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j€  efihetifche. 


^\k:lit  allzulange  ift  es  her,    itafs  uirter  unfern 
^       WitrcDfchaften  eine  gar  fonderbare*UoterXchei- 
äung  ^iMi  iandy  indetn  man  fie  in  fehöne  und  —  häfs^ 
liehe  ^  JSroi/wifrenfchaften  eintheilta.    Schöne  Wif- 
/enfcfaaften  zn  ftudiren  —  vornehmlich  wohl  nach 
'dem   eurtöfen  RtU-  ^agd*  Ficht-  Timz-  Bitter exircu 
tienItxicoH  vcn  VaUnttno  Trichtern  y  Stalhneifler  dir  G. 
A,  Univerf.  Göttinnen   (1742),   wo  fich  auch  befon- 
clers  die  gagdmufik  fchön  unter  den  fchönen  Wiffen- 
fchaften   ausnimmt   —   war  damals  vornehm,   der 
Trofs   mochte  fich   an  gemeine  fotide  Koft  halten. 
'Zuckerwerk  waren  die  fchönen,  Brod  die  Facultäts- 
^ittenfcbahen:  während  die  Standesperf^nen  an  je- 
nem fich  die  Magen  verdarben,  mufste  der  gelehrte 
Janhagel  an  diefem  fich  Cruditäten  holen.     Jenes  er- 
bärmliche Verbaltnifs  hat  die  Zeit  vernichtet,  aber 
iR^^t  exw  ai\dtei^  bat  &e  noch  nicht  objgefiegt,-  aber  das 
VorurtbeiJr   Gennfs  und  «Studium  des  Schöinen   f&r 
eiaea  blofsea  Laxus  des  Gelftes ,   und  fomit  für  et- 
was Entbehrliches  zu  halten.     Diefes    Vorurtheil 
aber,    welches  mit  zu  den  verderblichften  gehört, 
mufs   durch  eben  jenen  Umftand  ^eftOrzt  werden, 
welcher  auch  äas  vorige  ftfirzte.     Die  Zeit  warf  die 
conventionellen  SchranRco  einer  gothifchen  Etikette 
m'ader,'und  nichts  behält  Werth,  als  allein  die  rei* 
ne  Form  echter  Menfchheit.     Viel  ift  hierin  fcbon 
gefchehen,  viel  ift  zu  thun  noch  Hbrig.    Schüler  war 
es,   deiTen  «nialer  Geift  hier  den  neuen  Weg  ent- 
deckte.    Soll  Vollendung  erfolgen,  zeigte  er,   fo  ift 
fie  lediglich  von  einer  äfttietifchen  Bildung  zu  erwar- 
ten :  denn  ohne  fie  wird  der  Menfch  nie  wahrer,  völ- 
liger Menfcfa  in  des  Wortes,  edlerer  Bedeutung.     So- 
nach aber  wäre  äfthetifche  Bildung  nicht  etwas,  das 
fejn  kann  oder  auch  nicht  feyn  kann ,  fondern  etwas 
dem  ßSenfchen  Unnachlafsliches ,   und  wer  fie  für  et- 
'vas  Aufserwefentliches  hielte^  könnte  es  nur  auf  fei- 
ne Gefahr  hin. 

Kein  Zweifel»   das  Aefthetifche  hat  feit  ÄrAi//^ 
^    viel  an  Aofehn  und  Würde  gegen  jene  Zeiten  gewon- 
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nen,  wodie  Aefthetik  kein  vorzüglicheres  Gefchäft 
hatte ,  als  zu  unterfuchen ,  warum  die  fchönen  Rdn- 
fte  Vergnfigen  gewähren.     Den  Grand  fiaind  man  in 
der  Natur  der  Einbildungskraft.    Diefe  aber,  zu  den 
niedern  Seelenvermöeen  gerechnet,  an  deren  KuK 
tut  fo  gar  viel  nicht  läge,  brachte  ihre  Kinder,  die 
fchönen  Künfte  felbft,  als  blofse  Zeitvertreiberinnen,    . 
in  Obeln  Ruf,  fo  dafs  ihre  Liebhaber,  um  die  Ehre 
der  Geliebten  zu  retten ,  förmliche  Unterfuchungen 
über  den  wohlthatigen  Einflufs  der  fchönen  in ,  die 
höheo'n  Wiffenfchaften  aufteilen  mufstea.     Man  fand 
da  befonders  dm  Nutzen ,  dafs  fie  uns  fpielend  beleb- 
ren  und  beffem ,  und  Unterricht  mit  Ergetzung  pai^- 
ren ;   kam  aber  bald  hiermit  in  Verlegenheit ,  indem  ^ 
man  auf  Werke  der  fchönen  Kunft  ftiefs,  die  unläiig-  " 
bar  trefflich  war^n ,  und  doch  nicht  belehrten,  nicht 
befferten.    WasUieb  alfo  übrig  als  Ergetzung?  Das 
erzeugte  Beforgnifs.     Ift  vielleicht  diefe  Ersetzung 
nichts  anderes  als  das  Reizende  und  Rührenoe,  was 
dem  Sinn  fchmeichelt;   fo  fteht  zu  befürchten,  dafs 
fie  uns  mehr  fchaden,  als  nutzen:    oder  ift  fie  nichts 
anders  «als  jene  fpielende  Belehrung;   fo  ift  wieder 
zn  fürchten ,  dafs  die  öftere  Wiederholung  derfelben 
Wahrheiten  und  Ermahnungen  endlich  Uebeirdrufs 
bey  uns  erwecken :    und  fo  in  jedem  Fall  das  Ver- 
gnügen nur  von  kurzer  Dauer  feyn  werde.    Kaum 
fieht  man ,   wie  auf  diefe  Weife  die  fchönen  Künfte 
für  den  Genufs  edlerer  Freuden  empfänglich  machen, 
von  dem  Gefchmack  an  blofs  finnlichen  Vergnügun- 
gen abziehen ,  und  gegen  rohe  Genüffe  mit  Wider- 
willen erfüllen  follen ,  wie  man  ihnen  doch  oft  genug 
nachrühmte;  vielmehr  mufsten  fie  erfchlaffen,  Ver- 
weichlichen, und,  wenn  das  ja  nicht,  mufste  doch 
eine  Periode,  wie  für  Individuen  fö  für  Nationen, 
eintreten ,  wo  die  fchönen  Künfte  als  nun  unnötlii- 
ges-  und  unwürdiges  Spielzeue  hinfangefetzt  wer- 
den mürsten.     Indefs  -r-  der  Aienich  braucht  Erho- 
lung, Abfpannun^  von  wichtigern  Gefchäften ,  uni 
dazu,  mufs  man  dfeno  doch  geftehen,  find  di^  fcho> 
nen  Künfte  ganz  gut.     Im  Dienfte  des  Staates  kön- 
nen fie  fogar  nützlich  werden. 

Darf  man  es  bey  folchen  Urtheil^n  denen ,   die 

Schiller  idr  mehr  als  einen  blofseb  Luftigmacher  zu' 

.  halten  gewohnt  find ,  und  Jahre  lang  die  undankbare 

JVlnhe  übernommen  haben.    In  das  Hi?iUgthum  der 

fchönen  Kunft  einzudringen,    abel   nehmen,   wenn 

•    A  ..  %  '      ilft 
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fic  erfiriminen?  Wie?  -^  rufen  fie  aus  —  was  dsts 
Hfichrte^  das  EcteUte  ift,  das  würdigt  man  herab 
2um  Oemeinfteo?  Fflr  d^s  Erhaboe  kennt  map  kei- 
nen andern  MafsAab ,  dls  \^hacb  taan  das  kleiolichd 
Alltägliche  mifst?  Was  uns  das  Bewüfstfeyn  der 
reinen  Menfchheit  verfchafft,  foll  nicht  höher  fevn, 
als  was  auf  Zwerchfi^U  ^  Verdauung  und  Nerven- 
ichwingungen  wirkt  ?  Ift  aber,  wa"^  ^ns  das  Bewüfst- 
feyn der  reinen  Menfchheit  verfchaffit,  nicht  das 
Göttliche?  Und  da?  Göttliche  foll  nurtolerirt,  nicht 
das  Höohfte  felbft  feyn? 

Offenbar  legt-  man  hier  ülr  das  Aefthetifche  ei- 
nen ganz  andern  Mafsftab  an ,  als  dort.  Soll  Wahr- 
heit in  dem  feyn,  was  diefe  Gegneir  fa^n ;  fo  mufs  — 
wie  Dilbrück  fagt  ~  das  Wohlgefallen  am  Schönen 
weniger  dem  Röiper  als  dem  Geifte  angehören ,  we- 
iWiger  aua  dem  Spiele  der  Nerven ,  als  der  Ideen  ent- 
iteheO)  weniger  durch  den  Stoff  als  die  Form  her- 
vorgebracht werden;  der^Zuftand  einer  Seele,  wo- 
rein die  Betrachtung  des  Schönen  uns  verfetzt,  darf 
.nicht  leldentlich.und  trag,  fondern  mufs  thätig  und 
wirki;im  feyn ,  das  Vergnügen  darf  nicht  föttigen, 
fondern  mufs  zu  fernerem  Genuffe  reizen  und  ftfir- 
Jcen.  Was  folgt  hieraus?  Noth wendig,  dafs  man 
mit  der  äfthetilchen  Anficht  der  Erftern ,  man  kann 
fi^  MaUrialifien  nennen,  unmöglich  zu  Schülers  Ziel 
gelangt,  und  dafs  die  äfthetifohe  Anficht  der  Andern, 
die  man  im  Gegenfatz  Formalißin  neiinen  kann ,  von 
ein^r  fo  ganz  andern  Befchaffenheit  ift,  dafs  die  Er- 
ftern in  der  Aefthetik  von  diefen  kaum  mehr  die 
Aefthetik  erkennen  werden. 

Wirklich  ift  un fer  Zeitalter  in  Hinficbt  auf  Aeftbe- 

/tik  in  diefe  zwey  Parteyen  getheilt,   und  mit  einer 

Art  von  Wunder  mOfste  es  zugehn ,  wenn  nicht  die 

JMaterialiften  die  ftärkere  Partey  wären.    Das  Uebcr- 

Sewicht  aber,  welches  ihnen  die  Menge^  zu  geben 
as  Anfehen  hat,  fucht  die  Gegenpartey  der  Forma- 
üften  durch  gröfsere  Gewichtigkeit  wieder  zu  aber- 
wiegen: Dem  Anfchein  nach  aber  Gnd  die  Erften . 
die  Glackliebea:  denn,  wenigftens  nach  den  Zeit- 
fchriften  zu  urtheilen»  welche  die  letztere  Partey  be- , . 
.gönnen  hat,  ift  fie  nie  fonderlicb*  glücklich  gewefen, 
indem,  keine  einzige  ausgenommen;  alle  das Scliick- 
£al  der  ffarti^  hatten «  fchnell  unterzugehen ,  da  hin* 
gegea  Zeitfchrifteo  der  andern  Partey  die  gelefenften 
Blatter  wurden. 

Sonderbar  ift  es  ireylich  überhaupt,  dafs  es  der 
Zeitfchriften,  die  amsfchtiifiiich  den  fcnönen  ROnften 
ge\yidmet  wgren,  eben  jetzt,  da  das  Aefthetifche 
an  Anfehn  und  Würde,  wie  wir  vorhin  hörten,  fo 
viel  gewonnen  hats  weit  weniger  giebt,  als  ehedem. 
Zwar  der  Unterhaltung  gewidmete  Schriften  diefer 
Art  giebt  es  wohl  noch  genug,  fllein  an  theoreti* 
fchen  mangelt  es.  Die  Annio  von  allen,  die' Biblio* 
ihekMr  fchönm  inffinfcfiaften,  /weldhe  viel  Gutes  ge- 
wirkt bat,  bat  ficn  in  diefen  Jahre  in  eine  Bibliotkii 
der  rtimdm  mnd  büdeädem  Kümfti  verwandelt.  Aufser 
diefer  find  nur  noch  Miufels  ArMv  für  KMllir  und 
Kunftfachm  aiisfchliefsiich  /den  bildenden  Künften, 
Riickardt"^  und  JtüeUitz's  mufikalifcke  Zeitungm  der 


Tonkuni^,  die ufdchentlickenTkeatirnachruhten aus Bres- 
Hau  und  dn«  Mämdsfchrih  für  TketUi^fremdedeT  mi- 
mifchen,  das  AUg.deutJjphGärtemnagäzirt  und  Spren- 

fels  GartenziUung  zum  Theil  der  fchönen  Garten- 
unft  gewidmet,  ynd  nun^ —  find  wir  am  Ende.  Da- 
für zerftreuen  fifeh  die  Auffätze  diefer  Art  jetzt  in 
Zeitfchriften  von  weiterm  Umfange  in  fVielafids  ff. 
diutfchm  Merkur,  Biißers  Berliner  Monatsfctirift ,  das 
Journal för  HwuH  von  Rochlitz  9  Seume,  Wieland,  datf 
Igoumal  des  Luxus .  und"  der  Moden  von  Bertuch  und 
Kraus,  und  dielfis,  eine  Monatsjchrift  von  deutfcken  und 
fckweizerifcken  Gelehrten,  (Zflrch),  Journal  der  Li* 
teratur  und  Kunfi  ( Zfirch ) ,  Kayfers  Annalen  der  Lite- 
ratur  und  Kunß,  die  fTordifchen  MisceUen,  Journal 
fllr  Wiff^ckaft  und  Kunft  von  Wagner,  ja  fogar  in 
Zeitfchriften  wie  der  Wefiphätifche  Anzeiger,  das 
Journal  Hamburg  und  Altoneh  Kitians  Georgia  u.  a.  m. 
Vornehmlich  aber  find  hier  zu  nennen,  Maklmanns 
Zeitung  ßr  die  elegante  IVelt,  Kotzebues  und  Merkels' 
Fremäthiger,  Falks  Slufium  und  Tartarus,  die  Auro- 
ra, Bergks  Europäifcker  Auffeker  und  die  Abendzei- 
tung. Mahlmanns  >Utarbeiter  find  alle  genannt ,  der 
Herausgeber«  Hr.  Klingemann  und  St.  Schütz  Ue^em 
wohl  das  Meifte ;  im  Freimflthigen  befonders,  aufser 
den  Herausgebern ,  Böttiger,  iRrt,  Schreiber,  Rein- 
hardt, Zamaek;  Falk  nennt  als  Mitarbeiter  Femow, 
Gruber,  v.  Knebel,  Meyer',  roß,  Ifleland,  die  der  an- 
dern find  weniger  bekannt  geworden. 

,  Sollte  man  nicht  fchon  ,aus  einer  folchen  Befchaf- 
fenheit der  Zeitfchriften  für  fchöne  Rünfte  vermu- 
then,  das  Publikum  lege  keinen  allzubedeutenden 
Wetth  auf  die  fchönen  J\ünfte?  Nicht  vermuthen, 
Schillers  fo  wichtige  Ideen  haben  keine  bleibenden 
Spuren  iures  Dafeyns  hinterlaffen?  Nicht  vermu- 
then, wir  hatten  uns  in  dem^  geftiegenen  Anfehn  und 
Werth  des  Aefthetifchen  geirrt?  Kecfanet  man  nun 
aber  gar  noch  hinzu »  dafs  aufser  in  dem  Journal 
Wagners,  nur  noch  in  der  Aurora,  Elyfium  und  Tar- 
tarus, der  Abendzeitung,  feltner  in  der  eleganten 
Zeitung,  der  neuern  Aeithjetik  der  Formaliften  Ein- 
gang verftattet  wird,  obgleich  faft  in  jeder  in  einer 
andern  Geftalt:  muis  man  dann  fich  nicht  geneigt 
fühlen,  von  einem  Zeitalter,  welches,  dem  Edeln 
entfremdet,  nur  gemeiner  Frivolität  fich  Preis  giebt, 
fich  mit  Verachtung  wegzuwenden  ? 

Doch  ^  nicht  zu  rafch!  An  ihren  Früchten  foUt 
ihr  fi|$  erkennen:  diefer  Gm ndf^tz  wird  durch  alle 
Ewigkeit  in  veller  Kraft  beftehen ,  und  wir  am  we- 
nigften  wollen  ihn  mit  fophiftifcher  Runft  zu  ent- 
kraftiMi  fuchen.  Dafs  in  dem  echten  Rünftler  die 
Humanität  der  OeGnnuog  der  Virtuofität  des  Talents^ 
gleich  ftchn,  jene  Harmonie  und  Totalität  der  Kräf- 
te; welche  allein,  die  Quelle  des  Schönen  ift,  ftatt 
finden  muffe,  war  &Ai//^^ Behauptung ,  aus  welcher 
als  natflrlicbe  Folce  flofs ,  nicht  nur  dafs  der  Ronft- 
ler^  welcher  in  fich  cVzengt  und  bildet,  was  die  übri- 
gen blofs  geniefsen ,  bedeutend  höher  als  die  üebri- 
Sen  ftehe,  fondern  dafs  auch  er  nur  mit  Geniuskraft 
ie  Uebrigeh  auf  den  Gipfel  der  xMenrchheit  erhebe. 
Wie  fehr  es  SchiUem  lüemit  beiÜger.ErnjCt  war  >  dar- 

^/  über 
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überlcano  woW  V     **  r  in  Zweifel  ftebenr  denn  an 
fich  und  uns  hat  a-.ai  die  Wahrheit  davon  «rwiefen: 
es  könnte  aber  feyn,   da&  Andre,  äliB  nach  Slrftiß^ 
fchilierteki,  eine  wolkeftatt  der  Gemahlin  des  Don- 
'        nerers  umarmt,  und  däfs  das  Publikttm,  diefes  mer- 
kend, mifstrauirch  gegen  fie  geworden,  weil  fie  mit 
dreifter  Znverficfat  dennoch  behauptet  hStten,    di« 
majeftätirche  Juno  felbft  liege  iii  ihren^^Armen.    Alles 
diefs  durfte  6ch  wphl^cht  beifer  entibheiden  laffen , 
als  ddreh  «ine  nlher^Ünterfu^hung  des  fetzigen  Zu- 
ftandes  unfers  ParnaffeS)  und  tlajglflckltcher  Weife 
&üs  der  Journale  fär  die  fehdnenr  Künfte  eine  folche 
/cfaon  angeftellt  hat:    fo  werden  wir  ubbrn  Zweck, 
för  oder  wider  eine  der  beiden  afthetifchen  Parteyen 
der  Zeit  entfcheiden  zu  können ,  am  ficherften  errei- 
chen ,  wenn  wir ,  )ene^  Unterfuchung  zum  Grunde  le- 
gend, alles  in  den  übrigen.  Journalen  davon  Befindli- 
che an  fie  reihen ;   und  am  Ende  erft  unter  Refultat 
berausziehn.     AusfahrlicKe  Kritiken  des  Einzelnen 
erwartet  maa  dabey  nicht  1  fondern  blofse  Andeutun- 
gen und  Fingerzeige.  -  Nicht  auf  den  Dreyftifs  wollen 
wir  uns  fetzen,    foudern-nur  aufmerkfam  machen ^ 
und  uahe  eigentlichen  Bedfirfhiffe  mehr  ans  Licht 
fteUes. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

WuBzauao,  b.  Baumgärtner:  Allgemeines  Archiv  ßr 
SuherheUs'  und  Armenpflege  von  Grüner  und  Hart' 
leben.    Drittes  Heft.  igö6.  8  Bog.  4. 

Mit  diefem  irütem  Heft  fchliefst  ^ch  der  ^^^Bahd 
dieles  Arclüvs.     iEs  enthält  aufser  den  RecenGonen 
nnd  dem  lotelligenzblatt   oder  Verkündiger,    nur 
zwey  Auflatze,    unter    fortlaufender    Numer  XIII 
und  XlV.    Der  erße  beantwortet  die  Frage:   ob  und 
«Ott  die  EinT\c\itang  des  Gefangen-  und  zfuchthanfes 
zu  PJttkM^Mm  10  empaifchen  Staaten  ftatt  finden 
kana?  Eine /eJiriofereüante  Frage,  befonders  jetzt, 
da  mstB  immer  lauter  zu  zweifeln  anfängt,  dafs  die 
Einrichtaag  europäifcher  Zuchthäufer  nach  dem  Mu- 
fter  des  Penf^lvanifcben  möglich  fey ,  und  fich  hinter 
diefem  Zweifel  nnd  Vorwand  nur  gar  zu  gern^Un- 
wiffenbeit,    Unluft    und  böfer  Wille   oder  falfche 
Oekonomie  zu  verftecken  pflegen.     Der  Auffatz  ift 
mit   fo  vieler  Sachkenntnirs  gefchrieben  und  giebt 
Oberhaupt  fo  viele  treffliche  Winke  zur  zweckmäfsi- 
gern  lEinrichtung  unferer  Zuchthausanftalten ,  dafs 
er  von  keinem,  den  dlefer  Gegenftand  nur  einiger- 
mafsen  intereCfirt ,  Qberfeben  werden  darf.     Der  un- 
genannte Vf.  bat  es  infonderheit  bey  demfelben  mit 
Hrn.  Kopffe  zu  thun,  der  in  dem  neuen  hannöverfchen 
Magazin  Jahre.  1801.  St.  95  —  98    Ideen  zur  Beant- 
wortung der  Frage:   ob  es.  mdglidb  und  rathfam  fey, 
das  in  Penfylvaniefi  eingefQhrteCriminal  -  Straffyftem 
auch  in  Oeutfchland  zu  adoptiren?  hatte  abdrucken 
httea.     Hr«>  K'   hatte  fich  gf^m  diefe  Möglichkeit 
nnd  Rathfamkeit  erklärt,  und  bey  der  Einführung 
diefes  Syfkems  fo  viele  wMbjtrfleigttche  Schwierigkeit 
teo  gefiuidexi,  daCsBach  feiner.  Meinung  felbft  der 


thätigfte  Wille  der  vwurfbeilsfreyeftMi  Regiteuugen 
nothwendig  an  ihnen  fcheitetn  mäfete.  JUnter  diefe 
«chwierigkelten  hatte  er  infonderheit  folgende  ge- 
zählt: I.  die  grofse  Verfchiedenheit  des'penfylva- 
nifchen  und  deu^fc^n  Nationalcharakters;  a.  die 
Unmöglichkeit,  in  Deutfchland  ein  Perfonale.  von 
Befleruogshaus-Auftehem  zii  finden,  welches  den 
Quäkern  in  Philadelphia  ähnlich  fey;  3.  die  ökono- 
mifche  Schwierigkeit,  in  Deutfchland  ein  Zuchthaus 
ducch  fich  felbft  zu  erhalten,  welches  in  Penfyiva- 
nien  leichter  möglich  ift;  4.  das  Mifsverbältmfs  dec 
in  Deutfchland  viel  gröfsem  Anzahl  von  Verbre- 
chern gegen  die  penf  vi  vanifchen;  5.  die  Unmöglich- 
keit der  Einführung  Vles  Penfylvapifchen  Straffyfteni« 
in  Deutfchland,  ohne  eine  gänzliche  Reform  der  pis- 
herigen  Criminalgefetzc  und  die  grofsen  Schwierig- 
keiten der  letztern.  —  Unfer  Vf.  folgt sDun  Hrn  .R. 
Schritt  für  Schritt  und  zeigt,  dafs  die  genanmea 
Schwierigkeiten  mehr  fekeiMbmr,  als  wahr  find. 
Am  längTten  verweist  er  bey  Num.  i,  2  u««  3v  ^is 
den  wichtigften.  Hier  zeigt  er  zuerßy  dafs  der  Un- 
terfchied  des  deutfchen  Nationalcharakters  von  dem^ 
Penfylvanifchen  zwar  allerdings  bedeutend,  aber 
doch  nicht  fo  grofs  fey,  wieHrRihn  darUellt;  dals 
auch  der  Deutfche  perfönMche  Freyheit  ober  alles 
fcbfatzt,  und  dafs  der  norddeutlWhe  Landmann  eben 
fo  fehr  den  Trieb  zur  Oefelligkeit  in  fioh  frthlt,  und 
Einfamkeit  fürchtet,  als  der  Nordamerikaner  und 
jeder  andere  Menfch,  wenn  er  jenen  Trieb'  auch 
minder  lebhaft  äufsert.  Auch  waren  es,  wie  er  fehr 
richtig  bemerkt,  bey  weitem  olcht  lÄuter/^ordanje- 
rikaner,  bey  welchen  mM  die  Wirkfamkeit  des 
neuen  Behandlungsfyftems  erprobte.  Kurz,  nicht 
der  Nationalcharakter,  fondern^  eine  rkshtige  An- 
ficht des  allgemeinen  menfchBchen  Chafakters  war 
die  Bafis  der  heuen  Ordnung,  und  fie  bewährte  Geh 
defswegen  an  den  Nordamerikanem,  Irländern  u.  f. 
w.  eben  fo  fehr,  als  fie  fich  überhaupt  an  den  Euro- 
päern bewähren  wird.  Das  Letztere  erhellt  auch  «u$ 
den  Mitteln,  die  man  zur  Erceichttng  des  Zwecks  — 
.äufsere,  und  fo  weit  fie  erreicht  werden  kann,  inne- 
re Befferung  der  Strafgefangenen  zu  bewirken  -^an- 
wendet, und  die  nicht  etwa  nur  für  ein  gewiffes 
Volk  anwendbar  oder  Refultate  feines  Nationalcba- 
rakters,  fondern  allgemein  anwendbar  find:  denn 
fie  find  keine  andern,  als 3  Gewöhnung  zur  Arbeit, 
Ordnung  und  äufsern  Polgfamkeit,  und  Entwöhnung 
von  Laftern  durch  fiefchäftigung ,  durch  ftete  ftren- 
ge  Aufficht,  durch  gerechte  Behandlung  bey  Strafe 
und  Bdohnung,  durch  Entfernung  alles  üofittlichen  * 
und  durch  die  Ermahnungen  der  IV«ligiön;  Mittel, 
die  auf  das  VVefen  de.s  Me'nfchen  gerundet  find.  So  . 
lehrt  uns  auch  der  Vf.  des  fchätzbaren  Auffatzes, 
dafs  die  zweyte  oben  angegebene  Schwierigkeit  gar 
nicht  unüberwindlich  fey,  fo  viel  wahres  fich  auch 
in  den  Riagen  über  die  icblechten  Auf  feher  in  unfern 
deutfchen  Zuohthäufern  finden,  und  f6  geghln.let 
es  auch  feyn  mag,'  dafs  die  Quäker  in  PhilaHelphia 
fich.  vorzüglich  zu  folchen  Auf  fehern  qualifiriren. 
'Diefe  Quallficatioii  liegt  iudefs  nicht  gerade  in  ihrem 
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Bickts   Neues:    diinii  fchoa  im'^^AflancluiH    (BdT.  t.  ' 

St.  I.    S.  151.  %.^  erfuhr  X.  eine   ähnliche  AreDg;e 

Kritik'.     Es  wifd  genug  feyn,   jetzt  nur  noc^  das 

UrtheäSesFriyfffft^Af^f»  aber  ihn  xnitzutheilen.  „Vor 

15  bis  30  Jahren  fing  Hr.  L.  an  zu  erzählen:    es  fapd  . 

fich  bald  ein  Publikum ,  und  zwar  eis  yerftändiges 

und  gefchioHf  kvoUes  i<rwohl  ^  ris  ein  niir  gedan^o^ 

los  geoieXsuides^  '«m  ihn  zufammen«'  das  ihn  be** 

wunderte,  lobte,  halbfchwärmend  erhob.    Er  fuhr 

fort  zu  erzählen  und  hörte  auf,  die  attgemein  befpro- 

«hene  Neuigkeit  de^  Tages  zu  feyn;  aber  fein  Pup 

i)Iikum  behielt  er^  wenn  ^s  fich  auch  sieht  bloß  mit 

ihm  befchaftigte,    Aödre  Schriftfteller ,  und  wieder 

andre  wurden  Mode:   man  fchalt  auf  L.y  dea  mao 

'tfep  Leiiteü  nicht  aus  den  Händen  bringen  konnte» 

die  mao  blofs.  mit  fich  befchäfUgen  wollte;   endlich 

fchwieg  Ulan  ^anz  von  ihm ,   als  wenn  fein  Wertb 

längft  abgefchatzt.wire,  yon  ihm  gar  nicht  mehr  die 

Rede  feyn  darfe:    aber  er  erzähße*  ruhig  fort  und 

leia  Publikum  ^•—  fchwieg  zwar  gleichfalls ,    aber  — 

gab  ihm  das  vollg0ltifi;fte  Zeugnifs  feines  Werthes : 

es  blieb  ihm  treu.    Wer  foiche  Proben  überftanden 

hat^  der  mufs  fein  beneidetes  Loos,  ein  Lieblings- 

fchriftfiteUer  zu  feyn,  viräienen."    Hätten  nur  Spieße 

Cnmer  u.  a.  nicht  ein  gleiches  Loos  gehabt  f    Doch, 

diefs  ibll  fo  i^enig  gegen  Z.  gelten,  als  es  mit  jenem 

,  Beweis  vielleicht  feinem  Vf.  ßrbft  war. 

Von  Huiir  fagt  unfer  Vf. :  »,  Ein  feiner  Sinn  ha- 
he'Mziebend^  Lebensverhältdiffe  ßlücklleh  zu  erfin- 
dea  und  ausztthildeö  gef9<7ufst.**  I^hr ,  aber  wieder 
onebt  genug.  AMn  lorgfaltigften  findet  mao  dtefep 
iatereifanten  Oeift.gefcHildert  im  Fr^müthigin  (J. 
itOj^  Num^  34.  35!  Lumhari  Friedrich  Huber),  wo 
es  vetf  ikm,  als  äfthetifchen.Schriftfteller,  Reifst: 
„Ailch  die  räthfelhafte  Periode  in  Ifs.  Leben,  in 
welches  das  h^rt^Ofende  Schickfal  wahrlich  nicht 
'  lauter  Rofen  und iW^tben  geflochten  hatte,  wurde, 
vielfech  anziehend  und  bildend  fOr  defn  mitten  unter 
dGefiM  ittfserli  Kämpfen  ftch'fälbft  nut*  bm  fo  ftren- 
«er  vpUendeliden  Gäift.  WJe  viele  Erfahrungen  und 
Aefiexiomen  drähj^en  fich  Ihm'  während  feines  Auf- 
eot{ialtf  im  Dor^  Bosle,  unweit  Neufchatel,  n^it 
MDwiderftehlicher  Oewalt  auf,  die  wir  in  feinen  Er- 
zifaluagen  und  befien  dramatifchen  Compofitipnen 
^o  ttiiveivleichlieb  in  Häbdlung  und  Begebenheit  ver- 
körpert mden.  Und  wer  mag  beftimmen ,  wie  viel 
in  aeO'tf,efen,  durch  pfychologifche  Wahrheit  und 
ein  faelnilicfaes  Orauen  i  das  ttns  beym  Hinabblick  in 
jene  7I#^erfafst,  fo  magifch  anäehenden  Situatio- 
aen  feijver  poetifcbeo  Wefeti  nur  Gefchichte  feines 
eignen  Herzens  ift?  Eine  jeewifTe  Individualität  Hi 
dergleich«!  romantifeben  Diphtungen  kann  einzig 
«ncT  ellein  die  eigne '  LebensfchuTe  geben.*^  Mit 
Heeht  feinreibt  ein  Anderer  ihm  gebend.  St  7.  S.  28  ) 
^  „ Zartheit^ der  EmpimdungeD,  tiefe,  mehr  aus  Er- 
fafa'rtuigeD  utid 'Beobachtt^tigen  gefchöpfte,  als  aus 
Büchern  errangeaeKenntnifs  des  menfchlichen  Her^ 
zens  und  eine  geniale  Phantafie  zu,  interelTanten 
Charakteren  und  GeTchlcbten  mit  fchöpferifcher 
Kraft  Lnbeo  ttiMkOedeihea  ztt  geben.** 


ae 


"  '  Süfkie  STereäu."  „  Das  Blflthenalter  diefer  Dame 
fcheiot  dahin  zu  ftvn,  und  ihr  Gefch|nack,  feit  fie 
unter  der  Firma  6r$ntmo  fcbfreibtf  ^iue  traurige 
Wendung  zirnehmen.'V    ' 

Von  Cr^miTy  Spieß,  Fulpius,  Kofegarten  und 
der  Lueinde  will  der  Vf.  gar  nicht  fprechea«  Tteck 
«charakterifirt  ^  mit  TtecVSf  eigi^n  Worten: 

Verlieret  Bicht  den  Mutb/ 
Wtenn  manchmil  fich  kein  VVildpret  fpur^  Uf«t, 
*'      "    Oder  wenn   duf^h  ferne  Bufche  «twat  iclunimerc». 
Unkenntlich,    ob  es  Hirfch,^  ob's  Haie   fey. 
Verzeibt ,    'wenn's   niADcbinal  kliernen  foUt*,    alt  ob 
Ib  diefem  HrfHren;    ans  Luft  gewebten 
Gedichte  der  Verßand  fo  gänzlich    fehle. 
Dem  min  doch  fonli  f  ewobnlich  «li  den  Träumea  ' 
Der  Dicht|eB  mufs 'gen  Phantafie  begegne. 

Und  nun  ift  der  Vf.   mit  feinen  Schilderungen  am 
Ende  9   ein  Beweis  9/>dafs  er  nur  nahm ,  was  ilim  am 
Wege  lag.    Wir  werden  eine  kleine  Nachlefe  halteo  , 
.  muffen. 

Zuerft:  lohnte  es  denn  nicht  dieMtihe,  KUngers 
zu  gedenken?  Ueber  ihn  findet  fich  in  der  Aurora 
(1805.  Num.  55,  s^,)  ein  Auffatz,  mit  jener  Liebe  und 
)enem  Ernft  gefchrieben»  ohne  welche  nur  hingctän-' 
delte  Geburten  desAugenbliclU  entftehen.  Sollte 
man  auch  im  Einzelnen  dem  Vf.  nicht  ftets  beyftim- 
men  können:  fo  wird  man  doch  geftehen  mOffea, 
er  hat  die  Hauptgefichtspuncte  wohl  ins  Auge  ge- 
fafst,  aus  dem  Oeift  des  Vfs.  den  Charakter  feiner 
Werke  zu  erklären ,  und  diefe  Werke  dann  an  einen 
idealen  Mafsltkb  ihrer  Gattung  zu  halten.  „  Ein  ftar- 
ker,  kraftiger,  mannlicher  Charakter  prägt  fich  in 
Kfs.  Schrifteif  aus;  grbfse,  ausgearbeitete,  marki- 
ge Züge  bilden  fdne  ThySegnomie ;  das  Leben  bat 
ihn  unfanft  angefafst,  und  er  hat  den  Angriff  trotzig 
abgewehrt,  und  ich  ftark  genuigen.  Reck  uud  frey 
hat  er  in  die  Welt  gebhckt  von  der  Höhe,  jener 
kOnftlichen  Organismen  p\x%^  die  fie  Höfe  nennt; 
der  Menfchen  fehi>im  Thun  und  Treiben  hat  er  an- 
gefchaut,  das  verwickelte  Spiel  der  lebendigen  Kräf- 
te im  Staatenverein  hat  er  zerlegt  und  in  feine  Ele- 
mente aufgelöft,  die  moralifche  Welt  hat  er  umreift, 
urtd  reich  an  Erfahrungen  iflr  er  zurückgekehrt ;  -  viel- 
feitig  hat  er  feine  Kräfte  ausgebildet,  aber  den  Reich- 
thum  feiner  moralifchen  Natur  nicht  um  Klugheit  '^ 
umgetaufcht.  Welterf ahru^  und  innere  moralifche 
Kraft  machen  die  beiden  Elemente  feines  Wefens 
aus.  Aber  feindlich  waröh  dicfe  fSch  vou  jeher. 
Der  Kampf  der  ffeindfeKgen  Principien  geht' endlich, 
wÄin'er  eine  Weile  mit  gleichen  Kräften  fortgefetzt 
ward;  in  den  Sarkafm  Über  als  bleibender  Zuftind 
£xirt.  Die  erbitterte  moralifche  Natur,  die  den  in- 
nern  nothwendigen  Gegenfatz  nicht  aufheben  kann, 
eonftituirt  ihn  als  Teufel ,  den  fie  mit  fiirien  eigenen 
-Waffep  bekämpft,  indem  fie  feinen  Spott  mit  ihren:i 
Ernfte  in  jene  farkaftifch  -  humoriftifche  Verfchmel- 
zung  bringt,  und  ihn  fo  durch  feine  eigene  Kraft 
herauswirft,  fo  oft  er  vordringen  will;  utid  der  mo- 
raÜfche  Glaube  geht  fiegend  aus  dem  Kampfe  hir- 
vor.  —  Seine  Romane  find  moralifche  Dichtungen, 
in  denen  durchaus  das  Thema  der  Theodieee  durch-' 

-  -  ge- 
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gif&hrt  ift..  —  S^e  Pokfie  Ift  ernft,  dflfter  wie  ihf 
egenftaifd,  die  WirkuDg  des  Tragifchen. erreicht 
fie  oft,   aber  öfter,  wird  fie^berb  und  barfch.       Da5 
SenthneotaJt«  Rührende  ift  ihjn  fretnd^  iind  er  fucht 
es  nicht,  nitd  mag  es  nicht,  ielnem  feft  beftimmten, 
entfcbiedeneD,  derbcarCbaralctei^  fcbeint  es  vnWänir-, 
lieh.       Daiier  liebt  er  die  Weiber  nicht,  und  achtet 
fie  nur  »afsig;  fchnell  gleitet  er  in  feinen  Dichtung 
gen  über  j6ne  Partien  hin,  wo  die  reine  WeiWich- 
Keit  hervortraten  fo]l ,  und  die  Scenen  ihrer  Entar- 
tung malt  er  mit  Wohlgefallen  (?)  aus.     (Die  Haimt- 
hebe  ift,  dafs  KL  zu  jeineH  Dichtungen  nicbt  bidise 
Kanft-,  fondem  auch  hiftorifche  Wahrheit  braucht.} 
Wo  es  ÜDgeftara  gilt  und  Energie,  da  ift  feine  Sphä- 
re; kräftig  fchildert  er  die  Verbrechen  der  Gewalt- 
haber;  in  hoher,  edler  Entroftuag  mak  er  zürnend 
die  Schandtbaten-,  die  dit  Gefchichte  entehren;    in 
einer  fcbönen  Begeifterung  erwärnfit  fich  dabey  fein 
Gefühl,   und  er  wird  .ehrwürdig  in  feinem  hohen, 
heroifchen  Zorne,  und  'das  Gemüth  erfreut  lieh  an 
der  edeln  Geftalt;  aber  wenn  es  nun  fich  angezogen 
fQhlt  Ton  der  kräftigen  Natur ,  foblt  es  fich  wi^er 
abf^eftoCsen   von    denw  poetifohen  Wilden.       Seine 
ZeicbsDii^ift  nieift  hart,   die  Uiiiriffe  ßnd  unrein 
(dss  Bidcnte  dem  Vf.   fchwer  fallen  zu  bewetfen), 
ieiDn  Scurzimiigeii  bäufi^  verzerrt  zur  Carricatur, 
(was  aber  ficher  nicht  ftim  Schuld  ift)  feine  Ueber- 
gän«  fchroff  (?),    feine   Farbengebuog    meift  grau 
und   fahl  und  unangenehm    (d.  b. ,   wenn   fie  fein 
Zweck  fo  erforderte:   denn  ionft  könfieh  wir  dem 
Vf.  ßcweife  gf°^  ^^™  G^jenthe il  Kefer^r).    Ueber-- 
all  webt  durcn  feine  Foefie  der  nordifche  Qeift,  dCh 
fterer    Charakter»     barter,    fchroffer    Heldenfinn, 
nflchtemer  Emft,    etwas  Ungefcfa-Iachthät  in  den 
Aasbracben  des Enthufiasmus ;  Schlachten,  Kampf, 
Sieg  und  Tod  der  Vorwurf  d^  Kunft.     (Den.  SMr 
Vx»u\A  ^oUL  der  V£.  nicht?)    Auf  die  Warte  der 
MeofchlMt  war  er  liiiigefteilt ,   und  von  da  herab 
wollte  er  für  €fiei4nfchaviung  ordnen  das  Chaos  ih- 
rer Verbaltiri/re,  und  nur  von  dort  aus  konnte  er  je- 
nen Schatz  von  trefflichen  Erfahrungeq  fammeln, 
den  feioe  Schriften  eathalteD.      Aber  wo  er  hinüber 
trat  ans  diefer  Spbar'e  in  die  der  Runft  oder  der  Phi- 
iofopbie, .  da  mufste  jene  innere  Disharmonie  fich 
frörend  offenbaren;    wie   ein  angehängtes  Gewicht 
zog  iüe  Conapaotität  feines  Charakters  und  feiner 
WeLterfahniM  ihn  gleich  febr  von  der  Idee  (?)  wie 
vom  Romantifch^n  (T.  Sahir!)  zurfick.     Seine  Poefie 
Beigte  lieh  daher  dem Praktifchen  zu ;  weil  das  Weib- 
liche nicht  in  ihr  war,    darom   mufste  fie  exaltirt 
männlich  werden ;  ihren  Reiz  konnte  fie  nnr  im  Ern- 
ften  fuchen',  da  ihr  Röfartinj^  tffid  Gemflthlichkeit, 
die  wahre  Tiefe  der  Kunft,  fehlt;  feine  Philofophie 
aber  mochte  fich  gleichfalls  nicht  zur  Idee  verftei- 
gen,  weil  fie  auf  ihrem  Fluge  Welt  und  Willen  zu* 
räck  zu  lafien  fieb  nitcht  verfteben  konnte,  (als  ob  er  ^ 
d^s  gedurft  hatte  «H  fie  rächte  fich  aber  dadurch,  dafs 
fie  ihn  ndtbigte,  Jm  Felde  der  Moral,  um  die  es  ihm 
warmer,  hooer  Emft  ift,  (und  nicht  wäre,  wenn  er 
des  Vfs.  ForderuBgen  erlmlte^}  diefelbea  feiii^  Oe« 


fjpinnfte  am^olegen,  dieoer  fo  bftter  äir  der  dealfehen 
Philofophie  rügt.'! 

Eben  fo  wenig  als  Ktingers  ift  der  merk wGrdf-* 
geh  Ericbeinung  aeinfifs  gedächt ,  welcter  fich  irt 
^^en  dem  Grade  nach  Süden,  alsvjeaer  nach  Nordeo 
hinneigte.  Bey  Gelegenheit  einer  Anzeige  des  GW- 
mifchen  Briefwechfels  mit  Heinß  und  ^oh^  MüBcr  ift 
aber  in  derfelb^n  Bibliotk.  d.  red.  u.  Uld.  Kße.  (Bd.  a. 
St-  I.  S.  49  — 65.)  eine  Charakteriftik  Ifeinfe's  cnt; 
worfen  worden,  wovon  das  WefentÜche  hier  folgt* 
„Ein  Jüngling  von  feinem  Silin  und  mit  feinen  Sin- 
nen j  geboren ,  mehr  denn  eine  fcböne  Kunft  zu  er- 
fafTen  und  auszuüben ;  kräftig  voji  Körper;  das  Gc^ 
dächtnifs  treu;  die  Phantafie  hochft  «ntzüpdbar^ 
fchwelgerifph ,  üppig.  Der  erftc»  Erziehung  ver- 
dankt er  wenig;  bildet  fich  felbft  iö  der  Welt.  Sei- 
ne  poedfche  Kichtunc  erhält  er  in  iferfort^  durch 
U^leland  zur  Zeit  der  VVoIiuftatbmenden  Zeit  desIdHs 
u.  a.  Mit  einer  ücbcrfetzung  von  Petrons  Saty« 
rikon  und  mit  Laidion  beginnt  er.  Jn  Düffeldorf  > . 
wohin  ihn  ^acobi  zum  Mitarbeiter  an  der  Iris  berief^  ^ 
wird  der  Rünl'tlerfinn  in  dem  Dichter  durch  den  Ber  . 
fuch  der  herrlichen  Bilderfammlung  aufgeregt,,  ge- 
nährt und  verfeinert.  Von  da  geht  er  in  das  gelieb-- 
te,  heifs  gewünfchtc  Italien;  n^ctfeiner  Rückkunft 
fchreibt  er  in  Mainz',  wo  er  ein  nihiges  Pläti^chea 
fand,  Ardinghello  i^nd  Hildegard. ^  Was  er  voik 
Bildoerey  und  Mufik,  diß  er  Beide  fchwärmerifch 
liebte,  in  (einem  Leben  empfunden,  erahndet,  ent^ 
räthfelt  hatte,  das  findet  man  hierin  angeknüpft  und 
fortgeMtet  an  dem  Faden  einer  Erzamung.  CMine 
Italien  wären  fie  sar  nicht,  oder  doch  nicht  fo ,  wie 
fie  find ,  vorhanden.  Der-voUe  Sinn  für  beide  Kün* 
fte  war  ihm  erft  jenfeit  der  Alp^o  aufgeffangen ;  hier 
hatten  aber  auch  £eine  Pulfe  noch  fchneller  ibhiagea 

Selernt«    Herausgefühlt  hatte  er  alle  Schönheiten  ta, 
en  alten  uild  neuen  Werken  der  Runft,  auch  ihre 
Würde  und  ihre  Ruhe,   allein  fich  und  feinen  Dar* 
ftellungen  keine  dieC&r  Tugenden  mitzutheilen   ge«- 
lernt.     In  beiden  Schriften  herrfcht  ein  ftürmifcfaer» 
bacchifchei-  Taumel,  der  freylich  den  Lefer  gcwalfc^ 
iam  ergreift  und  beraufcht  und  mit  fich  förtreifst,  fa 
lange  er  fich  ihm  unbedingt  hingibt  ,.  Aber  wie  wird 
ihm ,'  wenn  er  fich  wieder  fammelt,?    Dann  kann  er 
nur  die' glühende  Phantafie  und  finnliche  Rraftfülle 
dts  Dichters  bewundern ;  der  wilden ,  aus  ihnen  |e^ 
bornen  Schöpfungen  wird  er  weiter  nicht  froh.  .  Um 
ein  edles  Gemüth  zu  erheitern,  ift  in  alle«  zu  iiel 
Petronifches." 

Ein  ivoch  härteres  Urtheil  über  diefen  Dichter.  ^ 
'fällt  SchiOer  (kl.  prof-  Sehr.  Bd.  3»  ,S.  1^5.).  Woll- 
ten wir  unterfuchen ,  wie  gegründet  diefes  Urtheil 
fey :  fo  würden  wir  den  Faden  wieder  da  aufnehmen 
muffen,  wo  wir  ihn  bey  Thümmet  fallen  liefsen:  es 
fey  aber  für  jetzt  an  der  Bemerkung  genug,  dafs 
lil  fich  wirklich  in  einem  ganz  andern  Falle  befindet, 
als  Tk.t  und  dafs  deffen  Rechtfertigung  nicht  auch 
auf  jenen. übertragen  werden  könne.  (%  SchilUr  in* 
defs  unbedin^  Recht  habe,  ob\Hnnfi  durchaus  kci- 
ae  RecbtfertigungSgründejTOr  fich  finden  könne,  foll  ' 

hier 
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hier  y<m  ttflt  nteüt  ansgeinaiK^t  werden:  wir  begnO- 
ten  uns,  die  Aufmerkfainkeit  darauf  gelenkt  zu 
baben. 

Ob  aber  der  Vf.  einer  Revifiöiit  wie  dtt  vorlm- 

Eende  ift ,  darauf  keine  Rückficht  zu  nehmen  gehabt 
ätte^  ift  eine  andre' Frage.  Uns  däucht,  ein  fol* 
eher  Vf.  maffe  ftets  folgende  Oefichtsmnkte  faTfen : 
T.  den  empirifch^n ,  2.  den  hiftorirch-Kritifchen  und 
3.  den  idealen.  In  keiner  Hin  ficht  hat  unfer  Vf.  ge- 
nug gethan.  Aufserden  bereits  erwähnten  übergan- 
genen Schriftftellern  fehlen  noch  Enget,  AntoB 
WaU,  Müllerin  Iti^ehoe,  Hermes ,  SctiilTing.  Gera- 
de im  Felde  der  Romanen  •  Literatur  aber  ^war  es 
nöthiger ,  als  in  einem  andern ,  alle  jene  Schriftftcl- 
ler  auszuheben,  welche  durch  Eigenthümlichkeit 
fich  auszeichnen.  Noch  ift  die  Theorie  des  Romans 
fcr^vernaehiäffigt,  als  keine  andere,  und  dennoch  ift 
nirgends  die  Praxis  gröfser  und  von  mehrerem  Ein- 
fluß auf  das  Zeitalter,  als  eben  hier,  wo  fehr  häufig 
Cefchmack  und  fittliches  Gefühl  mit  und  ohne  Me- 
thode verzerrt  und  vernichtet  werden.  Wie  will 
man  nun  zur  Theorie  gelangen ,  wenn  nicht  durch 
eine  forgfältige  empirifche  Verzeichnung  derer,  die 
hier  Eigenthümlichkeit  zeigen.  Hiedurch  wird  der 
Weg  zur  hiftorifch-kritifchen  Anficht  gebahnt,  man 
lernt  unterfcheiden ,  was  nur  dem  Momente ,  in  dem 
wir  uns  bewegen,  und  was  der  ewigen  Menfchenna- 
tur^dafin  angehört:  das  Letzte  wird  in  die  Theorie 


aufgenomnien  werden  müffea«  Hfl  joao  peX  demr 
erften  Wege  die  Individualitäten  der  Vff.  kennen  ge« 
lernt,  fo  abffrahirt  man  davon  wieder  auf  dam  zweT* 
ten ,  wo  man  alles  auf  Arten  und  Gattungen  zurück- 
führt, und  deren  Eigenthümlichkeit  bezeichnet.  Ift 
diefs  gefcbehen:  (o  wird  von  felbft  das  Ideal  der  Gat- 
tung, als  das  Allgemeine,  das  in  allen  Arten  Wie« 
derkehrende  und  nothwendie  Vorhandene  fich  erge« 
ben,  und  dann  endlich  wird  man  im  Stande  feyn\ 
einmal  ein  reines  Urtheil  zu  fällen,  ftatt  dafs  jetzt 
das  Ucthtil  unaufhörlich  fcbwankt.  Dann  auch  erft 
wird  fich  darthun  laffen,  wo  man  jedesmal  in  der 
Zeit  ftehe,  und  man  wird  zugleich  nie  in  die  Gefahr 

Serathen,  einen  ausgezeiofaoeten  Qedt  in  fpanifche 
tiefein  fchrauben  zu  wollen« 


GtBssiir,  b.  Heyer:  Unfkrricht  im  rsmen  dkrißen^ 
thumfÜr  die^ugmd;  von  Kpnrad^Heinrick  Roß- 
mann.  Prediget  zu  Aslar  im  Solms-Braunfelfi. 
fcben.  Zweyti  umgearbeitete  und  verbefferte 
Ausgabe.  1805.  lao  S.  g-  (4  V*)  (S-  ^*  I^^c.  A. 
L.  %.  I80X.  Num.  x68<) 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


•        AR«iEYo*t.AKn«»BBiT.;     Frankfurt  t.  M.,    b.   EicLenberg: 
Veber  medicinijche  ffakrheit  unduler  die  Mittel ,   ßezuer- 
Jansen,  von  .L  K  J.L^^i^l^r ,  ncbft  einigen  Bemerkungen  über 
«lie  Anwend«;jig  chemilchef  Hypothefen  auf  die  MjHicin.    v^ 
Oe.  Wedekinl    li02.    $6  S .   g.    (5j?f.)   -    Der  Gegenftmd . 
vrelehen  der  Vf.  lu  feiner  Arbeit  gewählt  h«t»    bedurfie  und  ver- 
diente eine  bey  weitem  genauere  üntcriucbung,    als  diele  wem- 
«en  Blätter  g«»be»  und  jcben  kö^nnen.     und  nicbt  genug,   data 
3er  Vf  ficb  blofa   auf  LFnicrCucbung  der  medicinilcbcn   Wahr- 
beit  ^inlSUt,  er  Iragl  Cogai  mit  Pontiat  Fiiatiii  überbaopt.  was 
Wabrbekfey.    Er  glaubt,   da«  allgenieine  Merkmal  alles  .Wah- 
Mir ley,  daU  ea  fich  aul  ein  gemflea  noibwendigea  Gelubl  grün- 
4le.     ScboB    dicfer   S»t7i  wird   von   manchen   Philofopben   und 
üichinbilofophen  angegriffen  werden.     Noch   mehrere  Gegner 
«Tird  lieh  aber  der  Vf.  awiehen,    wenn  er  im  Krnfle  bebaiipteii 
^iil .  dafs  der  Weg  der  philolophen  nicht  aur  Wahrbeit  iubre« 
.  lönne.    Er  nimmt  vier  Arten  der  W ah rbeii  an ,  finnhche  Wahr^ 
keh.  VeriUndeawÄhrheit.  Wahrheit  des  Selbßpefiihle» .  morali- 
Icbe  Wahrheit.     Dadurch  verwickelt  er  aber  leine  ünterluchuDf 
eher.   aJ«  er  iie  cHeichiert.     Den  Gefichtspunktdea  gemeine* 
MenfcbenveriUndea  hält  «r  für  den  richiigften^  für  den  eimtig 
ÄnverÄnderlichen   und   M   Forilchritten   fubrenden ;     abar   yM 
«annichfaliig  ift  nicht  derfelbe,   wi«  vi«le   Grade   finden  nicht 
bey  demlelt'n  ftatt  I    Für  die  Quelle  der  Med i cm  hilt  er  di« 
auftere  Erfahrung,  welche  «na  finnhche  Vrahrhe)t  1;«^«.    Aber 
das  ift  ja  eben  die  Schwier igkeii.    dafa  d;r   thionlche  Körper 
nicht  blofs  ein  Gegenftand  der  Erfahrung,  «bndern  a^i%m  Ibeil 
de*  Makrokf»smo4  auch  allerdings  ein  Gegenlland  der  Specula- 
ti«n,  derPhyfik,    Chemie,    kurz  der  Naturphilofophie  ift.    Nut 
info  fernt,   «U  ^er  Vf.  von  der  Kunß.   die  Krankheiten  dw 


Mentcfaen  cu  heilen,  fpricht,  kann  al}«nfalU  lein  empirifcfaer 
Standpunkt  «ngenoromea  werden;  in  willentrchahlicher  Hin- 
ficht aber  fcfawerlich.  ^£r  lelbft  flicht  auch  den  (hohern)  Ver- 
band mit  ein ,  um  die  «ufiem  Erfch^innngM  mit  ihren  urfacfa- 
lichen  Verbaltnilten  in  Verbindung  «u  bringen  tmd  «eigt  damit 
lelbft,  dala  feine  Uncerfucbung  hinke.  Kurs,  diele  kleine 
Schrift  hat!  uns  weder  in  der  ErkenntniCi,  noch  in  der  Erfor- 
ichung  der  nedicinifchen  Wahrheit  weiter  gebracht.  Hr.  ^FV- 
dekind  besweifelt  in  feiner  Beytage  die  Richtigkeit  der  chemi- 
Xchen  Unterfuchungßn,  und  glaubt,  da(a  wir«  mii  heffern  cfaemi» 
Xchen  Werkaeucen  und  fchirfern  Sinnorganen  verleben,  di^ 
Materien,  welcne  wir  für  einfach  halten,  noch  in  lehr  viele  an- 
dere wieder  «erlegen  könnten.  £r  nimmt  »rt ,  dafs  di^  medicl* 
nilche  Wahrheit  auf  der  Richtigkeit  und  VoUftandigkeit  unfrer 
Wahrnehmungen,  auf  der. Kunic,  nnlre&iahmngen  richtig  sü 
definiren  und  endlich  auf  dem  Vermögen ,  -  Ana  dielen  Definitio- 
nen richtige  Folgerungen  und  Grundlätae  au  aiehen  und  diele 
unter  einander  gehörig  au  verbinden ,  beftebe.  Er  bleibt  alfo 
auch  auf  dem  empirifchen  Standpunkte  ft^en  und  diefs  ift,  we» 
«rigft«  na  für  die  Med  lein,  als  Kimft,  gewift  der  richtigfte  und 
w^hitbätigfte.  Studiren  wir  nur  die  Gelchichte  der,  Medicin, 
leben  wir,  wt«)  viel  philofophifcb-,.  ph^ch  -  und  <;hemi(ch- 
'roedicinifche  Syfteme  ichon  vor  unferer  2feii  vorhjinden  gewefrn 
find ,  die  als  wahr  aufgeftellt  wurden  und  jetat  ftir  fallch  gehaU 
tt»  Werden,  erinnern  vrir  uns  naittenrUch  dei  galenirchen,  pa- 
racelfifchen^  helroontUcben  undfyUiusfchen  Syftems;  Jo  wvr^ 
den  wir  allerdings  berechtigt,  an  der  Wahrheit  der  jetaigcn  uii4 
künlttgcn  phylilch  -  cheniicb*  mtdicinifchen  «Syftome  au  zv.  ei- 
le! o. 
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REVISiON 
DER   ÜSTHETISGHEN   lODRMALB« 


L    Ueber   den  fetzigen  Zußand  un» 
S^^^.  /chönen     Künfte    und    der 
Theorie    derfelben. 

A.       P  •  #/»-#> 
I.  Rommn$. 


ü 


ebw  die  Vevmia4len  des  Romane^    ErzäUung 
«ad  Nwettti  heben  wir  picbu  gefuaden  j  Ober 
das  Uährckiw 
eber  wrdieot  ein  Aofietz  von  5!^.  ScIMxm  (Zeit,  t 
d.  deg.  Welt,  J.  igoc   St«  ix%)  euegezeicttnet  zu 
werrfeo.    Der  Vf.  ftdlt  fich  fii  den  Standpunkt  der 
iieoelkao  NatarplBl<rfQ|pbiet  um  itt  de^i  ewiges  Wen- 
deln dm  M«tnr  dodb  ftets  Atm  in  unveränderlicbet 
Skibeit  Ueobenden  Qeift  der  Naftor  zu  erkeonea«    Za 
rfer  Thet  früh  di^  Anficht  mit  der  Anficht  der 
OrieaHattn  aeibe  genn|;  suiemmen »   nur  dafs  diefe 
ireyiich  eaf  «teem  anMrn  Wege  dazu  gelangten  eis 
die  netteften  Natamhilorophen.     Diefs  aber  dahin 
(rftettt»   wird  dow  allerdUngs   daraus  erklirbar, 
wie  man  wtd  efa^m  fehr  vernQnftiMn  Wege  zu  jener 
Magie,  Peeerey,  Zanbc»^,   und  je^en  Verwand* 
hmmm^  welehnln  den  Mihlrcfaen  die  grofse  AoUe 
fpiaMiy  gekcMümen  fej.     Wenn  nämlich  die  ganze 
materielle  Weh  von  thSh  dnrehdninffen  ift,   der 
Leib  eines  Priazett  aber  in  Erde  vei^anSelt ,  nun  in 
Pflanieatli^te  flbergeht»  nach  feinem  Sommer  wie- 
der in  einen  Bbmi  mögt,  sdaBaum  ron  dnemjlolz« 
haner  geftUt  wird,  der  daraus  einen  Tlfch  in  feine 
Hatte  bereitet:  iftes  widerfinnig,  anzunehmen,  der 
Geift  des  Prinzen  fey  jiun  in  d^fen  Tifcb  dw  Holz- 
^ers  gebannt?  {gebannt  nur,  denn  was  tod  fehlen, 
vvfard  dureli  Feuer  wieder  in  Leben  gefetzt,    und 
wiikt  anfs  Nene  lebend  in  der  Naiur.    Wer  wei&, 
was  nun  noeh  aus  dem  Prinzen  wird.    Man  mufs  ge- 
itebeo,    dafs   eiiie  folehe  Anficht  des  Mihrcheos 
geiftrQdi  fey ,  nnd  IchAne  Ausfichten  eröffiae. 

ErgätuimHgsUatUr.  1807.  Erfier  Btmd. 


e.  Epifch$^  G$4hkti. 

InBr.7nndt  (S.4}r-99)  befchtfUgt  iBoh  d^ 
Revifor  in  der  Bibliothek  mit  den  epifcheo  Gedich- 
ten im  engern  Sinne;  denn  im  weitem  Sjnne  gehofft 
der  Roman  ebenüslls  hieher.    Zverft  fpridlit  er  roff, 
Vofieu  Lt^t^  dann  ron  (^hts  Bummuimmd  Derir 
Am,  fegt  aber  durcfaana  niobta,  das  der  Mohe  wertj^ 
wfire  ausgezeichnet  an  werden.    Sin  Wort  hüte  bi^ 
weni^ftens  von  der  Perfkmeif  od«  JOpmMt  dfl 
Hm.  Baggefin  ^efagt  werden  follen,  aber  dielp^  Qii- 
dicbts  wird  wieder  gar  nif  h|t  Mdaobt«    Nur  etliche 
verfehlte  Nachahmungen  der  Foß*  und  CötkeJ^^ 
epifchen  Gedichte  werden  genannt;    p.  Oirtds  lÖUi» 
lutm,   Ko/ßgai^tms  ^»swdi  und  /nfet/airi^  und  äif 
Schwißern  vanLesbas,  der  ^^inalig^n  TrXuleie  .&nAo/^ 
jetgt  Frm  v.  ffetwig.    Hier  hiUe  cfoch  in  der  Tbat 
.ein  ITnterfchied  gemacht  werden  foUen,  und  das 
letzte  Gedicht  h&te  eine  andere  Abfertigung,  als 
durch  eine  Fadaife,  r erdient.    Ün.  KrfggofrigH  Mher  g 
der  im  Vorigen  ohne  Gnade  eioem  Cramir  an  die 
Seite  geftdlt  ward,   ergebt  es  auch  hier  befonderi 
fchlimm,    jedoch  diersmal  nicht  ganz  unr^rdient« 
.,  Wiewohl  —  fagt  der  Vf.  —  wir  in  K's  erfteri  Ver* 
iuchen  eine  Qberfpamite  Empfindung,   ungeregelte 
PluHttafie  und  einen  koftbaraa  Ansdrqck  wahrnah* 
tnen;   fo  glaubten  wir. doch  zugleich  einen  eigen- 
thflmlichen,  felbftftSndigen  Geift  in  ihm  wahrzuneh- 
men ,  und  von  den  lehren  das  Uebrige  mit  Sicher« 
beit  erwarten  zu  4Arfen.     Diefe  Meinung  hat  Ki 
lelbft  widerlegt,  der,  wie  ein  Proteus,  Geltalt  und 
Farbe  jeden  Augenblick  wechfelt.    Am  Wenigftett 
aber  ift  wohl  Erweiterun||  der  Homerifchen  Poefie 
fein  Beruf:    denn,  um  mur  zu  ^hten,  mufs  man 
vor  allen  Dingen  naiv  empfinden«    Sich  auf  ^en  Fitti- 
gen  der  Phantafie  zu  erhetien,  «»lingt  ih|n  zuweilen 
noch,  und  wenn  derSchv^rmer  neb  nicht .fiberfliogtii 
wenn  er  nicht  in  geiiUofe  FrQynmeleyen  oder  in  tin-t. 
d^ndellebertreibunaui,  oder  in  ein  Spiel  mit  bun« 
ten  verwirrend«»  BiTdera  fich  verliert ,  fo  mag  man 
ihm  eine  Zeit  lang  wohl  zuhören.     Aber  an  ihm, 
dem  naiven  Dichter,  fich  zu  eraetzen ,  fallt  dem  ge« 
4>ildeten  Gefchmacke  fchwer.    Seine  Perfonen  haben 
freylich  Charaktere,  aber  flache  und  gemeipe.  ,  Ihre 
AenÜ^emifgen  find  freylich  lehr  natflrfich ,  aber  auch 
fehr  alltagUch.    Ihre  Sitt^  (ragen  Ireyiich  das  Ge- 
D     \  präge 


äroänzünosblattkä  zur  A-  l.  z. 


prige  der  EiofiiTt»  aber  einer  folcbeo ,  rite  bald  rar 
beJeid^gftpden  Plat^eit  unift  bald  zur  unerträalicheD 
Pedanterie  wird.  Nirgend  ergreift  er  die. ranze, 
irblle/  wahre  Natur;  QbferaH  erfcbeint  uns  die  ge- 
trennte, nnFoUendete »  wirkliche.  Was  dem  Meq* 
fchen  abgeht»  foll  der  Rünftler,  und  was  am  innern 

Oehalte  raange)tr<'cr  Pomp  der  Rede  erietzen." 

•  "■       •        .     >-^     *      .  •• 

Ueberhaupt  findet  der  Vf.  zwifchen  unfern  jCIng- 
ttttn  Epikern  und  den  Griechen  des  alexandrinifchen 
Zeitalters  eine  auffaltende  Aehnljchkeit  Wie  man 
damfds  dem  Homel*  nachdichtete,*  ohne  ihm  nachzu- 
emnfinden ;  "wie  man  feine  Wendungen ,  Wortformen 
Bttd  Redensarten  ergriff,  ohne  feinen  Geift  zu  ergrei- 
fen, und  ein -Epiker  ßch'zii  feyn  dankte,  weil  man 
deh.epifchen  Vers  zu  behandeln  wufste,  fo  jetzt. 
'TJnfre  neueren  Hbmeriden  find  ganz  fo  platt,  und 
janz  (o  kalt,  ganz  fo  fcfaulgerecht  und  ganz  fo  nüch- 
tern ,  ganz  fo  gelehrt  und  nnz  fo  pedantifch ,  kurz 
^nz  fo'mittelmäfsige  Verfekflnftier,  wie  die  alexan- 
-drinifchen.  Unfern  Arioftbn  geht  es  aber,  feit  jH- 
Fingers  Beyfpiel  Im  Doolin  virn  Mainz  nnd  BlumbfriSs 
'9dcbt  beffer  als  den  Hörnenden,  worQberder  Vf., 
Ikatt  alles  andern  Beweifes,  anf  den  Athenor  vei^ 
weift. 

Nach  Schtegets  und  Humboldts  BemOhungen,  die 
Theorie  Ae&  fepifchen  in  einer  vorher  unbekannten 
Heinheit  aufzuTtellen  •  hätte  man  wohl  eine  etwas 
tiefere  Begründung  deffelben  hier  erwarten  können , 
'findet  fich  aber  in  diefer  Erwartung  ^e^täufcht:  denn 
der' verdienftlicheö  Unterfuchungen  jener  Kunftrich- 
ter  ift  mit  keiner  Sylbe  gedacht,  uncf  ftatt  den  erregt^ 
ten  Btreit  über  die  Vofzüglichkeit  Herrmanns  und 
'der  ^Ijuife  durch  die  UnterAichting  zu  heben :  ob 
denn  wohl  beide  zu  einer  und  derfelben  Gattung  ge- 
hören, und  wie  der  Homerifche  Geift  in  jenem  und 
'diefer  fich  offenbare,  werden  wir  mit  einem  Non  no* 
ßrum  inter  —  abgefertigt.  Dennoch  beruht  fehr 
viel  auf  der  Ausmdchung  diefer  Punkte:  denn  wie 
kann  man  fonft  darüber  urtheileö,  welche  Vorfchrit- 
te  unfreZeit.inder  epifchen  Dichtkunft  gemacht  hat? 

Nicht  blofs  hier  aber,  fondern  auch  in  keiner 
andern  Zeitfchrift  itt  uns  hierüber  etwas  vorgekom- 
men, worüber  fich  um  fomchr  wundem  wird,  wer 
bedenkt,  wie  viele  Homeridia  wir  feit  einiger  Zeit 
erbalten  haben.     Doch  ja,  ein  grofses,  ein  wichti- 

Ses  Wort  ift  darüber  ausgefprocben  worden,  und 
iefa  grofse,-diefs  Wichtige  Wort  fteht  in  der  Abend-' 
Zeitung  (St.  48,  J.  1806).  ,9 Ein  Epos  nach  Homer 
ift  unmöglich ,  feine  Entftehune;  liegt  jenfeit'  der 
Gränzen  aller  menfchlichcn  WillKür,  es  ift  ledig- 
lich Eins  mit  der  Wiedergeburt  einer  Welt,  dahei^ 
kann  jedes  grofse  pUtonifche  Welt-  und  Erdjahr  nur 
Eine  Frucht  diefer  Art  auf  feinem  göttlichen  Baum 
erziehen;  das  Epos  ift  ein  Typus  der  möglichen 
Vollendung  unfers  Gefcblechts  innerhalb  des  grpfsen 
Erdjahrs ,  in  deffen  Rreis  es  erfcheij^t.  „  —  R^um 
teneatis  amici?  Aber,  nicht  gehicht!  Der  Vf.  diefes 
Cnfinns  beifst  ITezely  und  wem  vergeht  nichf  bcy 
die  fem  blofsen  Nameo  alles  Lachen?  • 


3.    Drame^tifeke  Literuimlr.       .  . 

-  Der  Mangei  bey  der-erzahlenden  GattMg  wird 
yielleicht  erfetzt  durchs  den  Ueberflnfs  bey  der  dra- 
matifchen :  denn,  nicht  leicht  wird  eine  Zeitfchrift 
auftreten ,  die  fich  nicht  berufen  fühlte ,  das  drama*- 
tifche  Gebiet  zu  organififem  Unfer  Vf.  handelt  da* 
von  Br.  9  —  li  (S.  60  —  ji.)»  und  Hebt, ebenfalls 
mit  Riagen  über  den  nierin  io  verderbten  öefchmack 
des  PuUikums  an ,  wovon  er  den  Grund  befonders 
in  den  Opern  findet.  „Die  von  fPiiße  und  A.  in 
Gang  gebrachten  franzöfifchen  Operetten  waren  Jah- 
relang und  nicht  mit' unrecht;- ti»FretMiedes  Pubii» 
kums.  Der  Tonfetzer  verlangte  von  dem  Dichter 
keinen  Text,  um  Coh 'zu  zeiieta ,  fondern  begnügte 
fich , '  ihn  zu  luiterftützen  und  zu  .  empfehlen ,  und 
der  Dichter  wacte*" es  noch  nicht,  im^Vertrauen  auf 
die  Reize  der  IViuGk  ^  Geh  ven-den  Oefetzen  der  Na- 
tur ui\d  des  M^nfcbenverftandes  zu  entbinden.  All-  ^ 
Thäliclr  erweiterte  und  vefvüll^o^nete  fich*  die*  Mu^ 
fik^  Es  IX^nden  einige  genialiTcbe  TonkünfiJer  auf , 
die  fich  auch  ohne  Dichter  mit  dem  Publikum  fertig 
zu  werden  getrauten,«  die  Theater- Malchiniften  tra* 
ten  hinzu,  und  fp  ward,  was  bisher  Haupt  fache  ge- 
wefen  war,  —  Fabel  §  Handlung  und  Dialog  Neben- 
fache; oder  richtiger,  Zugabe  Zjpr  iMufik  und  Scene- 
rie,'*  —  „ Das V Werk  der  Oper  ift  es,  wenigftens 
einem  grofsen  Theile.nach,  dafs  unfer  Schaufpiel 
aus  .einem  geiftigen  Genufte  ein  blofser  finnlicner 
Zeitvertreib  geworden  ift,  und  für  die  Bildung  des 
grofsen  Haufens,  wie  die  Sachen  jetzt  befchaffen 
find ,  vom  Theater  her  wenig  oder  nichts  zu  erwar- 
ten ftehL  « 

a.  Oper. 

Ift  aber  die  Oper  darum  an  fich  verwerflich? 
Diefe  Frage,  auf  welche  der  Vf.  gar  nicht  gefallen 
ift,  beantwortet  Hr.  Ch.  Schreiber  in  einem  Auffatz 
Uer  die  Oper  (Freimflth.  N.  ».22.  J.  1805-)  Oper 
ift  nach  ihm  lifrifch  dramutifche  Darßeltung  romanti-^ 
ftker  Begebenheiten  y  durch  Poefte,  Mufik  und  Schaufpiel- 
kunfl  zu  einem  künfilerifchen  Ganzen  geordnet.  Sie  darf 
nur  romantifih  feyn ,  wenn  fie  poetifch  werden  foll , 
weder  Tragödie,  nodh  Schaufpiel,  noch  Luftfpiel, 
noch  eine  Mifchung  von  allen  dreyen.  (Diefer  Ge- 
genfatz  ift  nicht  richtig:  denn  auch  Tragödie  und 
Stomödie  können  romantifch  feyn;  es  fcheintaber, 
der  Vf.  verwecfafele  das  Romantifqhe  und  das  Wun- 
derbare, da  doch,  wie  Hr.  Merket  in  einer  Note 
fichtig  bemerkt,  nicht  jedes  Romantifche  wunder- 
bar, iowie,  fetzen  wir  hinzu ,  nicht  jedes  Wunder- 
bare romantifch  ift.  Eben  die  letzte.  Verwechslung 
ift  die  Mutter  fo  vieler  Mifsgeburten. )  Entfprechea 
Stoff  und  Behandlung  dem  echt  Homantifchen ,  fo 
mag  die  Begebenheit  einer  Zeit  anj^ehören ,  welcher 
fie  wolle.  Die  Mährchen  der  teen  -  Hexen  -  und 
Gnomenwelt  find  ein  trefflicher  Stoff  für  die  Oper. 
Das  romantifche  Mittelalter,  die  Sitten  und  Gebräu- 
che der  Orientalen  können  fehr  i;nt  dazu  benutzt 
werden»    Auch  das  IdylÜfch  •  Scnöne  pafst  dahin. 

:      Die 
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Di«  idjriUfelAlBöleiluog  ^  SdOlerä  mihwtm  Tdt  ift 
echt  oöcrnmärsig.    Ferner  Scehen ims  der  Geift^rweh. 
Ena  blofs  hi&orifcbQop^'Ä  /ma  füll tVmao. gar  »icht 
'auf  die^.Bßhne'  bringen;    die    Gefchichte  Hfst   fiioh 
sieht  «QU ficireo.  Das  Uroteskkomifchß  gehört  eigent- 
lich in  die  Poffe,     Diefs  Hrl  Schreiberp  der,   wenn 
er  mehr   211m  Allgemeinen  aufgefUegen  wäre,,  und 
Tchärfer  nnterfchieden  hatte,    etwas  Bedeutenderes 
geliefert,  haben   wQrrfe.      Das  Befte  über  die  Oper 
enthalt  noch  immer  Herders  Airajtea  (Hft.  4.  8.263.) 
Von  Hn.  Sehr,   aber  ftehe  der  Schlufs   noch   h^^er. 
„Sehr  za  wünfchen  wäre  es,-  dafs  von  Seiten  der 
Kjnftler  und   der  Theater  mehr  zur  Verbefrerung 
und  Vervollkommnung  der  Oper  gethao  würde.'  Die 
Ausbildung  der  romantifchen  Vplkspoefie  ift   viel- 
leicht nur  durch  die  Oper  möglich.     Aber  freylieh 
mQEsten  giUe  Dichter  und  TonkünTtler  fich  vereini- 
gen, etwas  Gutes  der  Art  zu  fchaffen,  und  die  Büh- 
ne  nicht   wie    bisher^    durch   Aufführung  elender 
Machwerke,  die  man  Opern  nennt,  entweiht  wer- 
den.**   Diefe  Ma«)iwerke-alkln ,  mid  ihrei»  EmAnfs^ 
auf  die  Richtung  unfers  gefammten  theatralifchen  Ge- 
t^m^cks  mag  der  obige  Vf.  im  Sinn  gehabt  haben» 
Fragen  wir  nun  diefem  Einflufs  weiter  nach. 
-      (Die    fortf€t.9^ung  fßlgt.) 

ARZNErQELAHRTHEIT. 

ZuiKx,  K  Ziegler  und  SCihqe ;  Anküfimg  mr  emB^ 
tomiftkiB  KmntnUi  des  m^fcUicIm^  Körpers  für 
Zekhner  und  Bilakauery  von  ^pk.  Heinr.  Lävater. 
Mit  vielen  Kupfertaf.  gröfstcntbeils  nach  d^n 
Alhinifchen  des  Hrn.  Ploos  von  Amftel.  1790. 
179  S.  8.   (aRthlr.  la  gr.) 

Aufgefordert  von  feinem  Vater,  das  im  Jahre  1783 

zu  Amlterdam  erfchienene  Werk  P.  v.  Amftet  Anteil. 

ding  tot  4z  Kcimi«  der  Ane^tomU  in  de  Tekenkmß  betrek-^ 

m  M  de  Mekfik'beMm  überfetzen,   fand  fich  der 

Herausgeber    veranhfsty     einen    neuen    und    aus- 

fobrlivhern  Text  aufzufetzen  und  die  Kupferftiche 

bejzubehaireii.     Die  Einleitung  enthält  in  gedräng- 

telter  Körze  Betra<?htungen  öberdas  Verhättnifs  der 

TheHe  dey^menfcHIichen  itörpers  zu  einander,   über 

die  Abweichungen  Vom  regelmäfsigften  Ideale ,  wel- 

che  doch  noch  fchon  bleiben,  von  den  Veränderun* 

fen  der  Gefichtszflge  durch  Leidenfchaften.  Reo. 
atte  ein  wenig  mehr  Ausführlichkeit  gewünfcht: 
denn  es  ift  alles  nur  berührt  und  der  Anfänger,  für 
welcheo  das  Buch  doch  beTtimmt  ift,  wird  oft  an 
Dingen  rorüliergefikhrt ,  die  fo  wie  fie  da  find,  kaum 
ihn  intereffiren  werden.  HJe  und  da  find  bey  aller 
Kürze  noch  'öberflüffige  Dinge  gefagt  z.  B.  S.  23.  wo 
es  vom  Rumpfe  heifst^  er  diene  zum  fchicklichften 
Bebälter  der  Eingeweide,  zur  heften  Werkrtätte  der 
Verdautiiiff ,  der  Abfonderungen ,  der  Rochung  des 
Ma\ining8fafte9  und  Blutes,  des  Athemhclens ,  uikt 
7.0m  gemeinfchaftlichen  Verelnignngspunkte  aller 
Theile.  Bey  der  Bearbeitung  der  Knochen-  und 
Muskellehre  ift  auch  manches  zu  tadeln.  So  ift 
TroekhJteÜ  iS.  49.)   keine   E^enfchaft  Idbendigec 


-Rno&ett:  S.'  5T.  helfet  es :  Sthx  -tieft  F^i 
der  Knacken  heijsm  Pßnken;  fUkAirs  heißen 
^r  QdeMi^en.  Aber  die  Pfamie  ift  ja  n\\ 
i(ei9  als  eine  Oelrakböhle.  Ebesdtffelbft  w 
%er  unten  das  Oterfnhenkelbein  ILmdenknoi^ 
«annt;  dne,  fo  wie  Lmde  für  Schenkel,  I 
-riehtige  fienenimn^t  denn  Lende  ilfc  die  Geg< 
tea  über  dem  Gelafse.  S.  ^.  heifst  es:  emigi 
^fikrjckwack  mnd  UMdeutlick  und  die^Bewegn 
fie^xmtajfen,  iß  geringe;  ein  fchwacbes  Gelen 
man  hier  nicht  fagen.  Nachdem  die  Vcrbin 
der  Knochen  untereinander  aufgezählt  find 
es:  Verihigmg  der  RnodiBn  nenne  man ,  w 
dritter  Körper  als  Fleifch,  Sehnenbänder  u.  f.  \ 
Knochen  verbindet;  das  kann. aber  ungleich  1 
Vercinfgung  heifsen  als  andere  unter  dem  Ti 
bindung  aufgeführte  Vereinigungen.  Die  d 
Terminologie  der  Muskeln  ift  zugm  Thcil  f 
geläutert;  fo  heifst  es  S.  J05.  Herabdrücker 
Herdbzieker  der  Unterlippe.  S.  1 15.  (fer  nnteret 
Hmhmahl,-etnhun  der  Onterfchulterbltttm. 
alle  dergleichen  unrichtige  Benennungen  wen 
die  Begriffe  verwirrt,  und  das  ift  gerade  1 
nachtheiligrtea.  Uehrigens  find  die  Kupfer 
nachgeftochfjn  und. das.  Buch  ift  den  Anfang 
bildenden  Rünfte  aJUerdings  zu  empfehlen. 

MATHEMATIK. 

'     Lanmo,  b:  Barth:  Anweißnnß  tum  Kcffreci 
y        Verbindung  mit  der  dazu  erforderlichen 
de  entwor^n,  zum  Gebrauch  für  Lehre 

f'ök.Fr.  Köktery  Prediger  zu-Windifcblei 
Itenburg.     DtHtte  verbefferte  Aufl.  neb 
Sammlunaen  arithmetifcher  Aufg.   1803. 
8.  (l  Rthlr.  4gr.) 

Die  erwähnten  Sammlungen  haben  folgend 
.tel:  Arithmetiß:he' Aufgaben  in  ErzHhtmgen  ei 
dety  welche  vtm  Lehrer  den  Rechenfchülern  zur 
nkng  vorgelegt  werden  können ,  als  Anhang  zur 
fimg  im  Kopfrechnen ,  von^.E  Köhler.  Neue  A 
1803.  in  einzelnen  numerirteh Täfelchen,  die  1 
einer  Seite  bedruckt  find,  um  fie  auf  dünne  Pa 
ziehen,    200  an  der  Z^l. 

Neue  arithmetifcke  Aufgaben  in  BrzHklunget 
kleidet  3  welcke  den  Rechenfchülern  zur  Berechnui 
gelegt,  und  zugleich  von  den  Befttzern  der  erßen 
ee  als  Fortfetzung  gebraucht  werden  können,  a 
^ang  zur  AnweUung  im  Kopfrechnen,  von  ^f^.  F- 
Zweyte  verbefferte  Ausg    1803.  iti  aoc   Num< 

Die  zweyteAuBage  ift  in  der  A.  L.  Z.  ißoi 
263.  mit  dem"  verdienten  Beyfalle  recenfirt  w 
Der  Vf.  verfichert ,  dafs  er  bey  diefer  neuen  J\ 
feine  Schrift:  revidirt  und  auf  die  Urth eile  fa 
ftändiger  Männer  in  to  fern  Rückficht  genc 
habe,  daCs  er  dasMangeKiafte  durch Zufätze  ei 
das  weniger  Brauchbare  weggelafTea  und  das  1 
hafte  ganz  umgearbeitet  habe.  Das  letzte  fey 
der«  bey  der  Regel  de  tri  gefchehen,  welche 
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thotteM  AbmAie«  '  #ie  vaHst  mden  uo&e  Raceo- 
ftott  Mir  riehlig  bemerkt  liab^t  mit  diein,  was  über 
das  eigne  Nachdenkea  der  SchOier  wihrcnd  der  A<!i^' 
Hbeeg  in  der  Aoweiiiin«  gelagt  wocdeo«  in  keinem 
isweckmiTslgettireiiiiltiisisCtandttttd  fOrdenVerfiaDd 
der  Rinder  tdüht  {afsficli  geniq;  war.  Ob  wir  onn 
gleich  ideht  Im  Stande  find,  be^dle  Auflagen  miteHi>> 
ander  Seite  far  Seite  zu  rerrieiofaeo»  fo  können  wir 
doeh  lo  viel  verlielieni,  <ia{s  wirin  der  gewirt^eH 
aiolita^das  einer  Kritik  bedürfte,  gefunden  haben. 


BRBAUÜIfGSSCHRirTBtf. 

Baatur  n.  ^rErrnr,  b.  Nicolai;  PndigUn  beu  crer* 
fchieikHtn  ^QäegekhattHj  gehalten  von  ^«  K 
ZSUniTf  ehemals  R.  Prears.  Oberconfiftorial- 
und  ^hulratfat  Probft  zu  Berlin  und  erftem  Pre- 


diger  an  der  Nteolalkfreh#  dafidbft.  ijges*  X  o. 
H6S.  S,(i8gr.) 

Es  würde  vergeUkheArbdt  feyn,  diefe  Predigten 
des  verewigten  Z.  erft  noch  einer  weitlaufitigenRritik 
unterwerfen  zu  wollen,  da  der  Werth  feiner  Canzel- 
vortrage  längft  aU^mein  anerkannt  ift.  Zwar  wäre 
ihnen  etwas  mehr  wärme  und  Lebhaftigkeit  zu  wün- 
fchen;  aber  auch  fo,  wie  fie  find,  |;ehören  fie  zu  den 
vorzOal1chem».befondes  wenn  man  fie  fich  als  vom 
den  fefZ  gehalten  denkt,  der  viel  Sufsere  Beredfam« 
keitliefafs,  und  dt%^  was  er  fai^e,  krSftig  dadurch 
txx  ^unterftatzen  vemochte.  Wir  wollen  alfo  blofe 
bemerken,  däfs  diefe. Sammlung  vierzehn  Predig- 
ten in  fich  fafst,  wovon  die  fOnf  letzten  auf  dem 
Scfalofle  Vor  der  Königin ,  der  Gemahlin  Friedrichs 
II.,  gehalten  find.  Voran  geht  ein  kurzer  Lebens- 
lauf des  Verdorbenen  auf  zehn  Seiten»  wovon  H. 
Prediger  TrofM  der  VerfafTer  ift. 


KLSINK       50HRIPTHN. 


ctmmaU9n,  in  wdigittifelitr  «itd  ^iScetifclver  Hittfidit,  toH 
G«.  Fr,  Baiihornr  Hof  med.  c«  Hamiorer.  itOl.  92  S.  S«  (S 
|r.)  «-  Di«£e  Schrift  4er  verft.  Vf.  btralirt  «inen  Geg«»fUB4l» 
welcWr  liey  dtn  A^t^e  melit'  Ac|ytiNim«fioff ,  alt  in  iieaera 
ZeiMo.  Die  Staauemrichtnng  der  Orieoheo  «nd  BSmer. 
'to-eebM.  M  mil  fieb,  dafii  yt4mt  ^wn  ton  OeiJk  und  Kultur, 
w«nn.«r  irgenit  AnXnrtieh  Mif  eiaejöffeadicbe  SteUe  meeBte» 
nor  irgend  einigen  Eieinli  anf  den  SCAkt  an  haben  wflmfobtn» 
daff  er  ficb  der  WolilvedenbeiK  befealatfen  nuBfate.    Waa  die 

SMfebe  f9fvthwefl4(gk«t  «rswetogM  bam,  fand  die  Medi« 
»  fOf  gfwiffii  kerperliebe  Umftinde  nfitalieb,  eeebdem  fie 
dnreb  Beöbeobtnngea  belebrt  war»  4A  lavtet  8preehen^  Le- 
feo;  Delclainiren  feh^falicbe  Menicben  fterk«  «ngefunde 
gernnd;  MilefilbrepeA  md  BhrfoolMMiditflen  beicer  gcmaebs 
.  bebe.  <D#r  Vf.  femnMU  mehrere  Beyfptel«  ^na  den  Alten, 
»Qf  4enc«  fieb  dietea  ergiebt,  bat  aber  Ireylicb  feinen  Oejen- 
iMnd  atobt  g«ns  effebiBfi  Bai  ideelafebe  Zeittlter  der  Sl* 
eem  Orieeben  -ftebt  ae»  eeiwidv^a  Seyfpiele  von  der  biofigee 
Anfrendosf  eteMaSerader  Oefltefe  «nd  Rede»,  gelbft  die 
robeb  ^er«M«ev  bni«ebtsn  ibae  CaHee  en  diefbm  Sebnfe.) 
Die  li*3b«ra  2ekeB  der  HSorar  »eebten  die  Oeelametione« 
fcnnft'  f^MT  notbwendif.  Falk  )eder  gebildete  Römer  legte 
Ificb  daher  mcb  wit  fivfer  «oC  dieMbe.  Der  Vt  fDhrt  die 
Fbonaaber  #•#  eine  Art  Sing>  nndAedeONlfter»  aretehe  bannt* 
-Acblldi  ee  den  Zuteil  dw  Inljperafinree  uWob  ww%m.  <  Ott 
Verlefor  «der  Aaagneften  febören  gewiflermaüiett  «oob  hieber. 
C^rm^ii»*  N^os  «r«ahlt»  dsfii  ^mcne  fahr  ToraOgltche  befet- 
fes  habe.}  Dem  eitlen  Keiter  l^ero  mubte  A%r  FhonaCbne 
ledetmal  die  W'iiimmig  enseigen,  eh  ce  heila  oder  ranb  wer. 
j^ero  enthielt  fiob»  der  Stimme  wegte«  dee  Obftm  und  der 
blCbenden  Speifen.  Br  nehm  biaweilen  eine  Leiuum  mid  »le- 
natUoh  m.  beraünrnten  Tagen  Sebntttlen^b  mitOel  angemaobc. 
J<^oeh  ift  jeütt  etwas  der  Art  in  Italien  an  den  improrifafieri 
fibrig  ^lieb^.  In  Deotlcbland  wird  eher  feiten  Oebreueb 
ve«  dtr  Oeclamation  genuebf»  <eb  eag^eieh  füriange  Leute 
in  aller  Hinficht  nfitalich  wfice.  <Oani  nen^feer  Zeit  habe» 
«a  doch  mehrere  Herren  und  Damen  cii  einem  Erwerbeawei- 
ge.  gemacbt  und  find  auf  Deelfimadee  gereift  s.  B.  die  be- 
kannte Mad.  Bürger.")  Daa  lauu  Lefen  \L0ai0  elmrm  der  et^ 
tra  9ilhMT')  Ifc  «iu  erweekendm  Imd  veieendea  Mitvel.  £a 
wirkt  dercb  nUgemmne  SaCohütterttlii«  dank  ettliobe  Wir* 


hang  auf  Braft-  eed  Snraehorgane  end  dsroh  Retceng  dee 

OehSra  auf  den  Oailt.    Man  kann  daher  Ton  der  Declamation 

Nntien  erwarten  bey  einer  Anlage  an  Lnogeniebwindfueht, 

in   allen   lan|r|rieiigen    Nerveokrankbeitea.    bey  katarrbali- 

ibhen'  Befohwerden,    her    Magen befcfawerdea   und  Sehwi- 

^he    der  Verdaeeng«    («<  v^aia  Jtomsck»    däA^rmt,    Uger» 

Uar0    4ehsi,    (aat  Oifue^    welchen     du   VI.    aber    nicht 

•na«föhrfr  bat)   Epilepfie  ond  Krimpen»   Broftwaflerfucht » 

%alten  Vülaen  (der  Vf  preilat  et  dajegen  ala  ein  Specificum) 

eittemder,  ftottemder,  fchwacher  Sprache.    Wirkungen  dee 

LantleCena  anf  das  Oemuth  lind :   ea  mindert  die  Naebtheile 

4%r  fiinfamkeit»  wir  dringe«  damit^efer  in  den  Geift  u^iferer 

Lectare,  m  übt  das  Oedlkbtnilk,  Vertritt  die  lange  Weile, 

ifteiae  Srholang  bey  niedOrdreckenden  Oelcbiftent  die  kei* 

«e  OefelUehaft  eerttreeen  haM.  ea  befördert  die  grammati* 

lobe  Riobdgkett  der  Sprache  und  baCTert  den  Stil,  es  mindert 

die  Sngftlichefi  ZnfSrlU  der  Hypochondrie»  leitet  den  Zora 

and  Unmuth  ab.    Gefange*   Gedichte,  Reden  find  am  befcea 

^acn  tauglich.    D^r  Ort,  wo  man  declamirea  will»  fey  eia« 

Csm,  kahl»  nicht  aa  belebrinkt;    man  fanae  leiTe  nad  lang«» 

-fam  aa,  maa  trinke  dacwifohea  etwaa  kOhlet,  ^aan  thne  es 

ia  d^n  Frahftuodettt  sticht  sn  tauge  aa  halund;    aber  tSg* 

lieh.     80  lafeo  fVer/hcf  und  HalUr,   fo  brancbte  der  verft. 

Sehiegei  in  Uanaorer  fein  Predigen  alt  ein  diitetifchea  Mittel ; 

er  fey»   fegte  er»    aevh  einer  Predigt  fo  heiter  und  aa  Ge« 

CahfRen  Co  aufgelegt»  ala  wenn  er  den  Wall  umgangen  w£re» 

(Der  Ree.  bat  aber  leider  mehrere  Fredigf^r  Viber  Abmattaag 

aach  dem  Predigen  klagen  hSrea  und  hat  dünn  die  Schuld  eut 

den  Bau  der  Kirchen  cefbhoben.  ^    Dtr  Vf.  wünfcht»  dafi  be- 

Ibadera  unter  fuagen  Leuten  mehrDeclamationtübnagea  ftatt 

Andea  möchten.     £r  lebt  deahalb  die  Ttrftorbeaea  Rectorea 

Iflfeher  und  Jani,  welche  fehr  darauf  geMwn  bitten.    C^o 

viel  Rfc.  weif««  find  dergleichen  Uebongen  auf  allen  hShem 

Sobulenf  eingeführt;    leider  hat  aber  diela  Schnattern  weder 

einen  phjHfich  •  di^tetifcfaen  noch  einen  moralich  -  Sfth«tiichrii 

'Natsen.     Die  Jünglinge  foiUcu  gew^'hnt  werden»    mit  Aa» 

ftaad,  Wflrde.  Robe»   Pener,  ^  nachdem  der  Gegealtand  ei 

federte,    ihre  Aufgaben    au  recitirea.     Diela  wArde   jedem 

kOaftigen  Prediger»  Adrokatän  und  Arate  fehr  aütalicb  feyn. 

peaa  mufate  eher  eigentlich  der  Directcr,  Rector,  Konree- 

lor  mit  gutem  Beyfpiele  Tereagebea  kdaaea.  Bine^  Hirne  ia^ 

trpmme!) 


x^ 


Num.  5. 
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DER 


REVISIpN 

ÄSTHETISCHEN    JOURNALE. 


I.     lieber  den  jetzigen  Zufiand  un^ 
Jrsr   fchönen^    Künfte     und     der  ^ 
Theorie    derfelben. 

A-        P  6  e  f  i  e> 
3.    DramMtifche  Literatur^ 

(Fonfitz'ung  von  Num»  4J 

Kb.    S^haufpieL 
atxebne  ~  fagt  der  ReFifor  —  ift  <l«r  Gott  im* 
fers  Theaters.    In  allen  einzelne  gut  herbeyge- 
fiihrte  Sit«ationen  und  geltuigeöe  Sceiiea,  Renntoirs 
des  Theaters  und  Beachtung  defren ,  wa$^  auf  dem 
Theater  vrirkt,  Charaktere,  die  licfa  nicht fiber  die 
FaHungskraft  des  gewdimlichen  Schanfpielers  erhe* 
beA,  und  eine  Spräche,  die  man  auch  bey  halber 
Aufmerkfamkeit  noch  Verfteht ;  endlich  eine  nicht 
TU  verkennende  und  feiten  verkannte  ROck ficht  auf 
die  OaA^erie  —  Bad  die  KmpfehlaOgen  ^  die  K.  feinen 
ScbMüfpielen  mitgibt    Seine  Plane  find  nicht  zufam* 
meo  gefügt,  fonaem  zufammen  gewArfelt,  erfchil- 
d^rt  nicht  die  edle,  fondern  die  geitieine  Natur,  lifst 
nicht  die  Perfonen  ihrer  Lage  gemäfs  fprechen ,  fon- 
dem  dedamirt  und  prediet,  gebt  nicht  aus  auf  Erhe- 
bnng  der  Empfindung,  fonoern,  ^le  die  Schlechten 
KanzeJredner ,    auf  Führung,   befördert  nicht  die 
liittlichktit^  fondern  breitet  dem  Lafter  weiche  Rif«* 
fen  unter. 

Ißand.  Paft  immer  &ndet  man  in  feinen  Sta- 
cken den  Heben  Familienkreis,  den  man  fo  eben  rer- 
laiTen ,  die  inrerthen  Angehörigen ,  oder  gar  Oefich- 
ter,  denen  man  ngr  Zu  oft,  und  zu  feinem  grofsen 
Verdrufle  im  gemeinen  Leben  begebet,  und  die 
<(bea  nicht  erfreulichen  Ereigniffe  des  Tages  wieder, 
Nackte  Wirklichkeit  ^nd  flache  UmrifTe  gibt  aucb 
er  oft  genug  fOr  edle  Wahrheit  und  vpUendete  For- 
met. &eIUodlttng  ift  öfters  trSce  und  fchleiphend, 
die  ExpoBtioO  verwirrend  und  dunkel ,  die  Menee 
der  EreignifTe  unnöthig  eefaSuft,  die  Auflöfung  nient 
immer  glflcklich,  der  iDialog  gedehnt  und  foitzfin- 
dig.  DIefs  ift  auch  der  Gmiid ,  warum  er,  der  fich 
ErgänMtmgsbläUer.  1807.  Erfin  Bmd. 


einer  hohem  poetifchen  Natur,  einer freitten  An<*, 
ficht  der  Welt  und  der  Menfchen  and  eines  edlem 
Strebens  nach  pioj^alifchen  Zwecken  rahmen  'darf^ 
als  JiT.,  diefem  ziemlich  allgemeiit  nacligefetat  wird. 

Bevor  wir  weiter  fehea,  wird  ee  gut  feyii,  auc^ 
noch  Andere  Ober  diele  Dichter  zu  hören.  Jedoch 
ift  uns  Ober  Jffland,  den  Dichter,  der  fich  mehr  umf 
»ehr  zurückgezogen  hat,  niolits  rorgekommen^ 
und  wir  werden  es  aliein  mit  JT^zuthun  haben,  wel- 
chem die  Kritiker  immer  in  dem  Mafse  herabfetz- 
ten, als  der  Beyfall  des  j^rofsen  Haufens  ihn  erhob. 
Weit  fey  es  von  uns  entfernt ,  alle  die  Scbmihungen 
zu  fammeln ,  welche  blofser  Parteyhafs  und  Uindef 
Eifer  gegen  ihn  ausgefto&en  haben:  der  Mobe  werth 
eher  iit  es,  um  der  guteo  Sache  willen,  feden  zu  hö- 
ren, der  ein  durchdachtes  Urtheil  aus  aberlegteii 
Granden  fällte.  Unter  diefe  gehört  «nftreitig  der 
Kritiker,  weicher DtiJE/x/iiMi  and  Tofiarus'^iL  1^06. 
St.  15.  u.  Ig.)  den  Auffatz  überK.  mnd  deffen  Verdknfi 
als  dramatijcher SchriftJletUr  geliefert  hat.  „Witz, 
Esprit,  gefühlvolles  Herz  und  ein  leicht  eindringen^ 
der  Verftand,  verbunden  mit  einem  feltneki  Grad  von  ^ 
Erfindungskraft  und  einem  noch  ^öUemScamr^ire 
in  Herbeyfahrung  dramatifcher  Situationen ,  waren 
zur  Zeit  der  Erfcheinung  von  Menfchenhafs  und 
Reue ,  und  find  nocb  |etzt  eben  nicht  Vorzüge  \  die 
man  fo  hfiufig  in  Deutfohland  beyfammen'  antrifft,^ 
dafs  man  dagegen  gleicfasültig  hatte  bleiben  loUeo. 
Indcfs  verdankte  doch  wohl  A,  den  rauCchendea  Biv» 
fall  feiner  fehr  milden,  den  Gebrechen  der  Zeit 
fchmeichelnden,  Moral.  (E^taUa,  Moritz,  Gurti, 
Af&nasja  u.  A.)  Man  thut  ab^,  ob  wohl  es  jetzt 
häufig  gefchieht,  JTa.  fehr  unrecht,  den  Einfluls  die- 
fer  materialiftifchen  Moral  allein  auf  feine  Rech« 
Dung  zu  fetzen.  Sie  lag  vielmehr  im  Geifte  des  gan« 
zen  Zeitalters,  und  vid  gröfsere  Dichter  haben  ihr 
frey willige  Opfer  dargebracht.  CSteOa,  Räuber,  Rene 
verföknt.)  Nur  als  gröfsere  Geister  mit  feltner  £oer-* 
gie  fich  von  eigenen ,  fchlaffen  Tendenzen  ermann« 
tan,  und  mit  allen  Waffen  des  Gefchmacks,  des  Wit- 
zes, des  Spottes,  desErnftes,  des  Scherze^s ;  dem^ 
Ungefchmack  und  der  überall  herrfchendenr Gemein- 
heit den  Krieg  erklärten ;  als  Sekitter  den  Schatten 
Shakfpeares  aus  der  Unterwelt  herauf  befchwur,  und 
ihm  auf  die  Erkundigung  über  unfer  Theater  die 
Antwort  gab,  dafs 

E  Fahndnche. 
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Falin^riclif,  Secretars  o<!er^Hurarennia|ar«    .         • 

>etztidie  fireter  beherrfcbten^  uod  als  der  Britte  ihn 
weiter  -fiwgtar,   <         »  ■        -^^ 

•  At'T  ith%iue  itfch,  Frflmd,  l^ar  kani^  «fenn  tlieUr  ÄPfere 
Groftes  begegnen/    rras  kann  Grohes  denn  durck  üe  ge- 

Icbeji'n? 

injt  aller  Refignajiqn  der  Ironie  jpjjm  erwiederte: 

Was?  Sif  iacheq.  Kabale^  ße  Uiheo  Äuf  Waniar,  ße  ll«ck«i 
Silbern«  Lö£PeI  ein,    wagen  den  Pranger  und  mehr: 

irtur  von  da  an  nimmt  das  Unrecht  ICs.  eigentlich  fei- 
nen Anfang.  (Von  diefer  Zeit  ao  offenbart  fich  bey 
ihm  ein  Schwanken  naph  allen  Seiten ,  ohne  dafs  er 
eigentlich  beftimmt  gewufst  hätter  wo  er  einen  fe-' 
ftefi  Standpunct  nahmen  foUte.)  Faft  fieht  man  aber 
doeh^fenelmafioral  lieber;  als  die  karikirte  moralii 
Iche  Tendenz  ie  der  filaoka  feines  Ritters  Bayard« 
Dagegen  fefallea  feine  Rorfen  thirch  eine  romanti- 
fche  Einkleidilog,  gefallige  Verwickelang  des  Plans^ 
Hafehheit  tind  JPortfcbritt  im  Gang  der  Handlung , 
Neuboit  der  Situatianen,  Schlag  auf  Schiag  eingrei* 
feQde0  Witz  und  ROrze  ides  Dialogs.  UnglOcklich 
aul  dem  Feldeder  Naivetat,  wo  er  dem  Renner  des 
meiri'cblichen  Herzens  zu  viele  Blöfsen  gfbt«  kommt 
hergegen  die  manirirte  Darftellunf  der  höhern  Stan^ 
de,  (die  RlingsberceO  der  Höfe,  ihrer  Politur,  ganz- 
lichen Cbarakterlofiffkeit  einem  Diebtei'  fehr  zu  Sta^ 
teo,  dem -die  Schilderung  idealer  und  wirklicher 
Charaktere  nie  fehr  von  der  Hand  wollte.  —  K\  ift 
mehr  ein  Dichter  der  Schönen',  als  des  Schönen; 
kein  Mann  von  crofsem  Genie,  aber  von  grofsem 
TaJent;  weniger  hervorftechend  durch  die  Origina- 
lität feiner  Ideen,  als  durch  Witz,  Reichthum  und 
felteneTroductio&skrafr;  nicht  tingeobt  im  Colorit, 
ein  Meifter  in  der  Situation ;  unabertroffen  im  Dia- 
log; aber  ohne  Richtigkeit  und  Verdienft  in.  der 
Zeichnung,  ohne  echt  idealen  Aufflug  in  Charakte- 
ren, ohne  Natur  und  Krzft  in  ihrer  Haltung,  ohne 
Naivetät  in  der  Darftellung/* 

Diefe  und  ähnliehe  Beurtfaeiltingen  mflffen  dem 
Hn.  tf.  K,  wohl  zu  Ohren  gekommen  fevn ,  wie  feine 
JßeUuektung  dergiwöhnUchenSchauffiet  -  Aritikin  (Freim. 
J..  1806.  St.  3.  4.)  zeigt,  worin  er  fich  darzuthun  be- 
müht, daffi  man  darin  gewöhnlich  nur  dunkle  fVorte 
brauche  y  um  unbedachtrame  Lefer  irre  zu  führen: 
Solch<?r. dunkeln.  Worte  fohrt  er  mehrere  an,  und 
incht  fie  zu  beleuchten;  es  ift  billig,  auch  ihn  nicht 
au  überboren. 

I.  Die  Charaktere  kmben  kirne  Haltung.  ^  Ein  Cha- 
rakter ift  gehegten,  fast  K. ,  wenn:  Alles,  was  er  thut, 
aus  feiner  Art  zu  denKen  und  zu  empfinden  fich  pfy- 
dhologifch  herleiten  lafst;  wenn  keiner  feiner  Hand- 
lungen o<ler  Aeufseruhgen  mit  dem,  was  Natur  oder 
Erziehung  aus  ihm  bildeten^  im  Widerlpruciie  fteht. 
9.  Die  Oiaraktere  find  oberflächlich  behandelt  y  haben 
keine  TUfe.  Die  Keime  der  Handlungen  von  Stufe  zu 
Stufe  entwickeln,  fagt  K.y  das  möchte  etwa  Tiefe 
des  Charakters  genannt  werden.  Eine  folche  Knt- 
wickelung  gehört  für  den  Roman.  Der  Schaufpiel" 
dichter  fteJit  nur  einzelne  Momente  des  Lebens  dar. 
Er  kaoot  die  Quellen  wohl,  kann  aber  nur  durch 


^•Wiftk^ettf "fiedetrtefr,  nicht  bis  ztr ihnen  hinauf  füh- 
ren.     Das  Oberflächliche  ift  hier  nicht  zu  verachten, 

\  Es  gibt  ein  Gras,'  welches  eine  Quelte  in  der  Tiefe 
anzeigt.  Wer  im  ¥ora6ergehen  mit  dem  Fibger  dar- 
auf deutet,  der  hat  für  den  Renner  genug  getban. 

3.  Die  Charakterzeichnnng  ift  zu  grell.  Das  heifst 
:r^rnHithüoh,  Jetgi  K.%  Jehnlichkeit  4h -^wßv  vorhan- 
den, aUeiii  Giricattir.'  Diefen^  Vorwurf  kann  man 
vielen  unfrer  Meifterftücke  machen.  (Bleibt  es  aber 
niobt  ein- Vorwurf  auch  für  diefe  Meiiterftücke?) 

4.  D/r  Dichter  hat  nach  Effect  getrachtet^  —  Mein 
Gott!  wonach  ifoU  er  denn  trachten?  Verfammle 
taufend'Menfchen 'um  deine  Bühne,  rathen  fie  dem 
Dichter,  aber  mache  ihnen  Langeweile.  lob  behaup- 
te köhn,  dafs  jedes  gute  Scliaufpiel,  für  die  Bühne 
gefchHehen ,    auf  Effecten  berechnet  feyn  n^ß, 

,S' D^  Dichter  braucht  Theatercoups.  -  Ein  Thea- 
tercoup ift  ein  intereffanter  Überrafchender  Moment  ei- 
nes.Senajufpiels,  der  keinen  Wider^rnch  enthält ^ 
ohne  Zwang  herbevgeführt  und  in  iiandlung  darge- 
ftellt  wird.  Je  wehr  folche  Theatercoups*  ein  Schau- 
fpiel  enthält>  fe  beffer  ift  es.  Ein  untrSglicber  Prüf- 
ftein  für  die  Echtheit  oder  Unechtheit  eines  Thea- 
tercoups ift  der  Gemüthszuftand  des  Zufchauers, 
gleich  nachdem  der  Moment  vorüber  ift.  So  fehr 
nämlich  der  Zufchauer  auch  überrafcht  feyn  mag:  fo 
mufs  doch  augenblicklich  diejenige  Rübe  wieder  bey 
ihm  eintreten,  die  das  Gemüth  empfindet,  wenn  e^ 
keine  Witferfpröche  zu  vereinigen  hat..  Er  mufs  füh- 
len, dafs  die  Begebenheit  fich  fo  zutragen  konnte  y 
oder  auch  wohl  fo  zutragen  mußte,  und  nur  bey  die« 
fem  Gefühl  freut  er  fich  der  Ueberrafcbnng. :  ift  es 
hingegen  anders,  bleibt  ihm  eine  gewifie  Us^ufrie-  . 
denheit  zurück;  möchte  er  noch  fragen:  wie  ging 
das  zu?  fo  war  der  Theaterponp  ficber  unecht;  ihm 
mangelte  eine  von  den  in  der  Definitioo  angegebeiiea 
Bedingungen. 

6.  Der  Dichter  kann  nur  den  Beufatl  des  großen 
Haufens  haben.  —    Lieber  Gott!  ruft  JT.  aus,  wem 

Sute  Hausmaonskoft  nicht  mehr  fchmeckt,  der  bil« 
e  fich  darum  nicht  ein,  einen  beffem  Gaumen  zu  ha«« 
ben,  als  andere  Menfchen,  nein,  er  bat  nur  eiceo 
verwöhnten,  vielleicht  an  Gewürz,  rielleicht  aber 
auch  an  afafoetida.  Nach  ucffii^ii Beobachtungen  fi»d 
es  folgende  vier  Stücke,  die  eigentlich  den  Zu- 
fchauer vor  <ier  Bnhne  feffeln,  rhmtafie^  Gefühl^ 
Verftandy- Sinnlichkeit.  Die  Phantafie  feffät  am  ftärk* 
ften,  und  eiü  Stücke  welches  dUreh  lebhafte  Phan- 
tafie ergreift,  es  fey  übrigens  fo  fchlecht  es  wolle ^ 
wird  ficher  gefallen«  Auch  wer  dureh  Wahrheit 
und  Innigkeit  dee  Gefühls  die  Gemüther.  erfchflttert, 
ift  ficher,  fein  Publicum  feft  zu  halten.  Der  Ver^ 
ftemd  aUein  befitzt  eine  fehr  geringe  Rraft,  die  Zuhö- 
rer zu  binden,  weil  —  er  ein  wenig  langweilig  ift. 
Die  Sinnlichkeit  erftreckt  ihr  Gebiet  befonders  über 
die  Oper,  die  blofs  deswegen  heut  zu  Tage  fo  hau* 
fig  befucht  wird,  weil  Gefchäftsleute  fowohl,  als 
Lebemanner,  im  fichanfpiel  blofs  Zerftretfung  und 
Verdauung  itrcben ,  und  fich  an  beiden  fo  wenig  als 
möglinrb  durch  Denken  undJUMen  mögeu  hindern  lal f en . 

Was 
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Was  wir  »  diefiBr^d«mcbt«ng^  beftincfers  lohext 
tmliTeB,  Sit,  dais  fiewirl^lich  bekochtet ^  iuid  wir 
nöcbteo  daher  wohl  wanfofaen,  ihife  Andre  noter- 
fncht  biheo  tnftcfatea  ^  ob  der  Vf.  Au  gdiörige  Lidit 
asf  cfie  G^enftande  hob»  üeiieD  laf feii  y  .  wtfs ,  zu  ua- 
ferer  Verwttnderatiff«  oicbt  gdchehfa  ift.  In  der 
Tfaat  £oUte  feetem.Xosfrriebter  auferlegt;  werde»» 
Hber  die  wo  ihm  gefaratiohteii  RunftausdrOcke  fich 
beCtinuBt  nmä  deutlich  zu  erklären.  Dann  wfifste 
man  doeb,  wie  es  überhaiipt  mit  der  Kritik  Itamle, 
nncl  woran  man  ntitdem  mmftriofater  felbft  wäre, 
(o  wie  denn  jetzt  niemand  in  Zweifel  Ceyn  kann^  wqf> 
fa/0  er  den  Hn^t^if.  zu  ftejieo  habe.  JViemand  glaube, 
dafs  wir  keine  andere  Einwendungen  gegen  K.  zu 
machen  hatten,  als-  die. unbedeutenditn  v  welche  wir 
eincefchloffen  haben:  weil  aber  in  kurzer  Zeit  in 
diefen  Blatte»  eine  ReWfi^tt  iion  t)eutfchlwda  dra- 
Hiatircher  Literatur  folgen .  wird ,  worin  man  jene 
Beleuchtung  beleuqhtet.ha^:  lo.  glaubten  mr,  eine 
ausf ährliche  Erörterung  der  ftreiAigen  Punkte  nicht 
auch  hier  geben  zu  mQffen,  zumal  da  über  einige, 
z.  B.  Charakteriftik  und  Idealität,  noch  die  Rede 
le^nwird. 

Auf  dem  erften  Blick  fiefat  man,  da&  K.  nicht 
da^  Ganze: nmfafst;  fondern  nur  einzelne  Befcbuldi- 
gingen  -ansgehobea ,  und  diefezu  entkräften  gefuebt 
bat.    £6e  Befcbuldigungen  gegen  ihn  und  z«mTheiI 
aoch  gegen  Jfflandy    find  aber  .von  doppelter  Art, 
moralifcbe  und  äfthetifcfae.      Voa  jenen  wird  gar 
w'cbts ,   ton  diefen  nnr  einiges  gefagt.     Aber  aacb^ 
am  diefes  zn  prQfen ,    wird  es  nothwendig ,    weitet 
^za  dem  AUgemeinett  aufzufteigen  und   zu  fragen, 
wdcha  Forderungen  man   denn  an  das  Scbaufpiel 
flberliavpt  za  machen  habe.     „Die  Schaufpiele  eines 
ffüMgtr  y  Jüiz^uiy  Zugter  und  fo  vieler  anderer  find 
auT  TU  ^tiexn  augenblicklichen  Vergnflgen  gefchaf- 
len.    Ihr  Zwack  ib,  Am  Geift  einige  Stunden  lahg 
ja  einer  ap^tbifcbm  Unthäti^eit  (?)  zu  erhalten, 
and  irna  euf  untre  dgnen  Roften  zu  beluftigen,  dtt, 
nafre  fni^ectiipe  Negatiritat  (?)  uns  wie  ein  ungelYal- 
ttter  Satir  in  die  Augen   fpringt.      Die  Natur  der 
Sitdicbkeft  gabt  hier  den  Ww,  den  die  Kunft  ge- 
hen ma(a(?).     So  lange  der  iCfinftler  aus  feiner  in* 
diridaellen  Sphäre  hervortritt   und  fich  nach  dem 
Endlichen  bildet,    was  fich  ihm.  am  erften  opponirt 
(entgegeaftellt),- wird  er  um  fo  fehlerhafter,  )e  man* 
gdhafter  (ein  Vorbild  ift.  Die  Tendenz  des  Ronftlers 
&ydasUtiendlicbe.  Hat  er  fich  fein  Unbedingtes  ohne 
prfl£eade^Wahlr«tardirt(?),und  den  Schein  des  Schö- 
nen für  das  Schöne  an  fich  emriffen:  fo  wird  er  bald 
anch  ifie  EinCntigkeit  feines  Lüfters  liebenswürdig 
finden,  .und  alle  die  Mängel  diefer  hafslichea  Lie- 
benswürdigkeit werden  fiehin  feinen  Produkten  na-* 
tiralifirea.-    So  ftrandet  der  Maler,  der  mit.Copi- 
roog  malerifcher  Vergehungen  am  fcbönen  Gefchma*^ 
cke  oder  mit  der  Nachahmung  d^  Natur  mit  allen 
ihren  zufälligen  VerkrQppelungen,^  ohne  fie  zu  idea- 
iifiren,     feine  Ranftlerlaufbahn    beginnt,     an   den 
Klippen  und  Sandbanken  der  niederländifchen  Schu- 
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'  le.  Aber  die  nur  hohe  Genialität  und  gltfheadfa  Ta- 
-leot  den  Ranftfinn  gejakrlea  hxatri^n  k^^niite^"    . 

Diefe  Bemerkung  ift  genommen  ans  einem.  Auf- 
fatz  in  der^«r£>ra  (J.  1805.  St.  91.  i^n.);  U^as  fofl  aüs 
unferm  Schaufpiet  wtrden ?    Diefer  Auffaftz ,  lt%  Einern 
ziemlich  pretiöfen  Stjle  und  nicht  ohne  bombaftifclie 
Schnörkeleyen  gelcbrieben,    trifft  doch  in  fo  fem 
zum  Ziel,  als  er  dem  Schaufpiel  jenes  höhere  Stte- 
ben  anmuthet,  deffen  es  bey  ICs,  Anficht  v^rluftig 
gehen  müfste,  welcher  ungefähr  eben  fo  antworten 
würde,  wie  ein  Beurtheiler  von  Kinds  WUhelm  der 
Eroberer    (Freirri.    J.  igöö.    St.  103.    unterzeicbttet 
JB.  2. ),  welcher  den  Zweck  jecfer  dramatifeh^uDar- 
ftellung  in  lebendige,    vergegenwärtigend!?  Di$rßti^ 
tung  einer  Begebenheit  fetzt,   und  hieraus  alle  i»- 
nern  Regeln  der  .Gattung,   als  da  find,  Haltungund 
Wahrheit  der  Charaktere,  Eortfcbritt  tmd  Motivi- 
rung  der  Handlung,    ableitet.      Bedürfte  es   aber 
wirklich  nichts  weite**?     Hätte  man  nicht  zu  fra- 
gen, von  welcher  Art  die  Begebenheit  feyn  muffe? 
Und  follte  diefs  wohl  fo^ganz  gletcha^öltig  feyn?    Es 
wäre  ja  möglich,    dafs  eben  in.  dieler  Gleichgültig- 
keit einer  von  K's.  Grundirrthömern  liegen  könnte: 
denn,   jenes  als  richtig  angenommen,  gelangen  wir 
ja  nicht  weiter ,   als  tu  einer. technifchen  Vollkom- 
menheit, allenfalls  mit  den  Vorzögen  der  Lebhaftig- 
keit.    Reicht  diefs  aber  hin?    Wir  hwierken  daher 
vorfallen  Dingen  hier  zwifchen  K.  und  diefem  Vf. 
folgende  Gehren fätze :  Endliches-^  Unendliches:  Wirk- 
UcJikeit  der  Natur  —  Jdiaüfirung.    Das  yerftehen  wir 
nicht!,  rufen  die  Endlichen.    Ehen  das  ift  euer  Feh- 
ler, rufen  die  Unendlichen ,  aber  die  Wahrheit  ift 
auFunfrer  Seite!'    Schade  nur^,    fagt  da9  Publikum, 
dafs  die  Wahrheit  jetzt  durch  den  Mund  fo  unver- 
ffändlicher  Orakel  fpricht!    Und.  in  der  Tbat,  be- 
ftimmte   Erklärungen  würden  .den  'Herolden   öev  ^ 
Wahrheit  nicht  fcbaden.     Laffen  wir  aber  diefs  jetzt 
dahin  geftellt  und  fehen,  was»  nach  jenes.  Vfs.  Mei- 
nung,  wohl  aus  unferm  Scbaufpiel  werden  foli. 

n  So  laiM  es  uns  weiter  nichts  reproducirt  als 
anfre  eigne  Erbärmlichkeit,  das  Leben  in  dem  nega- 
tiven Verhältniffe  (?)  mit  umfem  Umgebungen:  fo 
lancre  ift  das  Theater  von  einer  Sittenfchuie  weit 
entfernt,  und  die  Identität  einer  Predigt  mit  einer 
dramatifchen  Vorftellung  bleibt,  in  fo  fern  relativ , 

iwas  foll  das  doch  heifseni)  als  man  ftatt  des  alten 
LOthumus  nur  Bänderfchuh'e  in  der  Anfcbauung 
Über  fich  findet.  (Sonderbare  Predigten,  die  Att 
Vf.  gehört  haben  mufs!)  Man  fage,  ob  ein  Chor  im 
Geffte  des  Sophokles  nicht  mehr  Wirkung  macht  - 
auf  das  menfchliche  Gemöth ,  als  ftundenlange  Rsn» 
zelvorträge.  Diefe  reine  poetifche  Philofophie  über 
Menfchen  und  MenfchenfcUickfal ,  gerade  n^ch.auf 
dem  Orte,  wo  fie  ein  Opfer  ihrer  eigenen  Rraft 
oder  des  Spieles  eines  allmächtigen,  felbft  Götter 
beherrfchenden  Wefens  fiel,  (was  denn. fiel?  die 
poetifche  Philofophie?)  eingeftrömt  den  in  Mitero- 
pfindung^uf^elöfsten  Gemüthern,  wie  viel  Einflufs 
mufs  diefer  zarte  Bildungsprocefs  (?)  auf  den  Cha- 
rakter einer  Nation  haben!  Welch  ein  kräftiger 
X  Mntb 
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■^iotii  Ars  fedoe  ra  doMfü,  ttiufk  die  Braft  dureÜ- 
tfrailsB,  wo  maa  das  Orofse  wit  Oisuiteoftärlie  tMr 

■    .  •  '  'I 

Kaam  dfirft«  es  möglich  feyn,  auf  eine  ra^lir 
fotidßrbare.oBd  gefcbrobene  Art,  (die  wir ^  unfrer 
Abfitht  gcftnars,  vorTätzIich  fo  wiedergegeben  h^- 
bei»,)  zi^  fagen:  das  Schaorpiel  Tolle  mehr  thun, 
als  die  gemeitie  Wirklichkeit  wiedergeben  und  dar- 
•Aber  predigen,  es  folle  das  Grofse  wOrdig  vor  die 
Seel«  briogea.  Fragen  wir  aber  jetzt,  was  wohl 
üder  Vf.  bey  dem  Grpfsen  eigentlich  im  Sinn  gehabt: 
(o  ftehen  wir  verlaflen  da.  Nur  errathen  können 
jffrir  etwas  ausi  feinem  Gegenfatz  der  modernen  und 
-gtiechifcbea  ^Schaufpieie.  SäUft^  -  und  Staats  -  Actio» 
mBMJ 

Und  fiehe,  da  ife  anch  von  der  andern  Seite^efai 
Tchler  deT,Zdt.  ünettdlich  ift  ein  weites  Wort, 
da^  can7«  Weltall  kann  fich  dahinter  verfteckefi, 
und  leibft  die  Gottheit  bat  noch  Raum  darin ,  und 
fo  mag  es  denn  recht  erfpriefslich  feyn  zum  Ge^ 
brauch  für  jeden ,  der  zu  feinem  Thun  und  Treiben 
das  Weite  braucht:    fonft  aber  leiftet  das  Reinbe- 

gänzte  in  Wiffenrehaft  und  Runft  ungleich  beffere 
ienfte;    und  da  es  in  der  ganzen  uedankenwelt 
inchts  gibt ,  was  reiner  begränzt  wäre ,  als  einie  De 
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denn  das  iuothwendlg  vob  dem  rilfavraden  Luftfpiel 
aKsgefi-hloffeii  feyn?  —  Es  fand  6di  nidit  in  Koi* 
zebu/s  und  Ijfhmfs  Sehwafjitlen;  nun  gut:  fo  hat- 
tet ihr  das  darao  gerügt,  wie  alles  Andere,  was 
fonft  noch  daran  zu  rfigen  war,  (denn  auch  wir  find 
"oicbt  willens,  da  das  Geringere  zu  v«rtheidigen , 
wo  wir  ein  Höheres  anerkeni^en,)  die  Gattung  aber 
in  der  Würde  «laffen  ,f  die  fie  behaupten  kannte. 
Jetzt  ift  es  ziemlich  in  die  Augen  fallend,  ihr  habt 
nur  auf,Roften  jener  dasxfadhere  Trauerfpiel  heben 
veoUen.  Wir  muffen  lehen,  wie^e«  hicmit  fteht,  ehe 
wik"  enticfaeiden  können. 

{Die  f.mrt/etzung    fölgi,) 

Lemio  i«i  Poswr ,  b.  Rühn :  fhkrwigßlr  Geiß  und 
MiTZ  f*r  KlHdir  vtm  fünf  bis  zUm  ^ahrsni  von 
Qearg  CaHOmidius.  (Ohne  Jahrzahl.  Unter 
der  Vorn  fteht  I805O  VI  u.  31«  S.  %.    (i  Rthlr. 

Diefe  Erzählungen,  welche  Hr.  C.  zum  Theil 
fchon  1791  in  feinen  Usinen  BefckHftigungen  fiir  Kin^ 
der  herausgab,  hier  aber  überarbeitet  und  mit  neuen 
vermehrt,  liefert,   find  verftandlich  und  brauchbar- 


^nition :  fo  dürfte  eine  folche  von  dem  Unendlichen     nur  hatte  der  Vf.  nicht  fp  gar  weitfchweifie  und  tav- 


auch  hier  wohl  nicht  an  unrechter  /Stelle  geftanden 
h^ben.  Wenigftens  hätte  fie  wohl  verhindert^  dafs 
man  einen  Uofs^n  Einfall  von  Schiüer  nicht  als  Ge- 
fetz angefeben  hätte.  Man  weifs,  was  Sdi.  unter 
Mifere  auf  der  Bühtie  begriff  und  davon  verdrängt 
wiffen  wollte.  Da  nun  diefe  meift  in  den  Schaurpxe- 
len  vorkam  5^  wiefern  man  darunter  jene  Mittelgat» 
tung  zwifchen' Luft  -  und  Trauerfpiel,  fonft  auch 
rührendes,   oder  fpottweife  weinerliches  Luftlpiel 

fenannt,  begriff,  warf  man-den  Tadd,  welcher 
lofs  dem  Mifsbrauch  gah ,  auf  die  ^anze  Gattung 
und  meinte,  feinen  fieruf  zum  Theaterkritiker  fchon 
fattfam  beurkundet  zu  haben ,«  wenn  man  nur  weid- 
lich auf  diefe  Gattung  loszog.  Bey  einem  fo  fchlim^ 
mtn  Leofe,  das  dieGattung  traf ,  konnten  die  Dich- 
ter ,  welche  ihr  vorzugsweife  Ihre  Bemühungen  ge- 
widmet hätten ,  auf  keine  Schonung  rechnen,  und 
das  waren  eben  Kotzebue  und  Iffltmd.  Nun  hatte 
Diderot  feinen  feltneii  Scharffinn  vergebens  aufgebo- 
ten ,  eine  Gattung  zu  Ehren  zu  bringen ,  in  wedcher 
wir  unläugbar  vortreffliche  Stücke  oefitzen ;  es  war 
einmal  Mode^  fie  zu  verdammen ,  und  —man  ver- 
langte auch  eben  etwas  Neues- 


tologifch  erzählen  foUen.  Zwar  wollen  Kinder  im- 
mer gern  alles  recht  genau  wiffen;  aber  fo  gar  gcr 
naue  und  umftändliche  Schilderungen,  fo  gar  ge- 
dehnte Moralien ,  wie  hier  gröfstentheils  gegeben 
werden,  ermüden  auch  das  aufmerkfamftc  Rind, 
wie  Bec,  det  das  BOchldn  feiner  Familie  vorlas, 
aus  Erfahrung  verfichern  kann.  (Befojiders  fragten 
die  Rinder  bey  Nr.  IL  und  Nr.  IX.  häufig  nach  dem 
Ende.)  Dazu  kommen  nun  noch  eine  Menge  Rako- 
phonien ,  z  B.  S.  48.  59- 70.  74..  ai6.  u.  f.  w.  (S.  59- 
in  fünf  Zeilen  auch  filnf  Mal :  war  und  waren  — 
S:  216.  acht  Mal  kurz  hinler  einander:  wOrde  und 
würdeß)  vor.  Auch  findet  man  andere  Nachiaffekei- 
ten ,  z.  B.  Verwecfafelung  der  Namen  oder  unfchick« 
liehe  und  tindentfche  Ausdrüdce,  wieS-  174.:  ^^das 
iß  zum  toU  werden"  und  waterhin:  mefckant.  Das 
Schlittfchuhlaufen  ift  S.  agj  —  289. »  noch  dazu  von 
einem  Rnaben,  viel  zu  leichtiinnig,  'ohne  die  ge- 
ringften  Vorficfatsregeln ,  als  das  hefte  Mittel,  ge- 
fund  zu  werden  und  zu  bleiben,  empföhlen.  Der 
Brief  über  den  Bergbau  ift  lehrreich ,  aber  zu  tro- 
cken. Weit  intereffantere  Nachrichten  über  die 
Arbeiten,  Gefahren,  Rrankheiten,  Sitten,  Tracht, 


Da  eben  fingdas  , , ^ 

Unendliche  an ,  feine  grofse  Rolle  zii  fpielen.    Tag*  Sprache,  Sprichwörter,  Rechte  und  Frevheite^^ 

lieh  aber  wird  es  Einleuchtender,    dnfs  man  nicht  f.  w.  der  Bergleute  hJtte  der  Vf.  ans  Engühardtsixd 

genau  gewufst,   was  man  denn  eij^entlich  mit  dem  befchreibung  Rurfachfens  3.  AmH.  B.  I.  S.  97  —  128, 


tJnendlichen  gewollt:  denn  fenes  Unendliche,  wel- 
ches wirklich  in  den  Stöcken  der  Griechen ,  aber  in 
der  Lyfiftrate  des  Ariftophanes  ebeh  fowohU  als  in 
dem  Oedipus  des  Sophokles,  fich  findet,  -^  mufs 


nehmen  können.  Die  vier  erftep  Rup^r  und 
gut,  aber  weiter  nicht  belehrend  ;  zweckmäfsi^ 
ger  find  die  zwey  gtofisen  illitminirten ,  welche  den 
Bergbau  betreffen. 


«4  ^       J.      .   . A 
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ÄSTHETISCHEN   JOURNALE. 


L     lieber   den  jetzigen  Zuftand  un* 
frer    fchönen     Künjie    und     der 
Theorie    derfelben. 

A.       P  ^  s  fi  e. 

3.    DrmmmtifAs  Litsrmtnr. 

e.     Trägödii. 

Ijofer  Ravifor  hat  deo  eilften  uod  zwölften  Brief 
^^  QS.  7a  —  9a-)  der  Tragödie  gewidmet.  „  Wer 
—  l%ff,  er  —  den  Gang  der  tragilcheo  Ruaft  unter 
uns  mit  einiger  Anfmerkfamkeit  und  Theilnabme 
betrachtet  bat,  kann  unmöglich  ungewifs  feyn,  war* 
um  SchilUr  das  antike  Traaerrpiel  zum  Vorbilde  des 
t^itvx^etk  niVuti.  ¥.1  tab  mit  Bedauern ,  dafs  ein  un« 
Doetifcher  Galt  ßch  «oferer  tragifcben  Bühne  je 
länger  je  mehr  bemächtige  j  das  bOrgerlicbe  Trauer- 
fpiS  nicht  mit  der  erforderlichen  Kraft  und  WOrde 
erfcheine  oder  zu  erfcbeinen  vermöge  (an  den  Othel- 
lo,  Roineo  und  lolie,  Clavigo  und  rauft  dachte  der 
Vf.  wohl  nicht) »  und  das  Wefen  und  der  Charakter 
der  Tragödie  faft  durchgängig  verkannt  werde. 
Seia  richtiges  Geföhl  l^rte  ihn  bald»  dafs  er»  um 
das  wabretragifcha. Pathos  wieder  herzuftellen ,  die 
Theilnabme  durch  die  Wichtigkeit  der  handelnden 
Perfonen  erhöhen,  und,  um  dem  Trauerfpiele  die 
oöthige  poetifche  Vollendung  zu  geben,  die  Sprache 
ändern  maüe.  Er  leiftete  das  Erftere,  indem  er 
Helden  und  Heldinnen,  an  deren  Scbickfal  das  Wohl 
von  Staaten  und  Völkern  geknüpft  war,  auf  die 
Bühne  brachte ,  (da  haben  wir  ja  das  Hohe  des  Stan- 
des far  das  Grofse  des  allgemdo  Me^fchlicben  wie- 
der!) «ad  er;gnOgte  dem  Iietzterh,  indem  er  den 
ijrifchea  Ton  der  alten  Traeödie  und  mit  ihm  zu- 
gleich den  ftlnffafsieea  Jamims  zurOokführte  und 
€üefen,  wie  Sophokles  und  Eurlpides  auch  thiiten, 
an  fchicklicben  Stellen  mit  andern  Versmafsen  we^ih- 
Erg&nzfmgshlättir.   i%o7.   Erßir  Band.     ^ 


fein  Iiefs.  Gewohnt,  das  Leben  von  jeher  aus  ei- 
nem höhern  Standpunkte  zu  betrachten,  hat  er 
auch  in  feinen  Trauerlpielen  nicht  Menfchen«  die 
aus  Achtung  far  ihre  Pflicht  das  Leiden  wlhleat 
fwas  ift  aber  Johanna  von  Orleans  anders?)«  oder 
tür  Obertretene  Pflichten  moralifch  bafsen,  (wie 
Maria  Stuart  doch  thut,)  ai;fftellen,  nicht  blo& 
Mitleid  uod  Rohrung  erzeugen  wollen,  fondern, 
wie  der  Grieche ,  doch  mit  richtiger  Beobachtung 
unferer  Empfiodungs  -  und  Sinnesart ,  das  furchtbar 
Grofae  im  Leben  anfgj^faftit,  imd  ans  in  aBen  feinen 
tragifcben  Verfuchen  zu  2ea^eo  von  dem  erfchflt- 
teroden  Kampfe  der  Freyheit  mit  der  Nothwendig-" 
keit  oder  dem  allwaltenden  VerhSnniffe  gemacht. 
Selbft  aus  dem  Rreife  der  gemeinen  Erfahrung  hin- 
aus ift  er  zum  Himmel  auf-  und  zum  Schattenreiche 
hioabgeftiegen,  und  bat  dort  die  Geftime  befchworen 
und  hier  die  Geifter  reden  lafTen,  um  den  Schauer, 
der  jenem  Kampfe  beywohnt,  zu  verftirken  und  das 
Gemdth  mit  heiligem  Ernft  zu  erffiUoa.*' 

Als  AuizShiung  de(Ten,  was  Seh.  geleiftet  hat, 
ift  diefs  gut  genug;  aber  lange  nicht  ninreichends 
um  die  Gene^  davon  aus  der  Zeit  und  Eigenthflm- 
lichkeit  des  Dichters  zu  erklären.  Was  an  einer 
andern  Stelle  gefagt  wird,  trifft  nSfaer  zum  Ziel. 
Bey'  Erfcheinung  von  Göthi's  Iphigenie  gewahrte 
man,  dafs  nicht  auf  Erregung  des  tragifcben  Pathos 
und  das  Interefle  der  Rahrunghinaearbeitet  worden 
fey ,  fondern  dafs  die  Worde  und  wölse  der  Hand« 
lung,  die  hier  in  ihrer  ganzen  Reinheit,  ohneBeach« 
tuRg  und  Verfolgung  irgend  eines  Tfebenzweckes , 
auf^fafst  und  durchgeführt  werde,   das  Gemüth  er- 

S reife  und  faffe.  Um  eben  die  Zeit  erregten  Kani's 
Eehauptungeo ,  dafs  das  Wohlgefallen  am  Schönaa 
ohne  Intereffe  fevn  und  die  Schönheit  eines  Gegen* 
ftandes  in  der  nirmalen  Zweckmifsigkeit  oder  in 
der  Zweckmäfsigkeit  ohne  Zweck  gefetzt  werden 
muffe,  in  allen  Röpfen  eine  Gabrung,  welche  Sek. 
durch  die  Erörterungen,  wie  alte  und  moderne  Poe- 
fie  fich  von  einander  unterfcheide,  was  Naivetät  upd 
Sentimentalitit,  poetifche  ObjeetivitSt  und  Subjeoti* 
Tit2t  fey,  noch  mehr  beförderte.  Die  tragifcba 
Rohmog  ward  jetzt  allgemein  befpöttelt,  dagegen 
die  formale  Schönheit,  vrie  man  ficb  ausdrückte, 
far  das  höchfte  Ziel  aller  Poefie  anerkannt  und  aus- 
fcbliefsend  bey  den  Onedien  gefundep*    Bald  dar- 


« 


ma\\M.£t^k^m»\thM^M9MMdX^^  xai%  .  jE«vn. 


MißtkktUkBA.  febtTragödiMü,  in  denM  er»  %* 
mem  ttfkiun  AnftrengyuigM  ztiwidef »  da5  tragifch« 
Pathos  lur  0rr€mo  .«oFgib»    apd  das  «Ugewiilt^e* 
Sebi<:fcral  «b  disrleB  Stelle  fetzte,    ün  diefe  Zelt  gab  . 
ir  fplg^oden  Ratb:  ^   , 

Kiivm  iMtHii  ,a  k»\i€  FUbef  dar'C^lloiDMiie  vns  verUflen» 

Bricht  üs  dvr  Qräkömaitie  ftr  nocb^in  hiutgas  au».  . 
Ayi^blMii»  WM  wa?  &e?x  VärfiMid  and  MaCi  und  KJariiek; 

dniiB  dächt'  ich 
Smat  Gadald  soclv»  ihr  Herra,  «h*  iW  von  GrtecbiMit  tBM( 

fprecht! 
.  Ein«  ^kardiga  Sache  Terlecbtet  rhr  •   nur  mit  V«r(iaad# 

Bki^  Ich»  daU  üe  auo»  Spott  und  aum  Gelächter  nicht  wird. 

Wio  man  diefea  gvten  Rath  befolgt  habe,  ift» 
wa$  wir  jetzt  fehea  wollen.  Die  in  der  tragifcheB 
Brunft  Ton  Seh.  erregten  Reformen  laffen  fich  auf  fol* 

i^eiide  Punkte  zurCTckfahren :  i.  Sek.  hat  das  grkchi^ 
ehe  Trauerfpiü  wieder  auf  mfen  Bühnen  eingeführt, 
^  und  zwar  a.  eHe  Herffckafi  des  Schickfats  in  aemfelben 
h.  detiChor  c.  die  Sytbenmaße  deffelben.  a.  Seh.  aber , 
hat  a/itch  die  rtmantifche  Traßffdie,  die  man  der  anti- 
ken entgegen  zu  fetzen  pfiegt,  wieder  etuf  üe  Bokn 
gebracht.  Wir  werden  hören ,  wohin  es  mit  diefem 
allen  gediehen  ift. 

«;    Ueber  die  grieeh^ehe  Trag9die  fAerhampU 

Was  Hr.  Friedr.  Thieffeh  hierflber  fagt  (Freim. 
J.  l9o(.  Nr.  5.  Ui  7.}  bey  ueleffenfaeit  einer  Beurthei- 
hing  des  Pöttfidas  (tob  Dr.  Apel  in  Leipzig)»  kann 
'  fagUch  hier  zum  Grund  gelegt  werden.  ^  Jedes  dra- 
matircheKpnftwerk  <—  fagt  er  —  fcheidet  man  am 
nattlrlichften  in  feine  Elemente  und  in  die  Geftal- 
tung  derfelben.  Jene  liegen  7or  dem.  Beginnen  fb 
der  Seele  des  Dichters  gegeben  >  und  find  Stoff  und 
Charakter;  die  Oeftaltung  fetzt  durch  den  Charak- 
ter den  Stoff  in  harmonifche  Progreffivität  (innere 
Forin,  Entfahung.  des  Stoffs)  und  erhebt  diefe  durch 
Reinheit  und  Vollendang  de^  Organs ,  der  Sprache, 
zur  Anfchauliehkeft  (aufsere  Form»  Diction  und 
Rhythmus^  .  Die  Elemente  der  eriechlfchen  Trapd* 
die  bieten  keinen  Stoff,  deffeii  Momen^  durch  tief- 
be^ründete  Charaktere  herbey^eführt  und  geldft 
würden  (Handlnng):  hier  ift  blofs  eine  Begebenneit, 
die  durch  die  Gemdthsart  eines ^Einzehien  ihre  In- 
pulfe  bekominl  und  danach  ihre  Erfcheinungen  ab- 
laufen lafst.  Es  ßodet  fich  kein  Charakter,  wie  ti* 
ner  von  denen »  die  Shakesnear  ans  den  Tiefen  der 
Meafchennatur  heraüsgebonen  hat ,  wo  aus  einem 
Fntchtkeim  der  ganze  Baum  nach  einem  nnwandel- 
baren  Gefetz  herrortrexbt  tind  ferne  Aefte  und  filü- 
then  ditt-ch  das  Stück  verbreitet;-  fondern  einfache 
Schattenriffe ,  bedingte  Matten ,  an  denen  der  Stoff 
Lagen  und  Geftaltungen  wie  Rrrftallifirungen  an* 
fehiefsen  läfst.  Man  kann  das  Wefen  der  grfechi« 
fchen  Tragödie  charakterifiren  als  einBefchauen  der 
Momente  des  Stoffs ,  wie  fie  Zufall  oder  Gemflths- 
art  der  Perfonen  nach  einander  herbeyfahren  f?). 
Dief^s  Belchauen  der  Begebenheit  war  eicentlicfa  «er 
Keim ,  aus  dem  die  Tragödie  emporfcbofs  (?)  und 
wiewohl  es  fich  nachher ,  da  die  Begebenheit  felbft 
mit  anf  die  fiohne  ti$t^  f  jmbolifirte  und  in  den  Chor 


tnfammenzog«  (6  %Bifk  es  dMh  aneh  (Im  Bodi,  nur 

in  geringer«!  Mafsie,'  «ber  da»  ganze  hin,  nndg^bt 
ihm  einen  TOB  der  jetzigen  Tracödie^wefentlich  ver- 
ichiedenen  Charakter.'  Von  diei^r  Seite  angefehen 
ift  im  Aefchyltts  die  ganze  MaflTe  der  Tragödie  noch 
lEih  Chor,  aer  aber  angefangen  hat  zwey  Geftaltea 
zu  zeigen  j  die  fich  bey  So^iokleS  wanMn  (?)  und 
ron  einaiider  löfen.  '  Das  VerhSltnifs,  in  das  fie  hier 
zu  einander  treten ,  ittadht  das  Wefen  der  vollende* 
ten  griechifchen  Tragödie  aus.** 

Ebenfalls  bey  Gdegenheit  einer  Rec.  des  Poivi« 
dos  entwickelte  auch  die  Leipz,  L..Z.  (1806.  St  71. 
S.  1123  —  1128)  das  Wefen  der  griechifchen  Tragö« 
die.  Zwar  liegt  es  aufs^rhalb  unfers  Plans ,  Kriti- 
ken zu  kritifiren ;  allein  in  Fällen ,  wo  Bemerkun- 
ged  anderer  Journale  folche  ROckblicke  nöthfg  ma* 
eben,  mOffen  wir  fie  thun:  und  ein  Tolcher  Fall  ift 
der  gegenwärtige.  Es  |ibt,  tagt  der  Vf. ,  zwey  Ar- 
ten von  Drama,  das  eme,  welches  die  Handlung 
für  den  Verftand,  dus  andere,  welches  fie  fOr  die 
Phaatafie  darftellt.  Die  ^ftr  ift  ein  Werk  der  Re- 
dekunlk,  ein  Stock  einer  dramatifehen  Biographie  9 
das  zunichft  den  Verftand  durch  Darftellung  gro- 
fser  Ge^nungea  und  Handlungenr  belchlftigt , .  und 
der  Pbantafie  fich  hiebey  nur  eis  eines  Mittels  be- 
dient. Diefs  war  bey  nns  die^Tragödie  bis  auf  Sckit^ 
ter.  Die  andre  hat  es  znnichft  mit  der  Pbantafie  zu 
thtfn;  diefe  i^t  erhabeneB  BSdern  zn  erfflUen^  ift 
ihr  eigentlicher  Zweck ;  dem  Verftaade  gibt  fie  niir 
fo  viel  Stoff  •  als  nöthig  ift ,  um  daran  ihre  Form  zu 
realifiren.  Sie  ift  eigentlieh  Poefie  und  d^efs  ift  die 
Tragödie  der  Griecnen.  Die  neuere  Tragödie  Sft 
auf  |enane  Charakterzeichnung  berechnet,  welche 
den  Ztofchauer  durch  Sympathie  znm  Ideal  erbebt ; 
die  alte  hingegen  ftellt  dem  Zufchaner  das  Ideal  vor 
Augen  und  bringt  ihn  dadurch  zur  Theilnahme  an 
dem  Individnum.    Sie  bedarf  daher  einer  (brgfölti- 

Sea  Charakterzeichnnng  um  fo  weniger,  da  bey  ihr 
ä%  Individuum  eben  fo  im  Hintergründe  fteht ,  wie 
bey  den  neuem  das  Ideal.  Eben  oarum  Ift  auch  ihr 
Gefichtspunkt  weit  höher.  Mit  ruhigem  Bh'ck  öber- 
Üeht  fie  das  ganze  ^Menfchengefchlecht  und  ^verweilt 
nur  auf  einem  znfölligen  Beyfpiel,  indem  die  neue- 
re, gänzlichen  dem  einzelnen  Falle  hangend,  erft 
auf  das  Allgemeine  fchliefst.  —   In  der  neuern  IVa^ 

S^die  ift  die  Handlung  verwickelt,  und  intereffirt 
n  Verftand  und  die  Neugier  durch  allmählige  Ent- 
wicklung. Der  Grieche  hingegen  weifs  mit  dem 
Namen  des  Helden  fchon  fein  Schickfal;  ^er  fragt 
nicht,  wasgefchehe,  fondern  wieesgefchebe.  Da- 
her beAriedigt  ihn  auch  ein  Stück,  in  dem  jnr  keine 
Verwicklung  ift.  Eben  fo  ift  es  mit  den  Charakte- 
ren. PerfoheNe  Ztige  find  am  Gemfith,  wie  am 
Körper,  gerade  das  unpoetifcbe,  das,  was  der 
Schönheit  den  Perfon  Abbruch  thut.  Das  Aeftheti- 
fche  befteht  blofs  in  den  allgemeinen '  Zogen  der 
Menfehheit  und  der  MenfchHcbkeit,  bey  dem  Ge- 
mQth  namentlich  in  Stimmiitugen  untf  Gemflthsbewe- 
gungen.  Daher  Iiept  dem  griechifchen  Dichter  we- 
nig an  Ghttrakterzeiohnung:   oft»  vrie  in  den  Per- 

fern 


'lern  dt9  A tfeinrioi,  dSafimi  ü>  tragHclien  Slffdk« »  tft 
keiii  einziger  Charakter  t«  fiodenC    Nor  StimnraiH 

3en  iiod  e^wecfe  GeWifither  darzufteDen,  ih  feitid 
L^fiebt.  PeriooeUer  Verfdii^denbeiten  becfiept  er 
Bch  Mt  blots  t  um  Eloi^miigkeft  zu  vermeiden,  mnd 
Nebenperfonen  erTcheinen  gewöhnlich  fchlecbter- 
ding»  ohne  ^}leip Charakter»  da  nur  das,  was  fi?  an- 
xobringeri  haben ,  nicht  fie  felbft  zu  dem  Zwecke  des 
'Stücks  mitwirkeur  Sophokles  irergafs  ficbX?),  als 
er  dem  Wächter   in  der  Antigone  einen  Gbarkkt^ 

£b.  Er  that,  was  die  nenere  Tragödie  tböt,  er 
ükt^  das  Gemttth  de»  Znrcbauers  von  dem  grofsen 
poefifcfaea  Ziele  auf  kleine  Individualitäten  der 
W'irklichkeit  ab.  Diefs  thnn  die  Neuern  um  fe 
mekr,  je  mehrere  Charaktere  und  Perfonen  fie  in 
ihren  Tragödieen  anbringen.  Diefe  Tragödieen  nefa^r 
men  ficfa  dos  wie  Qemälcie  von^  Sebiacbten ,  in  denen 
durch  die  grofse  Anzahl  der  Gruppen  die  Haupt- 
gruppe verdonkelt  wird,  und  die  äfthetifcfae  Sin* 
beit  verloren  geht.  Wie  leicht  und  fcfidn  gruppiren 
fich  dagegen  die  wenigen  Perfonen  der  griecfaiu:hen 
Tragödie ,  die  immer  ein  Ganzes  auStoiachen ,  das 
der  Zofdiaaer  nie  aus  den  Augen  verliert* 

Man  Seht,  beide  Kritiker Ttlmmen  im  WefentB- 
ebeo  aberein,  und  vielleicht  ift  der,  welcher  fich  in 
kleiaen  Sonderbarkeiten  des  Ausdrucks  geftllt,  em 
Schaler  des  andern.  Die  Stimme  daher,  welche 
fich  Im  Etgßum  {tfoS.  St.  57.)  gegen  den  einen  er- 
hob, gik  auch  gegen  den  andern.  Hier  vrird  be- 
hauptet: nder  echte  Stil  des  Alterthums,  im  Oe- 
genfatf  milder  Manier  der  Neuem,  heruhe  auf  ei- 
ner genialeii  Bafis  der  Ideen.  Als  Folge  hiervon  ge- 
he hervor,  däh  ohjective  Geftaltung,  wie  man  ne 
hej Homer,  Sophokles,  Aefcbylos antrifft,  nicht 
biofs  das  Fundament  der  Diehtkunft ,  foodern  fiber- 
haopt  aller  Runft  und  alles  Stils  (ej^  Daraus  folce 
wieder ,  dala  Bewirknng  des  Effects  dnrch  Ck«nä- 
Itr  incSbt  «nSMshaib  ihrer  Sphäre  habe  B^en  kön- 
peo.  lo  dielem  FaOe  worden  fie  auf  zwey  Abwege 
geimtben  feya ,  entweder  ihre  Stocke  wären  fo  ichön 
geworden,  wie  era  Kryftall,  In  welchen  das  Gefetz 
durch  das  Leben  eben  fo  wenig  als  in  diefem  geftdrt 
wurde»  nmji  es  völlig  petrificirt  ift,  oder  an  die 
Stdle  der j^nnf  der  BaS^  der  Ideen  ruhenden,  ob- 
^ectiveB  Oeftahung  wäre  hiofse  Subjectivität'  ge- 
treten." 

Diefer  Vf.  hat  über  die  Behauptungen  jenerKri- 
tiker  mehr  gefcherzt,  als  fie  ernftb'ch  widerlegt» 
aber  doch  hinlängliche  Winke  gegeben ,  wie  fie  wi- 
derlegt werden  könnten.  Schade ,  dafs  ficfa  diefes 
nur  auf  die  behauptete  Cbarakterlofigkeit  der  grie* 
chifcben  Tragödie  bezieht,  die  wir,  ofTenherzije^  ge- 
ftanden ,  felbft  dann  jiicbt  darin  haben  finden  kön- 
nen, als  wir  fie,  nach  jener  Behauptung,  darin  fucfa- 
ten.  Die  Perfer  des  Aefchylos ,  weiche  aogef Öhrt  . 
werden»  tfnterfcheiden^ficb  zwar,  nach  der  V eher- 
eioftimmtuqg  aUer  Kritiker,  fowofil  dnrch  den  unffe- 
wöhnHcbeo  inhak»  als  durch  (|ie  Bdiandlung  der 
Fabd»  aiifE^UMd»  .nicht  hur  von.deq  Qbrigen  Stfi- 
ckM  4m  V£i-»  ÜKMteni  auch  der  ander»  Tra^lktr^ 


Md  fftuo^  hdberin  fdbjr  He^,  (SA  dlnfo  1— r» 
wie  in  einer  Cantate»  Dar^clliing  v<^  Gefbhleii  hcrr* 
fehe,  dttreh  eine  gegebene  HahdltjiwR  c^rregt;  alleia 
Chartfkterzeicbnung  ift  doch  iMiv«rkeBolMn'  aiich  fo 
ihoea.^  Der  ficherfle  ^Beweis  hievoii  würde  der 
ieyn,  dafs  man  einem  Maler  die  Perier  in  dif  Hfndn^ 
gäbe»  ma  fich  daraus  Sd^ets  zu  etliehen  Oemäldea". 
zu  in^LUen.  Dann  würde  Geh»  voraus^fetzt»  der 
Maler  gebdre  nicht  felbft  zu  den  Nebljern  und 
SehwebJern,  wohl  zeigen»  »icht  ttur  Atofia»  Xerxes 
und  Darios  Oeift»  fondern  auch  der  Chor,f  ja  foi^ar 
der  Bote  haben  jeder  einen  eignen  beftimmto»  Cha^ 
rakter.  Da  nun  aber  ktf ne  andere  Perfon  ih  dem 
Stftck  vorjioramt»  als  die  genannte»:  fo  find  viel- 
mehr 9  weit  entfernt»  dafs  icein  einziger  Charakter  . 
darin*  wäre,  lauter  beftimmte  Charaktere  da. 

Glexohwohl  ift  die  Behauptung  von  der  Charafc* " 
terlofigkeit  der  grieehifchen  Tragil^die  gar  fo  neu 
nicht»  als  fie  der  Beftreiter  derl^lben  im  Elyfiütn 
fcheint  gehalten  zu  haben :  denn  fie  fcbreibt. fich  ei- 
gentlich von  einem  fehr  fcharfficbtigen  Beobachter 
der  grieehifchen  Diclitungsarten »  von  einem  D^^ 
ker»  der  fich  fehr  darauf  verftand,  unterfcheidfnda^ 
Eigenthamlichkeiten  aufzufaffen ,  und  den  niemand 
wedfr  der  Parteilichkeit  gegen  die  Neuern  noch  des 
Hanges  nach  Paraddxieen  liefchuldigen  wird »  kurz 
—  von  Ariftoteles  her.  ,»Ohne  Handlung,  fogt  er 
ausdracklieb  »  könnte  gar  keine  Tragödie  feyn»  oh- 
ne Charaktere  kann  fie  es;  die  meiften  neuern  Tra» 
gödien  &nd  wirklich  charakterlos."  (Af^^c)  (Poetik* 


K.  ^^  Was  wird  man  hierauf  tagen  ?  *  Man  iefe  nur 
die  gleich  fönenden  Worte:  »»aberhaupt  haben  fich 
viele  Dichter  diefen  Fehler  zu  Schülc^BKomiinen  Raf- 
fen." Ariftoteles  hatte  aila  nnftrctt^nech  andere 
Dichter»  und  andere  Gedichte  im  Sinn»  als  uns  be- 
kannt worden  find»  und»  «was  die  Hauptfathe  ift» 
hielt  es  für  einen  Fehler.  Hiezn  nehme  man  nun 
noch  folgende  Erklärung  vom  ihm :  »»Eipe  darzuftelr^ 
lende  Handlung  fetzt  handelnde  Perfonen  voraus* 
und  diefe  mOffen  nothwendig  einen  beftimmten  Cha* 
rakter  und  eigne  Gefimning  haben »  om  deren  willen, 
man  auch  der  Handlung  eine  Mwiffe  Berchaffenheit  ^ 
^^l^fif^;  demnach  gibt  es  cßnn  zwey  natat-Cche 
Gründe  der  Handlungen»  Gefinnungund  Charakter.** 
Diefem  nun  war  nlcbt  etwa  eine  Theorie  a  priati,, 
fondern  eine  von  den  vorhand^ene»  Muff  em  abftra* 
hirte  Theorie;  pnd  nun  Aragen  wir:  hatte  denn  A* 

5ar  keine  Augen  zu  fefaen ?    O  gewHs»  er  hatte  fie« 
as  beweift  ichon  der  tlrnftano»  dafs  ihm  auch  der 
Fehler  nicht  unentdeckt  blieb.      Der  alte  A.  fah 
Oberhaupt  fo  fcharf ,  dafs  e^  uns  wohl  gftr  zur  £nt» 
deckung  des  Irrtbums  >ener  Kritiker  Shreu  wird.   ,. 
Die  VefknOpfung  der  Begeben  bei  tei»  (^vv^s^/c  ir^«Y-  , 
ftctr^y)  ift  ihm  in  der  Tragödie  d^s  Höchfte;  fie  Jft ' 
eine  Uarftellung  nicht  der  Menfchen».  fondern  der 
Handlungen,  des  Lebens,  des  Q]Qcks  und  UnglOcks«. 
Glöck  erlangt  man  nur  durch  Handlung»  das 'Stre- 
ben danach  felbft  ift  Handlung,  nicht  BetchafiTehheitl 
Befcbaffenheit  aber  find  die  Sritten»  an  welchen  maD 
deo  Menfchea  erkeoot,  und  nach  deneii  wem  fane 

Wör- 


litt'  Trj^4fie  bcodeüi  die  Perfotwo  iiieht,"iim  ibre 
Sitten  4MrtiA€ffBB9  foadeni  fie  ftell^ti  ihre  Sitten  dar 
lim  der  Häomiiogw  wiUeo:  HttKUttO|trad  Fabel 
JKad  der  Zweck  tlet  Tragildie«  In  der  T^bat,  mfia 
kaaa  jeut  keiMo  Angeab|ick  darflber  smeifeUiaft 
fey»,  was  ftxaa  v^oü  dieTeB  neuen  Anflehten  der  alten 
Tragdcfie  halten  folle*  ^Nur  ein  Wort  noch  aber 
den  f Ottderbaren«  dem  Sophokles  gemachten»  Vor- 
wurf. Vergelten  foU  fich  diefer  Dichter  haben ,  ala 
er  dem.  Wächter  in  der  Antigene  einen  individuellen 
Charakter  gab.  Oaram,  weil  er  diefs  nur  einmal 
getfaan  hat?  Wie  kdnnen  wir  d^n  diefes  willen ,  da 
uns.  won  feinen  130  Sekaufpielen  nur  7  i^bÜeben 
find?  Wie  dem*  fey^  ein  Sophokles  verj^ifst  fichio 
leicht  nieht,  und  er  mufste  weh]  Gründe  haben» 
warum  er  eben  hier  that»  was  er  anderwärts  unter- 
liefs.  Nahe  genug  liegt  diefer  Grund.  Wie»  wenn 
die  alten  Tragödiendicfaler  in  ihren  Werken  da  nur 
die  Herolde  hatten  charakterlos  auftt>eten  laffen,  wo 
fie  nichts  als  Inftrument»  an  jenen  Stellen  aber  nicht, 
wo  fie»  als  Indiiriduen»  mit  in  die  Begebenheit  ver- 
wickelt waren  ?  Was  diefer  Vermuthuna  noch  mehr 
Gewicht  gibt».  i?t  der  Bote  in  AeCehylos  Perrern» 
der  ebeofalls  nicht  als  blofses  Werkzeug  redet.  Die- 
fer feine,  fiebere  Takt  bey  den  alten  Tragikern 
iäfst  fchon  allein  weiter  fchliefsen ,  dafs  fie  an  noth- 
wendigem  SteUen  das  Charakterifiran  noch  wenieer 
werden  nnterlafren  haben,  das  fie»  nach  Ariftoteles, 
ohne  en  fe^en  nicht  nttterlaffen  konnten. 

Der  ganze  Unterfchi^  zwifchen  den  Alten  und 
denen  Neuen,  die  den  Altaü  an  die. Seite  gefeivt  zu 
werden  verdienen»  mdcfate  fich  am  Ende  in  diefcm 
Punct  wohl  darauf  reduciren ,  dafs  die  Neuera  pfy- 
chologirdier  dabey  verfaliren  ^nd»  als  die  Alten. 
'  ForCeht  man  uneingenommen  den  Gründen  hievon 
nach:  fo  lag  einer  cter  vomefamften  wohl  in  der  Wahl 
des  Stoffes.  'Die  Sn^eta  zu  den  Tragödien  der  AI« 
ten  waren  aus  der  Heroenperiode  der  Gefchichte  ih- 
rer Nation  genommen »  und  die  Helden  des  tra^- 
fchen  Heroencyclus  waren  nach  ihren  Charakteren 
eben  fo  bekannt,  als  die  Gdtter  felbft.  Bey  uns» 
denen  Unbekannte  vorgefahrt  werden,  ift  der  Fall 
weit  anders,  wiewohl  auch  der  unter  uns  zu  den 
Stümpern  gehört,  der  hier,  ftatt  Geift  und  Sitten 
feines  Helden  uns  in  deffen  Handlungen  zu  malen» 
feine  Zuflucht  zu  Schilderungen  nimmt,  welche  ge- 
wöhnlich Bedienten  von  der  lieben  Herrfcbaft  ent- 
werfen. Ein  zweyter  Grund,  warum  die  Neuern 
mehr  aus  der  Natur  der  Seele  ihrer  Helden  entwi- 
'  ekeln  mfiffen»  liegt  in  der  ferneren  Zürücktretuog 
der  Oötterwelt.  Wo  der  Tragiker  der  Griechen» 
z.  B.  in  den  Perfem  des  AefchyTos ,  der  Medea  des 
Euripides  u.  a.  die  Gottheit  unnrittelbar  wirkend  ein- 
m  .rcben  konnte,  da  muff  der  neuere  Dichter  nShere 
Motiven  in  der  Seele  des  Helden  auffucben »  wenn 
er  Glauben  finden  will.  Makbeths  Hexen  würden 
.  es  allein  nicht  thun »  wenn  wir  nicht  in  Makbeths 
Herzen  felbft  den  Zunder  fahen,  in  welchem  der 


.Funke  die  Flamme  eafzanden  kann.  ^  fiodlioh  waren 
die  AUea  hier  in  der  That  um  etwas  irme^als  wir: 
denn  durch  die  Befehaffeaheit  ihrer  Bahnen. noth« 
wendig  an  die  beiden  Einheiten,  des  Orts  und  der 
2eit»  jrebundenf  konnten  fie  keine  folche  fbrtfchrei- 
tendea  Handlungen  darftellen ,  bey  welchen  fie  bis 
zur  Sntwickelung  von  fo  entfernten  Ürfachen ,  wel- 
che jene /Einheiten  aufgehoben  hätten,    hätten  zu- 
rttckgehen  mflflen.      Daher   die  Einfacliheit  ihre« 
Plans,  die  mindere  Verwickelung»  die  minder  gc^ 
drängten  fi^ebeaheiten.    Dafs  fie  übrigens  das  In* 
tereue»  welches  ans  allmäliger  Entwickelung,  wel* 
che  nothwendig  eine  Verwickelung  vorausfetzt,  kei- 
neswegs verfchmähten »  bezeugt  mnlänglich  der  Oe- 
dipus.      Mag  ich  doch  die  Begebenheit  voraus  wif- 
fen  9  daran  Hegt  we(;ig  oder  nichts »  fondem  an  der 
Anlage  und  Fortleitung  dBS  Dichters  und  feiner  da* 
bey  gezeigten  Runft  liwt  alles«    Aus  der  Gefchichte 
weifs  ich  doch  niur»   dafs  fidi  etwas  wirklich  zuge- 
tragen habe,  von.  dem  Dichter  erfahre  ich,  wie  es 
fioh  möglicher  Weife  zutrafen  konnte,  uud  darin 
liegt  der  Zauber  des  Interei^»  aufweichen  fich  So- 
phokles   fo   gut   verftand»   dafs  er  es   damit   b^s 
zur  Spannung  trieb.    Wahr  ifl's  freylich»  dafs  die 
Alten  auch  Stücke  ohne  alle  Verwicklung  hatten 
und  liebten;    allein  diefs  beweift  vielleicht  nicht 
mehr»  a,ls  dals  fie  empfSngliclier  wären»    das  Schö- 
ne uad  Vortreffliche  jeder  Art  anzuerkennen,  als 
wir,  die  wir  uns  immer  erft  nach  den)  Leirten  um- 
(eben,  über  den  es  gefchlagen  ift.    Indefs  find  fich 
auch  bierin  die  Zeiten  bey,  den  Griechen  nicht  gleich  : 
denn  die  alte  Tragödie  zeigt  eine  dreifache  Kntwick- 
lungsperiode;  fiewarzuerit,  als  Recitative.zwifchen 
den  Chor  traten»  in  diefem  Zwifchentheile,  epifch, 
wovon  im  Aefch^los  noch  die- Spuren  fichtbar  find, 
wurde  dann  epiich  •  I}Tifch  (daher  rechnen  wir  na- 
mentlich die  rerfer,  diefen  indirecten  höcbft  genia- 
len Lobgefang  Athens) ,  und  bildete  endlich  die  dra- 
matifcheForm  aus,  mit  welcher  mehr  Handlung  und 
eben  damit  auch  mehr  Verwickelung  in  fie  kommen 
mufste.    Alfo  anaefehen  erlialten  die  von  Sophokles 
bewirkten  Veränderungen»  dafs  fein  Chor  mehr  An« 
theil  an  der  Handlung  nahm »  and  er  drev  redende 
Per  fönen  anfahrte»  weit  mehrGewicbtf  ais  fie  fonit 
haben.' 

Wie  es  nun  mit  dem  Uoterfchiede  der  Verftan- 
des-  und  Phantafie- Tragödien  ftehe»- ift. leicht  ein« 
zufehen»  fie  find  willkürlich  hingebaute  Scheidewän* 
de.  Mag  eine  Verfttades  -  Tragödie  immerhin  ein 
treffliches  dramatifirtes,  oder  vielmehr  dialo^firtes, 
Lehrgedicht  feyn,  aber  fie  ift  eine  fchlechteTracrö- 
die.  Sollten  wir  das  Verfehlte  als  Mafsftäb  neh- 
men? Sbakespeare  in  feinen  am  vielfältigften  ver« 
fcblungenen  Tragödien  hat  immer  Phantafie -Einheit. 
Uebrigens  müfTen  Verftand  und  Phantafie  in  Gemein- 
Ichaft  wirken»  und  das  gefchah  überall  beY  Alten 
und  Neuen»  wo  feine  mifsgefchaffenen  Kobolde  zum 
Vorfdiefn  kamen.  .     . 

{Diß    Bortfttsumg  /•Igjt*} 
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DER   ÄSTHETISCHEN   JOISINALB. 


1.    Ueher  den  jetzigen  Zufländ  un- 

frer    fchönen.  Künße    und     der 

Theorie    derfelben. 

A.       P  o  i  f  i  i. 

)•    Drmmmtiffhi  LiürMimr. 

c.     Tregödii^ 

(Fortjetzung  von  Num.  6) 

^b.  Emfllin»gdesSchickfats  in  der  tragb/He. 
utscT  den  geoanoten  Unterrchiedeo.zwirchen  der 
'  antikeii  und  modernen  Tragödie  ift  folgender 
Iceiner  der  nobedentendften,  dats  in  der  antiken  das 
ScfaJckfal,  in  der  modernen  die  Leiden fchafien  der 
vTobe  Hebd  itv ,  darcli  den  alles  in  Bewegung  ge- 
letzt werde.  Was  bat  es'  alfo  mit  dem  Schickfal  auf 
fich,  welches,  wie  wir  gebort  haben,  SchiUir  ebea- 
füUs  wieder  ia  feine  WiOrde  eingefetzt  haben  foll? 

Unter  iiaigin  Gtdamkeu  über  Sckukfal  und  Bißm- 

mung  von  Hn.  Prof.  TMeh  (Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  i8o6* 

St.  53.)  befinden  fich  auch  fbl|;ende  hierher  gehöri* 

se:    „Zwar  liegen  die   BeftimmungsgrOnde  einer 

Teden  Handlung  verfchlofTen  in    des  Vemflnftigen 

firufr,  aber  die  Folgen  Jcid  mit  verflochten  in  den 

Lauf  der  Zeit.      Von  Entfchliefsuogen  ausgehend 

kommt  ein  jedes  Menfchen-  und  menfchliche  Werk 

in  die  Welt ;    der  ürkeim  gehört  dem  Willen  des 

Einzelnen;     die  Handlung  ift  die  Geburt  des  Wol- 

)eos  j  fie  reiht  fich  mit  in  die  Ericbeinuilflen  der  2eit 

uocl  gehört  nicht  mehr  uns,    fondern  dem  grefseo 

unabinderlicben  Gange  des  Schlckrals.    Auch  die 

liimmlifchen  mubten  fonft  hineinfchreiten  in  die 

Zeit  und  fich  dem  Patnm  unterordnen.     Zu  jenen 

hinauf  fchautea  anrittet  die  fchwJchern   Sterblir 

rfaeo,   wenn   die^s  ihnen  feine  Gunft  verweigerte. 

Dem  Schickfal  'entrinnen  zu  wollen ,  kam  keinem  in 

d^n  befcbeideneo  Sinn;  ihm  gar  zu  trotzen,  wArde 

aligemein  eis  Raferey  gegölteq  bab^.  .  Ein  g«du)dir 

Mrgamxungshtättilr  xnr  J.  L  Z.  1807. 


8 es  Hingeben,  ein  harmlofes  Erwarten  der  Dinge # 
ie  da  kommen  /oba,  nicht  ein  anmafsendes  nnd  ze» 
flleich  knechtiicbes  Beten  und  Faften^  um  e»  oadt 
leinen  Grillen  und  Intereffen  lenken  zu  laflen,  tretf 
dUe  Frucht  eines  veralteten  Glaubens." 

Das  Auguftftftck  diefes  Jahrs  von  der  Ißs  Mm 
Mmatsfihrift  von  De^dfehen  und  SdmäzerifdM  GOthr^ 
Un,  S.^  157.)  entbilt  einen  Auffatz  üOer  die  t^kd^* 
mfükrumg  des  Faimns  in  das  Drama,  deffen  Vf.  aber, 
von  jenem  das  cerade  Gegentheil  behauptet.  Wen« 
andere  in  der  Unterwarfigkeit  unter  das  unbezvring« 
bare  Fatum  die  höchfte  &habenheit  finden,  vnd  in 
die  RifignaUon,  aus  lEinficht  der  unausweichlichen 
Nothwendigkeit^  die  höchfte  Wfirde  de$  Menfehen 
zu  Tetzen  fcheinen;  fo  fragt  Er:  ob  eine  (olcbe  Re* 
fignation  —  Tugend  fey,  oder  ob  nicht  vielmehr  di 
jede  Tueend  auf hö're ,  wo  eine  folcKe  Hingebung ' 
die  freythätige  Wiihl  aufhebt,  indem  fie  aller  Hof^ 
bung  und  Fur^t  in  das  Herz  des  finnlich-  getftigen 
Menfehen  den  Zutritt  verfperrt?  Er  fragt  ferner, 
orb  es  wohl  ohne  Tugend  moralifche-  Erhabenheit 
und  Wflrde  gebe?  Niemals  gab  es  eine  Tugend  oh- 
ne Kampf.  W2re  mithin  die  ^ttliche  Kraft  -des  Men* 
fchen,  um  das  Schickfal  zu  bilden,  zu  lenken  und  . 
zu  bändigen,  oder,  wo  diefs  unmöglich  ift,  gröfser 
als  fein  Schickfal  zu  feyn,  nicht  weit  wOrdiger,  als  ^ 
das  Fatum ,  zur  leitenden  Gottheit  des  Drama^s  an* 
pnommen  zu  werden?  Was  wir  Schickfal  nennen, 
ift  ja  doch  nur  grorsentheils  ein  Gebilde  menfcbli- 
eher  Kraft.  Handelten  die'  Menfehen  weife  und 
edel,  ihr  Schickfal  wQrde  fich  unvergleidhlich  ver- 
beffern.  Jeder  hat  e$  in  feiner  Gewalt ,  trotz  aller 
Hindemi (Te  und  Geeenftrebungen  des  Zeitalters  und 
der  Umftande  auf  der  unentwdihten  Stelle  der  Tur 
^end  und  Wahrheit  ftandhaft  auszuharren ;.  und  hier- 
in befteht  wohl  einzig  die  wahre  Erhabenheit,  die 
moralifche  Grölse,  die  Würde  des  Menfehen.  Das 
überlebe,  kaltblotiffe  Beugen  {einer  Seele  unter  dae 
Joch  eines  Schickfals,.  welches  zum  Verbrechen, 
pd^r  zu  thöHchten  WageftOcken  binzureifsea  ftrebt^ 
ift  eine ^Befchimpfung  der  Vernunft^  ein^  Entwe(^- 
hung  der  moralifeheo  Kr^ft  des  Menfcben.  Mao 
fetze,  an  die  Stelle  der  troftlofen  Leicbengeftalt  des 
unbermherzigen  Fatums,  die  Nemefis  der  Alten, 
die  VoHefaung  der  Neuen.  Der  dramatifchen  Kunft 
Böcbfter  find  wfirdigfter  Zweck  ift  es,  durch  £nl- 
O  .1«^ 


«» 


ERGÄNZUNOSßLÄTT^gÄ   ZUR   A,    L-    Z. 


5a 


hrrtittg und  Züchtigung  des  Lafterd  und  tier  Thor-, 
heit  cjen  Sieg  der  Tugend  zu  befördern. 
5     Diefes  freylich  jft  es  ^erad^ ,    w^f  die  feuern 
A'efthetiker  nicht  werden  zugeftehen  wollen:   denn 
wer  erinnert  fich  hier  nicht  an  Schiller's  Sarkafm : 
^  '  Wenn  £ch'  das  Laller  erbrictit,  fetzt  iich  die  Tilgend  su  Ti(eh. 

Diefs  ift  aUerdhigs^au  fichneidendy  obgleich  auch  jt- 
De  Behauptung  zu  einfeitig  jft,  weil  ue  das  Gebiet 
der  Tragödie  zu  £ebr  befchränken,  ,wo  sieht  gar 
Terheeren,  würde.  Nicht  fiegeud>aus  dem. Kampfe 
hervorgehn  foU  ja  der  Held  der  Tragödje,  fondero 
dem  verhängnifs  unterliegen.  Börewicbter  und 
Schurken  als  die  Helden  derfelben  aufgeftellt,  wflr- 
iden  dte  Gefühle  der  Furcht  und  des  Mitleids  nicht 
erregeD,  wie  doch  gefchehen  foU.  Hauptfache  ift 
itnnter ,  dals  die  ftolze  Sicherheit  eewarnt ,  der  Ue» 
fcemnuth  herabgeftimmt,  die  frdifche  Hoheit  an  ihre 
Schranken  erinnert,  und  die  Menfchheit  Oberhaupt 
an  die  fchöne  Oränze  geführt  werde»  wo  die-  Reli- 

fioh  fich  als  reine  Gottesverehrung  in  ihren  bera- 
tgendea  Wirkung^  als  Tochter  des  Himmels  be- 
währt. Ift  dazu  nicht  zweyerley  nöthig,  etwas 
im  dem  hatidelnden  Menfcheo  felbiV,  und  eine  Ver- 
kettung der  Begebenheiten  von  aufsen  y  feinen  Pia* 
nen  entgegen?  Weit  entfernt,  dafs  hiedurch  eine 
dumpfe  Kefignation  bewirkt  werden  foHte,  wird 
trielmehr  da«  OefÄhl  für  Recht  und  Wahrheit  ge- 
fchärft)  und  eine  heilige  Gottesfurcht  nimmt  in  dem 
B ufert  Platz.  Mi/  dm  Gmern  foU  fielt  nicht  meffen  ir- 
gend  9in  .JUenfch. 

Die  Hauptfrage  würde  demnach  diefe  bleiben, 
oh  die  Alten  fich  unter  dem  Schickfal  eben  das 
dachten,  als  die  Neuen,  in  dem  hier  angegebnen 
Sinne?  Ein  Auffatz  Inder  Abendzeitufig  (iSo6.  St. 40.) 
Das  Fatum  der  Alten  mid  Neuern  ziejit  fich  hierüber 
btofs  mit  eiuem  alten  Spafs  aus  der  Sache,'  wir  find 
aber  auch  fonft  nireends  iauf  eine  nähere  Erörterung 
diefer.doch   vor  allen  auszumachenden  Streitfrage 

Seftofsen.  ^Deshalb  möchte  es  hier  nicht  ganz  un- 
ienlich  feyn,  eine  Entfcheidung  zu  weiterer  Prü- 
fung einzufchalten.  „Die  alte  Tragödie  (teilt  den 
rohen  Menfchen  der  Urwelt,  die  neue  den  gebilde- 
ten Menfcvhen  der  neuern  Zeiten  dar.  Die  Götter 
des^  rohen  Sohnes  der  Natur  find  leidenfchaftliche, 
eigenfinnige,  despoti&he  Wefeo,  wie  er  felbft  ift; 
Alles  ift  ihm  einem  blinden  Schi«fbfal  unterworfen^ 
Sz$  TOD  dem  unbedingten,  launifchen  Willen  diefer 
Weltregierer  abhängt.  Denn  wir  muffen  wohl  be^ 
merken ,  dafs  öicht  jede  Nothwendigkeit  der  Bege^ 
henheites  unter  dem  alten  Schickfal  zu  verftehen 
hff  fondern  nur  die^  welche  durch  den  nnbeding- 
tfB  Willen  der  Götter  veranftahet  werden.  Auch 
der  gebildete  Menfch  erkennt  eine  gewide  Nothwen- 
digkeit, ein.gewiffes  Schickfal,  das  nämlich,  wel- 
ches in  der  Verkettang  der  Dinge  feinen  Grand  hat, 
«nd  ^  gibt  ihm  fein  Unglück  alsdann  Schuld^  wenn 
er  Geht,  dafs  er  ihm  durch  feine  Klugheit  und  Vor- 
fieht  nicht  hat -ausweichen  können/'  (EberhartU 
JißiUik,  IV,  199-  %•> 


Was  haV  man-mn  von  Ön.  Ktingmmns  Aeufse- 
rung  zu  halten ,  welcher  behauptet:  „ dafs  die  Fra- 
ge,  ob  es  naöglich  fey ,  —  nicht  in  dcp  Glauben  de* 
Modernen  —  foÄdern  10  die  Poifti  das  Schickfal  zu- 
rückzuführen, nur  überhaupt  aufgeworfen  werden 
konnte,  ift  nicht  aiis  dem  modernen  Unglauben  an 
das  Schkkfid,  fondero/a^  die  Paefis  herzuUiten ,  der 
kein  Ding  (?)  unmöglich  feyn  darf,  jtnd  die  eben 
durch  ihre  tiefere  Wahrheit  den  Glauben  an  fich  be* 
dingt,    und   eine  prekäre  fogenannte  Aufklärung 

fänzlieh  ausfchiiefst"     (Zeit.  f.  d.  eleg.  /JT.  ito^ 
t.  19.  S.  147.) 

,  Die  Antwort  hierauf,  däucht  uns,  liegt  in  dem, 
was  Hr.  Kl.  felbft  behauptet.^  Er  behauptet  einen 
Glauben  an  die  Poefie;  aber  auch  diefer  Glaube  darf 
kein.bloCser  Scheinelaube,  obwohl  ein  Glaube  an 
den  Schein  feyn.  Will  uns  nun  die  Poefie  einen 
Glauben  an  das  Schickfal  zumuthen:  fo  mufs  diefer 
Glaube  wenigftcBs  eben  fo  viel  für  fich  liaben,  als 
der  Glaube  an  Engel,  Genieen,  Feen  und  Kobolde, 
wir  »üffen  uns  der  Niclitwirkllehkeit  gar  nicht  he-i 
wufst  werden,  und  die  WahrfchdnJicJik^it  allein 
mufs  uns  genügen  und  feffeln  können.  Das,  be- 
hauptet Hr.  Eberhard^  fey  mit  dem  Schickfal  der 
Alten  nur  in  dem  Falle  möglich,  als  das  Sujet  der 
Tragödie  ns  dem  Kreife  jener  allen  Weh  felbft  ge» 
Doinmen  fey.  Die  Alten  telbft  zeugen  für  ihn ,  dafe 
er  hierin  Recht  habe.  Wie  denn,  ßagen  wir,  wen^n 
die  Alten  felbft  mit  der  blofsen  Einführung  des 
Schickfals  im  oben  feftgeftelhen  Sinne  nicht  begnöüjt 
eewefeo  wären  >  wenigftens  nicht  zur  Zeit  der  voll- 
kommnern  Ausbildung  ihrer  Tragödie?  Wie,  wenn 
fie  aufser  des  Schickfals  unheugfamem,  unwiderruf- 
lichem Befchlufs  jenes  Etwas  in  der  Bruft  des  Men- 
fchen nocl^ls  wefentliohis  Erfordernifs  hinzu  ver- 
langt  hätten?  Erinnern  wir  uns  nur,  dafs  dirRegcln 
des  Ariftoteles,  weit  enlfernt,  beengende  Peliel» 
für  den  Dichter  zu  feyn,  vielmehr  bJofs  die  AnzeiL^e 
der  von  den  heften  griecbifche«  Dichtern  felbft  ge- 
wählten Gefetze  find,  denen  fie  fich y  mch  Lcßfjgs 
richtiger  Bemerkung,  mit  einer  Biegfamkoit  uiiii  ei- 
nem Verftande  unterwarfen,  dafs  fie  unter  neun  Malen 
fieben  Mal  weit  mehr  dabey  gewannen  als  verloren: 
erinnern  wir  uns  nur  deffen,  und  wir  werden  mit 
leichter  Muhe  eine  richtige  Einficht  in  die  Älaximen 
der  griechifchen  Tragiker  erhalten.  Dazu  aber  wird 
uns  die  einzige  Frage  verhelfen:  Warum  verlangt 
denn  Ariftoteles  zu  dem  Helden  einer  Tragödie  ei- 
nen Mann,  zwar  von  grofsem  Charakter,  aber  doch 
nicht  frey  von  der  Gebrechlichkeit  menfchlicher  Na- 
tur, Fehlern  und  Schwachheiten?  ünftreitig  dar- 
um, weil  wir  fonft,  ftatt  mit  dem  Menfchen  oder 
der  Menfchheit  zu  fympathifiren,  nur  Groll  im  Her- 
2«n  gegen  das  Schreckensgefnenft  des  Scfaickials  füh- 
len würden,  und,  ftatt  erhaben  und  angerichtet 
worden  zu  feyn,  nur  mit  lähmender  Niedergefchla- 
genheit  die  Bühne  verlaffen  würden.  Nun  aber  wä- 
re  es  doch  mehr  als  fonderbar,  wenn  man  uns  alt 
Oefetz  aufdringen  wollte ,  was  die  heften  Tragiker 
der  Ofiechen  Telbft  als  beengende  Feffel  anfaben: 

denn 
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denn  walirlieln  nicht  Ariftoteles  itt  rs,  der  biet  den 
Dichter  befchränkt.  * 

Man  Seht,   euch  über  diefen  Ponet  können  die 

Actoi  noch  nicht  als  gefchJoffen  angefeben  werden. 

Wem  esErnft  ift»   biezu  beyzutragen  >  dem  rathea 

-wir ,  einen  trefflichen  Auffatz   des  verewigten  Her^ 

dir,  (AJbrtfiea,  St.  4.  S.  s86— 361.)  tfof  Drama, tther- 

fchriebeii,  ja  nicht  zu  öberfehen  :  denn,  unfern  Wif« 

(ens»  eignet  fich  keiner  fo,  wie  diefer,  zur  Bafis  der 

noch  aozuftellenden  Unferfuchunsen    eemacht    zu 

werden.    Wir  unfers  Theils  fchließen  hier  diefe  Be* 

tr^cfatung  mit  einem  treffenden  Wort  ans  einer  Un- 

f^ochnng  Mber  einige  alte  und  aem  Sdikkfalsfah4n. 

(Elgßummd  Tartarus  St.  23.)    ,, Die  Tragödie»  als 

eine  fromme  Dienerin  der  Religion  y  zähmt  den  Ue> 

bermuth ,  und  legt  dem  feurigen  Rofs  der  Leiden- 

fchaft  Zaum  und  Gebifs  tan«      I>en  Tyrannen ,   dem 

Mächtigen  der£rde,  der  fich  in  ftolzem  Dünkel  rer- 

mafsi   oder  Ober  feine  NebenbrQder  erhobt   beug^ 

fie,  zur  Demuthy  in  den  Staub»  und  zwingt  ihn  zur 

Anerkennung  des  Gottes  in  feinem  Innern,   deffen 

ewinn  Gefetzen  niemand  uogeftraft  Hohn  fprechen 

dar^     Erkfibot  er  fich  deffen  dennoch ;  fo  iallt  er  in 

die  Hiade  der  £rinnyen  i  furchtbare  Strafgöttinnen, 

die   fchoii  ein   unwilikörliches   Vergehen    eben  fo 

ftreng  beftrafen  »   wie  einen  willkOrlichen  Fehltritt. 

Weder  Muth  noch  Tapferkeit  fcbotzt  vor  den  Schien^ 

gengeifseln,  und  felbft  die  Weisheit  eines  Oedipns, 

Apr  fo  klug  die  Räthfel  der  Sphinx  Jöfte,  verfängt 

fich  in  ihrem  fcblöpfrigen  ,  gefahrvollen  Labyrinto. 

Bo^  wai  kein  VeriUnd  der  Weifellen  A^bt» 
Dm  fthnAec  w  UafcbiiUl  ein  Iromoies  Gemuih« 

Und  fo  zeigen  fich  dem  Auge  denn  auch  hier  TerfMr- 
nend  die  mit  in  die  Handlung  verflochtenen ,  hohen 
weiblichen  Gd[talten,  und  vollbringen,  wie  im  ge» 
im\deT\eii  ConiraU,  indem  Ge  die  tcbönfte  Harmo» 
nie  des  ünivcrfums,  die  der  fittlichen  Weltordnung, 
aas  ihrem  lonem  vrfederklingen  .laffen ,  die  hdchhe 
Apotiteo/e  ihres Gefchlechts.     Töchter  des  Hhnmels 
und  der  Höile,  einander  wie  völlig  entgegen  gefetzt, 
find  fie  doch  im  Grunde   nicht   untericnieden ,  als 
.nach  ihrem  Zweck:  denn  was  diefe  rächen,  das  ftei" 
len  )ene  dar,  nämlich  das  Schöne  felbft.    Aber  auch 
aolsA*  ihnen,  und  damit  nicht  alles  durch  ein  ganz- 
h'cb  aufgehobenes  Gleit^haewic^t  um  den  Zufchauer 
in  Schwanken  gerathe,  fteht  in  der  Tragödie  der 
Alten  noch  Einsf  feft,  nämlich  der  Chor;   ein  feiig 
lockendes  Eiland,  das  ruhig  fpiegelnd  vom  UFer  d^n 
StOrmen  zufieht,  mit  welken  die  unten  vonLeiden- 
fcbaft   vn\A  Umhergetriebenen   zu  kämpfen  haben. 
Daher  befteht  er  denn  auch  meiftens  bey  den  Grie- 
chen aus  Jungfrauen ,  Janelingen,  Greifen  und  fol- 
eben  Perfonen  •  in  deren  Bufen  das  beilige  Rleinod 
der  Ruhe,  durch  den  hohen  Drang  des  äufsem  Le- 
beos, entweder  noch  keine  Störung  erlitt,  oder  die 
in  den   StOrmen  deffelben  vielfäftig  erprobt,  ficfa^ 
eben  dadurch  ein  Reckt  erwarben ,  den  UnglOckÜ- 
eben  nüt  weifem  Rath  an  die  Hand  zu  gehen.** 
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STUTTGiotT;  b.  Steinkopf:  Frii.  Roth  de  re  nmmdph 
U   Roimanorum    iuifari  IL    itoi« ,  144  S.  jf^  8' 

- ADes  ,  was  in  den  Schriften  der  AlterthumsFor- 
fcher  und  der  eleganten  Jnrzften  «her  die  Mnntci- 
pien  der  Römer  vorgetragen  wird ,  ift  nicht  hlofs  f a 

Segenwärtiger  Monographie  vereinigt,  fondem  auch 
urch  neue  auf  kritifches  QoelleDltudinm  gebaute 
Unterfuchungen  erweitert  un3  geläutert,  und  in  einer 
lichtvollen)  Ordnung  vorgetragen  worden. 

Im  trflm  Buch  wird  die  Uefcbichte  der  Röwii-' 
fchen  Municipien  erzählt.  Gellius  16,  IJ.*  Angeben 
werden  als  die  Quelle  aller  Verwirrungen  und  faN 
fchen  Begriffe  über  diefen  Gejsenftanff  bezeichnet 
und  verworfen  >  weil  fie  mit  den  ftbrigen  Zeurarffeii 
der  Schriftfteller  m  geradem  Widenpruch  ftelren. 
Da  fich  aber  doch  Gellius  zum  Theil  auf  einen  fehr 
voUgOltigen  Gewährsmann  ,  den  Hirckian  nnd  deffen 
im  Senat  gehaltene  Rede  beruft:  .  fb  hätte  man» 
dankt  uns»  diefe  Stelle  nicht  geradezu  als  abge- 
fchmackt  verdammcir,  fondern  9ivi  irgend  eine  Aus* 
gleichung  Bedacht  nehmen  follen. 

In  den  älteften  Zeiten  pflegten  die  Rötfter  die 
Einwohner  der  von  ihnen  überwundenen^tädte  nacbi 
Rom  zu  ziehen  und  fie  zu  Römifchen  Bürgern  zu 
machen.  In  der  Folge  wurde  das  Bürgetrctait  auch 
folchcn  Fremden,  die  nicht  nach  Rom  zogen»  und 
'ganzen  Städten  gegeben,  entweder  mit  den  vollen 
Rechten  Römifcher  Bürger  oder  unter  EinfriiräUF 
kungen.  Alle  Städte,  denen  das  Bürgerrecht  er-' 
theilt  wurde,  hiefsen  Municipien.  Durch  das.Rö- 
mifche  Bürgerrecht  erhielt  eine  Stadt  alle  Rechte 
derjenigen  Bürger ,  die  wirklich  zu  Rom  wohnten, 
jedoch  mit  der  Einfchränkcng^  dafs  das  Stimmrecht 
nicht  in  den  Municipien  feloft,  fondero  einzic;  zu 
Rom  au.^geübt  werden  konnte:  die  Römifchen  Bür^ 
ger  der  Sunicipien  alfo  zujn  Stimmen  in  die  Yolk^ 
verfammlung  nach  Rom  kommen  mufsten.  Ungeacb* 
tet  die  Römifchen  Bürgar  der  Municipien  im  Allgn* 
meinen  die  Bömifchm^und  nicht  eigne  Gefetze  «nd 
Rechte  hatten:  fo  verloren  fie  darum  docfa^  nicht  ih- 
re befondern  gottesdienftKchea  Einrichtungen ^  nnd 
eigne  Magiftrate  und  Senate,  von  welchen  die  Pri- 
vatangelegenheiten der  Stadt  verwaltet  wurden* 
Nach*  unterdrückter  Frejheit  wurde  unter  den  Kai- 
fern den  Municipien  das.Stimmrecht  genommen.  Sie 
wurden  noch  mehr  herabgefetzt,  als  dem  ganzen 
Römifchen  Reich  ohne  Unterfchied  das  Römifche 
Bürgerrecht  ertheik,  alle  Städte  fich  c^eich  gemacht 
und  Municipien  genannt  wurden^  Gleichwohl  be* 
hielten  die  municipien  einzeln  noch  manche  ahe Pri- 
vilegien uud  Rechte;  einzelne  Menfchen,  Stände 
und  Städte  erhielten  durch  befondere  Vergünftigu»» 
geu  Vorrechte  und  Immunitäten  auf  Koften  deip  ^t*-- 
dorn.  Einigeffttte  Reifer  erwarben  fich  Verdlenfte 
durch  eine  trefiiicbe  Organifirung  der  Städteverw^U 
tung.  Couftentin  der  Grofse  wachte  des  Adnoiei- 
jlca  durch  Freyg^bi^keiC  auf  der  ctueo  und  deo 

fchreck- 
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ifcl2r<(^cklfcbrteti  Druck  Mut  dfc  ß0uietn  Seite  einen 
grofseo  Stofs  k^j*    Julian  fu^hte  diejdenMttdicipieii 

-^cichhiMnen  Wuilden  zn  heilen,  aber  daß  Eießd  der- 
Reiben  »seg  ubtei  4en  folgenden  Kaifern  immet  bd* 
hfar-y  nur  die  vor  allen  begOnftigte  Cafte  tfer  Oeilt- 
liciik^t  befamt  *fich  in  WobUUiid  und  Ueberfkifs. 
/kui  eine  kurüeZeit  wurde  der  Znftand  der  Städte 
«turcfa  Tfaeodofius  den  Jongern  nnd  feine  aäehften 
^acbfoiger  verbeCfert.  Eine  grofse  Veränderung  in 
dem  Municipienwefen  brachte  es  hervor»  d^fs  unter 

,  Theodofiuis  der  BifehoFzn  einem  Gliede  des  Magifi rate 
als  Gehfllf^^  oder  vieloiebr  als  Vormund  unc^^eob• 
nobter  dhc  Magiftratsnecfonen  ernannt  wurde.  Kai« 
ier  Leo^  der  rhilofopb, genannt»  fcbaffte  die  Ourien 
der  Städte  gänzlieb  ab^  womit  das  ganze  Muoicipal- 
wefen  feine^ndfchaft  erreiciite. 
^.^  Das  XMfiute  Buch  ift  der  genauem  Auseinapder* 
fetsnng  des  MunicäMlrecfates  gewidmet.  C.  I.  über 
das  Städterecht.  Die  Municipien  haben  eigentbäm- 
liebe  Güter,  Einkdnhe,  Oeüäude  u.  f.  w.»  deren 
QeaHfs  ihnen  felbft  zu  Oute  kommt,  und  deren  Ver- 
waltung durch  Deeuridnen  und  die  von  ihnen  be- 

«  itiinmten  Magiftratsperfonen  beforgt  wird.  Diefe 
coptröliirlt .  denn  wieder  der  Rector  der  Provinz. 
Die  kleinern  Streitigkeiten  der  Borger  unter  einan« 
der  werden  von  verichiednen  Magiftratsperfonen  ge» 
fehliübtet.     Nicht  elles,   was  das  Municipium  an- 

Jreht«  kann  vom  Magiftrat  allein  abgethan  werden, 
opderndas  Volk  hatte  bey  gewiffen  Dingen  feise 
Stimme  mit  zu  geben.  tC.  XI.  von  der  Curie,  dem 
ColXtf^nm  der  Uecurionen ,  Verpflichtung  derfelbta 
fsu  ihrem  Amt ,  ihren  Gefchäften  in  und  au&er  der 
Curie,  ihren  Läften  und  ihren  VorzQ^o.  .  C*  IlL 
von  <ten :  Muiiiclpalämtern ,  den  Magiftraten  der 
Städte  tti|d  den  flbrigen  Dienften.  Die  hauptfächlich- 
f reu  find  dfeXbfMfVfri,  jtiiihs,  Üiratores  rüpubticae^ 
JDefeßforis  ptdis  /.  cwUatis^  Noch  kommen  vor  Su- 
fdf^oreSf  Intiarckm»  Umifuirskai,  Curatores  frumen- 
ti,  Cht>rMoriS  caUndarii^  Scrtbae*.  C.  IV.  voii  der 
Verwaltnnf  derMunicipien.  Ueber  die  öffentlichen 
Verpflichtungen^  mmn^a  patrimonialia,  perfonatta^ 
miaCtUf  Ober  Legationen ,  aber  di%  Verwaltunc  des 
Stadtvermdgens ,.  der  Zölle,  der  GQter  u.  ff  w. ; 
Cfber  Immunitäten,  Aber  Beforguns  öffentlicher  Ge- 
bäude und  andr^  Werke;  aber  Ver willigung  von 
Summen  tu  Befbldungen,  zu  Spielen  u.  dercL;  aber 
Vorkehrungen  zur  gewiflanhaften  Verwaltung  der 
Muntcipien. 

,.  Wenn  auch  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  alle 
Pnnete  ciiefes  verwickelten  Gegenftaiides  zur  voll« 
kommeoften Klarheit  gebraclit  w^ordeo  find:  fo  kann 
das  doch  dem  Ruhm  mefer  claflifchen  Schrift  keinem 
Abbruch  thun,  deren  Vf.  einen  Ehrenplatz  neben 
glgonfttS  und  ähnlichen  grandlicben  Porfchern  der 
R6m.  Staatswiffenfchaft  verdient.  Üngero  vermifst 
man  eine  vorgefetzte  Angabe  des  Inhalts  im  Einzel» 
neo  and  Regifter»  um  das  Nacbfchlagen  zu  ericich« 
tern.  x 


ER  BA  UUUGSSCB^IFTEN. 


Bbauv,  b.  Frdlich:  \Ernß  Hehrich  Friedrich  Jhtt* 
mami'Sj,  ehemaligen 'Feld  -  und  Oarnifoitpredigers 
zu  Berlin,  und  nachherißcn  St^dtpredigers  an 
der  Hauptkirche  zu  äu  Mariei^  in  Frankfurt  an 
der  Oder,  geißjiche  Reden.  Ausgewählt  und  nebft 
einer  kurzen  Biographie  des  VTs.  berausgesebea 
von  ffllkilm  Trangott  Krugf  ernanntem  ordentl. 

ProfefTor  cler  Pbilotophie  zu^  Königsberg ,  Mlt- 

'  gliede  der  Societät  der  Wiff^nfcbaften  und  Kan« 

sie  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  und.  Ehrenmit- 

diede  der  iateinifchen  Gefelilchaft  zuJena.  1805. 

^;VIII  u.,38o  S.  8>  (i  Rtblr.  u  gr.> 

D^r  Tod  des  Vfs.  und  der  Umftand,  dafs  diefe 
Predigten  nicht  votiihm  felbft  snm  Drucke  beftiramt, 
fondern  auf  VerTangen  einiger  Freunde  und  Zuhörer 
des  Verftorbenen  von  einer  fremden  Hand  gefam* 
melt  nnd  herausgegeben  worden  find,    macht  eine 

Senaue ,  tiefeinorinrende  Kritik  derfelben  aberflüf* 
g.  Wir  wollen  alio  blofs  unfern  Lefem  die  Verfi-. 
ciierung  geben ,.  dafs  diefe  Ahlemannifchen  Reden 
im  Ganzen  genommen,  fehr  gut  find,  keine  alltäcH« 
eben  und  gemeinen  Themata  abhandeln ,  viel  Wdt- 
titid  Menfchenkenntnifs  verrathen  umd  ficb  haupt* 
fächlich  durch  ihren  praktifcfaen  Inhalt,  durch  ihre 
rein  mpralifche  Tendenz  edipfeblen.  Per  Herausg« 
Tagt  in  der  Vorrede,  dafs  man  eine  gewiffe  andrin* 
getide  Herzlichkeit,  einen  lebendigen  und  aufgeklär« 
ten  Elfer  fQr  Sittlicbkeit ,  Religion  und  Menfciien* 
wohl ,.  eine  verftändige  Wahl  nicht  gemeiner  Haupt« 
fätze ,  und  hivm  zweckmäfslge  Behandlung  derfelben 
in  einer  eddn,  gebildeten  und  doch  populären  Spra- 
che  nicht  ^arin  vermSffen  i^erde;  und  whr  ftimmen 
ihm  in  die  fem  Urtheile  gern  bey.  Nur  können  wir 
die  Art  und  Weife  nicht  billigen ,  wie  der  Vf.  dis- 
ponirt  hat:  denn  die  Eintheilung  erfchöpft  entweder 
den  Gegenftand  nicht,  oder  6e  ift  unnatürlich ,  oder 
fie  fehlt  ganz  und  alles  läuft  ohne  Abfcfanitte  und 
Ruhepnncte  iq  einem  fort.  —  Die  von  Hn.  jT.  ver- 
fertigte biographifche  Darfteilung  des  Vfs.  ift  nur 
kurze  Ski7.2e,  und  die  Lebensumftände  des  Verftor- 
benen  enthalten  nichts  merkwOrdigea. 


HAtrerovca,  b.  den  Gebr.  Habn:  Friedrich  von  Sü^ 
tow's  und  Dr.  Theodor  Hagmam's,  Königlich 
Grofsbritannifche  und  Qiurfarftlich  Braun« 
fchweiff-  LQneburgifche  Oberappellationsräthe, 
praktifmi  ^rUrterungßft  aus  edlen  Theilen  der  Rechts- 
getekrfaftdait ,  hin  uhd  wieder  mit  ürtheihfprü- 
chen  des  ZeÜefcfaen  Tribunals  und  der  übrigen 
Ju&izböfe  beftärkt.  Erßer  Band.  ZweyU  Auf- 
lage. 1806.  XVni  n.  3g4  S.  4.  (t  Rth^r.  18  gr ) 
(S.  d.  Reo.  A.  L.  Z«  1798*  Nutn«  309.) 
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BIBLISCHE   LITERATUR. 

Ho?  im  Voigtlande ,  b.  Gra» :   Novum  Tefiamentum 
graeci-     Ad  Codices  Mo5;G[ueDfes  utriusqua  bi- 
bliothecae  SS.  (ynodi  et  tabularil  imperiali$»item 
Angaftaoos,  ETresdeofes,  GoettiDgeofes,  Gotha-* 
DOS,  Guelpfaerbjtanos«  Langen,  Mooacbienfea, 
Lipfieofes»  Nicephori  et  Zittavieofein ,  adhlbitis 
Y^tmm  ^aecorum  lectionibus^  editionibus  N* 
Terumenti  prinelpibus  et  doctorum  yirorum  li- 
hellis  criücis  y  iterum  recenfait,  fectiones  ma- 
jores et  minores  Eufebii ,  Euthalii  et  Andreae 
Caefarienfis  ootavit,  primum  quoque  nunc  le- 
ctiones  ecclefiafticas  ex  ufu  eccfefiae  graecae  de- 
fignavit  ac  fyaaxaria  evaageliarii  et  praxapoftoli 
addidit  et  criticis  interpofitis  aoimadverfionibus 
edidit  Ckrißiamus  Friderkus  de McUtkaei.  Tom.  //. 
contineiis  Actus  apoftol.  et  ^pift.  eatbol.    1804. 
5278.  8.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

f  jcy  dem  Gebrauehe  dieses  Tfaeils  mufs  man  fich 
aus  dem  isrfktn  S.  677.  daran  erinaern ,  dafs  die 
den  Vamotea  binittgefügten  fiucblitaben  A  bis  £. 
Xeiae  ^odt^cr  bezeichnen ,    (bndern  den  Werth   der 
VgriMotenuaddea  ihnen  beyzulegenden  Grad  der  grö- 
fserea  oder  minderen  Wahrscheinlichkeit  andeuten. 
Reinen  Bucbftaben  findet  man  häufiger  als  E,  d.i. 
ti€tio  mimmt  probabitis  acprorfus  reiicienda,  und  da 
CDtftefaet  /ehr  iiatarlich  die  Frage:  war  es  der  Mähe 
wertb,  /o  iriele  verwerfliche  Lesarten  aazufdbren» 
zumal  dst  Hr.  M.  den  Grund  9  warum  er  fie  für  ver- 
»rerflich  hält,   feiten  angibt     Dafs  v.  eine  Abbrevia- 
tur far  vide  fey ,  ift  a.  a.  O.  aneezeigt.    Aber  was 
P.  andeutet  Ift  nicht  gefagt.     P^  folget  auf  v.  und  v. 
P-  ift  vidi  pariorem  (e&tionem):  denn  diefe  mufs  man  , 
wenn  man  die  gegenwärtige  mit  Itfutzen  gebrauchen 
will,  zur  Hand  haben,    z.  B.  S.  139.  Ifiaori  fcholum 
fenfu  cwt^  nifi  ita  iegßtur  etc.   Amtnonü  fchoUum  etc. 
Weder  jenest  noch  dieles  fikotian  iCt  in  der  gegeowär* 
tigen  Ausgabe  abgedruckt,  und  die  fich  darauf  be- 
ziehende Note  kann  nicht  ohne  Ein&cht  der  Scholien 
ii)  der  frühem  Ausgabe  verftanden  werden.     Dafs 
ieit  der  trßen  Ausgabe  mehrere  Codd,  verglichei»  find, 
and  zwar  bey  den  katholifchen  Briefen  vier»  fagt 
der  Vf;  aosdracklich  S.  219.    So  viele  hat  er  aucn 
weoigftens  bey  der  Ap.  Gefch.  benutzt  S.  ^9»    Von 
ErgänzwHgsblHUir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


di«fen  codd.  wird  aber  keine  Befchreibunff  gegeben- 
Wahrfcheinlich  findet  man  fie  dereinft  in  der  Vorre? 
de  zum  d^ri^lM  Theile  der,  nach  dem  Varrprechen  ia 
den  Addenda  mit  einer  langen  Vorrede  verftehen  wer- 
den wird^  Der  zwejfte,  wie  der  erße,  entbehrt  ih- 
rer ganz,  und  der  dritte,  obgleich  er  fchon *vor  iSn- 
ger  als  einem  Jahre  verfprochen  war,  ift  noch  nicht 
erfchieoen.  Wenn  man  die  erflß  mit  der  zwoften  Ans; 
gäbe  vergleicht,  fo  findet  man  zwar  Abweichungen » 
(denn  die  Kritik  ift  an  fich  fchwankend  und  unge- 
wifs,)  im  Ganzen  aber  hat  der  Vf.  fein  Urtheil  aber 
die  Lesarten  feiten  geändert.  Hier  find  einige  Bey« 
fpiele  von  Abweichungen  der  zwefften  Ausgabe  von 
der  erßen,  die  wir  unter  der  grofsen  Menge  von  Ue- 
bereinrtimmuncen  mit  Mfihe  haben  auffucheo  müf-  "^ 
fen.  Ap.  Gefcli.  10,  i.  wird  ^v  weggelaffen »  und 
ftatt  ffira/^);« gefetzt  ^rt/jp««.^  ii>  a6.. fehlt  iv  vor  rj 
innhfff/oi.  II,  33.  rifv  vor  ii^xv.  13,  24.  X«ß  vorry 
tvfotTfkt  149  3-  nxi  vor  iiiovTL  9  V.  iQ.  ijkxro  ftatt  «^ 
k€r9,  V.  13  7f&skov  ftatt  ^.^«2^,  15,  18.  war  in  der 
erflenAufigsLhe  in  Klammem  eingefchloffen ,  ift  in 
diefer  ganz  ausgelaffen,  auch  aua  dem  Grunde,  weil 
Ober  diefen  Vers  fo  viele  Genanten  vorhanden  find', 
wodurch  er  der  Unechtheit  verdachtig  wird.  V.  aa. 
rf  fehlt  vor  toci/A^,  V.  32.  hvixQ  r«  ftatt  loviot^  ii, 
]6,  13.  «iV^  ftatt  rat/ry»  17,  lo.  ifnjMotvrSv  twicttmy 
ftatt  /  /«,  V.  27.  »ft/r«  ftatt  tMtr^iy^  181  I9..aa> 
iuafvov^  ftatt  xMt/vot/c»  I9t  27.  Ufiv  dptifAiiog  ftatt  a 
i>  20,  35.  roV  Arfyov  ftatt  r&v  X«r»y,  21,  l.  r^v  nä  ftatt 
rov  HuVf  V.  I j.  iwMUft^  r«  ftatt  £  rfi,  V.  31.  ^rufgac 
ftatt  9r$fp}i4  9  32,  27.  cä  ftatt  ii  9v,  24,  16.  ^»y  rfig 
r«  ftatt  Ix^iv  irpoQ.  Aus  diefen  Beyfpielen  wird  es 
zur  Gen age| erneuen,  dafs  die  neue  Ausgabe  von 
der  vorigen  wenig  verfchieden  ift «  und  dafs,  wenn 
man  die  kritifchen  Grundiatze,  wornach  diefe  ge« 
bildet  worden  ift,  nicht  billiget,  auch  jene  keinen 
Beyfall  erhalten  wird.  Gleich  die  erfte  Seite,  wo 
über  die  vielen  Varianten  in  der  Ap.  Gefck  geklagt 
lyird,  enthält  ein  folches  unkritifohes  Urtheil:  cor» 
ruptiones  verfionum  Syrarum  Sedae  et  fcrlbae  codicis  D 
omnem  modum  excedimt.  Etenim  ad  ludibritiim  et  tectO' 
rum  et  littera^urti  faerarum  ßxcogüatae  fimt.  Die  ar* 
men  Manufcripte,  Verfionen  und  Kirchenväter,  aus 
denen  Lesarten,  die  ^on  den  aus  den  Moskauer 
Mff.  entlehnten  und  von  Hn.  jlf.  in  Schutz^  genom- 
menen abweichen,  avagehobeB  find  9  werdep  tach« 
H  tig 
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tig  ausgefcbolten  amd  die*  ihhen  trauen  mit  Veracb- 
tung  benand^h.  Gleich  da$  erfte  Rap. -Apoftelgefch. 
fotl  zum* Belegfe  dienen,  was  für  eine  Men^re  von 
nugU  Wetftein  pnd  Griesbach  ans  den  cödä.  b'eyge- 
bracht  haben.  Der  Schreiber  von  Wetftein's  D.  l'ey 
ein  fcurra,  Apoftelgefch.  3,  4.,  fein  Text  fcurrilis  re- 
cenfioy  und  die  Variante»  zfi  V.  13»  14.  anvßmk»^  der- 
j^i^ichen  der  verlorne  Sohn  beynv  Lukas  nicht  effen 
möchte.  Aus  den  lateinifchen  Codd,  feyen  mehrere 
Griechifche  codd:  corrumpirt,  Apoftelg^feh.  5,  36.» 
^  von  unwiffenden  MenfcK^n  mit  Hülfe  der  Lexika 
JFabricirt  6,  10.  Die  alten  Verfionen  gelten  nicht 
viel,  fie  feyeh  pueriles  et  inficetae^  die  fo  wie  die 
Codd.  der  un^erlten  Ciaffe  (das  find  aber  alle  die, 
welche  Hr.  ilf.  nicht,  conferirt  h^t)^  und  dietheils  zu- 
fälligen, theils  mit  Fleifs  gemachten  Corruptionen 
der  Rirchenväter  als.  Rüitzeuge  gegen'  die  heil. 
.Schrift  vorgefahrt  werden  i.  Petr.  i,  17.  Welch 
«in  Urtheil!  Sollte  man  fich  nicht  in' den  Anfanff 
de^  achtzehnten  Jahrhunderts  zurfickgefetzt ,  und 
hie/ einen  Whitby  zu  hören  glauben,  der  die  Be- 
mühungen des  Miilius  bey  den  Theologen  verdäch* 
tig^  machen  wollte!  Und  doch  verficnert  Hr.  Af. 
I.  retr.  3,  i8«  >  dafs  er  bey  der  Wahl  weder  auf  Dog- 
siatik,  noch  Afcetik,  noch  Homiletik,  noch  Pole- 
mik, noch  Haerefie^  noch  Orthodoxie  Rückficht 
nehme,  fondero  folcne  Cbd(i.  zum  Gründe  lege,  die 
von  d«D  Dogmatikern  und  fchlechten  Kritikern  ac 
fcnrris  (wir  fürchten,  dafs  dem  Nachdruck  etwas 
entgehen  mQchte,  wenn  wir  es  überfetzten)  nicht 
verfälfchf  findr  Zu  Apoftelgefch.  289  19-  hatte  Gries- 
bach bemerkt,  dafs  Syra  pofteriar  cum  aßerifco  nach 
hvi^lmv  einrücke  %xi  ßooSvrcau  *  »tpa  rov  ix^pov  ^fiüv 
und  nach  nxTTfyof^croa  ^  dkk*  7vac  atitra  tTJv  "^vx^v  fiou  in 
9icvxTov.  Diefes  mufs  man  wiffen,  um  die  feine  und 
witzige  Note  des  Hn.  M.  zu  yerftehen ,  der  rfur  den 
JletzteFn  Zufatz  anführt,  und  mit  feinem  Verdam- 
mungszeichen  E.  vergehet,  worauf  er  folgendes  hin- 
zufetzt: Aus  taufenden  mwey  Lorken  (der  eine  ift  der 
zuerft  angeführte,  aber  von  Hn.  Af.  ausgelaffene,  Zu- 
fatz) zur  Probt  vom  Syrpr  in  einem  (Einem)  Verfe, 
die  nicht  einmal  ITetßein^s  D.,,  noch  Beda,  noch  Luctfer 
kritifchen  Andenkens  (ein  von  Griesbach  mehrmalen 
ijitirter  Kirchenvater  des  vierten  Jahrhunderts,  def- 
fen  Name  dem  Hn«  M.  zu  Spötteleien  Geleerenbeit 
gibt  Apoftelgefch.  4>  i8«  5>  IS'J  empfehlen.  Ad  porcos. 
ißiusfnodi  nugcuy^  quae  ad  turbandos  et  infamandos  ti' 
iros  fctcros  exeogitatae  funt  v.  Griesb.  Die  Kirchen- 
väter find  dem  Hn.  lU.  keine  zuverläffige  Quelle, 
aus  welcher  Varianten  gefchöpft  werden  können. 
ilx  patribus  Graecis  dijcrepantes  Uctiones  ab  eorum  in- 
eogitamia»  negligentia  y  audacia  levitate  ortae  repeti  non 
fotirant  Jak.  I,  i.  und  In  dem  Eingang  zu  1.  Petr. 
Veifsen  ihre  Schriften  tenebrieoß»  fcripta ,  atra  caligine 
cireumfufa.  Wenn  Griesbach  Varianten  daraus  an- 
führt, fo  bringt  Hr.  M.  oft  andere  Stellen  aus  dem- 
felben  Kirchenvater  bey,  die  die  Texteslesart  ent- 
halten ,  n«d  er  claubt  dadurch  jenes  Zeugnifs  völlig 
entkräftet  eu  haben.  Allein  hat  nrcht,  wenn  ande- 
re OrOade  MiIm  ,  die  Variaott  fo  7M  Re«ht  far  di« 


in  d«m  Coflex  geftmdene  Lesart  gehalten  zu  werden  ^ 
als  die  andere,  welche  unfer  Text  hat?  Am  gröb- 
ften  aber  verföndigetiich  Hr.  jff.  an  Hn.  ff.  dadurch, 
dafs  er  ihn  zunf  Ltigner  macht,  und  ihtn  böfe  Ab- 
fichten  Schuld  jgibt.  Denn  wenn- Hr.  G.  die  Varian- 
te anführt,  fo  ßugnet  er  damit  nicht',  dafs  nach  der  - 
Lesart  des  Textes  der  Spruch  in  ein 6r. andern  Stelle 
vorkomme.     Viel  weniger  karm  auch  nur^mit  jBinem 

\  Schein  der  Wahrheit  Hr. .ff.  des  böfen  \Villens,  die 
Religions '  Urkunden  tlnrch  den  ^on  ihm  gefammel- 
ten  Varianten  -  Vorrath  ungewifs  zu  machen ,  bc- 
fchuldiget  werden.  Wer  fich  dergleichen  Vermu- 
ihungen  gegen  einen  allgemein  gefchätzten  Got- 
te.sgelehrten  erlaubt,  überladet  fich  felbft  mit 
Schimpf  und  Schande.  Apoftelgefch.  6,  7.  Tales 
funt  citationes  Griesbachianae !  (der  aus  Chryfbßamus 
r«3  nvpfov  anfahrt,  rov  &$ov  ßbergeht).  Ut  le- 
ctores  ludibrio  habeat.  14,  14.  Illud  autcm  vix  fe- 
rendum  quod  Griesbachius  tarn  impudenter  'mentitur, 
eiusque  mendacii^  tectores  fimplices  decipiuntur.  16,  10. 
Griesbachius  utrumque  edidit  —  ffcu:  impoßura  poßea 
habebit  opus.  Jak.  i,  19.  Griesb.  hie  ipfe  coecusfiiit  — 
lia  locis  fere  innumerabilibus  GHesbacKius  Latiniflarum 
nugas  pro  variis  lectionibus  haminibusßmpliciter  obtru" 
fity  fcilicet  ut  quantum  in  ipfo  effet*  dubia  r  edder  et  omnia, 
I  Joh.  f,  20.  -*-  hane  Griesbachianam  crißn  accommoda- 
bunt  locis  aliis  iv  tTg  naxeijSajQ  ^  nxi  iinid-co^  ixxnovpyyj- 
trsv.  Da  Hr.  M.  feinen  Vorgänge^ ,  den  er  fich  auch 
zu  feinem  Gegner  au;serfehen  liat,  mit  fo  weniger 
Schonung  behandelt ,.  fo  follte  man  erwarten ,  dafs 
er  in  Anfnhrung  dei:  Thatfachen,  di^  er  Griesba- 
^hen  zur  Läft  legt,  fich  nicht  geirrt  hätte.  Allein 
auch  hierin^  fehlt  Hr.  M.  Apoftelgefch.  28',  28-  wun- 
dert er  fich  darüber,  dafs  ff.,  obgleich  er  behauptet 
hätte,  dafs  die  wahre  Lesart  ohne  fonderliche  ' 
Schwierigkeit  ausgemacht  werden  konnte,  doch 
rov-^eov  über  rov  nvp/ov  gefetzt  und  aus  einer  Lesart 
zwey  gemacht  hätte,  ^sov  vero ,  quod  nomen  eß  fpUn^ 
diditis  quam  Hvphvy  titteris  fplendidioribus  exprefßt. 
Wer  die  Oekonomie  der  Oriesbachfchen  Ausgabe 
nur  einiger  Mafsen  kennt,  wird  das  üngegründete  * 
diefer  Bemerkung  fogleich  einfehen.  Apoftelgefch. 
1,  8-  2u  dem  fehlenden  iiv  vor  ir«ö-y  wird  eine  Stelle 
aus  Origenesy  wo  es  fehlt,  und  eine  andere,  wo  es 
nicht  fcnlt,  angeführt.  Ömijfum  ivnotavity  fervettum 
non  n&tavit  Griesb,  Sic  ergo  tectores  decipiuntur.  Quid 
vero  ex  Orieene  eßicituf?^  Nihil.  Griesb.  in  feinen  No- 
ten fammelte  Varianten.  Die  Anzeige  der  mit  dem 
Text  übereinftimmenden  Allegate  gehörte  nicht  in 
eine  Samnilung  von  abweichenden  Lesarten.  Da, 
wohin  fie  gehörte,  |n  der  vollftänidigen  DarftelJung 
des  griechifchen  Textes  des  N.  T.,   wie  ihn  Orige* 

_  nes  gelefwi  hat,  in  Symbotae  crilic.  T.  \l.  p.  457.  hat 
er  die  Abweichung  bemerkt.  In  der  zweyten  Ausga- 
be des  N.  T.  fteht  bey  Orig^femel,  ein  Wink,  dafs 
auch  eine  andere  Lesart  bey  ihm  zu  finden  fev.  3, 
44  zu  iTKrrtvoyrsc  führt  Hr.  Äf.  Varianten  aus  Orfge- 
nes  an  mit  der  Note  Wetßenius  in  Origene  aUquid, 
Griesbachius  nihil  omnino  vidit.  Hatte  denn  G.  ver- 
iprochcn,  «i/#  Vatiantien ,  die  zu  finden  wären ,  fei- 

'  •      ncr 
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B«r  Ansg^he  des  N.  T.  ein:suverleiben  ?    Hatte  er 
nicht  vielmehr  ansdrOcRIlch  gefogt,  dafs  er  nur  eioe 
Aoswahl  kehea  wolle?    Und  waren  die  Varianten 
nicht  von  der  Art,  dafs  fie  fagiieh  weggeläffeq  wer- 
den koaateo?    Da,  wo  fie  ihren  Platz  haben  mufs-' 
tcn,  in  dem  Abdruck  des  N.  T.  nach. der  rein  Ori- 
genianifchea  Recenfion,   ftehen  fie  a.  a.  O.  p.  45g. 
Wenn  wir  auf  die -Weife  die  Allegatrf  aus  dem  Orige- 
ncs  bey  dem  Hn.  Af.  noch  weiter  unterfuchen  woH- 
teo:  fo  wurde  das  Uoftatthafte  der  Rügen,  die  Hr. 
^.  g^en  Gr.    vorbringt,    noch    mehr    einleuchten. 
Gries^ach  wird  oft  der  Vorv/urf  gemacht,  dafs  er 
Ak  Excerpte  der  Patres  aus  dem  Wetftein  nehme. 
Hr.  M,y  der  feinen  Gegner  zur  Quelle  gehen  heifst» 
kitte  beftind ig  felbf^  daraus  fchöpfen,  nnd  die  Les- 
arten der  VVelfteinfchen  Codd.  A:  und  D.  nicht  aus 
Wetftein,  föndera  ihren  Editoren  Woide  und  Kip- 
ling nehmen  foileo.     Diefe  aber  iefen  Apoftelgefch. 
18,  7  nicht  avvopooS^A,  fondern  avuofiLopoovtr»,  wie  GV*,. 
in  (einer  neuen  Ausgabe,  die  Hr.  Af.  noch  nicht  ge- 
braa€hen  konnte  ^  angefahrt  hat.      Wenn  Hr^  HJ. 
^\fUngs  Ausgabe  vom  Cod.  D.  nachgefchlagen  hät- 
te, Vie  man  von  ihm  als  Kritiker  verlangen  Konnte: 
fo  wordeer /eine  Note  zu  Apoitelgefeh.  i8>  ai.  «V«- 
nMW^v  tveggeftrichen  haben.      Denn  wenn   gleich 
nach  R.  Verficherung  uKfiy^f  von  einer  andern  rland 
ift;  fo  ift  doch  von  der  erften  Lesart  nichts  mehr  zu 
fehen  abrig.     Da  Cod.  D. ,  der  dem  Hn.  M.  ein  Gräuel 
i(t,  oft  mit  B.  oder  f^atk.  1209  übereinftimmt:  fo 
werdea  deffen  Lesarten  oft  getadelt ;  aber  nicht  im- 
mer mit  Recht,  z.  B.  Apoftelgefch.  19,  39.  vspl  iri^ 
fwv  —  Birek  ix  B.  notßvit  frepmrepw  cum  jota  fubjcripto 
^ui  nror  eß  manifeßus.      Das  Jota  mbforipturii  mufs 
ein  Druckfehler  bej  Birch  feyri.     Dentt  es  gibt  kein 
JoU  fubfcriptum  in   dem  mit  Uneialbuchftaben  ge- 
(chriebenen  Codex  B  und  es  fteht  auch  ftatt  deffen 
V.e\a  rVuüter  iL,   wie  den  Hn.  M.  die  in  Blanchini 
Evangeßar.  aiis  diefem  Codex  in  Ru()fer  geftochene 
Probe  hätte  behbrea  können.     Die  in  den  Text  auf- 

5eaomBi0neB  Lesarten  fiAd   mit  einem  Sternchen  * 
ezeichnet,  und  in  den  Nöten  wird  die  alte  Lesart 
mit  der,  welcher  der  Vorzog  gegeben  ift;  angeführt. 
Apoftelgefcb.  26,  24.  findet  fic.h  drefes  Zeichen  aus 
einem  uns  unerklärlichen  Verfehen  vor  ^s  und  ohne 
eine  fich  darauf  beziehende  Note.     Die  unbefcheide- 
neATt,  wie  Hr.  G.  behaadelt  wird ,   ift  vorher  mit 
BeJegeif  dargethan.     Zur 'Ehre  des  Hn.  M,  gereicht 
es,  dafs  er  andern  Gelehrten  das  ihnen  gebührende 
Lob  nicht  verfagt  z.  B.  dem  Hn.  Holmes  in  England 
forden  erCodd.  der  LXX  verglichen  hat,  uncfdem 
Ho.  V.  Präf  Henke  in  Helmftädt,  auf  deffen  Anra- 
then  er  die  Variante  ovn  TfHov(r»ßi8v  Apoftelgefch.  4, 
20,  die  jener  in  dem  Cod.  homiliar.  Chrylofl,  auf  der 
Vniverfitäts  -  Bibliothek  zu  Helmftädt  gefunden  ,  er- 
'^ahnt  hat,   obgleich  «r  ihr  keinen  Werth  bevlegt.  ' 
Wir  fetzen  hinzu,   dafs  Henke  die  Lesart  anführt  in 
Commmtarii   iß  reb.  novis  Uterar.  Fafcic.  I.  p.  19a. 
HeJmftad.  177^1  GFiesbach  aber  fie  gar  nicht  ge^h* 
tet  hat.     Das  vornehmfte  Verdienft  des  fin.  M.  uro 
tue  Kritik  ift »  dafs  er  die  Allegata  der  Rirchenvi- 


ter  genauer  und  ausführlicher  nacfagewxe(jen  hat,  als 
feine  Vorgänger,  auch  hin  und  wieder  einige  gute 
exegetifche  Bemerkungen  eingeftreuet  hat  z.B.  Apo* 
ftelgefch.  5,  34.  II,  19.  so.  19»  40. 

PHjrSIK. 

KoPKÄHAOfi»,,  b.  Brummer:  P.  F.  Abitdgatmts  und 
E.  Fiborg's  Handbuch  der  Naturlehre  fOr'7%/«»- 
ärzte.  Aus  dem  Danifchen  flßerfetzt  von  C  Ä 
'Pfafy  Dr.  d.  Med. .  aufserordentl.  J^rof.  d.  Arz- 
neywiffenfch.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Phil,  zu  Kiel. 
I8e2.   383  S.  gr.  8.   (i  Rthlr.  la  gr.) 

Nach  dem  Plane  der  Vff.  follte  diefeS  Buch  keine 
voUftändige  Naturlebre  feyn ,  fondern  blofs  das  für 
Tkierärzte  Wiffenswürdigfte  aus-derfelben  enthalten; 
deshalb  hat  ifim  auch  der  Ueberfetzer  ^ keine  Zufätae  ^ 
gegeben,  fondern  blofs  in  der  Lehre  vom  Galvanis- 
mus  dasjenige  beygcfügt,  was  er  für  eben  fo  wiffeos- 
würdig  hielt,  als  dasjenige,   we^lches  die  Vff.  aufge 
oommen  haben  und  was  fie  auch  hier  gewifs  feibl't. 
toit  eiogefchaltet  hätten,  wenn  es  zu  jener  Zeit  fchon 
bekannt  gewefen  wäre.      Zur  Ueberfetzung  bewog    . 
Hn.  Pfaff  der  dringende  Wunfch  der  Vff. ,  welche 
glaubten,  dafs  diefes  Werk  auch  den  Veterinärfchu- 
len  In  Detitfciiland  werde  nützlich  feyn  können.     Es 
enthält  übrigens  nicht  blofs  Lehren  aus  der  Phvfilj, 
fondern  auch  vieles  aus  der  Chemie  und  Natu*rge- 
fcbichte.      Nach  einer  kurzen  EinleitiTng  folgen  die 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,    die^ Bewe- 
gungslehre und  das  Wefentlic|[ifte  von  der  Mechanik  , 
und  Hydroftatik.     Im  zwstfteh 'Ahtchnitt  ein  kurzer 
A(Mifs  des  Thier-  und  Mineralreichs,  im  dritten  die 
Wärmelehre;   blofs  das  Nöthigfte  vom  Thermome- 
ter;  vom  Richte,  ebenfalls  ganz  kurz.    Von   der 
Luft ;  gelegentlich  vom  Barometer  und  Hydrometer ; 
von  den  ßeftan  dt  heilen   der  atmofphärilchen  Luft; 
vom  Sauerftoff,  und  Stickftoff  oder  Salpcterftpff; 
von  der  Kohle  und  dem  Kohlenftoffe ,  vom  Schwe- 
fel,  Phosp.hor,   Wafferftoff  und  den  daher  entfte- 
henden  Oasarten ;   vom  Waffer  und  den  verfchiede- 
nen  Zuftänden  deffelben.    Erdarten;    Unter  den  acht 
aufgeführten  werden  die  abforbirenden :    die  Kalkt, 
Talk-,  Thon-  und  Schwererde,  nehft  der  Kiefel6r- 
de,  als  die  für  den  Thierarzt  wich^igften  erklärt; 
und  deshalb  auch  nur  von  diefen  die  näherq  Eigen-» 
fchaften  angegeben.     Laugenfalze,  Säuren,  Metalle. 
Die  Vff.  möchten  fie  in  fünf  Klaffen  theilen :    i.  wel- 
che fpröde  find  und  in  Säuren  verwandelt  werdea 
können,  fäurefähige,  als:  Arfenik,  Schwerfteiome- 
tall,  MolybdänmetaiJ,  Chromiummetall.  2.  Die  fprö- 
den,  welche  fich  blofs  ioHalbfäuren  verwandeln  laf- 
fen;    Kobalt,  Wkmuth,  Nickel,  Braun fteiometall, 
SpiesgJanz,  Uranium,  Titanium,  Tellurium.  .  3.  Wie 
halbgefchmeidigen,   die  fich  in.  Halbfäuren   verwan- 
deln Jaffen  :  Zink  und  Queckfilber.    4.  Die  vollkom- 
men dehnbaren,   welche    fich  leicht  haihfäuren  ^a^ 
fen:  Zinn,  Bley,  Eifen ,  Kupfer.       5.  Silber,  Gold 
und  Piatina  find  vollkommen  dehnbar  undiaffen  fich     '^ 
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nicht  leicht  halbfänren.  Man  findet  hier  weit'mebr 
Nützliches  von  den  M^allen,  als  in  weit  ausfabrll- 
ehern  Lehrbüchern  der  Phyfik.  flektrieität ;  Gal- 
vanismus;  Magoetjsmua.  Mittelfalze,  vornehmlich 
in  Beziehung  auf  den  Tbierarzt:  Pflanzeamaterien. 
Erdharzo-und  Erdkohle.  Tbiprifcbe  Materien.  Oäh- 
rung,  Fäulnifs.  —  J^wfer  Abfchnitt.  Vom  Weltge- 
baude;  vom  Erdball  im  Allgemeinen.  Von  der  Son- 
ae.  Am  Ende  noch  etwas  über  die  Erde  ^nsbefonde- 
re.  —  Diefes  Werk  ift  durchaus  correcj;  und  deut- 
Üch  gefchriebcn,  jecjer  |Iauptfatz  ift  mit  grofsep 
Schrift  gedruckt  und  es  folgen  jhm  unmittelbar  die 
cemeinnOtzigfteä  Erläuter^Dgen  mit  klßiperer  Schrift. 
IJebrigens  könnte  diefes  Buch  eben  fo  gut  auch  fdr 
Raofleute,  Oekonomen,  Soldaten  u.  iu  paffen: 
denn  wir  haben  nichts  gefunden,  d^s  es  blofs  füir 
'öiierarzte  eignete ,  als  dafs  da«  Wort :  Thkrärsste, 
hin  und  wieder  angebracht  worden  ift. 

ERBAUUNGSSCHRJFTEN, 

KoraNHAcmv,  b.  Bruqimer:   Prsdigteu  von  Chriflum 
Martin    Hudtwatckerf     Hauptprediger    an   .der 
-  Kirche  des  Hn.  Zebaoth  in  n.opeiH}agen.  1805. 
358  S.  gr.  8.    (I  KthJr.  4  gr-) 

Es  gibt  Predigten«  die  in  emem  gewiffen  Sina« 
ganz  gut  find,  cüe  allerley  wahres  und  nützliches 
enthalten,  deren  Vf.  fich  unftreitjg  alle  Mühe  ge- 
J>en  und  die  deffenunseacbtet  nicht  gedruckt  werci^ii 
folltea ,  weil  Ge  fich  aarch  nichts  auszeichnen ,  weil 
fie  zu  dem  gewöhnlichen,  fchon  fo  reichlich  vorhan* 
denen  Mittelgute  gehören.  Und  in  diefe  Claffe  ge- 
hören denn  auch  diß  vor  ups  liegenden  Predigten. 
Man  kann  nicht  feigen,  dafs.  Br.  JS*  eigentlich 
lx:hiecht  predigt;  aber  er  hat  auch  diirchaus  nichts 
vorzüglicnes ,  nichts,  was  ihn  «inter  die  Ran^Irej« 
ner  von  Rang  und  Bedeutung  fetzte.  Er  predigt  lo , 
dafs  feine  Gemeinde  mit  ihm  zufrieden  feyn  kann ; 
abei'  auch  £0 ,  dafs  jeder  Prediger^  fehr  zu  tadeln 
feyn  würde,  der  es  an  einer  ghnliichen  Stelle  fchlech- 
ter  machte.  AUtigliche  Themata  alltäglich  ausge- 
-füfart,  weit  hergeholte  Eingange,  erynüdende,  oft 
auf  ganzen  Seiten  ausgedehnte  GleichnKfe,  nirgends 
ein  neuer  Gedanke,  nirgends  eine  überra feilende 
Wendung,  nirgends  eine  imponirende  Ejro Wirkung 
auf  Veritand  und  He>z,  das  ilt  ungefähr  die  Cha- 
rakteriftik  diefer  und  ähnlicher  Predigten ,  die  übri- 
gens an  Ort  und  Stelle,  befonders  wenn  fie  gut  ge- 
halten werden ,  fehr  erbaulich  feyn  können.  Oder 
welches  lotereffe  können  wohl  Hauptfatze«  wie  die 
folgenden,  in  einer  gedruckten  rredigtfammlung 
haben?  I^ie  traurigen  Folgen  der  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Religion.  Ghriftliohe  iEntCchliefsungen 
bey  dem  Anfange  eines  neuen  Kifcheajahrs.  Dafs 
der  Glaube  an  die  Vergebung  der  Sünden  zu  unferer 
Befferung^mid  Beruhigung  unentbehrlich  fey.    Wel* 


«hft  Wirkung  ein  chriftHches  Gebet  auf  nnfer  Herz 
habe:  Was  find  wir  Gott  fchuldig?  u.  f,  w.  Nie- 
mand  wird  den  Vf.  tadeln,  dafs  er  über  diefe  Oegen- 
ftände  gepredigt  und>  gepredigt  hat;  aber  dafs  fich 
folche  Vorträge  nicht  zum  Drucke  eignen,  und  dafs 
unfrc  Prediger  endlich  einmal  aufhören  follten  j"  daa 
Publikum  mit  Poftillen  zu  überfchweromen,  liegt 
am  Tage ,  und  kann  nicht  oft  ajid  nachdracklick 
genug  gefagt  werden. 

&UGENDSCHRIFTEF. 

*  BKRLnr,  b,  Oehmigke  d,  J.;  Dir  fugend ^  Freund y 
etm  Sammlung  vorzüglich  intereffimter  GigenfläB- 
A  aus  den  neueflin  theuerfien  UTerken  der  Austän^ 
der.  Für  junge  Söhne  und  Töchter  edler  Erzie- 
hang,  von  Gottl.  Augufi  mth.  Gutmann,  ige«. 
319  s.    8.   MitaoRpft.    (4  Rthlr.) 

Eine  Sammlung  von  allerley  Merkwürdigkeiten  aus 
der  Natur-  und  Völkergefchichte;  und  zugleich Fort- 
fctzung  derjbekannten  Bildergßllcrii  unter  einem  neuen 
Titel;  daher  fich  der  Vf.  auch  zuweilen  auf  diefes 
ältere  Buch  bezieht.  Bejc  einer  folcben  Sammlung 
kommt  es  hanptfächlich  auf  eine  verftandige  An^ 
wähl  an,  und' diefe  ift  auch  diefem  Jugendfreunde  im 
AUgeiqeinen  nicht  abzufprechen.  Nur  wOrde  Rec. 
einige  Gegenftände,  die  fchon  in  mehrern  Bilderba- 
chern abgebildet  und  befchrieben  find,  hier  nicht 
>»rieder  aufgenommen  haben ,  z.  B.  die  Meerotter» 
den  Auerhahn,  den  Orleanbaum,  den  Rirfchlor- 
beerbaum  u  f.  w.  Auch  haben  die  feltnen  Thiere 
aus  dem  JJverfphen  Mufeum  zwar  filr  den  Naturfon- 
fcber  InterellEe,  aber  nicht  fflr  die  Jugend ,  wenn 
man  weiter  nichts  von  ihnen  fagen  kann,  als;  fie 
weiches  in  der  Bildung  und  Fai^be  von  den  tibrigen 
Gattungen  ihres  Gefchlechts  ab.  Nach  dem  Inhaits- 
Verzeichniffe  fbllen  S.  311.  die  Cedern  de«  Libanon, 
S.  319.  die  Anficht  (des  Fluffes  Nähr  Gades  und 
S.  32a.  der  My  -  attik  abgebildet  und  befchrieben 
feyn ;  aber  ftatt  deffen  findet  man  von  S.  jii  —  319. 
die  Befchreibung  der  vulkanifch^n  Grotten  zu  Nie- 
denneonicb  >  welche  das  Titelkupfer  darfteilt. 


ILsiPziG,  b.  Jacobaer:  Neue  Abendandachten  muf  aüe 
Tage  im  ffahre,  von  fftJumn  Chriflian  Seyffert, 
Königl.  Preufs.Gonfiftorialrath,  l^eumärkifchen 
Superintendenten,  lofpector  und  Oberprediger 
in  Küftrin.  Filnße  revidirte  «nd  verbefferte 
Auflage,  j-go^.  Erfie  Abtheilung.  376  S.  Zweur 
te  Abtheilung.  38a  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.)  (S.  d. 
Rec.  der  Ar/orgcip^nd9chteii  4,,  L.  Z.  i79^jF. 
Num.  5.) 
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NA  f  URGESCHICHTE. 

lERLts ,  b.  Nauk :  CÜiraß  a  LiwU ,  fpecUs  ptcmtarum, 
exbibeotes  plantar; rite  cogoitas  ad  genera  rela- 
taSy  c{un  differentlis  fjpecincis,  iK>ininibus  tri- 
rialibus,  fynooyinis  ielectis,  locis  oatalibua 
feciuiduin  fjftema  fexuala  digeftas^  Editio  guar- 
U»  poft  Reichardianam  quinta,  adiectis  vegeta- 
^V^lma  hnensque  cognitis ,  curante  Car.  Lud. 
jmit99m.  Toiti.  IV.  1805  u.  i8o6.  I157  S*  8- 

fn'ih  aaganeliin ,  mit  der  Zahl  der  Bfinde  audräfas 
Waebstbttm  an' Reontiiifleii  und  den  zunehmen* 
den  Reichtbam  an  Arten  zu  bemerken.  Hr.  /1^/ZA 
hat  in  diefem  letzten  Theil  nicht  allei«  weit  fleifsi- 
£er  alle«  auch  die  neueften  Entdeckungen] benutzt » 
foadera  eine  anfserordentliehe  Menge  neuer  Gattun- 
ven  und  Arten  aufgeftellt^  die  er.  beronders  von 
HimboUt»  Ihffmannsegge,  PdUtam^  Eickard  und  An- 
dern erhielt.  Die  Synonymie  ift  noch  viel  Torgfälti- 
ger  berichtigt,  auf  die  Uattungs- Charaktere  mehr 
Fleifs  verwandt  und  die  hinzugefafften  Befchreibun- 
0ea  ueuex  Äxten  find  noch  viel  lehrreicher,  als  in 
den  frObero  Bänden. 

Ja  der  zwmzigßen  KkfTe  folgt  Hr.  W.  einzig 
Swartz,   deffen  treffliche  Unterfuchungen  fiber  die 
Orebiden  freyL'ch  fehr  mufterhaft  find,   aber  doch 
hier  und  da  noch  Berichtigungen  zulaffen.      So  ge- 
hört StyHdium  offenbar  nicht  in  diefe  Klafle,  fpu- 
dern  zur  fechzehnten ,  der  Monadelphie.     Rec.   hat 
Sifliäinm  Armeria  BUlard.  in   der  Natur  vor  fich, 
und  fiebt,  dafs  das  Saulchen,  worauf  die  Antheren 
lirzea,    von   dem  weiblichen  Theile  getrennt    ift. 
Auch  wird  überall  der  Catyx  coroUnus  guß.  Coroüa 
"genannt,  und  nicht. beftimmt  genug  von  dem  Labet'- 
tum  unterfchieden.  Die  CbinniMf  eniia/iim  heifst  irrig 
Stylus.   Die  Gattung  Orchis  hat  78  Arten-  Bey  Orehis 
pyramidalis  heifst  es :  carnuk  Rirmtn  fubaequante,  aber 
es  ift  wirklich  allemal  viel  länger.    Hr.  /F.  hat  die 
PAanze  nur  trocken  gefehn.  Bey  O.  coriophra  heilst 
es:  bKinüff  labiB  crenatis^  aber  das, mittlere  Läpp- 
eben  ift  ganr  gla|trandig.     Bey  O.  mgfcula  wird  Fl. 
dn.  457.  angerahrt,  die,  kaum  dahin  gehört.    Hier 
hätte  gleichTolIen  O.  patuftris  §facqu.  ihren  Platz  be- 
kommen,   die  durch   16   Numern  davon  getrennt 
ift.  (PkUüf.  bot.  f  flo8  )     PJe  letztere  wird  mit  O. 
SrgSnzungsbiHli&  zur  A.  L.  Z.  1)107.  ' 


Norio  verglichen,,  mit  welcher  6e  nicht* die  gering*  ' 
fte  Aehniichkeit  hat.  Bey  0.  paüens  hätte  in  der 
Note  angefahrt  werden  können,  dafs  die  Blumen 
nach  Ratzen  -  Urin  riechen.  Bey  0.  tutUotia  ift  caulis 
fupirm  fiflulofus  amguiatus  ein  gutes  Itenhzrichen* 
O.fpeiioja  ^acqu.  hort.fch^nbr.  4.  tab.  451:  wird  hier 
als  eigene  Gattung  BauaUa  aufgeftellt^  wegen  de's 
geflOgelten  Säulchens.  O.  Habeäariu  ü  mouarriuzu  - 
a^artz.  machen  eine  eigene  G^ttnn^  j^  Habsuaria 
aus,  deren  Charakter  in  zwey  fadenförmigen  Hör« 
nern  unter  den  Anriieren  befteht.  Coryäum  viftitum 
ift  ausgezeichnet  durch  die  grofsen  genlrbten  Deck* 
Uätter.  Ntottia  Jpidofa  Andr.  mufste  mit  der  gleich- 
namigen Jacquinicbengar  nicht  zufammengefteut  wer*^  - 
den;  beide  find  gänzucb  verfcbiedep.  Cymbidiüm 
üwtmu  hat  eine  unriebtige  fpecififche Differenz;  1ra«* 
tibus  fimf Heibus ßerUibus ;  befler  ift  die  von  Swartz, 
foL  ovatis  amptixicaulibus.  O/mbidium  fquamatum^h^t 
nicht  ßapum  upkyUum^  folia  rudicalia  obtonga,  fon. 
dern  folgende  ilt  die  wahre  fpeeififcbe  Diflierenz: 
foh  radicalibus  dißichis  Icmeeqtaiis,  feapo  ancipiU  iUm^  ^ 
gatoy  folüsjparfis  membranaceis  paginantibus ,  bradHs 
mearibus  eiangoHs ,  labelto- trifido  barbato.-  Der  Oat- 
tungseharakter  von  SteUs  belteht  in  demCat.  3  fdifl» 
lus  extertoTy  interior  vetms  cotumnam.  Zu  Farflera*  , 
wird  PhyUachne  uliginofa  For/f.  ntit  Recht,  nach 
Swartzens  Unterfucnung  als  JF.  mufäfoUa  gezogen.* 
Pie  Gattung  GwmeraHt  n^ch  VaU  bearbeitet.       . 

Gl.  X2CI.  Zu  Cynamorium  gehört  mit'  Recht 
Ealanophora  Forß.  Von  Zofiera  wird  die  Z.  oc^äm- 
ea  in  der  folgenden  Rlafle  als  Kemera  aufgeführt. 
Aber,  'dörfen  wir  uns  auf  CautinVs  Ünterfucnungea 
verlaffen ,  fo  gehört  die  Z.  oeSkfüea  docb  eher  ^ur 
Gynandrie.  Najas  miiMirferrcheint,  nach  frUheni 
Unterfuchungen  des  Vfs.  als  Cautinia.  Bey  dära 
heifst  es  noch  immer  Anikera  gtobeJaßfßlis.  Das  CI« 
tatfl.  dan.  150.  bey  Ck,  vulgaris'^xt  lalich:  Bey  Ck. 
flexilis  wird  Faiä.  par.i%  angefahrt.  Es  foUte  bi»- 
fsen  Faill.  act.  partf.  1719,  aber  die  dort  befcbriebe* 
4ie  Pflanze  ift  nicht  Ch.  flexilis ,  bey  welcher  vielmehr 
JSchmidei  icm.  et  muäyf.  tab.  14.  angeführt  werden 
.mflffen.  Der  Gattungscharakter  von  0/yra  mufs,  fo 
.verbeffert  lyerden.  ^  fub  ^  Cor.  ivahis.  ?  cor» 
>  ttoMs  peß  OHtkißn  tapidefcens.  Carex  Beüatdt  ma<ht 
hier  hillig  eine  neue  Gattung:  Cobrefis:  aber  ^diefe 
mofste  mcht  hif^  ftehn^  da  fie2witterbldtb«B^igt; 
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fie  gehört  in  dteddttft  Klafle.    Dl«  Oatttinff  Cor^ir» 
init  an  Arten,    ift  nach  Skhkukr  und  Wäiienbu'gi 
trefflich  aoeeordoet.    C.  fgrnuiica  Wahlinb,  oder 
jfrjrnkl  5rAJt.  iTt  wirklieb  eiaerley  und  findet  fich  in 
^eutfchland  mit  jC^Linnaeana  oder  ij»ka  zufammen« 
fiey  C  c«rto  koMite  daa^  Wachstbom  in  ftrablenför« 
Öliger  Attsbreitimg,  als  ein  gutes  habitmlles  Rejon- 
zeich^  angefahrt  werden.^  Zu«  Charakter  der  C* ' 
färaäaxa  gehört  nothwendig  anch  aünrns  irigonus. 
C  fykätkß  hat  hier   den  fpätem  ^Namen  arknßia 
^allch i^aMMi  gefchriebenV    DieMöhlenberg^rchen 
neuen  Riedgrfirer  machen  die  ▼orzQglichfte  Bereiche- 
rang  ans:  Sirer  find  allein  43.    Sirpicuta  verticilUUa 
L.  Jupi^.erk^nnt  der  Vf.  jetzt  als  einerley  mit  feiner 
Mottoma  ferraiM.    Atnus  und  Bduta  werden  richtig » 
»acti  Toumelbrt«  Jnflieu  und  Oflrtner  sefchieden. 
UrHea  dtvariaUa  konnte  fOglich  weggelafien  werden» 
da  fie  mit  £71  csmaienfis  einerley  ift.    Ambroßa  heUro^ 
pkylta  ift  von  A.  peruviana  zu  wenie  rerfchieden. 
Crotoaqpfis  Michaux  hfitte  wohl  einen  beffem  Namen 
▼erdieot.    (Phüof.  bot.  §*  225.  297.)    Amarantus  ge- 
^hOrt  eher  zur  Abtheiluns  mit  drey  Antheren,    da 
die  mebrften  Arten  nur  10  viel  haoen      Unter  den 
.  maDcherley  Palmen ,  die  Sago  jg^eben,  fehlt  Mitroocy" 
kn  flottböil.     Sagittaria  tatifotta  und  obtufa  find  von 
S.  fagitiaefoUa  nicht  verfchieden:  Rec.  hat  beide  er- 
>  ftereim  frifchen  Zustande  unterfacht.     Poterium  pa* 
fygatnum  Kitaih.  ift  Ton  P.  Sangniforba  böchftena 
ii.B  Spielart  verfchieden.    Die  Eicneo  find  fehrgut, 
.  nrm  Tbeil  nach  Micbaux,  aber  auch  nach  eigenen 
Unterfuchuogen 9  beftimmt.     Schade,    dafs  m*.  tf^. 
Nies  neue  Arten  ui^ht   niher  unterfuchen  konnte. 
För  Deutfchland  wird  Q».  amtkriaca  eine  neue  Art» 
von  ^.  Orris  dadurch  verfchieden ,  daff  die  Blät- 
ter nicht  halbgefiedert,    fondern  nur  buchtig,   mit 
kurzen  glattrandieen  Lappen  und  unten  weich  be- 
haart find.    Die  Wallnafle  find  nach  JUühtenbirg  be- 
ftimmt.    Fagus  und  Caflanea  find»  nach  TaurnTfortf 
getrennt  9    wozu  eigentlich  kein  Grund  ift.     Wdt 
^  mehr  Beyfall  -verdient  die  Aufftelluhg  der  Oattung 
OJhya,  nach  NRctuH  und  Sc'opolL    Der  Unterfchied 
der  weiblichen  Blothän  und  der  FrQchte  zwifchen 
Värpinus  nnd  Ofirya  ift  fo  bedeutend,  dafs  fie!durch- 
aus  nieht  zu  vereinigen  find.    Aus  der  Lambertsnufs 
macht  Hr.  ?P«  eine  eigene  Art:    Corytut  iuMofa: 
doch}  find  die  Ünterfchiede  zu  unbedeutend ,  wenn 
aui^h  dieGeftah  derlrOchte  fich  immer  gleich  bleibt. 
Die  Gattung  CidaMmm  Vtnt$m.  wird  mit  Recht  auf- 
Mno^men  und  Cvicaßa  Bei  vif.  dazu  gezählt.    Bey 
den  Fichten  ift  Lamberts  Monographie  nicht  gehörig 
benutzt:  jP.  i>aiiimertf  hätte  iÄrenigftens  nicht  aufge- 
iiolnmen  werden  foUen.    Bey  der  Gattung  Crcton  ift 
uns  am  meiften  anfgefirilen,  dafs  die  franz.  Encyklo« 
^ädie  wenig  benutzt  worden ,  die  eine  Menge  nfucr 
fcher  beftimmten  Arten,  z,.B.  Cr*  arigamfonmry  mmh 
HHaans,  t^atfolius,  s^gkoidts,  enthält.    AucbfeUt 
hey  diefer  weitläufigen  Gattung  die  fiift  nbthwendige 
CüBtlnnlttng  in  G6horten,  weiche  man  th^a  in  frm^ 
Ueofos  und  hsrbaciosy  theüe  nadi  den  vorhandenen 
DrftfM:   fMs  gkmämhßs  umi  s^mdedaßs  «nehm 


mufa.  Cr.  Usüare'^atqu.  zieht  Bt\  W^  mit  Unrecht 
zu  Cr.  CafcatiUaL.  Es  ift  von  diefer  Art  diireh  un- 
geftielte  Blatter  und  durch  getrennte  GefcUechter 
auf  verfchiedenen  Individuen,  unterfchiedeo.  ÜÜn- ^ 
fieidif  itaeagtUMius  Ptum.  gehört  zu  einer  dritten 
Art.  Cr.  Cafiaritta  Lam.^  die  fich  dadurch  unter- 
f^heidet,  dafs  die  Blätter  atff  der  oberir  Fliehe  nicht 
geriirnt  und  mit  Sdiilppen  bedeckt,  und  unten  nicht 
filzig,  fondem  glatt  lind.  Cr.  Btaxt^  £.  gehört 
nicht  hieher.  Auch  folfft  er  nachher  als  Termtnatia 
mgßßifMa  noch  ein  Mal*  Zu  Cr.  caßameaefoüus , 
wdcber  Ofift,  gehören:  Bieismies  americaaßPtum. 
fpec.  ao.  und  AcaU/pha  tmfMtor  Brown,  jamaic. 
jf.  346.  tab.  ^6.  Zu  Cr.  patn/iris  gehört:  Acah/fka 
^nvolucris  %  tUrtis.  Burmann  amerie.  tab.  2^.  t.  i. 
Cr.  Argffranthemon  Mickaux  «nd  Gr.  punetatns 
^  acqu.,  welche  hier  zufammeri  geworfen  werden, 
nd  wirldich  unte/fchieden.  Jenes  hat  ftumpfe, 
diefs  fpitzige  Blätter ;  auch  ftehn  bey  diefem  die  Blü- 
then  in  gabelförmigen  Aehren.  -  Bey  Cr.  InoökyUum 
verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Piftille  vier- 
theilig find.  Die  Blätter  von  Cr.  citnfolius  find  viel» 
mehr  auf  beiden  Seiten  wie  mitGoldpulver  und  nicht 
wie  mit  Silber  beftreut.  Von  Cr.  Hnctorius  kommt 
dieerfte  gute  Abbildung  im  Tabemaemontanus ,  B.  a. 
p.  265.  vor:  dann  im  Ctuf.  kifl.  4  p.  47.  Zu  Cr.  pti- 
catus  gehört  auch  Cr.  tinctorius  Lam.  Cr.  nutans 
Forfl.  fteht  noch  hier:  es  ift  aber  wirkKch  eine  Stil* 
lingia.  Zu  Cr.  efoefonfti  gehört  wafarfcheinlicb  auch 
Or.  puncMus  Loureir.  Cr.  Wucans  Swartz.  gehört 
als  Abart  vielmehr  zu  Cr.fidaefoHns  Lam.  Zu  Cr. 
puagsas  ffajpqu.  gehört  Ck  quadrifetus  Lßm.  Cr. 
momcsanum  Linn.  ift  pffenbar  ein  AteuriiiSy  nach 
Biirm.  zspl  p.  im     Cr.  AßrMss  Ait.  ift  von  dem 

Eleichnamigenim Willd.  we(entlich verfchieden.  Rec« 
efitzt  beioe.  Jenes  Blatt  hat  keine  Drflfen  und  ift 
auf  beiden  Seiten  fpitziz;  diefes  ilt  nur  enten  fpitzig 
und  hat  an, der  Grundfläche  zwey  geftielte  Drflfea 
fitzen.  Zu  Cr.  japouicus  gehört  auch  O*.  acnminatus 
Lam.,  welches  Gommerfon  im  Hafen  Prasiin  in 
Neu -Georgien  fand.  Cr.  aromaticus  L.  ift  mit  Ateu- 
ritis  tacaftra  fTiäd.  entweder  ganz  einerley»  oder 
die  letztere  Pflanze  ift  doch  eine  blofse  Anart  der 
vorigen..  Bey  Hippomani  Mandniäa  wird  die  Jac-. 
quin  fche  Nacliricbt,  dafs  diö  Rrebfe  davon  giftig 
werden,  noch  angeführt.  Sie  ift  aber  ungegrandet. 
Bey  PkntUmtkus  bemerkt  def  Vf.  mit  Recht,  dafs 
Xylofkffm  sku  Gattung  damit  ausmacht.  Bey  Stillin' 
M$ajeb%firaitt  Petiv.  gaz.t.  34.  f.  t.  und  OMks  Rei- 
Je,  S.  |90.  zu  lefen.  Bradteja  Glochidum  hat  gerade 
folche  Blätter  als  StUlingiafibtfsra,  foL  rkombeaacih 
minaiaintigerrimapiiiotata.  öeonoma  ift  eine  neue 
Oattung  Palmen  aus  Caracas ,  wovoti  hier  zwey  Ar- 
ten :  G.  pinnaüfrons  nn<(  ßmplictfrons  au^eföhrt  wer- 
den.  Der  Strunk  der  erftern  wird  nnr  15  Fkifs  hoch 
und  einen  Daumen  dick.  Die  Stürme  werfen  ihn 
om:  er  fohlägt  abor  aus  der  Spitze  wieder  Wurzeln. 
Cucurbita  Mehpsuo  foU  klettern  und  nicht  aufrecht 
ftehn.  Rec.  findet  Linn<i*s  Behauptung  richtig:  foii« 
tt  Hr.  fF.  wohl  die  wahm  Art  liabett?    Cm.  fub- 
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vtrrMcoJm  itt  giftrth  rgn   C. 
fchieden.  "  ' 

CLXXIL    Am  mtifteii  interefllrte  uns  hier  Ab 

Anordoiiog  der  ßVdm,  die  ii6  an  der  Zahl,  mit 

vieler  Sorgfalt  beftimmt  fisd.      Der  Vf.  nirhmt  inf 

die  Erfbhet ooaar  der  Blathedkftzeheo  vor  dem  Am* 

fchltten  der  B&tter  feeifiiliMtfrMreir)  ziurleieh  mit 

deintelbeii(^«ef.  romimunm)  oder  aaebher  [cm.firüii* 

wtm)  Ktdlificlit.      tinter  den  deatf dien -Arten  kern« 

nen  hier  zmrft  vor:  S.  Mirogfna  Hofw.  als  S.  Hop* 

fum:  &  fiUfiU€M,   JU.  iUMkis  glabris  firrMüs 

tmthrikms  Uirimami  w:uHsy  coßa  media  pitiotU  fotUs* 

fmmdaribut  pmbrfeinHkus  y  muintis  praecocibus,  ger» 

mmAmM  a^MU-tam^lMüs  piJ&aUaÜM  gloMs.    S.  kafia^ 

ta  B^mp.  als  &  AmamUmm^  wozu  S.  myrfinitis  Hofm. 

«ad  iS.  ImtifMa  M»  kkfiaa  I.  Ssmk.  ü^.  i.  P.  ^.  p.  si6. 

gehören.     S.  praecox  Hopp.  (S.fragUio  Hoß  %igef9§^ 

was  Hofm.}  S.  Starieana,  fct.  orbieutato-elUpHcis 

«edie  fmbßrraüs  gJaMsJkbtus  gtameefcetUUms,  amenHs 

ferotimg,  capfie&s  ovato  iamceolatis  feiieeltatis  pubejcm* 

litef.    S.  If^eigotiaua,  jol.  eUiphcis  acutis  emee im*, 

tatij  ki^  i/^gtrrimis  giabris  Jubtuei  gtaueejcentibus, 

gomüo  fobpraecocUms ,  germmibus  obUmgisferUeo-lm* 

fiUis,  JMis eiomgaüs*  S*  form ofa  (S.  atpima-  Scopk 

ataaca  U^iUd.  Hatunz.)  S.  eorufeans.  (S.Arbufcn- 

£  Sfa^q».)    &  S/äcquiniana  (S.  fufca  ^acqu.)  S. 

Sckraaerlanayfol.  eUipüco^obtongis  acuHs  apieeoi^ 

MtUftrratisfiipra nitidis  fubtus  gtancis  viUofis.  S.  ri^ 

'paria  f5.  rosmawifbfia  Bofl.J  S.  ambtgua,  foK 

eBiptiäs  lUrmque  rotmuUUis  recarvato^acnUsJupra  gUh 

brisjubtus  üUoMo^tamente/ls  rugojo  -  oenofis  apiceAfo^ 

l^ferratis.    S^fpathufuta,  fol.  kmceolato-obova^ii 

Ttcnroato-aemtis  opke  ferratU  fupra  fuibefcontibmt  fiäh 

tms  mgofo  •  venofis    ttmenloßs,    ßiput$s  UmceolaUs. 

(WafartebeinÜch  einerlej  mitiS.  aquaiiea^  deren  Blatt- 

antitze  bisweilen  lanzetförmig  fiod.)    ^.  hotoferi' 

tiAy  f^*  kmceelalU  Bc%minatis  opice-ienticulatU  fuprs 

gla^rmfcmtisfabhu  rogrfo'VtHoßs  molUffisMe  tomentofis, 

ea/ff»tis  iomiBtcfis  koceokatsy  ßigmatibiu  feffilibus.  Wir 

Äirchten,  doSs  hier  manche  Abarten  als  Arten  aufge* 

fuhrt  find,   und  bemerken,  dafs  der  Standort  auch 

lüer  fefar  wenig  genau  angegeben  ift.      Denn  »  was 

hilft  der  Zufati:  kefb.im  Germemia? . .    Michanx's 

Aidiä  erfcheint  hier  eis  Borya:   aber  LabiBardüre 

bot  fchon  eine  gleichnamige  Gattung.     JUicbaux^s 

Gratsola  terdient  einen  beiiem  ISamen:  eben  fo  Gü« 

urus  C^ox  kjfbridaj  Öfyris ßopoolea  Thunb.  erfeheiot 

hier  als  JHHwmgia,  migeaefatet  die  weiblichen  Theiie 

iipbekannt »  und  die  männlichen  mit  Ofyris  fiberein- 

ftimmend  find       Bey  WiUdenovia  hcifst  Neetarimt^^ 

was  deck  Recoptaenium  ift>  nnd  als  unterrcheidendes 

Merkmal  von  Reßio  dient.    Morns  pofjfrifera  fteht» 


Oftindien.  Die  neoe  Gattung  S!^*»»  feheint  tnin  ganz 
fiberilaffigztt  feyn.  Es  ifyCroioofeffitiflonim  Swartz^ 
welches  fich  von  andern  blofs  durthflores  dioUos  nn-  . 
terfcheidet.  Allein,  dann  mtCsten  Cr.  diokms,  Hoteh 
ris  und  andere  ebenfalls  hieher  kommen.  Brammi0 
ift  eine  neue  Gattung  rr^-ranteMi.  Bheed.  matäb.  7« 
p.5.)  Caf.  iph^ÜMS.  Cor.  ipeMa.  NecL^fqmnnaet. 
iStyli  3.  Von  der  Fracht  nichts.  Chamatdorem  h^fst 
Boraffus  phmatifrons  ffaequ.,  von  JforiiJfcs  nnter* 
fchieden  durch  die  einfamfge  Steinfrucht  r  durch  din 
weibliehen  filüthen,  wo  Cor.  3  petala,  NoH.fynamMi 
nnd  Stpli 3  find.  Hermefi a  Shtmb.  fteht  neben itte* 
üola.  ^  Cal.2—3phoUHs.  Fitomentabnvifima.  9.CU. 
4  -  5  pÄy/ittJ.  'St^lt  3.  Capf.  9  tocfdaris  a  fp»»ä' 
Bey  Ttiplaris  OfHerkaftOy  eine  voUftSndige  Belcbrei- 
bung  des  felteoen  Baums,  von  Bradnniffr»  Carter 
Pofapofa  führt  der  Vf.  nicht  Huf:  BoeAdrgh  uotar- 
fcheidet  fie  aber  fehr  beftimmt  und  hat  Samen  davon 
far  mehrere  eurondifche  Oirten  mitgebrajcht^  die 
auch  aufgegangen  find.  Rec.  kennt  Jaemrites  triloba^ 
aber  Roxburgh*^  Pflanze  ift  ganz  verfchiedea.  GeU- 
nium,  eine  neue  Gattung  von  Roxburgk^  n^hen  Fta- 
eourtia.  Cal.  $  pkifUus.  Stam.  13.  Stift,  o.  Stigm. 

itacera.  Capf.  3  iocularis  ifperma^  MoUtera  indka 
^illd.  wird  mit  Recht  wieder  zw  Tremia  gebracht: 
aifforiia  iUcifoUa  kommt  auch  floribus  motioich  vor. 
Horsfietdia,  eine  neue  Gattung,  bev  MyrißUa  ntiX 
Nepentties.  CaU  o.  Cor.  tubuiofa  3  fiaa iimbo  caiimvik^ 
U.  Antkerae  connatae:  Stigm.  ptmchimotfcunm. 
Drupa  i  fperma  fupira.  Aus  Zeylan:  an  Baum»  der 
der  fferiierta  ähnlich  ift. 

Cl.  XXni  Die  Annahme  diefer  Klirre  ffthrt  zu 
den  gi^dfsten  Unbequemlichkeiten,  und  nimmt  dtm 
Syftem  einen  grofseo  Theil  feiner  FekigKeit.  Demu 
vras  ift  gewöhnlicher,  als  dafs  einnial,  unter  vielen 
ZwitterbiQthen,  eine  blofs  minnliche  od^  olofe 
weibliche  vorkommt  ?  So  ift  es  mit  Fraxinifs^  Co-- 
profma,  Grifelina,  Hermas y  /^rrnh^M  und  iinzaUigen 
andern.  So  ift  es  mit  vielen  ümbettäiisy  die  deswe- 
gen doch  ntcht  hifeher  gezählt  werden.  Aigopdgom 
Jfumb.y  ein  neues  Gras  ans  Cumana:  Kares  i  peiket^ 
tatiaggregatiy  laterales  £,  intermedms  «.  CaU  s  vd- 
ms  I  fiornsy  valvulis  apice  bifidis  media  arifhHf.  Cor. 
a  vatvis  valvula  exter.  3-^,  int.  a  arißata.  St 0m.  > 
Stjfli  2.  Sem.  i.  Andropogomßrietus  Kitaib.  itt 
eher  ein  Saeekarum.  Sorgkum  wird  hier  noch  mit 
Holcm  vereinigt,  ungeachtet  beide  wefentÜch  ver- 
fchieden  find.  Jenes  hat  Tot  i  -,  diefas  Cot.  a/b* 
mv  .*  jenes  Chr.  &  muticOy  diefes  e^Ulaia.  Hoknt  ia^- 
pettfis  fteht  hier  noch:  es  ift  ein  ^Mropagon.  Dafs 
unter ^obm^  odofatus  7wey  Arten  ftecken,  wie  fcbos. 
SeUukr  bemerkt,  und  !^ader  trefflich  Msgef&hrt 


mach  VeaUmaty  als  ßroaffonetia.  Ujfrica  Nagt  Tkmnb.     h*t,  ift  dem  Vf.  entgangen.    Atkeropogote ,  ein  neues 


und  3L  armbicm  Fakt,  find  mit  Unrecht  al3  eigene 
Gattung  Nama  au^eftelit,^  da  fie  fich  von  tifyriea , 
nicht  wefeotlich  unterfcheiden«  Kdlera  ift  ein%  nenn 
Oattnng  aus  S  Domingo  9  die  fich  von  il^rica  blofs 
durch  vier  Honigfchuppen  unterfchefdet.  FlUggeOy 
neu:  CaLspImain  StwL  apmrtUas.  Stigm.  re* 
cmrw^aßda.  Ba^^^  4mrw^  S$m  mUlata.  Am 


Gras  aus  Nordamenka.  CaU  1  vatvis  a  florm,  attor 
9  alter  neuter.  Cor.  a  volvis,  vohmfa  ext.  39riflaig, 
ron  Miklenberg.  Elfoourut,  ein  neues  Gras  von  Bimo- 
boldt:  CaU  i  vatvis  2  fidus  2  florüs.  ^  feffilis.  Cor/ 
a  vatvis.  d  pediceÜ.  Cal  ivaMs.  C0r.  2vaMi.  J&r- 
nrraheifst  Zoßera  oeemuca-  Fatantim  ift  einf  ganz 
flberiaffige  Gattung,  mit  GaOam  einerlej.    Urattiäi^ 
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ciia;  aiBe  ntae  Gitfttiiiig  aas  B^afiliciu  ¥'  CaL  ccm^ 
panHlstns  identaHis.  Cor.  fimUU*  Stam.  $  receptacu^ 
louiferta.  Gerrngm  fitperum.  StgL  Smbfäatus.  Bride-- 
tia  nennt  der  Vf.  einige  Clutien  Roxb. ,  die  fiob  we- 
leutlich'  durch  remirachfeae  Staubfaden  und  eina 
zweyfamige  Beere  uoterfcheiden.  ]^in  Meifrerftack 
ift  die  Anordnung  der  fonftigen Mimofen,  deren  bier^ 
105  Arten  auf^eiSfak  worden,  in  fOnf  befondereOat« 
tungen:  nädolich  ^nga,  CaL  fdentatus.  Cor.  tu* 
bul^asfida-  Stam.ioomoi§aäilpka.  Legumen  bi^' 
ißßlve.  Sem.  mttpa  nd  ariUo  imvoluta.  Acacia,  ohne 
verveachfene  mubladen  und  ohne  Samenballe.  Deß^ 
manthus,  nur  mit  s^wanzig  StaubSiden  und  die  mann« 
.  liehe  Blume  ohüe  dlmmenkrone:  befde  fibrigens 
auch  Legtem.  d  v^ue.  Sehrankia.  Sitiqua  4  valvit 
und  Stam*  8  — lo.  Mimofa  Loment.  articuUs  i 
fpermis.  Zur  ^g«  gehören  mehn^ntbeih  füdameri« 
kanifcb«  Arten ,  von  Humboldt  und  Hofmanusegge  ge* 
fanden.  Zur  Uimcfa  ffaft  lauter  Sinopflanzen.  Zur 
Sdw^tikkk  tOm^ck  auadrivatvis  und  korriduta.  Zum 
Defimnthufi,  Mmo/a  virgeHa,  pleua,  cinerea  und  pun^^ 
data,  und  alle  ükirige  zun  Aeada.^  Das  letztere  ift 
ein  süter  wardiger  Name.  Corypha  minor  ^acqu. 
•rfcbeiot  hier  als  Mkapis  aeauUs.  ScUeickera,  eine 
nene  Oattumr  aus  Ceylan.  CaL  6  fidus.  Cor.  o. 
St  am.  8.  Piß^  *•  Urufik  i  fperma.  Pyrularim 
Mich*  als  IbmiU^ia.  Von  Ftcm  kommen  zwölf 
aeoe  Ante  vor.  Phgteltpkas  Ruiz  et  Vakl  beifst 
unfchicklioh  St^kmiufia.  Warum  nicht  Elephom* 
todes? 

ERBAUUlfGSSCHRIFTEN.  '' 

HcLxffaoT,  b.  Fleckeifen:  R^igious- Vorträge  au 
fejferUekeu  Tagep  pud  bey  befonderu  F^anlaffungeu 
Ton  FHedrkk  Ludung  vouKabn^  Prediger  zuBet- 
mar  und  Sierfe  im  Braunfehweigifcben.  18^5. 
4jiS.  g.   (iHthlr.  i6gr.)    . 

*  Zwar  keine  ausgezeic^eten  und  mufterhafkeo 
Predigten ,  die  aber  dock  empfohlen  zu  werden  ver- 
dienen, weil  fie  einen  euten,  ecbtreligiöfen  Geift 
atbmen  und  durchaus  auf  das  Praktifche  hinarbeiten. 
Die  vorgetragenen  Sachen  find  belfere  als  der  Vor* 
trag  felbft^  befler  als  die  Sprächet  die  theils  zu  viel 
gekanfteltes ;  theils ,  was  nothwendig  daraus  folgt, 
etwas  fchwerfalliges  und  anbehalfltches ,  bat  und 
flicht  leidit  und  fliefiend  genug  ift.  Ueberhaupt 
fcbeinen  uns  diefe  Predigten  nicht  recht  fürXandleu- 
te  geeigaetv  wtil  fie  nicht  popuUrjeenug  find.  Die 
langen  verfcUungeoen  Perioden  ufiH  die  langen  zu^ 
fammengefazten  Wörter  erfcbweren  dem  gemeinen 
Manne  Sas  Verftehen,  und  find  (elbft  für  gebildete 
-Lefer  und  Zuhörer  nichts  weniger  als  angenehm; 
wovon  der  Anfang  der  Traurede  einen  renht  auf- 
fallenden Beweis  lieCert.    Wir  empfehi  a  alfo  dem 


Vf.,  der  gute  Talente^hat,  und^  ef  nicht  an  Fiel Ts 
und  Mühe  fehlen  läfst,  das  fortgefetzte  Studium  der 
Sjpracbe:  denn  feine  Predigten  wQjrden  oc^itreitig 
viel  dadurch  gewinnen,  wenn  fein^  Schreibart  na- 
IQrlicher  und  ängezwungener  wäre.  Am  heften  ha? 
ben  uns  feine  Ofterpredigten  gefallen,  in  welchen 
er  folgende  Materien  abmndelt :  „  B^os^  wird  dep 
F¥omme  ans  feinem  Grabssfcklummer  eneaeken  ?  "  t^GHin^ 
de  unfrer  Hoßunmg,  das  Grab  feg  Gebm^sort  zu  köke^ 
remLAen:*  „ffitdUigkmt  unfrer  Hoffnung ,  da^  Grab 
V*  f.  w.'*  Die  Confirmationsteden  fcbiünen  uns  zu 
lang,  und  zu  viel  allgemeines  zu  enthailen.  Die 
Weihnachtspredigt  aber  die  AeknUekkeit  der  fegensvol-^ 
ten  Wirkungen  der  LAreSffu  mit,  dcu  UfokUhätigeu  tt^ir\ 
hungen  des  Sonnentickts  hfitte  fO^^ch  iingedruckt  blei- 
ben können.  Die  Orthographie  des  Vfs*  ift  etwas 
fonderbar  und  niciit  die  hefte. 

^UGENDSCHRIFTBN. 

Lsipxio,  b.  Hinrichs:  Karts  und  Smilieus  vergnügte 
'  Spietfiunden.  Oder:  usueKinderJpiets  £Qr  eine  ge« 
fellige,  muntere  und  lehrreiche  Unterhaltung , 
von  G.  C  Qaudius.  Ein  Ge(cfaenk  auf  1804. 
Dem  Alter  von  8  ^  14  J^^^n  gewidmet.  1804. 
d40  &  8.  Mit  (einem  Titel-)  Kupfer,  (i  Kthlr.> 

Diefs  ift  der  zwe^  TbeU  der  „  Spielftunden '* 
fnit  deren  etßem  wir  A.  L.  Z.  1803.  Num.  103.  uafre 
Zufriedenheit  bezeugten*  Der  Vf.  hat  iluv,  bis  auf 
Ein  auf  den  letzten  Blättern  angegebnes  und  durch 
das  Rupfer  erlftutertes  Spiel,  ganz  dem  j^ekanntea 
SprOchwörterfpiele  gewidmet,  welches  ein  herrli- 
ches Uebangsmittel  der  Erfindungskraft  in  fchoelier 
Entwerfung  eines  Plans,  der  Geiftesgegenwart  in 
der  extemporirten  Auffahrung  und  des  Scharffinns 
im  Errathen  ift.  Viele  hier  eptworfene  Skizzen  auf- 
zufahrender SprOcbwörter  kommen  der  Schwach- 
'  heit  junger  Spieler  zu  Hülfe,  Da  der  Vf.  noch  ein 
drittes  Bandcheo  zu  liefern  verfpricbt,  fo  wünfchteo 
wir,  dafs  in  daffelbe  Skizzen  extemporirtcr  bifto- 
rifcher  Pantomimen  aufgenommen  würden",  wo  die 
eine  Partey  raUieo  mufs ,  .was  für  eine  Begebenheit 
von  der  andern  vorgeftellt  wird. 


Magdisbuiio,  b.  Keil:  Predigten  mit  Hinftckt  auf  dm 
GeUl  und  die  Bedürfniffe  der  Zeit  und  des  Orts  ge- 
halten von  C.  G.  Riüheck.  Seckster  TheiL  1804* 
05«  S.  8  (1  Rthlr.)  und  Vierter  TheiL  Zweg" 
te  Auflage.  I804.  3)2  S.  g.  (i  Kthlr.)  (S.  d. 
Rec.  A.X.  Z.  1797.  Kum.  278  ) 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags»    den   32.  Januar    tgp7. 


GRIECHISCHE   LITERATUR. 

JksTA,  b.  FrommatiD:  Elemeniarb^ck  der  grieckifchm 
Sprache y  fQr  Anfäoger  uod  Geübtere,  tod  FriS' 
drich  Jakobs  y  Or.  der  Philof.  u.  Prof.  am  Gym- 
nafiiim  zu  Gotha.    Dritter  Gurfua ,  erfie  Abtneil. 

Aucfa   unter  dem  Titel: 

Attikay  oder  Auazflge  aus  den  Gefehiebtfchreibero 
und  Kedaeyn  der  Oriecbea,  ia  Beziehung  auf 
die  Gefdiichte  Athens  u.  f.  w.  i8o6.  XX  VI  tu 
444  S.S.  (iRthlr.)  (la  Exemplare  9  tlthlr.  vtgr. 
oder  17FI)) 

1  |ie(s  ift  d&e  Fortfetzung  des  von  uns  A.  L.  Z. 
^  t805*  NüRi.  284.  angezeigten  m^d  mit  Ib  vielem 

verdieoten  Beyfaüe  anfgenommenen  Werks,  dafs  von 
jenem  fo  eben  eine  bewegte  veriiefferre  und  vermehrte 
AüfUgfft  etfchie&en  ift.      Auch  diefer  dritte  <iwr{as 
hat  dieCelbcn  Anfprüche  auf  unfern  Beyfall. '     Er  ift 
aosfchliebend  der  Gefchicbte  Athens  geveidmet,  und 
beg^reift  anber  den  fKilitifchen  Erelgniifen ,  für  weU 
ehe  eine  chronolog^fehe  Ueberficht  der  Begebenhei- 
ten, 'voof  Ce\woip»  an  bis  auf  Phöcions  Tod  Olytop. 
115»  I  oder  $21   vor  CJirifti  Geburt  .vorgcfetzt  iftv 
aacii  die  Keontaifs  der  Sitten  und  des  Charal^ters 
der  Atbealeofer.    Der  Vf.  erklärt  fo  fein,  lichtvoll 
und  flberzeugeod,   als  wir  fchd^n  von  ibnl  gewohnt 
find,  dafs  bey  der  Einrichttuig  auch  diefes  Curfus, 
ynit  in  den  vorhergehenden, zwar  die  doppelte  Rück- 
ficht  auf  Sachea  und  Sprache  obgewaitet  babe,  dafs 
aber  im  Collifionsfalle  die  letztere  vorgezogen  fev. 
Nach  den  im  arir^^^  Curfus  planmäfsig  bwgebrach- 
ten  Notizen  war  nun  der  Uebergang  zur  Gefchichte 
fehr  oatflrlich;   und  diefer  ift  hier  nun  fo  bereitet 
worden»  daCs  der  Lehrling  auch  hier  von  dem  Leich- 
tern und  Anmathigen  zu  dem  Schwerern  und  Stren- 
S^eto  fortgdeitet  wird.    Er  hat  dazu  lieber  die  atti- 
che  Gefchichte  nehmen,  ak  durch  das  ganze  Ge- 
biet  oder  Labyrinth  bellenifcher  und  barbarifcher 
Qefebichte  ftreifen  wollen,  weil  ihm  mit  Rechtim 
letttero  Falle  die  Begierde  nach  ergetzlicher  Unter- 
Jiaitang  als  einziges  leitendes  Princip  nicht  gefallen 
konnte.      Die  attibhe  Gefchichte  dagegen  ift  fchoi^ 
am  mdften  bekannt,  und  greift  auch  am  tiefften  in 
alle  flbrigeo  Theile  der  aken  Gefchichte  und  Litera* 
tar  ein.    Ünftreitig  bat  der  Vi,  dadurch  feinen  find- 
KrgamZMHgsUätter  zur  A.  X.  Z.  i«o^ 


•zweck  am  heften  und  ficberftep  erreicht,  indem  er 
der  Jufiend,  um  ihre  Wifsbegierde^zu  reizen,  maor 
nichfaltige  Gegeaftände  darbietet ,  um  fie  aber  nütz- 
lich zu  befchäftigen ,  diefe  verfehiedenartigen  Ele- 
anente  auf  alle  Weife  zu  Einem  Ziele  und  Eii^ei*  Ab- 
icht  vereinigt  hat.  Eben  fo  fehr  billigen  wir  es, 
dafs  der  Vf.  die  chronologlfche  Stellung  der  Mate« 
rien  nicht  beobachtet  hat,:  theils  warden  dadurch 
Fragmente  der  verfchiedenartigften  Schriftfteller  un- 
ter Ränder  geworfen  feyn ,  theils  hätte  die  Bef^r«* 
derung  der  Sprachkenntniffe  dadurch  gelitten,  theils 
würde  dadurch  das  der  Jugend  ohnebjn  eigne  Flat- 
tern beganftigt  worden  feyn.  Wir  ftiramen  dem  Vf. 
fehr  gern  darin  bey,  wenn  er  behauptet,  dafs  ohne 
ein  anhaltendes  Verweilen  und  Stuciium  es  umnög- 
lieh  werde,  das  originale  Gepräge  eines  Scfariftftd- 
lers  zu  fahlen  und  zu  erkennen.  Wird  diefer  Blick 
und  diefes  Gefühl  nicht  auf  diefe  Art  erworben:  fo 

fefchiebt  es  nie.  Darum ,  fagt  der  Vt ,  ift  es  auch 
effer,  Einea Schriftfteller  zehn  Mal,  als  zehn,  je- 
den nur  eiantal  zu  lefen.  Wie  fehr  übrigens  die  foi'« 
male  Geiftesbiidunk,  welche  bekanntlich  beym  Un- 
terrichte und  bey  der  Erziehung  die  Hauptfache  aus- 
macht, dadurch  gewinne,  liegt  am  Tage,  und 
braucht  geffenwärUg  nicht  mehr  erörtert  zu  werden. 
Sehr  zwecKmäfsig  eröffnet  diefe  Attika  eine  Samm« 
lung'von  Auszügen  aus  Ptutarcks  Biograpbieen  in 
Iß  Abfchnitten,  welche  einen  Umrifi  der  wichtigen'' 
Ereigniffe  der  athenienfifchen  Republik  von  ihrem  ^ 
Gefetzgeber  Solon  an  bis  zu  ihrem  letzten  Vertheidi-  * 

{rer  Demofthenes  S.  i  —  80.  begreifen.  Diefe  Ab- 
chnitte  find  forgfältig  ausgewählt  und  faffen  gerade ' 
das  in  fich,  tVas  der  Zweck  fordert,  und  dem  Vf. 
um  fo  m'fihfamer  werden  mufsten,  je  mehrPlutarch 
in  mehr  als  einer  feiner  übrigen  Auffätae  ihmdazu 
darbot.  Dann  folgen  Auszüge  aus  JCtnof^ons  Helle« 
nicis  S.  gl  -^  W3 1  aus  Tkuh/dides  bis  S.  23«^  aus  Zy- 
ßasy  Ijotorates  und  Demofthenis  hi%  S.  339,  und  von 
da  bis.  zu  Ende  aus  Herodotus:  in  diefen  Auszügen 
wird  jener  Umrib  weiter  ausgef^llfrt  und  uraftändli- 
cher;  auch  bisweilen  von  verichiedeoeii  Schriftft^el'- 
lern  und  gewifs  fehr  nütztich  wiededhok  ausgemalt. 
Anftatt  des  Worlregifters  hat  er  in  diefem  Cürfua 
dem  Texte  lieber  dentfche  Erläuterungen  iinterga-' 
fe^zt,  welche  hanptfächlich  auf  die  Sprache  ficb  be« 
ziehen ,  und  dem  Lehrlii^  die  Vorbereitung  erleich- 
^  tern 


7^ 


EROÄNZÜNOSPLÄTTER    ZUR    A.    L.    2. 


7^ 


lern  foUeot  mit  fehr  hlufigen  Hiawcif imgeh  «nf  Bvtl- 
BiaBD^gfiechifcbe  Grammatik  rom  J.  igoj,  undauf 
VueriL^^erk  4e  UkÜsnu$  L.  Q.  naob  Hermann^ 
A^j[sgahg^undjbiit  desVoraiuifetSttiig,  dafe  dle^cha* 
ler  wenigftens  deo  Riemerfchen  Auszug  aus  Schnei- 
ders ffiechifcb  •  deutfchem  Wörterbuciie  befitzeu. 
Wenn  mao  etwa  £eg£n  (JÜe  d^ioi  Texte  upterselagtea 
Anmerkung^p"  flpe^aiipt  al$  g6geI^  Beförderunes-* 
-mittel  der  irägbeit  eingenommen  das  Werk  in  die 
Hände^ nimmt:  fo  braucht  man  nur  die  aben.fog«* 
fcbmäckvolh  als  grandlich  gefchriebene  Vorrede  zu 
lefen ,  um  fich  zu  überzeugen ,  dafs  den  Vf.  richtige 
Anfic^iten  und  Grundfätze  geleitet  haben:  Hiemit 
find  alle  Schleichwege  fOr  den  Schaler  abeefchnitten : 
<(ean  diafe  Amnerkungen  reizen  zum  r&chdenkcn, 
una  Indem  fie  den  Knoten  nicht  Jbwohl  auftefen,  als 
vielmehr  die  Eod^  geigen,  an  denen  er  aufgelöft 
werden  kann :  fb  $ch?rn  fie  vor  der  Trägheit.  fis 
leuchtet  in  dje  Adgep^  dafs  biedurcb  der^bSusliche  ^ 
Fleifs  des  ScikCÜers  iufseift  zweckmäfsiff  befördert 
^nd. gewährt  werde:  denn  der*  Vf.  hat  lehr. richtig 
l^merkt»  was  gewifs  jedfiir  gute  Lehrer,  der  etwas 
mebc^^thut  und  thun  kann»  als  blols  in  Einem  fort 
Qberfetze^  zu  lafren»aiiszuäben  pflegt,  dafis  die  SrkM» 
funff  der   Alten  in  den  offei^licben  Scbulftunden 

Köistentheiis  eine  Prüfung  d^  Gelernten  mit  freyer 
raft  Gefafsten  und  fcbon  Verarbeiteten  feyn  maife, 
^nd  dafs  die  Refultate  des  häuslichen  Fleifsea  und 
aer  Vorber^tiing  in  denCehrftunden  aufgiewiefen , 
und,  wo  es  nöthi^  ift>  -berichtigt  werden  folleo; 
Eben  (iiefer  Weg  ift  auch  beyden  lateinifchen  Scbrift- 
iteilern.  (chon^lanee  vorgezogen  worden,  wenn  gleich 
c^e  Benutzung^  deffelben  fo  feiten  au  die  recbtealMän- 
Qer  kam ,  und  gewöhnlich  nicht  das^  waa  dism  Sch41* 
Xer gerade  nötiue  war,  gegeben  wurde,  wovon  die 
OoUfcbling^  und  viele  andere  zu  Beweifen  dienen. 
So  hat  denn  die  griechifch  lernende  Jugend  zur  Er- 
reichung ihres  Zwecks  eine  Anweifung  und  Erleich- 
terung, deren  wir  uns  nicht  zu  erfreuen  hatten,  und 
virir  wanfcben,  dafs  die  Früchte  diefer,  durch  fol- 
efie  Hülfsmittel,  ala  diefs  Elementarbuch  und'  das 
^hiieiderfche  Wörterbuch,  erleichterte  Erlernung 
der  griecbifcben  Sprac&e  recht  anfeholich  werden 
nid'gen,  und  danken. dem  wohlgefinnten  Verleger, 
dgfs  er  zu  folchen  ^emeihnützigen  Unternebmungen 
fo  bereitwillig  tlie  HändQ  geboten  und  alles  gethan 
.hat,    was  auch  zur  Empfenluhg  des  Aenfsern  die* 

^  nftn  kann.  ^  Auch  die  Durchficm  der  Correctur,  be- 
fqrgt  von  dem  würdigen  Ha.  Prof.  Katfwaffer  in  Go- 
tha* welchem  ah  dem  Lehr«r  feiner  Jueend,  der  Vf. 
dlei<;n  Curf]tis  widmet>  hat  nur  wenige  beträchtliche 
D^uckfehleir  zurOckgelafCea*  Wir  rechnen  dabin 
S.,  I48>  4-  0TA/rai«4;  &•  aio»  ii.  ivm%%vt  ftatt  ^w«x«v; 
S^2i$,  4.  ^4a(p^«r«ira#;  S.  430,  19.  ^iA:/y;  anderer 
minder  bedeutender  nicht  zu  gedenken.  Die 
Anmerkungen    find    ungemein    zweckmafsig,    und 

'  ehreavoli  mr  den  Vf.,  «iicb  aus  dem  drunde,  weil 
er  fo  gefehickt  zu  folchen ,  dem  Anfcheine  nach, 
reriogfügiffio  Dingen  fich  herabkffen  konnte.  Doch 
^ '   '^  bjieiiiMlcdaeiiMrfatctnocb  eiaeklttiie  Naehp 


hülte  M  erfFarten  5  «,  B.  S.  155,  7a ,  wo  ein  Wider- 
Itr^it  mit  dem  Texte  herrfcht:  Cimon  kann  die  Fein- 
de ni^bt  |efchlajgeii  habito,  da  der  Text^t^dn  ihifC 
fagf,^  er  Tey  fcboa  g^ftörtien^  -  S.  360,  y.-Mifstfich 
^pTf^ofievct  no^li  vertheid igen ,  wenn  es  -mit  tiL«v^c^ 
f^vy  yerbujiden  wird.  Die  Pythia  rieth  ihnen  Athen 
zu  befreyen,  fi^  möchten  diefs  oun. für  fich,  oder  im 
Namen  des  Staats  tbun  wollen.  Sv4.  ift  avr'  «Vf^c 
ftatt  des  j^rofaifchen  Vortrags  gegeben,  was  wir  für 
mvtm  iif^fif^  c^0m  comckmi  li^mr  verftehen  indchten, 
S.  59.  1.  10.  ift  unterlaffen  bey  »toxtavwof  zu  bemer- 
ken, dafs  es  fo  viel  fey  als  «Va^o«:  bey  Schneider 
.kommt  das  Wert  in  diefer  Form  nicht  vor,   ob  es 

Sleich  Stephanu«;  Vol.  IV.  col.  485  .b*  bat.  Auch 
am  es  weder  im  erjkn  noch  im  zweien  CnrAis  vor. 
S.  8i*  lln.  2.  von  unten  ^konnte  noch  bemerkt  wer- 
den, dafavo/arv  nvt  rt  auch  vorkomme,  wie  pi  10. 5-  i?- 
P.  117,  so.  find  äkeu  wahrfcheinlich^Hrtt«,  wiö  bey 
Dtonyf.  Hai  II,  p.  iig.  III,  ik  19 i.  (ed.  Lipf.  1491}, 
die  oone  Gmhen  nicht  feyn  konnten^ 


UATHEMATlk. 

Goaura,  b.  Anton:  RfehentmcU  flLr'Riihmmgsfah> 
geaus  alten  Standen,  in  welchem  aäe  RedinungS" 
anfgcAen  nach  der  Kettenregel  fowohl  nach  Kaifert. , 
Preuß.  md  Sächfifckemy  ah  aueh  nach  Ho&iimdi- 
fchem,  Hamburgifckemy  Franzöfijckgm^  Englifchem 
und  Reichsgetde  und  dergleichen  Maß  nmd  Gewicht 
entuTorfen  find^  von  gohann  Benjamin  Gr^<:ht. 
.      1801.  381  S.  «.    (i  Rthlr.  4  gr.) 

Der  Vf.  diefea  ^Reohenbudis,  'der  nach*  dem 
Vorbericht  länger  als^  ao  Jahr  in  LaubMi  Unterwei- 
fung  im  RecbneTi  gegeben  hat,  verdient  in  der  That 
allen  Dank ,  dafs  er  feine  nicht  allgemein  bekann- 
ten, und  ihm  eigenthümllchen  Vorthaile,  zur  kur- 
zen und  fcbnellen  Berechnung  oft  veraniafster  Auf- 
gaben öffentlich  mittheilt.  Seine  Schrift  dient 
nicht  fär  Anfänger,  fondem  nur  für  folche,  die  be- 
reits einen  Grund  im  Rechnen  gelegt  haben,  und  die 
bereits  gewöhnt  find,  dabey  zu  denken ;  daher  auch 
felbft  Lehrer  der  Recfaenkunft  dlefs  Bach  niobt  oh- 
ne Nutzen  lefen  werden.  Alle  Aufgaben  find  nach 
der  nützlichen  und  zuverläffigen  Rettenr^el  bear* 
beitet.  Zu  den  Vortbeilen,  deren  fich  der  Vf.  zu  fei- 
ner kürzern  Reehnnugs-' Methode  bedient,  gebort, 
die  im  Kopfe  gedachte  Summe  der  Pfennige,  die  in 
I  bis  12  Grofcnen,  und  die  Summe  der  Grofcben, 
die  in  i  bis  13  Thäler,  enthalten  find,  was- der  Re- 
gel nach  jeder  Rechner  eben  fo  fertig  als  das  i  mal  i 
wiffen  mufs.  Dann  bedient  er  fich,  befonders  bey 
den  Zinsrechnungen,  eines  Generalfchlüffels »  wo 
er  für  jedes  Jahr,  von  i  bis  10,  und  zu  jedes  Pk-o- 
ceitt,  vom  bis  ro,  einen  eii^enen  Multiplieator  und 
Divifbr  beftimmt,  vermittelft  deffen  die  Zrasrech* 
nungen  auf  die  allerleichtafte  und  kürzefte  Art  be» 
rechnet  werden  können,  wodurch  aber  jedes  Ver- 
hallnila  eine  eigene  Specialregel  wird,  die  man  uii- 

naögKcb 
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sidgfi^  im  ItMfebelialten  ksu>tt»  ioDdera  allemal 
in   dJe&m  Bu»e:  ber  fich  ereignenden  VorfäHeti 
»acfafcblageii  imifs..    Bh^n  fo  bement  'er  ich  noch 
«des  «deren  GefieraKchlaffeb  zur  Ber eefanung  der 
Ziofen  zu  4}  und  ^u  34  Procent ,   wodurch  ebenfalls 
fo    riel  Specialregeln  ^entrteben.     So  Htltzlicb  diefi^ 
snn  find,    wenn  d^e  AYi%aben  alle  einerley  Natut 
baben^  fb  leicht  fie  «u  erfinden  find»  wend  man  die 
Rettenreclinting  verlieht,    und  fo  fchnell  man  ein 
Tleebnottgs-  Beyfpiel  vermittefft  derfelben  berechnen 
kann :  fo  ift  glcncbwohl  kein  allgemeiner  Gebrauch 
daroir  zn  machen,    und  der  ^Kaufmann,,    der  Ge- 
fehiftsmano,  der  immer  Rechnungen  vönj?anz  irer- 
fcüriedeoer  Natur  und  Eigenfchaft  vor  die  Hand  be- 
kommt, wird  dennoch  am  ficherften  feinen  gewöhn- 
L'cbeo  Gang   gehen»    ob    er  gleich    emme  Zahlen 
mehr  fchrmoen  ranfa.   Ein  anderweitiges  HülFf^inittel 
des  VEs.  zum  cefchwinden  Rechnen,  ift,  dafs  er  die 
Reda«tioo  menrerer  Thdile,  oder  die  Verwandlung 
ganzer  Tbeile  in  einen  Bruch,  anwendet.     $0  z.  B. 
redntirt  er  in  det  Aufgabe  S.  tj, :    Wie  viel  Frie- 
drichsd'or  bekommt  man  fQr  Ii8|  Thaler  Courdnt, 
Wenn  i  Vrledrichsd'or  5  Rthlr.  22  gr.  6  pf.  gilt,  die- 
len letzten  io  sH  Thaltr.     Wer  die  Kettenrech- 
oong  rerftekt^  wird  wiffen,.  dafs  diefs  allerdings'die 
kärzefte  Procednr  ift,    obfchon  die  5  Rthlr.  22  gr. 
6  pf. ,    aach  in  142^  gr.  refolvirt  werden  konnten : 
aber  fo  gehört  doch  zu  jener  Rednction  in   einen 
Bruch  zuvor  ein  eigener  Anfatz,  der  auch  etwas 
Zeit  wegnimmt.  —     Der  Vf«  hat  feinem  Buche  dr^y 
Abfchnitte  gegeben.     Der  irfle  betrifft  die  ZinsreCh- 
tiungen  von  i  bis  10  Procent.     Nicht  nur  Raufleute, 
fondern  auch  Oeconomen,  VormOnder,   Rechtsge- 
lehrte,  werden  den  heften  Gebrauch  davon  machen 
Icdäneo.     Der  4tiü9ifte  Abfchnitt  enthält  eine  Menge 
Kecbnauf^saufgaben  von   allerley  Form,    ebenfalls 
{\\T  ^^cYKtacielehne  in  Concurfen ,  Vergleichsplanen, 
dann  auch  Für  Oecooomen ^  Kaufleute,   Fabrikan- 
ten,   ProfefSonifteaj  z.B.  Bäckern,  wegen  der  da- 
bej  befindlichen  firod  -  .und  Semmeltaxe ,    u.  f.  w. 
Der  dring  Abfchnitt  enthält  Wechfef  -  Arbitragen , 
Factnrenrechnnngen  ans  Holland,  Hamburg,  Frank- 
reich >  England  und  dem  Reich ,  was  befonders  den 
Kaufmann  Jntereffirtj   und  der  Vf.  hat  bey  den  gro* 
üeo   JaetnrenreefaniingeQ ,    zur   Erleichternng  der 
Recfanung,    eine  voo  ihm  erfundene  Proportional- 
zahl angewandt,  die  in  der  That  fehr  vortheilhafk 
ift,  aber  auch  abermals  nur  als  Specialreffel  gelten 
kann ,   die  nirgend  weiter ,  als  nur  auf  oen  nämli- 
chen Fall  gilt.    Den  Schlufs  machen  einige  algebrai- 
fche  Rechnungen. 


I&mni,  b.  Pauli:  JSIms' SichnungS'JiU^eSin,  von 
I  RMr.  bis  5000  K^fUr.  Capital  zu  4,  5  imd  6  Pro- 
tad  auf  alte  Tagi  im,^ahri,nach  Thcdem  zu  24 
ßrofcken.i  \2  Pfarngt^  £in  beauemes  Hfilfsbucfa 
lar  Rentiers,  Bankiers,  Kauftente,  Fabrikan- 
ten, öffentliche  Raffen ,  Kanzleyen,  Gerichte^ 
n.  f.  w.     Nebft  einer  £ialeitang  ^um 


in.    io.    JANUAR m(8o^. 


zweckmSfafgeti  Oet^raucA  dellelbelj,  Md  ^fneir 
Tabelle  zur  gefbhwinden  Au^fiftdung  de^  Tage, 
Von  F.  H.  W^  Ariüg,  Verfaffer  de*  prikttfcheÄ 
Raufmanns.  i8oi-  vi  üT  384  S.  gr.  i.    (4  RtU^ 

Üeher  Schriften  dirfer  Art  llfst  ficK  niehts  weit 
ter  fagen ,  als  dafs  man  v^eder  Rechnungs  *  000)1 
Druckfehler  darin  bemerkt  hat  ^  was  ailerdings  di# 
Haupterforderniffe  eines  folchen  Werks  find,  dai 
blofs  aus  Tabellen  befteht.  Der  bekannte  Vf.  bat» 
nfach  gegenwärtigem  allgeipeiiien  Gebraueh,  dijb 
Zinfen  nicht  nach  Monaten,  viertel  und  halbeo 
Jahren  berechnet,  fondern  nach  Tagen >  zu  wel- 
chem Ende  er  eine  Tabelle  beygefagt  hat,  auf  wtl- 
dher  fogleich  bey  jedem  Datum  die  Zahl  der  Tage» 
bis  zum  31.  Dec^mber,  bemerkt  ift.  So  nimmt  er 
Oberhaupt  das  Jahr  zu  365  Tagen  mu  ,  auf  Schaltjah- 
re wird  unter  Raufleuten  keine  Rückficht  genom* 
men.  Eben  fo  bat  er,  zu  Vermeidung  grofser  Brü- 
che, nach  Gebranch  der  Kaufleute,  jeden  Pfennig* 
bruch ,  der  unteir  einen  halben  Pfennig  beträjgt,  weg- 
gelaffep,  und  alle,  welche  darüber  find ,  fqr  eineo 

Sauzen  Pfennig  gerechnet.  Aus  eben  dem  Onind.e 
es  Gebrauchs  unter  Rentiersr  und  Bankiers,,  bet 
welchen  nur  runde  Summen  gelten,  und  ^eÜ  Kauf* 
leute  von  den  Waaren-  und  Speditlons-Poften  yott 
den  Grofqfaenzahlen  i  bis  il  keine  Zinlea  zu  rech- 
nen pflegen,  fondern  13  bis  23  Grofchen  in  den  Zins- 
berechnungen fflr  einen  ganzen  Thaler  anfetzen^  bal. 
der  Vf.  auch  keine  Zinfen  von  Grofchen  berecl^ieC« 
Da  diefe  Tabellen  alfo  nach  dem  Gebrauch  der  jetzi- 
gen Zeit  bearbeitet  find,  fo  werden  fie  fehr  zur  Be- 
quemlichkeit fowohl  des  Kaiifmannsftandes^ala  auch 
der  Gerichts«  und  Prirat-Perföneo  dienen«   ^  .        , 


gUQENDSCSRlFTEm 

FiukiiKFimT  a^  M..,  in  Com.  b.  Hermann:  Bildende 
Erkotungsflunden  für  die  fugend  und  ihre  Freumde. 
Ein  nützliches  Handbuch  für  Aeltem  und  Leh* 
rer,  um  daraus  ihre  Rinder  und  Zöglinge  mit 
Gott,  der  Welt  und  fich  felbft  bekannt  zu  ma- 
chen. Erßes  Bändeben.  ]g03*  VIII  n.  153  & 
Zweytes  Bändchen.  144  S.  DritUs  Bindehen. 
1804.  155  Sr  8.  (Alle  drey  Bändchen  i  Rthtr. 
Mgr) 

Ein  pfidagogifches  Quodlibet,  wie  es  deren  fchoa 
unzählige  gibt;  das  freylich  zur  Belehrung  und  Vn« 
terbaltung  dienen  kann ;  aber  aooh.  Wie  die  meiften 
Fabrikate  diefer  Art,'  ganz  ohne  beftimmteo  Plan, 
zufammengeraft  ift,  wie  und  wo  man  etwas  dazu 
fand.  Wenn  Contrafte  im  Aofeittauderfolgeq  der 
gewählten  Gegenftände  Unterhaltung,  und  zwaf  eine 
nUtztiekei  bewirken ,  fo  ift  hier  reiehlicb  daftlr  ge- 
formt. B.  a.  S.  117  —  173:  z.  B.  folgen  aufeinander: 
▼on  Sefaaltfahren  und  gemeinen  Jahren ,  —  tou.  Leb* 
kuehen.undPfeffern&iieny  --  tom  HarzwaUe  u.f.  w. 

Und 


i$ 


ATTER   Nu«:  10.    JANUAR  rgo/: 


SO 


Upd  fo  wecfafelii  die  Materien  durch  üle  dreif 
XMle.  Oft  i(t  die  Öelegeoheit,  dnen  OMeprtaod 
^a  behandeln«  gewaUfan!!  nerbeygezosen.  Weil  z.  B. 
Jy  M.  in  des  bäcannten  Boldngaro's  Gefchiehte  iiach 
im  vorbeygehen  j^des  Murmelthiers  gedacht  ift'' 
wird  nun  „J^iletlty  Artiges  vom  Murmelthier^  er- 
iUdt.  —  Oder  I,  64.:  „Da  las  iah  ebatn  ein  Paar 
lehöne  Handlangen  —  Warte,  'dacht  ich»  diemuCst 
du  Äittheiltnu.r.  w,"  Diefe  fchöpen  Handlungen  fto- 
lien  in  der  Dcutfchen  Zeitung  1788  — 1789»  ^«f^«"* 
aber-  hier-  wie  von  geftern  und  ehegeftern  erzählt. 
Von  der  DarrtelluQg)sgabe  des  Saminlers  erwecken 
.  gleich  die  erften  Seiten  des  erßm  Baodchens  keine 
TOfthölbafte  Idee.  Es  wird  nämlich  eine  kleine 
Wafferreife  von  Mainz  naeh  Frankfurt  erzahlt  und 
d^bey  die  liehe  Jugend  belehrt:  „dafs  ein  Maina;er 
Marktfchiff  kleine  Fenfterch^n,  vorn  und  hinten 
Thüren  zum  Aus  -  und  Eingehen  (zu  was  denn 
ionft??)  ein  Ziinuierched  für  den  MarktfchifFer , 
Btake  zum  Ätzen  (zu  was  (onh??)  und  vorn  zur 
Seite  einen  AbtrUt  habe,  der  ins  Waföer  (wohin  denn 
Xbflft??)  gehe.**  Nun  ßnfchßfüicliefi  läfst  ficli  duch 
wahriicn  nlr  die  Jugend  nicht  fchreiben.  Dafs  die 
meiften  der  vorkommenden  Belehrungen,  z.  ß.  fiber 
Mondfinfteroiffe,  die  alten  Deutfchen,  Luft,  Er- 
de.  Kälte,  Grönland,  giftige  Krauter  u  f.  w.,  fchpn 
VSifigtt  in  dergleichen  und  beffern  Jugeodfchriften  ab- 
Mhandeltfind,  will  Rec.  weiter  nicht  rügen;  denn 
einem  Kinde  fajilt  diefes,  einem  an(;lern  jenes  Buch  in 
dieHände.;  aber  die  Marßl,  womit  dei:  gewählte  Aloff 
durcbwfiffertift,  fällt  nicht  feilen  ins  Breite  und  ins 
XScherliehe.  Nach  emer  in  dem  belobten  Markt- 
fchiffe  erzählten  Mordgefchichte  wird,  auf  drey 
\S^ten,  in  Profa  und  Verfen  über  de«  Geiz  radotirt, 
vnd  flb^  den,   der  fieh  dadurch  zu  Schaodtbaten. 


verleiten  lafst,-  wohl  ein  fiebenfacbes  W^he  gerufen. 
B.  ly  S.  103.  zieht  der  Vf.  aus  der  Qefchichte  eines 
Von  ^eisern  tollen  Hunde  sebiffenen  Findlings,  auf 
dr,ey  Seiten,  liehren  i.  über  die  Abfoheuachkeit 
des  Kinderwegfetzens ;  2.  über  die  Barm herzigke.. 
einer  Frau,  die  das  Kind  aufnahm:  3.  dafs  und  vri» 
man  vor  tollen  Hunden  fich  in  Apnt  nehmen  maffe. 
Faft  albern  klingt  es  ^  wenn  S.  85,  ein  Kind  die  run- 
de Ceftält  der  Erde  mit  den  Worten  bewundert: 
„  Wahrhaftig ,  das  m^fs  man  dem  lieben  Qott  doc'.4 
laffen,  dafs  er  da^  fehr  gut  gemacht  hat.**  Und  wo 
hat  der  Sammler  wohl  die  Fabel  au^elelen,  dafs 
knan  auf  den  Merfeburger  Dom  einen  Raben  füttere  » 
weil  einft  ein  Rabe  dem  dortigen  Bifchofe  einen  Ring 

f|eftohlen  habe,  und  ein  Kammerdi^er  deshalb  un- 
cbuldig  hingerichtet  worden  fey?  Von  Sprach- 
fchnitzern  und  Provinzialismen  nur  einige:  ,»als  wir 
gegen  dem  Dorfe  waren  —  Nudelfabriken  hat  es 
hier  —  es  vergißt  mir  nickt  —  unrund  (nicht  rund)  — 
Heilung  (Helligkeit)  •—  ftäche  mir  die  Belohnung  ia 
die  Naye  —  io  vergeht  ihnen  die  Luft  weiter  hinein 
zu  machen  (ins  Ohr  zu  kriechen).  Doch  g^nne  von 
dem  Geifte,  der  auf  diefen  füafthalbhiindert  Seiten 
weht.  Rein  und  unfchuldig  ift  er,  wi^  klaret  Waf- 
fer, aber  auch  eben  fo  gehaltleer. 


ZxREST  u,  Lbifziq:  Kritik  alter  und  nmur  Lehren  der 
chrißlichen  Kirche  von  G.  Ch.  Cannabich*  Dritta 
verbefferte  und  febr  vermehrte  Auflage.  1805. 
IX  u.  397  S.  8-  (ao  gr.)  (S.  d.  Rec*  A*  J^.  i. 
1799.  Num.  64.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


HA»DI,CKG«V^S**'f*<2MAW'BW< 


Itlifche  Nachrichten  bus  Königti^^rg.     Pon  »in 
AiAr  iehrtficheii  ScETit  (S.  O  --  U.)  wird  «int 


dieUr  lehnfficheii 


Berlth^  b.  Ltgarde:  Merkan* 

Pon  »iaem  prakti/ctten 

In  d«r  Einleitung 

eine  Reibe  vop  Er- 


i«hrimgeiL.tor«»gelcbickt,  die  jeder  An  anger  behemgen  und 
S  Wne  künftige  Laufbabn  anwenden  UlJte ;  augleich  cntbahen 
STeiiiiÄe  treffifcbe  Befneckungtn  üb^r  den  VerWl  dea  Konigf- 
beralcben  und  uberbaupt  de.  jPrwiUifcben  Handele  (der  »ber. 
«vibrend  dafs  die  Frannolen  Knd  Englamler-in  den  Jabren  1803 
Ma  i«<Ä.  dieselbe  und  die  WeCer  fpemen,  ttch  inerklicb  tum 
Voriheil  de^  OlUeebandels  wieder  gehpben  bat,  dagegen  durch 
die  Ereignilfe  vom  Fruhjabr  18O6  und  fpater,  nieder  fejir  berab. 

Selunken  \t\\  S.  23  —  ÖO.  Wird  der  Konigaberg lebe  Hendel  »n 
llen  RSckficbten  gefcbildert.  und  jeder  Hau ptgegenibnd  durch 
ein  angehängu»  Conto-^nm^  anlchaulich  gemacht,  damit  man 
snr  Stelle  über  den  einen  oder  andern  Artikel  der,  nach  und 
•nn  Rciiiiwber«  abgebenden  oder  «u  besiebenden,  Waaren  ei- 
nen ricbü«eo  CalcMl  fchon  «um  Vortua  au  machen  im  Stande 
feV  DerÄeicben  Berechnungen,  die  man  UjBerghmu»,  ßöhn, 
Mich;  Sampk9r   I^H^^'^  **"^  euttgen  Andern  antrifft,  find 


für  den  praktifcben  KaufmanH  Ton  grofsem  Nutaen;  Io  wfe'wir 
auch  Qberseugt  find,  dala  die  vorliegenden  Bogen  dereinfl, 
wenn  I^Md^vid  jikad^mi«  dw  KaufUuu ,  nach  der  Schedei- 
fchen  verbederten  Autgabe ,  eine  neue  Auagabe  erleban 
mpchte,  einen  wichtigen  Beytrag  aua  echter  Quelle  «un  dritten 
Th.  S.  1787  —  1797.  (Leipzig  1798.  gr.  g.)  liefern  werden.  Das 
einzige  was  wir  hier  vernnflon .  und:  daa  doch  der  KÖnigsbercer 
Hancüung  von  wefentHcbem  Nutzen  i(t,  beliebt  darin,  dafs  des 
Stape/rec/u4  nicbt  gedi|cbt  wird,  worüber  in  neoern  Zeiten  swey 
merkwürdige  Schriften  erfcblenen  find,  wovon  ;die  eine:  dat 
Kvnigsb^rsfche  Staprlriocht  u.  f.  w.  Berlin  b.  Lagarde,  1791. 
64  S.  gf.  8>  ohne  die  Urkunden  als  Beilagen,  kbon  in  der  A. 
L.  Z.  1792.  Num.  111.  von  einem  andern  Hec.  angezeigt 
worden,  und  die  aadere  afs  Darjleiimnß  des  Meder/mge^ 
Rfichu  derßcadt  Ku^igsbirgrKiMil^.  179:1«  «r,  g.'eioer  rübi«- 
licben  Erwähnung  verdient,  mithin  in  dieler  Hinficbt  entweder 
als  Quelle  hätten  Denutzt,  oder  von  dem  Vf.  der' vortiegenden 
Blätter,  der  doch  darfiber  zur  Quelle  hätte  gelangta  fcöaiMfli 
berichtiget  und  ergün«!  au  werden  verdient  kättta. 


sr 
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ALLGEM.     LITERATUR -ZEITUNG. 


^Sonnabends,     den   34..   ^an^ar   ifof. 


\  - 
GOTTSSGELJHRTHEIT. 

1[aiu>erwtk,  b.  van  Kafteel :  Pars  Theologiae  chri/Ho' 
mae  theoretuti,  lo  compendium  redegit  Herman* 
mus  MuMtin^i  Tbeol.  Ooct  et  hift.  EcdeC  ia 
Academia  Groningana  Prof«  ord.  igoi.  701  S. 
pr.  8.    (4  Whlr.  16  gr) 

I     aon  genug  haben  die  alten  Lehrbflcher  von  Met^ 
"^^  ^ar,  vam  liü,  Mark  undb  Vitringa-  den  HoUän- 


difcbea  Tbeolegen  zum  Leitfaden  bey  ihren  dogma- 
tiCcbea  Vorlefungen  gedient.  Was  jene  Compen- 
dien  far  ihre  Zeiten  waren,  können  fie  jetzt  bey  den 

KöCsern   Fortfchrilteo  ^des   Zeitalters    nicht  mehr 
yn.     Manches  y  was  man  ehemals  als  völlig  ausge<^ 
macht  ^£ah»..  oder  für  höcbft  wichtig  hlplt ,  ift  jetzt 
durch  das  Studium  der  Pbilofopbi»  und  die  Fort- 
(chritte  in  ißt  Kritik  und  Exegefe  entweder  anti* 
quirl,  oder  doch  von  einer  ganz  andern  Seite  darge- 
fteüt  worden.   '  AUes  diefes  bey  dem  mflndlichen 
Vortraf  zu  bemerken  und   zu  berichtigen,'  nimmt 
iv\cVit  4U^n  viele  Zeit  weg,   fondcm  verwirrtauch 
dieZu\iöTeT.     Hr.  Uwtünghe  machte  fich  daher  be*> 
fonders  um  feine  Zuhörer  verdient,  indem  er  diefes 
neue  Lehrbuch  zum  Gebrauch   feiner  Vorlefungen 
entwarf«     Wenn  man  auchVOnfchen  konnte,   dafs 
er  im  Ganzen  mehr  Rackficht  auf  die  neuere  Philo- 
lophie  genommen  hatte:  fo  iftes^dochals  ein  zweck« 
mäfsiees  nrid  mit  Renntnifs  und  Vorficht  ausgearbei- 
tetes Lehrbuch  zu  empfehlen.      Auch  andere,   die 
gerade  keine  Vorlefungen  darüber  hören,    werden 
es  wegen  feiner  Ausführlichkeit  bey  dem  eigenen 
Stodinal  der  Dogmatik  mit  Nutzen  gebrauchen  kön- 
aen.    Hr.  M.  ift  ein  eigentlicher  bjblifcher  Theolog, 
der  es  fich  zum  Grundfatz  gemacht  hat,  der  Aucto* 
rität  der  Schrift  zu  folgen ,  und  daraus  nach  den  Re- 
rein  der  richtigen  Auslesungskunft  die  Religions* 
lehre  zn  entwickeln.      Eben  deswegen  überlebt  er 
»uch  manches  von  den  Terminhlogleen  upd  fieftini-. 
muBgen,   welche  die 'fcHolaftifche   Theologie  einge- 
führt hat,   ohne  fich  dadurch  von  dem  eigentlichen 
reformirfen  Lehrbegriff  zu  entfernen.      Da ,  wo  er 
es  nd^hig  faöd,   find  die  fcholaftifchen  Termfnolo- 
eieca  in  den  Noten  bemerkt  und  gehörig  erläutert. 
Ueberfaaupt  zetef  er  $ch  als- ein  befcheidener  und  ge- 
ififfenhaft  prflrender  Theolog,  der  mit  dem' Alten 
EtrganzungsbliUUr  zwr  Ä.  L.  Z.  1807.  ^  ^  \ 
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fowohl  als  den  neuern  Unterfuchungen  bekannt  ift, 
und  Ober  alles  felbft  nachgedacht  hat.  Wenn  man  d«- 
her  auch  in  Anfehunfi;  der  Anordnung  und  DarfteÜung 
einzelner  Religionslehren  ^  verfchiedener  Meinung  ' 
ift:  fp  wird  man  doch  überall  den  grQndlicben,  vo^- 
fichtigen  und  liberalen  sTheologen  nicht  verkennen 
können.  >  '  - 

Das  Lehrbuch  befteht  aus  zweif  Abtheilungep. 
Das  erße  Buch  enthält  die  Wahrheiten  der  chriftii- 
chen  Religionslehre,  und  das  zweyte  liefert  eine  hi- 
ftorifch  kritifche  Ueberficht  der  vornehmften  Strei« 
tigkeiten  über  die  geoffeobarte  Religionslebre,  be- 
fonders  in  Rückficht  auf  das  BedOrfnjfs  unfrer  Zeit. 
Es  wird  genug  feyn,  wenn  wir  unfere  Lefer  mit 
dem  Gang  des  Vfs.  etwas  gemuer  bekannt  machen 
und  hin  und  wieder  etwas  daraus,  auszeichnen. 

Das  ^r/f^  Buch  ift  wieder  in  a:^^  Theile  "abge»^ 
theilt.    Der  erße  enthält  das  AUgeoieinere  pnd  ift  als 
Einleitung  und  Vorbereitung  zum  folgenden  zu  be* 
trachten.     Ziierft  wird  von  äer  ReIifi;ion  j  ihrem  Ob-  x 
ject  und  Subject ,    überhaupt  gehandelt  unct  gezeigt^ 
dafs  der  MenMh,  als  freies  und  moralifches  Wef^  • 
betrachtet,   der  Religion  fähig  und  dazu  verpflichtet 
fey,  und  dafs  durch  die  Religion  fowoh^  das  befoa- 
dere  als  allgenieine  Wohl  der  Meufchen  befördert  \ 
werde.     Die  Freyheit  de^  Menfchen  wird  erklärt 
durch  facultas ,  aua  femet  ita  dirigere  valet  fecunium 
rationes,  quas  ipß  fuppeditat  inteßigentia  y  utfupprime-^ 
re  foßit  amnes  cogitationeSy   ^uibus  in  Moni  cuiusdam 
malique  invefligatione  et  adpetitione  velaverfatume,  impe- 
diatur.    Die  Rennzeichen  der  wahren  Religion  wek<- 
den  darin  gefetzt :  ut  accommodata  f%i  ad  religionis  ab- 
iectum»   nempe  Dewn,    et  fubiectum,  fcilicet  hominm. 
Das  zweyte  Kapitel  handelt  von  der  natürlichen  Re- 
ligion,   ihrer  Gefchichte  und   ihrem   eigentllcheil 
Werthe.    Der  Vf.  fucht  es  wahrfcheinlich  zu  ma- 
t:hen,  dafs  die  erften  Menfchen  nicht  zur  Renntnift 
der  Religionswahrbeiten  würde«  gelangt  feyn,  wenn 
ihnen  Gott  nicht  urfprünglich  durch  einen  befondertf 
Unterricht  zu  Hülfe  gekommen  wäre;   dooh  wagt 
er  es  nicht,  über  die  Art  der  Offenbarung  und  den^ 
Umfang  der  mitgetheilten Renntnifs  etwas näheres^u 
beftimmen.    £s  wird  ferner  bemerkt,  dafs  die  nach 
der  Faffungskraft  der  prften  Menfchen  offenbarten 
Wahrheiten  die  Menfchen  bey  fernerer  Ausbildung 
der  Vdrnuoft  weiter  wflrden  geführt  haben,    dais 
}^  ,-  aber 
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aber  der  Verfair  und  die  Ausartung  der^  Menfclien 
die  fraurigftea  Folgen  für  die.  R^fligipn  gehabt  hat* 
ten;   doch  habe  es  die  Vorfehuog  veranftaltet,  dafs 
«fiter  mebrern  Völkern  noch   Spuren  der   wahren 
Reh'gion  flbrig  ffehlittben  feyen  uilid  hin  und  wieder 
Männer  aufftanden,  die  belfere  ReligionskenntnifTe 
verbreitete»^    Die  fiemerkungeo  Ober^  die  Vortreff- 
licbkeit  iind  dl«  Mängel  der  satarlichen  Religion 
bahnen  dem  Vf.  den  Weg»  von  der  NothwencJigKeit, 
dem  Nutzen ,   der  Mögliehkeit  und  Wafarfcheinhcb' 
keit  der  Offenbarung   zu  handeln  und  zu  zeigen», 
was  man  bey  der  Unterfucfaung  derfelben  in  Acht 
zu  nehmen  habe.    Davon  und  von  den  Rennzeichen 
der  Offenbarunff  Oberhaupt  wird  in  dem  erßen  Ab- 
fchnitt  des  4rätoi  Kapitels  gehandelt    In  dem  ztrey- 
li«r  Abfdhnitr  komnnit  der  Vf.  auf  die  in  der  Schrift 
enthahene  Ofrenbarang.     Bey  dtm  Beweis  fOr  die 
Echtheit  und  üoverfSt^btbeit  der  biblifcheB  BOcber 
Jft  ein  gewiffer  MiVteTweg  gewählt  und  auf  neuere 


ac  fcriberent ,  äbsqne  uttg  deßgnatume  mptU  efficientiai 
illiuSf  qui  varius  iffe  fotuitr     Und  nachher:  \apparety 
fi  fhrajes  hae,  quwus  omnia  legatorum  divinarum  Arcta 
acfcripta  äifpiritufn  Dei  refertmtur,  fenfu  tarn  täte  pa- 
tente accipiantur ,  firiptores  facros  omnes  tocutos  fuijfe 
iv  xv%v(JLxri  iytw ,  feu  fiäffe  äeoirvsvtrrovc ,   in  quantum 
Deiu  vkris  his puxilio  fingtdari  Ua  adßiüty  ^ut  nunquam 
errarint;  quäle  auxUium  sdiie,  five  diemtitus  five  Jcru 
bentihusy  non  praeflitit.     Reo.  wflrde  den  Ausdritclc 
nunquam  errarint  hier  noch  naher  beftimmt  haben. 
In  dem  dritten  Abfcbnitt  wird  noch  von  der  geoffen- 
barten Religionslehre,  von  der  'Iheologre  und  dem 
Gebrauch  der  Vernunft  in  derfelben  gehandelt.    Bey 
dem  Unterrchied  der  Religionslehrer  in  ürticutas  fuu- 
damentates  und  minus  fundamenkUes  folgt  der  Vf.  in 
dtr  Beftimmung  des  Begriffs  dem  Turretin  und  be- 
bauptet  £aoz  richtig,  dafs  die  Zahl  der  Fundamen- 
tal ■  Artikel  nicht  beftimmt  werden  kdnne'«   lodem 
nicht  immer  diefelben  Fundamental -Artikel  gewefen 


Unterfttchungen  Rflckficüt'^  genommen.  S.  77.  ff-  feyen,  die  Bibel  felbft  bald  mehr,  bald  weniger  dazu 
wird  eine  kurze  UeberGcht  difit  in  der  Bibel  enthal-  ^  rechne^  und  die  Natur  der  Sache  ea  lehre,,  dafs  hier 
tene»  Hauptwabrheit'en  der  Religion  gegeben,  um  eben  fo  wie  in  andern  Wifienfcbaften, das  Fundamen* 
daraus  iTber  die  VortrefFKchkeit  der  Ldire  pnd  das  •  teile  nach  dem  verfchiedenen  Begriff  und  der  Lehr- 
Gotteswurdige  derfelben  urtheilen  zu  können,  wel-     art  auch  verfchieden  beftimmt  werden  könne;     Von 


etiee  letztere  auch  in.  dem  ftufenartigen  Fortgang  der 
Offenbarung  nicht  z»  verkennen  ift.     Wunder  und 
Weiffagungen  werden  als  äufsere  Kennzeichen  der  Of 
fe»barung  behauptet.      Der  Vf.   erklart  mhracutum 
Anrch  ejfectur  faoiüäit  agentis  miturati  maior  und  ge^ 
ftebt  es  zu,  dafs  eigentlich- und  genau  genommen, 
iHe  Wunder  die  Wahrheit  deffen,  was  der  Wunder- 
tblter  fagt,  nicht^eweifen,  weil  das  Wahre  an  fich 
Wahr  ift;:  aber  er  findet  doch  darin  eine  wirkliche 
■  Erklärung  Gottes ,   dafs  derjenige,   der  das  Wunder 
'  verr?cht6t>  ein  göttTichet  Uefandter  fey  und  Glauben 
verdiene.    Den  Beweilen,  die  von  dem  Aiterthum 
derCtffenbarung,  derbefondern  Kraft  des  biblifchen 
Stihy  und  der  Standhaftigkeit  der  Märtyrer  berge 
Bommen  werden,  wird  mit  Hecht  alle  neweiskraft 
abgef|)rochei>      In  wie  weit  die  göttliche  Offenba- 
rung m  der  Bibel  enthalten  und  darin  aofzufuchen 
tey-y  wird  $^79?  gezeigt.     Osm  richtig  beifst  e^  un- 
ter andern:  codtceß  rwetatia  divina conünetur  —  quan-^ 
epiam  ntm  omnia,  quae  eo  continentury  revetationis  divi^ 
nat  nomine  inßgniri  pojfunt^    lieber  die   Infpiration 
der  Schrift  drCtckt  fich  der  Vf  mit  vieler  Vorficht 
•uf.     Ganz-  richtig  wird  bemerkt',   dafs  die  Redens* 
'urten  ^^Btm/evTTüc  ^  '^np^jASvo^  ev  wsvfiutri  £yi»f  etwas^ 
redin  oderfikreiben  bv  itvsvfiotri  rov^eov  u.  f.  w.  in-  ei- 
fiem-fehr  weiträuftigen  Sinn  zu  nehmcm  find.    S.  r-7. 
liei&t  err  Rebraei  dicentesr  ßeri  aliquid  ab  kominibur 
rrm'rms"^  ßgnificant  tantum  generatimy  id  fieri  perhth- 
mintTy.  de&  pectilioriter  efficiente-  et  adiuvante;:   modor 
quff-  Ihus'  aUqnid  eßkiäf  per  Itamtnemr  eunrque  adiuvet^ 
non  iefinitof  unde  eäam- tatijßme  patet  ßgnißcatio  huiur 
fkrafeos-y  mimdo  die  Apoflolisr  PropnettSy  vet  omnina 
d^  Jcriptoriausfäcris  fimibetnr  ;:'  utpote  qua  gener atim 
deßgnailurpecuUarist)ettßcievti4X^r  qua  prvcuravit  y.  nt 
'viriHearqmtegertmty  cRxerunty  acfiripfiruett,  age^ 
irr,,  dicert  ttcfcrOferefoffent  i  et  renere  Agerent^  dkereut» 


der  Theologie  tind  ihrer  Gefchicbte  wird  nur  Tehr 
kurz  gehandelt,  und  zbletz^  von  dem  Gebrauch  und 
Mifsbrauch  der  Vernunft  etwas  gefagt. 

(Der    Befoklufi   folgt,}'         ^ 


£ohann  Zäciariof  Lece- 
m    UebematUrtidien    i» 
f^-     858   S.     gf.  g. 


Eklakcen,    b.  Sehn  hart  r 
hard  ^unkheim     Von 
den    unadenwiriungen* 
(2  Kthlr.   16  gr.)  v 

Eine  cd^te  Sthrift  mit  neuem  TtUlbtatf.  Äufser  dem 
neuen  Titelblatt  hat  der  Verleger  blofs  eine 
Vorerinnerung  vorgefetzt,  worin  er  unter -«ndern 
fagt,  dafs  diefes^Werk  jetzt  unter  de^  Vfsr  Namen 
erTcheine,  weil  es  in  der  Hölle  der  Anonymität 
nicht  nacb  Verdienft  bekannt  geworden  fey.  Hier- 
in liegen  zwey  Unwahrheiten.  Um  dieerfte  zu  verde- 
cken, mufste  der  neue  Verleger  dieI>edicationanrfeD 
Markgrafen  von  Ansbach  weglaffen,  welrhe  dfefei 
Buch  urfprftnglich  hatte»  als  es  1775  bey  Wa[tker\n 
Erlangen  herauskam,  well  unter  diefcr  Dedication 
der  Name  des  Vfe-  deutlich  genug  fleht.  Derzweyten 
Unwahrheit  kann-  ihn  felbtt  jeder  Anfänger  in  der 
Theologie  zeihen,  welcher,  fo  bald  er  nur  Drgma- 
tik  gehört  hat,  wiffen  mufs,  dafs  diefes  ßtich  die^ 
Haupt fchrift  itt  den»  Artikel  von  de»  Gbaden Wirkun- 
gen ift«. 

FASTORALJtriSSENSCHAFTBN. 

Rallk,  b.  Gebauer  r  Repertorium  für  alle  Atntsver- 

.  richtun^en  eines  Predigers^    Herausgegeben  von 

Samuet  Baur,  Prediger  in  Göttingen  im  Ülmi- 

fchen,  ZwesterEMd.  1806L  nAlph  8-  (2  Rthlr.) 

»     Dfefer  zwtyte  Band  fft  ferner  Einrichtung  und  f^' 
*Bem  Wertbe  nack  im  Oanzeft  dem  erßen  U.  A»  ^-  ^-^ 
'  .  -  1805-  . 
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1S05.  Nmn»  196.).  völlig  gleich.  £1:  enthält  io  der 
trßen  Abtheilung  MateriaiSen  2a  öfFeDtlicfaen  Vor- 
tragen 10  Beziehung  auf  >iec^  offen tüeben  Gottes* 
dienft  und  Scholunterricfat.'  Dabin  gehören  i.  Vor- 
trage an  fiinweihungsfeften  tih€t  neuen  Rircbe,  Or- 
gel, eines  Tairfffeins,  Altars  u.  f.  w. '^ '  ingieicbeft 
bey  EiaCtVfamng  does  neuen  Gefangbuchs;  3.  Kireh- 
weyhteftpredigten ;  1..  Vorbereitungsvortrage  ao( 
den  Geoiib  des  heil.  Abendmahls»  Communioo-  und 
Bcicbtredett »  fow4>hi  fqr  Zuhörer  aus  den  höhern 
Ständtey  als^aus  den  mittlern  und  auf  dem  Lande  ^ 
AbbJntionsformeln  mit  Beziehung  theils  auf  frey 
^tväfaite  Stellen,  der  helL  Schrift,  theils  auf  die  g^* 
wöhnhclieD  Perikopen;  4.  Predigten  an  Confirma- 
tiuBsfeften  9  Reden  an  die  zu  confirmirende  Jugend 
aus  den  höbern  und  niedern  Ständen ,  vqr  einem  ge^ 
bildete»  and  vermifchten  Auditorium;  5.  ,Erzie- 
hungs-  and  Schti]predi|;ten  und  Reden..  Die  zweyU 
Ab&üang  nbt  Materialien  ^ni  öffentiichea  Vorträ- 

fen  in  BezieiiUBg  auf  die  Obrigkeit  und  den  Staat. 
>ahia  rechnet  der  Vf.  l.  Vorträge  bey  dem  Regie- 
xunpatatxitt  mi^s  Farften,  einer  Huldigangs-  und 
Gebnrtstagsfeyer;    2.  Predigten  bey  verfchiedenen 
BefineAtSFonälieos»  Landti^n»  Rathswahlen,  zur 
~  Zeir  innerlicher  Gäbrungen  u.  f.  w.  —  Mmi  fieht  aus 
diefem  inhaltsverzeiebnifs  ,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht 
einen  Fall,  der  dem  Prediger  in  feinem  Amte  vor- 
kommen kantt>  unberückßchtigt  geiaffen  und  Alle» 
gethan  habe»  vm  fein  Repertorium  den  Predigern, 
nie  fich  defTeDbedreneo  wollen»  fo  nützlich  als  mög- 
lich zu  machen.     Reo.  erlaubt  ficb  nur  noch  b^y  Oe- 
legenhttt  der  den   einzelnen  Fächern  vorgefetzten 
prakti/^nt  W^wki  und  tUerarifcken  Notizen  ein  Paar  Be- 
merkungen ^u  machen.       Da  Ur.  ß^  in  die  Rubrik : 
Vurträ£e  an  Einweykungsfeßen,  weni^ftens  unter  die 
literaxucVien  Notizen,    auch   Einweyhpngspredigten 
uoes  ^TcVkbofes  oder  Gottesackers  aufgenommen 
hst :  fo  hatten  wir  irohl  unter  den  praktifchen  Win* 
keu  aacb  etwas  über  die  zweckmäfsigfte  Einrichtung 
derfielbeir  eCiras  zu  lefeit  gewanfcht.    -~    Bey  den 
Kirdiwa^tfridigtin  iutsert  der  Vf.  die  fehr  gut^  Idee, 
die  Zuhörer  eine  oder  mehrere  Wochen  vc^rlicr  auf 
die  i?Chrdige  Feyer  des  Rirchweyhfeftes  vorzuberei- 
tea.      Das  Beyfpiel,.  das  er  indiefer  Hinficht  gibt, 
rerditnt  allen  iieyf^Il.     Unter  Aen  literarifchen  Na- 
tizeuj  die  mehrere  Predigten  nennen,  die  eben  fo 
gut  unter   Nr.  i.  hätten  angeführt  werden  können, 
weil  &e  ficb  Ql>er  allgemeine  Materien  verbreiten, 
hätte  Rec.  eine  ftrei^ere  Auswahl  und  Ttatt  mancher 
Predigt,  die  kleine  Abhandlung  im  Prediger  Jour- 
nal B  4R.,  homiletifch  iiturgitcheBemerkimgen  vo» 
einer  Dorffcirmifs-,  angeführt  gewünfcht.  —    In  der 
Einleitung  zu  d^n  Comnmmtmpreifigim  und  Betcktre- 
ir»  bitte  Hr.  B^  Ait  Zwecke  der  Otireobeichte  in. 
der  katholifchen  Kifche,  der  Indulgcnzen  und  de- 
ren R.rrft,  genauer  und  hiftorifch- richtiger  erklä- 
ren foirctt.     L>er  Zweck  fener  war  nicht  bJofs,  denr 
geiftlichen  Stande  ein  flbermenfch liebes  Anleben/if 

Eben  mrrf  nebcrrber  die  baare  Bc7.abluwg  der  Verge- 
ogder  SüodeB  ztt^nej^  feiner  vorzü||^cbüea  Renr 


ten  zu  mache« ;  fbndera  auch  dib  t'aftiiliengfebfefrti- 
niffe  auszufpähen  ,  das  Volk  ?nehr  nach  den  Planen 
.der  Geiftlichen  lenken  zu  können  n,  f  w.  ^  fo  wie 
fich  die  Indulgenzen  'zuerft  und  vornehmlich  auf  die 
Ver-gebupg  der  kanonifchen  od»  kircTiKchen  Str&-  ^ 
fen  bezogen,  yebrigens  ift  die  RnbrTk  vorzö^ieb 
gut  bearbeitet ;  befonders  verdienen  die  AbfolutionS'- 
Formeln  von  Predigern  benutzt  zu  werdißö.  *—  Ebön 
diefs  gilt  auch  von  dem  Abfchnitt,  von  den  C(mfi¥' 
mationsreden  ,   wo  die  praktirchen  Winke  vorzagfidh 

'  beachtet  zu  werden  verdienen^  unter  den  literAri. ' 
fcben  Notizen  hätte  neben  den  Seilerfchen  und  Pipä- 
jefcbcln  Journalen  auch  das  von  Wagnitz ,  welches 
über  Confirmation  und  Cönßrmationshandlutog  vot- 
zugltcb  viellehlrreiches  enthält,  ertvShiit  werden  fol-  ^ 
len.  —  Bey  den  Erzkkungs-  und  Schutpridigtin 
macht  Hr.  Ä  die  fehr  richtige  Bemerkung,  deren  er 
auch  hernach  felbft  eingedenk  bleibt ,  daCs  man  es 
nievergeflen  müffe,  daß  diefe  Predigien  immer  vor 
einer  vernUfekten  Verfammlung  gehaltet  werden  *^ 
eine  Bemerkung ,  aus  dar  fich  viele  Folgerunge^*  für 
die  zweckmäfsigfte  Einrichtung  fblcher  Predi^n 
herleiten  laffen,  z.  B.  dafs  zur  Verbreif  ung  beflerer 
Grundfätze  der  Erziehung  und  zu  Ipfecielie»  Beleh- 
rungen fiber  padagogffche  Gegenftände  vornehmlich 

'  der  Hausbefuch  benutzt  werden  möffeu.  «.  -^  Eben 
fo  durchdacht  find  d&e  Regeln ,  die  er  fich  für  die 
Hutdigunasf  redigten  vorgefchrieben  hat,  z.  B.  der  Pre* 
diger  muls  das  Lob '  des  neuen  Regeoten  nicht  über- 
treiben ,  er  mufs  in  den  Anforderungen  an  die  ün^ 
terthanen  nicht  zu  weit  gehen  u»  f.  w.  — ^  Doch  ge^ 
nug  von  diefem  zweiten  TTieil;  der  drihe  wird  das; 
Ganze  befchliefsen. 

ERBAÜUNGSSCHB^IFTEM. 

La«dshdt,  b.  KrölI:  Neue  Feßpredigfen  ^on  Karf 
Emmeran  Thani,  Pfarrer  zu  Hebertsfeldei^  iu 
Niederbaiern^  1 805.^  IV  u.  4 ja  S*  gr    C*  Ä^thlr. 

12  gr.)  -^ 

Es  ift  nicht  zuläugnen,  dafs  Hr.  7)i^r  zu  den  bef- 
fern  Ranzelrednern  gehört,  und  dafs  er  ficb  nicht 
nur  unter  feinen  Glaobensgenoffen,  fondern  aueh 
ror  vielen  proteftantifchen  Predigern  rühn^cb 
auszeichnet.  Man  ficht  es  feinen  Arbeit ea  an, 
dafV  er  Fleils  darauf  wendet  und  dafs  es  ihm  dai^mn 
zu  thuD  ift,  vollkomnmer  zu  werc^en•'  Man  fieht  < 
aus  den  aufgefteliten ,  gröfstentheilsr  praktifchei» 
Hauptfätzen,  dafs  er  den  Zweck  f^e9  Amtes 
kennt::  denn  Themrata,  wie  die  folgenden:  „Mifs- 
brauche,  die  untevm  Vqrwande  d<er  K«iigio0  gje* 
fchehen;:  Forderungen  Jefu  an  Verfta^nd  midKerz;, 
Pffichfen  luHinficbt  der^hre'  des' Nächffen  ;  Jugend- 
liche Sittfamkef t  j  Ffffchi  der  Kinder,  fich  ihrer  al- 
ten Aeltern  amzumebmenf  Mittel,  unfern  BeruE' 
fchdn  zu  vellende«;,  Avwr  viet  hat  der  ChriftTen^ 
perl?  u.  f.  w.'*'  find  unftreitig  dazn  geeignet,  da» 
'Wahre  vnd  Wefentliche  bey  der  Religion  zu^  befSr-^ 
dern^    IndeU«  fiodei»  wir  doch  xwsh  mancheS'  bejr 

,de« 
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den  Torliegtoden  Pfedigteo^zu  eiinn^ra:  und  ^W 
hinten  es  um  fo  viel  mehr  für  Pflicht,  aen  Vf.  auf 
die  brausen ea  Teliler  aufmerkfam  zu  macbea,  da 
er  in  cwr  Vonrede  trerfichert,  er  wQnfcbe  über  diefe  . 
belehrt  zu  werden «  und  habe  bauptfacbiicH  darum 
den  Druck  veranftaltet.  Wir  vermiffen  nämlich  die* 
j^se  genaue  «EotwickelHBg  der  Begriffe,  welche 
zur  VerttäBdlichkeit  und  Deutlichkeit  einer  Predigt 
fo  .ungemein  viel  beytragt.  Wir  vermiffen  die  gebö^ 
^rige  Durchfäl^ung  der  Ideen  ^  welche  dem  Vortra- 
ge Gründlichkeit,  BOncfigkeil:,  fieftimmtbeit  gibt, 
uäd  das  erfchöpft,  was  durchaus  eefagt  werden 
imufs.  Aber  die  fchwächfte  Seite  des  Vf  ift  unftrei- 
.  tig  die  Spräche,  die  wir  unmöglich  billigen  kdnnep. 
Sie' ift  «bald  gefchraubt  und  gekünftelt,  bald  ver- 
nachläffigt^  bald  gemein  und  niedrig,  und  der  wah* 
re  Ranzelton ,  der  von  der  einen  Seite  ungezwunge« 
ne  Natörliclikeit ,  von  der  andern  edle  VVürde  ver- 
langt, ift  häufig  ganz  verfehlt.  AusdrO^cke,  wie 
jKdUergtdubet  odei^,  fsvmrmteinfmßmKopfey  muf- 
fen keinem  Prediger  entfchlüpfen,  am  aller  wenigftea 
dem,  der  feine  Vorträge  für  das  gröfsere  Publikuin 
/beftimmt.  Zwar  fagt  £(r.  Tk,  in  der  Vorrede: 
„Nach  den  Kegeln  einer  fteifen  Eloquenz  kann  ich 
mi4p£«ie  richten  laffen:  .  denn  ich  j^redige  nicht«, 
was  ich  nicht  zuvor  en?pfinde;   und  fimpfindungen. 
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wer  hat  ihnen  ^in  Schenia-vörgefchn>tten?*'''Aber 
hierin  herrfcht  lauter  Verwirrung:  'denn  Licht  und 
Ordnung  io<  der  Gedankedfolge ,  Popularität  und 
Würde  in  der  Sprache  find  nicnts  wenigier,  üsfteife 
Eloquenz.  Und  was  follen  die  Empjmmmgi»  bewei« 
fen,  welchen  kein  Schema  uorgdchnittin iß?  (,ein  fonder-  ' 
barer  Ausdruck! )  Soll  etwa  daraus  folgen,  dafs  fie 
wild  bey  dem  Prediger  aufbraufen  und  regellos  aus* 
ftröm'en  dc^rfen  ?  —  Doel|  wir  brechen  hier  ab ,  in 
der  Vorausfetzuog,  dafs  Hr.  Th.  das  Schwankende 
und  IrrefOhrencle  feiner^  Aeufserung  felbft*  fühlen, 
und  fi[ch  in  Zukunft  den  wahren  Regeln  dai^  Runil  ' 
williger  unterweifeA.  wird. 


DacsBBN,  in  d.  Walther.  Hofbuchh.  i  Die  Knnfi  des 
Biirbranensi  nach  richtigen  Gründen  der  Ghy- 
mie  und  Oekonomie  betrachtet  und  befchrieben 
von  ^ohamn  Otrißüm  Simon,  Oecon.  et  Chym. 
Gült.  iSTnieTermehrte  Auflage.  1803.  3^9  S.  8- 
mit  Rupf.  (16  gr.)  (Die  ^r/b  Auflage  erXchii^B 
1771.) 


KLBINE       SCHRIFTEN. 


AacifBTOBkiBATHBiT.  Halle',  b.  Grunert :  De  Jpina  vento- 
fa  offium.  Saipiii  Fried,  lAtd.  jfugtißin.  1797.  X  u.  50  S.  4. 
Bit  4  Kpft.  <I  mWr.  It  gr.)  —  Der  Vf.  dieler  wohJgertibe- 
■en  Schrift  liefert  »war  nicht»  neues ,  hat  aber  mit  Fleil»  gelanio 
nelt  und  nicht  ohn«  K^ritik  «achgebetet.  Zuerll  werden  die 
verfcbiedenen  den  Knochen  eigenen  Krankheiten  kura  angege- 
hen  und  darauf  wird  der  Begrilx  von  /pina  ventofa  fo  fellge- 
t^izt,  daCi  ile'eine  innerliche  Entsüsdung  dea  Knochens  fey. 
mit  AufTchweliunc  verbanden,  lehr  (chmcrahaft.  welche  allmäh* 
lig  in  ^lilchwullr  der  weichen  Theiie  übergehe,  nicht  leiten 
£ftulöfe  Gefchwüre  und  offene  Caries  bilde,  durch  welches  al- 
les denn  der  angegrifiene  Knochen  in  eine  ungeheure»  unglei- 
che, knorrigle  MaUe  von  harter  oder  vuWlf  verdorbener  Befcbaf- 
fenheit  ausarte.  Hierauf  wird  geacigt,  wie  lieh  diefe  Krankheit 
von  den  verfchiedenen  andern  Knochenkraokheiten  unterscheide, 
und  vie  manche  ßclirifcCteUer  bey  ihren  Definitionen  derlelben 
gefehlt  haben.  Beyläufig  wird  hier  CQnradi  gegen  den  ihm  im 
tieften  Bande  der  Salaburgcr  med.  chir.  Zeitung  vom  Jahi'e  i*jfy6 
S.  35.  gemachten  Vorwurf,  dals  er  in  feiner  pathologifcken 
jtnatomte  paedanhrocMce  und  ff  Ina  ventofa  unterichteden ' 
und  nicht,  wie  ^r/</mtfin«  thqt,  unter  einer  upd  derlelben  Art 
lufgeKihrt  habe ,  in  Schutz  genommen,  Im  no(ologi{c)ien  Sylie- 
me  mfiile  die  4^ankheit  einen  gana  eigenen  Plata  fTnden,  und 
weder  mivSauvAgei  u.  a.  unter  der  Claflio  der  Schmeraen,  noch 
mit  Caiiifeß,  ffenfimm  u.  a./als  belbndereArt^on  Caries,  noch 
mit  Heifter,  U  Ifraut  Ntfßi  u.  a,  unter  den  übrigen  Gelchwül-' 
Aen  aufgeführt  werden.  Pals  die  Krankheit  vor  Erlcbeinung  der 
Lußlauäe  nicht  vorhanden  gewelen  leyn  Tollte,  glaube  der  Vf. 
nicht,  obgleich  es  nicht  au  läugnen  fey,  dals  Ilr  feit  Erf^heinunj; 
der  Luftieuche  viel  hauügar  gewordflu  iSL    Der  Vf.  unterlchei- 


det  drey  Grade  der  Krankheit,  welche  Hch  an  den  Knochen  b«^ 
merken  lalTen  und   welche  durch   gute  Abbildungen  hinlän^llcli 
verfi nnli cht  lind ;  i.  blofs«  Aoichweüung  mii  oder  ohneEroiion» 
%.  Auseinanderweichen  und  Grispation  cier    Knocheivplättchen» 
g.  gänzliche  Zerßörung  und  Veränderunj^  der  Geltalt.    Die  narh^ 
iie  Urlache  der  Krankheit  lucbt  dQrVf.  ih  einer  innerlichen  Ent« 
sündung  der  Knochen,  nachdem  er  einige  ältere  Meinungen  mit 
Recht  widerlegt  hat.     Er' leitet  die  krankhaften  Erlcbeinungca 
gehörig  von  dieler  Urfache  ab  und  glaubt«  dafs  der  8ita  der  £dt- 
aündung  anfangs  blofs' die  innere  Beii^haut  fey;   daher  hSlt  er. 
denn  auch  innerliche   tiefgefühlte  Knochenfchmeraen  mit  An- 
Ichwellung  des  Knochens  Tür  die  untrüglichften  Keonaeichea. 
Ob  Goulards  Bieywaller  und  Thedens  ScbuCswafier  kleine  ichoa 
entßartdene  Knocheng^ckwüllteaerth eilen,  wie  der  Vf.  S.  3S«> 
mehrmals  beobachtet  au  haben  angibt,  das  möcfite  Rec.  beynallcr 
bezweifeln.     Bey  den  vertchiedenen  au  vermuthenäen  innerem 
Urfachen    von    ipecifilchen  Krankheiisfchärfen  werden  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  angegeben ;  wo  man  keinp  bellimmte  Urfa- 
che mit  Wahrfcheinlichkeit  auffinden  könne,    da  folle  man  vor-. 
7Üglich  nur  entaündungswidrtge  Mittel  anwenden;  und  das   i<a 
Blute  ochir  in>der  Lymphe  liegende  Miaftma(?}  ausführen;    daau 
werden  denn  gana    eropirifch  SaUalras,    Gruajac,    Wacholder, 
SarUpariile,  Smilax  China,  Scoraonera',  Calmus  und  Krapp  aaf- 
geführt,    deren  Wirktungsart  aber    nicht    befriedigend^  aneeae- 
ben  i/l,  wenn  es  S.  43.  heilst,  dafs  fie  als  palali<;he  Vehikel  der 
übrigen  Mittel ,   vorxügiich  des   Que^lfilbers  und  Spielsglanaes 
anaufeheu  ieyen,     deren  lieiKarnlq  Wlrlvitg  auf  das'  Saugader- 
fyfieni  De  befördern.     Zuletat  wird  die  cfainirgifche  B^haiicllufl|| 
bey  den  höheren  Graden  de$  Uebels  angegebea.. 
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QOTtJ^SGELAJSRTHZir. 

HAiDsawn»  b.  vao  Kafteel :  Parj  fkedogiae  crijiia^ 
not  ikeoretica.  In  compendium  redegit  ^f rma«* 
««r  Mmniinghi,   u.  f.  w. .  ^ 

(BrfehJufi  der  in  Num.  II.  ab§jjshr^ehenitn  Recer^on.) 

1  jer  z«P€yt€  Tbeil  des  ^^f^n  Buchs  handelt  die  ein- 
■*^   zeloeo  £eo Ff en harten  Religionswahrheiten'  ab. 
Kap  I.  eflthäit  die  Lehre  vc>n  Gott.    Der  Vf.  unter-. 
fcbeidet  fich  biec  von  vielea  andern  dadurch,  dafs  er 
zuerft  von  den  Werken  Gottes  redet,  «be  er  von  den 
Ei^enfchaften  bandelt.  Nachdem  er  in  der  trfkn  Ab- 
tbeUuQg  gleich  anfangs  bemerkt  hat,  dafs  die  Bibel 
das  Daleyn  Gottes  vorausfatze ,   und  lehre,    dafs 
man  durch  die  Betrachtung  der  Natur  zur  Erkennte 
Ulfs  der  göttlichen  Vollkommenheiten  gelangen  kön* 
i\e,  zeigt  er,  daCs  nach  cler  Lehre  der  Schrifttum 
R^^riff  vonOott  folgenjfes  gehöre:   f.  Gott  ift  der 
Scüöpfer  aller  EHnge;  sh  ier  erhält  und  regiert  alles^ 
^,  er  ift  ein  Geift  und  «war  der  vollkommenfte;  und 
^.  er  \^t  uuT  ^uEäüiiger.     Er  handelt  alfo  zuerft  von 
der  Schöpfung  n^d  Vorfebung  Gottes.      Bej  der 
Stelle  I  moL  /,  1  —  31.  wird  bemerkt:^!,  dafs  fie 
oicJjt  allegoriCcb  zu  verftehen  fey^   2.  dafs  fieunge* 
achet  der  biftorifchen  Wahrheit  im  Ganzen   in  ei 
npm  Stil,  der  der  erften  Kindheit  des  Menfchenge- 
fclilcchts  ang^meflen  war,  abgefafst  fey;    3.  dafs  in 
dem  I.  V.  di^  erfte  Schöpfung  des  Weltalls  und  V.a 
ff.  nur  die  Ausbildung  unfrer  Erde  befchrieben  wer<- 
de,  und  4.  dafs  in  diefem  alten  Fragment  auf  die  ir- 
rigen Vorftclliingen  anderer  Völker  Rock  ficht  ge- 
nommen werde ,   uni  die  Ifraeliten  gegen  den  Aber- 
glauben  zu  fchützen.    Bey  der  Abhandlung  der  ein- 
zelnen Eigen  fchaften  Gottes    find  die  ßew«isftellen 
roeiftens  mit  Sorgfalt  ausgewählt  und  bisweilen  wird 
auch  ihre  eigentliche  Beweiskraft  näher  beftimmt. 
So  wird  z.  B.  richtig. bemerkt,  dafs  die  Benennung 
tvfifaa.von  Qott 'gebraucht  den  groben  körperlichen 
Begriff  ganz  ausfctüi^ise  und  die  geiftige  Natur  Got- 
tes bc weife;  alier  dafi^pott  ein  einfaches  We{en  fey, 
fev  der  populären   Lehrart   der    Schrift  eigentlich 
fremd,  und  muffe  aus  andern  Gründen  er wiefen  .wer- 
den. Bisweilen  find  aber  die  Beweife  zu  fehr  gehäuft 
uad  auch,  Stellen  angeführt,  die  das  nicht  beweifen> 
ErgänzungsIHHtter  Zur  A.  L.  Z.  1807. 


was  fie  bewdfen  follen.  So  wird  z.  S.  bey  der  üa- 
Abhängigkeit  oder  Afeität  auch  Joh.  5, 26.  angeführt, 
wo.derAusdruck-^wjyj/  iXßiv 4v  ixvrw  durchaus  nicht 
'davon  erklärt  werden  kann,.  In  der  zwetften  Abthei- 
lung wird  von  der  Lehre  der  Schrift  von  Gott  dem 
Vater,.  Sohn  und  heil.  Geift  eehandelt.  ^  Die  l^hola- 
ftiCchert  Terminolocicen  werden  forgfälti^r  vermieden« 
Der  Vf.  gibt  gleich  ^rnfanglich  die  richtige  Regel ^ 
dafs  man  diefe  I^ehre  f^  behandeln  fnüffe,  darfs  da- 
bey  nichts  behauptet  werde,  was  mit  der  Natur  und 
<Ien  Eigenfchaften  Gottes  itreite.  Er  erklärt  fie  für 
«in  eigentliches  Gebeim^nifs,.  worip  man  ganzalldar 
fder  Schrift  folgen  mäTfe,  die  aber  bipfs  analocifch 
davon  Irede.  ^  Alle  Redensarten  feyen  aus  -der  pnyfi- 
f eben  Natur  entlehnt;  man  muffe  aber  alles  entrer*  • 
«en,  was  nach  der  phyfiCchen  Natur  damit  verbua« 
den  fey  oder  daraus  fliefse. .  Bey  !cinzeln^n  Beweis« 
ftellen  hätten  doch  4i|ie  ScbwierigkeiteKi  kurz  be- 
merkt zu  werden  verdient.  Kap  a.  bandelt  von  de» 
Engten  ^nd  dem  Menfchen.  In  den)  erTtea  Abfcfaniit 
von  den  Engeln  wird  Vieles,  was  die  altern  Dpgma- 
tiker  befchäftigt,  mit  Recht  übergangeti.  Die  Spu- 
ren, die  man  von  dem  Glauben  an  böte  Geifter  Pf. 
119, 6.  Zach.  3,1.  t  Sam.  t6,  14 — ^3.  und'  19,  9.  Unr 
det,  erklärt  der  Vf.*  für  «mgewifs  und  ungegründet* 
Die  Le^re  von  den  Wirkungen  deSxTenfels  wird  mit 
Vorficht  beftimmt.    In  dem  zweyteB  Abfcbnitt  wird 

fezeigt,  dafs  dasjenige,^  was  die  Schrift  >on  dem 
Frfprung,  der  Natur^  Fortpflanzung  und  der  Ab^ 
ficht  der  Schöpfung  des  Menlchen  fagt,  mi|:'der  Ver- 
nunft zufammenftimme.  Kap.  3.  bandelt  vom  erften 
Zuftand  der  Menfchen.  Der  Vf»  verkennt  es  nicht» 
dafä  hier  vieles  im  Dunlcelri  liegö.  Er  legt  den  örfteo 
Menfchen  Unfcbuld  und  auch  neiligkeit  bey;  doch 
verwirft  ler  die  gewöhnlichen  Beweisftellen  Pred;  7, 
ig.^CoL  3,  IG.  und  Eph.  4,  24.  Die  erfte  Stelle  er- 
klärt er  jUeus'recte  agit  irga  hominis,  homines  autem^ 
flerique  vmnes  quturunt  i.  e.  fruftra  quaerunt  verum  va^ 
loremy  oder  iicet  Dius  er^a  homtnes  recteagat^  iispik- 
tont  tarnen  ff4erique  vmnes  ae  vero  valore  eiuSf  quoi  deust 
agit.  Auch  wird  noch  bemerkt ,  dafs  diefe  behaup^ 
tete  Heiligkeit  nicht  car  zu  grofs  muffe  gedacht  wer- 
den. Die  hypothetilche  Unft^erblichkelt  des  Leibes 
der  erften  J\aenfehen  wird  noch  behauptet.  Das  4« 
Kap.  befchreibt  den  durch  die  Sünde  verderbten  Zu- 
ftand  der  Menfchen.  Der  Vf.  vertbeidigt  ein  apge- 
M'  bornis 
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bornea  Verderben »  welches  io  dem  Verluft  der  ar- 
iprilDglicheo  moralifcheo  RecHtfchaffenheit  .und  der 
Ueneigtheit  zum  raaralifchen  Böten  befteht,  und 
£ch  durch  Sön^e  4uF  verfcbiedene  Art  äursert.  Den 
Orund  ctlefeä  V^rderbetis  ,und  der  daraus  entrprin- 

Jrenden  Sünden  'fucfat  der  Vf.  nicht  in  der  Einge- 
chrätküieit  dtr  mcnfchlichen  Natur,  fond«rn  viel- 
mehr  in  der  Heftigkeit'  des  Inftinkts  und  der  lionli« 
eben  Begierden,  die  fchon  in  der  Kindheit  eine  Ober« 
lierrfcha&  Ober  die  Vernunft  haben.  Den  Urfprung 
und  die  Fortpflanzung  des  Verderbens  leitet  der  Vf. 
auf  die  Autorität  dec  Schrift  vo,n  dem  erften  fündi* 
genden  Menfchen  her;  und  bemerkt  mit  Recht,  dafs 
oiefes  auch  für  den  populären  Unterricht  genug  fey , 
indem  die  eigentliche  Art  und  Weife,  wie  es  von 
dem  erften  Menfchen  auf  die  Nachkommen  übergehe, 
UBJ  wegen  der  Uqbekadntfchaft  nait  unferer  iNatur 
und  ihrer  Fortpflanzung  zu  dunkel  bleibe ,  als  dafs 
es.d^xn  Volksbegrilf  könne  begreiflich  eemacht  wer- 
den ,  und  überdem  auch  nichts  zur  Beförderung  der 
Religfön  und  Tugend  be^^trage*  Von  der  Zurech- 
nuns^der  erften  Sünde  wird  alfo  gar  nicht  geredet. 
In  atm  5.  Rap.  redet  der  Vf.  von  der  Göttlichen 
Gnade  ,.'  die  dem  Menfchenffefchlecht  in  leinem  un- 
glücklichen Zuftand  zu  Hülfe  kommt.  Nach  einer 
allgemeinen  Ueberficbt  wird  in  der  erflen  Abtheilung 
Ton  Jefus  Chriftus,  feiner  Perfon ,  Natur,  Gefcbich^ 
te  und  Wirkfarokeit  zum  Heil  der  Menfchen  gehan- 
'  delt.  Der  V^  ?ertbeidigt  die  Vereinigung  der  gött- 
lichen Natur  mit  der  menfchlichen  als  biblifch,  und 
fagt:  amboi  natural  ita  coniunctae  funt ,  ut  ex  una  f  ar- 
te earum  Mtraque  integra  tnaneat,  at  ßmul  ex  altera  par- 
te Ua,  ut  e  confociata  utraque  natura  una  exiflat  vroffr^ 
€tc,  in  qua  tarnen  ßngulae  naturae  ea  retinuerünt,  quae 
cutque  propria  fint.  Bey  der  öefchichte  Jefu  wird 
auch  cler  Beweis  für  die  Göttlichkeit  feinei*  Lehre 

feführt.  Die  Lehre  der  Schrift  von  dem  Tod  Jefu 
ringt  der  Vf.  unter  folgende  Sätze:  i.  Alle  Men- 
fchen find  durch  die  Sünde  iVafwürdig  und  'der 
Empfänglichkeit  des  göttlichen  Wohlgefallens  un* 
würdis  geworden.  2.  Es  gefiel  Gott,  den  fündigen 
'Menfchen  zu  -  verzeihen  und  der  göttlieben  Gunft 
wieder  empfänglich  zu  machen.  3.  Das  ewige  und 
unveränderliche  Mitleiden  Gottes  ift  davon  der  ein- 
zige Grund.  4.  Gott  wollte  aber  den  Menfchen  die- 
fe  VVohlthat  nicht  anders  verleihen,  als  durch  die 
Daiwifchfenkunft  Jefu  und  in  Röckficht  darauf. 
«.  Der  Zufammenhang  des  Leidens  und  des  Todes 
Jefu  mit  der  Vergebung  der  Sünden  befteht  darin, 
dafs  das  Leiden  und  der  Tod  Jefu  als  eine  wirkliehe 
Strafe  für  die  Sünden  der  Menfchen  zu  betrachten 
ifr,  und  dafs  eben  dadurch  ift  bewirkt  worden,  dafs 
Gott  den  Menfchen  feine  Gunft  wieder  fchenken 
kannr  6«  Durch  diefeDazwifchenkunft  Jefu  ift  dem- 
ganzen  Menfchengefchlecht  ohne  Unterfchied  die 
Vergebung,  der  Sünden  und  die  Wiederherftellung 
der  göttlichen  Gnade  bewirkt',  fo  dafs  nun  kein 
Menfch  von  diefer  WohHhat  ausgefchloffen  ift,  itf 
fo  weit  Gott  feine  Gnade  allen  erthellen  kann  und 
will.    7   Obgleich  alle  Leide«  Cbrifti  diefe  Abficht 
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hatten :  fo  kommt  doph  Tornehmlich  fein  Tod  hier 
in  Betracbtyng.  >  Obfchon  diefts  die  Hauptabficht 
des  Todes  Jefu  war,  fo  find->doch  nach  der  Lehre 
der  Schrift  auch  andere  Abfichten  und  Vortbeile  des 
Todes  Jefq,  die  mit  jener  Hauptabficht  zufammen 
hängen,  nicht  zu  verkennen.  Die  Wahrheit  der 
Auferftehun^  und  die  Himmelfahrt  Jefu  wird*  mit 
Rückficht  auf  die  neuerb  Einwendungen  in  der  Kür- 
ze gilt  gezeigt.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  voa 
dem  was  erfordert  wird,  wenn  der  Menfch  zu  der 
verlornen  Glückfeligkei^  durch  Chriftüm  wieder  ge- 
langen will,  von  dem  Glauben  an  Jefu  und  der  Be- 
kiehrung.    Ganz  richtig  wird  bemerkt,   dafs  die  Be- 

friffe:  Glaube  und   Bekehrung,   i»  dem  Spracfage- 
rauch  der  Bibel  oh  in  einander  fliefsen;   aber  doch 
mit  Recht  unterfchieden  werden  können.    Von, dem 
feligmachenden  Glauben  fa^  M.:  ut  vere  fatubris  no* 
bis  jity    requiritury  ut  dmnino  quoque  mentem  fenfibus 
bontsy  iiemque  perpetuis  imffleat;  quam  im  rem  oportet y 
ut  ci-editam  EvangelU  doctrinam  non  täntum  generatim 
et  abßracte  conßderemus',  verum  et  fpusatim  uc  relate  ad 
Uojtram  ipforumxonditionem.    In  dem  dri^^rif  Abfchnitt 
wird  von  der  Hülfe  geredet,  die  Gott  dem  Menfchen 
verleihet,  um  ihn  zum  Glauben  und  zur  Bekehrung 
zu  leiten  und  diefe  vollkommner  zu  machen.     Den 
irrigen  Begrifien,    die  fich  manche,  machen ,  wird 
durch  die  näheren  Beftimmungen  gut  vorgebeugt. 
Der  vieirte  Abfchnitt  .befchreibt  die  Glückfeligkeit , 
welche  denen  zu  Theil  wird,    die  an  Cliriftum  glau- 
ben  und  fich  bekehren,   und  redet  zugleich  von  der 
Unglückfeligkeit  derjenigen,   welche  nicht  glauben 
und;  fich  nicht  beffern.     Die  Ewigkeit  der  Strafen 
wird  als  in  der  Schrift  gegründet  behauptet,    doch 
verkennt  Hr.  M,  die  Schwierigkeiten  bey  diefer  Be- 
hauptung nicht,  und  drückt  fich^befchefdert  darüber 
aus.     Da  die  Bibel  nur  offenbaren  Verächtern  der 
göttlichen  Gefetze  und  des  Evangeliums  ewige  Stra- 
fen drohet:  fo  fchränkt  er 'auf  diefe  auch  folche  Stra- 
fen an  und  nimmt  zugleich  bey  ihnen  eine  immer 
fortdauernde  Neigung  zu  fündigen  an.     Ueber  ande- 
re halt  er  fein  Urtheil  zurück.     Derftufte  Abfchnitt 
handelt  von  der  Art  und  Weife,    wie  Gott  diefe  ge- 
fammte  Lehre  der  Menfchen  in  verfchiedenen  Perio- 
den bekannt  gemacht  habe;  und  zuletzt  wird  in  dem 
fechsten  Ahtchnitt  yon -dem  ewigen  Rathfchlnfs  Got- 
tes geredet,   nach  welchem  er  das  ^ilQck  oder  Uo- 
glück  der  Menfchen  vorher  beftimmt  hat.     Ganz 
richtig  wird  bemerkt,    dafs  diefe  Lehre  nach   der 
Natur  der  Sache  fehr  dunkel  fey,  und  dafs  nur  fehr 
weniffe  Stellen  der  Schrift  fie  etwas  aufklären.     Die 
Regeln,    die  daraus  abeeleitet  werden,    find  aller- 
dings zu  beh«»rzigen.     Üeberhaupt  trägt  der  Vf.  da« 
Welentliche  des  Syftems  feiner  Kirche  im  allgemei- 
nen recht  gut  vor.      Das  feekste  Kapitel  von  der 
chriftltehen^  Gefellfchaft  zerfällt  wieder  in  verfcbie- 
dene Abfchnitte.     Der  etfte  Abfchnitt  handelt  von 
der  Natur  der  ehriftiiehen  GefelKchaft  überhaupt, 
der  zwejfte  von  den  äufsern  Gebräuchen ,   woduröh 
fich'dieie  Gefellfchaft  von  allen  andern  religiöfen  Gb" 
felifchaften  unterfcheklet,  derTaufe  und  dem  Abeod- 
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maM,  n»d  der  dritte  roif  der  kifchticKen  Regierung. 
Auch  hier  ift  da^Wichtigfte  mit  guter  Auswahl  vor- 
getragen. 

k  der  Einleitung  zum  zweiten  Buch  wird  von 
der  vcrfchiccfcDen  Art,   die  theologifche»  Streitig- 
keiten aUzuhäiKieln ,  der  Nothwendigkeit  und  dem 
Kotzen  diefes  Studiums ,    und    den   firrordernifreii 
und  Hülfsmittelfl  dazu,  geredet..  Mit  Rec^ht  zieht 
Hr.  Jif.  die  Methode   vor,    dafs  die   Streitigkeiten 
nach  der  Folge  der  Hauptlehreo  dejr  Dogmatik  vor- 
petragen  werden.     Ob  es  aber  nicht  beffer  fey,   die- 
fes zugleich  mit  dem  Vortrag  der  Lehre  (elbft  zu  ver- 
iiiK/eo ,  wäre  doch  noch  die  Frage.     Manches ,  wel- 
ches das  Syfteni  aufftellt,   hat  doch  feinen  GrUnd  in 
(feo  eDtCtandeoen  Streitigkeiten,  und  die  Verbindung 
der  Streitigkeiten  mit  dem  dormatifchen  Vortrag, 
weckt  zugleich  den  PrOfungsgeiTt .  und  befördert  cne 
liberale  Deokungsart.     Der  Vf.  befolgt  in  der  Ab- 
handlung eben' diefelbe  Ordnung,  wie  in  dem  erftm 
Buche.    Der  erße  Theii  befchäftigt  fich  mit  den  all- 
gemeinen  Streitigkeiten  Ober  die  neligion  Oberhaupt 
\)od  die  eeoffeobarte  insbefondere.     Das  irfie  Kapi- 
tel Handelt  von  den  Streitigkeiten  mit  den  Atheiften 
und  iBdifferentiften  .  Ober  die  Religion  Oberhaupt ; 
di^  2wqf^  Kapitel  von  den  Streitigkeiten  über  die 
aatdrJicne  Religion ,  befonders  Ober  das  Verhaltnifs 
d#rfelben  zum  GlOck  des  Menfchen ;    das  dritte  Ka- 
pitel ton  den  Streitigkeiten   über'  die  Offenbarung 
Oberhaupt,  ihre  Notnwendigkejt  und  Möglichkeit, 
und  insbefondere  über  die  in  der  Bibel  enthaltene 
Offenbarung,  wobey  die  Streitigkeiten  mit  den  An- 
t\{enpliirariera,  den  Juden  und  unter  den  Chriften 
felbtt  in  Betracht  kommen »   und  das  vierte  Kapitel 
von  den  Streitigkeiten  Ober  die  geoffenbarte  Lehre 
Oberhaupt,  wo  die  Streitigkeiten  über  den  Gebrauch 
der  Vernunft  und  Sie  Myfterlen   berührt  wenden. 
AWe»  \W  W  gedrängter  Kürze  und  mit  Rockficht 
auch  auf  die  oeueAen  Schriften  abgehandelt.     Der 
Zitrgyif  Tbeil  liefert  jt^ntn  kurzen  Abrifs  der  Strei- 
tigkeiten Ober  die  efnzelnen  Lehren  der  gepffeabar- 
tea  Religion  nach  der  Ordnung  der  Kapitel  und  Ab- 
fcbiMtte,    wie  fie  im  erflen  Buch  find   abgehandelt 
worden.    In  demr  Abschnitt  von  der  Lehre  voit.Gott 
dem  Vater,  Sohn-  und  heil.  Geift  wird  die  Oefchich- 
te  der  Streitigkeiten  ausführlieber  vorgetragen.  Der 
Vf.  unterfcheidet-vier  Perioden,  die  erfte  begreift 
das  Zeitalter   der  Apoftel ,    die  zwejte   geht   von 
dem  Tod  der  Apoftel  bis  zum  Nicänifchen  Conci- 
linm,  die  dritte  von  da  bis  zur  Beformatioo  und  die 
vierte  bis  etif  unfere  Zeit.     Auch  wird  auf  die  Quel- 
len der  verfchiedenen  Streitigkeiten  aufinerkfam  ge- 
macht.    In  dem  Abfcbnitt  von  den  Engeln  wird  des 
Baltfa.  Beckers  mit  Ruhm  gedacht.     Der  Vf.  nennt 
iba  S.  593.  virwn  erwlUioms  0c  pietatis  laude  dtgnijß* 
mnm,  et  imfigmbus  im  raigionemjocietateni(fue  kumanam 
propter  opfmgnatam  fitperfiitionem   meritts  per  omni 
aeuum  immartatem.      Doch  befreitet  er  feine  Mei- 
nong  von  den  Wirkungen  der  böfen  Gtiiler.    Auch 
Tertbeidirt  er  die  Meinung,    dafs  die^  fogenannteb 
Elämonifcliett  vrtrklicIi'voB  einem  böfen  Ueiftefeyn 


beFefreti  eewefen,  ob  er  gleich  eingeftehet,  dafs  man 
ohne  Ofejahr  der  Religion  auch  anders  davon  denken 
.könne.  Seine  Gründe  find  die  gewöhnlichen ,  und 
Reo.  hat  fich  darüber  gewundert,  dafs  ein  Mar^n,' 
wif  Hr.  JH.,  fiqh  noch  darauf  berufen  kann ,  dafs  die 
Evangeliften  die  Dämonen  von  den  Krankheiten  zu 
unWTcheiden,  pflegten,  jiind  fo  von  den  Dämonifchen 
redeten,  dafs  ihre  göttliche  Autorität  wegfallen  ^ 
wOrde,  wenn  fie  keine  Wirkungen  eines  böfen  Gei- 
ftes  in  folchen  Menfchen  angenommen  hätten;  Wasr 
hindert  es  zu  fagen  ,  dafs  die  Apoftel  felbft  daran 
geglaubt  hatten?  Hatten  fie  nicht  auch  andere  irri« 
ge  vprftellungen ,  die  fie  erft  nach  und  nach  able^»^ 
ten?  Ihr  göttliches  Anfehen  in  wirklichen  RpD- 
gionswahrheiten  iefdet  dabey  auf  keine  Weife.  Ue- 
berhaupt  ift  Hr.  3f.  bey  gewiffen  Puncten  und  An- 
fichten  noch  gar  zu  ängitlich ,  welches  man  fich  aber 
nach  feiner  Lage  wohl  erklären  kann. 

ERBAUUNG  SSCHRIFTEN. 

STEirDAL,b.  Kränzen  u.  Grofse:  Predigten  zur  Beßr^ 
derung  der  Anwendung  biblifcher  Lehn  auf  das 
Leben,  ncbft  einer  Confirmatiohsrede  von  Johann 

?acob  Hahn,    Feldprediger  des  Regiments  von 
fchammer.  1805.  ^VI  li.  190  S.  ^.    (la  gr.) 

Der  Titel  ift  unglücklich  gewählt,  und  der  Zu- 
fatz;  y^zur  Beförderung  der  Anwendung Mbtifcher  Leh* 
re  auf  das  Leben''  ift  ein  fehr  unnützer  Pleonas- 
mus: denn  das  Wort  Pi^edigt  fafst  fchon  diefe  Ab« 
ficht  in  fich ,  ohne  dafs  fife  angekündiet  zu  werden 
braucht.  Indeffen  ficht  man  aus  der  Vorrede  ,^  was 
Hr.  H.  darunter  verfteht.  Er  empfiehlt  nämlich  das 
fpecielle  Eingehen  in  dJas  Menfchenleben  und  das 
möglichfte  Inctividualifiren  allgemeiner  Sätze.  Diefs 
ift  allerdings  eine  befondere  £igenfcbaft,  i^^odurch 
fich  Predigten  auszeichnen  können  und  föllen ;  aber 
es  fagt  auch  etwas  ganz  anderes,  als  der  Titel  an- 
kündigt. Nur  war  es  uns  auffallend ,  zm  lefen ,  dafs 
der  Vf.  keine  Mufter  iq  der  Kunft  zu  individualifiren 
kennt,  als  bey  den'Engländern^air,  der  doch  of- 
fenbar .häufig  nur  abftracte  Abhandlungen  liefert, 
und  unter  den  Deutfchen  Hn.  Ribbeck,  dem  die  vor- 
liegenden Predigten  zugeeignet  find.  —  Hr.  Ä 
wOpfcht^nun  zwar  recht  ausführlich  darüber  belehrt 
zu  werden,  ob  es  ihm  4*elbrt  damit  gelungen  fey;i 
aber  da  fich  diefe  Ausführlichkeit  hur  für  homileti- 
fche  Journale ,  nicht  aber  für  ein  allgemeines  kriti- 
fches  Blatt  eignet:  fo  können  wir  ihm  blofs  die  ki^r- 
ze  Verficherung  geben,  dafs  feine  Predigten  zu  den 
▼orzOglichern  .  gehören.  Die  vi^erti gen  Bemerkun- 
gen, welche  wir  noch  darüber  machen  wollen,  raöf 
fen  den  Vf.  überzeugen ,  dafs  wir  feine  Arbeit  nicht 
lofs  flüchtig  durchgeblättert  habeu.  ~  Wir  hätten 
der  Predigt  Ober  die  übte  Laune  einen  angemeffenem 
Text  gewüdfcht:  denn  das  Betragen  des  älteflen 
Bruders  bey  der  Rückkehr  des  jOngern  in  der  be- 
kannten Parabel  vom  verlornen  Sohne  war  unftrei- 
tig  etwas  weit  fcfalimiores  als  üble  Laune  ^   ee  war 

'         Neidt 
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Ncidf,  Mirsgtttili,  Jingherzigkei^,  Selbftfaclit ,  Ei-' 
gcnnutt,  wieio  der  Predigt  feib'lt  zugegeben  wird, 
io  düfs  alfo  der  gewählte  Text  nur  auf  einen  einzi- 
gert  üriterfa«  pafst,  indem  er  näihlich  auf  ^ioe  der 
QucHen  der  üblen  Laon^,-  auf  den  Nejd  biiSweift: 
wenn  anders  das,  was  «as  dein  Neide  «otfpringt , 
den  ^timpfiichen  Namen  <ier  übeia  Laune  Terdient. 
—  In  der  Confitmationsrede ,  die  Im  Ganzen  ^nfer» 
vollen  BayfaH  hat^^  find  einige- nicht  glücklich  ge^ 
wähtt«  Re(;tensartcn^  z.  B.  ihf^  Jelbfi  nehmt  heute  tu» 
guderin  die  ffariäy  «wi  durch  das  große  Meer  des  Le^ 
bens  zu  fchifen.  Bey  folcbeö  ganz  fe verlieben  Hand- 
langen tntas  man  audri  auf  Rleioigkciten  aufmerk- 
fam  feyn  und  die  Worte  mit  dopcpelter  Genauigkeit 
abwägen  9  weil  ein  «einziger  unj^atfender  Ansdriick'^ 
ein  einziges  der  Würde  ^es  Gegenftandes  nicht  gane 
entfprechendes^^ild  die  Andacjit  unterbr^eclieh  .kaan« 

gV'OSNpSXIHRJFTE^.  . 

^  STorroA^ÄT^,  b.  Steinkopf:    ScUute  tUr  iWeiskeit  imä 

Tugend.  Eine  Auswahl  irorzagiicli  fchöncr  Para- 

'  beln  und  anderer  moralifcber  Erzählungen.  .£jn 

.Oef<^henk  für  die  Jugend.    1^95.    XVI -u.  2j6;S. 

per  Gedanke,  der  Jugend  neben  ihrem  Fabelbn- 
cht  awch  «eine  Sammlung  von  Parabeln  in  die  Hände 
^u  geben,  verdient  allerdings  fieyfdll,'  befonders 
wenn  man  dabey  an  die  Parabeln  des  Orients  denkt, 
diÄ  nicht  fowohl  die  A1>ijcbt  haben,  allgemein!?  Wahr- 
heiten zu  verfitfnlicben^  als  vielmehr  den  Zuhörer 
oder  Lefer  zur  Anfchauun^  des  Höchften  und  Ue* 
berfinnlichen  zm  erheben.  Da  diefs  fcrhon  oft  ak 
das  Charakteriftifche  der  weiften  Patalaehi  Chrifti 
gefühlt  und  erkannt  worden  ift:  fo  iff  ea.nmfomehr 
,  zu  verwundern,  dafe  unfreÜrzieherbey  ihrem  iittli- 
eben  und  Religionsunterricht  nicht  fchon  äängft  dav^ 
auf  äufmerkfam  v^eworden  -find,  wie  viel  ftärker  dcrj, 
bleichen  parabolifche  Dichtungen  auf  Gerft^wnd  Her2 
der  Jugend  wirken^  als  unfer  gewöhnlicher  Rate- 
chismuSttBtcmcht,  »der  £oh  entweder  iblofs  an  ida:^ 


Qedäehtniffi,  oder,  wo  diehlaiisfchliefslich,* doch  vor- 
züglfch  an  d,en  V^|^and  wendet ,  und  webey  Gefühl 
^nd  Phantafie  meift  leer  ausgehen.  Rec.  hoffte  da- 
her in  dem  vorliegenden  Jauche,  eine  folche  Samm- 
äang  von  Parabeln  zu  £nden,  die  zugleich  als  Reii- 
gionskatechismus  gebraucht  werden  könnte,  und  wo- 
bey  vorzüglich  -auch  die  Parabeln  des  M.  T.  benutzt 
Worden  wären ;  allein  >ob  es  gleich  diefs  nicht  ift,  fo 
verdient  es  do oh  als  eine  nützliche  und  lehrreiche 
Lactüre  f&r  die  Jugeod  empfohlen-  zii'Werdeii.  Die 
«neÜten  Parabeln  d^atin  i\nd  gttt  gewählt.  Zwey  von 
Sailer  4ind  eine  von  Ewald,  ^  die  fftr  die  J^i^end  ge- 
wilir «mverftändlich  find,  und  au^  denen  überdiefs 
jnehr  der  Oeift  4f^r  'cfariftlichen  Dogmatik  als  der 
jcbnftlichen  Parabel  Tpricht,  würde  Reje.  weggelaffea 
haben.  Die  übrigen  £nd  von  Herder,  Liebeskind  rdem 
Vf.  der  PälitiblätHsr,  die  der  Hei^ausg.  unrichtig  Her. 
<ler*n  zufchrdbt},  Demme,  von  GöUn,  Pfrianger,  Gel- 
iert, le  Pique,  Weifseund  vorzüglich  voil  Ivrumma- 
eher  (dem  Vf.  der  b.  Bädeker  in  Duisburg  igo5  en- 
fchienenen  Parabeln)  entlehnte  Eben  difiß  Lob  der 
juten  Auswahl  verdienen  auch  gröfstentheils  die 
Aioralifchen  Erzählungen«  '  Die  poetifchen  Erzählun- 

fen  S.  152.  und  i 59.  hätte  der  Herausg.  In  fchlichte 
rofa  verwandeln  follen^    als  Poefie  ^nd    fie  ihrer 
Stdle  durehaüS ünwefth.    |labbi  Akiba  S.  161.  und 
.fiabbi  Meir  S.  215.  £nd  «licht  von  Ensel^  fondern 
^ron  Metes  Mendelsfohn.    Aus  Oleims  ^Halladat  hat* 
Hennoohfnehrere  Stücke  aufgenommen  werden  köa* 
An^  ScUufsgibt  der  Vf.  noch /eine  Erklärung 


nen. 


'der  im  Bnbhe /vorkommenden  fremden  Wörter. 
Drucke  tund  Papier  find  ^gut..  Auch  ift  das  Titelku- 
}>fer  nicht  AbeL 


Wrexr^  h.  Degen:  f^MrsJttertjHk  ^iofephs  des  Zweif'^ 
ten,  "Eine  hiftorifch-biographifche  Skizze,  von 
^oh.F£zzt   iDrrt<«  rechtmäfsige  Auflage.   1803. 

S4  S.     g.    (16  gr.)    (S.  d.  Red  A.  L.  Z.  1795* 
ani.  fi5.)^  - 


1^  LEI  NK       S  Gfl  RIFTKl«. 


EKüAvmfesiCHÄiPTi*.  Krakmu,h. 'tt%U\€»i  Z^eirÖ4^eg0m^ 
IMuprädigun  von  Samuel  Btedetzky,  Senior  und  PfMlMr  •• 
der  vereipiKttn  Evangel.  Geneinde  ^u  Krakau  und  Podgor^e. 
fJeM  in  Lemb^rg.)  51S.J.  -  Diele  Reden  ^rden  von 
dem  Vf-'bey  Geiegenbeit  (ein^«  Amts- Antn ues,  als  P/cditer»<i 
Krakau  und  Ic^üer  loftallafion  als  (olcher^  g^lialteit.  In  der  el*- 
ftern  ermuntert  er  feine  Gemeinde  «iit  Freude,  »ur  VerwÄ- 
Itommnüng  ihrer  lelbß,  «ir  wechlelleitigeB  TröttoBg  und  Efff- 
tracÜf  in  d«r  «weyten  beweilt  er  den  Sat«:  dafs  der  Staat  eine 
gpOlkbe.    bloli  auf  unler  Wohl  herechnete  Einrichtung  ief. 


1>tefao  iidi  jUilsh  ^egea  dieDisfMihioA«  WToffdan  der  l«ut<r 
Predigt,  und  dieAiisfilhrung  der  gewähhenjSätae  überhaupt  min- 
chea  erinnern :  fo  mufs  man  doch  eingeiiehen ,  dafs  dem  Vf.  Je»'- 
ne  Arbeiten  nicht  mifsludgen ,  ma/ich»  Stellen  gt«  und  kraPi« 
iHvd  in  dedfetben  Spuren  eine»  v*rba^nen  nicHt  gemein ea  lUa- 
»urtalentes  an  Entdecken  find»  daj  nvr  noch  efne^  linger«n, 
forgfältigeren  Uebiing  uftd  Ausbildung  bedarf.  Der  warme  ren- 
^öTe  Eifer  des  Vf».  ?ur  leui  Amt  und  die  ihm  anvertraute  Ge- 
riieinde  macht^Ieinem  Hera^a  £hr^. 
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ALLGEM.     LITERATUR-  ZEITÜNQ. 


Donn»Pst9g9y    deit   99.  ^annßr  .1807. 


RECHTSGELAERTHEIT. 

IfvcsTmvun  n.  Lctmc,  Ii^.  Albanus:  Bij/trägi  zim 
JUeckUmkurgifcken  SUuHs-  und  Privat -Recht,  vom 
Hof-  ood  LMdgerichtsaffe^orvM  Kamptz  zut 
GaftroW.  Hktft^iäßdfuluter^nd.  igoau.  igo;^ 
46a  11.  3a9  S. .  8-  (a  Kthln  a  gr.) 

I  Jer  Vf.,  dv  bekanstlicb  feit  f eranmer  Zeifc  fein« 
"^^  liteFtrifcäm  BemahangeQ  der  Ausbildung  des 
Meckleaburgjdchen  Rechts  mit  glackUobem  Erfolge 
widmet,   fiibrt  aacb  hier  unter  den  bedenklichftea 
Zeltuoiftindeii  fort,  daffetbe  nach  allen  leinen  ver-* 
fclüedenen  Tbeileo  mit  feinen  Eejtcägen  zu  berei- 
chern, und  6cb  durch  Aufklärung  einzelner  Puncta 
und  MatMien  nicht  wenig  um  d^  Cultur  defrelben 
Terdieot  zu  machen.       Es  wäre  ein  grofser  Verluft 
dafür«  weoQ  di«  veränderte  Lage  des  V&.  und  fein 
\}ebergaQg  von   höchften  Mecklenburgifchen  Lan- 
desgericht zur  Stelle  eines  R.  Rammergerichtsbey« 
ßtzers  feiner  Thatigkeit.  eine  andere  Richtung  ge- 
ben, und  das  To  glücklich  angefangene  Werk  un-^ 
-«oWeiidet  bleiben  tollte.      Indeffen    gewährt  docli 
die  jeluse  bekannte  Lage  des  R.  Kammergerichts 
iäft  diB  Schere  Hoffnung,  dafs  es  auch  in  Zukunft 
dem  VL.MQ  der  fidthigen  Mufse  zur  Fortfetzung  und 
Volieodaog  feiner  literarifcben  Arbeiten  im  Fach 
des  Mecklenburgifchen  Rechts  nicht  fehlen,   viel* 
nehr  ihm  dazu  noch  hinlänglicbe  Gelegenheit  werde 
eröffnet  werden. 

Ree.  kaaa  zuvörderft  nicht  unbemerkt  laffen« 

daff  mit  dem  Fortgang  der  einzelnen  Theile  diefer. 

Bevtr%e  die  Arbeit  des  Vfs.  fowohl  an  innerm  als 

auiserm  Werth  tnerklicli  gowonneB ,   und  derfelbe 

olcht  weiter  auf  Roften  der  Materialien  oder  einer 

gründlicbeo  Bebandiiing  feines  Oegenftandes  fich  in 

eine  oonöthig«  Weitfebweifigkeit  von  Woi:teft  ver- 

loreu^   vieLmebr  alle  Mühe  ang^B wandt  habe,   ficb 

präc^fer  auazuilrackmt   und   feinen  Stil  möglicbft 

vor  aller  Verworreoheit  zu  bewaliren.      Nur  feiten 

hörst  man  ]elzk  noch  auf  dergleichen  lange  und  un« 

deutliche  Perioden,  «.  B.  S.  6*,  wie  man  fie  ehedem 

bev  riem  Vf.  häufig  z«  finden  gewohnt  war. 

'  Dieerßi  Abhandlung  des /\  Bandes  Toder  die  XTX 
des  Ganzen)  liefert  auf  19a  SL  eine  ausführliche  Ute'- 
r&hardks  McUmburgifatn  OMl-,^  Staats-  undLekfh- 
Mrgaagm^Mmer  kwr  A^  L.  E.  1807. 


recktty  zu  der  eine  Nachlefe  für  jeden  andern  fcfawe- 
rer  als  für  den  Vf.  feibft  fern  dürfte.  Nor  einige 
wenige.  Bemerkungen ,  die  ihm  bin  und  wieder  asif- 
geftoisen  find^  will  fichRec.  erlauben.  Die  Litera- , 
tur  des  Civilreefats,  die  auch  in  des  VSs^  1805  er- 
fehienenem  trfiem  Xh.  des  Alecklenburgifcben  Civil- 
reci|ts  S.  345-  ff.  mit  eim'cen  zweckmäfsigen  Abän- 
derungen wieder  angetroften^vird 9  enthalt  S.  13.  ei* 
nen.  fonder  baren,  auch  unter  den  Druckfehlem  picht 
bemerkten,  Irrthum,  indem  Mevius  als  Mecklenbur- 

«ifcher  Landfyndicus  aufgeführt  wird ,    welches  er  . 
ekanntlich  nie  (wohl  aber  StralfundifeberSyadicus). 
war,    S.  33.Jit.  R.  hätten  von  Afar4Hii  noch  die  vier 
Programme  deffelben  über  Vorm  und  fc  haften   uacb 
iVlecklenbur^ifchen  Gefetzen,    die   n^ichmala  im  J. 
ig02  zu  Roitock  zufamraen  unter  dem  Titel:   ^or« 
mundfckaftsUhrt^  gedruckt  find,   angefahrt  zu  wer-«' 
den  verdient,    und    zu    den  periodiTcben   Blattern 
S.  40.  lit.  10.  ift  feit  dem  J.  igoj  noch  von  NHtd- 
bladt^  Archiv  hinzugekommen.    S.  53.  führt  der  Vf. 
eine    vom    J.    177a  —  1780.   erfcfaienene  ,Sammtmß 
Mecklenburgifcher  Landsgefetze  an,    di>   vermuth- 
lieh  von  derjenigen  picht  verfcbieden  ift,  die  vonSd* 
chow  in  der  bibtiotkeca  iuris  Germ.  §.  72.  lit.  d.  ins  Jahr 
X769  fetzt.    Ausfdnrlicher  noch  ift  die  Literatur  des 
Staatsrechts^   woran  nicht  fowohl  ein  früheres  Stu«  ^ 
dium  und  fyftematifche  Bearbeitung  deffelben  als  det. 
Umftand  Schuld  ift,   dafs  der  Landesherr  theils  mit 
feinen  Ständen  wegen   wechfelfeitigen  Verhältniffes 
und  Beftimmun£  ihrer  Rechte  in  ununterbrochenem 
Streit  verwickölt,  theils  fowohl  biedurch  als  durch 
andere    zufällige    Umftände    feibft    in    öffentliche 
Reichsangelegenheiten  hineingezogen  gewefen    und 
dadurch    zu  vielfältigen  Deductionen  Veranlaf  fting 
cegeben  ift.  Diefs  ift  fchon  feit  dem  &ebzebnten  Jahr« 
Hundert  der  Fall,  und  feibft  im  Innern  des  Haufes  der 
Streit  wegen  Landestheiluna,  Vormundfch^ft»  £ho> 
fobeidung,  Tefumente  u.  (T  w,  eine  ergiebige  Quel* 
,  le  publiciftifcber  Schriften  gewefen.      Das  S.  141. 
lit.  ff.  angeführte  Promemoria  wegen  Verweigerung 
.  der  Kammerzieler  für  insmar  von  1794  findet  fich 
auch  in  Reuß  Ded.  u.  Urk.  SammL  B.  14.  und  wenn 
Rec.  nicht  irrt,  fp  ift  noch  im  nämlichen  Jahre  eine 
eben  dahin  gebdriae  Schrift  in  ^  Ueber  dia  Mack* 
lenburgifche  und  Vorpommerfche  firkÜrnng  in  Be- 
treff des  von  MeckJeabnrg  wegen  06f«mf.2793  ge- 
N  machten 
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toi  ' 

tJip^gif  ISriigUUr  ßtt  tOmßnttt  u.  t  w. ,  aäsz^ichr 

«eo,  würde  man  gbabe»:  dar  gegenwirtige  J9iiflK 

thutg^tki  Bri^JMtr   fey  Vdffig  fiberiafsig,   indem 

man  mit  jeaeo  Aiüekai^eo  biaiMglieb  ausreicba^ 

mehts  deftowMiiger  kasa  das  voriiegeode  Bueht 

»eben  den  geaanoMr  ftüheFo  ABvreiCungen  recht  g«t 

bertehen,   indem  es  manehefiey  Oegeoftinde  eo*» 

hält»   die  in  jeaen  Briefmaftera  entw^ler  «r  nicht, 

oder  dach  oar  zaoi  Theil  vorkommea     Üeberdem 

fiad,  aaeh-der  Verfidieruiig  des  Vfs.  and  Heraa^ge- 

bers  djefer  Briefe,  aater  dm  S.  i  —  5J6  eiagerüek- 

ten  34g  Briefen  Viele >   die;  aiM  ihren   daraaf  er«~ 

folffted  Antwortea ,  an  Hambarger  Raufleate  wirk- 

Bea  gefehrieben,  u^d  von  dieim  faeaatwortit  wdr* 

den  find.    Zwar  £od  ia  der  R^ei  die  giewöhnliefaen 

Briefe  der  Art   gerade  die  feraechteuea ,   die  fich 

taMafterasant  aad  gar  nicht  eignen;  die  hier.eeUa- 

Herten   machen  aber  eine  v^rtheilhafte  Ausnahme, 

ipderfi  Oe  £eh  nicht  aar  Ober  dllerlejr  Gegeaftiade 

des  jEIambargifefaen  Laad  -  und  Seehandels  verbrei« 

ten,  fondera  auch  VorCchrirten  zuFactarea  undder^ 

glelchea  Beyrchiüffe  eathalteo ,   die  dem  Cooiptori« 

ften,    ia  atlerLe^  VorKUen  feiner  Gefchaftsverhait« 

niffe,  z^m  Leitfaden  dienen  kössnen.    Mit  anter  hat 

Hr.  Gr.  Anmerkungeti  zu  einzelnen  Briefen  geoiacht, 

welche  Aber  die  neuern   Ereigniffe  der  Haaaburgt* 

fchen  Handlung,  bis  gsgea  das  Ende  des  Jahres  itMt 

Licht  verbreiten.  -*  Nr.  3.  wird  zum  Beften.daer  uo«- 

glacklieheii  Familie  verkauft,  die  ia  das  Oeheimn}f% 

eingeweiht  ift,    woran  anf  dem  Titel  djefer  Blatter 

Erwähnung    gefchiehet.      Damit    diefer  UnterftClb 

zungszweck  nieht  irerElhlt  werde,  werden  dieRäu-^ 

fer  diefer  Schrift  sebetea »  die  dariü  angezeigte  nem 

KopUrmetkode,  wewr  durch  den  Druck,  noch  durch 

mandiiche  Mittheifung  bekannt  zu  machen,  weshalb 

das  BücUein  aaeh  in  eineia  blauen  verß^geUen  Um- 

fchlage,  mit  dem  darauf  sedmckten  Titel  Verkauft 

Wird.    Aas  diafem  Grniiae  dürfen  wir  keine  weitf re 

Anzeige  dayoa  machea^   können  aber  unfere  Lefer 

ferfiefaera,   dafs  keäfea  dar  Ankauf  deffelbaa  ge< 

raaea  wird« 

Lwpzio,  b.  BaaaMrirtner:  Nemßes  Banibuck  der  U^ 
iiratur  und  Bmiogrmphii  ßr  KauflentB^  oder  An^ 
Uitung  zur  merkantüifeken  Bückerkunde  und  zur 
Ktnntniß  der ßkrifükken  HUlfsmittit  in  aUen  FH- 
ckern  dir  Handelswiffinfchqfi  und  Handet^undi 
aberkaupt;  von  ^ok.  Ckriß.  Sckedif.  1796.  IV  u. 
IjaS.   gr.  8.   (8gr.) 

Ein  giaziick  mifsiungenes  Product  des  verftorbe- 
aen  Vfs.  fowohl  nach  der  Anordnung  als  der  Aus- 
fahning  der  einzelnea  Tbä^^     AUcs  ift  unter  foi- 
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ende  XVI  Rubriken  geordnet.  LvBinleitvng.  ü. 
bliothck  oder  bibliograpfaifche  Werke;  111  Sy(te- 
nie,  Wdrter&ücher,  üncjklopSdieen  ü.  Lw.;  IV. 
Lehr^  und  Lefebücher  zur  HandiaagswiffeiUchaft 
aad  Handluli^skuade;  V.  Sprachlehren,  (die,  wenn 
fie  nicht  geradezu  mit  dem  OeMete  der  Raathiann- 
fehaft  in  Verbindung  fteheft,  in  die  Literatur 
der  Grammatik  gehören);  Vf.  Wares-»  Ma- 
aufactur»  Fabrikea-  Techaologia  und  Productenkua« 
de;  VII.  Journale,  Miigazine,  Acchiiraaad  Zeitun- 
gen; VIII.  Geographie,  Topographie«  Oefchiishte 
und  Literatur  des /Handels;  Ia«  Ltad-,  See*  aad 
Productenkartea;  X.  Staats wirthfch/ift.  National- 
reichtbum,  Haadelsaolitik ,  HandeknaKzey ;  XL 
HaifskenntniCCe  der  Handluaeswifleafcmfk,  oder  ei- 
gentliche Comptoirknade;  XIL  Mathematik  aad  po- 
Btifohe  Rechenkuoft;  Xlil.  Brief wecfhfeUehre  und 
Schönfchrdbekunft;  XIV.  Bucfahahen;  XV.  kaut 
minnifcbe  Jurisprudenz  and  XVI.  Seehandlnng»- 
kenotnifTe  aller  Art.  Bey  keinem  Baehe  iftiwend 
die  mindefte  Motiz  von  dem  Werfthe  deflelbea,  felhft 
nicht  obcrall  der  Veriagsort  and  fiie  Zeit  der  Aus- 

fabe,  gefchweige  der  Name  des  Verlegers,  die 
tärke  and  der  Preis  des  Buchs  rangegeben.  Hfitte 
der  Vf.  Orubit^t  Literatur  der  Raufleute  zum  Ma- 
fter  gewihlt;  dabey  Qiorgi»  Heinßui  und  indere  Ba* 
cherlexica,  auch  zur  KriHk  die  bekannten  Holfs« 
mittel  benutzt:  fo  hätte  etwas  branchbares  entCte- 
hen  können;  fo  wie  das  Bachlaber  ftittt  ift,  k«in  es 
wenig  nützen. 

I.  Berliw,  b.  d.  Vf.!  Meine  Erfakrernfm^  oder  et- 
W(is  AusfUkrlickes  UberJU  Befchafenkei^,  Bikand- 
tttng^  2iweck  und  Nutzen  der  fr$ckfet  u.  f.  w.  .ron 
F.  Ä  /ir.  Aring.  1799.  XVIU,  219  u.  3t  S.  4. 
(1  Rthlr.  I2gr.) 

•  9.  Kunanr,  b.  Neumann:  Das  IfickfetgefckHfi^  oder 
etwas  Ausßkrtickis  «vr  du  Befeha^nhit  und  Be* 
kandluuß  der  tTeekfel,  mnd  ErUärungeu  der  jäxt 
nock  gmrnucklkhen  keutfwannifiAeH  Ausdrücke  u.  f. 
w.  TOn  l^tfldr.  Beiur.  t^Uk.  Ikriug.  Zweyte  rer- 
befTerte  Auflage.  i|oi.  XVI»  209  u.  S4  S.  4« 
(iRtUr.  lagr.) 

Eine  und  diafelbe  Schrift  unter  zwayarley  Titeln, 
die  nicht  eim^  vieT  weniger  zwef  Auflagen  irerdiente. 
W«s  d^r  Vf.  hier  als Wi^anr  Erfuhrumgen  liefert,  find 
nichts  anders»  als  Zubaimefiftellungea  aar  Sltqro 
,  Schriften,  die  in  der  fo  ftanpnntea  neuen  Auflage  w^ 
^ig  oder  nicht  verbeffertbnd.  Was  diefe  vor  jener  vor« 
9u^  h9t,  ift,  dafs  ftatt  der  Preuß.  Weckfetoidnung 
von  1751  ein  Aufzug  aus  dem  Mgemeinsu  LamdrukU 
im  Betreff  der  ff^eckfel  u.  f.  w.  anfgeaommen  wnrde. 


«<» 


Nnm;  14. 
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Sonnabends,    den   jt.   Januar   1807. 


rechtsqklaertbe.it, 

IhosTMunii.  LfiXFzio,  b.  Albanus:  Bejftragi  zum 
BäeckUmbnrgifchen  Staats  *  und  Ffivat  -  JUeh^,  vom 
Hof-  uad  Landgenoiitsaüeffor  von  Komptz  u.  {•  w; 

(BäfiUi^s  det  in  ^um.  l%.  btieh^ehet^^n  iUMii/ioJt./ 

\tn/edkitisBM<le  enthalt  die  XXIfT.  Abh^ndl.  Fra^ 
meMt  imr  Geffkichu  des  rickttrlichen  Pu-fanaU  im 
Ältäimhtrg^chm  Hof-  nnd  Lamdgericht  S.  i  —  loo. 
Ah  Bejtrag  zur  Bildtmgsgefchichte  deatfcher  Ter- 
ritonaig^ricbte  um  fo   meikwilrdiger»  als   die  ge« 
geswärtigeD  verhangaifs vollen  Zeiten,  die  alles  um- 
wandelo,  vcrzaglich  auch  der  deutfchen  Territorial- 
GenGhtsverfafTaag  eioe  unglückliche  Rataftrophe  %a 
drohe»  ubd  dadurch  den  Fortgang  einer  volieude- 
teru   A.ashildung    derfelben  zu    hemmen    fcbeinrn. 
Der  Vf.  «nterfacht^hier  die  Art  der  Befetzung  des 
Hof :  oad  Landgerichts,  den  allmähligen  Ursprung 
der   gcgeawärtigeD  richterlichen  Stellen  in  demfef 
\ktii^  und  fpbl  ein  aiisfobrliches  Verzeichnifs  der 
lAit^\\«d«r  ^ron  i6t2  bis   jetzt.      Das   Landgeding 
ward  vom  jeher  vom  FOrAen  fpibft  nebft  feinen  Man« 
iie0  aM  elleo  Ständen    des  Landes  gehalten.      Zu 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  wurden  ihneii^ 
fefaoD  «/lir/«  Käthe  beygerellt,    und  uoi  die  Mitte 
des  fecnszefaiiteo  Jahrhainlerf s  von  diefeo  die  ftandi- 
fchen  Bey fitzer  fa(t  ganz  verdrängt.     Die  Uebernah- 
joe  der  forftlichen  I&usfchulden  ticherte  jedoch  den 
Standen  damals  wieder  ihre. Theilnahme  an  der  Ju^ 
ftizverwaltuDg;    die  Sitzuogszeit  des  Landgerichts 
wsnf  fixirt^    es  erhielt  eine   CoUegialifche  Form» 
und  die  erfte  Ordnung  von  155g  beftimmte  das  Petf- 
fonale  auf  einen  Landrichter  und  zwölf  Beyfitzer, 
nämlich  5  Laadrathe^  3  Hofräthe,  2  Doctoren  voa 
der    Akademie  Roftock,     i   Gelehrten ,  vom  Stift 
Seliwmii  und  a  Bürgermieifter  von   Roftock  und 
Vrisroaur.     Hierin  inderle  die  Oi^dnung  von  15(8  «i^ 
viges;    doch  blieb  den  Herzogen   noch  das  Befet- 
zengsrecht ,    wenn  gleich  aus  allen  Ständen ,    allein , 
oboe  Coneurrebz  der  Ltndftande.    Die  häufigen  Be- 
fcfaw  erden  der   letztern    aber   führten  endUch  im 
arfteo  Viertel'  ^es  fiebenzehnten  Jahrhuoderts,  nach 
▼ielffiltigefi  Verhandlungen»  ^^f  die  Errichtung  eines 
'   permaneoteiiy^  nach  eineno  ecnau  beftimmten  PrS- 
Brg9imu7igsblHHer  zur  A.  L.  Z.  1807.  % 


fentationsFyftem  mit  hiezu  ausfchliefslicb  verordne-  • 
ten  Richtern  befetzten  Qerichts^  den  Standen  w.aiw 
den  zwey  Prifent Jtiooeo,  für  deren  Uatevhait  fie  auch 
au  forgen  hatten, .  überlarfen;  hieraichft  162a  die 
Hof-  und  Landgerichts- Ordnung  DubÜcirt,  und 
darin  folches  beltati^et;  auoh  das  Qerieht  noch  m 
eben  dem  Jahr  zu  Sisimbsrg  «rdfinet,  mk>-  ei  auck 
bis  zur  WaUenftein fchen  Occupa^^ion  blieb.  -^  D'\t 
Thätigkeit  des  Gerichts  erftreekte  fiuh ,  aefter  dem 
echt  fonft  gewöhnlichen  jährJichen  Sitzungen,  auf  d«i|s 
beftändige  ZufamraMfeyn  eines  Theils  deffelbent 
die  Stande  aber  fahen  nicht  fowohl  mehr  auf  eine 
gleiche  Anzahl  adUcher  und  iMlrgeriicher  Jerfitzte^ 
als  fie  fioh  nur  mit  der  Nomiaationsbefugniis  felbft 
zu  einigen  Stellen  im  Gericht  be^MIgteiu  Die  Wi» 
derherltellung  des  Gerichts  in  dpn  J.  Ki^j^  i^cf  qq^ 
1667  h«t  keine  VerSnderungei^  anrserire  Perfenelet. 
beivirkt,  z.  B.  dafs  Parch|m  an  die  Stelle  det  el^ 
^egangenee  Wismars  einen  Beyfitzer  gab,'  d«r  dee 
Stifts  und  der  Akademie  aber  nur  zu  den  Quartali- 
Gerichtstagen  berufen  ward.  Seit  dem  Abtritt  des 
StargardTchen  Rreifes  an  Strelitz  ward,  neeh^dem. 
vergeblichen  Verfucb  eines  befonderen  Laedgeribhti» 
die  Errichtung  eines  neuen  Affefforats  nothweedi«, 
und  diefe  aoch  durch  den  Kambuiyer  Vergleich  vott 
1701  bewerkftelligt,  wodurch  denn  die  Zahl  4er  op- 
dentlichBn  Affefforen  von  4aMf  5,  und  der  Herzogk 
von  3  auf  3  erhöht  ward,  —  Seat  der  reftiteirte« 
Integrität  des  Hof  und  Landgerichts  im  J.  1736  ift 
daffelbe  bis  auf  jetzige  Zeiten  unverändert  gebiiebeii; 
und  befteht,  auiser  Präfideoteaund  Vieepräfidenteu» 
aus  5  ordeutlicheu  Beyfitzern,  nSmlich  3  herzogU- 
eben,  I  ritterfchaftlichen  und  i  ftädtifcheh;  inrief- 
cben  aus  7  außerordentlickin^  nämlich  4  ritterfchafk^  ' 
liehen  und  2  ftädtifchen,  weTche  fämmtlich  in  einem 
chronologilcben  Verzeichnifs  von-  i6aa  bis  jetzt  auf* 

Sefübrt  find  dem  einige  landesherrliche  Schreiben  und 
Lefcripte  von  j6a3,  die  Einführung  der  neuen  Ord- 
nung betrefFend ,    angehängt  worden. 

In  der  XXr.  Abhandl.  ift  die  Tkeorie  des  ardint* 
licktn  Rscktsmittels  der  fTtedereinfetzung  iu  den  Vorigen 
Stand  nach  Meckleoburgifchen  Bechten  auf  gaSeiteo 
a^ehandelt.  Der  erfte  Abfchnitt  enthält  Literatur, 
Gelchichte  und  Quellen  diefes  Rechtsmittels.  Sei- 
nen Urfprung  ^  verdankt  daffelbe  der  altdeutfchee 
Leuteratümy  die  nur  einen  Römifchen  Namen  annahm» 
.0-  um* 
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nikf  im  feclnelmtm  JfllirIiittMl«rt»  hefooden  Mt  dem 
RV  Deput.  Abfcb.  ron  1600  S.  138 ,'  als  ordmUichiß 
ÜD^nfires  Recbtsnittel  fehr  no^ar  ward »  weno 
fie  gleich  dturph  keioausdrückUdiesOefetz  fdrinlich 
aaerkaODt  war.    Es  beftfitigen  nimlicli  mehrere  Bey- 

^  fpiele  IS.  115)»  dafa  tt^  1578  Tchoii  die  Reftitutioa 
als  ordentliches  Recht9»ittel  $h€iivi  mit  det  ApmI«' 

,  lation  beirm  H..  o*  L.  Gericht  belntOBt,  obichoo 
noch  nicht  ff^fetzlicb  faoctionirt  war.  Nach  man-, 
eben  UnterhaodluDgen  hieräber  mit  den  Ständen  9 
die  fich  gegen  die  Heftitution,  als  förmliche  zweyte 
loftaoz  im.  Hof-  und'Laodgericht,  febr  ftrSübten, 
(  ward  diefe|be  endlich  doch  mittelft  der  Ordnung  von 
1622  förmlich  angenommen,  und  ging  von  da  in  alle 
andere  Gerichte  über;  jedoch  involvirte  der  Oe^ 
branch  derfelben  die  AusfchliefSung  der  Appellation 
an  den  Oberrichter.  Seitdem  ift  £efs  Rechtsmittel 
zwar  wieiter  ausgebildet,  aber  nicht  wefentlicb  ^^ 
ändert.  ,  Von  der  prätorifchen  Reftitution'  ift  hier 
fiberall  kei^e  Rede  (S.  136.  not.  m.  und  148-  10  9  fön* 
dern  nnr  von  dem  ardnUÜckm  fasnenfivenRecntsmit«* 
tel,  das  nach  allen  feinen  Efgenichaften  und  Erfor- 
derniffen  im  zweyten  Abfchnitt  durchceffangen  wird. 
Daflelbe  ift  weder  ixtraordinaritim  it  fubfidiarium,  wie 
bey  den  Römern,  noch  erfordert  es  mit  den  Reicba«, 
«eietzaa  zu  feiner  Anftellang  Ntwa  als  noth wendig, 
Amdern  Erlaubt  diefelben  nurfS.  156  — 16^) als  zuläf- 
i^.  Es  cononrrirt  fiberall  Mdtivi  mit  der  Appella- 
tion, «nd  Wo'dief<^  nicht  Statt  findet,  ift  auch  jenes 
iiaehr  der  Pk*axis,  aufser  bejm  Maogel  der  Appella- 
;tiongfiamme,  nicht  zuliffig.      Aufserdem  aber  fällt 

.  -ee  auch  in  Criminell  fiscalifchen  und  Straf  fachen 
.-weg.  Auch  findet  gegen  eine  einmal  m  refiUutorio 
er^ancene^Confirmatoria  «fie  Keftitution  nicht  wie- 
•derholt,  ohne  ganz  «fM  Befchwerdeo,  Statt.  Es 
Ift.  ferner  diefs  Rechtsmittel,  wie  im  gemeinen 
Rechte,  irfcht  devolutiv,  fondern,  wenigftensin  der 
.Regel,  fttSpenfiv ;  euch  nicht  beiden  Tbeilen  gemein- ' 
iam ,  nnd  Schliefst  in  der  Regel  weitere  Rechtsmittel 
snts,  aufser  im  Pal)  der  unheiibaren  Nichtigkeit,  wel-  . 
che  wohl  durch  <Jas^  vom  Vf.  S.  148.  U*  Oetagte  an» 
gedeutet  fevu  föll.  Der  Procefs  ift  ift  fo  fern  fnm- 
marifch,  dafs  in  der  Regel  jeder  Theil  nur  Hm  Satz- 
lebrift  bat.  Der  Reftitutiönseid  ift  feit  1776  im 
SchweHnfchen  abgefcbafft,  im  Strelitzfchen  aber 
wird  er  gewöhnlich  eriafTen. 

In  der  XXT/.  Abhandlung  erläutert  der 
Vf.  eine  von  den  mehrern  Arten  des  in  den 
Mecklenbtirgifchen  Städten  geltenden  Verkaufs- 
rechts y  nämlich  aus  dem  Grunde  der  Nachbar- 
fakaft.  Faft  alle  Mcckienburgifche  Städte  haben  be- 
kanntlich fremdes  Stadtrecht,  welches  den  Retract 
begahftigt;  in  den  wenigen  übrigen  ift  es  aus  einer 
falfchcD  Anficht  der  Sache  ciogeführt,  erft  als  Oe- 
wohnheit,  dann  gefetzlich  betätigt.  Bekanntlich 
aber  ift  es  eine  Quelle  unzähliger  ftreitigkeiten ,  be- 
ruht meift  auf  febr,  hinfälUgenOcönden,  und  ift, 
lelbft  feiner  Exiftenz  nach,  nur  felten,mit  Oewifshcit 
auszumittein,  z.  B.  in  Güftrow.  Es  werden  hier 
flberhaupt  dreyzeho  Städte  angeführt,  bey  welchen 


das  nachNrilche  Vorkaufsrecht  nun  Tbed  Statt  fin- 
den foll ,  und  zu  deffen  Beftätiguna,  find  dreyfsig 
Beylagen  eingehängt.  '  Zu  Roftock  m  es  durch  das 
neuere  Stadtrecht  von  1757  verafinfitigerweife  ganz 
abgefcbafft,  und  daduifich  ficher  Handefund  Wandel, 
fo  wie  der  allgemeine  Credit ,  fehr  befördert. 

Unter  den  zwölf  Aphorismen  (Nn  37  —  4g.)  »bt 
es  mehr  und  minder  intereffaote,  wovon  vier  das  Leh»* 
recht  betreffen,  nämlich  i.  über  die  Kectification  der 
Mecklenburgifchen  Lehnrollen,  nach  welchen  (i6ai 
und  1709)  nur  zwifchen  3  und  400  Lehnpferde  zu  Stel- 
len find:  a. "Vorftellungen  der  Ritterfcfaaft  Ober  den 
.Elitwurf  eines  Mecklenbur|;ifchen  Lehnrechts;  3., 
Ober  die  Verbindlichkeit  einiger  Lehnffüter,  in  je»* 
dem  Veränderungsfall  einen  erneuerten  L^nbrief  zu 
nehmen:  4.  Bateckes  Bemerkungen  Ober  Mantzels 
Lehnrechts  -  Project  (von  1757)»  die  fflr  das  Lehn* 
recht  zum  Theil  von  InCereife  find,  z.  B.  die  Bemer*^ 
kung,  dafs,  da  der  Lehnserbe  zvfär  in  fubßdium  ausi 
dem  Lehen  fOr  Zahlung  der  Schulden,  aber  nicht  for 
Metontün  facta  defimcti,  haften  mflffe,  er  auch  die 
Lebnserblchaft  allenfalls  allein  antreten  könne ,  fo 
fern  er  fich  nur  zur  Bezahlung  der  Schulden  ififubfi" 
dkim  erbiete;  ingleichen  dais  der  gewöhnlich  auf 
die  tertia  eefetzte  Antheil  der  Töchter  am  väterli- 
cnen  Nachiafs  nur  aufser  dem  Fall  einer  väterlichen 
Dlspofition  zu  verftehen  fej,  —  Aufserdem  find 
noch  die  Beyträge  zur  Lehre  von  den  Concursko- 
ften  in  Anfehung  der  Separatiften ,  Adjudicatorien 
u.  f.  w.  und  deren  TJieiinabme  daran ;  inglmchea 
das  aber  die  feyerliche  Eröffnung  tmd  Schliefsung 
des  Landtags;  ober  das -Quantum  des  Manümiffions- 
geldes,  das  1755  von  der  Regierung  zu  lo  Rthlr. , 
170a  aber  von  dem  Hof-  und  Landgericht  zu  100 
Rthlr.  benimmt  worden ;  Ober  die  gemeinen  Befchei- 
de  der  Juftizkanzleyen  und  Ober  die  adliche  und  Ge- 
lehrtenbank im  Hof-  nnd  Landgericht ,  Gefegte  zu 
bemerken.'  Diefer  letztere  Unterfchied  fcheint  Rec. 
gegenwärtig  nnz  unnOtz  und  oberfififfig,  auch  ohne 
andern  als  bittorifchen  Werth  zu  feyn. 

För  den  nächften  Band  bat  der  Vf.  eine  ziemlich 
voUftändiee  Gefchickte  der  Mecktenburgifehen  SfußiZ' 
pflege  verbrochen,  der  jeder  Freund  deutfcber  Ter- 
ritorial- und  Gerichtsverfaffungen,  felbft  wenn  fie, 
wie  es  faft  fcheint,  durch  die  jetzigen  Veränderun- 
gen zum  Theil  Antiquität  werden  follten ,  {mit  Ver* 
fnOgen  entgegen  leben  wird,  um  fich  dereinft 
eym  Anblick  der  alten  Ruine  des  ehemaligen 
grofsen  Gebäudes  zu  .erinnern. 

Bey  diefer  Gel^enheit  bemerken  wir  noch,  dafs 
aus  dem  gierten  Theile: 
NfiusTiusiJTz :  Einige  Warte  Über  die  Gemeinjamkeit  des 

Befieurungs-Rtgats  in  Mecklenburg,    vom  Ranz- 

leyratbe  van  Kamftz  zu  Neultrelitz.    1798*  19  & 

8    (agr.) 
befonders  abgedruckt  erfchienen  find,  Ober  die,  nach 
dem^  was  bereits  bey  der  Anzeige  jenes  Theila  (A. 
L.  Z.  igoi.  Nnm.  130)  bemerkt  ift,  hier  n|chta  wei- 
ter gefagt  zu  werden  braucht. 
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KoMnAonr,  br  Sctiabotlie:  JUaraiifche  yXrzMun^ 
gm,  toBrKimd  lA/ne  Rakbfk.  Gefammtit  ju.  Qb^r*^ 
Ktzt  yronLäPkms  Chrißiam  Samder.  Zwey  fiäode. 
1800  lu  iSor.  383  n.  304  S.  %.  (3  Rthlr.  3  gr.) 

Dide  angenelun  «od  anziehend  gerchriebeDeni  Er- 
«ihhiitfCD  verdienten  eine  Ueberfetzuog  und  können 
der  leim&^ea  Welt  mit  yoUem  Reehte  enipfohlei^ 
woden.      nett  der  AJet^e  tdd  Bomaoed , '  die  jede 
Mefle.lboft  in  naferni  Deutfchland  zu  liefern  pfleg- 
te; vmi  die  lieUshttngrlg  eben  fo  fchnell  verrchlungen 
als  refgeflen  ward,  die  mit  Terkehrtec Weisheit  nur 
khlaS^  und  lane  Zerftreuung  der  Phanta&e  bewirk- 
te, JeTe  nndfchreibe  man  lieber  Bücher  wie  dae  vor- 
üegeode.    Sollte  ^  wie  es  unter  den  jetzigen  Zeitum- 
ftiflden  zo   erwarten  Itebt,    die  Vieifchreiberey  in 
Peatfchland  abnehmen :  fo  wird  der  Fall  eintreten, 
dafs  man  gnteBOcher  länget  lefen  mufs,  weil  f&r  tor- 
jB<  LectQre  die  fchlechten^ffeblen;    und  fo  werden 
manche    gute   firfiher   herausgekommene  Schriften, 
wieder     einen     Plntz     Geh     erwer-ben.        Diefen 
wOnfeht  Rec.  Hb.    RtAbiks   Erzählungen.    Im    er- 
fUn  'l'heile  find    deren  drey   enthalten:     i.  Baron. 
.l^aUlieifn;    2.  Hanna  von  Oftheim;  -3.  das  Baum- 
haus.   Im  ztteyten  Theile  finden  &ch:    i.  der  Wahr- 
ügtr;  s.  Enlana  Meinau;   3.  Gamill  und  ConTtanze. 
—  Die  fiolaÜa  ift  nach  Kotzebues  Menfchenhafs  und 
Beae  erzählt«      Die  Erzählung:   der  IPahrfagery  bat 
Bec.  befonders  deswegen   gefallen,    weit  daria  ein 
FortCdiritt  zum  allmähiigen  Verderben  durch  Theil- 
naWe  an  Liebhabert heatern  dargeftellt  ift,  Einern. an 
£ch  nnfchttidtgen  Vergnügen,   welches  aber  jungen 
iebfaafiten  Minnern  und  W  eibern ,  die  oft  nicht  alle 
Xageo  nnd  Umbände  gehörig  bedebken ,  leicht  ge- 
fahilMb  werden  kann. 

LIT£RATÜKGZSCHICHTE. 

Upsai^,  b.  Edmen:  Bibtiaiheca  Hifiorica  Sueo-Qo^ 
tUcay  eller  Fdrtekning  uppä  fawäl  tryckte  fom 
bandfkrifne  fiocker,    Tractater    och    Skrifter 

.  brilka  ha^ndla  om  Svenilca  Hiftorieo  (Verzeich- 
Bifs  alin-  gedruckten  Ij^ocfaer,  Handfchriften ; 
Traetate  and  Schriften,  welche  die  Schwedifche 
Gefchichte  betreffen),  vom  Hofrath  tf^armhalz. 
XI.  Theü.  jgos-    lißog.  gr  8- 

Der  vorhergehende  Theil  diefrr  fchdnen  hifto- 
rifch^  literarifchen  Sammlung  des  verft.  fFarmhotx  ift 
in  den  Erg.  Bl.  1806.  NuRi.98   angezeigt.    Xu  diefem 
niftem  Theile  finden  wir,  erftlich  das  Vetzeichnifs 
'der  Bncher   und  Schriften,    welche  die  Regierung 
K&Qtg  Friedrichs  i>etre£fen ,  von  Nr.  603g.  bis  6279; 
ZHrejtens    derjenigen,    welche   d^e    Regierung    R.« 
Ado'lph  Friedrichs  angebt,  von  Nr  6280.  bis  6505; 
nnd  drittens  endlich  ^aller  das  König!.  Haus   Ober- 
haupt  betreffenden   genealogifcben» Schriften^  von- 
Nr.  6506.  bis  6690.       Die  Genatiigkeit  upd.VoIlftäa- 
digkeit  diefer  Verzeichniffe  ift  bekannt      Von  den 


hevgefiagtett  /  kritifch  ^  litel-arilchett  Änmerkrnigen 
fahren  wir  nur  ein  Paar  zur  Probe  tut  Linsiers  /ß^ 
ftoire  de  Suede  wird  doch  fär 'das  befte  erklirrt ,  was 
Ziiifi^^.  gefchrieben  hat,  ^und  weniger  hart  als  von 
andern  beurtherlt.  Zu  iHnrimr  Disput,  fißens  Pfeu^ 
dapriucivMM  escempta  gab  ein  gewifter  vuißer  oder 
JJuifterßjerne  An\9l%j  derfichimj.  ijds  f^r  Kart  XIL 
ausgab.  Die  Anmerkungen  aber  das  Betragen  des 
Scbwedifcfaen  Minifteriums  und  der  Vrrprung  des 
Krieges  mit  Rufsland  1741»  find  ein^  aus  einer  Scbwe- 
difbben  Handfchrift  in  Bafchings  Magazin  insl>ettt* 
fcbe,  und  daraus  wieder  ins  Schwedifcne  Qberfet^f es, 
ttierkwQrdiges  im  Oeb.  Ausfchnfs  1743  aufgefetztes 
aber  hernach  ber  Seite  gelegtes,  Document.^  -Der 
Vf.  der  Oefcbicbte  Ot.  LUwenkaupts  1744^  hat  das 
Buch  blofs  aus  öffentlichen  Papieren,  ohne  Mbere 
Keontnifs  von  Schweden  npd  Graf  /«r.  Perfon,  com» 
pilirt.  Lettre  d'un  Patriote  Smedais.  Lonires  174$  ift 
eigentlich  in  Holland  gedruckt,  wo  der  Vf.  9  Baron  t^* 
Korffy  die  Schrift  auf  eigene  Roften  drupkeh  üefs.  ^ 
fiortfka  üpfysningar  om  tüßimdel  $  Gierige  mtdir-  K^ 
Fredrichs  Regering  1779,  find  blofs  ein  abgekörzter 
Auszug  aus  einem  ivlf.  des  Graf  Gufl.  Bonäe.  D^ 
ausfabrlichfte  Anmerkung  betrifft  das  bekannte 
Buch  Artig Svenjky  das  1758  unter  dem  Titel:  Ei- 
gentliche St^atsverfafTung  des  Reichs  Schweden  zu 
Grei Fs walde  Oberfetzt  erfchien.  Diefe  fa^tiiire  Per* 
teyfchrift  wird  hier  dem  Cenfartibtommy  N.  Vetrieks 
zusefchrieben ;  allein  es  haben  wohl  mehrere  vor* 
nehme  Perfoneo  daran  Theil  gehabt.  Oelricbs  ward 
daför  ohne  vorhergegangene}  NobilitatioB  in  das 
Schwedifche  Kitterhaus  aiugenommen.  Man  erftaunt 
über  die  Menge  der  hier.angefieihrten  gedruckten 
harten  Urtheile  der  1756  ntedergefetzten  öommilfion 
der  Reichsftände.  Von  der  Carrefpondmce  de  Mr.  de 
Montalamiert  1777  wird  geurtheilt,  dafs  derlenign, 
welcher  einmal  Ober  Schwedens  Tbeflnahme  Bn  dtn\ 
^  damaligen  dentfchen  Kriege  unparteyifch  ujfthei- 
len  wolle,  fie  nicht  entbehren  ktane.  Eben  AatB 
wird  von  den  üptysmng  am  orfakem  oeh  affigtema  ved ' 
Rikedagen  1769  gefagt;  Bey  Gel^enheit  einet  Auf- 
fatzes  des  Herzogs  Magnus  ven  Oftgothlaod  wird 
S.  132.  angefahrt,  dafs  diefer  Prinz  haüptiSchlich 
Aber  das  gep^en  feinen  Bruder  Herzo«  ffoMm  gefällt 
te  ftrenge  Ui:theil  der  ^tfinde  blödünnig  geworden 
ley^  u.  dergl.  m, 

SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Mahtomm,  h.  Löfflet:  artfttieheRetigiimsvortH^ 
bey  verfchiedenen  VeranlaJJungm  gehalten  vonff^- 
hard  Anton  Hotdermann,  der  Weltw'eisheit  Do- 

'  ctor  und  Kapellan  ao  der  heil.  Geiftkirche  zu 
Heidelberg.  1806.  X  n.  360  S.  8-    (i  Rthhr.) 

Rec.  kennt  die  frühern  Arbeiten  des  Vfs.;  nicht, 
will  aber  der  ia  der  Vorrede  gegebenen  VeiHBcbn* 
rung  gern  Glauben  beymeffen^  dafs  jene  mit  Bey- 
feil  aufgenommen  worden  find,  da  die  gegenwarti«* 
gen  Predigten  durch  viele  gute  Eigenfch^en  fich 
empfehlen  und  einen  Mann  verratben»  der  fich  unter 
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9i4tl«fiKAiixefarec(aern  feioerRircfae  ;-*  er  gehdrt  zur 
jrötnlfcheo  -<•  vortbeilhafc  auszeichpet.  Schade  puc, 
dafs«rxliePm»iilaritat  dur^b  zihhäuii^en  Gebrauch  der 
lUbtiCcheii  Terimnologie  verfehlt.  SinnenweU,  Simnetir 
m^cK  Satm§äetx ,  köchhs  Gut  y  das  Sollen  u.  f.  w. 
ibkhe  und  ahoTicfae  FIosKeln  (pielen  eine  Hauptrolr 
ie»  und  difir  Vf.  fcheiBt  £ch  recht  darin  2U  gefilljen« 
Nichts  ift  alfo  natarlicher-,  als  dgfs  «s  feinen  Prer 
4lieteD  ao  HerzlicEkeit.  und  Wärme  fehlt:  denn  di» 
Sranlfprache  lafst  felbft  den  unterrichteten  Zuhörer 
kdt  nod  verfetzt  ihn  aus  der  Kirche  in  den  Hdrfaat 
Um  uufero  Lefera  eine  Probe  davon  zu  gejben^ 
{chreibeo.wir  folgende  Stelle  ab:  jyDii  fregg  Bizi^ 
kmg  unfifs  Dafiyns,  unfrer  Kräfte^  Emfichten,  LH- 
.  den ,  -  Ptiiiden  und  Hoffnungen  auf  Gott ,  verbundm  n4t 
demtuMimandelbarenEntfcUuffey  das  Sütengefeta;  qts-  Gats- 
Usgefeuc  Um  achten ,  keißt  FrämmigkeiL"  ift  das  nicht 
<ter  wahre  Comp>ndienton ,  nicht  die  £chulgerecbte« 
fte  Definition  in  der  fcfaulgerecbteften  Sprache?  -* 
Mit  diefer'Anhänfflicbkeit  des  Vfs.  an  das  Rantifche 
Mtfralprincip  maoit  nun  die  eine  Predigt  den  feit- 
iamften  GoJBtraft.  Das  Hieoia  ift:  ddi^ekl^eiUkuni 
macht  die  Tkgend^  JUe  es  von  feinen  Bekennern  fordert, 
ai^(AaulUh  im  Bilde  Hnes  wUendeten  Tugendjreundes* 
Wer  wflrde  nun  da  nicht  glauben,  dafs  die  Hede  von 
Jefo^fey?  Wer  würde  ahnden«  dafs  hinter  dem  voll- 
«•deten  Tugendfrennde  der  heil.  Ignaz  von  Loyola 
itecke?  Und  doch  ift  es  alfo;  und  doch  wird  be* 
iMuptet»  dafs  diefer  Heilige  den  Apoftolifchen  Aus- 
Iprucfa:  ikr  ejfet  oder  trittiet-,  oder  was  ihr  tkut,  fo 
&^  ^  4ifief  zu  Gottes  Ehren 9  vollkommen  rea* 
lifirt  habe!  Womit  will  der  Vf.  eine  folche  In- 
eoiifequenz  entfcbuldigen?  Wie  ftimmt  der  ka- 
Segorifche  Imperativ  mit  dem  jefuitiCchen  ?  Wie 
Ixiliiite  Hr.  K  die  ^mgeheure  Lobfprflche  auf  die 
iMkdlA:  wohlthätige  Wirkfamkeit  diefes  Ordens 
im  Jahr.  Ifip6  ön^atlich  drucken  laffen,  ohne 
ficb  felbft  vor  den  Mitgliedern  feiner  eigenen  Kirche 
au  fchimen?  Wie  konnte  ihn,  fo  nahe  er  auch  dem 
Orden  verwandt  feyn  maf,  alle  Klugheit  fo  fehr 
veslaffeo ,   daCs  er  jolche  Odiofaaufs  neue  in  Aare- 
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gnng bringen  mochte?^  —  So  war  es  «(m  femer  fehr 
befremdend,  in. der  Preriigt  Hber  die  Fortreßichkeit 
des  Chriflenthums  in  Mckßckt  der  RechtsffTtthten  nicht 
nur  vom  Privatrecht  und  öffentlichen  Hechte  fpre- 
chcn  zu  hören ,  fondern  auch  die  Pflichten  der  Gat- 
ten, die  Pflichten  der  Aeltern  gegen  die  Binder,  die 
Pflicht  einer  guten  Erziehung  unter  die  Redetsfßth^ 
gezahlt  zu  feheil. 

ffUGENDSCJTRIFTEN. 

BAYnsmn»  b.  Labeeks  E. :  Nütztieke  tmd  angenehme 
Schule  zum  UnterridU  fUr  Stadt  -  etnd  Lanäkinder, 
Srfler  Theil*  Dritte  verbefferte  und  1  mit  Decia- 
mir-.  Sing*,  Rechen  •und  Schreihabungen  ver- 
nebrte  Auflage.  1804.  VIII,  XX  Vm  u!  188  S. 
Zwejfter  Thea.   ^368.   g.  (16  gr.) 

Ein  planlofes  Allerley,  das  tnau  theüs  als  Stoff 
zum  Unterriohte  benutzen ,  theils  lefen  oder  fingen 
laffen  kano.  LSngere  und  kftrzere  Erzahlnnge« 
wechfeln  mit  Fabelu,  Volks  «EÜBdem  und  religio- 
fen  Liedern  u«  f.  w.  ab.  Das  M^ifte  ift  ans  bekana- 
tea  Schriften  zufammen  getragen;,  aber  nicht  immer 
mit  Auswahl.    Th.  e«  S.  146: 

Wie  in  der  Fabel  hier  4er  danuit  Mylax  -'(priefac« 
fo  rede  du.   o  Menfck^  fo  rede  ni^mait  nichts 

Die  vorauSgefchiekte  Usterrediing  ifi  ihrer  Form 
nach  Cchiecte  genitb«i. 


FaAwxptrRT  a.  M.,  b.  Wilmans:    Tafchenbeteh  für  ge^ 
richiliehe  Aerzte  und  Wundärzte  bejß  gejietzmäßi- 

Sen  Leichenöffnungen.  Entworfen  von  Dr.  Theo- 
or  Georg  Anguß  Raofe,  Prof,  zu  B:raui|fchwefg. 
i7H^^^  Auflage.  1804.  9oaS.  8-  (1^  gr.)  (S.  (i. 
Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nnm.  318.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


'  OlSOHOMiB.^  -Zwickau,  b.  Hof«-:  Kurze Darßetlung  n^liji 
^ml^^miUUUullM^n  IMeiie  zur  gründiiche»  B^tmmung  der 
Oäidpreif4  für  dU  kubifck  berechneten  Bäutne,  auoh  Jur  das 
tefehiagene  und  unbejchtagene  Nutz-,  iVerk-  und  Bauholz; 
wmmwuMkchtn  Gebrauch  |edea  Forflmaaiiea  und  Uolsliäiidlers. 
«loa-  Sl  «•  *i.3-  00  F-)  —  Der  Vf..  Hr.-/.  iV.  RaUkei. 
FiirAl.  d^Mflibwrg.  Oberförfter,  khickt  dielen  Tabeiien  einige 
febr  gute  und  MweckmUü^e  Betraofatungen  voraui ,  (iber  dea  An« 
A^lfg  de«  HoljMt  nach  Ceiner  Qntlitat«  mit  RficfcGcht  «uC  den 
«Mbr  oiier  muHÜr  dMuera  und  geiebrlicbiD  Tf  anapoit  aus  dem 
Walde»  und  dar  MttoheU  dar  SludM,  und  Hlgt  dielen  fein 


wirklieb  febr  vortbeiHiaftee  Verfabraa  bej,  daa  Bau«  oiid  Nutz- 
holz  an/.uTveifen ,  in  dem  Manuale  su  rnotiren  und  (einen  irah- 
ren  Wertb  au  finden.  Dieles  Geschäft  au  erreicht frn,  fertip' 
ar  Jene  lUbelUn ,  in  deren  Abfcbaiuen  der  VVerih  ^inea  Rubi^- 
iuf«aa  von  l  — -  S,  von  9  —  1^,  von  17  —  14,  ^oa  *5  "  ^ 
Pfei^nigeo,  Ton  einem  KutNkfuCs  bis  auf  360  KnbiktuUe  berech' 
ntic  lil;  wodurch,  nach  derAbHcbi  desVfs,  die  HoLaanweifunK«* 


ffiarh  dem  Knbtfcfaen  Malte,   um  (a  allgeoieiacr  eingeführt  wer' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

V  Lsipzio»  b.  Jacob jfer:  Geifl  »r.d  Kritik  der  mediei' 

nifchen  und  chirurgifchen  Zeitfchriflen  DeutfcHands 

für  Aerztc  und  Wundärzte»   herausgegebeir  von 

Kaufck     Sechster  Jahrfi^ang.  i,So3.     (a'Kihlr.) 

t.  bREsjuLc,  b.  Hainbefger:  .Geiß..und  Kritik  u.  f.  w. 

St^iNnUer Jahrgang. -1803.  ^m^Jdbrgaog.  a8o4. 

ledei  iahrgaog  in  zwey  Binden  von  ung^äbri^O 

Bogen.    (Jedor  Jahrgang  a  Rthlr.  ja  ^  > 

fJiioe  ans    auf  die    bicr    ausgezogenen    Jcriü*- 

fcben  Jonmaie  einznlaffen,   zeichnen  Avir  ^nur' 

eloige  eigene  Bemerkungen  des  Herwsg.  aus«     ;Im 

irjlin  Bande  desftchsten  Jahrganges  «wird  S  47-  wie- 

dsium  anf  die  Wirkfamkeit  der.barntreibandeo  'MU-.. 

tei  mit  rdebendie  auf  den  Stahl  wirken,  mit  ftafken- 

d«n  z.  B.  mit  Stahl-  ^nd  auch  mit  M  inderer  sgeift  bey 

\\a((erfuchten  arnfmerMlini^geroach^.  "V^fa^r  ^]f  von 

Bufdand  empfohlene  Mixtur  gegen  den  Handwuirm, 

fo  wie  aber  die  Berechnung  der  Rradkeolifte  in  der 

Charite  zu  Berlin,  macht  Hr.  JT.  S.  55.  f.  einige  fati- 

tUcbe  ^uu.erkuneen.    S-  158.  ftebtein  Geflandnifs, 

welches  der  Wahrheitsliebe  das  Vfs.  ;Ehre  macht. 

Er  £atfe  in  vorigen  Zeiten  den  ^p5ieerjji|g«D  auch 

bey  der  Rahr  das  Wort  geradet-;  zu  FoJge^  neuerer 

Erfabrun^en,   £agt  er,  langen  wir  an  zu  zweifeln.; 

dafs  folene   vorgängige   Ausleerungen   immer  und 

fiets  Qötbig  feyn.    Uern  ziehen  wir  die  Jlhabarber* 

tioctur  zu  Hälfe;   indefs  auch  ohne  fie  half  uns. das 

Lau{faauni,uBd  wir  verlafien  uns  nun  vorzüglich  auf 

deffea  HflJfleiftang  u.  f.  w.    {Rec.  elaubt,  dafs  gar 

manche  Zweifel  gegen  die  Wirkranikeit  des  Opiums 

in  der  Ruhr  von  dem  ablen  Gebrauche  in  der  Oofis 

herrühren.    Manchmal  helfen  die  kleinften  Gaben , 

oft  gegeben,  am  meiften,   während. ein  anderes  Mal 

grolse  Gaben,  feiten  gegeben ,  mehr  HiUfe.fcbaffen. 

üie  Diagnoftik  der  verlchiedenen  Ruhrgattungen  ift 

aherhaupt  noch  dunkel  «nd  unvollkommen.)     Die 

b  dein   medici nifchen  Archiv  von  Wien  gegebene 

•Vorfchrift  zur  Heilung  der  Löferdürre  mittelft  el- 

fenhaltiger  Salzfäure  veraolafst  den  Heraüsg.  5  feine 

und  des  KreisphyGkus  Frank  in  Gnefen  Methode, 

die  Rinderpeft  zu  heilen ,  beyzafDgen.     Nach  der- 

felbeo  wird  der  Anfang  der  K<ur  mit  elöer  Abfab* 

mag  IM  Rx>chfalz  gemacht;  dann  gibt  erSalzfäura 

ErgänzungMäiter  zur  A.Z.  Z.  1807. 


zu  einer  halben  bis  drey  Unzen  mit  VVaffer  verdünnt, 
reinige  Mal  am  Tage.  Von  der  Anwenclung  faurer 
Dämpfe  fah  dTefer  Referent  keir»en  Nutzen,  t-  '  Im 
xweyten  Bande*  deffelbeo  Jahrganges  führt  der  Her- 
aüsg ,  bey  Gelegenheit  eines  Auffatzes  über  Kui^ 
hettneber,  abermals  Ceine  mehrjii;ils  geaufserte  Mei- 
jDungan,  dafs  daffelbe  von  MilchverieJzuug  herrOh- 
,re.  (Es.mag  nach  unfrer  Meinung  wohl  das  meifte- 
m^l  eine  foi^he  Verfetzung  Statt  finden,  fie  könnte 
.aber  wohl  chen  fo  oft  Folge, '^Is  Urfache  des  Fie-^ 
herzuftandes  feyn.  £\icht  feiten  ift  wenigften,^  das 
f  ieber  frOhqr  da «  als  da^  Aufhören  der  Aliichabfon- 
«derung)  Der  Vf.  empfiehlt  auch  hier  wieder  die 
^afb'ilche  Methode  utid  ift  fo  dreift  zu  behaupten »  . 
.c(afs  unter  dreyfsi^  Fällen  ^eun  «ind  2^':anzig  ittal  die 
JJrfache  nachtlietliger  Erfcheinnngen  bey  Schwan- 

Jrern  f  aber  aujcb  bey  Wdchnerianon  ?  )  ^ufUnterlaf* 
ling  aer Darmreinigung  beruhe..  (Wir  jinfresTheils 
halten  diefes  für  jü>ertrieben.)  Aufserdem  empfiehlt 
der 'Vf.  -vorzii^li^h  die  iix^n  filttj^falze,  welch# 
mach  S.  56  die  reizende  Eigenfchart  der  fauern  zer* 
tfetzten  Milch^  dio-auf  brandartlge  Entzündung  los- 
arbeite, neutraiifiVen.  Gegen  wn.  Htckers  Zweifel  - 
: an  der  Wirkfamkeit  des  Sauerftoffs  gegen  die  Luft- 
fquche  nimmt  .Hr.,X  diefciß,  Mittel  jn  Schutz.*  Die, 
ältere,  phemifch  Reilfche  Lehre  nennt  der  Herausg. 
S.-84-  in.den  Orundfätzen  die  feftefte;   alles  kfinfti- 

§e  Streben  nach  »dem  Ziele  der  Vollkommenheit  in 
er  Medicin  werde  nichts  anders  fejn,  als  Form 
..und  Milcihung  der  .organifchen.Mätene.unterrurhen. 
(Und  doch  hat  der  Urheber  diefer  Theorie  fie  ft^lbft 
vedaffen^und  einer  fremden  aufgeopfert!)  S.  153  f. 
erfchcint  -Hr.  Jf.  als  ein  ftarker  WurmpathvJog, 
nicht  .allein  ihr  Dafeyn  im  Ünterleibe  überhaupt, 
fondeco  noch  mehr  ihr  Wandern  von^einem  unfchäd- 
lichern  Orte  z.um  fcbädlichern,  z.  B.  in  den  Magen 
fey-Krankheit  u.  f.w:  Nicht  alle  Anthelmintica  wirk- 
ten als  Reizmittel,  manche,  z.  B.  Querkßlher,  Nu« 
'Vomica,Semenvfabadillae  wirkealsGift  in  diefer  Hin- 
'ficht.  S.  159. .ff.  wird  auch  die  abführende  Metho- 
^de  beym  Trocknen  rObelartiger  Pocken  in  Schutz 
genommen. 

'Der  fieiente  Jahrgang  tritt  in  verSnde?^r  Oe« 
ftalt,  bey  einem  andern  Verleger  und  mit  fr.härferö 
liettern  gedruckt,  auf;  es  herrfcht  aber  darin  der 
oimliobeToOs  wie  in  den  vorigen;    Mit  rahmlicher 
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Freymfithigkeil  eifSert  Hr.  JT.  gesen  die  «mpirifebeo 
und  upzttverlSffigen  ObferTationweferanten.  üben  fo 
eifrig  yeftheidigt  aber  aocb  der  Herausg.  feio  eici^ 
anü  adoptirtes  gaftrifcfaes  Heil?erfabrea,  welches 
eiogefchränkt  zu  iiaben  9  doch  ein'uollugbares  Ver- 
dient der  neuem  Arzneylehre  ift.  Reo.  vrelcher 
felbft  kein  Neuling  in  der  Praxis  ift,  findet  diefe 
Vorliebe  SnHn.  jf.  unbegreiflich,  nnd  er  mufs  diefel* 
be,  fo  \yie  feinen  uaeingefcbrinkten  Hafs  gpgen  den 
Brownianifmus ,  als  1>eide  Obertrieben,  tadeln.  Die- 
fer  geht  fo  weit,  da(s  er  fogar  SMorVs  finnlofe  Be- 
hauptung, Paulfieber  mitteilt  der  fchwachenden  Me< 


thoae  geneilt  zu  haben,  glaubt  und  S.  ia6.  anftaunt, 
da,  doch  entweder  R.  ein  unzuverläffiger  Schriftftel- 
1er ,  oder  falfcher  Beobachter  und  (eine  Angabe  ent- 
^^eder  nicht  richtig,  oder  die  Krankheit  kein  Faul- 
fieber  gewefen '  feyn  mufs.  Kein  Menfch  wird  uns 
bereden,  dafsFeuer  kohle  nnd  Kiebitze!  Nocb  eher 
Jlkt  *fich  das  Verfahren  des  Herausg.  S.  134.  entfchul- 
digen^  welcher  dergleichen  (gaftrifch- afthenifche) 
Fieber  mit  Cremor  tartari  und  Wei neffig,  nnd  im 
weitern  Verlauf  mit  Branntwein  4ind  MineraliSuren, 
von  welchen  ganz  mit  Unrecht  gefagt  wird ,  dafs  fie 
in  utifern  Tagen  f  wegen  des  ^lervenfchwindels  der 
Aerz'te  Abergangen  worden,  heilt.  S.  169.  nimmt 
der  Herausg.  ein  eigenes  Krankheitsgefchlecht  Rn* 
thetn  an,  wovon  es  beifst:  „Die  fimhrung  zeigt 
in  Ländern  i  wo ,  wie  in  Schießen ,  die  Röthein  ein« 
heimifch  find,  fattfam,  dafs  fie  eine  von  den  Mafem 
verfchiedene  Krankheit  find,  die  dort  alle  Kinder 
eben  fo,  wie  Blattern  und  Mafern  haben.  Mit  den 
Mafern  find  fie  zwar  febr  ähnlich,  fo  dafs  man  offc 
nicht  weiTs ,  ob  n^ULdas  Uebel  als  Kötheln  oder  als 
Mafern  beftimmerrioJl.  Allein deffenungeachtet  zeigt 
die  allgemeiBc  Erfahrung,  dafs  diejenigen,  welche 
die  eine  der  beiden  Krankheiten  ^habt  haben,  di^ 
andere  noch  bekommen.  Aber  mit  dem^  Scharlach 
haben  die  Rdtheln  nur  in  fofern  Aehnlichkeit,  als 
jener  mit  erhabenen  PQohtchen  verfehen  ift.  (Al- 
lein das  ift  ja  auch  bey  den  Mafern  der  Fall?)  Bei- 
de Krankheiten,  Scharlach  und  Hötheln,  find,  wie 
jedermann  in  den  Ländern,  wo  fie  einheimifch  find, 
weifs,  zwey  fehr  verfchiedene  Dincje."  (Was  find 
nun  Röthdn?  Rec.  würde  es  Hn.  JC.  fehr  Dank  ge- 
wüfst  haben ,  wenn  er ,  ftatt  diefer  hingeworfenen , 
allgemeinen  Sätze,  jene  problcmatifche  Krankheit 
deutlich  enträthfelt  hätte.  Rec.  find  Ausfchlagsfie- 
ber  vorgekommen,  welche  ein  Gemifch  von  Mafern - 
und  Scharlachfymptomen  bildeten,    kiirz   vorüber 

EingeiT,  keine  dfcr  jenen  beiden  gewöhnlichen  Nach- 
rankheiten  zurückliefsen ;  waren  diefs  Kötheln? 
Uniäugbar  gibt  es  mehrere  Hautausfchläge,  welche 
noch  nicht  geordnet  find.)  S.  175.  ff.  redet  der 
Herausg.  dem  Sublimat  das  Wort;  Kec.  mufs  die 
guteo  Wirkungen  defTelben  beftätigen.  —  In  der 
zweutm.  Abtbeil,  zeigt  Hr.  K.  io  einer  Kritik  Ober 
Wftno/rfi 'Bemerkungen,  den  mef'icinifchen  Gebrauch 
der  Rohle  betreffend,  dafs  alle  bisherigen  Verfuche 
noch  keine  beftimmten  Refultate  liefern,  obfchon 
auch  f>ach  eigener  Beobachtung  von  rfi«rem   Mittel 


viel  tu  Lnngenfuchten  tli  erwartto  tej%    Dem  Wdt 

verley  fpricht  er  einen  flochtigen  Beftaadtfaeil  ab , 
von  weicbem  doch  wohl  die  neilfamtn  reizenden 
Wirkungen  jener  Pflanze  allein  faerzuleiteo  find. 
Auch  wird  mit  Unrecht ,  das  Extr.  ang^icai  und  om- 
ratttUr-  verworfen,  da  der  Geruch  und  Gefchmack 
beider  das  Dafeyd  ihrer  fpeciiifcheo  Kräfte  genug  zo 
erkennen  gibt.  * 

Des  achten  Bandes  erße  AbtbeiL  Hier  lieft  man 
eine  neoe  Kriegserklärung  des  Herausg.  gegen  die 
neuere  deutfche  Medicin.  Kec. ,  welcher  fich  auch 
fchon  mehrmals  gegen  die  Anmafsungen  mehrerer 
medicinifcher  Natarpbilofophen  erklärt  hat,  findet 
doch  Hn.  X  theils  zu  hartnäckig  am  Alten  kleben, 
tbeils  zu  heftig  und  allgemein  gegen  da$  Neue.  Oh- 
ne ungerecht  zu  werden,  kann  man  der  Erregnngs- 
medicin  nicht  durchaus  alles  Verdienft  abfprechen 
und  es  ift  entweder  Eigenfinn ,  oder  Furchtiamkeit, 
fich  aller  Prüfung  der  neuem  Lehre  am  Krankenbet- 
te gänzlich  zu  enthalten  und  doch  gegen  fie  declami- 
reo  zu  wollen.  Diefe  Eigenheit  abgerechnet ,  wel- 
cher Hr.  K.  fiberall  treu  geblieben  ift,  finden  wir 
weniger.,  anziehende  Bemerkungen  in-  diefem  Ban- 
de, als  in  den  vorigen.  Die  meiften  befinden  fich 
bey  Mathy's  theoretifchen  Oriliep ,  Zweifeln  und 
Meynungen.      Hier  nimmt  Hr.  JT.  die  auflörende  Ei- 

fenfchaft  der  Salze  in  Scfantz ,  er  erklärt  die  Fieber- 
ucben  aus  Anpfropfung  des  Colon ,  es  gefällt  ihm, 
was  Hr.  M.  über  den  Einflufs  der  Elektricität  auf 
Krankheiten,  befonders  rhenmatifche  Fieber,  fdgt« 
Einige  minder  MriehtigeJBemerJcunge»  zu  verfchicde- 
nen  Artikeln  des  Looerfchen  Journals  Bnd  nicht  des 
Auszugs  werth.  Doch  wollen  wir  anfohren,  dafs 
Hr.  Ül.  von  fortgefetzten  kalten  Umfcblägen  auf  den 
Brucbfack,  mit  warmen  auf  den  Unterleib  oft  Hülfe 
fah,  wo  er  mit  der  theuem  Vitriolnapbthe ,  welche 
nach  feiner  Erfahrung  wenig  half,  nichts  ausrichte- 
te., LobenswOrdig  i(t,  dafs  der  Vf.  die  allzu  gOnfti- 
gen  Urtbeile  einiger  achtungswerthen  Aerzte  über 
des  gewinnfOchtigen ,  aber  auch  reich  gewordenen 
Lehnhardts  Trank  far  Schwangere  einzufchrSnken 
fucht.  Tadelnswerth  ift  dagegen  hier  und  in  frü* 
hern  Stücken  die  weitfcbweifige  Anzeige  von  chemi- 
fchen  Journalen':  die  meiften  diefer  Journale  enthal- 
ten doch  nur  wenig  Lehrreiches  für  die  Praktiker, 
welchen  Hr.  K.  feine  Zeitfchrift  doch  zunächft  ge- 
widmet hat* 

Die  zweyte  Abtbeil,  beginnt  mit  einem  fehr 
gründlichen  Urtheil  Ober  die  Wirkfamkeit  der  Mi- 
nerahvaffer,  welches  wir  hier  im  VVefentlichen  nfit- 
tbeilelEi  wollen.  So  v-f^nig  wir,  fagt  Hr.  X,  aus  den 
Beftandtheilen  des  Alohntafres  feine  fchlafni  ach  ende 
und  krampfitiJlendc ,  der  Ipecacoanna  '  ihre  emeti- 
fche,  der  Jalappe  ihre  purgirende  Kraft' erklären 
können,  faft  eben  fo  wenig  find  wir  vermögend, 
aus  den  Beftandtheilen  der  Mineralquellen  die  gro- 
fsen  Wirkungen  dcrfelben  einzufeben.  Uhfere Säuer- 
linge zeigen  fo  mannichfaltige  Kuren  al«?  Bäder  ge- 
braucht^ und  doch  gebt  durch  das  Erwärmen  ihr  Ki- 

*  fcn- 
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fatgehA  ib'fiit,  alr^cte  kohlenfaDi-e  Öas  verlpren; 
wie  foH  mai^  oeb  cüefes^rkläreo?  Und  doch  fchadet 
dMS  eine  WafTer  fo  o/^«  wo. das  andere  Dutzt;  man 
muls  alfa  oc^weodig  eine  Verfcbiedenkeit  der  Wir« 
IcBogeo,   mitkin  der  Kraft   des  Waffers,    folglich 
aach    die  Exifteoz   der  Jetztern  felbft  anerkennen. 
Sollte  die  AuAdfung  der  Natur  belTer  aasfallen  kön- 
nen y  als  die  der  Kuoft?  Oder  liegt  es  nicht  an  einer 
benen»  Opertttion ,  fondern  in  dem  Dafeyn  von  Be- 
ftandthdleo ,  welche  die  neuere  Qiemie  felbft  noch 
nicht  entdeckt  bat?  Ohne  Zweifel  beruht  der  gröfs- 
te  Tbeü  4er  Wirkungen ,  aueh;unfrer  heften  Bäder, 
auf  der  Temperator,  und  die  gehörige  Handhabung 
de/felbea   ift    der  Haupt puAct    fbr    den  Badearzt. 
Wärme  ftärKt,  Kälte  ftärkt,  beide  fchwächen  auch, 
die  Tranfpiratipn  heilt  auch  fonft  unheilbare  Uebel; 
aber  fie  unterhält  und  befördert  auch  den  Rheuma- 
tifmus,  wenn  fie  das  Hantorgan  zu  fehr  fchwächt. 
ladefe  ift  die  Temperatur  es  deflenungeachtet  auch 
nicht  allein ,  die  die  ratio  fuMcims  jener  Wirkungen 
:     enthält  u.  f.  w.      S   ic  beitätigt  der  Herausg.  die 
'    guten  Wirkungen  des  Branntweins  mit  viel  Liquor 
ovodyii.  in  Faul-  ond  Nerrenfiebern,  ohne  jedoch  die 
nähern  Umftande  genau  anzugeben.    Ohne  Zweifel 
niofs  dann  eine  Art  indirecter  Schwäche  zueegen 
kjn.     Ueber  die  Ausdrücke  ftärkend  und   fchwä« 
cbend  erklärt  ficb  der  Herausg.  S.  70.  folgenderma« 
tsea:   Es  verdient  kein  Mittel ,  weder  das  hitzende, 
noch  das  kohlende,  ftärkend  per  eacaBentiam'gw^not 
zu  werden.     Es  ift  aber,  aucb  kein  einziges  im  gan- 
zen ArznayTorrath ,  welches  nicht  in  diefem  oder 
^enem  Vall  ftärkte.    Daraus  folgt ,   dafs  die  aftbeni* 
fchen  Mittel  ftärkend  feyn,  oder  bey  Afthenien  Statt 
finden  kennen.    Der  Menfob-  ift  naturgemäfs  ftark 
(gefund).     Die  Schwäche  fetzt  alfo  einen  Fehler  vor- 
aus, und  ftärkend  ift,  was  diefen  Fehlerhebt,  bey 
^«Wunf^  ein  Q\^s  Walter,   bey  Entzündung  Aderlaf- 
/eo,    bey  Unreinigkeiten   Brechmittel,    bey  entwi- 
ckeladen  AosfcblSgeD  treibende  Arzneyen ,    bey  Er- 
fchöpfang   Weia^      Alle   diefe   Mittel   find   wieder 
fchwäcbend  in  andern  Fällen.     Die  Kälte  i^ärkt  den 
Erhiteten,    fie  fchwächt 'den  Hungrigen,    Nothlei- 
deaden  in  kalter  Witterung  u.  f  w.     (Man  wird 
fehon  aus  diefem  Wenigen  erfehen ,  dafs  Hr.  K>  die 
Begriffe  fehr  unter  einander  wirft ,  «.dafs  er  gar  man« 
che  Wegnahme   eines  Hinderniffes   für   eine  pofitl- 
ve  Stärkung  ausgibt,  die  Wirkungen  der  Heilmittel 
bald  nach  ihren  primiaren,  bald  wieder  nach  ihren 
fekondären  Veränderungen,   die  fie  hervorbringen,  . 
fchatzto'  f   w,'   Entweder  ift  bey  einer  Krahkneit 
keine  Schwache  vorhanden,  oder  es  darf  kein  afthe- 
ai''ches  Mittel  gegeben  werden.     Der  naturgemäfse 
Zn'tand    des   Menfchen   ift  Oefundheit,    aber  nicht 
immer  Stärke:   denp  auch  fchwache  Menfchen  kön- 
nen ^e^'nnd  feyn)-    S.  325.  wird   einer  nruen  Krank- 
heit  Erwähnung  frethaii,  .welche  di^r  Herausg.   f^- 
pochoHdria    iuventuHsy     Anxietas  periodica  iuventuHs  - 
nennt      Fs  ift  eSne  Krarrpfkrankli^it,   welche  ßch 
am  hätifi^ften  g'^gon  rlfe  Zeit  der  Mannbarkeit  regt, 
und  nacb  Reo.  Erfahrung  fon  früh  erwachender 


Sinnlichkeit  und  allzuwarmer  Pbantafif  ihren  Xit- 
fprung  nimmtr 

matrematik: 

BüAUFscHWBxo,  b.  Reichard :  AügimdMßni  htfan* 
den  Auftöfungen  den  in'Ußackers  algibrmfckim 
Exempelhuche  voriommeuden  AufgaiWy  denen 
noch  andere  beygefflgt  werden,  igoi«  186  S. 
gr.  8-    (I  Rtblr.)     • 

Der  nunmehr  verftorbene  Prediger  Uflacker  gab  ^ 
bereits  im  J.  1793  ^^°  Exempelbuch  für  Anfänger 
ond  Liebhaber  der  Algebra  heraus,  wovon  179I9  eine 
neu9  mit  19  Aufgaben  vermehrte  Ausgabe  erfchien. 
Die  gegenwärtigen  Auflöfungen  find  nun  zwar  nach 
der  neuen  Ausgabe  bearbeitet  worden,  iudeffen  ift 
das  Werk  doch  auch  für  die  altern  branchbar.  Zur 
ErrparniCs  der  Roften  hat  der  ungenannte  Vf.  jene 
Autgaben  felbft  nicht  wieder  mit  abdrucken  laffen. 
ond  man  kann  auch  bey  vielen  Auflöfungen  fo  ziem- 
lich errathes,  wie  die  Aufgabe  gelautet  nahen  mag,. 
zumal  da  auch  mehrere  fcfaon  aus  andern  Schriften, 
bekannt  find ;  es  wäre  aber  doch  bequemer  gew^fea 
fie  wieder  mit  aufzunehmen;  auch  hätte  zugleich, 
da  im  Uflackerifchen  Buche  keine  genaue  StuTenfol- 

Se  von  den  leichtern  Aufgaben  zu  den  fchwerern. 
eobachtet  ift,  diefer  Unvollkommenheit  hier 
abgeh<^]fen  werden  können.  Uebrigens  find  die 
Auflöfungen  fowohl  für  einzelne  in  der  Aufgabe 
beftimmte  Fälle  mit  ZifFerü ,  und  dann  auch  noch, 
einmal  im  Allgemeinen  mit  Buchftaben  fehr  deut» 
lieh  und  ausführlich  mitgetheilt  worden»  Der 
vom  Heransg.  .beygefilgte  Anhang  enthält  noch  eini^,. 

!^e  leichte  unbeftimmte  Aiifgaben  und  deren  Auflö- 
ung,  von  welchen  fich  im  Uflackerifchen  Buche 
keine  ähnlichen  vorfanden.  Die  Aufgaben  geheii 
aufser  den  unbeftimmten  bis  zu  den  beitioamten  bi- 
quadratifchen  Gleichungen. 


Magdbbürg,  b.  Keil:  Exeffwelbuch ,  ein  Holfsmit- 
tel  zur  Beförderung  des  Gefchmacks  an  den  Re- 
chenflbungen  und  zur  gelegentlichen  Verbrei- 
tunfi;  gemeinnütziger  Kenntniffe,  von  S[ok»  Frii* 
drich  mth.Kocky  Prediger  an  der  St*  lohannif- 
kirche  in  Magdeburg.  Drütfts  Heft,  die  Rech- 
nungsarten in  gebrochefien  Zahlen  und  Ragel 
de  tri.  igoa.  104  S.  Excmpel  und  37  S.  Refulta- 
te.  Viertes  und  letztes  Heft ,  die  ftetten  • ,  Ver- 
mtfehunsrs  -  und  Alligationsregel,  nebft  einem 
Sachregifter.  1802.  106  S.  Exempel,  76  S  Regi? 
fter  und  30  S.  Refultate.  8*    (i-Rthlr.  2  gr.) 

Das  zweyte  Heft  diefes  Exempelbuchs  ift  in  der 
A.  L.  Z.  1801.  Nu m.  203.  mit  dem  verdienten  ß<^y- 
falle  recenfirt.  Der  Vf.  hat  auch  in  diefen  beiden 
Heften  weder  Fleifs  noch  Mühe  gefpart,  vorzüglich 
aus  der  Naturlehre,  fo  wie  aus  vielen  andern  Wif* 
fenfchaften  die  intereffanteften  Oefirefafrände,'  w^ey 
eine  Art  von  Berechnung  Statt  findenkann ,  heraua* 

zttittchen 
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zutdcbev  imd  «hdare)!  Hiebt  4llei0  )cCem>Rechexirchü- 
feil  feine  Arbeit  angeoehm/fondera  auchriiocb  in  eiaer 
andern  ^Is.ariUimetifchdaJliDficht,  njätzlipt)  zuji)a- 
chen.  lJ9brigen&:imd<auch  hier  weder.ftegeln  noch 
wirkliche  Ausfechni^n^en  ,deii  Exenjpeln  beygc-: 
ffilg|t»':lb«Mleco.4e.fteben  ganz  rein  da. und  die.Facits 
te€teoi&ch.j)a€b  heftiinmten  NuTnern  am^^nde  auch 
einzela  beyfammen.  ^Bey,einerneueo  Auflage  konn- 
te <tiefe  Schrift^noph  fejir  erweitert  .undx<jladurch  4ni* 
5er  gemacht  werden^  ,Das  ^nge» 
•      -ig. 


1^0 


n\er  gemeinnütziger  gemacht  werd 
hängte  Hegifter Jit . lehr  zwjdo^inäkii 


ORIBNTALJSCHE   LITERATUR. 

Lbxoö  ,  b.  Mejer :  ,^Neue  Sgrifehe  Chreßomathiey  mit 
einem  GlofUrium  zum'  Gebrauch  lür  Anfänger. 
B^raüsg.  von  Hmr.  Adolph  Grimmj  JDr.^u.  Prof. 
d.  TheoL  4795-  XLl  u.  j?i69  S.  «. 

Die- Vorrede  empfehlt  die  .Griindlpracbeii  der  bi- 
blifcben  ^Philolope  als  >noth wendig  zur  äelbftaber- 
«eeigung  des  :chriAl|cben  .Reiigionslehrers  und  zu 
CntrerA0i|g''de9  ^aus' dem  hiftorifchen  Theiie.des 
Chriftenthamsentftandenenf  entw^er  nocji  nicht 
ausgerotteten  .oder. leicht  Jiiit  neuer  Kraft  zura^k- 
kehrenden  Aberglaubens.  ,Mit  Recht >wird  behaup- 
tet, dafs.^s. jetzt  eben  fo  leicht /fey,,. alle  dem,He- 
bräifchen  r ▼«rwandten  .Dialekte, '  fo  .weit,  als  .^djefs 
2iim  fortarbeitenflep  Selbfjtftudiren  .erfordi^rlich.ift, 
-  auf  Schulen  und  Akadejnixien  in  dem  ^mlicbeii 
Zei^rsoun  zb  Jei;aen ,  den  mßn  fo^ft  auf  cias  ;Ue- 
bräifchc  allein  yerwepden  mufste.  >Die  Cbreftom«- 
tliie\felbft  gibt  durci^aus  Tetxte,  deretn  Inhalt  als 
zur  Sittenlehre,  .Dogmehgefchichte,  kRirchenge- 
fchichte.u-f-.W'  gehörig.,  denTheologen  jntereflirt, 
äUS-üeber(et?ungeo  der  Apokryphen  und  des  A,  T. 
und  aus  fyrlfchen  R.irchenvätern  nach  Affemani.  An* 
fangs>ift  jedem  Texte  cUe  granimatikaüfche  Erklä- 
rung der  darin.cntbaltenen  Wortforinen  fogleicbbey- 
;efQgt.  tWeiterhin  .find  nur  die.Hegejn  der  Hezel' 
^ehen  QranMiMitik  citirt^und  -die  VVurzel Wörter  ange- 
geben. 'Bey'demVerzeichnifsJer  Könige  von  Edef- 
m  fitiden  fieh  einige  Sachanmerkungen.  ,Far  die  fpä- 
tern  T^JCte,  .  wo.auch  äphräms  .Werke,  benutzt  find. 


f. 


wird  Seh. der  fltiisig#.Lefer  .ditr<$h.  das  61<»f(erium 
Jielfen  können. 

.ERBAJJUNGSSCHRIFTKN.  - 

^NuROTRRG,  in  d.  Raw.  ßuchh  :  Karl  Jf^ilhelm  Brunt^ 
bejß*s  Bitracktung  etlicher .  bibhßh^n^Si^Uen.     1 802. 
..  JV.u.j^ai  S.  .«-Aögr.) 

„Gegenwärtige  kleine  Sebrifrt(Sclinft),  fagt  der 
♦Vorredner,  Hr.  Diakon.. ^«AdW  zu  iSinrnberg,  wor- 
innea  (worin)  .aus  einzelnen  bibJilchen  Stellen  viele 
.erbauliche  (bedanken  eatwickeit  find,  j£r  znar  in  ih- 
rer eigenen  Form.,  dt^ciUn  der  guten  Hoffnung  dem 
Druck  übergeben  worden,  .dafs  fie  gleichfalls  ihre 
eigene  Krucht  brji^en  könne,   <iber  die  ficli ,.  früher 
•  oder  .fpäter,  .hier  oder^dort,   Verfafler  und  Lefer 
./reuen   werden."     cRec.    wiil    diefen    Erwartungen 
.nicht  wideripreehen ;   aber  .fo  viel  ift  gewiss,  dafs 
JLefer,  .die  au  folcben  erbaulichen  Expofirionen  Ge- 
fchmack.An den  können,  auf  der  unt^rften  Stufe  der 
Culturiteh^a.   ^n  exegetifche  Aufkiärunff^dunkier 
.  SteUeo.  der^Bibel ,  wie  man  etwa  aus  dem  Xitel  ver- 
.muthenjnöchte,  ift  hier  nicht  .zu  denken.     Der  Tatt- 
iam  bekannte  Vf.Tbat  über  einige  Stellen  des  A.  und 
N.  T./niedergefcbrieben,  was  ihm  einfiel,   meiftens 
,  alitägliche  De/clamatiopen   aber  ,die  Weltmenfchen 
.und  falhnngsvelle^Ermahci^ngen  znni  Glauben:     Ei* 
ne  Probe  wird  senug  feyn.    :S.  «7.  wird  über  Pf.  50, 
.i6* ,17. ^wörtlich  fo/eoinn)etttirt:    „Es  ift  von  Jean 
dei;Unterfcbied..angefalich^gemacbtt  zwifcben  Maul- 
tChriften..und  wahren  Chrmen.     Wenn.es  auf  Redeo, 
aiif  Gefcbwät:^,  auf  iMund  -  und  Wortwerk  umkäme  ; 
-fo  hätten  meiit  die  erftern  den  .Vorzug  vor  denjetz- 
'.lern.    .Aber. die  Schein-  .jnnd  Mand  .l^rumm^a,  de- 
ren Heucheley  fich^üch  auch  aller  Orten,  offeahart, 
Jeideicra^nm  Unglück  des  I^amens  .un$l  iier  Erkennt- 
.jiifs  Chrifti  in  feinen  Gläubigen  ,.<aeniKt  Gott,  wie  fie 
find:  Oott-Loofe   (Co^fchteibt?Hr-  .B.ummer),    die 
nicht  mit  ihm  im  Bunde  ftefaen,   und  die^  bey  allem 
■  dem  vielem  Sprechen,  dennoch  fein  Wort  hinter  fich 
werffea.     Für  folchen  Leuten  bat  man  Geh  zu  hfttcn, 
.  denn  fie  täufchen  gar  fehr"  u'.  f.  w.       So   wird  noch 
auf  16.  Zeilen  fortgefaäl hadert  und  dann' ift  die  Be- 
^trachtung  geendigt^    ',£ben  die  Bewändnifs  hat  es 
, mit  allen. übrigen. 


.K  LEINE        S  C  HR  I  F  Tr^E  «. 


VBÄiiiÄCiAa-ScHÄiFiMr.    '•X<5«r/^/^*r*,  ^b.  Degen i. 
f  ^nUitmng  un  d  Beleh  rang  ßt  r  je^€} 


Feuere 
$ithiein,  n^tkitrze  Anleitung  und  Belehrung  hir  ji^^^rmann 
zum  redUsn  Kerhmlltn,  vor,,  während  und  nach  einer  Feuers- 
äefahr,  nebft  xwey  leiirreicben  Gcfehicbt»;!!  und. einer  Dorfs- 
renerordnting,  ▼etanlflfst  durch.,  den  Köpipsberftfchen  Magi- 
Itfat.  Drtue  Anflage.  iSoa.  84  S.  8»  (gebunden  2gr)  —  Hr. 
Precliatr  Weifi,  Vf.  diefea.  ryftematifeh  fefobhebeoen  Bfjch« 
leias,  som  Gebtaocb  fotrobl  fürr  Erwrechfene  iiU  Tr  Jüngere, 
hat  in  di^fe«  wemga«  Btitten»,  deren  er/iere  AnBagen  nnt 
nicht  »«  Oeßchee  gekommen  find,  viel  Gute«  infam menge-r 
^riagt»   »4  ^w^^h.  die  beygetisten  »wey  größeren  nnd  vier 


.kleineren  Gefchichten  dagDargeftellte  febr  lehrreich  gemack 
BefondTers  aber  haben*  die  Heilmittel, gegen. VerLetsun gen,  W* 

,  ohe  wirklich  in-  einem  .Volkabnche  diefer  ,Art  nicht  fchlea 
folUen»   unfern  gamea  Beyfall.     Die  Anweilking  tnin  VerhaW 

.  ten  nachdem  Brande.nimmt  ewar.(S.  44  —  52.)  einen  grofs«a 
Theil  des  Raumes  weg,    verdient  aber  wegen  feiner  moriii- 

i  fchen  Tendenz- von  Predigern  und  Schnllebrern,  den^n  es  lor 
Hand  krtmmt,  bey  ihren  Gemeinden  nnd  Z<SgUngen  nach 
Brand  Ungl  cksfällen  der  Gegend,  {ehr  aar Unaaluianc  aad 
Belehrung  angewendat  la  werden« 


.:,    i.        i.>«    U.llJ,ft   .  XKI0 


E  R    0   Ä   N  Z   U  N  G  SB  LA  TT  ER 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


PannerstagSy'  den    5.    Februßr    1807. 


PHILOSOPHIE. 

Dunio,  b.  Trofchel:  nachher  Zerbst  u.  Leipzig,  h. 
Föchfel  u.  Fleifcher  dp  J.:  Elpizcm,  oder  über 
müm  Fortdauer  im  Tode.  Erfier  Theil.  DriUe 
verbefferte  Ausgabe.  1803.  382  S.  Zweifler  und 
dtäter  Theil.  1x04.  365  u.  308  S.  g.  (Alle  drejf 
Thcfle  4  Rthir.  aa  gr.> 

,   f 

\\tj  jegficber  Frage  über  Fortdauer  und  Unfterb- 
ücfaReit  kommt  es  darauf^  an,   was  man  eigent- 
lich darunter  verftehe.       Gehört,   nach  der  Anficht 
teuerer  Philofop^en ,  die  Individualität  und  Perfön- 
lichkeit  zur  blofseo  ftets  wechfelnden  Erfcheinung, 
cier  kein  beftehendes  Seyo  ini  höbern  Sinne  zuee- 
fchrieben  werden  kaum,   Wel9hes  lediglich  dem  AJN 
tineo  über' die  Erfcheinung  und  Individualität  Erha- 
benen zukomrat:  fo  ift  die  Frage  leicht  beantwortet, 
.  nämlicb  bejahend   und    verneinend    zugleich:    beja- 
hend in  Beziehung  auf  das  ewige  Seyn,    verneinend 
in  Bezug  auf  Individualität  und  Perfönlichkeit.    Der 
illere  Sinn  der  Frage  bezieht  fich  hineegen  blofs  auf 
die^c  letzterer  und  hält  eine  Unfterblichkeit,   bey 
weleher  die  Perfon,  das  denkende  und  mit  Bewufst- 
kyn  wollende  Individuum  verloren   geht,    für  gar 
keine;  fo  wie  der  Körper  als  wirklich  zferftört  an- 
gcfehen  wird,  wenn  gleich  feine  au fgelöften  T heile 
rur  Bildung  eines   andern  Körpers   dienen  mögen. 
In  diefcm  Sinne    haben  denkende   und   edle  Men- 
fchen,  denen  ihre  freye  Perrönlichkeit  und  lebendi- 
ges ßemifstfeyn  wichtig  und  theuer  war,  mit  Inter- 
effe  über  die  Fortdauer  jenfeits  des  Grabes  geforfcht. 
und  fich  entweder  mit  Zweifeln   gequält  oder  mit 
Hoffnungen  beruhigt.       Fäft  aber  fcheint  es ,  gleich- 
wie die  Perfönlichkeit  des  Menfchen  felbftGanz  und 
Grofs  mit  inwohnender  Begeifterung  und  Fülle  im 
Be.Tufsifeyn  aufgefafst  und  anerkannt  wird,  muffe 
auch  der  GedanKe  an   ewige  Fortdauer  ganz  und 
pofs  aus  der  Tiefe  einer  glaubensleu  Seele  leimen  Ur- 
fprung  nehmen.     Die  mikrofkopifche  Unterfuchung 
rtes  Dualismus  zwifchen  Geift  und  Körper,  Perfön- 
lichkeit und  Nichtperfönlichkeit,  wird  keinen  Auf- 
fchlufs  gewähren  können,    weil   fich  diefer  Dualis- 
mus unter  kein  Mikrofkrop  btingen  iSfst,  und  er 
entweder  angenommen  oder  aufgehoben,  entweder 
Ergänzungsbmner  zur  ji.  L.  Z.  1807: 


als   eine   ürfpröngliche  Wahrheit  anerkannt,   oder 
als  urfprünghcher  Schein  verworfen  werden  mufs. 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift  hat  nach  Th,  L 
S.  17.  fehr  beftimmt  die  Fortdauer  feiner  Perfönlich- 
keit und  Individualität  zum  Gegenftande  feiner  Un- 
terfuchung gemacht.  Seine  Ueberzeugung  wapkte, 
als  der  von  feinen  Lehrern  ihm  eingeprägte  Glaub(& 
an  Offenbarung  fank.  Er  unterfuchte  nun  felbft, 
las  Alles,  was  auf  den  Gefi^enftand  Bezug  hatte  1, 
uöd  wollte  durchaus  mit  ficn  felbft  ^darQber  einig 
feyn,  ob  er  im  Tode  fortdaure ,  oder  nicht.  EncN. 
lieh  gelangte  er  zur  Ueberzeugung  feiner  Fortdauer, 
und  genoß  von  nun  ah  einer  heitern  Stimmung,  da 
er  fonft  fehr  oft  troftlofe  Stunden  hatte.  Den  Gang 
feines  Nachdenkens  verzeichnet  er  in  diefer  Schrift, 
die  fich  helldenkende»  religio feuvJVIenfchen  empfeh- 
len läfst  und  gewifs  fchon  von  vielen  gelefen  ward* 
Ift  gleich  in  ihr,  der  Natur  der  Sache  gemäfs,  nifihts 
eigentlich  Neues  enthalten ,  fo  find  doch  die  Ver- 
nunfterflnde  für  eine. Fortdauer  recht  gut  ziifammen 
geftellt,  und  können  mit  ihrem  vereinten  Gewicht 
manchem  Zweifel  begegnen  ,  indem]  fie  zugleich  den 
Vf. ,  der  es  fo  redlich  mit  feinem  Gegenftande  meynt, 
fchätzbar  und  achtungswürdig  machen.  Wäre«auch 
jemand  als  Chrift  Ichon  von  der  Unfterblichkeit. 
Oberzeugt,  fo  wird  er  doch  dem  Vf.  nicht  zürnen, 
dafs  er  auf  andere  Weife  fich  feine  Ueberzeugung 
rettete. 

Im  erfteu  Theile  werden  die  Gründe  für  die  Fort- 
dauer im  Tode  (fo  fchreibt  nämlich  der  Vf.  ftets, 
obgleich  es  eigentlich  Fortdauer  nach  dem  Tode  hei- 
fsen  foUte.  Tod  heifst  der  Moment,  irr  welchem 
das  uns  bekannte  phyfifche  Leben  aufliört)  ohne 
Bückficht  auf  die  Ueberzeugung  vom  Dafeyn  Got- 
tes entwickelt.  Diefer  erjle  Theil  ift  in  unfern  Blät- 
tern fchon  von  einem  andern  Rec.  beurth;eil|  wor- 
den. (A.  L.Z.  1796.  Num..69.)  Die  Gründe,  welche 
der  Vf.  für  eine  künftige  Fortdauer  zweckmäfsig  ent- 
wickelt, werden  im  zweyien  Theile  mit  dem  Glau- 
ben an  Gott  in  Verbindung  gefetzt,  und  erhalten  da- 
durch crft  ihre  eigentliche  Stärke  unä  Kraft.  Gott 
i(t- Urheber  der  Wefenseinrichkung  des  Menfchen, 
jeder  Nrfjurtrieb  ift  ein  Verfprechen,,  alfo  ift  Gott 
der  Verfprechende.  Er  kann  fich  felbft  nicht  wider- 
fprechen.  Gott  ift  zugleich  der  Freund  der  Weifen  ' 
und  Gut^n,  er  ift  Geber  des  Sittengefetzes ,  enift 
Q  •  .        ^  Führer 
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Führer  dter  )?ac]ie  cfer  Meofcliheit,  die  faieniBclen  Toit 
ihren  mjenichlicfaen .  Fohrern    fehr  fcblecht  gefabrt 
wird.     OoU'ift  zugleich  Weltr^tchter,    er  jft  Wirker 
im  UniVerfuip  ^u  einem  letzten  Zweck ,   er  ift  zu* 
gleich  ein  erklärter  Feind  des  Nichts,  und  da  es  in 
der  Sinnenwelt  keine  Vernichtung  gibt,  kann  es^die- 
'    felbe  auch  i)icht  in  der  ihoraüfchen  geben ;   Gott  ift 
der  Vater  aller  Gcifter  und  der  Menfch  ift  göttli- 
chen Ursprungs.  —    Zum  Schluffe  dieres  Theils  ift 
Eipizons  Leben  von  dem  Tage  an  befchrieben»  da 
er  fich  als  Gläubiger  die  Weihe'zum  ThuB  sab.    Er 
wird^  als  jGrutsbefitzer  fOr  alle  Bewohner  deffelbaL 
fehr  thätig^und  fucht  ihren  Wohlftand  zu  vermeh- 
ren, ihre^enntniffe  zv^  erweitern  und  zu  berichti- 
fen,    in  welchen  Bemühungen  ihn  feine  treffliche 
rau,  und  fein  eiofiehtsvoller  Faftor  undSchuUehr 
Jter  unterftützen.. 

^  Der  dritte  Theil  Ichreitet  zur  Beantwortung  der 
Vrage :  ^as  fleht  vem  Zuflanie  nach  dem  Tode  in  der 
Bibel?,  Die  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Al- 
ten Teftaments  find  zuvörderft  zufammea  gpftellt^ 
woraus*  hervorgeht ,  dafs  bey  ihnen  die  eigentliche 
Lehre  von  Fortdauer  nach  dem  Tode  nicht  vor- 
komme.* Die.  Vorftellung.en  iibjBr  ,den  Scheof  find 
von  zu  trauriger  und  unvoilkommner  Art,  als  dafs 
fie  dahin  gerechnet  werden-  könnten,  da  im  Seheol  kei- 
oe^  Verbindung  mehr  ift  zwifcben  Gott  und  Meor 
&hen ,  d^  Rraft  zu  handeln  und  zu  denken  in  dem- 
&Iben  fehlt  und  a^ch  kein  Verftand,  Gedächt nlfs, 
Bewufttfeyn,  Gefahl' in  ihm  gefunden  wird.  Mofes 
iiatte  deji  IfraelSten  weder  eine  Fortdauer  nach  dem 
Tode  gelehrt,,  noch  ihre  Begriffe  cTavon,,  wenn  fle 
xterglteichen  hatten,  berichtigt  Nach  Mofes,  afs 
äirem  Mlifter^.  richteten  fich  die  Piropheten  und  fie 
drangen,  gleich  ihm,  vorzOghch  auf  den  AJIeincultus 
des  ^hova.  Ob  fie  felbft  mehr  geglaubt,  als  fie  dem 
Volke  geäufsert,.  la(?t  fich  fchwer  ausmachen.  Der 
,  ftärkfte  Wink,  trber  kOnflige  Fortdauer  findet  fich 
am  Schi uff^  des  Rohel'et..  Ex  fteht  aber  unter  al- 
lem^UebrJge»  fthr  ifölirt.  —  Nach  der  Anlage  des 
Buchs.werden  in.  der  zwefitm  hhlheünng.  des  dritten 
Theli^.  düe  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Neuen 
Teftaments  ober  die  Fortdauer  nach  dem  Tode  zur 
fammen'  geftellt,  die  wir  an  diefem.Orte  nicht  ausr 
zuheben  Brauclren>^  d'a^  fie  eiiiem.  jeden-  cfariftlicheii' 
Lefer  dijrch  Jugendunterricfat  und-  förtgefetzte  Eb^ 
innerung.  nicht  fremdi  find".  Nur  wollen-  wir  bemer- 
ken^ d^s  allenthalben  ein  liberaler  Sinn  der  Erklä- 
rung und:  BekanntfchaTt  mit  den  neuerni  UnterFu- 
ehungeh:  Ober  das  Gbriftenthum  fich  findet»  obgleich 
mehrere  Theologen^  gegen  einzelne  Sätze  Einwen.- 
düngenmachdn  könnten»  Uns^  Ibheint  der  Vf.  ganz 
richtig-  die*  Auf^rftehungslehre ,  das  Reich,  und  die 
Wiederkun£t  Ghriffi:  zu  dfen  Bildern  damaliger  Zeit 
zu  rechnen,,  womit  man.  den  Gedanken  der  ewigen' 
Fortdauer  verflnnllchte  und  hiftorifch  befeftigte;  ^So. 
Igfst  er  auch*,  ünentfchieden ,,  ob  Xefu»^  fb;  wie  ec- 
ewigeFprtdauerdfes-Menrchen  lehrte,,  auch  ewigen. 
Vortpog^dcüTelheni  ili.  feaoflr  Moralitft  gelehrt,  habe»^ 


die  wir  übrigens  mit  VpIIem  Rechte  in  unfern  Zeiten 
annehcnea  und  glauben  ddrfen* 

PASTORALjyiSSERSCHAFTEN. 

Leifzso,  b.  Hertel:^  Homiktifches  Handbuch  ^um 
leichtern  und  nützlichen  Gebrauch  der  gewöhnlichen 
emngeti/chen  und epiftoUfcheH  Perikopen  aller  Sonn- 
und  Fefttage  des  ganzen  Jahres y  für  angehende 
Prediger  und  Kandidaten  des  Predigtaintes,  von 
M.  Traugott  Lebrecht  Kämpfe^  defignirtem  Dia- 
konos  (dermalen  Archidiakonus)  zu  Saalburg  im 
Reufs.  Voigtlande  u.  f.  w.  Zweiter  Band.  Erker 
Theil,  vi«- Hefte  1798.  igoi^  1803*  ^in  fortlau- 
fenden Seitenzahlen  766  S.    8-  (a  Rthlr.) 

Unter  der  grofsen  Menge  von  Hülfsmftteln  y  wo- 
durch Predigern  und  Kandidaten  des  Predigt amt es 
der  Gebrauch  der  evangelifehen  und  epiftolrfclien  Pe- 
rikopen erleichtert  werden  foU,    behauptet  diefes 
homiletifche  Handbuch  eine  vorsöglicheSteU«.  '  Ge- 
genwärtiger erfte  Theil  d^^zwetften  Bandes  eathäit 
die  Perikopen  vom  Sonntage  Sexagefimä  an  bis  zum 
Grünendonnerstage.      Die  den  Befitzern  des  erflen 
Bandes  bereits  bekannte  Einriehtung  ift  autb  hier 
beybehalten.     Bey  jedemSonn-  oder Fefttagtr  ft eben 
voran  fchätzbare  Notizen  zur  Gefchfchte  des  Tages 
und  feiner  Perikopen.    Auf  eine  erklärende  Üeber- 
Fetzung  des  Textes  folgt  eine  ausführliche  exegeti- 
(che  Erklärung  ^reffelben,  und  dann,  werden  aus  dem 
erklärten  Text  dogmatifche  Lehren  und  moralifohe 
Sätze  hergeleitet,,  und- den  befchlufs  machen  kurze 
'  Haaptfätze  und  au« fährlichere  Entwürfe.  DerFleifs, 
den-  der  Vf.  auf  feine  Arbeit  gewendet  hat,  ift  ur*f 
verkcnnbar.       Die  den  Erklärungen-  der  Texte  vor* 
ausgefcbickten    biftorilcheu  Bemerkungen    zeugen 
von   einer   feltenen  Bclelenheit  und  feinen  Kennt- 
nifs     der    chriftiichen  -  Alterthüraer.       VorzüglicK 
brauchbar  fbr  Prediger  und  Kandidaten  Qnd  die-aus* 
führlichen  Erklärungen  der  Perikopen,  wobey  der 
W.r  wie  der  Augenfchein  lehrt,   die  heften  Ausle- 
ger zu  Käthe  gezogen,  und  benutzt  hat.     Bey  fchwe«> 
ren  Stellien  find  die  erheblichften  verfchiedenen  Mey- 
nungen  der  Ausleger  angeführt,  unter  welchen  der 
Prediger  diejenige  wählen  kann,  die  ihm  die  richtig- 
ße  zu  fejn  fcheinr.     An  Materialien  zu  Kanzel  vor- 
träten.fehlt  es  in  diefem  Handbuche  nicht.     So  find 
z*  B.  überdie  Epiftel.  am. Sonntage  Sexagefimä  fiehcn 
dogmatifche  Lehren,  43  moraÜfthe  Sätze,  55  Haupt- 
lalze  und  4  ausfobrliche  Entwürfe  zum  BefteBr-gege-^ 
Een.     Ueber  das  Evangelium  am  §jpnntageInvocavir 
findet  man   g.  dogmatifche  Lehren,    62  morälifcLe 
Sätze,  79  Hiauptiatze  und  6  Eiitwürfe.     E^ift  fchon 
zum  Voraus  zu  vermuthen,  daf^  Manches  mit  unter- 
laufen werde,  was  keinen,  brauchbaren-und' ausführ- 
baren Stoff  zu  Predigten  geben  kann^  und  da(^  es^an 
Wiederholungen  einerund  eben  derfelben Sache, nur 
mit  andern  Worten^  nicht  fehlen  werde;,  und  fo  ver- 
hält es  fich  in  der  That.^  Nur  einige  BeyCpiele-anzu« 
fuhren,;  fa  &SkdtX  man.  untei:  den.  fiau^tfätzen  ober 
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die  Epiftel  am  Sönotage  lSexagefim|  auch  folgende: 
f^am  JhnenMm.     (Vor  weicher  Gemeinde  konnte 
wohl  bieröber  gepredifjt  werden?)    Bonden  Gefak- 
rm  atfReiftUy  und  dem  enri/f liehen  Suchtverhalten  dabey. 
;Ift  doch  wohl  zu  fpecieJ.)    ManciiQ  HauptHitze  hät- 
ten   in  eineo    einzigeo  .zaiammen   gezogen   werden 
können,  z.  B,   Von  fatfchen  und  erdichteten  Vorzügen. 
fTenn  wd  wie  iß  es  dem  Chrißen  erlaubt,  oder  wohl  gar 
Pflidd,  Andern  feine  Forzüge  bekannt    zu    machen! 
Auch  äe  größten  Vofzüge  geben^uns  zum  Stolze  kein 
Reckt,    lieber  das  Kvangelium  am  Sonntagelnvoca^ 
Tit:  hVoo    dtm   falfchen   Giaubeo:    ein    frommer 
Cfanft  habe  Recht  zu  erwarten,  dafs  Gott  um  feinet* 
willen  etwas   Uebernatürliches   thuo  werde.     Vom 
/aJfcfaen  Vertrauen  auf  Gottes  unmittelbaren  Schutz, 
bey  unnöthigen,  verwogenen  Unternehmungen.     Ur- 
facfasn,   warum   fo  vieJe  Menfchen  den  Werth  der 
Stille  und  Einfamkeit  Verkennen.       Von  der  nöthi- 

fen  Wachfamkeit  über  fich  felbft  in  der  Einfamkeit. 
)ie  Einfamkeit  recht  benutzt,  als  ein  Beförderungs- 
mittel der  Andacht.  Die  Umftände,  unter  welchen 
Eioramkeit  gut  ift.  Von  den  Vortheilen  der  Einfam- 
Veit.**  Und  dennoch  kommt  hierzu  noch  ein  Ent- 
wurf zu  einer  Pretfigt  von  dem  käufig  verkannten  fVer^ 
tke  einer  mit  chrißticher  ITeisheit  verlebten  Einfamkeit. 
Wir  würden  dem  Vf-  rathen,  bey  der  Fortfet2ung, 
welche  nach  feiner  eigenen  Verficherung  viele  ffeiner 
Freunde  wünfchen , .  die  dosmatifchen  Lebren ,  wel- 
che  ohneEtin  nicht  fmmer  gfückllch  gewählt  find,  und 
die  rooralifcbett  Satze  ganz  wegzulaffen ,  und  nach 
der  Erklärung  des  Textes  höchftehs  zehn  bis  funf- 
tehn  aus  dem  Texte  hergeleitete  Hauptfatze  folgen. 
Zttlaftea.  Hierdurch  würde  cjas  VVerK  an  Brauch- 
barkeit gewinnen,  und  es  werden  fich  auch  vielleicht 
mehrere  Käufer  dazu  finden.  Nur  noch  eine  Rlei- 
mgkettt  Warum  fcbreibt  der  Vf.  Sioonima ,  metoni- 
Ki\lcV&^  mfokriphUch ,  Hipothefe?  b,  L  w»  Waram 
jft  ihm  dks  Mrmtf  io  verhafst? 

OEKONOMIE.- 

Tut,  b.  Stettfn :  Dr.  Chrißofk  WilheUn  ^acab  Gat- 
lerer*!  Neues  Forßarcliiv,  zur  Erweiterung  der 
For(t-und  Jagdwiffenfchaft,  und  der  Forfk-  und' 
Jagdliteratur.    Eitfter  Band.    1804.    3J2  S    m.  i 

R^.    Zwölfter  Band.    1805.    ^48.  u.  XI  Tab.. 

gr-8-    (iiRthlr.) 

Im  JDl  Theil'e  zeichnen  fleh  unter  dien  im  crff  en 
AbfcbnHt  vorkommenden  noch  ungedruckten  Ab- 
handlungen vorzaglich  eihige  von  Hb.  Karl  Slevogt 
aus.  ni  der  einen  behandelt  er  das  Vermögen  alter 
Baumftöcke,  nacB  dem  Abholzen'  ihrer  Stämme, 
•och  einige  Jahre  fort  zu  vegetiren ;  indem  er  feine 
Erfahrungen  Aber  dfen-  fchwacheo  Lodentrieb  alter 
Bachenftöcke-,  und  Ober  das  UeberwdIIendes  Saftes> 
auf  den '  Stöcken-  abgemachter  Bäumen  anföhrt. 
Nach  denfelben  fetzt  fich  nämlich  auch  an  alten ,.  auf 
guten  Böden  flockenden  Laiibhul/.ftöcken,  oben  am« 
fiieb  ein.Gallttfi  an»,  aus  welchem  einige  Lgbden.hes^ 


vorfchieben,  die  hemach  wieder  eingeben,,  fö  wie* 
Ce  -bey  fernerer  Zunahme  in  die  Dicke,  die  Rinde 
von  der  Safthaut  abfchieben:  und  felbft  fichtene  Stö- 
cke überwallen  auf  det  Fläche  des  Abhiebs  und  zeiif 
gen  unter  rguten  Wachsthumsumftänden  eine  mafer- 
artige  Holzformatiou,  die  fich  auf  demfelben  in  ver^ 
fchiedenen  Steiles  fpirälförmig  oder  auch  fchlänglicfif 

Sewunden  zeigt,  welche  Hr.  5/.  aus  der  Reizbarkeit 
er  Fibern   fich    erklärt,    wornacb    d!e  l^iber  ßcH 
krümmt,   fo  wie  fie  der  Einwirkung  der  Luft  und 
ihren  Meteoren  ausgefetzt  wird.      "Wenn  aber  aucH 
nach  der  Erfahrung  des  Rec.  erftere  Phänomene  nicht 
feiten  find,   und  felbft  beym  NadelhoFz  cKe  Eiofau- 
gung-  der  Stöcke  allgemein  bekannt  ift :   fo  find  doch 
die  rhänomcne  des  Ueberwallens  mit  einer  Holzfor- 
mation  feiten ,    und    erheifchen''  einen    geeigneten 
Standort,  wobey  fo  vlefSaft  übertreten  kann,  dafä. 
der  Procefs  der  Formation  des  Holzes  noch  an  freyer 
Luft  vor  fich  gehen  kann;  und  es  hat  dabey  gewif^ 
auch  die  R'aunigkeit  der  Fläche ,    auf  welcher  fich 
die    Holzfafern   conftitniren,    auf  ihre  W<*ndungen 
ftarken  Bezug.    —    In  der  andern  Abhandlung  bef- 
fcbreibt  Hr.  St.  die  Abfchnitte  der  Wurzdftamme- 
Junger  Bäume  .unter  dem  Knoten  r  von  w€b&em  an 
in  dem  Samenkorn  das  Wachsthum  fich  auf-  und  nie^ 
derwärts  ergibt.      Er  ftellt'in  diirauf  folgenden  Ab>r 
handluugen  feine  Erfahrungen  über  die  Entftehungi 
der  Heideplätze  durch  fehlerhafte  Hiebe  auf ,  wor- 
nacb folche  Plätze  mit  Heide  fiberfauftn,^  die  Ib  läiP- 
ge  auf  ihnen  fort  vegetirt^  und  den  Bbden  mit  ei^ 
nem  Seh wilch  überziehet  y  bis  ihr  WacHsthum  felbft 
rückgängig  wird,  und  wornacB  Iblche  Plätze  nach 
ümfiähden  für  die  Cultur  mehr  dder  miuder  geei||^• 
net  werden ;    und  fögt  diefen  noch  einices  über  dm* 
Bebandlung  der  H«deberge  in  Murgtliiü:,,  über  die* 
Culturgefchichte  des  Lerchenbaums,  und  über  dars' 
Angewöhnen  exotifcher  Bäume  und  Sträucber  an: 
unfern  Rimmeisftrich,  bey,  die  fammtlich  ^on  ein^' 
richtigen  Anficht   der  Sachen    zeugeti;     —    Noch', 
find  aufser   diefem  im   erften  Abfchnitt  beygefilgt: 
einige  vom  Hn.  t^.^/ZinrAartf^  cemanhte  Betnerkun- 

Sen  üher  Borkhaufens  theorctifchpraktifches?  Bjrnd^ 
uchder  Forftbotc  nik  und  Forfttecfwiolbgie  IT.  TheiF:: 
und  Bey  träge  zur  OefchicHle  di?s  rheihpfälzifchem 
Forftwefens  von  Ho.  Xrautliofer'y  in  welcheuv  wenui 

fjleich  der  Auffatz  bereits  im  Jähr  1765  verfertigt  ift,, 
ehr  paflende  und  noch  immer  anwendbare  Bemep- 
Rungen  und  Rilgen  von  Forftmännern  vorkommecr.. 
—  Der  zwe^-te  Abfchnitt  ift  wie  bisher,  den  sH fern i 
und  neuern  Verordnungen  in  Forff-  und  J'agdfachem  . 
gewidmet,  und. enthält  diefsmal,  aufser  einer  Wald- 
und  Rohlenordnung  der  obern  Pfalz  von  l'69'4,  und'  ei*- 
nigen  neuern  Nürnbergifohen  Vierordnungeni  insbev 
fondere:  eine  Sammlung  der  Gefctze  undßfefcKhlffe^ 
des  ft-anzöfifcHen-  Voll^iehungsr-  Dli«ecroriums  über: 
die  Einrichtung  des' Forftwefens,  in  den.  vier  neuem 
Departemetits  des  linken  Rlieinuf^rs,  vom  Jahr  Vll 
und  Vir.  Der  dritte  Abfchnitr  enthält  vermifchtes 
kurse  Nnefariebteai 
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TTnter  den  eigentbafnlichen  Abhandlungen  und 
AufTätzen  des  zwölften  Bandet  fipd  neben  dem  vor- 
trefflichen Regulativ  für  die  Maft  von  fTitziebefiy  und 
^emTB^fchlufs  der  Gefchichte  des  rheinpfalzJfcheB 
Forftwefens  von  KrautJiof er  9^  und  anderen  über  ver- 
schiedene forftliche  Gegen  ftä'nde  gefertigten  Cutach- 

t  ten ,  insbefondere  di^  IValtherfcUen  und  SUvogtfchen 
Arbeiten  lefenswerth.  Hr.  Prof.  fTalther  in  Gi^fsen 
ftellt  eigene  yortrefflicheßen^erkungcn  über  dicVet- 
fchiedeaebotanifcbe  Eintheilung  der  Holzarten  auf, 
und  erläutert  dlefelbe  <lurch  Tabellen.  Hr.  Stevogt 
liefert  neun^Auffätze  Aber  verfchiedene  Gecenftande, 
und  fnacht  4n  Nr.  8*  als  neue  Methode  die  baaren 
Forftrevenüen  zu  erhöhen,  die  Bemerkung ,  dafs  in 
mehrere  h^rrfphaftliche  Magazine  nur  das  Biauholz, 
nach  welchem  keine  Nachfrage  ift,  abgegeben  werde, 

,  während  die  heften  Sorten  aa  die  Käufer  im  Walde  er- 
.laff^n  werden,  um  die  rorftrechnung  recht  hoch  zu 
bringen.  JRec.  bemerkt  dabejr,  dafs,  fo  wie  diefes 
an  und  för  fich  in  der  Natur  der  Sache  liqgt,  bey 
Forften ,  in  welchen  das  anweifende  Perfonale  von 
der  An  weifung  an  die  Räufer  feinen  eigenen  Nutzen 
hat,  dennoch  Fälle  eintreten  könhon,  wo  daffelbe 
*in  Befeitigung  deffen ,  den  Käufern  durch  gute  Waa- 
re  conniViren  mufs ,  um  den  Abfatz  zu  begQnftigen, 
und  die.  Räufer  nicht  aus  den  herrfchaftlichen  Wal- 
dungen in  die  Privathölzer  zu  verfcheuchen ,  wenn 
rfiefe  dort  beffere  Waaren  um  den  nämlichen  Preis 
finden  können.«  Nr.  9.  rügt  die  Veranfchlagung  des 
liolzes  auf  dem  Stamme ,,  als  nachtheilig  gegen  feine 
kubifche  Berechnung.  Rec,  ift  ganz  überzeugt  daff 
letztere  vor  erfterer  grpfse  Vorzöge  hat,  wo'  die 
Holzäbg^b'e  ni;:ht  größer  ift,  als  dafs  das  anweifen- 
de Perfonale  die  kubifche  13ercclinung  Stamm  für 
Stamm  noch  yorhehmen  konnte;  wo  aber  diefs 
nicht  ift,  kann  die  Veranfchlagung  der  Stämme  blofs 
nach  ihrer  Stärke  und  Länge  Statt  finden ,  weian 
man  befondersbey  Regulirung  der  Taxe  auf  ibreri 
mehr  oder  minder  vollholzicbten  oder  abholzichten 
Wuchs  ein  für  allemal  fchon  Rückficht  genommen 
hat.  Die  Beyträge  zur  Phyfiologie  der  Gewächfe 
Nr.  13.  aus  dem  Englifchen  überfetzt  mit  Bemerkun- 
gen von  Hn.  Slevogt^  fo  wie, Nr.  14.  über  die  Ab- 
triebszeit der  Eichenwälder,  und  Nr.  15.  über. die 
Kröpfe  der  Eichen  find  lefensyt^erth.  —  In  dem  an- 
dern Abfchnitte  diefes  ^Thcils  folgen  wie  gewöhn- 
lich, die  Forftordnungen  verfchiedeoer  Provinzen, 
und  andere  in  das  Forftwefen  einfchlagende  Ver- 
ordnungen. > 


BEnLm,'b.  Gäclicke:  Follßiindiges  Lexicon  der  Gärt- 
nerei/ und  Botatiik ,  oder  atpltabetifche  Befchreibung 
vorn  ii^u,  IFartiing  und  Nutzen  aller  in-  und 
auslä^iJifchen  f  ökonomifchen ,  offiziellen  und  zur 
Zierde  dienenden  Gewächfe f  von  Friedr.  Gottlieb 
Dietrich,  Fürftl  Sächf.  Weimarifchem  Hofgärt, 
ner, mehrerer  gelehrten  G^fellfchaften  Mitglied. 


jag 

VI.  Bstnd  von  Mafforiia  bis  Fe4unculus.  1806. 
742  S.  8.  (3  Rthlr.) 
,  Die  Vollftändigkeit  dlefcS  IntereTTanteii  Werks, 
"^und  die  genaue  und  zuverläffige  Befchreibung  und' 
Angabe  der  Cultur  u.  f.  w.  .aller  Gattungen  und  Ar- 
ten der  Gewächfe  bleibt  aiich  hier  diefeibe.  *  Zum 
Bewerfe  vyrollen  wir  einige  Pfianzen  au*sheben,  und 
ihre  Arten  gegen  die. Zahl  derer  halten,  welche P/ji/. 
pAiüer  in  feinem  Gärtner  -  Lexicon  befchreibt.  So  hat 
i.  B.  Dietrich  von  Medicago,  Schnechenklee  37  Arten 
befchrieben,  MiUer  hingegen  nicht  mehr  ais  5  Ar- 
jen.  —  Von  der  Gattung  Melaßomay  SchwarzfMund^ 
die  Miller  Groffularia  nennt,  hat  diefer  nur  18  Sor- 
ten odef  Arten,  D.  hingegen  85  Arten:  und  da  Hr. 
von  Humboldt  auf  feinen  Keifen  150  Arten  gefammelt, 
fo  will  der  Vf.  die  übrigen  65  Arten  im  Nachtrag  an- 
zeigen.—  Von  Mifembryantl^emum  y  Zaferblume,  hat 
der  Vf.  86  Arten  befchrieben ;  Miller^  hingegen  nur 
46  Arten.  —  JBey  JMefpilus^  Miffet^  von  welcher  der 
Vf.  aufser  denen,  die  unter  Pyrus  und  Crataegus  fte- 
hen,  7  Arten  befchreibt,  vermifst  gleichwohl  Rec, 
die  panachirte  Miffely  die  keine. blofse  Spielart  ift.  — r 
Von  Mimofay  der  Sinnpflanze ,  hat  zwar  der  Vf.  72 
Arten  bieichrieben,  will  aber  noch  viele  im  Nachtra- 
ge nachholen,  und  andere  berichtigen.  Miller  hat 
nur  24  Arten  befchrieben.  —  Von  der  Zierpflanze 
Ocimunty  Baßlienkraut,  befchreibt  Miller  nur  6  Arten, 
da  bey  Dietrich  29  Arten  ftehen:  fo  von  Ononis, 
Bauliechel,  68  Arten,  da  Miller  nur  15  Arten  hat. 

TECHNOLOGIE. 
Nü^iNBERo,  im  Verlag  d.  Stein.  Buchh. :    H,  F.  A. 
Stockeis y  Hoffebreiners  zu  Schleiz,  prahtifehes 
Handbuch  für  Künfller,  Lackirliebhaber  und  Oelfar* 
ben-Anfireicker.    Ziaeyter  Theil.  1805.    198  S.    g. 
m.  5  Rupfertafeln,  (i  Rthlr.)      . 
Wiederholte  Auflagen  von  dem  ^r/ff»  Theil   die- 
fes Werks,   deffeö  in  der  Allg.  Ljt.  Zeit,  zu  feiner 
Zeit  gehörige  Anzeige gefchehfen  (1799.  Nmn.  70.),  find 
ein  fprechender  Beweis  für  die.praktifche  Brauch- 
barkeit deffelben,  und   dafs  der  vorliegende  zweyte 
Theil  eben  fo  nützlich  werde  befunden  werden,  läfst 
Ech  mit  Grund  erwarten.    Hr.  St.  zeigt  fich  durch- 
aus als  ein  in  feinem  Fach  fehr  erfahrner  Kunftl er, 
und  hat,  was  feinem  Handbucbe  ebenfalls  zur  Em- 
pfehlung gereicht,  die  Gabe  eines  deutlichen  Vor- 
trags,   ohne  SchwiiJft    und    ohne    unverftändlichc 
Runftwörter  für  Handwerksleute,  welche  fich  fci- 
per  Vorfchriften    bedienen   wollen.      Hier  war  er 
vornehmlich  bemüht,   Anweifung  über  das  Anftrei- 
chen  und  Lackiren  der  Wagen  zu  geben;  ferner  wird 
gelehrt,    eine  Vergoldung  auf  Lackfirnifs  zu   ma- 
chen, welche  die  JNäffe  aushäit,  Hölzer  vor  Wurm- 
frafs    zu     fiebern,     verfchiedenfarbig    zu     beizen. 
Fruchte  in  Wachs  abzugiefsen  u.  dergl.  m.     Die  Ru- 
pfertafeln ftellen  einige  Werkzeu|;e  und  Vorrichtun- 
gen dar,  auf  welche  fich  der  Vf.  xa  der  Schrift  feibft 
gelegentlich  bezogen  bat. 
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STAATSkriSS^tNSCJiAFTEN. 

BxBLcr,  *  b.  Braun:  27i?6isr  4i^  Einrichtung  und  den 
Zwefk  dir  hohem,  Lekran/i^Hen  von  Dr.  Johann 
Benjamin  Erhard,  ausübendem  Arzte  m  ISerlicb 
180^-  X  u.  278  S.  8r  »  0  Ätblr-  8  gr.) 

IjteLehraaftalt^a  ab^rbaitpt»  und  die  h(lbei;ea  ißS- 
belönderev  fiivt.iCUifo.wipbtJger  Gegenftand  ixj 
Rnclcficfat  auf  das  Wohl  der  Meotcbheit  und .  der 
Sraa/eo,  zugleich  abjsr  auch  ein  fo  vielfeitiger  und 
rerH'ickelter  Gegen ft and,  wenn  die  Federungen  der 
Gegenwart  mit  den  Auslichten  der  Zukunft  und 
i\\>erhaupt  mit  den  WOnfcben  der  befleren' Menfcbea 
}n  Barmonie  .gebracht  werden  foUen ,  dafs  kein($ 
Schrift  eines  c^nkenden  und  es  mit  der  Menfchheit 
Wirkiioh  gut  meinenclen.  Koples  far  OberflA&ig  anzu; 
leVtea  i(t.  Die  For  uns  liegende »  an  Umfange  klei^ 
oe,  aber  an  Inhalte  reichhaltige  Schrift  eines  Arz- 
tes von  echt  philofophifchem'  Sinne,  verdient  in 
Ruckficht  auf  einen  grofsen  umfafTenden  Verbeffe- 
TUQ&splan  der  l«ebranftalten  im  Staate  Oberhaupt, 
in^tick^Yit  auf  dendnzig  richtigen  Gefichtspunpt^ 
tiiiB  nreJcfaem  alJe  auf  die  Cultur  abzweckenden  und 
dafaer  in  VerbinduDg  fte^endea  Lefar^nftalten  be- 
trachtet werden ,  endlich  auch  in  Hückficht  auf  di^ 
zweckmäfsigen ,  zur  alJmähliflen  Ausführung  deffel- 
beo  0Bthanen ,  auf  Welt  und  menfcheokenntoifs  ee- 
gründeten  Vorfchläge  Aüfmerkfamkeit  und  reifliche 
Seberzjgung. 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,  zu  zeigen«  wri* 
che  höhere  Lehranltalten  in  einem  Staate  leyn  ihaf- 
fen,  welchen  Zweck  .fie  haben ,  und  durch  welche 
Eiorichtang 'fie  denfelbep  am:  heften  erreichen  kön- 
nen; mit  emeni  Worte^  einen  idealifehea  Plan  der 
boliern  Lehranntalten  zu  zeichnen,  und  die  Mittel 
anzugeben,  wie  die  bisher  beftehenden  Anftalten 
ohoegrofse  Schwierigkeit  nach  und  nach  jenem  Ideal 
angepafst  werden  kd^nen.  Denn  nach  der  Vorrede 
macht  rfiefe  Schrift ,1  nebft  den  meiften  vpn  dem  Vf. 
fchon  herausgegebenen  und  noch  zn  erwartenden, 
einen  Thcil  eines  grofsen  Ganzen,  nämlich  einer 
Thiorit  der  Gefetzgebungy  aqs.  Diefen  Gefichtspunkt 
darf  man  nicht  venj»ffen,  wenn  man  diefe  Schrift  ia 
dem  gehförigen  Lichte  betrachten  will.  Ei(i  anderer 
Funkt  ift  der,   dafs  der  Vt  mit  dem  Inhalte  diefer 
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Schrift  fich  feit  zehen  Jahren  be{c)iaftiir^,  und  fie 
^  Tier  Jahre  vor  ilem  Abdrucke  ichon  voUig:  au3geaj{r 
beitet  hat;  dafs  er  gegen|wartjg  zw«r  an  cUmi  Gedan? 
ken  felbft  nichts  zu  ändero  wünfcht,  aiier  doch  mit 
dem  Ausdruck  und  der  Anordnung  den*  Materi|t4 
nicht  zufrieden  ift,  und  fie  daher  auch  nock  längef 
in  feinem  Pulte  zurückgehalten  hätte,  wenn  eir  hat? 
tje  hpffen  dürfen^  mejir  Mufse zugewinneq.  Durcl^ 
das  erfte  will  er  verhindern,  dafs  m^n  nicht  auf  den 
Gedanken  komme^  er  habe  aus  Raots  Sti:eit  der  F^r 
cultdten  manches  entlehnt,  und  durch  das  zwe^vte^ 
Nachficht  gegen  manchen  Fehler  erlangen.  Allein 
ein  fo  gründlicher,  und  dabey  doch  fo  befcheidenei^^ 
Denker,  wie  der  Vf.  ift,  hat  nach  qnfenn  Dafürhalr 
ten,.  wederdas  erfte  zu  befürohteps.nocd  das^zweyt^ 
als  Gunft  zu  erflehen. nöthJg.  .  I(t  aiiob  ,in  Anfehung 
des  Ausdru4:ks  und  der  Tormeilen  Befcfaafifenheit 
^  der  Gedanken ,  befonders  auch  in  Äuck^cht  aufdie 
Verbindung  der  einzelnen  Ttcile  zu  einem  Ganzeo 
noch  einiges  zu  wCnfchen:  fo  wird  fich  doch  jeder 
verftandige  Lefer  dahin  befcheiden,  dafs  es  hier 
mehr  a^if^die  Gedanken,  als  auf  die  Form  an^ 
kommt. 

Ürtu.  befondere  Abhandlungen,  Qber  die  Indu^ 
ßriefchulm,  über  die  Zeicün  -  und  Kuußfchulen*  und 
über  UniuerTitäUn^  machen  den  Inhalt  d^r  Schrift 
.  aus.  Sie  fcneinen  getrennte  Ganze  zu  feyn;  aber  am 
$chluffe  der  dritte^  fiehet  man  dexi  Zufarnmenhang 
derfelben  und  dafs  es  in  einem  Staate  nur  diefe  drey 
höheren  Lehranftalten  geben  kann.  Die  dritte  macht 
den  gröfsten  Theil  der.  Schrift  aus,  weil  die  voU- 
ftändige  Or^nifirung  einer  Univ^rfität  und  der  Vor« 
bereitungsfcnulen  weit  verwickelter  ift,  und  ihre 
Realifirung  mit  mehr  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat.  ^  ^ 

Erflt  Ahtheil.  Zweck  und  Einrklitung  emer  ft^n« 
flrie/chuU.  Induftrxe  ift  Arbeitfamkeit  mit  dei*  Fer<* 
tigk^it  verbunden,  figh  die  Arbeit  fp  viel  als  toög- 
lich  zu  erleichtern  und  die  Mittel  zu  entdecken,  fia 
ohne  Betrug  oder  Wucher  am  eintraglichften  zu  ma- 
chen, oder  kurz,  Fertigkeit  mit  Verftand  zu  arbei- 
ten. Die  Fertigkeit  init  Verftand  zu  geniefsen  ift 
Cultur.  ^  rOiefer  Begriff  ift  doch  zn  einfeitig,  und 
beftimmt  nicht  fowohl  die  Cultur  felbft,  als  was  fie 
zur  Folge  hat.  Das  menfchliche  Leben  befteht  nicht 
allein  im  Geniefsen ,  fondern  auch  im  Thun.  Die 
^  Indu^ 
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Iflldüftrieirt  nur  Mittel  zu  ZvireckeB,  die  Taitgli^- 
keit  mcfa  eigenen  Zwe<^ked  thitig  zu  feyn,  ift  Cul- 
tur;  Mit  Virffland' leben  gehört  zur  InduClr^,  mit 
Vernunft. zttrCultuir)  Cmtur  und  Indaftrie  ift  das 
Wefentlichc  der  n Erziehung,  und  der  Zweck  des 
Sta^s  bey  der  Verbcfferung  des  Nationalchar^kters 
'Hiufs  alfo  ;iFor»OgIich'  auf  GultHr  und  Ipdultrie  gerioh- 
tet  feyn%.  ^Eine  Trennung  der  Oultur  undlnduftrie 
in  einer  Nation ,  fo  dafs  der  eipe  Theil  blofs  arbei- 
tete ohne  zu  genfefsen ,  der  andere  hlöts  genöfieoh- 
tie  zu  arbeiten,  ift  nicht  möfi;Iich  und  gegen  die\Vei$« 
heit.  IndefTen  würde  doch  das'  Feudalfyfteni  eine 
ii)lche  TbeiluDg  hervorgebracht  haben ,  wenn  nicht 
das  Äufkoipmen.des  Mitteiftandes  fie  verhindert  hät- 
te. Der  Vf.  hält  dafür,  dafs  Deutfchland  jetzt  wi£f' 
jhr-Mtr  Epoche' ei n^  folchen  Theilung  nahe  fey, 
dafs  aber  die  Mittel  leicht  find,  fie  zu  verhüten, 
nämlich:  ein  beftändiger  Fort fchritt  ip  der  Annähe^ 
mng  des  Finanzfyfteras  zu  reinen ,  aus  dem  vernflnf- 
tigen^  Staatsrecht  gefchdpften  Pripcipfen ;  die  gSnzli- 
cbcf  Abfchaffimg  des  Feudalfyftems  ohne  Stdnrung 
des  EijgenthumS ,  und  ein  allgemein  verbreitetes'  In^ 
tercffe  für  Tnduftrie.  Das  allgemeine  Intereffe  för 
Industrie  beftcht  darin,  dafs  kanfdg  Jedermann  fo 
erzogo^  wird,  dafs  er  fich  durch  feiner  Hände  oder 
feines^  Ropfes  Arbeit  im-  Nothfall  ernähren  kann, 
trnd  dafs,,  wenn  ihn  das  Schickfal  in  die  Lag)s  fetzt, 
,  dafs  er  es  nicht  bedarf,  dafs  er  fich,  wfenn  auch  för 

Srlöcklicher,  dorfch nicht  för  beffer  hält,  als  dieMen- 
chen,'  die  fich  durch  Arbeiten  ernähren  möffaa. 
Dazu  find  Induftriefchulen  nothwendig.  Der  Er- 
werb eines  Menfchen  hängt  ab  von  feiner  Gefchick- 
JichVeit,  feiner  Arbeitfatfikeit  und  dem  Bedörfnift 
bcler  der  Neigung^ Anderer,  von  beiden  Gebraut;b 
zu  machen.  'Der  Zweck  einer  Induftriefchule  ift  da- 
her ?.  (fie  Anlage  eines  Menfchen  kennen  zu  lernen, 
«.  fie  auszubilden ,  3.  ihn  zur  Arbeitfaxnkeit  zu  ge- 
wöhnen,   4.  ihm  Menfchenkenntnifs  bcyzubringen* 

-  Auf  diefe  Erforderniffb  vHrd  in  dem  Plane  einer  voll- 
ftändfigen  Induftrfefchule ,  welchen  der  Vf.  vorlegt, 

'  Röckficht  firenommcn.  Die  Anlagen  eines  Menfchen 
kennen  zu  lernen  i  dazu  dienen  die  mannichfaltigen 
eegenftanJe,  Werkftättennd  Vorlefangen.  DieAus^ 
bilduRg  cferfclben  wird  erreicht,  wenn  die  Schüler, 
welche  tum  Gelehrte« ftande  beftimmt  find,  einen 
hinKni^richen  Begriff  von  der  Indnftrte  im  Ganzen 
und  Cefchk^klicl^keit  in  einem  Zweige  derfelben; 
diejenigen' aber,  welche  ficb'den  Handwerken  wid- 
men, zugleich Cultur  erlangen,  und  a'ufser  der  üe^ 
bung  in  ein^n  Theile  der  Induftrie,  wozu  fie  AoJa- 
re  haben,  die  im  gemeinem  Leben  brauch  bare  Ken  nt- 
nifs  d/r  Anthrtöpologie,  Mechanik  und  Chemie  fich 
erwerben.    E*  würde  zu  weitlänBg  feyn,   wenn  wir 

'  diefeif  ganzen  Plan,  der  uns  ganz  zwedtmäfsig 
fcheint#  weiter  aus  einander  fetzen  wollten.  Pa  die 
Errichtung  einer  Indbftriefchule  aber»  des  Fonds  we- 
gen, welchen  fie  erfodert,  ih  wenigen  Städten  mög- 
jicb  jfk:  fo' zeigt  noch  der  Vi  zuletzt,  wie  in  jedenr 
Städtchen  doch  wenigftens  eine  Anftalt  feyn  könnte,, 
weiche  die  Zntfnftrie  befdrderte.    So  könnte  z;  B«  ia 


m 


jt4tr  kleiiteif  Stadtv  di^  nur  eine  gemeiae  Schule 
und  einen  guten  Lehrer  bar,  durch  Anfchaffung  von 
brauchbaren  Büchern  und  ,Mpdellen,*  welche  der 
Gemeinde  verblieben ,  -  durch  deif  fafslicheri'Vörtrag 
eiYiiger  realen  Renntniffe  und  durch  den  Unterricht 
einieer  gefchickter-  Handwerker  fch^ön  viel  Gutes 
gelGneheiii  iNi^thdirfkig  gpfchi^fatr  foTCt^as  auch 
wohl  an  mehrei*en  Orten.  ^  Die  Seriwiarigkeit  liegt 
nur  darin ,  die  Leute  dahin  zu  bringen ',  dafs  fie  ih-< 
re  Blander  uriterriqhten  lafTen,  welche  nur  durc^j 
gute  Pfarrer,  die  ihnen  diefes^  zur  Pflicht  machen,] 
gehoben  werden  kann.  Allein,  wenn  man  «höret,! 
wie  wenig  die  Pfarrer  durch  ihre  Ermahnungen, 
die  Rinder  durch  die  Schutzhlattecn  vor  ..einer  fo 
gemeinen  und  gefährlichen  Krankheit  za  fchotzen, 
ausrichten:  Co  mu{s  man  billig  zweifeln,,  dafs  diefes 
IVJittcQ  zureichend  (eyn  werde.  Es  ift  aber  fehr  zu 
wflpfchen,  dafs  von  diefer  Seite  mehr  gefchehe. 
Selbft  die  Profeffioniften  würden  gewinnen ,  und 
durch  die  Fragen  der  ScbClIer  und  Lehrer  zum  Nach- 
denken über  ihr.  GefchSft  veranlafst  werden*  DaBs  1 
die  jungen  Leute,  die  fieh  dem  Studieren  widmen 
Collen ,  Antheil  ap  der  Bildung  %ut  Induftrie  neh« 
men,  ift  fehr  zweckmfifsig. 

Zweyti  Abtheil.  Ueber  Kunßjckuten  ttBerkaupt  und 
über  Zewienfehukn  insbefondire.  Der  Vf.  befolgt  hier 
denfelben  Gang.  Er  zeigt  erft  das  Verhaltnifs  der 
fchönen  Kaufte  zu  dem  Zweck  des  Staats,  legt  dano 
einen  Plan  vor,  durch  welchen  ^enerZiveck  voU- 
händig  erreicht  Werden  könnte,  und  zeigt  endlich, 
was  in  verfchiedeaen  yerhaltnifien  far  der»felben  ge- 
than  werden  könnte.  .  Schöne  und  befonders  bilden- 
de Kilnfte  find  ihrem  Zwecke  nach  ganz  verfchied'm 
von  den  mechanifchen.  Beide  können  aber  an  ei- 
nem  nnd  demfelben  Gegenftande  vereiniget  feyn, 
,.weil  der  Zweck,  dem  eine  Sache  dienen  mufs,  fei- 
ten verhindert,  dafs  Be  eine  Form  habe,  die  auch 
an  fich  gefällt.  Die  Anwendbarkeit  der  bildenden 
Rünfte  auf  die  Fabrik  -  nnd  Manufakturwaaren  ift 
unverkennbar,  nicht  weniger  ihr  Einflufs  auf  den 
Abfatz^  auf  die  äfthetifche  Cultur  der  Nation ,  wo- 
durch fie  geneigt  wird  die  Brutalität  abzulegen  ,  und 
auch  bey  d^m  Genufs  das  Wohlgefallen  des  Zu- 
fchauers  zu  beabßchtigen.  Alles  was.  auf  die  ganze 
Nation  unmfttelbaren  Einflufs  und  nicht  blofs  Nut- 
zen für  Einzelne  hat,  den  eliefe  fftr  fich  behalten  kön- 
nen >  foU  Angdegeoheit  de^  Staats  feyn.  „Die  Ver- 
einigung der  Gefelligkeit  und  dadurch  auch  mittel- 
bar der  MoraKtät  mit  dem  Genufle,  ift  die  äftheti- 
fche CuTtur.  Da.  diefe,'  wenn  auch  nicht  geradezu 
moralifch  i^t  macht,  doch  die  thierifchen  Affecten 
rtjegierden;  zähmet:  fo  fetzt  fie  den  Menfchen  in  den 
Stand,  weit  leichter  die  morafifchen  Maximen  z« 
befolgen,  und  fie  gibt  die  erfte  Stufe  ab,  auf  die  der 
Menfch  zur  wahren  Freyheit. hinauf  fteigt  Der  cul- 
tivirte  Menfbh  kann  z^yar  noch  immer  immoralircb 
feyn,  aber  er  ift  es  doch  ohne  Brutalität;  und  wenn 
er  gleich  dadurch  an  fich  nur  nict^arträdhtiger  wird, 
wenn  er  deffenungeachtet  fchlecht  handelt:  fo  ift  er 
doch  £&r  die  Gefiulfchaft  erträglicher«    So  lange  fich 
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«ber  deg  Menfch  nielii  von  der  Bfutalitfit  befreyet 
6at,   foJaogc  ift  auch  von  ihm  keine  Moralität  iu 
erwarten^      UiciAblegunr  der  Brutalität,   oder  die 
Veredlang  der  Art  des  Oenuffes,   ift  daher  in  den 
Staatszweck   atif/onehmen,  nai   der  Staat  hat  dazu^ 
Anftalten  zu  treffeffe."    Eine  voll ftändice  Kauft fchu- 
le  bat  zwey  Zwecke,  Bildung  der  eigerSUchenKünft- 
1er  und  Biidfing  des  Gefchmacks  und;  der  Gefchick- 
lichkeit   anderer»    die  nicht'blofs  Gegenfrände  der 
Runft  bearbeiten.     Der  letztere  ift  der  wichtigfte 
DoddieAiiftalteD  dazu  find  auch  die hauptfächlickLften 
für  den  »gentlicfaen  Rünftler;  denn  der  vorpehmfte 
Unterricht,  den  man  .einem  zurKu/ift  gebornen  Men- • 
fehen  geben  kenn,  beftebt. in  dem  Bekanntmachet 
der  Vortheile  in'der  Ausarbeitung,  der  Uebung  im 
Mecbaoifch^o  der  Kunft,  dein  Unterricht  in  den  Fo- 
derangen  des  Gefchmacks,   welche  gegenwärtig  an 
den  KfinlUer  gtnnacht  werden ,   und  in  der  Anzeige 
der  Mufter  zur  guten  Bildung;  dasUebrige,  die  Er- 
findung a&d  der  Geift  der  Runft  mufs  vom  Rflnftler 
ielbfikommei^,.  uod  kein  Lehrmetfter  kann  ihm  den* 
tekben  mittheilen.     Der  Vf.  gibt  nun  fehr  genau  die 
einzelnen  Lehrer  der  Run ftfchule  und  ihren  Gefchäfts- 
kreis,  nebft  den  dazugehörigen  Anftalten  an,  und 
webt  mäoche  lehrreiche  Bemerkung  fiber  die  Metho- 
de des  Unterrichts,  vorzfl^lich  im  2reichnen  ein.    Ge- 
grandctlcWehit  uns- der  Tadel  der  gewöhnlichen  Me- 
thode ^  dafs  man  von  dem  Einzelnen  anfängt  und  zu 
ganzen  Geftahen  fibergeht,    und  der  gewöhnlichen 
inAhfames  Correctur  zu  feyrt^   welche  ?ur  Bildung 
des  eignenr  Talents  nichts«  beyträgt.     Es  ift  immer 
Aet  Hauytzweek  bey  diefen  Kunftfchulen ,  den  durch, 
die  bUdeeden* Ranfte  rerbreitetefi  Gefchmack  mit 
der  Jndaftrie  zn  verbinden  und  der  Staat  mufs  daher 
nie  darauf  ausgehen,  durch  Runftwerke,  welche  in 
{einen  ScW\en verfertigt  werden,  zu  blenden,  wäh- 
rend die  Profel&oniftea  weder  dorreh  die  Wahl  der 
Formt  noch dvrch  die  Ansarheitutm  es  ahnden  laf- 
.^en,  däts  eine  JLunftfchule  im  Lande  ift.     Es  kann 
daher,   wo  keine  eigentliche  Run ftfchule  ift,   fchon 
durch  einen  oder  einige  Lehrer  im  Z^chne»  oder 
Treiben  und  Pouffiren,  indem  man  fich  nach  dem 
vorhandenen  Fonds  und   den  i[efchickteften  ROnft- 
/em,    vrelche  eben  zn  haben  find,    richtet,    jeott 
Zweck  doefa  einigermafsen  errächt  werden. 

{Der    Be/pklu/j    /olgt.J 

"  ßr^  T  UM  GBS  CHICH  TS. 

LamiG,  b.  Martini:  BtuflraUonis  Plantamm  impir* 
ficU  vH  ntmdum  c^mtiafnm,  cum  centuria  ico- 
num,  rtfcenfente  Pitt.  Sim.  Pallas  ^  Equ.  aur. 
Fztc.lir.  foL    (gRthIr) 

lieber  den  PlanxKefes  Werkes  haben  wir  uns  fchon 
erklart,  da  »vir  diebeiden^yf^»  Hefte defreTben  (A.L. 
Z.  fÄo6.  Num.  la.)  anzeigten.  Hier  fährt  der  berülim- 
te  Vf.  fort»  die  Arten  von  Steaeda  genauer  anzugeben. 
Es  find  folgebde:  i.  Suaedp^fedifötia.  Zu  der  ipecifi- 
fchen  Differenz  gehört  die  regelmäMg  ftemfurmige 
BefehaCFeBheit  der  Reicke;  ^  Als  Synonyme  gibt  d^ 


Vf.  an:  CkenopodiummariHma^Siixi.eent.j.t.  4*. 
und  Camfarata  cauU  Jimpliciffimo  Gntnin.  fl.  fib.^  3. 
t.  23.  f.  I.  Unbehaarter  kommt  fie  m  der  Ukraine 
vor.  -  In  Taurien  gibt  es  eine  Abart  ^}\^^^^  ^^^^ 
ren.  S.  muricaia  (Sdfola  mvricaiß L,J  S.  H/Jo* 
pifotia  CSatfotäLO  mit  hakenförmSgin  Staphein  an 
den  Reichen.  Hierher  gehört  KaU  ttnartoi^  foko' 
Buxb.  Cent.  i.  t.  16.  Ä  Revirriana,  annuaerectO' 
rofHofa,  foliis  taneeelatis  margm  fetoßsy  flj^f^^  ^' 
iaribasfubternis.  Von  Sievkrs  im  Lande  der  R\rgilej 
gefunden.  S.  fatfa  (Satfota  fpicata  mfd.)  Hiephetr 
gehört  Chenopodium  altiffmumföHis  fucculmtts.  BhxP.. 

cent.i.  t.3i.f.2.  S.iinifotiay  mnuaerectaramofa, 
ramsfubreflixü.foßUtafueotatisracemiferis,  caigalmt 

urciölaüs  pentagoais.  S.  baccifera,  foliis  t^retibw 
catucibusque  finculentis  gtomeratis  canvexi  pnpagei^s. 
S.altif/imi  (Salfotatrigyna  mid.)  S.  r\yffP^^-^ 
ra,  ffutefcensy  rämis  virgata,  foUts  tfexaU-dsprms 

^  ticofa  LO  S.  mkrephyUäy  frvtefcetis  rap^mm^,  f^ 
floriferisctavatis,  ßoribus  gtomeratis.  Sj^^tda(^ 
füiahirfutaL)  LcraJfifötla.annuafubfifnplBXgl^i^ 
foliis  oblongo  ^  ovatis  y  catycibus  amnque  tntgiäarUfut.,  - 
Von  S.  G.  Gmetin  am  Ijafpifchen  Meer  gefunden.  Ä 
pro/fratay  ramoßffimafroßratay  ^/V'r^^i^^fx!^^ 
YoliisfuccidimHsacutis,  &  ekenopodtotdBs  (Chia02 
podi^  maritisrnm  L.)  Wenn  dann  blofs.  wegen  do| 
eckigen  Reiche^,  auch  diefs  Omopodtim  eine  Suaeda 
ift,  To  Wird  am  Ende  die  GMutirOmopodtim  \f^it 
ganz  eingehn.  Wir  glaubten  im  Anfange»  Hr.  i'. 
^erde  ficb  blofs  an  die  Stacheln  des  RßlcbaiJ  halten, 
um  dep  Charakter  von  Suoida  zu  beftimmen.  ADer 
nun  da  er  auch  die  eckige  Form  aufnimmt,  lo  feh» 
wir  keinen  Grund  ein,  diefer  neuen  Oattoog .Beyt^iJ 
zu  eeben.  Wenigftens  möfsten  erft  aUe  öie  ATX^a 
wieder  verworfen  und  zu  Chenopodiam  gebracht  wer- 
den ,  die  keine  Stacheln  am  Reiche  haben.      - 

ERBAUüNGSSCRRIFTEJf. 

Halle,    b.  Oebauer:    AndacbtsHch^f^Sonn-ani 
Fefliagen  von  ^ok.  Chrifiian  Künßlir ,  Coüibörur 
tor  des  Predigtamts  in  Altenbwrlg.     Nebft  einer 
Vorrede  vom  Hn.  Generairuperintendenfen  Dem^ 
nu.  1806.  I  Alph.  6  Bogen,   g.    (i  Rthlr.  9  gr.} 
Obgleich  der  Name  des  Vfe.  bis  Jetzt  in  der  Schrift- 
ftellerwelt  nur  wenig  bekannt  gewefe»  Ift  (wenig-, 
*  hens  kennt  Rec.  Hn.  K-  nur  aus  einicen  Auffatzen 
im  Schnderof f fchen  Journal)  V  fo  erweckt -doch  fchon 
der  Ümftand,  da(Ä  Hr.  Generalfup.  ZÄwm^das  Buch 
mit  einer  Vorrede  begleitete,  eine  gOnftige  Meinfung 
far  daffelbe.     In  diefer  wird  man-darefa  die  kurze 
Voirrcde  felbft  befeftigt ,   die  nicht  zn  viel  von  dici* 
fem  Buche  rühmt*    Diefes  ift  aus  wirklich  gehalte- 
nen i'redigten  entftanden,  die  der  Vf.  auch  in  ihreif 
aufsern  Form  gelafien,  aber  zweckmäfsig  abgekfirzt 
hat,  fe  dafsman  auf  diefen  466  Seiten  einen  vollftäi»' 
digen  Jahrgang  findet.    Hr.  K.  legt  die  evangel.  Pe» ' 
rikope  zonri  Grande^  dqch  weifs  er  diefer  immer  ef- 
»e  mcht  gemeine  Anficht  abzugewinnen* .  Man  ver-* 

gleicbe 
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ftMch«  z.  B^-iolgenth  Thenatq :  Am  Sonntage  nj^ch 
d;  N.  ).  Wie  können  wir  uns  beruhigen,  wenn  die 
Wahrheit  nicht  to  fpbnelle  Fortschritte^ macht,  als 
wir  erwartet  Mitten.  /  Am  i.  nach  Epiph.  Die  Grö-. 
fse  (ites  Fehlers »  wenn  man  in  verfchuideter  Unwif- 
fBnhiiit  bleibt.  Am  a.  .na.ch  Epiph.  Vori  der  Gegen: 
wart  dcÄNGeifte?.  Am  3.. nach  Epiph.  Der  Mcnfch 
ttimmt  oft  Ucbcr  zu  Ungereimtheiten  feine  Zuflucht, 
als  dafa  er  feinen  Vorurtbeilen  entfagt  u.  f.  w.  Von. 
iHefer  Seite  empfiehlt  Rec.  befoodcrs  angehei^den  R«- 
Hgionslebrarn  das  Studium  diefar  Fredigten,  wel- 
ches ihnen  da§  Kapitel  der  Homiletik:  de  invsntione, 
befler  erläutern  yirird,  als  ein  Aveitläufitiger  Cpmmen^ 


»5* 

3.  Buchdrücken,  4. Zahlen,  «/Blitzableiter «.  tf* Glaa» 

?'^  Uhren,  g.  Schiefspulver»  9. Schiefsgewehr,  10.  Müh- 
en, II.  Zeichnen  und  Malen,  13.  ^upferftec^en» 
13.  Mdnzen,  14.  Schiffe,  15.  Compas,  16.  Ljrndkai> 
t,en ,  17.  Fernrohr  ,^  ig-  VergrpfserungSfirlits,  19.  Luft* 
fqhiff,  30.  Mufik,  at.  Poften,  22.  Olocken,  33.  Blat- 
ternimpfung, 34.  Elfen  und  Stahl ,  35.  Feuer^ritze, 
a6'.  Zucker,  ^7.  Telegraph,  ag.  Porzellan,  29.  Rü* 
chenfalz,  3er.  Sprachrohr  und  ^örrohr,  31.  Einige 
Getränke  und  Speifen,  33.  Bauen,  .  23.  Kalender, 
34.  Brenngias  und  Brennlj^egel ,  75.  Pflug  und  Egge, 
j6.  Kleiduqgsftücke,  37.  Thermometer,  Barometer, 
Hygronieter,    jg.  Dampfm^fchine,   39.  I^uftpumpe, 


tor  über  d^felbe.    Auch  wird  &e  djef^s Studium  leh- ^  40.  ElectriGrmafchine,     41,  Spinnen,    49.  Weben, 


tmtky  wie  man  Begriffe  auf  eine  verftändlicne  Art» 
far  ein  gebildeteit  Auditorium  erläutern  und  prak- 
tifch  machen  kdniie,  fo  wie  fie  zugleich  daraus  1er« 
neo  werden ,  wie  man  mit  eigentlichen'  an  Gott  ge- 
richteten Gebeten  —  in  welchen  freylich  der  Vf. 
nicht  immer  dep  rechten  Ton  getrpffen  bat  —  und 
fronimen  Wünfchen  beym  Anfang  einer  Predijgt  ab- 
wpcUeln  könne  u.  f.  f.  Den  übrigen  Lefer^  kann 
diefes  Andachtsb»ch,  wie  Hr.  D.  fehr  wahr  urtheilt, 
TorzOglich  zur  Erweiterung  und  Berichtieung  ihrer 
R^igioiiskenntniffe  dienen,  und  eine  fehr  lehrreiche 
Sonotagslectüre  werden. 

^UGENDSCHRIFTEN. 

BBRUif,  in  d.  Realfchiilbüchh. :    DU  Erfindungm, 

ein  lefebuch  far  Bürger- und  Indufiriefchulen; 

von  C.  G.  fr.  Ritter.  1804.  i6a  S.  g.    (i^grO 

Es  werden  .hier  von  foJlgenden  Erfindungen  kur« 

ze  Nachrichten  gegeben:    |.  Schreiben,    2.  Papier, 


4^.  Stricken ,  44.  Seide,  45.  Galvahifche  Rette  und 
Voltaifche  Säule,  46.  Verfchiedene  deutfehe Erfin- 
dungen, -r-  Wie  m^n  Geht,  freylich  eine  blosse  Com« 
Dilation  und  ohne  Ordnung,  die  ihre»  Vf.  nicht  Fiel 
Mohe  gemacht  haben  kann;  aber  doch  nOt^licher 
als  manche  andere  Lefebücher,  die  aus  moraiifch 
feya  foUeqdeo  Geiichichtcbeii  zufaapk^ieogefeUt  find. 


Barton  neuefie  Entäeckumg  etm- 


LoKoow:  Dr.  C  JT. 
niger  allgemein  Mtztichen  und  ßcheren  9Sittel7  lud- 
dety  Meublen  und  J^itnmer  von  fTanzen  und  Motten 
tu  kurzer  Zeit  zu  befreyen  und  felbm  auf  inmr 
vor  denfelben  zu  fcmtzm.  SechszmMe  Auflage. 
Aus  dem  Englifchen.  igo4.  3a  S.  8«  T 16  gr.) 
(S.  d.  Rec.  ErgSnzu^sbL  1806.  Num.  99*) 


KLEINE       SCHRIFT  K  N. 


.  PAtTOiuXwjMBKtcHAFrEK.  Nei(/iadi  a.  d.  Orla,  b.  W«g» 
9er:  Du  vorxügllch&en  Regeln  der  Katechetik,  aU  Leitfaden 
bwoi  UnUrrichte  k\h>ftiger  l>«hrer  in  Bürger-  und  Landfeh  11* 
U7.  Xweyte  AuFlage.  iSOS'.  Xll  u.  1O8  S.  8-  (?  gr.)  —  Die 
erße  Ausgabe  4iefes  Bacheleheas  ifctn  nnferer  A.  L.  Z«  l80l. 
Num«  W"  "»'^  Beyfall  angeseigt  .forden.  Die  vwliegf  nde 
^weyte  verdient  diefen  um To  eher,  je  mobr  Fich«  der  Vf.  faac 
angelegen  feyo  lafTeD,  feineo.  ftegela  mehr  Beftinmchfit.  ztt 
g^ben  und  manehea  xu  ergSn^en ,  w^i  er  hey  der  erften  Auar 
ftabe  uberfehen  hatte.  Man  vergleiche  unter  endern  ,  was  er 
Aber  sweeKmäfsige  Behandlung  derLe^rftctlen  der  Bibel  fagt, 
befendert  ^-  21  —  23.9  wo  die  beiden  leuten  ^,  über  die  Be* 
faaadiung  folch er  Texte ,  die  theils  befondere  Empfindungen 
bey  beftimniten  VeranUfTimg^n ,  theila  den  Chriften  unenfei*««» 
4ige  Ge&nnungen  anidrftcken,  ganz  neu  hiazirgfkonimen  Und» 
und  t*  21*  mebr  Beftimmtheit  erhalten  hat.  Fflr'  diefe  un4 
.Sfanliche  Verbeffernnten  verdient  der  Vf.  Dank,  Aber  bey 
Aem  aÜeQ  Ut  ikm  diyoL^no«b  mascbee  •atlcfalüpft «  was  einer 


VerbelTerung  bedurft  hfftte.  So  lieht  Ree.  s.B.  nicht  ab,  war* 
tim  in  eben  diefem  Kapitel  von  Behandlung  der  Lehrftellea 
i'  3-^8-  ftehen  gebliebeii  lind.  Sie  handeln  von  der  Bibel, 
41«  Lefebuch ,  oder  in  £»  £er»  Be  als  Mittel  tum  Lefenlernca 
gebraucht  wird,  ond  febüren  ftrengo  genomofiaa,  nicht  ii 
diefes,  /ondern  in  daj  KapitfL  vom  Bibellefen  üb'frhaupt. 
wenn  auoh  gleich  Siraoh,  8alomo  u.  £  w.  viele  Lehrftellea 
enthalten.  Auch  wäre  es  fehr  gut  gewefen  >  wenn  der.  Vf. 
-zum  Beftpn  A^Yert  die  keine  Varlefnn^^  dariSber  hdren  kSa- 
nen«  öfter  ein  Bejfpielzur  Erlaoteruqg  dlefer  oder  jener  U' 
teqbetifclien  Regel  gegeben  bfttte.  Doch  verfpriclit  er  in  ^^ 
Vorrede  für  die,  den^n  feine  Regeln  nicht  ohne  fieyfpi«!« 
I^nz  deutlich  feyn  mochten,*'  einige  BSnde  KMe.chifationen 
fiber  die-letzten  Haeptfcncke  des  KatecUsnifis  zu  iiefdrn,  bef 
welchen  er  9ku£  die  jedesmal  befolgten  Vorfobriften  des  Lehr- 
buche in  den  Anmerkungen  hinweifen  will.  Seine  Athtit 
wird  ge\vifs  nicht  ohne  ISfutcen  bleiben» 
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DienstagSy    den  ,io.  Ftbruär  1807. 


STAAT&If^lSSENSCHAFTEN.  \ 

BsbÜ»,  b.  Bräuii:  ""Üihir  die.  Einrichtung  und  den 
Zweck  dir  hohem  Lekr^nflatten  von  Pr.  Johann 
Bmjwtun  Erhard,  u«  £  w^     . 

(BifMufi  im»  'in  ^tun.  17.  *  iUf^ehrmnkcnsn  Rgev^u.} 

I  Vfto  Abtiieil. .  Entwurf  einer  völlig  zweckmäßigen 
:    *^  ümverßtat  und  t(Ur)  Mittel,  die  jetsst^  beßekeuden 
nach  und  nach  di(fer  Idee  zu  nähern.    Erfler  A^fcbo. 
Zwck  einer  UnwerßtäL  '  Der  Vf.  geht  von  {dem  Ge- 
danken  aus,   dafs  der  Zw£pk,  welchen  die  Uoi^^r- 
ütätefl  ehemals  hatten,  6ch  gegen  andere  Stande  durch 
^lien  genseinfchaftlichen  Verband  zu  fcbQtzen,  und 
durch  mfUidlichen  Vortrag  Jn  allen   Wiffenfchaften 
ynterric^t  zd  gehen  ^  in  unfern  Zeiten  nicht  m^ehi: 
yrelenülcl^  fcy.     Der  Zweck,,  den  ße  gegenwärtig 
habea  können,  läfst  fieh  durch  folgende  negeln  he- 
ftimaiea^    i.  Alle  Wiffenfchaften ,   die  Anftalten  er-* 
Codern«    deren   Errichtung  die  Kräfte^ des  Prirat- 
Hianns  im  Durchschnitt  überfteigeo,  muffen  lauf  ei- 
ner 13  mverhtät  gelehrt  werden,     a.  Alle  Wiffönfchaf- 
ieo,  weiche  üaujitteibareo  Einflufs  auf  das  Wohl  der. 
^tantsbürger  im  Ganzen  haben ,  muffen  voUftäbdig 
auf  der  Oniverfität  erlernt  werden,   und  diejenigen, 
die  ficfa  ihaeQ  widmeten,  ein  vollgültiges  Zeugnifs 
ihrer    Gefchicklichkeit    darin  .  erhalten      können. 
3.  Die  ünlverfität  mufs  alle  Fächer  des  Wiffens  und 
nönnens  umfaffen , .  um  die  Wiffenfchaften  und  Run- 
fte  in  ihrem  Einklänge  zum  Wohl  des  Ganzen  zu 
bearbeiten ,  und  die  Refultate  unter  die  übrigen  Bür- 
ger zu   ihrem  Privatwohl  zu   verbreiten.     JZweytft 
Abfclinitt.    Tom  Sjfßefn  aller. Künße  und  Wiffenfchaften 
und  ihrem  Zufanmenhange  mit  dem  Staatszwecke.    Der 
Vf.   fteilt  eine  Eintheüung^d^r  Wiffenfchaften  und 
Kunfte.oach  ihjren  Grundbegriffen  und  eigenthümli- 
chen  S^wacken,  und  dann  eine  andere  nach  ihrer  Be-^ 
Ziehung   auf  den   Staätszweck  auf.     Hrer  seht  et 
von  dem  Slatze  aus,   dafs  Künfte  upd  Wiffeu^haften 
nicht  al^  Ausbildung  der  einzelnen  Mehfchen ,    fon- 
dern nur  in.der  Rüekficht,  wie  fie  von  dem  einen 
i^tts  fich  nätzlich  für  den  andern  beweiteo,  als  Zweck 
des  Staates  betrachtet  werden  können.     Ihre  Ein- 
tfaeilunf;  xnufs  alfo  nach  den  BedArfniffen  gefchehetf, 
feilen  .te  abhelfen.  -^Das*  all^meine  äed^rlnitfi  lafsl 
Ergäuzungeblätier  zur  A.  L.  Z.  1807. ' 


ficfa  unter  die  zwey  Begriffe  bringen:  'liPö4//f^«rf  oder 
Idittel  zum  frohen  Lebensaenufs,  und  Gefundheit^.  aU 
die  Bedingung  »  yon  den  Mitteln  Gebrauch  zu 'ma- 
chen. Heraus  ergeben  fich  zv^^ej  Hauptklaffen ,  de« 
Wiffenfchaften :  Staatskunß  im  ganzen  Umfang^e j 
pder  mffenfchäft  des  öffentlichen  mhls  und  Heükunfi. 
[Hier  dürfte  doch  noch  mn  Bedürfhifs  fehlen^,  w(^ 
^hes  eben  fo  nothwendig  fcheint,  van  von  den  Mit^ 
teln  Gebrauch  zu  machen,  als  die  Gefundheit ,  nämi* 
lieh  Bildung  des  Menfoben  als  moralifches  Wefeil* 
Wir  werdjeu  unten  noc^h  einmal  darauf  zurück  koui« 
men.]  Die  eigentlichep  Wiffenfchaften  ^ehea  den  . 
Staat  nichts  an,  als  in  fo  fern  fie  di^i'ch  ih^en  Eim 
flufs  auf  die  Künfte  den  Menfch^n.  Dienfl;e  leiften; 
und  der  Staat  begünftiget  fie  nur  mittelbar  in  fö  fernt 
als  fie  zu  feinem  Zwecke  dienen.  Diefe  können,  in 
fo  fern  fie  keinen  andern  Zweck  als  das  Wiffen  bcN 
'  ebfi^htigen ,  Philofophie  'heifsen.  Diefes  find  -  di« 
drey  KJaffen.  der  Wiffenfchaften  in  Beziehung  auf 
d<$n  Staatszweck,  welche  itiit  dem  bereits  eihgeführi 
ten  Namen  Facültät  fphicklich  belegt  werden  köii-« 
nen,  Dje  erfte  Facültät  begreift  Kriegskunft,  Fi? 
nanzwiffenfchaft,  Gameralwiffenfchaft,  Rechtswif* 
fenfchaft,  Polizeywiffenfchaft,  Politik;  die  zweyta 
Anatomie  und  Zoötomie,  Pbyfiologie  und  Antfaro« 
pologie,  Pa'thplogie;,  (warum  Nofologie  faft  ganz- 
^ch  MT^gfallen  müife,  und  nur  noch  wegen  derExan* 
themata  nothwendig  fey,  Tehen  wir  nicnt  ein),,  The-, 
rapie,  Apothekerkunit,  praktifche  Uebungen  und 
Anftalten,.VieharzneykunTt,  tnedicinifche  polizey, 
gerichtliche  Heilkundfe.  (Der  Vf.  zahlt  zur  Heil- 
kunde in  ihrem  gan^n^  Umfange  noch  endlich  die 
Fbyfiolpgie  der  Pflanzen,  die  Pnytötomie  und  den 
Ackerhau  nebft  Forftvviffenfchafk  aus  dem  Gründe , 
weil  das  Princip  der  organifchen  N^tur  daffelbe  ift» 
als  der  thierifchen.  Hier  ift  aber  nicht  die  Jlede 
von  eineir,  Eiotjieilung  nach  Principien ,  fondern  nach 
den  Bedürfniffen  des  Staates.  Darnach  mufs  Acker- 
bau und  Forftwiffenfchafki  oder  vielmehr  Oekoüo-  . 
mie  im  gan?:en  Ümfaiige  zur  erften  Facültät  gerech- 
net werden,  weil  fie  die  Mittel  zum  Lehensunter- 
halt als  Bedingung' des  frohen  Lebensgenuffes  dar- 
bietet.) Nachdem  der  Vf.  noch  diecFr'hge  unterfucht 
hat :  welcheWiffenfchaften  »nd  Künße  machen  es  vorzüg*  ^ 
lieh  nothwendig, ' daß  der  Staat  Anßalten  zu  ihrer  £r:^ ^ 
lernung.bffArge,  gehet  arin  dem  drittoi  Abfcfhnitte 
S  '  ^     *  *         -        zu 
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ZQ  den  Printipien  über  9  nach  witcken  eine  Univerfiiät 
nty  gelehrte  Gemeinde  zu  trruhten  ifi.  Hier  werden 
folgende  Pancte  unterfucht:  welches  Verhäitnifs  Ea* 
bea  die  akademifchen Bürger  unter  Geh?  ^  Wai^  wird 
von  dem  gefordert,  der  och  als. akademifcher  Bür- 
ger zum  Unterricht  auf  Univerfitäten  beliebt?,  Wie 
find  die  Wiffenfchaften  in  jbrer  Verbindung  zu  leh- 
ren? Wie  mufs  die  Univerfitat  als  gelehrte  Gemisin- 
de  eingerichtet'  werden?  Alle  diefe  Oegenftände 
werden-mit  Umficht  und  Gründlichkeit  abgehandelt. 
Befonders  ift  der  Plan  der  Gymnafien  oder  der  Schu- 
len, in  welchen  die  Studierende  die  Bilduns^  und 
Kenntniffe  erlangen,  welche  für  den  Unterricnt  auf 
Uniyerfititen  vorausgefetzt  werden  ^  empfehlungs- 
würdig; weil  er  auf  die  gründliche  Erlernung  der 
Mutter- ,  der  lateinifchen  und  griechifchen  Sprache» 
auf Oeichichte,  Geographie,  Alterthümer,  Litera- 
tur, Mathematik  und  einige  logifche^  Uebungen 
zweckmäfsig  eingefchränkt  bleibt,  und  eisen  Fataler 
unferer  Zeiten  vermeidet,  nach  welchem  man  viel 
zu  fehr  eilet,  die  jungen  Leute  mit  Realkenntniffen 
zu  überfüllen,  anftatt  fie  für  diefelben  durch  Bildung 
ihres  Geiftes  vorzubereiten.  Sehr  wichtig  ift  auch 
die  Fodetung,  dafs  auf  Univerfitäten  Niemand,  be- 
vor er  phy6?ch  majorenn' ilt,  das  ift. in  der  Regel 
nicht  vor  dem  achtzehnten  Jahre  und  nur  nach  vor- 
hergegangenem Examen  der  gehörigen  Reife,  aufee«- 
tiortimen,  auch  keiner  auf  Univerfitäten  geduldet 
werden  foll,  det*  hier  blofs  eine  gute  Gelegenheit  fu- 
ehe,  m!^  Ehren  mehr  verthun  zu  können.  Die  Stu- 
dierenden, welche  nach  einem  Zeugnifs  der  Oi6pa- 
nen  aller  Facultäten  tüchtig  befunden  worden,  zu 
dem  Unterricht  der  Facultat  des  öffentlichen  Wohls 
oder  der  Heilkunde  zugelaffen  zu  werden ,  erhalten 
das  Recht,  fich  um  einen  Staatsdienft  zu  bewerben, 
und  werden  eben  dadurch  majorennifirt«  Aue 
^chuldfoderungen  an  Studierende  und  Gandidaten 
muffen  bey  dem  Senate  angezeigt  und  entjTchieden 
werden.  Der  Senat  hat  aber  notnwendig  das  Recht, 
diefe  Klagen  in  einer  gewiffen  Zeit  zu  präfcribiren. 
Hierdurch  erlangen  (ue  Schulden  eine  Publicitlt^ 
welches  weit  menr  dazu  dienen  wird>,  vor  dem  Bor- 
gen zu  warlnea,  als  die  Beftiramung  einer  Summe, 
tiber  welche  nicht  geborgt  werden  foll.  (Diefes 
fchefnt  uns  auch  das  zweckmäfsigfte  Mittel  zu  feyn, 
dajS  Sehuldenmachen  zu  verhüten ,  dafs  weder  dieje- 
Hilden,  welche"  15 ch*s  zur  Ehre  machen,  Wort  zu 
halten,  durch  fchwerere  Zinfen  gedrückt  werden, 
noch  die  andern,  welche  keine  Ehre  haben,  mehr 
Dreiftigkeit  zum  Betrügen  erhalten.)  Hat  der  Stu- 
dierende ein  Mädchen  gefchwängert,  fo  kann  er 
wohl  zum  Beytrag  der  Ernährung  des  Rindes-ange* 
halten  werden ,  wenn  er  es  aufzuwenden  hat ,  aber 
'  das  Madchen  hat  keine  weitere  Anfprüche«  Denn 
der  Studierende  hat  fich  dem  .Staatsdienfte  gewid- 
met; von^lem  Staate,  nicht  von  ihm  felbft,  hängt  die 
Lage  ab,  in  der  er  einen  fiebern  Verdienft  haben 
un^  fich  verehlichen  kan»;  er  kann  keinem  Mad- 
chen die  Ehe  verfprechen,  undjdiefes  von  ihm  kein 
IblelMS  Verfprechen  annehmen,    £3  g^^öct  alfo  die^ 
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fes  uiiter  die  i**älle%  wo  die  Satisfaotioa  nicht  nadm 
dem  gemeinen  Rechte, erfolgen  kann.    In  Anfehung' 
der  Prüfungen    der  Studierenden-  und  Cändidatea 
t)iut  der  Vf.  manche  nicht  zu  veraltende  Vorfchlä- 

Sre ,  welche  dazu  abzwec£en ,  fie  wirklich  zweckmS« 
sig  zu  machen;  dahin  gehört  vorzüglich ,  dafs  die 
Fragen  und  Antworten  jprotocollirt,  von  dem  Gas« 
didaten  (Übft  durchgefehen ,  und  wenn  er  fich  über- 
eilt,' verbeffert  und  dann  von  den  Examinatoren  und 
von  ihm  unterfchrieben  dem-Senate  zur  Prüfong  vor- 
gelegt "werden;  daf»  die  Gandidaten,  wo~6S  nicht 
allein  auf  das  Wiffen,  iondera  entweder  auf  Oe« 
fchicklichkeit  oder  reife  Urth^ilskraf^  in  der  Aa- 

'  Wendung  ankommt,  praktifch  geprüft  werden.  Wer 
nach  dem  philofophinshen  Gurius  zum  Studium  der 
zu^diba  beiden  andern  Faeultäten  gehörigen  Wifleä- 
fchaften  übergehen  will ,  mufs  erft  im  Bc;yfeyB  eines 
Decans  derfelben  FaculHlt  genrüft«nd  durch  ein  un- 
entgeldliches  Diplom  als  l;ücntlg  dazu  erklärt  wer- 
den. Wer  Doctor  der  Philofophie  werden  will , 
mufs  eine  Abhandlung  fchreiben'und  über  den  Inhalt 
derfelben  öffentlich  disputiren,  wobey  es.autser  dem 
dazu  verordneten  Perfonen,  Jedermann  Ärey.ftehet» 
zu  opponiren.  Abhandlung  und  Disputation  muf»- 
in  der  Landesfprache  feyn.  Die  Wiffenfchaften,  we- 
gen welcher  er  zum  Doctor  gemacht  w?rd,   müffea 

.  in  dem  Diplome  c enannt  werden.    Der  Vf.*  verlangt, 
dafs  zu  allen  Reden  und  bey  feyerlichen  Gelegenhei- 
ten herauskommenden  Schrjften ,   wie  auch  zu  allea 
Disputationen  und  Prüfungen  die  Landesfprache  ^ 
braucht  werde,  ^den   einzigen   Fall  ausgenommen « 
wenn  diefe  eine  wiffenfchaftiich  arme  Sprache  wäre* 
Seine  Gründe  find  fehr  fcheinbar.    „Die  Univerfiti^ 
fagt  er,  ift  zlim  Wohl  des  Staates  und  der  Bürger* 
vorbanden ,  .und  diefe  muffen  daher  an  allen  Antheil 
nehmen  können.    Das  Studium  der  todten  Sprächent 
ift  nützlich ,   aber  zur  Verbreitung  Äer  WiffenfchaC» 
ten  nicht  nothwendig.    Denn  um  neuere  Begciffe  ia 
ihnen  auszudrücken,  muffen  fie  erweitert  werden, 
und  da  diefe  Erweiterung  feiten  von  Einem  gefchie* 
het,   welcher  mit  dem  Genius  der  Sprache  und  Wif- 
.fenfchaft  gleich  vertraut  ift,   fo  werden  .fie  dadurch 
nur  verdorben.    Die  Studierenden  zu  zwingen,   ficb 
auf  diefelben  zu  legen,   weil  fie  zu  akaaemifchen 
Ausarbeitungen  vorgefchrieben  find ,  hat  den  Nacfa- 
theil ,  dafs  eri^ens  dem  Gefetze  durch  eln'e  fehr  ober* 
flächliche  Renntnifs  leicht  Genüge  gethan  werden 
kann,  und  da&  zweyteos  dem,   der  keine  Luft  dar- 
an findet,  es  zu  einer  Fertigkeit  in  dem  latehiifchen 
Sprechen  und  Schreiben  zu  bringen,  viel  Zeit  ee« 
raubt  wird,  welche  ei^.  weit  beffer  zum  Dienfte  der 
Wiffenfchdften  bitte  anwenden  können.     Es^ift  da- 
her, fchliefst  er,  weit  vorzüglicher,  den,  der  in  die- 

.  fer  Sprache  fich  zum  Lehrer  bilden  wiO,  vor  feiner 
Promotion  zum  Doctor  einem  fcharfep  Examen  zu 
unterwerfen,  und  von  deo  übrigen  des.  Verfteheas 
des  Lateins  iich  zu  veitficherB ;  ah  einen  zu  nichts 
cMenlichen,  ja  fchädliehen  Schlendrian*  im  Lateinifcb 
Heden  und  Schreiben  einzuführen.     Sollte  eine  Zeit 

:  lang  Nichts  Lateioifeltes  mehr  Kefcfariebe»  werden. 
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fo  hatte  niMi  Hoffnung,  talH  wiecfer  beffer  Latei- 
nifch  verftelien  zu  lerocnr   Aber  wie  es  fetzt  nock 
im  Gange  ift  ,    ift  zu  fürchten ,   dafs  dds^  Latein  End- 
lich felMt  d^s  Schickfal  der  modernen  Sprachen  ha- 
ben werde,  dafs  kein  Jahrhundert  und  keine  Nation 
die  andere  mehr  recht  verfteht."    Diefe  Gründe  ver- 
dienen forgfattig  seprftft  zu  werden.    Indeffen  muf- 
fen wir  doch  geftenen,  dafs  fie  .uns  nur  dann  einige « 
ikxth  zu  haben    fcheinen^  wenn  in>  den  Oymnafien 
das  grflndliche   Studium  der  alten' Sprachen  nicht 
dem  Zwecke    derfelben  gemifs   gehörig   betrieben 
wird.'     Der    Vorfchlag  -des   Vfs.    würde   den    Er* 
folg  haben  9     daüs    fich  zuletzt  gar  Niemand  mehr 
mit  demfelben    befchäftigen    woUte,    was    immer 
als  Ornndlage   uofrer  geehrten  Cukur  betrachtet 
werden-  rnuis»    ^nd   daher  würde  es  yielleicht  bef* 
fer  feyn,     einen    Unterfchied  unter  den  Studiereh- 
den  zvL  machen  ,     i^elche  blofs  die  Anwendung  dea 
Gelerfvten^,    und   denjenigen,    welche  einen  wifTen- 
kViafttichen  Zweck  fich  vorfetzen ,  und  diefen  Letz* 
ten  als  L^rern   und  Erweitern   der  Wiffenfchaften 
^e  gr&ndlicbe  Kenntnifs  der  Philologie  zur  Pflicht 
zu  machen«    Der  eigentliche  Entwurf  einer  voUftin- 
digen  und  zweckmäfsigen  UniverGtSt  verbreitet  'fich 
tiber  alle  dahin  ^efaprige  Oe^enftände,  als:  die  Zahl 
und  BeftimmuDg  cter  angeftellten  Lehrer,  Eisen fchaf- 
ten  der  Stndirenden  und  den  Studienplan,  Organira-r 
tion  der  XJniverfität,  Gefetzbuch  der  univerfität,  öf- 
fentliche Aoftalteo  und  Verwaltung  der  Fohds ,  Ver- 
hältnilTe  mit  ändern  Univerfitäten ,  VerhSitnifs  der 
Oelebrten  zu  andern  Ständen.     Es  ift  nicht  möglich, 
Mer^^ey  iti  das  Einzelne  einzugehen.    Im  Ganzen  ge- 
nofi^men  wdcht  auch  diefer  Entwurf  von  der  gegen- 
wartig beftehenden   Einrichtung    der  Univerfitfiten 
nicht  wefenÜich,   fondern   nur  in  einigen  Puncten 
aber  \«  di^en  a\icVi  defto  ftärk^r  ab,  wonn  der  ur* 
/prflngliefae'Zweck  deHelben  einige  Abänderung  nö- 
tnig  machie-^   Der  Vf.  beleuchtet  diefe  Puncte  noch 
befonders  in  dem  ßimfUn  Abfchnitte,    welcher  jon 
der  AnnHhtnmg  dir  jetzigen  Univerfitäten  zu  dem  vor- 
hergehenden  EntpHtr/e  bandelt.      Die  Puncte,  in  wel- 
chen der  Entwurf  am  meiften  abgehet ,   find  die  £iff- 
tkeilnng  der  FaaUtäteny  einige  _  Ge/etze ,  einige  Anßal* 
ten-,  du  F&nds^   die  Forrechte  der  üniverfität.      Von 
den  vier  gewöhnlichen  Facultäten  ift  die  pbilofophi- 
fche  ohne  Veränderung  beybehalten  worden;    die 
medicinifebe  hat  noch   den  Ackerbau  bekom^ien, 
die  theologifche  ift  ganz  aufgehoben,  und  die  jurifti- 
fchc  der  Woblfahrtskunde  untergeordnet  worden. 
Was  die  theologifche  und  furiftifchePacultät  betrifft» 
lo  rechtfertigt  der  Vf.  diefe  Veränderung  mit  örün-; 
den,  die  geprüft  zu  werden  verdienen.      Die  Theo- 
logie, fagt  er,   hatt^  fich  den  höchften  Rang  zuge- 
eignet,    und" da  ihr  nrfprön|Iicher  Endzweck  war, 
den  Weg  ««r  ewigen  Seligkeit  zu  lehren,   fo  ^ar ^s 
•  auch  ganz  rcchtmäfsig.     Der  Betriff  aber  von  Gbt- 
tesverebrung ,    wie  er  eine  l^acoUät  ftiften  konnte, 
mufs  v*»rfchwil»den ,  fo^wie  dzs  Ideal  der  Oottheit 
mehr  «eläutert  wird.    So  bald,  als  die  Vernunft  von 
der  £eliüieit  der  Urkunden  felbft  Überzeugt  feyo 
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wtir,  fo  langt  die  bldfse  Interpretation  der  Urkun- 
den nicht  mehr  zu,  und  die  Theologie  mufs  ihre 
""UrkuiCden  vorder  Vernunft,  d.  h.  phuofbphifch  zu 
begründen  fuchen.  Die.Theolociß  hat,  um  ficb  clee 
Primats  derPhilofophie  zu'erwehren,  nur  zwey  We* 

fe:  fie  mufs  entweder  ihre  Ausfprüche  durch  neue 
(Wunder  belcräftigen ,  oder  eine  ununterbrochene 
Tradition^  annehmen.  Das  erfte  ging  nicht  ^ivobl  an, 
und  das  zweyte  konnte  nur  durch  die  äufsere  <3e- 
walt  der  Hierarchie  erlangt  werden.  Ihr  Primat  fiel 
alfo  von  felbft  Aber  den  Haufen ,  und  bey  -deia  Pro- 
teftanten ift  es  nur  noch  als Ceremonielanzunehmen. 
Sit  begnOgt  fich  auch  jetzt  bey  den  Prot^^ftanten  da- 
mit: I.  ihre  Urkunde  durch  vor  der  Vernunft  zu  be- 
nrtheilende  Autoritäten  und  durch  ibre  Innern  Merk- 
male als  gültig  zu  beweifep;  3.  den  Sinn  diefer  Ur-*  . 
künde  nach'  den  gewöhnlichen  Grundfatzen  ders Aus-  , 
legungskunft  zu  erforfchen,;  3.  fie  zur  Grundlage  der. 
Belehrung  über  Recht  und  Unrecht  zu'Jienutzen) 
.  und  4.  die  Glaubenslehren ,  d|e  darin  enthalten  find, 
als  zur  Seligkeit  blofs  dienlich  zu  empfehlen :  denn  . 
da  fie  auch  andern 'Religionsparteyen  die  mögliche 
Seligkeit  nicht  abfpricht,  fo  hebt  fie  die  Nothwen-  . 
digkeit  derfelbeo  auf.  Da  nun  das  erfte  Gefchäft 
philofophifcb,  das  zweyte  pbiioiogifch ,  das  dritte 
blofs  Accommodation  ilt,  uni  das  Philofdphiren  dem 
gemeinen  Manne  zu  erfparen,  und  zu  überreden, 
wo  man  nicht  glaubt  tJberzeiigen  zu  können,  fand 
das  vierte  nur  etwas  anrath:  fo  kann  fie  keine  eigne 
Facultätmehr  feyn:  denn  fie  nimmt  gar  keineKennt- 
niffe  aus  fich  felbft,  und  verfchafft'  auch  keine  ihir  ei- 

SenthOmlichen;  (ßegen  die  Richtigkeit  diefer  Grfln- 
e  —  den  Von  der  Accommodation  hergenommenen 
ausgenommen;  ^enn  die  Benutzung  der  Bibel  zur 
Belehrung  ther  Recht  und  Unrecht  Kann  gar  wohl 
zur  Bildung  der  fittliehen  Denkart ,  zur  Eutwlcke^  - 
lung  und  Sohärfung  des  Nachdenkens  dienen  und 
braucht  nicht  eben  Accommodation  in  dem  Sinne 
des  Vf.  zu  feyn  —  wird  man  nichts  Erhebliches  ein- 
zuwenden haben.  Deffen  ungeachtet  läfst^  fi^h  die 
Wahrheit  des  dai^us  abgeleiteten  Refultats  noch  be- 
zweifeln. Die  Belehrung  des  Volks  über  Recht  und 
Unrecht,  und  überhaupt -^ die  Erziehung  deffelben  ■ 
7^  M^nfchheit,  und  die  Bildung  einer  rechtlicben 
Denkart  durch  das  Medium  der  Religion  ift  ^in 
Zweck,  welchen  jeder  Staat  zu  dem  fmnigen  machen 
mufs ,'  weil  fein  Wom  davon  abhängt,  dafs  er  gute 
Barger  habe,  und  «ute  Menfcheu  nur  gute  Bürger 
feyn  können.  '  Diefer  Zweck  ift  fo  wichtig  und  um- 
fafTend,  dafs  allerdinjgs  die  Vereinigung  von  Leh- 
rern zur  Bewlrkung  cteffelben  als  eine  eigne  Facultät 
angefehen  werden  kann,  wen^  fie  auch  keine  Rennt- 
niue  ans  fich  felbft  fchöpfte,  fondern  nur  die  von 
der  Philpfophie  aufgeftelltcn  zur  Anwendung  bräch- 
te. Alles,  was  der  Vf.  fagt,  geht  nur  dahin,  dafs- 
die-theologifche  Facultät  einen  andern  Namen  erhair 
ten  mufs;  einen  andern  Zweck  und  Wirkungskreis 
hat  fie  nach  und  nach  durch  die  fortfclireitende  Cal- 
tur  felbft  angenomm^.  Hiermit  laffen  ficb  die  Vor- 
Icbläge  des  Vfs.  I  wie  der  PhilofoiThie  und  Philolo« 
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gia  die  WifTedfehafien  am  leichtefteo  wieder  zurück- 
gegeben werden  köiinwt    welche  die  Theologie  bis 
letzt  u(arpirt^hat ,  leicht /vereinigen.  Denn  die  Ufur-' 
mttion  hat  von  felbft  aufgeliöert ,  wd  an  ihr^  Stelle 
ift  nur  die  prakti£che  Anwendung  des  wi£fenfchaft- 
Uch  erkannten  Wahren  getreten.).    Weil*die  xneiften 
Meqfchen  ihre  Moralitat  auf  Religion  f^ützen,   fo 
mufs  man  die  theologifche  Facultät  noch  eine  Zeit- 
lang laffen;  man  geftatte.  aber ,  defs  die  nhilofophi- 
^he  dlie  Philologie  lehre  abd  die  tbeologilche  in  alle 
praktifche  Theue  der  Pfailofopbie  ausfchweife.    Da- 
durch werden   fie  8ch  nach  und  nach  yermifchen, 
und  ihre  Vereinigung  yon. Seiten  der  Gelehrten  k^- 
^oe  Schwierigkeit  finden.      Um  den  gemeinen  Mann 
dein  irorzubereiten ,  theile  maa  die  Theolocen  itii 
zwey  Klaffen ,  in  künftige  Lehrer  auf  Univerutäten^ 
und  in  kOinftige  Prediger  oder  Volkslehrer ,  welche 
'  die  Menfcben  süber  im'e  Pfliciiten  und  Rechte  beleb« 
xen«  und  ihnen  die  Troftgründe  echter,  auf  die  mo- 
ipalifche  Natur  des  Menfcben  gegründeter»  Religion 
bekanntmachen.      Sie  erhalten  von  der  philofopbi- 
{eben  Faeultät  dasZeugnifs,  dafs  fie  dazii  in  Rackr 
ficht  auf  Reontpiffe  und  Oefchicklichkeit  tauglich 
befunden  worden ,  und  von  den  Vorftehern  der  fitt- 
liehen  Oemeinden  das  Zeugnifs  voq  ihrem  dazu  er* 
forderlichen  mufterhaften  Wandel,  >welches  dieOr- 
xlinatlon  heifsen  kann.  —  Es  kann  keine  Faeultät  g^* 
ben^  die  dem  Staate  aus  eioe^  Urkunde,  die  er  nicht 
.verfabt  hat»   fägt,  was  Recht  ift.      In  fo  fern  das 
RecbtxWiffenfchaft  ift,  hat^ es  keine  Urkunde.,   fon- 
dern wird  von  Begriffen  abgeleitet,  uhd  gebort  zur 
Pbilofopbie.    In  fo  fern  die  Rechte  hiftorifch  vorge- 
tragen werden,*  ]pnd  man  nui;  darfteilt,  was  für  Recht 
in  dem. Staate  gehalten  wird^.  ift  dje  Renntnifs  der 
Rechte  gar  keine  Wiffenfchau,  die  dem  Staate  mit  ih- 
ren^ Renntniffen  dient,   fondern  fie  raufs  vielmehr 
erft  von  ihm  erfahren,   was  fie  wiffen  kann.      Der 
Staat  bedarf  daher  ihrer,  als  Qefetze  vorfcbreibeod, 
nie ,  und  kann  fie  alfo  für  keine  Faeultät  «nfeben.  In 
(b  fern  es  aber  nöthigift,  dafs  jeder  feinem  Stande 
gemifs  die  gehenden  Rechte  kennt,    nnd  wenn  er 
Richter  fefyn  foU ,  auch  die  alle  vor  ihm  erfcfaeinen- 
den  Parteyen;  fo  ittjäi»  HechtswiffenCchaft  zwarajs 


ein  der  n&thigen  Beiehmne  einzelqer  Perfonen  enge-  1 
meffener  Vortrag  der  ivti  Staate  geltende^  Rechte  an- 
iufeben ;  aber  ia  diefer  Rückficnt  ganz  der  Faeultät 
des  öffentlichen  Wohls  unterzuordnen.  Man  kann 
^uch,'  lfm  alles  Auffallende  zu  vermeiden,  die  bis*  | 
herige  juriftifche  Faeultät  zur  öffentlichen  Wohl- 
fahrtskunde erweitern.  Ueher^  die  Erweiterung  der 
medicinifcfaen  Faeultät  zu  einer  Faeultät  der  Heil- 
kunde ,  wo  ibr  auch  die  Thiere  und  Pilanzen  als  Ge« 
genftande  ihres  Wirkungskreifes  zugetheilt  wordenj 
.haben  wir  fchon  oben  unfere  Gedanken  geäufsert» 
Die  pbUofbphifche  Faeultät  ift  die  unterfte»  weij  fie 
dcQ  Staatszweck  erft  durch  ihren  £inilu&  auf  die 
beiden  andern  befördert.  Jn  fo  fern  aber  alles  Wif- 
fen  der  andern  nur  dureh  fie  begründet  wird,  führt 
fie  den  Vorfitz  und  hat  den  erften  Rang« 

'  Was  de^  Vf.  noch  Über  das  Gefetz  gegen.  Duelle 
und  die > Mittel,.  daffell)e  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen, über  die  BxiciUum  der  akademifchm  UrtJuiie 
iutch  dßs  Militär  i  Ober  die  /bvrfj;,  welche  nur  in 
Grundftü^ken  beftehen  foUen,  und  die  Anßaiten  der 
Univerfitit,  über  die  fl(ürde  und  den  Rang  dir  Univer- 
fität,  über  das  Ferkältnifl  der  GelehrUn  zu  dm  Staats^ 
und-Gefckäftsmanniy  und  endlich  liojch  über  den  ^u* 
fammenhang  aller  Anßaiten  zur  Culturder  Bürger  im 
Staate  und  ihren  Einfluß  auf  das  VßrhUltniß  derfetben, 
lagt,  muffen  wir^  um  nicht  zu  weitläufig  zn  werden, 
übergehen.'  Daa  A^ngeführte  wird  hinreichend  feyn, 
die  Wichtigkeit  der  Schrift  einzuleben,  welche  auch 
durch  die  unerwarteten  und  grofsen  £reignifCi§  ande- 
rer Art,  die  unfere  Zeit  beftürmen,  keineix  Abbruch 
leidet.  -Es  ift  für  das  Befte  der  Menfchheit  zu  wün- 
fchen,  dafs  durch  die  Revolutionen,  die  wir  eben 
anftaunen,  der  ftille  und  geräufchvolie  Reforma- 
tionsgeift,  def  unfere  gelehrten  Anftalten  nach  nnd 
nach  ihrer  Beftimnmng  näher  bringt,  nicht  geftört 
und  gehemmt  werde,  fondeiro  vielmehr,  wenn  es 
mögfich  ift,  noch  mehr  N^urung  und  Kraft  erhalte. 
Dann  werden  Schriften  diefer  Art  erft  gehört  iiud 
benutzt ,.  die^  getbanen  VorfcMäge  zur  Vecbefferung 
geprüft,  'geläutert  und  berichtigt  werden. 
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JüWswDicRRiFTFK.  »  Leipzig,  in  d.  Dyk.  Bochh. :  Empßn* 
iiung^aute.  Gefprneh  ^iaes  Vättrt  mit  feinen  I(.inderii ;  als 
AaUitans  zqm  OtbrancK  der  Lefemafchin«  beym  Privat« 
•önteiricktr.-  j«04.  4^  6.  8-  (3  ftr.)  —  l£t  bloü  ein  etwas  zä-i 
Xammeo  g«iog«R«r')^bdr«ck  aus  HtirfitVs  Fibel»  yon  Hn.  M. 
Dyh,  Vorfuber  der  Wcndlcrfobea  Freyfckale  in  Leipzig,  ver- 
anftaltet.  Wach  Hi>.  HorJM  werden  durch  die  fogeoann^en 
Vocale  beltimrnte  Empßndnngen  beieichnet«  Verwunderung 
und  Freude  durch  a\  Zufriedenheit,  Leben,  Friede  mid  R«-' 


he  durch  c\  Unwillen,  Aerger  ^ind  Sc^tm  dmrch  a;  Still* 
ftaxid  und  Hemmen  durch  o;  gehemmte  Wirkfamlceit,  ein 
GeFühl  von  Kraftmangel  diirch^o;  Sfott,"  Unwillen  un4 
f^hnippÜches.  Wefen  durch  /;  Ffpft  und  fCSUe  durch  ü; 
fiebmerjt  und  Unmüth  durch  u^  Durch  eine  Menge  v.on  Bey^ 
Ipielea  wird  diefe  BehauptiAO^  iuf»  dem  vor  unehegeodea  Ge« 
Iprtfcte  näher  erlSntert.  Die  nähere  Prüfung  der  Hurfiel- 
fchen  Meynling  rnüHen  wir  dem  Rec.  jener  Fibel  uberlallta. 
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DER 


REVISION 
DEUTSCHEN     JOURNALE. 


O  THEOLOGISCHE, 

bgleicfa  die  Anzahl  der  tbeologifcbeo  Zeltfcfarif- 
ten  (ek  eioigen  Jäbreo  bedeutend  Terinindert 
worden  ift^  and  die  neu  eotftaodeoaa  mit  dea  timge- 
guigeaeü  mieht  mehr  im  gleicbeo  Verhältnifs  ftebeo : 
7o  bat  desooch  die  tbeologifcbe  Literatitr  der  I>eiit- 
fcbee,  wie  fie  Oberhaupt  cue  am  meiften  bearbeitete 
i[t^  auch  des  Merkwürdige,  dafs  fie  bey  weitem  difi 
«?l^/s  ZeitfdmfUn  aufweifen  kann.  Noch  immer 
g«bt  es,  auCser  den  allgemeinen,  alle  oder  mehrere 
Ziveiße  der  Theologie  umfafTenden,  faft  fflr  jede 
eiQzeiae  Discijdia  belondere  Journale  —  ein  Detail, 
wovon  blets  <ne  medicinifohe  Literatur,  deren  Jour- 
mliftik,  nach  der  theologifcfaen,  am  meiften  cUlti- 
virt  ift,  ähnliche  Beyfpiele  liefert. 

Die  Urfacheu  diefer  Reichhaltigkeit  Ifegen   fo- 
wöVA   \ti  dem  leteodeo  als  fchreibenden  Publikum. 
DiiLefer  der  Obri^o  Zeitfchrifteh  find,   mit  Aus- 
nähme  der  politUeben  y^  faft  nur  auf  die  Städte  und 
die  'dafelbft    befindliclien  Lefe^erelifehaften    einge- 
fchrsnkt.    Dagegen  finden  die  theologfrcfaen  Journa- 
le, be 'anders  die  praktifchen,  ihre  meiften  Leferayf 
dem  Lande 9  wo  Bpcher  feltener  gekauft,  biogeeen 
ZeJtfchrifteo  durch  die  unter  den  Predigern  in  den 
Tneifren  Gegenden    Deutfoblands    errichteten  Lefe- 
zirkei  weit  verbreitet  werden.     Wenn  bey  den  mei- 
ften Landgeiftlichen  die  Bibliothek  nur   eine  curta 
/ix/^/Zur  heifsen  kann:   fo  j^ebört  dooh  die  Leetüre 
eines  oder  einiger  gemj^nfohaftlicb  gehaltener  Jour- 
nale entweder  zu  dem  wirklichen  iiedürfbifs,  oder 
auch  zum  Lnxns  der  Prediger.   ;   Wirft  man  ferner 
einen  Blick  auf  die  Mitarbeiter  diefer  Journale  :^  fo 
zeigt  ficb  bald,  dafs  im  Durchfchnitr  wenigftens  die 
Uaifte  derlelben  ai^  di^^rsahlreicben  Rlarre  von  Land- 
pre^igem  be^le^^      Die  ^ünklkshe  Mufse,  welch« 
viele  Mitglieder  diefes  Standes  $eh  zu  erfrenen  Ha- 
ben, nnd  de^  Wunfcfa,  ^cb  anf  eine  anfifindige  und 
■Qtzliche  Weife  z«  befchäftigto,  teralilafst  wohl  die 
meiften  Beytrage.    So  viel  wir  wiffen,  hat  blofs  Ein 
theologifche»  Journal  einen  gefchlöffeoen  Zirkel  fei- 
ner Mitarbeiter.     Die  andern  find  bereitvtillig,  die 
BrgSnxnngsUBtUr  tnr  J.  £r  JS.  1U07. 


von  verfchiedenen  Verfaflem  und  aus  Verfchiedene« 
Provinzen  gelieferten  Contingente  aufzunehmen. 
Hieber  gehört  auch  noch  als  eine  MerkwOrdickeit, 
da'Es  gegenwartig  fecks  Journale  von  Landpredigem 
redigirt  werden.  .  - 

Es  wird,  nach,  diefer  Vorerinnerung,  znvdrderft^ 
-nötfaig  feyn,  (ämmtltche  Zeitfchrüten ,  woraus  wir 
in  der  Folge  düS  VViffenswdrdigfte  ausheben  werden, 
^iner  faiftorifoh-kritifeben  Revifion  zu  unterwerfen, 
worauf  .wit  uns ,  bey  den  künftigen  Fortfetzungen, 
berufen  können.  Zu  diefem  Sehuf  finden  wir 
'Zweckdienlich,  fie  unter  gcwiffe  Klaffen  zu  ordnen: 

L  Aägemeine,  die  ganze  ,  fkeotögifche  Literatur  oder 

fuehrere  DiscipUnen  umfajjende,  Journale. 
A.  Blofs  recenfirende.    B.  Kecenfionen' und  Ab- 
handlungen   euthalteode.    C. 'Blofs   Abhandlungen 
liefernde. 

A.  Die  erße  und  zum  Theil  auch  die^tMy^^  Ab- 
.theilune  wird  uns  weniger  intereffiren,  da  es  nieht 
unfer  Plan  feyn  kann,  Kecenfionen  zu  recenfiren 
oder  zu  epitomiren.  Nur  dann  werden  wir  daraus 
jref^rifeA,  wenn  wir  d^d  Reöenfioneli  originelle  Ge- 
danken, neue  Anfiehten,  exegetifche  Bemerknngeq 
4A.  f.  w.  eingewebt  finden« 

In  die  erfte  Abtteilung  gehört  gegenwirtiff  nnr 
noch  eine  Zeitfchrift,  die  aber,  wie  dur6b  Tange 
Dauer,  fo  durch  innere  Vorzüge,  für  die  theologi*- 
fche  Literatur  von  Wichtigkeit  ift  : 

Neue  tkeohgifche^  jinnalen.  Alle  Monate  erfcheint 
zu  Marburg ,  in  der  Expeditio'n  diefer  Annalen ,  ein 
Heft  von  5  bid  6  Bogen,  wobe^^  zngleich  eine  faft 
eben  fo  ftarke  Lieferung -von  tkeUopjeben  Nackricktm 
befindlich -ift«  *  Diefes  kritifcbe  Inititut  wii^rde  im  J^ 
1789  von  dem  verftorbenen  ^.  M*  ffaffenkamp  in  Bin* 
teln  »unter  dorn  Titel:  Annalen  der  nemeßen  tksologi* 
fchen  Literatur  und  Järchengeßshiehte  angefiingen  und 
feit  1796  von  dem  jetzigen  Herausgeber  Z^idt^^^  ^arA* 
lery  anfangs  in  Rinteln,  fodann  in  Marburg,  unun* 
terbrochen  fortgefetzt.  Man  bemerkt  bey  federn, . 
•  neuen  Jahrgänge  ein  rühmliches  Streben  nach  grö-^ 
fserer  Vollkommenheit,  deren  manche  Fächer  (z.B. 
das  dogmatifehe,  kirobenhiftprifche  u.  ä.)  alleraings 
noch  bedürfen.  'Vide  Kecenfionen 'find  znfehrliber 
einen  Leuten  gefchlegen.  Um  die  Einförttiigkeit  zu 
vermeiden»  wftrden  wir  cathen^  unbedeutendn  und 
T  mittel- 
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Tnittelmäfsige  Werke  blofs  durch  fich  felhft,  mit  ein 
Paar  charakteriftifclien  Stelleo,  zu  recenßreft,  bey 
wicbtigeo  Werken  aber  auf  vellftandigc  Kritik  eii  - 
zugehen.  Atich  äufsern  wir  noch  'den  Wunfcb^ 
dafs  künftig  mehr  CoUectiv -  Recenßonen  geliefert  wer- 
den mgchten.  Durch  dicfe  zeichnete  fich  vorzOg- 
Kch  die  AUgem.  Bibliothek  der  theologifcben  und 
pädaecoi^ifcKen  Literatur  von  ^.  E.  Chr.  SchfHidi  und 
ff,  H.  Schwarz  aus,  welche  aber,  leider,  noch  im 
vorigen  Jahre  gefchloffen  wurde.  *• 


B.  ffoumal  ßr  ansertefene  theologijche  Literatur. 
Herau.^gegeben  von  ff.  Ph,  Gabler.  Nürnberg,  b.Mo- 
nath  n.  KuCsIer.  1804—  1806.  L  u.  IL  ß,  (jederBand 
befteht  aus  3  S^tiJcken.)  Diefe  Zeitfchrift  wurde 
T792  vooff.  Chr.  Döderlein  angefangen;  aber  fchpn 
mit  dem  6-  Stück  übereilte  der  Tod  den ,  d^r  ge- 
}ehrten  Welt  viel*  zu  früh  entriffenen ,  Herausgeber, 
Die  Fortfetzung  erfchien  unter  dem  Titel;  Heues 
theotogifches  ffournat  —  von  H.  K.  A,  Hänlein  undiC  F. 
Ammon.  1793  —  1794.  I  — IV.  Band.  Seif  1795  in  Ver- 
bindung mit  Ä  E.  G.  Paulus.  V  — XII.  Band*  Seit 
1798  beforgte  es  der  jetzige  Redacteur,'  zuerft  unter 

dem  Titel:  Neueßes  theotogifches  ffourncU.  I-^ XII.  B.;     p ^*> «««  «.w-^^^ww^/g*** 

2uletzt  unter  dem  obigen  Titel.-  Da  in  diefem  Jour^  ü  Anfpruch  nimmt,  kann  dagegen  dis 
nal' nur  feiten  Abhandlungen  ^geliefert  werden:  fo 
könnte  man  es  beynahe  blofs  zur  erften  Abtheilung 
rechnen.  Die  Recenfionen  werden  von  einer  be- 
frimnvten  Anzahl  von  Mitarbeitern ,  deren  Namen  • 
Verzeichnifs  I.  B.  i.  St.  Vorr.  S.  le.  u.  ri.  «bge-  . 
druckt  ift,  geliefert.  Es  findet  fich  hier  eine  gute 
An^hl  Recenfionen ,  die  von  Sachkunde  und  guter 
Beurtheilung!;kraft  ihrer  Verfaffer  zeugen*  Man- 
chem wäre  nnr  weniger  Weitfchweifigkeit  im  Vor- 
trage zu  wünfchen. 


gidfen  Po^fieen.  yyAuch  ift  ätr  Myftik  und  allem,  was 
dazu  gehört,  ein  tieferes  fTort  gefta^et..  Die  Myftik 
kann  im  Grunde  nur  tiefjprechen.  ,  ff^ofts  aket  entweder 
ihre  Tiefen  durch JSrkLiruf.  gen  zu  tickten  fuchty  oder  fich 
bloß  auf  Felqtionen  gefchßhener  Dinge  y  -oder  Bef ehr eibun- 
gen,  Betrachtungen  und  Fergleichungenvorliegoider 
Wunderbai  er  Thatfachen  einfehränkty  dar  ift  ciuch  fie  ei- 
'  nem  ffeden  deutlich.  -Keine  diefer  Bduindtungen  foll  aus- 
gefchloffen  feifn"  (i.  Stärk  S..  74.).  „7«  fonftigen  mf- 
fenfchaßen  muß  in.mer  der  religiös  -  philofophifche  Ge- 
ßchtspwikt  im  Auge  behalten  werden,  und  alles  diefer  ei* 
nen  Grundwiffenfckaft  zu  gut  kommen.  Da  aber  eine  je- 
de Wiffenßhaft  irgend  einen  Verbindungspunct  und  wohl 
auch  viele  mit  der  RHlgian  hat,  fo  ift  hier  ein  großes 
Feld,  auf  dem  ßch  religiöfe  Kenner  der  If^iffetifchaften 
zeigen,  und  durch  den  Lichtboten,  deffen  R^äa^tion  ihre 
Mitwirkung  gewiß  jederzeit  erkennen  und  durch  Gegen- 
dienfte  zu  erwiedern  fich  befleißigen  wird,  -der  J^'ett 
nützlich  machen  können"  (Ebenda!.  S  75.).  Ref.  zwei- 
felt nicht,  dafs  die  Fendenz  und  Manier  des  Licht- 
boten Vielen  willkommen  feyn  vvferde:  Doch  wird 
es  fchtver  feyn ,  bey  manchen  Auffätzen  den  Haupt- 
gedanken anzjuMben.  Wjihrend  der  Lichtbote  das 
ganze  theelogilche  und  nichttheologifche  Publikum 


G.  T.  Magdeburg,  b.Reil:  Mufeum  fUr  Religions^ 
mffenfckaft  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Herausgegeben 
von  ff.  Ph.  C  Henke.  III.  B.  2.  St.  1S06.  Dicfes  Mo- 
feum  trat  an  die  Stelle  des  mit  dem  XII.  Bande  ge- 
fchloffenen  Magazins  fUr  ReHgionsphüofovhie^  Exege* 
fe-  und  Kirchengefckichte  (mit  dem  VI.  JB.  hiefs  es: 
Neues  Magazin  u.-f.  w.).  Es  hat  einen  gröfsern  Um- 
fang, incfem  es  nicht  blofs  ^,  auf  gelehrte  und  for- 
fchende,  fondern  auch  auf  praktUche  oder  ausüben- 
de Theologie"  ROckficht  nimmt.  Einige  Abhand- 
lungen verdienen  Auszeichnung,  obgleich  auch  ver- 
hältnifsmäfsig  viel  Unbedeutendes  aufgenommen 
wird.  Das  gegenwärtige  Heft  enthält  fait  nur  exe* 
getifche  Bemerkungen.  Die  langfame  Erfcheinung 
Aw  Hefte  ift  unangenehm.  Als  Antipode  des  Heh* 
ke*fchen  Mufeums  kann ,  in  Abficht  auf  das ,  was 
mab  theologifche  Aufklärung  und  Liberalität  der 
Orundfätze  zu  nennen  gewohnt  ift,  betrachtet  wer- 
den der,  mit  dem  Anfange  diefes  Jahres,  von  einem 
Ungenannten  redigirte: 

fl.  Frankfurt a.M.,  b. Hermann:  Lichtbote,  1806. 
Januar  —  Jul.  Er  foll  nicht  eine  Verftandesübung, 
fondern  eine  Nahrung  für  das  religiöfe  Gefühl  feyn. 
Daher  beftelit  auch  ein  Theil  der  Auffätze  aus  reli« 


3.  Frankfurt  u.  Leipzig,  (im  Selbftverlage):  Re^ 
pertoriumfür  die  Literatur  der  Bibel,  der  Retigionsphp- 
loföphie,  Kirchen*  und  DogmengefchUhte.  Herausgege- 
ben von  K  Chr.  L.  SchnXdt,  nur  auf  eine  beftini«  te 
Anzahl  von  Lefern  rechnen,  da  ^s  blofs  gelelxrit 
Theologie  berackfichtiget.  In  den  letzten  Stucken 
haben  wir  blofs, Abhandlungen  vom  Herausg.  gefiui- 
dcn,  gröfstentheils  exegetifchen  Inhalts  und  den 
Commentarvon  Paulus  berückfichtigend.  Bey  man- 
cher Unbilligkeit  in  der  Kritik  enthalten  diefe  Auf- 
fätze eine  Menge  fcbarffinniger  und  origioeller  Be- 
merkungen. 

4.  Hannover,  b.  Hahn:  Beitrage  stur  Beförde- 
rung  der  theologifchen  Wiffenfchaften,  in  fonder  heit  der 
ueuteftamentlichen  Exegefe,  von  ff.  ff.  Heinrichs,  i.  B, 
I.  St.  if|04.  2.  St.  1805.  Diefe  Beyträge  fchlierseü 
fich  auch  darin  an  das  Schmidtfche  iRepertofium  ao, 
dafs  fie  faft  nur  exegetifche  Abhandlungen  (bis  jetzt 
blofs  über  das  N.  T.>siiefern  und  alfo  den  Ueber- 
gang  zur  zwevten  Claffe  machen.  Das  r  St.  hat 
Hn.  ff.  zum  «lieioigen  Vf.  Im  3  dagegen  haben  fich 
mehrere  Vf.  mit  dem  Herausg.  zu  der  Abficlu  verei- 
niget: „demUnterfuchungsgeifte  ttber  theologifche, 
befonders  exegetifche  Oegeoftände  Nahrung  zu  ge- 
ben. Wenn  dann  auch  gleich  nicht  durch  jede  ein- 
zelne Abhandlung  beträchtlicher  intenßver  Gewinn 
der  Exegefe  zuwächft  (wiewohl  diefs  vorzägli'ch  mit 
zu  berockfichtigen  hyn  dürfte),  wenn  gleich  nicht 
jeder  Beytrag  neue ,  vorhin  noch  nie  gemachte  Be-. 
merkungen  ßefert:  fo  wird  doch  manche  Idee  ge- 
weckt ^  manche  Anficht,  die  einzelnen  Individuen 
vieiieicht  vprher  entging,  eröffnet  und  manche  Er- 
klänijngsart  empfohlen  werden,  die  vorhin  entwe- 
der unbekannt  war,  oder  doch  keinen  Beyftin  er- 
halten 
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hslfen  hätte  *•  (Vonr.  2.  a.  St.  S;  5.).  Fldfs  »«*  Sorg- 
hlt  Und  nicht  zu  verkennen,  wenn  ^auch  da^  evfipix 
rft  norproblematifcfi  feyn  follte,  Et\Väs  Sonderbares 
ifi,  dafs  die  meiften  cxe^etifchen  Auffätze  darauf 
ausgehen ,  im  N.  T.  Ironii  zu  fisdea. 


n.  S^amnuUeßir  einzeln  Disciplinen  der  thealogifthin 
mjßnfehaften. 

A.  BibeHnterpritatian.  Wir  haben  fehon  bemerkt, 
dafs  Sdimidts  nepertorium  abd  Heinrichs  Beiträge 
faft  aosfchliefslich  der  Schrifterklarung  gewidmet 
find.  Sie  könnea  daher  auch  hier  mit  aofgelFahrt 
werden,  fiben  dahin  gehörte  auch  Scherer's  Schrift- 
forfcber  ,  der  aber »  fo  viel  wir  wiffen ,  fchoii  wie- 
der ^ngegäogea  ift.  Als  ein  blofe  exegetifches  Joiir- 
Bal  (bis  jetzt  das  einzige)  kündiget  Geh  an  : 

Leipzig,  b.  Crüfitts:  Magazin  ßr  biblifche  Inter- 

ffitation.    Angelegt  von  ^.  JC.  Ä  von  Zobet,   1805. 

1.  B.  I.  St.      Wir    verweilen    auf    die    ausführliche 

Beurtheliuog  diefes,  zu  guten  Hoffnungen  (befonders 

für  die  TptcrpreTatipn  des  A.  T. )    berechtigenden, 

Journals  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Nam.  125. 

B.  Dogmafik  und  Wordl.  Töbinge«,  b.  Cotta: 
Magazin  ßlr  ckriflUche  DogmcUik  und  Moral  y  deren 
Gefchkkte  und  Anwendung  im  f^ortrcrg  der  Religion. 
Frrtgefetzt  von  Dr.  Fr.  G.  SÜskind.  XI.  St.  1804. 
XIL  St.  T805.    * 

Bey  diefcm,  yoxt^.  F..//«**  anffefangenem  Maga- 

Tin  hai  man  weiter  nichts  als  die  langfame  Fortßt» 

zung  zu  bedauern.    Ihm  gebührt,  nach  Ref.  Uebeir- 

2Pugung,  unter  allen  theol.  Journalen  der  Preis  der 

Grijm'/Jichkeit  «nd  theoJogifchen  Würde,  die  fo  we- 

ni^  JournaKftea  zu  behaupten  wiffen.     Durch  Mebt- 

leiW^VeVt  konnte  es  noch  gewinnen.     Ehis  gefällige 

Aeufsere  ift  ein  Vorzag ,  der  um  fo  eher  angemerkt 

zu  werden  verdient y   jemehr  gewöhnlich' theologi- 

Icbe  Zeit fdmlieo  von  diefer  Seite  vernachläffiget 

werde». 

C.  RiügioHs-'  mnd  Kirckengefchickta     i.  Hanno- 
ver, b.  fiabn:    Magazin  für  Keligions-,  Moral- und 
Xirchengefchickti^      Heraiig|egeben    von    Dr.   K.  Fr. 
Stäuiün.  III.  B.  1805.  IV.  ß.   1806.  (jeder  Band  aus 
2  Stöcken^.    Die  Abficht,  aus  der  gefammten  in-  und 
ausländifchen  Literatur  da^  für  die  genannten  Fächer 
wiffeoswürdigfte  auszuheben  und  in  einer  zweckmä- 
fsigcn  Ueberücht  darzuftellen ,  wird  hier  fehr  clück- 
lich  erreicht,  und  man  kann  diefe  Zeitfchrift  als.  den 
reichften  V'orr^th   gut  geordneter  Materialien  em- 
pfehlen.    Die  vollftändig  abgedruckten  Aktenftücke 
«fcr  neueften  Religion.sbeg.ebeiihieiten  fichern  ihr  eben- 
falls einen  bleibenden  Werth  für  den  künftigen  Ge- 
fcliicbtfcbreiber  der  chriftJichen  Religion  und  Kir- 
che.   Nur  dürfte  in  Anfehung  rfer  angeführten  ,Ur- 
theile  aber  Bücher  z\x^  einzelnen  Recenfionen  mehr 
Behutfamkeit  nöthi^  feyn,   damit  es  nicht  fcheine, 
als  oh  zwey  Stinamc»!  dm-Ober  abi^gebeü  w&ren^  da 
«s  doch  nur  Ei&e  iftr      '   . 


...   .    '.         ;-•'   :     /i9 

a.  Beriin ,  b,  Fr^Iich :  -^r  Beueßm  Gi/shklib  d^r 
Xsligbm,  des  Kirchenwefins  and  der  öffenitichen  &rzie* 
hung.\  Herausgegeben  von  Dr.  if  Ph.  F.  Henke.-  Er- 
^fter  Beytrag.  1806.  Diefe  neue  Zeitfchrift  fchliefst 
fich  an  cfie  von  demfelben  Gelehrten  red^'girten  Reti'^ 
gionsannaten  Sin  uiad  ift  ihnen  an  Etsrichtui^g,  Zweck 
und  Werth  voUkommen  äfanlic&. 

D.  Homiletik.  Stendal,  b.  Fratizön  tf.  Orofse': 
Neue  homiletifch'kritifike  Blatter^  Herausgegeben  von 
G.A.  L.  Hanßein  uöd  ff.  C  Pifihon.  j.  u.  4.  Quartal. 
I80J.  .  Das  einzige  Journal  in  diefer  C|affe,  welches 
fich  faft  ausf<;hIiefseRd  mit  Kritik  befcbaftiget.  Es 
ward  t79r  von  Sucro  nnd  Hanflein  angefangen  uijd 
feit  1793  von  Letzterm  allein  tortgefetzt,  und  hat 
fich,  wenn  mA  gleich  die  ^ritik  zuweilen  zu  ^in- 
fe>tig  fand,  doch  bis  jjetzt  in  ziemlich  gleichem 
Werth  behauptet. 

E.  Liturgik.     Halle,    b.  Oebauer:    Lüurgifches 
ffournaL    Herausgegeben  von  H  B.  JVagnitz^  V.  B. 
1.  —  4.  St.    1805  -^  i-8o6.     Eine   zweckmäfsig  ange- 
legte und  redigirte  Zeitfchrift.     Sie  beft^ht  aus  Ab-  , 
faandlungen  über  die  mannigfaltigen  Amtsverrichtun^' 

f;en  eines  Predigers  ,  aus  Correipondenz  untf  andern 
iturcifchen  Nachrichten  (beide  Rubriken  könnjten 
wohl  künftig  in  5ine  gebfacht  werden),  Recenfio-^ 
Ben  liturgifcber  Schriften,  Reden  uiad  Formularen. 
Aile.9mi€aater  Auswahl  und  in  fteter  Beziehung  auf  > 
die  Bedürlniffe  der  Zeit. 

IIL  Prediger  '^  ff ournäfe.  Wir  'glauben,  diefe 
Journale,  unter  eine  befondcreClaffe  bringen  zumüf-^  - 
fen,  da  die  Zeitfchriften,  welche  fich  als  für  die  Be- 
dürfniffe  des  Predigerftandes  berechnet  ankündigen, 
nicht  blofs  die praktifeken  Disciptinen  abhandeln^  foh- 
dern  fich  auch,  bald  mehr,  bald  weniger,  mit  der 
gelehrten  Theologie  befaffen« 

Das  ältefte  unter  allen  jetzt  beftehendeki  ift: 
I.  Halle,  b.  Kümmel:  Neues  ffournal  für  Prediger. 
(Herausgegeben  von  IVagnitz.)  XXVII  — XXlX.Thv 
1804  —  1806.  -^  welctes  feinen  alten  iinhm,,  für 
die  Vervollkommnung  des  geiftlicjien  Standes  ge- 
forgt  zu  haben  y  fortwäiirend  b'ehauptet.  Was 
vorzüglich  gefällt,  ift  die  Geräufch  -  unfl  An- 
fprucfaslofigkeit,  womit  es  im  Stillen  und  ohne  aa 
der  PolemiK  des  eben  laufenden  Luftrunas  oder  Se- 
miluftrtims.Antheil  zu  nehmen,  Gutes  wirkt» 

a.  Jena,  b.  Frommann:  Das  Magazin  fUr  Predi^ 
gery  von  dem«  fei  H^:  A.  Teller  bis  zum  X.  Bande  be- 
lorgt,  fand  an  Dr.  iff.  Fr.  Chr.  Löffter  einen  eben  fo 
wüjrdigen  als  ein  ficnts  vollen  Fort  fetzer.  Der  ift:- 
fprüngli che  Plan  ,  die  Le Ter  mit  brauchbarext  Mate- 
rialien für  den  unmittelbar  praktifchen  Gebrauoh^ 
(ausführlichen  Predigtea,  Entwürfen,  Formularen 
u.  f.  w.)  TAX  verforgen,  wird  fo  befolgt,  dafs  Ab- 
handlungen über  intereffante  Zeitmaterien,  nützli- 
che' Belehrungen  aus  wichtigen  neuen^  Schriften, 
woran  ofk  eigene  fcharfünnige  Bemerkungen  ange- 
knöpft 
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|05 i^K  "irtrAa  9  nnd  bedartencfe  Kirchliche  Nach- 
richtM  nicht  msgefchloITen  find.  Das  Magazfo 
rfickt  kngfamer  fort  als  es  das  Publikum  zd  wQo- 
fcben  fcheint. 

3.  Liegnitz,1>.  Szeg<»tl:  Neues  Archiv ßr  Predi- 
ger; ti4t9r  Ucm«rkunF«ii  and  Materialien  fttr  Sea 
chrit^lißhen  Religionslehj'er  io  allen  feinen  Armsver« 
haltniffen.  i.  B.  1.  St.  1806.  Wenn  die  ungenann- 
ten Heraüsg.  dierer  neuangclegten  ZeitfchrSft,  ihrem 
Plan  *trett,  immer  nur  eine  Auswahl  des  Befferen  lie- 
fern, fo  Vird  ihre- Abficht,  befonders  angeheadeb 
Predigern  nfltzlich  zu  feyn ,  gewifs  erfallt  werden. 

4.  Altenbui^,  im  Liter.  Gomptoir:  Journal fUr 
Vereädumg  des  Prediger  *  und  SckuUehrerßandes ,  des 
offeutliAen  RetigionshuUus  und  des  S^täwefens.  Her- 
ausgegeben von  ffonath.  Sckuderoff.  5.  Jahrgang.  1806. 
I.  B.  I  -T  3..  St.  II.  B.  i.  St.  Diefes  Journal  kündig- 
te fieh)  bey  feiner  Er rcfaeinun^  (iSot)  als  ,yein  Re» 
pertariumder  f^or-  und  Rückfcknite  der  retigiöfen  Cul* 
tur  an,  in  welchem  einftcktsvoUe  Alcinner  ihre  Ortkeüe 
UMd  l^orfchlä£e  niederlegen  könnten,  und  welches  theils 
in  eigenen  Amandlnngen,  theils  in  beurtkeilenden  Auszü- 
gen aus  Schriften ,  ttiiits  in  kieher  gehörigen  Notizen 
von  demjenigen,  was  Staaten  und  Privatperfanen  jfUr 
den  Zweck  des  Soumals  gethan  hätten,  Annalen  des 
retigiöfen  JZeitgeifles  liefern  folüe,  Jo  daß  es, 
befonders  weit  es  mit  dem  neuen  Sakrkundert  anhebt, 
auch  für  fpätere  Zeiten  tVerth  undintereffe  erhält  und 
den  künftigen  Biographen  des  XIX.  Jahrhunderts  von 
^entfckicdenem  Nutzen  iß.*'     Es  wäreuagerecht,  liiig- 

'  nen  zu  wollen ,  dals  die  Ausführung  der  Ankündi- 
gung nicht  entfprocheh  hätte.  Aber  Herausg.  uiid 
^litarbeiter  wOrden  unftreitig  ihren  Zweck  ficberar 
erreichen,  wenn  fie  weniger  Originalität  affectirten 
(denn  dafs  es  keine  natarlTche  fey ,  daron  überzeugt 

.  man  fich  befonders  bey  den  Arbeiten  des  Herausg. 
und  eines' gewiiTen  Hn.  Sauer  gar  bald),  in  einer  we- 
niger bombaftifchen  Sprache  redeten ,  und  in  ihren 
Urtheilen  über  Cultus,  kirchliche  Verfaflung  u.  f.  w. 

-  meh]^  Würde,  Decenz  und  Oefchmack  an  den  Tag 
legten. " 

5*  Hierin  wenigftens  verdient  das  mit  dem  rori- 
gen  nach  gleichem  Zweck  und  äufserlicher  Einrich- 
tung heraosgegebene:  Prediger  -  Journal  für  Sachfen 
von  €f.  t(^.  Kehkopf.  Vierter  Jahrgang,  t  -  6.  Heft,  (a 
Hefte  erfcheinen  immer  zufaromen.)  Wittenberg  1806. 
den  Vorzug.  Auf  der  andern  Jieite  aber  fteht  es 
dem  Torigen  fowohl  in  Ab  ficht  auf  die  Wahl  der  Oe- 
genftände  als  der  wirklichen  Ausführung  (welche 
zuweilen  etwas  zu  gemein  ift)  nach.  Die  ausfbbrli- 
eben  Aüszüse  aus  akademifcfaen  Scbrifi:en  (befonders* 
.der  Wittenberger  und  Leipziger"!  find  vorzüglich 
fcbStzbar»  da  lolche  öelegenbeitstchrlflten  oft  wich- 
tigern Inhalts  find  als  bogenreiche  Werl<e ,  und  da 
fiOf  aufser  der  akademifcben  Sphäre,  in  wenig  Hän-  - 

-  de  zu  kommen  pfleaen.  Die  Nachrichten  liber  die, 
im  geldlichen  Minilterium  Rurfachfeds  vorgefalle« 
nen,  Veränderungen  find  vollftändig;   aber  auf  die 

'Herzofil.  Sächfifchen  Länder  finden  wir  feltener' 
Rack&fat  geoiommen. 
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6.Aaslia#li,  b.  fifttt^raii:  Om^iimriUs^es  Arcfdv 
ßr  Prediger  u  J  SckuUekrer  im  Franken  (vorn  Diacoa. 
Kaifer  in.Ansbach).  i,  B:  .1.  Stv  1806.  Dit  FräuK;- 
fchen  Prediger  wollen,  auch  in  Abficht  eines  Pro- 
vinciai-Preciger- Journals,  nicht  hinter  den  bäcijfi 
fchen  zurückbleiben,  und  di^fs  wird  der  FJl  i^^^, 
wenn  ia  'diefes  Arcfhir  k2!>t^ff  nur  wchlgfwaii.ze 
Beyträge  aufgenommen  und  nicht  blofs  die  unmittcl- 
,  bar  praktifchen  BedarfoiTfe  berückfichtigt  werden. 

7.  Hannover,  b.  Hahn:  Beitrage  zur  Kenntfü^ 
>und  P^erbeßerung  des  Kirchen  -  und  Schulwefens  in  den 
Künigl.  Braunfchweig^ Likneburgfchen  Kurlanden,  ge- 
fammelt  und  herausgegeben  von  Dr.  J.  Chr.  Saljeld. 
VII.  ß.  I  —  3.  Heft.  I80S  — 1806.  Was  die  obea  an- 
gezeigten  Zeitfcbriften  für  Sachfen  und  Franken,  das 
loU  die  gegenwärtige  für  Hannover  leiften.  Der 
Plan  ift  noch  umfaffender,  als  beym  Sächf.  Prediger- 
Journal,  indem  auch  das  Schulwefen  mit  unter  dem- 
feiben  begriffen  wird.  Die  Ausführung  ift  im  Gan- 
zen gelungen  zu  nennen,  befonders  (md  die /li/M- 
mößigen  Mittheilungen,  wodurch  fich  der  durch  Lage 
und  Amt  dazu  geeJsnete  wQrdige  Herausgeber  ver- 
dient macht,  ^Ue$  Dankes  werth.  Durch  diefetben 
entfprechen  die  Beyträge  auch  ihrem  Lokal- Zweck 
.vollkommen.  Aulser  diefen  enthalten  fie  aber  auch 
noch  andere  Auffätze  (z.  B.  über  Peftalozzi's  Metho- 
de, über  liturgifche  VerbefTerungen  u.  f.  w.),  die  ei- 
ner allgemeinern  Aufmerklämkeit  nicht  un werth  find. 

Man  bemerke,   dafs  alle  diefe  Journale  profe- 
ftantifche  find;  die  theologifche  Journalen  -  Litera- 
tur der  Ratholil<en  ift  auffallend  arm.      Die  tkeolo- 
gifch^praktifche  Monatsfchrift,  herausgegeben  von  ci- 
oer Gefellfchaft  (4  Jahrgänge.  1802  —  18  5O»   ward 
1806  nicht  fortgefetzt,  obgleich  für  1807  Hoffnung 
dazu  gemacht  worden  ift.     Kapler's  kleines  Mag^zia 
katholifchen  Religionslehrero  gewidmet,  haben  yyir 
noch  nicht  erhalten  können;  eben  fo  auch  das:  ^r- 
chiv  für  die  Paßoralconferenzen  in  dan  Landkapitetn  des 
Bißhums  Konßanz.  a.  Jahrgang,  i.  u.  a.  B.  Meersburg 
1805. 

Nach  diefem  allgemeinen  hiftbrifch-kritlfchen 
Ueberblick  machen  wir  den  Anfang,  ans  den  aufge- 
führten Zeitfcbriften  das  Neue  und  Wiflenswiirci?£re 
auszuheben  und  nach  den  Hauptfächern  der  theolo- 

flfchen  WifTenfcbaften  zufammen  zu  fteUen.      Die 
ächer,  welche  ganz  leer  ausgegingen  find,  wie  es 
diefes  Mal  —  befremdend  genug!  —  bey  der  Moral 
der  Fall  ift,  werden  gar  nicht  erwflrot. 
(Die    Porifeezung   /•Igt.) 


EuKifACH,  b.  Wittekindt:  Die  kleinen  Frehide  d^r 
Natur gefchichte,  von  Adolph  Friedrich  Höpjner^ 
Tierftr Theil.  1805.  396 S.    Fliäfter'Vh^L  i%o6 

rS.  8.    (1  Rthlr.  .12  gr.)    (S.  d.  ftec.  A.  L. 
1805.  Num.  196.} 
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REVISION 
DER.    THEOLOGISCHEN    JOURNALE, 

A*     Bibelinterpretation. 

IjieTes  Fach  ift.,  feiner  N;itur  naoh,  dasjenige, 
worin  das  meifte  Neue  geliefert  werden  katui , 
iodem  xiicbl  nnr  die  vom  jedesmaliceo  Zeitgefchmack 
ihhiüfi^\gtn  und  nach  demfelbeD  Dcb  richtendfii  In» 
terpt-etatioos  Gxuodfatze,  fondern  auch  die  AusJp- 
guag.fo  vieler  dunkeln  Stellen  der  Religionsafkun-' 
il?n  dem  Ausleger  ejnep  un^emefenen  Spielraum 
feiner  freyen  TUätigkeit  darbieten.  Am  .meiften  be- 
fchäfrigen  ficb  unfere  Exeget<^  mit  dem  Neuen  Teßa- 
mente;  dagegen  wird  das  A-  T.  feit  ^inig^ir  Zeit  ficht* 
\»^t  ^etnacmäffiget. 

I.'  jSerfneneuiii, 

Ausführliche  Bemerkungen  über  ^ie  tiijtorifih-dog' 
matUche  >  jiUegorifclie  und  mythifche  Erkläimngsarty  mit 
befondfyrer  HinUcbt  iuf  dip  erften  Urkunden  der  Gß- 
neßs ,  entbäh  der  Auffatz :  Neue  Kritiken  and  Auf- 
kläawgea  aber  die  fogenannte  Mofaifche  Oefchichte 
des  Sühdeofalls  p  nebft  Bemerkungen  über  die  bishe- 
rigen Au<:iegungsmethoden,  in  Henkels  Mufeum  3.  B. 
2.  St.  S  178  —  aP4-  Oie  genannten  Erklärungsar- 
ten werden  hier  vollftandiger  entwickelt ,  als  iss  in 
d^a  hermeneutifchen  Lehr-  und  HandbUcherji  zu  ge« 
fc&eheo  pflegt. 

Die  Frage :  Oh  es  ertaubt Jetf,  in  der  Bibel  und  fo- 
gar  im  N,  T-  Mythen  fmzunenmen?  wird  von  Gabler 
.Journal  für  n  th.  Lit.  IL  B.  a.  St.  S.4}  —  53  )  mit 
^>i  baant*vortet.  „  Hat  man  fchon  iXber  die  Bedin- 
gungem^  einer  göttlichen  Offenbarung  unbefangen 
nachgedacht  und  OFfenbarung  und  Qffenbarung«ur- 
kunde  ^oterfcheiden  gelernt:  fb  wird  weder  der 
Name:  NeMteftamenÜieM  Mythe ^  noch  die  Sache  auf- 
fallen. Denn  wollte  man  folche  Mythen ,  die  zum 
Theil  fehr  unwürdige  Begriffe  von  Gott  enthalten 
oder  docli  vorausfetzen ,  noch  als  wahre  Oefchichte 
vertheidigen^  fo  wäre  da«  der  gerade  Weg,  die  gan- 
le  Bibel  in  unfern  Tagen  lächerlich  zu  machen. 
Durch  mythifche  BehandluniCsart  aber  wird  d»a  rei- 
ne Factum  von  fpätern  Zufät/en  und  voa  blofsem 
Ergänzung tktätfer  zur  A.  l^  Z^  iSoy. 


Baffonnemen^  abgefondert  und  die  wahre^  Offenha« 
irung  erfcheint  alsdann  in  höherer  Klarheit.**  (S.  53*)" 

i^ertkeidigung  der  pjychoiogifch  ^  anthronohgifchem 
Auslegung  der  mbeL  „Eine  hibUfche  Antkrj^poiogie ^ 
welche  nicht  blofs  die  in  der  Bibel  niedergelegten 
Änthropolqgifchen  Bemerkungen  und  Aefle^ionett 
dar/uftellen  hätte,  welches  for  «die  Gefdiichte  der 
Antkropnlcigie. fchon  fehr  wictitig  wire,  foodern  al- 
ies,  was  die  Bibel  gibt,  mit  eigenem  widenfchaftli- 
chen.Getfte  zum  Befaufe  der  Wiffenfchaft  verarbei- 
ten müfate,  cehart  noch  immer  unter  die  ffommefl 
Wünfche.  Ware  man  mit  «cht  anthrapologffchem 
vSinne  an  die  Erklärung  und  an  dasVerftändniis  merk- 
würdiger ^eelenerfcbeinuagen  gegangen,  wie  lange 
milfste  nicht  fchon  z.  B.  die  Theocie  der  Io%>iratiott 
.  ex(pirirt  haben."  (Ebendaf.  S.  29g.) 

Ueber  die  Ironie,  welcher  fich  ^efus in  feimem  Lehr^ 
wrtrage  bediente,   zur  Erläuteruner  einiger  fchwieri- 

fen  Stellen  des  N.  T.  (^ffeinriclis  Bey trage  i.  B.  i.  St. 
•  55  —  '24  )  Ironie  ift  eine  Art  von  Accom'moda-^ 
tion.  Spott  und  Satire,  am  rechten  Orte  und  mit 
der  gehörigen  Vorficht  angebracht,  gehört  zu  der, 
'Lehrweisheit  eines  Religionslehrer^.,  wenn  er  {über- 
zeugt Ift,  dafs  er  auf  diefem  Wege  zu  feinem  Ziele 
gelangen  kann.  Rönnen  IrrthCkmer  und  Vorurthei- 
le,  verjährte  Mifsbräuche,  fdiädliche  ObferviiRzen 
u.  f.  w.  nicht  geradezu  aberwunden  werden,  fo  ma^ 
immerhin  doch  der  redlichfte,  aufrichti]^te  una 
wafarheitsliebendfte  Mann  zu  der  Ironie  (eine  Zu-' 
üucht  nehmen ,  welche  bekanntiieb  zwar  das  Gegeta- 
theil  von  demjenigen  äufsert,  was.fie  meint  und  -aus- 
drücken will ,  welche  es  aber  mit  folcher  Stimme 
und  unter  folchen  Geberden  vorträ^,  die  es  dem  zu 
Belehrenden  leicht  begreiflich  machen,  dafs  es  Spott 
und  nicht  ernftlidi  gemeinte  Wahrheit  fey.  Wir 
werden  alfo  auch  dem  unbefcholtenen  CharaKter  Je- 
fu  nichts  verget>en,  noch  ndthig  haben ,. uns  zu  der 
Partey  derer  zu  fchlagen,  welche  die  Reinheit  fei- 
.ner  Tugend  in  Zweifei  zieheri,  wenn  wir  behaupteot 
'  dafs  auch  J«fus  dann  und  wann ,  wo  er  es  fchicKÜch 
und  den  Uraftänden  eufiemeffen  fand,  und  wo  er 
wufste ,  dafs  die  Geifsd  der  Satire  fchfirfer  treffen 
würde,  fich  aucli  der  Irmtie^hedient  hfihe ,-  befonders 
wenn  er  die  in  Irpiiie  eingekleidete  Wahrheit  nach* 
her  directß  vortrug. 


U 


leinen 


i«S 


•  ;       ^     EHOÄ^ZBNOSBLÄTtÄB^  ZUR^  A. 

Einen  Beytrtkg.  zur  Special  -  iferffmeuttti  dn^  Evan^ 

feiißt»  Matthäus  liefere  Löffler,.( Magaz.  ipr  Pred. 
.  ö.  *.  St-  S.  64.):  irt'  folgeöider  Bemerkung:.  „Wie* 
oFtMättlilu^  die  ordnendey  ergänzend^ ^  die  Spra- 
che ffiefsen^er  znachendp  Hiand  eines  Ueber^rbeiters- 
erftshren  habe  9  davon  finden  Heb-,  nach  meinem. öe^ 
fohle  ^  fetbft  irr  der  Erzähl UQgR.  19:  u.  so.  mehrere 
Spuren«  So  fcheinen'i)  K,  19,  19^  die  Worte:  ixt 
mixT^iTät^rov  irKifin^  vou  oic  assturoi^f  welche  die  bei^ 
>  den  andern  Evangellftea  ,•  Marcus,  und-  Lucai  j  nfcbt 
haben ,  der  Zufatz  eines  fpätfcrn  Ueberarbeiters:  zw 
feyo».  welcher  glaubte^  dars  auch  di^fes,  Gebot  nicht 
fehlen  dürfen  Eben  lOxfcheinen  2^  K.  i^  20.  die' 
;V<^orte:.  ftiu  vdrspt^r  welche  die  Ivede  fo  rund  ma- 
'ehen-y  der  Zufatz  eines  UeBerarbeiters  zu  feyny-  der' 
der  griecbifcheh  Spräche  kundig  war.  {Sicht  min« 
rfer  3);  R.  I9>  aS  ipheint  der  ganze  Vers  von'  den- 
Worten:;  on  vueie  —  nar'  der  fpäte're'  Zufatz  eines 
tJeberaf  beiters  r  welcher  glaubte.,  dafs  die  befonde^ 
'  re  firwäfioang  der  Apoftel  nicht  fehlen  könne ;.  und' 
'•ndÜehr  4)  K.  20,  i  —  t€-  diejanze  Parabel."' 

.  SpeciaV-'JSirmeHmtik  der  mangell  Lucas.^  Löfflef^' 
•sr.  at  O:  Si  63:^  „Ibh.fchliefse  daraus  (aus  dem  Om^ 
fiandfe  V  dafs  Ma^häus  die  Parabel  Matth:  ^^0,^  i"— 16- 
allein  bat)r  dafs  Lucas,«  der  die  Abficht  hatte v  Tolf^ 
ft^ndigere*  Nachrichten  von  Jefu-,  als  Andere,  zu? 
liefern  ,.  ded-  Matthäus  in  der  Geftalt',  welche  die^ 
bleibende  gewordeny  und  in  welcher  er  heutiges' 
Tages.  TOiwuiden'  ift,  nicht  ^ek^nnt  haben  können 
weil  ficb^  durchaus  kein  Grund  angeben  läfst ,  war^^ 
um-  er^.  d^rr  voliftandiger-  alS'  Andere  :feyn  wollte  y. 
UB(tder  die  Veranläfl'ung  zu  der  Parabel  fo  umftänd* 
lieh'  crzaWty  die^  Pariaber^  felbft  ausgeläffen»  liabem 
^llie^  Wehn  die  itypothefe :  dafs  Marcus  epitomirt^ 
fiabe,'  allenfalls  die  AuslafTung  bey  dem  Marcus  er- 
klären mig3>  ,wie  wollen  wir  fie  bey  einem  Schrift^ 
fteller  erklartri^  der  vollftäMig  zu  erzählen  die  Ab- 
ficht  hatte?  Offenbar  fand  fie  fich  nicht  in  denNach- 
richten:,,  die  er  zu  KatUe  zog;  und  walr  unter  diefen* 
Matthaus:,  fö  hatte  fein  Evangelium ,  welches  über- 
haupr  'mehrere'  U*maicbeitün£en  erfahren'  zu*  habend 
fcbeint,.  die  nacbherige  Geftalf  noch  nicht/' 

'  Sftual''  Hßrmeneutik^  de^  ^oEanner^  Johannes^ 
kann  "nicht  fctwohtfür  einen  dogmatifcherklärendeiF 
Lehrer,,  als  vielmehr  fär  einen  hiftorifchen  Erzähler 
gelten;  Ja*,  er  behauptet  nichts  von  Chrifto,  was 
'  nicht  diefer  fchoir  von^  fich  felbft  behauptete^,  odeir 
«US  Behauptungen  ableitete:  Welcher  gewiffenbafte* 
Erzähler  oJer  fiiftoriRer  er  aber  war  ,^  erhellet  dar^ 
4B1S ;-  dafs  Johannes  feine*  Anaierkunsen  5  wodurrcti^ 
er  kurzrund  dunkle  Aeufserungen  Gnriftizu  erläu- 
tern fttchry  >«ie  R.  JT,  19-  7>  iT'  ^^y  i^  3'4-  ausdrück- 
lich von  diefen  Aeufserungen  trennt.  Eine  fehr  rieh-  < 
tigeUnterfctieidung','  da  es  fich  felbßr  an  diefen  Stel 
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imd' verftatidenMverden^  oiiiffen.'  Üfe  Erklärungen 
Jobapciis- haben  alfonurein  bedingtes  Gewicht ,  da- 
her können  fie  nur  alsdiinn gelten,  wenn  fieznit  den 
unabhängig  votf  ihnett  angeftellten  Erklärungen  zu- 
fammefttrefffrh  und'  alfb  von  gleich  richtigen  Princi- 
piw  ausg^gangon  find."  (Bmifche  Pkilofopbeme  über 
^eßnt/den  eingebofinen-$ohn  GottfSy  von  ff.  S.  Ritter 
in  HhikiS' MuTemxi  3:  B:  2:  St.  S;  29$  —  300. 

11: 


Ei1%l'eii^ngin'sA.T. 

Der  Pfopka  ^onas.  y.Die  Oefchichte  diefea 
Propheten  ifr  nicht  wirkliche  Gefchichte,  fopdero 
die  lehrende  Erzählung  eiaesjüdifchen  Weifen  ,  der 
zur  Befchämung*  der  Vprartheile  feiners  Volkes  ia 
dem  Jona  (deffen  Name  Tchön  fo  bezeichnend  ift: 
Mßrffikn^S:  Philo  hebr.)  ein  Bild  des  Juden  und  fei* 
nes  kleinen,  'menfchenfeindlichen  Stolzes,,  und  in 
di^r  vortheilhaften^  Befchreibung  der  heidnifcheo 
Schiffbr  und  der  Miqlvitefl  eine  Warnung,  fie  zu  baf- 
fen-, auf ftelle»  will V  und  der  fich  in  ffeinem  Jebova 
nicht  deir  Judengotr,  föndern  den  Gott  der  Mao- 
fcbezrdenkt.'^  fSiiiiAtfVMufeum  3,3;  a.St.  8.279.) 

IXT,    ErUärungeinzetneir  Stellendes  4:  T:. 

rMTof.ai  10^—141  ,  Diefe  Pötämographie^ift  fpi- 
teres^  Gloffem.  Wahrfcheinlich^  fücht^  mai&  fchoa 
frühzeitig  das  Pirradies  in  Afien  und'  ein  Befit^er  un- 
ferer  UrkundCv  welcher  das  Philbfophem  för'wirk- 
Mche  Begebenlieit' pahm ,'  fetzte  an  den  Rand  feiner 
Händrchrifty  was  man  von  der  Lage  deffejben  glaub- 
te: Späterhin  kam  feine  Anmerkung,  in  den  Text. 
Oder  es  ift  eine  Bemerkung-  des  Sammlers  oder  ffaä- 
tern  Ueberarbeiters  der  Babel ,  dfer  vielleicht  erft 
naehd^H'  Bathftonifcfiert  Botil'  lebte-,  aus  welchem  er 
die  Kenntnifs  jener  Länder  und  Flaffe'  mitbrachte, 
und  fie  bey  <den  Juden  vorausfetzen  konnte;  Sie  wä- 
re alto  jtiitder  IC*  2,  24^.  und  K.  4;  20/  von  gleichein 
Werthe,  und  aus  ihr  liefse'fich-  wohl  das  Zeitalter 
des  Sammlerss  nicht  aber  das  der  Vfs.  felbft  rtuth- 
mafsen:    fUenke's  Mufeum  3.  B".  2. 6t:  S:  22 1.  22a.) 

r  Mb  f.  R.  3.  Mythus^  vom  SÜndenMJ  „  Wir  ha- 
ben keinen  Grund,  von  einem  denkenden  Manne, 
al^  welchen  fich  unfer  Vf.  doch  ankündigt,  feu  glau- 
ben, er  habe  feine  Dichtung,,  von*  der  er  doch  wif- 
fen  mufstie',  wie  er. dazu,  gekommen  fey,  für  ge« 
fohichllicKe  Wahrheit  gehalten."  (Ein  anderes  ift's, 
wenn  mam  von  dem  Sammler  der  bibhTchen  Urkun« 
dfen  redet.  DJefem  kann  man  wohl  zutrauen ,  dafs 
er  allbs  für  wirkliche  Begebenheit  gehalten  habe , 
wenn  er  fich  zeigt  als  einert  Mlinn,  dem  es  an  Scharf- 
finn  gebricht  und  der  deshalb  alles  hinter  einander 

Seworftn  hat,  wie  es  ihm  in  die  Händeit^m)^  und 
a  alle  Erzähltingen  von  Begebenheiten,  welche  über 
die  Erfahrung  hinaus  Hegen,  wie  die  unfrjgev  ihrer 


Icn  zeigen  läßt  (wie  auch  von  iSfri^* sefchehen  if^r    Natur  nach  ein  Product  der  Einbildungskraft^  feyn 
rfals  Johannes  Jefüm'   felbft  milsverTtanden    hahß.-    muffen,  die  den  an  hiftbrifcHen  Nachrichten  leeren 

Zeitraum*  dadurch  auszufällen  fucht:  fo  kann  man 
fie  vemünfüger  Weife  fjQir  nichts  halten,  als  fär  den 
Vetruch  eines  alten  Weifen ,   fi'cH-  die-  DüpfteÜieic, 

a«fztthelietf  und  deo 
'  ge§en- 


Hieraus  folgt:    a.  dafsr  wenn«  auch  'Jbhannes>  den' 
dbgmatifchen*  Erkläi'er  machen*  wollte*,    er  dbcU^ 
^  nicnt  geradezu  dafüt  gelten  könnte;  bi  däfs  die  ¥oni 
Johannes  erzählten  Rede»  Xefu  aus  ficü  felbft  erklärt'  '  wonut;  die  Urwelt  Bedeckt  ift, 
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als  pichtiiirg  beträchter,'firein  üruheres  ZieilaUer  ziu 
-fall^nVigheiot.    Ich  bi^  daher  fejir  geneigt,^  iKm  ^* 
n^eit  Nicht -^uüen;  etWsi: ei^tff  Nad^^ntiiif  Kidi^s^  zum' 
Vf.  2Uf*geben :  denn  vo'ff'diefeiti  ^v^iffen  wir,/  dafs;  er*  - 
fe^bft  Ackerbau  trieb  und  einetf'fcftetf'Wohnfifz  hat- 
te. Gen.  4;  17T    $efiie'^NachItotnmeQ'inufst^n,'(b  wle*^ 
.fie  lieh  vermehrten',-  inlmeir  niehr  Cand  urbar  ma>* 
cbeA,  was  ihnen  wohl,'  bey  der  ÜnVollkoöipienheif 
der  erftenr  Werkzeuge  uttd  A<^kergerathe;  nicht'  we-- 
Dig  Müheund  Schweifs  koften'  mochte;    Dier$  und* 
noch'  anderer  Üebel ',  die  fich  auf  djefer  Stufe  der  Gul*-  . 
tur  zeigten,  /fchmerzhaftere  öeburteji  def^  WeiSer,. 
3ine  Folge^  der   gröfsern   Verfeifterur^;    Sklav'erey 

.  derfelben,  die  ift  fcften  Wahnßtzen  fühlbarer,  wer^ 

das  Vermögen;* das  Oute  yoir  dem  Böfen  zu  unter-  den  mufste;  als'bey  einem  freyen  Nomaden  -  crdcfr 
fcbeidefl^ ans*;  aber'erift  fterblich^J  wi*. alle  Übrigen^  Jägerleben ;  zümaf  wenn  man'  annehmen  y^Töllte;  dafs 
endiichcn  Wefeö;       2.;  D6r  Mann  mufs  fein  ganzes*    das  Weib  mit  jedem  Schritte,   dtit  es  irf  der  Cultür 


ff.  St.:  Pfeui  KfitiimvndAußtäru^gen  ^0ir 4i$  MoflA^' 
fcU  (itßkiAti  dis^Sünäenfalls^.  S:2t6.  207;), 

,,iMacb  meiner  A.nficht  wollte  der  Vf/  der  altert 
Urkunde  zeigen:*  wUder  Mififth ein' vev'nünftiges ß^e-' 
fem  geworden  fejfy  und  welche  Ueka  er  Reh  dädurchkt 
SSukfickißifus  äußern  ZüSandes  Zügi^ogeiit  kabr.  -  Bey^ 
der  Ldfungdiefcr  Aufgabe  möf fett  wir  aber  den  Vf. 
als  Beobachter  der  Wirklfcbkeit;  tfhd  ali  Dichter,, 
d^  die  Ürfacheo^  dasu'  aufsler'  derfelben^  auffüchtr* 
wohl  aftterfcReidenf:  Als  Bfeob'aehter  der IVf efifcfaen « 
uod' ihres  Ziiftandes^  ging  er  von  folgenden  Erfah- 
mirgsfitien^us :  i:  Der  Menfch  ;z^ichnet  firb  vor  al-- 
ien  andern  Gefchöpfen  durch  Verntfaff,  oder^dufch 


Lebetf  hindurch -mit  Mähe  deir  oft'  undälikbaren  Bo^ 
den'  beirbciten,-  und-  wird  am- Ende;  nach'  einem"* 
ipühfeligen  Leben^ohne'Ruhe  und  bleibendes  GlOck^ 
gewonnen' zu  haben'.  Wieder  za- Stäub  tmd  Afche;- 
woraur  er  gebildet  iftl  3:  iVIähn  und  Weib  leben  in- 
einer  engen  Verbindung  miteinander:  Jener  iftHerr,i 
diefe  Skiarin'und  fekiem  Willen' unterworfen.  Sie 
mufsinirSchmcrzto  Kinder  gebären:  4»  Die  Scblan*' 
ge  zeichnet'  fich  unterallenThieten  dadurch  auS,- 
dafs^  fie  aufdetn  Bauche  geht,  und  kQndfgt  ficbals  eki 
LTtige^,  den  »iTenfchetf  geffihrlichesi  Gefchöpf  an.- 

(flu*  ficli  aber  diefe  Erfch'eiiiungen '  zu  erklären^ 
n^Aim  er  an\  die  Menfehen  h'atteu<  fich  urfprünglich  = 
weder  i«  dem  aeiftigen  noch  phjiifchen  Zultände  be- 
hadtxr^  iir  wäohienl  er  fie  zu  feinei*  Zeit  erblickte, 
und  dicfctetb' nun:-  r»  Jehöira' fchüf  urfprüDglich  den 
MenfehetiolM  (^iriiM/i  undbeftiminteihn  zürn  Wäch- 
ter uiid  W^arbcater  (emes  Parks.    2:  In  diefem  Par- 
ke befändefl'fich  d«-^^rÄ<iÄ/i&ii»iÄ  und  der  Lebens-' 
häm;  diB  färdehJehojfA  und  feine' Elöhim  beftimmt* 
waren.     Der  JVfenfch  afs  Von  den  Frachten  des  er- 
lurnnod'Wtirde  auch  wie  Ootf  -*  verniinftig.-   3.  Je^ 
hovi  entdecikt'es  bald'und  befträftdieMenfchen  we- 
gen diefer  Frevelthat:      Es^  kommen  die  Üebel  ober 
^f   weldir' jhrefl' Zultand  befchwerlich  machen. 
4:  Üie  Schlange  reradlafste  undYeitzte  die  Menfehen' 
zu  dem  kdftlichen  Katibe' —  dämm  mufs  fie  als  eine' 
tom  Jebova  verfluchte,  auf  dtm  Bauche  gehen  und' 
in-  -Fcindfchafr  mir  Menfehen-  und  Thierein^  lebend 
gl  Der  Mfenfch'  wtfirdc*,  dr  er  nun  Vernunfl  hatt%, 
viell^cbt  attch'Tott'dem-  £^^^^«ff^' gekoftet'  haben- 
und^öoft erblich  geworden  fiyn-,    wenn  ihn^  Jehovr 
mcht  aua^  feinem  Park  verwiefen  und'  den' Lebens^ 
\«ram  hätte  bewachen  laffeft:     Diefs  thät  er  aber,^ 
daWift  der  Menfch  fEef blich  geblieben.*^  (Ebendaf« 
SiaoJ— ^2nt>.)•   ' 

„Mir  ifr  waKrfcheinKcli',  dafs'  der  Vf.'  keü  Jiii 


thati  feine  Selbftftähdigkeirn^ehr  fühlen  lerntie;  end- 
lich die  Gefahr  vor grofsen'^cblängen^  der  das  Weib- 
liche GefchlecbV  wegen  feiner  Schwäche  und'  Wchr- 
IbGgk^it  mehr  aiisgefetztwar,,  als  daVmännliche  — 
veranläfstcn'  den-Vf^,  unfern  Mythos' zü'dichten  und* 
jene  Erfcheinungen  zu  erklären."^  (Ebendaf.  S.  i?i4. 
a2j.)       ...  •        .    /    .. 

2f  Mof.  K'.  32.  J)ebeir  die  Fer/ertiguifg  des  gold^ 
«f«J*Äa/fepj  findet  ßch  eine  fbridetbare*  uhdmyftirche' 
Erklärung,    ,^  Aafon  miti; brauchte  eigentlich  oin  ^^e- 
heifnnifs,  das  nur  reinen  Seelen  ohne  Gefahr  eithülit 
werden,    finnlichc  Menfehen  aber  zur;  Abgötterev" 
verleiten^  konnte;    (Das  Gehefmnifs  beftand  näinlicnr 
darin,   däfs*  das  Opferth'ier  ein  Bundeszeich^n  zwi- 
fchen  Gott  und  detr  gefallenen  MenTchen  fey,   wel- 
ches aufden  zu  opfernden  Mfeffias  Hindeute,  wie  der* 
Rock,   den  GöttAdäm  und  Evd  aus  Fellen  bereite- 
tiar',   auf  das'Rlcjd  des  Heils  und  den*  ftock-  der  Ge- 
rechtigkeit.)    Ädäm  und  fbin^  Nachkommen  waren- ' 
dem  wahi-en  Gott  Himmeln  und' der  Erde  noch  zul'\ 
nah^  Um  efneii  fälfchen  Gebrauch  davon  ztr  machen;, 
«s'^rirar  ihnen  ,^  was  es  feyn  follte;   Sinnbild",    Vcr>  ' 
ficberubg,  Unterpfand:     Irf  der  Adamifchen  Tradi'- 
tiön  blieb  e.^citt  unverfälfchtes-SaCrament,  ein-Spie- 
pef  des  Meffias-: .  Abe**  fö  wie  Mofe  dem  Volk  über- 
hiaapt  Kein  SymBor  feines  Obttesdienftfes  öffentlich* 
deutete,    fönefern  der  Denkendö  jbs  durch  ficH  fclftft 
erkennen  mufste:' fo  hiitete  e¥^  fich  wohr,  ein  Hei-  - 
ligthum  zU  entweihen V  das  den  entarteten,  und  noch: 
daziT'mit  ägyptifchenuö'^/^r/I/Vrfä  bekannten,  irraeli- 
ten  bey  der geiftigen  Religion,  in  die  fie'  einzudrin- 
gen- hatten^   '  hinderlich  und   verderblich    werden-' 
niußt6."    (her  Lichtbote.  \%o6 /iA^\:  Das  ältefie  Sa-- 
cfcHment^  oder  Gedanken  Übei'  den  Ürfprsing  des  Stier *^ 
dienfler  Und  der  TkUropfer.  S:  .^91  —  39a.) 

4j'Mof;  i;  (Vergl.,  2  Mof.  K.  30.  u:  38J      „  Rec 

„ _  ift  bis  jetzt  noch  wahrfcheinlic]?,»  d'af«;  in  beiden  Stel- 

dc  aus  dlefer  2^itperiöde  (der  mofaircHen  und  nach-     Jen  von  derfelben  Volkszählung  die  Rede  fey,  dafs^ 
raofaifcheii)  ^ar  ,1.  weil'  dife  VbrfteUung ,    dafs  der'    dort*  der  Anfang',  hier  aber  dad  Ende  mü  den  be\ 


MedC^h  ur^rangiichöKneycrtiunft'  vom  Jchava  wä--. 
n  gefchaffen-  worden ',  ficK*  tiicht'  mit  den  jadjfchen 
Ueen:  vereiaig^  läfstV  undi  well-  die^  ganze  Anlage:' 


fägten  KefuIUtco  bekannt  gemacht  worden:      £ine* 

Zahlung  de^  ganzen  Reichs  erforderte,  befionders  iat 

der  damaljgen>  Cta^e  der'  Nation  i  vlel>  Z'eit^  und  es* 

A  ^  -         '  .  V  konnta^ 
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konnte  fehr  kickt  das  erfte,  lund  eiia  Theil  des 
zweyiea  Jabref?  Terfliefsen,  bis  man  AUes  in^s  Reiiie 
zu  fcNrJn^ertim  Stande  \tar.  Diß  beiden  Zwacke,  lUe 
Bezahjuna^  des  Kopfgeldes  and  die  Berichtigung  4es 
Lagers  und  der  Mufterrolie  «Tor  dem  Aufbruche 
konnten  fo  mit  einander  vereinigt  werden.*'  (jN. 
theol.  Annalea  iSo6.  ^Nr.  4.  8.69^) '  - 

4  Möf.  R.  2o.  „DieJuQcke  von  j7  Jaiiren,  die 
(xcb ia  der  Gefchichte  .^er  Nation  findet,  ift  Rec. 
'  nicht  Co  gan?  auffallend  (w:ie  Hn.  Vater}^  ^$  iß^a 
imiper  fehr  .denkbar,  dafs  in  diefem,  wenn  fi;leich 
etwas  beträchtlichem ,  'Zeiträume  nichts  von,£rheS>- 
lichkeit  vorgefallen  fey^^  Beym  Noraadenleben,  das 
fich  bekannuich  Xo  g)anz  gleich  bleibt  und  einförmig 
hinzieht»  kann.es  wenigft^ns  fcbvyerliöh  fehr  be- 
fremden, jfoch  begreif licTier  würde  es  feyn,  wenn 
man  annehi:nen  wollte,  dafs  diefe  Zeit  über  das  Volk 
etwa,  oiclit  beyrammen  w^r,  fondern,  in, Horden  ge- 
tbeilt,  utribergezog^n  jund  nur  durch  die  Cornmiini- 
catiqn  der  Oberhßujtteh  zufammen  ffuh^lt^n  wurde. 
Bey  y.26.  benjerkt  Ür.  Fafer,  dafs  die  Art  desSter- 
bens'bey  iV^i^o^^  auffajilend  fey.  ^STäre  .es  ftuQh  tfann 
n\jch..fo.,  wenn  man  ficli  die  Sache  etvya  fo  dächte: 
Aaron  wurde  fehr  krank;  Mofes  wollte  noch  vor 
fäinem  ^hieben  alles:  mit  Aaran*s  Nachfplge  in's  Rei- 
ne bringen;  Aaron  wurde  .von  Mofes  und  EUafar, 
welcher  ioveftirt  werden  füllte,  auf  den  Berg  ge- 
bracl}!,  verfouthlich  weil  man  fich  da  der  Gottheit 
;qahcr  glaubte.  BaUl  hernach  mag  ^aran  geftorben 
und  da,  auf-dc'"  Berge,  begraben  woicdeo  foyn." 
(Eben^daf.   S.  71.72.) 

»jBLicht.  Ä...5.  SiegsgAfanig  .der  Pebon(ih.  'Verfuch 
.einer  neuen  metrifchen  Ueherfetzuhg  von  /T.  ff^.  ^j«- 
ßi.  Angehängt .  ift  eine  englifeh^  UeberCetzung  in 
Jamben, .welbiie  den  Dogt.  Med.  ^tf/m  Periins  ^us 
London  -2um  Vf.  hat,  wnd  hier  zum  erften  Mal  ge- 
druckt erfcbeint  in  .,0fa6//r>  Jourp«  JI..B.   3., St. 

s.  489 --^501. 

i,Sam.  2,  6:  ,^Ich  gebe  yondicfer  Stelle-folgen- 
de, nicht  poetifc)ie,  fondern  erklärende,  UeberCet- 
zung:      ^    '     * 

.  Jehova  ift  Urheber  4«. T^d«»  «"»^  de>Xeb*afl, 
;  Indem  «r  ia's  Todteprelcb  führt  und  aus   demfeiben  «m- 
*      '  po'rhebc. 

Aych  in  diefen  Worten  wird  auf  die  pichtungsatt 
der  frdhern  Juden  hinge wiefen,  nach  welcher  die 
Seelen  der  Meofchen  erft  aus  dem  S-^hil*  (Scheoi)  her- 
vorgehen oder  geruf«5h  werden,  wenn  der  Meitfch 
auf'd^r  Oberweit  feinen  Anfang. nimmt;"  (^.  K.ff- 
V.  Zobel  f.  deffen  Magazin  I.  fi.  i.  St.  S.  135  —  136.) 

I  Sam.  6,19.  (Theol.  Naclirichten.ifio6.'Nuin.3i. 

S.  396  —  397.).    Man  lete:  "ann- ftatt  ta^i  und,  fetze 

•jptas  •i(Vau)  vor  o^otoi,  fo  kömmt  der  ganz  verftä^d- 

lichc  nnd  auch   glaul»liche  Sinn    heraus:    ,)Und.ar 

fchlug  (etliche)  unter  4»  Minoern  von  Betbfames, 


weil  fie  in  die  Lade  des.Herrn  gefcbant  hatten.  Er 
fcblag  (fage  ich)  unter  iisinen  70  Manu,  und  50,000 
Maa'Hvaus  d^m  Volke.  Und  das  Volk  trug  Lejfi, 
weil'der  Herr  (©leb  eme  groüe  Niederlage  unter  ih- 
nen getban^  hatte-**' 

I  Sam    K.  28.  Etwas  von  Bauchrednern.      ,,  Joh 
glaube,  dafs  der  ganz^  Vorfall  mit  der  Hexe  zu  ta- 
dor.  ihr  Betrug  gewefen  fey ,  dafs  fie  aber  zuleUt  auf 
Gottes-ßi^ß  dem. Rpnige  Said  ~  wie  üileam  de«» 
Balak  und  den  Aloabitern  -^  tein^nqh^s  Schickfäl  ha- 
be weiCsa^en  raöffen  ^!)    Dad  jjJ^s  war  denn  dem  Rp- 
nige  zur  ^rafe  feiner  Abweichung  ^nd.Inconlequeii^, 
weU  -er  rfich -zu  «iner  folchen  VVahrfagerin  geaaudt, 
-welche. Leute  er  vorher. aus  Scheineit'er  für  das  Ge- 
Jetz  (3  Mof.  19,  31)  R.  20,  6.  hatte  vertilgen  wollen. 
Das  liftige  Weib  konnte  hinter  einem  Vorhänge,  wo 
.ein  fchwaqhes  Licht  brannte,  eine  ftumme  Perfua 
hinfteJlen  ,  die.der  Samuel  feyo  foUte.    Nun  entter(i- 
te  He  fich  luich  Gewohnheit  und  .auch  aus  Refueet 
^far  den  Kq/iig  (den  fie  jetzt  Jkannte),   um  quaß  nicht 
i>ey  dem  eeheimen  Gefprapfaeinit  Samuel  zugegen  zü 
feyn.       Und  darauf   ichiicii^  fie,  durch  eine  andere 
Tnüre  in-  dias  .hintere  Geheimzimjner,   um  mit  ver- 
hinderter Stimme.,  die  hohl  und  murmelnd ,  wje  dj** 
d^r  Bauchredner  war^^  als, Samuel  zu. fpreche;i ^  wel 
ches  depn  S^ul  auch  für  Samuels  Worte  hielt.       Es 
.war  nicht  derMfe  G^fl,  der  durch  fie  geredet,  fop- 
dern,  Goth  von  dem  es  jn  folchen  Fällen  komnit, 
wjas  die  Zunge  reden  foll.  Sprüchw.  46,1."    (Tkeolc- 
.  gifche  Nachrichten  1806.  Num.  93.  S.  2S9  —  292.} 

Ueber,  den  Mythus    i  Ran.    «9^,9 -r  13.      „W^s 
diefe  liebl|cb  erhabene  Dichtung,    an  weicher  lUr 
afthetifche  Beurtheiler  wohl,  vorzüglich  die  Weglaf- 
fung  d^  hiftorifch  eiforderlichen  Gegenfatzes :  „ur»i 
in  ^efe^  ftillen  fanften  Saufen  war  Jebovaf"    fchäd 
oennen  würde^,  ausfagen  iblie,    möchte  bey  eineir. 
nur  etwits.aufmejckfamer^JHLinblick  auf  das,  was  ihr 
.  in  der  Gefchiehte  .vorherging,   nic^it  fchwer  zu  Oxi- 
den   feyn.      Elias   hatte  wie  ein  Stur^,  gegen  die 
ftaalspriefter  gewathet,  mit  der  zerftörenden  Macht 
eines  Erdbebens  4br  Leben  vernichtet,    von  Feuer- 
veifer   entbrannt,   fie  feinem  Enthufiasinus   —  oder 
vielmehr  Fanatisnius  —  .geopfert.       Sßin  Qewiffe^i 
zeuget  ihm  jetzt  davon.,  hält  ihm  diefs  ftrafend  nr 
-Er  hatte,  (Ii9i.^r.ts  ihat,. geglaubt,  um  Jehova*s  w> 
.len  fo  eifern,  wOthen,  morden  zu  muffen;    aber  — 
.  diefer  Jebova  feibft  ericheint  ihm,  jetzt  Jln  einer  ao- 
,  decn  Oeftalt,  /ils  kurz  vorher  er,  der  erhitzte  Ver- 
derber von  mehr  als  800  Feinden,  an  iich  getragen: 
.hatte;  .er  erfcheint  ihm.als  der  Sanft^e,  Schonend^ 
AUgütige!    Eine  ftarke,  jedodh  .verdiente  Lehre, 
die  , dem  Propheten ,  \yenn,  nach  mancher  Au$icear 
Art;  ein  Gewitter  bierbey  in's  Spiel  gezogen  werdfr 
darf,   die   Natur,   am    allermeiften   aber  gewifs  e: 
feibft,    £di    gzhi'' ,  (Henke's   Mufe^^.  ^  3.  ß.  a.  S' 
S.  3i7..j^8v) 
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Dienstags,    den  17*  Februar  1807^ 


REVISION 
DER    THEOLOGISCHEN    JOURNALE- 


A.    Sibetintei^pretalion. 
TSL   Erklärung  einzelner  Stellen  des  A.  t. 

XP^rtfetzun^  von  Num.  ZOJ  ^ 

VtiTSt  Shr  diu  Gott  Anerges  vier  NergaJ  S^*?^  3 Köiu 
i7,  30.  Veraoiafst  durch  die  Differtation  Jur  le 
futmument  di  ta  Reime  Comofarjfe.  Petersburg  i805-  8- 
Anerges  ift  fo  viel  als  Nereg  =  Mars^     Dafür  fprichr: 
i.  dje  ÜcbcreiDkunft  der  beiden  Namen,     a.  Für  die 
iüfserft  wilden  und  kriegerifcben  Bewohner  des  Bos- 
porus fcbickt  fich  die  verehrang  des  Kriegsgottes 
MOZ  vonüglich. .  3.  Er  Jkonnte  gar  wohl,  wie  in  un- 
Urer  lolchrift,  e«o«  /<r;Ct/^« ,   der  ßarksy  mächtige 
Qott  genannt  werden ;  er  trug  ja  auch  bey  den  Sy- 
rern den  gleicbgeltenden  Namen v^zizo^    wie  diefs 
ihr  Landsmann  ^amblichus  in  ^idian's  Orat.  in  folem 
(¥A,  SigaaVieirt.  y.  150.  154  )  bezeuget.     4-  D*«  Ver- 
bindung des  Baars  mit   der  Aßarte  (Venusy)  wird 
jedem  j    der  dJe  grieciniche  Mythologie,    aus  wel- 
cher metn^es  ia  die  morgenländifche  übergegangen 
ift,  kennt,  begreiflich  fcyn.     Uerig  ift  einer,   der 
die  StT^Uxt  führt;  Nerga^  iVipr^<>  bedeutet  im  Ara- 
iDäitchen  eine  Axt.    Die  alten  altrolatrifchen  Zabier 
konnten  non  ihren  Mars  El-Nerig,  oder  Nerig-El: 
i^T^Hj  Wu^nj  i.  «.  Denm  iipenniferum  nennen,  da 
im  Gegentheil  ihre  neuere  Namensverwandten ,    als 
gefchworne  Feinde  des  Planetendienftes,  ihn  Nerig 
haitta,  Hvrrrn^  i.  e.  Daemönetn  fecurigerum  (S.  Nor- 
ber^s  Briefe  S.  301.  303.)  «u  fabelten  belieben.  Aus 
Nerig  "Et   kannte    durch,  Zufammenziehung    oder 
durch  eine  Verfchiedenheit  der  Mundart  Nerget  ent- 
gehen  —  und  diefe  Vermuthung  erhält  dadurch, 
(JiCs  derfelbe  Name  in  dcr^ComplutenC.  Ausgabe  der 
LX.X.  (4R00.  17,  ?o.)  T!i7jfBiye\  gedruckt  ift,   mehr 
Wahrfcheinlichkeit.    Nerget  wäre  demnach ,  fo  gut 
als  Anerges  9    der    Planet    und    Rriegsgott  Mars. 
(Tkiot.  Nachrichten.  1806.  Nr.  14.  S.  161  —  167.) 


den: 


Pf.  9,  14.  „Diefe  Stelle  ifiufs  fo  gegeben  Wer- 
ErgfinetmngsblaHer  zur  A.  L.  Z.  i9of. 


Sey  gnSdig  doch,   o  Jova,    mir! 
Sieb*   meiner  Feinde  Druek: 
Der  dii  mich  einfc  erhobft     • 
Aus  des  Todtes  Ffdrten! 

Ich  fupplire  rv^ji  bey  ^on^o  und  ▼ecftebe  das  Oan2#  ' 
Ton  einer  verflofTenen  Zeit.  Der  Dichter  will  nicht» 
anders,  fagen,  als:  da  dir,  o  Jehova!  es  vormsis 
nicht  unmöglich  war,  meine  Seela^  aas  «dem  Reiche 
unficbtbarer  Scl^itten  hervorzuziehen ,  und.  fie  mit 
meinem  Körper  zu  vereinigen:  fo  weifs  ich  gewKs, 
dw  wirft  dich  atbch  jetzt  an  mir  verherrlichen  und 
<feine  Alles  wirkende  Maeht,  durch  den  Widerftand. 
<ien  du  meinen  Feinden  uqd  ihren  Verfolgungen  lei^ 
fteo  wirft,  an  mir  offenbaren.*'  {v.  JZobePs  M^stein 
L  B.  I .  St.  S.  98  - 100.)  ^*iS««a 

Pf.  71,  6:   „Meine  Ueberfetzuog: 

Von  Jugend  auf  TerÜefs  ich  mich  aaf  dich ; 
*Denn  diit  du  führteft  mich  herüber 
Ans  innrer  £rden  Tiefe. 

Ich  kann  es  nicht  läuffnen ,  dafs  mir  diefe  Stelle  ta  ' 
Deutlichkeit  unendlicb  zu  gewinnen  fcheint,  fo  bald 
man  die  Dichtungsart  der  alten  Ebräer  vor  Augen 
behält,  dafs  die  Seelen  aus  dem  Schattenreiche,  als 
ihrem  erften  Aufenthaltsorte,  bey  der  Geburt  des 
Menfchen  auf  die  Erde  verfetzt  wurden.  (Ebendaf. 
S.  109.)  .     * 

Pf-  139»  Tj  — 16.  Der  DichternimmtV.  13  —  15. 
auf  die  Entftenung  feines  Geiftes  und  V.  16.  auf  die 
feines  Körpers  Rückßcht  und  prädicirt  von  Gottes 
AUwiffenheit  folgendes:  fie  eritrecke  fich  auf  den. 
Geift  fowohl ,  als  auf  den  Leih  des  Menfchen ;  nicht 
nur  das  Dafeyn  und  die  Gefchäftigkeit  beider  kenne 
er,  fondem  habe  beides  gekannt,  ehd  es  gewefen 
fey:  denn  er  felbft  habe  es  ja  gebildet,  jenen  in  der 
Erdentiefe,  dieCen  in  dem  Leibe  der  Mutter.  *in'«Sr)^ 
ift  fo  viel  als  HerZy  Seele  und  entfpricht  dem  '^vv: 
'  mein  geifiiges  Seyn ,  mein  Seetenzußand ,  mein  Ick. 

V.  14*  Du  fobnffc.einft,  Jfova,    meine  Seele  ; 

Be&bfluet  haft  da  fie 

Im  tiefen  Erdenfcborsa. 
V.  l6*  Mein  Ich,  Jefaova,  %#lr  dir  nickt  verborgen. 

Du  cabfc  mir  et  in  Hnftrer  Gruft, 

Im  Schattenrtiohe  bildet'ft  d*uV 

V.  14.  ift  alä  eine  im  religiöfen  Enthufiasmus  heyge- 
fetzte Doxologie  zu  betrachten.    Meines  Bedünkens 

.  X         .'      :  .  .   :ift 


163 


fiROÄNZüNQSßLÄT.rKll    ZüR    A.    L.    Z^ 


X64 


ift  entweder  in  beiden  Verfcn  —  jedoch  unter  man- 
cberley  Verftöfsen  gegen'  Pfyckologie  und  Herme- 
neotik  —  *  von  der  kOnftlichen  Bildung  des  Leibes 
die  Hede,  oder  beide  Verfe  muffen  von  der  Eiitfte* 
hung  der  nieafchlichen  Seele  durch  Gottes  Hand  im 
Innern  der  Erd^,  im  Schattenreiche,  bandeln:  denn 
rder  eine  entrpricht  dem  aadem.zii  genau,  (fibendaf. 
S.  78-930       ' 

Proben  einer  neuen  metrifehen  Üeberfitzung  dts 
Sucks  Hioby  von  Scftnarr.  (Theol.  Nachrichten  1806. 
Nr..,ai.  S.  389  —  396.)  Die  Probe  liefert  K.  3.  in 
Parallele  mit  Stuhhna$in*s  Ueberfetzung. 

Hiob  3,  16:  „Ich  trage  keia  Bedenken.,  eine 
veränderte  Ueberfetzung  zu  geben ,  zu  der  mich  Co- 
wohl  die  Etymologie  des  Worts  cs^^SSs^ ,  als  awh  der 
Zufammenhang  zu  berechtigen  fcheint.  Es  mufs 
aämlich  zugegeben  werden ,  dafs  GrVm  gar  nicht  das 
Mann  wort  fey,  welches  man  hier  erwartet  hätte, 
wenn-djer  Sinn  der  Qbrijgen  Worte  nicht  fchwahkend 
werden  folhe.  DieBecfeutung  deffelben  ift  weit  um- 
faflend.  Hiob  dachte  an  das  Schattenreich,  als  Auf- 
enthaltsort der  Rinder-  Seelen  und  wollte  fagen: 

V.u.  Ach  warum    Icarb   ich  siehe  in  der  Entbinduoft* 

Üande? 


V.I3. 
V.I6. 


So  Ug^  ich ,  fchli«fe  fanfc 
In  'ongeftörter  Auh  ; 

verborgen 
nie  gevrefen  ; 
Gleich  «arten   Kinder -Seelen 
Zum  Leben  nie  erweckt*. 


Ben  Embryonen  gleich 
AU  war»  Ich  1 


(Ebendaf.  S.93  — 97-) 

Hiob  30,  27.  „Auch  diefe  Stelle  halte  ich  fflr  ei- 
nen Bev^s  denen,  dafs  der  Seelen- Aufenthalt  der 
Ungebornen  von  den  alten  Ebräern  im  Todtenreiche 
,  gCMcht  wurde,  und  es  beftimmcn  mich  hierzu  die 
Nennwörter  ^n  und  n**^  in  Verbindung  mit  dem  Zeit- 
worte »lü.  Hiob  klagt:  er  wiffe  und  erfahre  an  al- 
lem ,  dafs  er  von  Gott  vcriaffen  fey ,  und  fche  vor- 
aus, dafs  ihn  diefer  nicht  länger  leben  laffen,  foa- 
dern  wieder  dahin  führen  werde ,  woher  und  wohin 
alle  Menfchen  kämen,  in  das  Schattenreich,  in  das 
beftimmte  Haus  aller  Lebendigen  d.  h.  aller  Schat- » 
ten,  der  Verftorbenen  fowobl,  als  derer,  welche 
noch  geboren  werden  foUten. 

Ich  weift   (leider!)   dn    ffthrft   zurück  znni  Todtenreiche 

mich; 
Zurück  in'j  Haus,   dem  Heer  der  Sterbenden  beftimmt. 

(Ebendaf.  S.  120—125.)  4 

Jef.  I,  2  — g.  aehovens  Klagen  ftber  die  Verdor- 
benheit der  ffndäer  durch  ^efaiah.    V.  3.  oia»  ift  nicht 
' Krippe,  rondem  Tenne  oder  fefl  getretener  Boden.    V.  6. 
ia  mufs  entweder  auf  das  rorhergeheod^  a^  (V.  4.) 
bezogen,  oder  das  in  den  Context  paffende  Nrnn- 
.  woct  -lia  (der  gejchwächtey  dem  Tode  nahe  Korper)  fup 
.    plirt  werden.     V.  g.  „Ich  lefe  mit  Amoldi  -^iirD  und 
fiberfetze  d  durch  ita.    Statt  n-jw:!  lefe  ich  nn-^v: ,  yijn 
n^i>  nudfis  fuit,    hier   metaphorifch    verlaffen  feyn. 
Dann  wäre  der  Sinn  diefer:  die  Städte  um  Jerufalem 
find  alle  durch  Feindes  Han4  verheert ;   Jerafalem 


allein  fteht  noch  da ,  wie  eine  VerlafTene  Ton  ihren 
Freundinnen  und  Schweftern.  Den  ganzen  Vers 
aber  überfetze  ich-: 

Nur  Zion  fteht  noch  einfam  d«. 
Wie   eines  Winzera  Uficte; 
Wie  eine^  Gui'kfnwäcbtera  Lager  — 
So  fehr  ift  diefe  Stadt  entbldlt t  f       i 

(Ebendaf.  S.  161  —  188) 

Die  goldene  Zeit  der  Ifraeliten.  Ein  Gefanp:  religio- 
fer  Patrioten.  Jef:  K.  6a»  1  —  22:  von  K.  W.  ^ußi 
(Theol.  Nachrichten  1S06.  Nr.  33.  S  409-!- 415.)  „ün- 
1er  Cefang  (deffen  metrifcbe  Ueberfetzung  mitee- 
theilt  wird)  ift  ein  begeilterungsvoUes  Gemälde  der 
fchönen  Hoffnungen,  welche  aer  beffere  und  reli- 
giöfe  Theil  der  Ifraeliten  um  jene  Zeit  nährte,  da 
Cyrua  den  Exulanten  die  Rackkehrin  ihr  Vaterland 
geftattet  hatte.''  (S.  411.) 

IV.    Kritik    des  N.    T. 

Kritifche  Bemerkungen  von  Hn.  Benzenberg. 

Matth.  asy  35.  ift  vhv  "Im»tct  der  alte  Text,  ob- 
fchon  kein  jetzt  bekannter  Codex  fo  lieft.     Denn  wenn 
ganz  frohe  nur  einer  jenen  Zacharias ,,  den  Sohn  Ba- 
ruch,    der  nach  Jofephus  kurz  vor  der  Zerftörung 
Jerufalems  im  Tempel  umgekommen  ift  —  von  dem 
aber  Jefus  hier  nicht  reden  konnte,  weil  er  hiftorifch 
fpricht  —  wenn  auch  nicht  pia  fraude,    doch  aus 
fubjectivera  Glauben,    Einmal  hineingefetzt   hatte, 
fo  ward^das  ungewöhnlichere  Baruch  von  Leuten, 
welche  die  griechifche  Verfion  des  A.  T.  täglich  la- 
fen,  gar  bald  in  Barachia  fineändert,    welches   jetzt 
die  Codices  un^  Verfione»  haben.     Matth.  27,  9.  ift 
Tepsiuov  fichtbar  ZufatZy  weil  die  Steile  bey  Zacha* 
ria  fteht,  wie  Matthäus  auch  K.  2^,  4.  diefen  Pro« 
pheten  iader  Anführung  nicht  nennt,   fo  dafs  es  ge- 
rade a(/b  fein  Stil  ift.     Wie  es  auch  die  fyrifche,   ei- 
ne perfifche  und  neugriechifche  Verßcn ,  hebft  zwcy 
griechifchen  Öandfcnriften  lefen,    und  die  neugrie- 
chifche Verfion  beweift  mir  wohl  gewifs ,  dafe  die 
Griechen  es  nie  gekannt  hiben  muffen.     Die  von 
Griesbach  vorgenommene  Verfetzung  Rom.  16,  25  — 
27.  nach  K.  14.  ift  nicht  nothwencfig.     Als  Paulus 
der  Gemeine  zu  Rom  fchrieb  und  fein  üriet  fofort 
in's  Lateinifche  fiberfetzt  und  im  Occident  verbreitet, 
auch  das  Original  zu  Rom  in^s  Archiv  gelegt  ward, 
da  wufste  diefe  Gemeine^firi/T,  in  welcher  Ordnung 
alles  im  Original  ftand.    ^enn  daher  zu  Rom  —  denn 
darauf  kommt  es  an  —  in  den  Abfchriften  nie  Ver- 
fchiedenheit  war,   fondern  die  gemeine  Lesart  in  al- 
len älteren  und  jfingeren  Copieen  der  latänifchen  Ver- 
fion fich  fand:   fo  ift  diefe  Ordnung  ohne  ff^iderrti* 
die  richtige,  und  wenn  auch  Hundert  und  inehr  grie- 
chifche Handfchriften  nebft  allen  griechifchen  Vatero 
Anders  lefen  feilten.     Der  Beweis  diefes  Oberfatzes 
liegt  darin,    weil  jede  Gemeine,    es  mochte  Knm 
oder  eine  andere  feyn ,  fQr  die  genaue ^  unverfehrtc 
und    diplomatifche    Erhaltung    eines   apoftolifcheo 
Briefes,   den  fie  für  ihr  köftlichftes  Kleinod  hielt» 
Sorge  trug.    Kao  aber  finde  ich  diefes  wirkh'cb  io 
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Sabotier,  dafs  nimliebiin  lateioifchen  Text  hi«r  nii 
dme  y^fchiidenkeit  frewefen  fjey.  Deoo  er  fchreibt 
bey  Rom.  14,  aj.:  In  pUrUque  codiäbus  (l^B.)  gra£* 
eis  peß  kmu  virfitm  ins  alias  amiecti^  welches  er  bey 
K.  16^  25.  wiederholt.  Hier  muffen  wir  aKo  als 
Kritiker  Eiamal  das  glauben,  was  die  Römijche  Kir- 
che gIaobt>  weil  fie  oSmliofa  dfefsmal  die  hiCtorifehe 
Tradition  vdllig  auf  ihrer  Seife  hat.  (TkeoL  Nach* 
Tichtem.  igo6:  Num.  la.  S.  141  -  147.) 

Exeselifch'kriUfihe  nnd  hiflarifche  Unter fuchufi gen 
nber  dk  iref  erßsn  Evangelien  utifers  Kanons,  nach  der 
Zeitfolp  harmonifch  geordnet  von  K.  Chr.  L.  Schmidt. 
,,  Das  was  man  bisher  Matth.  I.  II.  nannte»  war,  fo 
weit  bis  jetzt  nnfre  Quellen  reichen ,   mit  dem  kano- 
nifcheo  Matthäus  eriecbifch  verbunden;    deswegen 
itielt  man  den  Matthäus  fOr  den  Vf.  diefer  Kapitel. 
Auch  befandet  fich  eine  Sage  im   angeblichen  Rriefe 
Ton  Qircmatims  und  Hetiodorus  an  Hieronymus^    dafs 
Matfbäas    fiber    die  Kindfaeitsgefchichte  Jefu  eine 
Schrift  Jn     kebraifchsr    Sprache    gafcbrieben    habe. 
Gleichwohl  worden  oben  S.  117.  ff.  OrOnde  namhaft 
l^emacht,    Alls  Matthäus  diefe  zwey  Kapitel  nicht 
verfafst^ben  dürfte.    Diefs  alles  veranlafst  mich, 
den  Vf.  von  K  i^  l  —  17.  fowohl,  als  den  von  K.  i, 
19  —  25.  3,  I  —  33.  in  den  folgenden  UAterfuchun« 
gen  Pfandö •  Matthäus  z\SL  nennen,    obgleich  beide, 
der  Vf.  von  i,  i  —  17.  und  der  von  i,  18  —  25.  und 
a,  i  —  2j.  wieder  zwey  von  einander  ver fcbiecfene 
Manner  find.     Mit  diefer  Benennung  foU  aber  nicht 
gefagt  werden,  dafs  Mmthäus  eins  von  beideri  durch- 
aus Dicht  verfafst  haben  könnte.     Nein,   wir  haben 
\k\er  nWhts  vdter  als  die   gröfste  Wahrfcheinlich- 
keit  vom  Gegentheil  vor  uns.     Wir  befitzen  aber- 
iWek  den  Ffevdo'Matthäns  gegenwärtig  nicht  mehr 
in  der  Urfchrift ,  fondern  in  verfchiedenen  griechi- 
tchen  Ueberfetzungen ,  die  aber  leider  fehr  überar- 
beitet fcnd.     Eine  von  diefen  llecenfionen   befindet 
ficb  in  nnferm  kanonifchen  Matthäus  und  macht  die 
obea  geaaontea  K.  i«  a.  aus.    Diefe  wollen  wir  der 
ROrze  -wegen  (die  Receofion)  B.  nennen.     Die  an- 
dere Recenfion,   welche  wir  mit  C.  bezeichnen  wol- 
len, befindet  fich  im  Protevangelium  Jakobi.     Beide 
muffen  forgfähigft  vonr  der  hebräifchen  Urfchrift  des 
Pfenio^BmthaHSy    welche  A.  heifsen  mag,    unter- 
{ebieden  werden.**     f Schmidts  Repertorium  2«  St. 
Erftc  Hälfte.  8.209.  ^f) 

V.    Einleitung  in's  N.  T. 

lieber  die  Entfiehung  der  drey  erflen  Evangelien, 
von  P.  g.  S.  Vogel.  (Gabler' s  Journ.  LB.  i.  St. 
S  I  —  65.)  Beurlheüung  der  beiden  Hauptannah- 
mendber  die  Harmonie  der  Evangelien  i.  einer  ^e- 
mciofcbaftlichen  Quelle;  2.  einer  wechfelfeitigen  Be- 
nntzang  der  Evangeliften.  Beide  find  unftatthaft, 
befoBders  aber  die  erftere.  -  ,,Es  bleibt  noch  der 
Verfach  flbrig,  ob  nicht  dureh  die  Annahme  — -  die 
einzige,  die  no^h  nicht  verfucht  worden  ift  — r  dafs 
Hsrcus  den  Lucas,  und  Uatth'dus  den  Marcus  und  Lm- 
rar  gebraucht  habe ,  ihre  Harmonie  und  Disharqio- 
sie  fich  vollftandig  erklären  lafle,    Abex  auch  diels. 


bleibt  blofse  Hypotbefe.  Verfuchen  wir  alTo  Ü-h^ 
mehr,  als  blots  eine  Hypetheie  zu  finden.  Verlü- 
eben  wir,  gewiffe  Puncte  feftzufetzen ,  die,  ohne 
Hinficht  auf  ihre  Brauöhbarkeit  zum  Erkläi-en,  hin- 
längliche Gewißheit  haben.  Vielleicht  können  mt^ 
durch  fie  die  Ordnung  beftiinmeja,  in  welcher  duj 
drey  erften  Evangejiften  gefchrieben  haben  mügen*\ 
rS.  33.)  Diefe  feften  Pu^icte  find:  i.  Marcus  und 
Lucas  knnnen  bey  der  Abfaffung  ihrer  Evangelien  das 
Evangelium  Matthai  nicht  vor  fich  gehabt  habeif. 
2  Lucas  wollte  Attes  forgfältig  zufcmmentragen  ,je9tB 
er,  aus  mündlichen  oder  fchrifthchen  Nachrichten  $ 
von  der  ganzen  Oefchichte  Jefu  glaubwürdig  etfahn 
ren  hatte.  Das  erklirt  er  ausdrücklich  K.  r,  3.  E« 
kann  alfo  weder  den  Matthäus  noch  den  Marcius/vor 
fich  gehabt  haben :  denn  fowohl  Matthäus  allein  und 
Marcus  allein ,  als  beide  zugleich ,  haben  Mancb^, 
was  in  feinem  Evangelium  fehlt.  3.  Die  Abjicht 
Lucas  war,  nach  feiner  eigenen  Angabe  R.  i*  4^-  ;^^" 
nem  Theophilus  eine  Beßatigung  des  mündtkhiU  Un- 
terrichtsy  den  derfelbe  von  dem  Leben  und  den  Beden 
Sefu  erhalten  hatte,  zu  verfcbaffen.  Unter  unfern 
Evangeliften  ift  Lucas  gewifs  der  Erße.  (S.  44»  45-) 
Marcus  mufs  nach  Lucas  und  vor  Matthäus  gefchrie- 
ben haben.  (S.  46  -  50.}  Matthäus  hat  cewifs  nach 
Lucas  und  Marcus  gefchrieben.  fS.  51.  ffO  D*s  an- 
geblich aramHifche  Original  des  Matthäus  war  eine 
Ueberfetzung  des  wirklich  griechijchtn  Originals,  die 
Aenclerungen  und  Zufatze  in  Menge  bekam,  .wahr* 
fcheinlich  in  einer  Abfchrift  mehr,  in  einer  andern 
weniger,  bis  endlich  aus  mehrern  Abfchriften  meh- 
rere in  Eine  Abfchrift  zufammenflofrcn.^(S.  64.)r 

Noch  etwas  zur  FerthHdigung  der  Echtheit  des 
Evangelium  Sohaunis ,  von  F.  G.  SUskind.  {S.  deffeu 
Magazin  XL  St.  S.  57  —  iio.)  Die  von  Horfl  in 
Benke's  Mufeum  L  B.  1.  St.  S.  47-  ^'  ™^^  grofsem 
Scharfßnne  vorgetragenen  Hypothefen  tkber  die  ün- 
echtheit  diefes  Evangeliums,  werden  einer  ausfuhr* 
lieben  und  gründlichen  Prflfung  unterworfen.  Ei« 
Hauptpunct  der  Anklage  war  die  Unbekanntfchaft 
der  älreften  Schriftfteller  mit  diefem  Evangelium. 
Hierüber  laufet  das  Refultat  der  Unterfuchung  S.  87 
—  88-:  „  die.  vorausgefetzte  Unbekanntfchaft  des 
Polykarp,  Jgnaz,  Pa^as,  ^uftin,  Tatian,  Hegefipp 
und  Dionys  von  Korinthmit  dem  Johanniifchen  Eyan- 
gulium ,  würde  durch  die  Horftig'fche  (Hof ftifche) 
HYPothefe  vom  Urfprung  diefes  Buchs  nicht  im  min- 
deften  begreiflicher,  als  bey  Annahme  der  Echtheit 
des  Buchs.  Jene  Unbekanntfchaft  konnte  alfo  aoch, 
wenn  fie  erwiefen  wäre ,  diefe  Hypotbefe  nicht  be- 

eünden.  Eben  fo  wenig  ftimmt  es  felbft  mit  diefer 
vpothefe  zufammen,  dafs  ein  Verdacht  gegen  die 
Echtheit  des  Buclis  die  Urfache  gewefen  wäre,  warum 
jene  Männer  alle  oder  zum  Theil  daffelhe  nicht  ge- 
braucht hätten.  Es  ift  aber  auch  von  keinem  einzi- 
gen diefer  Männer  erweislich,  dafs  er  daffelhe  nicht 
gekannt  habe ;  es  ift  von  allen  (den  Polykarp  ansge-' 
nommen)  unerweisHch,  dafs  fie  in  ihren  Schriften  ^ 
von  deren  Exiftenz  wir  etwas  willen  >  auch  nur  das 
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Buch  nicht  cUJrt  und  gefbraucht  fiabM ;  «s  id  von 
snehrern  Ognax,  ^»^in^  Taiiau)  fogar  fehr  wahr- 
Icheinlich  9  dafs  £e  es  io  ibreo  Schriften  wirklich  ci- 
tirt  und  «600100111  baben.  Die*  Horftig^fche  (Hör- 
ftifehe)  I^pothefe  kann  .dfo  vöo  keiner  Seite »  voik 
tf  dcher  wir  fie  geprüft  haben » ^9ls  begründet  angc- 
lebtt  werden.*'  - 

Otts^en  di^relbe  Hypothefe  erklärt  fich  aucl^  Hr. 
Mmafinberg  fplgendermafsen :  „  So  gewifs  die  Gemei* 
ae  tu  Romvinnen  konnte,  tlafs  der  Apoftel  Paulus 
4len  3rief ,  4ler  unter  feinem  Namen  vorhanden  ift, 
<)6rtfain  g^cbrleben  hatte,  fo  gewifs  konnte  auch  die 
Gemeine  zu  Ephefus,  wo  Jobannes  feine  letzten  Ta- 
ge yerlebte,  wufen,  dafs  diefer.  Apoftel,  und  nie* 
mand  anders^  Verf affer  des  EvangeÜums  yr^  9  dds 
feinen'  Namen  fahrt.  Eufebius,  der  Vater  der  kircfa- 
'  liehen  Gefcfaficbte ,  fagt  von  diefem  Evangelium  ^H. 
£.  lih.  II*  ü.  34.)  >  dafs  es  von  Min  Gimeiften  umter  dem 
Mtfzfli^^iBwiderfprechlich  angenommen  ift^  eben  fo 
der  er&e  Brief,  wobey  er  senau  bemerkt,'  dafs  Ober 
die  Afokalffpfe  hin  und  wieder  verjchiedene  Meinungen 
gewe^  feyn:    Wenn  nun   (die1s  mufs  ich  ihm  als 

Seufiß  glauben)  iiber  das  Epangetium ,  und  dafs  es 
em  Apoftel  Jobannes  angehöre,  von  Anfang  an 
krik  Streit  gewefen  ift,  wie  kann  man  das  nach  1700 
Jahren  ießer  wilTeo,  als  die  erften  Chriften  es  jee* 
Wiafst  baberi?  Sind  <diefe  denn  alle,  auch  die  Ge* 
lehrten  hinter  ihnen,  wovon  einige  fogar  Kritiker  wa^ 
reo,  fo  Snfserft  kurzficfatig  und  befchränkt  gewefen  ? 

.  Kd»,  liier  mufs  ich  aus  tJeberzeugung  glauben,  was 
von  )eher  die  JSSrdl^ geglaubt  hat  und  noch  glaubt, 
wf^il  lie  unFtreitig^^trfjf^  Beweife  e;ehabt  hat    Rpnn 
teja  z.  B.  SvAtHj  d^r  auch  aHb  glaubte,  den  Johan- 

;  oes*  Alters  nalber  noch  -wdkkl  perjöfdick  kennen,  denn 
er  bat  im  J.  133  im  Kleid  des  Pnilofophen  fdion  das 
Wort  Goties,  das  'Chnfteathufn  ,  geprediget.  Den 
hrinams^  TertuHkm  und  nlle  folgende  Am  ich  gar 
nicht  anführen,  weil  fie  fämmdich  dafür  find.  Denn 
auch  ein  CelfusyPorpliyrius  und  fffdiamus,  die  bitter- 
ften  Feinde  des  Gbriftentbums,  nahen  nie  den  Chri- 
ften über  Unterfchiebung  def  Evangelien  und  na-, 
mentlioh  des  Evangeliums  Joiiannis ,  Vorwürfe  ge- 
macht. Warum  will  man  doch  beutiges  Tacres  .iäes 
umgiwifl  machen ,  woran  vom  Anfang  de^  Chriften^ 
thums  an,  kiin  Mmfch  gezweifelt  hat?"  {ThtoL  Nach'»- 
ricidin.  1806.  Nr.  XII.  S.  139  .--  «4*0  • 

Verfuch  über  chranotogifcke  Standpmcti  im  dir  I^- 
btnsgtfchickte  Pauli y  von  Dr.  VageU  (Gabler^ s  ffourn\ 
I.  B.  fl.  St.  5.  229  —  264.)  „  Es  kann,  wenn  das  To- 
desjalir  Jefn  a.  Chr.  34  (a.  Dionyf.  31)  ift ,  unl«r  der 
Helfe  Galat.  2,  i.  keine  andere  zu  verfteben  feyn, 
als  die  dritte,  welche  Paulus  a.  -Chr.  50  (a.  Dionyf. 
47)  nach  Jerufalem  machte  f  und  die  vierzain  vor  die- 
fer  Retfe  verflogenen  ^ahrt  muffen  vom  Jahre  der 


JBekekmng  Pauli  a.  Chr.  36  (a.  Dionyf.  35)  4&  gezählt 

,  werden.*'.  (S.  ^50.  asi.) 

<  '  ^  ■ 

Zufällige  Gidemkiu  über  die  Epißel  ^akoVs,  von 
ff^h.Tobter^  (Henke  s  Mufeem  3.  B.  a«  St.  6. 308  —  3  ^  ^) 
„  War's  nicht  vielleiclit  mdglicfa ,    dafs  in  einigen » 
vonPaläftina  nicht  zu  weit  entlegeDen,oder  gar  dazu 
gehörigen  Gegenden,    wo   der  Dogmatismus  dul- 
dungsreich, die  Denkart  wenig  phariiaifch,  wenig 
faddücäifch  oder  effenifch  war,   vom  Sanhedrin   zu 
Jerufalem  und  von  der  ganzen  Gefchichte  Jefu  wenig 
XJmftändlicbes  kennende  Bewohner  der  gemifchtea 
Dörfer  und  kleinen  Städte,  Bewohner,  Goioniften 
der  Tbäler  aad  Gebirge  fich  fanden,  an  die,  zu  de- 
nen nur  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Art  ScholecUm,  Got- 
tesgelebrte,  abgefandt  wurden,  oder  an  die  etwa 
eine  Art  Zirkeifchreiben ,  religiöfe   Sendfchreiben 
gelangten :  wo  denn  femer  diefe  ungleichen^  und  acht- 
lofer  beforgten  Heerden ,  weniger  als  andere  am  Na- 
tionalen hingen ;   denen  etwa  Jefu  als  der  hefte  Pro- 
phet der  neaeften  Zeit,  der  die  Gefetze  mit  neuer 
Weisheit  und  Freybeit  und  groDser-Tugend  erklärt 
habe ,  vorgeftellt  war.  —  So  konnten  diefe  denken : 
von  diefem  herzlichen  Volksfreund  und  Lehrer,  von 
deffelben  eifrigem  Diener  her  empfangen  wir  Juden 
und  Judensenoffeo   einen  neuen   nerdidien  Sittea- 
brief; da  haben  wir  einmal  noch  nichts  vpn  ein«m 
förmlichen  Austritt  aus  dtr  Väterröiigion  uns  zur 
Pflicht  gemacht  gefehen ;   wir  find  gern  jobriftifche» 
Jakobifche  ScbQler  und  Brüder.     Kommt  etwas  Be- 
ftimmt^res  der  Lehre  halber  noch  an  uns:  fo  woiieu 
wir's  auch  anfehen  und  anhören:   bis  auf  weiteres 
wiffen  wir ,  dafs  die  echte  Religion  weniger  Öpfer- 
dienft  als  Tugendlehre  ift;   und  eben  diefe  fpricht 
aus  diefem  Briefe  fo  kräftig  und  fchön  an  die  Her- 
zen.     Aber  -^  fo  waren  mylich  fie  hiernach  nur 
jiifte  eigene  Art  ^uden ,  die  etwa ,  wie  jene  Griechen, 
wOnfchten,,  Jefum  i^.  fehen,  vom  Nähern  ihn  nicht 
kannten ;   gleichwohl  abef  in  fo  weit  eiben  GleLubea- 
an  ihn  und  feine  Autorität  hatten ,   dafs  fie  in  ihrea 
Wohngegenden  Lehren  von  ihm  annahmen;  ihre  La- 
ge hatte  mehreres  nicht  geftattetund  kaum  bedurft;" 

(S- 313. 314) 

{Die  Fortfet^ung  folgt,) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Riga,  b.  HartmaHn:  Erzählungen.  1804.   356  S.  8* 
(i  Rthln  la  gr.) 

Sechs  Erzählungen ,  die  ihres  Zwecks ,  ein  Paar 
Stunden  angenehm  auszufüllen,  gewifs  nicht  Verfeh- 
len. Der  Vf.  weifs  nicht  nur  durch  den  Stoff  feiner 
^Gegebenheiten  felbft,  fondern  auch  d^cb  Abwecb- 
felung  zu  unterhalten.  Der  Stil  ift  ungezwungen 
und  einfach. 
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E  R   G   Ä  N  Z  U  N  G  S   B  L  Ä  T  TER 
ALLGEM.     LITERATUR  .  ZEITUNG, 


D^nnerstMgs,    den    19.    Februar    1807. 


DER 


REVISION 
THEOLOGISCHEN 


JOURNiVLE. 


A.    Bibelinterpretalion. 

{Fortfenung  «von  iVWiM.  21.^     - 

Ü.    VL   Erklärung  einzelner  Stellen  des  N.  T. 
eber  die  Taufe  ^</»-  Matlh.  j,  16. 17.  (vergl.  Marc, 
j,  10.  11.  Luc.  3,  21.  22.  Joh.  I,  32 — 34«)   von* 
Pailor  Görtz  za  Hannover.  (Heinrichs  Beyträge  1.  B. 
'  1.  St.  S.   103  —  122)      TLpMVfüx  ^yto'y  bedeutet  hier 
nicht,  wie  (onft,  alle  Seelenkräfte,   deren  Jefus  zu 
feinem  groken   Zwfcke   bedurfte    (diefe   befafs   er  • 
frhon),  fondern  allein  Ü&^A.  (S.  116.)    »^mI  ^rspi^re^ 
^iv  \ti  bildlich  zu  nehmen  und  durch  ptötztich^fchnetly 
oder  durch  die  ebenfalls  bildlichen  Redensarten, 
fo'ii  der  Blitz,  wie  der  fTindy  zu  aberfetzen.       Die 
Taube  ift  bey  den  Hebräern  Bild  der  Schnelligkeit 
PI.  55^  •?.  3rf.  60,  g,    „  Wie  kommt  es ,  dafs  alle  vier 
Evangeutteii  (ich  eines  und  deffelben  Bildes  bedie* 
neo  ?  Da  Johaoaes  und  Jefus  nur  allein  bey  diefem 
Vorfalle  gegeawärtig  waren:    fo   konnte  auch  nur 
efner  voa  ihnen  dehfelben  bekannt  machen.     E^  ift 
wahrfcheinlich ,   dafs  fich  diefer  des  Ausdrucks  tivst 
vtpi9T$f»v  bedient  hat.       Die  Anekdote  wurde  mit 
dem  von  dem  erften  Erzähler  gebrauchten  Bilde  nie- 
-dergefchrieben,  wie  denn  eine  Menge  einzelner  Yor- 
lälle  au^  dem  Leben  Jefu,  Parabeln  und  Reden  def- 
felben ichon  aufgeTchrieben  waren,  ^he  noch  die 
Evangeliften  fbhneben,  wie  Lukas  R.  i,  I.  felbft  er- 
zählt und  die  von  diefer  bev  Verfertiguas  der  Le- 
bensgefchiehte  Jefu  gebraucbt  wurden.     So  kann  es 
leicht  möglich-gewefen  feyn,  dafs  alle  bey  Aufzeieh- 
nung  diefer  Begebenheit  ein  und  daffelbe  Fragment 
^or  fich  gehabt  haben,^und  daher  der  Gebrauch  def- 
felben Bildes'  von    allen  Evangeliften    herrühren.** 
IS.  119.  120.) 

lieber  den  Ferjucher.  Matth.  4,  i  ff. '  Marc,  i,  13. 
Luk.  4,  2  ff:  von  ^.  G.  SckuUkeß.  (Süskind's  Magazin 
Xl.'St.  S.  30  —  41.^  „Je  mehr  ich^die  Natur  diefer 
Verfuchongen ,  ihren  Zweck,  ihre  Befchaffenheit» 
erwlge,  delto  angemeffener  fcheinen  fie  mir ^der  Arg- 
lift cln^s  USermenJchfichen  Bvfewichtsi  der  ftets  darauf 

ErginzungsblStter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


losgeht,  Gottes  Werk  zu  zeiritbT^n  ^  das  Verhältnifs 
Gottes  mit  dem  Menfchengefchlecht  zu  zerreifsen, 
alles,  was  die  Menfchheit.hebt  und  beglackfeligt» 
'WO  möglich  im  Reime  zu  zertreten.**  (S.'^6.) 

Etwas  über  Matth,  9,  g.  von  Dr.  iJlu&us.  (Henki^s 
Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  341  —  344.)  „Setzt  man  voraus^ 
dafs  in  Matthäi  Üricbrlft  tym\  ^eftanden  habe:  k> 
ift  die  Steile  fo  einfach,  als  ob'ernaupt  ^Matthäus  in. 
feinem  Erzählungsvortrage  ift.  Da  das  Fo^k  dasfa^ 
he,  verwunderte  es  fich  und  pries  Gott,  daß  er  diefem 
Manne  folehe  Sticht  gegeben  haftet  (S.  344.} 

Matth.  II,  2  —  10.  „Ich  betrachte  die  SenduAg 
Johannis  an  Jefum,  um  ihn  zu  fragen:  ob  er  der  £r- 
wartete  fey?  als  ein  Beyfpiel,  dafs  Matthäus  mit 
dem  Johannes  nicht  in  Uebereinftimmung  zu  bringea 
fey.**  (Uffler  in  f,  Magazin  i.  B.  l.  St.  S.  58.) 

Ueber  Matth.  it,  12.  und  Luc.  16,  16.  von  §oh. 
Tobler.  (Süskind's  Magazin  XI.  St.  S.  5a  —  57  )  Die 
Stelle  wird  (S. 53)  von  denen  verftanden,  die  fich 
des  Reiches  mit  Gewalt  zu, bemächtigen  trachten, 
und  als  Käuber  zu  Werke  gingen. 

Verfuch  einer  Erklärung  der  Stelle  Ji^atth.  ii,  19. 
vom  Superint.  lAndemann  zu  DannenSerg.  (Heinrieks 
Beyträge  i.  B.  2.  St.  S.  13  —  20*)  „So  wie  es  Johanv 
nes ,  nach  der  Meinung  der  PtiarifSer,  durch  feine 
Strenge  verfehen  hatte,  fo  legten  fie  es  nun  Jefu  zur 
Laft ,  er  habe  fich  ?u  viel  vergeben ,  zu  fehr  fich  in 
Vertraulichkeit  eingelaffen.  Luc.  15,  d'  Aberebea- 
dadurch,  fagt  Jefus,  wird  die  Weisheit  gereohtfer- 
tiget/  Ihre  eigene  Rinder,  die  fich  weife  dOnken, 
in  der  Tbat  aber  Rinder  am  Verftande  find ,  m Offen 
ihr  Gerechtigkeit  widerfahren  laflen ;  mQffen  eben 
durch  ihr  widerfinniges  Betragen  zeigen«  dafs  fie 
über  alle  thörigte  ÜrtheUe  weit  erhaben  fey.**-(S.  17.) 
^hnmu^rit  B echt  geben,  iußufn  declarare,  hier  im 
ironifchen  Sinne,  li  <ro(pt*  die  Lehre  Jefu,  die  frey- 
lich den  Juden  fi»fm  zu  feyn  fehlen. "  Tenya  vertag , 
die  widerftrebenden  Juden ,  die ^it  Recht,  wiewobl 
ironifch,  fo  genannt  werden,  weil  fie  fich  weife 
dfioken,  und  eigentlich  gerade  das  Gegentheil,  wah* 
re.  Rinder  am  Verftande  find ,  y^r/o/.  i  Cor.  14,  ao* 
Ephief.  4,  14. 
^  Das  fFahr zeichen  des  Propheten  ^onias  zur  Prü- 
des Paulinifchen  Commentars  Über  Matth.  12,  a8-  ff« 


^s 


(HenUs^ Mufemn , 3. B.  a. St.  S. 263  —  «84) 


Matth. 
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'^'        ■■  ..        .  ■      . 

ifattk.  14,  ^^  ff.   und  Marc.6y>^6.  ff.     (theol. 
Nachrichten.  i8o6.  Nr.  i6.  S.  205  —  207;)    'Eir/  bei/, 
»eben,  an^    Jefas  geht  am  Ufeir  des  Meeres..    Eiven- 
ilaf.  Nf.  22.  S.  273.—  280*  von  ^oh.SchuÜheßeivr.g^- 
Bemerkungen  ebenfalls  zpr  Beftätfgung  des  Gehens- 
Jefü  am  Meere. 

Miitth.  15,  '21  —  28.   (vcr^lJ  Mai^c.  7,  34  —  29.> 

*     (Heinrichs  in  f.  Bevträgen-  i,  ß.  i.  St.  S.  89  ^  104.) 

Die  Stella  ift  Perßflage.    >,  Jefus  fühlte  gewife  gleich 

.  beym  erften  Anblick  der  Ieidenff>en  Mutter,  was  er 
beym  Aphlick  eines  j,eden  Üriglilckliehen  fühlte. 
Mitleiden  und  Erbarmen,  uod  Bereitwilligkeit >,  der 

.  Ungidcklichen  zu  helfen;  aber  ^r  findet  hier,  da  ei- 
«e  Heidin  ihn  darum  anfpricht,  xind  er  an  der  heid- 
nifchen  Grenze  fich  befindet,  eine  fchöne  Gelegen- 
heit, nicht^our  wohlt|]ätig ,  fondern  auch  lehrreich 
zu  wer^ep  und  feine  Jünger  von  einem  thörigten» 
ftölzen  Vy'abne/ib2ubringen.  Er  fuchte  ihnen  auf  ei- 
ne eimiriaglicbe  Art  das  beyzuhringen ,  was  er  iti- 
oeu  durch  directe  Belehrung  nicht  beybringen  konn- 
te, und  was'ihm  durch  f^ine  Aeufserungen  Matth.  8> 

^  10.  II.  Bicht  gelungen  feyo  mochte,  und  dazu  wählt 
er  das  Mittel  der  Ironie. "^  (S.  ^7.— .^9.) 

SlattL  22,'  41.  ff.  *  pbendaf.  S.  104  -  112.  „  Man 
kann  die'Prage  Jefu  ganz  iro^fqh  deuten,  als  habe* 
er  fie  in  der  Abficht  vorgelegt,  um  die  fo  mannicb- 
faltigen  unnützen  Spitznrfdigkeiten  zu  retorquiren» 
womit  man  ihm  zufetzte,  und  fich  fo  vor  ähnlichen  un- 
nützen l^ragen  für  die  Zukunft- in  Sicherheit  zu  ftelr 
^  len.  .  Es  kann  mit  V.  42:  fo  viel  gefagt  feyn:  Hört- 
einmaU  ihr  legt  mir  da  ^o  viele  Fragen  vö£,  dergtei- 
cheu  ein  ih&rigter  Menfch  eher  taufend  aufwerfen 
k^nii,  als^ein  kluger  eiaß  beantworten  wird  (unftrei- 

*  tig  war  Jefu  die  wunderliche  und  fjSöttelnde  Frage 
der  Sadduzäer  V."23.  ff.  mehr  im. Sinne,  als  die  klü- 
gere der  Phariföer  V.  34.  ff)  —  nun  will  ich  es  auch 
einmal  fo  machen.  Wenn  aer  Mefßas  David's  Sohn 
\  ift,  wie  kann  er  denn  fein  Herr  feyn ?  Sohn  ift  ja 
etwas  dem  Vater  untergeordnetes ,  und  Herr  zeigt 
Oberl»errfühaft  an»  dergleichen  kein  Sohn  über  fei- 
nen Vater  hat?  -r  Die  Pharifäer'  merkten  die  Ab- 
ficht, wawirr>  Jefusf  fo  fragte ^  föhllen  den  Stachel, 
fcbwiegen  ftill ,  und  kamen  ihm  mit  folchen  unnüt- 
zen Fi*ageo  nicht  Wieder."  (S.  107O 

Matth.  26,  2**    (SUskiud  in  i.  Magazin. XI.  St. 
S.  i8-ff)     Wienn'gleich  Matthäus  die  Worte:   rovra 

-  voiBiTb  ä/c  Tiitf  dßifif  ^viicfAV7fir$v  Hickt  hat,   fo  folgt  docb 

"  daraus  weiter  nichts  gegen  das  Abendmahl  als  mne*r 

,  Biönifchen  Ritus.  Ihm  war  nur  die  Total -Erinne- 
rui>g  geblieben,  umf  er  glaubte  nicht  mit  ängftlicber 
Treue  aüe  Worte  wieder  geben  zu  muffen.  Er  glaub- 
te auch  fchpn  in  den  Worten  towtö  iari  r^  <ro9fi»  fiov^ 
den  ganzen  Sim  Ufa,  mit  Einfchlnfs  des  Befehls  ztt 
einer  künftigen  mivemonifchen  Abeodnaahlsfever  aus» 
gedrückt  zuhaben  „weil  er  und  alle  feine  MitMo- 
^el  diete  Worte  imrner  fo  verftanden  hatten:  dieß 
Brödfif  euck-iUnfHg  mein  Leib  (dafs ,  diefen  Sinn  der 
Worte:  r^vra  dwrt  tö  tr^fie^  /lou  —  wn  ^fii.n  in'  der 
Sprache,  deren  fich  Jefus  bediente,  vorausffefetzt» 
die  Verordnung:   d4fs  künftig  Yon  Jefu  Anhängern 
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Brod  zur  Erinneirung  an  «feinen*  getödteteh  Leib  ge- 
nof^'en  werden  folle,  fihon  darin  Sejee,  wirdjiiemsnd 
läügnen),  und  niemand  je  auf  den  Gecfaoken  gekom* 
men'war,  Jefus  habe  damit  biofsfagen^  wollen:  diefs 
Bfod  iß  mir  in  diejem  Augenblicke  Qiiommt  mir  vor, 
wie)  mein  Leib!"  (S.  19^) 

ßrktäirung  des  IVunderbareh  in  der  Oefchichte  des 
mit  einer  Legion  Teufel  Befeffenen,  Marc.  5,  i  —  io, 
vom  Superint.  /^o^w^r, zu  Münder-  CI;^einricks  Beytr. 
I.  B.   -2.  St.    S..  21 — 44)1     „Nur  wenige   Vertheidi- 

'gcr  wirklicher  TeüfelsbeGtzungen  möcliten  fich  un- 
ter den  Theologen  noch  findlsn.    Aber  es  fragt  fich 
bey  dem  allen,  ob  denn  die  Jünger  Je/u  an  Teufels- 
beutzungen glaubten?     Ungern  würdeich  es  fehen, 
Vt^eiin   fie   an   diefelben  geglau^rt*  hätten  ,     und   ich 
meyne'auch;    behaupten  zu  dQrfen,   dafs   fie  nicht 
daran  glaubten,    fo  wenig  daran  glaubten,    als  ihr 
Meifter  und  die  vornehmen  Pharifäer   oder  Sadriu- 
cäer.   (S.  99:)     Die  Zeitfprache  mögen  freylich  die 
Evangeliften  nicht  abändern,    weil  He  keine  Pedan- 
ten find.     So  wie  mit  dem  Laien  der  gröfste  Arzt 
vom  Fluffe  und  von' heiligem  Feuer  red'et,    fo  reden 
fie  von  Dämonen  und  Teufel -Ausfahi-eii  und  Einfall- 
ren  die  Sprache  ihres  Volkes.  (S  31.)     Bekanntlich 
ift  es  die  Eigenfchaft   aller  in  ^eerden    weidenderv 
Thiere,    und  insbefondere  der  Schweine^    dsfs  fie 
dahin  laufen  und  fioh  'dahin  ftflrzen,   wohin  einß  ßeh 
ftürzt.     Es  gibt  kein  Thier,    auf  welches  der  .Schre- 
cken mit^iner  folchen  Gewalt  wirkt,"  als  eben  das 
Schwein,  und  was,  ergriffen  von  ihm,  fo  blindlin^'i 
handelt.     Die  Heerden  weideten  hier  am  Abhänge 
des  Gebirgs  V.  11.     Ein  Schrecken  ergrejft  das  »ine. 
Es  ftürzt  braufend  vorwärts  und  die  andern  hinter 
ihm  her.     Die  Krankheit,  oder,   wie  foU  ich*s  nen» 
nen?  diefe  nicht  ganz  feiten^  ErfcheinunJ   ift   den 
Oeconomen  bekannt  genug.     Man  nennt  fie  in  Nie- 
derfarhfen  mit  dem  Provinziahvorte  das  Biffen.    Die- 
fe Erfcheinung    felbft  war  demnach  kein  Vtuädery 
und   die   unglücklichen  Folgen  für  >die  Herrn  der  , 
Heerde   keine  Urfache  zur   Anklage  gegen  Jefum. 
Er,  fo  wenig  wie  der  Befeffene,  noch  weniger  eine 
Legion  Teußl  bringt  diefes  Üebel  hervor»    £s  ÜPgt 
in  der  Natur  dei^  Schweine  und  in  einer  uns -unbc- 
kannten  mitwirkenden  Urfache.     Aber  das,  das  ift 
Wunder,   oder  eigentlich  das  Wunderbare  bey  der 
Sache,    dafs  Jefus  in  dem  Augenblick,    worin  der 
Wafanfinnige  ihm  die  Bitte  vorlegt,  Maf^  feine  Teu- 
fel in  die 'Schweine  fahjen  dfür^n,   e<:  weifs,  dsth 
die  den  Säuen  natürliche  Krankheit,  das> Biffen,  fie 

ergreifen  werde.**   (S.  38.  39,) .     '      _ 

Luc.  16,  I  —  13.  (Heinricks  Beyträge  i-.  B.  i.St.. 
S.  64  —  89)  Nimmt  man  an,  die  ganze  Parabel  fcy 
Jronit  und  befonders  V.  g  u.  9.  feyen  iVonifch  gefpro- 
cben:  fo  w^d  die  ganze  Erzählung  leicjnt  und  fiie- 
fsend.  (S.  73.).  V  8.  „Das  merkte  der  Herr  und 
lobte  feinen  Verwalter  (der  Accent,.  womif  diefe 
Worte  in  der  erzählenden  Parabel  pronunciirt  wer- 
den, muft  anzeigen,  dafs  das  Wort  hben  ironiith  zu 
vQrftehen  fey).     Nun,  fpracher',  das  mufs  ich  fa- 

'  gen  »  du  halt  deine  Sachen  un vergleicblicb^emactit : 
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komm  mein  Sohn;    jetzt  folKt  du  dafür  auch  in's 
Gefsngnif«."  '  So  fpricht  mancher  Kicbter,  redet  oh- 
ne Aerger  und  Verdrufs,  ohne  aus  feiner  Faffung  zu 
kommen,    mit  unmer  ficb  gkich  bleibender  Seelen- 
ftimnnaog,  fpafshaft  mit  einem  Miffeth^ter,  verfährt 
aber  mit  ihm  ernftÜ^h  und  gibt  ihdi  die  gebflhrende 
Strafe.    AUein ,  könnte  xnan~  fagen  >  wo  fteht  denn 
hier  flur  eine  Sy^be  davon,  daf$  (&r  Herr  feinen  treu- 
losen Haushalter  in's  Gefängnifs gerteckt  hj^be?  Frey* 
lieh  ftebt   fo   etwas  nirgends :   aber  ich  nehme  au 
^nd  glaube  es  hödhft  wahrfcheinh'ch  annehmen  tvk 
köiioeo,    daß  ff  ejus  die  Parahet  nicht  ganz  zu  Ende 
gehackt  haty  fondern  fie  hier,  durch  einen  zufälligien 
ürnftaucl' vcranlafst,  abgebrochen  habe.*'   (S  75.  7^.) 
Mit  den  Worten  in  ol  viot  fan^t  Jefus  (eine  Refiexio- 
neo  an    und   kettet  fein  Raiionnement  aiX  das  des 
Herrn.     Vielleicht  fah  er  bey  der  ganzen  Erzählung 
llowillen.  auf  den  Mienen   der  Umftehcnden ,    oder 
hefonders  bey  den  Worten  iinjvsaßp^   (Pp^vifiLwc  ZOge 
des  Lächelns  auf  ihren  Gefichtern ;,   darum  bricht  er 
ab  unA  bf^ :  or/'a/  vlot  roo  alotjvoc  ungefähr  diefes  Sin- 
nes: Ja,  ja,  wundert  Euch  nur  nicht  darüber,  dar- 
an hatte  der  Herr  ganz  recht ,    dafs  er  facte,    feid 
Verwalter  habe  es  klug  angefangen :  folche  Menfchen 
fangen  es  oft  klDger  an,  als  andere.     Auch  diefer 
Gemeinplatz  ift  ironifch  und   mufs   (b  pronunciirt 
werden.  (S.  77.)    Auch  V.  9.  erhält  nur  dann  einen 
guten. und  unanftö feigen  Sinn,    wenn  man  ihn  als 
bittere  Irpnie  nimipt.     „Jetzt  mufs  nian  fich  nach 
V.  9.  eine  kleine  Paufe  denken.    Es  frappirt  die  Jün- 
ger und  alle  tTmftehenden,  fo  etwas  aus  Jefu  Munde 
zu  hören,  fie  Verden  aufmerkfWm :  Jefus  findet,  dafs 
die  Oeifcei  der  Satire  getroffen  habe,  und  nunwirjd 
crernfthgft,  nun  trägt  er  V  la  —  13,  Wahrheiten 
^OT,  die  teifier  ganz  würdige   und  die  wir  aus  fei- 
nem Munde  7u  noTtn  gewohnt  find.'*  (S.  78) 

Ein  Avffatz  fbendaf.  2  St.  S  9.  ff.  von  Dr.  Zw- 
dimmn  erklärt  die  ganze  Stelle  ebenfalls  fOx  Iroäie, 
mit  Ausnsthme  V  9  ,  der  als  wirkliche  Ermahnupg 
Jefu,  als  Gegenfati  zum  vorigen  erklärt  wird.  Der 
Herausg.  bemerkt  S  9  :  „dafs  die  ffinf  und  achtzig {\) 
ErkJärungsa.'ten  ,  welche  Hr.  ÄrÄrW/^r  angibt,  noch  . 
darcb  zwey  andere  vermehrt  würden,  wenn  man  die 
feiaiße  und  (tiefe  dazu  rechne.'^ 

Udftr  din  Aoyo^  bsymffo^annes'R,  i.  (Heinrichs 
Bcytr.  i-B.  2  St-  S-  123  -^  172)  Zuerft  eine  Heber- 
ficht  der  vorhancEenen  Anficnten  und"  Erklärungsap- 
ten  (mit  befonderer  Rückficht  auf  Paulus  Commen- 
tar  4.  Th--  1.  Abtheil.');  dann  S.  149.  ff. 'ausführli- 
cher Beweis ,  dafs  Koyoe  und  (To(Pix  Synonyma  find. 

ffoh.  13,  1  —  2J.   ^efu  Afotome^des  ^udets  Ifcha- 
rioth,  vo»  K.  Chr.  L^  Schmidt  ( Denen  Bepertor.  a.St^ 
I.  Hälfte.    S.  291  —  32© )      V.  21.   wird   Obeffetztr- 
yytt^cÄrück,  ick  Jage  Euch,  einer  von  Euch  wird  (muß} 
mick'Preis  geben!"    Johannes  und  die  andern  Jünger 
ahndeten  hier  keine  Schntzrede^ für  Judas,   fondern 
hier  und  da  gerade  das  Gegeotheil.    Diefs  .macht  die»   ; 
fen  Abfclinitt  fehF^fchwei^    Denn  Johannes  fpricht 
fo ,   wie  er  Jefus  yerftanden  hatte,  wie  diefer  aber 
durchaus  nicht  ferftaüden  fejn  wollte  und  Ton  uns 
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nicht  verftandeö  wertten  darf*  Ancir  t^.  26-  fcö't« 
Jefus  zunifckß  den  Judas  ini  Auge»  ,  Folgende  ErkTä- 
runc  fcheint  am  natürlichften :  )Ver  den  Judas,  weon 
er  als  mein  Abgefandter.  (mit  meinen  Auftraget  vffr- 
fehen)  handelt*,  nicht  hart  und  ffraufam  re»  £ch 
,  ftöfst,  der  ftöfet  mich  nicht  von  fch;  wei^abermfcb 
nicht  hart  und  graufam  von  ficb  ftöfst,  der  ftöfst 
den  nicht  von  fich ,  welcher  n^ich  abfchiekte  Oder.; 
das  Oute  oder  Böfe,  welches  dem  Judas  widerlFährt-» 
das  widerfährt  mir,  und  was  mir  widerfährt,,  wie  (er- 
fährt meinem  Sender.  Es  war  der  »Wfille  Gottes, 
dafs  Judas  Jefum  in  die  Hände  ieiner  Feinde  liefern 
feilte.  Hiernach  mufsten  fich  Jefus  fbwohl  als  Ju- 
das fragen.  Wer  alfo  die  Handlung  diefes  Apoftel^, 
anftöfsig  nannte,  der  verftiefs  eigentlich  gegen  dett 
Plan  Gottes",  deHes  fo  wollte.  (S.  315.  yt6.) 

^  ff  oh.  *7>  2a.  (Henke's  Müfeum  j.  B.  2.  St.  vS.  294 

—  297.)    Die  Hypothefe  von  einer  rfof«,  welchcj  Chrf-' 

'  fto  als  praexiftirendem  Logos  zukommen  follte,  und 

einer  io(m ,    welche  er   zur  Belohnung  feinem  i^yovf 

empfing,  wird  >yiderlegt.  '    ^^ 

jlpofietge/cL  JT.  9.'     A."  fftftorifch^  ffycholdgifcher 
Veffuch  über  den  ptdtzHchen  '  lieber gamg  des  Äpoßris 
Paulus  vom  Pharißismus  zum  ChrißiauismuSy  von  ff. 
»  Chr.  Grellin g^XHenk^s  Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  226  -.  262.) 
B.  Die  Bekekrungsgefchichte  Pauli  y  Affofielgefck-  K.  ^^ 
pfuchologifch  erläutert  vom  Paftor  SchuHze  zn  Sams. 
(Meinrichs  Bejtr,  i,.B.  2.  St.  S  45-— 68.)    ^A.  ver» 
Tolgt  „diefe  trago-fanatifche  Gefcbichte  bf$  zu  iir- 
'rem  letzten  Akt,  wo,  wie  durch  einen  Zanberfehlag, 
aus  der  Afcbe   des  Pharifäers   dtr  wieltbörgerlrchc 
Ghrift  und  aller  Chriften  höehfter  Heros  hervorgeht,  - 
und  fammelt  dann  die  Moment«,*  welche  das  Reful- 
tat  der  Gefcbichte,    fammt   den  wunjderbareyi  Vm^  - 
ftänden  derfelben   in  den^Lichtkreis  des  Begreifli* 
chen    und   Erklärlichen-  einfahren.'*    (S.  229    230.) 
„Indem  Paulus  der  Stadt  Damaseus  fchcn  naheifty 
feinen  Plan  und  feine  fanatifchen  Orofsthatoci,  wahr* 
fchefinlich  mit  einem  /forror  mc^ofi^  Qberfchaut»  ufrp» 
leuchtet  ihn  plötzlich,  und,  wie  es  Apoftcigefch*  ,- 
22,  6.  u.  96,  13.  heifst,   um   die  Mittajgsuumiie,  eica 
Licht  vom  Himmel,  welches  fogar  ifeo  Glani.rfcr 
Sonne  Clberftrahlte.      Das  Licht  und  «fie  diaraof  fol- 
gende Stimme  deuten  deutlich  geftugcfen  Bßtz  und 
Donner  be^  heiterem  Himmel  an, und  fo  mifstrauifchmaii 
auch  fonit  gegen  dergleichen  ErklSrungte  iejo  mag  z 
fo  ift  doch  diefas  Meteor  hier  aufser  Zwetfei     Denn. 
Paulus  ftürzt  mit  feinen  Begleitern  zur  Erde,  und  Er 
hört  eine  Stimme,  feine  Begleiter  nur  ei»  Cetöne-  ^ 
Was  Paulus  zu  hören  glaubt,  Bndfiinreigeneu  Gedärm 
ieuy  fo  wie  es  uns  allen  öfters  widerfährt,  dafe  v^ir 
Vorftellungen,   die  in  uns  fehr  lebhaft  fiarf,  aufser 
uns  zu  yernehmen  wähnen.     Eine  nicht  uugewöhnl»»  ■ 
che  pfychologifche  Täufrhnng.*'  (S.  «jl.)/>'Afa^Af^ 
iTBiv  heifst  munter  und  fröhlich  auffeien.  (S.  235  —  aj$L) 
ß.  fchreibt  die  a[an?e  yerändernng,  tfiefüF^ut- 
Jus  vorging,  dem  Gewiffemu.    „Nahe  vor  DamasJc 
omleuchtet  ihrt   plötzlich   ein  Licht   vom  Himmel^ 
blendet  ihn  unvermuthet  ein  Blitzftrahl,  der  ia»  Ate  r- 
genlande  bej  heilerm  llimmel  nichts  VngewOhnfi- 
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ehesift,  dermafsen,  dafscr  auf  die  Erde  fällt.  Bald 
daraaf/ch31It  auch  der  Donner,  die  Bath  Kot  der  He- 
bräer, die  Stimme  Gottes.  Im  Begriffe,  die  Anhän- 
ger  Jefu-zu  verfolgen,  hält  er  beides  für  ominös  und 
hört,  in  feinem  Gewiffen  erfchottert,  im  Donner 
die  Worte:  Saul,  Saul,  wa«  verfoigft  du  mich?  Bald, 
überzeugt  er  fich,  dafs  er  es  jetzt  mit  Jefu  zu^thMn 
hat',  und  fo  hört  er  denn  im  äoch  fortrollenden 
Donner  die  Wohfe:  es  wird  dir  fchwer  werden  u.  f, 
W. ,  d.  h.  durch  eine  längere  Widerfetzlichlceit  wirft 
du  dir  noch  mehr  fcbaden.  War  es  hier  nicht  das 
Gewiffm  —  mens,  cenfiia^ricti  —  das  alle  diefe  Wor- 
te fpracb,  die  hier  in  Form  einer  Unterredung  mit 
Einem  aus  der  überfinnlichen  Welt  vorgeftellt  wer- 
den?'' (S.  52.  53-) 

Rom.  9,  5.  (Hmrkhs  Beytr.  i.  B.  3.  St.  S.  7a  — 
82.)  „  Mir  war  diefe  Stelle  von  je  her  und  fie  ift 
aufch  ^och  jetzt  der  flberzeugendfte  biblifchc  Beweis, 
.  dafe  Paulus  iefum  wirklich  0«oc  nenne,  und  dafs  al- 
fo  das, Dogma,  welches  unfer  Lehrbegriff  von  der 
Gottbert  Ghrifti  aufftellt,  in  diefer  Steile  feine  wich- 
tigften  Statzen 'finde,  und  mir  waren  allerdincs  die 
mancherley,  zum  Theil  fo  fehr  mifsglOcl^ten,  Verfu- 
che,  diefe  Beweiskraft  zu  fchwächen,  befremdend.'* 
(S.  72.)  Ebendaf.  S.  gJ  -87.  wird  eine  neue  Erklä- 
rung vom  Candidaten  Herbfi  in  lateinifcher  Sprache 
mitgetheilt.  „Äbr  comma  verto:  Quorum  maio- 
res  patriarchas,  $t  quibus^  Chrißus  pro  hu- 
tnana  ccrnditione  ortus,  quib-us  (idquodfum- 
mum  efi)  erat  Deus,  vel:  qui  colebant  Deum 
fupra  omnts  tlätiorem,  cui  gtoria  ethonos. 
Punctatioy  quae'fecuudum  miam  coniecturam  adeffe  debe- 
ret,  haec  firme  efi:  vel:  duo  verba  0  ä'u  itafunt  poiien- 
da:  Sv^o;  vel:  fuplendum  efi  ante  i  Üv  particula  x«/. 
Forfan  Pauli  amanuinßs  omijit,  vel  ü,  quipoßea  exem-^ 
plum  kuius  epi/hlae fumsbant ,  omiftruntMcce  punctatio- 
ne  nti ,  vel  ad  particutam  mi  nemo-refpsxiL"  (S.  83) 

,  2  Cor.  89  9-  (N.  theoU  Anmalen  Jan.  1806.  Beilage 
zu  Nr.  3.  S.  59.)  „Rec.  verfteht  die  Stelle  fo:  Itir 
wiEst,  wie  mildthätig  fich  Chriftus  bewiefen  hat;  er 
konnte  reich  feyn,  und  lebte  um  Euretwillen  in  Ar- 
muth,  am  Euch  durch  feine  frey willige  Arrauth 
Ileicbthum  zuzuwenden  Alfo  dürfet  auch  Ihr  an 
Mildthätigkeit  nicht  zurackbleiben;  als  Chriften  fle- 
het es  Euch  wohl  an.  Euch  einzufchränken , .  Euch 
^  anzugreifen ,  um  den  Bedörfoiffen  anderer  Chriften  ^ 
zu  Hnlfe  zu  kommen." 

Galat.  3,  20.  A.  ErUärungsverfuch  der  fchwierigtn 
-  Faulinifchsn  Perikope  Galat.  3,.  13  -20,   befonders  des 
«ö.  Vtrfesf  Von^.  H.  Heinrichs.  (S.  deffen  Bevtr.  i.  B. 
I.. St.  S.  I  ^54.)    Der.  Apoftel  will  die  Verächtlich- 
keit  de$  itoßtQ  zeigen.  {S.  14^.)    Um  diefs  noch  deut- 
licher zu  than,,  fQgt  er  V.  ao.  den  locus  communis:  6 
i$  fjLMitTiQ  u.  f.  w.  hinzu.      „Hier  fupplire  man  nur 
'  in  Gedanken  nach  ode^  vor  ivuif  im  erften  membra  - 
.  das  Wörtchen  a/«,  fo  dafs  es  hiefse:   0  iß  fjLSitrrjs  iyo€ 
t^H  fl/c  irriif,  6  i9  Qecc  «/«  dvri,    fo  kommt  folgender 
Sinn,  heraus:  X)er  IVIrttler  eines  einigen  und  unver- 
änderhcheo  ift  ja  deswegea  noch  nicht  felbft  einig 


und^nveränderlich,   dfls  ift. und  bleibt  Gott  allein. 
Und  hiermit  will  Paulus  unftreitlg  fagen:    Und  was 

?Tipu?,"."°  ^H*^^^  ^»i?~^  wercheAnfprücheauf 
Inf^llihihtat,  auf  ewig. fortdauernde  Sanction,  will 
rdoch  der  machen  können?  Sey  er  auch  der  Mittler 
ivoc  eines  einigen  und  nnvei*änderlichen  Gottes:  h 
bleibt  er  doch  nur  irtmerfein  Mittler,  gewiffcrma. 
fsen  fem^iiXHovoQ,  vvird  aber  eotpfo  keinesweges  der 
a/c,  der  Unveränderliche,  felbft.'*  (S.  22,)  B  ErWä- 
ruog  diefer  Stelle  von  Vaßmer.  EbendafSx.  !St.  S  6 
Z^'  i^'T^f^^J^^'^^^^  '^^^  oicht  Mitüer  des  Eimn 
^f?"^  ^r.  f^-'  ^^^^  hingegen  ift  einer  und  derfelbc. 
(Der  Mittler  aber  ift  nicht.  Mittler  zur  Vereinigung 
aller,  da  doch  auf  der  andern  Seite  Gott  der  einzig! 
Gott  ift.)    Der  a/c  V.  20  ift  eben  der  ./c  V.  28-  verll. 

nur  Ä«^Perfon  Derfelbe Gedanke,  der  fiöh  iTim. 
2,  5  findet,  nnd  Ephef  5,  3,.  fo  fchön  ^yftifirt ift." 
CVonßok.  Toblerm  Henkels  Muf.  j.B.Vst.  8,315: 
„Der  Apoftel  will  fagen:  der,  oder  diefer  Mittler, 
von  dem  ich  »»n  rede,  darf  u^id  will  nicht  nur  Ein 
Volk,  Ein  Gefchlecht  (das  Abrafaamifche)  durch  fei- 
ne  Vermittelunc  beelöcken:  ftebt  es  ja  jedem  ün- 
terhandler,  i^achwalter,  Mitüer  frey,  fich  für  raelir 
als  eine  Partey  zu  verwenden;  er  ift  desfafls  frev 
und  ungebunden.  Mofes  mag's  daröber  anders  ee- 
fafst  und  gehalten  haben,  Das  hindert  Jefus,  den 
Herrn  oder  Meffias,  gar  nipht,  fich  auch  för's  Heil 
der  übrigen- Welt  in's  Mittel  zu  fchlagen. '  Gott  ift 
ffejlich  für  alle  ein.  und  eben  derfelbe,'*     . 

Iiebr.^,4.  Die  Kleinodien  des  ^icks  ^ehovayoitr: 
was  war  tn  der  Bundeslade?  (Der  DckUJte  Jul.  1806. 
S.  65  -  7^-)    Der  Widerfpruch  Hebr.  9, 4.  mit  i  Ron. 
8,  9-  Md  2  Ghron.  5, 10.  wird  S.  66.  fo  gelöfet;  „  Die 
zulet/,t  angeführten  Stellen   fprechen  von  der  Zeit, 
wo  tIie.BandesladeimSa/awio«i/J:Ä^  Tempel  ä\i{ge{telh 
wurde,     flicr  war  nichts  mehr  darin  als  die  Gefen- 
r  f        «   Pr  ^P^^^^^  dagegen  redet  von  det  Mofai- 
fcken   StiftshUtte.      Im   Pentateuch  finden   v^ir  afeer 
nicht,  dafs  nichts  weiter  in  der  Lade  gewefen.    Folg- 
lich war  eine  Zeit,  wo  die  beiden  andern  KJeinodc, 
der  goldneKruff  mit  Man,  und  die  Ruthe  Aarons,dar. 
aus  verfchwanden  oder  herausgenommen  wurden." 
(Die    Fmrtfet9ung   fmlgt,) 


NuBKMRo,  (auf  Kpften  des  Vfs.):  Dis  Lebensgi* 
fchichte  ^efunach  den  drey  erßen  Evangelien,  oder 
erklärende  Ueberfetzung  der  chriftl^chen  Ur- 
kunden dts  Matthäus,  Markus  und  Lukas  im 
Zufammenhange,  mit  exegetifchep ,'  .hiftori- 
fchen,  geographiffchen  und  antiguarifchen  Be- 
merkungen, für  gebildete  Freunde  der  Reli- 
gion. Von  Georg  Leonhard  Hörn.  Zwet/ter 
TheiJ.  1804.  Von  S.  377  -  742.  Dritter  und 
letzter  Theil.  1805,  Von  S.  743  —  im8-  ä. 
(f  Rthir.)  (S.  die  Rec.  des  ^/fw  f  heils  A.  L.  Z. 
.1804.  Num.  213.) 
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Air  Ohr.  i},  7  —  ij^  "womJf.Fr.Q.Lgfor  io  1;.  Z^ 

hts  Magazw  1.  B.  i^  St.  S.  149  >  16a  ^  Erklärt 

Biaa  v»A*«  ^rcb  MMgimtsviifaj/mgs   daao  konrnit 

mehr  Zafommeobaag  io  den  Vortrag  dt«  Verfallers. 

Dafs  aber  «wJUv  dien  lieifsett  köoiie,  ib  ausffemaeht. 

IltfAi«  ift  aimlieb  oft  to  Tid  als  ^mtfakm^  die  Stadt 

nmr'  äf9X9'^p  und  daoa  bedeutet  ^  vt/y  l^/iovo-aXif;»  dif 

jfiiU/ci«,  aad  y  «W  la/^vraA^At  df»  ehrißtichi  RMf^m^ 

i^<^«ag9  Oalat.  4,  35.  a6,  welche  in  u obrer  Epi* 

ftel  Bl.  la»  aa.  das  himniljfche  Jemfalem  uod  «roXi« 

^#tf«r  {mPTH  geoanot  wird.     Wir  wirfen ,   wSre  dano 

der  Sino  aaforer  Sfdle,  dais  die  jadifche  RelltfiooS' 

^ectanang  mcht  bleiben  kann ,  aber  wir  wanfcben, 

daf^  die  cbriftlicbe  immer  mehr  faefeftigt  und  rer* 

JberrJicfat  werde  —  Fielleicht  mi:  Hio^cfat  auf  die  da- 

msds    berrfiAeaden   Begriffs    vom   .MefGasreiche/' 

(S.  15«.  159) 

ErUSmng  da  Spruchs  ffäkob.  2y  19.  tob  Dr.  Clw- 
iius.  Bmk^s  Mufenm  3.  B.  9.  St.  S.  337  -  340.  ,^>  Wie 
im  Helleniftifcheii  die  Jaijsommwj^  aie  iotifi^if^^ipfv^u 
die  vpsißMTm  dmi^mfrm  fx^vTBC^  imifiivt»  genannt 
werden,  z.  3*  Marc,  i,  34«  fo  hat  man  aUch  unter 
i^itiwmfiMediU  and  b0  B/bnßkm  verftanden^  Wer- 
den fie  d«>ch  fonr  TW^^irf  genannt  z.  B.  fipheL6,  11. 
Malth.  16^  ÄJ-  I  retr.  s»  «•    (S-  339-) 

I  P$^*  3,  Ig  -  aa  (vom  Cand.  Ärfr^  in  HHn* 
rkki  Beytr*  t-  B. «.  St,  S.  4J7  — 94-)  V.  «8-  Zworwjy. 
9fi«  TWBVftMTi  bezieht  fich  auf  Jeta  Leben  vor  nad 
ssdb  feioer  Aaferftehatog.  Auch  kann  blofe  das  letz- 
te ndtea  t  »n^  ^  kdnnfe  beifsen:  der  Seele  nach 
am  Lebea  erhallen.  V.  10.  dir  fflr  iut  —  ä:  fc.  rp$u. 
MTi.  Teic  ip  ^vkrn^  xw.  d.  b.  Mfufekem^  du  mtdin 
B^^Urätn  des  Körpsrs,  mit  dmKSrpirJetbß,  der  für 
fii  Gifamgmiß  ift,  wie  mit  den  flbrigen  Hioderniffea 
diefer  Welt»  4«  kSmffm  luAm,  um  tm  moralifchen 
Vollkommenheit  zu  gelangen ,  oder  zu  Oott  geführt 

Ergänzungsbtattir  zwr  A-  L.  Z..  1807.     . 


ztt  werden  (V.  i84»  <(^w  ^  auf  Abwege  gerathe«. 
41oi»<tf^ai€  iM^v(9P  beeielit  ficb  adPdas,  was  Jefuf 
auf  Erdm  geleiltet  bat«  indem  er  herumzog  und 
Wahrheit  und  1  ugeod  predigte.  V.  ao.  'Ax^i^iyr^i 
beftätigt  das«  was  von  den  4v  ^kuu^  wPMvjumsi  ad 
V.  19.  bemerkt  Worden  ift.  {I^ra  d.  i.  fonfl,  und 
7war  gerade  (q  »  ^s  zum  Beyfbiel  zu  Noah's  Zeiteiw 
Petrus  redet  zu  —  Gbriftea.  Wie  man  hier  auf  de« 
Qedaoken  kam,  Jefus  habe  im  Scheql  gelebret,  kaof 
ich  nicht  begreffen.  Die  Lehre  rom  Scbeol  ift  ja^ 
difch«  wenn  man  an  den  Tartarus  denkt.  Und  was 
würde  auch  Jefus  bev  einem  Aufenthalte  voii  circ^ 
AO  Standen  dafelbft  urofses  haben  wirken  k^nben?**' 
V^*  S9  —  91-)  Der  Herausg.  nimmt  S.  91  —  94.  die 
altere  Erklärung  von  Jf^^df  uod  Mu^ä  in  Schutz. 

Uiber  i  P$tr.  3,  19.  (Thiolpg.  Waekricktm  1806. 
Nr.  16.  S.  ao7  —  aog)  ^Dte  wvwfjmru  4v  ^vX«k* 
find  die  voaUnwiffenbeit  und  Laftisrhaftigkeit gleich- 
(am  gefangen  genommenen  Menfcbeo  ztr  Noah^  Zei- 
ten«  worunter  hier  die  ZeitgenoiTen  Ghrifti  ^^rftan- 
den  werden,  weil  diefe  eben  fo  unaufgeklärt,  aos- 
|reartetuBd  ffegen  Ghrifti  Ernabaungen  To  taub,  A% 
jene  g^en  Noab's  Zureden,  waren.  Dtcfe  Nameii* 
übertracung  wird  dadurch  noch  glaubhafter,  dals 
in  den  beiden  nachfolgenden  Verlen  die  Pluth  des 
Moachircfaen  Zeitalters  als  Bild  der  Taufe  angefehen 
wird;  indem  jener,  weil  fie  acht  in  der  Arche  be- 
findliche Men(chen  beym  Leben  erhielt,  sind  diefer, 
weil  fie  Weihung  zur  Ghriftengemeiufchaft  ift  und 
dadurch  viele  bey  Zerftdruajg  des  jAdtfehea  Staats, 
frermittelft  des  Kathr  und  der  BayhOlfe  Ihrer  Mlt- 
ehriftea,  rettete,  «ine  von  9ottes  Strafe  rettende 
Kraft  zuaeeignet  wird.  Es  wird.alfo  hier  waiter 
nichts  getagt,  als:  Jefus  habe  einem  fiafterft  robea 
Volke,  in  welchem  cleichfara  das  zunichft  von  der 
Sflndfluth  wieder  aufgelebt  war,  feine  Lefareo  rona- 
tragen."  • 


B.  ReUgioftspJulofophie ^  Dogmaiikund 

Dogmengefchichte., 

Ritigiöu^ 

Ueber  RiUsion  als  Poefie,  von  ffonath,  Schudsrof. 
(Dcffen  Journal  5.  Jahrg.  i.B.  i.St.  S.s^^i)  „  Vw 
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fteht  man  fich  wohl,  wenn  man  der  Welt  die  Rilck- 
kehr  zum  Heidenthuin  .und  dem  Volke  die  Anbetung 
der  Götter  wünfcht  und  zu  verfchaffen  ftrebt?  Düii- 
kolhaft  und  eigenfüchtig  will  man  die  Religion  der 
Weifen  für  fich  behalten ,  und  das  Volk ,.  diefe  Ca- 
naille, wird  init'den  ßrofamen  abgefunden,  die  von 
der  grofsea  HerreA  Tifche  fallen/*  (S.  16)  ),Die 
Religion  vefdankt  ihren  Urfprung  der  Vernunft  und 
zwar  einem  Poftuiat  derfelben,  mag  fie  übrigens  bey 
diefem  Individuu/n  auf  diefem  und  bey  jenem  auf  ei- 
nem andern  W^ge  erzeugt  werden.  Wäre  die  Ver- 
nunft nicht:  fo  würde  weder  eigenes  Nachdenken, 
noeh  fremder  Unterricht,  noch  augenblickliches  Ge- 
fühl jemals  zum  Ahnen  und  Glauben  der  Gottheit 
verhelfel3.  Es  bleibt  daher,  was  man  auch  Scharf- 
finniges  und  Intereffantes  über  Religion  und  ihre 
Entftehung  vorgetragen,  doch  nur  teerer  Wortkram 
und  höchitens  den  Myftiker  entzückender  Rling- 
klang,  wenn  man  die  Gottheit  oder  die  überfinnli- 
che  Welt  mit  dem  Gefühl  ergreifen  und  fie  von  der 
Phantafie  nach  Herzensluft  ausftatten  läfst.  Zwar 
hft  man  dann  nicht  nöthig,  fich  nach  Begriffen  um- 
zufehen ,  denn  man  hat  die  Grääzen  des  Verftandes 
.  "verniittelft  eines  yä/Zo  mortale  überfpruögen ,  aber  ich 
fürchte  nur,  mit  dem  Heidenthume  und  demGötzen- 
dienfty  vvelche  dann  unausbleiblich  entftehen,  ift 
der  Vernunft  fo  wenig  gedient,  als  der  Welt  gehol- 
fen." (S  17.)  „  SpriTsht  man.  alfo  von  der  Poefie  der 
Religion,  oder  von  der  Religion  als  Poefie:  fo  kann 
n)an  diefen  Ausdrücken  eine  dreyfache  Bedeutung 
unterlegen :.  a.  Diß  Religion  iß  gleich  einer  Dichtung, 
b.  Die  Religion  kommt  zu  Stande  vermittelfl  der  Einbil- 
iungskrafi  und  durch  fie,  'c.  Die  Religion  ifl  das  höchfle 
Gebilde  des  menfchlichen  Geifies,  das  höchße  Kun/lwerL" 
Es  wird  gezeigt,  in  wie  fern  di^fe  Sä|:ze  falfch  oder 
nur  halbwahr  find.  (S.  19  —  22.^  (Nähere Erörterung 
gibt  die  Revifion  der  philofopnifchen  Journale.) 

Retigiofität. 
Ueber  fcitfche  Retigiofität,  (Lichtbote,  Jul.  I806. 
S.  43  —  6o,)  Als  Arten  der  falfchen  Religiofität  wer- 
den S.  48  ff.,  aufgezählt:  i.  Der  Bigotismusy  oder  die 
dem  faeidaifchen  Aberglauben  fich  nähernde,  knech-. 
tifche  und  fchwärmerifche  Anhänglichkeit  an  ein 
mifsverftandenes  Chriftenthum,  an  eine  mit  Men- 
fehenfatzungen  und  eignen  Träumen  verunreinigte 
Lehre,  welche  die  Leidenfchaften  nicht  zähmt,  fun- 
dem  anfeuert,  und,  indem  fie  Hafs,  Verfolgung, 
Verkerzerung  und  Verdammung  gebietet,  der  Wahr- 
keit und  allgemeinen  Glück feligkeit  durchaus  ver- 
derblich wird.*'  a.  Der  falfche  Moralismus,  „Sein 
Hauptkennzeichen  ift,  dafs  er  nur  handeln  und  nicht 
glauben y  dafs  er  durch  feine  Werke  und  nicht  durch 
Alt  Zueignung  des  Verdlenfles  unjers  göttlichen  Erlö- 
fers  in  glaubiger,  ftets  reinem  Gefinnung  und  Wan- 
del^ gerecht  und  feiig  werden  will;  dafs  er  das  Hi- 
ftorifche  der  heil.  Schrift  für  gleichgültig  erklärt 
oder  gar  verwirft  i"  und  den  moralifchen  Theil,  den 
er  für  menfchlichen  Ürfprungs  hält,  oft  fchlecht  ge- 
nug ausübt."  (S/50.)      3.    per  falfche  Myfiici$mus, 


„  Diefer  ift  zwey^rley :  entweder  Frucht  derScfawär- 
merey,  oder  4es  Betrugs;  es.  lafst  fich  aber  nicht 
allemal  genau  angeben,  woher  er  ftammt,  und  er 
trägt  hinwiedcram  jedesmal  mehr  oder  weniger 
fchädliche  Früchte.  Dahin  gehört  ein  faifcher  Pie- 
tismus, und  die  Arbeit  einer  geheimen  Propaganda.** 
(S.  5I-520  4-  »»Ganz  denfelbcn  gefährlichen  Weg 
wandelt"  ein  in  der  proteftantifchen  Kirche  felbft 
neu  aufgekommener  r^Z/giö/ir  Po^^WfMiw,  der,  nicht 
zufrieden,  einen  Heiland  und  Mittler,  feine  Wun- 
der, fein  Wort,  fcloe  Sacramente,  feine  Kirchen- 
cemeinfchaft,  ja,  die  ^rofse  blühende  Hiftorie  der 
Bibel  und  ihre  gefammten  Myfterien  zu-  haben  und 
darüber  und  dafür  Lieder,  fingen  und  Malereyen  ver- 
fertigen zu  können,  die  ranze  Abgötterey  der  ver- 
dorbenen Kirche  vQr  Luther  wieder  einfölicen  will, 
die  Reformation  herzlos  fchilt,  und  nur  in  der  tota- 
len Sinnlichkeit  der  Bilder-  und  Reliquiendienftes 
Heil  für  den  Innern  Menfcben  erwartet  "  (S.  53.) 
5.  Der  philofophifche  Selbft  •  Dogmatisrnus.  „  Eine 
Klaffe  Von  PhilofbvheHy  welche  £bh  theils  mehr  dem 
kalten  moraliltifcben,theils  dem  feurigen  myftifchen 
Syftem  nähert,  Obtt,.  Mtfnfchengefchick  und  Ewig- 
keit durch  die  Vernunft  erkennen  will;  ihre  Ideen 
bald  aus  der  Gefchichte ,  bald  suis  der 'Seelenlehre, 
bald  aus  der  Phyfik ,  bald  aus  noch  andern  Quellen 
fchöpft;  förihlighc  Gebäude  eigner  Dögmatiken  auf. 
führt,  fie  mit gnofser  Religiofität  um^fst,  und  den 
Hochmuth  hat,  die  Bibel  dabey  fchwefterlich  zu  be- 
grüfsen;  gleich  als  wenn  fie  von  fichfelber fo  rieJ, 
ja  noch  ein  weit  Mehreres  wüfsten,  -als  dieCe  \»on 
Gott  zu  wiffen  verfichcrt."  (S.  54.)  6.  Die  Stfttkrcti- 
flen.  „  Diefe  Leute  fchwanken  zwifchen  falfchem 
Moraiismus,  falfchem  Myfticismus  und  falfchem 
Poetismus;  fie  find  eigentlich  Moraliftea  ;  fie  tiefte* 
hen  aber,  dafs  ihr  Geilt,  ihr  Vorftellungs vermöge/!, 
ihr  Herz,  pofitive  Wahrheiten,  heilige  hiftontciie 
Data  bedarf."  (S.  55.) 

■  Myflik..  . 

Die  Myfiik,  Was  ihr  Nanu  bedeutet  und  wasjit  ifi? 
(Lichtbote.  May  1806.  S.  340  —  370.)  „Sie  ift  ein  In- 
begriff geheimer  Wahrheiten,  oder  die  Runft,  ge* 
heime  VVafarheiten  zu  entziffern,  oder  eine  philufo- 
phifche  Anficht  der  Dinge",  welche  nicht  bey  der  ge- 
wöhnlichen und  öffentlichen  Methode  fteben  bleibti 
fondem  verborgenen  Grund  und  Zufammenhang  fin- 
det oder  auffucht,'oder  endlich  der  Befitz  geheimer 
Kenntniffe  und  die  geheime  Heai^beitung  derfelben." 
(S-  343  )  „Allein  im  erigefn  Sinne  gebort  zur  My- 
ftik  ausfchliefslich  das ,  was  einen  in  fich  felbft  my- 
ftifchen Gegenftand  hat,  über  deffen  Behandlung 
fich  fogar  öffentliche  Mittheilnngen  machen  laffen, 
und  deffen  Geheimnifs  zum  Theil  laut  entwickelt 
werden  kann,  ohne  dafs  aus  der  My ftik  eine  öffent- 
liche Wiffenfchaft  wird,  indem  fie  felbftin  ihren  ge- 
heimen Rammern  in  immerwährender  Annäherung 
zum  Ziele  begriffen  ift,  und,  wenn  eine  Stufe  erftie- 
en  ift,  beftändig  neue  Stufeh  entdecket..  Es  ift  das 
'"mmen  auf  der  H  rnmelsleher.      Der  Myftiker 
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kanir  Andere,  Vicüefcht  Jedermann,  agf  dieSprof- 
f-  •,  die  erbetreten  hat,  heraufbeben;  abfer  er  Kann 
ihheii  weder  die  L.eiter  felbft  hinceben,  noch  den 
Eimrntly  io  den  fie  führt.  Nun  fehen  aber  die;  die 
keinen  Sion  für  die  üyfHk  haben,  die  Stufen  oft 
nicht,  ;mf  die  der  Myftiker  fie  treten  heifst.  Ihre 
Augen  werden  gekalten,  dafsTiexlie  anf-  und  abTtei* 
genden  Enjeet  nicht  wahmehinen,  und  fo  bleibt, 
trotz  aller  Bekannten achung,  die  Myftik  fOr  die  Welt 
ghfiikjund  ein  öffentliches  Geheimnifs;  ein  Rath- 
fel ,  deflen  Auflöfung  gegeben  ift ,  man  kann  fie  nur 
licht  lefen."  (S.  J44.  345.)   -. 

Offenbarung. 
„Die    chriftliche  Kirche  gründet  fi^cB  auf  eiwö 
göttliche  Offenbarung.    Das  N.  T.  weifs  nichts  von 
dem  Unterfchiede  zwifchen  einer  mittelbaren  und  nn* 
mttelharen  Thätigkeit. Gottes.     Nach  demfelben  ge- 
fchieht  alles,    was  Gott  thut,  unmittelbar,   und  es 
unterrcheldet  nur  eine  ardenfliche  und  außererdentti- 
ckff  Tbäligkeit  Gottes ,  und  die  Natnrgefetze,    nach 
Vrektcn  alles  in  der  Welt  erfolgt,  find  nichts  Weiter 
als  die  Ordnung,  die  Gott  bey  feiner  unmittelbaren 
Wirkfamkeit  beobachtet.     Gott  kann  fich  nicht  von 
feinem  Werke  trennen,    wie  der  Menfch,  der  fein 
vollendetes  Werk  dem  Gange  der  Natur ,  alfo  eiher 
fremden  Kraft,  übergibt:    fondern  er  befeelt  in  je 
deo)  Moment  das  onermelsliche  Ganze,  ob  wir  gleich 
feinen  Zufammenhang   mit  der  Welt  und  das  Ver- 
haitnifs  feiner  Wirkfamkeit  zur  menfchiicbeB  Frey- 
faeit  nicht  begreifen.    Wer  alfo  den  Naturzufammen- 
Viing  der  unmittelbaren  Thätigkeit  Gottes  entgegen 
fetzt,  der  macht  Gott  zu  einem  Menfchen  und  beur- 
theiit  fein  Werk  wie  ein  AJenfchenwerk.     Mithin  ift 
auch  der  ünterfchied  zwiföhen  einer  mittelbaren  und 
«nmittclbaren  OJJinkarÄÄg  unbiblifch ,   und  wir  haben 
defto  mehr  T3rfachc,  ihn  zu  befeitigen,   da  er  nur 
(hzu  gedient  haty  den  Streit  zwifchen  Vernunft  und 
Offenbsraog  zu  verlängern.    Das  Chriftenthum  aber 
ift  eine  vom  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  abwei- 
chende, anfserordentliche  und  abfichtsvolie  Veran- 
ftaltuog  Gottes,  und  fchon  die  Art  feiner  Entftehung 
bezeichnet  die  Göttlichkeit  feines  Urfprungs.     Es  ift 
das  ^iänzendfte  Phänomen  in  der  Gefchichte  unferes 
Gefchlechts^   und  ich  möchte  es  ukt  i^oxrfv  die  /Sr- 
fekung  der  Erde  nennen.     Wenn  ich  die  Wunder  der 
Offen  bar  nnesgefchichte,  wie  etwa  das  Gehen  Jefa 
auf  dem    Meere,    oder   feine  Verklärung  auf  dem 
Berge  betrachte :  fo  gelingt  es  mir  vielleicht,   eine 
fehr  wahrfoheinliche,    natürliche  Erklärung  davon 
zu  geben,  und  ich  fühle  mich  auch  fehr  geneigt,  die 
Wunder»     woran   Geh  meine  theoretifche  Vernunft 
ihrer  Natur  nach  ftofsen  mufs,  mk  den  mir  bekann- 
ten Naturgefetzen  zu   vereinigen.      Aber  wenn  ich 
ireine  Aufmerkfamkeit    auf  das  ganze  Factum  der 
OiYenbarung,    auf  das   Entftehen   und  Aufkommen 
c  e^es  in  jeder  Hinficht  einzigen  Tnftituts  richte,    fö 
i*r  055  mir  fcblechterdings  immöglich,   eine  aufseror- 
cf-i' *':chc  J'rovidenz  zu   verkeanen;     fo   fteht    <ler 
Olaube,     den  meine  Speculation  bey  einzelnen  Er- 


fchcinungen  vernicKlete,  wieder  gan^  vor  mir,  ui*I 
itih  empfange  einen  Total eindruck,  bey  welche» 
alle'Raifonnements  der  theoretifchen  Vernunft  ihre 
Kraft  verlieren.**  (üeber  den  Grifl  und  Zweck  der 
chrifllichen  Kirche y^  von  ^.  Fr.  VeigÜander.  S.  Pre- 
diger .  Journal  für  Sachfin..    Jan.  und  Febr.    1806. 

S.2  —  4.)  :. 

Einige  leitende  Ideen ,.  welche  das  Ei^angehum 
und'  die  Philofophie,  (Offenbarung  und  Vernunft)  in 
da§  richtige  Verhältnifs«  gegen  einander  fetzen  und 
^en  endlichen  Frieden  zwifchen  beiden  Machten  vor- 
bereiten. Es  find  hierbey  folgende  Hauptlätze  zu 
erweifen :    i.  Evangelium  und  Philofophie  gehen  von 

Sanz  entgegengefetzten,  obgleich  einander  nicht  aut- 
ebenden ,  Richtungen  aus.  2.  Sie  find  durch  ihre 
Lehrfätze  himmelweit  getrennt,  ohne  dafs  diefe 
einander  widerfprechen.  „Seit  der  Zeit,  wo  man 
das  Hiftorifche  der  Religion  über  dem  MoraUfchen 
vergafs,  und  fich  vom  Tode  Jefu,  dem  Mittelpuncte 
des  erftaunenswflrdigen  Werks ,  entfernte^,  begann 
der  Verfall  der  Reiigian;  denn  obaleicH  im  MoraU- 
fchen ihr  Zweck  liegt,  fo  ift  doch  das  Hiftonfchc 
Hauptfache  derfelben,  als  eines  Inftituts,  und  ^der 
Weg,  das Moralifche  wirklich  zu  machen.**  ('S*  221.) 
j.  Sie  find  durch  ihren  Zweck  fö  von  einander  ver- 
fchieden,  dafs  fie  nur  durch  Mifsverftähdniffe  mit 
einander  in  Streit  gerathen  können-  4.  Das  Evange- 
lium ift  nicht  unphilofophifch,  fondem  hat  phHo- 
fophifchen  Gerft,  und  ift  für  die  reifere  und  unrei- 
fere Menfchlreit  beftimmt.  5.  Die  Philofophie  > 
wenn  fie  ihr  erhabenes  Amt  gewiffenhaft^  verwaltet^ 
leiftet  in  der  Entfernung  und  in  aller  Stille  dem 
Evangelium  die  gröfsten  Dienfte.  6.  Was  aber  die 
Zeitphilofophie,  die  geltenden  philofophifchen  Sy- 
fteme,  betrifft,  fo  kann  die  Kirche  davon  feiten  et- 
was und  wenig  brauchen.  7.  Es  läfst  fich  beweifen, 
dafs  die  Philofophie  dem  Evangelium  ihr  ganzes 
Licht  verdankt.  8  Die  Philofophie  hat  dem  befte- 
henden  Inftitute  des  Evangeliums  folgendes  zu  ver- 
danken :  a.  das  chriftliche  Inftitut  weckt  und  belebt 
den  Unterfnchungsgeift  einer  Nation,  b.  Es  be- 
wahrt den  philofophifchen  Geift  der  Nation,  c.  ^ 
vermehrt  und  verftärkt  den  wohlth&tigen  Einflufs 
der  Philofophie  auf  das  menfchliche  Leben. 

(Ebendaf.  März  und  April  1806:  Neuer  Pratefiau- 
tismns  des  Evangeliums  y  von  ff.  Fr.  Foigtiänder. 
S.  209  —  244.) 

Chriftenthum. 

Das  Evangelium  in  feiner  hUchften  SimpUei(St\  von 
ff.  Fr.  Voigtländer.  (Fred,  ffourn.  f.  Sachfen.  May 
und  Juny.  1806  S.  359  —  J^S )  Die  SmplicUät, 
(S.  363.)  wird  bald  der  Unnatur  und  Rünfteley,  bald 
der  VViffenfchaft  und  Kunft  entgegen  gefetzt.  In  je- 
dem Sinne  des  Worts  bat  das  Evangelium  die  höch- 
fre  Simplicität;  aber  hier  ift  nur  von  derfelben  in 
der  letzten  Bedeutung  die  Rede.  Nach'dicfer  (S.36S.) 
kommt  dem  Evangelio  die  höchfte  Simplicität  in  fo 
Tern  zu,  weil  es  einige  wenige  Ideen  darftellt,  ver- 
mittelft  welcher  es  ein  aligemeines  und  perenniren- 

des 
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St9  monlifch  -  r,eligiöre$  Inftitut  der'  Meafcbheit 
wirklicli  macht,'  um  diefe  Ideen  imr  io  den  leichte- 
ften  und^etlgemieinfteBi  Uoiriffeo.  bezeichnet. 

UikiT  dßi  a^ißinthum.  (GabUr's  Joani.  i.  B. 
T.  St.  $.  660—676)  Man  makG$fchiAts-uQd  Vir^ 
fäuift^UutiM  illiterfcheiden.  Jener  ilt  manchem  Zwei- 
fel unterworfen ;  dieter  nicht.  Die  chriftlichen  Re- 
Ueions«rkunden  nafTeo  ibr^  eigeothfimiichen  Gha- 
r&ter  brtialten  ,  fooft  verliert  das  Chrirtenümm  fei- 
ne Eigepthtl^ichkeit.  Nur  wenn  die  moralifche 
Religion  durch  MiCsverftehen  derfelbeo  beekiträcfati- 
get  werde»  mOfre  man  diefen  MifsverftandnilTen  wi- 
derfpreehe«  uiid  dadurch  das  Ghrifteothum'felbft  ge* 
gen  alle  falCche  Auslegungen  in  Schutz  nehmen. 

Vtrnmftgebrauch  und  Proleßanütmus* 
Was  Ut  ProtiftanHsmus?  (Uchtboti  S.2x6  —  24a) 
Der  wure  Oeift  und  Zweck  dts  Proteftantlsmus 
nnd  Lutbertfaums  ift  da$  emfthafte  Feftlialten  an  der 
bttl.  Schrift t^  da$  Proteftiren  gegen  Allee«  was  ihr 
zuwider  ift,  mag  es  bierarchifch  oder  angeblich  pbi- ' 
loiophifcb,  vom  Papftoder  Unglauben  dictirt  feyn, 
nicMemmnprUich  fartwahrmdis  PfaUftirm  gegen  al* 
les,  was  nnferer  Vernunft  nicht  einleuchten  will, 
welches  die  jetzt  Mode  gewordene  Auslegung  des 
Wotts  PröUßmtismus  ift.  Min  fagt^  Luther  habe 
nur  den  Anfang  gemacht  aufzurftumen«  und  die  Re- 
liffion  vernAnftig  su  machen  i  fein  Oeift  ruhe  auf  de* 
noi ,  wekhe  diefes  Werk  forttrieben  und  die  On- 
liciraniffe  und  die  ganze  OffeniMrung  mit  fcUauer 
'  Verficht,^  od^r  auch  mit  Plumpheit,  auf  jeden  Fall 
mit  ficherer  Hand,  zu, dem  Köpfen,  Herzen,  Kir- 
chen und  Staaten  hinausfeg^en.  Dbs  heifst  eben  fo 
viel,  als  wenn  man  behaupten  wollte,  die  Abßcht 
der  franzöfifchen  Revolution ,  ,d.  fa.  der  berfern  Theil- 
nebmer ,  die  da  faben »  dafs  der  Staat  >eine  Reform 
Böthig  habe,  und  die  ihre  Kräfte  dazu  berllehen, 
fcy  ein  beft^ndiges  Revolutioniren  gewefen,  und  der 
letzte  Zweck  eine  totale  Anarchie,  und  nicht  viel- 
mehr eine  beffere,  durch  fefte  Oefetze  beftimmte 
Verfaffung,  die  der  Revolution  ein  Ende  und  alles 
RevolutiQuiren  unqötbig  machte.  Es  ift  uns  ein 
Fall  vorgekommen ,  wo  der  obrigkeitlich  beftellte 
Coniradietor  einer  Concursmaffe  ^.  h.  der  Mann, 
wdcber  gegen  alle  nicht  gehörig  bewiefene  Forde- 
rungei)  an  die  Maffe  Einwendungen  machen  mufe) 
cleichfalls  feiner  Benennung  wegen  allen  auch  noch 
Fo  liquiden  Schnldpoften  widerfprechen  zu  mOffen 
filaubte:  Liquidant  habe  zwar  die  Docuraepte /n* 
Num.  I.  2-  3.  beigebracht;  er,'Contradictor,  ftlhle 
fich  jedoch  verpflichtet,  diefer  Forderung  zu  wider- 
fprechen!" (S.  239;  «40.) 

Hat  Lathir  dsn  frigem  Firnm^gAruuch  im  dirmra- 
teßanüfckm  Kircki  J^rdert,^ Ji^^      Von 

1806  S.-396  —  426)  ,,Es  ift  nicht  lange  her,  dafs 
ein  fonft  geiftreicber  SchrifkfteUer  von  Luther  und 
feinen  Mitarbeitern  behauptete,  ienes  apoftolifche: 
Prafet  Alles,  und  das  Befte behaltet !  fey  das.erfte 


Prineip  gewefen,  von  dem  fie  bey  ihren  UnterCu- 
chungen  ausgegangen  wären,  -und  fie  hätten  mithin  < 
fr^yen  Vernunft  gebrauch  befördert.  Das  Letztere 
ift  fcblechteMiogs  nicht  an  dem ,  und  wir  dichted  ' 
Luthern  und  den  Obrigen  Reformatoren  nur  einen 
Grundfatz  un&rer  Zeiten  damit  an.**  (S.  196.)  Aus 
Luther^s  Schriften  werden  viele  Zeugniffe  von  der 
Unzulänglichkeit  und  Schädlichkeit  der  Vernunft  in 
Olaubensfaähen  angeführt.  Merkwürdig  find  vor- 
züglich  die  S.  419.  angefahrten  Aeufserungen  Lu- 
ther*s.  —  9>Wie  kann  man  alfo  dreuft  Jiebaupteo, 
dafs  Luther  an  die  Zahl  der  freymüthigen  Unterfu- 
«her  in  unferm  Zeitalter  fich  anfchliefsen,  wohl  aar 
ein  Anführer  des  Zugs  (eja  wflrde,  er,  den  die  Na- 
tur zu  einem  beldenmathiffeo«  Beftreiter  aiaf^llender 
und  ganz  einleuchtender  Mifsbräuche,  nur  nicht  zu 
einem  bedachtfamen  ^nd  fcharffinnigen  Forfcheribe- 
ftimmt  hatte?  Es  würde  alles  darauf  aokommeo, 
was,  auf  dem  Wege  des  Gefühls,  ihm  suerft  eio- 
leuphtete.  Das  würde  fein  Veritand  aufnehmen,  da- 
für fein  Mnth  mit  Leidenfchaft  ktopfen.^  (S.  436) 

^Di€  F,mrt/0t9ung    folgt. ) 

^UGEUD  SCHRIFTEN. 

BaAsniHBüno,  b.  Leich:  UaUrrUkt  im  dtm  udduig- 
ßtm  cHrißlkhm  Glaubens  -  umd  Sittsrntdenn;  nebft 
einer  dazu  erforderlichen  Sammlung  ^ter  Lie- 
derverfie«  Aufgefetzt  von  ß.  T.  HiefendaUy  Pre- 
diger zu  Golzow,  Gammer  und  Pamitz  bev 
Brandentiurg.  1804.  144  S.  «.  (g  gr.> 

Wenn  man  in  der  Vorr.  S.  f.  heh:  Ich  habe  bej 
meinem  Unterricht  mehr  auf  die  biblifcheo,  als  phh 
iofophifehen  Beweife  der  Chriftlichen  Kelicionsiehr' 
fätze  ROckficht  genommen ,  um  dadurch  die  Jugend 
«uf  die  Wahrheiten  des  göttlichen  Worts  aufmerk- 
fam  zu  maeheo  (als  wenn  die  praktifehe  Vernunft 
(uler  das  Gewi  (Ten  nicht  auch  Wahrheiten  desßött- 
lieben  Worts  enthielte) ;  ic^  habe  auch,  —  und  die- 
le Stelle  ma^;  zugleich  als  Probe  von  des  Vfs-  Schreib- 
art dienen  —  um  mnimsm  Scholaren  die  Beweisfprü- 
cfae  der  Bibel  ihriu^  Oedichtnifle  do'zupräge»,  fo- 
wohl  zur  Uebunff  im  Schreiben,  als  zur  Vorberei- 
tung auf  die  Erklärung  derfelben,  ab(<;hreiben  un:< 
lernep  laffen  —  (Alfo  wurden  fie  gelernt«  ehe  fie  er- 
klart waren?) ;  wenn  man  aus  d^pi  Unterricht  feibft 
S.  I.  erfährt,  dafs  derjenige  gut  handle,  der  fo  hand- 
le, dafs  feine  Handlungen  «-  gute  Folgen  haben; 
S.  4.  dafs  Oott.fich  beftändig  im  Genufs  den  höcbf^eo 
und  unseftörteften  Vergnügens  befinde:  fo  wird  man 
Xchon  ieUiefsen  kdnnen,  dafs,.  nach  den  Lehrbfl* 
ehern  eioe^  RthMt,  Tifchsr  u.  a. ,  den  Amtsg&ioffen 
des  Vfs. -mit  dietem  Buche  eben  nicht  fonderlich  ee* 
dient  feyn  dürfte,  und  wenn  der  Vf.  auch  noch  meor 
für  ihre  Bequemlichkeit  geforgt  hätte,  al&  durch  das 
Auffucben'  und  ZufammenfteUen  einiger,  auf  reli* 
giöfe  und  moralifche  Wahrlieitea  Bezug  habenderi 
Liederverfe  aus  dem  Preufs.  Gefimgbuche. 
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B,    Religionsphil ofophic ^    Dogmalik   und  , 
Dögmengefchichle. 

(förtfetzung  von  Num,  2J  ^  ' 

D.  Gott, 
er  Begriff  von  Gott  als  einem  Richter  und  Regenten 
iß  nur  ein  populärer  y  den  mithin  der  Philofoph'nnr 
Auliehy  tücht  aher  rechtfertigen  kann,  den  er  aber  zu^ 
gleich  als  eine  der  wichUgflen  Vorfteäungen  ^u  fchonen 
ü^d  zu  nutzen  hat.  Von  M.  Krüger  in  Libau.  (Schu" 
atroffs  JouTD.  5.  Jahrg.  i.  B.  3.  St.  S.  12%  — -  aj6.) 

Eigenfchaften    Gottes* 
„Alle«  Eigenfchaften  Gottes  find  Vorftelluogcn 
über  deffen  Natur ,   die  fich  aus  dem  Wefentlichen 
des  Be|;r\f(s,    den   wir  von  demfelben  haben,    zu- 
näc^tt  müUeir  ableite'd  laTfen;   alle  jene  VorftiUun- 
gea  demnach  Bad  in  dief^in  nothwendig  begründet, 
aad  %\ir  /cösnenconfequ enter   Weife  der  Gottheit 
keioe  staderea  Eigenfchaften  beylegen,   als  auf  wel* 
che   aos  die  'Definition    von    die^r  durch  bündige 
ScblQfle  hinführt.    Dem  blofsen  Pbilofophen  —  nach 
der  jetzt  ffemeinen  Art —  dörfte  es  fchwer  werden 
zü  bewei^n,  dafs  zu  diefen  Eigenfchaften  auch  die 
Gütigkeit  gehöre.     Denn  unter  allen  Begriffen,   die 
n^ao  /ich,   durch  die  Pfailofophie  des  Tages  geleitet, 
ton   dem    höchften   Wefen   immer  nur  ausdenken 
mag,  ift  ohne  Zweifel  der  zugleich  reinfte  und  voll- 
ftafldigfte  derjeoige,    nach  welchem  «man  ßch  Gott 
vorfteTit ,    als  den  oberflen  und  VoUkommnen  Reatgrund 
riner  fittlichen  ff^eltoränung.      Welche  Ordnung  der 
Dinge  aber  ift  die  ßttliche?    Unftreitig  keine  ande- 
re, als  die  den  Forderungen  des  Sittengefetzes,^von 
vSeiten  des   durch  daffelbe  Verpflichtenden  fowohl, 
aU  der  VerpSichteten^  genau  entfpricht/'   X^^^*^ 
Mufeum  j.  ii.  2.  St.  S.  349  *—  320.)  , 

Anthropomorpkis^us, 
„Zum  ertaubten  Anthropomorpbismus   rechne 
ich  alle  Anfichten  Gottes,  welche  i.  aus  feinem  Be* 
ErgUnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


f griffe  und  feinen  Bezeichnungen  dothwendig  flietsen ; 
erner  2.  in  keinem  Widersprüche  unter  einander  fte- 
hen;^  'hauptfächlich  aber  3.  bey  welchen  da9  tertimn 
comparationis  mit  den  entfprechenden  menfchlichea 
Eigenfchaftnn. nicht  verloren  geht,  z.  B.  Heiligkeit,  ' 
Weisheit:     denn  wir  würden   auch  den  Menfchen 

imehfchüch  • )  heilig  nennen ,  der  eine  fichere  Mora- 
ität  errungen  hätte;  wir  nennen  auch  *den  Menfchen 
weife,  deTfen  Mafsregeln  nach  genauer  Renntnifs 
emfilick  berechnet  finau.  f.  w,  Jeden- andern  An. 
throjpomorphismus  aber  nenne  ich  unerlaubt,  oder 
unecM:'  (M.  Krüger  in  Schuderoff*s  Journal.  5.  Jahrg. 
i..ß.  2.  St.  S.  231.)  . 

Vorfehung^ 
AUgsmeine  JfSefterißlien  zu  einer  Gefchickte  der  Lehre 
von  Gottes  FUrfehmg.   (Stäudlin's  Magazin  3.B.  x.  St. 
S.  234 -256.) 

Trinit'dt.  .    : 

Einige  Bemerkungen  über  die  Entfiehung  der  Lehre 
von  der  Dreifeinigkeit ,  von  L.  A.  Dieffenbach.  (Henkels 
Mnfeüm  3.'  ß.  2.  St.  S.  330  —  «7.)  „Die  zur  Sub- 
ftanz  gewordene  Kraft  Gottes  ift  immer  oe  Oott;  to 
fehr  ue  auch  wieder  als  von  ihm  getrennt  gedacht 
wird.  Auch  ift  in  diefer  Hinficht  die  durch  die  Sy- 
node zu  Nicän  feftgefetzte  orthodoxe  Lehre  gan^ 
confeguent,  und  die  Meinung  des  Arius^wsir  iacon- 
fequent.  Diefer  behauptete,  dafs  der  Vater  früher 
gewefen  fey,  als  der  Sonn  (Aoyoc),  weil  der  letztere 
von  dem  erfteren  fey  erzeugt  worden.  Nein!  die 
göttliche  Kraft . —  gleichviel,  ob  .wir  fie  nur  perfo- 
nificirt  oder  hypaftafirt  denken  ^  exiftirt  fo  lange 
als  die  Gottheit;  der  Sohn  ift  dlfo  wirklicih  «rwuiiiog 
r^^ecpf  was  j4rffif  läugnete..  Er  ift'aucli  o/to0v<r/oc; 
denn  man  kann  die  göttliche  Kraft  —  das  OöttHche 
in  der  Gottheit  ^  nicht  von  der  Gottheit  trennen , 
der  Vater  und  der  Sohn  find  aifo  Eines.  U^efens-  (Dio- 
uyfius  Alex,  drückt  fich  darüber  fo  ans :  wenn  der 
Lpfi|osder  Glanz  des  ewigen  Lichts  ilt,  fo  mufs  er 
auch  ewig  feyn.  Atkantff.  de  fentent.  Dionyf.  contra 
Arian  I.  p.  559)  Die  Unbegreiflichkeit  beruhet  auf 
dem  Beftreben,^  fich  die  ganze  Lehre  finnlich  vorzu« 
ftellen,  wozu  wir -allerdings  durch  den  Begriff  von 
ijy;7ö^^  aufgefordert  werden.  Allein  erklärbar  ift^ 
es  doch  fehir^  warum  die  orthodoxe  Lehre  die  feinen' 
Aa  Diftin- 


EROÄWZUNGSfiLÄTTEIR    ZUR    A.    L.    Z.    j^. 


i»7  •         , 

DiftJhctiöneD  machen  mufste.  -Nur  dailarch  konn- 
ten die  W'i^erlprüche  gelöferund  die  Einheit  GotteSt 
der  verfchiedeqen  Hypoftdfeq  unieachtet,  g^rer^t 
werdei^j  beffer  konnte  man  die  Philofopheme  uhet 
den  koyoc  mit  den  Ausfagen'  des  N.  T. ,  nanientlich- 
des  Evangeliums  Johannis,  der  Einheit  Gottes*  ,un- 
faefcHadet,  nicht  i^  Uebereiufti(n{nung  bringen.*' 
(S-  334  —  335)  Tlvsufi»  iytov  und  Aor««  find  gleich- 
bedeutend; (S.  335.)    ' 

~  Bibllfche  Pküofoph^me  über  ^eßm  den  eingeb^nen 
^öhn  Gottes ,  im  Zufatnmenhang  mit  ihren'  Folgerungen, 
dargeflellt-s  von  G.  S.  Ritte¥,  (Henkels  Mufeutn  3.  ß. 
2.  St.  S.  28^,—  307^)  Jefus  hat  die  Lehre  vom  koyo^ 
nicht  zucrft  aufgeftelk,  -fondern -modificirt  auf  fi<=*h 
angewendet.  A/les.Guteift  a^^Gott,  alfo  auch  in 
Gott.  Jefus  hat  als  ./uLOvoyevjjc  einen  Vorzug;  al^r 
alie  t'(^ine  treuen  Freunde  haben  gleiche  ie{a  rnit  ihm. 
Sie  verhalten  fich  zu  ihm,  wie  er  fich  zu  Gott  ver- 
hält. .Wenn  ^=i=5'  und  5==C,  fo  ift  auch  C^iii. 
Jefus  hat  fich  feinen  Schülern  niemals  als  ein  Wefen 
anderer  Art  entgegen  gefetzt;  fie  find  ihm,  wie  er 
felbftji  Dil  ff^ogenies;  was  er  von  fich  prädicirte» 
konnten  auon  fie  von  fich  pradiciren;  nur  kamen 
ihm  befoodere  Rechte  der  Erffgekort  zu.  Diefs  ha- 
ben die  Juden  und  nachher  die  Chriften  nicht  recht 
verftanden;  fie  haben  bildliche  Ausdrücke  büchfiHb^ 
lieh  genommen  unddiefe  verkehrt»  Auslegung  ifft 
orthodoxer  Lehrbegriff  geviordea. 

^e/us  CkriflnJt* 
Bemerkungen  über  den  Forfchlag,  die  kißorifche 
Autorität  ^fu  in  eine  bloß  n^oralifche  ^  in  dem  katecke^ 
iifchen  ünterrickte,^  zsi  ixerwandiln*  (Süskind's  Maga- 
zin Xlt  St.  S.  164  —  220.)  Durch  den  Gäbrauch 
der  hiftorifchen  Autorität  Jefü  (d.  h.  als  eines  au- 
fsepordentlichgottUchen,  und  als  fnlchep  in  einer 
überinenfchlichen  Gröfse  und  Hoheit  beglaubigten 
.Oefandten»)  wird  weder  der  Secteogeift.  oder  der 
blinde  Autontätsglaube  befördert,  noch  hindert  er 
die  eigcnfelbftthätige  Entwickelung;  der  Tugend - 
und  Re]igionsbegrifFe>  Gerade  dlefes  Dogma  ifr 
gSLtiz  praktifiher  Natur ^  «Denn  es  gibt i uns  einen 
praktifchen  Begriff  von  Gott  (Joh.  3,  T(>.) ,  wie  wir^ 
Men/chen  deffdben  bedürten;  es  gibt  uns  einen  gro- 
fsen,  praktilch- früchtbaren  Begriff  von  uns  felbft 
und  von  iinferer  eigenen Menfchheit  (Joh.  i,  12.  3, 16.. 
1  Job.  3»  1 T-  5-  Ephef.  i,  3  —  »4  ) ;  es  wirkt ,  yermit- 
t^lft  uiiferer  Vbrftellung  von  ihm  und  von  feiner 
Perfon ,  durch  ftarke  und  edle  pathologlfche  Trieb- 
federn, zur  willigeren  Annahme  und  thatigeren  Be- 
folgung deffen ,  was  uns  in  feiner  Lehre  als  Pflicht 
vorgeftellt  w^rd ,  durch  Triebfedern  ,  deren  bcfon- 
ders  LeUrlinge,  in  ihrem  Alter,  durch  ihr«  Analo- 
gie mit  ähnlichen ,  ihnen  fcbon  bekanntem  und  in  ih- 
rer WirkOimkeit  von  ihnen  erfahrnen,  fähig  und  em- 
pfänglich find»  der  Achtung^  der  Ljebe  und  Dank* 
barkeit;   es  h^t  durchaus  eine  moralifche,  prakti^ 

fche'Tendenz.**  (S.  2i90„.,         -       \,      ^     ^ 

lieber  die  Geburt  des  Hetlandes  von  dir  ^ungftau^ 
(Jef.  7,  14.  IMitch,  5,  I.  2t  Matthi  i,  18— aj.  Lup.  i, 
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26  — .  36)  Eine  esteg^fck-  hifiorijcke  Unterfüekung  von 
£.  K  K.  RofenmUäer.  rGabtefs  ^otern.  x  B-  2.  St. 
S'2^?  -^'267.)^  ,iDie  ^ur^fräu  ift>es  auch  in  der 
hehr.  Propbf5zej.ung,  von  welcher  den  Völkern  das 
/Heil  kommen  wird:  fie,  die  durch  keit^es  Sterbli- 
chen Umarmung  Entweihte,  wird  den  göttlichen  Hel- 
den, deffen  Urfprung  von  nrdter  Zejt,  von  Ewig- - 
k-eit  her  ift,  dem  MönfchertgeTchlechte  geben.  Mit 
J^fäias  VVeiffagung  ftimmt  des  l^ömifchen  Dichters 
Schilderung  auch  darin  uberein,  dafs  erft  mit  dem 
n^ännlichen  Alter  des  Erftlings  des  neuen  Menfchen- 
gefchlechtes  die  verkündeten  fel^gen  Zeniten"  eintre- 
ten follen.  Die  Geburt  und  das  Jugendalter  des 
göttlichen  Heiden  fallen  in  das  Ende  des  erfernen 
Weltalters ,  Wo  Zwietracht  und  Kriege  noch  nicht 
aufgehört  haben.  Aus  welcher  Quelle  auch^  immer 
diele  Vorftelluhgen  entfprungpn  Teyn  'mögen;  hey 
dem  Anfange  des  Chfiftenthums  waren  lie  bereits 
allgemein  verbreitet,  und  der  Glaube  an  die  aufser- 
ordentliche  Gefchichte  des  Herrn  und  an  ^die -göttli- 
che Lehre  des  Evangdii  würde  vielleicht  nicht  fo 
bald  und  fo  allgemein  Eingang  gefunden  haben ,  wä« 
ren  die  Gemüther  in  der  damaligen  heidnifchen  Welt 
auf  folche  Weife. nicht  gewiffermafsen  vorbereitet 
Vorden,"  (S.  26$  —  266.) 

T<fd    ^efu. 

'  Läßt  fish  die  Ueberzeugung  ^efu  von  der  Gewiß- 
keil  und  moralifcken  Nothwendigkeit  feines  frühen  Todes 
aus  einem  raiionatifiifchen  Gefichtspnncte  betracktefC?  von 
K.  Chr.  Flatt.  (^üskind's  Magazin  XIL  St.  S.  i  — a^;) 
„Es  ift  unbegreiflich,  wie  Äfus,  als  ein  höchft  wei- 
fer und  höchft  religiöfer  Menfch,  den  feften  Ent- 
fchlufs,  fich  in  diefem  beftimmten  Zeitpuscte  einem 
fo  frühen  Tode  dahin  zu  c;eben,  faffeo,  und  von  die- 
fem Entfchlufs  den  glöcklichften  Erfolg  für  feine 
ganze  Sache  mit,  Beftimmtheit  erwarten  /konnte^ 
wenn  es  nicht  buchftäblich  wahr  ift,  was  er /oA^  lo^ 
Ig.  felbft  verfichert:  r»vT3jv  ttjv  ivrohiv  ikttpQvvafoi 
TPv  rarppQ  /4oy,"  (S.  24.) 

Abe^ndmakl. 

Hat  ^efus  das  keil.  Abendmakl  als  einen  mnemoni- 
fcken  Ritus  angeordnet,  von  F.  G.  Siisktnd,  in  deffen 
Magaziq  XL  St.  S.  1  —  39.  „Offenbar  will  doch 
weder  Paulus  noch  Lukas  blofs  das  Ritual  befchrei- 
ben,  welches. in  den  chriftlicheh  Gemeinden  für  die 
Cdllationen  der  Chriften,  als  fpätere  mnemonifche 
Feyerlichkeit,  eincefohrt  wäre;  fondern  offenbar 
erzählt  P.  fowohl  sds  L.  als'  hiftorifbhes  Factum,  wa^ 
Jefus  bey  dem  letzten  Abendeffen  mit  feinen  Jüngern 
gethan  und  gefffrorken  habe,  —  iiicht,  was  nach  ^sfu 
leiten  bey  den  chriftlichen  Collationen  der  Vorfieker 
■  in  Jefü  I^anYen  zu  fpr^chen  pflege  —  erzählt  es  als  , 
hiftorifches  Factum,  dafs  Jefus  in  jenen  Äugenbli- 
cken ,  befonders  auch  di^  Worte-  gefprocben  habe 
(oKvf/dcljyo-oi/c  ikotßev  dpriiv  —  n»i  eivs):  fo  ur^  vfi»¥ 
nkwfAsvov  r9vro.voi6trM  eh  npf  ifiijv  ot^Afiy^^iu.  Wenn 
alfo  nun  doch  Jefus  diefe  Worte  nicht -wirklich  ge- 
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fprocliefl  h'abeir  tollt,  fo  infiffeiinotiiwiuidi^  Paululf 
und  Lukas»  tirelche  ihm  ausdrOcklich  diiefe  Worte 
berleges,  entweder  §e  ifam  wiffeiitlich  angedichtet, 
oder  fcJbft  au^  Irrthum  dTh.  durcHfalfche  Nachpich- 
teD  hinter ^aogeh,  geglaubt  haben,  Jefits  höbe  fie  ge- 
fprocben.**  (S.  9 — lo.)    „Wir  mögen  die  Sache -be- 
trachten ,  von  welcher  Seite  wir  wollend  fö  fahrt 
uns  alle^  auf  di«  nothwendige  Vorausretzungt  daß 
Paulm  feine  ForfleBung-vom  Ahendmahty  aU  einett  von 
^efu  [M/t  befoUken  GtdHehiniß  -  Ritus  y.  oder  feine  Ue- 
berzeugumg:  daß  ^efus  felbß  dajfelbe^  sie  t^tjv  ivat- 
p,^ii9tv  mvrov  angeordnet  habe y  von  andern  Apoftetn. 
entweder  'xuerß  mUgetheSt  oder  dock  beflätigt  erkalten 
kabi''iß>  15O    „£5  fi>^d  alfo  bey  den  verfchiedeoen 
Afftreotcsn  überall  keine  wideriprechende ,  foudern 
flur»  denfelben   Gedanken   befünfimt'er  oder  unbe- 
/riiximter  ausdrückende For^n ein;  und  es  nöthigt  uns 
aberall  nichts,  entweder  gegen  den  Augenfchein  an- 
znoehmen:    F^nlus  und  Lukas  wollen  uns  nicht' Jefu  . 
Worte  geben,  oder  die  hiftorifch. unbegreifliche  Hy- 
pothese anfzuftellen :   fie  haben  nur  durch  einen  Irr^ 
tkitm  wtglembty   dafs  Jefus  das  Abendmahl  der  Chri- 
ften  als  dnen  moemonifofaen  Ritus  ^angeordnet  ha« 
he."  (S.  39.  30.) 

^Fortdauer  nach  dem    Tode. 

üeber   das  Schattenreich  der  frühem  ofuden .  und 
Über  eine  doppelte,  fich  fcheinbar  widerfpreckende ,  Vor*- 
deUung  von  demfelbcuy  von  ^.  K.  H.  v.  Zobel y  in  def- 
'{en  Magaziii  I.  B.  1.  St.  S.  1  —  148-  -  Folgendes  find 
die  Hauptpuncte   der  ausföbrlichen  Upterfuchung : 
1.  Voroem  babylonifchen  Exil  herrfchte  unter  den 
Juden  noch  kein  Glaube  an  Auferrtehung ,  Unfterb- 
lichkcit  und  Vergeltung.  2.  Die  frühem  Juden  dach- 
ten f\c\%  docY\  etwas  nach  dem  Tode;  woher  nahmen 
fie  die  Veranlaffung' dazu?    3.  Etymologifche  Erklä- 
rung des  Worts  h;av}  und  Ober  die  Bedeutung  deflel- 
ben  mit  Zuziebung  fremder  (der  verwandten)  Dia- 
lekte.   4.  Synonyma  und  Epitheta  votf  Sim\i>  im  A.« 
T.    5.  Dre  verfcfiiedenen  Dichtungsarten  voni  Scheot 
bey  den  frühem  Juden  werden  aufgezählt  und  mit 
den  griechifrhen  und  römifchen  vom  'ASy/e  undO-' 
CMS  in  Parallekf -gefetzt.    6,  üebergang  zu  einer  eig- 
nen Vorfteliungsart    vom   Schattenreiche,    welche 
der  obigen  zu  widerfprechen  fcheint.     7.  Bevireis  für 
die  altjödifche  Meynung  vom  Aufenthalte  der  See- 
len ungeborner  Kinder  im  Schattenreiche   aus  fol- 
chen  Stellen  des  A.  T. ,  welche  von  einer  Bildung 
des  Menfcheii  im  Scheol,  und  einem  Hervorgehen} 
Hcraufgefahrt-  oder  Heraufgerufen  wer  den  aus  dera- 
felben  haacf elit       8-  Beweis  aus  folchen  Stellen  des 
AT.,   welche  von  einepn  Zurück-  und  Wiederhin-» 
untergeben    des  Menfchen  in    den^Schebl  handeln; 
9  Beweis  aus  fM^  Stelle,  in  welcher  das  Heraus - 
und  Hinabführen  d^s  Menfchen  aus  und  in  den  SlwttJ 
neben  eloaadev  geftellt  ift.  (1  Sam.  2,  6)     10.  Reful- 
tat  über  die  verfchiedcnen  Meynungen  ^ind  Verglci- 
chung  mit  den  griethifchen  und  römifchen  Vorftel^ 
lungsartea.    , 
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Kirche. 


Ueber  den  Geiß  und  ZUrech  dir  chrißHcken  JSr^hf, 
von^^.  Fr.  Foigtländer.  rPred.  ffourn.f  Sachfen  Jm. 
u.  Febr.  i8o6.  S.  1  —  35.)  Es  wird  der  Beweis  ge- 
führt: dafs  die  Idee  eines  Cultus,  als  eines  Zweckes 
an  fich  felbft,  keinesw^ges  aus  der  Luft  gegriffen 
fey ,  fondern  aus  dem  Iniaern  des  Chriftentbums  re- 
fiiltire.  Die  Abhandlung  befteht  aus  4  Theilen: 
I.  Ueber  die  göttliche  Ofßnbarung,  worauf  fich  <!ie 
Kirche  gründet;  2.  über  die  fimple  Olaubenslfehre , 
womit  ße  wirkt -.5.  Qber  den  fittlichen  End5:wftck, 
worauf  fie  hinarbeitet;  4.  über  die  grofsen  Wirkun*^ 
gen  ihres  Ihftituts, 

Die  (jute  der  menfchtichen  Natur  aus  der  Verfajfung 
der  römij'ch'katholifchen  Kirche  erwiefen^  (Schmeroffs 
Journal  5.  Jahrg.  li  B.  i.  St.  S.  24 — 401)  „  Wecic^r 
in  Bezug  auf  dun  Verftand,  noch-  auf  das  Her^^  des 
Menfchen  darf  die  Lehre  def  römifch-katholifchen 
Rirche,  vtrelche ,  leider,  an  die  Stelle  der  Lehre  Je- 
fu  getreten  ift,  für  ein  Veredeluncsmittel  der  Men- 
fchen gebalten  werden.  Vielmehr  ift  diefe  Lehre 
ganz  dazu  geeignet  und  aufgelegt,  die  Menfdhep  ver- 
'Wildem  und  verderben  zu  iafien.**  (^.30^)  ,xU;id 
dach  fpricht  die  Erfahrung  laut,^  daß' die  Katholiken^ 
fo  wie  andere  Adamskinder y  gute  S/Ienfchen  find^  Sie 
find  gute  Regeiiten ,  gute  Magiftrate ,  gewiffenhafte 
Sachwalter,  gute  Bürger,  gute  Ebe^enoffen  (felbft 
in  gemifchten  Fällen),  gute  Väter,  iNachbiirn,  Dia- 
ner und  überhaupt  weit  beffer,  als  fie,  nach  den 
Hüifsmitteln  ihrer  Religion  zur  Veredelung  ihres 
Verftandes  und  Herzens ,  feyn  dürften.  Diefe  ihre 
Güte  läfst  fich  auch  durch  d^n  Unterfchied  der  Re-' 
ligionsmeynungen  nicht  irre  machen^  Kurz,  fie  find 
beffer y  als  es^ihre  Religion  iß.  Woher  wollen  wij  uns' 
diefes  Phänomen  erklären?  In.derThat  einzig  und 
alle  n  aus  der  Güte  der  menfchlichen  Natur,  die  fich 
auch  mitten  uiltcr  entgegeng^etzten^  Umftänden 
nicht  verJäugnen  läfst.  Die  Phi^ofophie  ift  das  Erb- 
theil  von  Wenigen;  nur  bey  Wenigen  alfo  darf  ihr^ 
Güte  als  Wirkung  d^r  PhiloTophie  angefehen  wer- 
den. Fort  alfo  mit  ciem  entenrenden  Grundfat^e, 
als  waren  die  Menfchen  von  Natur  böfe!  Nein,  gut 
find  die  Menfchen,  und  die  Religion  hat  nicht  den 
Zweck,  die  Menfchen  gut,  aber -noch  beffer  zu  ma- 
chen ,  als  fie,  ihrer  mtur  blofs  flberlaffen, 'feyor 
können."  (S.  39.) 

{Die   Fortfetzung  folgt   nStchfitntO    > 

NATÜRGESCHICHTF^.  \ 

Paris,  b.  Scholl:  Plantes  iquinoxicder  d^  M.  Alex, 
de  Humboldt  et  Axmi  Bonpland.  3  Livr/  1806. 
Fol.  ^    ^ 

.  Diefe  dritte  Lieferung  enthalt  .zuvdrdcrft  ein 
hochft  merkwürdiges  Gewächs  aus  der  Familie  der 
Najaden,  Marathrum.  Das  Laub  ift  zwar  von  einem 
ähnlichen  Bat»,  wie  Ceratophyüusn  und  Myriophyllum : 
aber  die  Befrucfatungstheile  weichen  gänzlich  ab. 
Aus   einer  dicken   knolligen  Wurzel  ergeben  fich 
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zolUange  Blumenftiele,^  In  der  Mitte  mit  einer  BIu* 
fnenfelieide  verfeheD«und  tragen,  den  geftrefften  glat-  . 
tea  Fruchtknoten  mit  zwey  Narben  und  fünf  bis  fie- 
ben.  umherfteheadea  rofeorotben  SUubfäden,vZwi- 
Xchen  welchen  eben  fo  viele  Schuppen  oder  Anhänge 
fteben.       Die  Rapfel  ift  gariz  vollkommen,  v^ie  bey 
Podoßemon,  Michaux^  oval»  zwey{acherig>  mit  dicht 
über  einander  gefchuppten  Samen.     Die  Unterfchie- 
de  beider  Gattunsen  liegen  alfo  hauptfächlich  in  der 
gabelförmigen   Theilung   des'  einzigen  Staubfadens 
bey  Podoßemon^  und  in  der  Anzahl  der  ungetheiiten 
^Staubfaden  bey  Maratkrum.    Die  einzige  Art  M.Joe^ 
filcukfceum  v^ächft  auf  Fejfeb  in  Wafferfällen ,  z.  B. 
in  dem  berühmten  Tequendama.     Cajfupa^  zur  na- 
tilrlichen  Familie  der  Rubiae,  und  zur  fechsten  Lion.- 
KlafTe,  neben  Prinos  und  Ackras,  nach  den  Vffn.  ne- 
jben  Ifirtia  und  Hamelia.    CaL  6  fkyHiu  inferus.  Cor. 
tuhutofa  6  partita  extus  ^errucofa   intus    villoßfßma. 
Stam^    breviffima  fauci   impoßta.     Stigma   2  fid.tnr. 
Sacra  2  hcularis  potjffpermtf.     Die  einzige  Art  Caf- 
fupa^  verrucofa  ift  ein  Baurri   v6n   30  Schuh   Höhe, 
wäöhft   in'  den   fchattigen  Wäldern   am  Rio  n<igro. 
Saccellium,  zur  21  >  Klaffe.    CaL  inferus  5'dfn^iifMj  ^ 
vmtricofus.  Cor.  ^  $petata%  o.   Stant.  s  petalis  op- 
foßta.  Stigm.  ifidum.    Pericarp.  ojfeumi  locutare. 
Ein  Baum,  .von  zwölf  Schuh  Höhe,  der  auf  den  An- 
.deswächft.     Loafa  ranunculifoliaj  foUis pteris^ 
qiiß  radicalibus  cordatis  finuato^tobe^is  dentatis  fitpra 
tomenboßs  tonge  petiotaHs,  peäuncuUs  axillaribus:   bey 
Caxamaria  auf  den  Andes;     der  L.  xaHthiföUa- ahB- 
lieh,  aber  durch  denüeberzug  der"filatter  und  durch 
die  Oröfse  der  Blumen  verfchieden.     l^afa  argemo- 
moides  Juff.  mit  der grändiflora  nahb  verwandt,  aber 
durch  den  ftarken  Filz  der  Blätter  und  durch  die  be- 
fonderte Geftalt  der  Nektarien  unterfchieden.     Mimo- 
falacußris  ift  nach  tf^M.  Deff^anthus  und  gränzt  na- 
he an  Defm.  natans.    In  ftehenden  Waffern  bey  Mon- 
pox.    ^acaranda.   Die  Gattung  ift  fchon  von  Juffieu 
aufgeftellt,  und  wurde  mit  Catalpa  und  Tecoma  von 
Linni  zur  Bignonia  gezahlt,      Die  Vff.  kennen,  jetzt 
fechs  Arten  derfelben.    ^.  acutifotia^  foliis  bipin^ 
\natis,  pinnis  fixiugisy  foliolis  multiiums  lan'ceolatis  ^ 
floribus  panicutatis  ßriceis..    ^.  obtujifolia,  foliis 
hlpinnatis  muitüugis,  foUotis  ovato'oblongis  margine 
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•  revolutis  'fericeisy  floribus^äiticutatis  gtq^ris*  ^.  bra- 
filiana  (Bignonia  brqfU,J.  ^.  caeruha  (Bignonia), 
£s  find  durohsehends  Bäume  von  lehr  fchönem  Bau« 
die  am  OrinoKorund  in  Brafilien  wachfen.  Cincho- 
ua  ovatifoliay, foliis  ovalibus  fubtus  pubefcentibus, 
coroüa  fauce  gldbra,  capfula  ovata.  In  der  Gegend 
von  Guenca  find  gro(se  Waldangen  von  diefer China: 
die  Spaniier  nennen  fie  Cafcarilla  peluda,  und  fchätzen 
die  llinde  nicht  fehr :  doch  foll  vor  zwanzig  Jahren 
viel  davon  ausgeführt  worden  feyn.  Bambufa 
Guadua,  paniculaßmplicifubfecunda. 

.    JUGEND SCHRIFTSNl. 

Ohne  Druckort  if  Erzählungen  für  gute  Kinder^  zur 
Belehrung.  Gefchrieben  von  einem  Menfcfaen- 
freunde.  Von  C.  F.  v.  G.  1804.    168  S.  8- 

Der  Vf.  mag  wohl  ein  warmer  Menfchen-  und 
Kinderfreuiid  feyn ;  aber  als  Schriftiteller  folltc  er, 
diefer  Probe  zufolge,  nicht  auftreten.  Sie  liefert 
zwey  äufserft  langweilige  Erzählungen ,  die  zum 
Theii  nicht  einmal  für  Rinder  paffen.  Faft  aufaL 
len  Seiten  finden  fich  Sprachfcbnitzer»  Rakophc- 
nieen  und  faliche  Interpunctiop. '  Der  Stil  ift  fcbiep* 
pend  und  altmodifch,  und  der  ganze  Vortrag  fo  lang- 
weilig, dafs  grofse  Geduld  dazugeliört,  eine  Erzäh- 
lung auch  nur  halb  zu  lefen.  Sprachfehler  wie 
yy  Stark  iörendi  Fußtritte''  (S.  21.),  „uni  es  (einem 
Rinde)  feine  Hülfe  nicht  zu  verfagen"  {€.  ^2  )  hören 
gar  nicht  auf.  Zur  Probe  des»  Stils  nur  ein  Paar 
Zeilen  S.  30,:  ,,k4nige  Schritte  davon  feh  er  noch 
zwey  Menfchen  liegen,  aus  denen  die  Lebenskraft  be- 
rßits  durch  die  SchUffeder  Mörder  gewichen  warT 


Strasbitr»  u.  Paris,  b.Könifif: .  Nouveau^Dicthnnai' 
re  Francois'  AÜemand  et  Allemand  Francois ,  a  Tu- 
fage  des  deux  Natians.  Sixieme  edition  originale 
corrigee  et  confiderablement  augmentee.  T.  L 
i«04^  niaS.  T. 7/.  1805.  H56S.  gr.8.  (öRthir.) 
(S.  d.  Kec«  A.  L.  Z.  1801.  Num.  190.) 


KLEINE       SGHRI  FT  E  N. 


SrAATS-wiÄiÄKSCHAfTBir, .  PP^en  u.  Prag,  b,  v.  «clnSiifeld : 
I^f'U  entdeckte  Mituf,  F^uersbruf^fte  mit  Zu^ertäjjißkeit  zu 
lofchen^  vom  Ho.  Apotheker  Nils  Nj/troin  su  Norrköping  in 
Schweden.  Aui  dem  SchwediXche«  ab^rfeUt.  1707.  30  S,  %, 
fz^r.)  —  Gleich  feinem  Landbmanae  dem  Kn.  von  ufcken 
hat  der  VF,  auf  Mifahnngen  gedacht,  ^ie  FeaerlöfcHender  wä- 
ren als  das  gemeine  Walter.  Er  b^fclireibt  vier  Art^;n  d^rfeU 
beil  und  liefert  zugleich  das  Zeugnifs  angefebener  Manner 
aber  de»  giacklicben  Erfolg,  den  diefe  MilcbuBgen  bey  einer 


zu  NorrkAping  Sngeftellten  Probe  be wirkten.  Da  diefer  R^cb- 
lein  wohlfeil  dnd  defTen  Inhalt  durch  mehrere  -neue  Tentr- 
fehriften  bekannt  ift:  fo  fügt  Ree.  nnr  den  Wunfch  hinz«i 
da(s  endlich  einmal  der  Klage  abgeholfen  werde, ^dafs  fo  vie- 
le, feie  20  Jahren  gethane»  hcilfam^  VorfchliTg^  W(*gen  AuF- 
Bewahrung  hrandl^Tchcnder  l^Iifchungen  an  fo  wenig  Oaen» 
theils  au6  Unachtfamkeit  der  Pelis^y*  tbeiU  wegen  Geldin.<a- 
gel«,  theil»  wegen  mangelnden  PUues ,  fo  gär  wenig  beach- 
tet und  «usg€ff.ihrt  worden. 
-  J 
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OEKONOMIE. 

ZanrnT,  b.  Hennings:  Deutfchlands  FetMaUy  nach 
den  neo^fteo  Eotdeckungen  und  £rfahrungen 
praktifcher  Landwirthe  -bereichert  und  bearbei- 
tet, von^oÄ.  Friedr.  Wolßein^  und  herausgege- 
ben von  Jfoür.  Volkmar  SickUr.  Zweyter,  dritter 
jind  iri<r^er  Band. 

Aucli   unter  dem  Titel : 

Die  Kmß  oine  aäe  AnUüimg  Pferde,  Rindvieh^  Scha- 
fe, Schweine,  Ziegen  j  Hunde  und  das  fämmtltche 
Federvieh y  fo  wie  die  Bienen,  Sädenwürmer  u.  f.  w. 
feii/l  zu  erziehen,  'warten,  füttern  und  ihre  Krank- 
heiten erkennen  und  heilen  zu  lernen.  Bearbeitet 
von  5ft*.  Fried.  Wolfiein,  Thierarzt  u.  Oekono- 
men^^u.  berausg.  von  ^oh.  Folkmeur Sichler,  Erßer 
Band.  ui05.,ai4S.  «.  {j6  ff.)  Zweuter  u.drit- 
tcr  Band.    1806.   288  u.  34«  §•  (*  1  Rthlr.) 

||iefes  vielumfaHende  Werk  «ines  längTt  vortheil- 
*^   bäh   bekannten  veteririarifchen   Schrift ftellers 
befchäftiget  ^ch  im  erßen  Bande  nur  mit  den  Pferden 
und  dem  Rind^ieVi.    —      Die   Einleitung,    von  der 
Viehzucht,  erörtert  haupträchlich  in  der  Kürze  <.iie 
Frage:    ob  es  znfrjglicher  fey,    mit  Pferden  oder 
Ocbrea  feioe  Lafidwirthfchaft  zu  betreiben,    wo^ey 
die  Gründe  für  und  wider,  nach  Befchaffenheit  des 
Bodens  und  anderer  Um ftän de,  erwogen  werden.  — 
Der  L  Abfchnitt,  van  den^f erden ,   enthält  IV  Rap. 
I.  Vom  Einkaufe  der  Pferde j,  wobey  die  Eigen fchaften 
eine<i  guten  Pferdes,    die  Vorfichtsregeln    b^  dem 
Einkauf,    die  Rennzeichen  des  Alters  und  fernere 
Vorfichtsregeln  bey  dem  Einkauf  eines  Pferdes  be- 
fchrieben  werden.  Hey  diefer  Prüfung  des  Pferdes  ift 
aber  vom  Zugpferde  zu  wenig  gelagt.    -«-     U.   f^on 
d^r  Stauung,   Fütterung  und  H^artung  der  Pferde.  — 
VA.  Von  der  eigenen  Anziehung  junger  Pferde,    vom 
^llrzen  dcrfelben,     vom  BeTchäler,     Zuchtftüten, 
Verfchneiden  ,  Englifiren  u.  f.  w.     Diefs  Kapitel  hät- 
te, ila  der  Vf.  Geh  auf  die  Pferde  des  Landwirths  be- 
fchrankt,  fehr  ^ibgekürzt^werden  können :  denn  wel- 
che Laodlente  gehen  fieh  mit  Stutereyen,    Englifi- 
ren u  f.  w.  ab?  —   IV  Von  den  gewöhntichflen Krank- 
heUen  der  Pferde  und  einigen  Mitteln  dagegen.  —    Der 
//.  Abfchnitt  handelt  von. der  Rindviehzucht,    I.  Von 
den  Welkkühen:   worin  die  Eigenjcha^ten  einer  guten 
Ergönzungsbtäiter  zur  A.  L-  2.  I807. 


JHl?/it«Ä  beftehen,  wie  Ee  gefüttert ,  gewartet  und  im 
Stalle  folle  beforgt  werden.  — ^     IL   Von  der  Mi/cÄ- 
nutzung,   der  Butter^  und  Keifebereitung,  dem  Mel- 
ken und  der  Behandlung  der  Milch  u.  f.  w     Hier  hat 
der  Vf.  einen  wichtigen  Punct  zu  erörtern  vergeffeti, 
nämlich  die  Gefäfse,    worein  die  Milch  foU  getha.ii 
werden!,   um  den  Kahm  oder  Sahne  oben  abfetzen 
zu  laffen.  Es  ift  bekannt,  wie  verfchieden  hiebey  di^ 
Gewohnheiten  und  Meinungen  der  Landwirtha  find» 
In  vielen  Gegenden  hat  man  hohe  Töpfe,    in  anderq 
l^leine,  in  einigen  tiefe,  ia  andern  flache,  in  einigen 
Näpfe  oder  blumentöpfförmige,in  andern  fcbflffelför- 
mige  irdene  Gefäfse.     Viele  Oekpnomen  behaupten^ 
die  tiefen  Töpfe  geben  den  meiften  Rahm  oben  hin.^ 
andere  hingegen  ziehen  die  flachen   fchflffelförmigea 
vor,   und  Tagen—  mit  Recht — dafs  diefe  den  .mei- 
ften Rahm  geben,  indem  die  Fettigkeit  einen  kur- 
zem Weg  und'mehr  Spielraum  habe.   Geh  oben  hia. 
zu  begeben.    -  Bey  dem  Buttern  oder  Butte rftoFsen, 
S.  143,  ift  die  ürfache  des  Umftandes,  dafs  die  But- 
ter nicht  zufammengehen  will,   nicht  nur,   dafs  cier 
Kahm  zu  alt  oder  zu  kalt  ift,  fondern  hauptfächlich 
diefe,    wenn  Rahm  von  einer  iVlilch  dabey  fich  be- 
findet,   die  von  «iner  hochtrcichtigen  Kuh  gemolken 
worden.     Ift  deffen  viel  dabey,   fo  trennen  fich  die 
Buttertheilchen  durchaus  nicht,  wenn  man  noch  fo 
lange  ftöfst,    auch  warmes  Waffer  oder  ein  wenig 
Effig  dazu  fchüttet,   und  man  ift  zuletzt  doch  genö« 
thii^et,  die  Schmalzbutter  auf  dem  Feuer  davon  aus- 
zukochen. —    IlL  Von  der  Kälber zucht.    Gegründet 
ift  die  Berechnung  des  Hn.  v.  Steindel  ($.  ij,    dafs 
•eine  felbft  erzogene  Kuh  einem  Landwirth  fo  hoch 
zu  ftehen  kommt,  dafs  er  für  diefes  Geld  zwey  Rü- 
be kaufen,   und  noch  etwas  Gewinn  haben  könne. 
Es  ift  aber  auch  auf  der  andern  Seite  wieder  eben  fo 
wichtig,  wie  der  Vf.  anmerkt,   dafs  bey  dem  mifsli- 
chen  Handel  und  Ankauf  der  Kühe  der  Lan^wirth 
feine  gute    Ra9e  fortpflanzt,    und  feinen  Vieh ftand 
daraus  unterhält,  da  auch  das  Vieh  in  dem  Stall,  wo 
es  geboren  und  erzogen  ift,  beffer gedeihet,  als  von 
fern  her  anfi;ekauftes.     Dazu  kommt  noch,  ,dafs  es 
demgcmeinpn  Landmanti  gewöhrüich1)Art  ankommt, 
20,  30  Thdler  auf  einmal  für  eine  Kuh  hinzugeben, 
und  er  leicht  dadurch  veranlafst  wJrd  ,  eine  Kapital - 
Schuld  zu  machen >   oder  wohl_gar  fich- an  Juden. zu 
hängen,  da  ihm  alsdann  eine  Kuh  auf  6o,Tha]^r  zit 
B  b  •  ftehen 
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ftftbett  kfitnmt»  Auch  kömmt  noch  diefea  in  Be« 
tracht,  dafs  es  dem  Landmanoe^  der  mit  einer  Ruh 
vnglftckL'ch  ift ,  bej  weitem  nicht  fa  fchmerzIiciiL 
fällt ,  wenn  er  fie  erzogen  >  als  wenk#  er  fie  erkauft 
hatten  «ad  wohl  gar  noch  fchuldig  ift.  Mur  komrnt 
.  grdlstentheils  Schaden  heraus,  wenn  man  Rindvieh 
artfi»  )^«ri^i#f  aufziehen  will.    Diefesift  nur  fflr  Ge- 

gßn^en ,  die  grofsen  Wiefenbau ,  gute  Viehweiden 
abefi,  von  Städten  eptfernt  find>  und  Kälber,  Milch 
und  Butter  sieht  in  gutem  Preis  an  Mann  bringen 
kdnneo.  —  Dafs  die  Farbe  des  ZuehtflUrs  od^r 
Bfülm  her  übrigens  guten  Eigenfchaften,  keinen  Ein- 
flttfs  auf  die  Nachzucht  habe ,  ift  wohl  richtig:  aber 
wo  zumal  an  einem  Ort  dar  Viahhandal  bey  efgt- 
Ber  Auferziehung  ^cfer  Kflhe»  Stiere  und  Och- 
fien  ftark  getrieben  wird>  hat  mau  allerdings  auch 
auf  die  Farbe  des  Stammochfeo  zu  fehen. '  Denn  ah- 

ferechnet,  dafs  z.  B.  weifses  Vieh  oicbt  fo  dauer- 
aft  und  zärtlicher  ift,^  fis  dtt9  von  dunkfer  Farbe, 
fo  wollen  LaadVrirthe  nicht  leicht  gefeheckte  Zug- 
ocbien,  ulad  gewdhnlich  fchätzeo  fie  eiee  weifseRtm 
nicht  Ib  (ehr  9  als  eine  von  bfutrother  oder  dunkler ' 
Farbe.  —  Die  Briumdtimg  dir  jungem  Kätbtr  ift  gut 
gezeigt:  {eitoch  nicht  volmändig  genug  das  Fettnuu- 
ek$u  a&r  Saugkätber.y  Dafs  man  fSTrumeu  von  weifsem 
Brod  in  c^er  Milch  koche»  ift  zu  theuer  OjBd  über- 
tfoC^r  man  kann  ffe  mit  Ichwarzem  Brod  und  deffen 
Krumen  und  Rinde  ftopfeo  m.  f.  w.  —  IV.  Fon  den 
fk^ochfeny   und  zwajr.voa  den'Eigei>fchaften  eines 

fiiten*^  Zugochfen ,  -  von  dtt  Anzucht  und  von  der 
ütterung  und  Wartung  der  fei  ben.  —  YomBefchta- 
gen  der  Zugochfen  in  bergichten  und  fteiDichten  Ge- 
genden, und  der  Art  und  Weife  dcrfclben  meldet 
3©^  Vf.  hier  nichts.  >—  V.  Von  der  Maßung  des 
Xindviehes.     tft  etwas  kurz  abgeharjdelt;  man  ver- 

>  UMfst  die  manch^rley  Methoden  verfchied einer  Ge-, 
gendeu  tind  Qrte  zu  maften ,  um  ßch  nach  den  Er- 
zeugniCfen  und  Putterarten  feiner  Ländereyen  rich^ 

,  ten  zu  könneu.  —  VI.  Pan  Befondern  Zußüen  und 
Krankheiten  dks  Rindviehes.  Bey  den  äußerlichen 
Krankheiten  und  Zufallen  ift  der  wichtige  Artikel  r 

,  wie  zu  helfen  tejy  wenn  einer  Kuh,  die  gekalbet  hat, 
die  Nächgeburt  nicht  abgehen  Witt,  oder,  wenn-diefeganr 
bey  der  Kuh  geblieben  ift«   vergeffen. 

Eker  dMte  ftind  befchaftiget  fleh  im  7/7.  AB- 
fchmtte  mit  <;ter  Schaf zueH  in  VII  Kapiteifi.  — 
I .  yorerinhprungen  übkir  die  Schafzucht..  Vom  Nutzen 
der  Schafe  überhaupt^  ihren  verfchiedenen  Raffen y 
den  Ifennzeichen  ihres  Alters,  ihren  verfchiedienen  Be- 
nennungen u.  f.  m  —  IL  Fbn  der  JTartung  der  Scha- 
ßt, und'  zwar  föwohl  von  der  Sommerweide,  wovon 
fehr  viel  Wiffenswardiges  gefagt  wicd ,  als  auch  von 
der  Sommerßallflatirungy  die  jiedoch  eher  Hbrdenfltte- 
rung  heifseA  folile,.  vom  HördfnfchUig  oder  Schaf- 
ff ertk,  ulHi  von.  dier  fTinterftitterüng  der  Schafe  u. 
f.  w.  —  ni'.  Fan'  der  Erxiehün^  oder  ihr  Zucht  der 
Schafs y.  und'  zwar  hier  auch  zuletzt  von  der  Verbef- 
ferung  der  Raffen  der  Schafe ,  vorzfl'glich  durch  fpa- 
Difche  Böcke:  —    IVi  Fon  der  Benutzung  der  Scha^ 

ße^  ttfuftzwas:  üi?  Btnficht:  auf  Wolle  undMiIck».  wie 


auch  vom  Ausmärzen  und  Mäft^n  -des  ^  Schaf vie* 
hes.  —  V.  Von  den  Schäfern ,  ihren  Rechnungen  und 
Betrügereien.  — ;  ^  VI.  Von  der  enßUfihen  und/panifchm 
SchafT^ucht,  als^ Nachtrag  zur  Scmjzucht  im  Aägemei- 
nen.  Was  die  englifche  Schafzucht  betk-ifft,  To  ift 
nicht  immer  die  Feinheit  der  Wolle  ,^  noch  die  Le- 
ckerheit des  Fleifches-,  noch  das^  Gewicht  elnäs  Ham- 
mels, (der  bisweilen,  vipe  7.  B^  von  der  Lincolnfhi- 
rifchen  'Art  3^5  Pfund  wiegt,)'  der  Qegenftalad,  der 
hezwecket  wii-d.  Der  En^&nder  fragt  nicht:  was 
bringt  mir  eiee  Schaf  ein?  \ fondern:  durch  welche  Art 
von  Schafen  bringt  mir  ein  Acker  miitM  IVeidegrundes 
am  meißen  ein?  Bekanntlich  werden  auch  ffrofsa 
Summen  durch  Vermiethung  der  Bocke  auf  eine 
Springzeit  gewonnen.  Die  Nachricht  von  der  fpam- 
fielen  Schafzucht  wird  um  fo  intereffanter  »  da*  in  den 
jetziffefi  Zeiten  auch  in  Deutfchland  das  veredelte 
Wollvieh  durch  Ipanifche  Stährs  Co  fehr  ftark  ge« 
fucht,  und  hin  und  wieder  die  fogenannten  ^aoi- 
fchen  Schäfereyen  mit  großem  Nutzen  betrieben  wer- 
cTen.  —  VU.  Von  dht  gewökntickflen, Krankheiten  Sir 
Schafe  und  einigen  Mitteln  dagegen^ 

Der  vierte  Band  begreif!  im  IV.  bfs  VUL  Ab- 
fchnitt  die  Erziehung  und  Wartung  der  ebrtgeo  nfltt- 
liehen  Hausthiere.    —     Der  IV.  Abfchnitt  bandelt 
von  der  Schweinezucht.    L  Von  der  Erziehung  und  War- 
tung der  Schwein^f   da  denn  zuvörderft  der  Nutzen 
der  SckweinezuM  überhaupt  erörtert  wird-    Sadaoa 
folgt  das  Noihige  vom  Eber;  von  den  Zucktfauen; 
von  der  IFartung  der  trächtigen  Sauen-  und  der  Fer- 
kel, und  dem  Verfchneiden  derfelben;  von  der  IVel- 
de;   von  der  Fattefnng  und  Wartur^  der  Scbweiae 
im  IVtnter.  —  Der  Vf.  übergeht  die  Rartoffeln,  wel- 
che doch  Winters  und  Sommei's  das  hefte  und  heut 
zu  Tage  das  gewobnlichfte  Schweinsfütter  find.    - 
i)er  wichtige  Artikel  vom  Mäßen  der  Schweine  ih  he- 
foörfers  gut  abgehandelt.  —  IL  Von  den  gewühnHchflen 
Krankheiten  der  Schweine ,  nnd  der  Heilung  derfetben.  — 
F.  Abfchnittu  Von  der  Ziegenzucht.  Wöbey  wiederum 
L  van  der  Erziehung  und  IFartung  der  Ziegen  fcbau- 
delt^wird,   d^ren  rfutzbarkeit  in  gebirgigen  Gegen- 
den viel  gröfser  ilV,  als  im  ffachen  Lande.      Was 
übrigens  von  der  Zuchtziege,   Wartung  der  Lämmer, 
ihrer  Sommer- und  tVintertudirung  u.  f.  w.,  wie  auch 
von  den  Zisgenhäßen  gelehrt  wird,,  ift  gut  ausgeführt 
—  Es  wäre  zu  wün^hen ,  dafs  man  io  Deutfchlaod 
did  Raffe  durch  angorifche  Bocke  mehr  verbefferte, 
wie  in  Oeftreich,  Italien  u.  f.  w.,  um  auch  eine  Art 
Ratneelhaare  (Kamelhaare)  von  nn()ern.  Ziegen  zu  er- 
halten.  —  li.  vnrd  von  din  gewöhnlichßen  Krankheiten 
des  Ziegenviekes  und  einigen  Mitteln  gegen  diefelben  ge- 
redet. -   VL  Abfchnitt.  Von  der  Zucht  und  fVartung^ 
der  Kaninchen  ;  deren  Nutzen  eben  nicht  beträchtlich 
ift.     Ihr  Pleifch  hat4aft  den  Gefchmack  des  Hühner- 
iTeifches,  ift  aber  nicht  fo  fchmackhaft,  als  das  der 
wilden  Kaninchen.     Vorzüglicher  und  nun  allgemei- 
ner fiad  die  Seidenhaafen  oder  die  Angorifcken  Kanin*' 
chen,  die  man  alle  fiehen  Wochen  fcheeren ,  und  alle 
TievzehA  Tage  auskamnaeft  kann»,  als  wodurch  auch 
■  '.  viel« 
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Tiele  H«are  gewooneii  werden.    Befoaders  zphen,  di^ 
VerfcboitteneQ  iiiefar4ind  be^artHaare.  -^  Wie  ma^^ 
die  Raaiochenff alle,  und  aii#h  Ranincbeo^Srlen  oder 
Berge  einrleliteA  folle  j  wird  zureichend  gelehrt.  — 
/7/ Abfcbnitt*    Fon  der  Efel-  und  Uaulthkr zuckt. 
Als  ein  nfitzliches  Laftthier,   das  mit  den  fchlechte- 
ften  Nabrmigsmitteln  vorlieb  nimnft,  nnd  gleichwohl 
oft  drey  fajs  vier  Zentner  Ober  Bers  und  Thal  fragt, 
verdient  der  Efel  die  gewobblicbe  Verachtung  nicEi;^. 
In  ff^irgigen  und  /teilen  Gegenden  auf  den  Alpen, 
ioRalieo,  Spanien  u.  f.  w.  bedient  man   Geh  feiner 
zum  Reiten   lieber,  als   des  Pferdes,  weil  er  lehr 
laoft  gebt  nnd  nicht  leicht  fkolpert.      Die  Rur  der 
Efdstmkk  filr  fchwindfücbtige-Peribnen,  weil  fie  der 
Meafcbeomilch  am  nächftei^  kommt,  ift  bekannt.  — • 
Die  Cbarakteriftik  des  Efels ,   feine  Fortpflanzung 
und  Wartnog  u.  f.  w.  ift  gdt  befchrieben.  —  Nicht 
Wfsf/Ker  gut  Ift  n.  die: Erziehung  und  Wartung  der 
MktMäÜeri  behandelt.   *-  Der  FlIL  Abfcbnitt  lehrt 
das  Nötfaige  nod  Wiffenswfirdige  von  dem  Ökonomie 
fchen  Geßi^sl.  —    Umftäodlich  und  ausffihrlich  wird 
l  von  der  Snaekumg  wnd  Wartung  der  Hofhükner  ge- 
handelt: a»  verfoniedenen  Arten   derfelben,   ihre 
£yer  u.  f.  w.  das  Brüten  nebft  dem  Konftlichen  Aus» 
braten;  die  Wartung  ^d«r  Rdcfalein ;   die  Fotterung 
nod  BefaandltoDg:  der  alten  HQhner  gezeigt,  -*-  wobey 
der  Vf  die  gekochten  und  zerdrückten  Kartoffeln 
mit  gtöfstem  Recht  rühmt,  da  fie  nicht  nur  febr  vier 
VeRörner  erfparen ,  fondern  auch  ein  kräftiges  Hoh* 
nerFutter  fina,  ziKnal  wenn  die  Rartoffeln  etwas  mit 
Gerftenfchrot  vermengt  werden.    —    Zuletzt  folgt 
die  rechte  Einrichtung  der  HuhnerflHüe.   —  II.  Fon. 
iir  Erzttknag  und  tFortung  der  Truthühner  oder  WeU 
fckenhihmer.  ^  Anfser  ihrer  Erziehung  u»  f.  w.  wird 
hl  diefem  Rapitel  aneh  das  Kapaunen  und  Poularden 
diefer  und  der  Hähne  und  Hühner,   wie  auch  das 
Mäben  dettelben ,  gelehrt.   —    III.   Von  der  Täub^ 
zuckt.  —  Gegen  die  Berechnung  des  Vfs. ,  dafs  ein 
Pnzr  jnageHoft^uben  auf  8  gr-  nnd  ein  Paar  Feldtau«' 
ben  gar  aof  ij  gr.  4  pf.  zu  ftehen  kommen ,    murs 
Kec.  den   Taubeofreunden  zum   Troft  bemerken, 
dafs  fie  zwar  —  nach  feiner  Art  zu  fftttern  —  wohl 
richtig  fejn  könne ,   dafs  aber  ein  Paar  junge  Feld- 
tauben  nicht  auf  Q  gr.  7x1  rechnen  feyen,  wenn  man 
die  Teubeo  den  Winter  hindürbh  mit  abgequellten 
Karfoffehi  f&ttert-,  Körner  aber  ihnen  nur  ein  Paar 
Wficfaen  yßor  der  Aernte  ^bt',.  wenn  noch  keine  zei- 
tigfo  Früchte  auf  dem  Felde  find.     Wo  aber  Winter- 
raps gebaut  ^mrd ,  fo  fallt  auch  diefe  Stallfütterung 
weg.   ~   Wbs  aber  die  Hoftauben  betrifft,  die  man. 
das  ganze  Jahr  füttern   mufs»    bar -der  Vf.  Recht,, 
wenn  er  das  Paar  Junge  auf  rjgr.  berechnete., —  Die 
Mea^e  der  Tcnm  VL  erwähnten  Varietäten  von  Tau- 
ben ift  fehr  grofs.  —  IV-  Von  den  Gänfen.  —  So  gut 
diefes  KapiteL'  abgehandelt  ift ,  fo  hat  doch  der  Vf.. 
bej  den  lo  unenlbebrlichen  Federn  zu  lehren  vergef 
Ten,  me  man«  auf  eine  leichte  und  gefcbwinde  Art 
üe  Flanoven  Von  den.  ftärkenr,.  uncF  dfefi»  von  den 
^eringfteo  Sorten  federn  abfondern  könne,  die  Me- 
diode  aamlieb^  dieEederazufammeiiiaeineaBUIfel 


zu  thun,  tmd  in  cTemfelben  mit  einer  Ruthe  oder^i^etn 
kleinen  Befen  herum  zu  peitfchen,  da  denn  die  leich*« 
tenFlaumen  am  erften  herausfliegen  und  fich  atn  w^ 
teften  vom  Reffel  entfernen ;  die  andere  Sorte  guter 
Federn  aber  naher  am  Reffel  zu  Boden  fallen ,  und 
die  fchlechteften  fchwere«' ipi  Reffel  bleiben.  — 
V.  Von  den  Enten.  —  Pie  Entenzucht  kann  nur  du 
Wirt hfchafdi eben  Vortheii  gewähren,'  wo  Bäche, 
Flöffe  oder  Seen  in  der  Nähe  find.  —  VI.  Von  den 
Poularderien,  oder  der  kUnfittchen  Nlaßung  des  Federvie^ 
hes.  —  Mit  Rugeln,'  welche  aus  einem  Trig  von 
Hirfengries,  Weizenmehl  und  Butter  geformt  wer- 
den, wobey  zum  Saufen  fflfse  Milch  gegeben,  wird. 
—  Vit.  Von  dengewöknlickßhtiKrmkkeit^  desTeder^ 
Viehes  und  ikrei^  ßekamUung. 

NATURGES^CBICHTE.  .    ' 

.  Paris,  b.  SchöU:  IRJtmire  des  VlgttauXy  reeueUUs 
dans  tes  iles  auflrcäes  d'jtfriquß,  par  A.  Aubert 
du  Petit' Thouars.  1806-  aLivr.   4. 

In  (tiefem  Hefte  (vergl.  A.  L,  Z.  1805.  Num.- 
29 lO  fahrt  der  Vf.  zuerft  eine  natOrliche  F^ 
milie  auf,  die  er  Chlaenc^eas-  nennt,  und 'ad 
die  ß^luaceas  anreiht.  Doch  glaubtKec.  fie  noph 
verwandter  mit  den  Metten  zu  finden,  denn  fie  find 
eigentlich  keine  Monadelphiften^,  fondera ,  wie  bey 
Trkkiliä,  Turraea,  Swietenia,  Porteßa  und  pudern: 
erheben  fich  die  Staubfaden  ms  einem  Rrt^glein,  wel» 
chea  den  Fruchtknoten  uRiaibt,  ui^d  Leptdläena  h'gt 
dazu  zehn  StaubfädenV  woruirch  fie  fich  d^n.Mel^ew 
nach  mehr  nähert.  Aber  fie  haben  alle  doppelte* 
Kelche,  und  mehrentheils  dreyblättrige,  da^dieBli^ 
menkrone  fänfblättrig  ift.  Es  find  durchgefaendlS' 
fchdne  Bäume,,  die  auf  den  Mafcar^oches  und  Mada- 

irafcar  wachfen.    Die  erfte  Gattung^  Sareotaena  {heC^ 
er  Sarcochtaena)  bat  eine  fleÜchige^äufsere  BJuinei»' 
hülle,    die  bey  dem  Heifwerden   der  Frucht  nochi 
mehr  anfchwiilt  und' eine  dreyf^herige^Frucht^  die* 
inwendig  mit  juckenden  Haaren  befetzt  ift.-    Der  VL 
führt  drey  Arten  auf:    S.    grandiflora»   fäuici^' 
paucffloray  involucro  fcabro.4epreffo.    S.  tnuitiflcrai^,* 
fonicutaconferta^invotucrofcabrotrilobcf.  S\  eriopkmß^. 
fanicuiapauciflora  axillaris    involucro  pilojü.       Dia* 
zweyte  Grattung  LevtockUuna  bat  eine  ähnliche  äufse-^ 
re  Blumenhaile,  aoer  eine  einfaeherige  Frucht,  und( 
die  Staubfäden  in  zwey  Reihen.     Die  dritte-Oattungj 
Schizochlaena    bat  eine  zweyblumige  häutige  einge* 
fchnitfene  Hülle,    die'  mit  klebender   Feuchtigkeir 
irberzogen  ift,  und  eine  dreyfächerige  RapfeL     Der 
Vf.  führt  drey  Arten  davon  auf,   die  in  Madagafcar 
wachfen:  Schiz*  rojea^  foriius termnalibus 9  invo^ 
tkcro  amp^ißmo.  Sckiz.  elongata,  floribus  termina' 
Ubusy  involucro  iJobo.>   SiJii'Z.^cauUfiora^.'floribus^ 
emcemofis- cautims.    (Man  fleht,  die  fpeaiAfchen  Diffa«- 
renzen  find  nicht  ganz  richtig  angegeben.)    Die  vler-- 
te  Gattung  KtodbcUaena  hat  ftatt  der  äufsrern  H«U<r 
nur  zwey  Schuppen^  fechs  Kronenblätter  uad  eine:' 
dreyfächerige  Raffel.    Eioa  einzige  wunderfehdbes 

Art 
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Art  Kft.  ixlHvita  wacbft  4uT  Madagafcar.    Macarifiq: 
diefc  Gattung  gehört  ebenfalls  zu  den  Melien.     CaU 
£  ßdus.    Cor.  5  petala.    Ca  ff.  5  valvis,  Jeminibus  ata 
Urnüntüi  cultriformibusi    Ajltropeia.    Cal.  5  ^rftiJ. 
'Cor.  3  petala.-  Styltu  trifidus.    Capf    3  Ucularis:  ge- 
bort ebenfalls  in  die  zehnte  Rlaife,  zu  cten  Melien. 
Ijefitbuießa  gehört  in  die  fünfte  KJafTe  neben  Achy^ 
ranthes   und  Celofia.     CaL- ß  lobtts,  baß  fquamatas, 
-Cor.  o.  Stylt  4.   Ca^f.  1  locularis  potyfperma.  Alfo-  • 
^  ifeia, .zur  fünften  Rialfe,  neben  Viola.    Cat.   5  f Äy/- 
lus.  Co r.  sp^Pala.  Urceotus  ßaminifer :  antherae con- 
niventesy  inttis  ligiäa  auclae.    Capf.  elocutaris  3  valvis* 
£s  werden  fünf  Ar^en  aufgeführt:  1.  Alf.  pauciflo- 
ra,   uraolo  ßmflich  foUis  cunetforn^hus ,  peduncutis 
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reflfxis^  a.  Alf,  ar^borea,  urceolo ßmflUi 9  fotiis  Iok-  ■ 
ge  petiolatis  deflex^is ,  flßribus  panicHlatis.  3  Alf  an-' 
gußifotiay  urceolo  cingututoy  foliis  lancBolatis  crena^ 
tis.  4  Alf.  latifoliay  foliis ^vato-oblongis  ohjokte 
,€renaits.  5.  Alf  pu^efcens,  foliis  obtongis  baß  atu- 
nuatis  fubprenatis.  Paropßa^  ebenfalls  zur  fünften 
Klaue,  ni'ben  Claytonia  ^^ud  Sauvagefm»  CaL  ^par^ 
titus.  Cor.  spetala.  Stam.  baß  coaltia.  Styl,  iß- 
diiSy  ßigm.  capitata-  Capf.  i  locularis.  Deidamiay  zur 
16.  Klaffe,  neben  Paffiftora.  Cal.  5-6  partum. 
Cor.  o.  Nectar.  filatnentofum.  Cajpf.  i  lociüari$ 
4  valvis.  Sm  iaterjelfi^oter  Sciüipgftcauch  ans  Mada- 
igafcar. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ERBAüOKOSiCHatFTBic.  I.  Dresden  o.  Leipzig,  b  Hart- 
knoob  :  Predigt  am  Gedäphtni/fiagc  der  KirchenverlffJJ'ecung, 
im  Jahn 805  gehalten  von  DT^i'ranzVolkmarMeinhard,  Cbur- 
ßobf.  OWerhofpr.  u.  KircKeorathe.  igOS-  40  ß.  8-  (4  «^0 

2.  Eif^nach,  b.  Wittekind:  Z\uey.  J^ redigten  am  Refor- 
mationsjrße.  Im  Jabre  18O4  imd  18C5  gehaUeii  zu  KiXpnuch 
VOD  M.  Ciirijiian  Victor  KiitdervaUfj  Gcncralfuperintcotient. 

Jus  dem  f' er  derben,  des  Mittelalters  entwickelte  ßch  dtr 
Segen  der  Reformation.  Dief»  ift  da«  Tnema  ^on  Wr.  I. 
Durch  die  Kr^oziög« -ward  deriGeilc  der  Menichen  mäcbcig 
angeregt.  ,  Der  Gebrauch  der"  lateinifcben  Sprache  oeym  öf- 
fentlichen GuUu»  begünftigte  die  Bildung  der  beffcrn  'K.Opfe 
durch  die  icUdifchen  Werke  der  Alten;  die  Mönche  werden 
die  'itewebrer  und  Vervielf<Utiger  der  Werker  aus  denen  neuei 

'Liebt  b«rvorftrablen  follte-  Durch  die  Anmaftungen  der  .rd- 
milcben  üierarcbie  ward  lodann  jeder  ^ir*  ;cndc  Kopf  im  In- 
nerften  -empört  und  durih  geheime  BüodniCfe  ^iiie  belfere 
Lehre  fortgepflanzt  und   erbalten.     Jm   Mittelalter    bildijten 

^fieh  ferner  die  grö&eri»,  ielbftfdindigen  Mächte,  die  reinander 
A%t  Wage  halten  kannten^  bildete  fush  der  Btlrgerftand»  der 
die  Städte  bevölkerte,  die  (icb^fOr  die  Reformation  entfchie-. 
den  erklärten»  bammelten  (ich  die  Schätce«  die  zur  JBeförde- 
rong  ^er  sGelebrfamkeit  in  der  Jolge  verwandt  werden  konn- 
ten. vEndlich  .wurden  im  Mittelalter  die  rohen  KrSfte  der 
Völker  an  Oefett  und  Ordnung  gebunden;  die  Länder  Euro- 
pens  beffer  angebaut,,  .wobey  die  Mönche  fehr  thatig  .waren  ; 
regelmctfsige  VerraOungexi  gründeten  Heb.;  der  Stand  der  Ge- 
lebrten,  durch  .freichen  die  höhere  Bildung  in  die  Welt  kom- 
men mufs,  erhielt  fein  Dafeyn,  ein  allgemeinere«  Verkehr 
twifche«  den  Völkern  ward  in  Gan|f  gebracht,  und  noch  var 
der  Reformation  die  B uc hd rucker k|inft  erfunden.  Man  foU 
«Ifo»  erianert  der  .Redner,  (der  bey  diefer  Arbeit  insbefondere 


Rohertfons  Gefchichte  Karls  V,,  Merdftrs  Idcea  zur.CefchirJr 
te  der  MenfQhkeil,  Mullers  Gefchickle  der  Eldi^4  nrpjjen  uni 
ßartorius*s  Gcjckichte  des  hanjeviifcken  ßumles  benutzte),  1 
.die  Vorfehung  nicht  voreilig  tadeln,  auch  b*;y  den  gegen- 
V artigen  •Umitanden  nicht  die  Hoffnung  auf  eine  beffer«  Ünt- 
Wickelung  aufgeben,  mit  Eifer  über  dat  durch  die  Rei:ürai«-  | 
.tion  gewonnene  Gute  wachen,  nnd  daa  fväiigeliwqa  Jefa  fefc- 
iia  ten.  Alle«  ift  an  2  Kor.  IV.  6.  naturiich  angeknöpft  und 
die  Compofition  verräth  den  Meil'ter   -  • 

Der  niiti  ichon  verfiorbene  Vt:.  von  JMr.  2.  zeigt  in  der  er> 
ften  Predigt j    was  die  Reformatoren  geleiftet  haben,    warum 
ße  nicht  weiter  vorgefcbritten  ftnd,  uhd  woraiif  wir,  aU  Pro 
.teftanten ,  in  dem  Geifte  jener  Männer  immerfort  hinarbeiten  1 
Tollen.     <Ef    wird    eirgcftanden ,    daf:i  mancher  Mifsbrancli 
noch  übrig  geblieben  fey,    mancher  Aberglaube, da«  rürdieotf 
Orab  nicht  gefunden  habe,    verfchiedenu  Punctt  des  Lehrbe- 
^riffs    .weder   genau    unttrfucht,    noch    lichtvoll    genug  he- 
Itimint,    auch  mehrere  Dinge  für  nnch  w-fentlich  zur  chnff- 
Hohen  Lehre  angefehen   worden  feyn ,    die  doch  nur   znfiAH 
data  gehören;  es  wird  aber  bemerkt,  wi«  fchwer  es  den  Re- 
formatoren in  ihrem  .Zeitalter  ^ewerden  fey,  ftch  zofp  Lichti 
empor  zu  arbeiten,  •und  dafs  man  fie  mit  Nachficht  beurthei- 
1er  muffe. )     In  der  zweyten  Predigt  wird  gezeigt,    was  Lu- 
.thern  unter  feinen  Zeitgenoffen  aus|;e£eichnet  habe,    daCi  fei- 
ne Fehler  von    der  Voilehung    zum    Guten  gelenkt  worden 
feyen,  und  dafs  wir  Urfacbe  haben,  Gott  daför  zu  danken, daCi 
er  diefem  Manne  fein  ^erk  gelingen  liefs.    (Als  fehler  wer- 
d(*n  «angegeben  ^ie  HSrte  feiner  Polemik,  fein  Betragen  gegea 
Zwingli,     feine  Schmähungen  der  Furften,    die  er  als  feine 
Gegner -und  Widerfacher  bi^rachtete,  fein  einfeitiges  Abfpre- 
eben  gegen  die  Epiftel  Jakobi  und  die  Apokalypfe,    nnd  fast 
£iferiacbt  ^egen  Melanehtbon  in  d%r  leuten  Periode  Xci£« 
Gebens  } 


'  Berichtigungen. 

In  der  Rec.  von  Ewalds  ehrißl,  Monatsfchrift  (Ergänaungsbl.  1806.  Num.  I47-14Q.)  lefe  man  Seic#:355.  Zeile  20.  v.  tj 
des  ftatt  der  —  S.  559,  Z.  Xl.svcgenh,  fve*  —  S.  561.  Z  23.  v.  u.^Saiif'r  ft.  Seiler  —  S  5^2.  Z  14.  v.  u.  *^ 
deuten dßenit,  bedeutenden  —  S.  56O.  Z.  I.  Mejerit,  Alajer  —  S.  5^>3. -Z.  15.  fVr/jerzun/t  it.*i^e6esHMji  - 
8.  564.  Z.  24.  zwar  ft.  nicht  —  €.  565.  Z.  »4.  3Q  ft.  3  -^  £.  -566.  Z.  9.  J^ewandt/cka/t  ft.  f^4ir%v^ndt/choß  - 
8.  574!.  Z.  31.  Brief  it.  Briefe.  .  ,  '^       ^ 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonjßabenis^    i$n   ig.  Fibrmar  1807. 


GESCHICHTE. 


,  b.  Voä:  Die  Vorzeit  Luflm4s.  Eio  Denk- 
jTial  des  Pfaffen-  und  Rittei^eiftes.  Von  Cr* 
Meriil.  Erfler  Band.  tj9g.  Vill  o.  444  S.  mit 
1  Charte  und  sRpf.  JSw^ter  Band.  1799.  VUI 
u.  496  S.  mit  3  Rpi  8«    (3  Rthlr.  6  gr.) 

IJnrtreitifluit  fichder  Vf.  dureh  die  freymatbige 
Beredlanikeit ,  womit  er  die  Gräuel  der  livlän- 
difcben  nnd  efthnifchen  Leibeigenfefaaft  an's  Licht 
zog  uocf  das  fchreckliche  Loos  ,1  worunter  diefe  Na- 
ticiien  feufeen  »   enthollte ,    ein  Recht  auf  die  Dank- 
barlieit  aller   Freunde  der   Menfebheit  erworben; 
leioen  Tbatfachen  geffenflber  werden  keine  Befcbö- 
Bigangea  ,  keine  Sophiftereyen  im  Stande  fern »'  das 
^ben  10  ungerechte  als  fchandlicbe  Verbäftnirs  zu 
tertbeidigen«  worin  die  Leibeignen  zu  ihren  Zwanc- 
berren  ftehn.     Die  gegenwSrtige  Schrift  foll  gleich- 
Dun  eineii  hlftorileben  Beleg  zu  feinem  frflhern  Werk 
eher  die  Leiten  4||^cn ;  er  will,  wie  er  fich  felbft 
ausdrückt  9   »,dambeweifen,  dafs  die  Stammväter 
des  livlindifcben  Adels  nichts  als  Rauber  waren  t 
die  unter  dem  Vbrwanda  der  Religion  in  das  Land 
fielen ,    es  untef7ocfaten   und  unter    fich  theilten.** 
Dafs  Hr.  M.  aber  ein  fo  beftimmtes ,  flberdiefs  fo  ge- 
bä^figes  Refultaty  als  den  Zweck  feiner  Darflellunff 
Toratisfetzre,  kann  unmöglich  ein  gutes  Vernrtbeil 
far  feine  Unbefangenheit  erregen  ;  wer  bOrgt  uns  da- 
für, dafs  ihm  feine  Anficht  nicht  durch  eine  vorge- 
fafste  Meinung  untergefchoben  ift,  dafs  er  die  Tbat- 
fachen rein  derftellt «  nicht  das  Einzelne  zu  fehr  ber- 
Torgehoben  nnd  andre  Umftinde  wieder  zu  tief  in*5 
Dunkle  geftellt  hat?    Nicht  wenig  erhöht  diefsMifs- 
trauenfeindeclamatorifcher,mitlangenpolitifchenRfi- 
fonnement«^  durchwehter  Vortrag:  denn  nicht  durch 
(»ine  BeriäfamkiU,  fondern  durch  {eine-Faeta  foll  der 
Gefchichtfchreiber  überzeugen.    Endlicb  verhindern 
uucb  die  m^eitUufdgen  Digreffionen  in  die  Univerfal- 
liiftorie,  nnd  die  Oefchiehte  mehrerer  benachbarten 
Lrnder,    die    Lefer,    unter    4enen   fich    der    Vf. 
nicht   Hiftoriker  von  Profeffion ,    fondern  pbilofo- 

{^hifcbe  Oefchichtsliebhaber  denkt,    diefs  Refultat 
elbft  abrnleifen.    Daf?  genze  Werk  ift  in  fecbs  Ba- 
cher vertbeilt:  dai^  erfte  befchreibt  die  Vorzeit  der 
SrgamzmgsMtUr  mr  A.  iL  £.  itjOf. 


Letten ,  das  zweyte  die  der  Efthen  und  Liven ,  das 
dritte  erzählt  die  Entdeckung  nnd  Unter jo<^ung  Liv- 
land.9f  und  in  den  dre^  folgenden  wird  die Gefcnicbt»  . 
der  Provinz  bis  auf  die  Auftöfung  des  ^Ordens  unter 
Reitler  (im  J.  156^)  fortgefetzt.  Kein  Theil  der 
notdiCchenGefcfaicbte  ift  vielleicht  fo  rat  bearbeitet» 
als  grade  die  Gefchichte  Lir*  und  Eftluands;  der  Vt 
hat  feine;  heften  Vorgänger  gröfstentheils  eekannt 
und  —  nur  nicht  immer  kritifch  genug  ^  benutzt« 
In  Hinficht  auf  die  Finnen  mufste  jedoch  feine  Ar»  • 
beit  befonders  dOrftic  ausfallen,  da  er  alles,  was 
neuere  Scbwedifche  Gelehrte  daf()r  eetfaan  haben» 
nicht  kannte.  Mit  dem  Wertb  feiner  Quellen  nimmt 
er  es  übrigens  fo  eenau  nicht ;  fo  erwähnt  er  z.  fi. 
dnes,  in  der  iBiMiothek  eines  livUndifchnn  Edel- 
manns gefundenen,  Manufcriptes,  unter  dem  Titel: 
von  den  beidnifchen  Oräueln  fo  vormals  alibier  im 
Schwange  Ige wefen,  als  eines  vorzfiglicben  Holfsmit» 
tels.  Offenbar  ift  aber  diefs  Manufcript,  von  dem 
fich  weder  der  Vf.  noch  das  Zeitalter  ausmitteln  laf- 
fett,  eine  neue  Compilation,  deren  Zeugnifs  nicht 
die  geringfte  Beweiskraft  haben  kann.  —  Das  Un- 
ding, Weide wut  genannt,  findet  an  Hn.  M  einen 
rfllngen  Vertheidiger;  ein  Theil  des  erften  Buchs 
ift  ganz  diefem  Mofes  der  Letten  gewidmet  und  in 
einem  befondern  Anhang  übernimmt  er  es  fogar, 
die  Exiftenz  des  preufsilchen  Weidewnt,  den  alle 
vorfichtige  Oefcbichtfchreiber,  wie  z.  B.  Hr.  Baczke 
ftillfcbweiffend  befeitigt  haben,  wider  ScMözer  zu  ^ 
retten ;  feuie  Grflnde  find  jedocb  fo  befchaffen,  dafs 
fie  einen  unbefangnen  Lefer  unmöglich  aberzeuoeO' 
können.  Die  Nachriebt  (S.  109.")  von  einer  mit  Ru^ 
nen  verfehnen  Fahne  der  alten  Preuff^en'ift  fehr 
zweifelhaft.  Eben  fo  wenig  ift  der  ganze  Abfchnitt 
fiber  die  lettifche  Religion  kritifch  berichtigt.  Dafs 
die  Ungarn  von  den  Wof^ulen  abftammen,  wie  es 
S.  S07.  ganz  beftimmt  heilst,  möchte  dem  Vf.  fcbwer 
feyn  zu  beweifen.  Dafs  Erleb  der  Heilige  f^inland 
eroberte,  um  Bifchofs  Heinrichs  Tod  zu  rächen » 
/S.  315)9  ift  unrichtig,  der  Rreuzzug  war  vob  dem 
nrommen  Eiferer  frOber  unternommen.  Die  Stellen 
die  er  über  die  frflhere  ftnnifche Oefchiehte  au«;  islän- 
difcben  Sagen  anfahrt,  haben  gar  kein^  Beweiskraft; 
S.  233.  verwechfelt  der  Vf.  den  Other  in  R.  Alfreds 
Dienft  mit  Owar  Odd,  von  dem  eine  eigne  Sage 
vorbanden  ift ;  der  erfte  bat  nur  die  Raften  von  Per- 
Cc  mien 
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mien  ^efebn;:  ^fe  Befchreibung  des  Göfzeir  Jumala,- 
nach  der  (ganz  erdichteten)  Herauds  nnd  Bofa*s  Sa-- 
ge,  ift  dem  Geift  der  finmfehen  Religion  dttlrcfaaos^ 
cntffejjen,  und  nichts  als  die  ErfinduDs  eines  niüfsi- 
genKopfes.  S.  22H.  &ndet  60b  die  ai»ffaiQende'Behat]p>- 
tungy  dafs  die  Weiber  her  den  Finnen  in  h5faerm> 
An&hn  als  bey  andern  Nationen  ftanded  *  Rec.  y  der 
lieb  lange  mit  der  Gefcbichte  diefes*  Volks  befcbäf- 
tigt  hat,  hat  grade  das  Cegentheil  gefunden.  Sie 
hatten  auch  keine  Könige  und  Ffirften ,  in  keinem 
finnifchen  Dialect  gibt  >es  eigne  A^isdrück-e  ffir  diefe 
Begriffe,  (elbft  die  Benennung  eines  Herrn*  haben  fie 
entlehnt.  —  Üeber  die  Lebensweife  und  die  Relr- 
ion  der  alten  Eftben  geben  uns  die  Nachrichten  ^ 
lie  bey  den  neuern  RiiffifcheA  Schriftftellern  über 
die  Oltja'ken  vorkommen ,  die  heften  Auffchlüffe ;: 
bey  ihnen  hat  fich  die  finnifche  Nationaleigentbüm- 
licnkeit  am  reinften  und  rohften  erhalten  ^  und  alle 
einzeloeSpureBsy  die  uns  die  Annaliftengeben*,  he-- 
Vreijfen,  dafs  es  im  neunten)  und  zehnten  Jahrhundert: 
hey  den  finnifchen  Völkern*  der  Oftfee  eben  fö  aus- 
fah ,  wie  noch  jetzt  bey  ihren  BrOdern  am  Efsmeer; 
—  In  der  Bekenrungsgefchichte  Livlands  mahlt  der 
VF.  alles  zu-  fehr  in's  Schwarzev  und  tritt  dem  Cha- 
rakter der  erften  Miffi^onarien  zu  nahe;,  es  läfst  (ich 
tafoht  läugnen^,  dafs  das  Chriftentbum  aixch  manche 

ättte  und  heilfame  Folgen  für  diefe  Völker  hatte,- 
ie  Hr.  ÜK  aber  dureluus  verkennt.  Den  Bifchof 
Albert  I.  Tchi]dert  er  als  ein  moralifches  Ungeheuer,r 
aber  die  von*  ihm  felbft  angefahrten  CharakterzOge 
widerfprechen  diefer  Anficht.  S.  365.  hätte  noch 
bemerKt  werden  muffen ,  dafs  Albert  fich  nicht  nur. 
vom  Raifer  PhiKpp,x  fondern  auch  von  dem  Gegner 
deffelben  Otto  1  v.  mit  Livland  .  belehnen  liels.  — 
Im  t;W^^Buchey  womit  der  zweyte'  Band  anfängt , 
ift  das  eigenthcbe  Verhältnifs  der  Stände >  ihrer 
Rechte  ur.  1.  w.  bey  weitem  nicht  hinlänglich  entwi- 
ckelt; über  den  Zuftand  der  Bauern  ,r  die  allmälige 
Ausbildung  der  Leibeigenfchaft  und  die  verfchiedene 
Modification  derfelben^  in  denVerfchiedenen  Provin- 
zen, finden  fich  gar  keine  Auffchlaffer^  Schon  o* 
ffi&ri  läfst  fich  fchuefsen,  dafs  fie  es  unter  dem  Or- 
den ni9ht  fo  fchh'mm  hatten ,  als  in  der  Folge;  fie 
waren  noch  «nicht  zir  ungemefsnen  Dietiften  verpmch- 
tety  fier  mufeten*  zum-Theit  Zins  geben  und^natten 
Theü  an^  dem^  allgemeinen  Wohllenen,  das  fn  Liv-' 
land  herrfchte,  wie  Ruffow  ausdrücklich  Tagt.  — 
Dafs  Alexander  Newski  diefen  B'eynamen  einem  Sie- 
geüber  die  Schweden  verdankt,  wie  S.  65.  Behaup- 
tet wird,  ift  ganz  unerwiefen.  Hey  den  litthauilcHenr 
Begebenheiten  ift  hier  zu  wenig  auf  die  qft  abwei- 
chende. Darfkellupc  Strikowski's  Toder  viefmehr  fei- 
nes Epitomators  IxaialowiezJ  Kückficht  genommen, 
obgleK^h  fie  der  Vf.  im  fünften  Buch  zum  Grunde  ge- 
legt zu  haben  fcheint.  S.  rjG^  hätte  die  damaiige 
Vetfaffung  des  dänifchfen  Adels  näher  auseinander 
gefetzt  werden  müiTen :  fie  war  von  der  deutfchen- 
charakleriftifch  verfchieden  uncf  mufs  auch  atif  die* 
Bauern  Einflufs  gehabt  haben :  ^vahrfcheinlfcft;  IcWP- 
/ten  die  Dänen  voa  de»  Deutfchen  die  Unterdrückun- 


gen, ditr  ebeii  weil  fie  dien  Eftben*  ungewohnt  wa^ 
reo,  den  Ausbruch  der  Empörung  von  1347  yeraa^ 
lalsten;  fie  w^r  airch  eigentlich  nur  gegen  die  JDeot« 
fchen  ceriehtet.  Die  Schilderung  von  der  Behand^ 
lung  der  Bauern  S.  13^.  kömmt  bey  Rlifsow  weii 
fpäter  vor:  aus  ^aigen  andern' Stellen  diefVs  treffli-^ 
eben  Annaliften' erhellt  ganz  deutlich,  daff  grade  dea 
Aufruhr  dazu '^bey trüg,  ihre  bige  ^  verfchlimmernJ 
S.  199.  copirt  Hr  W.  Rufsows  intereffäntes  Sitten- 
gemälde  aus  dem  fechszeh'nten  Jahrhundert;  aber  er' 
hat  alle  die  fchlirnnren  Zügehervorgehoben  und  das 

sOute,  was  felbft  aus  ihnen  JunverKennbar  hervor- 
fticht,  verfchwiegen^;  auch  die  Ausnahmen,  die  der 
erwähnte  SchrjftlteUer  (auf  dem  j^flren  Blatt  der 
Barther  Ausg.  f.  CbroniK)  bemerlct,  werden  über- 
gangen j^  überhaupt  mufs  man.  bedenken  ^  dafs  K. 
eki  Geiitßcher  war  und  zu-  feiner  2eit  die  ftren^fte 
Sfttenrichterey  zum  Amtscharakter  geborte.  —  Die 
Hinrichtung ÜexkülPs y  die  fich  Reval  erlaubte,  be- 
frachtet der  Vf.  S.  385:  aus  einem  ganir  umrichti^ea 
Gefichtspunct.    S:  436;  wird  es  unter  des  fohrec/c/f- 

'  eben  Iwan's  Verdienfte  gerechnet,  dafs  unter  ihm 
^,die  Stufenbütih'er,  das  wichti]?fte  hiftorifche  Werk 
Kufslands  gefchrieben  find;*'  aSein-die^tufenbucfaer 
waren  bereits  im  vierzehnten  Jahrhundert  C^er  all- 
gemeinen' Sage^  nach  unter  Demetrius  Donskoi)  an- 
gefangen, fie  find  auch  nur  eine  fchlechte  und  ärtnii- 
che  Quelle  für  die  Oelchicbte;  dahingegen  war  gra- 
de er  es,  unter  dem  die  guten  Annaliften  verftuirnv 
teo.  Auch  die' Anlage  feiner  Druckerey  war  nichfs 
als  ein  Werk  feiner  Bigotterie,  es  durften  nur  geist- 
liche Werke  (zum  Gebrauch  fder  vielen  von  ihm 
angelegten  Kirchen)  gedruckt  werden.  . —     Ob  Rö. 


nig  Magnus  wirklich  mit  den  Polen  ein  Bü'ndnifs  ^t- 
fchloffen  hat,  ift  noch  feEr  zwa|felha&:  Überbaopt 
fcheinen  neuere  livländifche  Gef<ffichtfchreiber,  un- 


ter andern  auch  Hr.  v;  Jannau',  diefen  unglfick/Zchco 
Fürften  ungerecht  zu- beurtheilen'.  — '  u\e  hilton- 
lebe  Gelehrfamkeit  ift»  wie  aus  diefen  wenigen  Be- 
merkungen erhellt,  nicht  der  vorzüglichfte  Theil 
diefes  Werks;  ^lahingegen  vejrdient  die  Dietion  des 
Vfs.  ein  defto  gröfseres  Lob.  Die  Darftellung  \h 
freylich,  wie  wir  oben^  bereits  andeuteten,  nicht  fo 
ruhig  und  einfach,  wie  die  Gefchrcbte  -firierfordert, 
aber  kräftig,  lebhaft  und  anziehend;'  und  gewährt 
daher  einer  grofsen  Kläffe  von  Lefern  eine  angeneh- 
me und  belehrende  Unterhaltung.  —  Die  kleioe 
Karte  ftellt  Livfand  im  Anfang  des  dreyzehnteo 
Jahrhunderts  vor;  die  fünf  charakterlofen  Küffer-^ 
eben  liefern  hiftonfche  Scenem 
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Erfurt,  b.  Keyfer:  Der  kleine  Phyßiefj  oder  ün- 
'  terHat'tungen  Übernatürliche  Dinge  JUr  Xieider,  von 
Adolph  Friedrich  Höpfnery  Rector  zu  Greufsen. 
Zweytes  hlnächen.  i^toa.  ^48$.  i)irft/#x  Bäa ei- 
chen. 1303^  3353.  /^f^r^tf^  Bändchen.  1804.  326  S. 
JFS»/i^fx  Bändeben;   1605.    253$.    Sechstes  B^nd- 
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c&eii;  f8o<^  ^S^S.  MhhKtsih€tiibiai9!iii^fid»t 
HSfidcbcfD.  g.  (Jedes^  Baodicbeit' i2gr.)/ 

Das    trjü  Baodc^eir .  diefer'  üatzlicben  Jiigend' 
fchrift  Wurde  in.der  A.L.  Z.  ijoii   Nüm;  ^17.  xait 
dem  Feirdieotea  Beyfail  angezeigt.      Ib  d^o  folged- 
deo  Bäodoben  ^d  eben  fo  ierc^faiBte  UBterbaltim« 
gea  gewiblt  9  wie  in-  dem  er^ea ;-  dbdh'feblt  e&  nicbt- 
an  raehrem  Stellen,  die  Bericbtigung  bedarfen;  Von' 
)edem  einige  Worte  beücmderss      Im  «]K^€yt^:Bänd» 
eben  kommen  vor:  ^eber  die'Erdfe  akElement  be- 
tnchtieej;.die  Atmofpbäre,  i^efoncters  die  Luft,-  das- 
Licbt;  r^örper,<welciie  im  Dnntreln  Heuchten;  Fem-' 
Töiife  and  Vergröfserungsglifer*-  Fäulni£5»^Mitmiea,' 
fiektncit&r ,  befräders  über  ilwen-  Nutzen ;    elektri-* 
icfaeFifches  Natnrfeltetibeiteä  von  Gänfen ;.  Waffer- 
bofeo ;  Anoefamlichkeiten  einer  Seereifler.  Etwas  von* 
Cook  und  feinen  Reifen ;   Menfcbenfireffer ;   Nacbt- 
gleichen;*  Himmelskörper;    Sonne ^   die  drey   be^ 
Kannten  WeUfyfteme;  tieviregitiig  und  Babn  der  £1^ 
d«-,  Mond;-  F^Ufterniffe;:  Kometen ;^  Ekliptik;-  der 
nen^ntdeekte  Planet;  die  Jah^szeiten ;.  der  Sirocco- 
wind  in  SiciÜen ;  derCbam6n  in Aegypteu ;  d^Sad«* 
ofrwind  jipf  dem  Vorgebirge   der  guten  HoffiiuilLg ;. 
der  Orcan  in  den  beifseb  Landern;   der  Schnee;-  aas 
Gleichge«richt  der  Rörj^r;-  die  Wadderungen  eini- 
ger Thiere;  Bevregnng;   wie  fiberwintert  es  ficb  in 
(toyazembla?'  ZnAimmenhaog  der  Körper;    Hier  ei«^ 
j>fge  befondeire  Biemerkungen ;  Oleicb-  in  der  erften' 
Unterhdtnng  fragt  Karl  leinen  Vater  i^  wie  etitfte- 
li«Q  den»  die  Steine?  —    EAvon  nknmt  der  Vf.  Ge^ 
legenVi^t  y  die  einfacben  Grden  zu  befchreibeb ;   er' 
recbnei  dahm  nodl  die  Aniftral-  itnd  Diamantfpatb> 
trdty  welche  ji^tzt  nicht  mehr  dazu' gezahlt  werden.- 
Uebrigens  tb^t  er  fie  fämmtUch  in  Kiefel-  udd  al** 
kaWfebe  Erden  *,  man  nflegt  aber  zu    den;  letztern 
bJofs  die  Scbwererde,  Strontionerde,  den  gebrannt 
feo  Kmlk  und  die  AMererd^i  zn  rechnim:    Vom  Dinf> 
mant  nimmt  der  Vf.  noch  atiy  dafs  er  aus  Bergmanns 
tdltr  Erde  beftehe  ;.•  als"  aber  diefes  Buch  heraus  kam, 
hatte  man  ihn  fcbon  als  reine^  jtohle  dafgeftellt,  wie- 
wohl niia  auch  fcbon' wieder  aof^angen  hat,-  diefes 
srweifelhaft  zn  machen^   Dir  Befohreinung  der  Lufty 
dak  fie  eine  farbenlofe*  durchfichtige  Plfiffigkeit  fey, 
pa/Vt  auch  anf  das  Wafter  und  mehrere'  Flöffigkeitea ; 
waromrerbami  der  VIT.-  nicht  fogfeiph  ihre  ausdeh- 
neode  RraAr  damit,-  wie  es  doch'  in^  det  I^blge  ge^ 
fcbeheo  ift  ?   Bey  Rarlis  AntVrort  auf  die  Frage :  wo- 
zu ift  alfo  -di^lMh  da?  ^  Ohne  Luft  wOrde  kein 
Tfaierlebea,  keine  I^flao^e  wachfen  und  kein  Feuer* 
brennen',  —  fi^aet  der  Vater  weiter:   Und  was  hilf 
und  trägt  debn'  die  Himmelsköt{»er?  woraiif  Karl 
antwortet:  .„atoch  dieXüft?"  —  Wie  foll  diefs  zn- 
verftehen  feyn?   ^tfr  Vat«r  fiufsert  nichts  dagegen; 
Die  Wärme  des  Körpers  fchreibt  der  Vf.  noch  jder* 
Bewegung ^'es  Bluts  zu;  aber  im  Profche  bewegt  ea* 
fich  ja  auch,  und  zwar  fchnell  genug ;^  war  dem  Vf. 
Crawford^s'  und  J!i^iyV  Lehre  noch-  nicht  'Bekannt  ?' 
Der  Vf.  glanbt  aucn^  noch ,  dafs  die  geatbmete  Luft 
das  Blut  von  fernem  flbermäfsfgen  rblogifton  be- 


frejfe ;  fll)eiiiaxr|«  fchejwrrt  ifim  die  AnSÜitim  Sef  an* 
tiphiogirtifchen  €hemie  nlk^h  nicht  bekannt  gewe« 
teö  ZB  feyn:      Bey  de^El^ektricitifelehre  Sufsert  er, 
dafs  diis(  grfine  Glas  weniger  Peiichtiglj^t  anziehe 
als  da&  wc^ifs(e:  -^  Weder  grflnes  noch  Weifses  Glas' 
zieht'  Feticbägkeit.aui;  der  Luft  an^,  fo  lakige'  feine 
Temtferatur  höher  als  die  der  Lnfe  ift ;  fo  Bald  aber 
diefe  xen^pefatui'  liiedriger  wii-d^  gebt  Wirmtf  9Täs 
d^r  Luft  ins  Glas  über  und  fetzt  die  vorlfer  mit  ihr 
verbundene  Feuchtigkeit  ari  der  OÜerflfche  ab.  Soll- 
te alfo'  da^  weifsfe  Glas*  mehr  Feuchtigkeit  anziehen 
als  da!$  grfliie :  fo  müfste  unter  ähnlichen  Um ftandetf 
mehr  Wärme' ins"  weifse  als  ins  grüne  Glas  ftrön^en, 
wovoh'aber  bis  >etzt  keine  THatiachen  bekannt  find« 
Wo  der  Vf.  denUnterfchiecfzwireben  Glas  und  Harz*  ^ 
felektricitat'  zeigen  will,  fagt  er:   ,9>Wenn  man  eine 
mattgefcbliffene  Glasröhre  mit  einem  Wollenen  Lap» 
pen   reibt,    fo   bekommt   fie  die   Barzelektricitäty 
reibt  man  abei'  Siegellack  gegen  Schwefel ,'^  fo  ent« 
fteht  daraus  die  GlaSelektricität  — ^*  warunr  fagt  er 
nicht  lieber  gataz  gerade  zu :  weiin  man  efne' gewöhn«* 
liehe  Glasröhre  mit  VVoUenzeug'  reibt ^'  fo  bekommt' 
man*  die  Gla$-,  und  wenn  diefs  bey  einer  Siegellack- 
ftangegefchieht,   die  Harzelektricität;  -^  fo  ereibt 
fich  doch  foglei<?h'  def  Gruiid  disr  Benennung;  .übri« 
genS  hätte  hier  der  Zufatz]  nicht  fehlen  dürfen ,  daf^ 
nicht  eBen  Glas  und  Har^  die'  wefentHcheif  Erfor^ 
derniffe  zti  deit  voii  Ihnen  Beeanntee  Elektricitäted 
Wären.      Bey  dier  Erklä/urtg  hat  et  die  ftanUinifcke 
Anficht  vom  lleberflufs  und  Män|;el;  wobey  apch 
die  Sgmm&'fcki  wenigftens   hätte  erwähnt^  werden 
foUen.     Der  Uebergang  von  der  Elektricität  zu  den  ^ 
Naturfeltenheiten  vod  G'änfen  bezieht  *  fich   darauf, 
dafs  einmal  bey  drey  vom  Blitz  getroffenen  Gänfen 
die  Federn  derfelben  an  den*  Spitzen  zufantmen  ge* 
fchrnmpft  erfcbienen.« 

Im  dritten  Bändeben  findet  ^ch  viel*  wiffeiiswfir- 
diges  von  deii  FlüfTen,  von'  der  Ausdehnung,  von 
Regenbogen  ohne  Regelt-,  atis  Götze;  voit  Schwär* 
men  geflügelter  Hügelanleifen,^  von  der  alleemeinen 
Schwere,  i^on  allerJev  phyfifchen' Aberglauben;,  von 
Irrwifohen,  Sternfcnnuppeil,  -  feurigen  Dlrachen;'. 
Nachtrag  zu  den  Wudderregen ;  Mikrofkopifche  Be« 
lu'^tfgungen ;  CHftigkeif  der  Amphibien;  Fortpflan«' 
züng  der  Vörol ;  vermifchte  Betraohtungeto  fiber  die* 
Rälte;  Eisinieln  und  Eis6erge:  LebensweMe  derBe>- 
Wohiter  kalter  Lfnder ;  Geltalt  und  Gföfse  der  Er- 
de, Edtftehung,  Eintfaeilung,  Befchaffenheif  der^ 
falben;  Gasakten;  als  QueÜetf  nennt  xler  Vf.  Göt- 
zens Natur,  Menfcfienlebeii  und  VorfebuHg  und  Hu- 
ije's^  Unterricht  in  d^er  Naturlehre. 

Das  vierte  Bändbhen  6ngt  mit  dem  Satz  an :  dasr  > 
Elfen  kann  auch  ichwimmen.  I^e  Urfache,  dafs  ei- 
ne der  Länge  nach  dufs  Wafier  gelegte  NähtHidel 
nicht  finkt,  findet  der  Vf.  darin,  dafs  ^Befe  Nadel 
«u  leicht  wäre  ,*  nn^  in  diefer  Lag^  den  Zufammen- 
hang  des  Waffers  zu  trennen.  Der  Verfuoh  gelingt 
indefs  nur,  wenn  mdn  die  Nadel  ganz  trocken  anC 
das  Waffer  legt  und  es  läfst  fich  dann  um  fie  b^rum 
eine  muldeoförmige  Vertiefung  mit  blofsen^  Augen 

bemeT'^ . 
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bemerksD»  fo  dnt^  es  fefaeiol  «Is  ob  fia  mit  tüitoi 
unficbtbtrao  Scbmmmkleid  uuigebeo  wäre.  Dab 
diefes  Seb wimmkleid- die  aa  ibr  lilngend^  Luft  fey« 
wird  dadurch  nocb  wahrfcfaeiDlicher^  dafs  eioe  mit 
WalT^r  abgawafcbaoe  Nadel  durchaus  nicht  mehr 
.  auf  jene  Art  aber  dem  WafCer  gehaltea  werden  kann ; 
auch  fangeo  Goldblättcheo ,  die  n^aa  fo  (mge  im 
Wafrer  hin  und  b^r  bewegt ,  dafs  die  ßn  ihneo  hän^ 

Sende  Luft  abgewafcben  wird,  aö  zu  fiofeeo  und  blei- 
en  unter  Wa&er.    Das  Gefrieren  des  W^jCfers  müt- 
telft  einer  Milchung  von  Schnee  und  Roqhfaiz,  er- 
klärt  der  Vf.  anfangs  durch  4ufd»nßi^ng^   in  der 
Folge  aber  komin-t  er  unvermerkt  auf  die  richtige 
Erklärung,  defs  es  durch  die  Schmelzung  gefchehe. 
So  oft  durch  etoeo  Prociefs  XchneÜ  VVärineftoff  ge- 
bunden wird,  zeigt  £cb  in  den  benachbarten  Kör- 
Jiern  Maogel  daran«  und  fo  kann  freylich  Verdap- 
bing  eben  fo  wohl  als  Schmelzung  Kälte  erzeugen ; 
"    nur  hUr  kann  )eoe  nicht  die  Driache  CeyB.      Ußfs 
aber  auch  durch  Kochen  ^Ite  eiptftislie,   wje  in  der 
vierten  Upterhaltüpg  behauptet  wird,  ift  etwas  foD- 
derbar  ausgodrackt.    .Oer  Vf.  meint  pimiich,   da- 
durch,   dau  beym  Kochen  D.ampf  era^ogt  werde » 
werde  ^eine  folcbe  Abkahl^ng  des  \^af£ers  bewirj^t, 
dafs  deffen  Hitze  nie  den  Siedgrad  ^des  Thermome- 
ters überfteigen  könne;  —    die  HauptCache  ift  hier 
nicht  fowohl  der  Dampf,  als  der  Umftand,  dafs  die- 
fer  Dampf  davon  fliegen   kann :    denn  fopft  miVste 
auch  bey  höherem  Barometerftand  und  im  Papini« 
fchen  Digeftor  )ener  Siedgrad  nieht  abertroffen  wer- . 
den  könoeuj»    indem  es   ja  da  ebenfalls  an  D^mpf 
nicht  fehlt.     Die  ührigei^UnterhaJltu4(igen  >etrnffen : 
das  Aubäagen  4ejr  Anfügen  Körper  au  feite  und  der 
^  fefteo  aa -einander:  jorgaöifche  Materien  im  Waffer, 
fipringiiraoiien  9  Schwigimep,   Blasba}g>    l>hacks* 
rauchen,    Athme»,    Spritze,  ,  Pumpe ^    Aeolipila, 
Siede«,  Thvttiometer^   j^Lerolithen ,  «Ocean,    Oe- 
fchmadK  des  Seewaffers,      Warum   fieht  man  die 
Staroa  bey  Tage  Aicht?    Wald  in  der  Entfernung, 
dejr  bUnde  Mann,    A^g^»    Aeroftat,    £rd;brända, 
Echo,'  Jlefonanzbaden>^    Sprach  -    und    Hörrohr, 
Sprachgflwölbe,    menjchlfehe  und  thierifche  Stim- 
me, Qehör,  Meädle.     Dafs  benetzte  Marmorplat- 
t^  feft  Zttliuiunen  hasgen,  ift  gegen  die  Erfahrung, 
ancb  faUen  fie  iq)  luftverdonntcui  Räume  wirklich 
dnrcli  ihr  eignes  gewicht  auseinander j    wann  $e 
vorher  durah  Fett  in  ftarken  2^ufaqiu;penlumg  ga- 


hracfat'wordan  fiadj  mati  kann  Ha  in  dMeni  Znftan- 
de  wie  Magdehurffer-fialbkogeki  i>etrachten,  wo  die 
dazwifchen  befindlipbe  Luft  wShreod  des  Hin  -  uucf 
Ebrfohiebena  entfernt  airordaa  ift.  Beym  S^ingbritn- 
nen  glaobt  der  Vf.^  die  c^ro  Röhren  wiran  iviei- 
tar,  als  die  untern,  danut  das  mehrere  Walüer  ftSr- 
ker  auf  das  untere  drttcke  nad  es  zum  SprinMfi  nd* 
thiea ;  —  aber  es  kommt  ja  beym  Waffardnidc  oicfat 
auf  die  Weite  der  Röhren,-  fon'dam  auf  ihre  Grund- 
flache  und  die  Höhe  des  Wafferftandes  an ;  auch  i£t 
es  nicht  die  Luft,  foodefzi  das  2!erfli$ßin^  welches 
irerurfacht,  •(als  der  Waflerftrahi  nicht  die  Höhe 
des  Waflerftandes erreicht:  denn  auch  in^commuai- 
weitenden  Röhren  drückt  la  die  Luft  und  gleich* 
wölil  fteigt  das  Waffer  20  der  andeira  fo  hoch  ,  als  es 
in  deir  erften  gewefen  ift,i  wenn  man  durch  Nach- 

S'efsen  dieGea>  Stand^  erhält,  ^  B^^rm  Äthanen  redet 
ur  Vf.  yon  iSurender  Luft  und  Sauerftoff ,  tagt  sthez 
^•icb  darauf:  ^^Wie  durch  das  Verbrennen  eioer 
Kohle,  wegen  der  grpCsen  Menge  von  ^^itmetamte- 
rie,  ctie  der  I^ohlenftoff  enths^,  Wtone  arzeu^t 
wird ,  fo  u-  X.  w." 

Das  fünßi  Bindchen  enthält  die  Lehre  von  der 
AusdOnftung  und  den  wäfsriphten  und  elektrifcheo 
Meteoren;  Vulkane;  Elektricität  und  GaWanismus. 
Der  VX  erkennt  kttoen  wefeptlicheo  Unterfch^ed 
zwifcheo  Dämpfen  und  Luft  oder  Oas  an;  ein  T;!- 
eher  ift  .aber,  doch  in  fo  fern  vorhanden  9.  dafs  Luft 
und  Oas  weder  durch  Druck  noch  durc^  Erkältung 
in  eiiien  Körper  voji  änderm  Aggtegatzwfrand  vcr- 
wandelt  werden  Icönneq,  weiches  aber  bey  den  Dam- 
pfen  wirklich  der  Fall  ift.  fis  kommt  eicht  blufs 
auf  mehrern  Wilrmeftqff  «od  Abnahme  des  äufsero 
Drucks,  ibndem  vornehmlich  auf  die  Grundlage  uad 
deren  Verwandti(chaft  zum  WärmeftolT  au. 

Das  fseksti  Bändchea  ^ibt  Naehridhten  voa^jm^r^!^ 
wardigea  Wafferiallen ,  von  Ebbe  un4  Fluth«  Mee- 
sesftrcmen  und  MeerasweUen  «ad  -von  den  magneti' 
fchen  Erfcbeiaungen. 

Wenn  wir  die  oben  gerfigten  Steilen  ausnehmen : 
fo  kann  man  das  Uebrige  als  eine  intereffante Samm- 
lung des  .Wiffenswflrdifien  von  der  Naturlehre,  fafs- 
)ich  vorgetragen,  anfeheo;  hefonders  find  die  Ver- 
haltufig^regeln  bey  Gewittern  und  die  beluftigencfoi 
Vacfuche  Ober  die  Ele^Ltricitft  im  finffm  Biodckes 
Sehr  beyfallsimrth« 


KLEINl       SCHKIFTEN. 


SaaAVüxetieaaivnnr.  Merlin,  h.  Maprer:  Gwheihaßh 
fkr  dmn  Latidmann.  Alt  Anb«ng  an  jedem  GefMgbjicha.  Voa 
in,  Joh.  jritfu  milUer,  Prediger  in  Sechfen  (aber  wo?  Nach 
4er  Vorrede  En  SeiÄrsdorOvlÄOS-  W  8.  «•  (4  f«^-)^—  Ö«  B«" 
fte  ao  dicr«sin  Oebekbdcbe  iu  feine  Kürz€;  doch  tu  ai  demai 
«icht  atÜeiger  geworden.  Reo.  hat  nicht  eipea  Gasigen  fa#tr« 
varttaobeadaa  Gedanken  daiia  gefnadaa;  aaeh  s^ichnet  ae 


fich  nicht  dnr«h  Innigkeit  de»  GefuYilt  ans]  allet  ift  fehr  ge* 
nein.  Inswifchen  kannja  wohl  diefe  fiammtnhg  inmer  Ihren 
I<lQtaen  in  der  Gegend  rtiC^tto,  wo  «an  den  Vf.  perfönlicb 
kennt;  dnrch  d«is  Medium  der PerföoHchkeit  einea  reehiTchaf- 
fenen  GeirtUcben  wirkt  ancb  das  Tri^ale  Gntet{  nnd  die  Ge- 
rechtigkeit darf  zugleich  nicht  verfchwei^en,  ^gii  Ur.  H,  dxe^ 
b  Bogen  gans  anfpruchlai  «ittheilt. 
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iBF23c,  b-  Weygand:  Bibüfche  Moral  des  Neuen  Te^ 

fiamenis.      Sittenlehre  Pauli,    Petri   und  Jiidä, 

Jakobi  und  des  Briefs  an  die  Hebräer.      Von 

GeorgJ.oremx  Bauer,  Prof  zu  Altdorf.     Zweyter 

uiui  UixUr  Theil.    1805.    362  S.    g.     (1  Rtblr. 

aogr.) 

jH  ieniiit  hat  d«r  kfirzlich  in  Heidelberg  rerftorbe- 
^  ne  irflrdige  Vf.  noch  vor  feinem  Tode  ein  Werk 
Tolieadet,  w3ches  jedem  Freunde   der  biblifchen 
Moral  eine  reine  Aasbeute  des  moralifchen  .Inhalts 
der  BäcI  liefert,   und  welches  mit  eben  fo  viel  Un- 
bcfangenheit  als  Treue  und  richtiger  Exegefe  aus- 
gearbeitet worden  ift.     Mag  es  vielleicht  etwas  zu 
xtciüäuftig  fcheinen,  dafe  der  Vf.  alle  einzelnen,  hie- 
W  geViörigen  Stellen  kurz  exegefirt,    da  fchon  das 
Refühat  fdner  Exegefe  hinreichen  konnte:   fo  war 
es  doch  auf  der  andern  Seite  gewiffermafsen  nothig, 
{eine  l  eberfetzungea    ejcegetifch   zu  rechtfertigen , 
Aa  die  ¥jcegeTe  in  den  neueften  Zeiten  hin  und  wie- 
der eine  fo  verkehrte  Wendung  genommen  hat,  und 
da  er  die  unrichtigen  Anfichten  von  diefer  oder  •je- 
ner Stelle  zugleich  widerlegen  raufste.      Die  Ein- 
richtung ift  fcbofi  aus  dem   erflen  Theile  bekannt. 
(Vergl.  A.  L,  Z-  1805.  Nr.  212.)      Am  meisten  be- 
fchaftigt  fich  diefer  1  heil  mit  ^Icr  Moral  des  Ap.  Pau- 
las. So  wieoamlich  Paulus  den  theoretifchen  Theil  der 
chnfth'chen  Religion  am  vollftändigften erläutert,  fo 
A^terauch  die  ausfahrlichfte  Moral  gelehrt.     Von 
ihm  haben  wir  die  mciften  Schriften,  und  der  gröfs^ 
te  Theil  feiner  Briefe  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte, 
jn  den  theoretifchen  und  moralifchen.     Andere  ent- 
halten faft  ausfchliefslich  angewandte  Moral,    wie 
^lie  Briefe  an  den  Timotheus  und  Titus ;    und  die 
Briefe  an  die  Korinther  find  faft  durchgängig   mit 
Moral  verwebt.    Daher  läfst  fich  nun  aus  den  Schrif- 
teades  Ap.  Paulus  allein  fchon  eine  faft  vollftändige 
Moral  des  Chriftenthums  zufammen  fetzen.  Info  fern 
aber  Paulus  die  moralifchen  Vorfchriften  Jefu  wei- 
ter entwickelt,  und  fie  auf  die  verfchi^dnen  Lagen, 
Verhaltniffe  und  Stande  unter  den  Menfchen  anwen- 
det, in  fo  fem  kann  feine  Moral  im  eigentlichften 
Sinne  eine  angewandte  Moral  genannt  werden.    Kein 
Wunder  alfo,   dafs  von  derfelbeit  bis  S.  264.  geban« 
£rgänzuttgiblätter  xur  A.  L.  Z.  1807. 


delt  wird.  Auch  die  Brieife  Petri  und  Jtdä,i>efoiider9 
der  Brief  Jakobi  fiud  faf|  ganz  morakichen  fnhalts» 
Die  erften  eifern  gegen  die  Mifsdeutunff  der  chriftlii 
phen  Freyheit  j  Jakobus  aber  be  weift,  dafs  der  Glati*  '^ 
be  thätig  feyn,  oder  ein  Tu^endeifer  damit  verbun- 
den feyn  muffe,  und  dafs  felbft  der  Tod  Jefu  die 
gröfste  Ermunternng  zu  einem  heiligen  Leben  ent« 
^alte.  Der  Brief  an  die  Hebräer  ift  dagegen  be- 
kanntlich gröfstentheils  dogmatifchen  Inhalts.  la 
ifo  fern  aber  feine  Abficht  ift,  A\e  Lefer  bey  der 
chriftlichen  Religion  ftaodhaft  zu  erhalten  und  fie 
vor  Rückfall  zu  bewahren,  befteht  fein  moralifcher 
Theil  in  Ermahnungen  zur  Standhaftigkeit ,  damit 
man  fich  durch  Tröbfale,  welche  morahfcfa  bilde-^ 
ten,  nicht  abwendig  machen  laffe»  die  hohen  Verhei- 
fsungen  von  künf^ger  Vergeltung  nicht  vergeffe,  die 
Lehrer  achte,  die  chriftjicben  Verfammlungen  nicht 
verlaffe,  den  Chriften  wohl  thue,  nicht  habfüchtiff 
fondern  genügfam  fey ,  und  einen  chriftlichen  Wan* 
del  führe.  *EndJich  find  die  moralifchen  AusfprOche 
der  Apoftelgefchichte  bey  denjenigen  Apofteln  mit 
aufgeführt,  welchen  fie  dort  zugefcbrieben  wer- 
den. —  Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  Gänze 
fo  hat  der  Vf.  unftreitig  im  Allgemeinen  den  .Sinn 
der  Moral  der  Apoitel  richtig  ergründet,  und  ift 
nur  feiten  einer  Erklärung  gefolgt,  die  unannefam- 
lieh  fcheinen  könnte.  Aufserdem  hat  er  alle  die  Be- 
ziehungen und  Verhaltniffe  gehörig  gewürdigt,,  mit 
welchen  und  unter  welchen  fö  manche  moraÜfche 
Sätze  ausgefprochen  find.  Er  hat  alfo  auch-  daai 
Richtige  und  Unrichtige,  das  Lokale  und  Aflgemeii 
ne  gehörig  auseinander  gefetzt,  und  die  Beweggrün- 
de zur  Tugend ,  die  bey  verfchiedenen  Apoftelil  ver- 
fchieden  find,  fehr  richtig  beurtbeilt.  Da  die  Mo- 
ral der  ganzen  Bibel  pofitiv  ift,  d.  h.  auf  Offenba^ 
rung  beruht,  fo  ift  auch  ganz  natürlich  der  Erkennt^ 
nifs-  und  Verpflichtungsgrund  der  Wille  oder  das  Ge^ 
bot  Gottes.  Nur  Paulus  macht  eine  Ausnahme,  und  / 
lehrt  auch  reine  Vernunftmoral  Er  lehrt,  dafs  dem 
Menfchen  das  Moralgefetz  ins  Herz  gefchrieben  fev 
und  dafs  ihm  die  Vernunft  gebiete,  was  er  'thun  foll! 
Hieher  gehört  die  äufserft  merkwürdige  Stelli^ 
Rom.  2,  14.  15.,  wo  er  zeigt,  dafs  es  ein  inneres 
Sittengefetz  gebe,  welches  auch  der  Heide  erken« 
ne,  durch  deffen  Befolgung  oder  Niehtbefolgunc  er 
fich  göttliche  Belohnungen  oder  Beftrafungen  z^zie* 
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he^  Aber  er  verweift  dieChri&en-dncb  nock  ander- 
wärts an  die  Verhunftmoral',.  indem  er  ihnen  ein- 
fcbärffc,  felbft  nachzudenkea  und  mit  ihrem  Verftan- 
de  zn  prä&B ,  was  recht  nnd  £ut  fcy..  Ephef.  5 ,  lo». 
Phil.  4,  g.  _  Ariftöfsig iflS  der  neuern Thilofophie- 
die  bibJifcha  Lehre  von  dem  EJnfluffe  Gottes  und 
feines  Geiftas  auf  den-  menfcblicbeiv  Willen^  gewor- 
den. Auch.  Päuliis.  ift  diefer  Lehre  zugethan ,.  wie^ 
aUe  SchriftftelleF  der  Bibel.  Allein  der  Vf.  bemerkt 
lehr  richtig  Sv  a<6.::  dafs  dadurch  die  Seibftthätig- 
Keit  dea:  Menfcfaen.  nicht  aüsgefcbloffen  werde». 
Sonft  könnte  «,  ß.  Paulus  nicht  fo  oft  zum  Tugend* 
eifer  er^mabnen,.  zum  Streben  nach  R«chtfchaffen- 
heitund'zuider  BemObung,  feine  Seligkeit  mitErnft 
«u.  fcb^ibn»  Phil:  2,  12;  So.  wie  alles  Gute  in  der 
Bibel! von  Gbtt  abgeleitet  wird:  fo  wird  auch  eine 
«ite.  Oefinnung  von  den  bebrfifchen  Sdbriftftellern 
ris '^ine  Wirkung  Gottes  gedacht  und  befchrieben. 
Wir  wQrxien  noch  hinzufetzen,  dafs  diefes  mit  zur 
Farm  einer  pöfitiven«  religiöfen  Moral  gehöre,  un* 
eioreJigiöfer  Bfeweggrund  fey,  wodurch,  die  Lehre^ 
von, der  Freiheit  des  raenfchjicben  Willens  gar  öicht 
gefährdet  werde  (die  überhaupt  damals  nocb  nicht 
phübfophifch  beftimmtwar),  fondern  wodurch  theils 
der  moralifche  Mutb  beflügelt,  fheils  auch  das  mo* 
ralifch^  Gute  Gott  verdankt  werden  follei  Da  der- 
IVIenfch  über  die-  Wirkungen»  Gottes  im  Univerfum 
und  die  Art  derfelben  nicht  eptfcbeiden-  kannr  fo. 
mufs  er  auch  die-Möglichkeit  eines  folchen-  Einfluf- 
fes  zugeben;  allein  fein- ßfewüfstfeynfagt ihm,,  dafs. 
feine- Preybeit  nicht  dadurch  befchrankt  werde,  mit- 
hin kann  jencfrjheoretifche  Satz  keinen  praktifcheni 
Nachtheil  bewirken^  fondern  eher  zur  Tugetid  er- 
muntern, fobald  das  eigne  Streben  des  Menfchen» 
zur  Tugend  nicht  aüsgefcbloffen  ift.  —  Da  nun 
Paulijs  eine  fö  voUrtändige  und' treffliche  Moral  ge- 
lehrt batc  fo  enti>eht  die  natu rliche- Frage,  woher- 
er  diefe  Weisheit  fthöpfte?»  Ans  der  Sittenlehre  der 
Phariräer  allein,  konnte  er-  fie- nicht  wohl  haben:, 
denn  diö  Pharifäe'r  waren. Mikrolögen  und  Kafuiften, 
die  ^las*:  Gewiffen^  mit  fonft  gleichgültigen  Dingen^ 
ingftigten«  und  die  Hauptfächer  die-Liebe,  Gerech* 
tigkeit  und  Treue  vernacfaläffigten.     Auch  diefe  Fra- 

fe  beantwortet  der- Vf/  S.  250.  fölgg.  befriedigend: 
Me  erfte  und  rorzOglichfte  ©uelle  der  Sittenlehre 
Paulj'war  dfe«LectOre  der  propbetifcfaen  und  morali* 
fchen  Schriften  des  A.  T:  Vfelfe  feiner  moralifchen. 
liehren  find  daraus  wörtlich  entlehnte  und  er  rühmt 
den  Nutzen,  der  Sohrifte?  des  A*  T.  in  diefer  Hin- 
ficht  ausditicklicb.  a  Tim*  3$.  16»  Die  zweyte  Quel- 
le ift  die  Sittenlehre  Jeftiv  worauf  er  fich  ebenfalls 
beruft..  i,Kor.  75.  IG.»  Hierbeyv  mufs  er  fchon  ge- 
fcbriebeiie  Evangriien-.  gebtaucht  babens  weil  er 
fonft  nicht  wertlich  mit  denfelben  hatte  übereioftim- 
men  können/  AU  eine  dritte  Quelle  if^ufs  allerdings 
auch' der/ moralifche  Unterricht  in  der  Schule , der- 
Pharifäer-  angegeben^  werden?  Er  gelangte  -  dadurch 
wenigftens  zur  iOdifchen  Gelrtr^amkeit  und  zur 
K.enntnifs  der  Ausfprüche  der  Rabbinen.-  Auch  die**- 
ft  Quelle. kana  iiaobgewiefen;werden)^in.fo  fern  in« 


den  Scbriften  Pauli  Sitten fjpr flehe  vorkommen,  die 
ganz  mit  den  altern  Rabbmen  barmoniren.  Vergl. 
Sckottgen  zu  Rom.  12,  i.  4.  ij,  2.  i  Ror.  7,  5.  6. 
Eph-  5>  5-  28-  und  IVeißein  zu  1  Ror.  7-  14.  u.  f.  i^. 
Die  vierte  Quelle  endlich  ift  der  Geift  Gottes,  wor- 
auf er  fich  beruft,  i  Ror.  7,  40.  Diefer  göttUche 
Geift  in  Paulus  kann  wohl  nichts  anders  leyn ,  als 
das  hohe  Geiftestalent ,  womit  Gott  ihn  begabt  hat- 
te, welches  durch  die  Lehre  Jefu  und  das-lNachden- 
ken  darüber  ausgebildet  worden  ift,  fo  dafs  er  die 
richtigfte  Efnficht  in  den  Geift  der  Lehre  Jefu  er- 
hielt,  und  die  Gebote  derfelben  fruchtbar  anwenden 
konnte.  —  Hierdurch  wird  der  vorliegende  Theil 
den  Lefern  hinlänglich  charakterifirt ,  und  feine 
Nützlichkeit  einleuchtend  genug;  geworden  feya. 
Wir  hatten  bisher  noch  kein  Werk  diefer  Art,  wor- 
in nicht  bloCs  fämmtliche  moralifche  Ausfprücfae  und 
Maximen  des  N.  T.  hiftorifch  aufgeftellt,  (bndern 
auch  di^  Motive  jedes  Schriftfiellers  befonders  ent- 
wickelt, und  üner  feine  Quellen  (wo'e$  ^ng^ng) 
Nachweifungen  gegeben  waren.  Nur  ein  erprobter 
Exeget,  der  unbefangen  war  und  kein  Refultat 
fcheuete,  konnte-  ein  folches  Werk  mit  C^ück  un- 
ternehmen ,  und  dem  fei.  Bauer  wird  kein  ünparteyi- 
fcher  diefe  Eigenfchaften  abfprecben  können.  Sind 
gleich  die  Schriften  diefes  Gelehrten  «nicht  durchaus 
TwoUendety.  fo  find  fie:  doch  fehr  nutzlich.. 


RECHTSGELAHR  THEITl 

I;  KbPKNHAGKN,  b.  Amtzcu  u.  Hartier:*  Materialien 
zu  einem  voüßändigen  und  Jufiematifchen  n^echfel- 
redttr,  mit  befonderer  Rilckficht  auf  Hamburg 
von  G.  H.  Sievekirig...Mit  einer  Vorrede  und  As- 
merkungen  von  u  CT.  D.  v^^gers,  Koni  DIä. 
Legationsrath  u«  f.  w.  i8oa.  XlVI  U..176  S.  gr.  8- 
(18  gr.): 

9..  Fravkfukt  a.  Mi,   b.  Andrei r  PhiLJTar/ ScA^^ 
rer'Sy  Hochf.  Baadifch.  Geh.  Hofr. ,  RickisfdlU^ 
im    fTecMetfacken..  Nebft  angehängter  Literatur.. 
1802.     X  u.  396V  «uch  10  S.  Regiftcr..  gr.  8-. 
(i  Rthlr.) 

Zwey  Scbrif¥en,.4n  jeder  Hinficht  für  dieLitera* 
tur  des  VVechfclrechts  äufserft  wichtig.  Nr.  i.  ift 
eine,  mit  Anmerkungen  und  Verbcfferungen  des  Her- 
ausgebers, Hn.  V.  E.^  begleitete,  neue  Ausgabe  der, 
fchon.  im  Jahr  1792.  vom  verftorbenen  Vf.  ber- 
ausgegebenen  Waterialien  u.  f.  w.,  "welche  in  der 
A.  L..Z.  1797.. Num.. 345;  von  einem  andern  Mitar- 
beiter mit  dem  gebührenden  Lobe  angezeigt- worden. 
Diefer  Text  ift' hier  wörtlich  wieder  abgedruckt  und 
von  dem  Herausg..  mit  einigen  Veränderungen  und 
Noten  begleitet' worden;.  Als  dervc^rftorK.  Ä  im  J. 
1792,  auf  Veranlaffungder  Hamburgjfchen  Kammer* 
deputation,.  deren^  rräfes  er  war»  diefe '  Afa/^rki- 
tten  zureinem  voUflandigen  und  fyßematifche^  Wechfelreck* 
te  abdrucken  liefs , .  verfändte  er  die  Abdröcke ,  die 
eigentlieh.nur.  als .  vervieUSItigte-Abfcbirifteii  anzufe- 

hen- 


21} 


Num.    %j.     MARZ   X807; 


heb  waren»  flu  die^  welche  einige  Erwartung  ocjer 
das  Verfprecfaeii  gaben,  AnmerkuBcen  beTzufchrei- 
beD ,  wozu  die  Deputation  jeden  anfforcferte.       Auf 
die  Art  erhielt  auch  Hr.  v.E^  ein  folcbes  Exempla^^ 
ood  da  es  hiebey  nicht  auf  eine  zu  voUendende  Ar- 
beit,  fondern  nur  auf  einzelne  Erinneniüg^n ,  Zu- 
(atze,  Beurtheilungen  und  zum  Tbeii  Beantwprtun- 
gen   auf   die   von   gedachter  Deputation  cßeferhaib 
aufgeworfenen  Fragen  ankam:  fo  widmete  fich  auch 
Hr.  v.  £-  diefer  Arbeit ,  und  fchrieb  y  nach  wieder- 
holten forgfältigen  Prüfungen  9  die  in  der  vorliegen- 
den zi^^tn  Ausgabe  bevgefagfen  Anniei^kungen  nie- 
der. Db  übrigens  {owoil  Sievdtinfty  mU  Büfc^an  der 
VoiJendung  diefer  Arbeit  d\ircb  den  Ted  gehindert 
warde,  uDd  man  von  dem  Schickfal  der  eingeganfle« 
aeo  Beiträge  zu  der  erßen  Ausgabe  des  vorliegenden 
Buchs  weiter  nichts  vernommen   hat  y  als  dafs  jdie 
Wittwe  des  erften  alle  auf  diefe  Materiatien  u.  f.  w.- 
Bezug  habenden  Handfchriften  an  die  Rammer- De- 
putation in  'Rzmhurg  abgegeben  habef  fo  hat  es  Hr.  tr.. 
£.  unternommen ,  leine  Bemerkungen  über  den  Ent- 
wurf der  neuen  Wechfelordnung-dcm  Publicum  vor^ 
zulegen;      Diefe  Erinnerungen^  ^nd^  unmittelbar  mif 
dem  Origuial  verbunden ;  kurze-  Berichtigungen^  oder 
Zu/atze  aber  in  den  Text  felbft  verwebt ,  und  durch^ 
KJammern    unterfchieden    worden;      Umftändliche 
Anmerkungen  findet  niad  unter  dem  Texte  in  No- 
ten angebracht,,  und-  die  iZufatze~  noch  befbnders 
durch  ein  BLreirz  bezeichnet.-    Es  würde  zu  weit  fäh- 
ren v  wenn  wir  auch  nur  die- erheblichften  ausheben 
wollten.-    Alle  find  Semit  Beftin^mtheit  und  mit  ei- 
nem Scharffinne  abgefafstv  den  man  in  den  Schriften- 
des  gelehrten  Vfs..  und  Herausg.-  diefer  Noten  ge- 
wohnt ift      Nur  in  einigen  wichtigen  Fällen,   wo 
die  Form  der  Alternat! ve^  oder  die  der  Frage  gewählt 
war^ h%t  derHerau^g^,  darch  Abgebun£[  feiner  Stim- 
me, eine  Eotlcheidung  des  Gegenftanaes  zu  verfu 
cheo  gewagt  j   dervrir  indenm  elften  Fällen  völlig 
bejtreteoi    So^ßod  wirauchz:  B.  mit  den-gutachtli* 
chen  Aeußerangen  über  die  ßöltigkeit  eihe^r  Wech- 
(elgefetzes  überhaupt,  und  das  ftlr  Hamburg  insbefon- 
dcrs^  eiDverftavden ,   die  er  S  XII.  ff.. feinen  Lefern- 
vorlegt.  In  diefer  Hinfi^^htfifirf' wir  flberzeugf,  da  die 
rorüegeede  Schrift    fehr'  vollftähdfg    die'  nöthigen 
Lehren  liefert,    die  man  in  ungleich  gröfsern  Wer- 
ken über  diefen>6egenftand  nicht' leicht  fo  gedrun-^ 
gen  und  wahr  gefäg^,.  antrifft,  dafs ,   wenn  die  ße-^ 
roilhungen  mriirerer  Sachverftändigen   an  diefe  Er- 
fahrungen gereihef  würden,,  wie   auch   Hr..  v.  E.'- 
S.  XVf  rif^tig  bemerkt*,   diefe  neu #?Oefetzg*^ hu ng 
in  Wechfelfachen ,  in  Anfebung  der  VoUftändigkeit, . 
wie  der  Zwerkmäfsigkeit  der  darin 'enthaHeoen  Vor- 
fchriften,.  leicht  Miifter  für'  alle \ andere-  werden ^ 
köDDte.  - 

Nr.  2.  enthält'  5  jT  Rechtsfalle  irr  Wceh  fei  fachen; , 
diemeiftens  im  letzten Jabrzetic^ndinnahen  und  ent- 
fc'-ntf'n  1, ändern   vorgekommen- und  gröfsrenrheils^ 
entfchieden  worden  find.  Sie  findoft  in  mehrern-Rück- 
firhten  merkwürdig.     Der  yf   hat  aus  den, .an  ihw 
beförderten  Relationen  »nur  kurz  Hei^Vergang  des;: 


:?I4 

Gegenft^nder  hiftorifcb  dai^eftellt>    alle,   zur  Knt- 
fchcidung  nicht  dientiehen,  Nebenumftlnde  wegge- 
laffen;   das  Wiehliafte' der -Faeten  ausgehobe>'    fie 
umgearbeitet,  und  oey  Beurtheilnng  derfelben   die 
Gründe  nicht  nur  bey behalten,   (öndern    detifelben 
feine  jeigenen  beygefögt.     Bey  cjiefer Gelegenheit  hat 
der  Vf  einige  Materien  feides  HaniVuchf  des^  IVech^ 
felreckts,  beionders  bey  dem  43.,  47'.'und  S3.-Rechts- 
faJl  benutzt,  um.  diefe  näher  tu  berich^ige^n;    .  Es- 
würde  zu  weitläuftig  werden  ^.  wenn  wir  aucfi  nur' 
einige  der    wichtiglfen   Rechtsfälle  ^hier'  anfü^rea^ 
wollten;    wir  begnügen  uns^  daher ^  da  diefs  Buch^ 
keines  eigenttichen  Auszugs  fähig  ift>  des  vielen  Go^ 
tcn  wegen,  unfere  Lefer  auf  den  gründlich  bearbei;» 
teten  Inhalt  felbft  zu  verweifen.     Bey  jedem  erzähl^ 
ten  Hechts  falle  fchickt  der  Vi  immer*  einige' altge« 
'  meine  Sätze  voraus  >  damit  man  das  Ganre  leichter 
flberfehen  könne.     Alsdann  folgt  die  gefchichtlicfie 
Darftelluog  in  möj^lichfter  Kürze,  u.  f.  w.  worauf 
die  Entfcheidung  fol^gt,   die  ,mit  aller  Sorgfalt  und 
mit  hinlänglichen,,  oft  überladenen  juriftifchen  Au- 
toritäten begkitet   wird.       Um    hietpon    einen   Be- 
griff   zu     geben-    und     die   Methode     kennen    zu 
&hren,    deren   fich  der  Vf.    bey  diefer  Art  feines 
Vortrags  bedienet,  wollen  wir  den  erften  den  heften; 
Satz  ausheben:   S.  303.  wird  der  LUr  Röchtsfall  auf ' 
folgende  Art  dargeftellt:   „Wenn  die,  in  den  Gefer- 
zen  des  Landes,  wo  ein  traffirter  Weehfel'gezogeai 
wird,  vorgefchriebene  Form  nicht  durchaus  beob* 
achtet  worden  ift:  fo  ift  folcKes  bey  derRegrefsnah-- 
me  dem  VVechfelprocefs  nicht  leicht  hinderlich,  und^ 
kann  dem  Acceptanten.  nicht  zum"  Verwände,  die- 
nen,"     Der  Vf.  fchickt  nun  darüber   folgende  atl-- 
gefhhne  Sätze  voraus^:    i.  Die  gefetzliche  Form  ift 
überaJl  genau  zu  beobachten.     2.  Wenn^  ein  MaR^el 
darin  vorkommt:  fo  ift  der  Remittent  fo  wenig- inff 
anzunehmen,    als   der   Bezogne   ihn    zu    acceptiren^ 
fchuldig.     3:  Die  Anerkennung  einer  Urkunde  bringt^ 
eine  neue*  Verbindlichkeit  hervor.       4*  DieFehlerrf 
die  der  Ausgeber  eines- Wechfels  gemarKt  hat,,  kön^ 
nen'  ihm  nicht  zur  Einrede  dienen.      Uebrigenff  ifl;: 
5.  die  Acceptation    eines  Wechfels   ein  neuer  Con-^ 
tract ,  der  für  fich  befteht..      Der  Fall  wurde  zum» 
Vortheil  des  Ausftellers  entfchiedem  -^  Von  S.  325^ 
—  396.'  ift   die  üeberfichrt  der  gefammten  Literatur 
in  Wechfelfachen  in  einem  *  doppelten*  Verzeichniffe-. 
angehäogr,  wovon  das  erße  die'  Schriftft eller  in  aL-- 
phabetifcher  Ordnung  enthäh,  vvefche  theils  üher»^ 
naupt  vom  WechfelrecBftfrgefchriebeff,  theils  efnzel- 
ne  Materien  deffelhen  abgehandelt  haben.  Bis  ziaey-^ 
I^Verzeichnifs  ift' nach  cfen  MaterieBf,^  und  jede  der-  - 
felben  für  fich  nach  dem  Alphabet^geoirdner.      Hier^ 
Bey^  har  der  Vf.  denLipen  und  feine  Ergänterv  ohnr* 
diefe  Quellen  zü^  nennen ,.  ffeifsie;.  genutzt:      Viele: 
neuere  Schrift  fteller  Bher,  zumil  die  der  Ausländer, . 
wertfen  darin  vermifst;  manefarSicihriften'  fin^theilS' 
iir  altem  Ausgaben^  auch  oftrobne  Anzeigt  des  For« 
mats^ngeföhrt;  —  Der  Vortrag:  des  Vfs;  ift  nicht  inri- 
mer  der  empfehliingswüi-digße ;..  die  trockene  AJate^ 
rie  vom  Wechfeireehte-  winl  --  ia^  eipemitodr  trocken- 


2fS 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER/.Ifu«.  t27-     MÄRZ  1807. 


at6 


fiern  iind^  nicht  immer  IprachricUHgen  Stile  darge- 
(teilt.  Defreo  ungeachtet  iuit  jdiefs  Buch  wefeotliche 
Vorzüge,  die  jedem  einleuditen  werden,  der  von 
«lemfelben  einen  zweckoiaCsigen  Oebraucb  zu  machen 
yerfteUt.  ,  " 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.       . 

EtBERFBU),  b.  Bafchler:  Hiftorifch- g^ogravhifch- 
fiatißifcke  Beitrage  zur  uänern  Ktnntniß  fye/lvka' 
Uns.  Erßer  Vhml.  1806.  326  S.  ZweifterTheiL 
1806.  288  S.  8.     (I  Rthir.  12  gr.)  \ 

piefe  Bey träge  enthalten  im  Wefentlichen  nichis 
mikr^  ^5  was  in  ^sddigens  hißor.  geograph.  Nation 
mai'Kal^dir  für  die  0ahr$  i%oo  und  1801.  —  Elberf. 
bey  eben  dielem  Verleger: —  enthalten  iit.  (S  A.  L. 
Z»  i8oi*  Num.  309.)  Hier  find  blofs  die  A.alender 
we^gelaffen ;  und  damit  man  nicht  nöthig  hatte»  «et- 
'was  anders  dafür  hineiazufcbieben,  hat  man  bey 
dtm  erflen  Theile  lieber  einen  üefect  von  ä.  15  —  28* 
und  im  zwtyten  Theile  S.  i  —  12.  gelaffen  ,  als  einen 
LOckenbüfser  eingefchaltet.  Der  Verleger  glaubt 
dieles  Verfahren  im  Ganzen  dadurch  zu  entfchuldi- 
'  geo«  dafs  er  i,  Th.  S.  9.  unter  U^eidigiKs  Fernde 
zum  Not.  Kalend.  L  I8oo.»  datirt  vom  29.  Decbr. 
1'799.  folgende  Anzeige  den  Käufern  dieles  Buchs 
mittheilt;  »,  Der  weflphälifche  National  -  Kalender  wur- 
de in-mehreren  kritifchen  Blättern  mit  ungetheUtem 
Beyfalle  aufgenommen,  und  der  würdige,  durch 
menrere  Schriften  vortheilhaft  bekannte  Verfaffer, 
zur  Fortfetzung  diefes  Werkes,  auch  von  Sr. 
Majeftät  dem  Röoige  von  Preufsen,  in  einem  fehr 
enädigen  Schreiben  aufgemuntert.  £s  fcheint  aber, 
dafs  w  Titel:  National -Kalender  —  dem  Freunde 
der  vaterländfcihen  Lectjure  nicht  anziehend  genug 
gewelJen  ift,  und  da  auch  in  den  Röaigl.  Preufs« 
Suaten  keine  Kalender  ohne  Stempel  eingefflhret 
.vvtrrden  können,  deswegen  wähle  ich  den  Titel: 
Beytrßge  zur  GefchUhie  fveftphalens,  und  hoffe  da- 
durch-das  Werk  allgemein  bekannt  zu  machen."  -— 
Diefs  hätte- aber  durchaus  fchon  auf  dem  Titel  die- 
fer  Beyträge  bemerkt  werden  follen ,  damit  die  Käu- 
fer wüf&t^n ;  wa$  £e  hier  zu  erwarten  haben*       < 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

LwpwG,  b.  Crufius:  Homilien  über  einige  Sonntags^ 
Evangelien  von  M.  Philipp  Rofenmüller,  Diaconus 
in  Wieheund  Paftor  jn  Uarnbach.     Erfle^  Bänd- 
chen. 1804-  IV  u.  138  S.     Ueber  einige  Sonntags^ 
Evangelien  und  Epißeln,  JSweytes  Bündchen.  1805- 
140  S.    «.   (iRtblrO 
Hr.  M.  R'  hat  in  der  fechsten  Komilie  des  erßen 
und  in  der  zweyten,   vierten,  fünften  und  fiebenten 
des  zweyten  Bändchens  gezeigt ,    dafs  er  auf  einem 
cruten  Wege  ift,   biblifche  Texte  zu  einem  Zwecke, 
wie  der  gegenwärtige»  niit  Oeift  und  auf  eine  fürs 


Volk  nutzbare  Weife,-  zu  betrachten.  öewiTs  wer* 
den  feine  Arbeiten  in* der  Folge  des  Intereffanten 
mehr  enthalten,  als  man  insbefondere  den  oben 
nicht  ^fgeeählten  Vorträgen  zueignen  kann ,  iveon 
er  das,  was  zuf^lig  aus.  der  Folge  der  Vorftellungenf 
im  Texte  h,ervorzugehen  fcheinet,  in  der  .Bearbei-« 
tuog  beffer  unter'  einen  GefichtÄpunct  bringen  und 
zu  einem  Ganzen,  das  nicht  nur  als  folches  In  cferj 
hier  im  Grunde  mäftens  unnöthigen  Enunciationj 
nothdürftig  dem  Scheine  nach  rubricirt,  fondern  dec 
Sache  nach  durch  logifche  Verhältniffe-doch  einiger-' 
roafsen  zufam mengehalten  wird,  oder  gegen  welches 
wenigftens  die  Logik  nichts  einzuwenden  hat,  ver- 
bindenlernt; wenn  i^Ilgemeine  moralifcbe  und  reli- 
gio fe  Belehrungen  bey  ihm  fclbft  mehr  das  Gepräge 
individueller  Lebensanficbt  und  Erfahrung  erhalten  ; 
wenn  er  fich  über  manche  gangbare  Ausdrücke  der 
Bibel  und  der  Dogmatik  klarer  felbft  zu  verftändi- 

fren  bemüht  und  endlich  auf  feine  Schreibart  die 
tretigfte  Sorgfalt  verwendet ,  dafs  fie  nicht  fcblej9- 
Ijcnd  fey  und  der  gehörigen  Beftimmtheit  crmange- 
c.  —  Wie  überhaupt  alle  Religionsvorträge,  "fo 
muffen  insbefondere  Homilien,  wenn  fie  nicht  äi\- 
fserfte  lange  Weile  machen  follen,  durch  diefe  Be- 
mühungen gehoben  werden.  Aufrichtige  Achtung 
gegen  den  Vf.  hält  Rec.  ab,  Beyfpiele,  wo  hiegegen 
gefehlt  ift,  aufzuzählen;  zur  XJebung  in  {[roiserer 
Schärfe  der  philofophifchen  Meditation  und  in  logi- 
Icher  Bündigkeit  glaubt  er  aber  Hn>  R.  mehr  fvnt6e- 
tifche  als  analytilche  Vorträge ,  in  denen  fich'^,  ^vie 
ihm  dfinkt,  nur  der,  der  in  jenen  Eigenfchaften  be- 
reits hinlängliche  Feftfgkeit  erlangt  liat,  verfucfaeft 
füllte,  antathen  zu  müden. 


SUGEND  SCHRIFTEN. 

BuDisszN  u.  Lstpzi«,  'b.  Arnold:  Verfuch  eines  ajlrty- 
nomifcken  und  geogravhifchen  Lehrbiuhs,  zum  Vor- 
trag  in  höhern  una   piedern  Schulen,   von  JVf. 

go».  Gottfr.  Diefings,  Rect.  u.  Diac.  in  Jüterbog, 
hne  Jahrzahl ,   jedoch  ftebt  unter  der  Vorerin- 
nerung:  Auguft  1798.  126  S-  8-    (8  gr) 

Der  befcheidene  Vf.  hatte  die  hier  gedruckten 
Sätze  vorher  feinen  Zöglingen  in  die  Feaer  dictirt, 
und  da  fie  ihn  wiederholt  baten  ,  fie^drucken  zn  laf- 
fen :  fo  gab  er  ihnen  nach.  Es  ift  aber  ein  dürftiges 
Werkchen  und  voller  Qruckfehler;  hundert  Jahre 
früher  wOrde  es  zur  Noth  mitgegangen  feyn. 


Leipzig,  in  d.  Weidmann.  Buchh. :  Oliver  Gold- 
finith*s  Gefchichte  der  Römer,  -üeberfetzt  und  er- 
gänzt tron  Ludwig  Theobut  Kofegarten.  Neue 
verbefferte  Auflage.  1805.  Erßer  Band.  416  S. 
Zweyter  Band.  424  S.  8-  (2  Hthlr.  ta  gr*)  (ß. 
d.  Kec.  A.  L.  Z.  179a.  Num.  331.) 
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Donnerstags,    den   5.  März   1807. 


NATURGESCHICHTE.' 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Cor,  Fr.  Gärtner  fupptemen- 
tum  carpologiae ,  feu  continuati  operis  ^of.  Gärt' 
ner  de  fructibus  et  femimbus  planUrum  vol.  3. 
ceot.  I.  Cum  tab.  aen.  na.  ^805.  ia8  S.  4* 
{%  Rthlr.) 

^icht  locht  iivird  dem   crflndlichen  Pflanteofor- 
fcber  do   Werk    wichtiger  und   angenehmer 
fep,  als  diefe   Fortfetzung   der  anfterbliobeo  Ar* 
beir,  vreJche  mehr  Aufkiäruog  verbreitet  uod  mehr 
Tiutzea  geftiftet  bat,  als  alle  Syfteme,  die  nach  Lio«' 
De  erfunden  find.     Möchte  man  auch  dem  verewig« 
ten  Gärtner  mit  Recht  vorwerfen  können,  die  Zaol 
der  Gattangeo  oft  ohneNoth  vervielfältigt  zu  haben, 
leine  Unterlacbungeo  waren  eben  fo  meilterhaft  und 
feVierfrey ,  aU  die  Refultate  derfelben   neu,  auffal- 
lend und  belehrend   waren.      Rühmlich   folgt  der 
Sohn  dem  väterlichen  Mufter;  diefelbe  Genauigkeit, 
diefelbeo    vorurtheilsfreyen     An&chten ,     diefelbe 
OründVicVikeit  zeicbnet  auch  feine  Unterfucbungea 
aus.      Neben  einer  Menge  der  feltenften  Sämereyen 
erfcheinea  auch  hier  noch  manche  gemeinere,    de- 
ren Unterfucbung  in  dem  väterlichen  Werke  fehlt. 

Von  J/cAaemum  kcjmmen  /hier  die  beiden  Arten 
l  muticttm  und  rugofum  vor.     Der  Gattuogs  -  Charak- 
ter wird  ia  der  eegiiederten  Befchaffenheit  der  Aeh* 
re  gefocbt,   wdcfaes  auf  keine  Weife  bey  allen  Ar- 
teoy  Dameotlich  nicht  bey  /.  meticoides  König.,  in- 
voJMtum  ood  tnmrinnm  Forfl.  zutrifft,    i.  rugofum  ift 
aber  fehr-  richtig    von  /  ariflßtum   unterlchieden. 
RottböSa  zerfällt  in  zwey  Gattungen:   die  wahre  IL 
hat  tiae  gegliederte  Aehre  und  zweyfpelzige  Reiche 
mit  mänaiichen  und  ZwitterblOthen :   Opniurus  hat 
eine  ungegliederte  Aehre  und  einfpelzige  Reiche  mit 
lauter  Zwitterblathen,      Zu  der  letztern  gehört  R. 
incurvata  und  carjfmbofa.    Bey  Oli^ra  wird  richtig  be- 
merkt,   dafs  die  mannlichen  Biüthea  allemal  unter 
den  weiblichen  f::ehen,  und  allerdings  eine  zweyfpel- 
zige  Blumenkrone   haben:     die  BlQthe  d«r  weibli- 
clien  verhärtet  (ich  nachher  und  umfcbliefst  fö  den 
Samen.  ^ Von  Lygeum  wird  ein-  ganz  neuer,  richti- 
ger Charakter  geigeban.    Es  ^ift  nämlich  kein^  inne- 
re, fondern  nur  ^ine  äufsere  vier- bis  fechsblättrige 
llüile  da,  zwifchen  welcher  fechsr  bis  neun  Staubfä- 
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den  fteben.  Reflio  dicholomus{yo\.  2.  t.  82)  wird  nun, 
wehren  des  befondern  fleifchigen  Fruchtboden^ , 
fälfcblich  Negtarium  genannt,  mit  Recht  zur  Willde^ 
nouia  gezogen  Reßio,  Elegia  und  fTtUieno^ia  kom-  ' 
men  zwar  in  den  männlichen  BlQthen'  fehr  überein^ 
aber  ^ie  weibTiohen  unterfbheideo  fich  aufs  Beftimnt- 
tefte,  da  Elegia  eine  fechsfäeherige  Rapfel  ^trägt»'. 
H^iUdenouia  ^aber  einen  Heifchigea  Frucliitboden^hat. 
Bey  Gahnia  wird  fehr  gut  bemerkt,  dafs  der "^ame 
durch  feine  gegliederte  Geftait  fich  wefentlich  aus- 
zeichnet, wie  auch  Labillardiere  bemerkt.  Bey  Di' 
latris  muffen  die  drey  unfr^ichtbarea  Staubfäden  in 
den  Gattungs  Charakter  aufgenorhmen  werden. - 
TtUandfia  heilst  hier  Renealmia,  weil  Plumier  fie  zu- 
^arft  fp  genannt.  Bey  Arctopus  wird  mit  Recht  auf 
den  grofsen  Unterfchied  in  der  Geftait  der  männli- 
chen und  Zwitterpflanzen  aufmerkfam  gemacht«  Es  * 
ift  faft  unbegreiflich,  wozu  die  Natur  die  ganz  ur- 
nfltzen  männlichen  Pflanzen  hervorbringt,  und  war- 
um man  nicht  den  geringft^n  Unterfchied  der  iSamen 
wahrnimmt.  Bey  Coprofma  wird  der  befondere  Bau 
der  Samen  bemerkt,  die  auf  feinen  Stielen  fteben, 
oder  eigentlich  an  den  Reimgängen  hängen  und  mit 
lockern  Hallen  umgeben  find,  ßamf^acanthus  ih  eine 
neue  Gattung  (Carijfa  fpinarum  Thunb^J.      Zunächft 

5 ranzt  fie  an  Canthium  Lam.,  wovon  der  Vf.  fie 
urch  den  kleinen  in  der  Bafis  des  Ey  weifses  ftehen- 
den  Embryo  unterfcheiden  will.  Rcc.  eefteht,  dafs 
diefer  Unterfchied  zu  fein  ift,  und  daß  daher  diefe 
Gattung  beffer  mit  Canthium  vereinigt  wird.  Goua- 
fiia  bekommt  hier  fehr  richtig  eine  fünfblättrige  Blu-  ^ 
.  menkrone ,  deren  Blätter  wie'  Mönchskappen  die 
Antheren  bedecken.  Auf  diefe  Art  fällt  die  Ralyp- 
tra  weg,  die  Willderio^  noch  in, dem  letzten  Theil 
feiner  Spec.  plant,  angibt.  Die  Samen  befteben  aus 
drey  Flügel  fruchten  ,  die  zufarnaaen  gewachfen  find. 
Hieher  gehört  auch  Retinaria  des  väterlichen  Werks 
(vol.  n.  tab.  120 ).  Hermann  fchickte  den  Samen'un- 
ter  dem  Namen :  Arbrijfeau  grimpant  de  VBe  de  Fran* 
ce.  Nun  wachfen  zwey  Gouanien  (incifa  und  tiliae^ 
fotia  FahU)  auf  den  Mafcarenhas.  Aber  es  fcheint 
jene  Retinaria  doch  noch  eine  dritte  Art  zu  feyn. 
Hydropityon,  eirte  neue  Gattung  (Hottonia  indica  et- 
was zq  voreilig  von  Linne  genannt,  da  er  die  Blüthe 
noch  nicht  unterfucht  hatte).  Sie  gehört  zur  10. 
Klaffe.  Die  Staubfäden  find  unten  mit  langen  H^a- 
Ee- 
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ren  umgeben)  die  Anth^reo  herzförmig,  die  Rrooe 
füofblättrig.  Schade,  dafs  der  Vf.  ded  Samen  iiich\ 
gehörig  unterfuchen  konnte.  Es  fcbeint  eine'einfa- 
mige  Kapfei  zu  feyn.  Hemimeris  ift  allerdings  von 
Ceyia  lehr  gut  unterfchjedea,^  wenn  man  auch  nicht 
auf  die  Höcker  des  einen  Faches  der  Kapfei  Rück- 
ficht ninirat,  die  wirklich  nicht  da  fihd.  Die  Blät- 
ter der  H.  Montana  find  nicht,  wie  Thunberg  fie  an- 
gibt, ey förmig  und  gefägt,  fondern  4ie  untern  nie- 
renförmig  und  die  obeirn  ablang  und  glattrandig. 
Thunbergia  bekommt  liier  eine  neue  Art,,  javanka^ 
deren  Frucht  fich  aller  von  der  Th,  capenßs  gar  nicht 
,untcrfcheidet.  Lifianthus.  Soldanella.  Cyclameri,  Hier 
wird  der  Ausdruck:  Baeca  tecta  capfula^  dcrgeftalt 
yerändert,  dafs  <Ier  Fruchtboden  blofs  als  fleifcbig 
angegeben  wird.     Es  find  eigeBtlich  zwey  Samenlap* 

Ken ,  aber  unter  hundert  Exemplaren  findet  man  fie 
aum  in  einem  deutlich,  unterfctiieden.     Coris,  Do- 
raena.  Fünf  Nektarfchüppen  (?)  bleiben  auf  der  Beere 
fitzen.    Paüafia  ift  CaUigoHum  Pallafia.    Torenia.    Die 
Abbildung  ilt  (bey  diefem  Werke  ein  fehener  Fall) 
Terfehlt.    Wedec  der  Kelch,  noch  die. Blumenkro- 
ne,  noch  die  Staubfäden  haben  ihre  wahre  Geftalt. 
Beffer  ift  alles  in  Lam.  iUuflr.  t.  523.  Deutzia.  Firecta. 
Die  Rapfel  ift  nicht  ein-  iondern  zweyfächerig.     El- 
Hfia^    Der  Vf.  findet  zwifcben  Hydrofhyllum  und  die- 
fer  Gattung  eine  zu  grofse  Aehnlichkeit«       Indeffen 
ift  die  Blumeokrone  mit  den  röhrenförmigen  Nekta- 
rien  doch  auszeichnend  hey  Hydrophytlum.  Rondeletia* 
Den  Embryo  fand  der  Vf.  oipht  im  Eyweifs.      Lin- 
dernia.^    Die  Kapfei  ift  ein-  nicht  zweyfächeriff,  wie 
Juffieu  angibt,     yandeüia.    Der  Charakter  ift  lo  ver- 
beffert:    CaU  4  fartitus^  lacinia  {uprema  fub  ajiia. 
Capf.  2  tocularis ,   Üisfepimento  valvis  parallelo.    lUece- 
hrum-     Der  Charakter:    Cal.  cartilagineus y  bracteolis 
s^iiffultus.    Capf.  5  va/vix,  pafst  nur  auf  lü.  verticiüa^ 
tum.      Er  mufs  alfo  wohl  verändert  werden,  oder 
alle   tlbrigen    Arten   fallen    ^ndern  Gattungen    zu. 
Glaux,  Frankenia.  Auch  hier  bemerkt  man  bald  drey 
bald  vier  Klappen  der  Kapfei.     Sarcodactylis.    Eine 
wunderbare  Frucht  aus  Surinam.     Die  Beere  ift  ilei* 
fchig,  mehrentheils  fünffächerig  und  geht  in  finger- 
förmige Fortfätze.  über.     Der  Vf   hat  aher  Unrecht, 
wenn  erh'ieher  Macpalxochitl  Hernaud.  Das  letzte- 
re ift  Ckiröflemon  Cervant.f  welches  blofs  in  Mexi- 
ko wächft  und  eine  bolzige,  fünffächerige,   mit  Filz 
überzogene  Kapfel  trägt.       Hirtella.     Halleria.    Die 
Beere  ift  ein- nicht  zweyfächerig.  Orobanche.   Ou- 
rifia  Commerf.   Hier  zuerft  unterfucht.    Sie  gehört 
zur  14.  Klaffe  2.  Qfidn.    Gi/.'a  labiatus,  -^   Cor.  5  loba 
fuhregiüaris.    Stigtn.  2  fidum.    Capf.  2  locularis.  Sem. 
arillaia.  SiekommtausMagellanien.  Monotropay trägt 
feiten  vollkommenen.  Saamcn;  der  Vf.  konnte  kaum 
eioen  Embryoninden.  Disandra.  Shorea  Roxb.  Die 
Klaffe  ift  nicht  beftimmt;    aber  die  Frucht  vortreff- 
lich unterfucht.     Dryobalanops :  eben  fo.     Die  Frucht 
*fiebt  einer  Eichel  ähnlieh:    die  Kotyledonen  find  un- 
gemein dick  und  wunderbar  gefaltet.     Diefer  Baum 
VdU   die    beffe  Zimmtriride    geben.     Dipterocarpus. 
Auch  diefe  Frucht  gränzt  an  die  vorigen  und  kann 
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zu  den  Caryolobis  Gärtn.  gezählt  werden.     L  op  h'i  r  a 
Banks,  gränzt  ebenfalls  nähe  an  Dipterocarpus.     J^a- 
teria.  (Elaeocarpüs  copaltiferus  Retz.J  Durch    die 
FruchT  lehf  von  Elaeocarpus  verfchieden,   der  eine 
Drupa  hat;    hier  ift  aber   Capf.  coriacea  1  locularis 
^j valvis:    Genipa.  (Gardenia  Genipa  SwartgLj  Diefe 
uoterfcheidet  fich  von  Gardenia  durch  eine  vierfäcbe- 
rige  Beere  und  durch  den  fchiefen  Sitz  dcsEnibryons 
im  I  Eyweifs.  '    Tocoyena  AubL  (Ucriana  JVUld.J    Die 
-fehlerhafte  Abbildung  in!  Aublet  tab,  50.  veraolafste 
den   unrichtigen  Charakter   im   Juffieu   und   Willd. 
.Die  Frucht  ift  nämlich  keine  Beere,    fondern    eine 
Steinfrucht;  auch  nicht  zwey-,  fondern  einfächerig. 
Gartnera  Lam^  •  (Coffeae  Spec.  Contmerfjih  von  der 
Coffea  durch  die  Sacca  fupera  und  durph  die  eige- 
ne   zugefpitzte    Form   des    Embryo   unterfchieden. 
Ifertia.  Die  Frucht  nennen  Lamark  und  Scbreber  ei- 
nen Ap^el ,  der  Vf.  eine  Bacca  6pyrena,  pyrenis  poly- 
fpermis.    Fernelia  ofuff.  Hiervon  werden  drev  Ar- 
ten: F.  peduncnlatay  buxifotia  und  obouata  aufge/bhrt. 
Letztere  ift  Coccocypfelum  unijflorum  Willd.     Die   bei- 
den Gattuneen  kommen  fehr  überein.     Der  einzige 
Ünterfchied  liegt  in  der  Scheidewand  der  Frucht, 
an  welcher  bey  Coccoc.  die  Samen  befeftict  find ,     die 
aber  bey  Fernelia  faft  ganz  fehlt  und  durcn  eine  Mit- 
telfäule erfetzt  wird.    Hamelia,  wovon  eine,   wie  es 
'  fcbeint  ».neue  Art,  Ä  pedunculata^  aus  Porto  Hico 
vorkommt.     Laugeria y    wovon  die  Art  L.  re/inofa 
mit  vierfächcriger  Frucht  befchrieben   wird.        Die 
ganze  Gattung ,  von  G^^^^/ir^ia  blofs  durch  die   Zahl 
verfchieden,     verdient    eine    genauere    DurchCcbt. 
Peteßa  camea  Forfi.   Die  Beere  hat  blofs  zwey  Ttör- 
ncr:  aber  diefer  Charakter?  pafst  doch  nicht  auf/'. 
fiipularis.     Catesbaea  parviflora:    die  Beere  hat  doe 
regelmäfsige  Scheidewand.     Wenn  C.fpinofa  eineun- 
vollftändige  Scheidewand  hat,  fo  gehört  fie  nicht  zu 
diefer    Gattung.       Stenoflomum  (Laiigeria   lucida 
Fahl.)  Die  Frucht  ift  Drupa  infera  baccata,  putamine 
2  loculari.      Dadurch  wird   diefe  Pflanze  als  eigene 
Gattung    hinlänglich    vcn  „Laugeria    unterfchieden. 
Mftchella.    fTebera.    Die  Fächer  der  Beere  enthalten 
nicht  einen,    fondern  / vier  Samen.      Tepefia  (per 
anagramma   PetefiaeJ^Teht  zweifelhaft.      Bertiera 
Zaluzania  und  mucronaia.     Vangueria  cymofa.     Pofo- 
aueria  longiflora  Aubl.  (Sotena  fFilld.)    Gardenia  leti- 
jolia.'  Die  ganze  Gattung  verdient  eine  genauere Un- 
terfuchung.     Denn,  fieht  man  blofs  auf  die  Frucht, 
fo  zecfällt  fie  in  zwey,   wovon  Gardenia  eine  einfä- 
cherige Beere'  mit   einem  fdnfzähnigen  Reiche  ge* 
krönt,  die  andere  C^f/rififi  eine  zwey  fächerige  Bee- 
re mit  einem  röhrigen  Kelche  gekrönt  hat.     Cou- 
tarea  fpeci ofa  Aubl.  (Porttandia hexandra Swartz.) 
Pinckneya  Michaux^    von   Cinckona  blofs  durch   die 
Form  der  Kotyledonen  unterfchieden ,   und  alfo  bil- 
lig mit  ihr  zu  vereinigen.     Pfathura.   Die  Frucht  ift 
eine  Bacca  infera  globofa  6  pyrena,  feminäfus  erectis. 
Durch  die  Zahl  der  Staubfäden  und  durch  di»  Lage 
der  Samen   von  Erithalis  unterfphieden.     Danais 
Cömmerf.  (Paederia  fragrans  Lam.J  gehört  zur  32. 
Klaffe:  die  Fächer  der  Frucht  find  vxelfamig.    Hier- 
*  durch 
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darch  unterrchejclet-6e  fich  hauptfacblich  von  PaeSe- 
rij,  die  nur  zwey famige  Fächer  hat.     Rubia,   Mytmi" 
wj.  Anthofpermum,   Afper ülß  Tetramerium  (Coff^a 
9ccid£ni4jiis  ^acqu.    Ixora  americana  IVilld,)  Der  Cha- 
rakter befteht  in  der  eiDfamigen  Steinfrucht  und  in 
der  hefoodern  Lage  des  Erohrvons  in  einer  Grube  - 
des  Kywetfses,  unmittelbar  unter  der  innem  Keim- 
grube.     ScvptUfhara:  unter  dem  Namen  Hydrofhytax 
ID  derBanKfircben  Sammlung.     Die  Klaffe  ift  unbe- 
füramt.    Erithatis  unißora  von  E.  friiticofa  (Gärtn. 
l.  p.  120  J  durch  eine  fechsfächerige  Beere,  mit  viel- 
faaiigen    Fächern , .  unterfchieden.      Canthium  Lam. 
vrird  von  JVebera  blofs- durch  die  zweyfamigen  Früch- 
te uDterfcbieden.      Beide   Gattungen   könnten   alfo 
wohl  verbundea  werden;     Ernqdea.     Plocama.    Hit- 
ho.    Sttvenfia  Poifeau.    Stylocoryna  Cav.  Sideroden- 
droH.    Naeibea  Aubl.  ift  von  Petefia  und  Manettia 
unterfchieden.       Cat.    1  phyUüs  fuperus  4  —  g  fidtis. 
Capf.  2  cocca.    Conobea  Aubl,   Die  rtapfel  ift  zweyfä- 
cherig  und  vi erklappig.     Tozzia.  Die  Frucht  ift  eine 
zvveVtächeri^e  Nuis,  vom  Reiche  eingehüllt'.     Hot^ 
toniL  Der  Vf.  ift  zweifelhaft,   ob  die  Rapfel  Klap- 
pen habe  oder  blofs  an  der  Spitze  auffpringe.    Are- 
tia.    Dirkularia,     Bartfia.    Der  Vf.  unterfuehte  die 
B.  paüida  y  und  meint ,  der  Charakter  derfelben  paf- 
fe ni^fat  auf  die  übrigen  Arten;    allein  der  Unter- 
fcbled  liegt  doch  blofs  im  Kelche  und  Ift  unbede^• 
tend.      Oilora.      Coutoubia  AubL    (Pierium  Schreb. 
Exiicum  VahLJ   Die  Kapfei  hat  zwey  Klappen  und 
fpringt  alfo  nicht  an   der  Spitze  auf,  wie  Exacum. 
Meni^aatkea  trifoliata  foU  von  Bf,  nympkoides  als  Gat- 
tung verfdtd^en   feyn.      Der   einzige   ünterfchied 
aber  liegt  in  dem  Receptac.  in  dörfo  valvularum^  wel- 
ches in  ftUuris  bej  In.  ttymphoides  ift.     Das  letztere 
(o\l  Limnanihtmum  GmeL  heifsen.     Spigelia.    Inocar- 
pus.    Goluaria  Ommerß ,  drey  Arten ;  die  Klaffe  ift 
iiobeitimmt.     ^atqmnia.    Die  Beere  ift  nicht  ein-, 
foodera  yierfBrnig.      Otax  fcandens.  Auf  diefe  Art 
pafst  der  Linne'fcnQ  Charakter:   nicht  aber  auf  Otax 
zfylanka,  (Gärtn,  a.  p.  474O     (^ryjophyüum y  drey: 
SUeroxytoB  vier  Arten.     Bumelia.  I)er  Vf.  will  diefe 
OattttDgco  dnrcb  dieGeftalt  des  Eyweifses  und  durch 
d\t  Lage  des  Embrjons  unterfchieden  wiffen.    Jenfes 
ift  bey  BameÜa  ^ine  zarte  Haut,   bey  Sideroxylan  ein 
aa  der  Grandfläche  abgeftutzter  Knorpel,  bey  Chry- 
fopkyüwm  Ift  es  fleifchig.     Der  Embryo  fteht  bey  Bu- 
meiia  aufrecht  und  ift  gekrümmt,    bey  Sideroxylon 
fteie;t  er  fchief  aufwärts  und  bey  Chryfopkyüum  ilt  er 
grois  mit  fleifchigen  Lappen.  , 
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.  Der  zwejte  Theil  hat  dfn  befondern  Tllel: 

Lehrbuch  der  praktifchen  BUtzabteitungskunflj  nebft 
den  Angaben  der  fteueften  Ma^urforlcher  die 
Elektricität  der  Atmofphäre  zu  erforfchen,  als 
FoTtfetzung  der  theoretifchen  Blitzableituogs- 
lehre  von  J?.  K,  GUtle.  1804.  448  S.  mit  16  Ku- 
pfertafeln.    (Beide  Theile  aRthlr.  aogr.) 

Der  Vf.  hat  in  diefen  beiden  Bänden  alles  zufam; 
men  getragen,  was  in  irgend  einem  geachteten  Werk  , 
über  die  atmofphärifche  Elektricität  und  die  Blitz- 
ableitungskunft  vorkommen  mag,  und  da  er  faft 
fein  ganzei^  Leben  auf  den  ansOhe4)den  Theil  diefer 
Gegen ftände  Verwandt  hat,  fo  läfst  fich  aufser  der 
VoTlftändigkeit  allerdings  etwas  gründliches  und 
leicht  ausiFührbarfes  von  ihm  erwarten.  Luz'ens  Un* 
tcVricht  hatte  fich  fchonfeit  ejnfgen  Jahren  vergrif- 
fen und  die  Nachfrage  nach  diefem  leichtfafslichen 
Werke  dauerte  immer  noch  fort;  die  Verlagshaud- 
lung  machte  daher  Hn.  Gütle  den  Antrag  es  aufs  neue 
durch  zu  fehen;  diefer  fand  aber,  dafs  er  vieles 
noch  mangelnde  beyzufügen  und  manches  andere 
deutlicher  tijid  beftimmter  auszudrücken  nätte.  Es 
entftand  alfo  beynahe  ein  ganz  neues  Werk  daraus., 
in  welchem  jedoch  nichts  zurück  geblieben  ift,  was 
Luz  nützliches  und  gutes  hatte.  An  der  Anordnung 
der  einzelnen  Gegenftande  ift  auch  nichts  auszufet- 
zen  ;  in  Hinficht  auf  den  Vertrag  aber  hätte  fich  Hr.,  ' 
G.  in  vielen  Fällen  weit  kürzer  faffen  und  manche 
Art  von  Wiederholung,  wie  auch  die  Ausfalle  auf 
einen  gewiffen  Pfufcher,  vermeiden  können,  auch 
fich  zuweilen  etwas  beftimmter  ausdrücken  follen. 
Der  erfle  Theil  ift  in  fechs  Abfchnitte  setheilt: 
I.  Vom  Begriff  der  £lektrici|ät.  „Der  elektrifche 
Sto/f,  fagt  der  Vf.,  ift  fo  wie  die  Luft,  in  der  gah- 
zen  Natur  verbreitet,  er  ift  eben  io  tmfichtbar  wie 
di^felbe,  aber  weit  feiner,  und  fo  wie  überall  Luft 
ift,  ift  auch  fiberall  elektrifcfaer  Stoff.  Durch  Rei- 
ben kann  man  ihn  angenblicklich  erregen  und  Er- 
fcheinungen  an  den  geriebenen  Körpern  fehen ,  die 
fie  vorher  nicht  zeigten."  —  Diefes  foU  die  Ant- 
wort auf  die  Frage  feyn:  was  ift  Elektricität?  aber 
fchwerlich  wird  es  jemand  dadurch  erfahren ,  der  es 
nicht  anders  woher  fchon  weifs.  Wenn  Geh  Erfckei-  ' 
nungen  durch  Erregung  des  elektrifchen  Stoffs  .^zei- 

5en,  fo  wird  man  doch  wohl  glauben,  dafs  er  da- 
urch  ficktbar  werde.  Der  Vf  bat  alTo  wohl  nur  Ta- 
gen wollen ,  der  elektrifche  Stoff  fey  vor  der  Erre- 
Snng;  unfichtbar.  Die  Aeufsernng,  dafs  man  ihn 
urch  Reiben  augenblicklich  erreeeti  könne,  hätt% 
auch  etwas  näher  beftimmt  feyn  k)IIen.  2.  Ueber-^ 
einljtimmung  der  künftlichen  Electricitat  mit  der  at- 
mofphärifclien.  Der  Vf.  fagt:  was  in  der  Luft  das 
Wetterleuchten  ift,  ift  an  der  Mäfchine  der  Strah- 
lenbüfebel.  —  Diefer  Meinung  ift  Rec.  nicht ;  eher  v 
könnte  mah  die  Erfcheinun?  an  einet  mit  zerfchnit- 
tenem  Stanniol  belegten  und  elektrifirten  Glasplatte 
mit  dem  Wetterleuchten  vergleichen.  Auch  zeigt 
fich  darin  noch   ein   bedeutender -Ünterfchied   zwi-  | 

fehen  dem  in  ein  Zimmer  einlbhlagenden  Blitz  und 

dem 
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dem  ftSrkften  elektrifeben  Fonken  in  irgend  einem 
befchränkten  Raum  y  dafs  jenes  mit  einem-  dicken 
nach  Seh vvefel  rieöhenden,  faft  un durchfichtigen 
Dampf  erfüllt  wird,  der  fictf'in  diefem  durchaus 
nicht  findet;  es  fcheint  aUo  der  in  der  Atmoffjhäre 
explodirende  Funke  aufser  dem  reinen  elektrilbhen 
Stoff  noch  einefn  andern  etwas  grobem  in  feiner  Mi- 
fchung'zu  haben.  3.  Luzens  und  anderer  Naturfor- 
fcher  aufgefucht«  Einwürfe  und  Fragen,  'die  von 
dem  femeineruMaon  gegen  die  Blitzableiter  gemacht 
wercßn,  neblt  der  Belehrang  und  Widerlegung  der- 
felben.  V  Wenn  diefer  Abfcbnitt  nicht  Jainweg  blei- 

-  ben  durfte,   fo  hätten  nur  nicht  volle  71  Seiten  da- 

^mit  angefüllt  werden  *follea.  4.  Entfiehung,  Eigen- 
fchaftcn^und  Wirkungen  der  atmofphärifchen  Eiek- 
tricität.  «  Sie  wird  urfprunglict,  und  wir  glauben 
itiit  Recht,  der  Einwirkung  der  Sonnenftrahlen  auf 
die  Erdö  zugefchrieben,  durch  deren  Wäjrme  fie  unter- 
tvrhalteri  und  verftärktj  wird**  5.  Fragen  und^^otwor- 
ten  den  Blitz  und  die  Blitzableiter  betreffend.  Die 
neunte  Frage  heifst:  darf  man  laufen  auf  der  Gaffe, 
im  Felde  u.  f.  w.  unt'-r  dem  Gewitter?  Antw. :  Ja, 
man  ftreift  nur  dadurch  immer  die  Atmofpbäre 
von  fiqh  ab,  welclio  die  Ausdunftung*  verurfachen 
kann  u.  f.  w.,  —  Ein  beff^rer  Rath  dörrte  doch  wohl 
fcyn ,    ßch  lieber  fogleich  der  Länge  nach   auf  die 

•  Erde  nieder  zu  legen ,  wenn  man  im  Freyen  von 
einem  Gewitter  ereilt  wird.  Bey  Beantwortung  der 
feShszehnten  Frage:  warum  zünden  nicht tdle  ßjfitze, 
die  in  ein  Gebäude  einfchlagen?  —  fagt  derVf. ,  dafs 
es  dabey  vornehmlich  auf  den  Umftand  mit  an- 
kommt, ob  ein  Blitz  durch  vollkommne  oder  un- 
vollkommne  Leiter  fährt;  im  erften  Fall  wird  er 
nicht  zünden ,  wenn  er  gleich  fjehr  brennliche  Stoffe 
mit  beträchtlicher  StärKe  durchdringt,  im  letzten 
hingegen  wird  cBefs  leichter  gefcheheq,    wie  man 

^  folches  aus  dem  Wolßfchen  Verfuch  mit  dem  frey 
liegenden  Schiefspulver  weifs.  6.  Von  den  Blitzab- 
leitern überhaupt.  Enthält  fowohl  die  allgemeineo 
Regeln,  wornach  fie  zu  verfertigen,  als  auch  die 
Fehler,,  die  dabey  zu  vermeiden  find.  Das  EiCcn 
zieht  dec  Vf.  aus  mehrern  Gründen  jedem  andern 
Metalle  vor;  konifche  und  vierfchneidige  Spitzen 
an  der  Auffangungsftange  verwirft  er;  die  feinigen 
find  lanzenförmig  und  von  Kupfer,  womit  der  obe- 
re Theil  der  Auffangungsftange  bedeckt  wird.  Die 
Ifolirung  der  Auffangungsftange,  wenn  fie  nicht  zu 
einem  Blitzfänger  mit  dienen  (oll ,  hält  er  für  unnö- 
tbig  und  unnütz.    Für  die  untern  Theile  der  Ablei- 
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tnng,  die  in  die  Erde  kommt,  bedient  fich  der  Vf. 
einer  Mifchuog  von  Wismuth  und  dem  feinfteo  eng- 
lifchen  Zinp,    voh  weicherer  v,erfichert,  dals  er  lie 
nach  ^wanzig  Jahren  noch  eben  fo ,  als  yi^enn  fie  erft 
eingelegt  worden ,  befunden  habe.     Am  Ende  diefes 
J^^hdei  auch  ein  Gedicht  beym  Anblick  eines  Blitz- 
ableiters! —  Der  praktifche  Theil  oder  die  Blitzab- 
leitungskunft  hat   zwölf  Äbfchnitte,    die  aber  gar 
füglich  auf  den  zwölften  Theil  des  Raums  hätten  ge- 
bracht werden  können,     i.  Von  den  Blitzableitern 
insbefopdere.     2.    Vorfchriften    zur  Anlegung    der 
Blitzableiter.     3.  Ueber  die  Roften  der  Blitzableiter. 
Bis  hieher  wäre  es  genug  gewefen ;   wenigftens  hätte 
das  Uebrige  in  ein  befonderes  Buch  gebracht  wer- 
den follen,  um  nicht  in  der  Nothwendigkeit  zu  fejn, 
das  hier^  Entbehrliche  mit  dem  Unentbehrlichen  zu 
bezahlen.    4.  Wem  das  Gefchäft,  Blitzableiter  anzu- 
legen, in  jedem  Fall  anzuvertrauen  ift.     5.  Anwei- 
fungzur  Beobachtung  eines  Wetter fchlags ;  bierbey 
eine  Befchreibung  verfchiedener  zur  Ableitung  de^- 
Blitzes  und  Erforfcbung  der  Luf(elektricität  dienli- 
cher Blitziänger    pnd   dazu   gehöriger  Inftrumentc. 
6'  Beobachtungen  der  atmoiphärifcbea  Elektricität 
durch  Blitzfänger.     7.  Befchreibung  einiger  zur  Kr- 
forfchung  der  Luftelektricität  dienlicher  eiektrifcher 
Drachen      8-  Befchreibung  zweyer  zur  Erfurfchun^ 
der  Luftelektricität  dienlicher  eiektrifcher  Drachen 
des  Hn.  von  Gersdorf  mit  allem  dazu  dienlichen  Ap- 
parat, um  die  Beobachtungen  damit  im  Zimmer  an- 
Itellen  zu  können     9.  Veriuche  mit  der  Luftelektri- 
cität, die  man  an  einem  mit  der  Drachen fchnur  ver- 
bundenen  Leiter   an    der  Verbindungskette,   oder 
auch  an  der  Drachenfchnur  felbft,  anftellen  k$in.7, 
vom  Hn.  von  Gersdorf.    (Eigentlich  das  ganze  fcbc)- 
ne  Werk  des  H>n.   von  O.  Beobacht.  d.  atmofphär. 
Elektricität  faft  ganz  abgefchrieben.)      lö.  Befchrei- 
bung noch  anderer  Werkzeuge,  welche  zur  Anzeige 
der  atmoff)härifchen  Elektricität  dienen.  OedäDken 
und  Wttniche  über  die  Unterfuchung  der  Lu/teieic* 
tricität.       II.  Von  ^Elektrometeri^,   die  zur  Erfor- 
fcbung der  Luftelektricität  gehören.     12.  Von  den 
Condenfatoren.  Der  Vf.  ift,    wenn  es  an  diefer  fehr 
' voUftändigen  und  deutlichen  Anleitung  nicht  genü- 
gen follte,   erbötig«    Inftructionen  fär  die  Arbeiter 
Icbriftlich  mitzütheilen ,   wenn  fich  Jemand  deshalb 
an   ihn  wendet;    ja  er  will  fich.  felbft  an  Ort  und 
Stelle  besehen  und  dasGefchäfte  leiten;  er  hat  auch 
ein    groises  Verzeichnifs  xler  von  ihm  angelegten 
Blitzableiter  mitgetheilt. 


KLEINE       SCHRIFTEN- 

Vbuhischtb  ScHRiVTsir.  Bremen :  Notkwendige  PflUht^n  ten  beftebenden  SehiEferordnunfren  ge^rfOud^t  find.'  Manc>i^i 
der  Secfchijjrr;  herausgegeben  von-  M.  Steeneraji,  igOl.  hat  mit  4en  rechtliehen  Beftimmungen  in  dem  all^.  tnndr 
•  X^Bog  8-  (2  gr.)  —  In  jeder  Uinliehc  enfefpiricbe  diele  für  die  Preufr  St^taten ,  2,  Th.  VIll.Tit.  } f.  1445  —  I4S8.  vie- 
vSehTift  iHrer  Beftimmung,  indem  verfchiedene  Data  derlei*  i^«  gemein.  Sie  verdient  wohl,  aU  QtefeU»  mit  einigen  Ver- 
ber.  tijeiU  a  if  das  Confolato  del  mare  v\nA  einige  Spätere  T>ßirerungen  fanctionirt  zu.werde«. 
S&eorduungen>   tbeils  aaf  die,  in  den  vorzüglichften  Seeftäd- 
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11er  Commentar  des  Hn.  Leun  über   den  zweyten 
Brief  an,  la  Korinihiery    foJl  Fortfetzung  und 
t^OiJenduog  des  bereits  im  Jabre  1792  errcfaieneoen 
eicegetifchen   Commeotars     des    Jia.*Kraufe    nach 
Rüppitcber  Manier  feyn.  Da  nun  der  letzte,  in  diefen 
Blättern  nochiiicilt  recenGrt  worden  ihy   £0  wollen 
wir  eine  karze  Anzeige  deffelben  nachholen.      Hr. 
Kraufe  hat  die  Arbeiten  leiner  Vorgänger  und  andere 
Hu\kai\tlel  Ae\(s\g  und  mit  guter  Auswahl  benutzt. 
Bej  der  Einleitung  haben  ihm  die  fcharffinnigen  Un- 
terfuebungen  des  fei  Dr.  Storr,   deffen  eigene  Wor- 
te er  bisweileo  fteybehaltcn  hat,  gute  Dienfte  gelei- 
ftet.     Uaier  andern  v^erbreitet  ficn  der  Vf.  vielleicht 
weitläufiger  als  es  nöthig  war,  über  die  Frage:    ob 
die  Parteyen  zuRorinth,  deren  Ran.  i,  la.  gedacht 
wird,  ficb  wirklich  nach  Petrus,   Paulus  und  A pol- 
Jos  genannt,    oder  ob  fie  Anhanger  eines  einzigen 
Widerfacbers  des  Apoftels  gewefen,   wie  Locke  und 
nach  ihm  S/Iicbaelis^  behaupten  wollten?    Rec.  war 
iiümer  der  Storrifcken  Meinung,    welcher  auch  Hr. 
K.  beytritt,    dafs   jene  Parteyen  Geh  wirklich  nach 
diefen  Lehrern    genannt,    dafs    aber    diefe   keinen 
Antheil  an  den  fich  nach  ihnen  nennenden  Secten  ge- 
habt,  und  dafs  nur  ihre  unverftändigen  Schüler  den 
Streit  angefangen  und  foi-tgefetzt  haben.     Was  die 
Erklärung  des  Briefs  felbft  betrifft:   fo  hat  Hr.  K- 
von  den  vorhandenen  exegetifchen   und   kritifcben 
HüJfsmitteJn  forcfäliigcn  Gebrauch  gemacht,   Ober- 
all auf  die  GedanK^nfolge  des  Apoftels  aufhierkfam 
zu   machen    gefucbt,     und   insbefpndere   dein    Sinn 
fchwerer  Stellen  meiftcns  gut  enlWickelt.     Biswei- 
len hat  er  auch  eigene  Erklärungen;    z.  B»  Rap.  XI, 
30.  verftehet  er  nicht  von  aufserordentlichenRrank- 
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heiten  und  von  einem  frpbzeitigen  Toicfe,  womit 
diejenigen  Rorintbier,  welche  das  Abendmahl  wn- 
wQrdig,  genoffen  hatten,  nach  der  gewöhnliched 
Meinung  follen  beftraft  worden  feyn,  'Ac-S^sy^rc  %oä 
ä^^otxTTOi  find  tropifch  infirmiy  invatidij  non  ßa* 
blies  Jatis,  atqur$  certi  in  religione  Chrifiia' 
ni,  wankende  und  fchwankende  Chrißen,  und  nttfiSv^ 
re^p  dormientes  find  omni  Jenju  verae  \firtu» 
tis  deßitutiy  Menfchen  die  keU  Geßihl,^  keinen  Ei^ 
fery  keine  Th'Migkeit  für* s  Gute  kaben.  Sonach  wäre 
der  Sinn  diefer  Stelle:  *  Q«i»m  igitur  vosjacram  coe» 
nam  ßc  celebretis  (iioi  r9VTo)  ut  confilium  l>omini^  infiin 
tuentts  plane  evanuerit,  fit,  ut  multi  veßrum  {/kctvot)  m- 
ßrmi  ßnt  atque  fluctuantes  in  religictne  y  kancqüe  rem  le* 
viter  tractantesy  fenßm  fenßmque  omni  verae  virtutis 
fmfu  deßtuantur.  Dafs  uab'evi/jQ  oft  in  diefer  Bedeu«  > 
tung  genommen  werde,  ift  bekannt,  und  ^zur  Er- 
läuterung der  tropifcben  Bedeutung  ^on  noißMtofMu 
kann  Ejph.  5,  14.  verglichen  werden.  Manche  jfchwc- 
re  Stellen  wollte  der  Vf.  in  befonderq  Excurfen, 
die  im  zweyten  Theil  nachfolgen  füllten ,  erklären » 
und  die  verschiedenen  Meinungen  anderer  Ausleger; 
prüfen,  z.  B.  Rap.  5,  5.  r»p»iovvai  rS  wxrotv^  sIq 
ike&pov  TTJi  aanpoQ.  Seine  Meinung  übpr  die. Stelle 
R^p.  XI,  10.'  fagt  er  zwar  in  wenigen  Worten: 
Hanceb  c  au  ff  am  (Sc.  quia  (uxor)  ^ariti  Imperium 
agnofcere  lege  divina^  tenetur)  debet  in  capite  gjs^ 
fiare  velamen  (quod  eß  ßgnum  agnitae  maritalis  in 
ipfam  poteßatis)  propter  angelos  (praefentes.) 
Aber  die  Gründe  diefer  Erklärung  nebft  den  Mei- 
nungen anderer  Ausleger  wollte  er  in  einem  befpfl- 
dern  Excurs  anführen ;  fo  auch  yko((T(Ty  kxjisiu  Rap. 
XIV,  2  —  4.  Da'aher.der  Commentar  über  den 
zweyten  Brief  (Rec.  weifs  nicht  warum,)  nicht  cr- 
fchienen  ift,  fo  hat  das  Werk  noch  manche  Lücken, 
die  noch  auszufallen  wären. 

Hr.  Leun  fagt  in  der  Vorrede  zu  feinem  Com- 
mentar über  den  zweyten  Briefen  die  Rorinthierj 
weil  Hr.  Kraufe  fein  Verfprecben  nicht  erfüllt  habe, 
und  Hr.  Dr.  Pott  das  Publicum  fchon  feit  längerer 
Zeit  auf  feinen  Commentar  über  die  beiden  Briefe 
vergebens  warten  laffe:  fo  glaube  er  den  Freunden 
der  neuteftamentlichen  Exegefe  durch  diefe  Arbeit 
zur  Voüendungdes  Kraußfcken  Commentars  keinen  un- 
angenehmen Dienft  zu  erwerfen.  Es  war  daher  zu 
erwarten ,  daff  er  di^  Li^ckea  in  dem  Rraufifchen 
Ff  Com. 
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Gommentar  durch  befoDdere  Excurfe  ausfallen  wür- 
de;, man  findet  aber  hier  gar  keinen  Excurs,  weder 
ü5er  deh  erften  noch  übör  den  zweyten  Brief  an  die 
Ro'rinthier.  Schon  in  der  äufsern  Form  ,  aber  noch 
mehr  in  Anfehiing  der  Bearbeitung  ift  dfefer  Gom- 
mentar von  der'  Koppifchen  und  Kraufe'fcken  Manier 
unterfchieden.  So  findet  man  z.  B.  nur  feiten  kriti- 
fche  Noten  unter  dem  Text,  und  feJbft  die  Griesbachi" 
/che  Ausgabe  des  N.  T.  ift  nicht  gehörig  benutzt. 
Er  fagt  io  der  Vorrede,  er  woHe  Alles  dem  Sprach- 
gebrauche gemäfs  in  gedrängter  Kürze  erklären, 
zwar  nicht  alle,  nicht  einmal  die  meiften  von  einan- 
der abweichenden  Erklärungen  feiner  Vorgänger  an- 
führen ,  um  die  Lefer  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen , 
doch  aber  auch  nichts,  was  einer  Erklärung  bedürfe, 
übergehen,  und  flberall  die  Gedankenfolge  des  Apo- 
fteh,  deffen  ßefrimmung  bey  diefem  Brief  nichts 
leichtes  ift,  bemerklich  machen.  Er  hofft  auch, 
dafs  Kenner  manche  ihm  eigene,  neue  Erklärungen 
finden  ^werden :  Qui  trataticias  norunt  rationes^  fett'- 
lient  y  me  quiudam  attuliffe  y  quaeatney  quantum  fciam  y 
fünt  excogitatüy  quaey  data  nac  occafioney  reprimere  non 

'-  potuiy  et  quae  aliqtlo  modo  inter  caujfas  fueriy  cur  to- 
tum  ägßrederer  opus.  Nun  find  wir  zwar  auf  einige 
dem  Vf.  eigene,  mit  unter'  auch  gute  Erklärungen 
geftofsea,  wovon  wir  zuletzt  ein  JBeyfpiel  anführen 
"Wollen ;  aber  im  Ganzen  genommen,  nat  er  upfere 
Erwartung  bey  weitem  nicot  befriedigt.  Schon  die 
\  Einleitung  ift  tehr  dürftig:  denn  4iach  einer  kurzen 
Erwähnung  der  Veranlaflung  zu  diefem  Brief,  folgt 
blofs  eine  nicht  ganz  zufammenhängende  Üeberficht 
deffelben,  nebft  der  Bemerkung,  dafs  er  nach  Eini- 
gen im  Jahre  68  nach  Ghrifti  Geburt  gefchrfehen  fey, 
und  dafs  er  lieber  denen  beytrete ,  welche  das  Jahr 
54  annehmen.  Gründe  find  nicht  angegeben.  Der 
bekannten  Semterifchm y  von  Hn.  Dr.  Gabler  grOtid- 
lieh  widerlegten  Hy^pthefe,  dafs  das  9  Kap.  ein  ein- 
zelnes, fpäter  an  cfie  Achäifchen  Gemeinden  nachge- 
-  fandtes 'Stück  ,  udd  die  folgenden  Kapitel  bis  zu  En- 
de eine  Nachfchrift  an  die  Korinthier,  wieder  von 
einem  fpätern  Datum  fey,  wird  mit  keinem  Worte 
gedacht.  Von  der  Erklärungsart  und  von  dem  Stil 
des  Vfs,  wollen  wir  nur  einige  wenige  Proben  ge- 
ben. Kap.  I,  11.  wird  auf  folgende  Weife  erklärt: 
J^vvvrovpyovvrtou .  vju,Sv  (vobis  me  adiuvantibus)  dt' 
cit  (Apojlolus)y  ut  effectum  precum  fibi  quam 
maxime  falutarium  exprimat,  fe  ßc  ab  iis  adiu* 
.  tum  fentiens.  Melius  flueret  oratio  y  ß  vvkp ,  vßtSv  (foU 
vielleicht  heifsen  tj/liSp)  poflverba:  ry  ^eif<rif  pofita  fe- 
gerentuir.  TEie  leoXXSv  Tpoaofrwv  arctißime  cum  ro  stQ 
^uxQ  xipi^fiot  iuncta.fiinty  quibus  verbis  beneficiumy 
propter  multos  hominesy  quorum  ad  Deum  miß- 
fae  precesßnt  exmiditacy  in  ße  collatum^  innuit.    IToAAoi 

•  Tfc^ur^ci  n)  ßunt  modo  commemorati  rj  tsujan  avvwovp- 
'yovvT6e9  nebraei  12^39  pro  ipßo  homjne  ponunt.  Hierauf 
-wird  eine  andere  Erklärung  nur  mit  wenigen  Wor- 
ten berührt;  aber  der  von  ihm  vorgetragenen  der 
Vorzug  gegeben.  Die  Stelle  V.  13.  ov  yoip  äkX» 
ypocCpousv  vjaTv,  oik\  5  i  ocvxytvcJaxtrs  —  eac  riKove 
i7riyi/w(T$9St9  wird   mit  folgender   Anmerkung   ab» 


gefertiget:     Futty  .  perßuaß  ßmt    Corinthiiy  ^uae    de 
integritate  fua  praedicet  y   de  4is  etiam  animum  ßuum 
ßibi  confcium  eße,    adeoque  eufdem  candorem  in  his  ejje 
literis ,  quim  actionesfuae  praeße  ßerant.    Hoc  ita  fßßert : 
ov  yup  »XKm —  dv»yiv.  nulla  alia  mens  ßubeß  ti^ 
terlsy  quam  quae  fe  vobis  legentibus  oßßerty 
h,  e.  nihil  aliud  nunc  ßcribo^  quam  quod  in  animo  gero, 
*H  i  uoii  iny.  paronomafiae  quidem  caußa  adiectum,  ßed 
ita  tarnen y  Corinthios  hoc  tarn  aliunde  noffey  indicat,  Spe- 
raty  fore  ut  iw^  r6ko4  ßc.  rov  ßiov  avrcv  fidelem  ßa  reli' 
gionis  doctorem  cognoßcant,     Diefs  ift  die  ganze  Erklä- 
rung.    Ueber  die  Bedeutungen  der  Worte  ifTtyivoitr- 
K€sv  und  dvo^yiviü^nsiy  wäre  doch  auch  etwas  zu.  fagen 
gewefen.       Eben  fo  kurz  und  unbefriedigend  ift  die 
Anmerkung  zum  folgenden  Vers,   den  er  von  dem 
vorhergehenden  trennt,  und  dem  erfolgenden  Sinn 
unterlegt:    Sunt  etiam  inter  vos,  qui  ita  de  me  iudicent, 
uty  fidiiciamy  quam  in  me  coUocetiswoloy  in  dies  fore 
maioremy  ea  certior  ejße  poßßm.     Es  hätte  doch  wertig- 
ftens  Storr  hicbey  verglichen  und  wegen  der  Gon- 
ftruction  das  ISölhige  erinnert  werden  follen.       Jiie. 
.  freylich  fchwere  Stell6  Kap.  3,  t.  7.  ift  durch  des 
Vfs.  Anmerkungen  mehr  verdunkelt  als  aufgeklärt 
worden;  eine  ausführliche  Prüfung  würde  uns  aber 
zu.weit  führen.     V.  18.  foll  ij  io(»  Kvp/ov   der  Glanz, 
von«  welchegi  die  Apoftel  erleuchtet  worden,   eben 
die  ic^A  feyn,  welche  Mofes  auf, dem  Berge  Sinai  ge- 
fehen  hat.      Kvpioc  foll  hier  nicht  der  Meffias ,  fon- 
dern Jehovd  feyn,  mit  welchem  ficti  Mofes  unterre- 
dete, und  diefer  foll  internum  et  verum  legum  ßuarum 
ßenßum  verftanden   haben;   nur  die  Ifraeliteo  hätten 
ihn  nicht  eingefehen.       Es  wäre  doch  wohl  der  Mü- 
he werth  gewefen,   dafs  der  Vf.  Nöjßelt  und  andere 
neuere  gute  Ausleger  bey  fchweren  Stellen  nachge- 
lefen  «nd  benutzt  hätte ;   davon  Sndet  man  aber  iü 
diefem  ganzen  Gommentar  keine  Spur.     Es  könnten 
noch    weit   mehrere  Proben   von  der  Flüchtigkeit, 
womit  der  Vf.  über  manche  Stellen  hinweggegangen 
ift,  angeführt  werden;    Rec.  will  aber  lieber  noch 
auf  eine,  nach  feiner  Einficht  gelungene,  und  dem 
Vf.  zum  Theil   eigene  Erklärung  aufmerkfam   ma- 
chen.    Bey  den  Wehrten  Kap.  5,  16.  «/  6s  xxt  iy^oinoc^ 
fjLsv  uetroi  ffoipxa  X^wötov,   kXKcc  vvv  ovh  eri  yivoifrxo/btsVj 
verfteht  nämlich  Hr.  L.  unter  XpitrroQ  nicht  den  Mef- 
fias Jefus,  fondern  den  Meffias,  den  Paulas  ehedem 
als  Jude  erwartet  hatte,  und  überfetzt;    NeCy  etfi  an" 
tea  Meßfiae  omnem  dignitatem  in  talibus  externis  poneremy 
nunc  lange  alium  eum  cogito,    Dafs  nee  mufs  wohl  aus 
Verfehen  eingefchlichen  feyn:    denn  man  ficht  au<? 
dem,    was   weiter  hinzugeYetzt  wird,  dafs  er  den 
Apoftel  wollte  fagen  laffen:   ob  ich  mir  gleich  ehe- 
dem unter  dem  Meffias  einen  irdifchen  König  vor- 
geftijllt  habe,  fo  mache  ich  mir  doch  fei zt-ganz  an- 
dere Vorftelluncen  von  ihm.       Auch  Hr»  Kirchcn- 
rath  Dr.  Gabler  hut  erft  neuerlich  in  feinem  zwevten 
Programm  ü^ber  aKor.  5^  14—  21.  den  Sinn  des'^po* 
ftels  fo  beftimmt:   Etiamfi  olim  de  Meffia  ex  opihioni- 
bus  iudaicis  fudicaffem^  nunc  tamen  non  ampUus  tenuiter 
adeo  flatuo.     Rec.  würde  lieher  im  Indicativ  öberfet- 
zen :   ^u an  quam  olim  de  Mefftajex  opinumUms  tudai- 
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eis  iudieavi  (4yywH»fi^u  u.r.  A.)  dune  tarnen  de  eö  non 
amptius  ita  ßaiua.      Denn  jPaulus,  hatte  ja  ehedem 
wiikiidh  jüdifche  Begriffe  von  dein  Meffias  gehabt, 
uod  darum  Jiatte  er  cRe  Cbriften  verfolgt;  dafe  aber 
«;  die  Bedeutung  quanquan^  habe,  infdntJerheit  w^nn 
«XX« darauf  folgt,   ift  beJ^annt,   und  fchon  die  Siel- 
leo I  Rol-.  9,  2.  und  a  Ror.  n,  4.  beweifen  es  deut- 
lich,   ßey  y^i8,  bey  deffeo  Erklärung  Hr.  Dr.  Gab- 
ter  wegen  ^«  .und  7|fu^  und  wegen  des  ^fiTunnd  »u* 
r*?«  im  19.  V.  noch  Schv^ierigkeiten  gefunden  hat, 
(am  dritten  Progr.)  glaubt  Hr.  Leun,  dafs  beides  fich 
ikuf  dcö  "Apoftel,  nicTit  auf  alle  ChHften   beziehe. 
X>erApoAer  wolle  nämlich  fagen,   diefe  ganze  Ver- 
änderung, welche  in  Anfehung  feiner  Begriffe  von 
demMeffias  mit  ihm  vorgegangen  fey,  habe  er  Gott 
OT  danken  ,   der  ihn  nicht  nur  feiner  Huld  und  Gna- 
de rerfichert,  fonderli  ihm  auch  das  Amt  anvertrauet 
habe,  die  Lehre  von  den  gnädigen  Gefinnungen  Got- 
tes gegen  die  Menfcben  alTenthall>env  bekannt  zu  ma- 
chen: denn  der  Apoftel  habe  gar  wohl  fagen  kön-/ 
-    Dcn:    Dens  me  in  tmiätiam  recepity  xxr^kKccSs  ?/>«« 
\    Uurcp.    Vergl.  I  Ror.  15,  9  f.  i  Tim.  i,  15  f.     V.  19. 
erklärt  der  .Apoftel,   worin    die  uccrakUyTj,  die  er 
verkündigen  follte,   beftehe,   (oSc  ort  ift  fo  viel  als 
nmpeyj  und  nach  diefer  kurzen  Erläuterung^  wieder- 
holt er  mir  mit  andern  Worten,   was  er  V.  ig.  von 
feinem  Amtftjgefagt  hatte:  denn  die  Worte:  ^sfzsuoc 
h^puv^ov  Xoyoy  r^e  xccreckkuyjj^ ,   fageiT  im   Grunde 
da5  Nämliche ,  was  vorher  geheifsen  hatte:    dovroc 
^p^Ty  ryV  iixn^vUv  rrJQ  KoiruKKxyij^.     Auch  Kap.  6,  l  fg. 
redet  der.Anoftel,  «ach   der   Meynung   des  Vfs., 
mcht  von  mehrern  Lehrern,  fondern  von  fich  allein. 
Das  cvvspyovvrsQ  macht  ihm  zwar  einige  Schwierig- 
keit: er  glaubt  aber,  Paulus  habe  nur  damit  fagen 
wollen  ,   er  fey  eben  fo  gut  ein  chriftlicher  Lehrer;, 
als  andere  Lehrer   zu  Koriqth.       Wenn   man  aber 
auch  mit  andern  Auslegern  ^sS  nach  (rvvipyovvrs^  er- 
gäflzt,  welches  ganz  unbedenklich  g^fchehen  kann, 
indem  ja  die  chriftlichen  Lehrer  i  Itor.  3,  9.  aus- 
drücklich o-vyspLyo/  äsov  genannt  werden,  und  wel- 
ches Rcc-  daher  vorziehen  würde:  fo  redet  doch  der 
Apoitel  nach  einer  kleinen  Parenthefe  (V.  a.)  vom  3. 
V.  an  offenbar  von  fich  allein,  wie  gewöhnlich  in 
der  mchrern  Zahl,   und  diefs  fcheint  der  Meynung, 
dafs  er  auch  V.  i.  von  fich  allein  fpreche,    fehr  gün- 
ftigzu  feyn.     Man  könnte  vielleicht  die  Worte:  avu- 
i^ywvTsg  frcipxxotXoviitsv,   am  heften  überfetzen:    Dei 
canjjam  agens  vos  adhortor.  In  der  Hauptfache  ftimmt 
aUoKec,   was  die.Rrklärung  diefer* Stelle  betrifft, 
mit  Hn.  Leun  flberein,   und   bedauert  nur,  dafs  er 
nichtmehrere  gelungene  Erklärungen  in  feinem  Com- 
tcentar  bat  finden  können. 
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Hallp.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1807.  VIII 
118  S.  gr.  8. 
a.  Ebendaf.;  b,  Ebendemf.:  Grammatik  der  JfebrM^ 
fcben  Sprache.  Zweyter  Cars,  für  obere  S£hul-^ 
klaffen  und  UniverfttäUn.  Bearbeitet  von  Johann 
Severin  Vater ^  Zuieyte  verbefferte  Auflage.  1807. 
VIllu.  216S.gr.  8.  (Beide  CurfeiRthlr.  6gr.) 

EigenthümliQhkeit,  Werth  und  Brauchbarkeit 
der  Vater'fchen  Lehrmethode  und  der  för  diefelbe 
ausgearbeiteten  Lehrbücher  find  von  einem  andern 
Rec.  (A.  L.  Z.  1797.  Num,  343.  u.  344.^  fo'  ausführ- 
.  lieh  und  gründlich  b'eurtheilt.  und  mit  u>  verdientem 
Beyfall  ausgezeichnet  worden,  dafs  uns  bey  der 
Anzeige  diel  er  «if'^i.^ii  Auilage  nichts  übrig  bleibt, 
als,  unter  Zurückweifung  auf  jene  Recenfione\i, 
das  dort  ausgefprochene  Lob  zu  vyiederholen  und 
durch  die  Verficherung:  dafs  die  neue  Auflage  wirk-- 
licht  Verbefferungen  überall  darbiete,  zu  vermehren. 
Rec.  hat  diQ  erjle  Auflage  von  Nr.  i.  wiederholt  zur 
Bafis  feines  akademifchen  Unterrichts  in  der  hebräi- 
fchen  Sprache  gemacht  und  kann  daher  aus  Erfah- 
rung die  Zweckmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  diefes 
Lehrbuchs  bezeugen.  Von  der  neuen  Ausgabe  fagt 
Hr.  V.  S.  IV. :  „In  jedem  Paragraphen  wird  man Be- 
weife  der  Sorgfalt  für  Erleichterung  des  Unterrichts 
und  Berichtigung  finden.  In  jener  Hinficht  ift  man- 
ches Schwerere^  weggelaffen,  vieles  andere  zugefetzt 
worden."  Rec.  hatte  fich  in  feinem  Ex;emplar  meh- 
rere berichtigende,  erklärende  oder  bei'tätigeiide 
Bemerkungen  beygefchrieben^  und  es  war  ihm  keine 

f geringe  Freude,  zu^nden,  dafeHr./^.  faft  ganz  die- 
elben  Veränderungen  und  Verbefferungen  für  nö- 
thig  gehalten  hatte.  Mehrere  derfelbcn  fand  er  bey 
N.  2.  beygebracht,  welches  überhaupt  gröfsereVoll- 
ftändigkeit  und  Ausführlichkeit  erhalten  hat. 

Die  technifchen  Benennungen  im  i.  Abfchnitte 
fehlten  zuerft  ganz;  jetzt  find  he^um  Theil  nachge- 
tragen, fo  dafs  man  gutturales ^  dilatabites ,  matres 
tectionis  etc.  findet.  Rec.  wünfchte  aber,  dafs  hier 
die  ganze  alte  Terminologie:  Ahacha,  Bumaph,  Gi* 
chaky  Datienet,  Saszerafch,  Litterae  Ahölotam ,  Aehevi 
u.  f.  w.  aufgenommen  würde.  Sie  ift  ein  treffliches 
Erleichtel-ungsmittel  nicht  fowohl  für  Knaben ,  die 
fo  feiten  Hebräifch  lernen,    als  vielmehr  für  fchon 

Gereifte  und  mit  den  grammatikalifchen  Formen  an- 
erer  Sprache  vertraute  Jünglinge.  Für  fie  dürften 
auch  folche  Erleichterungsmittel,  wie  der  bekannte 
Denkvers  für  den  Gebrauch  des  Schwa's  fehr 
zweckhiäfsig  feyn.  Für  die  $.  5.  bemerkte' Aus- 
fprache  des  Ain  würden  wir  mich  die  Stadt  rrioy  an- 
geführt haben.  Die  Probe  eines  Stücks  zum  Lefen  »  * 
worin,  alle  Confonanten  und  Vocale  mehrere  Male 
vorkommen,,  die  Sylben  fchon  abgetheilt  und  die 
Tonfylben  bemerkt  find  ($.  4.),  fehlte  in  der  erßen 
Ausgabe  von  Mr.  i;,  ift  aber  nun  mit  Recht  aus 
Nr.  a.  aufgenommen  worden.  Wir  hätten  gewünfcht, 
dafs  auch  die  zwiyte  gröfsere  Hälfte  wäre  übergetra- 
gen worden.  Bey  $.  a«  Nr.  3.:  3,  Die  Vocale  werden 
-  .  .immer 
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immeritach  den  Cpnfonanten  gefprochen,  unter  wel- . 
che»  fie  rtehen»**  vermifst  niao  die -Ausnahme  des 
Pathach  furtivurn ,  welches  var.n  und  v  aü^gefpro-. 
chen  wird.  In  der  erflen  Aufgabe  fehlte  diefe  Be- 
merkung ganz;  jetzt  ift  fie  $.  3.  "^Nr.  3.  beygefugt; 
{le  würde  aber  richtiger  an  der  bezeichneten  Stelle 
tehen. 

Die  bäufigen  Uebereinftimmungen  und  Identität 
ien  in  Nr.  i.  und  2.  kannten ,  bey  der  Beftimnsung 
Bints  grfien  Wind  xweiften  GuTtus,  Oberfiüfslg,  oder 
,wohl  gar  fehlerhaft  Icheinen;  allein  Se  find. es  nicht, 
fobald  man  bedenkt,  dafs  jedes  diefer  Lehrbücher 
fo  eingerichtet  feyn  mufste,  dafs  es  als  ein  für  fich 
J^eftehendes  Ganzes  beym  Unterricht  gebraucht  wer- 
den kann.  Der  Lehrer  hat  nämlich  die  Wahl,  ob 
er  blofs  den  kürzeren  Leitfaden  (Nr.  r.),  oder  die 
lusführlichere  Sprachlehre  (Nr.  2.)  feinen  Schülern 
in  die  Hände  geben  will.  In  jedem  Fall  wird  er  ei- 
nen guten  Führer  wählen;  doch  glaubt  Rec.  Nr.  i." 
aus  dem  Grunde  den  Vorzug  geben  zu  mülfen,  weil 
ihm  die  JtÄri^/f^  Grammatik  die  beftezu  feyn  fcheint; 
wenigrtens  möchte  er  diefs  beym  akademifchen  Un- 
terricht unbedingt  behaupten.  Aber  felbrt  dann, 
wenn  ein  Lehrer  beide  Lenrbücher  wählen  und^^-hey 

frröfsern  Fortfehritten ^  Nr.  2.  als  Stufenleiter '/oJge« 
äffen  wollte,  wird  er  das,  was  fchon  Nr.  1.  vor- 
kam und  richtig  verftandcn  ward,  leicht  flberfchla- 
gen  können.  Doch  dürften  diefe  WiederholungeSl 
auch  als  Kriterion,  wie  der  fchon  empfangene  Un- 
terricht rfes  Lehrers  gefafst.  worden ,  nicht  zu  ver- 
achten feyn.  Difs  der  Druck  mit  gröfster  Genauig- 
keit und«  Sorgfalt  und  einer  löblichen  Oekonomie 
veranftaltet  fey,  verdient  npch  befopders  gerühmt 
iu  werden, 

OEKONOMIE. 

NuRNBFRG,  in  d.  RaspefchenBuchh,:  Der  Vogelfangs 
nach  feinen  verfchiedenen  Arten  praktifch  nach 
der  Erfahrung  befchrieben,  nebft  Anleitung  zur 
Jagd  des  Fcderwildprets ,  von  Sohann  Chrtftoph 
Heppe,  IL  Theil.  1 797.  (1805.)  16  S.  Vorr.  u.  Inhalt 
u.  605  S.  Text.  8.  mit  Rupfern.  (aRthlr.  16  gr.) 

Es  gehört  ein  hoher  Grad  i^on  Unverfchämtheit 
dazu»  auf  den  Titel  eines  Buchs  zu  fetzen:  „prak- 


tifch  nach  der  Erfahrung  .befchrieben",'*   wenn  man 
ysreiter  nichts  gefhaii  hat,^  als  ein  Paar  bekannte  Bü- 
cher Wort  für  Wort  zu  copifen.     Schon  ein  anderer 
Rec.  hat  in  der  A#  L.  Z.  1799.  i^u«n.^65  -«iiefs  fohänd- 
iicbe  Plagiat  geri^gt,     iNach  jener.  Anzeige  mag- fich 
der  Abfcb reiber  auch  nicht  mit  feinem  zweiflen  Thei- 
le  fogleich  ins  Publicum. getraut  haben:    denn    das 
Titelblatt  ift  fchon  1797  geftoclien  und  die  Vorreite 
erft  den  1,  Nov.  1895  unterfchriebcn.    Wer  die  fffii^ 
ii»»gi/i;A«i' Tafchenbücher,  ^ejlers  kleine  Jagd  und 
vorzüglich  Bechfieins  Naturgeichichte  Deutfcnlands 
befitzt,  braucht  das  Machwerk  nicht  zu  kaufen: 
denn  aus  denfelben  ift  alles  fo  treulich  abgedruclct, 
dafs  fogar  unzweclonäfsiee  Anmerkungen  wie  die 
S.  425,   wo  Hr.  BechftäniSLgt;  Ich  hätte  leicht  das 
Mafs  von  Eyern  angeben' können,  da  ich  fie  meift 
felbft  befitze  u.  f,  w. ,  hier^ort  für  Wort'zu  .lefen 
find«      Auch  ift  nicht  einmal  die  neue  Auflage  der 
Naturgefchiehte  Deutfchlands  benutzt,   fondern  die 
alte,  daher  man  z.  B.  bey  den  Falken*  und  andern 
Vögel-Arien  alle  die  Unvollkommeoheiten,  die  je- 
ne noch  hat,  hier  treulich  wieder  findet.  —    Doch 
damit  wir  dem  Fabrikanten  nicht  gar  zu  wehe  thun, 
fo    muffen    wir    auch  eine  praktische  Anmerkung 
(S.  256),  die  er  eigends  mit  der  befcheidenen    Be- 
nennung  „Herausgeber"  unterzeichnet  bat,  bey  Bc- 
fchreibui)g  der  wilden  Gans  (er  kennt  nur  Anas  fe- 
retufnjy   die  aufserdem   wörtlich   aus  der  Näturgc- 
chichte  Deutfchlands    copirt    ift,    hier    beyfagen, 
,ilch  habe  felbft  eine  (wilde  Gans)  gefchoffen,     de- 
ren rother  Schnabel  mich  fchon  von  einem  ziemli- 
eben  Alter  überzeugte;  ich  liefs  fie  alfo  drey    Wa- 
chen' in  Effig  liegen  y  und  da  fie  nachher  noch  zwej 
Tage  gekocht  wurde,  war  fie  endlich  fo  weit  ge- 
bracht,  dafs  fie  für  gute  Zähne  efsbar  war.'* 


WiwTKÄTHirR ,  b.  Steiner  u.  Comp.:  Koiile  des  jeu>^ 
nes  gensy  a  l'ufage  Ae$  novices  dans  la  Langue 
francaife.  Editiah  reuue  et  augmtntie.  1)^02.  IV  u. 
376  S.  8.  (ai  gr.)  (S.  d,  Rec.  A.  L.  Z,  1792. 
Num.  183.)     , 


g 


KLEINE        SCHRIFTEN. 


Waadall'  jinda^tshogfor  Skolcbuni  (Andachtsbuch  für  Schul- 
kinder)  Af  P  fyi^cs/feck,  förft«  SkoIcUerer  for  Thifted  Sogn. 
u  f  w  '  />fv*rf«  vermehrte  Auflage.  18O5.  4  «•  S^  S.  g.  p  ijr.) 
-^  Diefe  Gebete' Und  nicnt  blofs  *uin  Gebrauch  in  der  Schule 
Ijeftimmt:  denn  es  find  jium  Theil  Tifeh- und  Abendgebete. , 
Alle  zeichne»  fich  aber  durch  einen  hoben  Grad  von  Vcr- 
fttndUchkeit  und  Erbaulichkeit  aus  VaU  lapt  der  Vorre- 
de eiVie  dreyfoigj  hrige  Erfahrung  den  VF  von  der  Nothwen- 
dißkeit,  körperlich«  Strafen   in  der  Icbule   beyiubebalten. 


vberzeugt  hat,  ift  ein  fchlimmes  Zeichen  fnr  die  bS^isliche  Er- 
ziehung feiner  Schuljugend  !  Sind  fie  indelTen  einmal  nicht 
zu  verdrängen,  fo  gehören  wcnigfteni»  die  in  den  Schulg^fct- 
zen  S.  48  u.  f.  w.  an|;efiibrteii  FSllc  zu  denen,  wo  fie  ange- 
wendet werden  miiffen  j  nur  laffe  fich  es  doeji  der  Vf.  ja 
nicht,  .^'ie  man  aus  ^.  3.  8,49.  fcblielsen  mufs,  %'on  den  übri- 
gen Kindern  befcimmen,  ob  und  wie  ein  ftraffölli«es  Kind 
geftraft  werden  foU?  Das  behimmt  dem  Lehrer  und  der 
Strafe  das  Anfehen  ,  und  gibt  leichtfiBnigea  lü^dM-a  Aaliü 
%ur  hösdrtigften  Schadenfreud«. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DienstagSy    den  ^lo.    MHrz'  igoy^. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Wonr,  im  k.  k.  priv.  Induftriecompt. :  Archiv  für 
Geograpkii  und  Statiftik,  Herausgegeben  vom 
Freyherrn  ^fofeph  Marx  v.  Lichtestem.  Vierten 
Jahrg.  ir- -XÄ  Heft.    1804.  8- 

I  liefe  letzten  Hefte  des  vierten  Jahrgangs,  deffen 
*^  erfterc  in  der  A.  L.  Z.  1804.  .Num.  315.  ange- 
zeigt worden,  find  zum  Theil  erft  weit  fpäter  er- 
fcfaieoeo,  als  fie  dem  Titel  nach  hätten  erfchein«n 
foiJeo. 

ir.  Heft.   Allgemeine  üeberficht  des  Zußandes  der 
IrJußrie  in  den  Ländern  der  Oeßreichifchen  Monarchie, 
in  fo  weit  fie  die  Gewinnung  und  Veredlung  der  Natur- 
froducte  zum  Gegenflande  hat ,  vom  Herausgeber.   Die- 
fe  Abhandlung  zerfällt  in  folgende  Rubriken:   Land* 
wirthfchaft  überhaupt  —   Darfteilung  der  einzelnen 
Zvveigc  dcrrelbcn'  —     Thierzucht  —     Bergbau  — 
GeweThsanftaltea   und   Handwerke  —   Hindernirfe 
desgröfsern  Emporkommens  der  öftreichifchen  Ge- 
werbsaaftalten.       Sehr  riel  ift  hier  aus  vopgen  Ab- 
baniWuagcti  diefes  Archivs  oder  aus  andern  Büchern 
des  Vfs.  wiederbolt:  doch  ift  die  Zufammenfteliung 
lekaswürdigf  wenn  gleich  nicht  ohne  Fehler.     So 
heifst  es  5.  32J:  „  Wenn  ,der  Geldwerth  aller  mine- 
ralifcben  Erzeagniffe  in  den  Erblanden  zu  beyläufig 
47  Millionen  angenommen  wird:   fo   ift   es   blofse 
Schätzung  nach   bekannten  und    mit  Hinweglaffuog 
aller  onbekamiten  Daten:    gewiffer  ift  es  hingegen, 
dafs  der  Werth  der -jährlich  erzeugten  Metalle  allein 
fTvifchcn   12  —  13  Millionen  beträgt."    —     S.  328- 
„  Man  berechnet  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  den 
blofsen  jährlichen  Vcrdienft  der  bey  den  Handwer- 
ken und.  Gevverbsanftalten    befchäftigten  Arbeiter, 
zu  259000000,  und  den  Werth  der  durch  ße  verar-. 
belleten    Waareö   auf  361,678.000  FL,    wovon    der 
Werth  des  rohen  Materials  fich  über  72,000000  be- 
laufen dfirfte."     Es  ftünde  fchlecht  um  die  Oeftrei- 
cUifcbe  Monarchie,   wenn  der  Werth  allei-  Metalle, 
die  jährlich  gewonnen  werden,  nur  12 —.13  Millio- 
nen betrüge :  nur  dz%  Elfen  allein  fchlug  fchon  Delius 
zu  feiner  Zeit  auf  vier  Millionen  an:  Avelches  nach 
den  jetzigen  Preifen  fechs  Millionen  ausmacht;   und 
das  patriotirche  Wochenblatt  von  Dr.  Lübek  (Sept. 
1804;  gibt  dem  einzigen  Gemörer  Comitat  an  Eifen 
Ergänzungsbtäjßter  zur  Jl.  L.  Z.   i8P7*    ^ 


einen  phrUchen  Kapital  werth  von  1,300,000  Fl.  Eben' 
fo  Abel  fähe  es  um  die  Monarchie  aus:  wenit  fich 
der  Werth  alleKOeftreichifchen  Fabrikate  undHand- 
werksproducte  nur  auf  361,678,000  Fi.  beliefe.  Man 
berechne  die  Zahh'der  unter  einer  Menf<:henmeage 
von  25  Millionen  befindlichen  Handwerker,  Fabri«- 
kanten,  Fabrik^arbeiter  nur  auf  zwey  Million^ 
Köpfe,  und  rechne,  dafs  jeder  nur  200  Fl.  Werths 
erzeuge:  fo  fpringt  fchon  die  Unrichtigkeit  did'cr 
Behauptung  in  die  Augen,  Das  patriotifche  Tag- 
blatt von  Hn.  Andri  Nr.  70.  1804.  gibt  nur  die  Tuch- 
Mn  *.  ollenzeugfabrication  in  Mähren  auf  15  Mil- 
lionen an.  Die  Nachricht,  die  dtfr  Vf.  von  dem  jet- 
zigen Zuftand  der  Anquickung  erth^ilt,  mag  fpwohl 
der  Sache  felbft  wegen,  als  um  dem  Vf.  die  Nach- 
läffigkeiten  feines  Stils  in  einem  Beyfpiel  nachzuwei- 
fen,^  hier  ftehen  aus  S.'3i6:  „Nur  in  Böhmen,  wo 
eines  Theils  das  Silber  in  denen  (den)  Erzen  (beffer; 
die  Silbererze)  kein  Gold  hält,  und  (andern  Theils) 
die  Erze  felbft  in  (an)  Silber  reichhaltiger  (reichhalti- 

dals  in  Unsarn  find,  zu  dem  auch  die.  Schmelz- 
:en  weit  höher  als  in  Ungarn  zu  ftehen  kommen, 
war  es  allein  thunlich,  die  Anquikung  ftatt  ides 
Schmelzen.«!  beyzubehaltem  In  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen mufste  aber  davon  abgegangen  werden,  weil 
über  den  (aufser  dem)  zu  großen  Verluft  des  Goldes 
auch  die  bisherige  Schnlelzart  wohlfeiler  ift,  und 
nur  allein  zur  Verarbeitung  der  kein  Gold  und  Bley 
enthaltenden  filberhaltieen  Schwarzkupfer  wird  die 
Anquikung  nach  beybehalten —  Die  Hinderniffe  de» 
gröfsern  Emporkommens  der  Oeftreichifchen  ö,e- 
werbsanftalten  werden  hier  meift  den  Fehlern  der 
Gewerbsunternehmer  felbft  beygemeffen ;  nur  der 
Wpcher  und  die  jetzige  Ernäfirungsart  der  Juden' 
werden  als  äufsere,  den  Gewerbtreibenden  nicibt  zur 
Laft  fallende,  Hinderniffe  erwähnt.  Bey  diefer  un- 
vollCtändigen  Aufzählung  gedachter  Hinderniffe  mufs 
man  aber  freylich  bedenKen,  dafs  der  Vf.^  unter  den 
Augen  der  Oeftreichifchen  Cenfur  fchrieb.  —  Au-  ' 
fserdem  befindet  fich  im  IV.  Heft  ,vom  Verzeichnifs 
der  geographifchen  Ortsbeftimmungen  der  Buchft^a.» 
be  M.y  ein  Abdruck  der  vorzöglichften  neuen  Ver- 
handlungen Ober  die  Reichsritterfchaft ,  ein  Auffatz 
Ober  den  Handel  von  Stettin,  und  ein  anderer  über 
die  Planetenbahnen  vom  Hn.  Paftor  Fritjch  'in  Qued- 
linburg. 

Gg  r,  Heft. 
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V.  Heft.    TIeher  Bevötketuug  und  Belbinu^m  iir 
'Btziehufi^auf  die  erbländifcfie  Induftfür  voir.  (^ofephj 
Mokrer,.  lt.  R.  Polizey^ommiffär  (m  Leinberg):    Ei- 
ne fehr  wohl  gerathene  Abhandlung^  deren*  wefent- 
lichen  In^ialt  wir  mit  d^n  Worten-  des:  Vfs^  angebea 
wollen:   ^Ihr,  in  deren  Mactit  esift^  die  Oeftreich* 
ländlicheiind'ftadtirchelßduftrie  zu  beleben^  fbrgt 
vor  allem  ^    dafo  i.  der  Friede  im,  Lande  befeftigt,. 
cfer  Krieger  deno'  flachen  Lande  mehr  zurQckgege»» 
6en  und  zum  Gartenbau  und  an()ern  ländlichen  Ar* 
,   leiten  häufiger  verwendet  werder    2.  befordert  die» 
Anfiedlung  der  Fremden  aus-  der  P^od^centenclaffev 
3.  belohnt  den*  unternehmenden  geschickten  Land-  ^ 
Handwerks-  und  Handelismann,.,  und  benutzt  den- 
fchönen  Ehrtrieti,    der  in    jeder   etwa»  gebildeten« 
Menfcbenfeeleruht;:  aber  beugt  einer  QbeittiFiebenen! 
Titelfucht ,.  einem  Stolze  voi^^  der  fich  nie  lange  mit 
.    *Gefcbäft]gkeit  verträgt  und  die  arbeitende  Klaffe 
rficr  drückt  als  belebt."  —    Der  VE  hat  über  alle 
drej  Phncte  mit  patriotifcheni   Mutb  das'    auszu«^ 
frechen  gewagt,,  was  jeder  Qef^reichifche  Bieder* 
mänth  im  Herzea  wönfclit.    Beym  erfien  Punct  ift  es^ 
\inverkepnbar,    dafs  der  länge  Krieg  der  Otftrei«- 
,  chifchea  Bevölkerung  und  Indtaftrie.  viel  gefchadet 
habe.     Im  Frieden»,    Tagt  fchoa  Rerodot  (S.  387)^ 
"begräbst  der  Sohn  feinen  Vater  ;^  im.  Kriege  der  Vater 
feinen  5ohnv    Die  natürliche  Ordnung^^  wird  umge-* 
kehrt.     „Unter  einem  Kriegsminifter,    wie  Erzher- 
zog, Karl  ift,    ift  es  erlaubt,,  laut  zu   wütifchen-,. 
a\  dafs  das    ftehende"  Heer   durch.  Einfühmne   der 
'     liandmilitZ'  nack  däni&bem  B'eyfpiel  um  die  Hälfte, 
©hne^  Gefahr  de»  Staats,,  verringert  werde-     b.  Dafs 
di^'  zu  binge  Capitulationszeit  von  10  Jahren«  bey  der 
.    In&interie  und"  12.  Ähren  bey  der  Gavallerie  auf  die 
Hälfte  heräbgefetzt  werde,    damit  der  Bauerslbhn^ 
und  HSandwerksgefell  nicht  zu  viel  von  der  erlerntea 
Arbeifcsfertigkeit  verliere.,     c.  Dafs  auch  während 
diefes  Dienftes  der  Urlaub  za  häuslichen  Feldarbei»- 
tien.  möglichflr  erlieichtert  werde,     d  Daß  der  Sol- 
diat  in^feiner  G^rnifön  bey  feinen  G'afernen  Obft  und 
GemOfe  anbaue^  und  jede  Gompagnie  ihren.  Gärtner 
wie  ihren  Cbmpagniefcbufter  habe..  Alle  diefe  WOn«- 
x&he  hat  der  Vr..  mehr  odier  weniger  ausdrflckh'ch,. 
und  wie  dfem  Rec.  dankt,,  mit  überzeugender  Kraft 
vorgetragen..     Beym   zweytm^  Putikt,    dtem   Coloni- 
fionw'efen ,,  hat  der  Vf,  -meifterhaft  gezdgt,.  dafs  da^ 
Anfiedeln  ausländifcher  Cblpniften   nur   dtarch   Af^ 
terpoUtiker  und.  iälfche  Angaben  fn.  Mifscredit  ge^ 
kommen,  fcy.     Wie  fchön  blöben   nicht,,   wie' viel 
Gutes:  wirken'  nicht  durch  ihr  Indüftriebcyfpiel  die^ 
114  deutfcben  Cbloniäldörfer,.  welche  K.  Jofeph  IP., 
iin  Gallzien^  gröf^tentheilis   aus  Ptoteßanten  angefie- 
xdelt  hat,  iipd  welche  19;3(J9  Seeliea  zählen?    „Der 
gegenwärtige  RurfOrft   von-  Bayern   (fagt  der   Vf.. 
§*-J9'4^)  welcher  dien  fleißigen  Ptoteftanten  die  Auf- 
nahme in  Städten  und  auf  dem  Landie  in  Bayern«  mögr 
lichft  erleichtert,    v.erdiient  den>  voU^  Dank  jedes^ 
unbefangenen«  Weltbörgers>    Ibhi  bin  der  unvoiyreif- 
Ilchen  Meinung-:    dafs  uns   3a  Tcfilichte   Engfifche» 
Saiieckr.  aus  den:  Gi$g3ndcnrT.oni  ISbcfölk^  weom  fiie  int 


Oeftreich  auf  dem^  platten  Lande  angefiedelt  und 
durch  irgend  einen  reichen  Gutsbefitzer  hinlänglich 
begünftigt  worden ,  mehr  Nutzen  brächten,  als  3^ 
Gentlemens  in  Wien."  —  Wie  fchön  liefse  fich 
jetzt,  wo  andre  Länder,  wie  die  Scbwteiz,  Holland 
u.  f.  w.  politifphen  und  kriegerifchen  Bewegungen 
ausnfetzt .  finj ,  Oeftreiclr  aber  i^s  Friedens  ge- 
niefst,  das  nQtizliche  Jofephinifche  Coloniftenfyftem 
fortfetzen  und  vervollkommnen  l  Hiezu  gehört  je- 
doch vorzflglich  die  Aufrechthaltung  und  Verbrei- 
tung der  Joiephinifchen  Toleranz  und  feiner  Verord* 
nungen/fi  Publico  EccUJUjßicis^  Möchten  diefs  doch 
alle  Oeftreichifche  Minilter  gründlich  erwägen  und 
beherzigen!  Bey  dem  dritten  Panct  wünfcht  der'^Vf. 
nit  Recht  wol^lberechnete  Ausfuhr-  und  Fabrika« 
tionsnrämiei^  —  Ermunterung^  der  inländifehen  ge- 
fchicKten-  Künftler'und  Fabrikanten^  durch  Medail- 
len y  durch  Ankauf  ihrer  Waareu  vom  Hofe^  durch 
alle  Beweife  hoher  Werthfcfaätzung^  aber  nicht 
durch  Adels-  oder  Freyberrndiplome:  worin  ihn 
Ree.  ganz  bcjrftimmt..  Ein  Lieblingsbuch  des  Vfs. , 
welches^  er  mit  vielem  Recht  alle»  empfiehlt,  die  auT 
inländifche  Tnduftrie  wirken  können,  ift  des  Hn. 
Hofiraths  Patje  Abrifs  des  Fabriken^.  Gewerbe-  und 
HaodhingszuftaBdes  der  hannöverifchen  Lande.  Göt- 
tingeo  i-m6,  —    Anfser  dem  Buchftabeb  N.  dergeo« 

Sraphifchen  OVtsbeftimmungen  findet  man  hier  noch 
ie  Kurbayerifche  Erklärung  In  Sachen^  der  Reichs-- 
rkterfchaft  vom  3^  März  1804;  dann  einen  Auszug 
der  Additfonalconvention  zwifchen  Schweden  und 
England,  in.TBetreff  der  neutralen  Schifffabrt  vom 
^5.  Jul  igoj;  weiter  einen  weitläuftigeii  Auszug  aur 
Hcfrfchefs  merkwOrdigem  Werke  über  die  Sonnenat- 
mofphäre  mit  Bezug  auf  feine  frühere  Abbaadlung 
von  der  Natur  und  dem  Bau  der  Sonne  und  der  Fix- 
fterne :  endlich  eine  Nachricht  von  dicr  damalige* 
crften  Reife  der  Ruffen  um  die  Welt.  ' 

FL  Heft.  Nachrichten  von  der  Mitit&rcomnumitat 
(Gemeinde)  Koßainitza  in  Croatien  und  dem  Handel  da- 
feJbJfy  von  Dtmian..  Ein  nicht  ganz  befriedigender,, 
aber  doch  immer  lehrreicher  Auffatsr  des  R.  K.  Of- 
fi'ciers  Demian,.  der  an  Ort  und  Stelle  gewefen^ift.. 
Dafs  Roftainitza  ein  Raupthandelsplatz  zwifchen 
Croatien  und  Bosnien  fejr,  ift  auch  aus  des  Hn.. 
V.  Engel  Gefchichte  des  üngarifchen  Reichs  11.  329. 
und  39a.  bekannt.  Hier  erfährt  man  aber  etwas  nä- 
heres Ober  diefe  Militär  OVtfchaft  des^weyten~  Ba- 
nal -  Gränzregiments  » v  welches  auch  von  derfelben 
das  Koftainitzrer  Regiment  genannt  wird:  Sie  theilt 
fich  in  die  eigentliche  Wiliiärgemeinde  von  336  HS^u- 
fern  und  1583  Seelen,  welche  unter  der  Militärge»- 
richtsbarkeit  und'  unter  dfem  Corporal flocke  fteben, 
und  in  die  fr  eye  Gemeinde  von  282  Häufern  und  loif 
Seelen:,  deren  Magiftrat  von  der  Regimentsgerichts- 
barkeit  ausgenommen  ift  und  hiofs  unter  dem  Gene- 
ralcommando  und  dem  Hofkriegsrathe  fteht  Die 
Noth wendigkeit,  eine  folche  Abtbeilüng  zu  treffen ,, 
hat  die  Handelslkge  des  Orfs  veranlafst..  Den  Han- 
del treiben  nämlich  faft  blofs  die  Glieder  der  freven*- 
Gbmmuflitaty»  die«  SoldateniWQtdenificBu  hierzu  nicht 

üßhickeii;. 
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fchicken.  Ree.  bat  aos  diefem  Aiiffatz ,  fp  wie  aas 
vielen  andeFo  ihm  bekannten  Angaben  das  Hauptre« 
fultaf  gezögen :  dafs  die  ganze  Einrichtung  der 
Gränzregimeoter  der  Monarchie;  mehr  fchädlicb  als 
nützlich  fey,  und  dai[s  nichts  räthlicher  wäre,  als 
die  ganz«  GranzmiUz  aufzuheben  ^  die  Grenzer  in 
freye  undCentractmäfsigeCameralbaaern  mitzuftän- 
diger  Civil-  und  Juftizverwaltunjg  umzuTchaffen,  den 
GränZ'  und  Cordönsdienft  durch  Feldtruppen  befor- 
gen  zu  laffen,  und  zu  dem'  Ende  mehrere  neue.Re- 

Simenter  und  Werbbezirke  zu  errichteti.  - —  Wo 
erCorporairtockfaerrfcht,  da  kannlnduftrie,  Land- 
bau ,  Handel  und  Wandel  nicht  gedeihen ;  wo  ein 
Officicr  oder  gar  Corporal  In  einem  Dorf  zugleich 
Richter,  ^inilitäriicher  Befehlshaber  und  Executor 

Solitifcher  Verordnungen  ift,  kann  keine  Zufrieden» 
eit  herrfchen ;  u^d  wo  das  Eigenthum  und  die  freye 
Verwendung    des    Erworbenen     durch    drflckende 
Lebnsgefetze  t>efchrini(t  ift,  da  kann  fich  kein  Spe- 
culationsgeift  regen.    Der  Handel  mit  der  Törkey 
wird  bauptfachlich  aus  di^fer  Urfache  durchaus  an 
der  Milifärgränze  paffiv;    man  erftaunt,    nach  des 
Vfs.  detailUrten   Berechnungen  zu  finden,    dafs  in* 
einem  Jährzehend  ttur  übe^  Roftainitza  mehr  als 
(00000  Gulden  baares  Geld  durch  Paffivhandel  in  die 
Törkifchen  Provinzen  abgeffoffen  fey^.    Wie  müfste 
fich  nicht  daS^  Vcrhaltnifs  iirdern>  wenn  es  hier  und 
an  der  ganzen  Gränze  kufer  freye  Cameralbauera 
eShe?    Schon  ietzt  wurden  in  Roftainitza  von  feohs 
Compagnieen  des  zweyten  Banalregiments  im  J.  1803: 
an  reiner  Seide  261  Pfund,  an  Abfall  von  verfchiede- 
ner  Gattung  gegen  Igo  Pfund  geliefert :   wie  würde 
fich  nicht  in  diefen  ffldBcheii  Gegenden  der  Seiden- 
bau bey  freyen  Landleuten  ficht  bar  heben?   Aus  der 
Türkey  kommt  vorzüglich'  viel  Vieh ,  zumal  Bor- 
Rcnviefr,  eine  Menge  HautCr  ünfchlitt,  Speck,  Ho-^ 
niff  u.  L  w.    W^t  weniger  nehmen  dagegen  die  lür- 
ken  an  Meerfah,  Taback,  Rramerpywaaren,  Tuch,. 
Leinwand  n.  f.  w.  zurück.     (Statt  Äaftfel  ift  in  der 

Sinzen*  Abhan^dlung  Rafiet  zu  lefen,.   worunter  der 
rt  mit  Gittern  und  Paliffaden  verftanden  wird*,    an 
welchen,    der  Peftanfteckung  wegen,    mit  einiger 
Zurückhaltung  und-  Abfönderung  der  Handel'  getrie- 
ften wifdj     Das  Verzeichnifs   der  ceographifchen 
Ortsfteftfmmungen  umf^fst  dicrsmal  den«  Buchftaben* 
O.    Die  Verträge-  der  Engrändrr  mit  den  Maratten , 
die  Nachrichten  von  neuen  Kanälen  in*  Rufsland  (aus 
Storch«?  Zeitfchrift:    Rußland  unter  Alexander  I),. 
ein  Auffärz   von  Fritfch  nher  die  Bewegung  der  Sbn- 
nenflecken  ,   des  Hn.  v-  ÄrA»  Bemerkungen'  über  die 
Sonnenfleclien  ' füllen    den   flf>j?igen   Kaum;     zuletzt 
folgt  eine  Oatiftifche  Tabelle  vom  Bochnier  Kreife^ 
mm  Herausgeber; 

{Dey-^lBefchl'ufi    folgt)) 

OEKONOMIE.^ 

KoTff4G?iräiÖ9  B.  Nfcolovius:    Uebir'  du  tleinr  ffi$gd'y^ 
aum^Gehraucb  aogehender  Jagfiliebhaber,,  vooi 


ijß 


^      F.  E.  ffeflery  Königl.'  Reufs. -Oberforffaneiöcr.. 
,.      SeiksUr  Theil  1806.  196  S.  8-    U^g^)    - 

"  Was  Rec,  fchon  bey  der  Arfzeige  des  vtertefp  und 
fünften  Baodes  (Ergänzungsbl.  1804^  Num-sr  V  ger 
lobt  und  gerügt  hat,  findet  auch  hier  wiigder  feme< 
Anwendung.  Es  ift  die  Naturgefchichte  der  Thierd 
für  Liebhaber  und  Anfänger  zu  weitlänftig  beham 
delt,  manchmal  fogar  mit  Tateinifchen  FlosÄeln,  wie* 
die  Angabe  der  differentia  fpecifica  freym  Luchsv  wS^ 

fefchmCtekt;  was  aber  der  Vf.  von  der  Jagd  vor- 
ringt, ift  immer  fo  gefafst,  dafs  man  ficht  r  en^ 
hier  f^lblt  Beobachter.  Man  findet  in  diefem  BJndik 
chen  die  Natui-gefchichte  des  Bären,  fTotfsy^  Fuch^ 
fesy  Luchfes  r  Marders  nach  den  zwey  verfchiedenea« 
Arten,  des  Iltis  und  großen  J^tefels  und  ihr«  Jagdr 
und  Fangmethoden.  Ob  man  gleich  hätte  glauben 
foUen,  dafs  der  JNaturforfcher  von  einem  Preufsea 
über  die  Naturgefchichte  des  Bären ,.  Wolfs  und 
Luchfes  manche  Aufklärung  erlialteu  würde:  fo  ift 
diefs  doch  nur  wenig  oder  gar  nicht  der  Fall  \  beffer 
find  die  Thiere  mit  einigen  JagdeigenthOrnliehfeeite» 
ausgeftattet  worden,  u£d  es  iß  dadurch; manche  ir* 
riee  Angabe  widerlegt,  die  in  andern  Schriften  als- 
allgemein  geltend  angepriefen  wird*.  Bey  de»  übrii- 
geu  Thieren  findet  man  gewöhnlich  nur  die  bekann- 
ten Angaben  beftätigt.  Des  Ueinw  Wiefets  C^uß^la 
vulgaris  et  nivaRs  UnJ  hätte  auch  nach  dem  Plan« 
des  Vfs.  Erwähnung  gefchehen  follen.  —  Im  fo^ 
genden  fetzten^  BäncFchen.  follen;  die  SJaub^dgetf  be* 
fchrieben*  werden.. 

LITERATURGESCHICHTE.      . 

.LoimoNr  A  crUical  Enquiry  into^  tke  Nhrat  WrU 
tings  ofDr^  Samuel ^ohnfoUr  in  which  the  ten-^ 
dency  of  certain  paffages  in  the  Ramblfer^  and 
other  publications  of  that  celebrated  writer  is 
impartially  confideredV  to  wbich  is  added  a» 
Appendix  containing^  a-  Dialbgue  between  Bt>$- 
well  and  Johnfon  in^  the' Shadies;  b;  Mtalur^ 
1802.   144  Sv  g;. 

Der  Vf  diefer  Schrif*,  von  welcher  ein  Tfreilii*  ' 
dfem  Pörrttj««rftöck weife  erfchienen  ifty  ein»  grofser 
Bewunderer  von  ^ohnfon'r  Oeift  und'  Stil ,.  djem>  er 
felbft,  wie- es  uns  fcheint,-  Dank  fc huldig  ift,  be^ 
merkte  nicht  mit  Unrechr,  dafs  währemd^o/«fyJ>»*Jp 
Leben  in»  allen  feineaTheilen  bis  zum  Ekel  unter- 
fucht  und  befchrieBen  worden,  eine  ünterfuchungf 
über  feincn-literarifchen  Charakter  und  den  Einflufs^ 
den  feine  Schriften  auf  die  Literatur  von  England  ge- 
habt, immer  noch  ein  Bedärfnifis  bleibe:  Dbcfii 
will  er  felbft  von  diefem  reichhaltigen  Oegenftande» 
nur  Einen  Theil  auswählen  r  die'  fittiiche'Tendcnr. 
der  Schriften  des  berflhmten  Mannes ,.  der  auf  Treui 
und  Glauben^  auch  für- den  gröfsten^  und  lefenswar-  - 
digften  Moraliften  gilt.  Auch  der  V£  waftnte  diedü 
ebedlera,  dbrch^  ^^.  Beredfämkeit  beftodien;:  aber 
nachdem  ihn  die^  wiederhofte  Lecttire'  feiner  Schrif- 
t«Di  undi  die\Verglieicbttn|£  fcio^  Schiidinuigjni^  mir 
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der  wirklichca  Weft  aus  dem  Irrthuin  geriffen,  hielt 
«r  CS  für  Pflicht,  ^ipit  Mäfsigung  die  Uebel  zu  ent- 
fchlesrero,  die  bisweilen  hiotpr  der  glänzenden  Spra- 
che ,und  der  emphatifchen  Beredlamkeit  lauern." 
Indcuj  er'puii  die.  einzelnen  Schriften  des  bewunder- 
ten, kraftvollen  Kritikers  durchgeht,  findet  er, 
dais  in  allen  die  Gemälde  des  Lebens,  welche  e)^.  auf- 
hellt, durchaus  unwahr  find"  —  einjeiti^  wäre  wohl 
richtiger;  dafs  er  durch  melancholilche  und  du- 
ftere Schilderungen  von  dem^  menfchlichen  Xxe- 
fchlecht,  fo  viel  an  ihm  liege,  alle  fittliche  Kraft 
öiedordirackc,  alle  cdeln  Beftrebungen  hemme;  uqd 
auch  in  •  dem  heften  Falle  der  guten  Sache  der  Sitt- 
lichkeit durch  üebertreibungen  fchade.  The  gloomy 
repr^ei^ations  of  tife,  heifst  es  hier  unter  andern, 
MS  exhibited  by  i^ohnjon,  have  this  direct  and  only  ten- 
dency,  to  repreß  the  arm  ofindußry,  to  check  the  vigpur 
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fHhäctot&s.preji  -,%.,.-      •,  -     m 

0iher  generous  fentlrmnts  of  the  mind  whtchfortn  the  mofi 
iinpörtant  links  of  human  connection.  Diefer  Vorwurf 
gilt  voti  ^.  moralifchen  Schriften  bald  in  einem  hö- 
hern ,  jbald  in  einem  geringern  Grade ;  am  meiften 
von  dem  Rambler  und  de;n  Frinx  van  Abeffynien;  am 
weAigften'  viellciclit  von  dem  Wer  9  in  welchem  ein 
fröhlicheres  Leben,  ab^r  auch  dafür  weniger  Reich- 
ihum  und  Würde  herrfcht.  Gelegentlich  werden 
auch  zwey  von^,  Gedichten  beleuchtet,  London  und 
7he  Vanity  of  human  mfhes,  doch  mehr  in  Rückficht 
auf  ihre  äfthetifchea  Anfprüche  als^  ai^f  ihren  Inhalt. 
Nicht  mit  Unrecht  heifst  es  S.  79.  von  ^,  Piiefie:  he 
was  too  mueh  given  tb  reafbning  and  dedamcti&n  ever  1)9 
attain  thofe  heights  of  fublimity  which  aflonifh  andde^ 
]tght\  ifhefeldofn  ojfends  by  his  harshneßy  helasfeldom 
exhiiarates  by  his  vivacity;  and  though  he  didnoide- 
tract  from  our  poetic  dignity,  he  cannot  befaid  to  have 
addei  anu  thing  to  it.  -r  the  {oft  graces  he  nsver  could 
attain  y  though  he  fometimes  exhibits  flrength  and  ele- 
gance.  He  was,  indeed,  foon  aware  ihat  his abilities 
did  not  confiß  in  poetry;  for  he  hegan  H  täte,  and  aban- 
donei  it  early';  and  it  is  very  probable  that  had  he  been 
ixempt  from  wont,  he  never  woutd  have  produced  the 
imitatibns  of^uvenal.  In  fhorty  his  poetic  char acter 
ntay  he  given  tn  his  own  words:  „  He  is  elegant,  but,  not 
great;   he  never  labours  after  exquifite  beautus;  andke 


feldonifaüs  into  groß  fautts.  ^  Hisjverßfiifatlön  is  fmootk^ 
hiU  rarefy  vigorous ,  and  his  rtj^mefare  remarkably  ex^ 
act»*'  T  In  «lern  angehängten  Gefptäch  zwifchen  ^. 
und  feiiiem  Leben sljelchf eiber  Boswell'ik  die  witzige 
Derbheit  des  erftern  gut  nachgebildet.    . 

gUGEND^CHRIFTEN. 

ScHNCBBEno,  in  d.  oeusn«  V^rlagsbuchh.:  Meine 
Fereyßunäen.'^  Den  Kindern  gewidmet.  Erßejs 
Bändchen.  igO).  VIII  u.  256^.     Zweytes  Band- 

'  eben.  332  S.  g.    (1  Rthlr.  19  gr.)  ' 

Unter  der  Vorrede  unter fchi-eibt  fich  Hr.  Collen^ 
bufeh  als  Vf.  diefer  Erzählungen,  welche  er  in  feinen 
Freyftunden  ausarbeitete,  un?  fie  feinen  Kindern 
vorzutragen.  Obgleich  Rec.  nicht  jede  Anficht, 
welche  fin,  C.  bey  feinen  moralifchen  Urthellen  lei- 
tet ^  zu. der  feinigen  machen  kann:  fo  kann  er  doch 
diefe  Schrift  mit  gutem  Gewiffeti  als  eine  belehrende 
ÜBterhaltung  für  Kinder  des  reifern  Alters  empfeh- 
len. Nur  das  zu  grofse  Beftreben  des  Vfs. ,  eine  rei- 
ne Tugend  Z|i  begründen,  fcheint  ihn  zuweilen  zu 
Einfeitigkeit  zu  verleiten,  wie  Th.  2.  S.  13,  wo  er 
einem  Bünden,  deffen  Handlungsweife  ihm  gefällt, 
darum  keine  Unterftützung- gibt}  damit.es  oicht 
fcheineo  möchte,  als  wolle  er  feinp  Daldfamkeit  be* 
lohnen !  n 


Erfüry,    in   d.   Hennings. 


Buchh. : 
Chemie, 


Syßematifches 
zut  Erleichte- 


Handbuch  der  gefammten 

rung  des  Selbfiftud|ums  die(er  Wiffenfchatl. 
Von  Dr.  ^oliann  Bartkolomä  Trommsdorff,  Prof- 
der  Chemie  und  Pharmacie,  und^Apotheker 'zu 
Erfurt.  Mehrerer  gelehrt^  GefelJfchafren  Mit- 
glied. Auch]  unter  dem  litel:  Die  Ckefnie  im 
Felde  \  der  Erfahrung,  Zweyter  Band,  Rgine  Che- 
mie, Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Ausga- 
be. I8c6.  XU  u.  567  S.  8.  (2  Rthlr.  8  gr.) 
(S.  d.  Rec.  £rgäu;eungsbL  1806.  Num.  ig») 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


GßsrnicHTi.  Braun/cMweig,  ia  4.  Schiilbuchh.:  Tabella- 
rifche  ürberficht  der  aitgemeinen  Gefckiclue  zur  Erhai^nff 
9iner  richtigen  Kenntnifs  der  Entßehung  und  des  Zufaihmcn- 
han^s  der  fvichtUlten  H^eltbefrebenheiten ,  von  Julius  jluguft 
Keiner,   wtiU  Prof«flar  der  GtXchkhte^i«  Helniftadt.     Fünfte 


ii£)ch  yom  Vf.  felbfc  verbederte  und  y«rm ehrte  Auflage.  ISOI« 
1.  Bl.  in  Fol.  (t  gr.)  —  Die  Einrichtung  diefer  Tabelle  ift 
bekannt^  bey  diefer  neuen  Auflage  hat  der  Ttrftorbea«  Vf.  dt« 
neuelten  Begebeabeiteii  hiniagefOgc 


a4t 
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ERDBESCHREIBUNG. 

YfiKttj  Jm.k. 4«.  priv.  Induftriecompt. :  Archiv  fUr 
Geographie  und  Statiftik.  Herausgegeben  vom 
Freyhern  ffofeph  Marx  v.  Lichtenflern  u.  f.  w. 

(B^cki{{/s  dtr  in  Num.  30.  nbgebrmchemtn  Rtcenfion*} 

FII.  Heft.  1^  ortfetzung  der  Ueberficht  des  Zußandes 
der  Indüflrie  in  der  Oeßreichifchen  Mo^ 
Mrckie.  Handlung.  In  der  bekannten  Alanier  des 
Vfs.j  welche  (Mauben  ohne  Beweife  und  Ralkul  for- 
dert. Die  Einfuhr  der  Oeftreicbifchen  Monarchie 
wird  auir  27  Millionen ,  die  Ausfuhr  4uf  24  bis  25 
Millionen  angegeben  ;  da  aber  von -den  eingeführten 
A^aaren  für  2  bis  25  Millit>nen  wieder  außer  Land 

f[eüen;    ft>   gewinne  Oeft reich  lungefähr  eine    Mii- 
ioa  ohne    den    Commifrions-  und  TranfitogewinD. 
(DieCs  widerfpricht   den   eigenen  Zahlangaben   des 
Vfs.    Und  warum  beherzigt  der  Vf.  mit  keiner  Sylbe 
die  Wirkung  des  Papiergeldes  auf  den  Handel  und 
Waarenwerth?)    Für  Bücher,    Zeitungen,   Mußka 
lien,  t^ütnberger -  und  Rauhwaaren,  dann  Juwelen, 
nimmt  der  Vfi  einen  {ähriichen  Ei nfuhr^s betrag  von 
1  Million  aa.    Aeukerit  mager  ift  das  Kapitel  S.  13. 
vom    Oeftreicbifchen    Handel     mit    dem    Norden. 
Aus  Berczewitzis  Buche  über  Ungarns  Induftrie  und 
Commerjj  hätte  der  Vf.  fich  und  feine  l.«fer  bcifer 
darüber  unterrichten   können.      S.  38.  «nd  39.  find 
de  Siebenbürgifcben  Mafse  und  Gewichte  ganz  au- 
fser  Acht  gelaffcn ,    zu  deren  VergleM:hung  mit  an- 
dern der  verftorb.  Rector  Binder  die  nöthigen  Anga- 
ben geliefert  hat.  S.  42-  Auch  in  Pefth  4)efleht  ein  Ver- 
fatVamt.  Diegcograpbifchen  Ortsbeftimmiingendiefes 
Heftes  amfaffen  den  Buchftaben  P»  fonft  enthält  es 
das  prganif5rte  Senatusconfult  über  die  franzöflfche 
Kaiferwftrde  und  eine  geggraphifche  Ueberficht  der 
EtablinVments  der  ruffifch-  amerikanifchen  Handels- 
compaeftie   aus  ungenannter  Quelle   —  denn   feine 
Ouellen  ^u  citiren,  ift  die  Sache  imfers  Vfs.  nicht  -—, 
vernTuthlich  aus  Storchs  Rufsland  unter  Alexanilerl. 
Den  Schlafs  macht  eine ßatißifche  Tabelle  vom  Kreifi 
ober  dem  tViener  fTM.     Leider  linden  lieh  darin  man- 
che  Nachlaffigkeit^fehler.     So  heifst  der  Flufs  Tra- 
fen hier  bald  Trafen  bald  Traffen;   ein  und  daffelbe 
Städtch*»n  beifst  Tirnits?  und  DOrritz;  unter  den  Fa 
ErgämsungsblHiter.zur  A.  L.  Z.  i8^« 


briken  lind  die  vi^ichtige  Gewehrfabrik  hinter  LÜieB- 
feld,  die  Gefchirrfabrik  zu  iit.  Polten,  die  Drechs« 
1er-  und  Nürnberger  Waaren  von  Tirnitz  u.  a.  ver-  . 
geffen  und  ausgelaffen;  unter  den  übrigen  Nahrungs- 
zweigen  fehlt  die  Erwähnung  des  Käußgen  Durchrei- 
fens  der  Wallfahrer  nach  iVläriazell,  und  der  von  Wien 
alle  Jahre  feit  igoo  abgehenden  ProcefQonen. 

Vlll  Heft.  Frachtwefen,  Poflk/efen.  Schifffabrt.^ 
(Als  Fort  fetzung  jener  Ueberficht  der  Induitrie  u. 
f.  w.)  Der  Vf.  fprieht  hier  von  vielem,  was  erft 
werden  foll  oder  wenigftens  foUte,  in  einem  Tone, 
als  ob  es  fchon  wäre.  So  z.  E.  follte  man  nach 
S  83-  glauben,  es  gehe  von  Wien  bis  Cafchau,  ia  bis 
Szigeth,  eine  gebahnte  Commercialftrafse  oder  Chauf- 
fee,  woran  es  aber  bekanntlich  noch  mangelt.  Lie* 
ber  hätte  der  Vf.  c;eftehen  follen ,  dafs  die  innere, 
Verbindung  der  Oeftreicbifchen  Provinzen  noch  < 
fehr  vernactiläffigt  und  dafs  das  Poftwefcn  im  Ver- 
fall fey.  Briefe'  die  noch  im  J.  1791-  binnen  7  Ta- 
gen durch  die  Folge  Jofephinifcher  Anftalten  anlang- 
ten, brauchen  9  und  10  Tage,  um  z.  E.  von  Wien 
nach  Siebenbürgen  zu  gelangen.  Es  gibt  Poftm^iftef 
ohne  Pferde,  auf  Haupt  fr  rafsen,  z.  E.  z^i'ifchen 
(irofswardein  und  Clauienburg.  Von  einer  Oeft- 
reicbifchen bewaffneten ''Handiungsflottille  (8.91) 
ift  dem  Rec.  nichts  bekannt,  fondero  nur  von  weni- 
gen Krieg.«; fchaluppen  zur  Deckung  des  Handels  im 
adriatifrhen  Meere.  —  Von  den  geograpJHfchen  OrtS' 
befiiwmungen  folgt  der  Buchftabe  O.  Von  Staatsur" 
künden  das  Patent  wegen  der  Oeftreicbifchen  Rai- 
ferwurde  und  das  Italiänifche  Concordat.  Von  an' 
dem  Abhandlungen  meiftens  bekannte  Sachen ,  näm- 
Bch  die  llefultaie  der  neueften  Franzofifchen  Eotdc- 
ckungsreife  (aus  den  geographifchen  Ephemerfden)« 
Neue  Eintheilung  der.  Bayerfchen  Befitzunt^en  in 
Schwaben.  Brittifches  Handels  -  und  Staatsfchul- 
denwefen.  Fabriken  von  Lyon.  Nordamerika^s 
Handel,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung.  Franzö- * 
fifchet  Commerzial  *  Confultationskammcrn.  Erftei- . 
-  gung  des  Orteies  durch  H'n.  Gebhard.        .  ''  . 

IX.  Heft.  Bemerkungen  über  den  Begriff  df^s  Gel- 
des 9  Vermögens  und  Staatsreichtkums ,  mit  be/onderer 
Jünfickt  auf  Großbrittannieny  vom  Frcyherrit  v.  Hot- 
bielszki.  Ein  Fragment  aus  einem  gr6irser''n  iii»<;e- 
druckteo  Werke  über  die  Brittifchen  Finanzen.  D^r 
Hb  '  Vf, 
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Vf.,  Urheber  des  ausser  AHg.  Zeitu^ig  bekannten 
Planes,   alle  Oeftreicbifche  Staatsfchulden    in  Jah- 
resfrift  zu  tilgen ,  befchiildigt  hier  Stewart ,  däfs'Tei^ 
ne  Erklärung  der  Staats wirtnfchaft  nicht  elender  von 
-einem  Oxforder  Studenten^  entworfen  feyn  könnte: 
Adam  Smith  hätte  ebenfalls  (S.  154)  keinen  klaren 
und  richtigen  Begriff  von  der  Staatswirthfchaft,  und 
Genz  kenne  den  Unter Tchied  zwifchen  National-  und 
Volksvermögen,  zwifchen  Vermögen  und  Rei^^hthum 
nicht.     E^'s  Fragment  reicht  übrigens  nicht  dazu 
bin,  um  daraus  zu  beurtheilen,  in  wiefern  der  Vf. ,  der 
-   fich  die  Miene  der  Soperiorität  über  alle  diefe  Schrift- 
Xteller  gibt,   fie  wirklich  übertreffe.    Der  Hauptge- 
danke ift, folgender:    Das  Univerfalvermögen  einer 
Nation  beftene  aus  i.  dem  Volksvermögen  oder  der 
Summe  alles^  Privat  Vermögens ,   2.  dem  Natiooalver« 
mögen  oder  der  Summe  des  Vermögens,    an  wel- 
ches keiir einzelner^    fondern   nur  die  Nation  An-" 
fpruch  hat»    j.  d^m  Staats  vermögen,  das  lediglich 
der    Regierung    (der    executiven    Macht)    gehört. 
Das  Brittifche  Volk  habe  Volks-  und  Nationäreich- 
thum,  aber  die  Brittifche  Regierung  fey  arm;  nur 
"könne  die  Regierung  eines  reichen  Volkes  der  Un- 
,  zulädfilichkeit  des  Staatsvermögeos  und  des  bey-der 
Brittiichen  Regierpngsform  mit  demfetben   zufam- 
menfliefsendea  Nationalvermögens  zu  den'  Staatsaus- 

faben  tägtick  durch  neue  Volksbe^rträge  abhelfen, 
n  diefer  Hinficht  habe  die  arme  Brittifdu  Regierung 
große  Reßourcen.  —  Wahrlich  unerhört  neue  Reful- 
täte  unerhört  neuer  und  fubtiler  Diftinctlonen !  — 
Die  Oerterbeßifumung  rückt  in  diefem  Hefte  upi  den 
Bttchftaben  R.  weiter.  Von  Urkunden  ift  die  neue 
Oeftreiöhifche  Wappen  -  und  Bayrifche  Titelbe- 
ftimmung  abgedruckt.  Von  andern  Abhandlungen 
lieft  man  hier  den  fohon  aus  der  Minerva  und  den 

Seographifchen  Ephemeriden  bekannten  Auszug  der 
paniHShen  Entdeckungsreife  an  der  NordweftKüfte 
von  Amerika  vom  J.  179a  —  den  Brittifchen  Ffnanz- 
etat  vom  J.  1804.  —    jVIeteorologifche  Beobachtung 

Sea,   nach  welchen  unter  andern  für  igo^-  ein  fehr 
alter' Winter  jprpphezeyt  wird;    endlich  meteoro- 
logifche  Hemerkungen  auf  der  Wiener  Sternwarte 
1804  (aus  der  Wiener  Zeitung).      Karte  des  Viertels 
ob  dem  JViener  Wald  mit  Benutzyngiaftronomifch- 
"  geographifcher    Beobachtungen    und  einer  grofsen 
Anzahl  Specialkarten,    entworfen   vom  Baron  von 
Lichtenftern ,      gezeichnet    von    ^ofiph    JVüflinger. 
Die  Karte  hat  zum  Theil  diefelben  Fehler,  z.  E.  in 
den   LVamen,    wie    <lie    ftatiftifcbe  Tabelle    diefe» 
Kreifes,   zum  Theil  aber  noch  andere.       Es  feh- 
'len  mehrere  kleinere.  Ortfchaften,  2.  E.  Wiefenbach, 
Schwarzau,    Nafswalde,    Mitterbacb,    die  Gränze 
von  Steyerbach ,  die  gleich  hinter  Mitterbach  durch 
>  einen  Bach  und  eine  Brücke  bezeichnet  wird»    ift 
falfch  angegeben  u.  f.  w. 

X.  Heft.   Fergleichen^e  Ueberfichi  des  Standes  der 

Bevölkerung  der  k,  Fretfßadt  O'edenburg  in  den  fahren 

'785  und  i%o2.      Die  ßevölkerungslifte  vom  J.  igoa 

hat  Hr.  B.  Z.  aus  Bredezkis  Beyträgen  entlehnt.    Er 

, bringt  heraus,  dafs  Oedenburg  im  J.  1785«  12622, 
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im  L  1803  nur  12319  Einwohner  hatte,  und  quält 
.(ich  diefs  Phänomen,  zu  erklären.  W^nn  er  dber  in 
der  Ungrifchen  tieueften  Staitiftik  bewandert  wäre: 
io  wüfste  er,  dafs  überhaupt  alle  jetzige  Zählungen 
in  Untern  unzuverläffig  und  nicht  fe  genau  find,  als 
-die  ,K)fephinifche  Confciription  vom  Jahr  «785' 
Auch  ächtete  er  nicht  darauf,  dafs  ip  der  Bre- 
detzkifc'hen  Li/te  Adlige,  Geiftlicho,.  Studenten  und 
dergl.  fehlen.  (Gelegentlich  bemerkt  Rec.  zu 
S.  216,  daTs  der  Herausgeber  [des  politifchen 
Journals  für  die  k.  k.  Erblande,  das  in  den  Jahren 
1791  und  1792  bey  Hörling  erfchien,  nicht  de  Luca, 
fondern  Huber  war.J  fVtener  Confumtionstabeüe  von 
den§fakren  1803  «««1804  So  wie  der-Vf.  fie  gibt, 
find  diefe  Tabellen  wenig  lehrreich.  Mit  keiner  Syl- 
be  erläutert  z.  E.  der  Vf.  das  Fhänomeni  wgrum 
Wien  imJ.  1803.  603000,  im  J.  1804  nur  330000 Zent- 
ner fehwarzes Mehl  gebraucht  habe?  und  warum  die 
Wiener' um  300000  Eimer  Bier  im  J  1804  mehr  aus- 

! retrunken  haben?  Woher  hat  denn  der  Vf.  auch  die- 
e  Liften?  Das  Verzeichniß  der Ortsb^immungen  wird 
bis  zum  Schlüfs  des  Buchftabens  S  fortgeführt.  Von 
Urkunden  findet  man  hier  den  Bayrifchen  Haus-  und. 
Schuldenrecefs  vom  ao.  Oct.  1804,  die  AccefBon 
des  Kurprinzen.  In  den  übrigen  Miseeüen  lieft  man  - 
den  Stand  der  brittifchen  Seemacht,  Landmacht, 
Finanzen,  die  franzöfifchen  und  ligurifchen  Staats- 
ausgaben vom  J.  1805,  die  Bevölkerung  des  Erz- 
kanzlerifchen  Staates  und  eine  Nachricht  von  der 
Meffung  eines  Meridiangrades  in  Oftindien. 

XL  Heft.  Bevölkerung  der  Eifenburger  Gefpanfchaft 
und  der  Städte  Güns  und  Stein  am  Anger  (vom  J.  1785» 
alfo  von  21  Jahren).       Wer  es  weife,  dals  die  Con- 
fcriplion  vom  J.  1785  in  Ungern  die  erfte ,   die  je- 
mals Statt  gehabt  bat,  gewefen  fey,  wird  fichm/^ 
dem  Vf.  keineswegs  fo  fehr  wundern,  dafs  die  nach- 
folgende vom  J.  1787  öfters  ein  verfchiedenes  Reful- 
tat,    bey  mehrerer  Genauigkeit  der  Confcriptoren, 
aber  auch  bey  mehrerem  Beftreben,  fich  der  Con- 
fcription  und  dem  Rekrutenansheben  zu  .entziehen, 
gegeben  habe.      Ein  rafcherer  Schritt  führt  nun  die 
Oerterbeßimmung  über  die  Buchftaben  T,  F,  /ST. 
Von  Urkunden  wird  die  Bayerifche  Staatsfidcicom- 
roifs- Pragmatik  vom  20.  Oct.  1804  geliefert.     Jlßj* 
cellen.   Ueber  Odejfa.  Framöfifches  Minißerium.    Nach- 
richt vom  neuen  Staate  am  Ohio.  •      . 

XlL  Heft.  Bevölkerung  des. Raaber  Comitats  und 
der  Stadt  Raab  in  den  fahren  1785  und  1787.  Orts- 
beftimmungen  bis  zu  Hnde  des  Buchftiaben  JZ.  Aus- 
zug aus  Delametheries  vorläufiger  Nachricht  von 
Humbolds  und  Bonpland's  Reifep.  Ueber  die  Ver- 
einigung der  Donau  mit  dem  Rhein  von  Wiffbeking. 
Regifter  über  alle  vier  Jahrgange,  womit  denn  auch 
das  Journal  gefchloffen  ilk.  Der  Vf.  hat  zwar  auf  dem 
Umfchlage  des  Xll  und  letzten  Hefts  eine  Fortfct- 
zungdiefes  Archivs  in  freyen 'Heften  zu  15  Bogen 
mit  Kupfern  und  Tabellen  {den  Heft  für  2  FL  15  Xr.) 
nach  einem  verbefferten  Plane  angekündigt;  Rec.  ift 
aber  bis  jetzt  (Ende  1806)  nichts  hlevon  zu  Geficfat 
gekommen* 

GOTTES' 
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GOTTESQELAHRTBEIT. 


KopRWHAGBN,    h.  GyJdehdal:     Theotogisi  Maaneds^ 

firift  for  faedrenitandets  RetigionjiairtrBy  ^Theol. 

MoEMitsfcbrift  fttr  die  Religio nsJehrer  de«  Vater- 
,    laodes.)    Udgivet  af  N.  Fallefen  u.  f.  w.     Vierter 

Band.  i804-  713  S.   fünfter  ß.   1805.  VIu.  712S. 

Sechster  B.    1805.    VIII  u.  707  S.   8-     (4  Hthlr. 

12  gr.) 

Das  vortheilhafte  Urtbeil,  we]cbes^Rec.  über. 
die  dirtff  erften  Bände  diefer  Moaatsfcbrift  gefällt 
hat  (S.  A.  L.  Z.^  1805.  Num.  87)»  gilt  auch  von  den 
vorliegenden  neueften  Bänden  derfelben;  aus  denen 
befonders  folgende  Anffät^  ausgezeichnet  zu  wer- 
den verdienen. 

VUrter  Band.    „Kritifch  -  exegetifcher  Verfnch 
ober  das  Predigerbuch  Salomo ; "  von  dem  Prediger- 
/uTffyfüzaRiQbbelöw  inLoIland.  Der  Vf.  folgt  haupt- 
./ichlich  dem  Lichte,   welches  S.  C.  C.  NachtigcU  in 
den  Schrift:    Kohelet»  gewöhnlich  genannt  der  Pred. 
SaL  (Halle  1798*)  Aber  feiiien^Gegenftand  Verbreitet 
bat.   Es  fehlt  ihm  nicht  an  guten  exegetifchen  Rennt- 
Difren  und  die  metrifche  Ueber fetzung  ins  Danifche, 
-fo  weit  fie  fich  hier  findet,   hat  Rec.  mit  Vergnügen 
gelefen^     Stallte,  die   Abhandlung,    die  durch  den 
fünften  und  fechsten  Band  der  Mpnatsfchrift  fortge- 
fetzt wird  und  noch  nicht  beendigt  ift,  auch  aufser- 
halb derfelhen  befonders  abgedruckt  werden:  fo  ift 
mehr    Kürze     ynd     die    Abfonderung    des    Tex- 
tes  von    den  häufigen  Excurfionen   zu   wOnfchen; 
durch     beides    würde     das    Lefen    diefer    interef- 
{anten  Abhandlung  an   Annehmlichkeit    gewinnen. 
(St  1  —  53.   3J7  —  376.    ß.  5.    S.  481  —  526.    B.  6. 
S.  253  —  289 ).    —     Der  Nekrolog  liefert  die  To- 
desnachricht  von    dem    Prof.    ^acob   Baden.       Er 
war  zu  Wordingborg  1735  geboren  und   ftarb   den 
5.  lul.  iS04aUProf.  Elcquentiae  zu^Ropenbagen.  Er 
inac\kte  fich  durch  viele  Ueberfetzungen  der  alten  klaß- 
fckm  Autoren y  durch  das  krityche  und  durch  fein  Uni- 
verfitätsjommatf  welches  letzte  von  grofser  Freymü- 
tbiekeit  zeugte,  fehr  verdient;  feine  danifche  Gram-' 
mei\k  gilt  für  ein  Meifferwerk.   (S.  221.  ff.)     „Ein 
zur  Gefcfaichte  des  Pietismus  in  Dänemark  unter 
Cxtfiftian  VL    gehöriges    Document,"    mitgetheilt 
vom  Pr.  Dr.  Neumann  zuAskerin  Norwegen.    Dafs 
der  Pietismus  von  jeher  in  Dänemark  und  Norwe- 
gen feUi  Unwefen  arg  getrieben  bat,    ift  bekannt. 
Vorli^endesri736   verfafstes  Document  ift  eigent- 
L'ch  eine  Bittfcbrift  an  den  König  um  Schutz  gegen 
die  nelcfifcbe  und  vdrfolgungsfücbtige  Ceiftlichkeit 
des  Landes  9   und  verrath  Oelehrfamkeit ,  fatyrifche 
Laune  und  eine  wahre  männliche  Beredtfainkeit.     In 
einer  künftigen  Gefchichte  des  Pietismus  im  Nor- 
den, verdient  diefes  Stück  wohl  benutzt  zu  werden; 
anfallen  Fall  wirft  es  iuf  die  Pietiften,   wie  fie  vor 
80  Jahreir  waren ^   ein  weit  vortbeilhafrercs  Licht, 
als  das  ift,  worin  in  unfern  Zeiten  ein  Maalöe,  Hau^ 
gey  Seeber^y  HohnbladM'  l,  w.  erfcheinen.  (S.225.  ff) 
„Vorfrblag  zu  einem  kritifch- theologifchenJojur- 
nal  für  Dänemark,'*  von  ^.  H.  Larfin.    Nachdem 


.yKritikog  Antikritik r  sytris/r  ,y Iris  og  Hebe"  u.^ 
f.  w.  eingegangen  find:  fo  ift  ^Jaerde  Efterretningtr" 
noch  das  einzige  kritifche  Journal  j  worra  theoloei- 
fche  Schriften  beurtheilt  werden ;  um  fo  vielmehr 
ift  dem  Vorfchlage  des  yfs.  die  Ausführung  zu  wön- 
fchen.  (S.  480.  ff.)        '         ' 

TUnfler  Band.  „  Sieben  dänifcher  Theologen  an 
.Chriftian  VI.  abgegebenes  tlefponfum  über  einige 
fiinatifcbe  Separatiiten  und  über  die  Taufe  ihrer 
Kinder."  Diefes  vom  Hn.  M.  MöÜer  mitgetheilte 
Bedenken,  ^deffen  zuerit  Pontoppidan  in  f.  Colkgium 
paßorale,  Hafn,  17Ä5  erwähnt,  enthält  die  Antwort 
auf  die  zwey  Fragen :  1.  „  Ob  Summus  irnperansy  per 
mandatum  exprejfum ,  falva  canfcientia  ein  Rind  taufen  - 
laffen  könne,  deffen  beide  Aeltern  von  der  evangeli- 
fchen  Kirche  fich  getrennt  haben  und  die  Nothwen- 
digkeit  und  den  Nutzen  der  Taufe  läugnen?  u  f.  w.*' 
2.  „  Was  Summus  impercins  fcdva  confcientia  mit  der- 
gleichen Leuten  felbft,  welche  eingeborne  Uhtertha- 
nen  find,  anfangen  foU,  um  dem  Aergernifs  und  an- 
dern fchlimmen  Folgen  vorzubengcnr"  Ueber  die 
erfte  Frage  waren  fÄhs  Theologen  (Sieenbach,  Reußy 
SeidlitZy  fVöldike,*  LeA y  Pontoppidan)  einftimmig,^ 
einer  aber  (P.  Holm)  mit  Vorbehalt  von  einigen  när 
hern  Beftimmungen,  der  Meinung:  „wenn  man  die 
Aeltern  überreden  könnte,  dafs  fie  die  Taufe  ihres 
Kindes  ohne  Widerftreit  zugäben:  fo  könne  es  ge-  - 
tauft  werden"  Auf  die  zweyte  Frage  antworteten 
drey  diefer  Theologen:  man  muffe  die  Separatiften 
(eine  Zeitlang  dulden  und  zur  Erkenntnifs  zir  b^in- 

r  Tuchen;  bliebe  diefes  ohne  Erfolg,  fo  muffe  man 
nach  Fridericia  und  andern  Orted,  wo  fremde 
Cönfeffionen  freyen  Cultus  hätten ,  verweiferi.  Die 
vier  andern  Theologen  wollten :  man  foUe  upter  den 
Separatiften  unterfcheiden  und  pur  folche  verwei- 
fen ,  die  ein  gottlofes  Leben  fahren  und  die  Gnaden- 
mitfel  verfpotten  u.  f.  w.   (S.  6i|—  87.)   —     ,,  Rönig- 


licfaes  Refcript  vom  28« 


18041    betreffend  die 


jährlichen  Amtsberichte  der  Prediger.**    Es  ift  durch^ 
denHn.  Bifcbof  Jjff^  veranlafst  und  gereicht  der  Ord- 
nung^liisbe,   Pünktlichkeit  und  dem  unverdroffenen 
Amtsejfer  deffelben  zur  ;wahren  Ehre.     So  freudig 
diefes   Rec.   anerkennt,     fo  wenig  hat   es   ihn   ge* 
freut,   in  den  die  Verordnung  begleitenden  Anmer- 
kungeJi  und  Erläuterungen  S.  243.  folgendes  zu  fin- 
den: „Die  verordneten  Lehrböcher  find  Luthers Ka^ 
techismus  und  (Balle's)  evangetifch  -  chrißlickes   Lehr*  , 
buchl    Von  diefen.  kann  kein  Religionslehrer  in  un- 
ferer  Kirche  auf  eigne  Hand  weder  fich  felbft,  noch 
einen  Confirmanden,   freyfprechen.       Sollte  für  ei- 
nen einzelnen  Confirmanden  eine  Ausnahme  nöthig 
feyn :   fo  ift  det  Prediger  verpflichtet ,  fogleich  den 
Bifchof  davQn  zu  unterrichten ,  welcher  unverweift  ^ 
die  Refolntion  der  Kanzley  einhohlt."     Arme  dani- 
fche Jugend!  Wie  lange  wird  man  es  deinen  Predi« 
fern    noch    erfchweren^    dich    die    reine,   einfache 
-ehre  Jefu  anders,    als  mit  IJülfe  eines  Ballifchen.  - 
Augenglafes,anfchauen  zu  lehren?  --  (S.  ^30  -  150') 
—    „Warum  werden    unfere  Kirchen  fo  wenig  bo- 
fucht?'*  Von  Larfeh.    Der  Vf.  dringt  nicht  tief  ge- 
nug 
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npg  iD  feiiran  Qegenftand  und  bat  unter^iindern  einen 
Hauptgrund    der  Vernachläffi^üng  -des  öffentlichen 
Cultus  unl)crabi:t   geläffen;    dielen  ^nämlich :  xdafs 
man  fich  damit  belügt ,   der  Jug^d  wäbrend  eines 
vier-   bis  TFünfmonatlicben  ^Unterrichts   ein  blofses 
rtichtverftandenes    Gedächtnifschriftcnthum    .beyzu- 
bringen,  welches  dann  den  Grund  Jegt  entweder  zur 
Bigotterie  und  blinden  Anhänglichkeit  ^n  Jen  Äeli- 
gionsbuchftaben ,  .oder  zur  Jeichtfinnigen  Verwer- 
fung aller  Religion.      Wenn  denn-  nun ,   welches  in 
Dänemark   ohne  Zweifel   oft  ^enug  der  Fall   feyn. 
jMigiytrnüfikiger  gepredigi,  als  katechifirt  wird:  wie 
kaiin  man  fich  darüber  wundern,  dafs  die  Predigten 
nicht  verftanden,  folglich   auch   nicht  gern  gehört 
werden?  (S,  325  -  364.),  —   Der  Jf^krplog  macht  auf 
den  feltenen  Werth  des  Bifchofs  Dr.  h.,F.^anf(m 
im  Stift  Aarhuus  aufmerkfapi.     Janfon  war  zu  Gol- 

,  zawarden  in  der  Graffchaft  Oldenburg  den  a.  üct. 
1734  geboren  und  ftarb  >den  4.  Febr.  I8O4.  Sein 
Compendium  theotogiae  fuituralis  war  feine  befie 
'Schrift.  (8^374  )  —  >,  Verfuch  einer  Vertheidigung 
der  'Orthodoxen  und  Heterodoxen ;"  vom  Kectoc 
P.  N.  Froß  in  Aalborg.  £ine  Abhandlung,  die  als 
Vorläufer  eines  Verfuchs  zur  Erklärung  der  Stellen 
des  A.  T.,  welche  im  N.T.. angeführt  werden  ,  an- 
gefehen  werden  foU  und  einen  ielbftd  unkenden  Vf. 
verräth. .„ Theologifche  und.iiterarifche  Bemer- 
kungen vermifohten  Inhalts.**  Die  hier  vonM.  iWö/- 
/fr  erV^ählten  Anekdoten  find  gr.öfstentheils  bekannt. 
Wenn  S..450.  .auf  Veranlaffung  der  ftrengen  Art  ^u 
examiniren,  welche  Dt.  JJeyling  zu  Leipzig  zu  fei 
nör  Zeit  befolgte,  bemerkt  wird:  „ in  keinem  pra- 
teftantifchcn  Lande,  aufser  in  Dänemark,  exaniini- 
ren'  die  PröfeHoren;  öffentliche  Blätter  verkilndi- 
gen  hierin  dne  Veränderung,  welche  den  Profeffo- 
reb  und  §tudcnten  gleich  willkommen  feyn  raufs*" 

fo  beruht  das  «auf  einem  Irrthum.       Rec.  kennt 

mehrere  deutfche  üniverfitäten,  wo  die  thcologi- 
fehcn  Facultätsexamina  allein  von  den  Profefforen 
gehalten  werden  und  den  Amtscxaminibus  immer 
vorhergehen  muffen.  Und  warum  foUte  eine  Abän- 
derung diefer  fo  natarlichen  Einrichtung  zu  wün- 
s  fchen  feyn?  —  „Hiftorifche  Nachrictiten  von  den 
•Reformirten  in  Dänemark  und  Schilderung  ihrer  jet- 

^  zjgen  Verfaffung;"  vom  P^ftor  Meden  in  Aalburg 
aus  C.  Chr.  v.  Gehrens  Sammlung  kleiner  Schriften 

*  ilberfetzt  und  mit  eignen  Zufätzen  vermehrt.  ^  Die 
Gefchichte  fängt  mit  ff  of.  aLask&s  zu  Ende  des  fechs- 
zehnten  Jahrhunderts  gemachtem  Verfuche,  den  Re- 
formirten frcye  Rcligionsubung  in  Dänemark  zu  vcr- 
fchaffen ,  an ,  und  Ichliefst  mit  einer  ausföhrlichen 
Befchreibung  der  von  der  Königin  ChartotU  Amalii 
in  Kopenhagen  geftifteten  zwey  reformirten  Ge- 
meinden. Aufser  diefen  gibt  es  zwey  Gemeinden 
in  Al^onay  eine  in  Glückßadt^  einein  Friderieia,  eine 
in  Helfingör  und ,  welche  hier  nicht  bemerkt  find> 

^  zwey.kleine  Gemeinden  zu  Rendsburg  und  Schleswig. 
Die  Zahl  der  Gemeindeglieder  in  ganz  Dänemark  ift 
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.nuri6op — igcib.  (S.  527.  ff.)  „Vcrordnung,'bctref- 
fend  das  examen  artium  aut  der  Kopenhagner  Uni- 
verfität,^'  und  ,>  Placat  betreffend  das  Schul wefen  in 
Dänen.ark  und  Norwegen.*'  (S.  625  —  661  )  Beide 
Actenftücke  find  aus  öffentlichen  Blättern/bekannt, 
aind  enthalten  fchätzbare  Beweife  von  derlandesvä- 
terKchen  Fürforge  der  Dänifchen  Regierung  für  das 
der  Verbefferung  fo  höchft  bedürftige!  Unterriehts- 
wefen  in  Dänemark. 

Sechster  Band.  Diefer  Qand  fteht  ^dem  vorigen 
an  Heichhaltigkeit  des  Inhalts  weit  nach  ^  defto  kür- 
zer fafst  fich  ^eg.  bey  defl'en  Anzeige«  Das  Schdtz- 
.barfte  darin  ift  Iro/f j  "Verfueh  über  die  Stellen  des 
A.  T..,  welche  im  N.  T.  angeführt»  werden,  S.  209 
—  253.  Der  Vf.  hat  Gabler,  Ziegler  u.  .a.  benutzt 
«nd  der  Anfang  feiner  Airbe^t  erregt  das  Verlangen 
nach  deren  fortfetzung.  —  Die  der  Dänifchen 
Kdnzlcy  gewidmeten  Ideen  Ober  die  Utientbehrlich- 
keit  des  religiösen  Cultus  (S.  393  —  434) v  von  Ä 
ß.  Beckmann  zu  Hoirrinf^,  zeugen  von  vieler  Frey- 
tnütbigkeit  des  Vfs.  und  verdienen  vonf  dem  genahn- 
ten ^Collegiö  beherzigt  zu  werden.  —  Die  Beant- 
wortung der  Frage:  „ift  es  richtig  in  ficTi  felbft  und 
zugleich  nützlich  für  den  Staat,  die  jetzigen  lateini' 
fchen  Scliulen  in  Realfchulan  uni7.nbil'»;Mi?"  (S.  5x6 
--  641.)  vom  P.  T.  n^.  G.  Galfkiöt  zu  HyUefted,  fetzt 
•eine  (<•  gute  Befchaffenheit  der  iateinifchen  «Schulen 
in  Dänemark  Jvoraus.,  als  man  ihnen,  .nach  an« 
-d^rn  Befchrcibungeh  zu  .urtheilen,  kaum  zutrauen 
ioUte;  Rec.  glaubt  aber  auch  nicht  /u  frren,  wenn 
er  dem  Vf.  eine  et%vas  einfeitige  Anficht,  der  wcwfpn  ' 
Abficht  der  Regierung  bey  Vermehrung  d^r  Real- 
fchnlen  züfchreibt.  Loh/»nswerth  bleibt  aber  dabey 
die  Offenheit  und  Unbefangenheit,  womit  Hr.  G. 
feine,  einer  nähern  Prüfung'nicht  unwürdige ^  Mei* 
>nung  vortragt. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Hof,  b.  Grau:  Kleine  Briefe  zur  Unterhaltung^  Be- 
lehrufig  und  Uebung  im  Lefen  und  Schreiben  für 
Kinder.  Herausgegeben  von  ffoh.  Siegm-  Klin- 
ger.  Erftes  Bdchen  igoa.  VI  u.  226  S.  Zwey* 
tes  Bdchen.  1803.  Vlll  u.  ai6  S.    (i  Thir.) 

Unter  einer  verftändigen  Leitung  und  Auswahl 
werden  diefe  Briefe  ihres  Zweckes  bey  Kindero 
nicht  verfehlen* 


Gotha,  in  d  Becker,  Buchh.:  Rechenbuch  für  Bär- 
ger'  und  Landfchulen,  von  Friedrich  Kries,  Prof. 
am  Gyinnafium  zu  Gotha.  Zweyte  forgfältig 
durchgd'ehene  und  verbelTerte  Auflage.  1805. 
X  u.  T 18  S.  8*   (6  gr.)    (S.  d.  Rec.  A. L.  Z.  i8os- 

^  Nr.  40.) 
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E   R   GÄ   N  Z  Ü  N  G  S   B  L  Ä  T  T  E   R 

ALLGEM.     LITERATUR  .  ZEITUNO, 


S9nnabends\   den  14.  März  iS^j. 


NATURGESCHICHTE. 

Kopenhagen:  Martini  Fakl  EnnmertUio  ptantarum, 
Vit  ab  aliis  vel  ab  ipfo  obfervatarum ,  cnfn  earum 
dtjferentiis  fpecificis,  fynonymis  fetecti^  H  defcrip^ 
tionibus  fuccinctis.   Vol.  s.    1805.    423  S.   g. 

rine  ganz  unerwartete  Freude  war  es  Reo. ,  ab  er 
diefe  Fortfetzunfir  eines  .Werks  erhielt,  deffen 
Vf.  gleich  nach  der  VoUendnne  des  ertlm  Theils  der 
Welt  entrifTen  wu^de.  Kec.  hat  zu  feiner  Zeit  den 
ADfaog  diefes  Werks  angezeigt  (A.  L.  2.  1805. 
Num  304);  undy^wie  er  damals  den  Wunfeh  nicht 
unterdrücken  konnte,  daCs  der  wflrdige  Nachfolger 
desVfc.  die  Fortfetzunff  beforg^n  möchte:  fo  freut 
er  fich  ungemein ,  dafs  fein  Wünfch  fo  bald  in  Erfül* 
lung  gegangeo.  £s  find  die  Herren  Harnunan^ 
ThoimHig  und  Tonder  Lund,  die  die  Herausgabe  die- 
fer  Fortfetzung  beforgt  haben.  Blofs  Faht's  Papiere 
£nd  es,  die  fie  hier  geordnet  und  verarbeitet  haben: 
die  neuem  Exitdeckungeu  von  LabiUardiere  j  Aubert, 
PaU/ot-Beattvoii  und  Andern  fucht  man  .hier  verge- 
bens.' Wir  bewandern  auch  hier  den  unermefsli* 
eben  iteichthuin  von  ^Kenntniffen ,  iden-^rofsen 
ScbarfBon  des  V/s.  und  fdine  ruhmwQrdige  ^rgfalt 
in  der  PrOFuag  der  von  Andern  aufgeftellten  Arten. 
Diefer  Theil  enthält  von  Valeriana  bis  Oryzoffis 
34  Gattungen,  worunter  befooders  die  CTperoicfea 
unfere  ganze  Aufmerkfamkeit  an  fich  ziehen.  In* 
de/Ted  wollen  wir  der  Ordnuog  der  Gattungen 
folgen; 

Faleriana  mit  46  Arten,  worunter  die  in  der 
flor.  pernu.  wohlbedächtig  mit  denl  zweifelhaften  f 
verfehen  find.  Vol.  italica  kommt  hier  zuerft  vor,  ^ 
welche  bisher  nirgends  aufgeführt  wurde >  ungeach- 
tet ^oh.  Bauhiny  Mottfony  Barretier,  Imperati  utod 
Tburnefort  fi  e  ui^ter  dem  Namen  FaU  tnberpfa  fchon 
kannten.  '  J^aU  fifymbrüfoliay  die  fchoa  Toumef^rt 
kannte.  Vad.  intermedia  y  von  Horneman  auf  den  Py» 
renaon  gefunden  und  ir\\t  V.  montana  fehr  nahe  ver- 
wandt.  F(U.  falinnca  Altion.  wird  von  Fal.fupina 
getrennt  und  al;r  eigene  Art  aufgeführt.  Dagegeu 
ift  Fol.  rutheHScafFiUd.  einerley  mit  FaLfibiricä.  Die 

f;ieichnainige  Pflanze  im  ffilld- ift  Fat.  rupeßris.   Die 
e.f.rern  werden,  wie  billig,  zur  F/?rfi/»  gezogen.   Löß- 
lingia  indica  Hetz,  lafst  der  Vf.'  mit  Recht  wegj  fie 
Ergänztmgsblatter  zur  A.^L.  Z.  itoj. 


ift   wahrfcheinlich  mit  MoBia  diffufa  fFiUd.   pins*. 
Hippocraiia  hat  g  Arten :   Tanfella  0 ,  die  alle  fehr  ge- 
pai^  nach  der  Natui'  befchrieben  werden.     Hippocra^ 
teafenegatinfis  y  madagafcarenjis  und  muttiflora  Lam. 
werden  auch  hieher  gerechnet.      Zu  Olax  kommt 
fiffitia  Pßttacorum  Lam.      Rumphia  amboinenfis  jL. 
bleibt  auch  hier  noch  zweifelhaft.  Hedycrea  Sckreb. 
wird  zu  diefer  Klaffe  gezählt ,  da  fie ,  nach  Richarets 
Verficherung ,  nur  drej  Antheren  haben  foil.     Oit- 
tea  Aubt.y  die  IFilld.  zum  Macrolobium  zog,  wird 
wieder  davon  getrennt,  weil  fie  fanf  Kronenblätter, 
Macr.  aber  nur  eins,  hat.      Von  Oxybaphus  Herit^ 
6  Arten.      TriptereHa  Michaux.  hätte  wohl  i»inen 
beffern  Namen  verdient.      L$ptanthus  Mich  au x  ift 
eins  mit  Heteränthera  fi.  perüv.,  die<hier  7  Arten 
hat.    MoraeU'  mageUanica  Wi  Ud.  und  Ixia  fruticofa  L. 
werden  zu  IFUJmia  gezogen.     Ixia  mit  5$  Arten; 
Gladiolus^  mit  86  Arten.  Beide  Gattungen  unterfchei- 
det  der  Vf«  durch  die  gekrümmte  Blumenröhre  di^s 
letztern.  >  die  bey  Ixia  gerade  ift.      Ein  Charakter,  - 
der  bey  Ixia  rnoro-cyanea  ffacqu.  punicearpurpu* 
rea  uua  viäofa  Ait.y  Gladiolus  plicatus  und  faniucinns 
als  fehr  fchwankend  erfcheint,  weil  diele  Gladioti  ei- 
ne faft  gekrümmte  Blumenrohre  haben«      ^njjieu 
will  die  Gtadiolos  durch  femina  ariUata  un^erfchiedea 
wiffen,  fFendland  durch  den  Stancl  des  Pidills  hinter, 
den  Staubfäden.    Aber  auch  diefe  beide  Charaktere, 
reichen  nicht  aus.    Antholyza  wird  ficherer  beftimmt 
durch   die  KOrze   der  Seitenlappen  der  Oberlippe. 
Iris  mit  59  Arten.     BeyLfqualens  bleibt  das  Wiäd. 
Synonym  Lvariegata^acqu.  auflr.  weg.      Sehr 
gewundeft  hat  fich  Rec. ,  /.  kalophita,  als  zweifelhaft 
aufgeführt  zu  finden ,  da  PaHas'^Raüze  doch  ziem* 
lieh  gemein  ift.       Iris  tricufpis    Thunb.  bleibt  hier 
weg,  weil  fie  i^ahrfcheinlich  sis'Fiiuffeuxia  in  der 
16.  Klaffe  ihren  Platz  findet.      Moraeafpiralis  L.  ift 
Arißea.    SififHnehium  palmifolium  Linn.  mant:  unc{ 
fFiUd.  (nicht  Cavan.  und  Swart)c.)  kommt  hier  als 
Moraea  alata  vor.  weil  die  StaubfSdep  nicht  verwach- 
fen  find*   Xtphidium  album  und  eoeruteum  fFiUd.  find 
niclit  veirfchiedene  Arten :  der  Vf.  fah  jenes  mit  Zot- 
tigen Blumenftielen  und  diefes  mit  glatten  Blättern 
und  Ölumen.     Feigen  mit  93,  Arten:   Willd  *hat  nur 
73:    Ftcus  fepticaForfl.^ih  niit  deffen  F,  verrucofa  ei- 
nerley.     Aber  ganz  unterfchieden  ift  F-Tq^^i^Ä-iinrw. 
und  Rnmpk.   J^.fllputata^Tkunb.  fteht  hier  als  t  ge-^^ 
li  -   .  trennt 
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trennt  von  F.  fcanäens  Läm.y  mit  welcher  fie  gleich- 
^   wöbl  einefley  ift.       Bey  ftcßs  prolixa  Forft.   heifst 
f       'es :  fotiafubtus  fjunctatay  vi^  venofai  aber  die  Puncte 
.find   eigentlich  äufsc!)rft  feine   ScmSppohen   und  die 
Venen  find   ganz  deutlich.       jR  baemonum    König  , 
wird  hier,  als   befondere  Art  von  'F,  hifpida  untet- 
,  fchieden.   «Aber  Rec,  der  jene  von  König  Telbft  hat, 
findet  gar  keinen  Unterfchied.     Fotiä  Rnd  nicht /«Ä- 
tus  mouMmäy  fondern  utrinqui  afjperritna.     Di»  Gat- 
tutig  Schoenus  Verfällt  in  fünf  ibetondere  Gattungen : 
ScHoenus/  S^namas  paleaceae  inf.vacuae.   Styl,  deci- 
äuus.    Sem.  u  $nUr fyuafuas  fuperiores.    RynchoffO" 
ra:  Sauamae  paleaceae  inf.vacuae.  Styl,  perfißens  indu- 
rat  US  caronans  Jemen  baß  latittidine  feminis,  Machai" 
rina:    Paleae  laxe  imbricatae.    Cat.  2vatvis.     Cor.  o. 
Setae  baß  feminis.    Meldncrahis:  Squamae  paleaceae 
iindique  imbricatae.   Spicutae  fub  ßnguta  fquama  m^ttl- 
jloraediflichae.  Dichromena:  Squamae  undique  itnbri' 
catae.  Cor.  o.  Styl,  ifidus.  Semen  fublenticulare  y  undU'^ 
lato " ruguloßtm  >  fetis  nullis-  Mickaux.    Zur  Ryncho^ 
fpora  gehören  unter  andern  Schoehus  glomeratüs  L. 
-    "(nicht  TA««*  J  Seh.  albusy  wozu  Seh.  fujcus  als  Spiel- 
art kommt.     Denn  alle  angegebene  Merkmale,  die 
beide  letztern  unterfcheiden  Jollen,  laufen  in  einan 
der   fiber...     Zu   Wachaerina    gehört    Seh.    reßioides 
Swartx.  TsVi  Melancranisy  Schoenus  fcariofus  Thuttb» 
'Zu   Dichromena  y    Seh.  flellatus.      Scirpus  campeflris 
iloth.  und  Baeothryon  L.  worden  ali  befondere" Ar 
ten  durch  d|e  Ungleichheit  der  Schuppen  und  durch 
>  die  noehrere  Zahl  der  Blüthen  im  Aehrchen  bey  den? 
*  letztern  unterfchieden.       Scirpus  mucronatus   Roth, 
(püngens    Fahl)    und   der  gleichnamige    Linntifcht 
werden  als  verfcbied«n  angegeben.    Der  letztere  hat 
}  gar  keine' Blätter  am  Halm  ,  und  glattrandig'e  fcharf 
zugefpitzte  Schuppen:  der  erftere  hat  zwey  Blätter 
am  Halm  und  gewtimperte  eingefchlitzte ,  ausgeran- 
dete  gegranote  Schuppen.      Sc.  triqueter  wird  von 
diefen  beiden  durdh  eyförmige  Aehrchen  und  durch 
-ein  einziges  Blatt  am  Halm  unterfchieden.     Der  letz- 
tere wachfe  in  Endänd  und  in  dem  fadlichen  Euro- 
pa,  Sc.  mucronatus  in  Italien,  Virginien  und  Oftin- 
dien ,  und  Sc.  pungens  wird  i^herhaupt  in  Europa  an- 
gegeben« '  Rec..  gefteht  aufrichtig,  dafs  er-sS^r.  trique- 
ter und  mucronatus  L.  nur  mit  vieler  Mühe  unter- 
'  Scheiden  kann.    Sc.  mucronatus  Roth,  bleibt  wohl  un- 
terfchieden.      Aber   die  Zahl  der  ßigmatum  (drey 
bey  Sc.  mucronatus  Roth,  und  'zwey  bey  Sc.  mucrona- 
tus L.)y  die  Richtung  der  Halmfpitze  (zurückgebo- 
J"      en  bey  der  Röth'fchen,  gerade  bey  der  Linne'fchen 
flanze),  die. Oberfläche  der  Früchte  (gerunzelt  bey 
der  Roth'ichen,'  «nz  glatt  bey  der  Linne'fchen  Pflan- 
ze) fcheinen  doch  vorzOgbch  in  Betracht  zu  kom- 
men.     Sc.  romanusy  Holojchoenus  und  auflralis  wer- 
den verbunden.    Sc.  Luzulae  fteht  hier  noch  zweifel- 
haft.    Rec.  hat  ein  Expl.  von  Aiton  dem  altern ,  wel- 
ches Cyperüs  Lüzutae  ift.     Sc^  capiUarisL.  fteht  hier 
z  veifelhaft.    Rec.  kennt  die  Pflanze:   fie  ift  dem  Sc. 
fe'aceus  verwandt ,  unterfcbeidet  fich  aber  durch  ge- 
bo<5ene  fchlaffe  haarförmige  Halme,  eben  (o  feine, 
-  aber  ^iel  kürzere,  Blätter,  :etwts  abftehende  Schup- 


pen  und  Öeckfolatter,  die  wenig  tiaarig  find.    Auch 
find  die  Samen,   fo  viel  Rec.  Jreht',   nicht  geftreift, 
(ondei-n  glatt.      Scirpus  eribpharus  Mich.  (Btiopho* 
rum  cupcrinum  L.)  wird  zweifelhaft  zu  diefer  Gattung 
gerecl^net,   aber  er  gehört  gewifs  dazu.     Hypctelyp- 
tumy  eine  neue  Gattung  dura  Cäl.  3  valvis  und  fetas 
o*  von  Scirpus  unterfchieden.      Der  Vf.  rechnet  Sc. 
fenegalenßs  LiJ^m,  und  einige  neue  Arten  hieher.  Fjn- 
brißylis.    Zu  diefer  Gattung  rechnet  V.  die  Scirpos, 
deren  Piftiil  unten  knollig  und  amUaodegewimpert 
ift,  als  Sc.miliaceusy  dichoiomusy  aeflivalis  Retz..ar- 
yenfis   fietz.y  ferrugineus  i.,    caßaneus   Michaux, 
C$c.  carolinianus  L^m,)  Sc.  fpadiceus  L.,  monandrus 
Kottb.     Wenn  wir  auch  diele  Gattung  gelten  iaffen : 
fo'  können  wir  doch  unmöglich  Abildgaardia  anneh- 
men.    Diefe  (Cyperus  triflorus  L,)  unterfrheidet  fich 
blofs  durch  drpykantige Samen,   die  bey  Ftmbriftyl'u 
linfenförmig  find.       Cyperus  mit  150  Arten   (VViJJd. 
führte  vor  zehn  Jahren  76  auf).     C.  diflachyos  ff^iUd. 
nxidjunciformis    Cav.    werden' zum    C.   mucronatus 
Äa^^Ä.' gebracht.       C:  pygmaeus  Rottb.    wird  aus 
Oiiindien  öfter  als  Sc.  Michelianus  geTandt.     Sc.  a«- 
tumnalis  L.  ift  Cyperus.     Cfquarrofus  ift  von  €1  pyg- 
maeus  wohl  zu  unterfchpi   en;    der   erftere  ift  aber 
mit  C.  maderaspatanfts    IFiüd.  einerley.     C.  Iria   X. 
ift  eins  mitC  Santovia  Rottb.-,  panicoides^  Lam.  und 
maderaspatanus    Scheuchz.       Marifcusy    eine  -neue 
Gattung:    Cal.  2  valvis  fitb  3  florus.   Styl,  ifidui.    Se- 
tae nuUae  vel  bremfßmae-      H'eher  gehören  Schoenus 
umbellatns  ^acqu.y   Scirpus  retroftactus  Z..,   Kyllin* 
gaumbellatay  incompleta.    Eriophorum  gracile  Roth. 
wird  mit  E.  triquetrum  Hopp,  verbunden  und  Z.iff^ 

frofiis  panieula  minore,  FatlL  bot.  parif.  t.  16.  fig.  2. 
ieher  gezogen. 

VERlUISCHTE    SCHRJFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Schäfer.  Buchli.:'  Sammlung  virfchie-' 
deiner  vorzüglicher  allgemein  anwendbarer  Feuerorct- 
uungen  und  bewährter  Feuer anflaHen'y  zum  allge- 
meinen Nutzen  jeder  Haushaltung  in  der  Stadt 
und  jiuf  dem  Lande^  wie  auch  jedes  Oekono- 
xiien,  Rameraliften  und  Beamten.  Herausgege- 
ben von  D.  C.  F.  Reußy  Profeffor  der  Medicin 
in  Tobingen,  ^weyter  Theil.  igoi.^  196  S.  &. 
OSgr.)  ,^  - 

'  Diefe  Sammlung  von  Feuerordnungen ,  deren  fr- 
ßer  Theil  bereits  1798  erfchien  (,A.'L.  Z-  1799- 
Num.  a6a.)>  verdient  grofsen  Beyfall,  da  folche  Ver- 
ordnungen nicht  nur  die  allgemeinen  Vorfchriften  des 
Syftems  in  einer  nach  Befchaffenheit  des  Locals  neu 
modificirten  Oeftalt  darftellen,  und  denen,,  welche 
die  Feuerordnungen  für  diefen  und  jenen  nach 
.  Lage,  Verfaffung  und  Eigenheiten  ähnlieheo  Ort» 
zu  heforgen  haben,  um  deito  angenehmer  feyn  mOf- 
fen,  da  fie  6ch^egen  Tadler  und  Splittei'richter  da- 
mit (chütze;i  können, -^afs  diefe  und  jene  Anftalt 
und  Einrichtung  bereits  von  andern  filr  gut  erkannt, 
und  ^eingeführet  worden  ifti     Dititizwsyte  TheW 

•  • ,  •  *      enthalt 
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#nthfik  folgende  Stücke  gröfstentfaeils  aus  neu^ro 
Jahren.      IX.   Erneuerte    Keuerordnung    der    Stadt 
Strafsburg  von  J^hre  1786.    X.  Erneuertes  Feuerre- 
element  fOr  die  Sttdt  Hannorer  votd   Jafar   1789- 
XI.  (lerzoglich  Mecklenburg-  Scliwerifidfche  Land- 
Eeuef  Ordnung  fQr  die  Herzoglichen  Domainen  von 
177a.      XIL   Wirtembergifche  Land-  Feuerordnung 
177a.     XIIL  Verbefferte  Feuero)rdnung  fQr  die  von 
Veltheimifche  Gerichtsorte  Harbke  und  Wolfsddrf 
von  1794-    Die  Feuerordnung' der  Stadt  Strafsburg 
beftimmt  auf  das  genaufte  und  pQnktlichfte,  Worauf 
iur    Abwendung  der    Feuerssefahr   faft   alles    an- 
kommt, die  Bauart' der  Brand    und  Giebelmauern » 
derRannlneund  derOefen.  .  Befonder^  verdienen  an 
.allen  Orten  drey  Vorfchriften  befolgt  zu   werden  ^- 
•dafs  Hie  Anlegung  einer  Fetierftätte  niemand  als  ein 
verbfVrgerter  Meifter  unternehmen,    folcbe    feinen 
Gefellen  nie  überlarfeB  dürfe,    in  jedem  Haufe  ein 
Afchenkafteu    feuerfeft    fich    befinden     und    jeder 
Schornftein,    welcher  wegen  Enge  nicht  beftiegen 
werden  kann,   fogleich  abgebrochen  werden  maffe. 
Eine  vortreffliche  -Verordnung  ift   die  zweyraalige 
Latemenfchau  in   einem  Jahre«     Mac^^.  12.  ift  es 
verboten,  'einen  Schornfteinfeger  oh^^obrigkeitli- 
^    che  firlaubnifs  abzudanken.    (S.  17) In  grofsen Städ- 
ten mae-e^  zweckmäfsig  feyn,    den  Ort  des  Brandes  . 
durch  io  viel  Schläge  anzuzeigen ,    als  die  Zahl  des 
Qoartiers  befagt;    In  kleinern  ift  das  Sprachrohr, 
oder  lautes  Rufen  vonvThurm  völlig  zureichend.  Nach 
S  20.  füllen  Müller  die  Schleufen  öffnen ,  wenn  das . 
Feuer  linterhalb'der  Mühle,  das  Waffer  aber  fchwel- 
Un ,   wenn,  es  oberhalb  deffelben  ift.     S.  26-  wird 
aufser  den  grofsen  Spritzen ,  die  jede  Commune  hal- 
ten niufs,    die   Anlchaffung  kleiner  Spritzen,    die 
man  %uf  dem  Rücken  forttragen  kann ,   aneerathen. 
S.  1%.  wird  e\cv  febr  nöthiges  Unterfcbeidungszei- , 
chep  der  Befehlshaber,    eine  feuerfarbn^  Gocarde 
aneoipfohien.    Auch  tragen  die  Brutfnenfchöpfer 'ei- 
ne beibndere  Medaille  im  Knopfloch^.     Sehr  nach- 
ahmnngs würdig  ift  auch  die  Einrichtung  (S.  52.),  be- 
fondere    Gebote    der   Feuerordnung   auszugsweife 
indeffWerkftatten  anzufchlagen.  —    DieFenerord- 
nnngfar  die  Stadt  Hannoverzeichnet  fich  fehr  vor- 
theilbaft  aus:    a.  durch  die  genauften  Vorfchriften» 
weiche  dem  Millt^  gegeben  werden,    b.  durch  die 

genaue^ Beftimmun^  der  Art  und  Weife,  aufcfehende 
randfeuer  in  Häufern  zu  löfcben.     Die   Pflichten 
der  bcfqndfern  Feuerofficianten ,-  als  des  Infpectors, 
der  Rohrführer  u.  1.  t  find  deutlich  und  für  einen  je- 
den belooders  aufgefetzt;    auch  ift  ein  Inventarium 
zur  Ueberficht  des  Ganzen  bcygefügt.     Im  vierten 
Abfcbnitt'  verdient  es    befondere  Rückficht,     dafs  ' 
man  ZTvny  eigene  Peuercömpagnieen  geordnet,   und 
di> Htn-heyfbhafFung  des  Walfersund  die  Succurshüife 
bev  den  Spritzen  nicht  den  gemifchten  und  unordent- 
lieben    Haufen  "von    Handwerkern   Oberläfst.-  .  Bey 
diefem  vielen  Goten  bedauert  Rec  ,   dafs  man  in  ei- 
ti^r  grofi^erv  Stadt,   wie  Hannover«^,  nicht  befondere 
Verordnurrgen  fOr  die  veffcbierlenen  mehr  oder  min- 
der gefährlichea  Qerter  >  für  daS' Flugfeuer  aber  gar 


keine>'  Vorfichtsanftalteo  gemaöht  hat.'  —  Die 
Mecklenburgifche  .Feuerordnung  enthalt  weiter 
nichts,  als  eine  gute  Aoweifung^  wie  Bauersleütd 
ohne  Spritzen  und  'g^öfseres  'Vt^rkzeug  bey.  einem 
äiifgehenden  Brande  mit  Feuerhakoi  und  Mausge« 
räth  helfen  können.  —    DieWirterabergifche  Land- 

--Feuerordnung^eKthellt  einige  fehr  nützliche,  an  vie- 
len Orten  nicht  genug  beachtete  Vorfchriften,  in- 
dem fie  z.  B.  verbietet ,  mehr  als  8  Pfund  Pulver  zu 
haben,  Laternen  in  Ställen  ftej  zu  fetzen,  anftatt 
fie  einzumauern ,  Arreftanten  Tabaokspfeifen  zuzu- 
laffea  u.  f.  w.  Hingegen  gebietet  fie  Ziehbrunnen 
in  Pumpbrunnen  zu  verwandeln ,  fich  vorzüglich  der 
Handfpritzen  zu  befleiffigen;  Sieegeltücher  zur  Be^ 
fchützun^  derHaufer  zu  gebrauchen,  nachdem  fie  ge- 
nugfam  benetzt  find.;  die  bekannte  Regensburger 
Feuermafchine  anzukaufen.  Doch  fcheint  Bec.  nioht 
nur  das  viele  Hin-  und  Herreifen  und" Rapportiren 
fruchtlos,  fondern  auch  zweckwidrig.  Der  Ort  des 
Brandes  läfst  fich' viel  leichter  durch  Feuerzeiger  be» 
ftimmen,'der  gröfsere  oder  geriegcre  Brand  viel 
beffer  durch  den  Augenfchein  felbft  erkennen.  Doch 
foU  deswegen  keinesweges  geläugnet  werden ,  daTs 
zömal  bey  Nebel  und  trübem  Wetter  die  Bekanntma- 
chung'des  unbemerkten  Brandes  für  die  Naphbaro 

.  höchft  nothwendig  fey.  S.  156. -ift  eine  fehr  wichti- 
ge Erinnerung,  an  emem  bereits  in  vollen  Flammen 
Itehenden  Geoäude  nichts  ejnzureifsen  (wenn  das 
brennende  Holz  nicht  fogleich  auf  .die  Seite  gefcbat'ft 
werden  kann),  noch  in  einem  niedergebfannten  zu 
frören.  Eine  fehr  gute  und  zwar  auvallen  Orten  /u 
befolgende  Vorfchrift  aber  findet  lieh  S.  163  ,  näm- 
lich diefe:  „Solchemnach  ift  über  fämmtliche  Käu- 
fer und  deren  Feuerftatte  von  unten  hi^  oben  ein  ac. 
curates  Regifter  und  Prbtocoll  zu  fuhren,  felbige^ 
ordentlich  4:u  befchreiben,  das  offenbar  fchärlh'chc 
fogleich,  das  rhinder  gefährliche  aber  dennoch  bin- 
nen einer  gewiffen  Frift  machen  zu  laffen.*'  Diefe 
deicht  zu  machende  Abftellunj^en  können  nun  zwar 
nach  der  blofsen  Regiftratur  lagleich  gemacht  wer. 
den;  aber  wie  foli  man  mit  Defecten  verfahren,  die 
nicht  fogleich  abgeftellt  werden  können,  zumal  in 

'Häufern,  die  nicht  bewohnt  werden,  oder  deren  Ei- 
genthümer  zu  arm  find ,  um  einen  grofsen^  Bau  fo- 
gleich oder  eher  vorzunehmen ,  als  bis  es  nöthigift, 
z.  B.  hölzerne  Schlotte ,  fchadhafte  Brand-  und  an- 
dere Mauern,  eingemauertes  Holzwerk,  Feuerge- 
fährliche enge,  zu  niedrige  Schlotte.  Sind  diefe 
Fehler  einzelner  Häufer  nicnt  in  eine  allgemeine  Ue* 
berficbt,  und  zwar  in  einem  befondern  Buche,  ge- 
bracht, fo  wird  auch  dann  die  Abftellung  des  Gan-. 
zen  oder  des  Einzelnen  aus  der  Acht  gelaffen ,  wenn 
eine  grof5?e  Reparatur  des  Gebäudes  (die  übrigens 
nur  auf  Zierde  und  Luxus,  geht)  folche  .überaus 
leicht  und  möglich  machte.  Dafs  auch  in  den  ele- 
ganteften,  oft  ganz  neu  gebauten  Hau  fern  tierglei- 
clien  Brandgefährlichkeiten  geduldet,  jaabfichtlich  ge- 
macht werden,  weifs  Rec.  aus  traurigen  ßeyfpirlen. 
Die  Harbkfcke  Feuerordnung  hat  manches  ähnliches 
mit  der  vorhin  erwähnten  Mecklenburglfchen ,  und 
;  entu'olt 
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Enthält  viel  genaues  und  beftfmmtes  Ten  Schlotten 
und  deren  Feran'g.  Mehrere  fehr  richtige  Betfier- 
kutijg;eo  und  \^i:fcbriften^  dergleichen  folgende  find, 
vermenen  an  allen  Orle'n  zur  mchacbtung  bekannt 
gemacht  zu  werden,  ßls:  dafs  eine  vollkommen  gu- 
te Darre  (und  andere  Feuer ftelle),  nie  anders ,  als 
wie  fie  war,  wieder  hergeftellt  werden  foli.^  Dafs  in 
einem  Haufe,,wo  (o  eben  Feuer  unterhalten  wird,  we- 
iMgftbns  eine  Perfon  zu  Haufe  bleiben  roOffe.  Dai 
Vorzeigen  der  Uaterneii  und  die  empfindliche  Stra- 
fe ,   wemv  man  eine  geborgte  vorzeigt.    Brennendes 

-^  Licht  und  Laterne  keinem  Kinde  unter  13  Jahren 
anzuTettranen.      iEine  Laterne  mufs    f  um   gut  zu 

'  ftehn)  im  Fufse  wenigftens  9  -^  la  Zoll  im  Durch- 
meffer  haben.  Ein  überaus  vortreffliches  Ge- 
bot, da{s  jedermann,  der  auiser  der  Stube  raucht, 
hey  3  Thaler  Strafe 9  einen  Deckel  auf  der  Pfeife  ha- 
ben muffe,  Zweymal  im  Jahre  auf  feftgefetztc  Ta- 
fe»  den^erften  Sonnabend  im  Aug.  und  den  erften 
onnabend  im  September  Tfehr  fchickliofae  Zeit* 
puncto)  Sprllzenprobe  zu  halten.  Bey  der.Herbft- 
vifitation  die  Laternen  auf  dasivollkomnfenfte  zu,un- 
terfuehen.  Im  Winter  Eis  und  Schnee  vor  den  Sprit- 
zenhaufern  aufzuhaueti. '  Verfendung  der  Feuerbo- 
ten^,  und  deren  halbjährige  Erneuerung.  Unter  dem 
Feuergeräthe  find,  fechs '  platte  hölzerne  Schaufeln 
.oder^  Pritfchen ,  um  damit  das  J^euer  auf  den  Stroh- 
dächern auszufchlagen , .  desgleichen  zwey  ftarke  ei* 

^    ferne  Retten,  jede  50  Fufs  lang,  um  mit  Pferden 
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brennende  Thorwege,  Planken,  -  Dächer,  kleine 
.HäuCer  ^,  L  w.,  fogleich  einzurerfsen,  befindlich, 
und  befonders  auf  Dörfern  anz'ufehaffen.       ^     ^ 

^  So  viel  Nützliches  aber  auch  diefe  Feu^rordnun- 
gen  enthalten ,  fp  hat  doch  Kee.  >venig  oder  gar  kei- 
ne Vorlicbtsregeln  und  Anftalteii  wegen  des  Fing- 
feuers bemerkt.  AuchJ^ann  er  nicht  unangemerkt 
laffen,  d^fsw^en  Stellung  einer  Gaffenreihe,  zum 
Transport  des  Waffers,  in  Keiner  dem  Reo.  bekann- 
ten Feue;rordnung  auf  die  Schwierigkeit,  die  Leute' 
wirklich  in  Gaffen  zu  ftellen,  Rackficht  genommen 
wird,  welche  Schwierigkeit  daher  entfteht,  dafs  die 
meiften  fich  weigern,,  ihre  mitgebrachten  Gefäfse, 
aus  Furcht  des  Verlufte$,  zpm  Gebrauchtder  Gaffen- 
reihe herzugeben  und  fich  defswegen  lieber  cmtfer- 
nen.  Auch  finden  fich  nirgends  Vorfchlage,  wie 
dem  DiebftabU  der  an  ledernen  oder  aupn  an  ge- 
ftrickten  Feuereimern  fo  häufig  begangen  wird,  vor- 
zubeugen feyn  möchte.  Noch  eine  Anmerkung  zum 
Schi ufle.^  Jeder  Concipient  einer  Feuerordnuag  foU- 
te  fich  bemühen,  zu  Provincial  -Benennungen  ähnÜ- 
che,  die  in  ganz  Deutfchland  verftändlich  find,  zu 
fetzen.  Ree.  ,we|fs  nicht  was  in  der  Wirtembergi- 
fchen  FeueA-dnuna;  die  Mehlreibe^  -  iunhj  eine 
U^ittim  (wahrfcheinlich  ein  WafferbehSiter) ,  in  der 
Strasburgifchen  ein  Teuckel  (ein  Spritzenfcblauch?), 
in  der  Mecklenburgifchen  auf  dem  Bnnck,  Soth- 
fcbwang  (Stange  an  einem  Pumpbrunnen?},  Anken 
(Remife?),   eigentlich  heilsen  follen.  ^ 
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ObkohoVU.  Leipzig,  ia  ü,  BaumgSrtner.  Buchli.:  -Nach- 
richt  "von  Acketgeräthen ,    oder   pon    einif(en  zweckmafsigen 

/  pßttgen  und  Eggen  aue  Frankreich,  mit  Anmerkungen  von 
F.  G,  Leönhardl,  ordcnclichtm  ProfelTor  der  Oekonomie 
^n  der  UnivarfitSt  zu  Leipsig.  (iSOZ^J  1  Bogen.  4-  "lit  ei- 
aem  Kupfer.  (6gr.)  —  Dief«  Sek rift  betrifft  zvrtj  Pfluge  und 
drey  Eggea.     Der  Pflug  Fi  j.  |.  het  ein  bewegliches  Strttichl^et 

'  .  tind  ein  gewöhnliche«  Fordergeftelle  oder  ^xntxi  Pßugkarren , 
den  man  bey  leichtem  Boden  gans  tregUbt  und  dea.Gr&ndel 
an  da«  Gefebirr  de«  Zugviehes  befeftiget,  da«  ib«  ip  der  nö- 
thigen  Höhe  erhält.  Die  Pjiugfchaar'  hat  die  Geft^lt  eine« 
«IcicbfcbenkUchen  Drcyeck«,  und  da«  Streichbret  bildet  auch 

•  eine  Art  fpiuige«  Dreyeck.  —  liiiT  Mag  Fif.  2-  >ft  der  Tüll- 
fche  Pßug  mit  vie'r  Sechen.  Am  VordergeUelle  ift  da«  rechte 
Rad  ^  3"  und  da«  Unke  Rad  nur  90^'  im  Durch meffer.-  Die 
vier  im  Orfindel  befindlicheA  Sechen  gleichen  einer  geraden, 
unten  fchrJJg  abgefpititen  Degenklinge  und  find  dargeftalt 
mit  Keilen  befei^iget,  dafs  ile  gleichweit  von  einander  ftehen, 
'  nnd  da«  vorderfte  Sech  mit  feiner  Spitae  eine  gleiche  Linie 
mit  der  Sehe ar/pit«ef macht;  die  drey  hinterfteo,  Sechen  aber 
Jedes  einen  VierteUioll  höher  geftellet  ift.  paher  dienet  die- 
-fer  Pflug  gar  vortrefflich  aur  Durchfcjineidüng  ein^«  fchw«- 
ren  rahihtcn  und  bewurzelten  Boden«.  Die  Pflugfchaar  ift 
3'  g/'  limg»  in  Geftalt  eine«  fehr  fpitaig  zulaufenden  Dreyeck« 
aus  guten  Stahl.  Der  Pfti«ift  zwar  etwa»  fchwer;  aber  bey 
dergleichen  Upd^n  nimmt  man  ohnehin  ftSrkeres  Zugvieh.  — 
Unter  den  drey  "^ggcn  ift  die  eine  Fig.  3  die  vierrcklchio ,  die 
von  unferer  gewöhnlichen  Egge  wenij  unierfchieden  ift.  — 
Fi«  4.  ift  die  dreyeckichte  Egge,  die  eirtem  glcichfchenUHch* 
ten  Dreyecli  ähnlieh  ift,  in  einem  Winkel  awifchen  Co  und 
•TO".  —    Rec.  Scheint  diefe  Egge  »am  Eineggen  und  Verthei- 
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len  des  ansgefieten  Samen«  nicht  fo  zweckdienlich  al«  -unfer« 
gewubnliche,  oder  die  viereckicbte  Eg^e.  Die  dr>eyecklchtei  — 
ob  fie  gleich  nach  ihrer  Geftalt  verfchieden  laufende  Zinken 
hat,  —    kaufvdoch  den  Samen  fo  giit  nicht  vertheilen,    weil 
fie  immer  einen  Weg  halt  unu  an  dem  fpitaen  Eck  eiogehangc 
ift.       Wie  viel  vniKÜglicher  aber  eine   gleichverbreitete  und 
gut  eingeegte  Sd«t  fey ,   al«  eine  in  Furchen  dick  aufgehend«, 
ifc  jedem  verftndigen  Ackersmann  bekannt.     Defiwegen  darE 
auch  eine    jede  Epge  nicht  gerade  foitgezogen   werden;  fon* 
dem  fie  mufs  fo  eingehängt   feyn  ,    d^ta  fie  vorn»  eingreift  und 
hinten  gleicbfam   tanzt      Der  Ackersmann 'darf  nur  ^rftlich 
die  Egf; kette  bey  dem  zw-eyten  Zink«*n  oben  dber  den  Balken 
fchlingen ;    will  ^er  d^nn  >uf  <lio  Weife  die  Egge  den   Acker 
hinauf  laufen  laffen,    fo   muCi  er  die  Eggkette  uln  den  dritten 
.  Zinken  über  den  Balken  fchlingen.    da  iodann  die   Egge  wie« 
V^der  einen  andern  Weg  Ufuft  und  die  Furchen  zudeckt,   die  -/le 
zuvor  gemacht  hat  und  folglich  den  Samen  gleich  vertbeilt. 
Springt  die  Egge  etwa  hinten  zu  hoch,   fo  mufs  er  £1^  mit  der 
Schleife  befchweren  und   nach  bewandten    Umfta'nden    auch 
wohl  den  ganzen  Pflug  darauf  legen.     Auch  mnf«  der  Acker«- 
mann  bey  dem  Weiiden   mit  der  Egge  nicht  immer,    wie  ge- 
wA'hnlich,  link«  umwenden,  fondern  fo  wechfeln^  dafs  ^erfn 
er  da«  ein<i  Mal  linlis  gewendet  hat,   er  das  andre  Mal  r<^cfat« 
wende.  —     Fig»  5.   Die  wnizenfCrmigff  E;;ge   foll   fOr  fc^we* 
ttn  und  thonicbten  Boden  fehr  cmpf^'hlungswördig  feyn ..  and 
vertritt  zugleich   die^  Stolle    einx^r '\V<jU«.      Man    ktünu«^    fie' 
auch   die    Stach elxvalze    nennen.      Es    fitid    eigontlTah    deri^n 
zwey,    welche  in  einem  hölzemen  7  Fnf-   breiten  Rahmea  6 
,  Zoll  weit    von  einander  laufen.      Jcdf;   Walze   hat  li    R.-ihen 
Zdhirt,    iede  Reihe  %i  iLlhnt,    jede  Reibe  4  Zoll  von  ii^  an- 
d-Tn* 
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Num.  33. 
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Haixb,  i.  d.  Renger.  Buchh. :  Netter  kritifcher  Com' 
mentar  über  das  Neue  Teflamenty  voq  Dr.  Johann 
Otto  Thieß.  Zmyter  Band :  das  Evangelium  der 
Apoftel  und  JeTus.  Fortfetzuog.  iSo6-  XII  u. 
406^  S.   8-    (i  Rthlr.  ÄO  gr.) 

Attgemein  anerkannt  ilt  die  Verdienftlichkeit  des 
Werks,    deffen  erfien  Theil    wir    in    der  A. 
L.  Z-  1805.  Num.  19.  angezeigt  haben,  und  der  Nut- 
zen,   den  es  zur  Ueberücht  d^s  Inhalts  und  Zwecks 
der  Evangelien  und  zu  einer  vnrurtheilsfreyen  Wür- 
digung deffelben  ,   befonders  aber  durch  eine  zweck- 
inäfsigc  Auswahl  der  älteften  und  der  neueften  Er- 
klärungen,    durch,  ein  gröfstentheüs  richtiges  Ur- 
theil  Aber  diefelben  und  durch  die  reiche  Sammlung 
oU«r  lUerärifchen  Hülfsmittel,   welche  ziir  Erläute 
rung  icder  einzelnen  Stelle  dierten  können.     Wenige 
einzelne  Schriften  ,    wenige  felbft  beyläufige  Berürk^ 
fichtigungen   der  Bibelftelien  in    Werken,     welche 
nicht  unmittelbar  den  Zweck  ihrer  Deutung  haben, 
find  der  BeleIcuW.it  und  Sorgfalt  rfes  Vfs.  entgangen, 
und  er  Jäfst  in  diefer  Hinficht  kaum  etwas  zu  wün- 
Ichea  übrig.    Je  mehr  nun  bey  dem  Ungeheuern  Ap- 
parat der  krklärung  des  N.  T.  fo  vollftändige  literä- 
lifche  Nachweifungen  wahres  Bedürfnifs  find:    mil 
defto  gröfscrem  Vergnügen  zeigen  wir  die ,     felbft 
unter  den  uneünftigUen,    äufseren   Umftänden  er- 
folgte Fortfetzung  des  Werks  an.     Sie  vereinigt  alle 
Vorzögje  des  erßen.  Bandes  in  fich ,    und  war  es  mög- 
licbj  mit  noch  mehr  literärifcher  Sorgfalt  zu  arbei- 
ten: fo  hat  fie  der  Vf.  bewiefen.     Befonders  hat  er 
zur  Bequemlichkeit  der  Lefer,  welche  nicht  bey  je- 
der einzelnen  Anmerkung  diefes  Commedtars  eine 
fynoptirche    Zufammenftellung     des    evangelitchen 
Textes  zur  Hand  nehmen,  in  diefcm  Bande  dadurch 
beygetragen ,   dafs  er  die  Oriechifchen  Te^teswojrte 
faft  durcligehepds  den  Erklärungen  vorgcietzt  hat. 
In  dem  erßen  Bande  war  diefs  erft  gegen  dJ»s  Ende ' 
häufiger  gcfchehcn*    Gleichwohl  find  nach  der  ein- 
mal getroffenen  Einrichtung  diefes  Commentars  den 
langen  Paragraphen,  welche  die  Zufammenftellung 
des  Inhalts  eines  evangelifchen  Abfchnilts  nach  der 
Erzählung  der  mehreren  E^angeliften  und  ihre  Ver- 
gleicbung  enthalten ,   die  Erklärirngen  von  dem  Or- 
ErgSnzungtbläiter  zur  A.  L.  Z.  l^^. 


te,  auf  welche  fie  fich  beziehen,  zii  getrennt,  als 
dafs  nicht  die  Anführung  der  Oriechifchen  Teictes- 
worte  Bedürfnifs  wäre.  Wir  fehen  ein,  dafs  bey 
der  Angabe  aller  der  vielen  literärifob^n  Hülfsmi^-v 
tel  eine  Tolche  Einrichtung  des  Ganzen ,  und  fo  vIq- 
le  Noten  zu  einem  verhältnifsmäfsig  kürzerem  Tex- 
te nothwendig  waren:  aber  die  Textesworte  find  es 
dann  auch.  Ja,  da  in  den  Paragraphen  felbft  die  Be- 
ziehung der  Textesworte  oft  nur  unbeftimmt  ange- 
deutet werden  konnte:  fo  wird  es  eine  neue,  fear 
zweckdienliche  Erleichterung  des  Gebrauchs  diefe,s 
fchätzbaren  Commentars  feyn ,  wenn  es  dem  Vf.  ge- 
fällt, in  dem  folgenden  Bande  den  Textesworte.n  je- 
desmal den  Namen  d^s  Evang^liften,  aus  welchem 
fie  entlehnt  find,  mit  Kapiit^l  und  Vers  beyzufet- 
zen.  Diefer  zweyte  Band  enthält  nach  dem  in  der 
Einleitung  zum  erften  entworfenen  Plane  yort  der 
erften  Abtheilung  des  Commentars  über  die  Evan- 
gelien, d.  i.  dem  eigentlichen  Commentar,  den  fie- 
ichlufs  des  erften  Abfchnitts  und  die  ganze  zweyte, 
alfo  den  Heft  der  Berichte,  welche  den  drey  Evan- 
geliften  gern  ein  fchaftlich  find,  und  welche,  hier  die 
Ueberfchrlft  führen:  Uebereinftimmende  Recenßon, 
und  die  von  einander  abweichenden  Berichte  des 
Mathäus ,  Markus  und  Lukas  oder  die  abweichen- 
de Recenfion.  Beffer  wäre  wohl  der  dritte  Ab- 
fchnitt,^d.  i.  einige  (clie  wenigen ,  ganz  eigenen) 
Nachrichten  des  Matthäus,  Markus  und  Lukas, 
noch  andiefen  Band  angefchloffen  und  fo  der  eigent- 
liche Commentar  über  die  drey  verwandten  Evange- 
lien geentlet  worden :  diefer  Abfchnitt  aber  foll  mit 
der  zweyten  Abtheilung  des  Commentars ,  dem  Re- 
fultate  diefer  Unterfuchungen ,  einen  Band  ausma- 
chen ,  mit  der  Aufftellung  des  Evangelium ,  wiefern 
es_an  die  jüdifche  VaVwelt  zurückfällt,  und  wiefern 
es  der  chriftlichen  Nachwelt  angehört.  Wie  hohes 
Interefle  gerade  letzterer  Gegendand  habe,  und  wi^ 
begierig  wir  der  Fortfetzung 'diefes  Werks  entgegen 
fehen  muffen,  erhellet  von  felbft:  aber  nicht  fo 
deutlich  iftuns,  wie  der  Vf.  diefes  Refultat  vor  dem 
Johanheifchen  Evangelium  vollftäddig  ziehen  will. 
Die  Paragraphen  dieles  Bandes  gehen  von  $.  75.  von 
der  Vollziehung  des  Todesurtheils  an  Jefus  und  den 
nach  feinem  Tode  ereigneten  Umftänden  zu  $.  78- 
S.  i6a  —  ai6.  feiner  Wiederaufiebung.  $•  79-  und 
gö.  umfaffen  die  Textes  -  Abfchnitt«  von  feinem  Um- 
Kk  -  her- 
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her^aodeln  und  Aufenthalt  bey  feinen  Schalern  «ach 
der  Auferftehung.   .Die  abweichende  Recenfion  han- 
delt, von  S.  269.  an ,   in  drey  Paragraphen  die  Tex- 
tes*-Abfchnitte  von  Jefus  Oeichlechtsregifter ,    JefuS 
Jugeadgefchichte  S.  297  —  40a. ,  und  Jelu«  Abfchied 
von  feinen  Schülern  ab.     Befonders  auch  bey  dem 
Gefchlechtsregifter  und  der  Jagendg^erchichte  nimmt 
^er  Vf.  häufige  Rückficht  auf  die  Einwürfe  der  älte- 
ften  und   neueren  Qegner  des  Chriftenthums.     Er 
macht  übrigens 'S.  270.  geltend,  dafs  Jefus  felbft  fich 
nie  auf  dieies  Hauptargument  feiner  Meffia^wOrde^ 
die  Abftammung  von  iJavid,  eingelaffen  habe.   Nach 
S.  J29.  findet  fich  dafür,  dafs  Maria  von  Davidifcher 
Abkunft  fey ,  in  den  kanonifchin  Evangelien  gar  kein 
Datum  9    fondern  fie  fey  als  Verwandtin  der  Elifa- 
beth  aus  priefterhchem  Gefchlecht  abgeleitet,   und 
idiefs  ftimme  mit  dem  Evangelium  der  äebräer ,  dafs 
"der  MefBas  Hoherpriefter  und  König  zugleich ,  von 
mütterlicher  Seite  .von  Aaron,  von  väterlicher  ven 
David  abftamme.      (Das  Argument  indeffen,   dafs 
Maria  als  Verwandtin  der  Elifabeth  aus  priefterli- 
chem  pefchlecht  abgeftammt  feyn  muffe,  ilt  fo  über- 
zeugend nicht ,  und  Anflehten  wie  Sagen  entftanden 
feyn  können,   noch  kein  Beweis,   dafs  fie  wirklich 
fo'entftaodcn  feyn.)     Sowohl  das  Gefchlechtsregi- 
fter,   als  die  Jugendgefchichte  nimmt  der  Vf.   ßr 
Folgen  und  Begründungen  der  Art,    wie  Jefus  als 
Davids  Sohn  und  Nachfolger  gepredigt  wurde  und 
fagt  S.  271.:    „Hätten  die  chriitlichen  Ausleger  das 
gedqppelte  Machwerk  aus   dem  Gefichtspuncte  be- 
trachtet,   aus  welchem  der  Heidenapoftel   derglei- 
chen  Ausgeburten    des    jüdifchen    Profelyteneifers 
iTIm.  I,  4.  Tit.  3,  9.  anfehen  lehrt:   fo  würden  fie 
der  undankbaren   Mühe  übexlioben   cewefen   feyn, 
Angaben  zu  vereinigen,  die  mit  fich  felbft  im  Wider- 
fpruche  ftchen.**    Diefs  zur  Charakteriftik  des  Ab- 
fchnittS'   der    abweichenden   Recenfion    überhaupt. 
Unter  den  literärifchen  Nachweifungen  find  befon- 
ders die  wiederholten  Anführuncen  eines  und  eben- 
dcffelben  Hülfsmittcls  oft  ohne  fntereffe,  auch  man- 
che  Anmerkungen  find  es  2.  B.  S.  149.  dafs  ßovXstrr^G 
Ton  David  de  Pomis  durch  0"jid'«^i3,  y^*»  ausgedrückt 
werde;    S.  158-  Nr.  33.  dafs  wenn  Deut.  4,  49.  A«- 
gtvriiQ  in  der  Alexandrinifchen  Uebcrfetzung  ftehe, 
"der  hebräifche  Text  dafür  n^ca  habe,   da  jenes  eine 
ganz   fehlerhafte  Ueberfetzung  ift.      S.  14g.  ift  zu 
Bov^süttIq  Luc.  23;  50-   v\ov€ioq  Matth.  27,  57.    ver- 
glichen undHr    n.  fährt  fort:   „Wirklich  über  fet- 
zen die  Araber  (5^^^  i**  nämlich  Luk.  23,  50-    Aber 
diefs  bedeutet  ]9i  eben:  fcuns^  deliberans  und  auch 
{jSj^j   wie  in  der  ITattonfchen  Polyglotte ^    wahr- 
fcheinlich  blofs  a»s  Verfchen  fteht>  wäre  nicht:    di- 
wes,  fondern:  fpargens. 

ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

"Stuttgart,    b.  Lößund:    Hebräifches  Lefebuch' ßr 
Schuten,  von  M-  CC  F.  fTickherlin^,  Prot  am 
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Die  Einrichtunff  diefes  zweckmäfsigen  Lefebuchs 
können  wir  als  bn^annt  vorausfetzen,   die  Anzeige 
A.  L.  Z.  1797.  Num.  202«  hat  fie  auch  den  Lefern 
diefer  Blätter  dargele^,  und  dafs  fie  Beyfall  gefun- 
den hat,  zeigt  der  jedem  Freunde  der  Hebrkifchen 
Literatur  ernreuliche  fchnelle  Vertrieb   de^  Buchs. 
Der  für  diefes  Studium  fo  thätige  Vf.  hat  feit  der 
Erfcheinung  der  erßen  Auflage  auch  eine  ztceyteAvX- 
läge  feiner  gefcbätztfen /feirÄpirÄ/Ä  Grammatik  für  An* 
fängerund  neuerlichft  eine  iprgfältig , ausgearbeitete 
Syntax  der  hebräifchen  Sprache  herausgegeben ;    und 
die  dem  hebräifchen  Text  untergelegten  Citate  gram- 
matifcher  Regeln  beziehen  fich  nun  auf  diefe.     Mit 
Recht  aber  fangen  die  Citate  der  fyntaktifchen  Re- 
geln erft  fpäter,  und  zwar  mit  dem  27.  Uebungsftü« 
cke  an.     Sie  find  zum  Theil  j^t  zanireicher,    als 
die  Citate  der  Grammatik  für  Anfänger;    aber  es 
thut  auch  recht  Noth ,    die  jungen  Freunde  diefer 
Sprache  an  die ,  bisher  fo  ganz  vernachläffigte  Syn- 
taxis  zu  gewöhnen ,  von  der  ja  doch  allein  z.  B.  al- 
ler Nutzen  des  Studiums  diefer  Sprache  für  die  Er- 
klärung des  Neuen  Teftaments  ausgeht.     Der^  Vf. 
hat  aul!ser  den  biblifchen  Stücken  beKanntlich  auch 
andere,  aus  dem  Lefebuche für  die  Judenkinder  zu 
Berlin,  einige  Fabeln  und  moralifche  Sätze,   aufge- 
nommen und  eine  deutfche  Ueberfetzung  der  letzte- 
ren als  Anhang  gegeben ,   und  fie  werden  nicht  ohne 
tntereffe  geleien  werden^     Aber  gleiches  Intereffe 
hätte  wohl  dafür  gefprochen,   dafs  der  Vf.  auch  da^ 
Vaterunfer  in  Hebräifcher  Sprache  aus  Hutteri  2V-  T 
XIL  linguarum  gegeben  hätte.     Da  die  deutfche  Ue- 
berfetzung diefer,  nicht  biblifchen iStücke  zugleich 
den  Unterfchied  zwifchen  der  hebräifchen  und  deut- 
fchen  Zufammenfetzung  der  Wörter  zeigen,   und  zu 
Uebungen  in  der  hebräifchen  Compofition  feibft  (als 
welche  allerdings  für  das  gründliche  Studium  einer 
Sprache  kaum  entbehrlich  find)  dienen  foU:   fo  wäre 
es  vielleicht  in  beider  Hinficht  zweckmäfsiger  gewe- 
fen ,   die  fyntaktifchen  Citate  bey  diefen  der  TJeber- 
fetzung,  ftatt  des  Textes ,  unterzulegen.    Das  klei- 
ne,  brauchbare  Wortregift er ,  ift,   wie  dafs  Ganze, 
in  diefer  Ausgabe  hier  und   da  verbeffert  vrorder. 
Der  Druck  empfiehlt  fich  durch  Schärfe  und  Schwär- 
ze ,  dafs  aber  z.  B.  fchon  auf  den  erften  Seiten  man- 
che Vocale  nicht  genug  ausgedruckt,   und  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Druckfehlern  eingefcblichen 
find,   welche  der  Vf.  |am  Ende  verbeffert,  wird  Je- 
der erklärlich  finden ,   der  Hebräifch  drücken  liefs , 
und  kann  die  Nützlichkeit  diefes  fiucbs  nicht  hin- 
dern* . 

GESCHICHTE. 

GoTÄA-,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  das  ffakr.ij^. 
Enthaltend  Nachrichtefa  von  4en\  Leben  merk- 
würdiger in  diefem  Jahre  verftorbener  Deut- 
fcbeo.     Oefammelt  von  Friedrich  SchtichtegroH. 
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Skhnter  Izhrptng.    JSwejftir  Bad.   1805.   355'S. 
8.  (iRthlr.)    Nekrolog  auf  das  S^ahriioö.    Eitf- 
.  ter  Jahrgang.^  Erfler  Band.-  1805.    354  S.    g. 
*      (1  Rthlr.) 

>. 
'  Auch  bey  der  Anzeige  diefer  beiden  Bände,  die 
als  Nachträge  zu  den  n^ch  rQckftändigen  Leben^be- 
fchreibungen  aus  dem  veräoffenea  achtzehnten  Jahr- 
hunderte geliefert  werden ,  befchränkt  fieh  Rec.  auf 
die  Angabe  deiL  darin  aufgeführten  denkwürdigen 
Manner,  ihrer  Lebensperiode  und  einiger Jlauptzü- 

fe  ihres  Charakters,     i.   M.   Karl  Ludwig  BaUer^ 
^ectOT  des  Lyceums   zu  Hirfc^berg  in   Schlefien, 
geboren  in  Leipzig,  den  i8>Jul.  1730;  geftorben  den 
1.  Sept.'  1799.     Einer  der?  gelehrt eften  und  gründlich- 
ften  Schüler  ErmeJK^y   deifen  Lehrart  er  auch  in  ei- 
ner eigDe%  lateinifchen  Schrift  umftändlich  befchrieb 
und  anpries.    Zu  dem  Anfpruche  auf  den  Rang  eines 
der  erften   und  gröfsten  Fhilologen  fehlte  es  ihm 
nicht  an  Gelehrfamkeit,  wohl  aber  äu  Genialität  zur 
Erweiterung  und  Veretielung  feiner  Wiffenfchaft.  Sei- 
ne gelehrten  Arbeiten  waren,  befonders  fein  Anfang  ei- 
ner krififchen  Ausgabe  djes  Tkucjfdides,  fein  deutfch- 
lateinifches  Wörterbuch  und  feine  neue  Ausftattung 
der  Mintrva  dts  Sanckezi  oder- Sanctius.     Als  ver- 
dienftvoller,  ungemein  thätieer  Schullehrer  erwarb 
er  fich  grofse  Verdienfte,  und  fein  gefälliger,  dienft- 
fertiger,  friedliebender  Sinn  empfanl  ihn  nicht  we- 
ni^r.  —    2.  Johann  Julius  fVcubaum-y   Doctor  der 
Medidn  und  praktischer  Arzt  zu  Lübeck ,   geborea 
2tt  Wolfenbüttel  1724,   geftorben  zu  Lübeck  1799, 
fafst  ganz  die  diefem   wackern  Manne  von   feinem 
Schwiegerföhne,     dem    Dr.    Brehmer,     gewidmete 
Denkfchrift,    der  man    eine   weniger    gekünftelte 
Schreibart  wünfchen  möchte.      W.  machte  fich  als 
g^eViTter  Arzt  und  Naturforfcher  durch  feine  Aus- 
gabe des  ArtiAx  von  den  Fifchen  und  durch  eigne  ge- 
meinnützige Schäften  um  das  Publikum,   befonders 
aber  um  dde  Stadt  Lübeck  fehr  verdient,   durch  edle 
^L'twfrkung  zur  Gründung  und  Aufnahme  der  dor- 
nen  Gefefifchaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger 
Thätigkeit,  der  Rettungsanftalt,  eines  warmen  Ba- 
des, durch  Vorfcbläge  zur  Holzerfparung  ü.  f.  f.  — 
3.  ^  Karl  Ludwig  Frtedrtch  von  Breyer ,  Fürfth  Thurn  - 
oad  Taxifcber  Leiba^  und  Geh.  Rath ,  geboren  zu 
Ludwigsburg  im  Wirtembergifchen  1740.    iiine  Zeit- 
lang Leibarzt  des  letzten  Markgrafen  von  Ansbach , 
ddfen    ausgezeichnete   Gnnft    er    dadurch    verlor, 
,,dafs  er  die  Foderufigen ,  wekhe  die  viel  bey  jenem 
Furften  vermögende  Clairon  an  ihn  machte,    nicht 
crföllen  konnte  und  wollte."    Er  war  ein  Mann  von 
feiner  Weltkenntnjfs ,   ausgezeichneter  Mepfchenlie- 
be  und  als  Arzt  überaus  fcbätzbar.  —    4.  Gett^y  ein 
Schreiner  im   Roburgifchen.     Diefe  Biographie  ift 
eiogafchickt  worden  und  betrifft  einen  Mann ,   ,der . 
feinem  Lebensbefchreiber  intereffant  genug  mag  ge- 
wefen  feyn,.  fchwerliah  aber  dem  Lefer  viel  Intereffe 
ahgewinnen  wird.     5rener  fchlägt  fein  Talent  zum 
fatirifchen  Witze  fo  hoch  an,  dafs  er  glaubt,    die 
Welt  werde  ilui>  wen»  fie  hier  einige  feiner  Einfalle  , 


Sefchrieben  lieft,  neben  ihrom  Swift  jTtellen»*^  naif 
afs  er  fogar  hinzu  fetzt,  ß.  li^be  diefe  Einfälle  nor 
wie  Sokrates'9  „ und  wie  noch  Einer ,  deffea  Name» 
er  aber  bey  feinen  hnilofen  Streichen  nicht  oeanen  mö* 
ffe,  ihre  Lehren,  mündlich  ausgefprochen."  Ala 
heillofe  Streiche  charakterifiren  fich  die  hier  gegelvr 
neu  Pröbchen  freylich  richtiger,  al^s  durch  das  ih^ 
nen  zugleich  ertneilte  überroäfsige  Lob.  ^Es  find 
wahre  Eulenfpie^elftreiche,  und  znm  Theil  etwas 
mehr  als  muthwUlig.  —  5.  Georg  Chrifloph  Lichten" 
bergy  Hofratb  und  rrofeffor  in  Göttingen ,  geboren  ' 
zu  Darmftadt  1742-  Bey  diefer  uixiftändlichen  Bio- 
graphie eines  hinlänglich  berühmleo  und  durch  man« 
nichfaches  Talent  und  Verdi enft  vorzüglich  denk« 
würdigen  Gelehrten  find  mehrere  bekannte  Quelles 
fehr  gut  benutzt,  befonders  aber  feine  eignen  Ge-  - 
ftändniffe  und  Tagebücl;^ery  aus  welchen  letztern 
S.  197  —  220.  die  vornehm  ften  Stellen  ausgehoben 
find.  — ^6  Dr.  S^ohann  Hedwig,  Prof.  der  Botanik  , 
zu  Leipzig,  in|  jT  1730  zu  Rronftadt  in  SiebenbOr- 
gen  geboren,  und,  wie  bekannt,  ein  Entdecker  udd 
Bearbeiter  erfter  Gröfse  in  derPilaDzenkunde.  Auch 
zu  diefer  Lebensbefchreibung  war  der  Stoff  ziemlich 
vollftändig  vorbereitet,  befonders  durch  den  Dr«  , 
Schwägricheny  in  dem  Anhange  zu  den  pach  Ifs,  To- 
de herausgegebenen  Speeies  Mufcorum  fr&ndoforum^ 
Alle  fein^  Werke  haben  das  Genräge  eines  ieltnen> 
Scharffinns  und  der  reifften  Erfanrung ;  und  es  ift 
wahrer  Verluft  für  die  von  ihm  mit  fo  anhaltendem 
Eifer   betriebene  Wiffenfchaft,    dafs  feine  Philofo- 

Shie  des^Gewächsreiches  nicht  zu  Stande  kam.  Nur 
ragmente  dazu  fi^nden  fich  unter  feinen  Papieren.  -*- 
7  SottHilf  Friedemann  Lbber,  Herzogl.  Sachfengo- 
tbflifcher  geh.  Confiftoriairath  und  Generalf uperintr 
des  Furftenth.  Altenburg;  geboren  zu  Rpnnebnrg  -^ 
1722.  Ein  würdiger  y  frommer  und  gelehrter  Theo- 
log,  dem  fymboiifchen  Lehrbegrifle  dt^  Luther-* 
thums  -eifrig  getreu,  aber  ohne  Verfolgungsgeift^ 
ohne  Schwärraerey,  prüfend  und  mit  herrfchendem 
Wohlwollen.  Seine  Religionsv  ort  rage  waren  voll 
Gelft  und  Lebeu,  und  wurden  durch  feyerliche  Wür- 
de noch  eindringlicher.  Bis  in  feia  hohe;  Alter 
blieb  er  ein  Freund  der  klaffifchen  Literatur,  und 
(ammelte  zur  Erklärung  Pindar's  einen  reichhaltige» . 
Apparat.  Im  J.  1793  reyerte  er  das  fünfzigjährige 
Jubiläum  feiner  geiftlichen  Aemter.  —  Diefer  Bio«  ' 
graphie  ift  eine  kurze  Cbarakteriftik  des  verdienft«  * 
vollen  Geh.  Hofraths  und  Leibarztes  Sulzer  ange*. 
hängt,  der  in  eben  dem  Jahre  als  ein  gleich  ehrwiVr- 
diger  Greis,  in  Gotha  ftarb.  Er  war  einer  der  Er- 
ften, welche  die  Blattern -Impfung  io  Deutfehland 
verbreiten  hälfe»,  und  genofs  in  feinem  Wirkung^- 
kreife  der  gröfsten  Hochachtung.  — .  Als  Nachtrag 
liefert  diefer  Band  noch  vier  kürzere  Lebensnaoh- 
richten  von  Heinrich  XX FL  jüngeren  Grafen  Reuß , 
der  von  1725  bis  1796  lebte,  und  mit  unermüdetem 
Eifer  die  Materialien  zur  Gefchlchte  feines  Stamm- 
haufes fammelte,  die  Verarfaeitirng  derfelben  aber 
nur  Stückweife,  vornehmlieh  m  dem  Lobenfteir^ 
fcheo  Intelligenzblatte ^  lieferte;  von  Gottfried  Am- 
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trofius  iP'itda,  geboreb  2u  WefSerlingen  iih  Halbev- 
ftSdtifcben  iT^ß«  geftorben  als. Prediger  zu  Grofsen««/' 
Rudftädt  i«  Thüringen  1796;  von  Georg  Heiftrich 
n^ejlermann^  Ronfiftorialrath  nnd  Superintendentea 
iA^^  Furftenthums^  Minden  und  erftem  Bredigier  za 
Petersfaageh)  geboren  zu  Emmerich  im  Gienrcheo 
175^9  geltorben  1796;  und  von  JÖernharck  Rode ,  dem 
rahmlicb  bekannten  Direetor  der  Rönigl.  Akade- 
mie der  ^bildenden  RjQaftte  in  Berlin,  wo  er  im  J. 
1735  geboren  wurde  und  1797  ftarb.  Ueber  ihn  ift 
hier  die  roti  feinem,  ihn  vielleicht  etwas  zu  par- 
teyifcfh  lobpt'eifenden,  ^vertrauten  Freunde  RamUr 
in  ein^r  öffetitlichen  Sitzung  der  Akademie  .gehalte- 
ne Öcdachtni{«rede  mitgetheilt,  und  die  Ode,  wel- 
che diefer  Dichter ,fchon  im  J.  1760  auf  ihn  verfer- 
tigte. In  beidea  eirfcheint  der  allerdings  verdienft- 
volk  Rünftler  vordefamlich  durch  fein«  grofse^  ao 
fpruchlofe  Befcherdenheit  liebensw&rdig. 

Den  Anfang  des  erften  Bandes  von  dem  Mften 
'Jahrgänge,  fQr  das  Jahr  1800,  macht  «ine  au$führli- 
che  Lehensbefchreibung  dfis  als  Gonfiftorialrath  und 
Oberdom^rediger  zu  Halberftadt  verftorbenen  Jo- 
hann [Ferner  Streithorß,  geboren  1746  zu  Wernigero- 
de. Der  frße  Abfchnitt  derfelben  ift  von  einem  fei- 
ner Verwairdten,^>upd  der  zweyte  von  dem  Hn. 
Kriegsrath  ifiw/y  in  Berlin,  dem  Herausgeber  in  der 
Handfchrift  mitgetheilt.  ^  Beide  AufTätze  verweilen 
vornehmlich  bey  dem  edeln  und  durch  g^meinnützi- 

f;e  Thfitigkeit  doppelt  ehrwürdigen  Charakter  die- 
es  geiftvoilen  und  durchaus  rcchtfchaffenen  Oeiftli- 
chen.  Das  Studium  der  Seeleniehre  war  feine  Ljcb- 
lingsbefchäftigung ;  rObmliche  Beweife  von  feinen 
glücklichen  [•ortfchritten  darin  und  von  der  Schärfe 
feines  Beobachtungsgeiftes  geben  feine  P/ychologi- 
fchen  yorUfmgeHy  die  er  im  J.  1787  herausgab,  und 
befonders  die  nach  feinem  Tode  von  dem  Prediger 
Hitdebrand  zum  Druck -beforgten  Nintertajfenen  Auf- 
fätze  Über  GegenflHnde  der  fopulären  und  Lebensphitofo- 
phie;  Magdeburg  tgoi.  S-  Beide  Auffatze  und  fö- 
wohl  ihres  Gegenftandes  als  ihres  Gehalts  wegen 
von  ausgezeichnetem  Werthe;  der  erftere,  nur  mit 
ff,  unterzeichnete ,  hat  wahrfcheinlich  den  Heraus - 
^geber  der  letztgedachten  Sammlung  zum  Vcrfaffer. 
—  Kürzer  i fr  die  Biographie  Chrißoph  Girtanner's, 
Doctors  der  Medicin  und  Hofraths,  der  zu  St.  Gal- 
len in  der  Schweiz  1760  geboren  wurde ,  und ,  ohne 
ein  befonderes  Amt  bekleidet  zu  haben,  im  J.  t8oo 
zu  Göttingen  4'tarb.  Als  Schriftfteller  hat  er  fich  in 
zwey  ganz  verfchiedenen  Fächern  >  in  der  Medicia 
und  in  der  politifchen  Gefchichte,  rühmlich  bekannt 
gemacht.  In  jen6r  vornehmlich  durch  fpin  Werk 
über  die  veDerifchen  Krankheiten ,  und  in  diefer 
durch  feine  bänderreichen  hirtorifchen  Nachrichten 
und;  politiCchen  Betrachtungen  über  die  franzöBfche 
Revolution.  Kürzern  Beltand  hatten  feine  politi- 
fchen Annalen.  Auch  in  der  Chemie  und  Naturge- 
fchichte  gab.  er  rühmliche  Beweife  feines  forfchen- 


den  und  eifrtgei^-Fleifsds.    Minder  vortheilhaft  wur-- 
<{en  indefs  feine  Darflelluftgen  des  Brqwnfchen  und 
Därwifffcken  Sjftems  beurt Seilt  und  aufge&omnien^ 
—  ßey  der  von  S.  132  —  208.  gehenden  Biographie 
^oh.  Heinr-  Ludw.  Meier'otto'sy  Oberfchulraths, .  Re- 
ctors  und  ProfeffcfS.  des  Joacibimsthairchen  Gymna- 
fiuifi  zu  Berlin,    von  dem  Vtot. yLenz y  find, die  in   ei- 
ner Sammlung  (Berlin  18Q2.  8 )  zufanTm^ngeftellten 
Auffätze  von  Sehmitty  Arendt  Brunn  u.  a.  und  eine 
vom  Pr.  Pauli  in  Hauff's  Phiblogie  gezogene  Paralle- 
le zwifehen  MeierotU/s  und  ^.  F»  Ftfcher's  Lehrart, 
zum  Grunde  gelegt.     Ueber'  jene  ISchrift  vergleiche 
man  A.  L.  Z.  1802.  Num.  190.      M  war  ein  edler 
%Ienfch,  ein  bedeutender  Gelehrter,  'ein  felbftden- 
kender  Schulmann,  und   ein  gewandter  Gefchäfts- 
'  mann.       Es  waren  nicht  etwa  nur  einzelne  Tugen-    I 
deU/Und  Eigenfchaften,  die  ihn  auszeichneten ,    Ion-    I 
dern  er  hatte  fein  Gemütb  zu  Allem ,  was  wahr  uod    | 
recht  und  gut  und  fromm  ift,  ausgebildet,  und  fein    1 
Wandel  war  <!er  eines  durchaus  exempiarifchen  Man-     i 
nes.     Das'Eig^nthOmüche  feiner  Lehrart  beftand  ia 
der  fokratifchen  oder  entwickelnden  Methode.      — 
Ans  dem  vom  Hn.  von  Rode  zu  Deffau  im  J.    igoi 
fehr  intereffant  berchriebenen  Leben  des  durch  fri-    I 
nen  trefflichen  Gefcbmack  in  der  fcHSnen  Architek-     | 
tur    denkwürdigen  Hn.  Friedrich  IVilhetm  von  JErd-     , 
fnannsdorf  findet  man  hier  einen  nicht  minder  inter-     ' 
effanten  Auszug.     Er  war  im  J.  1736  zu  Dresden  ge-     ' 
boren,  und  kam    fchon   früh  nach  Defiau,   wo  er     I 
fich  vcrzüglich  durch  die  reizennon  Anlagen  und  Flnt-     | 
würfe  des  iFürftL  Xiuftfchloffes  und  feiner  Unigehun-     1 
gen  zu  Wörlitz  ein  edles  Denkmal  fetzte.       Durch 
wiederholten  Aufenthalt  in- Italien  war  fiein  Kur>ft* 
gefchmack  zu  einer  feltenen  Reife  ge« lieben.     Aber 
auch  als  einen  Mann  vom  feinften  finiichen  Gefühle, 
als  den  zärtiichften  Gatten  und  Vater  lernt  man  ihn 
aps  den   Briefen  kennen   und  liebgewinnen,    deren 
viele  in    jener  umftä'ndiichern  Lebensbefcbreibung, 
und  auch  ftellenweife  in  diefem  Auszuge  mitgetheilt 
find.  —  Sebmfiian  Mutfchelle,  geboren  1749  zu  AJters- 
haufen  in  Bayern,  ftarb  im  J.  igoo,  war  Pfarrer  und 
Kämmerer  zu  Baunikirchen,  und  zuletzt  Profeffor 
der  theologifchen  Moral  zu  München.      Das    hier 
entworfene  Bild  feines  Lebens  und  Wirkens  ift,  den 
Hauptzügen  nach,  aus  der  von  feinem  Freunde ,  Ca- 
jetan  JVeiÜery  gelieferten  {Biographie  entlehnt,  .mit 
Weglaffung  der  darin  vorkommenden  Aeufserungen 
des  Unmuths  über  das  dem  achtungswerthen  Manne 
zugefügte  Unrecht,  deffen  ganzes  Leben  ein  Kampf 
mit  der  unwürdigsten  Verbrüderung  von  Unwiffen- 
heit  und  Lieblofigkeit  war.     Durch  freywillige  Bey* 
träge  und  liberale  Mitwirkung  des  v^ifen  KurfOr- 
ften  und  faner  Käthe  wurde  ihm  in  dem  Bau  eines 
für  eine  recht fchaffene  dürftigejFamHie,und  zugleich 
zur  Schule  für  die  Dachauer  Kolonie,  beftinamtea 
Haufes  ein  würdiges  Denkmal  errichlet. 
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C.  Re/igionS"  und  Kirchengefchichte. 

I  Jie  diersjährige  Aernte  auf  dierem  Felde  ift  nicht 
'^  fcbr  ergiebig.  Neues  finden  wir  nur  wenig 
und  vom  Wichtigen  fanden  wir  auch  nicht  viel  auf- 
zuzeichnen. Viele  der  in  diefes  Fach  einfchlagen. 
den  Aufrstze  find  von  der  Art,  dafs  fich  ihr  Inhalt 
nicht  gut  concentriren  läfet.  Ueberdiefs  find  die 
meiften  keine  Original- Auffätze,  fondera  aus  an- 
dern  Büchern,  Zeitfchriften,  Flugfchriften  u.  f.  w. 
aofgenommen. 

Eine  (ehr  zweckmäfsige  Ueberßcht  der  zerflreu- 
Uh  Beyträgt  zur  Religionsgefchichte  in  verfchiedBnen 
neuem  Schriften  Uefert  StHudlin's  Magazin  f.  Religion, 
Moral  und  kirchengefchickte.  3.  B.  i.  St.  S.  147  — 216. 
a.  St.  S.  265  —  ^44.  4.  B.  i.St.  S.  lai  — 215.  2.  St. 
S/422  — 5aj.  Diefe  Revifion  erftreckt  fich  aber  fol- 
gende Pancte:  1.  Allgemeine  Gefchichte  der  Reli- 
gion; 2.  ßefondereXJefchichte  der  Religionen:  Ba" 
bylojiifr,  Je^wtitr,  Hindus,  Hebräer,  Phöniker,  Per- . 
fer,  Mukammedaner ,  Chinefen,  Griechen,  Römer,  Ger- 
manen, Gelten,  Slaven,  Skandinavier,  Amerikaner, 
J/rikaner,   Ceylanefen ,   aßatifche  Rujfen. 

Hebräer. 

lieber  die  Mängel  der  bisherigen  Bearbeitung  der 
Gefchichte  der  kebräifchen  Nation,  und  wie  diefe  in  Zu- 
kunft zu  verbeffem  fejfen?  in  Gabler' s  Journal  2.  ß. 
2.  St.  S.  327 — 341-  Einige  Bemerkungen  bey  Gele- 
genheit der  Rec^nfion  von  Bauer' s  Handbuch  derGe- 
fchi<^ht€  der  hebräifchen  Nation  a.  Th.  Man  hat  die 
Quellen  überhaupt  und  die  befondere  Befchaffenheit 
oerfclben  nicht  rnit  gehöriger  Kritik  gewürdigt  und 
benutzt,  und  beglaubigte  Facta  von  nicht  beglaubigte» 
nicht  gehörig  pnterfchieden.  Die  altern  Ausleger 
fanden  überall  Wunder,  die  neuern  daeegen  fuchten 
Alle*?  natürlich  ^u  erklären.     Beides  ilt  unrichtig. 

N^ue  Beobachtungen  über  die  ^uden,  befonders  in 
Diiifthland,  von  Gregoire.  (Stäudlin'^s  iVIagazin  4.  B. 
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2.  St.  S.  523  —  543)  Ocfchricben  im  J.  1S06  nach  der 
Reife ,  die  der  durch  kirchlich  •  politifche  Schrif- 
ten allgemein  'bekannte  Gregoire  durch  Deutfeh* 
land  machte,  um  unter  andern  den  Zuftand  de^Ju- 
den  dafelbft  kennen  zu  lernen.  Die  Judeii  waren 
lange  durch  äufsern:  Druck  und  fchlechte  Erziehung 
verdorben.  Zuweilen  aber  zeigte  fich  doch  bey  ih- 
nen eitle  fchöne  Blüthe  der  Cultur.  Befonders  läfst 
fich  in  der  jetzigen  Periode  viel  für  fie  und  von  ihnen 
erwarten.  „Nirgends  bemühen  fich  die  Juden  fo 
fehr ,  ihre  intellectuellen  Anlagen  auszubil<fen ,  als. 
in  Deutfchtand.  Diefs  ift  das  Land ,  wo  dem  menfch- 
liehen  Oeifte  die  grpfste  Bewegung  eingedrückt  ift, 
und  wo  am  meiften  fchätzbare  Gelehrte  fich  bemü- 
hen, die  Erziehung  zu  reformiren.  ^ Die  Juden  ha- 
ben an  diefer  moralifchen  Revolution  Antheil  ge- 
nommen. Mendelsfoh»,  ein  fchöpferifcher  Oei'ft, 
nahm  unter  den  grofsen  Philöfophen  eine  Stelle  ein ; 
fein  Ruhm  war  der  elektrifche  Funken ,  welcher  das 
Genie  der  Ebraer  weckte.  Er  hatte  ausgezeichnete 
Männer  zu  Zeitgenoffen  oder  Nachfolgern.  Einige 
find  todt,  wie  Bloch,  Herz,  Maimon,'  Hartwig,  Wef- 
%/v  n-  f-  w-     Andere  leben  noch,  wie  Friedlänäer, 


« 


Oheim  und  Neffe  (der  letzte  ift  zu  Paris),  Schott- 
länder,  Papenheimer  d.  ^.,  vornehmlich  aber  5^»ia-« 
vid,  jetziger  Präfident  der  Gefellfchaft  der  Humani- 
tät zu  Berlin,  Verfaffer  tiefgedachter  Werke,  wel- 
cher auch  verfucht  hat,  die  Algebra  auf  die  Theo- 
rie des  Gefchmacks  in  den  Rünften  anzuwenden." 
(S.  534.)  Nachrichten  von  gelehrten  Juden  in  den 
Freufsirchen  Staaten;  dann  von  dem  ^u  Seefen  im 
Brannfchweigifchen  von  ^akobsfohn  errichteten  Er- 
zieh ungs  •  Inftitute. 

Mukammedanismus. 
Hierüber  befinden  fich  drey  intereffante  Auffät- 
ze  in  Stäudlin*s  Magazin  (aufser  dem ,  was  in  den 
Ueberfichteu  davon  vorkommt).  A)  3.  B.  i.  St.  S.  19 
—  34  ••  Pragmatifche  Anficht  der  erflen  Gefchichte  des  Is- 
lamismus, von  L.  Kohlraufch.  In  derfelben  wird  ge- 
zeigt:, „dafs  die  muhammedanifche  Religion  einen 
grofsen  Einflufs  auf  die  moralifche  und  religiöfe  Bil- 
dung vieler  Millionen  Menfchen  habe,  und  darin  mit 
der  chriftlichen  wetteifere,  reine  Begriffe  von  Gott, 
von  denen  doch  die  Glück fehgkeit  der  Menfchen  fo 
fehr  abhängt,  in  Umlauf  zu  bringen.  —  Wer  diefe 
LI  Religion 
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Religion  /einer  Aufmerkf^mkeit  nicht  würdig  halten 
wollte,  möfste  entweder  gänzlich  gleichgOlfig  g^gcn 
aHo  grofsenWeltereigniffe,  oder  von  einem  wüthen- 
den  Fanatismus  gegen  jeden.  Glauben  erfüllt  feyn, 
der  nicht  Jefum  Chriftum  feinen  Stifter  nennt.     Der 

{»hilofppjiifche  ReligioBslehrer ,  der  mit  Unpartey- 
irhkeit  aUe  Religionsfjfteme  und  Meynungen  der 
Völker vnach  ihrem  wahren  Wertbe  würdigt,  wird 
gewifs  in  Mohammed  wnd  feiner  Anftfi^lt  «inen  nicht 
mindern  Beweis  der  göttlichen  Leitung  in  Beförde- 
rung menfchlicher  CuRur  entdecken."  (Ueber  dief« 
Aeufserungen  find  einige  fchielende  Bemerkungen 
im  Pred.  Journ.  für  Sachfen.  März  und  April  1806. 
S  336  -  339  zu  lefen.)  ß)  3.  B.  i.  St.  S.  72-  87: 
Ueber  Schiiten  und  Sunniten  im  Istamismus.  C)  4.  B. 
I.  St.  M.  249  —  256 :  Ueber  den  Urfprung  und  die  eifen- 
tkümlichen  Grund/ätze  einiger  mukammedanifchen  Sekten. 
'Aus  den  4ßatic  Refearckes.  London  igoj  Vol.  VIL 
;.  13^  ff)  Sie  find  die  Bohrahs,  Ismailijahs,  Aliila' 
kijäks  ijind  Sadikijaks. 

Die  Bohrahs   find,  nach  Nurullah,  ein  Stamm 

§  laubiger  Menfchen,  welcher  Arorriehmlich  in  Ahme- 
abad  und  den  umliegenden  Gegenden  wohnt.  Vor 
ungefähr  300  Jahren  fand  ihfc  Rettung  im  Schofse 
der  Religion  Statt  und  zwar  wurden  fie  von  einem 
tugendhaften  und  gelehrten  Manne,  Namens  Mullah 
Alii  berufen ,  defien  Grab  man  immer  noch  bey  der 
Stadt  Cambayat  Seht. 

Die  Isrnailijaks  machen  eine  Sekte  von  Shiahs 
aus  und  hiaben  ihren  Namen  von  Ismail,  dem  älteften 
Sohne  und  ernanntem  iN'achfolger  des  Imams  Jafer, 
mit  dem  Zunamen  Sadik  (der  Gerechte).       Sie  be- 

,  trachten  Ismail  als  den  wahren  Erben  vom  Imamet 
(I^iedtertbum)  und  erkennen  die  gefetzliche  Nachfol- 
ge feines  Bruders  Mufa  u'nd  der  fünf  letzten  Imams 

-  nicht  an.  ' 

.  Qie  AliUahijahs  find  fehr  zahlreich  in  Indien  ge« 
worden.  Sie  glauben  an  die  Erfcheinung  himmli* 
fcher  Geifter  in  fichtbarer  Geftalt«  Gott  felbft  hat 
fich  in  menfchlicher  Geftalt  geoffenbart,  befonders 
aber  in  der  Perfon  des  Ali  Multeza,  deffen  Bild,  da 
es  von  Ali  üUah  oderAli^^  Gott  ift,  diefe  Sekte  anbe- 
ten zu  muffen  glaubt.  Sie  glauben  an  die  Seelen* 
Wanderung  und  enthalten  fich,  gleich  andern,  die 
diefe  Lehre  annehmen,  des  Fleifcheffens.  Sie  bil- 
den fich  ein ,  dafs  Ali  Multeza,  als  er  diefe  Erde  ver- 
liefs,  zu, der  Sonne  zurückkehrte,  welche  eins  mit 
ihm  ift,  und  daher  nennen- fie  die  Sonne  ^/t- UiZaA. 
Sie  nehmen  die  Authenticität  desKoran*s,  wie  er 
jetzt  ift ,  nicht  an. 

Die  Sadikijaks  find  ein  Stamm  von  Glaubigen  in 
Hindoftan,  fromme  Leute  und  Schüler  vom  Sayyed 
Labrruddin,  welcher  von  Ismail,  dem  Sohne  von 
Imam  Jafer  abftammt.  Diefer  Stamm  hat  feinen  Na- 
men wegen  des  echten  (fadik)  Berufs  diefes  Mannes. 
Die  Hindus  befchuldigen  fie  der  Gottlofigkelt  und 
fuchen  diefen  fromme  Stamm  auszurotten.  Den* 
noch  gibt  es  auch  in  den  Provinzen  von  Hindoftan 
nahe  an  30000  Mitglieder  deffelben.      Die  meiftpa 


leben  vcfm  Handej^      Lehrer  und  Schiller,  Prlefter 
und  Laien  find  eifrige  Sobiiteo. 

^  Braminen. 
Ueber  die  Moral  der  Braminen. '  (Stäudlin's  Maga- 
zin 3.  B.  I.  St.  S.  99—  145.)      Das  Urt heil  lautet 
S.  101.  fo:    „Die  Moral  des  Evangeliums  macht  ih- 
rem Urheber  Ehre;    aber  auch  dife  Moral  .der  indi- 
fehen  Religionsbacher  dem  'ihrigen.      Es  athmet  in 
ihr  gleichraüs  der  Geift  ungeheuchelter  Menfchen- 
liebe,  und  wirkt  und  webt  noch  liebevoller,  weil  er 
mit  aUerbarmender  Schonung  alles  Lebendige   um* 
i  fchlingt,  was  in  Gottes  fchöner  Welt  fich  feines  Da- 
feyns  freuet.     Sie  kennt  auch  die  Feindes 'Liebe,  die- 
fes vermeinte  Eigenthum    der  Jefus  •  Religion ,.  und 
verftebt  die  Runft  noch  beffer,  den  Geift  des  Men- 
fchen zum  moraiifchen  Seyn   emporzuheben^    weil 
fie  fein  Ich  zum  Schauplatz  der  Schöpfungen,  der 
fittlichen  Grundfätze  und  Handlungen  macht,    ohne, 
wie  jene,  den  Willen  eines  Fremden*  zum  Motiv  und 
Object  des  fittlichen  Handelnd  zu  machen. .  Der  Wei- 
fe ift  Eins  mit  Gott,   f^in  Verftand  ift  Gottes  Ver- 
ftand,   das  Moralifcbe  ift  das  Ewige,   weiches  (ich 
nur  in  dem  Sinnlichen,  als  in  feinen  Modificationen, 
fpiegelt,   grofse  Gedanken ,   welche  der  Heilige   des 
Evangeliums,    nach    dem    Berichte    des  Johannes, 
fchon  ahndete ,  aber  noch  nicht  deutlich  zu  erken- 
nen vermochte."     Per  Vf.  findet  in  deinSyfteme  vies 
Indifchen  Weifen   den   Pantheismus   oder  Spinozis- 
mus   in    feiner  Vollkommenheit.       „  VieÜeicbt    cias 
einzige    Syftem,    welches   den  Denker    bcfi iedigt, 
einSvftem,  welches  höchft  wahrfchein|ich  dem  iieh- 
rer  des  Cbriftenthums  das  GeheJmnifs   feiner  iui.i- 
gen  Vereinigung  mit   der  Gottheit   cathallte.  -    Ici 
und  dir  Vater  find  Eins;  wiffit  ihr  nicht,  daß  ihr  Got- 
tes  Tempel  feya  und  der  Geift  Gottes  in'  Euch  wolmti (^ 
(S.  120)     Hierüber  urtheilt  ein  Ungenannter  im  i're- 
diger- Journal  jUr  Sachfen   März    und  Aprii   1^06. 
S.  341:    „Merken  Sic  noch   nicht,  meine  theoio^i- 
fchen  Lefer!  dafs  wir  Spinozißen,  oder  Ilchteaner(^J, 
oder  Scheüingianer  werden  müfi'en,   um  uns  das  un- 
begreifliche Geheimnifs  philofophifcher  Keckheit  zu 
ertteilen  ?(!!)" 

Chriflliche  Alterthümiir. 
Ueber  das  Alter  des  Himmelfahrtsfefles  von  Prof. 
liom  zu  Dornat.  (IVagnitz  Uturg.  ^oum.  5.  B.  3^  St. 
S-  305  —  312)    „  Vergleichen  wir  fo  viele  Stellen  in 
angefehenen   Kirchenvätern,    die  diefem   Fefte   ein 
fehr  hohes  Alter  vindiciren ,  fa ,  es  wohl  felhft  von 
den  Apofteln  angeordnet  fcyn  laffen :  fo  find  wir  ge- 
zwungen, den  Urfprung  deffelben  im  die  letzte  Hälfle  des 
dritten  Jahrhunderts  zu  fetzen,  und   wir  können  es 
unmöglich  bis  an  da«  Ende  des  vierten,  nach  der  ge- 
wöhuBcben  Meynung,  zurück  weifen.*'  (S.  310.) 

Thomar*  Ckrifl'en. 
Nachricht  von  den  Thomas  -  Chrißen  und  den.  neuen 
Ckrißen  auf  der  Küfle  von  Malabar^,    von  Pr.  TVrede. 
(Stäudlin's  Magazin  4J  B.  1.  St.  S.92  — läo.)       Bis 
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zur  Ankunft  der  Portugleren  waren  die  Malabari-  ftorifche  Betrachtungen  über  den  Urfprubg  und  die 

fchein  Ghriften  alle  Neflorianer.      Marx  Thomas  war  Fortfehritte  des  Deismus.  2.  Der  Deismus  unter  dw 

ihr  erfter Bifchof,  und  von  ihm-föbren  fie  den  Na-  form  eines  öffentlichen  GottesdienfteiJML^^^ 

men   Thomas  -  ChAßek.     .^^Sie  verwarfen  die  göttli-  aüfgeftellt 


che  Natur  Chriftl  und  nannten  die,  Jungfrau  Maria 
nur  die  Mutter  Chrifiiy  nicht  die  Mutter  Gottes.  Sie 
behaupteten  auch  ,  dafs  der  heil/  Geift  nur  vom  Va: 
ter  und  nicht  auch  vom  Sohne  ausi^ehe.  Sie  litten; 
keine  Bilder  von  Heiligen  in  ihren  Itirchen ,  wo  das 
hefl.  Kreuz  aHein  zu  fehen  war.  Sie  hatten  nur 
drey  Sacramente:  Taufe,  Abendmahl  und  OrdinatioHy 
und  oahmtfn  die  Trans fubftantfation  nicht  im  Sinne 
der  Kömifch-RathoUfcheB  an.'  Sie  wufsten  nichts 
vom  Fegfeoer  and  fagten,  dafs  die  Heiligen  nicht 
zur  Gegenwart  Gottes  zugelaffen,  fondern  in  einem 
dritteo  Platze .  bis  zum  Gerichtstage  aufbewahrt 
würden.  Ihre  Priefter  dürften  heyrathen,  wenig- 
ftpnq  einmal  in  ihrem  Leben.  Ihr  Ritus  war  der 
Cka^däifcke  oder  Syrifcke:'  (S.  102.  103.)  Seit  dem 
Ende  des  fechszehnten  Jahrhunderts  fuchten  fie  die 
Portagiefen  mit  der  katholifchen  Kirche  zu  amalga* 
mireo,  und  diefe  Verfuche  bewirkten  ein  Schisma 
zwifchen  den  alten  und  neuen  (unirten)  Thomas  • 
Chrifteo.      ' 

Neue  fie  Kirch  enge  fchichte. 

I.  Deutfchland.     i.   Beberzigungen  für  Confifto- 
rien,  Minifter  und    Rirdienräthe ,   vornehmlich  in 
den  Oberdeutfchen  Entfchädigungsländern,  in  Hin- 
ficht fchpD  cefchehener  oder  vor^efchl agener  Orga- 
nifationen  i^s  pr6teftantifcheo  Kirchen    und  Schul- 
wefens.    (Henke's  BeytrHge  zur  neueflen  Gefchichte  der 
RAigion  u.  (.  w.   i.  St.  S.  3  —  54.)     Der  ungenannte 
Vf. ,  ein  fchon  54  Jahre  im  Amte  fl tobender  Geiftli- 
cher,  klagt  über  die  unwürdige  Behandlung  feines 
Standes,  über  die  Schmälerung  feines  Anl'ehens,  der 
Einkünfte  u.  t  w^    „Mein  Vortrag,  fo  eMlfchuldigt , 
d^r  Vf.  {eine  Derbheit,  hat  keinen  Schein  von  Fein* 
heit;   er  legt  die  Sachen  nackend  dar ,   wie  fie  find, 
und  bewäotelt  nichts.       Die  Verirrungen ,    welche 
ich  ftrafe,   find  zu  grob,  und  liegen  zu  offen  da/' 
2.  Orundzöge   einer  Gefchichte  der  evangelifch-lu- 
tfaerifchen  ftirche  im   Fürftenthum  Hitdesheim,  von, 
St^hau  Käftner.  fStHudlMs  Magazin  3.B.  3.  St.  S.430 
—  4ii4)    3.  Zur  kirchlichen  Gefchichte  und  Geogra» 
pbie  voB  Lübeck,  (Ebendaf  S.  531  — 537.)    Beide  Auf- 
sitze find  keines  Auszugs  fähig. 

n.  Frankreich,     i.    Gefchichte  des  TlieophÜanthro^ 
pismus  vom  feinem  ÜrfprungB  bis  zu  feiner  Ertöfchung, 


Aehnliche  Verfuche  in  einigen  andern 
3.  Qeffentlicher  GottesdienfltiZu  P^ris  uh- 


Ländern.     .,.  ^ 

ter  dem  Namen  der  Theophilantbropiö  eingeführt. 
4.  Spaltung  unter  den  Theophilanthropen,  ihre 
Grundfätze,  CeremoHienund  Fefte..  Seofation,  wel- 
che ihre  Anftalt  hervorbringt.  Einflufs  der  Regie- 
rung. 5.  Theophilanthropen/ in  den  Departement«. 
6.  Von  den  Sekten,  mit  welchen  die  Theophilan- 
thropie einige  Aehnlichkeit  hat.  Andere  Sekten, 
welche  im  Lau  fe  der  Revolution  in  Frankreich  cnt- 
ftandenßnd.  7.  Sturz  der  Theophilanthropen.  „Nach 
einer  Exiftenz  von  fünf  Jahren  (vom  ao  Praircal  1794 
bis  zum  12  Vendem.  des  X.  Jahres)  erlofch  zu  Far4S^ 
ohne  Unruhe  midOeräufch  der  theophilanthropifche 
Cultus ,  welcher  in  den  Departements  nur  eine  vor- 
übergehende ConfiJtenz  hatte,  und  von  welchem  zu 
Paris  felbft  keine  Spur  mehr  übrig  geblieben  ift,  aus- 
genommen in  einer  Schule  in  der  StrafseEtieniie  bey 
Richard,  wo  Chemin  Unterricht  in  der  ^ateinifcheft 
Sprache  gibt,  und  die  Moral,  wie  man  fagt,  nach- 
den  Büchern  der  ausgeftorbeneh  Sekte  gelehrt 
wird."  (S.  397.)  2.  Bemerkungen  über  das  Concordat 
mit  dem  Papftiy  aus  gleichzeitigen  ^Briefen.  (Henke's 
Beiträge  i.St.  8.75-113)  Als  Vortbeilefür^Frank- 
reich  werden  angefahrt:  a.  Die  Hierarchie  ift  auf- 
gehoben, b.  Alle  geiftliche  Orden  und  Rlofter  find 
aufgehoben,  c.  Nur  allein  der  Sonntag  ift  zur  kirch- 
lichen Zufammenkunft  gewidmet,  d.  Der  katholi- 
fchen Geiftlichkeit  ift  die  öffentliche  Erziehung  ge- 
nommen» '  -     /.    c« 

III.  Italien,  mederherfiellung  der  Gefeüfchaft  ^e- 
fu  in  den  Königreichen  Neapel  und  SicUien.  (Henke's  Bei- 
träge I.  St.  S.  66—74.)  Dem  päpftlichen  Breve  find 
einige  hiftorifche  Niotizen  über  die  Jefuiten  voraus- 
gefcüickt.  ,,Von  dem  Orden  der  Jefuiten  aber  ur- 
flieilen  felbft  katholifche  und  unparteyifche,  desKir- 
chenftaatsrechts  kundige  Männer:  er  habe  nicht 
muffen  geftiftet  werden,  weil  er  gleich  von  feinem 
Ehtftehen  her  fehr  anftöfsig  gcwefen  fey;  er  habe 
nicht  muffen  aufgehoben  werden ,  weil  er  nicht  fo 
gefährlich  und  verderblich  gewefen  fey,  ah  maa 
fich  einbilde;  er  muffe  nicht  wieder  hergeftellt  wer^ 
den ,  weil  er  aichts  Nützliches  bewirken  werde." 

IV.  Schweiz.  Einige  Gedanken  über  das  Ferkalt- 
niß  der  Kirche  zum  Staate  und  die  zu  treffenden  kirchti- 


von  Gregaire,  (StHudlin's  Magazin  4.  B.  a.  St.  S.  257     chen  Einrichtungen  tm  Canton  Zürich  y  reformtrUn  An- 
—  400.)       Dieter    lehrreiche  Auffatz    wurde  (nach     theits.  (Schuderoff's  Journal  5.  Jahr^.  2.  B.  i.  M.  b.  5 


S.  400)  d&m  Herausgeber  vom  Verfatfer.  mit  dem 
Auftram  mitgetheilt,  ihn  entweder  im  franzö^fchea 
Onginä  >  oder  in  der  Ueberfettung  in  Deutfchland 
drucken  zu  laffen.  .„Hr  enthält  die  erfte  zuyerläffi- 
ge,  beurkundete;  genaue  und  vollftändige  Oefchich- 


—  33.)    (Keines  Auszugs  fähig.) 

V.  Ungarn,  i  Bittfchrift  der  edangelifchen  Stande 
in  Ungarn  «»  Se.  K.^  K.  Majeftät  Franz  IL  Aus  dem 
Lateinilchen  überfetzt.  (Stäudlin's  Magazm  3.8. 2.  St. 
S.  345—429.)  In  diefer  mit  Gründlichkeit  undFrey- 


fe  der  Theophili'ntliropen ,  welche  in  ihrem  Entfto-  müthigkeit  abgefafsten  Zufchrift  deduciren  die  evan- 

hen,    Fortfchreitcn   und   Erlofchen    eine  in  vielen  gelifchen  Stände  ihre  auf  djle  Conftitution  gegrOndc- 

Rflckficfaten  fehr  merkwürdige  Erfchekiung  waren."  tenRechtö,  und  bitten  um  Abftellung  verichiedener, 

(S.  401.)    Der  Auffatz  hat  folgende  Rubriken:  i^Hi-  leit  1799  angebrachter,  bis  jetzt  aber  noch  «^jj^^^«^" 
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Jrertellter  Btfcb werden.  Die  Naclifchrift  des  Ein- 
enders  bemerkt  S.  429;  „  Das  Original  di«ler  Bitt* 
fchrift  ift,  befonderer  ümftände  wegeo,  Sr,  R.  R. 
Jdaj^ftat  «0^11  nicht  überreicht  worden.  Die  evangeli- 
fchen  Stände  in  Ungarn  find  aber  noch  Willens,  ditfiS 
unter  gClnftigen  ümftändcn  zu  thun."  2^'Nachricht 
von  der  Kirchenvifitatton  des  Ziffer  Bifchofs  in  Ungarn 
im  ^.  1803  und  1804.  Ein  Bevtrag  zu  den  Nachrich- 
tcn  von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  Proteftan- 
ten  in  Ungarn.  (Ebendaf,  4-  ß-  i-  St.  S.  39  -91)  Der  ' 
Contraft  zwifeheu  dem  Pomp  und  den  Prätenuonen 
des  katholifchen  Brfcbofs  und  der  apoftoli fchen  Sim- 
plicität  des  Preffibarger  evangelifchcn  Superintendcn- 
len  ift  auffallend. 

VI.  Holland.  Von  der  GefeOfchaft:  Chriflofacrum 
in  Delft.\  (Ebendaf.  4.  B.  i.  St.  S  i  -39.)  Aus  der 
Schrift:  Granden  en.  IVetten  van  het  Genootfchap  Cirißo 
facrum  opgericht  binnen  Delft.  1802.  'Diefe  Gcfell- 
fchaft,  welche  fich  jetzt  erft  conftituirt^  hat  viel 
Aebnlicbkeit  mit  der  Brüder  -  Gemeinde. 

Vil.  Rußland.  Vom  Johanniter- Orden  in  Ruß- 
land. (Stäudlin's  Mag.  4-  ß-  i-  St.  S.  24a  -  247-)  Aus 
den  Annatis  hifior.  de  f  Ordre  fauverain  de  St.  gean  de 
SJerufalem  etc.  Petersburg  1799.  Vergl.  Rußland  unter 
Alexander  I.  Uefer.  XVII.  März  1805-  Nr-  4-  Der 
Orden  befteht  aus  zwey  Abtheilungen  oder  Priora^ 
ten:  i.Das  katholifche,  geftiftet  1797  durch  den  zwi- 
fchen  Paul  I.  und  dem  Orofsmeifter  Rohan  gefchlol- 
fenen  Tractat.  Es  bat  ein  jährliches  Einkommen  von 
84000  Hubein.  Jetzt  find  darin  16  Grofskreuze,  20 
weltliche 9  10  Familien,  3  geiftlicbe  Gommenden, 
139  Juftlz- Ritter,  3  Conventualkapellane.  Die  mei- 
fren  Glieder  find  aus  den  ehemaligen  franzofifdien 
und  polnifchen  Zeugen,  a.  Das Rujfifche,  oder  nicht- 
J^atholifche  Priorat,  geftiftet  Ton  Paul  I.  am  29  Nov. 
1798.  Es  hat  216000  Rubel  jährliche  Einkünfte  und 
%  Gommenden.  Im  April  1799  ernannte  der  Kai- 
er ein  Ordens 'Conf eil y  welches  die  Regierung  und 
Gefchäfte  des  Ordens  beforgen  follte.  Der  jetzige 
Kaifer  nahm  bey  feiner  Thronbefteigung  den  Orden 
in  feine  Protection.  In  diefem  Priorate  find  jetzt 
13  Dtfm«!  vom  Grofskreuz,  mit  Einfchlufs  der  kaif. 
Familie,  i  Dame  vom  kleinen  Kreuz,  41  Ritter  vom 
Grofskreuz,  98  Juftiz-Gommandeuf  s ,  240  Honorar- 
CommandeurSy  34  Familien  Gommandeurs ,  i87  Jn- 
ftiz- Ritter,  .aa6  Honorar -Ritter,  und  4  geiftlicbe 

Ritter.  .  ,       . 

(Der    Befcklufi    folgt.) 

PHYSIK. 

Hamburg,  b.  Böhm    J.  A.  H.  Reimarus,  der  Arz- 

neygelahrtbeit  Dr. ,  der  Naturgefchichte  u.  Na- 

turlchre  Prof. ,  über  die  Bildung  des  Erdballs  und 

insbejondere  über  das  Lehrgebäude  des  Hn.  de  Luc. 

"1802.   110  S.'  8*  (I4gr0 


ar2 


?. 


-.  Dlefe  Schrift  enthält  eigentlich  eine  fcharfe  Kri- 
tik der  i^  Z.jij72:Am  Briefe  aber  d\e  phyfircheGefchich-' 
t^  der  Erde,  ly eiche  an  Hn.  Hofr.  Blumenbach  ee- 
lichtet  find.  Gleich  anfangs  fagt  der  Vf. :  ^y  de  Luc 
bat  in  der  Tbat  manche  wohl  gegründete*  und 
fcharffinnige  Bemerkungen  gemacht:  aber  zum Un- 
glück •  hatte  er  fich  vorgenommen,  die' Wahr oeli- 
mungen  der  Naturforfcher  ntit  der  Mofaifchen  Er- 
zäiilung  als  übei-einftimmend  vorzuftellea ,  und  da- 
her beide  verzerrt.*'  Hr.  R.  betrachtet  nun  zuvor« 
derft  de  Luc's  Lehrgebäude,  in  wie  fern  es  der  Natur 

Semäfs  feyn  foU;  und  dann  unterfucbt  er,  wie  jene 
Tzähiung  von  der  Wehbildung  befchäfiFen,  und  ob 
fie  mit  deLuc's  Vorfteliung  übereiaftimmend  fey?  . — 
Nach  einer  kurzen  und  treuen  Darftellune  diefes 
Lehrgebäudes,  fagt  der  Vf. :  wer  nun  jenes  Lehrge- 
bäude unbefansen  erwägt,  der  wird,  ddnkt  mich, 
urtheilen  ,  dais  es  ein  nach  vorgefafster  Meynung 
erkanfteltes ,  der  Natur  nicht  getreues  ttod  durch- 
aa;;  unwahrfcbeinliches  Gewebe  fey.  Der  Natur  ge- 
mäfser  wäre  gewifs  Kant's  Vorfteliung:  dafs  der  .Ur- . 
ftoff  aller  Weltkörper  anfangs  dunftföraig  verbrei- 
tet gewefen,  und  uph  daraus  nach  Gefetzen  der  che- 
mifchen  und  kosmologifchen  Anziehung  weiter  aus* 

Gebildet  habe«  Ueberbaupt  fcheint  der  Vf.  Kanfs 
Lnfichten  weit  natnrgemäiser  als  die  von  de  Luc  zu 
finden  ;  und  ob  er  gleich  keine  eigenen  Beobachtun- 
gen zur  Widerlegung  feines  Gegners  aufftellen  kann, 
auch  das,  was  de  Luc  wirklich  beobachtet  hat,  im 
mindeften  nicht  in  Zweifel  zieht:  fo  hat  er  doch 
durch  fcharfünnige  Benutzung  fremder  Beobachtun- 
gen z.  B.  von  Schröter  y  Voigt  y  fo  wie  durch  echt 
pnilofophifcbe  Gründe,  jgenuglam  gezeigt,  dafs  de  Luc 
viel  zu  weit  gegangen  i(t,  wenn  er  feine  Anficht  der 
Sache  als  die  einzig  wahre  aufftellen  will. 

Gegen  djefe  Schrift  gab  bald  darauf  Hr.  dt  Imi 
heraus : 

Hannover,   b.  rl.  Gebr.  Hahn:    Annonce  ifun  ouvra- 
ge  de  iMr.  ^.  A.  H.  Rclmarusy  Prof,  de  phyf.   et 
,  d'hift.  nat.  a  Hambourg  etc.,  fiir  laformafion  du 
Globey   par  J.  A.  de  LuCy    Prof.  de  pbil.  et  geol. 
a  Gattingue  etc.   1803.  54  S.   g-  -  (4  gr) 
Hr.   de  Luc  behauptet,    dafs  ihr  Verfaffer  gar 
nicht  im  Stande  gewefen   fey,    ein  Werte  Aber  c//e 
Bildung  unfers  Erdkorpers  zu  fchreiben;   Reimarus^ 
fagt  er,  habe  blofs  aus  fremden  Schriften  gefdiöpft, 
was  er  für  fich   dienlich   erachtet,   und  hätte  ftatt 
phyfifcher  Beweife,  Autoritäten   benutzt;    kurz  er 
fucbt  feinem  Gegner   durchaus  den   ihm    odtbigen 
Credit  zu  benehmen;   ja  er  geht  fa  weit  zu;fa^en: 
man  möge  lieber  die  Taufend  und  Eine  Nacht  als 
das,  was  i?fimarff^  vorbringe ,  lefcn;   diefe  atnufiren 
doch    ihre  ~Lefer,     wenn    fie    auch    nicht    tinter- 
richten. 
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REVISION 
THEOLOGISCHEN    JOURNALE. 


(^e/chlufs  von  Nam,  34^) 

D.     Homiletik. 

IcUe«  über  den  Zw$ck  des  Preiigirsy  roin  Dofncaacfi- 
•*■  dat  Pifckon.  (TVl  homiltt.  krit.  BlHUir  3.  Quartal. 
1805.  S.J35  ff.)  Der  allgemeine  Zweck  der  Predig- 
teo  ih  Beförderung  der  Retigiofität,  nicht  der  Morafi- 
tat  aliein  und  ohne  Verbindung  mit  der  Religion. 
Die  Predigten  naöffen  ehrifllicke  feyn,  und  das  Eigen- 
thümliche  der  Religion  Jefu  darf  nicht  dem  Zeitgeifte 
aufgeopfert  werden. 

Ueber  hifiorifche  Predigten.  (Gnbter's  ffoum.  i.  B. 
i,  S».  S.  i209  — 213.)      Nur  wenige  Prediger  befitzen 
die  Ueberlegung ,    den  Umfang  und  die    Tiefe  der 
Kenntnifs,  die  gereifte  Erfahrung,  den  hellen  durch- 
dringenden Blick,  die  Unbefangenheit  des  Oemüths, 
die  jede  Mifsdeutung  berückfichtigende  oind  ihr  vor- 
beugende Rltigheit  und  die  erforderliche  Sprachge- 
wandtheit ,  um  bey  Vorträgen  diefer  Art  nicht  gro- 
fse^   nad  befooders  einem  religiöfen  Redner  unver- 
zeibliche  Fehler  zu  begehen.       Auch  dürften  wohl 
di»;  wenigften  Zuhörer  ihr  religiöfes  Bedürfniß  durch 
dergleichen  Vorträge  befriedigt  fühlen.       Wenn  der 
Prcdigei:  feine,  vielleicht  noch  fo  trefflichen  indivi- 
duellen AnBchten  von  Begebenheiten ,  Perfonen  u.  f. 
w.  zum  Thema  macht,  und  daraus  blofs  religiöfe  und 
moralifchc  Wutzanwendungeo  zieht:  fo  werden  letz- 
tere nicht  nur  als  Nebenfache,  als  eine  blofse  Beob- 
acbtnog  des  kirchlichen  Ceremonicls  und  ft-ommen 
Decorums  angefehen  und  wenig  beachtet,  fondern 
d.r  Zuhörer  hat  es  auch  in  feiner  Gewalt,  fich  aus 
jeaen  religio fen  und  raoralifche»  Nutzanwendungen 
berauszanehmen,  was  er  mag,  und  dasUebrifie  weg- 
za werfen-    ,>WJr  würden  alfo  lieber  hiftorifohe  Cha- 
r^kterzage  nur  als  BeUge  brau<?hen  zu  dem,    was 
Jletiirion  und  Moral- über  Güte  und  Verwcrflichki^it 
des  Charakters  ^usfaet,  und  als  finnlicbe  Triebfeder 
des  moralifchen  Ahfcheues  oder  Wohlgefallens  ;|  wäre 
es  auch  jour,  um  (fas  Sicberf^e  zu  erwählen.''  (S.  213  ) 

Daffegen  fucht  der  Rep,  von  Rofeämüüer's  Betrach- 
tuns^n'ilher  merk^rürHige  ßegebeohdten  de%  acht-. 
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zehnten  Jahrhunderts  (Eb^ndaf.  %.  B.  x.  St.  S.  ao2«- 
205.)  die  hiftorifchen  Predigten  in  Schutz  zu  neh- 
men. Dafs  nicht  alle  Precuger  die  dazu  erforderli- 
che Oefchicklichkeit  befitzen,  macht  nur  die  War« 
sung  nöthig,  dafs  fich  keiner  in  diefes  Feld  wage  ^ 
der  es  nicht  anzubauen  verfteht.  Immerfort  dürfen 
fie  auch  nicht  gehalten  werden.  „  Die  Bearbeitung 
diefes  Stoffs  aber  bringt  ManniekfaUigkeit  in  unfer^e 
Predigten ,  die  ja  fchon  fo  lange  als  ein  Mittel  ange- 

S riefen  wird,  die  aus  den  Kirchen  verlaufenen  Zu- 
örer  wieder  in  fie  hinein  zu  locken.  Uud  macht 
denn  die  Predigt  den  ganzen  Coltus  in  saferer  Kir- 
che aus?  Ift  nicht Gefang  und  Gebet  ein  gleich  wich- 
tiffer  Theil  deffelben?  Und  wem  alfo  eine  Ge- 
fcnichtsnredigt  durchaus  zuwider  wäre,  dürfte  fich 
der  bekjagen,  dafs  er  die  Kirche  unbefriedigt  habe 
verlaflen  muffen ,  da  doch  Gebet  uncL<refang  feiner 
Erbauuns  bereit  ftandeh?"  (S.  204.) 

Herder  als  Prediger.  (Neues  Arckiv  fllr  Prediger. 
I«  B.  I.  St.  S.  24 ->  30)  „Zwar  fand  ich  in  Herder's 
Predigten  feine  hohe  Originalität  der  Ideen,  Anfichr 
ten  und  Darftellung,  vermifste  aber  manche  der  E|- 

frenfchaften,  welche  doch  bis  jetzt  immer  als  we- 
entliche  ErforderniQe  ausgezeichnet  guter  Predigten 
angegeben  worden  find.    Vielleicht  gebort  zu  ihrer 

Serechten  Würdigung  auch   die  Stimmune»  in  der 
ob  einrt  Ferntan  befand,  als  er  von  Demoftnenes  Re- 
den fagte:   On  ne  peut  les  critiquery  pcirce  qu'on  en  efl^ 

faifi.  Ön  penfe  aux  ckofes,  qu'il  dU ,  ei  non  ifes  j^ora- 
tes:'  (S.  29  ) 

Ueber  eine  vertneintticke  ürfacke,  warum  untere  jet- 
zigen Prediger  nickt  fo  erbaulick  predigen^  als  ihre  vor» 

fahren,  von  Ckr.  Fr.  Fritfcke.  (Fred.  ^ourn.  f.  Sackfen. 
Jan.  und  Febr.  1806.  S.  36  — 46  )  Als  Haupturfache 
führte  CaUifen  (in  Ruämann's  Materialien  7  B.  3.  St. 
S.  270  ff )  an :  die  Entfernung  von  dem  Glauben  an 
Gottes  unmittelbare  Wirkfamkeit  in  der  Natur.  D^ 
Vf.  zeigt ,  in  wie  fern  diefe  Behauptung  übertrieben 
fey.  „Verübeln  kann  man  es  keinem  Prediger, wenn 
er  den^  Glauben  an  eine  blök  mittelbare  Vrovidenr 
felbft  annimmt,  und  diefen  Glauben  auch  in  feinem 
Unterrichte  vorträgt.  Er  foll  feine  Zuhörer  zu  fich 
hiriaufziehen ,  fo^lich  fich  auch  bemühen,^  reinere 

.  Beligioasbegriffe  bey  feinem  Publiopra  in  Umlauf  zu 

.  bringen.    Nur  mufs  dicfs  mit  der  pöthi^m  Rückficht 

auf  die  Bedüffniffe  feiner  Zuhörer  gefcheben.      Hey 
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feii^ein  Streben »  einefreyere  Anficht  der  jReli^f©fif* 
begriffe  zfx  verbreitjan,  darf  weder  die  Verftäpdiich- 
keit,  hocU  die  Herzlichkeit  leioer  Vorträge- ieiden.!* 
(S-  440         ^ 


E,     Liturgilu 


Ueffir  iiturgißbe  Freiheit.    BruckßÜcke  aus  Gothau 
/      ~      "'  {Sui  ^  ^ 

7.  B.  JL'jSt.  S.  19  -29.)     I.  Vfjrbefferungen  der  Li- 


fchen  PapUren  des  feL  thr.  Kt 
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turgie  find' noth wendig.  2.  Bey  allen  Religion^hand 
kingeo  füllte  das  wefentlich  NomWendige  allein  fefftge- 
fetz^,,  alles  Uebrige  aber  der  veroQnftigen  Freyheit 
der  Pi'ediger  überTaffen  werden.  Es  wird  gezeigt, 
was  bejm  Oottesdienft,  Predigten,  ^aufe.  Abend- 
n^al^,  Trauung,  Beichte,  Gonfirmation  der  Kinder 
und  Ordinätien  der  Prediger  das  wefentlich  Noth- 
wendlge  ift.  3.  Schwierigkeiten ,  die  bey  der  Eiil- 
führupg  einer  folohen  Liturgie  -  Frejheit '  eintreten 
könnten. 

>  Uebsr  iis  Prst/ksit  proiefiantifcher  Prediger  in  Anfe^ 
kung  titurgifcher  Gegenfiände,  von*  Pred.  Mügge  zu 
Scbarnebeck.  (Ebendaf.  3.  St.  8.389  —  394.)  „Es 
fcheiht  eum  Ton  des  Zeitalters  zu  gehören ,  die  al- 
ten Formulare  herabzuwürdigen,  oder  w^nigftens  ih- 
ren völligen  Unwerth  voranszufetzen.  Man  fprioht 
von  Formularen,  die  weder  Richtigkeit  noch  Stärke 
in  den  Gedanken,  felbft  grobe  Irrthütner,  dem  Unge- 
lehrten ganz  unveri\ändlicbe,nnorgen]ändifche  Bilder 
enthalten,  in  keinefm  Worte  fich  dem  Sinne  der  heili- 

S^n  Handlung,  bey  welcher  fie  gebraucht  werden,  n£- 
lern,.  und  ihren  ganzen  Inhalt  in  6iner  ungelenken, 
fteifen  und  undeut fchen  Sprache  vortragen.  —  Aber 
foUte  diefes.ürtheil  wohl  ganz  der  Wahrheit  gemäfs 
feyn?  Ift  nicht  der  Ausdruck  in  den  alten  Formula- 
ren oft  ftark  und  kräftig,  und  der  Gröfse  des  Gedan- 
kens gemäfs,  der  ausgedruckt  werden  foll?  Die  Kür- 
ze und  der  Nachdruck  entfchuldigen  oft  die  Härte, 
und  erregen  hohe  Oefahle.  Wahrlich,  wenn  das  We- 
fentliehe  der  alten  Formulare  beybehalten  und  nur 
in  einigen  Stacken  nachgeholfen  und  v^rbeffert  wird : 
fo  kommen  Formular«  zürn  Vorfchein,  die  eine  Menge 
vpn  wortreichen,  matten  Formularen  neuer  Litur- 
gen  mehr  als  aufwiegen.**  (S.  393  — 394  ) 

Ueier  titurgifche  Veränderungen.  Eine  Svnodal- 
Aufgabe  von  Ebendemfellm.  (Ebeodaf.  7.  B.  2.  S!t.  S.  139 

lieber  die  in  den  Kurhannlfverifcken  Landen  tängß 
intendirte  Einßhrung  einer  neuen  Kirckenagende.  (Sal^ 
felis  Beftr.  7.  B.  i.  St.  S.  i  —  18  )  Der  Anfang  der  lir 
tnrgifcben  Verbefferungen  ward,  vornehmlich  auf  Be- 
triebdes  Oeneralfuperint.  ^acobizu  Zelle  und  des  Coa- 
fiftorialr:  Gmeny  feit  1767  und  176Q  gemacht.  Seit  1787 
fubres  Ckappuzeau,  Lefemann,  Schiebet,  Koppe  und  Leß 
*  dann  fort.  (Ref.  fügt  hinzu :  dafs  fich  von  Salfetd's  Ein- 
ficht und  Vorficht  das  Befte  erwarten  laffe.) 

SoB  ntan  über  freye  Texte  oder  über  die  gewöknti- 
eken  Perihopen  predigen?  Von  Mirow.  (Ebeödaf.  3  St. 
S.  405 -^ 414}    » £lne gänzliche 4ind  unbedingte  Ab- 


fch^ffung  der  Jonn-  und  fefttäglichen  Perikopen  ift 
.nicht  nützlich.'*  (S.  409.)  >    .      ' 

Iß  die  Einfuhrung  neuer  Gefangbikhßr  unbedingt  zu 
empfehlen  ?  Von  Chr.A.»  Bonitz.  (IVagnitzliturg.  ^our- 
-näl  5.  B.  4  St.  S.  373  — 397.)  Antwort:  „Nein!  denn 
vireder  der  Endzweck  der  Religion  und  desChrifren- 
thums  Oberhaupt,  nocb^uch  die  Abficht  des  religiö- 
feti  Culttis  inshefondere,  namentlich  des'Oefangs,  als 
eines  wefentlichen  Stücks  deftelben,  fcheinen  uns  diB 
Einführung,  neuer  Gefangbücher  unbedingt  änzura- 
tben,  fondern  vielmehr  eine  weif^ -und  forgfältige 
RückGcht  auf  gewiffe  Verhiltniffe  und  Umftände  zu 
fordern."  (S.  379 ) 

Bemerkungen  über  Gebete  Gefang  und  Kirchenmußky 
vom  Pred.  ^anifch.  (Ebendaf.  5.  B    i.  St.  S.  i—  19.) 

Apologie  der  gewöhnlichen  Formeln  bey  der  Taufe 
und  dem  Abendmame^  von  v.  Geltren.  (Ebendaf.  3.  St. 
S.  249-265) 

lieber  Taufformutare,  von  Dr.  ffiotfrath.  (Ebendaf- 
S.  281  —288-)  Die  Verpflichtung  der  Gevattern  oder 
Taufzeugen  ift  nothwendig.  „Ich  fehe  nicht  ein,  wie 
man  eine  folche  Verpflichtung  für  zu  belaftend  und  mit 
dem  Geifte  des  Chrift^enthums  unverträglich  anfehen 
kann;  vielmehr  finde  ich  fie  demfelben  fo  fehr  ge- 
mäfs, dafs  ich  gern  ceftehe-,  wenn  keine  *  Verpflich- 
tung diefer  Art  Stattfinden  füllte,  die  Zuziehung  der 
Gevattern  bey  der  Taufhandiung  freylieb  eine  leere 
Ceremonie ohne  Abficht  undBedeutnngifevn  werde; 
als  eine  folche  Bber durchaus  ahgefcitaffi  Verden  müfs- 
te,  um  fo  vielmehr,  da  das  Oewiffen  mancher  Per- 
fonen  über  eine  etwanige  Verpflichtung  der  Art  un- 
nötbiger  Weife  belaftet  wird/*  (S.  287) 

Porfchtag  eines  neuen  Religionsgeorauchs  bey  der 
Aufnahme  der  Kinder  in  den  Schul  •  und  Kirchenunterricht, 
von  Chriflian  Niemeyer.  (Ebendaf.  2.  St.  S.  184  —  195.^ 

lieber  Confirmations  -  Reden.  (Ebendaf.  i.  St.  Si  20— 
32  )  „  Die  Gonfirmationsrede  wird  im  Ganzen  genotn- 
men,  nichts  enthalten  dürfen  als  Ermahnungen  und 
Belehrungen,  gerade  wie  diele  in  Ordrnafioo.9  Reden 
allein  zweck mäfsig  find  ;  und  zwar  foliten  ße  fo  ein« 

§  erlebtet  und  vorgetragen  werden,  dnk  ßeals  Regeln^ 
ie  lebenslänglicb  befolgt  werden  folIen,ficb  der  Se^- 
le  auch  für  lebenslang  einprägen.  Das  wir^  aber  ge* 
wifs  nicht  gefchehen,  wenn  man  bey  diefer  Rede  zu- 
gleich hefdg  auf  die  Empfindung  wirkt."'  (S.  25.) 


F.     Pqßoralwijfenfchaft. 

Heber  Veredelung  des  Prediger-  und  Schultehrtr- 
flandes.  „Je  mehr  Vorfchläge  zur  Veredelung  diefer 
Stände  Rec.  liefet,  um  fo  ftärker  fühlt  er,  dafs  eine 
grefse Unbilligkeit  gegen  eine  Menge  von  IndividueQ 
in  beiden' Ständen  darin  liegt,  fie  unaufhörlich  in 
Journalen  zu  controUiren,  zurecht  zu<  weifen,  und  zu 
einer  beffern  Amtsführung  anzutreiben,  fo  lange  fie 
nicht  bejfer  befoldet  werden.  Panis  famesßuret,  Jafst 
uns  fagen,  was  wahr  ift.  Ohne  eigenes  vermögen  zu 
haben,  können  weit  die  wenigem  Prediger  und  Schul- 
lehrer,  zumal  bey  der  jetzigen  drflckendea  Theiie- 
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rung,  felbrt  bey  der  grdr$teo^Siiatramkeit  und  Genflg- 
famkeit,  nur  das  Nothwendige  für  ihren  Uaterhalt  ge- 
urinoen.  Mit  weicfier  Billigkeit' kaoo  man  denn  ver-* 
langen,  dafs  fi^  aile  üireGeiiteskraft  auf  ein  Amt  ver- 
wenden»  das  fie  nicbfc  einniai  nof)hdürfüg  verforgt? 
Man  denkt:  erft  auf  anftändige  üoiirune  der  Predi- 
ger- und  Schullebrerftelien,  und  dan»  fordere  man 
mehr  von  den  Verwaltern  derfelben.  An  empörend- 
ften  ift  'es »  wenn  wohlhabende  oder  gutbefoldete 
Kpboreq»  Infpectoren»  Superintendenten,  ConTiftorial- 
ritfae  und  Journaliften  immer  hinter  armen  und 
fcblecht  befoldeten  Predigern  und  ^chullehrern  her 
find,  fie^fchulmeiftern,  caftigiren,  moniren  und  parfor- 
ce  reredelo  wollen,  ohne  auf  ihre  Lage  Hilckficht  zu 
nebmdn,  und  Reo.  ift  Ober  folcbe  Moraliften  fchon  oft 
in  feicem  Innerften  ergi4mpt.  Schaffet,  Ihr  Herren,  ^ 
erft  Brod,  ftatt  nur  zu  lagen :  Gott  beratbe  Euch,  wär- 
met und  Sättiget  £ucn,  und  Obrigens^  immer  nur  die 
Bußprtiigir  der  Kirchen-  undScbullebreir  zu  feyn!*' 
(N.  tkiol.  AnntUen  igo6.  Nr.  8-  S.  165—166.) 

Ueber  dU  Geringfehätzung  des  Predigerflanäes  und 
Vorfchläge  zu  femer  Riformi  von  dAuiely  Prediger  zu 
Heiibronn  am  Neckar.  (Schuderoff*s  §fourn.  sJsAirg. 
I.  B.  3.  St.  S.  194  —  227.)  Unter  den  Keformen  wird 
die  GräDzIinie  zwifchen  Prediger  und  SehuUehrer  fo 

frezogeo:  ,»Der  Sckullehrer  hat  den  Umfang  der^Wif- 
enfchaften ,  die  zur  Entwickelung  und  Bildung  der 
Geifteskräfte  de$  Menfchen  gehören,  zu  lehren;  die 
Moral  und  Religion  aber,  die  zur  Veredelung  des  Wil- 
lens wirk«»,  wären  attsgefcbloffefl  von  feinem  Unter- 
richte. £r  ift  nur  Bil^iner  der  Rraft  des  Menfchen,  ob- 
ne  diefe  Kraft  auf  kia  Handeln  zu  bezieben ;  er  gibt 
ihm  Stoff  zum  Ha|idf)lo,  ohne  zum  Handeln  felbft^u  er- 
mahnen.  Der  Kirchenlehrer  belebe  nun  die  Menfchen 
zum  Handeln ;  «r  hat  es  mit  dem  Willen  unc|  feiner 
Veredelung  allein  zu  thun,  die  fchon  gebildete  Rrafk 
iVio  zur  Err^chnng  des  Vemunfitzwecks  gebrauchen 
zu  lebren^ibm  dasBewufstfeyn  feiner  höhern Beftim- 
jDBng  einzuHöfsea,  Vom  niedrigen  Zwecke  feine  Au-* 
gen  zumEi/ieren  zu  erheben,  fflr  eine  beffere  Welt  ihn 
zu  erzieh^,  ilt  fein  Oekhäft.  DerScbuUebre'r  alfo  ift 
Bildner  des  theoretifchen ,  der  Kirchenlehrer  des 
praktifchen  Vermögens  des  Geiftes ;  der  erftere  ift 
Erzieher,  Lehrer  der  Jugend  nur;    der  letztere  ift 
und  bleibt  Erzieher  des  Menfchen  von  der  Wiege  an 
bis  zum  Grabe.^   (S.  aio)     Die  Kirchenan/Iatten  zur 
Befördernng  des angegebeiien Zwecks  werden  S.  2J2 
ff.  eingetheilt,  in:   i.  Elementarkirche  für  die  kleinen 
Zöglinge  der  Moral  und  Religion;   2.  Fotkskirche  für 
die  minder,  gebildeten  Erwachfenen;    3.  Höhere.  Kir» 
ehe  fflr  die  Bedflrfniffe  der  Erwachfenen  airs  den  ge- 
bildeten Ständen;  {4,  Katechifiranfialt. 

Abkamdlung  über  die  Frage :  tVas  folt  der  Prediger 
als  Retigiauslehrerfeyn?  (Ebendaf.  3.  St.  S.  309— 380  ) 
Er  foU  feyai:  I.  ein  Diener  der  Kirche  (S.  317  ff.); 
3.  eiB,VerkOndieer  des  Chriftenthums,  wie  es  in  dQn 
Urkunden  deffeiben  rein  und  unverfälfpht  enthalten 
ift  (S.  3^8  ff) ;  3-  er  toll  ficb  weder  an  die  Statute  fei- 
ner Kirpbe,  noch  an  die  Urkunden  der  Religion  bin- 
den, fondero  in  die  Denkart  der  Gebildeten  eingehen» 


und  'die  Wahrheit  Sius  reiner  Verntinfk  fcha]^feii,,wie 
äe  anch  nur  durch  Vernunft  erkannt  werden  kann; 
er  toll  Naiuratiß  im  edleren  Sinne  feyn.  (S.  34?  ff.) 
Als  das'  wahre  GrundpriHoip  des  Berufs  eines  Ueli- 
gionslehrers  wird  (S.  360.)  angegel>en :  f^dah  wir  In 
der  (vorgefcblajgenen)rreiiBiing  vo9  unferm  Olaubea 
beharren  und  aß  öffendiche  Lehrer  keinem  beftimm- 
ten  Syfteme  anhangend,  das  Eine,  Ordfste  int  Abgu 
behalten:  religiöfes  Leben  und  religio fe  Bildung/* 

Bemerkungen  über  eine  im  unfern  j^ißtichen  GemetM'* 
den  herrfchende  Volhsßtte  und  Eigenheit.  (Prediger  • 
Journal  für  S^chfen.  März  und  April  igoö.  S.  «73  — 
»79.)  Die  gröfsten  Fehler  bey  einer  Predigt  werdcft 
entweder  gar  nicht  beiT>.erkt,  oder  leicht  verziehen ; 
aber  das  kieiiifte  Verleben  bey  einer  öffentlichen  Ab* 
kandigung,  Prodamation ,  Förbitte  u.  f.  w.  wird 
fcharf gerügt.  Es  werden  fechs  verfchiedeneUriacben 
hiervon  angeführt:  1.  die  Neigung  Ober  Andere  zu 
urtheilen,  inre  Fehler  zu  bemerken  und  Cefa  dar.ftber 
aufzuhalten,  und  das  Vtfrgnügen,diefs  auch  dem  Pre- 
diger thun  zu  können,  welcher  der  Gemeinde  fo  ofk 
ihre  Fehler  vorhält;  a. Neugier;  3  die  Idee  bey  dem 
Prediger  vorauszufetzender  Pünktlichkeit;  4.  Arg«» 
wohn  und  iVÜfslrauen,  die  leicht  jedes  Verfehen  für 
abSchtiich  halten  ;>  5.  Nachtheii  für  die  Ehre  eines 
Abgekündigten;  und  ^.  Anreizen  derer,  die  in  der 
Gemeinde  mit  dem  Prediger  unzufrieden  find* 

Fon  der  Sorgfalt,  mit  der  der  Lsmdpreiiger  zu  ver- 
hüten fuchenfoUy  daß  die  Sittlichkeit  feiner  Gemeinde  durch 
die  im  Darfe  liegenden  Soldaten  nicht  verderbt  werde  ^ 
von  M.  Fleifcher.  (Ebendaf.  Jan.-  u.  Febr.  igc6.  >S.  6g 
—  9g.)  Bemerkungen  über  Dispenfation,  ohne  Aufgebot 
getraut  werden  zu  dürfen.  (Kbendat.  S.  99 '  103  ;  Be- 
merkun^en  über  Aufgebote  undßitU  Trauung  der  Gefal^ 
ienen,  (kbendaf.  May  u.  Jun.  18Ö6.  S.  452  —  458*)  C^e* 
her  das  Ferhatten  des  Predigers  nach  Beraubung  der 
Kirche  feines  Orts,  vom  ?^lXoriSlevogt.  (Schuderoffs 
^ourn.  5.  Jahrg.  i.  ß.  i.  St.  S.  81  —92.)  Die  Natu- 
ral*  Eifiquartirungr  ein  mächtiges  Hinderniß  der  Ver- 
edelung des  Predigerßandes.^  (Ebendaf.  5.  Jahrg»  2.  B. 
I.  St.  S.  6a--82.)    Fromme  Wünfche! 


ATi  s  c  c  1 1  e  n. 

I.  Es  wird  dirfchwer  werden  ifider  den  Stachel  zu  ■ 
locken^  Es  mufs  locken,  nicht  lecken  h^tse» y  wie  in 
einigen  Bibeln  ftehet.  Das  alte  deutfche-Wort  lo- 
cken heifst  fo  viel  als :  hinten  ausfchtagtn^unA  diefs  be« 
deutet  auch  das  Griechifche  kunn^eiv.  [Kef.  fügt  die 
Stelle  Pf.  29,6.  (nach  Luther)  bey.  Aber  warum  fcbreibt 
der  yf.  gegen  die  Ausfprache  locken  ftatt  lacken?]  Im 
Morgciilande  trieb  man  die  pflügenden  Tbirre,  wenn 
fie  zu  faul  waren»  mit  einem  fpitzigen  Stecken >.  und 
nöthigte  fie  dadurch  vorwärts  zu  gehen  ^  wean  fie 
ficb  nicht  verwunden  woJlten.  Davon  ift  das  Sprich- 
wort: „wider  ckn  Stachel  locken,"'  calces  adverfus 
ßimuloS'Jollere,  entftanden»  das  mlin  auch  bey 
Profanfcribenten,  namentlich  beym  Terentius,  6(}det\ 
(Heinrich's  Beytr.  1.  B.  2.  St.  Nr.  4r  S.  52—53.)  Die 
Sache  ift  übrigens  langft  bekannt»     . . 

2.  Aus- 
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2.  Ams  der:  Apohgie  und  Ehrenrettung  des  ff  »das 
Ifclvariothy  von  Sauer  zu-  Burggrub.  ,)  Wa«  für  arme 
Sctiäclier  in  der  geiftlicben  Redekuoft  wärea  wir 
nidht  gröfstentheils,  hStte  Jefus  nicht  zwifcben  zwey 
SchSchern  gehangen  ?  Man  denke  zurOok  an  die  rüh- 
renden Situationen  des  Heilandes  im  Garten  G^thfe- 
mane,  beym  Fufswrafchen  und  bey*Sf ifhing  des  Abend- 
mahls, in  feinen  Reden  und  Handlungen  vor  der 
IMördcrbrut  feiner  Richter.und  Ankläger,  in  feinen 
Leiden  auf  dem  Oclberge  und  am  Rre'uz ,  ^hne  wel« 
ehe  keine  Meffiade  hatte  entftehen  können,  und  neh- 
me die  Predigten  unrerer  grofsen  Ranzelredner  bey 
diefen  Veraniaffungep  und  Qber  diefe  Gegenrtände 
dazu,  und  man.  wird  fich  fchon  aus  äfthetifchen 
Gr^tnden  Gldck  wQnfehen ,  dafs  in  dem  Leben  Jefu 
auch  folcbe  Situationen  vorkommen  mufsten,  fo  wie 
man  fich  Ober  Ovid's  Verbannung  aus  Rem  blofs 
deswegen  freuet,  weil  wir  ohne  fie  keine  Triftia  von 
ihm  halben  würden.  Auch  dem  Unberedtelten  wird 
durch  fie  die  Zunge  gelöft  und  ()em  ümpfindungslo- 
fcften  e?ne  Rührung  in*s  Herz, gelegt,  die  es  mit  ei- 
nem reichen  Strom  von  Empfindungen omd  Gefühlen 
anfcb wellt,  fo  dafs  wir  uns  mehr  gegen  den  zu  gro- 
fsen Andrang  zu  ftemmen,  als  über  Maogel  daran 
zu  beklagen  haben/  Alles  diefes  aber  verdanken 
wir  detnSfudas  Ifcharioth:  denn  er  war  das  Triebrad 
und  der  Ptjftconducteur  auf  der  ganzen  Rreuzesfahrt 
Jefu.**  Wofür  foU  man  diefen  Einfall  halten  ?  für  wit- 
zig oder  für  aberwitzig.  (Schuderoff's  Journal  5.  Jahr- 
gang. I.  B-  2.  St.  S.  a6i  -  fl63.) 

3.  Sprachbemerkumg  über  die  Worter  Epoche  und 
Periode.    Wenn  man  diefe  Wörter,  wie  nicnt  immer 

terohiehti  richtig  gebrauchen  will;  fo  mufs  man 
etnerken,  dafs  £porA^- der  Punct  ift^  wo  eine  Pe- 
riode anfängt,  eine  Periode  aber  ein  Zeitlauf,  der 
von  einem  gewiffen  Zeitpnnct  oder  Epoche  apfängt. 
'  Dje  Stunde  von  ia.bis  i  ift  eine  Periode;  der  Schlag 
la,  oder  der  Nullpunct  nach  12,  ift  die  Epoche,  von 
wo  der  Zeiger  auslauft-  Diefer  Wortgebrauch.  ift 
nioht  willkürlich,  foqdern  liegt  in  den  Wörtern 
felbft:  denn  'Epoche  heifst  ein  Ruhepunct,  Stillfunds- 
punct,  Haltpunct,  ^ind  Periadus  ein  Uralauf.  Die 
Epoche  der  chriftlicfacn  Periode,  des  chrirtlichen 
Zeitraums ,  ift  die  Geburt  oder  das  Auftreten  Chri- 
fli  in  der  Welt. ,  Alles  Merkwürdige  in  der  Welt 
maciit  Epoehe,  indem  es  eine  Periode  veranlaßt  ^  die 
von  ihm  den  Namen  erhält.  Die  Erbauung  Roms 
war  die  Epoche  der  Römifchen  Periode  in  der  Ge- 
fchichte.  Luther  machte  Epoche  in  "der  Rirchenge- 
fchichte:  denn  von  ihm  datirt  fich  die  Periode  d^r 
ReFormati^n  oder  des  Proteftantismus  her.  Kant 
machte  Epoche  in  der  Schulpbilofophie;  er  veran- 
lafste  die  rLantifche  oder  kritifche  Periode.  Wenn 
N  Chriftus  wieder  kommt,  fo  wird  diefs  die  Epoche 
d^R  Periodus  der  triumphirenden  Rirche  feyn.*' 
rUchibote.  ''März  1 806.'  .S.  248.) 

4.  MoTee  und  Archenholz  !    „  Ein  gelehrter  Freund 
'   von  mir  hat  vor  kurzem,  eine  EatdeckuBg  aus  der 
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höheren  KritH  gemacht ,  nämljeh  j  dafs  die  v.  Archen* 
holzifclie  Gejchickte  de^  fiebenfiUirigem  Kriegen  keines- 
weges  die  Arbeit  diefes  Verfaffers  fej,  fondern  d^fs 
Hr.  v.  A'  an  diefer  Gefchicbte  blofs  gethan  habe , 
was  Periktes  an  der  Miade  that.und  Macpherfan  an  Of- 
fiau  foU  gethan  haben-,  d.  h.  die  BruchftiUke  dreyer 
Fragmenten  in  Ein  Ganzes  zußmmengebrackt.  Man 
kann  diele  Khapfoden  füglich  dadurch  unterfcheiden, 
dafs  man  den  eriten  den  J^rf^dri^Ai/toiy  den  zweyten 
den  Monarchißen,  den  dritten  den  Kömgifchen  nennt. 
Der  erfte  cbarakterifirt^ch  dadurch,  dafs  der  Held 
diefer^  Gefchlchto  ihm  immer  nur  fchlechtweg  Fried' 
rieh  heifst;  der  dritte  hingegen  fagt  beftändig:  der 
König;-  und  der  mittlere,  von  dem  am  wenigftea 
Fragmente  aufgenommen  find,  nennt  ihn  den  Mouar^ 
chen.  Mein  Freund  meynt  fögar  gefunden  zu  haben, 
dafs  es  nicht  Einen  9  fondern  zt»eif  verfchiedene  Frie- 
drichißen  gegeben  habe,  von  denen  der  eine,  ver- 
mutlihch  ein  Militär,  blofs  von  militanfchen  Gcfgen- 
ftänden,  der  andere,  ein  Civilift,  nur  von  politf- 
fchen  Begebenheiten  redet.  Den  einen  will  er  dea 
erfien  Friedrichißen  t  den  andern  den  zweiten  FrUdru 
chiflen  nennen.  Man  fieht  der  Auseinanderfetznug 
diefer  höchft  wichtigen  Entdeckung  mit  Sehnfucht 
entgegen.  {Ewald' s  chrißl.  Monatsfskrift^  Juny  1805. 
S.  431.  Vcrgl.  TheoL  Nachrichten  1806.  Nr-  a-  S.  «7 
—  29-}  '  Der  kanftige  Herausgeber  diefer  Monats- 
fchriit,  Hr.  Menke^  wird  zu  diefem  chriftlich  witzi- 
gen Scherze  wohl  die  Anmerkung  machen,  dafs  //- 
gen  eine  verftändige  Idee  ausgeführt  habe :  der  ob- 
gedachte  Freund  hingegen,  der  das  Buch  ctes  Hn.  v. 
A.  fo  decomponiren  wollte,  nur  einen  albernen  B^* 
fall  ausführen  wQrde. 


5.  „In  den  Pajfionspredigten  von  Hermes  (Bres/ia 
1806)  find  beynahe  alle  Gebeta  an  ojfefum  gericlnlet. 
Dadurch  könnten,  zumal  nach  dem  Infaaire  jenet 
Gebete,  die  Chriften  auf  den  Gedanken  geführt  wer- 
den, daf5j  Gott  (der  V^ater)  feit  der  Himm «»/fahrt  Je- 
fu reßgnirt  habe  und  nur  emeritus  fcy  (*'  (N.  tkeotog. 
Annalen.  Atiguft  1806.  Bejiage  zu  JNr.  3a*  S.  6}i.) 


Berlik  u.  STBTrnr,  b.  Nicolai ;  Kurze  Predigten  »nd 
Predigtentwürfe  über  die  gewöhnlichen  Semn-  und 
FeßtagS' Evangelien  y  neblt  einem  Anhange  von 
CmfuH' Predigten  ufid  Reden-,  bcfonders  för  Land- 
leute und  Landprrdijifer.  Herausn^geben  von 
Raymund  Dapp.  Zweyte  und  verbelicrte  Auflage. 
Erfler  Jahrg.  Erße  Abilieil.  1798-  XVI  n.  2728. 
Zweyte hhü\^\l  1799.  2^6S.  i?r#f^^ Abtheil.  1799. 
VIu.  202S.  Zweyter  ]^\\tg,  Erße  AbxheM  i>^o2. 
Vlll  u.  a62  S.  Zweyte.  Abtheil.  iSo'f^  Vi  n. 
ai8  vS.  Dritte  Abtheil.  i8o;j.  IV  n.  228  "*•  8- 
(3  Rthlr.)   (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igoo.  Num.  357O 
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:  GESCHICHTE. 

«OTHA,  b.  Pcrtfies:  Nekrolog  dir  Deutfchm  fllr  das 
ntmzihnti  Jahrhundert.  Herausgegeben  von 
Friidrkh  SMichtigroU.  ZweyUr  Band.  1803. 
343  S.  8*  J3ri«rrßand,  1805.  359  S.  8-  Vier- 
Ur  Band.  1805.  328  S-  8-  Mit  den  BildnifTen 
C.  G.  fifcher's,  Markus  Herz's  und  JE.  G.  Baldin- 
gtt^s.    (Jeder  Band  i  Rthlr.) 

on  dem  erßen  Bande  diefer  neuen  Suite  des  Ne- 
krolog und  der  dafür  getroffeneö  Abänderung 
ift  in  uofcrer  A.  L.  Z.  1803.  Nura.  272*  Anzeige  ce- 
fcheben.     Den  erften  biographifchen  Artikel  dieies 
zweyten  Bandes  über   den   im   J.  1803  verftorbenen 
(3bercoflfiftorial  -  und  Oberfchulrath  Friedrich  Gedike 
ia  Berlin^  bat  der  dortige  Profeffor  Fatentin  Heinrick 
SAmtdt  aus  näherer  Bekanntfchaft  mit  dem  Verftor- 
benen,  aus  feinen  Schriften  und  aus  fiebern  Quellen 
zu fammen getragen»     Er  war  im  Dorfe  Boberow  bey 
Liiiizen  in  der   Priegnitz,    wo  fein  Vater  Prediger 
war ,  im  1. 1755  geboren.     Seine  pädagogifchen  Ver- 
dienfteund  Schuften  6nd  bekannt;    fein  Oeift  war 
flberaus  lebhaft,   ununterbrochen   thätig   und    mit 
neuen  Piaaen  und  Jrfeen  befchäftigt;  und  die  Haupt- 
Zuge  feines   moralifchen  Charakters   waren  Gerad- 
heit, Offenheit  und  Unbefangenheit.  —     Das  Leben 
fies  Baden  fchen  Hofraths  Friedrichs  Frey  her  rn  von 
Ziak,  zu  Emmedingen ,  (geboren  unweit  Querfurtb 
I75J,  gefiorbeo  igoa)  war  in  felbftgewählter  Stille 
dem  reinen  Naturgemirfe,  der  Wohl thätigkeit,    der 
freundfchaft  und  den  Mufen  geweiht.     Man  kennt 
ihn  aus  ^acotn's  Tafchenbüchern  als  einen  nicht  un- 
filiickhchea  Dichter  in  der  leichten,  gefälligen  Gat- 
tung;  und  zvvey  hier  wieder  abgedruckte  poetifche 
iiriefe  von  beiden  Fronden  geben  eine  fchöne  Dar- 
fteilung von  £äimk's  Denkart  und  Lebensweife.    An- 
rire  Arbeiten   von  4hm  werden  S.  65   ff.  nachgewie- 
fen.  —     Das  frahe  Abfterben'desGöttingifchcn  Pro- 
fefion  Kart   Tramgott  Gottlieb  Schönemann,  (geboren 
zu  Eisleben  1765 '♦  geftorben  1802)  Avar  für  dSe  Wif- 
fenfchaften,   befonders  für  die  Diplomatik,  der  er 
(/en  eifrißften  Fleifs  feiner  letztem  Lehensjahre  wid- 
mote,    kein   geringer  Verluft.     Auch  feine  ««•Ündli- 
r.^n 'philologifchen,    geographifchen    und  ^iftori- 
iclnn  Rennt niffe  lieg^ii  in  feinen  frühem  Schriften 
JLrgämztengsUättir  zwr  d,  L.  Z.  1807, 


zu  Tage.  Ueberhaupt  befafs  diefer  jiinge,  auch 
durch  die  Humanität  feines  Charakters  üebenswtif-. 
dige.  Gelehrte  einegro/se  Gewandtheit  des  Geiftetf 
und  ein  befondres  Talent,  ficb  jeder  WtfTeikfchafkr^ 
jeder  Unterfuchung ,  bald  zu  bemächtigen ,  wenn  fie 
ihm  auch  noch  fo  fremd  war.  —  MichaH  Konrad 
Curtius,  geboren  zu  Töchentin  im'  Meklenburgi- 
fchen,  ftarb  1803  als  Heffifcher  Geheimer  Juftizrath 
und  Profeffor  zu  Marburg.  Unter  fehr  verfchieden- 
artigen  Verhältniffen  bewies  er  eine  fich  immer  glei- 
che Thätigkeit,  Rechtlichkeit  und  Berufstreue. 
Seine  hier  gelieferte  Biographie  ift  vom  Prof.  If^ach' 
ter.  Der  tfniverfität  Marburg,  auf  welcher  Curtius 
34  Jahre  hindurch  lehrte,  Ward  er  auf  mannicbfalti- 
ge  Weife  überaus  nützlich,  befonders  durch  feine 
tnätigt  Mitwirkung  bey  der  Polizeycommiffion^  und" 
zur  Organifirung  einer  wohlthäticen  Armenanflalt. 
Unter  leinen  Schriften ^find  die  Abnandlung  über  die 
Verfarfungr  defi  Römifchen  Senats  unter  den  Kai- 
fern, und  die  Ucberfetzung  des  Columeüap  die  vor- 
züglichften.  Auch  feine  einzelnen  Unterfuchungen 
über  die  heffirche  Gefchichtc  find  fchätzbar;  und  leid 
Charakter,  als  Menfch,  war  fehr  achtungswertl^ ; 
in  Allem,  was  erthat,  ftrebte  er,  aufsgewiffenhaf- 
tefte  gerecht  zu  feyn,  und  feine  Dienftfertigkeit 
kannte  keine  Gränzen.  —  Gregorius  Stangt,  Bene- 
diktiner und  Profeflbr  der  Dogmatik  und  Exegefe 
am  kurfürftlichen  Lyceum  zu  München,  ein  Mann 
von  Talenten,  hellen  Einfichten,  und  männlicher, 
aber  durch  Sänftmuth  gemildeter,  Preymüthigkeft, 
ftarb  1802  und  erreichte  nur  'ein  Alter  von  34  Jah- 
ren. Die  zu  feinem  Andenken  von  dem  Prof.  Salat 
in  der  neuen  Schulkirche  zu  München  gehaltene  Re* 
de  vertritt  hier  die  Stelle  feiner  Biograpbiel  —  Ihr 
folgt  die  Charakteriftik  eines  wirklich  grofsen»  ' 
ceiftvoUen  und  einflufsreichen ,  Staatsmannes,  ^o* 
jeph  Nikolaus  Reichsgrafen  von  fVindifckgrätz ,  Ku^ 
prechtifcher  Linie,  geboren  17^4,  geftorben  igoa 
auf  feinem  Schlaffe  Sliekna  in  Böhmen,  nachdem  eif 
«ine  Zeitlang  Reichshofrath  in  Wien  gewefen  war. 
Der  Hauptzweck  feines  Nachdenkens  und  feiner ^ 
hier  recenfirten,  originalen  Schriften,  ging  dabin, 
Moral  und  Gefetzgebung  zu  mathematifch  beftimm- 
ten  Wirrenrchaften  zu  erheben,  und  fie  auf  die  fefte- 
ften  Grundfätze  zurück  zu  leiten.  So  vcranlafste  ihn 
die  Meinung,  dafs  fich  alle  Gegenftäade  des  Den* 
Nn  .  keöa 
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Icens  auf  den  Caicul  müfsten  zurflckfQhren  lafTen, 
im  S.  ijHszu  der  A^fafTuDg.  «kies  feiten  gewordnen 
Franzöufchen  PrograhiinS,  worin  er  einen  Preis  von 
lodo,  -Und  einen  zwej'ten  von  50Q  Dukaten  auf  die, 
fteylich  unterbliebene,  Löfung  des  Problems  fetz- 
te: Ojntractformeln  zti  ehtwerfe/i,  die  gar  keiner 
doppelten  Auslegung  fäbi^  waten.  Die melften  übri- 
gen SchrtAen  des  Grafen  find  zu  jhrer  Zeit  in  unf^n 
Blättern  angezeigt  und  beurtbeilt  worden.  In  allen 
erfrheiot  er  als  ein/ geiftvoller  Mann  und*  kühner 
Selbftdenker,  oft  ^ber  auch  als  Sonderling  und^ 
Freund  der  Paradbxie.  Diefs  bcw^ift  bcfonders.fein 
an  den  Raifer  und  den  Friedenscongrefs  zu  Raftadt 
im  J-  1798  abgelaffenes  Memoire,  wovon  man  S.  164 
~  iyr.  dfefes  Bandes '  nachlefen  kann.  —  Ueber 
den  verdienftvollen  Lüncburgifchen  Landfchaftsdi* 
rector  Friedrick  Ernjt  von  Bütow  (geboren  1736,  ge- 
Itorben  1802),  theilt  der  Herausc.zuerft  einen  Aus- 
zug der  von  dem  Hofrath  ^acoH  in  Celle -gefchric- 
benen  Erinnerungen  aus  deuen  Leben  mit;  dann  aus 
den  Annalen  der  Bräunfchweig-LüneburgifcHen  Lan- 
de eine  Anzeige  der  grofsen  Verbefferunpens  wel- 
che man  feinem  edeln  und  thätigen  Eifer  verdankte: 
ubd  zuletzt  noch  eiqige  Bemerkungen  über  ihn  und 
feine  Verdienfte.  —  Von  Georg  Chrißoph  Dahnu, 
Confiftorialrath  und  Generalfuperinten'dent  im  FOr- 
Ttentjjum  Lüneburg,  geftorben  1803,  fteht  hier  nur 
eine  kurze,  aber  dem  Atidenken  di-*fes  würdigen 
JMannes  genügende,  Nachricht.  —  Defto  ausführli- 
cheY  ift  die  durch  viele,  vom  Hn.  Rirchenratb  Bo- 
rowski  in  Königsberg  durch  gefammelte  Zeugniffe 
der, Freunde  des  Verftorbenen  zufammengebrachte, 
Materialien  beförderte  Biographie  6^s  dortigen  ehe- 
maligen HofpJtalpredigers  Kart  Gottlieb  Fifcher,  (ge- 
boren 1745,  geftorben  igol),  eines  durch  feltne 
Vorzüge  des  Geiftes  und  Herzens  ausgezeichneten 
lind  böchft  ehrwürdigen  Mannes.  —  Zuletzt  noch 
einige  Blätter  über  den  Ruffifch-  Raiferlichen  Staats- 
rath  und  Refidenten  in  Regensburg,  jtnton  Sebaftian 
von  Struüe,  der  vom  J.  1729  bis  i8oa  in  edler  Thä- 
tigkeit  und  niufterhafter  Morahtät  lebte,  und  dem 
auch  jetzt  noch -feine  fünf,  fämmtlich  im  diplomati- 
fchen  Fache  angeftellten ,  Söhne  Ehre  machen,  de- 
ren JOngfter  die  Hauptzüge  aus  feines  Vaters  Leben 
zu  München ,  1802 ,  in  einer  kleinen ,  hier  benutz- 
ten, Denk fchrift  entwarf. 

Dritter  Band.  i.  Franz  Heinricif  Freyberm  von 
^^^8S^y  ^in  Bruderfohn  de%  bekannten  Schriftftel- 
lers,  geboren  1777,  geftorben  i8oa;  ein  vielverfpre-^ 
chender  junger  Mann,  von  edeln  Eigenfchaften  des 
Geiftes  und  Herzens,  der  auf  einer  mit  feinem  Bru- 
der und   einem  Dr.  ideuem  unternommenen  Reife 


nach  d«r  Levante  auf  der  Infel  Skio  im  Archipel  früh 
verftarb.  —  a.  Markus  Herz^  Dr.  derMedicin  una 
Profeflbr  der  Pbilofnphie  in  Berlin  ,^   geboren  1747, 

Seftorben  igojs'iü:  als  eiafi^htsvoUer  Arzt,  fcmrf- 
nniger  Weltweifer    und    lehrreicher  Scbriftfteller 
Yühmlirh  bekannt,  und  durch  feine  gemeinnfitzise 
ThStigkeit,    auch  durch  fein  Benehmen  in  hiusa-/ 
eben   mnd   gdUIigen  Verbältniffen  fehr  achtuogs- : 


werth.  —    3.  Dr.  Gotttieb  H^erntdorf^  Profeffor  rfer 
Recht»!   zu  .  Wittenberg ,    geboren  1747,    geftorben 
^802;    ein»rechtfchaffener,    äufcerft  thatiger,    und 
von  Alien ,  die  ihn  kannten ,  hcchgefdiätzter  Mann  , 
nicht  blofs  im  ()ivilfache,   fondern  auch  in  der  e)e* 
ganten  Jurisprudenz  fehr  erfahren;   als  Scbriftfteller 
nur  durch  mehrpre  Programme  und^  ptffeitatiane« 
juriftifchen  Inhalts  bekannt.  —    4.  HertHänn  ^mcob 
LafiuSy  geboren  1715,   ftarb  als  Profeffor  Emeritus 
der  gflechifchcnr  Literatur  zu  Roftock  im  J.  1803. 
Seine   hier    befindliche  Lebensbefcfar^ibung  ift  yua 
dem  dortigep  Profeffor  Daht  aufgefetzt.     Er  wird 
darin  als  ein  kenntnifsreicher  unci  acbtungs  wert  her 
Gelehrtelr  dargeJtelk;  und  man  bat  v^in  ihm,  aufser 
mehrern  kleinern* Schriften,   eine  Ueberfetzung  der 
Xenophontifchen  Cyropädie  und  der  zwey  Satiren 
des  Kaifers  Julian.      Auch  befeelte  ihn  bis  an  das 
Ende  feines  88jährigen  Lebens  ein  freyer  J   von  V'»r- 
s  urtheilen  entfeffelfer  Oeift.  —     5.  Georg  Gußav  FU- 
teborn,  Profeffor  zu  Breslau,    lebte  vom  J   1769615 
igoj  und  fand  hier,  nach  Sckummet  und  dem. Hon^at^ 
Ftfcker  in  dem  Prof.  Manfo  einen  gemäfsigtern  Bio- 
graphen, der,  was  er  von  ihm  dachte,   mit  der  Ru- 
he des  Beobachters,  nicht  mit  der  An ftrengung  des 
Bewunderers ,  ausdrückte*     Pj.  gröfste  Stärke  war 
ein  zweck mäfsifir es  und  gründliches  Studium  der  phi- 
lofophifchen  Gefchichte,  und  es  wäre  ein  ausfnhr- 
licheres  Werk  darüber,  wenigftens  über  einen  Th^il 
derfelben,  von  ihm  zu  wOnFcnen  gewefeo.  —    6.  Lu- 
cius Liffinann»   Doctor  der  Heilkunde  in  Cafü?!;    ge- 
boren J772,    geftorben  1803.       Die   biographifrhe 
Skizze  ift  von   einem  Freunde  diefes   edeln  jungen 
Mannes  jodifcher  Nation,  dem  Hn.  Dr.  Breds,   der 
ihn,   in  dem  faft  durchgängig  darin  herrfchenden  iie- 
zierten  Tone  als   „  einen  rriefter  Aefcn)ap*s  fcW/- 
dert,  der -in  leichter  Pinke  ein^n  TbeH-  des  Lebens- 
oceans  unter   einförmigem    Rudertact   ftilJ    <h\rr\\- 
fchiffte,   mehr  als  Einer  Klippe  und  Syrte  ^i^cklich 
vorüber  fteüerte  und  früher  als  gewönniicb  w  den 
fiebern  Hafen  des  ewigen  Friedeni  anlangte. '*    Man 
hat   von  L*  Ideen  zu   einer   neuen  Darftellunc   des 
Brownifchen  Syftems ,  dem  er  faft  bis  zur  Sch^'är- 
merey  ergeben  war.  —    j.  Ein  kurzer  "Auf  falz  Ober 
Immanfjbel  Sokanh  Gerhard  SchsOer,  Rector  und  Pro- 
feffor zu  Brieg,   geboren  1735,   geftorben  iRoj,  ift 
vom  Prof.  Lenz.     Durch  fein  Wörterbuch  und  feine 
Grammatik  der  late>nifchen  Sprache  erwarb  fich  Sek. 
einen  fehr  verbreiteten  Ruhm ,   und.dafs  er  dadurch 
das  gründliche  Studium  diefet  Sprache  erleichterte 
und  beförderte,  war  icein  geringes  Verdienft.     Min- 
der rühmlich  war  feine  Sucht  "Emefti'n  zu  tadeln, 
ob  er  gleich  oft  Recht  dazu  hatte.  —    g».  Dr.  ^0- 
kann  Kmfi  Wichmann,    Leibarzt  zu  Hannover,    ge- 
boren 1740,  geftorben  1803.     Meißens  aus  der  Fe* 
der  des  Hofmedicus  Lodemann  in  Hannover,  der  den 
Vorfatz,  If^s.  Bitjpraph  zu  werden,  aufgab  und  fei- 
nen Entwurf  dem  Herausg.  des  Nekfolög  mittbeilte. 
In  Enriand  legte  /^.  den  Grund  zu  feiner  Ilc'chach« 
tnng  rar  dit  dortige  Heilmethode,    die  er  bis  abs 
Ettoe  feines  Lebens  beybehielt.    Auf  genaue  Reob- 
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aclitiMig  «ncT  Analogie  gertdnte  Empirie  war  der 
Charakter^feines  ärztlichen  Ifarrdelns.  Allgemeine 
rbecTrieen  7pgen  ihn-nicht  an^  und  ^  war  ein  Feind 
von  allen  Snbrilitäten ,  die  über  .die,  ihm  ober  Alles 

KJtende,-  Tirfafcruttg  hinausgingen.      Die   fpecielle 
itholoc;ie  und  Therapie  verdankt  ftm  viel.     Von 
feinen    ^chriften\  findet  man   hier  ein  voUftändiges 
VerzeJchmfs  und  von  dem^  Prot"  Lenz  noch   einige 
Bemerkungen  Jlber  Ä^.  bevgefögt,    zum  Theil  aus 
Dr.    Salharn's  biographifchem   Fragmente  gezogen. 
Auch  Aber  U^s.  vecftorbne  Gattin^und  feinen  im  J. 
iRoo   zu  Celle  verftgrbnen  Bruder,    den   Prediger 
Karl  Jtüdotpk  Chrifitan  Wichmann^    deffen  Hauptver- 
dieaft  in  cler  Errichtung  einer  trefflichen  und  mu- 
fterhaften   Erciehungsanftalt   beftand.    —      9.   ^k. 
Dfla.  Ovirhicky    Dbctor  i\eT  Theologie  und  Rector 
des  Gymnafiums  zu  Li'Sbeck,   lebte  vom  J.  1715  bis 
1802;    feine  Lebensumftände  wurden  von  einem  na- 
hen Vervrandten  und  vormaligen  Schfller  deffelben  in 
einer  zu  Lübeck  1803  gedruckte»  Denkfchrift  erzählt, 
die  hier  wiederabgedruckt  ift  und  einer  gröfsern  Be- 
kanntmachung gewifs  würdig  war.   Auf  0"s.  Bildung 
hatte  Moskeimden  gröfsten  Hinflufs,  bey  deffen  Kin- 
dern er  eine  Zeitlang  Hauslehrer  war,   und  der  fpä- 
terhin  aos  einem  väterh'chen  Führer  fein  vertrauter 
Freund  wurde.      Als  Schullehrer  war  er  ungemein 
thätig  und  nützlich ;,   und  im  J.  1793  feyerte  er  mit 
au^igezeichneter  Theilnahme  und  Anerkennung  fei» 
i^er  Venlienfte  fein  fünfzigjähriges  Amtsjubiläum.  — 
10.  Gt^g  Tkomas  Serz,  Rector  der  Lorenzer  Schu- 
le und  Prufeffor  der  hebräifchen    und  griechifchen 
.  Sprache  in  Nürnberg,  geboren  1735,  gefiorben  I803, 
gieicMalls  ein  unermüdlicher  und  v erdien ftvoUerJu- 
gendlehrer.     Veitlodterund  Göz  haben  zu  diefer  3io* 

fraphie,  lener  in  einer  befondern  Denkfeh riff,    die- 
er  in  diMiNümbereifchen  Literarifchen  Blättern  den 
Stott  gdiefert.    Das  frhätzbare  Handbuch  griechi- 
fcher  und  lateinifcber  Sprichwörter,    wovon    Serz 
zu  Namberg  1792:  %.  nur  den  irflen  Theil  heraus- 
gab,  und  [eine im  J,  1797  dafelbft  nerauscrekommene 
Sammlung  deutfcber  Idiotismen,  fiad  rühmliche  Be- 
weife  TeinerSprachkenntniffe.  —     11.  Ckrißian  Frii' 
irick  UiduuluTy,  Docfor  der  Arzneygelahrtheit  und 
Arzt  am  Jofeannishofpital  zu  Leipzig,  geboren  i'^ay^ 
gttftorhen  1804.     Seine  Biographie  ift  mit  C.  A.  SS. 
nnterzeichnet  und  vermutbnch  von  feinem  als  Advo* 
kat  In   Leipzig  lebetiden   Sohne,    Ckriflian  Auguß. 
Eine  Zeillang  war  M,  in  der  genannten  Stadt  einer 
der  beliebtetten  Aerzte,   und  verdiente  durch  feine 
Gefchicklichkeit    und    weife    Behandlungsart    der 
Kranken   das  ihm   gewordne  Vertrauen;   mit  den 
letztern  zwanzig  Jahren  aber  nahm  feine  Praxis  all* 
nälig  ab  i  und  er  fah  fich  zu  d^m  Erwerbe  durch  Ue- 
berfet Zungen  medicinifchir  !$chrif^en  aus  dem  Eng- 
iiTchen  und   Franzöfifcben   genöthigt,    deren  er  in 
fechs   Jahren   wohl    gegenj- hundert    verfertigte.  — 
12.  framz  Georg  CkAßopk  Rütz,   zuletzt  faochdeut- 
fcher   Intherlfcner  Trediger  im  Haag ,    geboren  zu 
Ratzeburg  r733,    geftorbe»  igod;    ein  durch  Oeiff 
nnd  Herz  afusgezeichneter  Theolog,    der  zur  Auf- 
klärung   feiiieg  Wirkungskreifes  durch  mandliche 


und  Ichriftliche  Belehrung  und  Beftreitung  hyperor- 
thodoxer Vorurtheile  nicht  wenig  beytrug.  ' 

FierterB^ni.     i.  Ernß  Ludwig  von  Benkendorf,, 
Kurfächf.  General  und  CherderOardc-dn  Corps, 


des  fiebenjährigen  Krieges  llt  aus  von  ihm  felWt 
dictirten  Papieren  gefchöpft.  In  allen  fernen  Hana- 
lungen  und  wefentlichen  Verdienften  ward  i^r  von 
Pflicht,  Ehrgefahl,  Wahrheit,  Recht  »nd  Uneigen- 
nOtzipkeit  geleitet.  Froher  Muth  und  feltne  StarKa 
des  Geiftesund  Körpers  blieben  ihn  bis  an  lein  hn- 
de  treu.  -  2.  Ignaz  Vakntin  Heggetin,  gekoren 
173»,  frarb  als  Pfarrer  zu  Warthaufen  im  öejtrei- 
chifchen  Schwaben,  im  J.  1801.  Sailer's  urnftandh- 
che  Denkfcbrift  ift  hier  in  einen  Auszug  5«°*"*^^"*» 
und  diefer  n\acht  den  Lcfer  mit  einem  lehr  würm- 
gen,  von  dem  redlichften  Eifer  für  die  Erleuchtung, 
Beffei'ung  und  Beglückung  feiner  Gemeinde  befcelten, 
römifchkatholifchen  Geiltlichen  bekannt,  -r  3.  Frte- 
drick  von  Hardenberg,  gehören  1772,  ftarl^früh,  M 
Kurfächf.  Salinen  -  Affeffor  und  deßgmrter  Amts- 
hauptmann  in  Thüringen,  im  J.  1801.  Dielem  ta- 
lentvollen jungen  Manne,  der  im  heften  und  vorzOg- 
lichften  Sinne  des  Worts,  ein  Genie  heitsen  konn- 
te, hat  der  Kreisamtmann  ffuß  in  Tennftadt  diels 
Denkmal  gefetzt,  dem  der  Ilerausg  einen  Nachtrag 
bevgefügt  hat.  Unter  dem  von  ihm  fchon  fonft  anee- 
Bommenen  "Namen  Novalis  haben  feine  Freunde,  Fr. 
Schkget  und  T^ck  feine  Schriften  herausgegeben,  (b. 
A.  L.  Z.  1803.  Num.  259  -  261.)  -^  4-  ^ok.^ak^ 
Nathanael  Neumann ,  Prediger  zu  Loffow  bey  FranK- 
fürt  an  der  Oder,  geboren  1750,  geftorbeni803>  em 
Mann  von  füUem  anfpruchlofcn,  aber  nicht  gerin- 
gem Verdienfte,  deffen  Leben  und  Charakter  luer 
von  feinem  Sohne  befchrieben  ift.  Er  war  Verfal- 
fer  einiger. Romane,  freyraöthiger  Betrachtungen 
Aber  das  Predigtwefen  und  der  Schrift:  Urbanus 
Rhegius  der  Zweyte.  —  '  5.  Dr.  Ern/l  Gottfried  Bai- 
dlngery  Kurhef.  Geheimer  Rath  und  Leibarzt,  er- 
fter  Profeffor  der  Medicin  zu  Marburg,  gebore» 
1738,  geftorben  1804.  Den  Stof  zu  diefer  Biogra- 
phie eines  berühmten  Arztes  und  Literators  gab 
vornehmlich  die  von  dem  Vrot  Creuzer  im  Namen 
der  Univerfität  verfaCste  lateinifche  Denkfcbrift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

FRAWKroRT   a.    M.,     b.    Wilmans:     ^nfiekten    des 
Rheins.    Zweites  Heft.  1805   86  S-  MiteilfRu- 
pern.     DrüiesHeh.  iigS.  8-  Mit  zehn  Rupiern 
und  einer  Karte.    (Jedes  Heft  6  Rthlr.) 
Auch  ohne  die  am  Schlufs  des  drittenll^ftes  bey- 
refOgte  Nachricht,  dafs  Hr.  Prof.  Sckreiber  in  Heir 
Jelberg,  ftatt  des  Hn.  N.  Fogts,  Vf.  des  erßen  Hef- 
tes (A.  L.Z.  1805,  Num.  252.)  die  Bearbeitung  der 
gegenwärtigen  Fortfetzung  diefes  interelTanten  Werks 
Übernommen  bat,  ift  diefe  Veränderung  an  d^m  Vor- 
trag und  der  ganzen  Behandlung  diefer  beiden  9^"« 
bemerkbar.     Die  Befchreibungen  der  Gegenden  find 
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mit  wenigen  kraf^roUen  Zögen  meifterbaft  cpUror- . 
fen  und  die  eingcinifcbten  Betrachtungen,  Empfin- 
dungen u.  derffl.  fo  ungezwungen  als  wahr  und  ner- 
ziff.  Statt  der  nerbeygezbgnen  und  gefliehten  roman-  • 
faaftiep  Dicbtungen  im  erßen^Hehy  hat  Hr.  1!?.  fich 
mehr  an  die  fcböne  Natur  und  an  des  gerchichtli- 
cheti  Stofjf  gehalten ,  den  diefe  Gegenden  darbieten. 
Man  findet  Erinnerungen  an  die  Vorzeit,  und  aus 
den  Sagen  hervorgehobene  Schilderungen,  in  ange- 
nehmer und  unterrichtender  Abwechslung  mit  ()en 
Naturfchifderungen,  z.  B.  bey  den  Ruinen  von  Sctiön^ 
bergf  SMmfeU,  Uibmßrin,  Kolandsecky  KönigJßukl  n. 
f.  f.  Hie  und  da  find  zweckmäfsi^e  Belehrungen  für 
Reifende  Ober  die  Rheinfahrt  und  deren  Benutzung 
eingeftreuet:,  und  wirlefen  den  Vf.  gern,  wenn  er 
als  verftändug^r  Runftfreund,  z.  B.  bey  Boftn  und 
Düffetäarf,  über  artiftifcbe  Gegenftände  fclireibtv 
Zur  Probe. des  Geiftes  und  Vortrags  diefer  ll^fte 
will  Rec.  hier  ein  Paar  Stellen  aMsheben.  „In  der 
That  -^  heifst  es  S.  38.  bey  Erwähnung  der  V<M\lien- 
fte  der  Naffauifchcn  Fürften  um  die  geiftige  Kultur 
ttires  Landes  -*  haben  die  weniger  machtigen  Ffir- 
ßen  von  jeher  mehr  zur  Aufnahme  deffen ,  was  der 
Menfchheit  Ausbildung  und  Werth  gibt,  beygetra- 
geo,  als  die  grofsen  Weltbeherrfcher,  die  ihre 
Schätze  oft  brauchen ,  um  Wafteneyen  zu  machen 
und  —  Ui^öckliche,  Obne  c^ie  Mediceer  hätte  tu- 
röpa  Tielleicht  feine  Kultur  em  Jahrhundert  fpäter 
erbalten;  und  was  habep  nicht  in  unfern  Tagen  die 
Fürften  von  Baden,  Gotha,  Weimar  in  dieler  Hin- 
Bcht  bey  wenig  ergiebigen  Hülfsquellen  geweckt. 
Wie  hiächtiff  fchreitet  niclit  unter  Jofeph  MaxijTiüian^ 

.  der  Genius  Bayerns  vorwärts ! '' S  ?,o.  „Was 

der  Gegend  um  Coblems  ein  eigenthöinliches  Iiiter- 
effe  gibt,    Ht  der  grofswirkencfi,   gar  nicht  fcbnei- 
dende  Contraft  des  hohen  alten  EhrenbreitTtein,  mit 
dem  heitern  modernen  SchlofTe  difreits.     Dort  Geht 
maff  die  Trümmern  von  gothifchen  Thürmen  und 
Vormauern,   finftere  Schiefsfcharten  und  ungeheure 
Wände  a^s  Felfen  gehauen;   hier,  einen  gefchnhack- 
vollen  Pailaft  mit  liebten  Säulen  und  gricchifchen 
Kapitalem  ynd  Gcfimf^n  prangend.     Dort  herrfcht 
ein  fchaperliches  Helldunkel,  hier  eine  fanfte  erqui- 
ckende Beleuchtung.     Der  zerfprengte  Ehrenbreit- 
ftein,  ift  ein  beiiegter  Perus  ohne  Krone  und  Waf-* 
feiM   d«r  ^^^  felbft  feinem  Sieger  noch  Ehrfurcht 
einflöfst,   dem  das  unerbittliche  Schickfal  ihn  in  die 
Hände  gab.    Das  förftlichc  Sohlofs  gleicht  äem  ju- 
sendlich  blühenden  Helden,  den  der  Sonnenfchcin 
des  Glücks  umlächelt.  —    Diefe  alte  Fefte ,   die  fo 
lange  auf  ihren  unerftiegenen   Felfemyällen   trotz- 
te, gibt  ein  Bild  derdeutlchen  Verfaffung;   fie  war 
^ckigt,  unfcheinbar,   nach  Zeit  und  ümitändcn  ge- 
formt; aber  feft  ftand  fie  und  Ehrfurcht  gebietend; 
die  Stürme  eines  Jahrtaufends  waren  Ober  fie  hinge- 
fiangen,    aber  noch  ftand  fie,    wie  in  den  Tagen  ih- 
rer erften  Kraft,'*  (hierin  ift  die  Verpleichnng  doch 
wohl  fehr  unpaffend);    fie  konnte  nicht  bezwungen 
werden  ^   fie  bei  durch  einen  Schlufs  des  Verhäug- 
niffes,  deflen  eiferner  Arm  im  Dunkeln  waltet."  — 


Schön  gcfagt^ind  wahr  find  ferner  die  unter  denRni« 
nen  der  tWte  Hampierfteiii  apgefteljten  Betrachtun- 
gen ,  über  die  tboricht  genug  aepriefen^n ^Zeiten  des 
RitterwQfens  u.  ,f.  w.  —  ßals  Hr,  Sckreibir^  stuch 
das  erfle  Heft  diefes  höchft  intereffanten  Werkchens 
nach  feiner  beffern  Behandlungsart  überarbeitete, 
war  der  Einheit  des  Ganzen  wegen ,  allerdings  00- 
thig.  —  Mit  eben  der  Reinheit,  dem  zarten  und 
doch  kräftigen  Griffel,  der  fchöneb  Haltung  u.  f.  w., 
als  in  den  Blättern  des  erften  Heftes,  bat  Hr.  Günther 
auch  die  Blätter  in  diefqr  Fortfetzung  bearbeitet, 
und  eine  Gallerie  lieblicher  und  grofser  Anfichteu 
des  Rheinftroms  und  feiner  malerifchen  Umgebun- 

fren,  yoliei^det.  .  Folgende  Gegenftände  find  auf  die- 
en  ai  Blättern  dargeftellt:  der  Salnien,  oder  Fifch- 
fang  am  Lurleyfelfen  bey  wSt.  Goar  —  St.  "Goar  und 
Bhcinfels  vor  und  nach  der  Zerftörung  —  Welmich 

—  Bornhafen  —  Bopp^rt  —  Braubacfa  —  zwey  An- 
fichten  von  Coblenz  und  Ehrenbreitftein  —  Engers 
•  Neuwied  —  Andernach  —  Hammerftein  —  Hon- 
ningen  —  Linz  —  Unkel  —  die  fieben  Bergen  zwi- 
fchen  Löwenburg  und  Drakenfels  —  Nennensweith 

-  Bonn  —  Colin  —  Duffcldorf.  —  Die  von  Ho. 
C*.  Ausfeld  geftochne  Karte  vom  Lauf  des  Rheins 
zwifchen  Mainz  und  Düffeldorf  ift  gut  gerathen.  — 
Auch  der  Verleger  diefes  Werks  verdient  den  Dank 
aller  Natur-  und  Kunftfreunde  für  die  treiTliche, 
cprrecte  und  fchöne  Ausgabe,  welche  in  keiner 
Hinficbt  etwas  zu  wanfchen  Gbrig  läfst.  Es  war 
Rec.  angenehm  in  feiner  Nachfchrift  zu  lefen,  dafs 
er —  felbft  in  diefen,.  folchen  koftbaren  IJnterneh- 
muncen  keinesweges  günftigen  Zeiten , —  durch  ei- 
nen bedeuten<len  Abfatz  die  wohl  verdiente  Unter« 

-ftatzung  gefunden  hat. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 
Wien,  b.  Geiftinger:  Sinngedichte  \on  ^ülumm  MB- 
fer.  1802.   165  S.  8«    (rö  gr.) 
Die  meiften  diefer  Sinngedichte  (man  kdnttte  üie 
hier  richtiger  —  gereimte  witzige  Einfalle  nennen) 
haben  Gehält  und  Werth.     Viole  aber  könnten  be- 
ftimmtcrund  treffender  feyn      Gleich  das  erfte  „auf 
das  Sinngedicht"  ift  fehr  Schielend: 

««Mit  Bieoen   nicht  allein» 

Se/Lfl  mit  Gevrittern  bat  da«  Sinti^edicbc  T«iir  Ttet  memeia. 
£rft  Donner  f??),  dann  d«rB1itt ;  das  letKt«  Wort fch lägt eim. 
Und  dafü  ea  UraFcnd  fo»    wie  fchonend  jenen  gleiche-, 
Thextt  (ich  fein  Blits  in  Feuer  und  in  WalTerfc reiche  Qy* 

Es  wäre  beffer',  Hr.  Jlf.  hatte  die  Wafferft reiche  in 
feinen  Sinngedichten  vermieden;  man  würde  daun 
weniger  wä'fferige  Gedanken  darin  finden,  wie  fol- 
gende : 

^r  Z. 

„O  Z!   dy  grofser  Freund  irom  Sflfaen, 

Wann  wirft  dn'a  einmal  nnr  im  Wohlthua  «tich  gente&en !  ** 

Doch,  damit  wir  auch  etwas  befferes  ausheben : 

UnumßnftUcfier  D*»weU:  * 

Daf»  Harp;'x  nie  den    Armen  fiht» 
Beweif«*t  klar,  daft  er  das  Ocfd  rrht  lieht. 
Wie  kffnnt'  er  fonft  die  groben  InterefTent 
Die  ihm  Gott  felbft  verfpricbt,  ytr^Mtmt 
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MRBA  UÜNGSS  CHRIFTEN. 

KovBNRAoc«,  b.  SeiJelin:  SamÜng  af  ekrißetigi  Ri- 
ligUnsUiUr.  (Sanmlung  chriftlicher  Keiigioiis- 
reden)  Ai  Mich. Friid.  Uebenberg ,  Sognepraeft 
til  Fredriksberg  og  Hvidovre  Meeoigheder. 
Erfler  Band  in  ^ijf  Heften.  1804  —  1805.  792  S. 
gr.  8*    (3  Rtfair.  4  gr.) 

Je  weiter  man  bekanntlich  in  Dänemark  in  Hinficht 
der  Liturgie  hinter;  dem  Zeitalter  und  deffen  Cul* 
tur  zurfickblelbt:   defto  erfreulicher  ift  e^,  auch  in 
diefem  Lande  iron  Zeit  zu  Zelt  Männer  auftreten  zu 
fehn,    welche  we^igftens  von  Seiten  der  Ranzelbe** 
redtfamkeit  den  Foderungen  der  Zeit  und  eines  ee* 
läuterten  Gefcbmackes  völlig  GenO^e  leiften.     ^fag 
dadurch  zwifchen  dem  61^  und  Ton  ^   der  in  den 
liturgifcheii  Verhandlungen  und, den  freyen  Vorträ- 
gen deffelben  Kanzelredners  herrfcht,    ein  Wider- 
fpruch  entftehn ,   welcher  der  guten  Sache  nicht  zu* 
träglichift:  diefes  fällt  nicht  dem  Prediger,  fondern 
d^m  oder  denen  zur  Laft,  die  ihn  dem  liturgifchen 
Zwange  unterwerfen,    ohne  doch  der  Liturgie  die 
GeFult  und  BefcbaiTenh^it  zu  geben,   deren  (le.  Um 
wahre  Erbauung  zu  ftiften,  bedarf.     Soll  der  äufse- 
re  Cultus  in  Dänemark  nicht  noch  tiefer  finken ,  als 
man  ihn  in  öffentlichen  Blättern  allenthalben  gefchil- 
dert  findet :  fo  ift  nichts  nothwendiger,  als  dals  den- 
kende and  fQrs  Gute  eifrige  Prediger  defto  mehr 
Sor/;faIt  und  Fleifs  auf  ihre  Predigten  wenden,  um 
fo  Zuhörern  der  beff^ren  Art  nicnt  alles  Kirchen- 
gehn  zu  verleiden ,  fondern  fie  vielmehr  fflr  den  Wi- 
dervvjlleo,^den  ihnen  der  liturgifche  Schlendrian  ver- 
urfacbty    durch  wohl  ausgearbeitete  und  wahrhaft 
erbanlicbe.  freVe  Vorträge,    fo  gut,   wie  möglich y' 
fchadlos  zu  halten. 

Diefes  Verdienft  glaubt  Rec.  Hn.  JL  zufchrdir 
ben  zu  dürfen;  Er^hat  auf  jeden  einzelnen  Vortrag 
fjchtbaren  Vle\ts  gewendet;  feine  Sprache  ift  cor- 
rect,  fli'pfseod  und  angenehm;  er  verfteht  es ,  den 
Verftand  zu  befcbaftigen  und  die  Empfindung  zu  be^ 
Jehen;  er  ift  frey  voti  öbertri ebener  Bilderlprache, 
lilhmeley  und  poetifchem  Schwulfte,  wodurch  man- 
•Iie'  feiner   Landsleute  die  gute  Sache  der  gemein» 
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fchaftlichen  Erbauung  auf  eine  verkehrte  Art  zu  be- 
fördern fachen;   er  hält  fich  an  die  einfachen,   ent* 
fchiedenen ,  das  Herz  feffelnden  und  den  Willen  ver- 
edelnden Wahrheiten  der  Religion  und  fucht  diefe 
auf  eine  fafsliche  und  einleuchtende  Art  vorzntra- 
een;  er  weifä  nicht  nur  feinen  jedesmaligen,  meift 
Frey-  und  wohlgewählten  Text  zweckm^isig  zu  be\ 
nutzen,  fondern  macht  auch  aufserdem  feine  Vor- 
träge durch  Einmifcfaung  paffender  Schriftrtellen  zu 
wirkUch    biblifc^hen  Predigten.      So   unbedenklich 
Rec.  diefs  alles  anerkennt:    fo  unbefangen  fetzt  er 
eins  udd  das  andere  von  dem  hinzu,-  was  er  andie- 
fen  Predigten  mifsfälliges  gefunden   hat.'  Der  Vf. 
lest  «in   allzu  hohes  (Tewicht  auf  den  Ausdruc^k: 
(Srifi  und  chrifiHck,    und  bedient  fich  deffen  unter 
dreyfsig  abgehandelten  Qegenftänden  ib  nicht  weni- 
ger,   als  in  achtzehn  Thema's,    in  Verbindungen, 
wo  man  dieZweckmäfsigkeit  diefes  Ausdrucks  nicht 
einfieht,  odör  wo  fie  auch  irre  leiten  kann,  wie  z. 
B.   in   der  unzähligen  Wiederholung:    cjtrißtiche 
Treue  gegen  Gotty  Si  677  —  757«v  durch  die  man  zu 
dem  Wahne  verleitet  werden  Kann :  ^Gott  liege  inehr 
an  der  Treue  eines  Chriften,    d.  h.  eines  getauftes 
Menfchen,    als  an  der  Treue  eines  Juden  u.  (l  w.. 
Denn    keins    der   angegebenen  vier  Merkmale  der 
chrifliichen  Treue  gegen  Gott  ift  von  der  Art,   dafi 
man  fagen  könnte:    die  An  weifung  dazu  fey  dem 
Chriftenthum   ausfckließend   eigenthCimlicfa.    —     In 
den  Betrachtungen  Über  öffentliche  Bettage  in  der  ckrifl^ 
ticken  Kirche  S.  457.  ff.  hätte,   aufser  der  aUgemeinen 
Abßcht  ihrer  Anordnung,  auch  der  fpeciellen  und 
localen  Veranlaffung  öffentlicher  Bettäge  (wie  z.  B. 
in   Dänemark  der   grofsen   Kopenhagener  Feuers» 
brunft  vom  J.  1728)  ervTähnt  werden  Tollen.  ~    In 
der  fchönen  Homilie  fiber  Luk.  16,  l  —  9.  S.621.  ft, 
hätte  nicht  nur  gezeigt  werden  können,    wie   es 
S.  636.  ff./  gefchieht,   Saß  die  Unndlichkeit  durch  die 
Klugheit  nichts  von  ihrem  ünwerth  vertiere^   Tondern 
auch,   daß  der  Mangel  an  Klugheit  durch  Redlichkeit 
nicht  vMig  erfetzt  werde,     Gewifs  dachte  Jefus  bey 
feiner  E)rzählung  auch  an  das  Letzte.  —    DieCe  we- 
nigen Mängel  hindern  nicht,   dafs  nicht  Reo.  diefe 
Predigten   vortrefflich   und   in   manchem  Betrachte 
mufterhafr  nennen  follte.     Zum  Schluffe  ftehe  hier 
die  Ueberfetzung  einer  Stella,    welche  cbarakteri- 
ftifchift:  „Laistuns  der  Wahrheit  die  Ehre  geben 
Od  '  und 
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und  bekennen,  was  die  tägUche  Erfahrung  helirt: 
dafs  ^ie  Vgrzitec  jinfrer  Tage  wieder  verdunkelt 
werden  durch  eben  fo  grofse  UnvoJlkommenbeiten^ 
fbdafs  es  ungewifs  ift,  auf  weiche  Seite  das  Uebei^ge- 
wicht  fallt.  Leichtfmn  und  Sinolichkeit  breite^  ficb 
unter  uns  aus,  gleich  einem  Strome,  der  feine  Däm- 
me durchÖTocmn  bat.  Uebertnuth  und  Prachtluft, 
zeii^en  ftch  in  taufend  Geftahen  -und  yerurfachen  viel 
Böfes.  Vcrfchwendunc  fteigt  in  demfelben  V^rhält- 
.  niffe,  als  die  Lebensbedörfuiffe  theurer  werden.  Ein 
kindifches  Jagen  nach  vielen,  koftbaTen,  leeren  Ver- 
enügp.ngcn »  welche  Zeit  und  Vermögen,  ^raft  und 
^eift  i'erzehren ,  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu/  Un- 
ferer  heranwachf^nden  .  Jugend  geben  wir  ifreylich 
mehr  Renntniffe  u.  f.  w.'y  als  unfere  Väter  erhielten; 
dagegen  verfäumen  wir  fo  oft,  unferer  Jugend  das 
zu  geben,  welches  unendlich  mehr  Werth  ift,  als 
alle  Weisheit  der  Welt:  Ehrbarkeit,  fiefcheiden- 
beit»  Gendgfamkeit,  Ordnungsliebe,  Ehrerbietung 
gegen  Aeltern,  Folgfamkeit  gegen  Vorgefetzte,  Ehr- 
furcht für  das  höcnfte  Wefen  u.  f.  w.  Unredlich- 
keit und  Untreue  wurden  wohl  nie  mit  fo  leicHtfin- 
Diger  und  unwürdiger  Schonung  betrachtet,  als 
jetzt.  —  Ehefcbeidungen ,  ärgerliches  Leben  in 
und  aufser  deni  Ebeftande,  treulofes, Brechen  einge- 
gangener heiliger  Verpflichtungen  —  wird  entfchul- 
digt,  befcbönigt»  vertheidigt  u.  X  w.^  S.  472.  ff. 


KopENHACKir,  b,  Seidelin,  im  Verl.  des  Vfs. :  Prae- 
dikener y  koldne i  Fraekirke,  (Predigten,  gehalten 
in^  der  "Frauenkirche)  Af  Hmrii  Georg  Claufen , 
Praeft^  Erfter  Band.  igoo.  XVI  u.  478  S.  Zwey- 
ter  Band.  1802.  IV  u.  464^  S.  Dritter  und  letzter 
Band.  1805.  IV  u.  528  S.  gr.  8-    (4  RtMr.) 

In  diefen  Predigten  herrfcht  ein  Geift,  den  [wir 
von  ganjzem  Herzen^  allen  Amtsbrüdern  des  Vfs. 
wanfäien  möchten;  fiberzeugt,  dafs  es,  wenn  er 
das  Eigenthum  aller  Religionslehrer  wäre,  um  die 
gute  Sache  der  Religion  felbft  beffer  ftehn  würde, 
als  es,  nach  fo  vielen  Riagen  über  den  Verfall  der- 
Telben  zu  tirtbeileo ,  um  fie  ftehn  mufs.  Wahrheits^ 
liebe,  Freymüthigkeit  und  ein  lebhafter  Eifer  für 
Menfcbenwertb  »nd  Menfchenwobi  fpricbt  uns  bey-r 
laabe  aus  jeder  Binzelnen  diefer  Predigten  auf  eine  fo 
liebliche  und  eindringende  Art  an,  dafs  uns  das  Le* 
Jen  derfelben  eine  recht  angenehme  und  lehrreiche 
Unterhaltung  gewährt  hat,  und  dafs  wir  ke|n  Beden- 
ken tragen,  den  Vf.  unter  die  heften  Volkslebrer 
feiner  Nation  zu  zSblen.  „  Seinen  Vortrag  (S.  X.) 
mit  gefachten  Blumen  zu  fchmücken ,  fehe  ich  als 
etwas,  an>.  das  unter  der  Würde  des  Religionslebrers 
fft,  Nicjht  als  wäre  ich  gleichgültig  gegen  cfie  Ein- 
kleidung des  Gedankens  ;  aber  es  ift  doch  immer  dtt 
Gedanke  felbft,  deffen  Schönheit,  Wahrheit,  Stär- 
ke, nicht  deffen  Einkleidu^,  welche  dem  Vortra- 
ge wahren  und  bleibenden  Wertfa  gibt.  «—  Die  gro- 
fe^n  und  erhabenen  Wahrheiten  der  Religion  interef- 
firen  durch  fich  felbft,  und  das  defto  menr,  je  einfa- 


eher  und  natürlicher  die  Sprache  ift,  worin  fie 'dar- 
geftellt  werden."  Diefen  Grundfätzen  ift  Hr.  Cl. 
durchgehends  auf  eine  nachahmungswUrdige  Art  ge- 
treu geblieben  ;  und  Rec.  zweifelt  keinen  Augenblick 
daran,  dafs  es  ihm,  wenn  anders  dc§  Vfs.  mfindÜ- 
cher  Vortrag  die  Simplicität,  Natürlichkeit,  Ver- 
ftändlichkeit  und  Wtif<(e  mit  dem  fchrifrlichen  ge- 
mein hat,  glücken  mufs,  das  Ziel  zu^  erreichen,  wo- 
na<fh  er,  zufolge  der  Vorrede,  ftrebtj  namliclK  fo- 
wohl  dem  weniger  gebildeten  Zuhörer  verftändlich 
zu  feyn,  als  den  Erwartungen  des  Gebildetem  zu  ge- 
nügen, und  beide  iti  den  Stand  zu  fetzen,  mit  Nutzen 
und  Beyfall  Vorträge  anzuhören,  die  w^der  pfatt, 
noch  fcnwülftig,  .wohl  aber  fimpel,  leicht  und  edel 
find,    wie  es  die  Wahrheit  felbft  ift. 

Man  erhält  in  diefen  irey  Bänden  überliaupt  6} 
Predigten,   die,  ohne  defshalb  in  beftimmter  Ord- 
nung aufeinander  zu  folgen,  gleichwohl,  einen  voll- 
ftändigen  Jahrgang  für  alle  Sonn  -  und  Fefttage  au^ 
machen.     Viele  derfelben   find  über  die  gewöhnlv 
eben  Perikopen ,  andere  über  felbft  gewählte  Texte 
gehalten  worden,  und  bey  diefen  hat  fich  der  Vf., 
welches  Rec.  nicht  billigt,   Guldb&gs  Ueber fetzung 
des  N.  T.  bedient.     So  lan^e  man  (liefe  noch  nicht 
in  jedermanns  Händen  denken  kann,   fo  ift  es   für 
den  populären  Vortrag  immer  rathfamer,    die  ein- 
mal  allgemein  bekannte  Bibelüberfetzung  bey^ube- 
balten,  und,  was  in  diefer  etwa  dunkel  oder  uT>rich- 
tig  ift,    im  Vortrage  felbft  kurz  zu  erläutern  und  zu 
berichtigen.      Der  Vf.,    der  fich  fonft,-  nach   der 
LeichtigKeit  des  Ausdruckjes  und   der  Gefälligkeit 
der  Einkleidung  zu  urtheilen,  eher  nstch  franzöSfchen 
als  nach  deutjchen  Kanzelrednern  gebildet  zu  haben 
fcheint ,    hat  doch  mit  manchen  der  letzten  den  Feh* 
1er  gemein,    dafs  feine  Gebete  meift  fehr  trocken, 
bloß  erzählend  und  von  ungebührlicher  Länge  tüd, 
fie'nehmen  immer  mehr,  als  eine  volle,  fehr  engge- 
druckt^ ,  Seite  ein.     Nicht  alle  Themata  haben  die 
Deutlichkeit,   Kürze  und  Bündigkeit,   wotslu  es  et- 
'Dem  guten  Thema  nie  fehlen  darf;   z.  B.  yyWovon  die 
traurige  Wahrheit  ^  daß  es  noch  fo  viele  herrfchende  La- 
ßer in  mferer  chrifltichen  Verbindung  gibt  9    zengjt  und 
wozu  fie  uns  antreiben  foU?**  (B.  3.  S*  119.  ff)     Bef- 
fer:   L.ehren  und  Ermunterungen,   veranlafst  durcÄ 
die  Wahrnehmung,   dafs  felbft  unter  Chriften  man- 
che Lafter  herrfchen.    „  Bedürfen  wir  n^kr  und  fiar- 
kere  Beweife  für  unfere  Unßerblichkeit ,   als  die,   weleke 
wir  haben?'*   (S.  389.  ff)     Eine  verfängiiche  Frage, 
die  der  Zweitler  ohne  Bedenken  bejahen ,    der  Ue- 
berzeugte  ohne  Bedenken  verneinen,    aber»  keiner 
als  Häuptfatz  einer  Predigt  zur  Erbauung  vorgefetzt, 
erwarte^  wird.   ',ylVie  uns  wokt  ditfes  Leben  varkovh 
mm  wird,  wenn  wir  einmal  aus  der  Ewigkeit  am  dafffl- 
br  zmr»k  denken  werden:'  (S.  505.  ff.)    Kec.  findet  e« 
fchon  mifslich,  ansführlieh  zu  feyn  in  der  Schilde- 
rung der  Au^fichten  in  die  Ewigkeit;    wie  viel  be- 
denklicher ift  es  aber,    fich  auf  eine  umftandliche 
Befchreibung  der  Ausficfaten  aus  der  Ewigkeit  ein- 
vulaffefi  I    Zum  Beweife  diene  dem  Vf.  das.  Schwan- 
kende 
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kende  in  feitier  ef^nen.  DarfteTlung  dts  Wahrheit- 
forfchers^,  S:  521.  ff.  —  Wollte  miR:  Rec.  auch 
Ttf  rh  fliT5:^cichn*?n,  was  ihm  In  dfefen  Predigten  vor* 
zfu.  'k  h  wohl  |\efallen  hat:  fo  mflfste  er  d^o^ihm  vei^ 

f;öiinten  Rai'ni  in  dieren  filärtern  öbcrfchreitcn;  "er 
f'ütfiirü  mir  T>och  hinzu,  dafs  er  den  Claufenfchco 
Predigten  eföen  recht  ausgebreiteten  VVirhungs- 
krci«.,  wie  Mr  Belehrung  junger  Prediger,  fo  2ur 
Erbauung  der  gebildeten  VolkskJaffe,  aufrichtig 
wßnfcbt. 


NriRNBSKG,  b.  fiieling;  u.  Lkipzig,  in  Comm.  b. 
Fieifcher:  BibUfche  Vorlefungtn,  znm  Gibrauche 
fUr  Bitßmden  nnd  zur  häuslichen  Andacht  an  feß- 
Hckm  und  andern  außerordentlichen   Tagen,   von 

ffok.  Faul  Sigism.  Bunzel,  Pfarrer  zu  Pommels* 
Ämn.     Ferfnch  eines  ßeytrags  zur  verbejferten 
mmrgie.  XVI  u.  380  S.  8-    (i  Rthlr.) 

Ohne  fich  durch  glaiftende  Vorzflge  auszuzeich* 
neu,   ohne  dem  Lefer,  für  den  der  Vf.  gearbeitet 
bat,  neue  Aniichten  zu  geben ,   ift  doch  diefs  Buch 
zu  dem  »ngeigebenen  doppelten  Zwecke  reckt  brauch* 
bar.    Es  foll  fich  fürs  erfte  zu  VorUfungen  in  B«*- 
ßundeuj   wo  folche,  zumal  auf  dem  Lande,   einge- 
führf  find,  eimen,    und  dazu  ift  es  empfehlungs- 
werlh ;    der  Vf.  ift  auch  fo  bercheidei^,  ciafs  er  den 
WuTirch   äufsert,    es  möchten   durch  feine  Arheit 
Manaer  von  grBßern  Fähigkeiten  bewogen  werden , 
diels  Fach,    in  welchem  noch  wenig  gefchehen  fey, 
zu  bearbeiten.  Sodann  foll  es  ein  Holfsmittel  zur  äW 
fördemne  der  häuslichen  Andacht  feyn ;  und  als  fol« 
ches  verdient  es  auch  Danlc^   nur  eignet  es  fich  in 
diefer  Rückficht  nicht  fOr  Perfonen  von  feinerer  Bil- 
dung; der  Landmann  hingegen  und  der  Bürger,  der 
Hiebt  tchon  durch  ihancherJey  Lefercy  fkeptifch  ge- 
worden ift,   werden  es  mit  Nutzen  zu  ihrer  Privat- 
arbaoungan  Feft-uod  andern  ähnlichen  Taeen  ge- 
brauchen.    In  Anfehung  der  Exegefe  hätte  fi-eyh'ch 
Rec.  Manches  zu  erinnern,    und  gewifs  könnte  fie 
hier  and  da  befler  feyn ,   feilte  es  auch  von  Rechts- 
wegen: denn  obgleich  gelehrte  Erörterungen  der  feft- 
lichen  Dogmen  für  das  rublicum ,  auf  deren  religfo- 
/e  BedOrfniffQ  diefs  Buch  berechnet  ift>.  nicht  paf- 
fen,  (o  mOffen  doch  die  biblifchen  Abfchnitte  rich^ 
tig;  erklärt  werden;  diefs  ift  aber,  z.  B.  in  Anfehung 
J(>li.  I,  I  —  18-  nicht  ganz  fo  gefchehen,  wie  es  den 
beffemEfofichtenitnfrerZeit  cemäfs  gefchehen  mufs- 
te.    Johannes  fagt  in  diefer  ^Stelle  nicht,  ^efus  fey 
von  Ewigkeit  her  gewefen;   auch  heifst  im  Anfang, 
Hiebt:  vaee   Ewigkeit  her;  eben  fo  wenig  fteht  dafelbft 
gefchrieben,  ^fus  fey  der  Logos;  wenn  dem  aber 
auch  fo  wäre,  und  Jefus  dabey  nur  darum  fo  genannt 
irflrde,   y,  weit  durch  ihn  den  Menfchen  Gottes  Wille  he* 
könnt  gemetcht  wird,"^   wie  könnte  diefer  Gefcbäf^s- 
träger  Gottes  zugleich  „wirklich  Gott  Jetbß"  feyn? 
Ueber  fotche  und 'ähnliche  Dinge  denken  ^heut  zu 
Tage  felbft'  Landleute  nach,  una  wenn  ihnen  ihr  ee* 
flmder    Menfchenverftand   beym   Lefeo  eines   £r- 
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bauungsbuchesfagt,  dafs  etwas  fich  durchÄoff  wiiAt 
fo  verhalten  könnö,  wie  der  Vf.  es  rfarfteöt:  fq 
fetzen  fie  nach  und  nach  ein  Mifstrauen  rn  den  VVertö 
eines  Buches,  das  ihre  Andacht  leiten  foll,  und  dcr^ 

frleidhen  Behanptungen  enthäh.  Inzwifche»  wird 
elbft  das  Angeführte  diefem  Buche  hey  den  Freun- 
den des  orthodoxen  kirchlichen  Lebrbegriffs  «ur 
Empfehlung  gereichen,  und  der  Vf.  wird  ^  «i» 
nicht  ungerne  fehen ,  dafs  Rec.  auftneikfam  werattf 
machte.     -> 

ItfuscHEN,  b.  IJndauer:  Katechetifche  Predigen  Cftr 
die  ganze  ckrißliche  Sittenlehre ,  mit  Hinöcbt]»ut  * 
die  Sonn-  und  Feft^agsevangelicn ,  ^^^  ^^^J^ 
vermifchten  Gemeinde  vorgetragen.  ßrß^ 
Theil.  Von  der  Liebe  gegen  Gott,  rtpa-  659  ?•  , 
^tef^^fr  Thcil.  Förtfetzung.  1803.  sooÄ  Jp^^^ 
ter  Theil.  Von  der  Liebe  gegen  den  Nächften, 
oder  von  den  Pflichten  gefijen  unfre  Mitmen- 
fchcn.  1803.  448  S.  FierterTheü.  Förtfetzung. 
I804.  43?  S.  Fünfter  Theil.  Von  den  Pflichten 
des  chrifthchen  Bürgers  gegen  den  Staat.  ^804-. 
286  S.  Sechster  Theil.  Von  den  Pflichten  des 
Hausftandes.  J805.   378  S.    (4  Rthlr.  12  gr.) 

Ob  gleich  diefe  Predigten,  aufser  dem  angegebnen, 
noch  zwey  andere  Titel  haben ,  indem  fie  auch  nach 
dem  einen  als  katechetifche  Predigten  über  den  in- 
nerlichen und  äufserlichen  Gottesdienft ,  wie  der 
Vf.  ohne  Unterfchied  abwecbfclnd  mit  Oottesvereh- ^ 
rung  fich  auszudrücken  pflegt,  nach  drcy  Jahrtan- 
gen  verkauft  werden,  und  nach  dem  andern  noch  in 
zwölf  kleinere  Bändchen  abgetheilt  find :  fo  hat  er 
fich  doch  nir'gends  über  das  ihnen  auf  allen  gegebne 
Prädicat  erklärt ,  wovon  doch  der  Grund  ohne  nä- 
here Angabe  fich  nicht  fo  leicht  auffinden  laffen  dürf- 
te. Doch  ohne  mit  dem  Vf.  darüber  zu  rechten,  laf- 
fen wir  feiner  Arbeit  die  verdiente  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren ,  dafs  fie  fich  unter  ähnlichen  von  Lehrern 
feiner  Kirche  allerdings  vortheilhaEt  heraus  hebt; 
und  mit  diefen  fcheint  er  fie  auch  felbl^  nur  verglei- 
chen zu  wollen,  wenn  er  in  der  Vorrede  tagt:  - 
„wenn  man  die  meiffen  im  Drucke  erfchienenen 
i^redigten  auch  npr  obenhin  betrachtet,  fo  findet 
man,  dafs  fie  nach  keinem  feftgefetzten  Syfteme 
bearbeitet  find  und  mit  einander  in  keinem  Zufam- 
menhange  ftehen.  *'  Denn  hätte  er  die  Literatur  der 
zahlreichen  protefVantifchen  Predigten  auch  vfirk- 
lich  nur  obenhin  kennen  gelernt »  fo  ivüfde  er  fich 
böy  ihnen  vom  Gegen  theil  überzeugt  haben,  indem 
hier  auch  felbft  fein  Plan,  die  gewöhnlichen  evange-  . 
lifchen  Perikopen  dabey  ^u  benutzen,  nicht  überfe- 
hen  wurde.  Zwar  sefchiefat  dabey  feiten  etwas 
weiter,  als  dafs  diefeiben  nur  nicht  auf  die  Seite  ffe- 
fetzt  werden ,  ^ie  er  fich  feibft  ausdrückt ,  da  der 
Uebergang  vom  Evangelium  zu  der  der  Reihe  nach 
zu  erklärenden  Wahrheit  oder  Pflicht  gewdbnlicji 
nicht  ohne  Zwang  gefchehen  kann,  wie  fich  ancb 
ity  feiner  Bearbeitung  fchoti  au$  der  Inhaltsanzei^e 

abneB*^. 
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abttdivnen  läfst.  Er  handelt  nämlich  Im  irften  Jahr« 
gange  Mn  erfteo  Advent:  yon  d^r  chriftlichen  Sit- 
tenldire,  I.  was  fie  enthalte,  %.  was  ue  nQtze;  im 
xweyten  gibt  er  in  einer  .Einleitung  die  Erklärung: 
was  dai  Gebot  der  Nachftenliebe  in  Geh  faffe  und 
^ie wichtiges  fey;  und  im  dritteH^  fpricht  er:  vom 
(Jrfpmng.iusd  Nutzen  der  bQrgerlichen  Gefellfchaft., 
wiorauf  ex'  doch  ohne  die  gewählte  Ordnung  nicht 
l^ekoimnen  w'Sre.. 


^^ 


Lbipzio^  b. Barth;  Et^ßir  UnUrrUki  im  der  Mathe^ 
matik  für  Büt girjckuten  von  Gerhard  Ulrich  An^ 
ton  ^*rt,*FörTtl.  Anhalt -Derfauifchem  Schuldi- 
rector  und  Profeffor  der  Mathematik»  DritU 
vermehrte  und  verbefrerte  Auflage.  1805.  XII 
u.  22g  S.  g.  Mit  9  Rupfertaf.  (u  gr«)  (S.  d. 
Reo.  A..  L.  2.  1798,  Num.  ig.) 


KLEINE       SCHRIFTEN; 


ClttSTK.'.  KQP€nhMgen*iJi.  Leipzig i  h.  SchubotYie:  Ueher 
den  Magnet,  Eiti  Bieytrag  «iir  £rkriniii|r  Towohl  der  Abwei- 
cbuos  tu  Neigung  der  Magnetnadel ,  neblt  Bemerkungoa  über 
die  VeHchieden&eit  i|n  Betreff  der  Oerdicbkeit,  wo  man  auf 
^em  feilen  Lande  mit  der  Magnetnadel  Beobaebtumren  anltellt. 
'  Auf  Veranlalluiig  «inee  Scbreibeni  von  dem  Hn.  Oberbergrath 
\wn  Humboldt  an  den  BCrter  Lalande,  datirt  Carracas  dftn  14. 
Dec.  r7^9«  ^OB  P^ul  von  l.öwen4m,  Kommandeur  oad  Ober* 
lots'  Aus 'dem  Danifchen  überfeut  von  JoÄ.-*^m*ro/  AfflrA«/^  , 
Jen.  ISOO.  M  S.  gr.  «.  Mit  i  Kupfer.  (6  gr-)  —  Nach  einigen 
*  vorausfleTcbicktan  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  menfcfa- 
-  JicbenTorCchungsgeift,  bellreitet  der  Vf.  die  gcm.;ine  Hypoibefe 
wo»  d<?r  magnenichen  Richtung  der  Nadel,  welche  jfepinue, 
jFIauv  u.  a.  angenommen  haben,  dals  namiich  eui  gewiiler,  in- 
nerhalb der  Erde  liegender  Magnetkern  die  Urlache  davon  fey, 
«nd  itUttbc  im  GegentUeil  die  Erfcheinungen  aus  einer  andern 
Vorautleuung,  wonach  man  an  der  Erdfiäche  fovroh)  in  der  Ge- 
bend des  Kord-  aU  SudpoU  irgend  eine  auf  die  N^del  wirkend« 
Kraft  «nnahme,  helfet  erklären  ßu  ikönnan.  Di^fe  Meyming  letjit 
«r^deuilicber  mit  Hülfe  befonders  dasu  entworfener  Figuren  ina' 
Licht.  IndefleO  jft  dieU  nicht  die  HauptCache.  fondern  die  Ver- 
«nltflfunc  «ur  gegenwärtigen  kleinen  Schrift  gaben  ihm  vielmehr 
^eJ^i£e  von  ihm  aogefteilie  Betfbaehtonaen ,  die  in  ihren  Melul- 
laten  mit  deiien,  welch«  Cnffini  und  von  Hnmholdt  aus  den 
ihriEen  gesogen  hatten,  nicht  übereinllimroen  wollten.  Fiey- 
lieh  a«d  die  Beobachtüilgen  an  lehr  verfchiedeuen  Orten  derErdo 
remachi  und  vipn  ßeicen  des  Vfs.  auch  wohl  niclit  genau  genug; 
Jafär  ift  aber  auch  der  Vf.  nicht  aemeynt.  neue  Hypotbelen  au* 
ieineR«lnltate«i  gründen,  londern  er  will  blols  Beb utfamkei^ 
In  diefem  Puncte  empfehlen.  Aus  dem  Humboldiifcheii  Briefe, 
deÜQn  der  Titel  erwähnt,  ergeben  lieh  folgende  drey  RefHitaie: 
f  Dafs  auf  dem  feilen  Lande  die  Localuat  des  Orts  auf  die  Nei- 
Vune  der  Nadel  weit  mehr  Einfluls,  als  auf  die  Abweichunj  der- 
ielbcn  habe.  2.  I)«U  »•«»  *^«iöe  üebereinllimmung  oder  ein  ge- 
win>^  VerhältniU  awilchen  der  eeogranh liehen  Lage  und  der 
Grölse  des  Neigungswinkels  der  Nadel  finde.  3-  D«!?  ^»«  Oert- 
ItcHkeit  aaf  der  See  weniger  Eintluls  auf  die  Abweichung  der 
Nadel  habe,  oder,  dafs  die  AbweichunÄn  dalelbR  fich  mehr 
«ach  der  geographifchen  Lage  richten  und  fich  nicht  mit  lolchen 
Sprunien;  in  lo  kuraen  Zwifchenräujnen  wie  auf  dem  Lande, 
viriimlern.  VVas  nun  den  elften  von  dielen  Puncien  betrifft :  lo 
widcripricht  das,  was  der  Vf.  in  Wand  am  Com|,afle  beobach- 
tci  hat,  dem  darin  gefegten  gänahch ;  denn  et  «eigte  fich  nicht 
allein  ein  beirächtlicher  Unterfchied  der  Abweichung  auf  dem 
Lande  in  Island,  als  er  den  Comp^Cs  nach  und  nach  von  einem 
Orrrum  andern  brachte,  Undern  et  war  djeles  auch  auf  dem 
Schiffe  der  Fall,  welches  in  einem  Islandilcbcn  Helen  lag.  wo 
«li-9  Nadei  bey  geringen  Entfernungen  auf  einen  gao*enCo>Y\pa  Is- 
Ibich  und  drüber,  d.  i.  auf  mehr  als  eilf  Crrede  variirte ;  dage-  . 
een  fand  «r  an  denfelben  StHlen  die  Vanation  m  der  Neigung 
w^it  finbfdeutender  ,  «nd  Att  wo  fie  am  gröfMen  %tar,  ^♦jgt.en 
^t  Eileaminen  aa  daf  &de.    Mi^iauf  wwd«  ihm  walwlcLeiii- 
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lieh,  dafs  die  Variationen  ilircn  Grund  in  den  Eifentbeilea  der 
El'de  haben  und  dafs,  lo  wie  diele  Stoffe  llarker  oder  fchwaeher 
wirken,  diefes  auch  wieder  auf  die  Betrachtiichkeit  de^  Voran- 
derunaen  Eiaflufs  habe,  und  fo  ill  jede  Nähe  oder  Entfernung  mi- 
neraliich  aelchwängfrter  Ber^e,  der  Berg  felbll  oder  daa  Thal 
der  Grund  vop  den  Modificationen.  BIols  runter  der  Vorausf«- 
sung,  dafs  eine  bellimmt  perturbirende  kraft  der  magnetifchen 
Hichiungln  einer  lolchen  Lage  gegen  dielelbe  wäre,  dafi  iie  tu- 
sächll  nach  einer  auf  die  Erde  lenkrechten  Richtung  wirkt ,  liefs 
lieh  beweiCen ,  dafs  der  Abweichungswinkel  unter  dem  Aequaioi 
am  gröfsten  werden  und  an  den  Polen  verlchwind^  müisie. 
Auf  iolche  Art  wurde  eine  Uebereinllimmung  swilchen  denllum* 
boldtifchen  und  des  Vfs.  Beobachtungen  Itatt  finden  können. 
Die  abri||[ea  beiden  Humbeldiilchen  Sätxe,  «dafs  namiich  kein 
Verhälrntls  awifchea  der  geographilchen  .Lage  der  Oerter  und 
den  auf  dem  feilen  Lande  bemerkten  Abweichungen  und  Nei- 
gungen llatt  fände,  dals  de  aber  auf  der  See  mehr  übereinfiim* 
mend  wiiren,  glaubt  der  Vf.  auf  eine  lehr  einfache  Weile  auHe- 
len  Ml  können,:,  indem  er  dabey  blofs  auf  die  Oertlichkeit  ver- 
weill,  da  die  Erde  in  fo  vielen  Stellen  mit  einem  anaiehenden 
Mineral  gelchwängert  ill,  welches  die  Nadel  verwirrt«  So  Jaoge 
Ach  allo  ein  Beobachter  nicht  vorläufig  darüber  vergewifierc  bat, 
dafs  er  auf  einem  Plat«  Hebe,  wo  keine  ortliche  Urlache  auf  die 
Nadel  Einflufs  hat;  (o  Isffen  lieh  aus  feinen  Beobach luo^reo 
durchaus  keine  SchUiffe  auf  Abweichung  und  Neigung  an  Avci- 
ürht  dvr  geographiUhen  Lage  eines  Orts  aieh«>n.     Auf  der  See 

Seht  dic»ls  viel  beffer,  wenn  anders  der  Etnfluü  des  aut  deta 
cbiffe  beßndlicben  Eifens  entfernt  werden  kann.  —  Die  an^t- 
re  Veilchiedenheit,  welche  die  vom  Vf.  in  Island  angWleiiten 
Beobachtungen  von  fremden  geaeigt  haben,  betrift  die  tägliche 
Variation,  und  diele  rührt  nach  feiner  Vennutiiung  ebrnfjiijf  voai 
der  Oerüicbkeit  oder  auch  von  noch  andern  onbekanntea  Urla* 
eben  her.  CalTiai  bat  au  Paris  gefunden,  dals  fich  die  Nadel 
bey  ihrer  täglichen  Veränderung  vornehmlich  Vormittags  well- 
wärts  aog,  und  swifthen  awey  und  drey  Uhr  Nachmmags  ihre 
aröUie  Abweichung  hatte,  da  Ha  dann  aurück  ging.  Des  Vfj. 
Beobachtungen  in  Island,  die  indels  weder  lange  genug  forige- 
fet^r.  noch  ionft  genau  genug  waren,  xeigten,  dafs  die  gr^iie, 
wellliche  Abweichung  die  mehrcftea  Male  des  Abends  Hau  fand 
und  dafs  Re  des  Nachmittags  sunobmcnd  war.  Am  Ende  trag^ 
der  Vf.  noch  einen  Einwuif  gegen  die  Theorie  von  Adams  Ter, 
dafs  die  Variation  von  der  uugieichen  Erwärmung»  welche  die 
Erde  in  dtn  vprlchiedenen  Tagszpiten  von  der  Sonne  «-rfahrt,  he^ 
rühre;    nänlich   dafs  die   iäi;lirhH   Wanderung  auf  «len   nifdri. 

Seen  Xtrelien  wirklich  lehr  viel  kleiner  als  n^ahe  am  Pole  fey, 
a  man  im  Gegentheil  die  Wirkung  der  Sonne  iu  einer  lehnet- 
len  Erwärmung  und  Abkühlung  der  öüiirhen^  und  welilichea 
Seite  der  Erdkugel,  unbe«weiteli  auf  den  geringem  Brtf>iten  weit 
greiser  fände  Die  Verdcuifchung  ill  an  vielen  St«»llcn ,  folbü 
auf  dem  Titel  fo  fehlerhaft,  dals  man  kaua  den  wiibren  Siaa 
heraus  bringen  kann« 
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^y  ocb  immer  werden  die  Lieblinge  des  deutfchea 
gelehrten    Fieifses ,    di^    ZwilliD£;sfchweftera 
Geogrofhk  und  Statiftik,  auf  Ddrtrchlands  Boden  mit 
vieler  Sorgfalt  geoflegt,    di.e   Zahl;  ihrer  Verehrer 
mtriint  eher  zu,  als  ab,  und  wenn  gleich  feit  langen 
Jahren  das  Rriegsgetummel    auch    in  Deutfchland 
wiederhailt,  und  manche  widrige  Umftände  die  Stu- 
dien ftören:  fo  arbeitet  der  Deutfche  doch  immer 
mit  eewpfantem  FleiCse  und  immer  gleichem  Eifer 
für  die  Erweiterung  diefer  Lieblingswiflenfchaften. 
Seine  kleineren  Beyträge  dazu  theilt  er  dann  gewöhn- 
lich durch  periodifche  Werke   dem  Publicum  mit« 
Ein  treJEfliches  Mittel,  RenntniiTe  fchnell,  weit  und 
/icher  za  verbreiten!  Eben  aber,  weil  das  geogra- 
nbifch-ftatiftifche  Fach  bey  einem  grofsen  Publicum 
beliebt  itt ,  bemüht  fich  beyoahe  jeder  Herausgeber 
eines  für  greise  Lefozirk^  beftimmten ,  der  Unter- 
baltuDg  geweihteD  Journals  auch  geograpbifche  und 
futirtiiebe   Artikel  y    kleine    Reifebefchreibunffen, 
Skizzen  nnd  Schilderungen  aus  der  Länder-,  Völ* 
ker-  uad  Staatenkunde  zu  erhalten,    und  oft  ver- 
irrt fich  wirklich  ein  fehr  fchätzbarer  Be3rtrag  in  ein 
Journal,  wo  man  ihn  unter  der  fibrigen  leichten  Mo- 
dewaare nicht  eefvcht  hätte.       DieTs  nöthigt  dann 
den  Freund  der  ueograpfaie^  fich  auch  in  periodifchen 
Schriften  umzufehen,  die  fonft  nicht  für  ihn  gefchrie- 
hen  find.  —  Wir  haben  gegenwärtig  nur  ein  einziges 
rein  geographifcfa<ftatiftifches  Journal,  das  diefem 
Fache  ausfchliefsend  und  nach  feinem  ganzen  Um* 
fange  gevireiht  ift,    ^ämlich  die  bekannten  und  ^e- 
fchätzten   allgemeinen  geographifchen  Ephemeriden ,  die 
ihrer  Tendenz,   das  öanze  der  Förtfchritte  diefer 
WifTenfchüfken   darzuftellen ,  ^ziemlich  entfprechen. 
Daneben   xnäffen  wir  aber  auch  in  hiftorifchen  und 
politifcbec  Journalen  und  nubliciftifcben  Schriften, 
deren  Zabl,  wie  ^es  der  Oelchmack  erfordert,  fchon 
ziemlich  betrichtlich  ift ,  nach  Beyträgen  zu  lanferm 
Fache   forfchen.      Dahin  gehören :   Schirachs  poUti^ 
fches  S^oumat,   die  Enrop^hen^AnnaUn,  die  Zeiten 
ErgämungsUatter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


von  Vofiy  die  Minerva  von  Arckenkolz",  Häberlius 
Staatsarchiv,  Keffer' s  Journal,  Ptosis  Staatsrelatio- 
nen u.  f .  w.  Einige  Länder  und  Prqvinzen  haben 
eigene  deutfche  hiftorifch  - ,  politifch  • ,'  geogfaphifch* 
ftatiftifche  Journale ,  als  der  preußifcke  Staatsanzei'  " 
ger,  die  Annalen  der  preußischen  Staatswirthfchaft  u.  f. 
w.,  ,Seklefien  ehedem  und  jetzt,  die  fchleßfchen  Prov'm^ 
ziatblHtter,  Hamburg  und  Altana ,  London  und  Paris, 
Storcks  Rußland  unter  Alexander  L  u.  f.  w.  Eine  be- 
fondere  Gattung  bilden  die  unter  dem  Namen  Mr*t 
eellen^  jetzt  fo  beliebten  Journale,  die  mancherley  ^ 
kurze  und  unterhaltende,  auch  belehrende,  doch 
weniger  ffeographifch  -  ftatiftifche  Nachrichten,  Skiz- 
zen und  Fragmente  aus  verfchiedenen  Ländern  ent- 
halten: fo  haben  i^ir  Englifihe,  sFranzöfifche  y  lialiä^  > 
nifche,  Spanifcke  und  Portu^ießfche,  auch  Nordifche 
MisceUeni  '.die  jedoch  meilt  auf  Unterhaltung  be- 
rechnet find.  Deutfche  Misceüen  find  angekündigt ; 
die  RuffifchenNUsceüen  aber  haben  zu  früh  wieder  auf-- 

f rehört.  Noch  gibt  es  mehfere  keinem  Fache  insbe- 
ondere,  fondetn  mehr  der  allgem^nen  Unterhai-, 
tung  gewidmete  deutfche  Journale,  die  zuweilen 
fehr  fchätzbare  Beyträge  zur  Geographie  und  Stati- 
ftik  enthalten,  als  z.  ßi  die  neueßeriinifche  Monats^ 
fckrift,  die  beliebte  ijlij,  die  Laufitzer  Monats/chrift, 
die  neue  Irene  und  mehrere  andere,  derbn  in  der  Fol- 
ge bey  Gelegenheit  gedacht,  und  über  deren  Werth, 
wo  es  nöthig  ift,  ein  Wink  gegeben  werden  foU. 
Aufserdem  finden  fich  oft  auch  in  Provinzial-,  W?J 
chen-  uijid  InteUigenzblättem  manche  Beyträge  zur 
Länder-,  Völker- und  Staatenkunde  verborgen,  die 
an  ein  helleres  Licht  gezogen  zu  werden  verdienen. 

Welche  Aufgabe  nun^  für  den  Geographen  und   " 
Geograpbiefreund,  aus  diefer  Legion  von  Journalen 
und  Zeitblittern  Alles  das  zu  fammeln,  zu  fichten 
und  zu  ordnen,  was  zur  Erweiterung  feines  Lieb- 
lingsfachs gehörtl  ^  \ 

Den  Bedürfntffen  diefer  zahlreichen  Klaffen 
möglichft  abzuhelfen  —  ift  die  Tendenz  unfererRe- 
vifion  diefer  Journale, 

Deutfchlcknd^ 

Die  Veränderungen,  welche  die^ Oispofitionen 
und  Folgen  des  Friedens  von  Preßburg  in  der  Geo- 
graphie und  Statiftik  von  Deutfchland  überhaupt 
i^P  .  '       und 
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und  melifBrer  einzelnac  deutfchen  Staaten  bewirkt 
haben ,  veranlafsten  ganz  natürlich  unfre  Statiftiker, 
diefelben  aufzuzeichnen ,  zu  berechnen  und  das  Re«- 
fultat  davon  in  den  fortlaufenden  Archiven  der 
neueften  Zeitgefchichte ,  den  periodifchen  Schriften 
niederzulegen.  —  Der  blofs  Ipeculativifch  •  politi- 
fchen  Aünätze  nicht  za  eedenkea,  finden  wir  die 
▼orzüglicbften  hieher  gehörigen  Abhandlungen  in 
den  aUgemHneu geograpkifckin'Ephetnerideih'iSoS.  XIX. 
u.  XX.  B.;  in  den  EuropäifckiH Annaiiih  1806.  2. Heft; 
den  Zeiten  von  Foßy  1806.  3.,  3.  n.'4.  ^^^J  Habere 
lins  Staatsarchiv,  57.  Heft,  n.  a.  Auch  hat  Dr.  P'ötiz 
im  Wittenberger  Wocheahlatte  1806.  Nr.  6.  «ftatifti- 
fche  Berechnungen  hierüber  geliefert.  Die  Summe 
aus  diefem  Allen  ift  folgende:  «) 

a.  Oeßreicks  LHnierSefiand  vor  dem  Frieden  von 
Fresburg  war  im  Ganzen  12188I  Quadratmeilea , 
^5/SSi  194  Volksmenge,  118.886,000  fl.  Staatseinkünf- 
te. Es  verlor:  Tyrol  mit  den  vorarlbergifcken  Herr* 
fchaften  und  Hohsnembs  427  O.  M.,  515,000  Vksm., 
3,700000  fl.  E.  i)  Trient  75  Q.  M. ,«  155,000  Vks^. , 
550,000  fl.  E.  c)  Brixen  17  Q.  M.,  300001  Vksm., 
230,000  fl.  E.  d)  Graffchaft  Königsegg-  Rothenfets 
8  Q.  M- ,  12000  Vksm. ,  40000  fl*  E.  *)  Tettnang  und 
Argen  6  Q,  M. ,  12300  Vksm*,  90000  fl.  E./)  Lin- 
dau U  O.  M.,  8000  Vksm.,  46000  fl.  E.^) '  Mark- 
grafTchan  Burgau  34  O.  M.,  44000  Vksra.7  ^)  Land- 

fraffch.  Neuenbürg  16  Q.  M.,  29000 Vksm.,  ')  Oraf- 
:haft  Ober"  und  Niederhokenberg  12  Q.  M. ,  43000 
Vksm.,  Landvogtey ^/^or/und  zerftreute  Güter  12  Q. 
^'9  51894  Vksm.,  *;  alle  vier  zufammen  2,300,000  fl.  E. 
SasHerzogth.  Fenedig,neh{tdem  dazu  gehörigen  An- 
theile  von  Ualmafiefi  9.  Albanien  und  Inf  an  650  Q.  M., 
1,751,000  Vksm.,,  15,000,000  fl.  E.  /)  JEufammen 
i258iQM.,  2,651,194  Vksm.,  20,086,000  fl.E.  Oeft- 
rcich  erhielt  dagegen :  Herzogthum  Salzburg  \%o  Q. 
M. ,  196 000 Vksm.,  1,000,000  fl.  E.  ni)  Fürftenthum 
Bercktoldsgaden  14  Q-'M-,  20000  Vksm.,  200,000  fl. 
*"   "  O.M.,  2 16,000 Vksm.,  1,200,000 


fl.  E.     Bleibt  Verluft:"  1164!  Q.  IM. ,  2,435,  «94  Vksm., 


»)  /Zufammen  194  Q.  I 

•luft:  11.^  _  __^_  ,.  . 

18886,000  fl.  E.  Jetziger  Beltand  der  Oeflreickifcken 
JUonarckie  11024Q.M. ^  23^146,000 Vksm.,  100^000,000 
A,  E. 

b.  Der  Erzherzog,  KurfOrft  von  Salzburg,  ver- 
lor: Salzburg  Ho  (^.  M. 9  196,000  Vksm.,  1,000,000 


fl.  E«  Pajfaui2  Q.  M«,  24000  Vksm.,  400,000  fl. 
E.  ^)  Eickfiädt  16  Q.  M. ,  5^000  Vksm  ,  400,000  fi. 
E.  p)  Berchtoldsgäden'i^Q.M.^  20000 Vksm.,  2oqocx> 
fl.E.  ^ufamm^n 222 Q. M. ,  290,000 Vksm.,  2,000.000 
.fl.  E.  Erhielt  dagegen:  WUrzburgji)(^^L ,  250^00 
Vksm.,  2,500,000 fl.E.  q)  H^rin  gelegene  ritterjckaft* 
licke  Befitzungen,  doch  niir  unter  Oberherrlichkeit 

Jf  O.  M.,   16^31  Vksm.    Summe  und  jetziger  Be* 
:and  86 1  Q.  M.,  266,3^1  Vksm.,  ^^500,000  C  E. 

c.  Der  Erzherzog,  Landgraf  ron  Breisgau,  ver- 
lor :  Breisgau  49  Q.  M. ,  ^  150,000  Vksm.  und  Ortenau 
5Q.M. ,  17000  Vksm.,  von  beiden  500^000  fl.  £•  Zu- 
fammen 54  Q.  M. ,  167,000  Vksm.  '-) 

d.  Das  Kurfürftenthum,  jetzt  Königreich  Bayern 
hatte  vor  dem  Prefsbur^^r  Frieden  1138!  0-  ^'^*-» 
2.466,363  Vksm.,  12,399.080  fl.  E.  Verlor:  VSrz- 
^^g  79  Q-  M.,  250.000  Vksm.^  2,500,0008.  E.  Her- 
zogthum Berg  54  Q.  M.,  295^000  Vksm.,  673.580 
fl.  E.  Zufammen  133  Q.  M. ,  545,000  Vksm.,  3,173,580 
fl.E.  Erhielt  dagegen  iBifri^a«,  Tyrol,  Vorarlberg, 
Trient,  Brixen,  Tettnang  und  Argen,  Königseck ^Ro- 
tkenfels  und  Lindau  mit  568 1  Q-  l^->  776.000  Vksm., 
4J50.000  fl.  E.  EickflMt  und  PajTau  28  Q.  M. ,  74000 

.  Vksm.,  800,000 fl.E.  Reichsftadt  ^i^^Mr^r  3  Q.jVI., 
39000,  Vksm. ,  250,000  fl.  E.  ')  Zulammen  59g  |  Q. 
M. ,  889  000  Vksm. ,  5,636,000  fl.  Er  Dazu  kommen 
denn  noch:  ritterfchafÜiche  Befitzungen  22|  Q.  M., 
57000  Vksm.,  Fürftenthum  Ansback  62|  ö.  M., 
280,000  Vksm. ,  *)  1,500,000  fl.  E.  Zufammen  683} 
0.  M.,  1,226,100  Vksm.,  7,136,000  fl.  E.  Sämmtli- 
cher  Beftand  des  Königreichs  Bagem  (im  Monat  März 
l8o6)  1689  Q-  M.,  3,087/463  Vksm.,  16,361,500  fl.  E. 

e.  JVirtemberg,  Beftand  vor  dem  Prefsburger 
Frieden:  185I  Q.  M.,  771,440  Vksm.,  6.oo(5,oooA 
E.  u)  Erhielt  durch  denfelben:  die  Donaoftädte 
Eckingen,  Munderkingen,  Riedlingen,  Mengen  und 
Sulgau.iQOOoVksm.j  Ober-  und  Nieder  -  Hohenberg  u 
O.  M. ,  43000  Vksm. ,  Landgraffchaft  Neuenbürg  16 
Q.M.,  29000 Vksm.,  Land vogtey^//<?i/ (ohne Con- 
ftanz)  12 Q.  M.,  30000 Vksm.,  ein  Stück  vom Srew- 
M»  4?  Q  <M. ,  9000  Vksm. ,  zufammen  700,000  fl.  E- 
Oraffch.  Bondorf  4lQ^.  M.,  7500  Vksm.,  56000  fl.  E. 
Reichsritterfchaftliche  Befitzungen  t6  0.  M.,  57100 
Vksm.  Zufammen  65  Q.M.,  i85,6ooVksm.,  756,000 


m)  Hier  lind  im  Tfxte  die  AngaVen  in  der  anifabrlicben  Abhandlane,   der  Friede  zu  Prefoburs  u.f.w,,   in  den  A.  G.  E, 
alle  bis  anf  die  Di^ick-  und  ^echnan|^a€ebLer  befolgt»  und  die  Varianten  in  Noten  angegeben.        k)  Nack  der  Be- 
vTechnnng  von  Dr.  PoHz  424  Q.  M.,  705/OOO  Vktm.  und  etwa  4/200,000  fl.  E.        c)  Nach  Dr.  PuHz  70  (>.  M.»  J 35^)00 
Vksm.   -Nach  Bttndfchuh  (in  den  Europaifchen  Annalen  18O2.  2.  St.)  48  Q.  M.,  15C/OOO  Vksm.         d)  P  2S0OO  Vk*m 
Ä  II  Q.  M.,  aöooo  Vksm.         e)  B.  670O  Vksm.        /)  F.  9  Q.  M  ,  130OO  Vksm.    ß.  15000  Vksm.  g)  A  1  O    M  ,' 

4000  Vktm.    B,  .9^  Q.  M..  5000  Vksm.  K)  P.  3z  Q.  M.,  46000  Vksm. .  330,000  fl,  E.    B.  3$0O0  Vkam.  i)  P. 

12  Q.  M; ,  26000  Vksm. ,  X70;000  fl.  E.  B.  o  Q.  M. ,  aöooo  Vksm.  k)  P.  36000  Vksm.  B.  32000  n  P.  740  O-  M  , 
a#l 30,000  Vksm.,  lOOOOfl.  E,    ß.  500  Q-  ^f..  I|600,000  Vksm.  m)  P.  172  Q.  M.»   192,000  Vksm.,    1,200^  fl.  £. 

ß,  180  Q.  M.,   !C)0;000  Vksm..  8l8/OOOfl.  E.  n)  P.  12  Q.  M..  2OQOO  Vksm..   100,000  fl.  E.    ß,  10  O.  M.,  igooo 

Vksm.,   183,052  fl.  E.  o)  P.  jo  Q.  M.,  22000  Vksm.,  250,000  fl.  E.  n}  7>.  360^00 fl.  E.    ß.  iK  O.  M.,   i;aoco 

Vksm.,   300,000  fl.  E.  ^)  P.  US  Q.  M.,  280,000  Vksm.    ß.  8?  Q.  M.,  240,000  Vksm.,  :i,500yQ0Ofl.  E.  >)  />. 

®7^*l";i''"'^a^''T'".'    ^^'r^r'i    *^'°^  ^^i*?.!  f^"^  ^;.\  'K^'   '   Q'  ^'^    30000  Vktm.,    300,000  fl    E. 

0  Nach  den  Annalen  der  preufsifcben  Suatsfrirtfafcfaaft  n.f.  w.  IL  B.  i.  Heft  hat  ytrühack  nur  57.1  Q.  M.  und  251,668 

Vksm.  .Ä)Ricbti|er  Uer^mnion€u  ;  ienn  vor  der EntfchlTdigiingdoreh  den  Reicbsdeputations'^.Hauptrchlnfs  hatte 
JfU'TVirtemöer^  tckottt  mit  EuiTehiiils  dir  laBdichafdicheB  ttttd  kirchenräftbliebea  Reventtes.  vyenU/lems-ö  JäüX  Gnl» 
des  5t4atseiiikfln£ce.  -w  • 
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fl.  E.    Ganzer  Jetdg«  Beftand  agoi  Q.  M. ,  957,040 
Vksm.y  6756,000  fl.E. 

f.  Kur-Baämx^]ettt  Großh$rzogihum  Baäm.  Be- 
ftand vor  dem  Prefsburger  Friede^  137J  Q.  M. , 
440,000  Vksm. )  3,000,000 11.  E.  Ernieit  durch  den-  ^ 
felben  Briisgau  (beynafae  ganz)  44 f  Q.  M. ,  141 000 
Vksm. ,  Ortenau  5  Q.  M. ,  17000  Vksm. ,  Stadt  Kon- 
Jttmz  4  Q-  M. ,  >joi  8  vksm. ,  ♦)  Rom^enthurey  iH^Wa» 
4  Q.  M. ,  4100  Vksin.  y  zufammen  600,000 £1.  E*  Einge- 
fcbloffene  ritterfcbaftl.  Oater  9} Q.  M. ,  21000  Vksm. 
Zurainmen  59^9.  M.,  I^6ji8  Vksm.  Ganzer  jet- 
ziger Beftand  197!  Q.  M.,  626^118  VJk^m.,  3,600,000 
fLE. 

(Dicr  Anzöge  der  weitem  Veränderungen  mutiB 
noch  ?erfchoben  werden.)  ^ 

Der    Rkeinifche    Bund. 
Eise ftatiftifche  Berechnung  deffelben  lieferte  noch 
ro""  der  Erfcheinung  des  ff^inkoppfcken  Journals  ffr.  Dr. 
Fölix  (im  fTittenbirgfr  JFockenblaU  1806.  Nr.  34.)  die, 
geordnet  und  ergänzt,  hier  eine  Stelle  verdient: 

a.  Könige  und  FUrßen,  Witchi  den  Rheinbund  am 
11.  ^tti.  d.  ^.  O806J  gefchlojfen  haben,  nebfl  den  ihnen 
jetzt  unterworfenen  yajallen. 

1.  Der  König  von  Bayern^  Bisheriger  Beftand' 
feiner  Staaten  (wie  oben)  1689  Q.  M. ,  3,087,463  Vksm. 
Hieza  noch  Nürnberg  und  Gebiet  20  Q.  M. ,  70000 
Vksm.  Zuf.  1709  0.  M. ,  3,1)7,463  Vksm.  Vafallen: 
Fürft  von  Sckwarzenherg  12  Q.  iM.,  25000  Vksm. 
Grafen  von  Ao/f^/I  4Q.  M.,  6000  Vksm.  Fürften  von 
Oittingen  22  Q.  M.,  55000  Vksm.  Fürften  und  Gra^ 
fen  von  Függer  12Ö.  M. ,  36000  Vksm.  (Mit  Bayern 
und  Wirtembeig.)  Förften  von  Hohentoke  33  Q.  M. , 

'  100,000  Vksm.  Fürft  von  fhurn  und  Taxis  16  Q.  M., 
40000  Vksm. 

2.  Der'Rönig  von  JVirtemberg.  Länderbeftand 
(wie  oben")  %^o\  Q.  M . ,  957,040  Vksm.  Vafallen  : 
Grafen  von  Truchftiß  -  Waldburg  12  Q.  M. ,  25000 
Vksm.  GrMfvonÄönigsegg'jlutendorfsX^.M.f  13000 
Vksm.  Graf  ßSettemick  3*  Q.  M.,  7500  Vksm,  (Mit 
Baden*  und üobenzollern-  Sigmarincen  gemeinfcnaft- 
lich.)  Fürft  von  FÜrflenbergio  Q.  M. ,  75000  Vksm. 
(Mit  Bayern  gemeinlchaftlich  f.  oben.) 

3.  Der  Fürft  Primas  (*.ur- Erzkanzler).  Bisheri- 

Jrer  Länderbeftand  28  Q-  M. ,  110,000  Vk^m.     Neu 
/nzugekommen :    Stadt  Frankfurt  a.  M.  fammt  Ge- 
biet 4  Q.  M, ,  50000  Vksm.     Zufammen  32  Q.  'M. , 
160,000  VJcsm.     Vafallen:   Graffchaft  JU^^it^i^  2?[  Q. 
M.,  55000  Vksm.  (Mit Baden gemeinfchaftlicb.)  Für- 
Iten  und  Grafen  von  iJiwenfiein  26  Q  M. ,  58000  Vksm. 
4.  Der  Grofsherzog  von  Baden.    Länderbeftand 
(wie  oben)   197 1  Q-  M  ,  626,118  Vk^m.    Hiezu  jetzt 
noch:  FOrftenth.  Heüerskeim  18  Q   M. ,  36000  Vksm. 
Znfammen  2155^  Q.  M  ,   662,118  Vksm.     Vafallen: 
Jflrffcn  von  Uiningen  28  Q.  M. ,  84000  Vksm.  Fürft 
von  SMm  -  Reiferjcheid  5  Qa  M. ,  9000  Vksm.  (Mit  dem 
Ffirit  Primas  gemeinfchaftUch.  f.  oben.)     . 
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5.  Der  Grofsher2og  von  iSteve  ynd  B^e  79  Q.M., 
16,000  Vksm.  Vafallen:  Graffchaft-JB^fi^I^m  32  Q. 
1.  X  45000  Vksm.    Oraffchafk:  IValmoden-^mbom  2| 

Q.M.,  6500  Vksm«  F^ürftentbum£M/I#|iterg  12  QM., 
36CO0  Vksm.  Rheingrafl.  Salmifcbes  Amt  Horftmaw 
30  Q.  M.,  55000  Vksm.  Herzog  von  Looz  10  Q.  M., 
15000  Vksm.  Graffcfaaft  Siegen  14  Q.  M-,  3>iOOO 
Vksm.  Graffchaft  Hadamar  6  Q.  M. ,  16000  Vksm. 
^errfehaft  Beitßein  5  Q«  M. ,  12000  Vksm. 

6.  Der  Grofsberzog  von  ^//J^«N->17arfii/fai^.  Bis» 
heriger  LSnderbcftand  154  Q.  M.,  319,00a  Vksm* 
Hiezu  noch  Burggraffchaft  Frtedberg  9  0.  M.,  18000 
Vksm.  Zufammeo  163  Q.  M.,  337,000  Vksm.  Va- 
fallen :  Graffchaft  Erback  8  Q.  M. ,  25000  Vksm.  Htf- 
fen- Homburg  2  Q.  M.,  6000  Vksm. 

7.  Der  Herzog  von  Naffau-Ufingen  40  Q.^M.» 
ic6  500  Vksm.  und  Förft  von  Najfau- Weilburg  24  Q» 
M. ,  74000  Vksm.  Vafallen :  fTted  -  Runkel  81  Q.  M. « 
ftoooo  Vksm.  jyied- Neuwied  31  Q.  M.^  13000  Vksm. 

8.  Der  Fürft  von  BokenzoUem  -  Heckingen  $qM.^ 
12500  Vksm. 

9.  Der  Fürft  von  Hohenzoüem'  Sigmaringen  6  Q« 
M. ,  15000  Vksm.  (Vafall:  FUrßenberg^  f.  oben  Wir- 
temberg^ 

10.  Der  Fürft  von  Salm-Sodm  18  Q*  M.,  30000 
Vksm.  ^  .^ 

11.  Der  Fürft  von  Salm  -  Kyrburg  9  Q.  M. ,  16000 
Vksm. 

12.  Der  Fürft  von  Jfenburg  -  Birflein  6}  Q;  M., 
21000  Vksm.  Vafallen:  Die  Grafen  von i/iifÄftrg-Sli- 
dingen,  JVäckiersback  und  Meerkotz  6f  Q.  M. »  20060 
Vksm. 

13.  Der  Herzog  von  Aremberg  43  Q.  M. ,  437^0 
Vksm.  Vafall :  Herzog  von  Croy,  wegen  der  Graf- 
fchaft Dülmen  4  Q.  M.,   8000  Vksm. 

14.  Der  Fürft  von  derLeyeml  Q.  M. ,  5000  Vksm. 
Hiezu  ift  nun  jetzt  noch  gekommen: 

15.  Der  Grofsherzog  von  fHirzburg  {wie  oben) 
86|  Q.  M. ,  266,331  Vksm. 

Der  Ranze  Kheinbund  hat  alfo  bis  jetzt  einen 
(«anderbeltand  von  2046I  Q.  M. ,  7,033,i5ia  Vksm. 

Einzelne  Beiträge  zur  Kunde   von  Ländern  des 
rkeinifcken  Bundes. 
Konigreick  Bayern.  —    In  Kückficht  des  Pojtifße^ 
fens  ift  am  14.  Febr.  1806  eine  regulirende  Verord- 
nung ergangen.     Der  Fürft  von  Thnrn  und  Taxit 
ift  trblandpoftmeifter;    feüier  Regie  -find  aber  Rö« 
nigl.  C5ommiffare  beygeordnet.    Die  baierifchen  Poft- 
ämter  dürfen  unter  keinem  auswärtigen  Obcr^Poft-  . 
amte  flehen.    Jedem  Bayerfchen  Ober-Poftamte  ift 
ein    Ronigl.   Commiffar    beygeordnet.     (Häberlins 
Staatsarchiv,  58.  H.) 

Forfliaefen.    Die  Bayerfchen  St^atswalduiigen  be- 
liefen üch  im  J.  1804  auf  etwa  1,070,480  Tagwer- 
ke. —    Das  Tagwerk  warf  bisher  jährlich  nur  11 
Kreuzer  ab.     Im  J.  1802  wurden  12,728  Tagv^erke 
^  Kleiner 


•)  P.  6OCO  Vkjm.    Ganzer  Zowaclu  obne  die  ritterfchafdichen  Güter :  55  Q.  M.,  ISSfOOQ  VJwm.,  500/000  t  £      B^ 
»et  dcA  Zttvf  ach«  wax  auf  5O1OOO  Vium,  .  ' 


reck- 


J^?[°*'ivn""T*^'*'"'St°^**^*«'*  «"'<'  daraus  eine 
halbe  MiUionbaa«sQeId  eelöft;  auch  t^irft  jetzt 
jedes  Tagwerk  44  Kreuzer  ab  uod  durch  diefen  Ver- 
kauf. find  über  aoo  neue  Anfiedelungen  bewirkt  wor- 
■  .  den.  Im  J.  1805  wurde  ein  Weiterer  Verkauf  ent- 
behrlicher Staats  Waldungen  verordnet.  (Keyfers  iovx- 
nal  n  0.-.  3.  neft.) 

Seefäi.  X>er  Graf  von  Torring -SeeJFeld  hat  zur 
Aufmunterung  der  Landwirthfchaft  eine  Ackerbau - 
und  Jagdgefelifchaft  geftiftet,  welcl^e  im  J.  1760  ih- 
re  Statuten  erhielt  und  im  J.  179»  unter  derOeneh- 
migunc  und  dem  Schutze  des  damaligen  KurfOrften 
von  Pfalzbayern  erneuert  wurde.  Die  Mitglieder 
find  theils  Edelleute  und, Beamte,  theils  Landwirthe 
und  Bauern,  die  fich  nni  die  Landeseultur  rerdieat 
gemacht  haben.    Sie  tragen  an  einem  grün  und  weifs 

Seftreiften  dunKelrothen  Bande  einen  Ordensftern . 
er  auf  der^nen  Seite  ein  Waldhorn  mit  der  Um- 
fchrift:  Freund  im  ilcker  und  auf  der  ff agd,  und  auf 
derandern  Seite  einen  Pflug»  darfteUt,  mit  der  Um- 
fchriö:  Hetl  dem  Hausvater,  wie  dem  Atkersmam, 
(Bayeriches  Intelligenzbl.  i%o6.  Nr.  17.) 

Königreich   fTtrtemßerg,     Eine  genaue    geogra- 

Shifcb-sltatiftifche  Schilderang  diefes  neugebildeten 
Löaigreiefas  fehlt  ?ur  Zeit  noch.  Der  Auffatz« 
autr  Kenntniß  des  atienjuid  neuen  WiHemberg,  in  der 
Mmrva  1906,  'Märzheft  ift  zu  unferm  Zweck  zu  ober- 
flächlicü.  Der  Vergröfsernng  durch  den  Keichsdepu- 
.  tationshauptfchlufs  wird  darin  gar  nicht  gedacht, 
und  die  übrigen  Angaben  find  nur  flflchtig  hingewor- 
fen. Die  Obrigen  in  Journalen  zerftreuten  Angaben 
(auch  die  oben  mitgetheilten)  find  nipht  hinreichend 

genau,  und  meifthwr  auf  Schätzungen  oder  ungefähre 
erechmingen  gegrQndet. 

D)»r  jetzige.  B*ftand  darf  znrerläfligigerechnet 
werden  auf:  .350  Q.  M. ,  beynahe  i,oopooo  Seelen 
(folglich  4000  auf  I  Q.  M.) ,  8,000,000  fl.  E. 

Lcmdertaufck  mit  Baden  (vom  17.  Octbr.  igofi). 
mrtemberg  tritt  ab :  Den  durch  den  Frieden  von 
Presburg  ihm  zugefallenen  Theil  des  Breisgaus.  Die 
Stadt  Innungen  links  der  Brigaeh.  Die  Ortfcbaften 
Neuhaufin,  Oberefckach,  Thierheimy  Oberatker,  das 
Schlofs  Sponeek  und  die  Wirtembergifchen  Gitter  und 
Gefälle  in  der  Ortenau.  Die' Ortfcbaften:  jiltluß. 
heim,  Neuluftheim,  IValdengellach ,  ünteröwishtim, 
Gochshäm,  Bannbrücken,  Qrünweilersbofh ,  Palmbach, 
JUutfcheibach,  Nußbaum  und  Nordweil,  nebft  rerfchie- 
denen  Gefällen,  Aeohten  und  Lehnsherriicbkeiten. 

mrtembtrg  nhält  dagegen:  Die  Stadt  Tuttlin^ 
gen  und  den  Th^il  des  dazu  gehörigen  Amtes  auf 
dcni  rechten  Ufer  der  Donau,  (War  fchon  vormals 
Wirtembergifch.)  Die  Scbaffeneyen  (Rentämter) 
zu  mengen  und  Bijjßngen.  Die  Hoheit  und  Lehns- 
hcrrlicbkeit  über  die  fierrfchaft  Müktbeim.,  Di6  An- 
fprüche  auf  die  den  Jüöfrern  zu  fTtllingen  zuftändig 
gewefenen  Effecten.  Die  Ortfcbaften:  /Teilheim, 
ff^ürmtinge»,  Settingen,  Oberflacht,  Durchhat^en, 
Groß  -  Gartach,     UHterriebelsbach,     Pfaukaujen  und 


Ntuha,uf^i    nebft  verfchiedeöen  QeßÖlen,'   Lehens- 
herrlidhk^ten  und  Rechten.       \  ' 

w,»^'^^tt^^Ä**'8i^'*"«*   V»«  mrtemberg  wird 
jetzt  in  la  Kreife  abgetheUt.  «      u^u 

Der  König  hat  kürzlich  einen  Orden  für  Civil- 
▼erdienftgeftirtet.     (Aus  Sckwäbifchen  Blättern.) 

Staaten  des  FUrflen  Primas.  Zu"  Reeensbure 
■  fu"  i  "'i''*'  Sübfcription  im  J.  1806  ein  proteftantt 
Iches  Krankenhaus  errichtet  worden.  {Potizeu  -  ^11- 
»etger^  i8o6.  Nr.  54.  u.  55.)  ««y  -i» 

Großherzogthum  Baden.  Taufchvertrag  vom  i^. 
Octbr.  d.  J, ,  L^henWirtembirg.  Provifonfoh  find 
die  durch  difefen ,  TaUfch  erhaltenen  Ortfcbaften 
Gechshetm,  BannbrUckeu,  Oberacker  und  ünterSais- 
lutmm  ein  Amt  vereimgt  und  der  ßadi'fchen  Pfalz- 
%mem)  "°**'"e®°*"d°«t  worden,   (^s  Schwäbifchen 

Orofsherzogthum  Cteve  und  Berg.  Der  tecie- 
rende  Orofsherzog  ^«^^«,  (Prinz  Murai)  ift  gebo- 
ren z^Cahors  (in  Xiuercu)  den  35.  März  1771;  W 
Gemahlin  Annunctade  Caroline  (Schwerter  des  Raifers 
Nofoleon)  geb.  zu  Afaccio  (in  KorfikaJ  den  35.  Man 
JVX  ^«™|W*  den^ao.  Januar  i«oo.  Kinder: 
i.Eth^tmz  Napoleon  AchUles,  geb.  den  ai.  Jan  igoi. 
*•  D  ,  T-"^^.*^*  •*'*'"^*  Seb.  den  16.  May  i8ci. 
\  *^r;  -^*5?"» ^'•/fpA«'  geb-  den  35,  April  1804    4.  Pr. 

Bi  t^'*  ^*f*""g  ff^'M  ift  nun  mit  Frankreich  verei. 

_  Grofsherzogthum  Darmftadt.  (Beftand  am  En- 
de  des  J.  1805.  I.  Fflrftenthum  Äarfe»*«r^  »g  O- 
M.,  140,034  Vksm.  a.  FOrftenthum  Ober^tfen  lü 
Q.  M.  146^43  Vksm.  3.  HerzogthuTÄb? 
jTgäÄ. ''''''' ''*^^"-    ZufaoSien  ,66^M., 

1  »1,^°*.?^  '"?'®"  Einwohnern  find:  316.138  evanR. 
lutW.  Proteftanten.  9987  Reforrtirte .v  84^0 Ra- 
Aoliken.  U7Mennoniten,  7393  Juden,  Ä  Städ- 
tebewohner, 318,784  Landbewohner. 
ü  e.-j''*°  gf°a"?te.'»  Ländern  find:  loa  Aemter, 
r  **«-  r°'*  Städtchen,  U34  Flecken  und  Dörfer. 
6503a  Haufer.  * 

(ff^gner's  Nene  Beyträge  zur  Statiftik  und  To- 
pographie der  Landgräfl.  Heffifchen  Länder.     Erfter 
Beytrag  m  den  A.  G.  E.  XXI  B.  S.  78.  uff.,   wo 
das  weitere  Detail  nachzufehen.)  "»wo 

(Die  f»rtf,txung  ^/olgt.) 


B«Lm,  ,0  d.  Realfchnlbuchh.;    ßer  deutfch*  Kim- 

ti'^^,'  r  ^'^''^'"'^  für  VolksfchZr  Vo« 
F.  P.  mtmfen,  Prediger  an  d.  Parocbial- Kirche 
-     ^I^^*-^^"-    -?-/*'-durehgefehene  Auflage.   1805 


305 


Nu«i.  59. 


306 


»Ml   I    .1 


E   R  G  Ä   N  Z   UN  G  SB  LA  TT  ER 
ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags^    den   31.  März  1^07.' 


.    REVISION  ; 

DBB.  ,  '       ^ 

GEOGRAPHISCHEN     UND    STATISTI- 
SCHEN    JOURNALE. 


D  e  u  t fehl  and. 

Einzelne  Bty trüge  zur  Kunde   von  Ländern  des 
rheinifchen  Bundes^ 

G(Fortfetzung  von  Num,  38^) 
roßkerzogtkum  Würzburg.  Es  ift  hier  bis  jetzt 
(Juniusi8o6)  alles  nurproviCorifch  eingerichtet. 
Die  Julius*  (nun  flicht  mehr  Maximilians-;  Uni  Ver- 
ität bleibt  iozwifchen  in  ihrem  vorigen  Zuftande, 
fie  ift  weder  ausdrücklich  beftätigt  noch  reformirt. 
—  Aufser  der  bifchöfiichen  P^nfion  von  60000  fl., 
fallen  noch  ungefähr  ico.ooo  fl.  anderer  meift  geift- 
licher  Perfonen  zur  Laft.  Der  Kurfürft  (jetzt  Groß- 
hrzog)  kann  daher  feine  Einkünfte  höchftens  auf 
zv7ey  Millionen  Gulden  bringen.  (Polit.  Journal. 
1306.  Janius.) 

Graffcbaft Sm/n  -  JUenkirchin.  (Naffau  -  Ufingi fcb,) 
8  Q.  AI,  15000  Vksm.,  3200  Häufer.  Hauptpro- 
dukte;  Hoiz  und  Mineralien ,  nämlich  ßley.,  Eifen 
wnd  Kupfer.  Viehzucht  und  Ackerbau  'find  nur  in 
einigen  Gegenden  von  Belang.  Die  Einwohner  find 
theils  lütherifch,  tbeils  reformi/t ,  theils  katholifch» 
auch  wohnen  hier  Juden.  Sie  ift  in  folgende  Aen^- 
ter  gefheilt : 

1.  Amt  Alienkirchen,  von  drey  Kirchfpielen. 
Das  Städtchen  Altenkirchen  hat  wenig  über  100  Häu- 
fer.   In  der^Näbc  ein  Stab-  und  Reckhammer. 

2.  Amt:  Friedewald  hat  ftarken  Bergbau  und  ent- 
l)ält  aufser  dem  Städtchen  Friedeulfald  mit  einem 
Schlöffe ,  den  Flecken  Verden  und  8  Dörfer. 

3.  Amt  Freufiburg  hat  gegen  loo  Bergwerke, 
nieiftena  auf  Eifen.  Freufiburg,  mit  ein^  ßerg- 
fchloffe,  Kirchen y  ander  Sieg,  beide  Fiecken,  ^n- 
genthaly  neuangelegte.  engliiche  Bau^nwoUenifinne- 
rey ,  bey  Kirchen. 

4.  Amt  Bendorf  am  Rheine,  har>in  wichtiges 
Eifenwerk,  und  befteht  blofs  aus  dem  Flecken  J3f«- 

Ergimzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807., 


dorf  mit  aoo  Häufern  und  1500  Einwohnern.    (A.  G. 
^E.  XXLß.  S.  102.  u.  f.)  . 

Andere     'deutfche    Länder. 
Hoch'  und  Deutfchmeifterthum. 
Beftand  der  nach. dem  Prefsbucger  Frieden  übrig 

febliebenen  Reichsländeü.  Meifterthum  Mgrgent^  ^ 
eint  nebft  Zugehör  15I  O.  M. ,  _  460PO  Vksm., 
150,000  fl.  E.  Mittelbare'' Balieyen  %^\Q'  M.,  41000 
Vksm.  Zufanimen  38  Q.  M.,  87000  Vksm.  .  (A. 
G,  E.  XX.  B.  S.  80.  u.  81.  —  Die  Oefchichte  und 
.'Statuten  des  Ordens  gibt  Keyfer  in  feinem  Journal  u.' 
f.  w.  I.  B.  3.  Heft.  if.  B,  1.  Heft.) 

Kurhannover  neuefter  Beftand;  -  i.  Niederßichfi- 
fche  Kreisländer  423  Q  M. ,  698,000  Vksm. '  2.  Weft-  . 
pliälifche   Kreisländer    141  Q.  M. ,'   239,000  Vksm. 
3*  Oberfächfifche  Kreisländer  4  Q.  M/,  riooo  Vksm. 
Zufammen  568  Q.  M. ,  948,000  Vksm. 

Darin  find:  i47Kurfürftliche  Aemter  und  Vog- 
teyen,  46  Rlofter-  und  Stiftsämter,  109  adelige  Ge^ 
richte,  995  Ritterguter,  54  Städte,  97  Flecken, 
4355  Dörfer,  "  739  Vorwerke  und  einzelne  Häufer, 
-447oBauerhöf^,  30901  Bürgerhäufer,  100,392  Feuer- 
ftellen,  785  lutherilche  Pftrrkjrchen,  14  reformir- 
tcKirpbeö,  7  kathqli  fche  Kirchen.  (In  Osnabrück 
find  I  der  Einwohner  katholifch.) 

Die  Zahl  der  Juden  beträgt  3000.  Die  Staats- 
einkünfte (Kurfurftliche  und  Landfchaftliche,  nebft 
denen  aus  Osnabrück)  betirugen  jährlich  5,713,335; 
Rthlr.  Das  Militär  beftand  aus  24500  Man  n.f^r^/iyj.  x 
Staatsanzeiger.  I806.  May^^.)  .  (Ueber  die  letzte  ße- 
fitznehmung  durch  Preufsen  wird  differirt  in  Häber- 
Uns  Stadtsarchiv y  im  polit.  ^oUrnal,  in  der  Minerva 
u.  f.  w.  an  mehreren  Orten ;  dieTs  gehört  abeir  nicht 
hierher.)  .  ^ 

Braunfchweig  -  IVolfenbüttel.  Unter  fürftlicher 
Autorität  wird  jetzt  in  dem  vormaligen  Ludgeri* 
Klafter  bey  Helmftädt  von  dem  Oberamtmann  Gerike 
(bisher  zu  Heimde  in  Hildesbeim)  eine  ökonomifch- 
pr^ktifqhe  Lehranftalt  errichtet  und  gewiffer  Mafsen 
mit  der  Upiverfität  zu  Helmftädt  verbunden.  Sie 
follte  Michaelis  1806  ihren  Anfang  neljmen.  (Häber* 
lin's  Staatsarchiv  58-  Haft.) 

Reicbsftadt  Hamburg.     Zur  Productenkunde  ih- 
res Gebiets  gehört:  'Dr.Kitter^s  Verzeichnifs  der  um 
Hamburg  wädwacbfenden  Pflanzen,  die  in  der  Oeko- 
Qq  .nomie 


y>7 
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nomie.und  zu  anderm  tiü^zlicbem  Gebrauche  ange*  ' 
wandt  werden  könntcb.  (Hamburg  und  Altona  1806. 
4.  V.S.Heft.)  "^      . 

Reichsftadt  Bremen.  Man  berchäftigt  fich  hier 
jetzt  fehr  mit  Verbefferuog  uöd  Vervollkommnung 
der  Bflrgexfchulen.  (Hamb.  und  Alt.  6.  Heft;) 

Reichrftadt  Lübeck.  Seit  Anfang  1806  ift  hier 
ein  fteheodes  Theater.  (Ebend.) 

Oeßreichifche    Monarchie.  *) 

Allgemeine  Schätzung  des  Verlufts  durch  den 
Frieden  von  Preisburg  1375  Q.  M. ,  2,936,700  Vksm., 
16  316,000  fl.  E.  Dafür  erhalten  Sätzburg  und  Berch- 
tolsgaien  181  Q.  M.,  214,000  Vksm.,  1,100,000  fl.  E. 
Jetziger  Beftand  der  gefammten  Monarchie  10781  Q*« 
M.,  22,825,360  Vksm.,  104,784,000  fl.  E.  (Polit. 
Journal.  1806.  März.) 

Ungarn. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Prefsburg  im  Oct.  1805 
ift  die  ungarifche  Nationalfprache  iür  die  Sprache 

*  der  öffendichen  Gerchäfte  Itatt  der  bisher  üblichen 
lateinifchen,  erklärt  worden.    ^   Durch  die  Herab- 

'  fetzung  der  preufsifchen  Zölle  hat  die  Ausfuhr  des 
Ungarweios  nach  den  preufsifchen  Staaten,  befon- 
ders   nach  Schießen,    lehr  zugenommen.     (Zach's 

'  wionatL  Correfpond.  1806  Febr.) 

Preufsifche     Mon^archie. 

Bevölkerung  überhaupt.  Rircbenliften  vom  Jahr 
1804;  a.  vom  Civilftande:  9176 1  Paar  Getraute,  438,858 
Gehörne»  309,621  Geflorbne.  b.  Vom  Militärftaode: 
5641  F.  Oetr.,    14315  Geb.,   8999  Geft.     Zufammen 

g402  P.  Getr. ,  453.173  Geb.,   318,620  Geft.     (Das 
etail  f.  in  den  Annalen  der  preuß.  Staatßwirthfchaft 
u.f.w.  II.  B.  2.  Heft) 

Nach  der  Zahlung  vom  J.  1804  betrug  die  Volks- 
menge in  den  preufsifchen  Staaten  mitEinfchlufs  des 
Militärs  in  den  Garnifonen  ss  10,023,900  Seelen. 
(Preuß.  Staatsanzeiger  1806.  April.) 

Nach  einer  fehr  fpeciellen  Angabe  leben  zufam- 
men in  preufsifchen  Städten :  139,708  Juden.    Davon 
allein  in  Warfchau  10663 ,  in  Polen  3807 ,  in  Berlin 
'  3636 ,  in  Danzig  730  u.  f.  w.    (Annalen  der  preuß. 
Staattwirthjchaft  u.  f.  w.  II.  B.  4.  Heft.) 

Statiftifches  Bureau.  Für  die  preufsifchen  Staa- 
ten ift  vermittelet  einer  Kabinetsordre  vom  28-  May 
1805  ein  befonderes  ftatiftifches  Bureau  als  ein  An- 
nexum  des  General  •Directoriums  errichtet  worden, 
deffen  Zweck  und  Gefchäfte  aus  der  Inftruction 
vom  I.  Nov.  1805  erhellen.  Es  fammelt  alle  ftati- 
ftifche  Notizen  und  foU  alle  Jahr  die  Refultate  feiner 
Ufiterfuchungen  in  einem  Haupttableau  dem  Könige 
unmittelbar  vorlegen.  Diefes  Tableau  feil  tfie  An- 
gabe der  Gröfse  der  ganzen  cultivirten  Fläche  des 
preufsifchen  Staats,  die  Volksmenge »  den  Ertrags« 

*)   Zsr  Verfleicbaiig  mii  dt n  obigen  hugthtm. 


wcrth  der  verfchiedenen  Arten  der  Cultuf ,  desglei- 
chen den  Werth  cfer  Veredlung  der  Naturproducte 
und  endlich  die  Vortheile  des  Handels  in  oeftiaior- 
tep Zahlen  enthalten;  ferner  gehört  dahin  eine  Nach- 
weifung  über  die  ÖcnfumtioB  u.  f.  w.  kurz  Alles, 
was    auf   die    genauere    ftatiftifche  Reontnifs    des 

Ereufsifchen  Staats  führen  kann.  —  Aufser  liiefem 
läupt- Tableau  foll  das  Bureau  noch  am  Ende  eines 
jeden  Jahres  einen  hiftorifchen  Ueberblick  ausarbei* 
ten,  der  gleichfalls  d^s  Kefultat  einer  Menge  Spe- 
cial-Notizen über  Meteorologie,  Ertrag  der  Aeru- 
ten ,  Preife  der  Lebensmittel  und  nöthigften  Bedürf- 
niffe,  Bevölkerung,  Ehen,  Fruchtbarkeit  u.  f.  w.  5f« 
fentlicbe  Sicherheit  und  Polizey,  MedicinahvefeB> 
öffentlichen  Unterricht,  Fortfehritte  der  Landwirth- 
fchaft,  der  Induftrie,  des  Handels,  der  Künfte  und 
Wiffenfchaften,  der  Entdeckungen  u.  f.  w.  enthaltea 
mufs.  (Annalen  der  preuß.  Staatswirthfchaft,  II.  B 
4.  H.) 

Finanzwefen.  '  Seit  einiger  Z^it -wurde  über  Maa- 


gel  an  baarem  Gelde  in  den  preufsifchen  Staaten  yt- 
Klagt;  es  war  gröfstentheils  aus  dem  Umlaufe  ver- 
fchwunden.       Man  fchob  die  Schuld  zürn  Thei)  auf 


Südpreußen,  welches  viel  baares  Geld,^  das  auf  Hy- 
potheken laufgenommen  wurde,  verfchlang,  ohne 
welches  zurückzugeben.  Daher  hörte  auch  die  Kö- 
nigl.  Bank  zu  Berlin  um  Johannis  1805  auf  zu  di^con- 
tiren,  und  diefem  Inftitute  ward  vorgefchrieben» 
fich  nur  mit  Vorficht  auf  Discootogefcnäfte  einzu- 
leititu.  (Preuß. Staatsanzeigery\)io6^JsLnu^r.)  —  End- 
lich mufste  man  auch  zu  dem  Hülfsmittel  fchreiten, 
neues  Papiergeld  zu  erfchaffen.  Preufsen^  war  bis- 
her unter  den  grö fs er n  Staaten  Europens  der  einzige, 
der  kein  Papiergeld  hatte,  f  Die  Bankzettel  gehdreo 
bekanntlich    nicht    unter  aiefe  RaUgorie.)      M^n 

frlaubte  auch  lange  nicht,  dafs  die  Regierung  wirk- 
ich  zu  diefer  bedenklichen  Finanzoperation  fchiei- 
ten  würde.  Endlich  erfchien  aber  am  4.  F«br.  1806 
die  königl.  Verordnung  wegen  der  Ausgabe  der 
neuen  Treforfcheine ,  welchen  ein  erzwungener  Kurs 
gegeben  wird,  die  jedoch  in  acht  verfchiedenen  Bank- 
comptoirs  ohne  Aufgeld  gegen  Silber  umgefetzt  wer- 
den können;  auch  mufs  der  vierte  Theiraller'Zaij- 
lungen  an  die  königl.  Raffen  in  Treforfcheioen  ge- 
fchehen   (Voß,  die  Zeiten,  1806.  Februar.) 

Staatsfchulden.  König  Friedrich  miMm  IL  hin. 
terliefs  22  Millionen  Rthlr.  Schulden,  welche  der 
verftorbene  Staatsminifter  von  Struenfee  durch  feirve 
Finanz -Operationen  mit  16  Miljionen  Rthlr^  bezahl- 
te und  weiche  fämmtlich  getilgt  find.  —  'Gegenwär- 
tig find  folgenfie  Anleihen  eröffnet:  i.  zu  Danzig  3 
Mill.  Rthlr. ,  2.  zu  Kajfel  10  Mill.  Gulden,  3.  bev  der 
fränkifc/ien  Bank  2  MiliT  Gulden ,  4.  in  Münfier  9  IVIiU. 
Gulden,  welche  zufammen  ungefähr  12  MUL  Rthlr. 
betragen.  (Preuß.  Staatsanzeiger,  I806.  April.) 

lUilitär.    Die  Artillerie  befteht  gegenwärtig  aus 
4  Regimentern  Fufs.  Artillerie  zu  10  Uompagoieen, 

und 
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und  au9  dnem  Regiment  reitender  Artillerie  zu  lo 
Compagnieen.     (Eb^fndafdbft^) 

Einzelne  Theile. 
Kurfnark.  Im  Jahr  18C5  waren  in  dep  Kurraar- 
kifchen  Provinziäiftädten:  Fabrikanten  nebCt  Gefel- 
Jen  io  Wolfe  3480^  in  Leinen  2150.  Fabricirt  wur* 
den:  Tücher  47963  Stück,  wollene  nnd  ruffirche 
Zeuche  5381  Stück,  Boy,  Flanell  undRalmiik  13718 
Stfick,  Strümpfe  und  Mützen  2 1609 Dutzend,  baum- 
wollene Zeuc|ie  13720  Stück,  Baumwollen-  und 
Leiaeotticher  ia6i  Dutzend,  Leinwand  10326  Schot;k 
und  57  Stück.  Aufserhalb  des  Landes  find  von  Tü- 
chern dcbitirt  worden ;  2 1568  Stück.  (Preuß.  Staats- 
4mzHgery  1806.  Februar.) 

Merlin,  Die  Preife  der  Lebensmittel  und  ande- 
rer Bedürfniffe  im  J.  1806  L  in  dem  iPreuß.  Staats- 
anzeigSTy  1806^  Julius. 

Ststtm*  DieEipwobnerzabl  im  J.  1803  war  17343. 
Die  Confümtion  von  1802  bis  1803  f.  in  den  Annalen 
derprmß^  Staatswirthfihaft,  11.  B.  4.  Heft. 

Marisnwerderjihes  Kammer  -  Departement  oder 
IVtftfreußen. {il^o^  )  Oröfset  406Q.JVI.  oder 9,022,000 
Maedeborgifche  Morgen.  Das  ganze  Land  enthält : 
47  Madte,  76531  Peuerftellen ,  ^70,641  Einwohner. 
Ueber  den  Viehftand  und, den  Landesertrag  f.  das 
'J>et3LA  in  dem  Preuß.  Staatsanzeiger,  1806.  Februar. 
Ertrag  des  platten.  Landes  und  der  Grundftücke 
13.192043  Thaler,  der  Forften  1,984,597  Tbaler. 
Der-Toui- JErirag  der  ganzen  Provinz  ift  14.476,639 
Tbaler.  UeberdieDäufer  und  Volksmenge  der  einzel- 
nen Städte  findet  fich  ebendafelbfi  eine  ausführliche 
Tabelle,  fo  wie  auch  über  Danzigs  Ausfuhr  zur 
See  im  3.  1805.  Ueber  die  Zahl  der  Arbeiter  in  den 
Fahrten  im  Marienwerdetfehen  Kammer-  Departemente 
im  J.  i8oa  und  den  Werth  der  producirten  Waaren 
fodet  fich  eine  Tabelle  in  den  AnneUen  der  prenß. 
UMimXrÜ^Aait  u.  f.  w« ,  IL  B.  4.  Heft. 

Oßpim^ßen.  Dor  jetzige  König  hat  unterm  29. 
Deo.  1S04  die  Erbuntertaäniglieit  der  Domänen - 
EinfaiTen,  die  fchoa  König  Friedrich  JVithelm  L  abge- 
fchafftbaben  wollte,  nun  erft  förmlich  aufgehoben. 
(Voß,  die  Zeiten,  1806.  V.  Heft,) 

SBdpremßen,  Das  Schulwefen  ift  unter  königl. 
preu£&.  Oberherrfchaft  fehr  zweckmäfsig  eiagerich- 
tet  worden.  Es  exiftiren  zwey  SdiuUehrer  •  Semi- 
narieo,  das  eine  zaPüßm,  das  andere  zm  Lomtfch,  — 
Zu  Poftn  ift  auch  eiil  Gymnafium  und  zu  JVarfehau 
ein  Lyceum,  weichern  das  fäcbfifcbe  Paiais  einjge- 
raumt  worden  ift.  Zu  IVarfchan  find  137  Stadt fchu- 
leii  theils  fcbon  eingerichtet,  theils  werden  fie  es 
trh.  (Foß,  die  Zeiten,  180Ä  IIL  H.) 

FUrßenthum  Bayreuth.  Volksmenge  im  1.  1803, 
lautZäblung:i337^92  Einwohner.  (Annalen  der  preuß. 
Staaiswirthfchaft,  II.  B.  i.  H.) 

Eichsfm^  Erfurtifches  Kammer  •  Departement.  Im  J. 
1804  hatte  dasFürftenthum  JSiVJkr/ir/dnebrt  MUhlhaufen 
und  iVbriftM^in'denStädten^28324Einw. ,  auf  dem 
Lande  87659  Einw. ,.  das  Fflrftenthum  Erfurt  in  den 
Städten  19137  Einw. »  auf  dem  Lande  24337  ^^^«9 
die  Oraffct^  Blankenkoj/nin  den  Städten  i834£iBVf.9 
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auf  dem  Lande  337^ Einw. ,  zufamme»  i&t/^  Einw. 
(A.a  E.  1808.  März.) 

Schießen.     Die  aus  Journalen  hierüber  gefammel-^ 
tfen  Notizen  folk-n,  c/erVoUftändigkeit  wegen,  erft 
künftig  geliefert  werden. 

Kaiferthum     Frankreich. 

Unfre  deutfchen  Journale  find  nicht  mehr»  wie 
«och  vor  Kurzem,  fo  reich  an  Bevtr^en  zur  nähern 
Rcnntnifs  des  jetzt  für  alle  unfre  Z^ilgefioffen-fo 
wichtigen  Staats  von  Frankreich ,  nicht  als  ob  diefe 
Kenntnifs  fcban  er{(Jiöpft  wäre,  diefs  ift  wohl  noch 
lange  der  Fall  nicht;  fondern  aus  ganz  ander»  Grün- 
den. Vielleicht  hat  fich  das  Publicum  fcbon  über* 
fättigt;  vielleicht  werden  unfre  Journaliften  anch 
yon  andern  Rückficbten  geleitet;  genug,  fie.tbeileÄ 
jjetzt  mehr  politifirende  (vielleicht  einem  grofsen  Pu- 
blicum wjllkommnere)  Auffätze  mit,  die  fich  von 
den  fogenannten  Rannegiefsereyen  nur  durch  das 
Gewand  unterfcheiden ,  als  gewifs  nützlichere  Schil- 
derungen aus  der  Länder- ,  Völker-  und  Staatskun- 
de diefes  Raiferthums,  deffen  nähere  Rennlnifs  uns 
in  mehr  als  einer  Hinficht  doch  fo  fehr  interefßren 
foUte.  Das  Journal  Frankreich  ift  Todes  verblichen ; 
es  ftimmte  zu  wenig  zu  dem  heutigen  Gefchmacke. 
Zwar  haben  wir  noch  Franzößjche  Miscellen  und  das 
Journal  L&ndon  und  Paris.  Jene  aber  liefern  lieber 
leichtere  Waare,  als  fo  fchwerfällige  Beyträge  zu 
einer  uns  jetzt  fo  unentbehrlichen  Renntnife  des 
franzöfifcben  Staats;  und  diefes  hat  eine  ganz  ande- 
re Tendenz.  —  Aus  diefen  beiden  und  allen  übrigen 
vorhandenen  deutfchen  Journalen  des  laufenden  Jah* 
res  wollen  wir  nun  zufammen  lefen>  was  den  Freund 
der  Geogtaphie,  fo  wie  den  Statiftiker,  intercfßien 
kann. 

Frankreichs  Zuftand  am  Ende  des  Jahrs  1805-  — 
Die  officielleDarftellung  deffelben  gab,  wie  gewöhn- 
lich, der  Minifter  des  Innern,  und  das  Refultat  der- 
felben  zeigt,  wie  fehr  Frankreich  feine  Uebcrgewalt 
fohlt  und  wie  fich  der  Staat  unter  der  jetzigen  Regie- 
rune  immer  mehr  empor  hebt.  fPoßy  Zeiten,  IV.  und 
V.  Heft.) 

iMndwirthfchaft.  Hierüber  kfehlt  es  an  befriedi- 
genden neuen  Nachrichten.  üeber  die  Viehzucht, 
die  durch  mancherley  Unglücksfälle,  dürre  Jahre, 
Viehfeuchen,  iRriw,  in  neueren  Zeiten  herunter- 
gekommen ift,  theilt  Hr.  ^.  B.  F.  Sauvegrain  in  fei*- 
nem  neuerlich  erfchienenen  Werke:  Confidirations 
fi$r  la  poputaiion  et  ta  conß)mmätion  ginSrnte  au  bitail  en 
France;  fuivies  derißexions  particUlieres  fiir  Väpprovi-^ 
fionnement  en  beßiaux  pour  Paris  H  für  tout  ce  qui  can- 
ceme  lecommerceet  la  police  des  viandes  de  baucherie  dans 
sette  viltej  einige  gute  Nachrichten  mit.  Er  glaubt 
mit  Recht,  dafs  Frankreich,  obgleich  die  Fleifcb- 
Confümtion  fehr  zugenommen  hat,  bey  feinem  Um- 
iange  an  ergfebigem  Boden ,  bey  feiner  grofsen  Zahl 
von  Witfen  und  Weideplätzen,  und  bey  der  Thätig- 
keit  feiner  Bewohner,  febr  leicht  das  zur  Confüm- 
tion hinreichende  Schlachtvieh  erzeugen  könne..   Er 

gibt 
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'deo  Viehftaiid  -von  Frankreich  auf  folgende 
feite  an  und  rechnet  den  achten  Theil  dcffelben  auf 
die  jährliche  Copfumtion: 

Ochfeo  und  Rühe  zum  Ackerbau  und  zur  Feld- 
ökonomiis  3;i94,394/  junces  Zuchtvieh  2,129  5?^6,  zu- 
fdmmen  6,084,560,^«)   W^llenvieh,30jo7 600.  *) 

(Zur  Verfflefchnng.)  In  England  zählt  man  Maft- 

ochlen  i,ooj;4i2,  Rühe  1,337,976,  junges  /,üchtvieh 

. ö;229,96o,zufammen 4,571416,  VVolIenvieh  28.989,4?!JO' 

Paris  verzehrt  jährlich  60  bis  7^^^^^^  Piund 
Schlachtlleifch.    (Fran^.  Mi^ceüen,  XVI.  ß.  3.  St.) 

Schafzuckt.  Verglöichung  des  Ertrags  derlei- 
ben  im  Departement  dcrH^den. 

a.  Eine  gewöhnliche  unltoredelte  Herde  von 
450,cpo-Stack  gab  675^000'  Pfund  Wolle,  am  Werth 
506,250  Fr. ,  der  Centner  zu  75  Fr.  b.  Eine  im  erften 
Orade  veredelte  Herde  von  eben  fo  «viel  Stück  gab 
13500  Qentn.  Wolle,  am  Werth  2,0^5,000  Fr. ,  der 
Centner  zu  150  Fr.  c.  Eine  einheimifch  gemachte 
Herde,  von  Merinos,  von  eben  fo  viel  Stock,  gab 
2250©  Centn.  Wolle,  am  Werth  5,625,000  Fr. ,  der 
Ceotber  wi  ^^50  Fr.    (Franz.  Miscellen,  XVII.  B.  i.  St.) 

peffentlicher    Unterricht. 

Erziehimgs-Anfialten.  Officieller  Bericht  des 
General -Directors  des  öffentlichen  Unterrichts. 

I.  Die  Primärfchulen  (Untere  Land  •  und  Slftdt- 
fchuleo)  find  im  Ganzen  noch  am  yi^^iteften  zurück, 
tbeils,  w^l  es  «in  Schul  Wohnungen  und  an  Schal- 
fonds ,^  hauptfachlich  aber  an  tauglichen  Schulieh-' 
xexn  fehlt.  »"  " 

2.'  Die  Sicundarfchuten.  (Lehranftalten  für  den 
zweyten  Unterricht,  eine  Art  niederer  Gynmaßev,) 
—  In.  wehiger  als  zwcy  Jahren  find  folcher  Schulen 
eingerichtet  worden :  i .  von  Oen^einden,  auf  ihre  Ro^ 
ften  (Communalfcliulen)  37b,  mit  1344  Lehrern  und 
22490  Schülern ;  2.  von  rrivatunternehmern  (Parti- 
culärfchulen)  377  (ohne  Angabe  der  Lehrer)  und 
27706  Schüler.-  Diefe  Secundärfchulen  ßnci  mei- 
.;ftens  ziemlich  gut  eingerichtet.  (Sie  haben  jedoch 
den  Fehler,  däfs  in  allen  lateinifch  gelernt  werden 
muß  9  und  dafs  fie  im  Ganzen  mehr  auf  gelehrten 
Unterricht,  als  auf  die  Bildung  guter  Bürger,  die 
de^  Lateinifchen  'und  anderer  gelehrte'n  Vurkennt- 
niffe  nicht. bedürfen,  berechnet  find.  Ueberhaupt 
fehlt  es  in  Frankreich  noch  gänzlich  an  eigentlichen 
Bürgerfchulen.J 

Aufserdem  gibt  es  in  Frankreich  noch  wenig- 
ftens  4500  kleine  Privat- Lehranftalten  und  Erzie* 
hungshäufer,  die  zufammen  mehr  als  25000  Schüler 
haben. 

3.  Die  Lycesn  (oder  höhern  Gyninafien)  eigentli- 
che gelehrte  Bildungsanftalten:  es  find  ihrer  bis 
jetzt  45  decretirt,  von  welchen  ^ber  erft  29  in  Acti- 
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\  tat  fiodj  VDu  diefön  haben  blofs  26  zufamm«n  3900 
;  öglinge,  die  auf  Roften  des  Staats  unterhalten 
werden. 

4.  Das  franzöfifchß  Prytaneumy  ^ine  neu  organi« 
firte  militärifche  Lehranftalt  ^u  St.  Cyr  y  die  aber  ei- 
ner Reform  bedarf.  Der  Zö|;iioge  find  jetzt  450, 
davon  328  auf  Rbften  des  Staats  und  12a  für  ihr  ei- 
genes Geld  unterhalten  werdep. 

5.  Das  College  de  France  hat  noch  feinen  alten 
Beftand,  aufser  dafs  nach  Filloifon's  Tode-  die  grie- 
cbifche  Lehrftellc  aufgehoben  und  dafür  die  türki- 
fche  von  der  perfifchen  getreopt  wurde. 

6.  Die  pclytechnifche  Schule  (einzig  in  ihr«r  Art), 
eine  Anftalt  für  den  Funda^meotal- Unterricht  für 
künftige  logcoieurs  zu  Lasd  und  zur  See,  für  Brü- 
cken- und  Strafsenbauwefon. 

7.  Die  Rechtsfcliulen  (Juriften- Uni verfi täten  oder 
vielmehr  Facultäten),  deren  zwölfe  find,-'nämlich 
zu  Paris,  Dijan,  Turin,  Grenoble,  Aix,  Toutouf^, 
Poitiers,  Kinnes,  Caen,  Brüffel,  Coblenz  und  Stras- 
burg, find  jetzt  alle  organiürt,  aufser  der  zu  /oi- 
ti&rs,  und  die  meiften  find  fchon  in  Activität. 

8.  Das  Confervatoire  de  Mufique  hatte  ^rormals  115 
Profefforen  und  koftete  jährlich  240,000  Francs ;  jeia 
hat  es  noch  [\  Director,  3  Unterrichts-  Infpectoren, 
I  Secretär,  i  Bibliothepar,  35  Profefforen,.  3  Repe- 
titorep  und  einige-  Employirte.  Die  Roften  betra- 
gen jetzt  jährlich  106,000  Fr.  —  Die  Bibliothek  ent- 
hält 8000  Bände  Mufikwerke. 

Die  genannten  Lehranftalten  kofteten  dem  Staat 
irri  J.  XIU  (1805),  die  polytechnifcbe  Schule,  220000 
Fr.,  das  College  de  France  121,0^^  Fr.,   das  Conferva- 
toire de  Muftque  106,000  Fr. ,  die  Organifation  undin- 
fpection  der  Lyceen  180,000  Fr.,  die  vierX»yceeiJ  in 
Paris  302,853  "•  ♦  clie  PenGonen  für  Staats zögi;o^e 
in  den  Lyceen  1.654,102  Fr  ,    Rofjen  der  Pro?irurea 
47250  Fr.,    Lycie  Napoliqn  joo,qoo  Fr.,   Penfionir^i 
von  S.ffean  des  monts  37000  Fr. ,  Roften  der  üuredi\xyi 
des  örfentlichen  Unterrichts  95000  Fr.,  C^QUalktwi- 
len   44983  Fr.,    Gratificationen    iür  die  Lyceen  zur 
Deckung    des     Deficit    221,511    Fr.  ^      znfammen 
3.129,743  Fr. 

(Die     FQTtfetzung    folgt,) 


Salzburg,  b.  Duyle:  Elemente  der  mtkodik  und  Pä- 
dagogik, nebft  kurzen  Erläuterungen  derfelben, 
von  Fr.  Mich.  Fiertbaler.  Dritte  vermehrte  uod 
verbefferte  Auflage.  1802.  958  S.  ohne  Vorr. 
gr.  8.     (16  gr.)     (S.   d.    Rec.   A."  L.  "  Z.    1796. 
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ä)    Etiefe  Angaben  ftiitimen   mit   a«ii«n  in  der  Statißique  crin^rale  et  paniculiere  de  la  France  i  berein  f\V    Tt 

wahrfcheinljah  bloft   ein  Vcrfehen,   dafs  der  Hcrausg.  der  Franc«  Mise,  hier  ftatt  Schaf-   oder  Woilenvi«b  ^>^V. 
angegeben  iiatte. ^  «'v*cii  ^*^.V7  nr* 
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ÄLLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstag/,    den  2.  April  1807. 


REVISION 

DER 

GEOGRAPHISCHEN     UND     STATISTI- 
SCHEN   JOURNALE. 


Kaiferthum    Frankreich. 

Oeffmtlicher  Unterricht. 

ACFon/etzunf  von  Num,  39J 
öfter  den  genannten   öffentlichen  Lehranftalten 
ftehen  noch  34  andere  unter  der  unmittelbaren 
Aufficht  des  Miniiters,  nämlich:  a  SchulM  fürPhy- 
fik  und  Mathematik.    2  Schulen  für  Sprache  und  Li- 
terafur  zu  Genua  nnA  Turin,    1  Handlungsfchule  zu 
Genua,    i  Schule  für  Malerey ,  Bildhauer  -  und  ßau- 
kunCt  za  Paris,     i  Schule  für  fchönc  Rljnfte  zu  Rom. 
1  Schule  für  Mofaik-  und  Steinfchneidekuoft  zu  Pa- 
ris.   4  Zeichenfchulen  zu  Paw,  Lyo«,   TuriH  und 
Dijon.    i  Mufikfchule  zu  TVrifi.     1  Schule  für  leben- 
de oricntaWcKe  Sprachen ,  bey  der  kaiferl.  Biblio- 
thek zu  Paris,    i  Schule  für  Alterthumskunde.  Eben- 
dafelbtt    2  Lchranftalten  für  die  Naturwiffcnfchaf- 
ten  zu  Paris  und  Turin.    6  Lehranftalten  für  die  Me- 
dicio,   olmlich  zu   Paris,   Straßburg ,  Montpellier, 
Turin,  Genua  un&  Mainz.  (Die  letztjere  ift  noch  nicht 
ia  AcUvitat  )      4  Lehranftalten  für  die  Ar^otheker- 
kuoft  zu  Paris,   Straßburg,  Genua  und  Turin.      3 
Lebrauftaiten  für  die  Thierarzneyküride  zu  Atfort 
(bey  Paris) ,  Lyon  und  Turin.      3  Itunft-  und  Hand-i 
werksfcholen  zu  Cömpiegne,  Beaupreau  und».  Ate- 
ximin  bey  Trier,     i  praktifche  Bergwerksfchule  zu 

Peziy. 

Hiezu  kommen  flann  noch:  das  Läiigenbüreau 
(Bureau  des  longitudes)  zu  Paris.  4  Sternwarten  zu 
mrftiüi,  touloujs,  Turin  und  Genua.  4  klinifche 
Anfragen ,  wovon  2  zu  Paris  un^  die  andern  beiden 
zu  yerfaiUes    und-  zu  Antwerpen.      30  Hebammen- 

fcbülen.  ^,  '    i.  .    t     . 

Es  foU  auch  noch  eine  Thierarzneyfchuie  im 
ffidlichen  Frankreich,  eine  Schule  für  die  Verferti- 
gung phyGkalifcher  und  aftronomifcher  Inftrumente 
und  Schaf «=*rcyrchulen  errichtet  werden.  (Von  den 
Privat    Inftituten,    fo    wie   von' den  Lehranftalten, 

ErgäuxungsbtStter  zur  A.  L.  Z.  1*07.      • 


welche  einzelne  Städte  auf  ihre  Roften  uaterhaltenp 
und  folch^r  find  mehrere,  ift  hier,  nicht  die  Rede.) 

Hiebey  verdient  noch  Folgendes  angemerkt  zu 
werden : 

Die  ÜpiverfitSt  zu  Turin  ift,  pui:,  unter  vef'Snder-^ 
ter  0eftalt>  bey  behalten  worden. 

.  Die  medicmifchen  Lehranftalten  zu  Paris  haben 
vom  Staate  jährlich  120,000  Fr.,  im  J.  XIII  eigene 
Einnahme  138^808  Fr.^  */  bis  800  Studirende;  zu 
MomtpetLisr  vom  Staate  jährlich  91000  Fr. ,  eigene  Ein- 
nahme ^5000  Fr. ,  4  bis  500  Studirende  \^  zu  Straße 
bürg  vom  Staate  jährlich  62000  Fr. ,  eigene  Einnahme 
16000  Fr.,  220  bis  250  Studirende.  /Die  zu  Turin 
wird  aus  dem  Univjerfitätsfonds  unternalten.) 

Aufser  der  bey  dem  Bleybergwerke  zu  Pszey 
find  noch  praktifche  Betgwerksfchu^n  zu  Moutiers 
und  zu  Conflans  erft  neu  angelegt  worden.  Eiae  an- 
dere foll  zu  Geislautern  (Dep.  der  Saar)  errichtet  wer- 
den. (Franz.  Misceüen,  xVi^B.  3.  St.)  / 

Die  Kriegs-,  Artillerie^,  Ingenieurs-  und  Ma-, 
.rinefchulen  itiehen^theils  unter  dem  Kriegs  - ,  theils 
unter  dem  Seeminifter. 

.*  Die  Zöglinge  der  polytecknifcken  Schute  zu  Paris 
werden,  wenn  fie  gehörig  den  Orund  zu  der  Inge- 
nieurkunft  gelegt  haben,  nach  Mafsgabe  ihrer  Be- 
ftimmun^  oder  ihrer  Neigung  in  eine  der  folgenden 
hohem  Lehranftalten  aufgenommen,  wa  fie  dann 
ihre  weitere  Ausbildung  erhalten:  i.  die  Land -Ar- 
tilleridchule  zu  Chatons.  2.  Die  Ingenieurfchule  zu 
Metz.  3.  Die  See -Ingenieur-  und  Artillerielchule 
zu  Breß. 

Es  foll  auch  eine  befotidere  Lehranftaltfür  die  Rar« 
tenzeichnungskunft  (das  geographifche  lacenieurs- 
wefen)  erricntet  werden.  '  ^  Die  Arbeiten  des  Corps 
des  InglnUurS"  Giographes  find  bekannt. 

,  Aufserdem  gibt  es  noch  eine  hefondere  RriegSr 
fchule  zu  Fontainebteau  und  eilf  Artilleriefchulen  in 
den  eilf  Städten,  in  welchen  Artillerie- Garnifoneo 
liegen.  , 

Der  Sciekadetten  -  Inftitute  (Ecoles  de  navigatum)  - 
find  36.  Acht  grofse  oder  höhere  Schulen  (grandes 
Ecoles)  in  den  8  vorzOglichften  Seehafen  des  Reichs 
und  28  untere  Schulen  (Eeotes  fecondaires)  in  eben  fo 
vieten  Seehäfen  vom  zweyten  und  dritten  Range. 
(Franz.  MiseeOen^XiVi  B.  i.  H.)         ^ 
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LiUrarifche  Anftätten.  Dafs  Geh  feit  Kurzem  ei- 
ne neue  gelehrte  Gefellfchaft  unter  dem  Namen  So- 
tihi  ciltiqne  gebildet  hat ,  ift  fchon  bekannt.  Ihr 
Zweck  ift,  celtifche  Sprache  und  AUerthOmer  zu 
cultiviren  und  ihr  Studium  zu  verbreiten.  [Eben- 
dafelbft.) 

/  StCMtsvirfaJjung.  Durch  ein  merkwürdiges  Fa- 
müiengefetz,  das  aus^  6  Titeln  und  41  Paragraphen 
befteht,  hat  Tktaier  NofoteontikT  feine  Nachfolger  be- 
ftimmt,  dafs  der  Raifer  immer  die  Oberaufficnt  und 
Polizey  Aber  alle  Glieder  feiner  Familie  haben  foll. 
Völlige  Ehefcheidüng  darf  in  derfelben  nie  Statt  fin* 
den,  fondern  blofs  körperliche  Trennung,  dber 
wekhe  der  Rajfer  allein  entfcheidet»  der  auch  in  fei- 
ner Familie  die  VormQnder  ernennt.  '  Ohne  fein^ 
Autorifation  ift  kein  Heirathsakt  gültig.  Die  Erzie- 
hung der  Prinzen  und  Prinzeffinnen  ordnet  der  Rai- 
fer an.  Die  Prinzen  werden  gemeinfchaftlidi  mit 
eidander  erzogen.  -7-  Ohne  EriaubniCs  dec  Raifers 
darf  kein  Glied  feiner  Familie  das  Reich  verlafTen. 
Unordnungen ,  Ausfchweifungen  und  dergl.  beftraffc 
der  Raifer  mit  Zuziehung  eines  Familienraths  >  mU 
Arreft»  Entfernung  oder  Verweifun^,  aber  nicht  läo- 
gef*,  «Is  .auf  ein  Jahr.  (Polit.  ^oumcUi  1806.  April  n.  a.) 

FUumxin.  „Das  Staatsgetriebe  des  neueften 
R!aiferreichs  hat  bey  möglichfter  Einfachheit  einen 
fo  ftarken  Verband.,  einen  fo  feften  ZuTammenhang, 
dafs  feine  Schnellkraft  und  Gewalt  unöbertreffbar 
find.*'  ,—  —  —  — .  —  „Es  ift  jetzt  alJgemein 
der  Orundfatz  angenommen ,  dafs  die  Nation  das 
jahrlich  aufbringen  mufs,  was  die  Staatsanftalt  ko- 
ftct.**  —  — ,  —  —  /—  „Die^firanzößf che  Re- 
gierung erbebt  und  verwendet  die  Staatseinkünfte  in 
Uemälsheit  des  Oefetzes ,  welches  darüber  jährlich 
gegeben  wird.  —  Die  Staatsrechnungen  werden  mit 


ihren  Belegen  dem.Tribonat  2urNachßcbt,<!er  jähr- 
liehe  Finanzplan  dßn  gefetzgebenden  Veffammlungen 
zur  Genehmigung^  übergehen  und  alJgemeine  Steuern 
nur  nachc^einem  Stäatsficfetze  aufgelegt.  —  Gemei- 
ne Abgaben  bewilligt  der  Raifer  in  dringenden  Fäl- 
len ohne  Zuthun.  der^  gefetzgebenden  Verfammlun- 
gen^  und  läfst  ihnen  efrft  nachher  eefttzMche  Rraft 
geben.  —  Auf  gleiche  Weife  macht  die  Regierung 
die  Ordnung  für  die  Steuererhebung  bnd  legt  fie 
dann  der  gefetzgebenden  Verfammlung  vor»  deren 
Gutachten  auch  wegen  Steuereriaffun^en  eingezogen 
wird.  Diefen  Antneil  an  der  Finanzgewalt  hat  die 
Nation.*'  —  (Probe  ?on  einem  Brucbftück  aus  Bojf^s 
Ueberficht  der  franzöfifchen  Staatswirthfchaft  u.  f. 
w.  in  der  Minerva,  1806.  Aug.) 

.  ,,Die  Regierung  dirigirt  die  Einndkmen  nnd  Aus* 
gaben  des^  Staats  naek  dkm  jährlichen  Gefotze,  dmrck 
welches  die  Größe  beider  beJUnmt  wird."  (XLV.  Art* 
der  ConftitutioR  vom  J.  VlII.) 

„  Die  Verbindung  d^s  Throns  unter  der  vierten 
Dynaftie,  mit  dem  freien  und  jährlichen  Votum  der 
Auflagen  bildet  die  Emancipations- Urkunde  des 
Eigentnums  und  der  Induftne  der  Franzofen,  fo 
wie  fie  auch  den  Ruhm  und  die  Dauer  der  Dynaftie 
Bonaparte  granden.** 

—  „  Die  Garantie  der  franzöfifdien  Nation  be- 
ruht auf  einer  Fundamental  -  Bafis ,  der  Tkeitnahme 
derfelben  an  der  ßefetzgebendeh  Gewalt,  und  an  dem 
unveraufserlichen  Hechte,  welches  fie  durch  .ihre 
Abgeordneten  ausübt,  öffentlich  aber  die  Abgaben 
zu  deliberiren,  fie  zu  votiren,  und  alle  Originaiftü- 
cke  von  öffentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  .zu 
fordern."  (Bruchftüoke  aus.^meflf/4V  neueftem  Wer^ 
ke  ober  die  franzöfifcben  Finanzen,  in  den  Finanz. 
Miscellen,XV.B.i.^V) 


Staatsansgaben. 
Unter  der  letzten  königlichen  Regierung. 

Francs. 


Hofhaltung  34,072,000 

CiYiletat  leg^a  50,000 

Landesoultur        ^  3  2/^00,000 

Bildnngsanftalten  '  3,1 00,000 

Schuldenverzi^ung  182,360,000 

Schuldenabzahlung  27,000,000 

MilitäreUt  105,500,000 

Korfika  1,200,000 

Marine  und  Kolomeen  45,500,000 

Auswärtige  Angelegenheiteil  8/ 500,000 

Gnadenbewilligungen  31,200,000 

Unvorgefehene  Roften  3,078,000 

Ständilche  und  ftädtifche  Roften  >8>3o0.ooQ 

Gefammtbetrag  6 10,5  60,000 

(Auch  Bruchftöck  aus  Boff/s  Gefchichte  der  franz. 
Staatswirthfchaft  u.  f.  w.  —  in  den  EnropäifchenAn' 
malen,  igo6.  VIL  St.) 

Kriegswefen.  —  LmdmaAt,  Wie  hoch  in  unfern 
Zdtea  die  firanzöfilcbe  Kriegsmacht  zu  Lande  ange. 
wacbfen  ift,  .wilfen  alle  untere  Zeitgenoffen.    Merk» 


Unter  kaiferlicher  Regierung  i805'. 

Francs. 

—  —  —  .     27,000,000 

—  -^  —  89719*0^ 

(Unter    vorigem.) 
(Geif tlichkeit)  3  5  />oo,ooo 

—  —  —         '  .Ä9#HO/4^' 

—  —       —  .14800,000 

—  —  -^  971,500.000 

(Unter    vorigem.) 
140,000,000 
11,000,000 
5,5jo.oco 
»P.3P9#539 


Negotiationskoften 
Penfionen    und  Vergütungen 
ReferTefon^s 
(Fallen  hier  weg.) 


684^000,000 


wOrdig  ift  aber  die  Vergleicfaung  ctes  iltern  Znftan* 
des  derfelben  mit  dem  gegenwärtigen.  Diefe  fia- 
det  man  in  einer  zu  Paris  erfchieneoen  Schrift: 
Rechliches  fwr  la  force  de  Parmie  fremfaife,  les 
bajes  ponr  la  fixer  felan,  les  circonftances ,  et  les^ecri^ 
tairef  iHnt  ou  minifires  äe  la  gnerre  depuis  Henri  jr. 

X         jiisqu*tn 
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jusqu'en  1803.  —  Diefe  intereffante  Schrift  hat  Hr.  v. 
Archenholz  in  mehreren  Eteften  des  Jahrj.  1806  feiner 
W^TTtf^rvoUftfiHdig  ül)erfet7.t  geliefert.  —  Einen Icern- 
li^r'teii  Auszug,  hat  Hr.  Prof.  ^oß  in  den  Ztitmy 
Hcit-I.  u.  II.  Jahrg.  1806.  mitgetheilt.  —  Ein  weit 
fcnrzerer  befindet  fich  im  3.  St.  des  XIV.  B.  der  franz. 
Misciüen,  —  Wir  kdnOen  hier  nur  Weniges  daraus 
ausheben. 

Vobv  dem  J.  i6co  bis  1609  bef^and  die  Rriess- 
macBt  des  R.  Heinrich  IV.  blofs  ans  3637  Mann  m- 
vallerie  and  4700  Mann  Infanterie,,  übriggebliebene 
alte  Soldaten  in  Garnifonen  etwa  3000  >  zufaramen 
9737  Mann. 

Der  Kön^  erhöhte  fodann^  kurz  vor  feinem 
Tode,  feine  Kriegsmacht  bis  auf  50000  Mann. 

K.  Lßdwig  XIII.  verftärkte  vom  J.  i6ao  an  feine 
Kriegsmacht  immer  mehr.  Er.  hatte  vom  J.  1635  an 
/tt«/ Armeen  auf  den  Beinen,  die  zufamnien  beynahe 
100,000  Mann  betrugen,  und  worunter  18000  Mann 
Ravailerie  waren. 

R.  Ludwig  XIV.  behielt  nach  dem  pyrenäifeheo 
Frieden  125,000  Mann  fteheuder  Truppen.  Im  Jahr 
i66g  hatte  er  n  1.000  Mann  im  Solde,  und  im  J.  167a 
vermehrte  er  fie  bis  auf  176.000  Mann«  —  In  dem 
fpanifcbtti  Succeffionskriege  hatte  er  eine  active  Ar* 
niee  von  392.000  Mann.  ^  Sie  wurde  nach  feinem 
Tode  und  nach  dem  Frieden  auf  133,000  Mann  re- 
dttcirt. 

Unter  R.  Ludwig  XV.  war  die  Stirke  der  Ar- 
mee im  J.  173a«  170,000,  die  bald  nachher  vermehrt 
wurde  auf  aosjooo^  —  In  dem  Rriege  von  1741  hatte 
Frankreich  Ober  490000  Mann  Trupnen.  —  Nach 
dem  Frieden  von  wfb^  behielt  es  nocn  eine  Armee 
von  i59pooMann,.  worunter  17000  Mann  Ravailerie. 
Uater  R.  hitiimg  XVI.  kam    die  Armee   von 
i^%poo  NLann  auf  147,000  Mann.     Zur  Zeit  der  Re- 
volution  war  der  wirkliehe  Beftand    nicht   Aber 
iSSpoo  Mann. 

Wahrend  der  Revolution  nnd  dem  Revölutiotos- 
kri^e  beftand  die  franzöfifche  Armee   im  J.  1790 
nur  noch  aus  113,984  Mann,  im  J.  1791  aus  146.000 
Mann,  zu  Anfang  des  Jahrs  179a.  aus  138,000  Mann, 
zu  Ende  deflelben  Jahres  aus  aao.ooo  Mann ,  zu  An- 
fang des  Jahres  1793  aus  aas^oooMann,  zu  Ende  del- 
Mhen  Jahres  ans  639.670  Mann ,   zu  Anfang  des  J. 
1794  9LVLS  690,13a  Mann,  zu  Ende  deffelben  Jahres  aus 
732,474 Mai»,  im  J.  1705  (effectiv) aus  594,217 Mann, 
im  J.  1796  aus  43a,5oa  Mann,  im  J.  1797  aus  396,0(6 
Mann,  im  J.  1798  aus  194493  Mann,  im  J.  1799  aus 
469.665  Maas,    im  J.  1800  aus  414  73^  Mann,  im  J. 
I801  aus  399,7i5Mann,  im  J.  1801  aus  340,318 Mann, 
im  J.  -ig04  ans. 414,01a  Mann.    (Die  jetzige  Starke 
der  Landarmen  wird  zu  600,000  Mann  im^  Ganzen  an- 
ir^eben.)  - 

Eiuxitm   Tkeite.      Topogrupkie. 

Paris.  Die  Verfchdnernngen  diefer  grofsen 
Hauptftadt  werden  noch  immer  mit  grofsem  Eifer 
fbrtgefetzt.  —  ,Der  Hof  des  Lonvre,  der  Platz  des 
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Mufeüms  l  beynahe  der  ganze  Raum  vor  der'  Colon- 
nade,  fo  wie  auch  der  ff  ardin  de  VInfßnUy  und  der 
andere  auf  der  Wafferfeite  gelegene  Oarleo  Jiegen 
ganz  voll  Quaderfteine  und  Bauholz,  und  beynahe 
täglich  ficht  man  neue  Steine  hin  transportiren,  um 
die  bereits  verbrauchten  zu  erfetzen.  —  Mit  noch 
mehr  Eifer ,  als  im  Louvriy  find  die  Arbeiten  in  den 
TuiUerien  betrieben  worden,  wo  man  eine  Rapeile 
und  ein  Theater  eingerichtet  hat.  —  Zur  Auszie- 
rang  des  Innern  der  TuiUerien  wird  Alles  herbey* 
gefchafft,  was  dtm  Pallafte  eine  wahrhaft  kaiferli- 
che  Pracht  geben  kann.  Auch  die  neuen  Bauten  in 
der  Strafse  Jüvotiy  längs  der  Terraffe  der  FeuiUans, 
und  in  den  Sirafsen ,  ciit  von  da  quer  hindurch  na^h 


der  St.  Henori'Straise  fahren,  ^ehen  fcbnell  voran, 
und  werden  bald  beendigt  feyn.  Um  das  Louinre 
her  wird  fchon  aufgeräumt,  und  bereits  find  einige 
alte  Baracken  zwifchen  dtt  Rue  du  coq  und  der  Ru€ 
FroidmantUm  niedergeworfen';  ein  ähnlich^  Scbick- 
fal  erwartet  noch  ande;re  Häufer  diefer  Gecend,  fo 
wie  fchon  auf  dem  Platze  des  Mufeums  Alles,  bis 
auf  das  Haus  des  ehrwürdigen  Vten  niedergeriffcÄ^ 
ift,  —  Alle  unter  der  Galerie  des  Mufeums  befindli* 
eben  Bogen  zwifchen  dem  Carouffelplatze  und  dem 
Quai  find  nun  durchbrochen  und  bilden  Durchgänge. , 
— -  Das  Project,  von  der  Terraffe  der  Feuillans 
nach  dem  Platze  VendoiMe  eine  Strafse  zu  ziehen, 
die  fo  breit  feyn  wird ,  als  der  Eingang  jenes  Plat- 
zes, und  dafs  auf  der  entgegengefetzten  Seite  def-i 
felben.diefe  Strafse  durch  den  Garten  derRapuzine- 
rinnen  bis  auf  den  Boulevard  verlängert  werden  foU, 
ift  fchon  zur  Hälfte  ausgeführt.  (London  und  Paris, 
I806.  IL  Heft ) 

,  In  dem  Strombette  der  Seine  ober-  und  unter* 
halb  Paris  findet  man  häufig  eine  Menee  Bäume  ver- 
fchiedener  Arten,  deren  Holz  weich  ift,  aber  an  der 
Luft  zuweilen  wieder  fehr  hart  wird.  Beym  Ver- 
brennen  gibt  es  einen  bituminöfen  Geruch*  ^—  Der 
Ourcq- Kanal  wird  dicfes  Jahr  vollendet  werden. 
(Franz.  Misceüen,  XVII.  B.  a.  StJ 

Müde  Anfialten  zu  Paris.  Die  beiden,  jetzt  faft 
dreyfsigjährigen  wohlthätigen  Gefellfchaften*  die 
SocUti  philantkropique  und  die  Sodttldsta  ckarüi  fna- 
ternelU  fahren  immer  fort,  Ubglückliche  zu  Unter^ 
ftfltzen.  Im  J.  1805  find  338,891  Portionen  ökono- 
mifcher  Suppen  ausgetheilt  worden«  —  Unter  den 
Handwerkern  zu  Paris  exiftiren  auch  18  SoHitis  de 

eivoyance  oderCaiJfesdefeeours,  ans  welchen  Armee, 
ranken ,  Wittwea  und  Waifen  kleine  Unterftüt- 
zungen  gereicht  und  Verftorbene  anftändig  beerdigt 
werden.  (Franz.  Wtseeüen,  XVI.  B.  3.  St.) 

Umgebungen  von  Paris.  Die  Gebenden  um  Ptf» 
.m  find  mit  unter  fehr  fchön  und  wirklich  malerifch. 
—  St.  Cloudy  wohin  die  Strafse  von  Paris  mit  La- 
ternen befetzt  ift,  um  fie  beleuchten  zu  können,  wenn 
der  Hof  in  St.  Qoud  ift,  hat  eine  Sufserft  angenehme 
Lage^  daher  find  hier  auch  vie^eLandbänfer  reicher 
Parifer;  auch  miethen  ficb  wohlhabende  Bürger  hier 
Wohnungen  iflr  den  Sommer.  —  BeUevue,  Schloff 
auf  einer  Anhöbe»  bat  eine  entzAckende  Ausficht. 

M 


EROÄNZUNOSBtÄTTER    Nam.  401-    APRIL  igo-f. 


319 

An  dem  Fufse  der  Anhöhe  liegt  das  habfche  Land- 
haus Brinibärioü*  — -  NeuiUy  bat  viele  fcKönc  Laod-. 
häufer.  Unt^r  der  bemerkefiswertben  Brücke  von 
Neuillg  ift  ein  künftliches  Echo.  —  Der  Moni-  l^a- 
lerian  mit  feiner  fchönen  Ausficht  und  mit  dem  feit 
1805  wieder  hisrgeftellten  Calrariberge,  wo  auch  der 
Rnfiedler  vrieder  wohnt,  wird  häufig  befucht.  — 
In  der  Gegend  werde»  auCserordentlicn  viele  Rofen 
gepflanzt,  die  dann  an  Parfumeurs  verkauft  v^erden. 
—  MaltnoofoHy  mit  feinem  botanifcben  Garten  und  fei** 
ner  kleinen  Menagerie,  ift  als  vormaliger  Sommer* 
aufenthalt  der  jetzjge^Kaiferin  berühmt.  —  Äfar/y, 
in  dem  ehemaligen  Schlöffe  ift  jetzt  eine  beträchtli- 
che Tüchmanüfactur.  —  SL  Germain  9  ein  hoch  ge- 
Ißgebes  Städtchen 9  das  daher  auch  eine  gefundeLuft 
hat.  Auf  der  Terraffe  geniefst  iqan  einer  fehr  fcl^d- 
nen  Ausficbt«  Das  Scblofs  ift  in  eine  Rafernc  um- 
gewandelt. —  SL  Denis.  Seit  1805  arbeitet  man  an 
der  WiederherftelluDg  der  in  der  Revolution  zerftör- 
ten  Abte^  Gebäude  und  königl.  Gräber,  und  iilr  je- 
^  de  der'drey  bisherigen  Dynaftien  »der  Monarchen 
von  Prankreich  foUen  dreyBegräbnifs-  Kapellen  and 
Gräfte  und  für  die  jetzt  regierende  eine  vierte  erbaut 
werden.  — -  Zu  SL  Denis  find  aufserdem  noch  i^eh- 
rere  vortreffliche  Fabriken,  unter  andern  die  Zu- 
ckerraf^nerie,  welche  den  fchönfted  weifsen  Zucker 
liefert,  die  Zitzfabrike  u.  f.  w.  Die  grofse  Wäfcherey 
zwifchen  St^  Denis  und  Epinäy  ift  yvieder  eingegan- 
gen. ^  Das  Hotl  Be-St.  Denis  lie£;t  febr  fchön  auf 
einer  langen  Infel  in  der  Seine.  «^  MomtmQrency ^  auf 
einer' Anhöhe,  hat  viele  Landhäufer,  darunter  auch 
das  iTandgbt  des  Tragikers  La  Rive,  welcher  auf 
d^mfelben  eine  Mineralquelle  entdeckt  hat^  —  Saint- 
Leu  mit  einem  fchönen  Sehloffe,  das  dem  jetzigen 
Könige  von  Holland  gehört.  —  fBey  Pontin  find  die 
Gruben,  die  einen  vortrefflichen  Gyps  liefern  und 
worin  Cuvier  fo  manche  Refte  von  jet^t  nicht  mehr 
vorhandenen  Thieranen  gefunden  hat.  —  Romain^ 
v'iJle  mit  ein^m  fchönen  Walde,  an  welchen  eine  echt 
elvfircbe  Gegend  ftöfst.  —  Bercy  mit  einem  fchönen 
SchlofTe  in  einer  anmuthigen  Gegend.  Hier  find 
mehrere  l^abriken  in  Zitz,  Vitriol ,  eine  Zuckerraffi- 
nerie, mehrere  bfeträchtliche  Gärbereyen,  und  be- 
IVrnders  die  grofse  Sattelfabrikj,  wo  Sattel  fabncirt 
werden,   «n   deren   einem  allein  die  Stickerey  auf 

Jöooo  Livres  zu  ftehen  kommt.  Auoh  ift  hier  eine 
lauptniederlage  der  Parifer  Weinhändler.  —  Cää- 
renton^  mit  einem  berühmten  und  feheaswflrdigen 
Irren hofpitale,  liegt  nahe  an  dem  Einfluffe  der  Mar« 
he  in  die  Seine;  die  hlefige  Brücke  ift  «in  fchönes 
Stück  der  Baukunft;  auf  derfelben  fteht  eine  Mühle. 
JenTeits  diefer  Brücke  liegt  das  Scblofs  Alf  ort  j  wor- 
in die  Veterinärfchttleift.  —  Äty,  ein  feiner  Milch  we- 
hren berühmtes  I^örfcbeo ,  bat  ein  (chön  gelegenes 
'Schlofs  —  Von  dem  Vormaligen  königl.  Schlöffe 
7u  Choijif  ift  Keine  Spür  piebr  zu  leben.  '  In  der  Nähe 
ift  diie  von  Deatfclyen  errichtete  grofse  Saffi^nfa- 
bHk.  •—  Zu  Baur^  la-Eeim  find  melurere  Erziehungs» . 


anftalten  und.  eine  Porzellanfabrik.  —  ÜeyMontroU' 
ge  ift  ein  Penfionsbaus.für  wenig  bemittelte  Greife. 
—  Das  Schlpfs  tu  Steaux  ift  ia  der  Revolution  ver- 
kauft und  von  dem  Käufer  abgetragen  worden;  die 
Gärten  find  häfslich  zugerichtet;  nur  die  Orangerie 
fteht  nochi-  welche  die.  Gemeinde  zu  einem  öffentli- 
chen Spatziergange  an  fich  gekauft  hat.  —  ^OWfj 
Dorf,  mit  der  Zitzfabrik  des  Ho.  Oberkamp/,  die  jetzt 
laoo  Arbeiter  befchäftigt.  j(L(mdon  und  Paris  1 8c6. 
Nr.  III.  mi^  einer  Karte  der  Umgebungen  von  Paris) 
Bellevitle  wird  an  Sonn-  und  Feyertagen  von  Pa- 
rifer  Bürgern  häufig  befucht,  und  befteht  daher  auch 
beynahe  blols  aus  Wirths  -  und  Speifehäufern  und 
Tanzfälen.    In  der  Nähe  ift  der  angenehme  Spatzier- 

fUiz  Prd' St.- Gervais.  -J-  Morfontaine,  Landfitz  des 
rihzen  ^ofeph,  jetzigen  Königs  von  Neapel;  das  al- 
te Schlols  hat  nichts  Merkwürdiges;  aber  der  zur 
Jagd  eingerichtete  Park  ift  grofs  und  fchön,;  in  dera- 
felben  befindet  fich  ein  See,  der  eine  halbe  Stunde 
lang  ift.  —  Ermenonvilte  ift  in  d^r  Revolution  fehr 
Übel  zugerichtet  worden;  man  hat  aber  feitdem  den 
Park  wieder  hergeftellt,  und  jetzt  ift  Alles  wieder 
ihi  Stande  und  fchön,  wie  vormals.  Auch  exiftirt 
noch  die  PappeHnfei,  wohin  jetzt  ^.  *)?.  Rouffeaus 
Afche  wieder  gebracht  werden  folL  Crranz,  Miscet- 
leny  Xyil.  B.  a.  St.)  . 

Aix,  Man  hat  hier  .kürzlich  wieder  zwey  rö- 
mifoheAlterthüin er  entdeckt,  eine  kleine  fteinerne 
Statue  und  eine  Art  Wegfäufe.  (Franz.  Misceüen, 
XV  B.  I.  St.) 

r  1.  ^^^^^'  ^°  nierkwürdlges  Pyrenäentbal  zwi- 
fchen  Frankr^ch  und  Spanien ,  \«iirde  vormals  zur 
Oraffchaft  Firix  gerechnet,  bildet  aber  jetzt  gcwif. 
ferMafsen  ein  unabhängiges  Republikeben.  Es  be- 
greift  aufser  fechs  grofsen  Pfarrdörfecn  noch  mehre, 
re  .kleine  Filialdörfer  und  Weiler.  Der,  Haaptort 
ift  das  Pfarrdorf  ^«rförr^^    v«n  welchem  das  gatiz^ 

1^  J?r  ^*"^"  ^^^»  ^^*  übrigens  zum  Rircbforen- 
gel  des  Bifchofs  von  Urgel  in  Catalonie»  g^ört,  wei- 
chem es  emen  kleinen  Tribut  bezahlt.  Doppelt  fo 
viel,  nämlich. 960 Livres  bezahlte  es  vor  der  Revo- 
lution jährjich  an  Foix,  irtiter  deffen  Intendanten  es 
j"  *^?."^®X*»  Juftiz-  und  Fiiianzfachciv  ftand.  Seit 
f^^ ^^^olutiön  verweigerte  man  die  Annahme  die- 
ies  rribj^ts^  weil  man  ihn  für  eine  Feudal- Abgabe 
anfah ,  und  jfeither  war  auch  Jndorre  ganz  von  Foix 
getrennt.   CA.  G.  E.  1806.  i.  Heft.) 

(Dit  Fmrtfttzung    folgt.) 


Leipzig  ,  b.  Barth :  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  der 
allgemeinen  Menfchengefchichte  fUr  ^rgerfchulen 
von  M.  ff  oh.  Chriflian  Dolz,  Vicedirector  der 
iiath5:fre.yfchule  in  Leipzig.  Vierte  durchgefehe* 
ne  Auflage,  1805.  XVI  u.  156  S.  8-  (9  gr.) 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1799.  Num.  1^6.) 
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REVISION 

GEOGRAPHISCHEN     UND\  STATISTI-^ 
SCHEN    JOURNALE. 


Kiiiferthum    Frankreich. 
Einzelne  Theile..    Topographie. 

(Fonfetzting  von   Num,   4ÖJ 

Nizza.      lo   der  Plähc  der  Stadt  Nizza  ift  eioe 
merkwOrdige  Grotte  entdeckt  worden  ^    wel- 
che  der  Entdecker  Grotta  di  monte  calvo  benannt  hat. 
Das  Fürftenthum  Neufchatet  und  ralUngin,  jetzt 
ein  franzöfifchcs  Thronlehen,  hatte  im  J.  1752.  28017 
Eiogcbo^ne,    4^18  Fremde,    z^faramen   32335  Ein- 
wohner i  im  J.  1772.  28544  Eingeb. ,  6653  ^f^"^^®» 
zufammcn  35197  Einw.;   im  J.  178^.  3^545  ^»ngeb.,« 
8863  Fremde,  zufammen  40408  lünw. ;   im  J.  1802- 
34S9S  Eingeb.,    12431   Fremde,    zufammen    47626 
tinw.-    im  3.  1803.  35342  Eingeb.,  12646  Fremde, 
Zufammen  47988  Wow.  (Annalen  der  preuß.  Staats- 
wirthfckaft,  HB,  i.  Heft);  im  J.  1804.  34 163. Eingeb., 
I2*'67  Fremde,  zufammen  46430  Einw.     Dif  Bevöl- 
kerung hat  folglich  in  diefem  Jahre  um  1558  Röple 
abgenommen;    die  Zahl  der  Rünftler  hat  fich  aber 
urn  552  fermehrt.     Aufser  der  Uhrmacherey  haben 
fich  die  auf   auswärtigen  Abfatz  beziehenden  üe- 
werbe  vcrinindert;  aber  die,  Welche  den  Anbau  des 
Latides  und  den  innern  Vertrieb  bezwecken,,  ver- 
mehrt. —  Unter  denOeboroen  waren  im  J.  1804  nur 
22  uneheliche.  .  Der  Ueberfchufs  der  Gehörnen  be- 
trug 506.  —  Die  /,ahl  der  Bewohner  der  drey  Städ- 
te Neufchatet,  Landeron  und  Boudrif  ift  6785-  C^'  ^• 
J£.  i«o6.  I.  Heft.)  ^ 

Spanien. 

Landeseuttur.  Die  ökonomifchen  Oefellfchaiften 
fahren  mit  vielem  Eifer  fort,  den  Ackerbau,  die 
Landes  -Induftric  und.den  Handel  aufzumunterq.  — 
Aus  den  in  den  Jahren  1804  und  1805  von  den  öko- 
nomifch  patriotifcben  Gefellfchaftcn,  zu  Oui^do  uüd 
Saragoj/a    ausgetheilten    Preifen   und  aufgegebenen 

ErgänxnHgsblättep'  zur  -rf.  L.  Z.  1807.  . 


Preisfragen  fieht  man,  theils. welche  Fortfehritte  die 
Landesinduftrie  in  diefen  Theilen  von  Spflnien 
macht  -—  fie  find  diefen  An{^aben  zu  Folge  im  Gan- 
zen nicht  beträchtlich  — thals  auch,  woran  es  hier- 
in befonders  noch  fehlt,  —  zur  Obft-  und  Holzcul- 
Uir,  hauptlachlich  zur  Anpflanzung  von  Nufs-,  Ra- 
Uanien-  und  Maulbeerbäumen,  Hafeloufsftaudea ,.,  ' 
hoUändifchen  Tannen»  Bataten,  galizifchen  Steck- 
rObchen;  ferner  zur  Seiden-  und  Bienenzucht,  zu 
Metallarbeiten ;  zum  Salzen  und  Dprr'en  der  Stock- 
fifche  und  zur  Errichtunff  von  Thranbrenner^y^p 
muntert  die  aflurifche  Gefdlfchaft  durch  ausgetetzte . 
Preife  auf.  •:—  Die  zu  Saragojfa  fetzt  Prcife  aus  auf  -. 
ftatiftifch' topographifche  Schilderungen,  einzelner 
Bezirke  von  Aragonisn,  auf  das  Ausden  von  Eicheln,  ^ 
auf  die  Entdeckung  eines  Steinkohlen  -  oder  Torfla- 
gers in  nicht  zu  grofser  Entfernung  von  Saragojfa; 
auf  die  Befchreibung  des  jetzigen  ZuTtandes  der  Wol- 
lenmatiufakturen ,  der  Fayence-  und  Thongafchirr- 
fabriken  in'  Aragonien,  .nebft  Vorfchlägen  zu  ihrer 
Verbefferung;  auf  die  Beantwortung  der  Frage:  wie 
Gefangene  und  Gebrechliche  am  nQtzlichften  zu  be- 
fchäftigen  feyen?  —  auf  die  ftärkfte  Leinwand  Fa-  - 
brication;  auf  die  fchrlftliche  Darfteilung  des  Eio- 
fluffes  der  Zölle  an  der  navarrifchen  Gränze;  auf 
die  Auseinanderfetzung  der  heften  Maximen  in  Be- 
treff  der  Handelsbilanz;  auf  die  Schilderung  des  Zu- 
ftandes  der  Strafsen  und  Wirtfa$häufer  in  Aragoni^n, 
nebft  Vorfchlägen  zu  ihrer  Verbefferung.  —  Im  J. 
1804  hat  man  befonders  in  Ait-Cafiilien  fehr  fleifsig 
an  der  Ausbeflerung.  der  Landftrafsen  gejtrbeitet. 
(Span.  M.  portug.  Misceüen,  L  B.  i. H.  S.  30 u. i.  41  u.  f.) 

BUdungs-  und  wohlthätige  Anfalten^ ,  Die  im  i. 
1803  zu  Bäolina  (in  Aragonien)  ^geftiftete  Gefdlfchaf^ 
der  Nächftenliebe  hat  dafelbft.zw;ey  Tuch'  und  Lein-  - 
,  Wandfabriken,  und  eine  Esparto- Manufaktur  ange« 
/legt,  und  die  eben  dafelbft  von  derkönigl.  Finana;^ 
kammer  errichtete  Spinnfchule  durch  ein-Gefchenk 
Ton  mehrern  neuen  Spinnrädern  erweitert.  —    In 
der  Stadt  ComiUas  (dnem  Seehafen ,  nicht  weit  von 
SaRtandec)  ift  im  J.  1804  auf  kOnigl.  Befehl  eine  hö- 
here SchuJanftalt  (colegio)  errichtet  werden«  —  Das 
'  patriotifche  Seminarium   (eine  Erzi^ehungs-  und  Pen^ 
fionsrAoftalt^  za  Vergor a  (in  GuipuzcoaJ  y  das  feit 
dem  J.  1794  aurch  den  K.rieg  ünterbroeheh  war,  ift 
..Sa'  V     .  vor 
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»or  Kurzem  ^ufs  neue  wieder  berigeftellt  wordea. 
(Ebendaf.  S.  62  f.)  " 

BQtamfchf  Gärten.  Auf  köoigl.  Befehl  wcriea 
in  Spanien  24  botanifche  Schulen  errichtet,  und  Gär- 
ten upd  Gewäcbshäuir  -  l5ey  deftfelben  angelegt,  ia 
weJchto  aJle  im  ganzen  Reiche  ejnheimifche  Pflanzen 
gefaniinelti  uncf  die  ausländifchen  nach  und  nach 
einheimifiTh  gemacht  werden  foIJen.  Der.  vor^üg- 
lichftle  diefer  Gärten  wird  zu  Madrid  aifgelegt.  In 
diefen  Lebranftalten  foll  der  botarufche  Carfuj;  zwey 
Jahre  dauern,  und  die  au.sgezeichnotrten  Zöglinge 
durch  Prfeife  belohnt  werden.  (Polizey- Anzeiger,. 
I806.  No.  59.)  '.     '    ^  .  ^        ^  6  - 

Handel,  Spaniens  Handel  mit  dem  Norden  ift 
ii3r  beide  l  heile  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  Spa- 
nien nicht  nur  Getreide,  fondern  auch  eine  Menge 
anderer  Artikel  der  erften  Noth wendigkeit,  und 
darunter  auch  Flachs,  Hanf,  Leinwapd,  allerley 
Zeuche,  Schiffbauholz  u.  f.  w.  aus  dein  Norden 
zl«ht ,.  wogegen  es  Södfröehte,  Weine,  Kolonial - 
Producte  u.  f.  w  liefert.  Aucd  mit  Deutfchland,uDrf 
.  beronders-  mit  SchleBen,  ift  der  fpanifche  Handel  be- 
trächtlich ;  hier  find  die  Hamburger  die  vorzüglich« 

t^n  Unterhändler,  da  die  Spanier  nicht  wohl  dire- 
e  Handelsverbindungen  mit  Fabrikanten  und  Rauf- 
teuten  im  Innern  von  Deutfchland  ankriapfe».  Ein 
fehr  beträchtlicher  Theil  der  Leinwand,  welche 
Schießen  ausfahrt,  geht  nach  Spanien.  Die  Scble- 
fier  haben  auch  angefangen ,  mit  ihrer  Leinwand  ei' 
nen  djrecten  Handel  nach  Spanien ,  ja  fogar  bis  nach 
Amerika  zu  treiben.  (Preufl.  Staatsanzeiger,  1806. 
ä^epteqiber  ) 

Landmacht.    Diefe  beftefat  gegenwärtig  a.  in  Spa- 
nien aus: 

1-  Den  kSnigt.  Haustruppeny  nämlich  der  adeK- 

ifcn  Leibgarde  zu  Pfei;de,  von  4  Compagnieen ,"  zu- 
ammen'yon  650  Mann.  -^  Der  Hellebardierer  Gar- 
de, I  Compägnie.  —  Den  beiden  Garde  Regimen- 
tern, znfammen  3COO  Mann.  —  Den  königl.  ^arabi- 
niers,  von  6G$cadrons,  zufammen  7J00  Mann. 

'*.    Der  Linien  -  Infanterie  ven  45  Regimentern, 
worunter  3^   fpanifche  oder  National   Regimenter, 

1  italiäm&rhes  und  6  Schweizer-  Regimenter,  zufam- 
nen,  61560  Mann  ,  mit  den  dntteq  Bataillons  92340. 

g.  Dih  tiickU  Infanterie  befteht  aus  9  Bataillon« 
•FrcpvjUificer,    1  Jäger   Bataillon  und  a  im  J    i%02 
'  neu   eFrif^hteten  Bataillons ,   zufantmen  12  Bat.  ^ 
Tfooo  Mann. 

4.  Die  Artitteriiy  fert  rgog  neu  organifirt^  befteht 
'an*  I  Con.pagme  adeliger Cadetten,  5  Artillerie- Re- 
gimentern,.jMe^  von  12  Compagnieen,  von  welchen 

2  beritten^  46  Comj>  Veteranen  odejr  Garnifons- 
Coinpagnieen ,  74  Compagnieen  regulärer  Miliz,  4 
Corps  dien ftfibiger  Invaliden'  uöd  5  Compagnieen 
Zfftrgbaus  Arbeiter^  MitEinfchlufs  desGeneralftabs 

.find  bey  dstr  Artillerie  701  Officiere.  Zufanxmen 
6000  Mann.  /- 

5.  I  a<  Ingenieitr'  Corps,  <tas  auch  im  J.  I803  neu 
eingerichtet  wmrden  ift,   befteht  aus  196  Officiers, 
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nebft  I  Regimeiit  von  2  Bataillons  Sappeurs  und  Mi- 
neurs, zufammen  1396  Mann. 

6."Die  kauaUcrU  befteht  aus.  12  Reg.  Linien-  Ca- 
Vfillerje,  8  Dragoner 'lieg.-,  s  Re^.  Jag«r  ^"  Pferd, 
und  2  Hufaren -Reg.;  jedes  Cavallerie  -  Reg.  zu  5 
£scadr6ns.  Zufammen  1^000  Mann.  , 

Ä.  Die  Lcmdmiliz  befteht  ai;^$  43  Provincial-Mi- 
eg. ,  aus  130  Comp.  Bürfrermiliz  ,und  dem  Gar- 
nifons  -  Bataillon  der^kanarifcnen  Infein.  Ungefähr 
300PO  Mann.  . 

)i.  Das  dienftfähige  Invaliden- Corps  in  47  Comp, 
abgetheilt.  ^  .  . 

9.  Die  4  unfäliigen  Invaliden  -  Corps  von  26  Com- 
pagnieen. 

10    Das  Corps  der  Feld    Wundärzte.     - 

Mit  Einfcblufs  der  Landmiliz  kann  die  ganze 
Landmacht  in  Spanien  zu  I50jc)0  Mann  angegeben 
werden. 

b.  In  Amerika  hat  jede  Provinz  ihr  eigenes  MiliV 
tär ,  theils  Veteranen,  theils  reguläre  Infanterie  and 
Cavallerie,  theils  Landmiliz  u  f.  w. ;  wovon  i- "m 
Neufpanien,  Linientruppen  9500  Mann,  Landmiliz» 
ohne  die  Bürgermiliz  24000  Mann ,  2.  in  Quatemala 
Linientruppen  1083  Mann,  Miliz  7560  Maim,  3.  in 
Tubatan  überhaupt  2^00  Mann,  4.  in  Ckba  1560 
Mann,  5.  in  Florida  reguläre  Truppen  2000  Mann, 
6.  in  Puerto -rico  4400  Mann,  7.  in  fleu- Granada 
1 1000  Mann,  R.  in  Venezuela  9900  Mann,  9.  in  Rio 
de  la  Plata  21000  Mann,  ro  in  Peru  11 200  xMann, 
II.  in  Chite  3350  Mann,  12.  knf  den  Philippinen  -  In- 
fein  i2ÖooMann,  zulammen  110.755  Mann,  mit  Ein- 
fcblufs der  Milizen  L29  055  Mann.  T^c^J^,  Zeiten,  jMod. 
VI  St.  S  265  u.  ff.) 

Madrid.  •  In  diefer  Hauptftadt  find  gegenwarf^ 
g  Induftriefcbulen  für  Mädchen,  in  welcbe^i  ße  im 
Stricken,     Spinnen,     Weben,     Nähen,     Sticken, 
Putz   ,    Kleicfer-    und   kflnftlichen  Biumenmachen , 
daneben  auch  im  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  uir- 
terrichtet  werden,    fünf  diefer  Scbuieii  werden  au-f 
Roften    nnd    unter  der  Aufficht   einer  Gefellfchaft 
edelgefinnter  Damen  unterhalten.  (Span,  itndportue 
JUisceäen,  1.  B.  1.  H.  S.  59  f )  -  ^' 

Im  November  1805  ift  der  Fleifchv erkauf  zu  Ma- 
drid, der  bisher  unter  Zwang  gelegt  war,  mit  Beo^ 
achtungder  nöthigenPoÜzey- Malsregeln  völlig  Iref 
gegeben  worden.   (Ebendaf  S  62.) 

Cadiz.    Au»  Amerika  find  hier  eingeführt  wor- 
den: im  J.  igo2  auf  191  Schiffen  för  a6,ii9>57J  Pe* 
fos  Waren,  für  5^,742033!  Pefos  Silber,  zufammen 
für  80,861  «90^^  Pefos-  im  J.  1803  auf  178  Schiffen  für 
22  932  598  Pefos  Waren,  frtr  38,664,201!  Pefos  Silber, 
zufammen  für  (S15Q6799'  Pefos. 
'      Reus  in  Catalonien.    Die  Ausfuhr  diefes  Handels- 
platzes seht  nach  Amerika  und  den  nordifchenXän- 
dern.     Jährlich  werden  auseeführt:  ui^eßhr  92  bis 
25000  Pipen  Branntwein,  2  bis  6000  Pipcn  Wein  (<  h- 
ne  den  zur  Verforgung  der  königl.  Flotte).^   10  bis 
15000  Säcke  AnisTamen^    HaTelnüffe~U!wi  Mandel- 
kerne.    Seidenwaren  und  Papier,  viele 'Kiften  and 
Ballen  in  unbeftimniterlZahl.  -^  Es  find  lauter  Lan« 

das- 
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desprodacte  und  Fabrikate.  Ebeftdaf.S.  771,  wo  man 
auch  die  Awabe  der  einzeihen  Handelshäufer,  Ta- 
brikfr'n  and  ÄJanufakturen^iridct.  ^'  . 

Afturitn.  '  In  i\^m  Rirchfpiele  Samta  Maria  de 
Xedrez  bo&üdet  fich  atif  degi  Gipfel  ekie$  B^rgs  die 
, .  merk  würdige  Tropffteiiihöhie  tob-  Segutrasy  be- 
fcfariebesi  Ton  einem  Augeiizeugeo  in  den  Discurfos 
protnmciados  en  la  real  Sociedad  de  Oviedoy  por  el  Conde 
de  Toreno.  Madrid  1785.   CBl>«wlaf.  S.  75.) 

Portuga>l* 

Südenzucht.  Die  neue  königl.  Compagdie  des 
^tabliffements  der  Seidenfpinnerey  hat  im  J.  i{{04 
b^^kannt  gemacht^  dafs  fie  alle  Seidencocoas  und  ro- 
he Seide,  die  man  ihr  ablaffen  will,  einkauft,  um 
den  Seidenbauern  einen  fiebern  Abfatz  zu  Terfchaf- 
fea.  ^  Diereihe  tlieiit  auch  gedruckte  Anweifungen 
zu  dem-  Abdörren  der  Cocons  aus.  Die  Regierung 
ertheiit  Medaillen,  Geldprämien  und  Ehrenauszeich* 
nun^en  Allen,  die  fich  um  die  Seidensucht  Terdient 
machen.  {Span*  undportug.  Misceüeuy  i.  B.  i.  H.  S.  90.) 

HaU^  im  J.  1804. .  Nächft  London  und  Amfter- 
dam  treibt  IJJfabon  den  ausgebreitetiten  Handel  mit 
Roionial-Proiluctea,  deren  Verkauf  niebt  nur  die 
üedflr^iffe  des  ganzen  Röuigreichs  und  feiner  Ko- 
looien  Tollig  aosgleieht,  foadent  auch  noch  einen 
bnrächthchen  Ueberfchufs  abwirft. 

Aus  Portugal  felbft  werden  nach  Europa  (befon* 
it^ra  nach  England  und  dem  Norden)  ausgeführt; 
JVeine^  ungefähr  5gooo  Rpen  «),  am  Werthe9,4CO  000 
Krufaden  *);   fTolU  (aus  der  Provinz  Alemtejo)  un- 

fefähr  1,000000  Pfuhde;  Oiß,  grünes,  Sfldfrüchte, 
;itr«nen  untf  Pomeranzen  80  Schiffshidungen ;  ge* 
trocknetes.  Feigen,  Mandeln,  jTrauben  15  Scbim- 
laduMeo;  Salz  loopoo  Moj«  s  (ungefähr  9900a  ßerl. 
Sche/tel)^  Oel,  pogefflhr  700  Pipen  (500  ^ehen  nach 
Braßli^a).  Weit  wichtiger  ift  der  AusTuhrhandel 
mit  Kokyaial   Producten. 

Brwfi/ien  fiefert  jährlich  ungefähr:  Zucker  45000» 

Kiften (]e<(e Rifte zu  la  bis  1500 Pf).  Ralfeei.uoooo 

Pf.    Baum^oJle  70000  Ballen  (jeder  Ballen  zu  *20 

bis  1^  Pf.).    Gedörrte  und   gefalzener  Ochfenfaäute 

«40000  St.     Gegerbte  4000  St.     Rnthe«  Färbeholz 

20000  Centner.       Reifs  100000  Ballen  (zu  150  Pf). 

Kakao  loaQooBalten  (zu  i2oPf ).  Saffaparilla  laoooo 

Pf.     Wilder  ZImmt  60000  Pf.    RopaiTa  Oel  ioo  Fäfs* 

ehen.     Kurkuma ,60000  Pf.    Pechorien  (gewürzhafte 

Bi'hnen)  «000  Pf.     Indigo  I80000  Pf.     Gold  för  12 

bis  15  Millionen  Crufaden.  Diamanten  fOr  2bis  jiMil 

lionen  Crufaden.    Aufserdem   noch   vi«l  Bau«  und- 

TKcfalerholz  und  andere  Landesproducte.  ^ 

Der  Handel  nach  CKtindien  ift  niebt  Ton  grofser 
Bedeutpng.  -  Von  £(|^aii  gehen  fäbrlich  g  Schiffe 
Ton  4  bis  6qo  Laften  naöh  Bengalen ,  welclie  nichts 
als  Fiafter  dahin»  und  baupffächlieb  3aum wolle 
zurück  bringeo. 


Ein  Hauptartikel  der  Einfuhr  nacli  Portngat  aas 
fremden  Xändern  ih  das  Getreide,  indeni  das  Land 
gewöhnlich  nicht  über  ein  Drittel  feines  Bedarfs 
erzeugt. 

Engtand  liefert  vorzQglich  Wollen-  nnd  Baum- 
wollen-, Metali-  und  Klempner- ,  auch  Galanterie- 
waren, fchwarzefeidene  Strümpfe,  manche  .andere 
[  Manufakturwaren,  Zinn,  SteinKolilen  u.  f.  w.  ^Ir- 
land liefert  jährlich  ungefähr  80000  Kantara" Butter 
und  gefallenes  Fleifch.  Aus  Frankreich  erhält  Por-' 
tugal  jährlieh  ungefähr  50  bis  60000  Stfick  Brctagues^, 
Leinwand,  (jedes  Stück  gibt  2 Hemden);  etliche  tau- 
fend Stück  Renales  (feine  Leinwand)  und  Batifr; 
Leinwand '^ von  verfchiedene»'  Sorten,  aucb  Nägel 
und  Flinten  aus  Belgien;    gegen ^0000  Dutzend  pe- 

{[ärbte Kalbs-  und  Rindsfelie;  4  bis  5000 Stück  VVoi-: 
enzeuche;  jetzt  auch  (feit  dem  Frieden)  Tücher; 
ferner  auch  Butter,  Quuicaillene-,  Galanterie-»  Bi- 
jouteriewaren, Uhren  u.  f.  w.  Holland  Uetert  etwa« 
Getreide,  Räfe  und  Färbewaren. >  Au%  Norddeutfeh' 
tand  bekommeB  die  Poringiefen  Getreide,  5  bis 
600,000  Stück  Leinwiind  verfcbiedener  SortCD,  £i- 
Ifen-  und  Klempner-,  auch  Nürnberger  W*reir und 
SplBlfachen.  Dänemari  liefert  Getreide  und  Bau- 
holz. Schweden  und  Schwedifih' Pommern.  Getreide,, 
Eifen,  Stahl,  Kupfer,  Theer.  —  Rußtand.  Getrei- 
de, Han^  Flachs,  Segeltuch,  etwas  Lein wand>  Tao- 
werk,  Uaubolz,  ;Tfaeer,  Talg,  Sohwelnsborften» 
Pelzvrerk,  Juchten  u.  f.  w.  —  Danzig  liefert  da» 
meifte  Getreide ,  auch  vielen  Hanf  und  Sauhplz.  — 
Alfs  Spanien  bezieht  Portugal,  aufser  den  Waren> 
die  der  Schleichhandel  eini>ringt»  blols  Eifen  aus 
Biscaya. 

Die  Zdlle  find  in  Portugal  fefar  hoch»  Daher  ift 
auch  der  Schleichhandel  fehr  ftark.  (Im  Sept.  1806 
ift  der  Freyhafen  ron  Betern  wieder  aufgehoben  wor-, 
den,-  weil  die  Freybeiten  defTelben  aUzu.  fehr  voit  ^ 
den  Schleichhändlern  gemifsbraucbt  wurden.) —  Der 
Handel  mit  den  Kotonieeo  darf  nur  von  Portugiefen 
betrieben  werden. 

In  Liffkbon  rechnet  man  250  portngiefifclie  Han- 
delshäufer ,^  worunter  8  ^^  to  MülionnarS  und  foaft 
viele  Keichf^  find.  Fremde  iiandelshanfer  zählt  man 
in  Liffabon  ungefiMir  150»  -*  Warennüikler  gibt  es 
dafelbft  nicht. 

Porto  hat  sso  portueiefifche  und  %%.  fremde 
Käufer.  r-     fr 

Das  Handelstribuna!  zu  Liffabon  beftebt  meift 
aus  baukrottirten  Kaufleuten.  (Europäißke' Annaiah 
X806.  4.  St.  S.  42  u.  f.) 


Italien^ 

Königreich  Itaßen. '  Bevölkerung  vor  dem  Vrett^ 
burger  Frieden  (nach  Denina,  in  feineni  Tabteau^  l^ß^ 
rique  de  Iß  haute  ItaHe^i  Dep«  de  PAgf^gna  2iA^,2^'J^ 
Einw. ,  Depv  Lario  371,894  Einw  ,  Den  Olonnn 
346^34  Einw.>  Dep.  Secio  294,14^  Einw.^  jDep.Mel-^ 

U 


m)  Üoe  Pi^  bull  iwfelfibr  (Soo  esgl.  BouC«iUei^. '       f)  tht  fo uliklo  becrS^t  aageföhr  it  Grofchen  Ifeü 
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Iju  333,6«if  Tin^.j  Dep.  Alto  -  Po  36rp7gr  Einw., 
Dep:  Mimio  290,489  £inw. ,  Dep.  Croftoio  1^79,795 
•Einw.,  Dep.  Paoaro  200,170  Ein w.,  Dep.  Baffo  Pa 
227  500  Einw.  j  Dep.  Rcno  421,84^  Einw.,  Dep.  Ru- 
bicone' 169  373  Einw.,  zufammen  3,55^^/555  E>nw. 
(ItalVdn.  JUisceUen,  V.  B.  S.  >68.)    ^ 

Eine  , andere  Angabe  zählt  3,557.ooo,  und  noch 
eine  andere  3,800.000  Einwohner.     ^ 

Aus  den  genannten  12  Departements  und  im  J. 
1805.  14  geworden,  indem  noch  die  Departements 
der  ktfcht  Hauptftadt  iPl?n^»a  und  der  Jidäa,  Haupt- 
ftadt  Sonirio,  hinziigethan  wurden,' 

Durch  den  Prefsburger  Frieden  kam  noch 
hinzu  «):  das  Her?ogthum  Venedig  (vorläufig  in  7 
Provinzen  getheilt),  nebft  dem  venetianifch'en  Dal* 
xnatiön  und  den  dazu  gehörigen  Infeln ,  zufam- 
men 650  Q  M.  Bod  1,75 1,000  Einw.  l»\  Hiezu  die  bis- 

'-^   ^^    -^d  :^,5.^7X)OoEinw. 
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■  Franzöfifche  Lehen  in  Italien. 
'  Durch  das  Decret  vom  30.  März  1806  hatKai- 

'  fer  »iVapote«  noch  folgende  Provinzen  zu  Herzogthü- 
mcrn  erhoben,  nämlich:  Dflf/ma^i^«^  Iflrien,  Friatäy 
Cadoray  Bellunay  Can^Uanoy  Trevifoy  Feltrü  Baffano, 
Vicenzay  Padua  una  Jtovigo,  und  diefelben  zu  Reichs- 
lehcn  gemacht,  deren  l^veftitur  er  Ech  vorbehält. 
—  Aufierdem  find  auch  im  Königreich  Neapel  fechs 
Oröfjslehen  geStchiiffen  worden;  —  Eben  fo  find  in 
den  Staaten  von  Parma  und  Piacenza  drey  Herzog- 

Nthömer  zu  Grofslehen  gebildet  worden.  —  Das  Für- 
ftenthum  GuafiaUß  ift  bekanntlich  dem  Prinzen  Borg- 
tiefe,  Oemalder  Prinzeffin  Paulina,  Schwefter  des  Kai- 
fers WiHw)/«w,  zugetheilt.  —  Majfa  und  Carrarayoebü 
GartagnOy  werden  ebenfalls  als  Reichslehen  mit  Luc^ 
ca  vereinigt.  (Potit.  ffourned,  1806.  April.) 

Republik  San  Marino,  d) 
Seitwärts  von  der  Landftfafse,  nur  10  italiä- 
rifche  Meilen  vom  Ufer  des  adriatifchen  Meeres  ent- 
fernt, fteht  ein  Bergr  deffen  Spitze  iri  die  Wölken 
i^a^.  Rein  GebirgsrOcken ,  kein  VVecbfcl  von  all- 
mflich  fich  fenkenden  Hüecln  dient  ihm  zur  Stütze. 
Auf  allen  Seiten  frey,  oftTteil  herabfchiefsend,  we- 
nie  lockend  durch  reizende  Gärten  und  Villen ,  und 
nur  durch  tinei  befchwerliche,  Strafse  zugänglich,  ift 
er  Bcyoahe  unaufhörlich  mit  Dünften  umlagert,  lie- 
ber '  diefelben    erhaben    liegt    das    Städtchen    San 

.  Die  Verfaffung  diefes  Republikchens  ift   nooh 
immer  unverändert  d^mokratifch.     Die  Souveräne- 


tat  ift  in  den  Händen  des  jlrtingo* oder  der  Volks- 
verfaitimlung,  welche'jedes'Jahr  am  erften  April  und 
am  erften  October  zufammen  kommt  und  die  Volks- 
repräfentanten  erwählt,  welche  den  großen  Rath  (il 
Conßglio  generale)  bilden,  der  aus  60  Oliedera 
beftehen  foU,  aber  wirklich  nur  ans  40  befteht.  Der 
Adel  hat  .hier  keine  Vorrechte;  alle  Bürger  find 
wahlfähig.  — -  Der  grofse  Rath  wählt  ans  feinet 
Mitte  einen  kleinen  Rath  von  12  Gliedern,  welche 
als  Ausfchufs  oder  Committ^  den  Oberbeamten  bey- 
gege)>en  find,  die  vom  grofsen  Kath  ierqannt  wer- 
den. Die  Häupter  de«  Staats  find  die  zwey  Ckpitani, 
die  jedes  Mal  auf  6  Monat  ei^wählt  werden ,  und  der 
Commiffario  oder  Podeßhy  der  Oberrichter,  der  ein 
Fremcler  und  ein  Rechtsgelehrter  feyn  rtufs  und  der 
einzige  Befoldete  von  den  obern  Beamten  ift.  —  Je- 
der Bürger  ift  Soldat,,  wenn  es  die  N'otb i^rforderf. 
(Auffatz  von  P.  ^.  Rehfues  in  den  europäifchen  Anna- 
len,  1806.  i.  Heft^ 

Kirchenßaat. 

Rom.  Bey  dem  Mittelftande  der  Bewohner  die- 
fer  HauptfEadt  findet  man  noch  ein«^  grofse  Sitten- 
reinheit und  man'cherley  ganz  eigenthümliche  Ge- 
bräut:he.  —  DiePolizey  ift  hier  fehr  mangelhaft,  ob- 
l^leich  jetzt  weit  beffer,  ^Is  vormals.  DiePolizey- 
Itrafen  find  zum  Theil  wahrhaft  barbarifch.  Dalun 
gehört  auch  das  Wippen.  (Ital,  Misceüen,  V.  B.S.yöO 

Orvieto  hat  eine  mit  Bern  ähnliche  Lage,  ift  aber 
jetzt  ein  ziemlich  verödeter  Ort;-ganze  Strafsen  find 
in  Gärten  verwandelt.  Vormals  hatte  die  Stadt 
6oo90,  jetzt  aber  nur  noch  7000- EinwT>hner ;  den- 
noch aber  8  Pfarrkirchen  und  ijKtöfter.  Die  Dom- 
kirche ift  fchön  und  merkwürdige  Der  bBröhinte 
Brunnen  an  der  Burg,  deffen  Qaelle- igo  Fufs  tief 
liegt,  wird  nun  gar  nicht  mehr  gebraucht.  CM-Mis- 
celUn,  IV.  B.  S.  aa  f.)  . 


Berlin  u.  Stettin  ,  b.  Nicolai :  Kurze  Predigten  wd 
PredigtentwUrfe  Hber  die  gewöhnlichen  Simn-  und 
Feßtags  '  Evangelien y  'neblt  einem  Anhange  von 
Cajüal  •  Predigen  und  Reden,  befonders  Jür  Land- 
leute und  Landprediser.  Herausgegeben  voa 
Raymmd  Dapp.  FUnfter  Jahrg.  Erfle  Äbtheil. 
1800.  X  u,  218  S.  Zwetfte  Abtheil.  1802.  IV  u. 
220  S.  Dritte' AhtbeiL  1803.  VIu.  218S.  Sechs- 
ter Jahrg.  £rjl^ Abtheil.  I804.  XU.214S.  Zwty^ 
*f  AbtheJ.  1804.  VIII  u.  249  S.  Dritte  Ahthtil 
1805.  IV  u.  212  S.  8.  (3  Rthlr.)  (S.  d.  Hec.  A 
L.  Z.   1800.  Num.  357.) 
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GEOGRAPHISCHEN     UND     STATISTI- 
SCIIEN    JOURNALE. 


Italien, 


Heiiyetien. 

Graübündm Berichtigung  der  Schilderung 

diefes  Kantons  im  HeJeetifchen^ Almana ch  fiirlgoö. 

—  Größe,,  Nach  einer  Berechiiiing  auf  dem  Schwei- 
zer-Ah'as  ergibt  fich  folgender  FJächenraum  für 
Qraubünden  nach  feiner  jetzigen  Ausdehnung:  Ober- 
bund 44  Q.  M. ,  Gotteshausbund  46  Q.  M. ,  Zehnfie- 
richtsbund  23  Q.  M  ,   zufammen  112  Q.  M.-   ^ 

Gebirge.  Unter  den  hohen  ßergfpitzen  in  diefem 
Lande  verdient  gewifs  der  Pix-  Rufein  neben  rfem 
II039  Fufs  hohen  Torfi,  über  den  er  hervorragt,  ei- 
ne der  erften  Stellen.  ^  Der  Ringel-  oder  Giafer^ 
berg  von  9775  Fufs  zwilbhen  Vettis  und  Gliras^  ift 
unter  diefem  Namea  im  Lande  nicht  bekannt*  «€ 
foll  vermuthlich  der  iMorkopf'ob  Hohentrins  feya. 

—  Der  Bernina-  GUtfiher  ift  wohl  nicht  der  grölste 
von  allen  Alpengletfchern  und  nicht  9  Stunden  lang. 

GewMer.  Der  SU/er -Seeio  Ober ^^ngadinihnut 
l|  Stunden  lang  und  i  Stunden  breit.  —  Der  weiße 
See  auf  Berniaa  ift  eine  Stunde  lang,  —  Auch  in 
St.  Antonien  find  einige  kleine  Seen.  —  Der  Hinter" 
rÄrf»  entfpringt  nicht  am  Tambohom,  fondern  am 
Mufckelkom  oder  Vogetberge. 

Fiehzucht.  Die  Wiefencultur  iti  nicht  im  heften 
Zuftande.  —  Die  Zahl  des  Rindviehs  belauft  fich 
auf  80  bis  90000  Stock,  davon  die  Hälfte  weibliches 
Vieh,  und  26  bis  30000  Milchkühe.  —  Die  Zahl 
der  Schafe  fteigt  auf  icoooo  Stück  und  der  Ziegen 
auf  60  bis  70000.  —  Diö  Bienenzucht  fangt  an  em- 
por zu  kommen. 

Ack$rbtM^  Haber  üed  Heidekom  wird  in  einigen 
Gegenden  häufig  gebaut ;  fo  auch  Flach»  und  Hanf, 
dererfte  geräth  beffcr  in  wilden,  diefer  in  angebauten 
Gegenden.  —  Der  Weinbau  nimifit  nicht  zu:  denn 
in  mehreren  Gegenden  hat  man  die  Weinberge  in 
Aecker  verwandölt.  —  In  dem  Theile  BündtenSy 
diffeits  der  Berge,  betragen  die  Weingärten  unge- 
fähr 8000  Mannfchniz  oder  800000  Quadratklafter 
(teder  zu  49  Quadratfufs).  Im  J.  1804  wurden  zwi* 
fchen  18  bis  19000  Zuber  Wein  (jeder  zu  80  Ma^fs. 
das  MaC^  au  67  Parifer  Cubikzoil)  gekeltert. 

AUneralquelten.  Zu  St.  Moriz  exiftirt  keine  war- 
Bie  Quelle»  Ibndem  blofs  der  kalte  Satferbrunn«!^, 

*  ,         der 

*)  Das  Ha«prvr«r1c  hi«r1ll)er  find  die  von  dem  Cardinal  Stephan  BorgU  kerimgceebeaeii  NUmorie  i/hrieke  deiim  oomu 

ßcia  Ciud  di  Bentriienio,   3.  Vol.  Roma,   1763  —  17^;  inj.  f^*w. 

Sergamzm»gsbtiUt0r  xmr  A,  L.  Z.  1807.  Tt  ". 


(Fortfetzung  pon  Num.  41.^ 

DDas  Herzagthnm  Benevent.  *J 
ie  alten  Herzoge  von  Benevento  ftarben  im  J.  1077 
roit  Landulf  BUS.  Sie  waren  mächtig;  befafsen 
den  beträchtlichften  Theil  des  Königreichs  Neapel, 
ausgenommen  däs  Rüftenland ;  und  durften  es  wa- 
gen, fich  gegen  einige  abendländifcheKaifer  utid  ge- 
gen die  Mamt  der  Sarazenen  zur  Wehr  zu  ftellcn. 

Im  J.  1781  hatte  Benevent  mit  feinem  ganzen  Ge- 
biete nicht  mehr  als  18709  Seelen.  Die  Stadt  be- 
zahlte ungeßbr  6000  Thaler  an  die  päpftliche  Raf- 
fe. —  Jetzt  ift  ihr  Herzog  der  jetzige  Franzöfifche 
Minlfterder  auswärtigen  Verhältniffe:  Karl  Moriz, 
Mas  dem  altadeligen  Haufe  Taüeyramd  •  Perigord* 
(Europ.  AmeaUn.  1806.  VUI.  St.) 

Königreich  Neapel. 

Darcb  ein  D^cret  vom  30.  iMärz  1806  hat  Kaifer 
Kapoletm  feinen  tiruder  ^ofeph  Napoleon  (geboren  am 
5.  rehr,  17689  vermählt  am  24.  Sept.  1794  mit  Marie 
ffnlie  Clar^y  geboren  den  26.  Dec.  1777)  zum  Erb- 
Rönig  des  eroberten  Königreichs  Neapel  ernannt, 
doch  darf  rfiefes  Reich  nie  mit  der  JBLailerkrone  von 
Frankreich  vereinigt  werden.  Die  Erbfolge  fetzt 
der  Kaifer  feft,  auf  den  Fall,  dafs  der  jetzige  König 
keine  männlicbeti  Erben  binterlaffen  foUte.  (Polit, 
Soumat,  igo6.  April.) 

Wegen  der  Schilderungen  von  Neajeel  und  Sieilim 
maffen  wir  auf  die  Italiänijcken  B^Mceüen  verweifen». 
in  dereti  früheren  Bänden  Beyträge  dazu  zu  finden 
find. 
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der  neben  der  Luftlaure  ehaen  ftarl^en  Eifeogehalt 
hat. 

,  JSevdlkerung.  Nach  der  hier  mögUchft  berichtig-^ 
tcn  Angabe  der  Bevölkerung  aller  Ortfchaften  und 
H*jolij^t?rif.htc  diefes  Kantons  hat:  1.  der  obere  Band 
30929  Seelen',  ^.  der  Gottshausbufid  27815  Seelen, 
3.  der  Zehngerichtebund.  14740  Seelen,  zufamnien 
73484  Seelen.  ^) 

Handel.  Vom  Ilindvieh  feilen  jährlich  nicht 
über  12000  Stück  für  dien  Werth  von  720,000  Gulden 
verkauft  werden.  Der  ganze  Ertrag  der  Ausfuhr 
animalifcher  Produkte  beträgt  1,005  000  fl.  Der  Ge- 
winn des  Landes  belauft  fich  auf  1,3169001!.  Der 
Betrag  deffen ,  was.  eingefahren  wird,  ift  1,316.24611. 
Einzelne  Speclficati'onen  hierüber  f.  in  dem  neuen 
*  Sammler 9  oder  gemeinnützigen  Archiv  für  Bündten, 
1806.    T.  u.   a.  Heft,    welcYier,    nicht  blofs  geogra- 

1)hifch-  ftatiftifchen,  fondern  auch  ökonomUch-  po- 
ilifchen  Zeitfchrift,    um   ihrer    patriotifchen  Ten- 
denz willen,  eine  lange  Dauer  zu  wünfchen  ift. 

Die  Landfchaft  Daves  (im  Zehengerichtebund), 
ein  langes,  mit  hoh^n  Bergen  eingefafstes,  Thal,  das 
eihige  Neb'enthäler  hat,  etwa  5  Stunden  lang  ift  und 
48  Stunden  im  ümkreife  hat.  Die  Nebenlhäler  find: 
das  Fluelatkaty  das  Difchmatkaty  das  Sartiger  -  Thal 
und  das  Monfleiner -  Thal.  —  Die  vier  Hauptpäffe, 
die  man  auch  im  Winter  benutzt,  ßnd:  i.  der  Pafs 
von  Ktoflers,  der  ins  Prettigau  fnhrt,  2.  der  PaCs 
durch  die  Züge  hinaus  an  die  Wiefen  ins  Bellforter 
Gericht,  3.  der  Pafs  durch  das  Fluelathal  ins  Unter- 
Engadin  und  4.  der  durch  das  Difchmathal  über  den 
Berg  ScalcUton  ins  Ober -Engadin. 

Das  KUma  ift  zwar  kalt,  aber  fehr  gefund.  Die 
ordentliche  ScTineezeit  dauert  vom  November  bis  in 
den  April;  oft  fchneit  es  aber  auch  früher  und  fpä- 
ter,  und  feibft  im  höchften  Sommer  wird  das  Land 
zuweilen  mit  Schnee  bedeckt,  der  aber  fchnell  wie- 
der wegfchmilzt.  —  Erdbeben  find  äufserft  feiten 
und  immer  nur  fchwach;  Donner-  und  Hagelwetter 
find  aber  im  Sommer  häufig.  Die  Bergwaffer  fchwel- 
len  oft  gewaltig  an  und  Lawinen  find  auch  nicht  fei- 
ten. 

Das  Hauptgewiffer  ift  ein  Flüfscheq ,  das  Land- 
waffer  genannt ,  welches  aus  dem  fogenannten  gro- 
fsen  See  (in  diefem  Thale)  kommt,  und  dann  in  die 
Albuta  fällt.  —  Man  theilt  das  Thal  nach  feiner 
Lage  gegen  die  Sonne  in  die  Sonnen  -  und  die  Schat- 
ten-oder  Lipe- Seite;  jene  ift  trockner,  als  diefe. 
An fser  Schiefer,   Kalk,  Thon,  Torf  und  Salpeter, 

fibt  es  auch  Gyps,  Wetzfteine,  Feuerfteine  und  an- 
ere  Mineralien;  auch  Spuren  von  Metalien.  Silber 
ift  ehemals  gegraben  worden.  Man  findet  auch  ein 
Salpeterwaffer,  ein  ftarkes  Schwefel- und  ein  Ru- 


pferwaffer.  —  Die  Berge  und  Wälder  haben  man- 
cherley  Wild.  Um  die  Murmelthiere  nicht  auszu- 
rotten ,  ift  es  verboten ,  ihneui  nachzugraben.  — 
Die  Oewäffer  find  fifchreSch.  An  Waldungen  ift  kein 
Mangel;  doch  werden  fie  nicht  gehörig  bewirth- 
fcha^tet^  unddie^  Ziegen  thun  ihnen  vielen  Schaden. 
Der  Wiefewachs  ift  vortrefflich;  die  Alpen  find  fet- 
te Triften;  die  Viehzucht  macht  daher^auch  den 
Hauptnahrungszweig  der  Einwohner  aus,  welche 
Alpf^nwirthfcnaft  treiben.  Man  zählt  hier  2294  Stü- 
cke Rindvieh,  Avorunter  ungefähr  1000  Milchkühe; 
ferner  2000  Ziegen,  igoo  Schafe  und  150  Pferde. 
Schweine  werden  hier  nidit  gezogen,  fondern  jung 
gekauft  und  für  den  Wipter  gemäftet.  —  Der  Acker- 
bau ift  fehr  gering  unc(  nur  in  einein  kleinen  Theile, 
folglich  rfeicht  fein  Ertrag  bey  weitem  nicht  für  das 
Ländcheo  hin.  —  Die  vorzüglichften  Ausfuhr- Ar- 
.tikel  find  Vieh,  hauptfächlich  Piindvieh  und  Schafe, 
nefcft  Butter;  Räfe  Avird  wenig  zum  Verkaiif  ge- 
macht. Ferner  rohe  Häute,  befonder^  Ziegenfelle, 
auch  etwas  Wilcipret,  FifcHe  und  Eyer.  Die  Ein- 
wohner, deren  Zahl  fich  auf  i8co  bis  2000  Seelen 
beläuft,  treiben  auch  Säumerey,  d.  h.  Waarentrans- 

5 ort   mit  Sauiproffen ;    im   Winter  verfertigen  die 
länner,    wenn  fie  fonft  kein  Handwerk  haben,   al- 
lerley  Geräthfchaften  aus  Holz;  die  Weiher  fpinnen, 
weben,   nähen  und  ftricken.     Man  findet  hier  viele 
Leute  mit  Brüchen.     Manche  diefer  Thalbewohirer 
wandern  aus.  —     Das  Ländchen  wird  in  den   Ober- 
und  Unter 'Schnitt  abgetheilt,    und  begreift  5  Rirch- 
fpiele,    alle  reformirter  Religion.     Es  ift  hier  auch 
eine -beträchtliche  Armenanftalt,  die  5]p£f?(i  genannt. 
—  Davos  bildet  ein  Hochgericht.     Bey 'den   Lands- 
gemeinden ftimmt  jede  Mannsperfon,   die  jj^  Jähre 
alt  ift.     Das  Oberhaupt  des  Ländchens  ift  ein  er- 
wählter Landammann ,  ^J   als  Präfident  des  kleiuea 
Raths.  (Der  neue  Sammler,   i.  u.  2.  Heft.) 

Kanton  Bern.  Die  Rantons- Regierung  und  der 
Stadtrath  von  Bern  haben  im  vergangenen  Jahre  ei- 
nen Plan  zur  Errichtung  einer  öffentlichen  und  blei- 
benden Induftrie-  undRunft- Ausftellung  genehmigt, 
die  nöthigen  Fonds  dazu  hergegeben  und  die  Aus- 
führung des  Plans  der  dafigen  öKonomifchen  Gefell- 
fchaft  übertragen.  (Potizetf '  Anzeiger,  1806.  Nr.jfj 

Die  Grimfel.  In  das  Spital  auf  derfelben  mufs 
das  Brennholz  Stundenweit  aus  den  Thälern  binaui- 
getragen  werden;  diefs  ift  um  fo  befchwerlicher,  da 
man  hier  auch  im  Sorimier  einbeizen  mufi,  indem 
die  Abende,  die  Nächte  und  die  Morgen  auf  diefer 
Berghöhe  immer  fehr  kalt  find.  Auch  in  der  wär- 
mern Jahrszeit  fällt  oft  Schnee  \  Bey  dem  Hofpital 
ift  ein  kleiner  .See,  32  bis  6a  Fufs  tief;  auf  demfel- 
ben  hält  jetzt  der  Spitalmeifter  ein  kleines  Schiff  zu 
Luftfahrten.  —    Jn  diefem  Gebirge  halten  fich  noch 

:-  fchwar- 


mj  Die  frülier«n  Angabe«  find  fehr  verfehl ed eti ;   die  gewöhnliche  war  £u  120^000  Seelea.    Komer  (in  feiner  Erdbefc^r. 
d.  SchvreiXf  18O5.)  safhlt  derea  fogar  I45»560«  ^)  Der  VF.  der  in  das  genannte  Journal  eingerückten  felir  ausführ- 

lichen Befchreibang  von  I>3vos,  aus  welcher  diefe  kurze  Skizze  ausgezogen  word.en ,  ift  der  jetzige  Landammunn  vaa 
Davos,  Herr  "von  Vaiär,  Man  Tergleiche  damit  di«  ßeognoßi/cht  ßtfchrti^ng  von  Davot  TOn  Hd*  (T.  v.  SalU,  in 
Urj4ipi9i»,  1.^.  8.  54.  ff. 
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fchwarae  und  braune  Bären  auf.  —  Der  Gebirgs- 
pafs  ift  wegen-  des  Schnees  mit  {Stangen  bereichneti, 

—  Das  Seiäeihömift  die  böchfte  Spitze  der  Gritnfel;' 
CS  ift  (nach  TraUes)  8580  Fufs  hoch  über  der  Mee- 
resfläche. (Wanderung  durch  einige  HochthSter  u.  f.  w." 
im  1.  Hefte  der  Ifisy  1806.^ 

Kanton  Teßn.     Die-  Regierung  diefes  Kantons 
hat  angefangen ,  zur  ßeföVderung  des  Handels  neue 
Landftrafsen  anzulegen  und^lte  zu  verbeffern.     Sie 
verwaltet  überhaupt  ihr  Amt  mit  Gewiffenhaftigkeit 
und  Einficht.     Das  Volk   ift   mit  ihr  und  mit  der 
neuen  Verfaffung  zufrieden.     So  wenig  militärifcher 
Geift  ehemals  unter  den  italiänifchen  Schweizern  ge- 
funden  ward,_fo   ftellt  fich   doch  jetzt  die   junge 
Mannfchaft  willig  beym  erften  Aufgebote.  —    Die 
Gegend  um  Nirolo   (am  Götthardsberge)  hat   einen 
grofsen    Reichthum    an    mannichfaltigen   Foffilien; 
auch  gibt  es  hier  wohl  verfehcneMineralienhSndler. 

—  Das  eigentliche  Ho(piz  auf  dem  Gottkard  ift  feit 
dem  letzten  Kriege  nicht  mehr  vorhanden.  Es  ift 
nur  noch  ein  fchlechtes  Wirthshaus  da.  (Ebend.  Ißs, 
1806.  a.  Heft.) 

Republik  Jf^alUs.      Eine  gedoppelte  Bergkette, 
43  Stunden  lang,    von  Weften  nacn  Often  laufend, 
bildet  von  St,  Cingolnh  bis  zu  den  Rhonequellen  das 
malerifche  Thal,  delfen  Breite,  wo  fie  am  beträcht- 
licbftenift,   nicht  mehr  als  eine  Meile  beträgt;  fünf 
kleinere  Seitenthäler ,    gleich fam  Aefte  des  Rhone- 
tbals,  bilden  mit  diefem  das  fVallifer  Gebiet  y   wo  auf 
den  Bergen    und   im  Th^Ie   eine  Bevölkerung  von 
70000  Seelen  lebt.  *)  —    Ueberall  ficht  man  hier  Na- 
turtrümmer, Refte  von  Erdrevolutionen.     Auch  der 
Flufs,  der  es  dnrchftrömt,  trägt  zu  den  Verwöftun- 
gen  des  Landes  bey,  das.  übrigens  wieder  feine  Vof- 
zügeViatund  bey  dem  fchönen  Klima  eine  treffliche 
Vegetation  befitzt.    Jedes  bewohnbare,   benutzbare 
Fleckchen  jft  bewohnt  und  benutzt.     Die  Hauptbe- 
fcbäfijgung  des  IFaUifers  ift  Viehzucht,  die  vorzüg- 
lich auf  den  Bergen  getrieben  wird ,  und  Ackerbau , 
der  hauptfächlicn  in  den  Thälern  Statt  findet,   und 
wichtig  feyn  könnte,   ivenn  er  minder  vernachläffigt 
und  mit.mehr  Einficht  betrieben  würde.     Hauptpro- 
dukte des  Landes  find:  Weizen ," Roegen ,   Gerfte, 
Mais,  Wein  undHol^.;   nächftdem  liefert  die  Vieh- 
zucht -zur  Ausfuhr :  ^  Kafe ,   Vieh ,  rohe  Wolle ,  ro- 
he Häute  nnd  die  Jagd  einiges  Pelzwerk.    Induftrie 
gibt  es  hier  beynahe  gar  nicht,   und  aufser  den  un- 
entbehrlichen Bedßrfniffen  Salz  und  Tüchern,  -wer- 
den auch  fremde  Luxps- Artikel:  Kaffee,   Zucker 
u.  f.  w.  häufig- eingeführt.  —    Der  Verluft  bey  der 
nachtheiligeri    Handelsbilanz    wird    einiger   Mafsen 
durch  die  Zölle  und  den  fremden  Rrie'gsdienft  er- 
letzt.    —      Selbft  die  gröberen  Handwerke  werdep 
ineift  von  fremden  Händen  betrieben.  —    Der  Ä^a/- 
lifer  lebt,  mit  Wenigem  zufried>sn  gleichgültig  dahin* 
Seine  Sitten  find  fo  einfach,  als  xeine  Befchäftignn- 
gen  und  BedarfnilTc.    Er  liebt  die  Unabhängigkeit* 


0  Gewökalicfa  wird  die  Volluneirge  zu  90  bis  lOO/OOO  Seelen  aog^gcbta« 


Der  duftere  Anblick  des  hochgebirgigffn  Landes  hat 
eine  gewiffe  Düfterheitin  feinem  Charakter  ^erz^ugt,' 
die  auch  in  feine  Rcligionsbegriffe  übergegangen  ift. 
Er  ift  bigott.  Seine  Wohnung  ficht  dürftig  aus ;  die 
Kirche  ift  immer  hübfch  gefchmückt. 

Der  ganze  Staat  ift  in  12  Zehnten  oder  Bezirke 
getheflt,  deren  jeder  von  einem  erwählten  Rathe 
mit  einem  Präfidenten  und  einem  Syndicus  verwaltet 
wirc(.  Die  Souverainetät  der  ganzen  Republik  ift  in 
den  Händen  der  allgemeinen  Taf^fatzung,  die  fich 
jedes  Halbejahr  verfammelt,  um  die  Gefetzgebnngs- 
Angelegenheiten  zu  beforgen,  und  die  Regierung 
führt  ein  Oberhaupt,  Grand -Bailli  genannt,  und  eiji 
Staatsrath.  Der  Grand- Bailli  forgt  für  die  innere 
und  äufsere  Sicherheit  der  Repubjili,  für  die  politi- 
fchenundCommercialverhältniffe  mit  dem  Auslände^ 
auch  fteht  die  bewaffnete  Macht  uiiter  feinen  Befeh- 
len. Jedes  Mitglied  des  Staatsraths  beforgt  einen  bp- 
fondern  Zweig  der  Verwaltungsgefchäfte.  Jede  Ge- 
meinde hat  einen  Richter  in  erfter  Inftanz,  welcher 
Chdtetain  heifst,  und  jeder  Zehnten  bat  ein  Gericht » 
das  aus  einem  Grand- Chdtetain  mit  fefchs  ßcyfitzera 
befteht,  und  für  die  ganze  Republik  ift  ein  Ober- 
Appellationsgericht  vorhanden. 

HieWallifer  theilen  fich  in  drey Klaffen:  Bürger 
.  (Bourgeois)y  Einwohner  (Habitans)  und  gedul- 
dete Fremde  (Totiris^  Man  findet  hier  wenig  Cul- 
•  tur  und  Aufl<lärung.  Aufser  z'wey  kleinen  lateini- 
nifchen  Schulen  hat  das  Land  keine  öffentliche  Ün-; 
terrichts-Anftalten.  Die  Geiftlichkeit  ift  zahlreich 
und  mächtig;  das  Volk  ohne  Energie.  (Auszug  a^is 
Lettre  für  te  Valais  u.  f.  w. ,  von  Echajferiaux  ^  Paris. 
1806.  8.  in  den  EuropHifchen  Jlnnalen,  1806.  VIII.  Stp 
S.  113.  u.  f.) 

Das  Eginerthat  ift  fehr  fchmal,  wild  und  rauh: 
Die  Strafse,  auf  welcher  hief  jährlich  mehrere  hun- 
dert Saumthiere  über  den  Gletfcher  ziehen^  um  ent- 
weder Käfe  ins  Ponneater-Thal  nach  Piemont  zu 
tragen,  oder  italiänifche  Weine  in  die  Schweiz  zu 
bringen,  ift  überall  gut  unterhalten.  Die  Egim 
brauTt  wild  daher  vom  Gebirge,  wo  fie  nach  einan- 
der drey  hochftäubende  Wanerfälle  bildet.  —  Die 
Einwohner  diefer  Gegend  find  ein  ftarker,  kräftiger 
Menfchenfchlag;  keine  Kretinen:  denn  der  Kreti- 
nism  findet  nur  in  tiefgelegenen ,  fchwülcn,  feuch- 
ten Thälern  Statt. 

Der  Gries gletfcher  ift  vielfach  geborften ,  er  ift 
eine  weite  Ebene,  vom  angeflogenen  verwitterten 
Glimmerfchiefer  grau  fi:efärbt.  Er  hat  eine  Menge 
Riffe,  und  jeder  derfelben  ift  ein  kleiner  Bach.  — 
Der  Griesberg  hat  mancherl^y  Merkwürdigkeiten  für 
den  Mineralogen  und  Botaniker.  —  Der  füdliche 
"^  Abhang  deffelben  bildet  gleichfam  in  drey  bis  vier 
grofsen  Abftufungen  oder  Terra ffen  eben  fo  viele 
kleine  Alpenthäler.  —  Der  Wafferfall  der  fofa  ift 
nächft   dem    Rheinfälle    der    anfehnlichfte    in    der 

^Schweiz. 


3)5 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER    Num.  43.     APRIL 


Schwel«.  /  Sie  Thfa  fÜlt  terraffenförmig  drey  Md 
«0terbred»ed ,  mit  erfchütterndem  Donner,  über 
'300  Fufs  tief  (niebt  600,  wie  Ebet  tut)  an  den  Gra- 
tfit m  äffen  herab  und  bildet  ein  prachtvolles  Schau- 
fpiel.  -^  (Ü^anierpng:in  die  Hochthäfer  u.  f.  w.  Ifis, . 
1806.  I*  Heft.)  -^  Der  entfetzliche  Dint  de  Morcli 
und  das  wild  «mporftarrende  Heer  der  DtabUrets  ift 
^n  Schreckensgebirge,  welches  in  dererften  Hälfte 
dt%  achtxebnten  Jahrhunderts  zweyMal  in  6ch  felbft 
iufammenftürzend  Oraufen  und  Tod  verbreitete, 
nnd  daher  exorcifirt  und  für  den  Votbof  der  Hölle 
Erklärt  ward.  Diefes  Gebirg,  trägt  einen  Gle^tfcher 
und  hat  0600  Fufs  Hö^e  iiber  das  Meer.  Aus 
fehwärzlicnem  Geftein  und  blendendem  Schnee  her- 
vor, erheben  fich  röthliche  Zinken  in  taufendfach 
geSrocheHen  Spitzen;  Rechts  ragt  über  tieferen  Klüf- 
ten und  aus  vorüberziehendem  Nebel  das  entfetzliche 
Hom  des  Pmt  ite  Midi  empor,  und  verhüllt  fich  oft^ 
um  ]edes  Mal  defto  gewaltiger  wieder  zu  arfcbeinen. 
RiesbSche  ftürzen  von  diefer  Seite,  wo  IVaUis  an  die 
hdehften  favojifchen  Urgebirgthäler  gränzt,  aüstie* 
9tn  Schlünde^  hervor.  Hier  heben  £ch  die  Ralkko- 
h>fleB  700  Fttf^  hoch  über  der  Rhone. 

Mtxriigny  (Martmack)  die  Hauptffadt  von  linter- 
Wallis  tind  der  Stanimort  der  Rretinen ;  auch  findet 
man  unter  zehen  der  hiefigen  Einwohner,  die  über* 
haupt  im  Müffiggange  leben,  kaum  Einen  der  nicht 
ein  kretin  ift.  —  (Riifi  vm  Genf  nach  If^aais,  im 
4,  HeftederJjS#,  1806) 


Orofsbrittannien. 

TMerarifche  Anftalten.  Es  bat  fich  zu  London  ei- 
ne Oefellfchaft  gebildet,  deren  Zweck  ift,  dieKennt- 
nif«  der  Geographie,  Topographie  und  Naturge- 
fchichte  von  PaJäftina  und  der  umliegenden  Gegend 
zu  tfrwwt'ern ,  um  dadurch  die  Bibel  beffer  zu  erklä- 
ren *  fie  hat  daher  den  Namen  der  Paläßinifchin  Ge» 
feUfckaft  angenommen  und  am  35.  April  v.  J.  ihre  er- 
fte  Verfammlung  zu  Ijondon  gehalten.  —  Auch  hat 
fich  dafelbft  eine  arehitektonifche  Societat  gebildet, 
welche  acht  Monate  im  Jahre,  alle  vierzehn  Tage 
Verfammlungen  hält.  (Engl.  Miscellen,  XXIII.  B. 
S-  378.  t) 

Indußrie.  Nach  der  ileueften  Berechnung  be- 
läuft fich  der  Ertrag  4er  brittifchen  Manufacturen 
jährlich  auf  tinsefähr  72,300000  Pf.  Sterl.  und  die 
Zahl  der  Manufactur  -  Arbeiter  auf  etwa  1,765,429 
Perfonen.    C^.  G.  £.  1806.  Nov») 

HandiL  Im  J.  1804.  waren  in  Grofsbrittannien, 
Irland  und  den  Kolonien:  91725  Handelsfchiffe  mit 
2  271,998  Tonnen  und  154,299  Mannfchaft.  Im  J.  1804 
find  all  Eiiglandy  Schottland  und  Ireland  eingelaufen  : 
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17993  Briltifcbe  Schiffe  mit  2096,546  Tonnen  und 
l2d/S4S  Mann;  4805  fremde  Schiffe  mit  687  077  Ton- 
nen und  35926  Mano '  zufammen  22798  Schiffe  mit 
2783.623  Tonnen  und  158,574  Mann.  —  Ausgelau-  \ 
fen  find:  17224  Brittifche  Schiffe  mit  2053.397  Ton- 
nen und  127,917  Mann;  4624  fremde  Schiffe  mit 
666,820  Tonnen  und  35.6oo  Mann  ;  .zufammen  *  21848 
Schiffe  mit  2720,2 17  Tonnen  und  163,517  Mann.  — 
Nach  den  Zoliregiftern ,  die  aber  hierin  nicht  voll- 
ftändig  find,  betrug  die  Einfuhr  im  Jahr  1803: 
^7,992,264  Pf.  Sterl.  j  die  Ausfuhr  im  Jahr  1803: 
2^578495  Pf-  Sterl.,  im  J.  1804:  34449.865  Pf.  Sterl. 
Zwey  Drittel  der  Ausfuhr  beftehen  in  Brittifchen 
ProductenundManufacturwaaren,  und  beydiefen  ift 
die  Schätzung  in  den  Zollen  vorzüglich  zu  niedrig. 
CA.  G.  E.  i8o6.  May,  S.  ii8-  ff*  und  EmL  Miscelle^ 
XXII.  B.  3.  St.) 

Nationatfckutd.  Die  Brittifche  National fcba]</ 
beträgt:  Fundirte  Nationalfcbuld  bis  zum  5.  Januar 
1805:  603,925.79a  Pf.  Sterl.;  Anleihe  vom'  J.  1^5; 
38,700,000  Pf.  Merl. ,  zufammen  641,625.791  Pf.  Sterl 
Zur  Einlöfung  der  Landtaxe  umgefcfariebcn  32,000.000 
Pf.  Sterl.,  bleiben  620,625,702  Pfung  Sterl.  Die 
Commiflarien  des  Tilgiingsft^nds  haben  eingelöft 
ii3/500#ooo  Pfund  SterL;  Reft  am  yi.  Jan. 
507,125,792  Pf.  Sterl. 

Seemacht.  Die  Brittifche  Seemacht  beftand  im 
November  1805  aus  folgenden  Linienfcbiffen :  94  von 
50,  40  von  64,  104  von  74,  13  von  go,  a  von  84« 
n  von  90,  18  von  98^  2  vpn  ioo>  6  von  110,  2  von 
112  Kanonen.  In  Summa  alfo  213  LinienfcUffef — 
Zu  derfelben  Zeit  waren  im  Dienftft:  199  Linien* 
fcliiffe,  19  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen,  150 Fre- 
gatten, 437  Schaluppen,  Summa  735.    AnfserDieart: 

46  Linienicfaiffe,    17  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen, 

47  FVegatten,  ^5  Scnaluppen,  Summa  145.  Im  Baue 
31  Linrenfchif^ ,  i  Schiff  von  44  bis  go  Kanonen, 
17  Fregatten,  28  Schaluppen,  Summa  jy.  Total" 
fumme  206  Linienfchiffe,  37  Schi/Te  von  44  bis  50 
Kanonen,  :2 14  Fregatten >  560  Schaluppen ,  Summa 

957- 

{Di9    PBT^tfBtsuHg   /migiJ 


P^sBif,  in  Comm.  d.  Kdhn.  Buchb. :  ffachridd 
von  dem  neu  organißrten^  KSnigtichm^  Ojfmnafinm 
zu  Pofen.  äSweyte  revidirte  und-  mit  dem 
Lectionsplan  verfehene  Ausgabe.  Heraus* 
gegeben  von  E.  W.  A.  fVolfram^  Königli- 
chem Profeffoif",  Director  des  O^^mnafioms 
und  Mitglied  der  SchulcoxAmiffioa  zm  PoM. 
1804.  68  S.  8.  (4  gr.)  (S.  d*  Rec.  A.  L.  Z. 
1804.  Num*  170.  >     - 
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GEOGRAPHISCHEN     UND    STATIST^ 
sbHEN    JOURNALE. 


Xjrr  ofibritannieit. 

L(For^etzMing  von  Num,  42*^ 
(mdan.  (Hr.  Bibliothekar  ^Hck  in  Bamberg  hat 
angefangen  9  eine  au.sfflhrliche  Befchreibung 
diefer  Haaptftadt  nnter  dem  Titel:  Lawion,  alsZeit- 
f chrift  uncf  in  diefer  Form  herauszugeben ,  vpn  wel- 
cher vier  Hefte  erfchienen  find*  Da  diefs  Werk  aber 
wirklich  eine  Cyftematifche  Befchreibung  ift,  die 
durch  ihre  Abtheilung  in  Hefte  eben  fo  wenig  ein 
wirkliches  Journal  wird,  als  die  zu  Weimar  monat- 
lich herauskommende  /inm/r^Zäiii^-  und  Fölkerkum* 
ity  fo  gehört  weder  die  Beurtheilung,  noch  ein  Aus- 
zug  davon  hieher.) 

Das  Journal  Umdon  und  Paris  fahrt  auch  in  die« 
£em  Jübrgnagefortf  Skizzen  und  Fragmente  zu  dem 
Gemälde  diefer  wichtigen  Hauptftadt  und  ihrer  Sit- 
ten zu  liefen ,  die  aber  zum  Theil  zu  fehr  ins  De- 
tail gehen,  als  dafs  hier  AuszUge  daraus  eine  Stell« 
finden  könnten.    Hieher  gehören  im  i.  Hefte  diefes 
9.  Jahrgangs:  die  Theater -Nachrichten  und  Thea- 
ter-Anekdoten,   die  Nachricht  von   den  Londner 
Aocriooeo   und  von  9en- Deutfchen  in  London;  im 
a.  die  Nachrichten  von  Pitfs  Tode ,  von  dem  Pano- 
rama jFon  Florenz,  von  der  einfachen  und  füllen  Le- 
bensart der  Londner  Bfif^er,  von  Schirmers  deut- 
fchem  Thesrterund  von  derLandsdownfchen  OemSl- 
de- Verftelgerung:   und  im  3.  die  Gemälde -Ausftel- 
lang,  Melirtle's  Procefs    und  die  Oftcrvergnügun- 
geo  der  Loiadner.    Nur  diefs  verdient  hier  kurz  aus*. 
gezogen  Qod  aufgezeichnet  zu  werden ,  was  (im  III. 
Hefte  S-  174  ti.  f.)  den  neuen  fo  allgemein  bewunder- 
ten Pallaft  des  Marquis  van  Stnfford  betrifft:  denn 
diefer  g^dft  nun  zu   den  Merkwardigkeiten  von 
London ,   die  der  Topograph  nicht  vergeffen  darf, 
aufzufahren-. —   Seit  zwey  Jahren  ift  d^  genannte 
Marquis  als  Haupterbe  des  Herzogs  von  Bridgewater 
einer  der  reichften  Mäanet  in  England.    Er  liefs  fo- 
Mrganxungtbtättir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


gleich  fein  altes  geerbtes  Haus  in  London  abr'eifsen 
und  €\n  neues  von  Quaderfteinen  aufführen  >  welr 
ches,  aufser  feiner  übrigen  Schönheiten,  noch  den  -^ 
Vorzug  befitzt,  dafs  es  am  Park  der  Königin  und 
dem  St.  James -Park  liegt,  und  mithih  eine  vortreff- 
liche Ausficht  hat.  Das  Gebäude  zeichnet  fich  eben 
fo  fehr  durch  die  Einfachheit  des  Stils ,  in  welchem' 
es  erbaut  ift,  als  durch  die  Pracht  und  köftliche 
Verzierung  feines  Innern  aus,  die  vorzüglich  Nachts, 
wenn  der  Pallaft  erleuchtet  wird,  fehr  in  die  Au- 
gen fällt. 

Die  JlSitckeonfumtipn  von  I^ondoa  beläuft  fich 
Jahrlich  auf  eine  Summe  von  492,600  Pf«  Sterl.  {Po* 
lizey  -  AnzHger,  i8o6.  I^o.  10.)  . 

Edinburg.  Die  Sitten  diefer  Hauptftadt  halben 
fich  in  der  letzten  Hälfte  des  verfloffenen  Jahrhua- 
derts  fehr  verändert  und  verfchlimmert ;  der  Luxus 
ift  eingeriffen  und  befonders  ift'  in  neuern  Zeiten  der 
Luxus  bey  d^r  Tafel  fehr  vermehrt  worden.  Uefoii- 
gens  find  die  Einwohner  noch. ziemlich  religiös,  und 
von  groben  Ausfchweifungen  hört  man  wenig.  Die 
Erzienung  der  Mädchen  hat  fich  fehr  gebeffert.  Hafa* 
nengefechte  werden  beynahe  gar  nicnt  mehr  gehal-^ 
ten.  (Aus  Starkes  picture  of  Edinburgh,  im  2.  St.  des 
XXJII.  ß.  der  Engl.  ßäUceUen.) 

Dänemark. 

Die  Seemacht  beftand  im  J.  1806  aus  20  Linieur 
fchiffen:   3  von  go  Kanonen,  8  von  74  Kan.,  2  von 
72  Kan. ,    I  von  70  Kan. ,   i  von  68  Kan. ,  3  von  64 
Kan. ,  2  von  60  Kan. ;  aus  16  Fregatten ,  nämlich :  x 
von  40  Kan. ,  i  von  38  Kan. ,   i  von  36  Kan. ,  r  von 
34  Kan.,   i  von  32  Kan. ,   2  von  30  Ran. ,  i  von  28 
Ran.,  I  von  24 Kan.,  3  von  20 Kan. ,  3Voni2Kän.; 
aus  9  Briggs,  nämlich:   4  von  20  Kan.,   2  voq  ig 
Kaq. ,  3T00  14  Kan  ;  aus  i  Schooner  von  10  Kano- 
nen; aus  17  Königsböten,  nämlich:  3  vpn  12  Kan. , 
I  von  IG  Kan.,  2  von  g  Kan. ,  11  vcn  6  Kan  *;    aus 
8  SöIIings  oder  Lootfenböten ,    nämlirh:    7  von  6 
Kan. ,  I  von  2  Kan. ;    aas  12  Kanonierböten ,   näm« 
lieh:   10  von  10  Kan. ,  2  von  6  Kan. ;    aus  6  Käao- 
nierfchaluppen ,  jede  zu  6  Kanonen:  aus  5  Kanonen« 
jöUen ,  jede  mit  i  Kanone  und  4  Haubitzen ;    aus  3 
Fahrzeugen  der  fchwimmenden  Batterie  von  24,  22 
Utt  -  ^'  und 
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und  6  ELanoBen.    Älfo  97^ürieg<faliizeiise  in  Allemi.- 
CPolit.^founal,i9o6.]uaius.) 

Rußland. 

OeffenÜkher)  Unterricht  (Jahr  1804).  B^y  der 
«OberSchuIdirectioD  ift  die  g$ograp^/ckt  ExpidUüm 
wieder  hergeftellt  worden ,  welöl^e  Landkarten  u.  f. 
'  w.  nebft  andern  geographircben  Hülfsmitteln  beforgt. 
—  Die  BUdung  künftiger  SehutUknr  ih  nicht  blofe 
das  Oefchäft  des  pädagogifchen  Inftituts,  fondern 
auch  jede  Univerfität  hat  ein  Inftitut  zu  gleichem 
Zwecke.  ,—  Die  Stiftungsacten  der  neuen  Univerfi- 
täten  zu  Charkow  und  Kä/an  find  am  5.  Nov.  ausge- 
fertigt Worden.  ^-  Im  J.  igo4  befanden  fich  in  den 
UnlTerfititsbezirken  yon  Moskau  iioLefaranftalten 
mit  285  Lehrern  und  8387  Schalere;  von  Wilna  13a 
Lehranft.  mit  417  Lehrern  und  11432  Scholern;  von 
Dorpat  8^  Lehranft;  mit  220  Lehrern  und  3225  Schü« 
lern;  von  Su  Petersburg  71  Lehranft.  mit  259  Leh- 

rernunc»  5961  Schülern;  von  Charkow  47  Lehranft.      _.  .       .. 

mit  114  Lehrern  und  3659  Schfllern;   von  Rafan  5a     dem  Berichte  des  Statthalters,  in  Storeh's  Xmßlani 
Lehranft.  mit  130  Lehrern  und  J1780  Schülern »  zu-     unter  Alexander  L  XXII.  Liefer.) 
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5en-Aern1^  war  im  J. -1804.  1,2227900  Tfchetwert, 
avon.  fjQr  xlie  Branntweinbrennerey  381^580  Tfchet- 
wert,  bleibt  zur 'Confumtion'8«f  1,320  Tfchetwert, 
welches  jedoch  nicht  hinreicht.  Die  tJrfache  diefes 
vernachläffigten  Ackerbaues  liegt  darin ,  d^fs  die 
Bauern  lieber  lAdere  Gewerbe  treiben^und  für  die 
Fabriken  arbeiten.  Die  Haupterwerbszweige  find 
Branntweinbrennerey,  Handel  und  Fabriken.  — 
Der  Handel  ift  anfehniich  und  wird  vorzüglich  über 
Arckangel  getrieben.  —  Die  Fabriken  gehören  fo- 
wohl  dem  Adel  als  der  Raufmannfcbaft.  Es  fiud 
ihrer  iM|  Die  vQrzüglichften  Fabrikate  find :  Segel- 
tuch ,^Peinwand ,  Baumwolleozeuch,  Leder,  'iaig 
und  Seife.  Aufserdem  find  faft  alle  Bauern  Weber. 
—  Die  merkwürdigfte  Fabrik  ift  jdie  des  Raufmanns 
Gubin,  welche  300  Stühle  und  594  Arbeiter  hat,  und 
jähdich  im  Purchfchnitt  ungefähr.  iso^ooct^AHiftfainen 
Rattun '  Leinen  liefert.  —  Im  J.  1804  ift  auch  eine 
Runkelrüben.  Zuckerfabrik  und  einei  Papiermüli/e 
angelegt  worden.  —  Zwey  anfehnliche  Stutereyea 
von  228  und  von  339  Pferden  find  vorhanden.    (Aus 


fammen  494  Lehranft.  mit  1425  Lehrern  und  33484 
Schfllern.  Die  Unterhaltung  diefer  Anftalten  koftet, 
>ohne  diebeträcbtlidben  Privatbeyträge,  der  Rrone 
jährlich  i;727,732  Rubel.  HIeruntw.  find  aber  blofs 
die  Univerfitäten ,  Oymnafien,  Rreis-  und  Volks- 
fchulen  b^ß^riffen,  die  unter  demMinifter  der  Volks- 
aufklärung flehen.  Die  uDter  befondern  Directio- 
hen  flehenden  Inflitute ,  als  die  Akademie  der  Run-* 
fte,  die  medicinifch  -  cbirurgifche  Akademie,  die 
Radettencorps,  die  weiblichen  Erziehungs- Anftal- 
ten und  fo  viele  andere  koften  dem  Staat  jährlich 
1,025.619  Rub.  S4i  Rop-  Folglich  beträgt  das  Gan- 
ze der  Staatsausgaben  nlr  den  dffentllcben  Unterricht 


Jährlich  2,753,351  Rubel  54iK.op-  (Storch* s  Rußland 
unter  Alexander  L  XXII.  Lieferung.) 

Rr/lwefen.  Erft  feit  1804  beginnt  wirkliche  Forft- 
wirthfchaft,  wiffenfchaftlich  in  Rufsland  betrie- 
ben zu  werden.  Die  Rrone  fängt  an ,  ihre  Wälder 
zum  allgemeinen  Beften  zu  gebrauchen.  Zur  Ab- 
theilung der  Wälder  find  Comnriflarien  ernannt.  Es 
fehlt  an  tüchtigen  Forftmännern.  Im  J.  1803  ift  zu 
Zarskoie-Selo  eine  praktifche  Forftfchule  für  20 
Schüler  errichtet  worden ;  die  Errichtnng  einer  an- 
dern in  den  Wäldern  von  Katuga  für  30  Forftkadet- 
ten  ift  befchldfTen  worden.  —  Die  Wälder  werden 
jetzt  auch  vermeffen.  Im  J.  1803  waren  von  Rron* 
Wäldern  bekannt  4i;o93,i57  Defsjätinen,  im  J.  1804 
find  bekannt  geworden  44,559,924  Defsjätinen.  (Hofr. 
Hermann's  Auffatz  in  Storches  Rußland  unter  Alexin* 
der  L  XXH.  Liefer.) 

Branntwein  •  Omfumtion.  Nach  authentifchen  Li- 
ften und  Berechnungen  beträgt  die  Branntwein -Cön- 
fumtion  im  ruffifchen  Keiche  jährlich  nicht  weniger 
ilsfeehs  Millionen  Eimer.  (RSnigU  Bayerfikes  Inteüi^ 
genzUatt,  1806.  Nr.  10.)   ' 

Statthalterfchaft  Kaluga.  Die  Zähl  der  ]Qnw:ob 
ner  war  (im  J.'j804)7ao;943. 


Statthalterfchaft  tTotagda.  '  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner ift  560,000.  Die.Stadt  fFotogda  h^t  2  Seiden  - 
und  t  Segeltuch* Manufakturen,)  lo  JSpinnerejen » 
2  Siegellack-,  3  Bleyweifs-,  21  Lederfabriken»  2 
Manufakturen  von,  gedruckter  Leinwand,  9  Malz- 
darren^  2  Ziegelbrennereyen  und  15  Lichtziehereyen 
üifd  Talgfchmelzereyen.  Der  Handel  ift  fehr  an- 
fehnlich.  £5  werden  auch  viel  Hulz  und  Fifche  aus- 
geführt. —  Ufijük- ITelikoi  ift  nächft  Wologda  die 
wichtigfte  Handelsftadt  diefer  Statthalterfdiäft. 
(Prof.  Petrfe  Auffatz  im  ffoumai^fUr  Fabrik,  ßbrnu- 
fäktur  u.f.w.  XXXI.  ß.  3.  St.) 

Südrußlakd  oder  Neurußland  ift  unter  R.  AUx- 
ander  L  wieder  In  3  Statthaltlerfchaften  abgethailt; 
I.  Jekaterinoslow  9  2»  Nikolajew^  naciunais  Cksr/ou 
und  3.  Taurien.  — ^  Die  drey  HauptftapeJftfdte  des 
Handels  in  diefem  Theile  von  Riiisiaod:  Odeffa,  Kaf^ 
fay  jetzt  Theodoßa,  und  Taganrogy  erhielteo  eigene 
Gouverneurs,  die  unmittelbar  unter  dem  Monarchen 
lelbft  ftehen. 

Odejfa  (vormals  Hadfchibei),  zwifclien  d^m  Dnepr 
und  Dneftr,  hat  einen  weiten  und  bequemen  Hm" 
fen.  Die  Stadt  liegt  hoch  am  fteilen  Ufer  des 
feh Warzen  Mc^eres,  und  hat  zwey  Forts.  Sie  fteht 
im  fchönften  Flore  und  treibt  anfehnlichen  Handel 
befonders  mit  Weizen;  auch  ift  fie  zugleich  cäa  be- 
liebter Badeort. 

Xaffa  oder  Thiodofia  in  der  Rrham,  rormals 
dne  febr  anfehnliche  Stiidt  von  20000  Hänfem »  itt 
durch  Rrieee  und  Empdrunpen  in  der  letzten  Zeit 
der  tatarifchen  Herrfchaft  beynahe  ganz  zerft^rt 
worden.  R.  Alexander  L  hefcUofs,  di^fe  Stadt  wie- 
der empor  zu  heben  und  hat  im  J.  1S05  den  Anfang 
dazu  gemacht.  /    -.-  , 

Taganrog9  der  bequemfte  Stapelplatz  am  afow- 

fchen  meere^  liegt  fehr  hoch  auf  dem  felfigen  Ufer 

Der  Ertrag  dar  Rog-    deffelbeni  hat  eine  weitläuftigeFeftung».  eine  Achni« 

•  .        ^  ralität 
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ralitat  und  Fiotlieohorpitaler»  eioeo  grofseii.Schiffs* 
werft,  Qaaraiitäae*  Anftallt  u.  f.  w.  Die  Lage  der 
Stadt  ift  idir  ▼ortheilhaft  jond  .gefand.  Die  Ausfuhr 
befteht  rorzfiglich  in  Getreide,  £ifeD,  Fifchen,  Ra- 
fiar,  Juchten  u.  f.  w;  / 

Die  beiden  Häfen  der  Rri^sflotfe  im  Ichwarzen 
Meere  find  Nikotajtw  am  Bug  nndt  Sevaßopol  (vormals 
Jchtjar)  in  der  Rrimm  ,  beide  vom  Forften  Potem* 
Am  angelegt,  nnd  im  neuen  Gefcfamack  erbaut.  Si^ 
vaßofil  hat  einen!  der  ficherften  Hifi^n  der  Welt.  Bei- 
de ftehen  unter  einem  gemeinCchaftlichen  Gouver- 
neur,  der  zngleich  Oberbefehlshaber  der  Flotte  des 
fchwarzea  Meeres  ift*  ^ 

Die  Regierung  foret  jetzt  vorzflglich  auch  fOr 
die  Golonifatipn ,  den  oeidenbau ,  den  Weinbau  und 
die  Schafzucht  in  den  Provinzen  am  fcbwarzen 
Meere.  Die, Einwohner  find  ein  auffallendes  Ge- 
milch  TOD' mancherley  Nationen:  Muffin,  Klrinrew 
ßM,  Polen,  Uoldamr^  ITatachin,  DiiUfehi,  Itatiä* 
mer,  FrmMZofin,  Türken,  Tataren,  potnifche  Sfuden, 
Karainun,.  Armenier,  GrUehenj  Bulgaren,  Nogajer, 
Kirgifm,  Kalmncken,  äänifeke  Kofaken,  Schweden  u.  L 
w.  trifft  man  hi^  durch  einander  an.  Unter  den 
Coloniften  haben  die  JUennoniten  vorzflglichen  Ruhm. 
{J.  6.  E.  1806.  Julius.) 

Dasfihwarze  Meer  bat  feine  Benennung  vpn  den 
Torken  erbalten«   weit  es  nach  ihrer  Meynung  fehr 

Srefahrlich  ift,  und  diefs  iftes  wirklich  auch  für  ihre 
chleeht  gebauten  Rauffabrer.  —  Gegenwärtig  be- 
fitzt RMflkmd  alle  Länder  und  Häfen  vom  Dniefrer 
bis  zum  Fachs.  Sieben  bis  acht  hundert  Rauffah- 
rer befuchen  nun  diefe  Häfen.  Die  ruffiTche  Marine 
im  fchwarzea  Meere  ift  jetzt  der  tfirkifchen  weit 
Oberk^en. 

Die  Stflrme  jGnd  auf  dem  fcbwarzen  Meere  nicht 

bäu&cer  aU  anderswo  und  währen,  niemals  lange. 

—  Von  KanJkmtiMopel  nach  Often  bis  an  den  Fachs 

Jiat  die  Kflfte  w^er  Felfen  noch  Sandbänke,  üufser 

der  vreniggeßbrlichen  bey  Sinope. 

Von  Ronftontinopel   aus  nach  Often,  in  einer 
Entfernung  v^n  etwa  6  Meilen  ift  der  erfte,  aber 
nur  fQr  kleine  Fahrzeuge  taugliche  Haf^n  Aehüic; 
weiter  hin  liegt  Kafkani;  dann  B&nder  ßerakli  an  ei- 
ner Baj ,  die  einen  grofsen  nnd  fiebern  Hafen  bil- 
det;  dann  Amafra,  ßtros  und  Sinope,  an  welchem 
letztem  Orte  die  Tarken  weffcn  des  guten  Bauhol- 
zes ihre  meiften  RriegsfchifFe  bauen. —  Von  Sinope 
aus  kennt  man  die  Rafte  nicht  genau.  -^  Die  ganze 
Rofte  des  fcbwarzen  Meeres  ilt  fehr  hoch,  ausge- 
nommen auf  der  Weftfeite  von  Odeffa  bis  Ronftan- 
tiaopel. 

Öäeffa.  ,.  Die  Wahl  diefes  Hafens  kann  ein  Öf- 
fendicbes  Unglück  genannt  werden,**  fagt  unferVer- 
faffer.  Es  laufen  hier  jährlich  4  bis  500  Schiffe  ein. 
—  OtfeMwü,  das  eine  beffere  Lage  hat,  ift  jetzt 
yerla(lefr.  In  der  Nähe  6nd  grofse  Landfeen,  die 
man  mit  dem  Meere  vereinigen  könnte.  —  Vom 
Dniepcr  nnd  aus  Raffa  köufhte  beynahe  fo  viel  Ge- 
treide ausgefäbft  werden,  als  fflr  ganz  Europa  hin- 
reichend wäre.    (Auszug  aus  Etm's  AbhaniL  über 


den  ffaHäel  und  die  Schiffahrt  an/  iemfchwarzen  Mee^ 
:  rr,  in  den  Engl.  JUtsceUen,  XXll.  B.  i.  St) 

AJien. 

Fragmente  über  Aßen  —  oderVergleichungen  flibei^ 
die  Renntniffe  der  Alten  und  Neuefä  von  dem  Kan^ 
iqfns,  von  Kolchts  oder  Imiratt,'  Gnriel  und  Mngre^ 
tun,  von  Mafchied  oder  Semo  KaHneli,  von  Ihervtn 
mder  Tfchtna  Kartueli  und  vpn  Albanien  oder  &Jkir«. 
I  wan  und  Dagheßan  hat  Hr.  Prof.  Domimkns.  im  Ju- 
niusbefte  der  Alig.  Geogr.  Ephemeriden  1806.  geliefert, 
die  fehr  fchätzbar,  aber  hier  keines  Auszugs  fähig  find« 

Erörterungen  Über  einige  Qe^enßSnäe  der  alten  Geo^ 
Traphie  Afiens,  nämlich  Ober  den  Sitz  des  mofaifchen 
raradiefes   (vermuthlich  in  Kaukafien),'  Ober  den 
Raukafus ,  Ober  die  Amazonen ,  aber  den  Sitz  der ' 
Rorfen,  Av^ren  und  Hunnen;  Aber  den  urfprOng.  ^ 
liehen  Wohnfitz  det  Alanen  und  Afganen ,  über  den 
Urfprung  der  Samojeden,    Ober  die  Colchier,  l^ä- 
zier  und  Mingr^lier,  über  Arabien,  über  Aden  in. 
Arabien ,  über  Mecka  und  Medina  und  über  den  Na- 
men der  Stadt  Palmyra  hat  Hr.  Prpf.  Rommel  in  der- 
felben  Zeitfchrift,  im  Julius-  und  Augußhefte,  mit- 

fetheilt,  die  ebenfalls  fehr  intereffadt^   aber  auch, 
iier  zu  keinem  Auszuge  geeignet  find^ 

Syrien.    Die  Landfcfaaften  Hauran  und  Dfchau'  - 
lan  beftehen  grdfstentheils  nur  aus  einer  hemichen 
unermefslichen  Ebene,   welche  nordwärts  von  dem 
alten  befchneiten  Her/non  (jetzt  Dfchibbel  et  Scheeh), 
fadweftwärts   von    dem  Dfchibbel  Edfchlun  und  oft- 
wärts  vom  £)/^Ai65»W^a«ra»,  welches  Gebirge  dieDru* 
fen  bewohnen,  begränzt  wird.      Diefes  ganze  Land 
hat  keinen  einzigen   Flufs,   welcheV  den   Sommer 
über  Waffer  behält;  man  nennt  die  trocknen  Flufs- 
betten  IVadu      Man  {findet  hier  eine  Menge  Dörfer, 
deren  jedes  feinen  eigenen  Teich  hat,  den  es  zur  Re;  . 
ffenzeit  durch  einen  »Fadi  anfallen  l^fst.   —   Inf  ganz 
Syrien  ift  kmne  Landfchaft  il^res  Weizens  wegen  be- 
rühmter, als  Hauran.    Wenn  die  Getreidefelder  vom 
Winde  bewegt  werden ,.  fo  foheinen  fie  Wellen  zu 
bilden,    und  ein  unabfebliches  Meer  darzuftellen. 
Man  findet  auf  der  weiten  Ebene  viele  Hflffel  und  An» 
höben  zerftreut,  auf  deren  jeder  gewöhnlich  ein  be» 
wohntes  oder  zerftörtes  Dorf  liegt.-   Alle  diefe  An* 
höben,  alles  Steingerölle  auf  den  Feldern,  alle  Bau- 
fteine  der  Häufer  und  das  eanze  Oebir^e  von  Hauran 
beftehen  ganz  allein  aus  Bafalt.  —    All^  Häufer  find 
von  Bafalt  erbaut,  welches  den  Hau  fern  ein  dufte« 
res  Anfeben  gibt,   und  felbft  die  meiften  Hausth^- 
ren  haben  fchwer^  fteinerne  Flügel  von  Bafalt,   wel- 
che fich  um  fteinerne  Achfen  drehen.    Hier  herrfcht 
eine  aufserordentliche  Gaftfreybeit.      Die  Einwoh- 
ner find  theils  FeUah  (Bauern),  theils  Bedala  (Hirten), 
welche  mit  ihren  Rameel-,^cbaf-  und  Ziegenlier» 
den  im  Lan^e  herumziehen. 

Das  Dorf  Bfeherrt  hat  eine  der  höchften  Lagen 
auf  dem  L^anon,  und  ift  aar  zwey  Staadep  von  dem 
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Haine  der  heiligen  Gcdern  {S^.ars  er  rabb)  entfernt, 
welcher  am  Füße  der  Schrieekupjpe  liegt. 

Das  grofse  fyrifche  Gebirge  hat  fehr  wenig  Maq-  . 
Bichfaltigkeit  in  feinen  Gebirgsarten«  "Die  crofse 
Hauptmaffe  befteht  a^s  j?raueni  Ralkftein.  In  den 
Thäiern  Gebt  man  Schiefertbon,  Trppp  und  mürben 
Sandftein  zu  Tage  ftefaen.  Mafi  trifft  bisweilen  Pud- 
d[iiigfteioe  und  fehr^häufig  Ralkkonglomerate.  Man 
fäna  auch  ein  Stück  Bemftein  mitten  im  harten 
t  Ralkftein.  Salpeter  findet  man  häufige  hie  und  da 
«  auch  Alaun  und.  Vitriol.  Eifenerz  itt  die  einzige 
vorhandene  Miner.  £s  gibt  auch  Fifchabdrückß  und 
Verlteineriingen. 

Damask  ift  eine  der  gröfsten  und  blühend ften 
Städte  des  ottomanifchen.  Reichs.  Die  Zahl  derEin- 
wohner  fcbeint  die  von  Halif  um  einige  taufende  zu 
übertreffen.  Damask  liegt  in  der  Nähe  einer  hervor» 
fpringenden  Ecke  des  Antilibanons »  in  einer  para- 
diefifchen  Ebene  und  ir\  einem  unüberfehbaren  Wal- 
de  von  Baumgärten,  die  von  den  zahllofen  Armen 
d^^  Baraia  bewäffert  werden,  und  dadurch  eine 
fchwelgerifche  Fruchtbarkeit  erbalten.  Das  Aeu- 
fsere  der  Stadt  ift  vernachläffiet  und  .häfslich ;  ein 
"Tbeil  der  Stadtmauer  ift  eingeftürzt.  Die  Strafsen 
find  enge,  krumm,  fchmutzig'und  zum  Theilunge* 
pflaftert.  Die  Häüfer  find  meift  überbaut  und  zei- 
gen von  Autsen  nichts  als  härsliche  Lehmwände. 
ImJnnern  wird  man  durch  Reinlichkeit ,  Zierlich- 
keit nnd  oft  durch  Pracht  übefrrafcht.  Jedes  Haus 
hat  fein  marmornes  Wafferbaffin.  —  Die  Fabrica'» 
tion  der  feidenen  und  halbfeidenen  Zeuche  ift  in  die- 
-  fer  Stadt  äufserft  anfebnlicb.  (Aus  Dr.  Seezen's  Rei" 
feberickU  in  v.  ZaeWs  monatt.  Correfpandenz,  1806.  May 
und  Julius.) 

Jhndqßan.  Beyträge  zur  Renntnifs  des  nord- 
weftlichen  Theils  von  Hindoftan.  Diefer  befteht 
aus  folgenden  Ländern:  i.  Pundfchab  oder  das  Land 
der  Siiksy  das  die  Provinz  LcAor  und  die  Ckukta  oder 
Dikrikt  Sirlünd  begreift,  und  gröfstentheils  von 
5^ilj,  doch  auch  von  vielen  J^rüra^^n  bewohnt  ift.  Die 
Kriegsmacht  befteht  aus  60M0  Mann  Cavallerie,  5000 
Mann  Infanterie  und  40  Stück  grobes  Gefchütz.  — 
Die  Einkünfte  betrasen  5  Kronen  Rupien  oder  5  Mill. 
Pf.  SterL  Die  Hauptftadt  ift  Lahor,  r-  Die  Ausfuhr- 
artikel find:  Zucker 3  Reifs,  Indigo^  Weizen  und 
weifses  Tuch^  die  Einfuhrartikel  find:  Säbel,  Pfer- 
de, Obft,  Leder,  Safran,  Gewürze  und  Shawls  aus 
Rafchmire.  9.  Das  Hurrianak  ^  oder  BaUfUfcken  « 
Land,  defCen  Einwohner  gröfstentheils  Dfckaten  find. 
Die  Hauptftadt  itt  Hiffar.  3.  Das  Tahneßar,  das 
aus  den  weftlichen' Theüen  von  Tlakneffary  Kemauly 
Kythnl,  Potmiput,  Sefidu,  ffeind,  Kafakan  und  Dsha- 
tarut  befteht,  ift  gröfstentheils  von  Dfckaten  be- 
wohnt. 4.  Das  Batti^LtMidf  deffen  Bewohner  mu«* 
^  hammedanifche  Dfckaten ,  die  Herrfcher  aber  Jlasbu" 
ten  find^  Die  Hauptftadt  ift  Batnair.  —  ^  Die  Aus- 
fuhr befteht  in  Pferden ,  Rameelen ,  jungen  Ochfeo, 


Büffeln  und  Ghees;   die  Einfuhr  vorzüglich  in  gro- 
ben weifsen  Tüchern,' ZucKer  und  Salz.      5.  Beika- 
niery  deiien  Bewohner  Dfckaten  3  die  Herrfcher  aber 
Raihare »Rasbuten  find.     Die  Hauptftadt  ift  Beikanier. 
Die  Kriegsmacht  befteht  ,au$  2000  Mann  Cavallerie, 
gOOoJVlann  lofdnterie  und  30  Stück  grobes  Uefchütz. 
Die  Einkünfte  find  5  Lak  Rupien  (loooo  Pf.  Sterl.). 
Die  Ausfuhr  befteht  blofs  in  Vieh;    dagegen  wird 
Reifs  ,   Zucker ,    Opium ,    Indigo  >   Salz  ^    Weizen  • 
Rupfer  und  grobes  Tuch  eingeführt.  '  6.  Dfchipur; 
die  Landbewohner  find  Dfckaten^  Bran^inm  und  Aß- 
nas  (ein  räuberifches  Völkchen) ,  und  die  Herrfcher 
RasoutA.    Die  Hauptftadt  ift  Dfchipur  oder  DfHünam- 
fckur.    Die  Rritosmacfat  befteht  aus  30000  Mann  Ca- 
vallerie,    looop  Mann  Infanterie  und  40  Artillerie- 
ftücke.    Die  Einkünfte  find  60  Lak  Rupien  (120.000 
Pf.  Sterl.).     Das  Land  bringt  beynahe  alle  feine  Be- 
dürfniffe  hervor.      7.  Das  Land  des  Ran- Radfchak, 
der  ein  Ratkare  •  Rasbut  ift ;    die  Landbewohner  fiod 
Mawatter-  {oder  Oebirgs-) Dfckaten  und  Akiarsy  ein 
wildes  Volk.  Die  Hauptftadt  ift  Alwar.   DieRnegK- 
macht  befteht  aus  1500  Mann  Cavailerie,  sooe  Mann 
Infanterie  und  16  Artiilerieftücke.       Die  Einkünfte 
find  6  Lak  Rupien  (12000  Pf. .Sterl.).      8-  Dfckudpor 
(^udvor).    Der  Fürft  ift  ein  RatbiU^  die  Untertha- 
pen  find  Dfckaten,      Die  Hauptftadt   ift  iDfihuäpor. 
Die  Rriegsmacht  befteht  aus  27000  Mann  Cavailerie, 
3000  Mann  infant^ie  und  30  Artiilerieftücke.     Die 
Einkünfte    find    ao  Lak  Rupien   (40000  Pf.  Sterl ). 
o.  Karoli  unter  einem  Rasbuten  -  Fürften ;  die  Land- 
bewohner find  Dfckaten,  Braminen  und  Mmas.    Die 
Hauptftadt  ift  Karoli.    Die  Rriegsmacht  befteht  aus 
6000  Mann  Cavailerie,  aooo  Mann  Infanterie  und  12 
Artillerieftücken.      Die  Kinkünfte  find  5  Lak  Ru- 
pien (loooo  Pf.  Sterl.V.    Das  Land  ift  reich  an  dler- 
ley  Getreide  und,  Vieh.      10.  Kifckengur,  von  Duka- 
ten bewohnt,  fteht  unter  einem  Für/ten  vom  Stanime 
der  Ratkore-Rasbuten.      Die  Hauptftadt  Ht  Kffchen- 
gur.     II.  Udipur  oder  Mewar,  ftebt  unter  cfeai  f*ör- 
iten  Ranak  von  DfctUttore  vom  Stimme Seßadiak.     Sei- 
ne  Unterthaoea  find  Rasbuten^  DfcktOen,   Braminen 
und  Biets.    Die  Hauptftadt  ift  Udipur.    Die  Rriegg. 
macht  befteht  aus  jaooo  Mann  Cavailerie  und  6000 
Mann  Infanterie.  <    Das  Land  bat  Schwefelgniben. 
12.  DieLandfchaften  A<?fa.ünd  Bundi  unter  Kürftea 
vom  Stamme  Ckockan  oder  Addah  -  Rasbuten ,  deren 
Unterthanen   find:    RasbfUen,    Dfckaten,    Braminen, 
Biets  ü.  L  w.      Die  Rriegsmacht  befteht  aus  3000 
Mann  Cavailerie,  aooo  Mann  lafaqterie  und  70  Ar- 
tillerieftücken.    Die  Einkünfte  find  30  Lak  Rupien 
(60000  Pf.  Sterl.).      13.  Burtpur,    deffen  Fürft  ein 
Dfckate,  wie  die  meiften  feiner  Unterthanen.       Die 
Hauptftadt  ift  Burtpur.      Die  Rriegsmacht  befteht 
aus  1000  Mann  Cavailerie,  aooo  Mann  Infanterie  und 
ap  Artillerieftücken-    Die  Einkünfte  find  1 5  Lak  Ru- 
pien (30000  Pf.  Sterl.).  ' 

(Die  P^rtfctzUn^    folgt.} 
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H(FonJktz^ng  von   Num.   43.^ 
iMdtßm.    Die  Boiegsmaoht  der  indifcheti  Farften 
und  Staaten  im  weftlicben  Theile  der  Halbi^fel 
war  (im  J.  1803):    I«  Doülat  Hau  Smäiak  hatte  31000 
Mann  Cavalierie,  32750  Mann  Infanterie  und  424  Artil« 
lerieftücke;  a.  BegumSumr»  hatte  150  Mann  Cavalle- 
rie,  3000  Mann  Infanterie  und  94  ArtillerieftOcke; 
3.  BapU'Sindiak  hatte  31150  MannCavallerie,  39050 
Mann  Infanterie  und    528  Artillerieftücke:    4.  Ali 
Btkaidr    und  Himmut-Behaiar,    erfterer  tOr  ficfa: 
8000  Mann  Infanterie,  7000  Mabn  Cavallerie  und  50 
AruUcrieftücke;    letzterer  in  Oienften  des  erftern: 
3000  Mann  Infanterie,   2000  Mannt  Cavallerie   und 
ao    Artiüerieftuckc ;     5.  Kafihi  -  Rau  -  HolkBr   und 
SfeßwwU^  Sau 'Holkar    30000    Mann     Cavallerie, 
looöo  Mann  Piodarie3 ,  3200  Mann  Infanterie  ^  loooo 
Maoji  Rohillas,  600  Mann  Artiller iften  und  60  Artil* 
lerieftiicke.     (Aui^zug  aus  den  Nachrichten  von  Ge- 
neral TkofHos,  herausg.  von  Franklin,  in  dem  8*  und 
9.  Hefte  der  Minerva,  1806.    /.u  vergleichen  mit  der 
Receofion  diefes  Werks  in  den^.  G.  E.  1806.  Januar 
und  Februar,  wo  noch  weitere  geographifche  Aus-. 
zügt  daraus  mitgetheilt  werden.) 

Franzößfche  Miffianen  in  Indien.  Das  zu  Paris 
noch  jetzt  vorhandene  oder  eigentlich  wieder  erftan- 
deae  Seminarium  der  auswärtigen  Miffionen  zur 
Ausbreitung  des  chriftlichen  Glaubens  hat  in  Indien 
feinen  Hauptfitz  zu  Pondichery>  und  die  Miffionen  er- 
ftrecken  Geh  beynahe  über  die  gaVize  Halbinfel  dies- 
feits  des  Ganges.  Eben  fo  find  auch  die  Miffionen 
auf  der  HUlbinfeljenfeits  des  Ganges  verbreitet.  In 
Siam  itt  ihr  Hauptfitz  zu  Bankok,  Der  jetzige  König 
begunftigt  die  Verbreitung  der  chriftlichen  Religion, 
die  auch  in  Kochinchina  viele  Anhänger  eefunden  hat. 
—  Noch  Oärkere  Fortfehritte  hat  die  chriftliche  Re- 
ligion in  Tunkin  gemacht.  (Franz.  MisceUen,  XVI.  B- 
i.  St.)  ^       .        . 

ErgättZungsblSHer  zur  4*  L.  Z.  1807. 


Sina.  Die  Empörungen  in  diefem  Reiche  find 
nnterdrackt,  und  kein  BOr^erkrieg  hat  mehr  Statt« 
Die  chriftiiche  Religion  macht  hier  erofseFortfchrit-^ 
te ;  ihre  Verbreitung  wird  öffentlich  begOnftigt  und 
die  Neubekehrten  werden  gefchatzl.  Die  Miffion 
ift  in  den  Händen  franzöfifcher  Priefter.  In  der  Pro- 
vinz Sutckuen  allein  haben  fie  64  chriftiiche  Schulen, 
und  die  Zahl  der  Chriften  beläuft  fich  hier  auf  48000 
Seelen.  (Franz.  NUsceüen,  am  angef.  Orte,  und  Ahner' 
va,  1806.  Auguft.)  ^ 

'  Afrika. 

Die  Journal  •  Literatur  des  laufenden  Jahres  lie« 
fert  uns  wenig  Neues  über  einen  Erdtheil,  der  doch 
fonft  immer,  wie  fchon  die  Römer  fprich wörtlich 
fagten ,  fo  reich  an  Neuigkeiten  oder  vielmehv  Neu- 
heiten war.  Zwar  ift  der  Eifer  fjir  die  nähere  Er- 
forfchung  defTelben  noch  nicht  erkaltet,  und  wir  fe-^ 
hen  wieder  Berichten  von  dem  Mungo  Park 
entgegen,  wenn  er  anders  noch  lebt;  aber  der 
immer  wieder  .neu  aufflammende  Krieg  hindert  hiefi* 
car  fehr  die  Fortfehritte  der  Erdkunde.  ^-  Was  uns 
die  periodifchen  Schriften  hierflber  mittheilten,  ift  ^ 
fummarifch  Folgendes: 

Infel  Madera.  Diefe  Infel  hat  180,000  (nach  An- 
dern nur  150,000)  Einwohner,  von  welchen  unge*^ 
fähr  20000  in  der  Hauptftadt*  der  Infel  leben.  üas 
Hauptnroduct  ift  Wein,  von  deiXen  befferer  SortQ 
jährlich  13, bis  13000  Pipen  ausgeführt' werden.  Auch 
das  Färbermoos  (Orfeille)  ift  ein  nicht  unwichtiges 
Product ;  die  Tonne  (zu  3060  Pf)  koftete  vormals 
zu  London  500  Pf.  SterL  Der  Handel  ift  nicht  fo 
beträchtlich,  als  er  feyn  könnte »  wenn  er  minder 
befchränkt  wäre;  auch  ift  der  Hafen  oder  ^ie  Bay 
nicht  immer  ficher  genug,  und  ein  anderes  Hinder- 
nifs  ift  der  Mangel  an  baarem  Gelde.  Dennoch  be- 
trägt der  Zoll  jährlich  40  bis  50000  Pr  Sterl.  —  Die  ^ 
Hauptftadt  Funckat  ift  ein  langweiliger,  fchmutzi-  ^ 
ger,  gothifcher  Ort.  Ein  grofser  Theil  der  Einwoh- 
ner lebt  in  tiefer  Armuth  und  im  Elende.  Die  Nah- 
rung  des  Pöbels  find  die  hier  fehr  häufij^enKaitanien. 
Die  meii^en  reichen  Kaufleute  find.  Engländer.  Das 
hiefige  Militär  ftellt  den.  betrabteften  Anblick  dar,  - 
fo  zerlutnpt  ift  es ,  ubd  ein  Theil  deffelben  befteht 
aus  Jungen,  Defto  beffer  fteht  es  um  die  Oeiftlich- 
Xx  keit. 
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keit.  Der  Bifcho/  hat  ein  jäbrliöhes  Einkommen 
von  3000  Pf.  Sterl.  ,Die  Kirchen  und  Kapellen  find 
fehr  zahlreich.  Die  Cathedi'aikirche  ift  grofs  und 
fch&n.  Das.  Schaufpiel bans  fieht  einem  Pferdeftalfe 
fehr  ähnlieh.  (Auszug  aus^dem  Briefe  des  Hn.  Lund'^ 
bjfe,  eines  Dänen,  irii  Augw,  1806  der  A.  G.  E.) 

Infel  Teneriffa.  ^  SeSt  dem  Kriege  hat  fich  diefe 
Infel  ziemlich  verändert;  fie  ift  der  Schlupfwinkel 
der  fratfzöfifchen  Kaper.  Ihr  Handel  hat  fich  fehr 
vermehrt,  und  die  Einwohner  fcheinen  viel  von  der 
franzofifchen  Leichtigkeit  angenommen  zu  haben» 
Seit  der  verunglückten  englifchen  Invafion  im  Jahr 
1799  wird  die  Infet*  ebfen  fo  mit  franzofifchen  Waren 
verleben,  wie  vprmals  mit;  englifchen.  —  Die  kana- 
rifchen  Produkte  find  im  Preife  geftiegen,  uad  d}e  eu- 
ropaifchen  Waren  gefallen.  —  Santa  Cruz  ift  ein^ 
ziemlich  regelmäfsig  gebaute  Stadt  von  etwa  100a 
Hä;ifern.  Der  Marktplatz  mit  dem  Brunnen  und 
der  Statue  des  heil.  Chriftophs  (Schutzpatrons  der 
Infel)  würde  recht  hübfch  feyn ,  M^nn  er  beffer  ge- 
pflaftert  wäre  und  reinlicher  gehalten  würde.  Das 
maffive  Rathhaus  ift  feine  grölste  Zierde.  Der  Platz 
vor  dem  Klofter  mit  der  Cathedralkirche  ift  klei- 
ner, aber  fchöner.  Die  Strafsen  find  beynabe  alle 
in  Lava  gehauen.  Die  Häufer  find  im  italiänifchen 
Gefchmacke«  doch  etwas  leicht  und  dünn  gebaut. 
—  DiCiPromenade  ta  bella  Almeida  befteht  aus  einer 
dreyfachen ,  etwa  loo  Schritt  langen  Reihe  von  juft* 
gen 'dürren  Pappeln,  die  beynahe  gar  keinen  Schat- 
ten geben.  —  Von  Sta  Cruz  nach  Laguna  wird  ekie 
neue  Landftrafse  angelegt.  — '  Laguna y  d^e  Refidenz 
des  Gouvern^rs  und  der  Tribunale,  hat  ihren  Na- 
men von  einem  grofsen,  feit  etwa  loo  Jahren  aus^e* 
trockneten  Morafte;  fie  liegt  in  einer  mit  hohen  Fel- 
fen  umgebenen  Ebene,  wohl  j  bis  4000  Fufs  höher, 
als  Santa  Cruz^  Die  Häufer  find  in  einem  höhern 
Stile  gebaut.  Die  fehenswertheften  öffentlichen 
Gebäude  find  die  grofs e  Kirche  und  ein  Klofter.  — ' 
Es  gibt  auf  diefer  infel  nur  noch  einen  einzigen  alten 
Mann,  der  ein  reiner  GikiwA^  ift.  —  Die  ganze  nörd- 
liche Seite  der  Infel  hat  wenig  vulkanifcne  Spuren. 
(Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Ltchtenßein,  in  den  A.  6. 
E.  Januar  18'$) 

Die  Bidfchugas'  (bisher  BiJfagotifcheHj  In/ein. 
Die  auf  der  Weftküfte  von  Afrika,  füdwärts  von  der 
Gambia  y  nicht  weit  vom  feften  Lande  gelegenen  In- 
feln,  die  bisher  von  den  Seefahrern  die  Biffagotifehen 
Infeln  genannt  wurden,  heifsen  eigentlich  Bidfchu" 
ga-Injitn.  —  Zu  denfelben  (im  weitern  Verftande) 
rechnet  man  auch  die  gröfsern  Infeln  Bijfaöy  auf  wel- 
cher die  Portugiefen  ein|Kaftell  haben ,  und  Bulama, 
eine  fruchtbare,  aber  unbewohnte  Infel,  ^nf  wel- 
cher eine  brittifche  Gefellfchafk  im  J.  1792  eine  Co- 
lonie  angelegt  hat,  die  aber  nach  anderthalb  Jahren 
wieder  einging,  w«l  die  Anftalten  dazu  nicht  gehö* 
rig  getroffen  waren.  —  Die  eigentlichen  iBi(^fA«ga-' 
Infeln  find  folgende:  Kasnabach',  Hüner  -  Infel  y  Baba- 
chaka,  Avougena,  Bafagua^  Ders,Papagajen- Infel, 
Kazegut,  eine  der  grobem  y  KarqfcH»  Warang,  Suo- 
ga,  und  die  Infelchen  Mayoy  ffambar,  JSonig*  und 
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Gift'Infety  und  <Janrr  noch  mehrere  fumpfige  iRfcl- 
eben.  — "^Nur  dreyzehn  von  allen  difefen  Infeln  find 
bewohnt.  —  Die  Einwohner,  Bidßhugaer  {vorinsLls 
Bijfagoter)  genannt,  find  ein  fehr  rohes,  wilde<^, 
kriegerifches  und  treulofes  Volk.  ^  Die  Männer  wen- 
den nur  wenige  Tage  im  Jahre  auf  die  Ackerbeftel- 
lun^,  die  übrige  Zeit  ift  zwifcben  Jagd  und  Krieg 
geth^ilt;  auch  treiben  fie  Fifcfaerey.  (A.  G.  E.  iSoö. 
Auguft.) 

Amerika. 

'  Nordatnerikanifcher  Freyflaat.  Eine  Darftellung 
des  neueften  politifchen  Zuftandes  diefer  Republik 
entjiält  die  Botfchaft  des  Präfidenten  bey  der  Eröff- 
nung de^i  Congreffes  am  3.  Qec.  1805.  (Ueberfetzt  in 
dem  Januarhefte  des  polit.  Journals  1806.) 

Finanzen.  ImJ.  1805  war  die  Einnahme  i8>493,979 
Dollars  und  die  Ausgabe  13,935^15  Dollars.  Die 
Staatsfchuld  ift  um  beynahe  18  iMill.  Rthlr.  vermin- 
dert. (Potit.  ffournaly  1806.  Junius.  A.  G.  E.  1J806. 
May  u.  AuguTt,) 

Handel.  Im  J.  1804  betrug  die  Ausfuhr:  inländi- 
fcher  Producte  und  Waren  41  467  477  Dollars ,  aus- 
ländifcfaer,  ein-  und'Avieder  ausgetührter  Waareo 
36,3^1,597  Dollars,  zufammen  77,699,074  Dollars. 
Unter  den  ausgeführten  inländifchen  Artikeln  wa- 
ren: Producte  des  Meeres,  nämlich:  Fifche,  ,Thran, 
Fifchbein  u.  f.  w-  für  3,420.000  Dollars^  Producte 
der  Wälder,  als  Felle,  Ginfeng,  Holzwaaren^  Theer, 
Pottafche  u.  f.  w.  für  4,630600  Dollars;  Producte 
der  Viehzucht  und  des  Ackerbaues,  als  Vieh, 
Fleifch,  Häute,  Talg,  Getreide,  Mehl,  Obft,  Ta- 
bak, Baumwolle,  Hanf,  Indigo  u.  f.  w.  für  33,410000 
Dollars.  .Fabricate  aus  einheimifchen  Materialien  tru 
1,650.000  Dollars,  aus  fremden  Stoffen  tür  45,0000 
Dollars,  zufammen  für  a,  100.000  Dollars  Fabricate. 
Die  .wirkliche  Tonnenzahl  der  nordamerikanifchen 
Schiffe  betrug  nach  einer  Schätzung  im  Jahr  1803. 
917,000  Tonnen.  (A.  G.  E.Nov.  j8o6.) 

Philadelphia.  Seine  Lage  ift  75°  weftlich  von 
London  unter  40"  nördlicher  Breite.  Seit  der 
Bundesvereinigung  find  hier  jährlich  4  bis  500 
Häufer  gebaut  worden.  Die  Stadt  erftreckt  ßch 
jetzt  mit  ihren  Zugehörungen  über  eine  Stunf^e 
lang  an  dem  De^awarefluffe  hin,  und  hat  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  in  der  Breite:  Man  zählt  jetzt  un- 
gefähr 13000  Häufer  und  80000  Einwobn<*r.  Die 
Strafsen  find  mit  Kiefeln  gepflaftert,  haben  FufsbüT- 
ke  von  Backfteinen  an  beiden  Seiten  und  werden 
bey  Nacht  gut  erleuchtet.  Die  Privathäufer  find 
gröfstentheils  drey  Stockwerke  hoch,  gewöhnlich 
von  bellrothen  Ziegeln  gebaut,  und  in  den  neuen 
Strafsen  faft  durchaus  mit  Gefimfen,  Kragfteinen 
und  Stufen  von  Marmor.  —  Der  Kirchen  und  Bet- 
häufer  find  über  30:   die  nützlichen  und  wohlfhäri- 

fen  Anftalten,  find  zanlreich  und  anfehnlicb.  Es  gibt 
ier  eine  Univerfität,  mehrere  Schulen,  eine  philo- 
fophifche  Gefellfchaft,^in  Mufeum ,  eine  öfiientli- 
che  Bibliothek  9    ein  Hofpital'v    ein  Dispeafatorium 

für 
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xi\r  Arme,  drey  Arm^ihäurer,  ,6'n  Cblfegium  der 
Acrzte,  einirc  okoHomiiche  und  wchltliätige  OefeJl- 
irliaften.  Die  ßaak  ift  ein  Prachtgebäude.  Es  find 
lii.r  6  See-  und  2  Brand -Affecu^auz-^ocietäten,  41 
Buchdrucker^yen ,  eine  ScbcJftgiefserey ,  ein  MiTnz» 
hofy  mehrere  Fabriken  u.  f.  w.  Es  werden  hier  5 
Zeitungen  ausgegeben.  Der  vorzuglichfte  Ausfuhr- 
handel beftebt  in  Mehl,  von  welchem  jährlich  an 
40000  Fäffcr  ausgeführt  werden.  —  Die  Luft  ift  hier 
fphr  gefund^  doch  i£t  die  Hitze  im  Stimmer  fehr 
^rofs.  CKurste  Gefehichte  und  SMäcrung  von  Philadel^ 
fkiay  im  Sept.  A.  G.  £.  igo6.) 
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'  StrongS'Infd  unter  5°  ii'nördl. Br.  und  l8o^37' 
öftl.  Ür.  von  Ferro,  ein  hohes- Land  mit  einigen  be- 
trächt Jicken  Bergen  in  der  Mi^te  —  ift  am  20  Dec. 
1804  von  dem  ,  nordamerikanifchen  Schiffskapitän 
Crocker  auf  fei'n er  Fahrt  nach  Kanton  entdeckt  wor- 
den.  (A.  G.  E.  1906.  April.)  '     . 


Hier  fchliefsen  wir  die  erfte  Lieferung  der  geo- 
graphifch-ftatiftifchen  Journal -Revifioo,  zu  welcher 
die  zweyte  Lieferung  einen  Nachtrag  enthalten  follf 
der  die  Ueberficht  der  hier  noch  nicht  benutatea 
Journale ,  zum  Theil  auch  noch  nicht  erfchienenea 
Heftß  geben  wird. 


Louifiana,  Diefe  Landfchaft  fängt  feiit  ihrer  Ver-» 
einigung  mit  dem  nordamerikanifchen  Preyftaat  an 
aufzublühen.  Sie  ift  jetzt  in  drey  Gebiete  oder 
künftige  Staaten  ebgetheilt,  welche  rolgende  Namen 
erhalten  haben:  1.  Orleans ,  der  füdlicl^e  Theil  an 
der  iMflndung  des  Miffiffipi,  ift  in  31  Diiftrikte  oder 
Graffchaften  abgetheilt.  —  ItTNeu-  Orleans  fmd  zwej 
proteftantifcheftirchen,  jede  mit  einer  Schule  erbaut  Ueber  den  Begriff  u/id  Zweck  der  Statifülu 
und  ein  Hofpital  für  Seeleute  errichtet  worden.    In  ^3  ^^^^^^   ^^y   manchem  Kenner  fonderbar 

diefer  Stadt  kommen  jetzj^  drey  Zeitungen  heraus,     vorkommen,   dafs  man  noch  jetzt  über  Begriff  und 


Zum  Schluffe  noch  ein  theoretifch^r  Beytrag. 


2,  MißJfifA,  der  mittlere  Theil  bis  über  den  Zufam- 
ii\eunnis  des  Ohio  und  desMiffiffipi.  3.  Louifiana  fim 
engern  Verftande)  der  nördliche  Theil,  bis  zu^aen 
St.  Antonsfällen  unter  dem  45  Gr.  nördl.  Br.  (Mtner- 
iti,  1806.  Febr.) 

Terrafirma.     Das  General- Capitanat  iFon  Cara^^ 
cas,  das  den  öftlichen  Theil  der  Landfchaft  Terrae 
firma  (im  fpanifchen  Südamerika)  ausmacht,  ift  ein 
ungemein'  reiches  und   fruchtbares  Land.    —    Die 
Volksmenge  ift:   in  der  Provinz  Venezuela  mit;  Ein- 
fchlufs  von  Varinas  500.000 Seelen,  in  demGouvern. 
von  Maraeaibo  100,000  Seelen,  in  dem  Gouv.  von  Cu- 
manu  ^oooo  S. ,  in  Spanifch  -  Guiana  34000  S. ,  auf  der 
Infel  Uargaretka  14000  S. ,  zufammen  728,000 Seelen. 
Darunter  find -,V  Weifse,   tV  Sklaven,  vV  Freygelaf- 
fene  oder  Ablcdinrolinge  vonFreygelaffenen,und  das 
letzte  ^Indianer  oder  Ureinwohner.  —  Die  bewaff- 
nete Macht  beläuft  Geh  in  Allem  auf  13136  Mann.  — 
Die  bauptfacblichften  Ausfuhrartikel  find:    Kakao, 
Indigo,  Baumwolle  und  Kaffee,   der  Werth  diefer 
auSj^eföhrten   Waaren   betrug:    von  1793  bis    1796. 
12,252415  Piafter,  von  1797  bis  1800  nur  6,442  318  Pia* 
fter.    Die  fammtlichen  Abgaben  betrugen  im  J.  1797 
1,140,788  J^iafter,   hiezu  noch  der  Ertrag  der  Bullen 
mit  26000  Piafter,  das  Tabaksmonopol  nach  Ahzu^ 
aller  Ruften  700,000  Piafter,  zufammen  1,866,788  Pia- 
fter. (Auszug  aus  Djpons*s^oyage  ä  ta  partie  Orientale 
dt  la  Terrefirme-,  im  Oct.  J,  ö.  JE.  1806.) 

BrafilienJ  Eine  intereffante  Li fte  von  Ortsbeftim* 
muogen  in  Bräfitien  nach  portugiefifchen  Spscialkar- 
ten  wird  au^  Limdley's  Rei'ebefchreibung  mit  Varian- 
ten verft^hen  in  den  A.  G.  E.  Nov.  180^.  mitgethcilt, 
ift  aber  keines  Auszugs  fähig.     -  ^    i« 


Zweck  der  Statiflik  differirt,  wena  man  nicht, wnfs- 
te,  dafs  die  Franzofen,  die  fich  nun  auch  mit  Sttiti^ 
ßik  befaffen,  diurch  mancberley  MifsgHffe  in  diefem 
Punct,  die  Veranlaffung  dazu  gegeben  haben.  *) 
Noch  weit  fonderbarer  mufs  es  aber  auch  dem  Nicht- 
kenner  vorkommen,  dafs  deutfche  Gelehrte,  deut- 
fche  Statiftiker  in  diefem  Puncte  bicht  ganz  mit  ein- 
ander einig  find.  Doch  walten  hier  nur  Mifsver- 
ftändniffe  ob.  , 

Hr.  ß.  H.Reyfer  hat  (im  erften  Hefte  feines  neuen 
Journals,  S.  50  u.  f.  ohne  Zweifel  auf  Veranlaffung 
feiner  hierauf  folgenden  Kritik  der  Mannertfchen  Sta- 
tiflik) eine  Abhandlung  Ober  diefen  Gegenftand  gQ. 
liefert,  laus  welcher  wir  die  Hauptfätze  der  ßeur- 
theilung  der  Lefer  vorlegen  wollen 

„  Die  Statiftik  ift  ohne  die  Feftftellung  ihres  J?f. 
grWieineregellofe,  durch  kein  Princip  zufammfea- 

fchaltene  Maffe,  eine  Fülle  von  Thatfachen,  die  der 
leifs  gefällig  fammelt  und  ordnet ;(?)  —  ohne  die 
Beftimmung  ihres  Zwecks  fehlt  ihr  die  fiebere  Bezie^P 
hung  zur  Bildung  des  Staats  •  Gelehrten ;  fo  wie  im 
Innern  ohne  Zulammenhang  und  Leben  ift  fie  auch 
nach  aufsen  von  der; WiiTenrchaftifolirt!*'  —  (Wie? 
Sollte  es  hier  nicht  beynahe  nötbig  feyn^  den 
Vf.  zu  bitten,  feine  Begriffe  und  Zwecke  felbftdegt- 
lieber  zu  entwickeln?)  —  „Darum  ift  (fährt 
Hr.  K.  fort]|  eine  Unterfuchung,  die  fie  von  diefem 
Vorwurfe  (r)  befreyt,  hier  unTtreitig  am  Orte.*'  — 
(Was  man  da  nicht  Neues  hört!  ^fo  die  Statiflik 
mufste  bisher  den  Vorwurf  tragen,  dafs  fie  weder 
Bftcriff  noch  Zweck  habe,  und  fclbft  nach  der  von 
Scklözer  gegebenen  lichtvollen  Entwickelung,  ficht 
fich  Hr.  K.  noch  genötbigt,  das  herkulifcbe  Ta^- 
werk  zu  beginnen ,    die  gute  Statiflik  von   diefem 

V     Makel 


*}   M.  f.  Tcrfchiedene  Auffiitz«  uad  Notizen  in  den  J,  G.E»  beft^nders  im  XI.  JI.  6.  566.  uad  dann  auth  v,  Sehi6z<r^s 
Theorie«  ,       '. 
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Makel  zu  bcfrcyen?  — *  DochvermuililicliRurinden 
Augen  .folcher,  die  hierin  noch  nicht. ganz  im  KJji- 
rcn    find?)  ^         ' 

-  ,,  Die  StaHflik  nun  Ht ,  nach  Ho.  JT. ,  die  klare  le- 
bendige  Erkenntniß  einer  Nation  in  aüen  Richtungen  ih- 
xe^  Lebens  und  in  allen  möglichen  Bedingungen  ihrer  hö' 
'kern  "Entt^ickelung.  Indem  fie  die  erltere  gibt,  iftfie. 
relii  Iiiftorifch,  indem  fie  das  letztere  leiUet,  nimmt 
fie  nothwendig  Ideen  in  fich  auf  und  befreundet  das 
Leben  und  die  Wiffenfchaft."(?!) 

„Wie  richtig  diefer  Begriff  an  ficbift,  möchte 
fich  am  e'rften  daraus  ergeben^  weil  er  als  leitende . 
Regel  auf  die  Bearbeitung  ftatiftifcher  Werke  an- 
gewendet, diefe  ganz  von  ibrerZufälligkeitbefreyt(?} 
und  ibned  eine  organifche  Bildung  fiebert."  (?) 

»,  So  ift  die  Statißik  noch  näher  beftimmt ,  fie  iß 
das  Product  aus  der  Summe  der  Gejetzgebung  und  der 
Adminiflration  einer  Nation,  und  deshalb  hat  fie  als 
Hauptmomente  der  Darfteilung:  Natur  und  Cfeiß  eines 
Volkes.  Geographifche  BegrünzuHg  und  d$r  Reichthum 
feines  Bodens,  die  Freiheit,  die  in  der  Gefitzgebung 
üntprwerfung 9  und  in  den  durch  diefe  gezogenen 
Kreifen  des  Lebens  ungehemmtes  Spiel  der  Kräfte, 
und  die  Herrfchaft  Ober  die  Natur  vorausfetzt,  und 
Alles  wieder  in  herrlicher  Verbindunc;  mit  dem  Mit- 
telpuocte  der  Regierung  erhält,  fina  die  befondern 
Darftellungen  jener  Momente.*' 

Der  Vf.  fchliefst  fodann  mit  den  Worten :  '„  Zu- 
gleich ift  es  jetzt  von  felbft  klar,  wie  viele  der  neue- 
Iten  ftatiftifcken  Producte  durch  eine  Kritik  nach 
dem  aufgeftellten  MaCsftabe,  den  ich  bey  den  künfti- 
gen Beurtheilungen  vorausfetze,  verlieren  maffen."(!) 

Unmittelbar  auf  diefen  Auffatz  läfst  nun  Hr.  K. 
feine  Kritik  von  Mannerfs Statiftik  folgen,  mit  wel- 
cher, er  im  Ganzen  zuftieden  ift.  Mit  der  Definition : 
„Die  Statiftik  fey  eine  Darftellung  von  den  Kräften 
einer  Nation"  -^  ift  er  es  aber  nicht ,  wie  ein  bey- 
gefügtes  (?)  andeutet. 

Wir  verbinden  hier  mit  obigen  Auszügen  die 
kurze  Anzeige  eines  hieher  gehörigen,  doch  nur 
fragmentarifchen  Auffatzes:  „  Ueber  das  Studium  der 
Statißii  mit  befonderer  Hinficht  auf  den  preußifcheu 
Staat''  —  im  AUgufthefte  des  Preußifchen  Staatsan^ 
-Zeigers  i8p6.  -r- Der  Vf.  (der  fichjB**  unterzeicli- 
ne;)  Tagt,-  nachdem  er  von  der  Nothweadigkeit  des 
Studiums  der  Statiftik  cefprochen:  „Die  Statißik  ift 
die  WüTenfchaft,  welche  uns  den  gegenwärtigen  Zu. 
Xtand  der  Staaten  (kennen)  lehrt;  fie  »macht  mit  der 
Staatengefchichte  die  HaupttheUe  der  hiftorifchen 
Staatswiffenfchaften  aus;  i|ind  Wenn  die  StMtenge- 
fchichte  uns  die  Begebenheiten  erzählt,  \yelche  da- 
hin wirkten,. einen  Staat  auf  den  Punct  zu  bringen» 
auf  welchem  er  fich  gegenwärtig  befindet,,  fo  nimmt 
die  Statiftik  nur  einen  gewiffen  Zeitpunct  heraus, 
in  dem  fie  ^lenfelhen  nach  feinen  äufsern  und  innern 
Beziehungen  jbefchreibt;    die  neuefte  Statißik  eines 
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Stoats  macht  uns  alfo  mit  dem  gegenwärtigen  Zu- 
ftaade  deffelben  bekannt." 

Diefe  DefinithDrt  ift  zwar  im  Oanzen  richtif^r 
und  lichtvoller,,  als  die  oben  angegebene  Keifferfche ; 
aber  fie  ift  doch  nicht  erfcböpfenGT  und  folv;iich  hat 
Ifie  nicht  alle  Eigenfchaften  einer  guten  Definition. 

Unfre;erften  und  früheften  Statiftiker  find,    was 
Begriff  und  Zweck  der  Statißik  betrifft,'  wenn  auch 
nicht  in  Behandlung  derfelben,   fchon   läogft  darin 
einig,   dafs  j.  die  Statißik  diejenige  Wiffenfch'aft  ift, 
die  in  Betrachtung  eines  Landes  und  Volkes ,  in  fo 
weit  beide  zufammen  einen  Staat  bilden  (denn  Dicht 
jedes  Volk  bildet  auch  einen  Staat,  wie  z.  B.  die  heu- 
tigen Juden  U.A.,  und  manches  Land  ift  in  mehrere 
Staaten  getheilt,  fo  wie  mancher  Staat  mehrere  Län- 
der und  Völkerfchaften  umfafst)  uns ,  ia  einem  an- 
genommenen  Zeitnuncte,  den  Zuftand  diefes  Staats, 
als  Staat,  d.  h.  als  politifchen  Körper  in  allen  lei- 
nen dahin  einfchlagenden  Verhältniffen,  ^foLglicA  in 
Betreff  feines  Staatsgebiets,  und  defien  ßelchrficn- 
faeiten,  in  Betreff  der  Menfchen,  wejiche  dieten  po- 
litifchen Körper    bilden,    nach    allen  Kackfichten, 
welche  auf  das  Wohl  oder  Wehe  de$  Ganzen  Bezug 
haben  können,  in.  Betreff  des  Bandes,  das  rfiefes 
Ganze  zufammen   hält,    mit  allen  feinen  einzelnen 
Theilen,     folglich    Staatsverfaffung  ,     Staatsre^ie- 
rung ,  Staatswirthfchaft,  StaatserhaTtung  und  Bewa- 
chung, und  endlich  auch  in  Betreff  feiner  äuf&crn 
Verhältniff*   zu  andern   Staaten)    fyftematifch    und 
gründlich  kennen  lehrt,    a.  Dafs  der  Zweck  derSia- 
ti/Kk  als  Wiffenfchaft,  nie  ein  anderer  feyn  kann 
als  durch  die  genaue  Kunde^diefes  oder  Jenes  Staatj' 
die  Einfichtcn  und  Schritte  aller  derjenigen  zu  be-' 
leuchten  und  zu  leiten ,    welche  an  der  Regierung 
und  Verwaltung  des  Staats  einen'  nähern  oder  ent- 
ferntern  Antheil    haben,   und    felbft    den   blolsen 
Staatsbüi^er  durch  richtige  Darfteilnng  des  Zuftan- 
des  des  Staats  (denn  Projektmacherej  und  Poiiiika- 
fterey  gehören  nicht  hieher,  und  wenn  fie  auch  jm 
Pbilofopherimantel   auftreten!)   ober   fein  latexeffe 
zu  belehren. 

Wenn  diefes  ridhtig  ift:  fo  möchte  man  doch 
wohl  fragen:  wozu  der|Bombaft,  wozu  die  widerJ/- 
che,  faft  myftifche  Sprache,  um  längft  bekannte? 
Ideen  zu  entwickeln  oder  vielmehr  zu  verwiclce/n? 

Sehr  wahr  ift  ea  ferner,  was  Hr.  JB.  (der  Vf. 
des  erwähnten  Auffatzes)  über  die  Vorthcile  einer 
gründlichen  Staatskunde  für  jeden  Staat$büri?er, 
über  die  Vortheile,  die  der  St^at  felbft  durch  Ent- 
flammung der  Vaterlandsliebe  von  der  weitem  Aus- 
breitung  ftatiftifeher  Kenntniffe  zu  erwarten  hat 
und  über  die  Nothwendigkeit  diefes  Studiums  in  eig- 
ner ganz  ungekünftelten ,  aber  pafT^faden  Sprache 
fagt.  Wie  viel  liefse  fich  aber  hierüber  noch 
fagen! 

(Die   Fortfetzung  folgt   nächßen^.j 
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-    RECHTSGELAHRTHEIT. 

Stttttoabt,  b.  LöFflund:  Deutfche  Erbfolge  fowoht 
übtrkaupt  als  insbefondere  in  Lehen  ^  und  Stammgü- 
iem\  vornehmlich  auch  der  weiblichen  Nachkommen 
nach  Ertöfchung  des  Mannsßammes,  von  Dr.  ^oh. 
ChrißianUajer^  königlich  dänifchem  wirklichen 
Juftizratb  und  ordentlichen  öffentlichen  Lehrer 
des  Staats-  und  Lehorechts  auf  der  kurfürftiich 
Wirtembergifchen  Univerfität  Tübingen.  Erße 
Fortfetzung. 

Auch'  unter  d«in  befonilerii  Titel : 

Gemeinrechtliche  Erbfolge  -  Ordnung  in  fogenamten 
Stammtehen  nach  der  Rechtslehre  des  Rnd^en  IT. 
F.  II.  und  IL  F'  37'y  dem  hoben  Förften-,  Gra- 
fen •  und  HerrenUande  des  deutfchen  Reichs  chr- 
erhietigft  gewidmet  von  ^.  Chr.  Wajer  u.  f.  w. 
i«o5    439  S.    (2  Rthlr.  6  gr.) 

TuBiNGKM,  gedr.  b.  Reifs  u.  Schmidt :  Zweite  Foirt- 
fetzuDg. 

Auch   unter    dem   Titel: 
B^ffrijOr  und  JiaXwr  der  Lehensfuccefft'on  im  Verhaltnif- 
Je  gegen  die  InveßHur  des  erflen  Erwerbers  und  de* 
r^Rauwai$an..i%o6.  51  S. 

Ebendaf. :  Dritte  Fortfetzung. 

Auch    unter    dem  Tit«l : 

Zulaffi^eit  der  Afcendentenfotge  in  Lehen  gewijfer 
Gattnstgen  tm  fogenannten  zweyten  gradu  jucceffio^ 
nist  eeus  den  Ptincipien  und  poßtiven  Gefetzen  dir 
gemeinrechtVuhen  Erbfolge  ^Ordnung.  1806.  2328. 
8.    (I  Rthlr.  7gr.) 

Ilie  erfte  diefer  i/riyFortf et  Zungen  würde  vielleicht 
an  tlie  Spitze  der  angekündigten  Reihe  von  Ab- 
handlungen ober  die  deutfche  Erbfolge  geftellt  wor* 
den  feyn ,  wenn  nicht  die  iPrüfune  eines  im  iuridi- 
frheQ  Archive  abgedruckten  Aunatzes,   aus  einer 
befondern  VeranJaffung,   den  Vorfprung  gewonnen 
batte.     Hier  bahnt  fich  nämlich  der  Vf.  im  erflei^  Ab- 
fchnitte  den  Weg  zum  Vortrag  d6r  von  ihm  ange- 
nommenen   Theorie    durch   vorläufige   Erörterung 
verfchiedener  mit  dem  Hauptgegenftande  in  näherer 
Beziehung  ftehender  Materien.     Den  Anfang  macfit 
eine  ,,Theprie  eines  Erbfolgefyftems ,  aus  dem  Prin- 
Ergänzungsblätter  zur  A^  L.  Z.  1807. 


cipe  der  Confanguinität  entwickelt."  ,  Diefes  Prin- 
cip  hält  der  Vf.  für  das  einfachfte ,  natürlichfte  und 
confequentefte ,  weil  eines  Theils  derNachlafs  eines 
Verftorbenen ,  als  ein  von  ihm  noch  übriger  Theil 
feiner  felbft  zu  betrachten  ift,  und  &ndern  Theils» 
weil  der  Erblaffer  mit  dem  Gute  auch  den  Blutsver- 
wandten als  einen  Theil  feiner  felbft,.  oder  als  eines 
fplchen  y  von  dem  er  felbft  ein  Theil ,  oder  mit  dem 
er  es  von  eir^efil  Dritten  war»,  hinterläfst.  (S.  10.  f ) 
Von  den  Verhältniffen  der  Confangwnit'dt ^ht  der 
Vf.  von  S.  13  —  39.  eine  eigene,  von  den  Begriffen 
feiner  Vorgänger  abweichende  Darftellnng.  Da 
wohl  nur  wenige  diefe  aus  der  i8oa  unter  feinem 
Vorfitz  vertheidigten  akademifchenStreitfchrift  ken- 
nen werden :  fo  wollen  wir  die  Hauptmomente  der- 
felben  ausheben.  Confanguinität  ift  denl  VF  die 
durch  die  Zeugünff  oder  durch  Abftanimunff  von  ei- 
nem gemeinfcnaftTichen  Sipp  hervorgebracnte  Iden- 
tität oder  Gemeinfchaft  deis  Bluts,,  oder  auch  die 
durch  letztere  bewirkte  phyfifche  Verbindung  zwi- 
fchen  mehreren  Perfonen.  Alle  Differenz  in  der 
Confanguinität  nun,  die  unter  Blutsverwandten  Statt 
finden  kann,  befteht  nach  S.  23^  entweder  in  der 
M äffe  felbft  von  dem  gemeinfchaftlichen  Blut  (voll" 
fettige y  halbfeitige  Con^ngmmt^t) ,  oder  in  der  Zahl 
der  Vermifchungen  folcher  Maffe  mit  fremdem  Blut 
{reinSy  mehr  oder  weniger  gemifchte  C).  Jene  Diffe- 
renz nennt  der  Vf.  den  quantitativen  Unterfchied, 
diefe  den  qualitativen.  Ueber  letztern  entfcheidet  die 
Nähe  der  Abftammung  vom  Sipp,  d.  i.  die  Proxtmi- 
tat  des  Grades  in  der  geraden  Linie ^der  unter  einan* 
der  ftehenden  Generatipnen.  Jener  beruht  dagegen 
auf  der  Nähe  des  Sipp's  felbft  in  der  geraden  Linie 
der  über  einander  (tenenden  Sippen  oder  Parentelen. 
In  der  Kategorie  der  Afcendenten  und  Defcendenten 
findet  nur  der  oualitative  Unterfchied  Statt,  d.h.  di^ 
Reinheit  der  Confanguinität  nimmt  ab,  je  grdfser 
die  Anzahl  der  Vermifchungen  mit  fremden  Blute 
ift.  Bey  den  CoUateralen  hingegen  hat  es  eine  ande- 
re Bewandnifs.  Zwifchen  Geichwiftern  von  einerley 
Aelterh  findet  reine  und  voOfeüiße  C  ftatt,  weil  Mann 
und  Weib  durch  den  Beyfchlaf  ^i«  Leib  wird,  und 
in  der  Zeugung  der  Aeltern  deren  beiderfeitiges 
Blut,  als  durchaus  einerley  Blut  ihrem  Kind  und  Je- 
dem ihrer  Kinder  durchaus  gleichmäfsig  mftgetbeilt 
wird.  (S.  21.)  Zwifohen  den  Kindern  eines^  Aeltern- 
Y'y  paars 
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paars  hingegen  und  zv#ifchea  jjeffea  beiderfeilfigea' 
Gefchwiftern  findet  zwat  reine,  aher  nvir  ha^feitige 
C.  Statt.  Und  mit  den  GoUatcralen  jeder  hohem 
Parentel ,  z.  B.  d^r  urgrofsälterlichen ,  fteht  man  in 
einer  minder  vollen  Confanguinität »  als  mit  denen 
einer  niedrigem,  z.  B.  der  grofsälterli^hen.  Aus 
«liefen  Primiffen  leitet  nun  der  Vf  (S.  41  —  49.)  ein 
Erbfolgefyftem  ab»  das  mit  dem  römifch-  jitftini«ni- 
fcbea,;  mit  dem  es  (S.  53  —  56.)  verglichen  wird, 
zwar  das  Princip  gemein  bat,  aber  fich  von  demfel- 
.  ben  doch  durch  Ausfchlieljsung  all^s  Repräfentation's» 
rechts  und  Anerkennung  des  Linienvorzugs,  oder 
in  der  Sprache  des  Vfs.  der  Parentelen-  Oronung  un- 
terCcheidet.  Bey  d^r  Vergleich iwiij  mit  der  gemein- 
rechtlichen äeuifchen  Inteftat- Erbfolge  (S.  63  —  137) 
konnte,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt ,  von  keinem 
allgemeinen  rein'  einheimisch  deutfcheq  Erbfolge- 
rechrtsfyftem  d|e  Rede  feyn.  Es  war  dem  Vf  blofs 
darum  ztt  thun ,  die  deutfche  Erbfolge ,  wie  fie  ge- 
gen das  Zeitalter  des  Fendiftcn  obgewaltet  haben 
mochte,  und  das  CharaWterirtifche  derfelbeji  der  Ju- 
itinianifchen  Erbfolge  gegenüber  darzuftellen.  Die- 
fes  befteht  nach  dem  Vf.  in  dem  Vorzug  der  Afcen- 
denten  vor  allen  CoUateralen ,  und  der  Gefchwifter 


nealfolge , '  befonders  ajber  für  Defc enden ten folge  ^ 
sUs  durchgreifendes  Attribut  d?ri.ehnsfucceffion  za 
finden  glaubte, '(8.219  —  247. J  fojerklart,  dafs  fic 
der  Coflateralfolge  im  eigentlichen  Sino^e,  und  der 
ungemifchten  Oradualfolge  des  Röpiifcben  Rechts, 
die  der  folgende  Abfdhnitt  wieder  iö  ihre  veralteten 
Rechte  einfetzt,  nicht  mehr  im  Wege  ftehen«  ,  Im 
zweytiH  Abfchriitt  futjht  nun  jder  Vf.  (S-  383  —  420.) 
nach  einer  ausführlifben  Recenfion  und  Prüfung  der 
Meinungen  Preufchens,  Vifelius,  fiieners,  Reich- 
heims,  Böhmers  und  Schnauberts  fS.  253  —  376.) 
zu  beweifen,  i.  dafs  in  allen  Succeifionsfällen  im- 
merhin dem  Letztverftorbenen  als  jedesmaligem 
Erblaffer»  keineswegs  aber  dem  erften  Lehüser- 
Werber,  als  einzigem  «nd  permantHitem  Erblafier 
fuccedirt  werde;  und  2.  dafs.  nach*dem  Lehrvortrag 
desFeudiften  in  IL  F.  11.  in  Verbindung  mit  II.  F.  37. 
lediglich  der  Analoeie  des  römifch  juftiniapifchea 
Erbtoleegefettesnachgegangen  werden  muffe.  Vieil 
es  Rechtsgelehrte  gab,  die  nicht  nur  der  Inveftitur 
des  erften  Erwerbers,  fondern  fogar  der  jeikm 
Lehnsfolger  obliegenden  Emeurüng  derfelben  einea 
entfcheidenden  Elnflufs  auf  die  Succeffionsordnung 
zngefchrieben  haben :  fp  ftellt  der  Vf.  in  der  zweyttn 


vor  den  Kindern  vorverftorbener  Gefchwifter,    be*  ^  Fortfetzung  über  den  eigentlichen  Begriff  und  die 


Ibhders  aber  in  der  Sippzahl,  welche^  vom  kirchli- 
chen Verbot  der  Ehe  iö  die  Ihteftat*  Erbfolge  über- 
getragen, nicht  nur  die  B^fchränkimg  des  £rbfolge- 
rechts«  fondern  auch  die  Gründung  der  Erbfolge- 
ordnung unter  den  CoUateralen'  auf  eine  eigene  Be« 
rechnungsart  der  Grade  und  deren  Normirung  nach 
der  Ordnung  der  Parentelen  und  der  Proximität  des 
Grades  zur  natürlichen  nndnothwendigen  Folge  hat- 
te. Ganz  Verfchieden  endlich  von  jenem  natürlichen 
Erbfolge fyfteme  fovvohl  als  von  jedem  pofitiven  ift 
^ch  S.  140—  151.)  die  Rechtslehre  de«  Feudiften 
von  der  Lehnscrbfolge  nach  H:  F.  50.  Sie  ift  aber 
auch  nach  der  frühern  Ausführung  des  Vfs.  nichts 
weniger  als  die  gemeinrechtliche  Erbfolgeordnung 
in  Lehen;     Nun  ßlgen  fS.  152  —  156.)  „Bemerkun- 

fcn  über  den  Unterfchied  zwifchen  'Lehngut  und 
Proprietät  und  (S  158—165)  über  den  zwifchen  Erb- 
folger^cÄ^  und  ErbfolgeordniMi^^."  Letztern  hat  nach 
S.  163.  der  Feurfifi:  felbft  immer  vor  Augen  gehabt, 
und  Überall  urgkt.  Nur  bey  jenem ,  nicht  aber  bey 
diefer  ift  (nach  S  166  —  172)  der  Lehnsherr  interef- 
firt.  Eine  Sippzahl  hat  Jnach  S.  175 —  178  )  der  Feu- 
dift  nicht  für  geltend  gehalten.  Die  Kanonifche  Bc- 
rechnungsart  der  Grade ,  von  der  fich  Spuren  vor- 
finden, *hat  bey  ihm  (S.  180  —  190.)  keinen  Einffufs 
auf  die  Erbfolgeordnung.  Auch  ift  (nach  S.  191  — 
193}  von  derParentelenordnung  in  der  Collateralfol- 
ge  keine  Spur  bey  ihm  anzutreffen.     Nach  Feftfet 


Natur  der  Lehnsfttcceffion  und  deren  Verhaltnifs  ge- 

fen  die  Inveftitur  des  erften  Erwerbers  und   deren 
Renovation  eine  nähere  Unterfuchung  an.    Bey  dir« 
fer  Gelegenheit  erwähnt  er   der  bekannten  Bauer- 
und Böhn^erfchen  Gontrovers,    und  indem  er  der 
Meinung  des  letztern  über  die  Natur  der  Inveftitur- 
Renovation   das  Wort  redet,    weicht  er  zugleich, 
wiewohl,  wie  es  uns  fcheint,    mehr  den  Worten, 
als  der  Sache  nach,  von  dem  ab,  was  Böhmer  über 
das  Verhaltnifs  der  Inveftitur  des  erften  Erwerbers 
zum  Lehnserwerbe  durch  Succeffion  feftfetzt    (t)as 
Lehen  wird  freylich,  genau  genommen,  nur  durch  die 
Inveftitur  eonfiituirt y  •jedoch  dem  Erwerber  fawohl 
als  feinen  Nachkommen.     Die  Succe/fion  ift  daher 
nicht  eine  für  fich,  neben  der  Inveftitur  beftehende, 
unc(  diefer  ganz  gleichkommende,  fondeVn  eine  von 
diefer  abhängige,  abgeleitete  Erwerbart.    -Doch  auch 
die  Inveftitur   eines  jeden  Lehn sf olgers  fcheint  für 
feine  Nachkommenfcbaft,  fo  weit  diefe  in  der  erffea 
Inveftitur  begriffen  ift,  und  deffen  Verfügungen  an- 
erkennen mufs,   conftitutiv  zu  feyn;   und  in  fofero 
fuccedirt  der  Seitenverwandte,  dem;d;2S  Lehcft  er- 
öffnet wird,   nicht  dem  Letztverrtörbenen  ,  fondern 
immer  einem   Afcendenten. )     Vollkommen   coorc- 
ouent  vertheidigt  der  Vf.  in  der  dritten  Fortfetzuaf! 
die  AJcehimtenfolge 9    mit  befonderer  Rflökficht  acf 
den    bekannten    Gr.   Pücklerifchen    Succeffionsfall. 
Nach  den   ausführlichen    Erörterungen    der    erften 


zung  der  Rlomente,  worauf  es  (nach  S.  194  —  196)     Fortfetzung  fehlen  nur  noch  eine  Haupifchwierigkeit 
im  Mittelalter  bey  der  Lehnsf®Jge  der  Collateralen     WOTzuräumen,    und  auch  diefe  half  die  bölfreichc 


ffnkam,  folgt  (S- 199  —  207  )  ein  Wörterbuch  für  die 
R'echtslchre  von  der  Erbfolge,  vornehmlich  in  Le- 
hen. Und  dann  werden  noch  die  vier  Lehnstexte, 
II.  F.  95.  L  F.  14-  f  I.  L  F.  19.  §.  i.  und  II.  F.  17., 
in  d^nen  man  bisher  Beweife  für  die  fogenannto.  Li* 


Diitinction  zwtfcfien  Erbfolger^rÄf  und  Erbfülge<wrf- 
nung  überwinden.  Das  yyofcenäentes  non  fnccedunt" 
des  Lehnstexts  IL  F.  50.  kann,  wie  der  Vf.  S.  a6. 
bemerkt,  gknz  ungezwungen  vom  blofsed  Succef- 
Bonsrechtf  und  von  den  Afcendenten  de$  erften  Kr- 

Werbers , 
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Werber»,  mithio  vom  feuilum  novum  verstanden  wer- 
den.    Hatte  «s  der  SuccMonsordnuvg  gclf€;n  folleiy, 
fo  wnrde»  meint  der  Vf.  (S.  27.'),    der  Feudift  ßch 
nnch  Tchneidtnder  ausgedrückt,  etwa  ahfotute  et  fim^ 
pltcUer  n.  f.  ßefagt,  ^ann  aber  auch  eine  urgente  Ur- 
iache  beygefetzt  haben ,    die  -eine  fo  auffallende  Ab- 
weichung der  Lehnsfolffe  von  der  Civilerbfolge  abfo- 
lut  nothwendic  gemacht  hätte.      Wir  können   dein 
Vf.    nicht   in  das  weitere  Detail  der  f<;harffinnTgen 
Aiisfohrung   feines  Thema  foigen.     Ohnehin   wird 
keiner,'  den  die  vom  Vf.  behandelte  Materie  inteir- 
cffirt,    eine   Schrift   ungeFefcn  laffen,    die   zu   den 
gnlndlichften  Forfchungen  gehört,  welche  in  nenerti 
Zeiten  Ober  einzelne  Materien  des  Lehnsrechts  er- 
ichienen  fiiid.     Und  wenn  man   dem  Werke  mehr 
Gedrängtheit  und  Kürze  ivünfchen  möchte  >  fo  mrrfs 
man  doch  auf  der  andern  Seite  fo  biUig  feyn ,   einzu« 
,|ertehen,  dafs  das  Beftreben,  deutlich  tu  feyn,  und 
dem  Lcfer  die  Mfkhe  des  Zunickgehens  zu  erfparen, 
die  Aufzählung  und  ilie  ürnftändliche-  Widerlegung 
der  abweichenden  Meinungen,   und  die  thapfoaifti* 
{che,  durch  äufsere  Umftande  zum  Theil  beftimmte 
Aufeinanderfolge  der  einzelnen 'Materien ,    die  Wie- 
derholungen, mit  denen  das  Werk  angefüllt  ift,  eini- 
germafsen  nothwendig  gemacht  haben.     Die  neue 
Anficht  der  ConfanguinitätsverhSitniffe  ift  Qberra- 
fchend,  wenn  wir  gleich  zweifeln,    ob  die  Phyfiolo- 
g<^n  den  fpgeoannten  quantitativen  und  gualitativta 
Viitorfcbiecl  v^nd  den  Linienvorzug  in  der  Natur  fin^ 
(fcn  würden ,   uqd  ob  jene  Vorftellungsart  bey  der 
Feftfetzungder  Parentelenordnung  irgend  jemanden 
auch  nur  dunkel  rorgefchwebt  habe.     Indeffen  be- 
ruht )a  des  Vfs.  Theorie  der  Lehnsfolge  keineswejgs 
auf  dem  Werthediefer  Entdeckung,  indem  nach  je- 
ner das  loQgobardifche  Lehnrecht ,  getreu  dem  rö' 
Ymfchen   Erbfolgefyftem ,     der    Succefßonsordnung 
zwar  das  Princip  der   Confanguinität  untergeiejgt, 
aber  deren  ethien  Begriff  völlig  mifskannt  hat.  Eher 
dürften  die  Verfechter  der  fo^enann^n  gemifchten 
Linealfoige  verfucht  feyn,    fich  der  Hypothefe  des 
Vfs.  ^egen  ihn  felbft  zu  bedienen,   um  fo  mehr,   da 
derFeudHt,  während  er  die  übrigen  Abweichungen 
von  dem  vorausgefetzten  Princip  nahmhaft  macht, 
die  Parentelenordnung  dennoch  nirgends  befeitigt, 
vnd  indem  er  die  Sippzahf  für  nicht  mehr  beftehend 
^onimmty  die  damit  in  Verbindung  gefetzten  Rechts- 
verhäitnjffe   bicht  gerade  zugleicn   für  aufgehoben 
erklärt.     Bietet  doch  die  Recbtsgefchichte  Beyfpiele 
ecnog  von    ähnlicher  ifolirter  Fortdauer  efnzelner 
nechtshertiJT}mu.ngen  dar!     Der  Vf.  Jiat  flbrijgens  in 
der  Verthei^gung  der  Gemeinrechtlichkeit  cfcr  Gra- 
doaifolge  des  römifchcn  -Rechts  dlle  feine  Vorgän- 
ger weit  biater  Beb  gelaffen.  -  Reiner  hat  die  Sache 
von  fo  vielen  Seiten  beleuchtet.    Keiner  hat  die  für 
ein  blofs   didaktifches  BedilrfnÜs  erfundene  Diftin« 
ctioR  zxvlfchen  Erbfolger^ii^  und  Erbfolgec^rdfitt«^  in 
fo  vielen    Stellen   der    Lehnrechtsfammlung    felbft 
aufzufinden  gefucht;  keiner  hat  diefelbe  fo  gut  zu 
nianipuUren,    uad  10  folgereich   und  fruchtbar  zu 
machen  gewufs(;  keiner  ift  auf  dea  Verfuch  gefal- 
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len,  die  befchwerifehc  Stelle  IL  P-  50.  ftr  die  Erb- . 
fofgeordnung  dadurch  ganz  bedeutungslos,  zu  ina* 
cTien  ,  (lafs  er  der  Eigenheit  des  vpm  Feudifteo  zum 
Bevfpiel  gewählten  befondern  Rechtsfalls  das  zu- 
fchVieb,  wds  man  bisher  für  lautere  Anweirdiing  des 
Gefetzes  defs wegen  halten  zu  itottffen  glaubte»  weil 
nun  kein  Theilungsvertrag  mehr  Ziel  und  Mafs  gab, 
und  dem  Eintritt  der  gefetzlichen  Erbfolgeordnung 
im  Wege  ftand.  ^ 

PHILOSOPHIE. 

GiMSEw,  b.  TaTch^  h.>lül]cr:  Hmibuck  der  Pkt^ 
tofofkiefUr  Liebhaber;  von  Ckriflian  ITMOm  Snell, 
Prof.  u.  Rector  des  Gymnaf.  zu  Idftein,  und 
Friedr.  tTOh.  Daniel  SneU,  Prof.  d.  Philöf.  ia 
Giefsen.  Vierter  ' Theil  ^  MaralpkiUfofAis:  Igos« 
31  Bog.  8.    (I  RtKlr.  i6;^r.) 

Auch  unter  dem  befondern  TiteT  t 

Die  Hauptlekren  der  Moratphitafophie ;  ein  Buch  ßr 
gebildete  Lefer,  von  Ckrifl.  fTük.  SneU  u.  f.  w- 

So  wie  die  vorigen  Theile,  ^ntfpricht  auch  der 
gegenwärtige  dem  Zweck ,  den  diefes  Handbuch  er- 
reichen follte.  Nach  der  Einleitung,  welche  die  Be- 
Sriffe  vonpraktifcherPhilofophie  und  d^n  Theilen 
erfelben,  Moral  und  Naturrecht  erklärt^  zerfallt 
die  Abhandl^ng  felbft  in  dreif  Abfchnitte,  in  die  Mc* 
taphyfik  der  Sitten  oder  die  Erklärung  der  Grund- 
lehren ,  auf  welchen  die  Moral  beruht,  in  die  Ethik 
oder  Pflichtenlehre  und  in  die  Asketik  oder  morali- 
fche  Uebungslehre.  Alles  fteht  in  gutem ,  leicht  zu 
überfehendem  Zufammenhange  und  der  Vortrag  ift 
fafslich;  auch  fehlt  es  nicht  an  Erläuterungen  und 
Bevfpielen  för  folche  Lefer ,  die  noch  nicht  an  al>- 
ftractes  Denken  gewöhnt  find.  An  VoUftändigkeit 
in  Anfehung  der  Materien  fcheint  es  dem  Buche 
ebenfalls  nicht  zu  gebrechen;  doch  ^ermifst  msiri 
wohl  mit  Recht  das ,  was  die  praktifcke  Pkilgfö^hie 
überkaupt  angeht,  welches  dej  hier  abeehanHeltert 
philo fophifchen  Moral,  als  einem  befondern  Theile 
derfelben,  hätte  vorausgefchickt  werden  follen ,  uin 
dem  Anfänger  den  Grund  des  Unterfchiedes  zwi- 
fchen  Tugend  -  und  Rechtslehre  und  dereh  eigen- 
thömlichen  Principien  begreiflich  zu*  machen.  Im 
Detail  haben  wir  Einiges  gefunden,  das  einer  Ver- 
befferung  bedarf.  S.  .74.  wird  gefagt:  die  Hanptfa- 
clie  bey  der  Tugend  beftehe  nicht  fowobl  in  d^r 
RichligKeit  dermoralifchenBeurtheilung,  als  viel- 
mehr in  dem  unbedingten  und  uneigennützigen  Wol- 
len deffen ,  was  man  f(\r  fittiicb  gut  halte.  Wenn  es 
aber  nicht  einerley  ift,  ob  njan  das,  was  man  will, 
blofs  frtr  fittlich  gut  kätt,  es  mag  öbrigens  gut  feya 
oder  nicht,  und  da  man  etwas  nicht  eher  wellen 
kann ,  als  bis  man  von  feiner  GOte  Oberzeugt  ift:  fu 
mochte  doch  die  Richtigkeit  der  moralifcben  Beur-^ 
theilaiuf,  die  Unterfcheidung  von  dein  was  gut  o»ter 
böfe,  pflichtniäfsig  oder  pflichtwidrie:  ift,  w«h]  eiwe 
Haupf  lache  bey  der  Tugend  feyii.  Dafs  imSittcoij*^ 
fetze  zweif  Hauptgebote«  ein  pcßUvej  und  negatives,  ' 

*  ent- 
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eofbalteo  fincU  erbdlet  nicht,  wie  S.  76.  gefugt  wird, 
aus  der  Befnhaffenheit  der  moralifchen  Handlungs-. 
weif^  eis  erlaubter  und  unerlaubter;  jene  Begriffe 
find  von  diefen  ganz  unabhängig ;  das  Bejahende  und 
V^erneinende  in  dei^  Gebote  wird  lediglich  durch  die 
Art  beftirtimt,    wie  fich  daffelbe  felbft  au^^fpricht. 

'  ^ach  S.  88.  foU  der  Grad  und  die  Stärke  der  (mora- 
lifchen) Verbindlichkeit  zu  einer  gegebenen  Hand- 
lungsart, von  der  Menge  und  Stärke  der  Bewegung!- 
gründe  i  d.  i.  wie  es  der  Vf.  erl<lärt,  der  befonderen 
ci^jeciiveu  Gründe  der  Verbindlichkeit,  abhängen; 
allein,  diefet^efonderen  objectiven  Gründe  können 
den  Grad  der  Verbindlichkeit ,  die  das  Gefetz  felbft, 
als  allgemeiner  objectiver  Grund -der  Verbindlich- 
keit, auflegt,  nicht  im  mindeften  verftärken;  jeder 
befondere  objective  Grund  fagt  nichts  anderes  als 
den  allgeirteinen  aus,  einer  ift  fo  gut  als  zehen  und 
der  eine  befondere  objective«  Grund  ift  allgemeines 
GefeJtz,  denn  er  enthält  eine  Maxime,  die  als  ein  all- 
aemeinV«  Gefetz  aufgeftellt  werden  kann.  Die  ün- 
terfcheidung  der  Pflichten  in  vollkommene  und  uti- 
vollkommene  bezieht  fich  (S.90)  blofsaufdieäufsern 
Pihchten-  es  gibt  aber  auch  innere  vollkommene  und 
unvollkommene  Pflichten ,  von  welchen  hier  nichts 
erwähnet  wird.  S.  iia.  behauptet  der  Vf  ,  dafs  es 
kein«  vollkommen  fittlich  gleichgültige  Handlung 
cebe,  weil  keine  objectiv  gTöjLchgültige  Handlungs- 
weife  angenommen  werden  könn^,    man  alfo  ver- 

'  bunden  fey,  nichts  zu  thun,  ohne  es  vorher  nach 
den  Regdn  der  Sittlichkeit  geprüft  und  fich  von  der 
Rechtmäßigkeit  der  Handlung  überzeugt  zu  habea. 
Es  ift  aber  eben  die  Frage:  ob  es  Handlungen  gibt. 
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in  Anfehvng  deren  es  vor  dem  Gefetze  einerley  ift, 
ob  fie  eethan  oder  unterlaffen  werden.    Dafs  es  Ge- 
cenftände  der  Willkür  gibt,   aufweiche  das  Gefetz 
car  nicht  angewendet  werden  und  bey  welchen  eine 
moralifche  Handlungswdfe  gar  niefit  Statt   finden 
kann,  ift  nicht  zu  bezweifeln.     Ob  ich  heute  Rohi 
oder  Rüben  effen,  oder  ob  ich,  wenn  ich  mich  ent-, 
fchUefse  fpatzieren  zu  gehen ,  zu  diefem  oder  jenem 
fhorc  hinausgehen  foll,  ift  in  morahfcher  ROck- 
ficht  fehr  gleichgültig;  und  ob  es  gleich  Bewegungs- 
gründe  geben  kann,  die  mich  beftimmen,   von  bei- 
den Fällen  einen  zu  wählen ,   fa  find  fie  doch  keine 
durch  dasSittengefetz  beftimmte,  und  ich  würde  kei- 
ner Pflicht  zu  nahe  treten ,  wenn  ich,  mit  Ueberge- 
£g  jener  Gründe,  den  »»^f;«^  7f,,^ählte     Die 
Lehre     dafs  es  keine  moralifch  indifferente  Hand- 
hin&  «ebe,    verleitet  zur  moralifchen  Scrupulofität 
und  PecTanterey  und  bringt  der  Moralität  mehr  Scha- 
uen als  Nutzen.  —    In  der  Pfluhtsnlehre  kann  y  nach 
S  273      das  Gebot  der  Sclbfterhaltunjg  nicht  fo  weit 


di^  lUittel  dazu  und  für  eine  zur  Erreichung  jenes 
Zwecks  günftige  Lagö,  <lein  gemeinefi^ Manne,  def- 
fen  Beftimmung,  Zwecke,'  Anlagen  und  Bedürfnif- 
fe  einen  weit  engern  Wirkut^g.skreis  haben ,  unmög- 
Jich  zur  Pflicht  gemacht  werden.  — •*  Der  Vf.  ift 
doch  der  Meinung,  dafs  es  Pflicht  fey,  unfereGlack- 
feligkeit  zu  befördern  und  zii  erhalten,  weil,  wenn 
Gleichgültigkeit  gegen  Wohl  und  Wehe  allgemein 
wäre,  die  Welt,  nicht  beftehen  würde.  Allein  die 
Natur  arbeitet  einer  folchen  Gleichgültigkeit  felbft 
entgegen,  und  der  von  ihr  gefetzte  Damm  ift  mächti- 
ger  als  das  Pflichtgebot,  das  ohne  Mitwirkung  der 
Natur  doch  nur  fehr  ohnmächtig  ift.  ^  Bey  diefer  Ge- 
legenheit wird  auch  von  den  finnlichen  und  geiftigen 
Vergnügungen  und  den  dazu  in  denMenfchen  liegen- 
den Neigungen,  Trieben  und  Kräften  ^  als  Quellen 
der  Glückfeligkeit  und  von  den  Pflichten  in  Anfe- 
hung  der  Beförderungym^r  und  der  Cultur  und  rich- 
tigen Leitung  dir/irr  gehanddt;  allein  da$  alles  deu- 
tet auf  eine  fehlerhafte  Anlage  im  Plan :  dem  dit 
Pflichten,  welche  das  Gefühlsvermögen  betren^n, 
finden  auch  ohne  Rückficht  auf  diefes,  als  Quelle 
der  Glückfeligkeit  betrachtet,  ftatt^.  fie  £nd  fchot 
an  und  für  fich  felbft  Pflichten. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Stockhoimu.  Leipzig,'  b.  Ulrich:  Schwiiifckes  Mu- 
feum^  herausgefireben  von  Karl  Neruß.  Erßen 
Bandes  zweites  tieft.  igo4.  S.  loi  —  sig.  gr.  8* 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erßen  Hefis  (A.  L.  Z. 
1804.  Num.317.)  verfprachRec.  diefer  Zejtfchrifl  kei- 
ne lange  Dauer;  nur  zu  bald  ift  feine  Prophezejon^ 
eingetroffen,  nicht  einmal  der«r/7^  Band  ift  yoMindig 

fre worden.    Das  zweifte^tQck  liefert  unter  der  Ucber- 
chrift:   Früchte  und  Blumen  einige  profaifche  Auf- 
fätze  (der  eine  ift  Recenfion  betitelt  ond  bey  Gclc- 

f;enhe)t .  eines  neugebornen  Rindes  verfertigt;  die 
dee  ift  abgefchmackt,  und  die  dBria  vorkommen- 
den Zweydcutigkeiten  find  widerlich)  ncbCt  ein  paar 
armfeligen  Reimereyen.  Willkommner -werden  die 
Biographieen  des  grofsen  ^onas  Alfirtimers  (deffen 
Bilnnils  diefem  Hefte  voran ftebt,)  und  feiner  edlen 
Söhne  Clas^  Patrick  und  ^hann  feyn.  Unter  der 
Rubrik  Literatur  folgt  eine  voOfländige  DtbtrficU 
der  fcUweiifchen  Literatur  von  1795  -«  ihoo,  die  aber 
noch  nicht  beendigt  ift  und  fich  erft  über  die  fcbone 
Literatur  und  die  Philologie  verbreitet.  \Schade, 
dafs  fie  in  einem  höchst  fchleppenden  und  f  cziertea 
Stil  abgefafst  ift,  der  für  Au ffatze. diefer  Art  am  al- 
lerwenigften  pafst.    Den  Befchlufs  machen  vermifch- 


phen  '  dafs  es  den  Menfchcn  zur  Pflicht   machen     te  Nachrichten,  haoptfächlich  von  den  ffelehrten  und 
F  Ute  '  bey  der  Wahl  einer  Lebensart  eine  folche     — ^ -;-,.....-..-: —  o^^._..._„       .•     •,  .      -.  _ 

vorzuziehen,  die  mit  weniger  Lebe»^f  ^V'^fl^^t^^^^^ 
A  n  ift  ILJeberbaiipt  foUtcn  auch  nicht  alle  Pflichten 
ohne  Unterfchicd  als  allgemeine,  von  allen  Men- 
fchen  zu  erfüllende;  vorgeftellt  werden:  fo  kann 
iß  die  Vervollkommnung  der  Erkenntmfskrafte 
und  deren  rechte  Anwendung,  fo  wie  die  Sorge  für 


andern  gemeinnützigen  Societijten,  den  Univerfita- 
ten  u.  dergl.,  die  meiften  find  jedoch  bereite  ziem- 
lich veraltet,  wie  z.  B.  die  Strafrede ^es  Rdni^s  an 
den  akademifchen  Senat  in  Upfala,  als  er  1799  das 
Canccllariat  niederlegte.  Ganz  zuletzt  ftebn  Todes- 
fälle im  J.  1804»  gr^fttentheüa  voo  Perfooen  ohne 
alles  öffentliche  Intereffe. 
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Donnerstags,    din-  16!   April  1807, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipug,  b.  Rein  u.  Comp.:  ^.  Batröw's,  Esq. 
ehemaligen  Secretars  des  Urafen  M^cartney, 
Oberrcchnungsrathes  auf  dem  Vorgebirge   dpr 

f Uten  Hoffnung  ijnd  Secretars  des  General- 
Aeateoant«,  Franz  Qundas,  währen^j  deffen  da- 
figen  Regierung,  Reifen  ins  Innere  von  Süiafri' 
ka.  Nebft  Robert  Remple* s  Befchreibung  der  Cap- 
fiait  und  Schilderung  fmer  Einwohner.  Aus  dem 
£ngli(chen  mit  Anmerkungen  Oberfetzt  von  ^. 
A.Bergk.  ^wtifter  Band.  1805.  XXVIII  u.  584  S. 
g.  mit  zwey  Karten.  (jRthlr*  iggr.) 

Der  Inhalt  beider  Reifen  ift  von  uns  in  der  Recen- 
fioB  des  fiebzehnten  und  achtzehnten  Bandes  der 
Sprengel- Ebrm^nnfchen    Bibliothek    von    Reifcbe- 
{chreibungeo ,  denen  fie  einverleibt  üt^iy  angez(?igt, 
und  es' kann  hier  nur  von  dem  Verhältniffe,  worin 
die  Bergkfcbe  Arbeit  als  Ueberfetzung   gegen  tfie 
Ehrmannfche  ficht,    und   von   den  Anmerkijingen, 
vronüt  \eneT  6e  begleitet  hat,   die  Rede  feyn.      Hr- 
J3.  hat  den  ganze«  ßarrow  gehefert ,  E^lrmanll  ihn 
in  AaSBug  gebracht,   wie  fchon  die  Seitenzahl  er- 
gibt, indem  jene  Ueberfetzung,   obgleich  fie  3  Zei- 
len mehr  auf  der  Seite  zäUt,   55a  S.,  diefe  410  S. 
ftark  ift.       Was  Barrow,  von  den  Bemühungen  der 
Fraozofen,  entfernte  Gegenden  auszukundfch^ften, 
Xagt  S.  IX  —  ai ,  hat  Ehrmann  weggelaffen.    Der  bä- 
mifcbea  Aeufserungen  des  Vfs.  wollen  wir  nun  gern 
entbebreiK      Aber    die    gerühmte  Thätigkeit  ,  der 
Fr^zofen  im  Einfammeln  wichtiger  und  neuer  Beob- 
achtungen und  die  Anerkennung  ihrer  Verdienfte 
nm  die  Erdkunde   in    dem  Munde  eines  erklärten 
Feindes  erregt  Aufmerkfamkeit",  und  die  Nachricht. 
von  dern  ,   v^as  fie  neujich  ip  Cochinchina  gethan  ha- 
beo,  ift  neu.       Einen  w^itläuftigen  Auswuchs  von. 
S.  221  — «64,  hat'' Hr.  Ehrm,  \yeggefchnitten.       Er 
entnalt  auch  wirklicl?  Kenig,    was  nicht  an  andern 
Steilen  des  Buchs  vorkommt.      Ueber  /las  Cap  als 
eine  für    England   fehr  vortheilhafte   Seeftatiop  ift 

S  xi% ja6.  verfchiedene»  noch  angeführt,  was  Hr. 

Ehrm.  nicht  der  jMübe  werth  hi^ijt ,  in  feine  Ueber- 
fetzung aufzuAehmen.  Auch  hat  er  dem  Lefer  voc- 
enthalten,  was  ßarrow  über  die  Folgen,  die  die 
Umwaadlung  des^  Caps  in  einen  Freyhafen  nach  lieb 
Krgänzungsbiatter  zur  A^  L.  Z.  1807* 


gezogen  habeb  würde,  fcl^reibt  S.  344*^361.  DieBo« 
trachtung  der  Handels  vor theile,  die  England  von 
dem  Befitz  des  Caps  haben  würde,  fchliefst  Hr.  Bar- 
row S.  396.  mit  dem  Geftändnifs,  dafs,  wenn  man 
es  blofs  ausliefern  Gefichtspuncte  betrachtete,  der 
JJefitz  deffelben  bey  einem  Friedensfchlufle  j)icht 
zur  conditio  fine  qua  non  gemacht  «zu  werden  verdien- 
te. Diefes  offene  Geftändnifs ,  wenn  es.  gleich  aus 
den  Pramiffen  leicht  gefolgert  werden  kann,  wGi^- 
den  wir  nicht  mit  Hn.  Ehrm*  unterdrückt  haben. 
Het  Zufat?  über  die  Südfeefifchereyen  S.  463  ^406. 
und  S.  408.  ift  für  den  ^tfatiftiker  nicht  ohne  Werth. 
Die  Beylpiele  von  der  Gräufamkeit  ^er  Bauern  ge- 

Sen  die  Huttentotten  S.  510  — 514.  fehleb  gleichfalls^ 
ey  Hq^  E.  Wir  könnten  dergleichen  Auslaffungea 
noch  mehrere  anführen,  die  zwar  nicht  als  Sünden  ge- 
gen  das  Original  anzufehen  find,  jedoch  die  Behaup* , 
tungjdes  Hn.|£«,  eine  treue  unverftUmm^Üe  Ueberfet- 
zung geliefert  zu  haben ,  eine^  Unwahrheit  .zeihen. 
Zuweuen  leidet  auch  der  Sinn  durch  die  von  Hn,  £. 
vorgenommenen  Abkürzungen  z.  B.  bey  E.  S.  36;^/ 
ift  es  nicht  klar,  woher  die  6  p.  C.  Unkoften  ,bey 
den  öffentlichen  Verftelgerungen  entftehen,  da  vor- 
her nur  der  Abirabe  von  4  p.  C.  an  die  Regierung 
gedacht  war.  Allein  aus  der  Bergkfchen  Ueberfet- 
zung S.  487.  erhellet»  dafs  aufser  jener  Abgabe  noch 
0  p.  C.  von  dem  Auctionator  erhobeir  werden. 

Als  Ueberfetzer  fcheintHr.  B,  dem  Hn.  E*  nachp 
zuftehen.  Wir  wollen  nur  eine -Probe  des  fcfawer« 
fälligen  Stils,   deffen  fich  j^er  bedient,  aus  vielen^ 

Sehen,  die  einem  jeden,  der  nur  einige  Seiten  in  bei«  / 
en  Ueberfetzurgen  gelefen  hat,  auffallen  werden. 
5.547«  Nachdem  bemerkt  worden  war,  dafs  an  der 
Mufchelbay  aufser  dem  Fi fch fange  es  noch  zwey  Ar- 
tikel gäbe,  mit  deren  Eihfammlujng  und  Zubereitung 
die  Hottentotten  nützlich  befchäftigt  werden,  könn- 
ten,  fährt  Hr.  B.  fort;:  Dieß  find  Aloe  und  BarilU,  dm 
das  Gewächs  y  welches  die  erßere  in  jedem  TkeUe  des  Be* 
zirkes  erzeugt  i  welchen  die  Bay  uwgibty  und  jenes  ^  aus 
deffen  Afclie  die  andere  giwoni^en  wird,  auf  den  Ebe^^ 
neuy  durch  weichen  der  OHphantsfluß  nicht  weit  von  der 
Bay  hinfließt,  in  gleich  großer  Menge  wächß.  Weit 
üiefsep^er  und  gefchmeidiger  hat  Hr.  E.  überf^tzt:. 
Diefe  Troduct^  fin4  die  Aloe  und  dis  Soda.  Di^  erfief€ 
f  wächß  überall  in  dem  Bezirke  y  von  welchem  die  erwähn- 
U  Boy  umgeben  iß^  und  die  Pfians^ j^ms  isetm  4ffke 
Zz  /  .      ,  die 
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tie  Utzfen  auf  gelaugt  wird,  iß.  ibenfaUs  a»f  der  Ebene, 
durch  welche  der  Ehphantenfluß  ßrömt,  und  die  nicht 
ureit  von.  der  gedachten  Bäy  entfernt  iß,  fehr  häufig  on- 
'  zutreffen.  Wir  wollen  ntm  noch  andere  Stellen  an- 
führen, wo  derUeberf.  des  Hn.  B;  offenbare  Härte 
•der  •  Unrichtigkeit  Vorgeworfen  werden  kann. 
S.  8i-  —  feßen  Lande  van  Sldftfrika,  deffen  ganze  Ober'- 
fläche  eine  merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  einander  zu  ha- 
ben feheint.  '  Hr.-  E.  —  dejfen  Oberfläche  aüenthatben  eine 
auffallende  Gleichförmigkeit  hat.  ^  S.330.  erzählt  Hr. 
B.  von  den  Vorkehrungen,  die  ein  Schiffscapitain, 
als  fein  Schiff  dem  Untergänge  nahe  iVar ,  zur  Ret<^ 
tung  deffclbcn  getroffen  hatte  —  da  das  Schiff  feinen 
letzten  Anker  verloren  hatte,,  fo  richtete  der  Capitain  die 
VqrderioßeUkänonen  nach  dem  Ankertau.  Wer  die  res 
Terft§fat ,  erk  mihi  magnus  Apollo.  .  Hr.  £.  überfetzt 
mit  Verftaod  —  es  fand  ftshi  daß  der  Capitain,  nach- 
dem die  Anker  verloren  gegangen  waren ,  fogar  die  Ka- 
nonen des  F&rder^aßeüs  am  Ankertaue  hattr  bef^ßigen 
laffen.  —  Sehr  ubglucklich  ift  die  kritifche  Gonjc- 
ctur  des  Hn.  B. ,  der,  wo  von  den  kÜnßlichenJlinder- 
niffen ;  die  der  Benutzung  des  Milford  Hafens  in 
Keufchöttland  bisher  im  Wege  ftanden,  die  Rede 
ift,-S.  ^o>,  artificiät  för  einen  Druckfehler  hält  und 
natürrunelefen  wilL    Er  hätte  durch  dje  Verbindung 

{releitet,  die  oft  dem  Original  ein  helleres  Licht  aüP 
teckt,  als  das  Wörterbuch,- ^ar^i/iria/  erkünßelte 
überfctTen  foUfen,  uiid  fo  verftebt  es  Hr.  E.  viilfälHge, 
durch  eUlerley  Kabalen  verürfachte  Hindemiffe.      Auch 

~  hat  Hr.  B.  Unrecht,  und  gibt  2u  geograpnifchen  Irr- 
\  thstmei-D  yeraniaffung ,  dafs  er  Milford  einen  Hafen 
in  England  nennt.  Beftimmter  drückt 'fich  Hr;  £. 
au$:  einer  der  Häfen,  die  den  Engländern  gehören.  — 
S.  404.  hat  Hr.  B.  eine  lan^e  Periode  von  Nonfenfe, 
das  ein  Aggregat  von  der  NachläfOskeit  des  Setzers 
und  der  Fliichtigkeit  d^%  Ueberf^tzers  zu  feyn 
fchei^t.  Ich  habe  behaupten  hören,  daß  die  Ausdehnung 
des  Prämium-Syßems,  indem  man  feine  gegenwärtige 
Summe  verdoppele,  welche  jährlich  nie  ^ber  30000  Pfund 

r  betragen  könnte,  eine  hinlängliche  Aufmunterung  feyn , 
den  intändifchen  Markt  mit  fTaUrath  und  Jchwarzem 
Waüfifchthran  zu  verforgen  und  daß  die  Verbindlichkeit 
der  Einfuhr  fremden  Thranes  in  Großbritannien  die  gan- 
ze ametikanifche  Fifchereü  zum  größerk  Fortheile  für 
beide  Länder  an  England  bringen  würde,  als  irgend  ein 
anderes  Süßem.  Da  die  Stelle  aus  einem  Abichnitte 
ift»  'welchen  Hf.  £.  weggelaffen  hat,  und  wir  fie 
auch' nicht  im  Originale  nachfchlagen  können:  fo 
fuchen  wir  fie  diirca  folgende  Vermuthungen  aufzu- 
liellen.  KSnnte  nach  betragen  ift  wegzuftreicben  und 
hinter /e^ff  zu  fetzen.  Das  ift  der  Druckfehler.  Fat 
Verbindlichkeit  fteht  wahrfcbeinlich  duty,    welches 

-  aber  auch  die  von  ein  -  und  ausgehenden  Waaren  zu 
entrichtende  Schnldigkeit,  Zoll,  bedeutet;  und  die 
Meynnng  ift,  dafs  ein  Zoll  auf  die  Einfuhr  des  frem- 
den Thrans  mit  dazu  wirken  wfirde,  den  Wallfifch- 
f^^g  g»Dz  in  englifche  Hände  zu  briogen.     Di^ange- 

,  führte  SteUe  kann  Qbrfeens  beweifen , .  wie  des  Vfs.' 
Vorfchläge  beftäüidifi;  dahin  gerichtet  find,  die  Schiff? 
fahrt  und  dett  Haoael  feiner  Nation  zum  NachtliCeil 


der  Qbrigen  ^tt  heben.  —  S.  444.  In  <!lemlDprfe  Stel« 
lenbofch  wurdfin  einige  d^r  fcnönften  Eichenbäume 
von  der  Obrigkeit  niedergehauen  und  wohlfeil  ver- 
kfiuft,  um  eine  RircfafpieOausgäbe  zu  beftceiten.     is 
einigen  Ländern  wären  die  Landleute  wegen  differ  ab^ 
fcheulichen  Handlung  *im  Stande  gewefen,  fowohl  dem 
Landroß  als  den  Beemffuden  an  den  Aeßen  aufzukängtL. 
Der  Unwille  der  Landleute  mufs  in  d^m^rigioale 
noch  ftärker  airsgedrückt  feyn.     Denn  Hr.  £•  über- 
fetzt:   In  einigen  Gegenden  waren  deshalb  die  Bauern  fo 
aufgebracht,  daß  fie  den  Landdroß  mit  feinen  Hsemret- 
den  hätten  aufhängen  mögen.     Was  bey  Hn.  E.  unmit- 
telbar folgt,  ftieht  hiemit'in  keiner  Verbindung.     Ick 
fah  wenigßens  ein  halbes  Hundert  von  jenen  ehrwürdi- 
gen Ruinen  auf  den  Straßen  liegen^,  und  dient  zum  Be- 
weife,  was  für  eine  mifslicbe  .Sache  es  mit  dem  Ab- 
kürzen fey  und  wie  leicht  derPtfden  der  Erzäfalnng^ 
durch  eiue^  zur  Unzeit  hinweg  genommenen  Satz  nn- 
terbrbchen  werden  kann, .  Denn  Hr.  B.  bat  nach  je- 
ner Periode:  ffTe  weit  man  fie  (tiämlich  denLanddroft 
und  Heemradenj  hier  hat  gehen  lajfen,  kann  Ich  nicki 
fagen:  allein  ich  fah  wenigßens  u.f  w.   ~   S.  532.  Ue- 
her  die  Einrichtung  desTiscal^mts  und  die  dem  Fis- 
cal ertheilte  Befugnifi  ein  Drittel  von  den  Strafgel- 
dern in  Anfpruch  zu  nehmen,  wird'geklagt,    und 
die  Verfuohung,   der  diefer  unterworfen  feyo  mufs, 
fich  Ungerechtigkeiten  und  Erpreffungenzu  Schul- 
den kommen  zu  laffen,    be merklich  gemacht,    da 
man  ihm  die  Macht  zugeßand ,  dem  nämlichen' Manne  die 
Strafe  insgeheim  zuzuerkennen ,   det  den  VoÄhell  desvon 
haben  foIJte.      Wäre  ein  Comma  nach  AAina^  gefetzt, 
fo  würde  der  Sinn  diefer  hölperichten  Worte  eher  zu 
errathen  feyn.   —  S.  S40.  jedermann  geht  in  der  Br- 
Wartung  in  die  Kirche,  daß  das  herr/chende  GefpräcA  rfer 
Taßes  darin  berührt  werden  wird,  und  er  verläßt  fu  zu- 
frieden  oder  unzufrieden,  je  nachdem  der  Frediger  mit 
feiner  Meynung  in  Anfehung  des  Gegenßamdes  femer  Re- 
de  übereingeßimmt  hat  oder- nicht.      Wie  uabebalflich 
der  Schlufs  diefer  Periode   ausgedruckt,  und   wie   ^ 
verwirrt  der  Sinn  durch  den  Wechfel  in  der  Bezie- 
hunggeworden ift,  worin  man  die  Präpofitibnl/riiifi^, 
nämlich  das  erftemat  auf  den  Zuhörer  und  nachher 
auf  den  Pr^iger,  hat  zu  hehmep,  braueht  nur  ange- 
deutet und  nicht  bewiefen  zu  werden.    —    lo  der 
Wahl  einzelner  Wörter  ift  Hr.  Ö.  nicht  weni^  in- 
correct,    als  in   dem  Bau    ganzer  Perioden.   -£c 
fohreibt  beftändig  Landroß  ftatt  Landdreß,  Drosiig 
ftatt  Droßey,  Hügel  ftatt  Berg,  Grasbauem  ftatt  Fieh- 
hirten,  Ptundertadung  oder  Gefümvel  S.  346,  354,  407, 
wo  von  amerikanifcben^chiffsladungen  die1\edeiu, 
und  wo  vcrmuthlich  im  Original  /i*ifi*^'geftanden 
hat,  das ,  wenn  es  auch  i|i  dem  Lexikon  Plunder^  al- 
tes aausgeräth  überfetzt  wird,  in  der  Verbindung 

Nutzholz   zu  Fäffern    und  Oej>äuden    bedeutet.    

S.  392.  Genfer  wird  als  ein  Einfuhrartikel  auf  dem 
Cap  nach  Wein  und  Bier  gedacht.  Im  Original  fteht 
wahrfchefnlich  (z^v^yj  und  das  ift  der  bey  dem  ge- 
meinen Mann  in  Holland  fo  beliebte  Genever  oder 
von-  Wacholderbeeren  abgezogene  Branntewein.  Hr. 
£.  überfetzt  gaii^  recht  Branntewein.  —    S.  391.  Ba- 

-  ret' 
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ritkrHnurwaaren  gekort y  wen li  wfr  aicht' irren,  iti 
den  Provinziaiismeo  Kurraehfens.    Hr.  E.  hat  kurzi 
iramre,  und  diefes  fett  Hardu^arg,  wie  wir  vermu- 
then  ,  ift  ron  der  Waare,  womit  dia  fbgeoaonten  Ba- 
retkrämer  handeln,    febr  verfchieden.    —    S.  531.^ 
monaüichi  Cofhmiffariin  tfnd  v^üßändiger   Gerichtshof 
ift  weniger  deutlch  als  Wimatlichi  Commiffion  und  Ge- 
richt in  pleno  de«  Hn  E,     —    Die  mährifckm  Brüder 
Moravians    find   in  Deutfdhland.  unter  dem  Namen 
Hermhuther  mehr  bekannt,  welche? HnE.  gebraucht. 
Ob  wir  nnn  gleich  der  Ueberiietzung  des  letztern 
im  Ganzen  den  Vorzug  vor  der  des  Hn,  B,  geben : 
fo  hat   doch  auch  die  Ehrmannfche  Ueberfetzung 
Flecken  und  Gebrechen ,  die  mit  Hälfe  der  a*ndern 
aasgelöfcht  werden  können. .—  S.  87.  Z.  4.  hat  die 
Bergkfche  Ueberf.  LUwenrumpf  ftatt  Löwenkopf  bey 
Ehrm.   S.  71.  Z«  letzte;   beide  fiergfpitzen  find  aber 
wohl  zo  unt«rfcheiden. —  Die  Lage  vonLitaku,  der 
Hauptftadt  der.Bufchuanas,  ift  richtiger  von  Hn.  B. 
angegeibeo,  als- von  Hn.  E.,  indem  jener  fart  S.  148. 
nQd-150,  fie  liege  gegen  Nordoßen  vom  Cap  und  un- 
ter dem  a6**  30'  Südbreite ,  diefer  aber  S.  137.  und 
139,  fie  liege  nordwärts  vom  Gap  und  unterm  20°  30' 
Südbrcite.—  Nach  S.  141.  2. 11.  Ehrm.  üeberf  foÜ^ 
te  man  meynen,  Barrow  hielt  die  Aethiopier  und 
Abyffini^r  fär  ^wey  verfehredene  Nationen.      Dafs 
fie.  bey  ihm  nur  verfchiedene  Namen  derfelben  Na- 
tion find  »^erhellet  aus  der  U^erf.  des  Hn.  B,  S.  153. 
—  Nach  S.  144.  Z,.  5   V.  ü.  Ehrm.  üeberf.  find  die 
Neger  am  Cü  Corieote^  an  der  Oftkflfte  von  Afri- 
ka aus  Mozanobiqae  dahin  gebracht  worden.  Barr,  bat 
nachS.  156'.  d.tBergk.  Ueberf.  diefes  nicht  geragt,  fon- 
dern nüt,  daft  die  önwohnör  auf  diefer  Rufte  cfief^lbe 
Art  von  dummen  Negern  find,  woraus  die  in  Mozambi- 
que  befteben«   — ;    von  den  fieben  Familien ,   die  aus 
den  vereioien  Staaten  Nordamerika*s  nach  Neufchott* 
Jand  auswanderten,   fagt  Hr.  B.  fehr  richtig  S.  401, 
dafs  ße  engUfchi  Unierthmen  zu  blHben  und  den  Vor- 
theil  auf  den  engHfchen  MarktpteUzen  zu  genießen  wünfch- 
ten.   Hr.  £.  aber  fagt,  fie  behielten  es  fich  vor,  britti- 
fcke  IhtmrAaum  zu  bleiben.      Bey  ihrer  Anfiedelung 
in  Neufchottlaad  war  es  nothwendig,  dafs  fie  britti- 
fcheUntertbanen  blieben,  uQd  es  fand  hier  kein  Vor- 
teJbaJten  Statt.  —  Für  Faßdauben,  S.  370,  welche  die 
Amerikaner  nach  dem  Cap  bringen,  (es  ift  diefes  ein 
Tbeii  der  in  der  Bergkfchen,  Ueberf  falfchlich  foge- 
nannten  Pluoderladungea,)  hat  Hr.  E.  S.  269.  Skla- 
ven.     Der   Irrthum  ift  auf  Seiten  des  Hn.  E.',  wie 
ein  jeder,    4er  nur  eine  mafsige  Renntnifs  von  dem 
Haodelav'er^ehr  in  der  Weh  hat ,  zugeben  wird.   In 
der  Eile,   %^on)it    leider  .die  Ueberletzer    gewöhn- 
lieh  zu  Werke  gehen ,  las  Hr.  El  flave^  ftatt  naves, 
und  dachte  dabey  nicht  an  das,  was  er  felbft  fo  oft 
vom  Sklavenhandel  gefchrieben  hat.  —  Einen  Druck« 
fehler  des  Originals  haben  weder  Hn  B.  noch  Hr. 
£.  aus  Unkande  der  Schimpfnamen ,   womit  die  Ju- 
den uqfer  uns  btiegt  werden ,  bemerkt  oder  verbef- 
fert.       Die  Höker  in  der  Capftadt,  die  die  Bauern^ 
aas  den  eiitf^nten  Gegenden  der  Colonie  Obervor- 
theilen,  werdejd  von  diefeo  Semaus  od w^uden  ge- 


nannt.  .  So  Bergk  S.  }95.  nnd  Hr.  E.  S.  2^4*  ^s  ift 
Üer  Schimpfname' SlrikfMff^  von  dem  hebr.  nptETnach 
polnifch  jfidifcher  Mundart  ausgefprochen. —  8.393. 
Z,  3.  bey  Berd(  find  die  Amer3taner ,  nicht  die  £ag* 
tänaer,'\vieHr.  E.  S.  291.  hat,  diejenigen,  welche 
die  dafelbft  genannten  Artikel  einfahren.  —  Wenn 
Hr.  B.  S.  420.  fagt ,  der  WVnberg  liege  an  der  wind^ 
wärts  gelegenen  Seite  des  Tafelberges,  und  die  Cap- 
ftadt an  der  Seite  unter  dem  Winde:  fo  ift  diefes 
richtiger,  als  weijiD  Hr.  £.  fagt 9  der  Wynberg  läge 
windet  und  die  Capftadt  gegen  den  fVlnd.  Er  hätte 
die  Ausdrücke  winaab  und  gegen  den  Wind  umUehren 
ibllen.  —  Von  der  Abtheilung  Zwarte  Ropsflufs.im 
Diftrict  Graaf  Keynet  heifst  es  bey  Hn.  B,  S.  475 , 
fie  könnte  Wachs  und  Aloe  als  Handluagsanikel  lie- 
fern. Nach  Hn.  £.  S.  354.  find  fie  als  lolche  wirk- 
lieh  zu  betraohteni  Jenes  ift  indefs  wahrfcbeinli* 
eher  -TT  die  von  Hn.  B«  gewählten  Namen  für  die 
vier  Gattungen  von  LändereyenS.  480.  fcheinen  bef- 
fer  den  engiifchen  Benennungen  von  toanlands,  gra-- 
tuitytandsy  quintrents  und  freeholds,    weiche  er  zu* 

fleiph  anführt,  zu  entfprechen,  als  die  Namen  des 
[n.  E.  S.  3S9'  -^  1^1»  Ueberfchrift  Gerechtigkeitspfh- 
ge  bey  Hn.  B.  S.  539.. würde  viel  paffender  feyn,  als 
die  bey  Hn.  E.  Recht seelehrfamkeity  wenn  auch  nichts 
vom  Cap I  wovon  m^ri' jeden  Gedanken  an  Gelehr« 
famkeit  entfernen  mufs,  die  Rede  wäre.  —  S/  530. 
Bergk.  JSweff  von  dm  Mitgliedern  bilden  nach  der  Reihe 
eine  Commiffion ,  ift  richtiger  und  deutfcher  als  die  . 
VerdoÜrnetfchiinc  des  Hn.  E.  ^wey  von  den  Mitglied- 
dem  kalten  abwechfetnd  alle  Monate.  Commiffion.  Aus 
dem  Folgende^]  erhellet,  dafs 'fie  alle  vierzehn  Tage 
zufammen  kommen. 

Hat  uns  Hr.  B,  als  Ueberfetzer  nicht  Genüge  ge- 
than:  fo  haben  wir  noch  viel  mehr  an  ihm  alsErlSii-  ' 
terer  oder  gelegentlichen  Berichtiger  zu  tadeln« 
Von  der  Voreiligkeit,  womit  er  über  Dinge  abfpricht, 
die  er  nicht  verUebt ,  nur  ein  Paar  Beylpiele.  Die 
Todesftrafe  ift  nach  S.  43g.  durciiaus  widerrecht- 
lich, und  keine3weges  mit  dem  Begriffe  eines  Staats 
als  eines  öffentlichen  Rechts -Inftituts  verträglich; 
Nach  S.  536.  follen  Aeltern  nicht  das  Recht  haben» 
eins  von  ihren  Kindern  zu  enterben :  denn  man  kann 
ßcher  vorausfetzen y  daß,  wenn  die  Kinder  nichts  tau" 
gen,  es  die  Scluild  der  Aeltem  ift.  Wo  und  wie  lange 
mag  Hr.  B.  Erfabri«ingen  über  die  Rinderzucht,  und* 
das  Gelingen  und  Nicatgelingen  derfelben  angeftellt 
haben?  £>ie  ftatiftlfchen  Auszüge  aus  dem  montkkf 
Magaz.  1803.  S.  434.  haben  uns  oeffer  gefallen;  als 
feine  übrigen  Bemerkungen ,  die  mit  weniger  Aus- 
nahme z.  B.  S.  183  >  wo  er  die  Urfadien  tfer  Mifs- 
handlung  des  weiblichen  Gefchlecbts  unter  den  Wil« 
den  ^ut  entwickelt,  entweder  unbedeutend  oder 
fehr  feicht  und  unphilofophifch  find.  Die  Karten 
find  i»ine  wahre  Zierde  des  Buchs:  i.  di.e  Küfte  t^eio 
Afrika  von.de'r  Tafelbay  am  Gap  der  guten  Hoffnung 
bis  zur  Saldanha-Bay:  2.  militärifcher  Plan  von  der 
Gapfchen  Halbinfei.  ^  t)ie  thrm.  Ueberf  hat  nur  die 
letztere.. 

R. 
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jt/i&^p/^^  Bemerkungen  Ober  die  Capfudt,  ih- 
ri^  Einwohner  u»d  die  umliegende  Oegend  S.  552'-^ 
584^  wefden  auszugsweife  mitgetheilt.  Da  die  Ue<  - 
berletzungs-  Manier  des  Ho.  B.  aus  dem  Vorherge- 
fagten  bekannt  ift:  h  enthalten  wir  ui>s  einer  när 
hern  Würdigung.  Wir  find  ind^^fs  dem  Auszüge 
das  Lob  fcliuldig,  dafs  er-fich  beffer  Men  laffe,  als 
die  vpUftändige  Ueberfetzung  des  Ho.  Barrote.  Die 
Noten  find  auch  hier  von  keinem  fonderlichen 
Belang. 

Hamburg    u.    Mainz,     b.   Vollmer:    Reifen    durch 
.    Deutfchtand'  Von  G.  ^.  GuiberL  .Aus  dem  Engl. 

frey  bearbeitet  und  der  jetzigen  Lage  der  Dinge 

angepafst.  1805.  94 S.  %.  (8  gr.) 

Auch  als  fidbenter  Band  des  Magazins  dir^mnußiu 
und  beßen  ausländifcken  Kiifibej  ehr  Übungen, 

Dieres  bereits  in  der^A.  L.  Z.  igoj.  Nura.  87  an- 
gezeigte R^iTejournal  bat  der  deutfche  Uebcrfetzßf 
noch  mehr  abgekürzt  und  gerade  das  weggefchnit- 
ten ,  was  jenem  noch  .einiges  Intereffe  geben  konn- 
te: di^  zumTheil  fehrti:effend6n  Bemerkungen  über 
d'en  damalige!?  Zuftaird  d«s  Preufsifchen ,  S^jichfi- 
fcben  und  Oeftr.eicbirchen  Militärs,  und  das  Detail 
der  Verfatfung  der  kroatifchen  Granzregiraenter  im 
Bantiat.  So  ilt  Nichts  übrig  geblieben ,  als  eine  Jee- 
re  S9hale  ohne  Kern,  mit  einigen  fentimentaÜfcben  ^ 
f*loskeln  verbrämt.  Zum  Beweis  die  erllen  heften 
Stellen:  S-S-  j>I<5h  verliefs  Strafsburg.  Fahrt  über  den 
Rhein.  Gebe  nach  Kehl.  H#ute  erft  beginnt  meine 
wahre  Reife  Frankreich  liegt  hinter  mir;  alles, 
was  mich  uniVingt,  ift  mir  fremd  und  ich  bin  allein! 
Mehrere  Monate  wird  kein  Menfch  um  mich  feyni 
dem  ich  meine  Gedanken  anvertrauen ,  mit  dem  ich 
^  iie  zerlegen  und  berichtigen  Icann."  —  S.  61.  „  Weg 
nacb  Warasdin.  Von  Steinamanger  bis  Warasciin  ift 
,das  Land  fchön,,  der  Ackerbau  gut.  Immer  Chauf- 
'  fee,  die  aber,  wenn  es  nur  einige  Stunden  regnet, 
verdorben  ift.  Sie  wird  eben  fo  bald  wieder  tro- 
cken. Kromund  mit  einem  Schlofs ,  Fahrt  ober  die 
Raab,  von  hier  bis  Ofen  ift  das  Land  holzicht  und 
bergicht.  Verfaultes  Holz.  Zehn  Meilen  von  hier 
lieizen  die  Einwohner  ihre  Oefen.  Von  Dfen  bis  ei- 
ne Meile  von  Raz- Almas  ift  die  Gegend  fehr  hol- 
zieht ,  hie  und  da  Acker "  m.  f.  i^.  —  So  wie  diefe 
Reifebemerkungen  gegenwärtig  find ,  hätten  fie  füg* 
lieb  uRgedruckt  bleiben  können.    ^ 


inERATURGESCHICHTE. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Atnuznach  der  neneflen  Fortfchril' 
U,  Erfindungen  und  Entdeckungen  in  den  fpeculati- 
ven  und  pofitiven  fFiJJinfckaften ,  herause.  von  Dr. 
ff.^.Biltermann,  Director  d.  verein.  Berli^ifch- 
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.  Colin.  Cymhaf.  u.  f.  w.  Fierier,  Ftlmftir  u.  Sechsr- 
ter  Jahrgang;  'von  Oftero  1S03  — 4— .5  —  6. 

^'     Adcb    unter    dt»m'Tiwl: 

Ueberfiektder  nenefle^  Fortfckrittey  Entdtcktmgmy  M«y. 
nuvgen  und  'Chünde  in  den  fpecnlätiven  und  pofitivtn 
Ufiffinfchafteny  namentlich  in  der  Phil'>iopiiie, 
Theologie,  Hechtsgekhrfamkeit,  Staats vviffea- 
fchaft, Pädagogik,  Philologie;  Archäologie,  Geo- 
graphie und  Geiehicht^e.  Vierter  Band.  1805. 
5i:2u.  LIVS.  Inhältsanzeigfe  Fufifter  S^^tnd,  1806. 
716  u.  LXII  S.  Inbaitsanzeige.  Sechster  Band. 
•(       1807.    716  ii.  LH  S.  Inhaltsanzeige,    g. 

Plan  und  Abficht  diefes  nützlichen  Werks ,  —  ei- 
nes Seitenftücks  zu  dem  in  demfelben  Verlage  er- 
fclicinenden  Almanath  der  FortfehritUy  neuefler  lErß»- 
jungen  und  Entdeckungen  u^ftv.  von  Bu/ch,  —  find  be- 
reits in  der  Anzeige  der  erfien  Bände  (A.  L.  Z.  igo^. 
Num.  63.)  hinlänglich  angegeben.     Qiefe  neuen  Biih 
de  fuid  von  den  verfcfaiedenen  Mitarbeitern  roit  der- 
felben  Sor,gfamkeit ,   mit  derfelben  genauen  Berück- 
fichtigung  nicht  nur  der  einzeln  erfchienenen  Schiif- 
ten,  Tondern'auch  dqr  Auffätze  in  Journalen,  feibft 
in  au^ländifchen ,   bearbeitet,  wie  jene.       Auch  ift 
der  Plan  der  ionern  Beairbeitung  iowohl  al$  der  Eia- 
theilung  in  die  verfcfaiedenen  Fächer  und  untern  Ru- 
briken im  Ganzen  beybehalten ;    nur  verftebt  es  ficli 
von  feibft,  daf^  da,  wo  neue  Materialien  .eintreten, 
euch  neue  Rubriken  erforderlich  werdä^n..    So  .findet 
man  in  den  letzten  zwetf  Bänden  unter  den  Subfidiea 
der  Gefchichte    die  Titelkuude   in   jenem    mit    den 
neuen  Titeln  des   romifch  •  deutfcben  Raifers,  de$ 
Rurerzkanzlers,  des  Rurfürften.  von  Bayern  und  des 
Fürften  von/Ihurn  und  Taxis,  in.  diefem  mit  dea 
n^uen  Titeln  des  Rurfurften  von  Baden  und  des  Für*  ' 
ften  von  Leiningen  ausgeftattet ;    eine  Vorbereitting 
auf  die  noch  weit  gröfsere  Reichhailtlgkeit  diefer  Ru- 
brik in  den  künftigen  Jahrgängen.      So  richtig  aber 
auch  diefe  Rubrik  unter  den  hiftorifchen  Hölfswtf- 
fenTchaften  aufgeführt  feyn  mag,  und  fo  zWeckmä- 
fsig  diefe  Zufammepfteljuag  auch  an  fich  ift:  fo  fragt 
ficn  doch,  ob  nicht  die  hier  vereinigten  Data,  fo  wie 
andere  unter  den  übrigen  RübHken  der  biftorifchei] 
Subfidijen,  auch  bey  den,  einzelnen  Staaten  bitten  ia 
Erinnerung  gebracht  werden  foUen ,  um  fo  bey  j^ 
dem  Lande  alles  Zufammengehorige  an  einer  Stelle 
iiberfefcen  zu  können?    Doch  wird  wahrfcbeiniich 
bald  dem  Bedürfniffe  der  leichtern  Ueberfibbt  man- 
cher, theils  durch  die  Jahre,  theils  durch  die  gewähl* 
ten  Rubriken  getrennten ,  in  anderer  Rückficbt  zu- 
fannnengehörigcr  Gegenftände,    weichet   befonders 
bey   den   reichhaltigen   Abfchnitten   dci*.  £rd-   und 
Staatenkunde  und  neueften  Gefchichte  oft  fühlbar 
wird^  durch  "das  ih  der  Vorrede  zuni  erßgn  ßzoM 
verfprochene  alphabetifche  Sachregifter  abgeholfen 
werden.  1 
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E  R  GÄ  N  Z  u/N  G  S  B  1.  Ä  T  T  E  R 

AiLGEM.    LiTERATüR  -  ZEITUNO. 


So^nabtfiis^,    den  18«  April   i  g07« 


STATISTIK.         ' 

HnDfiLQKao  n.  Maprim;  b^  Schwan  u.  öötz:  JBiy« 
trage  «wr  KmrpßtzifiÄen  StaßUngifchkkti  vom 
Sflmr§if42Hs  179t  5  vprzUgtich  in  RUckßcht  der 
JlirzQgtkgmer  ffiUieh  mmd  Berg,  gefammelt  von 
E.  F.  fTubekimg.  1793.  46  S.  gr.  4.    (ij  gr.)     . 

Ijie(8.  Werk  ift  «in  fchStzbarer  Beitrag  zur  Sta- 
^^  tiitak  des  Herzoffthum  Bera,  'das. gegenwärtig 
bekajiDÜioh  dam  Grouherzoje  igfooMmXtmrät)  g%- 
hört.    Bis  auf  dei^  Vf.  deflelbeD,  war  die  Sta^ftik 
diefes  Landes ,  einen  kleinen  Verfuch  abgerechnet ^ 
vderzu  Anfange  des  neunten  Decennii  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  in  g.  ohne  Jahreszahl  und  den  Na- 
men des  Vfs.  erfchieii,  ein  wahres  Staatsgeheimnifs, 
und  wir  eiaige  Eingeweiheten  der  hohem  Dicafte- 
riender  Düffeldorfer  Hofkamm^r,  kannten  die  in- 
nere Bef chaffenbeit ,  die  Kräfte ,  die  Induftrie,  kurz' 
den  eigentlichen  Wohlftand  deS'>Landes.    Jedoch  ge* 
lang  e$,  dem  flei(sigen  Prediger  IVed^gen  gegen  das 
Jahr  J790  Aber  den  Zuftand  der  Alanufacturen  und 
Tjibnken   in  den  damaligen   Herzogthümer  Jcilich 
und  Berg,   einige  Notizen  zu  erbalten ,    die  er  auch 
ah  Bigtrag  zu  feiner  ßaüfllfchen  Ueberficht  von  Weft- 
phaUn  (Berlin^  1 791.  Fol.)  in  einem  fummarifchen 
Auszüge,    in  feinem  neuen  weftpkal.  Magaz.  %.  Bd. 
9.  Heft.  S.3  — 7.  Lemgo  1792.  4.  bekannt  mach- 
te.   Dem  VT  diefes  Werkes  bot  fich  als  damaligem 
HurpfiÜzifcben  Waffer- Bdu^neifter  (jetzigem  Rönigl. 
Bayerfcfren  Ober-  Waffer -Baudifectör  u.  f.  w;)  bey 
Acfbabme  der  Karte  vom  H^zagtbum  Berg  die 
Veranlaf(ijiig  dar,    die   vorliegenden  Refultate   su 
famnieln,  dieids  Begtr&ge^  fehr  fchätzbar  find,  und 
dem  willkomnien  feyn  werden ,   der  6^  Zweig  der 
BergCchen  Statiftik  vdllig  auszuarbeiten  Obernimmt, 
womit  Hr.  Linz  In  Daffeldorf  gegenwärtig  (im  Jah- 
re 1806)   deo' Anfanc  gemacht  zu  haben  fcheiot. 
Zaerft  liefert  er  eine  Itajüftifche.  Ueberficht  der  bei- 
i^  ProrloseD  JQlich  und  Bei«  (S.  i  —  8);    Schil- 
dert demitöehft  die  Staatsiserwälttog  diefer -Länder 
▼on  den  Jahren  174a:—  179a;  vercelobBet  dann  die 
Schnleii,  Akademien,  neu  erbauten  Kirchen  aller 
KelicioBe --Oonfeffionen,    milden  Stiftungen,    die 
Pracht-,    Land^,  Waffer*  und  <:bauf feebaue  wäh- 
rend diete^  fenfzigiäbrJgeQ;  Zeitraums;*  «xlie  Staats* 
Erganzimgtblätter  zur  A.  L.  fT.  1807. 


fchulden  und  was  In  diefer  Periode  davtm  ibgetrageh 
worden;  die  Staatsausgaben;  die  Vermehihii^  der 
Käufer  und  der  Familien;  die  Fcfttfdhritte.  der  Ber- 

Sifcben  Fabriken  und  Manufficturen^  und  die  Polgen 
es  blähenden  Handels  für  die  6nindeigenthflml&r^, 
für  die  ge£ammte  Sta^tsrente  und  deren  VienneH- 
rung  feit  gedachten  50  Jahren ,   welches  adJes  durch 
'neun  Beyläeen,  die  der  Vf.  aus  Kammeracten  und  . 
andern  landesherrlichen  Verhandlungen  gezogen  zu  , 
haben  verfichert^    dem  Lefer  anfchaulic(i  gemacht 
'wird.  —     Hr.  W.  berechnet  die  Arealgrdfse  de.^ 
'Herzogthums  ^Berg   auf  970,506  Bergifche  JÜorgen 
.Landes,  jeden  von*  150  rneinK  Quadratruthen ,   de- 
.xea  1719I  auf  eineX^edratmeile  gerechnet  werden , 
.mithin  fttr    die   ganze  Provinz   54!!   Quadratm^- 
len,   anf  welchen  im  Jahre  1793  gelebt  haben  fol- 
•leb :  261,504  Seelen ,  folglich  auf  jieder  Quadratmei- 
.le  4770  Menf^en.     (Neuere  rechnen  nach  Linz  dre 
Oröfse  diefes  Landes  zu  54  Qnadratmeileo',  auf  de- 
nen a6i,j)  59  Seelenleben  foUen;  f.  iuröp.  Auffeher', 
f.  1806.  Äuguft.  Nr.  61.  S.  487-;  a^fo  ift  die  Sumntc 
und  Gröfse  ziemlich  abereinftimmend.)     In  diefem 
Lande  bebnden  fich   la  Städte,    6  Freyheiten  (Fle- 
cken oder  Wigbolde),  88  Kirchdörfer,  145  Ritter- 
. fitze,    2  Unterherrfchaften  (Hardenberg  u^  Brpicb, 
letztere  fadwärts  Mülheim  an  der  Rhur) ,   3  Lehne 
und  die  verfetzte  Herrlichkeit  Richrath,  iig  katbo- 
lifche,    41  lutlierifcbe  und  35  reformirte  PFarrkir- 
.  eben,     133  katholifche  Kapellen  und   31  KJöfter. 
(Die  meirten  der  letztern  und  die  ßmmtlichen  CoUe- 
giatftifte  hat  der  voriee  Landesherr,  der  jetzige  K*- 
nlg  von  Bayern ,    zurolge  dis  LOneviUer  Frie;dens 
aiUgehoben.;    CJebrigens  wird  die  Ausbeate  von  dto 
Bergwerken,  der  m>hlftand  des  Landes,  der  bloTs 
dem  Handel  ^nd  feiner  unumfchränkten  Freyhdt 
feine  Gröfse  verdankt,  der  Verkehr  des  maonichfil- 
tigen  Commerzes  und  lieffen  pecuniärer  Vertrieb, 
kurz  und  deutlich  befchrieben  und  tabellarifch  dar- 
geftellt.     £in  fchätzbar  er  iHbrjrm  Landes  zur  Blei- 
chenanlage bey  Elberfeld  und  in  Farmen,  fdll  icoo 
Rthlr.  im.aoGuIdenfufs,   und  der  Sechrzig  Garten 
oder  Hausplatzgrund  (find  2600  Quadratfufs)  eine 
jährliche  Erbpacht  von  loTlthlr.  geaachter  Währung 
koften.    Wie  viel  hat  ^icht  diefsLand  feit  1792  ^is 
1799  noch  durch  Handel  gewonnen,    ob  er  gleich 
wieder  dadurdhalMfenonunen^  dafs  das  franzöfifche 
.  Aaa  ,  Direeto- 
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Dlrectorimn  ficblbeygeben  liefs;  die  Bwgfche.ii  Wf '-^ 
T^  mit  lo  P/öcent  aod  draber  im  Tarif  der  einkom- 
niendeo  Rechte  zu  erfiöhen !  Unftreitie  hat  Celt  deh 
jOngften  5oJahreo  diefs  Land'erftaunlich  viel  ge\voa- 
nea;  aber  Rurfärft  JCmrl  Theeiar  trug  auch  dazu  bey, . 
iiie  Wohlfahrt  des  Landes  durch  alle  zweckdienliche 
Freyheiten^  "Anlagen ,  Land-y  ChaoITee^  und  Waf- 
ferbaue  zu'eiliöhen«  S.  12  -^  14.  werden  dalier<li€ 
Bauten  und  was  diefelben  gekoftet,  aufgefohrt.-  Zu 
dem  Wafferbiu,  der  th^ils  aus  dem  Camcralfenfte» 
theiis  aus  dep  Steuern  beftritten.wird,  find,  zur  9e- 
fchtttzung  der  Cameraiinfeln  bev  Colzheim  j  Doffel-^ 
dorf,;MoDheim,  Läbgeln  und  nonaef,  ijind  zu  An- 
legung, der  Krib|>en  und  Reparaturen  zur  Verbin 
dungder  Rheinhegerp  mit  dem  feften  Lgnde,  wie 
Hr.  ut.  behaoftet,  feit  48  Jahren ,  eine  Summe  von 
aispoo  Rtbir.  (24  Guldenfufs^)  Verwandt  worden. 
Der  Wafferbau,  di^  a^s  den  Steuern  beftritten  wird, 
hat^  ,Mch  einem  zehnjährigen  Durchfchnitt  erfor- 
tier(:  .k.  fflr  das  tierzogthum  Berg  jährlich  35000 
Rthlr.:  b.  für  das  Herzpgthum  Jfalich  10089  Rthlr., 
folglich  in  einem  Zeiträume  von  49  Jahren  dieSuni*- 
me  für  beide  Provinzen  1,719.341  Rthlr.  (24  Oul- 
denfufs),  [Diefs  ift  allerdings  eine  fchöne  ^umme^ 
aber  bey  weitem  mit  denenigen  nicht  zu  vergleichen« 
die  A^%  Herzög^hum  Cleve  und  das  Pürnenthüm 
Meurs  bis  "zum. Jahre  1791  erforderte.  Denn  der 
jährliche^ Etat, verlangte  und  es  mufsten,  txd.  der 
Schfiuen,  aufgebracht  werden:  A.  FUt  das  Herzüg- 

,  tkfim  Clevi:  j-  zur  Landes- Wafferbau -Raffe  20050 
Kthlr;  2.  zur  Wefelfohen  Wafferbaii  •  Raffe  14340 
Rthlr.  3 j  ftb.  5  d.;  3.  bey  der  Rönigl.  Raffe 
40924  mhlr.  14  ftb,  .5  nf ;  Summe:  75214  Rthlr. 
48  ftb.  2  pf.  B.  FUr  aas  FUrßintkum  Meurs:  bev 
der  Rönigl.  Raffe  7027  Rthlr.  und  fnr  den  Zufchuis 
^er  Mehrerforderniffe  bey  dem  POrftenthum  Meurs 
108  Rthlr-  ^6  ftb. ;  Summe  80^5  Rthlr.  56  ftb.  Sum- 
me von  beiden  fiberhaupt  ^brlich  83230  Rthlr.  44 
ftb.  a  pf.  ~  —  Nach  dem  Plane  vom  J  i772'follt6 
zur  Völligen  Herftellung  des  Stroms  erfordert  wer- 
ben: 462.911  Rthlr.  52  ftb.  Es  find  aber  bis  zum 
Jabre  1786  fchon  darauf,  verwendet  worden  Ober- 
haupt:  939,012  Rthlr.  18  ftb.  i  pf«  Mithin  mefaf: 
476,096  Rthlr.  26  ftb.  I  pf.  —  —  Nach  der  V«r- 
anfchlaguirg  vom  Jabr  1787  wurde  fiberhaupt  noch 
erfordert  9  die  Summe  von  611,993  Rthhr. ;  näm- 
lich 1  A-  Zur HerfieUu9gnemr  lVirk$:  a.  fOr  dieRö- 
Bigliche  Wafferbau  Raffe  319.843  R*hlr.;  b.  far  die 
Landes- Wafferbau- Raffe  180495  Rthlr. :  c.  för  die 
Mcurfifche  Wafferbau  -  Raffe  77460  Rthlr. ;  d.  för 
4i^  Flfkrenfche  Rribbe  34195  Rthlr. ;  Summe  6?  i.9$3 
^thlr.  Zur  Unterhaltung  neuir  tf^erke:  28889  Rthhr. 
54  ftb.  —  B.  Zur  Hirjfeüung  und  [/»terkaliung  dir 
Säfen  jährlioh :  a.  fOr  den  zu  Ruhrort  (fehlt  die  Ati- 
gäbe);  b.  fflr  den  zn  Orfoy  loooo Rthlr.;  c.  fhr  den 
zu  Wefel  13000 l^thlr. ;  d.  forden; zu  Rees  500oRthli'. ; 

.  e  for  den  z«  Emmerich  16000  Rthlr.' ;  Summe  40000 
Rthlr.  Zmr  UnUrkattung  mutr  Wirkt :  4000  Rthlr.  — 
C.  Zur  Unterhaltung  der  alten  Werke  imcf.  der  FM- 
renfeben  KriUbe  64^67  Rthlr.  57  ftb.  ^  pf.     Total- 
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1:  %ttrHef*ft«Uung^65r,993Rthln  Zur  üntef- 
haltung  97157  Rthlr.  51  ftb.  2  pf;  Jedoch  ift  in  den 
letztern  Jahren ,  vor  Oöcrupation  der  Franzofen  des 
linken  RUelnufers,  bis  ^zum  Jahre  1794  jährlich  zum 
Etat  gebracht  worden ^  ungefähr:  100,000  Rthlr.  ^ 
Blofs  der  Schade, ""  den  die  Ueberfcbwemmung  im 
Uirz  das    iahu  1784:  ven^facbte,     und  \lie   119 

V  DeiehbrAchife,  aamlich:  Sxim  Cl*vfchcn.uxid  36  im 
Ffirftenthum  Meurs  veranlafsten ,  deren  Länge  in 
R^wifi).  Rutben  betrug:  974a  im  Clevfchen  und  904 
im  Ffirftenthum  Meurs ,  wurde ,  nach  der'  im  Frü£ 
jähre  1784  aufgenommenen  Revifion  des  Minifters 
Grafen  v.  a.  Schulenburg  beftimmt  zu  1,069.835  Rfhlr. 
20  gr.  8pf.  Berl.Cour.  9  woxu  Friedrich  der  Grofse  in 
zwey  Anweifungen  i45726RtbIrr  fcbenkte,  welche 
aus  den  Roniglichen  Raffen  von  Cleve  mit  141, r9o 
Rthlr.  4  gr.  und  aus  denen  des  Ffirftenthums  Meurs 
°3i^  4535^thlr.  20  gr.  bezahlt  und  dem  Könige  be- 
rechnet  wurden!  —  Der  Roften  -  Anfchkig  von 
den  Bergfchen  Obaüfreen  ift  beträchtlich  und  kommt 

•*  (S.  14.)  Se^oafae  i  Million  zu  ftehen.     Die  &aat5jus- 

faben ,  die  zur  Venb^fferung  und  Verfchönerung  im 
filichfchen  und  Bergfchen  feit  1773  —  1793  ange- 
Vandt  worden,  betragen  (nach  der  'S.  16.  befindlichen 
Defignation)  5,718  838  Rthlr.  —  Im  Ganzen  ift  diefc 
Schrift  fehr  unterrichtend  und  kann  demjeoipen, 
der  die  kfinftige  Statiftik  des  jetxigiu  Grofsfaerzog- 
thums  Berg  bearbeiten  wHI,  zu  einem  ndtzlicben 
Leitfaden  tnenen*  aber  manche  hier  gel^tebene  Lo- 
cken mfifGen  noch  ferfetzt  werden,  bevor  eine_ voll- 
ftändige  Statiftik  auf  diefe  BeifhrHge  eebaut  werden 
kann.  Ffir  den  Manufactur-  und  Fabrikzuffaad  ift 
am  meiften  geforgt;  die  fibrigen  Beilagen  vad  Ta- 
bellen enthalten  mehr  andre  Gegenftände,  die,  al/e 
anzufahren ,  zu  weitläufdg  feyn  wfirde. 

NuRNBRHo ,  b.  Stein :  Staiißifcki  AuffcklUffe  Wber  das 
Hirzoßikum  Ba§fim,  aus  echten  Quellen  ge- 
fchöpß.  Ein  allgemeiner  fieytrag  zur  Lander- 
und Menfchenkunde  von  Sf49^  Mazzi,  Rur* 
{»falzbaierfchem  General  -  Laiiaesdirectionsrath 
n  Manchen.  Dritter  Band.  DritU  Ablheilnng. 
1804I  25  Bogen  in  g.  Vierter  Band.  Erße  Ab- 
tbeüung.  Ig05.  33  Bogen  in  g.    (4Rthlr.  ggr.) 

Die  Eioricbtnng  diefes,    ungeachtet  (mnerMia- 
gel,   doch  fehr  nfitzlichen  Werkes  kennt  Att  Pa- 
blicum    bereits  aus    den    vorhergehenden    Bänden. 
Auch 40  den  beiden  vor  uns  liegenden  rTheilen  ift, 
wie  man  fich  leicht  vorftellen  kann,   die  petzt,  und 
fclbft  zur  Zeit,    da  der  Vf.  diefe«  Werk   begann, 
nicht  mehr  wahre^Sinthellung  Bay<ern9  in  vier  iSffff- 
Hmter  zum  Omndfe  gelegt;   auch  hier  werden  alle 
Gerichte  eine^  jeden  Rentamts  nicht  ftiir  timch  ihrer 
nhyfifcfaen   BefcbaffenheSt ,    den  darin  befindlichen 
Bergen,    FIfiffen,  Seen,   Waldungen  u    f.  w.  nach 
ihrem  FlSchenranm  in  Quadratmeiien  und  ibrer  See- 
lenzabl  befchrieben  ,\  fondern  an^  die  Namen  aller 
darin  befin<f liehen  Oerter«    mit  Angabe  der  Zahl 
der  Feuerftettta  ttod  HSufer  jedes  XSrfis»    nnd  mit 
-  -  Bey- 
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Be jfüginig  befoiuto'er  AnitittrbaiigM ,    wo  folebe. 
■<>tbig  fiad,  Ubdlarifch  ao&eEälilt;  dtnn  dn  V^ 
zeichnife  der  Einnahitira  Und  Ausgaben  jedes  Ge> 
Tichts^   vri^  auch  die  Rechnunfiren  {eiUs  Rafk:eAaaiU 
oder  Salzamts,  dieRammerrecbnangea  jcPda«  in^eiö 
GerlcbtsbesBirke  hefiodllchen  Stadt »  die  Schulfond^- 
rechoiuig^O)  und  die  KireheDredinoof^  jedei  Got- 
tesbaufes  ia  e^eafo  geli^fmrt»    wodurch  dand   das 
Werk  ohne  Moth-uiid  Nutzen  zu  einer  febr  ftarkea 
Bogenzahl  nnwocbs,  und  der  Lefer  in. die  uoange- 
nehme  Nothwendifkeit  trerfetzt  wurde ,  immer  das- 
jenise^    wa^  er  fchon  huodert  Mal  Miefen  faatte^ 
wieder:?«  lofent  nur  hier  und  da  mit  kleinen  Abän- 
derungen.    BelTer  bitterer  Vf.  aethm,*   wenn  er 
nur  eloige  wenige  Rechnungen ,  als  Mufter »  in  ex- 
tenfo»   von  den  übrigen  ^er, nur  die  Refultate,  mit 
Bemerkung  der  Abweichungen  und  ihrer  UHacben , 
(reliefert  hatte.    Auf  die  Rechnungen  folirt  gewöhn- 
lich eine  Befchreibung  des  Zuftandes  dei^  Landwirth- 
frbaft   und  .  Cultur  in  •  jedem  Oericbtsbezirfce^    des 
Viehftandes,    der  Gewerbe,    der   Mineralien  und 
Bergwerke^  wenn  fich  folche  darin  befinden^  und 
der-puUtifcben  Verhäitairre ,  der  Sitten  und  Gebräu- 
che.   Den  Befchlufe  macht  eine  Anzeige  verfchiede- 
ner  anderer  Auffallenheiten.    In  der  drittin  Abthei- 
lung des  ifrii^m  Beides ,    welche  den  fiefohlufis  der^ 
icbo«  ha  vorigen  Bande  ai^efangenen  Befchreibunfj 
des  Rentamts  Burghaufen  enthält ,  find  .die  Gerichte 
Tr'aanflemy  Reichenhall ,  Julbach,  Griesbaeh«,  das 
HerrUttft^eericht  Ehring  und  die  Gerichte  .  Vilsho* 
tea  ijMräals:    in  der  irfien  Abtbeiiung  des  vinrtm 
Bändig',  welche  mit  dem  Rentamt  Straubing  begin* 
net,  das  Geriaht.  BärofteJn,  das  Herrfchaftsgericht 
Ranfels,  die  Oeriehte  Dieffenftein,  Regen,  Zmfel» 
Weifsenftein,    Viechtach  und  Linden,    Rdtzting» 
Tarth,  Efchelkam  und  Neukirchen,  Cham»  Mitter- 
fels, Schwarzach,  Deggendorf,  Hengersberg,  Win«- 
zer  und  die  Herrfohaft  Hilgartsberg  befchrieben, 

GRIECHISCHE   LITERATUR. 

Bnom  ü*  Stzauijkd,  b.  Lange:  Des  IfokraUsßmmU 
UduRfämuHi  Brüßi,  aus  dem  Grieehirchen  ober- 
fetzt  und  erläutert  von  IPitkelm  Lange,  Dr.  der 
PJiilofbphie.  Erßir  Band.  179g*  366  S.  8* 
(iRthlr.  4gr.) 

Diefe  Uaberfetzunff,  von  welcher  uns  kein  zww^ 
-Ur  Band  zu  Geficht  gekommen,  ift  von  ihrem  Vf , 
der  fich  auch  fpäterhin  (im  J.  Ig03)  um  den  IfokrtUfs 
durch  eine  oeue  Ausgabe  feiner  vVVerke  verdient  zu 
vitcfaen  gefacht  hat^'in  der  gnte«^ Abficht  unternom- 
nea  worden ,  dem  allzu  yernachläfsigtem  Studium 
der  Redner  aufzuhelfen.     Seine  Arbeit  ift  aber  zu- 
aäebft  fflr  die  Jugend  beftimmt,  um  als  fortg^ep- 
der  Cooimentar  zu  nützen ,  nicht  fQt^  fchon  Gebilde- 
te, um  als  felbftftändjges  Runftwßrk  zu  erfreuen. 
Darum  war  Treue  ihr 'vor nehm ftes  iZiel;  und^dar 
Vf.  geUtebt  zum  voraus,   eher  daiT  Wohlklang' der 
Treue  geopfen  zu  haben  ab  umgekehrt«    Axkcn  Ab» 


mef kungen  find  bajgefögt ,  tK^Is  kritifche ,  um  die 
Ueb^rfcts5&ng  zu  rechtfertigen  r  theils  biÄorifche: 
Diefe  I^ztern,  verbunden  mit  d*n,  federn  Stück 
vorgefetKten  Einleitungen,.,  halten  wir  lür  den  ntttt- 
lidmen  und  brauchbariten  Theil  diefei*  Arheit. 

Indem  wir  nun  hey  der  Beuriheilung  derfelben  , 
mit  willigee  Anerkennung  der  guten  Anficht  ihrca 
Vis.,  uns  begnOgen,  deii  niedrigen  Mafsftab  anzule-^ 
gen ,  den  er  uns^felbft  in  die  Hände  gibt,  fo  können 
wir  doch  nicht  verbergen , .  dafs  fie  auch  diefem  kein 
.  Go^ifli^e  leiftet.  Wir  wollen  gertt  verjgcfTeh ,  dafs  dfe 
verheifsene  treue  Nachbildung  eines  rednerifchen 
Kuoftwerkes ,  die  doch  fdbft  kein  Kunftwerk  tcyn 
will,  ein  Widerfpruch  ift;  ^ucb,  dafs  eine  Ueber- 
fetzung,  die  fich  mit  wortlieher  Treue  begnügt,  deiil 
Nutzen  nicht  erreichen  kann ,  den  der  VF.  fich  ver* 
;rDrIcht,  die  Gemüther  der  Jugend  lebendiger  als  da* 
öriginfld  anzufprechen;  wir  wollep  nur  verlangen, 
dafs  die  Klarheit  eines  fchönen  Originals  nicht 
durch  Verworrenheit,  fein  Wohlklang  nicht  durch 
Uebelklang,  und  der  Adel  feines  Ausdrucks  niaht 
durch  Gemeines  und  Niedriges  nachgebildet  wisrde. 
Alle  diefe  billigen  Forderungen  find  biet  fehr  oft 
unbefriedigt  gdaffen;  vielleicht  wenig^er  aus  Sorglo-. 
figkeit,  als  aus  Maogel  der  Uebuog  in  Behandlung 
der  Muttfrfprache.  ,  Allerdings  war  die  Aufgabe 
nicht  leii^t,  auch  ^enn  nur  ein  niedriges  Ziel  er- 
reicht werden  foUte;  unc!  felbft  einem  fehr  geübten 
und  ge?iraodten  Ueberfetzer werden  die  langen,  viel- 
gliectrigen ,  künftlich  abgemeffenen  und  verfchluitge- 
neu  Perioden  des  gröfsten^Wortkünftlers  oft  in  Vet- 
legenheit  fetzen ,  auch  wenn  er  fich  blpfs  auf  Deut- 
lichkeit befchrinkt.  Mangel  an  Sprachfertigkeit 
aeigt  fieh  aber  hier  üheraU;  wie  z.  B.  um  nur  das 
aunallendere  anzuführen,  inderJRrdir  em  den  Phifip^^ 
pos,  die^  olcht  fchiokliqh  genug,  den  Anfang 
nacht,  R.  7.  S.  31,  „Ich  werde  niclit  anftehn,  dir 
anzuzeigen,  worüber  einige  meiner  Freunde  mir  ent^ 
ffindlick  bißimeten  (M^rav),  denn  ich  glaube,  dafs 
US  dienlich  leyn  werde.  Da  ich  ihnen  r^ämUdh  er- 
öffnete, dafs  ich  dir  eine  Rede  fchicken  würde.  .  .  . 
fo  erfekraekm  ßefo,  aus  Furekt^  ich  möchte  AlWrs  we- 
gen meinen  Verftand  verloren  hahen  n.  f;  w.  —  fo 
wie  Mangel  an  Tact  in  der  Wahl  der  gemeinften  ^  . 
Ausdrücke , ,  wie  S.  36«  mit  Verftand  und  Philofo>> 
phie,  worin  man  fagt:  daß  dm  Bejcheid^mjfeß-  — 
Ki  35.  S.  64.  Mit  dir  aber  will  ich  aus  einem  andern  '. 
tone  fprechen,' als  ich  in  jenea  Jahren  that .  . .  (ir^o« 
ci  6i  vvv  iF0i^c»fuu  rou^  Xifw^^  ßv  rifv  avr^v  €%»¥  iioL 
v^ixv  .  .)  S.  71.  mit  dem  Glearch,  der  d&e  damatigs 
Affarre  commandirte.  S.  74.  er  brachte  eine  grofsifr 
Ma^htauf  die  Beine.  .  S.  75.  qder  er  mflfste  der 
grofsfte  Dummkopf  feyn.  S.  78«  hattV  ick  mich  itf 
meiner  Jugend  dran  gemacht  u.  dergl.  m.  —  Als 
Beyfpiei  einer  ganzen  Periode  ftehe  hier  das  IX. 
Kap.  S.  34.  »»Diefs  hab'  ich  dir  aber  deshalb  er- 
zählt, damit,  wenn  dir  von  devciy  vrsis  im  AnPancre 
gefagt  wird,  etwa.«;  nicht  glaubwürdig  oder  möglich^ 
oder  dir  unanftlndfg  fchiene,  du  nicht  etwa  aus 
üir^irdrols  das  t/ebrige  Ubertchlageu  möchtet,  und 
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«  iSfr  f^cht  To  ginget  wift/inMAen  Scfifllrnrn,  fmi* 
4«ra  «Ine  ruhige  Stimmnng  beUelteft  ,^  Mr  du  alies 
^b»  Gefagte  bis  sm%  Eode  vernoniiiien  härtrft:  denn 
ich  «nekie  dir  etwa^  Nödiiges  und  Nfitzllcbe»  vor- 
Autragea.**  ScbicMjcher  mdclite  diefe  Periode  et* 
\va  (o  lauten:  9,Diefes  bab*  ich  (^anini  aogefabrt» 
'  idaTs ,  crenn  dir  im  Anfang  der  Rede  einiges  etwa 
bliebt  glaubfaalft,  oder  nicht  anaföbrbar ,  od^r  deiner 
nicht  wfirdrgfcliehit,  da  nicht  das  (Jebrige  im  Un- 
'•wiUen  t»ey  Seite  Itfgeft,  fondero  mit  mhiaer  Auf- 
2nerJ&(afnkeit  das'Eade  des  Ganzen  erwarteft/' 

Was  nun  aber  ^It  wdftliche  Treue  anbetrifft',  - 
fotvird  auch  diefe  hier  oft  Termifst,  indem  durch 
die  UTabl  unrichtiger  Aiisdracke  der  Sinn  «nr  halb 
oder  Ichielend    wieder  gegeben ^    bisweilen  auch, 
}ladi  feltticV,'  das  OrigittaT mifsverftanden  wordeo. 
'So  bedeutet  S.  ^.  K.  6-  der  Ausdruck:   aber  nicht, 
>jm  dir  etwas  GttmJUgu  m  fagen  —  etwas  «nz  ande- 
res aU,  cd  ri  ftfoc  xif^v  i%ksfipL$v^'  und  o.  30.  dich 
^;zu  einem  Feldzug^u  bereden,  iftfAr  dich  oefonäirM 
•^renvgll.    tSf^  dein  ae/ry  entgegen  gefetzt,   ift  dir 
merßnliih.    S.  a'i^  dafs  fie  fich  asskälb  ich^mttn ,  wo* 
mit  Iie  fich  gebrUflH  hatten,  üf^  oT;  i^pot^vytvr^.  ftatt.* 
dafe  fie  fiqh  ihres  zuverfichtlichen ,  dreiften  Urtbells 
Ychämtcn.     S.  35.  „ich hin  zufrieden,  wenn  ich  dfe 
Tkdtjachen  fimpel  erzählen  kann."     Es  ift  weder  Von 
Thatfaehen^   noch  von   einer  SrzHJittmg  die  Rede, 
Ibndem  von  dnem  zweckmäfsigen  Vortrage  gewif- 
Jer  Idaen  und  VörCehÜge :   alfo:  weifn  ich  die  Saehn 
/elbft  einfach  vortragen  fcanÄ,  tip  ecvri^  rtU  Tpd^eic 
drXmQ  tuyyfiäfi^eMeTy.    deich  darauf  fceben  die  Wor- 
te: „Auch  glaube  ich,  dafs  >s  SehöefTcr  für  dich 
fcfaicKe,  atUs.  Uebtige  heif  Seite  zu  fetüen ,*'  wiederum 
^einenunrichtiiren  Sinn.    Ifokrates  Tagt:   auf  das  U«- 
brige,  nSmlicb  den  Schmuck  des  Vortrags,  melii:^» 
achten.  —  '1^  I9-  S.  46.  heilst  es  von  den  Lakedf- 
moniem:,„fie  wurden  gezwungen,   mitten  in  der 
■  Stadt  • « •  fp  zu  fachten ,  .dafs ,  wenn  ie  befiegt  wur- 
den, fie  emf  der  SuUe  btieben  {evSvc  dwikbivr^p  il|r 
tintergang  auf  der  Stelle  ehtfcbfeden  war),    da  fie 
aber  (fegten,   nkhis  weniger  {tviiv  mSäAoO  von  ihrer 
öbeln  Lage  befreyt  wurden  u,  f,  w.  —    Auch'  fol- 
gende Stellen  find  dem  Sinne  des  Originals  nicht  an- 
'  ^meffen.    "K,  7-.  S  31.  dann  "hat  auch  der  ilfafcito- 
^nler  die  fahigften  Männer  um  fich.  «rtira  nai  UauaU' 
ytty  Sxu  xefTaMv  rcOc  i'tovixiirirtv^.    K.  17.  S.  4|. 
Wo  gibt  es  eine  gröfsere  Feindfchaft  als  die,   wel- 
•  che  (Jie  Griechen  gegen  den  Xerxes  hegten  ?    Seine 
Freundfchaft  ift  afleu  bekannt,  und  wir  und  die  La- 
Uedamonier  halben  fie  höher  gefchStzt,  al?..."  Hier 
ift  nicht  nur  die  Beziehung  der  Sätze  zcfftört,   in- 
cieni ,  wie  an  vielen  andern  Stellen ,  die  in  dem  Re- 
lative c?  eingefchlöffene  Conjunction  vernachlaf^igt 
worden;  Obcrdiefs  aber  find  auch  die  Wotte  des  Ori- 
•fiinals:   o5  rrjv  (piX/Vv  iiro^vr^;  Ttra^sv  f^Ic  r$  kaJ  Aa- 
Mfe(J.  aSXXov  dyoiXfiiravToic.  falfch  conftruirt,  indem  ahs 
einem  Salze  zwey  gemacht,  und  das  von  /Vatf'iv  ab- 
liäncige  Participium  davon  getrennt  worden.     Der 
Sinn  ifli   OJeichwohl  weifs  jedermann,  dafs  uns  und 
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den  Laked.  ferne  Prebndfcllaft  UeBier  ^jBknSm ,  ds . . 
R.  «9«  S.  sj.  „Dem  nicht  nur  andre  worden  dich 
beseiden ,  ioadern  du  wirft  dich  felbft  bestücken,  av 
^mvriy  -ueautfißTo^  du  wirft  dich  glOcklica  preifen. 
R.  14.  o.  63.  oder  auf  die  zu  fcheiten,  die  auf  der 
R'ednerbQhoe  fich  wia  Rafende  gebäknndm  und  hier- 
bey  die  Anmerkung:  **  ra%  M  teS  f^futf^  nmktvhv* 
jxirng  halte  ich  tfiit  denen,  weldve  K.  5«.  vorkom- 
men, tSp  irl  rwS  ßiffiiar0c  fteuv^fUrmr,  fflr  einerley, 
und'  glaube  A  dafs  die  lateinifcfae  Ueberfetzang  diefer 
Stelle,  ffrf  m  conaaaiißms  verfaateety  hdfcfa  kjr  Wor- 
auf fich  diefer  doppelte  Glaube  grflnde,  wird  nickt 
gefagt.  Pamit  er  aber  keinen  wandern  verfahre, 
wollen  wir  nur  auf  das  verweifen,  was  Bergter  ai 
Jttc^r.  S.95.  und  7.  Hmfierk.  ad  Laüm.  T.  L  p.  71. 
Ober  diefea  Wort  bemerkt  haben. 

güGENDSCHRIFTEN. 

Led^zig,  b.  Hinrichs:  Trattemmenti  per  fi¥mar  fk- 
tettetto  e  il ciwre  d^  faneMti. in  certe  e  fiicili  oam- 
zioni  infervienti  a  fvilluppare  Fidee  piu  neceita- 
rie  di  morale ,  e  di  ragione.  Trasportati  in  Iia- 
liano  daDominic'  Antonio  fUippi^  Adorne  con 
rame  colloriti.  —  f^emunftkaiechismus.  Ein 
Oefchenk  fffr  Kinder,  um  ihnen  in  kurzen  und 
fafslichen  Erzihlungen  die  nölhi^en  morali- 
fchen ,  Verftandes  -  und  naturhiitorifchen  Be- 

Siffe  beyzubringen«  •  ItaliSnifch  jnnd  Dentfch. 
er  italianifche  Text  von  Dom.  Antot^^dippi 
I803.   1^  S.  8-  A^t  illiim.  Rnpfem. 

Der  Ve'munftkatechismus ,.  deffen  vierte  Ausgabe 
rfiier  mitder  italiänifchen Ueberfetzung  ^nr  Seite  ah- 
'gedruckt  worden,  ift  ein  ilteres  Buch,  das  hier  hei- 
tier  Reeenfion  bedarf;  er  befteht  aus  \9,^ttt  eiazel- 
nen,  auf  die'Üauer  etivas  trocknen  und  langweilen« 
den,  zuerftmoralifchen,  dann  Verftahdes»,  zulet«! 
naturhiftorifchen  Begriffen:   denn  diefe  Einf/ieiiurg 
ui>d  Folge  ift  vom  Vf.  beliebt  woücleir.     Efngewebt 
find  fch^chte  Verfe,  die  den  Rindern  eben  fo  fchäd- 
lieh  find,'sds  ihnen  Weif^ensEute,  auf  die  fich  der 
Vf.  beruft,  nützen.    Obgleicb  der  Ueberfetzer  nicht 
nnz  ohne  Grund  das  Lernen  fremder  Sprachen  im 
Kiiidesiilte]:  empfiehlt,   fo.dfirfte  doch  die  Anzshl 
folcher  Lehrlinge  des  Italiinifchen,   far  welc&e  dit- 
fes  Elementarbuch  geeignet  wäre,   fehr  klein  feyti. 
Abfbheufiche  Oeftaken  kommen  eibem  aus  de«  mit 
Farben  angeftrichoen  Bllttem,  UmedmrU  Knpfer  gt- 
nannt,  emgagen« 


ttaaLhf,  In  d.  Healfehulbuchk«:  fflMtÜs  Sehtifiin 
Herausgegebell  Von  -Ludwig  pick  und  FritdrA 
SMegeL     Zwejfte  Auflage     JSrjUar  tind  zurrjter 
Tbeil   i8e>5-  J4a  »•  397  S    8.    (s^Rthlr.  4  V 
.  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Zi  igoj.  Nlun.'>i59.  1260.  26! 
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MEDICINLSCHE. 

ena  min  —  was  allgemein  behauptet  wird  — * 
zugibt,   dafs  der  inedicinifchen  Zeitfchrif^eo 
in  Deutfcbland  zu  viele  fiod :  fo  ift  dadurch  zugleich  be^ 
fiimmt,  dafs  ihr  lohait  wenn  nicht y^ÜKfef&l»wenigften5 
^^cht  gid  g^ug  fey :  denn  des  Guten  kann  nicht  zu 
viel  feya.      Es  fragt  lieb «   ob  es  an  dem  Geift  des 
Jounsaiwefens  fiberhaupt  lieg0,   dafs  an  einem  ge> 
wifTea  Punct   die  Quabtitat  nur  auf  Unkoften  der 
(2ua]itat  gewinne »   oder  ob  in  unfer«r  Bearbeitung 
der  Zeitfchriften  der  Grund   ihres  Uawerths  zu-fu« 
chen-fey.      Wenn  auch  erfteres  fich  einiger  Mafsen 
bacfaweifen  liefse,  fo  kann  es  nicht  in  Betracht  kom- 
.  inen ,  weil  die  Belege  für  die  Wahrheit  des  letztern 
Grundes  ubgeraein  flberwiegea.     Ohne  fich  ia  weit« 
läufiiü  \3titerfuchuAgen   einzulaffen,    welches   der 
Zweck  und  Plan  unferer  medicinifchen  ZeitfchViften 
feya  köane,  aad  ob  er  erreicht,  odex^  wenigftens 
nicht  aoSL  den f Augen  verloren  fey,    verweile  man 
nur  bey  einigen  iVlängeln  derfelben ,   die  bedeutend 
genug  find,    um ; uns  zu  dem  eelinden  Vorwurf  zu 
berechtigen ,    dafs  wir   mit   dtefer  IVaare   Überladen 
JM.  —  Wer.  weii^  nicht,  dafs  in  den  letzten  Zeiten 
Zeitkbritttn  aller  Art  zum  Sammelplatz  halbreifer 
Ideep  unvoUftändiger  Syfteme,  aus  dem  Zufammen- 
i^siog  geriisneT ,  oder  vielmehr  in  keinen  ZuTammen- 
hang,  paf&oder,  Einfälle  gemifsbreucht  wurden,  — 
aus  dem^aatarlichen  Grund,  weil  die  Verfaffer  ihre 
Autorfc^aft  befcUeunigen  und  fieh  doch  nicht  die 
Muhe  nehmen  wolltenrvoder  konnten ,   die  Vollen« 
öang  ihrer  Producte  weiter  zu  verfolgen.    Für  diefe 
find  unfre  Zeitfchrifteii   willkommne  StajpelpKtze^ 
vreil  hier  unter  der  Menge  und  dem  Anfchein  des 
Fra^mentarifchen  oder  Aphoriftifcben  vieles  in  die 
Weit  lapft,  und  Ton  der  Welt  beiiahlt  wird»  was 
oline  diefe  Varhältniffe  keine  Erlöfung  aus  der  Hei- 
math od6r  keine  Aufnähme  in  der  Fremde  gefunden 
haben  würde.      Mit  allem;  Rechte  kann  man  unter 
die  Abhandlungen  di6fer  Art  auch  eine  andere  fet- 
zen ,  dere«  Gegenwart  in  vielen  Zeitfchriften  die  af- 
ErgH»xuijg^b!äUer  zur  A.L.  Z.  i8ö7- 


fectirte  Gemeinnützigkeit  derfelben  lächerlich  macht. 
Sie  entbä^lten  ins  Blaue  hinein  gewagte  Hypothefen, 
theoretifche  Grabdeyeo  ohne  andern  VVerlh  als  den 
der  Spitzfindigkeit  u.  t  w,  —  Unter  einer  andera 
Rubrik  finden  iich  bisweilen  noch  \yerthlofere  Auf«  . 
fätze  als  die  angefahrten,  Sie  umfafst  diejenigen, 
welche  viel  Worte  ohne  bedeutenden  Inhalt,  Räfon* 
Dement  ohne  Geift  und  Sinn,  Beweife   und  ErkK- 

.  rungen  ohne  Werth.der  Refultaie  enthalten,  oder 
denen  bey  niofat  unbedeutendem  Werth  des  Gegen« 
ftandes  und  felbft  d^  Meynungen  aijes  das  fehlt, 
was  das  Intereffe  anderer  und  Andersdeukender  für 
eigne  Meynung  erweckt.  Man  denke  nur  an  den 
arroganten  Ton  des  einen,  an  die  unverftändliche 
Sprache  des  andern,,  an  die  Weitfeh weifigkeit,  die 
Wiederholung  breitgetretener  Trivialitäten ,  in  wel- 
che fehr  leicht  derjenige  verfallen  kann ,  dexa  feine 

.Begriffe  felbft  noch  neu  find.  Vorzüglich  hier  foU^ 
ten  fich  die  Zeitfchriften  tadelfrey  halten ,  da  fie  den 
hauptfächlichften  BerQhrongspunct  ^des  Wiffens  mit 
dem  gewöhnlichen  Treiben  der  Menfchen  abgeben, 
und  ^ifo  die  Form  dem  Gefchmack  der  Menge,  der 
nichts  mehr  als  Langeweile  und  Fadheit  haist,  an« 
paffen  muffen,  Oeflen  ungeacl^et  £nclet  fich  iifer 
mehr' zu  tadel/i,  als  man  von  der  Klugheit  mancher 
Herausg^ber'erwarten  foUte.  —  Ein  anderer-  Vor» 
wuVf  würde  fich  auf-die  Parteyllchkeit  dermedici- 
nifchen  Zeitfchriften  beziehen,  wenn  man  Partey- 
iichkeit  in  der  litisrarifchen  Welt  unbedingt  tadeln  " 
durfte.  Sa  lang©  nicht  Eigenfinn,  Pedanterey,  Streit '' 
und  Rauffuchf,  beifsende  oder  crobe  Ausfalle  dia 
Sache  fahren,  kann  ein  gegenleitiges  Reiben  der 
Meynungen ,  eine  —  auf  Intereffe  für  die  Wiffen-^ 
fchaft-,  genfalifchen  Scharfblick,  fleifsiges  Nachden- 
ken  und  Beobachtung  gegründete  Bemühung;  die 
Sache  zum  Vortheil  der  einen  Partey  aufzuklären, 
ungleich  fruchtbarer  feyn ,  als  jene  friedliche  Nach- 

tebigkeit,  die  nur  zu  einer  rohen  Eklektik  fahrt. 
eider  fcheinen  aber  einige  Zeitfehrißen  dazu  be- 
ftimmtzu  feyn,  alte  Meynungen,  die  nur  auf  Starr« 
finn  und  iPedanterey  fich  ftützen ,  aufirecht  zu  erhal« 
ten,  fo  wie  es  fich  andera  zum  eigeathümh'chen  Ge- 
.  (chSft  machen,  der  Streitfucht  einen  bequemen 
Tummelplatz  zu  bereiten.  Wiw  vielj  mögliche 
Grüpde  noch  daiind,  warum  hier  dieferj'd.nrt  jeiier 
Ton  angeftimmt  wi^d,.  «lag  ein  anderer  uiuerfu« 
-Bhb  '  chin. 
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chen,  Geaug  diefe,  Einfeitigkeit  der  Anficht  und 
:  .  Bearbeitung  erregt  ein.  widriges  Oefohl ,  fo  bald  fie 
nicht  9uf  jene,,  leicht  ?tt  entfchuldigende ,  Partev« 
licfakeit  fich  ftötzt.  —  Mao  wirft  endlich  auch  wohl 
den  medicinifchen ,  fo  wie  andern  Zeitfchriften  vor, 
dafs  ue  weniger  ihren  wiffenfcfaaftlichen  als  ihren 
merkantilifcheo  Zweck  im  A^^^  hätten.;  Wenn  man 

.  ^voh  diefem  »Vor^wurf  die  Uebertreibung  abrechnet : 
fo  bleibt  nichts  Obrig,  was  einem  Vorwurf  ähnlich' 
>fieht:  denn  was  ift  Wiffenfchaft,  wenn  fie  —  (ich 
felbft  genug.  —  auf  einem Haufen^mpdert,  und  nicht 
durch  eine  fremde  Vermitteltin^Einfiufs  auf  die  Welt 
erhält,  und  durch^  Verbrdtung  erft  fruchtbringend 
wird?  — 

VYeiin   wir   aber  neben  jenen  Mangeln  vorbey 
auf  das ; viele  Gute  und  Wahre,   was*aus  den  Zeit- 
fchriften in  die  Weit  auS'gebt,  einen  Blick  werfen: 
,fo  find  wir  doch.gezwungen,^' unfern  Tadel  darauf 

^  zu  befchränken,.  dafs  wir,  um  jenes  Gute  und  W^h- 
re^zü  erhalteo,  zugleich  zu  viel  Werthiofes  und  Fal- 
fches  aufnehmen  mufsten.  — .  Es  ift  ^ier  nicht  fo* 
wphl  darum  zu  thun,  aul diefen  Üebelft^nd  auftnexk- 
£arn  zu  machen,  als, vielmehr  (lifii  abzuhftfen.  Diefs 
iey  wenigftens  der  Hauptzweck  dhr  folgenden  Revi- 
fion,  der'  a\xr  dadurch  erreicht  werdep  kann,  dafs 
das  Vorzügliche  aus  der  Maffe  des  Uebrigen  heraus- 
gehoben wird.  —  Aber  theils  weil  felbft  das  UavoU- 
Kommne  und  Irrige  anziehend  oder  in  irgend  einer 
Hiirficht  wichtig  werden  kann ,  theils  weil  der  Zu- 
faaimenhang  auf  folche.Gegenftände  führt, ,  wird  es 
fich  nöthig  machen,  Kritik'und  einige  öerichtigung 
nie  fehlen  zu  laffen.  Es  möchte  nun  aber  auch  nie- 
mand, auffällen,  wenn  vielleicht  einzelne  Auffätze 
und  Mejnungen,  berührt  werden,  die  ungleich  un- 
voll ff  ändiger  und  irriger  als  andere  find,  welche 
fibergangen  werden.  Man  darf  in  diefem  Fall  nur 
avif  das  Uitereffe  fiir  diefe  vnd  jene,  auf  die  Eingrif- 
fe  un^  den  EinfluN  'der  erften  und  letzten  auf  die 
Wif^nfchaft  und  die  Ropfe  blicken,  um  das  hier  ge* 
wählte  Verfahren  zu  billigen. 

'      ^  L     Phyfiologie. 

Ke.   Kopp  gibt  in  PUpenbrings  Archiv  flr  die 
PhatinacU  und  ärztliche  Naturkunde  (B.^3.  St.  i.)  eine 
Darfteilung  der  wtchtigjlen  Beobcuhtungen  über  die  Selbfl- 
Verbrennung  des  menfchtichen  Körpers  und  Verfuck  ei- 
'  ner  ätiologifchen  Erklärung  derfelben.    Er  läugnct,  dafs . 
diefer  Vorgang  durch  Anhäufung  von  alkoholifchea 
Partikeln  veranlafst  werde,   und  nimmt  dagegen  an« 
dafs,  vom  Schwächezuftand  des  Organismus  (voifzdg- 
lich  der  Affirailationsorgane)  und  durch  häufigen  Ge- 
nufs  fpirituöfer  Getränke  begöoftigt,    eine  Anfamm- 
^   lung  brennbarer  Gasarten  im  Zellgewebe  gefcbehe, 
welche  fich  dann  durch  zufällige  Berührung  einer  äu- 
ssern Flamme  oder  Furikens  entzünden.       filektrici- 
tät  komme  wahrfcheinlich  immer  ins  Spiel,   wofür 
die  rafche  Verbreitung  diefer  Entzündung  im  ganzen 
Körper  und  der  Umftand  fpreche,  dafs  folche^nt- 
zflnchmgen  gewöhnlich  in  reiner^  trockner  und  kal«* 


ter  (den  elektrifchen  Proccfs  begünftigender)  Luft 
erfolgten..  Die  Fälle,  wo  die.Entzöndung  von  felbft 
ohne  Berührung  einer  äufsern  Fla iiime'vor/£pfa  ging, 

f rundeten  fich  auch  hochft  wahrfcheinlich  auf  , die 
Erzeugung  elektrifcher  Funken;  Dabey  beruft  fich 
der  Vt.  auf  den  einen,  von  ihm  erafählten'Fali,  wo 
ein  Mann  am  rechteq  Arm  einen  Schlag  und  daram 
folgenden  Funken  bemerkt  hatte,  der  fein  Hemd 
entzündet,  die  Haut  und  Mufkeifubftanz  verbrannt 
hatte.  Eine  Flamme»  welche  dabey  entftandeti  war, 
verlöfchte  nach  leinigen.  BemühuBceh  der  Hinzuge- 
kommencn.  Aber  ein  Theil/  der  Hand  war  fphace- 
lös  und*der  Patient  ftarb  nach  vier  Tagen  unter  yö- 

for  und  einem  hohen  Grad:  eingetretener  Fäulnifs. 
n  allem  hat  der  Vf.  vierzehn  Fäfie  von  fojchen  Ver- 
brennunfiren   gefammek  und  .erzähl£^ 

'  Im ^ourn.  d.  praht.  Heilk.  vpn  Hufetcmd{^ 24  H.  i.) 
^erzählt  Hr.  iWM/r  (Juliushofpitalarzt  zu  Würztiurgj 
die  Gefchichte  einer  langen  Enthaltfamkeit  von  Nakmngs- 
mittein,  Eine  ^5jährige  Frau  verlor  nach  eiaem 
fpannenden  Schmerz  im  linken  Hypochondrium,  d«r 
vorzüglich  nach  genommener  Nahrung  zurückkehr- 
te, den  Appetit  gänzlich ,  und  nahm,  fünf  VP'ocheo 
hindurch,  täglich  nur  einige  Löffel^  fri fches  Waffen 
Sie  litt  nebenbey  alle  Wochen  einen  bfeträchtlicben 
Blutverluft  aus  den  Qeburtstheilen.  Am  Ende  der 
fechsten  Woche  kehrte^  nach  einer  folchen  Mämcr- 
rhagie  der  Appetit  wieder.  Sie  afs  i;nd  ftarb  in  der 
folgenden  Nacht,  ßey  der  Section  fand  fich  nichts 
urf^^ewöhnlichos.  In  der  Fetthäut  war  noch  ein  ge- 
wilfer  Vorralh  von  Fett  vorhanden. ^ 

Im  3.  Heft  des  24-  Bandes  dejjfelben Journals  fahrt 
Hr.  ^.  C  Renard  (Stadtphyficus  zu  Mains^  ?us  7»^- 
mae  Bartolini  Hiftoriarum  -anatomiccirum  rariorum  cen^ 
turia  L  et  IL  (1654)  die  Befchreibung  eineß  aus  der 
Sruft  des  Bruders  herv.orgewachfenen  Bruders  an ,  -wel* 
,  che  mit  dem ,  von  Hn.  Dr.  Schwabe  im  a.  Heft  des 
ao.  Bandes  die/es  Journals  S.  165  u.  folg,  mitgetheil' 
ten  Fall  die  gröfste  Aehnlichkeit  bat.  Die  Vereini- 
^ng  der  beiden  Brüder  befand  fich  an  der  Bruft, 
indem  die  fchwertförmigen  Knorpel  zufamraen  hin- 

Scn.    Der  eine  Bruder  war  grofs  und  vollkommen, 
er  andere  kleinere  hatte  an  jeder  Hiind  drey  Fin- 
ger., auch  hing  ihm  nur  der  linke  Fufs  frey  nenza- 
ter.      Er  hatte  einen  Reifen  Athem,  fchlief,.  wachte 
und  bewegte  fich  für  fich.      Die  Eingeweide  haUea 
beide  ^emeinfcbaftlich.     Der  Kopf  des  kleinem  war 
unförmlich,  diis  Äugen  gefehl  offen,  der  Mund,  aus 
welchem  Speichel  lief,  war  pff^n  itehend.     Der  grö- 
fsere  Bruder  hiefs  I^^nroj,  der  Jüngere Stoannes  Bap- 
tißa.     Sie  waren  28  Jahr  alt.     Der  fiifzähler  fagt  zu- 
letzt:  Erat  autem  Lazarus  juftaeßaturae;  corpore  de- 
eenti,  moribus  hunianis  et  ad  autae  n^orem  ornatu^.     In- 
ducto  pallio  fratris  tegebat  corpus^  favebatque^  nee  ruoz* 
firutn  intus  condi  primo  aüoquio  diceres.     AHimo  ubiqae 
praefenti  videbatur^  niß  quod  de  fato  fubinde  foUicitus, 
mortem  fratris  timebaty  quod  fe  fattore  et  putredine  ex- 
tinguendum  quoque  praejagiret j\hinc  magis  in  curaudo 
fratrt  iuamfe  faborubatf  -    - 

'        ■      '  Hr. 
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,  Hr.  Prof. -/ybj^  macht  im  Nor äifclten  Archiv Jttr 
Naturkunde y  Arzneywiffmfchafi  und  Chirurgie   (B.  4- 
St.  2.  S'.  125-^145.)  mehrece,   unter  feiner  L^kun^r 
angef teilte  Verfuche  über  das  AikmenJer  atmo^häri* 
Jchen  Lußi  mit  befonderer  Hinßckt  auf  den  Einfluß  des 
Stickgafes  hiebey^  Und  Über  da^'Athmen  des  oxydirten 
Stickga/es  bekaont.     Durot  mehrere  Verfuche  jwicd 
dargethaa ,    dafs   der   Verluft   der-  atmofpbäriicheh 
Luft  nacti  ^nmulig^m  Einatbmcn -5'^  beträgt.       An«' 
ders  verhielt  es  fich  mit  dem  Sauerftoffgas/:    denn 
1.70  KubikzolJe  dcffelben  verloren,  nachdem  fieTier- 
nial  geathmet  waren,  ,V  des  Volumens,  wogegen  daf- 
felbe  Volumen  atmofphärifcher  Luft,  nachdem  es  wäh- 
rend einer  Minute  viermal  geathmet  wurde,   -/^  .ver«  • 
lor.    In  einem  aadtem  Experimente  wurde  nacli  vor« 
bergegaogenen  eudiometrifchen  Verfuchen  die  aus- 
geathmete  Luft,  uote'rfucht,    wo  fich  dann  der  Ver* 
Juft  des  Stickgafes  sx  i^oi  im  Hundert  ergab,  oder 
in  go  PeriferBLubikzollen  0,80g.       In  6inem  andern 
xnit  60  Pa^ifer  Rubikzollen  atmofphärifcher  Luft  an« 
gesellten  Verfucb  betrug  der  Verluft  des  Stickgafes 
0,85^  Parifer  RubikzoU,  oder  1,42  im  Hundert.     30 
Kübikzoüe,  welche  dreymal  geathmet  wurden,^  ver« 
lorea  ab  Stickgas  1,3705  oder  4,235  Procent.  •  ,Dle 
Erzeugung  der  Kohl^fäure^  dagegen  betrug  in  meh- . 
rern  Vcrluchen   naqh    ciomsügem  Athmen  4,9   auf 
hundert.    Es  wurden  aber  8,a  Profceot  erzeugt^  als 
170  Kubikzolle  Sauerftoffgas  in  Zeit  von  50  Sekun- 
den aiis-  und  eingeathmet  wurden.       ^Hi^r  weichen 
die  Verfuche  von  Davys  lab.     Aber  alJe  hieher  ge- 
hörigen Experimente  kommen  ziemlich  feiten  tlber- , 
ein,  vorzüglich  wenn  das. Verhaltnifs  des  Säuerftoff- ' 
gafes    und*  der  Koblenfäure    erörtert  werdeo   füll. 
Warum    berück firbt igen   cJie  Experimenfatoren  nie- 
mals ihr  körnerliches  Befinden,   vorhergenommene 
Spelten  uadOetranke,  Tageszeit  u.f.  w.?    Es  find 
ja  doch  fchon  Verfuche  da ,    welche  beweifsn ,   dafs 
die  Vßrfchiedenheii  der  genoffenen  Nahrungsmittel 
vieJ^ioAufs  auf  die  chemifchen  Verhältniffe  des  Re- 
fpirationsproceffes  hat.)    Um  den  Einflufs  des  geatfa- 
meteo  oxydirten. Stickgafes  zu  prüfen ,   foU  man  bej 
der  Bereitung  deflelben  aus  faipeterfaurem  Ammo- 
niak Sorse  .tragen ,   dafs  fich  keine  weifsen  Dämpfe 
entwickln,  welche  bey  ft^rkerer  Hitze  mit  ü berge* 
bea  und  d^g  CTas  traben.    Es  habe  alsdann  einen  au- 
fser ordentlich  fcharfen  Xrefchmack.und  ^ize  heftig. 
Vielleicht  habe  I^auquelin  eid  folches  Gas  zu  frühzei^ 
tig  geathmet ,' als  er  ülutfpeyen  bekam.    Habe  man 
es  6  —8  Stunden  über  Waffer  fteben  laffen,  fo  wä* 
ren  die  weifsen*  Dämpfe  verfchluckt  und  man  könne 
das  Oas  einathmen.      Doch ,  bringe  es  nicht  ganz  in 
dem  Grad  die  Wirkungen  hervor ,  die  dem  oxydir- 
ten Stickgas   eigen   find,    wenn   es  bey  niedrigerer 
Temperatur   bereitet   fey.       Exaltation,   verftärkte 
Mufkelkraft,  Iliiog  zum  JLachen  i^nd  eine  ungemein 
felige^Beraufchung  waren  "auch  /hier  die  Wirikungen 
dieies^Gafes,  und  JIr.  Pfaff  traut  ihm  grofse  Kräfte 
in  mehrern  Krankheiten,   vor^dglich  im  aflhma  cotp» 
vnljtvum  altei:  f  odagrifteA ,  zu.    Merkwürdig  iftes, 
dals  die  Vierminderung  des  Gafps  nach  einmaligem 


Eieatfamen  viel  und  oft  die  Hälfte  betrug,  u 
der  vom  Einathmen  defielben  entftandenen 
fchung  keine  Abfpannung  folgte. 

Einer  merkwürdigen  Idiof;j^n«rafie  w 
^  Neuen  Archiv  für  medicinifche  Erfahrung,  hera 
ben  von\Ernß  /forn,  Erwähnung  gethan  (3'.  Bj 
Heft):  Ein  Knabe  von  eilf  Jahren  wirdy  fo 
eine  Vocal  v  oder  InftromentalmuGk,  oder;ai 
den  Gefang  einer  Stimme,  den  KUng  eines 
ments  hört,  von  einer  unwid^erftehlichen  T 
zum/  Schlaf  überfallen.  W^in  er  fich  daii 
gleich  entfernt:  fo  bekommt  er  ftarke  Gonge 
'zum  Kopf,  Uebeikeit  und  heftiges  Erbrechen 
fe  Erfcheinung  bleibt  unter  den  angefahrten  ( 
den  nie  au».  Am  ftärkften  äufsert  fie  fich 
die  Alufik  Klage  und  Rdhmng  ausdrückt. 

In  Hufelands  Journal    der  praktifchen   R 

(B.  ^3-  St.  4.  S.  65.)  will  Hr.  Dr.  Naumann  yn 

Anhang  zu  dem  Auffatz;    Ueber  das  FerhHlt 

größern  ürd  klelr.ern  Blutgefäße,  die  Selbftth; 

des.  Blutes  erweifen.      Den  Begriff  der  Selb! 

keit  entwickelt  er  fehr  genau,   vergifst  aber 

aus,   dafs  diefer  Begriff  «ar  auf  Organismen 

aber  auf.  Theile  von  Organismen  anzuwenden  iß, 

um  beweifen  auch  alle  Phänomene,  die  für  fei 

tige  Aeufserungen  des  Blutes  fprechen  foilc 

nip^t^  aU  eine  Selbftthätigkeit  des  Organismi 

von  der  Gefammtheit  feiner  Lebenskräfte  in 

wie  in  den  Nerven  ausgeht,  und  ficiTih  verf 

ren   LebenserCoheinungen    und   Veränderung 

.Blutes  fo  gut,  als  der  Nerven  äufsert.     So  fe 

aber  —  im  Oeift  der  Erregungstheorie  •--  de 

te  das  Prädicat  eines  mitwirkejiden  und  in  Jei 

nifchen  LebensproCefs  eingreifenden  Theiles  < 

ganismus  zu  nehmen  fnchte,   bleibt  es  allerdi 

was  Vcrdienftliches  des  Vfs.,  auf  diefes,\virkl 

canifche,  aber  immer  nnr  einfeitiee,  Mitwirh 

Blutes  aufmerkfam  gemacht  zu  haben.      Die 

mene,  in  welchen  der  Vf.  die  Selbftthätigk 

Blutes  nachweifen  Will ,  find  aber  nicht  gut  gc 

Erftlich. führt  er  an,"  dafs  im  Zorn,  in  der 

und  Wolluft  das  Blut  fich  expandire^  in  der  I 

im  Schrecken  und  in  der  Traurigkeit  fich  d 

contrahire.     Als  Bj^lege  zu  diefer  Behauptunj 

er  den  vollen  häufigen  Puls ,  anfangende  und  i 

werdende  Blutung  felbft^aus   den   unbjsdeute 

Wunden  im  erften  Fall  an ,  im  letzten  Fall  d; 

langfamen  fchwachen  Puls ,    Zufammenfallen 

ckende  und  aufhörend^  Blututiff  felbft  ans  beci 

den  Wunden.    TAber  laffen  fich  alle  diefe  Fha 

ne  nicht  eben  lo  gut  und  noch  beffer  aus  d« 

fchiedenen  Verhältniffen  der  Circulation   erk 

Wie  im  Zorn,  in  der  Freude  und  Wolluft  der 

Sinn    nach   aufsen,'    in    der  ^  Traurigkeit,    j 

Furcht  nach  innen  fich  kehrt:    fo  geTphieht  e 

mit  dem  Blut.       IVlan  betrachte  nur  die  Bew 

des  Herzens  und  die  Refpiration.       Im  erfte 

findet  «fich  gefchwinde,  kraftvolle  Contractio 

Herzens,  wobey  diefcs  die  Fülle  und  den  An 

des  Bluter  überwindet,   eben  weil  der  vTricis 
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aufsen,  die  Centrif agale ,  üe  liege  nun  iiii  Blut  oder 
i0  denOeföfseB,  überwiegt,  wie  diefs  der  eben  fo 
volle  gefchwinde  eaefgifche  Puls  unii  der  leicht^^ 
gefchwindfe  Athem  erweift.  Im  letzten  fall  fehlt 
^wardas^Ieriklopfea  auch  nicht,  eine  Anftr-engung 


das  vorher  beftandne  auclu'nicht,  weÜ  diefes  nicht 
bewirken  kann,  dafs  zu  feiner  Subftanz  wird,  .wa& 
vorher  fein  Inhalt  war*  DieRraft  mufs  nothwen- 
dig  in-ditffem  Inhalt  felbft  liegen.  Auch  Giid  dit 
neu  entftehenden  pefäfse  nicht  blofs  Vei^ängerung 


aber',  wobcy  die  Mufkelkraft  des  Herzens -mit  der  ^   der  alten,  fondern  ganz  neuen  Formen,  'wie  wir  ao 


Fülle  des  Blutes  kämpft i  wie  diefs  die  Anhäufung 
Im  kleinenRreislauf  (Seufzen,  VoJibeit  in  derBruft)» 
in  dem  Pfortader-  und  Galienfyftem  u»d  der  fchwar 
che  kraftlofe  Puls  beweilt,  üals  einzelne  Orgacie., 
wie  Genitalien  und  ßruftwarzen,  in  der  NAr^oUuft  an- 
fchwellön,  ift  ein  Phänomen  von  wirklicl>«r  Cpnge- 
.ftion,  wie  diefs  die  gröfsere  Menge  von  Blut  be- 
weift, eine  Congeftion,  die. eben  io  auf  Unkoften. 
der  übrigen  Theue  entfteht,  wie  die  Congeftion  in 
den  Fafsen  bey  dem  warmen  Fufsbad  ,  wobev  Ohnr 
mac^hten  utid  offenbare  kotleerung  anderer  Theile 
z.  B.  des  IVopfs  Statt  findet.)  Der  Vf.  kommt  nun 
auf  die  periodifche  Turge/cenz  des  Blutes,  die  er 
viel  zu  oberflächlich  aufgeiafst  hat,  wenn  er  fie  für 
<eine  Aeußerüng  dir  Selbßtliätigkeit  des  BltUes  fcklichr 
hin  nimmt  und  fogar-  behauptet«  dafs  alle  periodi-  - 
fchen  Krankheiten  im  Blutiyftem  begrüadet  wären. 
Es  foll  ferner  das  Blut  felbft  thätig  fejn,  weil  es 
idiopathifoh  erkranke,  nämlicli  in  der  Chlorofis» 
welche  von  unterbliebener  Tur^efcenz  herrühre  und 
eine  eigneÄrt  vonAmenorrhöe  fey.  (Diefen Beweis 
'möchte  der  Vf.  icbvi^erlich  dui^hführen.)  Deo 
liauptfächlichften    Orund    für    die  Annahoie    einer 

Selbfttbätigkeit  des  Blutes  fucbt  der  Vf.  im  Procefs; 
'der  Ernährung.    Hier  nimmt  erfeine  Hypotbefe  von 

den  kleinen 'Blutgefifeeii  in  Anfpruch.      (Man  ver- 

eleiche  unter  der  folgenden  Rubrik  diefer  RevifioB' 

den  Auffatz  des  Vfs.  ulfer  du  kleinen  Blutgefäße i^nd 

die  Nc^ur  des  Fiebers  und  der  Entzündung  im  23.  Band 

4.  und  5.'  Stück  aes  Journals  für  prakt.  H.)    Der  Vf. 
-  faßt  hier  S.  90.  und  91:  „Dui^ch  die  Arterien  gelangt 

das  Blut  in  die  kleinen  Oefäfse ,   denen  das  OefchäTt 

'de*"  Ernährung  obliegt.       Sie  ViCrrichten  es,  indem 

ihrer  unaufhörlich  eine  Menge. entfteht  und  verfällt. 
Die  verfallenen  werden  zu  Parcnchyma,   welches 

bald  feiner,  bald  gröber  das  Material  aller  Organe 

ift.      Die  entffcehenden  erfetzen  entweder  die  Stelle 

der  vorher  gewefenen,  oder  fie  vermehreo  den  Un> 

fang,  die  Kaumerfüllung  der  Organe.    Woraus  ent- 

fteheirfie?  Aus  dem  Blute.    Der  lymphatifcheTheil 

deffelben  gerinnt  in  die  Form  von  OefäfseUj   wobey 

der  BilduDgstrieb  tbätig  wird.      Um  ein  Gefäfs  zu 

bilden,  mufs  alfo  das  Blut  durch  Expanfion  dahin 

erlangen,  wo  noch  keins  ift,  und  indem  es  aus  der 

fluiden  Form  in   die  fefte  übergeht,  contrahirt  es 

fich.      Aber  kann  nicht  die  Thätigkeit  der  Oefäfse 

riiefs  alles  wirkep,  und  das  Blut  blofs  das  Material 

liefern ,  aus  avelchera  fich  die  Oefäfse  bilden  ?    Wel- 

che9  Gefäfs  wäre  dena  das  bildende  ?  Das  neue  doch     d^r  Unaufgeklärten ,  noch  viel  weniger  Aui^eklär- 

nicht)  das  eben  erft  aus  dem  flüf^en  Blut  entfteht;     teo  mit  einer  folohea Baitotdgie  gedient ift4 

auch  das  verfaUno  nicht  ^  das  zu  Farencbyma  wird ;       .  . 


pathplQgifchen.  Afterorganilatiunen  fehen."  (Man 
ficht,  wohin  die  mikrologifchenUnterfuchungcn  des 
Vfs.  führen!  warum  vergaCs  er  denn  dfe^  Nerven, 
oder  vielmehr  warum  vergafs  er  die  Totalität  des 
OrganismuJj'?)  Zuletzt^ macht  der  Vf.  4)och  auf  die 
Neigung  des  Blutes ,  auch  aufscrhalb  des  Organis- 
mus-zu  gerionea  und  fefte  Formen  zu  bilden ,   auf- 

roerkfam: Es  fey  uns  vergönnt,  hier  ein  Pbano« 

ro.en  zu  berüjbren ,  welches  mehr  als  alle  andern  für 
eine,  dem  üL^ite  inwohnende  Thätigkeit  fpricht  and 
vom  Vf.  rergeffen  ift.  Es  ift  diefs  der,  durch  keine 
Zufammenziehung  und  Ausdehnung  der  Oefäfse  und 
des  Herzens,  durch  keine  Venenklappen  oder  Bewe- 

Sung  im  leeren  Raum  erklärbare  —  Kreislaaf  de& 
Hutes.     *  "      ' 

rZ)«#  Fort/etzung   folgt»} 

ERBAUONGSSCHRIFTEN. 

^    JPaao,  b.  Widtmann :    Chrißus  unter  dm  Msnfkiun. 

Ein  Gebet'  und  Erbauiingsbuch  für  aufgeklärte 

Chriftus  -  Verehrer ,    von   Michael  Kajitan  Ihr- 

füanHt   Pfarrer  ;u  Deblau.-  igoj.    245  S»     12. 

\  (I  Rthlr.)  , 

Der  Vf.  diefer  Erbauungsfohnft ,  welohe  fiür  auf« 
^klärte  Chriftus .  Verehrer  beftimmt  leyn  {qU  ,   bat 
laut  der  Vorrede  richtige  Anfiphten  vom  Gebet,  und 
hält  folches  nur  flir  ein  MitUl  zur  Frömmgluit  und 
nicht  fitr  die  Frömmigkeit  felbft      Erjagt  z,  E, :  Der 
Menfch  verwechfelt  febr  oft,  befbnders  beym  Gebet^' 
Mittel  mit  Endzweck.  ^  Der  Zweck  des  Gebets  ift 
kein  anderer  als  unfre  Vervollkommnung.     Gott  be» 
darf  unfers  Gebets  nicht.   —   Das  Gebet  ioll  unfer 
Herz  veredeln ,   und  uns  zu  vernünf^jern  und  bef- 
fern  Menfchen  machen.     Kr.H.  fucht  deswegefi  hier 
die  vvichtigften  und  troftreichften  Wahrheiten  dem 
Verftand  einzupräc^en,   und  dadurch»  wie  er  fagt» 
die  heiligften  und  füfseften  Empfindungen  der  Gort* 
feligkeit  in  das  Herz  2u  fenk^n.   —    Aber  nur  bey 
einiger  Vergleichung  diefer  Aeufserungen  mit  den 
Gebeten  Selbft  ficht  man ,  dafs  die  Gebete,  befooders 
über  die  Scenen  aus  demXeben  Jefa>  meiftens  voll 
eiteln  oratorifchen  Prunkes   find,  uj&d  oft«  fteifen 
Chrien  gleichen ,    wodurch  das  Gebet  unnatürlich 
wird.     Natürlicher  und  eindringender  find  die  fol« 
genden  Morgen^  und  Abendgebete.    Kec.  Tchätzt  übri- 

Jens   die   toleranten,    von  Aufklärung  zeugenden, 
kfinnu/igen,  yrenn  er  gleich  übertebgt  ift,  dafs  we> 
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*     REVISION 
MEDICINISCimN    JOURNALE. 


L    Phyftologie. 


^  (Fonfeuung  von  Num,  ^t} 

Ijnter  der  Auffchrift   yy  Der  Atkmungsfroaß  des 
^^  Fötus"  findet  fich  ein  fchr  iotereOanter  Auffatz 
von  Ho.  Dr.  Okem  (Privatdocenten  in  Göttingen)  in  dex 
Z«itfchrift  Lucina  von  Elias  von  Siebotd.  (Bd.  3.  St.  3.) 
—  Der  Vf.  facht  zuerft  darzuthun',  dals  die  Nabel- 
gefafse  kk  Bezog  iuf  Ernährung  gafiz  tiberflaXsk|  wä- 
len.    Er  geht  von  dem  Satz  aus»    dafs  durch   die 
f-laanta  gar  kein  Blut  t  fondern  blofs  chylpferSaft, 
der  im  menfcl^tchen  ntirus  ron  floortwjfk  xmA  Rsuß 
cefundeo  wurde»  und  in  den  Wiederkauern  fo  wie 
bey  den  Schweinen  deutlich  zu  fehen  ift,  in  den  Fö- 
tus fibergehe.     Der  —  ziemlich  -  gangbaren  —  Mei*  - 
nung»-  dafs  diefer  chjlöfe  Saft  durch  die  lymphati- 
tcVieo  Enden  der  Nabelvenen  auFgefogen  würde,  wi- 
dertpricht  der  Vf«    Er  fieht  die  Knötchen  der  Cho- 
rionszotten nicht  als  die  ^eforbirenden  Enden  der 
lymphatikhen  Venen  an:  fondern  fetzt  fie  den>wirk- 
L'cheo  Daraizotten  ,g}jeicn»    indem  fie,    wie  diefe, 
den    feinften  Haargefäfsen    begleitet  würden. 


von 


Vorzüglich  ftützt  fich  der  Vf.  auf  den  mifslungenen 
Verfacn,  diefe  lymphatifchen  Venenenden  von  den 
Gefäfsftämmen  aus  zu  injiciren.  „  Begreiflich  wird 
es  nie  werden /'  fagt  er .  „dafs  in  £0  vielen  taufend 
Zi"/eigelchen  nie  eine  Klappe  durch  die  Einfpritzung 
liberwundenr  worden ,  da  doch  Einfpritzungen  gegen 
Alt,  Richtung  der  Klappen  eine  gemeine  Sache  ßnd. 
Warum  follen  fie  hier  nicht  möglich  feyn?'*  Es 
niQfsteq  fogar,  nach  des  Vfs.  Meinung,  die  Injectiooen 
in  die,  öfters  zuHydatiden  ^weiterten,  Lymphgefa- 
fse  ohne  das  mindefte  :Hindernifs  ftatt  haben^,  4a 
(loch  bey  diefer  Ungeheuern  Erweiterung  diefer  Ge- 
/äfsebeirtalle  die  taufend. Klanpen  nicht  genau  fohli^-r 
Aen  könnten*  Der  Vf.  fchiiefst  alfq,  „dafs  diefe 
bulbofen  Oefäfse  mit  den  Blutgefäfsen  eben  fo  wenig 
in  Verbindnng  flehen ,  als  die  Darmzotten  mit  den , 
fie  begleitetidea,  Haftrge£Sfsen ,  dafs  fie  daher  den 
aufgetogeoen  Chylus  picht  ins  Blut  führen ,  fondem 
dahin  ,  ^vo  -er  jft  /^  ins  amnüm  f .  in  das  nian  immer 
ErgänznngsiUitür,  awr  J.  L.  Z.  1807. 


Tergeblicb  Wege  jefucht  habe,  obfchdn  fie  fo  nahe 
.  lä^en  und  eigentlich  fchon  längft  erwiefen  waren." 
Hier  bricht  der  Vf.  vqn  diefem  Gegenftand  ohne 
weiteres  ab ,  um  fich  mit  Beantwortung  der  Frage 
zubefchäftigen:  yyZn  wuchst  Function  nun  äis  Nabä- 
fchnur  bißinmU  ßy?''     Er  geht  von  dem  Gnuidiatzr 
aus,    dafs  jeder  Embryo  einen  Athmungsprbcefs , 
und  zwar  in  einem  Organe  aufser  ihm ,  mittelft  der 
Tvabelgefafse  habe,    aafs  der  Embryo  ferner  nur   . 
.durch  die  DunlicitSt  des>  Blutes  lebendig  bleiben 
.könne.    Diefs  oemfiht  fich  der  Vf.  in  der  Riafle  der^ 
Amphibien»  Vö^el  und  F4fche  nachzuweifeo,  kömmt 
dann  auf  die  Meinungen  von  äs  ta  Csurvie,  voq  Nsei- 
turnty  Evsrardus  und  MofoWy  welcher  Letztere  fei- 
nen Arirf^iex  nitrico  aersus  (das  fpatere  Sauerftofifgas)  ' 
in  ^  der  Plaeenta.  von  dem  Blut,  der  Mutter  an  das 
Blut  des  Fötus  abfetzen  liefs.    Der  Vf.  führt  hierauf 
Vtrhsytn[s  genievolle»    auf  Mmfoset^  Erklärung  ge- 
gründete. Anficht  des  Kreislaufs  im  Fötus  aus  einan- 
der »  und  gibt  fodann  feine  eigne  Auslegung.    Er  be- 
hauptet» oafs  das  linke  JHerz Teinem  Wefen  nach  nur 
durch  arteriöfe  Influenz,  das  rechte  nur  durch  ve« 
nöfe  erregbar  fey,    und  dafs  der  Kreislauf  in  dem 
Augenblick  zeritört  werde»   wo  nur  einerlej  Blut 
beide  Herzen,  oder  wo  blofses  venöfes  Blut  ins  lin- 
ke, blofs  arteriöfes  ins  rechte,  ftrömte.  '  Der  Vf. 
folgert  weiter,  dafs  in  keinem  Moment  das  Herz  die- 
fe Natur  verlieren ,  und  dafs  das  linke  Herz  des  Fd-^ 
tus  auch  nicht  ohne  arteriöfe  Influenz  fich  cont^ahi^ 
ren  könne*    In  Bezug  auf  diefes  Gefetz  hält  der  Vf.  ; 
nun  aiuch'die  Meinungen  Verksymfsy  Maww's  u.  f. 
w. »  nach  welchen  das  Blut  des  Fötus  in  cfer  Placen- 
ta.diefelbe  Veränderung  erfahre»    welche  das  Blut 
des  Erwachfenen  in  der  Ltinge  erleidet,  für  aiisge- 
machte  Wahrheit,  und  beftimmt»  daß  4U  piace,nta 
die  aikmsnds  Jäsms  des  Tiius  —  ein  puimo  uterinn s 
.  jsjf.    Er  fncht  diels  no^h  dadurch  zu  beftätigen,  dafs 
er  das »  mit  dem  Luftfad((  der  Eyer  in  Berührung 
ftehende,  ckoriou  der  Vögel  als  da^  Athmungsorgan 
des  Küchelchens  aufführt  und  endlich  dis  Gegeo^ 
.  wart  fcharlachrpther  Venen  .ond  dunkelrother  Arte- 
rien —  wie  fich  jene  in  dnem  Stamm  und  zuletzt  in 
der  untern  Hohlader  vereinigen ,  ditß  dagegen  Fort- 
fetzungen  aus  den  Biacien  feye&  -^  anfzetgt.    Nach 
dem  Vf.  aber  geht  das»  in  der  Placenta  oxygenirte,' 
.  in  der  untern  Hohladec  aufgeöpmmene  Blut  nicht 
Qcc  durch 
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rfurcli  dbs.  foramm  ovtik  sm  ä€m  rechten  m  Äs  liake 
Hei-7»  cfean  es  exiftirt  nach  ihm  kein  foramen  ovale 
^h  Ldetl  in  cf^r  Scheidewand  der  VbrkaiaaaierDi^  fonb- 
4erm  ef*e  untere  Ho^lader  tritt  an  dem^  hintern  Rand 
der  Scheidewand  ans  Herz,  und  thellt  fich  kurz  vpr 
ihrer  Mündung  in  zwey.Aefte,,  'vrövon  der  linke 
'weitere  ^fl^eu  zwey  Liiiien  1«cie  an  der  feiken  Seito^ 
dei;  ScheklewaBd  fordauft  »nd  in  dbm  linken  Hera 
Äüodet,  während  der  rechte  Aft  —  kaum  eine  Li- 
;«ie  lang  —  in  dem  rechten  Herz  mfindet.  Diefe  bei- 
den Miinduacea  bilden  das  foramm^waltx  und  die  inn- 
re Haut  des  linken  Aftes  wird  zur  RIappe  deffelben. 
{Die  Entdeckung  diefer  zvvey^Aefte  der  untern  Hohl- . 
ader  gehört  Friedrich  /SToZ/an,  nach  welchem,  fie  der 
Vf;  wieder  fiwid.)  Aber  aus  beiden  Mündungen 
ftröme  Blüti«  beide  Herzen,  und  es  fey  wirferfin- 
Big,  arizuxiehmen,  d»fs  dtirch  das  fogehannte  /bra» 
men'ovalt  Blut  aus  der  rechl^n  in  die  linke  Vorkam- 
iner  dringen  fölle,  denn  es  mtlfste  in  diefem  Fall  in 
die  Mündungdes  rechten  Aftes  zurück  untf  den% 
Strome  des^  aks  der  unteren  Hohlader  kommenden« 
Blutes>  entgegen,  u^ia  den  fpitzigcn  Winkel  beider 
A«fte  herum  in  die  Mündung  des  linken  gehen. 
Auch  Sii^aH^ri  d'er  diefe  Aefte  jedoch  nicht  gefun- 

'  den  hatte  f  habe  fcbon  aus  der  Lage  der  valvmu  Eu^ 
fiaekü  gezeigt,  dafc  6e  das ,  '  ans  der  unteren  Hohl- 
.ader  kommeiide  Blut  lindes  richte,  unddafs  es  aus 
der  Stellung  de^^ovglen  Lochs  nicht  möelrch  fejr, 
dafs  von  dem  Bh)te,  welches  einmal*  in  die  rechte 
Voi*karamer  getreten ,  wieder  etwas  dadurch  in  die 
liif ke  kommen  k<5nne.  Der  Vf.  führt  ferner  an,  dafa 
in  dert  zarteften  Embryonen  die  ganze  Hohliader  in  ^ 
die  linke  Vorkammer  des;  Herzens  münde;  foferh 
^naeh  JffMer  zuerft  nur  die  linke  da  fey  und  diie  rech- 
te erfWnatoh  einigen  Tagen  fich  entwickele.  -  Bey 
reiferen rFröehteo  könne  man  die  zwcy  Aefte  ijicht 
niehrfehn,  tind  daher  möge  es- koirfmen  ,>  dafi?  die 
Anatpmeh /o  aUgemeib  davon  fehWeigen.  Wenn 
aber  nun  röm  Vr,  hinzngefetzt  wtrd :  „  aue  diefer 
bewundernswürdigen  Vorrichtung,  durch  die  fo 
fbrgfam  alle  Mifchung  des  Blutes  verhindert  werde » 
folge ,  ddfs  die-  beiden  Vorkammern  nicht  gfeichen , 
fbndern  heterogenen  Charakters  feyn  müfsten ,  der 
kein  anderer  ab  vQuöfer  und  arteriöfei;  feyn  kön- 
ne,^' fo  nieini  er  wahrfchcinlichr  durch  diis,  au» 
der  Nab^lfcbnurvene  kommende,.  Bltit  werde-  das 
in  deV  untern  Hohl'aderbeiiridliche  noch  vor  feinem« 
Eiritriltins  Herz  oxygenirt,  damit  dttn,  in  die  linke 

.  Vorkammer  ftrömende,  Blut  von  der»^  zn  deffiein 
irregüog  «öthwendigen ,  Befchafienheit  fey.  Aber 
demungeachtet  ^vJrd  ßch'iti  der  rechten  Vorkammer 

.  mit  dem  aas  der  obem  Hohliader  kommenden-,  nicht 
•xjfgenirteny  Blut  das  oxugenirttans  der  untern  Hobl- 
Qder  mlftshen.  --:  Bttj(s  man  das  Blut 'der  Nabel- 
fchnurvene  noeh  nicht  röther.als  d^$  in  den  Nab^I-- 
fchnurarterien  g^fopden  habe,  fchreibt  der  Vf.  dem 
timftand  zw,  dafe  die,  hieher gehörigen,  Beobach- 
tungen inimer  in  folehdn  Nabelfebnuren ,  die  fo  eben 
S'e boren  wurden,  angeftellt  worden  wären ,  wo  bey 
en  Gootxsactioneo  dj^a  «t^nw  und  tfaeilweifec  Los* 


trentraog  <ler  PlacentaJgefalsc  keine  Orygenn-upg 
des  Blutes  menr  ^mögliob- fey.  -—    Für  die»  dem  Fö- 
tusleben nothwendlge  CVxydation  des  Blutes  in  Her 
Pl^enta  fpreche'  mm  auch  der  Tod,  des-  Fötus  bey 
Druck  auf  die   Nabelfchnur,    wodurch   doch   der 
KreiUanf  im  Fötu^  Jelbft' nicht  unterbrochen  und 
auch  di^:BlutmaffeimtF§tii»  nicht  iMigew&linÜch  an- 
gehäuft wejpde.'   Die-  linke  Vorkamm^  n^me  aber 
in  diefem  Fall  kein  Blut  auf,   oder  ziehe  fich  nicht 
zufammen,  darum  ftocke  das  Blut  wie  fn  Ertrunke- 
nen,, und  fliefee  fetbfr,  wiä  0/tafii£^  gefehb  Jiabe,  aus 
dcrNabelfcbnurvenezurück.    [Stockender Kreislauf 
ift  dieUrfache  nicht:  (wie  bey  den  Erwachfcneit,  die 
an^rftickung  fterben,  wo  das  Blut  durch  das  linke 
Herz  mußj  —  denn  hier  ift  der  Weg  durch  die  Lun- 

/genafterie  m  den  Botallifchen  Gatig  und  Aart^nocb 

•immer  offen.     Aus  gehemmter  Tnätigkeit  des  lin- 
ken Herzens  läfst  och  alfo  wenigftens.  der  Erfü'- 
ckungstod  des  Fötus  nicht  ahleiteipj    Dew  Vf.  fragt 
endlich  noch:   ,i  Warum  wird  in  Früchten  mit  um- 
fchlungener  Nabelfehnur  das  Blut  /chonmit  GevwaVt 
in  die  Lungen  geprefat,     während  fie  noch  in  6t% 
Scheide   ftecken?    Woher  diefer  Kampf  zwffchfta 
Lunge  und  trfaßWf^a  ?    Warum  hört  das  clutftrömen 
üti  diefe  auf;  wenn  einmal  das  Athmen  im  Gang  ift? 
Warum  dringt  es  wieder  mit  Gewalt  in  di&Nabelar- 
terien,    wenaanch  erft  nach  Stunden  das  Athmen 
durob  die  Lungen  wieder  unterdrückt  wird? '^    Auf 
diefe  Anficht  geftützt  gibt  der  Vf.  den  Rath,    di\t 
Placeiita  aucb  anfser  den  utimr  in  fuffocatorifcben 
Zufallen ,  wenn  das  Athmen  ties  Kindes  unterbro- 
chen ift  und  das  Blut  mit  Machten  die  Nabelarterie 
ftrömt,   einer  Qxydatfon  zu  unterwerfen.     Die  Pia- 
eenta  muffe, defshalb  herausgeförciert  und  mit  dem 
erftickenden  Kind  in  warmes  Waffer  gebraefit,  d're 
Flacenta  aber  fo  gelegt  werden,   dafs  ihre  an  dein. 
mtetus  feftgefefsneTläche:'  beftimmt  in  der  OräBze  der 
Luft:  und  des  Waffers  liege ,  weil'  an  diefer  Oränze 
die  Oxydation  ftärker  voir  fich  gehe     SoHte  dieCs 
noch  nichts  helfen :  fö  muffe  man  jene  Fläche  der 
Plaeenta  im  Waffer  abwärts  kehren  und*  zu  einer 
kfinftb'chen  Anbringung  des  Sauerftoffeafcs   fchrei- 
ten.    Eben   fo  fev  bey  vorgefallener  Plaeenta  die 
Oxydation  unerlafslicn  angezeigt«     99  Es  ift  Mar," 
fagt  der  Vf.^  „.diafis  bey  unterbrochenem  Atbmen 
d'ea  Fötu9  das  venöfe  Blut  altein  noch  durch  den  Bo^ 

'  tallifchen  Gang  flief^e,  däfs  es  von  dVy  weil  er  fich 
unter. den  Ciarotiden  in  die  Aorta  öffnet^,  nicht  in 
rfas  Hirn ,   föndern  directe  wieder zu.den  Nabelartc- 

•  plen  und  dujch  diefe  in  die  Piacfenta  dringe ,  daher 
diefe  wieder  zu  pülfiren  anfengen«;  eben  lo  klar  ift 
aber  auch,,  dafs  das  Blut  fich  hier  Wieder  oxydiren 
würde,  wenn  die  Plaeenta  noch  am  «^irx feftRlebte 
nnd'dkfs  auf  c(iefe  Art  Wieder  der  Kreislauf  und  mit- 
hin das  Leben  des^  Fötus  hergeftellt  wäre.'*  —  Für 
nachtheilig  erklärt  der  Vf.  das  BFutlaffen  mis  der 
Nabejfchnür  in  EfftickungszußUen  aus  leicht  zu  be- 

f reifenden,   auf  feirie  Anficht  geftützten  Gründen. 
)agegen  wären  die  andern  bekannten  Manipulatio- 
B>a  Hiebt  zu  untetlaüeA^  — ^    lieber dit'Urfache  des 

.  ^  erften 
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er£teit  Athmens  Mch  dir  Gebärt  gibt  der  Vf.  folgen- 
de ErHIarimg:  „Da«  Blu^  des  gebornen  Rindes 
niufj?  feioem^  t»d  der  Gefäfse  (?)  ionerm  Wcfcn  nät;h 
snit  Notfawendigkert  iA  die  Longen- treiben ,  weil  es 
als  vei^Ies  -nieht  mehr  in  die  linke  Rammer  aufg6- 
0omnien  wird»  weil  dann  diefe  gai^ze  Blutnnarfe  nicnt 
jnebr  dorcb  Botalls  Gang itrCtoen^ann^,  fönderf^ab- 
folttt  wie  Keile  die  Lunge  ausdebiieir  mufs.  Durch 
diefe  Ausdehnung- 'ftrömt  Luft  ein,  das  Blut  wi^d 
firärker  oxydirt  ond  reizt  ntin^,  an  dae^  Zwergfeii  und 
die  BruftmuskelQ  gebracht,  diefe  zur  Contractioi^v 
woDoit  chia  evfte  Athmen  beginnt,**  ... 

{Die  'B4r.tf9i9itn^  f^^lgt») 

WiBB,  b.  Dtoll:  Tafckmbuch  ßr  Fnmäe  fctidner  va^ 
ierIHndifchen, Gigenden;  oder:  ßtaUrifche Streifzi^ 
ge  iwräi^  ^4U  intireßäntsfign  Gegmden  um  Wien. 
^iMyier  Jahrgang,  vom  Vf.  der  Streifzüge  nach 
Venedig  tHid  Iftrren.  igcöv  256  S.  g.  Dritter 
Jahi^tngy  von  M.  X   1807.  ^56  Sr  g; 

Der  erßi  ^bfargang  diefes  Tafebenbuchs  ift  ange- 
zeigt A.  L.  Z.  >805*  Nnm.  38.  Der  zweyte  Jahrgang 
ift  noch  ven  deinfclbea  Vf  ,  Hn^  fl^teiematmr  da  die^ 
(er  fich  aber  feitdem  in  Par»  befindet,,  fo  bat. des 
iriiteh  Jahrgang  Hr.  W^  F.  (ßifchetj  zu  bearbeiten  un^ 
teroomro^a.  Der  erfte  Piao^,.  Naturmalßrej,  Stati* 
ft'ik  und  Völkerbefchreibung  zu  ve/einigen ,  ift  vep- 
laiTen,  —  das  Tarchenbuch  geht  jetzt  bloft  auf  fen^ 
limentaie- Naturmalerey  und  Topographie  aus^  .  So 
hören  alfo  auch  alle  ftrengern  wiiienfebaltlichen  Fes> 
deruBgen  apt:  der  Zweck  befcbränkt  fich  hau«t(acb> 
kch  auf  aMeoehme,  mituotep  belehrende  un^  wey- 
welCendA'luinterhakuag,.  und  zu  diefer  kaoo  Rec. 
beide  voiUtgende  Jahrgänge  den  Wienern  und'  dee 
Jremdeo'»  die  Wie»be{uchen.r  empfehlen^ -> 

.  £b  »mtjfien  Jahrgänge  reift  Hr.  ü^.  nach  Badeii> 
Heihgfnkreua,  BrfiM  uüdMSdling.     Was  Baden  an- 
belangt«  .fo-  bat  man  eine  lehrreiche  Befchreibnng 
diefes  flüfdeorts  und  feiner  U(ngelMinffen  von  Hofer y 
nit  treBUcfaes  Rupfern  (Wien  bey  Geiftinger).     In 
der  Befcbreibang  der  übrigen*  Orte  trifft  der  »weyU 
vnd  äeHU  Jabagnog  mit  den  beKannien  Gabeiflifchen: 
WaD<  tj  II  ■■yn  nad  SMaierfahrtea  in  die  Gegenden 
von  Wien  nn  Rttckäcnt  dts  Gegenftandes  zufammev 
aod  nnter&heklet  fich  nur  durch  die  fentimentale 
Manier  feiner  Vff.  v.  worin  aber  Hr.  fV.  der  eröfsere 
Meifler  ift.      Das  geßUi^e  Aeufsere  und  die  febr 
faubern  Rapfer  gereichen    beyden  Jahrgängen   zu 
loch  mehrerer^  Empfehlung.     Der  xmeyte^  ttellr  auf 
feiDta  'Eitelkttpfern  die  Feften  Lichtenftein  und  Jo- 
haoaftefn^vi  Sparbache  —  dann  auf  den  feehs  deni 
Texte  beygelegteo»  vonMaiUard  aezeiebneten,  vba 
Bla.rchke  seftochenen  Rupfern,  qea  RjosH  hi  Ba- 
den ,  die  AnjÜcht  von-  Baden  aus  der  L^ube  im  Park , 
ilas  Thal  von  St.  Helena  bey  Baden ,  da»  Stift  Heili«- 
genkrenz»  die  Anbdhe  bey  Sittenderf  unddiie  Rlau«» 
ie  bej  MAdling  In  dem  fij^tthl  v^r.    la  diefem^^xiri^,. 
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ten  JaJirgang  erhebt  fich  die  ffentimenta»»  iBjr  ▼&* 
Äur  eimnal  ^u  einem  Gedicht  —  öfteräJaff  Se  Beh 
ifl  ^rnfte  philo fophifche  päd  poKtifcHe  ßetra^fttwwK 
g^n  auf.  ^  Ein  Paar  Proben  .dörnca  den  Söl  md  Geift 
des  Vfs.  hintenglich  char^kterißrea.  &  »8&  ,rAw- 
geföhöt  war  ich  in  dlcfem-Augenblicke  mit  dem  Le;^ 
ben.  Gilt  es  doch  nur  fo  vier,  geht  es  doch  voFp.}«- 
rfes  Spiel,  hur  £b  hochy  als  wiirjBS  felbft  anFcbr«env- 
Alles  gehö^rt  uns ,  deffen  wir  uus  btoiächtigei»  koti' 
aeir,  alle  Sorgen ,  alle  Qualen  uod  Schranicea  ^er* 
fallen ,  So  bald  wir  fie  als'  nicht  beftehend  rf^rereti- 
«n.'*^~  -(Diefer  Gedanke,  dafe  es  bey  jedem. fte-^ 
he,  fichfeineWeltfelbft^tt  f«haffen,.ift  der  vor^ 
herrfchende  bey  unfcrm  Vf. ,  und  überzieht  alle  feine 
Darftellungea  mit  ckm  Schleyer  einer  dichtcarifchew 
SchwärmereyO  S.  aa6.  „Ich  freute jmich  immery 
wenn  ich  aut  Landbaufer  vöa  Bürgern  treffe,  wenm 
ich  die  Ede)h§fe  mancher  Bauern  befche.  StoBfm^- 
wo  derdritte  Stand  fo  Wohl  fich  ftebt,  gfefcbe»  FV- 
ramiden,  die  auf  einer  unerfchötterliche»  Cnindfav 

Se  ruhen:  jepe;  wa  der  Adel  alles  Laorf  midi  ri^ 
leichtbümer  befitzt,  den*  ketehShöBcbc»  TTrarmir 
der  eraft  zu  Lnxenburg  ftaad.  Der  Fu&  iß  *?nni 
und  fehmal ,  unproporzionirt  ftebt  der  fchwerwne  . 
Rörper  oben  und  zerdrickt  die  Grundfefte  ,  die  iftm 
tragen  fbll.  Ein  folcher  Staat  war  Pelep.*'  ffintem 
folgt  ein  alphabetifoher  Nachweifet,  verfehierfeoer 
GegeiiftaBde,  deren  RAnl^nifs  einem  Badner  Ba*x 
gafte  Bötzlich  fey»  kann^  und  •«  ift  ifbenrafeiWml, 
«nfera  fentimentalea  Rlger  auf  einmal  rfas  frocK«^ 
An%t  eines  Topographen  i»gravitälircBea:  Eraft  «r- 

waken  z^a  fehelK  *  «^  ^     •  '  •  -- 

Dritter  Jahrgang;    Das  der  Brave  Maiffanffffcrcf- 
fen  mit  Tode  abgegang€|a-ift,  fa  hat  Loder  dTeKi»' 
pfer  deffelben  gezeichnet  und  Blafchke  ffr  gefioeheir. 
Auf  den  Titelkupfern  fieht  roaa  Loudbnff  Denkmal 
zu  Hadersdorf  und  die  Rirche  zu  Berchtoldsdorf  ^ 
auf  den  andern  dae  Scblofs  zu  B^odaum,.  die'  Ruhie , 
in  Schönbrunn,  den«  fchöoen  Brunnen  ebendafelbff , 
das  Sommerhaus  im  Parke  der  Fürftin  Piiar  zu  Hüt- 
teldorf,, den  Dianentehwel  iv  Bornbach^  dca  ftcr- 
benden  Fechter  ebendafclbft.     Die  Reife  fri  diefenf 
Jahrgange  geht  nach  Ralksbtog,  Sbbönhnwwr  Hftt- 
teldorf  und-  Doräbäeh;     a^r  auch»  Enzeradorf, 
Brun»,.  Berchtolsdtorfr  Rod^u»,  RaftaaleuegabeA,  . 
Mauer,    Hietsfng:,.   Fwizing,r.Baatngartea',»  JSfarva- 
•brumi,    Mauerbach  r    Äeinbachr  Hadersdorf  ffad 
dtirchftreift.  —    Rec.  der  diefe  Gegeadcm  aHe  grffe- 
•herf,   ift  im  Gianzea  mit  angenehmen  Erianemageia 
dem  Vf.  gefolgt.      Voa  feinem  Vertrage  hfer  ciae 
Probe.     S»  leo:  »»Es  find  römifche  Kuinem    Aoefe 
jener  Staat  Idfete  fioh  ia  Rninea  auf  und;  I&nnab^I 
war  ^raeht.    Dea  Raub  eines  glücklichen»  Jahrt^tiH 
fends  iperfehlangen  kühne  Bettferhordem     Dfe  griu- 
fernen  ZerftArer  Carthagos  fecktea  den  Slaub  veta- 
den  Füfs^en  fremder  Eroberer  r  und  ruhfg.  uodi  emß 
wandelte  Nemefi«   durch  die  rauichendeiv  Kufnei^i* 
Crorse  Lehrerin  des  Weifen  r  warunr  fehrft  di«^  nfcftf: 
fürs  ganze  Menfeheagefchleeht?    Butig;  glanianf  d» 
Blitter  tier  Gefehicbtey    über  der  traurige»  Errte 

aawfete 
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'wM^it  «So  li«tJ^^L<M*©ötwiia.  U'ebft  du  dir  gror- 
£$€xi  Strafen  fich  gleicbUeibende  fiilder,  erfireOt  dich 
der  Scbcnerz  des,  Einzelnen,  den  die  bethörte Men? 
iv.e  mit  tlireni  Faile  zerdrückt?  Und  läfst  du  He- 
"  roen  sur  dac^ui^  itn  Kampfe  gegen,  den  Olücklicben 
fallet!  >  um  des  Olaeklichen  traffifcher  zurbefcbä* 
^gn  V »»  —  S.  194.  9,  Wenn  ein  iblch^r  Anblick  (der 
4'chdiien  Natur)  in  leichtemKr^ifitn  das  Blut  bewegt» 
«^enn  der  ruhig  gawordene  Oeift  die  Götter  ahnet» 
«Jie  unter  dem  dOnnen  Schleyer  walten»  wie  fQfs» 
^  «^vie  beünllcb  wird  es  ihm ,  wie  liebekQfah  eilet  erra- 
tiieBd  der  Blick  von  RätiiCel  zu  Räthfeh  Vertrauter 
ä«s  ewigen  Ailsl  du  fchlüpfeit  leicht  über  Oräfer- 
fpitzen,  wie  Ober  TfcfaimboralTas  weg»  dich  hält 
Jiatß  Spinnengewebe  nicht»  und  nicht  die  Sternenket- 
le«  die  um  cuui  Himmel  fich  fchlingt  Klügelnd  zer- 
IheileH  die  Weifen  dieh  in  irM'fohiedene Kräfte»  aber 
tfu  bift  Eine«  wie  die  Natur.  Ccife  regt  fie  dich  an» 
und  das  Kind  geräth  in  füfse  Bewegung»  wenn  es 
rfi^  fcböne  Mütter  erblickt.  Auch  du  bift  ihr  Kind» 
er  öfter,  furchtbar  feheinender  Held»  der  des  Ver- 
liangoiffes  Räder  aufhalf  oder  fortftdfH.  Alexander 
und  Homer  find  Brtider,  fie  kennen,  fie  verftebea 
IQch-  Und  es  tft  kein  grofser-Feldherr»  kein  grofser 
X)ichter»    der  das  Landleben  incbt  leidenfcfaaffclich 

feliebt  hätte.'*  Man  fieht  aus  diefen  Stellen»  dafs 
Ir.  jR  gute  Anlagert  zut  poetifchen  Darftellnng  be- 
'  fitze»  nie  aber  nie^ferei*  Reife»  Gediegenheit  und 
Vollendung  ^v^  alleiü  aber  derUeberlegüng,  wo 
fie  hingehöre»  beflürfi^nr«  Rec.  fcfaüefst  ^ne  An- 
zeiee ,  Wie  im  I.  iflÖS  rA^  «fcwr  Orabfdhrift ,  ds  ift 
die  'des  feel.  Denis  ?u  IJütteldorf ,  die  et  fich  felbft 
verfertigt  hat,*  .  ' 

WC  TUMtHW  ortAn 
mckhtL  p^is 

imtRCTAB    i    J.     lACfiHDOS 
A   CoWstU»   ET  »IBLiÖTRiCA   AlTOO. 

mitis  stHj^rtfOi^M  lüDCctkn« 

OBU  VflOmiB  A.  MDeoci« ' 

^RßAüUtiaSS^CHRITTEN. 

£«iiw&n>iirrz  u.  Bruiap»  in  Comm.  b.  Buchheifter: 

Pridigten  zwr  ßißrdirilmg  hSmslicher  Erbauung  9 

mif  atte  Soüntagt  und  Feftß  im^ahrr  von  George 

Auguß  KufMtAjf^  Köni|^.  BTreisinfpector  und 

-  Paitor  primariiis  in  Scbweidnitz.    Dri^^TheiL 

,1^04.  VUI  «.  884  S.  8.    (i  Bthlr.  4  gr.) 

Mit  dem  dritten  Theile   wird  diefe  fchätzbare 

Sammlung  von  Predigten »  deren  gröfsern  Theil  wir 

bereite  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  log.)  ähgezeigt  und 

nach  Verdienft  gewürdigt, haben,  befchloffen.    DaE- 

felbe  Oute,   was  dort  fcfaon  davon  gefagt  ift»  gilt 

,  auch  von  ,dem  vor  uns  liegenden  Bande»   und  die 

darin  enthaltenen  Vorträge  zeichne  fich  befonders 

durch  edle  Popularität»  in  Materie  und,  Darftellung, 

ai^!s;  fie  find  durchaus  praktifch  und  ganz  auf  das 

Thuii  und  Laffcn  im  gemeinen  Leben  berechnet.  — 

Käme  es  darauf  an»    die  eine  oder  di^  andere  von 


den'hiei*  gelieferten  Arbeltea.  vbrzugswetfe/zii  neiv 
nen»  fo  würde  es  die  54.  fredigt  fejrn»  weldie  die 
delikate  Frage  beantwortet:  Soum  wir  wmfer  hisheri" 
ges  Gefangbueh  bqßbehaiient  öder  es.fmit  miw  andem 
ffertaufehen?    Sie  ift  ein  Mufter  eines  folchen  A^ele- 

f^enheitsvortrages  und  mit  vieler  Lehrweisheit  abge- 
äfst.  Nur  in  diefemTone  foUte  jeder  Prediger  über 
ein  altes  Gefangbüch,  das  er  verdrängen»  uail  von 
dem  neuen »  das  er  einführen  will »  öffentlich  reden , 
und  er  VFurd",  wenn  er  fonft  das  Zutrauen  feiner  Ge- 
meinde befitzt,  wieHr..Jir.»  di«  Freude  haben  »  fei* 
nen  Zweck  zu  erreichen.  — ^  Eine  Bemerkung  mufs 
indefs  Rec.  noch  beyfugen«  Die  Sma^nge  find  zu* 
weilen  etwas  zu  weit  hergeholt  und  bereiten  nicht 

Senug  vor  auf  die  Materie»  welche  abgehandelt  wer- 
en  foll.     Das  ift  nun  aber  doch  die  Beftimmung 
diefes  Theils  der^Rede.    Der  Zuhörer  inufs »  wenn 
er  ihn  hört>  fchon  wiflen »  oder  doch  ahnden  »  wo- 
von  gefprochen  werden  wird,  und  es  muffen  kdae 
Hauptfätze  darin  vorkommen ,    welche  ihn  fo  fehr 
anftrengen  und  befchäftigen,  dafs  er  ihnen  feine  gan- 
ze Aufmerkfamkeit  wicfmet »  und  auch  dann  noch 
wieder  dahin  zurückkehrt,    wenn  das  Folgende  ihn 
Weiter»    oder  wohl  gar  anderswohin,   leiten   will. 
W^nn  der  Vf.  daher  (van  ein  Beyfpiel  an2ufillir«ft) 
in  dem  Eingange  zu  aer  64-- Predigt  vem  Irrtkume 
«farlBii]9i  fpricht »  und  den  unentwickelten  Satz  hin- 
wirft —  Irrthum  brachte  den  Verfchwender  um  fein 
Vermoffen»  machte  den 'Geizigen  geizig,    den  Va- 
ter und  die  Mutter  gewilTenlos  u.  f.  w.  j   wenn  er 
dann  gefährliche  und  minder  geßLbrücBe  IrrthQmer 
<uiiteru;beidet  und  zuletzt  die  Wahrheit  desGefagten 
*fto  der  Lehre  von  der  ErtSfimg  beweift»  fo  ift  das  zu 
^el  und  :^u  khwer  für  einen  Eingangs  und  es^möcb^ 
-te  wohl  feinen  Zuhörern  nicht  leicht  f^&rdea  feyit, 
'ZU'irratb^n,  dafs  eine  Predigt  filier  dal  Tlkema  fol- 
igen  'würde  —  nach  welchen  Gnuiey^tzen  »tri  «eftr 
Xoos  in  -der  Ewigkeit  beftimmt  werden  f    Bey  einiger 
'Atiffrifeiicfamkeit  auf  ficnr  felbft  wird  der  gefcfaickte 
Visrfaffer  diefen  Fehler,  deffen  er  fich  felteo»    aber 
''doch  Zuweilen ,   fchuldig  macht,  gewifs  zu  ^etinei- 
den  wiffen.  —    Was  fonft  noch  zu  erinoAna  wäres 
betrifft  Rleinigktiten,   verfehlte  Ausdrucke,  oder 
ein  nicht  padetides  Bild;  Reo.  übergeht  das  sii« 
aber,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  vttdwünfcbt 
dem  fiuohe  recht  viele ,  Erbftuung  Wüufehaade  und 
fuehende»  Lißferi 


ALtDORf ,  gedr.  mit  Heffel.'  Schrillen:  Jthrggefäßte 
Lebensgejchichie  Tobias  Klägers  ^  weil.  Prc^ion 
der  Mathematik  und  Aftroilomte  n  G&ltingen 
Nach  zu^efllaffigen  Nachrielft^n  von  CkHfim 
'Coterad  N&pitfchf  Pfarrer  zn  AltentbanD.  Ein 
Auszug  aus  dem  zweiten  Supplemenfbaiide  zam 
Narnb.  Gelehrten-  Lexicon.  1805.  14  S^  4.  {S- 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  18O6.  Num.  134«)     > 
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_       Allgemeine  Heilkunde. 

r<  in  ^iDtereflaoter  Beitrag .  2ar  Naturgefihkhte  .der 

^^  GmfMmütmskrankhettin  ühirhaupt  und  der  Lunten* 

fckminäfmekt  hubefimdere  von  Dr.  Siorr  befindet  fich 

jo  lüfetäMds  Journal  der  praluifckm  Heilkunde  (33.  B. 

1.  St.  S.  44^  88  )•  —  Der  Vf.  imteffoheidet  bey  0e^ 

trachtaog  de^  Vegetation  die  Akte  der  Affimilatioo 

uod  Reproduction »  fo  fern  durch  jeoeo  die,  von  au- 

tsen  au|genoidmeoeo,  Stdffe  in  der  äaCtemaffe  den 

«rdeo  Grad  dec  Animajifatioli^  durch  diefen  den 

zwevten  in  der  tbierifchen  Form  erhalten^    Der  Af« 

6miIationsakt  foll  "dem  Veneafjftem  ,  der  Reprodu- 

ctioQsaki  dem  ArterJenfyltein  zufallen.    Das  Lymph« 

{yftem  ftebe  mitten  inne  und  dürfte  mit  feinen  mem* 

\»T«Qoteo  Ausdehnungen^  jUs  Vermittler  der  Repro? 

ductioo  angefehen  werden.     Nach  jenen  Untericnei« 

düngen    zer/alien    die  Confumtionskrankheiten    in 

zwey  Ch£ko<    i.   Verminderte  Vegetation    wegen 

Mangel  an  afiimilirten  3toffen  durch  verletzte  Inte- 

gritit  des  Affimilationsvermögens.    3.  Verminderte 

'  Vegetation  wegen  Mangel  an  Thätiskeit  der  Repro* 

duction  an  und  für  fich,  bev  erhaltener  Integrität 

der  Affimilation.  —  In  der  ^indheitsperiode  ilt  die 

Arfimiiation^  in  dem  jQngUngsalter  und  der  Mann« 

barkeitseotwickelung  die  Reproduction    lebhaften 

Nun  fcheint  es  dem  Vf^  ein  allgemeines  Gefetz  za 

feyn,  dafs  diejenigen  Organe  und'.organifchen  Syfte- 

me,  die  am  meiften  angeftrengt  werden,  ämleichr 

teften  von  ihrer  Normalthatigkeit  abweichen.    Da^ 

her  fey  es  erklärlich ,  wie  Confumtionskrankheiten 

im  Kindesalter  mehr  von  einer  verminderten  Affimi- 

JatioD,  hn  Jünglingsalter  mehr  von  afficirter  Repro» 

doction  ausgeton.    In  der  letzten  Entwiekeluogspe- , 

riode  (vom  38-  Jahr  an  gerechnet) ,  die  fich  durch 

Verminderung  cfer  Wirkung  des  Blutaderfyftems  mit 

vermehrter  Extenfion  deflelben  und  durch  Al)ftum- 

pfung   der  Reizbarkeit  des  Scfalagaderfyftems  cha- 

rakterifire,  kommen  diejenigen  Confumlionskrank* 

heiten  yorzaglich  vor,  bey  denen  das  Oefcbäft'der 

ErgänzungfUätter  zur  A.  h.  Z.  1807. 


Affimilation  und  Reproduction  zugleich  geftört  fey« 
—  Diefe  GrundXatze  wendet  der  V^f  auf  die  Lungen- 
fchwindfucht  an ,  von  der  er  fpater  lagt:  fie  fey  als  ei* 
ne  Gattung  der  Confumtionskrankheiten  anzufeilen^ 
in  welcher  /  neben  den  allgemeinen  Eigeofchaften 
diefer  Rrankheitsfamilie,  noch  das  fpecielle  Merk- 
mal Statt  finde,  dafs  die  normale  Function  der  Lun- 
gen,  als  ein,  der  Reproduction  Vorzugs  weife  Ge^ 
widmetes,  fie  vermittelndes,  Organ,  oder  auch  die 
Form  und  Mifcbuhg  diefer  Gebilde  mehr  oder  miif* 
der,  primitiv,  oder  feooodair  geftört  fey.  loi  Riii? 
desaher  komme  die  Lungenfchwindfucht  feiten  vor« 
wofür  der  örund  vorzOsiich  in  dem  Verliältnifs  der 
Lungenfunction  im  kindlichen  Organismus  zu  fuchea 
fey.  Secoadär  entftehe  fie  öfterer,  wo  fie  andere 
atrophifcfae  und  fWophuIöfe  Formen  befchliefset 
die^  dex  VL  einige  Mal  für  Krankheiten  dep  Affimi- 
lation erklärt.  Als  Folge  exanthematifcher  Fieb^, 
vorzüglich  der  Msifern,  entftehe  fie  bisweilen  plötz- 
lich >  meiftens  nachdem  vorher  vamicae  (organifche 
Fehler  überhaupt)  fich  bildeten.  Bey  dem  mänoli« 
ehen  Oefchlecht  begegne  man  im  Jünglingsalter  vor« 
züglfch  folgenden  Fallen :  a.  flortdconfimption,  b.  ner- 
vöTer  Lungenfchwindfucht,     c.  katarrhal] fcher  Lun- 

Esnfchwindfucht.  Die  floride  und  katarrhalifche 
ungen fchwindfucht  des  Jünglinesalters  lind  nach» 
dem  Vf.  häufige  Folge  der  gewöhnlichen  Evolutio- 
nen des  Organismus,  wozu  nun  auch  noch  die  Oe- 
fichäfte  und  Gewohnheiten  diefes  Alters  kommen. 
Weil  das  Reproduotionseefchäft  hier  das  tbätigite 
fey:  fo  fey  es  auch  den  häufigften  Störungen  unter^^ 
worfen.  Der  Anfang  katarrhal! fcher  LungenTuchtea 
unterfcbeidet  fich  von  den  gewöhnlichen  Katarrhen 
dadurch,  dafs  bey  jenen  gar  keiner  oder  wenig  di^ 
oker  Schleim  ausgeworfen  werde,  nach  einiger  Zeit 
fich  Schmerzen  an  verfchiedekien  Stellen^  einfänden«  ' 
der  Hüften  trocken  und  der  Pul&.  klein  und  fchaell 
werde.  Nachtfchweifse,  Abmagerung,  Fieber, -Ei- 
terJBUSwurf ,  hydropifcbe  Gefchwulft  folgen  alsdann 
einander,  während  Verdauung  und  Function  des 
Unterleibes  ungeftört  bleiben.  Die  Kranken  behal- 
ten klar^  Sinne  und  Verftand  bis  zuletzt,  ahnden 
keine  Gefahr  und  die  Krankheit  halte  in  der  Periode 
des  Eiterauswurfs  noch  ziemlich  lange  an.  —  In  der^ 
flarid  confomption  folgen  inflammatorifche  Zufälle,^ 
welche  den  geringern  Cradea  einer  wahren  Pneu- 
Ddd  i^nie 
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monie  ähnelo »  ohne  jedoch  diefelbe  Härte  des  Pul- 
fes  und  fcharfbeftimmte  Perioden  zu  haben,  fcbnell 
auf  einander.    Es  treten  bald  Schweifse  mit  Kräfte- 
yerluft  ein,  und  erft,  nachdem  die  inflammatorifchen 
Zufalle  Terfchwanden ,   zeigt  fich  Eiter  im  Auswurf 
ohne  neue  Eotzfindung.     Nun  entftehen  auch  n^vo- 
,fe  Affectzonen  und  die  Krankheit  nimmt  zu  ohne  In* 
termiffioB.    —     Die    nervöfe    Lungeofohwindfuciit 
rahrt  von  einem  fehlerhaften  Zuftand  der  Nerven- 
thätigkeit  her,     die   durch    frühe  Ausfchweifnng, 
Onanie,  durch  krankhafte  Seel^nftimmung  mit  hv- 
pochondrirchea  Leiden  entftand  und  bey  dem  Wech- 
j^elverhältniTs,   in  welchem  das  fenforieile  Sjftem  zu 
allen  übrigen  Functionen  fteht,  leicht  und  nothwen- 
dig  Fehler  der  Vegetation  verurfacht. '  DieTunctio* 
'nen  des  Unterleibes  gerathen  zuerft  in  Unordnung 
und  alsdann   auch   das  eefammte  Reproductionsge- 
fchäft.     Kleiner,  fchnelier  Puls,  Abmagerung  ohnl^ 
CoIIiquation ,     Mattigkeit    folgen    einander.       Die 
KraoKheit  nennt  man  tabes  nervofa.      Es  entftehen 
nun  Congeftion  gegen  die  Bruft,  fpät er  Hüften  und 
Eiterauswurf,     endlich    CoIIiquation,     Schweifse, 
Sinne  und  Senforium  werden  gefchwScht.     Der  Vf. 
ftatuirt  und  erklärt  auch  eine  tabes  imaginariaj  wel-^ 
(fhe  auch  in  ihrer  Entftehung  auf  Pubertätsverände- 
rungen 60h  gründet,   durch  Krankhafte  Reizbarkeit 
des  Nerveofyftertis  veranläfst  wird,  und  in  tabes  ner* 
vq/ii  übergeht.     Die  bypochondrifche  Stimmung  des 
Rranketi  könne  aber  auch  in  Melancholie   Oberge- 
hefvuhd  durch  eine  folche  Ifolirung  der,  vorher  va- 
gen, Thäligkeit  des  fenforjeiien  Svftems  fcbeine  die, 
bereir.<}  veränderte  Einwjrkung  deffelben  auf  die  Akte 
der    Vegetation    wieder  -  hergeftellt     zu     werden. 
TJeber  dd^s  VVefentlichfe  der  floriden  und  katarr^ali- 
fchen  Lungenfeh windfucht  findet  fich  aufser  Sympto- 
me und  Verlauf  nichts  angegeben.       Der  Vf.  ni/nmt 
an,  dafs  Affimilation  materiell  durch  Desoxydation 
und  die  Reproduction  durch  Oxydation  fich  ausdrü- 
cke, und  unterfcheidet  dlefen,  wie  er  ihn  nennt,  ani- 
nialifchen  Decompofitionsprocefs  von   der,  ihn  be- 
JHfHfnendtHy  Thätigkeit  der  Organe  der  Affimilation 
ttnd  Reproduction,  indem  er  diefe  den  innern,  je* 
nen  Procefs  aber  den  äufsern  Factor  der  Vegetation 
nennt,  und  fogar  feftfetzt,  dafs  Verletzung  des  einen 
Störung  des  andern  bedinge.       Der  innere  dynami« 
fche  Factor  beruhe  auf  Einwirkung  des  Gehirns  und 
Ncrvenfyftems  und  der  äufsere  auf  Mifchungsprocef- 
fen      Der  ZuCammenhang  dicfer  Meynung  mit  dem 
übrigen  fchcint  uns  in  der,  etwas  verworrenen  Dar- 
ftelJung  des  Vfs.  auf  folgende  Puncte  zurOck^ukom- 
mtn:    i.  Durch  die  Zufanimenfteilung  der  Oxyda- 
tion und  Reproduction  foU  der  nähere  Antheil  des 
Hefpirationsgercbäfts  an' der  Reproduction,   mithin 
der  Antheil  der  Refpirationsorgane  mi  Krankheiten 
der  Reproduction  und  umgekehrt  angedeutet  wer- 
den,    s.  Es  foU  ferner  klar  werden ,   wie  die  nervö- 
fe Lungenfeh  windfucht   ohne    urfprflngliche  Leuten 
des  Derompofitionsprocefies,  allein  durch  AffecMon 
des  innern  Factors,  der  Nervenaction  bedingt feyn 
könne.    3.  Endlich  foU  die  Gegenwart  des  hekti« 


fchen  Fiebers  durch  diefe  Anficht  erklärt  werden  , 
indem    „<iiefes  Fieber    dem  arterielle«  Syftem   ur- 
fprünglich  zwar  angehöre ,  aber  immer  nur  da  Statt 
finde ,  wo  irgend  ein  fchwer  oder  gar  nicht  zu  he* 
hendes  Hindernifs  die  normale  Action  deffelben  be- 
fchränke'*  (ein  Hindernifs-,   woelches  wahrfcheinlicfa 
als  Refultärt  eines  Mifsverhältniffes  des  -Decompo- 
fitionsproceffes  angefehen  werden  foll).  -^    Lungen- 
fchwindfuchten  des  männlichen  Alters  find  nicht  fo 
häufig  als  des  Jühglingsalters.     Das  männliche  Alter 
zeichnet   fich  idurch  verminderte  Erregbarkeit  des 
Organismus   überhaupt  und   des  Schlagaderfyftems 
insbefondere,   aber  auch  zugleich  durch  verminder- 
tes Wirkungs vermögen  mit  vermehrter  räumlicher 
Ausdehnung  des  venöfen  Syftems  aus.     Die  WecL- 
ielacte  des  Organismus  gegen  die  abfolute  Aufsen- 
weit  gehen  jetzt  langfamer  von  Statten-,  der  Decom- 
pofitionsprocefs geht  nicht  mehrfo  rafch  rer  ßcL 
Das   dynamifche   Verhältnifs   der  organifohen  Acte 
überhaupt  und  befonders  der  Reproductionsthitig- 
keit  zur  Aufsenwelt  wird  nicht  mehr  for  leicht,  ge- 
ftörtj  ,es  entftehen  jetzt  feltener  dynaniifche  Krank- 
heiten der  Reproduction.      Aber  eine-  neue  Reihe 
von  krankhaften  Zuftänden,  die  upter  begünftigen- 
den  Umftänden  :in  Lungenfchwindfucht    übergehen 
können,    wird  durch  die   veränderte  Dyndmik  dt?5 
Blutader fyftems  begründet.    , Durch  Affectionen  def- 
felben werden  leicht  Abnornntäten  der  Affimilation 
in  den  Eingeweiden  dts  Unterleibes  veranlafst.    Hey 
bedeutenden  Graden  diefes  Leidens  wird  das  Ver- 
hältnifs des  Organismus  zur  Ali fsen weit,  fein  De- 
cdmpofitionsact  knyiikhaft,  und  ein  hektifobes  Fie- 
ber   herbeygefohrt.    Mit    dem    verminderten   Wir- 
kungsvermögen, des  Venenfyftems ,  welches  die  Pe- 
riode des   männlichen  Alters  chai^akterifirt,  Qoexi- 
ftirt  zugleich  eine  Vermehr«g  feines  räumlichen  In- 
halts  und  die  relativ  gröfeerfe  Blutmaffe,   welche  bis 
)etzt  in  den  Arterien  Statthatte,  geht  um  diefe  Zeit 
in  die  Venen  über.     Dabei-  entftehen  Hämorrhoiden, 
varices.      Im  Oefolg  diefer  renöfen  jolethora  zeigen 
fich"  auch  Congeftionen   gegen  und  Hämorrhagteen 
aus  der  Lunge.     Durch  dieie  werden  in  den  Lungen 
vomicaey  Vereiterung,  Tuberkeln,  Anlage  zu  neuen 
Blutflüffen  und  endlich  Lungenfchwindfucht  veran- 
hifst.       Da  der  Decompafitionsprocefs  in  dicfer  Pe- 
riode langfamer  geht:   lo  ift  auch  die  Confumtion  in 
diefer  Krankheit  langfamer  und   die  CoUiguaüons- 
ftoffe,     namentlich    die   Auswurfsmaterie,    ift    im 
Durchfchnitt  weniger  oxydirt;   daher  nicht  fo  viel 
reiner  Eiter,    wie  im  Jünglingsalter,   fondern  mehc 
eyweifsartiffe    fchleimige     Stoffe.        Die     Schleim- 
fchwindfucht  fieht  der  Vf.  nicht  als  eine  eieeae  Art 
an:    „Diefen  Namen  erhält   mancher,   bloTs  durch 
eine  krankhafte  Reizbarkeit  und  vermehrte  Abfon- 
derung    der  Schleimhäute    verurfachte  Schleirftßufs 
der  Lungen,   der  zuweilen   ohne  hektifches  Fieher 
Statt  haben  kann;  durch  welchen  aber  bey  längerer 
Anriauer  auch  andere  Akte    der  V<»geta  ijn   beein- 
trächtigt irad   Abm'agef  uHg  und   Fieber-  Taerbcyge- 
führt  werden  können.    Bisweilen  coexiftlrt  eine  fol- 
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che  krankhafte  Schleimfeoretion  mit  einer  Wirkli- 
chen y  durch  andere  äufsere  und  innere  VeranlaffiMi* 
gen  begrfindeten,  Lungenfchvrindfucht,  und  ertfaeilt 
auf  diele  Weife  den  Auswurfsftoffen  ein  eigentbflm- 
liebes  Attsiehen  und  eine  befandere  Mifchun^.     Das 
Wefen  der  Lungen&icht  ift  aber  auch  in  dielem  Fall 
völlig  unabhängig  von  diefer  Abnormität  der  Schleim- 
organe. -^  Uefoer  die,  hätt6g  fefar  heitere,  oft  gräm* 
liehe,  GemGthsftimmung  der  Schwindfücfatigen  fucfat 
der  Vf.  genflgendeAufichlaffe  zu  geben:  Einige Mer« 
Ten  des  Körpers,  beüünders  die  Geflechte  des  Un- 
terleibes find  in  Rückficbt  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Seele,  d.  h.  als  Organe  des  GemeingefüMs  von  vor- 
züglicher Wichtigkeit.    Durch  Krankheiten  des  Ua- 
lerieibes  mflfsten  daher  die  ^  bypochondrifchen  An- 
{chaaungen  des  eigenen  Befindens  vorzOglich  begün- 
ftigt  werden.       Wo  aber  die  Reproduction ,  Arte- 
rien ,  Longen  vorzüglich  afficirt  find  -^  in  der  flori« 
den  >  gallopirenden  Schwindfucht ,   bleibt  die  Stim- 
mung des  Kranken  heiter.  (Warum  find  aber  imKin« 
desalter,   wo  die  Cuniumtionskrankheiten  faft  im* 
mer  auf  Leiden  der  aifimilirenden  Organe  fich  grün- 
den,   jene  bypochondrifchen  Anichauungen  leiten, 
die  eotgegengefetzte  Stimmung  aber  immer  anzutref- 
fen 7  ^^    Dtr  Vfv  nimmt  freylich  &uch,   um  diefes 
Phänomen  zu4erki§ren ,   die,   dem  Kindesaker  eige. 
ne,    liemüthsftimmung    überhaupt   iti    Anfpruch.) 
Die  Meynung  des  Vfs.  .über  die  düfrere  hypochon* 
drifche  Stimmung  in  der  veiiöfen  Schwindtiubt  des 
reifeta  Alters  üt.  folgende:    Durch  die   vermehrte 
riumlicfae  Ausdehnung  des   Venenfyftems    werden 
die  NervengeBechte  des  Unterleibes   gedrückt  ,und 
ihre  Actionen  krankhaft  verändert;    eben  fo  wer- 
den durch  Form  und  iMifchungs Veränderungen  der 
wichtigem  Organe  des  Unterleibes  abnorme  Apper- 
ceBltonen  des  Oemcingefühls  und  hypochondriiche 
Anfchaunngen  der  Seele  begründet.     Die  Dynamik 
des  Seelenorgatas  verhält  fich  jetzt  auch  anders,  als 
bey  derfloriden  Lungenfohwindfucht  des  Jimglings- 
alters;  die  Seele  ift  bereits  geneigter,  den  Lebens« 
proccfs  ängftlich  zu  beachten,   der  eigne  Rorper  ift 
ein  häufigeres  Ob>ect  ihrer  Aufmerkfamkeit.       Der 
Lebensproeefs  lelbftgcht  jetzt  langfamerund  fchwie- 
r/gcr  vor  ßch ;  durch  das  hektilche  Fieber  wird  jetzt 
kein  fo  befchleunigter  tbierifcher  Verbreonungspro- 
cefe  mehr  berbeygefohrt.     Alle  diefe  Umftände  wir- 
ken dahin  2urafnmen,   dafs  in  den  venöfe^  Schwind- 
fachten  des  reifern  Alters  die  Seelenfiimmung  ängft- 
Ikh,  düfter,  hoffnungslos,  ja  felbft  zuweilen  wirk- 
lich hypocliondrifch  zu  fcyn  pAegt.^,^       ^ 

Im %•  Stück  de'S  24.  Bandes  dejfelben  Journals  d. 
pr.  H,  findet  fich  von  dem  Vf.  der,  fo  eben  berühr- 
tco,  Abhandlung  ejn  anderer  Auffatz  vcn  minderem 
Werth  unter  der  Auffchrift:  Skizze  einer  Oiarakteri- 
ßik  der  Krankkntmh  Der  Vf.  unterfcheidet  hier  zwi- 
Ichcn  relativer  und,  abf-luter  Schwäche  fowohl  als 
Stärke.  Bey  relativer  Abnormität  ift  doi  Verhalt- 
nißder  Factoren  unter  fich  fahterkafty  ohne  daß  das  Fer- 
kältniß  des  Organismus  zur  Außenwelt  beeinträchtigt 
Kare.      Steigt  jenes  Mifsmhältnifs  fo,  .dafe  auch 
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das  Aufseiiyerhältnifs  des  Organismus  leidet:  fo  Kt 
die  Stärke  oder  Schwäche  zugleich  auch  abfokit.' 
Es  findet  aber  auch  abfolute  Stärke  oder  Schwäche 
allein  Statt,  wenn  das  Aufsenverhältnifs  abnorm 
wird ,  während  die  Factoren  in  keinem  Mifsverhält« 
nifs  ftehen  (wenn  fie  nämlich  gleichmäfsSg  geftiegea 
oder  gefallen  find).  —  Gänzljch  getrennt  erfcheinen 
in  des  Vfs  Anficht  die.  Begriffe  von  qualitativem  und 
fpeciellem  Charakter  der  Krankheiten.  Jener  ift 
nach  ihm  nur  verfchUdener  AuKir^ck  des  verfchiede«" 
neu  quantitativen  Charakters  der  Krankheit,  oder 
—  was  daffelbe  ift  —  ihrer  verfchiedenen  Grade« 
(So  wagen  wir  es  wenigftens ,  die  kurze  Andeutung 
des  Vfs.  S.  20.  zu  interpretiren ,  obfchon  er  gleicn 
darauf  fagt,  dafs  in  mehrern  Krankheiten  die  Ver« 
letzung  der  normalen  Qualität  hervorftechender  älsf 
die  Störung  der  Quantität  fey  und  umgekehrt.)  Spe«  • 
cieller  Charakter  der  Krankheit  begreift:  ihr  Hervor- 
treten in  einzelnen  Oi^ganen  oder  orgaoifchen  Sy« 
ftem«n. 

(Dig    P9rt/§i9ungt  /olgt.) 


SCHONE    KÜNSTE.        . 

Lbipzio,  b.  Dyk:  Ntschträge  ZM  Sulzsrs  allgemeimr 
Theorie  der  fchönsn  JiUt0e. 

Auch    unter    dem  Tiul: 

Charaktere  der  pomehmßen  Dickter  aüer  Naiioneni 
nebft  kritifche»  und  hiftorifchen  Abhandlungen 
über  Gegenftände  der  fchönen  Künft'e  und  Wif« 
fenfchaften ,  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehr- 
ten. Achten  Bandes  erßes^  Stück.  igo6;  180  S. 
gr.  8.    (16  gr.) 

Diefes  ganze  Stück  füllt  die  Fortfetzung  der  im 
erflen  'Bande  fchon  angefangenen  kurzen  Gefchicht^ 
der  deutfcben  Poefie,  von  welcher  damals  nur  die. 
fechs  erften  Perioden ,  nach  der  Eintheilung  des  Vf$. 
(I.  S  198.)  abgehandelt  wurden.  Gegenwärtige  Fort** 
fetzurig  befafst  einen  Theil  des  folgenden  Zeit*  ^ 
raums,  und  gibt  eine  Ueberßcht  der  Gefchickte  der 
deutfchen  Poefie  feit  Bodmers  und  Brekinger's  kritifchen 
Bemiihungen.  Zuerft  vom  Erwachen  der  Schweize-, 
rifchen  Kritik  bis  zur  Erfcheinung  der  erften  Gefän« 

fje  des  MefBas,  oder  von  1721  bis  1748-  Es  war 
chon  Gewinn  für  die  deutfche  Poefie  in  di^fem  Zeit- 
räume, dafs  die^  Bemühungen  ^er  Dichter  und 
Kunfrrichter  nicht  mehr  als  getrennte  Kraftäüfse- 
rungeh  erfchi'enen,  fondern  mehr  Einheit  und  Ge- 
meinfchaft  des  Zwecks  in  ihnen  fichtbar  wurde.*  An« 
fänglich  zwar  herrfchte  noch  eben  der  Ungefchmack, 
wie  in  dem  vorhersehenden  Zeitabfchnitte ;  Lohen- 
fteinifcher  SchwulTt  bey  einigen  Poeten  j  und  Neu- 
kirchifche  Wäfsrigkeit  und  Seichtheit  bey  andern. 
Alles  fehlen  fich  zu  einer  gänzlichen  Oefetzlofigjk^it 
hinzuneigen ,  als  fich  zu  Zürich  Bodmer  und  Breitln^ 
ffer  mit  einigert  gelehrten  Freunden  in  eine  Ge- 
fellfchaft vereinten,  und  10  der  damals  beliebten  . 
Wocheoblattsform    die    Difcutfe    der    Maier    her« 

aus- 
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itisgtban ,  -  d^%n,  fiaucCtweck  morallfcii  war ,    die 
ab«r.  mehnMls  in  das  Gebiet  <ler  Kritik  abfehweif- 
teo,  bald  auf  aberfehenes  oder  vereeCTeoes  Dichter- 
'    Terdienft  anfoierklam  machten,   bald  fthriftfteiJerir 
^cbe  Läoherücbkeiteo  hervorzuziehen  und  fcfaapf  zu 
rögen  wufsten.    Anfanglich  wurde  aer  VVc^rth  ihrer 
Kritik,'  befonders  ihres  Eifers   gegen  den  Lohen«^ 
.  fteinfchen  Söhwulft,  felbft  von  Groii^^A^d  anerkannt ; 
bald  aber  ^entfpann  fich   fein  und   feiner  Jünger  be* 
^  kanntet  Streit  mit  Jenen  fchweizerifchen  Kunftrich* 
terU)  und  feine  Anfechtung  alles  delTen,    wasdiefe^  . 
vom  beffern  Qefchmack  geleitet,  in  Schutz  nahmen. 
Die  ganze  Oefchichte  diefes  Streits  findet  man.  hier 
voUftändiger,   als  irgendwo,  ^rzahiit^  und  den  da- 
durch auf  beiden  Seiten  bveranjaiaten  Schr.ftenwechr 
fei  mit  forafältiger  Genauigkeit  naoh^ewieien.    Sehr 
^    wahr  .wird  S.  26.   bemerkt»    dafs  Gottfcked's  naive 
Aeufserung'  in   einer  Vorrede  zu   (einer  kritifchen 
Dichtkunft:  »»dafs  man  aus  feinen  Werken  emeOde, 
Gantate  und  alle  abrigen  Gedichtarten   maciei^  ler- 
.    ne,^'  den  Zweck  jenes  Bachs  und  das  ganze  Ge-' 
heimnifs  feiner  Poeüe  deutlicher,  als  das  Buch  felbft, 
ans(]^eche.  —    Von  bedeutender  Wirkung  auf  ,die 
Verbefferung-  des    deutfchen  GefchroAcks    war  die 
Ausgabe  der  Haüerjchin  Gedichte  und  die  Bodmer*- 
fclu  Ueberfetzung  ASütan's.    Und  doch  konnte  Bod- 
nur  felbft  noch  ziemlich  lange  nachher  in  feiner  Kri- 
tik der  deutfchen  Gedichte  fchleohten  Poeten ,  und 
GMfakedBH  felbCt  Lob  widerfahren  laffen;    ein  Be- 
weis»   dafs   zur  Bildung:   des    feinern  Gei'chmacks 
.  nicht  Einficht  und  Regelverftändigkeit  binreicheud 
find,  fondern  dafs  es  dazu  vollendeter  Mufter  be- 
^      darf,      ^ebrigens  zeigt  der  Vf.  einleuchtend  genug, 
dafs  die  berufene  Fehde  zwifchen  den  Leipzigern  und 
Schweizern    hauptiachlich    aus     der    Verkennung 
'    wöhlbegrQndeter  Verdienfte    und    der  Beleidigung 
edeln  Selbftgefüfals  entftand.     Dazu  kam  Gottfchei's 
Unbefcheidenheft,    der    feine  kritifche  Dichtkunft 
fchlechterdiogs   als   das  Oefetzbuch   des  guten  Ge- 
fchmacks  angefehen  wifien  wollte,  und  fich  dielä- 
cherlichften    ßlöfsen    gab.       BrHtingir's    kritifche 
Dichtkunft,  hey  allenMängeln  von  ganz  aoderm  Ge- 
halt, als  die  Gottfchedifche,  und  einige  kritifche 
Schriften  von  Bodmery  waren  nicht  ohne  bedeuten- 
de Wirkung.      Jene,  nun  immer  lebhafter  werden« 
de,  Fehde  nahm  im  J-  1748  «««  andere  Richtung, 
und  wurde  nun  von  merkwürdigen  Kampfern  ge- 
führt.    Mit  den  bekaimten  Bremifch$n  Beytrcijgm  und 
den  glücklichen,  von  befferm  Gefcbmack  geleiteten^ 
fcbriltftellerifchen  Arbeiten  ihrer  Verfaffer  beginnt 
ein   neuer  Zeitpunct    in  unfrer  fchönen  Literatur. 
'    Auch  in  Halle  belebte  und  ftärkte  fich  in  freund« 
fobaftiichen  Kreifen  die  deutfcbe  Mufe;  dort  fanden 
fich  Pyra9  Langet  Meier,  Gleim,  l/tz  und  Götz.   Am 
Schlttis    diefer  Periode   benutzt  der  Vf.   feine  ver- 
dienftlichen  und  febr  genauen  hiftorifchen  Angaben 


zur  Feftftelluns  aljgeineinßr  Anfiditen^  «nd-beant* 
wortet  die  vierrrageni  Worüber  ward  iwifohenden 
Leipzigern  ^und  S^hvveizern  geftritten?  Brachte  dia 
Fehde  einigen  Gewinn;  und  welchen?  Wie  hat»  ab- 
hängig oder  unabhängig  von  ihrs  unfre  Poefie  fich 
in  einzelnen -Theilen  aiisgebildet?  Ui^d  was  mangel- 
te ihr  noch  l(ti  ^.»anzen  zu  ihrer  Ausbildung?  ^Mit 
Aeeht, ficht  er  Halter  und  Hagedorn  als  diejenigen  an» 
denen  mit  vollem  Rechte  gehört ,  was  Wichtiges 
für  die  Verbefferung  unfrer  Poefie  in  diefem  2eit* 
räume  gefchah ;  wenn  gleich  noch  unendlich  viel  für 
die  Fortbildung  unfrer  Sprache  zu  thun  übrig  inrar. 

Der  zwegte  Abfchaitt,*von.der  Erfcheinung  der 
erften  Gefänge   des  Meffias  *  bis   zur  Gründung  der 
Literatur briefe,  von  1748  bis  1759»  beginnt  mit  ei- 
ner treffenden  Charakteriftik  des  grolsen  Verdien- 
ftes,    welches  fich  Klopßock  um  unfre  Snrache  und 
Dichtkupft    erwarb.       Unverftändige   Nacfaalimer» 
geiftreicbe  junge  Dichter,  die  ihre' Sphäre  verkann- 
ten, und  ausfch weifende  Lobredner,  trugen  indels 
dazu  bey ,  dafs  die  Gattung,  womit  er  unfire  Poefie 
bereicherte,  nicht  gehörig  gewürdigt;    upd  unver- 
dienter^ Tadel  und  elender  Spott  auf  den  Schöpfer 
derfeiben  gehäuft  wurde.     Auch  als  Lyriker  zeich« 
nete  fich  Alopßock  fchon  firOh  ans^,  und  fein  Eioflufs 
auf  unfre  lyrifche  Poefie  war  bedeutend,   obgleich 
Mehrere  zu  ihrer  vielfeitigerh  Ausbildung  mitwirk- 
ten,  die  man  hfer  S.  136  £f.  genannt  und  gewürdigt 
findet.    £in  Gleiches  thut  der  Vf.  in  Hinficbt  auf  die 
epifche    und  andere  Dichtungsarten,   nnter  xl^nen- 
die  dramatifehe  am  iängften  zurückblieb.      Lejfing 
aHein  verdient  unter  den  Theaterdichtern  diefer  Pa- 
riode mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden*  «-*    Sq 
weni£  Jahre  übrigens  diefer  Zeitraum ,  enthält ,   io 
viel  ift  doch  in  demfelben  eeleifbet  worden;  und  der 
Vf.  bezeichnet  noch  am^eblufs  diefesr  Abfchnittes 
die  neuen  Wege,  welche  dadurch  der  deut/cfaen  Poe- 
fie aufgefchlonen,  nnd^die  bleibenden  Richtungen, 
welche  ihr  gegeben  wurden. 


Hambuho,  b.  Baebmann  n.  Gundermann:  Hn.  von 
B^ün'M  (fiuffon)  Naiurgef4:hidae  der  vierfiLfligen 
TtSers.  Zu  einem  lehrreichen  Lefebnch  für  die 
lugend ,  nach  Campe's  Lehrart  bearbeitet  von 
dem  Verfaffer  des  Lefebnchs:  ^efchreibun^  der 
Reife  des  Capitains  Cook  \m  die  Welt,  ^teey^ 
^#j  Bäpdchen.  1805.  204  S.  g.  mit  40  iUuminir- 
teo  Abbildongen  auf  5  Rupfertafeln.  (20  gr.> 
<S.  d.  Kec.  A.  L.  Z.  1805.  Nnm.  44.)  ' 
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DER 


REVISION 
MEDICINISCHEN    JOURNALE. 


n.     Allgemeine^  Heilkunde. 

DCFort/eiMttng,  von  Num.  50J 
as  3.fi.4' Stfick  des  ^.  Bandet  TODirai/«/0Mfj^of«r* 
näl  eotluriteo  (^eiies  3-  15  t  --  do8»  idiefe«  S.  48 
'—Ss)  etoe  ierenswerthe  Abhaodluoe  Über  das  Ver^ 
hliltüiß  4mr  größirn  und  kleimm  Blnigefäße  und  dk  Näh 
tur  dir  £mtMumdung.      Alle  feften   Ffaeile  des  Kör- 
pers, felbft  Hirnfabrtanz»  Nerren,  Sehnen  find  Goo- 
volate  von  kleinen  Blutgefiirsen,    werden  at>er  mit 
Unrecht' za  den  Arterien  und  Venen  gerechnet,  da 
ße  Beb  von  ifinen  dadurch  fainläaglich  unterfcbeiden, 
dafs  fie  die  Snbftanz  aller  Organe  ansmachen ,   wah* 
reod  )ene  far  (ch  beftehen  und  das  Blut  den  Orga« 
nen  entweder  zufahren ,  oder  es  von  ihnen  aufneh- 
men ;  dafs  ferner  die  kteinea  Blutgefäfee  ftets  veran» 
derlich  find,  -fo  fern  immerfort  eine  Menge  neu  ent- 
ixeht^etoe  andere  verfallt,  um  ent  wader  Zellgawe* 
he  zn  baden,' oder  in  die  Säftemaffe  abforbirt  zn 
werden,  wogegen  die  Arterien  and  Venen  durchs 
ganze  I#eben  unverändert  bleiben.      VorzQglich  uo«> 
terfcheiden  fich  die  kleinen  Blutgefäfse  jdurch  ihre 
Fnoctionen,  da  ihnen  die  Ernährung  zukommt,  in 
welchem.Gefchäft  nur  noch  die  abfonderoden  Gefä- 
fse  mit  ihnen  conoorrfren.     Die  einzelnen  Aggrega* 
Honen  dwfer  kldnüen  Gefäfse,  welche  unter  gemein- 
fchaftiicfaer' Form  als  Theilorgane  erfchefnen,   ha^ 
ben  ihre  befondern  dynämifcfaen  Verliältniffe,  bey 
deren  Berfickfiebiigttng  fie  aber  nicht  mehr  als  Ge* 
fäfse  zn  betrachten  find.     Ein  zweytes ,  den  meiften 
kleinen  Gefäfsen  zukommendes«  Gefchäft  ift  das  der 
Abfoadermng  und  Verwandlung  des   Blutes.      Sie 
verrichten    es  nach  der  Verfohiedenheit  ibrer  Stru*- 
c^or  und    dttr  dynämifchen  Wirk(amkeit  der  ver- 
fchiedenen  Organe:      Sein  allgemeines  Refultat  ift: 
f^ermemdking  des  atrUriUfm  Blutes  in  venöfis.      Die 
kleinen  GeSfse  liegen  alfo  zwifchen  Arterien  und 
Ven^n ,  welche  nie  mit  einander  nnmiUelber  anafto* 
mofiren.       TSin  grofaer  Theil  von  ihnen  enthält  we* 
der  arterieHes  noch  veoöfes  Blut;    foodern  Faffiflf 
keiten^   dieJn  ihnen  ans  dem  arteriellen  Blut  necb 
irgänztmgsblätUf  »lur  A.  L.  Z.  1807. 


eigenthümlichcn  Gefetzen  cbemifcber  Synthefie  en|t 
fanden  find.  Der  Vf.  will  aus  diefeu  Hypothcfen 
zur  Erklärung  des  Fiebers  und  der  Entzündung  wich- 
tige  Refultate  ziehen.  Er  längnet  zuvörde^rft  die 
üntheilbarkeit  der  Erregbarkeit,  weil  die  Verbin- 
duog,  in  welcher  alle  Theilorgane  eines  Individuums 
unter  fich  ftehen,  nichts  anders  erwarten  JaOen,  alt* 
daCs  dx^  Störung  der  Thatigkeit  des  einen  —  Stö- 
rung in  den  ü  brisen  «nr  Folge  habe.  Diefe^lige- 
meine  Störung  (allgemeine  Krankheit)  erfolge  aber 
xiiemals,  denn  —  die  ^onie  ausgenommen  —  sei« 
ge  jede  Krankheit  €JM  oder  .eiii^#  geftörte  Functio- 
nen ,  während  die  übrigen  in  Integrität  fortdaner- 
.tcn.  Mma  könne  namlüh  netr  von  aasgezeichneten  Svm*^ 
ptomen  anfeine  beßmmte  KrmMeeksform  fcklüßen,lius^ 
^ztuhnete  Symptomen  aber  verrathen  dk  Mondere  Af^ 
/ution  einzelner  TheUargane,  ilk  im  yerkäUniß  zn  an^ 
demdiefes  Individuums  fiärker  eder  aUsfikUeßlick  ange- 
griffen wdren.    (Hieraus  folgert  der  Vf.  weiter,  dafa 


.rankheit  hauptfächlich  nUr  eine  Verletzung  dee 
ÄCgenfeitigen  Verhältniffes  der  Functionen  begreife.) 
Der  Grund  des  Bebarreos  der  Krankheit  anf  eineel- 
nen  Functionen  fey  aber  der  Antagonismus.  Die, 
^rom  Vf.  etwas  confus  aufgeftellte,  «Erklärung  ift  fol- 
|rende;  In  demfelben  Grad,  Jn  welchem  der  fchädli- 
che  Keiz  das  betroffene  Organ  oder  Organen fyftem 
in  erhöhte  oder  verminderte  Thatigkeit  fetzt,  veiw 
mindert  oder  erhöht  fich  zugleich  die  VVirkfamkeit 
eines  andern  Theilorgaos  au£ser  dem  afficirten ,  und 
zwar  fo,  dafs  letzteres  um  fo  ftärker  wirkt,  je 
mehr  erfteres  verhindert  wird  und  umgekehrt. 
Durch  diefes  antagoniftifche  Verhältnifs  werde  die 
Summe  d^  ThHtigkeiten  der  beiden  geflört^  Theili^^ 
gaste  mr  den  übrigen  Organismus  wieder  dem  nermalen 
gleUk.  Folglich  werde  deffen  Jntegritäi  erkalten  unt 
die  Krankheu  bleibe  auf  einzelnen  Organen  flehen. 
[Kommt  es,  wenn  von  der,  zur  Integrität  des  Or* 
ganismus  erforderlichen,  Wirkfamkeit  verfcbiede- 
ner  Fnnetionei)  die  ilede  ift,  nur  auf  ein  keftimmHa 
Quantum  im  Ganzen  an„  eeabey  das  Verkältniß,  m 
welchem  jede  einzelne  Function  wirk/am  fan  -^  ,mm 
gleichgültig  bleibe?  —  Wie  kann  aber  ferner.^«  a#. 
tigkeii  die  andere  erfetzen,  der^e  (im  Sinn  des  autama* 
niftifchen  Verhältniffw)  iutgyrenge/eteU  fo^  msSt? 
wie  will  endlich  der  Vf.  jenes  Mekarm  dirJginßMisU 
onfeinzstHsn  Tkeiter^nmn  diml^aa.M«lisreiieibif<^li* 

fi^^  ne 
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»e  ficÖ  in  noch  nnzuverläffigere  HypotfaeCen  elnzu- 
latfen,  als  bey  feiner  Erklärung  des  fiebers  fchon 
v«»rkominen?]  Aus  den  cönftanteo  Symptomen  des 
Fiebers  folgert  d€r  Vf,  nuii,  dafs  es  auf  Abnormi- 
tat  der  Thätigkeit  des  gefammten  Syftems  der  ßlut- 

Seffifse  —  der  Clrculatien,  -Ernährung  und  Abfon- 
^rong  —   beruhe.      Die  krankhafte  Affection  des 
GefäfsTyftems  ;Mrarde  fich  gewifs  weiter  (z.  ß.  äufs 
Nerreniyftem)*  verbreiten,  wenn  nicht  der  Antago- 
nismus im  Oefäfsfyftem  dfe  Krankheit  hier  fefthiel- 
te.     Olefer  Antagonismus  beruht  nicht  auf  dem  Oe- 
/       genfatz  ztvifchen   «rteriöfem   und  venöfem  Syftem: 
denn  die  Fortbewegung  des  Blutes,   welclie  in  die- 
fem  Fall  gefährdet  wQrde,  ^ann  ohne  Oefarhr  für  das 
.Eeben  keine  Unt^brechung  leiden    (weil    alfo  das 
Lehen  keine  Unterbrechung  leidet;  fou.  f.w.).     Ue- 
berdiefs  gehören  auch  die  Thätigkeit  der  Arterien 
vnd~  Venen  zu  Wii#r  Function ,   nämlich  zur  Circula- 
'         t|on.     Der,  dem  Fieber  zum  Grunde  liegende,  An- 
tagonismus aber  beft^ht  zwifcben  den  Organen  des 
-     ^^<^3'slaufs  und  den  kleinen  Blutgefäfsen.     Wenn  die 
Thätigkeit  dererftern  fteigt:  fo  find  Ernährung  und 
^       Abfpnderung  gehindert;    vermindert   fich  aber  die 
Kjraft  der  Organe  des  Kreislaufs:   fo  vermehren  fich 
^ie  Abfonderungen ,  zeigen  aber  eben  fo,   wie  die 
Ernährung  abnorme  Erfcheinmngen.      Fieber  ift  tlfo 
Disharmonie  zwifchen  dem  Kreislauf  einerfeits  i  Er- 
nährung und  Abfonderung  andererfeits ,  oder  zwi- 
Xcben  grofjen  und  kleinen  Blutgefäfsfen ,  folglich  ei- 
ne partielte  Krankheit  des  Syftems  der  Blutgefäfse 
—  fes  mag  nun  urfprflhglich  das  Syftem  der  kleinen 
4)der  der  grofsen  Oefäfep  afficirt  feyn.      Das  Hirn 
und  Nervenfyftem  leidet  nicht:   denn  die  krankhaf- 
ten Empfindungen  Fieberkranker  find  nur  Percep- 
tionen   des    abnormen   Lebensproceffes   im  Blutfy- 
ftem. durch  die  Nerven ,   die  ihr  Oefchäft  dabey  treu 
und  regeimäfsig  tverriehten.     Die  Affection  des  Oe- 
möthszuftandes  fcheint  der  Vf.  zum  Theil  auf  das 
fieberhafte  Pulfiren  des  Atterienkranzes  in  der  Scheidet- 
bafis  fchieben  zu  woüen.    '  Wenn  in'  dem  Antagonis- 
mus   zwifchen    grofsen    und    kleinen   Blutgefäfsen 
Mifsverhältniffe  entftehen:    fo   wird  das  Nervenfy- 
ftem  afficirt,    indem   es  in  antagoniftifche  Verhäfi- 
niffe  zu  dem  Syftem  der  Blutgefäfse  Oberhaupt  tritt 
und  es  entftehen  Cbhvulfionen,  Lähmungen  im  Fie- 
ber. —    Die  Fieber^mptomen  erklärt  der  Vf..  ganz 
feiner  Anficht  gemä(s.      Froft  fey  nur  ein  unlühiges 
Mervengefahl ,   und   gründe  fich  auf  Erhöhung  der 
Kraft  des  Kreislaufs  und  Verminderung  der  Thätig- 
keit der  kleinen  Gefäf$e.       Dafilr  fpreche  die  Völle 
und  Stärke  des  Pulfes  und  dieCeffation  aller  Abfon- 
deruAgen,  ausgenommen    der    des  jJrins,    welche 
aber  auch  aus  grofsen  Gefäfsen  erfolge.    Die  Empfin- 
dung von  Hitze  fey  nicht  blofe  ein  täufchendes  oder 
widriges  Nervengefohl ,  wie  der  Froft  j  fpndern  es 
werde    wirklich    mehr    Wärme    entwickelt.      Das 
Freywerden  des  Wärmeftoffs  fey  eine  Abfonderung 
fowofal  der.kleinen  Gefäfse  (das  beweifedas  Gefühl 
und  dift  in  Dunftgeftalt  ausgefchiedne,  FlQlBgkeit)  .als 
auch^for  greisen  (weil  nach  Unterbindung  der  Arte«' 


rien  tfer  Theil ^  wohin  fie  gehen,  kalt  werde,  ohne 
dafs  deffen  kleine  Gefäfse,  welche  durch  Anaftomo- 
fen  verforgt  wQrden,  abftprben,  und  weil  ferner  die 
Theile  des  Körpers, 'wo  die  gröfsten  Schlagadern 
wäfen  —  Lungen,  Niereh  —*  am  wärmften  wären.). 
Die  Nerven  hätten  an  ddr  Wärmeerzeugung  keinen 
Aotheil ,  denn  wenn  ein  Glied  gelähmt  wäre,  wobey 
die  Gefäfse  verfchont  blieben ;  fo  fey  es  fogar  heifsec 
als  im  natarlichen  >^uftand,  und  der  Puk  voller  an 
demfelben.  Es  werde  dagegen  kalt  atropbifch,  wenn 
die  Gefäfse  wirklich  paralytifch  würden.      Da  nun 
aber  im  Fieber*  entwecfer  die  Thätigkeit  der  grofsen 
oder  der   kleinen  Gefäfse  vermehrt  fey:    fo  müffc 
auch  in  jedem  Fall  mehr  Wärme  abgeJondert  wer- 
den.    Da  die  Arterien  mehr  in  der  Tiefe  lägen:    fo 
fohle  fich  der  Kri^ke  heifser,   als  wfr  ihn  fohlteo, 
wenn  die  Organe  des  Kreislaufs  mehr  Wärme  abfon- 
derten ,  als  die  kleinen  Gefäfse  {d.  h.  wenn  die  Thä- 
tigkeit   der  Organe   des   Kreislaufs    erhöht  wäre. 
DafTelbe  wurde  ja  kurz  vorher  als  Grund  des  Fie- 
berfroftei  angegeben ! ).    Umgekehrt  fdhlten  wir  den 
Kranken  heifser,  als  er  fich  felbft  fahle,   wenn  die 
kleinern  Cefäfse  'mehr  Wärme  abfonderteo  als  die 
gröfsem  Arterien;   daher  der  ccUor  mardax  in  afthe- 
nifchen  Fiebern.      In  einer  vorhergegangenen  Ein- 
theilung  der  Fieber,  die  ihrer  UnwicbtigKeit  wegeD 
übergangen  if^,  fetzt  der  Vf.  fefk^  dab  ßeber,    wo- 
bey die  rhätiekeit  der  Organe  des  Kreislaufs   ver- 
mindett  und  die  der  kleinen- Gefefse  erhöht  fey,  fo- 
genannte  afthenifche  vtnd  im  umgekehrten  Fall  ithe- 
nifche,  inflammaiorifche  wären.  -^  ^thenifche  Fie- 
ber entfcheiden  fich  ia  einem  Fall  durch  Uebergang 
in  Afthenie,  indem  die  Thätigkeit  der  Organe  des 
Kreislaufs  nur  bis  an  einen  gewiffen  Punct  Aeigt, 
von  wo  an  die  Reizung  nachläfst,  Schwäche  eintritt 
und  die  Thätigkeit  der  kleinen  Gefäfse  wäcfaff,  wei- 
ches fich  nun  durch  vermehrte  Abfondenme  zu  er- 
kennen gibt.      Gewöhnlich  gefchieht  es  in  den  fpl* 
tern  Abendftunden ,  zu  welcher  Zeit  nämlich  unter 
allen  Verhältniffen  die  Thätigkeit  der  kJeioen  Cefa- 
fse   zunimmt.      Diele   Krife  —  Etitfcheidung    der 
Krankheit  und  nicht  Elimination  ^fchädlicher  Stoffe 
^—  ift  allen  Fiebern  diefes  Charakters  noth wendig, 
fo  bald  fie  in  Genefung  abergehen.   .DU  weriklcfeflm 
und  unficherßen  Krifen  find  die  durch  diu  Haru,  äaß^ 
mehr  dem  Kreislauf  als  den  kleinem  Gefäßen  auf^Ora.  (?) 
—    Steigt   die  Reizung  der  Organe  des  Kreislaufs 
aber  noch  höher:   fo  werden  fie  unempfänglich  für 
den  Reiz  des  Blutes  und  mit  einer  fchnellen  Läh- 
mung der  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems  (verfchwin- 
dendem  Puls,    colliquativen  Zufällen)  und  antagoni- 
ftifchen  Q.eactionen  im  Nervenfyftem  (Zuckungen, 
Delirien)  erfolgt  der  Tod.   —   Im  »ftbenifcheB  Fie- 
ber erfolge  die  (vermehrte)  AbfoiMerung  und  Ernäh- 
rung niemals  normal ,  wie  diefs  aus  den  abdormcD 
Bildungen,  namentlich  Petechien,  Frie^el,  Apbten, 
Oefchwfllften,  erifip'elatöfer  Entzandnng,  ferner  aus 
dem  fchmutzigen,  braunen,  zähen  unddeä  Schlund  be- 
kleidenden, Schleim  fjxhd  aus  den  übel  .befchaffenen 
Excretionen  des 'Darmkanals  und  der  Heut  erhellt. 

,        Da 
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Da  ahpr  die  erhöhte  Thätigkeit  der  kleinen  Gefäfse 
ficfa  öfterer  darcb  erhöhte  CoKitractilität,  a|s  £xpan- 
fibilität  äu(se>e\  Jind  >  de  '  Ernährung  und  Abfonde- 
rung  eher  ditrch  diefe  al$  jene  bewirkt  werde»  erklä- 
re eS'  £cb»  w^um  bey  erhöhter  Thätigkeit  der  klei^ 
aen  Oefäfse  weder  diefe  noch  jene  erfolge,  Diefe 
Fieberart  tödte  entweder  durch  gänzliches  Aufhö* 
ren  der  Circnlatiön  mit  verfc^ windendem  Puls, 
äsgiTtlichem  Athm^Oy  fanften  Delirien,  leichten 
Convulfiohen,  profufeo  Ausleerungdn,oder  tladuirch, 
dafs  die  Thätigkeit  dir  kleinen  Geßße  zu  heftig  werde, 
mU  daß  fie  zur  Normalität  zurückkehren  könne  (grofse 
Aogft  mit  Unruhe,  trockne  Hitze  des  Körpers  we* 

?rea  der  erhöhten  Gontractibilität  der  kleinen  Gefä- 
se,  Friefel.).  Der  Uebergang  in  Oenefung  erfolge 
bier,  wenn  die  Thätigkeit  des  Kreislaufs  zunehme 
(voller,  weich  werdender  Puls)  und  die  der  kleinen 
Gefafse  fich  mindere  (duftige  Wärme  des  Kranken). 
Die  Expaafihilität  nimmt  wieder  zu.  Es  zeigen  fich 
milde  Excretionen ,  die  fich  Aber  den  ganzen  Kör- 

per  verbreiten. Entzündung  ift  eine  Krankheit 

der  kleinen  Gelafse,    die  vorzOglich  in   abnormer 
Ausdehnung  derfelben  befteht.  .   Akfonderungy  Er^ 
nahrung,  als  die  Hauptfunctionen  d^kleinen  Oefä- 
fse leiden  aaffallend ,  faft  ausfchliefsend.     Gefchwutfi 
und  Jtötie  find  Folge  der  Ausdehnung,  Schmerz  deu- 
tet auf  den  paffiven  Antheil  der  Nerven.       Vorzog- 
lieh  toll  der  Druck   der  ausgedehnten  Oefäfse  auf 
die  Nerven  Schmers  veranlaffen.     Die  Beweife,  wel- 
che der  Vf.  dafür  gibt,  find  unhaltbar.      Der  Cha- 
rekter  der  Entzandung,  als  topifcher  Krankheit  der 
kleinen  GeRfse,  ift  aber  erhöhte  Lebenstbätigkeit 
der  Oef&fse  des.  afficirten  Theils.    Lebenstbätigkeit 
der  Gefäise  änfsert  fich  durch  Expanfion,  wie  Con- 
tractioa.      In    der   Entzündung*  prädoinioirt    jene. 
Durch  fie  nehmen  die  Gefäße  Blut  auf,  durch  Contra- 
dum  verändern  fie  dajjelbe,  weil,    wie  gleich  darauf 
gefagt  wird,  in  der  Qmtrcution  cUe  Berührung  derSäf" 
ie  Uta  Gefäßwände  am  Annigften  iß.    Bey  der  Entzün- 
dung mufs  alib  mehr  Blut  aufgenommen  werden, 
als  im  Normalzuftand ,   was   aber  nicht  verändert 
wird.      Die  Abfooderungen  gefchehen  wohl,  und- 
des  ftärkem^Säftezuflufies  wegen  in  gröfserer  Quan- 
tität, aber  nicht  in  der  gehörigen  Qualität.      >inkt 
die .Centraetion  noch  tie^r ,    fo  hören  die  Abfonde- 
ruogenganz  auf.    Verliert  aber  ein  Theil  feine  Con- 
tractiütät:  fo  verliert  er  auch  feine  Expanfibilität, 
denn  beide  beftefaea  nur  im  Antagonismus.  ^  In  die- 
fem  Fall  erfolgt  Abft^rben,  Brand.  —   Gewinnt  die 
^  Contraotilität,   entweder  durch  pofitive  Erhöhung, 
oder dureb  Verminderung  der  Expanfibilität,  allmä* 
lieh  ihr  Gleichgewicht  im  entzQndete^n  Theil  wie- 
der, fo  z^rtheOt  fich  die  Entzündung.  —    Verlieren 
blofs  einzelne  kleine  Gefäfse  des  entzündeten  Theils 
ihre  CoQtractilität,    während   die  gröfsere  Anzahl 
derfelben  fie  erhalten :   fo  wirken  diefe  als  abgeftur- 
beneTbeiIe,''als  fremde  Körper.     Die  grofse  iMen» 

{[e  des    eingeftrömten  Blutes,   das  wegen   der  ge- 
chwäohteo   OontractMität    nicht   die  normale  Ver- 
wandlung eirfabren  hat »  Kann  9  >  fo  bald  einige  kleine 


Gefäfse  abfterben,  den)  Kreisläufe  «icbt  wieder  ge- 
geben werden ,  fondern  es  fiiefst  in  das ,  durch  dito 
Vernichtung  der  einzelnen  kleinen  Gefäfse  eptfte- 
heqde  Zellgewebe  aus.  Die  exträvafirte  Flül&gkeit 
corrodirt  immer  mehr  von  den  gefcbwäehten  Klei* 
neu  Gef^fsen;  dieflbrigen,  die  das  fie  ausdehnende 
Blut  los  werden,  erheben  ficb  und  äufsern  wied«(ir 
lebhaftere  Contraction  und  die  Sauggefäfse  nehmen, 
den  dOnnften  Theil  von  der  extrava^enden  Flüfli^* 
keit  auf.  Diefs  ift  der,  unter  JEi^mMig  begriffene, 
Vorgang.  Ueber  die  Natur  der  Exantheme  gibt  der 
Vf.  gezwungene  mechanifcbe  Erklärungen. 

In  demfelben  Journal  24.  B.  i.  St.  S.  1}  — ös« 
findet  fich  eine  Prüfung  einiger  Gr'uudfHtze  der  Erre^ 
gungsthiorie  ^on  Dr.  Keßler  in  Jena,  worin  unter  ae»^ 
dern,  fchon  längft  bekannten,  irrieen  Sätzen  diefer 
Theorie  auch  der  angegriffen  wird,  nach  welchen 
jede  krankheitsform  fihenifcher  oder  aßhenijcher  Natur 
fejfukUnne.  Der  Vf.  befchränkt  fich  in  feiner  Wider* 
legung  auf  folgendes  Räfonnement:  „Betrachtet  ^ 
man  einzelne  Organe  in  ihren  Verrichtungen :  fo  fiebt 
man  nberall  eine  vermehrte  Thätigkeit  derfelben  « 
ihre  eiffenthümlichen,  und  eine  verminderte  Thätigr 
keit  ihre,  jenen  entgegengefetzten  Erfcheinnogen 
geben.  —  Eine  Saugader,  wenn  fie  fich  im  Zuftand 
vermehrter  Thätigkeit  befindet,  faügt  natOrlicbec 
Weife,  ihrer  qigenthQmlicheo  Lebenstbätigkeit  ge- 
mäfs,  ftärker  und  kraftvoller  ein;  —  das  Gegen- 
theil  im  andern  Falle.  Wie  könnte  es  nun  möglich 
feyn,  dafs  eine  verminderte  Reforption  der  Saug- 
adern  fthenifch  feyn  foUte?'*  ,,Aus  dem  Verhält- 
nifs  der  Einfaugung  zur  Absonderung  fey  diefes 
Phänomen  im  Sinn  der  frregungstbeorie  nicht  zu 
erklären,"  fährt  der  Vf.  fort,  „da  fie  die  Krank-  - 
heit  nur  in  einer  gleichmäfsig  erhöhten  oder  vermin- 
derten Thätigkeit  des  ganzen  Organismus  beftehen 
läfst,  und  fomit  keine  Disproportion  im  Einzelnen 
gemattet.*'  —  Die  Gegner  werden  freylich  immer 
noch  einwenden,  daU  Hämorrhagie  einmal  bey^ 
böchft  exaltirter ,  ein-^  ander  Mal  bey  höchft  gefun« 
kener  Lebenstbätigkeit  entftehe;  dafs  Pneuhionie 
einmal  durch  Opium ,  ein  ander  Mal  durch  Aderlals  ^ 
geheilt  werde.  Ueberhaupt  aber  möchte  die  Frage : 
ob  eine  beftimmte  Krankheitsform  von  entgegenge- 
fetztem Charakter  feyn  könne?  —  durch  folphe 
oberflächliche  Erörjfcerungeh  noch  nicht  abgetHan 
fevn,  wenn  wie  fcbonim  Ganzen  derMey^ung  des 
Vfs.  beypflichten. 

(Die    Fortf£ttung,  folgtO 

PHTSIK. 

HiXLS,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Grundriß 
der  Naturlehre,  -von  Friedr.  Albr.  Kart  Gren, 
vormals  ProFefFor  zu  Halle.  Vierte  verbefferte 
Ausgabe,  igoi.  878  S.  gr.  8-  niit  16  Rupferta- 
feln^.    (aRthlr.  8  gr.)  .        '^ 

So  vielen  Beyfall  auch  fchon  dief  erße  Ausgabe 
diefer  Orenfchen  Maturlehre,  fand»  fo   hatte  man 

doch 
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dts  Mvlbeinalifobe  ta  wenig  berflcKficbtigte»  und 
durjdmus  keine  Kvqpfertafein  zur  Erläuterung  eot- 
kielt.  Diefe«  Mai^^n  hat  aber  der  verewigte  Vf» 
in  defl  folgMdeB  und  befonder$  in  dor  drüUn  Am* 
Mb«  (1797;  ^^  volllu)nimea  abgeholfen,  daÜB  nichts 
fl»ebr  zu  wflnfchen  abrig  blieb,  und  fie  wurde des- 
iialb  srit  folnbem  Beyfall  aufgenommen ,  dafs  fchoa 
drey  Jebre  hernach  eine  visrti  nötfaig  ward.  Der 
%hwager  des  Veritorbenen ,  der  Hr.  Oberbergrath 
Xor/kii»  der  die  Beforgung  diefer  neuen  Ausgabe^ 
übernahm,  fand  es  deshalb  weder  nöthig  noch 
fehicklich,  diefelbe  umzuarbeiten;  er  hielt  es  viel- 
mehr für  Uor eichend,  die  feit  den  letzt  verflorfeaeA 
Jahi«u  bekannt  gewordenen  neueftea  EDtdeckungea 
^m  gehörigen  Orte  nachzutragen  und  dasjenige  zä 
"  lierichtfgen ,  was  ewe  feit  diefer  Zeit  erlasse  beffe- 
M  Kenntnifs  voe  den  im  dritten  HauptUQck  des 
«weyten  Theüs  betrachteten  fohwereo  einfachen 
'Stoßen  und  ihren  Verbindungen  zu  modificiren 
rieth.  So  iit  z.  B.  (.  864.  nach  d^  Woiframfaure 
iipcb  die  Chromfaure«  und  nach  der  Benzoefäure 
die  Honsgfteinfäure  eingefchaltet  worden,  und  eia 
OleMtes  ift  in  A«fehuog  des  Chroms  auch  .$.  «70. 
gefcheheo.  Bey  den  £rden  ift  die  Glycinerde  cUz« 
und  die  Auftralerde  hinweggekommen.  Auch  £Sa- 
tnen  find  richtiger  gefchrieben,  z.  B.  AbUlU  ftatt  Abidu 
-Ueberdiefs  fi^d  die  literarirchen  Notizen  vermehrt 
^  worden,  z.  B.  bey  $  951.  ift  Guytons  AufEatz  aber 
che  Verbreaaung  des  Oiamanis  angeführt.  Zu 
'den  Metallen  find  Tellur  und  Chrom  gekommeo. 
ungeachtet  diefer  Zufätze  nehmen  bey  diefer  Aus- 
Mbe  die  Paragraphen  nicht  fo  viele  Seiten  ein  als 
-bey  der  vorigen;  Druck  und  Papier  find  aber  nicht 
io  fcbdn  als  in  der  dritten. 


SnsziAC,  b.  'Gdhr:  ff.  K.  P.  Grimmas ,  ProfefTors 
der  Mathematik  und  Pbyfik  an  der  königl.  Rit- 
terakademie zu  Liegnka,  Suppl0Htnte  zu  äim 
Hcmdbuctfe  der  Pkyfik  für  SchulMitir  und  Liebknbtr 
dirftr  mjßnfekaft.  Zwoftin  Bandes  «r/f«r  Hefi. 
mit  1  ^upfe^aiel. 

Au<;fa   mtc  «iBMfi   sweyten  TimI: 
gifiertoriim  der  vtenefien  FartfikrHte  in  der  Pkffik  ßir 
Sl:h%lMtrfr  und  UebheAer^diefir  ITiffenfekaft,  von 
-      ^.  K,  P.  Orimm,  Pxofc  .o.f.  w.  1805.  67  S.  gr.  8. 
18  gr.) 

Diefes  Heft  enthält  t/i/r  Abfcbnitte.  'Der  erße  lie- 
fert eine  kurze  Darftellvng  dts  djfnamifchen  Syßems 
Ixn  Gegenfatz  des  atümifti^keny  mit  Anwendungen 
eof  die  Erklärungsar-t  der  allgemeinen  Körperer- 
fcheinungen  z.  B.  der  Undürchdringliclikeit,  Theil- 
barkeit,  CohäSem,  Bewegung  und  Schwere.  Der 
Zfti^^  enthält  Bey tr^ge  zur  Eudiometrie,  wo  dieHum- 
boldtifchen ,  Berthdiletifchen  und  Parrotifchen  Be- 


mühungen Ober  diefen  Zweig  der  PhyCk  aagef ofart 
und  kritifch  beleuchtet  werden.     Dielen  ift  eine  Rei- 
he von  Verfucheh  beygefngt,  welche  der  Heraus^. 
felbft,auf  Veraolaffuag  etnea  Aufiatzes  vom  Ha.  Pro£. 
Melier  zu  Fulda,  ausg^Ubrt  hat.     Sie  betreffen  die  atv 
mofphärifcbe  Luft  und  die  Einwirkung  verfchieden«r 
Flalngkeiten,  welchen  fie  ausgefetzt  werden,  aaCdie- 
felbe.    Die  HumboJdtifchen  Verfuche  über  das  Ver- 
mögen der  reiaen  Erden,  den  Sauecftoff  aus  der  Luft 
an  ficb  zu  ziehen,  führten  den  Vf.  zuerft  auf  den  Ge- 
danken, zu  erforfcfaen,  o.d  auch  die  Fla ffigkeiten  das 
Vermögen  hätten,  den  Sauerfteff  zu  abforbiren.  Auch 
die  Meynung  der  nenern  Chemiker,  dafs  durch  dms 
Vermögen  der  £rd«rten,  den  Sauerftoff  zu  wrfcfala« 
ckea ,   das  VVachstbum  der  Pflanzen  befördert  wer* 
de,  beftimmte  ihn  noch  mehr  zur  Anftellimg  folcher 
Vorfuehe :   denn  es  fehlen  ihm  nicht  unwafarfeheia* 
lieb  ZM  feyn ,  dafs  auf  diefem  Wege  die  Frage:  amf 
wtkke  Art  eigentlkk  der  Dünger  ufurke?    wfetägfteus 
zum  Theil>  beantwortet  werden  könnte.     Der  Oäa*' 
ger  foheint  nämlich  nach  des  Vfs.  Verfuofaen  zu  be- 
wirken ,   dafs  die  Erde  den  Sauerftoff  in  grö&erer 
'Menge  vecfchlncken  kann.      Es  gebt  alfo  hier  ein 
Ox}'dationsB|M:eCB  vor  fioh,auf  weiche  Art ^aber  die- 
fer zur  FrudRarkeit  beytragc;,  kann  der  Vf.  üicfat 
beltimmen.       Uebrigens  glaubt  er,   dafs  der  X>aD- 
ger  dem  Erdreich  noch  auf  andere,  als  diefis  Art , 
t^iSAze.  Aus  jenen  Verfuchen  geht  abrigens  noch  das 
AeCultat  hervor,  dafs  fchon  das  Waffer  (nur  fefar  laog- 
Sttfü)  den  Sauerftoff  aus  der  Luft  abforbire,  dafs.  aber 
diele  Abforbirung  defto  fchneUer  erfolge,  .je  mehr 
fich  das  Waffer  dem  Zuftande  der  Mi ftjaucfae  nähere. 
Der  Vf.  befchreibt  auch  hier  wieder  feinen  bereit« 
4HI  andern  Orten  bekannt  gemachten  eudiometrilches 
Apparat.  Auch  das  Parrotfche  Phosphoreudüomerar 
4ft  lo  wie  das  vorige  abgebildet  und-hefcfafieben  vror- 
den,  und  der  Vf.^aubtvod  diefem  letzteru,  daU  e« 
^or  allen  übrigen  rhosphoreudiometem  den  Vorzug 
^rerdiene^  befonders  deshalb,  wefl  hier  die  fperren- 
de  Flaffigkeit  lucfat  Waffer,  foodern  Queekfiiber  ift 
•—  und  man  kann  hinzufetzen,  weil  man  ohne  Ro- 
ben dem  fperrenden  ^^ueckfilber  aufserbelb  der  Rdfa- 
re  cBe  nämliche  Höhe  wie  dem  inneru  geben  kami» 
Ittdeffen  fcheint  dem  Vf.  iein  Gebrauch  £106  -auf  diB 
atmofphäriCche  Luft  eingefohränfct  zu  feyn,  da  mem 
nidit  deicht  fremde  Oatettan  ohne  Fehler  eadeBmä 
kann.      Der  dritte  Abfohnifet  enthak  fieytmjge  »r 
WHrme  -  und  Feueriehre^  worin  die  fiefchrtlbaAg  d«9 
Rnmfordifehen  fbrdee  enthalten  ift,,  welchen  der  Vf. 
auch  an  Stubenöfen,  welche  von  aufsen  gefaeltxt  wer- 
den, häufig  mit  Vortheil  hat  anbringen  iaffeo.     Der 
vierte  Ahfchnitt  gibt  Nachrichten  von  den  Steimrefren, 
wo  die  Haupt phanonien«,  welche  dabey  Statt  fiiidrn, 
angefahrt,  die    wefentllohen  Renazmtheo  and  Be* 
ikandtheile  diefer  Steine  angeaeigt  iknd  die  ^o«  dem 
Phänomto  g^ebenen  firklslrungeu  anitgeth^ilt  wer- 
den. 
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II.     j^gemeine  Heilkunde. 

1(Fortfet*ung  von  Num,  $\.) 
n  einer  Abhandlung  Ober  die  Frage:  Gibt  is 
IGrankheiten  der  Säfti  oder  nicht?  im  Journal  der 
Erfindungen,  ^TTUorieen  nmd  U^iderjjprüchi  in  der  Na- 
tnr  und  Arzneywiffenfchatt  4t.  St.  $.  %2  — 109.  42.  St. 
S.  3 — 39.  wenden  mehrere  Beweife  für  die  primä- 
ren Säfteveränderungen  aufgeftellt.  Als  eine  folcbe 
-primäre  Säfte^eränderung  wird  vorzQglich  der  Vor- 
gang contagiofer  AnfteckuBg  ansefehen.  Gegen 
Dömlings  Meynung,  dafs  es  ursprüngliche  Säne- 
krankbelten  eebe^  wird  angefohrt,   ,,aars  der  Or- 

iraDi^mos  in  feiner  Totalität  aufzufaffen  fey  9  wo  es 
ich  dann  wob  felbft  ergebe,  dafs  Säftekrahkheiten 
w«der  ifolirt  begriffen,  noch  ifolirt  bebandelt  wer- 
den kdnnten.** 

Unter  der  Auffchfift:    Appendix  zu  den  Schrift 
ten  über  das  gelbe  Fieber  findet  fich  ein  fehr  interef- 
fanterAuffatzin  den  Jahrbüchern  derMedicin  als  Wif* 
ftnjchafty   herausgegeben   von  Marens  und  ScheUing. 
^Bd.  I.  Heft  2.)    Schon  die  Ucberfchrift,  vorzüglich 
aber  der   Name  des  VPs  (Hn.  Efchenmayer)  laffen 
nichts  weniger  als  weitläuftige  nofologifche  und  the- 
r^eutifche  KrÖrterungen  über  das  gelbe  Fieber  er- 
warten.    So  verhält  es  fich  auch.     Es  finden  fich  ge- 
^entheils  viele    Belege  für  defJ  Unwerth  anderwHrts 
urfuckter    Aufklärung    diefes    Gegenftandes.      Der 
Hauptinhalt  diefes . Auf fatzes  ift  folgender:    „Wir 
iclffen  vom  gelben  Fieber  fo  viel  als  nichts:  dennerft- 
iich  wifTen  wir-von  keiner  andern  Krankheit  etwas 
<irnndliches,  gefchweige  von  einer  fremden ;   zwey- 
tenq  wjderfpricht   die   Rurmethode,    welche  nach 
^ükfon  den  heften  Erfolg  hat,   alten  und  neuen  Sy- 
/temen  fchnurftracks."'  Was  wir  thun  muffen,   um 
IM  lernen  ,  wa»  es  mit  dem  gelben  Fieber  für  eine  ' 
Rewandnirs  habe  ;  findet  fich  deffen ungeachtet  nitht 
Hgentlich  ausgedrückt-     Der  Vf.  thut  unter  andern 
den  Vorfchlag;  durch  eine  mediciniiche  Geographie 
eine,   in  Hinncht  auf  Klimaten- lind  Gradverfchie^ 
Ergcimungsbtätter  zur  A.  L.  Z.,  1807. 


denheit,  allfeitige  Renntnifs  der  Krankheiten  zu 
begründien ,  um  das  weife  (fapiensj  Princip  für  un(?- 
re  nofologifchen  Syfteme  zu  finden,  damit  .wir  als- 
dann die  Schattirungen  von  gelb,  grün  u.  f.  w.  be- 
greifen könnten.  &nn  andere  Regel,  die  der  Vf. 
§ibt,  bezieht  fich  auf  die  Einführung  der,  Skepfis  in 
ie  Heilkunde:  „  Baco  räumte  durch  feine  Kritik  in 
der  ariftotelifchen  Philofonhie  auf,  und  führte  über- 
all die  Experimentalphyfik  ei)i.  Jetzt  muffen  wir, 
den  gegebnen  Vorrath  empitifcher  Renntnifle  ikep- 
tifch  prüfen ,  und  uns  deshalb  nach  innen  kehren, 
um  Naturphilofophen  zu  werden."  So,  meint  der 
Vf. ,  könnte  einmal  Genie  und  Zufall  zufammentreF- 
fen,  und  ein  Newton  für  das  gelbe  Fieber  erftehn. 
Noch  einen  Punct  berührt  der  Vf.  im  Vorbeygeha , 
über  welchen  er  jedoch  noch  manchen  Auffchlufs 
fcfauldig  bleibt^  Nachdem  er  nämlich  gezeigt,  wie 
nach  goMon  tüchtige  Aderläffe,  vorzüglich  bev  ge- 
funkner  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems,  am  hülfreich- 
ften  waren,  und  felbft  zugegeben  bat,  dafs  jene  Sym- 
ptome, bey  welchen  diefes  Heilmittel  nach  ^akfon 
angewendet  werden  mufs,  auf  eine  kichtfertige  und 
beynahe  boshafte  IVeife  zufanmen  geflelU  fchienen,  um 
alte  und  neue  Syßeme  für  Narren  zu  hatten  y^  fährt  er 
(S.  45.)  fort:  „Das  gelbe  Fieber  fängt  erft  da  an, 
wo  die  beliebte  Theorie  aufhört,  und  eben  daher 
muffen  wir  das  Syftem  umkehren,  um  es  wieder 
für  die  Natur  gerad  zu  machen.  Der  menfchliche 
Organism  hat  eine  doppelte  Seite,  eine  gerade  und 
eine  yerl^hrte,  wie  eine  Hyperbel.  VVout  ihr  eure 
Principien  von  einer  Seite  in  die  andere  transplanii- 
ren,  10  müfst  ihr  fie  gerade  umkehren,  und  wo  ihr 
vorher  mit  dem  höchften  Mafs  angefapgen  und  mit 
dem  jgeringften  aufgehört  habt,  da  müfst  ihr  jetzt 
mit  dfem  fleringften  anfangen  und  bey  dem  höchften^ 
aufhioren.  Sakfon  hat  diefs  wohl  eingefehen  ,^  nur 
nicht  deutlich  ausgefprochep.  Er  läfst  im  gelben 
Fieber  eine  enorme  Menge  Blut  wee,  wenn  die  Thä- 
tigkeit des  Gefäfsfyftems  beynahe  Null  geworden  ift, 
und  verbietet  das  Aderlaflen  ausdrückliclj ,  wenn 
die  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems  erhöht  ift.  Euer 
Sjftem  lehrt  gerade  da^  Gegentheil.  Wie  ift  dfefs 
zu  vereinigen?  Dadurch,  dafs  ihr  fieide  recht  ha!it,, 
aber  euch  auf  zwey  ganz  verfchiedetien  Seiten  der 
Hyperbel  befindet.  Das  .höchfte  Mafs  von  A.  ift 
das  seringfte  von  B*  Das  Refultat  hiervon  ift,  dafs 
Fif  euer 
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etiar  Syftem  aur  die  Uätte  von* einem  Totalfyftem 
ift,  woroo  die  andere  Hälfte  tecb  noch  grdfsten- 
theils  unbekannt  ift-    Das  gelbe  Fieber  dOrfte  euch 

.  in  dieferHinficfat Unterricht  geben,  und  in  dieTer  Ab- 
ficht ift  es  auch  wahrfcheinlich  zu  uns  gekommen.** 

-An  einer  andern  Steile  fagt  der  Vf.  Fchr  witzig: 
M  Amerika  Jbat  veraintUich  diefs  Fiebernach  Euro-' 
pa  eefchickt,  um  die  voö  unferer  Seite  ebmals  ge- 
noflenen  Uöfi|ichkeiten  zu  erwiedem.  Die  EtirojpSer 
haben  fieh  zu  fehr  in  die  Mioen  von  Peru  und  Chili 
verliebt  und  in  der  Abficht  in  Amerika  nationalifirt. 
Datar  nationalifirt  fich  jetzt  Amerika  vermittelft  des 
gelben  Fiebers  mit  den  Europäern.  Für  die  Einim- 
pfung unferer  Pocken  und  unferer  fchlechten  Sitten 
erbalten  wir  fetzt  von  Ame|rika  ähnliche  Gegenge- 
fchenke,  und  diefs  ift  erft  der  Anfang  einer  Com- 
penfatiodsmethode»  welche  aber  jede  medicinifche 
erhaben  ift  und  auch  keine  Qoarantaine  anerkennt.* 

In  denfelben  ^ahrhüchgrn  der  Skium  als  ITiffen^ 
fckäft,  herausg.  von  SduSimg  und  Markus,  ftellt  der 
4rfiire  {Bd.  i.  Heft  i.  S.  165. V  eine  vorläufige  Bezeieh- 
uung  des  Simdpunctes  der  MeMäu  nach  Gruudßtzeu  der 
Nuturphiiofoptue  auf.  Bey  allem  Werth  dtefes  Auf- 
fatzes  ift  das  ForlSmfige  darin  unverkennbar,  und 
man  mufs  bedauern  >  dafs  bey  dim  langen  Anfsen- 
biejben  der  Hefte  diefes  Journals  das  Nachkom- 
mende wahrfcheinlich  vergebens  erwartet  wird.  £r 
,  begreift  mehrere,  ohne  beibndere  Klarheit  ausge- 
fährte,  Ideen,  die  zu  einer  Menge  anderer  Auffchrif- 
teo  eben  fo  gut»  als  24i  dety  welche  der  Vf.  wählte» 

Separat  hätten.  ^—    Bis  zum  i6»  $.  wird  dargethan, , 
afs  die  Becriffe  der  Erregharkeü  und  des  IFirkumgs^ 
vermSgens  der  undeutlichen  Erkenntnifsweife  anse- 
hören,  welche  die  Betrachtung  des  am  ßck  mit  der 
des  Caucretemtermifchey  mithin  den  Organismus  we- 
der feinem  innern  Wefen,  noch  feinen  äufseren  Ver- 
hältniffen  nach  aufifaffe.      Darum  fey  auch  Rrank> 
heit  ans  dem  blofs  Quantitativen  Veroältnirs  der  Er- 
regung nicht  zu  ^klären.    Diefe  Lieblingsgegenftän- 
de  der  naturphilofopbifcben  Schule  find zuhäufig  be*^ 
hai\delt,  als  dafs  es  nötbig  wäre,  die  Sätze  des  Vfs. 
weiter  zu  erörtern.    Aber  den  22-  ^.  wollen  wir  al- 
len Erregungspatbologen  ins  Ohr  fchreyen :   ^  Wo» 
fM  man  aber  zujeneu  AerxUmfageny  die  Ins  diefe  Stun^ 
de  das  Wefeu  der  KranUteU  entweder  im  Afliemie  (direcie 
oder  mkrecte)^  oder  im  Bjifperßkemieljetzem  umd  gtnckwoM 
MumfUuy  daß  eime  Krankheit,  die  der  Art,  dem  ITe* 
fem  nach  Mefäbe  iß,  demaoek  jetzt  flhemfcker,jetzi  aflhe^ 
utfcker  Natur  /iy«  komte?    Die  mnerkdrte  J^umutkung, 
einem fotchem  lüairjpmch  zu  glauben,  laßt  zum  Vorate^ 
^  erwarten  y  daß  auch  diefer  Geßen/atz  noch  verfckunmde 
u.  f.  w.^    f  35.  heilst  es:  „Gibt  es  wirklieb  fokbe 
Krankheiten ,  z.  B.  die  Peripneumonie,  von  denen 
die  bisherige  Erfahrung  gezeigt  bat,  däb  fie  nicht  in 
allen  Fallen  gleiche  Behandlung  erlaubten,  fondem 
^etzt  den   fosenannt  ftärkenden,    jetzt  den  fch wa- 
chenden Heilplan  erforderten :  fo  folgt  daraas  blofs» 
dais  yveder  die  eine,  noch  die  andere  mider  Behand- 
lungsarten die  richtige  war »    fondern  dais  es  eine 
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dritte^eben  mufs ,  dfe  iTber  diefeti  VIHderfpnieh  'er^ 
haben  und  die  allein  wabref  ift.**    (Die  unerhörte  Zu- 
muthung,  ~  diefer  zweyten  Stelle  Glauben  beyziimef- 
^  ien,  läfst  noch  mehr  Aufklärung  fiber  den  Inhalt  der 
erften  erwarten  ,  dem  wir  übrigens  ohne  Widerrede 
beypfiichteD.')    Der  Vf.  ~&eht  zum  Begriff  der  Meta- 
morphofe  und  zu  ihrer  (Sonftruction  ans  der  Tripli- 
cität  der  Dimenfionen  über,    Gegenftände ,'  die  aus 
allen  Schriften  des"  Vfs.  bekannt  find.      Einen  be- 
fonderer  Auiinerkramkeit  wflrdigen  Gegenftand  be- 
handelt er  vom  27.  $.  an.     Es  wird  «rft  gezeigt,  dais 
die  ErreguDgsthcorie,   nnbefchadet  Ihrer  drundge- 
fetze,  die  EntftehuDg  der  Krankheit  brareifen  könne, 
fobald  fie  fich  mit  der  qualitativen  Anbcht  in  Verbin- 
dung fetze,  indem  alsdann  der  Wechrel  der  Facto> 
ren  —  in  dem  einzelnen  Gebilde  und  real   ange- 
frhaut  —  gebunden  erfcheine,  dem  zu  Folge  alsdafln 
Krankheit  nach  Troxler.  auf  dem  Jnadäqnatfnfm  der  ar- 
gamf ehern  TkStigieit  zu  ihrem  geg^um  KxfSmenUn  be- 
ruhe.. Noch  l>eftimmter  will   der7M(|L  in  folgender 
Wenduns  diefes  Miftverhältnifs  ausgedrQcHt  wiffen: 
Das  Veraältnifs  der  Factoren  kann  verändert  wer- 
den, ohne  dafs  das  Qualitative  angegriffen  ift.     So- 
bald aber  durch  die  Erregung  der  eine  Factor  zu 
dem  andern  in  ein  folches  Verhältn;fs  tritt,  welches 
fich  mit  der  —  in  der  afficirten  organifchen  Tbätig* 
keit  aüsi|[edrQckten  —  Dimenfion  z.  B.  der  lFX9tabi- 
lität  nicBt  verträgt:   fo  wQrde  jetzt  auch  an  die  Re- 
production  die  Foderung  gemacht  werden, , fich  zur 
Irritabilität  zu  fteigern  (um  die  Inturitat  des  Orga- 
nismus zu  erhalten).    Da  aber  die  Foderung,   kraft 
des  Verhältniffes  der  Metamorphofe,    nicht  esfölit 
werden  könne»  fo  fey  der  Organismus  hierdurch  in 
Disharmonie  mit  fich  felbftcefetzt.  —    Der  V/  will 
aber  den  Begriff  der  Krankheit  noch^  tiefer  eri^if- 
fen  wifTen:   In  der  fo  eben  dargelegten  Vürftellong 
(wo  Quuntität  und  OmalitHt  nur  in  einer  Annäherung 
oder  umvollkommenem  Verknüpfung  erbtidU  werdenj  wirA 
die  Erregung  noch  immer  als  etwas,  tHr  ßeh  beftß' 
hendes,  von  der  Qualität  getrenntes,  vorau$gefetzt 
und  Krankheit  findet  nach  ihr  nur  erft  ftatt ,  wenn 
die  lonormalität  der  Erregung  THyperfthenie ,  Afthe- 
nie)  der  Metamorphofe  des  eraran^ten  Organismus 
oder  Organs  ^widerfpricht.     (MetamorphoTe  drückt 
den  Grad  der  Perfiection>  die  Stelle  in  der  Stnfenrei- 
he  aus  ,  die  der  Organismus  oder  eins  feiner  Theil- 
ganzen  einnimmt,    mithin  die  befondere  Qualität.') 
Aber,   fahrt  der  Vf.  fort,    es  gibt  keine  Erregung 
Oberhaupt,  fondem  jede  ift  einefehteekthin  Beßimmte, 
wie  es  äberhaupt  in  d^r  Natur  kein  anderes  ,  als  be- 
grämztes  Wirken  gibt.   —     Alle  urfprGngliche  Be- 
Itimmtheit  ift  abernur  in  der  Quatlität,  in  dem  in- 
nern Verhältnis  der  Metamorphofe.     So  find  auch 
die  Factoren  des  Organismus  nicht  nur  im  .Gleich- 
gewicht des  äufserlicben  quantitativen  VerhältnifTes 
der  Erregung,  fins»  fondem  imierlich  Eins  zu  den- 
ken.    Aber  eben  darum  mufs  auf  die  Einwirkung 
von  aufsen  jederzeit  ein  beßimmtes  innerliches  Ver- 
hältnif«;  der  Factoren  wirkfam  werden,  oder  mit  an- 
dem  Worten:  Jede  äafsere  Ein  Wirkung- macht  an 

den 
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den  Orgafti9mas*]in  Ganten  und  Einzelnen  unmittel- 
bar dieTodernng  einer  beftimmteli  Dimenfion,  z.  B. 
der  Irritabilittt  ocjer  Rej>roduction.  Darum  aber 
kann  bey  Erklärang  des  Verbaltniffes  der  Metamor- 
pbofe  das  äufserlicEieyerbaltoifs  der  Erregung  nicht 
mehr  in  Anfcblag  kommen.  Und  fo  kommt  der 
Vf.  daraoF«  dafs  die  Quantität  in  der  Qualität  ganz 
untergebe,  und  das  ley  auch  in  der  Idee  noihwen- 
dig,  um  Krankheit  und  andere  VerbältnilTe  des  or- 

Saoifchen  Lebens  zu  begreifen;  —   eine  Wahrheit,, 
ie  ohne  viele  ürnftlndlichkeit- der  Ausföhrung  aus,,  zu  den  Dimenfionen  de^;  Materie  und  der  allgemeir 
im  Satz  des  Vis.  folgt,  nach  welchem  kiine  Allge-     nen  dynamifchen  Thätigkeit  haben;  dafs  ferner  y^ 


Wirkung  äufserer  EinÄöffe  gar  öfcht  nach  Anpr  «re- 
genden Eigenfcbaffc,  fonderq-nur  nach  ihren  Ver-  , 
hfiltniffen  zu  den  Dimenfionen  zu  bcftimmen  wären; 
fo  fern  nämlich  Oleiches  immer  nur  das  Gleiohe  her- 
vorrufe, und  kein  äufsercs  Prineip  durch  feinen  Ce- 
genfatz  mit  dem  organifqhen  Stoff  wirj^e.  Nachdem 
im  39.  &.  angedeutet  ift ,  dafs  die  Wirkunöweife  au- 
fsercrUinge  auf  den  Organismus  nach  oen  chemi* 
fchenUrftoffen  nur  in  fo  fem  beftimmt  werden  kön- 
ne,  in  wie  fern  fie  felbft  ein  beftimmtes  Vcrhältnif« 


rnrntuH  dis  Naturwirkifis ,  fondem  eime  iurekgangige 
Btgrämmmgitsktmrt  wird.     Der  Vf.  fucht  auch  noch 
in  einigen  ZeileB  die  Unhaltbarkeit  der  Begriffe  von 
Starke  and  Schwäche  des  Lebensproceffes  nachzu- 
weifen^    [Sobakl  wir  auf  das  Zufammenftimmen  der 
befondereB  organifehen  Kräfte  (fit  venia  verbis)  hin- 
blicken,   unddiefs  ift  bey  Wardfgung  des  qualitati- 
ven Verbältniffes  noth wendig:   fo  bleibt  uns  kaum 
noch  eine  Beaeiehung  fSr  die  Begriffe  von  Sthenie 
und  Afthenie.     Der  Organismus  ift  in  dem  harmo- 
oifchen  Zufammenwirken  jener  Kräfte  ftärk.  '  So 
wenfg  aber  es  lip  Kreis  aufser  dem  Centrum  noch 
einen  Pnnct  gibt,   wo  die  Radien  noch  inniger  zu- 
fammen  fliefsen,    eben  fo  wenig  kdnnen  die  orga- 
nifehen Kräfte  im  Comparativ  zufammenwirkend , 
eben  fo  wenig  kann  ätr  Organismus  ftärker  als  ftark 
feyn.    Alle  Modificationen  jenes  Zufammenwirkens 
hvirefhn  ein  mnus  der  Stärke  es  Scbwäehe.    Die. 
Übrieen  Folgerungen  find  feicht  zu  machen.    ,Es  fin- 
den nchindefs  doch  noch  zwey  Fälle,  wo  wir  diefe 
Benennung  vonStärke  und  Schwäche»  nur  Mcht  im 
Sinn   d^r   Erre^^ngstheoKe,    anwenden    kdnnten: 
I.  in  der  Beziehäng'auf  den  Zuftand  einzelner  orga- 
nifcher  Thilifrkeiten,  fo  fern  man  fagen  könnte:  die 
Senßhilität  diefes  Organismus  oder  Organs  ift  fchwä- 
eher  als  die  des  andern.    Da  wir  wenig  Beziehungen 
des  Unterfehi^s  von  Stärke  und  iSchwäche  und  ih- 
rer  Gradverfchiedenheiten    auf   die   yerfchiedeoen 
VeThaltniffe  des  Zaftandes  der  einzelnen  organifehen 
Actinoen  zo  finden  wiffen :    fo  wird  wohl  diefe  Be- 
nennung hiär  unterhieiben.     Wanp  kdunen  wir  fa- 
gen, die Scnfibilität  fev  ftark?  in  derFieb^hitze,  im 
domnaflibnll^mus,  oder  in  der  Hyfterie?  oder  wann 
foil  es  die  Schweifsabfonderung  feyn?  bey  vielem 
Schweifs 9  oder  bey  fehr  eflTentielTem  Schweifs  ?  2.  in 
der  Beziehnn^^auf  die  Aufsenv^elt,  fo  fern  nämlich 
diefe  organifche  Thätigkeit  in  dem  einen  Fall  von 
einem  äufsereo  Einflufs  nicht  zur  InnormaJität.deter- 
miniretwird,    in  dem  andern  Fall  es  aber  wirklich 
wird,  und  allb  in  dem  einen  Fall  ftärker,  als  im  an- 
dern war.  —     Obfchon  diefe  Beziehungen  faft  ganz 
ron  äofserlxchen  unwefentlichen  VerhäßnifTen  aDfi;e- 
nommen  zu  feyn  fcheinen :  ^  fo  find  fie  doch  fttr  istS ' 
Ganze  der  Pathologie  wichtig.}    Der  Vf.  fährt  nun 
fort^    dafs  die  Erregungstfaeorie  -  den  incitirenden 
Charakter  der  EinüfffTe  blofs  aus  Accidenzen  und 
Symptomen ,    oder  nur  aus  einem  Complexus  von 
Symptomen  «bgenomro^  habe»  dab  aber  die  Ein- 


der  äufsere  Stoff  an  den  Organisfnüs  oder  an  das  an 
ßchy  welches  Grund  Jeiiier  (des  Organismus)  Exi- 
ftenz  ift,    die  ihm  {dem  Stoff)  fetbfl  entfprectiende 
Dimenfion  fodere;  —  fähr't  der  Vf.  im  4a  f>  det 
feiner  Wichtigkeit  halber  hier  wörtlich  folgt,  aljb. 
fort:    „Die  fogenannten  Stoffe  der  Natur  entfpre* 
eben  eben  fo  vielen  thätigen  und  wirkfamen  Princi* 
pien,  die  als  Seelen  der  Materie  eingebildet^  in  die 
Leiblichkeit  verfunken,  erfcheinen.      Jedes  di^er    v 
Principien  hat  feine  eigne  Tendenz,  obgleich  es  ihr 
unbcfchränkt  nur  an  den  Gränzen  der  marteriellea^  * 
Metamorphofe  folgen  kann,    virährend  10  den  con-^ 
creten  Produ(?ten  der  Na^nr  mehrere  Principien  in 
gemeinfamen  Befitz  des  Prodacts  erfcheinen.     Die 
erfte,'  allen  Dingen  der  Natur  cingepftanzte,  Seele 
ift:  die  Seele  der  Selbfthcit ;  fie  ift  dasjenige  PnneSp* 
vermöge  deffen  die  Dinge  am  meiften  in  6ch  felbfit 
zu  feyn,  in  fich  zufammen  zu  hangen,  ficfa  felbft, fort 
zu  pflanzen  trachten.     Dieles  Princip  ift  das  noch 
am  meiften  der  Schwere  untergeordnete,  daseMent- 
liehe  Erdprincip,  von  den  -Neuere»  durch  RohleHi^ 
ftoff  angedeutet»  das  ßch  daher  in  den  fchwerften  ; 
ftarreften  und  cohärenteften  Körpern»  denMetallea 
und  den  Pflanzen  ausgebildet-    Die  andere,  der  Ma- 
terie eingcborne,    Seele  ift  die  Seele  des  Lichte^» 
welche  fich  in  der  Materie  durch  das  Zerfallen ,  die^ 
Auflöfung  der  Cohäßon  unil  Negation  der  Selbftheit 
ausdrückt.    Diefes  Princip  ift  das  am  wenigften  det ' 
Schwere  untergeordnete,  von  den  Neuere»  durch 
WafferftofF  bezeichnet,  Neffen  entfernte  Regungen, 
wir  in  dem  Zerfallen  der  Erden  erkennen»  das  aber 
in  feiner  Freyheit,  da  es  allem  Concreten  entgege»- 
wirkt,  nur  als  Anderes  geiftig  gldchfam  dnrehöe* 
hend  erfcheinen ,  nicht  aher  fich  Teihft  in  Covcretem 
ausbilden  kann  (?).    Aufser  diefe»  beiden  -B0lhvio?n- 
digen  und  ftreitenden  Principien,'  läfst  fich  zur  Voll» 
eniäung  nur  das  Dritte  denken»    welches  ans  dem 
Sonnen- und Erdprincipzurammeneeronne»,€>hglei^h   . 
deshalb  nicht  blofse  Synthefe  beider,   fondem  eb^ft 
fo  urrprilnglich  als  diefe  an  den  Ei^^nfchafteebckfer 
gleicher  Weife  Theil  nimmt;  mit  diefcm  da»  In  ßch 
felbft  feyn  und  den  Trieb  fich  fort  zu  pflanzen,   mit 
jenem  die  gelöfte  Starrheit  gemein  hat*    Diefes.  ift 
das,  im  C^genbüd  eigentlicii  Gegenhiklliche:,  dem    .^ 
ürbilde  Aelinlichfte.^  Animahfche,   Lebende;  chMB 
Selbftftändigfte,    welches  darum  auch  9tm  jm-eift«*« 
fähig  ift,  den  göttlichen  Samen  der  Ideen  in  frch  anf«^ 
zunehmen  und  fich  in  den  voUkommesfte»  Leibern 

'  ans-  ' 
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ansznbiWcn.  Aufiscr  der  Triplicität  ^ber  ift  nfctits 
Weiter  zu  erkeaneD,  als  das^  die  drey  Dimenfionen 
In  (ich  auflöfende,  felbft  dihienGonslofe  göttliche 
Princip-  Dicfes  erfcbeint  al^  das  den  drey  Priaci- 
pien  der  Natur  geiieinfcbaftlich  cntgegengefetzle, 
kein  der  Selbftheit  aber  am  ineSften  feindfelige,  als 
djc  verzehrende  Feuerfeele der  Natur,  von  der  Che- 
mie im  Sauerftoff  wirkfaip  erkannt ,  der  wegen  fei: 
nes  activen  WJderftrebens  gegen  die  erfte  Dimenfion 
auch  als  die  andere  Seite  des  Wafferftoffs  (in  wel- 
cher dicfelbePimen(ion  negirt  ift)  betrachtet  werden 
kann»  wie  der  Stickftoff  als  die  objective,  die  ver- 
klärte Seite  des  Rohienftoffs."  [Dafs  der  Vf.  bey 
lenem,  aus  Sonnen- und  Er(lprindp  zufammen  ge- 
fonoenen  ,  felbftftändigen ,  anmialifchen  Princip  den 
Stickftoff  im  Sinn  hat,  läfst  der.Zufammi^nhang  un- 
^  bezweifelt.]  Nach  diefer  AnBcht  möfsten  nun  Me- 
talle, vorzüglich  das  Elfen  und  die  lebenerregen- 
den Subftanzen  des  PAanzenreichs  die  Reproduction 
hervorrufen-  [Dafs  hier  der  Magnetismus  in- An- 
fprach  genommen  wird,  verfteht  fich  von  felbft.] 
Alle  Dimenfionen  "kehren  aber  in  allen  wieder,  je- 

.     des  der  drey  Syfteme  ift  far  fich  wie  der  gan^e  Or- 
canismus.-  Insbefondere  nimmt  die  Senfibilität  auch 

'  die  erfte,  die  Reproduction  wieder  in  fich^uf.  Die- 
felben  Pflanzenftoffe,  welche  die  Reproduction  be- 
ftimroler  hervorrufen,  ftimmeo,  in  dem  Verhält- 
nifs,  als  fie  in  der  Metamorphofe  felbft  höher  fte^ 
hen,'  auch  d»s  fenfible  Organ  productlver,  und  wenn 
ieoe  Pflaözenprpducte,  die  fchon  wieder  unter  die 
Herrfcbaft  der  Cohärenz  zurückgefunken  find*,  die 
Rinden  z.  B* ,  fich  mehr  den  Metallen  gleichftcllen 
'  und  unmittelbarer  die  eigentliche  Reproduction  be- 
J\immen,  fo  erwecken  dagegen  Stoffe  oder  Säfte, 
die  von  (manchen)  Blüthen,  Samen,  Samenbehäl- 
tern-u.  f.  w.  berftammen ,  als  Producte  einer  höhern 
Metamorphofe,  zwar  immer  noch  die  Reproduction, 
aber  die  Reproduction  in  der  SenfibiliUt,  und  wir- 
ken daher  im  eigentlichen  Sinn  narkotifch,  z.B.  das 

Opium Die  Irritabilitätsäufserungen  bringt  der 

vf.  auf  Expanfion  und  Contraction  zurück,  und 
pachdem  er  einiges  Wenige  über,  den  Einflufs  der 
ntifkotifchen  und  wafferftoffhaltigen  Mittel  auf  die- 
fe  Lebensacte  gefprochen  hat,  kehrt  er  fich  zum 
Sauerftoff  und  erwähnt  unter  andern  folgendes: 
Die  Arterien,   deren  angeborne  Tendenz  die  zur 

<  Fxpanfion  und  Länxje  ift,  werden  durch  das  vom 
Sauerftoff  getränkte^lut  zur  Zufammenziehung  loli- 
fcitirf  und  für  die  willkürliche  Bewegung  felbft  ift 
durch. den  Abgang  diefes  Princips  das  Unvermögen 
zur  Contraction  gefetzt."  Sauerftoff  ift  das  Be .Tia- 
pendc  der  Heilung,  fobald  Expanfion ,  Wafferrtoff, 
^  iobald  CoötractiOB  prädominirt  Das  Verhältmfs 
des  Stickftoff«  zur  Senfibilität  wird  zum  Schlufs  be- 
trachtet, wo  der  Vf.  unter  andern  die  wohlthatige 
Wirkung  der  Alkalien  im  Starrkrampf  (wo  ein  will- 
kürliches  Bewegungsorgan  zum  unwillkürlichen  her- 
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abgefetzt  wörde)  dadurch  -erldärt ,  dafs  der  Sticlc- 
Itoff  hier  mit  dem  Wafferftoff  verbunden ,  die  Senfi- 
bilität in  der  Irritabilität  oder  -^  die  willkarliche 
Bewegung  hervorrufe. 

(Die   Fort/etzung   /^Igt.) 

,  VERMISCHfE    SCHRIFTEN. 

Hamburg,  b.  Neftler:  Hamburg  und  Attofuu  Eine 
ZeUfchrift  zur  Gefchichteder  IZetty  der  &tUn.Hnd 
des  Gifckmacks.  Fünfter  Jahrgang,  in  zub'lf 
Heften.  (Jed^s  zu  7  bis  g  Bogen).  1806.  8-  {^S 
Mark.) 

Es  war  weder  Divinationsgabe,  noch  die  Unheil 
verkündende  Stimme  einer  Itterarifchen  Caffandra, 
wom|t  in  der  im  November  vorigen  Jahrs  gefchne^ 
benen  Anzeige  der  erften  vier  Jahrgänge  dieler  Zeit- 
fchrift  in  unfern  Blätter»  (A,  L,  Z.  1807.  Num.  27.J 
ihr  nicht  mehr  entferntes  Ende  vermuthel  ward. 
Seinen  Todtenhammer^  welcher  in  jedem  Stück  an- 

{^ochte,  trug  diefes  Journal iftifche  Quodlibet  in  ficV^ 
elbft,  und  mit  dem  vorigen  Jahr  iit  das  erwartete 
Abfterben  deffclben,  wahrfcheinlich  ohne  Beyieirfs^ 
bezeugungen  der  Hamburger  undAltonaer,  wirklich 
erfolgt.   Auch  in  diefeirt  Jahrgang  trifft  manLOckeci- 
büfser  von  allen  Formen  und  Materien ;   auch  unbe- 
rufene Kritiken,  z.  ß.  über  ein  dortiges  Liebhaber- 
theater, welche  überall  als  PmatverenüguRgen  für 
Mitfpielerund  Zpfchauer,  folchen  oitentlichen   und 
fogar  bittern   und  iämifchen  Beurtheilunoen    dock 
wohl  enthoben   feyn  follten;    vorlaute  BeK^nntma- 
chungen,  z.  B.  des  Deputations- ProtocoUs  der  Ar- 
nienanftalt,    deffen   die  Behörde  comproinirtirenc/e 
Puhlication    diefer    cewifs    empHndlicn  kjn   wird; 
fcUiefe  und  platte  Schilderungen  und  kleinliche  Ha.' 
keleyen,   z.  B.  in  den  gemeinen  ,^ Briefen  des  Mos'^e 
ChriTtian;"    nachgedruckte  Berichte  der  Armeiian- 
ftalt,   der  Gefellfchaft  zur  Beförderuag  der  Künfte 
und  Gewerbe  u.  f.  w. ;    unreife  Bemerkungcii ,    in- 
competente  Vorfchläge,   wä'ffericlite  Reimer eyen  — 
•  und  was  dergleichen  mehr  ift.     Seilen  Buden  wir  da- 
gegen einzelne  und  fich  unter  der  Menge  von  Auf- 
Tätzen  (deren  manches  Stück  einige  zwanzig  lie/e/-/^ 
yerl-erende,     befsre    Abhandlungen    hiftori/cZien , 
merkantiljfchen,    polizeylichen ,     literarifcben  und 
andern  Inhalts.  —    Ungemein  rührend  zu  le[ea  itt 
der   fentimentale   Epilog,    womit  am   Schlufs    des 
zwölften  Heftes  der  Herausgeber  von  feinen  Lefern 
zärtlichen  Abfchied  nimmt,    und  es  der  „Entfchei- 
dung   tier   Vorfehung'*    ühfrlaf^t,     ob  diefe  „ Tren- 
nung''  (des  erftern  von  den  letztern)  „ficig  dauern 
folle,  oder  f-b  fie  fich  im  Abendfchatten  wiecfer  be- 
gegnen und  Hand  in  Hand  zur  Ruhege^eq  werden" 
—  Zutrsgi icher  für  alle  TheiJe  möchte  das  inüu<Ui' 
bile  fatum  bey  der  hier  vorgclchiagaen  Alternative, 
für  das  erftere  entfcheiden^ 


417 


Num.    53» 


4«« 


E   R  G  Ä  N  Z  U   N  G   SB  L   AT  TER 
ALLGEM.     LITERATUR  -ZEITUNG, 


iSounabenis,    den  a.    Majf    1807. 


DER 


,     REVISION 
MEDICINISCnEN    JOURNALE. 


CFbn/eizumg  vön  Num,  JiJ 

Specielle    Heilkunde. 

Y  i«i«  ziemlich  voUftändige  Abhandlung  über  die  Au- 
^^  gentntzdndung  Neugebormr  gibt  Hr.  Dr.  Dreyßig 
in  Hufeiands  Journal  der  praktifcfien  Heilkunde.  (23.  B. 
a.  St.)    Der  Vf.  glaubt,  dafs  der  eigentliche  Sitz  der 
Krankheit  in  den  Meibomfchen  Drüfen  ftatt  habe, 
von  welchen  fich  die  Krankheit  in  ihrem  weiteren 
Verlauf  auch  aber  die  Gonjunctiva  und  tiefer  lie- 
genden Tbeile  verbreite.      Die  Gonjunctiva  könne 
als  urfprflnglicher  Sitz  der  Krankheit  nicht  ange- 
fehn  werden,   well  es  noch  unentfchieden  fey,  ob 
entzündete  Häute  darch  ihre  aushauchenden  Gefäfse 
eine  folche  fchleiroichte  Flüffigkeit  abzufondern  im 
Stande  waren»   wie  fie  aus  dem  entzündeten  Auge 
Ncugebom^r  ausfliefse.      f  Wohl  ift  diefes  cntfchie- 
deii^    Die  meiften  Blenorrhagien  begreifen  zunächft 
entzündliche  AffectioDes  dtr  Membranen ,  und  der 
VE  paralleUißrt  felbft  Katarrh,  Tripper  u.  a.  m.  mit 
jener  AugenentzOndung.     Es  gibt  fogar  keine.  Ble- 
norrbagie;  die  nicht  als  Affectiop  fchteimabforidern- 
der  Membranen  anzufehn   wäre.     Die  Gonjunctiva 
aber  inufs  unter 'die  Reihe  diefer  Membranen  gezählt 
werden,  und  wird  auch  von  Bichat  in  feiner  beruhm* 
ten  Abhandlung  über  die  Membranen  als  Schleim- 
baut  aufgeführt.  ^Dafs  der  ßlenorrhagie  *  der  Gon- 
junctiva   bey  Neugebornen    <tft    ein   längeres   und 
deutilcheres  Stadium  der  Entzündung ,  vorausgehe , 
gibt  diefer  Krankheit  keinen  wefentlichen  Unter- 
schied von  andern  Formen,  da  beym  Tripper,  bevm 
Schnupfen  ,  jlatarrh  u.  a.  m.  diefs  Stadium  gewohn- 
lich immer  zugegen  ift,   bey  allen  hierher  gehdrigen 
Krankheiten  ?ber,  die  Ophthalmie  der  Neugebornen 
miteerecbtiet,   der  Schleimflufs  erft  beym  Nachlafs 
derentzündlichen   Stadiums  deutlich  hervortritt. > 
Der  Vf.    gibt   eine  voUftändige  Literaturgefchichte 
fiiefer  Krankheit.   In  Beftimmnog  der  Urfachen,  des 
Charakters  der  Krankheit  folgt  er  Ä«/,  feinem  Leh- 
ren    Die  Entzündung  hat  entweder  den  Gharakter 
dfir  Synoche,  des  Typhus  oder  der  Paralyfe;  immer 
aber   ift,     cjjurch  aufsehe  Krankheitsreize  erhöhte» 
ErgcHUBungsbläUir  zur  A.  J^  Z.  1807. 


Reizbark elt    der   Meibomfchen    Drüfen    die    nSch- 
fte  Urfache.  .  Von  den  Kurmethoden,    welche  ge- 

§^vt  diefe  Krankheit  angewandt  wurden , '  führt 
er  Vf.  die;  von  Siverius 9  ^Storch,  U^arner^  Ware^ 
laeUin,  Seile ^  Sfherfy  'Hunter,  Richter^  Deafe,  iffi- 
chaelis,  StoUy  Unzer  y  Reih  Schäfer»  Kor  tum  y  Götz, 
Meer,  Bemflein,  Girtannery  EttmMery  Stark,  Frank, 
CoKsbruch,  Anemann,  Ebermaier,  ^ahn  —  an  und. 
zwar  die  meiften  fehr  ausführlich,  ohne  aber  allge- 
meine Refultate  aus  einer  Vergleichung  derfelben  zu' 
ziehn.  Der  Vf.  wendet  Blutausleerungen  durch 
Blutigel,  Scarificationen,  Blafenpflafter,  Abführun- 
gen und  erweichende  Umfchläge,  Salben  und  Au- 
f;enwäffer  an ,  wenn  die  Entzündung  (ynochifch  ift. 
ft  fie  typhifch  (was  der  gewöhnliche  Fall  ift,  foUte 
auch  in  der  Folge  erft  der  Gharakter  der  Synoche  in 
den  des  Typhus  Obergegangen  feyn),  fo  braucht  der 
Vf.  eine  Salbe  aus  mercur.  dulc.  oder  dem  Hahne- 
mannfcbea  auflöslichen  Queckfilber  und  Schweine- 
fett, indem  er  fie  täglich  einigemal  einer  Linfe  grofs 
in  die  Augenlieder  itreichen  läfst.  Hier  geftattet  er 
auch  die  äufserliche  und  innerliche  Anwendung  der 
ftärkeren  Reizmittel,  des  Kampfers ,  weifsen  Vi- 
triols, der  Peruvianifchen  Rinde  u.  f.  w.  Vorzug- 
lieh  rühmt  der  Vf.  bey  hohem  Grad  des  typfaifchen 
Charakters  und  drohendeip  Uebergang  in  denparaly« 
tifchen  das  Bateanifche  Waffer,  nach  jdieferVorfehrift 
bereitet:   1^  Vitriol,  roman.  BoL  armen,  aa  ^v  Cbm- 

?}hor  ^j.  M.  /.  pulvis.  Cuius  unc.  un.  affunda  aquae  but^ 
ient.  libr.  IV.  Amove  ab  igne  ut  fubftdeant  faeces.  Die 
Augenentzündung  mit.  dem  Charakter' der  Lähmung 
fey  unheilbar. 

In  demfetben  Stück  deffelben  ^üumats  S.  119.  er- 
zählt Hr.  Dr.  Hardege  einige  über  die  Schutzvocken  an- 
gefieUte  interel!fante  Beobachtungen.  Der  vt  macht 
vorzftglich  auf  die  urfprundich  echten ,  aber  nicht 
zur  Vollkommenheit  geHiehnen  und  daher  dem  ein- 
zelnen Subject  keinen  Schlitz  verleihenden,  jedoch 
zur  Fortpflanzung  echter  Schutzblattern  tauglichen 
Blattern  aufmerkfam^  und  nennt  fie  un  voUftändige 
oder  locale  Schutzblattern.  Bis  zum  neunten  Tag 
und  noch  länger  fah  der  Vf  Pocken  diefer  Art  ihren 
regelmäfsigen  Verlauf  verfolgen,  wo  fie  alsdann  bh^ 
ne  weitere  Efflorefcenz  trockneten.-  Der  eiqe  ?all 
trugflbh  bey  ^nem  Mädchen  von  zwölf  Jahren  zu, 
der  vor  mehreren  Jahren  die  Menfchenblattara 
^    Ggg  '         geiiöpft 
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pft  waren,  di^  al^r  nicht  voUftändig  zum  Vor- 
n  kam«n.  In  einem  andern  Fall  bekam  fein  Jun- 
)n  freun  Jahren,  Nachdem  am  achten  Tag  zwey 
re  Kinder  aus  feinen  Pufteln  geimpft  wurden, 
jranfälle  und  einige  T^age  darauf  die  Menfchen- 
9rn,  während  die  Schutzblatterpüfteln  fchneU 
ickneten.  Die  heitren  geimpften  Mädchen  be- 
m  die  >Schutzblatterii  fegelmäfsig.  Solche  un- 
:^^*ndige  Schutzpocken  bemer|cte  endlich  der  Vf. 
danb,  wenn  nach  WoodwUle's  Beyfpiel  am  aph- 
Tag  der  Impfung  daffelbe  Subject  aus  feiner  eig- 
güten  Impfpuftel  an  einigen  Stellen^  nochmals 
pft  wurde.  In  einem  diefer  Fälle  gedieh  die 
te  Impfung  zu  einer  folchen  Vollkommenheit, 
sin  aaderer  Impfarzt ,  welcher  nicht  davon  un- 
jhtet  war,  ein  anderes  Kind  aus  den  zuletzt 
mdnen  Pufteln  impfte ,  worauf  diefes  KJnd  die ' 
niäfsigften  Schutzblattern  hJekam.  —  Die  ro- 
tige Entzündung  allein  beweift  für  die  Echtheit 
Vollftändigk^it  der  Schutzpocken.  Ficbfer, 
I  und  Efflorescenz  der  Pufteln ,  Gefchwulft  der 
ftldröfen  fand  der  Vf.  auch  bey  unechten  und 
llftändigen  Pufteln.'  Diefe  mufs  dea  Durchmef- 
on  zwey  Zoll  erreichen,  in  36  —  48  Stunden 
jrQfsteHöhe  erlangen  und  gegen  den  vierten, 
m  Tag  ihrer  Entftehung  verfchwinden.  Sie 
ferner  bey  mehreren  Pufteln  zufammen  fliefsen, 
ndlich  hält  es  der  Vf.  für  ein  iichres  Zeichen 
5r  rojenartiger  Entzündung,  wenn  die  Ober- 
fich  dicht  um  d\e  Impfftelfep  ^bfchält.  Eine, 
zwey  bis^  drey  Zoll  fich  erftreckende  Entzünr 
hält  der  Vf.  eben  fo  regelwidrig,  als  eine  zu 
ge,   und  fahrt  einen  FaD  an,   wo  das  geimpfte 

nach  einer  wiederholten  InJpfung  die  Schutz- 
2n  erft  regelmäfsig  bekam.  Antiphlogiftifche 
oder  Kur  widerräth  der  Vf.  durchaus.  Die 
chenblattern  werden  nach  des  Vfs.  BeoÄach-' 
gewöhnlich  milder  und  gutartiger,  wenn  fie\ 
md  des  Verlaufs  der  Scnutzblattern  ausbre« 
•  doch  muffen  die  letztern  fchon  bis  zum  fechs- 
ag  gediehen  feyn ,  ehe  das  Menfchenblatterfie- 
ntritf.  Der  Vf.  impfte  zwey  Gefchwifter,  wo- 
as  dritte  Menfchenblattern  hatte,  welche  fchon 
crung  übergingen.  Der  eine  Impfling  bekam. 
Bunten  Tag  fehr  gutartige  Menfchenpocken, 
ufere  regelmäfsige  Schutzpocken ,  obfchon  al- 
y  fehr  nah  zufammen  lagen.  Der  Vf.  glaubt, 
fie  Menfchenblattern  keinen  Einflufs  mehr  ha- 
önnön ,   fobald  die  rofenartige  Entzündung  zu- 

fey.  Vor  diefem  Zeitpunct  laffe  fich  nichts  , 
ewifsheit  beftimmen.  Wach  des  Vfs.  Beobach- 
verfchlimmern  die  Schutzpocken  fieberhafte 
<heiten  nicht,  im  OegentheiJ  minderte  fich  das 
-  und  verfchwand,  als  die  rofenartige  EntzOn-. 
ausbrach.  Eben  fo  verhielt  es  .fich  mit  einem 
ieber,  wobey  Suffocation  drohte.  Auch  bey 
usfchlägen  wirkten  die  Schutzpocken  günftig; 
5  fich  bisweilen  die  ganze  Conftitution  befferte. 
ah  der'Vf,  wirkh'che  Eiterpufteln.  Bey  blo- 
nlage  zu  Skropheln  befchleunigten  fie  dagegen 
.usbruch.  ..  Der  Ausfcblag  nach  den  Schutz- 


blättern  bat  nach  des  Vfs.  Meinung  nicht  fov^ohl  fei- 
nen Grund  in  der  Befchaffenheit  des  Impfftoffes ,   alsi 
vielmehr  in  de^  Copftitution  ^es  geimpften  Stibjects. 
Zuletzt  fagt  der  Vf.' noch:  „  Die  Schutzblattern  kön- 
nen bey  Perfenen  vop  geriager  Dispofition  ^a  Blat- 
tern wegen  ihrer  Milde  fchon   öicnt. mehr   einvirir- 
ken,   wenn  das  ftärkere  Gift  der  Meprchenblattem 
BO.ch  Wirkung  herVorbripgt.  — '     Ein  Midcben   voa 
zwey  Jahren  war  in  einer  Zwifchenzeit  von   14  Ta- 
igen fchon  zweymal  ganz  verg€fblich  geimpft,    vi^äh- 
rend  die  mit  inm  aii^  derfelben  Puftel  Vaccinirten 
voUftändige  Schutzpocken  erhielten.     Dennoch  bra- 
chen fechs  Tage  nach  der  zweyten  bnpfung  b€^y  dem 
Mädchen  Menfchenblattern  aus ,  aber  fo  einzeln  tind 
cutarti^,    dafs  es   nicht  mehr  litt  ,'^  als  andere  aa 
bchntzblattern. 

Tu  St.  I.   Bd.>a3.  dejfelhen  Journals  ^finden  fich 
S-  89  -^  108.  Bemerkungen  über  das.  Sfiharlachfieber  von 
Hn-  Gutberiet  (Leibmedicus  und  Profeffor  in  Würz- 
bürg).     Der  Vf.  machte  —  gröfstentheils  überein- 
ftiromend  mit  dem  Herausgeber^ diefes  Journals  —  die 
Beobachtungen,  dafs  die  Scharlachfieber- Epidemieen 
ungleich  öfterer  erliheinen,    als  ehed,em;.  dafs  fie 
zweyten?  durch  ungewöhnliche  Symptome  und  eine 
gewiffe  Bösartigkeit  fich  von  den  vorigen  unterfchei- 
den.    —     In   clen   Jahren  1789  und  1790" war  diefe 
Krankheit  epidemifch  und  errchien  erft  wieder  igoc: 
aber  dann  auch  alljährig  bis  1805.     Auch  der  Vf, 
fand,  dafs  beym  Eintritt  der  Scharlachfieber- Epide- 
mie die  Reichhuftenepidemie  verfchwand   und    fich 
wieder  erhob,    als  jene  nachliefs.    In  allen  Epiue- 
m'ieen  war  die  Witterung  regnicht  und  rauh.      Nur 
im  Jahr  1789  vvar  die  Witterung  erft  warm ,    dann 
kühl  und  feucht,   die  Epidemie  aber  auch  leichter. 
In  den  Jahren  1800 —  1805  wurden  die  Symptome 
bösartiger;    Convulfionen  'und   Lähmung   häußger;. 
Im  März  1805  will  der  Vf.  einen  fthenifchen  CViaraV- 
ter  bemerkt  haben:    worin  er  beftand,    findet  ficb 
nirgends   ausgedrückt.     Die  Witterang  war   dabey 
auch  regnicht  und  ftürmifch,  der  Charaicter  anderer 
Krankheiten  dagegen  ebenfalls  fthenifch.     Bey  ner- 
'vöfem,  bösartigem  Gbaral^ter  hatte  fich  die  fl achtig 
reizende  Kurmethode  durch  Rampher,  Opium  und 
Wein  am  hülfreichften  bewiefen.    In  dringenden  Fäl- 
len wurde  Möfchus  gegeben ,    und  bey  gro&er  dJ- 
recter  Schwäche  frühzeitig  eltiAeichtesCbiaadecoct. 
Häufiger  anhaltender  Schweifs'Jiefs  auf  einen  guten 
Ausgang  und  auf  die  erwünfchte  Wirkung  der  ang^ 
zeigten  Mittel  fchliefsen.  -^    Der  Vf.»  will  die  höhe- 
re  Bösartigkeit  der  neueren  Seharlachfieber-Epide- 
mieen  von  einer  Veränderung  des  Miasma  ableiten , 
wie  fchon  bey  andern  anfteckenden   und  epidemi- 
fchen  Krankheiten  bemerkt  fey.     Von  ändert;!  "Ein- 
flüffen  könne  diefe  Bösartigkeit  nicht  herrühren,  d^ 
die  gleichzeitigen  Krankheiten   häufig  nichts  weni« 
ger  als  einen  bösartigen  Cbarakt^  hätten.    ' 
(Die    fmrtfet^ung   folgt'.) 

CHEMIE. 
BEÄtJtH,  b.  Lange:    Guyton  Morveau'sy  Mügl.   r^r- 
fchied.  Akad.,  aBgentme  tkeorefifche  und  prakü* 
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'  fdi€  l&tmdßtzi  ^  iii  fmut^  Satze,  i}ür  Sau- 
Tim;    zum    Oebratrche    für   ^heniifcbe  Aerzte, 
Apotheker»   RöprUer  und  Fabrilcanten.    .Aus 
dem  Franzofifchen  fiberretzt  und  mit  Anmerkün- 
'     gen  verfefaen  von  David  tLuäswig  Bourguety    der 
»Weltw-  Doctor;    mit  einer  Vorrede   begleitet 
TOD  Dr.  Sigismtmd  Friedrich  Herfhbftädt.  RöaigL 
Oherfanitätsrath  und  Profeffor  zu  Berlin.    Er- 
ßer  Band.   1796.  583  »S.     Zweyter  Band-  1797. 
36a  S.  u.  6fi  S.  Zufätze.     Dritter  u.  letzter  Band. 
1804.  S06  S.  8..  URthlr.  aogr.) 
Als  Original  betrachtet,  hatte  diefs  Werk,   als 
es  vor  zwanzig  Jahren  erfch^en,  ficher  alle  die  Vor- 
züge, die.ibm  ein,  in  feinem  Fache  fo  verdienftvol- 
1er,  Gelehrter  als  der  Vf. ,  geben  konnte:  ein  Deut- 
Icher  mochte  indef&n  doch  wohl  im  Ganzen  nicht 
viel  mehr  Neues  darin  gefunden  haben ,  als  ^r  fcbon 
in  den  einzelnen  Artikeln  von  den  Sauren ,  im  Mac- 
quer-Leöuhärdifchen  Wörterbuche,   befafs.     Jetzt 
möchte 'Wohl  nicht  leicht  ein  Franzofe  das  Original 
üch  noch  oeu   anfcbaffea,    da,    bey  den  ungemein 
Ichnellen  Fortfehritten  der  Chemie ,   zwanzig  Jahre 
)edes,  bey  feinem  Eptftehen  noch  fo  vollftändige, 
Werk  in  feinem  ganzen  Umfange  mangelhaft  machen. 
Aber  doppelt  ift  diefs  der  Fall  bev  diefem  Werke, 
daindiefer  Zeit  nicht  nur  die  damals  gültige  Theorie 
ficb  überhaupt  durchaus  umgeändert,  fondern  befon- 
ders  der  Vf.  felbft  eine,  jener  ganz  entgegengefetzte 
angenommen  hat)   fo  dafs  er  jetzt,   was  er  damals 
vertheidigte ,    widerlegen  und    feine   Meinung  mit 
ganz  andern  Gründen  unterftützen ,  erweitern ,  ver- 
beKern  würde:     Wir  enthalten,  uns  daher,    einen 
Auszug  daraus  zu  liefern ,    und  bemerken  nur  im 
Allgemeinen,   dafc  der  Vf.*,   ungeachtet  er  die  Hy- 
drotbion  Saure  nicht  anführt,  doch  28  Säuren  auf- 
zählt,  weil  er  mehrere  für  eigenthümlich  rechnet  ^ 
die  andere  nicht  dafür  annehmen.     Was  die  Ueber- 
./etzung  diefes  Werks  anbetrifft;  Xo  war  fie  wohl, 
wie  fie  iuer  geliefert  wurde,  fchon  vor  zehn  Jahren, 
als  fie  anfing,  nicht   canz  Zeitgemäfs,    und  wohl 
Boch  weniger  hey  dem  Schlufs  derfelben.     Zwar  hat 
der  XJeberletzer   durch  zahlreiche,    wohlgewäblte 
Zofitze  viele  Lücken  ausgefüllt,    die  neuen  Ißlntde- 
ckuogen  am  gehörigen  Orte  nachgetragen,   das  Un« 
xichüge  manener  Beweife  durch  neue  Tnatfachen  an- 
gezeigt, allein  nicht  zu  gedenken,   dafs  doch  durch 
jene,  VoUftändigkeit  nicnt  erreicht  ift  :  fo  find  auch 
Zufätze,    Ergänzungen  und  Widerlegungen,    nicht 
das,  was  Einlieit  des  Ganzen  hervorbringt.    Reunt- 
nifs  der  Sachen  und  der  Sprache  des  Originals  zeigt 
der  Ueberfetzer  hiqlänglicn ,   indeffen  bemerkt  man 
manche  Spuren  der  Flüchtigkeit  und  es  finden  ficb 
eine  Menge  von  Verftöfsen  gegen  die  deutfche  Spra« 
ebe,   wovon  wir  gern  einen  beträchtlichen  Theil» 
a/9  Druckfehler,'  abrechnen  wollen;    aber  alsdann 
bedauern  muffen,  dafs  kein  Druckfehler- Verzeich- 
nifs  bcygefügt  ift.    Von  dem  Gefaxten  mögen  hier 
■ur  einige  Beyrpiele  folgen.    B.  i.  S.  15.   Die  Salpe* 
tertauren,  (falpeterfauren)  Queckfilber-  und  Rupter- 
auflöfuogen ;  S.  125.  (auch  S.  ^^^)  er  hält  darin  vom 
Wänneftotf  Rechnung;    S;  175.  im  fchwarzgrauen 


Racl^ftande  (von  der  rauchenden  Sehwefelfture)  ub- 
terfchied  man  einige  lebhaft  rothe  Krumen ;  S.  178* 

mt  gleichen  Theilen  nitröfes  Gas.-' äuCscr^Fla- 

fche  (Fl^iihe)  der  Flafche;  S.  ao6.  in  goldenen  Tüten 
eine  FiOffigkeit'  Hocbcn  laffen  (ft.  Goldröllchen  ih 
einer  FlIifBgkeit) ;    S.  217.  taHes  effe  cangituy  (conjicioj 

er  fetzt  fie  in  derfelben  Claffe  S.  aaa.  Salpeter - 

Pflanzen  (-Ffian^ungen  oder  -Anlagen),  die  Salpe-* 
terfäurean  ihrer  alkaüTchen  I^aßs  geb^odenj  S.351. 
Comette  rechnet  die  Zerfetzung  der  falpeterfauren 
Bittererde  durch  die  fchwefelfaure  Ralkerde,  (ft.  ^ 
der  falpeterfauren  Kalkerde  durch  die  fchwefelfaure 
Bitterer  de) ;  S.  352.  zuckerfaures  Ammonium  ^09- 
fetzt  fchwefelfaure  (ft.  falpeterfaure^  Schwererde; 

^  S.  482.  Salzfäure  mit  falpeterfaures  flüchtiges  Aleali; 

^  S.  512.  die  Salzfäure,  fo  wie  die. Schwefel  (-fänre); 
S.  $16  Kaikluft  (ft.'  Knall .  Luft).  B.  2.  S.  172.  (vier^ 
Mal)  MolybdenKalk,  ftatt  Wolfram  -  Kalk ;  S.218. 
drey  Mafs  (Muids)  Urin  (ft.  drey  Ohme  oder  Ox- 
höfte)  in  dem ,  ft.  indem ;  S.  242>  man  zenfchneidet 
ihn  in  langen  fchmalen  StOeken^,  die  man  in  koni« 
fchen  verftopften ,  gläfernen  Röhren  bringt ;  S.  246*  ' 
welche  auf  das  Filtrum  zurückbleibt  —  —  fie  befteht 
in  ein  fchnelles  Verbrennen.  ^i«/a^  S.  28.  der  Braun- 
ftein  enthält  Kohlen  ( ftoff ).  B.  3.  S.  3.  unabheinba- 
ren  Bergvettern  (ft.  unathetnbaren  Bergwettern); 
S.  13.  zwerghalfige  (z^Hreybalfige,)  Vorlage;'  S.  .34. 
Queckfilber  in  kohlenfaures  Gas  verkalken  ;  S.  193. 
Metallkalke,  in  reines  Waffcfrftoffffas  erhitzt ;-  S.425. 
die  Aepfelfäure  macht  mit  der  Kalkerde  (dejn  Bley- 
kalke)  ein  unauflösliches  Salz.  —  —  .  Diefe  fchon 
fo  zahlreichen  Beyfpiele  könnten  leicht  mit  noch 
mehreren ,  wie, auch  durch  unrichtige  Namen  Wenel 
ft.  Ä^enzf/,  Rouel  ft.  Rouelle  u.dergl.>  vermehrt  wer- 
den. . 

GESCHICHTE. 
Winv,  b.  Doli:   Gefchichte  des  XIX.  mkrhunderis 
ikit   befonderer   Rückftcht    auf  die    Oefireichifchet^ 
Staaten;  oder  Hiflorifekes  Tafckenbufh  mü  befon- 
derer Rückficht  u.  f.  W.     Zweytes  Bändchen ,  Ge- 
fchichte dfcs  Jahres  1802.   i8cs6.  235  §.     Drittes 
Bändeben,   Gefchichte  des  Jahres  1803.    1807. 
208  S.  8. 
Der  erße  Jahrgapg,  enthaltend  die  Gefchichte  des 
J.  1801 ,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Nqm.  79.  angezeigt. 
Mit  Vergnügen  gibtRec.  dem  Vf.'  H».  Schwatdopler , 
welcher  beym  k.  k.  Hofkriegsrathe  im  Normalien - 
Sammlungs  -  Departement  aogeftellt  ift,    das  Zeug;^ 
nifs,   dafs  diefe  jzrte^^y  Jahrgänge  in  mancher  Rück- 
ficht beffer  und  reichhaltiger  als  der  erße  ausgefallea 
find;  aber  noch  bleibt  der  Kritik  viel  zu  .rügen  uod 
zu  verlangen  übrig,  wprah  fie  ßch  cbirch  die  iii  der  ^ 
Vorrede  bezeigte  Empfindlichkeit  des  Vfs.  nicht  irre 
machen  *laffen  kann. 

^irry^^.  Jahrgang.  Die^äuf  96  S.  zufammenge- 
drängte  Ueberficht  der  Europäifchen  Welthändel 
3.  i8o3)  dje  hauptfäcblich  die  Franzöfifcllen  ini' 
Angelegenheiten  betrifft,  läfst  fich  .angenehm  le- 
fen.  Ein  Kin>fer  ftellt  'Fouffaint's  freywillige  Erge- 
bung an  die  Franzofeo,  ein  zweytes,  das  womgetrof- 

.  fene 


EROÄNZÜNGSBLÄTTÄR     N«:ta.  5^.     MA^T  1807. 


4«3 

fene  BiMnifs  des  Rulfirchen  Raifers  Alexanders  L 

^Qf , Das'TitclRupfer  ift  das  Bildhirs  des  Rron- 

prinTcn  Ferdinand.  —  Die  fnnern  Angeleeenbeiten, 
öeftrci^hs  im  J.  1802  nehmen  den  übrigen  Rdum  von 
S.'97vbis  ans  Ende  ein:  2 wey  Rupfer fticbe  gehören 
dazu,  wovon  eines  den' RürafGer\Pittmann»  wie  er 
mit  VerluKTßines  Lebens  feine  Eslcadronsfahne  aus 
den  Flammen  rettet,  das  andre  Jöfenh  Haydrts  ziem- 
lich getroffene  GefichtszOge  darfteilt.  Die  innern 
Angelegenheiten  Oeftreichs  werden  fo  abgehandelt, 
dafs  zuerft  die  Veränderungen  'der  öffentlichen  Ver- 
wsdtung  in  allen  Zweigen ,  verbunden  mit  den  neuen 
Anordnungen,  dann  die  edlen  Handlungen  der  Privat- 

Eerfonen,  Ehrenbezeugungen  inländifcherOelehrte^, 
iteratur,  Theater,  Mulik,  bildende  ROnfte,  In-' 
ländifche  Erfindungen  und  Entdeckungen^  endlich 
Todesfälle  bedeutender  Perfonen  aufgezählt  werden, 
piefe  Rubriken  find  hier  in  mehrerer  Ruckficht  mit 
mehr  Vollftändiekeit,  Beftimmtheit,  Ausführlich- 
keit und  Richtigkeit  ausgeftthrt,  als  im  erften  Jahr- 
gange. Den  öffentlichen  Anordnun,^en  ift  das  Da- 
tum faft  durchcehends  beygefetzt.  Die  Literatur  ift 
beffer  und  vollftändiger  bearbeitet,  und  es  ift  er- 
ftauneriswürdig,  was  innerer  Trieb  und  Drang  in 
,dierem  Fache  ohne  viele  Aufmunterung,  ja  trotz 
mancher  ftinderniffe,  Iciftet:  hie  und  da.  hat  der  Vf. 
Urtheile  über  den  Werth  einigeV  Werke  beygefetzt , 
denen  nian'grafstentheils  beypflichten  kann.  Um 
dein  Vf.  zu  zeigen ,  dafs  Rec.  fein  Werk  aufmerk- 
fam  durchgelefcn  habe,  folgen  einige  Berichtigun- 
gen und^Zufätze.  Doctor  S^inerr  ift  ganz  kurz  weg- 
gekommen: feio  Buch  von  der  belebenden  Flaffig- 
keit  enthält  zugleich  viele  Zeugniffe  über  die  Wirk- 
Famkeit  feines  Waffers  und  feiner  magnetifchen  Rur. 
Der  Herausg.  der.theologifchen  praktifchen  Monats- 
fchrift  hätte  S.  158-  eine  ehrenvolle  Namens -Erwäh- 
nung verdient.  S  159  lies  ftatt  Cleymann  —  Cleyn- 
mann.  S.  16 !•  Sarv^ri  ftatt  Savary.  S.  217.  ftatt 
Jofeph  V,  Grenoble  —  1.  ^enoble.  S.  164-  lies  ftatt 
fortführte  —  fortföhrdn  wollte.  S.  185.  Der  litera- 
rifche  Schematismus  von  Ungarn  ward  nicht  vom 
Hn.  v.  Schedibs,  fondern  von  einem  Mitgliede  der 
Oftier  Studiencommiffion  unter  der  AuFficht  der 
Statthalterey  herausgegeben.  Bey  S.  aog.  hätte  Rec. 
die  Errichter  des  Kunit-  iind  Induftriecomptoirs  ge- 
nannt. S.  117.  Pfeifer  bereitete  nicht  erft  180a,  fon-« 
dem  fcft  mehr  als  dreyfsig^  Jahren  Indigo  aus  der 
Waidpflanze.  Von  dem  Theodor  Battnyanifchen 
fti-omaufwärts  gehenden  Schiffe  ift  mehr  gefagt,  als 
an  der  Sache  ift,  und  der  weitere  Erfolg  bewährt. 
Das  mit  dem  Erdbeben  in  der  Walachey  zufammen- 
hängende   Erdbeben  zu   Crotiftadt  i8o3.  26»  Octbr. 
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Wien:  hierzu  gehört  Pitts Bildnifs.  —    Zu  den  inlän- 
•difchen  Artikeln ;gehören  die  Rupfer:  Die  Franzens- 
brücke  (bey  den  Weifs^ärbern;  ein  fchönes  Denkmal 
der  Regierung  Franz  ll),    F&gers  und  van  Svrietens 
Bildniffe.      Das   Titelkupfer   ftellt  den   Erzherzog 
Sohann  vor.     (Alle  drey  Bildniffe  ffnd  ihren  Origina- 
len nicht  fehr  ähnlich.)     Bey  den  inländifchen  Arti- 
keln hat  Rec  wieder  einige  gutgemeinte  .Bemerkun- 
gen beyzubringeti.     So  find  S.  85»  die  Verordnungen 
über  das  Erziehungswefen  nicht  vollftändi«  beyge- 
bracht.     Das  Syftem,  die  Erziehung  der  Oeiftfich- 
keit  anzuvertrauen,  entwickelte  Geh  mehr  und  mehr 
fchon  im  J.  180^,    die  hierzu  dienenden  Data  und 
Facta  hätten  aufmerkfam  gefammelt  werden  foUen. 
Dahin  gehörte  auch  die  1803  niedergefetzte  Recenfu- 
rirungs - Commiffion.     Bey  S.99.  hätte  bemerkt  wer- 
den follen  in  einer  Note,  dafs  die  Oefellfchaft  zur 
ausfchliefslichen  Beforaung  des  Fuhrwefens  zwifcfaen 
Trieft  und  Wien   nicht  zu  Stande  gekommen  (ey. 
S   115.  lies  der  Freyherr  v.  ßeleznai  ftatt  v.  Belezan. 
S.  119.  lies  Franz  Henne  ftatt  Hone.     S.  120.  S%%  ta- 
vernicak  {iatt  tabernicate.  S.  135.  ftatt  Zemplerl.  Zem- 
pliner.     S.  147   ftatt  Pezybyfski  1.  Przybylski.    Von 
Demian  erfchien  1803  nicht  die  ganze Darft eil ung  der 
Oeftreichifchen  Monarchie,   fondern  nur  deren  erßer 
Theil.     Ueberhaupt  fcheint  diefer  Jahrgang  flüchti- 
ger als  der  vorige  bearbeitet:  in  der  Literatur  und 
im  Nekrolog  beider  Jahrgange  find  merkwördige  Na- 
men und  Bflcher  weggeblieben.  Man  nehme  nurz.  E> 
da«  Intel! igenzbl.  der  A.  L.  Z.  vom"  J.  1803  zur  Hand, 
und  man  wird  fich  wundern,  wie, unter  den  Torften 
des  Jahr$  1803  Buquoi,  Brixen,   Schilling,    Hufsty 
u.  f.  w.  unerwähnt  geblieben,  unter  den  Todten  des 
J.  1802  Adrian  Rauch,  Rarl  v.  Dajfer  v.  J.  w.    Der 
Todestag  des   Lemberger  Profeflors  Marc.  Anton. 
Gotfch  zu  Lemberg  (5.  Nov.  1802.)  hätte  eben  daher 
leicht  beygefetzt  werden  können.    Noch  länger  wSte 
die  Lifte  von  intereffanten  Büchern,    die  nicht  be- 
rührt worden,    fo  z,  E,  Orellmanns  ftatiftifrhe  Auf- 
klärungen 3.  B.  1802.     Generfich  iMerk Würdigkeit en 
von  Räsmarkt  r.  B.  1803.     Die  Stadt  Pefth  und  ih- 
re Gegend  u.  f.  w.   I803.     Wenn^Rec.  fordert,   dafs 
der  Vf.  mit  noch  mehr  literarifcher  TJmßcht  aus- 
und  inländifche  Hiilfsquellen  gebrauche:   fo  {ordert 
er  gewifs  weder  etwas^  Unmögliches ,    noch  etwäS 
Unbilliges.  '  » 

Zum  Schluffe  erlaubt  fich  Rec.  noch  den  Vct- 
befferungsvorfchlag  —  bedeutenderen  AmtsveränAc- 
fungen  und  Beförderungen  in  der .  Oeftreichifchen 
Monarchie  einen  beibndern  Artikel  zu  widmen. 
Die  Namen  der  Männer,  welche  an  dör  Spitze  der 
Gefchäfte  und  der* gelehrten  Anftalten  fteben,    ver- 


hätte  aus  öffentlichen  Berichten   noch  genauer  ge-  dienen  in  jeder  guten  Getchichte  eines  Staats  aufge- 

fchildert  >werrlen^  können.     Üeber  den  Ungarifchen  ftellt  zu  werden  —  denn  von  ihren  Einfichten  und 

Landtag  des  J.  i80i.  hätte  das  gedruckte  lateinifche  perfönlichen   Eigenfchaften   4iängt  ja   fo    vieles   ab. 

Tagebuch  deffelben  angeführt  und  benutzt  werden  Wer  trat  an  Swietens  Steile  an  die  Spitze  der  Rai- 

foUen.     Die  erfte  damals  gePchehene  Anregung  einer  fcrlichen  Bibliothek?  wer  an  Schillings  zur  K.  R- 


nordifchen    Ungarifchen    Handelsgefcllfchaft    hätte 
ebenfalls  Erwähnung  verdient. 

Dritter  Jahrgang.     Diefer  fafst  die  ausw:ärtigen 
Begebenheiten  noch  kürzet  ^  auf  48  Seiten  zufam- 


PolizevhofftelJe,  wer  an  Dayfers  zur  StäatÄkanzlcy? 
—  Jed'er  fühlt,  wie  viel  auf  diefen  Artikel  bey  cfcr 
Beobachtung'  des  Ganges^  der  öfieatiicheo  Angele- 
genheiten  ankommt..    .    ^    ' 
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m  I.  SUIck  des  13.   Bd.  iron  Hufikmis  gounui 
S.  109.  madift  Br.  ^db  ^imv  ffMwrfaM^gw  Ub^ 

Qmeckfilkirs   iig   4ßf^Mm   faeloindt.      £twM    iogfti> 
lieh   focht  der   Vf.  die  Urfaipheii  des  VerfchwJQ- 
deas  der  eotzam/lielieo  «M  gaftrifdbeB ,   des  Her- 
▼ortreieBS  der  nenrdreo  Affectioaea,   vad  aimmt 
dabey  i  Atmofpbäre ,    Nebrang ,    Oemflthsftimmuns 
ifl  Aafprucfa.     Aaf  diefem  Wege  -^  wo  der  Caafaf 
ZttfammeahauBg  zweyer  Vorgänge  aar  aas  der  Oieiciw 
zeitigkeit  beidw  aoffe^oniinen  werden  foU,    ohne 
dafs   wiileafcbaftliche  Grflhde,    wenicftens  Analo- 
gie  di%  eatfiBfOte  Möglichkeit  znr  Wahricheinlichkeit 
oder  Gewirsheit  erbebt,  —  wird  (ich  jedoch  nichts 
OraadUehes   aafiindeM  laflen.^     Nachdem  der  Vf. 
die  gewöhnliche  incitirende   Methode,    vernün&ig 
angewandt,  nicht  hinreichend  gefuodeo  und  fich  im 
Gegentheil>er6chert  hatte,  dafs  tinrlere  praktifche 
Qruodfitze  eben   fp  wenig  zum  Iteil. führten,    ver- 
fueVite  er  das  Queckfilber,    veranlafst  durch  Rnif 
CkisMm,  Mactürhf,  Vogßl  unA  Kr0jfßig.    Mit  mehr- 
malieem  gutem  £rfolg'wurde  der  mirc.  imlc.  ange- 
wandt,   ta  einem  Falf,  wo  der  Puls  ungewöhnlich 
iangfara,  der  Schweifs  heftig  und  der  Urin  natürlich 
war,   wurde  nach  dem  Gebrauch  von  2$  Gran  der 
erfte  häufiger,  der  zweyte  geringer,   der  dritte  trü-~ 
be.     Zuletzt  erfolgten  öftere  Stubinnge,  Salivatioa 
und  eine  Menge  Furunkeln.  '  Der  Kranke  hatte  105 
Gran  bekommen  und  genafs.    Oefliere  Stuhlgänge 
^areo  auch  in  eiaiijen  andern  Fällen  Symjptome  der 
▼ortheilhaften. Wirkung  des  Mercurs:  Speichelflufs 
erfolgte  in  keinem  andern  Fall,    obichon  der  Vf. 
mehrmalen  über  loö  Gran  gegeben  hatte.     Es  fer 
hier  aar  bemerkt,  dafeindeo»  hier  erzählten ,  Fäl- 
len mit  dem  Gebrauch  des  Queckfilbers  erf^  den 
zwölften,   dreyzehntea,  fünfzehnten  Tag  der  An- 
fang  gemacht  wurde,  jeia  Zeitpunct,  wo  in  den  mei- 
iies  Fällen  die  Krankheit  auiserft  heftig  iffc»  oder. 
ErgH&MmgsMtmr  wm  A.  L.  i?.  1807. 


einen ,  weaiger  acnten  Verlauf  gewonnen  hat  und 
die  höchfte  Gefahr  noch  von  nachkommenden  Zn- 
fallen  befürcfateo  lafst.  In  keinem  der  erzähkea 
Fälle  zeigten  fich  Oble  Folgen  n^ch  dem  Gebrauch 
des  Oueckfübers.  Der  Vf.  fetzte  nur  einige  Mal  ei- 
ne kMne  Dofis  Opium  zum'  nurc.  ante.,  um  defTea 
heftiae  Einwirkung  auf  den  Darmkanal  zu  mildern. 
^  lu.  Hüfdand  erzählt  in  feinem  Journal  dir  fr.  H^ 
{Bd.  aj.  St.  |.  S.  aio.)  einen  Fall,  wo  ein  Rind  am 
vrierteq  Tagnach  der  Geburt  ron ,  .iTags  zuvor  ge- 
fchehaer,  Durchftecbung  der  Ohrläppoben  tritnmi 
bekam.  —  Im  mr/lm  Stück  deQelben  tkindes  diefes 
Journals  findet  uch  dim  Rraakeogefchichte  eiaes 
an  der  Wafferfchea  V^ftorbnea,  der  ein  Jahr  vor- 
her von  einem  tollen  Hand  ganz-  oberfläcblicb  §jt- 
biCCen  war.  Der  Vf.  itt  der  Meinung:,  dafs  der  Körw 
per  damals  durch  das  Wuthgift  iaficirt  worden  fey  ^ 
obfchon  in  der  Zwifchenzeit  fich  keine  bedeutendea 
Zufälle  von  periodifcher  Aengftlichkeit,  Krämpfsa 
u.  f.|w.  äufserten.  (Wahrfcheinlich  war  die  Folgt 
jener  Infection  eine  Disnofition  zur  Wafferfcheu ;  10 
dafs  eine  fpäter  eniftandne  Krankheit  diefen  Charak-^ 
ter  annehmen  konnte.) 

Im  3.  Hft.  des  33  Bd.  ebemdeffMm  Qamnmts  S.  37. 
befindet  fich  ein  interelTanter  Auflatz  über  die  Sgn* 
€ope  anginofa  Parry*s  oder  angin0  pectoris  Hibtr^ 
din'sy  aftkma  JpajHcß  -  artkriticum  mcMfims  Siöt* 
t9f^s  von  Dr.  ^ahn  (zu  GUflrourJ.  Der  Vf.  wider- 
legt Parn^s  Meinung,  nach  welcher  die  nächfte  Ur- 
lache  der  Krankheit  in  einer  Verknöcherung  der 
Kranzarterien  des  Herzens  liegt  Eben  fo  wenig  be- 
kennt er  fich  aber  auch  zu  der  Erklärung,  welche 
die  Krankheit  zu  einem  arthritifchen  oder  krampf- 
haften Zufall  macht.  Sehr  gut  fetzt  der  Vf.  auswi- 
ander,  wie  man  darin  geirrt  habe,  dafs  man  die 
Krankheit  für  arthritifch  hielt,,  weil  das  üebet 
nachliefs  oder  verfchwand ,  fobald  an  andern  Thei« 
Un  artbritifche  Zufälle  fich  einfanden.  Er  zeigt  näm- 
lich ^  wie  diefes  Verfchwinden  bey  Krattkbeiten  al- 
ler Art  ftatt  finden  könne  und  muffe,  indem  bey 
diefer  neuen  Krankheit  ein  Htoftrömen  des  Blutes 
nach  dem  ergriffen  Theil  zugegea^  fey ,  weil  zwey- 
tens  unter  diefenUmftänden  wenkrer  oder  gar  nichts 
Aegeflen  werde,  und  endlich  die  MasfcularMwegnng, 
$efes  neuen  fchmerzhaften  Anfalls  wegen,  ruhe; 
lauter  Umftände,  die  (wie  fpäter  erhellen  wird)  zu 
Hhh  der 
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der  Enlftebung  und  dem  VerfcWindeD  der  Anftll» 
der  angina  fictoris  viel  beytragen  können.  Die  £r- 
ötteniilgen  des  Vfs.  Aber  die  übtigeo' Symptome, 
welche  fflf  den  arthiltifcfavn  Charakter  der  Rniok^ 
heit^zu  fprechen  fcheinen,  find  lefeoswertb.  — -  Nach 
des  Vfs.  Ueberzeugung  beruht  diele  Krankheit  auf 
einer  unvoUkommnen  Läbmnog^oder  einer  Scbwi« 
che  der  Müskularaet;ion  de^  HerceD^.  Seine  Ovüt^ 
de  find  gut.  Das  Uebel  entfteht  beym  Gehen ,  nech 
dem  Efien ,  beym  Bergftetgen ;  —  das  im  erdfiMMC 
Menge  zugefohrte  Venenblut  vermag  üUs  I&z  ptcbt 
eben  fo  ^hnell  fortzufchaifen,  als  es  durch  den 
Druck  der  Muskeln  (?)  zugeführt  wird ;  der  Druck 
^er  Speifen  auf  die  herabfteigende  Pulsader  und  die 
Ausdehnung  des  Magens  gegen  das  Zwergfell  nacli 
dem  Effen  find  HindernifTe  im  kleinen  und  grofsen 
Bliit Zirkel,  welche  das  gefchwächteHerz  nicht  Ober- 
Winden  kann  und  die  beym  Aufftofsen  und  Abgans 

?roQ  Blähungen  geringer  werden.    [Diefs  Hindernis 
ft  gewifs  nur  eingebildet.    Der  verminderte  räumli- 
che  Inhalt  des  Pfortader^ftems  und  der  parenehy- 
matöfen  Eingeweide  de$  Unterleibs  nach  aem  Effen 
erklären  fehr  gut,  wie  zu  diefer  Zeit  ein  ftärkerer 
,  Strom  Blut  durch  die  untere  Hohlader  zum  Herzen 
dringen  mufs,  als  im  nflchtemen  Züftand ,  wo  jene 
Organe  mehr  Blut  aufnahmen.      Der  Pult  itt  nach 
dem  EfTen  immer  mehr  voll  als  vorher,  ein  Beweis, 
dafs  eine  gröfsere  Blutwelle  aus  dem  Herzen  in  die 
Aorta  geworfen  wird.   ^^     Eben  fo  gilt  atioh  der 
Druck  der  Lixft  auf  die  Oberfläche  des  Körpers 
beym  Gehen  geigen  den  Wind  und  der  Druck  der 
fviuskeln  beym  Sergfteigen  für  keinHindernifs,  wel- 
-^hes   eine  gröfsere  Anitrengung  des  Herzens  zur 
Forttreibüng  des  Blutes  nötbig  mache:   denn  der- 
lelbefDrugk  wirkt  auch  auf  die  Venen,   und  wird, 
wegen  der  geringem  Intenfität  derCircuIation  in  den 
Venen ,  noch  mekr  wirken ,  ,wenn  er  ja  in  Anfpruch 
genommen  werden  folltQ,  was  aber  überflüffig  wird , 
da  es  keinen  Zweifel  leidet,  dafs  bey  angeftrengt^ 
^uskularbewegunff  dieCirculation  und  der  Andrang 
des  Blutes  zuiti  Herz  rafcber  und  ftürmifcber  ffe- 
fchieht,    mithiti.  eine  ftärkere  Muscidaraction   d^s 
Herzens  nothwendig  wird.]    Als  Grflnde  fAr  feine 
Meinung  fahrt  der  Vf.  femer  an ,  flafs  Ven^fectioo 
(las  Uebel   für   den  Augenblick  erleichtert;    dafs 
Herzldopfen  und  ftarker  Puls  fehlen;    [K^chmann 
fagt,  der  Puls  fey  wie  im  gefunden  Zuftand,    aber 
Sdenfchen,  welche  an  diefer  Krankheit  leiden,  ba- 
llen gewöhnlich  auch  beym  Wohlbefinden  einen  mit- 
ten iangfamcn  Puli];    dafs   femer  Verknöcherung 
an  dem  üerzfil  und  grofsen  Blutgefässen  öfters  nach 
dem  Tod  gefunden  werden,    weshalb  auch  Parry 
diefs  für  die  einzige 'Urfache  der. Krankheit  hielt. 
S.  56.  fagt  der  Vf.:  „Dispoöirt  indeffen  irgend  ein 
ITmftand  in  frQheren  Jahren  zu  diefem  Uebel,  fo  ift 
es  gewifs  die  Milchverfetzung  in  die  Brufthöhle  bey 
Wöchnerinöcn.*'    Es  foU  hier  diefe  Krankheit  ent- 
Hehen,  weil  das  Herz  während  der  Schwangerfchafit 
unfijewöhnlich  angcftrertgt  wird,   demzufolge  -  zu- 
mal da  während  und  nach  der  Geburt  ein  bedeuten- 


428 

4er  Säfteverlttft  fuu  finde  *-  Kfaftlofigkeft  einti'ete, 
wozu  endlich  das  mechaoifctie  Hindemifs  der  Milch- 
verfetzung komiM.    [Dus  leucUet  nfebt  reoht  ein: 
denn  wenn  dia  MUchverfetzusg  fo  fiunrk  feyn  felJ, 
dafs  fie  ein  mecbanifches  Hindernif^  der  Muskulär- 
action  des  Herzens  (??)  feyn  könnte:   fo  worden  fich 
viel  eher  aftimiatlfpbe.  ZufäUe»    die  Symptome  der 
Bruftwaflierfttcfat,    Herzklopfe«  u,  f. .  w. .  einfinden. 
Oder  meint  der  Vf. ,  xlafs  die  Milchverfetzung  bis- 
weiUa^  auifsktUfitid^  oder  weoigftens  kauptfäcklich  das 
Pericardium    im-  Anfpruch    nehme?      Wenn    nach. 
Milchverfetzung  diefe  Krankheit  enti^eht :   fo  leldea 
gewifs  zuerft  die  Lungen  und  der  kleine  Kreislauf, 
•  Ssy  es  nun  durch  infiammatorifche  Zufälle  oder  an- 
dere Affection   der   Lunge  mit  Congeftion^,     oder 
durch  eine  Hydropfie  der  pliurä  oder  Lungen ;   denn 
weiter  ift  die  Milchverfetzung  nichts,    wenn   auch 
das  angehäufte  Auf i«M»  der  Müdi  ähnelt,  fere  qniliiet 
kumorper  quodcunqui  colnm  feparari  voteß,  fagt  Hal- 
ter].   Düren  diefe  Fehler  und  Hinaerniffe  im  Wei- 
nen Kreislauf  mögen  bald  genug  bedeutende  Schürte- 
rigkeiten  eptftehen ,  welche  die  Muskularaction  des 
JSerzeos  zii  befiegen  hat,    wie  diefs  die  Symptome 
bey  Suffocatioo  deutlich  lehren.    [Ift  nun  die  Kraft 
des; Herzens )  wie  zugegeben  wird  9  durch  vorausge- 
gangene Schädlichkeiten  gefchwä<;ht:   fo  ift  die  an- 
gina peet&ris  eine  fehr  natürliche  Folre.]    Die,  mia 
folgende  merkwürdige   Krankengefciiichte    enthalt 
die  Entftehung  diefer  Krankheit  aach  ^ner  foi^c* 
nannten  Milchverfetzung.     Aber  auch  hier  -wird  die 
Anhäufung  von  MUeh  (nach  des  Vfs^  Meinung)  nicht 
recht  deutlich.     Denn  dafs  -*-  wie  angegeben  wird  -« 
dir  Druck  der  Milch  amf  das  Zwergfet  Schwindel  er- 
zeugt habe,  oder  dafs  wegen  der  Ankanfwng  in  der 
BrußhSkle  nur  kleine  Portionen  flafliger  Nahrungs- 
mittel den  Oefojphagus  hätten  paffiren  Können,  .find 
fehr    unftatth^ite   Erklärungen    diefet    Symptome. 
Endlich  hätte  man  auch  bey  Ahhäufungin  derBnift* 
höhle  vidi  eher  kurzen  Athem ,  convulGviiches  Atb- 
men  und  aftfamati|che  Zufälle,  als  einen  tofg  geholte- 
nm  Athene  9  öfteres  Gähnen  (Symptome  von  ftärkeren 
Blutzuflufs  in  den  Lungen)  erwarten  foUen,     Merk- 
würdig  ift ,  dafs  während  der  Fieberparoxismen  der 
Zufall  in  jeder  Lage  unverändert  fortdauerte,   felbft 
wenn  Autftofsen,.  Oeffnung  erfolgte,  wogegen  au« 
fser  den-  Paroxysmen  angemefsne  Veränderung  der 
Lage  gewöhnlich  Erleichterung  fcbaffte.    Die  übri- 
gen Krankheitsumftände  nahmen  ab  und  ve^pfchwao« 
den  nach  einigen  Monaten ,  aber  die  emginet  pectoris 
blieb  und  der  Anfall  trat  ein,  fobald  bey  einer,  im 
Kopf  oder  anderswo  .ftatt  gefundeaen  Congeftion 
Entleerung  dafelbft  und  ftärkerer  Zuflufs  zum  Her- 
zen fich  einitcllte,  welcher  letztere  auch  nach  ftär- 
keren  Mahlzeiten,  bey  gehackter  Lage  des. Körpers 
und  bey  Aufhebea  der  Hände^eintrat.    Die  Patientin 
befflrchtete  überhaupt  die  Nähe  des  Anfalls ,  wenn 
Füfse,  Arme  oder  Kopf  an  einem  fchmerzbaften  Ge- 
fahl  von  Schwere  ocler  Vollheit  litten.     Mit  dem 
Nachlaffen  des  Gefobis  trat  der  Anfall  ein.     Sein 
frflher  Eintritt  konnte  aber  durch  verfchiedne  Lagen 

und 
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«md  Ricbtinieen  dm  .GÜedmafsas «   vorzüglich  d€dr 
Binde,  beicUeoiMget-w^cien.    Die  leidenaeo  Glie- 
der (yarzdgUcb  der. linke  Arm,    in  welchem  jene 
Empoodiing  tron  Driick' und  VoUkeit  am  ftärkftep 
irir)  Jbatten  in  dem  k&4?liften  Grad  jeqes  Zuftandes 
die  Farbe,  als  ob  fie  am  oberen  Ende  gebunden  wl- 
ren,  die  Kranke  fabite  an  einigen  Puncten  Sticke. 
Diefer  Zuftand  war  einige  Tage  bleiben^.    IKe  Pa^ 
tieotin  verficherte,  üe  fOhle  fich  frey  von  Ihrem  Ue- 
hd  beytq  Schweifse,  ^aaGb  binroichendem  Stiiklgang, 
bey  regeimifsigem  Blutabgang,  wenn  fie  ficb  picht 
ihtt  effe,  foodern  wohl  gar  hungere,  und  wenn  ih* 
rer  Seßle  leichte  und  angenehme  Gegenftande  vorge- 
führt würden. ,  Merkwürdig  war  die  Gemütbaftim- 
iBong  drr  Patientin  vor,  während  und  nach  dem  An- 
falL  -—    SpSterhin  hat  die  Kranke  ganz  frey^  Inter- 
vallea ,  wobey  ihr  fiele  Bewegung  am  zutraglichften 
ift    Blicken  und  Sitzen,  und  )ede  I^e,  wobey  der 
Köfper  gekrClmmt  iftf  Vf3nir£icben  ibr  in  der  Wei- 
ciiengegend  eine  VoJlheift  und  Stockung ,    dem  au- 

SnbUcKlich  der  Anfall  folgt»     Aber  aucb  in  den 
byeren  Zwifchenzelten  ift  die  Patientin  nie  ganz 
friff  geweten,  da  Con^ftion  und  Stockung  bald  ei- 
nen, bald  den  andern  rheil,  vorzüglich  den  linken 
Arm  einnimmt,*  wobey  die  übrigen  Theiie  blutarm 
fcbeineo.     Bey  diefer,    wie  bey  andern '  Kranken , 
fahrten  anch  verfchiedene  pfynhifche  Einflüffoi  vor- 
z&glicb  tratirige  Gegenftänd^  und  die  Einwirkung  ei- 
ner kalten^  naffen  Luft^den  Anfall  herbey.  —    Bey 
einem  andrem  Kranken  fing^  der  Anfall  r^it  emem 
Druck  in  der  Mitte  der  Bruitiin,  der  allmähV*über 
^ie  linke  Seite  in  den  linken  Arm  fich  ausdehnte. 
Üets  Gefühl  von  Ausdehnung  liefjs  zuerft,  an  der 
iooeni  Seite  d^e  Arms  wiider  in  dieHöhi  lat^ind  nach, 
uod  nun  hörte  auch  der  Druck  in  d^  »ruft  auf. 
Bey  diefem  Patienten  fand  fich  nach  dem  Tod,    dafs 
das  Herz  die  g^nz^  Bruftböhle  und  das  mediaßinum 
attrim  einnahm  und  weit  in  die  rechte  Brufthöble 
iuneinragtö^    Die  Wände  deffelben  waren  fehr  dünn« 
Sev  demfelben  Kranken  war  —  wie  bey  vielen  an- 
dern —  die  haufigfte.Veraniaffung  der  Anfällt  und 
feJbft  die   des  Todes   eine  ungewöhnliche  Abend- 
mahlzeit.    Zum  Schlufs  fey  noch  erwähnt,   dafs  der 
Vf.  im  höheren  örad  der  Krankheit  niemals  wahres 
Herzklopfen,  wohl  aber  ein  Herz2itt«irrt  fand ,   viel- 
leicht auch  eine  Art  fchwaches  Herzklopfen,  wo  die 
Kraft  des  Herzens  der  andrängenden  Blutmaffe  un* 
terliegt  und  der  Puls   fchwach  und  langfam  bleibt. 
Wtchmmnr  Kurmetbode  empfiehlt  der  Vf«  vorzüg- 
lich. 

(Di9  Fortfttzung    fotgi.) 

"  GESCHICHTE. 

Päetmsro,  b.  X}raz  u.  Gerl^ch :  GifekichU  derRdmer 
unUr  den  Imptratonni  wie  auch  der  eteichzritigm 
Völker  bis  zur  großtn  Vvlkerwcmdermg  y  von 
M.  Daniel  Gotthold  ^ofeph  Hilbter,  Conrector  am 
Gymnafimö  zu  Frejberg,  zur*  Fortfetzung  fei- 
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ner  allgemeSiieii  V«lker»|le)ii«Ate^ 'alter  Zeiten. 
Zwe^Ut  Band.  1904^  XVI^  374  &  8-  (<  RtUr. 

8  grO- 

Der  erjf#  Tbeil  diefee  Werken  ift  fchon  (A-L.  Z. 

'  1804.  Num.  3541)  von  einem  andern  Rec.  nach  Ver- 

dienft  :gewürdi^t  woarden..  Der  gegenwärtige  Rec. 

tritt  jenem  ürtneile  bey,   Und  bemerkt  nur  bey  die*- 

Xem  Theiie,  dafs Behandlnne^art  und*  Stil, fich  j^leick  - 

{[eblieben  find.  Der  verdorbene  Hü  hier,  \yar  eigtat- 
ich  kein  Gefchichtafor/cher,  fordern  ^in  guter 
Xompilator.  Nur  ift  es  Schade,  dafs  er  feine  Quel^  . 
len  fo  äufserft  feiten  angegeben  hat,  ein  Fehler,  den 
fich 'fchlechterdings  kein  Compilator  erifuben  (bllte. 
Denn  wie  kann  man,  bey  aller  fielefenbeit,  hnmer 
wiff^n,  woraus  ein  folcotf  Ataan  fifbkopft  hat  r 
Hat  er  aber  feine  Quellen  gehörig  angegenen,  ft> 
wird  IJune  Arbeit  nicht  nur  Liebhabern  mr  Oetchich- 
te,  welche  weiter  nachlefea  wollen,  fondern  fie 
kann  auch  Gelehrten  b  atzlich  feyn,  welche  oft  ee- 
nöthigt  find,  fichAuszOge  zu  mache^,  welcher  Mä- 
he fie  durch  richtige  CoihpUationen  überhoben  wer- 
den. 

vDle  Kaifer,  deren  Leben  hier  befchri^hen  ift, 
find  folgende:  Vespafian,  Titas,  Nerva^  Trajan, 
Hadrian,  Antonin«ft  Plus,  JVlar^us  Aurellus  Anto* 
Qinusj  nel|ft  Aurelius- Verus,  Coounodus,'  Perti- 
na v,  Didiu^  Julianus ,  Septimius  Severus,  Caracal- 
la,  M^acrin  pnd  Elagabal.  -^  Hierauf  folgt  eine  ' 
kurze  Gefchichte  der  Germaner,  v^^Sgleichen  der 
Parther  in  diefer  Periode,  ,  ,f 

Lfcheln  mufs  man  bisweilen,  wie  der  gute  HüB- 
1er  fich  martert,^  gewiffe  alltägliche  Facta  zu  erklä- 
ren. So  fagt  er  S/552. :  „Sa  bleibt  cszur  Z^it  noch 
unerklärlich ,  was  in  den  memoires  de  Brandenbourg 
berichtet  wird:  M^n  hat  bey  Zoffen,  fechs  lV3eilen  - 
von  Berlin  auf  einem  Felde,  das  800 Schritte  ins  Ge- 
vierte groffS  ift,  eine  Menge  Urnen  ^gefunden,  die 
mit.Mänzen  von  dem  Kaifer  Antonin  und  derRal- 
.  ferinn  Fauftioa,  wie  auch  mit  einigem  Frauenzim- 
merfchmucke  angefüllt  waren«  jCbx,  (fährt  er  fort) 
iß  zuverläßg  kein  Schlachtfeld  gewefen,  den»  die  Sieger 
würden  das  wld  ihrer  Feinde  nicht  unter  die  Erde  ver^ 
graben  haben.  Meines  Erachtens  kaqn  man  daher 
mit  Gewifsheit  muthmafsen,   dafs  diefer  Phtr  eini- 

fen  Haufen  Kriessvölker  zum  Lager  gedietit'habe. 
Var  diefs  ettva  «r  Zug,  wodurch  die  Auswande- 
rung der  Quaden  zu  den  Semnpnen  gebinc^ert,  wel- 
che letzten  zuverläffiig  im  Brandenburgifchen  wohn- 
ten?" —  Ein  Schlachtfeld,  auf  welöhem  die  Deut- 
fchen  mit  den  Römern  gekämpft  ha'ten,  war  e^ 
freylich  niefit :  denn  bis  in  jene  Gegend<»n ,  ift,  wie 
bekannt,  kein  Römifches  Corps  vorgedrungen. 
Aber  darin  irrt  der  Vf.  fehr,  dafs  die  Deutfchen  ih- 
ren Todten  keine  Römifchen  Münzen  mit  in^  Grab 
gegeben.^  *  Es  ift  nichts  gewöhnlich  er  <,  als  dafs  man 
in  den  alten  Deutfchen  Grabmäblern  RömifcheMoo^ 
zen  findet,  welche  fie  entweder  ihren  Feinden  abge-  ^ 
nommen,  oder  für  ihre  Waaren  eingetaufcht,  oaer 
als  eine.  Art  Tribut  ,in  diefem  Zeiträume  z  B.  vom 
Kaifer  Commodns   erhalten  hatten.     Diefe  Münzen 

pflanzten 
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KBOAN^^NGSBIiATTER    Kam.  S4   J^AT  1807; 


ptiMMfkMMk'mmyonduk  tHiniittdibar  rnit  deo  Rö- 
mern t0  V«rii«lir  «dar  im  Kriege  begriffenen  Dent* 
febes  Vürlkerfchafteo  bis  tieT  in  den  Norden  fort » 
wo  fj^  moA  letzt  4ih  Mit  gegraben  v^rdfo. 

SHtCBENßESetrfCHTE, 

Barmt,  b.  Key  (er:  SifbrmaiiansgtfAkktt  T)r.  M0r^ 
timlAUkßrs,  för  die  Jugend,  auch  fOr  Erwgcl^- 
fene  ein  pQtxliches  und  unterhaltendes  Lefo^ 
|»V€h,  von  U.  0ohmm  4dolph  IMlmßr,  Ztfrmfiß 
-  rerbefTerM  und  vermehrte  Aufl^e«  1805.  447  $• 
g.    (j  Rthir.  6 gr) 

Von  <Hefc|r  gen«  erträglich  gefcbrldbenen  Re- 
fonnationMefchichte  ift  die  erfte  Auflage  (A*  L. 
Z.  1788-  Nndn.  281- )  kurz  ang^igt  worden«  In 
diefer  «ttriybH  find  merkliche  neue  Zufäta*«  die 
befond^rs  auf  verfehiedene  neuere  wichtige  kireh- 
liehe  Er^goitfe  ^  "  und  aufserhalb  Deutrchlaod 
einen^  Bezug  tuiben  ui|d  noch  als  Fdaen  •  von 
l^Aer^  Reformation  angefehen  werden  Können, 
hinzu  gekommen.  Aber  tor  die  Eigenfehaft  einer 
im^fjO'irlffi^Aullage,  die  ihr  der  Vf.  auf  dem  Titel 
beylegt ,  hatte  er  beffer  forgen'  und  nicht  noch  eine ' 
beo-ä^tticbe  Anzahl  fehlerhafter«  oder  feht  feich- 
tef  Stellen  ft^en  lafTen  Collen.  So  wird  S.  8«  ^on 
der  Reformation ,  die  man  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
derte fo  allgfUMin  Wanfcfate,  io  gefprochen,  dals 
Leffr9   ^^  ^  far  dielea  Bucb  gehören,  glauben 
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mflfleii ,  e«  üj  eine  der  von  £irf^#fir  |;eft}fteten  ihn- 
liehe  gewefen.  Aber  die  Rgformaif^  m  cofiU  et  mem- 
'bris  war  von  der  folgen  gar  (i»hr  Terfchieden.  Nach 
S.  77  (oll  die  Bulle  ükgemtu  ihn  JM^m  ätr  weliti» 
dam  Hirtfclur  nahe  trtten:  dw  Vf  muft  aKo  ffaren  In- 
halt ganz  und  gar  nicht  kennen.  Wer  ift  der  S.  93. 
genannte  Gerdiiehtfchreiber  Pämt  Fimi,  der  von 
IM  X.  geiagt  haben  füll ,  er  f ey  ein  Atheift  gewefen  ? 
und  mk  welchem  Rechte  kann  llberhaup^  diefem 
Papfte  ein  folcher  Vorwurf  gemacht  werden?  S  118- 
Wird  erzählt,  Calvkt  fey  zuerft  Profeflbr  zu  Gmf^ 
nachher  zu  Saß  und  Skrt4iburg  gewef» ;  geraJe 
umgekehrt  hätte  die  Z^tfolge  angegeben  werden 
follen,  Auch  Lutkirs  Schrift  dr  firvo  )irUiHo  mufs 
der  Vi.  gar  niefat  gelefep  haben,  fonft  wflrde  er 
nicht  (S.  119.  fg.)  fcfareiben,  L.  habe  richtiger  mm^k 
dir  Schriff,  dem  fireren  Willen  gar  wenig  einge» 
räumt.  Sa  war  )a  Jidttut  der  fchrimnifsige,  foodern 
der  ftrenge  ifngpjIMM^  l>hrbecri  dm  iMÜfr 
darin  vertheidigte.  Nicht  mit  den  iMormrm  mI- 
iein ,  wie  S^  197.  fteht ,  fondera  noch  mit  mr  äuT 
dem  katholileben  Rantons«  führten  die  Ard^ 
den  Krieg,  in  welchem  JBKtmgti  umkami.  Dafs 
Agrieda^  nach  S.  257.  behaujitet  haben  icXLi  ,tder 
Menteh  könne  fdig  werden ,  er  mö<Aite  aoch  leben 
wie  er  wölke,  wenn  er  nur  dem  Evangelium  giaub- 
te,**  ift  eine  bloftn  Gonfequenzmaeherev;  durch  wei- 
ehe  dem  fonft  Tonderbaren  Kopfe  gewifs  Unrecht  ge^ 
fcbieht.  ^  Poch  an  4iefiwi  BejT^fldaii  anng  m  ge- 
nug fejn. 


mßmmß^ 


RI.EINK       SCHRirTSN. 


Tb0HROLO«ib«  Leipzig,  b.  Seherin!  ^nwetjung  zur  P^r- 
fertigung  der  Stärke,  lUich  HaIHfchen  Grnocirätzen  tujricliiig 
ood  plaumäfiig  bitfcbrieben,  neble  einem  Anhange,  den  Nutzen 
•in«r  i^tvkenUbrik  in  Ruckßcht  auf  Landwirtbfchatt  bepe^^end« 
1796.  lOJ  5.  «.  (7«'  )  .7  P",«"<i"-»"^  Vf..  durch  deKem 
Aineilunx  man  eine  Fabrik  mu  alien  Handgriuen  ansnlegen  b*. 
lehrt  wira ,  fcheint  (ancb  nach  den»  Seite  ^u  Icblieften)  ein  Auf* 
-f«b«r  oder  prekj(iCcher  Arbtttnr  derleiben  ^u  (eyn.  Vom  Kefchro» 
tenen  Waiff«9  (ßec^mann  u.  a.  rathen  ungelcbrotenen  Waijeeny 
wild  dM^alUrbelle  Me)il  abgenommen,  un4  mit  binUnglicbem 
Wafler  «ur  Oahriin^  bingeltttst  {Beckmann  bnit  die  Gahrung 
für  nachthjeilig,  wtnl  der  Z^t^kerltoff  dadürcb  serftort  wird; 
t^nd  dai  ift  cbemilcfa  richtig ;  ioll  aber  dai  Rückblffibfei  jnm 
Viehfuit^fcr  en^ewandt  nrerden:  fo  ift  die  Gührung  dasU  gut  •  uAi 
die  ColU.  die  iür  iich  im  Weder  unauHoslich  il|»  dadurrh  md- 
BuCchlteiiüir);  aUdan|i  «rird  ea  im  TretfaOe  mit  einem  H«ar- 
<  nicht  bloUen' Drulti-)  Siebe  bearbeitet.  {Beckmann  \kht  et 
durch  avvef  hölzerne  Waisen  ser^netfchen.)  Hernach '  brintt 
man  es  in  die  Ans^uffe- Wannen,  Ulu  pach  dem  erfolgten  A^ 
laue«  das  darüber  ftehend«  Waffer  dnrch  Zapfen  ablaufen,  und 
fchwemmt  d«'a  grünlichen  Mehilchlamm  ab.  Die  endlich  tro* 
dsen  gewordene  Stärke  durchleb  neidet  man  ins  Kreuz,  hebt  die 
Siücke  mit  Vorficht  heraus,  läfst  fie  auf  der  hohen  ICante  (wie 
Lehmfteine)  abtrocknen,'  icliA%  die  ünlaere  Schale  ab .  «od  ver- 
-  ladet  üe  endlich  sum  Verkauf.  (Nach  Beekmmnn  bringt  man 
die  Stärke,  nach  abgriaufenem  Wafler,  unter  die  fiber  eipen 
Bottich  geüslha  PieOe.    oad  trcckaet  die  siegelfteinCormig  abge^ 


(lochenen  Stücke  auf  einer  Weideahnrdn.)  Um  die  Stäi^  \na 
Winter  au  bereiten,  verfährt  mau  mit  iha,  wie  {onJl  bis  su  t\er 
Zeit,  dafs  fie  rölüg  ausgetrocknet  werden  foiim.  Statt  deffen 
bringt  man  lle  in  Stucke  getheilt  ia   Fäljfar,  und  lafsr  üe  den 

Sanaen  Winter   über  durchfrieren,    bis  Üe  im  Frublahre  wie« 
er  ailfihauet,  und  b^andelt  Ae  alsdann  wie  gewöhnlich ;  oder 
man  fuhrt  in  einem  befondem  Gebäude  einen  eignnn  Trocken* 
i^len  auf,    der  nach  Eckaruhaufem  belchriahen  iGt.    -*»     Der 
Uauptvortheil  bey  dem  Stärkemacben  fey,  mit  den  Hnckbteibf ein 
Schweine  oder  Gehlen  au  mäflen ;  woxu  die  Verfakrangaärt  und 
.  der  mannichiahige  Nutaen  umHändüch  angegeben ,    be£fmtfrr$ 
auch  noch  geaeigt  wird ,   dafs  man '  durch  den  vieb»  hierdurch 
erh/iltenea  Dünger,    bey  fonftigem  Mangel  deflelbea,  onfmcbL» 
bares  Ktdreich  ▼erbeflern  und  dadurch  im   Ganaen  dem  Lande 
bedeutenden'  Nutaen  verlchaffen  könne  o.  f.  w.     Znletat  »ot\i 
über  xlie  Gefäfse ,  auch  etwas  Qber  die  Stärke  an»  Kartoffeln  und 
über  das  Amylum.    Ty»j4nhang  befchäftigt  fich  damit,  den  Vor- 
theil  an  aeigen,  wenn  auf  demv<ande  von  einaelmsn  Landleuifn, 
Stärke  gemacht,    der  Vor^ath  derfelben  von  einem  berrfchsfHi- 
chen  Magaein  abgenommen  und  beaahlt  wurde:    wc»dnTch  die 
Landwirth(chafi  au  ein^r  bedeutenden  VerbelTerong  erhöbet  ^h- 
den  würde.     Diefe  Verdienten  aiienfingi  <ron  den  Behörden  ir 
Erwägung  geaogen  an  werden.     Uebrigens  hat  daa  Biicbleii  ne 
eigf>ntiichen  Numen  für  diejenigen,  'welche  (cbon  einn  Stärkti- 
brik  befitaen  oder  fie  anlegen  Wollen :  doch  wären  bierbey  ß^'^- 
mmmm'e  Angaben  keines wegea.  an   überfebcn.      ]>«r  teänÜ&kr 
Chemiker  lernt  hi«rbey  aidti  neues.  ^ 
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Specielle    Heilkunde. 

1(tortf€txun§  'von  Nun.  54J 
o  St.  4.  IM.  24,:  ron  Hußani^s  Journal  empfiehlt  der 
Herausgebet  zur  JSsrtksüung  fcirrhöfer  Krumen  p 
wetehe  be^  und  nach' auf  Irrender  Menflrmüon  in  de» 
Brüßsn  enifleksn  und  Uebergang  in  Krebs  drohen,  Blut- 
ausleeruog»  tbeils  durch  AderlaCs,  wenn  das  Sub- 
iect  vollblatie  ift,  theiJs  durch  filntigel,  um  die 
Rooteo  afigeiegt.  '  Daher  in  den  Taigen ,  WQ  di« 
Meoftmation  eintreten  folite,  tftgÜch  1  -*-  2  Drach- 
men cremor  tartairi  zur  Vermeidung  der  Gongeftion, 
ein  Fontanell  am  Arm  der  leidenden  Seite ,  lauwar- 
me Bäder  und  die  Befeuchtung  des  Knotens  mit  ei- 
ner Mifehnng  ron  Bleyextract »  thebaifcher  linQtur 
und  Rcifenhonig.  So  oft  der  Knoten  wieder  zuzu- 
nehmen oder  zu  fcfamerzen  anfängt,  ift  Wiederho- 
lung der  Blatausleerung  nöthig,  bis  fpäterhin  die 
Zu^e  von  Gongeftion  feltner  werden*  In  AbGch^ 
der  Diätmülka  aÜQ  ftärkenden,  reizenden  Einflaffe 
vermieden  werden. 

No.  5.  des  Januarftücks  der  Georgia  vom  Jahr- 

f^gi8o6»  herausgegeben  von  KUian,  enthält  einep 
irief  des  Direotors  des  Taubftummeninftituts ,  Hn. 
E/ckie  in  Berlin  M  Hn.  Nauche,  Präfident  der  galva- 
ni/chco  Gerellfohaft  in  P/iw,  worin  einiges  ober  die 
Scbmerigkeiten  der  Heilung  der  Oehörkrankheiten 
geragt  i^d  der  allgiemeine  Irrthum ,  als  fey  der  Oal* 
vinismun   eSa  Univerfalraittel    gegen  Blindheit  und 
Taubheit,   berichtigt  wird-    In  einer  Note  zu  diefer 
Stelle  verfichert  der  Herausgeber,    dafs  durcb  die 
AnwcnduiiÄ  des  Öalvanismus  wohl  gar  Unheilbar* 
keitund  Tod  verurfacht  werden  kdone,  und  führt 
2u^eich  einen  Fall  an ,   wo  ein  —   an  Gfsdäoh^fs- 
Ichwiche  und  halbfeitiger  Lähmung  der  untern  und 
otfero  Extremitäten  leidender  —  Kranker  in  ejnem 
Zeitraoin    Ton  fÄnf  Wochen  ans  dsr  Welt  fffihagi 
worden  wars.    Pas  ift  etwas  ftark  und  ^  hofrentlich 
keine  vorfätzliche  —  üebertrcibung.    Rann  Hr.üU- 
üan  die  Nothwendigkeit  des  unglttcklichen  AusgaMS 
unter  dieren  Umftänden  und  die  Vcrkehrthipit  dv 
Ergänznngsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Anwendung  des  Galv^nismua  fftreng  heweif«?  -^ 
,Wei£$  er  beftimmte  Indipatipaen  fOr  den  Oalvani^^ 
mus?  -*  Mit  Gemeinplälzan  und  Fodejrungen  hilft 
fich  jeder  durch ! 

Hr.  Prof.  Erdmann  w^A  einige  fchitzbare  ^8»^  . 
trage  zur  prakü/sken  Hemmnäs  im  ffemn  Archiiu  fibr 
fBidicüüßks  Erfahrne  (Bd.  3.  Hft.  i.  S.  $6.},  heraus- 
gegehen  von  &mß  jSam.  ^ffhc  heiw>  als  die  wich^ 
(igftenRefultate  der  verfchiedenenRraakengefchich- 
jten  und  Sectionsberichte  Folgendes  heraus :  Der 
Arzt  darf  noch  nicht  triumphiren,  wenn  die  iaxis 
>ey  eingeklemn^ten  BrOehen  gelungen  ift.  Die  Pro- 
gnofis  Eüogt  nämlich  fehr  von  dem  Alter  des  Bfup 
^bes  ab.  iTt  derfelbe  noch  neu:  fo  ift  fie,  auch  un- 
ter bedenklicheo  Zufällen,  gQn'ftig;^;  ift  der  £ruch 
aber  veraltet,  und  wahrfcheinlich  ;imit  organifchen 
Veränderungen  hegleitet:  fo  ift  dieoPrognofis  mifs?^ 
lieh ,  auch  wenn  ac^angs  alles  ein  gflnftiges  Anfeheq  ; 
haben  foUte.  Bey  dem  einen  Kranken  vermehrten 
fich  nach  völlig  reponirter  Hernie  die  Erfcheinun- 

fen  des  Uebelfeyns,   welche  man  nur  für  Folge  der 
inklemmun^  hätte  halten  foUen^   fehr  bedeutend. 
Der  Vf.elaupte  eine  heftige^  Darmentzündung^  vor 
üch  zu  haoen  und  erwartete  den  Brand.    Der  Kran- 
ke genafs.  —  In  einejdti  andern  Fall»   der  mit  de^i 
Tod  des  Kranken  fich. endete,  fadd  der  Vf.  bey  der 
Section  denjenigen  Theil  des  Darmkanäis,  weicher 
vorgefallen  gewefen,    aber  auch   r^nirt  wordeii 
war,  in  der  Unterleibshöhle  auf,  und  uomittelbar 
über  dem  Eingane  in  den  Bruchfack  ^n  Stück  des 
Ileums  von  6  ZoH  Länge,  welches  zwar  frey  lag, 
aber  dunkler  seCirbt  und  an  beiden  En^en  fo  v^en- 
jrert  war,  dals  die  Oeffnung  an  diefen  Stejlen'mü; 
^twa  l  Zoll  betruf .    Diefe  zufammengezogenen  Stel- 
len waren  callös  »brandig  und  durchlöchert.    „Vn^ 
ft  reitig ,"  fairt  der  Vf. ,  ,rtiatten  diefelben  Jahre  Jaag 
unter  dem  Boupartifcheo  Bande  gelegen ,  wareii:  da- 
.durch  immer  mehr  verengert  und  endlich  ealTö^ 
worden ;  fie  hatten  deswegen  biufige  Verftopfungea 
mit  Rolikfchmerzen  veranlafst  und  waren  /endnch 
durch  die  Einklemmung  in  eine  Entzündung  verfetzt 
U  gC^A^ij^    worden,    die  fich  auch  nach  der  Zurückbringupg 
loiTentlich     des  Bruchs  nicht  zertheileo  liefs ,  foadnrn  in  Bran^ 
***      überging-    Auch^in  einem  dritten  Fall  kehrten  nach 
wiederholter  Zurückbringung  des  Brucha  die  Wel- 
chen des  allgemeinen  Ueib^l)(eM»deiisiphpberm  Grgd 
,   lii  '  Nieder, 
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wiedTer,  und  obfchön  einige  Mal  Befferung  eintrat:' 
fp  erfolgte  doch  nur  feiten  eine  Ausleerung,  des 
l)f  rmk^nals ,  bis  endlich  nach  einer  fehnellen  und 
häftig^n  Verfchlimmerung  der  Kranke  (Itarb.  Sehr 
wirluam  zur  Zurflckbringung  des  Bruchs  waren  ein 
lauwarmes  Halbbad  ^  warme  Umfchläge  auf  den  Un- 
terleib  und  zugleich  kalte  auf  die  SteDei^es  Bruch;« 
—  Einen  iHsdfim  merkwärdigen  Fall  findet  man  in 
der  flehenden  Rrarikengefchichte,  wo  eine  g3Jährige 
Frau,  nachdem  fie  mehrere  Wochen  an  Bruftbefchwer- 
den,  Druck  und  Schmerz  in  den  Präcordien,  wo- 
zu bedeutende  Angft,  Schwäche  und  unregelmäfsi- 
jEer  Puls  kam,  gelitten  hatte,  beym  Aufrichten»  um 
Thee  zu  trinken,  fchnell  ftarb.  Bey  der  Section 
fand  fich  die  Spitze  des  Herzens,  etwa  einen  Zoll 
weit,  ganz  desorganifin,  zu  einer  bleichen  käfearti- 
g§n  blättrigen  MaTfe  erweicht  und  an  diefer  Stelle  ge- 
borften:  fo  dafs.man  durch  die  Oeffnung  in  de^  lin- 
ken Ve^trikel^gelaogen  konnte^  Im  Herzbeutel  fand 
(ich  gegen  ein  rfund  geronnenen  Blutes.  Von  Ver* 
knöcherung  der  Oefäfse  liefs  fich  [nichts  bemerken. 
Dagegen  beobachtete  der  Vf.  bey  der  «Section  einer 
andern  g3Jährigen  Frau  die  Kranzarterien  des  Her- 
zens  ,^  Aorta ,' Becken  und.  Schenkelarterien  bis  an 
die  Kniekehlen  verknöchert ,  fo  dafs  fie  an  einigen 
Steileti,  z.  B.  im  Becken,  faft  ganz  unbeweglich  ge- 
worden waren.  .  Deffen  ungeachtet  hatte  diefe  Frau 
niemals  Zufälle  der  angtna  pectoris  empfunden.  Der 
Vf.  will  aber  dadurch  doch  noch  nicht  die  beliebte 
Mcynong  von  der  Urfache  jener  Krankheit  wider- 
legt wiffen,  d^ia  er  nimmt  an, »  dafs  im  vorliegen- 
den Fall  die  Reichen  der  Kratizaderverkndcherung 
durch  die  Zufälle  der  übrigen  gröfsern  Verknöche- 
rungen undeutlieher  gemacnt,  glelchfam  verwifcht 
worden  feyn  könnten. 

Daffelbe  Heft  des  Neuen  Archivs  f.  med.  Erf.  tut- 
liält  S.'I29 — 149.  von  Hn.  Dr.  Brefeld  Beyträge  zur 
PcUhögenie  überhaupt  und  des  FHefels  insbefondere.  Der 
Vf.'  gibt  zwar  zu  ,  dafs  ds  /ftfUJ-  Ableitung  des  Frie* 
fels  Vom  verkehrten  Verhalten  und  Mifsbrauche 
der  fchweifstreibenden  Methode  einiges  Wahre  ha- 
be. Dennoch  aber  fucht  er  den  Grund  diefer  Er* 
fcheinung  anderswo*.  Aus  mebrera,  von  ihm  felbft 
und  andern  gemachten ,  Beobachtungen  zieht  er  das 
Hefultat,  dafs  eine  geftörte  Uterin  -  Excretion  der 
Grund  des  Friefels  feyn  möchte,  oder  dafs  der  Frie- 
fel  durch  abnormes  mUterblut  unter  Bedingungen  we« 
nigftens  erregt  werden  mflffe.  Die  vorznglichfteo 
Bäege  des  Vfs.  find  i.  deutliche  niotimina  menßrua" 
iia  oder  abnorme  Lochien  gehen  dem  Friefelausbruch 
(häufig)  voraus.  In  vier,  vom  Vf.  erzählten,  Kran- 
kengefchichten  trifft  diefes  zu.  2.  Die  pajfiones  ute* 
ri  begleiten ,  wie  den  Friefel ,  Affectionen  der  Lun- 
ge und  des  Darmkanals.  3.  Im  guten  Ausgang  des 
Friefels  kommen  die  Lochien  oder  Katamenien  häu- 
fig zum  Vorfcbein.  —  Auch  abnormes  Hfimorrhöi- 
dalblut  kann  nach  dem  Vf.  auf  gleiche  Weife  Frifefel 
erregen.  (Dafs  der  Vf.  das  gegenfeitige  Verhältnifs^ 
der  Excretionen  zur  Erklärung  diefer  nLrankheit  in 
Anbruch  nimmt,  empfiehlt  feine  Anficht.    Auf  die- 


fem  Weg  ift  freylich*  die  hj^chfte  Aufklärung  nicht 
zu  erwarten.  Er  entfpricht  aber  der  —  uns  niöc:ii 
cheo  .-^  Einficht  in  das  Inner«  des  prganifchen  Le 
bens  und  bleibt  für  Diagnoftik:  und  Therapeutik  d^r; 
ficherfte  unter  allen,   die  man  einfchlagen  möchte.^ 

Ebendafelbft  S.    175.  befindet  fich  die  Gefckichit 
sines  apopUftifchen  Krankheitsfalls  nebß  theorstifchen  An- 
merkungpt  ¥o(i  Hn.  Prof.  Bartels.    tJnter  diefer  Auf- 
fchrift  erzählt  der  Vf.  die  Gefchichte  eines  der^  jetzt 
fehr  häufigen,  fogena'nnten  Nervenfieber  mit  grofKer 
Betäubung    und^  unvoUkommiren   Lähinungen     der 
Zunge,    Sphincteren,    Aueenlieder.       Der  Vf.  gab 
Naphtä  mit  weinichten  Sfrlmiakg^ift.    J^m.  neunten 
Tae  bekam  der  Kranke  grofsen  Dürft   und  trank 
vieles  kaltes  Waffer.     Nun  erhielt  er  in  Verbindung 
mit  andern  Mittein  Opium.       Die  Lähmungea  und  ^ 
nervöfen  Leiden  nahmen  ab,  und  der  Kranke  geoa^. 
Der  Vf.  ierklärt  diefen  Fall  folgender  Mafsen:  „  Die 
Nerven  befitzen  di^  Hydrogen-,    Gefäfse  und  iVu- 
fkeln  die  Oxygen   EleKtricitat.      In  dem'  vorfiegen- 
den  Fall  war  dem  Nervenfyftem  feine  EiektricvtH     j 
entzogen;  das  Gefäfsfy&em  bekam  dadurch  über  das     ] 
Gehirn  da  Uebergewicht;  es  war  relativ  hyperfthe- 
Difch ,   fo  Wie  das  Gehirn  afthenifch  abfolut  und  re- 
lativ genommeh.     Die  Nerven  wurden  nun  mit  Hy- 
drogenelektricität    durch    jene     flächtigen    Mittel 
fchnell  wieder  verforgt  (das   bemerkt  man  in  der 
Kraiücengefchichte  eben  nicht);  aber  die ^erven  des 
Schlundes '  und  Magens  damit  Oberladen.     Jenes  be- 
wirkte die  .Fieber be weguDgen ,    ein  Beftrebea- des 
Nervenfyftems ,  mit  feinem  Ailtagoniften,  dem  Ge- 
ßifsfyftem,  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  korameo, 
diefes  verurfacbte  den  heftigen  Dürft.   Er  fahrte  das 
JVlittel  herbey ,  das  Gleichgewicht  der  beiden  thieri- 
fchen  Elektricitäten   noch  mehr  zu  befördern  und 
ihr  jfewöhnliches  Spiel  herzu ft eilen  —  nämlich  das 
Waller.     So  würde  das  Waffer  ein  Mittel ,   das  Ner- 
venfyftem  mit  dem  GefÜfsfyftem ,  auch  wohi  mit  der 
Verdauung  ins  Gleichgewicht  zu  bringe«  und  £6ine 
Ueberreizung  zu  verhüten;   wie  auch  in   allen  Fie* 
bern  vieles  Trinken  wäfsriger  FJäffigkeiten    höchft 
erfpriefslich  ift.     (Was  kann  dabey  herauskommen, 
wenn  man  einen  Krankheitsfall  ohne  Rackücht  auf 
das,  was  mit  ihm  in  Beziehung  fteht,  ohne  KflcJc- 
ficht  auf  Wicierfpröche,  auf  Analogie  u.  f.  w.  einer 
Lieblingsanficht  zu  gefallen  erkfären  wül?) 

Der  Herausgeber  des  Neuen  Archivs  f.  i*.  E.  gibt 
eblsnfalls  im  Hft.  i.  Bd.  j.  S.  loi.  ilinifche  Bemerkun* 
gen  Über  die  Ruhr  zum  heften.  —  Es  gilt  die  Weite: 
irgend  ein,  der  Erregungstheorie  mächtiger,  Kopf 
weifs  an  den  Fingern  herzuzählen^  was  tliefer  Auf- 
fatz  enthält,  ohne  ihn  gelefen  zu  haben  «—  fnao  neh- 
me etwa  die  Meynung  des  Vfs.  aus ,  nach  welcher 
immer  ein  Fieber  bey  der  Ruhr  zugegen  fey,  wes- 
halb er  auch  die  Krankheit /^^m  dyfenterica^!  zu  nen. 
nen  fflr  gut  befindet.  —  Immer  ^noch die  langweilt. 

Se  Leyer,  wie  fie  Rdfciäaub  ehemal$  in  drey  Jiekett 
i^den  anftimmte!  Und  wenn  um  und  nebenher  die 
Wiffenfchaft  im  Kampf  der  Syfteme  liegt»  das  än- 
dert kein  Jota  in  der  gelehrten  Tagesordnung  des 

Vfs. 
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Vfs.  und  CoofoitM.      Man  (ift  es  itr  Wittentchah^ 
dem  PubCcum  und  fich  felhft  fchuldig,  zu  hpren, 
Avas  andere  Leute  fogen«  und   Wena>  der  VF.  feine 
Pflicht  als  Schriftff euer   hätte   erfüIJen  wollen:   fo 
^va^c(e  er  gefndden  haben'^,  dafs  die>fcbottirchen  Be- 
griffe von  Hyperßunu  und  AftkenUy    von  allgmeimr 
und  örtlkker  Krankheit  nicht  fo  wie  die  englifcfaen 
Baokozettei  an  allen  Orten  der  Welt  gelten  j  fpn- 
dem  ,   dafe  man  )et^  ungewöhnlich  Viel  gegen  die 
Wahrheit  der  PriOQinien  der  £rregung<;theo^r]«  und, 
gegen  den  MKsbraucn  ihrer  Folgerungen  einzuwen- 
den hat.   ^  Diefelben  rohen  Oriffe»  welche  zur  Aus- 
fegung der  Schärfen  tmd  fainrra  gut  genug  waren, 
dürfen  fich  der  WifTenfchaft  felbft  nicht  bemeirtern 
wollen !  —  Der  vorliegende  Auffatz  macht  auf  Seich- 
tigkeit  und  Beqaemliehkeit ,  felbft  Leichtfinn  in  der 
Ausarbeitung  des   Oegenftandes  diefelben  Anfprü- 
che,  welche  die  meisten  feit  den  berüchtigten äPey  di- 
cken  Octmbänden   in  Deutfchland    erfchieneqen  Ab- 
handlungen fcharffinniger  Erregungstheoretiker  auch 
machen.     Die  Ruhr  begreift  -keinen  entzfindticken  Zu- 
fland  des  Darmkanats.    ue^  Vf.  behält  ficl^  aber  vor, 
3,  die  GHkide  ßlr  diefe  Meinung  bey  einer  ßndem  Gete- 
genkeü  mitzutkeile»."  —    Der  Vf.  glaubt  ferner ,  dafs 
gewiffe  cheoiifche  Mifchuugen  der  Loftfcbicht  einer 
Gegend  zur  Bildung  epideniifcher  ^Krankheiten  und 
namentlich  der  Herbftruhr  erfordert  werden.     Die 
Grande,  welche  diefe  Meinung  wahrfcheinlich  mü- 
eben,  will  der  Vf.  gleichfalls  „beif  einer  andern  Gele- 
genheit Müheiten**      Von  l;beoretiichen  Oemeicplät- 
zen  und  iapgwellisen  Trivialitäten  ftrot^t  diefe  gan* 
ze  Abhandlung,  cue  dennoch  der  Auszug  aus  einer 

g'öfsern  Monographie  Ober  die  Ruhr  feyn  foU.    Der 
immei  bewahre  wenigflens  die  medkini/chen  Journale 
vor  diefem  Opus ! !  ^ 

In  dm  Sammlungen  ausertefener  Abhandlungen  zum 
Gebraiufct  fraküfeher  Aerzte  (Bd.  aa.  Hft.  3,  i,  4.")  fin- 
den fich  fOr  die  Ipecielle  Holkunde  folgencfe  fcnitz* 
haLve  Bejträgt:  Dr.  S*  Armßrong  von  dem  Nutzi»  der 
falzfaurem  Schwererde  in  fkrophulöfen  .  Krankheittn  in 
IVtfiindien  und  in  einer  y  von  dem  Biß  eines  Negers  her- 
rührenden  y  Krankheit  S.  171  — 176.'    Jene  fkrophulö* 
le  Krankheit  berteht  in  einer  Anfch wellung,   Ent- 
zundung  und   übeln  Vereiterung  fler  Drflfen   längs 
dem  Lanf  der  Cymphgefäfse  der  äufsern  Giiedma- 
fsen.    Die  Kranken  fterben  endlich  hektifch«    Der 
Vf  gab  vier  Tropfen  von  der  Auflöfung  der  falzfau- 
ren  Schwererde  in  einem- Glas  Waffer  Abends  und 
frOh,  und  ftieff  bis  auf  20  Tropfen.     Der  Erfolg  war 
felbft  in  der  Ipätern  Periode  der  Krankheit  glOck- 
lieh.      Nach  der  Vferßcherung  des  Vfs.  ift  derBifs 
der  Neger  häufig  fehr  gefährlich  befunden  worden. 
Ein  Neger»  der  Von  einem  andern  in  den  Mittelfin- 
ger gebiiTen  w^r,  bekam  eine  heftig  fchmerzendeOe- 
Icliwttlft  des  Arms,   der  Finger  wurde  abgefchnit- 
ten.       Esi  zeigten  fich  aber  in  der  Achfeihöhle,  am 
ScblQffelbein  und  an  der  Hirnfchale  nach  vier  Wo« 
chen  Gefchware,  welche  die  Drdfen  und  Mufkeln 
fo  verzehrten,  daf$  man  die  blofsen  Knochen  fab. 
rSach  demGebrancb  deffelben  Mittels  exfoli.rten  fich 
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die  Knochen  und  die  GefcbwOre  .he&ten.  >,I)i^ 
^Neg^r,"  fagt  der  Vf.,  „kennen  die,  mit  dem  Biffe 
eines  andern  Negers  verknüpfte,  Gefahr  fo^ebr,  dafs 
fie  fich  f«hr  hüten,  bey  ihren  Streitigkeiten  eioaq* 
der  zu  beifsen,"  Der  Vf.  glaubt,  es  rühre  jene 
fchädliche  Wirkung  von  verdorbenen,  mit  Weinftein 
überzogenen ,  Zähnen  der  Neger  her.  Er  legte  ein 
Stück  von  diefem  Weinftein  in  eine  frifche  Wunde» 
Die  Folfije  war  viel  jauchigter  Eiter  und  eine  be- 
fchwerJiche  Heilung.  —  (Der  Speichel  der  Neger 
möchte  aber  doch  .vielleicht  m^hr  Antheil  an  der 
Übeln  Befchaffenheit  jener  Oefchwür^  haben,-  als^die 
Zähne.) 

Dr.  /ir.  Balljf  von  dem  Nutzen  des  Kupferfatmiaks 

Segen  die  fallende  Sucht.  S.  177  —  igi.  Vater  und 
ohn,  die  beide  an  der  Epilepfie  litten,  wurderi 
glücklich  hergcftellt.  Ein  dritter  Patient  hatte  17 
Qaentchen  vou'diefem  Arzeeymittel  erhalten,  bis  er 
geheilt  wurde.  Der  Vf.  verband  dicfes  Mittel  mit 
einem  fpiritüöfen  Extract  der  Valeriana,  und  bewirk- 
te, aufser  dem  Verfchwiqden  diefer  Krankheit,  auch 
eine  unverkennbare  fchnelle  Verbifterung  der  Gon* 
ftitution,  Dafs  der  äufserliobe  Gebt-aucb  der  Seh we* 
feinaphta  fehr  viel  zur  Abkürzung  der  «pileptifchen 
.  Paroxysmen  beytrage ,  wird  gleichfalls  bezeugt. 

Dr.  ff.  Larrey  über  die  penerifcke  Krankheit  in  Ae^ 
gypten.  S.  igi  — 182.  Sie  ift  ungleich  hartnäckiger 
itx  jenem  Klima.  So  wirkfam  das  (Jueckfilb^r  inner- 
lich war:  fo  fchädlich  waren  die EiArelbungen  diefe« 
Mittels.  Es  folgte  ein  tieftiges  I^«(rcurialheber  mit 
Krämpfen,  Phantafifea  und  hartnl^ge  Salivation. 
Der  Vf.  impfte  bey  verlarvten  fyphilitifchen  Krank- 
heiten den  Tripper  mit  gutem  Erfolg  ein.  (Wirkt 
diefe  Blenorrhagie  hier  wie  ein  Font;anell  oder  Haar* 
feil?) 

A.  ff.  Chreflien  über  den  innerlichen  Gebrauch  'des 
Barzesf  der  Fieberrinde  und  harzigen  \Epctractivfloffs , 
derfelben.  S.  187  —  312.  Der  Vf.  letzt  die  Heilkräfte 
der  Chinarinde  blofs  in  ihren  harzigen  Beftandtheil. 
Das  gewöhnliche  Extract  enthalte  wenig  b^rzige 
und  Wofs  folcke  Theile,  die  mit  dem  Extr^ctivftoff 
fo  genau  verbunden  find ,  dafs  fie  von  dem  Waffer 
mit  aufgeloft  werden.^  Aus  djBr,  mit  dem  blofsen 
Branstewein  bereiteten,  Tinctur  erhalte  man  durch 
Abdampfung  ein  Ueberbleibfel »  welches  den.  Namen 
des  harzigen  Extractivftoffes  wenn  feiner  Beftand- 
theile  verdiene.  Der  Vf.  eab  diefes  Mittel  feltner 
wegen  feiner  gröfserii  BitterKeit,  und  nur  wenn  we- 
gen gaftrifcher  Affection  das  Harz  weniger  vertra« 
gen^wurde.  (Die  verwirrte  Diagnofe  und  Indication 
des  Vfs.  läfst  es  fehr  dunkel ,  in  welchen  Fällen  die- 
fes oder  jenes  Mittel  angezeigt  fey.)  Das  Harz  felbCt 
erhieft^der  Vf.  durch  eine  längtame  Abdampfung 
der,  mit  Weingeift. bereiteten,  'iinctur  der  Fieber- 
rinde. Mit  blofsem  Waffer  vermifcht,  thates,  in- 
nerlich gebraucht,  keine  befondern  Dienfte.  Der 
Vf.  verband  es  daher  mit  der  Hälfte  vegetabilifchen 
Alkali,  welche  Mifchung' in  «iner  verhältnifsmärsi- 
gen  Menge  Waffer  aufgeloft  wurde.  Er  fand,  dafs 
diefe  Bereitung  in  ihrer  Wirkung  der  Fieberrinde 
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'Kau  «icht  di^  miadefte  mtcbgehe  «sd^rorilir  deo 
Volrzog  habei  daCs  fie  lio  ^eit  gmogerer  Dofis  ver- 
orcloei  werdem  kdnne.  Zehn  Orao  Harz  von  der 
Fieberriode  ood  fä&f  Grao  tod  dem  vegefabilifcheii 
Aika{i,  in  e^oem  EUöEfel  voll  Waflier  gegeben,  be^ 
fi}zefi  naeh  den  Beobacfatongen  des  Vfs.  fo  viel  Arz- 
ttcykrifte,  als  vwej  Queotehen  gepulverte  Cbioe- 
rinde.  Ltftnr€  mthatte  zwar  mAr  Harz,  atUin  er 
werde  fokkes  dttrck  4m  MagmßifU  wahrfckiMick  nickt 
völlig  aafgdSß.  Das  klingt  febr  verdächtig«  —  Die 
neunzehn  Beobachtungen',  welche  nun.  fo^en,  Tol- 
len die  goten  Wirkungen  des  Harzes  in  W^hrel  — 
nacfalafTenden  nnd  andern  Fiebern  beweifen.  Sie  find 
aber  nichts  weniger  als  nnbelangea  and  rein ,  fibri- 
gens  anch  gedenken  -  und  kraftlos  vorgetragen. 

NATURGESCHICHTE. 

BaAmsaiWBfG ,  In  d.  Scholbuchh.:  NaimrgefMchte 
mnd  Ttttu^Mape  fUr  Uhrtr  m  Sdmitn  «ad  pkr 
Liebhi^per  dufer  Unffenfchaftm,  von  C.  Pk.  Fwt^i. 
Zur  allgemeinen  SchalencykIopädie>  gehörig.  In 
4nif  Bänden,  mit  94  Rnpfertafeln.  Vierte  Ant- 
läge,  igoi*  (($2,  770  u.  63[2  S.  FUafte,  vermehr- 
te und  fehcverbefferte,  Auflage«  igo5.  1013,884 
11. 697  S.  87<6  Rthlr.  la  gr.) 

Di0  Rupftfr   audi  beCoedeft  «atcr  d^n  Titet:    ' 

KüpfirfammMtg,  befonehrs  zm  Pmki*i  Natur ge^^ 
fckiiktt  üfdt^ickHitögie',  ^ber  auch  zu  jedem  an-, 
dern  Lehrhuche  der  Natnrgefchichte  brauchbar, 
mit  46  Blätter  Tekt.    quer  4. 

Da  die  erftaii  dfeg  Ausgabeii  dieres  gemeinnfltzi« 
gen  Werks  bereits  von  einem  andern  Rec.  in  nnfirer 
A.  L.  Z.  1795*  Niim.86.-abd  den  ErjginznngsbL  igoi« 
Harn.  *a8r  engM^igt  wollen  find:  to  haben  wir  hier  < 
nor  nöthig«  das  doit  fchon  dem  Vf.  ertheilte  Lob 
zu  wiederholen  nnd  auf  die'Vorzflge  aofmerkfam  zu 
machen ,  welche  auch  dieCi  Mal  wieder  die  neuefte 
Anflage,  dnreh  feine  fortgefetzten  Verbeflerungep^ 
vor  den-  frühem  erhalten  hat.  /Die  zweckmafsige 
Atiordnung  des  Ganzen  in  drejf  Theile,  von  denen 
der  erßere  das  Thierreieh ,  der  9BW$fU  das  Gewächs« 
reich  and  der  Arüte  das  Mineralreich,  jeder  aber 
wieder  erft  die  naturgefehichtllcheunddatio  die  tech- 
nologifehe  Datftellung  deffelbea  enthalt,  ift  natürlich 
auch  in  den  btiden  vorliegenden  Aaflagea  beybehal- 
ten ;  dieFolge  der  Materien  aber,  ib  der  letzten,  zum  er- 
tienmn\fyßenMifek  nach  Klaffen  nad  Ordnungen  einge- 
theilt  worden ,  wodurch  allda  fehon  das  Buch  an 
Brauchbarkeit,  befonders  in  Hinficht  auf  feine  An- 
wendung zum  öffentlichen  Unterricht,  noch  betracht- 
lich gewonnen  hat.  Ferner  find  durchgän^g  die 
Charaktere  der  Oefchlechter  and  Gattungen  liinzu- 
gefttgt  und  beftimmt  angegeben ,  anch  die  verfchie- 
denen  Oefchlechter  ganz  von  eioasder  getrennt  wor- 
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dao,  (b  dab  z.B.  in  der  DarfkeUw^  des  Tbierreidis 
die  Amtiiapem  nanmehr  vom  Ziegengefefalecht  abge- 
fondert,  in  der  zwevten  Ordnung  der  aaslandi- 
fchen  Tfaiere,  wohin  fie  eigentlich  gebdren,  fteheo. 
Endlieh  hat  der  Vf.  alle  die  zahlratchen  Eatdeckon- 
gM  ond  Berichtigungen,  welche  in  den  letzten  Jah- 
ren  in  dem  unarmelsliclieo  GeUet  der  Naturgefchicli- 
te  geniacht  worden  find,  mit  dem  Ibrgfillt^&en  Fleifs 
benutzt  und  nachgetragen,  fo  dais  aaeh  kein  einzi- 

Ser  Abfchnitt  ohne .  verbeCTemde  Znfitze  gebUehen 
t      Um  nur  eim  Beylniei  zur  Belegung  cliefes  Ur- 
theils  anzufahren,  zeichnen  wir  folgenden  in  der  Be- 
fehreibang  des  Magnetes  ans  (Bd.  3.  S.  275.) :    „  Der 
Gmndfatz,  dafs  anr  Ei/m  vom  Mmiet  angezognn 
werde,  (bheint  nicht  mehr  gühig  z«  um.    ^^ricbie- 
^ene  Verfache  haben  gezeigt,  dafs  der  remfte  Ko- 
ballkömg  nicht  nur.  vom  Magnet  angezogen  wird, 
fondem  anch  fich  felbft  zum  Magnet  «achen  lalst. 
Anch  ift  merkwürdig,  xlaCs  Hr.  v.  HmmkaUt  wf  dem 
Fichtelberge  einen  Serpentinfelfen  entdeckte,  wei- 
cher in  feinen  kleinften  Thoiien  eine  anffiülende^ Po- 
larität ittfserte,   ohne  dafs  auch  nur  dit  geringCte 
Spur  von  magnetifchem  Eifenftand  darin  zu  bemer- 
ken war."    Auf  folcke  Weife  vermehrt,  ift  die  J*a/i<r 
Ausgabe,  ungeachtet  ihres  grö&ern  Formats,  noch  um 
ztoimzig  Bogen  ftärker  als  die  vorletzte  geworden. 

Jeder  Band  ift  mit  einem  eignen  deutfcfaea  und 
iateiaifcben  Sachregifter  in  alphabetifcher  Ordnune 
.verfehen,  nnd  dam  dritten  Theile  die  Gefcfaichte  d^ 
-ßämfeken,  in  Mnem  natSrhchen  und  gefeUfchaftli- 
cbenZuftaade,  als^ein  be&nderer  Anhang  beygefugt 
Durch  fcLones  Papier  und  einen  gefälügeb  tmd  cor- 
ireoten  Druck  bat  die  Verlagebandlung  each  dem 
Aenfsern  «inen  Werth  gegeben,  der  dem  des  Infaalta 
entfpricht.    Der  Ropferband  enthält  cJBe  wicbtigft^a 
G^eaftinde  der  NaturgeEcfaichia  in  007  lauber  co- 
4orirten  Abbildnacen,  und  ift  durch  den  beEcmdem 
ihn  begleitenden  Text  auch  fOr  fich  aUem  zum  Untere 
-eicht  .geeignet.       Doch  würde  man    Wir  Unrecht 
tfaun,  diefer  Trennung  w^en,  den  aosfflbrüdh^  Text 
^e6  Buches  unbenutzt  zu  laffen,  da  man  dermalea 
k^n  Werk  von  gloebem  Umfange  nennen ~  kann, 
worin  Grandlichkeit  fo  gut  mit  Popularität  Verbun- 
den,   zweckmäßige    VoilftandigkeH  '  olme    Ueber- 
ladnng  fo  gut  erreicht,  nnd  das  zugleich  bev  et- 
nem  verhältnifsmäCsig  fo  wobifrilen  Preife  fflrden 
Unterricht  in  Schulen  fowöfal  als  den  Privateoter- 
rieht  und  das  Selbftftndinm  eben  fo  bequem  and 
brauchbar  wäre. 


SaLAvcm,  b.  Palm:    Büri  oder  Etmentatkuk  «wa 
JLeJtnlemeny  von  Dr.  Hdnrkk  Stepkmniy  Confifto- 
rialrathe  und  Hofprediger  zu  Gafteü  ^  i>ä<e  Auf- 
lage. 1806.  4«  S.  g.  (a  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z 
i^.  Nnm.  103.) 
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STATISTIK. 

I.  LÜBtcK,  b.  Römhild:  Lübickfcher  Staats  -  Räten* 
der  amfias  Sahr  1807.  Mit  Eines  Hochedl.  uod 
Hochvr.  lUtbs  Special -Privilegio.   6|  B.  4. 

s.  Buninr,  b.  Meyer:  Staats -KaUnder  dir  freftn 
Hamfefiadi  Bremen  auf  d^  Sfakri9c7.  Mit  E.  H. 
ti.  H.  R.  Bewilliguog.  Aufser  dem  K«leiider 
136  S.  8« 

3.  HAMBüKOy  h.  Meyn's  Wittwe:  Bmburgifekir 
Staats-  Katinder  aitf  das  1807*  S^akr  Ckrißi,  dorm 
em  richtiges  (?)  VerzeUkmß  aller  Jetzt  tebenden 
DurdUaucktigen  Höchfl-  und  Hohen  Häuf  er  in  Euro- 
pa, imgtiieken  dir  gegenwärtige  Staat  der  Stadt 
Hamburg  befindlich  iß.  Von  F.  P.  ^W»«,  Leb- 
Ter  an  der  Michaelis fchule.  Mit  E.  H.  u.  H.  R. 
Special -Privilegio.  12  Bog.  4.  - 

Slcitdem  wir  (A.  L.  Z.  1805.  Nam.  208O  die  drejf 
*^  HamfuUifdlin  Staats  -  Calender  von  1805  anzeigten, 
find  TOB  den /rdb  noch  übrig  gebliebenen  Reichs fläd- 
Un  twey  an  dm  K^nig  von  Bayern  (damals  noch  Aar- 
ynrßmj  nnd  eine  an  den  fUrßen  Primas  (damals  noch 
als  KurirsAmzkr)  Übergegangen,  und  die  noch  übrig 
gebliebenen  priefen  fich,  nachdem  Franz  IL  die  Wür- 
de eines  Oberhaupts  des  deutfchen  Reichs  (d.  6.  Au- 
guft  1806)  niedergelegt  hatte,  glücklich,  da  ihre 
Exifttt«,  als  Umhsfl'ddti^wnmthT  aufborte,  als  Äfi- 
k'StädU  fich  noch  behaupten  zu  können.  So  wird 
es  uns  möglich,  die  neneften  Staats  -  Calender  die- 
ÜT  drey  kleinen  Freyftaaten,  die  nämlich  von  dem 
Iiufendeo  Jahre,  anzuzeigen,  die  fich  zum  TheU 
durch  vnrfchiedene  Eigenheiten  auszeichnen. 

Lüba^  ift  in  Traner.    Nach  dem  Unglücke  vom 

.  <  Nov.  1806  mochte  es  fich  diefsraal  nicht  auf  dem 

Tiiclblütte    feines^  Staats -CaUnders  mit   feinen  Fe- 

ioogsworken  und  Thünnen  im  Hol zfchoitte  zeigen» 

und  in  d«n  fieben  bisacht  letzten  Wochen  des  ver- 

Äoffenea  Jahres  hatte  es  bekanntlich  viel  wichtigere 

Ancele««nheiten  als  die  Berichtignug  des  genealogi- 

fchn  vS'Xiickmffes  der  reffierendeuHäufer  tu  Suropa  zu 

heforMii;  vcrmuthlich  deswecen  fiel  es  in  dcmdiefs- 

iäbri  *ea  Jahrgange  ans ;  das  Perfonale  der  RHchsver- 

fammiungy  des  Oichskofraths  und  cjcs  Retchshammir^ 

Er^uxungsbtättsr  t¥r  A.  L.  Z.  1807. 


Serichts  cefBAe  ohnehin.  Eine  Merkwürdigkeit  in 
en  Lobeckfchen  Annalen  ift  der  fttufti  außer* 
ordentliche  Bürgermeifter,  Hr.  Matthäus  RoddCy  der 
am  12.  Nov.  des  vorigen  Jahres,  fechs  Tags  nach  der 
Eroberuug  von  Lübeck,  während  der  Anwefenbeit  des 
tUrßen  von  Ponje-  Corvo  (Marfehatls  Bernadotte)  ahm 
eine  t^acanz  zu  diefer  Würde  erhoben  ward.  Ein  trau- 
riges Schickfal  verdringte  aus  der  AnzaU^  der  Reli- 
gionslehrer diefer  Stadt  den  am  6.  Nov.  umgekomme- 
nen Prediger  zu  St.  Marien  -  Magdalenen ,  zum  heiJL 
Oeift  und  am  Pockenhaufe,  ßotSieb  Niholems  StoUer- 
fpht.  Das  Gewöhnliche  übergehen  ;wir.  In  der  Li- 
fte der  auswfirtigen  Agenten  kommen  noch  Oe- 
fchäftsführer  zu  Megensburg,  Ifien  und  tt^etzlar  vor; 
diefe  werden  nun  aber  nach  der  Auflöfung  der  deut» 
fchen  Reichsverfaflung  aulser  Thittigkeit  gefetzt 
feyn.  In  der  Catender- Arbeit  fällt  es  auf^  daß  noch 
immer  (auch  zu  Hamburg)  das  Jahr  nach  Erfchaffung 
dir  IVett  angegeben  ift,  und  dafs  der  Lübecker  Staats* 
Calender  noch  nichts  von  den  Planeten  PäHas  und 
^uno  weifs,  ob  ihm  gleich  die  Ceres  bekannt  ift,  und 
er  felbft  die  Zeit  ihres  Umlaufs,  um  die  Sbnne  be* 
merkt.  Wir  wiederholen  fchÜefslich  den  Wunfeh , 
dafs  es  dem  Redacteur  deffelben,  fo  wie  dem  des 
Hainburgifcben ,  Mfallen  möge,  d^nffakr  und  den 
Tag  der  Geburt  der  charakterifirten  Perfonen  anzu- 

!;eben ,  to  wie  diefs  bey  dem  Bremifchen  Staats-  Ca* 
ender  feit  1741  ununterbrochene  Obfervanz  war, 
auch  das  nformirti  Kirchcnwifen  nicbt  als  gaer  nicht 
ixißirend  zu  behandeln. 

Der  Bremifche  St.  G.  hat  feit  1806  dem  guten  Bley« 
fjpiele  der  ehemaligen  Reichsftadt  Prankfurtfcben  St. 
GaL  nachgeahmt,  nnd  einen  Auszug  aus  den  im  Lau-  « 
fe  des  vorhergegangenen  Jahres  v^affenen  obrigkeit- 
lichen Veroremungiu  ündProclatuiu  mitgetheilt.  Diefs 
ift  fehr  fchätzbar,  und  erleichtert  in  der  Folge  einem 
Hiftoriker,  der  etwas  über  einen  folehen  icleinea 
Staat  ichreiben  will,  die  Mühe  des  Nacbfchlagens - 
auch  enthält  ein  iblcher  Auszujg  die  Hauptmomente 
der  politifchen  Schickfale  deflelben  während  eines 
Jahres.  Sa  beziehen  fich  die  Verordnungen  und  Pro* 
clame  von  1806  unter  andern  auf  den  Aufenthalt  der 
englifchen,  freußifehen  nnd  franzößjckeu  Truppen,  auf 
die  Sperrung  der  Wifer,  auf  das  fog^nannte  rfeutrati- 
firm  der  Seefchifife,  aof  die  muen  Autagen  zum  Spat- 
Rkk  ziereiT 
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zieren  auf  den  dmolirtek  WHOm ,  tuf  den  SBßhriHuk 
der  Annahme  frem4er  UM  und  Chargpi,    um  ficb 
von  biTFgerlichen  Laden  frey  zu  machen,  oder  be- 
fondere  AnfprQche  auf  diefe  Titel  und  Chargen  zu  ^ 
begrQnden,  und  auf  den  Handel  mitengtiffken  fTad^ 
rtn.    Ak  mu  bemerkt  man  das  bis  dahin  unter  dem 
Schutze  deff  rSmifch-kajirerlichen  Refidenten,   der 
eine  katholifche  Kirielle  halten  durfte,  geftandene, 
nun  aber  feit  der  Aufhebungv  der  Reichs verfaffun^ 
unter  die  Jurisdiction  der  Stadt  gekommene  katkoU- 
/che  Kirchimtefin.      Die  Einrichtunj^  des  St.  Gal.  hat 
fich  Obrjgeas  feit  i8oj   nicht  viel  verändert»   und 
könnte  ficb  in  der  That  in  manchen  Stacken  derEin- 
rlchtung  der  zwey  andern  Staats -C^I^nder  fflglich 
A&bern.    In  diefen  letztern  haben  alle  Secretäre,  Pro- 
ouratdren,  Actuarien,   Landprediger,  Schullehrer, 
Officiere  •  an  der  Verwaltung  des  Staat3  Theil  neh- 
menden Barger  das  Prädicat  ^rrr,  (obgleich  die  Ge- 
richts- Canziey  zu  Hamburg  z.  B.  dieKaufleute  SUurs 
»ennt)    und    nur  Subaltern  -  Bediente  werden   ohne 
diefs  Prädicat  aufgeführt.     Der  Bremer  St.  Cal.  hin- 
gegen ift  mit  der  Benennung:  Herr,  immer  noch 
eben  fo  karg,  wie  im  J.  174 1 ,  da  .der  erfte  St  CäL 
«rfchied.    Und  es  wäre  doch  fo  wenig  als  zu  LUbeck 
und  Hamburg  ^on  Folge  far  die  Gerickts  -  CanzUy - 
Qbfervanz,vr&akAw  St,  CaL  fich  mehr  den  Formen 
des  gefellfchafdichen  Lebens  näherte,  und  das  Prä 
dicat:  Herr,  d'enfelben  Perfonon  gäbe,  denen  es  die 
zw^  andern  !Sf)>  Cal.  ertbeilen,  mit  welchen  man  in 
diefer  Hihficht  jifSllig  zufrieden  ift.  Sonderbär  nimmt 
e<s  fich  fodann  an  einigen  Stellen  aus ,  dafs  der  St. 
Cal. ,  der  freylich  dieisfalls  eine  eewiffe  Confiquinx 
behaupten  wollte ,  dem  Tauf-  una  Familien  -  Namen 
der  in  Aemtern  Äehanden  Perfonen  immer  einen  von ' 
ihrem  Arpte  hergenommenen  Titel  vorfetzt,  den  aber 
zum  Theil  niemand  im  bOrgerlichen  Leben  den  Män- 
nern gibt,  welche  diefe  Stellen  bekleiden.    So  fagt 
maii  z.  B.  wohl :  Hr.  Profejfory  Hr.  Prediger^  Hr.  »• 
no^or/aber  fo  viel  uns  bekannt  ift,   fagt  niemand  zu 
9remen:  Hr.  Likrir,  Hr.  Pkyftkusy  Hr.  Actuar,  Hr. 
Jtigiflraiory  Hr.  Arckivar.      Am  wenigftep.  wird  je- 
iiiand:  Hr.Zekrer  JUf^gjßir  genannt.      In  Anfebong 
der  Docioren  der  PkU^opkie  ift  nämlich  der  St.  CaL 
feinem  Orundfatze,  die  Bezeichnimg  der  akademi- 
fcheo  Worden  Unter  den  Familiennamen,  das  Amt 
hingegen  vor  denfelben  zu  fetzen ,  nicht  getreu  ge- 
blieben, londern  er  fetzte:  Lekrer  Mag.  N.  iVl,  Pro^ 
feßor  IBßg:  N.  ff. ,   ob  er  gleich  andre  Doctoren  fo 
«uffOhrte:  Hr.  SetAtor  N.  ßl,  Dr.  der  Reckte,  Hr. 
Prof.  N,  H.,  Dr.  d.  TheoU,  Hr.  Phyjßkus  N.  N.,  Dr. 
d.  9bdkin.      Doch  ift  «s  dem  Bremifchen  St.  Cal. 
nicht  ausfcbliefslich  zur  Laft  zu  legen ,  dafs  er  das 
Doctorat  in  der  pkUoJopkifeken  Faci^tät  nicht  aner- 
kennen will:  denn  auch  viele  andere  Staats  Galen- 
der.  wollen  in  diefem  Stücke  immer  noch  nicht  von 
der^alten  Ordnung  abgehen,  nnd  gerade  der  Lübeck^ 
fike  und  Hambur^eke  fahren  die  Doctoren  der  Pkilo- 
fopkie  ebenfalls  ^Magißer  auf;  nur  Hr.  l/ortnzy  Col- 
iaborator  am  Johanneum  zu  Hamburg  hat,  wie  wir 
(«hen;  die  befondere  Vergünftigung  erhalten«  als 


Philöf.  D.  im  St«attcaleader  vi  flehen  ^  vnf eachtet 
auf  derfelb^n  Seite  andere,  weiche  diefelbe,  alcademi- 
.  feb*  Warde  erworben  haben,  das  D.  nicht  erhielten. 
Es  mag  Obriffens  wolil  feine  OrOnde'liabed ,  warum 
der  Bremifche  St.  <7a|.  alles  fo  f(;tzt,   wie  er  thut. 
Doch  foll^en  wir  meynen ,  dafs  alle  Collifionen  ver- 
miedeif  wQrden,  und  dafs  der  St.  Gal.  ^uf  Einmal 
dasjenige,  was  ihn  der  Kritik  ausfetzt,  und  Mifsver- 
«lügte  macht,  verlöre,  wenn  er  ficb  entweder,  was 
Ihm  am  nächften  läge,  nach  dtm  von  IMbeck  und  Ham- 
burg richtete,  oder,  falls  er  nicht  gern  einem  frem- 
den fieyfpiele  nachahmte,  fondern  gern  etwas  Origi- 
nelles^ hätte»  dasPrädicat:  Herr,  bey  allen  Perfonen 
ohne  Ausnahme  wegließe,  Vvas  jja  recht  antik,  recht 
römifch  wäre,  wemn  er  dann,  weil  doch  Jeder  erb 
Mepfck  und  getaufter  Ckrifi  ift,  ehe  er  ein  Staatsbür- 
ger und  Beamter  wird ,'  den  Tauf   und  Faniilien  -  Na- 
men bey  jedem  voranfetzte,  die  Aerater  nnd  Würdem 
eines  jjedeo ,  fo  wie  es  an  Ort  und  Stelle  gebräucir- 
lich  itti  und  nach  gutem  altem 'Herkonuneo  oder 
nach  neuer  befferer  Sitte  billig  und  höflich  gefunden 
wird ,  dabey  bemerkte ,  und  in  allem  Uebrigen  die 
fämmtlichen  in  dem  St.  Gal.  vorkommenden  Perfo- 
nen einander  glei^  ftellte. 

Bey  dem  Hamburgfcken  St.  Gal.  haben  wir  ver- 
hältnifsmäfsig  die  weoigiten  Veränderungen  wahrge- 
nommen ;  nur  ift,  da  der  vorige  Redacteur,  Prof. 
Brodkagen^  geftorben  ift,  Hr.  Nuppnau  an  feine  Stel- 
.  le|[etreten.  Ricktig  ift  jedoch  das  genecUogifcke  Ver" 
zetckniß  nichLin  allen  Stücken,  was  Wir  gar  nickt 
erinnern  würden ,  W'enn  es  nicht  auf  drä  TttetbloHi 
dafar  ausjjegeben  wäre.  Wir  wollen  nur  einige  Un- 
richtigkeiten bemerken.  Als  regierender  FfliTt  voa 
AnkaU^Bembierg-Hoym-SckaumSurg  wird  MSgri  Lud- 
wig aoeeeeben ;  er  ftarb  aber  fcfaon  am  20.  Aug.  it$c6 
im  84- J^ni^e  feines  Alters,  und  der  Erbprinz  Tictor 
Karl  Friedrick  ift  jetzt  regierender  Fürfi.    Der  Breis- 

fau  wird  in  diefem  Verzeichniffe  immer  Docb  dem 
Wzkerzog  Ferdinand  von  Oeßrekk  gegeben.     Die  ket- 
vetifcke  R^ublik,   die  feit  den  letztern  Jahren  unter 
diefem    Namen    nicht    mehr    genannt    zu    werden 
pflegt ,  fondern  jetzt  wieder  fchl^htweg  die  Sckweiz 
faeiist,   wird  dn  kaikolifcker  Staat  (i)  genannt,  uod 
demfelben  ein  Landammann  gegeben ,  der  am  t.  ffa- 
nuar  1806  erwHklt  feyn  foU.      Bekaontlich  irechtpln 
aber  die  Gantone  Freuburg,  Bern,   Sotothum/Bafü, 
ZUrick  und  Lucem  jänrlicn  in  dem  Directorium  der 
Schweiz;  mit  dem  erflen  Januar  tritt  die  erfte  Mari- 
ftratsnerfon  des  Cantons ,  an  welchem  die  Reihe  iit, 
die  warde  eines  Landammanns  der  Schweiz  an  ,  und 
lest  6eam  3t.  Dec.  nieder;  jn  dem  vorigen  Jahre  be- 
kleidete der  erfte  Bargermeifter  von  Bafel,  Andreas 
Merian,  diefe  WOrde>  und  feit  dem  i.  Jan  diefe^Jdh- 
res  ift  der  BOrgermelfter  von  Ztfricb,  Hemns  Utah 
kard,  die  erfte  Ferfon  in  diefem  Bundesftaate      Der 
FOrft  Alexander  Bertkier  ift  noch  jetzt  Kriegsminlßer 
/les  Kaifers  Napoleon ,  und  auch  die  OberiSgermei- 
ßer-Steüi  in  feinem  Dienfte  hat  et^   fo  viel  wir  wlf- 
fen,  nicht  niedergelegt;  ohnehin  hat  er,  ob  er  fleicfa 
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ftmotrSmr  ¥9/tJk  mU  Ikrxf^  v&b  fÜBfekitiit  faeifst  und 
iTt,  die  aii^ebdit,  mn  tjQterthao  des  Raifers  der 
Frmazohn  zu  feya,'  dem  ,er  anch  w  der  Eifireafchaft 
eines  Fflrften  und  Herzogs  von  Neufchatel  huldij^e« 

*   RÖMISCHE    LITER A TÜR, 

GbwrtKOWs  y  b.  Dietrich :  HbuWM  Elegien,  latdnifcb 
und  deutfeh ,  Ton  Friedrich  Kart  von  Strombeck, 
1799-   199  S.  8.  (lagr.) 

,,Ob  ich  gleich  fiberzengt  bin,  lagt  der  Vf.  in  der 
Vorrede» dafs  die  g^enwdrtiee  Arbeit  meine  frflhern. 
ähnlichen  Verfnche,  udd'befonders  meine  Ovidifcbe 
Ranft  zu  lieben  (Oöttingen  1795)«  das  böchft  unreife 
Werk  einer  aw /HiAm,  ungeübten  Jueend,  weit  Ober- 
trifft» fo  erreicht  fie  doch  daejenigeldeal  einer  Nach- 
bildung 4^  lieUicbften  aller  römifchen  Dichter»  wel- 
ches mir  im  Innern  vorfcbwebt »   noch  lange  nicht. 
So  fehr  fich  körperliche  Wefen  von  jenen  atherifchen 
Uchtgeftalten»  weiche  bisweilen  dem  Auge  unfers 
Geiftes  vorbeyfchweben ,  unterfcheiden »  fo  grofs  ift 
mir  derAbftand  von  diefem  zu  jener.    Mein  Ideal  zu 
erreichen  hab*  ich  nie  gehofft»  ihm  niher  zu  kom« 
roen»  war  mein  ftetes  fieftreben." 

Da  feit  diefen  Aeufserongen  zufälliger  Weife  ein 
Zeitraum  von  fieben  Jahren  verfloffen,  fo  können 
yn^'w  vermuthen,  fizls  der  ViF.  bey  dem  weitern  Fort- 
fr  hrelteo  feiner  Uebungeij^über  diefe  Verdeutfchung 
des  Tibttll  vielleicht  eben  fo  urtheilen  werde,  als  er  ' 
hier  über  die  Verdeutfchung  der  Kunfl  zu  lieben  ur- 
theilt.  Jedes  Beftreben  ift  zwar  an  fich  lobenswertk; 
aber  nicht  jedes  Produet  derfelben;  und  wcipn  es 
rOhmlicb  ift,  nicht  ftille  zu  fteben»  fo  ift  doch  nicht 
feder  Beweis  des  Vorrackens  einer  öffentlichen  Aus- 
fteUnnj^  werth.  Diefer  deurfche  Tibnü,  wenngleich 
dem  dentfchen  Ovid  vorzuziehen,  ift  dennoch  in  vie* 
Jen  Rüeküehttü  noch  fo  unvollkommen,  dafs  von 
einer  AnmcAeruns  an  das  Ideal  einer  guten  Ueberfet- 
xuog  kaum  die  Rede  feyn  Icann.    Einzeln^  Verfe  »  ja 

fanze  Stellen  mögen  immerhin  wohl  gelungen  feyn. 
Mefe  konnten  dem  Vf.  Muth  und  Luft  zu  neuen  Stu- 
dien machen»  bis  die  Schwierigkeiten  flberwunden 
waren»  unter  denen  er  feufzte.  Aber  auf  keine  Wei- 
fe war  es  zu  ratheä,  die  zahlreichen  Unvollkommen- 
heiten  diefes  Werks  unter  die  Aegide  einiger  gelun« 
cenen  Stellen  zu  fetzen,  und  Ober  die  gegenwärtigen 
Mangel  mit  der  Hoffnung  einer  künftigen  Befierung 
zu  blenden. 

Dafs  null  diefe  Hoffnung  allerdings  wohl  Statt 
bade»  leuchtet»  wie  uns  dOnkt»  aus  folchen  Stel- 
len hervor,  in  denen,  wie  II.  EI.  v.  41.  ff.  die  An- 
muth  Tibulls  in  oatfirlicher  Sprache  und  richtig  ge- 
me/Tenen,  ja»  felbft  wohlklingenden Verfen  wieder- 
tönt: 

Scbon  beseicboet  dir  Zeu$  die  jgriineoden  Flurtn  Lturennuns^ 
Und  den  irrenden  L<r  rufet  ein  wirthlicbea  L.aiiH. 
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Siab,  wie  die  Göttin  det  Siegs  ev  dea  nnideB  Scliiffeitliertbfleugt ; 

6coLie«  Gottia,  hefiicWt  endliÜi  die  Troer  eubh  du? 
Sieh,  es  lendiieo  mir  fchon  die  Feuer  i»  Ruiuier- Lager» 

tJnd  fc&on  iiünd*  ich  den  Tod,  le^retklicher  Turn nt,  dir  an« 
^Iba  iJbnga  gebaut  vom  Führer  Aakan   und  Laurentum,         >  * 

Und  Landitioit  Burg  liegt  vor  den  Augen  mir  fchon.  u.  f.Mr. 

oder  L.  III.  4.  V.  a.  ff.  c 

Fern  entflieht  und  verichencbt daa  eicele  taulchenjle  Blcndvrerk  \. 

Höret,  Traume,    doch  auf,    Glauben  au  lucbeniür  euch. 
Wahrheit  lehren  die  Götter  and  Eingeweide  der  Opfer, 

/L/7«der  der  ^»i^ igen  Zeit  #  w#nn  lie  der  Tufker  erforfcht. 
hl  der  triegenden  Nacht  umgaukeln  uns  täufchende  Ti/inme, 
'    Weiche  mit  eiteier  Furche  quälen  den  sagendenäinn.  u.  1.  \r.. 

Wir  könnten  die  Anführungen  folcber  Stellen  ,  . 
welche  ohne  Anftofs  gelefen  werden  können,  und 
denen  bey  billigen  Beurtheilero  felblt  das  z^r  Seite 
ftehende  Original  nicht  gerade  nachtheilig  ift ,  noch 
bedeutend  vermehren »  ohn^  doch  damit  unfer  Ur« 
theil  aber  das  Ganze  aufzuheben.      Denn  mühevoll^ 

ezwungen  und  mehr  gehämmert  ds  gefeilt  erJeheint 

iefe  Arbeit  durchaus,  and  die  binfigen  unrhythmi« 
fchan  Verfe,  mit  ihrer  ängftlichen  Conftruetion ,  Ih- 
rem oft  unfchicklidh  gewählten  Ausdrucke,  ihrer 
Entblöfsung  von  belebendem  Oeifte  erregen  ein  Ge- 
fahl ,  ganz  dem  entgegengefetat ,  das  den  Lefer  des 
Originals  heftriekt.  Wer  erkennt  in  folgendem  Epi* 
Itolion  (ly.  9.)  die  zarte  Hand  der  Sulpicia  wie« 
der:  '     ' 

Froh  hin  ich,  d«£$  du  foTiel  t*»  läir  dirTerfjptithll  nni  su  Wihnen» 
Pltitaiich  konn'  ich  nicht  andern  Ge)ieN*i»'  aiich  ireihn. 

Iß  unedeie  Liebe  dir  theurer,  und  theiirer  die  Dirne» 
Weiche  der  Korb  «erdrückt  •   4!«  es  Sulpicia  iÜ ; 

Nun,  lö  kümmert*«,  gekrenht  durch  jene,  Boch  aodref  dali  ihre 
Zeiiliche  Soige  lieh  je  dir  Unbenihnnen  ergab« 

-  Oratum  eß,  Jeeurua  mnltum  quod  iam  Mi  de  me 
ProfnittU,  Jubito  ne,   nmlt  inma ,  eaämfn, 

.   Si  tibi  curm  toga  eft  potior,  pnjfkmfmm  iiutjfiUo 
Scortum,    quam  Servt  filia  Suipi^ia: 
SolUciti  funt  pro  nobit ,     gulbiu  ///a  dolori  ^» 
AV  ceiam  ig  not  o  9   maxirttä  ehra,  töro,  ^ 

<Man  fagt  nicht  zii  viel,  wenn  man  behauptet«  daft 
hier  auch  nicht  Ein  Ausdruck  gelungep  tej. 

Der  metrifche  Fehler,  welcher  unter  andern.das 
letzte  Hemiftichinm  entfteilt,  ift  einer  von  denen» 
die  dem  Vf.  amhäufieften  entfchlOpft  find.  Sol.  3. 1.2. 
Durch  die  ägSifche  Fluth  fchifft'  ohne  mieh  ihr,Mef-  ' 
fala !  Sey  mit  den  Freunden  auch  fern  Meiner  nicht 
uneingedenk.    V.  62.  Rafien  trägt  die  Flur  ungeMwnn* 

Sm,  mit  duftenden  Rofen  Schmflcke|  die  ^ätige.Erd' 
re  Gefild  überall.  L.4. 40.  Liebe  krönt  fira  mit  Sieg 
meifteos  durch  Ndehgibigkeit.    V.48'.  noch  zu  zerrei- 
ben dieHand  am  ungewöknlichenWtrk.  I-2^3}*  Lehr*. 
U  durch  Stäbe  zuerTt  die  zarte  Reif  nnterjm:i^en.  L8-^ 
35.  Lehren  wird  Venus  dich  felbft,  nmgeflraft  erliegen 
dem  Knaben.    II.  j.  40.  Ueber  das  ni^ere  Haus,  wie^  ' 
fie  zudecken  mit  Laub.     IL  r  2).  Doch  aus  dem  Tem* 
pd  zurück  zoe  unberaihen  dieSehMr.  II.  5.  isa.  Beym 
unbefckörenen  Haar,  Phöbns^  AfK>lIo>^zn  dir.    IV.  4. 13. 
Sey  mir  nicht  ungarecht,  o  Venue^  entweder  ertrage 
o.  f.  w.         ' 


Dort  wirft  heilig  euch  du,    wenn  Numikus  guttlicbe  Woge 
Dich  aom  0\jrmpiit  geiandt,  Schütcer  des  Lä^dt^s  zu  ityn. 


Diefe  Verletzung  der  richtigen  Quantität  und 
Accente  batVerle  erzeugt»  welche»  richtig  gelefen, 
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giiiTi  «Timetrifch  einher  geheniMdeL*.. 3.  B^far  Knabf^ 
ic^as  hob'  ich  dir  denn  geümn?  aodre,  welch«  einen  tro» 
ohaifcheto  oder  jatnbifcbea  Rhythmus  haben,  wie  1. 7. 
6a.  MU^mnvertetztemFußy  wds  nieimisd  fQrdeo-Anfang 
eines  Peataroeter  halten  wird;  oder  L,i.  16.  Der  vor 
dem  Tempel  hängt.  So  wie  man  fich  hier  aus  dein  da- 
ctviifchen  Rhythmus  io  d^n  jambifchen  verfetzt  fieht^ 
fo^beginnt  1  a.  aS*  c^n  Hexameter  mit  einer  trocbSi* 
fcben  Reihe:  Mir  iann  träger.  Fraß  nicht  fekaden. 

Mit  noch  grdfserer  Nachlafl]|[keit  find  die  Ab- 
fchnitt«  der  Verfe  behandelt,  die  in  <j^n  meiften  Fäl- 
len dem  ungefähren  Zufall  aberlaffen  fcheiaen.  Da- 
Iier  findet  man  z,  B.  IL  6.  ai.  folche Hexameter :  Hoff- 
^amgtrhUlt  den  j  Lmndmemn^  Hoffnung  vertrauet  den  Für* 
4;hen;  oder  mit  dem  weiblichen  Abfchnitt  nach  dem 
vierten  Fnf^.  1  i.  4Si.  Aber  betrübe  du  nicht  den  Schot' 
ten  I  deines  Qeliebten.  71.  Träges  Alter  wirdfchnell  uns 
6efchleiehen\\  wo  fich  die  Liebe;  und  j^.  ff etzt  iß  es 
JZeit  zum  Dlenfl  Cythereens  \\  da  man  noch  fmren.   1. 2. 

ai.  Männer  und  Weiber,  die  ihr  mich  treffet  \\  wendet  die  . «         /  -  -  .      n,     .    .^^^  1.     V  ^^^ 

Augen.  —  Noch  öfterer  zerreifst  der  Vf.  den  Dacty-     lafst  er  den  Römer  fagcn,  Apoll's  Aufenthalt  auf  der 
Jus  der  vierten  Stelle,  um  den  beliebten  weiblichen     Erde  fchildernd: 

H^'üe  {Qfchmncklotvemhnü  dts Haupt  und  ^i^ßatterndtnÜM^tt 
Angcicbauet,  ge/ucht  liatV  er  die  Locken  ApoU"«. 

Die  zweydeutige  Stellung  des  erften  Beyworts  »  'die 
unfchickliche  Wahl  des  zwey ten ,  das',  ganz  die% 
Dichters  Abficbt  zuwider^  ein  anmuthiges  Bild  giht, 
und  die  undeutfcbe  Wörtlichkeit  der  Oeberfetzung 
in  dam  Pentameter  verdunkeln  den  Sinn  bis  zur  Un- 
verftandlicfakeit.  Das  Original  ift  vollkommen  kiar: 


Schlüffel ,  fond^n  lan  eine  S«ge  denkt.  EndÜeh  ifk 
dort-auch  nicht  vom  Bej/tfaü  winken  dm  Rede>  fon- 
dem  von  BegUnßigung  kfj^ner  UntemefamungeQ : 

lila  favetf  feu  quis  iuv€nis  nava  limintt  centAi, 
Seu  Ire/erat  fixQ  dente  puella  fore*. 

Gleich  darauf  V.  aj.  34.  ift  did  Verbindung  der  Sit- 
ze unerammatifch  und  dunkel,  ffede»  lehrt  Ms  nicht, 
doch  aeny  der  nicht  x9gert  aus  Trägheit ,  Und  in  dunke^ 
ler  Nacht  Furcht  nicht  zu;  wandeln  verbeult*  quas  nee 
inertia,  tardat.  Nee  vetat  obfcnra  furgers 
Hocte  timor.  Mit  Verwunderung  liest  man  I.4,  57. 
eine  Klage  Ober  den  Verfall  derRCnfte  in  demMua- 
de  des  Priapus : 

Schlecht  ach!  werdea  die  Künfte  von  uofereii  Zeilen  bebandelt. 

Aber  die  Verwunderuhg  verfcbw2ndet,^weQ&  msn 
im  Originale  lieft:  He%,  male  nunc  ärtes  miferar itaev 
fecula  tractant;  wo  man  nicht  mehr  an  dieRunft,  wobi 
aber  an  niedrige  Kunßgriffe  denken  wird.  —  IL  3,^5, 


Abfchnitt  anzubringen ,  worauf  denn  der  Vers  meift  ^ 
io  zwey  Amphibracnan  erftirbt.    I.  2. 39  ^eder,  der 
fiauderUyWird  erfahren  IJ  daß  Fenus  aus  Blute.  51.  Ein- 
zig  befitzt  fie^  fofagi  fhan  \\  die  Kräuter  Medeens.      71. 

Diir^  iekfetber,  imr  ml^ßt'  ich  bey  «ßr/qr«,  fl  die  Stiere 
mir  Jochen.  75.  Senn  wc^Mfi  es  zu  ruhn  auf  Purpur  \\ 
nicht  wieder  gellet^ i  und  eben  fo  1. 3,  5. 35. 45-  7?-  83- 
X.  5, 5.  J15.  1. 6»  1 1. 19.  u.  f.  w.  Dafs  die  Amphibrachen, 
die  hierbey  fo  gedeihlich  anfwuchern ,  auch  in  an» 
demTbeilen  diefinr  Hexameter  ihr  Spiel  treiben  wer- 
den, lafat  fich  erwarten.  So  II.  4,  j^.  Aber  die  du  ver^ 
bannß  \  rfiMV*  GtfekeidU  |  beßegte  \  Vertubte.  \  41.  ^a 
mit  freudigem  Herzen  |  erblicke  |  die  Flamme  |  der^fUng- 
üng.  II'  6, 1 ).  Oftmals  fchwür  ich,  \  ich  kehre  \  zur 
Schwelle  \  des  Mädchens  |  nicht  wieder.  UI.  3, 35.  iViai , 
dann  rufe  \  der  bleiche  \  Beherrfcher  \  der  trägen  \  Ge^ 
wäffer^ 

Die  fichtbare  Mähe ,  mit  welcher  fich  der  Ue- 
hcrf.  in  den  Feffeln  des  Sylbenmafses  bewegt,  bat 
Dotbwendieer  Weife  auch  auf  den  Ausdruck  Einflufs 
haben  mfiuen,  und  die  Anzahl  der  Stellen  ift  nicht 
-gering,  in  denen  die  gezwungene,  unverftSndliche 
Sprache  den  ungelehrten  Lefer  zurückfchrecken,  den 
gelehrtern  aber  von  der  Ueberfetzung  zu  dem  Origi- 
nale ban|ien  wird,  I.  a,  17.  wird  .von  der  Venus  ge- 
rOhmt: 

Sie  vnnkt  B^(«ll«  verfucb*  unhetrvtcne  Schwellen  der  JÜDgling^ 
Oder  mit  eckigem  SftM  ö£fae  das  Mädchen  die  Thür. 

Riefe  Worte  fchelnen  ein^  Atifmunterung  zu  entbaU 
ten,  aber  der  Meynung  des  Originals  zu  Folge  ift  es 
nur  eine  ZufammenfteHnng  ähnlicher  Fälle.  Auch 
kann  nur  das  Original  lehren,  vf^sder  zackige  Stahl 
ftf yn  folle»  bey  dem  man  gewifs  zuerft  nicht  an  einen 


Q'uUqhU  inarnaium^m«  cnput ,    crinesque  Jc/ueos 
-^/{fpieerett  Phoehi  tfuuereret  ille  comnt. 

Auch  in  dem  nächflen  Diftichon  ift  durch  elneanz 
unpaffende,  bemitleidende  Exclamatiott  der  Bion 
fchielend  und  verworren  geworden: 

Pfaöbu«,  wo  bleibt  detin  Deloi  4njeut4iod  die  delpbtfclre  Prtfao  ? 
Ach!  denn  xur  Wohnung  wie«  Ampr  ein  tiuuclieti  dir  «n. 

Dann  das  nächfte  Diftichon,  merkwürdig  wegen  fei- 
nes Mifsklangs: 

Aber  r.irr  Fabel  ward  Er.  D«ch  wird,  wem  tbeuer  dMlkfadcben, 
Lieber  zttr  FabeU  aü  felbii^  ohne  zu  Uebeai  ztmt  Gco. 

Wir  führen  zum  Schlufs  noch  aus  IIL  a,  12.  foLrende 
Stelle  an:  '     '  o     ^      ^ 

Uilfc  mir  wohl  ein  Pallaß,  geAuut  auf  phrvgtfche  Sanles» 
Oder  von  Tnnarum  her,  oder  Kmrijiits  gtjaadt? 

Helfen  Geholze,  zu  Haus  die  Haine  Aftr  Götter  nachahmend? 
Böd«fk  von  Marmorilein ,  oder  Gebülke  von  Gold  ? 

WO  wir  nicht  blofs  Säulen,  fondern  ganze  fertige  Pal- 
läfte  aus  Tänarum  und  Raryftus  hertieyfohafFeR,  und 
die  Röm^r  ganze  Gehölze  zu  ihre«  Hausgebräuche 
anlegen  fefan. 


449 


Num.  57. 


45« 


E   R  GANZ  UN  G  S   B  X  AT  TER 


zvn 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags i    den   la«  May  '1307. 


ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

1.  SiiussBUAG,  b.  R5nig:  JFas  haben  wir 9  als  Chrp- 
ßen,  zujurshten»  zunofin,  zu  ihinj  in  den  neuen 
ims  hvorßehinden  Zeiten?  Ueberlegüng^n  mit 
feinen  Zunörern  mgeftellt  voa  Dr.  goh.  Lot. 
Btißigy  Aintsprediger  in  der  neuen  Kirche. 
I—  A  Heft.  i«02  — 1804«  503  S.  8-  ( Jedes 
Heft9gr.) 

2.  Ebebdafr:  Sfheidin  und  Wiederfimdsn  im  ünßerb- 
tkUaUslande.  Dretf  Öfter -Predigten  gefprochen 
von  Dr.  ^ok.  Lor.  Bleßg.  1801.   54  S.   g.  (6  gr.) 

I  liefe  Predigleo  >  oder,  wie  die  erftero  der  wQrdi-. 
^^  ge  Vf.  nennt ,  „  üeberkguwgen  ndt  feinen  Zuho* 
rem  angeßeit**  find  ein  treffliches Seitenftllck  zu  den 
HjffoeriictieD  >  im  nämlichen  Verlage  erfchienenenj 
in  dieCen  BUttecn  mit  verdientem  Beyfall  angezeig- 
ten, Peftpredigtao.  Originalität,  edle. Popularität 
und  warme  Herzlichkeit,  tiefe  Menfcbenkenntnifs 
und  Anwendbarkeit  aaf  die  ErfahrungeA  des  Meo- 
fchenlebens,  cbriftlicher  £rnft,  Wahrheit  und  Rich- 
tigkeit der  Gedanken ,  mäaniichet  Beredtfairkeit  und 
zeitgefnälse  Freymüthigkeit  zeichnen  diefe  fchätz- 
hsuren  Predigten  vor  vielen  andern  rahmlieh  aus. 

Von  der  Betrachtung  in  den  erften  drey  Predig- 
ten über  den  Schlufs  des  achtzehnten  und  den  An- 
&ng  des  neunzehnten  Jahrhunderts  geht  der  Vf.  fei- 
nem Plane  gemäfs  zur  Beantwortung  der  erften  Fra- 
ge  Gber:  was  haben  wir  in  dem  neuen  ^fich  eröffnenden^ 
Jahrhunderte  als  ChrUlen  zu  fürchten  —  und  zwar  i.  In 
Ruck  ficht  auf  die  herrfchende  Stimmung  unfers  Zeitalters 
übsrkoMft  nach  2.  Gor.  V.  17.    Sehr  treffend  zeigt  er 
in  der  vierten;  dafs  die  Schule  der  Ilevolution  wenig 
genutzt  habe,  und  dafs  Leifhtfinn  bis  zur  Betäubung 
und  finnlicher  Genuß  bis  zur  Ertödtung  aller  beffern  G#- 
§ühU  wid  höhern  Ausfidiien  die  herrfchende  Stimmung 
uQfers  Zeitalters  fey.    >, Stille,  ruhige  Uel^erlegung, 
heifst  es. unter  andern,  ift  nicht  ofe  Sache  unfers 
Zeitalters.     Wir  find  an  heftige  Empfindungen,  wie 
der  Gaurn  des  Wollaftlings  an  ftarke  Warze  und  Ge- 
tränke, gewdhnt.      Wir  wollen  er£chattert  feyn, 
und  immei^  aufs  neue  erfchnttert.    Wir  werden  es,, 
wir  erfchrecken,  feufzen,  zürnen,  fpotten ;  wir  me- 
cfaeo  das  Lehen  zum  Traume,  den  Leichtfioa  zu  uil- 
Mf:gänxungsbiaiter  zur  A.  JL  Z.  1807. 


fi^rm  Troft  uiiddie  Betäubung  zur  letzten  Nothwebr 
unfers  Geiftes."  Von  diefem  ellgemeinen  Uebel,  als 
der  Quelle,  geht  der  Vf.  nun  zu  verderblichen  Wir* 
kuneen  deifelben  über,  und  z^gt  z^erfltin  der  fünf- 
ten Predigt  über^ienfelben  Text,  die  unglaoldichea 
Sjpuren  davon  in  der  Ausartung  des  hänMOeen  Lebms. 
Er  wendet  ficb  hier  hauptfäcblicfa  an  das  männliche 
Gefchlecht.  In  der  fechsten  Predigt  hingegen  wird 
diefe  intereffante ,  auf  den  Kanzeln  feiten  vorköm^ 
mende^  Materie  über  den  .Text  Rom.  12,  i.  2.  mit- 
befonderer  Ani^endune  auf  das  weibliche  Gefohlecht 
trefHich  fortgefetzt.  Unter  den  vielen  fchönen  Stel- 
len wollen  wir  nur  jsinige,  in  den  Zeitgeift  eingrei- 
fende, ausheben;  z..!E.  S.  8i.  »,Rann  \rohl  da  eine 
glückliche  Ehe  Statt  finden ,  wenn  der  Mann  mit  al- 
lem feinem  Schweifs  und  feinen  Erfparniffen  ijer  un«- 
erfättlichen  Prachtliebe  feines  Weibes  nie  Genüge  zu 
leiften  im  Stande  ift?  Oder  kann  da  eine  gefegoete 
Ehe  erwartet  werdeii  ^  wo  folche  übertriebene  For- 
derungen ,  gerechten  Mifsmuth  bey  dum  Gatten,  £1- 
telkeitsfucht  bey  den  Kindern,  nachahmende  Uep- 
pigkeit  bey  dem  Oefinde,  mifsliche  Lage  des  Ver- 
niogens  und  Verachtung  aller  Verftändigen  noth- 
wendiger  Weife  erwecken  und  nähren  muffen?  Wollt 
ihr  wiffen,  werthe  Gattinnen,  \^as  durch  eure  fo 
wichtige  Mitwirkung  glückliche  und  gefegnete  Ehen 
bereiten  nod  unterhalten  kann?  Lernets  aus  dem 
Worte  unfers  Herrn.  —  Setzet  euren  vomehmften 
Schmuck  nicht  in  Putz  und  Gefchmeid  und  Pracht 
der  Kleidungen ,  -fondern  in  einen  milden  und  be- 
fcheidenen  Sinn,  welcher  kdftlieh  ift  in  Gottes  An- 

Sen.  Dieb  ift  der  Geift'  des  Evangeliums  durch  den 
lund  Petri  i.  £p.  IL  3.  Vergleichet  ihn  mit  demGei-^ 
fte der  Welt,  mit  der  Erfahrung  und  mit  dem  Aus» 
fpruche  eures  eignen  Herzens.  i>efto  ehrerbietiger 
wurdet  ihr  dann  die  Worte  unfers  Texts  verneh- 
men: „Stellet  euch  nicht  diefer  Welt  gleich!'*  Sehr 
eindringend  ift  noch,  was  der  Vf.  tob  der  durch  die- 
fe fchlechten  Ehen  und  andere  Umftände  des  Zeital- 
ters beförderten  Ehelofigkeit  und  deren  Folgen  ÜMJt 
Im  zweiten  Heft ,  wo  die  Erörterung  der  Fraie  • 
was  haben  wir  als  Chrißen  zufUrchten?  weiter  fortgal 
fetzt  wird,  redet  der  Vf.  znerft  in  der  fiebenten  Pre- 
digt  jiach  dem  Te>rt  i.  Petr.  2,  ai  ^  25.  von  dem  höchfi 
verderblichm  Emflujfe  der  herrfchendm  Stimmung  unrers 
ZeMtersie^RlkkßchtmfdkummchsSrzieSungdi^ 
*-"  Alf. 
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Kini^i  in  der  achten  Predigt  Aber:  den  Text  Job.  13, 
'  It.  — a6.  Dach  der  Art  einer  Homilie  Ober  limrer- 
ierbtUkiw  EMuÜ  der  kerrfchenden  Stimmung  uiifers 
Ziitattw^d  in  EMckfiekt  mufdm  immer  mehr  vtrfchwMen* 
den  Sinn  ftlr  griimdlicke  Religions-  Ueberzeugung ,  und 
dano  in  der  neunten  Predigt  nach  dem  Text  Job.  13^ 
30*^35.  aber  dufichtbore  Abndkme  der  lekeniügen,  tkä* 
tigen  Migim  unter  ums.  Wie  treffend  lind  wie  firey- 
niatbie-oer  Vf.  hier  ohne  Uebertreibung  nach  den 
^  Bedarf niffen  unfrer  Zeiten  fpricht,  RiftgeaHberinals 
«  einige  Belege  zeigen:  z.  £.  S.  101.  »Das  ftete  Ab- 
wechfdn,  Aeiidern»  Ueberfpannen  ift  Oberhaupt  der 
ausgezeichnete  Charakter  unfers  Zeitalters.  Vom 
langher  eingeführten ,  vom  uralten  zum  allerjftngften 
«lid  neliefteo ,  und  oft  meder  plt&tzliob  von  diefeoi 
so  jenem  zurOck.  -<~  diefs  ift  der  Weg  oder  vielmehr 
'  der  nofiberiegte  Sprunjg,  den  unfere  Zeitgenoffen  ia 
to  vielem  vageii.,  and  den  auch  fo  manche  Aeltera 
in  der  BildvoR  ihrer  Rinder  zu  ^i»dimen  pflegen. 
Mit  gieichem  Leiohtfinja  und  gleich  unruhiger  Aen- 
derungafucbt  wechfelt  man ,  vertaufcht  man  Oruad* 
Iktze,  wie  Kleidungsftacke)  wieAerzte,  wie  Leb« 
rer,  wie  Handwerksleute  «fnd  Hausgefinde,  wie 
kann  da  Leib  und  Seele,  wie  kann  Erziehung  und 
Attsbildupg^ur Kraft  kommen?  —  Fertior:  „  Brauch 
ich  euch  nach  allem,  was  bisher  erinnert  worden, 
nun  erft  ausführlich,  di^  unauebteibUehen  Folgen  einer 
/  iolchen  Niederlage  der  Sitten  und  der  Sittlichkeit  zu 
entwickeln?  was  daraus  werden  mOfTe?  was  davon 
;iu  .befOrohten  ftebe?  O;  diefs  alles  liegt  nur  alhu*^ 
deutlich  am  Ta]ge.  Könnt  ihr  von  folchen  Oatten 
Heiligkeit  der  iLhe,  von  folcheo  Richtern  Unbe- 
ftecbiicbkeit,  von  Solchen  Jaoglingen  Ueberwindung 
der  Lüfte»  von  Iblehen  Borgern  Aüfricbti&rkeit  in 
ihren  AoMben ,  Bereitwilligkeit  in  ihren  Abgaben, 
oder  ihrnircht  för  Eid  und  Gefetz  erwarten?**  u.  f. 
w«  In  den  zwey  letzten  Predigten  diefes  Hefts  geht 
nun  der  Vf.  von  der  Furche  zur  Hoffnung  ober ,  und 
macht  bey  der  wichtiges  Frage:  IVas  haben  uAr  Zu 
hoffen?  fogleich  die  richtige  Bemerkung,  dafs  man 
im  menfcmichen  Leben,  befoaders  in  unfern  Zeit- 
umftindea,  mkhi  zu  viel  xxnd  nicht  zu  wenig  hoffeo 
darf,  und  dafs  man  fich  zwifcheo  diefe  befden  Abwe> 
ge  in  die  Mitte  zu  lallen  fuchea  feil.  Er  beweift 
zuerft  mit  f^r  gujten  Grflndeo ,  daß  wir  von  dem  vie^ 
l$n  Quießy  welches  theils  noch  da  iß  9  theils  im  Aufkei-^ 
men  begr^eu  ifl,  Forifehritie  zum  Beffem  zu  hoffen  hü- 
ben» und  zeigt  da<iB  S.  158-178»  daß  wir  auch  vom 
'  dem  Uebermaß  des  Uebels  fäbß  umter  der  Leitung  der 
söttlichfn  F4>rfehung  getroft  das  Meibuietel  gegen  das  Ue- 
M  entarten  dürfen.  l>ie  Beweif^  dafür  werden  fo- 
wohl  aus  dem  Privat-  und  dffefitlieben  Leben ,  ale 
auch^aus  der  Oefchichte  kraft  des  Ganges ,  den  von 
^eber  die.  Ebbe  und  Flu'th  der  menfchlicheo  firkeaat'» 
pifs  Oberhaupt  nahm,  fahr  paffend  gewählt. 

Das  'drille  Heft  liefert  no^h  Naohträger  zur  Be« 

.  antwortiing  jener  Fra^e.     Der  Vf.  zeigt  ia  der  13. 

and  13.  Predigt  S.  177  -  216.  ober  den  Text  Rom.  y, 

j  — 5,  dnrcb  iodividuellci  aus  der  Revolution  genom« 

meoe^elei»  abermala,  ba(bi|deira  S.  igi  -i^  195.  reohf 
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Ichdn,  daß. wir  von  der  reichen  Erfahrung  bep  vielen 
nüchterne  Sefonnenheit  erwarten  dürfäh.  In  cfer  14.  Pre  • 
digt^cbt  er  noch  einen  Schritt  weitef*,  und  beweifr 
auf  Veranlaffung.des  dazu  gewühlten  Textes  Eph.  4, 
10 — 16,  daß  auch  von  der  Bezweifluug  und  Befirätung 
der  chrißlicHen  ITahrheiten  fich  die  läuternde  Befefligung 
in  der  Wahrheit  erwarten^  und  felbfi  vou  der  in  Siau& 
getreteneu  GoUjeligkeit  mU  Zuverläffigkeit  ^uch  das  IVie- 
deraufleben  derfelben  hoffen  taffe.  Rec.  warde  eiaige 
vorzfigUche$teilenz.£. 8.227. 32g. 231-— 336.  u.a.  m. 
ausheben,  wenn  er  nicht, zu  weitläufig  zu  werden,  be. 
larchten  m^fst^.  In  den  zwey  letzten  Predigten  die- 
^  fes  Hefts  (der  isten  und  l6teo)  macht  der  Vf.  nach 
dem  Text  iiph.  5,  15-^17.  den  Uebergang  auf  die 
dritte  Frage:  ITas  hsAen  wir  zu  thun,  imSUekblUk  auf 
die  vergangenen^  in  der  Aus  ficht  auf  d^, neuen  in  uns  fich 
eröffnenden,  Zeiten?  Diefe  Fraee  wird  zuerft  imAUgs* 
meinen  betrachtet,  und  dann  tehr'paflend  aufbefonäe^ 
re  FälUy  Umfiäudsy  Stände  und  Alter  angewendet^  am 
gründlich  zu  zeigen ,  wi^  wir  nach  dem  eifeatüchen 
2weck  des  Chriftentbums  auserlefene  Menfchen  wer- 
den können.  Wenn  wir  dur^h  aufrichtige  Befolgung 
des  Evangeliums  Sinnes  aus  unferer  Seele  verbannen 
den  LeuMfinu  beifm  Handeln,  den  Stolz,  auch  wmm 
wir  reche  handeln,  diefalfcheNiedergefchtaffnheit,  im 
Fall  wir  unfer  bisheriges  Handeln  als  Unrecht  erken- 
nen; wenn  wir  ferner  der  Selbßfucht,  der  Ungeduld, 
der  Ungenügfamkek  allen  Zugang  zu  uoferm  Herzea 
verfageo;  endlich,  wenn  jeder  unter  uns  mit  reinem 
Eifer  auf  feinem  Fofleu  das  Seioige  tbut.  Nachdem 
er  diefe  Züge  weiter  ausgeführt  bat,  lehrt  er  ou» 

Sanz  Individuell  in  befonderer  Rack6cht  auf  die  ver- 
offeaea  und  bevorfteheoden  Zeiten  die  gre&e  Le- 
bensweisheit  im  Umgang  mit  unfern  Mitmeafcheii» 
Hod  zeigt,    wie  wir  im  UmgaM  rficils  mit  gulem, 
theils   mit  büfeu  Menfchen 'din  Gelegenheit  beoutzea 
foUen. 

Im  vierten  und  fünften  Heft  werden  bey  der  wei- 
tern Erörterung  der  letzten  Frage  manche  ftirku  un^i 
treffende  Wahrheiten  gefagt     Die  17.,  r«.,  10.  und 
ao.  Predigt  beziehen  fich  nach  Anleitung  des  Texts 
Luc.  18}  9  —  14'  ^Hf  eingebildete  Tugend,  und  Infon- 
derheit  in  der  20.  auf  die  Romanen  -Tkgend.      Wn 
hier  der  Vf.  über  den  fchädlichen  Einflub  der  Lecf fl- 
re(der  Ronune  und  deren Erfatz  durch  andere Schrff* 
ten,   befoaders  Lebens-  und   Reitebefchretboiigen) 
lagt,  ift  infonderheil  ein  Wort  zu  feiner  Zeit.      In 
der  31.  bis  zur  xy  Predigt  bebandelt  der  Vf.  eine  u- 
dt^re  Oeifteskralkkheit  unferer  Zeiten,   olmlich  die 
halbe  oder  hlfsh  -  gleitete  Aufklärung.      Nachdem  er 
den  Begriff  von  wahrer  Außlärung  baftimmt  hat, 
aeigt  er  zuerft  slu^  mebrern  Ge6cbtf^nuneten  den  ^ut- 
zati  echter  Aufklib'ung,  und  dafs^fie   infomfcrheit 
durch  das  Cbriftenthilm   wefentlich,    vielfach   und 
h6chftwobltbatig  befördert  werde;  warnt  daon  vor 
derfalfchen,   durch   Geiftesträgheit,   Sinnlichkeit, 
jiazweekmifsiges  Lefe»  u.  f.  w.  hervorgebrachten^ 
Attfklanuie;    gibt  Mittel  ng%n   diefelbe  ao^    und 
fehliefst  zuletzt  mit  folgender  Ermahnung;   ^,  Euch, 
theurefte  Zuhteer!   begleite  in  das  neue  Jahrhon« 

'  *"     -    ^     dert 
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dert  wahre,  voÜftllKfige  Menfehenausbildonff. .  Nicht 
die  Gelehrteo  eines  'Zeitalters,  foadero  ibry  die 
fobät/.bace  Mehrzahl  der  Zeitgenoffen  -^  ihr  fejd 
der  Ma/s(tab  wirklich  aufgeklarter -und  onatii^eklar* 
ter  ZeiteoJ  Beweifet  das  erftere  durch  Prüfen,  Sich* 
ten,  Ablegeo  des  Irrigen  und  Schwachen  voriger 
Zeiten ;  abW  der  Frömmigkeitsfion  voriger  Zeiten, 
die  alte  Treue,  Herzlichkeit,  Gottesfureht,  die  al-, 
te  Häuslichkeit'  und  Sittenbewabrung,  der  Billig* 
keitsfiön  gegen  andere  Reii|rionsverwandf  e ,  der  Ge- 
horfam  gegen  die  Obrigkeit,  die  Furcht  des  Herrn 
und  der  Geift  J^fu  Ghnfti 'geleite  euch  hin.  bis  zum 
herrlichen  £rbe  der  Heiligefl.*^ 

Im  fünften  Heft  wird  in  der  34.  Predigt  nach 
Apoftelgefcb.  17,  22.  23.  von  der  Sorge  für  Sffenttiche 
RäigianS'  Anßalten  gefprochen,  und  recht  gut  gezeigt, 
warum  und  wie  folche  jedem  wohldenkenden  Chri- 
ftt:n  angelegen  feyn  follen?  In  der  25.  Predigt  wer- 
den  nach  Pf.96,  1.2/grClndliche  Ueberlegungen  über 
die  wirkliche  Einführung  des  vorgefchlagenen  neuen 
Gefangbuchs  mit  den  ZuHörern  angeftält,  und  es  ' 
w^rci  Stbejaufäie  gefignete  ff^rkfamkeit  des  kircUticken 
Gefangtfn^fen  vateriändifche  Gefcbichte,  Notbwen- 
digl<  eit  uoddieBedenkhchkeiten  dabey  zweckmarsi-  • 
ge  Rütkicht  genommen.    Die  26.  Predigt,  welche 
^hon  vorher  (im  Jahre  1802)  in  franzöfiicher  Spra- 
che  gedruckt  erfchien ,   und  bey  der  Friedensfever 
im  Beyfeyn  des  Generals  U(id  Staatsraths  St.  Suun« 
TP.  desPräfectenLaüiTiond,  der  Richter,  Verwalter, 
Kriegs*  und  Friedensbeamten  aber  Job.  20,  19.  ge- 
halten wurde ,  redet  mit  einer  tief  eindringenden  Be- 
redlkmkeit  und  iofonderheit  mit  einer  ausgezeichne- 
ten Fre7matfaü;ke]t,  über  die  Gewiffensfreyhett  ganz  in- 
dividueli.      Dsts  beygefbgte  Gebet  ift  kernbaft  und 
kraftvoli't  und  verdiente  deswegen  wohl  mit  einiger 
^htademng  in  die  neuern  Üturgifchen  Sammlungep 
anfsenommen  zu  werden.     Zuletzt  find  noch  erlefe;  ^ 
ee  Stellen  aus  den  Reden ,  welche  Portalis ,  Lnc.  Bo^  ^ 
naparte,  Smeon  Bajfaget  u.f  w.  in  der  gefetzgeben- 
den Verfammlung  gefprochen  haben ,    über,  diefen 
wichtigen  Gegenßand  beygefOgt. 

Eine  ftrence  Kritik,   die  aufs  Einzekie  seht, 
könnte  zjirar  leicht  auch  nach  den  Regeln  der  Homi- 
Jetik  hie  und  da  Flecken  aufTuchen,  z.  K.  die  hie 
und  da  zu  Cehnellen  Sprünge  von  einem  Tfaeiie  zudem 
andern^  die  Ungleicbbeit  der  Theile  und  Eingänge 
{wie  MB  cfer  l. ,  g.  und  9.  Predigt),  mehrfältige  nach 
dem  edeln  Herzeasdrang  des  würdigen  Vüs.  gemach- 
te Dig;r0(Bonen,die  bisweilen  zu  weit  von  derHa'upt- 
materie  abführen,  hie  und  da  zu  lange  Gebete  (S.  42 
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dem  ftarkto  Ueberfiewicht  des  vielen  Guten  diefer 
'Vortrige,  nicht  hocm  anrechnen  darf.  ^ 

Auch  die  ^rejf  Ofler  -  Predigten  des  nämJicfa  en  VU. 
über 'Scheiden  und  Wiederfinden  im'  ÜnfterhKch- 
keits^  Lande  zeichnen  fich  infonderheit  dprch  ihre 
Herzlichkeit  und  Wärme  rühmlich  aur.  In  d^n  zwey 
erftern  erläutert  erzuerft  denZufammenhaingund  die 
Gerchichte  des  Textes  pragmatifch,  und  entwickelt 
dann  die  Hauptgedanken  delfelben ,  die  nns  auf  Ster- 
ben und  Wiener feben  hinführen ,  mit  vieler  Rmpfin- 
dupg;  nur  ift  der  Vortrag  hier  infonderheit  vciller 
Epimden,  und  hie  und  da  etwas  zi;  kOnftlich.  in 
der  3.  Predigt  redet  er  von  den  triftenden  Moffnnn^S'^ 
^gründen  für  den  IFlederbefitz  der  Unfirigen  änf  ewig^ 
infonderneit  nach  Anleituag  ,(Ies  Evangeliums  iefu 
Chrifti  mit  einer  rührenden  geiftreichen  BeredtEam- 
keit.  f 

Coburg,  b.AhI:  Gottfetigä  Beirackhmgen,  befteheml 
in  lehrreichen  und  vorzüglich  erbaulichen  Stel^ 
*        len  gedruckter  Schriften  in  Fragen  und  Anwor* 
ten  gebracht.  1804.  543  S.  %  (1  Rthlr.) 

^  Diefe  Schrift  ift  eine  Art  vooOhreftomatie  zur 
Erbauung;  ein  blofres' Machwerk  aus  zW5lf  andern  ' 
gedruckten  Büchern,  z.  E.  Arndt i  B^gozkif,  Dod- 
dridgey  FMemuSy  G.  Conr.  Rieger,  Stemme»,  Ifakn, 
Ad.  Stammen,  f  w.,  wie  auch  Dr.^ok.  Aitdr^  Cra*- 
mer  und  Dr.  Seiter,   woraus   man  leicht  fcbliefsea 
kann ,  däfs  die  Art  des  Vortracs  fehr  verfchiedea 
feyn  mufs*    Die  Sammlung  felbft  ift  ohne  allen  Ge« 
fcbmack  veranftaltet,  und  beftriit  aus  folgenden  Ab- 
fchnitten :  L  Abtheil.  Erbauliche  Betraektungen  beu  den 
Gtanbens'  und:  SiHenlekreu  des  üFukren  Ckriflenthumss 
n.  Erbauticke  Betracht,  beff  dem  Anfang  des  thätjgem 
Chriflentknms.    III.  Beg  dem  Fofigang  im  tkütiged  Ckru 
ßentknm.    IV.  Bey  dem  weUem  fPackstkum  im  Ckriften^ 
tkum.    y.  Bey  der  FoBendmtg.    Biet  eine  Probe  cfer 
Fragen,    die   fcbon  hinreiehend  auf  den  Oeift  der   ^ 
Antworten  felbft  deuten :  z.  E.  Fr.  69.  IKe  ift  der  Sth 
fem  durch  das  Leiden  Ckrifii  iu  feinen  Anklagen  wider  uns 
zu  Schanden  gemacht  worden?    Fr.  75.   W^as  thut  der 
himmtifche  BrHutigam  füe  feine  BrOute   anf  Erden? 
Fr.  76.   U^arum  wird  der  keil.  Griß  ein  Brautwerber 
Chrifti  Benennt  ?   Fr*  1 1 1.  ffTae  hHßt  feine  Kleider  heue 
machen?   Die  Antwort  auf  die  letifte  Frage  ift  diefe: 
Es  heifst  nach  a.  Cor.  ;^,  i.  fich  ttelieh  im  Blut  Chri- 
fti noeh  mehr  zu  reinigen  von  alier  uns  ftets  aulde- 
benden  Befleckung  des  Fleifches  und  des  Geiftes , 
und  fortfahren  mit  Heiligung  in  der  Furcht  Gottes. 
Dann  in  der  Offenh.  Job    7,  14.  wird  voo  den  Seli- 


*-44.},  Abweichungen  von  der  gemeinen  Sprachweife  gen  im  Himmel  gefagt:    Sie  haben  {üs  fie  auch  auf 

durch  neue  Redensarten  und  Wprtfägnngen,  die  bis-  Erden  gewefen)   ihre  Kleider   gewafcben  <in    der 

weüeozu  kQ»ftlich:aasgedrückt  find,  auch  Schilde*  Rechtfertigung) \und  haben  ihre  Kleider  <ibre durch. 

mögen  i  die  fich  zwar  trefflich  lefen  laffen ,;  aber  hie  VoUbringunf  des  Guten  imvohnende  H^iligkeitVhel« 

und  da  zu  fehr  ins  poetifche  gehen ;   aber  dieCs  alles  le  (anfehnlich,  prächtig  und  glänzend)  gemacht  in 

find   nur  kleine  Puler,   die  wen^gfrens  Hec.  dem  dem  Blute  des  Lammes.    Alfo  wenn  auch  keihe  Fle« 

würdigenlTf  ,  welcher  als  ein  talentvoller  Mann, fich  ^.cken  und  Macul  an  den  Kindern  des  Höchften  mehr 

durch   bomiletifofae  Regeln   vieileicht  nicht  binden  abzawifbhen  wären:    fo  bitten  fie  doch  des  Blutes 

«od  CeüMO  eigeneo  firejen  Gang  gehen  .wollte,  bey  Chrifti  immer  nothig,  un^luren  ftets  maogelhafteo 
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TogeodfehiOnck  daria  zä  wj^ehen."     Welch'  ein 
ihvftifcher  Galiaathias!    Hiatea  S.  517  —  543.  ift 
Aoch  «ia  Regifter  angehängt.,  welches  dein  Herausg.  . 
nebft  den  467  (widenatarucheo)  Fragen  eigeatham* 
Jtchift. 

rMRMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  HUnkowr,  b.  Hahn:  Beiträge  zur  Kenntniß  jmd 
Virbiffmrung  des  Kirehen  •  und  Sclmtwefens  in  den 
K.  BraunfAft.  LBmeb.  Kurlanden,  gertminelt  und 
herai|8gefl;ebeD  Voo  Dr.  ff.  C.  Salfeld..  Sechstem 
Bandes  (Mttes  und  viertes  Heft«   1805.  S.  a89— 

Von  den   näcfaft  vorhergehenden  Stacken  ^teht 
die  Anzeige  in  den  Ergänznngsbl.   1806.  Num.  ^3. 
Im  dritten  Stflck.  I.  Gefchickte  der  Reformation  in  der 
Graffcie^t  Hoya,  ¥001  Paft.  Mrow  zu  Bafruoi  ausge- 
sogen aus  Ibrm.  Hametmann  hiß.  eccleßafi.  nnati  Evan- 
eeUi p.  inferior.  Saxan.  et  If^eflphat.  lsS6^  (S.  von  die-, 
fem  Hiftoriker  Jo.  Fabricias  Hift.  Bibl.  P.  3.  p.  4a.) 
und  berdckert  ausTapieren  des  1716  verrtorbenen 
8tift$predigers  An».  iMmernny  tu8  welchen  in  der 
Folge    noch    Mebreres^    mitgetbeilt    werden     foil. 
IL  ueber  Veränderungen  in  der  Liturgie.    Manoherley 
Stimme0  und  Erfahruageii  yon  Superint  Bornträger 
zu  H^demOnden»  Paft.  JVo/iriri^zu  Erfenrode,  Paft. 
tJiftdecke  zu  Wiedenfahl,   P.  Erichs  zu   Dudenfen, 
über  heQfame  Verbefferungta  in  der  Liturgie;. auch 
eine  Oppofitionsftiiimie    «es  Superiat.   Vusmer   zu 
Mander  wider  die  Vorändwriinjj  des  Wefentlichen  in 
iiturgifobeuFonnularen«  ..Im  vierfM Stack.  I.  P.Hen- 
nings  zu  Altenzeütr'Darf  nu^  wünfckeny  daß  anfloH 
-^  der  lutherifchen  Bibetüberfetzung  eine  andere  kirchliche 
Ueberfetzung  einiMfahrt  werde!  Sollte  ja  eine^^Neue- 
rung  «it  der  ßibelüberfetzung  för  nothweedig  er- 
achtet werden :  fo  gete  man  uns  — .  fo  denkt  Reo. 
—  doch  keine  ganz  neue,   fondern  lediglich  eine 
$diiio  emendata  ^nr  Lutherifchen.      LalTe  man  fich 
doch  nicht  durch  die  Orientalismen  und  Hellenismen 
der  letztem  irre  machen,  die  lange  fchon  ein  Eigen- 
'  tbum   der   deutfchen  Sprache    geworden,   in    die 
.  fnhrift-  und  mündliche  Rede  übergeganffea,und  jetzt 
roch  weniger  anffaUea  als  die  grlechilchen  und  ro« 
mifchen  Sprachweifen ,  hiit  denen  Vofs  und  andere 
unfre  Sprache  liereichert  haben  und  an  die  fich  das 
Ohr  immer  mehr  gewöhnt.      Durch  Schullehrer, 
Prediger  und  rioffirte  Bibeln  wird  das  Duokle  und 
'    Fremde  erklärt.    Dafs  fich  der  Unyerftaod  zuweilen 
aber  die  antike  Form  und  Ausrede  dlefer  Ueberfet- 
zung lufyg  macht,  diefs  Sebickfal  theilt  fie.mit  al- 
km  Altväterlichen.     IL  und  III.   Ueber  Taufe  und 
Confirmatians^ Handlungen  und  Uf^er  zweckmäßige  Em^ 
richtung  der.  Feger  des  heiL  Abendmahls.    Lehrreich^ 
Verhandlungen,    Erfahrungen    und    Bemerkungen 
/  vom  P.  UBUer  zu  Appenrodfe,  Superint.  Bomträger 


und  vo^  Herausg. ,  Tit.  Satfeld.    luToaderheit  merk- 
wardig  find  die  Erörterunjjen  aber  die.Selbftcom- 
munion  der  Prediger.     XV.  Anfßtze  verfckhdenen  In- 
halts. 1.  Hfr  Feder:  Religion  ^s  Angelegenheit  des  Her- 
zens.   Der  Vf.  entwickelt  die  BedOrfniffe  des  Her- 
zens zur  Religion,  und  gleicht  fie  mit  den  Anfpifl« 
eben  des  VerUandes  aus.    Beiden  gefchieht  Genüge, 
wenn  „das  gute,  unverdorbene  Herz  Mutter  der  lle* 
ligion,   der  Verftand  Fater  if't.    ^  Er  erwecke,  be« 
wache,  leite;  fie  nehme  auf,  pflege,  nähre."    Eine 
fchöne  Stelle  fetzen  wir  her  S.  $4^:    7,  Der  Verftand 
felbft  auch  hat  in  fich  ein  Bedürfnifs,  welches  nur 
hier  (in  der  Religion)  völlige. iBefTiedigung  findet; 
das  Bedürfflifs  eines  letzten  Urundes ,  eines  Schinfs* 
fteins  zum  Gebäude  feiner  Begriffe,  einer  Voraus« 
letzung,  die  nicht  wieder  vorausfetzt,  und  dorcb 
die  doch  das  Mefarefte  begreiflich  wird ;  wofür  Ato. 
inen  und  Zufall  fo  wenig  gelten  können  als  eine  C7n- 
endlichkeit  des  AbLin^gen.      Der  Atbeismos  wird 
daher  nie  gemein  herrichende  Denkart  werdao,  wie 
er  es  nle'gewefen  ift.      Der  Philofoph  felbft  (ucht 
lieber  die  Gottheit  wieder  auf  einem  unnatürlichen 
iyege ,    wenn  er  fie  auf  dem  natarliohen  verloren 
hat;   er  vergöttert  fich,  nachdem  er  die  Weit  ent- 
göttert  hat;   verwirft  den  Gott,  durch  den  er  ift » 
und  enfhufiasmirt  fich  für  einen  Gott,  der  durch  ihn 
ift;    oder  nachdem  er  den  Gott  der  auf  finnlichem 
Grunde  ftehenden  Vernunft  zum  todten  Bucfaftabcn 
fkeletirt  hat^^  öffnet  er  mit  Ungeftflm  die  weiten  Flil- 
gel  der  Pbantafie  einem  ungeheu^nFetifcfa,  Natur 
oder  Alleinheit  {iv  nns  T«y)  getianiit.**    .  2.  Snperint. 
Crome  zu  Einbeck  Kanzel  Vortrag  Ober  i.  B.  d.  Röo. 
19,  9  -  14   »Hl  daß  es  noch  jetzt,  und  für  ^edermamn, 
'Zeiten  y   Umßändey  Begegnijfe  und  Wahrudlmumgen  ge- 
bCi  wodurch  fich  uns  Gott  auf  eine  vorziU[tidure  ecmd 
noch  unverkennbarere  Art,  als  fonfi  gewä&liekj  pffnim 
hart.    3.  P.  Mannes  zu  Moisburg  über  AndadMMuU' 
gen  in  tandfchulen.    Gute  Gedanken  niid  Vorfchläge. 
4.  Rect.  und  Collab.  Breiger  zu  Harbccrg^  Gefchicbte 
^ines  religiöfen  Schwärmers,  die  in  ein  nepertori um 
der  Seelenkränkbeltslehre  gehörte- 


LuB3Cif,   b.    Gotfeh:    Mordifdu   KinderhMuAkAy 
oder  die  menfchlichen  Pflichten  in  Erzählungen 
für  die  erwachfenerc  Jugend  Von  M.  Friedrich 
Herrmann j    Fürftl.   Rudolftädtifchem   Hofrath. 
f^ierUr  Tbeil,  welcher  die  letztb  Abtbeilung 
der  Pflichteo<gegen  uns  feMift,  und  die  erfte  der 
Pflichten  gegen  Andere  enthält,    igo«.     572  S 
8.    (i  HtKlr.  16  gr.)    (S.  d.  Hec.  A.  L.  Z.  1802. 
Num,  355.) 
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ALLGteM.     LITERATUR  -   ZEITUNG; 


D^nngrstags,    den  14.  Afayago?. 


KRlEGSjyiS&ENSCHAFTEN. 

Weimar,  im  Induftrie •  Comptoir:  Introduction  ^ 
rituae  di  fari  de  la  Guirriy  par  le  Cte.  de  Ra- 
cJuagmon,  Maj.  et  cidevaut  Aide  de  Camp  de 
S.  A.  R.  M.  vle  Prince  Henri  de  Pruffe. 
VoL  ni  1804*  (6  Rthlr.)    VoJ.  JF.  8-  (4Rthlr. 

Ebendat:  SMeUtmg  im  die  Kriigskimß  u.  f.  w. 
///.  Tb.  I.  Abtbeil.  Vm  der  Bife/ftgungshtnlf. 
1804*  6m  S.  9.  Abthtil.  Fom  Sklagenmgtkfie" 
ge  und  der  Fädbefefligungskunß.  74a  S,  (6  KtUr.) 
ir.  Tb.  Taktik.-  igos.  884  S.  gr.  8-  mit  XXlü 
u.  Xm  Plam  io  Fol.  (4  RtUr.  18  gr.) 

^o  wie  der  Vf.  io  feinein  W«rke  fortfebreket»  dhf- 
^^  fe«i  erCtere  Theile  fcboo  frOher  (A.  L.  Z.  1804. 
Num.  46»)  angezeigt  worden,  fcbeint  er  mehr  mit 
feinem  —  Bllwdii%g^  weitläui^igen  —  Unternebmen 
vertraut  zu  werden  und  wfiblt  beffere  Fahrer;  ob* 
gleicb  maoifam  auch  hier  den  Vorwurf  machen  kann, 
dats  er  iVmen  oft  zu  fklavifch  folgt* 

//^  Tb.  Nach  einer  vorläufigen  Erklärung  der  in 
'  4?in^rFertaog  vorkommenden  Run ft Wörter  im  i.Ran. 
des  erßem  Bucbs,  werden  in  den  folgenden  Kapiteln 
.  die  verfchiedenen  Beftandtheile  einer  Feftuag  in  Ab- 
geht ihrer  Befehaffenheit,  ihrer  I>imenfionen  und 
ihrer  Vertbeidigongsfibigkeit  unterfucbt,  und  diefe 
Betrachtungen  im  xwegtsßn  Buche  fortgefetzt.  Den 
WM  inwendig  dufcbeioe  unmerktiche  Böfcbung  zu 
endigen,  fo  dafs  man  bequem  hinauf  gehen  kann, 
(S.  21  )  Ift  nur  in  Feldfchanzen ,  nicht  aber  in  Fe- 
ftungen  möglich ,  deren  Wallgang  oft  eine  Höhe  von 
20  bis  3oFttl5  hat,  und  daher  wenigftens  eine  Bö- 
fchong  ron  60  bis  90  Fufs  bekommen  müfste,  wo- 
durch  ein  febr  betraehtiieher  Tfaeil  des  zu  anderem 
Behuf  dienenden  inneren  Raumes  verloren  cehen 
wOrde.  —  S.  lg}-  wird  der  Vorfcblag  oes  te 
^ournarihre  erwähnt:  xlie  Spitzen  der  feindlicjien 
Sappen  durch  JPeuerfpritzen  zu  überfchwemmeur 
nnd  dadnrx^h  zu  verderben;  Wirklich  haben 
auch  die  jdeshalb  aiigeftellten  Verfuche  die  An- 
wendbarkeit diefes  Mittels,  ^ unter  den  gehöri- 
|ren  Cinfcbrankapgen ,  betätiget.  In  dem  5.  Rar 
pitel   von  den  Minen  ^   da^  fo  wie  A^  gnnwt  xwejfte 

ErgämzmgsUätter  xur  A.  L.  Z.  1807. 


Buch  gröfstentheils  wörtlich  aus  Botümard  AUgem. 
Verf.  M.  d.  Befefligangskunft  (S.  454-  %•)  entlehnt  ift 

§fian  vergleiche  X.  S.  135.  und  B.  535.;  i?.  149^  und 
.  374.;  IL  16a«  und  B.  5140»  wird  S.  191.  unrich- 
tig gefagt:  „Diefe  Erfindung  fehlen  bey  der  Weff- 
nähme  fefter  Oerter  einen  fo  sanz  unfehlbaren  Erfolg 
zu  verfprechen ,  dafs  man ,  Sobald  die  Mine,  fertig 
war,  noch  zu  guter  Letzt  die  Belagerten  einladeri 
liefs,  einen  der  Ihrigen  abzufchicken ,  damit  er  ditt 
Mine  in  Augenfchein  nehmen  und  fich  von  der  Ge- 
fahr überzeugen  foUe,  die  der  Fefhing  beyorftehe, 
wenn  man  die  Uebergabe  derfelben  verzögere.**  -Die* 
fes  gefchah  keines weges  immer,  wie  man  nach  der 
angefahrten  Stelle  |;lauben  foUte,  vielmehr  konimA 
in  der  Rriegscefcbicbte  kaum  zwey  oder  drey  Bey- 
fpiele  eines  iolchen  Verfahrens  der  Belagerer  vor. 
[Die  aufrecht  ftebenden  Holzftücke  in  den  Mfnen- 
gallerieen  heifsen  nicht Stretem  (S.  M2.  314.  fg.),  fon- 
dern Ständer,  Stämpet  oder  Trempel;  jenen  Namen 
erbalten  die  Latten,  welche  zur  wecbfelfisitigen  Ver- 
bindung der  Röhren  fchräg  über  diefelben  genagelt  . 
werden].  Die  neuern  in  Frankreich  angeftefiten  Mi* 
nen verhiebe,  durch  die  vermehrte  Läduna  die  Verr 
dämmung  der  Minen  zu  erfparen  und  dadurch- Zeit 
zu  gewinnen,  konnte  der  Vf.  noch  nicht  kennen. 
Man  findet  Be  in  dem  trefflichen  Werke  von  Mouzt: 
Traiit  de  forüficatian  fimterraine  Paris  1804.  4.  und  in 
einer  in  den  Magazin  encydoped.  erfcbienenen  und  in 
HopersMUit.  Magazin  Bd.  4.  St.  i.  überi^tzten  neuen 
Mimn  -  Theorie  von.  Mareecat. 

Im  dritten  Buch  gibt  der  Vf.  eine  Ueberficht 
der  Fortificationsfyfleme:  Pagan*Sy  Vaeiban's  xxnd  Gm* 
kom*s,  indem  er,  wie  fein  Führer  Boämardi  den  ver- 
dienftvollen  Moniatembert  mit  Stillfehweigen  flberr 

Seht,  hingegen  dem  erften  Syfteme  Fauban*Sj  v6n 
em  fein  Erfinder  felbft  fehr  bald  abging,  16  Seiten 
widmet.  Mit  mefarerem  Rechte  werden  (S.  330.)  die 
Befefdgungsmanieren  von  Landau  und  Neul^reifach 
ansführiich  befchriebfn,  und  Betrachtungen  über 
ihre  Vortheile  und  Mangel  angeftefit;  von  wichen 
der  Vf.  zu  Carmontaigne  übergebt,  deffei^  Verbeffe- 
cungen  des  Faubanfchen  Syfteros  er  darftellt  ond 
würdigt.  Coihorn*s  Syftenie  -  nachen  endUch  den 
Schluß  des  firi^Mi  Buches.        ^  ^ 
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Dsi&.vierteBvichy  von  der  Anw^dung^dev  ForlU 
fication  auf  das  Terrain,  ei^es  Theils^aus  dem  Auü." 
tiHvioire  a  tufdge  des  offtciers  i*  artÜUrie  tutlthM^  er- 
fGHt  feine  Beftimmung  gut.*  E^  bcfchäftieet  Äch  an- 
fangt mit  den  Mitteln,  dem  feindlicben  Angriffe  z\jl 
^^g^g^^^V  hierauf  mit  den  Vertheidigungfimitteln 
felbft:  dev^G^fchötz^  der  eigeven  und  wecbfell^iti- 
gen  Defeofion  der  Wei4ce,  dem  Ausfället^  uv  f.  w., 
endlich  ^mit  der  wirklichen  Lage  und  Einrichtung 
Her  Feijtungen,  io  Hinficht  des  Terrains.  Nicht  ohne 
Mutzen  wird  der,  Unterricht  fucbeadei,  Officier  die 
Beyffiele  wirklicher  Feftuogen  mit  Bemerkungen 
tibeir  ihre  Mängel  (S.  5J0.  fg^  feCfen.  Noch  einen 
vprzQ^lichero  Werth  hat  di^  Anwmdpne  d^r  Btfefi^' 
Af*K  :^urt^erth0idigi»ng  einer  Gegend  nach  ihrer  natür^ 
Tiehen  Sefchaffenkeit  y  aus  J^andar*s  und  d' Arcen' s  mu- 
fterhaffen  Werkdn  gezogen  (S.  531.),  wo  man  (alles 
wichtige  zufammen  gedrängt  findet,  was  fich  ober 
diiefenue|»enftand  fagen  läfst.  Den  Schlufs  macht  die 
Verlbrgun«  der  Feftungen  mit  den  nöthigen  Vorrä- 
then  an  Gefchütz,  PulyerundGewehrenausdem^iür- 
ptemiArey  wo  aber  baüre  4  ptnin  fouH  nicht  KernfckA/fe 
iteA,  föndern  mit^„  valier  Ladung  fchiefecjo"  heißt 
und  batteries  a  ptei»  foait  durch  l^kwlöntir  -  Bßtierim 
msgedrückt  werdea  müfete.  —  Es  ift  überflüffig, 
.auf  jeden  Infakit^riften  derBefatzung  in  einer  Fe/tung 
ViocD  Eine  Flinte  vorrätbigzu  haben,  da  dei:  durch 
!Deferteurs.,  Gefangene  u.  f.  w.  entftehende  Abgang 
hier  xiicht  wieder  erfetzt  weuden  kann.  "Die  Hälfte 
jeneu  Anzahl  ift  mehr  als  hinreichend,  (TSofr/et^- 
cr7ux  (S.  6a  i)  find  Granatea;  Cartouches  i  balles  Rar- 
tetfcheopatronen ,  wie  es  ui^ter  den  Druckfehlern 
(S.  624-)  richtig  yerbeffert  wird.)  Rec.  vermifst  hier 
noch  die  Verforgung  einer  Feftung  mit  Lebensmit- 
teln und  Four^ge,  die  janz  eigenthch  iia^diefeo  Ab- 
.  Cchnitt  gehöret. 

Das  füpftB  Buch  handelt  von  d^m  Angriff  und  der 
Veriheidigung  der  Feßungen,  '  Auch  hier  bitte  Rec. 
jnehr  Ausführlichkeit  in  Abficht  der  Berenkiung 
nad  der  dabey  «othigen  Sicher)ieit«anftalten  g?- 
wüofchi.  Gerade  diefs  wird  de;n  Infanterie  -  Gene- 
''ral  übertragen,  der  dijs  Belagerung  copimandirt,  und 
gehört  in  das  Reffort  feipes  Adjutanten.  Die  wirk* 
liehe  Eröffnung  der  Laufgräben  und  alles ,  was  da- 
voi^  aj^hi^gt«.  ^^4  i^S^h  die  Ingenieura  beiprct, 
Wi4  ^&  wai:  hiPWchend,,  dem  L^er  blofs  eine  hiftq- 
x;ifche  IJeJbj?rß.chfe  dÄypn,  zu  ^eben.  —  Die  I^ano- 
^Wy  witkhe,  ?«f  ien,  aiis/pringeqdeij  Wio^elu  des 
bedeclfteÄ  AKegßSs  die,  Eröffnung  der  Tranfchee  bc- 
Jchiefs^P  (S,  :^7.)t  müiTen  alj/iaeit  mit  lUrtetfchen 
feuern.;  18Le<?.M^eife.^u&deaf5rfahrung^:  c^fS  dieHjalb- 
»nd  Eiapfündigpix.  K.ugtlft  noch  auf  800  bi,5  QQQ 
.Schritt  gute  Wrkupg  tj^un.  $ie  werden,  ij?  vorlie- 
gßadom  Falle  die  Arbeite^  ganz  unbezweifeh  in  Vxnr 
ordpun»  bringen  und  die  Arbeit  unterbir^chen.  IJficht 
Fmeriöpfe  fondern  Lei^thMgf^^^  werden,  aus  den  Mör- 
fern  lupid  IJaubijtzen  ge,w:orTen,.  Nach  Sp  44. ,,  Hund- 
cranaten  i/nter  die  Tranfcheearbeitei:  werfen  zu  laX- 
fen-,  ift  wohl  nicht  anzurathen,  da. diefs  mifsliche 
Qefcfcäfte  gew&hnlich  mehr  zum  Nachtheil  ^er  Wer- 


fenden ausfchlägt.  Folgende  Stelle  (S.  81)  »^Die 
einzige  wefei^tlich  nothwendige^  Aüzmerkfamkeit , 
welche  man  auf  die  Conftruirunc^ioes  folchen  FioF- 
fes  zu  verwenden  bitte,  würde  «efe  feyn,  dafs  man 
^s  nicht  zu  lang  machte,  damit  wenn^  man  es  wen- 
det, fich  fiaffelbe  in  gerader  RkhUfeig  (recht wink- 
lieh, quarremen^)  von  $er  Contra fc^rpa vor  die  Bre 
fiehe  lege.,  ahoe  von.  dem,  am  Fu&e  derfeiben  be- 
findlichen Schutthaufen  aufgehalten  zu  werden,  dem 
es  fich  nur  bis  auf  eine  ge\viffe,  Entfernung  nähern 
dürfte.  Über  welche  man  hiniteg  fetzen  würde ^  wenn 
man  das  Ende  der  Brücke  oder  des  Floßes,  >aMf  die  Ram- 
pe der  Brefche  legte,**  gibt  keinen  S\na.  Es  werden 
nämlich  die  Trümmern  der  Verkleidungsmauer  am 
Fufs  der  Brefche  eine^Unti«fe  bjld«n,  uqd  die  Ad- 
näheruQg  des  tiefer  gehenden  Floffes  bindern.  Man 
mufs  daher  vdn  dem  Ende  des  letztern  kurze  Balkea 
auf  die  Brefche  legen  und  diefelben  mit  Bohlen  be* 
decken ,  um  fo  über  die  Untiefe  zu  komraen. 

.  Im  feeksten  Buche  wendet  Sek  der  Vf.  zur  Feld- 
befeßigungskmfl,  von  der  er  nach  Cairai,  Gaudi 
widA7j^«iiie  gute Ueberficht  gibt,  obgleich  maa 
imdb  hier  den  Nachtheil .  des  unbedin^ei?  Nach- 
älureibea«  deutlich  bemerkt.  Nicht  allein  die  lang- 
vidüfie  und  kefchwerlicbe  Verfertigung  der  Cr^m^^^- 
tarn  letzt  fich  ihrer  Anwendung  entgegen,  fonderi 
'  vielmehr  ibre  imi  Verhältnifs  einer  ger adÜnicbtea 
Bruftwehr  geringe  und  mangelhafte  Vertheidieuu^, 
m^  SicfMmidnfl  (Bandb.  f.  Offip.  U:  Th.  (163)  fe/r 
.  gut  aua  elnapder  geletzt  hat»  Von  deoBrockhaufeTQ 
(S.  234.)  wird  nur  kurz  gehandelt»  fo  wie  Oberhaupt 
.  dem  Abfchnitt  von  den  kleinen  und  eiazelnen  SchM- 
zen  mehr  Genauigkeit  und  Detail  zu  wOoicbeo  wa- 
.re,  weil  diefer  Gegenftand  ganz  befoadars  für  den 
Officier  gehöret,  der  nicht  gerade  Ingenieur  von 
Profeffion  ift.  Mehr  und  faft  zu  viel,  befchäfliget 
fich  dagegen  der  Vf.  mit  den  Linien,,  befonders 
den  aus  ununterbrochenen- Verfchanznngen  beftehen* 
den,  deren  Gebrauch  doch  durch  den  gegen wärti* 
gen  Zuftend  der  Kriegskunft  fchon  unzweckmäfsig 
wird.  Jede  Stellung,  fo  feft  fie  ^uch  aa  fich  durch 
Natur  und  Runft  ift,  lifst  fich  umgehen  und  die  Ar- 
mee, welche  fiegewonneirfiät,  von  ihreuHolfs^uei- 
len  abfchoeiden,  ohne  dafs  es  nöthig  ift«  ihren  Be- 
ult theuer  mit  Blüt  zu  erkaufen,  vielfach  wieder- 
holte Erfahrungen  haben  diefs  zur  Oenflge  beltäüget, 
i;nd  man  verfcnwendet  jetzt  nicht  mehr  die  Zelt  mit 
nutzlofen  Befeftigungsarbeiten ,  die  allenfalls  deo 
Sieg  des  Angreifenden  uur  um  etntge  Stunden  verzö- 
gern können*  Nur  dann,  wenn  der  Feind  zu  be- 
qach^g  oc^er  zu  nnbeweglieh  ift,  die  Befehranktheit 
de$  in  einer  feften  Pofitit)n  und  in  Verfchanzungeo 
gleichfam  angefeffc^ten  Heere«  gehörig  zu  benutzen, 
darf  man  erwarten ,  Nutzen  Von  den  aufgeworfenen 
Linien,  zu  ziehen.  Von  den  Verbacken  mt  eben  das, 
w^js.to  eben  von  den  Verfchanzungeo  geiagt  w.)rdeah 

J2Lt,  das  flehen:  bldbende  Holz  gibt  der  Iniebten  In^ 
ariterie  des  Feindes  nur  ein  um  fö  befferes  Spiel- 
liteberhaupt  aufser^  4ie  zweckmäisige  Anwendung 
'  der 
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äor  letzttra  ironflgfich  bey  Foftengefeehten  und  im  ' 
Verfchanzungskriege  ihrta  Einflai^ ,  und  diejenige 
Armee,'  der  es  arf  einer  guten  lei<ihten  Infanterie 
feblt,  —  die  nicht  blob  diefen  N«men  trSgt,  fon: 
dcrn  durcbgehends  aus  gut  abgericbteteii  Leuten 
von  erprobtem  Muth  beftebet  ~  wird ,  unter  fibri- 

5 ens  gleichen  Uml^finden,  ge^its  firflher  oder  fpäter  ' 
len  Rürzem  »eben.     Der  Beweis  diefes  Satzes  läfst 
ficb  leicht  in  den  EreignifTen  des  Tages  auffinden. 

Schon  oft  bat  Rec.  es  auffallend  gefunden :  dafs 
alle  die»   welche  aber  die   Feldverfqhan^ungskunft 
fchreibeo»  von  Schiefslöchern  fprechen',   die  durch 
die  BLirchhofimauern  und  durch  die  Wände  der  Häu- 
fer gebrochen  werden  foUen.    Einer'  folgt  hier  dem 
aadern  ,  ohne  Zu  erwägen : .  wie  viel  Zeit  und  Mühe 
es  koftet»   Mauern  zu  durchlaehem,  die  oft  drey 
und  mehr  Fuls  dick  und  gewölmlich  von  fehr  feften 
Fddfteinen  aufgefQhret  bnd.      Nur  äufserft  feiten 
\7ird  man  mit  der  Verfertigung  diefer  Scbiefslöcher  ' 
früh  genug  zu  Stande  kommen  9 /Wo  es  «dwöhnlltb 
da  Zeit  und  felbft  an  den  dazu  nöthi^en  Werkzeugen 
fehlt.    Hao  foUte  nie  dief^n  VorfcUag  thun »  ohne 
die  Bemerkung  hinzu  zu  fügen :    dafs  er  btois  bey 
Mauern  von  Back-  oder  weichen  Sandfteioen«  oder 
bey  den  mit  Mufse  vorzunehmenden  VertheidigungS' 
anftalten  eines  Poftirnngs-Cordons  anwendbar  ift« 
wie  auch  der  Vf.  in  einer  Anmerkung  ( 5^416.} 
feJbftfagi. 

Sehr  befriedigend  ift  der  Abfchnitt  von  Virthri- 
dig««g  UeiMrr  F^ckoHzungm  und  Pofien  fS.  507.)  ab- 
gehandelt; doch  gUnbt  Rec.  auch  hiev  v,Schamhorjfs 
mufterhafte  Bearbeitung  diefes  Oegenftandes  em- 
pfehlen zn' muffen.  Die  Eroberung  der  Ettllnger  Li- 
nien 1714  dient  zum  abermaligen  Beweis  unferer 
obigen  nehtuptung  von  der  Nutzlofigkeit  derfel- 
beo.  Ifar  könnte  man  eine  Menge  ähnlicher  Fälle 
aus  der  neotften  Rriegsg^fchichte  beyfügen ,  deren 
Namen  gewifs  noch  in  dem  Gedächtnifs  aller  fjefer 
lebt. 

Das  nchU  Buph  enthält  BetrachlunMen  Ober  die 
Virtkadinng  der  Lßndesgränxen  durch  Rßungin^  wo- 
bey  die  Uränzen  von  Frankreich  zum  Beyfpiel  ange- 
führt  werden ;  über  die  Vortheile  der  Feftungen , 
im  Angriffs  -  und  Vertbeidigungskriege ;  endlich 
über  di^  Anwendung;  der  Orundßtze  der  Befefti- 
gon^kunft  auf  die  Taktik »  die  jedem  Officier  zum 
Nachlefea  and  Ueberdenken  zu  empfehlen  find. 

MATHEMATIK. 

Lsifzit^i  b.  Vofs  u.  Comp.:  Das  aritknuüfche  Duo* 
deeidud'Suftem,  von  femer  praktifchen  Seite  dar« 
geftcllt  durch  C  (7.  Horfiig.  iSoi.  6a  S.  4. 
(la  gr.) 

Aufser  derDecadik,  die  feit  dem  früheften  Welt- 
alter  bey  jedem  policirten  Volke  eingeführt,  wgr. 


Sab  es  bekanntlich  a^eh  andere  Eintbeilusgen  der 
inheiten ,  al$  Qrund  2xt  einem  eigenen  Syfteme  der 
RecbenkunTt.  So  erfand  z.  B.  der  beirfthmte  Erhard 
JFeigel  die  ArUhmetica  Mracüca^  oder  dfis  Numeri- 
ren und  Zählen  mit  4  Ziffern,  nämlich  r-  3.  3.  o. 
wozu  der  Erfinder  die  Nachricht  dtes  Ar^oteles  be- 
nutzte, dafs  ein  gewiffer  thracifpher  Volksftamm 
nur  bis  auf  4  Ziffern  zu  Wählen  verftandeo  habe.  , 
(f.  Ariftoi.  ProUm.  Sect.  XV.  FroU.  3=.  in  On.  omn. 
T.ll.  p.  572.)  IVeigtt,  aus  blofser  Vorliebe  fttr  die 
Pythagoräifche  heilige  Zahl  Viert  getrieben,  nimmt, 
wider  das  klare  Zeu:gnifs  von  Soh.  Meurs  (f.  Meu^r* 
fii  de  denar.  Pythagoric.  LugeT  Bot.  »63 r.  4.  p>  S4»- 
feqq)  geradezu  stn:  die  Pythagoräer  hituen  ftaO  der  ; 
Ihcadik^  die  ntroc^ti  gebraucht  (f.  Erh.  IVBigeLii 
Tetractysy  fimmum  tum  Arkkmitkattum^  PhUofofkiae 
etc.  Jenae  1673.  4.  p.  7  —  36.  und  deffen  Tümetyn 
tetradf  Pytkagoreae  carrefpondentim  etc.  Jena«  167a. 
4-  P  7  —  3a)-  Aber  fchon  Nuit  (f. Dmanfir^EvaH' 
gel.  Prep.  IV.  c.  2.  «.  8 )  und  Seldent  (f.  Di  Düs  Syrl 
L  n.  c.  j.)  haben,  wie  Bumet  (t  ArehaeoUfg^ PhU&f. 
L.  I.  c.  II.)  bewiefen,   d(üts  Pythagorar  (ein  Zahlen- 

Seheimnifs  von  den  Morgenländem-  entlehnt,  nichts 
eftoweniger  aber  fich  der  d^cadtfcben  Rechenkynft  ^ 
bedient  habe.      Dagegen  erfand.  LeHmüz  vor  n^ehr 
als  hundert  Jahren  die Dyßdifcki Reckenhmfi  (ArUh- 
metica binaria  vet  etyadicaj,  oder  das  Zählen 
mit  zwey  Einheiten,  wortiber  die  ßhnn  de  tAcad.  des 
Scienc.ptmr  tan.  1703.  pr.  45.  feqev  nacbitiilefeA  find, 
welche  Erfindung  inm  zwar  d>amel's  VO0  tagm  in  Ba- 
chefort ftreiti^  gemach»,  (f.  Bontene&ein  dier  SRfi.  de 
Pjlcad.  des  Sctenc.  pour  Pan.  1703W  p.  75.  fuiv.)  nach- 
her aber  ihm  wieder  vindieirt  wurde»  wie  auch  fVie^^ 
dehurg  in  Differt.  de  praeßant.  arH^met^  hmar.  prae  deci- 
%alii  Jenae  171g.  4,  und  fVüdler  in  Disp^^  de  nrae^ 
ßant.  Arithmet.  deeadkae;  TVIttebi  »719.  4»  hinläng-  . 
lieh  zeigen.   —     IndeTfen  ift  dM  Dnodadmalfyßtm^ 
über  dellen  Erfindung  fich  der  Vf.  diefer  vorliegen- 
den Bogen  und  Hn  fVerneburg  im  Reichs  -  AKzeiger 
und  anderwärts  ftreiten ,    niehl*»'  weniger  ak  bäder 
Erfindung.     Schon  it^eiget  hat  dazu  in  den  fo  eben 
angefahrten  Sehrii^ent  Spuren  hinterlaffen,  und  Leib- 
nitz  diefelbe  in  gewiffer  Hinfieh^  emnföMen  {C  Uem.  * 
de  r  acad.  des  Sctenc.  t  an.  1703.  p.  loft.) ;  worauf  fVeid'    , 
ier  Veranlaffung  nhnmt,    von  dIer  iMscOÜfäißa  Bm-- 
thenkunß  eine  wiffenfehaftllche  Skizze  mitzutheilen  , 
(f.  fVeidtem  1.  c),  die  Beilbt^tmer  wieder  aufgenom- 
men hat  in  dem  Verf.  einer  mathemat  Hlßerie;  j.^Th. 
S.  203  —  904.  FranRf.  u.  Leipz.  1739.  8-.  un^  in  d^f-^ 
fen  Hiß.  mathef.  univ.  p.  880.  feciqv  ^ipf.  I74d-  gr.  4* 
'Damach  kommen  die  j»ro|^mven  Bezeic' 
Zu  ftehen : 


ichnunge 


i.^  a.    3.    4.    5.    6.  7«  8.    9.  10*  ir^'  'W. 

i-    a-    3-    4-    5-    6-  7-  8-9-  >•  <  10. 
Nacir  Hn.  Horßig  aber: 

f..  1.    3.    4*    5.    6..  7.  8-    9*  L  2.  10. 

Diefes  Duodecimatfyßem  bat^  wie  auch  oben  bemerkt 
ift,  einen  gleichzeitigen  Bearbeiter  an  Hn.  Dr.  IVerne^^ 
torgjn Eileoach  erhalten,  der^  nach  unferer  decarii- 

fcben 
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fchea  ZäUting  die  Zahl  Eilfy  mör^  iihd  die  Zwölfe, 
taun  nennet;  daher  dieter  auch diedodecadychiKech- 
iHing  das  TiiimzaklenfyflMinennty  -worauf  eine  Tiliofa- 
dik  gegr a ade t  worden,  die  bey  aller  Neurungsfiicht 
Qoferes  2^italters9  noch  v^on, Reinem  praktifch  an- 

fewaodt  worden.  Unfer  Vf.  ift  fehr  befcheiden,  er- 
lärt  die  Öegenftände  und  die  Anwendung  d.er  duo- 
^decadtfchen  Arithmetik  mit  Ruhe,  und  fagt  S.  9.: 
H>,Wer  nur  immer  zwey  beffere  Zahlzeichen"  (ftatt 
10  und  H  in  der  Decadik,  l  und  £>  „erfinden  kann," 
als  diefe,  dem  werde  ich  mit  Vergnügen  die  Palme 
reichen  und  kein  Bedenken  tragen,  die  annehmli- 
ckertk  Zeichen  tm  adoptiren."  —  Rcc.  tragt  daher 
ebenfalls  kein  Bedenken»  die  gefalligen  Aeufserun- 

Etn  za  mnterfchreiben,  die  S,  30  — /p-  «her  den 
anftigen  Gebrauch  des  Duodeclmalfyftems  ange- 
bracht find ;  ße  ftechen  merklich  gegen  die  Macht- 
Srflche  ab,  die  als  Nadtfckrift  S.  33.  fg;-  von  dem 
n.  Dr.  ff^ermburgf  welcher  der  Handfchrlft  unfers 
Vfs.  der^eichen  Bemerkungen  beygefchrieben  hatte, 
liier  abgedrui^kt  worden.  5ie  find  keine«  Auszugs 
fabig,  und  roüf&n,  wie  die  Anleitung  des  Hn.  Hor-^ 
.ßig,  allerley  Gegenftände  der  praktilchen  Arithme- 
tik auf  die  dodecadifche  Rechenkunft  anzuwenden, 
und  darnach  die  Beyfpiele  aufzulöfeo ,   in  dieren  fio- 

Sm  felbft  gelefen  werden.  Sie  yerdienen  übrigens 
le  Aufmefklamkeit  und  haben  das  befondre  eigne 
Gute,  dafsfie  dnen gemeinnützigen  deutlichen  Un- 
terricht mit  Sachkenntnifs  und  Ruhe  vortragen, 
ohne 'fremden  Verdienften  im  minderten  zu  nahe  zu 
treten.  Das  einzige  was  wir  hier  vermiffen ,  ift  der 
Umftand,  dafs  von  den  frühern  Bemühungen  der 
aiathematiker»  die  dodecadifche  Rechenkunft  ein^- 
zuführen,  wenigftens  fie  zu  empfehlen,  nach  den, 
im  Eittganm  diefer  Anzeige,  citirten  Hfllfsmittelia» 
auch'nicfat  die  mindefte  hiftoxifch-literarifche  Notiz 
eingefchaltet  worden  ift. 

BrauH,  b.  Himburg:  JUgemHni  Bitraehtwgen  Über 
das  ITiHgebaudi,  von  ffoh.ElertBode.^  ZweyU 
vermehrte  Ausgabe.  1804.  214  S.  in  8-  Mit  s 
Kupfert.    (iRthir.) 

Diefe  Betrachtnneen  find  urfprünglich  ein  befon- 
derer  Abdruck  des  letzten  Abfcknittes  in  des  Vfs. 
Jlnteitung  zurKemtniß  des  geflimten  Himmels;  als  die- 
fer  Abfchpitt  in  wiederholten  Ausgaben  zu  Augs- 
burg bey  Rieger  nachgedruckt  erfchien,  fo  ent- 
fqhlofs  üch  der  rechtmäfsige  Verleger  in  Berlin  im 
J.'i8oi9  davon  auch  eine  ^fondere  Auflage  zu  ver- 
anftalten,  die  in  der  A.  L.  Z.  i8oa.  Num.  6.  ange- 
zeigt i&.  Die  gegenwärtige  zweifte  Berliner  Ausga- 
be hat  durch  «ina  neue  ReviBon  des  Vfe.  f o  viele  Zu- 
fätze  erhalten,  .dafs  lian  jene  Betrachtungen  füglich 
als  ein  Ganzes  angefehen  werden  können;  manche 
'  ^iVtronomifcb«  Lehren  |  die  im  erften  Entwürfe  über- 


?angen  waren, -^  ßnd  mia  aöfgenommeo,  an  vielep 
)r.(en 'find  neue. Anmerkungen  hinzugefügt,  und  die 
neuefken  Entd^kungen  nachgetragen.  Auch  find 
diefer  zXveyten  Ausgabe  nurr  ein  Paar  Rupfertafeln 
beygegeben ;  die  erite,  derfelben  enthäft  die  relative 
Lage  aller  bisher  bekannt  gewordenen  I^aneten  un- 
feres  Sonnenfyftems  (unter  welchen  fchon  Ceres  und 
Pallas  vorkommien ,  aber  nicht  die  erft  /päter  ent- 
deckte Juno),  und  damit  eine  finniiche  Darftellung 
des  Verhältniffes  der  gegenfeitigen  Eolfernungea  der 
Planeten  untereinander  und  vun  der  Sonne,  fammt 
dem  gröfsten  Theile  der  die  Planetenbahnen^  durch- 
fchneidendeii  Bahn  des  berühmten  Kometen  von 
1759;  auf  der  zweyten  Rupfertafel  find  in  einer 
fchönen  Zeichnung  (die  Sterne  welfs  auf  fcli war- 
mem Grunde)  die  zwey  Halbkngeln  des  geftirnten 
Himmels  mit  den  vornehmften  Sternen  und  dem 
Laufe  der  Milcbftrafse  abgebildet.  * —  In  der  An- 
merkuog  zu  S.76.  fagt  der  Vf.:  „fo  ungehener  gro/5 
auch  die  La  ft  einzelner  Erdmaffen  feyn  mag,  (ohat 
doch  die  ^jnsie  Erdkugel  eigentlich  kein  Gewicht.** 
Statt:  ßigentlich  wäre  vieUei<mt  der  Ausdruck  deut- 
licher: infoferne,  oder:  in  diefer  RSLdkfidfi:  denn, 
dem  Zufammenhange  gemäfs,  mufs  diefe  Stelle  doch 
wohl  fo  verftanden  werden,   dafs  fich  die  einzelnen 

Segen  den  Mittelpunct  drückenden  Theile  des  run- 
en  Erdkörners  unter  einander  im  Gleichgewichte 
erhalten;  aoer  ein  relatives  Gewicht,  in  Verglei- 
chung  mit  dem  Gewichte  oder  der  Maffe  anderer 
WeltKörper  kann  dem  Erdkörper  nicht  abeefpro- 
eben  werden.  Au<*h  möchte  in  eben  diefer  Anroe^ 
kung  des  Vfs .  die  Behauptung,  dafs  keine  der  Halb- 
kueeln  des  Erdballs  über  cue  andere  das  geringßs 
Uebergewicht  habe,  in  Hinficht  auf  die  treyUcb 
nicht 'überall  gleich  zuverlaffigen  Refnirate  wirkli- 
cher, in  beiden  Hemi^hären  angeftellter,  Etdnad- 
meffungen  noch  etwas  zweifelhaft  fcbeinen.  —  Rec. 

frlaubt,  diefe,  ihrem  Zweck  durch  gründliche  eben 
owohJ  als  durch  gefällige  und  angenehme  Darftei- 
lung entfp rechende,  Schrift  den  Verehrern  der  Stern- 
kunde vor  vielen  andern  populären  Schriften  ähnli- 
chen Inhalts  mit  Recht  empfehlen  zu  dürfen. 


STüTTGiLitT,  b.  Löflund:  Dr.  WUk  Jlug.  friedr. 
Banz,  weiland  Regierungsraths  und  Hoffie- 
richts  -  Affeffofs  zu  Stuttgart,  Qrmn^ize  der 
fummarifchen  Frocejü,  vermehrt  und  zum  Tbeü 
umgearbeitet  von  Dr.  Nicol.  Tiadd.  GSmut,  Rö« 
-nigl.  Bairifchem  Prokanzler  und  ProfeCfor  za 
-  Landshut.  DriUe  Ausgabe.  1806^  XII  u.  475  S 
g.  (I  Rthlr.  16  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.L.  Z.  igoa 
Num.  363.) 
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S^innabinäs,    den  16*  üfajr  1807. 


KRIEGSWISSENSCEAFTEN. 

WszMAR»  im  lodttftria- Comptoir:  Introiuction  h 
titmä€  dt  Fart  di  la  Guern,  par  le  Cte.  di  jRo- 
gbec^man  u.  f.  w* 

Ebendaf.:  Einlrittmg  in  die  Kriegskunß  u.  f.  w. 

(Rrfthivf*  der  in  Num,  51  iAgehr^chemen  tUceiifionJ 

yjer  viirii  Theil  befchäftiget  fich  mit  der  köhern 
'^^^  Taäiik  und  iiaber  im  erflen  Buche  mit  der  Ca^ 
ftramitaiim,  im  zweyttn  mit  den  Bewegungen  der 
Armeen  9  im  dritten  mit  der  Lehre  von  den  Deta^ 
ickemenHm  und  im  vierten  Buche  mit  der  Stratigik 
odtv  dea  Kriegsei^müefen» 

Zu  deo  Kigenfchaften  eines  Lagers  murs  Ree. 
oocii  hinxüfflgeii:  daCs  die  Cavailerie  nie  genöthiget 
feyo  darf  ^  auf  dem  Lagerplatze  felbft  zu  fechten. 
Wenn  auch  das  i^er  nur  wenige  Tage  ftehet,  wer* 
den  docbdie  Soidatefi  nicht  unteriaffen,  eineii  Theil 
der  ZeJte  auszugraben;  die  dadurch  entftehenden 
Löcher  aber»  gemeinfchaftlich  mit  den  Rochlö- 
cheni  und  Latrinen,  werden  unfehlbar  die  Bewegun- 

{;en  der  Cavailerie  fehr  erfchweren ,  und  können  fie 
eicht  in  eine  nacbtheilige  Lage  bringen.  Uebrigens 
fin'^fen  fich  hier  gute  und  brauchbare  Vorfchriften 
über  die  Walü  der  Läger,  Ober  die  Sicherftellung 
der  Flanken  in  denfelben  und  die  Deckung  der  Fron- 
te. DafTdbe  Jäfst  ßch  auch  in  Abficbt  der  Canton- 
Dirungen  fagen,  ober  deren  Wahl  und  Vertheilung  . 
Beyfpiele  aus  den  Gegenden  bey  Lowofitz  und  Ber- 
iin  gegeben  werden. 

Nach  einer  kurzen  Gefchichte  der  Wtarfckknnfi 
wendet  6ch.der  Vf.  zu  den  Marfckdispofitionen  fplbft, 
die  nach  Verfchiedenbeit  des  Terrains,  aufweichen 
ich  die  Armee  beweget,  erläutert  werden.  (S.  100 
—  166.)     Unrichtig  heifst  es  in   der  Anmerkung 
(S.  199):  der  Artilleriepark  der  Preufsifchen  Armee 
habe  1760  nur  aus  Kanonen  beftanden,  aus  weleken  Kar-  . 
tetfchen  ffefekoffin  wurden  (f)  9   aus  Itefervewagen,   den 
möthigen  Gerätkfche^ten  u.  f.  w.     In  Temfetkoffs  Ge- 
icfaichte  des  Feldzuges  von   1760  heifst  es  5.54^: 
,,  bey  dem  Txain  der  Artillerie  befanden  fich  blofs 
die^  vorräthigen  Munitions^- mid  Handwerkswagen  ;^ 
und  (S.  135):  «9  Unter  dem  Train  der  Artillerie  wer- 
den allemal  blofs.  die  Wagen  mit  der  yorrathigea 
ErgättzmngsbtlMer  %ur  A.  L*  JS.  1807/ 


Munition,  Patronen,  Pulver,  Scfaänzzeuc  und  Hand- 
werkswagen  verftanden,  es  befindet  fich  kein  oder 
doch  nur  wenig  Gefchütz  dabey.**  Nach  S.  131.  fol- 
len  die  an  der  T^te  der  Kolonnen,  marfchierenden 
Kanonen  zwanzig  Scbufs  bey  fich  fahren ;  diefs  ift 
jedoch  offenbar  zu  wenig,  auch  enthalten  die  auf 
den  Protzwagen  der  deutichen  Artillerie  angebrach- 
ten Kaften  gewöhnlieh  das  dreifache  cfiefer  Mui^i« 
tion:  und  den  Zwdlipf andern,  die  keine  Protzkafteo* 
haben,  muffen  ihre  JVlunitions wagen  bey  allen  O^ 
legenheiten  folgen.  Im  Kriege  kommt. alles  auf  ei< 
oe  plötzlich  entlcheidende  Wirkung  an,'  die  fich  ob« 
ne  eine  hinreichende  Menge  Munition  durchaus  nicht 
erwarten  läfst.  Mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  die 
Bataillonkanonen  mehr  hindern  als  fie  Vurtheil  brin- 
gen. Sie  find  daher  auch  bey  den  franzöfifchen  und 
allen  mit  ihnen  verbandeten  deutfchen  Heeren  abge* 
fchafft  worden.     . 

Von  den  Schlacktordnungen  (S.  166)  wird  blofs 
taktifch  cehandelt,  d.  h.  in  fofern  die  Truppen  fich 
im  Angebcht  des  Feindes  und  in.derSchufsweite  fei- 
nes Gefchützes  formiren  und  bewegen.  Hr.  v.  Ä.  , 
kommt  im  zweyien  Buche  wieder  auf  diefen  Geged- 
ftand  zurack  und  handelt  von  den  GrOnden ,  weiche 
zu  Lieferung  oder  zu  Vermeidung  einer  Schlacht  be* 
wegen;  von  den  Mitteln,  den  reind  zum  Treffen 
zu  nöthigen;  und  endlich  von  der  wirklichen  For- 
mirung  der  Srhlachtordnung.  Der  Vf.  fchlägt  vor, 
das  zweyte  Treffen  in  Kolonnen  zu  ftellen ;  diafs 
würde  jedoch  die  Wirkung  der  feindlichen  Artille- 
rie fehf  mörderifch  machen,  weil  alle  über  das  Er- 
fte  hinweg  gehenden  Stückkugeln  —  bey  weitem  die 

Eröfsere  Anzahl  derfelben  —  um  fo  ficherer  die  na- 
e  hinter  ihnen  ftehenden  Bataillon -Colonnen  tref- 
fen würden.    Dadurch,  dafs  der  Feldmarfchal  Dalin 


nie  unmittelbar  nach  £efchehener  Recognoscirung 
der  Preufsen  ein  Treffen  lieferte,  *fondem  erft  die 
Dispofition  entwarf  und  abfchreiben  liefs ,  bekaih 
Friedrick  IL  jedes  Mal  Zeit,  durchweinen  fchnejlen 
Eutfchlufs  feine  Abfichten  zu  vereiteln.  Nur  gegen 
einen  gleich  lancfamen  und  bedächtigen  Feind  vdrd 
man  fo  umftänolich  zu  Werke  gehen  dürfen,  ohne 
auf  der  Stelle  dafür  gezOchtiget  zu  werden.  Wem 
nicht  epn  fchneller  Uebetblick  zu  xichüger-Beurthel« 
lung  ui^d  Benutzung  des  Terrains  zu  Theil  ward^ 
kann  nie  auf  den  Namen  eines  grofsen  Feldherni 
Nn0  Anfpruch 
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Aorprueb  machen«    Die  Beyfpiele  von  Scfalachtord- 
nuDgen  oder  vielmehr  Dispofitionen  (S.  334.  fg.)  aus 
dten   ftrategifchen  Inftructiofien  Friearichs  IL   beru- 
'  Äen  airfdeo  Potgdammer  lÜanöv^rs,  wo  der'.grofsfe 
KöDjff  alle  Stdlvpgen    und   Bewegungen  praKtifeb 
,    üben  Tiefs ,»  die  er  theils  während  feiner  Feldzüge  fcir 
^ut  gefunden,   theils  durch  Na<fhdenken.»llber  diefen 
wichtigen  Gegeiiftand  ^Is  zweckmäfsig  erkannt "^ hat- 
te.    Noch  einmal  befchäftiget  fich  der  Vf.  lA  viertem 
Buche  (S.  761.)  mit  diefem  allerdings  höchft  wich- 
tigen Gegenftande,  und  gibt  die  Schlacht  bey  Mifiden 
als  einen  Beleg  der  aufgeftellten  Grundfätze»  die  hier 
gut  und  hinreichend  auseinander  gefetzt  werden. 
-    ^     S.  223.  wird  von  den  If^nterquartieren  gehandeltt 
die  feit  dep  neuerq  Feldzflgen  beynahe  felblt  dem  Na* 
.  men  na^h  verfchwunden  zu  feyn  fcheinen:  denn  Ar- 
Bieen»  die  ihren  Unterhalt  nicht  aus  im  voraus  auf- 
gehäuften Magazinen  zu  ziehen  gewohnt  find ,  kön- 
nen weit  leichter  imSpätherbft  und  Winter  operiren, 
wo  fie  überall  ceffillte  Scheunen  finden.    In  einem 
snit  Ivlaffen  und  Sümpfen  durchfchnittenen  Lande 
^ kommt  auch  noch  der  Vortheil  hinzu,    dafs  man 
durch  den  Froft  gute  Wege  und  natürhche  BrQk- 
ken  bekommt:  ein  Vorthen,  den  der  gröfste  Feld- 
herr unfrer  Zeit   fo    trefflich   zu  benutzen  weifs. 
'Die  aus  Sourcet  cezoeenen  Denkfchriften  Über  die 
Winterquartiere  der  |ranzöfifchen  Armee  1759  und 
'  1761  enthalten-  fehr  empfehlenswerthe  Vorlcbriften 
üoer  diefen   wichtigen  Gegenftand:    denn  fie  um- 
faffen  beynahe  alles,  'was  fich  nur  darüber  fagen 
Ufst.  ' 

Das  zwetfte  Buch  befchäftiget  fich  mit  den  Ma- 
növers einer  Armee,    deren  verfchiedene  Zwecke 
(S.  37 1-)  angegeben  werden.    Von  den  Dispofitionen 
2U  Treffen  geht  der  Vf.  (S.  341.)  zu  den  Angriffen 
der  Winterquartiere  über,  und  führt  hier  Tempelkoffs 
^  'Betrachtungen   über  Friedrichs  IL  Winterquartiere 
im  Jahr  1761  in  Schießen  an.    Diefe  hätten  jedoch 
beffer  ihre  Stelle  Im  vorhergehenden  Buche  gefün- 
'den,  wo  von  der  Anordnung  der  Winterquartiere 
die  Rede  waf:  hier  hätte  Rec.  eher  ein  Beyfpiel  von 
[eioer^  wirklicken  Unternehmung  gegen  die  feindli- 
^ehea  Quartiere  erwartet,  mit  Angabe  der  Grönde, 
welche  ihren  glücklichen  oder  unglücklichen  Erfolg 
herbcy  führt. 

Von  den  Üeberßuen,  (S.  354.)  wo  das  Treffen 
bey  Steinlxtrchen  als  Beyfpiel  aufgeteilt,  Sorr  und 
Hochkirchen  aber  nur  Im  Vorbeygebn  erwähnt  wer- 
den. Die  Unternehmungen  der  Oeftreicher  gegen 
die  Ou«rti®^®  der  Preufsen  174}:  find  mit  den  Cfegen- 
anftalten  des  ^ofsen Königs  gut  auseinander  gefetzt. 

Fon  dem  Üebergang  tAer  Flüffe.  (S.  400.)  Anftatt 
der  hier  angeführten  Vorfchriften  aus. Fötard  und 
Gußav  Adolfs  Üebergang  über  den  Lech,  der  durch 
die  fehlerhafte  Dispofidon  des  Feindes  fehr  erleich- 
terd  ward,  hätte  Hr.  v.  R.  zweckmäfsiger  einige  Ue- 
bergänge  franzöfifcher  Generale  anführen  können, 
die  eben  fo  gut  entworfen,  als  fchnell  und  e|ücklich 
ausgeführet  wurden.  Die  Unternehiriung  des  Prin- 
zen ßiimrichs'  von  Preuktn  im  Jahr  176t  gegen  die 


Oeftreicher  (St  489  )  wörtlich  nach  Tektpetkaff  (S.  io 
bis  16.  Bd^  VI)  gehört  mehr  in  den  Artike^^von  gut 
angelegten  Ueberfailen»  als  vonerzwungncnUeber- 
gängen.  .*.,,., 

Rückzüge  Über  einem  Flfiß.  (S.  440  fg  )  Schlacht- 
ordnungen wenn  man  genöthtget  ift,  dichte  vor  ei- 
nem FlufTe  dem-Foinde  ein  Treffen  zu  liefern.  Ge- 
wifs,  eine  höehft  uachtheilige  Lage.!  Jeder  u\i^ 
nur  mittelmafsige  General  wird  alles  anwenden,  fich 
nicht  in  diefelbe  verfetzt  zu  iehen.'  Aufser  den  ge- 
wöhnlicheq  Nachtheilen  aller  defenfiven  Stellnn^en 
hat  fie  auch  noch  den^  dafs  bey  einem  ungläcklichea 
'  Ausgange  des  Treffeos  die  Armee  zuverUfßg  aufge- 
rieben werden  mufs.  Es  ift  unter  allen  Umftänden 
beffer,-  fchleunigft  über  den  Flufs  zurück  zu  ceheo, 
^  und  hier  erft  das  Treffen  zu  liefern ,  wenn  imn  fich 
durch  bewegende  Gründe  dazu  genöthiget  fiehet. 

Die  Vertheidigmng  der  FHLjfe  (S.  469^  gehört  un- 
ftreitiz  zu  denjenigen  Operationen,  die  man  blo(s 
der  yollftändigkeit  weg^n  anführen  mufs,  weiJ  es 
unmöglich  ift,  einem  tnätigen  Feinde  den  Üebergang 
zu  verwahren,  fobald  er  den  ernftÜcben  Wiilsn  da- 
zu hat.  Die  nene  und  neuefte  Rricgsgefchichte  hat 
.  diefen  Satz  nur  zu  oft,  zum  grofsen  Nachtheil  der 
Coalifirten,  wiederholt  beftitiget.  Z^v  hinderte 
der  Herzog  von  Fendome  den  Pnnztn  Engem  über  die 
Adde  zti  eehto  (S.  485);  aliein^,  würde  diefs  wolJ 
auch  gefcnehen  leyn ,  wenn  der  Prinz  auf  drey  oder 
vi^,  von.  einander  entfernteft  Puncten  den  "Üeber- 
gang mit  Fahrzeux'eln  unternommen  unel  nicht  erfr 
das  langweilige  Sctiiagen  einer  Brücke  ahgewarfct 
hätte  ?  Selbft  diefes  mufste  in  höchftens  vier  Stun- 
den gefcheben  feyn,  fobald  nur  die  Pontonniere  ihr 
Handwerk  verftanden  und  gehörigen  Eifer  anwanft- 
ten.  Die  Verth^idigong  des  Rheines  dnrc^  die  Kai- 
ferliqhen  im  J.  1795  war  fehr  göt  angeordnet,  ihre 
Werke  waren  auf  401  Gefchütze  erbanet.  Dennoch- 
erzwangen  die  Franzofen  den  Üebergang,  indem  fie 
durch  ein  fürchterliches  Stückfeuer  längs  des  Nie- 
derrbeines  die  Raiferlichen  ungewi/s  machten,-  und 
fie  durch  die  übergefetzten  Divifionen  umfangen. 

S.  491  -^  509.  van  demRHck9Agen_  enthält  die  ge- 
wöhnlichen   Mafsregeln ,    und  den   Rückzug' /r/r- 
drichs  IL  nach  der  Schlacht  bey  Rollin  als  ßeyfpiel. 
Rec.  hätte  hier  gewqnfcbt,  nebft  der,  in  desßrofsen 
Königs  ftfategilchen  Inftructionen  PI.  XX V///.  gege- 
benen Vorfchrift ,  die  Retirade  der  Armee  durch  gute 
Pofitionen  zu  fiebern,   die  nach  und  nach  von  den 
einzelnen  Kolonnen  genommen  werden,   vorzOj^lich 
Noreaus  wohl  bekannten  Rockzpg  aAs  fieyrpiel  em- 
pfohlen zu  fehen,  wo  diefer General,  beyoane  über- 
all von  den  Oefti'eichern  umgansjen,"  die  felbft  das 
Hnttenthal  auf;  dem  Schwaczwalde  befetzt    hatten, 
fem  Corps  yon'den  Uf^rn  der  Ifer  nach  HOningen  zn- 
rück  fahrte.  Indem  er  ftets  fegen  das  nach fte  Ooft 
reichifche  Corps  offenfiv  verfuhr,  und  fich  dadurch 
eine  kurze  Rune  verfchaffte,  um  feinen  Rpokzug  oh- 
ne bedeutenden  Verluft  fortzufetzen. 

Das  dritti  Buch  handelt  von  den  grofsen  Dei^ 

fckementt  und  den  Verrichtungen;  wdcbe  m^n  ib* 

•         '    •  '  -    neo 
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xien  gewahnlicTi  auftrSgt,   als  Avant«  und  Armre- 

S irden;  Recogooscirange« ;  Untc^rncfhinungeng^ge^ 
je  feindlicbcD  Maga/ine;  Four^gieniagisn;  Con- 
yois  -y»  Berennuiig  feisdiicher  Feftungen  und  Contri- 
butionen.  Obgleich  ein  grofser  Theil  der  hier  ahzu- 
wendefi  Vorfichtsmafs regeln  fchon  in  den  Vorherge- 
henden Abfrhnitteu  mit  enthalten  ift;  hätte  doclf 
die  Wichtigkeit  diefes  Oegenftandes  eine  ausfOhrli- 
chere  Behandlung  delTeJben  erfordert.  Nicht  feiten 
werdeo  kleinere  Detafchement^  jungen  unterneh- 
menden Ofticiers  anvertrauet,  dje  dann,-  wenn  fie 
geougfam  mit  ijiren  ObliegenheHen  bekannt  find, 
fehr  weCeptlichen  Nutzen  ichaffen  itad  dem  Feidde 
grofseo  Abbruch  tbun  können.  Zu  S.  53^.  >  von  den 
Fouragirungim,  mufs  ^ec.  bemerken  r  dafs  die  grü- 
oen  ^urafiirungen  nur  im  Nothfall  unternommen 
werden  foiltefi,  weil  über, die  Hälfte  des  rorasfund- 
uen  4^utter8  dabey  yerftreuet  und  verderbt  wird.  Vor- 
theilhafter  ift  es;'  den  Unterhalt  der  Armee  durch 
Kequi&tionen  herbey  zu  fchaffen,  und  Oberhaupt  — 
wie  es  jetzt  faft  aligemein  Sitte  wird  —  den  Feldzug 
erft  nach  der  Aernte  zu  eröffnen,  wo  man  leicht  den 
.  nöihlgen  Unterhalt  findet. 

Von  ^en  JZufuhren  und  dem  AnerifF  derfelben 
(S.  557«  ig )  ift  dafc  gewöhiiliche  Vernihren  aiigeee- 
ben.    Rec.  hält  jedoch  die  Zerftöckelung  derBedek- 
kung  in  kleine,  neben  der  Wagenkolonne  vertheil- 
te  Peloton«  fär  unzweckmäftfig,  obgleich  fie  in  allen  > 
Reglements  vorgefchrieben  i(^     Die  gafnze  Bedek- 
ku«g  ift  .dadurch  aufser  Stand  gefetzt,  d^m  irgend- 
\vo  angreifenden'  Feinde  mit  Erfolg  Widerftand  zu 
leiften.     Genaues  und  forgfSltlges  Patrouilh'ren  nach 
aÜen  Seiteik,  um  durchaus  niciit  unvermutbet  fiber- 
falien  zu  werden,  ift  hier  das  erfte  und  wefentlichfte 
BedingDifs;  man  ift  alsdann  leicht  im  Stande,   mit 
feiner  ganzen  Starke  fich  dem  Feinde  entgegen  zu 
fetzen«  utid  feine  Angriffe  zurflck  zu  weifen :  wäh- 
rend der  Transport  unter  einer  fcfawachen  Bedek- 
Jcuog  Fon  Cavalierie  feinen  Marfcb  befchleuniget, 
und  fo  den  Händen  des, Feindes  zu  entstehen  fucht« 
Der  Angriff  und  di^  Eroberung,  der  Rurfifchen  Wa- 
genburg bey  dem  RIofter  Hoflin  1761  wird  {S.  580.) 
mit  atten  ÜmftSnden  9ns  Ttelki^ns  BiytrHgen  erzählt; 
dann  folgt  die  Aufkebung  der  Waffertnmsforie  (S.  696.) 
nnd  die  Unternehmungen  g^gen  Feftungen  r&  6c60« 
Hier  mufs  das  zu.  dem  Aufipreiigen  der  Thore  be- 
himmte    Detafcbement   aufser    den    notbwendigen 
Werkzeugen,    2  oder  }  cefflllte  fflnf  und  zwanzlg- 
pfOndige  Bomben .  bf^y  fich  führen ,    die  mit  Seilen 
zum  Anfaenken  QberJIriekt  find,  um  fich  ihrer  als 
Petardesi  be;dienen  zu  können  ^  wenn  fich  das  "Ühor 
Tielleicbt  nicht  mit  den  darzu  vorhandenen  Inftru- 
mf fiten  erbrechen  läfst.    Die  Erhebung  der  Contri-- 
butioneo  vmd  d?e  Mafi^regeln,  den  Feind  daran  za 
rerlMiidem.,  befchliefsen  das  irüte  Buch. 

Das  vitrti  Buch  befchaftiget  fich  (S  647  —  665.) 
mir  den  ^u  £ntwerfung  eines  Operfftionsplans  uifent- 
behrlicUen  vorJäufigen  Renntniffen,  und  mit  den 
GrorKifatzen-«  worauf  iene^  beruhet.  Der  Vf  geht 
hierauf  (S^!  665-)  zor  Foiinirung  der  Armee  fäbft 


.flb^r j  wo  BfBC.  dje  diovt  nöthigen  Details  Termifsty 
um  die  Starke  d^s  Artillerie'  TlB^^:Sy  die  Menge  der 
mit  zu  fahrenden  Pontons,  dieäefcbaffenheitderTer- 
Xchiedenen  Trttjppeniiirten  u.  f.  w  zu  beftkhmen ,  aiiF 
ftatt  deren  man  hier  ein  Beyfj^iel  y9n  ,dei;  Eröffnung 
des  FeldzUges  in  den  Niederlanden  1748  aus  Bsnih 
gnac  Firfuck  über, den  großen  Krieg  (^-3340  findet p 
mit  der  Inftruction  des  M^rfchaU  ^an^Sacnfen  f5r  den 
Macfchal  von  Löwenthßt,  die  aber  nichts  weiter  ent« 
hält ,  als  die  Marfchröuten  der  fechs  Divtfionen  feit 
ner  Armee  aus  ihren  Rantonn^uncep  pacb  dem  alt* 

femeinen  Verfammlnngsorte  Limburg;  nebft  einer 
Tzählung  diefer  Zufammenziehung,  vom  i.  bis  zum 
13.  April.  So  beziehen  fich  auch  die  folgenden  Be- 
trachtungen des  Hn.  v.  Fenqnieres  (S.  686.)  blofs  auf 
die  Verfammlung  der  Truppen  in  Hinficht  der  vor- 
zunehmenden Operationen,  ohne  der  wetteren  Vor- 
bereitungen zu  gedenken,  die  man  in  der  Sieurtkri" 
iung  des  MachUcken  Operatwnsplms  fär  1794  fo  trefft 
lieh  auseinander  gefetzt  findet. 

Der  Abfchnltt  vom  4ngr^skriege  (S.  690.)  enthält 
viel  Gutes  aber  die  Mittel ,  den  Feind  in  Abficht  det 
wahren  Functes  zu  taufchen,  wo  hian  feine  Vertheidi- 
gunffslinie  durchbre<9hen  will;  und  wie  ciiefe Abfleht 
am  ficherften  zu  erreichen  ift.  —  Von  dem  Ferthei' 
digungskriege.  (S.  776 )  Mit  Recht  werden  hier  die 
Heermhrer  aur  die  Gefahren  ^ufimerkfain  gemacht» 
v^ekhedieDefenfive  ihrer  Natur  nach  mit  fichffihret, 
fobald  man  es  mit  einem  thätigen  und  klugen  Feinde 
zuthun  hat*  Es  ift  nnftreitig  weit  leichter,  angreifend 
•als  vertheidigungsweife  zu  agirM,  und  man.  darf  fich 
nie  einen  glfickUchen  Erfolg  verfpfechen,  wenn  man  . 
nicht  beicie  Gattungen  des  Krieges  mit  einander  zu 
verbinden  welfs.  Nachdem  der  Vt.  die Grundfätze  des 
Defenfiv- Krieges  nafch  Lloyd  angegeben  hat,  führt 
er  die  FeldzQge  von  1689  und  169a' zum  Beyfpiel  an. 
Allein ,  diefe  Beyfpiele  paffen  wegen  der  tJnbeweg- 
liähkeit  der  Armeen  in  jener  Epodie  nicht  für  unfet 
Zeitalter ,  wo  bald  ganze  Heere ,  bald  fehr  beträcht- 
liche Abtheilungen  deffelben  faft  in  einem  Auceit* 
blick  ungeheure  Räume  durchlaufen ,  um  irgend  ei- 
ne Stellung  des  Feindes  zu  umgehep^  odör  fonft  ei- 
nen wichtigen  Entwurf  auszuführen.  Der  Vf.  be- 
fchliefst  das  Werk  mit  fehr  treffenden  Bemerkun- 
gen über  die  Verbindung  der  Offenfive  mit  der  De- 
fenfive,  die  von  den  Anführern  der  deutfchen  Hee- 
re beherzigt  zu  werden  verdient  hätten ,  als  fie  dea 
Kamjkf  gegen  das  iranzöfifche  begannen. 

XIRCHEriGSSCHICHtJS. 

Baiibt  u.  Leipzio,  b.  Kummer:  Gefckickie  der  «mi^  . 
flen  evangelifcken  Jinflatten  in  Engtand  und  fonder^^' 
lieh  der  Mtßons'SoeietSt  in  Landen.    Am   dem 
evangelifcben  Magazin  zufammengezogen  ■•  f«  w, 
Fortfetzwng.   158  S.  8.    (8gr.) 

Diefe  Fortfetzung  geh&rt  zu  dem  xmejften  Theilc 
der  von  der  Brüdergemeinde  herausgegebenen  Ge- 
fchic^e  der  MiCfions  •  Societät  in  London.  (S.  Er- 
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InxungiU.  Il.Jahrg.  Nnm.'i54.)-  Aos  der  vorigen 
«iecteoiioD  feUea  wir  hier  als  bekannt  voraus,  dafs  ei- 
ne G^felifchaft  von  Methödiften  oder  a^ethodiftifchge- 
tiitnteä  ficb  es  feit  einigen  Jahren  fehr  angelegen  feyd 
läfst,  mit  einem  nicht  geringen  Aufwand  von  Roften 
das  Evangelium  i  d,  i.  die  Lehre  von  xier  Onaden- 
^irktine  Oettes  und  der  Rechtfertigung  durch  da« 
Verdienit  Jefu ,  in  allen  Welttheilen  zu  verkflnden. 
^  In  dem  evangelifcben  Magazin  werden  die  eingegan- 
genen und  der  Societät  vorgelegten  Briefe  der  MilBch 
Sarien,  iuch  Berichte  Ober  den  Fortgang  des  Me- 
thodismus in  dem  Brittifchen  Helcbe  und  die  from- 
men  Gefinuunsen  der  erweckten  Seelen  bekannt  ge- 
macht. Da  die  fogeqannten  Brader  oder  Herrenhu- 
ther in  Deutfchlaod  in  dem ,  was  zu  den  wefentli- 
chen  oder  Hauptartikeln  der  chriftlichen  Glaubens- 
lehre gehört, «mit  den  Methodiften  fibereinftimmen, 
fo  fachen  jene  die  Bemähuitgen  diefer  zji  unterftQt- 
zen ,  ttnd  ihre  Verdienfte  um  die  Erwdterung  des 
Reiches  Chrifti<'urch  Ueberfetzungen  aus  dem  Ma- 

fazin  zu  verbreiten.    FOr  das  Stucfiiim  der  Menlch- 
eit  und  der  Welt  •  und  Völkerkunde  find  die  mitg«^ 
theilten  Nachrichten  wichtig..  Zu  welchen Gef^ahreft 
und  MühfeÜgkeiten  fögar  in  ulifern  Zeiten ,  die  fo 
^   oft  des  üngfiubens  und  der  Verachtung  aller  Reli- 
ßiön  angeklagt  werden,  Menfchen,  die  von  religidfen 
Ge&nouDgen  nefeelt  find ,  fich  entfchliefsen  könqen , 
7.eifien  die  Bevfpiele  der  Miffionarier',  die  von  Eng- 
laud  aus  nach  Otaheite  un<i(  andern  Infeln  auf  der 
Sädfce  gegangen  find.     Der  auf  den  Marmiefas  In- 
fein djirch  dfen  Capitain  Wilfon  ausgefetzte  Miffioa^sr 
kam  179^^  zurück,  und  brachte  einen  Kniben  von 
der  Intel  Chriftina  mit ,   den  die  Societät  erziehen 
lafCen  imd  dercinft  zurJVckfchicken  will.     Die  mei- , 
ften  Mitglieder  der  Miffion  in  Otaheite^  weil  fie  be- 
forgten  von  den  Eiögeboroen ,  die  mit  einem  Mxig^ 
kommenen  englifchtn  Schiffe  Streit  gehabt,   umge- 
bracht zu  werden,  begaben  fich  auf  diefem  Schiffe 
nach  Port  Jackfoo  in  Fleu -Holland;    das  Miffioas- 
wcrk  auf  der  Infel  wurde  jedoch  von  fieben  BrCldem« 
wovon  vier  ordinitte  Prediger  waren,    und  einer 
Frau  forlgefetzt.    Diefe  melden  im  J.  i8oo*  daCs  fie 
tfefund  find  und  friedlich  }eben,  dafe  keiner  von  ih- 
nen in  der  Landesfprache  foJcheFortfchrittegemacht 
liabc,  dafs  er  darin  den  Eingeborneh  das  Evangelium 
predigen  könne,  dufs  einer  von  ihnen  und  dazp  eio 
ordinirter  Predigc_r  wegen  feiner  Verbindung  mit  ei- 
nem heidnifchen  VVeibe  von  det  Kirche  ausgefchlot- 
fen  fey,  dafs  die  vielen  Gefchenke,  die  fie  den  Ober- 
häuptern machen  muffen,  die Ränbereyen  und  ande- 
re Urnftände  ihre  aus  England  mit8;ebrachten  reichen 
Vofräthe  an  RleidungsftOcken /  Seife,  Thee  (kann 
iloch  der  Engländer  uirgend&  ohne  Thee  leben  1) 
Stecknadeln  und  Fifchaugeln  dermafsenerfchöpft  ha- 
bea,  dafs  fie  die  Directoren  der  Gefeiirchaft  um  Er 
fatz  bitten.     Beyfo  bewandten  Uroftänden  kann  man 
wohl  der  Societät  auf  die  Lange  keine  Dauer  ver- 
fprechen.    Die  MifGonare,   welche  ohhe  Mitwiffen 
der  Societät  nach  Port  Jackfon  gegangen  waren. 


wurden  von  dem  Gouverneur  fehr  freundlich  aufge- 
nommen, konnten  aber,*  weil  fie  Diffenters  waren. 
Von  den  beiden  Pfarrern  deV  bifchöflichen  Rirche  in 
der  Colonie  nicht  auf  ihre  Ranzel  gelaffenf  werden, 
erhielten  indefs  die  Erlaubnifs,  ein  Veffamnilungs- 
iiaua ,  wo  fie  wollten  ,^  zu  errichten«  Sie  wählten 
dazu  die  nördliche  Gegend  URfToon,  Tabbe  und 
Paramatta ,  precHgen  fchon  am  erften  Orte  ungefähr 
hundert  Zuhörern  und  Bm  zweyten^  haben  fie  «ine 
Abendverfammlung  eingerichtet.  Das  Haus  wird, 
wenn  es  fertig  ift,  von  den  foifchöflichen  Predigers 
eineeweihet  werden.  -Als  die  Angelegenheiten  der 
Miffionarien  In  Otaheite  fo  mifslich  Itanden,  dafe 
fie  flie  Flucht  erniffen,  waren  neue  MiilGooare  4io- 
terwems,  die  aber  ron  einem  fradzöfiSchen  K^aper 
nach  Montevideo  am  Flufs  Plata  aufgebracht  wur- 
den, und  auf  einem  portu'giefifchen  Schiffe  Ober  Lif- 
fabon  heimkehrten,  obbe  den  Ort  ihrer  Beftimmuog 
zu  erreichen.  -Von  dem  franzöfifchen  Oapitain  wur- 
den fie  mit  vieler  Menibhllchkeit  und  Artigkeit  i>«iiao- 
delt.  Die  Briefe  des  Hn.  van  der  Remp  mxs  der  Cap- 
ftadt  in  AMkft  find  voll  von  Ausficbten  ttodHoRnuiy* 
gen,  viele  Seelen  unter  den  Raffern  und  BttfchmäEi- 
Ibern  «OL  gewinnen.  Er  verlangt  aber  wenigftens  fechs 
Mitarbeiter,  die  der  Holländjüchen  Spraefae  mächtig 
find ,  um  in  das  Innere  von  A&ika  nach  verfchiede- 
nen  Richtungen  zu  dringen.  ,  Sobald  möchten  diefe 
wohl  auf  Roften  der  Societit  nicht  liacbgefchickt 
werden ;  denn  die  Societät  unterhält  jetzt  fchon  «*o 
Perfonen  in  entfernten  Weltgegenden  mid  hat  auf  ei- 
ne neue  Subfcription  von  löpoo  Pf.  Sterl.  angetragen. 
Sie  braucht  auch  viel  Geld,  um  die  von  ihr  für  nöU- 
lieh  geachteten  BOcher  in  wohlfeilen  Ausgaben  ias 

Srofse  Publicum  zu  bringen  und  zu  verfcbenken.  Za 
iefen  Bachern  wird  auöb  Job.*  Arndts  wahres  Chri- 
Ibenthum  gezählt,  wovon  nach  ften  s  eine  neue  Aus- 
gabe veranftaltet  werden  foll.    A^h  thätigften  waren 
die  Metbodiften  im  brittifchen  Reiche.     Perfonen, 
die  gar  keine  religio fe  Erziehung  gehabt«  nicht  Iefen 
kondteui  nie  in  eine  Rirche  gekommen  waren,  wur- 
den durch  fie  erweckt,  mehrere  neue  Rapellen ,  (im 
Jahre  i799fech8)  erbaut,  SonntagsTcbuIen  angelegt, 
reifende  Prediger,  die  zuweilen  vom  Pdbel  geinifs- 
handelt,  aber  von  det  Obrigkeit  in  Schptz  genom- 
men  yirurden ,  unterftützt,  ein  Seminarium  rar  rei- 
fende Prediger  errichtet,   worin  der  Unterhaif  eines 
Studenten  fährb'ch  nicht  mehr  aih  jgb  Pf.  Sterl  koften 
Wird.     Anekdoten  von  den  frommen  Gefinmxngen, 
>  Womit  neulich  einige  Menfrben  geftorben  find«  ma- 
chen den  Befchlufs.     Nicht  die  Oberfpamite  Einbil- 
dangskrafk  religiös  gefinnter  Menfcben,  fondern  die 
Laulichkeit,  womit  von' den  Mitgliedern  der  bifchöf- 
liehen  Rirche  die  tbeologifchen  Studien  getrieben, 
{ungeGeiftliche  gebildet,  und  geiflli<^e  Aemter  ver- 
waltet werden,   fcheint  den  Methodismus,    der  e^ 
lehrte  Renntniffe  verfchmähet,    (obgleich  zu  Chef- 
hunt eine  Methodiften- Akademie  ift,  worin  Studen- 
ten vier  labre  beköftiget  und  unterrichtet  werden), 
am  meiften  gefördert  zu  haben. 
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Dienstags,   den    19.  May  1807. 


NATURGESCHICHTE. 

KoTRBH»  in  Comm.  b.  Aue:    Naturgi/ckickte  der 
Land-  fffM  ff^ajfer*  Taget  des  nordlichen  Dentfch- 
lands  und  der  angrämende»  Länder^  nach  eigenen 
£rfahruogea  eotvrorfeoyund  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet von  Johann  Andreas  Naumann.    Vierten 
Baodte  erßesi  zweites,  drittes  nnd  viertes  Heft. 
i8»2a.  1803^.  103  S.  8-  niit  32  illum.  Rpft.  inFo* 
lio.  (6Rthlr.  i6gr.)  Naturgefehichte  u.  f.  w.  von 
Sohann  AndreasNamnann  und  Friedrick  Naumann* 
NadUrag.    Erfiss  u.  zwe^u  Heft.    1804  —  1805. 
Zuf.  110  S«  m.  16  ülum.  f^«    (3  Rthlr.  8  gr.)  ' 

]V l  it  dem  vierten  Bande  befchliefst  der  durch  feine 
'^  ^  bisher  gelieferten  vortrefflichen  Beobachtttn<» 
en,  un^dieOroitholofiieDeutfchlands  fehr  verdiente 
f.  diets  {chatzbate  Werk,  deffen  dritten  Band  wir 
in  der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  ^9.  angezeigt  haben, 
und  gibt  in  dem  Nachtrage  Ergänzungen,  ^Berich* 
tigungen  und  Beftitigungen  defulben. 

Uals  Syftematik  des  Vfs.  Sache  nicht  fey,  ha* 
ben  wir  bereits  b(ey  der  Recenfion  des  erflen  Bandes 
bemerkt,  ixad  man  wird  (ich  daher  nicht  wundern, 
in  diefem  vierten  Haupttheil ,  wie  der  Vf.  fich  aus« 
drackt,  unter  dem  Noamen  der  Raubvögel  die  Lin« 
neiCchen  Corvi  und  Äccipitres  vereinigt  zu  finden. 
Mehr  als  Linoe ,  Büffon  und  fo  viele  andere  Natur* 
forfcher  irrte  er  auch  nicht:  denn  in  der  That  find 
die  Neuntödter  (Lanii)  den  eigentlichen  Raubvögeln 
nicht  näher  verwandt  als  die  Kraben,  un/j  können 
und  dOrfen  der  Natur  gemäfs  von  diefen  letztern  fo 
wenig  wie  \^on  den  Maifen  getrennt  werden.  Die 
Raubvögel  theilt  der  Vf.  in  Halbraubvögel  und  (ei- 
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CID.  iJic  allgemeinen  iCennzeichen  der  erften  die- 
ler Klaffen  find  gut  angegeben;  wenn. aber  der  Vf. 
fugt:  9,  Wenn  fie  fliegen,  theilen  ficb  die  FlQgel  an 
ihrer  Spitze  in  verfchiedene  fingerförmige  Spalteä, 
welches  dadurch  cntfteht,  weil  fich  die  groisen 
Schwiogen  nach  ilbren  Spitzen  zu  allmählig  ver- 
fchoiäh&m,*'  fo  ifk  wenlgftens  ein  unrichtiger  Orand 
aneeseben,  weil  eine- ähnliche  BeTchaffenheit  der 
Schwungfedern  bey  mebrern,  befonders  fehwimmen- 
BrgSnxungskiattir  esmr  A.  L.  Z.  1807. 


den,  Vögeln  Statt  findet,  ohne  eine  ähnliche  Wir^ 
kuog  hervorzubringen«  Aus  der  erften  Rlarfe  find  ab« 
gebildet  und  beschrieben  der  Rabe,  die.  Rabenkrähe 
tC  CoroneJ,  wobey  der  Vf.  erzählt,  dafs,  da  er  das 
Weibchen  eines  Paare^s  getödtet  hatte,  das  iMänn- 
eben  fich  bald  eine  Nebelkrähe  anpaarte,  und  mit 
ihr  Baftarte  erzeugte,  von  denen  einer  hier  abgebil- 
det irt,  die  Nebelkrähe,  die  Saatkrähe  (X*.  frug^S'* 
f\us)y  welqhe  nach^  des  Vfs.  Bemerkungen  bis  zum 
anften  oder  achten  Monat  ihres  Lebens  die  Borften- 
federn  an  der  Wurzel  des  Schnabels  hat,  und  diefe 
durch  ihre  Gewohnheit  in  die  Erde  zu  bohren  ver« 
liert;  daCs  fie  dem  Aafe  felbft  nicht  nachgeben,  ift 

f'  egen  des  Rec.  Erfahrung,  fo  wie  auch,  da£s  fie,  wie 
[r.  N.  anzudeuten  fcheint,  gegen  den  Winter  gröfs- 

/tentheils  wegziehen ;  diefs  kann  deffen  lineeachtet  in 
einigen  Gegenden  Statt  finden.  Eben  fo  iit  es  gegen 
Rec.  Erfahrung,   dafs  die  Dohlen  kein  Aas  frefleo. 

.  Noch  find  bier^lfter,  der  Heber,  der  Tannenbeher, 
der  in  den  Jahren  1754,  1760  und  1761  häufig  war, 
und  die  Mandeikrähe,  von  welcher  Hr.  N  zweifelt» 
ob  fie  Getreide  f reffe,   abgehandelt. 

Die  Gattung  der  Wfirger,  welche  die  a6.  Rlafle 
nach  Hn.iVl  einnehmen,  „macht,'*  wie  er  fagt,  „frey- 
lick  den  Uebergang  von  den  Halbraubvöfeln  zu  den 
wirklichen  Raubvögeln.  So  wie  der  Schnabel  an 
der  Wurzel  elfterartis  und  übrigens  an  der  Spitze 
nach  Raubvögelart  gekrOmmt  ift,  fo  find  hingegen 
die  Beine  mehr  rabenartig."  Sie  find  es  in  der  That 
ganz,  und  wenn  der  Vf.  fie,  wie  alle  feine  Vorgän« 
ger,  nur  von  Vögeln,  Mäufen,  Infekten  und  Warmem 
ernähren  läfst,  fo  beweift  doch  feine,  wahrfchein- 
lieh  von  Bechft ein. entlehnte,  Bemerkung,  dafs  fich 
einige  Arten  an  ein  Univerfalfutter  gewöhnen  lie- 
fsen,  fo  wie  Frifch*s  Beobachtung,  dafs  fie  in  der 
Gefangenfchaft  Rohlblätter  freffen,  aber  die  Fafern 
wieder'  auswerfen ;  noch  (mehr  aber  d^r  Bau  ihres 
Magens  und  ihrer  Eingeweide,  dafs  fie  auch  vegeta« 
bilifche  Nahrung  zu  fich  zu  nehmen  im  Stande,  alfo 
mit  den  Raubvögeln  keinesweges  zu  verbinden  find. 
Die  Raubfucht,  die  der  grofse  graue  Warger  gegen 
Vögel  ausaben  foU,  befchreibt  der  Vf.  ib  ftark, 
dafs  wir  wünfchten,  von  andern  die  Beftätigung  oder 
Widerlegung  davon  zu  erfahren ,  da  wir  nach  unfern 
Erfahrungen,  freylich  in  Gegenden,  wo  diefer  Vogel  - 
ziemlich  feiten  ilt,  ihm  ein«  folche  Raubfucht  nicht 
'   O09  zutrauen 
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zutrauen  köoaeii.  Vöo  dem  gemelDeii  grauen  uM 
dem  /othköpfigen  Wörger  wens-Hr.  N.  kein  Bey- 
fpiel,  dafs  fieVbgel«hgefj|UeD  hatten;  vom^kifinen 
grauköpfigen  Neuntoclter  ift  die  Art  und  Weife,  wie 
er  kleineVögel,  junge  Fröfche  und  Infekten  fängt, 
auffpieft-und  vermehrt  ^  felir  ausfalirlich  und  ange- 
nehm erzahlt*  ' 

Ffir  die  richtigere  Kenntnifs  der  TagraubVögel 
hat  Hr.  N.  (eÜc  dadurch  geforgt,  d^fs  Ter  von  man* 
chen  ihrer  Arten  Manneben  und  Weibqhen  1b  ykv* 
fchledenen  Zeitpuncten  ihres  I^eb^ns  oder  mehrere 
Abarten  abgebildet  und  befchrieben  hat.  Schade  ift 
es,,'.da(s  er  in  den  intereffanten  Veriuchen,.,eiDge- 
fangene  V(3gel  zu  bezeichnen  und  ifie  dann  fliegen  zii 
laffen,  in  der  Hoffnung,   fie  nach  einiger  IZ^it  wie* 


,      .  «.  einiger 

d^r  zu  erhalten ,  und  die  mit  ihnen  vorgegangenen 
Veränderungen  dann  zu  bemerken,  nicht  glackucher 
gewefen  ift.  Er  theilt  die  Tagraubvögel  in  drey  Un- 
terabtheilungen,  nämlich  i.  gute  oder  edle  Vögel, 
H,  halbgute  oder  faälbedle  Raubvögel  oder  Halbwei- 
hen, 3.  Weihen  oder  unedle  Vögel  ein.  Aus  der  er- 
ften  diefer  Ultterabtheilunsen  Ind  hier  abgebildet 
Und  befchrieben:  Tier  Seeadler  (T.  OßfragtisJ ,  weh 
eher  in  des  Vfs.  Gegend  der  häuigUe  ift  (auch  am 


Rhein  ift  diefs  der  ^)»  der  gemeine  Adler  (F.fut- 
vusj,  der  Fifchaar  ^F.  Hatiaetosjy  der  nach  des  Vfs. 
Verficherung  nur  Fifche  rauben  foll.  Der  Wander- 
falke des  "Vis.  ift  uns'ganz  unbekannt.  Zwar  in  der 
Bildung  und  Farbe  ftimmt  er  äufserft  genau  mit  J?»/-. 
fon's  Faucofifajfager  iXheteiny  feine  Länge  aber,  die 
30 1  Zoll  betragen  foll,  erlaubt  es  nicht,  ihn  fiQr  die« 
,fe  Art  zu  halten.  Sollte  er  viellacht  eine  Abände* 
Vuhg  des  nordifchen  Oeyerfalken  (Gyr/alco^ Istandi' 
ms  Brijf.)  hfn  ?  Der  Rlaufalke  (^Falco  fubluteo  maio^ 
nach  dem  Vf.)  ift  der  wahre  echte  edle  Falke,  K 
gentilis,  und  im  Anhaltifchen  nicht  feiten.     Seine  Art 

I  zu  jagen  ift  fehr  ausführlich  befchrieben.  Der  Ler- 
chenfalke (F.  fubluteo) ,  der  Merlin,  und  vorzüglich 
der  Habicht  und  Sperber  find  mit  vieler  Aufm erk- 
famkeit  vom  Vf.  beobachtet,  und  ihre  Lebensart 
fehr  unterhaltend  ^erzähh^  Zu  den  Halbweiben  rech- 
net Hr.  N.  den  Thurmfalken,  die  Halbweihe  und 
Rdhrweihe.  Von  der  Halbweilie  find  zwey  Weib- 
chen abgel)}ldet,  die  des  Männchens  foll  nachgelie- 
fert werden ;  von  Rohrweihen  find  angeblich  ein  al- 
tes und  ein  junges  Männchen  und  ein  Weibchen  ab- 
gebildet ;  diefs  letztere  ift  aber  unfrer  Meinung  nach 
eine  befcndere  Art,  er  ift  Buffons  Harpage,  Merirem^ 
Brandfalke.  Aus  der  dritten  Unterabtheil,  ift  zuerft 
aufgefflbrt  der  Weihe,  aus  deffen  BeTehreibung  fo  wie 
aus  der  Abbildungr'des  jungen  Männchens  erheflet,dafs 
der  fogenannte  fcnwarze  Weihe  nichts  anders  als^  ein 

'  folches  junges  Männchen  fey.  Vom  Maiifaar  ode^  Buf- 
fart,  aus  welchem  in  neuern  Zeiten  offenbar  mehre- 
re Arten  gemacht  find,  find  mehrere  Abarten  bq- 
'Ichricben.  Der  rauchfüfsiee  Falke  und  Wefpenfal- 
ke  find  noch  7^  diefer  Abtheihing  gezählt;  was  für 
cin^ Raubvogel  es  aber  fey,  rfep  Hr  N.  unter  deni 
Kamen  de«  £ulenfalken  (^Strhi  accipitrina)  angabt. 


ttnd  den  er  einmal  geOehen  haben  will,  können  wir 
nicht  erratben.  '    ./ 

Bey  den  Nachtraubvdgeln,  oder  Eulen  fucht  Hr. 
iV.  den  Orund,  wäcuni  fie  befiederte  Füfse  haben, 
darin,  dafs  ihnen  die  kleinen  Säugthiere^  von  denen 
fie  mehr  als  von  Vdgelä  leben,  .die  Fofse  durch  Bei- 
Ilsen  nicht  verjwunden  mögen.  Den  fTb^eren  ,  die 
^  erwifchen  i  *  beifsen  fie  zif^rft  den  RöpHib ,  fchä- 
len  dann  das  Fleifch  aus  der  Haut,  und  wenn  fie  fatt 
find,   wickdn  fie  das  Pell  wieder  über  den  Reft  7u- 

•/fittnmen    iukI  ftbpfen   es  in  einen  finftem  Winkel. 
Von  geöhrten  Eulen  find  hier  der  Uhu,  die  mittlere 
Ohreule  und  eine  Eule  abgebildet  und  befchrieben, 
welche  der  yf.  die  Wiefenlule  nennt»  und  von  wel- 
cher er  fagt:  „Ich  x^ag  nicht  mit  Gewifsheit  beftim- 
m.en,   ob  dief^  bekannte  Eule  die  Sumpfeule  ^iS^rf'x 
hatuftriij  des  Linneifchen  Syftems  oder  wohl  gar  die 
kleine  Ohreule  (Strix  fcopsj  ift."      Wfr  bemerken 
hierbey,   dafs  Linn^  gar, Keine  5^Hjr^A/frjfnr  habe, 
Wohl  aber  Hr.  ^echftein,  dafs  aber  weder  diefc  noch 
Strixfcops  des  Vfs.  Eule  fey;  diefe  ift  vielmehr  Pen- 
narit's   kurzöhrige  Eule,    Strix  brachyotos.      Diefe 
Eule,   die,  wie  Hr.  JV.  fehr  richtig  bemerkt,  von 
Frifchtab.  98.  abgebildet  ift,   ift  in  Ueutfchland  gar 
nicht  feiten ,  aber  oft  mit  Strix  utula  oder  flridula 
verwechfelt.     Von  i^eh  ohne  Federohren  find  hier 
nur  die  Waldeule  (S.  noctuaj,  die  Schleyereule  (S. 
flammaj,  der  gemeine  Rautz  fS.  pafferina)  und  der 
kleine    rauchrofsige    Rautz    (S.   pafferina    dqfypus 
Sechft.),  den  aber  der  Vf.  für  eine  vom  vorigen  ver- 
fchiedene  Art  anfieht,  welche,  fich,   aufser  den  gani 
.befiederten  Fafsen,   durch  den  fchlankern  Körper 
und  verhältnifsmäfsig  Ungern  Schwanz  und  Flüqel 
unterfchddet ,    aufgeführt. 

Von  den  fchätzbaren  Beytragen  zur  Omitbolo* 
gie,  welche  Hr.  N.  in  den  beiden  Heften  des  Nach- 

.  trägs  liefert,   muffen  wir  uns  begnügen,   aufser  der 
Anzeige  der  hinzugekommenen  Arien  ,  mir  einige 
wenige  Bemerkungen   auszuheben.      Der  Graufink 
CFringiUa  Petronia)y  der  Schneeammer,  die  Bartmei- 
le (Parus  biarmicus)  und  die  Beutelmeife  find  hier 
abgebildet  und  befchrieben ,  und  zwar  von  der  letz- 
tern Männchen ,  Weibchen  und  Neft.    Das  letztere 
ftimmt  indeft  mit  den  Abbil'dungen,  welche  Tif/ti« 
davon  gegeben  hat,   fo  wie  die  Ai)bildang  ^er  Vo- 
gels wenig  mit  der  von  Titius  und  in  den  PUmtkis 
entüminies  gelieferten   überein;    der  von  Bechftem 
initget heilten  Zeichnung  und  Befchreibung  gleicht 
indefs  das  Männchen   fehr.      Sollte  diefe  deotfche 
Beutelmeife  nicht  vielleicht  einä  vom  ppinifchen  Ne- 
miz  ganz  verfchiedene  Art  feyri?    Der  Mittelfpecbt, 
die  Bergdroffel  des  Vfs.  fcheint  doch  von  Bcchfteins 
zweydeutiger  Drbffel  in  mehrern  Rückfichten  vcr- 
fcbieden,  und  nur  eine  blofse  Varietät  der  Rotfadrof- 
fei  (Turdus  iliacu^)  zu  feyn.    Die  graue  Amfel,  wel- 
che der  Vf.  im  zweyten  Bande  Bis  eigene  Art  angab, 
erkennt  er  jetzt  für  .ein  junges  Männchen   oder  «Jtes 
Weibchen  der  fchwarzen.      Unter  dem  Namen  des 
Baubyögelchen??  ift  hier  ein  Minnehen  der  ßSoiaciBa 
Trockilut  ^hßtbüdet  und  befchrieben ,  fo  ^wie  v«  ■ 

der 
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der  gr;tueii  Ba^fteke -("Afof^vfiSa  Boamla)  beide  Ge- 
fchlechter;  '^  Ein  jaoees  rotbbräunea  Rukukmänn- 
eben  ift  auch  hier  abgebildet,  und  der  .Vf.  macht 
durch  feine  mitgetbeäten  "Beobachtungen  es  noch 
Iwahrfcheialieher^  als  es  fchon  war,  dais-dfe  Ruku- 
[ke  fehr  ia  der  Farbe  abfindend.  Deii  Magen  des  hier 
Ubeebild^ten  fand  Hr.  N.  voll  Beeren  des  Faulbaums 
\RMf9mus  ßramgulaj.    Unter  der  Benennung  Schnee- 

^  huho  (die  Hr.  N*  aber  im  zwt^Uu  Hefte  felbft  als  un^ 
licfaüg    zurücknimmt)  finden    Wir    hier    einen,  in 
Deutfohland  gewifs'  Infserft  feiten  vorkommenden, 
Vogel,    der  in  der  Nähe  des  Wohnorts  des  Vfs.  am 
Bi.  Aug.  Iget  ^efchoffen  wurde,  das  Männchen  von 
Tetrao  mrtnana  abgebildet' und  befchrieben.      Die 
AbbüdoAg  eines  alten  Hufter- Männchens  (Atayfia 
fraimfis  Ackß.J  mit  roftfarbner  Rehle  wird  manchen 
TOD  dem  Irrth4m  zurückhalten,  diefen  Vogel  filr  ei- 
nen von  ^anz  anderer  Art  anzurehen.  <     Der  Chara^ 
drins  aprtcarius  Linm  ift  pach  «fem  Vf. ,  fo  wie  nach 
mebrern  neuern  Naturfoffchern ,  nichts  anders  als 
das  Männchen  des  C,  ptuvialis.  ,     Unter  den  Benen« 
nungen  grauet  Q^i^it^  ifl  hier  Tringa  fyuaterold,  Mor- 
nelkibitz,  T.  interpres,  grofse  rothbröTtige  Schnepfe, 
7!  islanäicay   afcbgrauer    Strandiäufer,     T.    cinerea  ^ 
brauner  Sandiäufer,   7.  alpina,    SchnepFenftrandläu- 
fer,  ein  junges  Männchen  derfelben  Art,  dreyzehi- 
ger  Sandläu&,   T.  arenaria,    Schwimmfchnepre ,  71 
minttta,  Trauerisnte,   .i^nof  nigra,  Brillenente,    A. 
perjpiciietta:utkd  Ssimmtttnte,  A.fufea  abgebildet  und 
be/chrieben  j  überdiefs  aueb  ^on  einem  jungen  Mann- 
eben  und  einein  alten  Weibchen  des  kleinen  Reihers 
(Ardta  minuta)  und  einem   männlichen  Singfchwan 
eine  Figur  und  Nachricht  geliefert.      Möchte  doch 
der  Vf.  durch  Wele  Nachträge  dieGefchichte  der  Vö* 

,  gel  noch  lange  bereichern ! 

BAAVHsamsto,  1).  Reichard:  Magazin  für  Infekten- 
künde,  herausgegeben  von  Karl  lUiger,  Dr.  der 
Philof.  u.  f.  w.  Dritter  Basd.  1804.  134  S. 
Vierter  Band.   iS&S-  235  S.    8-  (a  Rthlr.) 

Der  dritte  Band'diefes^Magazins,  (deffen  zweiten 
Band  wir  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  i68*  angezeigt 
faaoen,  enthält  i.  eipen  Auszug  aus  Latr etile  Jm- 
ßoire  natureüe  des  Cruftacis  et  lujectes  Tome  lil ,   wel^ 
euer  deften  Familien,   Gattungen  und  Horden  der  Kä- 
fer, Coltoftera  enthält,   wobey  die  Familienkennzei- 
cbeo  unabgekilrzt  geliefert,   aus   den  Kennzeichen 
der  Gattungen  aber  mit  weniges  Ausnahmen  alle  die 
MerkrnaLe>  welche  tich  auf  eine  Zerlegung  derMund- 
theile  grQnden  ,  weggelaffen  un  1  nur  diejenigen  bey- 
behalten   find,   welche  man  äufserlich  recht  gut  be- 
merken  kaiu».     ,>  Frey  lieh  ,'*   fagtHr. /.,   „beruhen 
in  LarrcAlJe*«  Syüem  die  Renazeicben  mancher  Gat- 
tungen vorrvgsvveife   auf  dtn  innern  Mundtheilen; 
aM«»fn  ht-y  H^.er  nicht  kleinen  Anzahl  befchränkt  er 
üch  Klofs  auf  ande  e  Theiie»  und  bey  allen  hat  er 
luf    lie  ViXhXi^^r  (Antmnde),  auf  die  Fufsslieder,  die 
ie\ney     dpn    Körper     u    f.  w     Rückficht    genom- 
aeu*        Wenn    maa^    daher    auf    diefem    Grunde 
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weiter  fbrtba^t,  fp  wird  man  bald  imSta^e-fey»» 
.  der  nnr  nach  einer  Zerlegung  fichtbaren  Merkn;iale 
zur  Erkennung  der  Gattungen  zu  entbehren."  Jeder/ 
Gattung  oder  Horde  ift  eine  Art  als  Beyfpiel ,  uiiil 
^  den  Gattungsnamen  der  d^  Fabricius  oder  anderer 
*  Entomologen  beygefügt,  wenn  der  Latreillefcbe  dA- 
von  verfchieden  ift.  Ein  NiimeBweifcr  und  einig» 
Anmerkungen  erhöhen  noch  die  Brauchbarkeit  diA- 
fer  Arbeit.  2.  Die  ZufHtze,  Berichtigungen  imil  &- 
merkungen  zu  Fabricii  Syftema  Blenteratarwm  fiii4 
in  diefem  Bande  fortgefetzt  und  erginzt.  3.  Aif1f§^ 
betifches  Verzetcknifl  zu  ff.  ffUbner's  Abbitdeuigm 
der  Papitionen ,  mit  den  keygefUeten  vorzügMßm  Sjß^ 
nymen  von  ff.  C  Grafen  von  pojfmemsegg;  eine,  dm 
Befitzern  jener  Abbildungen  gewifs  fenr  wiBkomm«^ 
ne  Arbeit.  4.  Die  eßbaren  Injekten  und  eiueäem  ifff 
vqn  Spinnen.  Armea  ednlis  nach  LaMlardÜre's  Reife 
befchrieben,  und  als  eine  Einleitung  eine  flachtig 
gearbeitete  Notiz  von  den  efsbaren  Infekten  voraa- 
gefchickt.  Für  den  Coffus  der  Alten  hält  Hr.  /.  die 
Larve  des  Lucanus  Orvus  oder  Cerambyx  Heros. 
5.  'Neuere  Infektenwerke  kurz  angezeigt.  6.  Forfchlag 
zu  einer  neuen  Tödtungsmethode  hartfehatiger  Infekteß 
Von  Moriz  ff  oh.  Böhm,  vermittelft  des  Brannteweins . 
(wir  bedienen  uns  ihrer  längft  mit  Nutzen)  und  Fer* 
titgung  des  Bohrkäfers,  Ptinus  Fur^von  Hn.  v.  Ma- 
tinowsky.  Die  Erleuchtung  der  Wände  bey  Nacht 
gibt  Gelegenheit,  die  Bohrkäfer  in  Menge,  zu  fangen. 
.  Vermifchte  Bemerkungen.  Ueber  das  Gefrieren  der  In^ 
^  )kten  von  Hn.  Nkfr  Blumenbach.  Liften^ s,  Rsaumur'^^ 
Bonnet's  und  Hearne's  Beobachtungen  darüber  wer- 
den mitgetheilt.  Induftrie  einiger  Infekten  auf  den  Süd* 
feeinfetn  aas  Labillardiire's  Reife.    * 

Im  vierten  Bande  ift  i.  ff.H.  Laspeyres  kriti-  . 
fche  Revißon  der  neuin  Ausgabe  des  fyflematifchen  Fer- 
zeichniffes  von  den  Schmetterlingen  der  PTtener  Gegend  ' 
fortgefetzt,  und  dfe  Gattungen  Pyralis,  Tortrix,  Ti- 
nea, Alucida  und  Papilio  abgehandelt.     Der  letztem 
hat  der  Hr.  Graf  von  Hoffmannsegg  Aomerkungeii 
hinzugefägt ,   die ,   fo  wie  die  Arbeit  des  Vfs. ,  hier 
um  fo  intereffanter  und  fchätzbarer  find,  da  der  letz- 
tere den  zehnten  Theil  von  Herbft's  Naturf.  der  Infek- 
ten ,   welcher  die  Familien  K.  und  £.  der  Tagfalter 
enthält ,   herausgegeben  bat ,  und  'darin  nicht  feiten 
anderer-  Mevnung  als  Hr.  L.  war.     Die  Gründlich- 
keit und   Wahrheitsliebe   beider  Entomologen   er- 
hellet  aus   diefen  Anmerkungen   und  erfcheint  im 
fchönften  Lichte,  fo  wie  aus  einer  Anmerkung  des 
Hn.  Grafen ,  worin  er  fagt;  „  Schiff  er  m  Oller  meldet  ^ 
uns  in  einem  feiner  Briefe ,  däl^ ,  als  Fabricius  bey  ' 
ihm    die  Schmetterlinge  diefer  Familie    befchrieb» 
durch  einen  Zufall  mehrere  Zettel  verwecbfelt  wa-  - 
ren,"  woraus  Geh  denn  der  Grun.d  auffinden  läfst» 
warum -fo  oft  Fabricius  Namen  upd  Befchreibungen 
mit  denen  im  W.  V.  nicht  übereinftjmmen.      3.  Be* 
fchtufl  der  2üußtze,  Berichtigungen  und  Bemerkungen 
zu  Fabricii   Syftema  i Eleuteratorum. '     3.  Beyträgo- 
zur  Natur  gif chichte  des  kalbdeckigm  Leuchtkäfer,  Lam-* 
pyris  kemiptera  Fabr.,  von  Phil.  JVübr.ffäk.  Mül- 
ler, reform.  Pfarrer  zu  Odenbach.      £r  wurde  1800 
'  und 
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«Tid^in  den  folgenden  Jabren  von  der  zwe^tjen  Hälfte 
des'^Aprils  bis  zam  Anfang  des  Julius  auf  Kartoffel^ 
feldern  und  Ib  Gärten «  10  wie  fejoe  Larve  an  den 
Warzeln  der  Kartoffeln  in  betrjchtlicher  Menge  bey 
Odenbaoh  gefunden,  "da  er  bis  dahin  nur  in  der. 
Nacbbarfchaft  von  Paris  war  angetroffen  worden. 
Auffallend  aber  ift  es,  dafs  der  Vr.  unter  einer  zahl- 
reichen Menge  diefer  Leuchtkäfer  doch  nur  ein  eio- 
ziges  Weibchen  antraf,  welches  ohne  Spur  von  Fla- 
g^deckjen  und.gröfser  als  das  Manneben  war.  Soll- 
te er  nicht  Weibchen  fQr  Larven  angefehen  haben , 
und  das  angebliche  Weibchen  von  einer  andern  Art 
gewefen  (eyn?  £r  geht  gegen  die  Gewohnheit  der 
endern  euröpäifcben  Leuchtkäfer  be^  Tage  feinen 
Gefehiften  nach.  Die  Verwirrungen,  die  noch  zwi- 
fcheo  L.  maUuca  und  fpUniUiüa  herrfchen,  fucbt 
der  Vf.  aufzukllren,  und  beiperkt^  dafs  das  Weib- 
ehen der  letztere  nicht  viel  eröfser,  oft  foear  klei- 
ner als  das  Männchen  fey  nnd  Spuren  von  Flügelde- 
cken habe.  Die  Stelle  in  Oliviers  ILäferw. ,  wornacb 
die  Männehen  der  Lampyrisarten  niemals  leuchten  foL- 
len ,  wird  .  mit  Recht  widerlegt.  4.  Bemtriuügm 
Übet  die  Fuß gliidir zahl  einigßr  KcifergßUungen  in  ßer 
zUkung  auf  JtUgirs  AbhandL  im  Mag.  för  InfektiUr 
kunie  X.  B.  von  P.  IV.  ^.  MÜUr,  Oft  befindet  fich 
an  den  Füfsen.  ein  fehr  kleines,  fchwer  Zp  entde* 
ckendes  und  zu  erkennendes,  Glied,  weiches  die 
richtige  Angabe  der  Fufsgliederzahl  erfchwert.  Die 
Refultate  der  fchätzbaren  Bemerkungen  des  Hp.  M^ 
lind»  dafa  die  Gattungen  Catkeretest  Tritomß,  Ips 
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fünf,  Häerocerusy  Minatnacir,  Cb^infüa,  Endomy- 
Aus  vier,  Lathiridius,  Pfelapkus  drey  Glieder  an  al- 
len, SalpingUrS  roboris  und  fulvhf^is  vier  Glieds 
an  den  Himerfafsen  haben,  dafs  bey  mebrera  Mu- 
ctopkagus ' Arten  ß'n  den  Vorderfüfeen  bald  drey, 
baki  vier  01ie<ler  angetroffen  werden,  und  M.  Ußa^ 
feus  znrGmung H^püpliheus  gehöre;  eben  fo  fcbeiot 
Hn.  MrStrobium  hijpid^m  ein  Cr^topkagus,  und  Der- 
mefles  adflrictor  ein  &ater  zu  feyu ,  oder  der  letztere 
eine  eigene  Gattung  auszumachen.  Die  Gattungen 
StroHum,  Dermeflesixnd  I^ctus  find  jede  wegen  der 
yerfchiedenen  Zahl  oder  Bildung  der  Fufsglieder, 
die  m^n  bey  den  Arten  derfclben  antrifft,  mzwey 
Gattunffen  zu  sierleeep,  und  mehrere  DfüfUM^Ax- 
teip  zu  Hyphydrus  zul>ringen.  5.  und  6.  AuszOm  ans 
ßarrotff'f^  Stßdmamufs  und  Lßbißßrdiire^s  Aeifflo. 


LwaiG,  in  d.  Sommer.  Bnchh.:  SSagifcki  Kumfi^ 
ßückefUr  Kinder,  gefammelt  von  M.  G.  Ä.  Ebir- 
kard.  Drittet  Bändchen.  Ohne  Jabrzahl.  XVI  o 
i  la  S.  12-  (6  gr.)  (S,  d.  Rec.  A-  L.  Z.  igo?! 
Num.  180) 

Auch   unter   <i«m  Tiul:  ~ 

Der  kleine  fafckenfpieUr.  Ein  Buch  zur  wagfimi^tusm 
Unterhaltung  für  Kinde|:« 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


EB»luiTiro6SCÄiiifTEW,  |.  Magdeburg,  h,  Keil:  TSfWey  Pre- 
diäten,  über  Erleichterung  und  Perkütung  der  Jrmutk  in  un- 
fererStadip     Am  ^Ireyzehnten  und  yterj^ehmen  Sonntage  nech 


Wilhelm  Meyer,   Dr.  u.  Prof.  d,  Tbeol.  u.  Diakonui  zu  Altort. 

'^^^Zwtr  gute  CaUialpredigten.  Durch  die  wechfende  KnzM, 
der  HGlffbedurftigen  und  diei  verminderten  Zuflüffe  an  aufalli- 
«n  Einnahmen  geriethen  die  öffentlichen  Armentnßalteii  su 
Sagdebur«  vor  zircy  Jahren  in  eine  fo  grofse  Noth .  dafi  fie 
ihrl  Pßr^linge  (S.  ^^.)  demSU^nde  Preis  ^J^^/«  r»'/'^'«'  ^S«« 
nicht  Rath  eefckaßt  ward.  Hier*uf  beaiebt  fioh  die  er/te  Pre- 
di«t,  dievoS  der  Bereitwilligkeit,  den^rmen  zu  geben,  re- 
det.  Wie  naclidrücklich  Hr./K  fprach.  kann  man  aus  folgern 
dpp  Stelle  Ichlielsen:  „Wollet  Ihr  *u  den  Qreifen  Inrechen : 
J*  Je*  L.  &Freyi^^^  de«  Elend.;  liir  findet  hier  VeinOb^ 
^rifmehr*  Zu  den  hebrcchlichen  i  ä/hw^^  von  .dieler  Seh  ^eJr 
le  •  Ihr  feyd  von  Euern  b*güierten  Mitbürgern  verüolsen  ?  Z« 
den  Krankem  Hinv^eg ^oxx  Euerm  Lager;  wenn  Ihr  -^^b  ver- 
leb marhteif  muUt .  es  kumm^jrt  "»•  «Jf^t?  Zu  den  Wen  ; 
Mini»es[  •«•  dieler  Heimatb ,  welche  die  Menlcbenliebe  Euch 
haute-  hinaui  in  die  Wek;  wir  haben  unter 'Hers  von  Euch  ge* 
S^andt'?" --   I>i*^*  ^^^  Sprach«  wirkte;  und  Hr.  IT,  empfahl 


?"!  ^/."^  fö}fijflden  Sonntage  Aa^  Zufa mm eu treten  #Bt«r  und  ver- 
ttandiger  Burger.  um  in  Magdeburg  Mauern  dem  r^r armen 
der  ceringern.  VoiksUalTen  wo  möglich  tßerzab^ugen. 

Kr.  1.  enthält  eine  ^bfchiederede  des  Vf$..  in  der  Jokannis- 
Kirche  au  Gom«^««  gehalten  ,   wo  er  UaiverGiäupredieer  eew«< 
^Ti  ^yt!","**  ""S,^«*:'*"/"''-''?'*    die  er  ib  der  Stadtlrircbe  « 
-^/*or/ hielt.     ,.  Was  diefen   beiden  GeJegenheiupredigten ,  Uet 
der  Vf.,    an  Reichthum   oder  Seiienheii  des  ikkaJii   und   ea- 
Schönheit  der  Diction  abaehen  möchte,  wird  bey  mandiem  Le^ 
fer  die  Herzlichkeit  und  der  Oebraach  kra/tpoüer  Me/fteagn 
rrfetaen.     Lauteres  hat  Rec.  in   einer  Onit^erfitHukitcke  um  lo 
«wcckmafsiger  gefunden,    da  bey  der  Unbekannttchi^t  vieler  Ru- 
direnden  Junglinge  mit  der  Bibel  die  gute  Auf  wähl  und  aelcbicV- 
te  Benntaung  biblilcher  Beyfpiele  und  Auafprilche  anf  foldie  Zu- 
horer  oft  eine  befooders  |uie  Wirkung  thun  kann.    weÜ  es  de« 
R^izder  Neuheu  für  6e  tat.     So  ,f  uner/orfchiiek"    aU  Hr.  .Vf. 
hat  übrigen.  Reo.  die  Wege  der  Vorlehuua  larin  nicht  gefun- 
^/f'    d"*»  ß«  "n-  ^f'OahUr  von  ^/tor/nach  JemeL  und  den 

der  fielt  vom  reichsftadiifchen  Ceremoniel  in  ciaem  Geb. 
«e,  wie  folgt:  „Beglücke,  ewiger  Vater,  die  üniverür 
unter  der  Leitung  des  würdigen  Herrn  Aeeior  Mn/tnifirju 
Ichui«e  und  regne  auch  uofere  neu^rwablten  ff^rru  PHe^r, 
.....  iegne  den  hiefigen  ehrbaren  und  woklweififn  Siadtr2:K 
Ät:/i?.'aO     "         •'^""  «euerwahlcenVr.«  Ä.^- 
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E    R   G   Ä  N  Z   Ü  N  G   SB  LA  TT  E  Vr 
ALLGEM.     LITERATUR  .  Z6ITUNO. 


Donnerstags,    den  ai.   Afay   1807. 


ERBAUirif  GS  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Oöfchco :    /?/>  trofivoUe  Lehn  der  gÖttU- 
chen  Forfehung.    Ein  Erbauungsbudi.    Erße  Ab- 
theilung. Vortrag  im  Zufammenbance  von  Gott^ 
lieb  Erdmann  Gierig,  Profeffor  an  dem  Lyceum 
zu  Fulda.    JZweyte,    fehr   v;ermehrte  Auflage. 
1805.  290  S.   ZweyU  Abtheilung.  KÄnzelvorträ- 

{ye  aber  einzelne  Theile  der  Lehre  von  der  gött^ 
icfaen  Vorrehung  von  Dr.  Franz  Folitnar  Kein* 
kärd,  kurfQrftl.  Ober-Hofppediger,  Rirchenra- 
the  und  Ober- GonfirtorialarfeCfolr.  1805.  3^0  S. 
«•    (I  Rthlr./ÄO  gr.) 

Der  erße  Thett  diefer  Schrift  handelt  in  achtzehn 
Vorlefungen  von  dem  Umfang  die/er  Uhre;  von 
der  fpecieUen  Providern;  von  der  Ordnung  unter  denMen- 
Jchen;   von  der  Beft'mmung  und  dem  Zwecke  der  Vorje- 
%ung;  von  dem  üebel;  V09  der  Erhaltung;  von  derRet- 
tung  in  Gefahren;   von  der  Regierung  und  Erziehung 
des  menfchlicken  Gefchtechtes ;  von  der  ifüife  der  Men/clten 
in  dtr  Riliffon  uud  Staatsverfajfung  (fic);  in  den  Kun- 
flen  und  mlfenfckaften;   und  von  einzelnen  Menfchen. 
Bey  der  groisen  Anzahl  von  Hülfsmitteln,  die  fchon 
jedem  Prediger,"  und  noch  mehr  jedem  Schriftfteller 
über  die  Lehre  von  der  Vorfehung  zu  Gebote  ftehcn 
füllten,  ift  man  freylicli,   felbft   bey  der  ßeurthei- 
luDg  eines  Erbauungsbuches,  fowohl  in  RücKöcht 
auf  den  Inhalt  als  auf  die  Form,  zu  nicht  gemeinen 
Forderungen  berechtigt.       Man  erwartet,  dafs  der 
Begriff  der  Vorfehung  und  ihr  Zufaramenhang  mit 
der  Schöpfung;  fö  wie  der  Zweck  und  Umfang  ei- 
ner morafifchen  Ordnung  der  Dinge  oder  eines  eött- 
Üchen  Reichs  in  ein  helTes  Licht  gefteUt ,  dafs  hier- 
auf die    bekannte  Reihe  metaphyfifcher,teleo^^^^ 
fcher  und  moralifcher  ßeweife  für  diefe  Wahrheit  in 
geböriger  Verbindung  aufgeführt ,  und  das  Ganze 
mit  eiSer  .bündigen  Theoaicee  gef^Woffen  werde. 
Der  Vf    hat  diefen  Wünfchen,  wie  fchon  der  ange- 
Sebene  Inhalt  feiner  Vorlefungen  beweift,  «i^ht  von 
fllen  Seiten  Genüge  geleiftet,  «°d  überhaupt  die  P^^^ 
ddenz    Rieht  aus^  dem   höhern  O^fi^b^sP^*'^*«^!^ 
VergeiftigüDg   und    fitilichen  Veredlung   des  Me^ 
fcrelgefcllefhts  gefafst,  der,   als  hoc&fter  Zweck 
einer  göttlichen  Weltferierung  betrachtet,  ^ber  die- 
fc  erfreulisheunduncrfchöpfiiche  Lehre  ein  fehr  r«- 
ErgUnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807- 


nes  und  helfes  Licht  verbreitet.  Dafür  mufs  man 
ihm  aber  die  Gerechtigkeit .  wiederfahren  laffen, 
dafs  er  fein  Thema  aus  feinem  Standpuncte  ^wohi 
durchgedacht,  es  mit  Wärme  und  lebendiger  lieber^ 
zeuguQg  entwickelt,  die  hieher  gehörigen  Schrift- 
frelien ,  meiftens  nach  der  Ueberfetzung  von  Herder, 
^ußi  und  Andern  fleifsiggefammelt,  und  durch  vie* 
ie  eingeftreute  hiftorlfche  und  teleologifcbe  Betrach- 
tungen es  auch  zur  Faffungskraft  minder  gebildeter 
Lefer,  welchen  feine  Schrift  mit  Hecht  empfohlen 
werden  kann,  herabgezogen  ^hat.  Wir  wollen,  um 
unfer  Ürtheil  durch  einzelne  Bemerkungen  zu  beftä- 
tigen,  nicht  bey  der  Frage  verweilen,  ob  es  wohl« 
gethan  fey,  „alle  Veränderungen  der  Welt  als  na- 
türliche  Entwickelung  deffen  zu  betrachten,  wo^u' 
die  Weisheit  Gottes  am  Anfange  den  jGrund  gelegt 
hat  (S.  112.)?"  Wer  die  ewige  und  immanente  Schöp- 
ferkraft Gottes  in  einen  Anfangspunct  zufammen- 
drängt,  aus  welchem  fich,  dem  ionft  fo  beh'ebtep 
Evolutionsfyfteme  gemäfs,  Alles  in  Zeiten  und  Ge- 
fchlechtern  entwickelt,  der  wird  die  Worte  des 
Apoftels,  durch  ihn  leben,  wirken  und  find  wir,  nie  in 
ihrem  reinen  und  vollkommnen  Sinne  faffen.  Aber 
verlegen  wird  man  fchon  über  die  Behauptung 
(S.  115.) :  „was  ift  der  Zweck  der  göttlichen  Vorfe- 
hung, darauf  (ich  alle  ihre  zalillofenAnftalten  bezie- 
hen? Gewiß  die  Glückfeligkeit  der  Gefihövje:  denn  ülier- 
ail  drängt  fich  unferer  Seele  der  erhabene  Gedanke 
auf,  dafs  die  Welt  ein  Inbegriff  aller  möglichen  Stu- 
fen  des  Lebens  und  der  Glückfeligkeü  ift :  dafs  felbft 
der  Verftand  dts  Schöpfers  keine  Art  von  Lufi  kennte 
welche  nicht  wirklich  in  ihr  genoffen  wird.  Durch  die- 
len letzten  Zufatz  (S.  116)  hat  fich  der  Vf.  felbft  den 
Ausweg  abgefchnittep ,  unter  Glückfeligkeit  die  hö- 
here Eudämonie,  oder  mit  dem  N.  T.  zu  fpre<shen, 
das  Heil  der  Seele'  zu  vcrfteheuji  ob  man  gleich, 
felbft  von  diefem  fagen  mu£s,  dafs  es  Folge,  nicht 
aber  Zweck,  unfers  geiftigen  Dafeyns  und  VVirkens» 
fey.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf.  von  dem  Uebel  in  der 
Welt  (S.  135*) •  »Könnte  man  das  Verhättnifs  de% 
Guten  und  des  Böfen  in  der  Welt  treu  nach  der  Na- 
tur in  einem  finnbildlichen  Gemälde  darftellen,  (n 
dafs  lichte  Farben  das  Oute,  dunkle  das  Böfe,  und 
mittlere  diejenigen  Widerwärtigkeiten  bezeiehneten, 
welche  durch  günftige  Umftände  ^mildert,  oder 
mit  einem  günftigen  Ausgange  gekrönt  werden :  fo 
Ppp  würden 
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wGrcIeo  £cWIich  die  mannicfafachen  Schattiruirgen 
der  dunkeln  Streifen  und  Puncto  die  weite  UcbtciRe* 
gion  nur  einzeln  und  zerftreat  durcbfchneicfent*^ 
Aber  der  Eindruck  diefer  Stelle  wird  bald  wieder 
durch  die  Bemerkung  eefobwächt  (S.  141):  „auch 
dsLS  ünglütik  Anderer  dient  daiu,  uns  den  grofsen 
JTerth  unferj.  Glucks  zu  emffeUen.  Es  ift  angenehm, 
fagt  Luerez,  am  fiebern  Ute  zu  fteben,  und  ein 
S  Viiff  mit  Wind  und  Wellen  kämpfen  zu  feben^ nicht 
als  ob  der  Anblick  fremder  Noth  ^deln  Seelen  Vet- 
gnögen  gewährte,  finäern  weit  er  das  Gefühl  des  eige- 
nen Glücks  erhöht/*  So  müfste  fich  Lazarus  doppelt 
fclig  fühlen,  weil  er  nicht,  wie  der  reiche  Mann, 
Peifi  leidet  in  der  Flamme;  aber  wer  möchte  um 
dicfcn  Preis  feüg  werden,  oder  nur  den  ewigen  Qua- 
leq  der  Verdammten  das  Wort  reden !  Noch,  weni- 
ger ift  dem  Vf.  die  befonders  von  dem  tyrifchcn  So- 
?bifteii  Maxim  US  gcfcbärfte  Einwendung  von  der 
Fn Verträglichkeit  des  Glaubens  an  die  cTebetserhö- 
rung  mit  einem  von  Ewigkeit  her  angeordneten  Welt- 
laute  gelungen  (S.  H4.).  „Als  alle  meine  Tage  auf 
feinem  Buche  gefchrieben  ftanden,  foUten  ihm  da 
wohl  meine  BedQrfniffe,  meine  ftillen  Seufzerund 
Gebete,  die  ich  im  Kämmerlein  oder  in  der  Gemein- 
de verrichte,  unbekannt  gewefen  feyn?  Sollteer, 
dem  alle  Kräfte  der  Welt  zu  Gebote  ftanden ,  nicht 
am  Anfange  A^n  Lauf  der  Natur  fo  eingerichtet  ha- 
ben, dafs  derfelbe  die  Befriedigung  meiner  frommen 
Wünfcbe  mit  fich  bringt?  Verlier  ich  aber  dadurch, 
dafs  er  von  Ewigkeit  her' erhöret  hat,  warum  ich 
ihn  jetzt  bitte?  Ift  es  troftreicher  für  mich,  wenn 
ein  gegenwärtiger,  Entfchlufs ,  als  wenn  eine  vom 
Anfang  begehende  Anordnung  mir  meine  Bitte  ge- 
währt?" Genau  das  ift  es ,  was  der  Gesner  der  Vor- 
iehung  urgirt.  Entweder  ift  der  Weltlauf ,  wird  er 
iagen,  nach  einer  „  vom  Anfang  beziehenden  Ordnung" 
fcfaon  fo  eingerichtet,  dafs  meiae  Wflnfche  erfüllt 
werden ,  oder  er  ift  es  nicht.  Im  letzten  Fall  ift 
mein  Gebet  fiberflüffifl;,  weil  ich  durch  mein  Flehen 
keine  Abänderung  &s  Weltlaufs  bewirken  werde; 
aber  im  erften  Fall  ift  es  wieder  Oberflüffig,  weil 
niir  dann  auch  ohne  meine  Bitte  zu  Theil  wird,  was 
ich  wHnfche.  Nur  dann,  wenn  wir  die  göttlichen 
Rathfchlolfe  fiber  alle  Zeitbedingungen  erhaben  den- 
ken, find  wir  im  Stande ,  die  Bio fsen  diefe»  Tophis« 
Uta  aufzudecken  und  die  Unabänderlichkeit  einer 
moralifchen  Weltordnung  mit  der  Möglichkeit  der 
Gebetserhörung  zu  vereinigen.  Warum  der  Vf. 
fß*  62.)  den  Abraham  den  Sohn  eines  indianifchen 
Xaiah  nennt,  und  aus  welchen  Grönden  er  glaubt, 
die  Jacobsleiter,  „an  deren  Spitze  fich  Gott  befin- 
det, gebe  ein  gutes  Biß  der  Vorfehung,  welche  alle 
Werke  der  Schöpfung ,  die  durch  ihre  genaue  Ver- 
bindung eine  Leiter  ausmachen,  durch  Engel  (?), 
oder  überhaupt  durch  Werkzeuge  ihrer  Macht  regie- 
re  (S.  67.),**  ift  Rec.  nicht  deutlich  geworden. 
Nocn  weniger  vermochte  er  abzufehen,  was  die  Nd- 
tiz  (S.  164  )  über  die  jährliche  Confumtion  einer  ge- 
nannten Summe  von  „Ochfen>  ROhen,  Kälbern, 
Mutterkalbern,   Lammern,   Schafen,    Schweinen, 


Oeftreichifchem  und  Ungarifchem'  Wein  in  Wien  ,** 
deffen  Bevölkerung  viel  zu  hoch  auf  294000  Ein woh- 
ner  berechnet  wird,  oder  Ober  den  Spitzen  -  und  Gam- 
handel  imv  Herzogthum  Schleswig,  über  die 
Baumwollen  -  und  Kattunfabriken  im  Canton  Zürich 
(S.304  )  u.  f.  w.  i  zur  Beförderung  der  Erbauung  bey- 
tragen  foU.  Ausdrücke  wie  folgende:  deri^Qnftler 
und  Handwerker  y^^i^z^  für  Andere  in  feiner  Werk- 
ftatt  (S.  35.) ,  von  Abrahams  Samen  ift  die  Aufklä- 
iting  gekommen  (S.  64.),  die  Aejer  dec  Heufchre- 
eken  (S.  93  ),  Gute  und  Böfe  unter  einander  leben 
und  handtttieren  laffen  (S.  103.) ,  xt)ögen  bey  einer  fol- 
genden Ausgabe  «verbeffert  werden. 

Die  Predigten  des  zweyten  Theils,  welche  den 
.Hn.  Oberhofprediger  Relnhard:\L\xm  Vf.  haben,  und 
auch  unter  einem  eigenen  Titel  verkauft  werden, 
erklärt  der  berühmte  Vf.  für  „Arbeiten,  die  er  un- 
gern aus  der  Dunkelheit  hervorgezogen  habe,  zu 
der  fie  bereits  verurtheilt  waren,  weil  ue  nur  bey  zu- 
fälligen Veranlaffungen  entworfen  und  gebalten  wor- 
den feyen.*'  Hec. ,  der  die  Reinhardifchen  Schriften 
ohne  Ausnahme  kennt,  mufs  diefem  Urtbeile  im  fo 
fern  beypflichten ,  als  fich  bey  einer  Ueberficht  aller 
Predigten  diefes  fruchtbaren  Redners  allerdings 
möchte  eine  Auswahl  treffen  laffen ,  welche  die  ge- 

f;enwärtige  überträfe.      Aber  davon ,  und  von  dem 
nhalte  einiger  Religionsrorträge  der  vorliegenden 
Sammlung  abgefeflen ,   der  mit  der  Vorfehuneslehre 
nur  entfernt  zufammenhängt,    gereichen  diele  Pre- 
digten   dem    ganzen   Werke   zur    wahren    ZiercV; 
fie   füllen   einige  im  erfien  Tbeile  noch    offen    ge- 
laffeoe  Lücken  vortrefflich  aus »  und  find  im  Gan- 
zen ,    nach  Form  un(|  iMaterie  ihres  um  die  ReJi- 
gionswiffenfchaft    fo   verdienten  Vfs.    vollkommen 
würdig.      Die   folgende   kritifche   Ueberficht   die- 
fes zweyten  Theils    mag    unfer  Urtheil  bettätigenV: 
I.  Betrachtungen  über  das  tVunderbare,  welches  in  der 
Art  liegt,   wie  Gntt  uns  noch. immer  unfern  [lnteri:.iU 
verfchafft:  über  Mark.  VllI,  1  —  9.    ~  Wie  Ausuflin 
und  Luther  geht  der  Vf. '  (S.  4.)  von  der  wunderba- 
ren  Speifung  der  viertaufend  Mann  zu  dem  noch  be- 
wundernswürdigem Unterbalte  unfers   ganzen  Ge- 
fchlechts  über.      Was  (S.  11.)  nber  die  öeheimniffe 
der  Natur  in  der  Erzeugung  und  Portpflanzoii^  der 
Thierc  gefagt   wird,    iit   treffend   und  würder oU; 
und*  die  freymüthigc  Berufung  (S.  20.)  auf  den  ehe- 
maligen Kampf  mit  eieenera  Mangel  wird  ihn  ViiiT- 
kung  gewifs  nicht  verfehlt  huben.    Ein  einziger  Ue- 
b^rgang  (S.  19.  Z.  15.)  in  diefer  klaffifcben  Predigt 
fehlen  uns  hart  und  unvorbereitet  zu  feyn.^    II*  Bt- 
trctchtungen  Hier  die  ürfachen,  warum  big  den  unermeß- 
liehen  Vorrcithen,  die  Gott  zu  unferer  Ferforgung  in  dit 
Natur  gelegt   hat,  doch  fo   viel  Armuth    unter    uns 
herrfcht:  Ober  Matth.  VI,  34  — 34^    Nach  einem  be- 
deutenden Winlce,   dafs  die  Urfaphen  diefer  trauri- 
gen Erfcheinung  auch  in  äußern  JTmßänden  und  allge^ 
meinen  FerfaffUfigen  liegen,  fchränkt  fich  der  Redner 
blofs  auf  diejeniren  ein,,  die   von  dem  Hgmen.  und 
/rry^  Verhalten  feiner  Zuhörer  abhängen.    Niemand 
wird  in  der  AusTührusg  die  Meifterband  verkennen. 

III.  tv/cT 
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Ilf.   üeber  dm  Gang  der  gdttUcken  Forfehung  bey  der 
Veranfialtung  wichtiger  f^eränderungen :   aber  Luk.  I, 
57  —  80.      lipr  im  erften  Tbeile  gefcbildcrte  leife  und 
lauie  Gang  der  Vorlebung  wollte  Ree.    nicht  ganz 
gefallen;  ^afilr  ift  der  zweyte  Theil  reich  an  prakti- 
fchen  Vorfchriften,    IV.  Von  der  Pflicht  y    Gott  auch 
da  zuL  vertraue,  wo  unferer  Sinnlichkeit  nichts  dabey  zu 
mtfe  kommt r  über  Job.  IV,  47  —  54-      t>ie  Worte 
,  auch  {da  fchelnen  anzudeuten,   dats  das  Vertrauen 
Itlbü^  dann  eintreten  könne,   wenn  der  Sinnlichkeit 
Vieles  oder  Alles  zu  Hälfe  kommt ;  eine  Vorkusfet- 
zung,  die  den  Begriff  des  Vertrauens  aufliebt:  denn, 
wie  kann  man  das  hqffen,  fagt  Paulus,    was  man 
fiebt?    Von  der  andern  Seite  könnte  man  in  diefem 
Vortrage  (befenders  S.  78.)  leicht  die  Ermunterung 
zu  einem  grundlofen  Vertrauen  auf  Gottes  Wunder« 
hülfe  finden ,  und  ficb ,  ftatt  zur  chriftlichen  £rge« 
btiDg,  zu  einer  ungerechten  Hoffnung  ermuntert  Te- 
hen.       V.  ron  der  Langfamkeit ,  mit  welcher  Gott  feine 
Verheißungen  erfüllt.:  über  Luk.  i,  39  —  56.  Der  buch- 
Iiäbliche  Sinn  des  Textes  gat^  freylieb  zur  Aufftel- 
lung  diefes  Hauptfatzes  eine  febr  natQrUcbe  Veran* 
laffung.      Aber  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  höhere 
Kritik  aber  die  Entftehung  diefer  Perikope  ein  Licht 
verbreiten  dürfte,  welches  ihre  dogmatifche  Beweis- 
kraft nicht  verftärken  kann :   fo  i^beint  das  Thema 
felbft  in  feiner  vollen  Allgemeinheit  nicht  ganz  be- 
gründe zn  feyn.       VVeuigftens  möchtis  die  Behaup- 
tung (S.  loi.):    „es  gibt  Ündackliche,  die  ihr  gan- 
ze.v  Leben  hindurch  vergeblich  auf  einen  gOnftigen' 
Zufall,  zxd  fm^^^dfliche  ITendung  ihrer  UmMndB 
geharret  haben,  die  yon  jeder,  Art  des  Mißgefchicks 
und  der  l^iderwärügieit  bis  ans  Grab  verfolgt  werden,** 
eines  oeuea  Beweifes  bedürfen.      Auch   hören  die 
Verbeifsniigeo  Gottes    (ein   Anthropomorphismus , 
der  ohnehin  erft  geläutert  werden  mufs)  da  von  felbft 
auf,  wo  die  Menfchen  die  Bedingungen  nicht  erfül« 
Jen,   unter    welchen  fie   wirklich   werden  können 
(S.  X04.).    VL  fT^zu  wir  die  Wahrheit  brauchen  folten, 
daß  jeder  Mäenfeh  in  der  Hand  Gottes  ein  tferkzeug  nütz^ 
licher  Ab^chtenift:  über  Luk.  I,  57  — go.     Ob  Johan- 
nes der  Täufer  in  der  That  der  grofse  Mann  war, 
als  den  ihn  der  Vf.  fcbildert  (S.  113),  und  ob  nicht 
felbft  nach  dem  Berichte  der  Evangelien ,  zwifchen 
ihm  nnd  Jefü ,  eine  gewiffe  Kalte  und  Eiferfucht  ge- 
herrfcfat  bat.  Ober  (ne  uns  die  jetzt  bekannten  Reli- 
ejonsfchriften  der^Sabier  keinen  Zweifel  übrig  laf- 
^n,   mag  hier. unerörtert  bleiben,   da  der  von  die- 
len Anficnten  nnabhängige  Hauptfatz  voUftändig  und 
trefflich  ausgeführt  ift.     VII.  f^as  wir  als  Chrißen  zu 
tkTin  haben,  wenn  unsAieArt  ungerecht  fcheint,  wie  Gott 
die  Ftrdienße  der  Menfchen  auf  Erden  belohnt :   über 
Mattb.  XX,  i^ — 16.    In  einer  Predigt  läfst  fich  eine 
WahrbeiX  von  dit^fem  Umfange    nicht   erfcfaöpfen; 
onft  könnte  man  wohl  wüofchen ,  dafs  die  fcheinba- 
e  Willkür  in    der   belohnenden  Gerechtigkeit  des 
lausvaters  hatte  gerechtfertigt,  und  die  Unfehlbar« 
:eit  des   inni^rn  Lohnes  einer  jeden  guten  Handlung 
I  ein  helleres  Licht  gefetzt  werden  mögen.      VIIL 
ad  LX:.  Daß  dk  Gefc&chteder  Auferßehung  Qefu  der 


beße  Unterricht  über  den^fchneüenWeehfel  der  menfchlU 
chen  Schickfede  iß :  am  erften  und  zweytcn  Oftertage* 
Dafs  der  Vf.  bey  zwey  unmittelbar  auf  einander  fol- 
gendtn  Feftpredigten  in  der  Regel  nur  «w^  Wahrheit 
in  gebrochenen  Gaben  mittbeilt,  ift  aus  der  Samm- 
lung feiner  übrigen  Vorträge  bekannt.      Der  Strom 
der  Rede  theiltTich  hier  in  verfchiedene  Arme,  und 
bildetlnfeln  und  Buchten,  die  mehr  durch  ihre  Man- 
nicbfaltigkeit  ergetzen ,  als  durch  ihre  Einheit  und 
RegelmäTsigkeit  gefallen.    Daher  wohl  einzelne  dog- 
matifche Eigenheiten  diefer  Vorträge,   von  welchen 
auch  die  gegenwärtigen  nicht  frey  find.     Rec.  rech« 
n«t  hieher  felbft  die  Behauptung  (S,  197.).   daß  die 
Ewigkeit  für  uns  die  Gränze  aUer  Unbefiändigheit  feyn 
wird:     Vernünftige  Oefchöpfe  ftreben  unaufhörlich 
aus  der  Zeit  zur  Ewigkeit  empor,  aber  erreichen 
werden  fie  fie  nicht,  und  eben  dahto  können  fie  auch 
dem  Einfluffe  der  Unbeftändigkeit  nicht  ganz  «nt- 
rückt  feyn.    X.  ITie  wir  uns  zu  verhatten  haben  j  w^nn 
^wichtige  EntWickelungen  unfers  Schickfals  in  der  Nähe 
find:  aber  Job.  XVI,  16  —  23.     Eine  cafuiftifcbe  Re- 
de in  vier  Theilen,  die  fich  wohl  auf  zwey  halten  zu- 
rück führen  lalfen,  wenn  der  erfte  die  verfchiede- 
nen  Entwickelungen  des  Schickfals  hätte  fchildern, 
der  zwejrte  Inngegen  :die  allgemeinen  und  befondern 
Vorfchriften  im  gehörigen  Zufamm^nhange  aufftel- 
len  wollen.    XI.  und  Xfi.  ITte  wichtig  der  vernünftige 
Glaube  für  uns  feg ,  daß  Gott  dem  wahren  Guten  auf 
Erden  durch  eine  höhere  Ünterjlützung  zu  Hülfe  kom* 
"  me:  am  erften  und  zweyten  Pfingfttage.    Unter  dem« 
wahren  Guten  verftebt  der  Vf  Erkenntniß  der  IVahr^ 
heity  Befferung  des  Herzens  f  Beruhigung  der  Seele  und 
glückliche  Erziehung  fUr  eine  andere  und  höhere  JVelt 
(S.  229.).     Bey  der  Erklärung  der  hohem  Unterftüt- 
zung  hingegen  nnterfcheidet  er  (S.  230.)  eine  gewöhn* 
lichcy  vermittelt  der  fTeltregierung ,  eine  außerordentli- 
che, Vermittelfi  eigener  Offenbarungin ,  und  eine  ordent- 
liche, vermittelß  geoffenbarter  Lehren,  und  gibt  zu  er- 
kennen, dafs  nur  die  beiden  letztern  zu  dem  Inhalte 
feiner  Rede  gehören.      Es  fällt  aber  fo  fort  in  die 
Augen,    dafs   die  aufserordentliche  Unterftützung 
vermittelft    eigener  Offenbarung,    deren    objecliva 
Realität  wir  hier  nicht   anfechten  wollen,    eben  fo 
febr,   als  die  ordentliche ,  vermittelft  «offenbarter 
Lehren  zur  Weltregierung  Gottes ,   alfo  im  Grundft 
zur  gewöhnlichen  (wenn  fchon  höh'ern)  Unterftüt- 
zung gehören ,  und   dafs  man  folglich  die  logifche 
Richtigkeit  diefer  Abtheilung  in  Anfpruch  zu  neh- 
Aien  berechtigt  ift.      Auch  ift  in  ROckficht  des  Be- 
griffs vom  wahren  Outen  die  Frage  unerledigt  ge- 
blieben,   ob  man   bey  der  Erkenntnifs  einer  j^en 
Wahrheit,  oder  nur  bey  der  Erkenntnifs  der  religio- 
fen  auf  eine   höhere  Unterftützung  rechnen   dürfe? 
Wer  freylich  diefes  Thema  fchon  fo  oft  bearbeitet 
hat,  wie  der  Vf ,  der   kann  leicht  in  Verfudhung 
kommen,  hie  und  da  die  Beftimmtheit  und  Feftig- 
keit  der  Gedanken  der  Neuheit  der  Form  zum  Opfer 
zu  bringen.      Xlll.  Daß  die  IVeisheit  Gottes  auch  die 
gemeinßen  VerHnderungen  des  Lebens  fruchtbar  ßr  un^ 
fern  Geiß  zu  machen  weiß:  ober  Luk.  V,  l  -—  ll*    D« 

der 
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der  Vf ..  mit,  feioem  gewohnten  Scharffion  felbft  „den 
unbedeutenden  Umfta'nd,  dafs  die  Rahne  Petri  und 
feiner  Freunde  ans  Ufer  gezogen  waren  "  als  den  jin* 
fang  d^r  Verbindung  Jefu  mit  feinen  Schalem  be« 
trachtet  (S.  2jfj.)i  foi^darf  man  fcbon  zum  Voraus 
vermuthen »  dais  er  nichts  werde  übersehen  haben, 
was  die  Ausfahrung  des  Hauptgedankens  möge  em- 
pfehlen können.  ^  Vergleicht  man  inzwifchen  mit 
diefer  Predigt  die  XIVte ,  in  welcher  nach  Mattfa.  X/ 
34  —  36.  gezei^  wird ,  daß  auch  der  UfÜdefte  Sturm  dir 
menfdtlichen  Leidenfchaften  zum  Siege  der  tf^ahrheit  mit* 
ttfirken  muffe:  fo  gerath  man  in  Verlegenheit,  weicher 
VQo  beiden  man  in  Rückficht  des  IdeenreiGhthums, 
der  kraftvollen  Sprache,  und  der  feinen  Wendungen 
und  Uebergünee  d^n  Vorzug  geben  foU.      Dafs  der 

•  Vfc,  wie  alle  feurige^Hedner ,  ^ia  Freund  des  erote- 
matifchen  Vortrags  ift ,  und  dafs  manche  tranfitori- 
fche  Lieblingsformeln  {z  B,  ich  bitte  euch;  fo  iß  es; 

"  bemerkt  es  Vfolil  u.  f.  w.)  zu  häufig  bey^m  vorkom- 
men, Ift  fchon.  von  andern  Recenfenten  bemerkt  wor- 
den.  Auch  werden  die  Stellen  S.  3.  leer  von  frucht- 
baren Einfichten,  S.  53.  leifei  geräufQht;o/{#  AnftsN 
ten,  S.  139.  Jefusr  wurde  a//,  ein  ftraf barer' Verbre. 
eher  gemifshandelt ,  §»  221-.  gelieb^^n  Brüder  (f.  Ade* 
tungs  Lehrgebäude  I,  630  ft),  bey  einer  kflpftigen  Re 
f  ition  nicht  Qberfehen  werden, 

PÄDAGOGIK. 

Berlin,   b.  Müller:    Fon  der  Erziehung  zum  Pa* 
'  triotismus  undilber.Bürgerfchuiefi.    Zwey  pädago- 
eifche  Abhandlungen    von  Friedrich'  Rambach  9 
Dr.  der  Philofophie  u»  f.  w.   1802.   154  S.  ^8- 

Vom  Patriotismus,  nämlich  dem  Brandenburai« 
fcben  —  denn  deutfcker  Patriotismus  ift  dem  Vf. 
nicht  denkbar  —  wird  hier  zuerft  geredet,  ohne 
Tiefe,  ohne  Wärme,  ohne  Klarheit,  ohne  Ord- 
nung. Fragnientarifch  abfpringend  verfolgen  fich 
wahre  und  falfche,  am  meiften  balbwahre  Oedan* 
ken  und  Bemerkungen  über  alte  uod*neue  Päda- 
gogik, JVIenfch  und  Borger,  Patriotismus  des  Ah 
terthums  und  der  neuern  Zeiten ,  franzöfifche  Re- 
volution,  deutfche  Schriftfteilerey .  und  Oefetzge- 
bung.  Nicht  blofs  manche  Betrachtungen,  wie 
der  Vf.  eingefteht,  fondern  das  Ganze  fcheint 
recht  eigentlich  aus  der  Feder  gefioffen  zu  feyn» 
Wahrfcheinlfchwollte  der  Vf.  diePedantere^  der  deut« 
fchen  Schriftfteller  vermeiden,  und  zeigen,  wie 
wdt  er  es  in  der  Verfatilität  des  Ofiftes  gebracht 
habe,  um  die  er  den  FraDzofen  beneidet.  Denn 
noch  find  wie  Deutfcha  nur  eifern  fleifsig.  „Wenn 
zu  diefem  Fleifse  nicht  auch  die  ewis  rege  Va* 
riabilität  und  Gewandtheit  des  Oeiftes  kommt,  ei-, 
nen  Oegenftand,  welcher  es  auch  fey,  in  jede 
mögliche  Form  zu  werfen,  und  ihm  dadurch 
mberall  Eingang  zu  verfchaffen,    fo  ift  alles,    was 
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der  Fleifs  zufammen  trug,  fiir  eine  glücklichere 
Zukunft  aufbehalten,  deren  Söhnen  das  Talent  zu 
Theil  wird,  welches  wir  an  unfern  Nachbaren  fo 
febr  bewuud^rs^  und  mit  edelm  Neide  mifsgön- 
nen."  -^  Weit  befriedinnder  ift  die  zweyte  Ab- 
handlung über  Bürgerfchulen ,  zu  welcher  einige 
Cabinetsordres  des.  Königs- von  P^eufsen,  welche 
die  Einrichtung  der  Bürgerfchulen  und  die  Ver- 
bin(|ung  der  varnifonfcnulen  mit  denfelbeo  be- 
treffen, Veraolaffung  gaben.  Der  Vf.  beftimmt 
zuerft  den  Begriff  und  den  jZweck  einer  Bürger- 
fchule,  uod  unterfucfat  darauf,  welchen  Charakter 
fie  in  Abficht  auf  Oegenitände  und  Manier  des 
Unterrichts,  wie  auch  auf  Discinlin  haben  muf- 
fe. Ihr  Unterfchied  von  der  Gelenrtenf6hule  wird 
ausführlich  erörtert.  Alte  Sprachen"  werden  von 
ihr  ausgefcbloffen :  auch  afte  G^fchicbte.  Der 
Unterricht  in  Religion  wird  auf  Moral  e/nge- 
fchränkt.  x  Daaegen  foll  nicht  nur  die  dentfciie, 
fondern  auch  oie  franzöfifche  Sprache  gelehrt  wer- 
den ,  als  x^enn  zur  Bildung  des  fchUcbten  deut- 
fchen  Bürgers  die  Sprache  eines  fremden  Volks  ge- 
hörte, die  nur  durch  die  Meinung  von  ihrer  Noth- 
wendigkeit  eioe  ausgebreitete  Herrfchaft  erlangt  bat. 
Ferner  foll  der  Zögling  der  Bürg^erfchule  fein  Va- 
terland geographifch,  ftatiftifch  und  hiftorifch  ken* 
nen  lernen,  uod  über  die  Verfaffuos^deffelben  im 
weitern  Sinne  Unterricht  erhalten.  Hierüber  wird 
viel  Gutes  und  Anwendbares  gefaxt;  auch  wirJ 
ein  Entwurf  eines  Katechismus  der  Vaterlao(/V- . 
Hebe  mitgetheilt,  von  dem  wir  nicht  wiffen,  ob 
ihn  der  Vf.  ausgearbeitet  und.  bekannt  gemacht 
hat.  Zu  wünfchea  aber  wäre,  faauptiachJich  in  an- 
ferer  Zeit ,  dafs  diefer  Gedanke  von  mehren  Pä- 
dagogen Deutfchlands ,  in  deren  Brtfft  das  heilige 
Feuer  des  reinen  Patriotismus  nicht  erlofchen  itt, 
aufgefafst,  und  wienigftens  im  geweihten  RreUe 
des  Umgangs  mit  ihren  Zöglingen  wirkfam  würde. 


Hawkoxkr,  b:  Gebr.  Hahn:  Heber  du  Erxiehmig 
und  Behandlung  der  Kinder  in  den  erßen  Lebensjah- 
ren. Ein  Handbuch  für  alle  Mütter,  denen  die 
Gefundheit  ihrer  Rinder  am  Herzen  liegt.  Zur 
Erläuterung  der  Noth-  und  HaIfatafiBl>  von  den 
Mitteln,  mnder  gefund  zu  erhalten,  von  Dr. 
Oirißian  Augujt  Struve^  ausübendem  Arzte  zo 
Görlitz:,  der  Leinz.  Ökonom.  $ocietät'und  an* 
derer  gelehrten  Gefellfchaften  Mitgliede.  Zwf^- 
te  verhiehrte  und  v^rbefTerte  Ausgabe.  1^03 
XVI  n.  349  S.  8.  (20  gr.)  (S.U  Bec.  Ergän- 
zungsbl.  1801.  Num.  41.) 
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HISTORISCH. POLITISCHE.. 

Wer  es  weifs,  wie  vieldeutig  der  Ausdruck  Po* 
litüc  fey,  uxid  wie  höchft  verfchieden  daher 
die  Aoforderungen  an  den  Politiker,  den  wird  das 
GeftandDifs  nicht  befremden^  dafs  der  Kevifpr  der 
Politik,  vrie  fiein  unfern  Journalen  vorliegt,  ficb  in 
einer  Verlegenlimt  befinde,   dergleichen  K^in  ande« 
rer  Revlfor  irgend  ein^s  Zweig^es  der  Literatur  eoi- 
pBaden  kann.     Bey  dem:  gefafsten  Vorfatz ,  dasjeni- 
ge darzuftellen,  wodurch  die  Politik  als  Wiffenfchaft 
g'ewinne,    kehrt  eleich  die  alte  ßedenklichkeit  zu- 
rück ,.  ob  denn  die  Politik  überhaupt  eine  Wiffen« 
fcbaft  genannt  werden  könne,   ob  es  nur  den  An- 
fcfaein  habe»  dafs  £e  eine  folchefey?    Eine  fchlim- 
mere  Frage  kann  einem  zum  ^  Anfang  nicht  leicht 
kommen»  zumal  wenn,  wie  hier,  nicht  leicht  einer 
im?ubUkum  gefunden  wird,  der  fich  nicht  für  einen 
Politiker  halte^-  und  was  Politik  fey,  fehr  wohl  zu 
verttehen  glaube.     Dann  ift  kein  anderer  Rath ,  als 
fich    mit    dem  Publikum    vorher  zu    verftändigen. 
Wenn  das,  aus  vielen  Uründeni  die  fich  jedem  bald 
von  felbft  ergeben  werden,  am  heften  auf  dem  Weg 
der  Oefchichte  erreicht  werden  kann :  fo  dürfen  wir 
wohl  hoffen,   dafs  niemand  glaube,  wir  thäten  et- 
was Ueberflüffiges,  wisnn  wir  vorher  diefen  Weg  be- 
treten. 

Wer  mit  Ariftoteles  annimmt,  Politik  beftehe  in 
der  Theorie  der  Staatsverfaßunglund  Staatsverwaltung 
durch  eine  hochfle, Gewalt,  der  das  Recht  ziißehty  Gefez- 
ze  zu  geben  und  fie  ausführen  zu  laßen,  cfer  wird  uns 
die  Politik  als  WiHenfchaft  allerdings  erweifen.  Er 
hat  es  mit  dem  Staat  in  abftracto ,  oder  wenigftens 
mit  einem  ifolirten  St^at  zu  thün  als  Philofoph,  den 
aach  der  Staatsmann  hier  gelten  läfst,  was  er -nur 
irgend  gelten  kann ,  da  er  ihn  hergegen  in  andern 
Fällen,  wo  nicht  verächtlich  vpn  fich  Weift,  fo  doch 

J;ewifs    als,  einen   gutmüthigen  Thoren    mit    feinen 
rommen  Wünfchen^ belächelt.      Bafs  in  die  wirkÜ- 
che-Welt  von  dm  Speculationen  des  Philofophen 
irvenig  paffe,  aft  ihm  ausgemacht,   und  ^zum  Beweis 
MrgänzungtbtiHter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dafür  beruft  er  fich  darauf,  ^dafs  der  Philofoph  den 
Staat  ftets  zu  fehr  als  einen  gefchlojfenen  betrachte. 
Wie  aber,  fagt  er,  Vvenn  die  Frage  nach  den  wech* 
fel/eitigen  Sichten  und  FertHltniffen  der  Staaten  unter  , 
einanair  entfteht?  Mit  der  innern  Adminiftration  ilt 
*  liicht  alles  gethan,  um  dem  Staat  Reichthum  und 
Macht  zu  verfchaffen,  ihn  im  Innern  blühend  und 
nach  aufsen  ficher  zu  machen;  aufser  derConftitu- 
tion,  der  Gefetzgebung,  Rechts-,  Ordnungs- und 
Einkunfts  Verwaltung,  wobey  der  Blick. nur  auf 
die  gegenfeitigen  Hechte  und  Pflichten  der  flegieren« 
den  und  Regierten  gerichtet  wird,  mu£s  man  ihn 
auchinach  aufsen  richten,  damit  der  Staat  als  ein 
Ganzes  mit  den  Nebenftaaten  eben  jene  Verbindun- 

!;en  und  Beziehungen  erhalte,  die  fein  inneres  Wohl- 
eyn  fo  fehr  befördern.  Wie  kann  ein  Departement 
der  auswärtigen  Ang^legenheitek  diefs  von  dem  Philo- 
fophen lernen  ?  t)a  nun  aber  gerade  diefe  Gefichäfte, 
deren  Beforgung  für  das  Departement  der  auswärti- 

fren  Angelegenheiten  gehört ,  ^ie  Politik  ausmachen :  ^ 
o  —  können  fie  nicht  philofophifch  betrieben  wer- 
den. Bebalte  der  Philofoph  die  eigentliche  Staats* 
wijjenfchaft  oder  innere  JPolitik  als  Theorie  der  Ke* 
gierungs-,  Gefetzgebungs  -  und  Verwaltungskunft 
immer  zum  Spiele  feiner  Speculation;  über  .die  äu« 
fsere  Politik,  die  wir  fchlechthin  Politik  nennen, 
wird  er  den  welterfahrnen  Staatsmann  muffen  fchal« 
tenlaffen. 

Wenigftens  ift  noch  niemand  fehr  beforgt  g^we- 
fen,  diefe  Politik  philofophifch  zu  betreiben,  und 
daher  kein  Wunder,  wenn  fie  ein  wenig  uaphilofe« 
phifch  ausfehen  foUte.  StaatsUugheit  nennt  m^n  fie 
auch ,  im  Gegenfatz  der  auf  innere  Adminiftration  ^ 
fich  beziehenden  Staatswijfenfchaft,  hilf  Himmel, 
welche  Klugkeit!  Bey  der  Entftehuns  der  Politik 
nämlich !  Der  Gefancite  am  fremden  Ifofe,  was  war 
er  anders  als  ein  autorifirter  Spion ,  der  den  Hof  be- 
lauerte und  vor  dem  fich  der  Hof  verbarg,  die  fich 
wechfelfeitig  aufs  höflichfte  belogen.  Man  fehe  die 
Inftructionen  nach,  welche  von  berühmten  Politi<^ 
kern  für  Gefandte  aufgefetzt  worden.  Renntnifs 
der  Landesverfaffungen ,  Gefetze,  Rechte,  Freyhei« 
ten,  Privilegien^  Verträge,  Verbindungen,  wardis 
Erfte  zwar,  allein  Belauern  der  fchwacfaen  Seiten 
das  nicht  minder  Nöthige»  Renntnifs  des  Fflrften ,' 
der  iMinifter,  der  Höflinge,  der  Weibeir  Am  Hofe, 
Qqq  der 
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dcjc  Ränke  iind  lAtriguen  des  Hofs  wie  des  Rabiaets^ 
war  ein  wefentlicthes  Erfordemifs ,  das  dem  Gefand* 
ten  f^  das  Anfeben  eines  Qlficksritters  gab.  Ita- 
^lien  ift  das  Mutterland  iiefir  Politik.  Hier,  wo  im 
Mittelalter  eine  Menge  kleiner  Staaten  ficb  d^ben^ 
einander  bildeten ,  die  fich  eiferffichtig  bewachten » 
galt  der  Feinfte,  <ier  Schlanefte  fflr  den  beften  Poli* 
tiker,  und  bald  war  es  dahiq  gediehen ,  daCs  Politik 
mit  Arelift,  Politiker  mit  feinem  Betrfleer  gleichbe- 
deutend waren.  Die  gepriefene  Staatsklngheft  wflr- 
'  de  demnach  erkläift  werden  können  als  &  feine  Be* 
trugskunß,  das  ägne  Interejfe ,  aufKoflendesjremieny 
mit  dem  Schein  von  Ehrlichkeit,  'zu  befördern.  —  Erfte 
Bedeufung  und  erfte  Periode! 
'  Nicht  als  ob  es  unmöglich  wSte »  auch  eine  fol* 
che  Kunft  in  wiffenfchaftliche  Form  zu  bringen ;  al* 
lein  wer  hätte  es  thun  {|Ilen?  Ein  MackiaveUi  yid'' 
leicht  hätte  es  gekonnt,  wenn  er  kein  Italiäner,  d. 
h.  ein  ftreng  philofophifcher  Kopf  gewefen  wäre, 
Ohpe  Italiäner  zu  feyn,  hätte  er  aber  auch  feinen- 
,  "  Principe  und  feine  Discorfifopra  Livio  nicht  jseliefert, 
welche  ihn  als  Praktiker  zeigen.  In  diefer  Kichtang 
aufs  Praktifche  liegt  der  Grudd»  warum  jene  Politik 
~  liicht  wohl  in  wifrenfchaftlicher  Form  erfcheinen 
könnte :  denn  in  denen ,  welche  fie  als  Xunß  ausüb- 
ten y  wurde  weit  mehr  f chneller  und  fcharfer  Blick, 
Sewandter  Witz ,  klarer  Verftand ,  ftete  Gegenwart 
es  Geiftes,  Erfahrung  und  Geübtheit ,  als  oer  lang- 
*  fam  bedachtige  Schritt  fpeculirender  Meditation  er« 
fordert.  Statt  der  Grundfätze  Kegeln,  ftatt  der  Oe- 
fetze  Fälte  braucht  der  Praktiker,  die  Oefchichto 
leiht  ihm  ihre  Augen  ,  die  Beobachtung  liefert  ihm 
Maximen:  fo  wurde  eine Samfklung  von  Regeln,  Ma- 
ximen und  Begfpieten  aus  der  Gefchickte  der  Codex  die- 
Jer  Politiker,  und  diefe  italiänifche  Politik  mufste  ih- 
rer Natur  nach  dem  Anfpruch  auf  Wiffenfcfaafk 
entfagen. 

Höchft  brauchbare  Regeln,  höchft  nützliche  Ma- 
ximen, recht  ausgefuchte,  treffende  Beyfpiele  aus 
der  Gefchichte  für  die  verfchiedenen  Fälle,  das  lärst 
/  £ch  nicht  läugnen :  aber,  find  fie  vermögend,  einen 
Grundfatz  zu  erfetzen?  Nur  woher  den  Grundfatz 
nehmen  ?  Zwar  war  in  jedem  Staate  der  Grundfatz 
des  Eigennutzes  vorhanden :  der  fich  aber  bey  gegen.^ 
feiti^er  Anwendung  von  felbft  aufhob,  und  mithin  fei* 
ne  Untauglichkeit  zur  allgemeinen  Bafis  gnügljch 
beurkundet.  Die  Vernunft  mit  ihrer  Allgemeinheit 
war  nicht  gehört. 

.  Das  aber  ift  das  Loos  der  Menfchheit,  erft  altes 
Mögliche  zu  feyn,  bevor  fie  auch  vernünftig  ift.  Ift 
fie  vernünftig:  fo  ift  fie  auch  moralifch;  kann  es 
aber  etwas  unmoralifcheres  geben,  als  Jene  heillore 
Politik,  welche  das  Niederträchtige  autorifirt?  Def- 
fen  ungeachtet  dürfen  wir  nicht  vergeffen,  auch  das 
Gute,  was  fie  mit  fich  führt,  in  Aofcblag  zu  brin- 
gen.  Nur  unter  freyen,  felbftfttindigen  Staaten 
Konnte  überhaupt  Politik  fich  zeigen ;  und  wiewohl 
fie  fich  auf  Eigenliutz  gründete  :/fo  fetzt  doch  Celbft 
das  iiftige  Verhältnifs,  in  welches  fie  unter  einander 
traten ,  ein  geheimes  Anerkennen  von  einem  Recht 


Toraus ,  welck^  jedem  Staä^als  Staate  zukSme.  Des- 
potifche  Reiche  wiffen  iTon  einem  fu leben  Recht 
nicht 'mehr  ils  von  gefetzlicher  Staatsform,  und  da- 
her war  im  Alterthum  ^nerft  bey  den  griecbirchen 
Republiken  die  Rede  yon  einem  Staatenrecht ,  das 
doch  gegen  Griechen  galt ;  da  hergegen  das  Syrtem 
-der  Politik  Roms,  kein  Recht,  als  das  f^nige  ?u 
Allem ,  anerkennend ,  fo  niederträobtig  war ,  als 
nur  immer  Habfucht  und  Eigennutz  es  dictiren  kön- 
nen. Seit  dem  Fall  des  romifchen  Reichs  war  es  al- 
fo  zuerft  wieder  in  jenen  kleinen  Staaten  Italiens,  wo 
leife  Anerkennung  von  Staatenrecht  (nicht  Staats- 
recht) ßch  offenbart:  es  fehlte  nur,  dafs  es  darüber 
•  öffentlich  zur  Spracl^fe  kam ,  um  eine  Garantie  des- 
halb zu  beftlmmen.  »DJe  Veranlaffung  hiezu  wurde 
der  allgemeine  ZufMptnenhang  und  die  Staatenver- 
bindung Europens,  ^welche  des  fünften  Karls  ehr- 
füchtige  Plane  zu  einer  Univerfalmonarchie  die  Stsst' 
ten  fcnreckte,  und  nächft  diefen  die  Reformation , 
welche  durch  ihren  politifchen  Einflufs'  jene  Art  von 
Staatenfyftem  in  Europa  befeftigte,  dem  nun  eine 
allgemeine  Bafis  zum  Grunde  lag.  Der  geweckte 
Geift  des  Selbftdenkens  und  die  errungene  Freyheit 
zu  deffen  Gebrauch  liefsen  hoffen,  dafs  aucti^hier 
die  Unterfuehnng  nicht  feyern  würde,  von  der  man 
fich  jetzt,  bey  fo  erweitertem  Gesichtskreis  und  an- 
gei'egter  Rechtlichkeit  in  Verhältniffen  dea  Kegie- 
rungs-  und  Staats wefens,  reinere  Anfichten  und 
würdigere  Motiven  verfnrechen  durfte.  Dem  durch 
die  Reformation  veraofafsten  Abfall  der  ISiederi^i?- 
de  von  Spaniens  unduldfamer  Regierung, -  dem  ho- 

ten  Kampfe  der  Niederlande  um  Recht  und  UoiV 
ängigkeit,  der  mannichfaltigen  TheUnahme  der Ra- 
bJnetter  hieran ,  und  der  vorzüglichen  Aufmerk/a/n- 
keit,  welche,  von  di^fem  allen  genöthigt,  den  Ua- 
terfuchungen  über  Staatsform  und  rechtliche  Staa- 
ten verhältniffe  gewidme%wurde,  danken  die  Nieder« 
lande  vor  Europa's  übrljen  Nationen  den  Vorzug, 
zuerft  den  Grundcodex  über  die  wecfa felf eitigeo 
Rechte  und  Verhältniffe  der  Staaten  aufgeftellt  zu 
haben.  So  lange  über  Staats?  und  Völkerr^ rA^  nicht 
abgehandelt  war,  durfte  man  keinen  Fortfehritt  zum 
Belfern  erwarten:  Hugo  Grotius  war  es,  der  den 
Grund  hdezu  legte,  und  fein  Werk  de  iure  belli  et pHi- 
eis  tut  in  diefer  Uioficht  als  Epoche  machend  in  der 
Gefchichte  der  Menfchheit  zu  betrachten. 

Da  indeis  die  Niederlande  fo  wenig  als  Italien  ^e- 
mals  das  Land  der  wiffenfchaftlichen  Philolophie  ge« 

wefen  find:  fo  kann  man vvas  von  dem  erften 

Verfuch  ohne  diefs  nicht  zu  glauben  ift  —  keine  Wif- 
fenfchaft  der  Politik  hier  erwarten.  Wodurch  das 
Werk  feinen  dauernden  Werth  erhält,  das  ift  der 
rechtliche  Geift,  der  ficb  darin  ausfpricht,  die 
gründlichere  Unterfuchung  und  einel  £^nz  andere» 
als  die  italjänifche,  Art,  dieRenntnifs  der  Gefchich- 
te zu  ftaats-  und  völkerrechtlichen  Unterfuchangen 
zu  benutzen.  Diefs^ift,  möchten  wir  fagen,  fein  hu- 
maner Werth;  als  Grundlage  und  Propädevtik  zu 
jedem  künftigen  Naturrecht  iit  ihm  fein  wifTenfcbaft- 
lieber  Werth  gefiebert. 

^  *        '       Bobhuy 
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HobbtSy  Id  England  ttm  dielelbe  Zeit  dui^cb  poli? 
tifche  Uaruhen   uod  Factioneo   zu  Uoterfucbiinffeii 
über  polüifcfaeGegeiiftande  veraalafst,  konnte  in  lei« 
nen  W«rken  Liwaihan   und  d$  cive  fchon  aus  dem 
Grunde  mit  Qratins  nicht  zafammen  treffen,  wtfl 
er,  vielleicht  linbewnfst  zu  befangen  von  der  Wirk- 
lichkeit ,  Geficbtspuokte  gefafst  hatte., .  die  keine 
freye  Anficht  geftatteten.     Nicht,  wie  bey  Grotius, 
von  dem  Hecht  an  fich  ging  die  Unterfuchung  aus, 
/ondern  von  dem  in  England  heftig  aufgeregten  Streit- 
punkt ,fiber  die  Hechtmä(sigkeit  der  unumfchrank* 
ten  königlichen  Gewalt,  wotüt  Hobbes  io  übertrie- 
bene ^Rechtfertigungsgrande  aufftellte,  dafs  er  da- 
mit  den  Beyfair  der  unparteyifchen  Nachwelt  ver- 
icbeczt  hat.     Nur  durch  das ,  worin  er  mit  Grotius 
zu fart^mea  trifft ,  ward  er  Beförderer  des  Guten  und 
Rechten ;   und  diefs  find  feine  URterfuchnuffea  über 
Naturrecht,  in  welchen  {eiat  Ideen  über  Initurfland 
fich.  auszeichnen.    Zwar-wird  niemand  ihm  darüber 
unbedingt  beypflichten:    allein  der  Geeenbtz  eines 
rechtlichen  uod  aufserrechtlichen   Zuftandes,    der 
lüer  (o  fcboeidend  aufgeftellt  wurde,  konnte  nicht 
ohne  gmfse  Einwirkung  auf  die  künftige  Unterfu- 
chune  bleiben  ,   weiche  vornehmlidh  von  Loche  und 
Roufßan  weiter  fortgeführt  und  um  vieles  berichtigt, 
d.  h.  der  .Wahrheit  und  dem  Recht  naher  ffebracnt 
wurde.     Befonders  ift  hier  der  Wideripnicb  Locke's 

5,egen  die  Ideen  über  Natur ftand  von  Hobbes  in  An- 
chlag  zu  bringen,    wenn  man  über  die  fnätere  Poli- 
tik ein  reines  Urtfaeil  fallen  will.      Vielleicht  weil 
eigne  Weherfahrung  Hobbes's  Auge  getrübt  hatte, 
entwarf  er  ein  Gemälde  vom  Naturftand,  weiches 
dem  M.en[efaen  eben  nicht  fchmeichelt.     Diefes  von 
Nsitur  fo  gierige»  eigennützige,  nur  von  felbftfüch- 
tigen  Leidenfcfaaften  getriebene  Wefen ,  Menfch  ge- 
nannt, wie  es'der  Engländer  fchildert,  konnte  wohl 
nicht  friedlich  mit  feinen  Nebenmepfchen  leben.    AI- 
Je  find  fich  gleich.     Da  alle  den  Willen  haben ,  ein« 
ander  zu  beleidigen :   fo  wird  es  nur  auf  die  Macht 
ankommen,  wer  den  Sieg  davon  trägt,  und  in  dem 
Kriege  Aller  gegen  Alle  herrfcht  des  Starken  rohe 
Kraft.      Edler    als    ein    Raubtbier     erfcheint    der 
Menfch,    auch   im    Naturftand   fchon,    bey  Locke. 
Statt  roher  Kraft  herrfcht  ein  Qefetz  über  den  Men- 
/cfaen,  dzs  Gefetz  der  Natur,  das  zwar  Selbfterbal- 
long  ihm  gebeut,  aber  von  Beleidigung,  Unterdrü- 
ckung  ,   Ermordung  ^ler  Andern  abnält.      Alle  find 
eleicb  vor  dem  Tribunal  des  Rechts;    kein  Recht 
fich  fchmälern  zy  laffen.  Zwang  gegen  Andere  nur 
im  Fall  des  gefchmäleiten  Rechts   zum  Erfatz  zu 
brauchen,  '--  ift  der  Ausfpruch  jenes  Tribunals, 
deffen  Codex  das  Naturrecht  ift,   welches,  bey  Hob' 
bu  noch  als  Fauflrecht,  bey  Locke  zlSsRecht  der  f^er^ 
nnnfi  erfcheint. 

Wurde  eine  Prüfung  diefes  Widerrpruchs  erfor- 
dert, am  Ober  das  VerhältniCs  der  Rechte  und  Pflich* 
ten^  zwifchen  .Regierenden  und  Regierten  zu  ent-  ^ 
£cheidep9  was  nur  möglich  war,  wenn  man  fiber  die 
Rechtinärsißkeit  der  Staa.tsformen  überhaupt,  und 
ihre  Entftehüng  entweder  durch  einen  Unterwer« 


fungsvertrag  nath  Hobbes,  oder  durch  einen  Gefeilt 
fiahaftsveirtrag  nach  Locke' und  Roujfedu  entfchiede« 
hatte:  fo  war  jene  Prüfung  nicht  minder  nöthig,  um 
eine  fiafis  für  das  Völkerrecht  au  find«.  Das  Ver- 
hältnifs  der  Suatsbfirger  unter  einander  wurde 
durch  das  Recht  enifchiedeo,  der  Zuftand  dy 
Staatsbürgers  war  ein  rechtlicher:  die  Frage  aber^ 
Ober  das  Verhältnifs  der  ftaatsbOrgeriichenOefammt>- 
heiten  als  Einheiten  dfs  Staats  zu  ßinander  muCste 
ebenfalls  entftehen,  und  man  entfchied  dahin,  data 
hier  nicht  das  Verhältnifs  wie  zwifchenv  StaatsbOr* 
gern  Sratt  finde,  fondem  dafs  fich  Staat  zu  Staat  ver^^ 
halte  wie  Menfch  zu  Minfeh  im  Naturfland.  Wer  Geht 
nicht,  wiewichtig.es  jetzt  ift,  ob  die  Entfcheidunff 
über  Naturftand  fdr  Hobbes  oder  für  Lcri^  ausfällt  J 
Man  entfchied  praktifch  für  Hobbes,  und  liefs  fo  dep 
Philofophen ,  die  fich  g^o  du  Theorie  bemächtigt 
hätten,  faft  nichts  zu  thua,  als  traurige  Betraohtun- 
gen  über  die  Collifionen  der  Moral  4ind  Politik  an* 
zuftellen.  *       «         •«    ^ 

Montesquieu  felbft,  der  fonft  fo  billige  Montesi^ 
quieuy  welcher  den  Satz  „/e  droU  de  ta  giurre  diriut 
de  ta  neceffiti  et  dujufle  rigide,"  gewifs  im  Ernft  aufg^- 
ftellt  hatte,  fcheute  fich  doch  nicht ,  zu  behaupten: 
wenn  ein  Staat  vorausfehe,  dafs  ein  längerer Trie- 
densftand  den  andern  nur  defto  mehr  in  den  Stand 
fetzen  würde,  ihn  zu  Gründe  zurichten,  und  dafa 
der  Angriff  in  diefem  Augenblick  das  einzige  Mittel 
fey,  den  bevorftehenden Untergang  abzuwenden:  fo 
fey  er  zu  offenfivem  Kriege  berechtigt.  Wie  ganz 
anders  der  Bataver!  IBud  minimi  ferendum  sfl^  9^* 
quidam  tradiderunt,  iure  gentium  arma  rede  fumtad 
imminendam  potentiäm,  quae  nimium  aucta  nocere  fojfet. 
So  fchwankend  war  der  Begriff  des  Rechts  «f  wor- 
den, dafs  felbft  die  Beffern  fich  von  der  abfcheuh- 
chen  Maxime,  der  Zweck  heilige  die  Mittel,  nicht 
völlig  losrcifsen  konnten.  Um  lieh  zu  erhalten ,  zu 
vergröfsern^  mit  den  benachbarten  Staaten  in  glei- 
ches  Verhältnifs  zu  fetzen ,  war  man  berechtigt,  ihn 
anzugreifen ,  zu  berauben ,  zu  fchw^chen ;  für  den 
Handel  fich  den  Markt  überall  offenzuhalten,  au- 
dern  zu  verfchliefsen;  zur  beffern  Benutzung  des 
eignen  Ackerbaues  das  Nachbarvolk  trag,  feine  Ae- 
cker  wüft,  feine  Minifter  blind  zu  erhalten,  u.  f.  w. 
u.f.  w.,  fo  dafs  man  faft  fagen  möchte,  Politik  fey 
die  Staatskunft  gewefen,  die  Forthiile  anderer  Staateu 
einzufchränken,  um  auf  ihre  Koflen  mächtiger  «w*  rex- 
eher  iu  werden,  und  für  diefen  Zweck  waren  alle  Mit- 
tel gut,  die  nur  zum  Ziele  führten.  Zweyte  Bedeu* 
tungmnd  zweyte  Periode !  , 

Ein  Beweis  aber,  dafs  auch  die  Philofophen  nicht 
ganz  vergeblich  arbeiten!  Ungeachtet  diefes  fchl[m- 
men  Zuftandes  der  Politik  hatte  derOiftift  der  Recht- 
lichkeit fich  doch  fo  weit  ausgebreitet,  dafs  man 
auch  bey  offenbar  ungerechten  politifchen  Mafsre- 
geln  wenigftens  den  Schein  des  Rechts  retten  woll- 
te. Daher  jene  Manifefte  und  Deductionen ,  d^e 
den  Kriegen  und  Anfprüchen  vorangingen.  Da 
noch  weiterhin  die  Souverai'ns  die  Laft  drücktoder 
fühlten,  als  Rcpräfentantcn  des  Staats  in  einen  fo  un- 

leligea 
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fcHgcn  Natwftaod  geworfen  ,zu  feyj,  wurden  fogap 
Anfultengemaobt,privatn5chtIiche  Verftffungen  auf 
ie  Sö^uverajos  überzutragen,  jund^da  noch  kein  TrW 
^unal,   vor  Vrcicbem  Könige  gerichtet  werden,  be- 
fand,   vertraten  Garantien  die  Stelle  richterlicher 
Gewalt,    lieber  die  gutmüthigen  Vorfchläge  zu  ei- 
nem   ewigen    Frieden    (ebne    Frieden    doch    kein 
Hecht!)  lachten  zwar  die  Machthaber,  und  glaub- 
tcn,  ungeachtet  er  bey  jedem  Friedenafcbluls  von 
ihnen  befckworen  wurde,  nicht  daran:    woran  fi^ 
aber  nicht  glaubten ,  das  mufsten  fie  doch  felbft  zu 
befordjsrp  verfuchen.     Zwar  war  die  Idee  von  dem 
Syftem  des  Gleichgewichts,  wohl  nicht  auf    einen  . 
ewigen  Frieden,  gewifs  doch  aber  darauf  berechnet, 
dafs  ein  Sjchwert  das  andere  fo  lang  als  möglich  in 
der  Scheide  halten  fol|te.    Beiden  Ideen,  der  unaus* 
fahrbaren  jener  PhilcMopben  und  der  ausfahrbaren 
dicfer  Staatsmänner,  lag  der  Gedanke  eine$  rechtli* 
eben  Verbältniffes  der  Staaten  unter  einander  zum 
Grunde,  welches  Verhältnifs  herbey  zu  führen  in  ei- 
ner beffern  Zelt,    welche  von  der  unbefchr^okten 
Freyheit    des  Penkens    einen    wardigen  Gebrauch 
machte,  immer  mehr  $ls  ^^edttrfnifs  gefühlt  wurde, 
und  es  mag  ficb  einer  vielleicht  gern  träumen ,  dafs 
Tr^ctaten ,  denen  alle  europäifche  Staaten  bej^getre- 
ten  waren ,  (Fürftenbund)  endlich  ein  Staatsgefetz- 
buch  gefchafft  haben  würden ,  kraft  deffen  auch  der 
Staat  lelbft  -^   untef  dem  Rechte  geftanden' hätte, 
Ein'fcböner  Traum  kann  H  wohl  bisweilen  ein  klei- 
ner Erfatz  für  trauriges  Wachen  feyn!   Man  jft  frey- 
lieh    weder  mit  dem   Syftem  des  Gleichgewichts, 
poch  mit  diefem  Tractjitcnfyftem  dahin  gekommen, 
wohin  man  wollte,  iindl   darum  —  das  /olgt  von 
feJbft  —  ift  auch  die  Politik  keine  VViffenfehaft  ge- 
worden ,  indem  fich  Wiffenfchaft  ja  auf  Principien 
der  Vernunft  grfinden  mufs,    fondern  noch  immer 
eine^eontnifs  fchlauer'M^^pmen  geblieben,  aber 
weiche  eine  fcbwere  hiftorifche  Fracht  von  Tracta- 
ten  und  Peductionep  und  ein  ganzes  diplomatifches 
Archiv  bercel^den  wurde,    Das  Letzte  war  unver^ 
meidjich ,   ftit  die  eurppäifcben  Staaten  in  ein  Sy- 
ftem zufaramen  getreten  waren.   Weit  entfernt  aber, 
diefs  zu  ta^deln,   fehen  wir  vielmehr  mit  Vei^nOgeip 
felbh  hierin  einen  Fortfehritt  zum  Beffern:    deiin 
wo  man  auf  Verträge  bauen  will,  hat  man  doch  we- 
nigftens  die  Nothweiidigkeit  des  rechtlichen  Verfah- 
rens anerkannt,  und  das  rohe  ConvenUnzrecht,  als  ge- 
fitteter  Staaten  unwördig,  verworfen.       Bleibt  nun 
"auch  die  Politik  eine  Fortheilskunfl ,  fo  will  fie  doch 
den  Fortkeil -^mcht  auf  jede,    fondern  nur  auf  eiM 
rechtmäßige  Art  fuchen  ^  und  die  Maximen  des  Poli- 
tikers ,  wenn  auch  fchlau ,  foUen  doch  nicht  niederr* 
trächtig    feyn,      Dritte  Bedeutung    und    dritte  Pe- 
riode! 

Ohne  zu  fagen,   welches  Land  das  Mutterland 
ifi^/rr  Politik  fey ,  ficht  man  wohl  an  |i;irer  fchwerern 
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Gelehrsamkeit,  ihrem  mahtameren  Gange,  ihrer 
Ehr-  und  Rechtlichkeit,  ihren  gemäfsigten  AnfpfQ- 
qhen,  ihr^n  Rückbücken  auf  Moral,  wolier  fie  ftam- 
me.  Es'  gibt  eine  ^eräufcblofe ,  gutherzige ,  ehrea- 
werthe  Nation,  die  an  der  Newa  wie  am  Ohio  den 
Ruhm  des  ftitlen  Fleifses  ^  der  Rechtlichkeit ,  Ehr- 
lichkeit und  Sittfalxikeit  fich  erworben  hat,  von  die- 
Üßr  Nation  ftaqinit  diefe  Politik,  und  diefe  Nation  itt 
—  4ie  deußfche!  Reine  andere  fragt  fonach  dem  Rech- 
tei  wie  fie. . 

(Die    Fortfetzhng  folgt. )- 


.     PÄDAGOGIK. 

Magdkbuho  ,  b.  Keil :  Neues  Jahrbuch  des  Pädago» 
giums  zu  Lkben  Fräueu  in  Magdeburg.  Herausge- 
geben von  G.  S.  Rötger,  Probft  und  Scb^re%. 
VritUi  SUic)s..   igo6.  96  S.  gr.  g.  (6  gr.) 

Das  erße  und  zwetfte  .Stück  wurde  in  den  Ergan* 
zungsbL  1806.  Num.  3.  angezeigt.     Aus  dem  gegen- 
wärtigen führen  wir,  nach  Umgehung  deffen ,   was 
fich  auf  d^s  Pädagoeium  zu  L.  F.  bezieht,  den  fchätz- 
baren  Auffatz  des  Kect.  und  Prof.  Gering  über  die 
im  öffentlichen  Schulunterrichte  der  Jugend  zu  ge- 
bencie  Anleitung  zu  der  Kunft,  zufammenhängende 
Reihen  von  Gedanken   jn  freyen  Vorträgen  mitzu- 
theilen,  S.  1  —  51.  an,  der  ficlf  über  einen  in  der  Er- 
ziehung der  Deutfchen   lehr   vernachläffigten   nnd 
doch  höchft  wichtigen  Gejgenftand  verbreitet.      la* 
tereffant  ift  die  durchgeführte   Vergleichung  zwi- 
fchen  dem  zufammenhängenden  Vortrag  und  dem  ab- 
wechCelnden  Gefpräch  und  den  Anlagen,  KeaDtnif- 
fen  und  Uebungen,  die  zu  beiden  erfordert  werden. 
Von  S.  31  ff.  werden  die  Mittel  zu  Erwerbune  dec 
Kunft  des  Vortrags  aufgezählt  und  auf  eine  lenrrei- 
/che  Weife  aus  der  Fülle  von  Schulerfafarnofen  er« 
läutert.      Disputirübungen  (S.  38  ß-)   vvOrden  wir 
mehr  das  Wort  reden,    als  der  Vf.-  thut.       Alles 
kommt  auch  hier  auf  die  gute  Einrichtung  an.     Der 
Refpondent  vertheidige  eine,  nicht  über  einen  Ge- 
meinfpruch,  fondern  über  einen  anziehenden,  firucbt- 
^aren,  beftreitungsfähigen  Gegenftand  aus  dem  Cr- 
klus  der   SchulwiffeBfchaften,    ausgearbeifefe  Ab- 
handlung,  oder  ausgeführte  und  mit  Bewäfenuntet- 
ftützte  Thefes,    deren  vericbiedne   unter  mehrere 
Opponenten  vertheiit  werden  könnten ,   damit  ihrer 
Mehrere  in  Einer  Stande  in  Thätigkeit  geletzt  wür- 
den.    Refpondent  und  Opponenten  werden  angehal- 
ten ,    nicht  vom  Blatte  zt»  lefeo ,  foodern  firey  zu 
fprechen.    Der  präfidirende  Lehrer  rede  fo  wenie  als 
möglich  ein  und  laffe  die  Streitenden  fich  wenigtteos 
erft>usrefden,  ehe  er  fein  Gutachten  beyfägt. 
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ÜCFortfetzung  von  Nnm,  6z^) 
18  Sod«  dts  verfloffeneo  Jahrhuoderti  fdhrle 
ABB  das  deokwflrd^ftB  Ereignilg  der  Weltce* 
[cbichte  herbej »  die  fraozoüfche  Ke volutioa.  Wer 
weifs  es  nicbtt  ^^  ^^^bf  fi®  die  politifche  Specolation 
b^oftigte  aod  beförderte.  In  eiaer  Zeit  des  freyen 
vnd  grflodlichen  Denkens  9  welcher  die  Vemunft 
nickt  blots  gegeben  fcbien  ,  vm  fie  zb  onterdrückeo» 
konnte  nnmdeüch  das  alte  Oabän  der  Gewalt  und 
desZufaiiszuSiinmen  ftflrzen»  ohne  dars  mair  hätte 
fragen  Tollen ,  wie  eine  befooneqe  Ueberiegung  es 
wobl  wieder  aufzuführen  hätte.  Die  Streitfragen 
aber  betrafen  tornehmlicb  die  Staats verfalTung »  Re* 

fleriuigsart.  Recht  der  Nation ^  fie  zu  verändern» 
^^häJtnirs  der  Stände  nnter  einander,  kurz  die  in- 
ifere  Pelitik ;  von  der  äufsern  kam  nur  dann  etwas 
zur  Sprache«  als  die  Heet^e  fremder  Staaten  dep  Bo« 
den  Frankreichs  b^traf^a«  und  zu  der  Fraee  aufzu^ 
iordarn  fchienea:  ^b  irg^d  ein  Staat  in  Ser  Welt 
das  Recht  habe»  fich  in  cue  Innern  Staatsveränderan* 
geo  eines  andern  hindernd  elnzumifchen?  Eine  Fra* 

Se,  welche  der  nordamerikanifche  Freyheitskrieg 
er  Welt  noch  nicht  beantwortet  hatte. 

Diti  Z^it  der  poUtifchen  Stürme»   dtr  Gewalt- 

tbatigkeitea«    wo   .unter   den   Waffen    das  Oefetz 

ichweigt»  ond  die  enspörten  Gemat^ier  zur  Leiden- 

febaft  B«%eregt  find,  ift  Xonft  nicht  die  Zeit »  wa 

die  ruhig  prdfende  Vernunft  leicht  das  Rechte  findet« 

oder»  dem  Gewirr  endlofer  Meynifngen  entfliehend» 

die  eotfckeidendeVerannftideeerreicnt:  glQcklicher 

Weife    ab(qr  traf  in  eben  jene  Zeit  der  politifchen 

Stdrme  die  fi^oohe  «ines. Denkers»  der»  ruhig  und 

leideafchBfitloagfpBg»  um  nur  die.  Stimipe  der  Ver- 

Dunb  zu  h&ran^^  Co  durchaus  reditlieh»  dafa  fein« 

rechtlichB  Stfenge  oft  an  Härte  zBgränzen  feheintj 

aber  aach  ui  edel,  dafs  er  der  Mentehheit  durchaus 

etwas  zu  wireben  unfähig  war;  and  dieCer  Denker» 

vor  denr  erfehOjttersdea  £rfahrung  auf  einer  hdhern 

Stofe    der  Befonaenheit  ftehend»    unternahm   es» 

piidit-imr  das  Staatsrecht  auf  die  reipen  Idetn  |def 
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fittlichen  Menfchennatur'zurflQkTafbbren,  fondera 
eben  darauf  auch  ein  VQlkirfiaa^rmM  als  fPiUbürger^ 
ncht  zu  gründen.  Er  that  dar»  dab  die  Vernunft- 
idee einer  friedlichen»  w^nn  gleich  noch  kiicht 
freundfchaftUcben»  durchgängigen  Oem^nfchaft  al- 
ler Volker  auf  Erden,  die  unter  einaader  in> wirkli- 
che Verhältniffe  kommen  können^  mcl^  etwa  Üora 
pbilanthropilch ,  fpndern  ein  rwitUche^  Priacip  fay» 
welches  begreiflich  nun  aufch  zum  Grunde  geleg« 
werden  mütt^  Im  gleichen  Sinne  Kants  fuhr  auch 
Fukti  fort,  und  der  Rantifcbea  Schule  konnte  es. 
nicht  fehlen ,  fich  zneril  das  Verdienft  zu  erwerben» 
Politik  als.WifTeofchaft  anzukündigen:  und  da  Wif- 
lenichaft  auf  die  Principiea  der  Vernunft  felbft  ge^ 

5 rundet  fcyn  mufs ,  der  ewigen  Wahrheit  derfelben 
ie  fchwaakende  Meyaung  der  Zeit  unteirzuordnen.. 
Man  kann  fich  hier  nicht  v^rfchweigen,  wie  viel 
yon  der  ünanwendbarkeit  diefer  Politik  auf  dieVer« 
hältniffe  der  wirklichen  Welt  geredet  worden.  Die 
Frage  aber  ift  nicht,  ob  die  Idee  des  Phüofophen 
von  den  Machthabern  wohl  realifirt  werdi,  fonden^ 
ob  fie  realifirt  werden  foBU.  Rem  edler  Menfch  wird 
auftreten  und  mit  Nein  antworten ,  wo  fein  Herz  <ot 
laut  Ja  ruft ,  und  wo  die  ftrenge  Stimme  der  Vet^ 
nunfe,  nach  kalter  Prüfung,  des  Herzens  fchneliea 
Ausbrach  billigt.  Wer  auch  nicht  eben  fanguini* 
(che  Hoffnungen  hegt»  wird  doch  bekennen  muffen« 
der  fey  ein  Elender,  welcher  euer  Idee  fpottea 
kann,  die  -  wie  Är/fjr  Jagt  -  „ keinen Saett  ver- 
dient, fo  lange  fie  das  aufgefteokte  Ziel  bleibt,  wel. 
ches  fo  vieleHräfte  fbrdasBedürihiia  des  gegenwär^ 
tigen  Augenblicks  in  Bewegung  erhält ,  und  einea 

C*  iden  anfeuert»  in  feiner  Laufbahn  nach  der  Voü^ 
ommenheit  zu  ftreben »  die  ihm  erreiMar  iß.'*  AI4 
ob  auch  anter  nothwendigeB  Ideen  der  Veraunfk  und 
den  Himgefninaften  des  Trauma  nicht  eia  Uater^r' 
fchied  wäre!  Gleidiwohl  ift  nichtafo  gewdhnlich« 
als  die  letzten  ganz  fo»  wie  die  erftea,.aa3ufeheat 
ohne  im  gegenwärtigen  Fall  nur  einmal  zu  bedenken, 
wie  hart  die  Wirklichkeit,  der  Odtze»  dea  man  aa< 
betet»  das  eatfloheoe  Göttliche  dn  Idealen  rächen 
werde  und  mflfle. 

Unvereinbar  aber  mit  eurer  Wirklichkeit  od« 

nicht»  der  Philofoph  hat  (eine  Schuldigkeit  gethan. 

wenn  er  das  ewig  Hechte  aufgefteUt  hat,  wonach  ihr 

eure  Wirkliehkeit  benrtheUen  mOgt.    Nua  ift  vi^e« 

^^^  voa" 
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yoD  euch  die  PoiHik  ja'Diphts,  tis  eine  Kunfl,  äk 
Staatsbegebinhiiten  zu  bewrilieüen:  wird  es  euch 
gleicbgiUtifi;  (eyn,  -welches  Prioclp  ihr  dem  Urtheil 
tumröiraDde  le^t?  CR>  das  Oefetz  'oder  dik  Thatfa- 
che 5  den  Ornod  oder  die  Folge?    In  Ewigkeit  kaoa 

jä^s  Gefetz  nicht  feine  Kraft  von  der  Thatfacbe  er- 

^halten ,  fosft  wJhre  der  blofso  ^to\jt  emfcheldfend« 
Welche  Zumuthnngen  aber  an*  ehien  nttlich  gebilde- 
ten Menfchen,  den  Erfolg  als  den  Probirftein  der 
.    Gereclitigkeit  und  Wahrheit  zu  nehmen!   Nun  gilt 

,  Glück  mehr  als  Gerechtigkeit',  Vjurftand  mehr  als 
Tugend»  und  Gewalt  wird  Rechtmäfsiekeit^  Was 
ihr Tonft  fchfltztet,  die  Gfltigkeit,  erhält  als  Ünver- 
ftand  oder  Schwache  letzt  euren  Tadel  umt  eure  Ver.; 
Hohtung;  nur  EntfchloflSenheit  und  Stärke  werdenf 
gefchltzt ,  und  die  Gonüeguenz  erhebt  fich  höhnend 

'  Hber  Oerechtiekeit  jsnd  gütige  Schonung.    Dem  Ei- 

Sennutz,  dernäbfacht»  dem  Ehrgeiz,  der  Herr fch- 
icht  alleid  habt  ihr  die  Bahn  zum  Ruhm  geöffnet, 
'  kaum  daiUf  ihr  Graufamkeit  und  Verratherey  zu 
brandmarken  wagt:  denn  in  eurem  Recht  ift  fteter 
Widerfpruch«  die  Uuffereimtheit  ift  feine  Bafis;  Se- 
het dm^  hier  find  fie,  die  Poicen,  wenn  man  die  dem 
Urtheil  zum  Grunde  lijM^enden  Sätze  nicht  auf  die 
erften  Orundfltze  de$  wahren  zurackfilhrt,  wenn 
sieht  das  Recht  das  Urtheil  beftimmt* 

Und  doch  find  nirgends  die  Vorurtheile  fo  ein* 
heimirch  als  in  der  Politik,  theils  weil  man  eine 
Meinung  auf  Autorität  einmal  angenommen  hat, (und 
fie  aus  blindem  Eifer,  Leidenfchafi,  Parteyhafs  feft 
,  hält,  theils  weil  der  eine  oder  andere  beganfti^e 
Stand  zu  fehr  bey  dem  Vorurtheil  feinen  vortheil 
findet,  als  dafs  er  Neigung  haben  könnte,  es  zu  prQ- 
fen  ode^  prüfen  zu  liuTen.  Lieber  jeden  Unfinn  ge< 
heiUgt! 

Andere  mögen  entfcheiden,  ob  es  der  Politik 
zur  Ehre  gereiche,  fich  fo  eigenfflchtig  von  ihrer 
ehrwürdigen  Schweftet,  der  Moral,  zu  trennen. 
'  Berühmte  Politiker  beharren  feft  auf  der  Meinung, 
um  Staiitsbegebenheiten  zu  beurtbeifen,  muffe  man 
aicht  fowobi  den  Rodex  der  Moral ,  als  das  Staa- 
tenintereffe  befiragen ,  wie  das  die  Kabinetter  gegen 
einander  abwlgen ;  die  Kabinetter  aber  feyeo  öfters 
gepöthigt)  mehr  auf  Zweckmäßigkeit. alrRechtmä- 
ftigkeit ,  und  ftets  auf  den  Beftand  unter  den  jedes- 
'  trraligen  VerbältnifTen  und  Conjuncturen  zu  fehen. 
Oleiehwohl  hören  wir  die  Kabmetter  ftets  nur  von 
Rechtmäfsigkeit  Iprecheo! 

Allein  genug  hieron!  Wirft  der  Philofonh  itm 
empirffched  Politiker  den  Mangel  eines  Idealen  vor, 
ib  tn^cfat  umgekehrt  der  empirifche  Politiker  d^m 
Philofophen  den  Vorwurf  eines  Mangels  an  Rennt-, 
irifs  der  wirklichen  -Welt,  ihrer  Verhältniffe,  ihrer 
Oefehiohte  und  ihres  Zuftandes ,  und  fchllt  fein  Rä- 
fonnement  eine  fchaale  Vernfluftelej ,  die  der  Staats« 
mann  zu  gar  nichts  gebrauchen  könne.  Um  nicl^t 
linblllig  zu  feyn  i  ronfs  man  wohl  bekennen ,  dafs 
zwifcheil  dem  Meffeu  nach  einem  idealen  Marsftab 
und  dem  Berechnen  einer  gegebenen  Wirklichkeit 
aUerdingS  ein  oicht  geringer  Unterfchied  fey,  wnä 


dafs  dem  Staatsmann  Fälle  rorkoimnen,  die  den  Phi- 
lofophen nicht  weniger. in  Verlegenheit  fetzen  wor- 
den, wenn  er  (le  nicht  blofs  6eurtheilen, 'fondera 
ausgleichen  feilte/  Wo  aher  kommen  mehr  verwi- 
okelte  Fälie  der  Art  vor,  als  bey  Verhandlunmn 
über  Staatsintireffe!  Wie  fich  hier  verhalten?  mit 
der'Runde^  der  StatiTtlk-bifd  SfaatswinfaleJbaft,  aus 
welcher  fich  d?s  Refnltat  über  den  ihnef'^  Wohiftand 
einer  Nationi  ergibt,  ift  noch  nicht  alles  abgethan, 
um  das  loterefle  eines  Staats  tu  beurtheilen,    weil 

'  diefe3  ohne  Verbalfniffe  mit  andern  Staaten  nicht  be* 
fteheo  kann.    P.9  oVAl^i^zu  GefandtCßhaften,  UjB^er- 
handiungen  und  Verträge  erfordert  werden,   deren 
Wirkung  und  Gebraoch  nicht  iipmer  von  der  Will- 
kür eines  Staates  afrhängen :  fo  treten  hier  Collifio- 
neu  "(ein ,   die  den  heften  Willen  niederfchlagea,  die 
fchönften  Plane  vereiteln,  und  nicht  feiten  zu  Maft« 
regeln  nöthigen ,  die  man ,  blofs  fich  felbft  überlaF» 
fen ,  niemals  würde  ersriffefl  haben.     Weit  eatfemt 
alfo,  —  kann  der  Praktiker  fagen  —  dafs  die  ^o/t* 
tik  eine  auf  l^ernunftideen  gegründete  ffW'fnfikaft  det 
Jf^eltbürgerrechtes  wäre,  ift  fie  vielmehr  me  Kunjt^  das 
Staatsinterejfe  unter  mancherley  äußern  'UmfiSnden  aufs 
gefckickteße  in  das  Staatenfyftem  einzuflechten.    (Vierte 

,  und  fünfte  Bedeutung  und  Periode!)    Per  Philofoph 
vergtfst  zu  oft^  daf^wecier  Staaten  noch  Staatenly- 

^ftem  via  iuris,  fondern  via  facti  entftanden  find,  und 
dafs  eben  deshalb  weit  weniger  den  philo fophifchca 
Principien  nachgefragt  werden  kann,  als  man  nach 
Edikten,  Urkunden  und  allerhand  pofitiven  Einridb- 
tungen  fragen  muts.  Von  dem,  was  Zdt,  Umftin- 
de,  Noth wendigkeit  hiezu  bft  erfordern,  weifs  wie- 
der der  Philofoph  feiten  oder  nie  etwas:  denn  das 
mufs  Geheimniß  des  Kabinets  bleiben.  Wo  sther  die 
erforderlichen  Data  und  fVämiffen  uobekannt  fiocf, 
wie  kann  man  da  über  das,  was  hätte igefchehen 
oder  nicht  gefchehen  foUen,   ein  Urtheil  wagen? 

Hieraus  ergibt  fich,  wenn  nämlich  alles  diefs 
gegründet  feyn  Tollte,  auch  ein  ungünft^es  Aefultat 
für  den  politifchen  Schriflfieüer:  denn  es  folgt ,  dafs 
eigentlich  nur  die  Rabinetsminifter  oder  Rathe  als 
foTche  aufeutreten  Befugnifs  hitteu.  Da  nun  aber 
die,  welche  uns  die  Wahrheit  fagen  konnten,  hieza 
nicht  den  Willen,  und  die,'  welchei,  fie  uns  fs^en  yeroh 
iea,  nicht  das  Vermögen  habjen:  wie  mnv  es  um 
politifche  Schrift ft eller ey  ausfehen? 

Man  follte  meynen ,  es  werdr  deren  unter  (ol- 
eben  UmftXnden  nicht  viel  creben:   gleichwoU  be- 
hauptet Hr.  ff.  Archenholz  (Minerva  jRfk.  IL  1806)« 
dafs  eben  Politik  gegen wSrtig  zu  den  Liebling<;be- 
fchfiftigungen  des  Schrift ft eil ers  und  lefenden  Publi- 
kums gehöre.    Und  ein  Wunder,  wenn  es  anders 
w§re  in  einer  Zeit,   wo  alle  pöUtifdite  Bande  zer- 
feifseii,  'eine  VerfafTung  nach  der  iaoder»  in  Trüm- 
mern ^llt,  und  Thrpnen  zerfehlagen  werden  wie 
Scherben;  zu  einer  Zeit,  iftrö  >fart  die  g*nze  Erde  in 
Rriegsflammen  lodert;  und  dtesr  blntigfte  K^mpf  der 
Inconfeqnenz  mit  der  Confecmenz,  und  cKefer  mit 
demOefetz  gekünrpft:  wird.    Der  StumpflBnnige  felbft 
kann  nicht  gedankenlos  diefem  farebterli<^  ffrofsen 
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Weltfchiofpiel  ziifeHen,  o)»^  zn  fingen:  wts  wird 
daraus  werden?  ' 

/yas  wird  darauä  werden  ?  Mit  diefer  Frage  wird 
deo  po.liti feilen  SchrifHteLtern  ein  weites  Feld  eröff- 
net, in  welchem  die  Politik  wi^er  eine  neue  Ge- 
ftalt  annimmt,  und  zur  Divinatumskunfi  über  Staaten*^ 
verkättniffe  wird.  (Sechste  Bedeutung  und  fecbste  Pe« 
riode  1)  Nie  gab  es  mehr  Gelegenheit ,  djefe  Runft 
zu  Qben ,  ^\%  eben  jetzt ;  allein  w^nn  Divination  der 
Zukunft  ficb  auf  richtig  -erkannte  Vernngenheit 

Eaodet:  fo  gab  es  auch  nie  eine  ungünftigere  Zeit 
r  diefe  Divination ,  als  die  nnfrige.  Die  üewohn- 
keit  ift  WM  ihren  Fugen  getrieben ,  nirgends  ein  Be* 
tt^t^d  des  Alten,  alles  gmlien,  und  was  noch  nicht 

fefalleo  ift,  fcb wankt:  wer  vermag  da  ein  fipberes 
Lefultat  au  ziehen?  Was  geftern  gewifs  fchien,  ift 
hetttn  miwahrfcbef nllch ,  und  was  heute  unwahr^ 
fekouilich  war,  Xiteht  morgen  ^s  gefcheheoTor  nn« 
fern  A«geo>  Wie  die  wahrenden  Etomente  im  Chaos 
hraalaad  anfer  einanoer  ftarmea ,  fo  jetzt  die  Ele* 
me»teder  politifchen  Welt ,  und  wir  können  niclits, 
als  wOafeiiett,  .dafs  der  dims  nnd  (He  mitior  natura 
in  de«  Anfrufir  trete,  damit  fich  das  Gluos  zur  har- 
neoi/cben  Welt  endlich  geftalte. 

Weich  ein  Heer  von  Planen  und  Projecten ,  wie 
dieft  mögfich  und  zu  erreichen  fey !  Liefse  man  aber 
diePlanentwerfergegen  einander  ziehen»  dann  wQrde 
man  einen  neuen  Kampf  feben,  fo  blutig  vielleicht  als 
jenen,  der  um  die  Oberfaerrfchaft  zu  Land  und  See  ge- 
dampft wird.  Nicht  Jeichter  entbrennt  der  Hafs  der 
Parteyen,  als  eben  hier;  Vorurtbeil,  ^blinde  Act- 
häo^Udbkelt  an  das  Alter,  Eigenfucht,  Hang  nach 
Neuervogen,  Vorliebe  für  irgend  eine  Nation,  einen 
Stand,  eine  Verfaflung*  mifchen  fich  in  den  Streit  1 
in  welchem  fich^  je  eriiitzter  er  geführt  wird,  um 
lo  mehf  dieGefichtspunkte  verrflcken,  bis  die  Wahr« 
heil,  in  öne  dichte  Staubwolke  gehoUt,  gar  nicht 
jDefar  erkannt  werden  kann. 

fjad  feilen  wir  nun  die  Fra^e  aufwerfen ,  wie  es. 
um  die  Politik  jetzt  ftebe?    Wir  haben  gefeben,  wie 
fie  von- Zeit  zu  Zeit  nach  den  Umftänden  fich  viel- 
fach verwandelt  hat,   und' feben,  fie  fey  eben  jetzt 
anz  fo  geltaltlos,    als  die  politifche  Welt  felbft. 
)e£ren  ungeachtet  ift  es  nicht  'unwichtig,   zu  erfah- 
ren,  was  anter  den  jetzigen  Umftänden  wenigftens 
für  Politik  gelte,  und  cttefs   erfahren  wir  faß  nur 
Ton  den  Journallften,      Unter  diefen  ift  Hr.  v.  Ar" 
ehenhotx  in  dem  ichon  erwfibnten  Auffatz  der  Miner- 
Ta  fehr  offenherzig  geweien.      y,  Bender,  durch  die 
oioeflm  JSeitmmftHndi  und  Kreigniffi  verflärkten,  Stirn- 
mmg  des  Pamütums  Zar  Politik  —   fagt  er  -^  iß  dii 
Bifhedigang  dijfetbeny  wmm  man  itwas  toAr  aU  Zei- 
toMgsnachrkhten  verlangt  ^  kein  kleines  Problem.      Löfe  . 
u  aafy   war  da  kanmi"    Hr.  p.  d.  zweifelt,  dafo  das 
fieddHFbib  eines  Aber  die  politifchen  VoriSlle  des 
Tages.  Täfonnirenden  deutfchen  Journals  befriedigt 
werde  1  denn  wo  wira  der  Ort  i^  Europa,  an  wd- 
chem  die  dazu  erforderliche  Prefsfireybeit  verftattet. 
würde?    Anfisc^ommen  ddrfken  nicht  werden  gehei- 
me AsttfiMrangea  micbtiger  oder  Islir  lachkundi- 
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ger  Minner  über  wbhtige  Vorflfitia;  kdlne  tacAren)- 
zur  Kenntnifs  der  Tagsgefchichte  fehl*  nöthigerft 
Anekdoten,  fo  bald  folche  mächtigü  Menfcben  nicht 
im  Glänze  aufftellen;  keine  Räfonpemeots  «ber^Sa«» 
Mn  und  Gerächt^,  über  Wahrfcheinlichk^eö  und 
Un^ahrfcheinlichkeiten.  Bey  den  gewihlteftaa 
Worten  und  der  gröfsten  BehutfämkeH  wAtde  ttttn 
dennoch  Gefahr  laufen  ,  irgendwo  anzuftofsen.  •  Oh 
mfiffen  fo  gar  Aktenftttcke  Jzüröckbleiben ,  MS^Be- 
forgnifs,  cufs  deren  fr(^he  Bekanntmac^hung',  oder 
deren  Druck  überhaupt,  dem  einen  oder  dem  ari- 
dem Hofe  mifsfallen  dürfte;  eine  Aengftlichkdt,  die 
durch  die  beftändigcn  Reclamationeui  Klagen  und 
Vorftellungen  eüriger  Diplomatiker  fattfam  moti- 
Yirtwlrd.  ^  '  *  ; 

Nach  folchen  Oeftändniffen  fragt  man  fich  ver- 
wundert: was  denn  die  politifchen  Journaliften  nun 
überhaupt  liefern  können?  — *  Was  Jir.  v.  A.  in  fei« 
ner  Minerva  auch  fernerhin  zu*  liefei-n  verhelfst:. 
yyRafoimemints  über  einzelne  ForßBe  und'EreigniJfe, 
iier  Menfchen  nnd  Dinge,  BemerknffgSn  von^  mancherlei' 
Virfafferoy  nid  wenig  oder  gar  nkht  bekannte  SUge  znr 
nähern  Kenntniß  der  ZeitbegebenkHten  nnd  der  Gewalt' 
hakirr  Hn»  ff.  ^  ift  Politik,.,»iItf  i^^^fta/^  weU 
ehe  das  Forfihen,  das  SrSrtem,  das  Beurtheilen  der  Er- 
eignijjjf  ^jier  Zeit  zum  Gegenßand  nnd  zum  Zweck  hat,*'  . 
Beurtheilen?  «—  das  ift  nicht  möelich  ohne  eiiiPrin- 
cip  der  Beurtheilune,  und*  weiches  möchte  nufi 
wohl  zum  Grunde  gelegt  fejn  ?  Es  ffibt  nach  altem, 
was  bisher  gefagt  worden ,  folgende  Principe:  i.der 
auf  eignen  Staats vortheil  gericliteten  Schlauheit, > 
a.  der  auf  diplomatifche  Erweife  eegrQndeten  oon- 
ventionellen  Hechtraäfsrgkeit ,  3.  der  Rechtlichkeit 
und  4.  der  Gewalt.  Es  wird  nicht  unnöthig  feyn  , 
die  eben  gangbaren  politifchen  Journale  ausdrucke' 
lieh  darauf  anzufeben,  nach  welchem  PriorJp  fie 
wohl  Tornehmlich  ihre  Urtheile  fällen :  denn  daraus 
ereibt  fich  ihr  Geift,  und  wird  fich  zua[1e)ch  mit  er- 
geben, ob  das  Bekenntnifs  des  Hn.  v.  A.  nur  auf  feir 
neMinenra  paffen,  oder  auch  von  den  übrigen  gelte. 

Ein  ei|[entlicb  rein  poHtifches  Jouroar  haben 
wir  aber  nicht,  fondem  blofs  bittorifch -  politifche, 
ftatiftifcb^publiciilifche,  und  andere  ver milchte  ,  in 
denen  fich  politifche  Auff2tae  finden.  Die  noliti« 
fchen  Attflatzie  nehmen  jedoch  faft  durcbgehends  den 

Eröfsten  Kaum  ein.;  und  als  charakteriRifeh  ift  da- 
ey   anzufeben,    dafs  fich  die  meiften  über  äußere 
StaatenpotUik,  aufserft  wenige  nur  über  innere  Staats- 

Jolitik,  vor  zehn  Jahren  mi  Hauptaugenmerk,  vor» 
reiten.  Die  Urfacfaen  davon  liegen  zu  nahe,  als  fie 
anzuführen.  Indem  wir  nnn  aber  alles  Fremdartira 
fcheiden,  und  blofs  auf  das  Politifche  Rückficht  nah* 
men,  können  wir  im  Allgemeioen  vorlinfig  folgen-, 
de  Rlaffenabthellung  machen :  i.  referlrende ,  a*  di- 
niomatifnfae,  und  3.  beortheileode  politifche  Jouroa« 
le.  Dem  Grundfatz  zu  FoJge,  d^is  das  Ueberge wicht 
haname,  ftellte  wir  nun  die  Jopmala  anter  diafea 
tttthrikjsn  anf. 

Unter  die  der  erften  Klaffe  jnhörah  j.  die  Zei^ 
Iki;  odez  Arddv  fltr  die  nmfie  Staaüng^Odchte  tad 
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fMAj  Wftofra^bea  ?oo  C.  D.  Vofi.  Prof.  za  Hai- 
Ift.  (Weimar  im  lodaftriecompt.  ffr.  8)  Ein«  regel- 
miate  fon^pftfat^te  Atihe  roo  RatatioDea  oder  fttov 
mtrimMi»  AttXiig^B  der  oeaeftea  politifcheo  Bege- 
teihtitili*  Uobikaimt0  oder  nodeutliche^  Gegen- 
ftiod0;  wwdan  ftatiftifob  erlSutert»  ood  beym  Ab*. 
S^tiljB  wiehtiger£rei|pü(reRefiütategezogra  %,Kifu 
Fkps  (gdb.  Suatsratis  des  Fflrft  Primas)  Europäi- 
Jdi$  St00Us^  Rilatbmen  (Fraokf.  a.  M.  b.  Andrea,  gr.  8.) 
babw  mit  jenen  gleiche  Tendenz:  denn  der  Vt.  gibt 
•ben&Us  eine  fortlaufende  Darftellun^  der  europäi- 
fehen  Staatarerhältniffe»  und'  die  bey  jedem  merk* 
würdigen  Vorfalle  dahin  fich  beziehende  diplomati- 
fche  Abhandlung  erfetzt  N.  i.  durch  eio  befondere 
beygefOgtes  Urkiaideii-Biich. 

Za  den  diplomatischen  gehören  i.  der  ^heintfcki 
Bund,  Sing  ZeUfchrift  hifiwifA^pidi^fck-fiatinifch^ 
giogrmMchm  hkatU,  herausgegeben  in  Gefelifcbaft 
fachkondieer  Männer  7on  P.  jl.  fUnkopp^  Hof  kam- 
merratb.  ^rankf  a.  M.  b*  Mohr.  gr.  8*)  a.  Archiv- 
i$$  rhwiijchm  Bumdes^  herausg^eben  yon  Pa$U  Oß* 
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ßirriicker,  königL  Arehfrar  zn  Bamberg,  (oho« 
Dnickort.  4.)  Di6  letzte  Zeitfchrift  enthilt  jetzt  nur 
Urkunden  und  Aktenftöcke,  ibil  aber  in  Zukunft 
auch  Abhandlungen  aus  dem  meneßem  StaaUreckt 
^Staats •  oder  Staaten-  —  aus  dem 4>der  Ober  das?) 
enthalten.  Die  erfte  Zeidchrift  iiat  zum  Zweck»  ie* 
nes  Bundes  Verhandlungen  und  Wefen »  to  wie  es 
fich  entwickelt»  rorzulteen»  die  Stfcke  des  Ganzoi 
u^d  feine  VerfafTung»  cue  innern  mid  änCsera  Ver* 
baltnifle,  die  Kräfte  der  Einzelnen  nnd  ihre  innere 
Organibtion  darzurteÜen»  kurz^  die  Geftalt  diefes 
von  DentCchen  bewohnten  neiteo  Bundesitaates ,  fo 
wie  er  entfteht  und  wixdj  za  zdcfanen«  wie  neue 
Rechte»  neue  Pflichten »  neue  Verhaltnifle  de«  Oaa* 
zen»  der  einzelnen  Geaof£en  und  aller  Einwohner 
entfpringen  und  fich  bilden»  -zu  entwickebi*  Die 
Zeitfchrift  hat  drev  ftehende  Artikel :  a«  Aktenftu« 
cke  oder  Cifdex  dtpfonuUkms^  b.  eigne  AbhandluMeo 
au6  dtm  Gebiete  der  Politik»  Gekbichtet  Smiftik 
und  Geographie»  3.  literarilcbe  Anzelge^defEse»  was 
Aber  den^rheinildieo  Bond  gefchrieben  w»r4- 


KLEINB       SCHRIFTEN. 


BjiBAavHQAtcHaTmv.  IVintertkur ,  b.  Steiaer :  PMffions* 
predigten.  Von  Joh,  Georg  SchuUheJs,  weil.  Diakon  an  der  St. 
Petrikirche  in  Zürich.  Nacb  laid^m  Abßerben  heralisj^egeben  ron 
«üii«ao  Fraupdea.  iS<^,  176  S.  %,  {\%  gr.) 
.  ^  Erfurt,  b.  Keyiar;  Fmfiettpr^digtem  üher  itn  Eimßufi  ei- 
n^  reliM/kn  Demkmnfiutri  muf  dat  Wohl  des  MeiUoken  |/a 
di^er  fund  Jener  fVeh,  \vbl  Auguft,  fifcher,  Au^oitinar^Or^ 
dem.  lgo6.  Xu.  1%%S.  Jg-  (UF-^.  .        ^.    ^ 

Die  erüern  Predtgteo  haben  alle  j^le  Bigenfih4tflem  nml 
tüU  Fekier  dar  «nd^ni  Afb^ken  det  ULSckujkkttß,  (ß.  A.  L.  Z^ 
iKH^Kum.  146.  i|05-  NiMiua9§.&9Msuiigsb.  1805* N«»-  II9) 
Scbpaeo  SteUen .  auten  fiemarkiiBcea  bMe|^i>ei  der  Leier ;  aber 
aucb  }ji  diefa  Preoigcea  mäoU  ßcb  ^weQen  die  üble  Laune  det 
Y£a. ;  er  koonca  die  MraerdtedeD  OJoffen  t2ber  neuere  Exegefe« 
Ate  ihm  nich^  leicbi  «tiraa  ffadic  machen  kfi»9i0»  di«  fteckeiuie« 
Seitenbli^e  Auf  gmifU  HUnfdtfmn  «wd  Dinge«  auch  hier  nicht 
ans  UOea.  Der  auf  dicie  Predicten  ^wandte  Fieifi  verdieni 
^afegen  um  to  mehr  einer  rGhmlichan  trwihnung,  da  in  der 
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Ititien  Woche  n  Zfirich  aUe  Tagv  Über  die  Laidanseefchichte 
Je(u  gepredigt  wird»  und  ienft  nai  Anttafalchü&e  in  diafar  Wo^ 
dia  vorfaUan«  Die  Schrift  hat  «nch  d»a  irarainthiich  auf  Lmtui- 
ieute  barecfanafen  Titel«  ^.Da^^lükr^,  ;P^*  tmd  gnaäenr^^ 
€he  Leiden  und  Sterben  Je/u  Chrlßi,  unfers  gSitlicken  JffeU 
Undei.  rkch  der  fvangeli/chen  JVokrHett  ^org^ellt  nnd  un0 
Her»  gelegt  'Von  M^ßf^  ^W  ^etßUtigee  Fietinng^  keraueg^ 
M^nsnm  Nnejtmn  und  F^mmen  dm  Ckri/Unpodkf.'' 

dawifa  Tfurde  dar  «iu  Erfurt  hanrorfaiangana  Anguftinsr* , 
mCnch,  Martin  Luther«  nicht  nötbiff  gefunden  haben «  eine  Re- 
formactoa  in  der  hn,  wie  fie  geiehaii»  voraonehmen»  wenn  da* 
0MU  «fo/^  jHtguJUner  nnd  andafa  Cieriker  in  demfel^en  Geiß» 
«ui  mit  ebna.fo  «ial  aW«hidllicbkait»  i$i^!Angnß  Fi/cher  um 
Erfurt«  iibar  dan  Mk^finfi  Mieter  ^/5/4/an  Denkart  \auf  dne 
PFoht  dee  Henfchen  tm  dl^er  nnd  Jener  Welt  gmreiligt  bjk-. 
ten.  El  ift  viel  Leben  in  liefen  Predigten ;  fie  und  gut  diapo« 
virt,  nnd  dach  bawegt  lidi  deaVfs.  Oattt  viel  freyer  in  der  Fora 
diw  GeAMhüMinbe&iüi»  die  ihni  4atf  kirchUcha  Lehramt  vov-' 


ichreibt,  als  diefa  bey  vielen  fonft  vorsfiglksben  pff«tailnnti(cim» 
Predigern  der  F^U  ill.     lu/echs  I'oßenpredi^ien  ajKvrickeit  Hr. 
/.  den  wohithätigen  Einflufs  chriAÜcher  Keligioliut  auf  dici^V> 
hckkeit  dee  M&nfchen  üherhuMimt ,    auf  den  Menichen  im  L^s* 
glucke,    auf  das  kämlicke  WoM,   äui  da»  kurgeriicJk^  Wohl, 
aujT  das  Wohl  ganzer  Staaten  uod  aul  die  OlHckUligk«r  in  der 
künftigen  Weit.     Aec.  hebt  nur  Ein«  Seeila  ana«  va  dar  VL  dw 
ran  redet»  wie  religiöse  Gatten  in  iiali  her  Hinikht  wohltbicig 
auf  einander  wirken  können.       »,  In  den  3tuadea  dat  inni»iiea 
VeHraulichkett«   fagt  er  (S.  68.)  •  in  daiiatt  lidi  aef&hWoU«  Hav» 
aen  einander  (o  gern  mittbeilen,   in  de>nan  Lieaadan  BtarrUns. 
vericheucht,   Neigung  den  Wiliei^  aur  Gefälü^keü  ÄiniiK »  und 
das  Hera  eoipCängTich  für  tallea  Gute  wird,    weiches  dan  BaylaÜ 
det  geliebten  Gegenftandea  bat,  in  dielen  Stunden  der  vorwuil». 
firayen  tteralithkeit,  das  traulichen  WohiwalJeaa  nnd  der  vergd- 
tandan  Liebe  erinnern  iia  einaadar  an  die  Fahiar»  die.  fie  na  ein» 
ander  bameckten »  nicht  im  biuern  Tone  der  I  linW^fcfigliOTt    nicht 
mit  den  kränkenden  Vorwürfen   beleidigten  Stotaaa ,    mät  mit 
den  beif senden  Worten  rächender  HetHchladii,    ntcbi  in  der 
Anwefanheit  fremder  Perfonen ,  nicht  im  Aogefichta  der  Kinde^r, 
oickc  in  Gegenwart  der  Uaasfenoflaii ;  ttitJ»an6innt^  muSck0' 
nana,  mit  nahe»  mit^ainlchm.eicheiailar  Guia«  dmdk  dielieba- 
aplluen  Bitten  fodern  fie  fich  iainan4ar  wcNchfeOaiiigaiif«   die 
wichtigen  Fehler  dei  fittlichen  Cnaräktera  au   beOera;    fie  cxb\i- 
i:keA  mit  Wehmndi  die  Gefahr,  dia  fegenieitige  Huthacktung 
Hit  ainaodac,  .  den  dafiaften »  ja  tiliaig  haltbaran  Grnnd  einer 
dauerhaften  Lieba,  lolgUch  dia  erüe  AlaJla  des  liinaliclia«  OiudKa 
au  verlieren  '*     Wie  gedankenreich  üt  dieiaStalia!  Nor  mit  daaa 
Ausrjufe;  Jla  (ka  wie  glücklich  —  ka  der  Oadanka  an  Gou  —  | 
kann  (ich  Hec.  nicht  gut  vertiHsen ;  ^auieh  möchte  er  nicbt  auf  dn 
Hanael  lagen:  » B*y raltgidler Thätigkaity^sKrAf ^ain Eteenanta." 
Wehe  unedle  Redanafri^  (ailtan^io  Viria  iiat^  analdMÜlcbe  Wö> 
ter,  veoniaden  werden«    Bef  Anführung  das  Saiaea  t  ^  der  Maaidi 
fey   aus  Vollkommenheiten    und  Schwachheiten    attTamiBenge- 
feut.*'  beaieht  lieh  Hr.  /?  auf  i.Joh.  u%.\  diefe  Stelle  fa^t  aba 
diefa  nidit»  wie  dar  VI  beym  KachMien  iaibft  fiRrden  wn-d. 
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Donntrstagt,    den  28*  M»jf  1807. 


REVISION 

DB» 

HISTORISCH  -  POLITISCHEN    JOURNALE. 


ACFortfetzung  von  Num,  63.) 
\s  TJebergang  von  diefer  zur  folgenden  Klaffe 
'  könnte  man  i.  die  von  dem  verewigten  Poffitt 
begonneoea  Europäifchm  AnnaUn  (Tabineen  b.  Cot« 
t^.  gr.  8)  nennen,   in  welchen  man',   auber  hiftgri- 
fcben  Summarien,    Urkunden   Und   Actenitücken, 
auch  beurtheilende  Abhandlungen  findet.     Dadelbe 
gilt  von  1  der  ßäinerva.    Ein  Journal  kißarifchen  und 
polittfchen  iihalts.    Herause.  von  §f.W.  v.  Arckenhotz 
(Hamburg  b  Hoffmann,  gj-     Schon  fein  Titel  zeigt, 
es  fey  von. weiterem  Umfane,   als  das  vorige,     ts- 
befafst  auch  ^uftätze  aber  ältere  Gefchichte,    und 
hat  atrch  dadurch  einen  gröfsern  Werth,  dafs  es  fich 
nicht  auf  Europa  beCchränkt,   fondern  Blicke  über 
alle  VVeitrbeiie  wirft,      Uebrigens  kennen  wir   die 
Tendenz  aus   des    Heraus^,   eignem  '  Munde.      Das 
3uiiTaa\  WMnwnns  3   GtfchichtB  und  Politik  (Berlin  b. 
Uu^er  gr.  8 )  Kt  faft  mehr  hiftorifch  als  politifch  , 
vnvi  bat  weit  öfter  ältere  als  Tagescefchichte  zum 
Gegeoftapd.     Was  es  von  neuefter  öefchichte  und 
Politik  liefert,  ift  raiConnirend.     4.  Das  Staats  ^Ar» 
chiis  angelegt  lind  geordnet  von  dem  geheimen  Ju- 
ftizrath  HHberlin  zu  Helmftedt  (Helmft.   u.   Leipz. 
gr  8  )  ift  zwar  fQr  Staatswifrenfchaft  im  weitern  Sin- 
ne beftimmt,    dem  grölsten  Theil  nach  aber  poli- 
tifch.    Auch  hier  werden  Urkunden  und  Actenftü- 
cke  niedergelegt,   allein  die  Mehrzahl  der  Abhand- 
lungen ift  beurtheilend.     Noch  weit  reiner  von  Di- 
pl'»matik  hält  5.  Hr    Gb.  Heinr.  Keyfer  fein  Journal 
für  Gtfckichte^  Statiftik  und  Staatswlffenfckaft.  (iMdn- 
fter  b    Waldeck.  gr.  8 )     Da  de^  Herauss.  als  eine 
Trucbt  der  Bildung,,  die  fich  durch  alle  Mände  hin- 
durch   verbreitet  iiat,    das.  allgemeine  Intereffe  an 
dem  Fortfehreiten  unfrer  öffentlichen  Verfaffungen 
und  ao  den  Unterfuchungen  über  die  höchften  Pro- 
bleme ,  welche  durch  den  Staat  gelöfet  werden  fol- 
len ,  anficht ,  und  feiner  Zeitfchrift  die  Tendenz  gab 
^  den  Staat  auf  den  yerfchiednen  Stufen  feiner  Ent^^ 
wicUlutig  hiftorifch  darzyftellen ,  oder  fein  höheres 
Vcrbähnffs    zur    Menfchheit    zu    betrachten :"    fo 
ErgSnzwngsblStUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fchliefst  fich  daraus  wohl  von  felbft ,  dafs  er  vorzQg- 
lich  auf  Beurtheilung,  oder,  wenn  das  nicht  genug* 
ift,  auf  Philofophiren  ausgeht.  .  Verhältnifsmäfsig 
Ift  dem  Politifcnen  nur  ein  geringer  Raum  gewid- 
met.  Obfchon  aber  demfelben  6.  in  dem  Europäi* 
fikenAuffeker  (Leipz.  4.yein  fehr  beträchtlicher  Raum 

Sewidmet  ift:  fo  verfolgt  doch  er  fo  wenig,  als  eins 
er  vorhin  genannten  Journale, >  mit  feinem  Raifon? 
nement  die  Zeitgefchichte  Schritt  fQr  Schritt:  wo- 
durch es  in  der  ihat  fcheint,  als  fey  die  Maxime 
des  Hn.  t;.  Arckehkolz  allgemeiner  Grundfatz  feiner 
Herrn  Collesen.  Nur  der  Pfeudonym  Louis  fcheint 
in  7.  feinen  Ußortfck^politifcken  Annalen  eine  Ausnah- 
me davon  machen  zu  wollen.  Die  Erfahrung  Bat 
bewiefen,  dafs  auch  ihm  Behutfamkeit  anzuratben 
gewefen  wäre:  denn  zweymal,  zu  Hamburg  und  zu 
Uiefsen,  ift,  wie  er,  St.  3.  J.  1806,  erzänit,  der 
Druck  feiner  Zeitfchrift  unterfagt  worden.  Nichts. 
deftoweniger  bat  er  fich .  entfchKiffen ,  fie  auf  eignet 
Roften  fortzufetzen  und  erklärt:  „Ich  werde  fort« 
fahren  t  freymQthig  zu  fchreiben,  aber  die  Achtung 
nicht  verletzen ,  die  man  den  einmal  in  einem  Lande 
conftituirten  Autoritäten  fchuldig  ift.  Es  ift  nieder- 
drückend, in  dem  Fortgang  der  menfchlichen  Dinea 
üble  Seiten  zu  bemerken,  die  den  Glauben  an  die 
Pcrfectibilität  des  menfchlichen  Gefchlechts  fchwan- 
kend  machen.  Möchte  doch  dieGefchichte  von  nun 
an  nur  Begebenheiten  zu  erzählen  haben,  denen  man 
fchöne  Anfichten  abgewinnen,  in  denen  man  einen 
reichen  Stoff  finden  Könnte,  um  den  Perfonei),  die 
fie  leiteten,  enthufiaftifche  Lobreden  zu  halten !  Soll-  ^ 
te  aber  das  Gegentheil  eintreten :  nun  dann ,  /oll  da 
eine  blinde  Vergötterung  der  Mächtigen  jedes  ver- 
nünftige .Urthcif  über  ihre  Thaten^ unterdrücken? 
Soll  die  Nachwelt  von  uns  fagen,  dafs  Eigennutz 
und  Feigheit  jeden  von  uns  zurückhielten ,  bey  den 
grofsen  Angelegenheiten  der  Welt  gegen  das  Unrecht 
feine  Stimme  zu  erheben?**  Wir  glaubten,  von  die- 
fer Zeitfchrift  ausführlicher  berichten  zu  muffen , 
indem  fie  noch  ziemlich  weit  hinter  den  Begebenhei- 
ten des  Tages  zurück  ift,  und  wir  alfo  diefs  Mal 
wenigftens  nicht  darauf  zurück  kommen  werden« 
Schneller  fol^  der  Zeit  8-  das  (von  Sckirack  ange« 
legte)  Politifcke  Journal  ^  nebft  Anzeigg  von  getekrten 
und  andern  Sacksn,  herausgegeben  von  einer  Ge/ettfckaft 
von  Getekrten.  (Hamburg.  8*;    Dadurch,  dafs  es  mit 


Sss 


der 


^^7      - 

tfet'ZeitgefchicIlte  zilsmlich  gleichen  Schritt  hält» 
hat  diefes  Journal  einen  ausgebreitefen  Beyfall  er- 
halten.   Rein  £feignifs  lii  der  politifcbeo  Welt  bleibt 

' .  unbeachtet ,  ti nd  die  politifche  Welt  bezieht  fich 
Bicht'^blofs ,  wie  in  den  europäifchen  Annalen.,  auf 
Europa,,  fondern,  wie  in  der  Minerva,  auf  aUq 
Welttheile.  Man  kann  daher  diefes  Journal  als  das- 
jenjge^^ezeichnen ,  welches  das^  Meifte  umfafst.  und 
am  fchnellften  verbreitet«       < 

Aufser'  diefen'  genannten  Zejtfchriften  gibt  es 

.  noch  andre  vermifchten  Inhalts,  welche  auch  die 
Politik  in. ihren  Kreis  ziehen  j  allein  die  mdflen  find 
unwertK  in  3etracht;ung  gezogen  zu  werden.  Nur 
einiger  xnfiffen  wir  gedenken,  i.  Ißs»  Eine  Jiäonatsr 
fchrtß  von    Deutfchm    und   Schweis^erifchen    Öelßhrten 

,  (Züdch  b.  Orell,  gr.  8.)>  *»  welcher  ilie  politifchen 
AufTätze  nicht  überfefaen  zu  werden  verdienen. 
3.  Der  PreußifckeiStoiitsanzeiger;  herausgegeben  von 
inner  Gejßüfchaft  von  Gefchäftstnännem  (Berlin  b.  Frö- 
lich.'g.%  befchrSnkt  uch  zwar  nur  auf  einen  einzel- 
iien  Sta^t  und  mufs,  feiner  Natur  nach,  fich  am 
iiäufigften  mit  der  innern  Adminiftration  befchäf^i- 
gen:  allein,  da  diefer  Staat  in  jeder  Hinficht  fehr 
wichtig  ift,.  und  feinVerhältnifs  zu  den  andern  Staa- 
ten in  der  genannten  Zeitfchrift  doch  auch  berQck* 
fichtigt  wird :  fo  darf  ße  hier  nicht  fiberfehen  wer- 
den. Daffelbe  gilt  3.  von  der.  Zeitfchrift  des  Staats* 
raths  V.  Storch  in  St.  Petersburg:  Rußland  unter  Ale- 
mander L  (Leipz.  b.  Hartknoch.  gr.  8) 

Den  refenrenden  Journalen  kann  man  das  Lob 
der  Unparteylichkeit  nicht  abfprechen ,  auch  ift  das 

.  Beftreben  pach  ErfQllung  der  erften  und  letzten 
Pflicht  des  Hiftorikcrs ,  wahr  zu  feyo,  unverkenn- 
bar. Mit  deutfchem  Fleifse  wird  alles  cefammel): 
und  geordnet ,  was  die  wichtigen  Begebenheiten  un- 
jTrer  Zeit  in  ihr  gehöriges  Licht  ftellen  kann.  Der- 
ielbe  Fleife  ift  in  den  ajplomatifcheii  Journalen  ficht- 
har.  Schade,  dafs  man \diefelben  Urkunden  und 
Actenftücke  fo  viel  Mal  bezahlen  mufs,  indem  oft 
fechs  Journale  fie  in  extenfo  liefern.  An  Einem  di- 
plomatifchen  Journale  hätten  wir  genug,  in  den  fibri- 

'  gen  bedürfte  es  blofs  fummarifcher  Anzeigen.  Mehr 
aber  noch  Schade,  dafs  fo  viele  diefer  Journale  ihre 

.  Quellen  verfchweigen.  Oft  mögen  fie  wohl  fehr  zu- 
reichende Gründe  dazu' haben:  aber  warum  ift  es 
auch  in  jenen  der  Fall ,  w^che  mit  Sorgfalt  wählen , 
sift  Sachkehntnifs  redigiren  und  nicht  ohne  Prüfung 
aufnehmen,  zi  B.  deq  europäifchen  Annalen,  der 
Minerva',  dem  Staatsarchiv?  Fühlen  die  Herausg. 
denn  nicht ,  um  welchen  Dank  des  künftigen  Staats- 
kündigen,  Gefchichtfchreibers  fie  fich  bringen?  Si- 
cherheit, Gewifshelt  ift  es ,  worauf  man  bey  ihnen 
fecbnet.  Nun  ift  zwar  das  Vertrauen  auf  fie  fclbft 
litwas :  allein  man  geht  doch  hier  gern  ganz  ficher , 
ganz   gewifs,    und  jedesmalige  Quellenangabe   ift 

'  durchaus  nicht  etwas  Entbebrlitbes.    Zeitungen  ge*- 
fteht  matt  das  Privilegium  zu,  unverbürgte,  wider-, 
iprechcnde  Nachrichten  vi  liefern ,  wie  der  Tag  fie 
bringt:   ^  den  Herausg.  eines  politifchen  Journals 

jfl  man  beriecbtigt»  erhönte  Forderungen  zu  machen. 
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Unter  diefe  Forderungen  gehört  nun- auch,  dafs 
er  die  Vorfälle  des  Tags  nicht  einzeln  auffaffis,  und 
als  abgeriffene~  Erfcheinungen  hinftelle,,  fondern  in 
ihrem  Zufammeufaange  betrachte,  auf  ihre  Urfachen 
'  zurück  und  bis  auf  d«n  Punet,  wo  aus  dem  Zufam- 
menwirken  der  Begebenheiten  ein  Refultat  hervor- 
geht, vorwärts  führe ,  und  die  Motiven  uad  Mittel 
Sehörig  würdige.  Da  find  wir  zurück  auf  den  Punct 
er  Frage,,  die  vi^r  in  Hiuficht  auf  die  angegebenen 
Journale  nicht  befTer  glauben  beantworten  zu  köa- 
nen, .  als  fö,  dafs  wir  erft  die  Relationen  der  Bege- 
benheiten ,  dann  die  dazu  gehörigen  Urkunden  und 
Actenftücke  anzeigen,  und  nachher  die  Ausfagen 
der  beurtheilenden  Journale  über  die  Ereigniffe,  die 
dabey  intereffirten  Staaten  und  handelnden  Perfonen, 
die  Urfachen  und  vermeintlichen  Folgen,  und  was 
durch  diefe  Neues  oder  neuerdings  hat  zur  Sprache 
kommen  muffen ,  abhören.  Nicht -nur  werden  wir 
auf  diefe  \Veife  lernen ,  was  für  wichtige  hUterien 
in  jedem  einzelnen  Journal  und  in  allen  zufamnieii 
behandelt  f^vn»  wobey^ch  der  Werth,  die  Tendenz 
und  der  Geife  eines  jeden  von  felbft'charakterifirea 
werden,  fondern  auch  das  wird  uns  einleuchten, 
was  für  Gewinn  die  Wiffetifehaft  durch  das  alles  ge- 
macht habe,  nach  welchem  Ziele  eigentlich  unier 
Zeitalter  ftrebe,  auf  welche  Abwege  es  fich  zu  ver- 
irren fcheine,  in  welchem  Verhältnils  es  zur  Vergan- 
genheit ftehe. 

Um  auf  folche  Art  unfre  Darftellung  zu  machen, 
wird  es  rathfam  feyn,  fie  an  einen  beftimmten  l&t- 
punct  anzuknüpfen ,  und-defto  befTer,  wenn  diefer 
Zeitpunct  ein  fo  wichtiger  ift ,  dafs  er  der  Gefchich- 
te  felbft  zum  RuhepUncte  dienen  müfste.  Giückli- 
cher  oder  unglücklicher  Weife  liegt  uns  ein  folcber 
Zeitpunct  ganz  nahe:  denn  wo  rüodea  wir  eioea 
fchickh'cher  als  den  Prefsburger  Frieden  mit  feinea 
unabfehbaren  I|plgeif! 

(Die   Fortfttzun^  /olgi   ku^/ii^.J 

ARZNErGELAHRTHEiT. 

Erfürt,  b.  Keyfer:  Die  neueßen  und  nützlickßi» 
praktijchen  U^ahrheiten  und  Erfahrungen  fUr  Airz- 
te  und  IVundarzte^  von  Dr.  Adolph  Friedrick  Lüf- 
ter y  Ruff.  Kaiferl.  Hofrathe  urfd  der  Merf/c/oa/- 
verwaltung  des  Gouvernements  Weiftrcufsen 
Geburtshelfer.  Zweiter  Band,  nebft  vollftan- 
digem  Regift^r.  1805-  XII  u.  924  S.  8«  (1  Rthlr. 
lagr.) 

Aucli   unter    dem   Titel.« 

Handhuph  der  wilfen$wür(Ugfien  und  zur  Beförderung 
einer  glücklichen  medicinifchen  und  chirurgifchm 
Praxis  vorzüglich  geeigneten  neueßen  Bemerhungfn 
undA  Entdecjiungeu.  tierau^sgegebea  van  A.  Fr, 
Uffler.    Zweytei^  Bund. 

Der  1803  erfcbienene  erße  Band  ift  bereits 
in.  der  A»  L.  Z.  1804;  Num.  70.  charakterifirt 
worden»  Da  die^  Einrichtung  diefes  zweyten  ganz 
diefelbe  geblieben  ift»  fo.  ift  eibe  fpecieUe  Anzeige 
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der  vorkommeird^n  Materien  auch  Hier  nicht  mög- 
lich. Aa$2Clge  aus  Hufetands  Jonrnal  machen  den 
?öfsten  Theil  der  Sqhriftaüs,  daher  djefer  ganze 
heil  auch  den  Befitzern  von^  jenem  Journale  durch*- 
aus  entbehrlich  ift.  Eigene  Auffätze  des  Vfs.  findet 
man  nicht  mehr,  al*  S.  120.  Milchkrufte  derKind- 
betteHöncD,  S(  179:  Verbefferung  des  Hebels,  S.455. 
das  Mafsnchmen  der  Schwangeren ,  S.  486  Verbef- 
fcrte  Anlegung  der  Zange  bey  Ein keihing  des  Ropfs, 
S.J605.  Gebärmutterftürze.  In  dem  erften  und  vor- 
zögbchftcn  Auffätze  eVnpfiehlt  der  Vf.  faft  als  fpeci- 
fifch  'wirkend :  Rad,  Valerian.  ünc.  Jem.  Herb,  fwnar. 
Ufu,  IL  zum  Getränk.  *—  Ein  yoUftätidiges  Sachre- 
cifter  befchllefst  diefes  aus  zwey  Bänden  beftehende 
Werk.  ,. 

VRRMISCBTE    SCHRIFTEN. 

LsiB^o,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Der  Mann  mit  der  eifer^ 
wem  Maske,  y on  ^.  S^Regnault-^Il^arin,  Verfaf- 
fer  des>Iagdalenen-n.irchhofs.  Aus  d.  Franz. 
Ulberfetzt  von  M.  A.  Friedr.  Marx,  Prediger  io 
Liebertwolkwitz  und  GrospÖsna  bej  Leipzig« 
Ifrüter  und  vierter  Theil.  1805.^  37  Bogen.  8- 
(2RtWr.)- 

In  der  Recenflon  der  zwey  erften  Theile  (A,  L. 
Z.  1805.  Num.  197. ).  ift  gezeigt  worden ,  dafs  die 
£rzäfaiuagdesVfs.  von  der  Abkunft  und  den  Schick« 
faleo  des  Mannes  mit  der  eifernen  Maske  keinen 
wahren  hiftorifchen  Grund  habe,  fondern  blofs  er- 
dichtet fey.  Dafs  fie  aber  auch  den  Foderungän, 
die  ein  guter Komaü  zu  erfQllen  hat,  nicht  entfpricht 
und  der  Vf.  nicht  ein  Mal  gegen  das  Gefetz  der 
WabrfcheinJicJikeit  Tchonend  verfährt,  und  durch 
mehrere  Züge  nicht  allein  den  Glauben  an  die  Wahr- 
Yveit  teiner  Hypöthefe,  den  er  in  der  vorausgefchick- 
ten  Ahbandlung  in  feinen  Lefern  zu  erwecken  bemü- 
het jft,  v^ieder  vernichtet,  fondern  auch  auf  eine 
ziemiicli  derbe  Weife  die  Tfiufchun^  ftört,  zu  wel- 
cher die  Befplgung  jenes  Gefetzes  in  jedem  Runft- 
weike  diefer  Art  mitwirken  mufs,  wird  fich  aus 
dem  Gnmdriffe,  den  wir  von  diefem  Romane  darle- 
gen wollen ,  fattfam  zu  Tage  legten. 

Der  Vf.  läfst  den  Helden  feinet  JRomans  feine 
Sc&jckfale  felhft  befchreiben,  und  ihn  damit  im  funf- 
zigften   Jahre  feiner  Gefangenfchaft,    den   15.  Jan. 
1701,   den  Anfang  machen,  alfo  in  einem  Alter  von 
70  Jahren  ,  da  ^  die  Geburt  deffelbeh  gegen  das  En- 
de des  Jahres  1630  fetzen  zu  können  glaubt,    ob* 
gleich  folches  mit  der  wahren  Zeit ,    in  welcher  die 
Zafamizienkunft  Buckinghams  mit  der  Rönigin  An- 
na gefchehen  feyn  könöte  (Juo.  1625) ,   nicht  über- 
ein&mmt.     Aber  für  einen  fiebenzigjährigen,  ernft- 
haCten ,  durdh  Leiden  geprüften  Greis  pafst  der  ju- 
georf/jch  feurige,   bilderreiche  und  gekünftelte  Stil 
des   Vcrfaffprs   gar  nicht.      Die  Art,    wie   diefer 
zu    den    Papferen,    aus  welchen  er,  diefe  Memoi- 
ren,   'Wie  et  fie  nennt,     gefammelt  und   geordnet 
hat,    gekommen  feyn  will  (S.  17a.   des  4.  Th.), 
ift  eben    Io    feltfam   als  uQwahricheinlich.      Die-  ^ 


fe  und  andere  Fragmente ,  fagt  er,  fteckten  in  ^ 
ner  alten  Brieftafche  j^  4ie  fich  unter  den  Ruineto 
der  Baftille  verloren  hatte  -und  einige  Monate  nach 
der  Einnahme' derfelben ,  von  einem  der  Arbeiter, 
der  den  Schutt  abräumen  half,  (di>  den  Schutt  weg- 
räumten)  gefunden  wurde.  Diefer  hatte  -fie  hinter 
einen  elenden  kleinen  Spiegel  gefteckt  und  yergeC-  . 
fen.  Sein  Tod  machte  den  Verkauf  feinet  fehr  we- 
nigen Hausraths  (alfo  auch  des  kleinen  Spi^eels) 
noth  wendig  und  Io  kamen  diefe  Papiere  dtm  Vf*  zu- 
fällig in  die  Hände.  Diefe  Angabe  widerlpricht  aueh 
d'em  am  Ende  beygefögten  Berichte  des  St,  Mdrs  ge- 
radeso« ,  der  nach  dem  Ableben  des  Gcrangenen  al* 
les  auf  das  genauefte  in  geheimen  Winkeln  Und  un- 
bekannten Orten ,  wo  diefer  Wäfche,  Papiere,  Iw- 
fchriften  hingelegt  haben  konnte,  tuffuchen 'und 
vernichten  liefs. 

Kart,  fo  wird  der  Unglückliche  hi^  genannt, 
war,  nach  dem  Vf.  ein  Sohn  Annens  und  Bucking- 
hams und   ein   Zwillingsbruder  Cefarinens,    die  £0- 
gleich  nach  ihrer  Gebort  in   ein  Rlofter  gebracht 
wurde.    Bey  der  Geburt  ift  die  Herzogin  von  Che- 
vreufenebft  einer  Hebamme  gegenwärtig,  In  einem 
Nebenzimmer  der  Baron  von  Anglecourts,   der  den 
Knaben  mit  fich  nach  feinem  Schlöffe,  nicht  weit 
von  Aujcerre,  nimmt  und  mit  feiner  Töchter  One- 
fima  erziehen  läfst:     Man  legt  ihm  weibliche  Rlei-    ' 
düng  an  und  gibt  ihn  för  ein  Mädchen  aus.    Als  ein 
Rind  von  4  bis  5  Jahren  wird  er  von  feiner  Mutter 
in  Gefellfchaft  der  genannten  Herzogin  befucht ,  fpi- 
ter  von  feinem   Vater.      Nach    einem   fechstägigcn 
Aufenthalte    des    letztern  bey    dem,  Baron   Angle- 
courts,   beftimmt  ihn  ein  angekommener  Courier,     ' 
fchleunig  abzureifen,   der  Baron  und  Rarl  begleiten 
ihn.     In  der  Gegend  von  Bordeaux,  wohin  fich  der 
Herzog  begibt,   trennt  fich  diefer  von  feinen  Beglei- 
tern ,  die  fich  nach  Moulins  begeben  und  eine  gerau- 
me Zeit  dafelbft  aufhalten.    Bey  ihrer  ZurOckkunft: 
nach  Anglecourts  finden  fie  die  Herzogin  von  Che- 
vreufe  und  den- von  ihr  mitgebrachten   Leichnam 
Buckinghams,    den  Richelieu  auf  feiner  Ueberfahrt 
von  Bordeaux  nach  Antwerpen  durch  zwey  gedun-  . 
gene  Meuchelmörder  hatte  umbringen  I äffen.  "Rarl 
fchwört  feinen  Vater  an  dem  Urheber  feines  TodeS' 
zu  rächen.     Die  Gelegenheit  dazu  findet  fich  bald. 
Der  Baron  erhält  den  Befehl  nach  Hofe  zu  kommen, 
Rarl  begleitet  ihn ,    als  ein  Jüngling  vdn  n.  bis  14 
Jahren.    ZußUig  lernt  er  in  Paris  einen  vertchmitz- 
ten  Savoyardenjungen,  Namens  Didier,   den  er  her- 
nach auch  in  feine  Dienfte  nimmt,  kennen.     Diefer 
verfehafft  ihm  eine  Rleidung  der  Pagen  des  Cardi- 
nais, ntit  welcher  <er  ungehindert  in  den  Palalt  def* 
felben    kömmt,     fich  unerkannt  unter   die    Pageil 
mifcht  u/id  der  Ceremonie  der  let;2ten  Oelung,    die 
der  fterbehdeMinifter  erhält,  beywohnt.     Erbegiebt  ' 
fich  wieder  weg,    ohne  Rache  zu  nehmen.   'Aber 
die  Herzogin ,  die ,   fo  wie  Didier ,  allenthalben  wo 
es  fehlt,  wie  ein  Dens  ex  machiüa  erfcfaeint,    rei^.t 
ihn  zu  einem  zweyten  Verfuch.    Er  dringt  wieder 
als  Page  bis  in  das  Zimmer  des  Cardinais;   dn  Wa- 
.  ,      che 
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cbe  habender  KammerolieDer  glaubt ,  er  komme  von  ~ 
der  Frau  vqn  AiguiUon  und  man  meldet  es  dem  Car- 
dinal, der  ihn  vor  fein  Bett  kc^mmen  Ijifst.  Karl 
£peift  fcbon  nacb  dem  in  feiner  Tafche  verfteckten 
Doiob,  als  in  demfelben  Augenblicke  der  Rranl5»e 
die,  Augen  auf fcUägt,  ihn  mit  Schrecken  anblickt, 
fchnell  ninter  einander  in  die  Worte  ausbricht:  „es 
ift  aus  mit  mir ,  ich  fterbe!  ich  fehe  die  Phyfiogno- 
tnie  des  Dgubbin  auf  dem  Geßcbte  meines  Pagen !  ** 
und  ftifbt.  Map  drängt  den  vermeinten  Pagen  vom 
Bettew^gf  ohne  ihn  anzufehen,  er  mufs  das  Zim- 
mer verlaiTen ,  und  es  bekümmert  iich  niemand  um 

,  ihn.  Der  Baron  von  Anglecourts  war  zuvor,  nach 
einem  Verhör  beym  Cardinal,  dem  der  König  bey- 
vrohnte,  uhd  wobey.nian  ihn  mit  der  Königin  con* 
frontirte,  aber  nichts  herausbringen  konnte ,  in  die 

'  Baftille  gebracht,  nach  dem  Tode  des  Cardinais 
aber  wieder  frey  gelaffen  worden.  Nach  diefem 
Abenteuer  reift  die  Familie  nach  Andecourts  zu- 
rück; Karl  wird  mit  feiner  geliebten  Önefima  ver- 
lobt und  getraut;  aber  gleich  nach  der  Trauung  wird 
diefe  ihm  auf  Befehl  des  Königs  wieder  entriffen 

^   und ,   wie  bald  ausgekundfchaftet  wird ,  in  das  Klo- 
fter  der  Clarifferinnen  im  Walde  bey  Fontainebleau 
gebracht.    Karl  macht  fich  mit  Didier  auf  den  Weg, 
Se  zu  befreyen.     Sie  holen  bald  einen  Wagen  ein, 
der  durch  ein  Detäfchement  der  königlichen  Leib- 
garde escortirt  wird.     Cefarine ,.  feine  Schwefter, 
die  ihm  aufserordentlich  ähnlich  ift,    befindet  fich 
darhi  und  foU  in  daffelbe  Klofter  gebracht  werden. 
In  dem  nächften  Dorfe  übernachtet  er  mit  ihr  und 
ihrem  Gefolge  ip  demfelbep  Wirtbshaufe.     Mit  Hül- 
fe einer  M^d,   die  er   auf  feine  Seite  zieht,    be- 
kömmt' der  Anführer  der  Escorte  einen  Schlaftrunk, 
feine  Leute  werden  trunken  gemacht.     Als  alles  in 
tiefem  Schlafe  liegt,   fchleicht  fich  Karl  zu  Cefari- 
nen>  und  entdeckt  ihr  feinen  Anfchlae,  fich  an  ihrer 
Stelle  nach  dem  Klofter  führen  zu  lalfen ;  beide  tau- 
fchen ihre  Kleidung;    Cefarine  reitet  mit  Didier  zu- 
rück, Karl  nimmt  ihren  Platz  in  dem  Wagen  ein 
und  kömmt  im  Klofter  an,    ohne  dafs  die  Wache 
«nd    die    Rlöfterfrauen   die   Verwandlung    cevvahi: 
werden.     Die  Art,  wie  er  feine  Frau,  mit  Didiers 
Hülfe,  entdeckt  und  entführt,  ift  eben  jjn  unwahr- 
fcheinlich   und  abenteuerlich.     Sein  Glück  ift  aber 
nur  von  kurzer  Dauert    Auf  feiner  Flucht  nach  fei- 
iier  Heimath  wird  er  feiner  Geliebten  wieder  entrif- 
.fcn ,  und  nach  dem  Tode  ^udwigs  XIII.  auf  Befetil 
der  Regentin ,   feiner  Mutter  und  des  Cardinais  ATa- 
zarin^  erft  auf  das  Schlofs  von  Fontenay,  dann  nach 
^iner  Citadelle   in  den  Schweizergehirgen ,    wo  er 
durch  die  Armee  des  Herzogs  von  Savoyen ,  ange- 
führt vom  Herzog  von  Beautort,   befreyet  werden 
foll;   von  da  nach  der  Infel  St.  Margerite ,  wo  eine 
englifche  Escadre  feine  Befreyung  ebenfalls  vergeb- 
lieh  verfucht ,   und  zuletzt,  in  die  .Baftille  gebracht/ 
Seine  Mutter  bereuet,  auf  ihrem   Sterbebette  ihre 
Härte  gegen  ihn.    'Er  wird  zu  ihr  gebracht ,    ße  er- 
kennt flia  für  ihren  Sohn,   Ludwig  XlV.  für  feinen 
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Bruder,  und  fchon. werden  Anftalten  getroffen ^  feia 
Haus  einzurichten,  als  eine  ehilaufende  Depei'che  al- 
les rückgängig  macht  und  er  wieder  in  die  Baftille 
zurück  geführt  wird. 

.Unter  den  im  dritten  und  vj^r^n  Theile  mitge- 
theilteii,  Ebenfalls  erdichtetet  Briefen ^ von  Richelieu, 
Mazarin^  der  ROnigin  u.  a.  ift  auch  einer  von-  Ma^ 
zarin  an  Richelieu,     der  recht  gut  zum  Romanti- 
fchen  und   Unwahrfchelnlichen  obs   Ganzen   pafst. 
Mazärin  hatte  nämlich  die  ROnifiin  und  BucKing- 
ham ,  bey  dem  Rendezvous ,  das  uch  beide  in  einem 
Garten  gaben,  belaufchen  und  behorefaeo  lafTen,  und 
erzählt  nun  alle  Worte,   Mienen  und  Bewegungen, 
die  zwifchen  beiden.  Verliebten  in  der  Abenddämme- 
rung eewechfelt  worden,  auf  das  genauefte,   lAs  z« 
dem    Puncte   wieder,    wo   fich   die  Königin  ihrem 
Liebhaber  bingiebt.     Das  Mittel:  ift  fo  niump  als  ab- 
genutzt.   Ueberhaupt  findet  man  die  Bejgebenheiteii 
und  ihre  Verbindung  oft  fehr  mangelhaft  und  nicht 
gehörig  motivirt,   fo  dafs  manches  unbeftimmt  und 
räthfelhaft  bleibt.     Der  Roman  ift  ein  tragifcbes  In- 
triguenftück,    das  Herz   und  Phantafie   erfchüttern 
foll;  alles  ift  auf  Täufchung  berechnet ,  wozu  auch 
der  üppige  Stil,   der  aber,   bey  allerdings  fchonen 
und  rünrenden  Stellen ,  nicht  feiten  auch  in  fchwül- 
ftige  wortreiche,   frhielende  Tiräden  und,,  wie  der 
Ueberfetzer  ebenfalls  bemerkt,    in  kleinliche  Maie* 
reyen    ausartet,    mitwirken  foll.     Auch*"  find    n.eh- 
rere  Epifoden  eingeflochten ,   die  auf  die  Schickfale 
des  Gefangenen  keinen  Einflu^s  haben,  wohin  befon- 
ders  die  loc  Seiten  lange  Gefchichte  cter  Verfchwö- 
rtiDg  des  Herzogs  von  Montmarencg  gehört,    welcVt 
der  gefangene^  Greis  nach  mehr  als  50  Jafarea ,    fo 
umftändlich,  'als  är  ^  aus  dem  Muade  der    Wit- 
we des  Herzogs  vernommen    hat,   mir  wörtJicher 
Anführung  von  ganzen  Briefen ,  Berichten  und  ge- 
richtlichen Verhandlungen,  nacherzählt.    Der  deut- 
fchen  Arbeit,    die  den   Geift   öes  Originals  getreu 
wieder  giebt,  merkt  man  es  nicht  an,  dafs  fie  Ueber- 
fetzung  ifr '   doch  könnte  der  Ausdruck  an  mancbeo 
Stellen  richtiger  feyn.   .  Dahin   gehören    unter    an- 
dern folgende:    Tb.  I.   S    i88>  »»Ein  fchwacher  Fa- 
den bindet  fie  kaum  noch  am  Leben.**     S.  194.  „  Es 
iß  nun  bald  je  Jahre  u.  f.  w."     S.  195.  ,>Icfa  habe  ih- 
nen zu  viel  gefagt,  ^als  das  übrige  vnfduiffigim  zm 
dürfen^'*     S.  197    „Der  Kummer,  im  luofter einge- 
zwängt, .drängt  fich^uf  einen  Punct  zulammen,  er 
verfliegt  in  einem  gröfsern  Räume."    Der  tiacWaXz 
würde  deutlicher  und  richtiger  lauten:  in«inem  grö- 
'  fsern  Räume  verfliegt  er.     Sich  ßr  eium  fftrchtcn , 
kommt  auch  hier  und  da  vor.  —     In  einer  Nach- 
richt am  Ende  des  vierten  Tbeils  bemerkt  der  ITe- 
becfetzQT,    dafs  er  vormals  jungen  Ausländern ,   bs- 
fonders   Franzdfen,-    Unterricht   in    der    deutfcl  v 
Sprache  fegeben  habe.     Da  er  diefen  iiunmehr  «•* 
dei»  fortfetzen  wolle,  fo  erfucht  er  feine  Recenier 
ten,  folches^  bey  den  Anzeigen  feiner  lieber fetzu^; 
bekannt  zu  machen ;  welches  wir  auch  hier  zu  thu 
kein  Bedenken  finden. 
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PHILOSOPHIE. 

lfcR»b.Collinoii:  Di  taLibirti.  Parjlf.  deVUlers, 
Capitaioe  er  Artillerie.  Sicoude  Edition  augmea- 
tee  et  corrigee.   1791.  a6i  S.  g« 

IJerauchiaDeutfchlaDcl  durch  Gelft  u^ReoBtnjf-  ^ 
"^^^  fe  berühmte  Vf.  diefer  Schrift  fetzte  fich  durch 
diefeibe  ia  eioem  Alter  von  23  Jahren  zuerft  in  Auf 
titfaefe  mit  foiner 'Nation.  Als  Europa  voll  war  von 
der  neuen  frankifcben  Freyheit »  als  felbft  vifele  rü* 
hige  Oeutfchen  fich  hinfeifsen  liefsen  durch  einen 
Schwindel)  der  >zuai  Theü  ihrem  Herzen »  aber 
lücht  immer  ihrem  Ropfe  Ehre  machte  9  —  da  be- 
hauDtete  diefs  Buch  das  Gegentheil  der  damals  gel* 
tenden  Meynungen,  und  ward  begierig  gelefen.  In 
kurzer  Z>eit  er(cbienen  dretf  Ausgaben  deffelben 
(von  denen  wir  die  zwijfti  vor  uns  haben,  die  dritti 
iit  voQ  demfelbeajahr).  Den  Verleger  traf  dieOuil* 
lotiO«9  und  der  Vf.  entging  ihr  nur  durch  di^ 
Flucht,  fein  TodesurtheH  war  fchon  gefprochen. 
Tilerkwardig  ift  die  /ernere  Entwickelung  des  Oe- 
genratzes  zwifchen  dem  Vf.  und  dep  Franzofen.  Sü 
hatten  ihm  eine  Freyheit  verbeifscn ,  die  er  for  un^ 
mogiich  hielt,  einige  Jahre  fpäter  pathüUte.^.  ihnen 
eine  Pbilofophie  (die  Kantilcbe),  welche  fie  als 
Tborheit  verfpotteten,  und  endlich  fogar  hat  erCu« 
thers  deutfche  Reformation  in  einer  Preisfchrifi  ge- 
wurdet,  die  den  Preis  gewinnen,  aber  des  Volkes 
Lebea  nicht  moraliich  ergreifen  konnte.*  —  Diefs 
Frejheitsbachlein  ward  von  den  Journalen  der  £»• 
rag€S  verketzert,  von  denen  der  Oemafsigten  gelqbt, 
und  Feitier  ft^lte  es  in  feinem  letztm  Gemäldi  van 
Paris  den  Bachern  Neckers  und  Mouniers  an  die 
Seite  als  dem  heften»  was  die  Revolution  hervor- 
lifachte. 

Jetzt,  da  der  Parteyg^ift  verfchwunden ,   und 
ies  revolutionären  Frankreichs  Beftreben   als   ein 
Irrlicht  in  fich  felbft  erlofcheo  ift ,  erhält  die  vorlie- 
gende  Schrift  einen  propbetifchen  Charakter.      Der 
i  rechte  Verftand  und  die  rechte  Vernunft  find  viel- 
ieicht  in  jedem  Zeitalter  prophetifch;    aber  es  ge- 
hurt erft  ein  fpäteres  dazu,  um  fie  als  folcha  anzu- 
erkeooen«      Hauptgefichtspunkt  des  Vfs.  ift :  Man 
verftebt  unter  natürlicher  Freyheit  das  Vermögen 
2a  thuo,   was  man  will.      Man  mufs  alfo  im^Befitz! 
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diefer  Freyheit  frey  wollen  und  frey  ausführen  dfir» 
feq.  Beides  ift  in.  der  bürgerlichen  Gefelifcbaft  un- 
möglich, Wille  und  Handlung  der  Einzeln ^a  werden 
gegenfeitiff  befchrankt.  Wird  diefe  Befcbränkung 
nicht  anerkannt:  fo  entfteht  dasaus  der  Zuftand  der 
LicenZf  eine  Tyr^nne^^  Aller,  woraus  fich  endlich 
die  Tvranney  eines  Einzelnen  entwickelt,  den  die 
Oewalt  als  den  allein  Freyen  unter  einem  Volke  von 
Sklaven  hinftellt.  In  dem  Oehorfam  gegen  die  Oe* 
fetze,  den  man  ftatt  jener  natürlichen  Freyheit  im 
Gefellfchaftszuftande  einführen  mufs,  wercten  jene 
gegenfeitigen  nothwendigen  Befchränkungen  in  der 
Oelellfchaft  ausgedruckt.  Die  bürgerliche  Fr^heit 
befteht  in  [allgemeiner-  Sicherheit  At%  Lebens  und 
des  Eigenthums ,  und  in  vollkommen  gleicher  On« 
reehtigkeit  ge^en  alle.  Jener  frühern  natürlichen 
Freyheit  wird  entfagL  Diie  meiften  Menfchen, 
wenn  man  ihnen  von  bünEerlicher  Freyheit  fpric^t, 
werden  jene  frühere  der  Willkür  verftehen.  Diefe 
Verwech feiung  hat  die  nachtheiligften  Polgen.  Tu« 
gend  erhält  die  Gefelifcbaft  und  die  Oefetze,  Lafter 
zerftdrt  fie,  und  die  Mittel,  dem  Verderben  Einhalt 
zu  tbun,'  werden  nur  Palliative  feyn,  wenn  das 
Verderben  da  ift.  Regeneration  eines  Volkes  wlre^ 
wenn  es  vqn  dem  Lauer  der  Tugend  wieder  entge*. 

§en  geführt  würde.  Ein  fchlechter  Menfcb  kann 
esvvegen  keine  guten  Gefetze  geben.  Die  despoti- 
fchen ,  demokratifchen ,  ariftokratifchen ,  monar« 
chifchen  Regierungsformen,  vielleicht  urfprüngUch 
gut,  verderben  in  einem  lafterhaften.  Volke.  In  ihm 
wird  die  Repräfentations  •  VerfalTunff  nothwendig 
Oligarchie.  Der  Gefammtwüle  des  Volks  ift  nicht 
geeignet«.  Gefetze  zu  geben  ,  oder  die  Form  der  Re*  . 
gieruBg  zu  beftimmen:  denn  er  ift  eben  fo  fchwer 
zu  finden ,  als  Mangel  an  Eidficht  bey  dem  Volke 
nothwendig  vorausgefetzt  werden  muls.  Gott  oder 
ein  tugendhafter  Menfcb  find  die  heften  Gefetzge- 
her.  Die  Unterfcbeidung  zwifchen  gefetzgebender 
und  vollziehender  Gewalt  ift  nichtig ,  weil  jene  die 
letzte  fchon  in  fich  begreift.  Die  Wahlen  des 
Volks  durch  Stimmenmehrh^t  find  fehr  der  Leiden« 
fchaft,  dem  Vorurtheil  und  dem  Parteygeift  unter- 
worfen. Wollte  man  diefe  Unvollkommenheiten 
mogliohft  vermeiden,  fagt  der  Vf. ,  fo  müfste  man 
die  Wahlen  nach  einem  Gefetze  einrichten,  was 
freylfch  bis  jetzt  in  keinem  Staate  gültig  ward. 
Ttt  ,  Kurz 
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Kurz  iror  demlToite  jegliches  Menfebneir  nftirillüh ; 
Wo  alle  Leidenfchaft  fphweigt  und  das  Gevidffeo  re- 
d«f,  frage  man'ihniii 'Gegenwart  ?on  Zeugen,  wei) 
er  io  feinem  Leben  ,  hiit  Ausnahme  nalier  Verwand* 
ten,  als  den  rechtlichftea  und  kenntnifsreichfteo 
Mann  gekannt  habe*  Aus  fölchtn  gefammelten 
Stimmen  Sterbefder^liafiseificli  i^nn  eucEfWfU^verf 
«nft alten  ^  die  foh  hibffienljicfa-eii^  gutin  Ausgiings- 
freuen  ^vürde. 

Mit  diefen  Ueberzeugungen '  wctfsragt  der" Vf."  anr 
mehrern  Stellen  das  Schicklal  feiaes.Volks.  Wir 
wollen  einige  derfelben  im  deutfchen  Gewände  her-, 
vorheben.  „Em  Volk,  welches  fich  für  t'reyheit 
erhitzt ,  wird  umgewälzt ,  und  ^elaij^t  iron  der  tra^- 
rigften  Anarchie  zum '  uhhefchränkteftcn  Despofis^ 
mus;  diefs  lehrt  die'Erfahrut^f'aiJer  Jahrhuhdertej 
ÄttÄh  England  hatte  feinen'  Cromwell."  (S.  84)  — 
„Gibt  es  nur  nn  Lafter  unter  mäfsigeb  menfchen : 
fo  werden  im  Codex  der  Gefetze  'fttenge  Artikel 
nothwendjg^  diefe  fiefchränkung  des  einzelnen  Wil- 
lens entfernt  einige  Schritte  vbn  der  Freyheit.  Ein 
zwejtes  Lafte^  heifcht  neue  Eipfchränkungeü ;  diö 
bey  völliger  Verdorbenheit  urichdlich  werden.  La- 
fterhaft  und  frey  zugleich"  find  eibzfg'die  StrafsenrSd- 
fter,  wenn  'fie  nicht  Von  der  PoliZey  ergriffen  wer- 
den \  ein  lafterhaftes ,  nicht  durch  Öefetze  gezügel: 
tes,  Volk  wird  eine  Horde  von  Räubern  und  Mör- 
dern.**  (S.  loj.)  — ^  „Ein  folcheä  Volk  kann  nicht 
frey  fejrn;  ja  felbft  diejenigen ,  welche  ihni  Freyheit 

f;eben  wolren,  muffen  nothwendig  ihr  Ziel  verfehr 
en ,  und  ßn'den  ßch  gezwungen ,  die  Tyranheö  def- 
felben  Volks?  zü  werden  i  cfelfen  Befreyer  fie  zu'  fcyrt 
Wflnfchten."  (S.  ib^)    „Mit  jedem  Lafter  nähert  ftcli 
ein  Vpik  der  Skia vex^y,'' der  Lafter  Mence  ftflrzt  es 
unvermeidlich  in  den  Abgrund,  es  wird  nur  Ruhe 
finden  in  völliger  Unterjochung.*' (S.  11  r)   —    „Je 
nnbeftftndigei:«  Jeichtfi'oniger  und  leichtcläubieer  ein 
Volk  ift,   defto  weniger  taugt  es  zur  pemokratie. 
Diefe  i^ird  Bch'nie  für  Prdnzofen  eigäen,  weil  fie 
Franzoferi  find;   ihr  Charakter  kehrt  imm^r  wieder, 
und  ihn  kann  keine  Revolution  vertilget)/'  (S.  166.) 
-*    Am    Schluffe   des    Buchs    heifst    es   endlich: 
„Durch  unver^ieidlichen  Fortfehritt  entfernt  fich 
der  verdorbene  gefellfchaftliche   Menfidh   von   der 
Prevheit,  und  nähert  fich  der  Unterjochung  in  Azxtx 
Mafse,  wie  feine  Lafter,  leine  Vergnügungen,  fein 
Luxus  zunehmen.    Das  einzige  Mittel,  ihm  zu  hel- 
fen, ift:   Rflckkehr  zur  Ein&chheit  Und  Tugend. 
Will  man  Verdorbenheit  und  Freyheit  tnit  einander, 
fo  ift  nichts  zu  erwarten;  man  kämpft  gegen  eine 
alte  Tyranney ,  um  in  eine  neue  zu  fallen  ,  die  ge- 
waltfamer  ift  als  die  frQhere,  weil  fie  der  Feftigkeit 
bedarf:   man   zerbricht  goldene  Fcffeln,  um  unter 
eifernen  blutbedeckten  Ketten  zu  fchmachten.    Ei-, 
nen  Schatten  von  Ruhe  und  bfirgerlicher  Freyheit 
gewinnt  ein  lafterhaftes  Volk  durch  kraftvolle  Re- 
gierung,  gemäfsigt  durch  eine  Verfammlung  von 
Weifen  und  Aelteren ,  die  der  Autorität  fich  wider- 
fetzen, ohne  auf  das  Volk  zu  wirken.      Europäer 
des  achtzelmten  Jahrhunderts,  ihr  feyd  fem  v^on  bo« 
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-tnvdifchen  und  patriarchalifchen  Sitten!  Liebt  und 
ehrt  eure  Könige,  diefs  heifsL Vaterland  und  Gefet- 

^  ze  lieben.  Trauet  deneiTnicfat,  die  .et^cfa  ^irch  den 
Namen  der^'Freyhelt  entflammen ,  und  wenn  ihr  das 
Werk  nicht  zu  beurtheilen  vermögt,  urtheilt  über 

'  deo  Werlcmeifter;  ift  er  ein  Böfewicht,  verwerft 
ohn]9  Uvteffcfated  ,  ip^< feine  H|indreu^h  Jiietet;   das 

^  -Oenife  kanA  nftr  euep-Zutriue«  :v^diA[ie*,  wenn  es 
von  der  ftrengften  Redlichkwt  begleitet  wird." 

^  "  -^Glocatt,  b.  Oönthcr:    i?rti/r  phüofophifclies  Syflem 

-  -  ^  df$^  gifammten  Phyfik 9-odep^  Pküofofhle  du  Hn, 

Nicolas.    Aus  dem  Fr-nzöf.  überfetzt.   Zweyter 

und  dritter  Tbeil.     jjgQj  ^1894-     3i  Bog.     8- 

(aRthlr.) 

^^  Den  Geift  diefes  fogenannten  pb2l6fophiic&tolV]^' 
ttrrfyftems  ,•  das  nichts  als*  ein  Gewebe  von  Traome- 
reyen  über  die  Entftehung  der  Weltkörper  und  der 
auf  der  Erde  befindlichen  Gefchopfe  ift,  habeowir 
•  in  der  Anzeigie  des  ^Hl^  Th^ils  (A.L.  Z.  1803.  Num. 
I02:)'  dargelegt.       Öiefer  lieferte  nur  den  äufsern 
tfmrife  der  gefammteo  Natur  nach  der'Anficht  des 
Öeiftig    trunkenen  Nicotäiy  -'deffen  apokalvptifchen 
Oeficht^n  Hr.  Rstif  de  la  Bretifke  nur  die  Gelt  alt  gab, 
die  er  ein  Syftem  zu  nennen  beliebt.      In  den  vor 
uns  h'egenden  artr^y  letzt ea  Theilen  wird  nun  diefcr 
tJmrifs  weiter  ausgebildet  und  ,in  fciiie  Befondcrn 
Theile  zerlegt.    T)tt(s  nucH  hier 'die  Anfichten  phj/j- 
taftifch  find  fand  den*  gefunden  Mfenfchenvcrfrand  em- 
pören,   mögen  '  folgende  au^  der  gedrängten  MzWt 
der  Vernunftrafereyen  des  Vfs.  apsgchobene  Bruch- 
ftflcke  beftätigen.     Der  gVofse  Oründfatz,  ^af  iveJ- 
chem  das  Gebäude  ruht,  dett  er  öicbt  g^aug  wfecfer- 
holen,  der,  wie  der  Vf.  meypt,  nie  zu  Irrthflmern 
vierf Öhren  kann,   ift  deif^  dal^  die  Ideinern  .Weten 
Ebenlylder  der  gröfserrt  find;  dafs  alles,  was  in  und 
durch  ein  kleineS  endKches  Itidividuum  gefchiefct, 
auch  in  und  durch  idie  gröfsen  Rörper,  die  uns  her- 
vorgebracht habep ,  geichehe,  und  dafs  fo,  wie  un- 
fere  Art  zu  feyn,  unfere  Subftänz,.  anfere  Materie, 
unfer    Vcrftand,    unfere   Organifation ,   unfer    Ge- 
fchmack  u^  f.  w.  ein  Ausflufs  des  gleichen  Wefens 
uad  der  ähnlichen  Kräfte  der  beiden  grofsen /ff^/r/. 
duen,   der  Erde  und  cfer  Sonne,  wäreii,  ^ach  die 
Art  zu  feyn  dicfer  letztem  ein  Abdri^ck  Cottcs  oder 
des  Ürwefens  fey.      Diefem  tollen  Grondfalie  ge- 
mäfs  fühlt  auch  Gott  das  mit    der  Zeugung  ver- 
knöpfte Vergnügen;  e$  ift  für  ihn,  der  es /tuen  er- 
netiert  und,  nachdem  er  es  genoffen,  einer  temg§n  Ra^ 
he  bedarf,  unendlich.    Für  die  Sonnen  ift  diefes  Ver- 
gnügen*, das  fie  häufiger,  aber  viel  unvollkommner 
5eniefsen,.fehr  grfefs ;    fie  erfreuen  fich  deflen  bey 
er '  Ferfthtinßung  eines  Pldneten ,  und  die  Ausftt> 
fsung  eines  Kometen  9  init  welchem  fie  nach  clicfem 
Genufs  ins  Wochenbett  kommen,  ift  vielleicht  eine 
eben    fo   fchmerzliche  N'lederkunft,    ein    eben    fo 
fchmerzvolles  Auseinanderreifsen^,   als    das    Gebä- 
ren der  Weiber.    Die  Planeten  und  Kometen  erfah- 
ren das  die  Ausftrömung  begleitende  .Vergnügen  im 

*'        '  Augen- 
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Augenblicke  ifercr  Zufammenkunft.    (Der  mit  der 
Natur  fo  ionig  vertraute  Vf.   hat  ficher'  von  diefer 
feiner  Liebiingsrnaterie ,  •  auf  die   er  immer  wieder 
zurückkommt,  mehr  gewufst,  als  er  hier  offenbart, 
und  man  tnuTs  iss  wohl  Mofs  feiner  Sohamhaftickeit 
zafchreibeD>  dafs  er  nicht  noch  tiefer  in  die  Sache 
eingegangen  ift.)'      Endlich  geniefsen  die  Menfched 
unS  grölsernThiere  jener  Luft  nmr  in  Zwifchenriu- 
men,   während  gewiue  Infekten,  deren  Lieben  kurz 
währt ,  fie  nur  ein  einziges  Mal  erfahren  ^  fie  nähern 
fich  den  Pflanzen,  welche  hl  ilhen,  ihren  Samen  fal- 
len laffeh  und  fterben.  —    Der  Mann  ift  das  voU- 
kommentte  Ebenbild  d^r  Sösne,  das  Weib  das  voll- 
hommenfte  Eb^bild    der  Brde;    beide   zufammen 
aber  find  das  volikommenfte  Ebenbild  des  Alls,  ja 
der  Gottheit  felbft.    Die  Sonne  ift  d^s  voUkommen- 
{te  Ebenbild  (jo^^^x,  des  oberftm^MHnnehens^  und  die 
Erde  das  der  Natur  ^  oder  der  fichtbaren  Materie » 
des  oWrflen  Wetbchens.    Das  ganze  All  ift  ein  grofses 
Thiet ,  von  welchem  Gott  das  materielle  undmtette" 
ctuelle  GAim  ift.*    Der  Verßand  diefes  Gehirnsiift  ein 
Wirklichts  Fluidum,  wie  das  Licht,  wiewohl  noch  fei- 
ner.    Wenn  das  allgemeine  Thier  aufgelöft  ift ,  kein 
Individuum  mehr  exiftirt,  fo  exiftirt  weiter  nichts 
als  das  allgemeine  Leben.    Ab3r  Gott  bringt  wieder 
hervor,  ermufs  fich  aifo  beidis  Gefchlechter  geben; 
diefes  gefcfaieht  fo,  dafs  das  göttliche  intelleetuelle 
Verftandes  •  Fluidnm  als  Männchen  auf  das  Chaos, 
die  Materie,  fein  Weibchen,  wirkt.    Aus  diefer  Ver- 
bindung kommen  die  Sonnen  hervor  übd  diefe  zeu- 
9en  wieder  Cometoplahet^n.      D'ie  aus  der  Sonne 
hervorgehenden  Kometen    find   anfänglich    Männ- 
chen:   wenn  fie ;aber  altem,  werden  Ge  Weibchen , 
geracfe   fo   wie  hej  uns,   wo  das  beherzte,  ftarke 
V7efen  männlichen,   das  fchwache  aber  weiblichen 
Oe(cVi\ecfats  ift.     Von  Gott  an  bis  zum  letzten  Infekt 
herab ,  ftefaen  alle  Wefen  auf  einer  beftimmten  Er- 
keDntflifsftnfie.      Die  Sonnen  find  ein  aus  Männern 
und  Weibern  beftehendes  Volk ,   wie  die  menfchli* 
eben  Völker;  fie  haben  Könige',  fchliefsen  Bfladnif- 
fe,  tretban  Handel  und  Wandel  n.  f.  w.      Mit  den 
Cometoplaneten  ift  es  eben  fo.  —   Es  gab  einmal  ei- 
ne obere ,  grofse  Gattung  von  Mdofchen ,  Wjeit  vell- 
kommaery  ^pfser,  länger  dauernd  als  die  jetzigen. 
Mit    der   allinähligen  Abnahme  der  FruchtbarKeit 
der  Erde  nahmen  fie  ab,  die  letzten  ^  fchwach  und 
entkräftet,  wurden  von  unferer  Gattung  vertilgt« 
HUerauf  wurden  die  oberften  Affen,  wir,  die  Her» 
reo  der  Schöpfung.      Im  erften  Zuftande  feiner  ro« 
i\en  Animalität,  in  welchem  die  grofsen  Riefenmen- 
fcbeo  uofere  Art  zurück  hielten,  vermifchte  fich  der 
damals  blöfs  als  ol>erfter  Affe  lebende  Menfch  mit 
andern  Thieren ,  bcfonders  mit  der  Ziege,  mit  der 
Ruh,  der  Stute,  der  Hündin,   ja  felbft  mit  der  ge- 
bändigten Wölfin.     Daher  die  Centauren ,  die  Gera- 
ften,  die  Pane  und  Aegipane ,  die  Satyren»  Cynoee- 

fhalen,  Lycaonen  u.  f.  w.'  Es  gab  Menfchen  mit 
ferde  - ,  Stier- ,  Hunds  - ,  Bocks  -  und  Affenköpfen, 
wovon  noch  Exemplare  im  Tempel  des  BeFus  zuBa- 
ijlon  aufbewahrt  wurden.     Enfibius  Melt  fie  fOr 


Götzenbilder,  der  arme  Mann! Oafs  man  der- 

gleichen  Ausgeburten  eine^  materiell  phantaftifchen 
Gehirns  ins  Deutfche  übcrfctzen  kann,  ift  nur  vo« 
folchen  zu  begreifen,  die  entweder  fdlbft  am  Ge- 
hirn oder  am  Magen  leiden. 

STATISTIK.     . 
j.  Fbankfitbt,  b.  Va'rrentrapp  u.  Wenner:  Des  keil. 
Rom.  Reichs  freien    Wahl-  und   Handels -Stadt 
Frankfurt  a.  Af.  verbejfertcr  Raths-  und  Stam-  Ca- 
Imder  atif  das  ffaltr  nach  Chr.  Geb.  1806,  weffhes 
ein  gemein  ^akr  von  365  Tagen  ift;  worin  alle  Eh- 
renämter und  Bedienungen,  Decreta  publica y  Po* 
fien  und  alles  andere,  fo  die  Stadt  Frankfurt  betriß, 
befindlich  iß.  Mit  Rom.  Kaif.  Ma).  allergo- Frey- 
,    heil.  Aui^er  der  CaL  Arbeit  72  S.  8* 
ö.  Ebendaf.:   Staats  -  Calender  der  FUr/H- Primatp- 
fchen  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  das  '^ahr  1-807, 
worin  alle  m.  f.  w.  (wie  oben,)  [Mit  Fürft- Prima- 
tifchem  gnad.  Piivilegio.   82  S-  8- 

Seitdem  Rec.  den  Jahrgang  i«o5  (A.  L.  Z.  1805. 
Num.  30a.)  anzeigte,  ift  das  hett.  Rom.  Reich  aufgelöft 
worden,  und  die  WatUftadt  feiner Raifer  exiftirt  nur 
noch  in  der  Gefchichte;  auch  hat  die  bis  dahin  frsffe 
Stadt  Frankfurt  Sr.  Hoheit,  dem  Für  ften  -  Primas , 
danials  noch  Kur  -  Erzkanzler  des  Reichs  v  gehul- 
digt, und  AtfRaths'  und  Sladt^Cahndeir  hat  den  Na- 
men Staats  -  Ca/^rffr  angenommen,  —  Mit  Vergnügen 
hat  Rec.  gefehen ,  dafs  der  Redacteur  des  Jahrgangs 
1806  die  obige  Anzeige  in  der  A.  L.  Z.  benutzt,  und 
fogleicH  eine  von  ihm  gewünfchte  Verbefferung  in 
dem  nSchft  folgenden  Jahrgange  vorgenommen  hat. 
Solche  Bemerkungen  find  einem  ehrlichen  Beurthci- 
.1er  von  Schriften  ungemein  erfreulich ,  und  bcfchä- 
men  die  Eitelkeit  derjenigen  Scliriftfteller ,  die  kei- 
nen Tadel  ertraget  können,  und  oft  nur  zu  rafch 
mit  \inmuthsvollen  Antikritiken  einkommen.  (Auch 
der  Vf.  des  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  154.  ange- 
zeigten  Etats  der  Bürger  von  Zürich  hat  in  einer 
kürzlich  erfchienenen  neuen  Ausgabe  feines  Buchs 
von  den  Bemerkungen  des  Rec.  Uebrauch  gemacht, 
und -ei  fich  zur  Elune  gerechnet,  dafs  man  von  feiner 
Arbeit  Renntnifs  genommea  hat.    Durch  Erfahrun- 

fen  diefes  Art  wird  das  gute  Vernehmen  zwifchen 
chriftftellern  und  Rritikern  unterhalten,   und  das 
Publikum  fowohl  als  beide  Thcile  gewinnen  dabey.) 
—  Der  Staats  -  Calender  vom  laufenden  Jah.-e  iü  ein 
fchöner  Beweis  der  Humanität  des  jetzigen  Souve- 
räns von  Frankfurt  a.  M«    Mit  welcher  zarten  Scho-  . 
nung  ift  die  VerfaiTung  diefes  ehemaligen  Freyftaats 
nach  den   gegenwärtigen  Zeitumftänden  modificirt,  . 
wie  edle  Rückficht  ift  darauf  genommen ,  dafs  der 
Uebergang  der  Bürger  in  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  für  fie  fo  wenig  fchmerzlich  wie  inögllcb  fey, 
vielmehr  fo  vielen  wie  möglich  angenehm  werde! 
Unter  dem  Perfonale  der  General  -  Commeffion  ßeht 
man  den  vormals  erften  Syndicus  der  SiAdt ,  ur,  See^ 
gerl  mit  dem  Prädic^te  eines  Geh.  Raths,  die  vier 
andern    Syndici    find  Afpeüationsräths    geworden. 

Unter 
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Unter  den  Mitgliedern  d^r  mmmUtethar  grißliehm  CK- 
tir^AdmuUßration  erblickt  man  als  geh.  Ftnamraik 
einen  ehemaligen  Kathsherrn  der  zwigtim  Bank, 
Georg  Stütz.  Aus  dem  HockeiU  Hochw.  Rathe  hat 
fich  ein  neuer  Setutt  gebildet,  in  welchen  ein  grofser 
Theil  der  Kath^glieder  der  erften  und  zwejtea  Bank 
aufgepommea  wurde,  und  der  wie  zuvor,  einen 
Staitfchultheiß  und  *  zwey  Bürgermeißer  an  feiner 
Spiue  hat;  einige  Patricier  darunter  find  zugleich 
Kammerkerren  Sr.  Hoheit;  der  Schultheiß  ift  zugleich 
Geh.  Rathy  und  der  fchon  erwähnte  Hr.  Stutz  ift 
eb^falls  einer  der  Senatoren,  unter  denen  man 
jetzt,  was  bis  dahin  in  Frankfurts  Annalen  unerhört 
war,  auch  einen  Refarmirten,  ffean  Noi  Gogel,  be- 
merkt. Ein  anderer  Theil  der  vormalieen  ftaths- 
herren  der  zweiten  Bank  bildet  jetzt,  als  Stadt  ^^  und 
Land'Qericht,  ein  eignes  Collegium  und  hat  feine 
bölondcre  Ganzley.  Auch  die  Mitglieder  der  tb^* 
ten  Bank  des  Raths  find  nicht  vergeffen;  fie  machen 
aun  eine  geweifte  Rathsbank  nnd  zugleich  emZunfts* 
ntnd  Gewerbs'PoUzey^CoOegiiim  unter  einem  eignen 
Director  aus  ihrem  Mittel  aus.  Das  tutherifche  Can- 
ßßarium  ift  unverändert  geblieben.  Eben  fo  kom- 
men die  Eiuundfunfziger,  Neuner^  Acktunizwanzi- 
ger^  wie  unter  der  reichsltadtifchen  Verfaffung,  vor« 
jjie  meiften  der  bisherigen  fogenannten  Aemter  fin- 
det man,  als  Ausflaffe  der  obrickeitiichen  Gewalt , 
auch  hier  wieder.  Unter  den  Airzten  find  die  jüdi* 
fchen  ?um  erften  Mal  mit  aufgeführt.  (Warum  mag 
aber  der  Accaucheurf  Dr.  ßSeJber,  in  einen  Stadt- 
Accoucheur  verwandelt  feyn?  Von  welcher  Bürde 
mag  er  die  gute  Stadt  unter  Gebnrtsfchmerzen  zu 
entninden  haben?)  Auffallend  ift  es»  daüs  weit  der 
größte  Theil  der  tutherifchen  Geiftllchen  gerade  jetzt 
aus  bejahrten  oder  doch  fchon  ältlichen  Männern  befteht. 
Von  14  Minifterialen ,  den  Senior  mit  ^eingefchl of- 
fen, find  vier  Über  die ßebzigj  einer  ift  denfiebzigen 
feltr  uahe%  vier  find  über  die  jechsüg»  einer  ift  den  Sech" 
zigen  nahe,   zwey  find  zwtfchen  fünfzig  und  fechzig, 
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und  nur  einer  Uft  nicht  ilter  als  sg  Jahr,  fo  wie 
anderer  nur  44  Jahre  zahlt.  Die  Rubrik  der  Schuh 
anßalten  enthalt  nun  auch  das  Perfonale  der  Mußeri 
fcHule  und  des  JSeiclmungs  -  Jnßituts.  (^^onderbar,  da£| 
diejenigen  Lehrer  des  G}:mnauums,  die  in  der  pbj< 
lofophil'chen  !•  acultät  promuvirt  haben ,  ordeotiici] 
als  JJoctortn  der' Fhüofofhie  eingetragen  find,  hing^ 

t;en  andere,  als  z.  B.  der  Oberlehrer  an  der  Multei« 
chule,  Anton  Grüner^  und  zwey  Mitglieder  des  iMit 
nifteriums,  ficb  begnügen  müHen,  Magifier  zu  bei* 
fsen.)  Das  öürgerhchi  Militär  bat  leine  Ehren  und 
Würden  behalten.  Das  Haus  Alten- Limpurg  ift  aus 
einer  hocluuUigen  Gefellfchaft  eine  hochamego  Gamrih 
Jchafty  und  a«s  Haus  Frauenßein  au6  einer  kochaäli-l 
gen  Gefellfchaft  eine  uralte  Gefellfchaft  geworden. 
Jüas  ehemalige  Kaiferl.  Reichs -Oberpoßamthsit  fich  in 
ekiiUochfUrßiich-Fnmatiiches  verwandelt,  und  die  lo- 
dern Foitümter  befteben  nur  unter  dir  SouverSudtat 
Sr*  Hoheit,  rr  Zu  vielen  Gedanken  führt  die  Folge 
der  eingerückten  obrigkeitlichen  Ferarduungen  beider 
Jahrgänge.  «Vie  wenig  ahndeten  noch  die  Verordnun- 
gen aus  den  letzten  Monaten  von  1805.  das  doch  jq 
nahe  fchon  ßevorßehende,  die  (chwere  Einquartirung  im 
Februar  i^oö,  die  fchwere  Contribution y  die  notli- 
wendig  werdende  Anleihe  von  zweg  Procent^  Vermo- 
gensßeuer  zur  ßeftreitung  der  Hälfte  der  Brandfciiat- 
zung«  die  eben  lo  dringend  werdende  Auffpderumg  zu 
neuen  Bcjf trägen,  die  l/Sfergabe  der  Stadt  an  einen  /Sr • 
ßeUf  die  neue,  zwar  milde,  Kriegsßeuer  im  October 
ittQö,  die  HuldigungsverfUgungen  im  Anfange  voa 
1^07!  Aber  wie  gut  ift  es  auch,  dab  der  Sle&tch 
nicht  zu  weit  in  die  Zukunft  hinaus  fieht!  Sejen  w» 
eben  fo  dankbar  gegen  die  Voriehung  für  das,  was 
fie  uns  verhaßt, ^s  tar das, was  &euas  erlUickea  läfstl 
Statt  des  bisherigen  R^mifch-  K^erUdun  Privile* 
giums  fteht,  wie  fchon  der  Titel ^lagt«  an  der  spit- 
ze des  laufenden  Jahrgangs  ein  FUrfllich-  Primatilches 
von  ähnlichem  Inhalte,  nur  beüer  ftiUfirt,  ohne 
wasmaßen^  u.  dgl.  m. 


RLSINB       SCHRIFT  SN. 


EnBABüHoi^cHRiPTEXi.  L^ipziff,  b.  Fleifcher  d.  J.«  ^w#- 
fvmki  einteer  Predigten  für  feine  /.uhörer ,  von  Jrj4.  C.xLöhr, 
Paft.  in  d#r  Alwnburg  Vor  MeHeburfj.  £r/te  ^ammlunR.  IgOÖ. 
VI  u.  I3S*S.  S*  (l6*gr.>r-  Der  Totaleindruck  dieler  Predigten 
iil  iiir  den  Vf.  lehr  vortbeiihatt;  doch  lUUt  man  aut  manches 
Einjselne,  wa»  miUfäUt.  Stau  der  Erinnerung  an  die  ..  A/e/«4fit 
Spieizeuge ,"  womit  man  die  Kinder  am  Vveibnaebuielte  xu  er- 
freuen pflegt»  wäre  es  befler  geweUn,  im  AUgemeinen  der 
,,  Ge/cncnke"  ati  erwabnen,  die  man  den  Kindern  nm  diefe 
Zeit  macht.  Auf  der  Kanzel  darf  nichts  an  grofses  oder  kleines 
Spielzeug  erinnern ;  durch  keinen  Ausdruck  darf  der  Zuhörer 
4ul  Ideen  gehlhrt  werden »  die  sum  Lachen  reisen  oder  auch  nur 
von  ernfthafien  Anfichlen  abziehen.  Auch  palst  der  Ausruf: 
^cA/  nichi  SU  anj^enehmen  Ideen,  wie  s.  B.  wenn  Hr.  L,  lagt: 
jich  die  Welt  der  Kinder  u.  I.  f.  hat  ungemein  viel  Anziehen- 
des  "  In  ***^  übrigens  Icbönen  Predigt  über  den  Weg  sura  Wer- 
bmben  hÄite  ÄfC  fiaigw  weggenunfcht,  ».  B. :    „Ein  Engel 


kann  der  Menlch  werden »   wenn  ma«  cucli  ntdit  ÜMW  darf» 
dafi  er  ein  Oou  werden  könne."       ferner :    »,  So  /eicnc  mag  es 
dem  Verbrecher  nicht  werden,  mit  einem  Temfel  ile  Aefcoiicli- 
keit  zu  erringen.'^     Endlich :  ••  Wahr  tiis ;  harmker^if^  nnA 
fnädig  ift  Gott»  aber  auch  gereckt."     (Als  w«im  Gecechugkeit 
in  Gott  etwas  anderes^ils  weile  Güte  wäre.)       Ana  snciAen  muli 
Rec.  es  miUbilligen ,  dafs  4«r  Vf.  in  einer  Prediget  jra  wiederhol- 
ten Maien  von  dem  Tode  nie  vt^n  einem  langen  Schlafe  redei ; 
nadi  der  Lehre  Jelufcklä/t  die  Seele  der  Abgef  chiedeoen  nichi; 
Be  ift  ff^AcA.     Unangenehm  dem  Obre  und  eodiidi  öhere  \%  ie- 

derholungen  derleiben  Worte,  wie:  ^,da  dachte  ich  mir 

da  —  da  -^  da  -^  da  --  --  und  iut  denke^  ich  mir  n.  L  l 
Auch  (agt  man  nicht:  „  der  gröfste  Wohhbater  wird  undankbit 
von  uns  begenet,"    fondem  es    muls  helfsen  entweder:    der, 

Srä£sten  Wohlthäter  wird  n.  f.  f.«   «dw:    irir  b«f»£acA  mit  Us- 
ank  dem  grölsttn  Wohldiaui« 
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Dienstags,    den    a.  ^unius    1.807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Weimar  9  im  Induftrie-Comptoir:  Magazin  fUr  den 
neueßen  Zufland  der  Naturkunde^  mit  Rückficht 
auf  die  dazu  gehörigen  Hfilfswiffenfchaften  her- 
ausgegeben von  Jfofiann  Heixirich  Voigt,  d.  W. 
\V.  Dr.,  Hofr. ,  Prof.  dpr  Matbem.  und  Phyf.fzu 
Jena  n.  f.  w.  Dritter  Band.  igoa.  540  S.  Fier- 
ter  Band.  180s.  544  S.  Fünfter  Band.  1803! 
54b  S.  Sechster  Band  1803.  528  S.  Siebenter 
Band.  1804  558  S.  Achter  Band.  528  S.  Neun- 
ter Band.  552  S.  2khnter  Band.  56a  S.  8-  Mit 
B^upfero.     (Jeder  Band  a  Rthlr.) 

I  lie  fröhern   Bande    find  in    den   Ergänzungsbl« 
"^"^  J.  IV.  Num.  90.   angezeigt.     Wir  lieben  hitTy 

wie  dort  nur  di^  neuen,'  vorher  nicht  gedruckten,  Auf- 

iatze  aus. 

DritUr  Band.  Grundzüge  zu  einer  neuen  Theo-, 
rie^  der  AusdAnftung  und  des  Niederfchlags  des  Wa^ 
ters  in  der  Atmosphäre  vom  Hn.  Prof.  Parrot.    De/- 
J'elben  Befchreibung  einer  neuen  Luftpumpe,*  Cor- 
rectur  des  Phosphor  -  Eudiometers  und  INachricfat. 
von  feioem  Gazometer.     Ueber  die  Natur  der  Kohle 
und  der  Verkohlung.      Ein  Zufatz  7u  Parrots  und 
Grindels  Verfuchen    über   die  vegetabilifche  Kohle 
(den  bisherigen  Wafferftoff  folle  man  Flamnieftoff, 
Pklogogks  nennen.      Die  Pflanzen  enthalten. keinen 
TValterftoff ,  fondern  cöncretes  Waffer,  Azotc.    Die 
Kohle  ift  Product  der  Verbrennung,    ohne  atmo* 
fphärifchen  Sauerftoff)/  Einige  meteorologifche  Be- 
merkungen.     Hr.   Prof,   Parrot  von    einem  neuen 
Löfnh    Inftrumente.      Befchreibung   einer  Galvaoi- 
fchen  Batterie  ohne  Platlen  vom  Dr.  Oerßed  (fie  be- 
fteht  aus  «;ebognen  Glasröhren  mit  A(nalgama   aus 
Bky  and  Ö»epkfi]ber  in  der  Krümmung,  verdünn- 
ter Sch\veMi(aure  nnd  einigen  Grane  Zink  in  ,Berüh- 
runs  mft  dem  Amalgama  in  dem  einen  Schenkel,  ei- 
nem Bleyriraht- Condiictor  im  andern).  Theorie  der 
vcgetabiiifchen  brennbaren  Subftanzen  und  ihrer  Ent- 
zündung auf  die  Kenntnifs  der  cbemifchen  Zuftände 
4ies  Walfers  gegründet,   von  Hn.  Prof.  Parrot,  (kei- 
jies   kurzen  Auszugs  fähig).      Einige  Bemerkungen 
f Iber  die  KreMzader,  Coluber  Cherfea  Limw   Von  Hn. 
JVolf  (die  Anjjahl-  deif.Giftzähne  variirt),    Nachricht 

Ergänzungsblcitter  zur  J.L.  Z.  1807'* 


von  einigen  fofßlen  Ueberreften  eines  Rhinoceros 
(zu  Enzheim  in  der  Wetterau)  und  einer  Mifsgehurt 
von  einem  Karpfen,  von  Hn.  Hcifeli,  Bemerkuneen 
über  die  Schwingungen  einer  Rectangelfcheibe  von 
Hn.  Cliladtti  (bereits  in  deffen  Akuftik).  Vcrfu- 
che  mit  Volta's  eiektrifcher  Säule  von  Hn,  Kortum. 
Naturhiftprifchq  Miscellen  von  ^.  F.  Dlumenbach. 
(Verbefferles-Syftem  der  Säugcthiere,  Beobachtun- 
gen an  einem  lebenden  Reulelthier,  DidetphismarCu- 
fmlisj  Hn.  van  Marum's  Verfuche  über  die  Voltai- 
che  Säule,  Befchreibung  des  Ifolatoriums  zu  derfeK 
ben  und  einer  Vorrichtung,  vermittelt  der  Elektri- 
cität  die  beiden  Gasarten  eben  fo  leicht  als  mittelft 
der  Voltaifchen  Säule  zu  erhalten. 

Vierter  Band.  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Schetver\ 
eine  vielleicht  für  die  Elektricitätsiehre  nicht  un* 
wichtige  neue  Entdeckung  betreffend.  (Stärkemehl 
auf  einer  Glasfeheibe  bildet  gefchlängelte  Linien.) 
Ueberficht  der  neuen  über  den  Galvanismus  gemachr 
ten  Entdeckungen.  Hn.  Prof.  Parrot's  Sciir^iben 
über  Galvanismus  und  Verbefferung  der  Voltaifchen 
Säule,  auch  über  den  Phosphor  und  die  Humboldti- 
fchcn  damit  angeftellten  Verfuche,  Befchreibung  ei- 
ner neuen  fehr  bequemen  Einrichtung  der  Voltai» 
fchen  Säule  in  horizontaler  Lage,  nebft^Befchreibung 
eines  neuen  Verfuchs  über  die  .Galvani fchen  Erfchüt- 
terungen  in  der  unorganifchen  Natur  vom  Hcrausg, 
Erläuterung  des  bekannten  Gefetzes,  welches  das 
Verhältnifs  der  Wege  beftimmt,  die  ein  fallender 
Körper  in  verfchredenen  Zeiträumen  zurücklegt, 
ohne  den  Gebrauch  eines  geometrifchen  Hülfsfatzes 
von  Hn.  Ausfeld,  Auszug  aus  einem  fpätern  Briefe 
des  Hn.  Prof.  Parrot.  Anatomifche  Befchreibung 
eines  männlichen  Nashorns  von  Hn.  Leigh  'Thomas. 
Kackerlake  in  Nürnberg  von  Hn.  IVolf.  Gedanken 
über  die  engliTchen  Stachelfchweinnienfchen  von 
Hn  §f.  H.  F.  Autenrieth  (fie  feyen  Negern  fehr  ähn- 
lich und  ftammten  vielleicht  von  ihnen  her).  Eine  nöue 
Beobachtung  üb^  die  Piloten  de«?  Hayfifches  (den 
Gafievosteus  ductor ^  nach  Hn.  Geoffroys  merkwürdi- 
ger Bemerkung  darüber  auf  dem  mittelländifchen 
Meere),  von  Hit.  fVinkter.  Ueber  die  befte  Art  ana- 
tomifche und  andere  Präparate  zu  verfertigen,  (foll 
aufzubewahren  heifsen,  durch  Muriate  fiiroxy^gSni  de 
Mercure i  vrodwxcYi  fie  doch  verlieren)  von  Dcmfelben. 
Uuu  •  £in- 
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Ein  bewährtes  Mittel  abgezogene  Vogelhänte  vor 
dem  Infectenfrars  zu  fiebern  von  Hn.  ^W/  (Beftrei- 
cben  mi^t  einem  Brey  von  Afche  und  Waffer  mit  et- 
was Pottafche).  Nachricht  von  einigen  bey  dcr^me- 
dicinifcben  Anwendung  des  Galvanismus  gemachten 
Beobachtungen  von  Dr.  C.  G.  Ortet.  Archivarifche 
Nachricht  von  einem  mooftröfen.  Karpfen,  mitgc- 
theilt  von  Hn,  Hcifeti.  Ueber  die  Oldershäufer  Braun- 
kohlen von  Hn.  BtumJtof.  Einige  naturhiftorifche 
Seltenheiten  und  Bemerkungen  vom  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung,  dem  Hn.  Hofr.  Blumenbach  mitge* 
theilt  von  Hn.  Hejfe,  Pred.  in  der  Capftadt.  Ein 
Schreiben  des  Hn,  Benzenberg  über  feine  den  Wider- 
ftand  der  Luft  und  die  Axendrehuns  der  Erde  be- 
treffenden Verfuche.  JOeJJelben  Befcnreibung  einer 
neuen  Art  Compenfationspendel  (aus  Bley  und 
Stahl)«  Kein  Naturforfcher  raufs  von  Elafticität der 
Luft  fprechen,  fo  was  läfstiich  icblechterdings  nicht 

#  denken.  Von  Hn.  Dr.  Rodig.  Auszug  eines  Schrei- 
bens des  Hn.  Hofr.  Gervinus  (eine  neue  dem  foUis 
hffiroflaticus  ähnliche  M^fchine  zu  Unterfuchun^en 
über  die  Bewegung  von  Flaffigkeiten),  Verfuche  über 

"^     die  Wirkfamkeit  einer  Voltaiichen  Sänie,   bey  wd- 

cher  Lüftfchichteo  ftatt    der  feuchten    SubÜtanzen 

'^zwifchen  den  Plattenpaaren  angebracht  waren ,  von 

Hn.  Dr.  Dyckhoff.     Hn.  Wolfs  Schreiben  über  Oe- 

genftinde  der  Elektricität. 

Fünfter  Band.    Das   Mammmt   Ohioticum,    nun 
wirklich   in   London!     von  Hn.  Hofr.  Btumenbach. 

.  CfP'irktich  feyn  heifst  hier  fo  viel  als  ein  Sketet  feyn). 
Ueber  die  Möglichkeit,  dafs  Körper  vom  Monde  zu 
uns  gelangen  können,  vom  Hn.  Hofr.  jlfay^r.   (Die 

'  Oefchvvindigheit  A,  womit  ein  Körper,  vom  Monde 
weggefchleudert  werden  müfste,  um  ^is  dahin  zu 
kommen,  wo  die  Schwerkraft  des  Mondes  und  der 
Erde  gleich  find,  findet  Hr. /If. sc  3 /"  15,1  .jff==  7700', 
und  S  oder  die  der  Gefchwindigkeit  h  zugehörige 

.  Höhe  er:  981606'^  aber  2  V  •  15,1  ff  ift  nicht  =  7700^ 
fondern  7636795').  Erläuterungen  einiger  phyfiKali- 
fchen  Grundgefetze  (des  Hebels  und  des  Wafierftan- 
des  in  verbundenen  Gefäfsen  von  verfcbiedner  Wei« 
te)  fOr  Anfanger,  von  Hn.  Ausfeld.  Einige  Bemer- 
kungen über  die  Gefchwindigkeit,  mit  welcher  ein 
vom  Monde  gegen  die  Erde  geworfener  Körper  auf 
der  Erde  ankommen  kann,  und  über  die  Ge- 
fchwindigkeit der  Feuerkugeln  von  Hn.  H.  TV.  Brau* 
des.  Eine  Windbeobachtung- (ungefähr  35  Minuten 
wari^n  erforderlich,  ehe  ein  Oftwind  bis  zu  i^  IHei- 
len  weiter  entfernte,  von  fch wachen  Weftwinde  ge- 
triebene, Mühlen  gelangte)  und  über  das  Echo  (man 
vernimmt  es  auch  gegen  die  See  gekehrt),  von  Eben* 
demfelben.  Ueber  das  Berganfteigen  des  Waffers  hin- 
ter einem  Wehr  oder  einem  andern  fenkrecht  anftel- 
mnden  oder  fchief  anlaufenden  Waffer- Schutz. von 
Hn.  Baucond.  Sartorius,  mit  einer  Naqhfchrift  des 
Herausg..  Zwcytes  Schreiben  über  die  Feuerkugeln, 
und  noch  einige* Bemerkungen  über  die  vom  Him- 
mel gefallene  Steine  urid  Feuerkugeln  von  Hn.  Bran^ 
des»    Eine  geognoitilche  Merkwürdigkeit  von  Hn. 


Dr.  Ofthoff.  (Ein  Kalkflötfi  in  einem  Theil  von  Ra- 
vensberg  und  Miikden ,  welches  zur  Decke  in  K.alk- 
finter  verwandelte  (?)  Vefretabilien  hat,  deren  Origi- 
nale  alle  noch   gemein   und.)     Regeneration    eines 
»Schnabels  von  Hn.   j^olf  {bey  einem  Schwarzfpecbt 
und   einem  3chneehuhne  war  unter  der  Haut    de^ 
Schnabels   eine  neue,,  oder  wie  Hr.  IV.  fich    aus- 
drückt unter  dem  Schnabel  ein  andrer  befindlich). 
Nachricht  von  einem  aufserordentlich  dicken  Kinde 
von  Hn.  Dr.  Tile^us.     Gtaucus  flagellum  ein  noch  un- 
befchriebenes   Seethier  von  Hn.   Hofr.  'Blumenbuch. 
Die  von  Don  Carlos  de  Gimbernat  mitgetheilte  ,  von 
Banks  erhaltene  Zeichnung,  mit  des  Sltern  ForJJers 
Charakteriftik  der  Gattung  Gtaucus,   und  .Befchrei- 
bung   des  Glaucus  atlanticus.      Beytrag  zur  Beant- 
wortung der  Frage:  Kann  auch  ein  Mohr  feine  Haut 
wandeln  ^mit  Abbildung  und  Nachricht  von  einem 
Neger  aut  Jamaika,  der  zwifchen  50  und 60 /^/ir  ait 
nach  einem  leichten  Fieber  weifse  Flecken  bekam) 
von  Hn.  Hofr.  Blumenbach.    Üeber  den  Echiina  COr* 
nithorhynehus  ctculeatus  Banks)  von  Hn.  Frori»p.  Kach- 
richten von  den  Fortfehritten  der  medicinifchen  An> 
Wendung  des  Galvanismus  in  Italien  von  Hn.  Volta. 
Bemerkungen  über  die  Nahrungsftoffe  der  Gewächfe 
Von  Hn.  Sevogt.  •  Verfuche  über  die  Bereitung  des 
Flintgiafes  von  Hn.   Dr.  Benzenberg.     Reflexionen 
über  ein  im  eigentlichften  Sinne  des  Woitesi  im  Fet- 
te erfticktes  K.ind,    von  Hn.  Dr.  TUefius.     Bemer- 
kungen über  die  verfchiedenen  Menfchenracen  uad 
'ihren  gemeinfchaftlichen  ürfpmng  von   Hn.  Prof. 
AutetHrieth.    Thüringifcher  UpidotUk  von  Ho.  Sorto- 
rius.    Bemerkungen  über  den  Fehler  unferer  Forft- 
bäume,^  welcher  insgemein   unter  der  Beneaiittiig 
windfcbief  bekannt  ift ,   von  Hn.  Stevogt. 

Sechster  B^nd.    Einige  Bemerkungen  üb^r  Cer^ 
thia  Spiza.    Einige  Bemerkungen  über  die  Entenmu- 
fchel  (Mj/tilus  anatinus)  von  Hn.  IVf^f    Ueber  Luft* 
zoophyten  von  den  Hn.  Remer  und  Uchtenßein.  Aus- 
zug eines  Briefesides  Hn.  Bauconduct.  Sartorius  mit 
einer  Nachfchrift  des  Herausg.  (über  den  Einflufs  der 
Winde  auf  die  Trockenheit  und  Temperatur  der  At- 
mofphäre).    Ueber  die  neue,  im  Nationalmufeo  zu 
Paris  eingeführte,  Claffificatiön  des  Thierrekrlrf  roa 
Hn.  Prof.  Froriep.    Vorfchlag  zur  Verbeffemog  der 
Luftpunipe  von  Hn.  XSunke.    Feurige  Lofterfcbeinun- 
gen  am  Morgen  des  13.  Nov^  1799  von  Hn«  AuAJtUL. 
Beobachtungen  über  die  fchwarzen  Störche  von  Hn. 
Conduct.  Sartorius»    Nachrichten  von  feltenen  Men- 
fcben  von  Hn.  Dr.  Benzenber^.     Befcbreibung  und 
Abbildung  des    Riefen -Krdnichs,    Grus  giganteat 
von  Hn.  Froriep.    Zwey  verfchiedene  Species  Cfpon* 
ßia  vitlofa  und  oceüata  [oculata])  in  einem  Röbren- 
ich warn m  vereinigt,  von  Hn.  Hofr.  Tilleßtik.      fWir 
halten  beide  Hälften  des  StOrkes  nach   der  Abbil* 
düng  und  Befcbreibung  für  Theile  derfelben  fpongia 
ck:uteata].    Grobfaferiger  und  dichtgewebter  Wafch- 
fchwamm  (fpongia  officineUis  L,  Vor.  deinfa  ei  rugulofa 
porofa)  von  Demfelben.    Hr  Dr  Brandes  über  Stern- 
fcfanuppen  und  andre  meteorologitche  Erfcheiaun- 
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en  (nominell  die,  cf«  mnn  bty  Näcbt  aus  einer 
Laitan  plötzlich  in  eine,  wenige  SchHtte  verbreitete 
wärmere  Luft  kommt»  nod  die  Fata  morgana).  Me- 
thode, den  CK't,  wo  eine  voliftandlg  beobachtete 
Sternfchnuppe  e/itftand  öder  verfchwand,  durch 
Conftruction  zu  fiuden,Von  Dew$fMin.  Verfuche  an 
dem  Körper  eines  Ouillottinirten  kurz  nach  dem 
Tode,  angeftellt  vom  Prof.  Jr^riep.  Nachricht  von 
einem  neu  entdeckten  Schmarotzerthiere  (einer  Art 
von  Hippobasca)  auf  dem  Vismerttlio  murinus  von  Hn. 
Nitzfih.  Einiges  Ober  die  Phyfiologie  der  Rartof- 
feln. Ein  Vonchlag  des  Hn.  Hofr.  Gervinus  zu  ei- 
ner bydraulifcfaen  \^inde  (grOndet  fich  auf  die  Mög- 
lichkeit, in  einer  gekrümmten  Röhre  vermittelt  ei- 
ner geringen  Menge- Waffer  ein  grofses  Gewicht  zt^ 
heben ,  die  fohon  foey  der  Wafferfaulenmafohine  an- 

1  rewendet  wird).     Verfuch  einer  Theorie  der  mög» 
ichen  Erhitzung  durch  WafferdSmpfe ,  als  Warnung 
für  diejenigen,  welche  die  Erfindung  d«r  Hn.  Gott 
uud  Qmp>  {S.  B.  4.  St.  2.}  bey  ihren  Farbereyen  ein- 
zuführen gedenken,   Yon  Hn.  Dr.  H^hgAn  G.  [dafs 
bey  vorfiditiger  Anwenduiig  der  Dämpfe  auf  eine 
nach  der  von  den  Hn.  Oott  und  Comp,  angegebenen 
Art  nichts  zu  befürchten  ft^,   wiffen  wir  aus  eige- 
nen Erfahrungen  bey  ähnlichen  Anwendungen,  wenn 
!;ieich  zu  anderm.^weekß].     Vergleichung  der  R*- 
ultate  der  chemifchen  Unterfnchung  des  Augits  und 
des  Tharingifchen  Lepidoliths  vonHn.Trommsdorff 
mit  denen  von  yauametiny  und  Gedanken  Aber  das 
Verfch winden  der  Wolken  von  H«.  Sartorius*    Bey- 
trag  zur  vollftändigern  Renntatfi^  der  Natur  des  Hei- 
delbeerftraoehsfPbirriiiiiiMi  ßfyHißusJ  von  Hn.  Kart 
SUvogt-     Seltene  Erfcheinungen  an  Waldbäumen  (zo- 
fammen  gewacbfene  Weifstannen ,   Weifstannen  und 
Kothtaonen,     Weifstannen  und  RothbucheiO  beo- 
bachtet und  mitgetheilt  von  RbeniemJHben.    Beyträ- 
ge  zu  den  vertchiedenen  Wachsthumsgewinden  der 
Nadeiholzftfimme  in  Femmeiwäldem ,  welche,  neb(^ 
verfchiedea«n  phyfiologifchen  Refultaten,    zugleich 
das  unwirthfchaftliche  der  Plänter  •  Behandlung  vor 
Augen  (bellen,   von  ESbmdBmfitbim.'    Beobachtungen 
über  das  Naturell  der  Waldfchnecke  (Hetix  mmera- 
HsLinn.)  von  Eiendemptben.    (Sie  nähme  Mergelar- 
ten zu  Gen,  fondere  die  Ralktheile  daraus  ab,  wo- 
durch fie  die  Gruncftage  ihres  Haufes  [diefes  bringt 
fie  mit  auf  die  Welt]  ziehe  und  daffelbe  vergröfsere. 
Mit  den  gröfsem  Fühlfäden  erkenne  fie  die  Geeen- 
ftäode  nicht  durchs  Geficht«   fondern  durchs  GerQhl 
{doch  liat   Swami^iriafk  .dXe" Augen   darin  zerglie- 
dert]).    Beobachtungen  Aber,  den  Gang  der  Natur 
bey  Bekleidung  nackter  Feifen  mit  vegetabilischem 
Grün ;   fo  wie  über  die  <labey  fich  zeigende  Stufen- 
/oJ^im  böhmifcheiT Gebirge,  "Aebft  ejmgto  andern 
naf iirhirtorifcben    E(ei»erktiJ^gen  von  Bbendenrfetben. 
(Befonders  mürkwnrdigAiregen  des^vom  Vf!  wahrge- 
nommenen   Wur7elausfchlages    vort    SchwarzhoJz ) 
Hn    Prof.  Betizenberg^s  neue  Verbefferimg  der  Vtr^-^^ 
fchen    Wafferhebungsmafchine.       Hn.  '^artoHuTue- 
rirhtigung  in  Betreff  der  braunen  Bergfeife   '  fie  fey 
keine  Bergfeife,  fondeu  als  verhirteter  ThoA  «der 


noch  heiter  als  Dammerde  aMafchh).  Zufällige  ^ft- 
danken  über  den  Bafaltifcheft  Hornftein  und  die.V^Ir 
eanitfit  des  Bafaltes  von  Ebendemfetbem. 

CDer    Be/okiufj  folgt.} 


^ERBJUÜNGSSCBJIIFTEN. 

i.  Hambübo,  in  Comm.  b.  Perthes:  Predigten  von 
ßSatth.  Hehr.  Stuhlmanm,  Katecheten  aiti  Spinn- 
haufe in  Hamburg.  i8o6-  14  Bog.  gr.  8-  (LRtfalr.) 

t.  Caubl,  in  Comm.  b.  Griesbach:    Predigtin  ver*^ 
mfchten  Inhalts  von  C.  F.  W.  Etnfty  Kurfürftl. 
Heffifchem  Hofiprediger.    i8o6.    18  Bog.   gr.  8* 
(iRthlr.) 

Die  SjpnnhausUreki  zu  Hamburg  v^itA^  der  Vor* 
rede  zu  Nr.  i.  zu  Folge ,  ob  fie  gleich  zunächft  für  . 
CriiHinatverbrechir  beftimmt  ift ,'  fchon  feit  vielen  Jah- 
ren faft  nur  von  Perfonen  aus  den  gebildeten  Ständen, 
Bud  von  diefen  zahlreich,  befucht;  der  Prediger  an 
diefer  Kirche  nimmt  deswegen  auf  die  befondera 
moralifchen  BedQrfniffe  der  Gefangenen ,  für  welche 
man  auf  andere  Weife  durch  Anordnunc  mehrerer 
'wöchentlichen  Katechifationen  geforgt  bat.  Iceine 
fpecielle  Rfickficht,  fondem  widmet  feine  Geiftes- 
Kräfte  der  Menge /riycerifljg^  Zuhörer,  die  ihn  durch 
diefe  Auszeichnung  ehren.  Der  Vf.  vorliegender 
Predigten,  Hr.  Stuhbnann,  hat  vortr^liche  Arbeit 
geliefert.  Die  Wahl  der  Materien,  die  Ordnim^ 
der  Gedanken,  die  Art  der  Darftellune,  dieprakti- 
fche  Anwendung ,  die  Diction ,  alles  ernebt  fich  fehr 
fiber  das  Gemeine,  und  der  Beyfall,  den  der  Vf.  fin- 
det ,  ift  fchon  durch  diefe  wenigen  Predigten  —  es 
find  deren  nur  zehn  —  vollkommen  gerechtfertigt* 
Vorzüglich  verdienen  folgende  Vorträge  den  Beyfall 
des  Lefers:  Deber  die  Pflicht,  mit  fich  fetbfl  einig  zu 
feyn;  Daß  man  bey  vielen  trefflichen  Eigenfchaften  dto 
nichtswürdiger  Menfch  fegn  kdnne;  Daß  wir  nach  dem 
Tode  gewöhnlich  anders  als  während  anders  Lebens  beur* 
iheilt  werden;  Daß  die  Aufklärung  ihrem  Ziele  nu/t 
tangfamfich  nähern  mUJfe  (dürfe?);  Daß  man  die  ReU^  , 
gion  ganz  verkenne ,  wenn  man  fie  als  SaAe  dtr  Klug-^ 
heit  betrachte. »  Rec.  hat  die  grofsen  Talente  des  Red« 
ners ,  fdfneh  Icjeenreichthum',  feine  Mehfchenkennt- 
Bifs,  fehle  glückliche  Benutzung  der  Zeitumftande, 
feine  anftändige  Freymüthieke/t  an  mehrem  Stellen 
z.  B.  S.  54.  60:  88.  138.  u.  t  S.  188. 189  bewundert, 
rund  glaubt ,  -  bey  diefer  frohen  Anerkennung  der 
Vorzüge  feiner  Kanzelreden,  um  fo  eher  bey  ihm 
Eingane  zu  finden,  wenn  er  ihn  auf  einige  Fehler  die« 
fer'Atoeiteff  aufinerkfam  macht.  S.  4.  ift  der  Ue- 
bergan^rzumQebete  theils  zu  abgenutzt,  theils  nicibt 
geniig  vferf  bereitet.  S.  5.  findet  ISch  eh»  kjetaer  W> 
derrprucH.^  Wctan  Luc.  ü,  41  —  51.  Ober  <Ine-lSel^- 
^ell  Jefu  mehr  Auffchlufs  cibt,  als  irgend  ein  anderer 
Vorfall  aus- feinem  Leben,  10  kann  man  nicht  fagen, 
dafs  diefe  Anekdote  an  fich  keine  erhebliche  mchtigkeii 
habe.    S.  14«  hitten  ^die  Worte  unterdrückt  werden 
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föllen:  ^i'mBne  D^ßOrng  «ül«te  mv  vUig  mißUmr 
-fiwfeyn»  wen«  moht  je^iter  die  Wahrheit  davon  füh. 
Jen  foute."    Da  der  Vf.  recht  viel  Fleifs  daran  wand- 
te    und   fie   gewifs  nicht   für  vielleicht  mifslun^en 
halten  konnte-,  fo  macht  die  Aeufserung  den  Ein- 
druck, als  wenn  er  fich  auf  der  Kanzel  etwas  darauf 
habe  zu  «ut«  thun  wollen,  und  diefs  yexrath  zu  viel 
lucendliphe  Eitelkeit.       S.  65.  lieft  man  ein  Gebet, 
4^  ßoh  beffer  für  eine  Neujahrs^  als  für  ein«.CW- 
fy^taffspredigt  fchickt;    fodann  ift  qs  falfch,   dafs 
der  Gtedächtnifstag  des  Todes  Jefu  immer  eine  trauri'^ 
oe  Rückefinnerung   herbeyführe;    Jefus    hiefs    feine 
Schaler  aus  dem  Reiche  der  Dankfagung  trinken, 
weil  durch  fein  Blut  eine  neue  beflere  Ordnung  ein- 
geführt  würde;   ferner  ift  es  fehr  unfchicUlich,  dafs 
Hr.  Si.  fagt:  ,,Es  war  ein  trefflicher  Mann,  der. 
an  dicfcm  rage  fein  Leben  aushauchte  "    So  fpricht 
iftarf  allenfalls  von  einem  .verevvigten  brav»  Oimral- 
ien  zu  Hamburg ;  aber  von  Jefu  gezieajt  es  fich ,  an- 
ders zu  fprechen.     Auch  denkt  man  fich  in  der  gan- 
zen ChriVtenheit  Jefum   als  einen  Auferftandeiien , 
Lebenden,  fortdauernd  Wirkfamen,  von  dem  «w» 
alfo  nicht  gatiz  fchicklich,   wie   von  gewphniicha^i 
IVIenfchen,  auf  derRanzel  fagenkann,  es  fey  fcha,- 
"de     dafs  er  diets  und  das  nicht  mehr  erlebt  habe,  cf 
hätte  fich  recht  darüber  gefreut :   endlich  ift  feJWt 
der  Text:  Pred.  Sal  II,  21-^23.  für  den  Cha;-frev> 
taestag  fehr  übel  gewählt.     S.  95.  fpncht  Hr.  S^  von 
^nem  Hange  der  Vernunft,  %n  aüen  Dingen  diehöchr 
%  yolkndung  km  begehrend      Diefs  ift  erftens  nichj; 
war  genug  ausgedrückt,  «weytens.if^  Äi»g  immer 
iftwas  Fehlerbaltes;    es  mufe   heifsen:    von  einw 
Streben  der  Vernunfi  u.  f.  f. ;  er  hätte  alfo  auch  nicht 
S   iia.  von  einem  ,, Hange  zur  Aufklärung"  reden 
foUen.       Solcher.  Bemerkungen  liefsen  fich  bey  m- 
nauem  Nachfeheo  noch  Mehrere  machen.     Aber  Hr. 
St  wird  in  der  Folge  ohne  Zweifel  idiefe  und  andere 
Whler  vermeiden,  und  feine  Predigten  wcrdpp  fich 
den  Ufflerfchen  immer  mehr  nähern.     Ein  religiöf^ 
und  dabey  dorn  Vf.  wohlwollender  Lefer  .würcje  iluä 
Vielleicht  auch  noch  warnen,  gecen  das  Gefährliche 
eines  frühen  Beyfalls  in  feinem  Wirkungskreire  auf 
-feiner  Huth  zu  feyn,und  ihn  bitten,  fich  lelbft  zu  be- 
wachen; damit  er  nicht  der  Verfuchung  nachgehe, 
vor  feinem  glänzenden  Auflitorium  es  auch  auf  das 
Glänzen  anzulegen,  und  wie  Jefus  fich  .ausdruckt^ 
.feine  eigne  Ehre  zu  fuchen;   er  würde  ihn  vielleictU; 
bitten,  über  feine  Predigten  mehf  Salbung  zu  yejr- 
.breiten,  gefetzt  auch,  dafs  er  alsdapn  einen  The,l 
feiner  Zuhörpr ,   deren  $inn  offener,  für  Ja^  IVeligH- 
Itiae  ali  für  das  Erhabene  ift,  verlöre,  undßchfelbft 
über  dem  HeUigen,  das  er,  durchdruagpp  .von  dcjr 
Ehrfurchtwürdigkeit    deffelben,  Ivorz^itr^gefl/.hÄt, 
vergeben  zu  mapben.    ,  Etwas  von  Reinhard^  Qeifte 
c^ejoach  in  ihn  über,  und  er  wird  beyfe^ejci.gro- 
B6Ä  N«£urgaben  noch.ausgebreite^ern^ut^en  .(tiftQ^. 
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DesHn.  Emfis  Vortrage  ftehen  zwar  den  Stuhi- 
mannfchen  an  innerm  Gehalte  beträchtlich  nach ;  doch 
empfehlen  fie  fich  durch  den  Fleiß,  den  ihr  Vf.  dar- 
an gewamit  hat,  und  da  i^ezu  Calfel  Beifall  fanden, 
.und  ihr  Abctruck  gewünfcht   wurde,    fo   kann  es 
nicht  getadelt  werden«  daf<8  diefem  Wunfche  entlpro- 
chen  ward      Mit  am  meiften  empfehlen  fich  die  lie- 
lehrunf^en  über  fönende  Gegeaflande :    IVie  man  fick 
die  Bef^werden^des  hohem  Altera  erleichtern  könne;   wie 
wöhlthätig  der  Einfluß  einer  heitern  GemiUhsflimmnrg 
fey  ;  wie  die  Nacht  religiöfe  GefiÜüei  zu  wecken  vermöge. 
Dagegen   befriedigt  eine  Predigt  über  das  NachluJJri 
von  feinen  Rechten  nicht  genug«  weil  die  Begriffe  uar- 
in  zu  fchwankend  und  unbeftimmt   find;    und  dta 
Gebetet  fehlt  es  gänzlich  an  Schwung;  das:  furjum 
eorda!  wird  gewifs  durch  keines  derfelben  bewirke 
-werden.«    Der  V£  bemerkt  in  dter  Vorrede:  es  wer- 
kle immer  jCchwieriger,  den  Stoff  zu  {aazieheaoea) 
Predigten jiu. finden;  Rec.  empfienlt  ihm  da&Stiuififiiii 
dur  Bibel,     Nicht  ohne  Grund  fagen  die  Palaolo^en , 
dafs  das  blyi*se  Maralifiten  auf  per  Ranzet  detii  Zu- 
hörer l^eicht   nach   einiger  Zeit  Langeweile  mache 
wnddafs  man  fich  dabey  nach  einigen  Jahren  erfcbö- 
pfe^   fie. haben  Recht,   wenn  fi^  emoberßäehlickes^ 
ailgenieinee^  immer  üi  jierfelberi  Form  wiede^konimeo* 
des«*  g^ifllofes  Moralifiren    im  Auge  haben;    aJlein 
wenn  -der  Prodiger  das  Hibedftadium  zu  feinem  tag- 
lii:hen  Gefch^fte-  macht,  fo  .wird  diefe  reiche  Fund« 
grübe  ihm.  immer  neue  Ideeo  darbfeten ;  ^es  wird  iei- 
j»en.  öffentlichen  Vorträgen  nie  an  Mannichfaitigieit 
fehlen  i  fo  lange  er  nur  alles  an  die0ibel  anknü^^. 
'.und  aus  der  Bib^l  entwickelt,   fo  wie  der  jedesmal- 
1^  Tejtt  ihm.  felbft  Anweifung  dazu  gibt;     Und  da, 
zumal  in  den  höhern . Stand fUif.iüa.AekanotArha/t  mit 
der  Bibel  immer  geringer  wird ,   fe'fetzt  £ch  der  niit 
diefem  Buche  vertraute  Religionslehrer  bey  feinem 
•Publicum  ia  offenbaren  Vortheil,  wemier  fich  def- 
fen  Inhrdt  zu  Nutz  inaeht ;   die*  L^le  höreq  dann  oft 
Von  ihn?  etwas, 'clasjhnen  noch  um  ift,  ijj»d  find  nun 
pm  fo  anfmerkfamer^auf  das,   was  er  fagt*     Die  Be- 
folgung/UefesRatJüa  wird  «ueh  fis.  £.  gute  Dicnfie 
ieiftf^p»   *  ,   ;      - 


Lstpuo,  b.  Fieifcherd.  j.«  Predigten  ÜberiUfonm- 
feß"  und  feyertägtkken  Epifietn  des  ganzen  ^ah^ 
res  von  Valentin  Sari  F^lMter,  Pfarrer  zo  V\  al- 
ker^brujin  im  Cfiirnbergifoh^..    I^effte  verbef- 

.  ferte  Auflagie.  »805.  jBrJfer.Band.  VIJI  u-  3118. 
^idf^^BMd.  yiIIpJ4ai:Sl  8-  (»Rthlr.  16  gr.* 
(S..d.  Rei?»,A*«L«  Z«>I798*  Nitiiu3J4.)    -. 
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Donntrstags,    d$u  4.  ^mnims  1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.WuMAm,  im  loduftrie-Comptoir:  Magazin  für  im 
mmfien  2uflqmd  der  Naturkunde,  mit  RQcklicbt 
auf  die  dazu  gehörigen  HolFswiffenfehafteD  her* 
ausgegeben  von  ^Eauu  Heinrieh  Paigt,  u.  L  w. 

(Befdd^ft  4er  m  Num.  66.  mhgthrochenen  Recef^fionJ 

^iebenier  Band.    Schreiben  des  Hn.  Prof.  Trevira^ 
uus  in  Bremen  Ober  Hn.  Dr.  Lkhtenßeins  Mer- 
Dung  von  Lttftzoophyten  (die  Meynung»  dafs  viele 
cryntogamifche  Oewächfe  Zoophjten  find,  fey  nicht 
neu).  Ueber  die  Begattung  dar  i^oophyten.  Ein  Frag- 
ment des  [bereits  erfchienenen]  dritten  Bandes  der 
Biologie  von  Ehendemf.    lieber  einige  prismatifche 
Farbenerfcheinungen  ohne  Prisma  vonHn.  Dr.  Acri- 
koff  zu  Melle    (be^  Bejeränzung    des  Oeficbtfeldes 
durch  undurchfichtiges  Papier  oder  die  Hand).     GUn 
ficheres  und  wohiraies  Mittel,  Infekten  fchnell  und 
ohne  Verietzong  zu  tödteh,  von  Hn.  IVolf  [Aurclk 
Dämpfe  heifsen  Waffers).    Verfuch  einer  einfachem 
KTklirungdes  elektrifchen  ZurOckrtofsens ,  von  ^« 
W.  Amefud,    Befchreibung  einiger  (ehr  intereflanten 
BahltTtntea  von  Hn    SoH^rius.    Galvanifche  Beob- 
achtungen währepd   der  Sonnenfinfternifs   vom  ii. 
Febr.  1S04  von  Hn;  ff.  /T-  Ritter.    Noch  ein  Beytra^ 
zur  Gefchichte  der  vom  Himmel  ffefallenen  Aeroli- 
then  oder  Meteorfteine  von  ff.  F.  Blumeubach  (gröfs- 
teatheils   hiftorifch).    lieber    die    Befestigung   der 
Schwierigkeiten ,  die  ifich  der  Annahme  einer  natOr- 
ürben  Stufenfolge  der  organifirten  Körper  entgegen 
ftelien  von  Dr.  Oflhojf.     Ueber  eine  Verbeflerung 
und  fehr  vortheilhafte  Anwendung  der  hydraulifchen 
Winde  des  Hn.  Hofir.  ßervimu  beym  Bergbau  von 
Hn.  Bugetbreckt.      Ein  Surrogat  xles  Indifchen  Saco 
aus  Kuirtöffeln  von  Hn.  ZacüriB.      Vorlaufiger  He- 
ncht   über  eine  neue  Anficht  der  Chemie  und  Phy- 
fik,    nebft  einigen  Bemerkungen  Über  den  Gebrauch 
der  Sinne  in  der  Naturforfchuns  von  Hn.  Prof.  JStfr* 
^/f.     Bemerkungen  Ober  die  fehr  gelinde  Witterung 
des  ietztverfloffenen  Jahres  [1K03J  von  Hq.  Gerlack. 
Naturhiftorifche  Bemerkungen  über  Schlangen,  be- 
fonders  Anguis  Uneata^  fie  fey  eine  yange  Auguis  fra- 
gUis^  weldhe  letztere  dem  vf.  fieben  Eyer  legte  Tge- 
wöhoHch  gebährt  fie  lebende  Junge]  von  Eiendemfn 
MergSßZMugiUatter  9Wt  A.  I^  Z*  iSof« 


Ausfahrlichere  und  verbeTferte  Nachricht  von  dem 
im  Rlarenzer  See  emporEekommenenBergc  vooHn. 
Prof.  Bredow.  Nachricht  voi\  mehrern  mit  demGal- 
vaoismus  angefteliten  Verfuchen  in  verfchieden^n 
Krankheiten  vom  Hn.  .Dr.  Oertet.  Schreiben  des 
Hn.  Prof.  Ranzani  zu  Bologna  an  Hn.  Gen.  Sup.  lAch* 
tenßein  (enthält  Zweifel  gegen  deffen  Meynung,  da(s  , 
die  Pilze  die  Eyerftöcke  der  daraufgefundenen  Po- 
lypen  enthielten).  Einige  Bemerkungen  zu  dem  vor- 
herftehenden  Schreiben  von  Hn.  Prof.  Äaurr  inHelm- 
ftjylt  (worin  gezeigt  wird,  dafs  ein  grofser  Theil 
diefer  Zweifel  bereits  gelöft  fey).  Neue  Erfindung 
auf  CTofsen  Schiffen  Seewafler  in  Menge  trinkbar  zu 
machen  von  Hn.  Dr.  Brekmer  in  Lobeck.  Hr.  Dr. 
Blumkof  über  die  tödtliche  Wirkung  einer  unterirdil 
fchen  Gasart.  Hn.  Prot  Autenrieth's  Beobaehtungen 
über  einen  Bauchredner.  (Er  bildet  eine  gröfsere  Höh- 
le als  gewöhnlich  Ober  den  Kehlkopf,  fpannt  diefen 
(kirker,  und  erfetzt  durch  die  Beweglichkeit  feiner 
Theile,  der  hintern  Zungenwurzel,  Gaumendecke 
und  Wendune  des  Schlundkopfes  die  Arliculatioö  . 
welche  fonft  der  Stimme  erft  in  der  Mundhöhle  roit- 

Setheilt  wird.)  Nachricht  von  den  vorzOglichften 
teinen,  erdichten  Foffilien  und  einigen  Verfteine- 
rungen  in  der  Gwend  um  Koburg.  Von  Dr.  .Zütke 
UebiMT  das  Aje- Aye  von  Hn.  Frarie».  Noch  etwas 
über;  die  pnsmatifchen  Farbenerfcheinungen -^ohna 
Prisma  von  Hn.  Prof.  Kries  in  Gotha.  Die  Wärme 
als  Mittel,  fchneidenden  Inftrumenten  den  höchften 
Grad  der  Schärfe  zu  ertheilen  von  Hn.  Ausfeld  Ei* 
ne  merkwürdige  Erfcheinung  im  Thierreichi  von 
Hn.  Forftaffeff.  Slevogt.  (Ein  caftrirter  Spiefser  fetz- 
te  lährlich  fein  Geweih  ab  und  neues  au^  und  hatte 
nach  zehn  Jahren  x8  Enden.)  Seltene  Erfcheinung 
im  Pflanzenreiche  von  Ebendemf.  (eine  fiebeniähriaS 
Bucheckern  tragende  Stammlode,  und  achtuiKr« 
zwanzigjährige  zwifchen  Kiefern  gefaete  34  bis  flU 
Fufs  hohe,  3^  bis  5  Zoll  im  ümkreife  haltende  Ei- 
cheV  Beotochtungen  Ober  die  Oekonomie  des 
Fuchfcs  und  Hundes  ron  Ebendemf.  (Füchfe  undHun! 
de  frcffen  todte  Füchfe  und  Raubthiere).  Erfahmn. 
een  an  dem  Böhmer  Walde ,  welche  zu  beweifeo 
ichemen,  dafs  die  Potafche  kein  Product  der  Vera, 
tation,  fondern  ein  Werk  des  VerbrennupEspri^ 
fes  vegetabilifcher  Körper  fey.  Von  Ebendmf 
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Achter  Band.  Hn.  Kartum  Bemerkungen  über 
die  meteorifchen  Steine,  und  Befcbfeibung  zweyer 
Steine,  Von  d^en,  die  in  Frankr^ith  im  Departe* 
ment  de  TOrne  bey  TAiele  den  26.  April  1803  aus 
der  Luft  gefallen  feyn  foBen.  Beobacntuogen  über 
die  Entftehung  des  Splintes  in  »den  Holzgewächfen 
Tom  Hn.  SIeuogt  (der  Splint  ^ntftebe  nicht  aus  dem. 
Balte,  dem  der  Vf.  nur  Längsfafern  zufcfareibtV  lie- 
ber einige  nöthige  Berichtigungen  bey  den  Arbeiten 
der  Herren  Lapiace  und  Rohde,  0ber  den  Einflufs 
der  rphäroidifcnen  Geftalt  der  Luftfchichten  auf  ba* 
rometrifche  JVleffungen;  desgleichen  über  Hn.  Rit« 
ters  Hjpothefe  von  den  Feuerkugeln,  vom  Hn.  Dr. 
Brandes.  Unterfuchung^n  Aber  die  Frage:  ob  man 
,bey  deoHöfaenmefTungen  vermittelft  des  Barometers 
Rackficht  auf  die  fphäroidi(che  Geftalt  der  gleich- 
dichten Luftfchicfatea  nehmen  mflffe?  von  Ebeniemß. 
Nachricht  von  einem  fogenannten  Schwefelregen. 
Eine'mineralogifche  Merkwürdigkeit  aus  der  Gegend 
bey  Weimar,  vom  Hn.  Kriegsregiftr.  HeUng  (ein  fof- 
filer  Elephantenzahn).  Nachricht  von  einem  Mond« 
regenbogen  vom'Hn.  Prof.  Kries.  UeberdieVer* 
biodungen  des  Schwefels  mit  Sauerftoff ,  von  Dr. 
Thom.  Thomfon  in  Edinburg.  Bemerkungen  über  den 
Honigthau  vonHni  Prof.  Kries.  Zur  Oefchichte  der 
Meteorfteine  vom  Hn.  Dr.  Btumhof.  Mittel,  Vögel- 
bäute  vor  dem  Infektenfrafse  zu  fiebern,  von  Hn« 
Dr.  Jf^ötf.  Sonderbare  Erfcheinung  der  Sonne  vom 
Herßusg.  Urtheil  über  die  hydrauiifche  Winde  des 
Hn.  Hofr.  Gervinus  von  Hn.  Commiffionsr.  Suffe  in 
Freyberg  und  dem  Herausg.  Orgaoifationsplan  der 
Naturphilofophie  vom  Hn.  Prof.  $^tdt  in  Göttingen. 
Bemerkungen  über  Feuerkugeln  und  Nordlichter, 
fo  wie  über  den  Magnetismus  und  den  geheimen  Or- 
canismus  unferer  Atmofphäre  überhaupt,  vom  Hn. 
Maj.  von  Hardenberg.  Anmerkung  zu  ciem  faeenann« 
ten  Schwefelregen  fi.  8*  diefes  Mag.  von  Hn.  Dr* 
H^otf.  Naturhiftorifche  Bemerkungen  über  das 
Früchtetragen  der  juncen  Euchenftangen  und  über 
das  Gebären  der  Molche  in  der  Gefangenfchaft  von 
Hn.  Wegebau  -  Infp.  Sartoriut.  Einige  Bemerkungen 
über  die  Generation  [die  Lage  der  weiblichen  Ge* 
burtstheile]  der  Schlangen  von  Hn.  Froriep.  Nach« 
rieht  von  einer  merkwürdigen  feurigen  Lufterfchei* 
nung  von  Hn.  Landfeldm.  ^eife.  Schreiben  des  Hn. 
Advoc.  SteinhäufeTy  die  wahre  Urfache  der  magneti* 
fcben  Variation  betreffend  [der  Vf.  fucht  fie  in  den 
durch  das  Licht  bewirkten  Veränderungen  in  der  At- 
mofphäre]. Vorläufige  Nachricht  von  einer  noch 
nicht  zu  Tage  gekommenen  Sauerwafferquelle  [zu 
fiieringen]  und  einigen  Wirkungen  derfeiben  vom 
Hn.  Dr.  Klotz.  Bemerkungen  über  das  Reiben ,  be* 
fonders  bey  einem  hohen  Grade  von  Druck,  von 
Hn  Sartorius.  (Bey  ftarkem  Drucke  vermindern 
Meffing  als  Zapfenlager  die  Friction  nicht )  Einige  ' 
GedanKen  durch  Ueberfehung  der  Tafel  veranlafst, 
welche  die  Verhältniffe  der  uapacitäten  für  Wärme 
rtoiger  Körper  darfteilt.  VonHn.^gf.  U^.  Ausfeld,  (die 
JR.drper,  welche  die  gerin^fte  Cäpacitüt  für  Wärme 
haben,  hatten  auch  die  geriogfteCapacität  für  Licht). 
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Eine  durch  den  Blitz  zerfebmetterteTanne  von  Ebeu^ 
dem/.  Beobachtung  eines  Nordlichts  von  Ebeudtmf. 
Auszug  eines  Schreibens  d^  Hn.  Adv.  Steinhifujer 
an  Hn.  Ritter  über  magnetifche  und^sndere  Gegen- 
ftände,  mit  Anmerk.  des  letztern. 

Neunter  Band.  Schreiben  «des  Hn»  Dr.  Oerßed  in 
Kopenhagen  an  Ho.  ff.  W.  RUter  in  Jena.  Chiadni's 
lUaogfiguren  in  elektrifcher  Hinfieht  betreffend  mit 
[lefenswerthen]  Anmerkungen  des  letztern.  Bemer- 
kungen über  die  Verfuche ,  welche  mit  zenithwärts 
gerichteten  Kanonen  angeftellt  worden  find,  von  Hn. 
Benz&ekerg.  Ueber  die  Abweichung  nach  Weften, 
welche  die  Axendrebung  der  Erde  bey  fteilrecht  ge- 
fchoffenen  Kugeln  verurfacht  von  Hn.  Dr.  Bramdes. 
Ueber  die  Strablen,  »die  aus  einem  Liebte  anszufah* 
ren  fcheinen ,  das  mit  halbverfchloffenen  Aug^n  be- 
trachtet wird,  von  Hn.  Prof.  Kries.  QHLn.  Vietfa*s  Mei- 
nung, dafs  es  von  denFafern  der  Kryitallinfeher« 
rühre,  wird  verworfen,  und  die  Urfache  laden  An* 

fenwimpern  gefucht.)    Nachricht  von  einer  feuricen 
lufterfcbeioung  [PeuerkugelJ  von  Hn.  Stevogt.  Wm^ 
terFs  Anfichten  dßv  Chemie  und  Phyfik  von  ff.  F.  C. 
Wuttig^     Ueber^die  Schne^rubeo  jm  Schlefifchen 
Kiefengebirge  von  Hn.  C— ^  [Conteffa  m  Weimar]. 
(Sie  belteheo  aus  Bafalt  und  Granit.)    Nachricht  von 
einigen  elektrifchen  Verfuchen,  vorzüglich  im  Ver- 
gleich mit  cbemifch-galvanifchen  Wirkungen,  an  ei- 
ner neu  gebauten  stofsen  Mafchine   nach  van  Ma- 
rum's  Art  mit  freyfteheoder  Scheibe  und  ifolireader 
Axe  angeftellt  von  ff.  IV.  Ritter  (wornach  zwifcben 
den  Wirkungen  eines  continuirlichen  Stroms  der  ge- 
wöhnlichen £lektrifirmafchine  und  dem  der  Vo\\^* 
fcben  Säule  in  der  Zerfetzung  des  Waffers  kein  Ua« 
terfchied  ift).    Merkwürdige  Beobachfongen  von  Jo- 
hanniswürmchen   (im  October,   und   zwzr    lautes 
Weibchen   [Larven?  »)   von    Hn.    Rri^sr^giftrator 
Heibig.    Fortgefetzte  Beobachtungen  über  die  .Ent- 
ftehung des  Splintes  in  den  Holzgewächfen  von  Ha. 
Stevogt.    Ueber  die  angeblich  untenrdifcben  Secre- 
tionen  der  GewSchfe  von  Ebendemß^  (die  Gewäclsfe  fe- 
cernirten  fo  wenig  durch  die  Wurzeienden ,  wie  der 
Dachs  an  den  Tatzen  fanget).      Ueber  den  angebli» 
eben  Schwefelregen  am  25.  May  1804  {der  Prinz  Chri* 
ßian  von  Dänemark  äufsarte  die  Vermuthung,  dsfs 
der  Samenftaub  von  einem  elektrifchen  Nebef  airi^e* 
zogen  fey,  und  der  Herausg.  erklärt  die  MdgUcbkeit 
und  Wahrfcheinlichkeit  einer  folchen  EntAefioDg  def*  - 
fdlben).    Reifenachrichten  vom  Hn.  Dr.  Seetzen  aus 
Snsirna.    Reifenacbrichten  vom  Hn.  Dr:  Langsdorff 
von  Santa  Cruz  auf  Teneriffa  und  von  der  Intel  St. 
Catharina  an  der  ibrafilifchen  Rufte.      Prüfung  der 
Luft  in  Penfylvanien ,  während  das  gelbe  Fieber  wü* 
thete,  von  Hn.  Dr.  Seyiert  (fie  war  wie  in  Europa), 
nebft  mineralogifchen  Notizen  daher  von  Hn.  Hofr. 
Slumenbach.    Ijeber  den   Gerbeftoff  aus  Hindoftao 
(der  wahren  terra'eatechu)  und  den  vorgeblichen  un« 
terirdifchen  Wald,  d^ ,  den  SJeltungsnacfarichten  z« 
Folge,  mit  Menfcben-  und  Pferde -Gerippen  anf  der 
Isle  of  Dogs  aufgegraben  feyn  füllte,  von  Hn.  Banks» 
(Menfchengebeine  ood  nie  darin  .gefunden^  ab^r^wohl 
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«in  Pferd  9  defleo  KoocImi  «nverSiideri  waren ,  das 
Fieifcb  io  Adipocire  verwandelt  war).  Höcbft  fonder- 
bare  Rrfcbeinung  an  dem,  dem  Pferdejeefchlecht  eig- 
seo  fogenanttten  Luftbeutel  der  •Eufeachifchen  Köhre 
TOD  Hn.  Direct.  Havemann.  Fernere  Beobacbtungen 
Qber  die  Scblaimdrüfen  der  Spechtköpfe  und  die  da- 
mit irerwandtea  Theile  von  Hn.  Dr.  t^otf.  Der 
Todtenkopffcbwärmel-  (Sfhinx  AtroposJ  von  Eben^ 
iemf.  (Er  war  im  Auguit  1804  faucb  am  Nied'er- 
rhein  in  eben  diefeoiy  in  mehrern  uegenden  Deutfcb- 
hnds  1779}  häafig,  und  die  Puppen,  die  der  Vf.  er- 
zogen liatte»  kamen  in  demfelben  Jahre  aus  [nnd  wir 
haben  ihn  öfter  In  demfelben  Herbft  auskommen 
gefehen]).  Merkwürdige  Begattung  eines  männli- 
chen B/kiolontha  agrkola  mit  einer  weiblichen  drato^ 
ma  hirta  von  SbewUmf.  Zaches  lieben  eines  Infekts 
von  Ktendimß  (einige  im  October  aufgefpiefste  Rha^ 
gium  inqwifitar  lebten  noch  im  Januar).  Nachricht 
von  einer  mit  Sternchen  umgebenen  Feuerkugel,  die 
in  Jena  beobachtet  wurde,  und  aber  die  horizontale 
Direction  der  Aeroftaten  vom  Berausg.  Beyträge 
xar  Gefchiefate  der  fintftehung  unferer  [?]  Gefchöi^e 
von  Hn.  Dr.  Fr^  VoigU  (Der  Vf.  kann  „dem 
Gedanken;  dafs  das  auf  die  Erde  einwirkende  Licht, 
durch'  feine  mandichfaltig  .wiederholten  Thätic kei- 
ten  nnd  Verbindungen ,  die  fefte  Materie  mit  QOife 
des  WafTm-s  in  fo  viele  Oeftaltungen  nach  und  nach 
verfetzt  habe  ,  dafs  daraus  die  jetzige  Schöpfung  ihr 
Dafeyn  erhalten  konnte,  feine  gröfste  Wahrfchein- 
lichkeit  [!?]  nicht  verfagen.")  Befchreibung  einer 
bisher  noch  nnbekanntjgebliebenen  Abart  der  Buche 
Tom.Hn.  Landfeldm.  /SPS/f  (die  Rinde  ift  wie  bey  ei- 
Der  Eiche  aufgefprongen ,  an  den  jungen  Zweigen 
heiJbraungrOniich  mit  weifsen  Punkten ,  die  Blätter 
kleiner  wie  bej  der  gemeinen  Buche,  am  Rande 
nicht  gezahnt  norh  wellig,  fondern  in  kleine  rund^ 
"Lappen  ansgebo^en«  Im  Ettersburger  Forfte  fand 
Hr.  jy,  eine  200jährige  Gerreiche ,  nnd  im  Hetfch« 
burfer  Forfte  die  Quercns  hnmilis).  Bemerkungen 
zur  Fhyfik  und  Chemie  von  Hn.  Dr.  Kaßner.  Ideen 
zur  Naturphilofophie  von  Hn.  Prof.  IFUdL  [Nur  ei* 
ne  Stelle  zur  Probe:  „  Der  Sauerftoff  ift  Hauptfactor 
der  Productivität ,  das  auszeichnende  des  Mineral« 
reichs.  Wie  er  Repräf^ntant  der  Sonqe  ift ,  fo  find 
die  Sauern  es  bey  nea  Kometen ,  und  cjie  Salze  bey 
den  i^aneten  !  *']  Ueber  das  Zurückgehen  papierner 
Schäffelchen ,  dfi^  mit  einem  Bleyftift  in  der  Hand 

fedrebt  werden.  Vom  Hn,  Prof,  KrUs*  Ein  Brief 
es  Hn.  Prof.  ITädt^  Mittheilung  naturptiüofophi* 
fcher  Gegenftände  und  Nachrichten  über  Bätyiien 
oder  Wclttrümmcr  betreffend.  Nachricht  von  einer 
merkwardigen  Verfteinerung  von  Hn.  Dr.  Difckkoffi 

i Sollte  nicht  Hr.  D.  Gorgonia  mttipatkes  für  eine  Ver« 
teinerung  gehalten  haben?  !.  Ueber  die  Lichtftrah* 
len  bevtn  Blinzen  vom  Hn.  Prof.  Fietk^  Fernere 
Bemerkeingen  über  Stern fcbnuppen  und  Feuerka« 
gelo  vom  Hn.  Prof.  B^zenberg^  Verfuche  über  das 
Zerbrechen  freyliegender  Hölzer,  fcr  wie  über  Mafs» 
und  Gewichtsbeftimmungen  derfelben  bey  verfehle« 
denen  Graden  ihrer  Trockenheit  vom  Hn.  Wegebau- 
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inpf.  Sartarius.  Ein  Auszug  Mnes  Briefes  des  Hn. 
A.  von  Dankehfumn  vom  Voreebirge  der  guten  Hoff- 
nung, und  zwey  von  Hn.  Hofr.  TUißMS,- einer  von 
deflofel  St.  Katharina  in  Brafilien  j  der  andere  aus 
Peter  Panlsbaven  in  Ramtfchatka.  Beobachtungen 
über  den  Witterungsznftand  in  Grdalakid  nnd  Labra- 
dor innerhalb  den  Jahren  1760  bis  igoi.  Ein  Ana- 
zug aus  dem  ^efcbriebenen  Tagebuche.der  JfÜirJ^ 
fchen  Mßonarien.  Auszug  aus  dem  Bericht  an  di« 
Akademie  der  Wlflenfchaften  zu  St.  Petersbnrg,  die 
Luftreife  des  Hn.  Rohertfmt  mit  Hn.  Saeharoff  bebref- 
fead.  Auszug  aus  einigen  Verfuchen  über  die  Wir^ 
kung  der  galvanifcben  filektricität  auf  die  Keimung 
verfchiedener  Pflanzenfamen  "^om  Hn.  Dr.  Klotz  (fie 
wirkte  reizend,  bald  die  Keimung  befördernd,  bald 
tödtend).  Befchreibung  eines  In{trument.s ,  um  den 
Druck  und  Ausflufs  unelaftifcher  Flüffigkeiten 
gleichförmig  zu  machen ,  von  Hn.  SteevenSf  mit  ei« 
ner  Naehfchrift.des  Hiraiug.  (Worin  ein  ähnlicher 
Apparat  deutlicher  befchrieben  wird.)  Entwurf  zu 
einer  doppelten  Luftpumpe  von»  Hn.  Hofr.  Gffrvmni. 
Neuere  Nachrichten  von  der  am  i.  Febr.  d.  J.  beob- 
achteten Feuerkufi;el ,  vom  Hn.  Oberft  tr.  Trautfekm. 
Einige  Naturmerkwürdigkeiten  bey  Markt  Holiing 
unweit  Salzburg  vom  Ho.  Prof.  Stephan.  Nachricht 
von  einem  Sonn-  und  Mond  -  Nebel  -  Bogen  von 
Ebenäemf.'  Nachricht  von  einer  Idiofynkrafie  meines 
Gehörorgans  von  Ebindimf.  Ueber  diei  Verfertigung 
des  Wachfes  von  den  Bienen  von  Ebendmf, 

Zehnter  Band.  Nachricht  von  einer  grofsen  Mat 
fe  gediegenen  Eifens ,  welche  im  J.  1793  aus  dem  In- 
nern von  Afrika  nach  der  Kapftadt  gebracht  wor- 
den; nebft  oryktoguoftlfcher Befchreibung  derfelben 
von  Adolf  Frh,  v.  Danielmmn.  Befchreibung  einer 
Mafchine,  wodurch  man  Abweichungskarten  für  je* 
de  gegebene  Stellung  der  Magnetaxe  der  Erde  ver^^, 
zeichnen  kann ,  und  Ober  Veränderung  der  magneti* 
fchen  Abweichung  vonHn.  ^.  G.  StHnhäufer.  nJei' 
ne  naturhiftorifche  Bemerkungen  aus  dem  Thierrei- 
che  vom  Hn.  Prof.  AuUnrieth  (Ober  das  Blafen  eini* 

?;er  Thiere  im  Zorn,  die  Tölpelhaftigkeit Igcöfserer 
ungen,  die  Gultur  der  Thierä  im  natürlichen  Zu«  . 
ftande,  und  Ihre  Stdrung  durch  den  Menfehen,  die 
willkürliehe  Verlängerung  .der  Mufkeln ,  die  Urfa- 
che  des  ffefellfchaftlichen  oder  einzelnen  Jagens  der 
verfchiecfenen  Gattungen  der  Säugthlere ,  die  Phy« 
fiognomik  der  Augen,  die  Rerpirätion  der  Fifche). 
Ueoer  die  Umdrenung  einer  Magnetkugel  um  ihre 
Axe  von  Hn.  Adv.  Steinhau/er.  Ueber  die  wahre 
Höhe  des  Orders  in  Tyro]  von  Hn.  Dr.  Gebhärd 
unteriucht,  und  nach  Barometernieffungen  beyläufig 
aaf  14200  Fufs  Ober  das  iftittelländifche  Meer^  be- 
ftimmt.  Verfach  eines  Entwurfs  zu  einer  reinen  Na- 
turlehre von  Hn.  Adv.  Steinhau/er.  Weitere  Bemer- 
kungen über  das  Drehen  der  Magnetnadel  in  einer 
Bouifole  wegen  elektrifcher  Einilu'fle;  auch  über  ei^ 
ne  Speckftein<KryftaIlifatlon  ImBafalt,  desgleichen 
über  das  Leben  der  Kröten  in  umfchloffenen  Bäu- 
men vom  Hn.  Wegebauinfp.  Sartorims.    Natürlicher 

Salpeter 
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Salpeter  (zu  Hamburg  am  Main)  von  Hn.  Prof.  Dd7- 
Umgir*  Nacbricbt  von  dem  vor  eioigeo  Jahren  zu  Je- 
na geftifteten  phyfirch-mechanifcheo  Infütute,  wo- 
key  zugleich  einiges  Notiz  von  einer  Luftpumpe  (mit 
einem  Stiefel  und  einem  Hahn,  der  nicht  den  gering- 
ften  fchädüchen  Baum  überläfst) ,  welche  diefes  In- 
ftitut  als  eine  öfTentliche  l^robe  feiner  Tbäiigkeijl 
dem I Publicum  vorlegt,  vom  Herausg.  Nachricht 
von  einer  fonderbaren  Erderfchatterung  (zu  Sigma- 
ringen  am  17.  May  1805  verfpQhrt).  Fortgeletzte 
Beobachtungen  Ober  den  Kropf  bey  mehrern  Raub? 
vögeln  vom  Hn.  Dr.  fVolf,  Fernere  Reifenachrfch- 
ten  vom  Hn.  Dr.  Laneiiorff  aus  Peter  Paulshafen. , 
Vorfchlag  zur  Verbeuerung  der  Marknoblefchen 
Wafferpumpe  mit  zwey  Stempeln  von  Hn.  Hofr.  Ger^ 
vmuSk  Gompendiöfer  mineralogifcher  ^eifehammer 
von  Ho.  Landkammer.  Birtuck.  Dr.  Oall's  Gehirn  -« 
und  Schädellehre  vom  Herau^g.  (Dr.  OalPs  Vprtrag 
fehr  treu  dem  wefentlichften  Inhalt  nach  erzählt. 
Rec,  der  ihn  ein  Jahr  fpäter  hörte,  fand  nur  weni- 
e  uiibedeutende  AUlKveichuoffen,  die  offenbar  durch 
air$  Gegner  und  neuere  Erfahrunsen  veranla£st 
waren.)  Etwas  über  den  Torf  und  die  Moore  von 
Hn.  JUnmr.    Ueber  die  Erfcheinuns  des  Sphinx  Atra* 

Sfs  auf  der  Belladonna  von  Hn.  Dr.  S.  G. .  Küchte. 
emerkungen  über  verfchiedene,  mit  Polarität  ver- 
fehene,  Steinarten  vom  Hn.  Dr.  Zemu,  Verfuch,  die 
Orundlatze  einer  reinen  Naturlehre  auch  auf  die  in- 
tellectnelle  Welt  anzuwenden;  nebft  Bemerkungen 
über  den  Magnetismus  der  Erde  undelektrifche  Er- 
fcheinungen  an  der  Magnetnadel  von  Hn.  Steinkäufer. 
Omndfjltze  einer  reinen,  auch  auf  die  intellectuelle 
Welt  anwendbaren,  Naturlehre  von  Ebendemf,  iNeue^ 
re  Beobachtungen  über  die  Sctuslverifchen  Figuren 
aufbeftiubten  Glasplatten  (eine  Milbe  bringe  fie  her* 
'f or);  desgleichen  auch  über  die  Zähmung  fchwar- 
zer  Störche  von  Hn.  Sartorku.  Nachricht  von  den 
Blitzröhren  vom  Hn.  Bergr.  Voigp  (röhrenförmige 
Schlacken  in  der  Sonne,  me  ein  Pachter  Ur.Hiutzm 
als  vom  Blitz  geCchmolzen  angib^*   Ueber  die  Licht- 
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Arabien  beym  BJinzen  von  Hn.  ProS.'XHis  (gegen 
Hn.  Prof.  Vieths  Erklärung  diefes  Phänomens  und 
zur.  Vertbeidigüng  der  feinigen).  Ueber  die  Verän- 
derlichkeit der  Stellung  derMagnetaxe  der  Erde  und 
die  jährliche  VeiHnderung  der  magnetifchen  Abwrei- 
chung  zu  Paris;  nebft  fortgefetzten  Bemerkungea 
und  RIschnungen  über  die  Abweichungsperiode,  voa 
Hn.  Adv.  StHnh^ufir,  begleitet  von  einem  Briefe 
Viffitbin,  die  magnettfche  Abweichung  betreffend. 
Weitere  Nachricht  von  dem  neuen  Metalle  des  Hn, 
Dr.  Sichttr»  NkoUmnm  genannt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

CoBüKG,  b.  Ahl,:  Preäigtm  iber  Sprückwdrtgr  9  ge- 
fammelt  von  ff.G.  ff.,  herausgegeben  von  ^oL 
Büttner,  Pf.  zu  Oettingshaufen  und  Ottowind  im 
Coburgfchen.   1806.  192  S.  8*  (la  gr.j 

Eine  Compilation,  wovon  der  Sammler,  ^.  6. 
U.,  dem  Herausgeber  folsende  Nachricht  gab: '  Mao 
fprach  in  einer  Gefellfcnaft  von  den  Ramamnfcke% 
und  Beyer" fdun  Predigten  über  SprOchwörter;  ein 
Literatus  erwähnte  auch  der  von  Dn  Romatms  Teller 
(Leipzig  rysi.  4.};  es  gibt  aber^  bemerkte  ein  ande- 
rer, auch  noch  emxelne  Predigten  und  Sprachwörter, 
die  in  ganzen  Sammtimgen  von  Predigten  «arftrent 
find;  anch  dUfe  follte  man  noch  herausgeben,  Diefs 
ward  einmüthig  befchloffen,  und  durch  das  Lms 
ward  Hr.  ff.  Gr.  H.  zu  dem  Gefchäfte  des  Auflac&ess 
und  Ausziehens  folcher  Predigten  beltimmt.  Ott 
Herausgeber,  nahm  die  Sammlung  in  Empfang  und 
beförderte  fie  mit  unbedeutenden  ZuAtzen  nnd  Ver- 
änderungen zum  Drucke.  Demme,  NiHxfihe,  Zer- 
renner,  Schwarz,  Hegm,  Pframßer,  und  der  katholi- 
fche  Oeiftliche,  deffen  kurze  l^lkspredigken  Lorenz 
Xop/^r  herausgab,  haben  dazu  Beyträse  liefern  muf- 
fen. Weiter  ift  nichts  von.  diefer  Sammlung  za 
lagen« 


KL  SINK       SCHRIFTEN. 


VsRMiBcan  ScVBim«.  ffalh,  b.  Headtli  Kurse  £0^ 
fArMung  und  Ge/chickte  des  HuUifehen  SaiMwerki  und  def- 
fen \ jetzigen  Betriebet,  für  fTtmde  Durchreifeoda  aufgefeut. 
1801.  16  S.  8-  (IRr.)  rt  .P'f  *ngegeW  Abficht  detVft., 
welcher  n»ch  der  ÜnuricbriU  dtr  Vorariimerung  dtr  Verlegar 
lelbß  iü,  konnte  durch  einen  AutBug  der  grdfiern  Werke  von 
fiohndorf,  Dreyhaupt  und  FSrJier  leicht  und  gut  erreicht 
trerden.  Statt  defien  aber  fängt  er  mit  fabelhaften  Aiterthiimern 
an  •  die  Sala«ue|le  fey  «in  halbe«  Jahr  vor  Ghrilti  Geburt  unter 
des  Fränki(chen  Königs  Clogio  Regierung  von  den  Sorben  ent* 
deckt  u.  L  ir.  Wenig  beller  ijß  auch  die  fiTachricht  von  der  jetp 
^wn  Siarithmoi»  un.  nit  daa  RindaUut  vermöge  feines  G^i>- 


rmngsßoffes  beym  Anfkoclieii  der  Solile  Sdbaiim  tbÜiM^  der  die 
Unreinr^eitwegnehme^.daft  au  den  Beantea  der  PiumerCchah  vier 
Bommeifter  gehören ,    die  doch  vielmehr  von  den  Honi^Ucben 
Thalgerichten  abhangen ;  dalt  bey  der  BeCatsung  lonft  auch  Lehn- 
tafei,    [dai   find  aber  gana  verschiedene' Dinge ,  J   jähiUch  die 
Namen  in  Wachf  tafeln  gegraben   trerdan»   weiche  doch  Untft 
abgefchafft  find.    Sollte  Hr.  H.  die  verfprachene  Gefchicbte  der 
Halloren  noch  liefern  wollen «   £o  gebrauche  ,er  fr«ni|(Ileos  feioi 
alten  Papiere  mit  Hülfe  einet   fachverfiandigen  AanÜnrluea 
damit  nicht  fo  grobe  Schnitaer  mit  unterlaufen«  wie  hier  ihr  IS<- 
me  aia  eine  Zufaramenletsung  von  dem  GriechilclMn  mX^  eai 
dem  Lateinifchan /atoraun  Jitifelditet  wird. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG; 


Sonnahinisy   dm  6.  ^ünius  ig'oj« 


NATURGESCHICHTE.       . 

VuBKBrfto  u»  Altdoüf»  b.  Monath  u^RuTsIer:  Neuis 
boiamfthis  Tafchenbuck  für  die  Jnjängir  disfir  fVif- 
Jin/chift  und  der  Apothekerkunfi.  Herausgegeben 
von  Dr.  David  HHnrich  Hoppe^  Rurfarftl.  £nB* 
kanzlerifcbem  Sanitatsratbe,  Prof.  der  Bot.  u« 
r  w.  Auf  das  Jahr  J805-  a66  S.  Auf  daa  Jahr 
igo6k  dSi'S.  s8-  (Jednr  Jahrg.  aa  gr.) 

lYI  itVerKodgen  itiacben  wir  nnfere  Lefer  mit  der 
Fort^tzung  diefea  Tcbdtzbaren  Tafcbenbnebs 
bekannt,  defled  vorbergebidnde  letztere  Jabrgäqg« 
in  den  Ergänzungsbl.  igo6.  Num.  g6.  iogeze]gt.find> 
da  es  ficb-a^i  ienertn  Wertfae  'gleich  bkiht.  \ 

Der  ^akrg§ng  .190$  .en  hak.  folgende  Abhilnd» 
iungea;  L  B^ztichmifi  dir  ßfumtlickim  Herrin  STUglie» 
der  der  bpteepifchenGtfellßkaft  in  Regeneburg.  S.  1  -  la« 
IL   BoUmi^cke  Exeurßonen  auf  einen  Theil  der  ITtrten- 
bergifcheu  Alpen^  in  Briefen  an  feinen  Freund  Haiger 
von  Ä  ^\  13^  M.       Die  metKn^ärfiigften  Pflanzen ^ 
vreVcbe  bey  dfefer  E^Rcurfion  gefunden  wurden  >    find 
fiilgende:  .C^ofmrieg    caeruUus^    Jktafpi  ntontanum^ 
jfffemaaeßeiamtiea^.  FiofajuirabUis,  Sitefphylea  pinnata^ 
Carex  iumilisy    Cfpripedium   Caloeolusy   SctuuchxeriM 
Pfeudo^A/pkadplnsCHelanuu  borealis  mild.),  OronU^ 
lacortmata,  Bwhthatmumjalieifolium,    Chr^rnUkemum 
atratam»  Saxiß:uga  CotyUdtm.und  Aizoan^  Gentiema 
lutea  y  Hkrmcium  humiUy .  FtUericma  tripteris  jund  Ai^. 
fium  sHguhfnm.    lil:  Bciatufch^  Bemerkungen  von  Hb. 
Propifor  C%0me  in  6cbwaria.  i..|4-r40«    Bey  Spha^ 
gnum/<fieeerrifiumbemmktiiT.  C  unter  andern  Unter«^ 
icheidvjigezeicben ,  foJgeodea:     dafs    namUch    lde^^ 
fcbeinbnjre  Abfatz  (unter  der  Rapfei  durch. ^eine  den, 
Rand  umlaufende  Rinne  in  zwey  Theile  g.etbeilt  zu 
ieyo  feheint.     Dicranum  fragße  Hoffm.  tilfi<^r.  ei- 
ne bef  :»axkre  Art  vndnnterfcbaldet  hob  voll  IMcrMUM 
f'Sxnöfum  vorzOgliob  dureh  dies  n^h  der«Spitw  ui^« 
fein  gezähnten  Blätter  udd  dnroh  deti;  fcbidF.  ftehon-^ 
fjeo  roth^n  Decli^lr^    lUik  fcbrmbt  4}enk\Bfl9«ai  M^i 
dalitm  eia  aperxedwm  c^nveeeeum  obtufifftmum\:iU:  «nd  (o) 
fsind  es  anchderV/.    SuHtrtm  dagegen (Di^fitamufc. 
frond.  p.  51)  fagt,   däh  d 2s  openuiumeänko^ifcei/^unf 
icy.     Boy  NfpmumifreißkvfiKt  Roth  wbr^  die  Ver«) 
frbiedenmiten«irbo^,.rjBM»f«M  \iadi ßruttwn  to^) 
geben.       Hypmeni  deeipiens ,  Hüffm.  r^^ 
£rgänzungsblSUer  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fcbrieben  nnd  Azt  Unterfcbied  von  H  vetutinum  plu^ 
mofum  vtndfericeum  gezeigt.  IV.  Gefchickte  des  bota- 
nifehen  Gartens  in  Regensaurg  von  dem  Herausg.  S.  41 
--57.  Zuerlt  riumteÜn  Hofr.  Kagfer  der  Ufefeli« 
fcbaft  nicht  nur  ein  geriumiges' Zimmer  zor  Auffteh 
long  der  SamnUungen  und  zur  Haljtung  ihrer  Sitznn* 

J|eo  in  feiner  Wohnung  ein,  fondern  flberliefs  der« 
dben  auch  das  bey  diefer  Wohnung  gelegene  kleine 
Oärteben  zu  ihrem  Gebrauche.  Die  Oefellfcfaaf^  be^ 
nutzte  duffelbe  zur  Rultur  ieltener  deutfcher  Pilan- 
mn«  •  Als  aber  Haus  und  Garten  verkauft  wurden, 
mofsten  die^aogepflanzten  Gewächfe  in  einen  gemie^ 
thet0n  Garten. .verfetzt  werden.  Die  erfcbdpfte  Raf- 
fe.der  GefeDfcbaft  aber  unJ  das  Anerbieten  des  Hn. 
Affeffors  Lehner,  derfeJbeo  eiden.  beträchtlichen 
Platz  in  feinem  Gartfen  ;^u  Qberlaffen,  auch  die  Pflege 
der  Gewäche  felbft  zu  übernehmen,  veraolafste  fie, 
die  gemiethete  Anlage  wieder  aufzugeben.  Die  dar- 
auf durch  den  Tod  diefes  patriotiu^beo  Mitgliedes^ 
yerurfachte  Verlegenheit  der  Gefellfchaf^  wurde 
durch  ein  anderes  Mitglied  gehoben ,  indem  der  Hr. 
Qraf  («(?».  Tiium  zur  Aufnahme  und  den  weitern  An« 
bau  dar  Gew^chCß  iu  feinem  Garten  einen  Platz  an« 
wies.;  Da  die  Gewächfe  aber  der  Pflege  eines  nach«» 
liif%nn  Privat  ^Gärtners  öberlaffen  werden  raufsten: 
fo  verminderte  ficb  die  Anzahl  derfelben  tigl^ch.  Hr. 
Graf  wm-^emberg,  deffen  Renntniffe  und  Tbätig« 
koit  d0ii  Ruhm  der  Gefelifcbaft  für  die  Zukunft  U- 
cberti,'nabin  die  noch  nbergebliebeneo  Pflanzen  in 
ein0n  eiaends  däzn  gemietheten  Garten  auf  und  pfleg- 
te fifr  dafelbft  Xorgfältigft.  Endlieb  beglackte  der  ee- 
learte  und  edektenkende  FQrft  Kart  Theodor  die  Ge- 
felUchaft  dnrcb  das  Gefchenk  des  Farften -Gartens 
zu*  St  fimoraa,  wie  fchon  aus  dem  letzten  Auffatze 
des  Jahrgangs  1804  diefea  Tafchenbuchs  bekannt  ift.^ 
Diefer  G&rte«  ,  deflen  Flicbenlnhalt  ungefähr  :i 3000 
Quadratfcbuho  hat,  ift  in  vier  Felder,  getheilt,  die 
Wt  die  auslandifche  Flora ,  iür  Exotiea,  für  Atpim^ 
qnd  fnr  den  Anban  Okonomffcher  und  Arzney-  Ge- 
winohfe  a^nm'  Oebrauehe  der  Vorlefuhgen  beitimmt 
find.  In  der  Mitte  des  Gartens  findet  ficb  ein  be« 
trJiebtlicbes  Baffin«  welches  gröfstentbeils  mit  höl- 
zernen Haften  fOr  Waffergewächfe  ausgefüllt  ift.  Ein 
fehtont  Soffimeriulua  itehet  Caitwärts,  worin  Vorle« 
fnni0iil  yhifr^n.wrden.  Das  fimfaig  Schuh  lange 
Ob^tth(hilMJattmtWtf«tti«n8^ftftert  und  zwe<^ 
Yyy  .  mäfsiger 
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«läfislger  dfigerichtet*  werden.      Die  Aozahl  der  in 
diefer  fflr  die  Gefellfehaft  fo  wichtigen  Aequifition 
befindlicfaen  Arten   iron   in-  und  ausIäAdifcheh  Ge- 
wichfeo  uod  Aipenj^anzen  beträgt  ungefähr  1200, 
die  aber  gewifs  bald  durch  den  Fleifs  des  Herausge- 
bers diefes  Tafchenbuchs,  als  Stifter  der  Cefellfchaft 
und  Vorfteher  diefea  Gartens.,  fehr  vermehrt  wer- 
den wird^    V.  Reife  iuäch  Eßblcuuly  ifortUglkh  lotch 
tifchen  Inhalts,  im  Sommer  i803  unternommen  vom 
Hd.  Prof.  Germakn  in  Dorpal.  S.  57  — 104.      DIefe 
Reifebefcbreibung  läfst  ficb  gut  leleo ,   ^ntbält  aber 
keine  befondere  botanifcbe  Merkwürdigkeiten  und 
ift  keines  Auszug^  fähig.    VI    IMit  Uü  ICüUur'äer 
Atpenpflafizm  von  dem  Iftrausg.  ^«^105  — 175.      In 
dieiem  aufserft  wichtigen  Auf fatze  berührt  Hri  Prof. 
Hoppe  foJgende  Fragen :   Warum  find  uns  die  Alpen« 
gewäcbfe  noch  fo  wenig  bekaoot?   Warum  nennen 
wir  fie  feiten?  Warum  finden  wir  fie  fo  wenig  in  bo* 
tänifchen  Gärten?    Warum  ift  der  Anbau  derfelben 
fo  Ich  wer?  ßey  der  Beantwortung^  der  letztern  Frn* 
gen  wendet  der  Vf.  feine  bisherigen  Erfahrungen  in 
\den  Gebirgen  auf  die  Kultur  der  Alpenpflanzen  in 
botanischen  Oärten  an  und  ftelit  folgende  Satz«  auf: 
I.  Sie^wachfen  durchaus  auf  fteioigem  Boden.  a.Die 
£rdeidf»r  Alpen  ^  fowohl  der  untern  als  der  obera 
Gegenden ,  ift  fjrft  durchaus  eine  fchwarze ,  feuchte 
Modererde,  die  grdf  Stent  hei  Js  ^us  lauter  verfaulten 
•  Vegetabiiien  befteht  und  nur  mit  wenig  Thoö,  Sand 
oder  Ralkerde  vermifcbt  ift.     3.  Die  Luft  in  den'Gi- 
biegen  ift  mehr  feucht  als  trocken,  mehr  kalt  als 
warm.'     4.  Die  Alpenpflanzen  gemiefsen  an  dem  na« 
türlichen  Standorte-  einer   beftandigen  Laub«    und 
Moosdecke,  die  die  Wurzeln  befchützt.     Zur  R'ul* 
tnr  der  AJpenpflanzen  gibt  Hr.  H:  eine  Vorrichtung 
an,    die  Rec.   wegen    ihrer  Zweckmäfsigkeit   deo 
Lefern  hier  mittheilen  will     Man  iziefat  eine  Matter» 
deren  Höbe  drey  Fufs  betragen. kann,  deren  Breite 
aber  ungefähr  drey  Viertel  Fufs  beträgt  und  deretf 
Länge  willkorlicb  ift.    In  einer  Entfernung  voa;Tiei^ 
bis  runf  Schuhen  ftriire  man  gleichlaufend  eine  ande* 
re  Mauer  von  gleicher  Länge-,  Breite  und  Hdhe  auf. 
An  beiden  Enden   werden    diefe  Manero  ngit  el«^r 
Quermauer  von  gleichem  Verhältniffe  gefchloffeü. 
Die  Lage  diefer  Mauern  mufs  fo  geftelit  fevn,  dafe 
im  höchften  Sommer  die  Sonne  nuf  von  4Uhir  Naeb- 
. mittags  an  dahin  wirken  kann.   Erlaubt  aber  folcfa'es 
der  Plate  nicht:  fo  mufs  daffelbe  durch  vorgepAan«. 
te  Hecken  bewirkt  werden,  wöbey  abn- dahin  zttfn« 
hen  ift,  dafs  die  Mauer  rund  umher  frey  bleibe,  um 
fiberall  1>equem  gehen  zu  können.     Dre  obere  Lage 
der  Mauer  mufs  wenigflens  auS(Baekftcii»en   befte- 
ken ,  die  der  Längt  n%cb  auf  die  fcbmale  Fläche  fo. 
neben  einander  geftelit  «ind  ieft  genraaert  werden  ^> 
dafs  ein  Zwifchenraum  timi  «wa  drey.Fingei^breitai 
übrij;  bleibe  und  auf  diefe  Art  eine  drey  Finger  brei« 
t&  Rinne  entftelie,   deren  Tiefe  der  Breite  deir  2ie-< 
gelfteine  beftimlnen  und  die  etwa  4  bis  6  Zeli  etie^ 
machen  wird.      So  wie  nun  dief'Mnnr'Zttr.Veraie^! 
niog  der  ganten  Anlafg^  befilinfttt'lft,  imdem  ii*0Kla' 
mir  niedrige  AJ|Mn|»flMU»-fetfiiei^weMlMjtfofoil> 


der  Zwifcheoraum ,  welcher  durch  die  vier  bis  fünf 
Sc^iuh  breite  Entfernung  der  parallel  laufeodeo 
Idauern  entfteht,  eigentlich  die  Ffabatte  der  Anlage 
aufmachen.  Zu  dem  Ende  wird  die  Rabatte  fowobl 
als  die  Rinne  auf  der  Mauer  mit  Eirde  gefoUt.  Der 
Vf.  gibt  darauf  verfchiedene  Handgriffe  beym  Pflan- 
zen der  Aij^engewäch£e  an  ut)4  bandelt  alsdann  von 
der.Bereittfng-der  Alpeaerde  zur  Erziehung  der  Al- 
penpflanzen aus  Samen,  von  der  Erhaltung  derfelben 
aus  den  Gebirgen  oder'  andarn  Garten  and  liefert 
zum  Scblufs  eine  Anzeige  derjenigen  Alpenjpflaozen, 
die  fich  für  eine  folche  Anlage  aro  heften  paffen.  Die 
'SnzAit  det  hier  zu  diefem  Zwecke  angezeigten  Pflan- 
zen beträgt  148*  *VIL  Ueber  die  Vegetaium  mKf  Hoch- 
gebirgen voä  Hn«  Hc.  Kiätkank.iH  StMtigart.  S.  176 
— 198-  Ein  fehr  intereffanterAuffatz.  Der  Vf.  zeigt 
fai  drey  Kapiteln  zuerft  die' Erfcheinungen,  welche 
der  Pdanzenorganismns  ia  den  Hochgebirgen  darbie- 
tet« alsdann  den  Einflirfs  der  äufsern  Potenzen  auf 
die  Alpenpflanzen  und  gibt  2uletzt  die  Sehioffe  an  , 
die  €co  Im  Aligenveinen  aus  dei^  angezeigten  beiden 
Sitsen  auf  die  Vrfachen ,  Zwecke  oder  Folgen  der 
Erfcheinungen  und  alfio  auf  dei^  Vegettfionsprocefs 
auf  den  Hochgebirgen  felbft  ziehen  laffen.  Rer. 
würde  zu  weitiäuft^  werden,  wenn  ei^  hier  einen 
AuS!kug  aus  diefer  fchönen  Abhandlung  liefern  woil 
•e,  er  mufa  daher  die  Leier  felbft  darauf  rferweifen. 
Vm.  Verzekknifl  der  m  Dentfckkmd  wUä  wackfem/fn 
Farmkräuter  von  dem  Herausg.  S.  199—926.  fc 
dnth^t  bekanote  Atten «  aber  hin  tt&d  wieder  Bad 
kritifche  Bemerkungen  eingeftrent.  iX.  ÜTa^tragi 
zm  Hn.  Pref.  Hoßmanns  Flora  DeutfeUamdt  von  dem 
Herausg.  S.  337  -  347-  E?  werden  folgende  Pftaa- 
zeo  mit  lehrreicfaen  Ben^erKungeo .  faier  anfgez^lt: 
l.  Sdrpus Jwpinus 9  2PanicwnffekaemtmS€£rebtf, 
j.  Avena  dißichopl^tta  Fillars,  4*  Scabiofa  mori:» 
y^ß^y  5-  Pk»teumaperficifolmm,  6.  Pkiftemmm  Sckeuck- 
merii  7.  Aftranüa  Epipactie,  g.  LaferfMuen  pouctda- 
noidesy  ^  Linum  alptmum ,  m.  Dwumflavurn,  11.  Zi- 
hum  chatcedonicmm,  12.  Dapkm  eUpina,  ij.  SßxifrMgä 
etretioideSy  14.  Saxifraga  cumifMa^  15  Saxifragafi- 
doides,  16.  Saxifraga  cruflaeea  Veft.s  l?-  StUne  So- 
xifragay  ig.  Arenaria  außriaca^  19.  Smmm  hi/pom* 
onm,  toe.  Peäkntaris  r^ea,  af*  Si^ofkeUaria  S^potö, 
ae.  Dri^  moUu^  Zi^  Arabis  omrenßs,  d^.  T^ßJtwm 
nori£um  If^ulfon,  25.  OnonisrotmiifiAei  96- ßUi* 
eago  earfiinenßs,  37.  Apargia  dmbia,  98  lÜamam  ra- 
peßre,  99.  Hieracium  angnflifolimm  r  'jo.  Caritms  or- 
ctioidesy  ^i.CSiicus  fiilisburgemfisy  jr-  OSciw  ceriiioli- 
CUS9  a>' Tvffilago  fifhfefiris ,  ^4.  Gnaphatium  alptKfiWt 
}5.  GnapkaäumpmßäMta,  36.  Serapias  UmguMy  37  Ca- 
rex  capitata  ^tS.  Salix  praesox.  X.  Bt^ajnfcho  Bemer- 
hmgen  v0n  demJimraxsg.  S.  248^966.-  Diefe  ent- 
kfthen  »ntei'.js  Numern  bemerkenawertke  Bericht!- 
gunges  und  Winke.  Angenehm  war  Reo.  die  Mnth- 
m4fs«n^>~  dafs  dtsrAJUr  aeris  Leg  ff  er  auf  dem  Ben- 
ftedter  Vogelsberge  bev  Halle  der  Aft^  alpinms  Limn. 
feyn'niöeliteyda  er.fich  memaüa  ifterzeagen  konnte, 
dMs  derfefte  ftide  Abert  von  Aßer  AmoBeis  fey ,  wie 
Bt^Bnoi.'  ßfrmget  ia  Mner  Flors  Hatm^  behauptet 
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vnd  Rr.  ^itttUnMß  iti  den  Spec.  Pttmf.  Um.  tnzutfeii« 
ten  feh«ü»t.'  Unter  Nr.  34.  fagf  der  Vf. ,  y,  Aihyrmm 
fimtOMum  Reih  wachft  nkht  in -beiitfchland  und 
mufs  9M0  in  «lefTeo  Flora  ausgeftricheo  werden»  und 
unter  Nr.  35.  heifst  e9^  y^Aikfrium  HMÜeri  Roth 
fQbrt  Hr.  Smartz  als  zwcifelfaaft  auf,  aber  die  f^woi- 
ze  Ift  fehr  beftünnit,  BimKck  Aih/rimm  fontanUm 
Roth,  Pofypodbtm fommium  Ltni^y  Rec.  müfs  be' 
keooen »  dafs  er  hier  d^n  Sinn  des ' VFs.  fifeht  Oiffoa 
kann.  Nach  der  tetztera  '  Bemerkung  mufs  man 
fchliefsen,  dzit  Atkgtviim  fintanum  Roth  mit  deffen 
AtkffHmm  HaOeri  nur  eine  Art  aircmaehe.  *VergIeidbt 
inaD;aber  d^fen  Befcbreibuncen'in  d^  FlotaGem^ 
Tona.^3;  Part  I.  pag.  $9  60:  fo  ^ird  man  diefel^MiBi^ 
nnogfohwerlych  beypfflehtcMi  könnenV  Erfteref^,  wel« 
ches  im  FMmit  tab.  89:  fig.  9.  abgebifdet  ift,.  befitM 
Rec.  9  von  der  Meifterhand  des  Vis.«  attfi^c^e^ «  )Ms<^ 
leres-  erkiek  er  von  einem  Freunde,  ohne  Anzi^fge 
des  Standorts,  wo  es  gewac^hfen  war  und  ift  ^leien- 
f aVls  im  Ptmkmet  auf  derfelbe«  Tafel  fig.  |.  fehr  gnt 
abgebiMet.  *  XI.  Böimifchi  Lit^ratnt.  S.  264-:*2r66« 

Der  gäktgMg^mo6  fängt  Mit  einer 'Redift  iihii 
UOer  am  ff^irth  (kr  B&tanik'^  geftirhen  ber  dei^'Er5f& 
nung   des  botanifchen  Lehrjkurfes  im  Winter  1805 
Ton  dem  Heramsg,  'S.  i  — 19 ,   die  eia  Jeder  mit  Ver- 
gnügen lefen  wird ,   dito  aber  keinen  Auszug  verftat- 
tet.     li.  Beitmifeht  /Htitötigj^  Estmrfion  in  die  einige 
MeiJen   von  Prag.  entlege^ieT  GMend    d^s  Sdilofres 
Cjriftein  und  St.  Jvanr  von  ^ohatm  Enutnmt  PofU^ 
der  Med.  Gand.  in  Prag.  'S.  20-^40.     Die  merkwOr- 
digftenPftattZMi,  Ae  Hr.  PM  mit  feineii^remiden 
hmy  dfefer  Excurfion  fand,  find  folgende:    Pphgmta 
CfuHMutmxus,  Orobus  Mus  L.  (O.  pifManÜus  j^^^f* 
und  imßriäcus  Crrnntzy,  Hyofriamus  atbus^  iJaphni 
Oicormi,  Vtrakicmismäta  Sikmiity  wovon  die' Be^ 
fcbreibung '  ans  dnffen  Aom  B$imka  Cent.  t.  f.  Mi 
mitgetbem  wird.      8i#  ift  voar  Vür^^a  fmumtitim 
/f^ittd.  fehr  verfeMede*.    SßtifragM  AizoöUy' patinäH 
tüy  gr^mUmikm  und  cmtfjrit^/k,  ^^nögtifnt^fc^frpM'' 
dis  Haiukt.  IIL  BeobachtumgenUl»riliieMkng  Sat^ 
via  von  dem  Ha.  Director  Schrcmk.  S.45— 57.    ^a- 
*ft  fem  Ht%.  S.  dw  Oütui^sohailikler  "gtaik'  aus 
einander,  elsdenn  wijgt  derftfbe ^duirk^k^e  V^rglei^*' 
^iboog  mebtiref  Avten  »'  wie  verfefaieden  dl^!%mere' 
Ko<fe  der  TVigelri  die  Zeftkeäübg  der  Ober-  «nicl^ 
Unterlfope  des  KeMiesv'die  ChrdTsvr'ntfdf'Rlebfung' 
der  varkrtoptlteD  StiubfMen ; 'das  Verfaf Itttiftf' der 
BltHttortaffi  wHeb#:diid«^d!e»  Aafebaffieheif  des*Orif-> 
fels  tmj.  •  Z.JkheySidvi9ptai0^ri(t  dei  untere  En-'/ 
de  der  'Traget^  eme,'-}wle  ein  «Erdbohrer  ^gebogene'^ 
Platte ;  ber  &  AethiöpW  eine  ausgefehweifte  Pntte» ' 
■Nt  deff^SMWtftkerplette^^nf  ontefi»  Ende  etrfeitHiteti' 
/^«vreehfeif  «vdftn  die  off«me  Hbbleng  ragt  efn^mi^^i 
d^T  Zsphn  v<»m  Obern  TbeOe  dee  TrigerS'k)ftrtK<n 
>ej  51  /ecfleeegerade,  fadenfdrmig,'  cfareb  Dhitef^'' 
laare  mit  demtandern  TfSger  v«|rbtt»rten^'u.f/W.'0^  * 
)berHppe  des  Kelches  ift  bey  Salvia  ki/jpaMica^maÜ^  ^ 
fg,    die  Unterlippe  dreyzdbnif,  bey  &,  niiotica  und 
IveßrU  die  Oberiippe  dreyzfbnfg»  die  Unterlippe  ^ 
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rweyzibpig  und  bey  dei:  letztern  find  die  Zahne  der 
Oberii;^|>e  ^urückcebogen  tt.rf.  w.      Hr»  £  fchlägt 
vor,  folche  Verfcniedenheiten  bey  der  Beftimmiing 
der  Arten  anzuwenden,   da  die  oeftimmong  nach 
den  Blättern  fich  oft  nicht  deutlicti  genug  machen^ 
läfst.     Zum  Scblufs  wird  die.Mej^nung  des  Hn.,Ü7f^^ 
HcuT  'widerli^^t ,  dafs  der  Rosmarm  febr  fi^)ieh  dtr 
Gattung  5!sA;mf  hätte^eingefcbaltet  wer«!en  können« 
Die  Träger  der  Staubg^fäfse  am  Rosmarin  haben  al**^ 
Ierdii!i£$  auch  PortfStZe  an  ihrem  untern  Ende,  fie 
ffifid  aber  nicht  feitwärts  mit  einem  Stiele  zufammea 

Segliedert,  deraus'dem  Blumenrohre  komint »  fon^i^  * 
ern^entfpringen  felbft  unmittefbar  ans  dem  Äumeo- 
röhre;  wie  die  Trager  der'  StaubgefaLfse  bey  pcif^ 
mum,  von ''denen  ebenfalls  Zw^y  unten  eirfen  Kleinen» 
Fdrflirtz  haben.  IV.  tTebi^  dU  4rt  un4  It^eifi,  die 
takbmooß  in  zirgtUäim;  "ik'üHMlucKeli  mmd zp  ^ 
ßif»mim  von  dem  llnl  Prdtifor  Crotm*  in  Schwerin. 
.  S."5g— 29.  für  ungetlbtt  Pflanzehforrchery  fOr  wel* 
ehe  dieier  AufTatz  hauptfächlich  beftimmt  ift,  ent- 
hält  derfelbe  eine  grfincUiche,faIsUche  AnweifuBg* 
^Zeerft  werden  die 'UerSthfchaften  aufeezählt,  deren 
man  bey  der  Unterfuchung  {und  Beftimmung  diefer 
zarten  und  kleinen  Oewäcbfe  bedarf;  alsdann  wird 
die  Ver£ihrungsart,  die  man  bey  der  2ergliederun(; 
imd  Uoterfucbuiig  der  Laubm9ofe  zu  beobachtea 
bat,  genau  angegeben  und  gezeigt,  wie  man  einen 
)eden  Theil  einzeln  in  einem  Tropfen  Waffers Hinter 
dem  zufammdo  gefetztto'  O^ikrofkope  'genau  unter -^ 
fedien  Tnoffe  und  worauf  man  bey  jedem  befonrfers 
in  achten  hali^..  Hierauf  g^ht  der  Vf.  die  Moosgat- 
tähgen  nach  den  Klaffen  des  Hn.  Kath  Briedet  darch, 
micr  befchliefst  feine  Anweifung  'init  einer  Tabelle  > 
at#  welcher  di^'  Gattungen  unter  ihren  vier  Klaffen, 
Batlpfabtheälnngen  und'  UnterabtheiTungen  eufge- 
führt  find,*  'V.  [/eb'^r  merkwürtigi  Amsaritmgen  der 
Äaw^f  von  dem  Heräusg.  S.  ga—  97.  Hr.  Ä  zeigt 
2tterft,*daRs  verfchfedene  Syng^enften,  vorzagTicb 
luMirere  Artetf  der  Gattung  uirde«/>  die  Efgenfchaft 
heben,  dkfs  dij^  Blätter  das' Vermögen  befitzen,  ge^ 
zähiftf  zerfchnlttM^  und  gelappt  zu  werden,  cße  im 
Anfapge  ghttrandig  und  ungetheilt  find.  Bey  meh* 
rem  andern  Gewachfeh  hat  man  ein  Gleiohes  be-  ^ 
merkt  ^nnd  ^sfQr  das  aagefchen,  was  es  wirlüich 
ift';*näitiUcb  für  eine  'Ausartung;  bey  vielen  enders 
Mfei^  hkt  man  cKefe  Wahrheit  nicht  in  Anwendung 
ff^bf  afebf  und  diiher  Pflanzen  aTs  wahre  Arten  aufge-» 
ftelhV  die  gar  nichts  anders,  als^blofse  Varietäten 
tfnd^r  9nt  nnfere  Sptdes  Ptantarüm  ift  es  von  grofser 
Wfehti^keit ,  genau  zwifchen  Art  und  Abart  zirun-^ 
teiftheiden.  Hr.  J?.  betrachtet  daher  zuerft  die  Aus-  < 
arftftigto  derftfStter,"  die  als. folche  fchon  bekannt 
»bd  grWfttieüthwls.^ln'Bfn.  Roth's  Ftara  Germmicm 
DkchzüKh^HTiid^)  und  zählt  alsdann  diejenigen  Pfian* 
zetf^fy^di^^auf  Reiche  Weife  abändern»  dit  aber 
vöW'diin 'ISdtimikem  als  eigene  Arten  genommen 
fiftd^'*  Dfefe  find  r .  Ptantago  maritima  und  P.  dmiata^ 
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ter.     DiaTerUnUrfchjeA  beruhe  alfo  nur  auf  pinem 
(ßxiidheteo  Grad  von  Vegetation  und  jes^  findet  hier 
derfelbe  Fall  Statt,  ah  bey  Ptantago  maritima  und 
detUata*    5*  Carddmim  refedifolia.    Hier  zeigt  der  Vt. 
durch  die  Verg^eicbung  ni.ehrerer  Exemplare  ^^  daffl 
Cardam.  beUidifotia  fTulf,  (Cattdua  mild.)   mit  C* 
refedtfotta  nur  eine  Art  ausmache  und  Hr.  £bß  hat 
daher  diefe  Arten  unter  dem  Namen  C  keterffpkyHfl 
yereinizt.    6*  Leontodan  faiinpm  Poltieh,  '^.^^ni(u$ 
Uilenioiau  und  hiUrophgUus  machen  nur  eine  Art  aus« 
"tj.  CnicMS  fatifburginjts  9  9*  j^iner.aria  cckdifoliß^aurku^ 
lata  und  alpina  find  nur  eine  Art,  wie  der'yf.  ia;dei: 
Folge  »zeigt  hat.    Zur  genauem  Prüfung  legtJQr^ 
ff.  oocE  folgende  vor:  1«  Tußtägo  0iotor,afpina  fxtid^ 
fyhsßris,  2-  Senacio  jacobaea  and  aquaiicus^y^JSevkedß^ 
erucaefoUus  und  fenuifotius,  4-  Se$iecio  fufcejtt^im^dJljffii 
vatUus.     VI.  BoUtnifiiUßMCwrßQfMm  aitf  einig$  Apptii^ 
zetUr  Alptn.  Voti  Un.  ßi/Chrißiati  Friedridh  MUUr^ 
in  ^jri.eff  n  an.Hii.  M.  iliUer9  P/arrer.io  Dizingen  hey' 
Stuttgart.  'S.  98  —  1 1 5-    Diefe  Briefe  enthalten  einin 
feltnere,  jedoch  bekannte ,  Alpenpflan^a/    Vil.Ä?* 
irachtung  über  dii  in  Deutfäitand  wild  uiachfeudimArUq 
der  Gattung  Ciperaria  vgn  dem  Heransg. 'S. ,|i^ -n 
133.    In  diefem  fehr  intereßanten  Auflaue  zä^t  Üft 
jFT.  fieben  wirkliebe  Arten  auf,  nämlich  i*  Ci^frar, 
ria  cordifotia:  foliis  cordaüs'indivUis  aop^ndicula» 
iisqui  inc^o-dnUatis  gtabris^Mtus  fubviÜoßs^   Ab^ 
arteo  find  «.  intigra  (C  cordifotia  U^illd^  Sf^^'J' 
ß.  auric^tata  (C.alpini.  U^illdO»  y-.f  inkafa  (S^. 
necio£dfinus  Uurray.   Cif\  atptM  ffpffm^  J^illdJi 
deren  Synonymie  berichtigt    wird,     a-  Cip^erarifk^ 
prati nji s :  folUs  tanalis ;  ri^äi^citiktu  patiolaiis  o^ati^ 
crenatisi  cauHnis  amplextcauhbusl^nc^hitis  integevru 
ms.CCreampiflris  Ritz.  ^ißd,^i^'  ßi^tJCfiw^JC^/ntf^ 
grifolia  Smith,   Roth,   Schranck.J  ,  3.  CinnroE^ 
ria  alpina:  fcliis fcc^ris  rigtdis jh^raUs :  radt^cdib^^^ 
petiotaiis  avalibus,  obtußsj  ^aminh  ampleaaicaHlibuss/pif^ 
thäato-avatis:  ffthimiitintafibus  integerrimis.  (CinU^ 
grifolia  /Tifii  Hoß.    C  integrUolia  alpina' 3^ ^J., 

4.  Cineraria   longifolia   Qacq.    IviUd.   n^^ 

5.  Cineraria  crifpa  fff'iUd.  ^acq.    6.  CifUra^ 
-  ria  anrantiaca  tvilld.  (C  integnfolia  F^^  mc^ 

fiMle)    7.  Cineraria  patußris  Linn.    ylll.Ähi 
tanifcke  Bemerkungen  von  dem  Hn.Dirc^toi;  Sciraedf, 
in  einem  Schreiben  an  depH^riusgeb^r.^.  jjj-^ijpi^ 
Diefer  febAne  Auffatz^enthl^  fietrachtung^^,  obifi^ 
die  Temperatur  der  hohen  G^birse  und[  derp^.JK^": 
fiufs  auf  die  Vegetation'.. .  Zuiti  Schlufs  folgeq' ejirijgr 
aligemeine  botanifche  Bemer kunj^^.^  JX^.  Aii(av^^ 
Reife  in  die  Sekufeiz  von  llerii  Hn.' ApotUeker  |aii^ 
in  Ocfreefs,  in  Briefen  an  den  ■HeraMSgeher/S.nsjt 
—  i8i-      Der  Raum  diefer  Blätter  verftaltet  Lei«i^ 
Auszug  aus  diefer  Keifef^efchreibung^iijie^c^o  jeder ^ 
wegen  der  gefun4eoen  fchönen  A^f ^PPM^WP-  «•^i 
vieJem  Vergnügen  Icfep  wird,      55"in  ^^iMufft^lpieites 
der  Vf.  einige  Bemerkungen  Ober  das.  ll)iiien^iA.d^i;v 
Sx:hwei2  mit»    die  für  den  wandei;n4eii  B<|t4nilw;(i 
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f^hr  l^reMi  M-^    X:  BaiMiflih*Bemer*m ffn^on 
dem  Htt.  Provlfor  Crom  in  Schwerin.  S.  iga— 186. 
Jn.dieff^    (mo^en.  Aufputze    rechtfertigt  der  Vf., 
f(er  fich    um  die   Laubmoofe  in  manener  Hinficht 
fohoft  verdient ^eniacht  hat,  gegen  einen  QbereiJteii 
Vorwurf. c(e^ Ken.  von  SmU'k's  Bora  brk.  iü&Ara- 
d^'^  oeueia  Journ.  für  die  Bot*  1605.  S.  loi»  dal^ 
nämlich  Di^Anu^  fragile^  vQfkDi^Omum  flexnofum 
nicht  fp0ciell  wterfchieden-foyviwiii  aeigt  dufob  eine 
seaaueNebeoeipand^rftell^ng  beider  MooCa  ihre  we- 
ientlichen  Verfchiedenheiten  von  einalider.    Er  gibt 
far  beide /fo%e9d^.  Diagoofen  ah:   Dieranum  /?#- 
«tfe/f^m;  fura^li^.freaisfimpticibus,  fMrfubulalis  fe-^ 
cymdist  <»ß4^  ^klmßgo-sfvati^k  opercnlis  mim^tis  pa- 
pijhti^* ,  I>icr(inekm  fr^gHirrfarcidis  etfeais fimpU- 
^ißs^'foiUsfubutatiifßcHfidis'  apkem  metfug  ämtinäaiis^ 
ce^liM^McmgisflriafiMy  operculis,eomfemätrpflpoJong0 
iiuuTMOf,    Ancb  von  dem  Dierßnum4nimnriium.  Cro^ 
me  wird  der  Uoterfchied  von  dem  nahe  ferwaodteQ 
J)i(iremu^.f<^fti¥^Swiartz  gezeigt.      Pehfirickum 
a/jei<«iiM.i¥it:nebeii  dMamäüfswll  Hai^de  des  Peri- 
ftoms  befindlichen    35   zugefpitzten  i^ahnen   in' der 
|4itte  c4|e-Älemb««ni   d^r«o  Haad*«|it  3a  kleinen 
te^m^e^n  I^orpera  noigehe«  ift.-      XL  Syßemali* 
kiwt  Kersneii^hniß  derjenigen  farmkrUuUry  Afierfarrn* 
kr^iftef:  »n^,  Laubmoofe y  tß^cke.bef  Regensbürg  watU" 
fan,  mbfl  Angabe  der  ff^okuberter  und  ßemerkumgen  Uver 
die  vorziügliOflen  4r^  -J^Kmi  ^amet.Düved^   Prof.  der 
>Utbem.  und  Pbyfik.  S-  iH6.r^^5.'  Diefer  Auff^ifz 
ift  alf  B^yJiStgii.  2#  diefem  Tafichenbuofae  auobbe/o/i« 
der«  ptig^ruckt...  Wir  werden  ih|»  in  d^t  Folge  be« 
foodfff^  ar|r<fÄgfr>  und  k4nB>n  An  daher  hier  üSet^ 
geheB<''   Xii.^Bötainifehe  Bemerkungen  von  dnn\  Hit* 
^mg*^*  f46^-<*a5Qk.  '    (Jnter  Y«  Num^rn,  werde»  biet 
li4iB  th^V  ««inige  wi^tim  jjericlitigeng^n    loitge- 
thfilt » )  3|.  B. .  RatpmenluM  fcuUHmg-  W^ft.  ^\»o%.  tat. 
Hiingj.  .^bt  igy.   ift  -«tpllts  :anderp,  als  ii<Vi.  Thora 
ifU.x.^  durch  d«P  «iedripM  Stalidwrt  ^Munge- 
^lj)Ai^]jc,he  Qr4(«eTUli«i  ^it  .JM){er-die  ftbricen  ootb* 
wen4i$^^Ver$ndi9run^  i^Tütteli  hat.      XlU.  ApU- 
tüfühe  LiUr^at^r^  5«  «5«« 

VI  ilM^dtf  *fti*e»tr*ierMM«zel|{te|V  Jallfgiege  dai 
Bej^wte«  aiiivii^olaiiKcihee  IefeheKibu<lb;erhaltei»  ha* 
t^p» .wad?dah#r  alß  eüi» riK^.dep  irorker|^eli«4defl  AAr- 
9i||gei»get9eni»|ea  WMnUjaaXUMhefi  *^<Maiea^  ^ 
mcM.4iMn^?»^^ltf9tiiBii^,   fondi»«^  «10h  t»der  That 
iK>4!h^rmd%WdJifa>tOi9  4eft!«roff)iergetaeadenislata- 
|abfl|fen>#0r»  ft^Vt-^flb^feii^aMfblirlidh     fiaeb^wd 
Rfiani^Brffgifiiier  jvetfertigtt  W0)r4^-  *  Otf^u^ch  würde 
di4^  f^bät^bere^  WfiMlk  noeb  angMcb**«aiaebihaTec 
werd^^.  ^   Aiwh  waofch!^.  HlH^t* »  vüecvfnryilicb  wex 
ein^Sti^n^e^  bat;  «4afa  10  4eai  felgeed—  Jefargiogen 
di^(ea>  n^ftitniTaCfsttfMtHobe« Aifahreibit^sen^  ^ron  we- 
»»Vf^h^Ui^^  «9li  kbn«che«'E.me«fi€mea  weg- 
g^bM^lwldt  def Qv '  andere  *  nüteetietiaMde  ▲tt£Gitze 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG; 


Dienstags,  den  9.  ffunius  1807V 


KIRCHENG  ESCmCHTE. 

Gisss»  u.  Da^mstadt,  b.  Heyer:  Handbuch  der  chriß" 
ticken  XirckengefchichU  von  §foh.  Emfi  Chriß. 
Schmidt  y  tDootor^iHid  errtem  Prof«  der  Thegl. 
zu  Oiefseo.  Vierter  Theil.  1806.   408  S.  8* 

Wlit  diefem  vierten  Theile  bc^'nnt  dit  dritte  Pe^ 
•^   ^  riode  voo  Bonifacins  dem  dpoflet  der,  Deutßhen^ 
oder  dem  Anfange  des  Büderftreites  Us  emf  Gregor 
FIL,  und  er  enthalt  nur  die  Gefchiebte  der  Ve»brei- 
tung  des  Chriftenthums,  fo  wie  der  Päpft«  in  4^e{et 
Periode;    Diefs  dürfte  im  Verhiltnifs  zum  Ganzen 
mancbem  zu  weitläuftig  fcbeinen:    allein  der  gelehr- 
te  Vf.  entfcbuldigt  ficb  damit,   dafs  er  die  deutfcbe 
K/rchengefchicbte    deswegen    etwas    ausfa}irlicher 
hehandcft  habe,  weil   diefes  Werk  vorzflglich  für 
UeutCche  «(cbrieben  fcy.     Allerdings  hat  es  ffir  ei- 
nen Deuticben  ein  befonderes  Intereife,  die  allraäh« 
lige  Aoßedelung  des  Chriftentbums  in  Deutfchland 
von  Grund  aus  kernten  zu  lernen :  ^allein  ob  delTen 
ungeachtet  nicht  manche  Nacluicbt ,  welche  in  die 
TLategorie  der  blofsen  Legende  fUlt>  ohne  Nachtheil 
des  Lefers  hätte  übergangen  werden  können,  läfst 
Rec.  dahin  geftellt  fevn.    Oergleichen  kommt  z.  B. 
manches  in  der  Gefchichte  des  Bomfaeius  wor  9  wo* 
von  der  Vf.  ^.  40.  fehr  richtig  fagt:    n  Vieles  hievoa 
beruht  ficherlich'' auf  blofsen  Mährchen,  dieinfpä* 
tern  2^eiteii   von  den  Mdncben  erfonnem  und  dem 
VoJke  vorgefchwatzt  wurden.    Das  wenige  Wahre> 
was  dabey  zpra  Grunde  lag ,  läfst  ficb  nicht  befrier 
digend  erforfchen."    Reo*  würde  daher  fplche  Por* 
tieen  einer  Specialgefohichte  überlaffen  haben ,  wel- 
che durch  Anwendung  .einer  forgfältigen  Kritik  das 
Wahre  von  dem  Falfchen  trennen  mag.    Auch  wür- 
.{e  er  ficb  nicht  fofehr  ins  Detail  eiagdafTen  haben, 
wie  z.  B.  auf  Auszüge  eiis  den  Briefen  des  Bonifa- 
rlus  S.  6a,   um  Raum  für  das  Allgemeiaere  zu  fio^ 
lien.     Was  ferner  die  Qefehichte  der  Päpfte  betrifft: 
fo  fcheint  der  Vf.  urfprflnglich  eine  Gefchichte  des 
i'apftthums  habefi  lierem  zu  wollen ,  wie  auch  die 
Rubrik  fagt:    allein  es  ift  faft  nur  eine  Gefchichte 
r'er  Päpfte  geworden,   wie  die  Vorrede  bemerkt. 
Indeffen  ift  doch  auch  diefe  Benennung  nicht  ganz 
paffend,  in  fo  fern  die  intereffanten  Bemerkuasgeh 
über  das  Verhältnifs  d^r  Päpfte  zur  weltlichen Msotat 
Ergänznngsbtätter  zur  J.  L.  Z.  1807. 


und  zur  abendländifchen Hierarchie (8.235 folg.),  ^'^ 
Gefchichte  der  Pfeudifidorifcben  Decretalen  (S.  ago 
folg  }  u.  f.  w.  etwas  mehr  find ,  als  Gefchichte  der 
Päpfte.  Vielleicht  wäre  es  rathfamer  gewefen ,  die 
erfte  Idee  „  Gefchichte  des  Papflthmns"  za  verfolgen, 
wann  fich  gleich  Rec.  befoheidet,  hier  aber  noch  ' 
nicht  urthttlen  zu  können,  bis  er  ficht,  welche 
Weadune  der  fcharffinnige  Vf.  in  der  Folge  mit  der 
eigentlichen  Gefchichte  (ks  Pofßtknms  nimmt.  Nur 
mufs  Reo.  geftehen  9  dafs  die  Öefchichte  der  Päpfte 
fo  nackt  vorgetragen,  wie  hier,  nicht eenug aJige- 
meines  Intereffe  haben  dürfte.  —  Da  (fie  Initerfu- 
chungen  des  Vf.  Ober  einzelne  Partieen  der  Rir- 
chengefchichte  des  Mittelalters  dem  gelehrten  J^ur 
blikum  bereits  rühralichft  bekannt  find:  fo  wird  daf- 
felbe  fchon  von  felbft  erwarten,  dafs  hier  nicht  blofs 
das  Oewöbnllcbe  wiederholt,  fondern  auch  viel 
Neues  gefagt  feyn  mufs,  welches  auch  wirklich  der  ^ 
Fall  ift.  .  Dahin  rechnet  Rec^  vorzüdich  die  Aus- 
gleichung der  verfchiedenen  Nachrichten  über  das 
Verbältnifs  der  römifohen  Empörer  Chri/iophorus  und 
Sergins  zum  Papft  Stephan  Ilt  S.ai3  folg.;  über  die 
Sebenkungen  Karls  cles  Grofsen  an  denjpäpftlicbeo 
Stuhl  S.  ai6  folg. ;  die  Darfteilung  der  Verhält niffe 
in  Rom  S.  995.  u.  f.  w. 

Aufserdem  weichen  die  Anfichten  des  gelehrten 
Vfs.  fehr  häufig  von  denen  Anderer  ab.  Wenn  nun 
gleich  diefes  oie;nals  ohne  Grund  gefchieht;  fo  ift 
doch  hier  gemde  der  Punkt,  wo  man  mit  Hn.  S. 
controvertiren  könnte,  wenn  es  der  Raum  einer 
Recenfio»  erlaubte«  Indeffen  glaubt  Rec.  doch  we- 
mgftens  etwas  in  diefer  Hinficht  bemerken  zu  muf- 
fen« Hr.  S.  fcheint  hin  und  wieder  von  dem 
Grundfatze  auszugehen,  dafs,  wo  die  buchftäbli- 
chen  Nachrichten  von  der  Abficht,  dem  Zwecke 
oder  der  Machination  einer  Thatfache  fcbweigen, 
man  dergleichen  auch  nicht  vermuthen  und  behaup« 
\ea  könne.  Hiernach  entfcheidet  er  z.  B.  S.  93$.  36« 
die  plötzliche  Ausrufung  Karls  des  Grdfsen  von  Sei- 
ten Xeo's  III.  «am  abendländifchen  Raifer  dahin, 
dafs  Karl  v^in  der  ganzen  Sache  vorher  durchaus 
nichts  gewufst  habe,  weil  Egmhard  diefs  aus  dem 
Munde  des  Kaifers  verfichere.  Auch  abgefehen  von 
diefem  Factum,,  worüber  dieMeynungen  der  Gelehr- 
.ten  ^nun  einmal  verfchieden  find>  würde  Rec.  doch^ 
,zu. bedenkend  gilben»  ob  es  wahrfcheinJich  bldbe, 
2««  dafs 
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dafs  den  CbroDikenfchreibern  und  Biogi:dpbeo  des- 
Mittelalters  felbft  —  Abficht,  Zweck  und  Machi- 
nation  iiiimer  bekannt  gewefen  feyo?  ufad  wenn  die* 
hs  wohl  nur  feiten  der  Fall  war:  ob  nicht  ein 
]>ragmatifoher  Gefchichtfchreiber  dergleichen  aus 
der  Lage  der  Sachen  durch  Muthmafsuogen  zu 
erforfchen  ^  berechtigt  fey  , .  wenn  er  ficb  -auch 
einmal  cfehay  .  irreo  ibllte?  Dlefr  auf  den  gege- 
benen Fall  angewandt:  lo  liegt  grade  ia  der  be- 
fcheidenen  BeftQrzung,  die  der  ehrgeizige  Karl  af<» 
fectirte,  fo  wie  in  feinen  politifchen  Verucherungen 
Pfch  der  Krönung,  dafs  er  die  Würde  eines  Rai^rs 
fQr  zu  erhaben  halte,  um  fi'e  frey willig  anzunehmen, 
und  dafs  er. nicht  in  die  Kirche  gegangen  fevn  wur- 
de,  wenn  ec  die  Ab  ficht  des  Papftes  gewuiW  hätte 
«—  Orund  genug  zu  der  Vermuthong,  dafs  er  fie  fehr 
gut  7orh^  gewufat  habe,  weil  er  bui»  den  Titel  ei» 
nes  Patirioitts  gleic^i  ablegte,  und  beftindig  den  eines 
Keifers  fortfahrt^.  Daher  ift  Rec.  ganz  der  Mey« 
nnng  des  pra£enden  Hegewifch  (Oefcfa.  Karls  des  Gr. 
S.  957.))  dafs  die  VermutfatEni;  von  einer  Verabrie* 
düng  zwifcben  Karl  ukd  dem  Papft  im  Lager  zu  Pa- 
derborn zu  wohl  begründet  fey ,  als  dafs  nicht  jeder 
Verfuch,  fie  zu  entkräften ,  kraftlos  bleiben  möfste* 
—  Um  endlich  reine  Probe  von  der  Darftellung  des 
Vfs.  zu  geben,  wählt  Rec.  einen  wenig  bekenntea 
^  Oegenftand ,  das  Aufkommen  der-  Kardinäle  (Kar« 
dinal  -  Bifchöfe  ^  Priefter  und  Diakonen)  und  ihres 
Rechts  zur  PapftwabL,  welches  zufamtnen  man  in 
den  meiften  Burcfaengefchichten  vergebens  fucht, 
und  welches  hier  fehr  deutlich  aus  einander  gefetzt 
ift.  Es  war  Nicotaujf  IL ,  weicher  auf  eiber  Synode  zu 
Rom  ioiS9  ^Q^  merkwürdige  Verordnung  wegen  der 
Papftwahl  gab.  Disfe  Ugt§  im  Grund  zum  ColUgium 
dir  Kardmäte.  Hiernach  foUten  die  Kardinal -Bi- 
fcböfe  ihre  Sorgfalt  für  die  Wieder befet zu ng  des  er« 
ledigen  päpftiichenStühis  verwenden ,  jedoch  auch 
die  Kardinal-  Kleriker  zud^hen,  und  dann  der  übri- 
ge I^lerus  mit  dem  Volke  feine  Zuftimmung  geben* 
Unter  den  Kardinal*  Klerikern  find  die  Kardinal - 
Priefter  und  Kardinal  «Diakonen  zuverftehen:  nur 
fragt  es^  fich,  wober  diefe  Namen,  und  welche  Bi-> 
fchöfe,  Prestryter  «nd  Diakonen  deranter  zu*  Ver- 
ftehen  find?  \Uiefs  1  ift  nicht  fi^r  bekannt,  und  dar- 
ober gibt  m:  Dr.  S.  S:  384-  folgende  Auskunft : 
„Der  Name  der  Kardinal -Priefter  fPresbyteH  Car* 
dinates,  Presbyteri  fiU  CardinisJ  ift  der  ältefte ,  und 
bezeicknet  die  Pfarrer  an  den  nbrigee  Hauptkircben) 
die  Rom  aufser  den  Patriarohal -Kirchen  (welche 
natürUeh  dem  Papfte  gehörten)  ^befafs-  Urfprüng^ 
lieh  könnt«  jeder  Pfarrer  fo  genannt  werden,  denn 
der  Name  diente,  «m  den  völligen  Befitz  der  Kirche 
i|uszudrücken:  \illein  nach  und  nach  machte  ficb  dtx 
römifche  Klerus  denfelben  eigen.  ^—  Der  Name 
der  Kardinal -Diakonen  (Diaconi  Cardinmles^  m  Cwr^ 
dine  eMßituH)  entftand  auf  ähnliche  Weife.  Er  zeig- 
te die  geiftlichen  Vorfteher  von  Armedhäufern  mit 
angebauten  Kapellen  an.  --  Der  Name  der  Kavdi- 
n?  1  •  Bifchöfe  (Episcopl  CardinaUsy  Ift  dagegen  liuf 
folgende  Weife  zu  erkllren;  DieCSjpfte»  denen  es 
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zumühfam  war,  den  Gottesdienft  felbft  zubeforgen, 
übertrugen  denfelben  in  der  Laterankirche  fieben  be- 
naöbbarten  Suffr^igan  -  Bifchöfen ,  welche  wöchent- 
lich abwechfeln  mufsten,  und  daher  auch  iT^^ii^ma* 
darii  genannt  wurden.  Diefe  waren  dieliifchöfe  von 
Oftia,  Portus  Romanus,  Silva  Candida  (eingegan- 
gen) f  A)ba9  Xusculuoi »  Pränefte  und  Sabine.  Da 
min  diefe  Bifchöfe  zu  der  Luterankirche  in  demfel- 
ben  Verhältniffe  ftanden,  wie  die  Kardinal -Priefter 
zu  den  andernPatriarchalkirchen (deren  Gottesdienft 
£e*  im  Namen  des  Papftes  beforgten);  fo  konnte 
man  hieJurch  veranlafst  werden,  ihnen  den  Namen 
Kardinal -Bifchöfe  beyzulegen.  Ihr  Name  und  ihre 
Gefchäfte  in  Anfehung  der  Laterankirche  waren 
fchon  unteir  Strahan  IIL  vorhanden."  —  Uebrigeas 
fieht  Rec.  der  Fortfetzung  diefes  Werks  mit  Verlan** 
gen  entgegen. 

ERBAUUfiaSSCHRtFTEN. 

I.  BiuBSLAu,  b.  Korn:  Paßtmspredigtiny  in  üeben 
SaiiYnriungen  von  17S0—  i787inderHauptkurche 
zu  St**  Maria  Magdalena  in  Breslau  gehalten  von 
Dr.  ^rm»  Dan.  Hermes,  königl.  dän.  Kirchen« 
rathe  und  Direct.  des  Schuilehrer-Seminariums 
in  Kiel,  feierte  Auflage.  igo6.  53  Bog.  8.(3  Rtfair.) 

.    2.  NBüsTADxa.  d.  Orla,  b.  Wagner:   Predigten  über 
du  Leidensgefchichte  ffefu,  von  M.  Got^r.  Hmr. 
Schütter,*  Pfarrer  zu  Neunbofen  bey  Neuftai^t  a. 
d.  Orla,    1805.   20j  Bog.   gr.  8.   (i  Rthlr.j 

Eine  vierte  Aufi^ige  von  Paffianspredigtem  ilt  lc\iaii 
an  und  fi)r  fich  einemerkwürdigkeit;  naMa  foll  aber, 
erinnert, der,  wie  er  fagt,  dem  Grabe  wabrfeheia- 
Bch  fehon  fehr  nahe  Vf.,  .nicht  daraus  fcfaLefsen, 
dafs  fie  nach  dem  herrfcbenden  Gefchmaclc  des  Zeit- 
alters abgefafot  feyen ;  nein  fie  find  ganz  nach  der.i 
Lehrbegriff  eingerichtet ,  den  er  von  Jucend  an  aus 
Gottes  Wort  ajls  wahr  erkannt  und  fOr  üch  und  fei- 
ne Zuhörer  „von  jeher  brämchlkh"  gefunden  hat ;  jdie 
ewige  Gottheit  des  Heilandes  und  feine  ftellvertre- 
teode  Genugthuung  find  in  denfelben  beftändig  ge- 
trieben ;  und  alfo  ift  der  ftarke  Abgang  diefer  „  tcr- 
nigen  Blätter"  vo^  nur  neunhundert  Seiten  ein  erhea- 
lieber  Beweis,  dafs  noch  immer  die  größte Anzahi 

E!X)teftantifcher  Chriften  fiob  an  diefen  Lelu-e»  hiit. 
ut!   So  fey  denn  auch  der  Hr.  Vf.  zufneden,  und 
klage  nicht  dennoch  in  der  Zueignung  d&  Buchs  an 
die.Froteftanten  in  den  öftreichiichen  Staaten ,  dajl 
di€  Liehe  zur  Wahrheit  und  Gott/etigkeit  in  det  protr- 
fiantifchen  Kirche  gnuz  unglaublich  erkaltet  fey.    Doch 
VJÖiJeicht  kann  mta  fich  in  Anfehung  des  Erfrenll- 
cken  fo  wenig  als  in  Anfehung  des  Betrübten  auf  Hd. 
H.  verlaffen.      Denn  einerfeits  mQffen  die  Stimmen 
nicht  blofs  if^2ä/i/^,  fondern  auch  gewogen  werden  ] 
und  die,  obgleich  zahlreichen,  Käiuer  der  Hermes* 
ibhen  Paffionsnredi^en  machen  auf  alle  Fälle  noch 
nicht'den  gröTste« Theil  der  prateftantifcheo  Chri- 
ftenbeit  aus ;  anderer feits  könnte.die  Liebe  zur  W ahr- 
iMklund  Gottfeligkeit  in  der  proteftantifcfhen  Kircbf 
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immer  noch  Wärme  und  Leben  genug  baben ,  wenik 
es    auch  io  derfelben  der  Tadler  diefer  Predigten 
mehrere  als  der  Lobredner  geben  follte.  :  Unbefaa- 
gen  und  furchtlos  gibt  wenigitens  Rec.  fein  Urtheil 
darüber  in  Rorze  dahin  ab,  dafs  ihm  der  wohlmey- 
Deode  Vf.  mehr  im  Dienfte  des  jüdifchm  Buchflabens, 
als  des  ^kriäticken  Geifiis  zu  fteben  (ehelnt>  und  dafs 
CS  ihm  vorkommt^  als  fchade  er  der  Wahrheit  durch 
Uebertreibumgin,üb^la£{e  fich  oft  zu  fehr  feiner  PAa«* 
taße,  gefalle  fich  in  aufftUenden  Behauptungen  >  ma- 
che SchlOlTe,  die  nicht  fchliefsen,    fahre  fieweife, 
die  nicht  beweifen»  erläutere  biblifche  Stellen»  de 
durch  feine  Erläuterungen  nicht  deutlicher  werden, 
und  die  too  ihm  verachtete  gefunde  Vernunft  habe 
fich  hier  und  da  graufam  an  ihm  gerächt.      InfUri 
ommum  mögen  folgende  wenige  Beleg^  das  Urtheil 
des  Rec.  rechtfertigen.    S.  447.  erklärt  Hr.  Ä>  wie 
Jefus ,   uneeachtet  er  nur  dreu  Mal  zwölf  Stundin  im 
Grabe  geblieben  fey,   dennoch,  wie  Matth.  XII,  40» 
gelagt  fey»  zugleich  drey  Tage  und  drey  Nädhte  in  der 
Erde  zugebracht  habe.    „Weil  die  eine  Halbkugel 
der  Erde,  fagt  er  mit  aller  möglichen  Ernfthaftig- 
ksit,  Fon  der  Sonne  abgewandt  ift,  und  aifo  Nacht 
hatt   indem  die  entgegenftehende  von  den  Sonnen- 
ftrablen  erleuchtet  wird,  fa  iß  Jeder  Zeitraum  va»^ 
Zivüif  Stunden  ein  Tag  und  eine  Nackt      Da  nun  der 
Leib  Jefu  dreif  Mal  zwölf  Stunden  im  Orabe  lag,   fo 
war  er' in  der  That  drey  Tage  und  drey  Nächte  in  der 
iLtde.^    S.  141.  beweifet  Hr.  i/.,  dafs  Jeius  eigent- 
luh  Blut  gefckwitzt  habe,  aus   dem  iarmßAivetyy  das 
l>uc.  XXll,  jj.  vorkomme :   denn  diefs  bedeute,  fagt 
er ,  kein  fchnefles  Himnterfallen  fchwerer  TVopfeuy  wohl 
aber  ein  tangfames  BnabtrHufelu  einer  zähen  lUaterie; 
man  habe  ihm  freylich,  fügt  er  hinzu,  fchon  gefagt, 
Mattb.   Vlly  37.'  werde  nurnßmiveiv  vom  Platzregen 
gebraucht;  allein  diefs  nurxßxivei)^  beziehe  fich  nicht 
auf  einxtlne  Regentropfen,  fondern  auf  die  ganze  Waf- 
ßermaffiy  die,  ^wenn  man  fieanfehe,  nichtherabzufal' 
len^  Jauiem  langfum  hinabzuft eigen  fcheine.Q !)  Endlich 
S.  69.  heifst  es :   „^efus  war  nickt  der  Unterdrflckte 
. .  .  er  war  eigentlich  gar  nicht  der  Leiden^ 
der    Die  Auflöi'ung  diefes  Räthfels  ift:  Er  habe  ja 
an  unferer  Statt  gelitten.      Hr.  H.  meynt  deswe^n 
aoch,  Jefus  habe  fich  die  Thränen  der  Töchter  Je* 
rafaJems  aus  demi  Grunde  verbeten,  weil  erfetbfi  nicht 
der  üdferwältifte  gewefen  fey.      Rec.  will,  übrigens 
nicht  gefagt  haben,  dais  aues  in  diefen  Predigten  ver- 
werflich fey;  aber  des  Tadelbaften  hat  er  doch  weit 
mehr  als  des  BeyfallswQrdigen  gefunden.    Charak* 
leriftifch  ift  in  der  noch  unter  Friedrich  IL  gefchrie- 
benen  Zueignung  die  Stelle,  ^o  Hr.  H*  in  llinfieht 
auf  die  nach  dem  Tode  diefes  Monarohen  zn  erwar^ 
teoden  Veränderungen  in  dem  gdÜUiefaen  Departe* 
jnentc  mit  froher  Hoffnung  fagt:  „i3;>  Zeit,  dietmü 
dem,    weu  vergänglich  i/l,  fpieJty  fcheint  auch  Über  die 
Neuerungen  in  der  chrifilichen  Lehre  ihre  Rechte  nehmen 
zu  wollen  und  die  Epoche  (Periode)  einer  höchfi  unbefugt 
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fckcfnä  examinationisihre  Recbte  geltend'  gemuehf  (ra 
trxrma  7r»pyye)^  und  die  Periode  ernes  böchft  unbe- 
fugten Lehrzwangs  hat  fchon  längfit  ihr  Ende  ef^      ' 
reicht.) 

Hr.  Schütter  arbeitete  feine  Paffionspredlctea  nn«- 
ter  beftändigem  Kränkeln  aus ;  er  hofft  indeften^dafe 
die  wohlthuenden  Gefühle,  welche  diefe  Arbeit  fei* 
nero  Herzen  im  Uebelbefindea  verfchafften»  auch  im 
den  Lefer  übergeben  werden^  Maa  wörde  auch  m 
der  That  ungerecht  feyn*,  weqa  man  es  nicht  aner- 
kennte, da/s  er  über  einige  Materien  viel  Outes  ge* 
fagt  hat;  insbefondere  der  letztere  Theil  diefer 
Sammlung  enthält  manche  gute  Bemerkung.  Doch 
vermi£st  man  in  den  Vortr^en  die  Erhebung^ 
des  GemUths,  wodurch  fiobPaffionspredigtei»  vovzü^-^  . 
lieb  auszeichnen  feilten.  Der  Vf.  kommt  nie  in  Af- 
fect ;  er  ift  zu  kalt  bey  der  Bearbeitung  diefer  rüh- 
renden Gefchichte;  das  bewegte  Herz  l^richt  niclit 
aus  ihm.  Sodann  find  if>  der  Regel  die  Ideen  zm  , 
gedehnt  vorgetragen.  Zuweilen  mngegen  verjäfsf 
der  fonft  mit  fo  vielen  Worten  fich  au^drü«» 
ckende  Redner  einen  guten  Gedanken  zu  bald» 
deffen  lebendige  Individualifirung  man  erwartete » 
und  der.  Lefer  wird  nicht  beiriedigt.  Auch  drückt 
er  fich  zuweilen  ,etwas  fonderfaar  aus,  z.  B.  S.  149. 
„Wohl  dem,  der  einen  treuen  Freund  hat!  ift  der 
Gedanke  ganz  wahr,  ohne  alle  weitere  Bedingung  wahr  V* 
f  Rec.  denkt :  wSTä  /  Hr.  Seh.  fährt  aber  fort : )  ,^  Offe  n • 
oarnich  t.  Man  mufs  immer  noch  eine  zweyte  ma* 
eben.  Wohl  dem,  der  einen  folchen  Frenn<{  iiat» 
und  Reh  feiner  nicht  unwerth  maektJ"  (Damm  bleibt 
es  aber  doch  unbedingt  wahr,  dafs  es  gut  ift,  einen 
treuen  Freund  zu  haben.)  An  einer6telle  (S.  sg), 
die  Reo.  nicht  ausziehen  will,  drückt  fich  auiserdem 
der  Vf.  nicht  ganz  delicat  aus*  EndUch  hat  Hr.  Seh. 
an  den  Stil  niebt  genug  Fleifs  gewandt.  Oewiffe. 
Flickwörter,  wie:  denn  dock,  denn  wohl  a.  dgl.  kom- 
men nur  zu  oft  wieder,  auch  mehrere  eihfylbige  Wör« 
ter  folgen  manchmal  auf  emander  ,  z»  B. ,»  Ui»d  wvun  ' 
denn  das  auch  nur  ein  einziges  Mal  der  Fall  ift  u.  f.  ; 
f. ;  lafst  fich  da  fOr  uns  auch  nur  an  u.  f.' f. ;  auch 
nur  nicht  fo  recht  gewifs  feyn^  dafs  und  wie  niai>  u. 
f.  f.'*  fDafs  roa»:  Hingange ,  böße,  Creyffe,  lieft,  ift 
vermutnlich  nur  dem  Setzer  zuzufohreiben.)  Ue^ 
bvigens  finde»  fich  aber  Petras,,  die. Prießer,  Pilatus 
und  andere  in  der  Leidensgefchrclite  vorkommende 
Perfonen  mehrere  gute  pfyehologifche  Bemerkun- 

Gn ,    wovon  fich  auf  der  Kanzel  mit  Nutzen  Qt^ 
auch  machen  läüst.    *  *       . 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LurzEG,  b.  Hempel:.  Gefammefte]  Erzahfuftgen  von 
jl.  G. Eberhard,  1805.  ^ifr^jr^^« 'Bändchen.  }24SL 
Drittes  hisdclktn.  30a  S.  8*»  (aRthlr.  16  gr.) 

Der  Vf..  befitzt  Geift,  Laune  und  einen  leicbteo 
Erzäblungstott.  Uni  feinen  Erzählungen  ein  höheres 
Intereffe  zu  geben,  mfifste  frejlich  woh)  dtr  Ocift 
poetifcher  ubd  die  Laune  genialifcbi»^  feyn;  Indefs 
lueht  ein  guter  Witz  das  zu  ei^etzen^  wa^en  PoeSe 

und 
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titid  Genia^HSt  abgeht,  und  aach  das  ift  nicht  zu  ver; 
achten.  Die  erfte  und  letzte  Erzählung  im  zwiifUn 
Bfiodcheti  (das  irßt  i,h  toh  eiaem  andern  Rec.  A-  L. 
Z.  iS04*  Num.  34g.  angezeigt  worden)  zeichnen  fich 
vorzüglich  aus'.  Von  etwas  geringerra  Gehalt  find 
die  zwey  fibriffea,  in  welchen  der  Ton  ofr  zu  wiz- 
zelnd,  und  ditDarrtellnng  zukarrikaturmäfsig  wird. 
Die  S^teobiebe,  welche  dabey  auf  gewiffe  neuere 
'Sylteme  gegeben  werden,  find  oft  im  andern  Sinne 
-^  Seitenhiebe.  Die  Schilderung  der  Kieieftädter 
in  Schmutzbacfa  ift  flbrigens  jgut  gerathen. 

Im  dritten  Bändchea  finden  fich  drey  ErzäUnn- 
gen ,  wovon  die  erfte,  dir  Poljm  im  Herzeny  komifch 
'genug  ift.  Ein  älter  Or.  Mannfahl,  den  nichts  zu  er* 
getzeo  t»d  z«  erwärmen  vermag,  als  alles  Mangel- 


SS» 


hafte,  Veriinftaltete  und  Todte,  was  er  mit  den)  ana- 
tomifchen  Meffer  zerlegen  kann,  hat  eine  fo  grofse 
Leidenfch^ft  für  einen  Herzpolypeni  den  er  im  kran- 
ken Herzen  feiner  Nichte  fefshart  wähnt,  dafs  er,  aus 
Furcht,  fie  zu  verlieren,  fic  fogar  in  der  Verzweiflung 
beirathen  will.  Einen  ähaiichen,  aber  noch  kräfti* 
gera,  Pedanten  ftellt  der  genialifche  Ruhter  in  feinem 
Titan  auf,  nämlich  denD*  Sphex.  ^ine  Vergleichung 
heider  Helden  gewährt  viele  Unterhaltung.  D^9  Do- 
cument  \ —  die  zweyte  Erzählung  in  diefem  Bändchen 
—  ift  zu  weitläufig  und  fchwerfülig,  um  nicht  die 
Aufmerkfamkeit  des  Lefers  zu  ermSden.  Gelunge- 
ner wieder  ift; die  letzte:  iNur  kshu  Bkfaiiamce!  wie 
wohl  die  adelftolze  Baroneffe  doch  etwas  gar  za  ge- 
mein ift. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


OnoKöMn.  Hmdd^nfield,  b.  d.  Vf.  ü.  London,  b.Tadd: 
The  profitA^le  planter;  a  Tre^iUe  on  the  CulUvation  of 
Larck  and  Scotck  Fir-  Timberi    ibowiag  that  thelr  excallenC 

2uality  (especialiy  tbac  of  the  formcr)  will  render  ihem  fo  exten- 
v^ely  utefulf  at-greatly  to  promote  the  Intereflt  oF  the  Oouniry, 
with  directioDt  for  planting ,  in  vanoiit  Toils  aod  fkuations«  by 
n  new  ai|d  expeditious  method;  sHo,  for  the  management  of 
iiUntattona«  to  whtch  are  added,  uietul  hinu  in  regard  toShel- 
ter  and  Ornanent.  By.  W^  Pomey,  Nurieryroan  and  Planter. 
(iSOO-y  96  S.  gr,  g.  (I  nthir.)  —  Obgleich  England  eine  Menge 
fremdes  kidfernea  ZimmerhoU  bedarf  und  der  Preis  in  Kursem 
fall  auU  dreyfache  geiiiegen  ilt:  fo  werden  doclt  die  Bäume  fei- 
ten anders,  als  anm  Schuts  oder  Zierath  angepflanst.  und  man 
hat  nieiitena  die  unter  dem  Namen  der  rotben  als  ZimmerhoU'. 
von  Petersburg  eingeführte  Schottilche  Kiefer  dazu  eeuommen, 
^^velche  jung  für  bruchig,  und  ah  tur  äflig  gehalten  wird;  das  liegt 


Be- 
edoch 


aber  nur  an  dem  weitläuftigen  Pflanaen  oder  unarhilamen 
Ichneidan  mit  bleibenden  Aellen.  VorÄuglich  empHehit  jetJ 
iir.  P.  den  Lerchenbanm,  wegen  der  harten,  ssiben,  aillolen, 
nicht  anfreilaenden,.  Bretter,  der  Ichönen  Farbe,  des  feinen 
Korns  und  der  vorzüglichen  Glätte,  fo  dafs  er  fall  augl eich  für 
Kleben,  Eichen,  Ellern  und  Mahagony  au  allerley  zierlichem 
Hausgeräthe  dienen  kann,  aumal  wenn  er  im  Augult  oder  Sepr 
tember  im  vollen  Salt  gehauen  wird,  indem  wie  die  Unteriu- 
«imng  mit  Aem  Vergrolserungsglale  aeigt,  der  Terpeotia  alle 
Zwiithenräume  erfüllt,  darin  erhärtet  und  der  Nä/le  und  Fäul- 
nifs  widerfteht.  Auch  von  der  für  hoUarme  Gegenden  fo  Wich- 
ligen Scbnellwüchligkeit  gibt  er  ein  vortheilhafies  Zeugnifs  ,  in- 
<iem  er  au»  ßeben  etwa  35jährigen  Stamme«  *199,  aiio  von  jedem 
im  Durchlchnitt  Ijli  Fufa  ZimmerhoU  erhallen  hac  Da  er 
leibtt  auf  dürren  Hügeln,  wie  in  den  Alpen  und  Pyrenäen,  gut 
fortkommt,  lo  leLltei  er  augleich  den  Nutaen,  fchlecbicn  Sand- 
lioden  *u  verbeflern,  weil  die  Wurzeln  ftief  eindringen  und  die 
»lifallenJcn  'Nadeln  düngen,,  fo  dafs  &e  ihn  nach  50  Jahren  auf 
5  Zoil  tief  SU  gutem  Weideland  machen.  VLr,  P,  hat  lum  An- 
Liflanzen  fcvvey  eigene  Werkaeuge  eriunden  und  in  Kupfer  vorge- 
fiollt,  oäinlich  eine  Doppelhacke,  deren  einer  Schenkel  13  Zoll 
lang  und  am  Ende  5  breit  und  fcliarf ,  der  amlere  ig  Zoll  lang 
und  fpitÄiiß,  womit  der  Rafen  oder  die  Heide  aufgehauen«  der 
Boden  aufgelockeri  und  die  Steine  herausgebracht  werden  nnd 
den  POanaer,  eine  Hohlbacke,  deren  Stiel  12,  das  Eifen  aber  g 
Zoll  lang  und  vom  4-5  breit  ift,  welche  aum  Löchormächen  und 
Zerfchlagen  der  KJöiae  mit  dem  ftärker  gefchmiedeten  Hinter- 
tU«il  ^m  Stiele  dient.  Ein 'Arbeiter  mit  einem  Korbe  voll  Bäu- 
me, fchlägt  mit  einer  Hand  den  Pflanzer  mitten  in  das  Loch, 
ii#bt  ihn  nach  fich,  fei«  mit  der  andern  den  Baum  rin,  ftölst 
die  ErHe  mit  dem  Hintertheii  an  die  Wurael  und  init  fie  ein 
wenig  feit.  Ei  geht  leichler,  fchneller  und  weit  ricluiger  und 
genauer,  als  mit  dem  Snaten,  fo  dafs  lelbil  ein  fCiiabe  oder 
eine  Frau- mehr  pßanaeo  kann,  all  der  geübteite  mit  einem  Spa- 


ten.     Insgemein  fetst  man  die  Bäuiaae  3  Fufa  trat,  fo  dab  der 
Acker  4940  fallen  kann,    undbieynt,    es  diene  xom  beüem  Auf- 
xiehen  und  Scfauta.  -   Allein  iie  muÜen  dell»   dier  durck  Auf- 
hauen verdünnt  und  dadurch  dem  Windbruch,  oder  doch  dem 
Verdrehen  der  Wurzeln ,    der  Krümmung^  der  Gipfel  und  Win- 
dung der  Stämme  ausgeietzt  werden.     Auch  dienen  die  sn  hzxA 
«  ausgehanenen  blola  zum  Verbrennen.       Setzt  man  aber  4  Fnl» 
weit  und  alio  nur  2722  auf  den  Ac|(.er:    fo  iil  die  £r£pamils  de- 
fto  aufmunternder,  und  ea  kann  alles  gleich  zuPfoileo,  Riegr!n 
oder  Sparren  gebraucht  werden.     In  Aoficht  rdeifLage  ifl  es  tnh- 
lam  die   Lerchen  belondert  auf  Bbenen    oder  Abbäogen  gegen 
Morgen  und  Mittag  wider  die   Abend-  und  Mittemachtsfriircia 
mttj  einigen  Reihen  fchotiildier Kielern  an  fcbutaen  und  ße  d*an 
y  Reihen  breit  abwechfeln  zu  iaflen,  auf  Abhängen  gegen  Miuer- 
nacht  und  Abend    hingegen  delto  mehr  Kiefern  dazw^khen  au 
fetzen .  je  fl'eiler  fie  find.     Auch  die  Grölse  der  Bäume  reuU  (ich 
nach  den  ÜmfUnden   richten:   in   fchlechtem  Boden ,    der  nur  6 
Zoll  tief  fcbwarz  ift,    fetzt  man  Lerchen  von  zwey  Jahren,  dif 
I  Jahr  verpflanac  und  12  bis  lg  Zoll  hoch  find,  in  heilerem  ab'' 
ein  Jahr  ältere  2  füfsige  iind  fchottifche  Kiefern  roa    4  Jahr«;. 
die  2  Jahr  verpflanzt  find,   aufser  wenn  fie  fehr  bleich  «uafeiift 
da  man   3.  jährige  i  Jahr  verpflanzte,  vorziehen  IqM.       Nun: 
lehr  gutem  fruchtbaren  und  forgfälcig  gereinijjtem  Boden  kaas 
mao  wohl  Fichten  von  g  und  Lerchen  voii  4  bis  5  Fufa  nehm». 
höhere   aber  bekommen  feiten,    ea  fey  denn,  <Ufa  fie  1  oAti  i 
Jahr  zuvor  verfetzt  feyn.       Die  Locher  müHen  oacb  Verhütal.'i 
der  ßäurae  |2  Zoll  tief  und  eben  fo  weit  gemacht  werden,  ds- 
mit  gute  Erde  von  der  OberQäche  in  die  Tiefe  komme  ona  lu 
längerer  Erhaltung  der  Feuchtigkeit  .diene.    In  Abficht  dei  Jah- 
reszeit gerathen  die  Frühlingapflanzuogen  wegen   üftern  Mta^tli 
an  Feuchtigkeit  nicht  fo  gut,    als  im  Herbft  und  Wintef  &er  o/- 
fenem  Wetter,    sumal  wenn  die  Baume  weit  hmrgebncht  vrer- 
den  und  alfo  lange  aufser  der  Erde  leyn  muffen.    In  äiefem  Fäl 
(oll  man  ein  Loch  in  der  Erde  machen,    Wafler  aa|ieüca .  et 
mit  dem  Spaten   au   einer    folchen -Dicke    umai^iren  und  d\e 
Wurzeln  fo  hineintauchen,  dafs  üe  reichlich  micSrde  überzogen 
werden.     Von  dem  grofsen  Nutzen  folcher  PAanswigen  wirA  ei- 
ne Bert^chnung  gemaclit,  dafs  ein  put  von  900  Acker  Kit  IgCSOO 
Pfond  durch  2OO»00O  Bäume  zu  i  Seh.  und  g  Seh.  für  die  belle* 
nng  Jedes  Ackere,  4i|rch  den  Schutz  in  2g  Jahren   nach  A^ug' 
der  fColien  14675; Pfund  im  Werth  zunehmen    könne.      Diel?* 
hängt  nun  zwar  iipl  zu  febr  von  den  O/aumflanden  ab ,  ali  da^ 
fich.  zumal  in  Detufchland,  Anwendung  davon  machen  iieis.    .4 
lein  überhaupt  ift  immer  zu  wünfclieu ,   dafa   ^uch  bey  uoi  ti 
hier  angeführtea  Bevipiel  viel  Nachfolger   haben  ni64(e.    da  n 
Gutsherr  auf  94  Acker  145/000  Lerchenbaume,  72000  ftboi 
lebe   Kiefern,    50OOO  Elchen,    45CXX)  Ulmen,    4OCOO  .\boi 
30000   Birkon,    lOOOO  Ebrefchen  u.  1.  w.,    zutai&aiea  j94«S^ 
Büume  gepflanat  hat.  ^ 
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Donner stagy    den  ii.  ffunius   1807. 


G  O  TTESGELAHR  THEIT. 

WiKN,  Baadrztu.  TRiEtT,  b.  GaifsJnger!  Rdigums^ 
Hamdbuch  für  dis  gebilditm  St9n£.  Von  ^akob 
FrkU^  kair.  köoigl.  Hofkapellaa  u.  Profeffor 
der  Religiooswiffenfchaft  an  der  Wiener  Uni* 
verfität.  ZwmfUm  Theilea  irßtr  Band.  1807. 
55»  S.   8. 

lieber  die  Veranlaffung  und  den  Zweck,  diefes 
^^    Werks    hat  Rec.  fich  bereits  bey  der  Anzei- 
ge der  zwey  erften  Bände   (A.  L.  Z.  1807.    Num. 
47.)  Erklärt,   und  dem  Vf.  das  Lob  ertheilt,  das 
ihm  gebührt.    Was  er  übrigens  fchon  damahls  be- 
merkte,   mufs  er  auch  Jetzt  wiederhohlen:    dafs 
#//e  Schrift  viel   zu  grofs   angelegt,    und  da<!urch 
cfer    E-rreichung    ihrer   Abficnt    urieemein    hinder- 
lich fey.     ks  heiTst,  denen,   die  ficn  nicht  eigent- 
<jcb    der  T,heoloffe   widmen,    viel  zu  viel  zumu- 
theo,    iveno  man  fie  mit  fo  grofser  Weitläuftigkeit 
und  einem    h  ^bermäfsigen  theologifch  -  dogmati- 
{chen  Apparat  nicht  foVohl  in  das  Heiligthum  der 
Religion,  als  vielmehr  in  die' Labyrinthe  der  Dost- 
matik  eiafbhrt.     Unftreitig  liegt  der  weifen  Verord- 
nung,   nach  welcher  das  Keligionsftudium  in  dem 
Oedreichifchem     Staate    zu   einem    nothwendigen 
Zweige  der  fflr  die  Caiididaten  der  Philofophie  vor- 
gefchriebenen  Gegen (tände  erhoben  worden  ift,  die 
gute  Abficbt  zum  Grunde,    auch  den  Nichtth^lo- 
l^en    die    nöthige   Renntnifs  der  Religion  zu  ver- 
/ciba/Feo,  um  dadurch  der  Irreligiofität  zu  fteuern, 
die  der  Mangel  an  einer  folchen  lK.enntni{is ,  befon- 
ders   bey  jenen   Studierenden  leicht  erzeugt,'    die 
fich  nicht  gleichfam  $x  offiäo  mit  Jen  Religionswif- 
fenfchaften  befchäftinn.      Die    Hauptfache   dabey 
bleibt  offenbar:  Ausbildyig  der  relieiöfen  Anlagen, 
•iie  in  jedem  Menfchen  lieeen,    und  jßrfQllung  des 
Oemathes  mit  Achtung,    Vertrauen  und  Liebe  zu 
Gott,  zu  dem  Heiligen  und  Ewieen,  fo  wie  zu  dem 
erhabenften  Verkündiger  deflielben^  zu  Jefu.     'Soll 
für   diefe  wichtige  Sache  mit  glücklichem  Etfolge 
petvirkt  werden ,    fo.  mufs  in  der  Behandlung  der- 
^*lben  mit  kluger  Berflckfichtigung  herrfchender  Be- 
in rfniffe,  und  mit  weifer  Sonderuag  des  Notltwen- 
[igen   vom  üeberftöfßgen  verfahren;   durch  Praeci- 
£rgämztmgsblättir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fioB  und  Schärfe  im  Urtheile  auf  den  Verftand,  und 

—  worauf  vieilei^t  das  Meifte  ankommt  —  durch 
eine  lebendige,  edle  und  gel ft volle,  fchrifüiche  oder 
mündliche,  Darfteilung  auf  das  Herz  gewirkt  wer- 
den. Quilt  man  den  mchttheologen ,  der  auber- 
dem  in  feinen  Verhiltniflen  zu  liberaleren  Anfichten 
und  zur  Geringfehätzung  de^  Dogmatifchen  häufig 
genug  hinseleitet  und  veranlafst  vrird,  mit  zu  vielen 
theologifcn^n  Expofitionen,  zwingt  man  ihn  viel- 
leicht fogar  zur  ^  gewöhnlich  nur  mechanifcfaen 

—  Befchäftigung  mit  denfelben:  fo  erreight  man. 
in  der  Regel  das  Gegentheil  von  dem,  was  man 
will  —  man  flöfst  ihm  Abneigung  und  Ekel  gegen . 
religiöfe  Gegenftände  ein,  die  man  ihm  wichtig  und 
heilig  zu  machen  wünfchte.  Aus  diefem  Grunde 
kann  man  die  Schritte,  die  in  diefer  Hinfleht  in  man- 
chen katholifchen  Ländern  aus  der  guten  Abficbt, 
die  Religion  au  fchfltzen  und  zu  heben,  gethan 
werden,  unmöglich  billigen.  Man  Iea;t  viel  zu  viel 
Gewicht  auf  äufserliche  Religionsflbungen,  '  ver- 
mehrt  ihre  Zahl  bis  zum  Uebermafse,  plagt  damit 
die  Jugend  und  bewirkt  dadurch  —  Widerwillen  ge« 
gen  die  ehrwflrdigfte  Angelegenheit  der  Menfchheit. 
Sobald  der  Schulzwang  lein  Ende  erreicht,  werden 
eiligft  dje  drückenden  Feffeln  abgeworfen,  und  der 
Freygeift  und  Religionsverächter  fteht  in  feiner  Un- 

Sebundenheit  da.  Er  ift  es  geworden  durch  jenen 
iwang  und  durch  jene  Ueberhäufung  mit  theologi- 
fchen  Speculationen  und  kirchlichen^  Obfervanzen, 
von  der  man  fich  irriger  Weife  allzuviel  Verfpricht; 
ohne  diefen  Zwang  und  diefe  unkluge  Ueberhäufung 
würde  aus  ihm  vielleicht  ein  wahrer,  edler  Verehrer 
der  Religion  geworden  feyn.  Ungleich  weifer  ver- 
fahren in  diefer  Hinficht  im  Ganzen  die  Proteftanten, 
die  dabey  fich  durch  gröfsere  Liberalität  und«  kluge 
Sparfamkeit  auszeichnen ,  das  Edelfte  und  Höchfte, . 
was  uofer  Gefchlecht  kennt ,  die  Religion,  nicht  fo 
fehr  als  einen^  Gecenftand  de%  Zwangs,  fondern 
vielmehr  als  eine  rreye  Angelegenheit  des  Herzens 
behandeln ,  und  dabey  wahrlicn  weder  an  Aufklä- 
rung des  Geiftes,  noch  an  Feftigkeit  fittiicher  Grund- 
fä,tze,  und  an  Gediegenheit  des  moralifchen  und  re* 
ligiöfen  Charakters  irgend  einer  andern  Religions-^ 
partey  nachftehen,  fondern  —  wie  es  klar  am  .Tage" 
liegt  —  in  allen  diefen  ROckfichten  voip  j^her  den 
oberften  Rang  behaupten.  Rec.  konnte  fich  diefer 
Aaaa  An- 
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Andeatunm  unmdsBcli  enthalten,  da  ihm  das  ror- 
licgend«  Werk  des  Hrn.  Frint  den  nächften  Anlafs 
4aztt  gfeEt.  Ganz  offen  mu($  Rec.  bekennen,  dafs  be- ' 
/ondersdiefer  «(rf/^^Theil  in  ihm  dieBeforgnifs,  dafs 
es  der  Sache  der  Religion  bey  der  ClafTe  iron  Lefera 
und  Zabörero,  fflr  die  es  zunächlt  berttmmt  ift, 
nicht  fehr  fdrderlicfa  feyn  werde,  zur  Ueberzeagnng 
erhoben-hat.  Faft  anderthalb  gedruckte  Alphabete^ 
liegen  vor  ihm ,  und  was  ih  in  denfelben  abgehan- 
delt? —  Nichts  weiter  als  die  Lehre  von  Weiffa- 
gungen  und  Wundern;  die  Nebenbeweife  fflr  die 
röttlichkeit  des  Cbriftenthums :  die  Lehre  von  der 
Erkenntnifs  und  den  Beweisquellen  der  chriftlichen 
Offenbarung*»  und  die  von  der  Unfehlbarkeit  det 
Kirche.  Maq  ftchliefse  daraus  auf  die  Weitläuftig- 
Iteit,  mit  welcher  diefe  Gegenftände  auseinander  ge- 
fetzt find,  und  bage  fich,  ob  Nichttheologen  fie 
nicht  zürn  Ueberdruffe  weitfchtveifig  finden  mü-ffeih 
5ämmtliche  Weiftagungen  und  Wunder  des  alten 
«ind  neuen  Teftamentes  werden  aufgezählt  und  un- 
terfucht,  dabey  wird  befonders  auf  die  Meinungen 
des  WalfenbflttlerFragmentiften,  der  DoctorenjBKirrf 
und  Paulus  und  vorzQglich  auch  auf  U^lcmd^  als 
Vf.  des  Agathodäiiion ,  Rflckficht  genommen ,  und 
in  zwey  Anhangen  auch  von  den  Orakeln  und  Wun- 
dern der  Heiden  geHirochen.  Hr,  Frini  nimmt  alle^ 
Weiffagungen  i^nd  Wunder  des  alten  und  neuen  Bun-  ^ 
des  ganz  buchftäblirh ,  hält  fie  ffir  die  höchften  und' 
eigentlichen  Hauptbeweife  fflr  die  Göttlichkeit  des 
Cnriftenthums,  und  fcheint  denen,  die  in  diefem 
Stücke  andrer  Meinung  find,  eben  nicht  die  heften 
Abfichten  in  Hinficht  der  Lehre  Jefu  zuzutrauen. 
.£s  ift  Aber  diefen  Gegenftand  in  den  letztern  Decen- 
nien  fo  viel  fro  und  ron^a  gefchrieben  worden,  dafs 
Jlec. ,  der  jeden  gerne  in  (einem  Glauben  ungeftört 
la'fst,  es  für  höchft  überflaflSg  hält,  etwas  gegen 
Hrn.  Frints  Anfichten  von  Weiifagungen  und  \Vuä- 
dern  zu  erinnern.  Aber  ungerügt  kann  er  es  nicht 
laffen,  dafs  der  Vf.  es  wagt,  bey  IFUtanden;  „der  — 
9,  nach  ihm  —  in  dem  Agathodämon  fich  Möhe  giebt« 
„die  Fabel  vom  ApoIIonivs  in  eine  Gefchichte  zu 
„verwandeln,  um  auf  eine  gefchickte  Art  die  Ge- 
„fchiehte  Jefu  in  eine  Fabel  umzufcbaffen,  S.  2^t  zu 
bemerken:  „  Beleidigend  ift  es,  wenn  der  Wieland- 
„fche  Apollonius  dieBio^raphen  Jefu  mit  dem  fei- 
„nigen,  dem  fchwärmenfchen  Damis  vergleicht. 
„Werdiefes  im  Stande  ift,  der  mufs  die  evangeli- 
„fchen  Schriften  niemahls  gelefen,  und  belbnders 
„ den  unnachahmlichen  Johannes,  und  den  tiefden- 
„  kenden  Paulus  nie  beherziget  haben.  —  Üebrigens 
„mag  Wieland  darch  feinen  Agathodämon  feiner 
„  Di^tungskraft  und  feinem  Darftellungsvermögen 
^ntin  Monument  gebauet  haben.  Für  fein  Herz  bat 
yy^T  dadurch  wahrlich  keines  geftlftet,  wenigstens 
„kein  rfihmlichc^;  obfchon  man  bekennen  mufs, 
„dafs  ihm  die  Traveftirung  mancher  Damifchen  Er- 
^,  Zählungen  jn  ein  wirkliches  Factum  nicht  ^ohl  ^e- 
„  lungen  hat  (ift),  am  wenigften  die  Vertreibung  der 
„  Peft  ZU  Ephefus ;  und  viele  hat  er  fßr  gut  gefun-^. 
„den,   ganz  zu  fibergehen,  ohne  Zweifel  reichte 


9,  fein  fruchtbares  Dichtungsvermögen  dabey  nicht 
aus." 

Der  Vf.  fcheint  Wielands  afketifche-Schriften 
nicht  zu  kennen.  Rec. ,  ^  der  diefen  ehrwürdigen 
Greis  in  Hinficht  auf  Geift  und  Herz  näher  kennt, 
kann  dem  Vf.  verfich^o,  dafs.  Wieland  den  Geift 
der  heiligen   Sc^rifteA«  -^  und  auf  den  kommt  es 

.  doch  wonl  an  —  vie}  tiefer  aufgefafst  habe  und  weit 
beffer  kenne  eis  Hr.  FriMy  dem  der  Buchftabe  übri* 
gens  geläufie  genug  ift;  dafs  Wieland  ferner  ein  fo 
wahrer  und  inniger  Verehrer  der  Lehre  Jefu  fey, 
wie  das  vor  uns  Hegende  Werk  nie  einen  zu  bilden 
im  Stande  feyn  wird ;  dafs  Wieland  dabey  ein  Herz 
befitze,  welches  über  allen  leicbtfinnigen  Tadel  er- 

'haben  ift;  dafs  Hr.  Frint  endlich  hohe  Verehrung 
verdienen  werde,  wenn  er  in  feinem , Wirkungskreis 
fe  auch  nur  einige  wenige  Herzen  diefer  Art  bil- 
det. Es  giebt  eine  Claffe  von  Menfchen,  die  gera 
auch  da  moralifche  Folgerungen  zieht,  wo  fie  onne 
Confequenzmacherey  nicht  gezogen\werden  können, 
und  das  Hirz  verdächtig  zu  machen  facht «  wo 
blofs  von  Phantatie  oder  Verftand  die  Rede  feyn 
follte.  Diefe  Menfchenklaffe  ift  eben  fo  gefährlich 
als  verächtlich.  Ihr  will  gcwifs  Hr.  Frimt  nicht  bey- 
gezählt  werden ,  und  wir  wünfch^n  daher,  dafs  er 
fich  iq  Zukunft  vor  ähnlichen ,  leicht  zu  vermeiden- 
den, und  zur  eigentlichen  Sache  auch  nicht  gehören- 
den Infinuationen  in  Acht  nehme,  damit  feine  Lefer 
nicht  gezwungen  werden,  auch  in  Rfickfidbt  auf 
fein  Herz  Folgerungen  zu  ziehen.  — 

Hauptbeweife  für  die  Göttlichkeit  6es  Chriken- 
thums  find  Hm.  Frmt  die  Weiffitgungan  und  Wan- 
der, und  es  ift  daher  natürlich,  dafs  er  bey  ihaeo 
am  längften  verweilt  und  njit  aller  Ausfflhriichkffit 
von  ihnen  fpricht.    Vörhältnifsmlifsig  ganz  kurz  und 
gleichfam  nur  nebenbey,  find  die  \'on  mm  fogenanrr 
ten  Nebenbeweife  für  den  höheren  Urfprunf  der  Leh- 
re Jefu  abgefertigt,  —  nämlich  die  Beweife  aas  den 
Inhalte ,  der  Wirkung  und  der  Art  der  Ausbreitung 
des  :Cbriftenthums. '    Der  Vf.   fagt  in  diefem  Ab- 
fchnitte  mit  feiner  bereits  gerühmten    PopuJarität 
recht  viel  Gutes ;   aber  wenn  er  auf  diefp  Nebenbe- 
weife nicht  fo  viel  Gewicht  legt  als  auf  die  erfterv, 
'fo  hat'er  zuverfichtlich  alle  denkenden  und  kbar/Sa- 
nigen  Theologen ,  felbft  von  ferner  Kirefce»  wider 
fich,  und  tpenr^re  bedeutende  Aui^rprfldie Jefu,  die 
auf  dto  Inhalt  und  die  Wirkfamkeil  feiner  L^ehre 
den  gröfsten  W  erth  legen ,  fcheinen  von  \hm  meht 
unbefangen  und  ernMich»  genug  beherzigt  "eu  feyn. 
Man  kann  dem  Gbriftenthijune  —  nach  des  Rec.  Mei- 
nuo&  —  nicht  mehr  fchaden,  als  wenn  man  dabey 
auf.LMnge  das  gröfste  Gewicht  tegt,    die  nur  tem- 
porell  zu  wirken  vermögend  waren  ^    und    immer 
mehr  von  ihrem  Eindrucke  verlieren ,   jemehr  mao 
fich  Ton  der  Zeit  entfernt,    in  der  fie  fkatt  fanden; 
als  T^enn  man  etwas  als  Hauptpfeiler  der    chriftli- 
chen Religion  auffteilt,  was  von  Tauiende«  anders 
angefehen  wird,  als^on  Hrn,  Rrini,  nod  dabev  g«- 
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rade  dti  fiedealfndfte  alt  wraiger  bedaütend-»  d^^ 
Ewigwahre  als  .Nebenracbe  yorftellt.  .  Der  hohe 
Geiß,  dtf  in  der  Religion  J[efü. wohnt,  d^e  tiefe 
Bedeutung  ihres  Inhaltes  und  das  Veredelnde  und 
Befeliffende  ihrer  Wirkungen  auf  uofer  Herz.  — 
diefsjit  es  9  was  ihr  <len  Beyfall  der  VernünlÜgften 
und  B^ften  fiebert,. ihr  den.  Sieg  übj^.anctere  KdÜ- 
gionen  verfchatft:^  hat»  und  fie  aufrecht  erbalten 
wird,  auch  wenn  keinMenfch  mehr  an  Welflagun- 

f^en  und  Wuoder  glauben  fc^te.    Darauf  —  ai^f  die- 
es  £wige  in  ihr  —  den  Blick  hinzurichten,   i^en  ho- 
heo  Sinn  diefer  wahrhaft  heiligen  i^nd  gottlicbep  Re- 
ligion zu  eoffalten,  das  Herz  zur  Ausübung  ihrer 
Vorfokrif^en  zu  ftimmen,  und  immerfort  an  die  bf- 
feligeoden  Wirkungen  diefer  Ausflbfuug  zu.verwei- 
fen  ,  -^  diefs  ift  die  Pflicht  aller  Lehrer,  dje  wa^re 
Verehrer  des   Chriftenthums  zu  bilden  w«n^hen. 
Das  allein  cibt  dem  Geifte  Schwung,    dem  Herzen 
Rrjft  und  Seligkeit.     Rec.  wünfcbt,  der.  Vf.  hatte 
feinen  Oegenftand  voq  diefem   Qeficbtspunkte  aus 
aafgefafst,    und  mit  Geift   und  Wärme   behandelt. 
Am  wenisften  kann*man  übrigens  mit  ihm  in  dem 
IV.  und  V.  Hauptftacke  abereinftimmen.     In  jenrm 
haodeltttvon  der  Erkenntnifs  und  den  Beweisquel- 
Jen  der  chriftlichen  OfFenbarung,  der  heiligen  Schrift 
und  Tradition,    in   diefem  von  der  Unfehlbarkeit 
der  Kirche.    £r  focht  gegen  die  Proteftanten  zu  be- 
weifen,    dafs  die  heilige  Schrift   nicht    die  einzige 
OucUe  fey,  aus  der  man  die  Renntnifs  des  Chriften- 
tliüms  fcn6pfen  mflffe,  *  und  nimmt  die  Tradition, 
die  Ausfprüche  der  Concilien  nnd  die  Anordnungen 
der  KiTcne  in  Schutz.     Bey  feinen  Aeufserungen  ge- 
gen die  Prineftanten^,  die,   wie  fich  das  von  felbft 
verftebt,    nach  feiner  Meinung  unrecht  haben,  be- 
ruft er  fich  5.  470  auf  einen  Auffatz  in  einem  der 
frübiten  Jahrringe  des  ff^iekMfckem  deutfchen  Mer- 
lnuts.    Wir  glauben ,  ein  gelehrter  Theologe  mOffe 
bev  wichtigen  Discnfßonen  fich  nicht  an  Journale 
halten  i  die  nicht  zonächft  für  theologifche  Lefer, 
fondern  für  das  (am^tliche  Publikum,  nicht  zu  dog- 
matifchen  Belehrungen  und  Erörterungen,  fondern 
mehr  zu  einer  angenehmen  Unterhaltung  beftimmt 
find;   er  mOfTe  vielmehr  mit  den  Meinungen  einer 
andern  Religionspartey,  durch   das  Stiidinm   Ihrer 
heften  und  grfludlichften  Theologen  fich  bekannt  zu 
xnacben  fnchen.    Was  tibrigens  die  Tradition}    die 
Ausfpracbe  der  Concilien  und  die  Unfehlbarkeit  der 
Kirche  betrifft,  fo  ift  Rec.  nicht  genei|[t,  fich  mit 
Hm.   Frmt  in  einen   Streit  einzuIafTen,    beronders 
nachdem  bereits  auch  manche  aufgekllrte  Theolo- 

fen  der  katholifehen  Kirche  diefe  Gegenftände  ni- 
er  beleuchtet,  und  fie  nicht  jpinz  fo  gefunden  ha- 
ben, als  fie  unferm  Vf.  erfchemen.,  dam  dabey  das 
Lob  gebohrt,  dafs  er,  als  Katholik,  Ober  diele  An- 
gelegenheit mederat  eenug  gefchrieben  ha1>e.     Ein 
Jecfer  lehe  feines  Glaubens.    Was -er  gegen  die  Pro- 
teftanten bemerkt,  kann  ihnen  bicht  zum  Vorwürfe 
gereichen.      Sie  erkennen   und  nehmen  allerdings 
keine  andere  Erkenntnifsquelle  des  Chriftenthums 
fto  9    als  die  heiligen  Schriften^  zu  deren  richtigen 


Auslegung,    nach  ihrisr  üeberzeugmig,    ein  freyrr 
Gebrauch   d^,  Vernunft  \i°umganglich  nöth^    ik. 
Abar  find  fie.  darum  tibler  dran ,  sds  apdere  Keligi* 
pnsverwandten  ?    iftiihr  Geift.  defshalb  unaufgeldär- 
ter,  ihr  Herz  unedler,  ihre  ReIigio£tät  unvollkomm- 
ner?  —    tVIit  Treue  hängen  £e  an  ihrem  Vaterlande 
jind  an  ihren  Pürften ;   fie  zeichnen  fich  im  Ganzen 
aus,  durch  wohlgeordnete  Thatigkeit  und  eine  bö* 
here  Induilrie ,  durch  regfs  Streben  nach  dem  Bef« 
ieren  und  Edleren »    durch   Deutlichkeit  und   Be- 
stimmtheit in  Anfahung  ihrer  Relig^nsbegriffe  und 
durch  fichtbare .  Feftigkeit  im   Glauoen;     fie    üben 
Wobltbätigkeit,  (o  viel  ^n  il}renJK.r$i^en  fteht,  ohne 
.dabey  kleinlich  und  ^ngftlich  auf  den  Unterichied 
dar  Religion  Rackfich^  ?u  nehq[ien,  und.fuchen  üq\i 
von  der   Göttlichkeit   der    Lehris  jfefu ;  Voirzöglich 
-.durch   treue   Befolgung   derfelben   zu   überjzeugjeh. 
/Piefe  Vorzüge  kai^j^nen  jcein  ^nbefananei  Beob- 
achter ftre^tig  machen,  und  v^el  haben  üe  dadurch 
bereits  zum  höheren  Wohle  unfers  Gefchlechtes  ge- 
.wirkt«    Ift  aber  jenes  Gerühoite  nicht  die  Hauptfa- 
cbe,  das  Eine,  was  noth  ift?  ,  Hierin  komm^  alle 
.Religionspartfyen  fiberein;  hiermOffen  ^e  alle  aus* 
rufen:    wir  clauben  M  an  ^nen  Qottl   und  einan- 
der die  Hand  der  Verföbnung  und  Annäherung  bie- 
te^n.     Das.  Neben  werk  macht  wahrlich  nicht  wei- 
fer, nicht  beffer,  nicht  feiiger.    .Wer  es  geltend  zu 
machen  fucht,   und  dadurch  den  Geift  des  Sekten- 
wefens  befördert,  meint  es  mit  der  Wahrheit,   der 
Religion  und  feinem  Gefchlechte  nicht  gut.      Nur 
dann ,  wenn  es  auf  diefe  Angelegenheiten  ankommt, 
nnd  man,  um  der  beffeicn  Üeberzeugung,    der  Ge- 
wiffensfreyheit  und  einer  reineren  Religion  nichts 
zu  vergeben,  fich  abzufondem  gezwungen  ift,  *  bil- 
de man  eine  Partey  —  die  Partey  der  Wafarbeits- 
•freunde,  der  Edlen,   ^  der  jeder,   in  dem  Gottes 

Kter  GeiPt  wohnt,  fich  gerne,  wenn  gleich  hiswei- 
I  nur  im  Stillen»  bekennen  wird. 

SCHÖNE   XÜHrSTE. 

St.  PvniasBUKo  u.'Pknio,  b.  Dienemann  n.  Comp.: 
Offum't  Gedichte  in  'Umriffen  erfunden  und  radirt 
Ton  ^.  C  Ruht,  Bildhauer  in  Calfel.  ZwifUs 
Heft.  1806«  ^4  —  «  Kiipf.  Querfol.  %S.  4.  Er- 
klärung, (4Rthlr7    ^«^    ^      ^      ^ 

Die  Liebhaber  der  BardeogeAnge  und  mahleri- 
ichen' Darftellungen  von  Offianifchen  Auftritten  wer- 
den diefem  zwtyten  Heft,  wohl  gewifs  noch  mehr 
Beyfall  geben^  als  dem  A.  L.  Z.  1806.  Num.  194. 
J^Wi^tuk  iffleti.  Denn  Hr.  R:  «[ebet  auf  feiner 
Bahn  nicht  allein  rühmlich  fort ,  fondern  er  bat  fich 
auch  felbft  fibertroffed.  Feinere  Ümnffe  und  ein 
reinerer  Stich  fallen  bey  der  Vergieicfaung  mit  den 
vorigen  auaenfcheinlich  auf,  fo  dafs  man  dem  Künft- 
1er  zur  höheren  Vollkommenheit  durch  die  mehre- 
re Uebung  Glflck  wOnfchen  kann.  Die  Auswahl 
der  Vorftelluagen  ift  auch  diela  Mahl  faSt  durchge 
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licnds  wohl  getroffen*  und  die  Ausföbrung  mit 
wahrem  und  reinem  Runftfibn  geluiltefn.  Befonders 
ftechea  die  reichen  Gruppen  auf  der  I4ten  und  i^teo 
'Vafel  vod  10  und  8  PerTonen,  von  den  einfacheren 
aber  di^  Erfcfaeinuneeo  auf  der  i9ten  und  i4rten  Ta- 
fel in  MannichfaitigKeit  und  Angern  erfenheit  der  Er- 
findungen hervor.  Dagegen  aber  ift  auch  im  Einr 
7.elnen  bisweilen  die  Richtigkeit  des  Verhält ni ff es^ . 
oder  die  Nahjr  der  Sache  verfehlt.  So  hat  2.  B. 
Komal  und  feine  Geliebte  Galbina  auf  der  I7ten  Ta- 
fel faft  gar  keine  Stirn  und  Oberkopf,  und  auf  der 
I9ten  Tafel  ftefaet  Finpals  Auge  von  der  Nafe  zu 
weit  rückwfirts  ab-  Wenn  Armar  auf  der  isten  Ta- 
fel in  das  Meer  fprang,  um  feine  Geliebte  JDaura  zu 
retten ,  fo  konnte  er  doch  wohl  natarlich  den  Bö- 

gen  nicht  fo  (teif  und  feft  in  der  Hand  behalten ,  afs 
ier  vorgefteDet  wird*  Auf  der  acften  Tafel  ift  der 
Schild  viel  zu  klein,  als  dafs«fich  nach  der  Ensah-- 
lung  Ofkar  hätte  gzm  dahinter  verftecken  können, 
um  von  feiner  Geliebten  erfchoflen  zu  werden ,  und 
»  diefe  tragt  den  Bogen  in  der  rechten  Hand  fo  ruhig, 
wie  es  unmittelbar  nach  dem  Schüfs  und  h€r  dem 
Schrecken  gar  nicht  möglich  war.  Jn  Abficht  der 
Bekleidung,  Waffen  und  des  ganzen  fibdgen  Coftü- 
me,  ift  m.  R.. ziemlich  beym' vorigen  geblieben. 
Faft  überall  erfcheinen  die  Helden  wi^sder  mit  zierli- 
chen Panzerhemden,  Belnharnifchen  und  befiederten 
Helmen,  ja  Romals  Helm  mit  dem  Rofsfchweife  auf 
den 7ten  Tafel,  fcheinet  faft  gar  nach  einem  Mufter 
von  den  Leibjagern  des  Franzöfifchen  Raifers  ge- 
zeichnet zu  feyn.  Das  Schwert  tragen  fiebald  auf  der 
linken,  bald  auf  der  rechten  Seite ,  und  mancbniahl 
find  fie  auch  wieder  felbft  beym  Gefecht  ganz  nackend 
und  barfufs  vorgeftellt.  Den  Barden  bat  er  zwar 
Eichenblätterkränze,  ftdtt  der  Lorbeeren  gegeben, 
aber  die  Leyer  ift  geblieben.,  und  nur  der  Skalde 
des  Königs  Annir  in  Skandinavien  fahrt  zum  Unter- 
fchied  eine  Harfe,  die  aber  eben  fo  klein  ift,  anftatt 
dafs  fie  vielmehr  der  fogenannten  Davidsharfe  glei- 
chen follte.  pie  Hörn^r  und  auch  den  im  Britti- 
fcben  Mufeum  und  andern  Sammlungen  aufbehalte- 
Äen,  in  ^alkn^s  kißoricat  Memoirs  o/^thijt^fk  Bofis 
abgebildeten  Caledonifcben  nicht  gemäfg« 

ijrgRMISCHTE    SCHRITTEN. 

Bemjh,  in  Sander*s  Buchh. :  Eunomia.  Eine  Zeit« 
fohrift  des  ^neunzehnten  Jahrhunderts.  Jahrg^ 
1805.    Jüliixs  bis  December.    Suhs  Hefte '400  §• 

'  ingr.  8.     (a  Rthlr.  12  gr.) 

Di efes  intereff^nte  Journal ,  von  dem  die  A.  L, 
Z.  (Jahrg.  1807.  Nun».  $79*)  eine  ausführlichere  Be* 
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urtheiiung  geliefert  hat,  ift  mit  dem  Üec^mber- 
Heft  des  Jahres  1805' geffcbloffen  worden.  In  den 
vorliegenden  Heften  ift  derfelbe  Geift,  find  diefelben 
Bef):reDun2en  ficbtbar^'  welche  die  frühem  auszeicb- 
netem  Aber  auch  das  Mangelhafte,  blof«  Papier 
AusfüUende,  wovon 'dort  die  Rede  war,  findet  fich 
hier. —  fei^beftenBeyträge  im ^ft^ifisKefte  find  von 
Schumiriel  (feine  Brifefe  an  ZüHner)  und  JT.  Stäm.  Der 
WechfelgefAtfg  von  A.  Wtnit  klingt  zu  fehr  nach 
Rentioiscenzdn.  Auguß.  Fortfetzung  der  ScAiMtinifr- 
feheh  Briefe:  Befcblufs  d^s  geift^-eichen  Anffatzes: 
EntWickelung  der  altnordifchen  Dichtkunft.^  Grund- 
v-fStze  Ober  cße  Begründung  des  unveria&erüchea 
Rechts ,  feiiie  Gedanken,  iii  fo  fem  fie  zu  einer  Ver- 
beffening  beytragen  können,  mitzuthellen ;  von 
' Ziinmetnunm.  Die  Erzählung  aus  dem  Decameron, 
der  Falke,  ift  trefflich  überfetzt,  und  macht  nach 
efn^r  vollftSndigen  Ueberfetzung  der  Art  von  dem-- 
felbien  Verfaffer  lüftern.  Zum  Schhifs  wird  ein  Gele^ 
genhe{tsg;edicht  von  dem  Vf.  dir  SSkiu.  äis  Thalts 
mitgetfaetlt,  das,  wie  alles  Lyrifche  diefes  bedeuten« 
den  dramatifchen  Dichters,  faft  gar  zu  tieffinnig  ift. 
Sfptember^  Der  Abend  am  Conftanzer-See-  Interef- 
fant  gefchildert  Der  alternde  Dichter.  Nach  dem 
Lat.  de^  Vida  vom  Hn.  Grafen  v.  HaugwHx.  Frag* 
niente  und  Poftfcripte.  October.  Probe  einer  Ueber- 
fetzung des  Britannicus  van-Racim.^  Sehr  gut  gera- 
then.  Die  kleine  Erzählung,  das  Abenteuer  auf  der 
Brücke,  von  K.  Sebald,  iltaufserft  niedlich.  Die 
Ballade,  Bnra,  vom  Prof.  Eck,  dem  Sohne,  erin- 
nert zu  fehr  an  die  Büßende  von  Stollberg,  und  dann 
wieder  zu  Wenfgi  Schummers  Briefe  an  d^i\  tj^t- 
ewigten  ZöHner  werden  hier  fortgefetzt.  Novemhtr 
und  December.  Befcblufs  der  Sekummeffchen  Briefe. 
Minnelieder  von  Hagen.  Ein  Nachtrag  zu  der  TicW- 
(eben  Sammlung  derfelben. 


LaiFzio,  b.  Flejfcher  d.  {.:  Predigten  über  dU/oMn-^ 
.  feß'-und  feyertäglkhen  Efißeln  des  ganzem  ^ak- 
.    res ,    von    Vatenüß  Carl   FeiltodUr,    Pfarrer  zu 

Walkersbrunn  und  Gräbern  im  Nurnbei^^i/cben. 
,     DrUter  und  ktzter  Band.  1S06.    VIU.    179  S- 

g.  /20  gr.)   (S.  d.  Reo.  A.  L.  Z.  1798-   Nm»- 

34-) 

Anch  unter  dem  Titel: 

Predigten  Ober  He  JeyertHgticken  Afifielm  iss  ga»- 
zen  Qakres  vpa  t.  CJ  yeilloitsr. 
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RECHTSQELAHRTHEIT. 

Hahuovse,  b.  Hthn:  ffuriftifchi  Beobachtungin  und 
Recktsfölie  u.  f.  w.  ron  Q.  H.  vn  Birg.  DritUr 
Theil.  igo6.   308  S.  g.  (i  Rthlr.) 

I  lie  Foitfetznsg  diefer  Beobachtungen  und  Rechts* 
^^  fille,  deren  nächftvorbergeheoder  Theil  in  den 
Ergänzongsbl.  i8o6«  Nnm.  177.  von   uns  angezeigt 
wtrdy  enthalt  wiederiun  manche  lehrreiche  und  in- 
tereflirend0  Auffätze.      Gleich  der  erßif  womit  der 
vorL'egende  drUU  Theil  anfiebt,  ift  eben  fo  wichtig, 
als  die  2«eitverhältnifre,  die  ihm  gerade  jetzt  ein  vor« 
xQgliches  Interefle  geben,    far  den  gröfsten  Thcdl 
der  dentfchen  Staaten  drückend  find.     Er  enthält  eL 
De  Revifian  dir  tfirfchiedimn  Meinungen  Über  das  nckt». 
licht  FerkälHUß  zwifchiu  Mktker  und  Firmuthir  iu 
jBezicfcimg  na/ SinquartUrungin.    Es  war  leicht  vor- 
auszttfduen,  daCsüber  diefes  Verhaltnifs  m^ncherley 
Streitigkeiten  entftehen  wQrden.   Die  K  Juftizkanz* 
Inj  zu  fbnnorer  befchlofs  daher,  die  ganze  Mate* 
rie  bey  der  erften  VeranlafiTuBg  ausfDhrlich  erörterli 
iAila{fen.    Einen  Theil  diefer  Erörterung  macht  die 
Dar[teUi«tt[  aus,  welche  hier  mitgetheilt  wird.    Der 
Fäll  feiblt,  nebft  der  jetzt  noch  nicht  rechtskrifti* 
en  Enrfcheidung  nnd#ihren  Gründen,  foU  in  der 
olge    diefen   Beobachtungen    eingerückt    werden. 
Die  Rechtsgeiebrten  ikreiten  bekanntlich  darüber, 
ob  die  Einquartierung  eine  Jlfo/-,  eine  Pirfonat"  oder 
gim^AU  Laft  fey,  und  nach  cliefen  verfchiedenen 
Anficbten  wird  ne  bald  dem  Varmiether,  baid  dem 
Aliether,  bald  aber  beiden  gemeinfchafüich  zu  tra- 
gen auferlegt.      Ganz  hSevpn  abweicb«nd  ift  G.  M. 
ffVfer  übmr  dii  RepartiOan  dir  KrUgsfchädm.  Wirzb. 
179g.  der  Meynuae,  dafs  jedes  verpflichtende  Ver«* 
raltnifs  zwifchen  Miether  und  Vermiether  in  Bezie« 
hung  äviS  Einquartierung  in  Rri^szeiten  zu  verwer- 
fen,   und  alles  dabey  an  Uen  Staat   zum   ausglei- 
chenden Eriatz  zu  verweifen  fey,  weU  alle  Kriegs- 
fcbaden  als  eine  femeinfchaftliche  Laft  aller  Staats* 
bürger  gleich  vertoeilt  werden  müfsten.    Der  Vf..  ift 
mit    diefen   Ornndfätzen  in  fo  fern  einverftanden , 
daSs  dmr  Staat  fie  billig  adoptiren  müfste ;    da  denn 
freylich  alle  PrivatftreitigkeiteD  wegfallen -würden. 
So  lange  aber  das  Princip  der  allgemeinen  Goneur« 
^"  .  -     .  -  Iförmlich Jn  ei- 
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nem  Staate  angenommen  und  fanctionirt  ift,  hält  er 
nicht  dafdr,  ctafs  in  einzelnen  Streitfallen  dehifelben 
gemäfk  gerichtliclr  zu  erkennen  fey.  Dlefein  nack 
erklärt  er  fich  nach  den  zur  Zeit  beftehenden  privat- 
rechtlichen Grundiktzen , .  für  die  dritti  Meynung, 
dafs  die  Einquartierung,  als  eine  gemifchte  Laft,  to«; 
wohl  von  dem  Vermiether,  als  auch  von  dem  Mie« 
ther  zu  tragen  fey;  »erinnert  aber  zugleich  gegen  die 
bisherige  Erörterung  der  Sache ,  dafs  man  bey  der 
Erklärung  und  Anwendung  der  Römifchen  Gefetz« 
ftellen  das  munus  patrimoniali,  wovon  in  denfelben  die 
Rede  ift,  L.  i.  $.  3.  und  L.  ig.  §.  i.jD.  di  mumribus 
yod  der  eigentlicben  dinglichen  Laft  —  onus  reate 
—  worauf  es  hier  ankommt  —  nicht  gehörig  unter« 
fchieden ,  eben  fo  auch  den  Unterfchied  der  Oim^« 
tii^staß  und  der  Einquartierungskoßin  nicht  hinläng- 
lich beachtet  habe  ;>  dafs  ferner  aie  Einquartierung 
in  Rriegszeiten  keinesweges  nach  den  Anordnun« 
geq  zu  bebandeln  fey,  welche  die  einhetmifchea 
Truppen  i  und  überhaupt  das  friedliche  VerhältniCt 
betrelfen,  in  welchem  die  Einquartierung  von  der 
höchften  Staatsgewalt  verfaffungsmäfsig  mit  Rück- 
ficht  auf  die  übrig^en  öffentlichen  Laften  und  die  Um^ 
fkände  der  Beläftigten  vertbeilt  werden.  Diefs  ift 
in  Kriegs:^eiten  und  bey  feindlichen  Einquartierun« 
gen  nicht  immer  möglich.  Der  Raum  wird  genom- 
men, wo  er  Heb  am  bequemften  findet,  und  die  fibri« 
sen  Laften  mufs  tragen ,  wer  zunächft  dazu  enge- 
Balten  werden  kann.,  wenn  gleich  jede  vernanftige» 
und  ihren  Pflichten  treue,  Obrigkeit  auch  felbft  in 
diefem  Drange  der  Umftände  auf  möglichfte  Gleich- 
ftellung  in  dem  Umfange  ihres  Wirkungskreifes  den« 
ken  wird  und  foU.  Sehr  übel  ift  es  allerdings, 
wenn  Municipal- Obrigkeiten  bey  folchen  Gelegen-* 
heiten  fich  felbft ,  und  ihre  Oünftlinge ,  der  gemei- 
nen Laft,  auf  Roften  der  übrigen.Mitbüreer,  zu  ent« 
ziehen  fuchen.'  Das  eiaentliche' Verhaltnifs ,  nach 
welchem  Miether  und  Verniiether  die  Einquartie- 
rungslaft  gemeinfchaftlich  zu  übernehmen  haben , 
verbricht  der  Vf.  in  der  Folge  näher  zu  beftimmen, 

;lbt  jedoch,    was  die  blofse' Qtfar^tfrWajf  betrifitf 
chon  jetzt  zu  erkennen,    dafs  dabey  oie  gemein* 
.  rechtlichen  Grundfätze  vom  eebinderten  Gebrauch 
ffemietheter  Sachen,    wie  folche  befonders   Giorg 
lAtdufig  Böhmir  in  der  Differt.  di  obUßatiom  tocataris  ä 
iiupiditum  itfum  iU.  bereits  ausgeführt  hat j  ihre  An^ 
jBbbb  Wendung 
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Wendung  finden »  mit^n  derLMiether  wegen>diefer 
Behinderung,  fo  bald  fie  nämlich  von  einiger Bedeu- 
tung  fey  (L.  27,  fr.  D.  locaü  canductij  einen  Ktistts 
am' Paentgelde  fordern  könne.  Rec.  behält  fich  bej 
der  kanftigen  Fortfetzung  diefes  Auffatzes  noch  el-> 

'nige  Bemerkungen  über  die  Sache  beiicor.  Unter 
den  hier  angeführten  Schriften  wird  JFl  ^.  Haus 
Über  Er/atz  und  Pertkeilung  der  Kriegsfchäden,  ingi  ei- 
chen K.  H.  Haizfetd  Prüfung  der  Grundßtze  Über 
Peraequation  der  Kriegslaflph  vermifst.  Beyläufig  er- 
fordert es  auch  noch  eisige  Berichtigung,  wenn 
S.  14.  die  actio  conducti  und  negotiorum  geßorum  als 
Ton  völlig  gleicher  Wirkung  dem  Mietber  z^geftän- 
den  wird ,  da  doch  befonders  in  Anfehung  der  Zin« 
fen  ein  grofser  Unterfchied  eintritt ,  wenn  der  Pach- 
ter mittel ft  der  letztern  Klage  ctas  zurückfordert » 
was  er  eigenthcb  fär  den  Verpächter  ausgelegt  hat, 
Xi.  19.  §,  4.  D.  de  negot.  geft.  — l  —  Der  Raum  diefer 
Blätter  gemattet  zwar  nicht ,  bey  den  übrigen  Auf« 
/ätze»  eben  fo  zu  verweilen,  indeis  darf  Rec.  es  doch 
an  der  allnmeinen  Angabe  ihrer  Geeenftände  nicht 
fehlen  laffen.  —  IL  Müjfen  die  durfk  dA  ff.  23.  des 
Reicks  -  Deputatioms  •  HauptfcUuJfes  bewilligten  Apveüa* 
tions»  Privilegien  befonders  ausgefertigt  werden  f  — 
IIL  C/eber  die  Sprache  \  in  welcher  £r  Detmtations^ 
Bauvtjckiuß  vom  35.  Februar  1803  verfaßt  iß.  —  IV. 
Beykoiel  von  der  Einwirkung  der  Landflände  auf  mekre^ 
re  JZweige  der  Polizeyverwaltung.  —  V.  I/'on  der  Tole- 
ranz der  Mononißen  f«wi  KurfUrßenthum  Neffen.^ —  VI. 
Pon  der  Außubung  des  Amts  der  Landrätbe  in  Hejfen. 

'  —  Vn.  Kann  ein  Notar  über  Handlungen  feines  FaUrs 
gültige  Documsnte  aufßeien  ?  ^  Wird  in  fo  fern  ver- 
neinend beantwortet ,  als.  von  Handlungen  die  Rede 
ift,  wobey  ircand  ein  eigenes,  gefetzt  auch  nur  ent- 
femteSy  loterene  des  Vaters  pbwaltet.  Daher  es  .der 
Ordnung  nicht  gemäfs  befunden  ward,  dafs  der  Va* 
ter,'als  Advocat,  vor  feinem  Sohne,  als  Notarius, 
ein  Rechtsmittel  einwandte ,  weil  es  dabey  auf  die 
Beobachtung  oderVernachläffiffung  der  Berufspflich* 
ten  des  Vaters  ankam.  —  VlIL  BejfffM  einer  für 
nichtig  erklUrten  klößerlichen  Schuld-  und  Pfandver- 

Jchreibung.  —  IX.  Bemerkungen  zum  pen,  i^ten  und 
jSten  Artikel  des  Preßburger  Friedens.  —  X,  Gefetze 
begründen  kein  ius  quaefitum.  Das  erworbene 
Recht,  ius  quaefitum»  fetzt  einen  befondern  Rechts- 
grund zum  Voraus,  wodurch  es^  verlaoit  wird»  kann 
alfo  an  (ich  weder  auf  der  natürlichen  Freyheit  beru* 
hen,  noch  aus  Oefetzen,  welche  der  Oefetzgeber 
nach  Gutbefinden  aufheben  oder  ablndern  kann,  her^* 

«eleitet  werden^  es  wate  denn,  dafs  die  befondere 
'erfaffung  eines  Landes  diefer  Abänderung  oder 
Aufbebung  gewiffe  OrSbzen  fetzte. ) —  XL  Ueberden 
ff.U'  ^^  Reichs- Deputations 'Haupifchlmjfer.  —  Xu. 
Ueber  den  // 35.  und  36.  des  Keichs  •  Deputations - 
.  Nauptfchlujfes.  —  XIII.  Zum  ff.  42-  des  Reichs  -  Depu- 
toHons-Hauptfchlulfes.  —  XIV.  Ueber  ein  wefentliches 
Erforderniß  eines  Vergleichs.  —  Betrifft  die  gegenfei- 
tige  Leiftung,  Ueberlaffung  oder  Entfagung,  ohne 
welche  kein  Vergleich  denkbar  ift.  —  XV.  Zur  Er- 
läuterung der  ir  78.  /.  16.  D.  ad  S.  C  Trebeü.  —  £a 


fteht  noch  fehr  dahin ,  ob  <&efe  Gefetzftelle,  ^woraus 
man  gewöhnlich  zu  beweifen  fuchf,  dafs  Vergliche 
wegen  übermäfsiger  Verletzung  niclit  aneefochtea 
wef^den  können,  zu  foicfaem  Beweife  hinreichend  fey, 
und  ob  nicht  vielmehr  der  Fall  einer  ^etrügÜcben 
Verleitung,  und  eines  in  der  Folge,  über  die  eefche- 
hene  Vt^rletzung  felbft  sefcbloffenen  Vergleicos,  da« 
bey  vorausgefetzt  werde.  —  XVI.  Zu  den  ffff.  5z. 
53.  64.  und  Si.^des  Reichs- Deputations -Hauptjchlujfes. 

—  XVIL  ron  der  Landesherrlichen  OberaufpchM  und 
Polizey^gewalt  über  das  Schulwefen,  nach  dem  ff.  63.  des 
Reichs  -  Deputations '  Bauptfchlujfes.  —  XVllL  ueber 
die  Befugniß  djsr  Gerichtsh^ren ,  ihre  jRnterfaJfen  vor 
ihren  eigenen  Gerichten  zu  belangen.  —  Diele  Befug- 
nifs  bat,  .wie  hier  gezeigt  wird,  noch  manche  Be- 
denklichkeiten gegen  fich ,  und  Kann  in  Deutfehland 
l(einesweges  als  gemeinrecbtliclie  Regel  aageoom- 
men  werden.  Immer  ift  Rec.  der  Meynane,  dafs 
jede  Einfchränkung  der  leidigen  PatriraoAtaf-  oder 
fogenannten  Erbgenchte  fehr  beilbringeed  fey.  •<- 
yAJL.' Ueber  die  mit  der  Vörmundfchaft  Über  Gemuths- 
kranke  verbundenen  Rechte  und  Obliegenheiten.  —  Das 
Verhältnifs  diefer  Vormundfchaft  ift  mit  dem  der 
Tutel  und  Curatel  des  minderjährigen  Alters  im 
Ganzen  völlig  gleich',   welches  in  mefarero  Folgen 

Jezeigt  wird ,  denen  auch  noch  verinöge  L  7.  $•  5. 6. 
l  decuratorUfüsfuriofi,(V.70.)  das  gefetzlicbe  F^d- 
recht  hatte  beygefügt  werden  können.  —  XX.  Ueber 
dastefiamentarißhe  ius  protimifeos.  *-^  XLXl  f^on 
der  TheUung  der  Nutznießung,  —  Ein  Rechtsfäü  zur 
nähern  Erläuterung  L.  f  §.  lo.  D.  communi  dmdmmdo. 

—  XXII.  Von  lichten  Augenblicken  beg  Gnßeskremkm. 

—  Der  Ausdruck  Geißeskranke  foll  den  iZuftand  aV- 
ler  derer  bezeichnen ,  di,e  den  völligen  Oebraacb  ih* 
res  Verftandes  nicht  haben.  Im  Römifcfaen  Rechte 
werden  bekanntlich /»rio/?,  dementes,  mentscofti  os» 
terfchieden.  Da  aber  die  Oefetze  felbft  £^  nicbl 
eanz  genau  über  die; mit  diefen  Ansdrüo^n  za  vet^ 
bindenden  Becriffe  erklären ,  £0  fiicfat  der  Vf.  diefs 
durch  eine  nähere  Beftimmiu|g  za  trgJkazm.  JFmrio^ 
fusr  rafend,  ift  derjenige,  der  bey  gänzlicher  Ver- 
ftandesverwirrun^  in  Reden  und  Handlungen  eine 
übermäfsige  Heftigkeit  zeigt ;  dementia  hiogegeo  mnn 
Oeiftes Verwirrung,    die  zwar  nicht  vob  CDruhiFen 

.Bewegungen  und  gewalttbätigen  Handlungen  i»c;^« 

tet  ift,  jedoch  auch  den  Gebrauch  des  Vtrüsndms 

gänzlich  hindert.    Der  demens  hat  gleich  dom/ariefo 

den.  Gebranch  feines  Veritandes  nicht 9  aaterfcb^^ 

det  fich  aber  von  demfelbea  dadurch ,  d$b  er  lischt 

wüthet;  ihn  bezeichnet  das  deutf ehe  Wort,  wakn- 

finnig.    In  rechtlicher  Hinficht  find  beide  fich  §\äcb, 

und  in  L.  7.  D«  de  curatoribus  furiofi  werden  fogar 

beide  Worte  abwecfafelnd  gebraucht,  ob  fie  gleich 

fonft  beftimmt  unterfchieden  werden.     Mente  cnptus 

ift  derjenige,  dem  es  ah  der  erforderücheo  GHßes- 

kraft  fehlt,    um  die  Folgea  feiner  HandluAgen  zu 

fiberlegen  und  zu  .beurtheiien  -^  den  wir  in  unfrer 

Spraehe^/i^iiiH|ff  nennen^  r^  der  im  hdcfaften  Grad 

dumme  oder  einfältige  —  fein  Veriland  Ift  gefeffelt 

oder  niedergedrückt,  aber  eigentlich  nicht  Verwirrt; 

.  -  bey 
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bey  iliin  ift  keini^Ueberfpanni]iig,fondero  Schwäche, 
Tiellaicbt  gänzliche Abfpaaoung  zu  finden;  er  ift  des 
Gebrauch«  feiaes  Verftandes   nicht  völlig  beraubt, 
hat  aber  deffen  to  wenig,  dafs  er  nicht  fähig  ift,  ver« 
Dficfkige  Entfchliefsungen  zu  faffen,.  ,$.  3.  und  4.  /«  de 
curataribus.  Nur  bejr  den  erßen  bHdm,  nickt  aber  bey 
dem  dritUmy  deffen  Znftand  im  Mangel  der  Verftan- 
deskraft,  in  Geiflesfch wache  feinen  Grund  hat,  laf« 
feo  fich  liebte  Augenblicke  1^  twcida  inUrvatLa  — 
anoebfnen.      Hiernach  wird  L.  6^  C.  iä  curatoribus 
fursofi  naher  erläutert.    Das  Preu^ifcke  Landreckt  L 
4*  13-  u  f.  w.  hat  allen  Streitigkeiten ,  die  m  Anfe* 
huBg  eiqes  fo  ungewiffen  Zuftandes  leicht  entftehen 
können,  .fehr  zweckmäfsig  vorgebeugt.   —    XXIII. 
Eine  fihr- zweckmäßige  Vomkrift  ßür  AdvoMefin    — 
Diefe,  ana  dem  Her^cTgticn  Oldenbargifch«n  Regle- 
^menty  wegen  Abkürzung  und'Verbeflerung  dts  ge« 
rtchtlicben  Verfahrens ,  vom  Jahr   18O3,   wörtlich 
angeführt«  Vorfcforift,  enthält  eine  Anweifung  für 
Advocaten  zur  gründli chen'Vorbereituag  der  Rechts« 
lachen  durch  ein  voUftändig  aufzunehmendes  Inftru« 
cüons- Protokoll.  —   XXlV.  Fan  der  Reflitutian  ge- 
gm  rtMikräftige  Erketmtmjfe  überkaupt,  und  aus  dem 
Grumde  der  RMiätät  inronderkeU.   —    Vergl.   Ifom* 
mei  Abapfod.  ^u.  obferv.  477.  Leyfer  Ijpec.  64.  med.  g« 
Strubeu  rechtl.  Bedenken  1.  169.  —  XXV.  l/eber  Sch 
üsfuctiou  umd  AlmiuteU'  Gelder  im  Sckwängerungsßl* 
Im.  —    fiine  nettere  Verordnung  der  beiderfeitigen 
Löwenftem- jyertkeimtfckem    Regierungen    vom    Jahr 
ijffSy  welche  den  löblichen  Zweck  hat,  den  in  die- 
fer  Alaterie  berrfchenden  Ungleichheiten  und  Unbil- 
ligkeiten   abzuhelfen,    wird   hier    mitgetbeilt.    — 
:}QlVL  Zuir  Erläuterung  der  Reget.'  res  iuter  alias 
acta  alils  meque  praeiudicai  neque  prodeft. 
•^    XXVll.  Fan  Minderjäkrißm,   die  ohne,  f^ormund 
r,  haeLdsIm.  —  Können  bey  Perfonen ,  die  von  der  vä- 
:  iexüchea  Gewalt  befreyt ,  eigne  Gewerbe  im  Staate 
treibeD,  Aemter  «beMeiden  u.  f.  w.  die  Rechte  des 
iziiodenaiuigefl    Alters   in   Anwendung   kommea, 
weüo  fie  ohne  Vormund  bandeln  ?    Der  Vf.  bejaht 
diefe  Frage,  jedoch  mit  Ausnahme  folcher  Gefcnäf- 
te  «  die  das  bürgerliche  Gewerbe  des  Minderjäbrlgeo 
wmnuS;tdbair  betreffen,  und  welche  die  Praxis  als  tan- 
dig beftehcnläfst«    Diefe  Fälle  abgerechnet,  könneo 
weder  eigne  Oekonomie  und  Gew^sf^brung,  noch 
Verfaeirathung  und  HausvaterfdiaEt,    die  e^fxs  der 
Minder} ährigkeit  eotfpringen,   die  Verbäteiiffe  au'« 
iern  9  als  Wozu  die  von  der  gehörigen  Behörde  aus* 
tüvrirkeiide  Volljährigkeitserkiartog  erfordert  wird« 
-.  XXVill.  Bemtrkemßml^er  dmHamkfferkskram,u»d 
im  frsfrne  Haudil  der  Bürger  in  Städün.   —  Beyträge 
luezn  aus  rerfchiedeneo  rarticular  Rechten,  welche 
den  Handel  der  Handwerker  bald  begünftigen ,  bald 
einfcfarioken.   —  XXIX:  Pou  dem  aüfierordeuttickiu 
Jb/oudsrmut^icki  im  Qmcurfs,  das  ift  dem  elgent-^ 
licbea  bme^Qio  feparatipms ,  welches  denen,  die.eineu 
Anfprach  an  dem  Nächlafs  eines  Verftorbenen  ha* 
leo,  (nicht  blofs  Gläubiger  des  defunai,  fondem  auch 
legetSarien  h.  i.  $.  I.  a.  L.  6.  D.  defeparat.J  in  dem 
■'bmr    das   Vermögen  des  Erben   ausgebrochenen 


Ccjicurfe    zuftebty     wird   hier    etwas   näher   er* 
läutert. 

KxsLi  in  d.  n.  akad.  Buchb.:  Lekrbuck  der  Sckles* 
wig '  Holfieinifcken  Lendesrechte  von  ^.  A.  Gr. 
Scnrader.  Zweytm  Theils  erßs  Abtheil.  itor. 
^weyte  Abtheilung.  l8o6.  Zufammen  566  S.  {w 
(a  Rthlr.  8  gr*) 

DeTsrße  Theil  diefes  »ndt^licfaeo  nnd  wohlge» 
fchriebenen  Lehrbuchs  9  der  im  J.  igoo  erfchien^ 
enthielt  die  gefehiebtliche  Angabe  der  in  denrenana* 
*  ten  Herzogtnömern  geltenden  Gefetze  und  Kechts- 
verfaffung ,  wie  aus  der  Anzeige  deffelben  A^  L.  Z. 
igoi.  Num.  9g.  mit  mehrern  erhellt.  Deszwegten 
Tbeils  erße  Abtheilunr  befchaftigt  fich  A.  mit  dem 
Perfonen  -  Rechte  in  Beziehunff  auf  Geburt,  Alter  ^ 
Freybeit,*  eheliche  Gefellfchaft,-  älterliche  Gewalt, 
Bürgerrecht,  Adel  und  Religionsverhajitniffe,  geht  . 
darauf  B«  zum  Sachenrecht  über  nnd  Handelt  in  drey 
Abfcbnitten  I.  von  den  Rechten,  die  fich  auf  die  Ei- 
genfchaften  der  Sachen  bezieben,  a.  von  denen,  die 
durch  vorzügliche  Befugniffe  des  Staats  an  einigen  ^ 
Sachen  bewirkt  werden,  3.  von  den  befoqdern  Sa- 
chenrechten ,  welche  blofs  ans  der  Natur  des  an  ei- 
ne Sache  erlangten  Anfpruchs,  ohne  Rückficht  auf 
befondere  Befugniffe  des  Staats,  entfpringen.  Im  er^ 
ßett  Abfchnitte  wird  von  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Sachen ,  adligen  Gütern  una  deren  Rechten ,' 
als  Steaerfreyheit,  Patronatrecht ,  Gerichtsbarkeit 
u.  f.  w.  von  BauergOtern,  theils  eigenthümlicb)  theils 
im  nutzbaren  Efgenthurii  des  Befitzers  fich*  befinden* 
den  oder  fogenannten  Feftegütern ,  theils  Erbpacht- 

Sütern ;   dann  auch  von  Verbältniffen ,   die  fich  auf 
ie  Ankunft  an  die  Güter  (Erwerb  derfelben)  grün- 
den,  alfo  von  Erbautem  und  wohl  gewonnenen  Gü- 
tern, Fideicommits  und  Stammgütern.    Im  zweiftm 
Abfchnitte  von  herrenlofea  Sachen ^  Schätzen,  Strand- 
eütern,   Mineralien  und  befriedeten  Sachen.      Im  ' 
irittm  Abfchnitte  vom  Ei^entbum,  deffen  Erwerbun-  , 
^aen;  hier  wird  auch  von  oer  Verjährung,  vom  Dienft- 
barkeitsrechte ,  dem  Pfandrechte  und  der  Erbfolge 
geredet.    Die  zwsyte  Abtheilung  des  zweytm  Tbeus 
enthillt  das  Recht  der 'Forderunmn  und  Verpflich- 
taugen  (ins  obligaSimmm).    Det  Vf.  unterfcheidet  in 
zwey  Abfcbnittes  I.  Rechts  und  Privat  -  FerbiwUickkei- 
tm  ahme  blondem  Bezug  muf  äse  Staatsverfajfung  s  hier 
von  den  Veitriq^en  und  den  gewöhnlichen  Arten  der- 
felben, befcttders  aueh  voo  der  Obftagial  •  und  Wech- 
fd Verbindlichkeit,  dann  von  veitiegsmäfsigen  Reck- 
ten ohne  eigentlichen  Verltrag  -^  .  qm^  ez-  contractu 
-*-  und  von  Privat-^  Verpflicfatnngen. •aus  unerlaubtea 
Handkingea«    II.  Xsekts  aud  Privat  "Ferbindtickkeitm 
mit  bepmiierer  Rüekfickt  auf  die  Polizszgewatt.     Hier 
alfo   die    Schleswig -Holfteinifcben  Polizeygefetze : 
I.  allgemeines  Pelizeyrecht;  a*  gefttaliche  l^&rde« 
rung  der  Bevölkerung ,  namentOch  durch  Begflnfti- 
rung  der  Freyheit  und  des'Eigtftthums,  durcn  Ver- 
bot der  fcbadlichen  Ausfuhr  erfteirBedürfniffe,  durch 
Verfttguc^ea  zur  Verminderung  erkünßelter  Bedürf- 

'       niffe. 
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nifle;  daihtr  Eiafcbriokung  des.  Qbemiärsigen  Auf- 
wandes io  Speifm  und  Getränken  y  Kleiderpracht  uad 
anderer  Arten  der  Oflentation,  durch  Schätzung  der 
Eben,   Verhatung  dßs^  (traliichen  Umgangs  beider 
Gefchlechter,  Wittwen-  und  Penfionskafien    b.  Gefet- 
ze, die  Oefundbeit  und  Krankenpflege  betreffend, 
besonders  von  Aerzten^  ^Wundärzten,  Hebammen, 
Apotheken ,  Anftalten  zur  Aufnahme  der  WahnfiO' 
nigen.  c.  Vorfchriften  zur  Schätzung  des  Vermögens 
der  Staatsbarger  dureh  Anordnung  der  Vormund- 
fchaften  oder  TutelarpoUzey^  Verpflegung  der  Armen, 
Verfüffung  gegen  Bettler,  Landftreicher  und  lofca 
Oefindel;  gegen  Feuergefahr,  gegen  WafTerfchädeo  * 
durch  Deich  und  WaUerbau/  2.  Bejbnderes  Polizey^ 
TidU  in  näherer  Beziehung  auf  gewiffe  Staatseinrich- 
tungen   und  Anftalten,   vorzQglich   auf    die    drey 
Hauptklaffen    der   Gewerbe:    i.  Oekonomie    oder 
Landwirthfchaft,  2.  Handwerker,  3.  Hanellung  oder 
Raufmannfchaft;  daher  die  Gefetze ,  welche  die  Ge^ 
werbsfolizeif  im  Allgemeinen ,  die  lamdwirtk/chaftlickg 
Poliz€y  und  die  Handelspaiizey  betreffen ;  mit  der  letz- 
tem flehen  auch  noch  als  befondere-Holfsmittel  io  * 
Verbindung:    die  Münz*  und  Bankeinrichtungen, 
Vorfchriftcn,  die  Wege  und  Landftrafsen,  ingleichen 
das  Poft«  und  Fuhrwefen  betreffend.  * —  JDafs  die 
ProYinzial  -  Gefetzgebung,  von  der  in  diefem  Werke 
die  Rede  ift,  fich  im  Ganzen  aber  eine  Menge  richti* 
ger  Gegenftande  verbreitet  habe,  ift  aus i der  allge- 
meinen Ueberficht  derfelben  fclion  deutlich  wahrzu- 
nehmen.   Man  ift  auch  von  der  Humanität  und  der 
Hechtlichkeit  dar  Verorelnuiigen ,    welche  von  der 
Dinifcheo  Regierung  ausgehen,  bereils  durch  fo  man- 
che aUgemeine  bekannte  neue  Anftalten  unterrichtet 
genug,  um  aberzeugt  zu  fevn,  dafs  es  diefem  Pro- 
vinaöalrechte  an  manchem  Bejfpiel   wohlgeprüfter 
Einrichtungen  nicht  fehle.  '    Einen  wichtigen  Theil 
der  Polizeygefetze  vermifst  Rec.  in  diefem  Lehr  bu- 
che, obgleich  die  Regierung  felbft.ihn  ihrer  Vorfar- 
ge  nicht  hat  entsehea  laffea;    diefs  ift  die  Unter- 
richts -  und  Erzienungspolizey.    Die  Verordnungen, 
welche  fowohl  das  Mhulweüen  als  auch  den  akade* 
mifchen  Curfus  in  den  HerzogtbQmern  betreffen,  de* 
ren  neuerer  Z.eit  mehrere  ergangen  find ,  und  unter 
denen  fich  befonders  diejenig^i  auszeichnen,  welche 
das  Examiniren    künftiger . Staetsdiener    betreffen, 
hätten  füglich  in  diefem  Lehrhuche  ihren  Platz  fin- 
den kdnnen,  «od  fie  würden  nicht  wenig  dazu  bcy- 
getragen  haben,  als  Mufter.treffL ober  Anftalten,  das 
gute  Urtheil  über  den  innerh  Gehait  der  Landesge- 
letze  diefer  Staaten  j»ocli   mehr    zu    rechtfertigen. 
Oiefen,  durch  einen  NeciiU-ag  noch  wohl  zu  ergan- 
«endlen  Mangelabgerechnet,  bat  dar  Vf.  imUebrigeo 
die  Erwartung,  wozu  fein  gre(terks  WerJi;  über  das 
einbeimifche  Recht  der  Herzogthümer,  berechtigte, 
durch  die  gegenwärtige  Zufammenftellong  der  Haupt- 
fachen, wie  aSider  Zweck  eims  Lehrbuchs  erfor- 
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dert,  alliBrdings  erftdlt.  In  Anfehung  mancher  neue- 
rer Oefetze,  deren  in  dem  ausführlichen  Handbnche 
noch  nicht  gedacht  werden  konnte,  kann  diefs  Lehr- 
buch jenem  auch  noch  zur  Ergänzung  dienen.  Dem 
Handbuche  fehlt  auch  die  fi[efchfcht]iohe  Angabe  der 
verfchiedenen  Particular-  Rechte  felbft^  wie  fie  hier 
im  erftm  Theil  vorkommt,  und  zu  einer  genauen 
Kenntnifs  des  Pro vincial  •  Rechts  unftreitig  erforder- 
lich ift.  An  dem  Procefstheile  fehlt  es  zur  Zeit  in 
beiden  Werken  noch.  Es  ift  fehr  zu  wünfchen,  daff 
der  Vf.  denfelben  recht  bald  folgen  laden  möge« 

ERDBESCHREIBUNG. 

I.  Wirar,  gedr.  b.  Schmidt,  In  Com.  b.  Wappler 
u.  Beck:  Topographifches  Poßkxicon  atUr  Ort" 
fchaften  der  L  k.  Erblander,  von  Chrißitm  Crw 
fiusp  Vierter 'Xhtil.  Ungarn  und  SiebeobOrgen. 
Zweyter  Band  von  D  —-L  ig05.  544  S»  Dritter 
Band  von  K  ^  JH.  1806.  58S  S.  8- 

3.  Ebendaf. :  Alphabetifches  Hauptreg^fter  aUer 
in  dem  topograpkifchin  Lexican  enthaUentn  Ort' 
fchaften  der  k.  k^  ErUander.  Erfier  Band  von 
A—C.  1805.  saa'S«  Zwqfter  Bmä  ton  D — G. 
1806.  558  S.  8- 

Ueber  die  Bande  Nr.  i.  ift:  nach  dem,  was-Rec. 
Qber  die  Einrichtung,  des  erlten,  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen betreffenden,   Bancfes  in  den  Erganzungsbl. 
der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  74.  erinnert  bat^    nichts 
weiter  zu  fagen ,  als  dafs  im  J.  1807  die  noc&  ührigea 
drey  Bände  fdenn  auf  feeks  Bände  dürfte  der  vtcrU 
Theil  anwacnfen)  heraus  kommen  dflrftep.     Der  Vf. 
äufsert  fich  nirgends,  ob  er  dann  fein  Werk  auch  auf 
Salzburg ,   Berchtolsaaden  und  den  neuero  Zuwacb 
der  Oeftreichifchen  Monarchie  ausdehnen  werde.  - 
TsXk  noch  mehrerer  Erleichterung  des  Oebraucfas  des 
gefammten  Werks  dient  das  aiphabetifeke  Hauptrigi- 
per  Nr.  a.,  welches  bey  federn  Orte  auf  das  Lanii, 
die  Landesabtheilung  und  den   hierher    gehörigen 
Theil  und  Band  des  T.   P.  verweift.     Rec.  fcbeint 
diefes  alnbab.  äauptregifter  nicht  eben  von  der  er- 
ften  Nothwendiffkeit  zu  feyn ,   dei  doch  jeder  BnW- 
ftellerweifs  und  anfetzt,  in  welches  Land  erfcbreibr, 
undieder  nicht  ganz  unwiffende Poftofficier  ficfr  hier- 
In  oiMie  ein  folcfaes  Regifter  leicht  beratben  kanot 
•  das  ganze  Werk  aber  dadurch  verthevert  winf  — 
indeuen  da  es  einmal  da  ift,  fo  nimmt  Xec.  damit 
vorlieb ,~  und  wünfeht  nur  am  Ende  eis  Sämmariura 
aller  Städte,  Dörfer,  Praedien  u.  f.  w.     Der  trftt 
Band  des  alphab.  Regifters  enthält  auch  avf  tinet 
einzigen  Schlufsfeite  einen  Nachtrag  im  Poftlexicoa 
nicht    beichriebener    Ortfchaften.       Sollten    folcbe 
Nachträge  häufiger  werden ,  fo  würde  Rec.  rath^n, 
fie  lieber  auf  ei«  Paar  Bogen  für  die  Bei^aar  des  T. 
P.  zufammendrucken  zu  laffea. 
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E    R  G  Ä   N  Z  U   N  G   S  B  L   Ä  T  T  E  R 
ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUJSrO. 


Dienstags»    dsn    i6.  ffunius   1807. 


staatsjfjssenschaften: 

WiKw,  b.  GeiftiDger:  Ueber  den  Nutzen  der  Arbeits'^ 
anßalten.  Von  Ferdinand  Grafen  von  Kuefflein»  k. 
k.  u.  öftreicb.  Kegierungs  -  Viceprä&denteh  u.  f. 
w*  ^wefte  vermenrte  und  verbefferte  Ausgabe. 
X80Ä.  239  S,   g.  (20  gr.) 

llieles  Werk,    deflen  erfie  Ausgabe  (Wien  17915) 
"^^^   in  unfern  Blätteru  poch  nicht  angezeigt  wor- 
den,  ift  in  Hii|ficbt  auf  den  Gegenftana,   dqn  es  be« 
bandelt 9  klaffiich>  und  verdient  von  allen,  die  fQr 
Armenpflege  und  die  Verbefferung  derfelben  durch 
zwecktnäfsis  dngeirichtete  Induftrieanftalten  einiges 
IntereCfe  haben ,   gelefen  zu  werden ,   befonders  da 
der  Vf.  überall  aus  Erfahrung  fpricbt,  und  die  von 
ibtn  mitgetheilten  Rathfcbläge  und  Ideen  einer  ailge* 
meinen  praktifchen  Anwenaunf;  gar  wohl  fähig  find, 
virenn  fie  gleich  Wien   vorzüslich    berQekfichtigen , 
und  desw^egeo  nacii  dem  iverlchiedenen  Locale  ver- 
ichieden   modi&cirt  werden   mülTen.      Der  Vf.  be- 
fchräokt  fich  voraehmlich  auf  gezwungene  Arbeits« 
anitalten,  Und  letzt   bey   feinem  HäTonnement  und 
bey   feioea  Planen  . ein   Zwangsarbeitshaus   voraus, 
'vvelcbes  stls^  die  Centrakmßalt  aller  im  Staate  befte- 
bendeo  fo wohl  Arbeits  -  als  Verforgun^s-Anftaltea 
anzofeheo  ift.     Hißn^ch  b^uidelt  er  in  vier  Abfchnit- 
ten  von  der  inoarn  Verfaffung  (les  Haufes,  von  den 
mit  deffen  Erriehtun^  verbundenea  Nebenanftalten, 
Ten  den  Fonds  zu  diefer  ./Inftalt  und  dann  zuletzt 
ron  dem  unnuttelbaren  und  wichtigen  .Einflufs ,  den 
folebe  Anftalten   au£  das  Wohl  des  Staats  haben. 
Rec.  hebt  nur  ^nige  Ideen  aus  dem ^erflen  Abfchnitt 
aus  9  und  empfiehlt  die  Obrigeff'  zu  eigenem  Studium. 
Der  Vf.  geht  von  der  Idee  aus,  dafs  yerforgung  und 
Befchäftigunp  derer,  welche  an  Unterhalt  una  Ver* 
dienft  Mangel  leiden  und  ihren  Mitbargem  läftigwer« 
den,    Haujptabficht   der   Zwangsarbeitsanftalt   fey, 
woraus  fich  denn  von  felbft  theils  der  Unterfchied  ^ 
der  zwifchen  den  freywilligen  ArbeitshSufern ,  dem 
Zvvaogsarbeitshaus,  und  dem  Zucht-  oder  Strafhaus 
Stattiindet»  theils  die  nähern  Vorfchriften  über  die 
zweckmafsigfte  Einrichtung  deffelben  von  felbft  er- 
geben. Rec  will  da  bey  nur  eine  Anmerkung  machen. 
Ladern  der  Vf.,  wie  billig,  Befchäftieung  zur  Hauntab- 
fi^btdes  Arbeit.shaufe^  x^aLcht:  fo  Icheint  er  decb  die 
MrgänzuigsTßlStter  zur  'A.  L.  2.  1807. 


Brauchbarmachung  des  Arbeitlings  (wie  deir  Vf.  fich 
ausdrackt)  für  fein  künftiges  Leben  durch  die  Are 
der  Arbeit,  die  man  ihm  gibt,,  faft  zu  fehr  zu  über« 
fehen  und  die  Befchaftigung  faft  nur  auf  den  gegen- 
wärtigen Augenblick  einzufchränken.  „Es  iu  dem 
Haufe,  fagt  er,  blofs  um  Befchäftigung,  Lohn  und 
VerdienftfQr  die  Arbeitlinge  zu  thun,"  und  räth  des« 
wegen  unter  andern,  diefe  auch  aufser  dem  Haufe» 
unter  gehöriger  Aufficht,  zu  verfchiedenen  Verrich- 
tungen zu  brauchen  z.  B.  zur  Säuberung  der  Gaffea 
u.  17 w.  Rec.  dünkt,  dafs  man  dadurch  diefe  Ar- 
beitlinge zu  fehr  den  Zfichtlingen  —  und  felbft  für 
diefe  möchten  die  öffentlichen  Arbeiten  manches 
wider  fich  haben  -^  bleich  ftellen  und  ihnen  ihr 
Fortkommen  aufser  der  Anftalt  mehr  erfchwerea 
als  erleichtern  würde.  Denn  es  ift  ganz  etwas  an-* 
ders ,  fich  zu  folchen  Arbeiten  unter  Aufficbt  berge« 
ben  muffen,  und  fie  frey willig  übernehmen!  Jenes 
bringt  einen  Makel  aber  die,  die  fich  dazu  bergebea 
muffen,  und  verfchafft  zwar  diefen  und  dem  Inftitut 
für  den  Augenblick  Verdienft  und  Lohn,  und  macht 
es  möglich,  dafs,  wie  der  Vf.  behauptet,  nie  der 
Fall  eintritt,  dafs  es  dem  Haufe  an  Arbeit  mangele, 
und  dafs  daffelbe  nicht  hinreichende  Befchäftigungeo 
für  feine  Arbeiter  fände,  ift  aber  der  Bildung  und 
dem  Fortkommen  diefer  aufser  jenen  nicht  fehr  för* 
derlich.  Doch  nach  dem  Vf  foUen  auch  folche,  die 
lebenslänglich  darin  verbleiben  und  folche,  welche 
fich  frey williff  dahin  begeben ,  aufgenommen  wer- 
den. Durch  das  letzte  wird  zugleich  dem  Haufe  die 
Oeftalt  eines  frey  willigen  Arbeitshaufes  gegeben, 
obgleich  deffen  ungeachtet  Hr.  v.  K.  noch  einen  Un- 
terfchied zwifchen  diefer  Gattung  von  freywilligen 
und  den.  eigentlich  fogenannten ,  blofs  frey  willigen 
Arbeitsanftalten  Statt  finden  läfst.  Reo.  zweitelt 
nur,  ob  viele  Nahrungslofe  fich  in  ein  folches  Haus, 
wenn  ies  einmal  zum  Zwangsarbeftsbaus  beftimmt 
ift,  freywlUig  begeben  werden.  Die  Zufammenfet- 
zung  macht  auch  die  Verwaltung  des  Haufes  verwi« 
ekelten  Das  Uebrige,  was  der  Vf  über  die  Ein- 
richtung  eines  folchen  Haufes  iagt,  ift  zwar  bekannt, 
aber  beyfallswerth ;  nur  darin  ftimmt  Rec.  nicht 
mit  dem  Vf.  ganz  überein,  dafs  er  für  die  Auffeher 
und  Auffeherinnen  keine  befondern  und  eigenen 
Wohnzimmer^geduldet  willen  will,  weil  fie  ihrer  Be« 
ftimmung  nach,  fowohl  ia  den  Arbeits-  als' Schlaf« 
Ccco  simmera 
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zimmern  immer  und  zu  allen  Zeiten  gegenwärtig 
feyn  mflffen.     Diefes  fetzt  er  hia^u ,   ob  es  Iction^al 
lerdings  für  fie  befchwerend  feyo  mag,  ift   jedoch' 
zur  Erhaltunc;  der  in  dem  Heule  notbwendigen  Oe- 
nauigkeit»    Ordnung  und  Sicherheit   unumgänglich 
erforderlich.  ,    Recht  gut,   nur  mQffen  alsdann  die 
Auffeher  mnverkeirathet  {e^n\    denn   fonft   ift  diefs 
durchaus  ummds4ich,  befunders  wenn  fie  Rinder  ha- 
ben.    Es  läfst  nch  auch  der  bey  der  Forderung  des 
Yfs    erzielte   Zweck   fdbft  bey  eigenen  Wobnzim« 
mern  der  Auffeher  erreichen,   wenn  das  Haus  nur 
lo  eingerichtet  ift,.  daf$  dieie  neben. den  Arbeitsftu- 
ben  und  mit  ibnen  ducch  ein  Fenfter,  durch  welc^s 
£e  die  Arbeitenden  beobachten  können,    verbunden 
Iknd.  -^.  Was  der  Vf.  in  den  übrigen  Abfchnftten  von 
dem  Benehmen  der  Obrigkeit  gegen  Bettler  undBet« 
telwefen ,  Ober  Arbeitshäufer  auf  dem  platten  Lande 
und  die  nothwendige  Errichtung  derfeiben,  über  die 
FoVids  zu  allen  dielen  Anftalten,  und  die  weifefte 
fierbeyfchaffung  derfeiben  ü.  f.  w.  fagt,  verdient  ge- 
lefen  zu  werden.     Befonders  ift  auch  der  JZufatz,  dea 
die  zweifte  Ausgsibe  erhalten  hat,  der  Prüfung  werth. 
Diefer  Zufatz  verbreitet  Geh  aber  die  EinfQhrung  ei- 
nes  eigenen  Dienftboten    Amtes  oder  Inftituts,  vvel- 
ches  mit,  und  zwar  ganz  vorzüglich,  dahip  wirkeu. 
loll,  die  Mittel  und  Wege  auszufinden  und  feftzu- 
fetzen ,  den  unter  diefer  Menfchenklaffe  eingefchÜ- 
chenen  Mifsbräuchen  und  fehr.  auffallenden  Gebre- 
chen fOr  die  Zukunft  vorzubeugen,  und  Schranken 
zu  fetzen  u.  f.  w.      Dfe  Bemerkungen,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelegenheit  über  Livreen  macht,  find  fehr 

JrOfenswerth.  Mehrere  Uerrfchaften  pjflegen  näm- 
ch  (befonders  feit  der  Gleichbeitsperiode}  ihren  Be* 
dienteQ  keine  eigentlichen  Livreen  mehr  zu  geben» 
fondern  ihnen  dafür  folche  Rleidungsftücke  anzu«* 
fchafFen ,  wie  fie  auch  von  Leuten  aus  andern  Stän* 
den  gewöhnlich  getragen  werden.  Dafs  diefe  Gleich* 
ftellung  allerdings  manches  für  fich  habe ,  ift  nicht 
zu  läusnen :  denn  warum  will  man  gerade  fo  nöthi- 
ge  unanatzliche  und  meiftens  durch  die  unverfchul- 
dete  Geburt  zu  ihrem  Stande  beftimmte  Menfchen 
durch  die  Kleidung  als  Arme,  die  Andern  dienen 
müfTen,  kennbar  machen?  —  Aber  auf  der  andern 
Seife  ift  doch  auch  nicht  in  Abrede  zu  ftelJen  ,  dafs 
diefe  Art  der  Humanität  und  Philanthropie  einen 
fchädlichen  Einflufs  auf  die  Dienfi  boten  und  das 
Dienftbotenwefen  habe  Diefen  fchädlichen  Einflufs 
fuoht  nun  der  Vf.  ausführlicher  ins  Licht  zu  fetzen, 
und  dringt  zuletzt  darauf,  die  lUeidung  der  Livtee- 
diener  nach  wie  vor  durch  eine  auffallende  Wahl  der 
Farben  oder  durch  eine  im  Allgemeinen  fonft  nicht 
gewöhnliche  Vermenguhg  mehrerer  Farben  kennbar 
zu  machen,  und  für  die  Dienftboten  aller  Gattung, 
auch  die  weihlichen,  eine  ftrengeund  unab  weichliche 
Vorfchrift  in  Anfehung  ihrer  Rleidungsart  einzu- 
führen. Kec.  dünkt,  die  Wahrheit  liege,  befon- 
ders  was  die  Livreen  betrifft,  in  der  Mitte.  Man 
gebt  dergleichen,  aber  man  mache  es  auch  den 
fierrfcbaften  zur  Pflicht,  dur2h  keine  Harleguins- 
kleider  ihre  Bedienten  auszuzeichnen.    Zwar  fetzen 


fich  dadtircfa  jene  mehr  als  diefe  dem  Gelachter  un^ 
Spott  der  Vernünftigen  aus,  aber  es  ift  doch  beraS- 
würdigend  für  diefe  Menfchenliiaffe,  wenn  inan  Gc 
gleich  den  Züchtungen  durch  burleske  Rleidung«^  ff '7- 
cke  hervorftechend  macht  und  dadurch  vollends  das 
F.hrgefilhl  abftumpFr ,  das  man  doch  bey  ihaeii  fc 
gern  erhalten  wiffen  will. 

ERDBESCHREIBUNG. 

1.  DfiBsncBr,  in  d.  Walther  Hofbuchb. :  Befchrei* 
.  bung  der  Königlich -Sächfijchen  Rgfidenzßaät  Ures- 
den  pnd\der  umtiegendin  Gegendy  für  Frem<'e  be- 
arbeitet. Erjter  iheiL  Neue verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1807.  362  S.  Mit  einem  neuen 
Grundriffe  der  Stadt.  Zweiter  Theil.  2y6  S.  8- 
(Zufammen  2  Rthlr.  8  gr.) 

^.  fi.bendef. :  FerzekkUiß  dir  zur  Bef(kreibttng  van 
Drisdin  gehörigen  Kupfer.  1806.  2  S.  Beici^rei- 
bung  und  1 1  Blatt  Rupfer  in  Querquart. 

Da  fich  JJaßdarfs  Befohreibung  voniDresdea,  und 
Lehnin gers  Defcriptian  de  Dresde  fehon  feit  meh- 
rern Jahren  vergriffen  haben:   fo  wflnfcfat  der  Ver- 
leger in   gegenwärtiger  Schrift  dem  Publicum  eir 
iteues  Werk  in'  die  Hände  zu  geben,  das  ihre  StelJe 
vertreten,  und  als  eine  zweyte  Auflage  derfeiben  be- 
trachtet werden  könne.     Da  wir  jetzt  fo  viele  Vor- 
arbeiten jhaben ,    fo  kann  und   darf  man  in   die/em 
Werke  einen  Grad   von  .Vollkommenheit  mehr  er- 
warten  als  in  allen  vx>rhergehenden.       Dafs  der  Vf. 
viel  sethan  hat,  am  diefe  gerechte  Erwartung  tu  be- 
frieuigen,  ift  fehr  fichtbar,  wenn  man  die  demVfer- 
ke    vor^usgefchickte,     facbreicfae,    Inbaltsanzeige 
durchgeht:  und  noch  fichtbarer  vnrd  es,  wenn  man 
findet,  dais  von  Weck  an  bis  auf  unfere  Zeiten  ake 
BefcHreibungen  von  Dresden  benutzt  worden  find) 
fo  dafsj  wenn  man  etw^is  daran  tadeln  folite,  es 
blofs  die  allzu  grofse  Oenauigkeit  w&re ,   nach  wel- 
cher der'  Vf.  gar  nichts  2u  Oberfehen  und  auch  die 
feringften  Details  auf2unehmi^n  bemüht  gewefen  ift. 
Qr  Dresdens  Bewohner  mdchte  das'geben  ;  dz  aber 
diefes  Buch  befonders  für  Fremde  gefchrieben  wor- 
den  ift:    fo  hätte  doch   wnhl  mapches  wecblaiben 
können.  —   Indeffeii  bey  äJlctr  angewandten  Sorgfalt 
find  doch  dem  Vf.  manche   kleine  Vnnchtigkeitca 
entwifcht,  die  Kec.  nach  der  Reihe  bemerken  wini, 
fo  wie  er  fie  gefunden  hat,   um  dem  Vf.  bey  einer 
neuen  Ausgabe,   deren  «»in  fo  brauchbares  Buch  ge- 
wifs  mehrere  erbbeh  wird,  Winke  7u  Verbette-un- 

Seu^  7U  geben.*  S.  6.  wird  das  kdnigiiche  Schlafs 
as  Georeenfchtoß  genannt;  diefes  ift  wenigftens  jetzt 
nicht  melir  gebräuchlich;  ^obl  abernennt  man  das 
ScMahthor  noch  oft  das  Oeorgenthor.  —  S.  18  *  ^^^ 
gefügt  wird,  dafs  ein  Oanjp  in  das  grofse  Qperi^baus 
führe,  können  Fremde,  für  welche  diefes  Werk  zu- 
nächft  beftimmt  ift,  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men ,  .dafs  es  wirklich  noch  ein  grofses  Opernhaus 
gebe;  doch  wird  diefes  S.  ja.  wiedergutgemacht, 
wo  gefagt.wirdy  dafs  diefeii  Theater  im  Ahr  178^ 

'      •  *  •  ju 
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SU  'einein  Redontenfaale  eingericbtet  worden  fe  j.  — 
S  aj.  Die  beiden  Seiteokirchen  der  kaiHolifchen 
H  )fkapelle  find  dem  heil.  Xaverius  und  (gnatins , 
nicht  benoO)  gewidmet,  aber  eine  von  den  Eckka 

I »eilen  ih  nach  ihm  benannt.  --  S.  44.  Der  Schützen- 
chman«  wird  fchon  feit  mehrern  Jahren  nicht  mehr 
im  Brejhahnshaufe,  fondern  auf  dem  Gewandhaufe 
ober  den  Kleifchbänkeo  gehalten..—  S.48.  Das  Thi- 
loifche  Haus  gehört  fohon  lange  dem  Accis-Com- 
xnifTar  Peters.  —  S.  49.  Das  Hofbrauhaus  vor  «ler 
Sfphienkirche  Ift  nicht  vor  40,  fondern  ungefähr 
vor  30  Jahren  weggerilten  worden.  —  S  5j.  Das 
Predigercollegiura  in  der  Frauenkirche  ift  nicht 
mehr  in  diefer  Kirche»  fondern  ift  in  die  Kreuzkir- 
che  verlegt  worden.     Ks  waren  ehedem  zwey  Predi- 

fer   CuUegia    in   diefer   Kirche,   Donnerstags  und 
Vcytags  j  das  erffere,  welches  75  Jahre  hier  gewe- 
fen  war,  wurde  im  Jahr  1792  in  die  Kreuzkirche  vcr- 
legt,  das  letztere  wurde  nach  und  nach,  durch  Ver- 
furgung   der   Mitglieder,    immer   fch wacher,    und 
ging  im  Jahr  1800  ganz  ein.^ —   Die  von  den  Caodi- 
daten  nach  ihrem  Examen  zu  haltende  Predigt  wiitL 
nicht  vom  Oberhofprediger  und  Superintendenten, 
{andern  nur  von  einem  vog  beiden  beurtheilt.  —  S.  5 1. 
Das  Zeifsifche  Haus    auf   der  ^rofsen  BrQderffaffe 
heifst  feit  einigen  Jahren  das  Jacobfehe.    —    Nicht 
blofs   im  Jahr  1765  war    im  Maternenhofpital    ein 
"Wohnhaus  für  einen  Börgermeifter,  der  die  Aufficht 
daraber  fährt,  fondern  noch  jetzt  ift  diefs  der  Fall ;  da 
aber  der  ietzige  Befitzer  eines  eigenen  Haufes  in  der 
5fadt  ift,fo  hat  er  die  ihm  hier  gehörige  Etage  vermie- 
thet.  —  S.  96  Nichtjauf^der  Rammifcben  Gaffe,  Tendern 
an  derFrauenkifdie  ift  das  einzigeHaus  In  Dresden, 
das  aar  zwey  Feaher  breit  ift.   —    S.  i  ä.  iVlao  kann 
nicht   wohl  fagen,    dafs  die  Friedricnftädter  Allee 
Ton  der  Gerbergaffe  angeht,  eher  könnte  man  la- 
gen, vom^  Silberhammer,  aber  richtiger,  von  der 
Zwingerbrfleke.    — -   Wenn  S '  iap.  von  der  Bilrger- 
wfefe  am  Oohnaifcben  Schlafe  geredet  wird ,  fo  (oll? 
te  es  wohl  heifsen :   ekemaligi  Bürgerwiefi:    denn  in 
Dresden  denkt  man  Jich  unter  der  Kilrgerwiefe  ge* 
nipiniglich  den  Ort,  wo  jährlich  das  Scheiben fchie- 
fsen  gehalten  wird :  diefes  war  zwar  vor  langes  Zei- 
ten einmal  hier,   ift  aber  jetzt  vor  dem  Wilfsdruffer 
Thore  hinter  der  Gerbergaffe,  wo  das  Schiefshaus 
fteht. 

Die  Siteften  Nachricbteit-von  der  Dresdner  Oe- 
g^ni  und  das  Merkwürdige  aus  der  Gefcbichte 
D-esdenS  S  i8q  u.  ff.  find  gut  und  zweckmSfsig,  fo 
wie  auch  die  Nachrichten  vort  der  Staats  und  Rir- 
chenreform,  Vtvn  den  öffentlichen  Behörden  u.  f  w., 
von  der  Volksmenge  und  der  ConfumMon  diefer 
S^adt.  Die  kleinen  Iflcken  der  Hofordnnng  wer- 
den nach  dem  Refidenzca  lender  diefes  Jahrs  1 1807 
am  heften  bemerkt  werden  können. 

Im  tweytm  Thelle,  wo  eine  Ueberficht  der  An- 
ftalfen  fOr  Wiffenfchafit  und  Kunft  den  Anfanff 
macht,  find  S  17.  und  ig  die  Hauptrubriken,  nach 
welchen  die  Bacher  der  öffentüchen  königlichen  Bi- 
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«iothek  geordnet  find"^  angegeben  >  aber  die  beiden 
laffen  von  Po^hern ,  welche  die  Technologie  und 
die  KaufmannswifTenfchaft  betreffenrtiberfehen  weir* 
den,  (b  wie  man  auch,  't>ey  Erwähnung  der  Merk- 
Würdigkeiten  unter  den  Manufcripten,  die  alten 
Klaffiker  vergeffeajiat.  S.  28*  fiel  es  Rec.  auf ,  dafs 
Kurf ürft  Auguft  unter  dem  Namen  Augmjt  L  aufge- 
führt wurde-,  da  es  keinen  zweyten  gibt ;  and  ganz 
«oriohtig  ift  es ,  wenn  di^  beiden  Könige  von  teilen 
und  Kurfürften  von  Sachfen  Friedrich  Auguf(  der 
erfte  und  zweyte  S.  59.  Auguft  I.  Mnd  IL  genannt 
werdep:  denn  ala  Könige  von  Polen  hiefsen  fie  Au« 

fuft  II.  und'  III.  und  als  Kurfurften  von  Sachfen 
fledrich  Auguft  1.  und  IL  —  Die  Befchreibung 
des  Naturalien  -  Gabinets  ift  ziemlich  ausfflhrlich, 
fvon  S.  28  bis  55.)  und  wird  manchem  Freunde  die*' 
ler  VViffenfchaft  angenehm  (eyn.  S.  68-  wird  zWa^ 
erwähnt ,  dafs  die  Zöglinge  der  Kunftakademie  in 
der  Galerie  der  Mengfifchen  OipsabgQffe  in  den 
Sorpmermorf&ten  Mittwochs  und  Sonnabends  Nach- 
mittags zeichnen  können ;  aber  dafs  an  eben  denfel- 
ben  Tagen  auch  die  Antikennlerie  in  den  Vormit« 
tassftunden  zu  demfelbeu  Behuf  offen  ift,  ,hat  der 
Vf  zu  erwähnen  vergeffen.  Zwar  wird  S.  114.  von 
der  Oeffnung  diefer  Galerie  für  die  Kunftajcademie 

fefpröchen,  aber  nUr  im  Vorbeygehen,  und  als  wenn 
iefes  im  Jahr  1764  auf  Befehl  des  Adminiftrators 
fefcbeben  wäre,  um  den  Zöglingen  der  neu  organi- 
rten  Kunftakademie  für  damals  neue  Gelegenheit 
zu  ihrer  Bildung  zu  geben,  aber  weder  Von  der 
Fortdauer  diefer  Einrichtung,  noch  von  den  dazu 
beftimmten  stunden  wird  etwas  gefagt.  Die  Anti* 
Kengalerie  felbft  ift  von  S.-126.  an,  ffir  di^fen  Behuf, 
^fehr  gut  udtl  ausfahrÜch  befchrieben,  welches  man 
auch  von  allen  andern  königlichen  Sammlungen  fa- 
gen  kann. 

Von  den  xilerkwürdigften  nahen  und  entfernten 
Luftörtem  werden  hier  hinlängliche  Befchreibungen 
geliefert,  fo  dafs  jeder  Fremde! ileicht  fehen  kann, 
welcher  oder  welche  ihnen  das  meifte  Vergnügen 
machen  werden. 

Der  beyg^fOgte  GrundriTs  von  Dresden  ift  ganz 
neu ,  nach  den  oeiiefteo  VermefTungen«  von  L  (Leh- ' 
mann?)  bearbeitet,  und  wird  jedem  bey  d^m  Ge- 
brauchediefes Buchs  gute  Dienfte  leiften,  nicht' al- 
lein Fremden,  fondern  auch  Einheimifchen ;  zumsd 
da  es  nichts  ganz  ungewöhnliches  ift,  dafs  fogarEin*' 
geborne  oft  in  ihrer  Vaterftadt  Fremdlinge  find. 

Die  Kupfer,  welche  man  im  Meff^katalog  als 
zu  diefem  werke  gehörig  angegeben  findet,  find 
zwar  nicht  neu,  aber  nicht  allein  bey  diefer,  fon- 
dern auch  bey  jeder  andern  Befchreibung  von  Dres- 
den zu  gebrauchen,  da  fie,  aufser  einer  Anficht  die- 
fer Refidenz  von  der  vortheilhafteften  Seite,  auch 
die  vornehmften  öffentlichen  und  einige  andere 
itiei;kwördigej  Gebäude,  fo  wie  anch  Prolpecte  von 
Pilinitz,  Moritzburg,,  Meifsen,  Königftein  und  Li- 
lienftein  darfteilen. 
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l^RBAUUNGSSCHRIFTEN. 


1.  Maqdeburo,  b.  K.eil:  Amtsvortrcige  bey  feyerti" 
cken  Gelegenheiten  gehalten  Von  ^ok  CUriftopk 
GreUingf  Pred.  zu  I^eu-Guttersleben  und  deüg- 
nirtem  Oberpred.  zu  Afcherslebeo.  XII  0.2248. 
8-  (16  gr.) 

2.  Bb&ubt,  in  d.  Realfchulbuchh* ;  Predigten 9  mei- 
ftens  bey  befondern  Veranlaffungengetiaitea  voa 
ff.  C.  Gaß,  Affeff.  b.  d.  Ron.  Pomm.  u.  Camin- 
leben  Coniift ,  Feldpred.  d.  vac.  iofanteriereg. 
V.  Borcke  u^Garnilunpred.  in  Stettin,  igoo. 
XVI  u.  252  S.    8.    (20  gr.) 

Nr.  I.  find  Arbeiten  eines  fehr  gebildeten  Man- 
nes. Id  der  Vorrede  glaubte  anfangs  Kec.  «inen  Ab* 
UUiT  der  Kritik  in  den  Worten  zu  finden:  ,, Seiten 
kann  ein  Anderer  als  der  Redende  die  Zweckmäßig- 
keit der  einer  üllgemeinen  Wahrheit  untergelegten 
einzelnen  Gedanken ,  der  Aus/ührung ,  der  Anipie- 
langen ,  der  Gleichniffe  genau  beurtheüen;  man  traut 
in  einem  folchen  Falle,  glaube  ich,  dem  Redner 
Verfiand  zu."  Nachher  hat  er  aber  gefehen,  dafs 
Hr.  Gr*  diefs  gröfstentheils  nur  mit  Beziehung  auf 
eine  in  der  Familie  gebildeter  Perfonen  gehaltene 
Taufrede  erinnert  hat,  in  welcher  die  Eleußnifchen 
Geheimniffe  dem  Jnßitute  der  chrifificheu  Taufe  entge- 
gen gefetzt  werden,  was  in  dem  Kreife  von  Men- 
fchen,  in  welchem  er  diefe  Rede  hielt,  allerdidgs 
fehr  zweckmäfsig  feyn  konnte.  Richtig  ift,  was 
der  Vf.  von  den  in  Predigten  vorkommenden  Gebe* 
te»  isLgt ,  und  da  diefs  von  manchem  Religionslehrer 
imin^i^  ^^^^  ™  wenis  beherzigt  wird,  fo  mag  esr 
hier  ausgehoben  werden.  „Gebete,  fagt  er,  die 
der  Redner  fpricht,  maffen  als  der  reinfte  Ausdruck 
der  höchften  religiofen  Stimmung  in  einer  der  poe-^ 
tifchen  ähnlichen  Stimmung'  verfafst,  auf  die  £rwe-' 
ckung  einer  ähnlichen  Stimmung  angelegt,  und  in 
einem  das  Ethßbene  anftrebenden  Numerus  ausge- 
drückt feyn;  auch  dQrfen  fie,  da  er  im  Namen  ater 
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fpricht,, nie  die  Stimmung  ^nes  Individuums 9  fön- 
dern  die  Stimmung  einer  religidien  Meafchbeit  9 
leichfam  das  Gefühl  der  Galtung  ausdrücken.^ 
)iefe  Amtsvorträge  enthalten  übrigens  Feß^-Predig- 
ten,  TrauungS"  und  Taufreden,  rorberettungsreden 
auf  die  Feyer  des  heiligen  Mahles  und  Confirmationsre- 
den^  Eiwas  zu  blühend  ift  mit  unter  die  jJietioD ; 
der  Ton  für  weniger  Gebildete  zuweilen  au  hoch, 
"und  die  letzteHand  ift  an  einige  Arbeiten  noch  nicht  ' 
'  gelegt ;  aber  das  Ganze  erhebt  iich  fehr  Ober  das  Ge-  ^ 
meine  und  hat  gerechte  Anfprüche  auf  den  Beyfall 
des  Lefers.        '- 

Edel,  w&rdigy  gehalten  ift  die  Sprache  des  Vfs. 
von  Nr.  2.  Unmittelbare  Beförderung  der  Religiofi- 
tat  ift  ihm  Zweck  des  chrifllichen  Lehramts ,  und  die 
verhängnifsvollen  Tage  des  Zeitalters,  in  welchem 
wir  leben ,  fcheinen  ihm  die  Belebung  derfelben  zu 
begünfligen;  er  läfst  es  fich  alfo  angelegen  feyo,  ia 
diefer  Hinficht  die  Zeit  zu  nutzen,  damit  aus  den 
fchmerzlichen  Wehen  unfers  Gefchlechts  Heß  Gute 
fich  loswinde ;  er  durchdringt  fich  mit  dem  Gefühl 
der  Würde  feines  Berufs,  um  mit, ganzem  Ernfl  und 
reiner  Liebe  zu  feinem  Gefchüfte  auf  den  Zweck  zu 
wirken 4  dep  er  fich  als  L^rer  glaubt  vorfetzen  zu 
muffen.  ^,Das  Gemütb  des  Menichen,  fagt  er,  ift 
noch  immer  daffelbe,  und  wo  wir  ihm  nur  mit  JRe* 
ligion  entgegen  kommen,  da  wird  es  gewifs  njcfat 
verfchmähen ,  was  unauslöfchlich  in  feinem  Innern 
liegt.  Auch  zeigt  fich  bey  vielen  eine  Sehnjucht  naih 
demBeßerUi  die  nur  dureh  die-Religion  geftüJr  wer- 
den kann ;  und  diefe  3ehnfucht  können  wir  in  un- 
fern öffentlichen  VortrSgen  um  fo  wirkfameT  und 
wohlthätiger  benutzen ,  als  uns  dabey  die  fchickÜ- 
che  G6müth?ftimmung  unferer  Zuhörer  fchon  von 
felbft  entgegen  kommt.      Wie  wahr! 

Ueberhaupt  ift  es  eine  angenehme  Bemerkuiig  fiir 
deo  Recl,  dafs  im  homiletifcoen  Fache  fo  viel  Schätz- 
bares gedruckt  wird,  und  er  glaubt  hierin  einen 
Fortfekritt  des  Zeitalters  im  Guten  bemerkt  zu  habeo# 


KLEINS       SCHRIFTEN. 


Grichichtb.  Göttin fent  b.  Dietrich:  Grundrifs  €iner 
Enc/klopädie  der  hi/iori/chen  fViJfenfchaßen,  Zam  Gebrau- 
che feiner  Vo/lefüngen  eatworfea  von  Dr.  B,  T.  G.  Schone^ 
mann,  Prof.  der  PhiloH  1799.  ll  Bog.  g.  U  «O  ^  .  ^i"« 
blofse  Skiztc ,  wie  man  Ichon  ane  der  Ba^ensahl  rcblijelsen 
kann.  Dtr  für  dai  Gerchichtarcadiam  zu  früh  verftorbene 
Vf.  bat  damit  einen  Verfuch  gemacht»  die  Gtfchichte  nebfl 
deren  Hulfswijfenfckaßen  ryftematifch  *u  ordnen.  Demnach 
bat  er  swey  Hauptabtheilnngen  gemacht:  I.  Gefchicbtckpnde 
im  Allgemei«en.  Diefe  aerfallt  wieder  in  i.  Gefchichukudde 
in  engerer  Bedentung«  mit  den  Unterabtheilungen  FTe/tge- 
rjiithte,  CuUursefchickte ,  Volker-  und  .Staatengefchichte ; 
2  Statifiik;  %,  Hyioriommthie  xktid  Hlßoriographie.  iLHülfs- 
wiScafchafcen«    |.  Chrongiogici   a,  Geographie,*   3.  Genea- 
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logle;    4.  Sckrißftelierkunde,    5.  Diplomatik;   6.  Epigr^i: 
^.  Nui^Uematik;  g.  Heraldik.     Der  Inhalt  aller  diefer  IVi/Tea. 
chaften  ift  kurz  angedeutet,   wie  es  der  Abficht  4»  Vh.  ge- 
mäfs  war.      Wenn  Rec.    mit   der  Anordnnag   ia  Eioteloen 
nicht  gani  zufrieden  ift,   fo  mnfa  er  doch  geftaben.  dals  ihm 
daa  Ganze  nicht  milsfallenl  hat.     Ob  der  Vf.  wirklich  Vorle* 
fujagek  darüber  gehalten  habe,  ift  ihm  unbekannt     Difa  aber 
Vorlefungen  der  Art  febr  zu  wOnfchen  Hnd  auf  Univerlitaten, 
llamit  die  jungen Studirenden  wenigftens  eine  Uebaißcht  über 
die  hier  abgehandelten  Wtrf^'nfchaften  bekommen,  deren  Na- 
men mancher  kaum  fchreiben  kann,   viel  weniger  deren  Be- 
deutnng  i^eifa,   das  wird  nur  derjenige  Uugnen.  4«r  et  lelklc 
nur  bia  zan  Akten  -  AbXchreibea  gebracht  näU 
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E   R  <;  Ä   N  Z  U  N  GS   BLATTE   R 
ALLGEM      M^  -  ZEITUNQt. 
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Donnerstags^  isn  i%.  ffnnius  Hof. 


NATUnGESCHlCHXE. 


Paris,  b.  SchsU  u.  Thurncifen:  Anfialis  4»  Mufe- 
um  tHiftoire  naturelle.  T.  VIT.  i8o6.  5^3  ?. 
T.  Vlll-  495  S.  4-  (20  Rthlj.  ig  gr.)     «^ 

T^er  fo^^Theil  ijieftr  SaBimliibg,    deren  erht 
*^  BäiKl<5  in  der  A/I..  Z.  j8o6.  Num.  68-  "d  lÄ 
den  ErganziingsBl.;  igoß.  Num.  lo«.  angezeigt  En^, 
enthalt  folgende  Al^haadlungen  Fourcr^jf^und   JTaA^ 
ffuelin:  Beuträge  zur  chmifchen  Gefchichte  de^  KHmeni. 
kir  Gährung  und  der  Mehlarien.     Für  die  terühmtfeA 
Namen,  welche  vor  diefer  AbTiandlungftehen.,  cnt- 
\\l\t  fic  wenig ,  ¥nd  was  darin  Geh  findet ,  ift  nicht 
ausgeführt.  Vielleicht  aber  gefchiehldjefesi^  einet 
andern  Abhandlung.    Der  lÖeber  aus  deni  Weizenj- 
mehle  lotet  ftch  ^twas  in  kaltem  Waffcr  apf;    da^ 
Watter ,  worin  man  Kleber  hiit  gähren  laffcn ,  ver- 
wandelt Zucker  in  Weineffig  ohne  Gährung,  ohnfe 
Luftcntwickclung»   und    obqe    Zutritt  „der    >uft. 
Duroh  eine  lange  dauernde  Gäh'rung  enlftebet  dar- 
aus  «ne  fettige  Materie.      Frifche  Gerfte  entbalt 
fchon  gehüdete  Efiigfäure,     auch  mehr  Kleber  als 
IVTeizeninehl,    nur  Yermittelft  der  Säur^  in  Wafrey 
aufgßiofet.     Mit  Alkohol  erhalt  man  aus  dem  Qer- 
ftenmehle  ein  fettes  Qel.      Das  Mehl  von  pjrten^ 
bohnen  enthalt  Amidon  und  Rieber,  aber  faft  g^r 
keinen  Zucker;    die  Schale  der  ßohney  Gerbeftoff 
in  Menge.     LinfenmeÜ  enthält  aufscr  Apidon ,    ei- 
ne Art  Eywcifsftpff  lind  ptwfs^grünes  QeU   Lup;- 
nenuiehl  acht  ein  bitteres  Gel  und  ei??o  Art  yon 
Kleber.    Was  v.on  den?  KTeimefli  der  Sameft  gf tagt  m, 
enthält  nichts  Neues,    und  ift  überhappt  wbedeu- 
t'^od-    Auch  über  die  Oährnng  find  ke^p  ne^e;l  A.uf- 
fchiüffe  «geben.    Diefelbfn  über  dU  vier  n^en*  in  der 
rohen  PiaÜnÜ  entdecken,   Metalle,    piere^^ufammen- 
f*-41iing  von  den  auÄeicbnendcya  Eigenfchaft^  des 
PaUdiu0is\  Rhqdiums,  Osmijuns  ,»nd  l^fim^nt 
zur  Uebecficht  äufserft  beqt^em. .  Langier,  «^WMj^f 
jJctinote  aus  dim.ZitUrtkaU.^TenMt^.i^^ 
len  SO  Xh.  Kiifelerde^  .19  T^^HeP^^«'^  >"r^(f4W» 
o,-5  Kalk,  5  Chromoxyd,.  a-Waiferupd  0,75  Alaun- 
erde.. OieEntdeckunfrdes  Oleoms  jq^diefer  §teinart 
iä  intereffant.    £ftw(iif/^/Äe  entdeckte  auch  eine  Spur 
vun   QjToroium/ipeine^.MeteoLrCteine.     Auch  be- 
hauptet er  von  neuqm  die  Owenwart  der  PUyäP%- 
i  ^     .. yiäuer  zur  Ä.  I.  Z.  180/. 
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laure  in  Atm  arfenikfauren  filey  von  Johann  Georgen»  • 
ftadt,  welche  Rofe  nicht  d^rin  gefunden  hatte.  JlKr- 
hü  über  die  EiCffigkeiten  ift  den  Vegetabilien.  VorzfiglicB 
Ober  die  Bewegung  des  Safts  in  dem  Pflanzen.  Er  be- 
merkte das  Auffteigen  gefärbter  Flaffigkeiten  fowohl 
in  den  Wurzeln  als  in  den  Zweigen ,  und  zwar  ftie- 

Sen  fie  in  den  Tracheen,  den^alichen  Tracheen  und 
an  porofen  tlöhrc^n  auf.  ,  Er  liefs  Bäume  bis  in  die 
Näb^  des  Markes  einfcbneiden,  und  Tab,  wie  der  Saft 
aus  den  grofsan  Gefäf^en  um  das  Centri^m  hervor- 

Jooll,  zugleich  hu5rte  er  eine  Entwickelung  voll 
iuftt)Iafen. ,  Aus  zufälligen  Spalten  im  Innern  einer 
tJIme  fpranfi  der  Saft  mit  Heftigkeit  hervor.  Er 
machte  eine  oefondere  Vorrichtung,  um  den  herab- 
fteigenden  und  harauffteigenden  Saft  aus  dem  Ein- 
l'chnitte  eines  Baumftammes  befondgrs  aufzufangen,* 
aber  der  Apparat  fQr  den  herabfteigenden  Saft  war 
il,Mfi^t79  weil  keiner  austropfte.  In  der  Nacht  Itieg 
nienr  Saft  in  die  Höhe,  als  bey  Ta^e.  Auch  ein 
Baum,  dem  man  die  obern  Zweige  mit  den  Blättern* 

Senoramen  hatte,  gab  viel  Saft,  alfo  ziehen  ihn  die 
ilätter  nicht  in  die  Höhe.  Das  cambiumy  welches 
;^wirchen  Kinde  und  Holz  ausfchwitzt,  ift  von  dem 
^iß^nUi^^em  Safte'  ganz  verfchieden.  Des  Vfs. 
Thepfje  jvon  döm. Auffteigen  des  Safts  ift  folgende. 
IDe^^- Splint,  als  'der  einzige  Thefl  des  Stammes, 
wori/i  man  eine  active  Vegetation  bemerkt,  wirkt 
durcji  Auffaugen  (fuccian)  der  Säfte,  die  Epider- 
^piis /durch  Tranfpiration ,  ,und  fb  wohl  jene  als  die- 
le, ui\d  vitale  Vermögen.  Aber  in  dem  Innern  des 
"Holzes,  geff&ieht  das  Auffteigen  nur  durch  phy£fG|ie 
S^lttel',  ^v^/Verdünftung  In  den  obern  Theiie  bringt 
'^ijci'e  JUeere  beryor ,  und  die  Ausdehnung  der  Luft 
.tretibl  nun'  den  Saft  in  den  Innern  Gefäfsen  aufwärts. 
ll^C^  mufs  eme  Menge  von  fonderbaren  Folgerungen, 
"^aus'fBiiizelnen'und  halb  wahren  l^rfahrungen  über«. 
g^hen.'  Es  ift  (chwer»  unter  den  Verwirrungen, 
^v^Iche  Mirbd  macbte,  das  Gute  hervor  zu  fucheo. 
.jHat*denn,det  Vf.  nie  den.frifchen  grönen  Zirkel  von 
.G,ef|U€fn  um  das. Mark  ^efehen,  welcher  in  vielen 
jBäu/pen'  deutlich'  genug  ift?  Er  würde  dann  walir-  , 
liidi  iiicfit  mit- Gründen,  die  hlofs  aus  der  Luft  ge- 

frriffen   find,    dem  Splinte  nur  die  Vitalität   zuge- 
chrieben,  den  innern  Theilen  abgefprx)cbeii  .haben. 
.Ja  Xel|>ft  das  ^icht^fte  Holz  in  feinem  frifchen  Zu- 
/^tande.  ift  fo  verfteixiert  nicht»    dafs  xfkZü  Urfache 
-Üddd     *      *  hätte. 


57> 


EROANZÜNOSBi;ATTfiR    ZUR    A.    L.    Z« 


59» 


hätte,  ihm  alle  Vitalität  abzufprechen.  Die' ganze 
Xheorie  beruht  auf  e|ner  ganz  willkürlichen  i^nnah- 
me*  Th0uin  über  die,  U^irkung  des*  frUksKitigm  Frow 
fies  im  October  1805.  TDie  Wirkungen  diefes  Froftes, 
welcher  auch  in  den  botanifchen  Gärten  von  Deutfoh- 
land>  fo gar  in  dem  nördlichften,  grofse  Verheerun- 
gen anrich|tt^e,  'wefdep  g|Bnflfi  lind  umfkandKch  an- 
gegeben. %fie'  Abhran(iluDg  enthSlt  intereß'ant^  ßft-" 
inerkongen.  Pflanzen  mit  haarigen  und  wolligen, 
kleinen  und  fteifea,  auth  mit  dicken  und  fehr  ufti- 

8en  Blättern   litten  weniger,    ah  die  mit  groTsed, 
Annen,  glatten  Blättern.    .  Das  bedaMittä  geg^a 
die  Wirkungen  des  Froftes  ift,  die  mit  Reif  überzo- 
eenen   Gewächfe   an    einen    dunkelnOrt  und     in 
*  Schatten  zu  brii^en,  oder  fie  mit  Waffer  zu  befpren- 

Sen,   oder  eine  dicke  Rauchwolke  dar£\ber  zu  vörr 
reiten.     Wenn  der  Vf.  die  fchädlichen  Wirkungen 
der  Rältc  dem  Zetfpren^en  der  Gefälle  und  Zeilen 
durch  die  gefrornen  Safte  zufchreibt,  fo  irrt  er  fich; 
die  mikrbsk'opifche  Unterfuchung  zeigt  dereleichen 
nicht.       Dßchesne  erzählt,    daf^   junge   Triebe  der 
kanadifchen    Pappel,    welche    äufserft   fchnell    ge- 
wachfen  waren,  Q^^^'p*^^'*  ^"^  Stamme  erhielten, 
um  welche  ein  Auswuchs  entftand.     Turpin  Über  dai 
Organ  ^  wodurch  die  btfruchtende  flüßgkeit  ii^  den  Sa* 
men  kommt.     Neben  dem  Nabel  fipqet,  fich  an  fitn  Sa? 
men  noch  ein  kleiner  EindriicK,    wo   ein   Gef5fs- 
bündel  in  denfelben  dringt.   '  Da  die  befruchtende 
Flüffigkeit  nicht. durch  diefelben  Ocf^fs^  eindringen 
kann,  fagt  der  Vf.,  wodurch. die  Nahrung  eingefOnrt 
wird>,  fo  mufsten  dafür  ander'e  beflimmt  feyn,   und 
er. glaubt,  dafs  die,    welche  zu  jenem  kleinen  Ein- 
druck (microwfle  nennt  er  ihn)  fahren,  die  befruch- 
tende Flüffiffkeit  leiten.      Auf  diefem   Schluffe  be- 
ruht des  Vre.  Vermuthung.     Aber  die  Spitzen  der 
Narben  beftehen  ganz  aus' Zellgewebe,  der  mittlere 
Theil  des  Griffels  ebenfalls,  in  den  Cucurbitaceen 
Seht  man  deutlich  ein  befonders^  gefärbtes  Zellger 
webe,  welches  von  der  Nafbe  zu' den  Samen  geht^ 
es  ift  alfo  höchft:  wahrfcfheinlich ,  dafs  die  befruch- 
tende Flüffigkeit  fich  d^rch  diefs  Zellgewebe*  ver- 
breite.     Dann  bedarf  es  keiner  Gefäfsbondel  und 
Keiner  kleinen  Thore,  um  die  FlQfligkeit  einzülaf- 
feh;  fie  dringt  durch  das  Zellgewebe  ein,  welchejs 
im   Nabelftrange   mit    zwey    oder   rochrern    Bün- 
deln von' Spiralgefäfs  eil  vereint  in  deii 'Samen  tritt. 
Derfetbe  über  die  Gattung  Caßeta,    mit  (luaß(f  ter- 
f      wandt,  aus  der  "Rlztte  rolifgamia  SSonoiciay  Wovon 
Ewey  Arten,    deprejja  aus  M.   Domingo  und  erecta 
aus  Antigua  befchrieben  werden.     Caßela  von  Cava- 
xiilles  bringt  er  mit  Juffien  zu  Friva  Ada^s.     Dtr- 
fitbe  ttber  dht  Gattung  tSfpfelaea.    Sie  gehört*  zu 'den 
Fortutaeeis;    die  eine  Art  C  humifufa  bT^iqhte  der 
Vf.  aus  Domingo.    Foitsau:  MonograpkUf  der  [Gattung 
Jfyptis.     Die  Blume  diefer  Gattung  fey  ei^ebtlic^ 
Dicht  umgekehrt  zu  nenneq;    die  Staubfäden   fihd 
nur  wider  die  Regel  an  der  untern  Seite  befeftigt. 
Die  Gattung  wird  mit  vielen  Arten  vermehrt ,   als 
H.  hreidfiSi  4Mhrorubims,  recurvata,  tautanefalla,  Ffiu^ 
dQckamiukfSt  tefnmtofif,  fcij/emthosy  FlmMriiy  ffi- 


cata  vind  fcoparia,  alle  aus  S.  Amerika.  Auch  bringt 
er  ByßropogoH  pfctinatmm  und  fuc&eqhns  mit  Recht 
hie)ier.  LsbiUaräihre  zeigt  an  5  daf^;  feine  Cand^ 
lea  mit  StyUdimm  Swartz  einerley  fev,  und  dahin 
auch  Farftera  gehöre.  —  Bonpfand  hefchrelbt  die 
Ctaytonia  cubenßs,  welche  der  febr  bekannten  Aper* 
fotiaiU,  ungemein  nahe  kommt»  pesfoniaines  über 
Acer  eriöca^pum  Mick,  und  AcerruWum  L,  Aus  der 
Befchreibung  erhellt,  dafs  der  erftere  von  A.  ru- 
brum y  fOf  welchen  fnan  ihn  gewöhnlich  halt,  ganz 
verfcfaiedien  fey.  In  unfern  deutfchen  Gärten  ift  die- 
f^  UnterCchied  fchon  ISqgft  bekannt;  wir  nennen 
den  erften  nach  Ehrbart  Ac.  dafycarpum.  ^ujfieu 
fetzt  in  drey  Abbandluneen  und  in  einer  des  folgen- 
den *Theils'  die  Verbeflerungen  feiner  natörlichen 
Ordnungen  fort,  mit  Rücküoht  auf  Gärtners  Un- 
terfuchungen.  So  wichtig  diefe  Abhandlungen  ßad, 
fo  wenifferlauben  fie  eineü  Auszug.  Cuvier  über  die 
foffilen  Rhinocerosknochen  und  Aber  die  Bärenkno- 
chen,  welche  man  in  den  Höhlen  von  Deutfchland 
und  Ungarn  findet.  ^  Ueher  die,  Itet^tiern  ift  auch  das 
Refultat  feiner  Unterfucbungen  dietes ,  dafs  fie  von 
Tliieren  herrühren,  welche  in  den  Höhlennebten. 
Derfetbe  übir  lAmdx,  Helix  Ltnnea  (Helix  ßagnalis 
LJ  und  Ftanorbis  (Hetix  Cornea  L.J,  zwey  Abband- 
tungen.  Genaue  arlatomifche  Unterfucbungen  diefer 
Xhiere.  Wir  wollen  hier  nur  die  Bemerkung  an- 
fahren: dafs  die  fogenannten  Llebespfeile  der 
Schnecken  nicht  wie  man  foiift  daubte,  die  männ- 
lichen. Glieder  find,  fondem  einen  anders  nnbe- 
kannten  Nutzen  haben,  auch  verfchiedenen  Gat- 
tungen fehlen,  ffurine  (der  Sohn)  übir.dsm  Arguins 
foliaceus  MUL  Ene  vollftändige  Nafurgefchichte 
und  Anatomie  ditfes  Thieres.  '  Dandebart  de  Fortff- 
fae  (Sohn)  über  zwey  neue  Arten  Eutomoßrceca  uid 
Hydrackne^  Ein  neuer  Cyctops  (fehr  überl  Miälir, 
genannt),  fei-ner  Cypris  reniformis  i  Hydracknt  tefiuäc. 
und  eine  ff,  der  tutescens  Herrn,  verwandt.  LepeUetitr 
Mber  einige  neue  Infecten  aus  der  Ordnung  ftymenopif- 
raund  dSr  Section  Böhrenträger  (Parte  tuyanx).  La- 
mdrk  Fortfetzung  der  Abhandlungen  über  die  foßUn 
Conchylien  um  Faris.  *  In  dem  vorigen,  didfem  und 
den!  folgenden  Theile  der  ^«no/. /handelt  d&  V/. 
^von  dnrmufcheln,  .und  wir  Collen  daber  von  sllen 
'dleferi  AShatidlungi^  zugleich  r^den.  tiiebrtiten 
Mytih  find  voii  den  langen ,  unter  dem  Ksmea  Mo- 
diolus «\var  richt^  getrennt,  aber  die  msden  ?tt- 
lenmufcheld  hätten  d>en  fo  wohl  eine  Treenong  von 
den  länglichen  uerdient..  Arcä^  wird  in  Arca;^  Ntt- 
culuy  Pectuncutus,  CucuUaea  fehr  gut  gethcUt.  Cha- 
,ma  in  Cardites,  Bucardiumy  THt&cm,  und  ffippopus. 
'  Crajfdtetta  i(V  BBactra  nahe  verwandt.  Venus  wird 
'fi^ttenntM^n  Erycina  {^Wowon  nur  fofSle  gefunden 
^erdeh)  Finericardium^  Ftnus,  Cyiksram.  Aber 
'Cytherasa  unterfcheidet*  fich  nur  durch  den  dritten 
entfernten  Zahn  des  Sbhiofles,  und  diefe  Entfer- 
nung gefehieht  liiit  fo  geringen  ftufenweifen  Ueber« 
gangen,  dafs  es  nicht  möglich  ift,  die  Gränzen  aa- 
zugeben.  Lucina  ift  ei^ie  aus  VenUs  und  Tetiina  z«- 
fanuaennfetzte  Gärung  9  wovon  rerfchiedene  z  B. 
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Venus  fimhriaia  felir  ^t  mit  Cdräium  vereinigt  wer^ 
den  kdnDteo.  tZu  Qf^tas  rechnet  er  die  Fiuf^niu^ 
fcheln  der  Gattung  Venas  mit  einem  Ueberzuge, 
auch  einige  TeUinse,  doch  verdienen  diefe  w^en  der 
unmerklichen  Seitenzahne  eine  hefondpre  Uattung 
zu  bilden.  l>09Müv  bleibt  unverändert ;  es  follte  /?. 
fcripta  wegen  der  Form  und  der  rinnenförmiaen 
Hinterfpalte*  als  Gattung  ttnterfchieden  wercten. 
Von  5b/ra  wird  K/Mtma  g&ennt.  Pecten  (befler  Pe- 
cänium)  ift  fehr  richtig  von  Oßrea  unterfchieden, 
auch  lAnia  (beffer  Limaria);  doch  ift  der  Charakter, 
welcher  eigentlich  in  der  vorfpringenden  Leifte  un* 
ter  der  Spitee  hefteht,  nicht  genau  beftimmt.  Cor- 
buia  wird  nach  Bruguiere-  angenommen.  Die  Ab- 
bildungen der  Arten  werden  in  dielen  drey  Theilen 
der  Annai.  nachgeholt,  Gioffroy  Si.  HUäin  Über  die 
Atetes.  So  nennt  er  die  Gattung  der  Affen,  welchen 
der  Daumen  der  Vorderhand  fehlt.  Sonft  kannte 
man  nur  Sinda  Paniscms  von  diefer  Gattung,  jetzt 
kommen  noch  hinzu:  derChamok,  welchen  fiOf- 
fon  kannte,  aber  filr  einerley  mit  dem  Cöaita  hüdt; 
den  Aracknoides  f.  Eittards  Glanures  p.  aaa«;  den 
Üeizebuth  oder  Sit».  Belzehuth  Srijf.  Qeoßroy  gieht 
ferner  die  Befchreibung  eines  Baftardes  von  Anas 
GtaHcion  und  A.  QuerquMtday  er  liefert  Nachrichten 
aber  die  Lebensart  der  Fledermaus  aus  Isle  de  Fran- 
ce ,  RoUffette  genannt ,  des  Zebra  und  der  Anas  cuf^ 
viroftra. 

T.  VIII.  Faujas  St.  Fond  Reife  nach  dem  ver- 
/ofchenen  Vulkan  von  Beaulieu  Dep.  der  Rhonemfln- 
düngen     Der  Vf.  ficht  Laven Ttröme  und  dergl.  aus 
K^alK  hervor^broehen,     wo  wir  nur  Bafalt  fehen 
würden.     Deffetben  Notiz  fiber  das  Lager  von  foffilen 
Fifcben  und  rflanzena[bdracken  in  den  GypsbrQchen 
bey  Aix.     Unterrichtet  wird  man  durch  mefe  Notiz 
eben  nicht;    wahrfcheinlich  ift  es  ein    bituminöfer 
Mergelfefaiefer ,  worin  fie  liegen.      Dejfelben  geolo- 
gifche  Reife  nach  dem  Monte  Kamazzo  in  den  Li- 
gurifcbeo  Apenninen.     Der  Vf.  entdeckte  ein  Lager 
von  Variolit  dafelbft,   deffen   Grundmaffe  Serpen- 
tin ift,  gemengt  mit  kleinen  Rfigelchen  einer  reld- 
fpathartigen    Materie,    welche  vor    dem  Lothroh* 
re  fchnel!  mit  Auffchäumen  fchmil^.      Alfo  doch 
wohl  vom'  Feldfpatb  verfchieden.     Anf  dem  Gipfel 
des    Ramazzo    gribt    man    einen    Speckftein    mit 
Schwefelkies  gemenet,  welcher  nach  dem  Röften 
zur  Bereitung  von  fcnwefelfaürer  Talkerde  benutzt 
tvird«      Derfelbe    Ober    die    foffilen  Conchylien    um 
Befchreibung  und  Abbildung  von  einfi;en  fl^r  klei* 
nen  Arten 4    zwev  Bulimis  und  einer  Venus.     Son- 
derbar ift  es,  dais  die  erftern,  welche  Flufsfchne- 
cken  fcbeinen,  mit  den  ietztem,  offenbar  Seemii- 
fchein,  6eb  zufammen  finded^    Derfelbe  über  die  Fi- 
fche  im  Oo)f  votf  Spezzia.     Ein  NamenverzdchnS^S. 
VamqnsHn  ehemifehe  CJnterfuchipg  der  Wurzel  voll 
HelMarus   kjfemeilis  und  BrUnaa.      Die    zermnimte 
Wurzel,  gab  dem  Alkohol  eine  gelbe,  nachher  brau- 
ne Farbe,  und  als  der  Alkohol  verdampft  wurde, 
fchied    fieh  ein  befonderes  fehr  fcharfes  Oelr-w^l-- 
c?bes  zwUchen  dra  fetten  und'  ithMifcliea  Oeln  ia 


der  Mitte  fteht-  -L^eberdlefs  hSit-dieWurzd  Amidon» 
Kleber,  holzigen  Stoff,  etwas  Zucker  und  Exfractiv- 
ftbff.  Die  Wiirzel  der  Bryonia  hält  efrteo  Amidonar* 
tigen  Stoff,  überfaiiren  äpfeiranren  Kalk,  phosphor- 
faujren  Kalk,  eine  gummige  Subftanz,  holzigen  Stoff» 
etwas  Zucker,  Kleber,  und  einen  bittern  in  Alkohol 
und  Waffer  aufJöslicheo  Stoff.  Der  bittere  Stoff  ift 
alfo  in  beyden  Pflanzen  ungemein  verfchieden«  /Jrr- 
felbe  über  die  jjröne  Farbe,  welche  einige  Holzarten 
annehmen,  wenn  fie  in  Waffer  j|^etaucht,  od«r  un^ 
ter  der  Erde  vergraben  gewefen  find.  Der  färben- 
de Stoff  hat  Aehnlicbkeit  mit  den  Harzen.  Rec. 
würde  ihn  mit  der  grflnen  Materie  der  Blätter  vor- 
gleichen..  Derfelbe  fiber  die  Rofenerze  in  Boarsogne 
und  Fraöchfe  Gomte.  Er  nnterfuchte  die  ZufcEläge» 
die  Schlacken,  das  Rofenerz  felbft  imd  das  fubii* 
mirte  Eifen,  und  fand  in  den  Schlacken,  dem  Erze 
und  dem  fublirpirten  Eifen  Mansrene&um,  Phosphor- 
Oäure,  Chromium,  Talkerde,  Kiefelerde  und  Kalk. 
Sie  gleichen  alfo  den  Meteor ftei nen,  nur  fehlt  der 
Nickel.  Das  gefchmiedete  Eifen  hält  noch  etwas 
Phosphor.  Delauze  über  die  Zierpfianzen  ned  Ihre 
Einführung  in  unfere  Gärten.  Nur  die  Einleitung, 
welche  blofs  das  Gefchichtliche  enthält.  _  üebcr  die 
Zierpflanzen  der  Alten  fo  gut  als  nichts.  Einzelne 
^Beyfpiele  von  Perfonen  im  Alterthume,  welche  Gsir» 
ten  hebten.  Es  ift  zu  hoffen ,  dafs  die  Abhandlung 
in  der  Folge  beffer  werde.  Correa  da  Serra:  Obfer^ 
vationes  carpologicoi.  Der  Vf.  liefert  hier  äufserft 
fchätzbare  Nachtrage  zu  Gärtners  Werke,  an  defTen 
Fortfetzunff  er  fchon  lange  arbeitet,  und  deren  Er* 
fcbeinung  Kec.  fchon  lange  erwartet  hat.  Der  Vf» 
geht  in  einigen  Knnftausdrücken  von  Gärtner  ab; 
und  ;zwar'auf  eine  Art  die  fehr  zu  billigen  ift;  er^ 
nennt  das  atbwmen  nach  JufiSeu  jperijpermium ;  er  be-^ 
fcbreibt  den  vitetlus  als  eine  betbndere  radicuta;  er" 
ficht  unter  der  Rubrik  placetetati»  auf  die  Gefäfsbün- 
del,  woran  die  Samen  befeftigt  find;  er  rechnet  zu 
feriearpiüf^  nur  was  of/art«ffi  gewefen  ift,  uad  alle  an- 
dere Hüllen  zu  den  induvüs;  er  macht  endlich  eine 
befonänre  Rublik  dekistentia,  worunter  er  alle  Ver< 
breitung  der  Samen  becrreift.  Thouin  befcbreibt  eine 
neue  Art  von  Mandelbaum,  (Perßca  ispahaitenßs) 
deffen  Frucht  einen  ^neenebmen  Gefchmack  hat. 
Olivier  brachte  fie  aus  Perfien.  Patiffat  dt  Beauvois 
Ober  die  Pilze  überhaupt,  und  einige  wenig  bekann- 
te Arten  insbefondere.  Der  Vf.  dringt  darauf»  .dafs 
tnan  die  fungi  byffoidei  genauer  unterfucfien  folle. 
'Alle  Pilze  fangen  mit  einem  haarigen  Subftrat  an, 
'welchen  er  mit  dem  vergleicht,  was  Acharius  ikaUns 
nennt.  fEhe  Rec.  diefe  Abbändlung  las,  batteer 
fchon  ficii  diefes  Ausdrucks  irt  einer  zum.  Druck 
eineefandten  Abhandlung  in  derfelben  Bedeutung 
und  noch,  allgemeiner  bedient).  lüecauf  werdca 
;Ewe;  interefiante  Bemerkungen  ausgeführt.  Die  fo- 
genannte  Rhizomorpha  fangt  erft  mit  jenem  haarl* 
gen  Gewebe  an,  dann  bildet  fich  dIefes  Immer  mehr 
und  mehr  äftig  aus,  bleibt  aber  noch  unter  der  Rin- 
de verborgen,  fo  wie  auch  der  tkaUms  aller  PDze 
verborgen  wächft«    fiodÜcb  dringt  der  Pilz  in  einer 
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msAicIien   Maffe  hervor  und  wird  mit  Poren  be- 
<ieckt.<    Der  Vf.  oemit  ihn  alfo  jf^aricus  radiäfor* 
mis;    atn  riäcbften  kommt  er  9   der  Gattung  nach, 
tfßku  Mirulius  Vnkftator.    Aber'warum  follte  man  auf 
dtQ  tlhatiif  bejLqer  Beftimmung  der  Gattungen  nicht 
feben^  und  die  Gattung  i^Aiarom^p/i«  behalten?  Di^ 
andere  ttemerkiH)^  ift,  dafs  Geh  6:1%  Dematium  bom^ 
äyäuum  In  die  Uejenterka  argintia  und  endlich  in  ei- 
nen'Mtruiius' wie  die  vorige  Pflanze»  verwandele,  den 
er  Agaricw.cryfUrum  nennt,      Geoffr§y  St.  Hilain 
über  die  GaUung  Vifpertüio.    Der  Vf.  rechnet  hie- 
ber nur  die  Arte«,  welche  oben  4,  unten  6  Vofder- 
zähna,  «inis  einfache  Nafe  und  ein  aufaeres  Ohr  mit 
einem  i«rlaogerten  Tri^ns  haben*    Die  Arten  .wer- 
den genau  aus  Einander  gefetzt ,  und  eine  Abbildung 
Ae%  öefio^hts/voB  einer  jeden  wird  beysefflgt.    Cuvkr 
Aber  die  iebeoden  und'foffilen  Elepnanten,    aber 
den   gröfisen   Abflodom  oder  den  Mammouth;    ver- 
febiedene  Abhetidluncen.     Diefe  melfterhaft^n  Ab- 
tiandlungen,  wo  Gelenrfamkeit,  Scfaarffinn  und  Ge* 
tiani^keit  gleich  zu  bewundern  find,  verftatten  kei- 
nen Aaszug.    Das  Refultat  ift  folgendes.    Aus  der 
Ordnueg  der  Pachydermen  kommen  unter  den  Fof- 
filien   vor:    eine  Art  von  Rhinoceros,   zwey  von 
Hippopotamus,    zwey  von   Trfpir,   eine  vom  Ele- 
phanten ,  fünf  von  Maftodon.    Alle  diefe  Arten  find 
y on  dem  lebenden  verfchieden ;    viele  gar  fehr ;  ei- 
Tiige  wenige  kommen  den  lebenden  nahe^  z.  B.  der 
fo'ffile  Etephant  und  der  eine  Tapierj   von  dem  gro- 
ssen  IlippofK>tamus  ift  t$  allein  noch  nicht  völlig 
ausgemaclit,    weil  e^  an  Knochen  mangelt,  ob  er 
von  den  lebenden  völlig  verfchieden  fey.      In  der 
alten  .Well  bat  man  allein  die  foffilen  Tjpirs  gefun- 
den; in  der  neuen  allein  den  lebenden.    Auch  findet 
Iran,  in 'der  neuen  Welt  foffiie  EUphantenknochen. 
Die  Cornfpondinz  enthält  vorzflglich  einen  Brief  von 
Muhaux  aber  die  Bermudas,  und  die  Befchreibuxig 
einer  neuen  Art  von  lUhrabiti^  von  LehelläUr.    Wir 
verbinden  hiermit  die  Anzeige  der  Ue)^fir(etzung; 

Hamburo,  b.  Vollmer:  jtfmalendes  N<akmitmuji' 
ums  der  Naturgefchichtty  überf.  u.  mit  Anmerk. 
begleitet  von  Dr.  ^.  ^.  Bimkard'u  I  —  XIL  Heft. 

^    I803.  i«04.  432  S.  4.  (1«  Rthlr.  w  gr.)^    =' 

Reo.  hat  <Iiefe  Üeberfetzung  an  vielen  Stellen 
mit  dem  Original  verglichen.,  und  fie  genau  und 
fliefsend  gefunden.  Die  Anmerkungen  zeugen  vo|i 
Sachkenntnifc,  find  aber  fparfam  bevgefägt,  'und 
werden  in  den  letztern  Heften  noch  fparfamer.  So 
V5el  Rec.  weils,  ift- keine  Fortfetaiuag  dpr  Ueber- 
fetzune  erfchienen.  .      1    f 
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FRANKFimT  a.  M.,  b.  Mohr:  Neuer  Kinderfr$U9^. 
Herausgegeben  in    Verbindung  mit   mehreren 
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praktifchen  Erziehern  von  ^^«  B.  EngeUnamn. 
rierter  Theil  mit  3  Rupf.  1805.  251  S.  Fünfter 
Theil  mit  1  Rupf.  1806.  joa  S.  StcksUr  Theil 
mit  1  Rupf.  u.  Mufik.  1307.  292  S.  8. 

Die  erftem  Bande  diefes  Rinde^freundes  haben 
wir  bereits  (i^.L.Z.  i8o6.  Num*  197^)  angezei^,  und 
die  Vor7Lige  diefes  Buches,  das  man  zi;  den  beffern 
Rinderfchriften  zälilen  kann,  nitht  unbemerkt  ge- 
lafTen.    Diejenigen, .die  dazu  Beyträge  geliefert  ha- 
ben,   find  fich  darin  gleich  geblieben,  dafs  fie  nicht 
fo  wohl  afthetifcb'  Ccnöne  Dichtungen  als  vielmehr 
püt^Iicb  belehrende  und  grofsten  Theils  auch  inter- 
etfante  |A.uf(atze  geben«    .pie  waIir4.Cefchicbte*ift 
die  Ha^ptquelle^.  aus  der  eefchöpft  worden  ift,.  was 
Billigung  verdieot.    Bey.oen  Erzählungen  des  Hm. 
Engßlmänn  hätten  wir  ffewOnfcht,  dafs  er  feltner  in 
jenen  tändelnden  Rinderton  gefallen  wäre,  der  dem 
nur  etwas  cefetzien  jungen  Lefer  in  der  Regel  wider- 
lich ift,     den  aber  unerfahrne  Jugendfchriftftelier 
fälfchlich  gerade  für  den  Ton  halten,   in  welchen 
man  zu  Rindern  fprechen  niQffe.    Der  Vorwurf  vcn 
Mangel  an  Gefchmpck  und  äftbetifcher  Bildung^  den 
er  maoeben   Schriftftellern  für  die  Jugend   macht» 
trifft  ihn  felbft  in  hohem  Grade,  und  nach  dem  we- 
nigen, was  er  in  die(em  Rinderfreunde  geleiftet  hat, 
au  ui:theilen,  fcbeint  er  nicht  das  geringlte  Recht  7u 
haben,  über  die  Gute  oder  Verwerflichkeit  anderer 
Jugendfchriften  öffentliches  Gericht  zu  halten,  am 
aller wenigften  ein  fo  ftrenges,  wie  er  es  im  Sinne  ee- 
habt  -zu  haben  fcheint.    Im  4ten  Theile  ift  unClreii^c, 
Navmckntn  Leben ,   nach  Mcifsner  und  det  Frau  \H:n 
der  Reck,  der  lehrreichfte  und  ioterefiantefte  Auf- 
fatz.      Hrn.  Engelmanns  eineeniirchte  fieinerkungrc 
^ind  Lehren  find  übrigens  oft  trivial.    Der  Befclir£r 
j)ung  einer  Heife  durch  die  Schweiz,  vod  £.  Mx\ 
fehlt  es  grof^tentheils  an  Lebendigkeit  und  Rx^fr, 
.Wfis-aucjh  von  der  kleinen  Reife  (tos  Herausgeben 
^t.    In  dem  flin/U»  Theile  zieht  beCcmders  der  Auf- 
Imz:  die  Fenitiani/ckfH  Siaatsg^ngmiffe  umd  dU  ScltUi- 
fäU  emes  ihnr  Bewohner  an,  den  der  Herausseber  aus 
.der  Schrift :  Hifiolre  de  ma  fuiie  de  pHfons  de  Ja  rifubii' 
fuede  Fenife,  q$i!om  apelliUs  plm^s  genommen  har, 
^von  (jler  auch  andere  deutfcbe  Beacbeitnageo  exiiü- 
jtt  .  Unter  mehrern.  Aujffätzen  des  fecbsten  Tbails 
zercheen  fich  ,befonders  die  biogr^phifpl'^  Aacii- 
gricbt^li  über  U^rife^uod  dea  blinden  Sadfi.äuSt  de£- 
fep   äildnifs  diefem  Bändcben  bey^f^  ift.     Die 
^bf  ndunterbalMmgen.  über  Dr^  ßalfs  vop  weicVien 
die'erfte  manches  fade  Spafschen  eatball,  eignen  fich 
meth^:  ffir  die.retf^e  Jugend^  .Mit  dßtn  fecbsteuThei- 
4e  ift.dipf«r.BC4ie^  jtinde> freund  Äefqhloffcn.     Das 
.{qeift;«^  Intereffante  darin  ift  GoflapiTaiioa,  o^der,  wenn 
.^jr  Herausgeber ^cber  will,  aasgezc^ea  aus  grü^ss- 
^ßn  .Wef;k9n^.  Pfij^jgena  mit  guter  Auswaiü  ccm- 

fulirt. worden  ift,  fo  trägt  Rec.  keip  Bedeaken,  ii:s 
ie  3clirift^.em]ifehlen.  j 
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GKSCHICHTB. 

Madtb,  b«  HäfoersE.:  Albansgutden,  oder  [kurz0 
GefchiehU  dts  Sittirfiiftts  zum  heU.  Alban  beg 
BiainZy  von  defTea  ertten  ^tiftuog  an  als  Abtey 
bi«  auf  feine*  jetzige  Verfaffung,  mit  Nachrich« 
ten  von  deffelben  MOnzrechte,  von  ^.  G.  Reu- 
fcr.  1790.  256  S.  8«  mit  Kupfern  und  278  be» 
foadars  paginirten  Urkunde,    (i  Rthlr.  la  gr.) 

Ilie  Vorrede»  welche  die  Oefcbiehte  des  Mainzi- 
fchen  ÜniverGtlts-MOnzcabinets  enthält,  zeigt 
auch  zugieieh  die  Veranlaifung  zu  diefer  Schrift.    Da 
nämlich  der  Vf.  zur  Anlegung,  Einrichtung  und  Auf- 
ficht  diefesCäbinets  befrimmt  war:  fo  wollte  er  mit 
der  Erläuterung  der  Albansguldea  (Albansgoldgal* 
den)  einen  VerTuch  machen,  wie  man,  mit  BeyhQl- 
f e  der  Münzen ,  die  vaterländifcbe  Gefchichte  m  ein 
helleres  Licht  fetzen  könne.      Seine  Hauptabfieht 
war  ^oFäQgs  biofs  die  Erläuterung  der  OoldgQlden 
des  Albaosftiftes,  und  nur  im  Vorbeygehen  wollte 
ec  eins  und  das  andere  .vom  heil.  Alban,  und  feiner 
ehedem  berflhmten ,   nachher  in  ein  weltliches  Kit- 
ferftift  veränderten  ,  Abtey  fagen.     Da  er  aber  wäh- 
rend der  Bearbe^ung  diefer*  Materie  fo  viel  Nach- 
richten von  diefem  Kitterftifte  aus  dem  Archive  def- 
felben erhielt,   dats   er  Materialien  genug  vor  fich 
fah,  die  Gefchichte  deffelben  mit  mehr  Genauigkeit 
auszuarbeiten .  fo  änderte  er  feinen  Plan,  und  theilte 
d^s  Ganze  in  zwey  BOcher  ab.      In  dem  erften  um- 
fstfst  er  die  Gefchinhte.des  heil.  Alban  und  des  Bit- 
terftifkes ,  in  dem  zweyten  aber  handelt  er  von  def* 
feo  Manzprivilegien;  und  der  Anhang,  der  ftärker 
aft  als  alles  diefes,  liefert  funfidg  hierher  gehörige 
Urkitodeii. 

Der  heil.  Alban  kam  m  den  Zeiten  des  Reifere 

HoQorans  nach  Mainz.    Damals  war  diefe  Stadt,  als 

zu  Gallien  gehörig,  einTheil  de$  römifchen  Heichs 

und  des    abendländifchen  Kaiferthums,    und   war 

fcbon    feit  den  Zeiten  des  Raifers  Auguft  fandie 

Haoptftadt  in  Obergermanien  erklärt  worden ,  wor 

zu  anftreitig  ihre  vortheilhalte  Lage  febr  vieles  bey- 

tru^.        Dab  das  alte  Magontiacum  nicht  nahe  am 

Rheinnfer  lag»  wie  die  heutige  Stadt,  fondern  auf 

der  ÜLnhöhe,  und.  zwar  in  der  Gegend  des  heutigen 

MrgämmgsUStter  zur  J.  L.  Z.  z8^*. 


St.  Jacobsberges  9  wo  das  Gtftrum  Drufi  eeftanden, 
oder  vielmehr  hinter  diefem ,  wird  hier  fenr  gründ- 
lich bewiefen »  und  alles  hier  Angefahrte  erhält  be- 
fonders  dadurch  noch  mehr  Gewifsheit,  dafs  Sigi* 
hard  de  Si*  Awraeo  Lect  44.  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  der  fränkifche  Röni^  Dagobert  dit  von  Attiia 
zerftörte  Stadt  Mainz  an  einem  andern  Platze,  näher 
gegen  den  Rhein  zu,  erbauet  habe.  —  Die  älteften 
Biographen  ;de3  heil.  Albanus  find  Rabanus  Maurus 
und  Goswinus,  der  zu  Ende  des  eilften  Jahrhunderts 
lebte.  Die  dritte  Biographie  befindet  fich  in  dem  fo- 
genannten  Proprium  SS*  Mog.,  die  an  dem  Fefte^ 
das  ihm  zu  Ehren  gefeyert  wirc(^  im  Chor  gelefen 
zu  werden  pflegt  und  aus  Goswin  gezogen  zu  feya 
fcheint.  Die  vierte  und  zuverläffigUe  hat  uns  Pae#« 
brock  (lu  Actis  SS.  Awtw.  ad  d.  %i  ^nii  T.  IFJ  ge- 
liefert,  der  eigetttlich  den  Rabanus  zum  Grunde  ge» 
legt ,  und  aus  andern  noch  abrigen  kritifch  geprüf- 
ten Denkmälern  erläutert  hat.  Das ,  was  fich  nun 
in  Abficht  auf  die  Gefchichte  des  heil.  Albanus  aus 
aUen  diefen  Quellen  ergibt,  ift  folgende^:  Zu  den 
Zeiten  des  Raifer^  Theodofius,  ungefähr  im  J.  380 
oder  390  kam  der  heil.  Alban  in  Gefellfchaft  der 
Helligen  Theoneftus  undtJrfus,  aus  Naxos,  einer 
cykladifehen  Infel,  nach  Mailand,  vermuthlich  um 
den  dafelbft  refidirenden  Raifer  von  den  grofsen  Un- 
ruhen Nachricht  zu  geben,  welche  die  arianifche 
Retzerey  allenthalben  verbreitete.  Ohne  Zweifd 
lernte  er  hier  den  Erzbifchof  Ambrofius  kennen« 
der,  bey  feinem  Eifer,  womit  er  die  verbreitete  Ret. 
zerey  bekämpfte,  gewifs  auch  diefe  drey  Heiligen 
beredete,  nach  Gallien  und  in  die  am  Rh^in  geleae- 
jien  Länder  zu  gehen ,  um  dem  auch  dort  eingerilTe« 
neu  IJebel  zu  Iteuem.  Urfus  hatte  das  Unglück , 
fchon  unterwegs,  zu  Saluzzo  in  Savoyen,  bey  fei- 
pem  ApofteUmte  den  Märtyrertod  zu  leiden,  Alban 
und  Tfaeoaeft  letzten  aber  ihre^i  ^e^  durch  Qallieä 
bis  nach  Mainz  weiter  %>rt,  wo  fie^um  das  Jahr  404 
ankamen.  Hier  fanden  fie  nun  Gelegenheit  ^  ihrea 
apoftolifchen  Eifer  auszuüben ,  und  Alban ,  als  der 
jüngere,  der  feinem  Eifer,  die  Arianifchen  Irrtha- 
mer  zu  befielen,  keine  Schranken, zu  fetzön  wufste« 
fand  hier  ferne  Märtyrerkrone;  er.  wurdie  nämlio^ 
unterhalb  der  Stadt  Mainz,  in  dem  fogena&nten  Qac- 
tenfelde,  enthauptet.  Sein  Leichnam  <  wurde  von 
Rechtgläubigen  auf  den  Jttif fir^irg. getragen,  und 
Eeee  Goswin 
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Goswin  erzählt ,' <iaf$  Alban  feio  abgefclildgeRe^ 
Haupt  mit  eigaeo  Händen  aufgehoben  und  es  auf 
den  Berg  getragen  habe»  nachdem  er  unterwegs  an 
dem  Orte^  der  nachher  die  Albansruhe  genannt  wur- 
de ,  ein  wenie  ausgeruht  hatte.  Der  Ort  der  Ent- 
hauptung und  der  Albansruhe  wird  hier  fthr  genau 
ansegeben.  Dia  auf  diefem  Orte  erbaute  Aibailska- 
pelie  hat  bis  zum  Jahr  i6j2  geftandien,  wurde  aber 
m  diefem  Jahre  von  den  Schweden,  welche  damals 
Mainz  befetzt  hatten»  zerftöi't.  Nachher  erbaute 
im  J.  i68i  der  damalige  Weihbifchof  Stark  auf  dieCer 
Stelle  ein  Haus ,  und  ftellte  in  feinem  Speifefaale  ei- 
ne Bildfäule  des  Heiligen  auf,-  die  ehedem  auf  dem 
Albansberge  geftanden.  la  der  Folge  wurde  derje- 
nige Theil  des  iSaals ,  wo  diefe  Bildlaule  ftand ,   ab- 

,  geTchnitten  und  zu  einer  befondem  Hauskapelle  mit 
einem  Altare  eingerichtet,  worin  am  Fefttage  die- 
fes  Heiligen  von  den  Stiftsherren  zu  St.  Peter  das 
Andenken  deffelben  noch'  jährlich  begangen  (zu  wer- 
den pflegt.  Ueber  den  von  den  Rechtgläubigen  auf 
den  Marterberg  getragenen  Leichnam  errichteten  fie 
anfangs  jsioe  kleine  Kapelle.  Weil  aber  auf  die  Für- 
bitte diefes  Heiligen  viele  Wunder  gefchehen  feyn 
follen:  fo  hat  zu  Anfang  des  neunten  .Jahrhunderts 
der  Mainzifche  Erzbifchof  Kicholf^  mit  Unterftfit* 
zunc  Karls  desGrofsen,  eine  herrliche  Kirche ,  und 
zu*  deren  Bedienung  ein  eigenes  Benedictinerklofter  - 
dafelbft  erbaut.  Daher  wurde  das  Peft  des  nachher 
unter  die  Heiligen  aufgenommenen  Kaifer^  Karl,  als 
ihres  "Stifters,  von  alten  Zeiten  her  bis  auf  diefen 
Tag,  den  3g.  Januar  zu  St.  Alban  fub  ritu  iupticis 
gefprert.  Die  Glieder  diefer  Abtej  mufsten  fchon 
in  den  altern  Zeiten  von  alter  adliger  Herkunft 
feyn ;  ob  aJber  urfprQnglich  keine  andern  ,  als  ritter- 

'  hurtige  Mönche ,  darin  aufgenommen  werden  feyen, 
ift  wohl  zu  bezweifeln,  da  man  weifs,  dafs  dieDom*- 
kapitel  erft  im  zwölften  Jahrhun'clert  angefangen  ha- 
ben, die  Nichtritterbürtigen  auszufchliefsen.  Weit 
wefentlicher  war  dem  Klofter  zu  St.  Alban  der  Vor- 
zug,'dafs  Tugend  und  Gelehrfamkeit  darin  mehr, 
als  in  irgend  einem  andern  Klofter ,  geblühet,  und 
demfelben,  nebft  den  übrigen  Vorzügen,  womit  es 
fich  vor  andern  auszeichnete,  ein  befonderes  Anfe- 
hen  erworben  haben.  Es  ift  nämlich  bekannt,  dafs, 
nich  (fer  Einrichtung  des  heil.  Benedicts,  bcy  einem 
.  jeden  Klofter  feines  Ordens ,  eine  innere  Schule  für 
die  Bildung  der  jungen  Mönche,  und  eine  äußere 
für  den  Unterricht  aer  auswärtigen  weltlichen  Ju- 

fend  ai^gelegt  gewefen  fey ,  worunter  die  zu  Alban 
cy  M^nz  eine  der  berühmteften  warV  theils  wegen 
der  grofsen  dafelbft  aufgeftellt  gewefenen  Bibliothek^ 
theils  aber  auch,  und  zwar  befonders»  wegen  det 
'  gelehrten  Mönche,  welche  entweder  die  dafigen 
Lehrftühle  zierten,  oder  Werke  ihres  Pleifses  hin- 
terliefsen.  Der  Ruf  von  folchen  gelehrten  Leuten 
mag  daher,  nebft  den  übrigen  Vorzügen  des  Orts, 
Ver^adlaffung  ^u,  den  dafelbit  gehaltenen  vielen  Kir- 
chen- und  Kelchsverfammlungen  gewefen  feyn. 
Dafs  diefer  Ort  auch  wegen  der  Orabmäler  nicht  al« 
lein   der  erft^n  heiligen  mainzifchen  Erzbifchöfe, 
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fondefn  äilchdes  ktfferlichen  Kaufes,  fehr  berühmt 
war,. .ift  bekannt.. /Ni^ht  weniger  berühmt  war  die 
Kirche  zu  Alban  wegen  der  ehemals  dahin  gewöhn- 
lich gewelenen/^f^^g(7ff^it  und  fogenannten  Statio- 
nen auf  gewiffe  Tage  und  aa  den  vornehmfteo  Kir- 
chenf^ften,  deren  einem  Kalfer  Friedrich  I.  am 
Pfin'gftfefte  iiga  bey  feinem  Aufenthalte  in  Mainr, 
in  feyerlichem  Auftuge,  mit  der  Kaiferkrone  auf 
dem  Haupte ,  und  in  Begleitung  des  ganzen  Hof- 
ftaats ,  bey  wohnte.    Bey  diefen  und  andern  Vorzü« 

5en  der  Albansabtey  darf  man  fich  alfo  nicht  wun- 
ern» dafs  das  Mainzer  Domkapitel  fich  fchon  von 
den  älteften  Zeiten  her  genauer  mit  ihr  verbunden , 
und  mit  ihr  eine  fogenannteConfraternitat  oder  Bru- 
der fchaft  errichtet  hat.  Solche  Confraternitären 
hatten  die  Abficht,  dafs  fie  nicht  allein  für  einander 
l)eteten  und  fich  ihrer  guten  Werke  gegenfeitig  tbeih 
baftig  machten ,  fondern  auch ,  bey  vorfallenden  Ge- 
legehheiten,  einander  leibliche  Wohlthaten  und  Ge- 
fälligkeiten erwiefen.  Dahin  gehört  befonders, 
dafs  die  Verbrüderten  auf  Reif^^n  bey  einander  ein- 
kehrten ,  den  eink«hren<(en  Verbrüderten  eine  Stel- 
le im  Chor  anwiefen,  fir  die  Präbende,  twie  die 
ObrigeA  Chorbrüder,  genidsen  liefsen,  and  dafs 
fie  auch  in  der  Entfernung  einander  geßllig  waren. 
Von  den  übrigen  firüderichaften  der  Aibansabtej 
ift  diejenige  beionders «merkwürdig,  welche  mit  der 
vormaligen  Stifts  •  und  nunmehrigen  Domkirche  Na- 
mur  feit  dem  Jahre  1055  beftehc,  de.^g]eicbeo  mit 
der  äarthaufe  zu  Trier,  mit  der  Abtey  £tirerbacä 
im  Rheingau,  mit  der  Abtev  Seligeoftadt,  mit  der 
vormaligen  Carthaufe  bey  Mainz,  mit  der  Abtey 
lEmmerich  zu  Regensburg,  und  endlich  mit  dem  ehe- 
malijgen  RoUegiatftifte  zu  Zell  bey  Worms ,  wanus 
man  wieder  feben  kann,  in  was  für  einem  Rufeät 
Albansabtey  gefl^anden  habe.  Dafs  mit  diefer  Ab- 
tey ein  FrauenskloTter  unti^r  einem  Dache  geftaii- 
den  habe,  fieht  man  eus  einer  Stelle  des  Gefchicfat- 
fchreibers  der  Heiligen  Aufäus  und  Juftina ,  wo  ge- 
lagt wird ,  dafs  der  verftprhene  P.  Rüfter  einer  Or- 
densfchwefter,  welche  bey  Alban ,  nur  durch  eiae 
Mauer  abgefondert ,  gewohnt,  foaft  aber  Kirche 
und  Oottesdienft.mit  den  Mönchen  gem&o  gebabt^ 
erfchienen  fey.        ^ 

Die  widrigen  ScWckfale',    welche  diefe  Abtej 
betroffen  haben ,  find  folgende':    Schon  im  Jabr  858 
im  53.  Jahre   nach  der  Stiftung,   litt   dfe  Aibaus* 
kirche   durch    ein|  Erdbeben    vielr,    nb»   der    da- 
malige Erzbifchof  Karl,   ein  Sohn  Pipn^,  des  IK.0« 
nigs  von  Aquitanien ,   liefs  alles ,  .W4S  fchadhaft  ge- 
worden war,   wieder  her ftellen.    —    Im  Jahr  13^9 
wurde  diefes  Kloff er  .von  deij  Mainzer  Borgern  ge- 
nlündert,   verbrannt,  und  von  Grund  aus  zerftört. 
Nachher  ftellte  man  es  zwar  wieder  her^  aber  bey 
weitem  nicht  in  dem  herrlichen  Znftande^   in  wei- 
chem  es  vor  der  Zerftdrung  gewefen  war.       Es  war 
auch  nicht  Schade:  denn  die  unregelmafi^jge  Lebens* 
art  der  Mönche,   bey  denen  alle  Verfuche,    fie  ra 
beffern,   fruchtlos  waren,  machte,   dafs  nnan  diefe 
Abtey  fäcularifirte  und  fie  iA  Jahr  1419  in  ein  welt- 
liches 
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liebes  RoIIegiatftift  verwandelte.  Auch,  nach  der 
Sacularifation  im  Jahr  1460  wurden  in  einer  Fehde 
des  Erzbifcbofs  von  Mainz  Dlether,  mit  dem  Kur« 
fürften  von  dei  Pfalz  Friedrich I. ,  von  letzterm  eini« 

§e  Stiftsfaäufer  voq  St.  Alban  abgebrannt,  und  nur 
uxch  eine  Brandfehatzung  von  1500  Coldgülden 
konnten  die  übrigen  Gebäude  gerettet  werden. 
Durch  die  Länge  der  Zeit  waren  die  Kirche  mit  den 
sad^rn  Stiftsgebäuden  ziemlich  baufällig  geworden, 
nnd  die  beiden  Erzbifchöfe  fiertold  und  Albert  lie- 
£sea  fie  einiger  Mafsen  wieder  herftellen ;  aber  alles 
diefes  war  von  keiner  langen  Dauer.  Denn^lbrecht 
Markgraf  von  Brandenburg ,  dfer  im  Jahr  1553  den 
Krieg  bis  in  jene  Gegenden  verbreitete,  legte  unter 
andern  der  Gelftlichkeit  eine  Brandrchat^ung  ^  von 
]oopcx>  GoldgQlden  auf,  und  da  man  fie  nicnt  zu* 
fammen  bringen  konnte,  fo  wurden  alle  um  Mainz 

Seiegenen  Stifter  und  Klöfter ,  und  befonders  auch 
ie  Albanskirche,  gepiflndert,  abgebrannt  und  von 
Grund  aus  zerftört.  Oottesdienft  und  Wohnungen 
wurden  «un  nach  Mainz  verlegt.  Jener  wurde  nis 
zum  Jahr  1664  in  der  Klofterkirche  der  Dominika« 
ner  gehalten ,  nachher  aber  in  derCoUegiat  •  Stifts- 
kirche zn  St.  Stephan,  und  endlich  vom  Jahr  1666 
an  in  der  fogenannten  runden  KapeUe  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag.  Auf  dem  St.  Albansberse  hatte  zwar 
der  fromme  Dechant  zu  St.  Alban,  Wolfgang  von. 
Heufenftaij^m ,  eine  von  der  zerftörten  Kirche  noch 
fibrig gebliebene  Kapelle  wieder  ausbeffern,  undim 
Jahr  1603  feyerlich  einweihen  laffen ;  es  feilte  auch 
der  Kirchenchor  auf  feine  Koften  wieder  hergefteilt 
werden,  aber  fein  kurz  darauf  erfolgter  Tod  hin- 
derte die  Ausfohrung ,  und  die  Kapelle  wurde  nach- 
her von  4eD  Schweden,  als  fie  Mainz  im  Befitze  hat- 
ten, abermals  zerftört.  Im  Jahr  1684  errichtete  der 
Problt  Chriftoph  Rudolph  von  Stadion  auf  dem  Plat- 
ze, wo  fonft  der  Hochaltar  geftandea ,  wieder  eine 
Kapelle,  aber  vier  Jahr  darauf  wurde  fie  von  der 
franzöfifches  Befatzung,  welche  damals  in  der  Stadt 
lag,  aufs  neue  zerftört.  Indeffen  der  erwähnte 
Probft  ftellte  fie  noch  einmal  wieder  her,  u|)d  er- 
hielt dadurch  das  Aodenjien  der  ehedem  fo  berfühm- 
ten  Abteyund  ihrer  urfprünglichen  Lage  bis  auf  den  . 
iieatigen  Tag ,  und  nocn  jetzt  wird  alle  Mittwochen 
^ne  Meffe  von  dem  Stifte  befor^« 

Was  das  kaiferlicbe  Münzpnvilegium  diefes  Rit- 
terftifts.  anlanat,  fo  et  hielt  idaifelbe  ichqn  im  J.  1518 
Tom    Kaifer  Klaximilian  L    die   befondere  Gnade, 
jährlich  eine  Anzahl  Gulden  (Goldgülden)  zu  {»"ä*. 
;en,    nnd  fie  nach  Gefallen  unter  feive  Glieder  am 
!t  Albansfefte  auszutheüen.      Die  Vorftellung  auf 
beiden  Seiten  wurde  dahiii  beftimmt ,  dafs  auf  der 
einen  das  Bild  da^  heil-  Albanus  mit  der  Umfchrift : 
S.  ALßANVS  MARTYR,  auf  der  andern  aber  in 
ein  Schild  ein  Efel  gefetzt  werden  foUte,  der  feine 
beiden  rechnen  Füfse,  den  vordem,  und  den  hintern» 
aufhpM,  mit  der  Umfchrift:   KEGNAiNTE  D.  MA- 
XIMILIANO  CAFSARE  P,  F.  AUG.    In  dem  AI- 
bansftiftifchen  MOnzprivil^gfun)   wird  cefagt,  dafs 
fUe  zn  prägenden  Goldfiulden  von  ^upgriichem  Kom 
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nnd  Gewichte,  oder,  wie  es  fonft  hei&t,'  Schrot 
und  Komi  feyn  follen ;  aber  der  innere  Gehalt  der 
damaliMn  Reichsgoldgülden  (wornach  die  St.  AI* 
baasgujden,  nach  dem  Inhalte  des  Privilegiums  9 
ausgeprägt  werden  foUten)  ift.bey  weitem  nicnt  voa 
dem  feinen  Gehalte ,  wie  die  alten  und  neuen  unga* 
rifchen  Goldmünzen  ausgeprägt  find.  Diefes  dena 
Albansftifte  zuftändige  necht,    GoldgQlden  ^u  prä- 

Sen,  ift  nicht  allein  fogleich  in  demfelben  Jahre  151^9 
a  das  Privilegium  ertheilt  wurde,  fondern  auch  in 
mehrern  folnnden  Jahren  ausgeübt  worden ,  näm- 
lich in  den  Jahren  I597>  i?idf  1715,' 1716,  1734« 
»7^5»  1727»  173?»  ^744f  1778.  1779  «öd  i7go.  El- 
^neü  Albansgoldgülden  ohne  JahrzabI  kennen  ^ir 
aus  Köhlers  Manzbeluftigungen  XIX.  S.  87.  N.  4g. 
Das  in  dem  Albiansarchiv  befindliehe  Inventdrium 
erwähnt  auch  einen  doppelten  Albansaoldgfllden ; 
aber  der  Vf.  örinnert  ficV  nie  einen  aeieben  zu  ha- 
ben. Derjenige,  derdiefem  Stifte  das  Monzrecht 
auswirkte,  war  Melchior  Pfinzing,*  Piobft  zu  St. 
^  Alban,  deflen  Leben  David  Köhler  in  einer  eigenen 
Abhandhing  ausführlich  befchrieben  hat. 

Wie  kommt  nun  aber  der  Efel  auf  diefe  Münze? 
•—  Dafs  diefes  Bild  nicht  das  Familienwanpen  des 
Probftfl  Pfinzing:  gewefen,  .wird  aus  dem  Nürnber« 
gifchen  Wappenbache  und  aus  andern  Werken  he- 
wiefen.  Dieler  Beweis  ift  aber  auch  überflüffig ,  da  • 
der  Efel  fphon  lange  vor  Pfinzing  ia  dem  Wappen  die- 
fer  Abtey  vorkommt.  Nach  vieler  Ueberlegung 
nimmt  der  Vf.  mit  aller  Wahrfcheinlichkeit  an ,  da£ 
der  erfte  Probft  Flach  von  Schwarzenberg  derjenige 
gewefen  fey,  welcher  diefes  Wappen  als  Probitey- 
wappen*  aagenommei^  und  auf  feine  Nachfolger  über« 
.bracnt  habe^  Nämlich  auf  derjenigen  alten  Tabelle, 
worauf  die  Wappen  der  fimmtlichen  Pröbfte»  von 
Phlipp  Flach  von  Schwarzenberg  an,  bis  auf  den  fech- 
zehnten  Probft  Anton  Walpot  von  Daffenheim 
(f.  1639)  al^ezeicbnet  find,  und  di»in  dem  St,  AI* 
bansarchiv  aufbewahrt  wird , .  erfcheinen  alle  diefe 
Wappen,  aufser  ihren  Familienwappen ,  mit  dem 
Bilde  diefes  Thieres.  Die  Urfachen ,  welche  den 
erwähnten  Probft  bewogen  haben  mögen,  einen  ^ 
Efel  in  das  Sfiftswappen  aufzunehmen,  liegen  wohl 
in  den  Oebräuchen  leiner  Zeit,  da  man  bekanntlich 
in  verjcbiedene»' Gegenden  dem  Efel  zu  Ehren  fogar . 
Kirchenfefte  aufteilte  und  fie  Efelsfefte  nannte ,  wo* 
bev  man  vormuthlich  an  die  Krippe  bey  der  Geburt 
Jem  und  an  feinen  £inzug  in  -  Jerufalem  dachte. 

Den  Befchlule. macht,  wie  wir  fchon  oben  feg- 
ten ,  ein  aus  fünfzig  Urkunden  beftehendes  Urkun- 
denbuch  ,  welches  für  fich  378  Seiten  einnimmt,  und 
manrhem   Freunde  der  Gefohichte  fehr  angenehm    / 
feyn  wird. 

'       TECHNOLOGIE. 

MuircRSH  u.  AvG^BCRG :  GmuumStziiche  Be^rHge  zur 

Oekow^ii  des  Brauwefent.    IL  Heft,    lieber  das 

W<0r  in  Hmßcia  de9'Bierbremen$.  Anhang.  Tor • 

/  fektägt 
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fMHgi    z»    einer   Sffentliehfn\  BraU'Lehra»ßalt. 
Von  ffoh.  Bapt.  Hirrmann.    1806.    VIII  u.  115  S. 
^  8'  niit  I  Kupfer.  (Geheftet  14  gr.) 

Das  erfii  Heft  dieüsr  Beytrage  haben  wir  bereits 
in  der  A*  L*  Z.  1806.  Nam.  114.  angezeigt.    Im  ge- 

JrenwSrtigen  zweyUn  Hefte  fährt  der  Vf.  rahmlicbft 
ort»  betonders  zum  Heften  feiner  Landsleute,  Auf- 
klSrung  über  eines  der  unentbehrlichften  Gewerbe  zu 
Terbreiten  und  eingewurzelte  Vorurtheile  auszurot- 
ten.     Hn  Herrmatm  hat  in   diefem  ziffeyten  Hefte 
blofs  das  Waffer,  das  fo  nrofsen  Eiaflufs  auf  gutes 
Bier  hat ,  zuni  Oefenftanoe.      Er  handelt  vom  Re- 
gen- und  Schneewalfer,  vom  Quell  -  und  Brunnen  * , 
vom  Flüfs  -  und  Deichwaffer;  von  der  Verbefferung 
des  Waffers;    von  der  Unterfuchung  des  Waffers; 
was  allbs  zwar  nicht  neu,  aber  doch  ganz  richtig 
und  zweckmäfsig  ift,  und  zur  abfoluten  Renntnils 
eines  jeden  Brauers  gehört.    Die  Behauptung  meh- 
rerer Schriftfteller  über  Brauerey ,   dafs  mere ,  vom 
Regenwaffer  gebrauet^^  nicht  von  Dauer  wären ,  fon- 
dero  bald  /auer  würden,  [widerlegt  er,  und  beweift 
das  Gegentheil  aus  eigener  Erfahrung.    In  der  'That 
ift  es  befremdend,  felbft  vdderfprechend ,  wenn  alle 
jene  Schriften  das  weiche  Waffer  als  das  vorzOglich* 
fte  zum  Bierbrauen  erklären,  und  doch  das  Regen* 
waffer  davon  ausnehnäen«  da  fie  diefes  doch  alle  zu 
den  weichedT Waffern  z&hlen.    Das  beygefb|;te  Kup- 
fer   bezeichnet    vier   Arten    Schöpftnafcl^nen    für 
Brauereyen ,    die  kein  laufendes  Waffer ,    foodera 
Brunnen  haben.      Die  Erfindungen  find  zw^r  nicht 
neu,  aber  gewifs  nicht  allenthalben  bekannt.      Nur 
beforgt  Reo. ,  dab  die  Brunnen  mit  doppelten  Röh- 
ren ,  wo  jeder  Zug  mit  der  Schwuuitaiige  WaCTer 
gibt,   unbeachtet  des  togehangteo  fehwerern  Ge- 
wichts, allzu  viel  Rrafk  erfordert»  umsfle  anhaltend 
in  Beweeung  zu  fetzen.*  —   In  einem  Anhann  fügt 
der  Vf.  den  von^.fif.üUbim  aa4*  Stack  des  Reichs- 
anzeigers vom  J.  1804  gethanen  Vorfchlägen  einige 
Gedanken  zur  Enicbtaag  einer  öffendiehen  Lehran» 


ftalt  Aber  die  Qekonomfe  At%  Brauwefens  bey  ,    die 
von  höhern   Staatsbehörden    beherzigt  zu   werdeca 
verdi'euen.      Denn  ob  wir  gleioh  keinen  Mangel  an 
guten  Schriften  Ober  das  Brauwefen  haben,  (o  find 
fie    dennoch    nicht     wirkfam    genug,*    weil    eitie 
Menge  Brauer  diefe  Schriften  gar  nicht  einmal  ver- 
ftehen,  andere  einen  natürlichen  Abfcheu  graen  Ba- 
cher haben ,  und  wieder  andere  gar  nicht  lefen  kön-» 
nen.      Der  gröfsta  Theil  diefer  Art  Menfcben    ift 
-auch  zu  ftumpf,    richtige  Begriffe  über    eine   Sa* 
zu    f äffen,    die    fie  nicht   mit  Augen    fehen    und 
mit  Händen  greifen  können.    Nur  durch  eine  öffent- 
liche Lehranftalt,  in  Verbindung  «iner  landesherr- 
lichen Brauerey,.  in  welcher  alles  praktifch  verfinn- 
licht  würde ;  nur  dadurch  würde  die  gute  Ab6cht 
erreicht  werden  können ,  das  Brauwefen  tiacfa  rich- 
tigen Orubdfätzen  der  Phyfik  und  Chemie  zur  Voll- 
kommenheit  zu  bringen.      Das  dritti  Hefk  foli  di^ 
Gultur  des  Hopfens  und^deüCBO  Behandlung  zam  Oe- 
genftande  haben. 

ERBAUUNGSSCHRZFTEir. 

Brauksckwei«,  b.  Reichard:    Neue  GtUgefAeUspre- 

.  digten  von  Soh.  Fr.  K<mr.  SitU,  PrecT  in  Sickte 

im  Braunfchweigfchen.  1806.   si  Bog.  8-  C^  £r.) 

Auch  unter    dem  Titel : 

Pnäigten  big  dir  Veränderung  fammr  AwäsJMU  ge- 
halten von  u.  L  f • 

Sie  enthalten  drey  Cäfnalpredigten  von  eiaemlAaii* 
ne,  der  über  32  Jahr  zu  Feftkeim  als  Prediger  gettan- 
den  haf,  nach  Sickte,  in  dei*  Nabe  von  Veit  heim, 
verfetzt  worden  ift,  und  bey  feiner  Amtsverand«- 
xung  vor  dem  Coofiftorium  zu  If^olfenbtUUt  eina 
Vortrag  zu  halten  hatte.  Sie  find  fabiich  ,  und  rer- 
rathen  einen  fchon  geübten  Lehrer  an  einer  l^uidge- 
meinde« 


KLSINK       SCHRIFTEN. 


JuGBifSscRRm-BK.  Stmuhlngen,  b.  Ueigl  o.  G. :  NutüU 
chss  jilierley  ßir  Kinder,  zur  Uebnng  im  SclinEklef«ii  nn4 
Schreiben  ;  eefammelt  von  FranM  Xaver  Muller,  Prof.  Zwey- 
u  unverÄnderta  Auflage.  1806.  t6  S.  g.  (4  gr.l  —  fn 
den  SchreibeTtnoden  eignen  Een  die  Rinder  allmShlig  aucli 
die  Gefchicklichkeit  an,  Oefchriebenet  zn  leren.  Es  Be  fr> 
her  zn  lehren  «^  ift  nicht  nfithig,  und  die  gedruckte  Current* 
fchrift,  mit  ihren  un>vrandllbar.  iteifen  Formen,  kann 'auch 
die  Fertigkeit,  fich  in  daa  Eigenthumliche  ieder  Hand  mn 
finden,  am  wenigfua  befördern*    Zn  Vorfchriften  gebraucht 


zu  werden»    taugt  fi#  keinenregei«     Hih  %%AAim%   du 
durch  und  durch  wie  gefchrieben  enifiehCft   Ük  cJ&  mehr  «in 
pftdagogirohes  Spieiwerk,  all  HAl£imittel ;  indalfan  ek  (oldiei 
den  Kindern  wohl  zu  gönnen  t^  Irentfiee  ihnen  ö^ge  L.«It 
macht.    Den  Inhalt  betreffend,   Ib  befuht  er  hier  tbcaU  eni 

f (riefen  von  Kind<(rn  an  Aeltern  und  AngehSrige«  voQ  lebr 
ocaler  Gefinnun^en »  theiU  andern  gut  gemeynten  Auflas 
zen.  —  Daf  gdammte  BüeUem  wird  Woiil  to  wenig  Uba* 
den  alz  nnieen. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,  4.»n  93.  S^unius  1807. 


REVISION 
DER     DEUTSCHEN    JO»ft^NALE. 


GESETZ-,  ÄECHTS-  UND  POLIZEYWISSEN- 
SCHAFTLICHE. 

r^he  wir  zur  Beujrtheilunff  der  aozuzeif enden. ga- 

fetz-  und  rechts wifrea(diaftlicben  Journale  über- 

£ehen«   fer  es  uns  vergönnt 9  vorläufig  einen  Mafs- 

itab  für  den  Werth  cüefer  Gattung  von  Schriften 

überhaupt  zu  entwerfen.  —    Sin  Journal  fQr  Gefetz- 

gebung  Kann  ein.  doppeltes  InterelTe,    ein  legislati» 

ves  und  ein  hernieoeutifches^  haben.     In  der  erften 

Hin£cht  wird  •$  alsdann  von  entfchiedenem  Werthe 

feyn^  wenn  es  die  Mängel  der  pofitiven  Gefetze  auf* 

deckt)  und  zu  deren  Abholfe  zweckdienliche  Vor- 

fchläge  macht.    Hermeneutifcb  wichtig  ift  es,  wenn 

es  dea  Sian  dvnkhr  Gefetze  beffer,  als  bisher  ge* 

fchelien»  entwickelt    Dlefes  Ziel  wird  am  häufigfteo 

iladurch  erreicht»  dafs  die  Erfahruogslatze»  welche 

denOtfetzgftber  bey  leiijerScIidpfung  leiteten  undbe» 

ftimmteti»  gebörig^gefaoinielt  und  betenchtet  werden. 

Die  Kenntnifs  derielben  ift  ein  zur  Auslegung  der 

Gefetze  unentbehrliches  Halfsmittel,   und  wird  um 

fo  fcfawieriger  zu  erlangen,  je  älter  die  Gefetzgebung 

und  je  mehr  daher  clie  eigentliche  Verianlaffung  eines, 

gewiflen  Gefetzes  in  Vergeffenheit  gerathen  ift.     In 

der  letztem  Hinficht    find  daher   diejenigen  Zeit- 

fchrif ten  ^m  l)rai}ebbaTften,  welche  die  meiften  und 

roiirrändigften  fiejtrige  zur  Gefchicbte  des  IVechts 

in  einem  beftimmten  Zeitalter  enthahen. 

Die  juriftifchen  Zeitfchriften  lafTen  fich  in  An- 

fehung  ihres  Inhalts  am  füglichften  a)  in  folche  ein? 

theilen,    welche  die  gefammte   Rechtswiffenfchaft 

iiad  b)  folche;   die  nur  einzelne.  Theile  derfelben 

7.  ii.  blofs  die  PoIizeywifCenfchaft  z^am  Gegeoftande 

haben,      Bey  der  erltern  mufs  zwifchen  denjenigen, 

ivelche  die  RechtswiCTenfchaft  im  Allgemeinen,  und 

foicben,  die  fie  hauptficWich  nur  in  Beziehung  auf  ge- 

wilTe  Staaten  betrachten,  unterfchieden  w:erden.    Zu 

ner  letr.tern  Claffc  find  folgende  zu  rechnen :    i)  Zor 

charlae^s  Anmdl.  dir  Gefeitgebung  md  der  lUchtswiffen^ 

::.aft  in  den  Ländern  des  J&rfürßen  vm  Sackßm,  Uip- 

zi  c  'i  S06.  gr.  8.    Ä>  Allgememejnriftikki  MonaUjshrifi 

^    ErginmnHgsbmter  znr  A.  L.  Z.  1807. 


^  /"t  Pj^ßißf^  Sianim,  berausgeg.  vo^  mätiiis  «• 
V.  Hoff^  Berfin.  u.  Leipzig  8-  3)  Sems  ArdOv  der  Preu- 
fiifcken  Gefetzgebnng  ntSt  RiekUgeMrfamkdt,  ztm  Be» 
ften  der  allgemeinen  luftiz»  Officianten-  Wittwen- 
Caffe,  Berlin.  4)  ^onmat  für  dU  Gefitzknmde  und 
JUchisgiMirfamkeUy  berausgegeb.  vonLaffßmlZy  Avon« 
bey  denXribunalieo  zu  Cohleoz.  Goblenz.  gr.  8» 

Nr.  I.  zeichnet  fich  vor  allen  andern  au^,  unA 
die  darin  enthaltenen  Auffitze  empfehlen  fich  diirck 
GrOndliofakeitundjEttte  Schreibart.  AU  Mitarbeiter 
werden  GUtfewnId,  Xfim,  mttmr,  Pfüünkamer  und  Sttm^ 
mann  genannt.  Der  Zweck  diefer  Annalen  ift  blofs 
auf  das  Interefle  des^praktifcben  Juriften  berechnet, 
und  es  foU  davon  jede  Oftermeffe  ein  Band  erfcheinen. 
Qb|delch  diefia  Zeitfchrift  fich  grdlsten  TbeUs  auf 
dieXänder  des  nnnmehrigen  Kdnigs  von  Sachfen  be* 
zieht ;  ib  kommen  doch  bin  und  wieder  auch  ge- 
meinrechtliche Anfichten  der  WiiTenfebaft  vor. 

Nr.  a-  befchrinkt  fich,  wie  der  Titel  fchon  an- 
deutet, auf  die  Preu&ifclien  Staaten,  und  ift  eine 
zweckmafsige  Compilatioa  von  neuen  Oeneralver« 
Ordnungen  I  wodurch  das  Allgemeine  Landrecht  ab- 
geändert oder  ergänzt  wird,  Refcripten  des  Juftiz» 
minifterii»  Erkenntnilbn  der  Ober«  und  Unterge- 
richte und  Meimmgan  einzelaer  Rechtsgelehrten 
über  ftreitige  Rechtsfragen.  Zu  Ende  cles  Jahrs 
1805.  hat  Hr.  Geh.  J.  R.  v.  Hoffen  der  Redaction 
diefer  Z^tfehrift  Theil  zu  nehmen  aufgebort.  Die 
hier  abgedruckten  General  Verordnungen  und.R^ 
fcripte  fanden  fich  zwar  auch  in  dem  Nimm  Archiv 
und  der  Edidenfammlnßg ;  aber  diefe  Monatsfchrift 
erhält  dadurch  ein  befondcres  Interefle,  dafa  jene 
Verfügungen ,  die  oft  nur  theilwelfe  und  fpät  zur 
Renntnifs  der  meiften  Juriften  gelangen,  gleich  nach 
ihrer  Publication  beygebracht,  und  bin  und  wieder 
mit  Anmerkungen  von  den  Herausgebern  begleitet 
werden.  Nur  wenige  Abhandlungen  find  eingefen* 
det.  Hierher  ffehdren  die  Auffatze  von  GrMenmur, 
Simon,  Adv.  ^«^imt  in  Hildesheim  und  MaUtfchka, 

Nr.  3., ift  von  der  gefetzgebenden  Gewalt  Am« 
ctionirt  und  daher  als  Regierangsblatt  zu  betraeh« 
ten.  Nach  dem  zur  Publication  der  neuen  Auflage 
des  AUg.  Landrechts  erlaffenen  Patente  vom  11., 
April  1803.  find  alle  Jnftiz  -  Inftanzen  angewiefen, 
fich  bey  ihren  Eqtfcbeidungen  lediglich  an  diejenigen 
Gefetze  zu  halten,  welche  ihnen  zngefertigt,  gehö« 
Ff  ff  j-^g 
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jtlft  publicirt,  auch  durcb  rias  neue  Avobiv  derPrev'-  fcttgibung.  Unter  <ler  Ittztern  Bnbrik  follen  <nur 
fsifcbeaOeretzgebuogundRechtsgelehrfamkeitzu  ih«  ausgezeichnet  gute  oder  fcblechte  Oefetze  fiberAr- 
inr  Rcnptoifs  gebracht  und  fooattn  in  die  pkeuf^i- '^  men-  und  SicbeiFbeitswefen »   jene  zur4Nacbkbiniing 


iLke  EcUetenfammlurt^  fin4  aufgtooinmen  worden. 

Was  Nr.  2.  in  Beziehung  auf  die  preufsifcbeo 
Staatep  ift»  gilt  von  Nr.  4.  in  HinGcht  auf  die  fran-  ' 
zofifche  Geliäzgl^bung.  Der  Herausgeber,  dffentlL* 
eher  VerthfijUiger  bey  den  Tfibilnalfen  zu  Goblenc» 
upd  durch  feine  Ueberfetzung  des  franzöfifchen  Ci- 
vilgefetzbuch»  dem  literarifcmo  Publikum  bekannt» 
liefert  in  diefer  Monatsfcbrift  eine  Sammlung  von 
Entfcbeidungen  ftreitiger  Rechtsfragen  durch  das 
Jtfftizminifterium  y  das  CalTationsgencbt  und  meb- 
rere  Untergericbte,  welche  nicht  allein  für  den 
IraozfiAfc^n  Juriften,  fondern  for  jeden  Rechtste** 
lebrlea»  der;dieEigentbfiniliehkett  des  gerichtlichen 
Verfahrens  in  Frankreich  näher  kennen  lernen  will» 
ven  Qttgemetsem  InterefCe  iind.  -  Merkwürdig  find 
ireylich  nicht  alle  RechtsftUe ,  welche  Hr.  Laffkulx 
Unterxliefeir  Filrma  ausftelit:  diemeiften  haben  viel* 
Biehr  nur  locales  Intereffe  und  find  in  einem  ^wa^ 
Cpfalenpenden  Stüelvorgetrafen. 

.  in  die  Klaffe  derfenigen  Zeftfchrf ften  ^  welt^he 
SrttGhrtflck6  aus  der  gefammten  ReehtawifTenfehafk 
enthalten»  ohne  fich  aufweinen  befondem  Staat  tA 
berchränken,  gehdi^n  t)  aügemämi  ffm/Kz-  pmä  Pih 
fyuyfamoy.  deren  Heransgeber  der  Lancfesregiemngs» 
ratb  HMrtkbem  In  Coburg  iß:.  2)  SUvoge»  Shßiz* 
md  P^Hztjfrügim,^  zurTördereng  6tn  Menfchen- 
wohls^  Jena  1805  erfter  Jahrf .    1806  zw^yter  Jahrg. 

Nr.  I,  enthält  fehr  fuitzbafe  Abhandlungeo 
end  Notixen  ans  allen  Theilen  der  Polizeywiffen- 
Ichaft;  die  unter  der  Rubrik:  ffm/Hxw$fm  vorkom- 
menae»  Anätze  find  minder  interefl'ant»  und  neb- 
»en  nur  vrenic  Raum  ein.  Ehie  Beylage  zur  Allg« 
Juftiz-  und  Pofizeyfame  ift  der  ObiMnttfcki  ^N/Ite- 
moä  FoUztymiMiiger^  ^ 

Nr. '  o»  aus  den  verfehiedenartigfteii  Theilei» 
ikr  WiCTed^Dhaft  ohne  ftrengen  Plan  zufammen  ge* 
tragen»  nimmt  hier  den  letzten  Platz  ein.  An  gutem 
Willee»^etwes  NatzKches  zu  leiften,  mangelt  es  dem 
Kesausgebcir  keineswwes,  aber  in  der  Wahl  der 
Mitarbeiter  ift  ihm  mehr  Strenge  anzurathen. 

.  Sndlieh  mOffeit  wir  nodi  einer  Zeitfefarift» 
welche  nor  einen  Theü  der  Rechtewiffenfohaft» 
eSmlicb  die  Amaeil  -  nnrf  Sicberheitspetfzey  zuni 
Qegenftande  hat»  Erwilbnung  thun« 

lH%.ä^em^  ArcUoßr  Stekirkiks-^rnndArmen^ 
^  heraiBSgeffeben  von  Griimr  und  Ma^rtUbin^ 
tkuri^r  efmpricht  vollkommen'den  Erwartun- 
mn»  welche  die  Ankündigung  •erregt.  Der  erfte 
lian4  ift  d»r. edlen  Raiferinn  Mvtter  Miri^  in  Rufs- 
lai^ct^»  jirelche  bekaentlicb  fOr  chis  Armen-  und  Er- 
lif^angswefen  fo  viel  gethan  bat  und  noch  thut» 
tea  den  Heraesgebern.  gewidmet,  in  den  Plae  die- 
fer Zeitfcbrifk  gebiSren  vorzQglich:  a)  theoretiiche 
Abhandluegen  Aber  das  Sicherheits  -  und  Armenwcs 
fe»;.  J^)  präktifche  Abhandlungen  und  Darftellungeiii 
M^^et  Sicherbeäs  iindi  Armenpfiege;  c)  OaUerie  ea«^ 
ff^fäifobmrSioliiMrbtitt-uMlArmeiianftalkei»];  i^Q^ 


rfi^fe  zur  WarnuVig,  aufgeftellt  werden.  ^Hieraus  er- 
giebt  fich  zugleich  die  Tendenz  diefes  Journals» 
welches  wir  insbefondre  allen  denjenigen  ^  welche 
auf  die^n  Zweig  den»  Adminif<ratioo  «m  irgend  ei- 
nem Staate  Einflufs  haben.,  zütfie!rsigeni>ectOr0  an- 
empfehlen. Dem  erftcn  Hefte  ift  ein  gut  geratbenes 
Kuofers  welches  die  Maifon  i§  Ckariti  in  Berlin  dar- 
ftelit,  beygefflgt.  Wizigehen  nun  zu  dem  Detail  Ober. 

I^  Allgemeine  Begriffe  ^or^efetz  und  Recht. 

In  den  Annalm  der  Gibtzgikmg  und  der  Xickts^ 
mjfenfckaft  (S.  loft.)  wird   die  Frage  aufgeworfen: 
In  Ufufem  kUftfim  äu  Im  erjtin  nnd  tmiem  TkjMe  des 
Codieis  Auguftif  mtkaUirnnVorfchriftinthiÜsüber* 
kauft  y    tkrits  nock  Jetzt  ah  Ge/etze  betracktet  und  in 
allen  JSrbtändem  des  KMge  von  Saekfen  mgrwendH 
werden?  Die  Auflöfung  diefer  Aufgabe  ift  belonders 
defshalb  praktifch  wichtig,    weil  in  Rückficht  des 
Sächfifchen  und  des  in  der  Laufitz  gOltigeo  Rechts  ein 
l^edtatender  Unterfchled  obwaltet,  und  die  in  feoer 
Sammlung  enthaltenen  Gefetze,  zum  Theil  ver  der 
Erwerbung  der  Landeshoheit  aber  mehrere  Erblln« 
der  gegeben  worden  fipd.     Der  Vf.  geht  dabey  von 
felgendeo  Grundfätzen  aus:     „Oefetze  8nd  über- 
»,haupt  allgemeine  Vorfchriften,  zn  deren  Beobach- 
^ytung  die  Ütttertbanen, vermöge  einer  von  der  Staats* 
,',gewalt  (dem  LandesherriO  gefchebenen  Willens« 
»«erklämng  rechtlich    verpmchtet   find.**    Hieran« 
wird  nun  gefolgert:  a)  daus  nur  die  im  Cod.  Angn^^ 
enthaltenen  allgemeinen  Verfagungen  als  eigentliche 
XSefetze  anzufeben  find ;  hingegen  b)  diejenigen  Vor* 
ichriften,    deren  Zweck  nur  Belehrung  o9er  Au^ 
munterung  der  Untertbaneq  ift^    nicht  unter  jenen 
Gattungsbegriff  gebracht  werden  können,      c)  Die 
im  CM.  Anguß,  befindlichen  Vorfcbriften  eignen  fich 
nur  in  fo  fern  tu  Landessefetzen,  als  diejenigen  Col-^ 
legten»  von  welchen  fie  herrOhren ,  zn  ihrer  Erthei- 
King  autorifirt  waren.      Endlich  können  d}  die  in 
der  angefahrten  Oefetzfammlung  enthaltenen  Staate« 
vertrage  nicht  als  LandefSgefetze  betrachtet  werden. 

Hiemächft  entftebt  die  Frage:  in  wie  fern  ein 
im  Cod.  Anguß,  enthaltenes  Gefetz  filr  alle  Erblän- 
der des  Königs  von  Sachfen  verbiitdliche  Kraft  ha- 
be ?    Hierauf  wird  (S:  1 12)  geantwortet :    „  Ein  jedes 
,,  einzelne,  im  CM.  Ang:  enthaltene,  Gefetz  hat  in  \e- 
„der  einzelnen  Provinz  nur  In  Tofern   geretzlicbe 
„Kraft,  ars  es  fär  dieft  Provinz  irfder  Eigenfchäft 
„eines  Gefetzes  publieirt  wordeif  ift.    Den/t  Gef^ze 
„verpffichten  fiberhatipt  nur  unteir  der  Bedingung , 
„dafs  fie  gehörig  ptibhcirt  find.** 

Der  fchon  ans  dem  I^aturrechte  fich  ergebende 
Satz»  detjf  ein  Qefitz  keine  rückwirkende  Krefi  hakem 
klhiney  ift  im  franzöfifchen  Civilgefetzbnciie  (/VA"«- 
injuarerf.  a  R  I.)  beftätigt.  Hierauf  bezieht  fich  das 
Urtheil  des  Caffationsgerichts  vom  i.  Bmmcdre  am 
XIII,  welches  «n,  mit  den  zur  Zeit  der  JErricbtring 
tergefekrfebeneii  FonadUtätea  ve^fehenes  Tefta- 
■       *      ,  ment. 
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vneiit«  ifam  fedodi  die  im  Civil^fetzbocli«  feftgc^ 
fetzten  mangelfeSr  als  gf)ltig  «neraennt.  (Laffaulx 
^'fmrwtd  ßf  Oefitzk.  und  l^chUgit.  Jahrg.  II.  Heft  2. 
^.  194«)  Ausnahmen  hiervon  treten  in  folgenden 
Fäüen  ein:  1)  irenn  ein  befonderes  Oefetz  eine  rOtrk* 
Tvirkende  Vtrfagmg  mthält;  9)  wenn  ein  Geretz 
bloCs  die  EriclSmg  eines  iltern  enthiit.  Die  leti> 
tere  Au^nihme  ron  der  Regel  follte  Anfangs  dem 
Art.  9*  einverleibt  werden,  allein  fie  ward  ak  Aber- 
ß  a  fGg  'Weggelaffeb.  Im  AUg.  Lßndr eckte  ßr  die  freu- 
ßifekem  Siaatm  ß^J*  13*  ift  diefe  im  franz.  Civil- 
^efetzbaohe  auagelanene  Beftimnmng  ausdrOcklich 
enthalten.  Wie  leicht  jedoch  diefelbe  zu  Mifsdeu- 
tunsea  Anhrfs  geben  könne»  da  eine  bidfs  erläutern- 
de VerMgDng  nm  einer  neuen  Verordnung  oft  nur 
mit  Mfihe  zu  unterfcheiden  ift,.  erhellt  aus 'der 
Magern,  jmrifl.  Mtauätsfihr.  Bd.  ].  H.  a.  S.  T05. 

Ueber  den  Unierfckied  zwtfchen  prokibiHveu  md 
wmpereeiweu  Qeßäzem  äufsert  ficb  der  Oeneralprocu- 
rator  bey  Oeiegenheit  eines  zu  Caen  anhängigen  Ehe- 
fcheidunsproceffes  dahin ,  dafs  bey  jenen  immer  die 
Strafe  der  Nullität,  auch  bey  dem  Still rchweigen 
des  Gefetaes  Statt  finde;  bey  diefen  hingegen  fey 
die  Regel  dafür»  dafs  fie  keine  Nullitft  nach  fich  zie- 
lten, wenn  ea  der  Gefetzgeber  nicht  ausdrOcklich 
verordnet  habe,  wovon  jedoch  in  Rflckficht  der 
wefentlichea  Formalitäten  eine  Ausnahme  eintrete. 

(Laffanlx  Journal  ßr  Recht jk.  u.  Richisg.  Jahrg. 
I  tl.  3.  S.  ao9).  Aus  einem  in  dcrfelben  Rechts* 
fache  ergangenen  ürtheil  dt^s  CalTations  -  Gerichts- 
liofs  ergiebt  fich,  dafs  das  Oefetz  vom4ten  Germieuit 
um  n. ,  welches  verordnet',  dafs  die  Nichtbeöbach- 
^ng  der,  durch  die  neuen  Oefetze  vorge{cbriebe<^ 
Jien,  Formen  die  Nullität  auch  alsdann  nach,  fich 
sieben  foU,  #e&n  diefe  Strafe  nicht  ansdrOcklich 
im  Oefetze  beftimmt  ift,  fich  blofs  auf  die  Civilpro- 
cednr  erC^reckt.    (S  Luffautx  am  angef.  O.) 

In  Rdckficht  der  Pramulgaiim  £r  Qefrtze  iu 
JFraukrekk  iH  der  Befchlufs  vom  99.  Tkermidar  mt 
XI*  wichtig,  welcher  die  Entfernungen  aller  Haupt* 
€>rte  det*  I)«^artement9  von  Paris ,  und  nach  diefem 
VerfaÜtniffe  die  Tage  beftimmt  ^  an  welchen  jedes 
Oefetz  einer  gefetziichen  Vermuthnng  zn  Folge  für 
promnltipt  geachtet,  und  in  Vollzug  gebracht  wer- 
dep  foll.  Diefs  gilt  jedoch  nicht  von  den  kaiferli- 
chen  Dekreten  und  andern  BefchlfifTen,  welche, 
weon  ai<Hit.  im.  Befehluffe  felbft  etwas  Andres  dar- 
über feftgebtzt  ift  ^  a4  Stunden'  nachjhrer  Ankunft 
im  Hau]Korte  des  Departements  verbindliche  Kraft 
haben«  (Luffautx  ^oumdßr  ReckUk.  u.  Reckte- 
get.  Jahrg.  U.  H.  j.  S.  397}. 

Geuuß  und  Beraubung  der  Civitrechte^ 

i>  WU  wird  mm  der  CivUreekie  im  FraukreUh  ver^ 
leefHgr 

a)  Nach  wekkm  GruudßUuuiß  die  Frage^  woje-^ 
mumdfeiniu  fTokmfitz  kukr,   zu  entfchädeu? 

2)  lyetckisfindJUe'recktlickewFtAgenierAlrgfefenkeit? 

Bey  der  Beantwortung  diefer  Fhrgen,    die  fich 

iaegelanuiil  auf  dM%  fraiuAfifchn  Qvilgefetzbach  be^ 


ziehen,  folgen  wfr  dem  Jom-naTe-  för  Ceret7.kiii»rfir 
•und  RechtsgeJehrfamkeit  von  Lajfantx  \i.  VI  —  X- 

Wie  knrz  at»rh  *er  Zeitrauni^i^ar,  in  wekrlter« 
da«  franzöfifclic  eivilgefetzbuch  zu  Stande  ka#n,  fo 
ift  doch  nicht  in  Abrede  zu  ftellen»  dafs  vor  dcrge* 
fetzlichen  Bekantmacbnng  deffelben  wichtige  Ver- 
handlungen und  Discuffionen  fowoM  Ober  cße  Or(^ 
nung  der  Materien,  als  löber  die  Abfannng  cfcr  eira- 
zelnen  Artikel  vorhergingen.  Als  Actcnfiöcke  die* 
fer  öffentlichen  Discunionen  find  die  von  den  Red* 
nern  der  Regierung  för  jeden  Titel  entworfenen  £ar- 
mofle  des  moiifsy  me  im  Tribunftt  und  jin  de»  Ver- 
fammlungcn  des  Corps  Ugislatif  gehaltenen  Reden, 
das  von  Hrn.  Ij)crt  Aber  die  geheime  rMscuffro»  iam 
Staatsrathe  geführte  Protokoll  und  d&e  Oifirvaiims 
de  ta  Cour  de  Caffation  et  de*  Cours  teeffct  fier:  k 
jnrojet  du  Code  civil  äurserft  merk^vürdig. 

Unter  allen  Titeln  rab  der  erfte,  welcher  voia 
dem  Genufle  und  der  Beraubung  der  Civilreehte 
handelt,  zu  den  meiften  und  heftigften  Debatten 
Anlafs.  Endlich  kam  man  in  der  Annahme  foigenr^ 
der  Gmndmtze  üWein:  k.  Jeder  Franzoie  fcat  dSe» 
Genufs  der  Civilreehte:  *.  Er  wSrd  deffen  beraubt: 
a.  durch  den  Verluft  der  Eigenfeliaft  eines  Franzo- 
fen und  b,  durch  den  bürgerlichen  Tod.^  3*  Der 
Ausländer  ift  des  Genuffes  der  CHvilrechle  «nr  in  fo» 
weit  fihig»  als  es  der  Franzofe  in  dem  Vaterhwdai 
deflelben  ift,  AufPallend  ift  die  RemerkungV  dtefff 
im  Civilgefetzbuche  nirgends  eine  Beftimmunc  de» 
Umfangs  der  Civilreehte  angetroffen  wfctt  Demi 
der  Art.  35.  enthalt  nur  einige  Beftandtheile  dierfel- 
ben.  Diefe  Lücke  fpcht  Hr.  Laßmls^CH.  VT.  &  4^5) 
durch  eine  Diftinötion  auszufüilen.  Er  tbeilt  nöm- 
Beb  alle  Civilreehte  in  zwey  HauntWaffen  ein^  ^o- 
Von  die  erftere  aus  den  önmdHtzen  des  Natnr^ 
rechts  fliefst,  die  andere  aber  in  den  ]pofit«;eo  Ge- 
fetzen  gegründet  ift.  Nur  der  letztem  BLlaffe  von» 
Rechten^  nicht  der  erftern ,  könne  man  durch  ein 
Vergehen  gegen  den  Staat  oder  die  gefellfcha  Etli- 
che Ordmioff  verluftig  werden.  Der  der  Civiliech- 
te  Beraubte  "könne  daher  nicht  erben,.  woW*  ah«T  ' 
erwerben,  fich  verpffichtcn,  verjShreu  n.  f.  w.  Al^ 
lein  aufser  dem,  dals  diefer  Eintbeilmig  itr  bekenn- 
te  Rechtsgrundfctz:  Lige  um  dißinguents  ete*  enfge^ 
gen  ftcht ,  Kfst  fich  auch  nicht  bcgreifeti'y  wfe-  da» 
Reckt  der  VerjSktuug  aus  dem  Naturreckt  abgeJeirer 
werden  folle,  —  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf,  r  *«» 
der  dritte  Grundfat:?  {ort.  11.)  über  die  Frage»  wor- 
in die  Rechte  desjenigen  Ausländers  beftehenr^  mit 
deffen  Vaterland  In  RücRGcht  der  Civilreehte  der 
Franzofen  kein  Vertrag  errichtet  ift,  keine  BefffmK 
mung  entbSlt.  Nach  dem  Art.  24^  ziehen»  mir  J^ 
benslängliche  Strafe»  den  bürgerlichen  Tod  nsDcm 
fich,  der  jedoch  bis  fetzt  nicht  mit  der  Deportation^ 
verbunden  Jft,,  da  die  Wirkungc»  deffeJbe»  noeh 
durch  eine  befondre  Verfügung  reguErt  werdVn»  f ol- 
len. (TU.  IV.  Art.  8  )  Unter  dcn^dem  bürgerlich«  ^ 
Tod  beygefegten  Wirkungew»  ward  kerne  heftig«*' 
beftritten  als  diejenige^  welche  die  Ehe  des  Aw??e- 
ftobeaea  für  aufgeföfet  erldärt«.     D«r  Reifer  b^ 
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tnerlcte  dagegen,  dafe  die  michuldige  Ehefrau  ood  die 
RtRcler  unter  einer  foichen  Verfügung  leiden  worden, 
un:l  man  den  luifilücklicben  Ehegatten  wenigftens  den 
Trofc  der  eUelichen  Gemeinfcbaft  laden  maffe.  Ob* 
gleich  diefe  Gründe  auf  die^Meinungen  der  Mitglie- 
der der  Gefetzgebungsoomniiffion  vielen  Einflufs  nat-^ 
ten-  io  kam  num  doch,  um  aUe  Inconfequenz  zu  rec- 
Rteiden,  auf  das  bereits  angeführte  Kefultat  zurück. 

Die  ZMreyte  Hauptfrage:  über  den  If^oknßtz^ 
war  unter  der  ehemaligen. Gefetzgebung,  wo  meh- 
rere bedeutende  Vorrechte ,  z.  B.  die  loteftaterbfol- 
fie,  der  Anfang  der  Volljährigkeit  u.  L  w.  davon 
abhiBgea ,  ungkich  wichtiger  als  jetzt.  Nach  man- 
chen Debatten  ward  der  Vorfchlag  der  Section,  ge- 
nehmigt, dafs  die  Ausübung  der  politifchen  Rechte- 
als  ein  eharakteriftifches  Rennzeichen  des  fefteo 
Wohnfitzes,  der  bey  foichen  Perfonen,  die  das 
Bürgerrecht  nicht  befitzen,  |nach  dem  Umftänden  be- 
ortbeilt  werden  muffe,  anzufehen  fev.  .  Die  Ver- 
fchiedeoheit  des  urfprünglichen  Wohnfitzes  von  dem 
grewählten,  begründete  den  Unterfchied  zwifchen 
Perlenen  Jm  und  atimi  jmris.  Die  Jetztern  haben 
ihren  Wonnfitz  bey  denen  ,  in  deren  Gewalt  fie  fich 
befinden,  dahinaegen  die  erftern  in  der  Wahl  def- 
telben  nicht  berchränkt  find,  und  ihre  Abficfat,  den- 
felben  zu  verändern,  in  Gemäfsheit  des  Art.  105* 
nach  dem  Aufenthalt  an  dem  Orte  der  Geburt,  der 
Ausübung  der  politifciien  Rechte  und  derUebernah- 
me  der  Perfonallaften  beurtheilt  werden  mnfs. 

Der  vierte  Titel  des  Civilgefetzbuchs ,  welcher 
die  rechtlichen  Wirkungen  der  Abwefenbeit  feft- 
fetzt,  hat  eine  viermalige  Veränderung^rfahren , 
ehe  er  feine  jetzige  Geftalt  erhielt,  welches  nicht 
befremdet,  wenn  man  bedenkt,  dafs >  das  gemeine 
Recht  hierüber  ftumm  war,  und  die  ältere  Gefetzge- 
bung  keine  befriedigende  Auskunft  gab. 

Der  Ausdruck:  Abwefenheit  wird  bey  der  drit- 
ten Frage  nicht  in  feiner  gewdhnlichen  Bedeutung 
eeoommcn,  fondem  ift  nur  auf  diejenigen  Perfonen 
anwendbar,  deren  Exiftenz  zweifelhaft  ift.  Das  Ge- 
setz unterfcheidet  zwey  Hauptarten  von  Abwefeo» 
hcit,  die  vermuiUuke  und  die  erklärte.  Die  erftere 
tritt  bey  verlängerter  Dauer  der  Entfersung  ein, 
wenn  fnan  keine  Nachricht  von  dem  Abwefenden 
erhält,  die  letztere  alsdann ,  wenn  die  Gründe  der 
Wahffcheinlichkeit  dafür  fprechen,  dafs  der  yVbwe- 
fcncle  nicht  zurückkehren  werde.  Tn  Rückficht  der 
erftern  ift  die  ältere  Gefetzgcbung  beybchalten  wor^ 
den,  z,  B.  die  Gefctze  vom  04-  Auguft  1790,  vom 
II.  Febr.  und  Octobcr  1791-  —  Für  die  Oefchäfte 
der  vermuthlich  Abwcfenden  foll.nur  im  Falle  dei* 
Nothweudiffkeit,  deffen  Beurtheilnng  dem  richterli- 
chen  Erraeffen  öbcrlaffen  bleibt,  vom  Staate  c^eTorgt 
werden.  Bey  der  Wahl  eines  Gurators  foUen  die 
Gerichte  vorzüglich  auf  diejenigen  Perfonen  lehen, 
welche  an  dem  Schickfal  des  Abwefenden  einen  be- 
fondern  Antheil  nehmen. 

In  Hinficht  jiuf  <lie  preußifchen  Staaten  ift  ein 
ati  das  PupiUencoUegiutti  zu  Ralifch  ergangenes  R&- 
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Icript  des  Jtiftizminifterii  vom  27.  kUy  itol  t  nach     1 
welchem,  auch  bey  Lebzeiten  dea  Vaters  des  Ab- 
wcfenden ,    dem  feinen  ein  Curator  befteilt  werden 
mufs,  merkwürdig  {aügenufne  jwifiifdn  MmuKtafekrift 
Auguft  1805.  S.  126). 

.  Abweichender  von  der  vorigen  Oefetzgebung 
find  die  im  zweyten  Abfchnitte  me  vierten  Titels 
des  Civilgetetzbuchs,  über  die  erklärte  Abwefenheit  i 
enthaltenen  Beftimmungen.  Wenn  üsunlich  fieit  der 
Entfernung  des  Abwetenden,  und  den  letzten  von 
feiner  Exiitenz  vorhandenen  Nachrichten  vier  Jah- 
re verfloffen  find,  fo  können  diejenigen  Perfonen« 
welche  dabey  ein  gefetzliches  Intereffe  haben ,  cL  i.« 
die  Erben ,  der  Ehegatte  und  der  Fiskut ,  bey  dem. 
Tribunale  erfter  Initanz,  auf  die  eerichtüche  Erklä- 
rung der  Abwefenbeit  antragen  {Art.  115). 

Die  vorzüglichfte  Wirkung  der  ^klarten  Abwe- 
fenheit ift  die  Einfetzung  in  den  Befiiz  des  Vermö- 
gens des  Abwefenden.  Diefer  Befitz  ift  eptwecfer 
nur  proviforifch,  oder  ein  endlicher  mit  dem  Eigen- 
thumsrechte  verbundener  Befitz.  - 

Auf  den  erftern  haben  diejenigen  Perfonen,  wd- 
che  am  Tage  des  Verfchwindens «  oder  der  letzten 
vorhandenen  Nachrichten,  die  vermuthlich^i  Erben 
des  Abwefenden  waren,  einen  gefeltzlichen  Anfpruch 
{Art.  120).  Der  endliche  Befitz  tritt  nicht  imfo  jwn 
ein,  fondem  mufs  vom  Gerichtshofe  de»  Wonnfitzes 
zuiu'kannt  werden. 

Die  Abwefenhdt  erlifcht  auf  doppeke  Art: 
l)  durch  die  Gewifsheit  des  Todes  dea  Abwefeni/en; 
a)  durch  die  Gewifsheit  feiner  Exiftenz.  Im  crfteu 
Palle  gelan^n  diejenigen  zur  Erbfchaft,  w«lcV\«  xot 
Zeit  feines  Todes  dazu  berufen  waren ;  im  letztem  | 
hingegen ,  kehrt  der  Abwefende  entweder  während 
des  proviforifchen  Befitzftande;5 ,  oder  nach  zucr* 
kanntem  endlichen  Befitze  zurück.  Tritt  die  erfteit 
Vorausfetzung  ein,  fo  find  die  proviforifeh  Eingefet^ 
ten  zur  Auslieferung  des  Vermögens  und  Recfanungs* 
ablajETung  verbunden.  In  dem  letztern  Falle  erfallt 
der  Zurückgekommene  zwar  fein  Vermögen  wieder« 
aber  nur  in  dem  Zuftande^  worin  es  fich  zur  Zelt  fei- 
ner Ruckkehr  befindet*  Die  Früchte  ▼erbleli>endeni 
bisherigen  Befttzer  {Art*  127). 

Aus  dem  Geifteder  in  Hinfichtauf  diareditlfciieo 
Wirkungen  der  Abwefenheit  erlaffenen  Verfüg^B- 
gen  geht  die  Bemerkung  hervor,  dafs  das  OcTefz  ire- 
derdieiVermnthung des  Ablebens,  noch  dteda-Exk" 
ftenz  des  AbwefendeA  unbedingt  annimmf,  foadetn 
den  Gründen  der  Wahricheinlicfakeit  ^t  Hieraus 
fliefst  in  Rückficht  der  im  lernen  des  Abwesenden 
auszuübenden  eventuelien  Rechte  derGrondl^Ctz^  dafa 
derjenjgfe,  weicher  ein  Recht,  «las  entweder  nur  dutcVi 
den  Tod  de^  Abirefenden  wirklich  wird,  oder  von 
der  Fortdauer  feiner  Fxiftenz  abfaingt,  in  Anfpruch 
nimmt,  in  beyden  Fällen  den  Beweis  der  Thatiache, 
aixf  welche  er  feine  Fordmng  grOndet»    z«  fübrea 
verbunden  ift.  {Art.  ijö.  135.) 

(Die  f^rt/et^umg  falgu} 
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(Fort/etxung  Win  Num.  1$.) 

IL  Pofitivc  Rechte. 

A«    üeffintlichis   Rfcbt. 

I.    SiaaUrickt. 

Die  Frage :  ob  die  Befitzer  von  nmfckrifißßgm  ßür 
fem  den  aügemeimn  Landes  -  FerfcmnUungen  tn 
Sack/en  mU  dem  GenuJJi  der  Landtags -AHslößmg  bnf- 
u  ahnen  dürfen  ^  ward  durch  ein  landesherrliches  De- 
cret  ▼Qm  6.  April  1865  entfchieden.      In  Röckficht 
auf  die  geringe  Anzahl  der  Mitglieder  der  Ritter - 
Curie  hatten  die  Landftände  darauf  angetragen ,  dafs 
kilnftig  aJ/e  Befitzer  von  neufchriftfäfßgen  Gütern, 
in  fo  fem  fie  nur  fonft  in  Anfehung  ihrer  Perfon  und 
Familien- Abkunft  dazu  geeignet  feyen ,   glejch  den 
BeGtzcro  von  altrchriftfäffigen  Rittergütern  zu  den 
al/g^meiocn  Landesverfammlungen  einberufen  wer- 
den  möchten.       Diefes  Vorrecht  ward  auch  durcb 
das  erwähnte  Decret  allen  denjenigen  Befitzern  von 
neufchriftfäffigen  Gütern,  welche  bis  zum  Ende  des 
Jahrs  1804  diefe  Eigenfchaft  erlangt  haben  und  ent- 
weder mit  Ritterpferden  wirklich:  verdient  werden 
oder  doch  einen  ßeytraß  zu  dön  rittcrfcbaftiichen 
Praeflandis  leiften^,  zugeftanden.  (Za Charta  Anna- 
ftn  dsr  Gefetzg.  1806.  S.  14  fgO  ' 

Merkwürdig  ift  die  durchlas  ürthel  des  Caffa- 

iTons- Gerichtshofs  vom  a6.  Pluviofe  an  XIII.  be- 

gründete  Beßimmnng  des  ümfangs  des  landesherrtuken 

BtgnadignngsreAts,  nach  weicher  auch  das  Recht, 

die  Volizielung  eifes   in  letzter  Inftanz  erlaffenen 

Urthds  aufzufchieben,    darin  begnffen  ift.      IJer 

peinliche  Special  vOerichtshof  des  Departements  der 

Obern  Garonne  hatte  newi  Räuber  zum  Tode  verur- 

theilt,  zwey  davon  aber- in  Erwägung,  dafsihr  au- 

f<.cr0^chdiches   Oeftändnifs    che  Entdeckung    det 

«rt^en  Bande  mögliöh  gemacht  habe,  derOnaae  des 

ft  aifers  emf foWen  und  die  Bevi^eggründe  in  du  coH- 

Erganzwngshiatter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


demnatorifche  Urthel  eingerückt«  Diefe  Verfägmg 
ward  als  ein  Eingriff  in  das  landesherrliche  Begna- 
digunffsrecht  angefehen  und  dem  Caffations«Ge- 
ricntshofe  denunciirt ,  welcher  fie  in  dem  anffeführ- 
ten  Urtbel  füx  null  nnd  nichtig  erklärte.  (Lajfanjx 
Sfonrn.  ßir  Gefeixk.-  und  Mssktsgel.  a.  Jahrg.  Uh.  tv: 
S.  373-) 

In  nenern  Zeiten  hat  die  Beantwortung  der  Fra* 
ge:  ob.dk  PatrimonkU-^iricktsherren  befugt  fewi,  die 
Gericktsverwatter  wiUkUrtick  zu  entlaffen,  viele  Rechts- 

BJehrte,  befooders  die  Sächfifctien,  befchäftigt.  ^ 
a  fie  mit  der  Frage:  ob  der  Landesherr  die  Staats- 
diener willkürlich  abfetzen  dürfe,  in  der  genaueften 
Verbindung  fteht:  fo  verdient  eine  treffliche  Ab« 
handlung  des  Hn  Prof.  Klien  in  Wittenberg,  welche 
fich  über  diefen  Gegenftand  verbreitet  {ZachariH 
AnnaUn  der  Gefetzg.  S.  347  fg.),  hier  eine  nähere  Be- 
leuchtung. —  Im  hiftorifchen  Theile  derfelben  wird 
sezeigt,  dafs  flber  das  Verhaltnifs  des  Gerichts- 
Eerm  zum  Oerichtsverwalter  in  keinem  der  altem 
und  neuem  Rurßchfifchen  Oefetze  bis  zum  Jahre  1^5 
eine  Beftimmung  angetroffen  wird.  Hören  wir  den 
Vf.  lelbf^  hierüber  (Ann.  d.  Cef.  S.  354O:  :»>Lebha& 
ter  als  je  kam  diefer  Gegenftand,  die willkfirliche 
£p]tla(Tung  der  öffentlichen  Beamten ,  in  den  letztea 
zwanzig  Jahren  in  Deutfchland  zur  Sprache  Der 
Oeift  oerZeit,  wpdurch  die  öffentliche  Aufmerk- 
samkeit hefonders  auf  die ,  in  das  allgemeine  Staats- 
recht einfcblagenden,  Fragen  gelenkt  wurde;  -  die 
Mnaue  yerhindung,  in  welche  man  das  pofitive 
deutfche  Staatsrecht  mit  dem  philofophifchen  zu  fet- 
Seen  wnfste,  das  befaiularalnterefTe^  das  jeneAuf- 

Sabe  in  Deutfchland  hatte,  wo  eine  Menge  kleiner 
taaten  der  Willkür  fo  vielen  Spielraum  liefs :  meih- 
rere  f^hr  auffallende  Beyfpiele  einer  eanz  willkürli- 
chen Dienftentfetzüng;  endlich  eine  Stelle,  die  we- 
gen der  Entlaffung  der  Reichshofräthe  der  Wahlca- 
l>itulatio|i  R.  Leopolds  IL  eiiu^erückt  wurde;  — 
diefes  waren  ^e  Hauptumftäncte,  die  die  Unterfu- 
ehupg  jener  A|i%aben  an  die  Tagesordnung  brach- 
ten ,  zuwejlen  auch  wohl  auf  das  Refultat  der  Un- 
terfuchuag  felbft  nicht  ohne  Einflufs  blieben.  Auch 
.  In  Beziehung  auf  die  Kurfächfifche  VerfaffuDff  wur» 
de  diefer  Oegeaftand  in  mehr  als  einer  Schrift  eröiv 
ter(.  Da  jedoch  in  unferm  Vaterlande,  unter  der 
Oggg  He- 
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Recteraiig  «bias  weifea  micIgercditeoFarftait  der 
Faß,  da  dn  laodexberrlicher  Beamter  ohoe  die  trif- 
tMcß  GrOtide  feinet  Amtes  eotfetzl  wordeo  wäre, 
wUecluardioge  naerbdrt  ift,  fo  fchrftiktema«  die 
Unterfnehttiig  baaplfäcbllch  daranf  ein :  ob  eiii  Ge* 
riebtsberr  üdnen  ueriebtSTen«^alter  willkfirlicb  za 
eotlaflen  beftict  lej?  und  es  wurde  diefe  frage  nicht 
Dor  Von  dep  Scbriftftellem  fiber  diefeo  Oegepftend 
faft  eioftiinmjg  frerneint,  fondern  ancb  Ton  oenRnr« 
ßcbfifcben  Dieafteriis  und  von  dem  Appellationsge« 
richte  zn  Dresden  aof  .diefetbe  Weife  entfcbteden.** 

Anf  dem  im  i-^tojf  gehaltenen  Landtage  ward 
dlefe  Sache  durch  die  RjiterfcbafI  in  Anregung  ge« 
bracht  und  bald  darauf  in  einem  befondern  Scorei« 
ben  (rom  30.  Mirz  ig05)  weitliufig  aus  einander  ge> 
fetzt.  Hierauf  erfolgte  eine  interimiftifche  Verfö- 
^un^  des  Landesberm ,  nach  welcher  den  oberften 
Jnfnzbebdrden  Bericht  abgefordert,  bis  zu  deffea 
ErftattBOg  aber  den  Oerichtsberrn  die  naohgefuehte 
Erlanbnjfi,  ihre  Gerichtsverwalter  nach  Wulkfir  zo 
irerabfchieden  ^  zugeftanden  wurde. 

Im  theoretifchen  Theile  wird  die  Fra«  auf  dem 
GeSchtspuncte  des  Rechts  und  der  Politik  betraoh* 
tet.  Das  Refnitat  der  reebtlicfaea  Eröftening  lallt 
dahin  ans,  dafs  in  Ermangelung  polltiver  Gefetze 
vnd  des  Gewohnheitsrechts  die  ^ge  nach  aUgemei« 
nen  Rechtsgmndatzen  entfchieden  werden  mQfle. 
Denn  ans  dem  Umftande,  dafs  in  maochen  Fällen 
die  Gerichtsverwalter  fich  bey  der  ihnen  ertbeihen 
Eothffung  beruhigt  haben,  kann  kein  Gewohnheits- 
recht gefolgert  werden ,  weil  dne  folcbe  Intlafluns 
euch  als  eine  mit  Zufdmmung  des  OeriefaUverwal- 
ters  gefchehene  Aufhebung  des  Dieoftverbiltniffes 
angeiehen  werden  kann.  —  Das  Gefetz,  u0d  nicht 
ein  Vertrac,  ii^  der  Rechtsgrund  der  Dienf^flichtig« 
keit,  Ib  wie  der  Unterthaniakeit  Oberhaupt  (S.  367.}. 
Es  find  daher  alle  die  Grflnde ,  die  man  filr  oder  mU 
4er  die  willkarliche  Entlaifung  der  Staatsdiener  von 
der  Natur  du  Anftellungsvertrags  entlehnt  bat» 
fchlechterdiogs  unzuMiBg.  Der  Vf.  ftellt  nun  in 
Rückficbt  des  Diedftverh&ltnifles  der  Staatsbeamten 
folgende  allgemeine  GrundiiStze  auf:  i.  Diejenigen 
Beamten ,  welchen  die  Ausübung  der  riehterlicliett 
Gewalt  anvertraut  ift,  können  von  ihrem  Amte 
nipbt  eigenmäclbtig  entlaffens  fondem  defTelben  nur 
nach  Ürthel  und  Recht »  verübter  Vergebungen  hal^ 
ber,  entfetzt  werden,  a.  Diejenigen  Staatsdiener 
hingegen ,  welche  zur  Ausübung  der  roUziehenden 
Gewalt  aogefikellt  find ,  kdnnen  von  dem  Regenten 
willkürlich  entlaffen  werden  (S.  36Q.).  Die  Anwen- 
düng  auf  die  Gerichtsverwalter  ift  nun  leicht  ge- 
macht. Diefe  find  onftreitig  als  Staatsbeamten  zn 
betrachten  und  haben  eine  doppelte  Function,  in^ 
dem  fie  theils  Richter,  theils  Beamte  der  executi« 
ven  Gewalt  find.    Da  beide  E|genfcbaften  nicht  wohl 

{retrennt  werden  können,  die  erftere  aber  ohoe  Zwei« 
el  die  wichtigfte  iik,  fo  läfst  fich  die  eigeuipSchtige 
Verabfchiedung    der    OerichtsverwaHer    mit    den 


Gmndfitzeo  des  Staatsrechts  nicht  vercinbi^en. 
Jedoch  ift  es  derBiUicfceit  gemais,  nichteinen  förm- 
lichen Prooels  in  folchen  Fallen  zn  verhangen 
(S-  370-)- 

Der  Hanptflmad,  welcher  von  den  Gegnern 
der  anseftahrten  Meynnng  eingewendet  wird,  ilt  die- 
far,  mia  die  Gerichtsherren  zur  Vertlretnng  ilirer 
Gerichte  geletzllch  verpflichtet  find.  Audi  diefer 
▼crfchwindet ,  wenn  man  erwi^,  dafs  die  vrillkßr- 
Bebe  Verabfchiedung  der  Gerichtsverwalter  nictit 
die  einzige  Bedingung  ift,  unter  welcher  cfie  Ge» 
richtaherren  wegen  ihrer  Verantwortlichkeit  gefi- 
chert  werden  können,  da  es  weit  zweckmslsigere 
und  gdindere  Mittel  gibt,  z.  B.  die  gemeinfchaftü- 
che  Aufbewahrung  ochr  Öftere  Rerifion  der  Depofi- 
tengelder ,  der  Vorbebak,  dals  zur  Gültigkeit  eines 
Confenfes  die  Einwilligung  des  Gerichtsberm  felbi^ 
erforderlich  fern  folleu.  L  w.  (S.  371.).  —  Auf  die 
oUeen  Vorderultze  gründet  der  Vf.  einige  Gefetzes- 
ToricUl^,  welche  die,  aus  dem  bisherigen  Ver- 
hiltnifTe  zwifchen  dem  Gerichtsberm  und  dem  Ge- 
richtsferwalter  entfpringenden ,  Übeln  Polgen  zwar 
mildem,  aber  die  mit  der  Patrimonial*  Jurisdiction 
überhaupt  v^knüpften  Nachtheile  nidit  ausrotten 
werden.  Dem  Rittergutsbefitzer  foU  nämlich  die 
Suspenfion  feines  Oerichtsverwalters  und  die  inter- 
imiftifche Befetzqng  diefer  Stelle  flberlaflen  bleiben, 
die  endliche  Entfcneidung  aber  von  der  Landesre- 
gierung abbSngen.  Auch  dann,  wenn  der  GericJbts- 
berr  iach£8llig  wird ,  foU  der  Gerichtsvenvaifer  nur 
die  Erftattuag  der  Procefskoften  und  der  in  der 
Zwlfchenzeit  verdienten  Sportein  zu  fordern  berec^- 
tigt  feyn  (S.  375.  376.}.  Rec.  kann  her  diefer  Ver- 
amafTune  den  Wunfeh  nicht  bergen,  asfs  die  Patri- 
mooial- Jurisdiction,  eine  Mifsgeburt  des  Mittelal- 
ters ,  welche  dem  verinderteoGeiike  der  2^t  durch- 
aus nicht  mehr  angemeflen  ift,  mittelft  eines  mit 
den  dabey  IntereflSrten  Gutsbefitzem  zu  errichten- 
den Vertrags,  ganzlich  aufgehoben  und  auf  diefe  Wei- 
fe  in  die  JuTtiz  •  und  Polizej  -  Verwaltung  Lesben  und 
Einheit  gebracht  werden  möge« 

n*    SigknmgsndU^ 
a.    Pemlickes  Sicki.  —   CrimnatjmßiZ'Aefldtat. 

Für  die  Verwaltung  der  Crimfnaljuftir  in  den 
Preufsifchen  Staaten  ift  die  Kabinetsordre  rom  31. 
März  1805,  welche  den  Plan  zu  einer  be/Tem  Orga« 
nifation   des  Griminalwefeng   enthält  uad  gewiüe 
Priocipien  feftfetzt,  die  den  zur  Ausffibnxtie  detlel- 
ben  beauftragten  Commiffarien  zum  Leitfaden  die- 
nen  follen ,  iufserft  wichtig.    Einige  Bemerkungen 
über  die  im  zweyten  Abfchnitte  erwihnten  Gefing- 
nifs-  imd  Strafanftalten  find  hieir  wohf  nicht  am  un- 
rechten Orte.   C^Hg.  ^uryi.  MonaU/ckr.  f.  d.  Preuß. 
Staaten*  Auguft  igos«  S.  loa  fg.) 

Dii  AMckt  Mir  die  GtßngiOß^,  Stn^^  umd  Bif- 
flrmg$mßmUm  dner  jeden  ProHinz  Ük  eimer  eis ens 
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dazu  beftdltra  bamedinC-GoninUBoii,  welche  aus 
einem  Rathe  der  Regieroiig  und  einem  Rathe  der 
Kammer  befteht,  anvertraat.  Mit  den  Landescol- 
legien  dOrfen*  diefe  CommiCfarleD  zwar  keine  Gorre- 
fjpondenz  führen ,  aber  die  Acten  derselben  ftefaen 
ihneo  jederzeit  zum  Gebrauche  offen.  Die  Baudi^ 
rectoren  der  Provinz  werden  von  ihnen  fai  Bauange« 
legenheiten  zu  Rathe  gezogen,  und  die  Ortspolizey- 
Obrigkeiten  §nd  ihnen  untergeordnet.  C^Bg.  jur.  M. 
Sehr./,  d.  Fr.  ».  a.  a.  O.  S.  164.) 


Silumähmg  dn^  Qifamgnm.  ».Dia  Strafgefange- 
nen werden  von  den  in  Unterfuchung  bej^feneii 
getrennt  gehalten,  Oberhaupt  aber  letztere  nach  den 
Anweifungen  des  Inquirenten  mit  andern  zufammen 
oder  ifolirt  eingefchloflen ,  gefeffeJt  oder  nicht  ga- 
feffelt.  Jeder  Gefangene  mu£i  arbeiten  und.  lein 
Verdienft  flebort  der  Anftalt,  welche  die  Verwal* 
tuog  deffelben  fahrt.  —  Den  fleifsfgen  Gefangenen 
können  Prämien  ertheilt  werden;  die  tragen  werden 
durch  Verweife,  Abfondernng  bey  Wafler  undBrod, 
Reuentragen  und  Zflchtigung  zur  Arbeit  angehal- 
ten; mit  ai|pfen  Strafen  werden  auch  aUe,  diefönft 
ich  gegen  die  Hausordnung  vergehen ,  belegt.  Der 
Oberinf{fector  kann  in  dringenden  Fällen  gelinde 
Strafen  vollziehen  laffen ;  fcnärfere  mütlen  von  der 
Direction  auf  den  gutachtlichen  Bericht  der  Admi* 
aiftratioa  gebilligt  werden»  ^nd  jede  Züchtigung 
fetzt  das  Gutachten  des  Arztes  voraus,  dafs  dadprcE 
der  Gefundheit  nicht  gefchadet  wird«  {Eiiuda/. 
S.  168*  169.) 

^mruhtimg^  dir  S^rafmßaHm.  Der  Zweck  der 
Strai^oftalten  ift  dreyfach:  a.  Abfondernng  der  Ver- 
brecher von  der  raenfchÜchen  Gefelllchaft ,  b.  Ge- 
wöVuiaag  zur  Thfitigkeit,  Ordnung  und  Reinlich- 
keit; c.  Abfchreckung  von  Begehung  der  Verbra* 
eben.  Nach  diefem  verfcb^edenen  Zwecke  müfs  ficb 
mucb  die  Einrichtung  der  Strafanftaiten  richten.  Die 
incorngibeln  Verbrechelt  werden  in  Feftungen  ein- 
gefperrt,  zu  harter  Arbeit  angehalten,  und  blaben 
auf  immer  von  der  menfchlicfaen  Gefellfchaft  abge« 
fondert.  Diejenigen  Verbrecher  hingegen,  welche 
nur  in  einem  einzelnen  J'alle«  gegen  ein  Strafgefetz 
bandehan,  delTea  Uebertretung  nicht  von  verdorbe- 
ner Moralitat  zeugt,  z.  B.  Todfchläger,  Ünruhftif- 
ter'u.  f.  w.  werden  in  befondre,  von  jenen  getrenn- 
te, Abtheilungen  der  Feftuneen  eingefperrt,  und 
leben  oach  ihrem  Stande  und  fonlUgen  bargerlichen 
(Terhaltnifren.  Eine  dritte  Art  von  Gefingniisanftal- 
ien  ift  auf  die  Erreiohuiig  des  oben  angegebenen 
zweyten  Zwecks  d.  i.  Befferung  der  Verbrecher  be- 
rechnet. Bey  der  Anlage  folcher  Anftalten  wird 
tuf  ftraoga  und  forgfSItige  Abfonderung  der  Oe- 
cfaiechter  9  auf  Trennung  der  weniger  Verdorbenen 
on  den  Verführern  und  auf  die  dahin  führende 
[auptclaffificatloh  in  drev  Klaffen,  der  Strafklaffe» 
sr.KrobeklalTe  und  der  Befferungsklaffe ,  auf  hin- 
nglichen  Raunä  zur  Aufteilung  von  Spinnmafchi- 
9B  9  auf  Anlegung  grofaar  SpeifipfiUey  befondra  Aaf^ 


enthaltsorte'aufser  i)er  Arbeitsz^,  auf  nOgfiAh 
einzeln  antulegeade  Schlafitellen  und  auf  die£mcbr 
tung  mehrerer  Werkftfttteo  für  Handwerker  g^th 
fehen/' 

ErklSruHg  peimtkkir  Vtrardnfmgm, 

Bifichtigt  du  ganscticki  Frtyfprukwß  des  JJUwßit^ 
ciaten  dinfelbim  fn  jgdm  Falli  zur  InjmrienUagr  gigm 
di»  Demmcionten  ? 

Diefe  Frage  ward  in  einem,  von  dem  Stadtg••^ 
richte  zu  Berun  ertheilten,  Befcheide  beiahend,  in 
der  Appellationsihftanz  abet  verbeinanci  entfDhie^ 
den.  £s  tritt  hier  die  Vorfohrift  des  Allg.  Preuie. 
Landr.  T.  I.  tit.  ao.  f.  554.  ein,  nach  webher  bey 
nngegrOtfrdet  befundenen  An&buldignnffett  derfeaiga 
als  Infuriant  angefefaen  werden  folf,  der  .diefa>ben> 
ohne  feib  grobes  oder  mffsiges  Verfehen  aioht  fflr 
wahr  halten  konnte.  (miUgem.  jur.  MmaUftkr^  /  4» 
Priuß,  SUuOm.  Auguft  1805.  S.  ist  fg.) 

Ifi  der  Deuumckmi  mährend  der  Unter luckuug  oder 
nach  derfelhen,  vor  voSflreekUr  Strafe,  befugt,  feine 
Denunciaüon  znrUckzunehwun  und  zu  verloßgen,  daß 
der  Verbreehir  van  der  Strafe  btfreyt  werde? 

Das  Refcript  vom  26.  März  igoj,  wekhes  dem 
Denuncianten  cüefe  Befugnifs  ertheilt,  aber  mit  der 
frühern  Verordnung  vom  25.  Sept.  1795  im  Wider- 
fpruche  fteht,  veranlafste  eine  neue  Anfrage  der  Cri- 
minaldeputation  der  Stadtgerichte  z«  Berlin,  auf 
welche  am  7.  April  1805  die  Entfchefdung  erfolgte, 
dafs  es  zwar  im  Allgemeinen  als  Regel  bey  dem  Ke- 
fcripte  vom  35.  Sept.  1795  verbleiben,' in  zweifelhaf- 
ten Valien  aber  an  das  Criminaldepartement  Bericht 
erftattct  werden  fojlte,  (Neues  Archiv  der  Preuß.  Giw 
fetzg.  u.  Reehtsget.  Vierter  JSd.  1805.  S.  74) 

In  wie  fem  ift  die  Annahme  eines  das  grfetzmäßsge 
Quantum  überfteigenden  Präxenetici  erlaubt? 

Die  beiden  Gafetzftellen ,  welche  bey  der  Beant- 
wortung diefer  Frage  in  Anwendung  kommen ,  find 
JUg.  Preuß.  Landrecht  T.II.  tit.  g.  5riz84-  "»<♦  T.il* 
tit.  ao.  §.  II 86.  Nach  der  erftern  fall  derjenige» 
welcher  vom  Maklerlohn  mehr  als  die  erlaubten 
Satze  fordert,  oder  annimmt^  zam  erfteo  Male  um. 
den  doj^elten  Betrag  der  rechtmfifsicen  Gebühren 
beftraft,  und  im  Wie.derh(^u0gsfalIe  leines  Dienftea 
entfetzt  werden«  .In  der  letztern  .Geretzesftdle 
heifst  es:  ^,wer  bey  einem  Darlehen  oder  andrem 
Gefchäfte  fich  mehr  als  die  gafetzmäfsigen  Mäkler- 

Sebahren  verfprechen  oder  bezahlen  tauen,  hat  eine 
träfe  von  50  bis  100  Rthlr.  verwirkt."^  Dar  dop- 
Wtfinnige  Ausdruck  taj^en  mufs  nach  dem  in  dSiefer 
Sache  ergangenen  Crimmalurthel  in  feiner  activen 
Bedeutung  genommen  werden.  Es  ift  daher  nur, die 
Annahme  einer  vorbedungenen  ZaUong  des  PMxe- 


Preuß.  Sta$teu.  Dec*  I8a$.  S.  $25^) 


<ö7 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER    Nmm.  7«.    JÜNIÜS  igof. 


(OS 


In  wiefern  hat  cUe  VerjShrung  der  Strafe  einen  Ein* 
fuß  auf  dieJnwendung  der  in  Kurfackfen  üblichen  De- 
UntUm  gegen  den  Angefckuldigten  und  auf  die  Beßim* 
tnung  der  Bauer  derfelben ?  (Za chariä  Ann.  der  Ge- 
fetzg.  und  Ricktsw.  S,  125  fg.) 

9,  Die  Detention  im  Zuchthaufe  wird  in  Kur- 
'fachfen    in    einem    doppelten    Falle    angewendet: 
I.  wenn  jemand  eines  inm  beygemerfenen  fchweren 
Verbrechens '  weder  geftändig  noch  überfQbrt  ift> 
gleichwohl  Ib  ftarke  Anzeigen  gegen  fich  hat ,  dafs 
»lan  es  für  gefährlich  hält,  ihn  auf  freyen  Fufs  ziT 
fteilcn.    a.  Wenn  bey  der  Unterfuchung  folche  Um- 
ft&nde  ausgemittelt  werden,  nach  welchen  man  dem 
Inculpaten  unerlaubte  oder  gefetzwidrige  Handldn- 
'  gen. zutrauen  mufs.     Im  letztern  Falle  beftehen  die 
gegto  einen  folchen  Menfchen  getroffenen  Verfügun- 
gen blofs  in  einem  mechanifchen  Zwange,  und  kön- 
nen nicht  nach  der  Analogie  des  Strafrechts  beur- 
theilt  werden.    Wenn  auf  Detention  im  Zuchthaufe 
als  Sicherheitsmafsregel  erkannt  wird:  fo  kann  man 
Dicht  behaupten ,  dafs  während  derfelben  die  Unter- 
fuchung als  fortdauernd  zu  betrachten  fey ;  denn  das 
Verfahren  des  Richters  ift  mit  dem  Urthel  beendigt 
/S.  i37.)-    ^^  dl^  Verjährung  in  Rurfachfen  als  eine 
Art,  die  Strafe  aufzuheben,  angenommen  und  ein 
befonderer  Grund  derfelben  in  dea  Gefetzen  nicht 
nnerkannt  ift:  fo  fcheint  es,  dafs  die  Dauer  der  De« 
4ention    auf   die  gewöhnliche  Verjährungszeit    be- 
'fchränkt  werden  mOlTe  (S.  139.)«    Nach  Ablauf  der 
Verjährungszeit  kann  die  Detention  in  der  Regel 
flicht  eintreten.    Nur  in  dem  Falle ,  wo  der  Verbre- 
cher ober  feinen  bisher  geführten  Lebenswandel  kei- 
ne befriedigende  Auskunft  geben  könnte,  wäre  eine 
Ausnahme  Mgröndet  und  felbft  in  diefem  wäre  es 
der  Billigkeit  gemäfs  9  den  Verbrecher  in  ^in  Ar? 
beitshaus  zu  bringen  (S.  143.). 

Peinticke  Gefetzgebung. 

Vorjcktag  zu  der  aügenieinen  Verordnung^  die  Ver^' 
imUung  des  Kindermords  bey  ledig fchwangern  Frauens- 
ferfonen  betreffend,  (f.  AUg.  D.  §ufiiz  -  u.  Polizeyfama. 
October  1806.  Nr.  125.). 

„  Eine  aufserehelich  cefchwängerte  Weibsperfon 
darf  bey  fchwerfter  Ahndung  ihrer  Schwachheit  we- 
gen   kein  Schimpfname   oder  fonft  eine  Auszeich- 
nung gegeben  werden^  die  irgend  einen  Besug  auf 
ihren  TiSl  hat.     Alle  Arten  von  MiCshandlungen  der 
Aeltern    und  Herrfchaften    gegen  ihre   gefallenen 
^X'öchter  und  Dienftboten  findftreng  unterlagt.    Ei- 
ne aufser   der  Ehe   in    den  Mutterftand.  verfetzte 
Weibsperfon  foU  -um  deswillen  nie  vor  Gericht  ^e-' 
fordert,  zur  Verantwortung  gezogen  oder  zu  irgend 
einer  Strafe  noch  zur  Angabe  desjenigen ,  ^er  ue  in 
'diefen  Stand  verfetzte,  gezwungen  werden."      Die 
übrigen    gutgemeynten  Vorfchläge    des    anonyn^en 
Vfs.  beziehen^  &cfa  auf  die  frühzeitige  Entdeckung 


der  Schwangerfchaft  und  die  Erhtitung  des  Kio* 
dts. 

Vorfcklag  zu  einem  neuen  Gefelze^^  wodurch  die 
Dauer  der  Detention,  das  Verkaltniß  der  Leibesfirafeu 
zur  Lebensfirafe  und  die  IVirkung  eines  von  dem  Ange- 
fckuldigten  während  der  Detention  im  Zuchtkaufe  getka- 
neu  Gefländnijfes  näker  beßimmt  werden  könnte,  von  Ho. 
Äff.  Pfotenkaaer.  (Zackariä  Ann.' der  Grfetzg*uni 
Recktsw.  S.  144.)  .    . 

„  Eine  erjittene  30jährige  Detention^  ift  d^r  Le- 
bensftrafb  gleich  zu  achten.  Hat  alfo  der  Ange« 
f chuldigte  eine  folche  ausgeftanden ,  fo  foU  er  eat- 
laffen  werden  und  von  aller  fernem  Unterfnchuzig 
befreyt  feyn ,  es  wäre  denn ,  dafs  er  während  feiner 
Aufbewahrung  im  Zuchthaufe  neue  Verbrechen  be- 
gangen oder  Oberhaupt  fieweife  einer  fo  verdorbe- 
nen GemQthsärt  cegeben  hätte,  dafs  deffen  Entlaf* 
fung  mit  Gefahr  tut  die  öffentliche  Sicherheit  ver- 
bunden feyn  würde.  —  Wird  das  Verbrechen  wäh- 
rend der  iflnf  erften  Jahre  der  Detention  in  Gewifs- 
heit  gefetzt :  fo  foll  die  Lebensftrafe  noch  Statt  ^n* 
den.  Ein  nach  Verlauf  diefer  Zeit  erfoiates  Geftand- 
nifs  foU  die  ordentliche  Strafe  ausfcblie&en.^  In  die- 
fem Falle  mufs  dem  Angefchuldigten  die  erlittene 
Detention  b^y  der  Beftimmunj;  der  Strafe  aneerecÄ- 
net  werden.**  Wie  zweckmälSig  auch  im  Al%einei- 
nen  obige  Vorfchläge  Sud,  fo  ift  doch  nicht  abznfe- 
hen ,  aus  welchem  Grunde  der  Vf.  die  recfatücbes 
Folgen  des  Geftändniffes  auf  eine  gewifle  Zeit  be- 
fchränkt.  Hat  die  Ausfage  des  Inculptten  alle  £r- 
forderniffe  eines  rechteaitigen  Bekenntn^les  ^  wo- 
bey  hadptfächlich  auf  deren  Innern* Zufammenbang 
und  die  Uebereinftimmung  mit  erwiefenen  Thatfa- 
<;hen  Rückficht  zu  nehmen  ift:  fo  wirkt  fie  auchoV 
ne  Zweifel  einen  vollkommenen  Bew|ds  xmd  begrü£* 
det  die  Zuerkennuog  der  ordentlichen  Strafe. 

(Die    Fort/ettung   /oigt.^ 


GtEsss«  u.  Dabmstadt,  b.  Heyer:    Lehrbtuk  fttr den 
erflen  Unterricht   tn   der  Pkilofopkie   von  IH^ 
Wdk.  Dan.  Snell,  ordentl.  Prof.  d.  PbaoCioGie- 
fsen.  i8ö6.  Erßer  TbeiL  £rfahrungs/«e/aiiefare, 
Logik,  Metaphyfik  und  Aefthetik.  XX«.  378  S. 
Zweiter  Theil.  Moral ,  Naturrecbr,  moralifche 
Religionslehre.  136  S.  8-  W^<f  verbefferte  Auf. 
läge,     (ao  gr.)    (S.    d.  Reo.    A.  L-   Z.    1704. 
Num.  39a.) 

Hbuästcidt,  b.  Fleckeifen:  Ueber  HeiuriAs  IV.  J> 
be  zu  den  mffenfckaften.  Aus  dem  F^ranz.  Neci 
Auflage.  I8e6.  286  S.  8.  (20  gr.)  (S.d.Reci; 
L.  Z.  1793,  Num.  177.)  / 
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Sonnabends,    den, 27.  ffunius  1897. 


REVISION 
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GESETZ-,  RECHTS-  UND  POLIZEYWISSEN-- 
SCHAFTLICHEN  JOURNALE. 


IL   Poßiive  Rechte. 

A.     Oiff$nttiekes   Reckt. 

3.   Rigiirungsrickt. 

(Fort/etsung  von  Num,  ^) 

b.  Proeeßreekt. 

A.  OmtfTouß.  —     OrdmUtkkis  Fipfiihrim. 

Üiber  die  ZuläJfigieU  der  Reehismitiet  nach  frai^ 
znjifchm  Richte,  (Laffautec  ^onm.  f.  Gefetzk. 
m*  RicktsgeL  ater  Jahrg.  Heft  IX.  S.  225). 

In  den  iViederlandeo  und  den  auf  dem  linke» 
KheiDufer  gelegenen  Departements  war  vor  der 
Ciofatiraog  der  frabzöfifchen  Rechte  die  Appellation 
von  Contvmacialerkenntnirfen  (jugemens  par  dlfaut) 
gänzlich  onterjagt.  Seit  der  neuen  Einricluung  des 
Jufrizfvefens  wurden  folcbc  Appellationen  zwar  als 
zuläffig  «ngefeben,     aber  es  war  in   Ermangelung 

fefetzlicfaer  Beftimmungen  noch  immer  zweifelhaft, 
mnen  welcher  Zeitfrift  fie  erhoben  werden  mufs* 
Ken.  Einige  Rechtsldirer,  welche  noch  am  alten 
Svfteme  hingen,  erkürten  fich  gegen  die  ZuIäfGff- 
keit ;  derfelben  Qt>erhaupt,  andre  berchränkten  fie 
auf  eine  drey  monatliche  Frift.  Die  letztere  Mei- 
nung wird  durch  den.  Art.  aöj*  des  Code  civit,  nach 
welchem  die  Appellation  in  Ehefcheidungsrachen 
bionen'gleichcrZeitfrift  erhoben  werden  müfs,  uii- 
terftatzt.  Es  ift  zu  erwarten,  dafs  auch  di^fer  Punct 
in  dem  angekündigten  Codi  de  ta  ptoeedmre  rW/r 
ias  Reine  gebracht  werden  wird. 

i)  Kann  ein  ürtheTjjÄr  dlfamtr  welches  auf  efc 
iie  nichtige  Ladung  eirlaflen  worden  war,  noch  nach, 
Abi anf  der  achttägigen  Zeitfrift  angefochten  wer- 
den? '        -        . 
2)  B^bÜt  die  Partey,  deren  eingewendete  Ap- 

fip]lation  als  riH^ätrt  Verworfen  worden  ift »  das 

ErgämMngsUäUiTr  xmr  J.  L.  Z.  iSfif. 


Die  erfte  diefer  Fragen  ward  vom  Appellations''« 
gerichte  zu  BralTel  verneinend,  die  zwejte  bejahend 
entfcfaieden.  (Laffaulx  ^enm./.  Gefetxk.  u.  Rukts^ 
gel.  Jahrg.  IL  Heft  VIU.  S.  164). 

Rönnen  die  Sachwalter  der  Parteyea ,  wenn  fie 
bey  demjenigen  Verfahren,  welches  ehedem  vom 
Hunde  aus  in  die  Feder  eingebracht  werden  mutste, 
die  Sitze  in  der  Reinfchrfft  übergeben,  die  Ab^ 
fchreibegebobren  verlangen?  vom  Hrn.  AfT.  P/e- 
tinhauer.  (Zackarine  Annal.  d.  Geßftzgeb>  «. 
RickUm.  S.  257)*  »In  der  Erl.  Churfächfircben  Pro- 
9,  cefsordnung  wird  den  Advocaten,  welche*  fick 
,» nicht  am  Orte  des  Gerichts  aufhalten,  geftattet, 
9,  die  letztern  Sätze  fchriftlicb  einzufenden,  wenn  fie  > 
,^die  erftem  vom  Munde  aus  in  die  Feder  einge-' 
9,  bracht  haben,  ^erdurch  wollte  man  den  auswar-' 
.99tigen  Advocaten  das  mit  vielen  Weitläufigkeiten 
„verbundene  Dlctiren  erfparen,  und  die  Abficbt 
9>90g  wohl  nur  dahin,  dafs  das  Concept  der  Sätze 
9,  an  den  Richter  zum  Abfchreiben'  überfendet  wer- 
jydtti  follte.  Das  Verfahren  behielt  übrieens  feine 
„bisherige  Form.  Ich  alaube  daher,  dafs  die  Ab- 
„  Ichreibegebühren  bey  demjenigen  rechtlichen  Ver- 
„fahren,  welches  ehedem  vom  Munde  aus  in  die 
,»  Feder  eingebracht  wurde,  ohne  Unterfchied,  ob  der 
,,  Advocat ,  welcher  den  Satz  einbringt,  fich  atn  Or* 
„te  des  Gerichts  aufhalte  oder  nicht»  dem  Richter 
„gehören.*' 

Summarifcku  Ferfahren. 

in  wie  weit  fmd  die  Gmprtmiffe  der  flreitendem 
Parteien  im  RMckßckt  der  Veränderung  du  rechtticken 
Ferf Ar ene  gültig?  f^njtiz-u.  PoHzewUgen,  ater 
Jahrg.  Febr.  Nr.  39).  „Den  ftreitenden  Parteyen 
ift  zwar  un verwehrt,  Verabredungen  über  die  Art 
nnd  das  Verfahren  des  Procefles  zu  treffen ;  fie  dür- 
fen aber  dabey  die  Hauptbeftandt heile  eines  Procef- 
les nicht  aufser  Acht  laifen,  und  eben  fo  wenig  die 
in  dem  Gefetze  vorgefchriebenen  Friften  weiter  ex- 
tendiren ,  als  das  Gefetz  es  erlaubt.  Es  kann  daher 
nur  ein  Iblches  Compromifs  von  den  Parteyen  ge- 
troffen werden ,  das  zur  Abkürzung  des  Proceues 
gereicht." 

Jfi  bey  Entfikeidung  der  über  den  neueßen  Befitz 

entftandenen  Streitigkeiten  auf  ältere  Befitzkandtungm 

Rückßckt  zu  nekmen?    vom  Hm.  ACT  Ffotenkauer. 

Uhhh  Zacka^ 
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dachten  «uC  fich  beruhen  laflen  mQlTeo. 
fpricht  der  Vf.  über  aebt  verfchiedene  Gegenftände 
iii  eben  fo  vielen  Aoffätzen ,  von  welchen  ein  jeder 
«kr  fdaf  erftea  auf  eine  ungewdlüiliche  Art,  ftatt 
des  fo  genannten  Schmutztitels  mit  einer  befondern 
Dedicatioo  verfehen  ift.  Der  I.  Auffatz  fahrt  die 
Auffchrift:  ßUcbtr  Hiitk&nßUr  fall  fich  dem  Studium 
der  atten  AerzU  kimgebin?  Barbierer,  Apotheker 
iitid  Chirurgen  können  die  aken  Aerzte  durchaus 
-mcfat  ftudieren,  weil  es  ihnen  gewöhnlich  an  Sprach- 
kenntniCfeR,  Literatur  und  Geifteserleuchtheit  man* 

Elt,    und  weil  ihneU:  das  niMhanifcfae  ungeiftiM 
sben  gleichfam  zun^I  Mechanismus  geworden  ilt. 
Auch  fOr  die   technilohen,    mehr  wiffenfchaftlich 
Mbüdeten  HeilkOnftler  ftift  das  Studium  der  alten 
Aerzte  nicht  geeignet,    weil  ihnen  ihre  ärztlichen 
Gefehäfte  und  mehrere  iuCsere  Umftinde  die  Mubo: 
3U01  Nachdenken  tind  zu  ruhigen  hiftorifchen  Un* 
terruchungen  nicht  geftatten.    £s  find  alfo  nur.  die. 
akademifchen  Lehrer  übrige   ffir  welche   das  Stu- 
dium der  alten  Aerzte  eigentlich  aulbewakct  bleibt; 
weil  fie  theils  durch  BfibKotheken,    theiis  durch 
Zeit  fehr  beganftigt  werden ,  und  weil  fie  Gelegen- 
lieit  haben,  alles  das  Wahre,  fchdn  und  vortrefflich 
Gedachte  der  Alten  aufzuruchen ,  zu  ftndiren ,  und 
es  unmittelbar  ihren  SchOlern  und  dem  ganzen  me- 
diziaifehen  Publikum,    mandlidi  oder  Ichriftlicb,» 
mitzutfaetlen.      Der  Vf.  wünfcht,    dafs  ein  grofser 
Mann  nur  das  Vorzaglichfte  der  alten  Aerzte  aushe- 
ben ^  und  daf  für  einzelne  Lehre«  der  Medicin  Herr-     ^  „  ^ 

liehe  und' Wafargedachte  der  Aken  mit  Erliaterun*  gen,  fo  möchte  doch  ihre  firfQlIung  feh weriich 
gen  und  Verglwshungen  uliferer  jetzigen  Heilungs*  |ranz  zum  Ziele  fAhren.  VI.  ^  Noch  etwas  fünr  das 
wiffcnlciiaft  bearbeiten  mögen,  weil  man  bey  den 


dflcfen,  und  Aerzte  foUen  der  f  olizey  monatlich  ein 
namentliches  Verzeiehnirs   der    iingefteckten ,     ge- 
heilten   und*  nicht  geheilten  Perfonen    einreichen, 
ni.    /TU  ift  der  Emhtfwrf  zn  realiftren^    die  JUediein 
in  allen  ihren  Zweigen  zn  iemi  höctyUn  Qrad  wm  reff- 
komminhiit  zu  bringen?    Alles  läuft  darauf  hinaus, 
dafs  mehrere  Subjecte,  welche  ein  göttliches  frey-  ^ 
es  Genie  und  reichliches  Vermögep  befitzen ,  (wei- 
ches letztere,  wie  der  Vf.  ausdrücklich  fagt,  .Chu« 
MtiQ  fii^'qna  h^hi  ift)  aufserdem  vom  heiligen  Ge- 
müth  ergriffen  find,  ihr  ganzes  Leben  nur  einem  ein- 
zigen Zweige  der  medicinifcben  Wiffenfchaft  wid- 
men ,    diefen  von  dem  Ganzen  der  Medicin  abfon* 
dem,  und  nun  mit  beharrlichem  Geifte,    aber  im- 
mer in  Bezug  auf  die  totale  univerfelle  medlcinl- 
fche  Wiffenfchaft  bearbeiten  foUen.    IV.   üeber  d0s 
An/bleuen  des  Bind-  und  Kalbßeifchei ,  und  vorzüglich 
über  ins  /iufilafen  der  Kälbertungen,    und  wie  diefe 
ekelhafte    Methode  zu  entdecken  und  aufzuheben   feu. 
Enthält  nichts  als  längil  bekannte  Dinge.    V.  [fitcke 
Bedingunpn  mUjfen  erft  flott  finden,  ehe  eine  reine  Theo^ 
rU  der  Wirkungen  der  Arzm^mittd  entworfen  werden 
kann?  Der  Vf.  letzt  zehn  Bedingungen  feft,  die  zuvor- 
derft  möglichff  erfdllt  werden  münen ,  ehe  es  philo- 
foplüfche  und  denkende  Heilkanftler   wagen   kön- 
nen,   eine  reine  Theorie  aber  die  Wirkunfen   der 
Arzneymittri  auszuarbeiten.    Wir  wOrden  die  Grän- 
zen  des  befchränkten  Raums  fiberfchreiten ,   wenn 
wir  diefe  Bedingungen  hier  mittheilen  wollten  j    fo 
richtig  und  notnwendiff  fie  iQbrigens  auch  feyn  mö- 


Insherigen  Bearbätungen  und  Ueberfetzungen  ver-; 

Seffen  habe,  nur  das  Gelungeofte  ihrer  Ide«  urtd 
as  Oeachtetfte  ihrer  wichtigen  Beobachtungen  aus- 
zuheben. II-  Ueber  den  Trödelhandel  und  Ferkauf 
alter  und  neuer  müdumesfiüfke;  m  wief^n  fr  den  B^ 
Ufohnem  fckädtich  werden  harn.  Nachdem  der  Vf. 
dieEntftehung  einiger  contaffiöferEpidemieen  durch 
den  Einflufs  «Ter  Gefkime  wahrfcheinlich  zu  machen, 
auch  feine  Meinung  durch  eine  lange,  aus  dem  Ba- 
glio  wörtlich  abgedruckte,  Stelle  zu  unterflDtzen 
£efucht  hat:  fo  Kommt  er  auf  den  Trödelhandel 
auraok,  und  bemerkt  zuerft,  defs  auch  die  Poliney 
air  Hut-  und  Handfchuhmacher  anfmerkfamcr  feyn 
follte ,  weil  fie  bisweilen  alte  infidrt^  Sachen  auf- 
geputzt, für  neue  verkaufen  und  dadurch,  «ner 
beyeebrachten  Beobachtung  zufolge,  Anfteckung 
verbreiten.  Verbrennung  inficirter  Betten  und  RJei- 
dnncsftacke  ift  das  hefte  Sicherungsmittel;  tnr 
Sehadloshaltung  der  Erben  und  Eigenthümeri  wer-, 
den  Affeeuranzge&llfchafken  und  Abgaben  -  vqu: 
Trauungen  und  Ri«dtattfen,mnd  von  Beförderungea 
der  Staatsbeamten  vorgefchlagen.  Tr»dl^  allei^i 
follen  alte  RlddungsCUlckt  kaufen  und  verkaufen 


ganz 

zerfldrende  Gift  Aqua  toffana.  Der  Vf.  liefert 
hier  als  Nachtrag,  die  bey  der  Recenfion  des  iften 
Theils  feines  freymathigen  Heilkanftlers  bereits  an- 

S'efahrte  Stelle  aus  Hof^manns  Jl&iffV.  ration.  fyßtm,  ^ 
ie  er  freylich  Wohl  früher  hätte  nacblefen  folleo. 
VII.  Veber  die  wiffenfthaftliehe  Bildung  der  jetzigen 
jungen  /Merzte  und  VliL  Aphorismen  über  me  Medi- 
ein.  Beyde  Abfchnitte*  -enthalten  nichts  Neues;, 
nichts  Bemerkenswerthes. 


Mabbüho  ,  in  der  neuen  akadem*.  Buohfa« :  Au' 
weifung  zur  Holzzncht  für  Förfter  von  Georg 
Ludwig  Bärtig,  farftl«  Oranlen - NalTauifchem 
Oberforftratb,  Directör  des  f'orft- Lehr- Ittfti- 
tuts  zu  Diilenhurg  u.  f.  w.-  lÜf^Cj  abermals 
vermehrte  u.  verbeflerte,  AiM.  1^05.  «Xll.  214  S. 
8    (t  Rthlr.)'  (&  4i.Reo.  A;CZ.  1^05.  Num. 

.«32.)  '         .^       •«    .,      .         :,.. 
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E   k  G  Ä  N  Z   U  N  G  S   B  L   Ä  T  TER 
ALLGEM.     LITERATUR.  ZEITUN(>; 


J)ienstags,    den    30.  ffunius   1807. 


REVISION 


GESETZ.,  RECHTS-  UND  POLIZEYWISSEN- 
SCHAFTLICHEN  JOURNALE, 


DL     Pofuive  Rechte. 
A.    Oeffinttiehis   Rieht. 

{For^eiMumg  von  Nmm.  77  J 

3*    lyoUfakrtspotixijfr 

GefundhHtspolis^. . 

f/f  dir  Migent  bitechiigt,  iU  Kukpoeksn  -  Impfung  zum 
^  Qifetz  ZM  machen?  C^u/KX"  und  Folize^-KBgen» 
1806.  Nr.  5a.  53.) 

Der  anonjine  Vf.  bewttft  zuvorderft  mit  gro« 
isem  Wortaumande,  dafs  der  Regjent  nicht  recbt- 
lieb  verpflichtet  feya  köaoe»  die  rLuhpocken- Im- 
pfung 2nm  Crefetz  zu  machen.  Die  Frage »  ob  er  da- 
zu berechtiet  fey ,  wird,  jedoch  aas  ganz  unerhebli- 
chen GrüadeD ,  verneint. 

Em  Forfehl ag  zur  Abwendumg  dir  UnreinlichkeU 
in  den  Dörfern.  (Aüg.  D.  ffufl.  u.  rot.  Fama.  1806.  Fe- 
bruar. Nr.  21.) 

Jeder  Dorfbewohner  foU  durch  ein  Polizeyge- 
fetz  angehalten  werden ,  wenigftens  alle  Sonn  -  und 
Feyerabende  die  Strafsen  unid  Gaffen  fo  weit  zu  reif^ 
nigen,  als  feinHofrieth  geht  und  die  Ortspolizey - 
Comroiffion  ffir*  die  ftrenge  Befolgang  diefes  (fe- 
fetzes  verantwortlich  gemacht  werden. 

^Armenfotizeg. 

^  üeber  mUÜHr^che  Ferforgurngsanflatten  mit  befände- 
rerBUekßeht  auf  Fi-ankreichs  Inßitute  flir  Soldaten -In^ 
vatiden,  ITütwen  und  JFayfen.  (AUg.  Archiv  für  Si- 
ciirk.  u.  Armenpfl.  S.  12  —  27.) 

Nirgends  ift  for  die  Invaliden  und  Soldaten -Witt- 
wen'  und  Waifen  wohl  beffcr  geforgt  als  in  Franko 
reich.  Ein  vom  Corps  Ugislatif  in  Voyfchlag  ge- 
brachtes  Gefetz  vom  ag.  April  i8oa  verordnet,  dafs 
jeder  Krieger,  welcbev  entweder  dreyfsig  Jahre  lang 
gedient  oder  Wunden  im  Dienfte  jegen  ^den  Feind 

ErgänzungsbtStHr  zur  A.  L,  Z.  1807. 


erhalten  hat,  oder  Mnrch  die  Folgen  folc^ier  Ver- 
wundungen fchwächlich  (iufirme)  geworden  ift,  An« 
fpruch  auf  eine  lebenslängliche  Peafion  habe.  Das 
Maidmum  derfelben  beträgt  bey  Unterofficieren  und 
Gemeinen  die  ganze  Löhnung,  bey  den  Subaltern- 
officieren  zwey  Dritttheile  der  Gage,  für  Hauptleu- 
te  und  StaabsofBciers  die  Hüfte  und  fQr  Generale 
ein  Dritttheil  der  Gage.  Die  Wittwen  der  Officiere 
und  Adjutanten  foUen  den  vierten ,  die  der  Unter« ' 
officiere  und  Gemeine  den  dritten,  Theil  der  Penfion 
ihrer  Ehemänner  geniefsen*  Auch  die  Waifen  der 
eebliebenen  Krieger  folleo  die  ganze  Penfion  ihrer 
jVIutter  erhalten,  bis  das  jQn^te  von  ihnen  das 
aHvaazigfte  Jahr  zurflckgelegt  haL  Anlserdem  finden 
invalide  Militflrperfoneo  in  dem  fehdn  ^riegenen  und 
wohl  efttgerichteten  hStel  du  InvaUdettm  ihrer  wOrdi« 
gesAfyL 

Laudurirthjchaftspotizef. 

Forfchläge  zur  Errichtung  imer  LandwirthfehaftS'^ 
fchuk  in  Bayern  vom  Freyhn.  v.  Leoprschting.  (AUg* 
D*  ffuft.  ».  Fol.  Fama.  1806  April.  Nr.  40.  41.) 

Zur  Btförderune  der  Agrioultur  in  Bayern 
fchlägt  der  Vf.  die  Errichtung  eines  Lehrinftituts 
vor ,  in  Welchem  junge  Leute  aus  allen  Ständen  ei* 
oen  theoretifch  -praktifcben  Unterricht  in  der  Land« 
wirthfchaft  erhaltet  könnten.  Eine  im  Mittelpuocte 
der  Bayerfchea  Staaten  gelegene  Abtey  wäre  der 
fchicklichfte  Ort  für  eine  lolcne  Induftriefchule,  mit 
welcher,  nach  des  Vfs.  Vorfchlag,  die  Anlegung 
einer  Stuterey  und  aller  Arten  nQtzlicher  Mafchine- 
rien  verbunden  werden  folleo.  Die  Zöglinge  wer- 
den in  drey  Klaffen  abgetheilt:  i.  In  dereinftige  Ga- 
terbefitzer:  a.  in  junge  Leute,  die  fich  zu  Güterver« 
-waltern  bilden,  und  3.' in  Bauernföhne,  die  bey  der 
projectirten  Anftalt  als  Knechte  dienen  und  dafür 
Koft,  Quartier  und  einen  mäfsigen  Lohn  erhalten. 

Noch  vor  dem  Verlufte  der  Reichs  unmittelbar- 
keit erliefs  die  Stadt  Nürnberg  eine  Verordnung» 
wodurch  die  Zahl  der  Feyertage  beträchtlich  ver- 
mindert wurde.  {AUg.  D.  0uß*  u.  Fol.  Fama.  i8o6. 
Sept.  Nr.  106)  Merkwürdig  ift  die  für  Bayern  gel- 
tende Berechnung,  nach  welcher  der  Arbeitsgemnn 
von  fünfzig  Feyertagen,  welche  bisher  keine  Aus- 
beute gaben ,  1^,150,050  Fl.'  beträgt ,  mithin  einem 
Staatscapitale  von  303,751,200  Fl.  gleich  ift, 
liii  •    .    ^  '         ■     -     Hand^ 
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Handlungspotizijf.  ^ 

Befferi  Landßraßen,  das  erfie  Bedürfniß  eines  jede» 
Staats  von  ^.  Eifenhut.  (Mg.  D.  ^ufi.  u.  Pol.  Fama. 
I806.  May.  Nr.  6i.) 

„Bey  der  Anlegung  von  Chauffeen  mufs  darauf  • 
gefeheh  werden,  dafs  fie  fo  viel  Raum  und  Breite 
enthalten,  dafs  2wey  der  gröfsten  OQterwä^en  be- 
quem*'einander  ausweichen  können  und  daneben  * 
noch  fflr  die  Fufsgänger  ein  FufspFad  übrig  bleibt. 
Zur  Unterhaltung  einer  dauerhaft  angelegten  Strafse 
wird  erfordert ,  i.  dafs  diefelbe  ihre  Wölbung  nie 
verliere  und  2.  immer  im  trockenen  Zuftande  erhal- 
ten werde."  Die  in  diefer  kleinen  Abhandlung  auf- 
geftellten  Grundfatze  find  aus  IViebeking's  Anteil 
tung  zum  Straßenbau  entlehnt. 

'  MititHrifeki  Poiizeypraxis. 

Der  fahrende  Küchenwagen,  ein$  ganz  neue  in  miti- 
tHrifcher,  und  pMzeylicher  Hinficht  fehr  wichtige  Erfin- 
dung van  dem  königL  Baffrifchen  wirkte  Roths  Baumgärt* 
ner.  (Aüg.  D.  ^üß.  «.  Pol.  Fama.  1806  März, 
Nr-IJ  — 34) 

Der  Rumfordifche  Suppenkachenherd  gab  zu 
diefer  Erfindung  die  erfte  Veranlaffung.  Der  Wagen, 
wiegt,' blofs  mit  Waffer  geladen,  2^\  Centner  und 
es  werden  zum  Rochen  nur  zwey  Perfonen  erfor- 
dert.  Wenn  für  jeden  Mann  4  Ptund  Fleifch  ange* 
nommeD.wird ,  fo  können  mittelft  eines  folcban  ^u- 
cbenwagens  alle  fechs  Stunden  taufend  Mann  geipeift 
werden.  Ueber  die  fiiörichtung  deffelben  findet 
man  eine  detaillirte  Befchreibung  in  der  vom  Erfin- 
der im  vorigen' Jahre  herausgegebenen  Schrift.*  Der 
Nutzen  dieier  Erfindung  ift ,  wie  der  Erfinder  verfi- 
chert,  durch  fechs  verfchiedene  Verfuche,  wovoa 
einer  in  Gegenwart  des  franzöfifchen  Raifers  ange- 
ftellt  wurde,  dargethan.  Indeffen  könnte  doch  der 
Umftand,  dafs  bey  der  franzöfifchen  Armee  bis  jetzt 
noch  kein  Gebrauch  davon  gemacht  worden  ift,  ge- 
gen  die  Brauchbarkeit  derfelben,  wenigftens  in  mi« 
Btärlfcher  Hinficht,  einiges  Mifstraueo  erwecken. 

Mängel  des  Einquartierungsfyftems  und  f^arfchlage 
zur  Ferbejferung  deplben.  (Allg.  D.  ffuß.  u.  PoL  Fa- 
ma. igo6.  Jan.  Nr.}^.) 

„Einquartierungs*  und  Verpflegungslaften  muf- 
fen vor  Allem  untenchieden  werden.  Zu  erftern  ift 
jeder  verbunden,  der  Raum  hat,  und  es  mQffen  nach 
unferm  Ermeffen  diejenigen,  welche  in  der  Miethe 
wohnen ,  erft  dann  Quartier  sehen ,  wenn  die  Haus- 
eigenthümer  keihea  entbehrlichen  Raum  befitzen. 
Nur,  was  Dach  und  Fach  betrifft,  find  alfo  die  Lehr- 
fätze  der  Rechtsgelehrten,  dafs  die  Einquartierung 
eine  Reallaft  fey,  gegrQndet.  Die  Verpflegung  der 
Einquartierten  ift  dagegen  eine  Laft  aller  ninwoh* 
•  ner,  die  fie  nach  Proportion  ihres  Vermögens  ohne 
Ausnahme  tragen  maifen.  Selbft  die  Cameralgebäu- 
de  des  Landesherrn  follten  hievon  nicht  ausgenom- 
men  werden.  Nur  den  wirkh'chen  Refidenzen  und 
Dikafterialgebäuden,  den  örfehtlichen  Bildungs- 
lind  Wohlthätigkeitsanltalteo  gebührt. eine. Ausnahm 


me.  -—  .In  Rackficht  der  Concurreoz  zu  den  Ver« 
pflegungskoften  ift  der  Betrag  der  Realitäten  und 
Gewerbiteuer  der  einzig  richtige  Mafsftab.  Was 
fteuerfrey  ift,  mufe  in  Anfchlag  gebracht  werden." 
Da,  wo  es  an  einem  zuverlälAi^eu  Steuerfufse  man- 
gelt, foU  nach  des  Vfs.  Vorfchlag  der  Vermögens- 
ftand  oder  die  Einnahme  eines  jedeniBürgers  Dach 
einer  im  Publicum  verfirenden  Exiftimation  gefchätzt, 
und  nach  diefem  An  fehlte  die  Einquartierungslaft 
beftimmt  werden.    Damit  war«  aber  freylicfa  weoig 

Sreholfen»  An  die  Stelle  eines  unfichern  Steuerfu- 
ses  würde  ein  eben  fo  unzuverläffiger  Anfchlag  tre- 
ten. Diefer,  zumal  unter  den  gegenwärtigen  Zeit- 
umftänden,  äufserft  wichtige  Gegeoftand  verdient 
eine  ausfahrlichere  Behandlung,  welchen  jedoch  der 
Raum  diefer  Blätter  nicht  geftattet. 

B.    Privatrecht. 

CivUrecht^ 

Das  franzöfifche  Givilgefetzbuch  theilt  die  Ser- 
vituten ein  I.  in  Ortsfervituten  Cfervitudes  qu$  diri» 
vent  de  tafitucUion  des  lieuxj,  2.;gefetzliche  Servituiea 
(ferv.  Stablies  par  la  laij  und  3.  Cooveotionalfervitu- 
ten  (ferv.  itablies  par  lefait  de  thamme).  (Laffaulx 
ffoum.  Hft.  111.  S.  252.) 

Ueber  die  Gültigkeit  der  teflcmuntarifchen  Verfügun- 
gen nach  franzöfifchem  Rechte.  (Laffaulx  ffourn.  a. 
a.  O.  S.  235.) 

Aus  den  (hiepOber  vorhandenen  gefetzlichen  Be- 
ftimmun^en    werden  'folgende    Regeln   abflrahitl; 

1.  Ein  Teftament  ift  der  l«orm  nach  gflitig,  wenn  es 
denjenigen  Gefetzen  gemäfs  abgefafst  ift,  welche  im 
Augenblicke  der  Errichtung  deffelben  gdltig  waren 

2.  In  Hinficht  auf  die  Subltanz  des  Teftaments  ü 
auf  die  zur  Zeit  der  Eröffnung  delfelben  befteheodt 
Gefetzgebung  Rüekficht  zu  nehmen.  3.  Wenn  daher 
ein  folches  Teftament  den  disponibeln  Antbeil  über- 
fchreitet:  fo  mufs  man  unterfuchen,  ob  die  darin 
enthaltene  Verfüguxi|[  von  dem  Gefetze  ganz  verbo- 
ten war  (z.  B.  eine  Subftitution) ,  in  ww:heni  Fil^e 
fie  ganz  erlifcht;  oder  ob  die  Verfügung  felbfr  zwar 
erlaubt  war,  aber  das  gefetzliche  Mals  fiberfcieg, 
in  welchem  Falle  die  Reduction  eintritt.  4-  y^ca 
dem  Gefetze  vom  17.  Nivofe  an  II.  find  alle  Verfü- 

'  gnngen  unter  einem  Univerfaltitel  null  und  mcbtig^ 
In  wiefern  find  die  Ceffionen  an-^fUsMtfieesn&ck 
Preußifchem  Rechte  zuläffig?  (AUg.jur.  jL&kr.f.  d. 
Pr.  St.  1806.  Jan.  S;  gj 

Aus  den  hierfiber  vorhandenen gefeulichen  Vor- 
fchriften  und  Erkli[rungen  ergebefr  fid^  folgende  all- 
gemeine Regeln:  1.  Die  Ceffionen  aUer  von  dem  Ver- 
pflichteten ganz  oder  zumTheil  nicht  anerkannten 
Forderungen  an  Juftizbediente,  welche  in  irgend  ei- 
ner Oualität  bey  dem  Gerichtshöfe,  vor  welchem 
die  Itrörternng  "der  Rich^ekeit  diefer  Forderungen 
gehören  wflrde^  ang^ftellt  und,  muffen  in  jedem  F^ 
als  nichtig  angefehen  werden.  2.  Die^  Juftizconsniif* 
Jarien,  welche  fich  folche  ganz  oder  zum  Tbeil  nicht 
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aoerkanate  Forderangtn  eedirto  laflen ,  find  ftraf- 
bar,  tfie  abrigen  Juftizbedientea  nur  dann,  wenn 
die  Foxdierungen  fcbon  in  Proceifen  oder  in  der  Exe- 
cution  befangen  find.  3.  im  Fall  >  dafs  die  Ceffion 
von  der  vorgefetzten  Behörde  der  Juftizcominiffa- 
rien  oder  bey  andern  Juftizbedienten  von  deren  un- 
mittelbar Vorgefeizten  genehmigt  vjirdy  fällt  zwar 
die  Strafbarkeit  des  CeOiunars  weg ,  aber  die  Cef» 
iion  felbft  bleibt  io  Anfehung  des  Schuldners  null 
und  nichtig. 

Hat  nach  den  Preußifchen  GefitzeH  der  Fbcus  ein 
fliüfckweigendes  Pfandrecht  an  dem  t^ertnögen  derjenigen^ 
mit  deinen  er  contrahiri?  von  Hn.Juftizcomm.  Mathis, 
Der  Vf.  verneint  diefe  Frage  und  beweift  >  dafs 
die  Gefetzftellen ,  aus  welchen  man  das  ftillfchwel- 
^ende  Pfandrecht  des  Fiscus  herleiten  will,  theils 
aKch  interpretirt  werden,  theils  zu  unbeftimmt  find, 
um  ein  fo  bedeutendes  Vorrecht  deffelbenzu  begrün- 
den. (Aüg.jiir.  Monatsfchr.  f.  d.  Pr.  St.  1805.  öept. 
S.  250  fg.) 

Kann  [eine  fromme  Stiftung  auf  den  fliäfchweigendi 
Pfandrecht,  das  der  Fiscus  an  deni  Vermögen  desjenigen 
hat,  dem  eine  Geldflrafe  zuerkannt  worden  iß,  Anfpruch 
machen  r  wenn  die  Strafe  den  Qefetzen  nach  zu  milden  Sof^ 
cken  zu, verwenden  iß '^ 

Die  Kurfachf.  alte  Procefsordnung  Tit.  43.  §.  5, 
ertheilt  dem  Fiscus  ein  folches  Pfandrechte  welches 
jedoch  ohne  Grund  auf  milde  Stiftungen  ausgedehnt 
wird.  (Zaehariä  Annalen  S.  256') 

Lehnrecht. 

Syßematifche  JJarjlellung  der  Lehre  von  der  gefetz» 
liehen  Lehns folge  in  der  Oberiaufitz.  (Zaehariä  An» 
nden  S.  149  —  ^84) 

Zuvörderft  wird  der  Grundfatz  aufgeftellt ,  dafs 
das  Kecht  der  Lehnsfolge  in  der  Obedaufitz  theils 
den  lehnsfahigen  Defcendenten  des  letzten  Vafallen» 
tbeils  allen  denen  ^uftehe,  welche  die  allgemeine 
oder  befondere  gefammte  Hand  am  Oute  haben  d.  i. 
alle  Agnaten  des  letzten  Vafallen  bis  zum  fiebenten 
Grade  incL  In,Rückficht  der  Qualität  des  gefetzli- 
chen  Lehnfolgerechts  findet  ein  wefentlicher  Unter- 
/chied  zwifchcn  dem  Suceeffionsrechte  der  Defcen- 
denten und  jener,  die  in  der  gefamten  Hand  ftehen, 
Statt.  Das  erftere  ift  von  der  Willkür  des  letzten 
Vafallea  unabhängig,  das  letztere  nicht« 

Bey  der  Beftimmunff  der  gefetzlichen  Lehnfol* 

feordnuog  werden  zweyHauptKlaffen  unterfchieden. 
a  die  ^rite  gehören  die  lehnfähigen  Defcendenten 
des  letzten  Vafallen,  in  die  letztere  diejenigen,  wel- 
che  in  der  gefammten  Hand  fteheo.  Bey  diefer  ift 
die  Sacceffionsordnuog  nach  der  Befchanenheit  der 
Lehne,  worin  fuccedirt  wird,  zu  beurtheilen.  Sind 
diefelben  von  der  Art,  dafs  die  ganze  Familie,  ver- 
möge der  ihr  er^heilten  Gefammtbelehnung,  ein  Mit* 
eigenthum  hat:  fo  richtet  fi'ch  die Lehnfolgeordnung^ 
lach  den  Privilegien ,  Verträgen  und  Gewohnheiten 
^ines  jeden GefcM^chtS.  Wo  aber  keine  Gefcblechts- 
(eJehnoog  eintritt  ^  find  entweder  präfentirte  Mitbe« 


lehnte  vorhanden  oder  nicht.  Im  letztem  Falle  fuc- 
cediren  i.  die  lehnsfahigen  Afcendenten  des  letzten 
Vafallen;  ä.  die  lehnsfahigen  Seiten  verwandten  bis 
zum  fiebenten  Grade,  fo  dafs  der  nähere  den  ent- 
ferntem ausfchliefst,  gleich  nahe  Seitenverwandte 
aber  ein  gleiches  SupcefSonsrecht  haben.  Sind  aber 
bey  einem  Gute  präfentirte  Mitbelehnte  vorhanden: 
fo  fuccediren  i*  die  von  dem  erften  Erwerber  ab- 
ftammenden  Agnaten;  a.  die  präfentirten  Mitbe- 
lehnten ;  3.  diejenigen  Agnaten ,  welche  vom  erften 
Erwerber  zwar  nicht  abftammen,  aber  doch  mit  dem 
letzten  Vafallen  innerhalb  des  fiebenten  Grads  ver- 
wandt  find. 

'^  (Die    Fort/etzitng   folgt    nächfiens,) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Rastatt,  b.  Sprinzing:  Auswahl  von  Predigten  Über 
einen  ganzett  ^ahrgamg  der  im  Kurförßenthum  Ba- 
den evangelifch-lutherifchen  Antheils  gnädigfl  vor- 
gefehrubenen  neuen  texte.  Befonders  für  häus- 
liche Erbauung.  Von  Chrißopk  Fr.  Rinck,  evang. 
luther.  StadtpßrrerzuGernsbach  unweit  Raftatt, 
auch  Mitgl.  d.  königl.  preufs.  Akad.  nfttzl.  Wif- 
fcüfch.  zu  Erfurt.  Erß$  Hälfte.  Vom  erften  Ad- 
vent  bis  Pfingften-  1805.  34  Bog.  8-  (i  Rtblr. 
12  gr.) 

In  dem  vorigen  Jahrzehende  erlaubte  der  evan«. 
lifche  Rirchenratb  der  Markgraffchaft  (nachher  des 
RurfCirftenthums ,  jetzt  Grofsherzoethums)  Baden 
der  ihm  untergeordneten  Geiftlichkeit,  zur  Ab- 
wechfelung  auch  über  andere,  jedoch  ebenfalls  vor- 
gefcHriebene ,  Perikopen  zu  predigen  ;  diefe  Erlaub- 
nifs  benutafte  auch  Hr.  Rinck,  und  da  in  der  Gegend, 
wo  er  wohnt ,   beynahc;  >ede  Bürgerfamiüe  von  reli- 

Siöfer  Denkart  eine  Sammlung  von  Predigten  über 
ie  fonntäglichen  Evangelien  beStzt,  in  der  fie  des 
Sonnabends  oder  Sonntags  zu  lefen ,  und  d^s  Gelefe- 
ne  mit  dem  Vortrage  des  Religionslehrers  über  dai- 
felbe  Evangelium  zu  vergleichen  pflegt ,  fo  kam  er 
auf  den  Gedanken,  einen  Jahrgang  von  Predigten 
über  die  neuen  Texte  herauszugeben,  För  Meifter- 
ftücke  vonBeredtfamkeit  will  (und  kann)  er  ße  nicht 
ausgeben;  auch  hat  er  fich  nach  keinem  berühmten 
Kanzelredner  gebildet;  er  ift  zufrieden,  wenn  man 
ihm  dasZeugnifs  gibt,  dafs  er  in  dem  ihm  natürli- 
chen Tone  mit  Uchty  H^rde  und  JVärme  gepredigt 
habe.  IHlrde  hat  Rec.  in  diefer  Sammlung  eben 
nicht  vermifst;  denn  wenn  auch  zuweilen  eine  ge- 
meinere Redensart,  wie:  „das  Gewiffcn  läßt  nicht 
mit  ßch  fpielen j*  mit  unterläuft,  (o  gefchieht  diefs 
doch  feiten;  im  Ganzen  weifs  ßch  der  Vf.  fehr  an- 
ftändig  auszudracken.  Auch  die  Deutlichkeit  \yill 
Rec,  leinen  Vorträgen  nicht  abfprechen.  Aber  eine 
befonders  merkliche  U^'drme  hat  er  beym  Lefen  der- 
felben  nicht  empfunden;  doch  will  er  auch  nicht  fa- 
gen,  dafs  fie  gerade  kalt  feyeii;  Hr.  R.  meynt  es  ge- 
wifs  mit  feinen  Zuhörern  gut  und  mit  ihrem 'Seelen- 
heile  ernftlicb ;   nur  haben  feine  Predigten  nicht  das 
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Ergrei^endi,  mcht  die  JLebtndigkiü  ußärmerer  Dartteh 
liuigeo  jind  Eimahnungen.  Ueberhaupt  haben  fie 
nichts ,  da9  fie  vor  andern  ahnliehen  Arbeiten  aus- 
zeichnete; dagegen  find  fie  auch  ziemlich  frey  von  auf- 
fallenden Fehlern »  obgleich  hej  einer  fpeciellen  £e- 
urtheilung  gegen  manches  Einzelne  Erinnerungen 
gemacht  werden  mOlstep.  Zu  loben  ift  die  VprJUh^ 
tigfuUf  mit  weleher  der  Vf.  bey  zuweilen  durclibli- 
ckenden  kiüirm  Einfichten  fich  über  das  eine  und  an- 
dere fiufseVt;  doch  fcheint  er  QbergeWiffe  Lehrmei» 
.  nungen  felbft  noch  nicht  mit  fich  eini£  zu  teyu ,  und 
man  vermifst  an  mehr  als  JEaner  Stmla  eine  con£e« 
quente  Denkart.  Doch  das  PubUcumt  das  er  bej 
der  Herausgabe  diefer  Sammlung  im  Auge  hatte, 
wird  diefs  fchwerlich  bemerkee»  und  der  Lohu 
feiner  Arbeit  wird  ihm  darum  nicht  entgehen,  zu 
hören,  dafs  er  zur  käuslUhi»  Erbauung  mancher 
chriftiichen  Familie  in  feinem  Wirkungskreife  hey- 
getragen habe.  ^  Möchten  nur  die  neum  Texte  hier 
und  ua  beffer  gewählt  feyni  ZuFeftpredigteu  hätten 
fich,  wenn  man  jareformiren,  und  dabeyden  Predi« 
rern  doch  die  Auswahl  der  Texte  nicht  ganz  aber- 
äffen  wollte ,  ohne  Zweifel  weit  fchicklichere  Tex- 


^634 

te  finden  lafTen  aU  Haggai  II,  7^-10,  Maleachi  IH, 
1—5,  Jerem.  XXXIII,  14^-17,  Pfalm  GX.  Hr.  Ä. 
gibt  diefs  in  dev  Vorrede  felbft  zu  verfkehen,  fact 
aber,  er  traue  es  feinen  eeifUichen  Obern  zu,  dais 
fie  aus  ihrem  hohem  Stan^mute  am  heften  beurtfaei- 
len  können ,  was  fUr  das  Ganze  das  Angemeffenfte 
fev;  und  diefs  ift  gewifs  in  £einen  Verhätniffen  die 
fcbicklichfte  Erklärung,,  die  er  darOber  geben  konn« 
te:  denn  IronU  foU  es  nicht  feyn.  ^ 


g 


Lsipzic ,   im  Joachim,    liter.  Magaz. :    ÄhraUjcki 

Forle/ungen  über  das  Wefen  der  lugend  und  der 

fitttichen  iTürde,  vonC.  F.  lUichaetis.  ErfiesHänd' 

n:hen«     Neue  Auflage.     Ohne  Jahrzahf,     128  ^. 

8«    (11  gr.)    (S. .  d.  Rec.  £rgänzungsbL  1804. 

Num.  33.) 
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G<»TT£SOtiJia^BTHBiT«  Leipzig,  b.  Joaobim;  Beyin^g  zur 
'  ßtriehtigung  ^errjchender  l^orjtellungsarten  in  der  Religion, 
oder  neuer  Eeligionsunterricht  für  Aufgeklarter«.  ISeue  Auf- 
lag«.  51  S.  kl.  8*  (4  gr.)  —  Wie  et  mit  der  neuen  Auflage 
diefer  kleinen  Schritt  fcebt,  Iftfst  Rec.  dabin  geftellt  feyn,  de 
er  von  keiner  Sltern  Auflage  Nacbricbt  hat  bekorameii  kon* 
nen.  Vielleicbt  ift  nur  dai  Titelblatt  neo.  Am  £nde  fteht 
gefcbrieben  au  Leijizig  im  Jnny  1799.  Diefe  Zeitangabe 
Seht  Rec.  als  Atn  eigentlichen  Gebnrtnag  an.  Der  Titel 
follte  beftimmter  bellsen:  „Anleitung  zum  früheßen  ReH- 
gionsunterricht ßir  Kinder  aus  v/ei»  geiildeurn  Ständen  nach 
den  GrandJ ätzen  der  neuern  Kantifchen  PhiloTopkie,"  Auf 
diefe  Weüe  erbalt  man  einen  richtigem  Begriff  von  dem  In- 
halte diefer  Schfift,  als  aus  dem  gewühlten  unbeftimmten  Ti* 
tel.  Der  Vf./  welcher  Eeh  einen  praktifchen  Pfidagogen 
nennt,  hat  et  gewiCs  in  feiner  Gewalt»  Kindern  einen  ver« 
nflnftigen  Religio  nsnnurricht  auf  eine  leichte  anfehauliclu 
Wdfe  beyaiubringc^ ,  und  ida  tritt  der  Fall  ein ,  dals  »  wenn 
die  Methpde  nur  gut  ift,  es  auf  die  Schulphilofophie,  wozu 
Cch  der  Pidifgoff  bekennt»  fö  fehr  nicht  ankommt»  wenn  ße 
gleich  hier  als  die  Hauptfache  dargeftellt  ift.  Diels  itt  ein  Irr- 
thum ,  der  durch  die  Schrift  felbft  aia  folcher  doonmencirt 
wird»  in  fo  fern  der  Vf.  nicht  ftreng  bey  der  Kantilbhen  Pbi-. 
'  lofophie  in  der  Praxis  geblieben  ifc^  fondern  auf  der  einen 
Seite  von  Erkenntnifi 'Gottt*  fpricht  1.  fi.  S.  32»  und  auf  der 
andern  Seite  z*  B.  bey  der  Allmacht  Be weife  aus  der  Phyfiko* 
theologie  nimmt ,  welche  er  fonft  verwirft  6.  Bo.  Die  Verfi« 
chernng  S.  4:^»  idaOi  er  die  £reigni(fe  der  Natur  dicht  als  ße^ 
weife  der  Allmacht  brauchte»  weil  er  den  Begriff  der  All- 
nacht  als  Thatfache  des  Bewu&tfeyas  yoraosfetzte»  kann  ihn 
nieht  von  der  Inconfeauenz  befreyen.  Ueberhaupt  find  feine 
Begriffe  hinfig  zu  einleitig»  und  nicht  fcbarf  genug  begranat. 
Wenn  er  s.  B*  S.  16,  ta  als  Haoptgruadfatt  aufftellt»  daia  «/- 


let  öedäcktntfowerk  nieht  zum  Wefea  der  Religion  gebore', 
und  in  den  eigentlichen  Religionsunterricht  nief^t  ao^aom- 
men  werden  dürfe»*  wodurch  er  eine  pofitive  Religion  als  foV*     | 
che  (in  fo  fern  fie  mehr  aia  natarliche  Religion  ilt)  vom  Reli- 
gionsunterricht auafcblielst ;  fo  ift  diefe  fieiianptang  «um  mia- 
deften  aberziehen;  denn  man  würde  nun  auch  moralilcn  w 
ligiöfe Sprüche  eusf^Shliefiien' muffen»    welche  dam  Gedacbt» 
BÜfe  der  Kinder    einzuprägen    aufierordentlich  heÜfam    li 
Rec.  würde  daher  den  künftigen  Uebergang  von  der  natura, 
eben  zur  poHtiven  Religion  gerade  dadurch  zu  erleichtern  fs- 
chen ,  dato  er  biblifche  Sprflohe  an  den  früheftea  neuirüches 
Religicnaonterrichtlanknapfte«  welche  demnichft  in  der  Bi- 
bel zu  finden  den  Erwachfenen  erfreulich  fevn ,  und  fie  m:i 
Achtung  gegen  unfer  chriftliches  Religionsbuch  erf  allen  müls- 
te.     Uebrigens  Ifit^t  der  Vf*  feinen  Religionsnaterricht  in  drey 
Theile  zerfallen:    I.  in  die  Gotteslehre»    z.  Pfliobtee lehre, 
3.  Seelenlehre«   wohin  hefonders  die  Lehre  von  der  Unfierb- 
Üehkeit  gehört.      Dagegen  hält  er  die  Lehre  vom  der  gOtili- 
chen  Vorfehung  für  Kinder  noch  ^ u.fchwer.    Diefer  Mejnca; 
ift  Rec.  nicht»   und  fieht  überhaupt  nicht  fin »   vrie  eine  Oot' 
teslehre  ohne  Lehre  von  einer  göttlichen  Vorfehnng  co^i/- 
qnent  beftehen  könne:  denn  die  X^hre  von  Gott  dem  Scaop- 
jter  nnd  Regierer  der  Welt  führt  von  felbft  auf  etna  reU%^e 
Weltbetrachtung,  wodurch  der  Begriff,  von  einergottUcAen 
Vorfehung  von  felbft  entfteht.  —    Bey  dem  Begriff  der  Gei^ 
/ligkeit  Gottes  verfichert  der  Vf. »   dafs  er  niclit  umhin  koan> 
te»   der   7%eort6  'ven  Raum  und  Zeit' ErwekafH^  sn  chun^ 
wodurch  er  gewila  etwas  fehr  überfiuilises  ihftt,  lo   Sehr  er 
auch  die  Sache  au  verdeutliohtfh  fachte  S.  35  folg.  —  Bey  al- 
ler ihrer  Unvollkommenhcit' enthält  dennoch  diele  Schritt 
manches  Gute  und  Brauchbar^»  wetlches.den  Pädagogen  fcr 
den  frülieften  Religiontunterricht  zu  empfehlea  ift. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,    diu  2.  ffntius  igo: 


NATURGESCHICHTE. 

NuKVBKRG  a.  Altdorf»  b.  Monath  u.  Kufsler;  &- 
fckriibmmg  siwr  Rrifi  nach  Iflrien  mnd  Dalmatkn, 
voTidkglich  in  botamfcker  Hinficht,  von  dem  Frey- 
berrn  ^feph  von  Seenus  in  Rlagienfurt.  Mit  ei- 
ner Vorrede  begleitet  von  Herrn  D.  u.  Prof. 
Hoppe  in  Reffeosburg.  Eine  Beylage  asum  bo- 
.tan.  Tafchenbucbe  auf  das  Jahr  1805.  77  S.   8- 

•  (6  gr.) 

In  der  Vorrede  zeigt  Hr.  HapjH,  daCs  wif  durch  das 
Lionerifche  Syfteni  in  den  Stand  gefetzt  find^  alle 
noeh  zu  entdeckende  Pflanzen  in  daUelbe  einzufchal- 
f^n,  und  daher  die  Auffindung  eines  neuen.  Pflanzen- 
/Vfrems  kein  wefentliches  BedQrfnifs  des  Botanikers 
webr  fcy.    So  wenic  wir  alfo  neuer  Klaffen  bedür- 
fen, eben  fo  wenig  naben  wir  neue  Ordnungen  nö- 
tbigf  weil  diefemit  den  Klaffen  parallel  laufen,  das 
l^eitst,   nach  den  »Gefchlechtstheilen  beftimmt  wer- 
den.    Aber  Gattungen  und  Arten,  als  die  Stufen- 
folgen von    Klaffen  und  Ordnungen,    aufzufuchen 
und  zu  beftimtnen,-    diefs  werde  die  Befchäftigung 
des  Botanikers  bleiben,.,  fo  lange  die  Welt  fteht, 
and  eine  andere  wefentliche  Befchäftieune  des  Bota- 
nikers zur  Folge  haben,     nämlich   die  Feftfetzung 
neuer  Charaktere  der  nenen  Arten   und   Verbeffe- 
ruug  der  bereits  vorhandenen .CbarakteEe  von  be- 
kannten Gattungen  und  Arten.      Wenn  diefes  der 
tvahre  Gefichtspunct  1(1,    nach  welchem  der  Stand 
Wer  Botanik  gegenwärtig   betrachtet  werden  mufs: 
fo  kann  der  Pflanzenforfcher   nicht  zweckmäfsiser 
arbeiten,  als  wenn  c)r  fich  in  das  weite,  offene  Ge- 
Oide  der  Pflanzenwohnangen  besieht,   und  dort  von 
Pflanze  zu  Pflanze  eilt,   ihre  Charaktere  auffucht, 
ver|»l eicht,  ändert,  berichtigt  und  verbeffert.  Hier- 
zu find  folche  Gegenden .  vorzüglich  geeignet,    die* 
noch  wenig  oder   gar    nicht  von    Rräuterkennern 
durchwandert    und    mit    echt   botanifqhen  Augen 
rrforfcht  find.    i^riM  und  Dalmatien  betraten  bisher 
nur  irvenige  Botaniker,   aber  nie  kamen  fie  fo  weit, 
als   Hr.  Barön  von  Seenus,    der  diefes  Ländchen  zu 
hereifen  angefangen  hat  und  nie  konnten  fie*  fich  da- 
felbft  mit  der  Mufse  aufhalten   aU  er,  ugd  dahes 
werd^  diefe  Relfebefchreibung  denfelben  Beyfall  er* 
Brgcfnzungsbtatter  zur  A.  L.  Z.  1807* 


halten,  als  deffen  Excurfions  ^  Befchreibnni?  n9ch 
den  iHa/«fe€r  (nicht  Mol wizer)  Tauern  (S.  bot.  Ta- 
fchenbuch auf  das  Jahr  1801,  IL)  Zuletzt  fordert 
Hr.  Ä  die  Botaniker  von  Gewicht,  die  fo  manche 
neue  Gattung  zu  beftiramen  haben,  auf,  das  Anden- 
Ren  eines  To  emßgen  und  genauen  Botanikers  durch 
eine  Semiufiu  zu  verewigen. 


I   \ 


i.  f  P*«  R^jfe^ng  zunächft  Ober  den  berohmten  Aoi. 
bei  nach  Laiback  und  TrUfl,  von  da  nach  Capo  d'lllria, 
der  HauptfUdt  des  vormals  venetianifchen  Iftriens. 
Man  erftaunt  über  die  vielen  feitenen  und  fcbönen 
Pilarlzen,^die  Hr.  v.  Seenus  bey  dem  Eintritt  in  das 
füdhohe  Europa  beobachtete.     Die  Ebene  um  diefe 
Stadt  ift  gröfsten  Theils  /umpfig,    aber  m  eini./er 
Entfernung  davon  erbeben  fich  reizende  Hngel ,  die 
mit  Weinreben  und  OeJbaumen  bepflanzt  find.  Nach- 
dem er   diefe  Gegend  acht  Tage  durchfucht  halte, 
ging  feine  Reife  durch  das  mittlere  Ißrien  nach  Ftu- 
me.     Merkwürdig  ift  es,    dafs  Hr.  v.  iJ.auf  dem 
MonU  maggior,  dem  hochften  Berge  in  Iftrien,  deut- 
fches  Klima  und  lediglich   deutfche  Pflanzen  fand. 
In  Kume  erhielt  Er  den  Infpector  des  K.  K.  Natura^ 
lienkabioets  in  Wien,  Hm.  Karl  Megerleziim  unzer- 
treanlichen  Reifegefährten,  der  diefe  Reife  aus  Lie- 
be zur  Entomologie  und  Konchvliologie  unternom- 
men hatte.     Von  Ftume  reifeten  "Heyde  nach  der  In^ 
fei  Cherfo.      Die  Flora  um  die  Hauptftadt  gleiches 
Namens  ift  höchft  merkwürdig,  und  enthält  eine 
Menge  feltener  Pflanzen,  2.  B.  Rufcus  aculeatus,  Ten- 
crium  PoUum,  Buphthalmum  fpinofum,  Convöluulux  at- 
thaeoides,  Carpiuus  Ofirya,   Laurus  nobilis,   Piftacia 
Lentifcus.      Um  Ofero,   eine   kleine  Tagereife  von 
Ckerfo  entfernt,  war  die  Ausbeute  an  feitenen  Pflan- 
zen noch  gröfser  und  wichtiger.      Die  wichtigften 
derfelben  waren  FUex  Agnus  caßus,  Murius  eommu- 
nis,  Punica  Granatum,   Erica  arborea,  Ftcus  Carica, 
Fumaria  acautis,  ffunipirus  Oxycedrus,   Delphinium 
Stapktjbgria  und  drey  neue  Pflanzenarten,    die  ^m 
Scbluffe    befchriebcn    werden.      Unfere    Reifenden 
kehrten  nach  Cherfö  znrück  und  /"egelten  nach  den 
benachbarten  Infein  Feglia  und  Arbe.    Hier  fancfcn 
fich  viele  feltene  Meerltrands- Pflanzen  und  mehre- 
re  andere  felteneroGewächfe,  als  Cantpkorafma  ^on- 
fpeliaca,  Sparüum  juncmm,    Quercus  Ilex  und  pro- 
niu»tia,Smaa^  afpera,  Andropogon  Gr^üus ,  Hokns 
K.kKK  halpc-i- 


6a7  EROÄNZÜNOSBLÄTTER    ZUR    A. 

1 

kal^ptrßsy  Pi]ta:ia  Thmeblifthus  y  Artemifia  caerMUfcmut 

unil  yigavi  awerlcana.  Sie  kehrten  darauf  nach  dcAi 
fefi  eil  Lande  zartick  und  erreichten  den  Hafen  Car^ 
lopago.  Hier  fand  der  Vf.  awfser  verfchSedenen  fchon 
angezeigten  Filanzeli,  Scabiofa  teucantka  und  Conyza 
Candida.  Hr.  von  S.  wollte  fich  hier  auch  mit  den 
Tangen  des  adriatifcben  Aleeres  bekannt  machen, 
aber  aufs^r  Fmus  concatenatus ,  kirfptns,  acinariusy 
comprejfus  und  tenerrimus  Efper  konnte  er  nicht  ei- 
genbändig einij^e-  fammeln,  weil  das  Ufer  überall 
aus  fteilen  Felien  befteht  und  folglich  das  Meer  bey 
der  jedesmal  eintretenden  Fluthikweder  etwas  zu- 
rück zu  laffen  noch  auszuwerfen  vermag  (Wie 
teich  der  Strand  des  adriatiTcHen  Meeres  an  felrenen 
und  neuen  Seealgen  ift,  weifs  man  durch  den  ver* 
ewie^teTi  fTulfen,  und  Rec.  ift  Qberzeugt,  dafs  ein  mit 
dielen  Gewächfen  nur  einigermafsen  vertrauter  Bo- 
taniker bey  einer  ähnlichen  Reife  durch  diefe  Ge> 
genden  gewifs  noch  viele  Schätze  diefer  Art  finden 
werde.)  Von  Cärtopago  reifeten  fie  Ober  Zemg  nach 
Fiumi.  zurQck.  Hier  trennten  fich  die  bevdeo  Ret- 
fentlen,  und  traten  ihre  RQckreife  nach  Riagenfurt 
und  Wien  an. 


L.    Z: 


^ 


IXt.  V.  5.  bcmetkt  bey  diefer  neuen  Weizenart ,  dafs 
Bromus  truncatus  Scopoli  Flor*  Cam.  ed.  2.  n. 
131.  ganz  von  derfelben  verfchieden  zu  feyn  fcheinL 
23«  reftuea  patmjtris:'panuuta  erecta^  fpicutis 
quinque  ^  vet  fix  -^  flofis  nudis  dißickis  mutkisy 
folüs  ptanis,  culmo  vagtnato.  Grca  Capä  d*  Jftria 
in  foßs  limofisi  24.  Calamagroftis  gracitii: 
panicuta  ßruta  gracili,  coroUoi  vülviUa  majori  ariftata 
arißa  terminati  gtuma  longiori*  Jn  qmratis  circa 
Ofiro.  25.  SckoiHUJf  coarctatusT  culmo  tt^ 
reti  nudo,  panicuta  coarctata  elongata,  imvolucwi  di* 
pkfflli  folio  majori  pmicutam  fuperamti  vatiäo  pungen^ 
ie.  Grca  urhs  tkerfo  et  Ofcro  iocis  paludoß^ 
i6.  Stcate  villofum. 


Die  zum  Scbluffe  befchriebenen ,  auf  diefer  Rei* 
fe  beobachteten.  Pflanzen  find  folgende:  i.  Eckium 
itaiicum.  2.  Detpkinium  Stapkifagria. 
3.  Erica  arbona.  4.  Cltmatis  oriintalis? 
5.  Ciftus  viltofut.  6.  Climatis  f^iticeUa. 
7.  Rofa  jempirvirens.  8*  Cucubatus  itali'- 
BUS.  ^.Hippocnfiis  muttifitiquofa.  10,  j^gro- 
ftis  ofirocnfis:  panicuta  erecta  coarctata y  corolla 
^ariftata:  arifla  Urminati  recta  craffiuicula  glumaivat' 
vula  majori nou  ton giori.  In  monte  Ofiro.  fi.  Car* 
yinus  Oftrya.  12.  Bupkihalmum  fpinofum. 
13.  Picris  ichioidit.  14.  Aigitops  triunci* 
Ulis.  15.  Fiftuca  kirta:  panicuta ficunda :  peduth 
cutisy  fafiiculatis  fpictäis  arißatis  quinque  florig  kirtity 
fotiis  jetaiiis  pilofis.  Grca  Capo  d"  Ift'ria  in  co&u 
kus.  16.  Antkimis  Cota.  17.  Digitalis  in* 
tigriflora:  coroUoi  labio  utroqm  integro.  In  cotti- 
hns  propi  urbim  Figtia.  Eine  fehr  ausgezeicbne* 
te  und  merkwürdige  Art.  ig.  Conyza  Candida. 
19.  Ciutauna  fpinojo  •  ciliata:  calycinis  JqiUh 
mis  citialis  fimutque  fpina  fiibraurva  tirmimatiSy  fo- 
iiis  inforioribus  pinnatis  cum  impari:  pimtis  Umari- 
kus  angufiis.  Rhaponticum  pankulatum.  Scop.  Flor. 
Com.  id.  2.  if.  loao.  In  montc  ntro  urbem  Zing. 
Ungeachtet  Scopoti's  Pflanze  in  den  mehreften  Stil- 
cken  mit  dicrer  neuen  Art  übereinkommt;  fo  zwei 
feit  der  Vf.  doch,  ob  fie  diefelbe  fey,  weil  Scopoli 
des  Doms  ,  womit  fich  die  Kelchfchuppen  endigen, 
nicht  Erwähnung  thut.  20.  Scropkutaria^  pani* 
cülata.  Grca  urbem  Ctierfo.  21.  Marubium 
candidiffimum.  22.  Triticum  pilofum:  gtu- 
mit  it  coroäai  valvula  ixterion  truneatis  pilofis.  Die- 
fe  Art  fcheint  mit  Triticum  juncium  Unn.  am  näch- 
ften  verwandt  zu  feyh,  nnterfcheidet  fich  aber  da« 
von'^auptlacblich  durch  die  nackten  Blattfcheiden 
und  durch  diehaarigeo  Rrich-  uad  Rxo«-  Spelzen. 


NuRHBBao  u.  Altdorf,  b.  Monath  n.  Kufsler:  Sy* 
ßematUckis  Ferzeidmiß  deriinigiu  Farmkräutiry 
Aftirfarrnkrämter  und  Laubmoofiy  welcke  key  Ri* 
giusburg  wackfiuy  uebß  Angabe  der  fFahnortiwii 
TSemerkimgiu  über  die  vorzUgticIißim  Arten,  von 
ffeuuet  DBuaty  Prof.  der  Mathem.  u.  Phyf* ,  audi 
mehrerer  gelehrt.  Gcfellfchaft  Mitgliede.  Eine 
Beylage  ^m  bot.  Tafchenbuche  auf  das  Jafar 
1806.  VI  u.  59  S.  8.  (5  gr-) 


In  dem  botanifch^n  Tafcheobuehe  d€sHra.  Prof. 
JHfoppi  hatte  Hr.  D.  unter  den  Beytrigen  ^ur  Regeas- 
bnrger  Flora  auch  fchon  einen  grofsen  Tbq^'J  der 
Cryptogamen  bekannt  gemacht.  Da  aber  die  Zer- 
ftreuung  derfelben  die  allgemeine  Ueberficht  er- 
fchwerte  und  auch  Mangel  an  hinreichenden  RtufiV 
nilTen  in  den  elfteren  Zeiten  bey  der  ßcftimmang 
mancher  Artenden  Vf.  irre  geffihrt  hatte;  fo  glaub- 
te er,  diefen  beyden  HIndemiffen  dadurcli  zu  be- 
gegnen, dafs  er  eine  fyftematifcbe  Anzeige  der  ii 
der  Regensburger  Gegend  wachfenden  Cryptogamen 
mittheilie.  Auch  glaubte  er,  denjenigen  Freunden 
der  Pflanzenkunde,  welche  fich  unter  der  LeitoDf 
des  Hrn.  Prof.  Noppe  zu  gröndlicfaen  Botanikern  hiU 
den  wollen,  dadurch  einen  Gefallen  zu  rerzeigen ,  in- 
dem er  ihnen  das  Selbftauffuchen  und  Selbftbeob- 
achten  an  Ort  und  Stelle  erldchterte. 


Diefee  Verzeichnifs  befchrinkt  fich  nnr  auf  die 
Farrnkriuter  und  Laubmoofe ,    Hr.  2>.  mecht  ia- 
deden   Hoffnung,    kOnftig   die  Portfetzoiff  davoo 
nachfolgen  zu  laffen.     Bey  dan  Farmkriulem  ift  er 
der  Elntheilung  des  Hm.  Swarz  gefolgt,  die  Moo- 
fe  find  aber  nach  dem  Hedwiirifcben  Syfteirte  geord- 
net.   Auch  Hm.  Briäils  Mufcologte  ift  m  RaÄe  ge- 
zogen nnd  bev  der  weitlSuftigen  Gattung  Bypnvm 
find    deffen    OnterabtheiJungen    hier    angewendet. 
Nekft  der  Hauptabtheilnng  der  Fanmkrauter  und 
Moofe  find  auch  die  Gattungscharaktere  ausführlich 
angegeben.     Die  Arten  find ,  ohne  Diagnofen ,  nur 
namentlich  aufgezahlt ,    feltene  oder  mericwürdige 
aber  find  mit  kurzen  Befchreibungen  begleitet,  bey 
jeder  aber  der  fpeciell^  Wohnort  uiid ,  wo  es  rcög- 
lieh  war,  anch  die  Rapfelreifb  mit  angefahrt,  wo 


fa> 


Nnin.   79*    JUNIUS   1807. 


4jo 


die  Arten  leicht  verw^ehfeh  werden  konntea ,  aber 
auf  die  Abbildangeo  in  l^rm's  Deatfchlands  Flora 
ift  jedesmal  faingewieren.  ^ 

Neue  Arten  finden  fich  in  diefem  VerzeiclinifTe 
ütcht.      Zu  den  feltenern  können   gereclinet  wer- 
den:   Sofrickimm  rmtaceum  (Ojmunda  havarica 
Schmidt).    Poiytrichum  fo'rmofum  Heiw.    Po- 
tylrickmm  tatirali  Croms.    Bartramia  crifpa 
Swartz.    3%äth^Mumia  aphylla.    Zuweilen  ift  Hr. 
Z7.  in  den  Abtheilangen  der  Arten  zu  ftreoge  feinen 
VorgSngero  gefolgt.      So  find  z.  B.  die  Arten  der 
Gattang  jiffidium  Sw.  unter  zwey  Abtheiluogen 
gebracht,    nämlich  Fronde  pinnata  und  ImdU" 
fia   latiratia.     Diefes  kann,  wenigftens  fQr  den 
Anfanger,  eu  Irrungen  Anlafs  geben ,  fndeni  er  auf 
die  Vennuthongicommen  kann,  dafs  das  yifpldi- 
«fft  Thitiptiris,  welches  unter  der  letzteren  Ab- 
tbeiltmg  ftebt,  keine  folia  phmata  habe.     Rec.  mufs 
bey  diefer  Gelegenheit  bemerken ,    dafs   wenn  .  die 
beiden  Rothifchen  Gattungen   Polt/ftiehum   und 
Atkyrium  nach  Hrn.  Slvartz  unter  eine  Gattung, 
nämlich  Jlffidimm  gebracht  werden,  man  nothwen- 
d)^  die  Charaktere  der  Rothifchen  Gattungen:   /«• 
diifia   umbilieata   und    Ind'ufia   tatiralia  zu 
der  Hauptabtheilung  der  Arten  anwenden  mfiffe, 
TOilem  auf  folehe  Wafe  Hi^  Beftimraung  der  Arten 
dieier  Gatl^ng  fehr  erleichtert  wird« 


ERBAÜUNQSSCHRIFTEN. 

Ljopsio,  b.  Weidmanns  Erben:  Ihigo  Bhhrs  Pt€- 
äigtm.  Aus  dem  Engl,  aufs  neue  Oberfetzt. 
Sr/hr  n.  Zwei/Ur  Band  1781.  333  u.  399  S. 
DritUr  Band  1791.  317  S.  Vierter  Band  179a. 
319  S.  As/tir  üand  1802.  378  S.  8-  (4  Rthlr. 
13  gr.) 

Diele  Ueberfetsung  der  Blatr'fcfaen  Predigten 
wurde    Toni  Hrn.   Ho&rediger  Sack  zu  Berlin  un- 
temorameo,   und    der  Zufatz   auf  dem   Titel   des 
erften  Bandee,    ^r^^^fsnim  über  fetzt*'  bezieht  fich 
a&f  eine    etwas    früher,     im    Jahre  1777    erfchie- 
aeoe  Ueberfetzung  diefes   Bandes,    die   aber  fehr 
fehiecfat  ans^fiülen  wat,   und  deswegen  Vom  Ver* 
leger    felbft    vernichtet    wnrde.       Sie    war,    fagt 
Hr.  Satky    fo  dui^haus  Handarbeit,   hatte  fo   fehr 
den  vrahrtti  Sinn  in  fo  ¥ielen  Stellen  verfehlt  und 
alle  Beftimmtheit  und  Anmuth  des  Originals  fo  fehr 
zerftört »    dafs  Bkur  fich  fchwerlicb  in  diefer  Ent- 
ftdinng  wieder  lerkannt  haben  wOrde.    Mit  ungleich^ 
mehr  Sscfa*  und  Spraöhkenntnifs  flbernahm  Hr.  5* 
d^s  Ueberfetzergefchfift,  und  führte  es  bis  ziim  fünf- 
ten Bande  fort ,  wo  der  jetzige  Hr.  Trof.  SchUierwuh 
^kir'^  der  fchon  mehrere  Predigten  im  vierten  Bande 
Cberfetzt  hatte,  an  feine  Stelle  trat  und  mit  eben  der 
Oefchicklichkeit  und  Sorgfalt  das  Werk  vollendete, 
r»iit  welcher  es  Hr.  Sack  angefangen  hatte.  Rec.  wür- 
de eiae  Qb«frflülfige  Arbeit  zu  dbernebmen  glauben» 


wenn  er,  wie  wohl  fonft  bey  Dbberfet^migeii  zu  ge* 
fcbehen  pflegt.  Erlege  von  des  (Jeljerfetzers Treua 
oder  auch  wohl  Stellen,  wo  liegen  diefe  ein  kleiner 
Verftofs  ITch  finden  und  das  Oricteel  dtfrch  den  «^ 
Wählten  deutfchen  Atrsdruck  venoren  habeii  mdcn- 
te,  auffuchen  wollte,  da  es  bej  Arbeitender  Art 
nicht  fo  tirohl  rfaräpf  ankörhrnt,  ob  jedes  Wort 
treu  und  dem  Sinne  der  Urfchrift  durehms  ent* 
fprechend  ausgedruckt  ift»  fondern  nur  darauf^  ob 
der  Ueberfetzer  \m  Ganzen  richtig  und  fliefeeadi 
überfetzt  und  es  dem  Lefer  durch  feine  Bearbei- 
tung möglich  gemacht  hat,  den  englifchen  Red* 
n«r  in  derfelben  wieder  zu  finden,  das  Cfaarakte* 
riftifche  feiner  Manier  zu  bemerken ,  und  wenn 
auch  nicht  mit  gleichen,  doch  ähnlichem  Vei^nü* 
gen  bey  der  Ueberfetzung  zu  verwdleiiy  mit  w^« 
cfaem  der  Rehner  bey  dem  Original  verwnit*  Uail 
diefs  haben  beyde  Ueberfetzer  geleiftet.  DafiRr  wäl 
Rec.  lieber  etwas  von  den,  den  eintsdnea  Biodea 
vorgefetzten  Vorreden  des  Ueberfctzers  fagen,  di# 
zugleich  zur  nähern  Kenntnifs  und  Wi^digung  der 
fi.  Predigten  felbft  dienlich  find ,  ob  fie  gleich  mebr 
das  Gute,  das  VorzOeliehe  hervorheben,  und  über 
die  etwanigen  Mängel  oder  Flecken  derfelben  weg-» 
eilen ,  wenn  ße  diefe  auch  nicht  ganz  verfchwdgen* 
Auf  letztere  macht  Leß  in  feineo  opniculis  p.  179  Jfq<{* 
mehr  aufmerkfam. 

'       '  •».     / 

Hr.  Sack  bat  in  den  dem  t.  r  u.4.  Band  vorgefetz* 
ten  Vonreden  die  Btairfchen  Predigten  näher  nach  ihrer 
Form  un<l  befonders  nach  ihrem  Inhalt  gewürdiget» 
Sie  zeugen,  fagt  er  fehr  wahr,  von  der  grofsen  Men- 
fchenkcnntnifs  des  Vfs.  überhaupt,  und  von  feiner 
Renntnifs  der  Verirrungen  des  menfchlichen  Her- 
zens infonderheit ;  fie  zeugen  von  einer  fehr  ver^ 
trauten  Bekanntfchaft  mit  den  Sitten  und  dem  Lau- 
fe der  Welt,  und  enthalten  einen  Schatz  von  fei- 
nen und  fcharffinnigen  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen, die  nur  zu  oft  den  Blicken  des  gewöhn- 
Beben  Beobachters  entgehen  untf  doch  fo  wichtig 
find.  Richtigkeit  der  Gedanken,  Rlarheit  in  Dar* 
ftellung  der  Wahrheit,  Aogemeffenheit  und  Würde 
des  Ausdrucks,  kurz  eine  Licht  und  Wärme  in  der 
wohlthätieften  Verbindung  verbreitende  Beredfam* 
heit  charakterifirt  fie.  Vornehmlich  rQhmt  es  Hr. 
SMck  als  einen  grofsen  Vorzug  diefer  Pretl|gten,  dafe 
Blair  dtn  wahren  grofsen  Zweck  des  Chriftenthums 
flberall  und  beftändig  vor  Augen  gehabt,  dafs  er  die 
Sittenlehre  durchgehends  in  Verbindung,  nicht 
blofs  mit  der  Religion,  fondern  auch  mit  den  ef* 
genthfimlichen  Lehren  der  Offenbarung  gebracht^ 
und  durch  feine  Vorträge  vorzaslicb  danin  zu  wir-* 
ken  gefucht  habe,  fowohl  der  irreltgion  und  der 
Oedankenlofigkeit,  die  dabey  zu  Grunde  liegt,  als 
auch  dem  Deismus ,  in  fo  fern  diefer  die  ftärkften 
Stützen  der  religio fen  Grundfätze  und  Hoffnungen 
des  Chriften  untergräbt,  kräftige  Vörftellunges 
entgegen  zu  fetzen  und  dem  Evaneelio  die  Ehre  aiA 
fiebern,  die  ihm  gebohrt,  es  in  leinen  Lehren  mit 
den  Grundanlagen  und  lilgemeinen  EmpfiAdnngen 
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der  TnenfcbliobBtt  .Nfitur  wv!  I  ihrer  moralifchen 
GlackfeligUeit  i^i  yerbladupg  zu  fetzen,  aber  auch 
zugleich  f,u  zeig^q?**^.wie  durch  diefes  der  Vernunft 
des  Alenfcb^D  :difi  ihr  nöthige  Hülfe  g^leiftet  uod 
feineai  Herzea  Tugepd .  und  Rechtfchaffenheit  nit^ 
fo  viel  4tieurer  iin4  heiliger ,  und  Hoffnung  und 
Troft  uih*  fo' viel  gewiffer  gemacht  worden  ift. 
Eben  deswegen,  meint  Hr.  Sack^  raüfsten  diefe  Pre- 
digten auch  des  Guten  unter  uns  viel  wirken ,  und 
irQrden  infonderheil^ denen  zu  empfehlen. feyn,  die 
in  das  Labyrinth. der  Zweifelfucbt  und  des  üiiglau- 
bens  allnAälig  hineingeführt  worden  fipd,  fich  aber 
jrern  aus  demfelben  wieder  auf  einen  hellem  und  ge- 
radem Weg  herausfinden  möchten,  .bef9ncfer$  da 
der  Lefer  mit  Vermeidung  aller  zu  tieffinnic^en  und 
frachtlofen  Speculationen ,  fowohl  den  im  Denken 
Geübten  Vf.  zu  überzeugen  j  als  auch  das  Empfin- 
dungsrermög^  zu  befchäftigeh  und  für  die  erkann- 
te Wahrheit  zu  erwärmen  weifs.  Rec.  ftimmt  gern 
in  diefes  Urtheil,  nur  hält  er  das  Syftem  des  Vfs^ 
und  feine  tfeeologifch^n  Vorftellungen  —  er  bleibt 
fiberall  dem  Cogenannten  orthodoxen  Lehrbegriff 
getreu  —  nicht  überall  für  genug  dazu  geei^^net, 
den  Zweifler  feft  zu  halten ,  und  ihn  für  ße  und  die 
daraus  deducirten  Folgerungen  zu  interefßren.  Hr. 
S.  fcbcint  diefs  felbft  anzuerkennen,  fo  wie  er  es 
auch  nicht  ISugnet,  fo  wenig  als  der  Vf.  felbft,  dafs 
diefen  feine  blühende  Einbildungskraft  zuweilen 
auf  den  Abweg  eines  zu  bilderreichen  und  declama- 
torifcheo  Vortrags  verleitet  habe,  wenn  er  fich 
auch  gleich  nicht  durch  jen^  zu  Uebertreibungen, 
durch  weiche  moralifche  Upiehrungen  oft  fo  frucht- 
h^Sj  ja  wohl  gar  fchädlich  werden ,  verführen  läfst, 
fondern  vielmehr  überall,  mit  Oeoauigkeit  die 
Pflicht  oder  .Tugend,  von  der  er  redet,  befümmt, 
und  ihr  ihren  umfang  und  ihr  eigentliches  Gebiet 
anweifet ,  »uch  nicht  aUes ,  was  man  mit  dem  Na- 
men Declam^tion  in  diefen  Predigten  belegen 
möchte^  dichterifcheiE^giefsung  ein^r  üppigen  Fin- 
bildnnicsktaft ,  ft>it4«niinehr  ^ine  elegante  und  .edle 
Darfteliung  wohl  durchdachter  pbilofophifcher  i  'oen 
ift.  Uebrigens  meint  Hr.  5.,  und  entfchuldigt  da- 
mit manchen  Ausdruck,  feiner  Ueberfetzung,  dafs 
diefe  Predigten 4urchaus  nur  für  lehr  gebildete  und 
folch^  find,  denen  Erziehung,  Urning  und  Lebens- 
art fo  wohl  die  Bemerkungen  des  Icharffichtigen  Be-« 
obachters,  als  auch,  die  Sprache  der  Gef>ildelern 
mehr  geläufig  gemacht  und  befonders  für  Leute  aus. 
der  feinern  und  grofsen  Welt,  oder  aus  den  höher» 
Klaffen  der  GefelKchaft,  deren  Bedörfniffe,  Den-, 
kungsart,  Vorurtheile  und  Sitten  fie  vorzüglich  be- 
rückfichtigen ,  wozu  dem  Vf.  auch  fein  Auclitorium 
Veranlaffung  gab:  denn  er  hat,  wie  bekannt,  die 
meiften  feiner  Vortrage  zu  Edinburg  in  der  Kirche 
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fehalten  >  in  welcher  man  die  erfteu^obrigk-eitUcbeH 
erfon^n  findet,  und  die  feit  vielen  jjihrea  von  fol- 
eben,  die  fich  durch  Rang ,  Erziehung  xu^d  feinern 
Gefchmack  unterfcheiden,  befucht  wird.  —  So  viel 
aus  den  vorgefet«ten  Vorreden.  .    . 

Noch  ift  dem  fünften  Band  eine  ]f,uTze,Nackrscki 
von  Blairs  Leben  und  Charakter  von  feinem  Coilegen, 
Hrn.  Fifilayfon  beigefügt,  aus  \^cber  wir  eben- 
falls einiges,  doch  nur  das  miuh^li^  wollen,  was 
Blairs  frühere  Lebensperiode  betrifft  und  Im  la- 
teiligeuzblatt  der  A.  L.  Z.  HJoi.  Num.  9a.  S.  739.  ig. 
faft  ganz  mit  Stillfcfaweigen  übergangen  worden. 

Hugo  Blair  war  zu  Edinburgh  am  7.  April  f  71g 
geboreii ,  und  war  ein  Enkel  des  berühmten  Robert 
Blair,  Kaplans  Carls  L  Nach  den  gewöbolicbea 
Schulftudien  kam  er  im  October  1730  in  die  huma* 
qiftifche  Klaffe  der. Univerfität  zu  Edinburgh,  wo  et 
7  Jahr  frequentirte,  und  wo  befonders  ein  AufTatz 
über  das  Schöne,  den  er,  als  er  die  Logik  hörte, 
verfertigte ,  und  der  den  ßeyfall  feinea  Lehrers  vor- 
züglich erhielt,  recht  viel  dazu  beytrug,  dafs  er  fich 
befonders  auf  die  fchöne  Literatur  legte.  Bey  fc;- 
nen  Studien  befolgte  er  vorzüglich  den  ihn  gegebenen 
Rath,  daCs  er  fich  aus  den  wichtigften  Werken,  die 
erlas,  Auszüge  machte,  und  diefe  nach  feioem  ei- 
genen Ideengane  anordnete  —  eine  Methode,  die  er 
auch  in  fpätern  Jahren  noch  befolgte;  befonders  ftu- 
dirte  er  auf  diefe  Art  die  Gefchichte,  imdeorwarf 
mit  eini^  juagen  Freunden  chroQoIogifcfte  Tabef- 

4en,  uin  jede  wichtige  Begebenheit,   auf  welc\\%  ti^    ^ 
in  ihren  Studien  ftoisen  würden,  an  dem  ^eborigen 
Orte  einzutragen.     Diefer  Entwurf,  den  A  als  eis 
junger  Student  zu  feinem  Privatgebrauche  gemack 
hatte,  wurde  heritacfa,  von  feinem  gelehrt«i  Freual 
p-^ohn  Blair  verbeffert  und  aufgefüllt,   in  feinem 
fchätzbaren  Werk  The  Clironology  and  Hiftory  of  iki 
World   dem   Publikum  mitgetheilt.      Im  Jahr    1720 
YTurde  mair  Magiftc«  \md  vertfaetdigte  eine  Differ- 
t^üon ,    von  den  Freuden   und  der  Verbindlichkeit 

,  des  i\aturgefetzes,  welche  fchon  die  Grundfiiize  ent- 
hält, die  er  hernach  iA  feinen  Predigten  i  weiter  ent- 
wicKelte. .    Im  Jahr  174a.  wurde  er  Landpredifcr, 
erhielt  aber, bald  darauf  1743  d\^  Predigcätdle  an 
der  Kjrche  vou  Gapongade  zu  Edinburgh,  in  wel- 
chem Poften  er  n  Jahre  blieb,  big  er  zu  Folge  ei- 
nes Jlufs^.von  dem  Stadtrath  und   der  Gencra/ver- 
foinrnlung  von  Edinburfi[h  1754  an  die  Lady  Hefters 
Rircbe,  eine  von  den  Kirchen  in  der  Citv.verfetzt 
und  1758  zur  hohen  oder  Oberkirche  von  £.dinburgk 
beförcfort  wurde,    welches  die  höchde  kiraiUche 
Wurde  im  Königreich  ift-  -^     Das  Uebrige  findet 
man  im  gedachten  Intelligefizblatt. 
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ERG  Ä  N  Z  U  N  G   S  B  L   AT  T  ER 
ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


S»nnttb0nds,    dtm  4.  ^ulins  1807. 


ARZNETGELAHRtHElT. 

NuiufBCKG  u-  Soläbach,  lo  d.  Seidel*  Runft  -  u. 
Buchh. :  Neues  Journal  der  ausläniifeken  medictr 
mfih^ehimrgifchen  LiUralur.  Herausgegeben  von 
Dr.  Bufetand^  Königl.  Preufs.  Cebeimenratb, 
und  Dr.  Hartes,  Prof;  der  Medicin  in  Erlangen. 
Vritien  B^es  erftesSttJ^ck.  ao4  S.  mit  i  Kupfer- 
tafel.   Zwiytes  Stück.  328  S.  mit  i  Kunfertafcl. 

ßron  diefem  Stücke  an  ift,  an  Hnfeland's  Stelle,  ^ 
r.  BitUr^  Hofrath  in  Gaffel,  als  Mitherausge- 
ber genannt.)  Vierten  ^m^tserflesStüLck.  iQoS. 
Zweytes  Stück,  aia  S.  (we  auf  dem  Titel  falfch- 
Bchfteht:  Nebft  i  Kupfertafel.)  ijjos.gr.«.  (Zu- 
bmmen  4  Rtbir.  12  gr.) 

Tier  «r/ff  Jabrgang  dietesNemenffournots,  entbal- 
-■^  tend  die  b«den  erften  Bände,  ift  in  den  Ergän- 
xunwbl.  1806.  Num.  loa  —  105.  angezeigt  worden. 
Der  Inbalt  des  zweien  Jahrgangs  dxefer  nützüchen 
Zeitfcbrih  i&  folgender : 

DrUm  Bandes  erßes  Stück.  1.  Aiußkrtkkere 
Abkanäimgenrnui  Auszüge.  1.  JjmarVs  UfUerfuchrnm^ 
gen  Über  die  Organifation  Ar  lebenden  Kof^pfTj  undbe- 
fanders  über  ihre  Entflekung,  die  Urfacke  ihrer  Emtm^ 
ckeimgeny  ihrer  fernem  AusbUdung  und  ihrer  endtuhin 
Zerflömng.  Ein,  wie  die  Hefausgeber  fich  ausdrü- 
cken,  gedrängter  Auszug  aus:  Reckerches  für  t Orga- 
m/otsM  des  C0rps  viuans,  furfon  origtne  etc.  par  ^.B. 

zin^irA.  Paris  1803.    Ei?  ^^»^  ft\^^**^^^ 

Iceines  weitem  Auszugs  fähiger  Auffatz.  —  a  fTahr-^ 

nehmmngen  über  verfchiedene  Gattungen  von  Etterkraif' 

kHtsn.    Mit  Anmerkungen,   den  Eiter    «nd    ande- 

re  thierifche  Feuchtigkeiten  betreffend.  Von  Ur.  ff. 

ly  Herme^  Stadtarzte  und  Lector  zu  Campen.    Aus : 

Wa^!Sf^m  amtreni  verfcheidene  Soorten  van  Eti^^ 

SSKTSTSoor  ff.  ur.  Heppe.  Utrecht  igoa.      Die 

Srfetlft  haben  wl  in  der  AV  L.  Z.  1805.  Num.  aia. 

amrezcigt.      Gegen  die  Verdeutlchung  laffcn  6ch  m 

diSrem  Auszuge  hie  und  da  Erinnerungen  machen. 

Es  kommen  Ausdrücke,  wie  falgende,  voTzS.^nS. 

Z   6.  T.  u.  der  Eiter  war  am  EUenbogen  «/oi*  (hol- 

länd.  Jezakt),  anfutt,  der  Eiter  \*«e  fich  nach  dem 

EUen&)Ren  (naar  den  eUeboog)  gefenkt :  S.  »9.  Z.  7. 

vTo.  lieft  man,  anftatt:  Wie  verwandelte  er  fich  m 

MrgSnzuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  igo?* 


Eiter ,^  Wie  umwandelte  trßch  in  Eiter?  Auf  derfel- 
ben  Seite  foUte  die  Stelle:  „Welcher  Natur  fie  auch 
feyn  möce  —  und  Anhäufungen  der  Lymphe**  (cUe    . 
vermuthEch  durch   das  Epitomiren  unverftäadlich 
ward)  fo  überfetzt  fejrn:  tVeicher  Natur  fie  (die  Ma- 
fernfchärfe,  der  Mafemftoff)  auch  fem  fnöge,  fo  wirkt 
fie,  Rs  mag.uiun  durch  eine  gefiörte  oder  unvollkommene 
Krife  zurückgehalten  ieierdeUj  als  ein  fremder  Setz  auf 
die   Sauggemße    und    Drüfen,    jerregt  folglich    eins 
krampfhafte  Zufammenziehung  in  denfelben,  und  verur^ 
facht  dadurch  Anhäufungen  smd  StoAumgen  der  Ij^ 
So  in  der  Folge:  krampfhafte  ZufchnUrungen  (durch 
eines  Druckfdiler  vermuthlich  für  Zufammenfchnü- 
rungen)    ftatt,  krampfhafte   Zulammenziefaungen; 
fich   ins  Zellgewebe    entfchütten  *  reifen   follende 
Breyumfchläge ;  der  Leib  trieb  auf  u.  f.  w.  —  3.  N. 
P.  Gilbert,  frmzöt.  oberfter  Feldarzt  (Oberfeldarzt?) 
Über  das  gelbe  Fieber  auf  St.  Domingo.    Aus  des  Vfs. 
IRfipire  nUdicale  de  tArmie  Francaiß  .A  St.  Daminguei 
en  ran  dix;  pu  NUmoire  für  la  Füvre  jateue  etc.  Paris 
Ig03.      Einige  Flecken  der  Ueberfetzungwünfchtea 
wir  auch  hier  wafl^ewifcht.      So  ift  z.B.  S.  40.  in 
der  Periode:  ManTchietf  •»  worden  ift,  di^  confeeu^ 
tio  temporum  nicht  beobachtet :  und  S.  41.  weifs  man 
nicht,  was    »»die  Pfleger*'    f^yn   foUen;   vielleicht 
Pflanzer.      In  den,  diefem  Auffatze  beygefügten» 
Anmerkungen  fuchen  die  Herausgeber  menrere,  von 
Gilbert  vorgebrachte,  Meynungen  am  vidderlegen,  und 
. berufen  fich  dabe^  auf  den  Aus^g  aus  ^alsntin'a 
franzöfifcher  Schrift  über  das  gelbe  Fieber,    den 
fie  in  diefes  Bandes  zwsjftem  Stücke  geliefert  ha- 
ben.   Wir  hingegen  können  diefe  Meynungen  bey 
weitem    nicht    alle    als    widerlegt   anfehen,    und 
glauben, was  z.B.  die  nicht  contagiöfe Natur  und  den 
einbeimifchen  Urfprung  des  gelben  Fiebers  betrifft, 
die  in  dem  amerikanifcpen  Medical  Rspoßtory  genfl.o« 
genen  Verhandlungeq  t  feyen  aller  AufmerKfamKeit 
würdig.    Die  Wichtigkeit  der  Sache  erheifcht  aUer« 
dings  eine  folche  Aiumerkfamkeit.  —  4.  Gefchichte 
eines  merkwürdigen ^  durch  die  Natur  geheilten ,' Ansß^^ 
rysma,  von  ff.  BSajor  Wüfon ,  Chirurg  am  Weftmün« 
fterfpital.  Aus  den  Transact.  of  a  Soc.  for  tke  Improv. 
ofmed.  and  chir.  KnowU  Vol.  11.  —   5.  lieber  eine  usus 
Behandlungsart  der  BliUergießungen  zwacken  der  har- 
ten Hirnhaut  und  der  Wrnfchals,  von  ff.  Deveze,  zu 
Philadelphia.  Aus  dtm  Medical  and  Pk^ficat  ffournat, 
Llll  März 


M#rz  tgoa.  Das  Neue  befteht  darin»  dafs  der  Vf. 
Torfcblägt»  man  foUe,  Wena  man,  bey  der  Trtoa- 
natioo,  die  rechte»  zum  Ausilufs  gefchickte  Stelle 
nicht  getroffen  hat,  aoflatt  eine  neue  Trepanation 
zu  unternehmen,  von  der  Trepanöffnung  aus  die 
harte  Hirnhaut  mittelft  eines  Werkzeuges  von  dem 
Schädel  trennen ,  und  fo  den  gedachten  Ausflufs  fich 
verfchaffen.  Er  bediente  fich,  um  diefe Trennung 
zu  bewerkftelligen >  „eines  biegfdmen  filbernen  Spa- 
tels ,  deffen  Enden  abgerundet  waren."  —  6.  Beob- 
Mchtung  eimr  ümkikrung  der  Gebätynuiter  m  finer 
Schwangtrfchaft  von  viertehalb  Monaten  ^  von  §fofephus 
van  Dam,  vormals  zu  Amfterdam ,  jetzt  Lect.  Anat. 
et  Chir.  zu  Alkmaar.  Aus  dem  M^etn.  Konß-en 
Litter 'Bote,.  i8oa.  Nr.  30.  8.51.  Die  Gebärmut- 
ter wurde  in  die  rechte  Lage  zurückgebracht,  mit 
dem  Erfolge,  dafs  die  Frau  zur  gehörigen  Zeit  einen 
gefunden  Sohn  gebar.  —  7.  Beobachtung  einer  merk" 
würdigen  Gefikwntß  'nnd  Deßruction  (Zerftöruoe)  des 
jiugesy  von  Dr.  gckn  Roatnan.  Aus  dem  Mea.  and 
PhSf'  ffomrm.  März  1804.  Mit  einem  Kupfer.  Die 
erlte  Gelegenheit  zur  endlichen  Zerftörun^  des  lin- 
ken Auges  hatte  ein  Stofs  der  Stirne  an  eine  Mauer 
g^eben,  worauf  das  Mädchen  ohnmächtig  wurde. 
£>er  Ausgang  war  tödlich.  Das  Rerultat  der  Lei- 
chenöffnung» d.  i.  deffen ,  was  man  im  Schädel  fand, 
ift  intereffant.  —  8-  Preisabhandlungen  über  die  Brü- 
ske, durch  die  Preis ftagsn  des  Monnikhoßchen  Infiituts 
veranlaßt.  Ein  Auszug  aus  dem  erften  und  zweyten 
Bande  der  Verhandetingen  bekroond  met  den  frys  van 
ket  tegaat  van  Johannes  Monnikhoff;  einer  Sammlung, 
womit  wir  unTere  Leffsr  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  ge- 
macht haben.  Da  in  Leipzig  bey  Crufius  eine  deut- 
/che  UebeiTetzung  von  derielben  veranftaiteC  wird, 
wovon  bereits  zwey  Bände  erfchienen  find:  fo 
möchte  wohl  eine  Fortfetzung  diefes  Auszugs  flber- 
jtarfi^  fevn.  —  9.  Beobachtungen  über  den  Schlangenbiß 
rnnd  die  Wirkungen  des  flüchtigen  Kali  dagegen.  A.  Ge^ 
fckichte  einer,  von  einer  Ftper  gebiJTenen,  Frau,  und  Be- 
merkungen über  das  Schtangeng^t ,  von  Dr.  Moodie. 
Ans  dem  Med.  and  Phyf.  ffoum.  April  1804.  Aa- 
fserdem ,  dafs  hier  niciit  blofs  von  dem  flüchtigen " 
Rah' ,  als  von  einem  Mittel  gegen  den  Schlangenbifs, 
loEidern  auch  von  andern,' gegen  diefes  Uebel,  in 
und  ausserhalb  Europa  angewandten  Mitteln  die  Re- 
de ift,  wird  in  diefem  Auffatze  auch  von  andern 
Krankheiten  gehandelt,  worin  fich  das  flQchtige  Ka- 
li bey  den  Europäern  f  die  fich  nach  heifsen  Klima- 
ten  begeben  haben ,  -heilfam  beweife.  B.  Heber  einen, 
durch  flüchtiges  Kali  geheilten,  Schlangenbiß,  voh  Dr. 
Kamßhf,  zu  Charleftown  in  Amerika.  Ebendaher.  Der 
Vf.  räth,  feiner  Erfahrung  zufolge,  den  flärkßen 
Mrfchhomgeifl  g^g^o  den  Schlangenbiß  auf  die  Art  zu 
gebrauchen ,  oafs  alle  fechs  bis  acht  Minuten  zehn 
Tropfen  iit  Waffer  ffenemmen  werden,  und  man  die 
Gabe  im  Verhähnilie  der  Abnahme  der  Schmerzen 
vermindert.  Auch  foU  die  verwundete  Stelle  öfters 
damit  gewafchen  werden.  Der  Hirrchhorngeift.fey 
hinlänglich ,  und  es^  brauche  kein  ätzendes  flfichtiges 
KaÜ  z«  f^B.    Es  verftebe  fich,  dafs  kein  Oel  dabej 
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genoihmen  werden  dürfe.      Der  Vf.  befchliefst  mit 
der  Frage:  ,,  Sollte  nicht  vielleicht  das  flüchtige  Al- 
kali auf  ähnliche  Weife,  auch  bey  der,  auf  den  tol- 
len Hundsbifs  folgenden  Warferfcfaeu   wirken  kön- 
nen?"    Eine  Frage,  die,  unfers  Bedünkens,  Auf- 
mcrkfamkeit  verdient.  '  Warum  follte  es  aber   erft 
in  dem  fchrecklichen  Zeitraum  der  Wafferfcheu,  und 
nicht  früher,  angewendet  werden?    6.  Bemerkungen 
des  Dr.  Batton  in  Philadelphia,  in  Bezug  auf  die  vor* 
hergehenden.  Ebendaher.  —    10.  JUediänifche  Beobach- 
tungen über  die  zu  Livomo  im^ahr  1804  herrficker.de 
Seuche  (die  im  J.  ig04  herrfchte),  von  Gäetan  Pailstii. 
Die  Herausg.  fagen,    es  fey  cliefes  eine  neue  nicht 
bncbftäbliche  Bearbeituna;  der  ^bekannten)  PaBoni  - 
fchen  Schrift:  OJfervaziont  medicne  fulla  mataittin  febri- 
le, dominante  in  Liuomo  etc.    Da  von  diefer  Schrift 
drey  deutfcbe  UeberfetzuDgen  erfchienen  find  (wo- 
von die  Herausg.  felbfl  zwey  namhaft  machen)  :  'fo 
wiffen  wir  nicht,  ob  diefe  ,> Bearbeitung**  noch  7u 
erwarten  war.  —  IL  Kürzere  Uaehrichien  und  Auszi- 
I.  üeber  die  Anwendung  der  dephlogiflißrten  Salz- 
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^ciure  zur  Heilung  des  Scharlachfiebers,  von  ^oknBratk» 
waite.  Aus  dem  Med.  and  Phyf.  ffourn.  April  igo^. 
Der  Vf.  läfst  Kranke  von  twölf  bis  zwanzig  Jahr^ 
eine  Drachme  dephlogiftifirter  Salzfaure,  gemifchr 
mit  acht  Unzen  deftillirtem  Waffer,  innerhub  zwöJ 
Stunden  verbrauchen.  Jüngere  nehmen  eine  Drach* 
me  oder  zwev  Skrupel  mit  derfelbcii  Quantität  Waf- 
fer. Beffer^iey  es,  das  Ganze  in  Fläfchchen  zu  1  >-  2 
Unzen  zu  vertheil^n.  .  Gegen  die  anginöfen  Zu&Ue 
fey  diefe  Salzfaure  ein  ganz  vorzügliches  Mittet  — 
a.  Beobachtung  einer  Scmfcmgerfchajt  außerhalb  der  Gt^ 
bärmutter,  von  Kelfon.  Ebendaher.  —  2.  Befchrcibmig 
einer  ßmder barin  Krankheit  der  OberkieferkdU,  ^on  ^oit. 
Abernethy.  Aus  den  Transaci.  ofa  Sodfor  tke  Imprw 
ofmed.,  and  Mr.  Knotet.  Vol.  II.  —  4.  Gefehickte  evm 
todttiehen  Blutung  aus  der  Leber,  von  äkorg  Blau, 
Ebendaher.  Dieie  Blutuo|f  wurde  erft  nach  dem  To- 
de entdeckt.  Von  der  vernachJäffigteo  Feile  der 
Ueberfetzung,  die  man  mehrmals  rOgen  könnte»  fin- 
den fich'  auch  S.  176.  in  der  Periode:  „  Diefs  ift  die 
Nachricht  —  denn  ich  traf  ihn  nicht  mehr  lebendig 
an  /'  Spuren.  —  5.  Beobachtungen  über  dem  Geiratuk 
und  die  Wirkung  des  boraxfauren  Queckftibers ,  von  ei- 
nem ungenannten  englKchen  Arzte.  Aus  dem  iXtä, 
and  Phyf.  \^oum.  Auguft  igoa.  Diefes  boraxfäure 
Qfifri/!/£er  befteht  in  dem  gelben  NiederfchJa^e,  dea 
man  erhält ,  wenn  eine  Auftöfuog  von  QaeekSlbet 
in  Salpeterfaure  tropfenweife  auf  Borax  gego(Tea 
wird.  Diefe  Queckfilberbereitung,  auf  dve  man  bis- 
lier  nic^t  geachtet  habe,  bringe,  äufi^eriich  und  in- 
nerlichf  gebraucht,  die  bekannten  Wirkonge«  ande- 
rer QueckfilberbereituBgen  hervor.  Aber  aus  eben 
diefem  Grunde  könnte  man  fie  vielleicht  für  über- 
fioffig  halten.  Von  ihrem  Nutzen  in  der  venerifcben 
Krankheit  werden  zwey  Beyfpiele  angefohrt.  — 
6.  Beobachtung  einer,  durch  hyßerifchs  ^ßiOe  virur- 
fachten  Vertiefung  in  der  epigaflfifdfem  Gegend,  voa 
Ranqut.  Aus  den  Mimoires  de  la  Soc.  mfd.  ^Emulat. 
de  Paris.  T.  IV.      £in  fonderbarer^v  gewi/a  felrenn 
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Fall !  Er  Ilfst  fich  nicht  e}»itomiren.  '—  7.  Nackrich- 
tm  t/o»  iir  körngtickm  ffetmirifchen  CMillfchafl  zur  Po- 
Aan/ertilgung.  Aus  dem  Med.  ani  Pktff.  ffoum.  März 
1804.  —  Den  BefcbJiifs  des  Stacks*  mctchen,  wie  ge« 
wöhtiliA  9  Hierar^fchi  Notizen. 

Dritten  Bundes  zweites  Stack.    I.  AusfÜhrtlekere 
Abkanihmeen  und  Auszüge,    i.  Vincenz  Mafacam/s 
patliologifcke  und  aHatomycke  Beobachtungen  über  den 
Schlund  und  den  DarmkaneU.    Aas :  SuW  Efofago,  fülle 
Jnteftiua,  e  foprä  atcune  Valvute  del  Tubo  atitnentario: 
Uißertazume  patirfogica  ^  (ed)  anatomica  dl  Vnicenzo 
JVlalacarne  da  Saluzzo.  Padua  1803.    A.  Patkotogifche 
Beobachtungen,    i.  Beobachtung  einer '^brandigen  Ent- 
xUndung  des  Oefopkagus  und  der  Luftröhre.    2.  Beob- 
mchtung  einer  brandigen  Darmentzündung^  die  durch  die 
Gegenwart  eiuss  fremden  KSrpers  erneuert  wurde.    Bei- 
de Fälle  lehr  intereffaot,  mit  böehft  gefährlichen 
Zufallen  begleitet;   beide  von  güoftigem  Ausgange. 
Der  beym  zwevten  Falle  durch  die  fiiteruns  endlich 
ausgeftoisene  Iremde  Röruer    war  ein  PfirßchKem, 
den  der  Kranke,  ein  eilfjäbriger  Knabe,  yerichluekt 
hatte.    B.  Anatamifcke  Beobachtungen,    i.    Ueber  den 
menfikUcken  Oefopkagus.    2.  Ueber  den  Bau  der  Mufkel^ 
haut  des  Darmkanals,  den  Bau  der  Klappen  der  Gedär* 
me  und  des  Magens  bey  Menfcheu  und  bey  Thieren.    — 
2.  Ausgewählte  chirurfffche  Beobachtungen ,  von  Dr. 
Gattavo  MtUacame  d.  ^.    Aus  Davola  (Tavola)  anato- 
tnicadü  Li  Caiy  relativa  afla  bafe  det  cervelto,  riprodot^ 
ta  con  aicuni  cangiamenti,    e  com  l^aggiunta  di  atcune 
ofervazioni  ckirurgiche  daOuetzno  Malacarne  äaAqui. 
In  Padova  laoj.    Erfte  Beobachtung.  Schwierige  Dia^ 
gnofe  eines  Brncku  des  Schenkethatfes.  m.  1  Kpf.     Der 
Fall»    der  die/er  Beobacbtubg  zum  Gründe  Ije|[t, 
ward  dadurch  befooders   interelTanty    dafs  der  Vf. 
ungefähr  drey  Monate,    nachdem   er  einen  foleben 
Bruch  geheilt  hatte»   zufälliger  Weife  Oelegenheit 
bekam,   den  Leichnam  der  nachher  verftorbenen 
Frau ,  die  den  Gegenftand  diefer  Beobachtung  aus« 
macht»  zu  öffiaen,  und,  in  Anfehung  des  gedachten 
Raochenbruches^,  wichtige  Entdeckungen  •  au    ma- 
chen.    Zweytc  Beobachtung.    Ferknäcberung  der  w- 
Hrm  weichen  Tfieite  eiue^  ünterfcheniels.      Diefe  Ver- 
knöcberung,  die  unter  der,  nach  einem  fkrophulö* 
ha ,  ifl  der  Kiadliait  fiberftaodenen ,  Gefchwar  zu- 
xackgebliebenen  Narbe  bey  einem  36jihr)gen  Manne 
fich  gebildet  hatte,  wurde  durcb  den  Aetzßrin  zur 
Lostrenoung  gebracht»  und  durch  die  Eiterung  vol- 
lends heraussefchafft.    Dritte  Beobachtung,  ^mpt^ 
tation  eines  t&Üs  färrh<tfen,  iheits  nereiterten'JIodens. 
Wir  woUea  nur  wfln^cmen,    dafs  diefe  Radikalkur 
vonlftoserer  Dauer  raaz  gewefen  feyn,  als  fie  es  lei- 
der! nfcnt  iminer  ift.     vierte  Beobachtung.  Comptv' 
£irter  Bruch  der  untern  Kinnlade.     Cochplicirt  und  ge- 
fafarlich  genug,  aber  doch  von  glacklichem  Ausgan- 
ge.    (W^nn  S  59.  die  Worte:  ,>die  Wunde  fing  fich 
IQ  fmiriidWkffra,'*beifsen  follen :  fie  fing  fich  an  zu  ver- 
logen :  fo  ift  fenes  Verbum  auf  keine  Weife  paffend, 
lod  auch  aberhaupt  nicht  deutfch.)     Fünfte  Beob  . 
'Chtuog.  Vereiteier  Trifperuni  Dsfurie..    Auch  hier 


(S.  60.)  ift  „genaues  Nachfuchei^  fefoer  Üiartande 
(derümftand  des  Kranken)  nicht  deutfcb;.  und  S.6l» 
mufs  „Pil.  adftring.  temeri''  einer  von  den  viele« 
-  Druckfehlern  feyn.  Sechste  und  fiebente  Beobach- 
tung. Zweff  Fälle  einer  auflerardtntHchen  Eitererzen-^ 
gung.  Unter  außerordentlicher  Eitererzeugungi  ver- 
fteht  der  Vf.  eine  folche,  die  fich  ohne  vorherMgan- 
gene  Zeicben  der  EntzÄndung  bildet.  Da  diele  Zi- 
ehen aber  die  gewöhnlichen  äufserlichen  find  r  *• 
könnte  man  fragen,  ob  es  nicht  Ent2ündttx>gen  gebe, 
die  fich  nicht  durch  diefe  finnlichen  Zeichen  offe»- 
baren?  S.  69.  ift  die  Befchreibunc  des  (Ertlichen  Üe- 
bels  nicht  durchgangig  deutlicri;  ob  durch  die 
Schuld  des  Vfs.  oder  des  Ueberfetzers ,  wiffen  wir 
nicht.  Auf  eine  ähnliche  ündeutHchkeit  (oder  Un- 
richtigkeit?) ftöfst  man  S.  71.    bey    den  Worten: 


Achte  Beobachtung.  Zurückgetretene  Kratze  mit  Luft- 
feuche  verbunden.  Nach  der  Einkleidung  zu  urtliei- 
len,  hat  der  Vf.  diefen  Fall  nicht  felbft  behandelt. 
—  3.  Beobachtungen  und  Bemerkungen  Über  die  Taubheit 
von  der  Verftopfung  der  Euftaehifcken  Röhre,  voo^fakob 
Sims,  M.  D.  Prof.  der  raedic.  GefeUfchaft  zu  Lon- 
don. Abermals  durch  Druckfehler  febr  verunftaltet. 
So  foUte  S.  78.  Z.  4.  V.  u.  ftatt,  Ausathmen,  Einatk^ 
meuy  und  §.  83.  Z.  ».  v.  o.  ftatt,  fühlen,  ßüen  flehen. 
Und  S.  87.  ift  die  Stelle  Z.  j.  v.  u.  von  den  Worten 
an:  „und  ich  nehme  daher  'Urfaehe,  zu  glauben,  bis 
S.  88v»als  andere,"  in  fo  fern  unverftändlich ,  als 
fie  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  widerfpricht. 
Und  wie  undeutfch:  ich  nehme  Urfache,.zu  glau- 
ben! —  4  Dr.  Tliomas  fHiatefy'sneue  Maitode^iTer;' 
engerungeu  der  Harnröhre  zu  behandeln.  Ein  Auszug 
ans :  An  improved  Method  oftreatins  (treating)  Strictu- 
res  in  the  Urethra ,  by  Th.  jyhatebf.  London  1804. 
Der  Vf.  geht  von  dem  Grundfatze  aus,  „die  Veren- 

terungen  der  Harnröhre  hätten  ihren  Grund  aicbt 
lofs  in  einer  Zufammenziehung  der  Fibern,  foa> 
dern  (auch)  in  krankhaften  Veränderungen  der  den 
Kanal  auskleidenden  Haut,  womit  eine  Neigung  zu 
imrfier  gröfserer  Zufammenziehung  verbunden  wäre. 
Bey  dieier  Anficht  des  Uebels  fcheine  (fey)  es  waTir- 
fcheinlieb,  dafe  die  Anwendung  eines  Mittels ,  das 
nicht  nur  die  krankhafte  Affection  zu  heben,  fon- 
dern auch  den  verengerten  Theil  zu  erweitern  be^ 
rechnet  ift,  alle  Heilanzeigen  ferf allen  werd^,  ohne 
deS  Kranken  in  die  unangenehme  Nothwendigkeit 
zu  verfetzen ,  eine  Bougie  zu  tragen.^  $.  93.  94.  Da 
man,  um  diefen  Zweök  zu  erreidien,  ein  CauftiiuÄi 
anwenden  müfTe:  fe  fchlägt  Hr.  Uliatety,  ftatt  des 
bisher  gebrauchten  falneterfauren  Silbers, als  ^i^vrirk- 
famer  und  weniger  fcitmerzbaft ,"  das  reine  atzende 
KaH  vor.  Er  habe  feine  Wirkfamkeit  und  feinen 
Vorzug  durch  viele  Erfahrungen  erprobt.  Die  Oe- 
brauchsart,  die  zu  beobachtenden  Vorfichtsrrgeln 
«.  f.  w.  y  fo  wie  di^  fiefti<Qinung  der  Fälle,  wa  doch 
falpeterfaures  Silber  anzuwenden  fey,  muffen  wir 
dem  eicenen  Nacblefea  HberlafCea.   ^    5  Dr.  ffard 
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in  Mamchißir,  Über  üe  Wajfirfchtu  und  ihre  Bekand- 
lung.      Aus  Braäleg't  Med.  and  Phjff.  ff  cum.  i8o4* 
Nr.  64*      Hffirofhobie  und  Tetanus  lejen  Uebel,  die 
maa  aIs  zu  efser  uad  derfelbeo  natürlichen  Klaffe 
gehörig  zu  betrtohten  habe.      Von  beiden  fey  die 
to&chfte  Urfache  „Üeberflufa  und  verkehrte  Aetion 
der  feBforiellen  Kräfte  9  die  bey  den  willkarlichen 
Mufkeln  thätig  find."    Die,  von  dem  Vf.  etnpfohlne, 
Behandlung  der  Waflerfcheu  beftehl^  hauptiachlich 
in  dem  Ausfchneiden  des  gefaiffenen  Theils »  oder« 
wo  die  Lage  des  Theils  das  Ausfehneiden  nicht  zu- 
ISfst,  darin,   dafs,  mit  aller  Sorgfalt ,  eine  Auflö- 
fang  von  reinem  KeUi  auf  die  Wunde  gebracht  wird. 
,,  Wenn  die  Krankheit  fchon  ausgebroehen  ift,  lagt 
er  bald  darauf  (S.  looO»  ^^^  '°  ^^  verwundeten 
Stelle  Schn^erzen  empfunden  werden  ,*  ohne  dafa  das 
Attsfchneiden  derfelbea, Statt  gefunden  h<tte:  fo  hal- 
te ich  es  für  zwedcmälaig,  das  Leben  des  Theüs  zu 
zerftoren ,  und  zu  dem  finde  eine  Compreffe  mit 
dick  aufgeftreutem  reinen  cuufiifcken  Kali ,  und  nach- 
her  einen  erufeiektuden  UmfeUeig,  aufzulegen/'    Au- 
fserdem  ift  fein  Haujptmittel  ein,  in  dem  Orade  der 
Kalte  allmählig  verftftrktes,  Sturzbad  von  fTaffer^ 
wovon  er  jed<^  keine  Erfahrungen  bejbrinet.    — » 
6.  Ontyd  über  den  Einfluß  der  Chemie  ^u/die  Ferrieh^ 
tungen  des  thier^chen  Körpers ,  und  über  die  Principieu 
und  Erforderuijfe  eimer  chemiffhen  Theorie  des  gefimdeu 
und  kranken  Körpers  überhaupt.  Angefangen  in  diefem 
N.  ffoum.  B.  IL  St.  T.  und  genommen  aus  dem  \Gtß 
neuktindig  MagaeHjn  D.  L  St.  a.      Wir  können  zwar 
diefem  Auszuge  da ,  wo  Stellen  wörtlich  aberfetzt 
find,  im  Ganzen  das  Lob  einer  guten  Ueberfetzung 
nicht  verfagen :  alleia  es  gibt  doch  der  Ausnahmen, 
die  dabey  zu  machen  find ,  viele,  wovon  wir  nur  fol« 
gende  anfahren:  S.  iii.  ift  „Kei  —  Kalk  —  Bit- 
terzout  —  Aluin  ~  Zwaare  aarde"  Aber  fetzt  durch: 
Kies,  Kalkftoff,  Bitterfalz,  Alaun,  Schwererde, 
und  es  follte-heifsen:    Kiefel  —  Kalh  —  Bitteffatz 
—  Alaun  —  Sehwererde.    S«  115.  follte  in  der  Defi- 
nition der  Gefundheit  S.  116.  von  Z.^.  eny  ftatt,  „und 
ihre  chemifchen  Affinititsverhältniue.  —  äufsern,  es 
heifsen :  und  Uerß  ehmifphen  Ferwandtfehaften  und  ihre 
Beziehängen  gegen  einander  dergeßalt  modificiri  ßnd^ 


daß  ße  in  der  Prapertion  und  in  dem' gegenfeitlgen  Ver^ 

hätinifTeßch  erhalten,  die ßr  das  organtfihe  fTefen ,  de^ 

ren  Form  und  Mifchung  fie  ausmachen,  am  heften  ßck 

Schicken.      In  der  Definition  der  Krankheit  (S.  123.) 

find  am  Endejoa/'h  „'|reftört  wlrd^'.  die  Worte  wegge> 

laffen:    und  einige  thterifche  ThatigksUen  tangfam  und 

mühfam  vorßch  gehen,  oder  wohl  gänzlich' gehemmt,  an- 

dere^dagegen  verßärkt  ßnd.    S.  128-  follte  die  Stelle : 

„  Denn  alle  jene  Kräfte  der  mechanifeben  Natur  (alle 

deze  Krachten  der  bewerktuif  de  en  onbewerktuigde 

Natuur)  — *    als   bey  dem  Andern,**   alfo   lauten: 

Denn  aäe  diefe  Kräfte  der  organifihen  und  mnorganp^ 

fchen  Natur,   aüe  diefe  Eigenfchaften  des  organifckn 

Stoffes  haben  ihren  Grund  in  der.  befonderuForm  und  üft» 

fchung  der  thierifchen  Körper,  in  ihrem  fpecififcheu  Or- 

gamsmus,  und  dem  damit  übereinßimmenden  eigenen  Zt- 

fiande  der  Lebenskraft;   und  atU  ihre  Kräfte  Udie  der 

thierifchen  Körper)  erleiden  eine  befond^e    Ferandi- 

mag,  fo  bald  diefe  fpecififche  Befchaffenheit  der  tebenitt 

liefen ßch  ändert,  wiewM  die  Veränderung  der  Kraft- 

äe^ßerung  bald  mdur,  bald  weniger  in  die  Augen  fäu:. 

Das    bewerktuigd   und   onbewerktuigd   ift  mebrrcs!; 

aiefit  richtig  aberietzt.   —    II.  Kürzere  Nächrickn 

und  Auszugs,    i.  Zur  neueßen  Qefchichte  der  minerai- 

fauren' Räucherungen.    A«  Jiuszug  aus  einem  Schreiben 

des  Hn.  Guuton-älorüeau  an  den  Prof.  Bmries,  über 

den  Gebrauch  und  Erfolg* diefer  RAuchermegen,  mit  eiiur 

Beyiage.     Das  .Schreiben   ift    vom  10.  Adiirz  igof. 

B.  ißue  Bereitungsart  der  Räncherungm  in  Spanien. 

Aus  einem  Bericht  ans  Madrid  vom  5.  Jfiapr  1905.    Die 

gedachte  Beylase  enthält,  in  franzdfifciier  Sprnche, 

ein  Qrculare  des  franzBßfchen  Mmißers  des  üenem  in 

Betreff  der  mtaeralfanren' Räucherungen,  vom  10.  lao. 

1805.  —  9«  Durand'sp  Mitgliedes  der  königL  Akad^ 

mie  zu  Madrid,  Bemerknngen  über  das  gelbe  Fieber 9 

Andalnßen,  im  Sahr  igcc.  Aus  Valentin*^  TVeuUHi 

Füvrejaune  dAmerique.  Paris  1903.  —  3.  Btefbeu^lM, 

einer  Sckwaagerfchaft  der  Mtttertrompete,  vom  Dr.  fr. 

Karfolini  zu  Valvafone.   Aus  deffen  Offerveezioneis^ 

tomico-patologica  ituna  GrmHdanza  deua  IkbafcOotra- 

na.  i%oz, 

(Der    Befoklnfi   /otge.^ 


^KLSINB        S 

LrawLATvaeBÄCBicMTB.  Leipzig,  fear.  h.  Breitkopf  «. 
Hirttl:  iNotitia  et  recef^fio  codteum  Mjf.  ^ai  im  bibliothec« 
epiMoeacut  Nvmbnrfo  -  Ciccafi*  aOirvaalar.  ParticuU  i/. 
Qo«  aU  oratienes  in  foliola,  aaae  Gisae  «Tc»  episcopali  d. 
XXVII.  Apr.  iSo?  ■  diioipulij  habandas  -^  invitat  M.  Bhr^ 
Qonfr.  Müller,  Ract.  U©?-  51  S.  «.  —  Die  Fartfetsuug  die- 
fe«»  andern  Vorftehern  bedeutender  Sammlungen  rem  Hand- 
fehriften  aiir  Naohabnuns  au  enipfebl enden,  Catalogue  rai- 
jfbnni  (L  A.IIL.  Z.  Igof.  Nnei.  o.)  nmfaCit  i.  Olymniodors 
"Commentarien  zu  Placoas  PbSdon  und  Philebus,  mit  Varian- 
ten des  Textet  und  Proben  der  Sebolien»  worunter  auch  be« 
inerkenswertke  nngedmokte»  Der  Commentar  aum  Pbilebni 
fcbeint  nnr.Einleitans  in  fcyn  und. die  Sckolien  felbft  an  feh- 


GHRIFTEN. 

len.  2.  Das  erfte  Blatt  von  Orpli«ns  AreonaniiaM  F.  l  — s6. 
etwa  ans  demfonEKebntenJakrbnndert^okaebdbiidfraWeTtVi. 
$.  Pindar'fl  Olympia  mit  gnten  Lesarten  nad^dioUen,  die 
auch  Terlckiedenef  von  den  gedruckten  Abwaekeade  enthal- 
ten. Proben  werden  aui  der  erfcen  Ode  gegeben,  Vn  Urr- 
nianns  Abbandl.  de  metrU  Pindari  find  die  wichtigem  Lesar- 
ten diefer  Handlcbrift  verzeichnet.  Noch  ribt  der  Vf  4.  r. 
nen  fieytrag  zur  Gefchickte  der  Erklarang  der  RialTiker  • 
Frobeji  aus  erammatifehenVorleTangen  über  dcnPindar,  ve. 
ehe  der  Engländer  Richard  Crocue  in  der  sweftenDecads  * 
fechsiehnten  Jahrhunderu  in  Leipzig,  nehTt  andeni  Ober  U  '■ 
rodotus»  Platon  nnd  Plotarckai  gekaltea  bat» 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

NuANBEBi»   u«  Sulzbach  »in    d.   Seidel.   Runft-    u. 
Buchh. :    Neues  Journal  der  austandifchen  medki* 
nifch'Chirurgifcken  Literatur.  Herausgegeben  von 
'  Pr.  Hufeland  u.  f.  w.  und  Dr.  Bartes  u.  f.  w. 

(Btfchli^fs  der  in  Num.  80.  abgebrochenen  Rece^/iom./ 

\/ 'iertift  Bandes  erfles  Stack.    I.  Jusfllhrtichere  Ah^ 
^     handtuHgen  und  Auszüge,    i.  F.  G.  van  Boom 
über  die  wahrnehmbaren  Veränderungen  in  den  verwun- 
deten Theilen,  und  insbefandere  in  den  Knocken  eines  am- 
putirtsn  Gliedes^    Ein  Auszug  aus :     Van  Boom  Dijf. 
de  üsy  quae  inpartibus  memM,  praefer^  ojfeist  am- 
putatione  vutneratis,  notandafunt.  Lugd^at.  1803.  4. 
£ine  urnftändiictie  Anzeige  von  dieCer  gut  gearbeite- ^ 
teüi  Diff.  ift  nicht  nur  v^on  uns  in  der  A.  L.  Z.  1806. 
l^um.  397 ,'  fondern  auch  von  dem  Hn.  v.  Siebold  in 
feinem  Chiron  B.  I.  St*a.  geliefert  worden.  —  a.  Ä- 
obacktungen  uiederländifcher  älterer  und  neuerer  J^und- 
arzts  über  die  Brußwunden,  gefammelt  von  Dr.  Jhf- 
lius*    Aus  dem  Vi.  Bande  der  Verhandetingen  van  het 
Genootfchap  ter  bevordering  der  Beelkunde  te  Amfierdam. 
1801.     \yir  haben  diefen  Band  in  der  A.  L.  Z.  Ig02. 
Num   115.   angezeigt.      In  die  Ueberfetzung  haben 
fich  wieder  mehrere  Fehler  eingefchUchen.      Door- 
gaande  wonden  wird  nicht  durch  das  Oewöhnlichere: 
penetrirende ,  eindringende,   durchdringende^ Wun- 
den ,  fondern  durch,  durchgehende  JVunden,  Oberfetzt. 
S.  5I.  ift  nach  der  Rubrik:    i.  Durchgehende  Bruft- 
wunden,  aüsgel  äffen;  i.  Einfciche,  ohne  Verletzung  der 
Eingeweide.    Ebendaf.  Z.  8-  fteht  das  völlig  hoUandi- 
firende  vergefetU  (verzcld) ,  welches  Particip  aber  in 
der  ürfchrift  nicht  einmal  zu  finden  ift,  ftatt  begleu 
ist.     S.  56.  Z.  7.  V.  u.  ift  ohne  Noth  mitten,  in  den 
Text  eine  Rechtfertigung  des  aus  dem  HoUändifchen 
ket  verplaatfen  (Verfetzung  an  einen  andern  Ort)  ge- 
machten Wortes  Verplatzungy  welches  fich  doch  gar 
nicht  rechtfertigen  läfst,   eingerückt.     Mit  dem  un- 
mittelbar vorhergehenden  Ausdrucke  „ungewöhnli- 
che Lage''  wäre  Alles  abgethan  gewefen.      Die  Be- 
ohachtung  S.  5a,  die  fich  mit  den  Worten  anfängt: 
Bey  der  Belagerung  von  Schenkenfchanz  1636  •*  ge- 
hö?t  unter  Nr.  a.  auf  der  folgenden  Seite,  vvo  von 
den  durchdringenden  Bruftwunden  mit  Verletzung- 
der  Eingeweide  gehandelt  wird.    S.  6a.' fteht  Ulho- 
Krgäumugibtätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


ven,  ftatt  Ulhoom.  Der  AuslaiTungea  des  Epitomi* 
rens  nicht  fähiger  Stehen  könnten  wir  noch  mehrere 
anfahren.  —  3.  Nachricht  über  das  gelbe  Fieber  in  Ma-> 
laga  und  Alicante ,  ««^.1804;  nach  den  Berichten,  der 
franzdfifchen  Bandelscommijfarien  an  den  franzöfifchem 
SeeminUler;  bekannt  gemacht  von  Dr.  Ker andren. 
Aus  Keraudren's  Notice  für  la  KhUadie  de  Malaga  et 
d'Alicante  etc.  Paris  1805.  —  4.  ^.  Ntcot.  Bertke's  Ge^ 
fchichte  des  gelben  Fiebers  in  Andalußen,  im  ^.  igoo. 
Aus  ^.  N.  Berthe* s  Pricis  hißorique  de  la  Maladie  qul 
a  regnfdans  P Andaloufte  en  1800  etc.  Paris  und  Mont- 
pellier i8oa.  Der  Vf. ,  Profeffor  zu  MontpeUier  und 
mit^liQd  der  Commiffion,  die  von  der  franzöfifcfaea 
Regierung  im  Jahr  1800  nach  Andalufiea  eefchickt 
wurde,  um  das  gedachte  gelbe  Fieber  zu  beobach« 
ten,  ftattet  in  diefer  Scfarirt  von  feinen  und  feiner 
Collegen  Beobachtungen  Bericht  ab.  In  der  hier 
mitgetheilten  «erften  Hälfte  des  Auszugs  werden  im 
erften  Kapitel  die  Gefchichte  der  Reife  und  die  Gefchäf* 
te  der  Commijfion  befcbrieben ,  und  im  zweyten  wird 
^ie  Gefchichte  der  KranUieit  in  Andatufien  erzählt.  — 
5.  Vau  IVerkhoven's  Unterfuchungen  über  den  Campher 
und  dejfen  Säure.  (Sollte  eigentlich  heifsen :  BomUou 
la  Grange  über  den  Campher  und  die  Campherfäure ; 
aus  den  Annales  de  Ghimie  Tom.  XXIII.  epitomirt 
und  ins  HoUändifche  flberfetzt  von  van  fVerkhoveu.J 
Aus  .van  fVerkhoven's  Nieuwe  chemi/che  enphyfifche  Oe* 
feningen  etc.  D.  I.  St.  5.  Wir  haben  diele  Oefoningm 
zu  feiner  2eit  in  unfern  Blättern  angezeigt.  Ans 
welchem  Grunde  man  aber  diefer  Ueberletzung  ei« 
ner  Ueberfetzung  hier  einen  Platz  eingeräumt  nat, 
Witten  wir  nicht.  Als  Anhang  zu  dielem  Auffatze 
folgt :  (^Smith)  Barton  über  die  reizende  Wirkung,  wet- 
che  der  Campher  auf  die  Pflanzen  äußert.  Wollte  man 
auch  die  Entfchuidigung  der  Herausgeber,  diefen, 
in  die  Pflanzenphyfiologie  einfchlagenden,  Anhang 
l(i^  aufgenommen  zu  haben ,  gelten  laffen:  fo  hätte 
doch  wenigftens  die  Quelle  (van  fVerkhoven  a.  a.  O. 
aus  dem  nämlichen  Bande  der  Annal.  d.  Chim.)  an- 
gegeben werden  follen.  —  II.  Kürzere  Nachrichtm 
und  Auszüge,  i.  Verfucke  und  Beobachtungen  über  das 
JVacUsthum  der  Knochen.  Aus  den  Papieren  des  Dr. 
^ohn  Bunter  mitgetheilt  von  Eberhard  Bome^  Aus 
den  Tr ansäet,  of  a  Soe.for  the  Improv.  of  med.  and 
chir.  KnowL  Vol.  II.  „  Die  Knochen  wachfen  nach 
Bunter" s  Theorie  durch  zwey  ProcelTo ,  die  zu  einer 
und  derfelben  Zeit  yor  fich  gehen,  und  fich  wechfels« 
Mmmm  weife 
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weife  unterftfltzra.    Die  Arterienr  bringen  die  nöthi- 
ge  Maffe  für  die  Zunahme  des  Knochens  herbey, 
während  die  Sauggefäfse  befchäftigt  find,  die  Theile 
des  alten  Knochens  zu  entfernen,   um  den  neu  hin- 
zugekommenen die  erforderliche  Bildung  zu  geben. 
Auf  diefem  Wege  nun  werden  die  Knochen  cröfser, 
ohne  dafs  fie  in  ihrer  äulsern  Oeftalt  eine  l^rände- 
rung  erlitten  hätten  (erleiden),'*   —  '  2.  Dr.  MUchiWs, 
Bemerkungen  Über  die  verfchiedene  Natur  der  fixen  vege- 
tabitifchen  Kalten  und  über  die  Fer ander un gen  y  welche 
die  feptifche  Säure  bey  ihrer  Verbindung  mit  diefen  Ka- 
lten erleidet.    Aus  dem  Med.  andphuf.  ^ourn.  Nr.  63. 
1804.     MitcUWs  Meinung  in  Anfehung  deffen,  w« 
er  feptifche  Säure  nennt,  ift  bekannt.      Am  Schlufle 
des   gegen\Värtigen  Auffatzes   wQnfcht  er  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Naturforfcher  auf  folgende  zwey 
Punkte  zu  lenken:   i.  dafs  das  Kali  eine  unendliche 
Verfchicdenheit  der   Form   annimmt,   ohne   durch 
fremde  Materien  verunreinigt  zu  feyn;  und  2.  dafs 
keine  Spur  von  Salpeterfäure  jemals  in  der  Natur 
exiftirt,  fondern  fie  erft  durch  die  Verbindung  der 
feptifchen  Säure  mit  Kali,  und  den  nachher  ange- 
wendeten künftlichen  Procefs,   fie  davon  abzutren- 
nen, die  feptifche  Säure  in  Salpeterfäure  verwandelt 
Wird.   —  3.  TVard  über  die  Wirkungen  des  äußerlichen 
Gebrauchs  des  Opiums.  Aus  dem  iMtd.  med.  and  phvf. 
ffoum.  1802  —  1803.    Der  Auffatz  liefert  keine  fehr  » 
erheblichen  Refultate,    —     4.?  Bemerkungen  über  die 
Mm  Bord  des  Lord.Dunean,  eines  Oßindienfahrers,  herr- 
fchende  gefährliche  Ruhr,  von  ^ames  Atkinfon.    Aus 
dem  Med.  and  phyj.  ^ourn.     Wenn  der  Vf.  S.  i6i. 
fagt ,  in  einer  gewiffen  Gegend  habe  neben  der  Ruhr 
zu  cleicher  Zeit  ein  remittlrendes  Fieber  geherrfcht, 
und  auf  der  Heiroreife  hätten  fich  einige  leichte,  aber 
auch  mehrere  bedeutende  Fälle  gezeigt,  wobcy  Ca- 
tomel  immer  von  Nutzen  gewefen  fey:   fo  wclfs  man 
nicht  recht,   ob  diefes   blofs  von  den  Ruhren  mit 
dem  remittirenden  Fieber,  oder  auch  von  andern,  zu 
verftehen  fey.     In  der  Folge  (S.  166.)  fagt  er:   „Die 
Verbindung  des  Opiums  mit  Calomel  aber  gibt  viel- 
leicht   eines    der   vorzüglich ften  Heilmittel  in  der 
Ruhr;**  wo  man  ungewifs  bleibt,. ob  er  diefe  Ver- 
bindung felbft  heilfam  gefunden  habe,  oder  nicht. 
—  5.  Heilung  eines  Hodenjcheidenbtuches  (einer  wäfferi- 
ccn  Scheidengefchwulft  des  Hodens)  mittelfl  der  Ein- 
.  Jpritzungy    von   Wilhelm  Robertfon,    Wundarzt   bey 
dem  Keifea  Dispenfary.      Aus  dem  Med.  and  phyf. 
ffourn.  Auguft  1802.       Eingefpritzt  wurde  (bey  ei- 
nem Manne  von  63  Jahren)  e^ne  Mifchung,   die  aus 
zwey  Dritteln  Wein  und  einem  Drittel  Waffer  be« 
ftand,  und  deren  Quantität  fo  viel  betrug,  als  die 
abgezapfte  Flüffigkeit.    Das  Werkzeug  der  Einfprit- 
zung  war  eine  Blafe,   die  an  das  in  &r  Wunde  zu- 
rückgelafTene  Röbrchen  des  Troicars  befeftigt  wür- 
de«   Die  Stelle  (S.  169.  Z.  3.  v..  u.^:  '„und  mit  einem 
feuchten  Papier  die  Höhe  bemerkt,  zu  welcher  die 
Fläffigkeit  itieg,"  verftehen  wir  nicht.   —    $.  Ueber 
den  Pjoas  -  Abfceß^  *on  g.  Ricards.  Aus  dem  Med.  and 
phyf.  ffourn.   Septemb.  1802.      Dafs  der  Abfcefs  ei- 
Dißc  Monate,   nachdem  er  geöffnet,  und,    wie  es 
feheint,  die  fcbmerzhafte  Empfindung  ab|[erechnet, 


feheilt  worden  war ,  abermals ,  und  zwar  in  der 
chamgejgend,  zum  Vorfchein  kam,  und  hier  von 
felbft  aufbrach,  palst  nicht  zu  dem,  zu  deffen  Erläu- 
terung  der  Fall  angefahrt  wijrd.  —  7.  Ueber  die  Hei- 
tung  rheumatifcher  Befckwerden  durch  Arfenik ,  von  Dr. 

fenkinfon  in  Manchefter.  Aus  dem  Land.  med.  andpkyf 
o%rn>  Nr.  64.  1804.  April.  Die  Herausg.  find  kei- 
nesweges  gefonnen,  diefen  Gebrauch  des  ^rfeniks  zur 
Nachahmung  zu  emp/ehlen,  —  S- Eiuklemmung  der 
Gebärmutter  bey  einem  Mädchen,  von  C  Teme,  M.  D. 
und  Geburtshelfer*  Aus  den  Verhandüingen  van  het 
Genoatjchap  ter  bevordering  der  Heelkunde  te  Amfter- 
dam,  Vllde  Deel.  Man  hatte  das  Mädchen ,  wegen 
eines  Muttervorfalls,  mit  einem  Mutterkranze  ver- 
fehen,  ddrch  welchen,  weil  er  eine  zu  grofse  Oeff- 
nung  hatte,  die  Gebärmutter  fich  durchdrängte  und 
einklemmte.  Bey  der  ünnjöglichkeit  der  Zurück-  ^ 
bringung  entfchlofs  fich  der  Vf. ,  den  Rranz  durch- 
zufägen,  das  ausgefägte  StQck  mit  dem  Fried'fchen 
Roptbohrer  herauszunehmen,  und  den  Reft  ces 
Kranzes  zu  zerbrechen ,  worauf  die  gefchwollene 
Gebärmutter  zurückgebracht  wurde.  Es  ertiApt 
die  Genefung,  und  die  Kranke  b^kam  in  eiif  Tagea 
einän  fZweckmäfsigern  Mutterkranz. 

Vierten  Bandes  zweytes  Stück.    I.  AusfÜhrlicktn 
Abhandlungen  und  Auszüge,     i.  W*  Saunders  über  d*t 
chemifche  Gefchtehte  und  medicinifchen  Kräfte  einiger  an 
berOhmteflen  Mineralwajjfer  Englands.    Mit  vraktijchfx 
Benurkunger^ber  das  Brunnenregimen,  und^Uoer  den  Ge- 
brauch  warmer  und  kalter  Bäder.  ^  Aus:  Atreatife  on 
the  chemical  hiflory  and  medical  powers  of  fome  an  tke 
moß  celebrateamineral  waters.  etc.  1 804.    Die  luct  ab« 
gebändelten  Gegenftände  betreffen :    die  chemische 
Befchaffenbeit  des  VVaffers  und  deffen  Kräfte;  di> 
fremden   Beftandtheile    mineralifcfaer  Waffer;    da 
Waffer  zum  gemeinen  Gebrauche;  und  die  englifcha 
Mineralquellen  insbefondere,  wovon  diefsmal  zwr, 
die  zu  Malvern  und  zu  Briflol,  befchrieben  find.    iLe 
Beftandtheile  des-Mineralwaffers  zu  Brißoi  ßndyuzch 
Dr.  Carrick's  Unterfuchun^,  in  einer  Finte  folgeode: 
Salzfaure  Bittererde  '^  .2$  C&an,  Satzfaure  Soda  4.C0 
Gran ,   Schwefelfapre  Soda  1 1 .  35  Gran ,  Selenit  1  i .  :5 
Gran  und  Kohtenfaurer  Kalk  13 . 5  Gran.     Wenn  abtr 
die  Summe  diefer  feften  Beftandtheile  zu  47 .  75  oder 
4Yi  Gran  angegeben*  wird:   fo  mufs  ein  DiuckfMfr 
dabey  Stalt  gefunden  haben.     Während  der  Al>r£U' 
chung  wurden  33  Zoll  Gas  gefammelt,   wovoodrey 
gemeine  Luft  und  dreyfsig  Koblenfaures  Ges  w^ren. 
—     2.  Berthe  Mber  das  gelbe  Fieber  in  Spemiea  u.-f.  w. 
Fortfetzung  von  B.  IV.  M.  t.  S.  131.    VsiS  rfrifteKa- 
pitel  liefert  eine  Analyfe  der  wefentlichen  und  zufälligen 
Symptome  der  Krankheit,    und  das  viirit  enxhäil  die 
Meinung  der  Commifßon  Über  die  Natur  der  Andahf^- 
fchen  Seuche,  und  über  ihre  befondere  Art.     A'eii«(^,'j  d.«- 
fe  Meinung  beflätigende  Beweife.    . —    3.  Bernerkuu^'^ 
über  die  Ruhr  in  den  heißen  Ländern  und  über  dep  C 
brauch  des  BeteVs,  von  M.  F.  Peron,  Naturforfclur 
bey  der  franzöfifchen  Entdeckungs  -Expedition  nac!- 
Neuholland.     DiefeRuhr  fey  eine  Folge  der  aufser.* 
heftigen  Sohweifse*,  die  durch  das  heifse  Klima  ^^r 
urfacnt  wurden.    Sie  widerftehe  allen  HeilaiitS'i 
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X>ie£aropS6r  worden  ficb  dagegen  fchfltzen  kötinen» 
weno  fie  fich  entfchlöffen ,   cüe  Lebensart  der  Einge^ 
boz-nen  aozuneteien,  d.  b.  wenn  fie  fich  täglich  drey 
his    Tier  Mal  kalt  badeten,  einige  Mal  tagifch  Coeosdl 
in   iliren  Körper  einrieben ,  und  vorzOglich  auch  den 
JBet^t  kauten.     Der  Betel  bertehe:    i.  aus  dem  bren- 
nen d  fcharfen  Blatte  des  Piper  Betet  Linn. ;   2.  ans  ei- 
ne»-   verhältnifsmäfsig  ziemlich  ftarken  Quantität  von 
Tcäbaksbimtem;  j.  aus  fehr  fcharfem  ungetöfektenKat- 
t«,  ungefähr  ein  Viertel  des  Gewichts  der  ganzen  Mi- 
fchung;  und  4.  aus  der  Arecant^,  von  Areca-  Catecka 
(Catechu)  Linn.,  die  über  die  Hälfte  des  ganzen  Ge- 
wiobts  des  Betels  betrage,  und  die  unter  allen  zu- 
fammenziehenden  Subftanzen  die  ftarkfte  fey.     S.  68- 
■2..  6  —  8-  V.  u.  find  die  Worte:  dafs  er  ihnen  faft  ans- 
fcblierslich  —  glaubt,  unverftändlieh.  —    4.  Zurey 
Beobachtungen  von  Miß  gehurten  mit  zufammen  gewacht 
fenen  Körpern,  in  Italien.  Mit  [2  Rupfern  (die  in  Rec. 
Exemplare  fehlen  ,  obgleich  die  Erklärungen  derfel- 
beo  anzutreffen  find),     a.  Gejchichte  einer  zufammenge* 
Vfochfenen  Zwiüingsgeburty  vom  Dr.  und  Prof.  FanzO' 
go  zu  Padua.     Aus:   Storia  del  Moftro  di  due  Corpi^ 
ehe  nacquejul  Brefciano,  riferita  da  Prancefco  Fanzago, 
^rofomedico  eP.  P.  Padua  1 803.     b.  Befchreibung  und 
Zergliederung  eines  Foetus  bicorporeus,  vom  Dr.  -R- 
l^f)po   Uceüi  (foU  vermuthlich  ucceüi  heifsen)  zu  Flo- 
i'^DZ.     Aus  dem  XI.  Bande  der  Memorie  di  ßfatemati- 
^^  e  di  fifica  della  Soeieta  Itatiana  deüeSeienze,  zu  Mo- 
c^ena.  1804.  —  5-  Bemerkungen  Über  die  venerifchen Zu- 
f^lle  beif  neugebornen  Kindern,  in  befonderem  Bezug  auf 
^rkre  Zuverläffigkeit ,  ihre  Entwickelung  und  ihre  Hau- 
ji  ^rkeit ,  von  P.  A.  0.  JUaktm.    Aus  den  Mimoires  de  la 
^^oc.  mSd'  d^ Emulation  de  Paris,  T.  IL     Die  gedachten 
'Zufälle  find  hier,  wie  es  auch  die  TJeberfchrift  zu 
e  Ykesnen  gibt,  blofs  in  diagnoftifcher  und  proeno- 
J^Ucher,  keinesweges  aber  in  therapeutifcher  Hin- 
Cacht,  abgehandelt.     Es  ift  die  Rede:  a.  von  der  dia- 
^noftifchen  Gewifshcit  der  venerifchen  Symptome; 
5«    von  dem  Gange,  den  die  venerifchen  Symptome 
\^ey    ihrer  Entwickelung   beobachten ;    c.  von    den 
Symptomen  der  Venusfeuche  bey  neugebornen  Kin- 
dern in  Äofehung  ihrer  Wichtigkeit,    wo   heilbare 
mjnd  unheilbare  Symptome  von  einander  unterfchie^ 
den  werden;  d.  wird  die  Frage  beantwortet:    Wel- 
c:be  rencrifche  Symptome  finden  fich  am  häufigften 
\^ey  neugebornen  Rindern?    S.  120.  Z.  3.  v.  u.  mufs 
der  NoEer  wohl  das  trofelige  NahruRgsfäckchen  feyn' 
Jollen ,    das  man  den  Säuglingen  in  den  Mund  cibt. 
S   122-  Z.  14.  ift  der  remareabelße  ^ar  ^n  firanzöfiTch. 
-1  6'  'Ueber  die  erbliche  Lungenfucht,  vom  Dr.  van  Sti- 
cket   (Unabgekörzt  flberfetzt)  aus  den  Actes  de  lä  So- 
ciiti  de  JUideüne,  itablie  a.Bruxelles  etc.  T.  I;   eine- 
<?ammlung,   die  wir  zu  feiner  Zeit  angezeigt  hab<n. 
S   15a.  follte  ttatt  geflopftes  Gemüfe  (ligümes  Hu* 
'fi-s)  fiedämpftesGeniöfe  frehen.  Mit  welchem  Oruh- 
je   aber   der  Vf.  kurz  vorher  den  LungenfOchtigen  ^ 
frifches,   kaum  abgekühlte«  Brod,  welches  noch 
as    f^otatile,  oder  beffer  den  Spiritus  rectus  (rector) 
es   Brods  enthält,  der  äufserft  erquickend  ift,"  em- 

r  eVil^     können  wir  nicht  fagen. 7.  Verfuche  und 

iobachtnngeu  über  die  Atfuofphäre fimpfiger  Gegeudeth 


von  j4äam  Seybert,  M.  D.    Att^6  dem  Mejf.  and  phyf. 
Sourn.  Februar  igoa.  Statt  Turmerik\S.i^i.)  ift  doch 
Curcume   fo   ziemlich  allgemein  ■gebräuchlich,     — 
8.  üeber  die  im  ^ahr  1802  herrfchenden  epidemifcheu 
Krankheiten  in  JBo/^iffior^ (ober  die  epklemifchen  Krank- 
heiten, ^die  im  J.  ig02  in  Baltimore  herrfchten),  vo« 
Dr.  Potter.  Aus  xlem  Med.  andpkyf.  ^ouru.  by  Brad^ 
Ij/f  No.  62.  1804.     Der  gegenwärtige  Auflatz  ift  mit: 
I.  Ueber  die  Mafem,  überfchrieben ,  und  es  Iclieint» 
es  foli  in  einer,  nicht  angezeigte;),  Fortfetzang.aueh 
von  dem  Scharlach  und  d^m  gelben  Fieber  gehandelt 
vverden,  wie  fie  1802  in  Baltimore  faerrCchten.    Der 
Charakter  dieferMafernepidemie  ifklS.150*  in  fölffen^ 
den  Worten  des  Vfs.  ausgedrückt:    „Die  Heiime^ 
tbode  befcbränkte  fieh  in  diefem  Jahre  auf  Aderlafs 
und  Purgirmittel.    Diefe  zur  gehörigen  Zeit  und  ge- 
cugfam    angewendet,    hoben  bald  das  ganze  Uebel 
fammt  feinen  Folgen.*'    Die  Aderläffe  fcbeineD  ohne 
Uaterfchied   des  Alters  gemacht  worden  zu   feyn. 
Den  Befchlufs  macht  (S.- 153  ^156.)  die  Erzählung 
einer  höchft  fonderbarenMalernkrankheit  bey  einem 
eilfjäbrigen   Mielchen,    die    tödtlich    ablief.      Das 
Hauptfymptom  w^r,  dafs  der  Mafernüusfcblag  fich 
nach  und  nach  in  eine^n  kornartigen  Ueberzug  des  gan- 
zen  Körpers  veFwandelte.    S.  155.  Z.  10.  mufs  „ia 
Scketter  gekleidet  *•  ein  Provinzialansdrack  feyn.    — 
II.  Kürzere  Nackriekien  und  AuszUger  1.  Kurte  Be- 
fOirßibung  einer  Epidemie ,  die  im  Anfange  des  ffcÄres 
1803  in  London  und  der  umliegenden  Gegend  kerrfchte. 
Mit  ei»em  Zufatze  des  Herausgebers  (des  Hn.  /&r- 
tesj.    Zufammen  gezogen  aus  den  zwey  Erzählungen, 
welche  die  Aerzte  Richard  Pearfim  und  Robert  Hoo- 
per  in  Betreff  diefer  Epidemie  durch  den  Druck  be- 
kannt machten.     Es  war  ein  folches  Katarrhalfieber, 
welches  man  die  Srivpf  nennt,  alfo  emnervöfes  Ka- 
tarrhcdfieber.  Warum  Pearjön  im  Zeiträume  der  Gene- 
fung  China  und  Mineralßuren  unbedingt  vA-wirft,  wif- 
fen  wir  nicht.      In  deta  Zufatze  handelt  Hr.  Harles 
von  der  Grippe,  die  im  November  und  Deeember 
1805   in    Erlangen    und   der    umliegenden  Gegend 
herrfchte.      Dafs  er  aber  am  Ende  diefes  Zufatzes 
dem   Spiritus  Mindereri  eine   abführende  Kraft  zu- 
fchrcibt,  kommt  w^der  mit  unferer,  noch,  fo  viel 
uns  bekannt  ift,  mit  der  Erfahrung  Anderer  öberein. 
Es  eibt  wohl  kein  gelinder  wirkendes  Mittelfalz,  als 
dieles.    Man  mufs  auch  in  der  Gabe  nicht  fo  furcht- 
fam  feyn,  wie  es  manche  A«rzte  noch  find.  '    Man' 
kann  ihn  zu  drey  Unzen  täglich,  z.  B.  in  Verbindung 
mit  Oxymel  und  Waffer,   kflhnlich  nehmen  laffen. 
Bey  dem  nervöfen  Katarrhal fieber  leiftete  er  im  An- 
fange dem  Rec. ,  wenn  er  ihn  mit  dem  Aufgujfe  des 
J»flWrte«r,  etwa  zu  gleichen  Theilen,  oder  in  einem 
Ueberfcbuffe  des  letztern ,   verband ,   oft  herrliche 
Dienfte.  — '  a.  Beobachtung  eines  Lungenpotupen ,  von 
Or.  Ertf  lAcharius.    A^is  dem. Med.  and  phyf.  ^oum. 
S€pt.i802.  Wurde  von  einem  fünfzehnjährigen, noch 
nicht  menftruirten  Mädchen  mit  gflnftigera  Erfolge 
ausgeworfen.   —    3.  Beobachtungen  des  Bürgers  JDa^ 
von,  Arztes  am  Militärhofpital  zu  V^nnes,   über  die 
nacktheilige  Anwendung  der.Biaßdpflafler  an  den  Füßen 
An.Jku  Krankheiten,  wo  die  Lebenskraft^  beträchtlich  ge^ 
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fehwHckt  iß*  Aos^  dem  Reeueü  piriod.  dt  /a  Soc-  de; 
Mid.  de  FariSf  T.  IV,  No-  10.  Im  Ganzen  nützliche 
Ericineriuigeo  an  iltelrVaihmeiten.  Die  Hauptfache 
Muft  darauf  hinaas,  dafs,  in  dem  angegebenen  Falle» 
aicbt  nur  die  i^üCse  nicht  die  rechte  Steile  find,  wor* 
Mi  man  die  fpcmifcheii  Fliegenpflaßer  zu  legen  hat,  foii* 
den  da£$  man  fie  auch,  in  dem  nämlichen  Falle,  nur 
als  rothmachende  Mittel- anwenden  foUe.  Diefe  Be- 
bauptnAg  wird  durch  irerfchiedene  übel  abgelaufene 
Fälle,  wo  die  Blafenpflafter  auf  die  Füfse  gelegt  wur«. 
dea,  und  man  fie  bis. zur  Eiterung  wirken  liefs,  be- 
ftatigt.  Wie  w£re  es  aber,  wenn  man  diefer  Wir- 
kung durch  ein  kürzeres  Auflegen  vorbeugte?  Auch 
wire  aoeh  die  Frace,  ob  der  Vf.  blofs  tue  Waden, 
oder  Dar  die  Fafefohlen ,  oder  beide  zugleich ,  im 
Sinne  gehabt  hat,  wenn  er  von  den  Füßen  redete.  — 

4.  Beo&ackiimg  ünes  zu  frühen  Abganges  des  Schqf" 
wmffer»  ohne  mehtheilfUr  die  Geburt,  von  ffames  Hog- 
bm.    Aas  dem  Med.  and  phi/f.  ^ourn.  Sept.  1 80a.    — 

5.  Beobachtung  einer  Sthu^angerfika/t  »na  Geburt  ohne 
SchafwaffeTf  von  ff k*  de  JGming,  M.  D.  u.  Geburtshel- 
fer zu  Purmerertde«    Aus  deu  Verkand.  van  het  Ge^ 

uootfch.  ter  bevordering  der  Heelkunde  te  Atnflerd.  Vllde 
Deel.  Es  war  ein  guter  Gedanke,  diefe  beiden  fei- 
tenea  Fälle,  die  in  manchen  Stöcken  Aehnlichkeit  mit 
einander  haben,  zufammen  zu  ftellen.  —  6>  üeber  das 
Hofpitat  dila  Matemüi  zu  Paris.,  von  AuVitu^  Wundarzt 
aa oiefon  Hofpital.  Aus  dem  Recue'dpiriocL de  la  Soc. de 
JUtdee.  de  PaiSf  T.  III.  No.  15.  Man  lernt  hier  diefes, 
bereits  aus  nichtarztlichen  öffentlichen  Blättera  vor- 
theilbaft  bekannte,  laftitut  auch  voa  medioinifcher 
Seite  aiher  kennea.  .       , . 

Zum  Schlafs  ftimmen  wir  dem  fchon  anderwärts 
eeaufsertea  Wunfche  bey ,.  dafs  die  Hn.  Hartes  und 
von  Sidold  (in  Anfehung  des  Chiroet)  fich  zum  Beflea 
der  Wiffenichaft  mit  einander  darüber  verftändigea 
möchtea,  dafs  Colliioaea  vermieden  würden. 

Prag,  gedr.  b.  Haafe:  Erße  Fortfetzung  der  Ge- 
fckickte  def-  Vaecination  in  Bökmen,  auf  hohea  Be- 
fehl heraussegebea  von  der  ia  Schutzpockenim- 
pfungsanftalten  niedergefetztea  kdnigh  medici- 
nifchen  Polizeycommiffion.  1805.  LXIV  u. 
556  S.  8- 

Aus  diefer  erßen  Fortfetzung  der  Gefchichte  der 
Vaecination  in  Böhmen  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  214) 
erhellt  deutlich ,  dafs  es  der  Commiffion  Ernft  ift, 
fowohl  die  Sache  der  K.  P.  zum  Beften  der  Landes- 
einwohner möglichft  zu  befördern,  als  auch  zugleich 
dahin  mitzuwirken,  dafs  die  Sache  der R.  P.  im  AU- 
eemeiaea  weiter  ausgebildet  werde.  Mit  Vergnü- 
cea  fiehtRec.  hier  fo  maochea  in  unfrer  Zeitung  bey 
Gelegenheit  der  Anzeige  der  Schriften:]  über  die  R. 
P.  geäufsertea  Wüafche  durch  die  Rathfchlage  und 
Verfüguagea  der  Commiffioa-  zum  Theil  realifirt. 
Zu  elaem  aicht  geriagea  Ruhme  gereicht  es  derfel- 
bea,  dafs  fie  fortdaaerad  mit  einer  der  Wichtigkeit 
der  'Sache  aagem^fleaea  Genauigkeit  und  Vorficht 
zu  Werke  geht  9  uad  Hoch  immer  daraaf  hält ,  dafs 


die  Befugnifszu  impfea  nur  an  denjenigen  Arzt  und 
Chirurgen  gelangt ,  deffen  Fähigkeiten  dazu  von  der 
Gommiffibn  anerkannt  find,  und  dafs  die  angeftell- 
ten  Impfärzte  der  ihnen  gegebenen  Inftruction  treu- 
lich nachkommen.  Auch  in  diefer  Schrift  find  die 
fämmtliphen  bey  der  C^thnmiffion  eingefandten  Vac- 
ciaationsberichte  ihrem  wefentlichen  Inhalte  nach 
alle  angeführt.  Oröfstentheils  enthalten  die  Berich- 
te an  ach  für  das  gröfsere  Publicum  wenig  Beleh- 
rendes ,  dennoch  aber  find  fie  für  die  Commiffion  in 
mehrerer  Rücklicht  nothwendig,  und  haben  auch 
als  Belege  für  die  von  der  Commiffion  in  denAaraer- 
kunffen  auF^eftellten  Refultate  ihren  Werth.  —  Da 
dieüommimon  den  edeln  Zweck  hat,  auch  dem  All- 
gemeinen zu  nutzen ,  fo  glaubt  Rec.  fich  die  Bemer- 
kung erlauben  zu  dürfen,  ob  es  nicht  vielleicht 
zweckmäfsiger  feyn  möchte ,  weaa  bey  dea  folgen- 
den ^  Portfetzungea  die  vorzOglichftea  Kefultate  un  J 
Reflexionen  aus  den  unter  dem  Texte  ftehepden  An- 
merkungen der  Commiffion  weggelaffen ,  and  dafor 
diejenigen  Refultate,  Belehrungen  und  Bemerkun. 

f;en,  welche  das  Alleemeine  der  Vaecination  beire:- 
en  und  in  den  Berichten  Belege  haben,  am  Ende  p 
der  Fortfetzuag  als  ein  Ganzes  zufammfen  gefteiii 
wflrdea ,  indem  bey  einem  jeden  befondern  Satze  aal 
diqenigen  Stellen  der  Schrift ,  wo  die  Vaccinatioos- 
berichte  Beweife  für  fie  abgeben,  nach  der  Seitenzahl 
der  Schrift  und  der  Numer  des  Berichts  hingewie« 
fen  wäre,  -r-  Aus  der  vorliegenden  Schrift  feibfi 
will  Rec.  noch  einiges  Bemerkenswerthe  ausheben : 
Dr.  de  Carro  hatte  dem  Protomedicus  van  Bayer  zwey 
Lanzetten  zugefchickt,  welche  mit  iMiterie  aus  deik- 
jehigen  Gefchwüren  der  Pferde,  welche  dieltaWaner 
Glardoni  nennen ,  beftrichen  waren.  Es  wurde  da- 
mit geimpft,  und  es  entftanden  regeimäfsige  VI.  ?,, 
aus  denen  auch  die  weitere  Impfung  mit  gleicfas 
Erfolge  gefchäh.  Das  Fieber,  die  Aöthe  und  ix 
Anfcnwdiung  der  Achfeldrüfea  war^n  bey  den  er- 
.ftea  Impfungen  mit  der  zugefaodt  erhaltenen  Matehe 
merklich  heftiger ,  der  Verlauf  aber  etwas  ipäter  al» 

Sewöhnlich.    Auch  hat  nach  einem  Briefe  von  Dr. 
t  Carro  Materie  a|is  dem  PferdegefcbwQre,  the  Gm« 
fe ,  nie  R.  P.  hervorgebracht ,  wohl  abAr  bringe  Ma- 
terie aus  den  Pferdegefchwüren,'Giardoni  wiriüicbe 
R.  P.  ^rvor ;  im  J.  1804  habe  man  in  Wien  kau/n 
mit  anderer  Mate];ie  geimpft,   als  mit  der  von  den 
Giardoni  genommenen ,.  welche  urfprüngZicfr  dick 
und  gallertartig^  nachl^r   aber  bey  Meo/cAeo  wie 
fonft  flüffig  fey.      S.  28*  aiacht  die  ComadfSon  au£> 
merkfam  darauf,    dafs   die  Vaccinalion   mancbeti 
Rrankheitsftoff  zu  wecken,    mapclie  Gonftitution 
aber  auch  zu  verbeffera,  manche  Rrankh^t  fogar 
zu^heben  im  Stande  ift.      Mit  Recht  tadeLt  es  die 
Commiffion,    dafs  Aerzte  oft  beträchüich  entferot 
wohnende  Rinder  impfen,    und    fie,  dann    entwe- 
der gar  nicht  weiter^  oder  doch  nar  tiöchftens  aocL 
einmal  zu  fehen  bekommen.      Wie   kann  man  da 
wiffen,  ob  die  Rifider  gefchützt  find?'  Sicherer:: 
es  offenbar,  dafs. Rinder  allemal  von  dea  nächitea 
Atzten  geimpft  werdea. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Mactdgburo»  b.  Keil:  ZXpj  Plutarekus  vom  ChUro^ 
neia  vergteickmde  Lihenshefchreibungin.  Aus  dem 
Griechifchen  Äberfetzt' mit  Anmerkiingen  von 
^oÄ;  Jrudr.  Sal.  Kaltwaffer,  Prof.  am  Gymna- 
fium  lo  Gotha.  Zwiftit  Theil  igoo.  475  S. 
Dritter  TTheil  1801.  438.  S.  VierUr  Theil 
1802.  448  S.  Fünfter  Theil  1803.  443  S. 
Sechster  Theil  430  S.  Siebenter  Theil  388  S. 
^^t#r  Theil  1804.  454  S.  Keemter  Theil  1805. 
459  S.    (10  RtUr.) 

1^  iermit  ift  diefe  Ueberfetzung  eines  iatereflantea 
*** '"'  und  ihrem  lohalte  nach  auch  fflr  das  fgtbbnr 
re  Publikum  geeigneten  Werks  des  Alterthums  ge* 
endig,t.      Bey  den  vielen  Uebertraeuogen  derfelben 
io  die  neuereo  Sprachen ,   welche  Tchon  Torhanden 
£nd,    kann  man  Hrn.  JT.  BemQhungen  doch  nicht 
fOr  Ober^nfBg  erkliren»  weil  er  die  Arbeiten  feiner 
Vorgänger  benutzen ,    und  ihre  Fehler  vermeiden 
konnte,    Befonders  verdiente  die  Diction  der  filte- 
ren deutfchen  Ueberfetzungen  noch  hin  und  wieder 
verbenert  zu  werden ,  wenn  die  Schrift  bey  den  Le- 
fern,  für  welche  diefelben  eigentlich  beftimmt  find, 
Eingang  finden  feilte.     Im  danken  findet  Rec.  kei* 
nen    Grund»    von  feinem  Urtheile  über  den  erften 
Band  (vergl.  A.L  Z.  1800.  Num«95.)  jetzt  abzugehn» 
DieVorgfingcr  find  verj^icheq»   Erläuterungen  der 
Interpreten  und  Ueb^rfetzer  in  kurzen  Noten  hinzu- 
^eftlgt»    und  theils  berichtigt,    fo  dafs   man  nicht 
leicht  auf  eine  Stelle  ftpfseo  dürfte»  wo  der  Lefer 
'  weitere  * AüU^unft  erwartet.      Exegetifche  Unterfu- 
c hangen  find  mit  Recht  faft  ganz  weggelaffen  wor- 
den ,  da  fie  das  grdfsere  Publikum  wenig  interelB- 
ren  veörden.      Die  Ueberfetzung  ift  treu  und  fila- 
f5(end*     Hr.  K.  bat  auch  hier  wieder,  um  den  grie- 
chifchen Wendungen  auszuweichen,     Perioden  ge- 
trennt oder  andre  kleine  Verandemngen  damit  vor- 
eenommen,  aber  oft,  wie  Rec.  dönkt,  ohne  Noth* 
Zum    Belege  diefes   unfers    individuellen   Urtheils 
wollen  wir  noch  einige  Reyfpiele  anfahren,    und 
-wählen  dazu  Caefar*s  Leben.      C.  i.  überfetzt  Hr. 
JT.   die  Cornelia,    die  Tochter  des  Cinna  konnte 
Sy IIa  weder  'durch  Drohungen ,    noeh  durch  Ver- 
Ergämimgsbtätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fpreehungen  von  Caefar  trennen ,  emd  deßketh  zog  et  ^ 
ihre  Mitgift  ein.  Rec.  wQrde  des  Zulammenhangs 
wecen  gefetzt  haben :  und  zog  ihr  äeßhatb  u.  f.  w. 
nach  dem  Griechifchen,  wo  iyyi^§$$  voraus  geht. 
Eben  fo  find  die  Worte  (S.  3.):  Die  fekon  dß- 
male  beträchtliche  FlotUn  hatten  und  mit  einer  großen 
Menge  Fahrzeuge  das  Meer  bedeckten,  >za  wemiufüg 
gegen  das  Griechifche  Ijiii  rite  9r%ke$Q  ßtyiKi^  mI 
oua^e^iv  irUrtte  ncsrtx^yruv  nfy  ^iknrrmv.  C.  9 
hätte  der  Satz:  deß  ungeachtet  behandelte  er  fie  vei- 
ächtiich  u.  f.  w.  y  nach  dem  Griechifchen  mit  dem 
vorhersehenden  in  Verbindung  bleiben  follen. 
C.  3.  Icheint  Hr.  K.  Plutarchs  Meinung,  dafs  Apol- 
Ipnius  Molons  Sohn  fey,  beyzuftimmen ,  da  artdre 
Erklärer  und  unter  diefcn  auch  Rind  Molo  nur  als 
einen  Beynamen  betrachten.  C.  8-  Scheinen  Rec. 
die  Worte  dXX  dv^iithuirme  riv  üift^v,  ^itBö^vSgn^- 
fiex^fievwjw  Kahxf^Q.  *0c  je  uai  fier'  ikiyc^  ial. 
fuc  a/c  niy  ßovhfv  bIc  dkSoyrcQ  otvrov  etc.  zu  frev 
überfetzt: /iii&rii  ihm  (Caefarn)  jic#  Furcht  vor  dek 
Folke  verfchont  hatte.  ITte /ehr  diefes  dem  Caefar  an- 
hing,  bewHJi  folgender  Urnftand.  AU  er  einige  Ta- 
ge kemach  wieder  in  den  Senat  ging  u.  f.  w.  Kür- 
zer und  dem  Texte  gemäfser  gicbt  es  Kind:  Und 
fich  vor  dem  Folke  gefürchtet  hat,  welches  dem  Caefar 
ganz  und  gar  ergeben  war.  Denm  es  kam  wenige  Ki- 
ge  darauf,  aU  Caefar  vor  den  Roth  ging.  u.  f.  w. 
Uns  fcheint  in  diefer  Ueberfetzung  der  Grund ,  den 
Hr.  iT.  damit  ausdrücken  wollte,  eben  fo  leicht  bet 
merklich.  Gleich  darauf,  wo  von  den  Ausealien 
die  Rede  ift,  welche  auf  Cato's  Vorfchlag  durch 
die  Oetreideaustheilung  veranlafst  wurden,  nimmt 
Hr,  jr^  die  Lesart  einiger  MS.  irrmuctnai  an,  ftatt 
des  gewöhnlichen  TMyrnnofftm,  weil  im  Leben  des 
jüngeren  Cato  C.  a6.  diefe  1250  Talenten  cleiobce- 
fetzt  werden,  C.  9.  find  die  Worte  «t?r»T  ii  nur' 
invra^  etc.,  durch  und  mit  der  vorhergehenden 
Stelle  verbunden,  welches  befler  durch  dm  Geem^ 
fatz  gefchehen  wäns.  In  der  harten  mangelhaften 
Stelle,  irup  ovi^J  r^<  hftj,  nnfi^nj  xpoup^.  örccreiS. 
ovrcg  ^  jr^r^oi/i/roc  avipig,  nvröe  fih  if/imrui  nui 
Tov  ro  n§Uv,  V90  auch  Reiske  Modificationen  vor- 
fchläfit,  fetzt  Hr.  K.  der  Deutlichkeit  wegen  h?nzu- 
Wo  ias  Feß  gefejfsrt  wurde.  C.  13.  hätte  ire)  im 
Deutfchen  fehr  gut  üb^rfetzt  werden  können,  ftatt 
dafs  nun  beym  Nachfatz  ein  Punct  gemacht  und  fo 
Nnno  •  rf.^ 
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"die  Sitze  getrennt  find.  C.  14.  find  in  der  Enth« 
lung:  dars  Caefarn  nnz  Gallien  dieffeits  und  jen- 
felts  der  Alpen,  nebft  Illyrikum,  und  vier  Legj.Or 
Den  verlieben  worden  find  7  cße  Worte  «/^  ir«yr«triay 
weder  von  JBnd  noch  Kattwajfer  Oberfetzt.  C.  15. 
\h  gleich  im  Anfange  der  Satz  bey  den  Worten  ev« 
ISrriv  orov  wieder  getrennt.  C  17.  überfetzt  Hr.  K. 
die  Worte:  ryv  vpJrifi^  ffotov  dwi  ^PaSfi^c  voitj^ifut- 
vec  fr  Tiißi  mit  folcher  Gefekwhdigkeit ,  daß  er  von 
Htm  aus  nicht  mehr  als  acht  Tage  brauchte  u.  f.  w, 
Rec.  wfirde  indeffen  hier  doch  liebet»  mit  Dacier, 
Kind  und  Scharach  r^y  wfdrjiy  i^^iov  auf  CaefarS. 
erfte  Reife  von  Rom  nach  Gallien  beziehn,  bcfon- 
^tTS^  wie  es  uns  fcheint,  wegen  des  folgenden  iv 
iuktini  il  Tif  TTfotrt/f.  Cap.  30.  ift  die  Stelle:  iini 
ii  Bikyete   ^nov^B  ivvotrorrir^v^    KsXrfy   noki  r^v  rpf- 

kif  i^  Tipptc  fAVptiictg  iyiirXoßy  ivifSv  iji^potnorx^  Jru 
^rd-^x^  iißd-v^  i^oSfsi  rix^i  toXA^.  K«<  rop^od^i  ctc« 
ohne  Noth  verändert.  Hr.  Jf.  überfetzt:  Indejfen 
waren  die  Belgier ,  die  mSchtigßen  unter  den  Kelten^  die 
den  dritten  Theit  des  ganzen  Keltifchen  Landes  ausmache 
teny  wieder  abgefallen ,  und  hatten  ein  woUgerüfletes 
Heer  von  vielen  taufend  Mann  zu/ammen  gebracht.  So- 
hold  Caefar  davon  Nachricht  bekam  n.  f.  w.  Der 
Schlufs  des  31.  Kapitels,  indm  er  ihnen  diefe  ange- 
fehenen  Magißratsperfimen  auf  Mietkwagen  und  alt 
Sklaven  vorßeütey  ift  im  Griechifchen  deutliche!? 
durch  in  finr^hv  &vySv  ira^ävyorac  tv  ivd^'SjiTiv  0/- 
ir£n)c«r<  gegeben.  .  Eben  fo  fcheint  der  Schlufs  des 
4f-ften  Kapitels  in  fiiSi/e  ittnpouaxvrc  n»}  icxpi^W»- 
^av  ri  'trn&oc,  a/c,  gf/i/  Mpnv  ro7c  vdfinct  fLtrxiee^ 
eovrtf  nicht  ganz  w&rtlich  Überfetzt,  doch  ift  die 
Aenderung  von  keiner  Bedeutung.  Daffelbe  ift  der 
Fall  C.  45.  wo  Hr.  JT.  die  Worte  cv  yip  jfva/^^ovro 
Tup  v99Sv  dvni^MpG/iiivtov  überfetzt:  Die  Reitet  er* 
SchraAen  vor  den  emporgekaltenen  fTurffpießen.  Stär- 
ker und  lebhafter  ausgedrückt  ift  im  Original  die 
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irip^ei  ri  rS»  Ne/cftVoiv  durch  die  Wiederholung  von 
uvTüß^ei  und  den  doppelten  Worten  ^fuai  und  iisrop- 
^^ei.  Hr.  Kattwaffer  überfetzt:  Dlefe  Gelegenheit  und 
thmfl  des  Glücks  benutzte  er  nun  fo  gefchickt,  daß  er 
gleich  im  erßen  j^nhufy  nicht  nur  aas  Lager  des  Afra* 
uius^  fondern  auch  das  Numidifche,  aus  welchem  ffuba 
sntflottn  war»  eroberte.  Gap.  68  endlich  wo  von  der 
Verbrennung  des  Leichnams  Caefar*S ,  und  voft  dem 
dabey  entftandenen  V%>lksaufruhr  die  Rede  ift,  find 
Sn  der  Ueberfetzune  die.  Worte:  e?c  ixs/vaöv  umu  oufetQ 
Mwipnrijffev^  uW  mv  ire(Ppxyfisvci  irxi/rec  if^xv  ganz 
weggelaffen.  Die  angeführten  Beyfpiele  werden  zur 
Beftätigung  anfers  Urtheils  hinreichen.  Wir  enthal- 
ten uns  alle,  noch  andere  anzuführen,  um  unfre  Le* 
fer  nicht  zu  ermüden  und  dem  Vorwurf  auszuwei- 
chen,  als  ob  es  auf  blofsen  Tadel  einer  Schrift  ab- 
gefehen  fey,  die  im  Ganzen  ihr  Publikum  befriedi- 
gen wird.  •  , 


ÜAimovsK,  b.  lütfcher:  Der  Maan.  Vin  aiiliiropo* 
logifcbes  Charffktergemähkie  feiifes  Gefehlechts. 
Ein  Gegenftück  zu  der  Charakteriftik  des  weib- 
lichen Gefehlechts.  Von  Karl  Friedrick  Pockels. 
DrmerBd,  1806.  XXXII  u.  398  S.  gr.  g.  (1  Rthlr. 
"gr.) 

Es  ift  fchon  bey  der  Anzeige  der  erftera  Binde 
(A*L.Z.  1806*  Num.  IIA.)  bemerkt  ^worden,  dafs  fich 
der  Vf.  nicht  ftren^  an  den  Mann  hält ,  noch  blofs 
ein  anthrojpologifcnes  Charaktergemälde  feines  Ge- 
fehlechts fondern  zugleich  des  andern  Gefehlechtes, 
befonders  in  feinen  Beziehungen  zu  jenem,  entwirft, 
welches  fo  weit  geht,  dafs  fich  der  ganze  zweyt« 
Theil  diefes  vom  Genie  handelnden  Bandes  Über  das 
weibliche  Genie  verbreitet.  Bev  aller  übrigen  Ach* 
tung  für  das  Werk  fcheint  uns  niefes  doch  auf  eine 
gewiffe  Unficharbeit  des  Plai^  hinzudeuten  ^  fo  wie 
wir  auch  in  der  Ausführung  hie  und  da  Mangel  an 
Haltung  wahrzunehmen  glauben.  Das  Räfonneroent 
vorzüfnch  in  dlefem  Baa^e  läuft  öfter  ins  Allgemei* 
ne  aus,  die  Abhandlung  wird  Declam^tion  oder  fie 
verliert  fich  auch  wohj  in  Abfchweifungeo.,  die  den 
Lefer  eine  Zeitlang  vergeffen  machen,  da&  er  in 
einer  Schrift  über  den  Mann ,  oder  über  das  Genie 
lieft.  Die  genialifchen  Winke  von  Richter  über  das 
Genie  in  der  erfteti  Abth.  der  Vorfchule  der  Aeftfao> 
tik  mufs  der  Vf.  noch  nicht  gekannt  habea:  denn 
er  führt  fie  weder  in  der  Literatur  der  daliiB  gehd« 
renden  Schriften ,  noch  in  feiner  Abhandiun]^  vom 
Genie  felbft  auf. 

Im  Allgemeinen  folgt  der  Vf.  in  feineo  Anficb- 
ten  über  das  Genie  der  Kantifehen  Kritik  der  U^ 
theilski:aft.     „  Der  erfte  Theil ,    faat  er ,    zeichnet 
das  Genie  Überhaupt  in  feinen-  pfycncüogifcheD  Er- 
fcheinun^Gjen ,    als  eine  befondere  Y>riginalitSt   des 
männlicHen  Kopfs ;  der  zweyte  bc^leuchtet  die  weib- 
liche Geiftesenergie  in  ihren  fchriftftellerifehea  Pro- 
ducten ,  und  ift  in  fo  fem  eiaentlieh  mehr  kritifch." 
Nur  etwas  wollen  wir  das  Fachwerk ,    unter  wd* 
ehes  der  Reichthum  von  Materialien  trerth«It  wor^ 
den ,  andeuten.    Nach  Befeitisung  faifclier  oder  ein* 
feitiger  Vorftellungen   vom  Uenie  und   von  Genies 
ftellt  der  Vf.  das  Genie  als  die  freye  Spouisoeität 
des  Geiftes  in  der  normalei}  Erfindung  und  Oarftel- 
lung  neuer  Werke  auf.     Die  Haoptbedm/^vogeo  del- 
Telben  find:     I.  Freiheit  feines  innem  Strebeis ^  ITtr* 
tens  und  Empfindens j    ohne  immer   ein  tieftimmtea 
Ziel ,   einen  prameditirten  Zweck  vor  An^n  lu  ka- 
ben,    den  Zweck  feiner  Selbftbefrledieung   ausge- 
nommen,   der  fchon  im  Gefühl  feiner  Kraft  liegt. 
II.  SpontaneitHt,   Selbßkraft  und   Setbßßaudighit  des 
Geißes.    „Wenn  das  Genie  von  der  eines  deite  mit 
freuifiger  Leichtigkeit  fchafft ,'  was  e«  will ,  —  we- 
tiigftens  glaubt,  dafs  es  fchaffen  könae,  was  es  wol- 
le,, alfo  in  feinen  Operationen  fich  meifteo  Theils 
ganz  dem  Geni|ffe  ftiner  innena  Freyheit  ftberlifst : 

fo 
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fo  kioit  ei  auf  c^er  Mdem  Stile  nie  olme  feine  Selbft- 
kraft,  gedacht  werden,  wodurch  es  fich  estwickelt, 
vielleicht  ohne  befondero  Unterrieht  neue  Ideea 
fcfaafft,  neue  Gegenden  de$  WifieBa  aof&ndet,  und 
alles  in  einer  neuen  RJarheit  vernimmt,  verfteht, 
fahlt,  denkt  und  darftellt.  Die  grölrte^umme  des 
reineo  Scdbftgefiahis ,  das  hödifte  Leben  des  geifti- 

fea  Dafeyns  murs  alfo  immer  in  dem  wahren  uenie 
iegen,  weil  es  als  fokhes  keinen  fremden  Stoff  er« 
borgt,,  und  anr  fein  eigenes  Kleid  und  feine  eigene 
KtA  trigt.     Alle  andre  Köpfe,  die  noch  fo  viele 
Kenntmfle  ohne  Genie  befitzen ,  können  diefe  Höbe 
des  SelbftgefaUs  fo  wenig,  wie  der  Knabe  dieSelbf^ 
)craft  des  Mannes  habfp«     Das  Ich  hat  im  eeniali^ 
fchen  Kopfe,  als  der  höobften, Grenze  menfcblicher 
Kraft,  finne  weitefte  Ausdehnung,  und  fein  leben* 
digftes  Selbrtbewufstfeyn  in  der  Frejheit  und  Selbit- 
fländigkeit«''     lU.    Anwendung  der  frhfen  Süiftkraft 
auf  Erfindung  des  Neum^   theils  des  Mechanifchen, 
theals  und  vornehmlich  des  Schönen  durch  diePhan- 
ta&e^   weil  diefe  fdiöpferircb  ift  und  weniger,    als 
andere  Vermögeo,   unter  dem  Zwange  der  Regeln 
fteht.    Die  Genies  l&ffen  fich,  mit  Abfonderung  der 
univerfellen ,  die  in  allen  Abtheilungen  des  Wiffens 
Meifter-*  fejn  können ,    in  RjOckficht  ihrer  geniaJi- 
fchen  Fertigkeiten  in'  i.  mechanifche,   ^.  ifthetifche 
oder  romantifche  Künftler  eintheilen.    IV.  Normalip 
tat  gemalifcher  Ptoduete.^  „Das  genialifche  Product 
roufs  allemal  in  einem  gewjffen  Sinne  des  Worts  ein 
Meißsruferk  feyn,    d.  h.  ein  folches,    wonach   und 
n^oran  geiftreiche  Köpfe  ihre  eigenen  Talente  prü- 
fen uAd  ausbUdea  können ,  ohne  in  Gefahr  zu  gera* 
theo  9    ein  fcblecbtes  Original  gewühlt  zu  haben.'* 
fiier  {chlimUt  6ch  eine  weitläuftige  Ausfahrung  üb^ 
feniaür^^b«)    romafitifcbe,    rein  humoriftifche  und 
Eamuriftifeh  -  fentimentale  ^Sehriftftellerey  an,  mit 
Kritiken  6ber  verfebiedene Gattungen  von  Romanen 
und  von  humoriftifchen  Werken ,    zum  Tfaeil  aus 
fremden  Bochern  ausgezogen,    welches  alles  wohl 
in  einer  Aeftbetik,  oder  einer  kritifdhen  Ueberficht 
der  fcfadnen  Literatur  an  feinem  Ort  fejn  dürfte, 
aber  nicht  in  eiper  Schrift,  worin  das  Genie  anthro- 

Cologifch  abgehandelt  werden  ibilte.  In  diefe  ge- 
orte  nur  die>  Sentimentalität  und  der  Humor  als 
Spielarten  der  Oentalitit,  als  Charakter 5  der  fich 
nua  im  Handeln  oder  im  Schreibeo  mit  gleicher  Eir 
geothamlichkeit  aufsert.  '* 

Dn*  zwejteTheil^entrprioht  nicht  ganz  der  all- 
gemein ge£ai«ten  AnkOndigung  §ber  das  meibtichs  Qi* 
Ri««  da  er  nur  mit  Wenigem  das  Allgemeine  berührt 
nad  dlefto  ausfobrlicber  die  weiblidie  Scbriftftelle* 
rey,  vorzüglich  in  den  verfchiedenen  Gattungen  der 
D/chtkunft,  kritifirt.  Das  ReTultat  des  Ganzen  geht 
iahin:  das  aetivi  Genie  oder  die  letzte  und,  höcnfte 
inercrie  des  Genies,  ohne  Nachahmung  und  ohne 
klavifcbe  Regeln ,  —  Beb  felbft  überlaffen  und  fich 
eibft  genug  —  Werke  zu  fchaffen  und  fchöpferirch 
uszubijden,  ift  des  Mannes  ausfchliefs^ndes  Eigen* 
iiun  ottd  (blhe  dem  Weibe  wohl  nicht  gegebeu  wer- 


.den,  weil  es  fonft  inmrUck  zum  Manne  ausaebildet 
werden  nlufste. '  Dagegen  befitzt  das  Weib  Jas  raA 
fivi  Genie,  oder  die  Fähigkeit,  das  geiftig  Gefchat- 
fene  und  Erfundene  des  Mannes  wirklich  zu  empiin- 
dben,  ^u  erkennen,  ancufchauen,  zu  benutzen,  und* 
fich  bisweilen  fogar  zum*  —  Schaffsm,  zur  wirklichen 
Activitit  des  Genies,  aber  nur  in  der  Nachahmung 
emporzufchwingen. 

Diers  nur  eine  fehr  dürftige  Skizze  der  Grund« 
Ideen  'diefes  Bandes,   die  durch  eine  reiche,  man* 
nichfaltige,  imit  Beyfpieleö  erläuterte  Ausfuhrung 
Leben  und  Interefle  erbalten.    Aus  der  Betrachtung 
über  die  Frage:    Jfl  der  IVeli  durch  große  Genies  viel 
gedient?   fchreiben  wir  doch  eine  der  Aus^ichnung 
werthe  Stelle  S.  uj  ab:   „Noch  gefSbrlicher  und 
wirklich  furchtbarer  zMgen  fich,    der  allgeiheinen 
Meinung  nach,  die  meiften  grofsen  Genies  auf  4^n 
höhern  Stufen  einer  politifchen  Wirkfanikeit,  wenn 
fie  eigenmächtig  regieren  und  gebieten  dürfen,  — 
und  man  muffe  daher  der  Welt  Glück  wünfchen, 
dafs  die  Thronen  fo  felteo  mit  Genies  befetzt  find. 
Diefs  ift .  feit  Jahrtaufenden  die  Sprache,  und  Mei- 
nung der  Völker  gewefen,    und^  zwar  nicht  ohne 
Oiliod,  weil  man  die  grofsen  unheilbringenden  Re- 
genten,   Eroberer  und   raffinirten  Despoten  auch 
wohl  for  Genies  zu  halten  pflegte.    AHein  unterfucht 
man  die  Sache  genauer:  fo  wird  man  leicht  die  Ent« 
deckung machen,    dafs  der  unzuberechnende  Jam- 
mer der  Welt,  welcher  durch  Reaierungen  und  po- 
litifche  Mifsgriffe  veranlafst  wurde,  —    vorzüglich 
dem  Umftande  zugefchrieben  werden  mufs,  dafs  fö 
wenig  genfalifehe  Köpfe  —  Rennten  waren.    Durch 
Mangel  an  denkender  Selbftkraft,    durch  die  Ar- 
muth  des  Erfindungsgeiftcs,  der  felbft  das  Wider-^ 
wSrtige    zu    feinem    Vortbeile  M  benutzen   weifs, 
durch 'eine   orientalifche   Schläfrigkeit  und  Lsng- 
famkeit  in  den  Staatsgefob&ften ,  durch  maltherzi^e, 
unfelbftftandige,    weichliche  und  fcbwankcnde  Re- 
gierungen find  alle  Thronen  und  alle  Völker  gefun-  ' 
Ken,  weil  auf  Tolcben  Fundamebten  nichts  Rechtli- 
ches lind  Grofses  feftftehen  kann.     Durch  felbftwir- 
kende,    felbftdenkende  und  crfinderifche  Re^jenten 
find  alle  Staaten  emporgefti^en  und  ftehn  geblieben, 
fo  lange  der  Schutzgeiit  des  Genies  fie  befeelte  und 
bewachte.**  Stellen,  wie  die  über  den  Geift  im  Hamlet 
S.  i8r,  deffen  Erfcheinung  hier  aus  einfeitigen  GrOn- 
den  getadelt  wird,  wünfchten  wir  weg. 

C  ff  EM  JE. 
I 
Halli  ,  im  Verlag  der  Waifenhausbuchh. :  F^ied- 
rieh  Qert  Grens,  der  Arzneygelahrtheit  u.  Welt- 
weisheit Doctors ,  ordentl.  öffentl.  Lehrers  auf 
der  Friedrichs  Univerfität  zu  Halle  u  f  w.  fy^ 
ßematifches  Handbuch  der  gefammten  Chemie »  1.  u. 
2.  Theil,  3.  Aufl.  durch/iefeben  und  umgearbei- 
tet von  Martin  Heinrich  Klaproth,  königl.  preufs. 
Obermedicipal-  u.  Oberfanit<tsrathe>  Prof  der 

Che- 
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Cbeinle  her  der  ArtilleHatkädeinie  u*  f.  w.  1  go6* 
I.  Th.  590" S.  u.  a.  Tb.  638  S.  8-  (Jeder  Thcü 
aRthJr.) 

Was  der  verdieaftvoUe ,  deo  WilTearcbaften  tm 
frtth  entrifleoe»  Grim  durch  (ein  Handbuch  der  Che- 
mie  fär   die  Cnltur   diefes   wichtigen   Theils  der 
menfchlichen  Reontnifre,  eine  zieoiliche  Reihe  von 
Jahren,  gewirkt  büt,  ift  bekannt  genug.    Die  Reich- 
haltigkeit und  Vollftandigkeit  des  Inhalts^  und  das 
Zweckmäüsige  nnd  Logifcbe  der  innern  Anordnung 
machten  es  za  feiner  Zeit  zu  einem  Lieblingswerke 
der  Renner  und  Liebhaber  der  Chemie  in  Deutfeh- 
land ,  und  viele  der  fpatern  Herausgeber  chemifcher 
^^  Handbücher  und  Compendien  benutzten  es,  mehr 
^*  oder  weniger  als  Grundlage  ihrer  Werke,  fclbft  oft 
mehr  ÜB  die  Billigkeit  und  das  Recht  es  erlaub* 
ten.   —      Die    VorzOglichkeit    diefes    Handbuchs 
xeigte  fich  befoaders  auch  dadurch,   daCs  es  zu  ei« 
ner  Zeit,  wo  es  dar  Liebhaber  und  der  Studieren« 
den  in  der  Chemie  noch  bey  weitem  nicht  fo  vie- 
le gab  als  jetzt,  ungeachtet  mehrere  cbemifche  Lehr- 
und  Handbacher  erfchienen,Jnnerhalb  7  Jahren  ei* 
oe  zweyte  Auflage  erhielt  (f.  A.  L.  Z.  1795.  Num.  337). 
In  Röckficht  diefer  Vorzöge  verdiente  diefes  WerK, 
wiewohl   es   uns  jetzt  nicht   an   aeuen,    ebenfalls 
2weckm£fsig  bearbeiteten   chemifchen   Lehr-  und 
HandbQchem  fehlt,    bey  der  ndthig   gewordenen 
neuen  Aufläse,    durch  eine  gute  Bearbeitung,  fer- 
ner far  das  cbemifche  Publikum  brauchbar  erhalten 
2u  werden,  um  dadurch  zugleich  das  Andenken  und 
die  Verdienfte  des  wjickern  Verftorbenen  zu  eh- 
ren.    Die  Verlagshandiung    hatte  mit    Recht  ge- 
glaubt diefen  Zweck  nicht  heffer  erreichen  zu  kön- 
nen,   als  wenn   fie  die  Bearbeitung  diefes  Werks 
dem  berOhmten   Klmpftk  flbertrQge.      So  verftin* 
dig  aber  diefe  Wahl  war,    fo  fcheint  doch  Hr.  Kl* 
durch  Umftfinde  verhindert  worden  zu  feyn ,  diefer 
oeuen  Auflage  die  Vollkommenheit  zu  geben,  welche 
man  von  ihm  zu  erwarten  berechtigt  war.  —    Von 
den  neuen  Erfahrungen  und  beflern  Anfichten ,  wel- 
che feit  Erfcbeinung  der  vorigen  Auflage  ßis  zum 
Drucke  der  Bearbeitung  der  neuen  gemacht. wur- 
den,   find  bey  weitem  nicht  alle  benutzt,    die  der 
Zeit  nach  no.ch  hStten  benutzt  werden  können,  oder 
wenigftens  nicht  hinlänglich.     So  find  die  Lleen  und 
Anfiditen  BertkolUts  über  die  chemifcbc  Verwandt- 
fchaft  der  ttörpcr,  wovon  fich  die  mehreften  durch 
die  ferfahrung  rechtfertigen,    bey  weitem  nicht  fo 
'     ausführlich  als  fie  es  verdienten,  entwickelt,    fon- 
dern nur  kurz  im  55  $.  angedeutet.     §.  295.  findet 
man  noch  die  alte  Definition  der  Salze,    die  doch 
der  näturgemäfsern  neuen,    gröfsten  Theils  allge- 
mein angenommen,  hätte  weichen  follen,    zufolge 
welcher  man  unter  Salze  folche  Körper  verfteht. 


weldm  aus  der  Vwbtadvng-iler  Säuren  mit  AI 
.lien,     Erden    nnd    Bfetalloxyden    eotftanden  fin 
$.413.  wird  als  ElgenfchaCt  des  nioeo  Baryts 
die    Schwerfbhmelzbarkeit   ang^hrt»    nng^achti 
Bueholz  bereits  vor  5  Jahren  gezeict  hat,  daCs  fol 
dier  im  filbeman  Tiegel  erhitzt,  it&aa  dann  in  gl^ 
henden  Flufs  abergrat,    wenn  er  kaum  gifibt. 
Auffallend  ift  die  flüchtige  Bcarbeüiing  des    i 
kels  fchweflichtfaure  Salze,  wohey  Famqmäms  u 
Fomr€rüff§  Arbeiten  aber  diefen  Oegenftand  nnz  1 
benutzt  aebliebea  zu  feyn  fchetnen.     Die  ven^flei 
Abfcheiduna  der  concentrlrten  SalpeterAure  n; 
Richter  und  Sverfen  vernafst  man  ebenblls  am 
hörigen  Orte^  fo  fehr  fie  au^i,  megem  ihrer  Brau( 
barkeit  die  Anfabrung  verdient  hatte.  —    Eben 
verhält  es  fich  mit  der  Bucholzifchen  Zerlegnsg^l 
methede  des  Seh werfpaths  durchs  Schmelzen  t-% 
Kjochfalz  und  Rohlenpulver  u.  f.  w. ,  und  der  roa 
Driefen     angegebenen    und    durch     Bn^olz   uai 
Trommsdoril  verbefferten  Gewinnunfmnetbode  da 
falzfanreu   Baryts.     lSi%  von   Buch^  awegeboe 
beftimmtere  Abfcheidangsverfahren   der  Boraxfe» 
re  ift  ebenfalls  unbenutzt  geblieben.    Daffelbe  ri 
von  des  letztem  Arbeiten  aber  die  Gewinnung  der 
reinen  Weinfteinfaure,   von  den  aufklarenden  Ver- 
fuchen  und  Beobachtungen  Ober  die  Ernftehung  dn 
Bieaenwachfes  von  Franz  Huber;    von  dem  verbef- 
ferten   Abfcheidungsverfahren    der   Phospborfiuie 
aus  Knochen    und  deren    Remigung  von  Richte 
und  Sverfen;    von  den  Erfahrungen  Rjehters  und 
Bucholz's  Ober  die    Darftellung    eines  eifenfreyen 
blanfauem  Kali ,  ungeachtet  deren  Einftufs  %uCdie 
Bildungstheorie  der  Blaufäure  unverkennbar  groI« 
ift ;   von  den  Verfuchen  Juch*s  und  Rofe's  Aber  60 
^  Amber;  und  endlich  von  der  neuaften  Bereitung^«- 
thode  des   Eiseffigs  ^on  Lowitz,    dnreh  Aott* 
düng  der   blofsen    Schwefel  (Sure  in    Ueberfcht'''!. 
Diefes  Verzeichnifs  von  unbenutzten  neuern  Erfab* 
tungcn   und  beffem  Anfichten  Hefe  fich,    wenn  tf 
nöthig  wäre,  noch  fehr  vermehren.     Diefelbe  Be- 
wandnifs  hat  es  mit  der  neuem  chemifchen  Litera- 
tur. Rec.  will  hier  nur  auf  v.  fbmtMdt  und  Gmt'U]- 
facs  Schriften  Ober  die  eudiometrifdien  Mitt^,  wel- 
che beym  149  f  bitten  angefahrt  werden  foUaa,  fo 
wie  auf  den  gänzlichen  Mangel  dar  neuem  IdUntuT» 
beyden  Artikeln  Baryt,  fchwefelfanrerKalk,  fe*»»^ 
felTaurer  Baryt,  fchwefelfaure  Strontionordc^  (A^ 
felfaure  Zirkonerde  und  Ittererde,  binweffeo«  Auch 
von  auffallenden,  Irrthflmer  veranlalTem'eo,  Druck- 
oder Schreibfehlern  ift   diefe   neue  Auflage  nicht 
Sanz  frey;    fo  findet  fieh  anftatt  der  Üeberfchritt 
es  576  5.  S.  366  rckwifeUektfamrg  Neutral-  und  Mit- 
telfalze,  fchwtfelfimn;    S.  380.  bey  AaÄbmnR  der 
Literatur,    anhm  aBgememet^^rmay  nms  Mg*' 
muines  ^trnnui  n   f.  u 
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VERMISCHTS   SCBKifTZtT. 

PRAxnLFfmT  a.  M.,  b,  Wohf t  Dir  iBkeMfiki  Sund, 
eine  Zeit(chrift,  hSfttjrifch-pölKifdh,  ftatiftifch- 
geograpfaifchen  Inhalts,  herausgegaben  in  Oe- 
lell&baft  fachkundiger  Manner  von  P.  d.  IFin* 
iopp,  Hofkammerrath.  "i  Hcäfe,  (Tgo&.)a6i  bis 
35^S.  3Heft.ii807.)  353bis49oS-,  4- Heft, 
(1807O  I  bis  löo  S.    ( j%des  Heft  16  gr.) 

Rec ,  welcher  dis  erfte  Heft  ditef#r  Zeitfchrift  ba^ 
reits  in  deir  A.  L.  Z  1807.  Nnm.  58-  «ff««g* 
hat,  freot  fich,  in  den  vorli^enaen  drey  Haften 
dieieoise  Tenden«  und  denjenigen  Oeift  wieder  zu 
finden,  welcher  ihm  das  erfte  Heft  fehätrf>«r  »«ch- 
te.  Mufc  es  a^  der  einen  Seite  fchon,  fowöhl  für 
die  Zekgenaffen,  als  Tür  fpJtefe  Generationen  nicht 
anders  als  vvicbii^  f^yn,  die  Oefchichte  des  Ur- 
fprnngs  und  dereriten  Organifation  eines  neu  ent- 
ffandcnen  Staats  ron  Zeitgenoffen  abgcfafst,  aufbe- 
wahrt zu  finden  i  fo  ift  es  auf  der  andern  Seite  er- 
freulich ,  aus  den  bisher  erfchienenen  Heften  dieler 
Zeittcbrift  zu  erfehen,  difs  in  den  Ländern,  wel- 
chen fic  zunfichft  gewidmet  ift,  mit  der  AuflÖlung 
der  cfeutfchen  Reichsvcrfaffung;,  Grundfätze,  wel- 
che ewig  recht  bleiben  mOffen,  keines weges  ganz 
ausftarben ,  fondern  auch  hier  noCh  Vertbeidiger 
und  hoffentlich  auch  Befolger  finden  werden.  Bey 
ilcm  vielfeitigen  Inteteffe  diefer  periodifchen  Schrift, 
und  bey  der  Nützlichkeit  ihrer ^  an  einen  freyen 
deutfchen  Oeift  gebundenen,  Fortdauer  wird  eind 
etwas  ansführlichfe  Anzeige  ihres  Inhalts  dem  Publi- 
cum nicht  unangenehm  feyn. 

ie  in  den  gegenwärti«n  iHeflten  abgedruck- 
J7  Abhandlungen,  laffen  fich  füdich  in  fie- 
b;n  cfaffen  theilenf  L  Grnndtext  iir  Rheint- 
%ifckin  Sundisacti.  Hierher  rechnet  Rec.  die 
Abhandlung  aus  dem  4ten  Hefte:.  HirfiMung  dis 

fb  i^ereffanter  ift,  als  bekanntlich  dife  meiften 
AuSMben  diefes  Orundvertrages  unter  einander  ab- 
weichen,  und  die  hier  b^^merkteti  Benchtigunggn  aus 
r"er  ofBciellen  Quelle,  nämlich  dem  königl^^ayer- 
fchen  MünicbnerTlegierungsblatte,  genommen  find 
ttodzum.Theil  wefentliche  Sanctionen  betreffen.  — 
Erganzungsblättir  zur  A.  L.  Z.  tgoj. 


Die 
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n.  Nachrichtin  Ubir  dii  Erwiitirmng  da 
Rkiinifchen  Bundaftaats.  Hierher  gehöre« 
folgende  Auffätze:  i.  Bi^tt  dii  vormaligim  Kmt- 
fiirßin,  ietzibin  Größherzogs  von  fl^rzbmrg  zum 
Rheinifchen  Sunde  (3.  Heft  Nr.  aa.)  d.  Betritt  dis 
Kwrßrfiin  von  Sachfin  zum  Rhein.  Bunde  {1.  Heft 
Nr.  36. )  und  3.  Beitritt  dir  Hsrzoßi  zu  Sac^jm  zum. 
Rhein.  Bunde  (4.  Heft  Nr.  3.),  welche  fammth'ch  die 
fchon  bekannten  Staatsacten  Aber  diefe  Beytritie 
enthalten.  III.  Verhandlungen  über  die  Con- 
fodirationsmäßigi  Mediatifirung  bishi* 
rigit  ünmittilbanr  RiichsftHndi  durch  ihre 
Heurigen  Riichsmitflirßen.  Die,  hier  gelieferten, 
hierüber  enangenen  Patente,  Declarationen  und 
l^rotocolle  find  folgende:  i.  BefitzergnifungS'Pro- 
.  iocotti  dir  biskirigen  Riichsßadt  Frankfurt  (a.  Heft 
Nr.  ao)  3.  Nachtrag  zu  der  im  irßin  Hefte  abgedruck- 
ten k'önißt.  Beyerfchen  Declaratüm  wegin  dir  Fürfi-  und 
Gräflich -FuRgerfcken  Befitzungen  (Ebendaf.  Nr.  aa.) 

3.  ProtocoU  über  dii  Einweifung  in  den  Befitz  dir  Staat 
und  iks  Gebieths  von   Nürnberg  (Ebendaf.  Nr.  a6.) 

4.  lieber  die  Beßtzergreifungen  der  unter  die  Souverai- 
nität  der  Rheinifchen  Souverains  gekonmenen  LUndsr 
überhaupt  und  über  die  Befitznahme  der  unter  dii  Sou- 
verainität  des  Furflen  Primas  gefallenen  FUrß  •  und 
Gräflich 'Ldwenßein  fVerthheimifchen,  Gräflich  Sienick- 

fchen  und  RiichsrUterfchaftlichiu  Orte  injonäerheit  (eben- 

was 

firung  _        ^    ,  ^_ 

gen  n  f  3.  Heft  Nr.,  35.)  6.  Groß  HerzogL  Badefche 
rBad^nfche)  Befitznahme  der  Souverainität  über,  das 
rUfßenthum  Ftirftenberg,  die  Landgrarfchafi  Klett-' 
gau^  die  Graffchaft  Tengen  und  die  Herrfckaft  Ha- 
^  \inau  (Ebendaf.  Nr.  37.)  7.  Nachricht  von  der 
Fertheüung  der  Reichsritterfchaftlichen  Befitzungen  (4. 
Heft  Nr.  6.)-  Die  Grundlagen  aller  diefer  Mediatifi- 
rung, kommeo  zwar  im  Allgemeinen  ziemlich  mit 
{einander  überein,  indeffen  weichen  fie  nicht  allein 
in  der  Art  und  Weife,  fondern  auch  in  manchen, 
mehr  und  minder  wefentlichen ,  Puncten  von  einan- 
der ab.  IV.  Virfügungin,  welche  von  dem 
Heuen  Souverains  ertaffen  findy  und  wels- 
che der  Herausgeber  fehr  nchtig  auf  diejenigen 
befchränkty  welche  entweder  die  eigenthüfnli^ 
ihen  Conföderation-Principienzur^usfiih' 
OooO  run^a 
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irung  kringen  oder  Sanctiouen  des  Pari/er 
Tkiilungsvertragei  näher  heftimmen^  oier^ 
wie  es  i»  Anfehung  der  Grämen  und  fogemoHMten  EpU' 
tatumen  der  Fall  ift,  ablindern.  In  diefe  ClafC« 
feftzt  Rec.^folgenHe  Auffätze.  i.  f^erkamdlungen  des 
Landtages  zn  Düjfetd^rf  im  Großherzogtknm  Berg  (o« 
Heft  Mr.  95.),  welche  wegen  ihrer  voUftändi^eit. 
und  wemn  der  darin  ausgedrückten  Anerkennung 
der  landTtäadifebeo  Exiftenz  jedem  Deutfchen  nicht 
anders  als  willkommen  feyn  werden.  3.  Organi- 
fatien  der  SUtit  Frankfurt  am  Uagn  (3.  Heft  Nr.  39.), 
ganz  in  dem  bekannten  gerechten  und  humaoen 
Geift  des  edlen  Partien  Frimas.  3.  Ausgteichnng  ver^. 
fchiedener  Territarialanfländi  zwifchen  dem  FUrßen  Pri- 
mas and demGroßkerzog von  Heßmji {Ehtndat. Nr. 30.) 
4.  Tanfeh'^und  Epuratiansvertrag  zwifcken  dem  Koni- 
mge.  von  W^ürtsmberg  nnd  dem  Großherzög  von  Baden 
(EbendaCNr  31)  5.  Königl.  mtrtembergifckes  StaaU- 
Mmndgefetz  vom  15.  October  ito6.  die  frene  und  unae^ 
hinderte  RüigionsVnmg  der  ver/ckiedenen  chrißticken  Ke* 
Hgionspartepm  im  ganzen  Omfamge  des  Königreicks  ke* 
treffend^  (ebendef.  Nr.  33.^  eine  mit  wahrhaft  huma- 
nem und  echt  tolerantem  Geifte  der  dortigen  Admi« 
niftration  und  infonderheit  der  edlen  Minifter  des 
Cultus  abgefafste,  mufterhafte  und  Nachahmungs« 
würdige  Verfügung,  deren  Detail  Rec.  gerne,  ans*^ 
höbe,  wenn  der  Raum  diefer  Blatter  es  inm  geftat* 
tete.  6.  Anflubung  der  tandfl3ndifiken  Ferfajfung  im 
ganzen  ünifange  des  Großkerzogtkums  A/fn  (dalelbft 
Nr.  33,)j  indem,  darüber  unterm  1.  October  i8o6. 
erlaffenen,  Pablicandum  erklärt  der  Orofsherzog: 
„dcjr  Verähiüichung  der  VerfaJTunÄ  feiner  Staaten, 
welche  allein  Natiooalgeift  und  Nationalwohlfahrt 
dauerhaft  zu  begründen  im  Stande  ift ,  ftehe  nicbU 
Jo  fehr  im  Wege,  als  die  landftändifche  Repr£fenta- 
tion ,  indem  diefelbe  der  gleichen  Behandlung  aller 
Unterthanen  binderlich  gewefen,  den  Landesherrn 
bey  den  wohlthatigften  Verbetferungen  der  Admini- 
ftration  nicht  feiten  hemme,  mit  fchweren  Koften 
verbunden  fey  und  dem  urfprüoglichen  Zwecke  ftan- 
difcher  Verfaffung  bey  heute  veränderten  Verhältnif- 
fen  nicht  mehr  eotfpreche.  Aus  diefen  Gründen 
bebe  er  ans  unumfchränkter  Machtvollkommenheit 
di^  Landesftände  fämmtlicher  Provinzen  auf,  und 
fiberweife  die,  von  demfelbeh  verhandelten,  Ge- 
fchäfte  an  die  Landes  -  Collegia ,  welchen  nach  den 
ihnen  aufgelegten  Pflichten  das  Befte  des  Landes 
nicht  minder  heilig  ift,  als  den  Ständen;  jedoch 
feilten  alle  landftändifche  oder  von  den  Landltänden 
gardntirte  Schulden ,  nach  wie  vor  auf  dem  Lande 
radicirt  bleiben."  Sehr  lefensweith  ift  die  Einlei- 
tung zu  diefiem  Auffatz  wegen  der  darin  enthaltenen 
Nachricht  über  die  Behan£uog.  der  Xandftände  in 
den  andern  Rheinftaaten ,  und  wegen  mancher  fo 
febr  i^chtigeapraktifchen  Blicke  über  die  Nützlich- 
keit, .welche  Landftände»  fowohl  überhaupt,  als 
dam  Fürften  infonderheit  gewähren.  7.  Geriekts* 
Ordnung  im  Herzogtknm  Najfau  (däfelbft  Nr.  ag.) 
8.  Königt.  Bae/erfcke  Organyation  der  OeflreictU/cken 
Provinz^  T^ot  und  f^orartberg  {Reh  4.  Nr.  2*  a.  15.) 


Bojferfcke  Organißation  der  vormatigen 
cksßadt  Augsbwrg  {Aoitlhh  Nr.  4.)  10  Fertrag 
zwifchen  den  Qroßkerzögen  von  Baden  und  Neffen,  ver* 
fckiedene  ßreiüge  Ländenuncte  betreffend,  (dalelbft  Nr. 


V.  Ferkandlungen  und  Naekrichten  Ubir 
den  gegenwärtigen  vom  Rkeinifcken  Bunde 
mitgefükrten  Krieg.  Hierher  eendren  folgende 
Auf  (atze:  i.  Bewaffnung  der  Skeinijcken  Bundes  geuof- 
fsnen  (a.  Heft  Nr.  04. )  Bekannte  Actenftücke  zur 
Gefchichte  des  gegenwärtigen  Kriegs,  (däfelbft  Nr. 
d8-)  3«  Truppen  ÖMtinge9U  derienigen  verbBndeten  FSiir- 
ßen ,  wetcke  naek  dem  Parifer  vertrage  ziJammsn  4000 
iOann  zußetlsn  haben.  (Heft  3.  Nr.  ^.) 

fDer    Bo/okimf*  /e/f  e  J 


KRIEQSWIiSSBNSCHAWTRN. 

'  tamio,  b.  Hinricha:  Qrfckiekte  des  Feldzmges  der 
fremzBfifeken  Dfuau  und  BUndtner  Armee  in  den 
ffähren  1799  ^  fSoi.  von  Oenon  (Dedon)  dem 
ilten^  Brigade  Chef  der  Artillerie,  und  P.  Se^ 

S^r,  ()fficier  des  Generalftabes.  1806.  318  S.   8* 
it  einer  Karte.  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Das  franc56fcbe  Original  diefes  Werkes:  iSkte- 
tion  dttaiUi  dm  paffage  ie  ta  JJmsnat  ste.  Ift  fcbon 
früher  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nam.  95.  mit  wohl 
verdientem  Lobe  angezeigt .  worden.  Eben  diefs 
Lob  gilt  auch  der  zwcyten  Abtbeilung :  dem  JFin* 
terfelazuge  der  Graubändtner  Armee  i%oo.  Die  Ue- 
berfetzung  ift  gröfsten  Theils  richtig;  bisweilen 
vermifst  man  jedoch  die  ndthige  Gewandtheit,  um 
ganz  den  Sinn  des  Originals  wieder  zu  geben :  Auch 
verdienten  einzelne  Ausdrücke  berichtigt -zu  wer- 
den. Convenir  heifst  hier  S.  6.  angemeffen  feyn;  Ge- 
ßade  wird  nur  vom  Meere  sebraucht,  dUe  Flüf* 
fe  haben  Ufer;  uar/emi  heilst  nicht  durekbrocken 
fondern  befetzt  ooer  Uberftreuet;  priparatifs  Vorbe- 
reitungen ,  die  zum  Uebergang  beftimmten  Barken 
wurden  nicht  emfdem  Rücken,  fondern  auf  den  Schul- 
tern getragen.  Martinsbrüek  S.  13*  heilst  durch  ei- 
nen Druckfehler  Mertmsbeeki 

Die  Ueberfetzttng  war  urfprünglich  fdr  die  N. 
Bettona  beftimmt,  die  Verlagshandlung  hat  fie  aber 
befonders  abdrucken  laffen ,  und  mit  Recht:  ^enn 
es  ift  Rec.  durchaus  Nichts  bekannt,  was  mehr  lehr- 
reiches und  nachahmungswertbes  in  Abficht  des 
Ueberganges  über  Flüffe  in  Gegenwart  des  Feindes 
enthielte,'  als  diefe  Ueberficht  des  Feldzuges  der 
Donau -Armee.  Nicht  minder  intereflant  ift  die 
Erzählung  der  Operation  des  Generals  Khedonatd 
in  der  Schweiz  und  in  Graubündten«  Sie  liefert 
einen  aeuen  Beweis:  dafs  bey  riohtiMr  Wahl  und 
Anwendung  der  Mittel  im  Kri^e  dnrdiatts  alles 
möglich  fey»  fbbald  fich  nur  der  Anführer  durch 
'  Hin- 
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Hindffiroifte  nicht  tbfcbreokea  Ilfst  und  zugleich  die 
Fähigkeit  beStzt,  den  Soldaten  bey  Muth  und  gutem 
Willen  zn  erhalten. 

DEUTSCHS  SPRACHKUNDE. 

Saubueö,  im  Verlage  d.  Mayr.  Buchh. :  Grtindlätzi 
dir  hochdmtfAm  Sfrach,  vom  iS^fiph  jyisnmr, 
bochfarftl.  iVeyfingirehem  wirklichen  geiuli- 
eben  Rathe»  und  def  ChurfOrftl.  Akademieen  zu 
Manchen  u.  Erfurt  ordentl.  Mitglieder  Zweyte 
Termehrte  u.  verbefferte  Auflage.  Erßir  Theil; 
Spruk^Likn,  igoa.  M'f2  und  IV  S.  Zwtytir 
Tbeil:   Recktfchrrib^LAr$  1803.  240  S.  g.     (i 

'Rthlr4gr.) 

tMe  irßi  Auflage  diefer  foaderbaren  Sprachlehre 
ift  A.  L.  Z.  1796.  Num.  98*  anmzeigt  worden.  Die 
MgeawSrtige  unterfcheidet  nch  von  jener  blofg 
dusch  mehrere  Fehler »  gröfsere  Weitfcbweifigkeit» 
-und,  wo  möglich,  noch  verworrenere  BegrifFe. 
Schon  dvB  Titel  Sprich  •Lehre  und  ReektfOiräb- 
Lehre j-nnA  zwar  auf  diefe  Art  gerchriebe^,  erregen 
kein  gonftigea  Vourtheil,  noch  weniffer  aber  der 
Anfang,  der  philorophifch  klingen  fV:  „Unter 
dem  Worte  Sprache  verfteht  man  entweder:  a.  Ue- 
berhaupt  ein  äußerliches  Mittel ,  Empfindungen  und 
Gedanken  anszndrOcken  und  auch  mitzutbeilen. 
(Wozu  der  Bejfatz  Hußerttehes?  Oder  kennt  der  Vf. 
auch  imure  Mittel  feine  Gedanken  auszudröcken  und 
mitzutheiien?)  h.  Daa  Vermögen,  die  Fertigkeit» 
den  Vorzug  des  Menfchen  vor  c^o.  Thieren ,  GefiDh» 
•  Je  und  Vorftellungen  deutlich  und  beftimmt  durch 
getenüge  (?)  oder  artikülirte  Töne  auszudrfleken. 
(Wie?    der  Vf.    fet'zt  Vermögen  und  FkrügkeU  ala 

Eleichbedeutend ,  oder  wenigitens  doch  als  fich  er- 
lärend  neben  einlnder?)  c.  Die  ganze  Snmme 
einfacher  BefVandtheile,  Bnchftaben,  S^tthem  ffic!) 
Wörter  und  Redensarten,    derer  (deren)  fich  ein 

ganzes  Volk  zur  milndlichen  oder  auch  fchriftlichen 
redankenbezeichnung  bedient."  —  V^as  fflr  einfa- 
che Beftandtheile  der  Sprache,  aufser  den  Buchfta- 
ben,  welcbe  hier  iron  jenen  gefchieden  werden, 
kennt  denn  der  Vf.?  Uml  dann,  welch  ein  Schwall 
Ton  Worten!  Hätte  der  Vf«  fich  fö  ausgedrückt:  die 
Summe  der  Wörter,  deren  fich  ein  Volk  zur  Be- 
zeichnung feiner  Gedanken  bedient,  fo  bStte  er  al- 
les erfchöpft,  was  er  fagen  wollte.  Doch  Reo.  mufs 
den  Lefer  nAi^i^  "mit  dem  Buche  bekMnt  machen. 
Der  erfte  Theil  zeriallt  nach  einer  allgemeinem,  und 
hefaniem  Einl^tung  in  dren  Abfcbriitte.  Jene  ift 
ein  Repertorium  von  Tautologien  uäd  Unrichtigkei- 
ten. So  4iebt  z.  B.  S.  4,  der  4.  $.  fo  an :  Wäche 
^rache  follte  man  iror  jedsr  andern  wijfenfchafttick^ 
das  ift,  nach  Regeln  erlernen?  Alfo  nach  Regeln  ift 
fo  viel  als  wiffenJchafUich?  Der  Schufter  und  Schnei- 
der gibt  auch  Regeln,  nach  denen  der  Lehrling  Schu- 
he und  Kleider  verfertigt;  aber  wem  ift  es  wohl  ja 
in  den  Sinn  gekommen,  fie  mit  wißenfehafükh  zu 
verwechM»?    Voa  «iaam  Mannoi  der  eine  philofo« 


phifche  Einleitung  au  einer  Sprachlehre  fchreibeo 
will,  follte  man  wenigftens  fordern  können,  dafe 
erwilfste,  wsls  wiffewchafttich  wäre.  Der#r/bAb- 
ichnitt  bandelt  von  cfer  Bildungslehre  der  deutfchem 
ITörterj  oder  von  den  Sprachmaterialien,  mit  den 
ebwöhnlichen  Unterabtheiiuogen ,  von  den  Buckfla* 
fcn,  Sylhen,  IVärtem  u.  f.  w.  .  Die  Omfanmiten  nennt 
der  Vf.  f  16.  Haupttante,  und  die  FocOle,  Hülfstaw 
te,  wie  fcbon  mehrere  Grammatiker  vor  ihm  ge» 
than  haben.  Den  Grund  diefer  Eintheilung  aber 
gibt  er  fo  an:  „Beym  Ausfprechen  jener  Laute  be- 
merkt man ,  dafs  zu  ihrer  Hörbarmacfanng  vorzQg« 
lieh  die  Sprach werkzeuce,  Gaumen,  Zunge,  Zäh* 
ne,  Lippen  befchäftigt  leyn  mfiffen,  zur  Hervorbrin- 
gung der  letzten  aber  ayr  (?)  die  Luft  aus  den  mehr 
oder  weniger  geöffneten  Munde  geftofsen  werden 
dürfe.**  Der  Vf.  mufs  nicht  auf  die  Hervorbringong 
diefer  Laute  durch  die  menfchlichen  Sprachwerk^ 
zeuge  Achtung  gegeben  haben :  dann  fonit  wflrde  er 
wohl  wilTen,  dafs  ohne  Gaumen  und  Ziince  auch 
kein  Focat  hervorgebracht  werden  kann.  Bekannt^ 
lieh  foll  die  Benennung  Hanpttamte  für  Confonantea 
anzeigen ,  dafs  diefe  Laute  in  den  mebreften  Fällen 
die  Wurzellaute  find,  die  durch  die  lUtfslanlte  der 
Vocale  nur  in  der  Ausfprache  verdeutlicht  und  on* 
terftatzt  werdto. 

Der  seweifte  Abfchnitt  begreift  die  BenKnnf^ 
lehrender  deutfchen  Wörter  oder  die  RedetheUi. 
Allen  find  deutfche  Namen  gegeben;  mit  i^elcbem 
Glücke,  mögen  die ' Lefer  entfcheiden.  Die  all* 
gemeine  Eintheilung  ift:  i.  Ainpf-oder  NemmUr* 
ier.  2.  Redew9rter.  So  heilsen  dierenigeo  Wör«> 
ter,  fagt  der  Vf.  S.  56,  vermittelft  Weicher  wir  von 
den  Dinaen,  die  wir  durch  die  NemMSrter  nur  erft 
benannt  baben,  wirklich  reden ;  z.B.  erwärmen,  Ue^ 
gen  u.  f.  w.  (Was  mufs  fich  doch  der  Vf.  bey  die- 
fcm  Oefchwätz  gedacht  haben j)  3.  MeßimmuffgS" 
wdrter,  die  eine  Sache,  einePerfon,  einen  Begriff, 
einen  Gedanken  beftfmmen.  (Sind. denn  Sacite  und 
Perßm,  fofern  fie  Gegenftände  der  Sprache  find,  kei- 
ne Begriffe,  fo  dafs  fie  hier  von  diefen  noch  unter» 
fchieden  werden  mufsten?)  Die  letzten  zerfallen 
wieder  in :  i.  Den  yirtikei.  a.  EigenfchafUw&rter.  ^ 
3.  Mttetutörter.    4-  Zahtwdrtsn    5.  ümfiemdsufotter: 

0.  Fügewörter,  weiche  die  Zufammenfbgung  fckher 
Nennwörter,  die  ßch  van  felbß  nicht  zufammenßgen^ 
(?)  in  einem  Redefatze  bewirken,  und  dadurch 
das  Verhiltnifs  eines  Dinges  zum  andern  beftim- 
men;  z.  B/  nehen,  nmter^  auf  u.  f.  W;  (Welch  eine 
Definition!)  7.  Sindewörter.  —  üeber  das  Genos 
fagt  der  Vr.  S.  63:    „Weiblichen  Gefchlechts  find: 

1.  —  2. —  3.  die  meiften  Dinge,  die  man  fich  als 
fanffc,  reizeiad^  angenehm ,  "leidend  oder  auch  als 
dflfter,  häfeUch,  verabfcbeuungswOrdig  und  ekel« 
haft  vorftellr.**  Eine  feböne  Regel !  felbft  dem  Lehr- 
linge mufs  es  auffallen,  dafs  Eins  das  Andre  hier 
wieder  aufhebt.  Diefis  mufs  denn  auch  wohl  der  Vf« 
gefohlt  haben:  denn  er  fetzt  mit  einer  gelehrten  Mie- 
ne in  einer  A/mt^xiSMsg  hinani ;  Mifie  letzte  Regel  ift 
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tedöd)  kielocsweges  allgemein/'  Richtiger  hStte  er 
«fa^t:  die  letzte  Regel  ift  eigentlich  gar  keine  Re- 
%el.  0er  dritte  Abichnitt  von  S.  igi  an»  bandelt 
von  A^T.ytrbininngslekre  der  deutfchen  Wörter  oder 
von  dem  Redefatze.  Hier  greift  man  wieder  in  ein 
Cbaos  Fon  Unrichtigkeiten,  und  zwar  oft  beyden  be- 
kannteftea  Dingen.  So  heifst  es  f  169.  welcher 
von  dem  Gebrauche  der  Fügewörter  ßr  und  vor 
fehr  mangelhaft  bandelt,  S.  aj7^'ün  der  PrSpofition 
«er  al(o :  »,  Nur  vergcffe  man  bey  dcffen  Gebrauche 
nie,  dars  es  bald  mit  der  dritten  Endung,  fo  oft  man 
lieh  ein  Bleiben  (?)  dabey  denkt,  bald  mit  der  vier^ 
ten  «.  f.  w.  verbunden  werden  mufs.  Wufste  denn 
der  Vf. nicht,  dafs  vor,  mit  dem  Pativo  verbunden, 
•in  äur  Seyh  tkrits  der  ^Seit,  tbeils  dem  Orte  nach,  be- 
Michnet?  Wenn  ich  face:  vor  dm  beftimmtem  Ta- 
rne üiflül^e»  fo  ward  der  Anfinget  kein  Bkiben  darin 
«iMtea. 

Im  zmifU»  TheSle  diefes   Buches«   der,  wie 
fehoo   oben  gelagt,    die   Xecktfckreib-Lekre   abhan- 
delt, fteht  ebentalls  eine  aliÄemeine  Einleitung  an 
der  Spitae»  welche  über  den  Urfprung  und  die  all- 
mähliM  Ausbildung  der  Schriftfprache  überhaupt 
nicht«  als  das  länglt  Bekannte-,    aber  wieder  mit 
vielem  Ueberflüffigen  und  unnützen  vermifcht  ent- 
hält.   Man  höre  nur  den  Anfang  des  erften  Paragra- 
phen :  „Was  heifat  fchreiben?  Schrdben  hdfsl,  die 
lör'iarm  Wörter  der  nmHickm  Sprache  (wozu  denn 
müiuUicke  Sprache  no^h,  da  harbare  Wörter  das  fclii>n 
•ttsdracken?)  vermittclft  gewifler  -ZTfl«  oder  Zeichen 
(das   Erfte  konnte  wegbleiben)  auf  einer    Flache 
(überflüffig)  fichtbar  daritellen,  vorzüglich  um  feine 
bedanken  und  Empfindungen  Abwefeuden,  (wAnni 
iiiAt  anch  Anwefenden?)  mittheilen,  und  fie  gleich' 
/am  (?)  <*««  Attge  fichtbar  (fchon  dagewefen)  dem 
Ohre  hörbar  Ces  gibt  alfo  auch  klingende  Schreibe- 
selehen?)  nnd  dem  Verftande  erkennbar  zu  ma* 
chen.    (Welch  ein  Gewafch ! )  Nach  einer  befondem 
Einleitung  folgen  nun  fieben  Kapitel,    wovon  das 
trhe*    allgemeine    Orundfätze    der    hochdeutfchen 
Schriftfprache;    das  zweyU:  befondere  Regeln  und 
fiemerkungen  über  den  Gebrauch  eines  jecfcn  deut- 
fchen Schriftbuchftaben ;  das  dritte:  Die  Dehnunes- 
bezeicfanung  nach  laneen,  und  die  Verdoppelung  der. 
Hauptbncbftaben    nach   kurzen    Hülfslauteo;     da^s 
vierU:  die  Theilung,    Zufammenziehung,    Abkflr- 
zune  und  Zufammenfetzung  der   deutfchen  Sylben 
und  Wöi'ter;    Aak&JUnfte:  den  Gebrauch  crofser  An- 
fangsbucbitaben;  dsLsfechste:    die  IJntcrrcheidungs- 
und  andere  orthographifche  Zeichen ,   und  das  ^rt«J^ 
t^ '  verfchiedene  einzelne  Bemerkungen  und  Orund- 
fätze «um  Behufe  des  richtig  Schreibens  überhaupt, 
enthält.    Alle  diefe  Kapitel  find  ein  Auszug,  in  be^ 
liebter  weitfchweifigcr  Manier,    aus  Adelungs  An- 
weifungzur  deutschen  Orthographie ,  mit  manche« 


TerunglQckten  Bemerkungen.  *   Nur 'Ein  Pröhchen, 
damit  der  Lefer  uctheilen  kann.   $•  75.  $^130:  »Sinn« 
lieh  verwandte  oder  auch  fihnlich  bedeutende,  oder 
fynonymifche  Wörter  nennt  man  diejenisen,    wel- 
che folche  Begriffe  ausdrücken,  die  eine  v erwandt- 
fchaft  mit  einander  habeto,  oder  i^s  eben  fo  viel 
heifst,  welche  zwar  nicht  eben  daffelbe,  aber  doch 
einander  fehr  ähnliche  Dinge  bezeichneti.**    Wie  nn- 
beftimmt  nnd  unrichtig!    m^n  ^ehm^  nur  eininahl 
die  Wörter  See  und  V&ß.    Di^fe  bezeichnen  Dinge, 
tiach  des  Vf$.  Definition,    die  i^lnb  Verwandtfehaft 
mit  eiminder  haben,  oder  einander  Mit  ähnlich  find, 
aber  de^wMen  find  fie  noch  ke|ne'Sj^nonymen.    Das 
Charakterimfcfab  der  Synonymefa  helVelit  darlb,  (wie 
ßberkkrdin  der  Voihrede  tn  1>»inm*  ^yneftmuik  S.  IX. 
vortrefflich  auseinander  gefetzt  hat,)  da(^  Ht  den 
näcUM  höhero  Begriff  mit  -^einaader  gemein  hxben; 
ift  aber  nur  der  entjemtere  höhere  Begriff  ihnen  ge« 
mein,  fo  fällt  der  unterfchied  leicht  in  die  Augeo, 
Wie  bey  See  und  Fluß,  und  ift  der  Onmd«  dafs  maii 
fie  nicht  als  Synonymen  anfehen  kann.  Der  Vf.  fährt 
fort:    „Ob  ein  Wort  mit  Einem  oder  auch  mit  meh- 
reren andern  Wörtern  einerUf'-bedentend  oder  blofs 
fiunvermemit  fey,  dieCs  läfst  fich  auf  keine  andere 
Weife,   alArfadurch  erforfchen,  daüs  man  verfucht, 
ob  fich  in  allen  möglichen  Fällen  und  Verbältniffen, 
in  denen   die  in  der  Frage  begriffenen  Wörter  ge* 
braucht  werden  können ,  eins  für  das  andere  fetzen 
läfst,  oder  nicht;  im  erften  Falle  find  fie^fÜMr/^- 
bedeutend,  im  letzten,  wenn  fie  fick  näentici  neur  man- 
ckes  Btakty  oder  gar  nie  für  eieuender  fetzmU^hn,  (wel- 
che Beftimmung!)  find  fie  blofs  fiemoorwmmr 

Üie  gröfste  Kurzwelle  hat  dem  Re&  der  letzte 
Abfchaitt  des  Buches  gemacht,*  welcher  flherfchne« 
hen  ift:  „Anhang,  oder  Verzeichnis  der  vorzflg- 
lichften  gleich -oder  ähnlich  lautenden  Wörter  der 
hochdeutichen  Sprache  mit  BeyfpSelen  und  Bemer- 
kungen, wie  diefelben  in  jedem  Falle  g^chriebes 
werden  mOfTeo.**  Hier  geht  der  Vf.  weiter,  alc  Va- 
ter Gottfched  und  andere  je  ^[egancen  liad,  und 
wird  dadurch  wirklich  poffierhch.  folgende  Bey* 
fpiele  möicen  es  beweifen*  S.  144:  y^jlcht,  A^t^  Agit 
mit  acht  Pferden  £ihrea.  Die  Raiferkrönmig  iit  ein 
feyerlicher  Act.  Der  Agt*  oder  (?)  fiemftein  wird 
vorzüglich  an  den  Ufern  dee  Bakhifchen  Meeres  ge* 
fiunden.  S.  168:  fäden^  Federn:  die  Seidenwflrmec 
fpinnen  fehr  feine  FHden.  Mit  d^i  Federn  fchreibt 
man.  S.  167:  Fächer ^Fedcter:  die  ^cher  in  den 
Geldkaften  find  oft  fehr  künftlich  ferfteckt.  Die 
Feckler  der  alten  Römer  waren  w<^gen  ihrer  nusge- 
zeichneten  ^ärice  und  Gewandtheit  des  Körpers 
fehr  berühmt/'  Nun  wahrlich,  wem  diefe  WörMe 
gleich  oder  ahnlich  lauten,  deffeo  Qhr  mttfis  fehr  ver* 
wabrloft  feyn !  . 
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Dienstag  Sy'  den  14.  Julius  1807, 


VERMISCHTE    ßCHRIFTEN. 

FRAVuimT  a.^M.,  b«  Mohr:  Der  Rhünifcke  Bund, 
eine  Zeitschrift,  hiftorifch  •  politifch  * ftatiftifch- 
ceographifcheo  Inhalts.  Herausgegeben  in  Ge* 
fellfchafit  fachkundiger  Männer  von  P.  ^.  tTin» 
kopp.  u.  f.  w. 

(B^9kh{fi  dtr  im  Num,  83*  ^Agehr^ehemtn  Rtcn^onJ 

VI.  1  keoretifche  ^Ausführungen  über  iin^^ 
"■"  zetne  Theile  des  Staatsrechtes  und 
der  öffentlichen  Verhältniffe  des  neuen  Bun- 
desftaats.  Unter  diefe  Rubrik  gehören  folgende 
mehr  oder  'minder  gehaltreiche  Abhandlungen: 
1.  Ob  ein,  von  einem  geißlichen  FUrflen  mit  Canfens 
feines  Domkapitels  auf  du  Hofkammer  aufgenommene 
Schuld,  zu  deren  Sicherheit  eine  auf  dem  linken  Rkmufer 
gelegene  Specialhypothek  und  zugleich  eine  Generalfw* 
pothek  aller  fliftifilien  Güter  beflellt  worden,  auf  den 
neuen  Befitzer  der  zu  feiner  Entfchädigung  erhaltenen 
dijfeits-rheinifcken  fliftifcken  Lande  mit  übergegangen 
und  von  demfelben  zu  bezahlen  fey,  (IL  Heft  Nr.  19). 
Da  die  Rechte,  welehe  Staatsgläubiger  durch  den 
jQngften  Reichsdeputations  •  JlaupfcHlufs  erhalten 
haben,  durch  den  aten  Artikel  der  Rheinifchea 
JBundesacte  ausdrücklich  gefiebert  find:  fo  Mt 
fliefe,  auf  einen  wirklichen  Fall  fich  gründende, 
Abhandlung  um.  fo  willkommener,  da  zugleich  al* 
1e,  auf  das  Schuldenwefen  Bezue  habende,  Stel- 
len des  Gefetzes  darin  ausgehoben,  und  hifto- 
xifch  und  publiciftifch  erörtert  find,  fo  dafs  fie  ei- 
nen vollftändigeii  Ueberblick  derfelben  gewähret, 
a.  lieber  die  Verhältniffe  des  Protestors  des  Rlieini- 
fchen  Bundesfiaates  zum  Staate  felbfi  (daC  Nr.  23). 
JDie  jRechte  ^er^.Protectors  find  duxan  die  Parifer 
Convention  wie  bekannt^  ausdrücklich  nur  auf  die 
Erkennung  des  iedesmaligen  Fürften  Primas,  und 
die  Initiative  zur  Bewaffnung  der  Biindes  Mitglie- 
der befcbränkt  und  das  Fundamentalftatut,  welches 
Däbere  Modificationea  enthalten  möchte,  ift  bis 
jetzt  »och  nicht  publicirt.  Wichtig  ift  daher  das, 
hier  in  der  Urfprache  und  in  deutfchcr  Üeberfe-. 
izung  abgedruckte,*  Schreiben  des  Kayfers  Napoleon 
an  den  FClrften  Primas  vom  iiten  September  1806, 
worin  erfterer  ficU  über  feine  fV^rbjütnjiffe^^p  h^ 
,  Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  ^.1807* 


nem  des  protegirten  Staats  fehr  beftimmt  äafsert. 
En  Faceeptant  (te  litre  de  Protecteur  de  la  ConßUUra* 
tion  du  IthinJ  nous  avons  eontracti  —  h^'fst  es  unter 
andern  darin  —  la  double  Obligation^  de  garantir  te 
territoire  de  la  Conßdiration  contre  les  trouppeshran^ 
geres  et  U  territoire  de  chaque  confidiri  contre  les  en^ 

treprifes  des  autres. Nous  u'sntendons  en 

rien  nous  arroger  la  portion  de  fouvermM  qu'exer^ 

foit  VEmpereur  d^Allemagne  corneae  Suzeraim /># 

affaires  wtMeuru  de  chaque  Hat  ns  nous  regardent 
pas.  Les  Princes  de  la-  Confidiration  du  Bkin  fönt 
dss  Souoerams,  qui  n*ont  point  de  Suzerain.  Nous  tes 
avons  reconnus  comme  tele.  Les  discuffions,  qu'ils  pour- 
roient  ayoir  avec  leurs  Jujets,  ne  nmvent  donc  tire 
portles  a  un  tribunal  itranger  —  Ayant  recomu  tous 
les  autres  Princes,  aui  formoient  le  Corps  germanique 
comme  fouverains  inaipendans,  nous  ne  pouvons  'recon- 
noitre,  qui  que  ce  foit,  comme  leur  Suzerain.  Ce  ne 
fönt  point  des  rapports  de  fuzerainiti,  qui  Nous  Hrtit 
A  la  confederation  du  Xkin,  mais  des  rapports  de  fim- 
ple  protection.  Plus  puiffant,  que  les  Princes  conßde- 
ris  nous  voulons  ufer  de  Iß  fuperiorit6  de  notre  puif 
fance,  nön  pour  refireindre  leurs  droits  de  Souveraine^ 
ti,  mais  pour  leur  en  garantir  la  plenitude.  3.  Ue* 
berflie  Unterhaltung  des  gefammfen  Perfonals  des  Kai" 
ferfUhenund  Reichskammergerichts  (III.  Heft  Nr.  34;) 
Ein  ausführlicher  und  intereffanter  Auffalz,  wel- 
cher eine  voUftändige  Nachricht  über  dasjenige 
eiebt,  was  über  dielen  G^cnftand  bisher  gefche* 
en  ift.  Lefeus-  und  beherzigensiyerth  ift  er  unr 
ftreitig    für  jeden    Deutfchen.       lieber    die    Ausle^ 

fung  der  Rkeinifchen  Bundesacte  (IV,  Heft  Nr.  u) 
in  vortrefflicher,  fcharffinniger ,  Kopf  und  Hert 
verrathender  Auffatz,  obgleich  Rec.  ihm  oicht  in  alr 
lenAeufserungen  und  be^nders  nicht  in  derBehaup* 
tung  beytreten  kann,  dafs  das  bisherige  deutfche 
Staatsrecht  bey  der  doctrinellen  Auslegung  deiRhei« 
nefchen  Bundesact^  aufser  Anwendbarkeit  ftehe/ 
fo  wie  auch  nicht  darin,  dafs  bey  einer  doctrin^ 
len  Auslegung  jenes  Staaten  Vertrages,  überhaupt 
nicht  das  minderte  gedeihliche  herauskomme,  wenn 
man  noch  von  dem  chemalieioa'Zurtande  ausgeht. 
Der  unbekannte  Vf  legt  die  liebaupfung  zum  Grun- 
de, dafs  man,  wenn  man  doch  eine.dootrinelle  Aus- 
legung der  Bundesacte  wageii^wplle^  blofs  die  wahr- 

fcheinliche  Intention  aller  G^trabenteo,  ödex  ^öch 
Pppp  .       -  -  '  -  ^^^ 
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4esLfrr8fscrai  «od  wieM|cn  Thcds  derfelben»  v 
Grasde  iMea  vsd,  mit  Ansoakine  des  Farften  Pri- 
wnsy  äetieü  Wiebtlgkcit  in  feiDem  poÜdfcheo  Ein« 
Baffe  aftd  täeht  io  inner  militärifcheo  Macht  b^ftebt» 
dm  GniH  der  WIcbtiekett  nach  dem  Maabftabe  der, 
^ondesmif^ig  zu  fteUmdeo,  CoDtiogente  beftimmea 
müUto.  Nach  dem  Eingaoge  der  Bundesaete  feyn 
eiMntlieh  mir  zwej  contrabireode  Tbelle,  NapaUm 
mä  einer  9  nod  (ämmtJicbe  neue  Souveraii«e  auf 
der  andern  Seite,  nnd  die  einzige  Abficht  des  Ver- 
träges  fey :  durch  eine  zweckmäfsige  Uebereinknnft 
die  innere  und  Safsere  Ruhe  des  mittägigen  Deutreh- 
lands  ZQ  fiebern.  Bey  diefem  von  allen  Contraben- 
teo  (elbft  ä/fentUch  erklärten  Hauptzweck  de%  Verr 
tt^geSmOfre  man,  wenn  man  fie  nicht' tnsgerammt  aufs 
empfindliebfte  beleidigen  wolle ,  fchlechterdings  an- 
nehmen, dafs  jeder  einzelne  nhter  ihnen,  indem  er 
•beir  die  Rechte  Drüter^  ohne  fie  vorher  um  ihre 
EinwiUirang  zu  fragen ,  mit  di^ponirte,  nicht  zo  fei'' 
»m  Betten,  fbndem  blofs  zwm  Beßem  du  Qtmxtuh 
älfo  auch  zum  Beften  des,  an  feinen  Rechten  ge 
kränkten.  Dritten,  disponirt  und  die  Abficbt  gehabt 
habe,  den  Mediatifirten  nicht  blofo  ein  cutes,  fondern 
fogar  ein  befferes  und  ruhigeres  Schickfal  zu  be- 
reiten, ihnen  den  allenfalfigen  unrefmeidlicben  Ver* 
lufir  und  das  Opfer,  welches  fie  dem  allgemeinen 
Wohl   nun  einmal  bringen  mOfsten,    fo  wenigem 

Jifindlich  als  möglich  zu  machen,   und  ihnen  von  al- 
en  den  Eirrkflnften ,  6\^  fchon  vorher  in  ihre  Ram- 
mer und  PrivatkaiTen  floffen ,    mithin  zu  ihrem  Ei- 
genthum  gehören,    nicht  das  allerminderte  zu  ent- 
ziehen.    Im  Zweifel  mOffe  alfo  jede  doctrinelie  In- 
terpretation A^T  Bundesaete  zu  Gnnften  der  Mediati- 
firten ausfallen  und  diefs  um  fo  mehr,  ais  auch  die, 
im  Namen  des  franzöfifchen  Kaifers  officielle  ge- 
fchehenen,  Aeafserungen  <  der  ganze  Sinn  und  Geift 
der  Bundesaete  felbft  und  endlich  vorher  und  nach- 
her   erfolgte    Handlungen    mehrerer    Verbfindeten 
diefem  Grundfatze  entfprechen,  indem  daraus  her- 
vorgehe, dafs  der  neue  Souverain  nur  an  die  Stelle 
der    aufgeiöfeten    Conftitntion    treten    foUe.     Die 
Akte  der   Rheinifchen  Conföderation  fey,    fo  viel 
man  wiffe,    im  franzöfifchen   Rabinet   entworfen, 
und  man  vermuthe,  die  im  Jahre  1733  publicirten 
König!,  franzöfifchen  LtUres  foUtaei  partatU  eaitfir* 
mBti&H  it  amptiution  iis  droits  ii  tBvlcU  d$  Siros* 
^onrg,   die  gewöhnlich  fchlecbthin  die  tettres  patm* 
Us  mAtfass  genannt  werden  /feyen  dabey  zum  Grun- 
de gelegt    worden.     Kaifer  Napoleon    habe    vor- 
ausgefetzt ,    dafs  es  den  ^indermächtigen  Ständen, 
welche  in  der  bisherigen  dentfchen  Reichsverfaffung 
lAreder  Schutz  noch  Sicherheit  fanden,  und  nun  ohne 
diefelbe  noch  viel  woniger  fich   aufrecht  erbalten 
konnten ,  ziemlich  gleichgfültle  feyn  wflrde ,  ob  Ihr 
Souverain  fitatt  K^ftr  und  Reich  kOnfHghin  König, 
Orofsberzog  u.  f.  w.  beifse.     Sein  Hauptzweck  fey 
Sicherheit  und  Rnbe  des  Aldlichen  Ueutfchlands, 
nnd  als  Mittel  snm  Zweck,  ein  Zuwachs  an  Macht 
iür  die  neuen  Souverains  nothwendig  gewefen.  Die: 
fer  Zuwachs  follte  aber  htob  aus  den  Rechten  dies 
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äufaclafeten  dmsOAm  Rei<^' geMiniiien  wn-dc 
nicht  Ibwohl  in  vermehrten  EinUnften,  als  in 
nehrter  poUtifcliar  nnd  militirifcber  Kraft  befteben« 
nnd.  dasjenige,  Was  den  Mediatifirten  durch  die  oene 
Ordnung  der  Dinge  alleidaUs  verlieren  könnteii,  ifa* 
men  anf  andere  Art  &  B.  durch  Abn^une  ihrer  S<^iil- 
den  und  deral  wieder  fercfliet  werden.  Mit  dlefem 
höchft  wahifchdniidien  <Minmingen  Ibpotemts  ftim- 
me  auch  die  Bundesaete  völlig  fiberein,  unterfchei- 
rie  flberaU  dentlicb  genug  zwifcben  Oberberrfchaft 
(S^musrmmitS)  nnd  Ei^enthom,  und  lege  nur  die 
richtig  aufgenihrten  Rechte  der  erftem  den  nen*n 
Souverains  bev.  Der  Mediatifirte  könne  daker  t<  n 
den  Majeftitsrechten  allerdings  einen  der  Sonverai- 
netät  untergeordneten  ^  Zweck  oder  Theil ,  als  ein 
zufälliges ,  anlserwefentlic|ies  Hobeitsreclit  aus- 
Oben,  in  fo  fem  er  folches  fchon  vorher,  mro  er 
ebenfalls  der  Souverainetat  des  Kaifers  und  Reichs- 
untergeordnet  war,  auszuüben  hatte,  und  es  Urmme 
nun  nur  darauf  an,  nngef&br  zeigen  n  könneo, 
was  die  Contrahenten  felbft  in  andern  Ibnlicbea 
Fallen,  als  wefentlich  mit  der  Oberherrfehaft  ver- 
verbundene,  Hoheitsrechte angefefaea  haben,  wozu 
die  Suhjectionsvertrage ,  welche  von  einzdoen  der 
contramrenden  Theiß  mit  andern  vormaligen  dent- 
fchen Reirbsftinden  abgefcbloffen  worden  nnd  die, 
von  erften  den  Letzten  dabey  ertbeilte,  Bewilligun- 
gen fehr  gut  dienen  können.  Dem  Einwurf»  dafs 
dabey  frey willige,  hier  aber  noth wendige  und  ge- 
zwungene, Suhjection  zum  Omnde  liege,  be^e^net 
der  Vf  durch  folgende  fehr  richtige  Krgnmtnfsktion  : 
diefer» Einwurf  fey  nämlich,  wenn  man  daröher  un- 
befangen nj^hdenkt,  weit  mehr  ffir,  als  gef^en  die, 
durch  die  Rheinifche  Bundesaete  mediatiGrTeo, 
vormaligen  Reichsftände ,  indem  eben  des^wesei^ 
weil  fie  unter  gewiffen ,  nicht  von  ihnen  felbft,  fe- 
dern ohne  ihre  Einwilligung  von  uud  jinter  Dritlea 
gemachten,  Bedingungen  zur  Unterwerfung  geziTcm- 

«en  worden,   diefe  Bedingungen  ginzlich  zn  ihrem 
^ortheil  und  wo  möglich  fo  gilnftig  ausgeteilt  wer- 
den mOffen,  dafs  man  glauben  könne,  die  Mediati* 
firten  wfirden  fich  unter  (blchen  Bedingungen  anch 
fireywillig    unterworfen    haben,    wefshalb    ihnen, 
wenn  nicnt  gröfsere,  doch  wenigftens  die  nimifchen, 
Vorthcile  ^ugelYanden  werden  mflITen,    welche  bey 
andern  freywilligen  Subjectionen   andern  b«*w////^t 
worden  find.    Auf  jeden  Fall ,  fchlicfst  d^r  Vf  we/- 
ter ,  febe  man  doch  immer  aus  folchen  SubiertirnS' 
Verträgen  und  Bewilligungen ,    was  eiai^  der  vor» 
zCIgllcfaften  Contrahenten ,  als  nicht  we/irctlich  xqt 
Souverainetat  gehörig,  anfeben.     Nsch  diefen  V^ir- 
ausfetznngen  vergleicht  der  Vf  die  Kbeiiilfc\\e  Bun- 
desaete mit  den  Littns  patenies  fAlfan  v.  3.  172J. 
und  mit  der  im  erften  Hen  diefes  Journals  In  eKtenfo 
abgedruckten  Königl.   Baierfchen  Declaration    der 
künftigen  Staatsrechtlichen  Verbältniffe  der  Reichs- 
/grafen  Pngger  und  ihrer  Befitzungen  Im  Schwahes 
gegen  die  Krone  Bayern  v.  J.  \%a6-  In   Beziehung 
auf  jedes,  in  der  Rbeittifchen  Bundesaete  aufgefiibr* 
te^  SoaviraiMCit«-niid  Hoheitsredit*    Reo.  wfird« 
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ihm  UeriA  gerne  in  das,  fo  intereRiinte»  Detail  toh 
gen,   wenn  diefes  die  Orfinzen  der  Rebenfion  nicbt 
flberfchritte;    er  befcbrfekt  fich  daher  auf  die  Be- 
merkung,    dafs    die-drey    angefahrten    Yerj^ei* 
chungsnormen    gröfstentneile    unter    fich  Qberein- 
ftimmen,    nnd  dafa  die  einseftreueten  fehSUbareo 
Anmerkungen   nnd  doetrineilen  Ausleguosen    des. 
Vfs.  durcheehends  iron  einem  fehrrichtigen  Taet  dee 
Kechts  und  der  Billigkeit  zengeni    Sehr  richtig  und 
beinerkenswertb  fagt  er  hierbey  S.  15).  16.^  S»  wer 
es  mit  den  SouTerains  tren  und  redlich  meint,   der 
mufs  ihnen  rathen,    anfSnglich  irgend  einen,  doch 
zum  Zweck  fahrenden,   gelinden  Mittelweg  eiazu« 
fcblagen ,  damit  die  Umwälzung  nach  und  nach  vor 
fich  gehen  möge;     nur  durch  die  treue  Liebe  und 
Anhänglichkeit  feiner  Unterlhanen  kann  ein  Soure- 
rain  frrob  Werden  oder  feine  Oröfse  erhalten.**    Ne* 
bpu  der  d«>etr{nellen  Interpretation  der  Bundesacte 
finde,  flhrt  der  Vf.  fort,  noch  eine  anthiHÜfcki  Statt. 
In  allen  Uebergabs- ProtncoHen  hätten  nämlich  die 
Souverains.  den  MeriiatiGrten  verfprochen,    fie  bey 
den  ihnen  mach  dir  Bwuksach  zußekinden  RicktiH  zu 
Schätzen  nnd  zu  erhalten;  6s  ftehe  daher  den  iMedia* 
tjfirten   frey,    weg^n  authentifcher  Auslegung  der 
Bunciesactefichan  den  sanken  Bund  oder  an  die  Bun« 
dp«;verfammh]ng  wenden  zu  dOrfen,   um  von  dlefer 
G^-fammtheit  jene  aothentifohe  Erklärung  zu  erhal* 
ten  ;  bis  dahfai  dafs  das  zu  erwartende  Fundamental* 
ftatut  hierüber  das  Nähere  bertimme,    (bheine  der 
ordnoogsmäfsige  Weg  der  zu  feyn,    entweder  die 
Bitte  in  die  Hände  des  FArften  Primas,  als  Präfiden'- 
t«c%  der  Bnndeftrerfammlung  nlpderzulegen  ^    damit 
di^fer  fiefodannder  gedachten  Verfammlung  vorleae» 
oder  man  k^nne«  befunders  bey  drin/Erenden  Fällen 
on«^  n/cht  eriffirender  Bundesrerfammlung,   die  Sa 
che  auob  an  den  Protertor  des  Bundes  zu  feiner  Er* 
klärung,    aN   Mitcontrahent   und   Protector  brin- 
gen     5.  ßintgi  j^nmtrkwpfgen  Uhgr  iit  Artikel  26.  37. 
alt     on  f    14.    der  Rkämfchen  Conßderaiiansaäe  von 
drm    KrffHch  Naffam  :  ff^eitbnrgifiken  Geheimen  Rath 
Uräkne  zn  ITeitbnrg  (ebenda?.  Nr    5^).      Öer  Vf. 
liefert   hier  etilen  Commentar  Ober  die  gedachten 
fehr  wichtigen    Artikel   der    Bundesacte,    welche 
die   O  änzlinfen  zwirrhpu  dep   Rechten  des  Sonve* 
rain9  und  der  Mediatifirten,  die  Aufträgal   Inftanz 
der  letztem  und  der  Aufhebung,  aller  ^egenfeitigcil 
Rechte  der  erften  mit-Aus/iahVne  des  Succeffioneh-^ 
rerhts^  bestimmen,  ml*hiri  derjenigen  Artikel^  wel" 
:he  in  Beziehung  auf  Hecht ,    Billigkeit*,  GlQck  nnd 
W^^ihlftand  der  mediatifirten  Reich^ftände  und  deren 
(Joterthanen  die  wichtigfteh  find      Die  Souveraine* 
tlt ^ rechte  Icdnnen  nur  nach  dem  Begriff  der.Souve- 
rainetät  im  Allgemeinen ,  und  nach  .der  Di.spofitioo 
d^r  Cr^nfdderation.sacte  beftimmt^werden ;  nach  bej^ 
den  Qoellen  geht  der  ^^flrdige  Vf    die  einzelnen 
Re<»ht^  durch.     Mit  Re^ht  und  ScWarfJnn  ivlrd  biet 
S.  75  ff  das  Recht  der  Medlatifirten  auf  die  zweyte« 
yder  Appellatioosinftanz  ^egen  eine  in  der  Tbat  be^ 
'rifF    and  fprachwidrige  Auslegung  Tertheidiget  dnd^ 
iueo  auch  die  Befngoifii  bejgelaft»  Rühe  im4  £•» 


amte  anzui^ellen»  ohne  dafs  ei  Affin  ainea  Patent« 
des  SouveraiDS  bedtlfa.  Die  Analogie  der  Paracjie« 
in  den  ReichsftäodUchen  Hftnfem  feheint  Hm.  <r  iL 
Medikus  bey  Erörterungen  diefes  Oegevftandea  nicht 
nhparfend.  So  riel  die ,  den  Medi^tifirlen  in  Grimi* 
aalfachen  zuftehende,  Auftrigallaftanz  betrifft,  Ca 
glaubt  der  Vf. ,  dafs  die  KamroergeMoinsordMng*» 
niäfsigen  Beftimmungen  wegen  ihrer  M  grofsen  Sab» 
tilititen  nicht  ftiglich  anwendbar,  foadem  eine  nenn 
allgemeine  Oefetzaebung  der  ganzen  CnnlMeration 
wünrchenswerth  ley;  jedoch  möge  von  der  alten 
Einrichtung  das  beyzubehflten  fe;n,  dafs  die  An^ 
fträgalrichter,  wie  vorhin  als  Commiffarien  des  Kai* 
lers ,  nunmehr  als  CotnmifTarien  der  Sonreraina  z« 
bandeln  hätten.  6.  Gedanken  üher  im  Smn  md  diB 
Akshgnng  des  J4.  Artikels  der  OtiMfdim  Btmdeer 
acte,  den  VerzUtt  dir  Rechte  eines  Bem^gtißdfe  tftf 
die  Befitznngen  eines  andern  BnndesmUgtieds  betraf* 
fend  (ebendaf.  Nr  g  )  Zur  Entfernung  aller  Oe» 
legenheiten,  zn  Streitigkeiten  und  Irrungen  habe« 
bekanntlich  die  neuen  Souverains  durch  (fie  Bun% 
desacte  gegenfeitig  allen  Rechten  entfagl,  welche  |e^ 
der  derfelben  in  den  Souverainetätsländen  dee  an^». 
dem  Bundesgliedes  hatte;  diefs  könne  aber  9  nach 
der  richtigen  Auslegung  des  Verfaffera,  nur  aaf  die 
*  Hechte  der  SouTcrains»  nicht  aber  auf  die  der  Drit* 
ten ,  z.  B.  der  Mediati  Arten  oder  auf  die  Rechte  i* 
den  Befitznngen  eines  zum  Bunde  nicht  gebörigea 
Souverains  ausgedehnt  werden:  7.  Nachtrag  zm 
der,  in  dem  dritten  Hefi  abged^mkien  AMmdlm(i  Kher 
die  Unterhandhmg  des  geßmmUn  Perßmats  des  Reichs^ 
kammergerichts  (daf  Nr.  laj     Das  Reichskammer^ 

{eiicht  hatte  bereits  im  Herbft  1806  den  FOrftea 
>eutfchlands  den  Vorfchlag  gethan,  dafs  derjeni- 
fe  FOrft»  der  ein  Kammemrichtsmitglied  in  feine 
Menfte  nimmt,  an  feinen  Beyträgen  fo  viel  abziehe,* 
als  er  ihm  an  Befoldung  bewilliget;  diefer  Vor- 
fehlae  ift,  nach  der  hier  gegebenen  Notiz,  bereits 
Tom  Könige  von  Wirtemberg  angenommen ,  indem 
derfelbe  bereits  mehrere  Kammergerichtsmitglieder 
auf  eine  ehtenrolle  Art  in  feine  Dienlke  genommen 
hat.  Der  übrige  Theil  diefer  Abhandlung  enthalt 
Nachrichten  Aber  die  Suftentatien  den  Kammerge* 
richts,  wobey  def<  hier  in  extenfo  abgedrückte, 
kdnigl.  Baierfchen  Refcript  einen  Beweis  der  huma- 
nen »  und  gerechten  Denkart  der  dortigen  Verwal- 
tung giebt,  nnd  Nachrichten  eher  die  proviforifchen 
Ünterftntzun^en  des  bisherigen  Reichskammerge^ 
richts  und  Protocnratoren  enthält  g.  Anßdit  des 
Rheinifchen  Bandes  febendaf.  Nr  13  )  Bey  der  Wahr* 
fcheinlicbkeit,  dars,  aufser  Satüfennu^  IVirzbarg, 
noch  mehrere  Fnrften  dem  Rheinbunde  beytreten 
werden ,  und  derfelbe  vieUeicbt  gar  den  Namen  der 
deutfcben  Conföderation  mit  dem  der  Rheinifchen' 
irertaufchen  werde,  fetzt  der  Vf.  diefes  Auffatzea 
die,  im  erften  Hefte  gegebene,  poHtirch  Ikatiftifche 
Anficht  dfs  neuen  Staats  hier  nicht  fort,  ff>nHpm 
theih  nur  zwey  Anfichten  deflelben  ana  andern  Zeit* 
fchriften  mit.  9.  Zun  Ttes  Artikel  der  Confödera^ 
idaCMr.i4->  Uiefiar  Aufiaueitthait  einen 

hifio* 
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hlTtorircTiea  CommeBteriaber  die,  ia  diefem  Artikel 
befindiicfae  Vorfcbrift,  vermöge 4ereii  kein  Mitglied 
4es  Bundes  in  dem  Dienfte  eines,  tarn  Letztern  nicht 
|Eeliörig;eay  Fürften  ftehea  darf.  ,      , 

Vtl.  l^itmifchtt  kurz4.  Nachrichten. 
Nur  wenige,  Auffätze,  nämlich  im  loten  Hefte 
f^vj  6i  JN&äkrkht^ven  der  Vertheituug  derReichs^ 
fÜUrfAafttiBkm  Befitzungm^  Nr.  16.  TerritoriakiH' 
tbeilnng  der  znm  ßroßherzogthum  Berg  gehörigen 
NerzogtUhner  Berg  und  Qeve.  Da^  Herzogthum 
Berg  ift  in  4  und  dsi^  von  Gleve  in  a  Diftricte  ge- 
theilt,  ]cm^  enthält  nach  der  officiel  bekannt 
gemachte»  Zählüi^,  296,877»  ^^^^^^  ^^^^  77»358 
Seeleo,  jener  ^o  und  diefes  mit  dem  Stift  El- 
fen aoi  und  mit.  Effen  und  Werden  2%  Quadrat* 
meilen;  das  ganze  Grofsherzogthum  befteht  alfo  aus 
48  geograpHucb^n, Quadratmeilen  und  3749235  See- 
len; JMocp -find  die ,  vermöge  des  Rheinbundes  da? 
mit  vereinigten,  Länder  darunter  nicht  hegriffen. 
Ebendafelbft  Nr-  17*  Kurze  Nachrichten  über  den 
ß^einban  in  der  Graffchnft  Hohen-  Gerotdseck,  über  die 
*  VereinignMg  Koßkeimi  und  Kafleh  mit  Frankreich  und 
einigen  an&rn  Gegebenheiten  in  den  Bundeslemden. 

Die  Fvtfet^og  diefer  Zeitfchrift  mufs  jedem 
Peutfcben»  er  gehöre  zu  welchem  Theile  Deutfeh- 
Hnds  er  wolle,  immer  höchft  angenehm  feyn,  zu- • 
mahl  wenn  mit  diefer  Fortfetzung  die  Erhaltung  und 
weitere  Ausbildung  des,  bisher  mit  fo  hoher  Ach- 
tung darin  wahrgenommenen,  Geiftes  humaner 
Grundlatze,  die  hoffentlich  ewig  Grundfätze  des 
neuen  Staats  f^eyn  werden,  verbunden  bleiben, 
woran  man  um  lo  weniger  zweifeln  wird ,  als  Dal- 
bergs  ed^cr.  Sichtttz  auch  für  diefe,  in  ihrer  Art 
ifi  mehr  als  eiiior  RückficKt  einzige,  Zeitfchrift  un- 
verkennbar ift. 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN.^ 

Hannover,    b.  d.  Gebr.  Hahn:    Betrachtungen  fUr 

Confirmanden  int  Vorbereitung  auf  die  Confirma* 

tion  von  ff;  C  Jr^m  1805.   XVL  237.   S.   8« 

(8gr.)     '        •    \ 

Anftattder  vielen  Confirmationsreden  undHand- 

lungen,   mit  welchen  wir  feit  geraumer  Zeit  fchon 

▼on  Mjffe  zu  Meffe  befchenkt  worden  find ,  war  ein 

Buch,    blofs  zur  Erbauung   der  .Confirmanden  zu 


wünfchen ,  welches  nun  ihnen  Tor  dem  Confirmati' 
onstage  in  dip  HandB  gäbe^  in  welchem  fie^ihre  be« 
deutende  Lag^e,  mit  Ivfickblick  in  die  VergangeDheit 
und  Hinblick  in  die  Zukunft  ihres  Lebens  (elbft  er- 
kennten, und  zu  den  ernfthafteften  Entfchlaffen  ge- 
ftimmt  würden.    Wenn  die  Hauptideen ,  welche  ei- 
nem folchen  Buche  .zum  Grunde  liegen  mflffen  ,  gut 
au%^afst  und  ausgeführt  woi:den  &nd :    fo  verdient 
dier  Vf.  deffelben  Dank.     Üiefer  gebührt  auch  Hra. 
^reiger.  ,  Nichf  leicht  wird  man  in  den  AufXätzen« 
weldie  den '''Inhfd^.  diefes   Buchs  aiismacheo,  eine 
fruchtbare.  Wahrheit  vermiffen,  < welche  man  dem 
Jünglinge  ui^d  dem  jungen  Fraujcnzimmer,  vorzüg- 
lich aus  gebildetem  Ständen,  vor  der  Confirmatian 
zur  Vörf^llung  und  Ueberlegung  übergebeo»    oder 
an  das  Ij^erz  legen,  möchte,  und  eben  fo  wenig  yr-ird 
die  fanft  ai}ziehende  Art,  mit  wel<uier  diefes  »  bald 
in  Betrachtungen^  bald  in  Anreden,  bald  im.  Selbft- 
gefprächen  geichehen  ift,  etwas  vermidfea  übrig  laf- 
len.    Wir  wünlchen  dem  Buche  viel  Bekanotfehafit 
unter  Aeltern  und  Lehrern  der  Confirmanden  ,    und 
fetzen,  zur  Empfehlung  deffelben »   den  Inhalt   her« 
I.   Einleitimg:    Ueber  don  Begriff,    dep  Urfpmng, 
den  Zweck  und  den  Pfützen  der  Confimation.   a.  Wie 
mufs  man  fich  auf  die  Confirmation  vorbereiten? 
3.  Reden  an  Confirmanden  einige  Tage  vor  der  Con- 
firmation.    Erße  Rede:  Ueber  me  Wichtigkeit  diefes 
Tages,  als  eines  Scheidepunkts  der  Kindheit  und 
der  Jugendv    (Vortrefflich.)     JZwmftxKede:    Ueber 
die  Wichtigkeit  diefes  Tages,  als  des  Z^fpunkte? 
mit    dem    der    erft^    Religionsunterricltt   aaihdrr. 
Dritte  Rede :  Ueber  die  Wichtigkeit  u.  C  iv.  als  des  Ta- 
es,  an  welchem  man r fein  Rerigionsl^ekexiiitxii^s  ab- 
egt.      4.   Wie  kann  map  ein  ^laubensgelpbde    auf 
fein  ganzes  Leben  ablegen?  .  5,  Prüfende  Uebo-if« 
gung  eines  Confirmanden  .  über  die  Gründe    teisf^ 
Glaubens  an  die  cbri^Üi^che  Religion.    6.  Anweifur; 
für  Confirmanden  zur  Eipricbtijng»  ihrer  Ijebenspr'- 
funs,  nebft  einigen  Rfithfchlägen  darüber.    7.  Rilck- 
blicke  eines  Confirmandeo  auf  fein  vorlas  Leben. 
g.  Auslebten  ein<^  Confirmanden  auf  fein  künft^«^ 
Leben.     9.  Betrachtung;,  am  Morgen  des\  ConirttA' 
tionstages,     lo.  Abendrnal  als  Feyer  des  Gedäcbt- 
piffes  Jefu.     ii.  Feyer  des  A.  M.  als  Belebung  des 
Eifers  für  die  Tugend.      12.  Abendmalsfieyer^  aji 
Quelle  der  reinften. Freuden.- 


« 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ERBAVoHostcaaivnir.  Geru,  »it  Albrecbc  ßchriftem 
Worte  de*  Ernjies  und  der  Uehe  bejm.jintritt  meiner  j1  emier 
in  Gera.  Von  eJacr  löblichen  BürfferfchaFt  dafelbfc  zum  Dru- 
cke befördert  u.  heratuße^.  von  J.Z.H,Hahn  fgOS»  IV"-  lOg 
8.  g.  (6  pr.)  —  Unter  diefe«  Titel  lie|9neift  Hr.  Supferinteo^ 
Aent  Hahn  feine  Autraupredigt  lU  Gera,  ein^n  Hinentfrie£ 
•n  die  l-frn.  Prediger  und  Schnllehrer  der  DUJce»  bey  Ueber- 
aahme  der  fiphorie.  einen  der^/eicheu  an  dieland^pmeindcn. 
(vreleber  euch  befonders  verkauft  wird,)  eine  LateiniFcho» 
aber  auch  int  Deutfche  überfetrte.  Rede,  an  die  Oyninaruften, 
bey  Ueberhiihitfe  der  theolofifohea  ProfeCfur  ein  Gyamaßo-l 


üher  daß  fefkiiltm^t  in  ip^fchtm  Moral  nmd  Mt^imn  xu  ein- 
an4erjtehn,  nf  d  eine  Rede  bey  Eiqfubriuig  in  ^^  Con&Ico- 
rlum..  Altps  find  BeyiTeife,;  mit  ^elctier  HeriUchkeit  ficb  der 
Vf.  Jeden  Zwei^  reih^^'AhitJfnkrniTfr  ängelegitn  Ceyn  latTen 
f»«rde^  und  wieiTarc4l|?1i]ch  er  ficli  l%i*«9  nnomehng^e.  virk- 
(^man  rfiinifliai^  aiifMi«  affentlioke  «urntehnns  Crtoe«  Dieb 
niuCi  men  fchitKeii^. 'Wcnn,maQ  ai^h  bemerbt^  dals  di«  Ar- 
Eeiten /elbft  mcht* vollendete  Molter  zu  D«nn«a  Und»  wofci 
ße  der  befcheiJene  VF.*  auch  nicht  geltend  machen  will,  un: 
#«lche  Vollendung  ihnen  sq  geben»  die  Abnacingoiif  der  He- 
(as04be  keine  Zet^  U^ 

i^M    1.. 


!l 


'**    \ 


-J: 


*>:? 


Num.  85. 
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ALLGEM,     LITERATUR.  ZEITUNG. 


D^nmtstMgs^    dem    i6.  ffmtiui  1807. 


.GQTTESGELAHM  THEIT. 

UtM,  b.  Wohlcr:  ffakrsfchHft  filr  lliiotogii  tmd  Eir^ 
€hi9irtcUdirKiukolikm.  Hejpausgdgeben  von  eioi- 
gen.  katholifohen  Theologen.  Erßen~  Bandes 
«tNyl«f  Heft.    1806.  MI  S.  g. 

fv^it  rakBUichem  Eif^  fahren  ifie  Herausgeber 
^^^  diefer^  dem  Anfange  nach  in  der  A.  L*  2. 1806. 
Num.  383*  angezeigten,  Jahrsfcbrift,  ungeachtet  der 
felbft  in  öfFemiichen  Blättern  erhaltenen  Wamang 
in  Hinfieht  der  Wahrfcheinlichkeit»  weeen  ihrer  ^ 
fchüdmm  m^gmuimdUxigin  Rrf^rmuakmäes  gewöhnli- 
chen liathalifeh  >  dogmatifcben  Lehrbegriffs  dochrer- 
liannt  und  verketzert  zu  werden ,  anr  dem  fchon  im 
erffen  Hefte  eröffneten  Weg  einer  freyen  PrOfung 
fort,  und  wir  dürfen  uns  freuen  bej  ihrem  Muthe 
,.»aUee»   was  gegen  fie  nicht  aus  laotern  Quellen, 
nanilich  der  Soiirift  oder  dem  von  ihnen  aufgeftell- 
tea  Begriffner  Uebergabslehre  jgemlfs ,  vorgeOracbt 
odf  r  ftreng  daraus  bewiefe^  wird ,  als  bKoden  Ler- 
tnen  incompetenter  Verketzerer  zu  verachten  ^'  ih* 
reu  Wirkungskreis  fich  auch  immer  erweitern  zu  fe- 
hen.      Oas  gegenwartige  Heft  enthält  L  Eiß  Frag- 
meat  ems  kattMifdien  Unterrichts  über  die  Sakramen- 
te, das  zwar  nach  der  Verfieheruog  des  Vfs.  fchon 
vor  16  Jahren  ausgearbeitet  wurde,  allein  da  leider 
die  damals  unter  der  Aegide  des  kaiferl.  Schutzes 
£0  fröhlich  entwickelte  Blflthe  {der  katholifchen  Lite- 
ratur unter  den  ungünftigen  Veraadeftmgen  der  fol- 
genden Zeit  nicht  zii  den  gehofften  Frachten  reifen 
Konnte,  far  jetzt  noch  nicht  veraltet  ift»  und  durch 
manche  freymflthige  und  fruchtbare  Bemerkung  Auf • 
meriiCamkeit  verdient.    Von  proteftantifcben  Schrif- 
ten hat  der  Vf  vorzöglich  Re&ihardi  Moral,  des  ver« 
ftorbenen  Leß  (der  noch  als  Prof*  in  Göttinnen  auf* 
gefohrt  wird)  Doffmatik  und  von  katholifcfaen  h^ 
fonders  Dtmeters  Aloral  benutzt,  wob^  doch  nicht 
zu  verkennen  ift ,  dafs  ihm  ciurch  fernere  forffältige 
fieotttzüng  des  feitdem  in  diefem  Fache  Erichiene« 
Jien  manches  eine  andere  Anficht  gewonnen  und  be* 
fonders  die  ROckfieht  auf  dife  Erörterungen  Ober 
die  Perfectibilitftt  der  Religion  einen  gültigen  Er* 
^olg  gezeigt  haben  wOtde.      Nachdem  im  erlten  Pa- 
ragraph der  Begriff  unid  die  Eiitftehung  der  Sakra^ 
fnenfg  ah  mofTtt^ctuf  Sinnbitder  deducirt  worden  Ut, 
ErgänzuagsUatter  zur  A.  L.  JS.  1807. 


wobey  augeftanden  wird,  dafs  blofs  die  Taufe  und 
das  Abendmahl,  als  folche,  in  den  Evangelien  einge- 
fetzt feven,  wird  wegen  der  flbrigen,  der  katholi- 
fühen  Kirche  eignen,  die  ihre  nfihere  Beftimmung 
erft  von  der  Kirciie  erhielten ,  ob  fie  gleich  auch  et* 
nigeH  Grund  ia  der  Schrift  bitten,  zuvördorft  die 
Eintheilung  in  Schrift-  und  Kirciien  •  Sakramente 
feftgefftzt  und  zur  nfihemUnterfuchung  aber  den 
Wertb  der  letztern  eine  ausführliche  Abhandlung 
von  der  Unfehlbarkeit  dmr  Kirche  eingefehaltet.  Ob 
nun  hier  gleich  das  Unhaltbare  diefer  Xehre  eben  fo 
gründlich  als  frejmilthn;  dargeftellt  und  geradezu 
behauptet  wird,  dafs  Kein  bifchöfitcher  Ceofor, 
kein  einzelner  ffifchof ,  keine  Provindalfynode  und 
felbft  der  P^pft  uicfat  unfehlbar  fey ,  daCs  in  dem  Sy- 
fteme  des  ICatholteismus  felbft  ein  unverkennbarer 
Proteftantismus  liwe,  der  auch  fchon  auf  mannich- 
faltige  Weife  ausgeübt  worden  fey,  wie  z.  E.  dieOal- 
likanifche  Kirche  fehon  im  J.  168a  die  pSpftUche  Un- 
fehlbarkeit ganz  aus  dem  katholifcben  Syftem  veiv 
dringt  habe  und  vitl(i  Concilienentfcheidungen  z.  B. 
von  der  Macht  der  Kirche  Aber  die  Könige  undibre 
Staaten ,  von  der  Immuoitit  u.  dgL  abgewiefen  viror« 
den  feyen ,  dafs  der  Katholik  auch  die  Fehlbarkeit 
der  verfammelten  Bifchöfe  in  gewiffeu  SHtUn  ausfzu- 
Iprechen  befugt  fey  und  daher  immer  Meißer  feinet 
ulaubens  bliebe:  fo  konnte  fich  der  Vf.  doch  von  den 
nun,. wenn  der  gröfste  Theil  demolirt  ift,  darum 
nicht  fefteta  Bollwerken  feiner  Dogmatik  nicht  ganz 
trenmyi  und  mufste  der' Kirche  alfo,  wenn  auch  uo* 
ter  noch  fo  vielen  EinfchrSnknngen  l  immer  noch 
ihre  eignen  Dogmen  (im  Gegeilfaijz  der  Schrifttlog^ 
men) ,  die  nur  durch  die  Entleheidungen  der  allge- 
mein verfammelten  Kirchenvorfteher  beftimmt  wer* 
den ,  lalTen ,  was  doch  fowohl  den  deutlichen  Aus* 
ferüchen  der  Schrift,  als  dem  Beyfpiei  der  erften 
Kirche  offenbar  entgegen  iftw  Matth.  ig,  17.  wird 
z.  E.  ausdracklich  die  ganze«  Gemeinde  zur  Sohieds- 
richterin  aufgeftellt,  und  nach  Apoftelgefch.  15,  2.  6. 
ä2.  nehmen  nicht  nur  die  Aelteiten  näen  den  Ape* 
ftelo  Antheil  an  der  Unterfnchung  einer  ftreitigeu 
Frage,  fondem  auch  die  ganze  Gemeinde  hilft  mit 
den  Befchlufs  darOber  faffen ,  der  Kap.  lö,  4.  auch 
als  ein  tefetzmifsig  gMebener  Ausfpmoh  an«fllhrt 
wird.  £ben  fo  zeigen  fich  auch  bev^den  RirchenvI- 
tem  Spuren,  dafi  fich  diefe  Verfallung  noch  lange 
Qqqq  unter 
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unter  ihnen  erhalten  hat,  daher  z.  Ja*  .Cyprian  Epifc 
XI.  ad  pkbem  ^bey  Veranlaffung  der  Streitigkeiten » 
welche  «r  über  Aasfefaüefsiing  der  Gefallenen  vo«  1 
der  Rjceheagemeinfohaft  und  deren  Wiederaufnah"* 
nie  hatte »  ausdrücklich  fagt:  tum  examinabuninrjin* 
gula  praefenUbus  et  iudicantibus  vobis ,  woraus  ernel^  - 
Jet ,  dafs  nach  dsugßalig^ep  B^g/ri&ßn  auch  dpif  L^eq 
Einflufs  au^cfiei^CQmqpualcatioi^S  •  Ver|iagui)igeö  zii^, 
kam.  Sollte  aber  dabej  die  Einheit  der  Olaubens- 
regel  in  Gefahr  kommen:  ib  forderte  die  ttfßugß 
Confeqaenz«.  deren  Mangel  den  Proteftanlen  ib  fear 
zur  Laft  gelegt  wird,  vielmehr  die'AusfprDche,der 
Kirche*  bunniingS''.'anzuneho9en  9  alS" ve  Ton  rfei" e^'oen 
Seite  wankend  zu  machen ,  während  fie  von  der  an- 
dern doch  ali  oavei^lefzficb'aftgrfehbn  werden  faUe^b 
Doch  fey  es  ferae  durch  diefeBemeirktiQgen  de|i  Einr 
dru^k  dieier  Uo^erbichmigen  hemmen  eu  ^oUeq^ 
«ae-^enea  fieb  am  Ende.  ,,die  noch  fehr.  wichtige 
Folgerung  ergibt,  dafs  die  katholifche  Kirche ^  ok* 
ne  den  Geilt  ihres  Syfttenai^  aufcmebott**  (wozu  naek 
diefei Einfchrinkung r  warum  folles  nicht  gefch^eo 
dürfeoh  wenn  erkennt  wird»  iwm^  da  von  einem  q% 
laubera  Geiftiangehdlrt?)  »,voa  inaeo  heraul«  ans 
ihren  dgaeh  Principien  fifth  immer  ßdbfl  mfofmirin 
amd  in  nüchliofat  ihrer  Lehrfitze  reinigen  könne  ,*' 
welches  vor  der  Hand  (bhoo-geaug  ift.  IL  Die  Fra- 
ge:  (Xht  u  ef»  abfolutes  Krite^mn  d^  Skktigheit  miß" 
^ir  Oibirxiugimg  übtr  Pfluht  ?.  04$r  gibt  n  Hn  nnirUg- 
lidiu  GeflM  d$r  ITatmkä^  im  fitüukßn  G^gmßcmdin? 
wird  gegea  Ficht«*s  Behauptung  mit;  eiotr  SteU«  aus 
EcUrmanns  Beytrlgen  veriyeineod  bfantwortet  und 
Kanu  Urtheil  Über  die  QtwiffenhRgkiU  des  Xetzen^^ 
Urs  fowohl  hier»  als  in  einem  der  kleipern  Auffetze 
naher  eroi^ert  und  richtiger  beftimmt>  Aufser  die- 
Hüm  eotbelten  dierlftztemr  Prf^m  tkfiotogißhr  p^Hr 
fckm  UmCrnnf^^eMh»  .mit  Nachdruck  e}Q  Wort  z|i 
feiner  Zeit  mfprdqheji  wird,  und  Nachrichten  von 
frivokn  Pl^küzei^ungen,  worunter  einige  B^yfpiele 
angeführt  werden,  die  man  in  unfeiner  Zei^  kaum  für 
möglich  gdhalteo  hitte,  wenn  fie  nicht  aktenmäfsigbe- 
ftitigt  wlre4.  Die  tfo^  betraf  Hn.  Prftdicator  GQrtler 
fietvt  Präfideaten  der  Kircheacornrniffion)  in  Bruch- 
ial,  der  weeeA  ainei  BiUeta  an  Hu.  PfV.  Briiipner  über 
•  iÜB  zu  Frankfurt  erfohieneiieo  liturgifchen  Beyträg^ 
des  Socinianismus  befchuldigt  wurde»  und  die  ande- 
re Hn.  Pf.  fir.  feibft^  welcher  wegen  einiger  in  der 
Salzburger  Literaturzeitiing  abgedruckten  Hecenfior 
Bianv  namentlich  Über  die  angeführten  Beyträge  und 
über  die  kritifche  Oefchiohte  der  Unfehlbarkeit  u.  f. 
w.  manche  harte  Verfolgungen  auszuftehen  hatte. 
Seine  damals  bey  dem  lokariat  in  Bruchfal  einge- 
reichte und  hier  abgerückte  Veitheidigungsfcbrifit 
über  die  Ohrenbeicute  und  Unfehlbarkeit  der  Kir* 
ehf  enthalt  neue  Beweife,  dafs  es  gewöhnlich  nur 
die  befTern  Köpfe  waren,  die  verfolgt  zu  werden 
^Regten.  Unter  den  kurzen  Notizen  ift  vorzüglich 
die  Naehrichtlvondtoi  Widerrufe  des  Bifchofs  Rio- 
6i  zn  Piftoja  merkwündig,  die  zwar  fchonaus  Gab- 
li^rs  theologifaheai  Jonrnal  uod  andern  Zeitfcbr^^en 
bekannt  ift,  hier  aber  in  einem  tre&lichw  lateini« 


XcbeaJSriefß  des  Aurelius  Thomafius  an  Lneins  Va- 

lerius  Marinius  ausführlicher  befchrieben  wird. 

»  • 

GESCHICKTE. 

»  *  * 

MütiCKEN,  b.  Lindauer:  Hiftor^äter  Calendir  für 
/-  ^79f  venife.  If^ißmrmdir.' m98  &  F«r  1796.  36c  S. 
•^  ^     Foii  1797, '348  fi.    För  1798.  35«  S.    Für  1799. 

318  S.    Für  1800.  313  S.    Für  1801.  318  S.   Fcr 

igOT.   3909-.  M.     ■ 

Ebeod'af.:  HUlorißckes  Tafchenbuch  für  1803  u.  igo^ 

Ebendaf. :  Hiftorifihir  Catmder  für  1805  von  L.  Ut^ 
ßinriiier^  276  S.    ¥ük  i^oöi  306  S.   ia.    (Jeder 
•     I  Rthlr.  8gr.) 

ISer  fleifsige  Vf. ,  der  fioh  'durch  die  Heransga- 
jbe  mehrerer  Sehnigen  unläugbare .  Vesdienfte  um 
fein  Vaterland  erwarj)»  .führt  in  den  vjor  nns  liegen- 
den Jahrgängen  feiner  hiftorifchen  Kalender  die  deot- 
inhe  Oelchlchte^  woTcm  «er  In  den  vdrJiy^rgebeoden. 
von  uns  bereits  angezeigten»  Bin dohen. einen  The.' 

Seliffert  hatte»  von  Friedrich  {L. bis  zum  Ende  tief 
reyfsigjährigen  Rrjeges  herab.  Der  BLalender  U: 
das^  I^  1795  .^thält  die  Q^fcbichte  Friedrichs  IL, 
Conrads  IV.,  Wilhelms  von  Holland,  Richards  ?ta 
Cornwallis,  Rudolfs  von  Hahsburg,  nnd  Adolfs 
rmn  Naffan;  ein  für  d^o  Kttam  von.a88  Duodezfeiien 
beyoahe  zu.weitiättfiges  Feldl  loi  iahrgan^e  1796 
finden  wir  nach  der  Geff^icbte.der  Rajfer  Aihert'l. , 
^einnchs  VII.  und  Ludwigs, IV.  (^ichtV.^  wie  es 
in  der  Inhaltsanzeige  heifst)  hifterifofaeAnekdotco 
leur  Beleuchtung  der  damaligen  Denkart  < und  Sitteo 
q.  C  w. ;  eben  (o  auch  im  Jahrg.  1797  nach  der  (h- 
fchichte  der  Kaifer  iRarl^  IV«  lind  Wenzels,  undx 
Jahrg.  1798  Aach  der  Gefchichte.ldör  Raifer  Rupeit 
und  Sigmund.      Der  Jahrgang  1799  befchaftigt  £cL 

fanz  aflein  mit  der  Gefchicbte  der  Raifer  Albert  II.  1 
riedrichs  III.  und  Maximilian  I.,  bey  weicherief:- 
tern  jedoch  von  dem  Anfange  der  Reformation,  wei« 
:cher  jn  die  letzten  Jahre  Maxiipilians  fällt ,  aus  dem 
Grunde  nichts  vorkommt ,  weil  der  Vf.  die  ganze 
Reformationsgefcbicbt&  lieber  im  folgenden  Jabr- 
gange  im  ganzer^  Zufammeohaiifge  rortragen  wollte, 
was  jeder  Renner  billigen  wird.  Warom  er  aber 
die  Gefchicbte  des  Baueriaaufruhrs  von  is^s  «a^  ^^°^ 
Zufammenbange  mit  d^r  Gefchichte  der  Aefcrjca* 
tion ,  und  des  Raifer«  R^rl  V.  ri£i«  iind  fe  /bhon  in 
diefem  Bündchen  i^uf,  4iß  Gefchichte  iUaxiinilians  als 
einzelnes  Stück  folgen  liefs.,  fehen  wir  nicht  ein« 
Dem^  Jahrganjfe  1800  s^bt  eineBeCphrttbung  von  der 
Befehaffeqbeit  de»  deutfchen  (bürgerlichen,  fitüi- 
eben  und  JiterarlCehen)  Zuftandes,  wie  er  zur 
Zeit  war,  da  Rarl  V.  als  deutfcher  Raifer  auftrat, 
von  S.  I.  bis  iiQ.  vovao;  alsdann  folgt  die  Gefchicb- 
te Rarls  V-  f^ft  vom  J.  1519 --.I5$g:  allein  die 
Hoffnun^,t  die^  Reform ationsgefchichtn  liier  im  Zd* 
fanun^nh^n^  zu  findefi,'  xyiitd  oiehfeeffbilt.  Der  Vf. 
MrftücH«^e  »himAx  ^iätiu^  6efe&ftasMl^    er  fcbob 

.       *       :      ■  '  die 
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At  Er^SUtmff  vfm  der  Veraolffrung»  und  von  den 
erfteo  AusbrQcbte  der  Refonnation'  in  die  Befohrei«- 
bung  des  bflrgerlicheii ,  fittUchea  und  literarifeben 
Zurtandus  ein»  und  erzählte  das  Uebrfge  im  Verlau- 
fe der  Oefchicht«  Karls  V«  Der  Jahrgang  igoi  be- 
ginnt mit  einer  Erzählung  von  den  Fortfchrhten  des 
deutfchen  (reÜfiöfen,  fittlichen,  iiterarifohen). Zu- 
ftandes  unter  dtn  unmittelbaren  Nachfolgern  Karls 
V. ,  vrorauf  cBe  Oefchiehte  der  Deutfehen  unter  den 
Raifern  Ferdinindl.  und.MigdniilianlI..terg€Vragen 
wird.  Neun  faäeraiif  abgedrudoe  Beyla^en  entbaltes 
verfehiedene  Anekdoten ,  die  fich  auf  aen  7uvor  ge« 
fchilderten  Zuftand  beziehen,  gröfstentheils  aus 
gleichzeiÜMn  y  .  zum  Theil  bisher  ungedruckten , 
Mandfchrinen.  Den  Befchlufs  diefes  iBändchens 
macht  eib  Verzeichilifi  rorzbglicher  Literaturen, 
und  Wierierfaer/Mlar  dier  fchönen  und  bildenden 
WiflenfolHillen  in  der  letntta  Hälfte  des  fünfzehnten 
und  im  fcehezehnten  Jahrhundert.  Aber  wie  eerieth 
hier  der  Bairerfche  Hofmuficus ,  Oriandus  Laffus , 
IQ  die  Gereirfehau  der  Literatoren  ohne  Begleitung 
irgend  eines  andern  Kflnütiers?  Uebierhaupt  fanden 
wir  in  diefem  Verzeiohniffe  aueh  eiirige  Gelehrte  von 
geringerer  Bedeutung;  dagegen^fiel  es  uns  auf  ,^  dafs 
darin  zwar  Calvip  und  MelmcbtdiD  anfj^fai^rt  find, 
aber  Luthers  mit  keiner  Sylbe  gedacht  ih-y  vielleicht 
darum)  weil  vüh*  ihm  obnrihüi  bby  der  Reforma- 
tionsgefchichte  gehandelt  wird.  Allein  eigentlich 
biograpbtfche  und  literarifcbe  Notizen  von  diefexp 
aufserordentlBchen  Manne,  die  von  der  Gefchichte 
der  Reformation  billig  wegbliebao  9  worden  bey  die* 
{er  Oelegenhat'mancheidb  Leibv  willkommen  gewe- 
fen  feyn.  Oiefea  Verzeichnifs  iCt  Im  Jahrgang  1^39 
weJcber  die  Gefchichte  der  Kaiftr  Rudolf  ll.  und  Ma- 
thias entbüt,  'fortgefetzt.  ^  Hier  uod*  da  fielen  die 
biogrmhifefaeni  und  liierarlfchen  Naclncicliten ,  die 
der  Vf.  gab,  ziemlich  maget*  aus ;  z.B.  S. 278:  »>Ca^ 
üfins  Setfaus^  geb»  1596  in  Thüringen,  Xdir#r  a« 
der  Thomasfchule  zu  Leipzig,  machte  ^ch  durch 
ein  ehronblogifchea  Werk  borOhmt;  fkarb  4647.^ 
Von  ibrtkdir  Meifst  M  S.  990,  darfs  er  HatuUuugm 
und  AusfiJknikm  u.  L  w.  von  den  Urfacbbn  des  deul» 
fchen  Kriege  u.  f.  w.  fchrieb;  es  föllle  heifsen,  daft 
er  6e  hiraksffmtt \A9tm  fie  find  nur  eine. Sammlung 
ron  Urkttuden  und  andecn  Stücken,  i  Das  Jabr  der 
»rft&i  und  allein  echten  Auegabe  difefes  Werk^,a6i7, 
ft  Dicht  angemerkt^  .tind  die*  .Angabe-,  dafs  nach 
lortleders  Tode  fein  ^  Seh  wieger  tohn,  Ziiciiäriea 
rafcfaenk,  di^feeWerk  tmimkri  herausgab >:einfei- 
g.  Obgleibfa  vermehrt,  erfehjed  es  doeb  iaMer 
ach  enftrict.  Im  Jahrgang  igot  verfpxtich  der  VH 
iefes  Jtnieiidere  auch  ^n  Verseichnifii  der  berohm- 
eften  Maler»*  BflAauer  «ted  anderer  KOnftlM  des 
^ofaszehoten  uM  fiebeozehixteii  Jahrhiraderta  zu  11^ 
rn:  allein  weder  in  dem  Jahrgang  i8oas  no>eii  in 
^r  Folge  findet  fich  davon  ein  Wort.  Vielmehr 
hr  der  Vf.  in  ^em  folgenden  Bändcbm,  t^öf-Tfi  bel^ 

Jahrgänge  ig03  uncri8o4  mit  einander  vereinigt 
d  ,  nach  der  Gefchichte  des  Kaifers  Ferdinand  u. 
d  des  hier  bis  cum  Ende  des  Jahrs  1625  fortge* 


fahrten  dreyfsigjShrigen  Kriegs  gegen  alle  Et*ratv 
tung  fort,  gleichzeitige  Anekdoten  aufzunehmen  ' 
Warum  übrigens  cEefcs  Bändchen ,  worin  kein  neuekr 
Gegen ftand  vorgetragen,  fondern  nur  eine  im  vor* 
hergehenden  Bändchen  abgebrochene  Materie  for&- 
-^efetzt  wurde,  einen  andern  Titel  erhielt,  da  rfoch 


Jie  weitere  Fortfetznng  im  folgenden  Jahraangigof 
wieder  unter  dem  alten  Titel  fortläuft,  l^en  war 
nicht  ein.  Der  Jahrgang  1805  *efcb«fltij5t  fich  au»- 
fchliefslich  mit  der  OefchichtA  des  dreyßigjihrigea 
Kriegs  von  1636  bis.  163s,  «nd  im  Jahrgang  i8o< 
wird  diefelbe  mit  der  Oefchichte  des  weftphäBfchen 
Friedens  befchloffen.  Auch  diefem  Bändchen  find 
gleichzeitige  Anekdoten  angehängt.  Eine  Fort  fet- 
zung der  Cfefchichte  der  Deutfchen  for  das  Jahr  1S07 
ift  nicnt  erfchienen.  / 

In  Rflckficht  auf  die  Mannichfaltiskeit  der.Oe« 
genftände,  befonders  auf  die  hiftorifchen  Anekdo- 
ten ,  welche  in  diefen  Kalendern  vorkommen ,  kön- 
nen diefelbcj;»  den  Lefem  allerdings  einige  Unterhal- 
tung gewähren.  Allein  des  Vfs.  Abficht  war  wohl 
nicht,  wie  die  Abfieht  der  meiften  Schriftftdler , 
welche  das  Publicum. jährlich  mit  Almanaiiien  be- 
fchenken,  feinei  Lefer  durch  feine  hiftorifchen  Ca« 
lender  zu  unterhalten.  Oczu  fehlt  es  ihnen  zu  fehr 
an  jener  Schönheit  der  Dafftellung  und  Amnuth  <ler 
Schreibart,  welche  den  Lerer  anzuziehen  verm^gan* 
In  der  Hauptfache  ging  Hn.  PV.  Zweck  wohl  nur  da- 
hin, feine  Lefei^ mit  den  wichtigften  Begebenheiten 
und  Veränderungen ,  die  in  ihrem  deutfchen  Vater- 
lande vorgingen,  mit  den  Schickfalen,  welche  die 
deutfche  Nation  von  Zeit  zur  Zeit  hatte,  mit  den 
fchönen  Thaten  ihrer  Ahnen,  u.  dgl.  m.  bekannt  zu 
machen,  und  ihnen  durch  Vorhaltung  deffen ,  was 
diefe  einft  thaten,  einen  Wink  zu  geben,  was  fie  jetzt 
tfann  foUten;  kurz,  fie  darch  eine  einfache,  fchmuck- 
Jofe  Erzählung  zu  belehren,  und  ihnen  das  Wahre 
und  Oute  mehr  durch  die  natflrlichcn  Reize,  die  daf- 
lelbe  an  und  fQr^fix^hhat,  als  dtirch  die  KOnfte  dor 
Beredtfamkeit  annehmlich  zn  rhacben.  Diefe  Ab- 
ficht ift  hier  grörstentbeils  wdhl  erreicht;  und  wenn 
gleich  diefes.  Werk  nicht  zu  den  vorzilglichen  Frodu- 
cten  d^n  Geiftes  gehört,  und  allerdings  zu  wflnfchen 

fewefen  wSre,  dafs  der  Vf.  wenigftens  auf  die  Rein- 
elt  der  Schreibart  mehr^Sorgfalt  verwendet  hatte: 
fo  ift  e^  dod)  ohne  Zweifel  zu  den  nt\tzlichen  Wer- 
1(eii  zu  zählen.  Mit  kluger  Auswahl  ift  in  diefen  K4- 
-lendern  dasjenige  hervorgehoben,  was  vorzQgUch 
geeignet  ift,  Vorurtheile  zu  verdrängen,  richtige 
Begriffe  in  Umlauf  zu  briniren,  und  einen  edelnBOr- 
gerfinn  zu  befördern.  Mit  VergnOgen  fanden  wir 
iudb  nicht  blofs  eigentlich  politifi^be  Begebenheiten 
darin  erzählt,  fondern  auch  dasjenige,  woraus  man 
deri  Oung  der  deutfehen  Cultui'  and  die  Ausbildung 
der  deutfchen  Staatsverfaffung  kennen  lernt,  an 
TcKicklicben  Stellen  eingefchaltet.  In  HinGcht  auf 
diefe  Umftände  verdienen  diefe  Kalender. bev  allen 
ihren  äfthetifchen  Mängeln  gewifs  mehr  Achtung , 
als   hundert  lade  Romane,   abenteuerlich^  Ritter • 

und 
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and  Oeiftergefckicliteii,  und  gehaltlsere  Gedichte. 
Selbft  für  den  Hiftoriker  yoa  ProfefBon  find  diefe 
Kalender  nicht  ohne  Brauchbarkeit.    Mehrere,  zum 
Tbeil  bisher  noch  angedruckte »  zum  Theil  wenig-  , 
ftens  noch  nie  hinlänglich  benutzte  Urkunden  und 
andere  gleichzeitige  AuiTatze   irerGphafften  dem  Vf. 
eben  io  viele  Mittä  ^   manche  Thatfache  durch  neue 
Umftände  mehr  zu  beleuchten  >  manche ,  bisher  £e. 
wohnliche »  einfeitige  Anficht  zu  entfernen ,  und  fei- 
ne Le&r  mehr,  als  es  bisher  gefchehen  feyn  moch- 
te 9  in  diejenigen  Zeiten,  Fon  denen  die  Hede  ift,  zu 
verfetzen.      Diefes  ift  ,  befonders  der  Fall  bey  der 
Schilderung  des  bfirgerlicben ,  Gttlichen  und  litera- 
rifohen  ZuTtandes ,   bey  der  Gefchicbte  des  Bauern- 
kriegs» bey  der  Gefchicl|)te  der  Reformatioo  u.  f.  w« 
Derim  Jahrgang  igoi  eingerfickte  Auszug  afts  dem 
Protokoll  der  im  Bisthuin  Regensburg  im  Hornung 
.X559  vorgenommenen  Unter fachun|;   der  Weltprie- 
fter,  die  dafelbft  abgedruckte  Rleiderordnung  des 
Rurfürften  Maximilian  I.  in  Bayern  vom  J.  i6a6* 
das  Mandat  von  1596,  welches  beftim]?!!,  wieviel 
Mann  jederzeit  nach  Verfchjedenheit  des  Aufgebots 
.zu  erfcheioen  haben ,  und  welche  Gattung  von  Rä«* 
ftung  jeder  Unterthan  nach  Verrchiedenheit  feines 
Standes   und  Vermögens    aus  eigenen  Mitteln  fich 
anfchaffen  foll,  das  Verzeichnifs  des  Hofftaats  AI- 
brechts  IV. ,  Herzon  in  Bayern ,  und  der  Koften 
deffelben  enthalten  lehr  brauchbare  Materialien  zur 
Beleuchtung  der  Gefchicbte  der  Cultur  und  der  da* 
'roaligen  Verfaffung.      VorzQglich  erfcheint  bev  der 
Oefcüichte  des  dreyCsigjährigen  Kriegs  durch  Anga- 
ben und  Auszüge  aus  ungedruckten  Relationen  und 
andern  officiellen  Schriften  manches  in  einem  andern 
Licht)  als  man  es  bisher  gefehen  hatte. 

•••  t 

In  Anfehung  verfphiedener  politifcher  Gegeu- 
ftände  hat  der  Vf.  feine  eigenen  Meinungen ,  und  er 
ift  befottd«rs  jenen  feurigen  Eiferern  nicht  gewogen^ 
welche,  anftatt  den  dOrren  Aft  eines  Bauxaes  abzu- 
fchneideu »  lieber  mit  Ungeftüm  den  ganzen  Baum 
umhaueq  wollen.  Von  Luthers  Reformation  fpricfat 
'er  auf  eine  Art,  dafs  man  glauben  foUte,  er  feyider- 
felben  im  Herzen  gram«  Wenn  man  aber  mehrere 
Stellen  mit  einander  vergleicht»  fo  ficht  man  wohl, 
dafs  er  nicht  die  Reformation  felbft ,  fondem  nur 
die  groben  SchwürmereyeR,  womit  man  fie  hier  und 
da  betrieb  oder  zu  befeftigen  fucbte«  mifsbil^igfc. 
Dab  bey  Eiaführung  derCelben  in  manchem  LaMe 
iinter  dem  Pöbel,  feU>ft  unter  dem  theologircben  Pd- 
bel,  viel  Menfchlicbes  mit  untergelaufen  ift,  wird 
kein  Unbefangener  läueoen.  Indeffen  ift  auch  to 
viel  richtig,  dafs  der  Vf.  zuweilen  von  den  Ratholi^ 
lOftn,  die  fich  bey  diefer  Gelegenheit  wohl  nicht- wa; 
niger  Animofität  und  Intoleranz  hatten  zu  Schulde^ 
kommen  laffon ,  zu  fchoaend  fprach.    Auch  wmr.es 
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in  einem  Wer^e,  wie  d^i  ge^eowirtige'A,  wohl 
nicht  ni>thig ,  in  Hinfiebt  auf  ueologUdie  Streitfät- 
fie  zwifchau  BLatholikeo  uadProteftanten,  und  zwi- 
(chen  Lutherifchen  und  Reformirtea  fo  fdir  io€  De- 
tail zu  gehen,  als  es  hier  und  d^  wirklich  gefchah. 
—  Die  federn  Bandchen  be^gefilgten  Rupfer,  welche 
intereffante  Scenen  aus  der  in  den  Raleadem  Forge* 
tragenen  Gefchicbte  darftellen ,  fo  wie  die  all^ori- 
fchen  TitelkiApfer,  find  von  Hn.  Metteoleiter  in 
München,  in  .der  bdUBüten  ChadowieokyYcheB  Ma- 
nier geftochen;  aber  nicht  alle  von  gleiehon  Werth. 

.     ARZHErGELABR  THKIT. 

BaiBMESR,  b.  Wilmans:.  GtamäUdm.Aidiihmg^  alt 
Artm  der  vmi$rifchi»  IlßmkhiiUm 
und  ridUig  am  hekaaääm^  zur  Vjorteauag  der  Ec- 
pirie  mit  den  nöthieen  ArsBeyforaielo  nacli 
dem  Mufter  der  bewänrteften  Aerzte  verfebes, 
far  Aerzte,  Wundarzte  and  Layen  io  der  Ar- 
oey  wiffenfcbaft.  Von  Dr.ffohatm  Fakaim  Müüir. 
aua&bendem  Arzte,  ia  Frankfurt  a.  M.  Erßtr 
Band.  1796.  30a  S.  (w  gr.)  ZmigUr  üaorf. 
I79»-  386  S.  8.  (l  Äthlr.  4  gr-) 

Wenn  fich  gleich  bey  einer  Veif  lekimag  diefer 
Schrift  des  Vfs.  mit  einigen  andern  aber  die{^i  Ge- 
genftand  von    ihm    fchon   früher  heraiagejgeben«! 
nicht  liugnen  lifst,  dafs  diefe  noch  mit  dem  mebn 
reften  Fleifse  gearbeitet  ift,  fo  kaon  Kec  doch  nach  i 
Ober  diefe  Scturift  an  fich  betrachtet  eben  ki»n  ^ün^ 
ftiges  Urtheii  flUea.     Sie  ift  aus>  andern  bekanntee 
Werken  zufammen  getragen,  und  znan  Theii  blo6 
abgefehrieben,  und,  obgleich  der  Vt  In  dem  V^r- 
berichte  fagt,  dafa  fein  Zweck  fey,  der  Empirie  c^ 
gegen  zu  arbeiten  ,  £0  Icheiat  doch  vielmehr  daräi 
oieCelbe  die  Empirie  befördert  werdeo  zu  maflea* 
Mag  die  Schrift  wirklich  audb  noch  für  diejenkm 
Aerzte ,  die  fich  gern  der  Mfihe  aberhoben  wißes, 
mehrere  Bücher  Ober  eine  Krankheit  nachzulefen, 
uBinigeo  Nataen  liabea,  fo  ift  fie  dock  wangitens  fOx 
Xiayen  durchaus  ünzweckm&fsig«      Man  findet  hm 
alle  von  Scfauciftftdleni  gerühmte  ArzBeyfbriDeJn  oh- 
ne UnterCchied  aagefiihrt,  Mercorialpri]iarate  a/J« 
A>^t  Opium,  Aconitom  «.  a   dersl.  io  der  Hgad 
desgefiäiickten  Arztee  zwar  fehr  bOlfipi^Ae,  aber 
in  decHand  des  uowiflenden  und  des  JLayeo  auch 
iehr  gefährliche  Mittel  der  freym  WsU  deffelben 
itbergeben.  —  Eine  weitere  fpeciettB  Aoseige  diefer 
Scfanfk  hält  Ree.  fllr  unndtfaig,  da  er  in  der  Schrift 
nichts  Eigenes  gefunden  hat^  nnd  die  vom  Vf.  be* 
nutzten  Werke  eines  jf^fros,  Br0,  GMauMr,  B- 
dat^   Bfu^hr, '  ibwArr»  u*  «.   obttehin   fchon   be- 
kannt find,:: 
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TECHNOLOGIE. 

Lbokio,  b.  Fleifelnr:  jtwmrifimg  Mm  priikH0M 
JUlÜdiHbM  fOr  MfiUer  imd  ZinunarJente  ausgear« 
beit«  von  Mehrick  £nift%  praktifelieiiiMAhUi^ 
banmeifter.  JSweyürThdSi.  igog.  171  S.  mit  17 
Knfr.  iMtttr Tlwa.  1805W  146  &8*  «.isRoit, 
(3  lllUr.  8  «r.> 

fM  #rATli«il  dfcte  ift  bereits  Md^rA« 

'^^"^    hs  Z.  itSoa.  INnm.  aag.  «ogezeigt  wordea.    «^ 
Das  I.  Kap^  des  «viyiM  TbeÜs  bamfolt  Tom  If^affir* 
arägm*    Hier  neoAt  der  Vf.  die  Setzwage  und  dea 
Graibogm  als  Werkzeuge  zum  N^veUireo.    Letzterer 
gebort  lAer  oiobt  bierber ;   die  £ii^tbeiJ«Dg  des  Bo* 
^ens  iB  Orade  ift  hej.dem  Oebraacb^.wefebett  der 
Vf.  öefdireibt,  ohne  allen  Nutzed^'  mt  bitte  dabtf 
«ucb  gar  fiicfat  vom  Ghkdbogeo  ,  fondem  oar  von  ei* 
«em  mmgibogpi  reden  feilen.     .  Zur  Oefcbwindig- 
keitstDeffnog,  vroven  in  eben  diefem  Kapitel  gebaut» 
deit  wird,  werden  bier  die  Pitot&be  Röbre  (die 
jetzt  kein  ^drotechhiker  mebr  enpiiUen  wird)  und 
ein    TOS  Büfch   aittSgebener  Semifimmir'  ^aannt» 
AbM.  Sebwimmer  find  da;,gttz  enbnittcbbar^   w# 
nur   wenlMs  BacbwafEer  itt'ceifmm.  ftfelnigeo  Bette 
vreoige  Zoll  bocb  fliefst,  das  dennoob  soweilen  (nk 
Vortbeil  zu  einer  Mahle  benutzt  werden  Icaiin.    £&> 
De  braoebbare  Methode  fttr  diefe  Fälle  bat  4er  Vf. 
nicht  angegeben.    Urlka^p.  Vtm  iMmmmg  ti^ßr  Si^* 
bermUdi.    Man  find eü'bier  «imjfe  liMuctSi^  firfabf 
rungea  Ib  bedtttzT,  "Me  BaipirUatr  üw  an  l^entttaM 
pflegen,   d.  k.  ohne  zu 'Z^igea^  laie^die  BcelalfH« 
nach  Vedcbi^denbeit  der  i\aUe.ab|eiadert  w^rdeii 
maCGen.    Dafs  ein  girimgirii  OefiOie  ebiJteA«raft  Waf- 
itrnd  erfodere,   ift  dorcbaüs  falfob}    vidbiebr  Ift 
!>ey  geringem  GefUle  und  einem  i'emr.  b^deuteadea 
lAMÜnis  Too' Waffer  (wie  bevcSkUMmiblany  aenade 
der  eatgagengefetMB^FaU  aoWiüKlbarti^r  HDa^laIoia# 
Rmpiriker  ans  dem  y  was  6ß  iabio  /  Wlpiai  wfätiSMhÜlt 
^^|>S  gegrflndete  allgamUne  Rfaa>aibaileitAwt<lrmg- 
^end  find  9  ift  ihnen  fehoü  unzäUige!Md)giefagft  wob- 
eien »  weil'fie  tbe  Beftimnuef a^ponkte» '  ironrwelebet 
^»eobaohtete  Refoltatr abbingen^  had  ifarei  ?erfobi% 
denen  Einflnb  duf  ^eCa.iUißtkate-ata  eakeiiiip.  imd 
IT  00  einander  zn  tintericbeideh  tmfabiB  fi0d4    Eben 
i  anim  findet  man  auch  bi#riMe iVIcaga  angiabUcb^ 
JSt^gSmzmgsUätUr  zw  A.  L.  Z.  igof. 


ftdabmagea»  die  es  niebt  M  mA  et  nicht  t&jm 
ktaaen.  Dahin  gAdrtiaQ0b:da«'(S«  4s«  aog^gabeaiA 
beftimmte  Veafaaitnifs  des  U^mm^mn  vom  Wai- 
ferrade  zum  Durchmefler  .des  Rammrades.  Der 
iHztere  binar  i.  Tom  Veriijlaiifs  der  AnzaU  Kim^ 
me  zar  Aazaol  TiriebftddK#K  a.^roa  der  awenomme^^ 
naa  Zahl  der  Triebftöck«  1^  ).  ?on  dar  Orölse  der 
Sabriftab.  III.  Kap.  Fm  Eriaumig  siaar  SItatirnirtfa 
aai^  vUr  .MtiUg»ngi9.  IV*  Kap.  T^ea  Gnmämefim. 
V.  Kap.  Vomimmh^w^  Diefe  beideii  Kautel  fia4 
leiditialslich  abgehandelt,  weil  der  Vf.  alle  etwas 
febwierifiA  Fragen  ^{»ird^ie  i^ermieden  hat.  VI.  Kap. 
Vm^ Pmtflirmmmk.  O^.Vf  l^aubt  überall,  ich  an. 
dib  Erbbning  z^  bslten;,  um  fi)brt  P»mU  Theo- 
rie zum  Bevi^aife  an  ^  <Mfs  cUi^  fiirfaorui^  der  Theorie 
4Ui^(egeD  fev^ .  AUr.<#NifijiiL  hittf  er  von  Parenu 
Theorie  piicnt  reden.* fe^Uen^  i^eil.  die  Theorie  vom 
Wafferftofsa fetzt  nicht  me^r  die Parentfche ift;  fürs 
aadere  hat  er  felbft  diePareotfche  Theorie  durchaus 
falfch  angewendet  I  weil  er  bey  diefer  Anwendung 

Sar.  keioeRack6cbt4uf  den  Wafierftand  vor  der  Fall- 
»bfitze  genommen  hat..  VII.  Kap«>  ^a»  StrambermUh^ 
Un.:  Man  findet hieir.^. wie  in  den  vorbergehendea 
Kapiteln«  praktifche  Anweifuitg  zur  ConTtrnction 
der  Mahle  nach  eewiffen  feftgefetzten  Verhältniffen« 
Von  richtiger  Belummung  der  vortheilhafteften  Ver» 
biliaäffe^  und  vond^pn^Orflnden»  worauf  diefe  beru* 
ben,  kann  l|iciv  nicbt^die  Rade.feyn.  Der  Vf.  «bt 
dergleichea  VerhaltnifJe  'nur  Ib  fn.,  wie  er  ^  wtriv 
lieh  bey  MObleo  :}>0fapda!pi  bat,  dieaz«  wie  daraus 
&»lSt^nrgtttga|iauthii}It.  VIILKap. /sad^mAr 
i^^Belumhmg  mißnßt^krihmg  üiiWzes  zum  Müh- 
Unbem^  nabft  dfr  ^efphmbuzg  ifmem/fifdum  ^»stor 
hmngimßßhmi^  lajdidtMl  JlanftedfCapitel  entfpreoliea 
die  aagezeUMo  Figuren  (lern  Texte  ifiaht. . 

DritUtJl^^  LSjif.  ErbiitumgMnirpberfikUdir 
Ügm  AfiUbfr».  t>jp,yt  verlam^  für  jeden  Fufs  vom 
Dttrobmeifar.  tili»«  llberfcbl^^f^ljg^  4  Schau- 

lela.  .«Diifa.  Aa^^)>  d9ri^%  fra^yr^  venmndeist 
werden.  -  Mit  Reeht  fin;ipfii|bjrt«  einen  langfamea 
Qai«  diefM;^ßil4ft$,v  Par^ui|  folgert  ar,  dals  man 
aitfsMr  df rt  Bawö^iiqhieQ  einfachen  Zei^e  noch  eio 
Vb>VaI<^  bey  obeffipjUi^ägen'Mableo  anbringen 
eaftue.  Bewr.  upd  Melz^r,  W9Qc;Q  4as  Gegentl^il. 
.VKmp  HW  gWrfi  der  iVf.  feineijp^uptung  mit  eini- 
■«  PKäfÄlA.^  Ah«  fo 

Rrrr  ^  wenig 
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wenig  als  jmcn  im  AügeiBeinea  bMirfttMr-  Die-SU^ 
be  des  Rades  kann  meraber  entrcheideo,  fo  dafs 
um  beV  Rid^rtf  >  diar  nicht  über  19  Fuls  hoch  find, 
Beyers  vörfchrlf t  bev^hamn  kattif  weil  mait  in  fol- 
chem  Falle  bey  einfachem  Zeuge  noch  keines  allzu 
grofsen  Rammrades  bedarf.  Bey  höhern  Ridern 
fflber  laO  wftrd#-Rfci^  jles^JB.  Qründe  filrJiinlMg« 

,  lieh  haltet^  wnreini  tettnAM^  Vorgelege^anzubrin« 
gen,  befonders  weil  derVortheil  ein^r  vergröfseic- 
tei»  Anzahl  von  TriebftÖekM,  ^die^  ma»eHM«  Tril« 

•  Ünge'ohne  läftige  Oröfse  des  zogehörigen  Kammra«, 
des  alsdann  j^eben  kann»  yon  Bedeutung  ift.  Uebri- 
gens  IR  ITec.  fiberzeugt,  difTinan  Bey  nahe  dttrch-* 
gängig  ^ie  Schrift  gröber  nimmt,  als  fie  bey  kur« 
len  TtiehftllbkelP  ii^  m«fstft?  lUeilieM  d<ä)nfie 
^irürde  die  Oröfctf  der  SLumtotr^er  febr  Ternüodeni. 

,  OegolTene'eifenfeSpitideln  dder  Triebftöcka  wördra 
Iderbey  TorzagÜ«he  Dieolto  Mften.  Det  Vf.  fallt 
fiHif  rolle  Seiten  mit  BA^dlitungen  Ober^ttf  fnhM^ 
Koben  Einihdsfln,  den  die^Verdttaftung  des  W^fTere 
ifttf  die  Betrribnng  eiAeifMfihlb  faibe.  -^  Aue  elMV 
kfy  ikum  Graten  aogeftdlten  Beobachtung. findet: ec 
die  Verdflnftung,  bey  «itaer  OberÜehe  ¥oto  aonoQiuN 
dratfursen,  in  34  Standen  «ett  RubikAils,  alfo-for 
jeden  Quadratfufs  eioo  Verdflnftuiig  von  0,111  Rn* 
bikfufs.  Folglich  mtrftto  Wcffar  m  94  Stunden  auf 
0,1 1 1  Fufs  oder  1,333  Zoll  tief  abd«Bften»  Eine  o£> 
fe^bar  faifche  Bditfiupffirig^  OMe^Z^eifrii^iat  den 
Efdreich  felbft  ein^b  beträoMiehett  ThdU  deffen^ 
was  für  Verdanftung  angi^nbnl«^  wurde,  ttng^C^ 
Mn.  Gefetzt  aber  afüco;  dafs  wirklich  363  Rcrbik- 
fufs  in  34  Stunden  blofs  auf  VeMflnftung  zu  Rechnen 
feyen,  fo  verdient  doch  dSefer  Verlnft  ganisiflid>gtt 
keine  Erwihnung.  Der  Vf.  felbft  fodert,  ^B  die  ge» 
ringfte'Waffermenge,  fOr  eih'«>berfohIichtiges  Rad 
fS.  13.)  In  jtdtt  Sekunde  jo  Rübikfufs,  iOfo  ftOdd^ 
lieb  36000  Rubikfttfs  und  in  04  Stunden  864000  Rn^ 
bikfiifii.  Hiernach  Sietrigt  ]en^  (viel  zn  bdch  m^- 
nommene)  Verluft  doch  nur  b-^V^Vö  oder  ^^  des 

^  Oanzen.  Hierauf  folgt  im  II.  Rap.  eine  Anwendung 
auf  efaie  dei|;Ieiehen  Mflhle  mfl  ifimr  UMgjImgii 
HI.  Rap.*  Vm  dim  SchMutiikn.  IV.  R».  Von  im 
WtMämlMin.  Neeh  &ni  Vf.  ift  ^iefefaige  SieUnng 
•bener  Flftgel  dfe  hefte,  bey  ^i^lehtfr  ihveFlIche  mit 
ller  Windfagd»^  einen  Wklkel^Vdo*  45  bis  5401^ 
Hen  mneht.  AMi»  die  I7mf«^|kell  «efer  Angabe 
Ihr  umlaufende  Flftfel  Ift  dutifh  Ae  Theorie  hinfing« 
Kdl  entfchiedeto.  ^o^ttofHlSV  W^chto  windftMüe* 

^  feForm  dei-Flfi^ntcbeir^ef'dcAitJinftlanf  hat,  hat 
ller  Vfjranz  tnirfchäj^e  BegHffe. «  £#  Ifi  Adfclh  dafs 
•bene  FfflgelflUchen  nndeichfönnlgte  Gang  vere(^ 
eben.  ^  l^ber  dtol^fBe)  der  WiMAagel  tbnSt  dMr 
Vf.  (S.  ^.>  eine  Aikgtfl^tf' mit;  die-  ilt  al^  Erftihrungn^ 
Citz  annimlnt.  '  Xber  hiermit  hStogen  die  folgenden 
Berechnungen  nicht  gehSrig  zitfammeik  Einniel 
liegt  darin  noch  viel  tmbeftimmtes, -f»  4iff '^diefl^Bw- 
k^nüttgeir  (f  %)  keinen'  befUÄmSM^  t9t0i%[4dt 
Mflhle  geben;  fürs  andere  ift  der  Uoft«' Anfate  n«eii 
der  Regel  de  tri  nieht^iiinlinglidh.  Dia  detti  Vf.  tiä- 
bekannte  Steinen  »dlb  4aan  Seh  zÜt^Umtitbtgt  4m 
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.,  ift  der  Bitfati.  Der  Vf.  ift  der 
Meinung ,  dafs  eine  metallene  Unterlage  jeder  ftei« 

;nerndk  voi^Qziefaw^fey  j*  welches  Rec.  nicht  behaop- 
ten  machte/'  Der  Bafcft  nimmt  wegen  feiner  Harte 
nach  und  nach  eine  vorzQgliche  Glitte  an  und  bat 
daneben  den  Vorzug,  dafs  er,  minder  hart  als  Eifeo 
oder  Mefßng,vileti  Hals;,  nie  ausfchleift  V.  Rap. 
J^M  TkimrmiBäiMf  iB4m^£iZ9gm  witim.  Ueber  den 
Effect  in  Bezug  auf  die  Menge  äta  Mehls,  welche^ 
4taadBch  abgemahlen,  werden  kann,  werden  hier  gar 
J^eine  Erfahrungen  mitgethnilt.  VI.  Rap.  Vm  Ttutr* 
rnüklm  mii  der  Scheibe.     Der  Neigungswinkel    der 

^Tretfcihefbrfoll  nach  dem  Vt  nie  Hber  15*  betra- 

5en;  diefes  folgert  er  aus  einer  Erfahrung  von  einer 
ergleichen  Mflhle  in  der  Oefend  von  l^ipzig,  wo 
In  einem  halben  Jahfe  drey  Pferde  deshalb  zu  Urun- 
de  gerichtet 'Worden  feyen»  weil  der  Neigungewin* 
kiel  der  Seheibe  ^a^  betragen  habe.  OfEenbar  folgt 
aber  hieraus  nicht,  dafs  der  UTinkel  aar  f  tob  aa* 
betragen  mäffe.  Pferde,  die  rortier  durdhana  nur 
in  f benen  Gefenden  zu  ziehenffswolmt  ^^ewafen  find, 
könnten  freyrich  keinen  fo  grofsen  fteigungswinkd 
Tortragen  als  folche,  die  ans  Oebirgsgegeodeo  her* 
kommeaL  Ree.  kennt  vieie\dUrgUene»  Mohlea, 
wo  der  eedachte.  Winkel  ao  bia'^aa  OnKle  betraf, 
eline  de&  Pferdot  lauch  weiche  die  fibesa  gewonot 
Cndf ,  dabey  in  fo  kurzer  Zeit  zu  Grunde  geheoy  uad 
er  hat  fidi  aberaeugt»  dafs  ela  fonft  gefundes  Pferd, 
woher  es  auch  genommen  werden  mag,  bey  aioem 
WÜnkel  wn  jg''  nie  Sehedaa  leidet^  wenn  »Üb  zwey 
Stunden  abgeweehfelt  wird.  .  Ochfni  aber  laOiMi  £ch 
ohne  alles  Bedenken  auch  bey  einem  Winkel  iroft 
ao^  gebrauidien.  Dafflr  will  aber  der  Vt  die  Scbd- 
ha  Heber  nnter  einem  Ne^ungsannkeliron  nur  %^  aa* 
bvingen ,  and  nun  den  Ochfen  noch  mit  eiaani  Ge» 

Sengewicht  tö»  loaPinnden  befebweren.     Vcrfocät 
ieier  Art  imt  Rdb.^noch  nicht  yorgekominaa ;  äa 
€e   vecdienten' angaftallt  und  belunnt  gemacht  za 
werden.      D^ds  eineiSbfaeibe,  die  nuram  Um^c 
aiqe  Oelcbwiadigkeil  Toa  3  bis  4  Suis  habe  ,    darcii 
Aren  .Schwung  Einfinfs  kut  .die  Bewegmi|^'  b«bflB  | 
körnte^  ift  dem  V£  unbegreiflinfa  ;  er  Itiinet  deofd- 
*iien  g«ix.      jbn  dfcgaatheil  beweift  die  Theorie  des 
ftsbwuagea,  dail  ^bn.  diefer  iMdentende  Eioflals 
*a:Sehwaagas  dait.Tfaifthaibe  afnwftmroften  Vor- 
MgiinW'der  Hinaicbeafigidea  rorigen  Kaairels  gibt 
Vn.Rap.  FaidMAKHiSitikte.    ffier  beläief 6ri/ar 
Vf.  ahie  vanm  Tfelea*  filr  Menfchcn  ain^aridbreee 
Motdeisnlt  eiper  Tretfoheiba  von  9  Fafir  nu  Onrcb- 
•teffet;      Wenn  diefe  Mohie  la  Stnudea  Jaeg  unnti- 
ibrbrachen  ünallk  Abwadhfelnng  zweyer  Perfonen 
«m  Oange ^riiahan  wird,  f^  Uefiart  fie naobdm*  Ver- 
ibfienibdeMiIf$.i«dBSrai«nfaeffel  (tkihiiich)  gutes 
AnMhneW*^  Brflnlaaht  analaieh  bekannt  (S.  141). 
daft  er  .Ideiik  Mehlen  felbC  derWtige  and  for  )eoef 
eüWt  garantirm'  -^i  M^j  atten^MiIaitaenthilt  Qbn 
ifyds  das  Buch  etal  Branohbaaea.    D£b  Sofarei&rt  iü 
imriäUk-mnä  darchans  dentttdi.    Bia  Knnfertafel: 
taid  (aubea  und  der  flbefiall  b^g^iOgta  Maisfub  gi> 
ihnen  iJQjfsh  mehr  Braadbbaakeit. 
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fkAipifiiBf  a.  M. »  in  d.  Andri«  Buchlir:  Virfiuk  ei- 
mir  muftkrlickm  AnteUunR  zur  GtasfnacherkHnfh 
filr  Oia^hfittenbefitzef  uoq  Rammeralifteii ,  mit 
RfldLfieht  auf  die  neuem  Grundlatzo  der  Che-i 
«liß.  Jfadi  dem  FraozöfifcheB  des  Bargers  £o{* 
fit  .uod  oech  eigeneo  Erfahrunffeiif  bearbeitet. 
18M»  ^74  S.  4-  ^-  10  Kpft.  (i  Kthlr.  it  gr.) 

Bey  der  Glasarbeit»  meynt  der  Vf.,  komme  es 
aidit  danuif  ao^  deiii  Olafe  die  Form  zu  geben,  fon« 
dem  auf  die  dfza  nöthigeo  phyfifcheo ,  chemifcbeii 
«ad  euüiemtiicheci  ReoataiTfe  nod  auf  die  Darftel- 
i«jig  einer  ^iten  Glasmaffe.  Sonderbar  fey  es,  dafs 
fieh  die  Denlfohen  fo  wenig  um  das  Glasgefchlft  be- 
kOsniiarten  jDttd  dasjenige,  was  unsRnnkel  darOber 
cdriiribitt»  faft  das  Einzige  fey,  was  wir  darflber 
befittao»  e^fobpi^  D^tfpblaYid  eine  fi^  anfebnlicbe 
Menge  Glasfabriken  aufenweifen  habe.  Sie  liefern 
auch  bey  weitem  feklecbteres  Glas  als  die  Auslan« 
der  nad  ihre  Glaswaaren  werden  blofs  der  Wohlfeil* 
heit  we^n  gefcbilaet,  weil  vorzQglich  die  erftenMa« 
teridüttB  zu  finner  Bereitiing  und  der  Arbeitslohn 
io  gerioff  feyen.  So  lange  noch  Alles  von  der  Ge- 
heimaifsKrflmere;^  der  Glasmeifter  abhänge,  fo  lan- 
ge fich  nii^t  Regierungen  mehr  darum  bekflmmerii, 
und  die  Anffieht  nicht  lolchen  Männern  anvertrauet 
werde,  die  mit  den  nöthigen  Holfswiffenfchafiten 
Terlehen  find,  fey  auch  keine  yerbeflernng  möglich, 
die  doch  bey  dem  dazu  nöthigen  &ennmaterial  und 
den  immer  mehr  im  Preife  fteigenden  erften  Mate* 
rien  fo  nothwfndig  wire.  Die  Abficht  der  Heraus- 
gabe diflea  Buchs  My  daher  vorzflglich  dahin  mrich« 
tet  >  die  Uerber  gehörigen  fowom  theoretifcnen  als 
praktiichen  Keontniffe  mehr  ins  Licht  zu  ftellen» 
um  eben  dadurch  Verbeflerungen  zu  Teranlafle«!. 
Obsleinh  der  Vf.  (elhh  fehr  ?iel  Beobachtungen  und 
Erfthrungeo  Qb^r  diefeuGegfinftand  zu  machen  Gele- 
cen^eit  hatte,  fo  Wollte  er  doch  nicht  eher  mit  die- 
fem  Buche  hervortreten,  bis  er  Lo^feU  Buch  über 
die  Glasmacherkunft  dabey  benutzen  konnte.  Es 
^erftrichen  darüber  neun  Jahre,  ittiter  welcher  Zeit 
m-  tuKk  ioamer  fortfuhr,  Erfahrungen  Aber  dieft  Ge- 
Idiafi  zu  lammein.  So  rsichbaltig  er  nun  das  Buch 
Too  Ligfd  in  the^retifcher  Hinficht  finde,*  fo  fey 
doch  nicht  genug  auf  das  Praktifcke  Raekfiebt  ge* 
nommen  .und  er  zaige  fich  oft  fo  dunkel,  dafs  man . 
ihn  von  einer  Art  Qeheimoiiskrimerey  nicht  frey 
fprechen  könne.  Von  der  Structur  derOefen  fand 
man  aufser  den  Schmelzöfen  fehr  wcniff ,  wodurch 
Zugleich  die  ftarjce  Ergänzung  diefes  Pucns  durch 
den  Vf.  fehr  in  die  Augen  fsfit.  Doch  fey  Loyfels 
Buch,  aufser  dem  Bericht  der  Commiffarien  .^^(^, 
Fourcrov  und  BirtkotUt^  ziemlich  frey  flberfetzt;  zu- 
gleich foy  das  Unrichtige  durch  den  Vf.  berichtigt,  • 
worauf  fich  die  Commiiiarien  gar  nicht  eingelaflen. 
W^Ikmtic  undABat  aber  diefen  Gegenftand  ffelehrt, 
ift  von  dem  Vf.  ebenfalls  forgffltig  benutzt.  Bey  der 
ganzen  Bearbeitung  diefes  Buchs  fey  aber  docn  nur 
auf  dasjepige  Rflckficht  genommen,  was  ein  Dire- 
ctor  einer  Olasfabriki  einDepartemtntirath  in  einem 


KameralcoUeeiam  oder  j«der  landend,  ^ettaa  Ge* 
ichaft  die  Aufiiahme  der  Fabriken  ift,  wiflen  miifs j 
deshalb  fable  die  Runft,  dem  Glafe  allerl'ey  Formet) 
j^zu  ^ebeo,  ganz.  Weil  man  die&  aus  Sichern  K(icht 
erlernen  könne.  Di  Loyfel  feinem  Buche  nur  eine 
eiozige  Rupfertafel  beygefügt  bat,  £0  ergänzte  der 
Vf.  auch  hier  alles,  was  ihm  nöthig  fohien,  uih  das 
Buch  zu  verftehen.  Befonders  hat  er  alle  Arten  von 
Oefcfn ,  die  bey  der  Glitfmacherkunft  in  jedem  ihrer 
Fieber  vorkommen  können,  durch  fehr  mt^gefto- 
ebene  Rupier  ▼erfinnliebt.  Es  ift  jiuch  dabey  nicht 
Uois  auf  die  nöthigen  Verhiitnifle,  fondem  auch 
darauf,  dais*fie  fo  wenig  als  mö^i^  Brennmaterial 
nöthig  machen ,  Rackficht  genommen.  Auber  der 
kurzen  vorausgefchiokten  Ge(chichte  der  Olasma- 
cherknnft  iind  der  £ioleititnj|  folgt  das  Ganze  in 
neuil  Abtheilungen^  Die  erlle  davon  handelt  ee» 
äitulus^äU,  Farieriiii^g  tmd  ßArmuk  dir  Smbßanr 
arm.  Die  swejrte  von  dir  AuswM  md  dim  Chbrauch 
dir  Brmmnuiirialun  imß  wm  dum  VmthätUdß^  wilck$s 
dii  MatiptmhfiiffMmgim  iimu  Sikmilmqfmu  gigin  iinamder 
kabinmMjfm.  Die  dritte  von  dir  Tmmpiratur  dir  Oi^ 
Virn.  Die  vierte  von  dir  AuiUfM  und  FarbrnnUnrng  4ir 
gloifBkigin  JUaUrkn.  Die  fanfte  ron  diB  mmr  Säni^ 
gung  dii  Glqfii  nUtkigim  Subßmzin.  Die  fechste  von 
OiH  Sckmitzem^dir  Gkumatirlnh  Die  fiebente  von  der 
MereUnrng  da  KrfftmUs.  Die  ach^e  gibt  mmigi  Sigdn^ 
WiUki  Hjf  dir  GÜibenihmg  xm  ieobackUmfaid.  Die 
neunte  begreifl  die  giförbtm  Giaßer.  Dem  Ganzen  find 
noch  ein%e  Tabellen  über  verfehiedene  Eigenfchal^. 
ten  der  zum  Gla|s  brauehhauren  Uaftarieo  angefOgt 
~  Kec.  hilt  fibrigens  diefes  Buch  fflr  das  vollftiS' 
digfte,  was  wir  jetzt  über  dielen  Gegenftand  be- 
fitzen. 

EMBAUUNGSSCHRIFTEN. 

RöinosBEao,  b.  Nlcolovius:  Eriumrwigem  an  gro- 
ße und  wichtige  fTakrheitin  bey  frohen  und  traurl^ 
aen  Vorßüen^  Von  Georg  Q^ümi^  evang.  reform. 
Fred,  zu  Riga.  £r/fai|Bändchen.  18C7.  XIV  u. 
384  S.  med.  8.  (i  ntblr.  8  gr.) 

Aach  unter   dem  Tiub 

AmtivortrHgi  big  gdegentüchin  ForflUen.  Drittes 
Bindchen.  .  '     ^ 

Die  mwejß  erften  Bindchen  der  CoBins'/dtim  Amts- 
vortrage  hat  ein  anderer  Ree«  f  A.  L.  Z.  iSo). 
Num.  334.)  angezeigt.  Der  Beurtneiler  des  vorlie- 
genden drittin  kennt  indeflen  die  frflhem  Arbeiten 
aes  VTs.  aucfa^  und  kann  mit  Wahrheit  fagen,  dafs 
Hr.  C  der  gewifs  ein  guter  Kopf  ift,  feit  der  Er- 
fchdnung  der  moem  erften  Bändchen  Fortfchritti  ge« 
macht  bat.  Doch  kann  er  die  mit  Blumen  zu  fenr 
überladene  Diction  einiger  Reden  nicht  rObmen; 
die  fooft  gebildete  Sprache  des  Vfs.  ift  fQr  1^ 
vermifchtes  Auditoriuih  oft  zu  wenig  popuUr;  hie 
und  da  grinzt  eine  Wendung  beynahe  an  das  Thea- 
tralifche;  und  man  ftöfst  noch  hinimd  wieder  auf 
Uorichtjgkeiten ,  euf  Naphlaffigkeiten ,  auf  fcbief 
ansgcdrackte  Stua»  wo? on  foglaieb  ihi%^  Beyfpiele 

*    gHt^ben 


^9t 


pgeliea  w«rd«ii  foUen«  .^.  8-'wird  von  ^efu  und  ron' 
^oftoMMT,  *d«m  Tittfer,  gefagt^  fie  fejen  beide  voo 
geringer  {^  Akkemft  gcw^feo,  auch  nicht  begierig 
nach  £hre  und  Ruhm,  y^denn  fie  giogea  beide »# 
heifet  es,  ikreB  eigemn  Gamg.*'  fWilch^ein  fonderba« 
yer  Orund!)    „Wie  Jefua  von  leioen  Vertrauten  ge- 


lieht wurde,  lagt  Hr.  £*.  weiterhin ,  tmßts  er  am  w^ 
nigfle»;  denn  er  fragte  einft  Petmm :  mft  du  midi 
lieb?**  (Airö  hat  der  Vf.  Petri  Antwort  ganz  vergef- 


fen:  „Herr,  du  weißt,  data  ich  dich  liebe.'*)*  »t  Wel 
ches  SaAfinn^  und  FarfAm,  heitst  es  zwey  Sei« 
ten  weiter,  welche  Anßrmgnng  des  Qe^ee  mag  ea 
Jefum  gelioftet  haben,  feine  Lehre  der  aamala  herr« 
lebenden  entgegen  zu  fetzen.**  (Saehfumen  wohl  nicht, 
Anfirengimg  des  Geiftea  nicht,  der  Vf.  fagt  auch 
leibft  f  die  Lehre  Jefu  f^  mßdi  gewefen.)  S.  69. 70. 
wird  in  einer  Vorbereitung  zum  beil.  Mahle  bemerKt : 
^Uicht  em  faeeetmüm^  als  BeMmemg ßr  ihm,  möiTe 
iefus  uns  unverffefsUch  feyn«|*  (Aber  er  wollte  ja 
gern  in  dem  Andenken  der  Seinigen  fortleben;  als 
einem  liebevollen  Freunde  konnte  es  ihm  nicht 
gleichgültig  feyn,  ob  feine  Scholer  ihn  lieb  hatten 
oder  feiner  vergiften.) .  Solche  Ausftellungen  waren, 
noch  mehrere  zu  machen ;  aber  Rec.  macnte  weni^ 

I^er,  um  Hn.  C.  zu  tadeln,  als  um  dem  Lobe,  das  er 
einer  Arbeit  im  Ganzen  ertheilen  kann,  ein  grbße* 
res  Gewicht  zu  eeben ,  aufmerkfam  auf  diefe  Fehler. 
Denn  bey  Vergieiehung  mit  den  zwejf  erften  Bänd^ 
eben  cewinnt  doch  das  drUte  merklich ,  und  Hr.  C 
wird  ficb  nur  mehr  der  edrin  EmfaU  nähern  dürfen, 
tarn  ein  vortrefflicher  Prediger  und  Liturg^wie  Som^ 
lagzu  werden.  Die  Reden ,  die  er  am  Krankenbette 
von  Perfonen  hielt,  denen  er  das  beilige  Mahl  reich- 
te, zeichnen  fich  vorzüglich  ans;  nur  hätte  Rec.  in 
einer  derfelben  (S.  3S1J  den  „tmngen  Schlaf  des  Te- 
itf**  wegcewflnfcht.  Die  Tbl/-  und  Traunmgsreden, 
auch  die  Reden  amSarff  entfcUafener  Chrirten  uipd 
Chriftinnen  ind  duirch  Benutzung  der  individuellen 
IJmftinde  jedes  einzelnen  Falls  oft  fehr  intereflant, 
und  Hr.  C.  hatte  zuweilen  dabey  eine  fcbwere  Auf- 
gabe zu  löfen.  So  hielt  er  eine  Rede  bey  der  Trau- 
ung eines  Paares,  deffen  erfle  Ehen  gefchieden  werden 
WArenL  Die  Braut  hatte  aus  kindlicher  Liebe  der 
.Wafal  ihres  Herzens  entfagt,  und  nach  den  Wünfchen 
der  Aeltern  gewählt;  die  £he  war  aber  ni^ht  glück- 
ttch  ausgefallen,  und  wmf  nach  einigen- Jabreo  wie« 
,  der  getrtant  worden.    Aus  Hoffiaungslofigkeit  hatte 


der  BrStttigam  eine  andere  Wahl  getroffen,  emd  feine 
edel0dlthige  GatHnn  hatte  ferner  erjlen  LMe  dew  Off  er 
der  ihrigen  gebracht,  und  mSchMmng  J^fi  geßdU  mmd 
bewirkt,  daimit  er  [einer  erßsn  Neignmg  fi^en  kihemts. 
Wie  Hr.  C.  fich  bey  diefer  Trauung  benahm ,  nuCs 
in  dem  Buche  felbft  nachj^ehen  werden ;  ^lieBilder- 
fnrache,  die  in  einem  Theile  der  Rede  herrfcfat; 
glaubt  zwar  der  Vf.  felbft  dem  Tadel  ausgefetzt; 
aber  die-DelicatefTe,  mit  welcher  er  redete,  mncfaft 
feinem  Gefühle  Ehr).  Um  doch  eine  Probe  dn  Ma- 
nier des  Vfs.  zu  gebto ,  zieht  Rec.  aus  eloer  Reda 
ani  Sarge  einer  einnndachtxigjährigen  Frem  die  ichöoe 
Anrede  an  die  hnjj^eiknfmnfzigjaiiiriße,  fibw  den  Ver- 
Ittft  ihrer  Mutter  beynahe  untrditliehe,  Tochter 
wüehe  bloß  iwm  Reiße  ihrer  Binde  ihre  "      " 


aus, 


Mnner,  zwemzigßdhre  lang  erkalten  mdjeds  ihr  emge- 
botene  Stelle  als  Erzidterinm  ausgefchtagen  ftaUe,  weüfis 
die  Matter  nicht  mitnehmen  kannte.      „  Sie  haben  trau- 
lich ausgebalten ,  fagte  Hr.  C,  mit  minnlichem  Gei* 
fte  und  weiblichem  Zartgefühl  heben  Sie  dar  kindfi- 
eben  Liebe  Opfer  gebracbt,  d^en  Wertb  weit  nber 
jedes  Lob  erhaben  ift.    Wie  öh  mag  Ihre  Mutt»Sie 
gefegnet,  dnd  wenn  Sie  in  fchlaflolen  Nichten  ihr 
zitterndes  Haupt  an  Ihrer  treuen  Bruft  hielten ,  ge- 
fohlt haben :  Im  Arm  der  Liebe  ruht  ßchsfchSm.    Ditls 
Gefahl  der  Mutter  werde  Ihnen  zu  hohem  S^en; 
in  den  glöcklichlten  Stunden  Ihres  Lebens  Ferviel- 
fXltige  fich  die  Empfindung  derfelben  durch  das  Be- 
wuCstfetn :  meine  Mutter  hat  mich  gefegnH,ihr  brechen- 
des Auge  hat  mir  gelächelt ;  ich  hau  iheres  Alters  Bürde 
erleichtert;  das  Herz,  unter  dem  ich  lag,  ißnuitgr' 
brocheniforffaenmer;  esifiaufgäöß  werden  in  SsUzM* 
cken;  es  ftand  ßiÜM  an  meinem  ^zen.     Oute^  gute 
Tochter!  IbrSchickfal  fey  künftig,  welches  es  wol- 
le, Ihr  Bewußtfenn  wird  Sie  immer  beglOdcen.**    — 
Mit  Vergnügen  hat  Rec.  aus  S.  314-  gefefaen,  di& 
die  reformirte  Gemeindis  zu  Riga  fo  Teraflnftig  w», 
ihr  Verfammlungshaus  etu  einem  Betfaate  neU  ssweg  Of- 
fen zu  aptiren,  und  den  übrigen  Theil  der  Kirche  aa 
drey  Speichern,    die  ße  vemSetheP,  einzurickUn;    da» 
durch  gewann  48^  einerfeits  eine  Ferbeffermng  ihnr 
KirckeneifMtnfte,  nndeteirtüis  erhielt  fie  den  Vordiol, 
dafs  der  Prediger  nun  leichter  verßanden  wird,  ood 
daß  man  des  Wintets  iß  der  IQreie  nidet  mehr  friert. 
Möchten  doch  mehrere  Gemeinden  dielism  Bej^piele 
nachfolgen.  —  Noch  eine  Kieiniekeit :  Warum  msM 
der  Vf.  immer  JSrrffNMrei^  ft.  frwufrMigfciuwbny.^ 


KLSINS       SCHRIFTEN. 


RoMMCRS  LTTStAim.      Leipzig,    b.  Sommer:    jint^nimi 

S\h9raÜ4  TVansformatlonum  congeri^s  sraece  cum  Gabriae 
Q  Ignatii  Dlaconi  fabulis  JamhicU  tetrnJiichU  et  Bahrii 
nöit/ifi//f<  ifl  iifum  Ibholarnra«  igoK.  9^  S.  g.  <4  gr.)  —  Die 
Venj^an41«n£en  find  fsic  den  2eUeii»  von  welchen  in  Antoni- 


01U  Libenftlis  s^fe^ricb^n  ftehff  nocb  nicht  eatser  Oebraoeb 
gekommen,  und  Hr. -Sommer  verwandelt  hier  die  von  ihm 
verlej(te  Teecherfefae  Aiusabe  von  1701  (6  gr.)  bloti  dards 
Vorfettons  tinta  neoaa  Titeb  ia  eioa.  Ao^abf  von  iSe6* 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Nürnberg,  b.  Bauer  u.  Mann:  Grühets  Gedichte  in 
Nfimberger  Mundart.  Zweyte  verbeffertc  Aufla- 
ge.  1802.  £r/f^jjßändchcn.  238  S.  Zwejftes  Band- 
chen.  222  S.   8* 

Die  in  der  Gcfchichte  des^  dcutfchen  Handels  vor 
Alters  fo  berühmte  frcye  Reichsftadt  Nürnberg 
hatte  in  dem  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhunderts 
das  (Hack,  in  Albreckt  Durer,  mtlibald  Pirkhaimer 
und  Hans  Sachs  ein  Rcinftiertritimvirat  zu  befitzco, 
wie  CS  ihr  keine  andere  Stadt  Deutfchlands  in  glei- 
cher Vortrefflichkeit  damals  eotgegea  ftellen  konnte, 
und  wodurch  fie  auch  in  der  Gefchichte  der  vaterländi- 
fchen  Kunfl  nicht  minder  ehrenvoll  ausgezeichnet 
worden  ift.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Gedichte,  ein 
verehriicVier  Nürnbergifcher  Klcmpn er m elfter,  er- 
innert durch  diefe  Werke  feines  poetifchen  Oeiftes 
Jebhaft  an  jene  herrliche  Vergangenheit  feiner  Vir 
terftadt,  wo  unter  ihrer  Bürger fchaft  ein  fo  refpec- 
tabler  Bund  zwifchen  den  fchönen  und  nützjichen 
Künften  gefchloffen  wurde.  Mit  Hans  Sachs  hat  er 
nicht  nur  Geburtsort,  Stand  und  Sprache  gemein , 
/ondern  theilt  auch  als  Dichter  manche  unfchätzbare 
Ei^enthümlichkeiten,  die  eben  fo  fcbr  das  Anden- 
ken an  jene  ältere  Zeit  echt  deutfcher  Art  zurückru- 
fen, als  fie  der  Aufmerkfamkeit  der  neuern  wür- 
dig find.  .    '    ,^  ,      - ,. 

Freylieb  befitzt  Grübet  die  pbetifche  Umverfalu 
tjt  nicht,  welche  der  Meifterfänger  Meifter,  in  det- 
fen  eben  fö  bildfamen.als  empfänglichem  Gemüthe 
illes,  was  er  während  feines  erfahrungsreichen  Le-^ 
•^ens  fah,  hörte  oder  las ,  zum  Gedicht  ward,  loau- 
erordentlich  umfafste-  Ihm  ift  die  Welt  der  An- 
chauungen  fremd,  die  fich  diefcm,  auf  feinen  wei- 
:ea  Wanderfchaften,  und  in  feiner,  durch  eine  lel^ 
tene  Belefenheit  in  den  alten  Dichtern,  Chroniken, 
Teilenden  und  der  heiligen  Schrift  erworbenen  Be- 
kanntfchaft  mit  demGebiete  der  Gefchichte  undMy- 
i^oJogie,  in  ihrem  ganzen  Reichthum  entbüllte ;  er 
rreht  fich  vielmehr  immer  nur  in  dem^ngbefchränK- 
en  Itreife  des  bürgerlichen  Lebens,  das  fem  Stand 
bm  anwies;  hier  aber' hat  er  eben  die  Weife  anzu- 
-hauen  und  das  Ancefchaute  darzuftellen ,  durch 
reiche  Hans  Sadis  lo  einzig  unter  dem  unermcfsli- 

MrgäuzungsbUtUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


chen  Heers  feiner  Sangs-  und  ZunftgenofTen  er- 
fcheint.  Mit  derfelben  feften  und  geraden  Anficht 
der  Dinge  uin  ihn  her,  fafst  er  alle  Eigenheiten  in 
den  Sitten ,  Vorfällen  und  Verhältniffen  diefes  Le- 
bens auf,  und  bringt  fie  mit  dem  nämlichen  indivi- 
dualifirenden  Bildungsvermdjen ,  unter  mannichiÜ-  , 
tigen  Formen  von  Liedern,  Dialogen  and  Erzählun- 
gen, in  gereimten  Verfen,  zu  poetifcber  Darftellung. 
Auch  die  fchlichte,  aber  grundgefcheute,  Reflexion 
und  der  gutmütbige,  wenn  fchon  zuweilen  etwas  der* 
be,  Humor,  die  leine  Art,  des  menfchliche  Leben 
von  diefem  Standpunkte  zu  betrachten  und  zu  senie- 
fsen,  bezeichnen,  find  ganz  die  des  HaQS  Sachs, 
und  wie  «r,  weifs  ;iucb  unfer  Meifter  vortrefflieh 
das  Lehrreiche  mit  dem  Ergetzüchen  in  feinen 
Schwänken  dadurch -zu  verbinden«  Seine  Sprach-* 
und  Spruchart  find  gleichfalls  ganz  aus  dem  inner- 
ften  Nürnberger  VolKs^eift  herausgeholt,  und  fo  ift 
in  allen  Beziehuoffen,  der  Charakter  durchaus  echt 
volksmaßig,  der  feine  Poefie  beftimmt.  Um^aber 
die  rechte  Unterhaltung  an  ihr  zu  finden ,  mufs  man 
eben  darum ,  nothwendig  auch  das  höchft  charakte** 
riftifche  in  dem  Pro  vincieilen  der  WirkliMeit ,  die 
der  Vf.  lo  gut  zu  poetifireu  verficht,  4m  Leben  ken-* 
neu  gelernt  und  vollkommen  be^iffen,  7a  wohl, 
wie  Rec,  das  Vergnügen  gehabt  haben,  den  wackern 
Poeten  felbft  als  Rhapfoden  j^eiqer  eignen  Gedichte 
zu  hören.  Somit  glauben  wir,  unfern  Lefern  dea 
rechten  Gefichtspunkt  nicht  nur  für  die  Beurthei« 
lung,  fondem  .auch  für  dea  Gennfs  diefer  Gedichte 
eröffnet,'  und  zugleich  den  naiven  Wink  des  Vfs.» 
den  er  feinem  Rec.  in  der  Vorrede  gibt,  wann^er 
vod  .feinem  Buche  &gt: 

nut*9  eppet  goBT  dflf  Olüok 
Solltfs  reeenPJiret  wffr'n? 
Dös  wüft  ih    nith  von  wem? 
Döi  mujifcho  a  G'fckeidter  fey 
Und  der  döi  Sprach  ^erßeikp. 

auf  das  hefte  beherzigt  zushaben.  «—  Von  4em  Hun- 
dert einzelner  Stücke ,  welche  die  beiden  Bände  un- 
ter Ueberfchriften  wie  fol^nde:  das  Stetkenpferd , 
der  Bauer  undDoctoTj  die  Erb  fchaft,  das  Kränzteim, 
der  Mann,  die  Frau ,  edte  Liebe  roflet  nicki  u.  f.  w*  ent- 
halten, ftellen  wir^  zur  Beftatigung  unfers  Ur« 
theils ,  nur  folgendes  GefprSch  als  eines  dbr  kürze- 
ren aus: 
Ssss  Die 
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,fDii  zwiif  Bauern  md  der  Gnekuek. 

Zw8i  Banero,   as  an  Dorf  allzw^i, 

Doi  kttmma.  Tu  voa  anf  *Bihr 
A  Sluii4  weit,  iflMn  WdrtEshmiiff  saqsm. 

Alf    wfir'm  bTttllt  dan^iicr. 
y^Ey  Michel!  *noh,  von^hfr  denn  aht  ' 

G'feMg  Gottl  c;ei  her,  thou  B'lcfaad!** 
D^rJMickel  Ciinkt,niid  trinkt  gleih  röche» 

Cagtt  haut  mih  ddrft,  nein  Ad! 

Kounx. ' 

Sis  her,  grod  dan  iff  noch  a  Ploz 

60  fenn  mer  do  bafamm, 
Oeix  bleib  mer  noh  gleih  wühl  a  Stand 

Nan  ober  gSng  m^ir  hamm. 

Oeiz  trinkt  der  Ronnx  und  rtreichtfein  fioart ; 

M  Dan  iff  halt'a  Bdter  gnt. 
Dafs  doch  kah  Tu  a  BAier,  horch 

BaUnt  ntth  gÖb*n  thont!" 

MUheL 

Ha  \   •'  BÖier  dan  bä  unfern  Wirtfa , 

Dan  kämmt  mer  laber  oh. 
Der  mahnt  Icho  dös  w6r  z'gont  Vir  uai 

Und  Ichütt  prav  ^^£[tw  droh. 
As  fn  a  Bdier,   wenn  er  hait. 

Dös  gTteih  ih  felber  eih  , 
tk  glab  nith,  da(s  a  Tog  Ter]  ' 

Ih  möift  in  Wdrthahanls 


Wl 


8n  riedn*s  öis  aoh  allerhand* 

Und  trinken  fort  a  weil» 
Die  Stund  üs  wnhl  fcho  lang  vorbey ; 

IIa  aber  noh  kah  Eil. 
A  maul  haut  doch  der  Konna  fa  g'raabnt^ 

„No  horch!  wenn  ging  mer  denn?" 
Oeiz  aber  hant  der  Micnel  gTagcr 
'   »,  8n  wart  ner  bils  mer  alli  swöi  . 
Idit  'nander  ferti  fenn." 

So  Iknmmt  a  Mauls  um  d*ander  raf 

Und  Tu  wörds  eierft  fchöi 
Battt  «B  ia  ▼nhl,   ban  andern  leer» 

8n  ktetie«  \q  nith  geih. 
Doch  endlih  nanti  der  Miohd  g^fagt : 

•»Oeis  noh  a Seidia  mir; 
I?aa  denk  ih  wör  ih  fn  vielleicht» 

Orod  ferti  feyh  mit  dir.** 

V^Aft  wos  t  a  MattCi  mit  *nander  noh 
üaa  aber  woll  mer  geih. 

MltheL 
Und  öis,  meintweg]|n  a  noh  swon» 

Ih  lauls  kan  Trof^a  Tteih. 
Horch,  Konns !  ih  bin  mei  Seil  kah  Frufch, 

Hupf   ah  aidi  gleih  darvoh. 
Und,  Bronder.  wanns  aPs  aohla  knamt» 

8nrteihyiahaa«iMoh. 

iBn  trink*  ns  b\fT  do«h  noh  zwon 

Und  «adlich  ginget  hamm. 
Bald  Cntos  a  weng  vonander  g'veft,^. 

Bald  ftanirns  wieder  zTamm. 
^  'kumfeds  zon  a  Waldla  hflh 

W^  glrod  1  t>itck|<tiok  Ichreit» 

B«it  Xa^derKotnife,  „Horch  Michel,  horch  I 
Der  Guck  guck  der  fchreit  tnUy 

Der  Michel  fSn{t  zoe  lachen  oh~  ^^ 
Und  fagt;  ,,  Woram  den»  dir? 


Kouiu* 
Noh,  ih  wals  weiter  nith  woram ; 

DAS  ober  dÖs  glab  mir. 
Er  fohreit,  mei  Seil!    kan*n  andern  nith 

Kan'n  Menfoh'a  als  wöi  mir. 

Michel. 

Omeiifchweig  ftiU!  ridf  nith  fanlrrfickl. 

Dtt  bift  )o  gViTs  nith  gTcheit! 
Dös  haut  kah  g'fch^iter  Menfch  noh  getagt. 

Dals  ihn  der  Guckgnk  fchreit; 
Und  wenn  er  jo  an  fchreia  tbout, 

Waft  wons  ?  * —   fo  fchreit  er  mir. 
Und  weon  er  mir  g*notig  g'fchria  haut, 

Koh  feyh ,  nau  fchreit  er  dir. 

Kqmnz. 
Dir  fchreit  er  Jo  mei  Lebta  nith , 

Der  Gnckgock  is  fcbo  gTcheit» 
Horch!  dQ$  monU  Icho a G Scheiter  feyh» 

Wenn  an  der  Guckguck  fchreit. 

•  MicheL 
Noh!  du  bift  eppet  g^cheiter  do? 
"DöB  is  von  dir  fcho  dumm ! 

Oeiz  hauen^s  in  an  Augenblick 

Anander  all  zwöi  romm. 
t,8u  !  fagt  der  Konnz;  noh  dÖs  iOi  röcht« 

A  f u  an  Moh ,  wöi  mih  ! 
No  fchlog^n,  af  der  freie  StrauCi, 

Will  dib  fcboh  finden,  dih. 
Will  höiren,   wos  der  Amtma  fogt? 

Wos  dös  an  anderen  keith. 
Ob   mir  dös  oner  wtehr*n  kok 

Wenn  mir  der  Guckguck  fchreit. 

Sn  gfinges'Öiza  alli  zwöi. 

Der  Michel  weit  vorah. 
Der  Rounz  tapt  ah  fu  Hint*n  naneV« 

Su  g'fchwind  halt,  as  er  koh.  — ^ 
Derhamm  hant  kahner  nith  yiel  g^lagt^ 

Dfvch  gleih  in  andern  Tog 
Ifi  jeder  fcho  ban  Amtma  gweft» 

Haut  gTagt;    er  haut  a  Klog. 

Amtmann. 
No»   Öix  p[eht  rei !    wos  wollt  er  dann?'* 

(Oeiz  nedn's  fcho  all  zwöi.) 
Ner  aner  redt,   der  ander  fohweig  • 

Sunft  konn  ih  nix  Tcrfteih« 

Oeiz  *  fagt  ^tr  Mtohel :    »  No  fo  riad ! 

Doli  ober  fog  ih  ner : 
Sog  alles'  fei  wöis  g'wefn  is 

Und  bring  kah  löig'%  her.** 

Kounz, 
No  Herr,  wir  knmma  alli  zwÖi 

Z'  Klahat  ban  Böier  z*famm  , 
Und  trinken,  (noh  es  haut  uns  g^fekoKkt,) 

Und  ginga  endlih  hamm. 
Kaum  fenn  mer  noh  röcht  drin  in  Vfold, 

So  kröig'n  mer  fcho  a  Streit, 
Weil  jeder  g'mabnt  haut,  er  wafs  g'wib» 

Dafs  ihm  der  Guckguck  fchreit. 
No  dau  fu  ftreit*n  mer  uns  kalt  * 

Sn  mit  enander  ram ; 
Oeta  fagt  den   „Na  dir  fchreit  «rnithy 

Du  bift  n  Guckguck  zMom.m.** 
Ihn  fchreit  er,  weil  er  gTcheitar  iftt 

Döi  toll  ih  leid'tt,  ih? 
UliATuis  hilft  von  Streit  *h0v« 
.  Ooaritamiba^ditSohil». 
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Ko  l  wer  ifs  derin  der  eiberfe  gVeft» 
Dtr't  gTchlog  n  baut  ron  Epch  ? 

Kpunz. 

Herr  AmCma  *    dos  waüi  kahner  vith, 
Ih  dank  »^^jl  immer  s*gleicbl 

Der  Micbel  Tagt :  „  Herr  Amtma !  na  I 

Er  haut  in  Obfang  gemacht. 
Poch,  dffs  von  diHam  Ferlangn  ih  nitb» 

Dö8  hab  ih  freilib  gTagu" 

Amtmann, 

No!   Oeis  ifs  gnoug,  öia  vaCi  ih's  fche, 

Machts  nw  a  raoul  zon  End. 
Weil  ancr  w^i  der  andre  baut 

Zog'fchlag'n ,   nnd  ahVrcbilnd, 
So  sohlt  der  Mob  drey  Tbaler  Straaf 

Ana  fonderbarer  Gnad. 
Denn  Tcblog'n  af  der'  freia  Straafa 

Uj   fcbo  a  Freveltbat. 
Und  wenn  derGock^ack  wieder  fcbreit, 

80  nehmt  Euch  nix  drnm  ah. 
£r  baut  Euch  all!  zyrIM  nitb  g*mabat;  v 

Dan  denkt  ner  goar  nith  droh. 
Mir  haut  er  gTchria ,    dafs  Ihr*a  wuCit» 

Denn  dSa  moufii  ih  verftdib. 
Z^liingrt  in  acht  Tog'n  sohlt  die  StraoE 

Und  Oisa  könnt  er  geih ! 

Für  alle  Freunde  der  dcutfchen  Sprache  und 
Dicbtkunft  find  diefe  nürnbergifchen  Gedichte,  in 
Verbindung  mit  FUäeborn*s  fcnlefifchea  Kräuter- 
JieHern,  den  atetnannifchen  Gedichten  des  Prof. 
Hebel,  und  den  fafflfchen  des  Hofr.  Wolke,  ge- 
vrils  eine  ungemein  willkommne  Erfcheihung. 
Es  kann  nicfat  zu  oft  in  Anregung  gebracht  werd^, 
weiche  grofst  Bereicherungen  rar  unfre  Buchrpra- 
che,  Docb  von  dem  Studium  der  verfchiedenen  Ulz^ 
lekte  Deutfchlands  zu  erwarten  ftehn.  Schon  Lef- 
fing  auCserte  beKanntlich  mehrmals,  dafs  er  den  gan- 
zen Umfang  feiner  Mutterfprache  erft  in  Hamburg 
habe  kennen  lernen ,  und  noäe  fefarieb  keine  feiner 
klaffifcfaen  Ueberfetzungen,  ohne  während  der  Arbeit 
neben  feinem  Frifck,  zugleich  immer  mehrere  Idii* 
ka  zur  Hand  zu  haben. 

Möchten  nun  diefe  gelungenen  VerfnchedieAuf- 
roerkfamkeitauch  auf  andere  Uegenden  Deutfchlands 
wendeo,wo  das  Volk  (z.  B.  in  TW-o/J  ^^^^  minder  im 
Befitz  eigenthfimlicher  Vorftelfungsart  und  Oefangs- 
weife,  wie  einer  anmnthjgeoProfincialfpracheift,ttnd 
möchte»  wir  die  zwey  berühmten  Spraehforfcher , 
die  wetteifernd  bemüht  find,  uns  endlich  auch  in  ei- 
nem oägemeUitH  Wörterbuch  den  ganzen  Schatz  der 
iteutfchen  Sprache  zu  geben,  recht  bald  mit  der  Eh- 
renkrone gefchmflckt  lehn  ,  die  beide  lieh  unfehlbar 
dadurch  -erwerben  werden« 

TECHNOLOGIE. 

Pams  :  Effai  für  U  Btamchimmt ,  aoic  ta  drferiftum  di 
ta  nouviUe  mithodede  bfanckirpar  ta  Vapiur,  i' apres 
ü  froetH  du  Gtoytm  Ckoftati  et  fon  äppticatian 
mmx  ArU.  Par  R.  CtRnUy,  de  l'Academie  de  Bo- 


logne,  membre  du  Lycee  des  Arts  etc. 
226  S.  8.  (2  Rthlr.) 
Leipzig,  b.  Hinrichs:  VoUßiindige  Bleichkunfl;  mbjt 
des  Bürgers  Chapiat  Beßhreibung  einer  neuen  Mb- 
tkode  durch  Dämpfe  zu  blichen ,  und  ihre  Anweu'^ 
düng  auf  die  Künße  und  Fabriken  von  R.  OEeill^j 
Mitg;lled  der  Akademie  zu  Bologna  und  des  Ly 
ceums  der  Rünfte  zu  Paris  u.  L  w.  Aus  dem 
Franzöfifchen  überfetzt  mit  Anmerkungen  und 
Zufätzen ,  nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Ckrifl. 
Gotthold  Efchenbach  y  ordenth  Profeffor^der  Che- 
mie zu  Leipzig,  igoa.    184  S.    8-  (a  Bthln  8  g^O 

Von  der  gewöhnlichen  Bleichmethode  geht  der 
Vf.  zu  dem  Verfahren,  thierifche  Subftanzen  als 
Wolle  und  Seide  mit  fchweflichter  Säure  zu  bleichen, 
über.  Biefem  folgt  das  Bleichen  vegetabilifcHer 
Subftanzen^als  Hanf,  Flachs  und  Baumwolle  mit 
oxygenirter  Salzl^ure  und  alkalifchen  Dampfen. 
Der  Gebrauch  des  Schwefelkalks  und  der  oxygenir- 
ten  falzfauren  Salze  zu  diefer  Abficht  ift  ebenfalls 
mit  berührt. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bielefeld,  b.  Rfifter:   Sammlung  ausgewählter  Pre'^ 

digten  aus  dem  NaehlaffeL.  F.  A.von  CöUn's,  Fürftl. 

Lipp.  Gen.  Sup.   u.  Conf.  Raths.     Nebft  einer 

Charakteriftik  des  Vfs.     1806.    XVI  u.  356  S- 

gr.  8-   (i  Rthlr.) 

Die]  Charakteri/Hk  ides  verewigten  Vfs.  ift  allein 

fchon  eitfen  Thaler   werth,   nicht   etwa  blofs  dar« 

um,  weil  die  durchlauchticftejFf?r/fifffi-/2^g^^ffiir  der 

Graffchaft  Uppe*  Detmold  (Pautine  Chriftine  mikelmi- 

ne  von  Anhalt 'Bemburg^  geb.  den  23.  Febr.  1769)  fie- 

Sefchrieben  hat  —  denn  ein  braver  Runftrichter 
eht  nicht  diePerfon  an,  und  Ijigt  auch  Damen  nicht 
auf  Unkoften  der  Wahrheit  etwas  Verbindliches  *— 
fondern  weil  fie  wirklich  dem  Geifte ,  dem  Herzen, 
der  Feder  der  Verfafferin  Ehre  macht.  Der  fei.  t/. 
*  CSÜn  ift,  wie  Reo. ,  der  ihn  kannte,  und  für  unpar« 
teyifch  gelten  würde,  wenn  er  fich  nennte,  mit 
Wahrheit  bezeugen  kann,  trefflich  gefchildert;  das 
Edle  und  Liebenswürdig«  feines  Charakters  ift  mit 
feinem  Gefähl  aufgefafst  und  geiftreich  dargeftellt. 
3, Ein  berühmter  Kanzelredner,  fagt  die  Fürftin, 
war  er  nicht.  Seine  fchöne,  bieg/ame,  rührende 
Stimme  war  zuweilen  zu  fchwacb,  feine  Declami- 
tion  und  fein  Geberdenfpiei  ifchienen  denen  gewifs 
zu  monoton,  die  tkeatraßfcki  Sckönrednerevsta  geweih- 
ter StStte  zu  ertragen  vermögen.''  (Das  letztere 
fcheint  nicht  ohne  einen  gewiffen  unfreundUchen 
Seitenblick  gefaxt  zu  feyn,  der  zurück  gehalten  wer« 
den  konnte  )  Er  blieb  fich  im  edel  -  einfachen  Tone 
feines  Vortrags  gleich»  ohni^  abweehfelnd  in  den 
Höhen  zu  fchweben ,  und  dann  in  die  Tiefen  des  fo 
genannten  populären  Tons  zu  verfinken....  In  trü- 
ben. Zeiten,  wann  fein  kränklicher  Rörper  die  See- 
le  drückte,  glaubte  er  als  Prediger  nur  wenig  zu 
leSften;  aber  -diefe  Feffeln  fanli^n  wieder;  dann 
Ichöpfte  er  frohere  Hoffnungen ,  und  die  hohe,  edle 
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Geftalt  ftand .b€geiftert  da,  wie  ein  Apoftel  redend 
und  wirkend.  Jedes  Jahr  wurden  feine  Predigten 
reicher  an  Inhalt,  vielfeitiger ,  gediegenen...  W^er 
dieft;  predigten  aus  t/«  ^.  Munde  iiörte,  dem  werden  . 
fie  ein  theures  Gefchenk  feyn;  das  Gedächtnifs  wird 
ihm  manches  Fehlende  ergänzen  und  die  liebliche 
holde  i  äufcbung  Minutenlang  entftehen,  als  Vv:and' 
le  er  noch  unter  uns. . .  Wer  ihn  nicht  kannte  oder 
verkannte,  wird  nicht  davon  Notiz  nehmen;  den 
verwohnten,  leckern  Gaumen  des  Jahrzehends  rei- 
zeti  fie  nicht ;  fie  find  fern  von  Philofophie  (das  wäre 
nicht  gut),  Technologie,  Natur  -  oder  ZeitgefchickUi 
(folche  weibliche  Bitterkeiten  liebt  Rec.  nicht.)  fie 
üad  fern  von  harten  Ausföllen  ;  (Möchte  Geh  auch  dic- 
fe  Charakter! ftik  derfelben  enthalten  haben!)  fera 
von  zierlichen  Schmeicheleyen  ^  fie  umf äffen  nichts  als 
die  Religion  der  Liebe  und  Reinheit,  vorgetragen  von 
einem  liebenden  und  reinen  Gemüthe.  —  .Weiterhin 
wird  der  fei.  v.  C  gegen  den  Vorwurf  der  Intoteram^ 
in  Schutz  genommen,  der  jedoch  ganz  gerecht  ift, 
obgleich  in  bürgerlichen  Verbältniffen  fein  Betragen 
fehr  Uusnan  war.  —  „  Dem  Strome  der  Neologie  glaub- , 
tc  er  ficb,  heifst  es  S.  9,  berufen  zu  fteuern,  lo  wie 
et  einft  fein  Haupt  dem  Marterfoeile  geboten  haben 
würde  um  feines  Glaubens  willen.  Oiefs  war  nicht 
Schwärmerey,    nicht    kurzdauerndes   Aufbraufen;" 

g^ein  diefs  letztere  gewifs  nicht;  es  hing  mit  £einer 
ildung  und '  feinem  Temperamente  genau  zufam- 
men.)  ,>es  war  unwandelbare,  durch  lein  Pflichtge- 
fühl motivirte,  Ueber^eugung ,  und  fo  wie  der  Rrie- ' 
ger  Blut  und  Leben  feinem  Lande  und  feinem  Für* 
ften  weiht,  fo  glaubte  er,  es  fey  für  ihn  heilige  Ob- 
liegenheit ,  Menfcbcndeutun^en  ,  Verdrehungen » 
Durchwäfferungen  (nach  fubjectiver  Anficht)  von 
der  Lehre  zu  entfernen,  die  er  zu  bekennen  fich  eid- 
lich verpflichtet  hatte. . ,  Bejr  feiner  grofsen  Reiz- 
barkeit war  es  ihm  allerdings  fchmerzDch  wegen  ei-, 
uiger  kleinen  Werke  (als  z.  B.  di£  gedrückte  Kirche) 
angegriffen  zu  werden ;  (Der  gute  v.  C  war  hier  lei- 
der felbft  der  angreifende,  beleidigende  The^l) 
aber  er  liefs  .fich  zu  keiner  Beantworti^ng  bewegen, 
weil  dadurch  die  Liebe  nicht  gewonnen  hätte.*'  (Rich- 
tiger: weil  er  Unrecht  hatte.)....  ,y Religion y  Em- 
porftreben  zum  ,üeberirdifchen,  w^r  die  Poefie  feines 
J)afeyns. ...  In  eirf^m  angefehenen Haufe  bildete  fich 
feine  Menfchenketintnifs  aus,  reiftje  fein  Charakter; 
oft  wider  Willen  in  den  Strudel  der  grofsen  Welt 
unaufhaltfam  mit  fortgezogen ,  (durch  Prüfungen  ger 
läutert,  durch  Verfuchungen  bewährt,  durchschla- 
ge des  Scbickfals  vervoUkommt ,  ward  C.  der  origi- 
nelle, iD  jedes  Fach  leicht  paffende,  Hebens-  und 

verehrungs  würdige  Mann,  wie  man  wenige  findet 

Das  Schulfach  war  fein  Lieblihgs^pfchäft,  ErleichtC' 
rung  der  Armen  ihm^reude  fonder  Gleichen;  aber 
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^oft  fand  fein  Geilt  da  niclit  Genüge ,  und  er  entfloh 
in  einfamen  Stunden  auf  den  Flügeln  feiner  dichte- 
rifcbeo  Pha^afie  lu  den  Höhen  des  Myßicismus. . . . 
In  allen  Fächern  feines  letzten  Amtes ,  in  manchea 
vorhin  damit  nicht  verbundenen  Gefcbäften,  wirkte 
er  unbegreiflich  viel ;  fein  hel^  Ropf  ftfömte  von 
Ideen  über,  wie  fein  Herz  vd^pillcemeinem  Wohl- 
wollen:  und  iaimer  knüpfte  er  die  Ausfühninc  mög- 
lichft  Ichnell  an  feine  Plane. . . .  Laut  ilmd  kräftig 
9iifs billigte  er  den  bloßen  Deismus  auf  der  Kanzel  und 
in  den  schulen,  und  fand  den^  der  Chriftum  ver- 
läugnet,  nicht  geeignet,  ein  chrifilicker  Prediger  za 
feyn.  Wo  er  bey  den  Lehrern  dts  Worts  Unfitt- 
Jichkeit,  Heucheley,  Völierey  fand,  da  entbrannte 
fein  Zorn,  da  ward  fein  Unwille  heftig;  dz  ftand 
derfelbe  Mann,  deffen  Inneres  Schätze  von  Liebe 
umfchlofs,  unerfchOtterlich  ftrafend  da,  wie  der 
Engel  der  Rache,  durch  feine  fittlicfae  Würde  den 
Schuldigen  beugend,  und  keine'^  äufsere  Rackficht 
achtend.  Zeigte  fich  indeffen  Befferung,  fo  war  s!- 
les  vergeffen  und  vergeben,  und  der  üefchatzer  der 
Familie  des  Beftraften  war  er  immer  mit  jedein  ihj^ 

felbft  nur  möglichen  Opfer Seine  Vifitationen 

weckten ,  befferten ,  lohnten.      Wit  neu  belebt  und 
,  dankbar  gegen  Gott  kehrte  er. bey  gutem  Erfolg  von 
diefen  kleinen  Reifen  zurück;    wie  litt  er  bey  der 
Noth wendigkeit,    noch  hie  und  da  fchlechte  Schul- 
lehrer  dulden  zu  muffen ! . . . .     Und  über  alle  Tugen- 
deo  warf  er  der  Anfpruchlofigkeit  Schleyer;      un- 
gern ertrug  er  ungeweihte  Aucen  im  Heüigtbuin  des 
Gefühls ;   wie  oft  ereiferte  er  bch  Ober  die  modikhe 
Sitte,   alles,  auch  dasRleinfte,  Verborgeutte ,  xux 
Schau  zu  tragen....     Diefs  Zeugnlfs  legt  mit  hoher 
Freude,  mit  lebendigem  WahrheitsgefiDhl  eUe  Mitar- 
beiterin  an  manchem  gewUnfchten  Guten,  die  Fremndin, 
die  Beobachterin  der  Handlungen  des  Verewigten,  tdu 
Zeugin  feiner  letzten  thatenreichflen  fieben  ^ahre ,    dk 
F'urßin  des  Landes,  das  dankbar  fein  Andenken  bewaktU 
und   fie  beftätigt  es  mit  Unterzeichnung  ihres  Na- 
mens." —  Ueber  die  Predigten ,  die  diefes  ehrenroJ- 
le  Zeugnifs  begleiten,   kann  fich  Rec.,  des  Raotns 
wegen,   nitht  befonders  ausbreiten;    er    fagt  alio 
nur  mit  wenigen  Worten ,  dafs  fie  viel  Gef fllü ,  viel 
Phantafie,   viel  Eifer  für  das  Heiligfte  der  Menfch- 
heit  verrathen,  und  fich   an  Gate  nemlich  gleich 
lind.       Am  heften  haben  Rec.  drey  Predigten  gefa7- 
len,  die  von  der  Menfchenfurcht ,  von  der  RtudeS^ 
das  Gelingen  des  Outen  (wie  fie  unfchadlicb  gemacht 
werden  könne)  und   von  dem  Uebergmge  vom  Un- 
glauben zum  Aberglauben  und  vom  AbergtMibtn  zum 
Unglauben  handeln.    Ein  gutes  GemOtbe  drflckt  ficb 
in  allen  diefen  Predigten  aus ,  und  was  die  FOrftin 
davon  fagt,  ift  wahr.      In  das  Eiozeloe  kaim  Rec. 
nicht  hineingehen. 


Berichtigungen^ 
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VERTUSCHTE    SCHRITTEN. 

HiLMBima,  b.  Bohn:  Ferhandtungen  und  Schriftm 
der  HmburgtTclim  GifOfcltafi  zur  Befördirnng  dir 
KSnie  und  nützlichen  Gewerbe.  Siebenter  Band. 
FerJumdlungm/eit  dem  ffahr  igoo.  1807.  548  S.  g. 
Mit  fieben  Rupferff. 

I^ine  Gerellfchaft»  von  der  Tendenz  und  Tbätig- 
•"^  keit  zur  Befdrderiing  des  Bareerwobis,  wie  die 
Hamburgifcbe,  berechtigt  bey  jeder  Er£cheinun£  ei- 
nes neuen  Bandes  ibrerj;eineinnatzigen  VerhancUun- 
gen,  zu  Tortheilhaften  Erwartungen  von  dem  Inhalt. 
Befonders  wohltbätig  und  tröftend  aber  find  diefe 
Beweife  fo  jpraktifcner  Befchäftigungen  für  Men- 
fcben-und  BQrgerglfiek  edler  deutfcher  Männer'» 
•zu  einer  Zeit  wie  diVjetziee,  wo  in  vielen  Gegen«^ 
den  des  ungificklicben  I>eutfchlandes  unter  den 
Stürmen  des  Krieges  «folche  Thaten  gelähmt  und  in 
ihren  Wirkungen  znrflckgehalten  werden.  Ham- 
burg genofs  während  des  fiebenzehnjährij^en  Zeit- 
raums der  Zerrüttungen  in  Europa ,  jener  in  feinen 
Innern  yerhältniCTen  wenigftens  ungeftörten  Ruhe» 
bey  welcher  allein  folche  Beftrebungen  gedeihen.kön- 
nea ,  und  es  benutzte  diefe  Leidenszeit  anderer  l>äa* 
der  zur  Stiftung «  Befeftigung,  Verbeffemng  fei- 
ner humanen  Anftalten,  zur  Sicherung  des  Lebens 
und  Eigeothums  9  zur  Verhütung  und  Linderung  der 
Armutby  zur  Verformng  der  niederen  Klaffen. 
Daron  geben  die  durcn  diefe  verfchiednen  Inftitute 
publicirten  Berichte,  davon  befonders  die  vorlie- 
genden, gerade  in  der  Zeit  der  BedrängnilTe ,  die 
nun  auch  für  diefe  Stadt  hereingebrochen  ift,  zu 
Tage  geförderten  Arbeiten  ihrer  echt  "patrioti- 
fchen  Uefellfchaft ,  die  redendften  Beweife.  Des- 
weseo,  und  weil  der  Zweck  diefer  Verhandlungen 
ni^t  für  Hamburg  allein  berechnet  ift,  fondern 
ihr  Inhalt  in  mehrerer  Hinficht  auch  aufser  die- 
ier  Stadt  Aufmerkfamkeit  und  Benutzug  verdient, 
balteD  wir  eine  ausführliche  Anzeige  deOelben  Air 
PAcbt. 

Die  vorangefetzten  uägememen  Ferkandtimgen 
enthalten  innere  Angelegenheiten  der  Oefellfchaft 
und  die  von  dem  dirigirenden  Seeretair  Hrn.  D« 

MrgSnzmgsbtaner  zmr  A.  L.  Z.  i%Ofj. 


Ueger  verfafste  concentrirte  Gefchichte  derfelben  in 
defu  Jahren  igoo  bis  1805,  welche  nach  den  Gege»* 
ftänden  ihrer  Arbeiten  in  eben  fo  viel  Hauntrubrt- 
ken   zerfällt.     Unter  d^n   Unterrichtsanftalten    in 
Rünften  u.  f.  w.,  zeichnet  der  wohlorganifirte  Lehr- 
vortrag für  mehrere  hundert  junge  Rüsftler,  Fabri« 
kanten  und  Profeffioniften  ficb  aus,  (im  2ten  Bande 
ift  der  Plan  diefer  Anftalt  enthalten,)  welcher  feit 
dem  Tode  des  verdienten  Brodhagens,  deffen  Nach- 
folger am  Gymnafio  Hrn.  Prof.  lupp^  übertragen  ift;, 
und  die  freye  Zeichnungsfchule.     Die  Verhandlun- 
gen zum  Beften  des  Fabrikwefens  und  der  Land« 
wirthfehaft,  find  nicht  reichhaltig :  doch  wurden  in  ' 
Anfehung  der  letztem  auf  den  lehr  befchränkten 
Hamburgifchen  Gebiet,  manche  Verfuche  und  Verbef* 
ferungen  der  Kultur  veranlafst  oder  empfohlen.  Um 
defto  vielfacher  waren  in  diefem  Zeiträume  die  Ver- 
wendungen imPolizeywefen,  als  einem  der  Hauptge- 
Senftände  der  Gefellfchaft.      Vornehmlich  gehören 
ahin  die  Verhandlungen  über*  Verbeffernng  der  Ge- 
fäirgniffe,  über  die  Errichtung  einer  Spar-  und  Pen- 
fionskaffefür  die  arbeitenden  iUaffen:(beyde  wich- 
tige Verhandlungen  folgen  in  diefem  Bande  vollftän- 
dig,  und  wir  werden  darauf  zurückkommen,);  die 
Rettnngsanftalt  für  Ertrunkne  und  Erftickte,    für 
deren  immer  gröfsere  Vervollkommnung  diö  Gefell- 
fchaft  unablälfig  wirkt.     Wegen  feiner  trefflichen 
Orsanifation  {(.  den  aten  Band)  und  des  gelingenden 
Erfolges,    gehört  düS  Inftitut  zu  den  erften  diefer 
Art.    Wie  glücklich  diefer  Erfolg  zur  Erhaltung  des 
Lebens  fo  vieler  Menfchen,  die  in  den  die  Stadt  um- 
fiiefsenden  Strömen,   und  in  den  Kanälen  verunglü- 
cken, fey,  und  mit  wie  viel  Sachkenntnifs  und  Eifer 
die  dazu  concurrirenden  Perfonen  wirken,  beweifet 
die  Ueberficht  S^  58  der  in  einem  Zeitraum  von  tf 
Jahren    durch     ckirurßifeke    HUfe    wiederbelebten 
Sckeintodtent  und  der  durch  fdmeues  Heremezkhm  ge- 
retteten Perfonen,  fo  wie  der  Auszug  aus  den  Ret- 
tungsprotocoUen  Ober  das  Verfahren  der  Wundärz- 
te bey  einigen  befonders  merkwürdigen  Fällen,  wd« 
che  d^r  jetzige  Vorfteher  diefer  Anftalt,  Hr.  D. 
Holfi  mit  fehr  inftructiven  Bemerkungen  begleitet 
bat.     Des  merkwürdigen  Refultnts  wegen,   letzen 
wir  die  Tabelle  über  die  als  fcheintodt  aus  dem  Waf- 
fer^zoeenen,  und  von  den  Wundärzten  hergeftell- 
ten,  PerTonen  her. 
Tttt  fahr 
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Jahr.    .'  Gelmilene  Ffillc.  Miehtgtliiiigeae.  TouL 

itoo'                 7                            9  << 

itoi                  9                            5  «4 

igos                S4                           <  20 

igo)'               10                           9        '  »9 

sto4                 21                             !•  11  , 
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^       ,16  47  133 

durch  fehottUes  HerauszioheD ,'  wurden  in  eben  (tie- 
fem Zeiträume  gerettet  377  Menfcben 
dazu  die  vorftehenden        %6 

Summa  ider  Geretteten  363  ' 

Zur  Beförderung  der  Einheit  und  Thitiffkeit  der  im 
Jahr  igo4  gegen  das  Eindringen  das  gelten  Fiebers, 
/  an  der  Elbe  und  den  nördlich  deutfchenRflften  aber- 
haupt  errichteten  Anlkalten,  machte  die  Gfefellfcfaaft 
ich  verdient,  indeih  dne  eigeiis  ernannte  Comiti 
fich  damit  b^chiftigte,  aus.  den  mit  der  Epidemie 
behafteten  Gegenden  fichre  Nachrichten  über  den 
Gang  der  Krankheit,  Verordiiungen  u.  f.  w.  einzu* 
zieheir,  die  Organi^Tation  der  irenchiednen  inlindi- 
ichen  OM^enanftalten  zu  erfahren  und  zu  beobach- 
ten ,  merkwürdige  Facta  und  Wamuneen  Affentlich 
bekannt  zu  machen ,  Refultate  der  Verhandiungea 
durch  Gorrefpondenz  den  auswSrtigen  PoUzeyne* 
hörden  mitzutheilen,  u.  f.  w.  Zugleich  ward  eine 
Anweifuns  für  die  niedem  Klaffen  zur  Vorfarce  ge« 
gen  anfteckende  Krankheiten  publicirt.  Auch  für 
andre  GegenftSnde  der  Gefundheitspolizey  in  der 
Stadt  und  auf.  dem  Lande  war  die  Gefellfchaft  tbä- 
tig,  durch  Publication  und  Vertheilung  verfchiede- 
aer  Anweifungen  z«  B.  zur  Einimpfung  der  Schutz* 
blättern,  zur  Warnung  eegen  das  übermäfsige 
Brandtweintrink^i ,  zur  Bdenrung  wegen  Viehfea- 
chen  u.  dgl»,  welche  im  letzten  Abfchnitt  diefes 
Bandes  abgedruckt  find.  —  So  viel  es  die  localen 
VerhältniUe  zulaflen,  Wirkt  die  GefeIMcbafi:  auch 
für  die  Beförderung  wiffenfchaltlicher  Kultur,  durch 
Sammlung  und  geftattete  Benutzung  einer  bedeuten- 
den Bibliothek,  (welche  in  den  letzten  Jahren  durch 
iäs  Gfinther'fche  Legat  einen  Zuwachs  von  8000 
Bänden  erhielt)  eines  Naturalienkabinets,. eines  ma* 
thematifchen  und  phyfikalifchen  Apparats ,  und  ei- 
ner Modellfammlung;  fecner  durch  Unterftützung 
ilffentlicber  Vortrage  über  wiffenfchaftliche  Gegen* 
ftände.  (Wir  finden  darunter  die  von  dem  als 
Künftier  achtungswflrdigen  —  unglacklichen  Profef- 
for  Anummm  unter  Autorität  der  Gefellfchaft  zwe|^ 
Jahre  hindurch  gehaltenen  medicinifch  -  chirurgi- 
schen Vorlefunaen.)  —  Die  Gefellfchaft  ermuntert 
Ibrner  den  Fleits  und  das  befcheidene  Verdienft,  be- 
lohnt Handlungen  der  Humanität,  durch  Ehrenme- 
daillen, Aufnanme  in  die  Ehrenmitgliedfchaft,  und 
öffentliche  Belobungen;  fie  errichtet  dem  Anden- 
Iten  |iatriotifeher  IVfänner  Denkmale  der  Dankbar- 
keit :  dahin  gehOrt  das  öffentlich  errichtete  Ehren- 
denkmal  fQr  BSftky  detTen  von  D.  Kkyer  gehalte- 
•ne  Einweihungsrede  in  dem  Nachtrag  zu  diefem 
Bande  enthalten  ift;   fie  unterftützt  endlich  ftudie- 


rende  junge  Künftier,  uqd«  auch  auber  ihrem  Wir- 
kungskreife,  errichtete  gemeinnützige  Inftitute, 
Schulen  u.  dgl.  ^—  Diefe  gefchicbtliche  Ueberficht 
vfchliefst  mit  einem ,  dem  Andenken  in  diefem  Zeit- 
raum verftorbener,  für  das  Gute,  Nützliche  und 
Schone  thätiger  Hamburger  und  Mitglieder  der 
Gefellfchaft,  befonders  mfch^  Bradkagim*  Kirch- 
hoffy  GüHtkir  u«  a.  edlei^  Männer./  gewidmeten 
Elogium. 

Wir  kommen  zu  der  aten  Abtheiltmg  diefes 
Bandes,  welche  drev  ausführliche  Verhandlungen 
enthält.  —  Das  allgemein  empfundne  BedOrfnifs 
des'Hamb.  Juftizwefens,  eines  aligemein  fichern, 
in  phyfifcher  und  mojralifoher  Hinficht  unfcbädli- 
chen  und  fon^t  wohlgeordneten  Gefangenhanfes  für 
Inquifiten ,  während  des  Procefles ,  ftatt  der  bisher 
dazu  gebrauchten  einzelnen  zerftreuten,  leicfatge- 
baueten,  engen  Garnifonwachen ,  war  fchon  mehr- 
mals, vauch  von  GUtUher  in  der  Gefellfcbaift  zar 
Sprache  «bracht  worden ,  und  veranlafste  auf  dea 
Antraj^  dts  Hrn.  Senator  -Abendr^tk  vor  zwey  Jab> 
reu  mit  Ausfetzung.  bedeutender  Prämien  die  Pa* 
blication  einer    Preisaufgabe  Iflber   diefen    vricbli- 

Ssn  Gegenftand,  wdche  der  Gerichtsfchulz  und 
onfiftorialrath  Hm.  K(uiffmBm%y  zu  Hannover,  lo 
befriedigend  beantwortet ,  dafs  die  Preisfchrift  von 
deriGefdlfchaft  gekrönt  ward.  Zwey  andere  Beant- 
wortungen Hamburgifcher  Bauleute  erhielten  das 
Aoceffit.  Die  hier  mit  einer  Einleitung,  worio  die 
trefflichen  Ideen  des  verftorbenen  Senator  GMntktr 
über  diefen  Gegenftund  enthal^n  find,  A^iruclxte 
Schrift  des  Hrn.  KoMffihann  blnandelt  ihn  mit  fjo- 
fser  VoUftandiekeit,  mit  philofophifchem  BUc^  in 
die  Theorie  folcber  Staatsanftalten ,  mit  auf  prakti- 
fcher  vieljähriger  Erfahrung  gegründeter  Keantnifs 
des  Innnrn  derfelben  und  des  GrimiDaljuftizvrefens 
überhaupt,  und  mit  genauem  Detail  über  den  Ban» 
die.  Oekonomie- Einrichtung  und  die  Polizey  eines 
folchen  Gefengenhaufes.    Der  Vf.  hat  feine  Voi^n- 

f er,  Howard,  Arnim,  Grüner,  Wagnitz  u.  a.  zwar 
enutzt,    mehr  aber  noch  aus  den  Quellen  eigner 
Praxis  und  Einficht  in  diefes  Fach,  gefchöpft,  xaA 
befonders  den  Haupttheil^    die  Polizey  des  Haufes 
und  die  Behandlung  der  Gefangenen ,  jfehr  volifhin- 
dig,  vorfichtig  und  mit  humanem  Qeift  behandelt. 
Dabej  ift  der  Vortrag  dem  Gegenftande  müffmeC- 
fen,  emft,  kräftijg  und.  fiberzeuMnd.  —    &.  Ä. 
ftellt  in  feiner  Abhandlung  zwey  Haujvterifanfeniif- 
fe  zur  Anlegung  und  Aüordnung  eines  zweckmi* 
fsigen  Gefangenhaufes ,  das  zur  Aufbewaitmng  ^poa 
Inquifiten  während  des  ProcefTes  (Von  einer  Gor- 
rections-und  Strafanftalt  ift  hier  nicht  die  Kede) 
beftimmt  feyn    foU,    dar,    nämlich  den  Bau  und 
die  Anlagen  des  Haufes,   und  die  innere  Polizey. 
Die   erftere   Rflckficht   fordert    Sicherheit  gegen 
das  Entweichen  und  Verhütung  der   Gommunica- 
tion    ijer.  Gefangenen .  unter    fich  und   aufser  dem 
Raufe ;    fie  fordert  zur  Gefundbeit  der  Gdaogenea 
trockene,  reine  Luft,  und  genugfame  Erwirmuog; 
£e  lördei^  endlieh  V^ermeidung  alles  deiTco ,  w«h 
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durch  ficfa  der  OefangMe  Mittel  zur  Befreyang  oder 
auch  zur  Sntleibuog  Terfcbaffen  kann.  In  Hinfirht 
des  zweien  Hannterforderniffes,  nämlich  der  Poli« 
zey,  ift  in  Betraedtzu  ziehen:   l.  der  Gefancrne»  im 

Sefundea  Zaftande,  in  An fehung  feiner  Beköftigung, 
Jeidung^  Bewegung,  Luftreinigung  der  GeitngniT- 
fe,  ferner  der  Lageritätte,  Efs  *,  XrioK  -,  Nacht  -  und 
Schliefsgefohirre ,    Züchtirnngsmittel:  —    und    im 
kranken  '^'^uftande  in  Anfenung'  der  darnach  einzq* 
richtendem Bekdftigung,  Aufficht,  Wärter,  Betten 
u.  f.  w.;    ji.  die  Ob^rauffic^t  des  Haufes;     3.  der 
Arzt;   4.  der  Prediger;    5.  die  Oefangenwärter  und 
flbri^n  Offidanten;    6.  die  Wache.  —    Nach  die- 
fem  Plan  fetzt  nun  der  Vf.  die  benannten  einzelnen 
Gegenftädde  auseinand^.     Eriier  Abfchn.  $.1  —  5. 
Von  der  Lage  und  dem  Bau  des  Haufes.     Der  fiufse* 
re  Charakter  fey  ernft  und  einfach ,    mehr  abfcbre* 
ckeodl als  anziehend;  die  Öekonomiebedarfniffe,  als 
Feoruog,  Stroh,  Reinigung  der  Wäfche  und  Kleider 
moflen,  zur  Sicherune  gegen  Feuersgefahr  und  zur 
Erhaltung  der  Reinlichkeit,  in  Nebengebäude  ver» 
wieC^  werden,   welche  in  der  Torgefchlagenen  13 
Tafs  hohen  Umgebungsmauer  lieMn,  diefe,  zur  Si- 
cherheit gegen  das  Entweichen  und  gegen  Comraunl* 
catioo  dienende ,  MtfUer  umfchiiefst  einen  geräumi- 
gen um  das  Gebäude  her  laufenden  Hof,  der  zur  Be* 
we^ng  der  Gefangnen  in  freyer  Luft ,  zum  Trock- 
nen der  Wäfche  und  Kleidung,  zum  Rundgange  d^r 
Wache  bey  Nacht  dient.    Die  Conftruction  des  Gan- 
zen mufs  feft  und  maffir  und  im  Innern  fo  eingerich- 
tet feyn,  dafs  der  Kerkermeifter  mit  wenig  Wärtern 
das  liauK  leicht  flberfehen  und  die  Gefängniffe  beob> 
achten  könne.  —    Zweyter  Abfchn.  J.  6  —  17'-    In- 
nere Baueinrtchtung,  durch  verfchiedene  beyliegen- 
de  gutgedacbte  und  wohlgeordnete  Rifle,    fowohl 
der  Parade  als  der  innern  J£inthdlung  erläutert.  — 
Durch  hinlängliches  Licht  in  den  Gängen  und  Ge- 
faneenftuben ,  li^ufs  alles  leicht  zu  beobachten  feyn, 
nnd  kein  finfterer  Winkel  ftatt  finden ;  eine  Militair- 
wache  mufs  zur  Erhaltung  der  Ordnung,  zur  Auf- 
ficht und  zur  tHfllfe  dfs  Kerkermeifters  im  Haufe 
Heyn;  der  Kerkermeii^er  und  feine  Knechte  mflfTen 
ihre  Wohnungen  darin  haben ;   dem  Verhörzimmer, 
der  Regiftratur,  den  Kammern  zur  Aufbewahrung 
der  loyentarienftficke;    der  Kleidüng  und  Effecten 
der  GefangeoMi,    der  Corponm  diticH  u.  f.  w.  Ift 
ihr  angemeffener  Platz  angewiefea.     Die  forgfältice 
Conftruction  und  Einrichtung  der  Oefangenftube  ift 
im  14.  $.  mit  grofser  Oenauigkrft  befchrieben,  und 
die  der  OänM,  Bodenzimmer  und  Abtritte  angege- 
ben.   (Zu  letztem    fchlägt    der  Vf.   transportable 
Nachteimer  für  jedes  Gefängnifs  vor:  /^rir  treten  der 
Meinnnc  des  Cenfurausfchuffes  der  Uefellfchaft  Ober 
den  zu  baforgeoden  Nachtheil  einer  folchen  Einrich- 
tung vollkommen  bey.)  —    Der  gte  Abfchn.  $.  ig  — 
37.  enthält  die  befonders  forj^tig  und  ausführlich 
Torgetragne  Lehre  von  der  Polizey  des  Gefangep- 
faaates.    Hier  ift  der  Vf.  ganz,  in  feinem  Fach ,  und 
alles  hieraber  Gefagte  verdient  Beherzigung.     Er 
geht  die  ganze  Behandlung  der  Gefangenen,    im 


gefunden  wie  im  kranken  Zpftande  und  alles  was 
zur  Polizeyverbffung  gehört ,  nach  den  einzelnen 
Punkten  durch,  die  vornin  in  dem  Plane  angegeben 
worden ;  die  Reichhaltigkeit  des  Abfchnitts  läfst 
hier  keinen  Auszug  ;zu.  —  Die  bey  einzelnoi 
Punkten  von  dem  Cenfurausfchufs  in  bevgefflgtea 
Noten  gemachten  Erinnerungen  find  er)ieblich,  z. 
B.  Ober  die  zu  modificirenm  Behandlung  der  Ge- 
fangnen nach  den  v^rfchiednen  Graden  des  Stan- 
des, der  Kultur,  der  Auff ahning  und  der  Verbr»^ 
cheii ;  über  die  in  einzelnen  Fällen  zuzulaffenden,  im 
Ganzen  aber  vpn  dem  Vf.  §.  23.  mit  Recht  verworf- 
nen Handarbeiten  der  Gefangnen ;  fiber  die  Schw^e« 
rigkeiten  des  Vorfchlages  ,  die  TornWald'fche  Luft- 

Sumpe  zur  Luftreinigung  der  GefängnifTe  anzuwen- 
en,  wo^u  es  leichtere  JVIittel  klebt  u.  f.  w.  Dia 
der  Abhandlung  beygelegten  Inftructionen  für  den 
Kerkermeifter,  die  Knechte  und  Wachen,  voUen-r 
den  die  VoUftändigkeit  und  anwendbare  Zweckmä^ 
fsigkeit  diefer  Preisfcbrift.  -r  Die  folgenden  mit 
dem  Acceffit  belohnten  Preisfchriften  der  Baumert  . 
fter  Hrn.  Lauge  und  Rocky  find  blofse  umftändliche . 
Erläuterungen  der  übergebenen  und  hier  in  Ku- 
pfer geftochen  beygefflgten ,  fehr  genau  und  forgfam 
entworfnen  Riffe.    Immer  bat  die  Gfefeilfchafit  wohi- 

Sethan  diefe  fleifsigen  Arbeiten»  ihrer  Mitbürger  vor 
en  übrigen  (10  rreisbewer her  hatten  ooncurrirt) 
auszuzeicnnen,  ob  fie  gleich  mit  der  erftern  Abhand- 
lung in  keinen  Vergleich  zu  ftellen  find,  auch  fich 
gegen  die  Bauvorfciiläge  felbft  manches  Erhebliche 
einwenden  lärst,  und  wohl  noch  mehr  als  der  Cen- 
furausfchufs in  den  Anmerkungen  dagegen  wirklich 

eingewendet  hat. „Gefchicfate   der  Entfte- 

huM ,  Fundation  und  Ausbreitung  der  von  der  Ge* 
felllchaft  im  Jahr  1778  errichteten  Hamb.  allgemei- 
nen Verfargnngsmßm ,  bis  z.  Jahr  1793  von  ^.  A. 
Günther.  Nebft  einer  Fortfetzung  dfer  Gefchichte 
diefes  Inftitüts  bis  z.  J.  1806.''  Eine  lefenswerthe  hi- 
ftorifche  Skizze  über  eine  der  gemeinnfitzigften ,  fo- 
lideften  und  nachahmungswflrdisften  Gbm burger 
Anftalten,  um  deren  Stinuw,  Vervollkommnung 
und  fortdauernde  Erhaltung  nch  viele  Hamburgifche 
Patrioten  verdient  machen,  und  defTen  vielfeitiger 
Zweck  dahin  geht,  Witwen,  Waifen,  andern  gelieb- 
ten Perfoneh,  und  dem  hohem  Alter,  eine  fichre  . 
Verfolgung  zu  verfchaffen,  und  den  niedem ,  befon- 
ders auch  den  dienenden  KlafTen  eine  Caf^  zur  Auf« 
bewahrung  ihres  kleinem  und  gröfsern  Erwerbes 
anzubieten.  Der  Capitalfond  diefes  intereffanten 
Inftitüts  war  im  Jahr  igo6,  a  Milliotten  361,584  Mark 
Banko.  „Verhandjungen  überden  (von  dem  verftör-  . 
benen  SÜveUng  und  D.  Meyer  gemachten)  Vor/cfalag 
zur  Errichtung  einer  Erfnarungs-  und  Penfionskaffe 
für  die  arbeitenden  Klaffen  in  Hamburg.**  Reichhal- 
tige und  voDftähdiffe  Materialien  zu  einer  Anftalt; 
deren  Ausführung  bisher  durch  Lokalumftände  und 
durch  die  traurigen  Ereignifle  zurückgehalten  ward, 
unter  ^ewiflen  Modificationen  in  allen  volkreichen, 
befonders  aber  in  Fabrikftädten  ausführbar  ift,  und 
für  viele  Klaflen,  wie  fbr  den  Staat  felbft,  von  glück- 
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lieben  Folgeo  fejrn  matt.  Der  aus  dM  von  einerGomi- 
tiderOefeUfcbaftverbandelten  Akten  cezogeoegeift- 
Tolle  Beriebt ,  ift  von  dem  durcb  wicbtigen  Einflufa 
und  grofseThStiekeit  bej  der  dortigen  Armenanftalt 
bekannten  Hrn.  Vogkt,  und  fetzt  die  Grundlijaien  des 
Inftitüta  auseinander.     Der  Zvf  eck  deffelben  ift ,  die 
Ifitereffenten^  nämlicb  Arbeiter  von  allen  Klaffen, 
Tagelöbber,  aucb  Dienftbothen,    durcb  wöcbent- 
licb  eingelegte  BeytrSge ,  fich  eine  Penfionim  Alter, 
Unterftatzong  in  Ilrankbeiten,  bey  grofser  Kinder- 
zaU,  im  Wocbenbette,  bey  Todesmlen,  zur  Mie- 
the  und  Feurung,]ind  bey  unverfcbuldetem  Stillftan- 
de  des  Gewerbes ,  erkaufen  zu  lafTen,    JMan  hat  aber 
mit  Reebt  geelaubt,  der  erften  Errichtung  des  Inftir 
tuts  die  gröfste  Simplicität  der  Organifation  zürn 
Grund 'ZU  legen,  una  tbeils  deswegen,  tbeils  aber 
aucb ,  weil  mehrere  diefer  Zwecke  bereits  von  der 
Armenanftaltund  derVerforgungsanftalt  in  Hamburg 
«rfallt  werden,  fich  nur  auf  die  zu  befchranken,  bey' 
denen  der  ficherfte  Calcul  möglich,  und  anzunehmen 
ift,  daCs  jeder  InterefTent  fie  wird  erreichen  wollen  — 
Dämlich  auch  die  Penfion  im  Alter.    Die  innere  Einr 
richtung  betreffend ,   will  man  von  vielen  ähnlichen 
Anftalten  in  England  darin  abgeben,  dafs  fie  nicht  in 
mehrere  einzelne  Affociationen  getheilt  werden,  fon* 
dern  die  Intereffenten  Eine  Gefellfcbaft  ausmachen 
f ollen,  wodurch  allerdings  der  Gang  des  Ganzen  ein- 
facher wird.      Schwierigkeiten  die  dort  wegen  des 
anzunehmenden  Zinsfufses  zu  4  pCt  bey  der  Benu- 
tzung der  Gelder  (ohne  wdche  4  pCt  die  Sache  un- 
mögfich  ift)  entftehen,  hofft  man  dqrch  pattiotifche 
Privataffociatioden  Hanib.  Kaufleute,  welche  gegen 
hinlängliche  Sicherheit  die  Geldbenutzung  übemeh- 
men,  zu  heben.  Von  der  Beftimmung  des  ^Zinsfufses 
hängt  die  der  wöchentlichen  Beyträce  der  InterefTen- 
ten  ab.  Hierüber  geben  die  mit  grolser  Sorgfalt,  und 
Oenaui^eit  zu  6,  5,  4,  und  3  Prozent  Zinsfufs  von 
Hrn.  Ms  berechneten  Tabellen  itiit  den  vorange- 
fbhickten  Generalbedingungen  beftinunte  Auskunft; 
fo  wie  die  übrige  zum  Theil  auiP  Localitäten  gegrfln- 
dete,   und  bey  der  AusfOhrung  felbft  in  mehrern 
Punkten  noch  näher  zu  beftimmende  Organifation 
mit  dem  erwogenen  Für  und  Wider  in  dem  Bericht 
weiter  aus  einander  gefetzt  ift^    Hr.  Voght  bat  den 
Plan  mit  einem  vortrefflichen  von  echtem  Bürgerfinn 
und  Humanität  eingegebenen  Gutachten  bereitet, 
woraus  wir  nicht  umhin  können,  zur  Probe  folgende 
eben  fo  f  Aön  gefagte,  als  wahre  Bemerkungen  aus- 
zuheben.     Von  der  Wichtigkeit  einer  fokben  An- 
ftalt  fagt  er  unter  andern :    „  Es  ift  wahrlich  traurig, 
dafs  der  gröfste  und  arbeitfamfte  Theil  der  JMen- 
^  ibhen,.am  Ende  eines  mühevollen  Lebens  keine  an* 


dre  Ausficht  hat,  als  die  auf  eifl  ^nmmervolles 
Alter,  da,  mit  dem  Schwinden  der  Kräfte  des  Hand- 
werkers und  Tagelöhners,  ihr  Erwerb  fich  fort  wäh- 
rend mindert,  bis  der  gänzlich  von  Allen  Eotblöls- 
te  die  Hand  >  mit  deren  harten  Arbeit  er  redlick 
fich  und  die  Seioi^en  nährte,  zum  Almofen  ausftre* 
cken  mufs,  dafTeibe  Schickfal  haben' muCi  mit  den 
Trägen ,  dem  Liederlichen ,  dem  SäDfer,  dem  unza- 
verläfligen  treulofen  Arbeiter,  dem  kein  Erwerb 
ward  i  weil  er  immer  ein  uni|Otzes  Glied  der  Gefell- 
fchafl:  war.'*  —  »tHier,  —  faeifst  es  weiterbin  — 
y^kUr  ifi  das  Mittel 9  welches  die  Armenanftalt,  als 
falchef  faft  eänzlicb  überflüffig  machen,  fie  allein  auf 
das  zurückfahren  könnte,  was  fie  zugleich  fo  nütz* 
üch,  fo  ficher  in  der  Ausführung  macht :  zur  FerkS' 
tungsanßalt.  der  Verarmung,  durch.  Er  Ziehung,  Kran- 
kenpflege,! dargebotpe  Arbeit,  Vorfcbufs  zum  Ge- 
werbe ;  zur  Corrictiomsanßalt  für  Verfunkne  und  Ver- 
derbte ;  zu  einer  Verforgumgsanfialt  mir  für  die  y  de- 
nen Natur  oder  Zuiall  den  Geift  oder  den  Körper 
lähmte,  und  untüchtig  machte  zu  eigner  Erhaltung 
u.  f«  w*  —  Aber  aucn^  dem  Staat  liegt  viel  an  de: 
Errichtung  einer  folchen  Anftalt.  Der  Menfch  der 
durch  eigoen  Fleifs  fich  fein  Auskommen  gefiebert 
hat,  ift  gewifs  ein  befsrer  Bürger,  als  der  LeichtCo- 
nige,  der  die  Zukunft  nicht  achteud ,  aus  Noth  und 
Verzweiflung  Antheil  an  Verbrechen  nimmt,  zu  de- 
nen ihm  die  Verfuchuncr  [q  nahe  liegt.  —  Wie  feit 
müfste  der  Menfch  nicht  an  feinem  Staat  hängen« 
dem  er  die  Frucht  aller  feiner  Arbeiten  anvertrauet 
hätte,  durch  deffen  Beyftand  allein  aurb  ihm  ein  ru- 
hige^  Alter  gefiebert  ift  u»  f.  w.*'  Wir  brechen  ab, 
indem  wir  den  wichtigen  Ge^genitand  diefer  Verhand- 
lung allen  den  Männern  zur  Beherzienng  erapfeb- 
'  len,  denen  die  Sorge  für  Volksglflck,  durch  Ahweh- 
rung  der'Armuth ,  Beförderung  der  Moralität  uoJ 
jedes  bürgerlichen  und  häuslicben  Wohls  im  Sta^t 

obliegt. Die  jte  Abtheilung  diefes    Bande; 

endlich,    «ilhält  unter  verfchiedenen  gemeinnötzi- 

5 en  Auf  (ätzen  und  Vorfchlägen ,  eine  lefenswotfte 
Lbhandlung  des  berühmten  (vormals  öftreichifcbeo) 
Tbierarztes,  Hm.  Prof.  ITojnsm  in  Altoaa,  über  &t 
Zeichen  und  Urfachen  der  Uomviehfeuchen  ,  einige 
andre,  medicinifch  •  polizevUcheo  Inhalts,  von  Ham- 
burgifchen  Aerzten,  und  eine  Unterfucbung  über 
die  Urfache  des  Tollwerdens  der  Hoade  von  dem 
Landprediger  Hm.  Hübb$  verfafst,  weiche  der  Vf. 
in  den  durch  das  Mifsverhältnifs  der  benfeo  Ge* 
fehl  echter  (da  man  gegen  10  {m  so  Ham  nur  ei- 
ne Hündin  findet)  «hemmten  und  Bshefinedigten 
Begattungstrieb  dietor  Thiere  fetact 
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erbaüüngsschrut:es.x   /   .^. 

1.  GiBssBM»  b.  Tafch^u.  Möller:  Betrachtungen  m 
Tase  der  Confirmatum  von  Karl  Chrißian  Palmery 
Prof»  d.  Theo];  u.  Frahpredige^  aod.  Stadtkirche 
zuOiefseo.  i806.    VUIu.  lao  S.   8-  (8  grO      •    » 

2.  Zbrbst»  b.  Kramer:  Confirmationsreden.  Von  M. 
^ok.  CkriflophmUeding^  Diakorius  nndÄcctot? 
to  Werder  u.f.w.  1806.  60 S.  8-  (6  gr.)  ^ 

X.  Hatoovw^  ,  b.  4.  Qebr.  Hahn :  JUden  bey  der  Gm; 

firmatian  der^gend.    Heraa5gi5|;ebe»  von  ^o*. 

Hiinr.  Schnitze',  Pred.  zu  Sahms  im  Herzogthum 

Lauenburg.  1806.^  148  S.  ?•  (9«^^^^  :  .,. 

4.  Lbfzio,  b.  JF«cobäer:    Neues  Ccfnme^tkonlmHfitr^ 

Bürger  und  Landleute  zur  Bekhmn^  uidfeH^A 

prüfnng^,  fomM.  vor*  dsr  uägemeiun  als  PHvsft^ 

beUhUy  voo  M.  Chrifiian  Victor  Kindürvuter,  Cien/ 

Sup.  zu  Eifenach.  18€6.  Xu.  i96uS.;8i  (8gr.)  - 

5.  fixBEWELD,  im  Compt.  f.  Lit. :  L.  Myferas  evan* 
gelifches  Commumon^Buc^^ßr,  diejenigen,  dU  dte 
IVahrheU  in  Chrißo  ^efu  kennen,  lieben,  und  das 
unfchätzbare  jEpangeUum  werth  kalten.  Aus  dpm 
HoUändifcheb  überretzt.  Neue  verbeflerte  Auf- 
Jage.  1798.  384  S.  8. 

Wir  können  diefe  fünf  Schriften  fügliph  zMleich 
anzeigen;  drey  beziehen  fich  auf  die*JSS«<fer- 
ronfirmation,  zwey  auf  die  Feyer  des  heiUgen  Males.  . 
j  Nr.  I.  befteht  aus  fieben  Predigten,  die  der  Vf. 
bn  PHngfifeften  vor  Confirmationen  gehalten  hat.  Sie 
|nd  zweckmäfsig,  und  der  Vf.  verfichert,  fie  mit 
orgfalt  ausgearbeitet  zu  haben.  Einen  vorzögli- 
en  Werth  kann  ihnen  jedoch  Rec.  nicht  beyl^gen. 
Die  vielen  O !  fallen  auf.  Schon  auf  der  erften 
ite  kömmt  diefs  O  fdnfmal  vor.  ,  Die  120  Seiten 
Dthalten  wenigftens  120  folcher  Autrufungen.  ,  Bey 
ler  forgfältigcn  Ausarbeitung  diefer  Vorträge  toufs 
tan  6ch  verwundern ,  dafs  der  Vf.  diefs  nicht  be- 
erkte.  Die  Gebete  haben  keinen  Schwung.  On- 
eilen  AnBchten  und  Wendungen  begegnet  man 
ht.  Aber  alles  ift  brav,  wohlmeynend,  herzhch 
reetraffen.  Hier  die  Themata:  i.  fTergleich/zwi' 
xen  dem  erfien  chriflHchen  Pfingßfeße  und  dem  Tuge 
r  Confirmatum.  ii  Daß  das  hmiige  JUat  verdtene  m 
MrgänzumgsbVdtter  a»r  A.  L.  Z.  i8o> 


Ekrem  gehalten  und  fiartgefoteä  'zuiterdtn.^  •  3.  fTichtig: 
hHt  der  erflsm  Feyihr  dkjii.Usds.     4.'  V^  der-  rechieH 
und  würdigt  feuer  dtffOben,      5.   Von  den  MeUfendeu 
Eindrücken,  wAkf^dieLikrsuon>derRlrfin^eehttes  am  , 
Tage  der  ConßrnuUion  emfaiemaehm  foUte.    6.  Daß  die 
VerJf^eckungefe  «m  ^Tage  4er  Oonfifimaüandurck  den  O»^ 
4$i£m<maottes{gr<^UebeverbpiMicherw^     7.  Dir 
Tag  dir  ConfiruMHmxißäerflärkftiJfUriebzuir'fyämi 
migkeit  e^d  Tugend^'^     .  v,    ...:--  ••  -f".-*/ 
-  •  ii      ^t-        '  * 
Nr<:3.  fteht  ungefähr  auf  derfelbra  Lim^,  dei 
W^^tbe8«.«Dftr  Vf.*  redet  ohoeibefondeie  Btiergie; 
^ein^^Xi^ßke  ^eichnitt  &dK  ms^  :  aber.  mlUa  |(i6h6rt 
wr>'afhe^: ;  QßSt  wiedei*kommende:   Laß^  laß^  giki 
0  Qott,^  in  4bmd9»ften «Gebete  Aäre  zu  venn^dto  ge^ 
|[refeo.. .  Außh  fragt  man  !picht:    „Woran  glaubeia 
wir  ?f  ¥Wiii  die 'Antw€»rt  ift:  .aa^jeikieiiErldfer  u.  f.  f. 
„y^n  wen  glauben  wir?"  fbUte  69  h^ifsta,    &'I4.  ua« 
ten  imi£s  «ehie.  Lücke  fey«.  * 

,  Vc^^ügjU^er  iffe  ein' Thefl  voh  Nii.  p  Die  Con«^ 
&rmaiioo«;ne<bl  vtn  Hn.  Paft.  Dräjiks  Ift  Tohrefflicb ; 
auph  die^K^e  des  Un.  Paft>  Jidlfyit^mtsBmtiith  vor« 
tbeiihaü  aus;}n«r.kitl»  bejhderEbfekioagdteAmt« 
mannstochter  eben  fo  jwie'^aie  andevaRkider  mit  Dm 
zqg^r§dptMendßO>tollBfM^;  dmk fi»aUein  dorchS^dnge« 
redet  wird,  ft^rt  denSindmck  Uhr;  dagegen  ift  fenr 
rfihsends  Was  der  Precliger  feiaei*  eignen  Tochter  fagt. 
Die  andern  Reden  verdienen  auch  Ix>b:  doehTcheioen 
fie  den  f^ngefohrten.  zwey  Reden  nicht  ganz  beyeu* 
kommen ,  ob  fie  gleich  beym  mfindlioben  Vortrage 
ohne  Zweifel  gute  Wirkung  gethaiT  haben  möeen. 
DcHr-Herauageber  will ,  wenn  cUefe Reden  Beyfallfin- 
den, ' noch 'z\^ey  folche  Sammlungen  folgen  laffen; 
er  nehane  in  dieiem  Fall  nur  daranf  Rck;kfioht,  dafs 
fich  ^sneb«^  RfdA)  als  wffioeheties  Wert ,  fehr  em- 
nieblen  kaqn^  tüaaiA  fiob  aanan  auch  beym  Lefsn  eben 
Ib  gut  .nuskunekiaeiK^  Auffallend  war  es  Rec.  aus 
der, Vorrede  zut^fehen,  dafs  Hr.  Schnitze  eineni 
Kranken  in  dtt  Fieberhitze  das^  Abendmal  reichen 
fol]te,:n)9d,  wie  es.fcheiflit,  auch  wirklich  ge« 
reicht  liatb     «^   ."^  \  ^ 

Der  vere)irigte  VL^von  Nr.  4. ,  iir  firQfaem  Zeig- 
ten ein  Landprediger,  hattadie  untere  Volksklaffe 
hinläogli^li:  kennen  gelernt»  nm  zu  wifffo^  wie  es 
Unun  mit' 
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mit  ihrer  fittlichen  und  Teligiöfen  Bildaog  auslieht. 
„  Glaubt y  fagt  er ,  ift  verhältiursmäfsig  unter  ihnen 
noeh  g«nug  vorhancto;  ab^  an  der  Tugend  fehlt  es.^ 
Auf  Tugina  äl(o  wolUe  f^r^in  diefefti  Communionbu- 
che,  das  auf  den  weniger  gebildeten,  den  Unarten  und 
Laftern  dtt  Rohheit  noch  febr  ergebenen  oder  doch 
ausgefetzten  Bürger^  und  Landmmnn  berechoe|->  ift » 
vorzOglich  j^irken  ^4iiid  aHev  l^ibt-  und  gefcfaniack- 
lofe  Bücher  diefer  Art,  deren  er  im  feinem  Wir- 
kungskreife  manche  kennen  lernte^- wo  mögliel»  da« 
durch  verdrängen.  Zu  diefem  ^nde  war  es  ihn  um. 
/a^/fVi^  Belehrung  von  dem  heiligen  Male,  um  Be- 
ftreitung  der  praktiß;hm  IfKlTOffier  Cfüd  Votüfthelte 
in  Anfenung  diefes  Gegeoftandes  und  um  Ermunte- 
rung 7a^eieem-<fml/)^«it01ip^^  au  thun;  i^ueft 
iiiobtQ  er  dM'religiöfe^^CUßihtydkß-EiSir^ein'Und  Laod«^ 
manps  auf  itiebr  niedrigen  Stufe  dvrSildatfg  zu  We«^ 
pken,  «tdH-^fN^eh'EjttfMaluing  gatetßußnge  Efopfin* 
düngen  diefer  Art  zu  verftiHoui.  Axxi  diefM  Zweck 
ift  mit  Enft  u^id  £tfa^  von  dem  Vf.  «efe^  Biiohs  ge-» 
ai4>eitetv  uftdidie,  obgleich  niüht'geKtrtsiobe,  SchVÜI^ 
verffonfe.in  dia(aK. Hisfiöht  iB^ GaMlz^tf* Lob.  ¥^T.ge^ 
büdetere  Lefer  wäre  liefreylich  au^h  inAiifebuhg  dee 
Tones  nicht  befriedigend.  Und  auch  für  den  Kreis 
fOll  l4a&fn4:,dBm  ileneftiinmt  ifl,  kömmt- mitupter 
fin  Satc  vor»  der  einer  nähern  Be%immung  bedürf- 
te. Sp  ift  es:2ilL  ftavfe^^edrQckt^  tvenn  e$  S*  i^k 
keifst:  «^Otind  den  >Tod  Jeftt  w«re  *^/fr#i^l^'^  keitf 
Chriitei^thiim  in  der  Wek;  *?  und  lis  hiBfi^  »v^ohl  bef^ 
Ser:  „Der.Tod  Je£u  trii^  rar  Au^re»u«i|^des.Chf|| 
fteotbuflfis/  ifaft»'ilKlttacfa«nt6rdrackl'we]^d^A  tcAltei 
£lhr.imbeyi'''l  A&oh  wflxde  Rec*S.  7a  tiicbt  gäfaet 
haben:  „Die  Kreuze  bej  der  fiinfegniie^^^es  wod*^ 
und  Weins  bedeuten  gar  nichts}  'was  können  fo  ein 
PMlr  Stflchii:'  m  dev  E^mfö  for  «ke^vift üaäen?" 
J^bm  tAs^rfimnbmUAeHändl^^  kbnlien  ietmmer  "eitai^ 
ihdwimgkmkwm,:o^^iiitieiSüc^^  magifche  Kraß 
abzufpfecben-tltrTfiaidüobrm  efc  aAc!fkiSu  aitfctieidendf 
aill^gcidrackt.  Wen«  der  Vf;  fagt^  ^^Oie  Wotte:  Gott 
hat  ^9m^xm9f  SUmde^gemickh'  hB\(s4a'ni4:hts  am'- 
(iers  $\ai  er  ba^  ihib  itm^V^ibung  der  Sündeden 
Tod  leiden  laffem''  '^Der.Vfv  daoilW  inzwifcben  viel-; 
bicln:  Wenn  man  fflr  ibUhfhe/bst^  fetireibt,  fo  mnU 
mw.  «fr^raoM»;  ibnft'ghubea'^iie,  man  ::)iabd  nicht 
gebdrig  ftndirt«       - 

I|i  eineni  gant  «Klem  Oeifteff^  Nr.  5.  abgefafst. 
Wer  freyücfa  noch  in  die  y^fiäftikn Bande'*  vohTelÜr^ 
MeUgian  dir  Foükammtüten  «ad  ähnlidiea  Sctoifteii 
verftrißkt  ift>  ftir  4ikhh^t  JJAabtAkt  M^fi^äi  mo^^ 
gi^lirieben;  geniefisbarer^  fiäil  BMh  for  die  FreuHH 
iß  von  Fr*  Ad.  Lamps^iOmidetdmikt-vndi  Mick  der 
Ifakrkeii  nach  jlnleüung  des  Heidelhrgir  KMickisrnuA 
D^e  beiden  BUadniJfe,  die  der  dreykfage  Gott mitdem 
MenfAen  aufgviolKtet  lut,  näatlicb  der  Werkfhind 
vor  dem  Falle,  und  der  Bund  der  Gnade  «adh  den» 
Falle,  find  gehörig  befchrieben:  die  bmdestnäßige 
Beaitehwii^<fer€lSiibigenanf  (Mt  wird  fifö  Liebt  ge 
fetzt:  von  der- Ordnung,  in  welcher  die  von  J&M 
4mMiHk  {^m,  ImdoB  effWQrbenoi  Heile*  uadCoadeoi 
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gaterdem  wardigen  Commnnicanten  in  dem  Abend- 
male  dargereicht  und  verfiegelt  vverden ,  wird  Re- 
chenfchan  gegeben.  Den  yy  &e{ngtHubigen  und  Schwa- 
chen'\zu  gut  nat  der  Vf.  diefe  Mühe  übernommen, 
und  fich  dabey,  wie  in  allen  feinen  andern  Büchern, 
der  yyeinßiltigen*'  Schreibart  bedient,  in  weicherer 
gewofapt  ift,  täglich  mit  den  Fromf9tin  zu  reden.  Es 
£:ommea  auch. I^iederf in  dem  Buehe^or,  in  deren  ei- 
nem:  der  Cbrift  zu  Jefu  fagt :  „  Ach  halte  mich  nurfiß 
maa  laß  nichts  4ffisder  ein!"  inieinem  andern  wird  ge- 
sagt: yt  ITas  Sund  und  Satan  angericht\  das  heilt  kein 
Krauty  kein  Pfiafler  nicht,  nur  ffefu  Blut  und 
Ä^«iW.**"*lt!  der  Beantwortung  verfcbiedener  Ge- 
wiffensfäUe,^  Miß  begriffe  und  Bedenklichkeiten  der 
Schwachen  v^  in  Anfehun£^  des  Gebrauchs  des  heili- 
gen Males  kotnmt  manches  Nützliche,  vor,  das  in 
OiM^ndeci ,  wo  man  fonft  noch  diefe  Stiftung  Je« 
fu  häufig  als  ein  tnyfierium  tremendum  betrachtet,  zum 
Lefen  empfohlen  werden  kann.  tJebrigens  dient  e^ 
manchem  Schriftfteller ,  der  noch  keine  rcr^/^  Auf- 
läge  einer  feiner  Schriften  erlebte,  zum  Troft,  d«rs 
iSfferas  ComfUffnionbw:^  in  lünerÜeberfetzuMg  eine  neut 
Auflage  erlebte.  Spera^ymif^:  ruft  Rec.  einem  fci- 
chen  betrübten  Herzep  zu.  Du  kann ft  nun  diefs 
Oliück  auch  noch  erleben,  wenn  du  äucli  nicht  eia- 
mal  richtig deutfehzu  fch)reiben  verJftündeft ,  wenn  da 
auch',  wie  tlwr  Ueberfetzer  diefes  Buchs,  von  einer 
„Nahbejfheit  <3öttes,*^    von   ,y aäerveiJickerßeniFrom^ 

Sen^ti/dgLni.  fprächeft.  -*--  Diewpr  Auflag  weif s 
elth'fniokt  nachzuw'oifen  ,  und  anch  andere  Litern ta* 
ren^*  die  er  deshalb  fragto)  haben  air|rend9  erwas  cfa* 
ven  finden  können.  Möchte  mail  ach  übet  \«des 
Mifsgefohiekfo  ieioht;zu  tröften  wiCTenl 

"'   '  MATUE^UÄtllL 


1.  HEitsoRN,  in  d.  akad.  ^üchdr. :   Berechnung  ver» 

"  fchiedener  Geldforten  y  vorzüglich  fiir  das  Fürflen- 

thum  Siegen  u.  f.  w.:    üeblt  Anhang  der  notb- 

Iren  Intereffen  und  Münzfufsverhältnifs  -  Tabei- 
e».     Von  '^.  ^.  Reifenrathy    ScfauUehrer  zar 
Haardt.  1797.  47  S.  '^gr.  4.  (10  gr.) 

.  a.   Zittau,    b.   Franke:     Nützliches   und  bequemes 

Handbuch  für  Kauf-  und  Handelsleute.    Befondrrs 

zutn  Gebrauche  ' derjenigen  y   welche  die  Lespzi^^fr 

^     .Neffe  besuchen  und  dafelbfl  in  Geld ^ Em-  mtä i^rr- 

*  '^"wechfetungen  Verrichtungen  haben y  verfertigt  vou 

C^A.Pöjchmann.  1799.  216  S.  g-  (f  KeWr.  la  gr  ."^ 

,'3,  HAAc^uao,  b.  Neftlef;    Conwendienfey  in  TabeUtn 
.     '  vorgßfieUlte,  fiitber^  und  Gold- Recknüng^  s»    v^ier 
V  .    netten;     van    ffaaob.  Schröder y  ehemal.    Ham- 
burg. M(lnz-  u.  Bankq- Wardein.    Ntui  dorch 
.  .  aus.  revid.  u«  verb.  Aufl,    igoi.    JErft^r  Thei 
,     VIH  u.  a87  S.    Ztff^fier  Theil.   195  S.  .  Dri::.^ 
H.    Theil,    290  S.    n.  4^i^/#r  Theil.    33  S.    län«i.  > 

*':4.'HA«rvovaK,  «hiieNam.  d.  Verl.:  TaMem  xmrS'- 
'■     reeknnng  4er  Cbrettnin,  Vucatem  mnä  LoaUeTe^s  2 « 
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Tkabr,    nach   dem    unter  den  Buchkändlem   ge- 
hräuMicken  Curje.    1801.    15  S.    8-  (4  g^O 

5.  Ebendaf.,  ohne  Nam.  d.  Verl.:  Fracht  -  Tabelle 
von  I  Schiffpfund  a  12  gr.  bis  20  Rthtr.  Lohn  berechnet 
nach  Lkspfund.  Von  ff^.  Spitta.  1801.  lao  S.  ^. 
(ia«r.) 

6«  Fraukfdrt  a.  M. ,  b.  Eicfaesberg:  ReducHons^  Ta- 
beüe  der  Reichsthaler  -  fVechfetzahtung  oder  Caro- 
tins äfl.Qiii  Kr.  in  Gulden  -  JVaarenzahlungy  oder 
CctroHns\A  11  Ä.  n.  f.  w.  von  Phil.  Chriß.  Faber. 
1802.   15  S.  8-  (6gr.) 

7.  Ebendaf.  ^  h.  Efslinger:  Tabetten,  womit  auf 
die  gefchwindefle  und  ieichteße  Art  durch  bloße  Ad- 
dition aäe  Frankfurter  tTechfet'  Curfe  berechnet  wer- 
den  kännen.  Nebft  einem  kurzen  Unterricht ,  zi| 
deren  Oebrauch  verfertigt  von  C.  F.  fT.  (Wen- 
zel?) iSoa.  61  S.  gr.  4«  (Auf  fein  Schreibpapier 
Mgr.) 

S.  Dkesdek",  b.  Hilfeher:  Attgemeiner  Rnhenknecht; 
oder  Rechentafel  zum  Gebrauche  bey  (dien  fVaa- 
ren^betfm  Kaufen  und  Verkaufen  derßlben  u.  t.  vir. 
von  ^.  G,  A.Kläbe.    1802.    VIII  u.  216  S.    8- 

Nr.  [i.  zerfallt  I.  in  20  Manzreductionstabellen, 
die  S2 ,  24  und  25  Guldenfufs  der  franzöfifchen  Du- 
catons  (Laubthaler) ,  der  ßräbanter  Kronen,  der 
Conventioasthal«r  und  den  Preufsifchen  Thaler  ge- 
widmet find.  Die  angehängten  zwey  Tabellen  der 
Reductionen  der  Tbaler  in  Reichseuldea  und  umge- 
kehrt, madien  bey  diefer  Schrift  den  Befchlufs. 
I>ie  S.  10--41.  folgenden  Zinstabellen  gehen  von  3 
bis  5  Procent  jedesmal  mit  |  Procent  iteigend  von 
1  bis  100  Thaler  nach  Wochen ,  Monattti  und  Jah- 
ren. Die  IIL  AbtheiL  enthält  Tabellen  über  die  Ver- 
l&iltnirfe  des  verfchiedenen  Münzfufses  >  wie  er  von 
25  zo  24  bis  zum  22.  Fufs  in  den  ehemaligen  Nafiau- 
Siegenfchen  Ländern  fiblich  war,  und  die  hier  S.  42 
— 47.  in  fechs  Tafeln  dargeftellt  werden.  Alles  ift 
auf  Rthlr.  zu  90  und  den  Gulden  zu  :6o  Kreuz,  be- 
rechnet. Der  Vf.  hat  fich' viele  Mühe  gegeben,  fei- 
nen  Landsleuten  einen  Mechnunßsknecht  geliefert  zu 
faahen^  der  aber,  aurser  diefem  'I heile  des  vormoHgen 
OberrhHnifchen  Kreifes,  wenig  nutzen  und  frommen 
dürfte.  Druck  und  Papier  ift  abrig(5n&  fehr  gut  und 
einladend.  ^ 

Nr.  2.  liefert  6  Tabellen,    wovon  die  erße  der 

CoBVcntions  ■  MQnze  (20.  Fufs)    »gen    franjpöfifche 

Laubihaler  von  3  zu  6  Procent  Verluft;   die  zweyte 

den  Münzforten,  die  gewinnen;  die  dri^^f  der  Redu- 

etion    der  Docaten ;    die  vierte  der   Reduction   der 

i.ouisd'or;  diey£ri/i^  der  Reduction  der  Laubtbakr, 

und  die  fechste  den  Mflnzforten,    welche  verlieren, 

«revridmet  ift.      Alle  Tafeln  find  auf  Thhr.  zu  ^4  gr. 

2a    m2'pf.  und  deren  Werth  g^gen  höhere  Münzen 

b&r^chn^y  und  jede  ift  voi  J  bis  loooo  fo  angelegt, 

dafs    man  fehr  leicht  durch  einzelne  Zufammenfet- 

ZMMt^e^^  gröfsere  Summen  heraus  bringen  kann.    Ue- 


brigens  ift  es  fehr  giit,  daß  de;-  Vf.  keiniTberondere 
Anweifung  dazu  gefchrieben  hat;  diefe  wördea 
fehr  elend  ausgefallen  feyn;  da  der  Vf.  durchaus 
der  deutfchen  Sprache  nicht  mächtig  ift,  wovon  beJi 
der  Beweis  in  der  kurzen  Vorrede  findet.  • 

Nr.  3.  fcheintin  dererften  Ausgabe,  die  Reo.  Die 
vorgekommen  ift,  einen  eröfsern Umfang,  als  m  der 
vorliegenden  durchaus  revidirten  und  xerbelTerten,ge. 
habt  zu  haben.      Dicfs  läfst  die  Forrede  vermutben, 
die  von  den  hier  getroffenen  Veränderungen  Aus- 
kunft gibt.      Da  der  ganze  Zweck  dieler  Tabellen 
darauf  hiiiaus  gebt,    den  Werth  der  Goldmünztn  zu 
denen  des  Silbers  darzuftellcn:  fo  fetzt  der  Vf.  .lOO 
englifche  Unzen  f=  I3  Mrk.  5  Loth:Rölln.  als  Nor- 
mdgewicht  feft,  ftatt  d^UKruJe  aooMrk.  ==IS03U^ 
zen  engl,  annimmt.    (Der  ältere  Hr.  Gerhardt  Mi^ 
dafür  190  Mrk.  =  r428  Unz.  Troy.  Gewicht;  f.  iW- 
•  JU«fcrwÄ^'*Tafchenb.  förBank.  u*Kaufl.  S.  146.  Ach- 
te  Aufl.)      Diefc  hier  gelieferten  vier  Theile  b«ltea 
folgende  Tafeln   und  Berechnungen:    erßer  Tbeil. 
Diefer  zeigt  die  Quantität  des  rohen  Silbers)  vony^ 
Loth  bis  rooo  Mark,  und  die  Qualität  des  feinen  Oe- 
halts  von  i  Grän  in  der  rohen  Mrk.  bis  15  Lothll? 
ÖrJn.  Die  Anwendungen  davon  werden  durch  antb- 
metifche  Beyfpiele  anfcfaaulieh  gemacht.     Der  zmute 
Thdl  enthält  die  Tafeln,  worin  die  Berechaunc  des 
feinen  Silbers  von  i  Grän  bis  1000  Mkr.  zu  den  Frei- 
fen   von  24  bis  30  Mark  Hamb.  Bco  zum  Grunde 
liegt.      Wer  alfo  den  Werth  z.  B.  von  140  Mark  l 
Loth  7  Ör.  zu  27  Mark  12  fsl.  in  Bco  wiffen  wiü , 
fucht    die  Tabelle   auf,    welche    die   Ueberfchrift 
führt:  27  Mk.  12  fsl.     Man  findet  demnach  den  Be- 
trag zu  4137  Mark  2  fsl.  6i  pf.  neben  deni  beltimm- 
ten  Gewichte  ausgeworfen.     Eben  fo  verhält  es  fich 
auch  mit  dem,  im  drUten  Theil  verrechneten  Doca- 
tenwerth    gegen  Gold   in  Barren   und    umgekehrt. 
Denn  wenn  verlangt  wir4,  wie  viele  Ducaten  z.  B. 
in  einem  Barren  rohes  Gold  von  51  Mark  i^?  Loth 
zu  21  Karat  8  gr.  fein  vorhanden  find :  fo  findet  mau 
auf  der  dahin  gehörigen  Tabelle,  welche  jenes  Ge- 
wicht zur  Ueberfchrift  führt,  3193  Duc.  13.  —  |Jf» 
wobey  anzumerken   ift,  dafs   das  Gold»   nach  den 
darin  enthaltenen  Ducäten ,  vrovon  67  Stück  auf  23! 
Karat  gehen,  hier  berechnet  worden,  und  ttberall 
hiebey  zum  Grunde  liegt.       Im  vierten  Theil  findet 
man  die  Berechnung  der  Ducaten  gegen  Mark  Bco, 
nach   dem  fteigenden   und  fallenden   Geld-Oours,. 
den  Ducaten  von  90  fsl.  bis  6  Mark  6  fsl.  Hamb.  Bco 
beftimmt.      Da  diefe  Tabellen  durch  den  Gebrauch 
fich  von  fetbft  erklären:    fo:  bedarf  es  dieferwegen 
keiner  nähern  Erläuterung.     Für  Hamburg  und  die 
in  den  angeführten  Beziehungen  Gefchäfte  der  Art 
dahin  haben ,    ift  diefes  mühfam  berechnete  Werk 
von  wirklichem  Nutzen. 

Nr.  4.  ift  eigentlich  für  BucUiändler  beftimmt» 
welche  hekanntfich  unter  fich  in  Leipzig,  während 
der  Meffen  9  einen  ungleich  hdhern  Oold-  und  Geld  - 
CurSt  als  den  gewöhnlichen  in  Einnahme  und  Aus- 
gäbe  beobachten.    In  den  vorliegenden  Tabellen  find 

daher 
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daher  von  |  bis  100 Carolin ,  ^ieWerthe  ira  Conven- 
tions ao.  Fufs  zu  6  Rthlr.  i,  4»  6  und  8  gr-;  die  Du- 
caten  von  i'his  100  Stück  zu  2  Rthlr.  6  gf.  und  die 
Louisd'or  von  ^  bis  100  Stück  zu  5  Kthlr.  12,  14 
undf  i6gr.  inRjhlr.  und  gr.  fächfifcbCourant  berecb-. 
net ,  fo  dafs  man  jeden  Wertfa  zur  Stelle  daraus  er« 
fehen  kann. 

Nr.  5.  liefert  auf  jeder  Seite  4  Tabellen  zur  Be- 
rechnung der  Fracht  von  jedem  einzelnen  Liespfuad^ 
wenn  das  Schffpfund  (a  20  Liespfund}  laOrofchen  bis 
ao  Thalet"  koftet,  wovon  eine  jede  Tabelle  jedes- 
mal mit  einem  Orofchen  auffteigt.  Die  Brüche  bey 
den  Pfennigen ,  da  alles  auf  Thaler ,  Grofchen  und 
Pfennige  berechnet  worden,  find  auf  Fünftel  beftimmt. 
Diefemnach  werden  in  diefen  Bogen  469  Tabellen 
angetroffen,  welche  Spediteuren  und  Fuhrleuten, 
^  die  mit  häufigen  Frachtrechnungen  umgehen ,  ihr 
Rechnungsgefchäft  merklich  erleichtern. 

In  Nr.  6.  findet  man  von  i  bis  2000  Stück  Caro- 
lin ihren  Werth,"nach  den»  Normal -Conventions - 
20.  Fufs  a  9  Fl.  12  Kr.  beftimmt,  gegen  11  Fl.  »und 
die  Brabanter  Kronen  a  2  Fl.  4a  Kr.  im  (24.  Fufs  ne- 
ben einander,  doch  fo  ausgeworfen,  dafs  die  Sum- 
men der  Stücke  und  die  übric  bleibenden  Kreuzer, 
in  einer  befondern  Columne  lowohl  bey  den  Caro- 
iins,  als    den  Brabanter  BLronen  angebracht    find. 


Bey  den  Brabanter  Kronen  wird  auch  jedesmal  anf 
4  Stück  Rückficht  genommen;  die  übrigen  Kreuze 
'werden  aber  befondefs  angegeben. 

Nr.  7.  enthält  Curs  -  und  Hülfstabellen ,  die  fi 
alle,  am  m^lhen  in  Frankfurt  a.  M.,  übliche  Geld- 
und  Wechfel  •  Curfe  nach  den  vornehmften  Wecb< 
felplätzen  in  Europa,  mit  welchen  Frankfurt  in  dixe^ 
cter  Verbindung  lieht,  in  6  Oecimalftellen  fiOUr  jedea 
Haupt  -  Curs  von  |  bis-  zu  ^  berechnet  find.  Eine 
Anleitung  von  der  Einrichtung  und  dem  Gebrauchi 
diefer  Tafeln  hat  der  Vf.  vorangefchickt,  und  wie 
find  (Tberzeugt ,  dafs  jeder  Wechlelgefcbäfte  treiben» 
de  Kaufmann  u.f.  w.  in  Frankfurt  von  diefen  TabeJ* 
len  einen  zweckmäfsigen  Gebrauch  machen  kann. 

Nr.  8*  ift  für  das  bürgerliche  Leben   and  f: 
Wirthfchaft  überhaupt  beftimmt.      Die  daher  hier 
vorkommenden  Tabellen,  aus  welchen  der  eigeof«! 
liehe  Richenknecht  beftebt,    find  der  Berechnung  d^r  I 
Stücke  von  1  bis  100  von  i  Pfennig*bis  zu  i  Tbale-   I 
des  Werths  von  Theile  des  Ceatners  bis  zu  i  Pfur     ! 
der  Capitalzinsberechnungen  zu  6,   5,  4,    3  uca     { 
Procent  nach  Thalern,  Grofchen  und  Pfennigen  lv. 
Gulden,   Grofchen  und  Pfennifen   und  dergleichen 
Gegenftände  mehr  gewidmet.    Ueberhaupt  Kom/nai 
in  diefem  Buche  viäe  gemeinnfltzige  Dinge  For,  die 
von  vielen  hier  nicht  erwartet  werden. 


KLEINE        SCHRIFTEN. 


Tächwologib.  Dresden^  b.  Walther:  jtbhandluns  von 
gtn  in  Strömen  und  Flitffen  befindlichen,  den  üfemfchädlichen 
Heuern  und  Infeln,  der  An  ihrer  Entliehung  und  den  Mietein, 
fotche  zu  verhindern ,  die  vorhandenen  fibrr  wegzufchafffin. 
17Q8  77  S.  gr.  8-  (6  gr.)  —  Der  Vf.  trägt  feinen  Gegenftand 
in  80  Paragraphen  mit  vieler  praktifcber  Sacbkenntniu  vor; 
er  leUt,  dafi  die  Inf^ln  mitten  ia  großen  Strömen  beiden  Ufern 
aufileich  fchadUch  Find .  folche  dagegen ,  die  nahe  an  einem  ' 
Uferjfich  anfetten»  lumal  alsdann,  wenn  oberhalb  derfclben  das 
Strombette  de»  Fluffes  Serpentinen  u.  dgl.  enthält,  iafaerft 
nachtheilig  werden  kennen,  ücber  .die  ürfachen  der Strpmver. 
Snderungen,  die  «.  »4 -  l8-darg*ftejlt  werden,  hatten  wir 
Manches  zo  erifinerm ;  weni^ftens  hat  der  Vf.  diefen  Gegenftand 
nicht  befriedigend  erläutert,  ungeachtet  er  di«  |!.Ibe,d*e  Saales 
die  Mulde,  dem  Bober  o.  f.  w  yor  Augen  hat  Eben  fo  qnvollftän- 
die  Hnd  auch  die  Ürfachen,  weicht  den  Strom  yeranlaffen  kön- 
nen eine  neue  Bahn  za  breehen,  wie  die  Beftandtheile.die  daa 
Strombette  ausfallen,  ♦.  i9-2Z.ent^ckelt  worden.^  S-^l^!^ 
lieh  lehrt  die  Erfahrung.  da(s  die  Neigung  der  Oberfläche  der 
Flüffe  ungemein  gering  ift,  fo  da&  ihr.Gff ßlle  anf  ipoo  Fnia  Un- 
«e.  oft  nur  einen  einzigen  Zoll,  feiten  aber  etw««  weniaer  be- 
trSÄt  Nahe  am  Urfprunge  der  Fl  iffe  fcheiot  das  Gefalle  am 
crofsten  zu  feyn.  und  gegen  die  Mflndunf  derfelfcen  nach  dem 
lleere  hin.  Immer  meh— bzunehmen.  Dieja  fieht  man  an  der 
Oder  der  Elbe*  der  Wefer.  dem  Rheine  oder  der  Maas,  der  Schei- 
de, und  andern  grofseu  Strömen  Tpebr,  die  Rec.  in  verfchied^nen 
einzelnen  Gegenden  ihres  Laufs  zu  fehen  und  hydrotechnifch  zu 
;,nt«rfncben  Gelegenhwt  gehabt  hat.  Es  ift  4aher  keinem  Zw>i- 
lel«Dterworfen,<lafs  fech  die  Flüffe  ihreurfprringlichenStrom- 
iT.rt^n  r«lbft  s  0  '  hnt  h  Aen,  wie  diefes  ihre  verfchiedenen  Rich- 
tnn/en  und  K  3 -nmungi^n  b^weifen.  Die  Gi^fch windigkeit  der 
^ombewegungen  befahfcabernichtfo  fehr  auf  dem  eigenthüm- 


liehen  Gefalle  der  Flüffe,  *  abgereehaet^  dala  keine  befammte 
Cataracten  darin  angetroffen  werden  —  als  auf  der  Höhe,  oder 
dem  Volumen  des  Vfaffers ,  das  die  Gefchwindigkeit  heioritn 
oder  vervielfSltigt.   Noch  andere  UYnftJTnde  kannea  diefe  Ge- 
fchwindigkeit auch  verzögern.  Dabin  f  ebSren  die  Ungleichbr:- 
ten  eines  St/'ombettea,  fie  mögen  auf  dtm  Boden  oder  an  des 
Ufern  angetroffen  werden.  Eben  fo  wird  auch  das  Waffer  in  ^ro* 
fsenFlOflen  auf  derOberfiSchegefchwinder,alf  am  Boden  dedeJ- 
ben  fortBiefven.  und  bey  Verengungen  der  FlufTe  eine  gröfsffff 
QefGhwindigkeiC,4]nd  bev  Er  weiter  jpngen  derUFer  eineg^rui;e- 
rt  erlangen.    Die  betrachtlichften  Veränderungen  erleiden  i>e 
Flufsbetten  der  Ströme  in  kalten  Landern  vorzüglich  imFn^- 
jähre,  wenn  das  Eis  fich  hebt,  oder  vom  häafig  durch  Refengt- 
fchmolzenen  Schnee,  der  die  Bergflüffe  anfchwillt,  fco  ich  die 
Str  memit  einem  Waffer  :  Volumen  Sberladet,welcile  die  Ufer 
nicht  faffen  können,  unddadurchUeberfchweatnangen  veror- 
fachen.     Alle  dergleichen  und  mehr  andere  hiebcr  g^Shge 
phyfikalifchen  Bemerkungen  vermiffen  wir  ungern  in  didenSo- 
gen.  In  der  Betrachtung  von  dem  Drucke  des  V^afftrvirzi-^ ^'^^' 
dor  gefolßt,  wiewohl  auch  Mufchenbroek,  Haler  nni  KSfiner 
bisweilen,  jf doch  nur  beylÄufig,  angelFäbrt werden.    Hennen, 
Prony»  ^*VAcA//i^  und  mehrere  Nenern,  die  flberdiefoiGej^en- 
ftand  theoretifch  -  praktilbhe  Anleitunffea  gefdiriebfn  .haben, 
fcheif^tder  Vf.  nicht  zn  kennen.    Was  ihm  indaÖen  an  einer  ge- 
läuterten Theorie  abgeht,   das  erfeut  er  durch  feine  hydro- 
technifphen  Erfahrungen,    wie  den   fchadlichen   lUgern  der 
Ströme,  durch  einen  zweckmäßigen  Ufer  •  und  Stromban.  vor- 
gebengt  und   abgeholfen  werden  könne,   hinlänglich.    £<  iTt 
daher  diefe  Schrift^  ihrer  M^n^el  ungeachtet,  jedem  Waffer- 
baukuiAligen  und  dem  praktifchen  Cameraliften  zu  empfeh* 
len,   indem  Vieles  darin  enthalten  ift>  waa  in  maaebam  cro- 
fsen  Werke  vermifat  wird. 
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TViKN>  bt  Wappler  u.  Beck:  'Einleitung  in  die gott* 
liehen  Bücher  des  alten  Blandes  von  ^h.  Sahn» 
Doct.  der  Philof.  u.  Theol. ,  R.  K.  Prof.  der 
Orient.  Sprachen ,  der  Einleit.  In  das  A.  Teft. , 
der  bibl.  Archäologie  and  derDogmatik  aaf  der 
Univerfität  zu  Wien.  Zweiter  Theil.  Erfter^ 
zweiter,  dritter  und  vierter  Abfchnitt.  Zwegte 
ganz  umgearbeitete  Auflage,  igoj.  1043  S.  gr.8* 
(4Rthlr.) 

\\l  as  Ree.  bey  der  Anzeige  des  erßen  Theils  (A. 
^  ^  L.  Z.  ,1803.  Num.  283-  «84-)  zur  Empfehlung 
jiefes  Buchs  k^f^ft  hat,  eilt  auch  yorzflelfch  von  die* 
e/n  zweyten  Theil »  welcher  die  fp'ecieile  Einleitung 
Q  die  kanonifchen  und  apokryphifchen  Bücher  des 
\.  'Tett.  enthält.  Hr.  5f.  hat  auch  hier  die  Arbeiten 
eifier  VorgäKger  mit  Sorgfalt  und  eigner  Prüfung 
genutzt ^  manche  neuere  Behauptungen  und  Anfich- 
eo  naher  «würdigt ,  mehreres  auf  eine  eigene  Art 
ind  ausführlicher  als  andere  dargeftellt,  und  über- 
oaupt  ein  Werk  geliefert,  welches  auch  neben  der 
Eicbhomfchen  Einleitung  fleifsig  verglichen  und  ge- 
lutzt  zu  werden  verdient.  Auch  da,  wo  man  nicht 
nit  ihm  übereinftimmt,  wird  man  den  vorfichtigen, 
)ehutfamen  und  Wahrheit  Hebenden  Forfchelr  nicht 
rerkennen.  Wir  find  unfern  Lefern  eiüe  genauere 
\nzeige  davon  fchuldig. 

In  der  Vorrede  berichtigt  Hr.  ^.  zwey  Aeul^e- 
ungen ,  die  er  in  dem  erßen  Theil  aüfgeftellt  hat- 
e.  Die  Bemerkung  S.  283,  dafsOolius  bey  feinem 
ra bifchen  Lexicon  das  Arabifchf-Türkifche  Werk 
es  Gjeuhari  vorzüglich  benützt  habe,  '  wird  mit 
Lecht  für  unrichtig  erklärt.  Goliüs  gebraucht  den 
anzeo  arabifchen  Gjenhari.  >  Das  arabifch  •  türki^ 
-he  Werk  ift  äine  üeberfetzung  daton  und  zu  Kotih 
lantinopel  gedruckt.  .  In  Anfehufng  der  Naehrid^t 
(es  Abulfarag  von  den  fyrifchen  Uifberfetzuntl»« 
larfe  Hr.  ff.  gegen  die  Vermuthuilg  d*s  Hn.  de  Saeff 
lifstrauen  geäufsert  und  die  Pokokifche  Ueberiet* 
in^  figurata  ih  Schutz  genommen.  Jetzt  nimmt  er 
efes  zurück  und  gefteht,  dafs  er  die  vermutbete 
esart  unrichtig  ge^fen  und  deswegen  mifsverftao- 
;d  habe.*  Hr.  de  Sacy  ift  inzwifchen  dadurch  verati^^ 
fst  worden ,  die  fünf  araiiifchen  Handfchriften  voa 
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Abulfarag  In  derParifer  Bibliothek  in  diefer  Stelle 
genauer  nachzufehen-j  und  dahat  fich  geAinden, da(s 
keine  j^^^  und  drey  wirklich  ^^^j^kj^]^  j^ya  i^, 

fen.  Die  Lesart  ift  nun  nicht  mehr  blobe  Vermu* 
thung,  fondern  durch  die  Mehrheit  der  Zeugen  be- 
ftätißt,  und  der  Nstme  figurata  fällt  gänzlich  wee 
Abulfarag  fagtiblofs,  die  weftlichen  Syrer  haben  zwef 
Ueberfetzungen,  die  Pefchito  und  die  nach  den  70 
DoUmetfchern.  ' 

Hierauf  folgt  die  Rede,  welche  Hr.  ff.  inj  fae» 
der  Eröffnung  der  Schulen  gehalten  hat,  die  er  hier 
abdrucken  liefs,  um  dasjenige»  was  er  hie  und  da 
Ober  den  Urforuncr  der  Lehre  von  Oottgefagt'habe^ 
un^er  einem  Gefichtspunkt  darzuftellen  und  den  Le- 
fer  darauf  vorzubereiten.  Sie  enthalt  allgemeine  hi- 
ftorifche  Bemerkungen  Ober  die  allmahWge  Ausbil^ 
düng  der  religiöfen  Ideen  der  alten  Völker,  und 
fucht  einige  nicht  immer  genug  gewürdigte  Puncte 
in  ein  helleres  Licht  zu  fteflen,  doch  vielleicht,  oh- 
ne  alles  fo  zu  erfchöpfen,  dafs  nipht  manche  lUn wen* 
düngen  übrig  bleiben  foUten. 

Der  erfle  Abfchnitt  diefes  zweyten  Theils  liefert 
die  befandsre  Einleitung  in  die  hißorifchen  Bücher.  Das 
erfte  Kap.  von  dem  Pentateuch  ift  am  ausführlich- 
ften  S.  3  — '54*  Nachdem  der  Vf  den  Inhalt  der 
fünf  Bücher  kurz  darceftellt  bat,  zeigt  er,  dafsfie 
nach  dem  Inhalt  und  der  Befehaffenheit  der  Anord- 
nung, Ausführung,  Schreibart  und  Sprache  ganz 
mofaifch  ausfehen.  Unter  die  Archaismen  wenlea 
hier  auch  die  Worte  hiD  anftatt  mos,  möo,  rrw 
mt30,  wö-in  und  -iM  gerechi!u»t.  £s  wird  darauf  aus* 
führlioher  dargethan ,  dafis  Mofes  wirklich  der  Vf 
des  Pentateuchs  fey.  Die  Stellen  werden  bemerkt 
aus  welchen  erhellet,  dafs  Mofes  gleich  nach  dem 
Auszug  aus  Aegypten  und  in  der  Folge  die  Gefetze 
und  die  Oefchichte  in  ein  Bach  gefchrieben  habe 
dafs  er  diefe  Schrifk  rxrvm  ^oo  und  min  nenne,  da& 
er  fie  öffentlich  den  Prieftern  und  Reichsftänden 
Hbeweben  und  zugleich  befohlen  habe,  fie  neben  der 
Bundeslade  aufzubewahren  und  alle  fieben  Jahre  dem 
Volke  vorzulefen.  Mit  Recht  wird  darauf  aufinerk 
fam  gemacht,  dafs  die  Oefetze  der  HebrSer»  fo  wei*^ 
fie  auch  in  abgöttifehen  Zeiten  noch  beobachtet  wur^ 
den ,  immer  nur  darum  beobachtet  würden ,  weil  fie 
Xxxx  -, 
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in  den  Schriften  Mofi$  ftanden  j  und  daft  diefe  be- 
ftindige  Beobachtung  wenigftens  einiger  Oefetze  ein 
iBimer  fortgehender  Zeugnifs  feyen ,  dafs  diefe 
Schriften  ein  Werk  Mofis  Ind.  Weil  diefes  bisher 
nicht  immer  gehörig  ift  gewürdigt  worden ,  fo  wird 
es  noch  niher  aus  mnandcfr  gefetzt.  Es  wird  deswe- 
gen gezeigt,  dafe  i.  der  InbUt  des  Pentat^ochs  im- 
merfort wgemein  bekannt  war ,  und  zwar  9.  unter 
dem  Namen  des.  Oefetzes,  3.  des  Gefetzes  Jehova, 
4.  des  Gefetzes  Mofes  und  5/desGefetzbnehs  Mofes. 
Interpolationen  nbt  Hr.  ^  zu»  zeigt  aber,  dafs  fie. 
4iB  Echtheit  des  Pentateuchs  nicht  aufheben.  Meh* 
rere  angefochtene  Stellen  facht  er  als  nicht  interpolirt 
zu  verraeidigen.  Auf  die  Einwendungen »  die  Ott* 
mar  befonders  gegen  einzelne  Lieder  gemacht  hat', 
wird  in  der  Note  zweckmifsig  geantwortet.  Um 
das  Alter  der  dermaliffep  Geftdt  des  Pentateuchs  zu 
erweifen,  beruft  er  nch.  befonders  auf  den  Samari« 
tanifchen  Pentatench.  Nach  dem,  was  Vater  und 
de  Wette  dagegen  erinnert  haben,  verdient- diefs  nun 
^eine  genauere  Unterfuchung.  Dafs  die  Schriften 
Mofes  nicht  umgearbeitet  leyrr,  wird  S.  85  ff.  be- 
hauptet. Es  kommt  aber  hier  auf  den  Begriff  der 
Umarbeitung  an;  in  gewiffer  Rflckficht  glaubt  fie 
Rec.  zugeben  zu  moflen.  Wenn  sezeigt  wird ,  dafs 
Mofes  das  erfte  Buch  aus  alten  Nachrichten  eefam- 
meh  habe,  fo  wird  mit  Recht  bemerkt,  da(s  die  Ab- 
wechfelunff  der  Namen  Gottes  in  einzelnen  Stacken 
nur  in  Verbindung  mit  andern  Gründen  far  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Urkunden  beweifend  find.  In  der  No- 
te vermutbetHr.^.,  dafs  derNiTme  nnri^,  ^eil  er  et- 
was Aram£ifchartig  laute,  aus  den  erften  Zeiten 
Abrahams  und  zwar  aus  Mefopotamien  herftamme, 
und  von  den  Hebräern  nur  Bisweilen  fey  gebraucht 
worden.  Wmm  er  deswegen  vorher  z.  B.  i  Mof.  a. 
und  3.  4,  I.  14,  22.  15,  2.  u.  f.  w.  fchon  hSufig  vor- 
komme: fo  mflffe  man  annehmen,  dafs  in  folchen 
Stellen  ein  älterer  Name  Gottes  mit  n^r^^  fey  vertaufcht 
worden.  In  die  nihere  Prüfung  der  Hypothefen  von 
Eichhorn  und  Unn  [in  Anfehung  der  Beftimmnng 
der  Urkunden  läist  fich  der  Vf.  dicht  ein ,  fondern 
bemerkt  nur,  dafs  in  jeder  viel  gefuchtes  und  will- 
kOrliches  fey,  und  dafs  es  bey  fo  alten  Denkmälern 
0i<^t  zu  honen  fey,  dafs  man  je  die  Zah|  derUrkun- 
den ,  viel  weniger  die  urfprOngliche  Befchaffeoheit 
mit  überwiegender  Wahrlcheinlichkeit  entdecken 
werde,  worin  Rec.  nnz  einftJmmt.  Von  dem  Alter 
xund  der  Zuverläffiffkeit  der  Urkunden  ift  manches 
bemerkt,  was  Aufmerkfamkeit  verdient ;  aber  ge« 
gen  das,  was  gegen  die  Mythen  gefagt  w!rd,läfst  fich 
manches  erinnern.  Den  Abfchnitt  i  Mof.  i- >2,  }• 
hält  Hr.  ff.  für  eine  Yormofaifche  fehr  alte  Urkunde, 
und  erklärt  fie  farGefchi€hte,die  ihrem  Inhalte  nach 
aus  Offenbarung  herrühre,  weil  fich  daraus  nur  eir« 
klären  laffe,  woher  die  darin  herrfchende  richtij^e 
Idee  von  Gott  gekommen  fey,  da  fie  weit  mehr  ift, 
als  fich  von  Menfchen  s^its  jenem  Alfertbum  erwar* 
ten  laffe.  Zuletzt  ift  von  der  Ausgabe  der  Bücher 
lVlofi$  einiges  wenige  bemerkt.  Billig  hätte  man  er- 
warten könpen,  das  der  Vf.  von  der  Bcfcbaffenheit 
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und  Einrichtung  der  vi€t  letzten  Bücher  befonders 
von  Deuteronomium  noch  befonders  gehandelt  hat« 
te.  Das  2.  Kap.  banddt  von  dem  Inhalt,  dem  Ver- 
faffer,  dem  Zeitalter,  den  Urkunden,  der  Glaeb- 
würdigHeit ,  den  Schwierigkeiten  und  der  kcitifchea 
Befchaffenheit  des  Textes  des  Buchs  Jofua.  Die 
meiften  Stellen ,  woraus  mao  auf  eiqyip  Jüngern  Ter- 
faffer  fdiliefst,  vrerdufn  als  nicht  betveifeml  darge« 
ftellt;  doch  findet  Hr.  ^.  dieStelleR.  15,63.  und  die 
Beftitiguog  der  ErzShlung  aus  d^m  Bueh  -wn-i  nco 
oder  wie  er  lieber  liefet  nnt^no  R.  10,  12  —  15.  für 
das  Tpitere  Zeitalter  entfcheidend.  Die  Abfaffuag 
des  Buchs  fetzt  er  vor  das  fiebente  Jahr  der  Hefie*  ^ 
rung  Davids ,  woraus  er  auch  die  Benennung  Gebir- 

8e  Juda  und  Ifrael  R.  11,  16— ai.  erklärt,  |ndem  es 
amals  ein  Reich  Juda  verfchieden  ^on  dem  übrigen 
Ifrael  gab..  Die  Stelle  R«  :|,  9.  hält  der  Vf.  für  ein 
fptteres  Einfchiebfel ;  auch  R.  15,  3a.  ift  die  Zahl 
entweder  verwechfelt  oder  R.  15,  ao-— 31.  find  fiebeo 
Städte  eihgefohoben.  R.  15,  15.  und  ^o.  fcbeint  et- 
was hinaus  gefallen  zu  feyn.     Die  Stelle  Jof.  21,  36 


ä7.  wird  als  echt  gegen  dieMafora  vertheidigt.  ' 
em  Buch  der  Ricoter  udd  Ruth  ynrd  im  3.  Rap 
handelt.  Die  Abficht  des  Buchs  der  Richter  wFrd 
dahin  beltimmt,  dals  der  Vf.  feine  Zeitgenoffea 
durch  Thatfachen  habe  belehren  *und  zeigen  wollen, 
dafs  die  Unterjochungen  und  Dran^fale  der  Hebräer 
nur  der  Vernacbliffigung  der  Beduifungen,  unter 
^eichen  Jehova  Nationa^lück  verheifsen  habe,^  bey- 
zumefCen  feyen.  Mit  Recht  wird  erinnert,  dafs  die 
Chronologen  unrichtig  angenommen  hätten,  dafs 
der  Vf.  eine  fortlaufende  Uefchichte  diefer  Zeiten 
liefere.  Es  lafie  fich  daher  auch  der  Zeitraum,  wel- 
chen die  erzählten  Beaebenbeiten  einnehmen ,  nicht 
genau  angebm;  doch  könnte  der  Zeitraum  nach 
Apoftelgeich '  13>  ao.  etwa  350  Jahre  feyn.  Die  er« 
fteo  16  Rapitelfetzt  Hr.  ff.  in  die  Zeiten  Sauls,  und 
ift  nicht  ungeneigt,  Samuel  oder  einen  Prophetenfcbü- 
1er  als  Verfaffer  anzunehmen,  weil  die  eigentliche 
Anlage  des  Buchs  mit  der  ganzen  D'eutungsart  Sa* 
muels  iSam.T,!.  und  18,14^16.  zufammen  ftim- 
me.  Dafs  das  Buch  aus  Urkunden  gezogen  und  glaub- 
würdig fey,  wird  gezeigt.  Bey  der  Beantwortung 
der  Schwierigkeiten  ift  vieles  lehr  gut  aufgef<afst. 
Bey  dem  Siege  Gideons  wird  das  Beyfpiel,  welches 
Niebuhr  in  der  Befcbreibung  von  Arabien  S.  joi-  ^''^ 
zählt,  fil^r  zweckmäfsig  zur  Beftätigung  der  Glaub- 
würdigkeit der  Erzählung  angeführt.  Auch  man- 
ches in  der  Öefchichte.  Simfons  ift  fehr  gut  durch 
BeyfpiAle.aus  4er  neuern  Gefchichle  erläutert;  und 
rioBtig^ird  bemerkt,  dafs  die  Gefchichte  Simfons 
zum  Theil  aus  Liedern  entlehot  fey»  vergi.  R.  14,  i8« 
und  15,  16.  und  man  folglich  nicht  M]lesfo  ftreng 
nehmen  mufs.  Die  beiden  Anhänge  desBuchs  K.  17* 
Ig.  und  19-^31.  find  in  fpätero  24eiten,  da  fchon Kö« 
nige  warei),  abgefafst.     Das  Buch  Ruth  fcbeint  lan- 

3e  nach  David  und  vielleicht  in  den  letzten  Zeiten 
es  Staats  gefdirieben  zu  feyn.  Rap.  4.  vou  den  Bü- 
chern Samuels,  der  Könige  und  der  Chronik.  Die 
Bücher  Sa4nu«la .  und  ^^r-^^nige  werden  einem  Vf. 
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beygdegt,  theSIs   wegen  Gleichheit  in  der  Anlage 
und  Aa«fahl*ang,  tfaeils  weil  Sprache  und  Schreib- 
art nicht  fo  rerh^hieden  find,  dais  matt  fie  zwey  oder 
mehrern  Veri^ffern  beylegen  muffe.     Ihre  Abfaffung 
aus    vorhandenen   Urkutiden    wird^in   die  Bdbylo- 
nifche  Gefangen fehaft  noch  vor  dem  Tod  Jojachios 
gefetzt.     Die  Bafther  der  Chrpnik  find  erft  am  Ende 
des  Babylooifchen  Exils  oder  wohr  auch  fpäter  ge- 
ichrieben.    Ueber  die  Schwierigkeiten,  die  kritifcLe 
Befchaff^nheit  und  die  Vergleich  Uns  der  Bacher  Sa« 
jnuels ,  der  Könige  oad  der  Chronik  wird  manches 
gute  gelagt«    1  Kön.  17, 4.  will  der  Vf.  lieber  axöTp 
ansfprechen  und  Araier  verftehen,    von   welchen 
Elias  Brod  bekam.    Kec.  wQrde  li^eber  an  die  eigent- 
lichen Bewohner  der  Ebene  am  Jordan ,    wo  fich* 
Elias  damals  aufhielt,  denken:  denn  n^-ty  ift  der  ge- 
w^öhnliche  Name  diefer  Ebene.    In  der  Stelle  i  Sam. 
13,  1.  ift  es  auch  nicht  nöthig»  anzunehmen,  dafs  bey 
ryyi)  p  die  Zahl  aus  dem  Text  weggefallen  fey.    Man 
kann  fehr  fQplich  aberfetzen :  Saul  hatte  ein  Jahr  re- 

f^ert,  aber  im  zweyten  Jahr  feiner  Regierung  aber 
(rael  hob  er  300p  aus  Ifrael  aus.    Die  Beyträge  von 
de  Wette  konnte  Hr.  ^.  auch  hier  nipht  benutzen , 
fonft  wflrde  er  gewifs  auf  die  Beichuldigungen  gegto 
den  Verfaffer  der  Chronik  Rflckficht  genommen  na- 
hen.      Die  Behauptung,  dafs  der  Levitismus  oder 
die  Vorliebe  far  den  Stamm  Levi  diefen  dchriftftel- 
1er  zu  den  ungefchicktefteo  Verfälfol^ungen  und  Un- 
wahrheiten verleitet  habe,  ift  gefucht,  und  beruht 
auf  Vorausfetzungen  ,   die  nicht  genug  hiftorifch  be- 
gründet  find.   Kap.  5.  von  dem  Buch  Esra  und  Nehe- 
mia.  Hr.  ff.  fucht  es  wahrfcheinlich  zu  machen,  dafs 
Artachfchafta  Esra  7,  i.  der  Xerxes,  aber  Nehem. 
3,  I.  der  Artaxerxes  Loneimanus  fey.      Hierbey  ift 
es  zwar  auffallend,  dafs  diefer  Name  in  zwey  fo  na- 
he verwandten  Bachern  von  zwey  verfchiedenen  Kö- 
nigen verfranden  werden  foll,   und  dafs  der  Name 
Artachfchafta  am  nächften  mit  Artaxerxes  Qberein- 
ftimmt;    allein  Hr.  ff.   erinnert,    dafs  die  Namen 
nicht,  wie  die  Griechen   wähnten,  eigene  Namen, 
fondern  vielmehr  Titel  find,  welche  die  Perfer  von 
ihren  Königen  gebrauchten,   und  dafs  folglich  die 
Aehnlichkeit  mit   dem  griechifchen  Namen  keinen 
Grund  abgebe,  welcher  l^önig  gemeint  fey.    Auch 
bemerkt  er,  dafsf  die  Zeitfolge  der  Gefchicnte  lehre, 
dafs  der  Esr.  7,  i.  genannte  Artafchefchta  der  näch- 
fte  König  nacn  Darius  Hyftaspis ,  der  im  vorherge- 
henden erwähnt  wird,  fey;  und  wenn  hier  Artaxer- 
xes Longimanus  genHlint  fey,'  fo  müfste  Nehe^mia, 
der  auf  diefe  W^ife  dreyzehn  JaHre  na6h  Esra  nach 
lerufalem  wOr^e  gekommen   feyn,   den  Esra  noch 
angetroffen  oder  wenigftens  nicht  alles  in  einem  fo 
fcnJechten  Zuftande  gefunden  haben ,  da  Esra  fo  eif- 
rig und  thatig  gewefen  war.      Das  letztere  fcheint 
Rec.  nicht  fehr  wichtig:  denn  es  konnten  auch  in 
diefer  kurzen  Zeit  befondere  Umftande  den  Verfall 
der  guten  Einrichtungen,   die  Esra  getroffen  hatte» 
fchnell  bewirken...    Die  gewöhnliche  Meinung,  dafs 
die  zweyte  Ankunft  desNebemia  zu  Jemfalem  in  das 
folgende  Jahr  nach  feinel:  Rflckkehi:  zu  Artaxerxes 


«der  in  'da$  Jahr 431  v.  Chr.  fWle,  wird  von  Hn.  ff.  bt- 
ftritten.  Er  fetzt  fie^weit  fpäter  in  das  Jahr  410  oder 
408  und  nimmt  den  Ausdruck  Q^o^  ypo  K.  13;  6.  von 
einem  langen  Zeitraum  vop  etwa  24  Jahren.  Seine 
Gründe  verdienen  erwogen  zu  werden-  Kec,  darf 
fich  aber  hier  in  j^ine  nähere  Prüfung  nicnt  eiulaffen. 
Das  6.  Kap.  handelt  von  dem  Inhalt,  d€ü  Schwte< 
rickeiten,  dem  Zeitalter,  und  dem  kanonifchen  An- 
fehen  des  Bachs  Efther.  Den  Achafchwerofch  hält 
auch  ff.  für  den  Xerxes  und  die  meiften  Schwierig* 
keiten  werden  gut  beantwortet. 

(Der     Befckiufi    folgte) 

NuAVBEiio,  b.Grattenauer:  ff  oh.  Chriß.Frid.  Schuld 
;  zu  Sichplia  in  vetn$  Teftamif^turn  continuatä  a  Georg. 
Laur.  Bauer,  L.  L.  orient.  in  Academia  Altorf. 
Prof.  Vol.  IX.  pofteriorem  Jefaiae  j^artem  com* 
plectens  1795.  447  S.  Vol.  X  Jeremiae  vaticinia 
eomplqctens  1797.   466  S.  8*  (2  Rthlr.  22  gr.) 

Wir  haben  die  vor  uns  liegenden  Theile  bisher  . 
nicht  angezeigt,  weil  wir  der  nahen  Vollendung  d^ 
Werks  entgegen  fafaen  und  diefe  erft  abwarten  woll- 
ten. Die  iE^tf  erften  Theile,  welche  ä'rAM/ar  1783  —  8S 
berauscab,  waren  eigentlich  von  S'rAodfr  ausgearbei- 
tet. Nach  feinem  Tod  übernahm  der  nun  auch  zu 
Heidelberg  fchon  verftorbene  Bauer  die  Fortfetznngt 
und  ^ab  dem  Werk  zugleich  eine  beffere  und  zweck, 
mfifsi^ere  Einrichtung.  Er  benutzte  die  heften  exe- 
ffetifchen  und  philologifchen  Schriften  in  gröfserm 
Umfang,  als  fein  Vorgänger;  ftellte  in  giMfringter 
Kürze  das ,  was  er  für  das  Hefte  und  Unentbehriich- 
fte  erkannte,  zufammen,  und  begleitete- es  ZHgieioh 
'mit  feinen  eigenen  Bemerkungen  und  Winken.  Uät- 
'  te  er  es  ganz  vollendet  und  dann  alienfsUs  noch  die 
drejf  erften  Theile,  die  etwas  zu  dflrftig  ausgearbei* 
tet  waren ,  wieder  neu  aberarbeitet :  fo  würaen  wir 

S'  tzt  fchon  ein  fehr  zweckraäfsiges  und  brauchbares 
andbuch  Ober  das  alte  Teftament  haben ,  welches 
jedem  angehenden  Theologen  und  Oberhaupt  allen» 
welche  mit  keinem  voUftindigen  Apparat  zur  Erkli« 
rung  des  A*  T.  verfehen  find,  mit  Recht  verdiente 
empfohlen  zu  werden.  Schwerlich  dürfen  wir  aber 
nun  erwarten,  dafs  die  noch  fehlenden  Scholien 
Ober  die  Klaglieder  ^  Ezechiel  und  Daniel  von  Bauer 
ausgearbeitet  qachfölgen  werden.  Wir  wünfchen  iti« 
Zwilchen ,  dafs  das  Werk,  das  fo  nahe  zu  Ende  ge- 
bracht ift ,  nicht  unvollendet  bleiben  möge. 

Dervorhergehendeafüi/#Theil'(A.L.  Z.  i794.'Num. 
7.)  enthieltaufser  den  Scholien  Ober  diedrey  letzten 
einen  Propheten  die  Anmerkungen  über  die  20  erften 
Kapitel  von  Jefaiaa.  Diefer  neunte  Theil  liefert  die  übri- 
gen Scholien  über  Jefaias.  Die  heften  neuern  Int eppre- 
ten  find  auch  hier  mit  prüfender  Sorgfalt  genutzt;  doch 
wäre  zu  wOnfchen,  dafs  einiges  noch  genauer  wär$ ge- 
würdigt, und  auchSltere  Erklärungen  bey  verfcbiede«' 
nen  Stellen  nicht  fo  seradezu  wären  aufgegeben  wor- 
den. Kap.  si.  wird  mit  mehrern  dem  Jefaias  abge- 
fprochen  und  einem  fpätern  Dichter,  der  die.  Einnah- 
me Babels  durch  Cyrus  erlebte  und  im  prophetifchen 
Stil  befchrieb,  beygelegt.    Doch  w^a  der  Behaup- 
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tung  v6n  Paulus,  dafe  der  Dichter  felbft  in  Babel  ge- 
wefen  fey,  wider fprochen.  Die  Ueberfchrift  two 
o^  -0-1D  dberfetzt  B.  fentenHa  de  ftamtie  maritimay  urid 
bemerkt  richtig,  dafs  es  eine  rätbfelhafte BenennuDg 
V  von  Babylon  fey ,  und  o-«  auf  diefe  Weife  am  richtig, 
fteo  vom  Euphrat  verftanden  werde.  Aber  alsdeon 
mafste  es  auch  genauer  überfetzt  V^erden ,  die  f^üfle 
oder  Ebene  am  Strom.  Doch  ift  der  Vf.  am  geneigte- 
ften,  die  Ueberfchrift  mit  Rnapn  einer  fpatern  Hand 
beyzul^gen.  Rec.  Seht  dazu  keinen  hinreichenden 
Grund :  denn  dafs  die  70  O'  nicht  ausgedruckt  ha- 
ben ,  liegt  wohl  nur  darin ,  dafs  fie  den  Ausdruck 
nicht  zu  reimen  wufsten,  weil  fie  blofs  an  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  Meer  dachten.  iMitiSRecht 
wird  auch  V.  5.  die  üeberfetzung  von  Paulus ,  der 
ntt70  durch  deterfit  aberfetzen  wollte,  als  nicht  aberein  - 
ftimmend  mita  Sam.  i,  21,  fö  wie  auch  die  Aende* 
rüng  von  Dathe  und  Döderlein  beftritten,  und  be- 
merKt,  .dafs  die  70  den  Sinn  recht  gut  ausgedruckt 
falben.  Die  Erläuterung  der  Stelle  aus  Herodot  und 
-  Xenophon  ift  ganz  paffend:  InderUeberfchrift  V.  13. 
wird  3*0;^  i^^  verdächtig  erklärt.  B.  glaubt,  dafs  es 
aus  dem  gleich  folgenden  eingeff^boben  fey.  Auch 
hier  will  er  lieber  aira  mit  den  70  ausfprechen,  weil 
diefes  mit  la^^Sn  aberainftimme;  aber  das  Verbum  er* 
fordert  doch  eigeotlich  diefen  Zufatz  nicht,  und  bef- 
>  fer  würde  dann  nb-'Sa  hinzugefetzt  feyn,  wie  1  Mof,  32, 
.    22.    Bey  V.  17.  ift  löoo  "witd  richtig  durch  pauci  fu- 

fierflitef  überfetzt  und  bemerkt,  dafs  es  nicht  nöthig 
ey,  mit  Paulus  eine  Verfetzung  anzunehmen.  Mit 
dem  35.  Ran.  ift  nach  dem  Vf.  die  Sammlung  der 
.  Orakel  von  ^falas  gefchlolTen.  Die  hiftorifche  Peri- 
kope,  die  darauf  folgt.  Und  die  Orakel  erläutert, 
welche  die  Affyrer  zum  Gegeoftand  haben ,  fcheint 
ihm  diefes  noch  befonders  zu  beftätigcn.  Rap.  40  — 
60.  machen  ein  zufammenhängendes  Ganze  aus,  wel- 
ches einen  fpätern  Propheten  im  Babylonifchen  Exil 
zum  Verfaffer  haben  feil.  Mit  Recht  wird  von  die- 
fcm  Stück  gefagt ,  es  fey  oracultm  perfectum  omnibus- 
que  numeris  abfotutum  watione  fuavijjima  elegantijftma* 
que  dictianis  fublimitate  omnibusque  leporibus  fermonis 
intertextum.  Aber  macht  es  nicht  eben  diefe  Schön- 
heit des  Stocks  unwahrfcheinlich,  dafs  es  aus  fo  fpä- 
ten  Zeiten  fey?  Wie  kann  man  von  einem  fpäten  Dich- 
ter unter  Cyrus,  da  Sprache  undDichtkunftfofehrge- 
funken  waren,  ein  folches  Meifterftück  erwarten  ?  Bey 
R.  52, 13  — 15.  und  R.  53.  werden  die  vcrfchiedencn  Er- 
klärungen kurz  angefahrt  und  geprOft.  Der  Vf.  gefteht, 
dafs  viele  einzelne  Züge  fehr  genau  in  Jefuzufammen« 
ti-effen ;  aber  doch  verwirft  er  diefe  Erklärung,  weil  die 
Propheten  den  Mefßas  fonft  «nz  anders  befchreiben, 
weil  der  Zufammenhang  dieftr  Erklärung  widerfpre- 
che,  und  weil  eine  folche  Schilderung  vom  Meffias  den 
Zeitgenoffen  gar  zu  unverftändlich  und  unnütz  würde 
gewefen  feyn.  Er  tritt  deswegen  der  Erklärung  bey, 
welche  Stäudlin  vertheidigt  hat,  dafs  unter  mn^  i2V  der 
Prophet  felbft  zu  verftehen  fey ;  doch  wird  es  nicht  nä- 
"her  niftorifch  angewiefen,  wer  eigentlich  hiergefchil- 


dert  werde.  Nach  dem  Vorhergehenden  darf  man  nicht 
einmal  an  JefaiasYelbft  denken^  da  ein  fpäterer  Verfai- 
fer  angenommen  wird.  Eigentlich  mafste  doch  das  Sub- 
ject,  auf  welches  die  einzelnen  Schilderungen  geben, 
näher  ausgemittelt  werden  können,  wenn  man  dieEr- 
klärungals gegründet anfehen.foUte;  befonders  da  die 
Folgenieiner  Leiden  fo  herrlich  und -beftimmt  eefchil- 
dert  werden.  Die  einzelnen  Schilderungen  werden  nur 
allgemein  erklärt  und  fii)d  wirklich  wenig  befriedi« 

Srend.  Bey  R.  54,  9.  wird  der 'SinD^der  Stelle  alfo  be- 
timmt :  Ui  in  dUuvio  Noackico  Deus  iuravit,  aquas  mo% 

.  ampUus  transiiuras  ierram^  ad  perdmdwm  genus  kuma* 
num :  ßcfidemfacitfore,  ut  nuüas  ampUus  ver/ecutiones  itj 
graßentuTyUt  ^udaeos  obruant  et  peffumdent.  Etwas  an- 
mafsend  und  abfprechend  ift  aber  die  darauf  folgende 
Aeufserung :  Q^odpr^miffum eventu  fum  comfrobatum  a 
bene  obfervent  vetimy  qui  nimis  augußam  de  vatum  divinatio- 
nibus  animo  informarunt  ideam.  Der  Vf.  fetzt  als  ausge- 
macht  voraus,  dafs  derPnphet  blofs  von  der  Be- 
freyung  aus  dem  Babylönjfchen  Exil  redet,  aber  warum 
follte  der  Blick  de^  Sehers  fo  befchränkt  feyn  m äffen  ^ 
Der  zehnteTheil  enthält  dieScbolieo  über  ieretnm. 
In  der  Einleitung  wird  von  dem  Leben  des  Propheten, 
von  den  drey  Haupttheilen,  woraus  das  Buch  befteht, 
von  den  Gründen,  dafs  Jeremias  der  Verfaffer  feyji-on 
feiner  Schreibart  und  von  der  Unordnung  in  der  Stel- 
lung der  einzelnen  Weifsagungen  gehandelt.   Zugleich 

^  werden,  wie  gewöhnlich,  die  vorzflglichften  Ueberfet- 
Zungen  und  Erklärungsfchriften  angeführt.  Der  Vf. 
hat  auch  hier  die  neuern  Schriften  über  Jeremias  mit 
befonderem  Fleifs  und  guter  Auswahl  genutzt.  Dadie 
gewöhnliche  Abtheilung  in  Rapitel  fenr  tmncVitig  ilt 
und  oft  dastreunt,  was  zufammen  gehQrt,  pder  das  mit 
einander  verbindet,  was  getrennt  werden  mu£s :  fo  hat 
der  Vf.  die  Abtheilung  berichtigt  und  das  Ganze  in4j 
Sectionen  abeetheilt.  R.  23, 5.  g.  wird  von  der  Erfchei- 
nungdes  Meffiaserklärt.  Der  Vf.  bemerkt  richtig,  da& 
die  Eigenfchaften ,  welche  dem  verheifsenen  Rönig 
hierbeygelegt  werden,  weder  auf  Serubabel,  noch  m 

/einen  andern  jüdifchen Fürften,  anwendbar  find.  Er 
meint  aber  aus  der  ganzen  Verbindung  fchliefsenw 
muffen,  dafs  Jeremias  geglaubt  habe,  der  MefEas  werde 
gleich  nach  dem  Exil,  wenn  die  Juden  wieder  in  ihr  Va- 
terland zurückgekommen  feyn,  erfcheinen.  R.  jj,i4 
—  18.  wird  ebenfalls  vom  Meffias  verftanden;  doch 
meint  der  Vf ,  dafs  die  Verbeifsung,  die  Fstmilie Davids 
werde  immer  regieren  und  nie  werde  es  an  heviteo  feh- 
len,dieOpfer  bringen  würden,  auf  keine  W«/e erfüllt 
fey,und  dafs  manes  deswegen  mit  demPron&eteo  nicht 
fo  genau  nehmen  muffe.  Aber  ift  diefs  nicM  wieder  zu 
viel  gefolgert?  GehtdieWeifeagunga[Ef.Chrirtum:  fo 
ift  eben  dadurch  das  erfte  vollkommen  erfüllt  und  das 
andere  ift  Schilderung  von  der  AufVecbthaltung  und 
Verbreitung  der  wahren  0($ttesverehrung.  Frcylicb 
ift  die  Schilderijng  von  der  jüdifchen  Einrichtung  ent 
lehnt,  aber  kann  man  diefe  wohl  anders  von  einem  ja 
fchen  Prooheten  -erwarten?  i  Wäre  wohl  ein  anderes 
Bild  den  Umftänden  angemeffeuer  gewefen  ?  Dafc  die 
Weifsagung  R.  31,  35  —  37.  bis  jetzt  fo  wörtlich  er- 
füllt fey,  ift  dein  V/  felbft  auffallend. 


rar 


Num.  91. 


?«f 


E  R  G  An  z  u  n  g  s  b  l  ä  t  t  e  r 


svm 


ALLGEM.     LITERATUR.  ZEITUNG. 


D^nmrstmgs,    diu    30.  ffutiuf  1807. 


BIBLISCHE    LITERATUR. 


UehfBiUhmr  i$$MlmBuni$t  voo  ffoh^^alm,  a. 


EmUiUmg  im  die  £Öth 

J.W. 


Tjer  M^^iftr  Abfehoitt  MthUt  ilit  Emtähmg  im  dm 
*^  ProphUim.    Qas  trfta  Kapj  luisdelt  vo»  dea  bi* 
blifciiaa  Wolflagiiflgeo  aberhaopt.    Hiarilk  aunchet 
gefagty  was  mit  oaueni  Beluiuptasgto  nicht  zufam* 
meo  iümmtf  aber  auch  nuiBcbef ,  was  hillig  in  he«, 
herzigea  ilt    Dar  Vf.  zeig!,  dafs  die  biblifcbei»  Weif« 
{aetiDgeo  fich  fahr  ror  dea  Weiffaguqgea  and  Ora* 
kein  2Uer  andera  Völker  aaszeichnea ,  und  facht  es 
aaffallead  za  machen ,  dafs  fie  weder  aas  Aberglaa* 
beo,  doch  aar  Setrag 9*  weder  aas  Neaglerde  aad 
natüiUclnr  Ehificht,  aoch  aas  ZafUI,  fondera  aai 
wirklich  gStÜicfaerMittheilaageatftaBdeA  fiad.  Was 
er  desweren  ron  den  Weifragaagea  aach  ihrem  la* 
faait,  als  Saiamlang  and  aach  ihrem  Zweck  betrach- 
tet, Ton  ihrer  Beziehang  aaf  eatfernte  Begebeahei« 
tea,  ihrer  Beftimmtheit ,  Umftiadlichkeit,  Deat« 
lichkeit,  Daakelheit  and  perrpectivifchen  Darftel* 
laof  üugtj  rerifient  nacbeelefea  za  werdea.  Der  aaf* 
merafhme  Lefer  iivlrd  obnehia  inaaches  noch  näher 
wardigen.      Wenn  der  Vf.  ia  eiaigea  Weiffaguagen 
«weyerky  Siaa  behauptet,  fo  lifst  fich  zwar  zage- 
ben ^  dafs  man  eisen  fubjectiven  aad  objectivea  Siaa 
abterfeheiden  köaae;  weaa  aber  der  Prophet  fich 
bejr  der  Weinaguag  etwas  aaders  dachte,  ak  die 

SöttlicheMifthUIuag  bezweckte,  fo  war  doch  diefes 
er  wehre  Sinn  nieht,nnd  folgUch  kaaa  diefer  fabje- 
ctire  Siaa  gar  nidit  in  Betracht  kommea.  Wean 
Micha  in  feiner  Weifragaagvoa  dea  Afiyrera  fpricht 
and  daranter  die  dgentliohen  ARWer  |;emeint  hat, 
diefer  Aasdrncfc  aber  aach  dem  oajectiveo  Sinn  ein 
Bild  der  Feinde  der  Jaden  za  dea  Zeiten  der  Makki- 
bier  fern  foil»  fo  fragt  fich:  woher  erkennen  wir, 
dafs  dieles  der  objectite  Sinn  war?  Sagt  man,  ans 
rfem  Effok,  fo  Jragt  fieb  wieder:  ob  der  Interpret, 
der  die  Weiflagang  des  Micha  toö  den  Zeiten  der 
Makkabler^erfteht,  nicht  feine  fiibjectiTe  Sinficbt 
in  Am  WeifTagang  hiaeia  trfigt;  aad  wean  dieb  lata- 
tere  der  wahre  ob|ecti?e  Siaa  ift,  fefftjeaer,  der 
ao  die  eigentliehea  Affjrer  denkt,  der  aairiobtige, 
Erg&mamg$ttaum  1km  4-  L.  Z.  1807. 


folglich  ift  immer  nar  ein  wahrer  Siaa  ia  der  Stellt 
za  l)ehaaptea.  £ben  fo  ift  es  aach,  weaa  die  Pro» 
nheten  dem  grofsea  Nachkommen  Dands,  ron  deiai 
lie  reden,  grofse  Siege  aad  Niederlagen  der  Peiade 
beylegea.  Um  folche  Stellen  den  neateftameatliohe•^ 
Scbiinea  gemäfs  yoa  Ghrifto  erkUrea  za  köaaee« 
lagt  maazwar,  jeae  Schilderai^a  drfickteto  nach 
dem  objectiven  Sinn  die  Wegriumang  aller  Uiader- 
kiifle  aad  die  Befiegaag  aller  Gegaer  aas;  aber  ift 
diefs  nicht  blofs  fubjectire  Anficht,  aad  wie  vertriUrt 
Qch  diefelbe  mit  der  aötbigeaBeftiaimtheitder  WmT- 
fagaaffea?  Knrz,  wenn  der  ai^[^gebeno  o^'ectirc 
Sinn  der  wahre  ift,  fo  können  |ene  Schilderanjmi 
nicht  zagleich  eigeatlich  genoflamea  werdea.  Der 
Vf.  redet  weiter  ¥oa  dem  uefetz,  welches  Mofes  iä 
Aafehaag  der  Propheten  gab,  von  der  Verfichepang 
ihrer  göttlichen  Sendang,  voa  <len.rerfcluedenefi 
Arten  der  göttlichen  Offenbarung,  Ton  dem  prophe- 
tifchen  Vortrag  and  der  Erfüllaag  der  Wttffagangen. 
Rec  enthält  fich  aber  aller  Bemerkungen ,  am  aicbt 
za  weitliuftig  za  werdea.  Ia  dem  zwejtea  Ka|MteI 
wird  roa  dea  Prophetea  anter  Uffia,  Jotnam,  Achas 
andHislüa,  von  Arnos,  Hofea,  Micha  aad  Jefaias 

K geadelt.  Micha  bat,  wie  Hr.  S,  ^aubt,  feiii 
ch  noch  vor  dem  fecheten  Jahr  des  niskias  herr 
aasgegeben.  Gegen  die  Behaaptang  von  Hartmana« 
nach  welcher  diele  Sammlang  erft  im  Babjlonifchea 
Exil  zafammea  getragen  wäre,  werden  bemerkaaga^ 
werthe  Erinaeruagen  gemacht.  Voa  Jefaias  wird 
ausfahrlich  S.  433—498*  gehaadelt  Dafs  wir  die 
Weif fagaagen  des  Jelaias  aicht  mehr  roUftCadig  ha- 
bea,  wird  darch  mehrere  Orflade  beftit^,  aad  difSß 
wird  aachher  ganatzt,  am  eiaige  ^iawOHe  za  beaav 
worten.  In  aeaera  Zmtea  fiad  viele  WeifGigaagen 
und  befonders  der  ganze  fzweyte  Theil  des  Baote  1 
dem  Jefaias  abgefprocheo  worden.  Hr.  S*  geftdif, 
dais  er  bey  dem  öfters  wiederholten  Stadiam  diefes 
Prophetea  oft  ia  dieferRackfichtgewaakthabe :  ab^ 
doch  glaabe  er,  dafs  alle  Stflcke  in  dem  Bacn  von 
Jefaias  fejea.  Uater  den  S.  450  ff.  angefahrten  Orfl4- 
den  verdient  dieBemerknng,  dafs  Jeremias  die  ftrei- 
tigea  Stöcke  im  Jefaias  bereits  gelefen  habe,  Aaf- 
.  merkfiimkeit.  Der  Vf.  gefteht,  da(a  er  darch  eiaen 
Zafall  aaf  diele  Entdeckang  fey  geleitet  wordef . 
Er  hat  blols  die  Weiffsgaog  bey  Jeremies  R.  so.  ai|d 
51.  mit  dep  Aiiefpiflobaadaslilatit  Abflr  ebea  diefim 
Yyyy  Gegen- 
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Oegraftand  ^erglichea  und  als  Bejfpi^I  hier  ««%•«- 
ftcUt*,  um  zu  z«igen ,  dafs  4^m  Jeremias  bey  feiner 
Weirra^«og  noch  viele  Gedanken,  AusdrQcKe,  Bil- 
der und  Uarftellungen  aus  Jefaias  im  Gedächtnifs 
fcbwebteo.  Die  einzelnen  Stellen  find  segen  einan- 
der Qber  jefetzt.  Mit  Grund  bemerkt  der  Vf. ,  dafs 
Jeremias  nicb^  erft  «aeh  der  ZarXtdrung  Jervfalems. 
die  Weiff^ngeo  des  Jefaias  iBdieHidde  bekora^ 
nea  habe«  da  der  Prophet  felbft  fage,  er  habe  im 
fiebenten  Jahr  vor  der  Zerftörung  Jerufalems  diefr 
Weiffagunff  nach  Babel  gefandt»<  Auch  .wird  eria- 
•ert^dafs  der  Verdacht  nicht  Statt  finden  könne,  dafs 
•  der  Verfaffer  der' Jefaiaoifchen  Stücke  den  Jeremias 

£elefen,und  benutzt  habe,  indem  die  Stücke  in  Jefa- 
IS  dnen  originellen  und  felbftftändiffenSchriftfteUer 
Terrathea^  da  «es  im  G^entheil  bekannt  fey ,  dafs 
Jeremias  auch  ^andere  Propheten  genutzt  habe.  Auch 
was  im  Verfolg  in  Anfehung  der  dem  Jefaias  abge- 
jjprochenen  Weiflagungen  bemerkt  ift,  verdient  er* 
wogen  zu  werden.  ßafs  das  Buch  nach  Jefaias  ge* 
fammelt  fey,  ift  dem  Vf.  felbfr  wahrfcheinlich.  la 
dem  3.  Rae*  wird  von  den  Propheten  eines  unhe- 
ftimmten  ZMtallters,  ven  Joel,  Nahüm,  Habakuk, 
Obadja  und  Jonas,  geredet.  Der  Vf.  ift  ^m  geneig- 
teften,  dM  Joel  in  die  Zeiten  des  Manaffe  zu  fetzen« 
Dafs  diefer  Prophet  den  ganzen  Zeitraum  von,  den 
Makkabäern  bis  zum  Untergang  des  Staats  In  einer 

S^rfpeotivifehen  Ausficht  fah,  und  diefs  alles  in  ein 
emälde  zofammen  fafste,  ohne  die  Zwifchenräume 
*  der  Begebenheiteil  zu  bemerken,  kommt  Rec.  un- 
wahrfcheinlich  vor.  Es  find  wahrfcheinlich  frflhere 
fir^igniffe  gefcfaildert.  Nahum  foU  in  den  erften  Jah* 
ren-  des  Manaffe  gewejfsagt  nnd  fich  aus  Elkofcb  in 
Galiläa  noch  vor  der  Zerftdrunfi  des  Reichs  Ifraels 
itiach  Judäa  geflachtet  haben.  Nach  dem  Inhalt  fei* 
ner  Weiffagung  ift  es  wahrfcbeiniicher,  dafs  er  ia 
der  Nahe  von  Ninive  lebte. «  Man  fiefat ,  dafs  er  dort 
bekannt  war.  Uebrigens  wird  richtic  bemerkt , 
dafs  Nahum  nur  von  der  zweyten  Eroberung  und 
Zerftörnng  diefer  Stadt  rede.  Auch  Habakuk  wird 
vnter  Manaffe  gefetzt;  die  Sebwierigkeiten  hierbey 
-find  aber  nfchteenu^  berOekfichtigt.  Obadja  hat 
erft  nach  der  ^^gfflhrung  Jojachims  noeh  vor  Zei? 
ftOrune  der  Srarft  Jerufälem  geweiflagt.  ^  Von  Jonas 
wird  cfer  Inhalt  des  Buchs,  die  Schwierigkeiten  und 
verfebledene  Anfichten  deflelbee  bemerkt,  ohne  fich 
ftlr  die  eine  oder  andere  Erklirung  %n  beftimmeu. 
Die  Abfaffung  des  Buobs  fetzt  der  Vf.  erft  nach  der 
Rflckkehi:  aus  der  Gefangen fchaft.  Die  H3npothefe 
von  Nachtigall  ift  nicht  bemerkt.  Kap.  4.  bandelt 
von  den  Propheten  kurz  vor  und  m  der  Babyloni- 
fcfaen  Gefangenfcfaaft,  von  Zephania,  Jeremias,  Eze- 
ebiefl  und  Daniel.      Die  Unordnung  in  den.Weiffa- 

Jungen  des  Jeremies  leitet  ff.  von  einem  Zufall  ab, 
urch  welchen  die  einzelnen  Rollen,  worauf  die 
Weiffaguogen  gefchrieben..  waren ,  fchon  früh  in  Un- 
ordnung kamen.  Gegen  die  Behauptung  von  Kich* 
hom,  dafs  die  verfchiedene  Ordnung  der  Weiffa- 
gungen  In  dem  bebräifchen  Text  und  in  der  Alexan- 
üdnifcheaUebeirietzttng  daMus  za.erkUüpen  fey,  daft 


-  Jeremies  zwey  Ausgaben  von  (ejnem  Buch  veranftal- 
tet  habe,  werden  Erinnerungen  gemacht.    Hr.  ff.  fin« 

'  detes  am  yrahrfcfieinlicbften,  d^s  diezwevRecenfio- 
nen  fich  erft  nach  derROckkehr  aus  Babel  von  felbft 

i rebildet  haben;  eine  durch  die  Abfcbrifkeniin  Babj* 
onien ,   die  vielleicht  in  einigen  Stelleo  interpohit 
wanen  uad  im  fiebraifeben  Obrig  find;  dits^  andere  in 
Palaftine ,  in  welcher  mehr  Aimafdangecwels  Znfatxt 
waren,  und  die  unter  Ptolemaus  Legi  nachAegypten 
*  kam.  *   Die  Unordnung  in  den  Weifugnngen^des  r.ze* 
ohiels  gegen  £rem(Je  Völker  wird  von  einem  frühea 
Abfchreiber  abgeleitet.     Die  9  letzten  Kapitel  wo^ 
den  als  Stacke ,  die  dem  Ezechiel  zugehören ,  ver- 
theidigt.      Auch  auf  die  Einwendungen  gfgeu  die 
Weiffagungen,    die  fremde  Völker  betrc^ea,  dit 
man'  dem  Daniel  hat  bevlegen  wollen,  wird  gntg^ 
antwortet     Von  Daniel  wird  aüsfohiriich  gehancfdt. 
Gegen  dfe  Einwendungen,  wodurch  man-  die  Echt- 
heit des  ganzen  Buchs  und  die  6  erften  Kap.  iosbe- 
fondere  beftreitet,  ift  manches  febr  zweckmässig  er- 
innert ;  aber  doch  bleibt  die  Sammlung  der  ▼erfcb)> 
denen  Auffetze  noch  manchem  Zrwei^ä^  auterworf^i 
Schwerlich  wird  fich  auch  hier  etwas  gewlfles  be- 
ftimmen  lalTen.   Dafs  in  dtm  Buche  au^ch  ^riechifcfat 
Wörter  Torkommen,    fdraat  dem  Vt.  jeftt  nugc- 
gründet  und  zum  Th^il  un wahrfcheinlich.     cavmD 
ift  nicht  Griechifch,  fondem  Parfifcb,  des  Wort  be- 
zeichnet Magnaten,  V&rmhmi.    fo  und  md-o  find  io 
dem Zendifchen  noch  Obrig;  cono  ift  PeKIvi.    In  der 
Stelle  ^.  9,  a4;  liefet.ipf.  a^'Xu;  ^^^y^.  ^^  aberfetzt 
diefes:  Sieben^ig,  ja  iiebaozig  (Jajire  Jer.  «5,  11.  iz.) 
eilen  aber  dein  Volk  uad  Ober  die  Jh.  Stadt  zu  Ejade» 
(den  Abfall  (die  Strafe  des  Abfalis)  zu.voüenden,  die 
Sünde' rdie  Züchtigung  der  Sünden)  zu   rerfiegeln, 
die  Miffethat  zu  Terlöhnen,  die  alte  Gerechtigkeit 
^Strafiofigkeit)  wieder  herzuftelleo ,  das  Oeficht  des 
Propheten  (Jeremiä)  mit  dem  &egel  der  Wahrheit 
durch  die.  Erfüliupg  zu  bezeichnen.      Die  Abwei- 
ehungen  der  Alc^xand«  V/srfion  ron  dem  hebraifcbeo 
Text  werden  theils  von   den  Abfchreibaro,  tbd/s 
:ron  Randaomerkungen  und  gröfstentbeils  von  deA 
Ueberfetzer  felbft  abaehdtet.      Das  5.  Rap.  handelt 
lendlioh  von  den  Propheten  nach  der  Ge£angenfchaft, 
Hagffai ,,  Zacfaari^s^und  Malachias.    Dafs  die  6  letz- 
ten rLap.  in  Zacharias  dem  Propheten  zugehdren, 
wird  gegen  die  neuern  Einvirendungen,die  {3l>ft£/<^- 
liom  wankend  «macht  hatten,  vertheidigt.  t/m  diB 
Auffailande  in  diefem  Propheten  zu  erklaren,  nimmt 
,Hr.  ff.  an:  2Ucharias  habe  den  zwejtea  Tteil  Ra^. 
.9  —  Id.  zuerft  herausgegeben,  aber  aus  verfchiedeneQ 
.Pr  fachen  bey  feinen  Zeitfenoffen  keinen  Glauben  ge- 
^JFunden.    Um  diefem  Un^auben  zu  fteuero ,  habe  er 
nun  die  Weiffagungen  von  dar  nahe  bevorhekenden 
Zukunft  aufgeietzt  und  deutlicher  zu  fdi^reiben  ge- 
fucht.     Bey  der  Sammlupg  feiper  Wexfiaguosen  habe 
er  nun  die  Apätem,  die  er  vorzüglich  zur  BeUatigunj 
feines  Berufs  gefchrieben  hatte,  voran  gefetzt.    Die 
(e  Hypothefe  Bat  immer  etwas  gefuchtea. 

Dar 


übrigm  foitifAm  BMchir.  Kap.  i*  von  den  Pfalin«ii, 
ihrem  Iafaalt«'<kn  Auffchrifteo  uod  ihrem  Aher, 
den  Verfaflero  uad  der  Samiii)«|ig  iiad.  SiDtkeilainf 
derfelbeo.  Hr.^.  indet  in  den  fOnfBaclhern  der  Pfal- 
meo  ebener«  TielSamflilttagaii'iifid.  vemmtiiet»  dafs 
dJefe  Sahimlungeo  iosgefammt'  aus'  den  2eften  nach 
dem  Exil  herrOhren.  Gegen  die^Abtheilimg  der 
Ffalmen  in  Chöre  ^  wie  fie  NaohtigAll  behan^ete, 
wird-  zuletzt  nur  im  AUgepiMinen^etwas  g^agt.  -  Das 
Willkürliche  darin  hätte  beffer  aus  einander  gefetzt 
werden  können.  Kap.  a#  von  den  Sprichw.  Salo- 
mo's»  ihrem  Inhalt,  Verfafler,  Vortrag  und  Brauch- 
barkeit Hr.  g.  gibt  es  zu,  difs  da^Bubl  In  gegenwar- 
tiger Öefult  nicht  von.  Sidoino  fe%  Hr  denkt  tcib 
die  Eotftohang  delfajheti  alfo:  Salomcf  bat  nach 
I  ^dn»  5>  la.  tefac  viel  Sprache  gemacht.  >  Was  des 
R»  big  (prach^  zeiMineteder  Reichskanzler  auf,  nnd 
trti  ^  es  in  die  JahrbQcher  rmit  ;Bed»erkitng  der  Oele^ 
eecMeit»  bey  weicher  der  König  den  Sprach  9^nmei 
h>r^>cben  hatte.  .  Oiefe' Sprüche^  faiomeke  «luil  der. 
Re  ichskanzinr  ifi^ein  befionderesi  Buch,  zu  welcbenl 
des-Röoig  den^Eingang-Ri.r -*«-9;  icbrieh  oder  dictir^ 
te.  Weil  der  Rmshekanzler  di»  Spräche  Mr  den 
R^cbsannalen  'Uadi  der  Ordnung  ebne  die  Oelefien« 
hei  1,  bey  welcher  der  Rdnig  den  Spruch  gefegt  nat« 
te,  za. bemerken V  aiishah'4  «tnd  der  Römg  aiicb'bey 
ancierer  Gelegenheit  den  Spruch  wiedengebrauchte: 
in  kommen  mehrere  Sprftohe  2irireymal^  dreymali  ja 
fünfmal  und  wohl  bald  hiatdr  eiViaoder  vor.  •  AuS 
diefem  Werk  machten  fieb  oianche  Lefer  AvszOgtf 
oder  (chrieben  nttTieincelne  Stdcke  ab.  Das  Ganze 
wurde  lehener  volKtändig  abgefcbrieben.  Auf  diefe 
Weife  ging  nun  ein  großer  Theil  des  Werks  verlo* 
ren.  Als  man ^ darauf  aufmerkfam  wurde,  fuchte 
man  das  W^rk  wieder  lierzsftellen,  fand  abe*  nur 
iene  Stfic)(a  Kap.  li^  17-^^4.  K*  «♦>  3J-^34-  *»»J 
rl.  35  39,  wözi»  rhan<no<^b  R.* 36.  und  31»  fetste; 
Rec  findet  In  diefer  y«irftelkmg  manches'  wUlkOr^ 
lieb  angenommene  und  gekenftel^e.  >  Dir^rfchefaiung*, 
dafs  mehrere  Sprüche  mehrmals  vorkommen,  läfst  , 
fich  aus  den  verfobiedenen  Anffiitzen ,  die  man  bey 
der  ganzen  Sammlung  benutzte^  leichter  erklären.- 
Rap.  3.  von  dem  Bache  Job.  Es  konuHen  fai^r-fol* 
geode  Al^fchnitte  vor:  Inhalt^  -AnlaMt  nn|l  Ausfall 
Tung  des  BucIh,  verfehiedenfifMeintfngen  aber  den 
Inhalt,  OriUide,  daf^^dosfiüölrdiNrehans  keine  wah- 
re Gefcbichte  fey,  GrAiide  füt  die  Wabrh'«is'derO#* 
fchichte,  ob  wahre  Oefehiohte  zmn  OrnndeUege^ 
Abficht  des  VeafaCfers,  Owend,  'wohin  Hiob  ver<> 
fetzt  wird 9  Zeitalter. ond  ^and.  dnitelben,  ob  das 
Buch  von  finem  Vei^fer  heirrGfare ,  ob  der  V^rfafr 
fer  ein  Hehrier-  fey ,  .ob; das  Buch  In* die  ^eftetf  dea 
Babjlonifcbea  £me  gehöre,  oder ki  das  Zeitaltnr 
des  Salomo)  .X^rtei&a.  ftlr  Mofe^  als  Veifaffer,  Eii»- 
wendangen  dacregen.  Abficht  des  Buehs%  pie  Grflii- 
le  ,  iwelcbe  StSudlin  in  feinen  Beytragen  far  die  Zei* 
ea  Salomo's  beybringt,  find  im  Ganzen  gut^wfiüri. 
tiet.  Der  Vf.  fucht  es  wahrfcheinlich  zu  machen, 
lals  Mofei  das  Bück  in  AraUeai  gefchriebfen  bab^ 
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nmfein^  KMfän^en'BrOder  in  der  väterlichen  ReK- 

fion  zu  ftarken,  ihnen  die  ÜnterdrQckung  als  einen^ 
tand  der  Prtlfung  darzuftellen^  und  die  Hoffnung  ei- 
ner künftigen  Rettung  zu  beleben.  Diefe  Meinung 
ift  freylich  Ichon  alt  und  es  läfst  fich  manches  dafür 
lligen;  aber  fiekann  doch  eigentlich  liicht  faff^oilfch 
begründet  werdet,  l^ie  Gefcbichte  gibt  auch  kei^ 
mn'Wlnk,'  d^fs  die  IfräeHten  in  Aegypten  anf  diefe 
Weife  feyn  vorbereitet  worden.  Sie  errcbefnen  Ober« 
dütfy  vlefl  zn  roh ;  als  dafs  itine  folcfae  Belehrung  ayf 
fie  hätte  Eindmek  machen  können.  Rap.  4.  von 
dem  faobto  Liede.  Dafs  es  als  ein  einziges  Ganze 
anzufehen  fer,  wird  beftrftten,  und  im  wgentbeil 
beb|iuplet,'daf!sr  hier  nichts  als  einzelne  Lieder  ohn^ 
Znfammenhaog'Zu  finden  feyen.  In  der  erften  Ausga- 
be hatte^r.^.  behauptet^' dafs  hierefaelicheLiebebe« 
funcenwOrde,  jetzt  nimmt  ^  aber  diefe Meynungza* 
rft<$K^und  nimmt  keufcbe  tinfchuldige  Liebe  vor  dem^ 
Eheftan%*  als  den  Oegenftand  der  Samn^lung  an.  Uia* 
zu  zeigen,  wie  diefe  Lieder  in  die  Sammlung  der  heili« 

fen  Bücher  kommen  konnten ,  wird  bemerkt,  dafs 
e  die'GlÖckfeligkeit  einer  folchen  kenfchen  Liebe 
hefingen,  um  dadurch,  zur  Monogamie  einzuladen« 
DAr  vf.  tet*Riuthet  attch ,  dafs  die  Propheten ,  wel- 
ehe*fie  den  heillgeA^Bftcfiern  einverleibten,  vermnth* 
lieh  fehoB  myftifch  v'erftanden  haben  j"^  dafs  fie  Pau- 
lus gewifs  myftifch  verftanden  habe,  weil  er  dem 
Timotheus  dte  ganze  Schrift  a^  gmtlicfa  eingegebea 
und  patzlic^  empfiehlt ,  möchte  Rec.  aus  der  Stelin 
Pauli  nk;bt  folgern,  pie  lancier  felbft  Cotzt  Br.^.  in 
die  letzten  Zeiten  d^r  Monarchie.  Dafs  einige  von 
Salofno  feyen  #  findet  er  tniiäit  wahrfcheinlich. 
Rap.  5.  von  dem  Prediger,  lieber  das  Wort  nSn^ 
ipverdep  richtige  Bemerkungen  gemacht.  Sollte  es 
eine  Verfamnilung'von  Weifen  bezeichnen,  fo  ihüfs« 
te  es  eigentlich  nSnj^  punctirt  feyn.  Gegen  eine  fol« 
che  Veränderung  find  aber  nicht  allein  die  alten  Ue« 
berfetzer,  fo'ndern  auch  mehrere  Stellen  des  Buchs- 
find  jenef  Bedeutung  zuwider.  Es  ift  ein  einzelner 
Mann, 'der  feine  Uoterfuchungen ,  Beobachtungen 
tind  Refultate  gefammelt  hat  j  und  daher  als  Samm* 
jer  oder  Verfalfer  auftritt.  Rap.  la,  9.  le.  wird  die» 
le  BedeutuD^  des  Namens  auch  deutlich  angegeben.  • 
Das  Buch  wird  dem  Salomo  abgefprochen,  aber  vor 
das  Bab^Ionifche  Exil  gefetzt.  DieZeitbeftimmnng» 
fagt  der  Vf^  läfst  fich  nicht  näher  angeben,  als  etwa 
von  Mai/afie  bis  gegen  das.  Ende  des  Reichs  Juda; 
wenn  man. nicht  vielleicht  noch  Gründe  finde,  dea 
Yerf^ffeV  in  das  Reich  Ifrael  zu  verfetzen. 

Der  Wirtg  Atifchnitt  bandelt  endlich  von  dea  ^ 
itmirakMüHtfOtin  Sehrifien  dis  alten  Bundes,  oder  win 
ftegewöhhJich  )|efl(M  ,^  den  Apdrffken,  in  g  Rapi- 
-ielil.  I  Hop.  t!  vom  Mücfae  Baruch,  Rap.  9.  von  des 
4tafefiokao6^Tchen»'Bey]ageB  zu  Daniel,  Rap.  3.  voa 
idehB^laged  au  dem  Bache  Efther,  Rap.  4.  von  dem 
BuehTobia,  Rap.  5.- von  dem  Bneb  ludith.  Ran.  6* 
.vom  Jefus  Sirach,  Rap.  7.  von  dem  Buch  der  Weis« 
heit  «nd  Rap.  g.  von  den  zwey  Büchern  der  Makka« 
hier.    Der  Vf»  lagt  viel  riditiges  uod  lefenswftrthe 

aber 
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«kor  6m  lühilt;  dBa  BelcluifltelMit,  Sckwicdgfc^i- 
t^«  OrüAdfpraeha  uod  Ueberfalzungao  dÜefer  Ba« 
eher.     OegeHEicfahoro»  Ilgen,  deRoffit  Nachtigall 
isfid  aadcre  wird  mehrer^s  eriniieit«  was  Aufinerk* 
famkeit  Tcrdiant  nnd  zum  Thail  Cehr  cegrOodet  ift. 
Mebrei«  c^gMf  Aenlaeraiigen    «nd  Varamthungea 
v^rdiaato  fach  näher  arwogan  ca  wardes.      Kac, 
wfirde  gani  aiaagaa  davon  aofzaichoeo,.  wayp.ar 
Hiebt  bafilvcbMIe,  zu  weitläuftig  ^a  werden.    .  Zi|? 
letzt  find  diefem  Theil  noch  drejr  B^higeo  anga-i 
hingt.    Dia  erfta  enthilt  die  VarzeichniiJb  der  kann« 
BiCSan  Bacher  9  nach  der  Zaitfoice ,  worana  man  in^ 
iler  gegenüber  ftehenden  Tabelle  iahen  Mon»  weldin 
von  den  devCerokanonifcfaen  Bflchem  in  dem  Ver« 
zeid^a  ftnhan  nnd  welche  darin  att^MlaiFan  imL 
XHe  zwene  BevMge  liefert  eineUeberMt  der  Zeu^ 
niffe  dor  lUfcJhenviter  der  etften  Jabrhanderte  f& 
•adaa  einzelne  Bach  der  denterokanoniCehen  Schrif « 
eea.    Die  dritte  Belage  ift  eine  dvaMologifche  Tfir 
lel  zur  Uebecficht  derli^eitrachnang  «nd  zum  Nach« 
feUagan  bey  4er  biblifchen  Oelchkhie.     Sie  fingt 
^m  der  Ommmst  Abrahame  0332  vor  Chri£hif  an  und 
geht  bia  znr  letzten  ZecftfirangJerulalenis  iip  J*  C.  7 x. 
Kn  doppeltes  Regifter  Aber  cue  vfurkomnuendw  mi 
eben  und  die  merkwflrdigen  mientaUichvi  WArtcr 
heCchiiAfst  diefen  TheiL 

Wöv,  b.  Waj^Ier  n.  Beck :  JUradn^fia  ia librüffih 
£ros  vHmt  jo$i$m  im  eomgeniimm,  ndacta  a  ^h^ 
lunm  ^almf  Phil.  atThettl.  Doot.  LL.  OO.  In^ 
trod.  in  V.  T.  >  Avebaeol.  Bibl.  et  Dqgm.  Prof. 
^  CaeT.  R^.  P'  ^  O.  In  vaArett.  V9eanae.  1804« 
623  S.  gr.  «.  (a  Rthlr.  itfgr.) 

Diebs  ifr  ria  Auszog  ans  der  dentfchen  Einlei* 
'  tnng  In  das  A«  T. «  wo,?en  wir  vorher  den  zwigUm 
Xheil  angezeigt  haben.  Der  Ansziig  ift  zum  Oe- 
hraudi  der  Vorlefnngen  gemacht  nnd  enthalt  das  in 
der  Kflrze«  was  das  gröfsere  Werk  ans&hrlichmr 
darftellt.  Dielenigen»  welche  keine  Gelegenheit  hajr 
ben»  Aber  diefen  Auszug  Vorlefungeo  zu  hören  9 
können  die  deutfche  Einleitung  als  Commentar  dar- 
Aber  gebraueben«  Der  erfli  Theil  des  Aaszugs  S.  3 
i—  aoa.  enthalt  die  al^emeioe  Einleitung  in  147  Para- 
graphen »  nnd  von  S.  203— 584-  folgü  die  Kinleitung 
^  In  me  einzelnen  Bacher  des  alten  Bundes  in  264  Pa- 
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ßm  Tbea  Un  md  wled^einiM  kIdbM  Sterdttltna. 
gen  bemerkt»  die  in  dem  grdttem  Werk  nickt  vor^ 
Komment  s.  B.  S.  99.  am  finde  dna  7a«  Paragrapfai 
nnd  die  Note  zu  den»  96.  f«  S.  135. 

ERBJtrUNGSSCHMIFTEN. 

LaancK,  inOottim.  b.  Bohn:  Umterkdhmgm  tin 
S^kgiom  Ukrkmmfi  mi  HfMkrs  Mer  ii^Ari/Hi- 
ein;  fAr  Leier  ans  geMdecen  Stinden.  Von^L 
IBUms  Jbndrfin,  GoHegen  an  der  Gatharineo- 
fcbn^  zn  LAbeck.  iget.  144  S.  8-  C^o  gr) 


Dar  Vf.  hÜAa  fenteALnCiRi  natsU^  w«vdnn  kAs- 

k»  ween  er  wenigernoten^  hAtte.    Aber  was  m 

I.  K^mimm  und  Jfnffkgmgm  anfAhtt,  .  ift  n 

Cahwedk»  um  deckenden  iMsm  ein  OenAgecn  tboD, 

nndvfeiith  dabej  «weilen  mit |fich  fniMlin  ri- 

ämJfrtA.    &afela»erS.8i:  »»X^bAcr  feUtenwirmit 

Uebeazettgung  wubn»  dafs  GoU  Jefnm  in  die  Welt 

gefandt  habe,  wenn  er  keine  JVbnd«r  getimn  bitte?* 

iKnddoohparaphnficterfaibftS.  88.  die  Werte  Je 

fn  Job.  IV,  48.  alfia :    »Ihr  mAfct  doch  inamer  eA 

<2UriMinnd4Ftafarfidien,  nrnzu^nbeo,   dafsidi 

Ton  Ooftt  zn  Such  gelandt  worden  bin;   eMMs  Imn 

kmmU  f  A  sfcnifcia  yraan  jtäm  eoe  Ü^  iFAHmt  fci* 

UmgUA  Mkmumgmi"      Und  erinnerte  er  fieh  deoo 

nk£ft  Job.  VII,  17.  mhI  RAm.  I,  16?    Reo.  elaabt 

nicht,  deb  ^kamifiA^  JSw^ifii^ftuti  und  mmtiggfamtr 

SUfrrfim  ihm  eflf  ^er/hmänkri^  v9Ug  geahmt  h^\ 

be,^  wenn  Ar  ehrlich  geikekt,  dafa  ikiA  meoches  in 

dietei  Bogen  niehtfo  fehr  ndedeMVf.  «nleucbte, 

end  er  «rArde  ihm  recht  (srn  feine  Zwmf«A  an  der 

Bidilifkeit  eines  Theils  Teiner  Behauptungen  hier 

mitthtilen ,  fiails  ihm  nnr  Bnnm  gani^  dazu  geibtut 

wArda.      Vielleieht  fielt  aber  Hr.  B.  Meh  eisiger 

Zeit  fflbft  pio^  dafi  ef  hionuiddnaidhF  Z^feifd  ge 

weckt  ala  gehoben  hat,  maa^Ree.  mn  fn  aiehr  \tA 

tirat»dAderVf.tttdem  »udirjiöIemifchenTlieile  feiner 

Untef4iakttn|seA  mnnchea  Oute  fagt,    des  Freom/e 

der  Religiee  und  des  Cfariftenthums  in  ihren  nligiö- 

fen  UebertAuguenn  befefiägeo  kann.      Er  veriieiuit 

alfo  die  gtitiAtflch^  des  Hn.  B.  nidit.       ^,Ib  einem 

Zeütelter ,  Cigte  er,  wo  fich  OleichgAltigkeit  gegen 

eine  Religion,  dievoe  Oott  dnreh  Jefam  betsoac 

gMnacht  vArd,   iilimer  mAt  ausbreitet,  wird  es 


ragraphen,  worin  auch  das  grdlser.e  Werk  abgetheilt     Sttieht  d%i  denlcendkn  Gfariften^  «fich  (nnd  ndere)  im 
%it!   d.  58s —623.  ift  ein  voUftiodi|[er  $onfpctms  ifi-     den^  Olanben  nn  die  Mieß^rii  Jafii ,  mftiatt  auch 


fis  aogehlsgt.,  worin  der  Inhalt  'jedts  Äbfchnitta 
nnd  Paragraphs  angMeben  ift.  Da  das  Buch  gleich 
paeh  dem  grAbem  Werk  erfchienen-ift^  ib.  ift  es 
flicht  zu  erwarteuf  dals  darin  fcb^n  ^4aIe&iflRzewnd 
Verbeffernogen  vorkommen  Mtoee»  Doicrk  fiedsl 
man  S.  77.  die  Berichtigung  im  Anfiehfing.  der  Ij»»> 
€cben  UeberlisCzung,  die  man  fonft  figmtrmU  nannlA» 
die  in  der  Vorrede  zum  xmijfUm  Tbedlrder  denifaben 
Einleitung  bemoEkt  ifu    Auch  Iwl  Reo.  in  dem  «r- 


in.  feiner  Uebeazeugnng  von  der  GM&ttd^  einer 
dnvch  Jefum  gn&ütefcen  -Rel^ieo  nad  ihnat  eigaM 
ÜtSmUckm  Lehren  zu  befelttgen.*^  Aber  was  man 
niete  mit  fagmdmi  OrAnden  yerrteidigen  kann ,  das 
Ufiitman,  dtaktea,  belfer  ver  dbr  Haad  «abtHÜ^, 
wd  TtirXtärkt  dagngan  am'feundff  dik  Feitvogswer- 
ke,  dtelch  0laa  fl^wkrimr  Mßirgmkg mäiYSttt»: 
.MVtbeidigenJaffan. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

ZuAicB«  b.  Orell,  FQfsli  u.  Comp.:  Lyrifchi  An- 
thologie (der  Deutfchen),  herausgeeebeD  -voo 
Friedrich  Mattkijfon.  Neunzehnter  und  zwanzig' 
fler  Theil.  1807.  ^81  u.  ai6  S.  8- 

In  der  Anzeige  der  fechs  vorletzten  Bände  diefer  An- 
thologie  (A.  L.  Z.  1807    Num  78.)»   von  denen 
der  achtzehnte,  der  blofs  Nachträge  und  Ergänzuoeen 
enthielt)    das  ganze   Werk   fchon  zu    befchliefSen 
fehlen,  vrflnfchten  wir  zu  gröfserer  Vollftändigkeit 
diefer  Supplemente ,  dafs  es  dem  Herausgeber  gefal- 
len möchte,  ihnen  noch  ein  Paar  Theile  mehr  zu 
widmen,    nnd    fomit    feine    fcbätzbare  Sammlung 
gerade  aufzi0^aff2riS' Bände  auszudehnen ;  und  mit  Ver- 
rnugen  fehn  wir  diefen  Wuhfch  erfüllt.     Beide  vor- 
legende Theile,  mit  denen^diefe  Sammlung  nun  ge- 
endigt i(k,   enthalten  noch  einen  bedeutenden  Nach- 
trag einzelner  Gedichte  won  Hagedorn,  Kleifii  KHß* 
nery    Gleim,    Uzj    G&tz,    Charlotte  Unzer  y    Cramer; 
Ebert,  Ktopßock,  mthof.  Ramler  y  IVeiße,  Zackariä, 
Denis,  Kretfchmann,  von  ThUmmety    Ölum,    '^acobi, 
'Lavater,  Brückner,    Fifchef,    den  beiden  Grafen  zu 
Stoüberg,  Hübner ,    von  Göthe,   Müller  und    Tledge. 
Eisige  Stücke  von  ausgezeichnetem  poetifchen  Wer- 
the,   die  wir  namentlich  vermifsten,  (z.  B   die  Gö- 
the'fcbe  Legende,,  die  ficb,  auffallend  mnug,  we- 
der in  der  Ungerfchen,  noch  auch  in  mt  karzlich 
erfchienenen  Cfotta*fchen  Ausgabe  von  Göthe's  Ge- 
dichten befindet,)  habenwir  bier,mit  vielen  die  wir  ver- 
mifsteo,  ohne  fie  anzuführen,  als:  die  Sonne,  die  Land" 
fchaft  und  den  Zweifler  von  C(leim,  die  künftige  Geliebte 
und   die  Ode  an   das   Vaterland  von  Klopflock,    den 
Triumph   von  Ramler,    den    Gefang  Ringulphs    von 
Kretfdemann,  den  poUtifchen  Traum  von  Thümmet,  die 
Stanzen,   Makomets  Gefang ,  Gott,  Erlkönig,  der  Fi* 
fcker  und  der  Xänig  in  Tkle  von  Göthe  u.  1.  w.  nach* 
getragen  gefunden.      Dagegen  find  jedoch  mehrere 
der  Aufnahme  in  eine  Uafjifche  Auswahl  nicht  min- 
der wQrdise  Gedichte,    die   wir  theils    genannt, 
theils  verfcnwiegen  hatten ,   auch  noch  jetzt  zurack- 
geblieben.     SelbTt  Bürgere  hohes  Lied  ift  nicht  aufge- 
nommen, und  wir  können  nicht  errathen,  warum 
Hr.    M.  ein  fo  vollendetes  und  berflbmtea  Meifter* 
ftOck  der  deutfcben.I|rrtt,  an  das  ihn  fchon  unlre 
Ergämzungsblätier  zur  J.  L.  Z.  liof. 


erfte  Anzeige  erinnerte  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  202. 
S.  195.),  ip  einer  \fifrifcken  Anthologie  abergangen 
hat.  Eben  fo  ift  nuh  von  Sturz,  Kofigarten,  v.  Ni^ 
colay,  Heinfe,  Hölderlin  u.  a.  m,,  von  denen  {nicht 
mehr  als  ein  oder  stwey  Gedichte  aufgenommen  find, 
durch  diefe  Supplemente  weiter  nichts  hinzun. 
kommen.  Schiller' s\  Macht  des  Gefanges  und  f^oßens 
Ode:  der  deutfche  Gefang,  follten  geradel  in  diefer 
Sammlung  nicht  fehlen.  fiefonders  aber  w«. 
re  es  verdienftlich  gewefen,  wenn  Hr.  Matthiffon, 
Itatt  fich  bey  den  mehrften  Dichtern  bhjfs  an  cüa 
Sammlungen  ihrer  Gedichte,  aus  denen,  wieder  zu 
fammeln,  frevlicb  etwas  Leichtes  ift,  zu  halten ,  lei* 
ne  Aufmerklamkeit  mehr  auf  folche  Gedichte  von 
eigenthümlicher  Trefflichkeit  gerichtet  hätte,  die 
fich  bis  jetzt  nur  in  dem  zahUoTen  Heer  uofrer  Zeit. 
fchriften  und  Almanachep  zerftreut  befinden,  mitbin 
für  weit  den  gröfsten  Theil  der  Lefewelt  fo  gut  wie 
verloren  find.  Um  nur  noch  Ein  Beyfpiel  zu  geben 
will  Rec.  hier  ein  dem  Englifchen  nacbgebUdetes 
Trinklied  von  Hagedom  auszeichnen ,  das  uhftreiti^ 
zu  den  launigften  und  ge|ungenften  der  leiebtern 
fcberzhaften  Gattung,  in  welcher  diefer  Dichter  vor- 
nehmlich Meifter  war,  gehört,  das  aber,  weil  er 
felbft  es  in  die  Sammlung  feiner  Gedichte  nicht  mit 
aufnahm ,  ungeachtet  der  überaus  gefälligen  und  fo 
fehr  für  den  Gefang  geeigneten  Compoiition,  die 
If^Hß  dazu  verfertigte,  gegenwärtig  nur  nenig  noch 
bekannt  ift. 

Der  Weiomink  erhalt. 
Das  lehrten  die  Weh, 
Druiden  und  Barden  und  Magi. 
Sie  hatten  auch  Recht, 
Das  findet,  wer  aecht 
Recuban*  Jub  tegmine  fttgU 

Preund ;    trinke  getreu : 
So  wollen  wir  »wey 
Circumdare  brmchta  coiU^ 
Verlchreib   mir   vom  Rhein 
Vomefflichen  Wein 
£t  erU  mi  magnus  jipoüo, 

O  dielar  veifun«. 
Den- der  ihn  beungt, 
Corpufque  animiuque  inuantur. 
Auch  ilt  er  mein  Freund, 
Der  Liebe  nicht  Feind, 
&  in  uum  Je^  moratuur. 


Zzzz 
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Man  Icbret  um  «war. 
Und. leider  UVs  wahr: 
Tot  funt  in  qmore  dolores. 
Dem  iej,  wie  ihm  ley, 
So  bleibt  es  dabey : 
Noftros  agUamus  Jmorei. 

Es  lebe  dein  Rind! 

Wie  ill  es  gefiant?' 

Durus  Pater?    Ipfafevtra? 

Du  leufselt  )>  hier. 

Als  Ugtell  du  mir : 

Nimium  mihi  caßaNeaera! 

Doch  Rhfclnweitt  utid' Scher* 
Eririfchen  das  Hers 
Corputque  ünimumqne   la6encu?n^ 
Der  GrarD  tvird  ertränkt*» 
Wenn  Phyllis  dich  kräükt, 
Mi/arnmjß/pcrHit  Ainantem^ 

Eben   fo   würde  Hr.   JUaUhiffon    feine  Anthologie, 
soch  mit  manche  vortrefflichen  Balladen ,  Roman- 
zen oder  lyrifchen  Poefi^en  haben  bereichern  kön- 
nen, wenn  er  nur  eine  voUftändige  Suite  der  Leipzi- 
ger und  Gottinger  Mufenatfnanackeoenvitzt  hatte,  wie 
ihm  denn  z.  S.  das  fchöne  Oedicht  an  Bacchidiany 
das  fich  im  Jahrg.  l^i^.  der  letztem  befindet,  alsd"» 
gewifs  nicht  entgangen  feyn  würde.    Auch  Schmer  s 
und  ra/miMufcnalmanach  haben  wirnur  unvoUftän- 
dig,  den  Sehtegetfchen  aber  gcarnkhi  benutzt  gefun- 
den. So^erfreuTich  es  uny  nun  ift,dars  Hr.  Matmjjon 
feiner  Anthologie  noch  diefe  gcwünfchtcn  zwey  Sup- 
plcmentbfinde  hinzugefügt  hat:  fo  leid  that  es  uns, 
finden  zu  muffen,  dafs  er  darin  blofs  einen  Nachtrag 
einzefner  GeOckte  geliefert  hat,  ohne  unfre  andern  Wün- 
f«he^  für  diefe  Supplemente  berückfichtigt  zu  haben. 
Vergtbliob  haben  wir  gehofft,  auch- dierübergangeoen 
BidUer,  deren  wir  bereits  einigfe  erwähnt, darin  nachge* 
tragen  zu  finden ;  und  es  fehlt  alfo  in  dief er  Anthologie 
nocheinenicht unbeträchtliche Zahlunfrer  älter»  und 
neuern  Lyriker,  welche  die  Freunde  unfirer  vater- 
Undifchen  Poefte  gewifs  fehr  ungern  vermiffcn  wer- 
den, und  von  denen  wir  hier  nur  noch  der  Namen 
Spety  Bücher  y  Oirkard,  Bälde,  Greßin^er,  Otearius^ 
Or.  Gryfhy  von  Zefen,  SSorhoL  Harsdärfery  Sibyü^ 
Schwarzy  Schach,  Spener^  ßlühlftfort,  Mofer,  Drwr, 
Becker,  Cornova,  Ntnioch,  Heine y  (Anton  JVaü,)  Hey- 
äenrHeh,    Zanpfer:,    myer,    Freudentkeil,   Siegfried 
Schmidt,    Alays  Schreiber ,    Lceppe,    Harries,   Neuf- 
fer,    Cordes,  ^dgle,    NoOery    Efcheuy    Tkilow,   K. 
ff.   Haugwitz,    Franz   v.  Beiß,    Reinhard,   Bagge- 
fen,  Friedrich  Schteget,  TUK  v.  Bardenierg  (Novahs)y 
St.  Schütze,  Falk,  Gramberg,  PkiHppine  Engelhard, 
Marie  Mnioch,  Elifev&n  derKeckei  Lowife,  Fürftin  von 
Neuwied,    Sophie  Atbreeht ,   Sophie  Brentano ,' Sophte 
Semhardiy    Caroline  Rndotffkiy   Caroline  Pickler  und 
Caroline  von  Güntherode(Tian)  g^dm}^tia\9o\Un.  Dafs 
Hr.  JH.   befonders    ein  Paai^  diefer    jetztlebenden 
Dichter  auch  diefsmal  wieder  ausgefchloffen  hat, 
thut  uns  um  fo  mehr  leid ,  als  er  dadurch  den  Vor- 
wurf, den  äin  anderer Rec.  ihm  machte,  dafs  er  ficb 
in  feiner  Wahl  zuweilen  von  perfOnliekeB  Rückfich- 


fea  kabe  beftimmen  IkCTen^  noch  zu  bekräftigen 
fcheint. 

Nicht,  weniger  fanden  wir  uns  in  unfrer  Erwar- 
tung rückfichtlich  der  gewünfchten  Fariantenanga- 
bm ,  welche  das  bey  der  Itedaction  diefer  Sammlung 
vom  Herausgeber  befokte  „Aenderungsfyftcm  ' 
unfers  Dafürhaltens  fchlechterdings  nothwendig  ge- 
macht hat,  getäufcbt.  Hätte  es  ihm  beliebt,  io  die- 
fen  Nachträgen  eine  folche  voUftäodige  Rechen fchaft 
über  die  zahlreichen  Veränderungen,  die  er  in  dem 
Originaltext  der  altern  wie  neuem  Dichter  uberai; 
gemacht  hat,  abzulege»,  fo  würde  feine  Sammlung 
jeder  äfthetifchen  Partey ,  deren  bekanntlich  in  un- 
fern Tagen  nicht  wenige  find.  Genüge  geleiftet  ba- 
ben ,  und  in  gleichem  jGrade  für  die  Htßoriker  wie 
die  lAebhaber  der  Poefie  brauchbar  geworden  feyc, 
da  fie  jetzt  ohne  Zweifel  nur  den  kleinem  Theil  'der 
letzten ,  der  fich  für  den  gefchichtlichen  Zweck  gar 
nicht  intereffirt,  vollkommen  befriedigen  kana 
Auch  der,  fehr.  bedeutende,  Nutzen,  den  das  Stu- 
dium diefer  Anthologie  jungen  Dichtem  ,  um  ihres 
Sinn  für  jpoetifche  Q>rrectneit  zu  bilden,  alsdann 
würde  haben  gewähren  können,  wenn  der  Her8u>- 
geber  feinen  ]£nendationen  die  urfprüngllchen  Les- 
arten bey  gefügt  hätte,  fällt  nunmehr  nnzlicb  weo 
da  wohl  Niemand  fich  der  Mühe  dieies '  Gefchäfts 
felbft  unterziehen  wollen,  und,  ohne  den  Befitz  ei- 
ner fehr  reichhaltigen  Bibliothek  in  diefem  Fache, 
auch  nicht  einmal  unterziehen  kffnnenjvevrd.  Zudem 
muffen  wir  zur  Steuer  der  W^iirheit  hekeDoea,  dafs 
der  unermüdlich  feilenden  Hand  des  Hn.  Kbtttdjfon 
doch  nicht  durchgängig  lauter  unfeUbare  VeT\>4ue> 
rnngen  gelungen  find ,  und  dafs  er  bey  aller  unver- 
kennbaren Schonung  der  Originale,  mit  welcher  er 
im  Ganzen  zu  Werke  gegangen  ift ,  dennoch  hie  und 
da  Etwas  Fremdartiges  ans  feinem  eignen  Dichter- 
charakter in  die  poetifche  Individaaütät  Anderer, 
befonders  älterer  UichtOT ,  fibergetragen  bat.  Man 
vergleiche,  um  nur  einiMBeweife  fär  unfire  Behaap* 
tung  zu  geben,  z.  B.  ifolgettden  Vers  ans  Flenwaage 
bekanntem  Liede:  In  aün  mmen  Thaien  laß  wAin 
Höckßen  raihen: 

Ich  trau«  (Jeiaer  Gaad^en» 
Die  mich  für  allem  Schadm, 
Für  allem  Uel^el  fchüt^t. 
Leb  ich  nach  feineo  SatseVr 
So  wird  mich  nichts  verleteen, 
Ntchc»  Fehlen  ,'  i?aa  mir  nCittt. 

mit  den  Mattbiffonfchen  Veränderaogeffiiiito  An- 
thologie. 18«  Theil.  S.  307. 

Wohl  mit,  iäh  leine  Gnadar 

Auf  jedem  rauhen  Pfade 

Mick  leitet  ikmI  befchütxt  f 

Wall  ich  auf  feines  Wf^gtSr 

Sq  ifvird  durdi  feinen  Segea 

Mir  Nichts  gebrechen^  waa  mir  nutsc» 

Wie  ganz  unnötbig  ift  •hier  nicht  die  eigcntiflmlich 
Kraft  und  Oedrnngenhelt  des  Aasdm^s  im  Origi- 
nale» d^  Variiote  au%eopfia^  xrwedna.  Eben  fo  we> 
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Big  ift  ^tüühettf  warum  Hr.  JK  den  Anfang  d%» 
OpitzifcbeDHirtentiedes,  dii  Gewalt  dirLUbi: 

Keia  rticbet  Wild,   da»  in  den  Büfchen  lebt» 
Dem  Gra*  die  Nahrung  gibt» 
Kein  Vegel  »ach >  der  um  die  W«lk«a  Ichwebt» 
Kein  Fijch  bleibt  unverliebc 

folgender  Oeftalf  umgeändert  bat :  (ig.  Tb.  S.  329.7 

r>ah  rafche  Wild,   das  in  den  Büfcben  lebt» 
Dem  Gras  die  Nahrung  gibt , 
Der  Vogel  aueb»  der  um  die  Wolken  fchwebc*' 
Der  Fifor  im  Strome»  liebt» 

In  dem  Trinkliede  deflelben  bichters  (i.  Th.  S.  37.) 
hat  derHerausg.  die  beiden  erften  finnigen  Strop^n : 

Ich  empfinde  faß  ein  Grauen^ 

Dafs  ich ,   Plato »  für  und  für 

Bin  gelefTen  über  dir  r 

Et  iilZeitr  htnaneanfchauea^ 

Und  lieb  bey  den  frifchen  QueUen 

In   dem  Grünen  tu  ergehn,  ^ 

Wo  die  .fchonen  Blumen  ilehn 

Und  die  Fifcher  Netze  Hellen.' 

WosQ  dienet  das  Studiren^ 

Alt  SU   lauter  Ungemach? 

Unterdeflen  läuh  der  Bach 

Unfres  Lebent',   dat  wir  führen.» 

Ehe  wir  e»   inne  werden »  "•     " 

Aui  fein  letstet  Ende  bin  r 

Dann  kommt  •  ohne  Geift  und  Sinilr 

Diefet  alles  in  die  Erden. . 

gänzlich  nnterdrückt,  nnd  es  mit  der  fblgenden  ao* 
gefangen : 

Holla»  Knabe',  geh  nnd' frage » 
"Wo  der  beAe  Trunk  mag  Teyn, 
I^imm  den  Krug  und  fia< 


Weia  «.  f.  w. 

wodwrdr  der  fchdne  Uebergang  von  jenen  zu  diefeif 
Verfen  y  aaf  welchem  da»  roetifehe  diefes  liebliche» 
Gedichtes  gerade  bernhet,  rdlllg  vernichtet  worden 
ift.  In  Habers  Morgencredankea  bat  Hr.  ÜK  ^Th.  i, 
S-^53*)  den  „Ambram/l^  der  Lilien''  in.  Ambra- 
di»apf{f)  rerwandelty  vnd  ftatt  der  Verfe:  ' 

Der  Vogel  tßgt  Schaar  •rfulUt  Luß  und  Walder 
Mit  ihrer  Summ'  und  frühem  Flug,^ 

folgende,  die  ein  völlig  anderes s,  in  den  Znfammen-r 
hang  diefes  Gedichtes  gewifs  weit  wenige  paffen«- 
des,  Bild  geben >  gefetzt: 

Der  Vogel  reg«  Scbasr  füllt  mit  Gefao]f  dl»  Walder» 
Nach  Raub  Jireifc  ihres  Könige  Flug. 

lo  eben  deflelben  Dichters  Ode  an  [die  £kre  Heut  man 
ftatt: 

U«  Weife  fetlß  folgt  dir  von  Fenieir» 
Sein  ftarrer  Blic\  fucnt  in  den  Sternen 
I9icht  ihren  Wunderlauf »   nu>  dich  ! 

in  der  Anthologie,  nnläugbar  matter  (uBd  minder 
wehlklibgeodr 

Dir  folg  der  Wt{f  in  alle  Femev, 

Wa»  focht  fcTn  ßTick  felbß  in  den  Sternen T 

Nicht  ihrpn  Wunderlaof»  nur  dich. 

Aach  liat  H^.  Uathijfon  diefes  vortreffliche  Gedichf^ 
nach  daECesr  L^fung  man  es  katun  f dj:  moglieh  haket» 


ibUte,  dafs  der  Vt  felbflr  einer  der  ebrfacbtfgftev 
Sterblichen  war,  um  nicht  weniger  al«  24  Strophen» 
abgekürzt;  felbft  folgende  find  weggebtiebenr 

Et  klingt  xwar  herrlich  in  den  Ohren^ 

Zum  Harr  Ich  er  von  der  ^yeit  «eboren 

Und  gröfser  noch  von  Würdigkeit. 

Allein  der  Glana  von  sehen  Kronen  r 

Die  Majefiftt  io  vieler  Thronen 

III  nur  der  Unruh  FeyerUeid..  - 

Er  fch machtet  anter  feiner  Würde ^ 
Ihr  lebt  die  Pracht»  Er  fühlt  die  Bürdt/ 
Ihr  fchlafet  lieber»   weil  Er  wacht. 
Zu  ielig»    fchnitte  dat  Gelchrcke 
Von  (einer  Hand  die  goldnen  Stricker 
Womit  ea  ih*n  «um  Sklaven  macht. 

Wenn  faber  9tÜ  mit  Unglückt fällen 
Des  Fürlten  Sorgen  ücb  gelellen » 
Wenn  wider  ihn  das  Schickfal  ficht; 
Wenn  um  ihn  Macht  und  iEi^iheit  wittert  r 
Und  der  ibeftürrate  Thron  erzittert, 
Daaeigt  der  Zepter  «(ein  Gewicht« 

Bekennt  Du*  Grofsten  von  den  Reldenv 
Wat  kann  die  Nachwelt  von  Euch  meideOr 
Als  die    beglückte  Ralerey? 
Nehmt  weg»    dafs  Ihr  die  Welt  verheerer r 
Geraubt»  gemordet»  gebrannt»  aerüörett 
Was  bleibt»   dat  wiilenswürdig  fej? 

Aebnliche  unglackliche  Anslaffangen'  nnd  XTerSirde- 
rungen  hat  auch  Götter  erfahren  muffen ,.  ip  ftreng 
doch  .diefer  Dichter  fchon  felbft  die  Peile  fährte. 
In  dfit  Romanze  Blaubart  z.  fic  ift  der  zwcQ^e  Vers ; 

Stark  war  feines-  Körpers  Bau^ 
Feurig  waren  leine  Blicke » 
Aber »  ach  \   eita  MiUgef chicke  I 
Aberr  ach !  [ein  Bart  war  blau  l 

folgender  Mafsenr  verwandelt  t 

Stark  wa/  feines  K-orpers  Bau»- 
Rajfch  die  Flamme  feines  Bhckei,- 
jiber,  oi    des  Mißgefchickejl 
O  der  Sehmmck!  lein  Bart  wu  bllOV- 

nnd  die  Schlnfsftrophe : 

"V^eiber  bleiben,   triefieünd«        -,      ^ 
Ihre  Neueier  antcurotten» 
Hilft  nicht  predigen »  nicht  fpotten  r 
Weiber  Ueiben»  wie  üe  und. 

die  doch  äie  erbanBche  Nutaanwendnng  des  Ganzev 
enthidt,  völlig  geftrichen  worden.  In  B«rgir*s  wil- 
dem Jager,  in  welcbem*  ohnehin  fchon  die  häufigea 
Halloh^,  Horridoh's  und  Ht{fTafa's  bis  zur  Ermü- 
dung des  Lefers  wiederkehren,  bat  Br»^ .iKTr  deCfett 
nngtachtet  (Thv  10.  S.  59.)  die  Verfe  r 

Hallohv  Gefellen»   drauf  imd.dnnl 
l^r  doh"!^!  lli&Ul 

noeb  nm  ein  Hailoh  mehr  bereicberf  r 

Hailoh»   Gefeilen»  drauf  nnd  dran f- 

^  "  und 
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uo(l  in  dem  G€dicht  w  dieHoffxinpg  den  Scblu&  des 
edlen  Verfes: 

O  Beüe   holdar  Ttem » 
"  Mit  liebevollem  Sinn  , 
Vonr  Himmel   auserlehcH 
Zur  Menfchen-Tröiterini 
Z^tfr/cÄoÄ/ten  MorgenUun dt. 
Gehüllt  in  Rofenlicht , 
Der  Suada  gleich   am  Munde, 
Der  Honigrede  fprichl! 

mit  der  ilterii,  vom  Dichter  felbft  verworfeneDt 
Lesart  vertauf  cht: 

Schon  tvie  die  MorgenßuncI« 
Mit  rofigem  Geßcht 
'      Und  mit  dem  Purpurmunde , 
DeT  Uonigrede  fpricbt! 

da  man  denn  der  Wortverhindung  zufolge  den  Pur^ 
murtnundf  der  HotUgrede  fpHcht ,  nicht  anders  als  auf 
die  Morgenflunde  beziehen  kann.  —  Schillers  IFUrie 
der  Frauen  uod  die  Götter  Griechenlands  hat  Hr.  M. 
auch  um  mehrere  Vcrfe  verkürzt  aufgenommen,  und 
den  Eingang  der  letztern  Elegie : 

Da  Ihr  *ioch  die  fchöne  Welt  regiertet. 
An   der  Freude   leichtem  Gängelband 
•  •      Glucklichere  MenfcheuaUer  führtet, 

fehr  überflüffig  alfo  abgeändert:  (Th.  14.  S.  59.) 

Da  Ihr  noch  die  fchone  Welt  regiertet. 
An  der  Freude  leichtem  Gängelband 
Selige  Gefchlechter  fanft  noch  fü fallet, 

denn  der  Begriff  des  Sanften  ift  ja  in  dem  Bilde  von 
der  Freude  leichtem  Gängelbande  fchon  enthalten. 
—  Aus  dem  lieblichen  Gyclus  der  hundert  und^rey 
venetianifchen  Epigramme  von  Gö^Ä^,  dem  fich  gleich 
einem  künftljch  geflochtenen  Kranze,  das  Einzelne 
nicht  rauben  läfst,  ohne  das  Ganz^  zu  zerftören, 
hat  Hr.  M.  in  feine  Sammlung  Tb.  il.  S.  234.  nur 
fechzehn,  denen  ein  Paar  gar  nicht  dazu  gehörige 
Diftichcn,  aus  dem  achten  Bande  der  alten  Samm- 
lung der  Göthefchen  Schriften ,  cipgefchaltet  wor- 
den fibd,  unter  der  etwas  gezierten  Ueberfchrift: 
Hesperifche  Blumen^  aufgenommen,  und  in  dem  unver- 
gleichlichen Gedicht:  Zueignung^  das  hier,  mr 
.  wiffen  nicht  warum ,  Äaifz^»  ftberfctoriebw  ift ,  find 
die  Verfem 

Und  wenn  es-dir  und  deinen  Freunden  fchwfihU 
Am  Mittag  wird,  fo  wirf  ihn  in  die  Lult! 

lange  nicht  fo  gefällig  in  folgende  verändert  v^orden ; 

Wenn  dich .   wenn  deine  Frtonde  dndipf  die  Schwüle 
Dm  Mittag«  drückt,   lo  wirf  iha  in  die  Lufl. 

Welcher  Lefer  von  dichterifchem  Gefühl  wird  in 
diefen  und  fo  manchen  andern  Stellen  älterer  und 
neuerer  Dichter  fich  die  urfprünglichen  Lesarten  nicht 
wieder  zurück  wünfchej?,  deren  Wiederherftellung 
der  Herausgeber  dadurch  noch  um  fo  fchwieriger 
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gemacht  hat,  dafs  er  nirgend}  titerarifehe  Notizen 
über  die  Dichter  gegeben ,  mithin  die  Befitzer  feinte 
Sammlung,  Ober  die  QuetUn,  die  er  benutzte,  durch- 
aus ununterrichtet  gelaffen  hat/  Endlich  wäre  fehr 
zu  wünfchen  geweßn,  dafs  Hr.  lU.  fich  über  feinen 
Begriff  von  Lyrik  y  wenn  auch  nur  mit  einigen  Wor- 
ten ,  io  der  Vorrede  erklärt  haben  möchte.  Deos 
%vir .  geltehen ,  dafs  wir  den  Grundfatz,  nach  wel- 
chem er,  unter  andern  Poffen,  Hchtenbergs  fchwim' 
fnende  Bistterieen,  und  das  Fragment  eioer  traveßirten 
yleneide  von  Michaelis  ^  in  eine  lyrifche  Anthelogie 
bineingezqgen  hat ,   nicht  errathen. 

Da  Hr.  Matthijfon  uns  in  feiner  Anthologie  (Vor- 
rede zum  achtzehnten  Bande)  felbft  das  Zeugnifs  ge- 
geben hat ,  dafs  Niemand  den  Gefichtspunkt  für  die- 
leihe  richtiger  fixirt  habe,  als  der  Vf.  diefer  Aoz^j. 
ge,  fo  halten  wir  uns  überzeugt,  dafs  er  uns  dieff« 
lediglich  aus  latareiTe  am  Gegenftaade  geäufserteo, 
Schfufsbemerkungen^  die  wir  aus  gutem  GroD.e 
(weil  es  uns  unbillig  dünkt,  über  eine  jede  Samm- 
lung diefer  Art  vor  ihrer  Beendigung  abzuurtheileQ. 
bisher  zurückhielten,  nicht  verübdn  werde. 

MRBAÜÜNGSSCHRIFTEU. 

MARBURG,  in  d.  neuen  akad.  fiüchh.:  Dispofituna 
über  moratifche  fFahrheiten,  ein  homiletifohe^ 
Hülfsbucb,  aus  den  Werken  d.er  heften  und  oeue- 
ften  Kanzelredner  gefammelt.  Erßer  Band,  eher 
freye  Texte.  1805.   XXIV  u.  668  S.  g.  (2  Rtiilr.) 

Eine  Gompilatioir,  welcher  folgerte  Schutzrede 
gehalten  wird:  Wenn  man  lange  bej  einer  Gemeinde 

Seftanden  hat ,  erfchöpft  man  fich  zuletzt»  uedhat 
och  nicht  immer  Geld  genug,   um  die  Werke  der 
heften  Ranzelredner    anzuCchaffen ;    diefe  Auszuge 
geben  aber  eine,  kurze  Ueberficht,   und  fetzeo  dea 
&rfchöpften  in  den  Stand ,  nach  firemden  Ideea  zu 
arbeiten ;  Jetbfl  das  Regißer  fuppeditirt  ihm  eine  Akngt 
von  Gedanken.    Aufserdem  kann  fich  der  von  Am-s* 
efchäften  ermüdete  Prediger  feine  Arbeiten  dmch 
[iefs  Hülfsmittel  erleichtern,  und  felbft  der  Candi 
dflt  kann  aus  dief^  reichen  Quelle  fchöpfeo.     Es 
follen  noch  drey  folche  BSnde  folgen.      Was  nach 
Abzug  der  Druck-  und  andern  Koften  bey  dem  Ver- 
kaufe des  vorliegenden  erfien  Bandes  aa  Ge^ioD  her- 
aufkommt j  foll  ein  Beytrag  zur  Beftratung  dtr  Te- 
koßen  der  Erbauung  einer  tuiherifcheu  Stad^M  ^^ 
Marburg  feyn.     Die  Namen  der  VerfafTer»  denn  Ar- 
beiten bey  diefer  Sammlung  in  Requifidon  gefetzt 
wurden,  find  folgende:    Ammon,  Bar^t  Ckrifiiani, 
Funk,  Gebhardy  Orot,  Safeli,  Herzliei,  JToUer,  Äop- 
pef   Lange,  MarezoUy  OlshaufeUy  PeAscus,  Fi/cliofi, 
Potty  Rofenmüüery  Schleyermacker  y  Sekmidy  SonnUg, 
Spatding y  Stolz,  FriOodter,   Fenturmi,  ZolUkofer. 
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E   RGÄNZUNGS  BLÄTTER 
ALLGEM.     LITERATUR  .  ZEITUNG. 


Viinsiags,    den   4.  Aug^ft  1807« 


GESCHICHTE. 

y^EJUkHj  im  loduftriecompt. :  iHinim  dfetzhuch 
oder  Menu'^  Verordnungen  nach  Cuüaca's  Erläu- 
terung ,  ein  Inbegriff  des  Indifchen  Syßems  religio^ 
fer  und  bürgerlicher  Pflichten.  Aus  der  Saafcrit  - 
Sprache  wörtlich  ins  Englifche  sOberfetzt  tvon 
Sir  fViäiam^ones  und  rer^Ssutfchet  nach  der  Cal- 
cuttifchen  Ausgabe, auch  mit  «einem  Gloflar  und 
Anmerkui^dn  begleitet  von  ^ak.  Chrifi»  Hütt^ 
ner^  1797-  ia8  Sv  Ä*  (fl  Bthlr.) 


s< 


|chon  der  holie  Preis  des  Originaldrucks :  .^  Jii/fi- 
"^    tutes  of  Hmdn'Law,  er  Jthe  Ordonances  ofMenu, 
according  to  tke  Glcji  ofDuiuca,  comprifing  ihe  Indiam 
Syßem  of  duties,  religums  and  .civil;  verbaüy  transUh 
ted  from  the  ifHginal  fanfcrit^  grmted  by  the  Order  of 
Gover%mefK%.  ^Colcutta.  1794.  £r/4.  XIXundaööS., 
w^elchtr   zu  Caleutta  4  Uoldmoors   {ungefähr  49a 
Htiiir.)    koftete,  machte  «ine  UeberietzuRg   wün« 
f cheoswertb.     Der  deutfche,  in  England  bekanntlich 
faft  einheifoiicibe»  Ueberf.  hat  feine  Arbeit  mit  An* 
xnerkuogeo  ausgeftattet ,  zu  «denen  «r  nicht  blofs  ge- 
druckte Quellen^  fondern  auch  manche  nur  in  Lon- 
don mögliche  Nachfrage  benutzte.     Der  jenglifche  > 
deffen  Talenten  und  Studieneifer  durch  die  voJIftän* 
dige  Ausgabe  feiner  Schriften  in  fechs  Quartanten 
Yon  feiner  Wittwe  1799  ein  würdiges  Denkmal  ge- 
ftiftet  worden  ift^  hat  ohnehin  «inen  entfchiedenBn 
Ruf  orieatalircher  Renntniffe  von  aller  Art  und  ei- 
nes  nnermOcIeten  Fieifses   far  fich;  fein  Amt  und 
Stand  aber  verfchaffte  ihm  von  den  Hindu's  felbft 
alle  für  die  Uebertragung  eines  folchen 'Werks  un- 
entbehrliche Halfsmittel.     Ein  gewiffenhaft  thätiger 
Brahmin  las  mit  ihm  den  Menü  in  der  Grund£prache. 
Ein  anderer  begüterter  Hindu  hatte  für  ihn  durch  ei- 
nige feiner  «Untergebenen    eine  perfifcbe  Ueberfet- 
zung  davon  machen  lalTen,  die  er  nachher  lelbft'fo 
gut  prüfen  [konnte,  dafs  er  fie  für  unzureichend  er« 
Kannte.       Aueh  verglich  Er  fiberall  die  nach  vielen 
Andern  verfafste  Gloffe  des  Culluca  Bhatta,    von 
^velcber  man  fagen  könne,  dafs  fie  kurz  und  den- 
noch  lichtvoll ,  prunklos  und.  doch  gelehrt ,  grüad^- 
lich  und  doch  angenehm  fey,  und  zwar  diefes  alles 
tn  einem  folchen  Grade  (S.  XXII.),  dafs  fie  hierin 
alle  Commeotare,   die  irgend  über  alte  und  neue 
Srgänztmgibtäiter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


orlentalifche  und  europiifche  Schriflftello*  gefcbrf». 
ben  find,  übertreffe.  Auf  jeden  FM  fehen  wir^ 
dafs  für  die  VerpBanzung  diefes  Indifchen  Haupt« 
Werks  «ach  England  und  Deutfohland  weit  mehr,  ale 
für  andere  mit  gröfserer  Oftentation  als  Sorgfalt  un« 
überlieferte  Producte  des  indifchen  Altertbums  ae* 
tfchehen  ilt.  Auch  hat  daflelbe  —  man  komme  untf 
ftudire  es!  —  diefen  Fleifs  wegen  feines  fchlichten- 
für  die  Menlchenkunde  reichen  Inhalts  rorzfialicb 
«verdient.  .  * 

Jones  fucht  in  der  Vorrede  vornehmlich  das  Al- 
ter diefer  indifchen  Thorah,  welche,  wie  die  mo- 
faifche»  von  einem  Schöpfungsmythns  ausgeht,  zit 
beftimmen.  Nach  einer  von  Davis  aufgefundenen 
.Stelle  des  Parifara  hat  fich  das  Frflhiingsiquioo- 
4itium  feit  dem  Zeitalter  diefes  indifchen  Philofopheo 
bis  zum  J.  Chr.  499,  In  welchem  es  mit  dem  Anfana 
der  Hindu  -  Ekliptik  ^ufammen  traf,  vom  lo*»  d^ 
Bharani  bis  zum  t^'des  Ahwini,  oder  um  ea  Grade 
flo  Minuten  zurückgezogen.  Parifara  blühte  alfo 
wahrfcheinlich  a;egen  das  Ende  des  zwölften  Jahr- 
bunderts  vor  Chr.  £r  felbft  nun  war  der  Enkel  ei- 
nes andern  Weifen,  VaGfchtfaa,  der  in  Menq*s  Oe« 
fetzbuch  oft ,  einmal  aber  [etwa  K.  i.,^.  35*], ^s  Zeit^ 
genoffe  des  Bhrigu  erwähnt  wird,  welcher  im  N»- 
tnen  des  Menü  diefes  Oefetzbnch,  fo  wie  ^s  Mann 
von  feinem  Vater  firikhma  felbft  gelernt  hatte,  den 
Menfchen  kund  gethan  hat.  .  JNaeh  einer  zwevteo 
auf  die  Abftufung    '*--  42— —1. — *--•  /  -  J 

gründenden,  fierecc._. 

1580  Jahre  vor  Chr.  ^ ^,   -,.«  ^T*vici  1,  unn 

dann  unfer  indifches  Gefetzbuch  etwa  isSo  vor  Gh«. 
Diefe  Wahrfcheinlichkeiten  (denn  höher  wejfs  det 
Rec.  hiftorifcher  Glaube  fie  nicht  aozufettenh  md- 
gen  denn  immer  g|B|fender  fcyn,  als  die  Identifica- 
tion feines  Menü  mit  Minos  and  Mneves  und  Meneg» 
«u  welcher  Hr.  ^r.  oor  aliau  geneigt  ift.  Man  fiefat 
dagegen  fogleich  aus  K.  I,  36,  dafs  Meau,  nnaefUir 
wie  Aoyoc,  ein  Appellati vum  für  mehrere  Oeifter  ift 
Der  angeführte  Text  fagt:  They  ien  Lords  pfcreaUd 
beings  ..produeed  feven  4ither  Menüs  etc.  Gut 
dafs  dergleich«  Auf wüchfe  Jener  vielnmfaflendeii 
Gelehrfamkeit  des  englifchen  Ueberf.  bey  ditfem  Oe^ 
feubuckfich  nicht  (wie  bey  «adem  üeSerfctzunaea 
aus  dem  Indifchen ,  welche  dadurch  fflrdenhTno. 
thefenfreyeo^Forfcher  Irft  nnhniaehbtt  wercUmM 
Aaaaa  ^ 
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io  den  Text  einmifrhen  konnten.  Brfcheiden ,  und 
\irabrfcheinlich  allzu  befcheiden,  geben  übrigens  die 
Brahminen  felbft  das  MenXi- Gefetz  buch,   wie  fie  es 

<r haben,  nur  als  den  Auszug  eines  Auszugs» des  ur- 
J][>ranglich  göttlichen  Originals  an ,  Termuthlich  um 
von  diefem^ine  defto  höhere  myftjfche  Meinung  zu 
erhalten.  Auf  der  einen  Seit^  erkennt  Sir  Wiliiam 
felbft  im  Menü -Gefetzbuch  ein  Syftem  ?ön  Tyran- 
ney  und  Pfaffentücke  u.  f.  w,  rS.  XXV.)  Deffen  un- 
geachtet, fetzt  er  hinzu,  durchglüht  das  ganze  Werk, 
ein  Geift  erhabener  Andacht,  wohlwollender  Men- 
fchenliebe  und  liebenswürdiger  Zärtlichkeit  gegen 
alle  empfindenden  Gefchöpfe  u.  f.w.  Rec,  ungeach- 

^  tet  er  hier  eben  fo  wenig  als; in  der  hebräifchen  Tho-  - 

*  rah  etwas  durchglühendes  fühlt,  (was  auch  in  einem 
Oefetzbucb  nicht  Wohl  zu  erwarten  ift!)  bekennt 
^^wifchen  den  beiden  Extremen  des  englifchen  Ue-' 
berlieferers  in  der  Mitte  zu  ftehen,  in  feiner  Mit- 
theilUng  diefes  Werks  aber  etwas  fehr  fchätzbares 
anzuerkennen.    Jüelleicht  ift  es  das  Unverändertfte, 

'  was  Europa  indefs  in  "diefer  Art  aus  Indien  erhielt. 
Denn  bey  den  meiften  übrigen  fcheinen  nur  allzu  oft 
die  Freyheiten  eingetreten  zu  feyn,  welche  man 
fich ,  nach  Livius ,  wenn  etwas  aus  dem  grauen  AI- 
terthum  kommt ,  und  nach  der  hiftorifchen  Kritik 
-  leider,  überhaupt,  gefallen  laffen  mufs ,  wenn  e^was 
aus  einer  gewiffen  Ferne  und  aus  Quellen,  die  man 

*  nicht  felbft  prüfen  kann,  hergebracht  wird. 

Das  I.  Kapitel  fpricht  von  der  Schöpfung,  nur 
.  einleitungsweiie,  um  den  Ocfetzgeber  Menü  $.  3a. 
61.  feine  Mittelsperfonen  §.  5».  60.  und  die,  welchen 
feine  Gefetze  gegeben  feyn  follen  ,  gleichfam  auf  den 
Schauplatz  einzuführen.  In  diefer  Schöpfunesthco- 
rie  zeigt  fich  vornehmlich  diefs,  dafs  jene  rhantar- 
£een,  welche  man  platonizirend  nennen  möchte: 
nämlich  die  PrSexiftenz  von  allem  Werdenden  in  'der 

Söttlichen  Idea  als  unausgedehnt  und  das  Werden 
urch  die  Ausdehnung  diefer  Idea,  nicht  das  Pro- 
duct  des  alten  Menü  find,  fondern  blpfs  auf  Cullaca's 
GlofTe  beruhen.  Glücklicher  Weife  nämlich  ift  im 
englifchen  Texte  (Rec.  hat  diefen  im  III.  Tome  der 
,Wot1jA  of  Sir  WiUiam  ^ones.  London  1799.  4.  vor 
jfich)  und  daher;  doch  minder  deutlich,'  auch  im  Ab- 
druck der  deutfchen  üeberfetzung  mit  carfiven  Let- 
tern die  dem  Texte  eingerückte  Oloffe  vondiefem 
inimer  unterfchieden.  Was  uns  andere  Ueberliefe- 
Ter  indifcher  Urwcisheit  deswegen  als  das  uralte  ge- 
geben haben,  weil  fie,  felbft  von  Gloffatoren  und 
•neuem  Auslegern  abhängig,  das  fpätere  vom  ur- 
foFünglichen  zu  fondern  unterliefsen  und  ihre  Ent- 
tfeckuBgen  gerne  dadurch  defto  wundervoller  und 
jnyftifcner  erfcheiaea  laffen  wolhen,  davon  weift 
hier  der  echte  Menü  nichts ,  fein  Gloflator  aber  de- 
fto mehr.  Zum  Belege  diefer  höchft  nöthigen  Son- 
derungj^er  antiken  hinduifchen  Simplicität  von  den 
Fhantasmorafien  des^  CuUuca  J'etzen  wir  blofs  dlB 
«wey  riauptverfe  (K.  I,  5.)  hieher,  fo  dafs  die  Olof- 
fen  in  Parenthefeo  ftehen ,  yvie  ^ones  Ge  mit  anderer 
Schrift  anterfchieden  tja%te.  Auf  die  Frage  der  gött* 
Heben  Weifeo  antwortet^Menu ,  zurückgelehnt  und 


mit  feiner  Aufm'erk&mkeit  auf  eines  feft  gerichtet» 
wie  folgt: 

5.  y,J)iefes{}3nivtrium)war  bloß(in  der  erften  gött- 
lichen Idea  unausgedehnt  und  gleichTam  einge- 
wickelt) in  Finflemiß ,  unbetnerkbary  ur^beßitKm' 
bar,  unentieckbar  (durch  Verftand),  auch\nenU 
deckt  (durch  Offenbarung)  läie  wenn  es  ganz  ver- 
funken  wäre  in  Schlaf.^* 

6*  99 Hierauf  erfchien  die  ^{uileimge)  felbßexiftlrir.d: 
Maehty  fich  felbft  nickt  unterfckeidend ^  abcruvAtV' 

'  .  fcheidbar  machend  diefe  fTelt,  mit  5  Eiementen  nrj 
andern  Principien  (der  Natur)  mit  unverminägrifr 
Herrlichkeit  (ausdehnend  ihre  Idea  oder)  vertr::- 
bend  den  Dunft.  u.  f.  w. 

Laffen  unfre  Lefer  die  Parenthefen  als  Zufätze  de! 
Auslegers  weg,    fo   hören   fie  aus  Mennos  Muoi'e 
eben   die,  uralte,    nichts   beftimmende   Simpliciüi, 
wie  im  Exordium  der  nach  Mofe  benannten  Thoral. 
'Mifchen  fie  aber  »die  All  wiffenheit  des  Philofopl 
ften,  Cnlluca  Bhatta,  hinzu,  alsdann  erft  wird  lk^ 
Rede  von  einem  Uniyeffum  als  in  the  firß  divinad} 
yet  unexpanted  as  ifinvolved,   alsdann  ioU  das  aDt:r.c 
dispeUing  the  gloom  fo  viel  feyn ,  als    expanding  Ls 
idea,  alsdann  treten  reafon  und  revelation  gegto  eir- 
ander.       Was  erhellt  deutlicher  faieraos,   als  das 
auch  Indien,   nur  nach  feiner  Art,    feine  Plotinrf^ 
hatte,   und  mit  dem  ünterfchied,    dafs  dicgriechi- 
fchen  und  chriftianifirenden  dort ,   wo  Plato  auf  un- 
beantwortliche  und  unerforfchliche  Probleme  durch 
die    fpielende  Phantafie    mit  gutem  Bedacht  einen 
Schein  von  Antwort  hingeben  liefs,  das  gelagteim 
vollen  Ernfte  und  als  erhabene  SpecuktioD  aufnah- 
men; die  GuUuca's  hingegen  dergleichen  anders  wo- 
her  empfangene   hohe  Offenbarungen  geradezu  io 
ihr   uraltes,    reines ^    fchlichtes  GefetzBuch  hioeiß 
gloffirten,    ungeachtet  diefs  davon  nicht  ein  Wort 
wufste.       Die  euröpäifchen  Ueberlieferer  nun,  wei- 
chen es  Mühe  genug  machte,  von  der  Weisheit ^ß 
Ganges   etwas   nerOber  zu  bringen ,   nahmen  neiit 
Text  und  Gloffe  mit  einander,   da  ohnehin  fener oh- 
ne diefe  viel  zu  fimpel  geklungen  hatte.     (Eio  Beleg 
biezu  wird  ausdrücklich  S.  491.  angeführt    Dow  lie- 
fert,   wie  er  behauptet,    ein  Stück    aus  dem  Dirm 
Shaßer  (pherma  SaftraJ,  oder  dem  Menü  -  GefeUba^h. 
Es  ift  aber,  wie  man  jetzt  Geht  j  nicht  aus  dem  Tex- 
te ^    fondern  aus   einem  der  Ausleger  geooiotrenl) 
Andere  europäifche  Cullnca's  aber  greifen  rferclei- 
eben  heterogene  Mifchungen  auf,  um  rfie  mit  ih^er 
lidiüfynkrafie  allzu  leicht  übereinftfinniende  Plato- 
nismen  und  Plotinismen  .zugleich  als  echte  Urweis- 
Jbeit  der  Gymnofophiftf^n  n.  1.  w.  auszubietta. 
(Der     Bc/cklufi    /^Igt.J 

SCHÖNE,  KÜNSTE. 

Franktökt  u.  Leipzig,  b-  Schellcnber^:  Abraka* 
GotthelfKäftnersyZnm  TheU  noch  ungedruckte,  Sinn- 
gedichte und  Einfälle.  IVohlfeiU  Ausgabe.  ErU 
bammlung.  1800.   142  S.    Zweyte^  mit  Geneb^r  • 
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^ung  d«s  Verfaffers  Vernftaltete;  Sammlyng, 
1800.  XII  u.  id40  S.  g.  (20  gr.) 

Die  erfte  diefer  beiden  äammlungen  ift  eine  neue, 
tin veränderte  Auflage  der  fchon  im  Jahr  1781  unter 
demfelben  Titel  erlcliienenen ,    welche  der' 1797  ver- 
dorbene Obertrihunalsrath  Höpfner  zu   Darmftadt, 
bekanntlich    ohne    Räftners  Vorwiffen,  herausgab. 
Der   Verlegei*  wühfchte  bey  diefem  n.euen  Abdruck 
zugleich  die,  feit  jener  Zeit,  ferner  erfchienenenRäft- 
nerfchen  Epigramme  in  einem  Nachtrage  hinzufügen 
zu  können^   und  fo  entftand  die  artc^^t^  Sammlung, 
welche  Hr.  Prof.  ffufii  zu  Marburg,  mit  ausdrück- 
licher Genehmigung  des  berühmten  Vf/s.  ,*  der  ihre 
Herausgabe  aber  nicht  nietnr  erlebte,   befoi^gt  hat. 
„  Ich  habe,"  Tagt  er  in  der  Vcvrrede  S.  IX. ,  ,idie  in 
verfchiedenen  Sammlungen  einzeln  gedruckten  Sinn- 
gedichte jund  Einfälle  gefaromelt*,  und  fie  mit  man«, 
chen,  bisher  noch  nicht  gedruckten,  die  ich  gröfs- 
tentheils  in  der  eignen  Handfchrift  des  Vfs.  befafs,' 
vermehrt;    fo,  dafs  nun   die  Freunde  der  Räftner- 
fchen  Mufe,  in  diefer  und  der  vom  feiigen  Höpfner 
veranftaltetcn  Sammlung,  Alles  befitzen,  wzs  Käflnsr 
^n  Sinngedichten  bis  zum  Jahr  1800  gedichtejt  hat." 
«toa  Käflners  Vorfatz,  eine  neue  Ausgabe  feiner  ver- 
^nifchten  Schriften   zu   veranftaltea,    in   welche  er 
^uch  feine  Epigramme  voUftändiger,  als  es  in  den  frü- 
"laern^Ausgaben  gefchehen  konnte,  mit  aufzunehmen 
£;cdacfate,  leider  unausgeführt  blieb:    fo  mufs  man 
es  dem  achtungs^yerthed  Herausgeber  Dank  wiffen, 
MJafs   er   fich  dem    mühfamen  Gefch^ft,    fie   aus   fo 
vielen  Zeitichriften ,    Aimanachen   und  Tafchenbü- 
chern,  in  denen  fie  fich  bisher  zerftreut'  befanden, 
^n  Einen  Rranz,  oder  vielmehr  eine  Dornenkrone, 
^^ufammen  zu  reiben ,  unterzogen  hat.     Dafs  er  fich 
dabey  nicht  blofs  auf  die   eigentlichen  Epigramme 
Käßners  einfchrinkte ,  fondern  auch,  wie  fchon  der 
Titel  der  Sammlung  befagt»   feine  profaifchen  Ein- 
fälle  mit  in  diefelbe  aufnahm,  dadurch  hat  er  in  eben 
dem  Grade  feine  Verdienfte  als  Sammler,  wie  das 
Vergnügen  feiner  Lefer,  noch  mehr  erhöht.     Vielen 
\diefer  Imprompta's   felilt   auch  in^  der  That  nichts 
Tveiter  als  nur  die  epigrammatifche  Form',  um  ein 
voUkommnes  Sinngedicht  zu  feyn,  wie  es  z.  H.'der 
Tdll  bey  folgendem  ift: 

Frage:  „Was  heifst  jetzt  in  der  Gelehrfamkeit 
mit  feiner  Zeit  fortgehn?"  Antw.  „In  der  Mathe- 
matik immer  mehr  wiffen;  in  der  Theologie  im- 
mer weniger  glauben;  in  d^r  Philofophie  immer 
neue  Sprachen  reden.'* 

Auch  darüber,'  dafs  der  Heransgeber  die  Pria- 

yffa  diefes  faikaftifchen  Epigramm  atzten  von  feiner 
Sammlung  nicht  ausgefchlofien  bat,  könnea  wir  ihm 
iMPfern  Beyfall  nicht  verfageuv  Denn  gerade  in  ihnmy 
r^Dwohl  'den  deutfchen  als  iateinifchen  und  franzöfi- 
Terr^hen,  find  oft  die  tiefftph  Zflge  eines'  wahrhaft  Arp- 
f  ophamfehen  IVitzis  enthalten,  den  wir  nie  vollkom. 
I  len  i^ürdigen  lernen  werden,  fo  lange  wir  iins  bey 
ter  Beurtheilung  einer  geiftreichen  Zote,  oder  in' 
uilrer  ABficht  desCyaismus  in  der  Satire  überhaupt, 


nicht  über  die-Befchränktheit  einer  cönventionellen 
Denkart,  (die  Rec.  in  diefer  Rückficht  eben  nicht 
d\e  aufgeklärtere  nenneu  kann,)  erheben.  Wenn 
aber  der  Herausgeber  behauptet,  daTs  diefc  Samm- 
lung, wie  fieJn  zweu  kleinen  Bändchen  vor  uns  liegt, 
ÄiT^ff^rj/ÄiiMfi^/irÄ^ Sinngedichte  enthalte;  fo  Können 
wir  nicht  umhin,  ihm  zu  widerfprechen.  Es'ver- 
fteht  fieh,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen,  dafs  es 
ungereimt  feyn  würde,  an  irgend  eine  Sammlung  die- 
fer Art  die  Anforderung  abßtuter  Vollftändigkeit  zu 
mächen.  Allein  auch  in  dem  relativen  Sinnedeffel- 
ben ,  in  fo  fern  fie  fich  nur  auf  das  Vortrefflichere 
bezieht ,  haben  wir  fie  keinesweges  hier  erreicht  ge- 
,  funden.  .So  fehlt  z.  ß.  das  Sinngedicht,  „rf/>  Todes^ 
arteny"  worin  der  Vf.  fehr  charakteriftirch  feine  Ei- 
genthümlichkeit  als  Epigrammatift  felbft  bezeich- 
net hat; 

„  Zernitz  ftarb  vor  Keofcbheic  •         ' 

f  Seltner  Tod    der  Dicoter ! )  f 

Vit/che/ in  der  Schwindfucht, 

Schlegel  Tom   Stadiren.  ^ 

Geliert,    wird  er  Ixerben , 

Stirbt  am   Hypochonder. 

Doch  was   mich  wird  tOdten ,  % 

Ift  verhaUnes  Böfa 

Giftiger  Satiren." 

Auch  folgendes  Epigramm ,  deffen  treffende  Gedan- 
ken in  unfern  Tagen  wieder  von.  fchwerer  Bedeutung 
gewQrden  find,  haben  wir  vergebens  gefucht: 
„  Das  ieutjche  Kriegswefen." 

„Mit  riefengleicher  Kraft,    doch  ohne  Kunft  regiert. 
Hat  einft  des  Deutfchen  Arm   das   breitp  Schwert  geführt. - 
An  Mufkeln  nicht  fo  ftark,   doch  mit  gcübterm   Witt», 
Lenkt  jetzt  des  Franzen  Hand  des  Degens  leichte  Spit/.e; 
Wir  fühlen,  dafs  ans  längft  der  Ahnen  Kraß  gebricht, 
.Und  am  der  Nachbarn  Au/i/i  bemühen  wir  uns  noch  nicht/' 

Beide  Sinngedichte  find  hier  aus  dem  zweyten  Thcil 
der  Sthützifchen  epigrammatifchen  Anthologie  ent- 
lehnt^ der  eine  Sammlung  der  Käflnerfchen  Epigram  - 
me  enthält,  welche,  wie  wir  bey  einer  forgfältigeu 
Vergleichung  gefunden  haben,  mehr  als  dreyisig 
Stücke  enthalt,   die  hiej  fehlen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Rastatt,  b.  Sprinzing:  Auswahl  van  Predigten  über 
einen  ganzen  Jahrgang  der  im'  KurfÜrftenthum  Ba^ 
den  evamgelifch  -  lutherifchen  Antheils  gnädigß  vor* 
gefchriebenen  neuen  Texte  y   befände fs  für  häusliche 
Erbauung  y  von  Chriflöph  Fr.  Rinck,  evangelifch- 
lutherifchem  Stadtpfarrer  zu  Gernsbach.  Zweyti 
Hälfte,   1806.    533  S-   8. 
In  Anfehung  diefer  zweyten  Hälfte  bezieht  fich 
Rec.  auf  die  Anzeige  der  erlten  Hälfte  (Erg.  Bl.  1807. 
Num.  78.)'    Hr.  Rinck  hat  für  die  Gegend ,   in  wel- 
cher er  lebt ,  unftreitig  ein  nützliches  Buch  zur  Er- 
bauung de3  Gewerbe  irnd  Handtbierung  treibenden 
Bürgers  kleiner  Landftädte  geschrieben ;   er  beftrei- 
tet  praktifcfae  Irrthümer   und  Vorurtheile;    er  be- 
kämpft den  'Aberglauben ;   er  dringt  auf  chriftliche 
Tugend  und  Frömmigkeit.      Aber  die  geiftigen  Be- 
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iil«bf «0b  gebildeterer  Lefer  könnte  fein  Buch  nicht 
be&$edigea.  Der  VL  denkt,  wenn  Rec.  fich  c1a3 
Ausdrucks  bctfianeo  idaif 9  zupr^aifch;  feloe  Oedaa-, 
ken  haben  weder  Höhe  nech  TieCej  die  Phaötaüe 
hat  zu  veaig  Anteil  an  Xeiner  Auswahl  von  Predig- 
ten ;  auch  £eleidi|;en  Ausdrücke  und  Redensarten 
wie:  ,« die  Gefchafte  liehen  ^iff^  einer  treibt  an  d^m 
andern  SphituUrnfp  das  Oewiffen  Aeiflt  mich  nicht  ,^* 
den  feinern  Gefchmack.  —  In  der  braven  Predigt 
Aber  den  ^bir^imbin  werden  die  Einwohner  von  Z.y 
ßra  (ApoXtelgefch.  XIV.)  wegen  ihrer  Opfer  mitge- 
nommen. «,  Als  wenn  die  Gottheit  jnit  Fleifch  ge- 
foeift,  mit  Blut  fetrHiikt  werden  maffe:  Xast  Ut. 
K.£  die  armen  Menfchen  mufsten  immer  in  Sorgen 
ftehn,  ob  ihre  Opfer  auch  zahlreich  und^ut  genug 
(fflr  iUe  Priefter)  ieyen."  Allein  da  nach  S.  419.  4%n 
voükommner  Chriß  alles  glauben  muis,  was  in  der 
Bibel jgefchrieben  fteht,  fo  mufs  er  auch  annehmen, 
dafs  Gott,  dem  jQdifchea  Volke  folche  Thieropfer 
vorgefchriebea  habe,  und  es  wäre  alfo  nicht  der 
Gottheit  abfolut  srnwUrdig^  IbÄrHnzte  Ochi^n  zum 
Opfer  darzubringen.  S.  437.  wird  iron  dem  Land- 
^ifeger  Felix  gefagt«  er  fey  keiner  luou  denfchlechtefien 
gewden ;   allein  S.  444.  keifst  .es :    fTie  viele 
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Ungerechtigkeiten' m^g  diefer  Felix  begangen  tiabeo/ 
.Wenn  ihm  nur  Geld  gegeben  wurde!  S.  349.  lefei 
wir:  yywenn  Gott  uns  jerMten  woUe,  fp  werde  es  uns 
«licht  treffen ,  ob  auch  Taufende  zu  unferer  Rechtes 
und  Linken  fallen.*'  Allein  diels  itty  mitdes  Vfs. 
£rlaubnifs,  fo  gut  wie  nichts  geüagt.  Denn  fo  langt 
wir  nicht  wlffen,  ob  Gott  gerade  uns  erhalten  wolle, 
muffen  wir  ^nich  den  Regeln  der  Wahrfcheinlicfakeit 
annehmen  4  es  werde  Fermuihlich  uns  auch  treffeo, 
wenn  Taufende  zu  unferer  Hechten  und  Linken  fal 
len.  Rec.  kann  dem  Vf.  Ferfichern,^a(s  felbftLaod- 
lente  heut  zu  Tage  oft  folche  Jnftanzen  machen. 
Vom  vierzehnten  bis  zum  itner  und  zwanzigfien  Sontf 
tag  nach  Trinitatis  £nd  nur  Texte  ans  der  Jpoßelgi' 
Jckichte  gnidieft  irorgefchrieben;  vermuthlich  wer- 
den aber  doch  diefwien  Texte  nicht  alle  ffakre  wid- 
derkehren;  Xonft  würde^jsach  «einer  Reihe  voo  Jah- 
nen die  Frage  aufgeworfen  werden  ,  warum  mao  £t 
JSahr*4in  ganzes  Vierteljahr  lang  nur  aber  Em  Buch 
des  N.  T.  Predigten  hören  malle.  Die  Gebete  6ni 
grofsen  Theils.etwas  zu  lang  ausgefppnnen.  Ld Gan- 
zen ift  jedoch  .diefe  Sammlung  .dem  Zwecke  des  VL 
angemeffen,  und  Rec.  ift  weit  entfernt  j  ihr  einei 
relativen  Wexth  abiprechen  zu  wollen« 


KLEINE       5GHIIIFTEM. 


AiumTOELAHRTHUT.  Utrecht,  h.  van  YxerworXt :  J^ni  BUu» 
iand  Oratio  d^  fabricm  et  functionibut  corporis  humani ,  ex 
anintantium  brmorum  examine  et  djJTectione  prudenter  ill^ 
ßrandis,  publice  habUa  ^.  XX.  ^av.  MDCCXCV.  ;qaum  ordi- 
liariam  Medicinae.  AsAtaniiae  «t  PhyCiologiae,  tarn  Jmmajiae« 
qaam  comfiarat^e.et  Artis  .obftetriciae  profeffionem  in  Acad«- 
miaTraiectinaaurpicaretur.  1796.  53  S.  gr.4.  —  Hr,ßiefiland 
behandelt  hier  in  der  e«hc  römifohen  €chreiba4%  die  man  an 
ihm  ^evM>hnt  ift,  und  mit  einer  Beredfamkcit,  die  Xicher  ihres 
Zvreckes  nich«^  .Ter fehlte»  ein,  für  eine  Jlede  zum  Antritt  feiner 
ProfefTar  der  ifergleichenden  jSnatomie  Jehr  Ibhickliches  The* 
na.  StJitt  des  magerjiGerippea  einer  Aede,  wodurch  wir  uns  um 
die*  Lpfer  nicht  fehr  verdient  machen  würden,  theilen  wir  ih- 
nen die  vor^glJkch£c<>n,  4at  Thema  felbft  betreffenden,  .Ideen 
^arsius  mit. 

Indem  der  Vf.  An  dieSltere  '«ndültefte.GefchicktederZer« 
^liedernngakande  zurückgeht,  berührt  erihreSchi&kfaU.  4]nd 
erwähnt  ^er  Hindernille,  die  dem  Studinm  der  Ansitomie  des 
menfcblichen  Körpers  langeimVVegeftanden,  die  aber  zugleich 
Bewegungsgrunde  wurden,  wviim  jnau  fich  bemühte,  durch -die 
Eröffnung  lebender  nndtodter  warmblficigerXhiercberonders 
derer».die  mit  dem  Menfchen  die  meifteAebnUcHjcwtzu  haben 
Cchienen,  zu  Refuluten^u  geUngen,  woirenXioh  «iif  den  menfch- 
licben  Körper  eine  fruchtbare  Anwendung  m^cBen  litfse.  Mit  je 
mehr  £ifer  und  Forfcbungsgdirce  man  Aun  in  Atn  letzten  Jahr- 
hunderten das  Feld  der  vergleichenden  Anatomie  bebaueite»  de- 
ftOkfliehjr  hSuften  [ich  die£tttdeckttngen>vnd  «defto  «rfpriefsli- 
«her  wurden  üe  für  die  edle  Ueilkunlt.  Harveyww  es,  der  auf 
aiefem  We£e^e  wahre  Befcheffenheit  des  ßimumlau/s,  die  den 
Alten  nnbekansit  blieb,entdeckte.  Aber  nur  em  lebendigen  T/r/e- 
>-e  konnte  er diefeEintdeckung  machen.  Welche  N^bel  um hd  11 
ten  nicht  da»  Qt£ohUt  de»  jltkemkoiens,  be^ror  jnan  nvteröiserai 
Ernfte  und  glückÜcherm  Fleilse  xur£rUiuter4]Bg  deltetben  ab- 
sweckende Verfoche  anThieren  machte  l  Dazu  kamen  noch  die 
Verdianfte«  4ic  Hch  die  Phjfiker  und  Chemiften  unCers  Zeit- 


altem  «m  die  Auf kiSrung  Alles  ^deffeii,  wu  die  Vitarwai  Eigen» 
fchaften  der  Luft  betrifft,  «erwarben.    Was  fgr  eia  beileg  liebt 
i^erbreüteten  nicht  die  mannichfaltigea  VergjeiciioageB,  welch« 
.die  Zergliederer  zwifchesi  jdiem  Gehira  4erTbieri  nnddctlnUn- 
feben  anftellten,  jQjber  4len  Vorzug  obd  die  VoruefHicbkeit  det 
letzterni  Nerven  und  Mufkeln^  üherhajnnt  keiner  von  illen  i*e. 
Xbeilen,  die  <nan  reiaharnvkd  empiindlick  neoac,  blieb  ron  dir 
fei|,  an  «lOulichen  Refnltaten  fo  reichen#iJflcerfiichafl{en  isi< 
cefchloQen.  €0  viel  aber  auch.  Iiefvnders  auf  QtUvenii  Veranlif- 
Jung,  in  Anfehcing  der  Reizbarkeit  gethan  wurde:  fo  blieb  in  d>' 
Xem  Stöcke  doch  mehr  zu  xhun  übrig,  als  losndemTJieilefldei 
weiten  Geh ieteSiderPhyfielogicnnd  es  lü^fickbierronferoe- 
irenforfchungen  noch  sriel  erwarten.  (DieTefirwartoflgeoSs^ 
wohl*  feitdem  der  Vf.  fcbriebizum  Theil  fchoaerfBlltirer^iB.) 
<janz  vorzügliche  Aufklarungen  erhielt  auch  der  f'^^«*«?'* 
.und  Ajjimiiationsprocejsdjifoh.  die'V>ergleicbefldeUocerracteafi 
.derXhiere.   Wieviel  haben  wir  nicht  hierin  eifleaiJ^«//''tf«saUt 
einem  Senebierxxk  verdanken .'  60  gebAhrt  denNeBcra  tocb  die 
Ehre«  'dafs  lie,  durch  Eröffnung  der  Thiere.BBi  tiisrft  mit  den 
einzig  wahren  Kanälen  hekannt  mechten,wodQreiider  Oe^er* 

tang-und  die  Verwandlung  des  Chyiue  ins  Biet  toUWm^^  wird. 
ie  geigten  uns  den  w-undervoUen  Znrammenbiaf  ittVi^^bge' 
fäbemitden  Gekrösdrnfen,  u  nd  lehrten  um,  wis.  mit  Hilür^net 
€aftes,  der  von  den  fiulserf^  feinen  GefJilaen  ^idittHd^  '  r  tT 
iondert,  und  dem  durchgehenden  rohen  ChylsiW"**^  . 
wird,  der  leutere  die  Eigenichaften  einer  völlig  tfc««'^*'*'^'"*^^ 
dem  Blute  jnifphbaren  Feuchciekeit  ennhnat  DitUbr^^^*^ 
der  Ernährung  und  den^i/ojitferiM^eii  iCt  tviraoebBienier- 
f  chöpfc  i  allein  auch  fie  bekam  einen  nicht  (fnof«a  Amtheil  an 
dem  Lichte,  welches  der  Kunde  des  menfebli<^lai^^?^  ^^^^^ 
die  vergleichende  Anatomie  eufgefteclit  wardt.  IHsto  merk- 
würdige Reproductiouekraft  ging  eben  Xo  wenig  lesf  aus.  Cc^ 
endlich,  wie  viel  Gewinn  erwuehe  nicht  dnrob  die  VersleichBSi 
des  tbierifehen  Körpers  mit  dem  menfchlicben  BBÜsrerKennu- 
vom  erzeugten  Embryo  und  d^ITenFortbildoagbilvtfGtbu* 
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GESCHICHTE. 

WciMAii,    im  Induftriecompt. :    Mndu-Gifetzliuck 
—  ?on  fr.  Planes  u.  L  w. 

(BtfMiJ*  dar  m  Num.  93.  abgehrochtnen  Reoef^fionO 

Ijer  w^fentliche  lohalt  des  Ofcfetzbucbs  zcrfellt  10 
^^  praktifche  Maximea  und  in  Vorfcbri^en  äufse« 
rer  Gebräuche.  Jene  erwecken  durch  ihre  Richtig- 
keit und  Kiarheit  Erftaunen.  Diefe  find,  ohne  cha- 
rakteriftifcbeR^ontoifs  derMeofohen  undUmgebun- 
ren,  fOr  welche  fie  irorgefchrieben  wurden,  onmdg' 
ich  za  iMurtbeileo.  Wohl  aber  ift  man  zu  der  Fol' 
eru Dg  berechtigt,  dafs  Gefcrtzgebeir ,  welche  jene 
rJaximen  za  denken  rermocbten»  zu  den  vorge- 
fchriebenen  Ceremonien  ihre  localen  guten  Gründe 
gehabt  haben  nittflen.  Wir  wollen  nur  einige  diefer 
praktifchen  HaapUedankea  aus  dem  IL  Kapitel  aus- 
zeichnen, f  ^.  >,  ^elbftliebe  ift  nicht  ein  lobenswQr- 
digesMotir.  Reinheit  von  Selbftliebe  aber  ift  in  die- 
fer Welt  nicht  zu  finden.  Auf  Selbftliebe  gründet 
fich  du  Studium  der  Schrift  (der  Veda's)  und  die 
AasObung  der  io  derfelben  empFohleneB  Handlua- 

5en-"  J,  3.  ,,  Luft  und  Begierde  hat  ihre  Wurzel  in 
er  Erwartung  von  einigem  Vortheil.  Mit  diefer 
Erwartung  bringt  man  Opfer.  Die  Regeln  der  reli- 
giöfeo  Strefljge  und  der  Eothaltfamkeit  von  Sünde 
eoiftehen  bekanntlich  alle  von  der  Hoffnung  der  Be- 
lohnung "  i.  5.  ,i  Derjenige  wahrhaftig,  welcher  fei- 
ne Schuldigkeit  erfüllen  würde  ohne  irgend  einen 
Hinblick  auf  diePrOehte,  diefer  würde  kOaftieio^ 
den  Zuftand  der  Uofterhlichea  kommen  und  fchon 
in  dierem  Leben  alle  erdenkliche  Annehmlichkeiten 
der  Tugend  geniefsep.**  Sogleich  nach  Riefen  Sät-^ 
zen  voll  Menfchenkenntnifs,  Weisheit  und  Wahr- 
heit aber  folgen  nun  Ceremonien  für  die  drey  begOn- 
ftigten  Menichcnklaffen ,  den  Brahmeti  (mit  dem 
Brabfoa  vereinten,  «87O»  deri  Cfchatryia  (Kriegs* 
mann)  und  den  Vaifva  (fiandelsmatin) ,  deren  relati« 
ve  Nothwendigkeit  freylich  fchwer  zu  begreifen  ift* 
Sie  begleiten  ihn  von  der  Erzeugung  an  h\%  zu  de» 
Attsftattmig  mit  dem  folennan  Stab,  beym  Effea« 
Wafchen ,  Haärabfchneideo  n.  f.  w.  mit  der  ingft- 
lir^iften  Ooiattii^eit.  Dar  Afiate  feb^tam  <M» 
gelbanri  ge^en  zu  mfif(ira,_^ann  Befoimenhait  im4 
ErgSumgMäU^  tttr  A.  L.  £.  11I07. 


Ernft  fich  ihm  angewöhnen  follen.  Endlich  nach  einer. 
Menge läftiger, für  den freyernMenfchenfincunerträg« 
lieber,  Ceremonieagefetze  fteht  mit  cfinemmal  derGe^ 
fetzgeber  wieder  bey  einigen  Sfitzen  weifer  Klugheit.. 
§.  94.  „Begier  wird  nie  befriedigt  durch  den  Ge«' 
nufs  des  Begehrten ,  fo  wenia  als  die  Fl^unme  (turch 
reine  Butter***  $.  96.  »,  Die  Sinnenwerkzeuge ,  nach 
ihrer  Neigung  zu  fionlic^ien  Vergnügungen,  Kdanen 
durch  Vermeidung  der  Reizungen  zum  Vergnüge« 
nicht  fo  wirkfam  zurück  gehalten  werdLen,  als  durcb^ 
beftändiees  Trachten  nach  Gottes kenntnifs.**  $.  9J. 
y  Einen  Menfchen,  der.  fich  durch  Sinnliehkeiten  be« 
fleckt ,  können  weder  die  Veda^s ,  noch  Freygebig- 
keit,  noch  Opfer,  lioch  ftrenge  Gebräuche,  nock 
fromme  Selbftpeinigungen  je  jdückUch  machen.'^ 
&.  loO'  „Hat  der  Menfch  feine  Ulieder  alle  in  feinei: 
Gewalt,  und  herrfcht  er  über  fein  Herz,  fo  wird  er 
alles  Glü6k  geniefsen,  auch  wenn  er  feinen  Leib  nicht 
durch  ftrenge  Religionsübungen  fchwacht**  u.  dgl.  mu 
Hundert  Verordnungen  erheben  den  Brahminen  zu 
einem  irdifchen  Gott,  und  machen  die  übrigen  drey 
Klaffen  von  ihm ,  ihn  felbft  aber  von  einer  Menga 
heilig  gehaltener  Kleinigkeiten  abhangig,  fo  dafs 
man  ficti  nur  init  VerdruTs  und  Ekel  darcn  alle  diefe 
willkürliche  Belaftungen  und  Erniedrigungen  der 
menfchlfchen  Geifligkeit  und  Thätigkeit  durcl^rbeiy 
tet.  Wenn  dann,  fagt  K.  VI,  §.  jü.  ein  Brahmin 
feinen  Körper  fals  Sanyaffi)  auf  eine  der  erwähnt^ 
Arten,  wie  grolse  Weifen  gethan  haben,  unvermerkt 
zerrüttet  hat  und  gleichgültig  gegen  Kummer  un4 
Furcht  geworden  ift,  fo  wird  er  in  dem  gottHcbejy 
Wefen  höcbft  erhaben  werdenf "  (S.  195,)  ,^ Heilige 
Gelehrfamkeit,  ftrenge  Andachtsübungen,  Feuere 
heilige  Nahrung ,  Wauer,  das  Befchmieren  mit  Kuhr 
mift,  Luft,  vorgefchriebene  Rellgionshandluagenk 
die  Sonne  und  die  Zeit  find  (nach  K.  V.  L  19c  S.  179I 
die  Reiniger  bekörperter  Geifter.**  Allein  U>  mienc^ 
lieh  weit  diefe  Vorfcfariften  den  Menfchep  in  daf 
blofse  Ceremo/iienleben  hinein  und- von  allen  eehteo 
jcicbens  •  und  Standespflicbten  abführen  mQffen ,  [9 
wahr  und  hell  (frechen  wieder  andere  S/teÜea  fOf 
die  letxtern.  „  Ein  Krieger,  fagt  K  V.  §.  9g.  S.  iji. 
welcher  die  Pflicht  feines  Standes  ausübt,  und  dprop 
hin  und  her  gefchleuderte  WafEen  im  Fel(ie  erfchlap 

8ep  wird,    verrichtet  in  diefem   Augenblicke  das 
öqhfte  Opf^A  fo  wie  mch  feii^.|l«ifl3^       Dieb 
BT^bbb  -^  ift 
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ift  ein  unreränderllches  Gefetz!**  t^crner  $.tio6. 
,tUDt«r  allen  reinen  Sachen,  wird  die  Reinigkeit  im 
OeWaacbe  der  Mittel,  reich  zu  werden,  für  die. vor- 
'trefflichfte  gehalten.  Penn  'wer  fich  mit  unbefleck- 
ten Händen  Keichthum  erwirbt,  ift  wahrhaftig  rein  j 
Dicht  allein  der,  welcher  fich  mit  Erde  und  waffer 
reinigt."  (S..  179.)  ^o  b»ch  an  hundert  Orten  der 
Brahmine,  der  »»zwey  Mal  Oebome"  (d.  i.  jeder  Ve« 
da's  Schaler),  der  Eremite  und  der  einfiedfehrifche 
Selbftpeiniger  erhaben  werden,  fo  vernOnftig  fagt 
R.  Vi.  $.  89*  S.  206:  „Unter  allen  diefenkann  man 
den  Hausvater^  welcl^er  die  Verfagnngea  des  Sruti 
nnd  Smiriti  beobachtet,  den  vorzQglicbften  nennen, 
well  er  die  andern  nnterhält.**  Wie  kindifch  autmü« 
thig  klingt  dagegen  Kap.  X.  $.  84.  S.  386.^  Einig« 
ind  der  Meinung,  dafs  Ackerbau  vortrefnich  iit. 
Aber  die  Wohlwollenden  tadeln  dieGe  Lebensart  äu« 
fserft.  Penn  nicht  nur  die  Erde,  fondern  auch  die 
Gefcböpfe,  welche  in  derfelben  wohnen,  werden 
durch  das  mit  Eifen  befchlagene  Holz  (die  Pflug, 
fchar^  verwundet.*' 

Woher  aber  laffen  fich  denn  diefe'Widerfprüche, 
diefeMifchungen  von  praktifchem  Geift  und  ceremo* 
niöfer  Ungeiltigkeit ^  in  ihrer  Zufammenfagun^  be- 

f;reifen?  l)afs  Ceremonien  feyn  mufsten ,  ift  klar, 
n  den  angefahrten  Stellen  aber,  und  fo  noch  in  vie« 
len  andern ,  ift  der  Gegenfatz ,  dafs  nach  dep  meh* 
rern- Aus^prAchen  alles  vom  Ceremoniendienft  ab« 
hangen  foil,  nach  einigen  die  Erfüllung  der  Lebens- 
nfliditen  ihren  fchönen  Rang  behält.  Diefs  beides 
Kann  nicht  von  der  nämlichen  Perfon  gedacht  feyn. 
Und  auf  diefe  Auflöfung  fahrt  c^nn  wirklich 
auch  das  Wenige,  was  wir  von  der  Gefcbichte  der 
Menü  -  Gefetze  zufammen  lefen  können.  Ihre  jet- 
zige  Sammlung  ift  gewifs  nicht  das  Original* 
Man  müfste  fie  erft  fichten  und  fondern  können ,  um 
einen  von  der  hiftorifchen  Kritik  zu  billigenden  ge- 
fchichtlichen  Gebrauch  davon  zu  machen.  Oiefeh 
iBerg  von  Schwierigkeiten'  aber  überfpringen  die 
fchnellwerdenden  jeuropäifchen  Sanfcritgelehrten  nur 
lUzu  leicht.  Er  hebt  nch  auch  bey  weitem  nicht  da- 
durch, dafs  Jones,  wie  er  felbft  fagt,'  vor  den  vielen 
Ißerßtfchten  Ahfchriften  der  Menü -Gefetze  fich  mit  un- 
crmüdetem  Fleifse  gehütet  hat.  Gab  ihm  gleich 
fein  Rang,  fein  Stucuum,  fein  Vermögen  wider  die 
nlchften  möglichen  Täufchungen  ziemlich  viele  Si- 
cherheit, fo  war  diefs  alles  doch  nicht  hinreichend, 
um  fich,  wie  S.  503.  meint,  .„in  den  Befitz  des  ur* 
jprMngtichen  Textes  zu  fetzen.**  Die  Veda's  erwäh- 
nen lehon  der  Gcyfetze  .Menu's  mit  grofsem  Lobe. 
Das  vor'  uns  liegende  Gefetzbuch  aber  beruft  fich 
bft  und  viel  auf  £e  Veda*s.  Der  deutfche  Ueberfet- 
2er  bemierkt  daher  S.  509«  fehr  richtig,  dafs  dort 
yon  den  zuerft  bloÜs  mündlich  bekannten  Oefetzeh 
des  Menü  die  Hede  feyn  muffe,  während  wir  jetzt 
ttie^  niedergefchriebenen  haben,  von  denen  fogai; 
5aM6  tö  UDKritifch  denkt,  dafs  ^r  fie  fflr  etwas  von 
Bbrlgu'felbft ,  dem  $ohn  des  Meou,  niederjB;efchrie- 
benes  gelten  laffen  möchte.  Nach  dem  entscheiden? 
jden  Dat«n  ron  dem  grofiren  ZeltttHterfcUied  zw!* 


fchen  '  den  mflndlich  fich  [Cpvipflanzeiiden  und  den 
fchriftlich  gewordenen  Menu-Gefetzen   ift  es  xi*-:- 

'mehr,  wenn  maii  nun  ihren  Inhalt  felbft  vergleich t, 
unläugbar,  dafs  einft  fefair  reine,  aber  auch  fehr  finn- 
liehe  Gefetze  nnter  diefem  Namen  in  Umlauf  eekc  rx 
men  feyn  muffen  und  dafs  bey  der  fcfariftlichen  A':> 
faflung  ntf  nes  und  unreines  in  einander  gefio(feo  Ü: 

.  Ob  fogleich  bey  den '  erften  Verwandlungen  de; 
mündlichen  Ueberlieferung  in  eine  rchriftlicht 
oder  eitt  allmählig?  Diefs  wäre  nun  die  kritifcV:« 
etwa  zuJBenares  in  TJnterfuchung  zu  bringend«  , 
Hauptfrafte!  Xo  jenem  Fall  kann  der  uralte  Mt:r 
niemals  niftorifch  wieder  hergeftellt  werden.  Deru 
pfychologifche  MMtbma&un,gen  aus  der  Heterogener 
tat  des  Inhalts  reichen  zur  Sondernng  nnr  d^m  zu. 
welcher  Ichon  eine  der  möglichen  Prämiffeo,  ob  der 
urfprüngliche  Menü  mehr  aas  reine,  oder  mehr  dä> 
'finnliche,,  zu  verordnen  gewufst  habe,  für  fich  ge- 
wählt hat.  S.  513.  merkt  der  deutfche  Ueberf.  zn , 
dafs  der  Stand  der Sanyaffi,.  wie  er  im  Menü-  Gef?!? 
buch  befchrieben  ift,  fich  auch  in  der  Gita  gefch:!- 
dert  finde  und  zwar  fo  ähnlich,  clafs  beide  Stehvi 
aus  einerley  Quellen  geflolfen  zu  feya  fcheinen.  D'.*- 
fes  Studium  der  Queüen  ih  es,  was  voran  segär^tn 
feyn  müfste,  ehe  man  von  indifchen  Philotopbecrfn 
als  alt,  älter,  uralt u.  f.  w/fprechen  dürfte. 

Noch  ein  Rauptdatum  zu  diefen  kntifclien  Schei- 
dungen müfste  in  der  Spreebart  liefen,  ron  welchti 
Jones,  wie  wir  bereits  aus  der  Vorrede  anffihrfen, 
merkwürdige  Abftufungen  entdeckt  zu  haben,  über- 
zeugt war.  Während  Kec.  natürlich  diele  Vw&cV.e- 
ruDgen  auf  ihrem  Werth  laffen  mufs,  ohne'fie  felbft 
unterfuchen  zu  können,  ift  es  ihm  etwas  fehr  auffal- 
lendes und  rätfafel^afres,  dafs  die  wegen  ihres  AI- 
terthums  fo  fehr  gepriefene  Sanfcritfj^rache  in  Be- 
deutungen uralter  Worte  und  felbft  in  Wortformen 
(z.  E.  in  den  Endigungen  auf  a,  in  der  häufigen  Ver- 
einigung des  im  Genitivus  ftehenden  Wcurts  mit  itm 
Nomen,  wovon  diefes  abhängt  u.  f.  w.)  unter  dtn  fcf- 
bräifchartigen  orientalifcHen  Sprac|)dia)eeten  rcr* 
nehmlich  mit  dem  chatdHifckm  übereinkomr.t. 
Nicht. b]ofs  der  Name  der  Veda's  ift  mit  rn,  iZ 
einerley.     Fidhyäthsiras  find  1:2,  47.  daher  die  Inbr 

.  berimien  der  U^iffenfcttafte^  gleicbfam  Mnfen.  ac^  ^ 
^y'^r^l    Auch   das   blofs  .chaldäifche    und  bbifcbe 
MViso,   dii  Kenntniß,  Lehre,   zeigt   fich  ia  Taratia 
Mandiya  XI,  254.  (dem  Namen  eines  Texten}  Cufch- 
iMnda,  gewiffe  Weibfprmeln.     Um  zu  ireiterer  Prü- 
fung Anlafs  zu  geben,   wollen  wir  Uofsdieauffal- 
lenditen  Vergleicnungen  diefer  Art,  nacn  dem  Ke- 
gifter  der  deutfohen  Ueberfetzüng ,  angeben.    Af(i 
M2IN  ift})  mebrm^als.  in  den  Zufammenl^ungen  der 
Brahminennamen,  wie  Gafiäpa*    Eine  mii  Rdchthum 
gefchloflene  Heirath  heifst  R.  3,  ^«  Jlfitray  et-)  ^\ 
Bkur  bedeutet  2,  76.^  als  ein  geheimnüsrolles  Wort, 
Erdi.  ti^3  terra,  ffei.  "intalta.    Bkwa  riyendaf.  Luj:. 
vi)f    Brahma  erinnejtt  an  w^si  cf^eatHt    Kr  beifst  A> 

r^M^ 
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rdyM#^cferle]r  aufdem  J^ajfer  bewegende.  Ift'iVar 
nicht  vo,   J^l    flyaaa  von  1**^  manavU?  Brajima- 

ra^/ckMfms  19»  60.  eift  nngeftdmer  bdfer  Gaift.  vton*  -— 
CaU  Yog^  da«  •  (jetzige)  tekhtfertige  Zeftalter.  Sg. 
Gaijvite  ein  Bnch  ron  den  Lehren  eines  stltetr  Ph^fo- 
phen  »1,  50.  nS^sp.  Durga  7,  73.  ein  fchvrerzuer- 
Ireigenrfer  Ort.  Muni  ascenfus. '  Gandarva  nach  ati- 
dem  Kandetub,  dia  fiimpelfte^  blofs  auf  beider  Ein wil« 
lisuag  beruhende^  Ehe.  :ny  fp^omiU.    fv  (»jtfi  odfirf 

,  ti>rinm.  ~  Die  Gottheit  als  zirß^end  ift  Siifa^a/  ^w 
i^fTitoamt;  üs  Airch  2ktfl9rung  erteugent  heif^  fie 

:  .Hirff ,  jyrvy  condpiews.  Homa  ifr  die  Spende  in$  Feuer 
^^njheiß^.  ZivatmM  die  -^t/x^,  nach  der  engfifclien 
Au«fprache  nicht  entfernt  von  mi}  Lebtm.  Indra'Sa 
der  Gottheit  des  ficktbarm  Himmels,  Donnerkeii 

;  heilst  Vajra;  ^z\  fich  fürAtmr?  3eiiie  Stadt  htifat 
Amarayati ;  mM-iü  confficnai  Der  durch  Gdtfae  aveh 
unter  un«  berühmt  gewordene  Uähaii  ^tdergroßg 
Ceiß.    Maha*  ift  ^ofa.    Daher  grofse  Weifen  iUiAiw*«« 

fckis  d.  ir  Maha  rfchi  odei'  rifchi  «>n  (jÄi^(S.  501.). 

ft>ahui  gehdrt  auch  Nbfrlckk=±  Ma  rifchi.  JHbiirfelbft 

^rH>Be;t  an>  n)o  /yl^  ein  Wort  der  Ordnung,  Be-. 

^timmtheiti  u.  dgl.      Sein'  Beyname  ift  Sunn/amlmga 
3na<i  wird  überfetzf ;   entfpfbfiten  von  dem  Sefbftbe^ 

^te^enden,  m^  ^  effluseif  y    ^^  res,    quod  exißU. 

^mirM  ift  das  durch  {Erinoerufig  erhaltene  nyoy^ 
,  cu/Mita  otfirvatio?  Paurufckaniy  252.  ein  gewiffier 
l  Text  aus  dem  Veda.  nrOno?  Bej  PUris  haben  man- 
.  che  atf  rars^»^,  pa/ir^i,  gedacht.  Das  Wort  bedeu- 
ttt  Urväter  der  Menfehen ;   abef  das  ris  ift  wahr- 

;  fchejnlicb  jenes  oben  angefahrte  (J^^  ^'^^  Rckfckth 
fa  3,  jj.  jsine  Art  gewaltfamer;  tttmultuarifcher  Ehe. 
ibi?   a  mß,  fchefnt  oft  durob  efcb,  ftatt  dfch ,  ao&ge- 

[.  drQekf.  Mtufckaßy  ron  Dtoionen  beuHruhigL  3,  a^ty. 
—  rarpoff  S.  51  j.  Betuhigung.  riff^i  Die  Gottheit,  in 
lo  tero  fie  fich  in  der  Natur  offenbart,  heifst  Sariri» 
1,  17.  H"i'«"^to7it'fwai  ivra.  Die  Veda^s  nenpt  man  auch 
SruUy  etwaklFährluit?  unn^ntD?  ff^aUitt  inmebrern 
^ufammengefetzt^n  Wojrtepy  wie  SarasfraK-  »1 1  w. 

fUrj?  O^^t^,  wie  ^ma  Land,  pH  o^^  f*  Brahma, 
vfrta  u.  dgl.  ^  SraddHa,  dew  Opferdienft  für  die  Ted- 
ten,  erinnert  an  nyt)^  Diemr;.  Safira  an  -novl^,  ^^^t 
£/rhniey  Schriftamffatx  ^   Sndraf  die  riarte  tfmge^ 

reofsene  Menfeheaklaffe,  an  Ti^j^Okm  dimißt.   V^ck- 
mm^  ift  die  Gottheit  als  «fMMtf.    (j^  ift  in  ntehrenr 

ie-  iner  Beck^utungew  mit  tt)i  «jT,  fubßantia  n.  dgl.  ^er- 
ar  amU*    Maneke  Vergleidiiang  mftclite  fiii^h  erft  ela- 
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dann  anbieten«  trenif  die  wafire  Re^tfchreMmn^  rie« 
1er  Worte,  welche  bey  unfern  lushei^lo  traben  ^uel« 
len  fehlt,  beftimmt  wäre.  Menü  z^  B.'iheifet  in  dem 
vonRai^pe  aberfetzten  Gentoü^Oefetzbuch  Jiwne^ 

Wir  flbergehen  manche  aber  SKfenverwaodt- 
febaft  Q.  c^L  mögli^e  Anmerkung;  Dafs  z.  B.  Me«* 
na  auch  für  die  Levii'iKsebe  ift  (Kap.'j,  ifs)«'  beym 
Einweihen  det  Rindar  K.  i,  ^9.  etwas  Honig  and  ge- 
ftttberteBtttter  verordnetV  ygl>  lcf.-7,'  T9.  Da«,  bis- 
herige mag  genug  feyn,  um  auf  den  Werth  undvaian- 
pichfaahe  Anwendbarkeit  des  uns-nun  fo  gut  mkge- 
theilten  Meaa-Gefetzbuchs' aufi^erkfamer  zu  ma- 
chen. Alle  diefe  Beai^eituageii  aber  würden  — 
diefs  ift  der  Refrain,  auf  w.elchen  {(eC.  imiki^. zu- 
rückkommen nHifs!  ' —  nicht  blofs  vergeblich,  fon- 
dern  durch  Verbreitung.  leerer,  in  der  Folge  nfiQhfatn 
zu  Widerlegender,  Irrthflmer  fehäd£ch  feyn,  Venn 
fie,  wie  bisher,  ohne  faiftorifcbe  Kritik  blofs  znm 
Anhäufon  leicht  aufgegriffener  «Paradoxien  dienen 
follten.  Hie^on  nur  a'och  Ein  Beyfjpiel.  ^pnes^ 
fand  im  HL  K.ap.  $•  43.  44.  gefaet  y  dais  >,  folgende 
Stimme  der  Cfcbatriyas  durch  Yeraachläjffigung  bei- 
liger Gebräuche  und  we^'fie  keine  BrabmiBea  laben» 
zu  der  niedrigfteo  df^  vier  lVleofehenkla^fen'berab- 

fefunken  feven ,  nämlich  zu  Paundracas,  Odras  und 
)raviras;  Cambojas,  Yavanas  und  Säcäs^  Faradas, 
Pahlava«,  Chinas  ;^  Cirata^'^r  Deradas  und  Chafas.^ 
Weil  nun  alle  Pandits,  w/»lcbe  ^.  Ober  dieff 
Stelle  befr^te,  China' ^  füa:  Gbinefen  erklärten  (wa» 
Erklären  aber  dergleichen  Leute  nicht,  wenn  fie  Aiet" 
ken,  warum  ein  vornehmer  fie  &efra£ti):  £0  berhaup* 
tete  ^.  in  den  Aßatik,  Mefearckes  IL  p.  368  ff.  ge* 
gen  Pauw  m  a.,  die  Chinefen  feyen  urlprünglicb 
nichts  anders  als  verworfene  Sudra  gewefön.  (S.  379» 
485O  ^o  waren  denn  aber  die  flbrigv)  eilf  aach  je- 
bem  Meniitexle  verworfenen  Stämme  alsr  Völket'- 
fchaften  anzutreffen?  'Wo  ift  irgend  eine  bedeuteede 
Verwandt fchaft  von  Sprache,  Schrift,  Sitten,  Ge- 
bräuchen zwifchen  hinduifchea  Sadras  und  den  Chi- 
nefen? Macht  nicht  die*  chinedfche  Nation  durch  vie« 
te  Daft.  auf  ein  hohes  fehr  originelles  Alterthimi  An- 
(prach?  Auf  zUe  Fälle  aber  würde  die  hiftorifcha 
K.ritik  bemerken  muffen,*  dafs,.  ^ean  aiiclv  wirklich 
di^  China' s  der  angeführten  StelTe  Chiaefen  feyn  foJr 
len ,  diefe  erniedrigeixle  Ableitutig  eine  blolse  bin- 
duifche  Behauptung  fev  ^nd  dafs  man  gerade  auf 
dergleichen  Sppttanekdoten  d^r. einen  Nation  gegen 
die  andere  im  Altecthum  weiüg  bi^i^.en.  dui;fe*  Weil 
dieMoäbiten  und  Ammonitea  dem  Hebräer  irerhafst 
waren,  fo  formte^r^aus  dtn Namen  eine  $poittanefe- 
dote:  Moab  und  Am^on  ftamme  aus  einem  InceJk . 
der  Tochter  mit  dem  Vater  I  Wer  wird  diefea  für 
emOefchicIftdatum  gelten  laffen^      .  ;      . 

1.  LsipsKio,  b.  Malier;  Andi^uu  U^agmr^s^  (qama- 
hgfip)  onentL  Lehrehrs.  der  Ar^amet»  v.  d.fiuch- 
mU.  an  der  Haadlwgs- Schale  in  Magdeburg, 

J»na.,. 
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MBM-,  9bß-f  OMiOi-  md  We^hfHkmide  zum 
Gßkrtmch$  dfs  Qmftßirs,    igai.    Xil  u.  284  S. 

3.  Drssdri,  b.  WittweOerlaeb:  Kart  CkrißUn  B^ 
tmgs  Cmftoir-Wadmfkim^  fikr  KmOmti^  mtkat- 
und  dne  ErUarumg  dar  Mifmzsn  umd  du  fTuhfür 
Coftrfis  dir  vonuknUUtn  HtmdtUorU  u.f.  w.»  nebß 
f^ergleichumg  des  menmt^u  und  GiwidUs  mmi^ 
jidm  Orti  m.ß  w.    1799.    368  S.    g.  (4  RtUr, 

Beide  B (Scher  find  Dach  Art  des  NetkenbreekerfckiH 
TafckenbucJu  der  Münz-,  Maß-  und  Gewichtskunde 
fir  Kaufliute  eiogericbtet»  dem  Wertfae  nach  aber 
fehr  vcrfchicden.  —  Nr.  i.  kommt)enem  Nelkenbrecker* 
fchen  Tafckenbucke  am  nachften.  Der  Hauptunterfchied 
zwifchen  beiden  Werken  befteht  darin:  dafs  jenes 
die  HandetsrerhÜtniffe  der  vorzQdicbften  Städte 
und  Landet'  vonEuropa^  diefcs  nur  die  von  Deutfch- 
land  darrtelit.  Uebrigens  wird  jedes  auswärtige 
Mafs  und  Gewicht  ^egen  das' Leipziger  verglichen, 
da  der  Vf.  in  Leipzig  feinen  Wohnort  "hat :  wie  es 
Bofm  und  Krufe  für  Hamburg;  Graumann ,  Nielkenbre- 
eker,  Gerkard  und  EyUlwein  ttr  Berlin;  Flügel  und 
Hafe  für  Frankfurt  a.  M. ,  nnd  fo  ein  jeder  Rechner 
der  Mflnz-,  ifi^^is-  und  Gewichts verhältnifTe  nach 
feinem  Aufenthaltsorte  that.  Für  Leipzig  tind  äach« 
fen  überhaupt  ift  diefs  Wagnerffche  Buch  recht 
brauchbar ;  nur  fchade,  dafs  der  Vf.  bey  den  Orten,  die 
er  damals  noch  zu  Deutfchland  zählte,  z\s  Aacken^ 
Cteve,  Cöän,  Lüttich  u.  a.  m.,  nicht  das  mctrifche 
Syftem  der  Franzofen,  neben  den  alten  Münzver- 
hältniffen  u.  f.  w.  mit  aufgenommen  bat.  Uebrigens 
find  wir  auf  einige  Unrichti^eiten  geftofsen ,  die 
wir  aus  Achtung  für  diefe  Arbeit  zu  ergänzen  fchul- 
dig  find :  S.  r.  in  der  Note  wird  Aachen  in  das  0»r- 
tke '  Departement  g^^e%tt\  das  franzöfifche  Staats  Di- 
rectorium  bat  ab^r  im  Jahre  1797  Aacken  zur  Haupt- 
ftadt  des  Ruhr -^ Departements  gemacht,  welches  die- 
felbc  noch  bis  auf  diefert  Tag  ift.  —  GegÄo^die  No- 
te S.  5 :  „  Wirkliche  Aachener  Cours  -  Zettel  cibt  es 
nicht,  wenigftens  werden  Iceine  ausgegeben.  —  ift 
folgendes  zu  erinnern:  Vor  dem  franzöfircben  Krie- 


ge ^wurden  fie  regelmäfsig  alle  Sonnabend  ausgeg 
en,  eine  Ordnung;  die  auch  zur  Zelt  der  Nockefch 
Convention  Am  linKen  Rheinufer  wieder  «urflckkehr 
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te;  ob  aber  diefelbe  jetzt  noch  befteht,  kann  Rec 
XXI it  Gewifsbeit  nicht  behaupten.  —  S.  59.  wird  nach 
jCrufe  der  Berliner  Scheffel  Oetfaidemafs  zu  2622 
Iranz.  Cub.  Zoll ;  nach  Gerkard  aber  274I7  franz  Cub. 
^oll  oder  3039 1  rheinl.  Cub.  Z<ill  richtig  beftimmt. 
Letzteres  findet  man  auch  in  Netkenbrecker's  Teichen- 
buch  vort  Hn.*  Gerhardt;  8-  Aufl.  S.  34.  Es  hätte 
aber  hiebey  auf  die  Angabe  und  genaue  geometHfch  • 
phyfifche  Beftimmnng  des  Rn.  Ob  Bauraths  £ytW* 
weiH' BiücMeht  genommen  "werden  follen,  .dürfen 
Berliner  Scheffel    auf   a758^T  I!arifer    oder  jos^H 

rhetnL  Cub.  Zoll  feftfetzt,  und  der  in  den  Röntgl.  ^  «,      o   .-  r 

Pr«o<s/  Staaten,  znfolge  Refcr.  des  Kdnigl.  General  -     fcheinea ,  verdieat  QejfalL, 


Directonons  d.  d.  Bevlio  VMa  tu.  Ifita  i^O^  » 

mehr  znr  allgemeineo  Norm  angeaoouneo  worden. 
(Vergl  vouZack  numaÜ.  Correff.t  i904i  4- ^*  S-  3^4  ) 
-r-  S.  98  f^.  hat  fich  der  GleVCche  CourMtfinfs  ,  der    | 
vor  dem  fran^öfi  fchen  Kriege  deraiederrbeiiiifcfa- 
weftpUÜifche  %$  Ouidenfuls  war,  feit  der  Befitzs>ah- 
me  den  linken  Rheinofers  dorcfa  dieFransofen,  merk« 
lieh  geSndert  nnd  in  den  eigentlichen  a6|l  Fofs  ver- 
wandelt.     Denn  da  die  Mark' Silber,  su  13I  Rthlr^    j 
fein  geprS^,    den  Conreot.  20  Pnfs  bringt  ^    nacfa    ! 
welchem  oer  franzdfifeiie  Laiibthaler  i  6  Liv.  im  mitt- 
ler» Gurfe  I  Rthlr.  laigr*  Convratioosgekl  betragt,    | 

.  welcher  feit  dem  Jahre  1797  um  ganzen  Ntederrbein    ' 
zu  I  Rtbhr.  57  Stbr.  Gieir*  aosgebracht  wird  ,  diefee 
yeränderten  Munzfufs  erzeugt :  fo  fiod  alle  die  hier 

.  a.  a.  O.  vorkommenden  fremden  MQnaverhaltniffe 
darnach  zu  berichtigen;  anderer,  minder  oder  mehr 
erheblicher  Oegenftände^  nicht  zugedenkeo.  —  Un- 
ffteich  weniger  erheblich  im  Werthe  ift  dagegen 
Nr.  2.  das ,  wie  d^r  Vf.  in  der  Vorerinnerune  an  m 
kackxuverehrmies  HemMungs -^  Publikum  verfichert, 
weiter  nichts  leyn-fbll,  als  den  Nelkentredmrfeke  Ta- 
Jeheubucky  das,  durch  die  frielen  Verbefferuoeeo  m 
den  mehrmaligen  Auflagen,  ftatt  feiner  anflpi^licfaeB  , 
Beftimmungi  mnjHzt  m^r  als  sin  Stmndbmeh  im  etner 
Bibtintkdt  angewacbfen  f^^  S9mpsniiäfsrnnsmrickUn, 
wozu  er  veranlafst  worden;  und  damit  er  deshalb 
mit  dem  Verleger  des  Netienbrecksr  uicki  in  Coüißon 
komme^  fo  habe  er  'gegenwartiges  Prodnet  unter  fei- 
Dem  Namen  herausgegeben.  Die  Art,  wie  die(e% 
Machwerk  fabricirt  ift,  kann  jeder  Lefer  leicht 
durch  eine  V^rgleirhung  mit  der  achteci  Original- 
ausgabe des  Ne&ßubrsdurs  fieraasbringea. 

ERBAUÜNGSSCBRIFTER.  | 

OdrrnicKBr,  b.  Räwer: ,  Neue  Smimtmug  shrißUcker 
Religiousvorträge  von  Gottiok  tFiüulm  lUever. 
Pref  der  Theol.  zu  Altorf.  1805.  FIII  u.  456  5. 
8.   (I  Rthlr.  8  gr.) 

Dlefe*  Arbeiten  zefcbneo  Acb  we<jher  dvrcii  gin« 
zende  Vorzflse,  noch  diireb  auffaHeocto  Feliler  ans, 
inanches  ift  mrav,  einiges  ift  fahr  brav»  obae  doch 
geiftreich  zu  feyn*      Der  Vf.  ift  gewifs  ein  gemein* 
nntzlg  wirkender,  mithin  achtungswOrdiger  Predi- 
ger;  aber  auf  Originalität  macht  er  wahrfcIierDAVfa, 
als  Verfaffer  vorliegender  Predijgten,  felbft  keine 
Anfprflche.    Eme  mdip^t  0bei'  dien  dur^Kkteu  Gtan-- 
benandeu  VaUrp  isn Soku  wnd  dsn^kesUeten  Ge^y  »ne 
andere  über  das  Ifamende  in  den  Bnj^^fk^n  des  irreU' 
ginfen  Sifines,  welche  uns  die  SehrUi  emfgezeidmet  hat 
lind  eweUber  das  Beträgen  iles  driften  y  wenn  er  ivr 
ieußuäit  Mr^,    hüben   Rec.   am'meiften  angezoger 
pie  Gebete  fin^  ifrdCstentheils  zu  lang.    F.ph.  IV,* 
ift  ein  übel  gewählter  Text  fnrein  ohriftliches  Of}£  | 
left.     Die  Bentazgkgier  Bibel,  die  mandie  )On;r 
Prediger  nicht  genug  zu  ^anoeii  iiod  aa   fcfaitt«  1 
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GOTT^SGELAHRTHEIT. 

DoRTKUMD  u.  Lbvzig,  b.  d.  Oebr.  Mallinkrödt; 
ChrifiUchB  Mord  fkr  dm  Kana^elgsbrauch  und  kaU- 
cheüfchen  Unterricht  in  alpkaSitifcker  Ordnufig. 
Angebendeo  Predigern,  und  Randidateo  des  Pra»* 
digtaoites  beftimi&t.  JDriitin  Bandes  zwepti  Ab- 
tfaeilung.  1799« 8.949  — 7ai.  Viirtir^mKia,  i^u 
736  S.  Fünfte  Bandes  erfie  Abtbeil,  i^oa*  700  S. 
^weyte  Abtbeilung.  1803.  607  S.  (^ufam^neii 
5  Rthlr.  15  gr.) 

rv  ec;  hatte  die  zweyte  Abtheilung  des  äriUn  Ban« 

"^^  des  feit  zwev  Jahren  und  den  umrten  Band  feit 

einem  Jahre  bey  beb  gehabt,  Qi|d  v{m  Zeit  zu  Zeijt 

einzelne  Artikel  nachgelefen  und.fiph  bereits  feinUr" 

iheil  über  diefes  WerK  gebildet ,  als  fr  die  Vorrede 

zum  vierte«  Bande  anfichtig >  find  dtirch  diefe  ei^ior 

nert  wurde,  dafs  über  die  Kecenfion  derbeidener^ 

ften  Bande   diefes  Werks,  in  der  Ä«  JU«  Z.    1798* 

Nuzn.  j  II.  eine  Lanze  gebrgchen  worden  war..  Das 

machte  es  ihm.  nöthig»  jene  Keceqfion  und  die  Ao^ 

ükritik  mit  der  Replik  (Intelligeazbl.  1799.  Nem.  35) 

nachzalefen,  woraus  fich  denn  b^d  ergab,  dafs  auq^ 

fein  Urtheil  von  den' Verfertigern .  des ,  weitiäuftigef 

Werks  und  ihren  Waffenträgern  ffir  jverläumderifch 

wönje  angefehen  werden.       Denn  auch  das  Urtheü 

des  gegen wärtijp^^n  Reo.  fibar. diefe  CooipiUtiein  fäljt 

nicht  lehr  gflnUig  ans  und  er  mufs  dem  frQhero  Bb- 

urtheiler  in  den  meyftea  Rögea  vollkommen  Recht 

geben.    Doch  jft  er  der  Me^puBg^dafis  fi<h  die  Mitai«> 

heiter  an  dider  alphabetifch  geordpeteti  und  folglich 

ieh  r  u  oordentlichen  Materialien  -  Sammlung  «t^eiacpfn 

/noralifchen  Syftem  mögen  «bfffert  haben:    denn 

manche  Artikel  find  in  der  That  ganz  gut^earbeit«(. 

Die  meifte  Schuld»  dafs  diefes  Werk  Co  iFiele  und 

grofse  Mangel  hat,  fcheint  an  dem  Redacfiftup  zu  Ut- 

eeo^    der  fich',  wenn  er  mit  d^n  Hereuigeber  elM 

Pecfon  ift,  unter  der  genannten  Vorrede  AT.  17«  F- 

iinterzeicbnet,  und  nach  diefer  Vorredie  ein  febr 

Ä?ävreche8'Subject  tu  feyn  fcbetot.    Sein^  Vertbai- 

jigang  ift  fo  fchleeht  Wie  feine  Schreibart.    ZvtrAh- 

PT ebrung  des  Vorwurfs  •  dafs  diefe  Moral  für  den 

^aozelgebrauch ,  die  Trägheit  der  Predigerund  dia 

^afßvität  Im  Denken  befördere,  weswegen  dervo- 

1  ge  Reo.  dx€  gaoze  Compilation  mit  xlejii  JifliuuiOtW 
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Spokpamen. einer  Efelsbrackf  belebt  hatte,  weifs  e|r 
nichts  $^r(»-es  anzuEahreo,  als  i.  dafs  man  dann  di^ 
M^g9zine>  hj^niKletifchen  Handbücher  u.  f.  w.  ebeq 
fo  benennen  ipqfst«  (als  wenn  es  diefelben  nicht  febr 
häufig  wären !) ;  a.  dafs  nuiji  einmal  unfere  akademi- 
fchen.  jQnglioge,  welche  fich  der  Theologie  widme« 
teo,  nicht  fograpdlich  ftudlrtea,  um  als  angeheiw 
d«  Prediger  ohne  Brücke  über  den  Strom  kommen 
zju  kofinan ;  (ein  feines  Goippliment  für  die  Käufer 
diefes  Werks.^:)  3.  dafs,  wenn  er»  der  Herausgeber, 
^ipbt  deq  Pi;uck  diefer  iMoral  beforgt  hätte,  wohl 
ein  .änderer  oder  andere  diefe  Idee  würden  gefafst 
und  ausgeführt. h^beb.;., und  4.  dafs  man  qicht  fo 
fahr  an  der  Güte  des  menfchlicfaeo  Herzeos  zweifeln 
düpfi^,  qm  zu  beforgcn,  der  Gebrauch  eines  foiche^ 
fiuch3  werde  zur  Trägheit  verleiten !  —  Auf  einem 
andern  Jfehr  gegründeten  Vorwurf,  welcher  de^i 
.Werke,  in^  einer  anderp  gdeKrten  Zeitung  ge- 
macht worden  ift,  dafs  kein  richtiges  Verfaältnifs 
Ia.  der  Bearbeitung  der  verfchiedenen  Artikel  beob- 
achtet fßy,  gibt  der  Hfrau^geber  eine  Antwort,  we^ 
.qhe  uMb.  mphr  feine  yntüchtigkeit*  zur  Redactio» 
jßines  lolcnen  >VerKes  bezeugt.  Die  ungleiche  Aus- 
führlichKeit,  fagt  er,  kooi^t  daher,  dafs  fich  in 
H!nficht  der  kurz  behandelten  I^aterien^  ip  den.daz^ 
gebraucht^..  Hölfsmltteln  nichts  Mefaireres  fand. 
All'o  vermochte  er  feinen  Mitarbeitern  nicht  .ein- 
mal  andere  Bücher  anznweifen ,  aus  welchen  fi^ 
über  feiten  beban^Ielte  Mat^ien  etwas  Mehreres^  au$- 
^reiben  kofinten  ;  alfo  vermochten  Er  und  Si«,  da 
fi^  eiS  fehlte,  ^^hlegbterdings  nichts  von  d^n  Ihri^sn 
(Zii  gjeben;  4fo  war  es  Ihm  willkommen ,  da&  men« 
che,  A^rtikel^ürz  ausfielen,  w^l^fonft,  wie  er  fagt, 
.das  Buch  zu  bändereich  geworden  wäre,  w^bey.  er 
freylich  keinen  begriff  d^Ton  zu  haben  fcheint,  dafs 

{'n  den  ausf ül^rJlichen  Artikeln,  febr  viele  höi^b^  enf- 
.  »ehrliche  Stellen  s:hätten  geftciclvaii  -weisen  kö9« 
fi^n.  Diefe  Antwort  gibt  uns.  zuglejch  eine  dc^tlj- 
che  Vorftellunj  von.  dem  Entftehen  diefes  Mach- 
Werks.  Jeder  fchrjeb  über  einen  mora^fchen  Ge« 
^en&and  aus  ^n  einmal  gewählten  Werken  .gröfs< 
.jtentheils  wörtlich  das  aus  und  zufammes,    was  er 
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'  fanci  er  mehrere  Abhandlungeo  defrelben/Inhalts ,  fo 
wurden  diefe fo  benutzt,  dafs  allerdings,  was  z.  B, 
unter  die  Aeufserungen  einer  Tugend  oder  unter  di^ 
Beweggründe  gehört,  unter  dieß  Rubriken  gefetzt 
ward;  aber  obne  dabey  immer  Achtung  zu  gebeo^ 
ob  nicht  in  verfchiedenen  Schriften  die  Worte  in  ei- 
ntm  Terfcfaiedenen  Sinnr  genommen  wären,  tin4 
folglich  Aeufserungen,  BetregutigsgrQnde  u.  f.  i^. 
ziiiammen  geftellt  würden,  welche  fich  durchaus 
nicht  unter  einen  allgemeinen*  Begriff' brlngerf  Me- 
isen.. In  mehrern  Artikeln  ift  allerdings  mit  gtöfse- 
rer  Sorefalt  gearbeitet  worden  z».Bf..Gfittefverehrunfu. 
SinnticMeit,  mmfchenkinntniß  u.  a.  Das  kommt  viel- 
leicht daher,  dafs  der  wiederholten  Verficherung 
nach  mehrere  an  dem  Werke  arbeiten ,  von  welchen 
'der  eine  mit  mehr  Ueberlegung  abfchrieb  als  der  an- 
dere. Da  hätte  nun  ein  tüchtiger  Redacteur  die  ein- 
gelieferten Arbeiten  prüfen,  cUs  Ueberflüffige  ftrei- 
cben,  von  vieldeutigen  Worten  die  Bedeutungen 
ordnen,  uod  was  darin  nach  der  beftimmten  Beoeu- 
tung  rbn  Merkmalen ,  Abmahnunesgründeo,  Hplfs- 
itiitteln  u.  f.  w.  zu  fagen  war,  anführen  follen.  Danii 
würden  z.  B.  die  Artikel  Gtückfetigkrit ,  Gut,  Ladker- 
lieh,  Scham,  Seherz,  IVährkBit  u*  a.  ein  ganz  anderes 
und  befferei  Anfehen  bekommen  haben',  und  in  ih- 
nen nicht  für  den  Candidaten ,  d.  h.  nach  des  Her^- 
^ttsgebers  Erklärung,  für  den  fchlecht  unterrichte- 
ten Sittenlehrer  ein  fehr  fchädliches,  von  ihm  niefit 
'  auszuwirrendes  ChaqS  dargeftelltfeyn.  Ein  guter  Re*- 
dacteur  würde  ferner  in  lolchen  Artikeln,  wo. die 
eing^cgangenen  Sxcerpte  allzu  mager  und  trivial  ge- 
welen  wären,  entweder  felbft  etwas  Befferes  aus- 

fearbeitet  oder  fich  doch  nach  einer  gründliche^ 
chrift  darüber  nmgefehen  und  diefe  beriutzt  haben. 
'  Wie  durfte  er  für  angehende  Prediger,  welche  doch 
weiftens  auf  dem  Lande  lebeh  %.  B.  den 'Artikel: 
LanämMnn  fo  aufserft  dürftig  und  fchief  laffen?  Ab- 
gerechnet, dafs  hier  die  modificationen  der  allge- 
meinen Menfchen  -  und  Bürgerpflichten  nicht  genau, 
ToUftändig  und  beftimmt  genug  angegeben  werden) 
wie  fonderbar  lautet  die  yorfchrift :  der  Landmann 
flbertheure  nicht  aus  HaBfucht  das  Getreide  oder  an- 
dere Erdfirflchte  feinen  Nebenmenfchen,  beßmders  den 
Stikkem  nicht,  oder:  Er  ächte  fehr  i^uf  die  ScMönhdit 
der  Werke  Gottes  in  der  Natur;  ßi*  bemerke  das 
Schöne,  Gute  und  Weife  in  und  bey  denfelbeüiund 
werde  gefühlvoller  dafür  f  Als  Gründe  aller*  aufgef- 
lährteo  Pflichten  werden  folgende  zwey  angefülirt: 
1.  Gott  hat  feinen  Stand  eingefet^t,  3;  ftin  Fleifs 
bleibt  nicht  unbelohnt.  Alfo  —  werde  er  eeffihl- 
ifoUer  für  die  Werke  der  Natur!!  Oleich  uiibefrie- 
«llgend  Iff  das  Folgende  über  das  Verhalten  gegen 
den  Landmaiin.  '  So  wie  es  dafleht,  ift  keine  fefte 
Regel  der  Klugheit  lind  der  -  cfhriftlichen  Weisheit 
daraus  herzuleiten.  Rannte  der  Redacteur  nicht 
ttarväns  rortreffUche  Vartefungen  Über  den  Charakter 
i^tr  Bauern  u.  f.  w. ,  welche  ganz  klaffifch  find  ?  — 
In  der  Vorrede  zur  zweyteti  Abtheilung  des  fünßen 
'Bandes  verlSchert  der  Herausgeber  während  d^9  lang- 
famen  Dmcka  diefes  Bandes,  die  mehrentheils  ganz 
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fyc^t  ifandfefariftr  lorgFjUtig  cevidirt,  vieles  abge 
£iürzt,  einiges  hinzugeletzt  und  vieles  verbeffert  zu 
haben.    Ift  das  wirklich  gefcheben ,   fo  hat  er  feine 
Unfähigkeit  zum  Redigiren  eines  folchen  Werks  nur 
noch  deutlicher  bewiefcn.     Wie  koante  er  fonft  fol- 

fende  Erklärung  von  fVankelmuth  in  dir  Retigum  fte- 
en  laffen :  Er  ut  der  Tadel tderjenigen  Dinge,  wei- 
che die  R.eligion  ond  jihre  Wahrheiten  betreffen* 
Wie  konnte  er  hej  flem  Artikel :  Wahrheit,  fo  viel 
ffvnz  FaHches ,  Schiefes  und  Widerfprecbendes  dui 
den.  „  Vm  als  Menfch  feine  £flieht  zu  thun,**  heifa 
es  S.  337,  „ifts  nicht  nöthig,  vieles  änfftlich  fenau 
zu  wiffen,  wisis  Wahrheit  ift  (fic)^  Weift  und  glaubt 
man:  es  ift  ein  Gott,  er  ift  zu  verehren;  die  Seele 
ift  unfterblich,  und  vertraut  man  Gott,  dafs  er  uMftrt 
Tugenden  belohnen  werde  und  Anderer  Lafier  beftra- 
'  fen  wolle:  fo  ift  das  hinlänglich.*'  Man  follte  doch 
glauben ,  dafs  er  wenigftens  auch  richtige  iVorftel- 
lungen  von  Tugend  und  Lafter ,  von  feinen  Pflich- 
ten ,  von  den  Dingen ,  die  er  in  feinem  Berufe  bear- 
beitet, von  dem  Verhalten  der  Seinigen  a.  f.  w.  ba- 
llen muffe!  ,,  Ausgemacht  wahr  find  ficber  i.  die 
Orund(Stze,die  ein  jeder  alfo  bald  für  wahr  annimmt, 
%ls  elr  fie  verfteht  und  ihnen  nachdenkt.  9.  Die  fioo- 
lichen  Empfindungen  oder  einzelne  Wabnebmung« 
finnlicher  Eindrücke.  (Weiterbin  unter  den  Mitteln, 
:^ur  Wahrheit  zu  firelangen,  find  aas  Bahrains,  nicht 
genanntem,  Handbncke  der  Moral  filr  den  Bürger- 
ftand,  die  vielta  Einfchränkunjren  genannt,  unter 
>^lchen*  allein  man  den  Zeugniuen  der  Slfnoe  ti:auea  | 
l<ann.  /Kay*  heifsen  die  finniichen  EmpCodungen  aus- 
gemacht U^ahr.J  3.  Eines  jeden  Inneret  Seelenzu- 
ftand.  4.  Der  beftändige  Lauf  der  Natur  (Was  heifst 
tias?).  5.  Wenn  eine  Sache  auf  mancherley  Art  ttakr- 
feheinlich  ift.  (Dann  ift  fie  alfo  ausgemacht  wahr':) 
fi-.  'Wenn  ein  Lehrfatz  wegen  einer  vatflrlichen  Nei- 
gung des  Verftaades  aller  nachdenkenden  Menfcben 
wahrfcheinlich  ift  nnd'bleibt.  7.  Alle  unftreitigeFoi- 

ferungen  aus  dem  Wahren."  —   Wie  des  Heransfe- 
ers  Zufätze  iind  Verbef ferungen  befchaffen  ffrej, 
davon  möaen  die  beiden  ArtiKel:    Vaterlands^ebe 
^nd  Wahrhaftigkeit  zeugen.      Beide  find  grdfstec- 
theils  aus  Reinhards,   nicht  genannter,  Moral  ent- 
lehnt.   Nach  vorausgegebener  Defindtioa  der  Vater* 
i%ndsli/Bbe    heifst    es:    „Wer  fein  Vaterland  liebt, 
<fc;hätzt  t.  auf  eine  verdQnftiee  Weife  fein  bfir^^rÜ- 
^hes  Vaterland/*    Hierbey  ift  der  Zofatz:  im  Grun- 
de ift  dem  Verehrer  Jefu  die  ganze  Welt  feio  (chrift- 
•liebes)  Vaterland!  Nun  heifst  es  weiter:  „ond  fo- 
'Wohl  der  wahren  Vorzilge  als  Mängel,  der  Einricb- 
-fqngen,  Verfaffungen  ,  Gefetze  u.  f.  w.  defleiben  we- 
igM/'      Dem  Herausgeber  mag  es  doch  zu  toll  ver- 
gekommen  feyn,   dafs  fein  OebolfB  dasVaterlani 
wegen  femer  Mängel  ha>  gefchitzt  wideo  wollen  ud: 
hat  daher,  vielleicht  an  den  Rand  gefchrieben:  .,1' 
fchätzt,  foU  es  heifsen,  die  bOrgeriilche  Gefelifch;: 
?u  der  er  gehört ,  wia  fie  auch  ift."    EMefe  Verbe  r 
vuog,  wie  fie  nun  ift,  ift  aber  in  den  Text  gekcr 
men.  •     Nun  folgen  die  Haupttbeile  der  VaterJan - 
'l*ebe  ifadi  Adnhard;  aber  gleich  bey  dam  erfteii 
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eine  Verbefferung  Mgebracht.  R.  fagt,  es  gehört 
zur  Vaterlandsliebe  uoparteyifche  Beurtheiiung  der 
vrirklichen  Befchaffenhelt  des  Vatertandes,  daraus 
macht  uorer  Herausgeber  oder  Mitarbeiter,  ^^j  vater^ 
IHndifchen  Bjpdens  und  rechnet  nun  unter  die  Gegen« 
ftände  des  vatertHndifeken  Bodens,  auf  welche  der  Pa« 
triot  zu  achten  bat,  die  Gefchäftigkeit  der  Einwoh- 
ner, das  Erziehuagswefen ,  den  Zuftand  der  VVif« 
fenfchaften  und  der  Religion  u.  f.  w.  Unter  die 
Haupttheile  der  Wahrhaftigkeit  rechnet  R.  den  zu- 
verl&f6geü  und  ^euen  Bericht  von  Thatfachen  alier 
Art,  und  fcbliefst  namentlich  jedes  VerfchSnem  ^us^ 
um  eine  Nachricht  intereffanter  zu  machen.  Diefes 
Stuck  abergeht  unfer  Compüator,  ob  er  gleich  die 
andern  wörtlich  abfchreibt>  und  verändert  weiter- 
liio,  wo  er  die  erlaubten  Abweichungen  yoo  der 
Wahrheit  namhaft  macht ,  Reinhards  Worte :  die  tU 
-guten  der  Ridekunß,  in  folgende:  Ferfchönei-nde  Ein- 
Kieidttogen  i;ind  Redensarten  in  einem  Vortrage* 

Soli  Reo«  noch  fem  Urtheil  aber  den  Gebrauch 
«liefes  Werks,  wie  es  feyn  könnte,  und  auch  —  wie 
es  oan  einmal  ift,  abgeben :  fo  ift  es  diefes :  Es  kann 
«flfehadlicher  oder,  wenn  man  will,  nOtzlicher  wer- 
den forden  wohlunterrichteten,  gefchickten  Predi- 
fer,  der  feine  Moral  grQndlioh  und  im  Zufammen- 
aog  ftudirt,   und  fie  in  feinem  Kopfe  fyftematifch 
geordnet  hat,  dem  aber,  gerade  wenn  er  einen  mo^ 
raiirchen  B^riff ,  eine  allgemeine  Wahrheit  entwi- 
ckeln  foU,    etwa  Mufse  und  gehörige  Geiftesfrey* 
Jheit  fehlt.  Sehlägt  er  dann  nach,  fo  wird  er  aus  den 
TOThandeoen  Materialien  leicht  das  Gute  und  Rich- 
tige auswählen,  Stoff  zum  eignen  Nachdenken  be- 
kommeo^  ond  mitunter  rfnrch  hinlängliche    litera- 
rifcbe  Notizen  in  den  Stand  gefetzt  werden ,  feine 
Unterfuchungen  noch  weiter  fortzufetzen.    Halbnn- 
terrichtete  Gandidaten  und  angehende  Prediger ,  de- 
nen es  an  feften  moralifchea  Priacipien  imd  leiten- 
den Ideen  fehlt,   werden   ofk  durch  den  Gebrauch 
diefer  Coinpiiation  in  Verwirrung  der  Begriffe  und 
2a  einer  gedaokenlofen  Nachbeterey  gebracht  wer- 
den.     Sie  verweifen  wir  zum  "ernfthaften  Studium 
der  Syfteme  der  cbriftlichen  Moral  von  Schmidt  und 
Keiohard ,  und  wflnfchen ,  dafs  fie  der  Himmel  vor 
dem  Gedanken  bewahre,  aus  diefer  Compilation  ih- 
re Moral  zu  erlernen.      Angehängt  ift  dem  letzten 
Bande  eine  alphabetifche  Tabelle  zur  Erleichterung 
des  Zuiamoienfindens  deffen,  was  zerftreut  über  ver- 
wandte Tugenden  und  Fehler  gefagt  ift      Voraus 
feht  die  Verficheriing,   dafs  gegenwärtig  nach  dent 
)rakel  der  kritifoben  Journale  wenig  mehr  gefraet 
werde*  —  Ein  eiffnarKunftmff  derCompilatoren  ifk 
^^  dafs  fie  ein  Werk^erade  unter  dem  Artikel,  wo 
fie  es  aosfehreiben ,  dicht  nennen »  wohl  aber  riele 
andere. 

ARZNE  rGELAHR  THE  IT. 

JCöviosBEAe,-  b.  Nicoloviuf:   Lehrbuch  der  Apütke* 
karkunß,  von  Kart  Qottfriid  H^geny  kön.  preufs. 


Mediciaal-  u.  Sanitttsrathe ,  Docter  n.  Profet 
for  auf  der  Unirerfität  zu' Königsberg  u.  f.  w. 
Zwey  Theile^  Sechste,  rechtmafsige.und  verbef- 
ferte  Ausgabe.  i8©6.  Erßer  Yiznd.  629  S.  Zweif* 
ter  Band.  670  S.  8-   (3  Kthlr.  f  2  gr.) 

Diefes  Lehrbuch,  das  gleich  bey  feintr  erfte« 
Erfcheinung  (im  Jahr  1778)  mit  rielem  Beyfall  aufge^ 
nommcn  wurde,  ift  in  der  Folge  durch  den  Fleifs, 
den  der  Vf.  ununterbrochen  auf  daffelbe  wendete, 
immer  mehr  verbeffert  und  fo  vcn^oUkommnet  wor- 
den ,  dafs  esj  feinen  Abfichten  ftfhr  gat  entfpracb , 
denn  mehrere  Fehler,   die  fich  in  die  erftern  Aufla- 

{ren  eingefchlichen  hatten,  find  nach  und  nach  gf- 
trichen  oder  berichtigt;  viele  Mängel,  die  Hr.  H. 
felbft  oder  einige  Lefer  und  Beurtbeiler  darin  be- 
merkt hatten,  find  ergänzt  und  zugleich  mehrere 
wichtige  Entdeckungen  j   die  in  den  letzten  Zeiten 

Semacht  worden  waren,  an  den  gehörigen  Orten, 
ald  im  Texte; felbft,  bald  in  Anmerkungen, beygc- 
bracht  worden,  fo  clafs,  wenn  man  aber  irgend, ei- 
nen in  ein  Werk  diefer  Art  gehörigen  Gegenftand 
Belehrung  rerlangt,  feine  Erwartung  faft  imiper  völ* 
lig  befriedigt  ficht.  Eben  diefer  Fleifs  ift  auch  bey 
diefer  neueften:>Ausgabe  an  vielen  Orten  fichtbar, 
und  da  die  meiftcn  Zufatze,  die  der  Vf.  eiogefchal- 
tet,  fo  wie  die  Veränderungen,  die  er  hier  und  da 
angebracht  hat,  allerdiiigs  ihren  grofsea  Wcrth  ha* 
ben,  fo  halten  wir  uns  für; verpflichtet,  unfere  Le- 
fer  wenigftens  mit  einigen  diefer  Zu^tze  n.  f.  w.  nä- 
her b^annt  zu  machen.  Durch  die  Vergleichung 
diefer  neuen  Ausgabe  mit  den  beiden  vorbeigegan- 
genen Auflagen  haben  wir  cefunden,  dafs  fie  fich 
zwar  von  der  ftinften,  in  welcher  Hr.  Ä  zuerft,  wenn 
auch  nicht  überall  die  Nomenklatur,^  doch  die  Theo- 
rie  des  Hn.  Lavoißer.  vorgetragen  und  derfelben  ge* 
mäfs  viele  Erfcheinungen  erklärt  h^e^  durch  nütz- 
liche Aenderungen  nicht  fo  fehr  unterfcheidet ,  als 
diefe  von  der  zunächft  vorhergegangenen ,  von  der 
wir  in  der  A.  L.  Z.  1793.  Num.  243.  geredet  haben, 
abwich,  dafs  fie  aber  gleichwohl  viele  Eotdeckun- 

Jen,  Bemerkungen,  Nachrichten  u.  f.  w.  enthält, 
ie  in  der  fönften  Auflage  nicht  vorkommen.  So 
hat  der  Vf.  die  Bereitungsarten  mehrerer  zufammen- 
gefetzter  Heilmittel,  z.  ß.  der  fcharfen  Spiefsglas- 
tinctur,  der  Seh wefel milch ,  des  Schwefeläthers, 
des  refolvirenden  Pflafters  und  anderer  Pflafter, 
QneckfilberafÄneyen ,  officineller  Präcfpitate  u.  L  w. 
d^n  Vorfchriften  gemäfs ,  welche  die  Vff.  de»  neuen 

Sreufsifchen  Apotbekerbuchs ,  oder  andere  neuere 
chriftfteller  mitgetheilt  haben,  abgeändert,  und  an- 
dere aufser  Gebrauch  gekommene  einfache  und  zu- 
lammengefetzte  Mittel,  z.  B.  das  Kamjpherkraut,  die 
Diervllle»  den  Mangold,  den  wilden  Kerbel  und  Pa- 
ftioak,  den  Breyapfelbaum  und  die  davon  herftam- 
menden  Grana  SapotiUae,  den  römifchen  Saiferampfer, 
die  Wurzel  und  den  Samen  der  Söphore,  die  Bai- 
famespe,  die  Thedenfche  Spiefsglastinctur  u.  f.  w. 
aus  feiner  Schrift  ganz  weggelaffen.  Er  hat  ferner 
einige  unlängft  erft  bekannt  gewordene  Dfoguea, 

z*  B« 
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z.  B..  den  Adiowacnfaraeo ,   die  Blätter  des  Oift- 
bautns,    den  ciogcdickten  Saft   der  ähren tragenden 
Aloe,  das  Kraut  und  die  Wurzel  des  gehörnten  oder 
«Ibeo  Mobos,  das  Tacaoiahac^ummi  des  Calophyüi 
MohopJuflU^  den  Sandarac  der  Thuia  articulata  u.  f.  w., . 
fo  wie  einige  chemifche  Präparate ,  z.  B.  den  wci- 
fcen  oxydirten  Zink,  den  SpiefsglasfchwefeHudk  u. 
L  w.  an  den  Orten ,  wo  fie ,  dem»  bey  diefer  Schrift 
zum  Grunde  gelegten  Plane  gemäfs,  Jiin  gehörten » 
eiogcfchaltet;  manche  Abfchnitte,  z.  B.  die,  in  wel- 
chen von  den  Rhiden  des  ChiBabaums  und  der  Bon- 
plandie,  von  der  Wurzel  der  Jalappen winde,  von 
der  Rinde  einiger  Weiden,  (wo   aber  der  Vf.  die 
Kätzchen  zu  erwähnen  vergeffen  hat,)  von  d6r  Prür 
fung  des  höchft  verftärkten  Weingeiftes,  u.  f.  w.  die  * 
Recie  ift,  mehr  oder  weniger  verbeffert,  und  ver- 
fchiedeaeo  Arzneypflanzen ,  z.  B.  der  IfinUra  Jrö- 
tmaücat  dem  Würznelkenbaittn,  der  Sagopalme  u.  f. 
w.  fchidklichere Plätze,  als  fie  ehedem  einnahmen, 
aneewiefen  und  zugleich  die  Befchreibun£cn  derfel- 
ben  verbeffert.      Iturz  man  trifft  auf  vielen  Seiten 
äiefer  Auflage  Aenderungen  an ,  die  der  Schrift  fehr 
zum  Vortheil  gereichen  und  ihre  Brauchbarkeit  au- 
fserordentlich   erhöhen,      üebrigens  glauben  wir, 
dafs  Hr.  Ä  in  RQckficht  der  Auswahl,  die  er  unter 
den   abzuhandelnden  Oegenftänden ,   befonders  den 
aus  dem  Pflanzenreiche  herftammenden  Drohnen,  ge- 
troffen hat,  wohl  noch  etwas  ftrenger  hätte   feyn 
können;  w^nigftens  find  wir  überzfeugt,  dafs  kein 
Lefer  die  Himmelsfchlüffel,    das  Fünffingerkraut, 
den  GQldeodnfel,   den  Reufchbaum,    das  Pfennig- 
kraut, den  Hühnerdarro,  die  fchwärzen  Bruftbeeten, 
den  Haarftrang,   den  weifsen  Enzian ,  die  Elephan- 
tenlaufe,  den  Sonnenthau  und  einiae  andere  Kräu- 
ter, Wurzeln  u.  f.  w.  in  diefer  Auflage  vermifst  ha- 
b^n  würde.    Noch.erinnem  wir,  dafs^ie  Boraxfau- 
re  an  einer  Stelle  ftehen  geblieben  ift.  Wohin  fie  ei- 
gentlich nicht  gehört,  und  dafs  der  Vf.  da,  wo  er 
von  den  chemilchen  Bädern  redet,  des.Salzwaffer- 
bades,  und  da,  wo  fsr  von  der  Auflöfung  handelt , 
des  Unterfchiedes,  den  e]ni&|e  neuere  ScheidekOnft- 
•ler  unter  Löfung  und  Auflöfung  machen,  nicht  ge- 
dacht hat;  doch  diefe  und  manche  andere  Verbelfe- 
rungen,  die  das  Werk,  unfers  Erachtens,  noch  zu- 
läfst,  wird  Hr.  H.  in  der  Folge  anzubringen,  fo  wie 
einige  andere  Stellen ,  die  einer  ßerichtigunff  bedür- 
fen ,  z.^  B.  Band  I.  S.  78.  Z.  22.  S.  555-  5oa.  Band  II. 
S*  79.  Z.  10.  II.  S.  503.  Z.  9.  u.  f.  w.  abzuändern  ge- 
wi^  bedacht  feyn. 
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nand  Oirifiopk  ITniyt.    1797,    VHIei.  }|6&    g. 

(i  Rthlr.  4  gr.) 
Die  Anzeige  diefes  Buchs  glauben  wir  um  fo 
mehr  nachholen  zu  muffen,  da  dalTelbe  für  die  Lite- 
raturgefclüchte  des  Naturrechts  wichtig  ift,  indem 
es  gewiffer  Mafsen  ein  Repertorium  desjenigen  ent- 
hält, was  durch  die  kritifche  Pliilofophle  für  die  fe- 
fiere  Begründung  des  Naturrecbta  bis  zu  feiner  Zeit 

{refcbeheo  iit.  —  Das  Buch  hat  nämlich,  wie  auch 
ein  Titel  fajat ,  zw^  Abtheilungen.  Die  ^$  und 
gröfste  von  S.  i  —  sog-  enthält  die  auf  dem  Titel  an- 
gekündigte DarfteUanff  der  durch  die  kritifche  Phi* 
lofophle  veranlafsten  rnilofopheme  u,  L  w.,  und  di« 
zweyti  die  GrundwifTenfchaft  des  Rechts  Itihtt.  Je- 
ne Darfteilung  glaubt  Rec.  um  «fo  mehr  ein  Reperto- 
rium nennen  zu  können,  da  in  derfelben  vieUeicht 
kein  Verfuch  aus  dem  Zeiträume,  über  welchen  6e 
fich  erftreckty  übergangen  ift.  Man  findet  auch 
liicht  weniger  als  41  Schrifkfteller,  aus  deren  befon- 
dertf  abgedruckten  Werken  oder  in  Zeitfcfarifteo  er- 
fchienenen  Auffätzen  hier  Auszüge  gegeben  find, 
di%  der  Vf.  mit  feiner  JSenrtheilang  ihrer Behaupton^ 

8en  begleitet.      Jene  Auszüge  empfehlen  fich  durch 
LOrze    bey  zweokmäCsiger  VolUtändjgkdt,  Klar- 
heit  in    der  Darftellui^,  und  iiiftorafcher  Treue. 
Obgleich  der  Vf.  fich  nicht  unbedingt  an.  die  Worte 
der    Schriftfteller,    deren    Philofopheme    er    dar-- 
ftellt,  bindet,  fo  gibt  er  doch  meiftens  von  denfel« 
ben  einen   richtigem  und  deutlichem  Begriff,   als 
Sämiauß   in    feinem  Syftem    des  Rechts   dtt  Ver- 
punft»  in  £xcerpten  aus  den  Schriften  der  Natur- 
rechtslehrer    unter  dem    Titel    einer    kifloria   i«- 
rit  naiHraUs  von  den  Syftemen   derfelben  liefert. 
Die    Beurtheilungen    des   Yts.    von    jenen    Philo* 
fophemea   zeichnen  fich  eben  fo    fehr  dorch   Be- 
lißheidenfaeit  als  meiftena  durck  GrOndlicfakeit  ans. 
—     In    der    Ornndwiffenfchaft    des  Reefats    geht 
der  Vf.    zwar   darin   von  Kant  ab,    dafs    er   das 
Recht   aua  der   theoretifehen   Vernunft    nUeitet* 
allein    fchon    in   dato   Rechtegmndfatze   trifft   er 
mit  demfelben   zufammra.    /  Dean   diefes    drüdict 
^^V\.h^^'  aUgemein   to   aus:    „Was   d«reh 
alle    felbftftandige    Wefen    in    ihrem    Verhiltniffe 
zu  einander  wechfelfeitig  gefchefaen  kaon,    ift  däs 
Recht,*'   und   in  Anwendung   auf  den   Menfchea: 
„Was   ättfserlich  durch    alle  Menfehes    nach    Ih- 
rem Verhiltnifs  zu  Einander  wechtelfeitiff  firiehe- 
hen  kann,  ift   ihr  Recht"      Diefes    mdehte    re- 
nau   mit   der   bekannten   Rantifchen    Formel    auf 
ein  und  eben  daffelbe  hinaus  lanfen.      Wenn  der 
Vf.    fagt,     die    erfte    von    ihm   aufgeftellte    For- 
7.*^  i^?   »«  ^  d>«  Erfchcuiig   conftitntiv,   für 
die    Erfcheinungen   aber   mir; (regulativ:    fo   mufs 
Äec.  bekennen,  ihn  hier  nicht  zn  rarÜtehen,   Dm 
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wijftnTckaft  des  Rechts.    Nebft  einer  Darfteilung  übrigens  eine  ausführlichere  Beurtheilunc   äes  Sy- 

und  Prafung  aller  durch  die  kritifche  Philofo-  ftems   des  Vfs.  jetzt  zn  fpÄt  kommen  wQrde ,    fo 

phie  veranlafsten  Philofopheme  über  den  ür-     ^^^-^^^^  r.^i^  ^ m^  ^.      ^ 

Qirung  und  das  Wefen  des  Rechts.    Von  Ferdh 
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lerer  zme^U  Band  der  Sodenfcben  {ifational- 
Oekonomie  eothält  nun  die  weitere  AusfiQhruog 
ides  im  srßsm  Badde  {A.  L.  Z.  1805.  Num.  187  — 189.) 
angegebenen  Plans.  Kr  ift  in  drif  BQcher  eingetbeilt. 

fies  erßs  Buch  bandelt  von  der  IndmfirietUn  Pro^ 
ductiam,  die  durch  Wiffenfcbaften,  Ranfte,  Fabri- 
ken, Manufacturen  und  Handwerke  betriebra  wird* 
Wir  enthalten  uns  einer  ausfahrlicben  Darlegung 
des  Inhalts,  da  das  Buch  bekannt  genug  ift,  und 
begnagen  uns»,  einige  Bemerkungen  aber  einzelne 
Stellen  zu  machen.  Richtig  wird  .S«  i.  bemerkt, 
dafs  Fendtfiag  nicht  wefentlicb  zur  induftriellen  Pro* 
ductlon  gehöre ,  fonderi^  nur  Virändsrnng  der  Qefialt 
des  Productftoffes  und  die  aus  diefer  Veränderung 
•ntftehende  Erfcheinung  eines  neuen  Oenufsmittels. 
Die  Schwierigkeit ,  Mamfact%r  von  Fabrik  zu  unter- 
fcheiden^  wird  S.  7.  8*  bemerJ^t,  und  in  Vorfshlag- 

J;ebracht,  die  einfache  induftrielle  Produclion  Mani^« 
actur  und  die  zufammengefeizte  Fabrik  zu  nennen. 
Allein  diefer  Vorfchlae  dürfte  fchwerlioh  Beyfall-fin«: 
den ,  da  ihn  der  Sprachgehrauch  gar  nicht  rechtfer-* 
ligt.  Sollte  es  nicht  dem  letztern  am  gemäfseften 
feyn,  fÜHAdeo  Ort  zu  neenen,  wo  Ruoftarbeiter 
üch  zur  Arbeit  verfammein.  •  iSiefe  Arbeiter  felbft 
find  Mamtfacturifien ;  der  Herr,  welcher  Fabriken 
etafolirt  und  dirigirt^iit  Fabrikant.  Die  Fabrik  beifst, 
in  wie  fern,  man  auf  die  Arbeit  fieht,  welche  dafelbft 
gemacht  wird,  Uanufactmr  und  der  Fabrikant  in  die* 
fer  Hinfichi  Mamtfacturkerr.  Fabrik  upd  Mannfactt^r 
deuten. alfo  nar.varfchiedane  fieziehunaen  eines  und 
deffelben  Oegenftandes  an.  -^  Dafs  die  National - 
Oekonömie  SeibftfabriAatiidn  dies  eignen  natOrlichen 
Productftoffes  lerfodere,  und  der  Staat  alfo  die  Ver- 
arbeitung des  National  •  Prodnctftoffe.^  beganitigen 
mOffe,  wird  S.  ii.  wohl  zu  allgemein  behauptet. 
Denn  ,es.«  kann  »ach  dem  Vf.  felbft  viäe  Fälle  ge- 
ben« wo  die  fremde  Fabrication  für  die  Nation  vor* 
theilhafter.ift,  und  wenn  fonftim  Staate  alles  gehö- 
ErgHnzungsbtätter  zur  A.  L.  ""Z.  1807. 


rig  eingerichtet  ift,  wird  die  Fabrication  in  «.«r  i^r«» 
denicht  anders  Statthaben,  als  wo  fie  vortbnlball 
ift.  Dafs  alfo  Beganftigung  des  Staats  fir  dia  eigne 
Fabrication  nothi^endig  o<Mr'auoh  nur  rathiam ley, 
erhellet  aus  den  vom  Vf.  aufgeftelltea  Granden 
nicht.  Indeffen  wird  die  AnwendiMg  des  Prmoipa 
fo  eingefchräükt,  dals  wohl  anch  der  eifrigfte  Ve^ 
theidiger  derFreyheit  mit  dem  Qebranch ,  der  da- 
von gemacht  wird,  zufrledeA  feyn  kann.  Die 
Zwangsmittel,  welche  die  Staaten  zur  Beförderung 
der  Induftrie  anzuwenden  pflej^n,  als  Verbot,  Auf 
lasren  und  Vor-  und  Abtriebsrechte  werden  faft  ab- 
folut  verworfen;  und  die  belohnenden  oder  remu- 
nerativen  Mittel  nur  unter  grofsen  Einfchrankurigen 

«ebillifft,  die  ttmmtlich  aus  den  nationalökonomkti- 
:hen  Principien  des  Vfs.  flietsen.  Was  S.  106.  u.  f. 
w.  über  die  Entftebungsart  und  den  Oeift  der  Zünfte 
arefagt  wird ,  lieft  man  mit  VergoQgen.  Ob  aber  die 
S.  120.  angeführten  Gründe  die  Nothwendigkeit  ih- 
rer Beybebaltung  auch  in  ihrer  beffern  Form  beweis 
fen,  bezweifelt  Kzc.  —  „Ift  der  Betrieb  der  Gewer  • 
be  gäpzlich  frey  gegeben,  fagt  der  Vf.,  fo  fcheint 
der  Fortfehritt  derielbcn  zur  Vollkommenheit  da- 
durch mehr  gehemmt  als  befördert.  Die  dem  Men- 
fchen,  :Vorz^licb  dem  eingebildeten,  fo  natttrliche 
Eigenliebe,,  die  hohe  Meinung «  die  er  gewöhnlich 
von  fich  felbft  und  feinen  Fähigkeiten  hat,  wird  viele 
locken,. fich  zu  jedem  Gewerbe  berufen  zu  glauben^ 
fich  zu  jedem  die  erforderliche  Fähigkeit  ohne  ün- 
terricht  zuzutrauen,  und  dann  mufs  jener  jetzt  wohl- 
thätige  Zug  des  Zunftfyftfjms,  nämlich  die  Fortpflan- 
zung und  Veredlung  der  Gewerbkenntnifle  und  Ff- 
higkeiten  von  Generation  zu  Generation  in  hohem 
Grade  nachtheilig  werden.  Frcye  Concurrenz  ift 
uns  einer  Seits  allerding;  Erweiterung  des  Spiel* 
raums  zum.  FortArebep  nach  VoUkommenheitj 
Aber  die  iinbegränzte  Concurrenx  und  die  daraus 
folgende  Verminderung  des  Wohlftaodes  der  Hand- 
werker mufs  deu  Verfall  der  Gewerke  in  Abficbt 
der  Qualität  der  Fabricate  begünftigen.  Denn  fie 
mufs  den  an  fich  feltenen  Rapitalftoff  mindern,  der 
doch  zum  vollkommnen  Betrieb  fo  mancher  Gewer- 
be unerläfslich  ift.  Sie  tnufs  duroh  die  erhöhte 
Schwierifikcit,  auch  mit  der  böchften  Anftrengune 
einen  bedeutenden  Grad  von  Wohjftand  zu  erringen 
die  induftrielle  Prf)ducUon  entmulhen,  die  Indedtrie 
Ddddd  lähmen. 
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ISlimen ,  und  «-r  den  jfeltcoen  Grad  ausgezdolmelw 
Fähigkeiten  ausgenommen,  alle  Gevrerbe  in  glei- 
cher Mittelntfifsigkeit  erhaken/'  Auit  dfefeo  Grün«  ; 
den  -vervrirft  ^er  Vf.  die  gänzliche  Vernichtung 
des  Zunftfyftains ,  und  will  es  ilnter  gewilTen  Modi- 
ficationen  nach  einer  neuen  beffern  Form  beybebal- 
ten  wiffen.  Allein  wenn  auch  gleich  Manchea  in 
den  hierfiMr  gethanen  Var£chlägen  des  Vfs.  liegt, 
was  allerdings  reife  Ueberlegnng  verdient:  fo  fchei^ 
nen  doch  die  oben  angeführten  Gründe  nich\  ftark 

fenue  zu^feyn.      Die  £rfahrnng  jUhit»  Ms  fidi  die 
Lnnft-  nndüewerbsgefchicklicfakeit,  fo  bald  fie  ron 
deirfiMAMtalU  blmjl:  war ,   weit  mehr  venrolT- ' 
kommnet  hat»  als  in  den  Schranken  der  ZOnfte. 
Bi«  ?oilk(mimeilften  ndd  Ashönften  Uhireh ,  Knöpfe, 
0{lrtMrwear«n,mttfikali(cbeInftniirfente  n.  f.  w.  wer- 
dbn  keineaweges  von  den  zanftigen  Handwerkern 
inerfertigt,  weTohe  den  Namen  voii  diefen  Producten 
führen.    Gemeine  Arbeiter  werden  in  jenen  grofseii 
Werkftitten.n«ter  der  AilfScbt  ron  zwey  oder  drey 
verftilndieen  Rfinftlern  angeftellr  und  erlernen  in 
vier  Wocnen  das  ihnen  anvertrauete  Fach  beffer,  als 
e^  je  in  der  Znnir  erkrnt  worden  ift.    Anch  ift  daS 
Streben   nach  der  Vielthuerey   nfchts  weniger  als 
gemein.    Die  meiften  Menfchen  mögen  das ,  was  fie 
einmal  zo  arbeiten  gewohnt  find,  ihre  ganze  Lebens^ 
zeit  fortfetzen;   fie  würden  ,alfo  immer  fortfahren, 
fich  in  engen  Schranken  zu  halten.      Was  aber  den 
Umftand  betrifft,   dafs  die  ganz  freye  Conciirrens 
den  Preis  der  Arbeit  zu  fehr  herunter  bringen  wür- 
de:  (b  fcbeint  diefe  Beforgoifs  dadurch  gehoben  zu 
werden  tt  da£B  bey  einer  fcHchen  Freyheit  diejenigen 
Arbeiten  am  leicbteften  verlafTen  werden' könnten, 
welche  zu  wenig  Lohn  geben ,    da  der  Uebergang 
zu  gewinnvolieren  fo  leicht  ift.     Es  würde  fich  aifo 
der  Preis  aller  Arten  von  Arbeiten  mehr  im  Oleich- 

fewicht  erhalten.      Dagegen  würde  die  Zunftfrev- 
eit  mehr  Reiche  zu  den  Gewerben  locken,  und  die 
armen  Arbiter  würden  alfo  leicht  durch  gröfsere 
Capitaliften  in  Thitigkeit  gefetzt  werden.      Durch 
den  Zutritt  der  reichen  und  gebildeten  Stände  zn  den 
«Gewerben  würden  aber  die  mecbanifchen  Kflnfte  of- 
lenbar  an  Vollkommenheit  gewinnen.  —   Das ,  was 
der  Vf.  von  dem  Zunftwefen  S.  135.  beybehalten  wif- 
len  vrill ,  ift  auch  in  der  Tbat  fo  wenig,  dafs ,  wenn 
es  mit  der  Liberalität  ausgeführt  würd«,  die  er  da- 
bey  nnftreltig im^nne  bat,  es  ein  blofses  Ceremo- 
•niel.fie|n  würde.    £s  foU  nSmlioh:   i.  aller  Zwang, 
hllea  Monopol  daraus  verbannt  werden.    Heifst  die* 
Us  aber  nicht  allein  fchon  alle  Zünfte  vernichten? 
^^.Die  Corporationen  muffen    freye  Oeielllchaftep 
•  ibnrden,  zn  welchen  jedem  der  Zutritt  offen  fteht, 
'^r  fieh  durch  Fihigkeifen  dazu  beurkundet.    (Alfo 
keine  Lehrzeit«  kein  Gefellenftand?)    3.  Man  Briu& 
die  Stufenleiter,  die  Rangordnung  der  fünfte  beybe. 
halten,  aber  nicht  Willkür  der  Zeit,  fondern  Fähig- 
keiten muffen  diefe  Rangordnung  nach  Prüfung  be- 
ftimmen    (ein    fchwer    auszufahrender    Artikel). 
4.  Diefe  Prüfuns  mnCs  zweckmäfsig  JTeyn.   (Wird  d^ 
Staat  diefes  GeMz  diirchfctzen  können?)   .^.  Der 


Suätaaiifs  für  den-  praktifehen  ünterrldlt  der  Ge- 
werbsgenoffen  nach  Grundfätzen  forgen.  (Dlefer 
Punot  eehftrt  nicht  zur  Beybehaltnng  der  Zünfte,  er 
kann  onne  diefelben  Statt  finden.)  6.  Der  Staat  mub 
aUen  Gewerben  gleidien  Schutz  genrihren  darch  deo 
Äreyen  Zutritt  zu  jedem  Gewerbe,  alfo  auch  zu  meh- 
rern augleich.  —  Wie  wir^  nun  der  Staat  Terhin- 
dern  Ijlönnen ,  dafs  nipht  Ungefbbickte  in  Menge  fich 
zu  den  Gewerben  ziehen?  Gdd^^  Verwandtfchaft 
werden  das  ihrige  thun,  wie  überall,  wo  dergleichea 
Vorfchrifteo  find.  Sollte  es  nidit  beffer  fejo,  det 
Staat  thut  gar  nichts,  wo  er  weiia,  dals  es  fchwo-, 
7a  uomöghch  ifk,ein  Gefet^  gut  auszufilhren?  7.  Das 
weltbürgerliche  Wanderungs^#yite  mnfs  eriialteD 
werden.  Alfo  wird  jeder  wandern  wUyfmf  denn  ts 
foU  Gefetz  feyn.  Von  einem  folchen  Zwange  aber 
lafst  fieh  wenig  Gutes  hoflen. 

Was  S.  137  folg.  über  den  Luxus  und  Ober  die 
luxuriöfe  Fabncation  gefagtwird,  ifit  höchrt  lefeos- 
iVerth.  Ob  aber  auch  hier  dem  Staate  niebt  zn  viel 
Einmifchnng  angerathen  werde.  Icheint  Rec  der 
Prüfung  werth.  £s  ift  allerdings  gut,  dafs  der 
Staatsmann  alleWirknngeli  der  vetrfcmedenea  Arten 
der  Production  und  Confamtion  kenne:  aber  ob  er 
durch  feine  Einmifchnng  etwas  TerheiSnnt  könne, 
bedarf  einer  langen  und  tiefen  Ueberi^fuuf  •  VieSe 
Fehler  mufis  er  daher  lieber  heftehen  Jallm,  am 
nicht  andere  Fehler  durch  feine  VerbeflSBmngsmittd 
einzuführen.  Der  Vf.  ftellt  den  Onupdfatz  aof,  dafs 
.der  Staat  fich  in  die  luxuriöfe  Prodnellon  tnilebeu 
folle,  wenn  fie  nachtheilig  werde.  Er  ia^  S.  14a: 
Nur  in  einem  Falle  kann  die  luxuridfo  Production 
dem  Nationalwohl  nachtheiiig  werden,  wenn  näm- 
lich ein  Stoff,  der  zu  unmtbekrlukm  OenttTsmittele 
nothwendig  ift,  zu  luxuriöfen  verwandt  wird.  Die& 
ift  z.  B.  bey  der  Verarbeitung  des  Getreides  zu  Haar 

Sttder  oder  zu  Diftiilimnff  geiftiger  Getränke  der 
all.      Und  hier  hat  der  Staat  alierdin«  die  Pfiut 
den  Eintritts."      Allein  es  ift  erftlich  dfe  Fräse,  oD 
es  nicht  weit  mehr  Fälle  gebe,  wo  die  luxuria  Are* 
dnction  dem  Nationalwohle  nachtheilig  feji»  kis»«, 
als  die  angeführten:  denn  hiervon  ift  gnr  ken Be- 
weis geführt  und  es.liefse  fich  leicht  dan  Gcgeot)i«l 
zeigen ;  und  zweytens,  ob  dM^  Staat  irrnnd  ein  Mittel 
in  feiner  Gewalt  habe,  diefen  Nacbtiiesl  zn  rerfain- 
dern,  ohne  dafs  er  fürchten  müfle,  nicht  n>o  einer 
andern  Seke  weit  gröfeere  Nachtheiln  zu  ft^en,  ob 
es  alfo  nicht  beffer  feir,  die  Nachtheile  lieber  t»  dul- 
den und  fie  durch  andere  Mittel  zu  mildera?  —  m^ 
Nachtheile  der  Verbote  des  Brannteweiateenneos  a. 
f.  w.  find  bekannt  genug,  und  wahHbMalich  Tiel 
grafaer,   als  die  NachtMile,  welche  ans  dar  Frey- 
heit zu  brennen  flieCsen. 

(Dtr    ie/oklüfi    feigi^) 

OEKONOMIM. 

JfiiTA,  in  d.  akad.  Buehh.:  Amfmf  tkn^  prmHijLi" 
FarßmoHnes  m  feim  KamruJm  und  drr«n  BM'^ 
kabir.  Fünfter  und  kUiUr  Abfehnitt.  Catbält  d# 
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SIMM  cßmheitz^^ißiffrgffh  «ine«  8t«iMl 
minifters  Mier  dm  Mtmgel  una  die  Thturitng  des 
Iblxis  mit  dem  Vcrfafler  dkrfes  Aufrufs ,  nebrt 
desbalbtfem  Wuufeh  und  Bitte  gerichtet  an  eile 
ZI*  Woblftend  des  Landee  mitwirkeade  BehOr- 
dto  und  einem  Vevbericlit  Ton  mir ,  dlim  Her- 
eesgebert  ak  i«  fortgefetzt  prektifdiem  Besag 
eef  die  Hendbodi  der  netürUcb- gruadAtztichee 
Forftwifibfchaft  im  Steete,  mit  Hinfieht  euf  die 
Landdkoaomie  mid  Wildbel»  von  Ludwig  IVit^ 
kilm  VM  Griishem,   Herzog}.  Secbfen  -  Oothai- 
fcbem  GeheimeAnith  und  Vice- Kammer- Prifi» 
deot,    auch  Steuer- Obereinnebmer    zu  Alten« 
bürg.  i»>5.  XII S.Vorb.  11.35 S.Text.  4.  (ggn) 
i.  Die  irfim  Abtheilungen  dieles  Aufrufs  find  oe- 
reiis  in    der  A.  L.  Z.  igoa.  Num.  95.   und'  1804. 
Kum.  16*.  recenfirt.    Obgleich  in  dioiem/fe»/>M  und 
^zten  Aufruf  nichts  als  bekannte  Sachen  enthalten 
fiad,  fo  ift  er  doch  um  deswillen  der  Yorzaglicbfte, 
weil  er  noch  einmal  in  einem  OefprSche  zwifchen  el- 
sein Miflifter  und  einem  Forftmaone  oder  dem  Ver^ 
fatfer  des  Aufirufs  auf  eine  anfchaulicbe  Art  alle  die 
Gebrecbm  und  Mifsbrauche ,  denen  die  Waldungen 
^ewahniich  nnterliegen»  mat»  idie  Vorfchriftenel- 
ner  keiTern  Forftbewirthfchattung  noch  einmal  kürz- 
iicb  aafzahlt,  der  oberften  Staatsbehörde  begr^dflich 
macht,  was  fie  eigentlich  bey  einer  fo  wichtigen  Sa- 
nhethun  muffe,  die  Nothwendigkeit  gehöriger  In- 
ftractioaen  fOr  die  höhern  und  niedem  Forftbedien- 
ten  zagt  u.  f.  w.'   Möchten  doch  alle ,  die  zur  Ver- 
beifening  des  Forftwefens  etwas  beytragen  können , 
4as  recht  Wherzigen,  was  hier  und  fehon  fo  oft, 
aber  leider  ohne  den  ^hörigen  Erfolg,  zum  Beften 
«ler  Gegenwart  und  Zukunft  gefagt  worden  ift!  Der 
Vf.  hat  ganz  recht  (Reo.  könnte  aus  eigner  Erfahr 
vuagdazu  einige  Belcffc  eeben),  wenn  er  &  ii*  fanl, 
9,dais  die  Jagerey   übernanpt   den  Kamraenv  aUo 
2Forftverbe(Ternnrai  TorfÜtzIich  erfchwere,  nur  dafs 
üe  dadurch  in  der  Willkür  ihrer  gewohnten  Hand* 
langen  mit  ControUe  auf  Thun  und  UnterlalTen  fleh 
micht  befchrinkt  finden  mösen.'* 

Hiermit  könnten  wir  die  Recenfion  fchliefsen , 
wenn  wir  nicht  noch  die  feltene  Art  von  Arroganz 
rügen  mafsten,  die  der  Vf.  dadurch  veroffenbart, 
daT$  er,  um  dem  Tadel  /(er.  Uodeutli chkeit  feiner 
Schreibart  zu* entgehen,  behauptet,  die  Redenfeoten 
elbft,  die  diefs  fegten,  fund  diefs  haben,  fo  viel 
wir  uns  erinnern  können,  raft  alle  gethan,)  hätten  ihn 
ticht  verhinden.  Keifst  denn  das  aber  die  Befchul« 
[igung  der  Undentlichkeü  widerlegen?  Es  grenzt 
rahrhafdg  ein  wenie  an  Unrerfchämtfaeit;»  wenn  iti 
lern  Vorberiehte  S.  VI.  vom  Hn.  Hofrath  Beckman^, 
ier  abriffens  jene  Schrift  weit  OberdieGebdhr  gelobt 
lat,  ansdracklich.  behauptet  wird,  dafs,  weil  er  Ober 
fndeutlichkeit  klage,  die  Schuld  an  ihm  liege,  den 
crfafTn»  nicht  verftanden  zu  haben.  Da  Hr. 
tcknumm  die  Stellen  nicht  angefahrt  hat,  wo  diefe 
ndeatlichkeit  befonders  herrfche  (denn  das  ffanze 
^ch  IftL  nicht  plan  und  deutlich  genug) ,  fo  ^aubt 
V  Aafnfer  (wahrfcbeinlich  om  diefe  neue  Termi« 


nologie  noch  einmal  «ur  Schau  zu  «ragen) ,   es  müf 
fe  die  cukifcke  und  arUhmetifcke  DispoJitumS'  Methodt 

Semdnt  fcyn ,  die  er  um  deswillen  nicht  verfifatiden 
abe,  weil  fie  vorhir  noch  gar  nicht  (?)  bekannt  gewe 
fen,  und  er  die  Meinung  hege,  dafs  die  geome.tri« 
fche  die  auf  alle  Holzarten  paffende  fey.  Wer  sl^^t 
weifs,  dafs  die  Forfte  fchon  lange  entweder  i.  nach 
dem  Etat  det  Fitehe,  oder  a.  nach  dem  Etat  d^s 
Holzei^rags  oder  3.  nach  dem  Material-  oder  Geld- 
ntat  bewirthfchaftet  worden  find ,  kann  unmöglich 
die  Einthdlung  der  Forft- Dispofitions- Methoden 
in  die^geometrifche,  cubifcbe  und  arithmctifcke 
fremd  finden,  indem  die  vom  Vf.  des  Handbuchs 
darober  ge^benen  Erklärungen  ganz  mit  dem  lle- 
griffe  von  jenen  fl)>ereinftimmen.  Zum  Üeberflufs, 
damit  der  Liefer,  der- das  Handbuch  nicht  befitzt, 
doch  erfahre,  wie  die  driff  Hotz-I^iffiiiemM-Uitk^- 
den  verftanden  werden  können  und  muffen ,  will  fich 
Rec.  noch  mit  ein  Paar  Worten  damber  auslalfe^« 
I.  Die  geamürifcke  —  wo  blofs  nach  dem  Fltebeain- 
halt  gewirthfchaftet  wird,  wo  man  aber,  um  aioem 
allzu  ungleichen  Jahrhiebe  auszuweichen  t  gute  und 
fchlechte  Befttede  gegen  einander  umfetzt,  eine  He- 
ierve  macht,  die  Forfte  öfterer  revidirt,  und  was 
man  fonft  noch  för  Mittel  dazu  in  Händen  hat.  Die- 
fe Dispofitionsmethode  fchreibt  die  Fltebe  vor,  wel< 
oke  alljährlich  gehauen  wird,  und  Schilcker  bat  fie 
fchon  lange  bekannt  gemacht,  a«  Die  culrifeki  —  wo 
das  Quantum  Holz,  was  die  Beftände  gegenwärtig 
oder  zur  Zeit  ihrer  Haubarkeit  iknChalten,  durchs 
wirkliche  Meflen  der  Bäume  oder  Abfchätzen  nach 
dem  Angenmafse  geweht,  und  am  Ende  die  Klaf- 
ter- oder  Stämmezahl,  welche  alljährlich  gehauen 
werden  können ,  durch  Divifion  der  Umtriebsjahre 
ins  fummarifche  Quantum  gefunden  wird.  Man 
fehreibt  hier  in  diefer  Dispofition  die  Klafter  oder 
Gttbikfchuhe  oder  Stämmezahl  vor,  welche  aJI jähr 
lieh  gehauen  werden  foUen-,  und  fie  ift  von  Henneft 
und  Mrtig  u.  f.  w.  fchon  lange  befchrieben  worden. 
3,  Die  arUkmaifcke  —  geht  auf  ähnliche  Art  bey  der 
Taxation  zu  Werke,  macht  aber  noch  befonders  die 
Holzforteo  namhaft,  welche  alljährlich  oderperic»- 
difch  gehauen  werden  können,  und  ift  mit  Aoferti* 
gung  eines  Natural-,  Material-,  Benutzung-  oder 
auch  Oeldetats  einerley.  Es  fchreibt  alfo  die  arith- 
metifche  Dispofition  entweder  in  fi^cu  vor,  welche 
Holzforten  von  diefer  und  jenei^  Stärke  unter  allerley 
Benennungen  als  Blockbäume  u.  f.  w.  von  Jahr  zu  Jahr 
abgegeben  werden  foIlen,oder  för  wie  viel  Geld  H0I2 
man  jährlich  benutzen  will.  —  Diefs  find  dieSach^v 
und  cubifch  und  aritkmitifck  die  ntaen  Benennungen 
daffir,  gegen  die  Niemand  etwas  haben  wird.  Woll- 
te jemand  etwa  an  dem  Vf.  des  Handbuchs  tadeln 
(t  S.  6.  und  7.  der  altefi  Ausgabe),  dafs  er  den  jähr- 
lichen Etat  bey  den  beiden  letzten  Methoden  durch 
den  Beftand  eines  mittlem  Probemorceos  beftimmen 
wolle,  ohne  da&  andere  Beftände  herausgemefTen 
und  Uxirt  worden:  fo  lafst  es  fich  damit  entrcfauldi- 
en,  dafs  er  nur  einen  Begriff  von  diefen  drey  Me 
bden  und  ein  Beyfpiel  in  Zahlen  bat  geben  wnlN^e. 
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TECHNOLOGIE. 


Lbivsic;  b.  Fleifcher  d.  J.:  Die  mueßen  EtUdeckun' 
,  gen  iUfir  das  Seifenßeden  und  über  einige  andere  da- 
mit in  Verbindung  ßehende  Sacken.  Sowohl  für 
Seifeofieder,  als  far  Wirtbfcbafterinnea  brauch- 
bar. Zweite  ftark  vermehrte  Auflage.  1804* 
s6i  S.  8-  (18  gr.) 

Wir  haben  über  diefe  Sdirift,  bey  der  Aazeige 
der «r/l0ii  Auflage 9  oder,  richtiger  gei'proichea ,  (da 
fie.  fchon  vorher  einem  Jourotle  einverleibt  war , ) 
des  befoodern  Abdrucks  dcrfelbeo,  ein  nicht  ganz 
ungUnftiges  Urtheil  gefällt  (A«  L.  Z.  1801.  Mum. 
147O)  sberwir  baben  auch  bey  eben  diefer  Geleee»' 
heit  erinnert»  dafs  die  Vff.  und  der  deutfefae  Her- 
ausgeber ihren  Gegenftand  bey  weitem  nicht  er- 
fcbdpft ,  fondem  ihn  vielmehr  hier  und  da  ziemlich 
oberflächlich  bearbeitet  hatten.  Wir  hofften  nun  in 
dief^MT  Auflage  dne  grflndiichere  und  voUftandigere 
Abhandlung  zu  finden ,  wir  find  aber  durch  den  Ti« 
tel  und  durch  die  auf  demfelben  befindlichen  Worte : 
fi(»rk  vermehrte  Auflage  j^  fehr  gettafcht  worden. 
Zwar  hat  der  Ueransceber  am  Schlnfie  diefes  nenen 
Abdrucks  (denn  der  Inhalt  der  erften  223  Seiten  ent- 
fpricht  dem  Inhalte  der  ^rjUni  Auflage  von  Wort  zvl 
Worte^  ungefäbr  auf  30  Seiten ,  einige  Zufätze  bey« 
gefügt,  worin  von  der  Bereitung  der  ^eife  aus  Baum- 


feh wto»men,  (woriUif  wia^  Ihn  am  ervriOttten  Orte 
aufmerkfam  gemacht  hatten»)  und  ans  Fifcheo,  voi 
der.  Anwendung  der  Kartoffeln  und  wilden  Raft». 
oien  zur-  Reinigung  des  leinenen  und  .feidenen  Zeu- 
ges, von  der  Benuuong  des  Wachfeg  und  dft'Maa- 
dein  zur  Verfertigung  der  Seife,  von  der  Bereitai]f 
des  Seifenfpiritus  u.  i.  w»  geredet  wird :  allein  meli* 
rere  andere  wichtige  Oegenftaade»  (zn  denen  wir  dl« 
Scheidung  des  Natrons  aus  dem  glaubetifcben  Who- 
derfalze  nach  Acemnfs  Vorfclmüten,  die,  fo  i^iel  wü 
wiffen,  jetzt  in  tinigen  Maroulsetnren  Englands  idi\ 
grofsem  Vortheile  t>efolgt  werden ;  ferner  die  Bereit 
tungsarten  einiger  zum  medicinifcfaen  Gebraocbc 
.dienlichen  Seifen  ,  die  Verwandlung  dea  thierifcfaei 
Fleifches  in  Fett  durch  Biefsendes  WalTer  u.  f.  w. 
zahlen,)  die  hiergewiis  eine  forgfaltige  Erörteru«; 
verdient  hätten,  und  die  darauf  eher  Anfpruch  di« 
chen  könnten,  als  das  WafcfawaCTer  fQr  die  Häodi, 
der  Spiritus  zum  llafiren ,  das  feifanartige  Wafcth 
waffer,  und  ähnliche  unbedeutende  oder  Jängft  t»- 
kannte  Zufammenfetznngen ,  die  eingefcfaaitet  fioi. 
Wir  können  alfo  diefer  neuen  Auflage  eben  fo  v? 
nig«  als  derar/bm,  uncfinffetchrinkt  Beyfall  gebes; 
wir  urtbeilen  vielmehr,  dafs  diefes  Werkcbea  tk! 
zu  unvollkommen  ift,  als  dafs  es  die  Erwartung» 
de^  praktifchen  Seifenfieders  fowohl»  ala  des  geieh^ 
ten  Technologen  I    befriedigen  könne. 


KLEIN!       £  C  RR  I  F  T  E  N. 


VsaifracBTi  Scanirrmir.  Leipzig,  h.  Tanchntu:  De  re 
paedaeogicn  in/ckoia,s  acadeWiietu  reuocanda^  Libell««  ^tf- 
Mujii  Lmdouid  Diemer,  KK»  M.  etadrocati  Lipfieofit.  lSa%*. 
6Z  S.  4.  —  De«  Vfs.  Wunfch,  daCi  auf  Unir^rfiUten  Verla- 
Cangen  über  die  Pädagogik  gehalten  werden  Vxidgen,  ift  «war 
fchon  vor  mehr  als  swanug  Jahren  auf  der  Univerruat  eq  Hal- 
le in  ErfQllung  gegangen,  da  (wie  maa  aus  HoFfbauer'e 
Oefchichte  der  UniverfiUt  tn  Helle  8.  344.  ßefot,)  fcbon  iM 
Jahr  1779  Trapp  auf  dief«lhe  als  ProFeffor  der  Pädagogik  be« 
rnfen  war  •  und  fchon  vorher  nnter  Semler'a  und  C.  G.  ächüt^ 
Directiol^  dafelbft  ein  d^r  Ausbildung  künftiger  Eraiehcr  ins* 
befonderc  gewidmetes  Inftitot  auf  eben  derfelben  UniverfitÜt 
beftand;  dennoch  aber  möchte,  wenn  gUich  viele  Unirerfi- 
taten  diefem  Beyfpiel«  gefolgt  find»  oder  es  auch  vielleicht» 
woran  wir  indelfea  sweifeln ,  fchon  von  andern%orher  gege- 
ben wäre,  die  Aufmunterung  für  manche  andere  UntverfttS- 
Ce«  ni^ht  überflaflis^  feyn.  VVarnm  die  Pädagogik  auf  Univer- 
ßt£cen  vernaehlfiffigt  wird ,  davon  findet  der  VE  den  Grund 
theils  4arin,  dafs  ihre  Wichtigkeit  verkamt  wird;  theiU  daCi 
m  an  der  Zeit  diefe  Vorlefunaen  au  hören t fehle;  theila  dala 
ma«  die  Pädagogik,  meiftens  als  eine  Sache  betrachte»  die  nnr 
für  einen  gewiffen  Stand  wichtig  fey,  ob  He  gleich  als  eine 
res  ^re  humatta  omnibus  communis  fey ;  thexit  darin  •  dafii 
die  f^ftematifche  Form  •  die  man  ihr  gegeben ,  nicht  su  Vor- 
lefungen  auf  Univerlitflten  ftimipf;  theils  endlich  darin»  dsls 
^)Wohl  die  Lehrer  als  die  Studirenden  an  wenig  fftr  Vorle- 
Inngen  diefer  Art  Auforiinterting  haben.  —  Je  mehr  Rec  in 
die  Wünfche  At$  Vfs  ftimnifc,  un^  fo  natGrliuher  ift  fein 
WuiiFch,  dafs  der  Vf.  feine  6«i^fae  mit  beCTern  Gr6nden,  als 
die  meiftea  von  ihm  v^rgebraohtea  find»  empFohlea  haben 


«lochte.  Z'  B.  S.  19.  und  2o.  foU  dia  Pidagegik  deshalb  süm 
gtudiiwnden  nfitalich  feya»  weil  iie  alle  menfchliche  Rcbci- 
■i£b  gleichfan  lufammcn  ftellt  und  leine  Uebarficht  ^ttlt.- 
ban  gibt  (omtU*  cognUionU  äumam^  con/ormeUonent  mü- 
^uam  et  quafi  eot^p0c$um  prQponMjj^  und  daber  am  m&im 
den  Studirenden  die  oft  vernachlaälgten  VorleAiageo  ü^i' 
die  Maral»  AnthropoWie,  Pfychologie,  alte  LiieraiBra./. 
w.  empfahlen  foU.  Allein  gehön  denn  jene  UcberGcht  AUr 
menfchliohan  KenntnüTe  wirklich  in  die  Pädagogik?  Vrsif^ 
feut»  daüs  diefes  wäre»  wurde  daabalb  jaaer  f^ntaen  tsiVcr- 
lefungen  ober  diefelbe  au  erwarten  feyn?  Der  Vf.  vilifi«- 
halb»  dafs  die  padagogitchan  Vorlcfungcn  gleich  in  dsm  tr 
ften  halben  Jahre  gehurt  werden.  £a  k^n  wohl  ieice« 
Zweifel  unterworfen  feyn.  dals  fie  aladann  gerade  obae  »Ua 
Nutaeo  gehfirt  w^ürden.  Von  dar  Aothronologfa  ObfrJwnpt, 
der  Pfychologie»  der  Moral  und  allen  «nd«ra  WiSernkhäfun, 
aus  welchen  Principien  d^r  Pädagogik  anna  Oraads  iiee», 
wei&der  Studirende  alsdann  noch  nichts.  Er  wirialhätr  HU- 
gogik  bald  fifaerdrüfTig  werden,  und  nichts  könnt«  roH  die  gute 
Abilcht  des  Vfii.  wimamer  fatndern  und  ein  Cone^ium  über 
die  P2da^ogik  mehr  in  MÜaoredia  briogeo,  ab  wenn  es  bSaßg 
SU  Anfanir  des  akademifehen  Ci^rfns  gehört  wOrde.  S  4e  n-i 
legt  der  Vf.  feine  Idee  eines  padagogilbhea GoUe^ums  dir. 
in  welchen  aoerft  von  dem  Zwecke  der  Ertiebvni^  und  dct 
Begriffe  gehandelt»  dann  eine  Oefchichte  der  Eniehanp  • 
fechs  Perioden  eraühlt  und  die  heutige  ßefchaffeohcit  dtrV 
ben  dargeftellt,  anleut  aber  die  Piidagngik  felhf c  ^rgrtrifi* 
werden  folL  Dals  der  zweyte  Tbeil  wohl  nicht  la«  f#ia» 
rechten  Ort  geft^llt  fey,  bedarf  kaum  benerkt  aa  werieE 
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E  R   G  Ä  N  ZV  NGS   BLÄTTER 
ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Di>nnerstag[s,    den   13.  Augufl  1807* 


STA  ATSWISSKNSC  HAFTEN. 

Leipzig,  b.  Barth:  Dii  National -OAonomie.  Ein 
pkilofopbifoher  V^cfucb  Ober  die  Queliea  des 
Natiooalreicbthums  und  über  die  Mittel  zu  def- 
fen  Beförderung,  Von  Julius  Gr.  v.  Soden  u.  {.  w« 

(Btfchli^^  der  in  Num.  96.  ath^ebrochenen  B,$em\fipnO 

I  Jas  zweyte  Buch  bandelt  von  der  ^ommerzidUn 
^^  Froiucüvkr^rft.  Das  Commerzid-Syftetti  der 
National  -  Oekonomie  hat  eine  blo£B  neg^itive  Ten« 
denz.  Die  Regierung  hat  keine  pofitiven  Beförde- 
rungsmittel für  den  Handel  nötbig,  fondern  darf 
ihm  nur  Freyheit  laffen  und  keine  Hinderniffe  in  den 
Weg  legen.  Dle£on  Text  findet  mstn  nicht  leicht 
fchöner  ansgefährt,  als  hier;  insbefondere  ift  die 
feYüerhafte  bisherige  Handelspolitik  der  Regierun« 
gen  febr  treffend  aus  einander  gefetzt  (S.  165  folg.). 
Wenn  aber  S.  iSj»  der  Raüfmannsgewinn  fo  hoch 
angefchlagen  wird :  fo  fcheint  doch  Arbeitslohn  und 
Kaufmannssewinn  mit  einander  vermifcht  zu  feyn. 
„  Der  Tabuletkrämer,  heifst  es,  deffen  eanzes  K.api* 
tal  vielleicht  in  ao  bis^oKeiohstfaalera  befteht,  die 
ihm  nicht  für  zwey  Tage  Rente  liefern ,  —  nährt 
ficfa  dayon  reichlich ,  weil  der  fchuelle  Umfatz  die- 
fes  iileinen  Kapitals  ihgi  im  Laufe  Eines  Jahres  vier 
bis  fünf  hnndertfache  Rente  gibt."  Kapitalrente  ift 
wohl  das,  was  der  Tabuletkfämer  zieht ,  nicht  zu 
neanen ;  er  wird  nur  für  die  Mühe  des  Herumtra- 
gens und  Beforgens  bezahlt,  und  diefe  Bezahlimg 
ift  feiten  fo  reichlich,  als  iie  der  Vf.  angibt,  wo' 
Freyheit  der  Goncurrenz  die  ProKte  auf  ihren  wah- 
ren Standptinct  bringt.  Auch  fcheint  S.  169  folg. 
zu  viel  aus  dem  Wefen  des  Handelsgeiftes* einer  Na- 
tion hergeleitet  zu  feyn,  was  mehr  Folge  zufälliger 
Umftande  ift,  und  was  in  keiner  nothwendigen  Ver* 
bindungmit  dem  Wefen  des  Handels  ffteht.  —  Die 
Freyheit  des  Handels  gründet  der  Vf.  hauptfächlich 
auf  das  Princip ,  daCs  jeder  Taufch  Gewinn  fey,  weil 
«r  beiden  Taufchenden-ein  Genufsmittel  verichafft» 
4as  fie  aafserdem  entbehren  würden.  „  Von  diefem 
Orundfatze,  fagt  er  S.  173,  erkennt  die  National- 
Oekonomie  nur  Eine  Ausnahme:  wenn  nämlich 
fiurch  die  Gattung  des  Taufch^s  das  Urwineip  der 
National  -  Oekonomie  erfchüttert  wirdt ,  welches 
SrgänzungsbiStter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dauerMkn^geßchirten  Wohlftaod  heifcht.    Di^Ts  kaoil 
dann  der  Fall  werden ,  wenn  die  Nation  ih  einem  ih- 
re   Exiftenz ,    ihre    Unabhängigkeft    gefährdenden 
Grad    reelle    Genufsmittel    gegen    ideaUfche    ver* 
taufcbt;  wenn  die  Tendenz  der  Nation  fich  in  j^oeni 
gefährdenden  Grade  auf  die  luxnriöfe  Gottfümtion 
wirft.      Einzig  hier  erkennt  die  National   Oekono- 
mie beym  Taufche  den  Begriff  von  Verluft.      JSit 
erkennt  fie  alfo  auch  die  Rechtlichkeit  der  Befchrän- 
kung  d«r  Taufchireyheit.''    Es  ik  fehr  zu  beforgeoi 
dafs  duroh  diefe  Stelle,   fo  fehr  fie  auch  dntch  di« 
nachfolgende  Betrachtungen   des  Vfe    roodificirt 
wird ,  ^iele  verleitet  i^erden ,  eine  Menge  Verbot« 
und  Befchränkungen  zu  rechtfertigen,    welche  det 
Vf.  ajs  fcbädlich  und  ungerecht  verwirft-     Denn  ift 
einmal  eingeräumt,  dats  der  Nationalverluft  im  Tau- 
fche zu  Befchränkungen  berechtige:  fo  werden  nöotk 
viele  andere  Fälle  aufgefunden  werden  können ,  wo 
ein  gleicher  Verluft  erweislich  ift,  als  der,  welchen 
der  Vf.  für  den  einzigen  ausgibt;  und  wenn  dann  di6 
Radk>alcttr,    welche    der   Vf.    vorfchlägt,    wegen 
»ofiUver  Verhiltniffe  nicht  möglich  ift:  fo  wird  man 
fich  hinlänglich  entfchuldigt  glauben ,   wenn  man  zu 
Palliativmitteln  {den  yferboten)  feine  Zuflucht  nimmt. 
Beffer  würde  es  alfo  vielleicht  gewefen  feyn ,  wenn 
gezeigt  worden  wäre,  was  den  in  der  vorliegenden 
Schrift  entwickelten  Orundfätzen   gemäfs  ift,   dafs 
eigentlich  nicht  diefe  Art  des  Taufches  den  Verluft 
hervorbringe,  fondern  das  Uettel  auf  dem  Umftandö 
beruhe,  dafs  einige  im  Lande  einen  zu  grofsen  Ue* 
b^flufs  an  Produeten  befitzen,  den  ihnen  die  übri- 
gen wegen  ihrer  Armuth  nicht  abkaufen  können  ^ 
und  dafs  fie  deshalb  auswärts  Producte  dafür  fuched 
muffen.  Eine  Befchränkune  diefes  Süeheas  würde  den 
Aermeren  doch  nicht  die  Mittel  fchaffen,  ts  zu  kau- 
fe«.   Es  würde  alfo  dergleichen  Befchränkung  ganz 
nnzweckmäfsig  fevn.    Der  Staat  foll  daher  nicht  die 
Freyheit  der  Ausführenden  befchränken:   denn  die- 
fes würde  nur  die  Producte  vermindern,    fie  nicht 
dea.Einbeimifchen  in  die  Hände  fpielen;   fond^rn  et 
foll  dahin  arbeiten ,  dafs  die  Aermern  reicher  wer- 
den, folglich  Mittel  erhalten ,  die  überflttfBgen  Pro- 
ducte eben  fo  gut  od^  beffer  zu  bezahlen ,  nls  der 
Ausländer.      So  würde  die  Befchränkung  als  Aus- 
nahme von  der  Regel  der  Freyheit  gar  keinen  Fiat» 
gefunden  haben* 
JEeece  ^   Sehr 
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Sehr  viel  treffeneles  wird  S.  219.  über  die  Poli'- 
tik  der  Auflagen  auf  die  fremden  Waareo  gefagt. 
Aber  dafs  auch,  wie  der  Yf-  behauptet,  „die  Mög- 
lichkeit oder  Unmöglichkeit,  Sohwierigkeit  oder 
Leichtigkeit,  fich  das  nämliche  Oenufsmittel  mittelft 
der  innern  Commerzes  zu  verfchaffen'*  diefe  Aufla- 
gen mit  folle  reguliren  helfen ,  kann  Rec.  nicht  billi- 
gen. K^hn  der  innere  Handel  die  Waare  für  denfel- 
ben  oder  einen  niedrigem  Preis  fchaffen,  als  der  aus- 
ländifche:  fo  wird  es  gefchehea;  kann  er  es  nicht: 
fo  iftes  vortheilbafter ,  fie  wird  von  aufsen  gekauft; 
die  Auflage,  welche  die  fremde  Waare  blofs  um  des- 
willen. erhöhet ,  um  die  iuuere  Production  darauf  tu 
lenken,  wird  nur  theils  zum  Schleichhandel  reizen, 
theils  die  innere  Induftrie  von  einer  vortheilhaftern 
ProductiofT  abziehen.  Als  Reizmittel  zur  inernn  Pro« 
duction  können  alfo  Auflagen  nie  national  -  ökono- 
miftifch  feyn. 

/.  Das  driih  Buch  ift  Btwegungsmittet  -  der  Prodm» 
fitien  überfcbrieben  und  handelt  natürlicher  Weife 
von  dem  Uinlaufe.  Der  Vf.  glaubt  mehr  Licht  Ober 
die  Staatswirthfchaftslehre  dadurch  zu  verbreiten, 
dafs  er  die  begriffe  Vermögensmajfen  und  Ausglitt 
^hungsvehikel  forgfaitiger  von  einander  fcheidet.  Je* 
oen  will  er  mit  dem  Worte  Geld  ansfchliefslieh  be« 
Zeichnen,  diefen  will  er  Münze  genannt/ wiffen.  So 
richtig  jene  Unterfcheidung  ift:  fo  zweifelt  doch 
Rec. ,  ob  fie  einen  fo  grofsen  Einfitjfs  auf  die  Wiffen- 
fchaft  habe;  auch  ift  diefcrUnterfchied  von  den  vor- 
hergehenden Staatswirthfchaftslehrerd  keinesweges 
verkann^t.  Schwerlich  wird  es  aber  der  Vf.  der 
Sprache  abdringen,  dafs  mit  dem  Ausdrucke  Geld 
künftig  nicht  der  Begriff, des  Ausgleichunesmittels 
verknüpft  werde.  Selbft  die  Etymologie  Tetzt  fich 
dem  vorgefcblagenen  Sprachgebrauche  entgegen. 
Denn  Geld  heikt  das,  was  vorzugsweife  gilt,  was. 
jedermann  für  gelte>id  anerkennt,  wogegen  er  alfo 

!;ern  feindnl^eberflufs  vertaufcht;  alfo  wird  mit  die. 
em  Alisdrucke  recht  eigentlich  das  allgemeine 
Taufch-  oderAusgleicbungsmittel  bezeichnet.  Mün» 
tt  bezeichnet  nur  eine  Art  von  Geld ,  nämlich  das 
in  beftimmte  Theile  zerftückelie  und  mit  Gepräge  ver- 
sehene; und  wenn  einmal  der  Begriff  Geld  der  IVaa- 
r^  entgegen  gefetzt  wird:  fo  wird  anbanden  Ausdruck 
JVaarinmiiMze  nie  vertrag«!  können,  da  eine  Waare 
^ben  dadurch,  dafs  fie  zum  Gelde  erhoben  wird, 
aufhört,  als  Waare  angefehen  zu  werden.  Rec.  fin- 
det daher  die  Eintheilung  der  Münze  in  Papiirmün* 
zey  IVaarenmünze  und  Metaümünze  (S.  308  )  mehr  lä* 
ftig  als  fruchtbar  für  die  Wiffenlchaft.  —  Die  Lehre 
von  den  Banken  ift  gut  verarbeitet  und  nach  richti- 
gen Gru  ndrätzen  deutlich  vorgetragen.  Als  der  vor- 
fEüglichfte  Schriftfteller  über  die  Banken  hätte  aber 
$•435-  BUfch  mit  angeführt  werden  follen,  ni  wel- 
chem die  Mängel  nicht  anzutreffen  find,  welche  fich 
in  den  dafelbft  angeführten  Schriften  befinden. 

Den  Befchlufs  diefes  Bandes  macht  ein  fehr  an. 
ziehender  Abfchnitt:  über  die  hypothekarifcken  Cre^ 
4UinflUute.  Der  Vf.  vermifst  an  den  bisherigen  In» 
ftituten  diefer  Art ,   dafs  fie^icht  den  productivea 


Urftoff »    fondern    nur   den  R^pitafftoff   fcfaützen. 
„  Der  Grundeigenthümrer  görathe  dadurch  in  Gefahr, 
fein  Eigenthum    für  einen-  Spottpreis  zu  verlieren  , 
ohne  dafs  der  Kapitalift  immer  dadurch  gehörig  ge- 
fiebert werde,  fein  Kapital  ganz  wieder  zu  erhalten. 
Diefe  Folge  lieg^  in  der  Natur  des  bisherigen  Hypo- 
thekenverjtrags.      Vermittelft   deffelben,  ,heifst   es 
S.  453 ,   empfangt  der  Grundeigertthümer  lebendiges 
Kapital,  gewöhnlich  Münze,  verfpricht,  fie  früher 
oder   fpäter  zurflckzuzahlen ,    und  räumt  dagejjer' 
dem  Befitzer  desi  lebendigen  Kapitals  aof-jedeo  h^: 
das  Recht  ein,   wenn  er  es  .ihm   nicht   rur    verr^- 
detea  Zeit 'zurückgibt,    fich    in   den  Befitz    dJefcs 
Grtradeigcnthams  zu  fetzen."      Es  fetze  diefer  Ver- 
trag, fagt  der  Vf.  weiter,  voraus,  dafs  der  Grunrl- 
eigenthümer  immer  anderes  Geld  finden  könne,  v^rz 
feinen  Gläubiger  zu  bezahlen.       Aber  allerley  Uo 
ftände  machen  diefes  oft  fchwer,  ja  unmöglich  ,  ur  . 
bringen  den  Grundeigenthümer  um  fein  i^ermögfcr. 
indem  gerade  jener  Mangel  der  Kapitale  ma<:bt ,  Xk  ^ 
das  Grundftück  um  einen  niedrigen  Preis  verkac  : 
werden  mufs.       Der  Kapitalift  werde  oft  zuhIc].  i 
das  Opfer  diefer  Einrichtungen,    da  er   durch    die 
koitbaren  Concurfe  häufig  auch  einen  Theil  teiv^^ 
Kapitals  verhere.      Gegen  diefes  Uebel,    das  rr:  k: 
bisher  für  nothwendig  gehalten  und  es  eben  des^e 
gen  erduldet  hat,  gibt  es  nach  der  Meinung  des  V'. 
(S.  457.)  nur  JBiii  Mittel ,  nämlich  eine  folcbe  Orira- 
nifation  des  hypothekarifchen  Kreditfyftems ,     %tü 
durch  dem  Grundeigenthum  und  demKipirai/>o/Ve 
gleicher  Schutz  gewährt  wird.   JDiefes  JV&ttei  e^lnubt 
der  Vf.  in  der  Mohilißrung  des  g^mnlexGrufldrtc-^cn- 
thums  gefunden  zu  haben.     „Diefe  Mobili6rung  hat 
zwey  gleich  grofse  Zwecke;    erflens,  den  prnducti 
ven  Urftoff,  das  Grundeigenthum  —  unter  die  Ga- 
rantie der  ganzen  Nation  zu  ftellen,   ihm  mindeftens 
einen  gcwiffen  Grad  von  vorzMgti^m  Werth  zu  fi- 
ebern, mithin  daffclbe  den  Launen  des  Pnifes  tu  ent- 
rücken.    Zweitens  9  den  lebendigen  Rapitaiftoff,  aJ- 
fo  die  Vorräthe, Münze  u.  f.  w.  mit  dem  todten,pa- 
ductiven  TJrftoffe  auf  eine  ffjr  beide  Befitzer  vß^il 
thätige  Weife  zu  verfchmelzen.    Zu  diefem  Zwecke 
•  wird     eine    allgemeine    National   Hypothekenbank 
vorgefchlagen.    .   Die  ErrichtwRg    derfeihen    fodcrt 
I.  die  Errichtung  eines  allgemeinen  National  -  Grund- 
buchs, worin  aÜe Grund ftücke  nach  dem  zu  erkun- 
denden Wertire  des  Ertrags  der  Rente  rerzeicbB^t 
werden;   2.  jeder  Grundeigenthümer  erbiltdirnii  auf 
Verlangen  für  den  vollen  Betrag  diefes  Werfhs  ßank- 
zett'el,  die  an  den  Inhaber  zahlbar  find,  und  in  klei- 
nen Summen  nach  den  Lokalverhaltniffen  zT  B.    bis 
auf  10  Reicbsthaler  abgetheilt  find:  3.  diefe  Zett«i 
tragen  den  gewöhnlichen  höchften  Zins  hypothek  j 
rtfcber  Anleben;   4.  die  National   HypotWekeobank 
kann  diefe  Banknoten,   wenn  fie  ihr  angeboten  \v*'r- 
den  und  mindeftens  6  Monate  im  Umlaufe  geweftu 
find,  mit  MetallmOnze  einlöfen     Nur  dann  kauft  fc-. 
fie  verkauft    nur  diejenigen,    die  fie  einx^eloft    li£-, 
5.  um*  ihr    zu    deren   Realifirung    dzs  crfoderlirhr 
MünzmetÄU  zu*  verfchaffen  ,  kdnntea  alle  gericht-  '  K 
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hinterfegte,  alle  v^rmnndfchafrliche,  alle  Wohlfh^l^g- 
keits^Inftituteo  2ugehörige  Vorrätbe  iii  Bankiroten 
eingewechfölt  find  dort  angelegt  werden.    Alle  andere 
gerichtliche    Hypotfaekenverfcbreibvngen     m(ir<;teil 
auf  höres.  Die  Möglichkeit  und  dit  Vprtlieile  6er  Rea- 
liGrung  diefer  wirklich  grofsen  Idee  werden  S.  46^ 
folg. ausführlich  aas  einander  gefetzt.     Sie  verdient 
ge^ifs  eine  grofse  und -reif^ 'Ueberlegon§f.       Denn 
wenn  auch  hitF  die  M&glichkeit  der  Ansführmig  et* 
was  zu  leicht  vorgeftellt  {eyitfoUfer  fo  wöfrfen  die 
Schwierigkeiteft  -fich  doch  durch  einige  ModiScatio* 
nen  des   Vorfchlages  hebet»  laffen.      So   fcheint  es 
Rec.  offenbar  zu  gefährJich/  wenn  der  ganze  Werth 
der  Grundftaeke  in  Banknoten  rprgefchofTen  wer- 
den foll.     Diefes  würde  das  leichtfinnige  Raufen  def 
Grundftaeke ,  zu  Zeiten ,  wo  der  hohe  Pfiichtpre!« 
einen  grofsen  £rti;ag  vprfpiegflt,  allzn  fehr  begOiH 
ftigen.     Ferner  fcheint  die  Realifimng  der  Bankno- 
ten in  Metall  zu  allen  Zeiten  deniKec.  nrcht  fo  leicht 
^nd  fo  .ficher  zu-  fcvn,   als  fie  der  Vf.  fich  vorfteltt. 
Denn  es  ift  klar,  dafs  einer  folchen  Bank  die  Laft 
zufallen  würde ,  alles  baare  Geld  anzufcbaffen ,  fd 
bald  es  anfinge,  zu  mangeln.     Dl^fe  Verbindlichkeit 
kannte  zu  Rriegszeiten  oder  unter  andern  kritifcheit 
Umftänden  leicnt  einen  folchen  Umfang  erreichen, 
dafb'  es  ihr  ganz  unmöglicfa  würde,   ihr  zu  genügen^. 
Wie  alfo  wenn  diefer  Fall  eintritt?    Werden  dann 
iiicht  die  Banknoten  finken  und  mit  ihnen  der  Werth 
der  Grundftücke?  —  -Endlich  muffen  alle  diöfe  No^ 
teo  Circiilationsmättel' werden,  wenn 'fie  nutzen  fol- 
Jen.       Es  ift  aber  bekannt,   dafs  die  Menffö  der  Cii<- 
GuValionsntttteLJiGh  nach  der  Quantität  der  circulh 
rendea»  Waaren  richten  muffe,   wemn  ße  nicht  läftig 
werdenSolleih.    Sind  diefe  Ciroulationsmittel  Metal- 
le: ,fo  findet  der  Ueberflufs  bald  eine  andere  Beftim- 
Tnung.     Was  foll  man  aber  mit  überffüfßgen  B;mk- 
noten  anfangen?  —    Die  Bank  mufs  fie  mit  Metall- 
münze einlölen,  wenn  fie  nicht  augenblicklich  in  ih- 
rem Werthe  finke»  fol}en.    Es  ift  aber  fehr  zu  furch- 
Ten,  dafs  die  Leichtigkeit  fein  Grundftück  zu  mobi- 
iißren,  die  Anfpriiche  an  die  Bank  fo  fehr  erweitern 
vrlrd ,  dafs  diele  die  Schwierigkeiten',  fie  zu  befrie- 
H'gen,  nicht  wird  befiegen  können*,  zumal  dn  auch 
s  1  j  e  Gewecbs^eute  von  eiofgem  Credit  leicht  Mittel 
rinden  werden,    dien  Credit  »der  Grundeigenthumer 
^u  benutzen^      Kurz  die  Nationalbank  wUrde  aliein 
;le   GeMbedürfniffe  d^^  Inlandes  und  vreileicht  gar 
uch  fremder  Länder  zu  befriedigen^ haben,  und  die* 
äS  "^^ixtde  ihr  unmöglich  werden. 

Diefer  Band  ift,  fo  wfe  der  trßey  reich  an* neuen 
ncf  frachtbaren  Ideen  und  wircf  gewifÄ  jeden  den- 
:«^ndeo  Lefer  anziehen,  Wenn  er^chnidl*t  alfcnBfe. 
ijuptuhgenBeyfall  geben  kann.  Hey-einigen  Bern- 
.in^fijen  auf  SmUh  ift  diefer  getadeltj  wo  Rec.  die  ge« 
r.  feite  Meiiiuiig  in  Smith  nicht  hat  finden  kctnnen, 
aci  wo  diefer  Scbriftfteller  gerade  das  behaoptet, 
as  der  Vf.  vertheidigt.  So  heifst  eS  S.  7':  ^Wie 
I  n  r»  Smith  die  Auslagen  auf  F.abrfkcn  imd  ttand- 
ei-l^^  unproductiv  nennen?**  Allein  Smith  erklärt 
»Te  Kapitale  ausdr&ckUch  füi  produktiv«     »^Hia 


774 

Kapffaf,  tagt  er  (B.  2.  K.  5.J,  wdches  auf  Marafa- 
cturen  angelegt  wird ,  fetzt  nach  demjenigen ,  wel- 
ches auf  Ackerbau  verwandt  wird,  die  meh^efte  pro^ 
due{ife*Arbeit  in  Thi'tigkeit  nnd  fügt  dem  jährli* 
eben  Producte  den  grdlsten  Werfli  hinzu.  S.  25. 
wird  Smith  befchuldigt,  das  Verbot  der  Wollausfuhr 
für  England  vortheilbaftgefunden  zu  haben.  Allein 
er  erklart  fich  B.  IV.  Kap.  g.  gerade  zu  dagegen. 
Sollte  Smitk  fich  in  andern  Stellen  fo  fehr  wide/Tpro* 
chen  haben:  fo  wäre  zxx  tVünfchev,  daXs  fie  ange*  ^ 
führt  wfirdeir^ 

MiTAü,    b.  ^teffeohagen   u.    Sohn:    Prinoipes  ili* 

,    mentaires  cT  Econcfmie  Podtique,    par  Chritien  de 

Schlotzer  etc,  4  Tufage   des  Etabliffement^  d'in- 

ftruction   publique   en  Rüffie«     Tome  premier. 

1804.  .136  S*    8.  .     , 

DiefesF  ift  der  erfl^  Theil  der  üeberfetznng  det 
fn  der  A.  L.  Z.  1807.  Num.  83.  angezeigten  deut- 
fchen  Werk^  des  Hn.  Hofratb  von  Schlözer  in  Mos- 
kau.   Die  Ueberfetzung  ift  fliefsend  und  leicht. 

TECHfJOtÖGlE. 

,  DäRsdbä,  in  d,  Walther.  Höfbuchh. :  jtusßhrlich 
Befchreibung  der  Lohgarbetey  tort  Ignatz  Bdutfck, 
Lohgärber  in  dem  Städtchen  Wartenberg  in  Böh- 
men. Zum  Gebrauche  faV  Lernende.  I793.  189^» 
%     mit  2  Küpfert.   (i  Rtblr.  4  gr.) 

Diefe  Schrift  empfiehlt  *  fich  durch  ihren  prak- 
ttfch  -  nützlichen  lohalt'  mehr,  als  manche  andere 
Bacher  namhafter  Scbriftfteller,  und  zeichnet  fich 
fiber^iefs  durch  gute  Ordnung,  durch  einige  neue 
Erfahrungen  und  durch  andere  lobenswürdige  Ei- 
gcafchaften  fehr  vortheühaft  »uS^  'Hr.  &  hat ,  wie 
er  felbft  fagt,  bcy  der  Aiusarbeitung  diefes  ßüchs 
vorzQglich  die  Abficht  gehabt,  feineir  füngern  Hand-  . 
tirerks^enoffefn  efincfn  gründlichen  Unterricht,  in  An- 
fehung  des  Einkaufs  und  der  Behandlung  der  rohen 
Häute  foVrohl ,  als  in  Hifckficht  ifer  zum  Gerben  des 
Leders  und  zur  übrigen  Zurichtung  deffelben  nöthi- 
gen  Materialien  zu  ertheilen  ;  indefien  bkt  er  die  Ge- 

genftände^  die  er  bierbey  torzugUch  zu  biqrtracbtea 
atte,  fo  gut  und  vollftändig  abgehandelt,  und  zu- 
frleich  die  e>gnen  und  neuen  Veruiche,  die  er  ange- 
leilt hat',  fo  forgfaltiff  befchriebe»,  dafs  nicht  nur 
die  Lehrlinge  und  Geieli^n  des  Lohgerbergewerks» 
fofKlern  gewifs  auch  manche  Meifter  diefer  Gilde, 
fein  Werk  mit  grofsem  Nutzen  lefen  werden-.  Wir 
verweilen  hier  nicht  bey  den  gewolmlichen  Arbeiten 
des  Gerbers,  die  faft  in  feder  Werkftatt  diefelben, 
find,  noch  bey  den  Oefäfsen  und  andern  Werkzeu- 
gen^ die  in  eftier  folchen  Werkftatt  rorrätbig  fern 
müfien;  virir  bemerken  nur,  dafs  der  Vf.  manche 
Fehler,  die  von  einigen  öerhern  ans  Gewohnheit, 
oder  ans  Trüghctt  oder  Unwiffenheit  bey  der  Anle* 
gung  eines  folchen  Arbeitsortes ,  oder  bey  dem  Ge- 
brauche, mehrerer  Werkzeuge  u.  f.  y^.  begangen  wer- 
den. 
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den ,  fetir  gut  gerügt,  «a4  «Pglelcll  Vorfchriften  zur 
Verbefferung   «inig«r  Verfahruogsarten ,    z.   B.    in 
Rückficht  der  Aowmdung  i^ad  Aeiniguog  eir>€S  zum 
Gerben  nicht  recht  tauglichen  Waffers  •  de$*Einfani* 
melns  und  Troclcoeiis  der  in  der  Gerberey  brauch* 
baren  Pflanzen  und  ihrer  Theile,  der  Verfertigung 
der  AeDcherlauge  und  der  Lohbrfihen,  (o  wie  io  An- 
fehung  anderer  Arbeiten,  die  in  einer  Gerberey  vor* 
fallen,  z.  B.  des  Abhaarens»  Fleifcbens  und  Fliefsens 
der  HSute,  des  Tretens  d^  Laders  u.  f.  w.  (initfie- 
theiltiiat,  deren  regelmäfsige  Befolgung  gewifs  fear 
nützlich  feyn  wird.      Mit  eben  dem  Fieifse  handelt 
auch  der  Vf.  von  den  zum  Gerben  dienlichen  Pflan* 
zen  und  von  der  Zubereitung  und  Anwendung  der 
einfaebem  oder  zufammeng^etztern  Gerberbrüheo 
und  bcfchreibt  <lie  Vcrfuche ,    die   er  mit  mchr^rn 
bittern ,  gewürzhaften  and  zufammenzieh'endeo,  bey 
uns  einfaeimifchen ,  oder  in  Gärten  erbaueten ,  Pflan- 
zenkdrpern  in  der  Abficht,  um  Lohbrühen  daraus 
darzuftellen ,  unternommen  hat.    Er  verfichert,  die 
Zapfen  und  die  Rinde  der  Fichte,   die  Rinden  der 
Kiefer  und  der  Buche,  die  zarten  Aefte  und  die  Rin- 
de des  Lerchenbaums ,  fo  wie  die  Rinden  der  Pap- 
pelweide, der  Birke,  der  £rle,   des  Schwarzdorns, 
einiger  gemeiner  Weidearten  u.  f.  w.   mit  grofsem 
Nutzen  zur  Verfertigung  des  Zuricfatleders,  desSoh- 
lenleders  u.  f.  w.  angewendet ,  und  auch  fehr  gute 
Wirkungen   vom  Gebrauche    einiger    gewQrzhafter 
und  anderer  Kräuter ,  z.  B,  des  Quendels ,  der  Be- 
tonie,    des  Lachenknoblauchs,    der*  Eberwurzöl, 
des  Wacholders,   der  Schafgarbe,  des  TaufexKlgül'- 
denkrauts,  rothen  Enzians  u.  f.  w.  -beobachtet  zu 
haben.      Noch  ftärkere  Wirkungen,    als  die   mei- 
ften  diefer  V^getabilien  bey  den  Verfuchen  hervor- 
brachten^   hat  Hr.  B.  bemerkt,    %venn  er  fich  der 
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Kravter  der  Preifsels-  und  Heidelbeere»,  dtos  Hei- 
dekrants  und  einiger  Haarafternaoofe  bediente ,  und 
er  zieht  aus  feinen  Erfahrungen  den  Schinfs,  dab 
man  die  So  eben  genannten  PAanzenkdq^er  ohneBey- 
anifchung  einer  andern  Lohe    in  der  Gerberey  ge- 
brauchen ,  andere  Veffetäbilien  hingegen ,  z.  o.  aas 
Johanniskraut,  den  Wermoth,  die  Scha%airbe,  das. 
Wegebreit  u.  f.  w.  nur  unter  der  Bedingung,  dafr^e 
entweder  mit  einer  oder  der  andern  iünlangiicfa  zu- 
iammenziehend  wirkenden  Rinde,  oder  mit  einem 
andern  zum  Gerben  tanalichen  Körper  verfetzt  wer- 
den, zur. Bearbeitung  des  Leders  mit  Vortheil  an- 
wenden könne.      Ohne  Bedenken  geben  wir  diefeo 
und  andern  wiehticen  Folgerungen  unfern  BejfaU, 
«ind  wünfchen ,  dals  das  VvWk  fleilsig  möee  benutzt 
werden,  und  dafe  man  die  Winke,  die  fich  hier  uni 
da »  z.  B.  S-  14.  gl.  67.  82.  89-  loo.  xio n.  f.  w.  in  fet- 
mer  Schrift  finden ,  nicht  unbeachtet  laflea  noge.   — 
Die  Befchreibungen,  die  Hr.  JB.  von  mehrem  Vege- 
tabilien  mittheilt,  und  die  Erklärungen,  die  er  von 
«den  Urfachen  einiger  Wirkungen  gibt,  welche  man 
beobachtest ,  wenn  man  eine  Haut  mit  Kalk ,  Kali  u. 
f  w.  behandelt,  find  frejjich  nicht tganz  richtig;  in- 
deffen  haben  die  Verftöfse  wider  cue  Botanik  ußd 
Chemie,   die  uns  hier  und  da   vorgekommen  find, 
auf  die  Brauchbarkeit  des  Buchs  keinen  nacfatheil)- 
gen  Einflufs.      Wir  bedauern  übrigens,  dafs  Hr.  ß, 
Seguin*s  Verfache«  Leder  in  fehr  kurzer  Zeit  zu  ger- 
ben, fo  wie  Pfeif m^'s  Vorfchlag,  das  bevm  Brennen 
eidiger  Steinkoblenarten    abfliefsende  WäCfer   zum 
iGerben  zu  gebrauchen,  nicht  kannte,  uädalCo  stach 
nicht  im  Stande  war,    die  Behauptungen  diefer  Ge- 
lehrten zu  prOfen.    Man  würde  hierQber  feine  Stiir- 
me  gewifs  lehr  gern  vernommen  haben. 


RLEINB       SCHRIFTEN. 


E&BAUUffosacRAivTSV.  Berlin,  in  Sanders  «fiuchh. :  Pre^ 
dUt  zum  Qedächtnifs  des  mm  15.  Juiitu  feiig  entfMafenen 
Bn,  Otto  Si^itmund  Reinheck,  wohlverdienten  Archidiako- 
nufr  and  Predigers  an  der  St.  Patii  -  Kirche  xa  Berlin,  ^ebal- 
tea  den  ZS*  JnlinsjiSoS  von  dem  Propfte  Hat\fUin.    %%  S.    S. 

Berlin,  b.  Ma«rer:  Predigten  hey  der  Einfuhrune  und 
dem  Amtsantritte  des  KönigL  Oherconßfloriai*  und  Schul' 
ratkes,  Propßes  mu  Berlin  und  erßen  Predigers  an  der  Ai» 
colai-  und  Marien 'Kirche,  Konrad  Gottlieh  Rihheck,  gehal- 
ten von  Har^ßein  und  RihbecX.    5S  S.    8.  ^5  gr.) 

Die  Oedachtnitspredigt  über  I  Cor.  13,  13.  beantwortet 
die  Frage  :  Vf^er  kann  ruhig  und  getroß  feinem  letzten  Schick- 
Jaie,  dem  T\}de,  entgegen  gehn?  mit  den  drey  Sätzen? 
I,  wer  mit  frommen  Glauben  und  Vertrauen  Höh  zu  Gott 
hält ;  2.  wer  in  dem  Sinne  der  reinen  uneigen nfltzigen  Men- 
Ichenliebe  wandelt»  3*  wer  die  Uo££nong  anf  das  BeUere  und 


Ewige  fTinem  Gemflthe  nicht  «ntfalUn  iSGit.      Sie  ifc  cci 
liebliche  Pflanze  auf  dem  Grabhficel  eiaes  Würdigen. 

Die  Ein/iihrungspredigt  des  Ho.  Propfcs  Ha^fiein,  Cb«T 
das  Sohntagacvadgclium  Luc.  5,  I  — n.  fuhft  if>n  Satz  la*: 
JSo  bedenklich  Und  fckvfierig  es  auch  in   aatfe^rn    Ta^en  i/t , 
Lehrer'der  Religion  zufejn,  fo  gebricht    es  unr  dock  immer 
ssoch  nicht  an  jiufmunierungea  zum  Mutha  mmd  zur  freuds^- 
keit.     Die  darauf  folgende  Altarrede  von  Ebeodem/ei^a  jJ> 
Herzensrpracbe     der     collegialifchen    Liehe     und    iaaiffteu 
Frenndfchaft»   welche,    je  mehr  fie  dem  FnbUenm  sh  Celttn. 
bekannt  find,    defto  mehr  dt«  beiden  Wördigea  empfohlen 
liaben   mliTTen.    Die  Antrittspredigt  dea  Hn.  P/opfta  nibheck 
Cber  Job.   15.  16.    hat  den   nt^r  etwaa  in  «citfchweifig  und 
wortreich  ausgedruckten  Uauptfatz:    fVi«  4i*  Hoffnung  blfi' 
bender    Nutzenßt/tang  in  meinem  Amte   das  GefiM  mrinrr 
Verpflichtung,    meinen  Wunfeh   und  Vorfatz    belebt,    »-/' 
Amt  gewiffeuhaf^  und  treu  zu  verufultam.     In  itr  AnsBlhnic: 
diefes  Thema  findet  man  die  Xonft  fchon  rCUunliek  belunate^ 
Tagenden  feines  Vortrags  wieder. 
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Sonnahindss,  d$n   15.  Anguß   1807. 


OEKOUOMIE. 

Mahburo,  IQ  d«  akad.  Buclih. :  Tafcheniuch  für  dii 
Forfi^  und  ^agdfreunde,  herausgefeben  von  L^ 
C.  E.  H.  F.  vmk  irUdungen,  fÜrrtL  heff.  Ober- 
forftmeifter.  Für  das  Jahr  i8of.  262  S.  Ffirdaa 
Jahr  igoa.  201  S.  Für  das 'Jahr  1803  und  1S04. 
322  S.  Für  das  Jahr  1805  und  is66.  2^0' S.  Für 
das  Jahr  1807.  htrsnxsgegtbeo' von  Jf^dungen  und 
Bunfen.  i8i  S.   8-  (Zurammen  7  Rthlr.  la  gr.) 


D 


ie  vier  ertUn  Bändchen  hat  der  Hr  v&u  Wtldun* 
giu  noch  allein  zu  Tage  gefördert,  zu  dem 
letzten  aber,  oder  zu  dem  Tafebenbuche  von  1807 
hat  er  fich  einen  würdigen  OehQlfen  zugefellet,  den 
die  Lefer  auch  Tchon  aus  den  vorhereenenden  Jahr- 
gangen kennen.  Uebrisens  erhält  fich  diefs  dem  J2- 
ger  und  Förftmann  io  iotereffante  Tafchenbuch 
xkicbt  nur  in  feinem  Werthe,  fondern,  was  be^  die- 
fer  Art  Scbriftea  eine  feltne  Erfcheinung  ift,  es 
mmmt  auch  an  Brauchbarkeit  zu. 

In  dem  Jahrgang  1801  finden  wir  die  angenehm 
erzählte  Naturgelchichte  des'  Iltis,    Frettchens ,  der 
JfMfcknspfey  des  Seeadlers  und  der  Tauckergans  vom 
Vf.   felbft,  oder   von  dem  Ho.  Grafen  von  MeUin- 
—   Wenn  man  zur  Fatterung  eines  Frettchens,  wie 
der  Hr.  Graf  von  MelUn  fagt,  täglich  nur  für  3  Pfen- 
nige Semmel  und  £Ar  6  Pfennige  Milch  rechnet,  fo 
kollet  daffelbe  doch  jährlich  11  Rthlr.  9  sr.  9  pf.  zu 
t&nterbalten',   und  ein  Pärchen  alfo  22  Htlilr.  19  gr. 
6  pf.  Man  wQrde  es  daher  nach  Kec.  Meinung  wohl- 
feiler  und  z^veckmafsiger  füttern ,  wenn  man  ihnen 
zuweilen  Vögel  fchöffe»  und  Ki^ninchen  -  und  anderes 
Fleifch-zu  freffen  eäbe.    —    Bey  der  ff^aldfcknntfs 
fahrt  der  Herausgeber  zwey  Varietäten  an ,  die  och 
durch  Gröfse  und  Farbe  unterfcbeiden.      Die  kldne 
(faft  um  ein  Drltttheil  kleiner  als  die  grofse)ift  dunk- 
1er  von  Farbe  mit  mehr  fcbwarzen  Puncten  und  Stri- 
chen bezeichnet,  hat  einen  kurzen,  afchgrauen  Hals 
und  bläuliche  Füfse;  die  größere  ift  hingegen  auf  der 
Bruft    weifslicher    und    hat  rdthlich    graue  Fflfse. 
Wahrfcheinlieh  find  diefs,  wie  be^  den  Feldlerchen, 
climatifche  Verfchiedenheiten.     Die  kleinen  Feldler- 
eben,  welche  man  auch  Mohrlerchen  nennt,  da  fie 
dunkler  gezeichnet  und  mehr  gefleckt  find,  kom« 
sxea  aus  den  kaltem,  vorzOglich  aus  Oebirgs-.Ge* 
SrgSuzUHgsHättir  Mur  jf.  L.  Z.  1807. 


genden.  Sit  find  bekanntlich  die  letztern  im  Strich, 
und  die  erftern  im  Wiederftrich.  Eben  fo  mag  es 
mit  den  Schnepfen  feyn.  pie  N.  O.  diefes  Vogels 
ift  mit  fehr  artigen  und  unterhaltenden  Bemerkun- 
gen ausgeziert. Die  merkwürdigen  Gettfeihfrag- 

mente  aus  der  Vorzeit,  die  man  im  Hhein  gefunden 
hat,  find  wahrfcheiniicb  vom  Rennhirfch.  —  Die  ge* 
diegene  und  beachtungs werthe  Abhandlung  Über  ge* 
deiklkhe  Anzucht,  dichten  Schluß  und  perigdi/che  Durchs 
forfluttß  des  Holzbeßandes  als  Grundlage  des  höclift 
möglichen  Ertrags  bey  Hochwaldungeu  ift  aus  der  ge- 
übten Feder  des  Hn.  Oberjägermeifters  von  fVitz^ 
leben  zu  Gaffel  gefloffen.  —  Hr.  Dr.  Klett  zu  Er- 
bach  hat  in  einem  Sendfehreiben  an  den  Herausge- 
ber einige  Bemerkungen  ttjber  das  jährliche  Abwer/en 
und  IViederauffetzen  der  Geweihe  nebß  Unterfuckung 
über  die  Entßehungsart  einer  befondem  'Hornkraukk^ 
unter  den  Hirfihen,  Rekböcken  u.  f.  w.  mitgetbeih, 
welche  jeden ,  der  über  diefen  Gegenftand  Licht  zu 
haben  wQnfcbt,  fehr  willkommen  t^ya  werden.  Die  ' 
Erfahrung,  dafs  mit  dem  Verluft  oder  der  Verlet- 
zung des  Rurzwildprets  die  Erzeugungskraft  der 
Geweihe  verloren  geht,  erklärt  fich  der  Vf.  da- 
durch, dafs,  da  in  dem  Samen  die  Lebenskraft  in 
der  concentrirteften  Oeftalt  enthalten  ift,  und  den 
gröfsten  Balfam  für  das  Blut,  für  die  Reftauratioo 
-  und  Erhaltung  der  eigenen  Lebenskraft  felbft  wieder 
in  fich  fafst,  durch  feine  Nichtabfonderung  im  männ- 
lichen Thierkörper  Mangel  an  Lebensfähigkeit  und 
Lebensftärke  im  ganzen  Organismus  entftehe ,  und 
daraus  eine  Schwächung  aller  übrigen  Functionen 
hervorgehe;  dafs  der  organifche  I^turkörper  da- 
durch leine  Fähigkeit  verliere,  durch  Aiiflöfiing  der 
Nahrungsmittel  in  »ihre  entfemteften  Beftandäeile 
difefelbe  zu  einer  neuen  organifchen  Zufammetlfet- 
zung  gefcbickt  zu  machen,  und  wirklich  organifch 
zu  verbinden ,  und  dafs  endlich  die  Operationen  des 
Organismus  zufammen  genommen  einen  neuen  Mi- 
fchungsprocefs  anfangen,,  wenn  auch  gleich  die  fina- 
lichen  Merkmale  davon  JPar  uns  nicht  wahrnehmbar 
find.  —  Vom  Hn.i  Graf  von  Sponeck  ift  die  detail- 
lirte  Aefung  des  Soth^,  iDamm-,  lieh-  und  Schwarz^ 
witdprets. 

Von  den   natnrhiftorifchen  Auffätzeo  im  Ta- 
fchenbuch für  das  Jahr  igoa  enthalt  der  erfte  voa 
dem  Hn.  Grafen  von  MeUin  eine  fehr  «usfilhrlicbe  Be- 
^     F'"'  fcbreibvng 
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fchretbong  des  Axiswiliesy  wovon  mehrere  der  hier 
angefabfteo  Ei|;eobeiten  Kec.  auch  in  der  Caffel- 
fcben  Menajzerie  beobachtet  hat.  Die  Befchreibun* 
gen  des  großmund  klemen  fTtefetsy der  fTächUly  des  Uri" 
neu  Trappen  und  des  Ueimn  Rohrdommels  (Schade,  dafs 
letzterer  in  der  Abbildung  nach  Oeftalt  und  Farbe 
gerade  wie  ein  Fifchreiher  aosfiebt!)  find  vom  Her- 
ausgeber fo  anziehend  und  iotererfant  gegeben ,  wie 
alle  feine  ^aturhiftorifchen  Sefchreibungen  5  und 
auch  mit  mancherlejr  neuen  Bemerkungen  berei- 
'  cbert,  wie  fich  diefs  nicht  anders  von  einem  fo  emfi«' 
gen  Jäger  und  Beobachter  erwarten  lifst.  —  Der 
wichtige  Auffatz  des  Hn.  Oberjägermcifters  von 
WitzlSen  von  der  Hotzzmcki  anf  dm  mü  Bride  bewach^ 
"  Jenen  Forßrevieren ,  der  im  folgenden  Tafchenbuch 
S.  70.  fortgefetzt  ift,  follte  Ton  allen  dirigirenden 
und  ausübenden  Forftmannern  selefen  und  da ,  wo 
es  nöthig  ift,  in  AusfQhrung  gebracht  werden.  Es 
gibt  viele  Gegenden  in  DeutTcbland,  wo  die  hier  fo 

Sandlich  als  deutlich  aufgeftellten  Regeln  fowohl 
r  die  natQrliche  als  kOnltliche  Cultur  des  Heide- 
grundes angewandt  werden  können »  und  dafs  es 
keine  leichte  Sache  fey^  beheidete  Blöfsen  wieder  in 
Holzbeftand  zu  bringen ,  davon  werden  gar  manchen 
Forftmann  feine  und  fremde  mifsiungenen  Verfu- 
che  und  KOnfteleyen  flberzeuet  haben.  —  Bey  der 
S.  146.  mitgetheilt^n  Oefchicnte,  dafs  bey  einem 
zahmen  Damthier  die  geHßte  Nachgebnrt  die  Urfache 
eines  heftigen  Krampfes,  und  des  Todes  gewefen  fey, 
mufs  Rec.liemerken,  dafs  alles  Hirfch  • ,  Dam  •  und 
Rehwild  eleich  nach  dem  Setzen  die  Nachgeburt  oh- 
ne ^achtneil  Sfset.  £s  m,ag  alfo  wohl  eme  andere 
Haupturfache  hier  mitgewirkt  haben. 

Das  Tafchenbnch  von  1803  und  1804  liefert  in 
naturhiftorffcher  Hinficht  die  Befchreibung  der  Gern- 
fe,  des  Strinbocks,  der  großen  und  kleinen  Secaßne, 
der  wrißen  Tauchente  und  des  Ortolans,  nebft  der  bley- 
farbigen  Varietät  des  Rehes  —  alle  aus  der' Feder 
des  Herausgebers.  —  In  der  Abhandlung  des  Hn. 
von  WUzteben:  IVoher  ee\  komme  ^  daß  das  Forflwefen^ 
fo  mancher  Ferbefferungsanjlatten  ungeachtet,  in  vielen 
,  Ländern  doch  den  erwUnfcnten  Fortgang  noch  nicht  ge* 
Mfinne?  kommen  aufser  vielen  vortrefflichen  und  zu 
beherzigenden  Bemerkungen,  auch  manche  unrich- 
tige vor,  z.  B.  die,  dafs  die  allzu  fpeculativen  Porft- 
theorieen  eine  von  jenen  Urfachen  fey.  Mit  den 
meiften  Renntniffen ,  die  der  Vf.  hier  als  flberflüffig 
nennt ,  kann  ein  juneer  Menlch  von  Kopf  in  ein 
Paar  Jahren  fertig  werden.  Ift  und  bleibt  er  dabey 
Much  in  der  Folse  emfig  und  brav ,  fo  wird  er  di^fe 
feine  erlernte  Tneorie  auch  fehr  nfitzlich  fQr  das 
Forftwefen  anwenden  können.  Es  ift  keine  Folee, 
N  dafs  er  dann  ein  blofs  unnützer  Speculant  auf  der 
Stube  bleiben  werde.  .  Reo.  kennt  lehr  gut  befolde- 
te  Forftmänner,  die  alle  jene  Renntniffe  nicht  befit- 
zen; allein  doch  immer  in  der  Stube  fitzen  und  ihren 
Wald  verderben  laffen.  Warum  foU  ein  junger  Forft- 
mann die  Naturgefchichte ,  Phyfik,  Chemie,  Ma- 
'  'thematik  nicht  to  grflndlich  und  vollftändig  als  mög- 
^ch  ftudirea,  da  er  diefe  Renntniffe  beym  Forftwe- 


fengleich  unmittelbar  in  Anwendung -bringen  knnn? 
Rein  Theologe,  kein  Arzt,  kein  Jürift  kann  fie  fo 
unmittelbar  brauchen ,  und  doch  verlangt  mao  von 
diefen,  dafs  fie  Renntniffe  der  Art  befitzen  foUen? 
Warum  cultivirt  man  denn  diefe  Wiffettfcbaflen? 
Etwa  blofs  für  den  Dilettanten?  Nach  Rec.  Erfah- 
rangen  liegt  in  ihrer  Vemachläffigungder  bavptläcii- 
lichlte  Orund ,  dafs  noch^  die  meiften  hohero  Forft- 
bedienten  Schlendrianiften  find,  die  keine  Verbeffe- 
rungen  kennen  und  wollen ,  und  fich  guten  Einricii- 
tungen  auf  alle  mftgliche  Art  entgegen  ftemmen.  — 
In  dem  Schreiben  des  Hn.  Erbprinzen  von  Leinin- 

fen  wird  angegeben ,  dafs  man  bey  dem  Städtchen 
>arkheim  an  der  Hart  vor  der  Kevolntion  noch 
eben  fo  wie  in  Oftpreufsen  nach  Hn.  Yon  Bargsdorfs 
Angabe  IZrier^U^r  gefunden  habe. 

Aus  dem  Jahrgange  1805  und  1S06  bemerka 
wir,  dafs  die  interefTanten-Befchrei bangen  des  Renn- 
und  Elenwüdei  vom  Hn.  Graf  von  Meim^  die  der 
ScUeyereute  und  des  Tannenhehers  vom  Herausgeber, 
die  tteoü^achtungen  über  den  Lanibär  aus  dem  Böh- 
mer Walde  von  Hn.  Slevogt,  und  einige  Beytri^fE 
zur  Naturgefchichte  des  Swers,  der  noch  jetzt  la 
Weftphalen  häufet,  vom  Herausgeber  verfafst  find. 
—  In  ^er  Abhandlung:  Noch  etwas  über  dasLaubfam' 
mein  in  U/dldungen^  hat  Hr.  von  Witzlebm  die  Ab- 
fehaffung  diefer  fchidlichen  Gewohnheit  denen ,  die 
ihr  abhelfen  können,  noch  einmal  dringend  ao$ 
Herz  gelegt,  und  feinen  Satz  auch  fOr  diejenigen, 
die  den  Schaden  nicht  für  fo  wichtig  halten,  /a  dais 
Laubfammeln  in.  mancher  Hinficht  noch  in  Schutz 
nehmen,  mit  allen  möglichen  phyfikaLifehen Grün- 
den unterftützt. 

Im  Jahr^rang  1807^  ift  die  Naturgefchichte  de; 
Landbären  fetir  gemeinoötzig  vom  Hb.   von  Witd^m- 
gen  felbft  erzahlt.      Da  er  unter  den  Jagdmethodea 
auf  diefes   Raubtfaier  die   gewöhnlichen    nicht  er- 
wähnt, wie  man' ihn  in  Polen  und  Rufsland  erltft, 
auch  Rec.  fich  nicht  erinnert ,  fie  irgendwo  gelefen 
zu  haben ,  fo  wird  fie  wohl  hier  nicht  am  unrecbteo 
Orte  ftehen.      So  bald  man  den  Stand  eines  Bär») 
der  meiften  dem  Abhänge  einer  kleinen  Anhöhe i&» 
ausgefpOrt  hat,  fo  baut  man  in  der  Nähe  deffdbta 
eine  Ranzel.    Hierauf  lafst  man  ihn  einige  Taee  un- 

feftört,   legt  aber  in  deflen  Schufsweite  ein  MOck 
leifch  oder  Aas  hin ,  i^nd  läfst  es  ihn  ^wegnebmen. 
Den  Tag  aber,    wenn  er  gefchoffen  werden  Ml, 

{»flockt  man  eine  Reule  von  einem  Pferd  oder  Ocb- 
en  feft  an  den  Platz  an ,  und  der  SchOtze  tibrt  oder 
reitet  des  Abends  mit  mehrern  Perfoneo,  die  ein 
GerSufch  mit  Pfeifen ,  Singen  und  Scbreyen  machen, 
nach  der  Ranzel  zu  ,  fteigt  unvermerkt  hinauf ,  in- 
deflen  die  andern  fortreiten  oder  fahren,  uod  immer 
dazu  fingen  und  lermeo,  fo  dafs  der  B&r jelaubt,  es 
feyen  Holz-  oder  Feldbauero  durch  die  Gegend  ge- 

fangen.    Gegen  Morgen  wird  der  Jäger  den  Bären 
ch  aufthun  iiören.  —  Allein  jetzt  kommt  er  noch 
nicht ,  fondern  lauert  und  windet  nur  nach  allen  G^ 

Senden,  um  Scher  zu  feyn.  Gewöhnlich  wenn  der  er« 
;e  Sonnenftrahl  erfcheint,    kommt  er  ^o  leife  ge- 

fchlidieD, 
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fchlicbea»  dfffc  Ilin  dtrtJtg^r  kdlüm  hötti  micfver- 
fuch4mitder  grdfsteo  ScbneUigkeit  cfie  Reule  oder 
ein  Stock  da?oo  wc^zareifseff. .  Det  Heerlüin^  dst- 
het  unverwandt  mch  dem  Lnderplatte  leben ,  damit 
er  ihm  (bglaicb ,  wenn  er  aakommt  ^  einen  SöÜufs 
beybringan  kann.  —  Auch  diel^atargefehichte  des 
FifckatUrs  ^  der  Mtutdähri^ki^ ^  de*  Fercn^pteriU^ 
Geyers  ift  von  demfelbe^  Vf. ,  om!  der  letztem  hat 
Hr.  Profeffor  Mumm  noeb  dnea ,  aucb  denr  Natur- 
forrcber  nicbt  ttnwicbtigen^Beytrag  zur  Befthnmung 
der  europfiifcbea  Geyerarten  beygefbgt.  -^  In  diftr 
Beaotwortunff  der  Frage:  Was  wird  das  künftigt 
Stkickfal  äsrhokm  SmmmwcUdmgin  fegn^  itam  HiOit 
irnfllicker  9md  grUndticker  am  AMithmß  dir  HÜtung 
t$nd  dssLaakrtAins  gearbriM  wird?  bat  Hr.  von  WitiA- 
Üben  abermals  den  Staatsdianem ,  die  zur  Vl^rbelTe- 
rong  des  Forftwafana  mitwirkeil  kdnoe«,  wohl  zu 
befaerzimuh  WabrheiteB  gepredigt. 

Aufser  dtefen  ^igentlieb  wifßnfebaftlleb^n  Ab- 
handinngeii  find  alle  geaannted  Jabrjrtom  Wiederum 
mit  iirtiaen  Anekdoten,  Gedickten ^  Famn,  Chataden 
u.  der^  anaeefcbmackt ,  weron  vide  ancb  den 
mürrifcolten  Jägaar  vergna&en  oder-  ein  Lflebeh  ab^ 
zwingen  werden.  So  gar  bat  uns  Hr.  Bnetfen  im  letz- 
ten Jahrgänge  mit  einem  gut  angelegten  und  ausce- 
fahrten  Scbaufpiel^  Zwef  Augen  fih'Ssnsih^ich^vSi^^ 
das,  wie  Reo.  vM  einem  reifenden  Forftmattn  ge- 
hört bat,  nenlieh  vo»  den  Forfteleven  zu  Dfey- 
fsigacker  in  O^enwart  der  Frau  Herzogin  von  Mei- 
ningfn  febr  gut  aufgeftlhrt  worden  feynloll.  —  Di« 
Abbildungen  in  allen  Jahrgängen  ftnd  netty^  befoa- 
ders  die  in  dem  letzten  Jahrgange,  und  fobon  die  ge- 
fchmackvoUen  Zeiicbnungen  auf  den  Umfchläeen 
/ind  keine  geringe  Empfehlung:  für  diefes  Ta- 
fchaabuch. 

«ATÜRGtSCmCätt. 

Lttpzio,  b.  Breitkopf  u.  Hirtel :  BifckreiBung  mri- 
würdiger  lükteie.  Ein  Bevtrag  znr  pbyfikatifchen 
Gefcbichte  der  Erde,  herausgegelien  von  Dr. 
JMenaMer  und  Dr.  TUefins.  Zweiter  Band.  180$. 
XXVill  u.  391 S.  gr.8.  mit  g^Rupfert.  (jRthlr.) 

Der  erße  Band  diefes  WerJ«s  ilV  in  der  A.  E.  Z. 
J799.  Num.  304.  angezeigt.      Reo.  findet  fich  nicht 
bewogen,  fein.danials  ausgefprochenes  Urtbeil  zl^ 
rückzunehmen ;  audi  fcheinen  die  Herausgeber  eini<- 
;er  Mafsen  das  Langweilige  ihrer  Sammhing  zu  fohl- 
en ,  aind  fliehen  demalb  in  der  diefem  zweiten  Ban^ 
de    vorangefobickten  Einleitung  da«  Fubhcufn  wo 
möalich  mehr  fOr  ihre  Arbeit  zu  intereffifren.       Es 
beibt  unter  andern:  ,»Ieh  bin  flberzeugt,  dafs  wenr- 
ae,  die  fo  ganz   un verbereitet  nnfere  Horhlenbe« 
Khreibungen  zu  lefen  anfangen,   die  Geduld  haben 
werden»  das  Refultat  eines  folchen  Archivs  abzu- 
warten ,  fondern  vielmehr  klagen  werden  **  u.  f.  w.  ^ 
Diefen  KJacen  abzuhelfen ,  hatten  die  Herausgeber 
es  fOr  zwecKmäfsig9   eine  kleine  Einleitung  in  die 
Hohlenkenntaifsi  nebft  einigen  Bemerkungen  aber 
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ditr  verfcbiedenen  U^faefaen  ihrer  Entftehung  voraus- 
zttfchicken  ^  und  meinen;  die  Lefer  werden  dadurch 
avf  den  Weg  geleitet  werden,  fich  durch  die  Lecta-, 
i^e  der  zahlreichen  Hdhlenbefchreibungen  eben  fo  an- 
genehm zu  unterhalten ,  ids  fie  den  vernünftigen  und 
gemeinnOtzfgen  Zweck  derfelben  anerkennen  wür« 
den  vt.  f.  vr.      Ree.  mnfs  aber  geftehen ,  dafs  er  die 
magere  Einleitung  4ur  Erreichung  der  angegebenen 
.  Zwecke  durchaus  nicht  paffend  finde. '  Rec.  ift  felbft 
Mineraiog,    trinmt  auch   oft  angenehm  genug  von 
Geognofie  und  hat  grafse  Achtung  för  Naturfchön- 
heiten;  aber  deffen  ungeachtet  karfn  er  den  Wcrth 
\   tier  voriiegenden  Sammleng  nicht  fo   anerkennen, 
wie  es  die  Herausgeber  zu  verlangen  fcheinen.    Ue- 
berdem  haben  die  Herausgeber  gar  keine  gehörige     ^ 
Aus  wahr  getroffen.      Unter  den  6^  Artikeln,  die 
man  hier  nndet,  find  die  mehreften  zu  trocken  und 
fbr  ihren  Zweck  nicht  befriedigend«      Ohne  4«  hier 
aufzuzdUen,    bemerken  wir  nur  einige,    über,  die 
wir  ein  Paar  Worte  mehr  fagco  zu  muffen  glauben. 
Nr.  I.  Die  Befikreibnmg  einiger  B&hten  in  der  NHhe  von 
Bombay  (aus  l^.  Hmters  Nachricht  vom  Röoigrei- 
ehe  Feg«  und  wieder  abgedruckt  im  neunten  Theile 
der  neuen  Heifebefchreibungeir.  Hamburg  1787)  ^^^'' 
hak  durcbai^s  nichts  mkieralogifcb    oder   geogpo- 
ftifch  merkwürdiges;  ja  es  ift  von  Bunter  nicht  ein- 
ma>  die  Steilaart  benannt  ^  worin  fie  fich  fin4en,  fon- 
dern es  werden  blofs  die  Ueberrcfte  alter  darin  vobp 
^andener  Runftwerke  langtyciltg  -befchrieben ,  und 
die  H&hlen  felbft  find,  wo  nicht  ganz  doch  gröfs- 
tentheils ,  durch  Kunft  gefchaffen ;  können  alfo  zu 
der  auf  dem  Titel  der  &mmlung  angegebenen  Be- 
ftimmung  nicht  fruchten.       Eben  tö  ift  in  Nr.  7.  die 
Grotte  von  FoUgnaito  im  neapotitanifchen  Gebiete  (aus 
Voyage  pittoresque  des  Abbe  NonJ  nebft  einer  Ab- 
biklun^,  nicht  einmal  die  Gebirgeart  genannt,  wor- 
in  die  Grotte  fich  findet,  und  diefs  itt  noch  öfterer 
der  Fall-    In  Nr.  aa.  Befckreibung  der.  Siskb'hte  unweit 
Befancon,  nach  Cöjftgnys  ift  dzs  nterkwürdiafte  *  dafs 
im  Jahr  1727  das  grofse  Lager  bey  Saone  daraus  mit 
Eis  verforgt  wurde.      In  der  Nachricht  von  den  Gf- 
birgsUdklen  twifiken  Lorca  und  Grenada  in  Spanien^  da- 
von ein  großer  Theil  von  Räubern  bewohnt  wird  (Nr.  35.), 
erfährt  man  aufser  der  Räubercbronik  nichts,  als 
dafs  die  Kalkgebirge  hier  mebrentheils  voller  Lö- 
cher und  Höhfungen  find,   dief  fich  ofk  weit  unter 
der  Erde  weg  ziehen  vnd  durch  unterii^dilche  Oänge 
mit  einander  in  Verbindung  fVehen;  diefer  wichti- 
gen Entdeckung  find  drey  Seiten  geopfert.     36.  Äis^«- 
ticht  von  den  bewohnten  GebirgsköhJen  auf  derfelben  Stra^ 
ße  bev  dem  Dorfe  PuruUena.     Twißy  aus  deffen  Reife 
durch  Portugal  diefe  und  die  vorhergehende  Notiz 
genommen  ift,  fagt,  die  Höhlen  feyen  von  den  Ein- 
wohnern in  den  weichen  Felfen  eegraben ;    die  Her- 
ausgeher fa^en,  fie  feyen  natürlich,  nur  durch  Runft 
zur  Beauemlichkeit  erweitert;   ift  dadurch  ein  Auf- 
fchlufs  für  die  Erdgefchichte  gegeben  ?  —  denn  wei- 
ter erfahrt  man  nichts  phyfikaiifches.    D'iQ  Nachricht      ^ 
von  einer  Höhle  in  eigner  Jckr offen  Felfenwand  an  der  Stra- 
ße von  Maüaga  nach  Gibraltar,  ebeafaUa  ron  Twiß, 
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2elgt  fiur  ibre  Eitirteoz  an  uod  nennt  eicht  «inmal 
die  Oebirgsart.  Eine  Frau,  weiche  von  dem  Fel- 
fenherabfiürzte,  foiL—  mirabUidictul  -s-  durch  dea 
blofsen  Druck  der  Luft  im  Falle  von  einander  gebor- 
ften  feyn???  —  38-  Befchreibitng  einer  falpeUrhalUgm 
BShte  UffVMt  UJfaoon.    Durchaus  oich^  merkwürdi- 


|res ,  als  dafs  die  Wände  mit  eioer  ziemlich  dicken 
Salpeterrinde  (?)  bedeckt  find,  welche  hart  und  jiir^ 


OberirdiTche?)  Höhlen  m  Am  Gebirge 
bey  antra  in  F^tngal.  Durchaus  nichts  hieber  gehö- 
riges»  nicht  einmal  die  Gebirgsart  geaaont.  ,>4Ja- 
-^ähr,*'  heifst  es  unter  andern«  w  voi'30  Jahren  ent- 
deckte ein  fremder  Bellender  in  diefem  Berge  eine 
Spur  von  Magnetfteinen.  Was  ihn  zuerft  auf  dieCe 
V^rmuthung  brachte ,  war  die  Befchaffenheit  der 
Pflanzen  in  diefer  Gebend,  die  fehr  blafs  von  Farbe 
und  weit  fchwächer  als  andere  Gewachfe  gleicher 
Art  an  andern  Orten  waren  -^  m€  fand  eine  fchooe 
Ader"  u.  dergl.  40.  Nackripkt  von, den  Sohlen  auf  der 
Sierra  d'Eßrdla  in  Portugals  Weiter  nichts»  äis^  dafs 
eine  enge  Oeffnung  in  eine  weite  Höhle  führe,  de- 
ren Steinart  Alabafter  fey.  Selbft  in  den  letzten  Ar- 
tikeln der  Betchreibungen  der  Muggendorfer  Höh- 
len, von  einem  der  Herausgeber,  nämlich  Hn.  Dr.Ro- 
fenmUller,  fandRec,  aufser  einer  kurzen  Angabe  der 
Gebirgsarten,  woraus  die  Gebirge  bey  Erlangen  und 
nach  Mnggendorf  hin  beftehen ,  wenig  Ausbeute  fOr 
die  pbyfikalifche  Oefchichte  der  Erde. 

ERBA  UUNGSSCHRJFTEN. 

FAAVKFuaT  a]  M. ,  b.  Andrei :  Predigten  nach  Grund" 
ßtzen  der  heiUgen  und  heiligeneSn  Kirche.  Vom 
Vf.  der  Dialogen  Ober  die  zehn  Oebote.  ^805. 
IV  u.  536  S.  g.  (I  RtUn  12  gr.) 

Die  Dialogen  über  die  zehn  Gebote-  find  Apm  Rec. 
nicht  bekannt;  auch  wejfs  er  von  dem  Vf.  dertel- 
ben  j  der  däefe  Predigten  herausgegeben  hat,  nichts, 
und  die  Vorrede  zu  den  letztern  gibt  ih^m  keine 
Auskunft  über  ihn;  aber  der  Ton  und  Geift  diefer 
Predigten  hat  eine/ijehr  ipten  Sandruck  auf  ihn  ge- 
macht ,  und  er  gewann  während  des  Lefens  den  un- 
bekannten Vf.  als  einen  wahrheitliehenden ,  getnK- 
isigt  denkenden  und  von  wahrhaft  chriftjichen  Ge- 
finnungen  belebten  Mann  Jieb:  jirorzQglich  that  es 
ihm  wohl,  zu  bemerken,  4ars  der  Vf.  rein  ift  von 
der  Begierde,  zn  glänzen y  dafs  er  nicht  ji^A /pttjl 
predigt,  foudera  d^^  EvangeUum,  xlafs  «r  immer 
nur  bey  dem  Evangelium  bleibt,  und  keinen  andern 
'Zweck  hat,  als  den  Glauben  an  daffelbe  bey  feinen 
Zuhörern  zu  befördwe.  Rec.  will  damit  nicht  fa- 
cen,  dafs  er  mit  allem,  was  in  diefen  Predigten 
fteht,  cinvcrftanden  fey;  im  Gegentheil  fand  er  hier 
und  da  fcb wache  Stellen;  er  fand  manches  Einzelne 


finbefri^digend;  er  .glaub^  dals  der  Vf.  zuweilea 
etwas  mehr  behauptet,  als  ficb  beweifen  läfet;  auch 
;Eweifelt  er  nicht ,  dafs  diefe  Predigten  ,  ohne  an  ih- 
rer Güte jSciiaden  zu  nehmen^  etwas  kürzer  fejo 
könnten.  Aber  diefs  alles  kommt  bey  ihm  nicht  in 
Retracfat  gegen  das  iSchätzbare  an  diefer  Predigt- 
fammlung,  und  wenn  er  den,  feinem  Lobe  noch  bey- 

Semifcbteuj  Tadel  nun  noch  |nit  etniMti  Beyfpieiea 
ejegt,  ib  geicfaieht  es  nur  in  der  Abficht ^  umzi 
zeigen  9  ^ials  die  Mängel  und  Fehler  der  Arbeit  des 
Vis.  dfeiner  Aufmerkiamkeit  nicht  entgangen  fiod. 
^.  II.  heifst  es:  Jefus  habe  in  einer  andern  undis 
^^ligern  Gemeiafohaft  mit- Gott  geftanden»  als  dieOe- 
.meinfchaft  fey,  in  ^fv^lcha  £in  reiner  imd  gnier  W^j 
jedc^  Menfchen  mit  Gott  Xetat«  Wie  könote  arer 
wohd  der  Vf.  bewei&n^  dafs  die  Gemeinfchaft  ie.a 
«mit  O^tt  nicht  nur  dem  Grade^  fondern  aacb  et: 
Arjt  nach  von  ^er  ^emeinJCchaft  der  reimen  Benn 
anit  QsAtverfchUden  gewefen  iey?  Eben  dafeibltt:- 
klärt  er  es  iüv  Abweichmg  von  der  Jf^ahrheü,  weni 
anaa  fage,  der  JnhaU  der  Lehre  j^f^ubeweile  ibrcGött 
Jiclbkeit«  und  daraus  folgere,  dafs  d^e  äußern  Beßi- 


ÜOgS« 

zeichen  rechnen  mag,  zur  £i9ij/Ukrumg  du  dirißer- 
Shunts  in  die  JVelt  ungemein   ^iel  beygetrageo  hibe 
jund  vielleicht  noth wendig  gewefen  fey;  nur  köonen 
fie  fich  nicht  äberzeugen,  dafs  einel«elirei  diiHÜkt 
fin  fich  gut  und  wahr  utöre,    dadureh  wabr  wernea 
könnte.     So  bald  alfb  zugß^bea  weidao  mufs,  dafs 
das  Jivangeiiam  den  Beweis  feiner  Gate  «  /üfcf((&]l 
)babe ,   fo  fulet  auch ,  dafs  es  durch  jene  onji^m  Bt- 
ßHtignmgszeichen  an  fich  nicht  glauieffOrdigir  werdea 
kann,  als  es  ohne  diefeiben  fclion  ift;'  darum  kam 
man  &e  aber  doch:  als  argumenta  adhominerngtim 
laffen  und  ihuen  einen  relativen  VVerthzugeitehefl. 
und  diefs  gefchieht  autsh  von  denjenigen,  die  der  Vf. 
hier  im  Auge  hat.    S.  j.  will  er  nicht  gelten  Mi%^ 
dafs  der  Täufer  zu  feiner  eignen  Befeftigung  aus/^* 
nem  GefängniiTe  zwey  Schüler  an  Jefum  gekbkkt 
habe:    denn,  fagt  er,  Johannes  war  mit  iefof^ 
wandt,  und  hatte  früher  feine  eignen  Schaler  I9i^ 
fum  verwiefen;  allein  der  Ausfpruch  Jefn;  SiUg,  «^ 
fich  nicht  Oß  mir  ärgert,  fcheiot  es  do6h  wsthricbein' 
lieh  zu  machen,  dafs  der  Taafer  felbft  aiurb  einet 
Glanbensftärkung  bedurfte»  und  kann  mebtj^er  in 
xlunklern  LefaensTtunden  an  feinen  befleni  Veberzeu- 
gungen  irre  werden?     S.  38a.  Tagt  der  Vf.:  ä^b^ 
war  eben  /e  gewiß  todt,  als  er  Fos/nimdeo 
und  Feinden  für  todt  gehaUen  wurde.   >li)e>»  beides 
ift  doch  nicht  tu  gleichem  Grade  nndm^üift^  Art 
gewiß.    Doch  kein  Wort  weiter  über  eine  Schrift » 
deren  Vf»  aus  dem  guten   Schatz  (eines *  Gemütb 
gewijEs  etwas  in  moralifcher  und  religiöfer  Hinfidit 
Gutes  mitgetheilt  hat. 
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Diinstags,  4im  ig.  Anguß  1807. 


STATISTIK. 

LsiFUG,  b.  Fritrch:  LUtratur  dir  StaMik^  ausgear- 
beitet Ton  ^ok>  45eorg  Mmfal.  Zweytar  Band. 
ZwejfU jnnz  umgearbeitete  Ausgabe  1807.  mit 
Inbegrin  des  Sachen*  und  Namenregifters  7^3 
S.  gr.  8, 

in  der  Anzeige  des  mrßm  Bandes  (Er|(«  BL  1806* 
^  iSum.  113.}  der  mit  dem  gewöhnlichen  forg* 
azntfa  Fleifse  des  Vf.  au^earbeiteten,  nach  feinem 
^\irbuche  der  Statiftik  eeordoeten»  Literatur  diefer 
^VitTenfchafit  haben  wir  bereits  im  voraus  bemerkt« 
welche  Staaten  der  zwtyti  Band  enthalten,  würde. 
Nachdem  nimlich  im  efßm  Bande  die  Literatur  der 
Statiftik  von  Europa.  Oberhaupt,  dem  deutfchen 
Reiche,  Oeftreich  und  Preulsen»  Frankreich,  Orofs- 
t^ciiaiiien  und  Irland  und  dem  ruffifcl^en  Reiche  ver- 
zeichnet  worden  war»  liefert  der  Vf.  in  diefem 
zwefUnj  |[ rö&tentheils  nach  der  Folge  der  Kapitel 
reines  Lebrbuchs«  die  lateratur  der  Sutiftik  (8  — 
lg)  von  Dänemark,  Schweden,  Batayien  oder  Hol* 
land,  Helvetien  oder  der  Schweiz,  dem  osmani- 
fchen  Reiche,  Spanien,  Portugal,  (Königreich)  Ita- 
lien, Neapel  und  Sicilien,  dem  Kirchenftaate,  und 
der  Nordamerika nif eben  Republik:  in  einem  An- 
lange aber  (S.  431  —  6co)  die  ftatiltifche  Literatur 
UDiger  zwar  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Wefks, 
nicht  aiber  in  dem  Lebrbuehe  vorkonunenden  itatüi' 
^ifckm  Staaten,  (Sardinien,  Lucca,  San  Marino,  Etru* 
ien  arad  Malta)  und  einiger  dentfckin  Staaten,  (Pfalz- 
laiern^  Sachfen  und  Braunfeh weie  Lflneburg.)  Das 
Janze  wird  mit  Zufätzen  und  Verbeffernngert  (S. 
(Ol  —  35)  und  einem  Regifter  befchloffen.  -^  Von 
inem  dritten  auf  die  mindermächtigen  deutfchen 
ind  axifsereuropäifchen  Staaten  berechneten  Ban- 
ie,  wozu  der  Vf.  in  der  Vorrede  zum  erften  Ban- 
ale einige  Hofnung  machte,  wird  in  diefem  nichts 
«erwähnt.  —  Um  fo  mehr  finden  wir  es  ferathen, 
^ner  far  die  Befitzer  des  Werks  zu  den  vom  Vf. 
"elbft  gelieferten  Zufätzen  «nd  Verbefferungen  zun^ 
Griten  und  zweyten  Bande  noch  einige  andere  beyzurx 
ögen.  I.  B.  Schon  S.  12  hatte  Q^fOrSs  weiterhin 
toter  der  Rubrik  vo»  Deutfchland  aufgefahrtes  voU« 
iQdiEe^  Bandbuch  deic  aeuefteo  Erdbefchreibun|( 
iifgeßhrt  werdpp  foUen;  denn  der  Plan  ift  aoleit 
^rg^nzungMattir  zwr  A.  "U  Z.  I807«. 


ne  allgemeine  Erdbefchreibun^  berechnet;  auch  fitod 
vor  kurzem  einige  Theile  über  Lander  aufserbalb 
Deutfchland,  (Portugal,  Spanien  und  Frankreich^ 
erfchienen.  —  Da  S.  33  des  verftorfoeoen  SckwarM' 
kopfs  Werk  Aber  Zeitungen  aufgefahrt  ift:  fo  bie- 
ten auch  die  fowohl  einzeln  als  in  mehrem  Jovr- 
nalen  gelieferten  Nachträge  des  Verfaffers  einer  Er- 
wähnung verdient.  Noch  weniger  durfte  aber  hier 
das  Andenken  an  die  durch  die  A.  L.  Z.  und  aa«> 
dere  gelehrte  Blätter  bekannten  .Verdienfte  eb^n  di^ 
fes  Schriftftellers  um  die  Literatur  und  VerbefTe^ 
rung  der  Staatskalender  verAchläOigt  werde»;  efr 
ne  genauere  Benutzung  der  von  ihm'  gelieferten  Um^ 
terialien  w£re  vielmehr  diefem  Werke  fehr  nfitzlioh 
geworden.  —  S.  41.  findet  fich  bereits  die  SsmMng 
nf  ItmfMMvdfir  mit  einem  richtigem  und  aosführ- 
lichern  Titel  verzeichnet  als  die  Sufätze  (II.  60a  | 
ihn  angeben.  —  S.  169  Ufst  fich  zu  Dmim*s  ft»- 
tift.  Gemälde  der  öftreichfchen  Monarchie  no<A 
ein  anderes  von  demfelben  fleifsigea  Schrifkfteller 
unter  feinem  Namen  herausgegebenes  Werkchen: 
Verfucb  über  die  Suatskrifte  der  öftreichifchea 
Monarchie  in  Beziehung  auf  Europa.  GeiYnanien« 
(Wien,  Schaum  bürg  1791.  %.)  beyfagen.  Die  Literti- 
tur  v'des  neueften  Finanzzuftandes  des  preufsifchen 
Staats  (S.  395.  u.  f.)  hat  durch  die  Zufiüze  viel  ge- 
wonnen ;  doch  laffen  fich  diefe  nun  wiederum  theilf 
durch  mehrere  einzelne,  theils  durch  andere  in  dem 
fpätern  Stacken  des  preufsifchen  Staatsanfeeigers  und 
in  landern  Journalen  abgedruckte  Auffätze  vermeh- 
ren. —  Zu  S.  447.  gehören  zwej  deutfcbe  UeberCe* 
tzungen  des  dort  angeführten  Foy.  i  la>  Guyan$  u.  i 
w.  (Hamburg  a..Leipzie  1799.  8-)  und^Lifeatiir'9 
(IL  S.  157  mir  nebenbey  angefahrtee)  ExpojH  di$ 
mKHfiiu  de  mttn  an  valmir  ei  Soimuekfttmr  Uk-^$ifem 
(1791.  N.  £d,  Paris  1798-  8*)  Auch  ift  für  di« 
Statiftik  der  iranzöfifchen  Nebenlinder  Oberhaupt^ 
UonilinoV t  EJfed  fest  la  trMspartMam  eomtm  r* 
cmtfemfe  et  la  diportatitm  cammi  peine  (Paria  1797.  8>) 
zu  brauchen,  (vgl.  O,  Ephem.  1798.  i  B.  663— 65.)*^ 
Der  S.  535  und  540  Verdruckte  Name  Couimeü  ftatt 
OnUweu  finden  wir  in  dtin  anch  auf  Berichtiguiig 
von  Druckfehlem  ausgehenden  Veribeffemnge« 
nicht  hergeftellt.  —  S.  578.  bitten  neben  IPekts  Rei« 
Xen  anch  die  im  U.  Bande  erwähnten  Reifen  Lajto* 
ckehuemAt  LUmeonrt'M  bemerkt  werdM»  kdaiien »  die 
Ogggg  fich 
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fich  eben  fo  wie  jene  über  die  beyden  Canadas  er« 
ftreckeo.  —  Das  S.  634.  ervirähnte  Court  0m4  (Mf 
Regifler  ift  richtiger  S.  535  angeführt.  —  Doch  wir 
eilen  zum  artr^^^ir  Bande.  Bey  Dänemark  hat  der 
Vf.  einige  der  neuern  Notizen  im  Intelligenzbl.  unfe- 
rer  A.  L.  Z.  1805.  Niim.  106-  unbenutzt  gelaffen ;  ge- 
wifs  warde  er  fonft  L.  H.  Bim^s  wichtiges  Werk  über 
Norwegen,  Island  und  die  firöirchen  Infeln  neibrt 
Grönland  (1796)  und  LamdlCs  Schrift  über  die  ßlrdi- 
fchen  Infein  eben  £0  wohl  erwähnt  haben,  als  die ' 
neuem  Hefte  des  topoaraphifchen  Journals  von  Nor- 
wegen u.  a.  dänifche  Schriften  fowohl  Über  die  eu- 
ropaifchen,  als  aufsereuropäirchen  Befitzunsen  des 
dfinifchen  Staats.  Auch  vermiffen  wir  die  Nimann- 
fchen  Miscellaneenhiftorifchen,  ftatiftifchen  und  öko* 
ttomifchen  Inhalts .  zur  Runde  der  deutfchen  und  an- 
kränzenden  Länder  a.  f.  w.  (Altona  1798  —  1800. 
21  B.  8)  und  Otters  ökonom.  (tatiftifche  Befchiei- 
bung  der  Infel  Fernem  (Schleswig  1796.  8)  Eben 
diefer  Manse)  der  Benutzung  einiger  neuen,  befon- 
ders  von  fei.  iMäicke  in  mehrera  gelehrten  Blättern 
mitflretheilten  Notizen,  ift  in  der  Literatur  der  Sta- 
tiftik  Schwedü's  fichtbar:  denn  abgerechnet  viele 
vom  Vf.  abfichtllch  übergangene  fchwedirche  Differ- 
tationen,  worin  vaterländifcne  Geographie  bearbei- 
tet wird ,  fehlen  auch  andere  in  fchwedifcher  Spra- 
che erfchienene  Schriften,^  wie  (v.  Linätrhjitm' s) 
£refimdir  Rtfor  i  Sverige  (Stockholm  1797.  gr.  4  ) 
Mrif  tu  en  vüfn  under  Hefa  i  Lanisortema  (daf  1800. 
8)  M.  Schenflröm*s  Afh.  om  StrömshotnC s  Canat  u. 
I.W.  mit  einer  grofsen  Karte  (Stockh.  1797'  4.) 
verfehiedene  Abhandlungen  von  Magn.  Blix  über  das 
fchwedifche  Finanzwefen  u.  a.  Diefe  Auslaffun- 
]gen  find  übrigens  um  fo  weniger  befremdend,  je 
mehr  im  Ganzen  unter  uns  die  Literatur  dicfer  un- 
fercr  germanifchen  Vetwandten  vernachläfGgt  wird. 
Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  ^er  Literatur  Hollands; 
Qnd  daher  werden  wir  auch  hier  etwas  länger  ver- 
weilen. Wichtiger  als  die  von  Etiemu  gelieferte 
Tabli  fynoptuiui  it  grapkiqui  des  kuU  dtpartemens  qui 
€9mfoJeni  la  li^fubtiqui  baiaui  (Paris  1800.  t  Bog.  fol.) 
'die  jedoch  in  Frankreich  nicht  nur,  fondem  auch  in 
Holland  felbft  einiges  Anfehen  erlangte,  ift  ein  zum 
Thoil  ins  Franzöfilche' überfetztes ,  in  Deutfchland 
aber  unfers  WiiTens  bisher  eanz  unbekannt  Veblie* 
benes,  jenes  oft  berichtigende  Werk,  von  jR  Mi' 
titerhtmp:  De  ToeftOnd  van  Nedirland  in  vergetgking 
getragt  met  de  van  enige  andere  Landen  van  Euro- 
f4;  (Rotterdam  1804.  u.  f.  J.  3  Theile  8  )  eine  fehr 
Tolirtandige  ünd^  genaue  Statiftik,  die  viel  Aeues 
liefert,  und  die  äjtem  Notizen  in  einem  heilern 
Lichte  darftellt.  Ein  fpe^eUes  yot^  Met^erkamp 
mehnnals  citirtes  Werk  ift:  De  tnkomjter  en  üii" 
gaven  der  Bataaffcke  RhmMek  voorge/Md  in  eene  natio- 
naede  Solans  —  doar  W.  M.  Kenckenius  (AmOer- 
,  riam  1803.  gr.  S  )•  Zar  Kenntnifs  der  Seehifen  ift 
die  vor  wenig  Jahren  zu  Amfterdam  erfchienene  al- 
fUfTf  ieknoptejtaatkmdige  Befckrymng  van  alte  Zeeha- 
vens  gelegen  m  de  zeven  nederlandfche  Provintten»  de . 
Generaktehstande,  Frankrjfk  en  Sn^and,  mit  3  Rar- 


teq  gfebt  unbrauchbar.  Auch  liefert  mancbes  kt 
die  Statiftik  J.  Kops*s  Mage^isf/n  van  Faterlandfchn 
Landhouw  u,  f.  w.  feit  igoj.  —  Neben  den  abficln 
lieb  beybehaitenen  Schriften  über  die  Statthalter- 
fcbaft  hätten  wohl  einige  Über  die  neuero  Confü- 
tutionen  gertellt  werden  können ,  wie  z.  3-  da<;  von 
dem  mehrmals  angefahrten  ^.  GreevenhtTZw%^ 
gebene  Redeneert  conflUutioneet  fFcordenboek  (Dortrerlit 

1800.  er.  8)  Auch  hätte  >f.  KlnWs  Hifiorie  dir 
HoUamfcke  Staatsregeering  tot  aan  het  jaar  \y. 
(Amfterdam  1801  u.  f.  f.)  und  der  in  der  A.  L.  Z 

1801.  Num.  280-  angezeigte  Staatskalender  angefiLt 
zu  werden  verdient.  —    ^.  tFagenaar*s  Anpr- 
dam  in  zyne  Gefchtedenißen  u.  f.  w.  war  im  J.  im 
von  einem  andern  VerfafEn*  bereits  bis  zum  33  Stück 
fortgefetzt  worden ,   worin  die   Gefchichtc  A.  bi 
1706  herab  geliefert  wird.  —    üeber  Herzogtnh: 
erichien  fpäter  noch  eine  RHff'—  in  dej.  1799.  (Av 
ftfrdam  1800.  jgr.  8-)  «od  eine  mit   Bcvfall  anf;^ 
nommene  G/i^cUed-en  aardryskundige  Bifihrj/vkgh 
Stad  en  Häejery  van's  Herzogenbufch    beghmendi  r.: 
de  vroegße  tyden  en  eindigende  met  de  ^.  1802.  irr 
St.  Hanewinkel  (Nymwegen  1803.  gr.  8-  »ni* '  R^' 
t^.)     Noch  manche  allgemeine  und  fpeciclle  Nc. 
zen  mehr,  als  hier  verzeichnet  find,  liefert  auch  ^rr 
bekannte  Journal:  De  Konß^en  Letterbode,  —    E^'^ 
fo  vermiffen  wir  in  der  JLiteratur.BrfprffVaVcin  fi^: 
diefelbe  brauchbares  neues  Journal ,   die  von  Hm. 
Zjckokke  herausgegebene  Ifis.      BrideVt  nebenbey 
erwähnte   Sammlungen  und  die  daraus  überfetzttn 
kleinen  Fufsreifen  der  Gebrüder  BrUd  (Zörich  1797 
—  98.  2  Th,  80  hätten  wohl  eine  bcfond«tei.rNi\i- 
nung  verdient;  fo  auch,  da  die  Reifen  der  gutmS- 
thigen  La  Rocke  hier  aufgeführt  find,  A»  Tageböfh 
einer  Reife  durch  die  Schweiz  vonF.  Jn«,  geb.  Afifr 
ter  (Kopenhagen  1800.  8)  deren  Namen  man  Ober- 
haupt in  dieiem  Werke  vergebens  fucht;  und  die 
Beile  einer  andern  Dame,    der  in  dem  Kapitel  wn 
Frankreich  erwähnten  Marie  Hei  fTdHams  (Tonri* 
Switzerland  1798.  ins  Franzöfifche  und  Scbwerfiicf« 
überfetzt  1708-  «•  i8co.)  —    Von  Cnrtis's  Ldr^ 
fnr  la  Snijjfe  hat  man  eine  dentfche  üeberrctzung^o« 
Hedfoig  Amberg  geb.   Ctaffen.  (Altona  1798^  il 
Von  Ebel  findet  man  zwar  feine  „Aniciturg  -^ 
der  Schweiz  zu  reifen,*'  nicht  aber  feine  SrfciWf- 
rung  des  Gebirgsvplkes  vom  Kanton  Appenzel/,  ort 
fo  wie  Statder^s  „Fragmente  über  das  EDtlebüch 
hier  einer  Stelle  werth  waren.    Von  dem  00^  ^T 
hH  aufgenommenen  „Politifchen  Handbucie  [ör  die 
erwachiene  Jugend  der  Stadt-  und  Undfcbum  t^ 
Zürich  (S.  ai8)  ift  der  Vf.,   der  ürterfcbrift  der 
Vorrede  zufolge,  D  Wyfl.  —     Zu  d«n  RapUel  vorn 
osmanifekkn  Retcke  bemerken  wir  folgen<l«s-    Pl^^' 
tfirkifches    Staatslexicon    erfcbien  1793.  TicUpich: 
nur  mit  einem  neuen  Titel  tju  Weiise»fels.    Voi 
DaUawav*s   Canßmtinovts  hat  der  bekannte  K^ 
teilet  «ne  fran^dfifehe  Ueberfetzirag  geBefert  (i79<? 
Unter    Grieekentand    vermifst   man   die  bcfcoHer? 

tfranzöfirchc  Ausgabe  von  Sawarfs  Briefen,    ^• 
auch  Bcrefam's  undStefkanapoHs  Reifen,  »od  ^«' 
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in  iflehrero)  fettftrom  Vf..  forglarn  gebrau  eh  ten>  Jour- 
daleo  au%efahrte  Origifial  vonBi^ujour's  tabteau 
ä»  Ctfmmerciie  Im  Griu,   wovon  S.  257.  ein  Aus* 
zug  auffezfiigt  ifl^«^   .Das  aeHefte  Schutzland  in  Eu- 
ropa, me  fieben  Infel  Republik,  v^rmiffen  wir  völ- 
lig. ^    Von  Somimi's  Reifen  in  Ae^^pten  hat  man 
auch   hoUäAdifche    und   englifche    Ueberfetzunffen. 
Von  dqn  Mimoires  fur  VEgiffte  begann  eine  vollUän« 
dige  deutfche  Ueberfet^ui^^^  zu  tierlrn  igOa.v  Der 
S.  247  eenannfee  Vf.  des    TaUiCM  de  fEgopti  beifst 
Dicht  (7oi{ari,.foaderii  GalUmd.  — -     In  der  Litera- 
tur der  fpanifcfaep    Be6tzungen  Jn  A^merika  fehlt 
das  nicht  unwichtige ,  Tacetach  einer  Reife  durch 
Peru  —  von  defm  königh  ^n.  Hüttendirector  Ant. 
2,  Helms  (Dresden  179g«  k-)    Der  S.  313  angeführ- 
te  Eßado  JUttitiMr  erfehien  vt^enigftens  auch  in  den 
Jahren  171^  —  igoo  (£  A.  L.  Z.  igoo.  Num.  14.) 
Dutnouriez's  Etat  de  Portugeit  vnaetde  auch  1797 
englifcb,  Mmrpky's  Rei£sD  dagegen  in  eben  diefeni 
Jahre  franzöfifch  Überletzt. «—  fieydem  istenHaunt« 
ftilcke  ift  der  Vf.   von  feiner  bisher  ftreng  befolg- 
ten Ordnung  des  Lehrbuchs  ia  fb  fern  abeegangen, 
izh  er  dem  Königreich  Neapel  und  Sicänen,    dad 
Königreich  Italien^  und  hier  die  allgemeinen  Sehriften 
^hei  gfmz  Italien  voi;ausfchickt.     Unter  diefen  ver- 
miifen  wir  F.  Schulz' ems  neue  Reife  durch    Italien 
(i  B.  I  H.  Berlin  1797. }  v.  2ämmemumm's  allgemei- 
ner Blick  auf  Italien  u.  f.  w.  (Weimar  1797  8*)  und 
die  Fragmente  über  I.  (ohne  Druckort  1798  2  B*  S) 
welche,  bey  allen  VorwOrfen  die   der  ungenannte 
Verfaffer  verdienen,  mag ^  ^och  manches  firaucbba- 
re  entbalun;  —  unter  den  Schriften  über  die  Stadt 
Rom»  das  nach  einem  vieljäbrigen  Aufenthalte  ge- 
zeichnete f„Sitten  und  Culturgemälde  von  Rom'^  (Uo- 
tfaa  igoa.  80  ttodeia  paar  englifche  Schriften  von  £«- 
misdem  und  Satmon  ( 1797  u.  rigoo. )     Auch  hätten  in 
der  Literatur,  der  Statiftik  des  Kirchen ftaats  wohl 
einige  Schriften  Ober  die  PoDtinifchen  Sfimpfe,  we- 
niglteos  ias  arotse  Werk  von  demfelb^n  N.  M.  Nico- 
lai eine  Stelle  verdient,  von  dem  ein  fpäteres  Wefk 
ifiäle  Camm0gn$  afaUm  Amßona  dt  Roma)  aogefährt  wird. 
—  Die  Nariammrikaeeifeke  Republik.  ^    Änlser  Mar- 
fi's  AmericoM  Geagrafhef  (S.  415),     nach  welcher 
0ml.  Pictet  zu  Genf  fein  TaUeau  de  ta  fituation  ae- 
tuiiU  des  itat^  uais  de  fjmirique  (Paris  1795  u.  96.  9 
V.  g.),  bearbeitdte  hat  man  von  dlefem  Schriftfteller 
auch  einen  Ober  das  ganze  fefte  Land  von  Ameri-». 
ka  fich  verbreitenden,  vorzflglich  aber  die  nordame- 
rikaRjfchen  Freyftaaten   betreffenden  Americaa  ^ck 
zetteer  (in  aiphabet.  Ordnung)  deffen  zweyte  Aufla- 
ge 1798.  erfehien;  gof.  Scotfs  miiui  States  Gamet- 
^(Philad.  1795.  8  >aber  befchränkt  fich,  vVie  ichon 
°er  Xitel  zeigt,  auf  die  verein.  Staaten  (S.  O.  Ephem. 
'799-  I  §.  S.  444  —  46  )    Ekelim^s  und  Hegewifch*ent 
^"icrikanifches  Magazin  konnte  Rec.  nicht  finden. 
V**^*r  den  Schriften   über  einzelne  Provinzen  veir- 
.^^['^t  man  einige  tfber  Majfaekufets  und  mtUamfon's 
Schrift  ober  das  GenerfeeJand:   von  ^efferfon's 
^ateson  tkeßati  of  Firginie^  erfehien  eine  neue  Aus- 
übe ^  Londa»  ifloOi  f.     Unter  dar  Rubrik  der 
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Juftiz  hätten  vielleicht  einige  der  Schriften  flbef  die 
fo  oft  als  Mufter  aufgeftellten  Philadelphifchen  Oe- 
fangniffe  Erwähnung  t  verdient.  —  Wir  «kommen 
jetzt  zu  d^mAnhemge.  Von  dem  bey  Sardinien  er- 
wähnten Werke  von  Brunn,  ([das im  erften  Theile 
feine  Stelle  unter  Frankreich  rand),  hätte  di^  dort 
nicht  bemerkte  [angeblich  neue]  Ausgabe  mit^- 
nem  Anhange  (1797)  nachgeholt,  und  ein  Staatska- 
lender (A.  L,  Z.  1797;  II.  572)  bemerkt  werden  kö«-f 
neu.  Unter  Etrurien  verdienten  neben  Santi's^ 
Fiaggio  al  Montamiata  deffelben  Naturforfchers  W- 
aggi  per  le  dne  Provinde  Sanefe  (PiTa  2  T.  1795  u. 
98.  8«)  zuftehen  —  Zur  Literatur  von  Kurhaiem^h^^ 
merken  wir:  {FFagener)  über  die  Pfalz  am  Rheine 
u  f.  w.  (Brandenburg  1795.  2  B.  8)  —  Mit  IVeifse's 
Mufeum  —  und  neuem  Mufeum  für  die  fächfifche 
Gefchichte,  Literatur  und  Staatskunde  (S.  S19)  ^^^* 
gen  die  von  ihm  herausgegebenen  diplomat.  Beyträ- 
ge  zur  fächfifchen  Gefchichte  u.  Staatskunde  (Leip- 
zig 1799-  8.)  zufammen.  —  Unter  den  •  Schriften 
über  einzelne  Provinzen  und  Oerter  des  Rurf. 
Braunfchweig' Lüneburg t  hätte  des  Probftes  ^.  Cr. 
yisbecks  Nfiederwefer  und  OfterXtade  (Hannover 
1798-  8')  und  weiterhin  neben  v.  Duv^s  Verfuch 
fiW  die  Landtage  —  des  F.  Lünebu^;  deffelben 
Vf.  „Beyträge  zi;r  Kenntnifs  der  Braunfchweig-  Lü- 
neburg. Runande;  aufserordentliches  Stück,  ent- 
hält eine  glaubwürdige  Nachricht  von  der  Hoyai- 
fchen  la^dlchaftlichen^erfaffang  mit  Anmerkungen 
herausgegeben"  (Zelle  1795.  8  )  firwähnung  verdient. 
—  In  den  Zulatzen  und  Verbefferungen  ift  S.  608* 
Z.  12  zu  lefen  680  ft.  688-  vS.  612.  Z.  7,  376  ft.  377 
und  S.  61 8-  Z.  5,  456  ft.  457.  —  Da  übrigens  nicht 
leicht  ein  deutfcher  Literator  im  Stande  leyn  niörf- 
te,  die  noch  rückrtändigen  Theile  der  ftatiftifchen 
Literatur  gleich  dem  Vf.  hi  bearbeiten:  fo  drü- 
cken wir  gewifs  den  Wunfeh  aller  ßefitzer  diefes 
Werks  aus,  wenn  wir  feinen  Vf.  hiermit  auffor- 
dern, in  Hoffnung  befferer  Zeiten -für  den  Buch- 
handel, die  zum  dritten  Bande  gcfammelten  Mate- 
""  rialien  nicht  zu  vernachläffigen ,  und  wenn  einft  die 
Herausgabe  deffelben  mögßch  wird ,  ihm  auch  die 
theils  durch  den  Zuwachs  der  Literatur,  theile 
durch  die  Zeitumftände  nöthig  gewordenen  Ergänzun- 
gen und  Verbefferungen  der  Notizen  über  die  in  den 
erften  beiden  Bänden  aufgenommenen  Staaten  bey** 
zufbgen ,  denen  durch  die  neueften  Verändernhgen^ 
fo  manches  Land  untergeordnet  wurde  oder  wer-* 
den  wird,  das  firüfaer  für  fich  aufgefübü  wofdaai 
wäre. 


MATHEMATIK. 

&11R16,  b.  Vofs:.  EeeegclouHdU  des  gefaeamiin  Meh 
fchiuenwejeusf  oder  voÜftändiger  Üntetricht  im 
der  praKtifchen  Mechanik  und  Mafchinenleh- 
re»  mit  Erklärungen  der  dazci  gehörigen  Runft- 
wdrter,  in  alphabetifcher  Ordnung,  sin  Hand- 
buch iQr  Mnchaniliev,  Raipcraliften»  Baumei- 
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{mt  uod  iedeüi  dem  Keontmffeii  des  Mafdiinem 
wefeiis  iiotbig  und  nützlich  fiod.  Von  Sfok. 
Brinr.  JUlor.  Poppe,  Prof.  der  Malheim.  u.  Phyf. 
am  Gjmnaf.  zu  Frankf.  a«  M.  u.  f.  w.  Dritter 
Theil.  R~  Z.  Igoöwgr.  8*  450  S.  aiit  7  Ku- 
pfertafeln; 

Reo.  hat  bey  Durchief ung  dea  vorliegendenrdrit«*' 
teo  Theils  diefes  encyklopädirchen  Werks  mit  Ver- 

Kflgen  bemerkt  9  da($  der  Vf.  die  bey  der  Beurthei- 
3g  der  beyden  erften  Tfaelle  cegebenen  Winke 
und  Erinnerunffen  (A.  L.  Z.  1803.  Num.  273.  Ergäa* 
zttDgbi.  VI,  Jabrg.  Nr.  73*)  grörstentheil^  benutzt, 
und  im  Ganzen  mit  mehr  Delicateffe  geg^n  fein  Pu- 
blicum,  auch  weniger  eilfertig  gearbeitet  hat ,  wo- 
£ar  ihm  die  Lefer  cfanken  werden.  Findet  fich  auch 
noch  hin  und  wieder  eine  Lücke  t  fo  kann  folcbe 
in  einem  kanftiaen  Supplementbande  leicht  ausge- 
füllt werden.  j3ie  Literatur  eines  jeden  Artikels 
ifit,  fo  wie  in  den  vorhersehenden  Theilen«  fehr  voll- 
ftändig  geliefert,  welches  einen  Hauptvorzug  die- 
fe5?  Werks  vor  ähnlichen  WörterbOchern  ausmacht. 
Wir  wollen,  um  auch  unferer  Seits  zur  VoUftän» 
digkeit  dies  Buchs  beyzutraaen ,  noch  einige  Erlnr 
nernnaea,  die  uns  beym  Durchlcfen  anfgeftofseo 
find ,  iierfetzen.  Die  Kanonengiefserey  zu  Hanno- 
ver (S.  S3)  war  nach  der  zu  Woolwich  in  England^ 
durch  den  in  Göttingen  als  Prof.  der  Militarwif- 
fenfcbaften  verftorbenen  Rurhannöverfchea  Ingeni- 
eur-Oberfriieutenant  lUaOer  angelegt.  Nach  demfel- 
ben  Plane  find  von  diefem  berühmten  Architekten 
ebenftills  dieköniäl.  Stückgiefsereyen  zu  Stockholm 
und  Berlin  verbefiert  worden.  S.  4.  fehlt  Raltmei- 
fsel;  S.  ^3*  Rattun  weher  ftuhL  Bey  der  Literatur 
des  Art.  Reil  fehlt:  Tanke  FSrßk  til  närmare  atre^ 
damde  af  Ifiggens  ggenfkaper,  praes.  ff.  ßadolin, 
reff.  Ä  Tocklin.  Abo  1757.  4.  Ferner  fehlen  noch 
folgende  Artikel:  Roibenbohrer,  Materialbammer» 
Maul  bey  Zangen,  Maufchel  auf  Kupferhämmern, 
Mehlbohrer,  Meifselbohrer ,  Meifsel,  Mefskette, 
Mefsfchnur,  Mefsftock,  Mittelpfeiler,  Mittelßule 
bey  Hammerwerken,  Mitteifchiefser,  Mittelftück, 
Modellholz ,  Nacken ,  Nackenftange ,  Nageldorn , 
Nägelbammer ,  Nagelhammergerüft ,  Notiometer , 
Pferdekunft,  Plattenhammer,  Plattdnfchere,  Pla- 
meriiainmer  bey  Blechbütten,  Platinhammer,  Poch- 
^me,>  Pocbfela,  Poch|itter,  Pochhammer,  (voa 
dem  Pochen  der  EiCeniteine  unter  einem  eigends 
dwu  vorgerichteten  Hammerwwke  bitte  billL^  u^ 
ter  diefem  Artikel  gehanddt  werden  muffen),  roch* 
heber,  Ppcher ,  PochergefteU »  roehlade,  Pochplat- 
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te,  Polhems  BlecMclwr«,  PollriiAiuner ,  Polter- 
hammer, Polterfchlage.  Der  Art.  Preühämmer .  S. 
408.  ift  Rec.  nicht  ganz  verftSndlich.  Diefer  ift 
joamlicb  nichts  weiter  als  ein  ftarkes  eifemea  Au- 
ge in  Form  eines  Hammers,  welches  bey  Zaiohära- 
■aern  auf  das  kurze  Ende  des  Hanmerhelfs  feftge« 
keilt  wird.  Eifen  kann  alfo  damit  nicht,  wie  Hr. 
F.  meldet,  in  Luppen  gefchmiedet  werden;  er  dient 
blofs  zum  Nachbeirera  und  Recke»  einiger  Sorten 
von  Zain-,  Band-,  Bohr-  und  andern  klexneii  Ei- 
fen  Bey  Fjfrometer  fehlt  die  Nachrieht  von  der 

Einrichtung  deffelbeii  von  Eifen^    m  CrOs  ehem. 
Anaal.  179».  L  S.  to  —  85.    Bey  dem  Art.  Nackt- 
er S.  317.  bemerkt  Reo.,  dais  auch  Hr.  HofmoMm 
in  Leipzig  eine  Naohtubr  angegeben  hat,   die  roit 
einer  gewöhnlichem  Tafchenuhr    auazufabrea    ift. 
Die  Befchreibnng  und  AbUldnng  davoa   ftefat  iia 
Journal  für  Fabrik,  ti.  L  w.  1806.  May  S.  401.  — 
Bey  Manometer  bitten  wohl  GeUer^s  und  Fifiker-s 
pbyfikalifche  WörterbOeher  angeführt  werden  kön- 
nen,   wo  man  Nachweifungen  .über  die   Ldteratur 
diefes  InXtrumeut»  findet.    S.  3$%.  fehlt  Fkatometer; 
diefes  Werkzeug  verdient  mit  gleichem  Rechte,  wii 
Manometer,  hier  eine  Aufnahme.     Eben   fo  fehk 
S.  350.   Parkerföhe  Mafchine,    Pnrker's  Apparat. 
Der  Art.  Pachimflhle  S.  33S.  gehört  mehr  in  ein 
«ameraliftifch-ökoBomifohes  Wörterbuch  als  hier- 
her.     S.  306  heifst  es:    ^^LUkriUme,  ift  ein  von 
Breuem  erbaueter  Ort,'  auf  welchem  der  Knoft- 
arbeiter  liedert.**    Diefs  maia  beiben;  —  —  ift  ein 
im  KunßfiknetUe  von  Braten  eibawtes  GerSß,    auf 
vt'elchem  die  Ron&arbeiter  fteiiao ,    wen    fie  die 
Runftlatze    mit   frifcher    Liederaig   TerfeYien.  — 
Pergleichen  mangelhafte  Erklarangen    finden  fich 
mehrere;  es  ift  indefs  nötfaig,  foldie  O^nftindt 
jnit  möglich&er  Beftimmtheit  auseinander  m  fetzen, 
und  dabey  Ausdrflcke  zu  vermeiden,    welche  eine 
falfche  Deutung  veränlafTeii  können,  wie  z.  B.  hier 
Ort  ftatt  Gcrüft.  _     Der  Vorfdili^  des   Vf.  (& 
58«)  Kiopfmafchinen  zum  Zerkleinen  der  Steine  ßr 
den  Chauffeebaa   bey    SteinbrOchen    anzubrinm, 
Ufst  .fich  nur  dann  mit  Vortfaeil  auafiihreD,    mn 
man  fich  zur  bewegenden  Kraft  des  Waflers  befie- 
nen  kann.    Der  RIopiambofs  braucht  aber  alsdann 
nicht  aus  gefchnxiedeten  eifernen  Süben  zu  beffe- 
ben,    fondem  es  läfst  fich  dazu  eine  ftarke  Pfaf- 
te  von  Roheifen. anwenden,   welche  nichjfc  fo  koft- 
fpielig  ift,  und  bey  gehöriger  AnfBcbt  lange  Aa/fe« 
kann. .  Der  Hammer  kann  alsdann,  wie  berm  Ei- 
fe^iteinspuchwerk,  von  Eifen  gegoflen  wenfcn,  und 
brtticht  nicht  Vonderiieh  fchwer  zu  fiyn. 
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Donmrstags,    diu   »o.  An'g^ft  tgoy« 


rSRMISCBTK    SCHRIFTEN. 

Frafkrtht  a.  M.t  b.  Mohr:  Dir  Mkmnifcki  BmUL 
lUnftes  Heft  (toü  S.  161  —  310).  SicksUs  Heft 
(TOD  S.  311  «*-48o.V  «Sii^^cf  Heft,  iDit  weloham 
der  iritti  Band  aofingt.  S.  i  — 176.   Igoj.  S«    . 

I.  |#ji^  iir  C^ßiir&Uams^AUi.  Hierzu  liefera 
die  vx>rliegeDdeo  äreg  Hefte  nur  einen  Bey- 
trag,  ofimlich:  Noch  einigi  BtrkhHgmngin  zur  Skr» 
ßeliteng  des  ridUigm  Textes  dir  OMidSrationi^AÜi 
(Heft  V.  n.  a6.)f  welche  die  Artikel  25.  27.  31.  31. 
iu>d  3$.  des  gedachten  Orundgefetze«  betrifft..  Ena- 
lirb  ift  doch  ein  voilendeter»  fehlerfireyer  Abdruck 
deiTelbea  za  wfiofchen« 

n.  ErwriUrwig  des  Bmdesßtteds  und  VerSmdenmg 
fehns  G^bUti.  Hieber  gehören :  i.  Auszug  des  Aa^ 
trehmgsvertrags  über  Kaflel  und  KoftkHmk  zwifcken  Sr. 
ßfajj/lSt  dem  Kaifer  Nupolian  und  dem  GefammthauTe 
Naffau  d.  d.  Mcqfnz  den  ii.  März  1806  (V.  n.  2i.> 
Bisher  angedruckt  und  hier  nach  dem  ftanzöfifchen 
Origioal  mit  einer  deutfchen  Ueberfetzung  geliefert« 
Diele  Orte  haben  alfo  nun  auch  in  geographifcher 
Rfickficht  aufgehört,  zu  Deutfchlaoa  zu  gehören. 
3«  Vertrag  über  dm  Beitritt  des  Erzherzogs-  Großher* 
zogs  von  Würzburg  zur.  BJkeinifchen  Conföderation  d.  d, 
Paris  den  35.  Sept  i8oö  (V.  n.  13.);  bia  jetzt  auch 
ungedrucktj  der  Seffioos- Ran£  des  Grofsherzoga 
im  Collegi^m  der  Rönim  foll  durch  den  Bundestag 
b^rtimmt  werden.  3.  liachtre^  zu  der  y  im  IV>  Hefte 
abgedructaen,  Be^riiisurkunde  der  Herzoge  von  Such" 
fen  i  V.  n.  27  )  9  betrifft  den  4.  Artikel  derfelbeo  und 
rtellt  den  richtigen  Text  her.  4  Ueber  die  Souverd* 
nitäi  des  ßrfilieken  Haufes  Uchtenßein  (VI.  n.  39.). 
Der  regierende  Fürft  von  Lichtenftein ,  welcher  oh- 
ne fein  Wiflen  als  befondere  Auszeichnung  fehon  am 
12.  Julius  igo6  in  den  Bundes  vertrag  au&eaommeh 
ward ,  machte  wegen  feiner  bekannten  Verhältnide 
zum  örtreichifchen  Raiferhaufe  und  delTen  Monar- 
chie Ton  gedachter  Auszeichnung  keinen  Gebrauch, 
fondern  trat ,  gemifs  der  Erlaubnifs  des  7^  Artikels 
der  Bundesakte  und  unter  Get^hmigung  des  Prete« 
ctors ,  das  FOrftenthum  Lichtenftein  feinem  dritten, 
noch  minder}ähriaen ,  Prinzen  Karl  ab,  obgleich  er 
BrgäuzungsbUUter  ssur  A.  L.  Z.  itoy« 


wegen  des  Kriegs  «ContingeBts  toq  ^VLwtta  radk 
dem  Oefammthaufe  NafTau  einen  Reluitiona  *  Vf rtrag 
abfchlofs.    Das  nunutehrige  .fouirer£fie  Farftenthum« 

ijehtenftein  befteht  aus  der  OraRchaft  Vaduz  und 
er  Herrfchaft  Schellettbergy  und  enthilt  zwifchen 
a  und  3  Quadratmeileu  und  im  Jahr  1806  eine  Volks« 
men^  Ton  5002  Seele« ,  ift  alfo  woM  der  kleinfte, 
bis  letzt  bekannte»  fouverSne  Staat.  $•  Beitritt  d& 
FÜrßen  von  Schwarzburg 'Sändershaufin  und  Rudolf 
flaeU  zum  RkeMfchen  Bunde  (VII.  n.  ^4.}.  6.  BejftrlH 
der  lUrßen  von  tTaUeek  zu  demfelben  (VII.  n.  17.) ;  in 
beiden  Artikeln  ift  der,  zu  Warfchau  am  ig.  April 
1807  abgefchloffene,  AccefGoos  -  Vertrag  mit  der  Ra- 
tifieations  •  Urkunde  des  Protectors  in  extenfb  abge* 
druckt;  erftere  ftelleo  ein  Contingent  von  6so  Mann 
und  letztere  von  400  Mann  zur  Bundesarmee. 

ni.  BundesaktsmHßige  Organifation  der  Bundesßaa- 
teu,  nämlich  i. :  KönigL  Baierfehe  Verordnung  vom.^i,  . 
Dec,  1806,  die,  der  königlichen  Souveränität  unterwor* 
fene  (Rdichs)RitterJchaß  und  ihre  ffinterfaffen  betreffind 
(V.u.  20.).  Vorausgefchickt  ift  eine  kurze  Ueber  ücht 
der  Oefchichte  der  Bedrflckungen ,  welche  die 
Reichsritterfchaft  im  letzten  Decennium  erlitt ,  und 
des,  von  ihr  dabey  beobachteten,  Verfahrens»  Rich- 
tig ift  es ,  dafs  „  die  Reichsritterfchaft  bis  ans  Ende 
ihrer  Tage  beharrlich  zufammen  hielt  und  nicht  jene 
Brudermorde  beging,  welche  die  Nachkommen  bey 
andern  Ständen  aufzuzählen  wiflen  werden ,  wenn  es 
auch  den  forfchenden  ZeitgenolTen  nicht  gelingen 
foUte,  £e  zu  documentireo ;  da  war  nicht  einer,  der 
durch  den  Tod  des  andern  feine  Exiftenz  zu  erhal- 
ten fuehte  9  alle  ftanden  für  einen ,  einer  für  alle.*' 
Erfreulich  Tnrd  auch  ffätern  .Generationen  dieCs, 
das  deutfche  Oefbhrwenigfteiis  erwirmende,  Licht 
in  dem  daffelbe  fteyUch  verdunkelnden  ^chatten  un- 
ferer  Tage  feyn.  Diefe  Rönigl.  Baierlebe  Verord» 
nunc  seht  in  das  genauefte  Detail  der  geget^wartiffeo 
Verhaltnifre  der  unter  Baiem  gekommenen  Reichs- 
ritterfch'aft :  fie  ift  dem  baierfchen  Adel  völlig  gleich 
geftellt»  alle  Rechte,  Titel  und  Ehrenzeichen,  wel- 
che die  ehemaligen  Reichsritter  als  Mitglieder  einer 
unmittelbaren  ritterfchaftlichen  Corporation  hatten» ' 
find  aufgehoben;   ihre  fchon  beftandenen Familien- 

J refetze  mafleo  zur  königlieheiv^  BeftStigyng  einge- 
andt  werden;   diejenigen  Ritter j  welche  i(n  König- 
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ruicB  ihr  Domicilium  h^ben,  dQrfen  ohne  bcrondere 
kfimiglidie  Erlaubnifs  in  keine  fremde  Dienfte  tre- 
teii,  uodfind  dem  AuswaaderunffSgefel^  aDtervrpr#< 
fen;  diejenigen,  deren  Fandlien-Eigenthum  fich  un- 
ter der  Hoheit  ^erfchiedener  Souveräns  .befindet, 
mfiflen  binnen  fecbs  Monaten  fich  erklaren ,  ob  fie 
ihr  beftändiges  Domicilium  im  Ronigreieh  Baiern 
f eltfetzen  oder  als  Forf»y^i  betrachtet  feyn  wolled, 
wöbey  ihre  Freyheit  nicht  befcfaräokt  werden  foll , 
fo  lange  fie  ihren  Wohnfitz  in  den  Staaten  der  Bun- 
desgenoffen  oder  der,  mit  dem  Bunde  i^Jürten, 
liüchte  iiAhmen  —  (gibt  diefs  mchtabei:  zur< Rcf 
torfion  Gelegenheit?  —  fie  haben  ihren Oerichtftand 
unmittelbar  vor  d.en  königlichen  obern  Tribunalen , 
die  Steuerfreyheit  aber  nur  fo  lange-,  bis  ein  allge- 
iTieines  Reglement  Ober  die  Staatsauflagen  für  das 
ganze  Königreich  erfolgen  wird;  die  reichsritter« 
ichaftlichen  Directoren  und  Diener  werden  in  Anfe- 
hung  ihrer  bisher  bezogenen  Gehalte  und  PepGonen 
nach  dem  §.  59.  des  Keichsdeputationen-SchlulTes 
vom  Jahr  1803*  behandelt.  2.  KiJnigL  Jf^rtembergi- 
fche  Staatsm'mCflerial '  Rifolution  vom  14.  Febr>  1807  an 
den  Königl.  Tutetar- Rathin  Stuttgardty  die  Obßgnatio- 
nen,  Inventuren  und  Fermögenserbtkeilungen  bey  den 
ßnediatifirten  FUrfleUi  Grafin  und  Ritterguts  bejifzern  be^ 
treffend  (VI.  n.  25.)-  Nach  der  eben  angefahrten  Ro« 
nigl.  Baierfchen  Verordnung  gehören  diefe  Gegen- 
ftände  vor  den  Chef  der  mediatifirten  Familie,  ia 
Wflrtemberg  aber  die  Obfi'gnationen  vor  den  königl 
liehen  Beamten ,  die  Inventuren  und  Erbtheilungen 
aber  vor  eine,  vom  königl.  Tutelarrath  ernannte, 
Cemmiffion.  3.  Königl.  Baierfche  Dedaration,  die  Be^ 
ßimmung  der  künftigen  Ferhältnijfe  der,  der  königlichen 
Souveränität  unterworfenen,  Furßen,  Grafen  und  Herrn 
zu  den  verfckiedenen  Zweigen  der  Staatsgetetatt  betreffend 
vom  19.  iMärz  1807  (VI.  n.  36.).  Diele,  mit  der  Ge- 
nauigkeit und  dem  Syftem ,  wodurch  ßch  in  neuern 
Zeiten  alle  Baierfchen  Qefetze.  fo  vortheilhaft  aus- 
zeichnen, abgefafste  Oeclaration  gibt  den  angeführ- 
ten Mediatifirten  alle  *perfüolichen  Vorzöge  und 
Rechte.,  welche  der  erften  Klaffe  des  Adels  im  Kö- 
nigreich zuftehen,  fie  behalten  ihre; bisherigen  Ti- 
tel und  "Wappen;  jedoch  mit  Weglaffung  aller  Bey- 
fetzunsen,  Worden  und  Zeichen,  welche  auf  "das 
ehemalige  deutfche  Reich  und  ein  vormaliges  Ver- 
hältnifs  zu  denfelben  fich  be^üehen  oder  1xe  als  Re- 
genten des  Landes  bezefchnen,  z.  B..  des  Prädicats: 
Keichs  oder  regierender  Fflrft  oder  Graf;  auch  das 
Prädieat :  '  l^on  Gottes  Gnaden ,  darf  nicht  weiter  ge- 
brauobt  vÄrdeo,  wohl  aber  die  erfte  vielfache  Per- 
(on,  jedoch  letztere  nur  in  Schriften  und  Handlun- 
gen ,  die  nicht  mit  dem  Könige  oder  den  königli- 
chen B^örden  verrichtet  werden;  fie  erhalten  ein 
ausgezeichnetes  9  jedoch  ihren  gegenwärtigen  Ver« 
faältniffen  angemeffenes ,  Kanzley -Ceremoniel  aus 
den  königlichen  Behörden  und  unter  andern  dasPrS« 
diicat:  Herr.  Zuerft  in  allen  Bundesftaaten  ift  in  die- 
fer  Declaration  die  buodesvertragsmäfsige  Aufträ- 
gal-Inftflnz  oreanifirt*  Die  Verhaftnehmungimd  Ver- 
wahrung gefchieht  nämlich  von  der  Ortsobrigkeit 


unter  Dlrection  des  IcompetenteniHofgeriplits,  letz- 
teres hat  die,  Unterfuchunff,  nach  gefcbloffeoen  Ak- 
ten tind- die  Auftragal-Inttanz  angeordnet,  naralicb 
vom  Juftiz  -  IVIinifter  die  gefetzliche  Anzahl  von  Bey- 
fitzern  aus  dem  Stande  aes  Inquifiten  ia  der  köni^. 
Kefidenzftadt  v^rfammelt,  der  Juftizminifter,  a!? 
Orofsrieht^r,  eröffnet  das  Gericht  und  prifidirt  dem- 
felben,  der  Director  des  Hofeeriohts  ia  Maochea 
ift  Referent  und  der  geheime  Referendar  des  Juftiz- 
minifteriums  fQr  das  Criminaldepartement  Correfe- 
rent ;  der  Inquifit  kann  einen  Vertheidiger  haben , 
das«  von  den  Bey fitzern  gefchöpfte,  Uctheil  mufs 
vor  der  Pubhcatiop  vom  König  beftätigt  werdea. 
Diefe  Aufträgal  •  Inftanz  gebührt  jedoch  nur  den 
Chefs  '  der  farftlicfaen  und  gräflichen  mediatifirtes 
Häufer )  deren  übrige  Glieder  in  peinlichen  Sacheo 
dem  gewöhnlichen  privtlegirten  Geriehtsftande  »• 
terworfeh  find.  Rec.  bemerkt  luerbey,  dafs  der  Hr. 
geheime  Rath  Brauer  10  Rarlfiruhe  ia  feinen  Bei- 
trägen zum  Staatsrecht  des  Rheimfchem  iBundes  (Bei- 
delberg  1807)  richtig  «zeigt  hat,  dafs  diefs  eigcot 
lieh  keine  Aufträgal-lnftaoz',  fondern  eiil  Fürftefi- 
gericht  fey.  Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Anftri- 
£al- Gerichts  ift  übrigens  in  der  angeführten  Decl«- 
jation  nicht  anders,  als  durch  den  Ausdruck:  die 
gefetzliche,  bezeichnet;  wahrfcheinlich  geben  hier 
alfo  die  bisherigen  deutfchen  ReSchsgefetze  die 
Norm;  auch  verfteht  es  fich  Wohl  von  felbft,  dsth 
der  Orofsrifehter'uhd  der  geheime  JuftizreferenJjr 
für  diefe  Handlung  mit  dem  Ri'chtereide  belegt  wer- 
den, -So  viel  die,  durch  die  Verordnung  vom  ^i. 
Dec.  1806  vorgefchriebene,  Ablegung  der  Deccra- 
tionen  des  reich^ritterfchaftlicheq  Ordens  betrifft: 
fo  ift  fie  ein  Bey  trag  zu  der  Frage:  in  wie  fern  die  Rit 
terorden  eines  Staats,  nach  aeffen  Auflöfung^  noci 


fortbeftehen?    worüber  die  Praxis  verichieden  il; 
In  den  Bundesftaaten   ift  die  negative  in  Anfehunr 
des,   vom  römifchen  Kaifer   der  Reichsritterfcbafi 
ertheilten,  Ordens  allgemein  angenommen,  obglci'ci 
die  affirmative  in  Anfehune  anderer  Orden,  z.  B.  it: 
Polnifchen   Orden,   der  Praxis    nach,  za   befteifio 
fcheint,  indem  an  den  Höfen  7.weyer  BuDdesftann 
(Stuttgardt  und  Afchaffenburg)  {^bit  Staatsminitm 
den  weifsen  Adlerorden  tragen.    4.  Königl,  Wnrtm- 
bergifches  Refcript  und  Aufforderung  am  fammtlicke  k^- 
nigliche  Vafaüen  und  tJnterthanen,  &ren  iyol^ßtz  ia  dU 
königlidien  Staaten  zu  verlegen  vom  a6.  Octit  1906  (VII. 
n.  12.),   worin  zugleich   denjenigen,   wdche  durch 
diefe  Verfflgung  aus  fremden  D)enftverhä/fii//yeo  zu 
treten  genöthigt  werden »  eine  gleichmarsige  Anftel- 
lung  in  den  königlichen  Dienften  zogefichert  wird. 
Der  Heraufsgeber  bemerkt  HiebeyS.  133,  dafs  nach 
dem  Art.  31.  der  Conföderation^akte  es  den  media- 
tifirten Fürften  und  Grafen  und  ihren  Erben  Frey  bf- 
he,  in  den  Staaten  der  Conföderation  und  der,  mit 
derfeiben  alliirten ,  Machte  ihre  Refidenz  «ofzofchla- 

fen ,  la  fogar  in  fremden  Orten  zu  wohnei) ,  weoa 
e  ficn  daielbft  -die  Souveranitit  erhalten  faabec; 
dafs  fiberdem  auch  es  mehrere  M ediatifirte  gebe,  dit 
unter  zwey  oder  mebrerea  Sourerftas  Befitzun^ea 
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-^7 

^  «l^eni^t.  B.  At%  Förftlich  Lavtrenfteinfche  Haus,  wel- 
zihkcss  unter  der  Sourcränität  des  Förften  Primas,  des 
Honigs  voo  Würtcmberg  und  der  Grofsherzoge  von 
Saiden  und  Heffen  Befitzungen   hat);    wie  folle  es 
ncaaa  werden,   wenn  fämmtüche  Souveräns  das  väm- 
licilie  fordern?  wp  foU  nun  der  Fürft  oder  der  Graf 
wv^ohoen?   Der  H^ausgeber  plaubt  daher,   dafs  die^ 
Tes      Refcript  keinen    eigentlichen  Befehl   enthalte, 
fonciern  biofs  den  königlichen  Wunfeh  ausdrücke, 
dimfs  fämmtlicbe  Vafallen  den  Wohn  fitz  im  Würtem- 
bejT^fcheiT  dem  in  einem  andern  conföderirten  oder 
allürten  Staate  vorziehenf  mögen.     5.  Königt.  Baier- 
fche  ErlHuterung  der  Dedarationen  ffom*^!..  Uic.  1806 
zi»M£l  vom  IQ.  Mari:  1807  {(.  oben  n.  i.  und  3.),  die  Be- 
{iHtigmng  der  FamUienvertrHge  der,  der  königlicken  Som* 
^^^ränitat  unterworfenen  y   lUrßen,  Grafen  y  Herren  und 
Hitter  betreffend  vom  35/ May  1807  (dafelbft  n.  ai.); 
die  Abfieht.des  Konics  fey  keines weees,  die  Verträ* 
ge  und  Familien -Ficleicommiffe,  weiche  durch  Be- 
obachtung der,  zur  ZeJt  der  Errichtung  beftandenen, 
«»efet^lichen  Vorföhriften  eine  vollkommene  Gültig- 
Keit   erlangt  hätten ,  in  Hinficht  auf  Privatrechte  ei- 
ser neuen  Unterfuchung  und  Beftätigung  zu  unter- 
-  vrerfen  ,  fandern  die  Yorgefchriebene  Beftätigung  hz^ 
be   nur  die  ilraatsrecfatlieben  Verb&ltnifTe  der  lub|i- 
cirten  Familien  zum  Oegenftande,  damit  £e  nichts 
enthalten  mögen,  welches  mit  der  VerfafTung  nicht 
Vereinbar  ift  und  fich  allenfalls  auf  ihre  ehemaligen, 
nun  aufgelöften,  VerhSltniffe  bezieben.  Abermals  ein 
Belag  zu  der  vor  uns  mehrmals  igeäufsertenjBehaup- 
tung  >  d^s  durch  die  Gonföderationsakte  weder  Pri- 
>7atr echte  vernichtet,  noch  das  Studium  und  die 
Anvrendung  des   deatfebes    Staats-    und    Forften« 
recbfs  angehoben  worden,  wie  fo  mancher  Egoift 
gern   rorfpiegeln  moehte.      6.  Beßimmtmg  der  ßaats» 
rechtticken  Ferkättniffe  dir  meduetifirten  FUrßen  nnd  Qror 
feu    im  Großierzogtkum  Baden  (VII.  n.  9);   hier  ift 
das,  darfifaer  unterm  20.  März  1807  erlaffene,  in  44 
Paragraphen  eingetheilte ,  febr  umitändliche,  Regle- 
ment abgedruckt^   die  Orundfätze ,   welche  man  in 
B^iern  hierOber  angenommen  bat,  fcbeinen  hierbey 
xuin  Gründe  gelegt  zu  feyn. 

IV.  Nachrichten  über  die  innere  Adminißratum  der 
conföderirien  Staatin.  i.  Neue  Reckte  der  beiden  refor^ 
mirtt»  Gemeinden  in  Frankfurt  am  Maign  (V.  n.  28-) 
ganz  in  Datberg's  edelm  Oeifte  abgefafstl  2.  JSr/t- 
lick  Primatifehes  Refcript,  die  Wahl  der  wirklichen  Re^ 
präfentanten  der  Bürgerfchaft  dafelbfi  b$tfeffend  (VI. 
Xk.  4a.)-  3»  Organifatian  des  Verwaltungsratks  zu 
/fugsburg  (VII.  n.  5.^.  4*  Unpartejfifcke  ffkftizpflege 
m  Najfauifcken  ( dafelbft  n^  10. } ,  gehört  eigentlich 
nicht  bieber,  weil  die,  hier  abgedruckte,  allerdings 
Hiurtcrhafte,  Verordnung  des  Fflrften  von  Naffau 
Ufingen,  dafs  die  Omchte  in  iWeifelfaaften  Fällea 
jederzeit  eher,  gegen  den  Fifcns,  als  zu  deffeo  Vor- 
theil'  eotfcbeiden  follen,  bereits  am  ti.  May  1805, 
mitliin  vor  der  Rbeinifcben  Confdderation ,  erlaffen 
^  und  alfo  noch  aus  der  vorigen  deutfcben-Verfarfung  • 
ift.       5*  l^^^^e  xwifckin  dem  Qroßkerzog  Von  Heffen 
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und  dem  Fürft  von  Naffau-  JFeitbnrgy  verfckieiem  rit" 
terfckaftlick4  Befitzungen  betreffend    (ebendaf.  n.  13.). 
6.  Ctrcuiar- Schreibin  Sr.  Hoheit  des  Fürften  Primas  an 
fämmtliche  Befitzer  und  Souveräns  der  vormaligen  Kur- 
und  Oberrheinifchen  Kreislande  vom  3.  ^un.  1807  wegen 
dir  "Berichtigung  der  Schulden  und  Dienergehalte  (eben* 
daf.  n.  15.).    7.  Circütar- Schreiben  Sr.  Hoheit  desFür^ 
fien  Primas  an  die  Souveräns  des  Rheinifchen  Bundes  und 
die  übrigen  Befitzer  der  ehtmaUgen  deutfchen  Reichslande 
ohne  Datum  (ebendaf. n.  j8-)-       Der  Fürft  Primas 
fahrt  fort,   fich  für  das  Schickfal   der  Adrocalen 
und  Procuratoren  des  Reiehskammergericbts  zu  in- 
tereffiren  und  daffelbe  den  übrigen  Für ften  Deutfeh - 
lands  BUS  Herz  zu  legen.    .  Nur  icbeint  as  uns  mit 
den.  Erklärungen  diefer  Fürften  und  mit  der  {eignen 
Erklärung  des  Ffirften  Primas  nicht  ganz  vereinbar  zu 
feyn,   wenn  hier  vorgefchlagen  {wird ,  auch  einen 
Tneü  der  Rammeraieler  zu  diefem  Zwecke  zu  ver- 
wenden, da  diefelbea  bekanntlich  nur  dem  richter- 
lichen Perfonale  diefes  Reichsgerichts  eebohrcn  und 
nicht  hinreichen,  die  Befoldungen  delielben  zu  de- 
cken.      In  der,  im  dritten  flefte  S.  390 — 455.   abge- 
druckten,  Erklärung  des  FQrften  Primas  vom  17I 
Oct.  I8c6  gibt  derfelbe  dem  Kammergericht  die  Er- 
klärung und  Verficherung :   „dafs  er  von  der  recht- 
lichen Befugnifs  deffelben  zur  Beziehung  feines  le- 
benslänglichen   ungefchmälerten  Gehalts   fich    voll- 
kommen überzeugt  halte,  und  nicht  ermangeln  wer- 
de,   die  übrigen  Fürften  Deutfchlanc(s  zu  gleichen 
Cefjnnunfiea  und  deren  Bethätigung  aufeufordern." 
Um   die  Harmonie  zwifcben  beiden  Aeufserungen, 
nämlich  diefer  und  der  gegenwärtigen  Note  zu  eroal- 
ten, hätten ^wir  wohl  gewfinfcht,  dafs  der  Heraus* 
feber  die,  feitdem   eingetretenen ,  Veränderungen 
emerkt  hätte,  indem  die  bekannte  Gerechtigkeit s- 
liebe  des  Fürften  Primas  diefen  letzten  Schritt  nicht 
zulaffen  würde,  wenn  nicht  das  kammergerichtliche 
richterliche   Perfonale  vollkommen    gedeckt,   alfo 
vielleicht  auf  eine,  uns  und  dem  gröfsern  Publicum 
unbekannte,   Art  für  die  „lebenslängliche,  unge- 
fchmälerte  ßefoldung  deffelben"  hinreichend  geforct 
wäre.    Denn  unmögirbh  kann  iMangel  an  Fonds  zur 
Penfionirung  der  unbefoldeten  Diener  die  Befugnifs 
geben,  den  befoldetea  wirklichen  Dienern  zur  Pen- 
fionirung der.  erftern  einen  Theil  ihref  Befoldungen 
zu  nehmen ,  weil  dann  fie,  und  nicht  die  Fürften,  die 
>  Penfion  aufbringen  würden. 

V.  Gefchichte  des  Bttndesftaats.  Hieber  gehören 
folgende  Auffätze:  i.  Ausjchreiben  außeroraentticher 
Steuern  in  vtrfchiedenen  Staaten  der  Rheinifchen  Souve» 
röns  (V.  n..  i80>  nämlich  die  Rriegsfteuern  im  Rö- 
mgreich  Baiern  und  im  Grofsherzoetbum  Heffen. 
Die  Einleitung  und  die  Auseinandenetzung  der  Si- 
eberheit,  welche  die  bisherige  Reichsverfaffung  in 
Rückficht  auf  die  Befteurung  den  Unterthanen  ee« 
währte,  ift  fö  richtig,  als  die  edle  Rolle,  welche 
hierin  in  den  kleinen,  mit  keinen  Laodftänden  ver- 
fehenen,  Staaten  die  Regierungen  hauen ,  indemvJie 
die  Mittelsperfoaen  zwilchejqi  dem  Landesherrn  und 
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den  Unterthaaen  waren.  Mit  der  Behauptung  S.  i£8» 
dafs  gegenwärtig  das  landeslrerrliche  Befteurcngs- 
recbt  durch  nichts»  als  die  Politik  befchrinfct  wer- 
de, ftimmt  Rec.  indefTen  pi6ht  überein,  indem  er 
der  Meinung  ift,  dafs  das  Befteorungsrecht  den  deut* 
foheu  SouTerSns  kein^we^ea  ubbcfchrinkt,  fondeniN 
lediglich  nur  zum  Zweck  der  Souverftaitätsrechte 
und  zur  Beftreitun«  der,  damit  verbundenen,  Laftea 
^ebahre,  und  dafs  bisherigem  Verträge  mit  den  Land- 
ftanden  der  faft  ausnahmenlofen  Regel  nach,  noch 
fregenwirti^  Ton  Beftande  find.  Diefe  Abhandlung 
zeichnet  fich  Übrigens  vortbeilhafit  durch  feinen 
mannlichen  Vortrag  aus.  a.  EimldtwHg  »ur  Amt' 
4hMndirßftzumg  virfchiedenBr  ^  äen  vomuUigm  FränU* 
Jthin  Kreis  hitrsffmier^  Qegn^ämdt  (VI.  n.  44.)  3.  OSs 
her  dii  Confcrif&^H  piir  dm  Sskniemmg  im  Qroßkir* 
zogthum  Heffin  (VII.  n.  6).  4.  [Teber  die  FenheiUmg 
des  Trumen"  Contingemts  derjenigen  Rheinifchen  Souve* 
ri^nSf  wache  nach  der  ConßderatiansakU  zujfammn  40QO 
Manm  znßeOen  hohen  (ebendaf.  n.  7  ). 

(Die    Pmf-i/eiMung  /migi.) 

SCHÖNE    KÜNSTE, 

1.  Lairao,  b;  Hinrichs:  Tafchenbuch  der  Strich* , 
Näh  -  und  anderer  weiblichen  Arbeiten  für  das  ffahr 
1804.    (3  Rthlr.  la  gr.) 

2.  Ebendaf.:  Tafchenbnch  der  Strick  *  ^  Stick'^  N8h^ 
und  anderer  weiblichen  Arbeiten  für  das  ffahr  i  gor. 
Neue  verbefferte  und  vermehrte  Ausgabe, 
(a  Hthlf.  12  gr.) 

Beide  von  ^h.  Friedrich  Netto.  Das  erfte  mit 
<XV  tbeils  colorirten  theils  ffcfawarzen  Rupfern ,  ei- 
ner Tabelle  mit  natürlichen  gefärbten  Bandmuftem 
und  64  S.  Text.  Das  andere  mit  XXXVIII  eben- 
falls zum  Theil  colorirten  zum  Theil  fchwarzen 
Kupfern  und  73  S.  Text. 

Ueber  den  erften  Jahrgang  diefea  Tafchenbucha 
far  Tgo)  haben  wir  zu  feiner  Zeit  in  der  A.'  L.  Z. 
igoj.  f^m.  238«  Berieht  erftattet,  und  fo  wie  uns 
damals  das  ^^1^  im  allgemeinetf  ein  gOnftigee  Ur- 
theil  zu  verrueneD  fehlen ,  fo  können  wir  auch  den 
gegenwärtig  vor  uns  liegenden  beideir  fpfltem  Fort- 
fetzutigen  deffelben  das  Zeugnifs  der  Zweckmäfsig» 
keit  geben;  indeffen  ift  das  Tafchenbuch  für  das 
^  Jahf  1807  betrachtlich  reichhaltiger  an  niedlichen 
Strick  -  und  Stickmuftem  als  das  Tafebenbuch  fOr 
1804»  welches  dafum  von  den  Bemühungen  des'Hn« 
iV>^to.auch  fd  rs  künftige  gute  Hoffnungen  begründet« 
Der  Text  enthält  in  dem  einen  fo  wie  in  dem  aa« 
dyn,  nebft  der  Erklärung  der  Rupfer  und  Anwei- 
fung  zu  verfchiedenen  Arten  Stick  -  und  Strickarbei* 
ten  >'  auch  fonik  noch  allnrley  Nachrichten  »  welchn 


den  Leferinnen  fowofal  cum  Vergnflgen  als  lachia 
Rauswefen  zum  Nutzen  gereichen  könnea. 

E'RBA  UUNGSSCHRIFTEN. 

Lbvzio,  b.  Vleifchqr  d.  J. :  Predigt  Uer  äeivm 
geUen  aller  Sonntage  und  Fk/hage  dee  ff  Am  igof. 
Von  ff  ah.  CkriflL  If^elemd^  Abbte  zu  Ameluif. 
born ,    Oen.  Sun.  im  Weferdiftricte  a.  erftaj 
Pred.  zh  Holzmiaden.  Zwey  Theile.  1806.  Xn 
n-  594  S-  gr-8-  (a  Rthhr.  8  gr.) 
Beym  Anfauf  e  der  Lectare  diefer  Predigteo  h 
det  man  die  «rtte  far  einen  Nen/ahrstag  doch  wiik' 
lieh  zu  kalt  und  mager;  liefet  man  weiter  fort, fi 
fohlt  man  fich  auch  durch  die  folgendea  Vortria 
sieht  gerade  erwärmt;  aber  einen  durciiaus  vmkf^ 
tigen  und  dabey  wohlmeinenden  Mann  lernt  mioa 
dem  Vf.  kennen.      In  fo  fem  nun  das  Tirilii/tip 
dem  Schwärmerifchen,  das  NUfhteme  dem  Famlfm 
unendlich  vorzuziehen  ilt,  gefetzt  auch,  dils  dis 
letztere  £ch  vielen  durch  ein  rednorifchet  Fmrt  odc 
durch  ninegnwi{(nEmpfin4famksitp  oder  dorcb  eüeo, 
gerade  beliebten ,  phdofophifcheo  od^r  biblilcb« 
MußicismmSf  oder  endlich  durch  eine  impooireiii« 
J^verßcJMichkeU  ennftbhleji  kann  Rec.,  der,  weai 
er  eins  von  beiden  wählen  mOfiste,   liAer  iäs  h- 
nünftige  halt  als  das  Ueberjfpm^nU  mit  Wirme  vertfiffi 
hUren  würde,  nicht  umiiiiiy  diefe  Predigteo  als  eioe 
gefwiide  Oeiftesnahruuff  zu  loben;    allein  wifufdiai 
möchte  er  doch »    dab   fich  mehr  IFSreu  über  dit 
VorUage  des  Hn.  Abbts  lyifland  werbrätett.  lodef- 
fen  jeder  mufsyWiiar  Natur  getreu  bleiben  «und  ut&T 
die  Gabe,  die  ia  cAm  iCt ,  fo  vid  wie  möglieb  bis 
zum  Ideattfchen  auszubilden  fich  beftrebeo.     Rec. 
Xtellt  alfo  keine  unbillige  Vergldchung  zwifcbeo  dea 
Vf.  und  andern  Predigern  an;  nur  ^tubt  er,  diu, 
wenn  Hr.  ^.an  feinem  Agnen,  nicht  an  eiaem  fms 
den  Mafsftabe  gemeffen  wird,  es  fich  vielleicht äü 
det,   dafs  er  fchon  vorzAglichere  Arbciteo  in  dielea 
Fache  geliefert  habe.   Doch  ift  immer  uogemeio  m 
Outes  auch  in  diefem  Jaiirgange  voa  FrecueteT);  asa 
wem  es  mehr  um  gute  Sachen  als  on  zieruduf^ 
zu  thun  ift,    der  wird  nicht  unbefriedigt  blciMi^- 
Auch  diefe  Sammlung  gedenkt  dex  Tblnameg  i^^ 
1805.    Unter  'den  Troftgrönden ,  die  den  Zahdrern 
diefsfalls  vorgetragen  werden ,  kommt  aock  voTi  m 
ibllten  bedenken,  daß  fie  mcbiwuindembeneMf 
ten  Lande  (Hannover)  fremde  Trtwpm  (a»  ^^f/ 
zu  ernähren  hätten,  und  dafs  auf  die  irüäieodeBM' 
ten  hoffentlUh  beffere  und  günHgen  f^,  ^*; 
Auch  hier  alfo  h&te  Ahndung  derVA*  ""«'*£: 
fiUe,  welche  eine  nicht  lehr  entfemttFolgeteit  Aber 
das  Land  brachte,  in  welchem  der  Vf.  ^f^*  T" 
Dafs  die  Befchneidung  an  aUen  )adireb«i,i^^^y| 
Knaben)  vorgenowme«  werde,  ift  ein  SchreibfeUcr 
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Nuiti.    lOI. 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 


F&ANMUAT  a.  M.»  b.  Mohr: 
B»  f.  w. 


Ihr  Rhemifchi  Bund. 


CF^rtfitMung4etim  Num»  loo.  abgebrockenen  Reeg^ßonJ 

VI.  \bhmdlimgin.  Diefer  Artikel  ift  diefsmal 
^  febr  ergiebig  ausgefallen.  1.  Ferfuch  eimr 
Darßeüung  d$r  rickiUchm  VerhäUniffi  und  kUnJtigen 
Staatsmrjaffuug  dit  Hn.  FUrflen  zu  TTtid-Runkel  und 
ffied'Nen -  fTud  DurMauckten  und  Höchß  Dero  Lande 
riUkfidulick  der  koken  fouvegänm  Höfe  Ifaffau-  Ufingen 
und  Nefau  •  IVeUbnrg^  nach  der  Rhemifcken  Buudesakte 
vom  12  §fuUue  iSo6  verfaßt  vojrFranzGärtneryFartt' 
lieb  Neu- Wiedfcheo  gebeiinenRath,Directof  der  Lan- 
descoUegieo  und  beider  Rechte  Doctor  ^  V.  n.  19*  a.  VL 
<^-^S«))   eine  fcbdo  gefcbriebene,  veUfttediM  und 

Sundliche  Deduction  ,^  welche  ihr  Vf.  im  rlamea 
aes  Herrn  am  i.  Nof.  i€o6  dem  Nafrauifchen  Mi- 
nifterium  flb^rgebeo  hat.  Die  Quellen  derEntfohei« 
duog  find,  naen  dem  Vf.»  die  Bundesakte,  die  bis- 
herigeo  Verhandlungen ,  der  Reichs  -  Deputations- 
fchlcfs  ?om  J.  1803,  das  allgemeine  Staatsrecht»  das 
Ter^torial- Staatsrecht,  die  Analogie  befonders  der 
para^girten  fUrftlichen  Käufer  und  die  vormaligen 
öobjections  •  Verträge  und  unter  denfelben  nament- 
lich dim  Lettres  Patentes ,  «reiche  Hanau,  Kur  -  Trier 
und  das  Bisthum  Speyer  wegen  Lichtenberg,  Och- 
fenfteia  und  anderer  Befitzupgeo  in  den  Jahren  lyor, 
1707,  1717»  1749»  1755  »"«  ^780  von  der  Krone 
Fraokreicb  erhielten.  Sehr  treffend  ift  dasjenige, 
was  S.  19a  folg.  angelahrt  ift;  den  Geift  und  Zweck 
der  neuen  deutfcheo  Verfaffung  gibt  er  S.  19).  fflr 
rein  politifch-militärifch  an,  zu  deflen  Erreichung 
man  es  fflr. unumgänglich  noth wendig  hielt,  dais 
läogft  dem  Rhein  hier  eine  Rette  grdf3erer,  ftets  be- 
waffneter und  zu  diefem  Behuf  militirifch  organifir- 
ter,  deutfcher  Staaten  gebildet  werde.  Wfire  diefs 
aber  der  einzige  Zweck :  fo  wOrde  die  Erhaltung  fo 
mancher  kleiner  Staaten,  während  der  MediatiEa- 
tion  anderer  grdfserer,  nicht  fflglich  erklärbar  feyn. 
Nur  dif,  im  a6.  Artikel  der  Bundesakte  näher  be- 
ftimmten,wefentlichea  höchlten  Regentenrechte,  de- 
ren Inbegriff  die  reine ,  nicht  gefchichtlich ,  fondern 
a priori  gebildete,  Somveränitfttsidee; ausmacht >  ge- 
ErganmungsbtStter  etur  A.  L.  Z*  18Ö7. 


hören ,  nach  der  richtigen  Anfirht  des  Deduc^nten, 
dem  neuen  Souverän;  alle  übrigen,  bisher  rom  Lan- 
desherrn  genoffene ,  Rechte  bleiben  aber  dem  Lan- 
desherrn, in  fo  fern  fie  mit  der  UnterwOrfifkeit, 
mit  der  Sou^ränität'und  mit  der  oben  angegebenen 
Tendenz  der  Bundesakte  nicht  im  Widerlpruch  fter 
hen;  alles,  was  aufi^erdem  gefordert  wira,  ift  da- 
her eben  fo  eine  dem  Geifte  der  Bundesakte  wider- 
ftrebendeiAnmafsung,  als  es  unbefugte  Verweige- 
rung, ift,  wenn  dei*  nun  fubjicirte  Stand  demjenigen 
widerfpricht ,  was  zum  Wefen  der  Souveränitätt« 
Rechte  und  2ur  Erreichung  des  Bundeszwecks  un- 
zertrennlich erfodert  wird;  im  Zweifel  fey  aber, 
wie  S*  195*  bondig  entwickelt  wird,  die  Vernuithung 
für  den  bisherigen  Landestierrn ,  wdcher  in  Strei- 
tigkeiten über  diefen  Gegen  ftand  auf  dia  Entfchei- 
düng  nicht  allein  des  Bundestages,  fondem  auch 
des  Ober  -  Appellations  -  Gerichts  d^  Souveräns  zu 
eompromittiren  befugt  fey.  Das  droit  e^impSt  könne 
(S.  315.)  nicht  weiter  ausgedehnt  werden,  als  zur 
Ausübung^  der  im  |  Art.  39.  beftimmtea  Hoheits« 
rechte.  Diefs  ift  der  erfte  Theil  diefer  lehrreichen 
Deduction,  deren  zwejter,  im  VI.  Heft  n.  35.  ab- 
cedrnckter,^Theil  die  fyftematifche  Darfteilung  der 
kanftigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Farfteo 
zu  Wied  in  RflQkficht  der  in  der  Rheij:iifchen  Bun-* 
desakte  conftituirten  Souveränitäta-VerhältnifTeund 
darin  die  fpecielle  Erörterung  jeder  ehizelnen  Rech« 
te  enthält,  wobey  der  Baieiileh •  Fuggerfehe  Subje- 
etions-  Vertrag  um  fo  mehr  als  Analogie  benutzt  i% 
als.  die  Krone  B^iern  fchon  vorher  AnfprQche  auf 
die  Puggerfchen  Lande  gehabt,  dem  Haufe  Nafiaa 
aber  Tortier  auf  die  WiecTfchen  Lande  nicht  die  aller- 
gerineften  Anfprflche  ;zuftanden.  Unwiderfprech- 
ßch  m  die  Behauptung  S.  3 «St  dais.  es  die  eigene 
Wflrde  der  fouveränen  Höre  erfordere,  die  nun* 
mehr  fubordinirten  Landeshe^rrn  ferner  als  Fürfiteii 
auszuzeichnen  und  durchaus  nicht  factifch  gegen  fie 
zu  Werke  zu  gehen.  Reo.  darf  dem  Vf.  indas  ia- 
terelTante  Detail  nicht  folgen,  bemerkt  indeffeo^ 
dafs  deirfelbe  diefe  Abhandlung  mit  gradef  Unpar- 
teylichkeit  abgefofst  habe,  ja  felbft  den  Mediatifix^ 
ten  Rechte  abfpricht,  die  Reo«  ihnen  mnbedenklicl| 
einräumen  wfirde,  z.  B,  S.  163.  das  Recht  Zunfkpr^ 
Tilegien  zu  erthdlen ,  weiches  bekanntlich  nntee 
Subordination  zur  Landeshoheit  mehren  mittelba« 
liiii  riee 


ft>l 


kroAnzunosblAtt£R  zur  a.  l.  z. 


reo  Stitdten  in  Deutrchlind  zttftelst.  s.  Biytrag  zmr 
AiMbgudß  der  Rkeinifcken  Bündesakte  vom  12.  ffut.  1 806 
von  Faritl.  Salmfchen  Rabioetsrath  Stephan  zu  Braun- 
feU(V.  tt.  22O;  gleichfalls  ein  gründlicher,  ifiit  ecN 
1er  Wärme  und  deutfcher  Fr^oidthigkeit  far  die  Sa- 
che der  IVIediatifirten  oder  von  ^  der  bisberigen 
reicbsftändiXchea  Familieo ,  obwohl  mit  Unpartey* 
liebkeit  gefchriebeBer»  Auffatz ,  worlu  die»  im  vier«- 
ten  Hefte  abgedruckte,  Abhandlung  des  geheimen 
Raths  Medicus  in  Wellburg  beleuchtet  und  hin  wad 
wied^  widerlegt  wird.  Nicht  j^der  einzelne  Souv^ 
rän  könne  die  Bundesakte  .authentifeh  interpreticen^ 
weil  diefe  Fttodameotal- Gefetz  und  jener  in  die- 
fer  Hioficht  nicht  Gefetzgeber  fey;  nur  dem  Prote^ 
ctor  und  dem  Bundestage  gebühre  das  Recht  der  au- 
Ihentifchen  Interpretation^  bey  derv  doctrinellen 
Auslegung  der  Bündesakte  treten  die  bisher  bekann- 
ten Regeln  der  Auslejeung  eioy  alfo,  neben  dem 
Ausdruck  derfelben  ^  Geift»  Zweck  >  Analogie  und 
die  mildere  Anficht :  der  Geift  der  Bündesakte  atH» 
me  keine  Rache,  kefne  Eroberung,  fondern  nur 
Verbefferung.  der  fehlerhaften  —  öder  wenn  nicht 
fehlerhaften,,  docb  den  neuerlich  herlteygeführ- 
¥en  Zeitnmftänden  nicht  mehr  entf^rechenden  — 
Terfaffung  Deutfchlands ;  das  Benehmen  des  Souve- 
i^ins  muffe  daher  weder  hart ,.  noch  ftrenge  ^  föndern 
l>illig  and  milde  feya,.  und  die  Rechte  der  Einzelne» 
auf  das  heiügfte  refpectiren ,.  die  Aufopferungen  ,„ 
welche  Einzelne  dem  Staats  wohl  bringen  mQnen, 
^dürfen  nicht  weiter  ausgedehnt  werden ,  als  es  zur 
Srreichung-  des  beabfichtigten  Staatszwecks  erfor* 
tferlfch  ift ;  und  diefer  Zweck  muffe  vollkommen  er* 
reicht  werden,:  weil  die  leidenden.  Glieder  dadurch 
einigen  Erfatz  für  jene  Aufopferungen  erhalten  müf- 
"feh.  Sehr  richtig r  denn  diefs  ift  Grund,  Zweck 
.  %ind  Bedingung  diefer  Aufopferungen ,  welche  dem 
"wahren  Staaiswohl,.  nicht  aber  der  Laune  und  per- 
fönlichen  Neigungen  des  Souvei'äns  gebracht  wer- 
'den,,  der  alfo  nicht  befugt  feyn  kaun,.  den  Zweck 
Ätt  verrücken ,.  fa  wem'g  wie  der  Fürft  berechtigt  ift,. 
a;  B^  ein  Stück  Acker ,  welches  ein  ünterthan  ihm. 
ttnd  feinem-  äbmüßio  emihentt  poßiis  tertnims  poftendis 
zur  Erweiterno^uad  Erhaitubg.  einer  Feftung  abtre- 
'ten.muß,  zumThafanera- Garten  oder  zum' Luftgar- 
ten eines  Höflings  od^r  einerMätreffe  zu.  beftimmea. 
de  Souveränität  der  Rheinifchen  Buodesverwandten« 
Iktt,  nach  S.  363,,  fhimer  ihre  grofsen  EigenthQm- 
-Schkeiten  behalten,,  und:  läfst  die  bisherigen  Begriffe 
^r  SbtiverSnirät  6icht  füglich  zu;  fie  iit  derldbe- 

ßjf  dbr  Oerecbtl^Äe,  welche  den  Mitgliedern  des 
einifchen  Bundes  d^rch  die  Bundesakte  über  ihre 
Wgenen  Lande  fowohl',.  als  über  die  Lande  der  ih-^ 
ikto  unterworfenen-  Reiphsfiandfe  eiogerlümt  ift. 
Da  die  verbündeten  Fürfteft.  fowolil  in^  den  äufsern,. 
12^  fOBerni  HoheitsrechteD  auf  fa  mancherTey Art  be- 
fiiHH^kt^tmd  atif  keln«A>  Fall  ganz  unabhängige,  fon- 
fem  pftOtgj^fft'SbuM^nUs^  fihd^  Iwelehe  in*  mehrern» 
RttekmAtfin  der  ElcrfchteitttD^,  ÄÄordnung  und  Ver- 
fVgang  fowotiT  des  JVotectors ,  als  des  Bundestagen* 
ttoteHrorfte-fintf^iiod  der  deutfth^  Aufdruck  r  Sow^ 


verätt,*  auf  Nebenbegriffe  föhrt:  fo  follte  man  diefen, 
nicht  paffenden,  Ausdruck,    nach*  Rec.  Meinung, 
lieber  ganz  aufgeben  und  ihm  diki  richtigem  der  Lao- 
desfürften,.  der  Repfenten,  fubftituiren.     Hr.  Stnhn 
geht  jetzt  die  einzemen  Hoheitsrechte  und  die  Gm- 
zen  zwifchen  dem  Recht  d/es  Regenten  und  des  Me- 
dialififten  mit  IVäcifioo^  Ordnung)  Freymflihigkeit 
und  voller  Sachkenntnifs  dua^cb^    j^-JBimge  Vorjdlcr 
ge  zur  neuen  Einrichtung,  des  Zumftwefens  in  den  Slv.^ 
tm  ekt^Rkeinifrken  Bundesy^om  geheimen  Ratfa  Uedm 
in  Weilburg   (VI.  n.  37.).       Die  Beybehaltung  'de 
ZMoftwefens  wird  für  noth  wendig  gehalten;' der  Fe: 
1er  der  bisherijgen ZunftverCaffung  ley  der,  dafscas 
darin  mit  dem  Geift  dea  Zeitalters  nicht  fortgefcbrit- 
ten  fey,  jetzt  "könne  dem-Uebel  aus  dem  Gründe  abe^ 
holfen   werden.       Die    hier   gethanen    Vorfchfc? 
find  in  fjindern,  welche  eine  gute  Zunftpolizey  iV 
ben,  urid  namentlich-  in    den  Rönigl.  Prenfsifcher 
Staaten,  längft  realifirt  und  noch  mehr  vervoJIkonr. 
net.'  ,4.  Ideen  von- Errichtung  eines  Bundesgerichu  lyi 
XL  38*)-    ^^  ^^'  dSefes  Autfatzes,  der  6ch  nur  durcu 
ein:  S»  unterzeichnet  hat,  dem  Vernehmen  nach,  aber 
der  würdige  Reichsframmergerichts   AfTeffor  Fm 
herr  von  Stein  ift,  erwirbt  lieh  dadurch,  dafs  er  zuer':: 
diefen  iGegenftand  fo  detaillirt  in  Anregung  bracbtt. 
undtreit)^    den    Dank    aller   derjenigen,    welcl.t^c 
Deutfchland ,  ihr  fpecielfes  Vaterland,  ihre  Furfteo 
und  die  Erreichung^  des  Fundeszwecks  am  Herze« 
liegt.     Die  Errichtung  eines  Bundesgericbfs  ift,  nach 
Rec.  Erfahrung,  der  Centralpunct  der  tt^fln/che  ai- 
1er  Bewohner  aller  Staaten   des  Rheinboodes,  die 
Anftalt,    wodurch   die  Anhänger  der  alten  VeiW- 
fung,   über  deren  partielle  Aohe  Vorzöge  ewig  nur 
eine  Stimme  bleiben  wird  und' ufiter  w3ch*ir,  wi« 
der  Vf.  d^^r  oben  VL  n.  i>  angezeigten  ^  Verfuchs 
einer  Darfteilung  u.  f.  \V.  im  V.  Heft  S.  192.  fehr 
richtig  bemerkt,,  fich  wenigftens  der  Einxeloe  glück- 
lich fand,,  fo  wie  die  der  neuen  Conftitution  ?er2i- 
nfgr  würden..      Und  in  der  That  vermag  Rec  nicit 
elnzufehen>  wie  eine-  folche  Anftalt  in  dem  neatf 
^taate  vermieden«  werden  kdnnec*   An  fich  fchcDi^ 
der  Deutfche  feit  Jährhunderten  an  OerecbtigXeits 
pflege  fflr  alle  feine  Verhältniffe  und  alfo  auch  f'ij 
das  zwifchen  fefnem  feegenteh  und  ihm  für  feine  wohl- 
erworbenen' Rechte  fo.fehr  gewähnt^  dafs  ihm  e^.« 
fo  bedeutende  Lücke  immer  fehr  fchmerzbzft  ii)'^ 
und  feine  Anhänglichkeit  an  die  VerfaflTun;  j^^^- 
der  würde;,   und  volfends  in  eiöem  kleioca  ^*^^^» 
in  welchem  Regent  und  ünterthan  fo  oab^  fo  afca- 
barlich  bey  einander  ftehen  und:  die  Wrferrejtigen 
Verhältniffe  fich  täglich  berühren,  wie  kann  da  der 
Zweck  des  B\indes  erreicht  werden,  wenn  es  keinen 
Gerichtshof  zum  Schutz  der  RechtederUntcTthanen 
gibt?    Fehlerhaft  ift  der  Schlufs  von  einer  grofsen 
Monarchie  auf  einen  folchfen  kleinen  Staat ;  in  lenft 
gibt  es  diefe  tägliche  ßerührubg  der  FOrften  und  da 
Unterthanen  nicht ,  und  der  Oeift  der  ganzen  Staat?- 
Adminiftration  if*  das  ficherfte  BoJlwerR  fÄr  Acs- 
wüchfe  de^  Despotismus^  wie  ds^  Vif  Heft n  30. 
eiaeft  enti^lt-    En  ginbück  mt  die  FrtnJlfM  l^y 
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(ifken  osddt«  Micii^gej^iciitiiohaii  Akten :ciBögcir 
»ewabrbeiteii»  •  welcher  Unfii^  felbft  ontetf  4cv  vori- 
reo  deutfohen  Sta^tsverfaüTuDg  bieriii  in  kleinen  Staav 
en  verfttoht  ward'  und'  ohne'  Da2wifchenkunft  den 
Äeicbtgerieble  mageübt  nmordeB-  wäre: .  W>bp  fegno« 
e  Dicht  deo  Kai(er^^ö/ig94>  ak  er«dMii.rol43hen  kiek 
len    /öuV'eräoit^a!i>luitigei»  Regeatün    zum' Avrefte 
rerartheiltei  .Reo.  keaat-eitlterFaUi  Wö'rii»  ein  äbni 
icber  Herrfpher.aia  MiJö'iimifeiidi  in  einerBefökilion^« 
das  Recht  und*  die  O^wohnheit  despotice  zur^gleren^ 
inföhrtei     Em  2aum  tfkr  gleichartige  Filie  ift  daher 
Dothweodigv  er  mag  BUU'  durch  einen  Gerichtshof 
oder  durch' dfls- Rahinet  eines  Mäditigern^  üigelegt - 
«rerden  und  Gottlob!-  wird^  deiv  enbabene  Prot^ctor,. 
da  er  nicht  biol»  Frotector  der  lEerbOndetvo  Fami- 
lien, fowlem'  «ttch  Pi-otectdi  der  yerbftntfetta  Stm^ 
teo,  ittt  oichr  zugeben,  dafs  Sou<f^äditif  in  ibreat' 
mifsbraucbtie&Sinn.,  Despotie^  und  JuftiZ'- UnterdrO- 
ckung   in    dem-  Theil-  von*  Dentfchland  aufkeimen' 
köDDe,  welchem  er  eine  glacMiahere  Verfaffibg  ge- 
geben bjTt.    Inimer  Wird  es  alfo' eine*  Oberlielrr rcliaft,> 
eine    lortans    tür    bedrficktev   rechtlos'  bedrackte' 
Deutrehe  g)eben^>  und  unftirfeitig  ift  ein-förmlich  befet«^- 
ter  unpartieyifcbeiT^  Gerichtshof  liiezu  das  befte^Mit^ 
tel.     Vielfach  find  die  Gröbdr^  aus^  wdehen^  mehren 
re  edle  Fftrften    die  Errichtung  ^nes  folchen^  Ge- 
richtshofes' wänfohen;.  Reo.  bdbt  nur  einige  Ms;  Fttr 
den  Staatscredit  ih  er  un^Dtbnhrlieb^.  kein  Kapital 
lift  wird  gern«  der  Creditoneinea   unbelangbaren^ 
Schuldners  werde0»t  wenn^er  w^älk»  dafe  es  kein  Mit- 
tel gibt,  ihn  iiir  Zahlung  des  'Kapitals  und  der  Zin- 
feo  anzubalten;.  für.  die.  Gerichte  einzelner  Staaten 
üod  derea  a0parteyilche',^einflnfslb|er  iuftizpflege  iff 
ein  Bundesgencht  die£clserfte\Srü&Wllirr  indem?  fie^ 
ihnea  Sicherheit  vor  Hemmung:  der  Oereebtigkeit^- 
pflege  duceb  Cabinetsiiefehle'  und  amdere'Abvirege 
uod  Verleitungen  gibt;  Eingrifien' eines  Staate  in<die* 
Bech  Xedes  andern,  Streitijgkeitett^zwiTcfapti^nftdirertt' 
Kegeüten,.  Streitigkeiten  zwifefaen>  FürOrenund  Un> 
tertbaneo  Reo»  durch'  ein  Bund^erichtr  ^ttm-  wirk^ 
ürnftefl-  nnd  em>6cher&en  abgeholfen  werden  ;•  daf- 
leibcift  jedem  Rfegentev  und-demgeiieeSDiRegeBtem  ' 
häufe  der  befte- Schutz   gegeii*  Däaj^dationen'  des 
Staatsvarmdgens^  vor  Verfcbieuderang  der  Di»niä^ 
nen ,  nnd  fBr  die  ErkakUM:^  mnd  BImbecbteng  der^e^ 
3igeo  Staate.^  und  HkneBefetze,.  die-  ein«  edl^  FÖrft; 
r.  ti.  KjöiAe..Mmximii$0mL  von  Baier^^Stlffatspragme» 
^k  in  Betreff  der  Staatsdienerv  Grofsherzög  Kai4' 
Frieirick  vo« /fiaade»  Uauegefeir  kt  Aofehueg'^er 
VerrcbuldbackeitdesStaatsvermogiens^  fi;e^ben\bat, 
und  die»  ohneieüy  Aiindesff erhobt,,  der  WillkCir^  eiee« 
jerfen  Staatafoigera  fiberläffen  bieibeti ;.  «reue/ r^li^ 
che  Staatadienery  Vertbeidi^er^  dw  Wbtflibhrf  ded' 
Staats  und  dos  ELegentenhaufeSr  fo  wi^  der  heiligen 
fechte  der  UoterUiaoen,  find  ebenderfelben  blofs- 
;eftfllt,  fo  lange  es^  keiO'BiindesgericHt  eibt;  kurz' 
fer  bnhe ,  erhabene  und-  wobltbätigev  lo  Tcrafivolf 
u«fge''pr«cheney  Zweclv  des  Rheinifcfien  Hundes: 
a^urtp  taftax  %niipi$ur$!  ttixtirümrei;  kann  oh^ 


mt  eiir>loicbes  (jeticlrt  nicbt  daüc rk'aflr  erreicfif  wer« 
den.    Der  Souveränttir  wid^rfi^reitret  dir£rriehrui«g^ 
deffelben  nicht;,  diefe würde  ijur  dann  der  ^all  feyn, 
weab'  das  Gericht  im  Namen  leinet  tfncftrtr  Fdrftea 
Recht  fpräche,   nicht  aber  wen»  fölches  im  Ntfmen 
dee  Bandes  gefchiebt ;  ie  fq  vielen  fonveräncn  Staai»- 
ten  alier  und  neuer  Zeiten  findJetnlart^eirt'  folbhesOep- 
rieht- -*-<• 'Doch  wir  kebreilzti  dem  ^Vorliegenden  Aul^ 
fatk  zarack —  Rübe  und  Vermeidusa^iniiean  Zwitf* 
Ipaltr  fey  der  ZweÄck  der  neileni'Ördhüilg'  der  Dinget 
die  nett  errichtieten  Thrbne  könnten  nur  auf  der  Lie- 
fere ihrer  Unterthanen  ruhen  und  diefe  könne  ohne* 
nnparteyifche  und  in  jeder  Lage- 1%«  allem  ScBeioer 
der  Parteilichkeit  entfernte  Verwaltung' der  Gerech- 
tigkeit nicht  erreicht  werdeti  y  der  Beutfche  fey 
glaeklrcb' und' zufrieden  r^  wenn  er  diefe  in  allen  fei- 
nen Verhälteiffetf  bebe  niid  ihr' Mangel  habe  ehedeoa 
Deutfebliind'  ziim  Kanipfylatz'  ron  innerit  blutigen 
Kriegen'  gemaoht ;  •  die  Errichtung'  eines  Biihdesge'- 
richt^    fey   allein/  Büirge'  für  alles  dasjenige v    was 
Öeul^ebland  aue  dertteiu'en'Viei(faff\ing.  erwarte,   fey 
allein  dasjenige'»  was^  die  Deutfchen  gegen  jede  in^ 
nere'  Unruhe  in-  Schutz  nehmen  »•  dien  neuen  Bund 
jedem  9    noch'  fo  ittäehtigeoy^  Naebbareui  achtungs- 
Werth  nnddie  Deutfohen  vor  feder  andern'  Nation 
glocklich  und- zufHeden  macheu- werde ;-  die  Errich- 
tung eibes^  Bunj^esgerichts^  wSderfpreche  der  Sou<ve- 
ränitif  nicht ;  bey  dem^griechifcbeti  An^hiktyonenf- 
lOeridhte   fey   yMtii  SteäT  fduvergn'  gmieben    und 
A^»f»fc&^ //^^  habe  ein  allgemeiiies  Confoderations- 
Gerleht  errichten'  wollen;   ein  folchea^ Gericht  fpre- 
che  im  Namen'  deis^  fouverinen^  Bundes-  utid  fpreche 
«Üb  die  Souveränität  deffelben  und  ekiee  fedM  Ver- 
bündeten/ ausV  fämmthche  Souveräns  feyen^  Vbllzie- 
lier  feines- Asufpruchs  unter' dem' Schutz  des^Pirote.- 
ntors;:noti:licK  ferein-folches  Qerieht  r.  in« Streitig- 
keiten- der Untertbanen'  des  Souveräns?  mit  detn  letr- 
♦efo , '  welche^  nicbt  gnt  vorf  den:  eigenen  Oenehten 
delTellien  ebgemacbt  u^erdisn  kennen ;;  3;  in  Anfehang 
dei^y^bey^dem-  bisberi^en  Reichsgerichte' gegen  con-. 
födertfte Souveräne- iMhdngigens 'Sachen;,  und  3;  in 
Antebutig  der StreHigkeiten- zwifcheti  deudeutfohati 
Sotfveränsv  welche  dem'  Bunde'  nickt  tieygetretlsa 
jinij  und'  den  Mitgliedern  deffelben;  wie-  auch-  zwi- 
fchen  diefen*  Ictttern  ;  Jjüt  fey*  es  zWar ,  däfs  A/ieo^ 
faMtdafey,   um  die  Souveränr,i  welche  keine  äulse- 
re  Berchränkung  ertragen  können ,   ztir  Ordnung:  an 
verweilen ;  ^lUein  J/d^a^eeiiiehe  «ibht'ewig,  und' wenn^ 
er  nicht  mehr  ift ,    fo   könne  ein  immerwährendes 
Bundesgeri^^ht^  GrdBV<W  «Inhalten;    die*  Errichtung, 
diefes  Bunde<;^ericbt5  fey  leicht  und  ohneneuenAuf 
'Wind' von  Koßetiv  iffdemimM^  dazu  die*  Mitglieder 
des;  bisberfgeniK.amrtier^ericbtenebmen' könne';,  de* 
i'en'Berf'oiduffg ^  ^ie  Napoleon-  und  alle  Fürften* aner- 
kannt haben^  fortläufen.*^    DieZweckmäfsigkeit  der 
Vbrfcbl^e  des  bi^deiin' ^f^«  emnfi'ehlr  und   f|>richt 
fich  von  felbft  fo  fehr  aus,  dafs  Rec.  darüber  nichts^ 
zu  lagen  weiTs,  als  dafs  er  ihnen  Beherzjgung  und 
Ausführung  wünfcht.       Rec;  würde  jedocn' diefem 
Bundesgericht  atieh   die  Stelle-  eines  Oberappella* 

tions* 
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tioM  •  Oericiltf  tfke  diefeiiigen  dMtMien  Sttatan  «i»- 
siuoieo«  walobe  nicht  im  Stande  find^  ein  eigeoM 
OberappellitiOiiS' Tribunal  su  «reichten  und  zu  hal- 
ten. Nach  den  Begriffen  4  welche  Rec.  von  einem 
folchen  Tribanal  hat,  dürften  wohl  nur  wenige  Staa? 
ten  fähig  fejrn  •  dafleU>e  gAöriß  zu  halten  und  mam' 

.  che  können  daffelbe  auch  nicht  einmal  vel  quafi  ha* 
ben.  In  allen  Staaten  von  9  bis  100  Qoadratmeilen 
Ibheint  uns  dieCs  ganz  unmöglich  zu  feyo ;  der  Farfk 
eines  folchen  La^es  kann  lehr  begx^lich  ein  fol* 
ches  Oericht  nicht  gehörig  hefolden;  man  hat  zwar 
hin  und  wieder  ein  Surrogat,  nämiich  einen  wech- 
feÜCeitigen  Oberappellations-Zag  zwifchen  den  Ge- 
richten zwe|tter  Inftanz  zweyer  Länder  V4>r£efchla- 
iren :  allein  einen  folchen  Vorfchlag  kann  nur  Finanz^ 
peculation,  nicht  aber  Ueberzeueung  -des  Staats* 
Wohls  machen.  Denn  erftlich  und  die  Gerichte 
xweyter  Inftanz ,  welche  nun  die  Rnlle  eioes  Ober- 
appellations- Gerichts  fdr  ein.  anderes  Land  fpielen 
foiien,  zu  ditfnn  JSw€ck  keinesweges  gehörig  befetzt» 
theils  aber  wQrden  6e  nur  SpruchcoUegien ,  keine$^ 
weges  aber  eigentliche  Obergerichte  und  die  des  an- 
dern Landes  ihm  fubardimri^  Gerichte  feyn,  und 
theils  bewirkt  «in  folcher  ufßchfBtfeitiger  Appellap 
tions-Zug  früh  oder  ijpüt  entweder  Connivenz  ^der 
Animofität,  beides  Juftiz  •  Gebrechen ,  die  am  we- 
nigften  in  dem  höchften  Tribunal  einbeimifch  feyn 
können.  Rec.  mufs  bierbey  npoh  bemerken ,  dafs 
«  man  lehr  unrichtig  die  Preuisifche  Juftiz  -  Verfaffung 
als  Beleg  za  disfer  Finanzfpeculation  alLegirt ,  dabey 
aber  zwey  fehr  werentliche  Umffänd^  öberfieht,  näm^ 
lieh  erftlich,  dafs  ein  folcher  AppeUatioas  •  Zug  im 
Preufsifchen  in  Anf^huag  der  hvöohfte%  uod  letzte« 
Inftanz  aberall  nicht  Stftt  hat,  und  zweytens,  dafs 
diefer  Appellatiops-Zua  hey  Gerichtshöfen  zweyter 
Inftanz  in  den  RönigL  Preufrifchen  Staaten  nunDeei^ 
feijütig  und  ein  Tribunal^  welches  in  Anfebung  ei- 
nes andern  Gerichts  mäicium  0  quo  ift,  nie  fflr,  eben 
daffelbe  das  nulicmm  ai  qu  94  ift.  ErfreuUeh  ift  es 
übrigens  f Qr  die  Unterthaneo  folcher  Staaten»  dafs 
man  flberhaupt  die  Vreufsifehe  JaftiziFerfaffung  zum 
Vorbifde  anföbrt ;  man  wird  alfo  aus  derfelben  auch 
die  Satze:   der  K^nigiift  den  Landesgefetzen  unter- 

^  worfen«  4ind£  keine Kabinets-i|»fi(iz»  annehmen  und 
Äe  richtiger,  als  die  EiorichtiiBg  des  Appellations«* 
Zugs  von  einem  Oeriphtshofß  zum  ^pdnrn  anwenden 
and  baf ol|;en. 

ERBAUÜNQSSCHKIFTBN. 

WssiTBBTinm ,  b.  Steiner :  Skmilim  Vbtr  dis  Offenbar 
rmug  St.  Sfohauwis^  i^on  ff  oh.  ßiorg  SeMthiß., 
weil.  Diakon  an^der  St.  Petri  •  Kirche  zu  Zarich» 
Nach  (einem  Abfterben  herausgegeben  ron  eini- 
ffsa  Freunden,  ilns*  XVI  u.  352  S.  %.  (iRtUr.) 
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Zur  JBrb9umgUtd$M  Buch  wohl  m  empfehlen, 
iuch  der  Schrmforfcher  durch  die  ErklirwigeD  des 
Vfs.  meht  aberall  befriedigt  wird.  Der  feL  ftkuTt- 
kgß  hat  far  die  Ibgenannten  AbeaägdkHj  die  zwei- 
mal in  der  Woche  zu  Zarich  gehalten  werden,  uod 
in  denen  der  Ordnung  nacdi  ein  halbes  K»ltel  d^ 
neuen  Teftamenta  erklirt  ^mrd  ^  die  Apokalypfe  nit 
vielem  Fleifae ,  der  nm  fo  rahmwanycer  ift»  da  die- 
fe  Prediftfittflden  nieiit  &hr  «ahlreM  befoeht  wer- 
den ,  beartieitet ,  und  aus  ieincn  Testen  mit  viel  Ge- 
fchi^dichkeit  und  ohne  Zwang  manche  natzüche 
und  treffende  Lehre  geichöpfk.  iDebey  hat  er.fich 
vor  den  gixumugium,  gefckmaMofin  und  zum  Theil 
mbmUumrtkkm  Auslegungen  der  OffenbaruDe  zieic- 
lieh  gebotet  t  Ober  denen  gewiffe  fromine  Scholei 
braten;  «ind  ob  er  gleich  nach  feiner  grofsnn  fzi^o- 
i^lklo^eit  des  Vfs.  der  SitgesgrfdUditi  der  dkr^^ 
€keu  Riligiou  {Ibmriek  StiHimg}  mit  vielem  Ruhme  ge< 
denkt,  10  liefs  es  fieh  doch  von  kititm  leuaemSiata 
nicht  erwarten,  dafs  er  an  den  fbnderbarealdeea, 
die  fich  in  dierem  Auche  finden ,  TheH  nehmen  wfir* 
de.  Darin  kann.aber  Reo.  diefem  Homileten  oiciit 
beyftimmen ,  wenn  er  einen  doppekm  Sinn  bey  Er- 
klärung der  Offenbarung  annimmt,  einen,  der  asi 
die  iamaligen  Zriten  und  eioen ,  d«r  auf  ffüen  Zti- 
ten  g^t.  Gadurch  wird  alle  Erklärung  eines  Baeiis 
Willkarlich.,  und  eine  göttliohe  S<^ifk  wird  luf 
Schrauben  gefteUt.  Der  vf/  clabbte  frevlich  auf  die- 
fe  .Weife  einen  gewif (en  MkteTumg  zu  gehe«! ,  nnd  als 
ein  kluger  Mann  zwey  entfegengefetzte  Parteyen  za 
gewinnen.  Aber  Reo.  wird  diefen  Mittelweg  nie  ge- 
ben; die  Apokalypfe  kann  nur  Eimm  Sino  V^aben; 
diefen  Eimm  Sinn,  den,  welchen  der  Vf.  diefer  reli- 

Siöfen  Dichtung  in  yefecM  Zeitalter  far>MnrLefer  aus* 
raoken  wollte ,  «feftsuletz» ,  ift  das  Oefchäft  des 
Auslegers ;  Anwmtiumg  diefes  Sinnes  aaf  andere  äha- 
liehe  Filln  ift  etwas  davon.  gnnzVerIchiedenes.  Mehr 
von'  diefen  Homdien  zu  fagen ,  halt  Rec  für  Ober- 
flafftg»  da.die  Arhnitna  des  fei.  Sdmltkeß  in  der  A 
L.  2^  bereits  bey  mehrem  Oelegenheitea  beleacbtf 
li'brden  find.  Alfb-nur  noch  die  Notiz,  daii^ 
Buch  auch  folgenden  Titel  hat:  Schr^hmäßsp^ 
Uär&  Au^igumg  md  Arift^Brimdiehi^  NttUrnrnuAmi 
der  Offimbarmug  ff4u  Ckrißi,  du  Q^fnmm  DiiaerSo- 
Haumes  gegibemhü.  lufiebeuuudzmauxigAimd-CStchr 
mittags -)^MM(#n,  MithtßMha  mud  Samstags  der  St 
Pitrl  •  Gemeiude  im  Zirich  vorg^ragm  tmu  n.  f  f-  -^f 
wlßltige^  yerlmgiu  .karumsgigihm  z§m  Ihtt»n^d 
JFrommin  dis  Chrifiimßolks.  Dmü  Worte,  wk:  B(UU 
{Bote),  Schmucke  (Schmach)«  amgkidm(eB  demteU 
hen)  Orii  u.  dgl.  m*  vorkommen,  ilt  «aa  an  Schw^- 
zer  Schriften  gewohnt;  die  Hernnspbcr  hatten  aber 
do<^  in  diefem  SlAcka  igegen  die  Dtui^AMM  etwas  ^ 
falliger  feyn  können,  unter  denen  muck  Ckrifiinvd 
ift,  zu  deßinNuiziumd  Frommem  ma  In  fehönesBuA 
gereichen  kann« 


Num.   102. 
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VERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

FHAiiKFimT  t.  M. »  bay  Mohr:  \Ikr  Rheinifcke  Sund* 
u.  f.  w. 
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(B^Mt^fs  dtr  in  Nunu  loi.  iihgthtochenen  Recef\fion.) 

^ibkmuUfMgeu.    5.  Bitracktungen  Über  Üii  Sou^ 
^  vtrüMäät  der  Rkemijchen  Bundesßenojfm ,  ver^ 
anlaßt  durck  den  Auffaiz  des  geheimen  Raths  HhdOms 
in  If^eüburg  im  iV.  Hefte  (ebendaf.  n.  40.).      Der 
Zweck  dernheiDifcbon  Uonföderatioa  fey  nicht  Ver* 
wandluBg  der  ReichsftSDde  io  Souveräns,  fondern 
Erhaltung  der  Ruhe  im  Sflden  von  Deutfchland ,  die 
SouTerinität  fey  hiezu  nur  das  Mittel ;   SouTerftnitit 
fey  die  von  einer  höhern  Macht  roUig  unabhSnnee 
hochfte.Oewalt  im  Staate,  welche  entweder  nach(^ 
fetzen  ausgeübt  werde  oder  nicht ;  im  erften  Fall  ha- 
be man  den  geliebten  Monarchen,  im  letzten  aber 
den    gefflrchteten  Despoten ;    man    foUe   alfo    die 
durch   d%n  Rheinbund   entftandenen  Souveräns  lie- 
ber Monarchen  als  Souveräns  nennen ,  da  fo  gar  vie- 
le NebenbegrifFe  mit  dem  letzten  Worte  verbunden 
find.    Diefer  Auffatz  enthält  einen  Commentar  über 
die  Artikel  a6.  und  üS*  der  Bundesakte  und  irt  wohl- 
meinend fär  die  neue  Varfaffung  gefchrieben.,  ob« 
SIeich  der  Vf.  zugibt,  da(s  mit  der  alten  Verfaffune 
ie  meiften  Ueberrefte  der  alten  deutfchen  Verfal- 
fang  zn  Grabe  gegangen  find.    6.  lieber  die  ehemalige 
mi  gegenwartige  Verfajfims  der  Stadt  Frankfurt  am 
Mafn  im  Allgemeinen  und  den  ehemaligen  Reiehsßädti* 
/chen  Senat  derfdben  imfanderkeit  vom  D.  ^.  Gr.  R  zu  F. 
^VII.  n.  I.).-      7«  Ueber  den  2!ußand  des  Poßwefens  im 
dm  verfchüdenen  Staaten  des  Rkeinlfchen  Bundes  (eben- 
daf.  fi.  a.).      Man  findet  hier  diei neuere  Gefehichte 
der  vormaligen  Reichspoften ;   das  Fürftliche  Haua 
Tbum  und  xaxis  bat  fie  gegenwärtig  in  mehrem 
Staaten  z.  B.  Baiern,  Baden,  NafTaa  und  in  den  Lan- 
den des  Fürften  Primas  als  Thronlebn  unter  gröfs- 
tentheilüs  übereinltimmenden  Modalitäten,  worüber 
die  Gonventionen  mit  Baiem  und  Baden  hier  abge- 
druckt find,  erhalten:   in  andern  z.  B.  in  Wflrtem- 
berg ,  Cleve  u.  f.  w.  aber  noch  nicht.      g.  Ueber  die 
Anwendung  des  Beßeuruugsrechts  d&  Souveräns  auf  die 
Domänen  der  mediatifirten  Reichsflände  (d>endaf.  b.  3).  - 
Diefer  Oegenftand  ift  in  Gärtners  oben  angeführter 
SrgSnzuugsbläiter  zur  A*  L.  Z,  1807« 


Abhandlung  viel  richtiger  behandelt.  9.  fTte^Mönn- 
ten  die  neuen  Landfaffeu  der  SouveränUäts-  Lande  und 
insbefondere  des.  Großkerzogthums  Baadeu  über  ihre  La- 
ge  am  gereekteßen,  leichteßen  und  genügUckfUu  beruhigt 
werden?  (ebendaf.  m.4,).  Nur  durch  einen  ausdrück- 
lichen Ausfpruch  in  der  Gonftitutions -Urkunde» 
mithin  durch  das  Fundamental  -  Gefetz  felbft  und 
durch  ein  Mittel  dem  Buchftaben  des  Gefetzes  Im 
Lande  auch  Nachdruck  und  Befolgung  zu  geben, 
wozu  fich  ein  Compromifs  -  Gericht  empTdhle.  Reo. 
glaubt,  ein  Bundesgericht  fey  dazu  noch  mehr  geeic- 
net.  .  Diefe  Abhandlung  zeichnet  fich  durch  grdls- 
tentheils  Irichtige  Grundfätze  fehr  vortheilhan  ^ua 
und  hat  durch  die  vortrefflichen,  beherzigungswer- 
then  Anroerknngen  des  Herausgebers  einen  noch 
erdfsern  Werth  erhalten.  So  fragt  er  z.  B.  S.  67: 
Warum  follte  fich  das  (nämlich  die  Heiligkeit  der 
Verträge)  kein  Deutfcher  (zu  behaupten)  getrauen? 
Wenn  den  Souveränen  freylteht,  naeh  Outfinden  hei- 
lige Verträge  zu  brechen :  fo  können  alle  Nachbaren 
mit  einem  folchen  Souverän  idurchaus  keine  Verträ« 
ge  eingehen ;  fie  muffen ,  fie  werden  ihn  ftets  als  ih- 
ren Feind  betrachten;  er  iftim  beftändigen  Kriegs- 
zuftande  gefien  alle.  —  Wenn  der  Unterthan  durch- 
aus keine  Rechte  mehr  hat,  wenn  das  £igenthum 
nicht  mehr  gefiebert  ift:  fo  hdrt  iüe  Staatsverfaf- 
fung  auf,  die  uns  doch  nach  dem  Geifte  der  Bundes- 
akte bleiben  foll.  Ueber  den  Advocat  Ziutit  und 
deflen  neueften  Entwurf  &ne»^fidiisplacet,  Staats- 
rechts *für  den  Rheinifchen  Bund  (f.  A.  L.  Z. 
1807.  Num.  199.)  äufsert  Hr.  fTinkopp  fich  fehr 
richti£  S.  68*  „Reinem  deutfchen  Souverän  wird 
beyfaUen,  JZiutets  GrundiiStza  zn  unterfcbreibea. 
Siewiffen  alle,  wohin  diefe  Grundflitze  führen.  Aber 
fie  laCfen  fie  in  Ihren  Landen  frey  umlaufen.  Warum 
foUten  fie  es  nicht?  Diefes  Buch  ift  für  das  deutfche 
Volk  £anz  und  gar  nicht  gefUirlich,  höchftena  nur 
in  fo  fem,  als  es  Jaiehe  des  Souveräns  in  blofsn 
Fnrdit  Verwandeln  könnte  und  für  den  deutfchen 
Souverän,,  der  Gefehichte  und  Menfcben  kennt 9 
kann  es  keinen  Reiz  haben.  Jeder  mufis  fehen  und 
fühlen,  wie  fehr  er  fich  felbft  fchadete,  wenn  er 
nach  folchen  Orundfätzen  das  edle  deutfche  liebendn 
Volk  regieren  wollte  ".und  S.  76:  „Wenn  Hr.  Ziutet 
unter  einem  Phalaris  lebte:  fo  könnte  man  glauben» 
er  habe  fich  dnrcli  feine  Rünfte»  wiePerillus,  die 
.    KkKkk  Gnade 
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Gnade  deffelt^en  enc^rben  oder  fein  Staatsminifter 
werdeo  wollen;  aber  dafs  derfelbe-in  Maoehen  un- 
ter der  Regiel'ung  des  um  das  Glück  ifeiaef  Unter- 
thanen  (h  beforgtön  Monarchen  fo  menfchenfeindli- 
ches  ungefellfcbaftliche  Grundfätze  öffentlich  dar- 
ft^Uen  konnte,  ohne  zu  befürchten,  das  Scbickfal 
des  Perilles  zu  haben ,  zeugt  von  einem  Muthe  oder 
vielmehr  von  einer  Verwegenheit,  die  wir  Deut- 
fchen  am  Rhein  nicht  haben,  yfir  fürchten,  unfere 
Souveräns  zu  beleidigen,  wenn  vnr  ihnen  faeen 
wollten:  die  Souveränität  brinee  es  mit  fieh«  Ikber 
alles  Gefetz  und  Herkommeb  Beb  hinwegzufetzen » 
durch  die  Souveränität  müfle  aller  deutfcheSinn  ver- 
fchwinden,.  jede  Spur  germanifcher  Abftammung 
vertilgt  werden )  und  wir  lieben  unfre  Souveräns  za 
lehr,  als  fie  vorfatzlich  zv  beleidigen;  uns  fcheint 
es  Majeftits  -  Verbrechen  ,  die  Majeftät  zu  zeichnen, 
dafs  TO  i|ur  gfftrctUety  nicht  geliiibt  werden  kann, 
wenigftei^s  nicht  auf  die  Daoer.      lo.  Ideen  zur  Qr^ 

«emifafum  eines  Rheinifeken  Bundesgerichts  (VII.  n.  8)« 
^om  Vf.  der  oben  unter  Numer  4.  an^enihrten  Ab- 
handlung.    Allerdings  lobenswerth,  einem  fo  wich- 
tigen Oefchäfte  vorzuarbeiten,    befonders  wenn  es 
mit  fb  vieler  Sachkenntnifs  und  Umficht,  als  hier, 
g^fchieht.     Das  ^Gericht  foU  aus  einem  Buadesrich* 
ter ,  zwej  Bundesgericfats  •  Directoren  und  vierzehn 
Bundesräthen  beftefaen ;  in  zwey  Senate  getheih  feya, 
im  Namen  dts  hohen  Bandes  fj^echen ,  die  drej  Di« 
reetorial  -  Perfonen  würden  vom  Collegium  der  K(V- 
.  nige  und  die  Räthe  von  den  Souveräns  nach  der  Rei- 
he   und    dem  Verhältniffe   ihrer  Beyträge   zur  Ge- 
richtsunterhaltung präfentirt,   keiner  dürfe  aber  je* 
mals  wieder  in  die  Dienfte  der  einzelnen  Souveräns 
treten ;  die  erfte  Befetzung  gefcbähe  aus  dem  Perfo-  • 
naie  des  Reiebskammergericnts ,  das  Gericht  könne 
in  Wetzlar  fejn,   wo  «üe  Local  Bedurfniffe  deffel- 
ben  vorhanden  find,  fär  den  Gefchäftsg^ng  muffe  ein 
neuer  Codex  entworfen  werden  und  die  mächtigften 
Fürften  des  Nordens  und  Südens  erhielten  die  Voflzie- 
hungsaofrrä^e.     i  j.  lieber  die  Pflicht  der  hohen  Souve» 
rHns  des  Rketnifehn  Bundes,  das  Schickfal  der  Mediati» 
firien  mckt  in  die  unbefchrHnkte  Hr%llkür  der  Diener  z% 
legen ,  fwndem  duffelber  zum  Gegenftande  ihrex  eigenen 
v&rzügtichen  Far/arge  zu  machen,  vom  Secretär  Dörr 
in  Braunfels  (VII.  n.  11.).    Ein  mit  Wärme  gefchrie* 
^ener  Auffatz.      Hoffentlich  wird  es  einer  fo^chen 
i^rmahni'^Bg  in  keinem  Lande  bedürfen.     12.  t^e^fuch 
einer  Claßßcation  der  den  fubjicirten  Fürfien  nach  der 
Bundesakte  bleibenden  Gerechtjame  (ebeodaf.  n   16), 
%in  zur  leichten    fyftematifchen  Ueberficht  nützli- 
cher Auffatz.       ij.  Hißorifcher  Vnterftützungsgrund 
des%Auffaitzes  über  die  Nothwendigkeit  der  Erriditun^ 
eines  Bindesgerichts  (ebendaf*  n.  so.)*     ^^^  S2dZy  dafs 
der  Staat  feinen  Unterthaaen  Gerechtigkeit  fchuldig 
fey,  muffe  noch  gelten  >  da  die  neue  Ordntuig  der 
Dinge  die  Ansibrücfae  der  Vernunft  mit  den  ehema- 
ligen Reichsgefetzen  nic:bt  verrufen  habe;   wer  es 
anders  wolle,  habe  das  Recht,  von  Gottes  Gnaden 
«nd  an  Gottes  Statt  zu  gebieten,  verwirkt.      Hier 
wird  der  Extructus  prototatU,  ifvte  esf  fcheint,  eines 


Minifterinms,  vom  — :  May  1807,  geliefert <  wo* 
durch  den  Amtmännern  einiger  Aemter  auf  ih- 
re Befoldungs  -  Reclamationen  eröffnet  wfrd, 
„dafs  man  eben  fo  wenig  gefonnen  fey,  ihneQ 
eine  Entfchädigung  aus  den  angeführten  Gründen  zu 
bewilligen,  als  einen  Rechtsfprucfa  über  die  Berech- 
tigung zu  diefer  Mafsregel»  die  man  nur  vor  Gott 
und  Einern  Gewiffen  zu  verantworten  habe ,  am  al- 
1er wenig ften  aber  das  von  dem  Hn.  Fürften  N.  N. 
auf  Bitte  des  Hn.  N.  N.  conftituirte  GomDromifs- 
Gericht  «mzuericesnen.  Wie  würde  Friearich  dtr 
Einzige  wohl  indiefem  Fallentfchieden  haben? 

VII.  Statifiifcke  Notizen,  und  kurze  Nackrickien. 
I.  ITeiterer  Nachtrag  zur  Abkandhmg  über  den  Uhtit- 
hott  des  Perfonats  des  Reichskammer gerichts  (V.  n.  24)  | 
nnd  ^VII.  n.  19),  ein  Verzeicboifs  derjenigen  Für- 
ften, welche  ihre  Rammerzieler  edelmüthic  fortzah-  | 
len ;  nur  zwey  haben  nicht  gezahlt.  Zugleich  eine 
genaue  Nachricht  über  die  in  die  Dienfte  der  Fürftea 
getretene  Mitglieder  des  Rammergerichts  »  worun 
ter  man  unter  andern  die,  in  der  gelehrten  Welt 
rühmlich  bekannten,  Affefforen  von  Uükeimer  urd 
von  der  Becke  findet;  der  Affefroi:  von  Kamptz  hat  (V. 
S.  a97.)  den  Ruf  in  Würtembergifche  D.enfte  a^er 
abgelehnt,  i.  Bevölkerung  der  Graffchafi  Caßeü  ,\\ 
n.  30) ;•  im  Jahr  igod  waren  dafelbft  1706'  Häuler 
und  9442I  Seelen;  die  halbe  Seele  gehört  vielip^rht 
zu  einem  Communion -Ort.  -  3.  Bevölkerumg  dis  Für- 
ßenthums  Eichßädt  (ebendaf.  n.  29);  im  Jahr  j^o6 
enthielt    es    ai   Quadratmeilen    und  4^105  SeeJea. 

4.  Kurze  ßatiflifche  [/eberjicht  des  Furßentknms  SictTken- 
bürg  mit  EUtfchtuß  derijetzt  mediatißrtin  Lande ;  dat- 
felbe. hat  33  Aemter,  2a  Städte,,  415  Flecken.,  Dör- 
fer und  Weiler,  25988  Häufer  und  17^823  Einwoh- 
ner auf  291  Quadratmeile>  wovon  die  boaveränitäts* 
Lande.  15  Quadratmeilen  betragen )  die  Refidenzfiadt 
Darmftadt  hatte,  ohne  das  Militär,    11320  Seelen. 

5.  Berichtigung  einiger  Amdrücke  iß  dem  oBgemeittn 
geographißken  Ephemerideu^  Jaauar  Heft  1807  lebea* 
daf.  n.  32.).    6.  lieber  die  Herrfchaß  Münzfetden  (eben- 
daf* n.  33.).    7.  Kurze  Nachrichten  (VI.  D.47.)      g.  St> 
tißifche"  Notizen  Über\  das  FUrßentkum  Schsreu^zhri 
nflL  n.  14.).      Beide  Purfreo  zahleo  j&hrtich  -coo 
kthlr.  in  die  Rurfachfifche  Steuerkaffe;  beide  babeo 
}4hrlich  zwifchen  450  bis  500.000  Gulden  EinkOrifte. 
9.  Statißifche  Notizen  über  das  Fürßenthum  Waldeek  mvd 
die  Graffckaft  Pyrmont  (ebendaf.  d«  17,).      Erftcr^s 
hat  46000  £inw<)hirer,    13  Städte»    i  FlecJcm,  4' 
Pfarr-^  55  Kirchdörfer^  42  Weiler,  Schlöffer  und 
Ritterfitze,  9  Aemter  und  34  Quadratmeü»;  letz- 
tere   aber    i|',  Quadrat meile»   4500  Einwohner,    1 
Marktiieckep,  r  ScMofs  und  10  Dörfer;  beide  Lan- 
de werfen  an  .)ahrllchen  Einkünften  390  bis  450,000 
Gulden  dem  JLandesherra  ab. 

Reo.  glaubt  am  ScMufle  der  Ao2eig«  diefer  Zelt* 
fcbrift  bemerken  zti  muffen ,  dafs  fie  unter  dem  be- 
fondern  Schutze  des-  edeln  Fürften  Primas  itebt,  uni 
unter  einer  folchen  Aegjide  in  ihrer  gegcnwärtiteo 
jlniaern  GQte^  Voliftäfad^kelt  und  Liberabtat  ^n 
'       •  GntndiAU« 
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Gr undfatze  zäVerfi ertlich  weiter  beftehe»  und  ferner, 
wohlthätig  zu  wirken  ve^fpricht. 

NATURGESCHICHTE.       v      ^ 

Darmstadt,  im  Verl.  d.  Herausg.:  Deutfehe  Omi" 
thohgie  oder  Naturgefchichte  aller  Fögel  Deutfeh* 
*  tänds  in  naturgetreuen  Abbißungen  i^nd  Befckrei* 
bufigen,  herausgegeben  von  Jaorkhaußn ,  Licht' 
kammer,  C.  U^.oecker,  Lembke  ^^ind  Becker  d.  ff . 
Xllhn^h.  1805.  XlF.Reh.  igQÖ.  Letzterei: 
gr.  Fol.  (Jeder  Heft  6  Rthlr.  8  gr.) 

Aucb  unter  folgeadem  Titel; 

Ornithologie  gemumique  ou  hiftoite  naturelle  de  tous 
tes  oijeaux  d'jillemagne  reprljentis  dans  desfigures 
excutes  avec  des  defcriptions  y  publik  f>ar  Borkhau- 
Jen  etc.  traduite  de  rAilemand  par  TAuteur  de 
r£otomölogie  helvetiquear 

Das  XlILReh  diefes  deutfcheD Prachtwerks  ent- 
hält auf  Att  fechsten  Rupfertafel  nach  Abbildung  und 
Befcbreibung  nur  einen  neuen  Vogel;  AltX SchwamZ" 
intife  CParus  caudatus)y  die  übrigen  Tafeln  find 
^achträge  zu  den  vorhergehenden  Heften*  Die 
Seh wanztneife ift  nach  beiden Gefchlechtern  fo  treu  al$ 
'  inögUch  nachgebildet,  nur  ift  in  Kec.  Exemplare  die  rcr- 
V^he  Schttlterfa^  zu  blaEs,  nicht  hoch  und  fein  genug 
aufgetragen)  vielleicht,  dafs  dieVff.  ein  Herbftexem- 
plar  oder  ein  im  Cabinette  au  sge bleichtet  zur  Abzeich- 
nung wählten.  Die  erfie  und  arir^t^  Tafel  liefertf?  als 
Nachtrag  zur  erften  Platte  des  zweyten^ehs  eine  mann«^ 
liehe  und  weibliche  Farietät  des  rauhfüßigen  Bnffards 
(Falco  LagopusJ^  Es  ift  bekannt,  dafs  diefer 
itaubvogel  lo  wie  der  Mäufeboffard  in  der  Farbe  ab« 
ändert.  Die  dritte  Platte  enthält  zutdem  Texte  der 
zwijften  Tafel  im  dritten  Hefte  das  Weibchen  ides 
i^chwarzfpechts y  die  vter^^  zur  drt^^ra  Tafel  im ';tr«'iy- 
ten  Hefte  das  alte  Männchen  des  Steinwälzers  (Cha^ 
radrius  Oedicnemus),  wovon  nur  ein  jitfiges 
MäDochen  oder  das  diel'em  gleichfehepde  Weibchen 
abgebildet  War»  und  eben  fo  findet  man  auf  der  filnf" 
ten  Platte  das^alte  Männchen  des  gemeinen  Strandrei^ 
ters,  da  die  vierte  Tafel  des  tJierten  Hefts  nur  ein  jün* 
ges  Männchen  otier  auch  ein  Weibchen  vorftellt.  Zu 
Oiefea  V6gekijft»da  es  nicht  nöthig  war,  kein  neuer 
Text,  fonderipiur  die  Anzeige  der  Abweichaogen 
auf  dem  Umfchlag  geiiefertr 

In  dem  Xlt^.  Hefte  erhalten  wir  vier  Rupferta- 
feln, welche  da^  alte  und  junge  Männchen  und  Weib- 
chen des  U^espfn" Bußards  {Falco  apivorus^  in 
Tortrefflichen  Abbilaungeo  dan'tellen.  Kicbt  nur* 
durch  die  Abbildungen,  fondern  auch  durch  den 
bevgefOgten  Text  ift  die  Narurgefcbfchte  diefes  Vo* 
tels,  den  man  noch  in  wenig  Werken  richtig  be- 
ichneben  und  abgebildet  findet ,  aas  ihreni  Dunkel 
hervorgezogen.  Mit  Recht  können  wir  die  Abbil- 
dung^ was  Stelking,  Stich  und -Ausmalung  betrifft» 
voi  trefflich  nenne».  Die  Cbarakterrftik  irt  eben  Ibf 
nur  hätte»  wir  gew anfeilt ,  dafs  die  Vff.  nccfi  bi^izti- 
gefeiat  hätten;   die  Fufswurzel  ^efotHifyt-liati  ge» 


N um.    loa.     AUGUST   1807. 


814 


Schildert;  Wirklich  finden  wlir  den  Fehler  auch  in 
der  Zeichnung,  fo  dafs  die  FMseft'att  mit  Schuppen 
gezeichnet  zu  fcyn,  lauter  breite  Schilder  haben.  An 
allen  Exemplaren  •  die  Rec.'gefehen  hat  (und  diefer 
Vogel  ift  in  feiner  uegend  gar  keine  Seltenheit),  w#- 
ren  die  Füfse  gefchuppt  und  nur  an  den  Spitzen  der 
Zehen  zeigen  Ich  einige  Schilder,  Die  vff.  geben 
zwar  felbU  an ,  dafs  diefer  Vogel  in  der  Farbe  va-^ 
rifre,  slauben  aber,  nicht  fo  fehr  als  der  Mäufe- 
Buffard.  Rec.  hat  diefs  Jahr  zwey  Nefter  von  die- 
fen  V5geln  gewufst,  wo  beide  Männchen  am  Unter- 
leibe weit  einzelner  gefleckt  waren  als  das  abgebilde- 
te, ein  Weibchen  fah  wie  das  abgebildete  aus ,  das 
andere  aber  war  am  Unterleibe  bis  zur  Bruft  dunkel- 
braun ,  wenig  weifslich  gefleckt ,  von  der  Bruft  aber 
bis  zu  den  Deckfedern  des  Uoterfc^iwaiifees  breit' 
Üunkelbraün  und  weifs  in  die  Quere  geftreift,  wie 
das  alte  Weibchen  des  MäufebulTards.  Ein  junges 
Männchen  war  am  ganzen  Oberleibe  weifs  getröpfelt, 
das  junge  Weibchen  fah  aber  wie  das  abgebildete 
aus,  nur  mit  etwas  mehr  vorftechendem  WeTfs  ani 
Unterleiber  Es  lag  in  jedem  Nefte  nur  ein  Junges, 
das  mit  Heckenfröfchen  und  Wespenlarven  auffut- 
tert wurde.  Bey  de)r  Angabe  des  Nutzens  undacha- 
dens  diefes  Vogels  findet  fi'cfa  ein  Druckfehler:  ftatt 
erftern  mufs  ps  letztem  heifsen.  Die  fünfte  Kupfer^ 
tafel  liefert  die  Abbildung  des  Goldammers  {Embe" 
riza  üitrfnelfajvtfid  die  Jeckste  die  des  fckwarZ"' 
' kehligen  SSngers  (Motacilla  PkoenicurMs  UnnJ,-^ 
beide  nach  beiden  üefchlechfern.  Sie  findtknäber- 
treffbar  fcfaön ,  und  durch  die  letztern  werden  dann 
endlich  einmal  doch  die  IrrthOmer  in  den  naturhi- 
ftorifchen  Werken  verfchwinden  ,  die  zwifchen  dem 
Garten '  und  HausratkfihwHnzchen  von  feher  Statt  ge- 
funäen  haben.  Die  Befcbreibung  hat  fie  noch  näher 
erörtert. 

Mit  diefem  Hefte  ift  aucb  zugleich,  wie  der  Ti- 
tel fchott  zeigt,  zum  erften  Mal  eine  gote  franzoßfche 
Ueberfetzung  Ats  deutfchen  Texfes  ausgegeben  wor- 
den, ohne  deshalb  den  Preis  des  Werks  zu  erhö- 
hen. Die  Vff.  verdienen  dafflr  allen  Dank  ,  und  ge- 
wifs  werden  fie  die  meiften  Liebhaber  auch  von  den 
vorhergehenden  Heften  wünfchen.  Es  wäre  daher 
fehr  gut  gewefen,  wenn  Hr.  Dr.  Becker  zugleich  fei- 
ner Anzeige  den  Preis  des  franzöfifchen  Textes  für 
die  vorhergehenden  Hefte  beycefögt  hätte;  die  Räu- 
fer diefes  Werks  würden  fich  aann  vielleicht  fcheller 
und  häufiger  erklärt  habenr 

ERDBSSCHREISUNa. 

LfiipziG,  b.  Fleifcber  d.i.t  Tafekenbuch  der  Reifen^ 
06er  unterhaltende  Darftellung  der  Entdecknn« 
gen  db^s  acbtzehntenfeJahrbundefts  in  Rückficht 

\.  der  Länder««,  Meofchen*  und  Productenkunde, 
Für  fede  Klaffe,  «von  Lefern,  von  E.  A^  W.  vole 
.^mmernscmn^JfQen0*.jBhr§Buag.  igos^-sBjS.  la» 
mit  9  Knpfem  u.  i  Karte* 

In     diefem    JMgttng'^^^ird'  die  'fnr  d^tri  vtir-^ 
t^r*  A.  L^  Z.  I804*  Num»  19.)   ange- 

fangen^ 
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f aogene   Befchreibune  '  von    Nord  •  Amerika   fort- 

Sefetzt.  Nach  einem  Schmutztitel  erwartet  man  hier 
ie  unter  Canada  gelegim»  TkaU  vtm  Nord*  Amerika. 
Es  fehlt  aber  noch  ?ieian  der  ganzen  Schildernngdes 
genannten  Erdtheils,  nämlichjidiT^  Ganze  |der  Spani- 
leben  Befitzungen,  Californien  ansgenommen.  Auch 
vermifst  man  viel  in  der  Darftellung  deffen ,  was  der 
Vf.  wirklich  fchildert;  Mancher  Oegenftand  wird 
gar  nicht,  mancher  nur  oberflächlich  berührt ;  an- 
dere dagegen  werden  onit  einer  unverhältnilsmafsi- 

^en .  Weitläuftigkeit  abgehandelt,    z.  B.  S.  04.  25. 

cheinen  die  Buchten  und  Baien  fflr  den  Zweck  des 
Buchs  zu  umftandlich  befchrieben  zu  feyn.  Von 
den  Winden,  der  Witterung,  der  StaatsverfafTung, 
den  Gerichten  u.  f.  ift  fehr  wenig  gefaxt  und  die  To- 
pographie ganz  übergangen.  Der  Vt.  hat  uns  aus 
der  Falle  feiner  Gelehrfaräkeit  und  dem  Umfang  fei- 
ner fielefenheit  BemerkunMn  lüber  Amerika  mitge- 
tbeilt,    die   immer  fehr   Ichätzbar  find,   wenn^fie 

gleich  weder  die  Geographie  noch  Statiftik  des  Lau- 
es erfchöpfen.  Die  Ordnunc,  worin  er  feine  Ma- 
terialien bearbeitet  hat,  ift  nictit  die  hefte,  und  wird 
durch  Abfchweifungen  und  zur  Unzeit  angebrachte 
Exclamationen  unterbrochen,  z.  B.  S.  78-  i»  die  An- 
rede an  den  Zweifler  der  Vorfehung ,  im  Stile  einer 
Homilie,  an  der  unrechten  Stelle,  und  S.  119-  die 
Lobrede  auf  die  chriftliche  Religion  fehr  entbehr- 
lich. Auch  möchte  es  dem  Vf.  ichwer  werden ,  zu 
beweifen ,  dafs  Frankreich  zuerft  die  Inquifition  er-, 
zeugt  habe.  Denn  wenn  fie  gleich  auf  dem  Conci- 
lium  zu  Toulottfe  zu  Stande  geKommen  ift,  fo  ift  fie 
doch  nicht  ein  Werk  Frankreichs,  fondern  vielmehr 
&ianiens  und  Italiens..  Durch* die  Inquifition  und  die 
Areuzzüge  fchtug  Frankreich  fchon  damals  der  gefamm* 
ten  MeufMuit  zwet/  kaum  heilbare  If^unden^  fagt  der  Vf. 
Abgefehen,  dafs  zwey  der  Zeitjnachum  raefar  als  hun- 
dert Jahre  entfernte  Begebenheiten  als  gleichzeitige 
dargeftellt  werden ,  fo  fragt  es  fich,  wie  kann  Frank- 
reich als  Urheber  zweyer  Wunden  angefehen 
werden  s  welche  es  in  Gefellfchaft  mit  andern  Natio- 
nen der  Menfchheit  gefchlagen  hat,  und  wozu  dient 
die  Hindeutung  auf  viel  (pätere  Uebel,  die  in 
Frankreich  erzeugt  find?  Soli  die  Erinnerung  an  die 
Uebel,  welche  von  diefem  Lande  aus  über  Europa 
verbreitet  find,  allein  lebhaft  erhalten,  und  des  Gu- 
ten ,  welches  man  ihm  zu  verdanken  hat,  dabey  gar 
nicht  gedacht  werden?  Jedoch  vrir  kehren  zu  der 
HauDtfache  zurück.  Der  Vf.  befchreibt  i.  das 
Land  S.  20^-^83.  Er  hatte  es  in  feinem  Vergleich 
zwifchen  Frankreich  und  den  Freyftaatea  fo  gut  dar- 

Seftellt ,  dafs  er'  ganze  Stellen  daraus  diefer  Ueber- 
cht  einverleibtl  2.  Den  Menfchen.  Viel  'aus  der 
Oefchichte  von  der  Gründung  der  Freyftaaten ,  ins- 
befondere  von  ^.  Penn.  S.  82  — 195.  Ueber  die 
Conftitution  und  deren  Aehnliohkek  mit  der  engli- 
fchen  S.  126.  127.  Vereleichung  der  dmerikaniibhen 
und  franedfifcben  RevoJjitiDaS..ja9.i  130*  Charak- 
ter der  heutigen  Bewohner  der  FreyftaateQ  8.  i;)i  — 
147.    Fabriken  und  Handluqg  S.  147— 150. . ,  Gelehr- 


te  Anftalten  S.  150.  Unionsftadt  S.  154.  Suatseio- 
künfte  und  Ausgaben  iS.  15s  — 158*  Obgleich  die 
Ureinwohner  oder  Indianer  mit  jedem' Ja&e  an  der 
Zahl* abnehmen,  fo  ift  doch  viel  über  die  Rribk^, 
ihre  Feinde  die  Tfchaktos  und  andere  gefammelt 
S.  159  —  205.  Sehr  willkommen  fbr  den  gegenwär- 
tigen Zeitpunct  ift  die  Schilderune ,  voa  Louifiana 
S.  205  —  221.  vorzüglich  nach  dem  Mrichte  desCon* 
greffes.  S.  207.  2.  5.  mufs  man  ftatt  treßem^  Ofieu 
und  S.  213.  Z.  18.  ftatt  fFefl/eiief  Oflfeiie  lelen.  An- 
dere Druckfehler,  woran  es  nicht  fehlt »  können 
leicht  verbeffert  werden.  Da(s  Califbrnien  S.  ssr 
—  241.  einnimmt,  iCt  zu  viel  Ehre  für  ein  fo  elendes 
Land  und  fo  ftupide  Einwohner.  Zu  den  Merkwür- 
digkeiten des  ifrdbodeBS  innerhalb  der  befchriebe* 
neu  Länder  zihlt  der. Vf.  i.  gröfsere  Phänomene, 
nämlich  a.  die  Felfenhrficke  in  Virginien ,  b.  bresA- 
bare  GasQuelle  am  grofsen  Ranhaway-Flofs,  c  fai 
faltihnlicnes  Gebirge  in  Californien.  2.  Einige  Pro- 
ducte  des  Pflanzen  •  und  Thierreichs  ,  nämlicn  Flie- 
genfchn^ner,  Ahornzucker,  Magnolio,  Baltimore- 
vogel, Rläpperfchlange,  Puppengehäufe  aas  Mexi- 
co. Sir  Hans  Sloane^  Leben  macht  den  Befehls  f?. 
Zur  Verbreitung  der  auf  dem  Titel' angefiahrteo 
Runde  ift  das  Tafohenbuch  fehr  brauchbar,  wenn 
es  gleich  nicht,  wie  der  Titel  verfnriebt,  laater. 
EnUleckunfiren  des*  achtzehnten  Jahchuaderts  find, 
die  darin  dargeftellt  werden.  Die  Kupfer  find  aas 
bekannten  Reifebefchreibungen  genommen,  und  die- 
nen dazu,  die  Objecte  deutlicher  zu  nvacbeo.  Auf 
der  Landkarte  werden  zwanzig  Staates  namhaft  g^e- 
macht,  die  zur  Union  gehören.  Das  Buch  fprichx 
nur  von  fechszehn,  und  wir  zweifeln,  dafs  die  vier 
letztern  fchon  orsamfirt  find.  Zum'  Verftehen  des 
Textes  von  Louifiana  hätten  noch  mehr  Namen  ein- 
gerQckt  werden  foUen.  '  Nicht  einmal  Neu -Orleans 
ift  ausgedruckt. 

HANDLUNGSfriSSKNSCHAFTEN. 

NüRMBKRo,  in  d.  Exped.  d.  allgem.  Haodelszet. 
Siiftem  des  Handels  von  ^hSaa  KHduLst  Liait- 
DriHen  Bandes  erße  Abtheilune:  Theorie  iM 
Praxis  des  italiäniichenBuchhaltens.  2iweyttt^' 
theilun^:  Anleitung  zur  Berac^umg  der  Factu- 
ren.  Mit  Schematen,  Factnren  nH  einem  Maiiz- 
verzeichniffe. 

Aach  unter   dem  Tic«l: 
.     Theorie  und  Praxis  des  Itatiänifchem  BmUsUms  and 
des   NÜimberger  Buchhattens.     Mit  Sdiematen. 
1806.  ido  S.  4.  (3Rthlr.6gr.) 

Hr.  Leucks  hat  fchon  in  den  beiden  cr/hn  Tbttlea 
feines  Syftems  des  Handels  (A.  L.  Z.  igos  Nam.77.) 
gezeigt,  dafs  er  richtige  Begrifie  Vba  demkautmäa* 
nifchen  Rechnungsweien  hat,   und  die  vorliegeode 

Jraktifehe  Anweuung  bewährt  diefes  noch  mehr»  di 
e  fich  durch  Deotltehkeit  and  GrOndlichkeit  aas 
zeichnet. 
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r.  I.  empfiehlt  fich  in  iedpr  Hinficht  felbft    Wer 
mit  den ,   vom  Vf.   nier  gegebenen  vielfachen 


N  . 

Beyfpielen  und  Anleitunsen  nur  einigermafsen  ver* 
traut  virird,  kann  fo  wohl  den  Gebrauch  d^*  ange- 
hängten 3  Tafeln ,  als  die  Selbftanwendong  der  Spe- 
cialregeln auf  alle  vorkommenden  Fälle  daraus  herlei- 
ten. Die  S.  33  —  37  in  der  Kürze  mitgetheiJteo  Ver- 
hälftiiffe,  im  Betreff  der  Gefetze,  Verordnungen  und  ' 
der  Einrichtung  der  königl.  Bank  zu  Berlin"^  fo  wie 
der  derrelben  untergeordneten  Comjptoirs  zu  Breslau, 
(ehemals)  in  Cleve  (nachher  in  Manfter),  Elbing, 
Emden,  u.  f.  w.,  find  zweckmäfsig,  und  enthalten  das 
Wefentlichfte,  was  dem  Publicum  darüber  zu  wiffea 
nöthig  ift.  Nur  die  einzige  Bemerkung  finden  wir 
zu  S.  35.  $.  5.  hinzu  zu  fetzen:  dafs  in  Abficht  der 
Zinfen  bey  Zurücknahme  des  Capitals  nicht  a  bis 
3  Tage  abgezogen  werden,  fondem  nur  der  An- 
und  Ablagetag  des  Gapitals,  bey  Berechnung  der 
Zinfen ,  nicht  mit  in  den  Caicul  aufgenommen  wird» 
worbber  auch  befondere  Vorfchriften  vorhanden 
find.  Diefe  Kleinigkeit  haben  wir  defshalb  erinnern 
wollen,  um  dem  Hrn.  Vf.  zu  zeigen,  mit  welcher 
Sprgfalt  wir  diefe  Bogen  geprüft  haben.  —  Glei- 
che Achtung  verdient  das  tabeUarifcke  Tcifckenbuek 
Nr  a.  In  der  Eieüeitung  zeigt  der  Vf.  gründlich» 
dafs  die  Gold-  und  Silberrechnung,  fo  vne  fiie  bej 
dem  Münzwefen,  bey  Gold-  und  ^Iberarbeiten,  und 
überhaupt  bey  dem  Gold-  und  Silberhandel  vor- 
komint,  mancber  Schwierigkeit  unterworfen,  und 
Lllll  '  Vcnn 
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wenn  ..iiiclit  geradezu  eine  fdiwere»  docfa^gewifs 
eine  befbhwerliche  und  mühevolle  Arbeit  fe j.  Die- 
/es  wird  durch  ein  nicht  gewähltes,  blofs  zufälli- 
ges BerTpiel'  anfchaulich  eemacht,  das  der  Vf. 
j.  durch  die  cewöhnliche  Kegerde  tri,  wo  er  den 
gegebenen  Fall,  vermittelft  der  fogenannten  italiä- 
nifchen  Practica;  a*  naehder  Decimalrechmittg»  w« 
die  gegebenen  Summen  und  Theile  der  Cnterafa«' 
theilungen  in  Decimaltheile  verwandelt  werden 
mOffen ;  3.  nach  der,  mit  der  Decimalrechnting  ver- 
mifchten  Zerfällnngs  -  Regel  de  tri,  wo  tfasngebaoe 
Beyfpiel  auf  zweyerley  Art  berechnet  werden  mufe ; 
*und  4.  mittelft  der  Logarithmen,  und  zwar  nach 
den  ffröftern  Fegafcke^y  oder  &hutzifihm  Tafeln  auf- 
zulölen  bemüht  ift.  Diefen  4  Arten  fetzt  er  noch 
€ine  fttttfte  hinzu,  welche  er  nach  Qramnann's  Ta- 
^Oen  zur  Amsnekmntg  des  Silbers  und  des  Goldes  ver* 
aaftaltet  hat,  die  aber  für  Manchen  eben  fo  fchwie- 
rig,  als-muhfam  feyn  dftrfte.  Um  aUen  diefen  Un- 
^nehmlichkeiten  fo  viel  als  mdglieh  auszuweichen, 
hat  daher  der  Vf.  $ch  bemühet,  Tafdn  auszuar- 
heüen,  wofoh  die  erfie  fimmtUche  a$6  Theile  der 
rohen  oder  JSrn^/^-JMark,  die  bev  diefer  Rechnung 
vorkommen,  von  16  Loth  ananwärts  bis  zu  yV 
Loth  oder  |  Quentchen  in  Decimaltheilen  enthalt, 
•und  die  fich  durch  den  Gebrauch  derfelben  von 
felbft  erklärt ,  ohne  da(s  es  einer  weitern  Erläute- 
Tung  defshalb  bedürfe.  Die  ziffeifti  ift  dagegen  die 
eigentliche  Hauptfachc  des  vorliegendep  faßAen- 
bucks,  indem  fie  die  ßmmtlichen  gemeinen  115a 
Theile  oder  Gehalte' vor fteJlt,  die  bey  einer  rohen 
«der  Brutto -Mark  ge^vöhnlicher  Weife  vorkommen 
•können,  tind  von  16  Loth  a  18  Gran  an  abwärts 
bis  afnf  f  Orln,  die  feine  Mark  in  7  Decimalftel- 
len  für  i,  9  bis  9  MaA  Brutto  zurück  geht.  Au- 
ßerdem enthalt  oicfe  Tabelle  die  negativen  Loga- 
rithmen aller  1152  Gehalte,  desgleichen  auch  die 
der  Brutto  Mark,  die  nach  diefen  Gehalten:  füjr  eir 
ne  feine  Mark  erfordert  werden.  Sie  ift  von  S.  5 
—  101  fehr  correct  berechnet  und  abgedruckt  wor- 
-den.  Die  driHe  TäbeUe  fcfaränkt  fich  blofs  auf  die 
Rerechnuttg  des  Silberwertfaes  von  i,  2,  3  bis  9 
Mark  etnfchliefslich  fein  Silber,  nach  den  Werthen 
'»on  14  Rthlr.  bis  zu  12  Rtbir.  i6i  gr.  ein.  Ange- 
kingt  ift  dre  erklärende  Tafel  der  neuen  franzöff- 
*fehe»  Gokt-  und  Silberprobe,  und  deren  Verglei- 
#hu«ig  mit  der  in  Dentichland  gewöhnlichen  ä5ll- 
«ifehto  Probe,  wobey  der  Vf.  To  wohl  das  rich- 
tige Vertiatni^  der  L^giru'ng,  al^  das  Remedium 
«v*cb  rteii  noch  fetzt  begehenden  franzöfifchen.  Ge- 
fcii^eii  in  Aofchlag  bringt.  Mit  Veberzenguog  V.6ti- 
Hen  wir  daher  dteft  Schrift  dem  Publicum  empfeh- 
len. 

Wt  kommen  jetzt  zu  HAi.  W.  Schriften.  In 
#Br  kaufmaamfchen  Arfthmetik  ift  der  Vf.  völlig 
CB  nmiFe,   Indem  er  nicht  nur  die  meiften  Vorfäl- 

Lder  arfthmetiWwn  Handlung$wif£enfcfaaft,  ans 
oiirti1Wa-|>raktiIpfcen  Ornndtäftiem  und  Anfichten 
frfvntWfcfc  kennt ,  tjn'd  methodifdi  vorzutragen  ver- 
flfeht^  fciMteni  tmck  in  Fällen,  tvo  er,  zos  AvLi!b&' 


dang  der  Theorie,  die  höhere  Rechenknnft  mit  fr^ 
nem  Gegenftaade  zu  verweben,  för  zweckmaf^i; 
;  hält ,  feinen  Satz  zur  lAathematifcKen  Eviderrz  er- 
hebt. Diefs  und  feine  MethocHk  in  des  Formeln, 
die  er  bisweilen  als  Hölfs-  und  Beweismittel  an- 
wendet, haben  ihm  das  unftreitige  Verdienft  ve: 
•Cchafft,  dafs  man  ihn  an  die  Seile  der  erfteo  un' 
gründlichfteB  Lehrer  der  kanfmännÜdien  Recher- 
kunft  in  Deutfchland  fetzen  kann-  aber,  fo  bi. . 
er  diefen  Weg  verlafst,    io  zeigt  er  Blöfseo.    Gf- 

Knwärtig  ha,baB  wir   uns   blofs   mit  verdien ftvr!- 
a  arithmetifchen  Werken  des  Vfs   zu   befchif:- 
fren.    Zuförderft  ift  Nr.  3.  nicht  fo  fehr  eine  Fcn- 
etzung»    als  vielmehr  eine  veränderte  und  anfebr- 
lieh  verbefferte  Ausgabe  von  Endertins  IFeck/flts- 
bellen  9  die  in  Leipzig  und  in  mehrern  Gegenden  rc:. 
'Oberfachfen  bekanntlich  mit  BejfeU  auq^enomc;.'^ 
iRirorden  find.     Der   Eingang  diefes  Bwelis  wini  ^ 
l  —  27.  durch  dne  /rechjeherfaBtabette  t€tr  jeden  M 
nat  des  Jahrs  eröffnet,  in  welcher  man  die  rieh:. 
^e  Vexf allzeit  aller,  in  verfchiedenen  Sichten  gezv.- 

5enen  Wechfelbriefe  findet^    dann  ift  S.  28  —  -v 
ie  erfle  Tabelle  far  di\d  Red^otion  der  Carolins  or 
Xaubtbaler  at  Qmrfo  von  *%  bis  54  Procent  Verlt . 
^een  Sächfifoh  Couraif^  beftimmt.     In  «lejr  anr.^..-  ^ 
Tabelle  S.  79  —  90,  iind  die  Sorten,  wefehe  al  Cl.r- 
fo  gegen  Wenhfedzahlung  vmit  ^  bis  9  Pcocent  Ver- 
luft   verwechfelt  werden,    bedneohnet.      Die  dri:t, 
vierte  undßnfte  Tabelle  liefert  den  Wertb  der  Sou- 
veraind*ür,    der  Re<iuction  der   Reichsra/ufa,    des 
Ducaten  Preifes  nach  (aclififchem  und  preufs.  Gel- 
de ,  fo  wie  einen  Nachtrag  zu  der  iXediutum  4er  Du- 
cateu  at  Courfo,  'welches  Alles  von  S.  9I  —  164  in 
den  angezeigten  Ttfeln,    denen  immer  ein  kurzer 
Vorbencht  vorausgeht,    für  Jeden  vorkommenden 
Fall  ausgerechnet  worden,      in  der  Jecksten  Tabt^t 
S.  165  —  192.  wird  der  Werth  des  Goldes  und  dt\ 
.  Silbers  cd  marco,  und  ia  der  ßebenten  S.  193  —  pi 
die  Reduction  der.  vornelimfren  enropüfchen  Va;j- 
ten  gegen  Leipziger  Wecbfdzahlungs-ttnd  Presf^ 
fcben  Courantweith  nachgewiefen ,  worauf  eioi^ 
*«ifg^  S.  ^23  —  Vt  folgt,    welcher  Jie  Erkiinnig 
tder  deutichen  Mfinzverlaffunaf  y    eitae  Ueberfirht  t- 
2er   wirklieben  Oold-vnA  SlbermAnzcn    Deatfrh- 
lands,    nach   ihrem  Schrot  und  Rorn,    eine  karre 
:AhbandlQng  v^in  dorn- fj^nzdfifohen   neuen  Maf^fV 
ftem,  einige  vcrmifohte  Tabellen*und  Zufitze,  auch 
ehie   aHgemeioe  -AnwieiJWng   sam  Gebrancfae  eUer 
vorftehenden  Tabellen  enthält.     (Es  ift  p^sr  rich- 
tig y  dafs  vfiß  S*  |a&  bemerkt  wird,  der  Aeicfastag 
im  JUire  1^6  feugefetzt  bat,    dafs  die  Cöllnifcbe 
AOark  feip  Silber  zu  <f  Kthlr.  das  ift  zn  9  Stück 
Spacjestl^ler  ansfeprä^  ^i^erdpn   foDte,  jedoch  zu 
2  Loth  ä  I4f  Loth  feib  das  Stück  hdteo  müfTe^ 
fo   wie   fie   auch  von   der    Hamburger   Bank   feit 
r6i9  angenommep  wördto,   jetzt  aber  feiten  iod: 
aber  es  hatte  auch,  dabey  biemerkt  werden  follen, 
dafs  der  gedachte  Heidhsäbß^ud  J.  150    ansdröck- 
h^h    meklÄ,  .daft    zwar  ^   Stock   auf   die    r^be 
Mark  befti<Rm(,,^d9ch  9  St&«k  avf  die  Mark  felA 
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gehen  tdOtea^  wovon  Jedfe»  Stock  68  Kreuzer  gel- 
te, vroduTob  der  lo^l  4«'ufs  eingefflfbret  wurde,  dem 
4ch  aber  die  ineiftBn  Reichsftände ,   beftmders  deir 
nicdenrheittSfeh  •  weftphälifclie   Kreis  >  widerfetzte, 
und  unt«r  keinem  »ndern   Bedinge   jenen   Reichs- 
fchlnfs  «noabzfi,  als  den  Thaler^ecies  zu  fa  Kren- 
zer  gelteri  zu  laffen;    f.  des  Burgunä.  Krri/^  MBnZ' 
bedenkm  htjm  Thaman,^  P.  III  pcfg.  58.  rergl.  Bude- 
Hms  de  m^ma^*  Ca»,  ig/  §.  9.  frag.  76.    Wenn  daher 
auch  jetzt  die  alten  Spedestnaler,    vor  tmd  nacb 
der  Periode  von  1566  bis  zur  ErHchtung  des  Zfir- 
naifcheo  Pufses    vom  Jahre  1667   ^^®  ^  ^  Loth 
Oewicbt  und  14  Loth  4  Orän  fein  gemünzt  worden, 
äufserft  •feite»  find;   fb  hebt  das  doch  den  ün^ftand 
nieht  auf,  dafs  Capital  verfcbreibmgen  aus  jener  Pe- 
riode,   worin  dergleiebefi  Münzverbaltniffe  auf  ge- 
drückt wardto,  10  unfern  Zeiten ,  wenn  der  Cre- 
ditor  das  Capital  zurück  verlangt,   oder  vom  De- 
bitor jenem  aufgekündimt  wird,    gedachten  Spe« 
cieswerth   in    jetziger   Conventfoits    aor    Valuta, 
mit    481V   ^rocent   Agio  wieder   erftattet  werden 
mufs ,  ein  Umftand ,    der  fo  of^  in  Fällen  der  Art 
mc\A  4>erflckfichtiget  wird ,   und  äUerding^  hier  er* 
'wibnt  zu  werden  verdieat.  V  Die  übrigen  Nachricb- 
ten  fiDd  fdiat^bar.     Was  S.  361  vom  franzöfifcBeo 
De«ei»   Mafsfyftem    vorkommt,    Ift  zu  ktrrz  abge- 
fafst ;  iozwifchen  fieht  n^n ,  dafs  der  Vf. ,  welches 
auch  damak  noch  der  Fall  war>  als  er  diefes  Buch 
herausgab ,  hi^ej  die  provifionellen  metrifchen  An- 
gaben vom  Juiius  «793*  benutzt  hat,  die  fich  aber 
ieitdam,    dureh  das  Confolargefetz  vom   13  Brüm. 
IX.  3.,   auf  dPn  Grund  dei^' neuen   Meridiansnief- 
inog  geändert  haben. 

Nr.  4.  bat  ebenf^ds  fein  VercBenft,    indem  es 
nach  JMhi,    0irkarii  ti.    a.   eine  voliftändige   Be- 
üchretbiing   der    Münz-,    Maafs-,    Gewicht  -  und 
Wecfafelverfaffung  aller  deutfchen  und  einiger  aus- 
wärtigen  MeTsplStze,    nebft    einer   kurzen    Erklä- 
rung der  gewdfanli(rhen,    dahin  ernfchlagenrfen  Be- 
rechnungen enthtit.     Man  6eht  überall,  dafs  der  Vf. 
feine  Vorgänger  anvarbentttzte,  aber  nicht  blofs  ab- 
fchrieb,    wie   fo  hiivfig   jetzt   bey  denen   der  Fall 
wird,    die  «ar  Iht^  Finger,  nicht  ihren  Kopf  ge- 
brauchen.    Die  S  4Ä —  8ö  gelieferten  Nachrichten 
and  formirten  Tafeln  vt^n  dem  ftranzöfifcb  -  metri- 
fchen   Maih-  UÄcLOe«wfchtfYftem,     find    nach  von 
JZack's    geographifaben     Epnemeriden     bearbeitet; 
folglich  liegt  avcli    hiebey  -der   vrümßonettff  IKetre, 
unri  dk  Gramme  zum  Oninde.    (  Sie  lind  aber,  aucb 
ia  biitorifcfaer  liinfiebt  «icbt  fo  votlftfnrfi^  wie  fie 
feyn  könnten.     Denn  aus  dem  Dü  Fnfne  mei  be- 
kannt,   dafs  die  franzöfifche  Toife,    um  das   Jahr 
UDO  fcbon  in  Frankreich,    als   Längenniafs   von  6 
Fufs  bekannt  war,    f.   Gloffar.  manfMlfi  adjcr-  med,  . 
toiff.  Tom.  FL  f.  496.   fiib  voc.    Tiifia;    und  jfag. 
532    fnb  vo€.  Tefa;  und  dafs  man  diefe  Toife  fchon 
ffiiber,    als  durch   Mouton  im  Jahre   1670,   in  ein 
Declmalmafc  habe  verwandeln  wollen,    davon  gibt 
jie    Hifl  di  h$  Filii  de  Paris;    Tom.  III.  p.  ^246  a. 
ü^  das  Jabx  1403.  eiAca  auffällefidas  BeweiSr    Auch- 


Pater  Warfennus  bat  hiervon  ;Spurettito  feinem  War- 
ke  hltfterlaffen;  f.  die  Vorrede  zu  feiner  Schrift: 
de  menjuris  $.  i.  io  den  Cogftata  I^jfJkoIUatkenuh 
tica;  1644.  4»  di»  anch  von  Picard  aus  dem  Jahre 
l66g.  bekannt  find ;  f  de  ta  Bre  in  den  JUem.  * 
fvcad.  des  Sciene.  1714-  f-  394  5  ^^^^  C^nd^mme  an 
eben  dirfem  Orte,  poiir  Tan.  1747-  f •  497-  ««derer 
Schfiftftelien  nicht  zu  gedenken.) 

(D^T    Uefehlufs   folatj 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN, 

Ireonm,  b;  Sic«ei:t:  PrtiigteHturttrfe  <*«•**;  *■»• 
ze  ckrißtiche  Moral,  in  ätpfnOfAifcktr  (hänuifg^ 
Ein  Handbuch  für  Stadt-  und  Landprediger  xn 
öffentlichen  Vorträgen  über  alle  Sonn-  «.  Feft- 
tags-Evawgdien  und  Epifteln,  und  ober  freye 
Texte.  Erßir  Band  igoj.  S8J  S.  Ztveytjr  Baw* 
1804.  <9a  S.  DriUer  Band  1805.  560  S.  gr.  8- 
(6  Mir.) 

Herr  SamuH  Bauer,  der-fidvris  Verfaffer  diefes 
Handbuchs  nnterder  Vorrfede  unterzeichnrt ,  »öbPt 
diefe  gewöhnüche  Waare  mit  den  gewdhnüchen  Est- 
?chuWigungen  ins  Publicum  ein,  und  tatst  eine  lan- 
ge Schntzrede  ven  Schmidt  in  Jena  für  d«  Tieleo 
PredIgtbOcher Oberhaupt,  weichein  TefiexMelieei- 
fcheinen,  einrücken.  Um  durch  diefes  reiche  Ma- 
gazin, das  hl  drey  Tbeflen  dreyhundert  EwlwOrte 
enthält,  feinen  Geiftesarmen ,  oder  viel  befchattig- 
ten,  oder  von  Unglück  niedergebeugten  Amtsbrtt- 
dern  die  Arbeit  fo  leicht  als  möglich  zu  macbwi, 
ift  jedem  Entwürfe,  aufser  einem  Evangelto  oder 
einer  Eniftel,  auch  eine  ändert  biblifcbe  SteHe  «um 
Grunde  gelegt.  Der  HQlfsbedttrfUge  findet  air« 
hier  auf  alle  Sonntage  Vor- und  Nadfimittag» ,  wie 
für  Wochenpredigteo ,  und  nach  des  Vfs  AusdrucK, 
auch  für  Cafualfälle,  Auskunft  und  Unterftützung. 
Dem  letzten  Bande  ift  noch  insbefonderee»n  Ver- 
zeichnis aller  Entwürfe  nach  den  Evangelien  und 
Epifteln  beygefflgt  woirde».  Di«  Entwürfe  bnd 
theils  aus  des  Vfs  teignen  gehalten«?«  Predigten» 
thells  ans  fchon  vorhandnen  Sammloncen  «usf  eao- 
gen.  Er  gibt  nicht  undeutlich  zn  verftebon,  d«i» 
wenn  Oberall  die  Predigten  an  Gehalt  Äefeo  Ert- 
«Qrferi  gleich  wären,  der  öffentliche  ReBgwn*»«!- 
tus  w«fniger  vemacblallKgt  werden  würde.  Rec,  Ut 
etwas  anderer  Meinong.-  Er  elaabt  retfichern  m 
können,  dafs  »ine  große  Anzahl' "der  ietzigj«  Fre- 
diger die  moraBfchcn  Omndbegriffe  weit  nctrtige» 
beTtinnnt  trrtd  entwicl^elt,  die  allgenirtnen  «njrtr 
lifchcn  Wahrheiten  weit  forgfamer  auf  befondere  , 
Yerlaltoiffe*  Lagen. und  ümftände  des  Lebens  an- 
wendet, weit  ncbtiger  disponirt,  weit  kräftiger 
folicht,  und  auch  Ton  folchen  Dingen,  welche  ge- 
wöhnlich auf  der  Canzel  nicht  zur  Sprache  kom-  , 
men,  dann  wenn  dief«  «nmal  gefchehen  loB,  mit 
weit  mehr  Einficbt  redet.  Freylich  find  unter  die- 
len Cntvorfea  Tide  Wir  gut,  z.B.  übtr  dlt  StnbtU 
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dungskraft;  wenn  der  Vf.  gute  Predigten  benatzte; 
weit  luefarere  aber,  befooders  in  HinGcht  der  Di- 
fpofitiofl  lehr  fehlerhaft.  Einige  BejFpiele  mögen 
dieis  beweifen:  Die  wakrg  jinbetimg  Gottes;  i.  im 
Geift,  3.  in  der  Wahrheit.  Die  Unterabtheilongen 
von  I.  find:  a.  die  wahre  Anbetung  Gottes  im  Geift 
hat  al(b  ihren  Sitz  im  Geift  und  Herzen  des  Men- 
fchen.  Wer  fie  fibt  »,der  verehrt  Gott  mit  einem 
Herzen,  das  durch  die  aufrichtige'  Demfithigung 
vor  feiner  Gröfse,  durch  lebhafte  Dankbarkeit  far 
feine  Wohlthaten,  durch  /eftes  Vertrauen  auf  fei- 
ne in  Cbrifto  uns  ertheiiten  Wohlthaten»  und  durch 
brennenden  Eifer  fär  feine  Ehre  ihm  eanz  gehei* 
ligt  ift/*  b.  Diefe  Anbetung  Gottes  ilt  unabhän- 
gig von  Zeit  und  Ort.  Von  2«  a.  Fern  fey  daher 
von  uns  alle  Heuchelev.  fühlte  denn  nicht  der  Vf. 
bey  Ausarbeitung  diefer  Unterabtbeilung ,  dafs  das 
hier  gefagte  Tchon  in  iftens  a.  liege,  und  dafs  fich 
die  Anbetune  im  Gefft  gar  nicht  von  der  Anbetung 
in  der  Wahrheit  trennen  laffe?)  b.Bey  jeder  got- 
tesdienftlichen  Handlung  die  Wahrheit  und  Lau- 
terkeit unterer  Gefionuns  zu  prüfen ,  fey  uns  eine 
beilige  Pflicht,  e.  Die  Nothwendkkeit  einer  fol- 
eben  Anbetung  erhellt  am  deutlichlten  aus  der  Na- 
tur und  den  Kgenfchaften  Gottes.  (Wie  kann  die- 
fes  eine  Unterabtheilung  vcin  atens  feyn?)  Ueber 
den  Krieg.  I«  Billigt  ihn  das  Chriftenthum  ?  2.  Er 
ift  ein  ßhreckliches  Uebel.  3.  Weifes  .Verhalten 
dabey.  Das  Andenken  an  Gott;  i.  feine  Bercbaf- 
fenheit;  3.  fein  Einflufs  auf  unfer  Verbalten,  iftens 
n.  Es  mufs  fich  auf  richtige  Begriffe  von  Gott  grün- 
den. Die  Schrift  fagt:  «.  Gott  ift  Vater;  ß.  Gott 
ift  Herr.  b.  Wir  maffen  uns  Gott  nicht  als  ein 
unthatiges^  fondern  als  ein  immer  wirkfames  We- 
fen  vorftellen.  (Diefer  Snbpars  gehört  ja  als  Subdi- 
vifum  nnter  den  vorigen.)  c.  Der  Gedanke  an  Gott 
mufs  fich  mit  allen  unftruiObrigen  Gedanken  und  Em- 
pfindungen auf  das  innigfte  verbinden,  d.  Es  mufs 
mit  Luft  und  Vergnagen  verbunden  feyn.  —  Man- 
che Entwürfe  behandeln  einen  wichtigen  morali- 
fchen  Begriff  auf  eine  höcbft  dörfrige  Weife.  Un- 
ter der  Auffchrift  Kireke  findet  man  nichts  als  das 
gemeine  Thema;  Der  Chrift  in  der  Kirche;  i.  war- 
um er  in  die  Kirche  geht,  a.  die  feiigen  Polgen 
davon.  Und  da  diefe  Folgen  keine  andern  find ,  als 
die  erreichten  Abfichten,  fo  fällt  i.  und  3.  zufam- 
men.  Viele  moralifche  Grundbegriffe  find  ganz 
übergangen.  Man  fucht  vergebens  nach  Entwürfen 
i^heT  Pflickt,  Verpflicktmg,  Sitttickkeit,  guter.  ITtOe, 
JSnreckinung.  Einige  Worte»  welche  im  moralifchen 
Sinne 9  eine  Pflicht  bezeichnen,  find  hier  im  grara- 
matifchen  Sinne  genommen  ^  wie  man  unter  Xheil- 


nähme  nichts  weit»  findet  als:  dii  HuUMäkem  m 
Chrifientkwmi.  Ueber  Materien,  welche  felteo  auf 
die  Ganze!  gebracht  werden,  ijpricht  der  VI  ohae 
hinlingliche  Kenntnifs.  In  dem  Entwürfe:  Eber  das 
FirgfiMgem  a»  der  Ämnfl  heiCst  es  vom  Anianze  her- 
ein: ,%Die  Kunft  ift  nichts  anders  als  Nachahmoaj 
der  Natur  und  darum  thnt  fie  mit  der  Natur  gleiche 
Wirkung  in  Abficht  auf  VergnOgen  und  Bildung  der 
Meofchen.  Jeder  Rünftler  bemüht  fich,  die  fchöoa 
Natur  uns  gleichfam  in  einer  Abbildung  darzuftel- 
len.  Der  zeichnende  Kfinftler  tttUt  fie  uns  10  Ge- 
mälden, in  Ruoferfticheo  oder  moCBifcher  Arbeit 
dar.**  —  Und  nierzu  weiterhin  die  ^efchmackrol- 
le  Anrede  an  Viter  und  Erzieher:  „  ihr  klaget  um- 
fonft»  daCs  eure  Zöglinge  an  den  unwardi^ftea  Din- 
gen Vergnügen  finden,  und  dals  ihr  nicht  wiis!» 
wie  ihr  fie  aufser  den  Schulftunden  betchähizt^ 
follLlbr  könnt  diefen. Klagen  abhelfen:  SchSmfckn- 
bnngy  Zeichnung,  Mahlerey,  Mufik,  Gefane,  Sfih 
te,  wdcks  Kunß  erfordern  und  weiterhin  Bdeieß- 
heit,  verbunden  mit  dem  Studium  der  Natur  und 
Gefchichte,  —  das  find  Gegenftände,  die  ihr  oh- 
ne grofse  Koften  (?)  ihnen  geben  könnet ,  um  fa 
angenehm  zu  befchäftigen ,  uirer  lebhaften  Phsfi- 
iafie  eine  edlere  Richtung  zu  geben,  ihnen  Sioi 
fürs  Schöne  und  Gute  einzuflöfsen^  und  fie  aiM 
Prügel  und  SckettworU  von  taufend  Tfiorbeiten  zu- 
rück zu  halten?**  —  Bisweilen  finden  fich  auch 
die  auffallendften  Wfderfprüche  in  Erkiarangen 
von  Hauptbegriffen.  Man  fehe,  was  Th.  1.  Pred. 
53.  und  was  Pred.  55.  zum  wahren  Ciiriften  ge- 
rechnet wird;  woran  fireylich  die  vertcVuednen 
Quellen  Schuld  find,  aus  weichender  Vf.  fchöpfte, 
und  dafs  er  zum  Behuf  eines  dicken  Bandes  wohl 
fremde  Arbeit  abfchrieb,  aber  fie  nicht  vorher  io 
fein  Eigenthum  verwandelte*  Manche  Themata 
find  gefchichtlich  unwahr,  andere  dem  Sprachee- 
brauch  zuwider  ausgedruckt,  alsj  Ohne  Chrißtfh 
tkum  gekt  der  Staai  zu  Grumde;  Unfer  Seluckfal  dii 
Fruekt  unfers  Verhaltens.  —  Da  Hr.  Barn»  die  gja- 
ze  -Moral  gerade  in  dreyhundert  Entwfirfen  abbt- 
deln  wollte,  und  den  Plan  vermuthlich  nicht  vorder 
Ausfährung  machte:  fo  find  viele  moralifche  Mate- 
rien, deren  EL^ujptbegriff  fich  mit  einem  der  letz- 
ten Buchftaben  des  ^phabets  anftngt,  ganz  ober* 
fangen.  Unter  Z.  findet  man  nicht  mehr  als  einen 
ntwurf:  Fon  dem  ffiickmHßieen  VerkalUn  im  Hm- 
fickt  auf  die  Zukunft,  —  Doch  auch  diefen  Hand- 
buch, (b  theuer  es  ift,  wird  feine  KJ«/vr  Saden: 
denn  es  arbeitet  wirklich  den  trigen  Bredi§em  in 
die  Hinde. 
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MATHEMATIK.. 

I.  Bq^^,  b.  MaUdarff:  XurzgifafsU  Anwüfung 
zur  BerechmtHg  der  Bank0'See^ndl^mg9-  und  m- 
derer  JZUfen  vom  H.JB.  *ff.  Gerheurdty  fm, 

'  8.  B^KLXN,  b.  Ebpnd. :  TabeBarifckes  Tafchenbuch  zu 
Berechnung  des  Gotdes  und  Silbers,  u.  L  w.  Vom 
/f.  B.  Ä  Gerhardt;  feniar. 

3.  LuBziO)  b.  RöhLer:  TabeUaHfehes  HemUnuh  ftut 
Banquiers  und  Kaufleute,  von  Amdrens  W^ngnsr.   ; 

4.  Ebeod.,  b.  Sommer:  BOfsbuch  jUr  MeßMaufleu^ 
t$.   Voo  Ebendemß 

5.  Ebefld.,  b.. Vogel:  Der  nei^e  Reekenkmeta  fle^ 
dfüt  gemeine  Leben.    Von  EbendemfMen.  ^ 

6.  Ebend.,  b.  Demfelb.:  NitzUehe  Reducims^Tn-^ 
betten,  u.  f.  w.    Von  Ebendemf. 

7.  Ebendaf.,  b.  Öeygang:-  AnatyU  Unterfuchungen 
über  die  wichtigßen  Gegen/lande  der  kaufmännifchen 
Rechenkunß.    Von  Ebendetnf. 

g.  Lwpzio,  b-  Köhler:  Sschenbueh  fUr  das  gemeine 
Leben.  .Von  Ebendemf. 

9.  Ebendaf.,  h.  Schiegs:  FoUß^ndige  Anlegung  der 
-      gefammten  rreckfelrecknung.    Von  Ebendemf. 

10.  NuRWBKRG,  b.  Raspe:  Speciatregeln  zur  Berech- 
nung des  J)ifc0nti^,  der  Inierejfen  und  Leibrenten. 
Von  Ebendemß 

(BefMufs  der  in  Num.  lOJ.  ahgehrmohgnen  RectfiftM.) 

Nr.  5.  ift  gerade  das,  Vas  es  feyn  foU :  ein  Reehek" 
kneeht  ßlr  das  gemeine  Leben.  Man  findet  darin 
eine  Tabelle,  welche  die  Ausrechnung  von  1  bis  la 
Gentner,  des  Steins,  ies  Pfundes  und  des  Lothes 
nach  den  Pfeifen  von  6  bis  30  Rthlr.  enthält.  In  der 
xu^euten  Tabelle  wird  der  Werth  eines  Centners,  wenn 
der  Preis  des  Pfundes  voni  Pfennig  bis  i  Rthlr.  ge- 
ireben  ift,  durch  die  progreffive  Stufen  berechnet. 
Di«  dritu  enthält  die  berecbn^en  Werthe  von  i  bis 
50  Ellen  im  Preife  von  3  gr.  bis  1  Rthlr.  Die  vkrte 
den  Werth  der  Laubthaler  zu  i  Rthln.ia  bis  15  gr., 
womit  eine  Zinsberechnungslabelle  vereinigt  ift, 
welche  die  Zinfen  zu  5  Procent  vom  Jahre,  einein 
Ergänzungsbliitter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Monate  und  einer  Woche '  dajrftellt.  S.  f^-^  laft 
wird  vom  Gebrauche  diefer  Tabellen  gehandelt^ 
vror^uf  eine  Ai^rechnung  der  Fracht  nach  Schiff-, 
und  Liespfuaden  fol^,  vva  die  e^ebenen  eloscl» 
neu  Gröfsen  von  3  bis  zu  13  Rthlr.  berechnet  find. 
Das  Pa^er  zu  diefem  Buche  ift,.  im  Verbältnif^ 
der  übrigen  Werke  des  Vf. ,  fehr  unanfehnlicb  -  da^ 
gegen  ift  das  gefSllige  Aeufsere  von  . 

Nr.  6.  wirKlich  einladend,  iind  entfprioht  vök  , 
li^  dem  Werthe  des  Buchs,  das  fich  fowohl  durch  ' 
feine  Einleitung,    wecen  Berechnung  und  des  Ge- 
brauchst der  hier  vorKommenden  16  halbe  Bogen 
Reductionstafeln ,    als  durch  Anwendung  der  letz- 
tefn  auf  die  mannichfaltigen  kaufmännifchen  Ver- 
hältniffe  Leipziger  Handelsleute,  in  mehrerer  Hiir- 
ficht  empfiehlt.     Einer  detaillirteni  Anzeige  bediurf" 
es  daher  nicht;  diefe  ift  aber 

Nr.  7.  gewidmet  Unftreitig  gehört  diefs  Buch 
zu  den  beften  arithmetifchen'  des  Vfs.  Denn  Hr. 
IT.  ift  beihaht,  die  wichtigften  Vorfälle  der  kau^ 
männifchen  Rechenkunft  nicht  naeh  Art  der  :ge* 
wohnlichen  Rechenmeifter,  fondem  die  hierin  vor« 
kommenden  Gegenftände  durch  eine  allgemeine 
analytifche  Methode  abzuhandeln,  ein  Verfahren^ 
das  um  fo  mehr  alle  Achtung  verdient,  als  dadurch 
die  kaufmandifcfae  Rechenkunft^an  Syftem  und  me« 
thodifcher  Confiftenz  gewinnt.  Welche  von  gewöhn* 
liehen  Lehrern  der   Rechenkunft  oft  vernacfaläfji* 

Set  wfrd.  Dennoch  hat  der  Vf.  in  der  vorliegen« 
en  Schrift  nur  dann  von  ^der  Buchftabenrechnung 
Gebrauch  gemacht,  wenn  ihm  die  Anwendung  der^' 
felben  ganz  unentbehrlich  fehlen ,  indem  er,  wie 
er  mit  Rec&t  bemerkt,  nicht  immer  Lefer  vor« 
ausfetzt,  die  in  der  Algebra  eine  Fertigkeit  erlangt 
haben ,  um  die  höhere  Rechenkunft  auf  alle  vor* 
kompienden  Gegenftände  der  Handlungswiffenfchaft 
anwenden  zu  können.  —  Aber  wie  machten  es  die 
Rechenmeifter  des  I7ten  und  im  Anfange  iies  i8ten 
Jahrhunderts ,  welche  bey  Britten ,  Hofiändern  und 
'  Dentfchen ,  die  Algebra  unmittelbar  anf  die  kauf* 
männifche  Rechenkunft  anwandte»,  unter  wrichen 
fich  befonders  die  Hamburgifcben  'Ksmßrecheeer^  zu- 
mal Heinr.  Meißner^  Fake^in  Heins,  Paul  SUke,  ^ 
hann  Halke,  Cord  Danxiy  die  beyden  Cordes,  Simon 
Pßnzer,  u.  m.  A.  au«zek;hneten  ?  Haben  nicht  noch 
felbft  im  letzten  Viertel  des,  verfloüGuien  Jahrhnn- 
Mmmmm  '  derrs 
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tferts  Mmur  der  fitere  in  Hambnn;  UanhioM  v« 
JDratelH,  Lnäwig  OberAty  felbft  Khftwtr^  Mcketfim 
u.  a.  Verfuche  eeniacht ,  die  Algebra  mit  der  mer- 
liantilifcliea  Aritnnietik  zu  verbinden?  «—  Der  Ge- 
dlaoke  des  Hm«  IT. »  den  abg[ebroehenen  Faden  wie- 
der anzuknöpfen,  verdient  .daher  allen  Dank;  doch 
Icheint  dielar,  wie  die  Folge  feiner  Schriften  ftill- 
Schweigend  gezeigt  hat,  ihn  nicht  von  allen  Kauf- 
lenten  gezolTet  worden  zu  fe^n.  —  Denn  von  der 
Anwendung  der  cömbinatonfchen  Analytik,  wie 
die  Differential  -  und  Integralrechnung  auf  kauf* 
miniiifcM  Yorialle  anzuwenden ,  die  er  in  der  For^ 
ti4$  SV  f.  in  der  Folge  zu  liefern  verlprochen  hat, 
wenn  der  vorliegende  Verfnch,  mit  ueyfairaufger 
Äommen  wOrde,  ift  bisher  nichts  fyftematifches  er« 
ichienen^  wiewohl  der  Vf.,  wie  dem  Rec.  bekannt 
ift,  in  dem  ffottm.  fUr  Uamuf.  mud  Hanät.  bis  zum 
Jahre  igo6,  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Beyfpiele  da- 
zu entfernte  Winke  gegeben  hat,  ohne  dazu  gera- 
debi»  das  Publicum  einzuladen ,  jene  Abfiebt  zu  Un- 
tersätzen,  die  fie  gewifs  verdiente,  wenn  der 
Schlendrian  vieler,  mechanifch  rechnenden  Rauf«^ 
leute,  weniger  die  Mabe  zur  fpeculativifch  rech- 
nenden Algebra,)  als  dadurch  belehrt  zu  werden 
fcheueten.  Doch  wir  eilen  den  Inhalt  diefes  Buchs 
anzuzeigen,  welchem,  wie  den  meiften  der  l^äg- 
mrifckem  Schriften,  auch  diefsmal  eine  Ueberficnt 
maogelt.  —  Was  der  Vf.  S.  i  —  39  Forbericht 
nennt,  ift  eigentlich  eine  lehrreiche  Einleitung.  Dann 
fokt  S.  40  —  90  die  Berechnung  der  Münzforten  al 
pejoy  at  courjo  und'at  marco,  die,  wie  die  Leh- 
re von  der  IFechfetreiuction  S.  90  —  igo,  alle  Ach- 
tung verdient.  Auch  gebnhrt  diefe  der  Berechnung 
fS.  lai  -^  a88)  vom  Gewinn  und  Verluß  bey  dem 
IFecItfel^  und  Ivaa/renhondel^  die  fich,  wie  S.  289  — 
S36  die  Arbitragen'  und  Commißonsrechnung ,  und 
Ö.  337  —  356  die  fFaaren  -  Catciäationsberechnungen, 
von  der  braüchbarften  und  gemeinnfitzigften  An- 
wendung, gerade  in  dem  Geilte  darftellen,  wie  fie 
der  Vf.  feinem  Zwecke  gemäfs,  vorgetragen  wif- 
fen  will.  Der  jinhang  S.  357  —  368  enthält  Ue- 
hungsaufffaben  mit  ihren  Reiultaten,  die  zur  Be- 
^emlicbkeit  der  Lehrer  beftimmt  find,  um  nicht 
immer  neue  Aufgaben  zu  entwerfen.  Die  an^e- 
hlngtoi  Tabellen  entfprechen  ihrer  Beftimmung. 
Aus  diefer  kurzen  Darftellung  fehen  unfere  Liefer, 
was  fie  in  diefera  Buche  erwarten  können.  Wir 
wollen  bier  noeh  einiger  Eigenheiten  erwShnen, 
welche  uns  in  dem  Vortrage  des  Vfs.  aufgeftofseu 
'  find«  -— »  Im  Ganzen  find  wir  mit  Hrn.  fT,  einverftan- 
den,  dafs  die  Kettenregel  y  welche  ihrer  G^eichf^r- 
migkeit  wegen,  der  kaufmannifchen  Rechenkunft 
einen,  nicht  zu  läugnenden  grofsen  Vortheil  ver- 
fcfaaffe,  dennoch  oft  fchädlicher  als  bequem  fey; 
auch  bey  einfachen  Waarenberechnungen ,  und  eini- 
gen Mflnz- und  Waarenberechnungen  ganz  und  gar 
nichts  tauge,  rfinmen  wir  gerne  ein;  das  AUes 
kennt  Rec.  aus  einer  mehr  als  4o}5hrigen  Erfabruncc; 
dafs  aber  der  Vf.  S.  4  fg.  fich  bemoht:  diie  große 
SckädlickkeU  der  MJetHmiget  bey  kaufinännifchen  Re^h- 


n»ngen  *zu  tfempnftriren ,  ift  fllbertrleben »  und  ein 
Ausdfuck,  der  um  fo  mehr  gemildert  zu  werden 
verdient,  als  Hr.  IT.  felWt  von  diofer  Regel  faft  aUe 
Aueebblicke  den  z#eckm5fsigften  Gebrauch  macht. 
Ricütiger  ift  daher  der  Gedanke  des  Vfs  in  Beant« 
wortuog  der  Frage  S.  60  fixirt ,  auf  die  wir  der  Rilr- 
ze  ^egen  uns  beziehen.  —  Dagegen  treten  wir  der 
Meinung  S.  19  und  178  fg*  wegen  der  Logarithmen 
bey,  wo  der  Vf.  am  zuerft  angefahrten  Orte  ganz 
richtig  bemerkt :  „  Man  hat  auch  die  Logarithmen^  an- 
gewendet, diefe  (Difconto-)  Berechnungen  bequemer 
zu  machen,  aber/Hr  (ftatt)  Vjortheil,  bat  man  Scha- 
der erfunden  (gefunden).  Ueberhaupt  fchelnen  die  Lo- 
garithmen ear  nicht  in  kauf^lnoirchen  Berechnun- 
gen jenen  Nutzen  zu  gewähren,  weicher  in  der  (in  den 
übrigen  Theikn  der)  Mathematik  fo  ausgebreitet 
ift.*^  —  Ferner  heifst  es  an  dem  zuletzt  aogefifhrtea 
Orte:  j,In  allen  Aufraben,  wo  eine  verinJerliche 
Fragezahl  und  über  £efeS  noch  ein  verinderlicher 
Satz  vorkommt,  &od  fcklecklerdings  di^  Logarithmen 
unbequemer,  wenigftens  um  nichts  kürzer,  als  die 
gewönnliche  Berechnung.**  — 

In  Nr  8.  facht  deir  Vf.  angehenden  Lehrern  und 
Seholern  ein  Lehrbuch  als  Mittel  in  die  Hand  zu  ge- 
ben, wie  jene  ihren  Unterricht  zweckmifsig  einrich- 
ten, und  diefe  fich  möflichft  felbft  belehren  kön- 
nen. Das  GaAze  zerfant  in  vier  AbthiUungen  und 
einen  Anhang,    Die  erße  Abtheitung  bandelt  S.  i  — 

2i  von  den  vier  Rechnungsarten  in  gleichen  und 
erechoungsarten-der  Brüche;  die  drme  S  I85  ff- 
ungleich  benannten  Zahlen  und  Brüchen;  d&e  ziffey^ 
i#  S.  97  —  184  vpn  Berechnung  der  Brüche  und 
2$8  von  der  Regel  de  tri  in  Gianzen  und  Brüchen, 
und  die  vierte  Jotheitung  S.  959  -  988  von  Anwen- 
dung der  Regel  de  tri  auf  alle  Vorfälle  des  gemei- 
nen Xchens.  Der  Anbang  S.  289  —  300  enthält  den 
Werth  der  vorzüglichften  europdifchen  Münzen  nach 
fichfifcher  Conventionsmflnze,  fo  wie  das  Verhält- 
nifs  <  der  in  Rnrfachfen  üblichen  Mafse  und  Ge- 
wichte, die  aber  zu  gedrängt  gerathen  find  und  et- 
was umftändjiicher  abgehandelt  zu  werden  verdient 
hätten. 

Nr.  9.  ift  diir  fMechtefle  BuA^  'das  der  Vf.  je 
unter  feinem  Namen  herausgegeben  hat.  Diefe 
Schlechtigkeit  befteht  nicht  in  den  darin  voiicoro- 
menden  Abhandlungen  der  Gegenftände,  wie  z.  £. 
von  den  Wechfeln,  dem  Wechfelwefen  und  den 
Wechfelberechnungen ;  fondern  darin,  dafs  faft 
Zweydrittel  vom  vorliecjenden  Buche,  ceradezn 
fremdes^  nicht  des  Ferfajfit's  Eigenihum  ift7**der  doch 
in  andern  Schriften  gegen  diefen  Mifsbranch  fehr  ei- 
fert. Wirklich  find  S.  i  —  196  die  Kenntniß  von 
U^echMn  und  fFeckfetgeßAHflen  y  geradezu  von  Wort 
zu  wort  in  299  $phen ,  auch  ohne  irgend  eine  Sytbe 
Anmerkungen  oder  Erläuterungen  hinzu  zu  fetten, 
ans  Behrens  Aid.  zn^  Kenntniß  van  Jfiedißn  «.  JVeck- 
fitgefchHften;  Magdcb..b.  Creutz  1704.  XII  u.  aoo 
S.  9.*  nur  abgefcMebeUy  oder  fcblecbtweg  nachge- 
druckt, und  faß  eben  diefe  Bewandnirs  hat  es  mit  «ler 
zwegten^btheüung  S.  197  —  25a:  IFeehfeirechmng,  in- 
dem 
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dem  hietey  eine  Irühcre  Ausgabe  vcn  Qirharit's 
Neikenbreclberifcbeo  Tafebenbuche,    die  wir  nicht 

gerade  bey  der  Hand  haben,  fchlechtweg 'a^gefchrie- 
en  vvorde»  ift.  Das  Uebrige  vcmi  S.  153  —  497  ift 
der  eigentlichen  Wechfelrecbnung  beftimmt  und 
\>/a;7nerifches  Eigeothum ,  das ,  wie  alle  feine  arith- 
metifcKe  Schriften,  Achtung  verdient.  Die  dabey' 
eingefchalteten  Tabellen  haben  flbrigena  einen  ge- 
meinnützigen Zweck. 

Nr.  10.  ift  wieder  eine  vollgültige  Schrift,  die 
Hrn.  JET.  zur  Ehre  gereicht.  Sie  enthfilt  mehrere, 
voj[i  ihm  berechnete  Tabellen ,  die  in  der  höheren 
Rechenkunft  einen  gemeinnützigen  und  fpeculativen 
Zweck  haben.  Man  findet  in  der  erfim  TabüU  di^ 
Berechnung  des  Difconto  auf  365  'rase  des  Jahrs; 
in  der  zwejftm  die  Berechnung  des  Supporto  von 
3  bis  6  Procent;  in  der  drittSHy  die  Intereflen  auf  In- 
tereffen,  und  in  der  vierten  und  letzten  Ttiheüi  die 
Berechnung  der  jährlichen  Renten  eines  Kapitals  zu 
3,  4  und  5  Procent  von  1  bis  100  Jahren.  Ueberall 
ift  der  Gebrauch  diefer  Tabellen ,  mit  theoretifchen 
Erläuterungen,  welche  meiftens  Buchftabenrechnung 
zum  Oegenftande  haben,  hinlänglich  begleitet,  fo 
dafs  ein  nur  in  etwas  geübter  Rechner,  von  diefen 
Bogen,  die  den  gewandten  Arithmetiker  zum  Vf. 
haben,  einen  zwecRmäfsigen  Gebrauch  machen  kann. 
Gewifs  würde  Hr.  Wagnßr  wohl  thnn,  bey  fortge- 
fetzter Mufse,  fein  Vcrfprechen  in  der  Vori'ede  zu 
«rfnllen, 'diefen  bereits  angefallenen  Gegenftand  der. 
höheren  Rechenkunft,  für  Annuitäten,  Ton^nen» 
Sterbe  -  und  VVittwenkaffen  u.  f.  w.  fortzufetzen« 
In  etwas  hat  er  diefen  Vorfatz  fclion  zum  Theil  in 
einem  ebenfalls  im  J.  1803  erfchienenen  Werke  ans- 
gefuhrt,  das  wir  in  Num.  %2^  der  A.  L.  Z.  i804. 
angezeigt  haben. 

RECHTSQELHRTHEIT. 

GorrnmEN,   b.  Vandenhöek  u.  Ruprecht:    Qeorg. 

Ludw.  Bökmeri Principia   luHs  fmdaUs 

ffraefertim  Longobardiei,  fmodper  (Jermmtiam  ob^ 
timet.  Ed.  Septima^  qmtum  emtavU  et  gifervatimlf 
bß$s  auxU  Cor.  WUk.  Howpenßedty  Juris  Doet.  et 
Regim.  Saxo  -  Gothani  Confiliar.  I805.  416  S. 
App.  Doc.  LXXXII  S.  (I  Rthlr.  10  gr.) 

Text  und  Noten  der  vorigen  Ausgabe  find  hier 
Tollftändig  und  unverändert,  jedoch  letztere  mit 
vielen  Zuiatzen  des  neuen  Herausg.  vermehrt  abge- 
druckt. Die  Zufätze,  die  fic^  von  dem,  wai'Afi- 
mern  angehört,  durch  KJammern  noterfcbeiden , 
beftehen  beynahe  durchgehends  aus  Ergänzungen 
der  Literatur;  nur  hie  und  da  findet  fich  bey  con- 
troverfen  Rechtsfragen,  befonders  folcheo,  die  in 
•euern  Zeiten  die  Feder  der  Gelehrten  befchiftigt 


haben,  z.  B.  $.  140.  über  die  Gemeinrecbtlichkeit  Jer 
Defccndenteufolge,  wobey  jedgch  der  1804*  fchoif 
erfchienenen  Heonemann^fchen  Schrift  nicht  eirwähnt 
ift,  f  223  über  den  Grund  der  Lebnsgerichtsbar- 
keit,  $.  4c6,  432,  4441  474  "•  f-  w.  eine  kurze  Epi^- 
fe,  darunter  aber. feiten,  wie  z.  B.  $.  f44-  ^1  ^®^ 
Linealfolge,  $.  133.  in  Abficht  auf  den  Witthum  der 
zur  zweyteri  £he  fohreitenden  Wittwe  a.  a.«  eine 
Abweichung! von  der  Theorie  des  Vf» 

ARZNETGELAHRTHeiT. 
Ebport,  b.  Hennings:  Therafda  generäUä^  oder 
Handbuch  der  aagemeinen' Hellkunde,  Yon  Aug. 
Friedr.  Hecker,  Prof.  zu  Berlin.  Neubearb.  Aut- 
lage. 1805.  626  S.  8^  (2  Kthlr.  16  gr.)  . 
Die  erfte  Auflage  diefes  Buchs  ift  (A.  L.  Z.  1790. 
Num.  306.)  angezeigt  worden ;  von  der  zwcyten  hat 
Rec.  zwar  gelefen,  aber  nichts  gefehen;  diefe^dritte 
ift  mit  diefem  dicken  Bande  qoch  nicht  geendigt. 
Diefsmag  davon  herrühren,  dafs  Hr.  Ä  feine  Sachen 
gern  in  die  Breite  zieht  und  vormals  bearbeitete* 
Artikel  immer  wieder  aufs  neue  herbeyführt,  zu- 
mal weit  aüsgefponnene  Einleitungen.  Von  der 
ganz  Obermäfsigcn  Weitläufti|keit  diefes  Bucte 
Können  fich  die  Lefer  fchon  daraus  einen  Begriff 
machen,  dafs  das  ganze  Werk  aus  60  Rubriken 
beftehen  foll,  von  denen  «nr  erft  15  j  alfo  der  4te 
Theil  des  Ganzen  auf  diefen  600  Seitep  abgehan- 
delt ift.  Bedarf  es,  möchte  man  denken,  einer 
folcfaen  Weitläufigkeit»  um  erft  die  allgemeinen 
Principien  der  Kunft  zu  heilen  aufznftellen ;  was 
wird  vollends  nöthig  feyn,  um  die  Kunft,  die  fpe- 
ciellen  Krankheiten  zu  heilen,  erfchöpfend  ?u  leh- 
ren! Uebrigens  find  des  VfsAnfichten  bekannt- 
lieh  fynkretiftifch,  d.  h.,  er  ift  den  Lehren  der  Er- 
regungstheorie nicht  abgeneigt ,  verbindet  aber  da- 
mit einige  Maximen  der  altem  Schulen  fo  wohl 
der  Humoral-,  als  Nervenpathologen;  eine  Combi- 
mition,  welche  Rec.  zum  Hausbedarf  der  Praktiker 
nicht  nur  für  hinreichend,  fondem  fogar  für  vor- 
züglicb  geeignet  hält.  Hätte  der  Vf.  fich  kürzer  ge- 
faßt, die  hierher  nicht  gehörigen  Digreffionen  m 
die  ArzneymitteUehre,  welche  faft  vollftändig  im 
Buche  abgehandelt  ift,  vermieden;  die  Diätetik  der 
Kranken,  welche  S.  261.  anfängt  und  S.  377.  en- 
digt, einem  andern  Werke  vorbehahen:  manche 
Einfeitigkeit  bey  einigen  Artikeln,  z.  B.  der  an- 
feuchtenden und  fchlOpfrig  machenden,  trocknen- 
den und  zufammenziehenden  Methode;  manche  an-  , 
dre  z.  B.  den  Artikel  über  die  HeÜkraft  der  Natur, 
nach  den  wahren  Verbefferungen  der  neuem  Heil- 
kunde berichtiget :  fo  würden  die  übrigen  guten  Sei- 
ten des  Werks  fehr  gewonnen  haben. 


R  L  S  I  N  E       S  G  H  K  I  F  T  E  N. 

AR2irBrOELl9&TSBfT.    htyden,  W.  A.U.J.  Hoiikoop:   Con^      $io  academica  d^  cuuffm   mhfcrpiionU  p^r  ^Htjk  b^P^^jj^ 
radi  Gerardi  Omy  d,  tx  pego  Naaltiryk  —  fiatavi,    Dijfenm-      1795.  go  S.  g.  —    JDer  \t$  4er  aacb  dorob  («ne.  im  J.  ITQT 
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«rfebittt«  Inattgiiralfcbrift  de  morte  et  varla  moriendi  ratio- 
tuifi*  A-  L.  Z.  1801-  Nnm.  aaoO  vortheilhaft  bekannt  ift,  und 
der»  nachdem  er  feine  medicinifobe  Reife  aach  Engltnd  so- 
rücbgel^gt  hat,  alt  aufübender  Arzt  im  Haag  lioh  anfbftlt»* 
hat  leinen  Oegeüftand  i»  drsy  KapUe/n  «bgehandelt^  Im  e^ 
Jlen  trügt  er  die  "varfchiedenen  Hjpothe/en  vor,,  wödtirch  die 
Phyfioi^g^n  die/es  Qefchaft  der  Lymphgefäße  zu  erklären 
Ü^chteru  Im  zfveyten  theift  er  uns  diejenige  ffjrpothefe  mit, 
\velcke  ihm  die  richtigfie  mu  feyn  Jeheint,  und  bemCbt  fiob, 
diefelbe  tn  erkllren,  und  4arcb  Orfiode  an  unterftfitaen.  Im 
dritten   endlich  handelt  er   von  der   Urfache,   wodurch  die 


iHit-ixi^-CJiiSooina;  die  ohemifebe  Hypöthefe;  die  Hypotbtfe 
des  Leeavrenhök;  die  Hypotbefe  dea  Boerhaave  •  die  Hypo- 
thefe  des  Lieberkübn ;  die  Hypotbefa  in  Anfebung  der  Haar- 
röhrchen; die  Mypothefe  dea  William  und  John  Hunter;  nnd 
endlich  Crnikfhank'a  Hypothefe.  Wir  verweilen  blola  bey  • 
der  ürp^theje  in  AA/ehung  der  Haarröhrchen  (S.  II  —  37> 
bey  deren  Widerltgong  Hr.  Ontyd  ficb  am  Ungften  aufgehal« 
ten  hat.  £r  bcletithtct  hier  befonden  die»  von  Mg^cammt, 
cum  Behuf  der  Uypotbafe  von  den  Haarröhrchen  eafgelteU- 
te,  nnd  vo^  Schreier  wiederholte  Meinnng«  die  Ljrmphgefä*;. 
fieffycn  auch  nach  deni  Tode  noch  im  Siande,  das  GrJcHäft 
der  Einfaugung  zu  verrichten^  Der  Vf.  gebt  nach  nnd  nacli 
die  fünf  Grflnd*  durch ,  die  Ma/hagni  und  Andere  «ur  Unter- 
ftatxung  der  Hypotbefe  von  den  Haarröbrcben.  annf flbn  h»r 
htm,  nnd  facht,  niobt  ohne  £rfoU.  ihre  Unftattbaftigkeit  dar« 
anthun.  Zur  Widerle£anf;  des  filnften  Argumenu,  welches 
von  Verfttchen  durch  Einipriuangen  hergenommen  ift,  hat 
Hr.  Out.  hier  fechs  Gcgenverfuche  aufgefüllt,  die  vom  Hni. 
Pr©f.  Brugmane  in  Leyden,  od«r  von  ihm  fdbft  und  andern 
Stttdirenden  nnter  den  Angen  iibres  Lehrer«  gemaoba  wordem. 
Die  Folgerungeii»  die  er  ans  dieCen  GegenverfucbeA  berleit«^ 
find  folgende:  i.  dals  der  Wertb  derlelben  dadurch  einen 
Zuwachs  erhalte,  daCa  man  daraus  erfehe,  das  mit  Lakmna 
eef^rbte  Waffer  werde  von  dem  Lymphfyftem  begierig  einge- 
fogen ;  1-  dafi  ohne  Le^f  n  dnr^us  keine  £iafaugang  m6g- 
lieh  fey;  g.  dafii»  obglei^  die  ICraft  ^^r  Einfangnng  mit  dem 
Leben  giintUch  anfbdre.  fie  doeb  Mnger  fortdaure,  als  die 
Beitzbarkeit  dea  Muskeln,  oder  daft  das  eigentbümlicbe  Le- 
ben des  cinDiueenden  Syftems  nioba  fo  fcbnell  erlOfche,  alt 
das  eigenthümfiöhe  Leben  der  Mnd&eln;  d.  endlich,  da(s,  da. 
das  eingefpritftte  halte  Waffer  von  eben  den  Gefalsen  niobt 
eiogefaugc  wewle.  die  zur  Einfaugung  dea  nfimlichen  WaOera, 
wenii  es  warm  ift.  gefchickt  find ,  hierdurch  die  Theorie  der 
inechanifchen  £infaugung  durch  ein  neues  Argument  wider- 
legt werde.  Denn  et  erhelle  ^ma,  das  kalte  Walfer  cerUd« 
re,  als  ein  ungewohnter  Reis,  die  Fihigkeit  der  EinfMigung.. 
die  dem  Gefetze  der  Reisöng  nicht  unterwerfen  feyn  könn- 
et, wenn  diefe  Kraft  dem  robrenfdrmigien  Baue,  als  folchem, 
beywobnie.  Zur  Xyiderlegung  der  Hypotbefe  von  den  Haar- 
rfinrcben  bringt  Hr.  Ont.  Terner  aueli  verfcMedene  Beobacb-* 
ttingen  ani.eiehnamen  bev»  wo  entweder  £iter,  .oder  eine 
gallig 'Wftfrerige  Feneb^gkeit  in  dar  Baucbliöle  in  Menge  er^ 
ffoffen*  vnd  doch  in  den  einfaogenden  Gefäßen  weder  von. 
Eiter,  nocfc  von  galligeÄ  Waffer  ein  Tropfeh  anto treffen 
war.  In  dem  zwejten  Kapitel  trSgt  der  Vf  feine  Hypothefe 
vor.  Er  bandelt»  nachdem  er  alle  von  den  Gelehrten  fafis»^ 
her  vorgebracht«  mechaniCabe  Erklflrnngf arten  widerUjrt 
und  verworfen  hat»  in  diefcm  Kap.  w*r  J^J'f <?  «^-  JPf  f/^* 
Batlift:  Die  mechanifchen  H^pothcfen  find,  zur  Erklärung 
der  lebendigen  Einfaugung,  nicht  hinlänglich.  Er  nenne  es. 
m»t  Blnmenkach  das  eigenthümiiche Lehen  (P'ita  proprio} 
der  einfaugenden  Organe,  wovon. ihre  FibigkeU,  einatO'a,««; 
sea,  abhKpge.  Mit  der  Fortdauer  diens  eigentbamlicben  Le- 
bens ^aure  das  Einfaiagungsvermdgen  fort»  mit  dem  Aufbö- 


ran  des  erfurn  hOre  anob  das  letzten^  auf.     Bevor  er  zum 
zweyten  Satze  fortgeht,    erklärt  er  fioh  (ij^er  folgende  'vier 
Punkte,  wo  er  behauptet:    i.  feine  Theorie  weiche  von  jeder 
meehanifeben  ab.     2.  Sie  gründe  fieh  auf  einen  befdmmcen 
JBan  dea  Organs,  deffen   Befcbaffenheit   uns  verborgen  feyi 
3.  «a  fey  genug,  dafa  man  dalTelbe  aus  feinen  Wirkungen  kea*. 
ne;    4.  man  muffe  die  Gefetze  des  Wirkens  darlegen  könneo. 
Der  zvfeyte  Satz  lautet  alfo  :    Die  Hjpoih^e,  die  Einfaugung 
hänge  von  dem  eigenthiimliehen  Lehen  der  Oefafie  ab,    ijt 
zmr  Mrklärung  aller  Erfcheinangen  der  Einfaugung  hinrei- 
chend.   Das  Gegründete  dicfer  feiner  Babauptanc  fucbt  der 
Vf'  idnrch  folgende /«cA«  jirgumtnte  darzntbuo.    um  EinCia- 
gongsvermSgen,    fagt  er,   beruht  auf  dem  lebendigen  Orea- 
nUmue  (Comp ofi tio   vitalisj,  auf  dem  eig enthümlicnea 
iahen,    tiefes  beweilet  i.  d'as  «r/le^Argument:    Ohne  Leben 
findet  im  Thierrai^e  heine  Bin/angamg  JUit.    a.  Um*  jsw^te 
Ärgumenz:    Durch  Reize,    die  an  die  einfaugenden  Gefafse 
gebracht  werden,  nimmt  das  Ei/^augungeverm igen  zu.  ^.Drit^ 
tee  Argument:    So  «v/«(der  Auseinanderfetzuna  At%  zwevten 
Afgnmenli  zufolge)  Reize,  welche  die  Lebenekraft  erhöhen, 
auoh  die  Einfaugung  vermehren:  Ja  ißarmindert  überhaupt 
AUoit  fNM  diefe  Lehetukraft  fehwächt,  dme  BU^augnngtver^ 
mägen  der  Lymphgefäfie ,    oder  bringt  Jie  zu  einer  ^völligen 
Unthatifkeit.       4.    Fiertee  Argument:     Wie  ßch  das  eigen- 
thumliche  Leben  /ehr  vieler  Organe  des  thierifchen  Körpers, 
kefzndere  mos   den  Reizen  beweif en  lafst,    wodurch  Jie  affi^ 
ein  wardem,  tndemßa  gogen  aile  übrige  ustemafintUich  find : 
fo  kann  man  Jicher  den  Beweis  für  das  eigentn&mliche  Leben 
der    einfaugenden    Gefäfse   aus   eben   der    Quelle  herleiten. 
j.  Fünftes  Argument:   Die  einfaugenden  Qefafse  machen  in 
der  fr^ahi   der   auf zunehmenaen  Partikeln ,    die  Jtck  ihnen 
dttrbiatem,     einen   Unterfchied.     6.   Sechstes  Ar^nm^mti    In 
At^ehumg   das  verfahieienen  Dufchmejfers  Jiniet    bey   den 
eirfaugenden  Gejafsen  und  den  mechanifchen  Hamrgefafien 
eine   entgegen g  Jet zte  Wirkungsart  Jlatt.      Im  dritten  Kap» 
«ndlioh  handelt  der  Vf.  von  den  Kräften,   wodurch  die  ein- 
gefaugtasi  Rüjfigheiten  in  den  einfaugenden  Gefaüen  /ortge^ 
trieben  werden,      fir  findet  die  Urfaehn  dieCw  rort^oibena 
in  dem  Vermögen  der  LymplMefilse  >   Hob   anfammenznsie- 
ben ,   und  in  ihrem  eigenthiimUchen  Leben.     Zur  Untarftü- 
tznng  di^fisr  QebaQptong  wird  unter  andern  ein  interelfasiZer 
V#sl«eb  «ogeSäbrt,  wobey  der  Brach  einet  mit  Milch  gefut- 
terten Hundes  geöffnet,  und  die  einfaugende«  Gefilse  dea  Oe« 
krSfea  unterbunden  wurdee,    Darius  aber,   ftbrt  Hr.   Ont. 
fort,  dals  ma»  den  einlan«eii^e  Oeßfsen  dea  Verm0gen,  fieb 
tufammenznziehen,    zogeltehe,    folge  im  geringften   nicht, 
defederBM  dieier  Gefilse  mnakiil8a»    nnd  die  Kraft.  •  wo- 
durch ße  wirken,  die  Reizbarkeit  dyr  Muskeln  fey;  weichet 
er  dutcb  einige  Beweife  zu  beftatigen  fuchz.     Ift  nun,  heilst 
es  elidann,  daa  Vermflgen  fich  zofammenzuziehen,  anerkannt: 
fn  ift  anch  für  die  Hypothefe  des,  den  einfaugenden  Gef^fsen 
eigemhnmiichem  *  ai^  ihrem  Organismus  beruhentiem  Lebens 
entfchiede«.     *£ine  Folge  jener  Zufammennehnnf  aber  fey 
dal  immer  wiederkehrende  Aufftexgen  der  Lymphe;  womit 
es  gerade  fo  zugehe,  wie  mit  dem  Auffteigen  aer  Safte  in  den 
BAafizenkSrpern.    Endlich  fpreehen  auoi^  nach  Aem  VE,  die 
Erfcheinungen ,  womit  das  Auff^eicen  der  Lvewpbe  be^leite^ 
ifc,  für  feine  Meinung.    Denn   f.  ilt  der  Laut  der  anffteigen- 
den  FlGfligkeit  fo  fchttell,    dafs  nach  Cruikfhank*s  Beobach- 
tung^,   bey  einem'  iHonde  der  Cbylus  in  einer^Secttnde  durch 
einen  Raum  warn  vier  Zollen  setrieben  wurde.    2.  Die  Ge- 
fehwindigkeit  des  Auffteigens  ilt,  nach  der  Zeit,,  nach  dem 
Alter,    und  befonders  nach  der  Befcbaffenheit  der  Reize, 
nicht  weniger  verfchieden,  als  die  Einfaugung  felbft.  *  3.  Ein 
kvanfcbafur  Zuftand   macht,  wie  Darwin  znerft  bemerkte, 
dala  die    Lymphe    eine    rjlckglti|ige    Beenegon^    annimmt. 

tMit  dem  völligen  Tode  hört  das  Anffui^en,    fo  wie   die 
nfangung  falbft,    gSnzlich  auf. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG. 


Dienstags^    den  i.  Septembir  1807. 


GOTTESGEL  JHRTÜEIT. 

1.  NfiRNBBjio,  b.  Raw:  Tafchenbuch  fUr  Freunde  des 
(Stillingfchen)  Chriflenthums.  Auf  das  ^akr  nach 
Ckrißi  Geburt  1807.  Voo  Dr.  ^oh.  Henr.  ffunfi 
Stiäing,  Rurbadenfchem  Hofrath  zu  Heidel- 
berg. 160  S.  12.  Mit  eifiera  verbarobergerten 
Bilde  des  ,, Uebenswürdigßen"  von  Schlemmer. 
Geheftet  und  in  einem  Futteral.  (10  gr.) 

2.  Ebendaf. :  Der  chrißUche  Menfchenfreund  in  Er* 
zHhlungen  für  Bürger  nnd  Bauern.  Von  Dr.  ^oh. 
Henr.  ^ungy  genannt  Ä«fli«g,-(wie  oben)-  Drütes 
Heft.  1806.  7  Bog.  Viertes  Heft.  1807.  7  Bog. 
8..<i«gr-) 

y.  Ebendaf. :  Der  graue  Mann;  eine  Volksfchrift. 
Herausgegeben  von  (wie  oben).  S'ttbenzehntes  btt 
neunzehntes  Stück.     1805  —  1807.     la  Bog.     g. 

Der  Vf.  bat  wieder  in  Nr.  i.  (wovon  der  Anfang 
in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  136.  angezeigt  wor- 
den) 30  Namen  aus  dem  Calender  au^geftofsen  und 
30  andere  in  denfelben  aufgenommen ,  auch  von  den 
Besänftigten  Notiren  beygebracht,  wovon  wir  eini. 
ges  Charakteriftifche  *  ausheben.  ^kob  Böhme  ift 
^m  einer  der  merkwürdigften  Wahrheitszeugen,  die 
feit  der  Apoftel  Zeiten  lebten.  Von  den  Weiffagun- 
fOD  der  hoc\itt\twh\!9X%ii  Sane Leade  find,  fagter, 
viele  vor  unfern  Augen  in  Erfüllung  gegangen.  An* 
toinette  Bonrignon  ward  bey  ihrer  Geburt  wegen  ihres 
gräfslichen  Adgefichts  für  eine  Mifsgeburt  angeie- 
ben,  bekam  aber  nach  und  nach,  wenn  fie  gleich 
nicht  hübfch  wurde,  ein  erträgliches  Anfehea.  ^b*. 
^ak.  Rambaehy  Prof.  zu  Gießen,  i(t  der  Grofsvatery 
„des  würdigen  und  berühmten  Theologen';  Gnes- 
back  zu  aena,  und  hat  „Ehre- von  feinem  Enkel. 
(Nun  das  freut  doch  den  R|^ehr.  Man  kann  alfo 
eine  Griesbachfche  Vorrede  •zu  einer  de  tTettefchn 
Schrift  fchreiben,  und  findet  doch  Gnade  vor  Hn. 
^.;  man  kann  in  feinen  Augen  darum  doch  ein  wUr- 
dißer  Theologe  feyn,  und  feinem  frommen  Grofsva- 
ter  Ekre  macben.)  ^okann  Riß  war  fchon  in  Mutter- 
leibe  von  feinen  Aeliern  zum  Prediger  beftimmt;  ein 
ßrofses  Genie  leuchtet  aus  feinen  Schriften  hervor, 
und  feine  Kirchenlieder  fibden  fich  in  den  Gefangbü- 
SrgHnxnngsblätter  zur  A.  L.  Z.  XSOJ- 


ehern ,  die  der  Neologismus  nicht  'durchwäffert  hat. 
Friedrick  Adolf  Lampe  Mite  eine  bdfePrau,  und  ward 
zu  Bremen  fo  fehr  verehrt,  dafs  die  Candidaten  fo 
gar  fein  Hinken  nach  einer  Seite  nachahmten ,  um  ih- 
rem Vorbilde  ähnlich  zu  werden.      Bunian  war  ein 
erzliederlicher  Gefelle  gewefen,  ward  aber  in  der 
Folge  ein  treuer  Knecht  Gottes.       Für  ffok.  Cafp. 
Sckade's  Leben  ward  in  feiner  letzten  Krankheit  un- 
aufhörlich gebetet,  und  die  Frommen  vertheilten  die» 
fe  Gebete  auf  Stunden,  um  einander  abzulö Ten;  ein 
Frauenzimmer  hatte  dieVormittagsftunde  von  11  bis 
13:  fie  fcblief  eines  Tages  über  dem  Gebete  ein;  aber 
fiehe  da,    ihr  träumte.    Schade  fahre  verklärt  auf- 
wärts, undfage  zu  ihr,  gleichfam  fcherzend:  ick  bin 
dir  entwifcht.    Wirklich  fiarb  er  in  demfelben  Augen- 
blicke.     Johannes  lUUitfch  bekehrte  einmal  in  der 
Schlofskirche  zu  Prag  auf  Einmal  über  drey  hundert 
Frauenzimmer  von  einer  gewiffen  Art,  und  ihr  ehe* 
maliffes  Haus  ward   zur  Magdalenen''EÄr che  umge- 
~  fchanen.      Auch  einige  charakteriftifche  DenkfLn-fl- 
che  verdienen  Aufme»famkeit,  z.B.  „Es  gibt  Sün- 
den, die  der  Herr  mit  dem  Finger  in  den  Staub  (Sand) 
fchreibt;  doch  hüte  dich.    Unauslöfchbar  wären  fie, 
wenn  du  auf  diefe  Hoffnung  fflndigteft."    (Das .letz- 
tere ward  gewifa  hinzugefetzt,  um  dem  Mifsbrauche 
vorzubeugen.)    Wenn  die  Sonne  fpricht:   ,»Ich  bin 
das  Licht  der  Welt,  fo  ift  ihr  Zengnifs  wahr.      So 
auch  Chriftus  (Chrifti  Zeugnifs)."      [Es  kommt  nur 
darauf  an,  was  unter  ITeU  zu  verfteben  fey.]    „Wo 
Chriftus  Hausfreund  ift,  da  ift  die  Liebe  Haushälte- 
rin.'*   „  Satan  macht  feine  Reifen  incognito  als  Pki* 
to/onh.**    ^Sell  witzig  feyn.)    „Er  fieht  aus  als  ein 
Engel  des  Liöhts,  träft  aber  ein  Kainszeichen.'*    Dem 
.Judas  krähte  der  Hahn  nicht,    aber  dem  Petrus. 
(Zwey  Linien  .weiter  vergibt  aber  der  Vf. ,  dafs  der 
Hahn  den  Judasherzen  fcbweigt;  der  Hahn  kräht  fie, 
faet  er,  zur  Verzweiflung  bfn.)    „Geniefse  die  fiab- 
licnen  Vergnügen ,  wie  der  Schwächliche  den  Wein, 
nicht  um  oes  Vergnügen99  fondem  nm  derNothdurft 
willen/'    (Diefe  überfpannte  Regel  befolgt  aber  der 
Vf.  gewifs  felbft  nicht;  er  trinkt  eewifs  den  Kaffee, 
und.  fchnnpft  oder  i^aucht  TabacK  nicht  aus  Noth- 
dürft,  fondem  weil  es  ihm  Vergnügen  macht,  und 
-diefs  Vergnügen  niemanden  fchadet.  So  wird  er  auch 
in  Jüngern  jären  mit 'gutem  Gewiffen  noch  andere 
Vergnügen  genoffen  haben,  weil  fie  ihm  Vergnügen 
Nnnnn  machten. 
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maehten«  Warum  verlangt  er  denn ,  daf$  gefunde 
Leute  nur  wie  Schwächliche  und  Kranke  geniefsen? 
Diefs  ift  Mönobsmoral»  nicht  Lehre  Jefu.) 

Was  der  Vf.  in  Nr.  2.  da^on  fagt,  daß  die  Gerecht 
iin  es  gut  haben  y  und  daß  die  Sünde  der  Leute  Verder^ 
henfetßy  bleibt  ewig  wahr,  und* feiae  glückliche  Oa- 
be,  diefs  in  der  gemeinfafslichften  Sprache,  trefflich 
indiTidualifirt ,-  darzuftellen ,  verdient  allen  Beyfall. 
Mancher  Prediger  könnte  hier  von  dem  Vf.  noch  ler- 
nen. Aber  es  fteht  auch  noch  manches  andere  in 
diefen  Bogen,  von  denen  Hr.  ^»Ng  fast ,  dafs  fie  tu 
aäen  IFetUheilen  gelefen  werden,  worOoer  wir  uns, 
des  wichtigen  Inhalts  wegen,  nicht  fo  kurz  faffen 
Höniken.  ^  Der  Vf.  ift  nämlich  nichts  geringeres  als 
ein  Prophet,  und  ein  Prophet,  der  fürchterliche  Dinge 
ankondigt.  Es  wird  nach  S.  6.  H.  3.  Ober  die  euro- 
fäifche  Ckrißenheit  ein  fchrecklicherer  Jammer,  als 
noch  nie,  fo  lange  die  Welt  fteht,  aber  ein  Volk 
kam,  hereinbrechen.  Der  franzofifche  Revolutions- 
krieg (S.  aa.)  ift  nur  ein  Vorfpiel  der  weit  cröfsern 
Gerichte^  die  fie  treffen  werden.  Oott  wird  (S.  76). 
yides  Erbarmens  müde,'  die  ganze  abendtänaifche 
Chriflenheit  als  unverbejfertich  einem  in  der  IVeltgefchich* 
te  unerhörten  Gerichte  übergebeq.  Im  Namen  Gottes 
(S.  78)  verkOndigt  der  Vf.  über  fie  fchwere  Strafen, 
die  in  naher  Zukunft  fie  treffen  werden.  Namentlich 
das  nUrdtiche  Deutfchland,  wo  d\e  augsburgi^ 
fche  Confejfion  und  der  heidetbergfche  Katechtsmusy^utser 
der  Brüdergemeinde  und  aufser  einem  Rreife  von 
noch  fieben  taufend  andern,  die  dem  Baal  ihre  Knie 
nicht  beulen,  gar  nicht  mehr  geglaubt  und  nirht 
mehr  gejenrt  werden,  wo  der  große  Abfall  von  Chri- 
ßo  eigentlich  zu  Haufe  iß,  wird  den  Becher  des  göttli 
eben  Zornweins  (S.  ao  —  25.  H.  4.)  bis  auf  die  letzte 
-bitterfte  Hefe  austrinken. muffen:  denn  Gott  kann 
diefs  gottlofe  Wefen  unmöglich  länger  hingehen  laf- 
fen,  weit  es  nirgends  fo  viele  Abtrünnige 
von  Chrißoyfo  viele  bittere  Unchrißen  wie  in 
diefen  Landern  gibt;  und  Gott  hat  den  grof5?en 
Rriegshelden  Napoleon  (S.  51)  eben  darum  berufen, 
die  verderbte  Chriftenheit  zu  zächtigen,  und  begün- 
ftigt  ihn  auf  alle  Weife.  Diefs  entfe^zliche  Schick  fal 
hat  auch  der  Vf.  (S.  57)  dem  nördüchen  Dsutfchlande 
Schon  lange  vorhergefagt,  aber  man  hat  nicht  darauf 
gemerkt;  nun  aber,  da  alles,  was  er  weiffagte^  ein* 
getroffen  ift ,  foUte  man  endlich  auf  feine  Schriften  Rück- 
ficht  nehmen,  und  Bufse  thun,  um  einem  Schickfaie 
zu  entgehen,  das  fchrecklicher  feyn  wird,  als  je  die 
Rinder  Adams  erfuhren.  S.  91.  wird  in  diefer  Hin- 
ficht noch  erinnert,  dafs  tbeils  nach  und  nach  durch 
die  Gerichte,  welche  der  Wiederkunft  Chrifti  vor- 
hergehen, theils  und  vorzQglich  bey  der  fehr  wahr- 
fcheinlich  nicht  länger  als  bis  18^6  fißh  verziehenden 
Zukunft  Chrifti  felbft  alle  ihi  Abfalle  von  Chrifto 
Verharrenden ,  auch  nicht  einen  einzigen  ausgenommen, 
werden  vertilgt  werden;  alsdann  wird  wahrfchein- 
lieh  ^erufatem'dev  Haupt  fitz  des  Reichs  Chrifti  feyn, 
Europa  aber  und  befonders  Deutfchland  werden 
eine  lange  Brache  feyern,  weil  die  gläubigen  Deut- 
fchen  und  Abendländer  allmähb'g  alle  nach  dem  Mor* 


genlande  ziehen  werden.  Zwar  wird  DetttfchlaDd 
noch  einige  FUrflen  und  Einwohner  haben  (was  f  ir 
FOrften  und  Einwohner,  wenn  die  Ungläubigen  voc 
der  Erde  vertilgt  find,  und  die  Gläubigen  alte  nach 
dem  Oriente  auswandern?);  allein  es  werde  kKa 
rechtes  Leben,  kein  Fior  der  Gewerbe  und  JVi^ht- 
fchafteny  kein  blühender  U^oklfiand  in  diefeni  Tht.:.* 
des  Erdkreiies  feyn.  i^^^  ""'g  ^s  ^I^o  wohl  ii 
dreyfsigJahren  in  dem  leit  Kurzem  fo  fehr  veria- 
derten  Ueutfchlandc  ausfehen?)  Auch  mögen  fict 
die  europäifchen  Chriften  an  der  Eroberung  vrn 
Ronftantuiopel  durch  die  Türken  im  Jahr  145^ 
fpiegeln.  Wie  fchrecklich  ging  es  damals  her ,  un- 
geachtet die  griechifchen  Chriften  noch  an  die  Gi.:.- 
^heit  Chrijli  glaubten!  Im  nördlichen  Deutfchlande hh- 
gegen  ift  von  der  Gottheit  Chrifti  keine  hede  mehr, 
und  aufserdem  ift  der  Luxujf  fo  hoch  geftiegen«  diU 
man  The'eiaffen  kauft,  die  dreißig  uuUen  kofte:, 
Stühle,  wovon  das  Dutzend  zwey  hundert  Gulden  V^ 
ftet,  Jäangleuchter ,  die  man  mit  fechs  hundert  Gädc 
bezahlt.  Wer  bey  folchen  unerhörten  Zeicbeo  (ter 
Zeit  des  Vfs.  Weiffagüng,dafs  aach  unerhörtes  EJea. 
Ober  die  abendländifche  Chriftenheit,  zumal  üIhf 
das  nördliche  Deutfchland »  kommen  werd^,  verfpot- 
tet,  dem  wird  eine  Zeit  kommen,  io  welcher  er\.r 
Angft  ans  einer  Kammejr  in  die  andere  fliehen,  uie 
Zunge  ihm  etm  Gaumen  kleben  und  er  keine  Rettirr? 
finden. wird:  Hr.^.  wjrHt  übrigens  den  cbrfftiic-  -n 
Lefer  ernftlich,  zur  Zeit  noch  ntemMuden,  wer  er  aucn 
fey,  für  den  Antichriß,  und  keine  Ordenszeichr  n , 
die  jemand  a^stheiie  oder  trage,  für  Maklzeicken  drs 
'Thiers  zu  halten,  und  überhaupt  bey  der  Dcut.-r.* 
der  Zahlen  in  der  Offenbarung  Jofaannis  behiit|at):  vx 
Werke  zu  gehen,  weil  man  mit  ZMen  altes  heraus- 
bringen könne,  was  man  wolle.  (Es  muffen  aKt>  in 
verfchiededen  Gegenden  Sekten  vorbanden  feyn,  ^1« 
in  einem  jetzt  lebenden  Menfchen  den  Amtichriß  (er- 
blicken ;  dagegen  erklären  nach  S.  68-  H.  4.  vi^ie 
würtembergifcj&e  Separatsten  einen  gewiffen  inarhL 

S;en  Monarchen  laut  und  OffentIi(^h  für  Gottes  äff- 
ornen  Sohn,  und  feine  Thronbefteigong  ift  ihnen  «i^' 
zweyte  Zukunft  Chrißi  zum  Gerichtet  —  Wir  fuh'^fl 
diefs  alles  an,  nicht  um  mit  dem  Vf.  zu  controve'- 
ren,  was  zu  gefährlich  feyn  würde,  fondcrn  nur  ca 
den  Geift  diefer  Schrift  darzuftellen ;  und  wir  eWai; 
ben  uns  nur  dabey  den  befcheidenen  Zweifel,  0^ 
nicht  vi^e^  für  den  Schwefelteinh  gewifs  g anz  ua  i 
gar  noch  nicht  fich  eignende,  redliche  Merfchen  "i» 
nen  Sufserft  kleinen  Begriff  von  Gottes  Weisktithe- 
kommen  müfsten,  wenn  er  dem  iittlfchen  Vier,  er 
ben  in  der  Welt  nicht  anders  als  h  la  ^ngg  fteuern 
könnte.  Wir  haben  eine  Weile  die  Weit  mit  Freti'.vl 
Stillings  Augen  betrachtet;  und  was  haben  wir  e,e> 
fehenr  Wie  erzieht  Gatt  nach  unfers  Vfs.  Vorttel 
inng  das  menfchliche  Gefchlecht?  Gott  fieht  eir« 
Zeitlang  den  Menfchen,  wie  urgezogenen  Rindern, 
manche  Unart,  Sünde  :und  Schande  nach;  wenn 
fie  es  aber  gar  zu  bunt  machen ,  fo  fchlägt  ef  ü^^mil 
mit  dem  Blitze  drein,  wie  bey  Sodöm  und  Gomorrkit 
oder  er  erjäuft  die  iingerathenea  MeDfchenkinder  a 
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eioer  Söoditttli,  oder  er  Hngßigt  fie  mit  deo  Grtoeln 
des  Kriegs  j  oder  er  wirft  ibre  Städte  durch  Eribe^ 
heu  über  den ,  Haufen ,  oder  er  verödet  gdaze  Länder 
durch  die  Pefit  oder  er  läfst  fie  unter  einer  Scbre- 
ckeosre^erang  zu  vielen  Taofenden  kinrickten.     An- 
ders  weife  ficB  Ho.  Jungs  Gott  gar  nicbt  zu  helfen, 
wenn  das  Böfe  in  der  Welt  Oberhand  nimmt.     Und 
was  das  Schlimmfte  ift:  NachHn.  Jungs  Vorftellung 
hat  nun^  Gott  feit  fechs  ttnfend  Jahren  ungeachtet 
aller  folchea  Strafgerichte  nkhts  amsgerichtä;   die 
W^elt  irt  immer  fchiixnm  geblieben,   und  zuimal  im 
nördlichen  Deutfcklande  immer  fcUimmer  geworden ; 
zidüetzt  bleibt  ihm  nichts  flhrig»   als  die  Menfchen , 
die  nicht  far  Hn.  Jungs  neqes  Jemfalem  paffen^/ofUfii^ 
u^äjanäers  keituB  ausgentmimem,  zu  vertilgen  oder  in 
den  Schwefelteich   zu  werfen  ^    deffen  Hauch   von 
Elwigkeit  za  Ewigkeit  auffteigt.    So  hat  er  fich  denn 
freyhch  ein  far  aiiemal  Ruhe  yor  den  bofen  Men«' 
fcben  verfcbafft.   Der  Vf.  wolle  diefs  ja  nicht  fo  au9* 
lesen,  als  wenn  wir  durch  diefen  aufgeftellten Zwei* 
fei  etwa  gegen  Gottes  IVort  felbft  uns  auflehnen  woU* 
ten.    Nem ,  wir  find  eben  fo  aufrichtige  und  herzli- 
che Verehrer  der  Bibel  als  er ,"  und  wiffen  uns  mit 
dem,  was  fie  von  der  Sündfluth,  von  Korah,  Dathait 
und  Abiram  >  von  der  Zerftörung  Jerufalems  u.  dgL 
m.fut^  recht  gut  zurechtzufinden.'  Aber  ein  anderes 
ift:  Die  Bibeln,  4iiid  ein  anderes:  Hn.  I^unes  VorfieU 
tung  von  der  Bibel.    Ein  anderes  ift:  das  erhabene  We* 
feriy  das  wir  als  den  heiligen  und  gerechten" Weltre- 
genten and  als  den  weifeften  Erzieher  des  Menfchen- 
gefcblechts  anbetend  verehren, und  ein  anderes:  Hn, 
^uAgs  und  feiner  Schule  Forfletlung  von  Gottes  ftrafen- 
ixt  Gerechtigkeit;   und  da  möchten  wir  nur  fragen: 
ob  wobi  die  Verehrung  der  fTeisheit  Gottes  durch 
/e/cke  Vorfteilungen  befördert  werde,  und  ob  wohl 
Rr.  0.  den  Geift  des  Evangeliums  in  Anfehuog  der 
göttlichen  Erziehung  des  Menfchengefchtechts  ganz  rich- 
tig aufgefafst  habe.   —  Intereffant  ift  in  dem  vierten 
Hefte,  ivas  Hr.  ^»  von  einem  Vorfalle,   der  fich  in 
Anfehong  des  Räuberhauptmanns  Hans  Clauberg  xmt 
ihm  felbft  in  jangero  Jahren  zutrug,   erzählt,   und 
wir  glanben  gern,  dafs  gerade  des  Vfs.  offnes,  freund- 
liches, herzliches,  zuvorkommendes  Wefen  auf  tien 
Räuberhauptmann  gut  wirkte.  .  Wir  wollen  ihm  alfo 
auch  nur  den  Gedanken  noch  anheim  geben,  ob  nicht 
noch  mancher  Sünder,   felbft  was  noch  fcbltinmer 
ift,  ^U  Räuberhauptmann  feyn,  vielleicht  noch  man- 
cher   Neologe  auch  in  dem  nördlieftem  Deuifchtanäe 
durch  Gottes  weife  Gate  zu  gewinnen  fey,  ohne  dafs 
eben    unnennbare   Qualen    Ober    diefs    durch:    den 
Krieg  bereits  hart  genug  mitgenommene  Land  v^on 
Gott  verhängt  werden  muffen ;  und  da  man ,  wie  er 
f&lhft  fagt,  mit  Zahlen  alles,  was  man  tenä,  herauehrin- 
gen  kceun,  foUte  es  nicht  erlaubt  feyn,  felbft  e^n  feiner 
iirklärui^  der-  Ap«  kalypfe  noch  einiger  Mafien  zu 
weifelfi ,   wonach  Cbriftus  fpäteftens  im  Jahr  1836 
if^htbar  vom  Hi»"mel  kommen   wird?     Sollte  man 
fcht  etwa  den  Etchhamfehen  Commentar  über  die 
)rfenbarur>g  Johaniits  im  Ganzen  viel  annehrrilicher 
Is  des  V£s.  gemeinaatzige  Erklärung  diefes  Buchs 
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finden  dOrfen,  ohne  fchon  darum  zu  verdienen,  des 
Abfalls  von  Gott  und  feinem  H^orte  befchuldigt  zu 
werden?  —  Ueber  den  erften  und  zwegjtenKeh  ut  die 
A.  L.  Z.  ig05.  Num.  «75.  nachzufehen» 

Dxefechszehn  erßen  Stücke  von  Nr.  3.  haben  wir 
bereits  ^A.  L.  Z.  1805.  Num.  igl  — 183  )  »usführlicb 
beurtbeilt,  und  verweifen  darauf.    Hier  deuten  wir 
nttr  den  Inhalt  der  Fortfetzungen  kurz  an.     St.  17^ 
beginnt  mit  einem  gereimten  uebete,   dafs  Golt  die  . 
Aufgeklärten,  die  aus  dem  Taumelbecher  der  Neo* 
logte  trinken ,  möge  zur  Befinnung  kommen  laffen; 
wenn  fie  fich  aber  nicht  wollen  helfen  laffen,  ^daneh 
heifst  es,   dann  komme  dein  Gericht ,  der  Becher  (des 
glfihenden  Zornweins)  gehe  dann  herum,  und  es  trin* 
hy  urers  nicht  laffen- kmn.       Dr.  Setnekker  hat  diefs 
fchon  langft  viel  Kräftiger  ausgedruckt;  indem  er  be- 
tete:   yy  Schenk  doch  einmal  den  Buben  ein,  und  laß  ße 
faufen  höUifcke  Pein"    Ueberaus  menfchenfreundlich 
wird  S.  271.  bemerkt,    dafs  Gott   das  Gericht  der 
Verftockuog  Ober  die  ünverbefferlichen   auch  um 
ihres  eignen  Beßen  willen  verhänge,  damit  fie 
bald  fertig    werden,    und   ihre   ewigen  Strafrn 
nicht  noch  gröfser  machen.'*      Wie  weit  es  mit  der 
Feindfchaft  eegen  Olaubenswahrheiten  in  DeutfcUand 
gekommen  fey ,  erhellet  nach  Hn.  ff,  auch  aus  der 
Verfpottung  der  Erfcheinung  der  wohifeliee«  Fr.  Do- 
otorin  W^tzel  zu  Leipzig,  von  deren  ITcihrheU  doch 
jeder  nur  halb   unbefangene   Lefer   augenblicklich 
ttberzeugt  werden  muffe,    wenn   man  die  Schriften 
des'Hn.  Wittwers  lefe;  der  wedelnde  Hund ,   der  an 
die  Erfcheinende  hinauffpringen  ^wollte  ,^  ift  ihm  be- 
fonders  ein  ftarkes  Argument;  aber  fr  eylfcb  Deutfeh- 
land  geht  in*  feiner  Verftockung  immer  weiter-     — 
St.  18.  Wie  es  fcheint,  hat  die  Recenfion  der  fechs- 
zehn  erften  Stücke  in  der  A.  L.  Z.  Aufmerkfamkeit 
erregt;    Hr.  ^.  ift  jsefragt  worden,  wer  foin grauer 
Mann  fey.      Er  erklärt  fich  dahin ,   er  "habe  die  edlen 
Menfchen  erfchiensne  Gnade  Gottes  in  dem  grauen  Mann 
perfoBificirt ;  wo  der  Igraue  Mann   unrichtig  fich 
erkläre  (diefs  ift  alfo  doch  möglich  h,  da  falle  die 
Schuld  auf  den  Herausgeber.       ßey  diefer  Gelegen» 
heit  tagt  der  Hr.  Hofir,  §.385-  g*"^  trotzig  und  grob, 
Recententen  antworte  er  nidit,  weil  fie  nicht  widerle- 
gen, fondern  nur  fpotten  oder  fchimpfen,  wie  alle 
Ktatfchweiber  und  Qaffenbuben,  bey  denen  ein  Mann 
wie  er  OfUnJer  eintrr')  kaltblütig  vorübergehe. 
Der  Reo.  feines  grauen  Mannes  ift  ihm  ein  Mückenfeiger 
und  Kameetverfchlucken      Und  gegen  den  Rec.   der 
zwetf  erften  Hefte  von  Nr.  g,  der  ihm  (AL.Z.  igoj» 
Num.  175,)  eine  Unwahrheit  nachwies ,  führt  er  an, 
die  Gerchlchte  quaeßionis  fey  ihm  aus  Bafel  (woher 
auch  dem  Hn.  Ewald  für  feine  chriftliche  Monats- 
fchrift  Unwahrheiten  zugefchickt  worden  find),  ge- 
fchrieben  worden,  und  auch  von  andern  Orten  her 
habe  er  gehört,  ße  fey  wahr;    niemaad(?)  fey  da- 
durch an  feiner  Ehre  gekränkt  worden,  erfeke  alfo 
den  Sckadeee  nicht  ein,  der  dabey  herauskomme  (wenn  die 
^^acbe  nicht  wahr  fey)(}!);  ihm  und  andern  Obfcu- 
ranten  weide  auch  manches  nachgefagt,  was  nicht 
wahr  fey ,  e«  krähe  aber  kein  Hahn  darnach.    (Wir 
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er  on»  diejenige  Hypothefe  ^'^]x  ^'*^  ^^^*^ 
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«rfehi^tt«  faaiigarairclirift  <#«  morte  et  varla  moriendi  ratio^ 
ji0^6.  A.  L.  Z.  i80X*  Num.  Z200  vortheilfaafc  bekannt  ift,  omC 
der,  nachdem  er  feine  medicinifobe  Beife 'nach  EngUnd  «kf* 
riickgclegt  het,  als  ausübender  Arzt  in  Haag  fioh  aoflifilCi^ 
hat  leinen  Gegeafund  i«  ^re^  jCfffilre//!  4bgthandeU^  Im  et^ 
Jien  trügt  er  die  'yerjckie denen  Hypoih^en  vor,,  ^baurch  dicr 
Fkyßol^^gfen  diefes  Oefchäft  der  Lympkgefiifre^  zu  erklären 
Jiß.cntcn^  Im  zw ery ten  xhtilt  er  ans  diejem 
fvelcke  ihm  die  richtigfie  zu  Jeyn  J'ekeiut , 
die^Ibe  xo  erklilrcn,  und  diiren  Or^tt^  ' 
dritten  endlich  handelt  er 
Lymphe  in  den  Lymm^^^ 
mrjien  Kap.  \vf 
Alten ;  die  H* 
iMi8m>d  eiiT 
4es  Leettw# 
thefe  des  ) 
röhrchen'  ^ 

endlich  ,^ 


Bin 

3 


ab. 
des  Qrgasf » 
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:i^^->^.^^/-       (Wie  m.g 
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'^V^^A^r^f  in  dem  feit  Kurzem  fo  fehr 


deri(jr 
bey  a? 

ten  1- 
znir 

te/ 


:^:?^''' 


^fes^Ä-SÄHÄ 


9^$^^  •'^eÄ'^'^SfÄ       fch^rere  Strafen 
i^ÖÄ;,^fi^  Namentlich 

*•  *LW/'^^i  F/rJjelb^rgfckeKateck^^^ 
^^^^Zm/^^^-Z  uod  aufscr  einem  Kreife  von 
"^^'hßebentMüCeod^^oa^^  ^^^^    gpglanbt  und  nirht 

^ebj  fj^;rjNanfi  />?,  wird  den  Becher  des  gott  i 
ßv  iigS^^*^^Jlias  (S.  20  —  25.  H.  4)  bis  auf  die  letzte 
ch^n  ^"^?T  fe  justrinken. muffen:    denn  Gott  kann 
|>jttcrft»  ^^^^  Wefen  unmöglich  länger  hingehen  laf- 
diefs  go^^^  ^^  nirgends  fo  viele  Abtrünnige 
'*"*  rkriflOf/o  viele  bittere  Unchrißen  wie  in 
y^^f      Ländern   gibt;   und  Gott  hat  den  grof5?en 
«' •  ffshelden  Napoleon  (S.  51.)  eben  darum  berufen, 
j^'^'fSrderhte  Chriftcnheit  zu  züchtigen ,  und  begün- 
A-tt  ihn  auf  alle  Weife      Diefs  eDtfo.^zliche  Schirkfal 
hat  auch  der  Vf.  (S.  57)  dem  nördlichen  Deutfchlande 
fcbon  lange  vorhergefagt,  aber  man  hat  nicht  darauf 
«merkt;  nun  aber,  da  alles,  was  er  weiffagte,  ein- 
f  ctroffen  ift,  foUte  man  endlich  auf  feine  Schriften  Rück- 
%kt  nehmen,  und  Bufse  thun,  um  einem  Schickfaie 
4ti  entgehen,  das  fchrecklicher  feyn  wird,  als  je  die 
Kincfer  Adams  erfuhren.     S.  91.  wird  in  diefer  Hin- 
icbt  noch  erinnert,  dafs  theils  nach  und  nach  durch 
die  Gerichte,   welche  der  Wiederkunft  Chrifti  vor- 
hergehen, theils  und  vorzQglich  bey  der  fehr  wahr- 
fcheinlich  nicht  länger  als  bis  18^6  fißh  verziehenden 
Zukunft  Chrifti  felbft   alle  ihi  Abfalle  von  Chrifto 
Verharrenden ,  auch  nicht  einen  einzigen  ausgenommen, 
^ywerdf^^  vertitgt  werden;  alsdann  wird  wabrfchein- 
lieh  ^erufatem'dtr  Hauptfitz  des  Reichs  Chrifti  feyn, 
Europa  aber  ji«i2  befand  er  s  Deutfchlanä  werden 
eine  lange  Brache  feyern,  weil  die  gläubigen  Deut- 
fchen  und  Abeodläader  allmäblig  alle  nach  dcmMor^ 


im  4cf  e«(|ern  hare  auch  das  teuter»  auf.  Bevor  er  zvm 
zweyien  fialtre  fortgeht.  erkUrt  er  fion  über  folge^Äk^^'" 
Punkte,  wo  er  behauptet:  i.  feine  Thiutuaii^^*'-'*^___ ^  ^  ,^^ 
mechanifcbe«  ab.  2.  Sie  «rrjö-^^^'^'^^^^^-^^^it^W/g^fl  von 
^'^  ^^^^^ai^Ml^^gaei  afie  nach 
a/iefn  es  werde  kein 
.^    ^,^,  Gewerbe  wnA   ff^tffen- 

alfo  wohl  ia 
verän- 
^^/S^JJ^hiande  ausfehen?)  Auch  mögen  fich 
df^^^j,ppSi(chen  Chriften  «n  der  Eroberung  vcn 
^'^ttfteotipopel  durch  die  Türken-  im  Jahr  1453 
fpfegeln.  Wie  fchrecklich  ging  es  damals  her  ,  un- 
/^»chtet  die  griechifcben  Chriften  noch  an  die  Goti- 
keit  Otrifll  glaubten!  Im  nördlichen  DeutfcUande  hia- 
gegen  i(t  von  jder  Gottheit  Chrifti  keine  hede  mehr, 
und  aufserdem  ift  der  Luxu3  fo  hoch  geftiegen,  dafs 
man  The'eiaffen  kauft,  die  dreyßig  GuUen  koften, 
Stühle,  wovon  das  Dutzend  zwet/  hundert  Gulden  ko- 
ftet,  JäoHgleuchter ,  die  man  mit  fechs  hundert  Gulden 
bezahlt.  Wer  bey  folchen  uoertiörtcn  Zeichen  der 
Zeit  des  Vfs.  Weiffaeüng,  dafs  aaich  unerhörtes  Elend 
Ober  die  abendländifche  Chriftenheit,  zumal  über 
das  nördliche  Deutfchland,  kommen  werde,  verfpot- 
tet,  dem  wird  eine  Zeit  kommen,  io  welcher  er  vor 
Angft  aas  einer  Rammejr  in  die  andere  fliehen,  die 
Zunge  ihm  am  Gaumen  kleben  und  er  keine  Rettur^; 
finden. wird:  Hr. 5^.  vc^xwX  übrigens  den  cbrjftlicl.fn 
Lefer  ernftlich,  zur  Zeit  noch  niemanden,  wer  er  auch 
fey,   für  den  Antichrifi,  und  keine  OrJcnszeichtn, 


die  ieraand  tfustheiie  oder  trage, 
'Thiers  zu  halten,  und  überhau 


für  Mahlze'icken  dis 


ft  bey  der  Deut  ing 
^    ohannis  ^fiW/jt»  zu 

Werke  zu  gehen,  weil  man  mit  Zeilen  alles  heraus- 
bringen könne,  was  man  wolle.  (Es  muffen  alfo  in 
verfchiedenen  Gegenden  Sekten  vorhanden  feyn,  die 
in  einem  jetzt  lebenden  Menfchen  den  Antichrifi  er- 
blicken ;  dagegen  erklären  nach  S.  68-  H.  4.  viele 
würtembergifcj&e  Separatsten  einen  gewiffen  raächli- 

S;en  Monarchen  laut  und  öffentlich  für  Gottesßr.ge- 
omen  Sohn,  und  feine  Thronbefteigung  ift  ihnen  die 
zweute  Zukunft  Chrifli  zum  Gerichtet  —  Wir  führen 
diefs  alles  an,  nicht  um  mit  dem  Vf.  zu  controverti- 
ren,  was  zu  gefährlich  feyn  würde,  foiidcrn  nur  um 
den  Geift  diefer  Schrift  darzuitellen;  und  wir  erlau- 
ben uns  nur  dabey  den  befcheidenen  Zweifel,  ob 
nicht  viele ^  für  den  Schwefeltei^h  gewifs  ganz  un  1 
gar  noch  nicht  fich  eignende,  redliche  Menfchen  ei- 
nen äufserft  kleinen  Begriff  von  Gottes  IVeisheit  be- 
kommen müfsten,  wenn  er  dem  fittlichen  Verder- 
ben in  der  Welt  nicht  anders  als  a  la  ffnng  ffeuern 
könnte.  Wir  haben  eine  Weile  die  Welt  mit  Freii^jd 
Stillings  Augen  betrachtet;  und  was  haben  wir  ge- 
fehenr  Wie  erzieht  Gatt  nach  unfers  Vfs.  Vorfrei- 
iuDg  das  menfchliche  Gelchlecht?  Gott  Geht  eine 
Zeitlang  den  Menfchen,  wie  urgezogenen  Rindern» 
manche  Unart,  Sünde  :und  Schande  nach;  wenn 
fie  es  aber  gar  zu  bunt  machen,  fo  fchlägt  ef  einmal 
mit  dem  Blitze  drein,  wie  bey  Sodöm  und  Gomorrliü, 
oder  er  erßuft  die  iingeratheoea  Meufchenkinder  in 

einer 
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£  jündltttb,  oder  er  Sngßigt  fie  mit  deo  Greueln 
.:atiegs,  oder  er  wirft  ihre  Städte  durch  Eribe- 
ffe%  über  den .  Haufen ,  oder  er  verödet  gdaze  Länder 
durch  die  P$fiy  oder  er  läfst  fie  anter  einer  Scbre- 
ckeasregierung  zu  vielen  Tanrenden  kinricktiH.    An- 
ders weife  ficB  Hn.  Jungs  Gott  gar  nicht  zu  helfen, 
wenn  das  Böfe  in  der  Welt  überhand  nimmt.     Und 
was  das  Schlimmfte  ift:  NaehHn.  Jungs  Vorftetiung 
hat  nun  Gott  feit  fechs  ttnlend  Jahren  ungeachtet 
alier  folchen  Strafgerichte  nukts  mugiricktä;   die 
Welt  tft  immer  fchlimm  geblieben,   und  zmnal  im 
nördUcken  Deutfcklande  immer  fchlimmer  geworden; 
zuletzt  bleibt  ihm  nichts  übrig,   als  die  Menfchen , 
die  nicht  für  Hn.  Jungs  neqes  Jemfalem  paffen^/ofUfH^ 
und  Jpniers  keinen  ausgenommen,  zu  vertilgen  oder  in 
den  Schwefelteich   zu   werfen ,    deffen  Rauch  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit  auffteigt.    So  hat  er  ficb  denn 
freyhch  ein  far  ailemal  Ruhe  yor  den  bofen  Men«' 
fcben  verfcbafft.   Der  VL  wolle  diefs  ja  nicht  fo  au9» 
legen,  als  wenn  wir  durch  diefen  aufgeftellten Zwei* 
fei  etwa  gegen  Gottes  IVort  felhfl  uns  auflehnen  woll- 
ten.    Nein ,  wir  find  eben  fo  aufrichtige  und  herzli- 
che Verehrer  der  Bibel  als  er ,  und  wiffen  uns  mit 
dem,  was  fie  von  der  Sündflutb,  von  Korah,  Dathair 
und  Abiram,  von  der  Zerftöruqg  Jerufalems  o.  dgL 
m.r^At;  recht  gut  zurechtzufinden.'  Aber  ein  anderes 
ift:  Die  Bibeln  und  ein  anderes:  Hn.  ^unes  VorfieU 
tung  von  der  Bibel.    Ein  anderes  ift:  das  erhabene  We* 
feny  das  wir  als  den  heiligen  und  gerecht en'^  Wehre- 
gcnten  und  als  den  weifeften  Erzieher  des  Menfcheo- 
gefcblechts  anbetend  verehren, und  ein  anderes:  Hn. 
^ungs  und  feiner  Sckule  Forfleüung  von  Gottes  ßrafen- 
4er  Gerechtigkeit;   und  da  machten  wir  nur  fragen: 
ob  wohl  die  Verehrung  der  fTeiskeit  Gottes  durch 
y^cke  Vorftellungen  befördert  werde,  und  ob  wohl 
Hr.  0.  den  Oeift  dea  Evangeliums  in  Anfefaung  der 
göttlicken  Erziekung  des  Menfckengefckteckts  ganz  rich- 
tig aufgefafst  habe.  -^  Intereffant  ift  in  dem  vierten 
Hefte,  was  Hr.  ^.  von  einem  Vorfalle,   der  fich  in 
Anfehnng  des  Räuberhauptmanns  lüns  Qauberg  mit 
ihm  felbft  in  jangero  Jahren  zutrug,    erzählt»   und 
wir  glauben  gern,  dafs  gerade  des  Vfs.  offnes,  freund- 
liches, herzliches,  zuvorkommendes  Wefen  auf  tien 
Räuberbauptmann  gut  wirkte.  .  Wir  wollen  ihm  alfo 
auch  cur  den  Gedanken  noch  anheim  geben,  ob  nicht 
noch  mancher  Sünder,   felbft  wa»  noch  fchlimmer 
ift ,  aN  Räuberkauptmann  feyn,  vielleicht  noch  man- 
cher   Neotoge  auch  in  dem  n'ördliefteH  Deutfcklande 
durch  Gottes  weife  Gate  zu  gewinnen  fey,  ohne  dafs 
eben    unnennbare   Qualen    Ober    diefs    durch    deo 
K.rieg  bereits  hart  genug  mitgenommene  Land  von 
Gott  verhängt  werden  mdffen;  und  da  man,  wie  er 
felbft  fagt,  mit  Zakten  alles,  was  man  wiä,  keraushrin- 
gen  kann,  folite  es  nicht  erlaubt  feyn,  felbft  ^w  feiner 
JELrkläruog  dw-  Apt  kalypfe  noch  einiger  Maf^^en  zu 
E weifein,   wonach  Cbriitus  fpäteftens  im  Jahr  1836 
firrhtbar  vom  VLhumA  kommen   wird?     Sollte  man 
^ 7  erbt  etwa  d^a  EicUtomfehen  Commentar  ttbtr  die 
Offenbarung  Johannas  im  Ganzen  viel  anneljmlicher 
ils  des  Vfs.  gemekinatzige  Erklärung  diefes  Buchs 


finden  dQrfen,  ohob  fofaon  darum  zu  verdienen,  des 
Abfalls  von  Gott  und  feinem  Worte  befchuldigt  zn 
werden?  —  Ueber  den  srflen  und  zwegfeuHth  ift  die 
A^  L.  Z.  1805.  Num.  375.  nachzufeben«. 

Diefeckszekn  erften  Stücke  von  Nr.  3.  haben  wir 
bereits  ^A.  L.  Z-  1805.  Num.  igl  — 183  )  ausführlich 
beurtheilt ,  und  verweifen  darauf.    Hier  deuten  wir 
nur  den  Inhalt  der  Fortfetzungen  kurz  an.    St.  \^* 
beginnt  mit  9ivktn\  gereimten  uebete,   dafs  Gott  die 
Aufgeklärten,  die  aus  dem  Taumelbecber  der  Neo* 
logie  trinken,  mdge  zur  Befi na uog  kommen  lafTen; 
wenn  fie  fich  aber  nicht  wollen  helfen  laffen,  ^daiMh 
heifst  es,   dann  komme  dein  Gericht,  der  Becker  (des 
glühenden  Zornweins)  geke  dann  kerum,  und  es  trin^ 
h,  urers  nickt  lajfenkcmn.       Dr.  Setnekker  hat  diefs 
fcbon  langft  viel  Kräftiger  ausgedruckt;  indem  er  be- 
tete :    yySckenk  dock  einmal  den  Buben  ein,  und  laß  ße 
faufen  köUifcke  Pein.*'    Ueberaus  menfchenfreundlich 
wird  S.  271.  bemerkt,    dafs  Gott   dsk%  Gericht  der 
Vcrftockuog  Ober  die  ünverbeffftrlichen   auck  um 
ikres  eignen  Beßen  willen  verhänge,  damit  fie 
bald  fertig    werden,    und   ihre   ewigen  Strafen 
nicht  noch  gröfser  machen."      Wie  weit  es  mit  der 
Feindfchaft  gegen  Olaubenswahrheiten  in  Dentfckland 
gekommen  ley,  erhellet  nach  Hn.  ^,  auch  aus  der 
Verfpottung  der  Erfckeinuug  der  wohifelige«  Fr.  Do- 
otorin  Wetzet  zu  Leipzig  j  von  deren  ITakrkeU  doch 
jeder  nur  halb   unbefangene   Lefer   augenblickUch 
überzeugt  werden  muffe,    wenn   man  die  Schriften 
des'Hn.  Wittwers  lefe;  der  wedelnde  Hund ,  der  an 
die  Erfcbeinende  hinauffpringen  -wollte ,  ift  ihm  be- 
fonders  ein ftarkes Argument;  aber freylfch Deutfeh- 
land  geht  in*  feiner  Verftockung  immer  weiter.    — 
St.  18.  Wie  es  fcheint,  hat  die  Recenfion  der  fechs- 
zekn  erften  Stücke  in  der  A.  L.  Z.  Aufmerkfamkeit 
erregt;    Hr.  ^.  ift  gefragt  worden,  w^  fem  grauer 
Mann  fey.      Kr  erklart  fich  dahin ,   er  babe  die  allen 
Menfcken  er/ckiensne  Gnade  Gottes  in  dem  grauen  Mann 
pertoBificirt ;  wo  der  (graue  Mann  unrichtig  fick 
erkläre  (diefs  ift  alfo  doch  möglich!),  da  fafle  die 
Schuld  auf  den  Herausgeber.       Bey  diefer  Gelegen* 
heit  ßigt  der  Hr.  Hofir.  S.385.  ganz  trotzig  und  grob, 
Recenienten  antworte  er  nicht,  weil  fie  nicht  widferle* 
gen,  fondern  nur  fpotten  oder  fchimpfcn,  wie  alle 
Ktatfchweiber  und  Qajfenbuben,  bey  denen  ein  Mann 
wie  er  („unjer  eintrr*)  kahbiütig  vorübergehe- 
Der  Reo.  feines  grauen  Mannes  ift  ihm  ein  Mückenfeiger 
und  Kameelverfchlucker^      Und  gegen  den  Rec.   der 
zwey  erften  Hefte  von  Nr.  g,  der  ihm  (A.  L.  Z,  l805» 
Num.  2750  eine  UnwakrkeH  nachwies ,  führt  er  an» 
die  Gefchichte  quaeßionis  fey  ihm  aus  Bafel  (woher 
auch  dem  Hn.  £wald  fttr  feine  ehriftJiche  Monats- 
fchrift  Uewahrheiten  zugefchickt  worden  find),  ge* 
fchrieben  worden ,  und  auch  von  andern  Orten  her 
habe  er  gehdrt,  ße  fey  wahr;    niemaad(?)  fey  da- 
durch an  feiner  Ehre  gekränkt  worden,  er  fehe  alfa 
den  Schaden  nickt  ein,  der  dabey  kerauskomme  (wenn  die 
8acbe  nicht  wahr  fey)(}!);  ihm  und  andern  Obfcu- 
ranten  werde  auch  manches  nachgefagt,  was  nicht 
wahr  fey,  es  krähe  aber  kein  Hahn  darnach.    (Wir 
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Rolikzufälle  ai^d  öfters  dadurch  den  Tod.  Das  Ab* 
drehea  des  Samenftrangs  macht  langwierige  lebens« 
gefährliche  Eiterungen.     Das  Caftriren  durch  RJup- 

Jen  verurfacht  keine  RranipfzufäUe.  Das  Unter* 
inden  des  Saamenftrangs  iit  dem  Vf.  bey  Schwei- 
nen, Hunden,  Schafen  und  Ratzen  gut  gelungen. 
2«  Läfst  fich  die  Saamenfchlagader  aUein  unterbin- 
den? Niemals  ift  es  dem  Vf.  gelungen;  bey  Men- 
fchen  hat  Rec.  die  Samenpulsadern  noch  immer 
mit  einer  feinen  Pinzette  gut  faffen  und  alsdann  oh- 
ne Nervenfäden  unterbinden  können.  3.  Lifstfich 
iliefe  Methode*  ohne  Nachtheil  überall  bey  Thieren 
ausfahren?  Wenn  man  den  ganzen  Samen ftraqg 
ohne  Gefahr  unterbinden  kann,  fo  kann  man  es 
auch  mit  der^nr^  fperm.  thun.  —  4.  Hat  die  Un- 
terbindung des  ganzen  Samenftrangs,  fey  es  durch 
die  Ligatur  oder  die  fogenannten  Rluppen  noch 
keine  Zufälle  hervorgebracht?  Dem  Vf.  niemals; 
aber  er  ficht  es  fQr  eine  wichtige  Sache  an,  dars 
die  Ligatur  ftark  zugefchnOrt  werde.  —  Ueber  diß 
fTahl  eingr  Steinfchnittsmetkode  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr. 
Fr.  Dömer.  Eine  gründliche  Abfertigung  eines  gegen 
Klein  gerichteten  Loderfchen  Auffatzes  und  Verthei- 
dignne  der  Prere  COmerchen  Methode.  —  Klinifeh* 
praktijcke  Abtheitmng.  Drey  Beobachtungen  des  Starr^ 
kramp/s  als  Folge  verfckiedener  Verletzungen  am  Fuße 
und  an  den  Fußzehen^  von  dem  Hrn.  Dr.  C  C,  von  Sie- 
bold  (dem  Vater).  In  der  erften  Beobachtung  eines 
Starrkram{rfs ,  welcher  nach  einer  am  Mfttelfufse 
erlittenen  Quetfchung  entftanden  war,  erfolgte  die 
Heilung  nach  der  Anwendung  eines  Aderlaffes,  des 
Opiums,  Ramphers,  der  China  und  vorzüglich  nach 
erweichenden  Kräuterbädern  und  Oehleinreibungen. 
Die  Verletzung  forderte  viele  Einf^bnitte.  Im  zwey- 
ten  Falle,  wo  der  Starrkrampf  nach  der  Amputa- 
tion einer  an  einem  Hahnerau^e  leidenden  Pufs^e- 
he  entftand,  wurden  Aierlärre,  Brach-  und  Pur- 
giermittel, dann  Opium,  China  und  lauwarme  Bä* 
der  vergebens  angewendet;  im  dritten  Falle  war 
ein  ftumpfer  Nagel  nahe  an  der  Gelenkverbindung 
des  erften  Gliedes  mit  dem  zweyten  der  grofsen 
Zehe  eingedrungen;  man  liefs  zweymal  zur  Ader, 
gab  zwifchendurch  Opium,  Hoffmanns  Liquor,  liefs 
OchleinceiHungen  und  ein  lauwarmes  Bad  anwen- 
den; aber  der  Tod  folgte  nach  einigen  Tajgen.  In 
den  Bemerkungen  eines  Ungenannten  werden  diefe 
Krankheltsgerctiichten  mit  Stüiz's  Hypothefe  ver- 
glichen und  giröfstentheils  als  Beleee  cierfblben  an- 
gefehen.  Wie  viele  längil  vergeffene  Hypothefen 
würden  nicht  bis  zur  Evidenz  erwiefen  feyn,  wenn 
folche  Beweismittel  gültig  wSren?  Glückliche  Hei^ 
hing  zweifer  Schtagadergejchwülße  durch  die  Compref- 
fion ,  wodurch  die  leidenden  SohlagcuUfm  auf  ihren  vor^ 
maligen  uormsUen  Zußand  zurtickgefllhrt  und  zu  ihrer 
geeigneten  Dienßuerrichtung  wieder  vollkommen  tauglich 

Gemacht  wurden  j  von  dem  Hrn  Dr.  jttoys  fVinter,  6f- 
entl.  ordentl.  Prof.  der  Chirurgie  zu  Landshut. 
Der  Vf.  zieht  die  totale  Compreffion  nach  Thedeu 
und  Flajani  zur  Heilung  der  SchlagadergefchwOlfte 
allen  andern  Rurmethoaen  vor;  nur  die  liicbt  be- 


Ranzte  falfcha*  und  eine  zu  fehr  verhärtete  Schlag- 
adergefchwulft,  glaubt  er,  möchten  der  Compref- 
fion nicht  weichen.  Merkwürdige  Gefchichte  der  Ent* 
fiehung  und  der  Estßirpation  einer-  ßeatomatöfen  (?/• 
fchwulß  am  rechten  Vorderarm  y  oder  wie  es  in  der 
Vorrede,  des  folgenden  Stückes  verändert  ift:  Wie 
foU  man  GefchwiUfie  an  den  Extrendt&ten,  befonders  au 
dem  Vorderarme,  beurtheiteu  und  behamditn?  uebfl  einer 
merkwürdigen  Gefchichte  u.  f.  w.  mitgetheilt  von  dem 
Herausgeber ,  nebft  Abbildungen. 

Diefe  Abhandlung  nimmt  den  gröfsten  Theil  ries 
vorliegenden  Stückes  ein,  und  möchte,  wegen  ihrei 

frar  zu  grofsen  Ausführlichkeit,  wol^l  manchen  Le 
er  ermüden;  indeffen  ift  fie  doch,  wegen  mehrer» 
analogen  Fälle ,  die  der  Vf.  aus  feines  Vaters ,  aus 
feiner  eigenen  und  aus  der  Erfahrung  anderer  Wunrf- 
ärzte  beyfügt,  wegen  der  genauen  Erwägung  aL'er 
auf  die  üiagnofe ,  Prognofe  und  technifcbe  Behacd- 
lung  folcherlGefchwülfie  wirkenden  Umftände  und 
wegen  der  offenherzigeB  Kritik  feines  angeweoc^ 
ten  Heilverfahrens  fehr  lefenswürdig.  ^     I^ie  lit«- 
rarifche  und  hiftorifche  Abtheilung  enthalt  fo,  wie 
das  chirurgifche  Intelijgenzblatt,   Recenfionen  oüi 
Nachrichten. 

Den  Anfang  des  dritten  Stücks  macht  eine  Ab- 
handlung, von  der  Ausbildungsfahigkeit  der  IVemdarz' 
ueykunfi  und  ihren  Integralbeziehungeu  auf  das  gefanm- 
te  höhere  heilkundige  Riffen,  von  dem  H.  Dr.  Ä  Oir. 
A.  Oflhoff,    ausübendem  Arzte  ta  yiotbo  io  Weit- 
phalen ,  worin  der  fchon  durch  mehrere  ßcbriftea 
rübmlichft  bekannte  Vf.  zu  «rweifen  fucht,  dats  es 
für  das  aefammte  beilkundige  Wiffen  ein  unumgäng- 
lich nothwendiges  Erfordernifs  fey,  den  fo  äutserTt 
fruchtbaren  Boden  der  Wundarzneykunft  aafs  forg- 
faltigfte  zuycultiviren,  und  die  auf  ihm  gefammelten 
Früchte  auf  jede  mögliche  Art  mit  jenem  Gefamn.l- 
wirren  in  eine  Integralbeziehung  zu  fetzen.      Diefe 
für  jeden  Wundarzt,  der  fich  über  den  rohen  Reo- 
tinier  zu  erheben  Sinn  und  Fähigkeit  hat,  fehrJ^ 
fenswürdige   Abhandlung  geftattet  keinen  Auszcr. 
und   dringt   Rec.    den   VVunfch   ab ,    dafs  der  V!. 
doch  bald  die  zweyte  Abtheilung  in  diefer  Zeitfcbrft 
folgen  laffe. 

Zwefte  oder  Idinifch-praktifchs  Abtheilnng.    Ci^ 
ber  Kopfverletzungen  und  deren  Folgen  von  dem  Hm. 
Dr.  ^.  C.  Flachsland,  kurfürftl.  Badenfchcjn  Hofr> 
the,  der  Sanitats- General -Con\miffion  Mitj/iei/c  0. 
f.  w.,  nebft  einer  Abbildung.  —    Dieter  Auffetz ^/i 

fegen  die  unbedingte  Anwendung   der  kiiieo  I7c- 
erfchläffe  und   anderer  fchwächendea  Mittel  bey 
Kopfverletzungen  |erichtet;    ein  Gegenftaod»  ^o^' 
über  feit  Brown  bis  jetzt  noch  immer  gcftrittenimd 
nichts  gewiffes  entfchieden  ift.     Des  Vfs  Beobac>i- 
tuneen  find  nicht  befriedigend  genug  erzählt,  auch 

um  cie£ 

konnex    j 

Wenn  der  Vf.  fragt:  wie  kalte  Bähubgen  voii  Or-    ' 
krat,    mit    verfcbiedenen  Mittelfalzen    vcrmifcuf. 
durch  die  Ropfintegumente  und  dnrc^  die  dicKe 
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irnfchale  auf  das  verletzte,  erfchütterte  oder  gar 
iralytifch  gewordene   Gehirn   wirken   folien;    fö 
snn  man  ja  eben  fo  gut  fragen:    wie  warme  aus 
omatircben  KrauteraufgOffen  bereitete  Ueberfchlä- 
i  darauf  wirken  können?    Reo.  denkt,  dafs  bey 
efen  vorzüglich  nur  die  Wärme  und  bey  jenen  die 
ntziehung  der  Wirme  wirkfam  fcy.    Der  Vf.  em- 
fiehlt  die  ichwäcbende  BehandJung  und  die  kalten 
feberfcbiäge  nur   bey  Vollblfltigkeit,    bey»hyper- 
henifchem  und  wirKlicbem  EntzündtingszuftancTe ; 
>  fordert  «s  nuit.  einmal  die  Bri^nfche  Tbeorie, 
welcher  der  Vf.  zu  huldigen  fcheint.      Die  zweck- 
läfsiffe   Behandlung    des    seiammten    Organismus 
ird  hier,    fo  wie  bey  andern  partiellen  Affectjo- 
en,  wohl  die  Hauptfacbe  ausmachen ,  und  es  bleibt 
nmer   noch  zu  entfcheiden,    ob  bey   Ropfverle- 
r.uogen  —  wenn   anders  die  allgemeine  reitzende 
der  fchwächende   Behandlung  richtig  angewendet 
rird,  —  die  kalten  tJeberfcbläge  nicht  vor  den  war- 
ben den  Vorzug  verdienen?    Die  am   ausführlich- 
ten  vom  Vf.  erzählte  Rrankheitsgefchichte  fcheint 
licht  fo  fehr  zum  Belege  des  Nachtheils  kalter  Ue- 
»erfchläge,    als  wecen   eines  wahrfcheinlicb  fchon 
or  der  letzten  Verletzung  entftaodenen,    mit  der 
mern  Fläche  der  harten    Hirnhaut   TerwachDenen 
^hwammichten  Auswuchfes  beygefögt  zu  feyn.  Die 
»chrcibart  des  Vf.  ih  übrigens  nicht  allein  fchwer- 
alliß,    fondern    an   jt^ielen    Stellen    undeütfch.   — 
i'ierkwßrdiger  Beiiun^sproceß  bey  einer  Gangrän  von 
km  H.  Dr.  Ä  C.  A,  Ofikoff.     Ein  junger  reitzbarer 
«lann>  welcher  &ch  kaum  von  einem  langwierigen 
jichtanfalle  etwas  erhohlt  hatte,    ftOrzte  mit  dem 
ferde  und  qnetfchte  das  rechte  Schienbeio' heftig 
uf  einem  Steine.     Er  ritt  noch  einige  Stunden  wei- 
er,  rieb  alsdann  d^s  verletzte  Bein  mit  Rampber* 
piritus  und  Lebensbalfam ,   worauf  allgemeine  Fie- 
)erbeweguBgen  und  die  heftigften  Schmerzen  folg* 
en.     Ein  Wundarzt  that   alles   Mögliche,   um   die 
eftige  Entzündung,    welche  fich  fibtr  den  ganzen 
Foterfchenkel  verbreitet  hatte,   zu  mäfsigen;  aber 
hne  Erfolg.    Am  fönften  Tage  zeiet^n  fich  fchwar- 
e  Stellen  an  der  Wade,  welche  aUmälig  das  ganze 
•ein  einnahmen.       Diefe  dunkel fchwarzen   Stellen 
'aren  teigicht  anzuftlhlen,  liefsen  beym  Drucke  ei* 
?  Grube  zurQck,     aus  der  gefpaltenen   Oberhaut 
loll  hin   und  wieder  eine    jauchichte    FloTfigkeit 
id  nur  an  der  äufserften    Peripherie  der  fchwar- 
n  Fläche,  war  ein  fchmaler  Strich  einer  rofenar- 
;en  EntzflndMUg  bemerkbar,    die  Schmerzen  hat- 
n  fich  nach  innen   gezogen  und   erftreckten   fich 
m  der  Kniekehle  bis  zum  Fufse  längs  dem  Kno- 
ten herab.    Die  Haut  zeigte  fich  bis  auf  eine  gro- 
3  Tiefe  völlig  leblos,    das  ganze  Bein  war  unge- 
uer  gefchwoUen  und  zu  jeder  Bewegung  unvep> 
ägend.'   Uebrigens  war  der  Kranke  fehr  entkräf- 
:;  jeden  Nachmittaf  trat  ein  Fieber,  und  in  der 
icht  ein  ftarker  Schweis  ein;  hierzu  gefeilte  fich 
I  häufiger  ftinkender  Durchfall ,  der  zuweilen  mit 
brechen  abwechfelte,  u.  f.  w.      Es  wurden  tiefe 
afcbnitte  gemacht,  aus  jeder  Oeffnung  flofs  eine 


grofse  Menge  fauler  und  ftinkender  Jauche,  fo,  d^h 
der  Patient  alle   Augenblicke  mit   den  VerbändeD 
.  wechfeln  mufste.   Bey  diefem  Ausfluffe  und  bey  dem 
zweckmäfsigen   Heilverfahren  ward  es   alfmälig  fo 
weit  gebracnt ,    dafs  die  fchwarze  Farbe  des  Beins 
unter  mancherley  Veränderungen  in  eine  dunkelgra* 
ne  Qbergieug,  die  Gefchwulft  verfchwand,  die  Eia- 
fchnitte  einen  hoben  Grad  von  Empfindlichkeit  er- 
hielten und  etwas  grQnlichtes  Eiter  gaben ;  der  all- 
femeine  Gefundheitszuftand  machte  immer  gröfsere 
ortfchritte  zur  Befrerunc.     Die  Einfchnitte  granu- 
lirten  normal,  die  grQne  Farbe  ging,  unter  beltändi- 
gem  Abfchilfern  der  trocknen  Epidermis,  in  ein  na-, 
türliches   Colorit  über  "und  der  Patient  ward  völlig 
wieder  hergeftellt.     Rec.  hat  diefen  Fall  etwas  aus- 
führlicher  angezeigt;    weil  er  eines  Theils  für  die 
chirurgifche  Technik  wicHtigift,  und  andern  Theils 
auch,  weil  der  Vf.  daraus  zu  erweifen  fucht,  dafs 
ein  der  Totalität  des  Organismus  ganz  und  gar  ent- 
rücktes, und  der  ianorganifchen  Welt  anheim  gege* 
benes  Gebilde,  vermöge  der  reproductiven  Funk- 
tion ,  als  lebendiffer  integrirender  Theil  jener  Tota« 
lität  wieder  angefügt  werden  könne.    Der  Vf.  führt 
als  Beweife  von  der  wirklichen  Affimilation  krank- 
hafter und  verdorbn^  Stellen  des  Organismus  und 
von    deren    Reduction    unter  normale    organifche 
Formen  und  Qualitäten  einige  Beyfpiele  an  »  die  al- 
lerdings   die    Affimilation   und    Abforption,    aber 
nicht  die  Umwandlung   eines   abgeftorbenen   Gebil- 
des in  ein  lebendiges  b^ftätigeii :  denn  cfafs  der  Waf- 
ferfOchtige  manchmal  nur  nach  der  Ausleerung  der 
ergoffenen  Feuchtigkeit  geheilt  werden  könne,,  dafs 
harte  und  weiche  Gefchwülfte ,  ja  felbft  Exoftofen 
verfchwinden ,   kann  wohl  jene,  den  Gefetzen  des 
Orffaoismus  widerfprechende ,  Metamorphofe  noch 
nicht  be weifen.    Dafs  rings  um  den  abeeftorbenen 
organifehen  Theil  fich  eine  Eitenung  bildet  und  dafs 
neben   und   unter  ihm  fich  Granulationen  erheben, 
die  das  Anorganifcht  entfernen  und  an  feine  Stelle 
treten,  fehen  wir  häufig  genug;   aber  dafs  ein  wirk- 
lich todter  Theil  unmittelbar  durch  die  reproductS- 
ve  Function  des  Organismus    zur  normalen   Form 
und  Thätigkeit  zurückgeführt  fey,  davon  möchten 
wir  fchwerlich  aus  der  Erfahrung  einen  beweifen- 
den Fall  anfahren  köanen.      Rec.   will  nicht  läug- 
neir,  dafs  in  dem  angeführten  Falle  ohne  eine  we- 
niger forgfaltige  medicinifch  -.chirurgifche  Behand- 
lung der  ffrand    (Spkacetus)  \v\t\\e\cht  entftanden 
wäre;   er  will  nicht  läugnen,  claCs  die  Senfibilität  in  ' 
dem  gequetfchten  Theile  fehr  gefunken  und  ein  ho-  . 
her  Grad  von  Unempfindlichkeit  der  Haut  bey  den 
Einfchnitten  bemerkbar  war;  aber  die  gleich  nach- 
her erfolgte  Ausleerung    einer  jauchichten  Flflffi^ 
keit ,  der  allmälige  Uebergane  der  fchwai*zen ,  in  ei- 
ne dunkelgrüne  Farbe,   cfie  Abfchilferung  der  Epi- 
dermis ohne-Eiterung  der  Einfchnitte  und  die  Aebn- 
lichkeit  diefes  Falles  mit  mehrern,  die  Rec.  aus  fei- 
ner Erfahrung  anführen  könnte,   machen  es  wahr- 
fcbeinlicher,  dafs  der  Vf.  eine  ficb^dem  Brande  näh- 
ernde Entzündung  mit  einem  Extravafate  des  Blutes 
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^  In  das  Gewebe  der  Haut  und  Fetthant  behandelt 
habe« 

CD  er    B'tfcitluft   fpigt.) 

STATISTIK. 

Brkoem:    SUmm-iini  Ranglißider  KönigL  Säck^ 
fifctun  Armee.    Auf  das  Jahr  1807.  368  S.  8*  * 

Di/i  kiflarifckem  Nackrickten  von  der  Armee  find 
diefsmal  auf  die  aäerwefentlickflen  Puncto  einge- 
fchränkt »  aber  auch ,  fo  wie  es  nothwendig  war,  in 
ahronologifche  Ordnung  eeftellt  worden ,  fo,  dafs 
fie  eine  bequeme  Ueberncht  des  Ganzen  gewähren. 
Piefer  Artikel  wird  künftig  nicht  verindert ,  mit- 
hin far  alle  kommende  Jahre  ein  ftehender  Artikel 
bleiben.  Wem  daran  gelegen  ift ,  diefe  Nachrichten 
etwas  vollftindiger  zu  lefen,  wird  auf<iie  Ausgabe 
von  i8d6*  verwiefen.  Eingefchaltet  find  drey  Arti-. 
kel^  \TeJche  die  Zeitumftände  veranlafsten,  nämlich: 
der  Etat  des  Generalßabes  von  1806.  nebfi  den  mobil 
gewe/eniß  Truppencorvs  (S.  251  —  254);  ferner:  Fer-' 
zeichniß  der  Generale y  Stabs-  und  Oherofficiere^  die 
in  dem  Feldznge  1806.  tkeils  auf  dem  Platze  geblieben^ 
ikeils  am  fTunaen  geftorben,  tkeils  auäifolcker^  die  zwar 
verwundet  y  aber  dock  wieder  kergeßeUt  worden  findy 
{S.  354 --358)  und  endlich:  der  Etat  des  Generat* 
flabes  fUr  das  bey  der  laiferlick  -  franzöfifcken  Armee 
"  flehende  mobile  Truppencorps,  nebfi  dejjen  namentlicker 
'  Angabe.  S»  358  —  359.  —  Dank  verdient  der  Rc- 
.  dacteur,  dafs  er  bey  jedem  Corps  oder  Regiraente 
den  Abgang  oder  die  Verfetzung,  welche  bev  dem- 
falben  feit  d^r  »vorjährigen  Ausgabe  Statt  gefunden. 


bemerkt;  aber  no6h  mehr,  dafs  er  ein  alphabet 
fches  Namenregifter  beyfügte.  Denn  bisher  wj 
diefes  Buch  blofs  fOr  folche  brauchbar,  die,  r: 
der  Verfaffung  des  fächfiTchen  Müitairs  bekaco 
alles  leicht  zu  fuchen  wufsten;  wollte  aber  ein  a 
derer  wiffen,  bey  welchem  Regimente  diefer  od 
jener  Officier  ftand,     fo  mufste   er  entweder  d 

fanze  Buch  durchgehen,  oder  feine  Neugierde  u 
efriedigt  laffen.  —  Auch  das  ift  gut,  dafs  n\ 
hier  das  Cadett^ncorps  na^h  dem  Range  unter  fii 
und  nach  den  Divifion^  aufgeführt  findet.  —  Ki 
noch  einige  kleine  Berichtigungen.  —  S.  83.  fa 
er  von  dem  Chevauxlegers- Regimentern ,  dafs  i 
durgängig  rothtMchne  Mucke  hätten»  da  fie  doch« 
Collets  tragen,  die  Officier  tragen  Röcke.  S.  u 
bey  der  Befchreibung  der  Schweizer  -  Calla  -  Ti 
form  wird  blofs  die  der  Officiere  genau  hetck^ 
ben,  bey  den  übrigen  wird  blofs  gefagt,  diis« 
die  alte  sSckweizertrackt  fey.  Wie  viele  find  wohl 
die  die  alte  Schweizertracht  kennen,  und  wierv 
fchieden  war  nicht  auch  diefe  zu  verfchiedenen  Zb 
ten  und  in  verfchiedenen  Gemnden  ?  Zu  S.  143. ! 
noch  zu  merken:  Sämmtliche  Infanterieregimente 
haben  oben  am  Hute  weifse  Büfchel,  welche  ei« 
nach  der  Farbe  des  Regiments  Geh  richteodcfnl 
lung  haben,  und  an  beyden  Seiten  befinden  üc 
die  Büfchel  der  Compagnien.  Die  Grenadiere  alle 
Regimenter  führen  an  ihren  Säbeln  die  farbige  Qiu 
fte.  Noch  zu  erwähnen  wäre,  dafs  die  Schiiht 
fämmtlicher  Regimenter  keine  Bajonefte  iateu,  dai 
fie  im  Kriege  grüne  Federbüfche  tragen,  und  dal 
fie,  wie  diepreufsifcben  Füfeliers,  durch  ein  Hüft 
born  oommandirt  wenden. 


KLEINE       SCHRIF  TEN. 


ll8«Hnne«LJUiA«nnt  7)uß€ldorf,\,^thT9ifkwt  RecktHche 
Gutachten  und  RtcenfiQntn  über  äU  com/ucirte',  und  vom  Cri- 
«iml-  Gerich ctweaeH  am  Afelicnnirtiroch  1SO3.  vordem  Rith- 
kauf«  SU  Dutttld^rl  ojftntäch  verbrannte  Druck/chrl/t :  Ge- 
dmnk  en  u.  f.  w.  1S03.  T^S.  g.  (8  gr.)—  Die  Schrift  fÄlbft»  wal- 
•he  d«m  Hlm.BaciihSndler Schreiner  diaUnaiinehmliehkeicxv» 
gezogen  und  die  trfie  VeraDUrfnng  diKo«  ift  A-  L.  Z.  1805.  JNam. 
20?'  aageseigt  worden.  Der  Knrf&rftk  Hofrsth  hat  die  Publi- 
cetioci  diefer  Schrift  fo  iibel  enfgenommen«  daCi  er  fogleich 
den  Herausgeber  Jiat  yerhaften  und  die  Torrathi^en  Exemnla* 
re  conFisciren  laffen..  Qr.  Schreiner  hat  daher  von  eini- 
scn  berahmtea  Rechttfelehrten  nad  Aw  Landab utfchen.  Juri- 
UenfacnltU  fich  Gqtachten  Aber  folgende  Fragen  eingeholt: 
j.  Ob  die  gedachte  Schrift  ln}arien  enthalte?  2.  Ob  darin  ei* 
ne  lojnrie  liege»  dals  diefe  Schrift  im  Druck  erfchienen  ift» 
da  in  dem  Urtbeile  wer  verboten  worden ,  eine  aof  Herabfe* 
txnng  obrigkeitlichen  Ajorebena  absweckende  Schrift  dem  Pn« 
Viicum  künftig  dnrch  den  Drack  voranlegen,  nnd  ob  lieh  die« 
fes  nicht  durch  die  von  dem  Urtheile-  ergriffene  Appellation 
rechtfertigen  laffe,  weil  dadarcl|  das  Urtheil  ja  noch  nickt 
rtehtsliruftig  geworden  war,  aU  die  Schrift  erfcKien?  3.  Ob 
dai  Ho&raiJi5C»llegiaai,  aU  dar  btUidiete  Theilt    anch  lüer« 


über  felbft  erkennen  and  ürtKeilen  ,  und  gleich  aach  txk^* 
nnng  der  Schrift  ohne  verbergegaogene  ordniinfiinittp  ^■• 
terfuchung  und  Entfcheidnng :  ob  ^iefe  Schrift  Injori»««- 
halte,  den  Verkauf  derfelben  verbieten,  die  Torrlihii^f a  Ü- 
emnlare  conhsciren  und  ihren  Herausgeber  iDTerkurt  inVcr 
bafc  nehmen  konnte. 

Die  hier  abgedruckten  Gocachtsn  die  wm  Hm.  fnl 
Weber  in  Roftock  und  der  JnriftenfacnltSt  in  Uoii*««  ^K" 
rühren,  und  dat  roifcgetheilte  PH vatfoh reiben  i« Hn-Ä^**^/''- 
lin,  fallen  nun  «war  eben  fb  wie  die  abgedmebw  ^'^^^* 
■en  der  benannten  Schrift  ans  einigen  öffentlich»  ßi'«*"» » 
fimmtlich  sn  Hm  Schreinert  Gun/ten  ans.  AlWa  ^  i  *i* 
Acten  nicht  vollftandi'g  mitgetheilt  find  ;  da  t  Hr.  Scftmutr 
auf  alle  Fille  dadurch,  eine  Sldfie  gegeben  kai»  ^  *'  '^' 
Ausgang  der  Sache  und  gegen  ein  beftehendaiVtTW  n«  Ps- 
blication  der  Aetenftöcke  verfahren  ift;  fo  könnt»  er  wüV:. 
wenn  auch  nicht  um  der  Injnrien,  doch  um  deslJa6«hrru«- 
willen  heftraft  werden,  ob  es  gleich  immer  fshr  infWIf- 
kleibt,  wie  «lan  in  der  dem  Pnblicnm  vorliegenden  Sek;'*' 
Grfinde  zur  perfSnlicfaen  Verhaftung  finden,  und  &€  wi- 
gar  seu  der  Strafe  verbrannt  b«  werden  vcrurtheiUA  koai» 
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Sonnabends,    den  5.  September   1807« 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

NuRKnBiiG  u.  Sulzbach,  in  d.  Seicjel.'Runft  -  und 
Bitchh. :  (Mrony  eine  der  theoretifchen ,  prak« 
tifchen,  literarifchen  und  hiftorifchen  Bearbei- 
tung .der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfchrift ,  her- 
ausgeg.  Ton  Dr.  ^h.Bartkei  von  Siebotd,  u. 
f.  w. 

(Brfah/irf^  der  in  Num.  I0|5.  abgebroekenen  Rtcm^ßmH') 

^ktohachtung  über  das  Verfchtucken  einiger  Stecknadeln 
und  ihre  Ausleerung  durch  die  Brufl ,  von  dem 
Hrn.  S.  Fovta,  Wundarzte  zu  Harlingen  in  Holland* 
Der  Vf.  nanm  ein  Jahr ,  nachdem  die  Nadeln  ver- 
fchluckt  waren  und  einen  bald  verfehwundenen 
Schmerz  im  Schlünde  und  in  der  Speiferöhre  ver- 
urfacht  hatten ,  die  erfte  Nadel  ohne  Rnonf  aus  der 
fchmerzhaft  gewordenen  Bruft ;  der  Rnopr  kam  erft 
fünf  Jahre  nachher  und  die  übrigen  drey  Nadeln  er- 
fcfaienen  alsdann  in  dem  Zeiträume  eines  Jahrs, 
nachdem  fie  vorher  immer  durch  einen  brandigen 
Flecken  in  der  Bnift  angezeigt  waren.  Beobachtung 
aber  eine  verfchluckte  Kornähre  von  dem  Hrn.  Dr.  H* 
JUirandoIk  van  Qhertj  ausabendem  Arzte  in  Haag. 
Die  Kornähre  ward  einen  Monat  nachher  durch  ein 
10  der  Bruft  entftandcnes  und  geöffnetes  Oefchwür 
herausgezogen  und  der  Kranke  völlig  wieder  her- 
^ertellt.  —  Beobachtung  einer  AuftUfung  der  Krfßaü» 
linfent  die  man  nach  dem  Tode  in  den  Augen  einer  in 
tinem  Hofpitat  zu  Amßerdam  geflorbenen  fTittwe  unter* 
lichte^  nebft  einigen  Bemerkungen  aber  diefen  Ge- 
;enftand  von  dem  Hrn.  F.  Buchner,  Augen  •  und  Stadt- 
>rucharzte  zu  Amfterdam;  eine  fehr  lefenswerthe 
Vbhandlun^.  Der  Vf.  zeigt  durch  feine  Beobacb- 
iing  und  Verfuche,  dafs  die  niedergedrückte  ver- 
[jnKelte  Kriftallinfe  mit  der  Zeit  kleiner  werde  und 
mdlich  verfcbwinde,  dafs  fie  alsdann  allmälig  fo 
eft  daran  hange,  dafs  beyde  als  ein  Ganzes  be- 
rachtet  werden  können,  und  dafs  nach  der  Nieder- 
Vackung  der  Linfe  und  Zerreifsung  der  Rapfel  ein 
ryftallinifcher  Stoff  abgefondert  werde,  der,  ob- 
leich  ein  mangelhafter  Stellvertreter  der  Linfe, 
och  in  feiner  Natur  und  in  feinen  Eigenfchaften 
)it  derfelben  vollkommen,  übereinkomme.  Der 
Herausgeber  führt  in  einem  Zufatze  diejenigen 
SrgänzmgsbUHter  zur  A.  L.  Z.  igoj. 


Schriftfteller  an ,  welche  entweder  das  Verfchwin- 
den  niedergedrückter  Linfen,  oder  das  Gegentfaeil 
beobachteten.  ^-    Zwefß  Beobachtungen  über  die  Her^ 
flellung  des  Geltors  durch  die  Perforation  des  Trom-  . 
melfetls,  von  »den  Herren  Z.  P.  Maunoir  und  P.  t, 
Colliez,    Gleich  nach  der  Durchbohrung  war  das  Ge- 
hör fo  fcharf,    dafs  die  Patienten  kaum  ein  leifes 
Oeraufch  ertragen  konnten.     Der  Ueberfetzer  £riebt 
die  Ehre  der  Erfindung  diefer  Operation  dem*Hrn. 
Chefeiden,  in  deffen  Anatomie  des  m.  K.  (öberf.  von 
fTotf,  Göttingen  1790.  S.  296.)  auf  den  Nutzen  d^r 
Durchbohrung  des  Trommelfells  bey  .Tauben   Ge- 
deutet wird.     Einige  FHUe,  wo  kranke  Portionen  d^r 
Zunge  mittelfi  der   Unterbindung  glücklich  kinwegge- 
uommen  wurden  y  von  dem  Hrn.  M.  D.  Andrew  Inglis^ 
Mitgiiede  des   königl.   Collegiuras  der  Wundarzte 
und  'Wundärzte  am  Rfankenbaufe  zu  Edinburgh. 
Die    Ligaturen,    womit   die    ganze  Bafis   der  Ge- 
fcbwulft  eingefchnürt  wurde,    beftanden  aus  iiieb- 
rern  verfchiedentlich  gefSrbten  F£den,  welche  mit- 
telft   einer  Nadel    durch   die  Gefchwulft  gebracht 
waren,     lieber  eine  tödtliche  EnUepfie,  welche  von  einem 
fleifchichten  Concremente,    welches  auf  der  Ramißcation 
des  ifchiadifchen  Nerven  lag,  entßandett  war;  beobach- 
tet von  den  italiänifchen  Wundärzten  B.  Mojon  und 
JH  Covercelli.    Obfchon  diefe  und  die  vorhergehen- 
den  aus  ausländifchen   Werken  überfetzten    ßeob-^ 
achtungen  wichtig  genug  find,    um  allgemeiner  be-* 
kannt  gemacht  zu  werden,     fo  wäre  es   doch  zu 
wünfchen,    dafs  fich  der  Herausgeber  nur  auf  die 
ihm  von  deutfchen  Aerzten  zugefchickten  und  auf 
eigene  Abhandlungen  befchränkte,  und  die  auslän- 
difchen  Schriften  den  Herausgebern  des   Journals 
für  auswärtige  Literatur,  der  auserlefenen  Abhand- 
lungen zum  Oebfauche  praktifcher  Aerzte  u.  f.  w. 
zur  Benutzung  überliefs.     Beobachtung  über  die  Ab- 
kürzung  widernatürlich  großer  Zungen.     Erße  Beob- 
achtung einer  dmrch  die  Abbindung  abgekürzten  vertan- 
ferten  Zunge,  von  dem  Hrn.  D.  C.  C.  v.  Siebold  (dem 
^ater),  nebft  Abbildungen.    Die  Zunge  des  lofähri- 
5en,  fchwächlichen  Mädchens  betrug,  vom  Rande 
er  Zähne  an  gerechnet,    44  Zoll  in  der  Länge,  3 
2>>I1  in  der  Breite  und  f  Zoll  in  der  Dicke.   Sie  ward 
unter  heftigen  und  anhaltenden  Schmerzen  abgebun- 
den.   Drey  Wochen  nach  zuerft  angelegter  Ligatur 
ftarb  das  Mädchen  >  welches  wahrfcheinlich  gerettet 
Ppppp  ^    wor- 
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worJen  wäre,  wenn  der  Vf.  den  Schnitt  Torgezo- 
gen  hätte.  ,  Vor  dem  Abdrucke  diefer  Beobachtung 
erklärte  fich  der  nunmehr  verftorbene  Veteran  au<;h 
für  den  Schnitt  in  folchen  Fällen,  Zweyte  Bioback* 
tung  eitler  durch  die  Abfchneidung  abgekürzten  vertan^ 
gerten  Zunge^  von  dem  Hrn.  D.  Chr.  Klein,  königl. 
Wtirtembergifchen  Hofarzte,     Leibwundarzte   und 

.  Stadt-  und  Amtswundarzte  in  Stuttgart.  Von  drey 
Rindern ,  die  der  Vf  mit  verlängerten  Zungen  fah, 
operirte  er  eins.  Die  Blutung  war  betrichtlich ; 
weil  die  Zange,* deren  fich  der  Vf.  zum  Halten  und 
Zufammendrücken  der  Zunge  bediente,  nicht  allent- 

.  halben  ftark  genug  anfcfalofs.  Die  Mifsbildung  ward 
durch  die  Operation  ziemlich  gut  gehoben.  Fer* 
fucke  zur  gründlichen  Heilung  einer  großen  hinten  von 
der  Lendengegend  bis  über  die  Hinterbacken  fackförntig 
herabhängenden  Haut/peckgefchwulß ,  von  dem  Heraus- 
geber, nebft  Abbildungen.  Die  GeCchwuIft  war 
nach  einem  Falle  mit  dem  Rücken  in  der  Gegend 
zwifchen  dem  dritten  und  vierten  Lendenwirbel- 
beine auf  die  Spitze  einer  hölzernen  Bank  im  loten 
Lebensjahre  entftandeO)  und  war  in  19  Jahren  zu 
einer  folchen  Gröfse  angewachfen,  dafs  ihr  Quer- 
durchmeffer  \  Ellen  undai  Zoll,  der  Längedurch- 
fticlTer  vom  Urfprunge  bis  zum  Ende  der  Gelchwulft 
1-^  Elle  betrug.  Die  mit  möglichfter  Hautfchonung 
exftirpirte  Gefchwulft  wog  5  Pfund  ai  Loth  Civil- 
^ewichts,  doch  war  es  nicht  möglich,  die  Speck- 
Klaffe  allenthalben  gründlich  auszurotten.  Der  Vf. 
fuchte  theils  darcfa  das  Biftouri,  theils  durch  ßpiefs- 
glanzbiitter  und  Höllenftein  mehrere,  nachher  her- 
vorgewachfene,  Auswüchfe  wegzunehmen  und  hoff- 
te ,  dafs  die  Eiterung  das  Zurückgebliebene  fchmel- 
zen  würde;  aber  diefe  war  unbedeutend,  di^  Be- 
narbung  fchritt  unaufhaltfam  vorwärts  und  nach 
fterZulammenheilung  war  ein  nicht  unbedeutender 
Reft  der  Gefchwulft  noch  bemerkbar,  den  der  Vf. 
durch  drey  Haarfeile  zwar  vermindern,  aber  nicht 
•  gänzlich  tilgen  konnte.  Die  Kranke  erwartet  noch 
)etzt  eine  radicale  Heilung  ihres  zum  Theil  noch 
vorhandenen  Uebels.  Der  Vf^  hat  gewifs  in  me- 
dicinifch-chirurgifcher  Hinficht  alles  verfucht,  was 
in  einem  folchen  Falle  verfucht  werden  mufste;  in- 
deffen  würde  Rec.  die  Gefchwulft  doch  noch  ein«* 
mal  durch  das  Meffer  zu  exftirpiren  fuchen,  die 
Hautränder  blofs  durch  lauge  Fleftpflafter  in  einiger 
Berührung  halten  und  in  dem  Falle,  wo  nicht  alles 
mit  dem  Meffer  ausgerottet  werden  könnte,  wie  es 
mehr  als  wahrfcheimich  ift,  von  Zeit  zu  Zeit  das 
Rosmifche  Mittel  auf  die  emporwachfenden  abnor- 

;  men  Granulationen  bringen,  und  folchergeftalt  eine 
2^rftörung  aller  dem  Meffer  unzugänglichen  und 
dem  Gefichte  entrückten  Afterorganifationen  zu  be- 
zwecken fuchen. 

In  der  Vorerinnerung  zur  dritten  oder  litera- 
rifchen  Abtheilung  kündigt  der  Herausgeber  an, 
dafs  er,  wegen  der  bereits  erfchienenen  cHirurgi- 
fchen  Bibliothek  des  Prof,  Langenbeck,  fein  Vorha- 
ben«  eine  ähnliche  Bil^Iiothek  herauszugeben  ^  auf- 


gegeben habe,.     Dagegen  verfpricht  er  ein  Mofeua 
für  ältere  und  neuere  Gefchicfate  und  Literatur  der 
Chirurgie.     Möchte  der  Herausgeber  feine    ungt- 
theilfe  Thätigkeit  doch  nur  auf  die  Redaction  de» 
Chiron  verwenden,   deffen  Plan  ja  ganz  dazu  geeig- 
net ift ,  nicht  alleih  die  wichtigften  Beobachtungea 
und  Auffätze  des  Herausgebers  und  anderer   dcnt- 
fchen    Wundärzte,    fondern   auch    eine  eindrmge»* 
de  Kritik  der  vorzüglichßen  in  •  und   auslandifcbea 
chirurgifchen  Schriften  und  ändert  wiffenswürdigc 
hiftorifche    Notizen    aufzunehmen»   wie  fie   bisher 
f6hoo  darin  aufgenommen  find. 

In  des  zpivten  Bandes  erfiem  Stocke  ift  den  ans 
fremden  Sprachen   überfetzten  Abhandlungen  uckL 
mehr  Raum  bewilligt,    als  in  dem  vorigen»     Vcria 
fteht  eine  Abhandlung  Über  den  Schenkelbruch  von  JfQ 
H.  Dr.  SohnHufly  Arzt  zu  Manchefter,   die  auctih 
anatomiTcher  Hinficht  lefcnswürdig  ift.     Sehr  genn 
ift  die  Befchaffenheit^des  Schenkel bogcns  oder  Fi- 
löpifchen  Ligaments  und  das  darauf  gegründete  Hcl- 
verfahren  bey  eingeklemmten  Schenkelbrüchen  be- 
fchrieben,  und  Rec.  erinnert  fich  nicht, «Ober  diffea 
Gegen ftand    etwas  Befriedigenderes  gelefen    zu  ha- 
ben,    üeber  die  Amputation^  von  dem  Hr-  Ssmmt^y 
nebft  einer  Abbildung.     Der  Vf.  fchläst  zur  Zunick- 
ziehung der  durchfchnittenen  Muskeln^vor  der  Ab- 
fögung  des  Knochens  einen  Netzretractor  vor,  def- 
fen aMafchen   vermittelft  eines   kleinen  Hakens  hji 
\md  wieder  fefter  angezogen  werden  köiwcn  ;    duct 
empfiehlt  er  zur  Wegnahme  der  ziirackgebli<*bentiu 
Rnochenfpitzen   eine  bequemere  Zange,   aw?  -Aeten 
Rücken  ein  Ruhepunct  für  den  Zeigefinger  und  ei- 
ne zu  dem  Handgriffe  führende  Krftnoraung  anf;^ 
bracht  ift.    Praktyche  Bemerkungen  über  die  OptrsL^n 
des  Steinfihnitts  von  Hn.  Bartow,  ausiVbenden.  \\  aii- 
arzte  zu  Blakburn  in  Lancalhire,  mit  Abbilriurjies. 
Aufser  einer  kurzen  Ueberficht  der  gebrauchLchiten 
Operationsmethoden  feit  den  älteften  2^1ten ,  ttf'^ 
der  Vf.  eine  Vcrbefferung  des  Bißouri  cacht  unJi'r 
Steinfonde  mit.      Befchreibung  der  neuerfundet^  :^> 
rurgifchen  Apparate  zur  Heitune  der  Brüche  des  Sc*«^ ' 
felbeins  >  Schenketbeinhäifes  und  der  Kniefchtibe  vob  Be- 
yer  in.  Paris ,  nebft  Abbildungen.     Diefe  Verban -ar- 
ten fcheinenVorzüjevor'den  Default  fchen  zu  hab«r, 
und  verdienen  auch  den  deutfchen  Wundärzten  e;:)- 
pfohlen  zu  werden,     lieber  die  gründliche  Heümng  in 
Froßbßulen^  von  dem  Hrn.  D.  ff.  L.  Ottiwfu  in  B^t- 
lin.     Der  Vf.  lafst  zuerft  den  leidenden  TAcfi  täg- 
lich mit  warmem  Waffer ,  Kamill enaufeufs  oder  ir- 
gend einem  andern  aromatifchen  Wafler  lauwarm 
wafchfen,  und»    je  nachdem^  es  die  Empfndlichkeit 
des  Theils  erlaubt,  von  einer  Mifchung  aus  Sp*  va 
pectif.  ^vj  Spir.  Sal.  amm.  §j  Tinct.  op.  ßmpl.  3i  xli: 
lieh  einigen^al   etwas  behutfam   einreiben.      Die« 
Einreibung  wird  allmälig  verftärkt,  und  wenn  fch'  - 
eine  grofse  Erleichterung  erfolgt  ift^  fo  wird  ti: 
lieh  oder  um  den  zweyten  oder  dritten  Task  ein  h^^ 
•  wairmes  Bad  von  Eichenrinde  angewendet.  Zar  Ver- 
beugung eines  Recldiva  wird  der  leidende  T- 
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mit  einem  auf  Seidenzeug  ctfinn  geftrichenen  Pflafter 
aus   Empt.  ^ßöh.  fimpt.  3j  Balf.  perüv.  §ij  Op.  finif. 
futtr.  gr.  Xij  bedeckt.      £1»^  befondere   Varietcit  der 
Brücke  beobachtet  von  dem  Hrn.  Ruffel  in  EdinUurgh. 
Die  Eingeweide  dringen  hier  nicht  durch  den  Bauch- 
ring, fondern  Aber  demfelben  hervor,  und  fteigen  in 
den  Hodenfack  herab.    Die  art.  epigastr.  ift  an  der 
äufsern  Seite  des  Bruchs  befindlich.  So  viel  fich  Rec. 
erinnert,  ift  diefer  Varietät  fchon  von  Petit  erwähnt. 
Ein  ßcheris  Mittel,  Staklinfirumente  gegen  den  Roß  zu 
fckütmen,  von  dem  Hm.  Dr.  C.  ^fuch,  königl.  Baier- 
fchen   Medicinalrathe   und  Profeffor  zu  München. 
Diers  von  dem  Inftrumentenmacher  7?//y  in  Berlin 
bereits  empfohlene  Mittel  ift  Cacaobutter,    womit 
die     erwärmten   Inftrumente    überftrichen    werden. 
SchuBfungtrage  zur  bequemen  Fortfckaffung  kranker  und 
verte^undeter  Soldaten,    neu   erfanden  von  dem  Hrn. 
Crichton,     Obriftlieutenaat '  in    königl.    Eqglifchen 
Dienften,   nebft  Abbildung:     Befckreibung  eines  von 
dem  fTundarzte,  Hrn.  Luigi  Marchelli  erfumenm  Imff- 
inflruments,  nebft  einer  Abbildung,     ^weyte  oder  c/j* 
nilch-praktifche  Abtheilung.    Zw^f  Beobachtungen  Über 
die  Durckfckneidmg  der  Nerven  beytn  Gefickt^ckmerZy 
voa^dcra  Hrn.  Dr.  Chr.  Klein,  königl.  Würtembergi- 
fcheo  Hofarzte ,  Leibwündarzte  und  Stadtwundarzte 
in  Stuttgart.      Ict  bejden  FäUen  war  der  Schmerz 
fehr   heftig,   und  fchon  10  —  14  Jahre  andauernd. 
Der  Schnitt  hob  das  JJebel  zwaBr  nicht  ganz,  mach- 
te es  aber  doch  erträglicher.     In  dem  erften  Falle 
wurden    die   untern   Aefte   des  Antlitznerven ,  im 
zweiten  der  Infraorbitäl-,  ^er  mittlere  und  untere 
Facialnerve,  die  Labialnerven  der  rechten  Seite,  ja 
der   eigentliche    Stamm   des  Gefichtsnerven  durch 
wiederholte   kühne  Einfcbnihe   getrennt.      So  we- 
nig  der  Heraufigeber  diefer  Operation   gflnftigzu 
feyn  fcheint,  und  fa  erheblich  auch  immer  feine  Be* 
denklieb keiten  feyn  mögen,  fo  bleibt  dpch  oft  kein 
anderes  Mittel  übrig,  dem  Kranken- auch  nur  eini- 
nige  Erleichterung  zu  geben       Freylich  kann  keia 
Wundarzt  den  Erfolg  der  Operation  genau  beftim- 
men ;  aber  dsjfs  fich  ein  Kranker  auch  bey  der  zwei- 
felhafteften  Progncfe  zn   wiederholten   Operations- 
verfuchen  entfcnliefsen  kann,  zeigt  die  zwcyte  Be- 
obachtung ja  deutlich  genug,  wo  fich  die  rLranke 
beynahe  die  ganze  Hälfte  dts  Gefichts  geduldig  zer- 
üeifchen  liefs.    Zwey  Beobacktungen  Über  Gelenkitun^ 
den,  von  Hrn.  GottU  Maas,  ausübendem  Wundarzt  zu 
Schwelm  in  der  Oraffch.  Mark.     Eine  grofse  Wun- 
de   am  linken  Kniegelenke,    verbunden   mit  einer 
Abreifsung    des   Kniefcheibenbands   an   der  Stelle 
der    Befeftigung  in  der  Tuberofität  des  Schienbeins 
war  d  ,  fo  wie  eine  ähnliche  Wunde  an   der  innero 
Seite  des   rechten  Fufses,    durch  Vereinigung  der 
Wundränder,  einfachen  Verband  und  Einwicklung 
ohne    Entzündungszufälle    zur    Heilung    gebracht. 
Gefckickte  der  glücklicken  Exßirpation  einfs  tieffitzenden 
Steatoms  am  Unken   Forder  arme;    von  Ebendemfetben^ 
Die  Oefchwulf^  fafs  zwey  Zoll  vom   Handgelenke 
unter  der  aponevrotifchen  Sehnenbinde,    zwifchen 


dem  radio  und  der  utna  und  über  derfelben  lief  di« 
Sehne  des  Mufc.  extenf,  long.  Von  der  untern  Fli- 
ehe mufste  fie  mit  -Gewalt  von  dem  Zwifchenknd- 
chenbande,  an  der  Innern  von  der  Armfpindel  und 
an  dem  vordem  und  obern  Theile  von  dem  Mufe. 
indic.  brev.  getrennt  werden,  Ueber  die  Cypkoßs  pa^ 
ralytica;  von  Atm  H.  Pietro  JBonomi.  ^  Die  Zerftörung 
der  Wirbelbeine  bey  dicfem  Üebel  hält  der  Vf.  von 
andern  Knochenkrankheiten  verfchieden..  Es  bildet 
fich  kein  wahres  Eiter,  die  Knochen  behalten  ihre 
natürliche  Form  und  ftinken  nicht,  wie  bey  der 
wahren  Caries;  man  findet  einzelne,  von  deh/Kör- 
ner  der  iWirbelbeine  abgetrennte,  Stucke  in  einer 
Käfeartigen  Materie  fchwimmen.  Die  wahre  Idee, 
die  ^ir  uns  von  der  Krankheit  machen  können 
ift  die,  dafs  wir  diefe  Zerftörung  für  eine  Art 
chemifohen  ProcefTes  halten ,  der  die  Cohäßon  zwi- 
fchen dem  Gluten  und  der  phosphorfa«ren]R.alkerde, 
welche  die  Natur  allein  bewirkt,  vermittelft  dir- 
folvirender  Principe  in  ijnferm  Körper ,  vermindert 
und  als  eine  I^rankheit  des  Rückgrads yiii  g^iimx  ao- 
fehcn.  Rec.  möchte  fragen:  ob  die£ß  Idee  uns  auch 
nur  einen  Schritt  weiter  in  der  Kenntnifs  jenes  Ue- 
bels  bringen  und  uns  beym  Heilgefcbäfte  leiten  kön- 
ne? Etwas  Über  die  Sckwierigkeiten,  den  .Blcfenßein 
nickt  nur  vor,  fondern  auck  nack  der  Operation  zu  ent* 
decken  und  über  die  Notkwendigkeit,  feine  Lage  gut  zu 
kennen ,  wenn  man  ihn  mit  einiger  Gewißheit  des  Er^ 
folgs  herausziehen  wiü;  mitgetheilt  und  durch  zwey 
Fälle  erläutert  von  F.  Ä  Gram,  Operator,  Wund- 
arzt und  Geburtshelfer  zu  Rotterdaro  u.  f.  w. ,  und 
von  A.  van  Sttprian  Luiseius,  Med.  Docf*  und 
Chem.  Lect.  zn  Delft,  nebft  Abbildungen.  Iti  dem 
erften  Falle  hatte  Hr.  Gram  den  Stein  deutlich, 
aber  nur. wie  im  Vorhergehen  gefohlt,  bey  allen 
nacfaherigen  Verfuchen  konnte  man  ihn  i>icnt  fer- 
ner entdecken.  Als  die  Befchwerden  immer  zunah- 
men, fo  entfchlofs  fich  der  Vf^,  die  Operation  in 
zwey  verfchiedenen  Zeiträumen  zu  machen;  aber 
der  Stein  zeigte  fich  nicht,  und  konnte  auch  eben  fo 
wenig  durch  eine  in  die  Wunde  gebrachte  Sonde  ge- 
funden werden.  Bey  der  Leichenöffnung  zeigte  fich, 
dafs  der  Stein  in  einem  fchiefen  Sacke  der  Harnblafe 
lag.  Auch  im  zweyten  Falle  lagen  zwey  Steine  ^in 
einem  Sacke,  die  Bamblafe  war  tiberdiefs  fo-ver^ 
dickt,  dafs  fi.e  fechs  f^fund  wog.  Die  Gefckickte  ei^ 
nes  eomplicirten  Beinbrucks  am  Oberarmknocfien  von  ei^ 
ner  Sckufiwunde,  welche  die  Amputation  aus  dem  Schul- 
ter getenke  nothwendig  machte;  von  Hrn.  R.  IVatfoH 
Robinfon  und  die  Beobachtung  über  die  Puuctur  der 
Harnblafe  von  7.  C.  O  Davies,  Wundarzte  zu  Aires« 
ford  enthält  nichts  Bemerkenswerthes» 


NJ  TÜRGESCHICHTE. 

WuBN,  gedr.  mit  Schdpfeld  Schriften:  Abbildes- 
gen  aUer  medicinifck  -  dkonomifeh  -  tecknifcken  Ge- 
wackfe  mit  der  BejchreibUng  ihres  Nutzens  und  G( 
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l^rauchesy  von  F.  B..  VUtz^  Doct.  u.  Prof.  ia 
Wien.  DritUr  Band.  1806.  374  S.  u.  Taf.  323 
-*27i  b.  4. 

.Mit  dem  zwoftm  Bande»  der  ia  der  A.  L.  Z.  1803. 
Num.  164-  recenürt  worden,  hingt  dieTer  dtitte  Band 
fehr  wenig  zufammen.  Die  beyden  erften  Bände  Geht 
der  Vf.  (elbft  nur  als  Bmcfaftück  an »  welcbesi  in 
medicinifcber  Hinficht  filr  fich  wieder  ein  Ganzes 
ausmacht.  -Denn  fie  enthalten  blofs  die  einheinü- 
(chen  officinellen  Gewächfe.  In  diefem  Bande  aber 
y^erden  auch  alle  in  der  Haushaljtuiig  und  dem  Ge- 
werben anwendbaren  Pflanzen  abgehandelt.  Ein  un- 
gemein weitläuftiges  und  koftlpieliges  Unterneh- 
men, da  die  Anwendungen  der  Gewächfe  in  der. 
Haushaltung  und  den  Gewerben  unendlich  mannig- 
.  fach  find,  und  da  diefe  Rupfer,  ohne  gerade  die  vor- 
zQglichften  zu  feyn,  doch  das  Buch  car  fehr  vertbeu- 
ern.  In  alphabetifcher  Ordnung  entnält  diefer  Theii 
die  Pflanzen  von  Jtcantkus  bis  Amygdalus  ^  worun- 
ter wir  felbft  manche  Zierpflanzen  bemerken,  z.  B. 
AdoiAs  apennina.  Sollten  diefe  mit  aufgenommen 
werden :  fo  hatten  auch  Abrama  amgufiumy  Ad^nan* 
thera  favtma,  Aifchunommi  ffratMlora,  •  Agroflenh- 
ma  Coeli  Rofa  und  FIos  javis,  die  Arten  von  Aibucih 
AUtris,  Alflröffuriay  Attanumda  catkartica,'*  Atlitm 
fphoirocephMUum,  Alpinia  raumofa »  Amaryttis  Atama- 
fcoy  vittatay  lUginai  und  arUntatis  aufgeführt  wer- 
den follen.  Der  Artikel  Agavi  fehlt  ganzlich,  und 
doch  ift  A.  ameruama  in  medicinifcber,  ökonomi- 
fcher  und  technifcher  Hinficht  eine  der  wicbtigften 


Pflanzen.  Dafs  der  Vf.  fich  nach  MurraVs  Ausga- 
be des  Syftems  richtet,  ift  nicht  zu  loben:  denn 
feitdem  find  die  zahlreictiften  Verbefferungen  und 
Vermehrungen  der  Pflanzenkcnntnifs  gefchehn. 
So  ftehn  hier  noch  immer  AtUa  rofea  von  Atthaea 
officiualis  afs  verfchiedene  Gattung  getrennt.  AU 
pna  media  bleibt  noch ,  unbeachtet  fie  beffer  zu  Stet* 
taria  gezählt  wird.  Agro^is  capitlaris  des  Vf.  im 
Text,  aber  nicht  ias  Rupfer,  ift  A.  vulgaris  Smith. 
Acauthus  moUis  macht  den  Anfang,  iit  aber  nie 
officinell  gewefen,  fondern  was  man  Im  Mittelalter 
fo  nannte,  war  Heracleum  Sphoudytium.  Unter 
Agaricus  kommen  verfchiedene  giftige  und  efsbare 
Schwämme  vor,  weit  mehrere  aber,  die  mit  glei- 
chem Recht  abzuhandeln  waren,  werden  weggelaf- 
fen.  Der  Artikel  Amygdalus  ift  der  ftärkfte,  indem 
alle  Spielarten  der  Pfirfichen  mit  aufgefQhrt  und  be- 
fchrieoen  werden. 

Was  befonders  die  Kupfer  betrifft,  fo  find  zwar 
einige,  z.  B.  die  Ahomarten  und  die  Pfirfichen, 
recht  gut  bearbeitet.  Aber  der  grdfste  Theil,  be- 
fonders die  Gräfer  find  faft  ganz  unkenntlich.  AckU- 
tea  Agsraium  verrath  durchaus  nicht  die  Klaffe,  zu 
welcher  es*  gehört.  Agroflis'  capiUaris  ift  eine  ganz 
falfche  Pflanze;  nach  der  Abbildung  eine  ^ira.*  da- 
gegen ih  Aira  flexuafa  als  /^j^r£»/fif  dargeftellt.  Ai$iga 
fyrauHdalis  ift  eher  A.  nptans :  dagegen  fteht  A.  py- 
rumidatis  als  A.  nptans.  Dail  Ackras  Sapota,  Arno- 
mum  Qrana  paradifi  u.  f.  f.  blolse  Copien  find,  kann 
man  leicht  bemerken. 


KLEINE      SCHRIFT  E  N. 


KBeBTsoELASBTHBiT.  Obne  Oruekort:  N^thise 
nmd  grundUeht  Erinnerungen  zu  dem  erß.en  jihfohniue 
k'ten  Bandet  der  detujcken  Staaiskanzley  des  Nrn.  D,  undRe^ 
gierungsrath  Reu/s,  TOm  »Jahri^anc  1799.  Den  Rechts/lreit 
swi/cken  d^n  Gräflich  -  Umpur gifchen  Mlodial-Erhen  und 
den  von  Fokef^ßMnffchen  weiblichen  Nachkommen  iiher  die 
"Herrfchaft  Adelmannsfelden ,  VLnA  zwar  den  punctum  Confo» 
lidaiionU  dominii  direcii  cum  utili  betreffend.  igOl.  27  S.  S' 
(3  C^O  "^  Nach  dem  Abgaoge  d»  Limpurgifchen  Mannt- 
fcdoimt  wollte  der  Befiuer  ies  Limpnrgifchen  Lehnigots 
Adclaiaoiufeldea  du  Obtr^igentham  mit  fcioem  natibaren 


Eigentbtim  Tereinigeo.  Seinem  Allodialerbea  gelang  aa  andl 
1?39>  eiate  gOnftige  Entfcheidong  bey  dem  ,  Reiofaabolratb 
«u««u wirken,  «reiche  jed«ch  durch  fpitere  Erkenntnifllt 
dea  vfim liehen  Gerieb tt  wieder  aufgehoben  wurde.  JDiefer 
Bauern  Entfcheidung  dea  Reiohagerichta  gab  Hr.  Geh.  Le- 
gat. Rath  tH>n  Reu/s  im  5ten  Bande  feiner  Staattkaasley, 
wie  billig,  feiaeB  Beyfall.  Dadurch  reraulaCate  er  eine 
der  Ton  Vobenfteinifcfaen  DefcendenteB»  den  Freyherm  tob 
Geltungen ,  tu  den  obigen,  ebeB  Bicht  fehr  gründlichen, 
vad  in  einem  rerworrentn  Stile  vorgetrageBeo  EriaDerna* 
gen« 


N  um.  108. 
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ALLGEM.     LITERATUR -ZEITUNG. 


Dienstags^  den  8«   September  1807. 


OEKONOMIE. 

Berjlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  D.  S.  R  ffermb- 
ßädts  Archiv  der  Agriciüturchemie  für  denkende 
Landwirthcy  oder  Sammlung  derwichtlgftenEnN 
deckungen,  Erfahrunaeo  und  Beobachtungen 
aus  dem  Reiche  der  Phyfik  und  Chemie  für  ra- 
tionelle'Landwirthe,  Güterbefit^er ,  Forftmän- 
ner  und  Freunde  der  ökonomifchen  Gewerbe. 
Zweyten  Bandes  erfies  Heft-  1805.  VIII  u.  248  S, 
mit  einem  Kupfer.  {iKlllt.yZweytesReh.  1806. 
Vm  u.  249-493  S.   t.  (iRthln  4  gr.) 

Ilie  Fortfetzung  diefer  nützlichen  Sammlung  kann  . 

nur  in  Anfehun^  der  eigentbumlichen  Auffätze 
des  Herausgebers ,  fo  wie  anderer  fonft  noch  nicht 
bekannter  vorzflglich  berfickfichtigt  werden ,  da  es 
in  Betracht  der  übrigen  Abhandlungen  hinlänglich 
ieyn  wird,  die  nicht  angezeigten  Schriften  zu  be- 
merken, in  welchen  folche  bereits  enthalten  find. 
Die  Auffäi7.e  im.  erften  Hefte  wird  i.  Einkofs 
^  cheinifciie  Unterfuchting  der  Kartoffeln;  (aus. dem 
*  neuen  allgemeinen  Journale  der  Chemie/  IV.  315.  u. 
455  )  2»  Eine  allgemeine  Revifion  einiger  der  wich- 
tigiten  Gcgenftände  der  Brannteweinbrennerey,  nebft 
Verfuchen  und  Erfahrungen  die  Veredlung  des 
Srannteweins  be^effend ,  und  ein  Beweis  der  Mögv 
lichkeit  allen  Bedarf  an  Brdnntewein  eines  Staats, 
ohne  Getreide,  Kartoffeln,  Rüben  u.  f.  w.  fehr  wohl«' 
feil  darzuftellen.  Vom  Herausgeber  ^  und  dieFortfet- 
zuog  diefes  Auffatzes  im  zweyten  Hefte  diefes  Ban- 
des.  Nach  den  vorläufigen  begriffen  von  Brannte- 
wein  und  Alkohol,  und  der  hauptfächlichften  Grund  • 
läge  deffeli>en  in  den  gährungsfähigen  Subftanzen  an 
Zucker -und  mehlartigem  Stxjffe,  werden  dieimHan* 
del  gewöhnlichften  Brannteweinforten,  wie  Arak, 
Rum,  Taffia,  Coignac  oder  Franzbranntewein«  Zu- 
cker-, Getreide-,  Kartoffel-  und  Rübenbrannte- 
wein,  nebft  d«m  Schweizer  Kirfch waffer  befchfie- 
ben.  Von  den  Fehlern  in  den  gewöhnlichen  Brann- 
teweinbrennereyen  wird  zuerft  die  mangelhafte 
•Einrichtung  der  Maifchbottige  gerügt.  Der  Vf. 
fand»  dafs  oran^teweioabgang,  nachdem  fein«  Säure 
mit  Kreide  t>eutralifirt ,  folcnerv  gehörig  .erwärmt , 
und  mit  neuer  Bierhefe  gemengt  worden ,,  wieder  in 
Gährung  trat,  und  auf  den  berliner  Scheffel  an 
Brgänzungsbliittpr  zur  A.  L.  Z.  1807« 


j  Quayt  Branntewein  lieferte,  mithin  bey  der  ge- 
wöho^ljchen  Gährung' eine  bedeutende  Menge  Getrei- 
de nicht  aufgefchJoffen  werde,  und  in  diefem  Ver- 
hälttiiffe  auch  Brannte  wein  verloren  gehel  *  Diefen 
unvollkommnen  Auffchlufs.  des  Getreides  befördert 
aber  die,  bey  dem  im  obern  Räume  aufgeftiegenen 
Alkohol,  xiurch  dea  Zutritt  der  Luft  belchleünigte 
Ejatftehung  der  Effigfäure.  Denn  da  gleiche  Quanti- 
täten  Roggenfehrot  in  iwey  Flafchen  unter  übrigqns 
gleichen  Umftänden  in  Gänrung  gefetzt  wurden ,  fo 
ging  folche  in  der  mit  Leinwand  verbundenen  Fla-' 
fche  in  37  Stunden,  in  der  andern  aber,  welche  von 
einem  Korkftopfer,i durch  den  eine  Glasröhre  ange« 
bracht  worden,  verfchloffen  war,  in  60  Stunden  zu 
Endo.  Jene  Malte  zeigte  eine  offenbare  Säure,  wel- 
che bey  diefer  nur  ßhwach  war;  beide  lieferten 
Branntewein,  welcher  geläutert,  von  der  erften  Maf- 
fe  0,181  von  der  letztern  aber  0,115  Alkohol  ent- 
hielt. Nach  diefem  Probeverfuch,  welcher  fcbon 
den  Nutzen  verfchoflener  Gährungsgefäfse  zeigte^ 
Ichlägt  der  Vf.  den  Gebrauch  von  Eichenholzdau* 
ben  verfertigter  kegelförmig  abgeftumpfter  Gäh- 
rungsbottige,  nach  beygefrigterAbDilduBg,  vor,  wel- 
che im  untern  Durchmeffer  5,  im  obern  3,  in  der 
Tiefe  aber  4  Fufs  betragen,  und  in  der  Mitte  des  se- 
nau  fchliefsenden  Deckels  ein  hiolzernes  oder  me< 
ehernes,  6  Zoll  wjeites,und  18  Zoll  hohes,  Rohr  befit« 
zen.  Indem  nun  während  der  Oährung  diefes  Rohr 
mit  kohlenftofffaurem  Oafe  erfflUt  wird ,  fo  verhin-* 
dert  folches  den  unmittelbaren  Zutritt  der  atmo* 
fphärifchen  Luft,  und  mithin  auch  die  der  Fortset- 
zung der  Gährung  fo  nachtheilige  Entft-ehung  der 
Säure.  Verfuchemit  gröfsetn  Quantitäten  von  Ros- 
gen- und  Weizenfehrot  fowohl  in  den  gem,einen  Qän- 
rungsbbttigen  als  den  verbefferten  vorgenommen, 
zeigten  an  dem  geläuterten  Brannteweine,  von  jenen 
Botticen  einen  Alkohol  -  Gehalt  von  0,16  und  0,165, 
'von  den  verbelTerten  aber  diefen  Gehalt  zu  0,19  und 
0,20.  Der  V^.  unterfucht  nun  die  Wirkung  des  Mal- 
zensi  auf  die  Bildung  des  Brannteweins ,  und  zeigt, 
dafs  ungemalzter  Weizen  0,1031  an  Gluten  und  Hül- ' 
fen,  0,7375  an  Stärke  oder  Mehl,'  0,0094  an  Zuckvr- 
ftoff ,  0,0140  an  Gummiftoff ,  bey  0,136  an  Verluft 
,  enthalte;  der  gemalzte  hingegen  0,1375  blofs  an  Hül- 
fen, 0,569a  an  Gummi  und  Schleim,  0,3421  an 
Schleimzucker  9  bey  0,051  an  Verluft  liefere.  Der 
Qqqqq  gemalzte 
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ffemalzte  Weizen  unterfcheidet  fich  daher  fchr  we- 
entlich  von  dem  ungemalzteD ,  indem  er  weniger 
Gluten  und  gar  keine  iStärke,  dagegen  aber  mehr 
Gummi  und  Schleim,  fo  wie  auch  mehrern  Schleim« 
Zucker  als  der  ungemalzte  enthält.  Bey  dem  Rei- 
men des  Weizens  zeigte  fich  vermehrte  Temperatur 
von  12  —  29^  Reaum. ,  wobej  fich  Gas  entwickelte^ 
weiches  aus  Wafferftoffgas  mit  fehr  wenig  atmofphä- 
rifcher  Luft  beftand.  Indem  nun  bey  dem  Einwei- 
chen des  Getreides  eine  Zerlegung  des  eingefogenen 
Wafrers  vor  fich  geht,  fo  bildet  ein  Tfaeil  des  Sauer- 
ftoffs  in  Verbindung  mit  dem  Gluten  oder  Leimftof- 
fe  die  Wurzelfafer,  der  andere  mit  dem  Mehlftoffe 
den  Zucker  und  Schleimzucker,  woher  fich  nun 
das  Wafrerftoffgas  entwickeln  mufs.  Der  Procefs 
des  Mälzens^  ift  daher  eine  eigentliche  Zuokererzeu- 
gung,  und  mufs  daher  gemalztes  Getreide  auch  we* 

Jen  des  vermehrten  Zuckergehalts  einen  an  Alko- 
ol  reichern  Branntewein  liefern.  Beyläufig  unter- 
fcheidet hier  der  Vf.  bey  dem  Proceffe  einer  voU- 
kommnen  fruchtbringenden  Vegetation  drey  verfehle- 
dene  Perioden,  und  zwar  die  witrzetbildenäi 9  bey 
welcher  Gluten  fo  wie  auch  Eyweifsftoff  zur  Erzeu- 
gung der  Pflanzenwurzel  in  Wirkung  gefetzt  wird ; 
ferner  die  Halm'  und  Samenblatt  bildende ^  wo  der 
Sauerftoff  mit  den  fibrigen  Gemengtheilen  die  Blät- 
ter hervorbringt,  und  endlich  die  fruchtbildende ,  wo 
die  Wurzelfafern  den  zur  Entftehung  der  Frucht  nö- 
thigen  Rohlenftoff  zuführen  ,  und  die  Blätter  den 
Sauerftoff  in  die  Luf^  abfetzen.  In  jener  erften  Pe- 
riode ift  nun  das'Malzen  bcgränzt^und  mufs  das  Rei- 
men nach  jeAer  Bildung  der  Wurzel  und  dem  erzeuge 
ten  Zuckerftoffe,  entweder  durch  Trocknen  ao  der 
Luft  öder  in  geheizten  Darren  unterbrochen  werden. 
Die  Verfuche,  welche  der  Vf.  ioAnfehungderGährung 
des  gemalzten  Getreides  bey  bringt,  zeigen  bey  ühri- 
cens  gleichem  Verfahren ,  dafs  in  den  gewöhnlichen 
,uährungsbottie:en  der  erhaltene  Branntewein  0,19,  in 
den  von  dem  Vf.  verbefferten  aber  0,21  an  Alkohol 
enthielt. 

In  Anfehung  der  vortheilhaftern  Einrichtung 
der  Brenngeräthe  erklärt  der  Vf^ ,  dafs  noch  nicht 
hinlängliche  Erfahrungen  bekannt  feyen,  um  die 
möglicnft  zweck mäfsigfte  Conftruction  einer  Jirann- 
teweinblafe  darauf  zu  gründen.  Da  es  auch  nicht 
möglich  gewefen,  mit  Brännteweinhlafen  fejbft  Ver- 
fuche anzuftellen,  Ib  hat  fich  der  Vf.  begnügen  mt5f- 
fcn,  Refultate  aus  Verfuchen  über  die  verdünftung 
zu  entlehnen,  und  empfiehlt  nach  folchen  folgende 
Dimenfionen  far  die  Lutter-  oder  Brannte weinblafe. 
Dämlich  unten  eiaen  'Durchmeffer  von  5;,  und  an  der 
IVlündung  zu  2  Fufs,  bey  einer  Tiefe,  von  2  Fufs  9 
Zuil,  wobey  fie  aber  nicht  hoher  th  aufa  Fufs  er- 
füllt feyn  darf.  Die  ehedem  vorgefchlagene  Erha- 
benheit des  Bodens  nach  iisnen  zu  erfpart  wenig  in 
der  Feuerung,  und  erfchwert  dagegen  das  Reinigen 
der  Blafen.  Bey  der  kleinern  Vvclnblafe  werden 
übrigens  jene  Verhältniffe,  fo  wie  die  folgenden  bey- 
behaJten.  Die  Heime  ofier  punflleiter,  welche  die 
Form  einer  Retorte  bekomm^n^  erhalten  dön  Durcb. 


meffer  der  obem  Blafenmünduiig,  jürnd  bey  der  Wei«* 
te  der  Lutterblafe  zu  2  Fufs,  mufs  da«;  untere  zu- 
fammenlaufende  Ende,    welches  mit  der  Rflblanftalt 
in  V<*rbindung  gefetzt  wird ,  nicht  unter  g  Zoll  im 
Durchmeffer  ausmachen.   Bey  einer  folchen  Einrich- 
tung kann,  nach  dem  Vf.,  in  einer  halben  Stunde  ein 
KubikzoU  FlüCGgkeit  mit  der  Feuerung  von  70  Pfund 
Holz  übergetrieben  werden.       Zur  Abkfihluns  wird 
der  Refrigerator  des  Baron  von  Gedda  in  Stock- 
holm  empfohlen,  welcher  in  einem  gedoppelten  kup* 
.  fernen  hohlen  umgekehrten  abgeftumpften  Kegel  be- 
iteht,   welcher  an  feinem   obem  Theile  durcb  ela 
Rohr  mit  der   Dunftleitung,    an  *dem  untern  aber 
durch  ein  anderes  Rohr  mit  der  Vorlage  in  Verbin- 
dung fteht.       Diefe  fimmtlichen  Verbelferungen  in 
ihrer  vereinigten  Wirkung,*  nämlich  die  zweck ma* 
fsigere  Einrichtung  des  Gäbrungsbottigs,  der  Blaft 
nebft  der  Dunftleitung,   und  die  Wahl  des  beffern 
Reirigerators  verfprechen  nun  fdr  Brannteweinbren- 
nereyen  fchon  beträchtliche  Vortheile.     Im  Verfolge 
zeigt    der  Vf.   die    verfchiedenen  Refoiguogen  |des 
Brannteweins ,   und  zwar  zuerft  in  feiner  EntwälTe» 
rung  befonders  zym  Gebrauche  für  Lackfirniffe.     So 
geben    40  Quart   von   gemeinem   Rornbranntewein 
über  IG  Pfund  gemeine  Holzafche,  zu  20  Quart  ab- 
gezogen den  gemeinen  Spiritus  vimi  im  Hände] ;  und 
werden  von  jenen  20  Quart  bey  fchr  gelindem  Feuer 
IG  Quart  deftilh'rt,  fo  erhält  man  dtn  Spiritum  vini 
rect^catiffimum 9   wo  von  diefem    10  Quart  nach  La- 
Witz  über  10  Pfund  ausgeglühter  Pottafcbe  8  Quart 
abgezogen,  den  abfoluten  Alkohol  ^eben.    Die  Rei- 
nigung des  Brannteweins  vom  FufeJgerucb  uhd  un- 
angenehmen Gefchmacke  kann  am  vollkomnienften 
mit  Holzkohle  in  Verbindung  mit  etwas  Schwefel- 
faure   bewirkt  werden.     Die  Holzafche  mufs    aber 
hierzu  in  verfehl  offenen   Gefäfsen,   am  bequeinften, 
in  Töpfen, *au?geglüht  feyn,  und  empfiehlt  fich  hier- 
zu die  von  Linden-  oder  Weidenholze  vorzOglicb. 
Von  diefem  Rohlenpulver  fefzt  man  nun  zu  einem 
Oxhoftzu  i8oQuart  33J  Pfund,  bringt  dieRohle  zu- 
zuerft  in  das  Fals,  und  falJt  den  Branntewein  hinzu, 
.  fo  dafs  TT  d^s  Falles  leer  bleibe,  fpundet  folches  to^ 
und  wälzt  es  zur  Vermengung  derMafTe  gehörig  her- 
um.    Hierauf  fetzt  man  3  Pfund  Vitriolöl  hinzu,  und 
fährt  4  Tage  mit  dem  Wälzen  des  Faffes  fort,  wor- 
auf man  es  eben  fo  lange  ruhig  liefen  läfst,  und  als- 
dann den  Branntewein   in  ein  anderes  Fals  flberBl- 
trirt,  wobey  fich  18  Quart  an  einem  Oxhoft  Verluft 
ergeben,  der  Branntewein  aber  allen  Obeln  Geruch 
und  Gefchmack  verloren- hat ,  und  auch  reichhalti- 
ger an  Alkohol  ift.    Die  rQckftändige  Rohle  verfetzt 
man  nachhef  mit  Waffer,  und  deftilürt  vo'n  folcher 
das  Spirituöfe  herüber.    Werden  nun  von  jenem  ge- 
reinigten Branntewein  zu  i6a  Qiiart  aus  einer  Blafe  1  :o 
Quart  übergezogen,   fo  ifti^>fer  zu  Lfgueurs,  Par- 
fnmerien ,  ^  wie  zur  Fabrication  des  Coignacs  oder 
Franzbrannteweios  { Wciohefenbrannteweins  im  föd- 
licheri^'Deutfchland)  zu  gebrauehen.  Von  diefer  gibt 
kiun  der  Vf.  eioeJumftandliche  Anleitung,  und  zeigt, 
dafs  tler  befondere.Fafelgefchmack  von  den  in  den 
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Getreidearten  Yorhaodenen  5  den* Trauben  aber  feh- 
\enden^  Oluten  oder  LeirnTtoffe  abbange,  aufserdem 
nch  aber  eine  verfarsfte  Effigfäure  oder  ein  Effigäther 
iB  dem  Franzbrannteveeio   wabrnehmeo   laffe.       Es 
.    wird  daher 'gezeigt,   wie  jener  vom  Fufelgeruch  und 
widrigen  Gefcbmack  gereinigte  Branntewein,  tlurch 
Zufatz  von  verfu ister  Effigfaure,  Färbung  und  Vermi- 
fchung  mit  adftringirenden  Gewächfen,   da  Käufer 
folcUen   mit  fiifenvitriol  prüfen,   zu  Franzbrannte- 
weixi  bereitet  werden  könne.       Zur  Gewinnung  der 
verfufstea  Effigfaure    wird  Effig   mit    ausgeglühter 
Holzkohle  aus  einer  Blafe  mit  zinnernem  lleime  de- 
ftiitirt,  nachher  mit  Natrum  gefättigt,  und  zu  effig- 
faurera  Natrum  eingedickt.       Letzteres  ift  auch  auf 
der  chemifchen  Fabrik  zu  Schönebeck  kryftalliniTch 
zu  1  Rthlr.  12  gr.  zu  erbalten,  mufs  aber  vor  dem 
Gebrauche  zur  Uaubigen  Trockne  gebracht  werden. 
Um  nun  die  verfüfste  Effiglaure  zu  erhalten,  wer- 
den  6  Pfund  Alkohol   mit    3  Pfund    concentru-ter 
SchwefelAlure  in  einem  gläfernen  Kolben  gemifcht; 
hierzu  fetzt  man  i  Pfund  gepulverten  BraunTtein  und 
8  Pfand  effigfaures  Natrum,   welche  Mifchuag  bey 
celiodem  JPeuer  im  Sandbade  deftillirt  wird,   bis  6 
Pfnnd  verfüfster  Effig  flbergegangen  find ,  von  wel- 
chem I  bis  iLoth  nach  der  verfchiedenen  Stärke  des 
Brannteweins  auf  i  Quart  gefetzt  und  das  Fafs  gehö- 
rig gerollt  wird.  Die  Färbung  gefchieht  für  50  Quart 
mit  a5Loth  gefchmoizenen:i  Lumpenzucker,  welcher 
nachher  in  i  Pfund  gereinigten  Branntewein  aufge« 
löft,  und  diefe  AufJöfung  mit  2I  Qpart  mit  Aether 
\crmilchten  Branntewein  auf  iah  Loth  gröblich  zer- 
ftüfsene  Eichenrinde  gegoffen,  mit  folchcr  digerirt, 

und  hernach   zum    Branntewein    gefetzt   wird. 

Noch  liefert  der  Vf.  fehr  fchätzbare  VerfucheOber 
den  Ertrag  anderer  Vegetabilien  aufser  dem  Getrei- 
de an  Branntewein^  und   zwar  von  folgenden  Ge- 
wächfen. Di^Roßkafianien  (Aesculus  Hippoeafla-  ' 
num)  gaben  von  8  i>1etzen  gefchrotener  Früchte  auf 
der  Lutterblafe  15  Quart,   wovon  auf  der  Weinblafe 
s  Quart  Branntewein  von  0,18  an  Alkohol  erhalten 
-wurden.     Der  Scheffel  würJe'^jdaher  8  bis  10  Quart 
Jiiefern   können,    wo  der  mehlige  Ruc-krtand  noch 
siim  Viehfutler  dienlich  ift.       Aufserdem  liefert  die 
getrocknete  und  verbrannte  grüne  Schale  der  Früch- 
te ö^i  dcc  erhaltenen  Afche  am  beftea  Kali.       Der 
"H7.  empfiehlt  difCultur  dief er  Bäume  fehr,  befon- 
Hers    auf    Chauffeen     und    Wegen  ;     im     füdlichen 
E)<>uti<*hland  find  fie  aber,  ungeachtet  fiehäuiigauf 
rolche»  gebaut  wurden,  we|;en  des  frühen  Ab  wer» 
fens  des  Laubes,   mit  andern  länger  in  den  Herbft 
griloenden  Bipmen  crfetzt  worden.     DieEicheln  vom 
Qttercus  robur  gaben  6  Quart  Branntewein   auf  den 
SV*!etfel,  .  und    den  Abgang   freffen    die   Schweine. 
Holzapfel  und  Holzbirnen   lIcfRrn  auf  den  Scheffel , 
Aeun  he  ztierft  auf  Kffig  behandelt  worden,  16  Qoart 
ieffelben,   und  der  Rilckftand  auf  Branntewein  be- 
luizt  3}  Qwart  von  folchen«       Beide  können  inzwi- 
chen,  wenn  fie  blofs  zu  Branntewein  vtrwendet  wer- 
len,'  Yi  Qo-irt  davon  liefern,    und  der  Rückftand 
vird   von  Ruhen  und  Schweinen  gefreCfen.     J^ie 


Weintröfter  liefern  auf  den  Scheffel  4  Quart  Braon« 
tewein  zu  0,18  Gehalt  an  Alkohol,  und  der  Rück« 
ftand  wird  von  .jenen  Tfaieren  :gefreffen.  Nach  des 
Vfs.  Berechnung  würde  der  Ertrag  diefer  Benutzung 
der  VVeintrölter  zu  1000  Scheffel,  nach  Abzug  des 
Ankaufs,Fuhrlohns  und  derBrennkoften,  fich  auf  770^ 
Rthlr.  belaufen..  Die-Früchte  vom  wilden  Vogelheer" 
bäum  (Sorbus  ducuparia)^  von  welchen  unge- 
fähr I  Scheffel  von  einem  Baume  zu  gewinnen  ift, 
geben  zu  i  berliner  Scheffel,  mit  3  Quart  Bierhefe 
zur  Gährung  gebracht,  y>  Quart  Lutter ^  welche  6 

Suart  Branntewein  zu  0,18  Alkohol  Gehalt  liefern. 
er  Rückftand  wird  auch  von  jenen  Thieren  ver- 
zehrt.    Wurzeln  von  Löwenzahn  (Leontodon  Ta- 
raxacumj  geben  für  den  Scheffel  im  Frühjahre ge- 
fammelt  5,  im  Herbfte  4  Quart  guten  Branntewein. 
Der  Vf.  bepflanzte  i  Quadratruthe  mit  Löwenzahn, 
und  erhielt  i4  Scheffel  an  Wurzeln.    —    3.  Einhof 
über  einen  befondern  Zuftand  der  Kuhmilch,  wo  fio 
zähe  wird  und  lange  Milch  heifst;  ein  Zuftand,  der 
von  Unreinlichkeit  der  Gefäfse  verurfacht  wird.  (Aus 
d.  neuen  allg.  Journ.  der  Chemie.  IV.  577.)  —  4.  Def- 
feo  Analyfe  des  Roggens  (Seeale, cerealej.  Ebendaher 
V.  131.  —  S'K'Slevogts  Bemerkungen  über  die  Nah- 
runesftoffe  dei'Ge'wächfe  in  Beziehung  auf  Sauffures 
Aüffatz  vom  Einflnfs  des  Bodens  auf  dieBeftandthei- 
le  der  Pflanzen.    (Archiv  der  Agriculturchemie.  L 
453.)    Den  Grund,  warum  einige  Bäume  und  Sträu« 
eher  mehr  Waffer  enthalten,  wenn  fie  auf  Granit, 
als  wenn  fie  auf  Kalkboden  ftanden ,  glaubt  der  Vf. 
in  der  Eigenfchaft  des  Kalkbodens  zu  finden,  Feuch- 
tigkeit aus  der  Luft  in  fich  zu  nehmen  und  folche  zu 
zerfetzen.  —  6.  iSSd/onf^ Bemerkungen  über  die  innere 
Wärme  der  Vegetabilien,  verglichen  mit  der  der  'At* 
mofnhäre.  (Aus  dem  allgem.  Journ.  der  Chemie.  IK. 
686.;      7.  A*  Slevogts  Bejträße  zu  den  verfchiedenen 
Wachsthumsperiodeo  der  Nadelholzftämme  in  Fim- 
melwäldern.     8'  Morelots  Bemerkungen   über  das. 
Treiben  luid  Abfallen  der  Blätter,  und  die   IVlerk- 
male>    wann  die  Blätter  für  den   wirthfchaftiichen 
Gebrauch  einzufammeln  find.    (Aus  dem  ffoum.  de 
phyf.  VI.  368.  und  GüberVs  Annalen  der  Phyf.  XIV. 
377O      9*  DecandolLe  Verfuche  über  den  Einflufs  des. 
LichtSr  auf  einige  Phänomene  der  Vegetation.    (Aus 
dem  ffonrn,  de  phyf .  lyL  134.  u.  133.  und  GilberfsAn» 
nal.  der  Phyf.  XIV.  364)       10.  g.    C.  C.  Schrader 
über  die  erdigen  Beftandtheile  der  Gewächfe.    (Aus 
dem   nouen   dllgem.  Journ.    der  Chemie.    III.  523.) 
I  ^.'Einhofs  vermifchte  Bemerkungen  zur  chemifchen 
Kenntnifs  des  Vegetations-Proceifes.  (Ebendah.  III. 
563  )      la.  il&rJi«  Vervielfältigung  der  Lerchenbäu- 
mc  durch  Ableger,  welche  der  Vf  in  den  erften  Ta- 
gen desr Aprils  1803  legte,  und  welche  gut  fortka- 
men,    13.  Verfuche  und  Bemerkungen  Ober  den  Un- 
terfrhieu   des  Bienen wachfes   vom  Pflanzen wachfe, 
fo   wie  über  die  Gewinnnoe  und  Anwendung  des 
letztem  zur  Verfertigung    brauchbarer  Wachsker- 
zen,  mit  RückGcbt  auf  die  Vortheile,  welche  der 
Staat  aus  der  vermehrten  Auspflanzung  des  Wachs- 
baums  zu  erziehen  vermögend  ^ift ;   vem  Heraufge-. 
V  her. 
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^er.  Aus  t  Pfund  von  dem  Samen  des  Waohsbaums 
erbielt  der  Vf.  94  Loth  Wachs,  und  bemerkt  dabey, 
dafs  das  Auskochen  deffelben  in  zinnernen  oder  ver- 
zinnten Oefäfsen  vorgenommen  Verden  muffe,  da 
das  Wachs  gegen  Rupfer  und  Meffing  eine  ftarke 
Auflöfungskraft  befitze.  Setzt  man  alles  um  4  ge- 
ringer, 10  kann  ein  Baum  4:  Pfund  Samen  tragen, 
wovon  das  Pfund  6;  Loth  Wachs  liefert:  Auf  einem 
Magdeburger  Morgen  zu  igo  Quadratruthen  können 
405  folchei:  Bäume  fteben,  vcrelche  alfo  1890  Pfund 
Samen  und  38of  Pfund  Wachs  geben  wQrden,  wo 
fich,  das  Pfund  Wachs  zu  5  gr.  gerechnet,  ein  Er- 
trag von  70  Rthlr.  8  gr-  4  pf-  oder  »ach  Abzug  der 
Arbeitskoften  von  60  Rthlrn.  ergibt.  Da  nun  der 
Wachsbaum  auch  in  ziemlich  fchlechtepi  Boden  fort- 
kommt, lo  nimmt  der  Vf.  aoooo  Morgen  von  zu  bepflan- 
zenden wOften Strecken  an,  welche  eisen  jährlichen 
Ertrag  von  1,200,000  Rthlrn.  von  diefem  Wacbfe  lie- 
fern könnten.  14.  K.  Stivogt's  Bemerkungen  über 
windfohiefe  Forftbäume.      Der   Vf.  widerlegt  mit 

futen  Gründen,  dafs  nicht  der  Wind  diefen 
ehler  verurfachen  könne ,  und  folcher  viel- 
n.ehr  von  der  falfchen  Lage  des  Samens  in  dem 
Boden  herrühre,  als  wodurch  der  Stamm,  in  fo  fern 
er- fich  aus  der  Tiefe  erheben  müfs,  fchon  eine  ge- 
drehte Richtung  bekommt,  welche  er  nur  fchwer 
verliert.  £be&  fo  können  auch  durch  Drehungen 
nach  dem  Lichte  falfche  Richtungen  der  Stämme  eot* 
ftehen ,  fo  wie  auch  wenn  fich  ükume  im^  Wuchfe  fo 
begegnen,  dafs  fie  fich  entweder  mit  den  Zweigen 


oder  Wurzeln  oder  mit  beiden  vcrfchlingen.  15, 
Neues  Baumwacbs  oder  Salbe  für  Baumwuoden, 
vom  Ritter  t^ön  Editkranz.  !(Aus  dem  Btilhtin  des  Sc. 
par  la  Soc.  philomatique.  n.  82.  Nivofe  XU.  170.  und 
im  neuen  allgom.  Journ.  der  Chemie.  lU.  100.) 
16.  MitcheWs  Erfahrung,  Frnchtbaume  durchs  Ent- 
rinden von  Infekten  zu  befreyen.         ^    ^. 

(Dtr     Befcklufi    /•Igt*) 


SCHONE     KÜNSTE. 

Wi«N,  in  OeiftingeVs  Bucbh.:    Ländliche  öetnaidi 
von  ff .  L.  Gerbez.  igoa.    214  S.   g.   (2  Kthlr.) 

Der  Vf. ,  Hausarzt  bey  dem  Grafen  Chotek  ia 
Böhmen,  befchreibtjn  diefen  Gemälden  die  Land- 
güter feines  Hn.  Principals,  auf  welchen  er  einen 
Sommer  zubrachte.  Die  Schilderung  hätte  fich  viel- 
leicht beffer  in  Profa  ausgenommen  ,  fie  ift  aber  h:f  r 
in  Verfe  gebracht,  die  im  eigentlichen  Sinne  — 
nach  Nichts  klingen.  Warum  zwängt  man  folgende 
Bäume  in  Reime: 

Zar  Rechten  in  fproUender  Baaoifchiile  blftfaa 
pUtanen ,  Spiraen,    nnd  winterlieh  Grün, 

Regundo   und   griechifche  Schlinge» 
Gefiederte  Pimpernufs»   indifches  Rohr,  * 

Citionen  und  Ahorn,  der  Obrtbfiume  Chor, 
.  Wovon  ich   die  Arten  nicht  ßo^e'.t 

Hätte  doch  der  Vf.  von  keiner  Art  etwas  gefungeml 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ERDBfiSCHn&TBuziG.  Dresden,  in  allen  Bnohb.:  Neueftes 
Tafeken ftitch/ur  J^iemde  in  Dresden,  worin  delTen  Lag^  und 
innere  3efch^ffeiiheit,  auch  alle  Kurfurftliche  Gebäude, 
Kunfckabinette  und  G-allerien,  mit  Ihren  Merkwürdigkeiten  be- 
fchriebed,  desgleichen  die  vors  gUcbften  Privathaufer,  Ho* 
tcU,  Gafthnfe,  Wechfcl  -  und  Hanülnngscomptoira  angege* 
bcn  und  audi^re  intereffante  GegenTtSnde  angetührt  werden. 
Nebft  einer  genauen  Schilderung  der  hri  Dresden  nahe  und 
fern  gelcgencÄ  Gürten, Proilncnaden  (Spaiiergdnge),Loftrchlöf- 
Ur  und  fehenswerthe«  Ocrtern.  Von  Johann  IVilkclnt 
Sch'.¥arz,  ifct').  88  S.  kl.  4.  (la  gr  )  —  Der  etwa«  (phr  weit- 
lliufige  Titel  zeigt  den  Inhalt  hinlänglich  an.  Im  Jahr  1804 
erfcbien  ein  Tafckcnbuch  ßir  Fremde  in  Dresden  von  dem- 
Jelben  Vf.  und  »in  demfelben  Format  (T.  A.  L.  Z.  1S03.  Num. 
354.).  Er  nennt  diefes  nicht  2ti'<-r'c  Auflage» .  weil  ee  fich 
von  feineiii  Vorgänger  hier  und  da  fehr  unterTcheidet.  Wirk- 
lich ift  auch  diefea  neuefte  Tafcbenboch  ausfdhrlicber;  aber 
dreyerley  gleich  in  die  Augen  fallende  Verfinderungen ,  die- 
der  Vf.  vorgenommen  bat,  geben  dem  altern  Tafchenbuche 
immer  noch  einen  kleinen  Vorzug  vor  dem  neuern.       Man 


fand  nämlich  in  jeliem  ein  Titelkupfer,   dat  die  Franenkir- 
cbe    vorftellte,   den  Grondrifs    von  Dre5den»    und    ein  Ver-    { 
zeichnif«  «atzlicber,  auf  Dresden  und  feine  Merkw  rdf^kei- 
ten  Bezug  habender,  Bücher,   weichet  alles  hier  lehr  ungerii  ' 
vermifdt  wird.     Neu  hinzugekommene  Artikel  find,   in   ^/t- 
dresden:    daa    Amthaus,    das     Kanzle\ga&chen     und     das 
Marktgiilschen  ;  in  der  Ne  njt  adt:  der  Topform arkt (hat  fvohl 
nur  während   der  Jahrmltrkte  diefen  Namen;    aufser    die/er 
Zeit  nennt  man  diefe  Gegend  den  freyen  Platz  am  tpfi/lm 
Thore);    in  den    f^orjtädten:    die  Dreh  gaffe,  der  Brüh  li- 
fche  Garten  in  Fried ricbftadt  (ift,  vermntblich  ans  Verfehen, 
in   der  Inhaltsansetge  erwähnt,    aber  in  der  eigentlichen  lux- 
Zahlung,  und  zwar  mit  Recht,  weggelaffen:  denn   unter  die- 
fem   Namen    exiftirt,    wie    bekannt,      dafelbft  kein    Ga/«ea 
mehr,  er  ift  in  den  GräFl.  Marcolinifchen  umgefchaffen  \rK^T. 
den).     Andere  neue  Artikel  find 5    das  Landhaus,  der  mathe- 
roatifche  Salon,   das  Rathhaus  u.  f.  w.      Im  Ganzen   genom- 
men ift  jberall   der  Fleifs  und  die  Sorgfalt  des  Vfs.  licbtbar. 
und  Fremde  werden  diefes  Tafehenbuchgewifs  fahr  brancit- 
bar  finden* 
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Bbrlw,  in  d.  Realfcholbuchh. :    D.  S.  R  Hirmb- 
flädts  Archiv  der  AgriculturckemU  für  denkeudi 
.  Landwirthey  »•  f.  w. 

(Btfehii^/s  der  in  Num»  Io8*  ähgebrockenen  Ktc€9\fion0 

I  les  zweyten  Bandes  xweytes  Heft  liefert  nach  dem 
*^   bereits  ange2eigteQ  Befchlufs  ;der  Abhandlung 
über  das  Brannteweinbrennen ,  von  dem  Herausge- 
ber, 2*  Einhofs  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  cbemi- 
fchen  Befcbaffenlieit    des  Bodens,    für    praktifche 
Landwirthe,    welche  eine  weitere  AysfQnrung  der 
Bemerkungen  des  Vfs.  über  die  Ehunmerde  (in  dem* 
neuen  allgem.  Journ.  der  Chemie.  VI.  373.}  eothalt. 
Der  Vf.  handelt:  zuerft  von  den  Beftandtheilen  des 
Bodeos,  und   derep  Einflufs   auf  die  Befcbaffeabeit 
des  Ackers  und  auf  die  Vegetation ;  im  Verfolg  wird 
er  die  Methode,  die  Ackerkrume  (oder  die  foge^ 
nannte  Dammerde)  in  ihre  Beftandtheile  zu  zerlegen, 
zeigen,  und  zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  phjfifche  und  örtliche  Befchaffenheit  des  Bodens 
beynigen.     Die  Beftandtbeile  des  Bodens  theilt  der 
Vt.  in   dauernde ,   nämlich  im  Quantitative^  wenig 
veränderliehe,    und    in    folche   von  veränderlicher 
Qualität  und  Quantität,  und  zänlt  zu  jenen  die  Er- 
den  und  Metalloxyde.      Die  Erden   werden    fehr 
fafslich  in  Anfehung  ihrer  rorzfiglichften  FJgenfchaf- 
ten  in  Bezug  auf  Agricultur  behandelt,  und  zwar  die 
Kallc.-  und  Bittcrerde ,  der  Thon  und  Sand.      Der 
Einflufs  der  kohleaftofffaurcn  Bittererde  auf  die  Ve- 
getation ift  noch  nicht  durch  bleiche  Refultate  be- 
^ünftigt,  da  fie  Lämpadius  und  der  Vf.,  fo  wie  die 
ichwefelfaure  Bittererde  Jlome  von   guten  Wirkun- 
gen fanden ,  womit  aber  Smithfon  Tennants  Verfuche 
nicht  fibereinftimmen.    Zu  dem  Thon,  welcher  nach 
feinen  Beftandtheilen  abgehandelt  wird,  rechnet  der 
Vf.  folgende  als  befonders  hieher  gehörige  Hauptar- 
ten, nämlich  den  Töpfer*  und  Ziegetthon,  den  Kley, 
-welcher   fich  von  jenen  durch  geringere  Zähigkeit 
nnd  Waffercapacität,  durch  fein  Zerfallen  im  Waf- 
/er,  'WO  jener  tiicht .zerfällt ,  und  dadurch,  dafs  er 
fich  gebrannt  leichter  als  jener  pulvern  läfst,  unter- 
fcheidet;  den  Lehm,  welcner  nicht  fo  zähe,  fchlöpf- 
rig  und  bindend  ift,  im  Waffer  zerfällt,  im  Trock* 
MrgSnzw^shiätter  zur  A*  L.  Z.  1807. 


nen  weniger  zufammengeht  und  reifst,  und  in  feiner 
Mifchung  nur  0,10  bis  0,20  Alaunerde,  aufserdem 
aber  auch  Sa9d  und  Kalk  enthält,  in  dem  Töpfer- 
thon  aber  0,20  bis  o^go  fich  an  Alaunerde  finden.  JDer 
Letten  zeichnet  fich  als  eine  durph  ftarke  Beymi. 
fohung  von  feinkörniger  Kiefelerde  magerfte-Thon- 
art,  von  geringem  Zufammenhalte,  weniger.  Zähig- 
keit und  gerinnerer  Waffercapacität  aus ;  im  Waffer 
zerfällt  erleicnt,  trocknet  leicht  aus ,  ohne  zu  rei- 
(sen,  und  enthält  nur  0,4  bis  '0,10  Alaunerde,  übri- 
gens aber  Riefelerde ,  .mit  etwas  Eifenoxyd.  Noch 
rechnet  der  Vf.  zu  jener  Thonart  den  RafeneifenJUin 
oder  Ortflein,  delTen  Gehalt  an  Eifenoxyd  an  0,38  be- 
trägt ,  und  aufserdem  auch  phosphorfaures  Eifen- 
oxyd enthält,  welchem  letzterm  er  vorzüglich  feinen 
nachl^heiligen  Einflufs  auf  die  Vegetation  zufchreibt. 
Der  Thon  äufsert  überhaunt,  nebft  den  mechapi- 
fchen  Wirkungen  auf  den  Boden,  indem  er  deffea 
Zufammenhang  und  Waffercapacität  vermehrt,  auch 
die  fchnelle  Verwitterung  des  Dunges  verhindert, 
noch  chemifche  Wirkungen  auf  die  Vegetation ,  in- 
dem^er  fowohl  aus  derAtmofpbäregewiffe  Stoffe  an- 
zieht, als  auch  den  Dünger  auf  ejgene  Art  modi- 
ficirt.  Die  durch  Hn.  von  fbm^A/^  beobachtete  An- 
ziehung des  Sauerftoffs  durch  den  Thon  (ey  gleich* 
wohl  noch  näher  in  Hinficht  derjenigen  Beftandthel« 
lezu  unterfucben,  von  welchen  diefes  Anziehen- ab- 
hänge; auch  fey  es  wahrfcheinlicb,  dafs  der  Thon 
auch  Stick-  oder  SalpeterftofFgas  verfchiucke,  fo 
wie  er  auch  Verbindungen  mit  den  verweften  orga- 
nifchen  Körpern  eingehe,  wie  diefs  fchon  alte  Lehm- 
wände  beweifen,  welche  fowohl  zum  Düngen  als 
zur  Salpetererzeujgung  gebraucht  werden.  JVächft. 
dem  fcheint  auch  die  Atmofphäre  auf  die  Verminde- 
rung der  Zähigkeit  desThones  zu  wirken,^da  er  auf 
der  Oberfläche  nicht  fo  bindend  als  in  der  Tiefe  ift. 
Vzs  Eifenoxfd  imThone,  fo  vne  Ocohlenftofffaures 
Jifen  (vermuthlich  auch  Eifenhydraton)  find  der  Ve-  ' 
getation ,  fo  lange  fich  keine  weitere  Säure  mit  ih- 
nen verbindet,  nicht  fchädlich.  Der  Sand  befitzt 
übrigens  nur  eine  mechanifche  Wirkung  auf  den  Bo- 
den und  die  Vegetation.  Zu  den  veränderlichen  Be- 
ftandtheilen des  Bodens  zählt  der  Vf.  die  Dammer* 
de,  oder  den  aus  der  Verwefung  organifcher  Kör- 

£er  emtttehendm  Hrnnrns,  und  aufserden?  die  Salze. 
>ie  Bildong  des  Humus  kann  unter  mannichfaltig 
Rrrrr.  abgeän- 


.abgeänderteR  Umftänden  eotfteheo,  wie  unter  freyem^ 
und  mehr  oder  weniger  gehindertem  .Zutritte  der 
Luft,  bey  ftärkerer  oder  minderer  Feuchtigkeit ,  in 
Verbi(.ndung  mit  den  Grunderden  oder  ohne  folche, 
welche  fämmtlich  von  noch  nicht  fo  genau  zu  be- 
ftimmenden  Wirkungen  auf  die  Verfchiedenheiten 
des  Humus  feibft  von  Einflufs  feyn  muffen*  Die 
Grundftoffe  der  oreanifchen Körper,  Kohlen-»  Waf- 
fer-.  Sauer-  und  oalpeterftoff,  machen  auch  die  Mi-' 
fchung  des  Humus-,  ab^r  in  vorwaltendem  Verhält- 
nifs  des  Rohlenftoffs  aus.  Humus  in  atmofphari- 
fcherLuft,  welche  mit  Quecklilber  und  etwas  Waf- 
fer  gefperrt  ift,  gebracht,  zerfetzt  folche,  ohne 
merkliche  Verminderung  ihres  Volums  zu  zeicen, 
indem  ein  Theil  des  Sauerftoffgafes  mit  dem  Roh- 
lenftoffe  des  Humus,  kohlenftofffanres  Gas  bildet. 
Eben  diefe  Verbindung  des  Kohlenftoffs  mit  dem 
Sauerftoffe  gebt  auch  nun  im  Freyen  vor,  und  durch 
diele  Bildung  der  KohlenftoffTäure  wird  der  Humus 
fo  wirkfani  auf  die  Vegetation.  Zugleich  geht  aber 
in  dem  Waffer«  und  Sauerftoffe  des  Humus  eine 
Waffererzeugung  vor ,  durch  welche  in  der  Menge 
der  Rohlenft off  vorwaltend  wird,  und  fich  endlich 
der  reinen  Kohle  nähert.  Bey  fortgefetzter  Einwir« 
kung  der  Luft  bildet  Seh  aber  auch  noch  aus  dem 
Humus  der  vollkommen  im  Waffer  auflösliche  Ex* 
tractivftoff ,  welcher  fich  auch  nach  gefchehener  Ex- 
traction  wieder  erzeugt.  Von  diefem  Stoffe  hat 
tiuch  Sauffure  bewiefen,  dafs  er  in  Waffer  auFgelöft 
durch  die  Wurzeln  in  die  Gewächfe  übergehe; 
er  bildet  wahrfcheinllch  die  zufammen  gefetzten 
Stoffe,  wie  Zucker,  Schleim  u.  a.  und  bringt  auch 
den  Salpeterftoff  in  die  Pflanzen.  Aus  der  wäfsri- 
gen  Autlöfuag  des  Extractivftoffs,  welche  man  der 
atmofphärifchen  Luft  blofs  fetzt,  fcheidet  er  fich 
nach  und  nach  durch  Hülfe  des  Sauerftoffs  in  fetti- 
gen Häutchen,  «nd  hievon  bangt  auch  die  Befchaf* 
fenheit  des  fich  in  den  Furchen  fammelnden  Regen- 
waffers  ab,  auf  welchem  oft  glänzende  Häutchen  ent- 
ftehen,  welche  aber  nicht  mit  den  reffenbogenfarbi* 
gen  auf  manchen  Wäffern  zu  verwechfeln  find ,  weÜ 
che  von  dem  Eifenoxyde  des  Tbones  berrflhren. 
Der  durch  Sauerftoff  im  Waffer  unauflöslich  gewor- 
dene  Humus  löft  fich  leicht  in  alkalifcher  Lauge  auf, 
ans  welcher  er  durch  Säuren  fchwarzbraun  gefällt 
wird.    Der  Extractivftoff  der  Pflanzea  kommt  übri- 

Sens  mit  jenem  überein,  fo  dafs  fein  Urfprung  aus 
ein  Humus  fehr  wahrfcheinlicb  ift,  und  er  mithin 
nickt  wohl  als  PrQjduct  der  Gewächfe  angefthen  wer- 
den .kann.  Durch  diefe  Einwirkung  0er  Luft  und 
des  Waffers^  wird  nun  der  Humus  nach  und  nach 
vermindert,  fo  dafs  ein  Boden  durch  unzweckmäfsi-* 

fe  Behandlung  auch  «ganz  deffelben  beraubt  werden 
ann.  Der  tiefer  Hegendß  Humus  ift  dagegen  kei- 
ner fölchen  Zerlegung  blofs  geftellt ,  und  da  er  kei- 
nen oder  doch  viel  weniger  Extractivftoff  bildet,  ift 
er  auch  kohlenhaltigep  und  nicht  fo  fruchtbar.  Die 
Grunderden  befitzeo  übrigens  noch  einen  vorzügli- 
chen Einflufs  auf  den  Humus,  welcher  fich  aber  für 
jeden  Fall  npch  nicht  fo  vollkommen   beftimmen 


lifst.  So  wirken  Kalk  vtnd  Mergel  nur  eine  gewiffe 
Reifte  von  Jahren,  und  kann  man  feibft  auf  kalkigen 
Böden,  welche  ihre  Wirkung  verloren  ;haben,  lol- 
che  durch  aufgefahrnen  Kalk  oder  Mergel  wieder 
in  der  Fruchtbarkeit  verftärken.  ^Inzwifcheo  for- 
dern letztere,  da  fie  die  gänzliche  Zerftörung  des 
Humus  befördern,  einen  Erfatz  deffelben  durch  die 
Düngung,  wenn  der  Boden  nicht  gänzlich  unfrucht- 
bar werden  foU.  Unter  gewiffen  Ümftänden  befitzt 
der  Humu$  eine  fireye  Säure  ^  welche  nach  des  Vfs. 
Verfucben  aus  Phosphorfäure  und  Effigfäure  befteht 
und  den  Heideboden  bildet,  welcher  ficb  entweder 
in  niedrig  liegenden  Gegenden ,.  wo  Kiedgräfer  ("Oi- 
*  ricei),  ^denbinfen  färiofhora)  und  Binfen  (lunci) 
und  das  fogenannte.  iaure  Futter  «vorkommt,  oder 
auch  auf  Anhöhen ,  da,  wo  die  gerneine  Heide  f  £r>- 
ca  vulgaris)  wächft,  und  der  Boden  lockerer,  ftän- 
biger  und  fchwärzer  ift,  findet.  Von  dem  erftem  Hu- 
mus unterfcheidet  fich  diefer  dadurch ,  dafs  er  fich 
nicht  fo  leicht  im  Waffer  wie  fener  auflöft,  und  fo- 
gar  fiedendes  Waffer  weni^  von  den  Säuren  in  ihm 
aufnehmen  kann ;  durch  Einwirkung  der  Luft  wird 
er  nicht  unauflöslich,  in  wefchen  Eigenfcbaften  ihm 
oft  der  Torf  ähnlich  ift.  Die  Säuren  find  ip  diefem 
Humos  an  unauflöslichen  Extractivftoff,  welcher  et- 
was Ammonium  enthält,  gebunden,  und  Kalilauge 
zieht  jene  Beftandtheile  aus,  und  gibt  ernedunkel- 
braune  Floffigkeit,  welche  von  Sah/äure  im  Ueber- 
flulTe  jene  Säuren  mit  dem  Extractivftoffe  in  braunen 
Flocken  fällt.  Zur  Verbefferung  eines  folcben  fau- 
ren  Bodens  dienen  vorzüglich  Kalk  oder  Mergel  ^ 
aufserdem  aber  das  Rafenbrennen,  von  welchem  letz- 
tem aber,  fo  entfchieden  deffeo  Nutzen  ift,  fich 
doch  die  Wirkungsart. noch  nicht  gehörig  aus  einan- 
der fetzen  lafst.  Narh  des  Vfs.  verfucEen  beftaod 
die  nach  dem  Rafenbrennen  auf  einem  Boden,  deffen 
Grunderden  Sand  und  wenig  Tfaon  waren,  gefam- 
melte  Rafenafche,  gröfstentheils  aus  Sand,  die  tlbri* 

Se  Afche    aber    aus  phosphorfaurem    und   mildem 
Lalk,    kohlenftofffaurer    Bittererde,     Kiefelercfe, 
Alaunerde,  Eifenoxyd  und  Gyps.       Durch  die  War- 
me  bey  dem  Rafenbrennen,    befonders   wenn   die 
Afche  noch  warm  untergepflilgt  wird,  kann  nach 
dem  Vf.  auch  ein  neuer  Fäulungsprocefs   des  Hu- 
mus veranlafst  werden.      Noch  wird  von  dem  Hu- 
mus überhaupt  bemerkt,  dafs  er,  von  den  Grunder- 
den abgefondert,  ein  mehr  oder  weninr  lockeres 
und  fchwammiges  Pulver  liefere^  welcnes  das  vier- 
fache feines  Gewichts  an  Waffer  einzufchlucken  im 
Stande  ift,  und  noch  mehr  kann  der  durch  Abko- 
chen mit  Waffer  .von  feinem  Extractivftoff  befrejte 
aufnehmen.     Nach  Befchaffenheit  der  Umftände  bey 
feiner  Entftehung,  und  der  Körper,  aus  welchen  er 
ficb  bildete^  ift  (eine  Farbe  braun,  und  geht  ins  koh* 
lenfchwarze  über.      Seine  eig-entliche  Wirkungsart 
auf  die  Vegetation  läfst  fich  aber  noch  nicht  befrie- 
digend erklären,  unbeachtet  zwar  bekannt  ift,  dafs 
Kohlenftofffäure  und  Extractivftoff  des  Humus. als 
Nahrung  der  Gewächfe  dienen.      Indeffen  fcbeinen 
fich  dooi  noch  andere  Verbindungen  im  Humus  zu 

bilden. 
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bilden^  welch«  von  den  OeWScbfen  ^ufgenommeB 
werden,  und  daher  eine  VVechfeiurtg  der  FrQch- 
'te  auf  einem  Boden  oft  fo  nutzbar  ift<  Vielleicht, 
,  fagt  der  Vf» ,  entzieht  das  eine  Gewächs  dem  Humus 
gewiffe  Stoffe  in  befondern  Verhältnifren ,  und  läfst 
die  übrigeri  in.  einer  folchen  Verbindung  znrOck, 
wie  fie  die  freudige  Vejgetatioo  der  andern  verlangt. 
Von  Salzen  werflen  bel^nders  der  Oyps,  das  Roch- 
falz, .der  Elfen vitriol-und  Ralkfalpeter,  als  die  vor- 
zagiicfaften,  welche  in  Böden  vorkommen ,  betrach- 
tet. Die  durch  fo  vielfache  Verfuche  beftätigten 
Wirkungen  des  Oypfes  auf  die  Vegetation,  befonders 
der  Diadelpbiften,  läfst  Seh  noch  nicht  völlig  er- 
klären, inzwifcheB  fcheinen  alle  Umbände  dem  Vf. 
wahrfcheinlich  zu  machen  y  dafs  er  fowohl  als  Reiz* 
mittel  auf  die  Pflanzen  wirke,  als  auch  im  Waffer 
aufgelöft ,  felbft  in  die  Gewächfe  überjgehe.  Nach 
Darwin  fcheint  das  Kochfalz  wohl  sds  Natrum  zu 
wirken,  da  fowohl  gebrannter  als  ungebrannter 
.  Thon  folches  zerfetzt.  Eifenvitriol  foU  nach  Pairet 
befonders  im  kie&gen  Torfe   eine  vorzüglich  dQn- 

Seode Eigenfcbaft  bewiefen  haben;  mzwifehen bringt 
er  Vf.'auch  andere  Fälle  vor,  wo  er  von  fehr  nach- 
theiligen Wirkungen  war.    In  Hinficht  des  Ralkfal- 
peters  und  deffen  Wirkung  auf.  die  Vegetation  find 
noch    zu    wenig    BeobachtüngeD    vorbanden.     ^— 
3.  Lampadims  ökonomifch-chemifche  Verfuche   im 
Grofsen  unternommen  in  den  Jahren  igoi  bis  1803, 
nebft  einigen  Witterungsbeobacbtungen  in  Bezug  auf 
die  Vegetation.   (Aus  deffen  Beyträgen  zur  Erweite- 
rung der  Chemie.  I.  135.  —  14.  Ä  Einhofs  Verfuche 
und  Beobachtungen  Ober  die  Beftandtheile  der  klei- 
nen Oerfte  (Harieum  vulgare).    (Aus  dem  »euen  all- 
gem.  Journ.   der  Chemie.  •VI.  62.   hier  mit  einigen 
Abänderungen^  —  5.  Erfahrungen  Ober  die  Verviel- 
fältigung der  Rartoffcln ,  vom  Herausgeber.       Um 
die  zwar  bekannte,  auch  durch  Thaer  empfohlene, 
Vermehrung  der  Rartoffeln  durch  Einfenkung  oder 
Behäufelung  der  Stängel,  welche  b'ey  diefer  Bede- 
ckung Wurzeln  fchiagen,  und  RnoUen  aofetzen,  ge- 
nauer zu  unterfucben,  wurden  von  i  Flächen  zu  100 
Quadratfufs,    die  eine  mit   50  Stück  Rartoffeln  1 
Fufs  weit  verpflanzt ,  und  bey  der  gehörigen  Oröfse 
des  Rrauts  biofs  bebackt;    eben  fa  viele  wurden  auf 
die  andere  Fläche  |||fetzt,  und  nachher  behackt  und 
behäufelt;     die  dritte  mit   gleich    viel  Rartoffeln» 
-wurde  nach  jenem  Vorfchlage  behandelt.      Der  Er- 
trag von   dem   erften  Platze   beftand  in  450  Stück 
Kartoffeln,  vom  zweyten  in  68p  Stück,   und^  vom 
dritten,  wo  d\e  Stängel  behääfelt  worden,  in  330a 
Strick,  welches  die  Verhältniffe   1:9,  1:13?  und 
I  :  64  in  der  Vermehrung  gibt.       Der  Herausgeher 
-wunicht  auch  von  ändern  die  Wiederholung  diefer 
Verfuche  zu   weiterer^ Beft^ignng  zu  erhalten,    fo 
wie  er  folche  mit  3  Magdeburg.  iMorgea  zu  ige  Qua* 
dratruthen  f;:rtretzen  wird* 
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Bey  dem  geringen  IVIafse  von'  Publicität  über 
öffentliche  Anftelten  ia  Oeftreich  mufs  man  .zufrie« 
den  feyn,  auch  nur  etwas  weniges  zu  erfahren,  was 
jährlich  bey  folch  einer  Anftalt  vorgeht.  So  vieler 
Verbefferung  alfo  auch  die  Einrichtung  diefes  Ta- 
fchenbuchs fähig  wäre,  fo  mufs  me^rt  dennoch, 
wenn  man  die  Schwierigkeiten  folcher  Verbeffenin- 
gen  in  Oeftreich  kennt,  mit  demfelben ,  wie  es  ift, 
vorlieb  nehmen ,  und  Hn.  Phiüitfois  für  die  richtige 
jährliche  Herausgabe  Dank  wiffen.  Wer,es  weiis» 
dafs  der  Plan ,  die  Wiener  Zeitung  und  den  Staats- 
fchematismus  erweitert  und  ^vervollkommnet  nach 
den  Bedürfniffen  unfrer  Zeit  herauszugeben,  An- 
ftände  von  mehrern  Seiten  gefunden,  wird  gewifs 
iD  feinen  Forderungen  an  die  Redacteurs  folcher 
Schriften  mäfsiger  werden.  Die  Publicitätsfcheu 
mehrerer  Oeftreichifcber  Verwaltungs  -  CoUegjen 
ift  trotz  des  beffern  Beyfplels  des  Raif.  Rönigl.  Hof- 
kriegsraths  noch  zu  grofs  ,  und  oft  treten  perfönli« 
che  Hüokficbt^n  ein ,  warum  man  dielen  ocfer  jenen 
Verbeffemngsplan  hintertreibt. 

Die  ftehenden  Rubriken  diefes  Tafchenbuche 
find;  UnivtrfiiStS'Conßßorium,  beftehend  aus  dem 
Rector  Magnificus»  Raozler,  4  Facultäts  -  Directo« 
ren  ,  4  Dekanen ,  4  Senioren ,  4  Nations  -  Procura* 
toren,  und  dem  Syndicus.  (Wie  fich  diefe  alle  zu 
einander,  und  wie  fich  das  ganze  Confiftorium  zur 
Regierung  und  zur  Hbfftelle  verhalten?  darüber  er- 
fährt  man  nichts.)  Stand  der  Profefforen  der  Uni- 
verfität,  der  ordentlichen  und  anfserordentlichen  — * 
Stand  der  Profefforen  an  den  drey  Wiener  Oymna« 
fien  (wovon  nur  noch  eins  mit  weltlichen  Lehrern 
befetzt  ift,  alle  aber  den  Piariften  Innocenz  Lang 
zum  Director  haben)^  —  dann  der  Normal  •  Schul- 
lehrerbearaten  der  Univerfität,  als  Caffier,  Agent, 
Pedell  u.  f.*w.  Univerfitätsbibliothek.  Stiftungen 
und  deren  Superintendenten.  Unterrichtsaeld ,  Sti« 
pendien.  Vorlefungen,  nach  dem  vergefchriebeneb 
Curs  bey  der  Univerfität  und  bey  den  Gymnafien. 
OraduirteDoetoren  im  verfloffenen  Jahre  —  Oecen- 
ftän'de  des  Doctoren  •  Examens.  Verzeichnifs  aller 
lebenden  Doctoren  jeder  Facultät.^  Verftorbene 
Mitglieder  der  vier  Facultäten  —  Hofirefolutionen  in 
Studien  -  und  Stipendienfachen,  Feyerlichkeiten  und 
andere  Ereigniffe.  Ferien.  Abdruck  der  Univerfi« 
täts  •  Statuten  —  Reden  bey  Feyerlichkeiten. 

Von  diefea  Rubriken  'wäre  der  Artikel  Hofrefa* 
tuttonen  vorzüglich  intereffant,  wenn  er  nur  voll- 
ftändig  wäre.  —  Die  Anzeige  der  Todesßüe  könnte 
ohne  Schwierigkeit  noch  den  Ta£  und  den  Monat 
des  Todes  .enthalten,  und  nicht  Uofs  auf  die  Man* 
Der,  die  Doctoren  gewefen,  fondern  auf  das  ge- 
laaifnteLehrerperibnale  fich  erftrecken.  Hinter  den 

Todes- 


Todesfalleil  wire  eine  eigne  Rubrik,  unter  dem  Ti- 
tel: Amtsviränierumgeny  nöthig,  damit  man  z.  E. 
erfflbre,  wie  und  wenn  Peter  Frank  und  Jofepb 
Frank  abgegangen ,  wie  und  wenn  Peter  Jordan  von 
iler  Prof^ur  der  fpeciellen  Naturgefcbicbte  abgetre- 
ten fej  p.  f.  w.  Dafs  die  HofrefolfUiouen  uDvoUftan- 
dig^aufgefdbrt  werden,  lehren  mebrere  fieyfpiele. 
Z.  E/  io  fehlt  im  Tafcbenbuch  fürs  J*  1807  die  Hof- 
refoltttion  wegen.  Errichtung  einer  aufs^rordentli* 
chen  ProfelTur  der  Ungrifchen  Sprache  und  Litera- 
tur an  der  Wiener  Univerfität  ^  und  wegen  Angabe 
der  Urfachen,  warum  fo  wenige,  tauguche  Indin- 
duen  fich  bey  Concurfen  zu  erledigten  Profefforaten 
melden.  Die  Rede»,  wenn  fie  auch  nicht  über  ein 
wiCCenfchafÜiches  Thema  gehalten  worden ,  iondern 
CompUmente  enthalten,  wird  man  doch  gern  abge- 
drucKt  lefen.  Bemerkenswerth  ift,  dafs  fie  nach 
der  neuen  Studien  -  Einrichtung,  welche  auf  den  Ge- 
brauch der  lateinifchen  Sprache  dringt,  im  J.  1806 
lateinifch  gehalten  wurden. 

Rec.  zeifft  jetzt  den  Inhalt  der  in  diefen  vir  Jahr* 
ganzen  abfitedruckten  Reden  an.  igo4.  Peter  Franks 
akademifche  Rede  über  Priefter- Aerzte^  deren  Zweck 
hauptfächlich  dahin  geht,  auch  den  Theologen  und 
künftigen  Seellorgern  das  Studium  der  wichtigften 
Orundkitze  der  Heilkunde  und  Diätetik  zu  em|)feh- 
Jen.  Akademifche  Rede  bey  der  Reftaurations  -  Feyer 
der  Univerfität  von  Dr.  Sam.  Augufiin,  vielerley  In- 
halts, jedoch  mit  dem  Hauptzweck,  die  Brownia- 
ner  und  befonders  Hn.  Röfchlaub  herabzufetzen , 
„  welchem  Eothufiaften  der  Erregun^stheorie  bereits 
ein  Stieglitz  in  Hannover  fein  Lied  gefungen ,  und 
Matthäi  aus  Verden  den  vielfältigen  Text  gelefen.*' 
Dr.  Ant.  Zamlicks  Rede  bey  der  Wahl  des  Rect. ,  Hofr. 
ff.  Zeiüery  v.  JSeiUers  Gegenrede  —  worin  der  Arbei- 
ten der  Oeftreichifchen  Oefetz-Commiffionen  unter 
Maria  Therefia,  Jofeph  II.  und  Franz  II.  gedacht 
wird.  18Ö5.  Abhandlung  über  den  Einfluß  der  Meta- 
pkyßk  auf  Phyfiky  ihren  rechten  Gebrauch  und  ihren 
Milsbrauch,  von  Franz  Hammer,  Prof.  der  Philolo- 
gie  —  eine  Abhandlung,  die  dem  tiefen  und  libera- 
len Oeift  ihres  Vfs.  Ehre  macht.  Redejies  Hn.  Pro* 
eurcetors  Dr.  Plenker  bey  der  Rectörswaht  des  Hofraths 
.Stift.  Gegenrede  dethlbm.  1806.  Rede  des  Procura^ 
iors  der  Oefireich.  Nation  AAndr.  Wenzel  bey  der  Jf^ahl 
des  Rectors  B.  Quarin.  1807-  Rede  des  Prof  Reyber* 
Mer  bey  der  Jf^ahl  des  Rectors  v.  Dankesreither ,  worin 
eine  kurze  Biographie  deffelben  verwebt  ift.  Gegen- 
rede  deffelben.  Es  werdeü  und  wurden  noch  meh- 
rere Reden  gehalten,  z.  E.  bey  der  |ReftauraUons- 
fever  4er  Univerfität  —  bey  Eröffnung  des  Schul- 
jähres:  warum  fie  aber  nicht  abgedruckt  worden, 
davon  erfährt  man  kein  Wort. 

Vergleicht  man  diefe  verfchiedenen  Jahrgänge 
mit  einander,  fo  ergeben-  fich  manchcrley  Bemer- 
kungen.     Im  J.  1804  hatte  die  Ünivcrfitäts-Biblio- 


thek  I  Bibliothekar,  5  Coftoden  und  d  Scriptoren, 
im  J.  I807  .1  Vorfteher,  s  Cuftodcn,  i  Scriptor.  — 
In  dem  Zeitraum  vop  vier  Jahren  ifi  noch  Jiein  or* 
deutlicher  Profeffor  der  Statiftik,  der  allgemeinen 
iowohl,  als  der  Oeftreichifchen  an  de  ^  Lucas  Stelle 
«rn^nnt  worden;  es  befteht  nur  ein  fuppürender  Pro- 
feffor derfelben,   und   zwar  nach   denn  Tode  des 
Ronsczny,  Hr.iProf.  Zizius:  däts  ctteBefetzung  die- 
fer  Profefforsftelle  noch  ermangle,  hätte  mit  einem 
Vacat  und  dem  Namep  des  Supplentenfbemerkt  wer« 
den  foUen.    Im  Laufe  diefer  vier  Jahre  hat  hingegen 
das  juridifche  Studium  drey  neue  Prof efforen  —  den 
ordentlichen  Profeffor  der  doppelten  Buchhaltung, 
den  aufserordentlichen  der  Rechts- und  noch  einen 
der  Gefchäftspraxis  erhalten.-   Die  medicioifche  Fa- 
cultät  hat  einen  neuen  Lehrftuhl  der  jpraktifchen  Me- 
dicin  fflr  Chirurgen  und  einen  aulserordentlicbea 
Profeffor  der  Receptirkunft  und  /fpeciellen  Therapie 
gewonnen.      Bey  der  philofophifclien  Facultät  fia  t 
neue  Catheder  errichtet  für  das  Studium  der  Land- 
wirthfchaft,  der  Religionslehre  und  der  Pädagoeik: 
dann  eine  aufserordentliche  Profefiur  der^uagrifcnen 
Sprache  und  Literatur.    Im  j.  1807  wird^zwar  noch 
das  deutfche  Staatsrecht,  aber  nur  hiftorifch,  vorge- 
tragen.   Die  Oefchichte  der  Oeftreichifchen  Staaten 
hAren  nur  Jene  Philofophen,  welche  kQnfdg  Rechts- 
wiffenfchaft  ftudiren  wollen;   die  aUgemeine  Natur- 
gefchichte  nur  jene,  welche  Aerzte  werden  wollen, 
und  die  griecbifche  Philologie  nur  kflnftige  Aerzte 
und  Theologen;    vorher  war  die  allgemeine  IVatur- 
gefchichte  in  deir  ordentlichen  Curs  der  Pbilofophie 
mit  mehr  Recht  aufgenommen;  die  grieqhifc&e  Spra- 
che ift  jedem  Gelehrten  und  die  Oeftreichifche  Ge- 
fchicbte  jedem  Oeftreichifchen  Gelehrten  nützlich. 
Allein  den  hiezq  gewidmeten  Platz  nimmt  fetzt  Reli- 

E'ons- Unterricht  und  Ermahnung  ein.      Von  einem 
ehrftuhl  der  Technologie,   der  in  mancher; Rück- 
ficht nöthig  wäre,  gibt  es  nirgends  eine  Spur. 


ERBAUÜNGSS.CBRIFTEN. 

Dessau,  b.  Heybruch:  Kurze  Antie>ürfe  gehalteur 
Predigten  von  C.  F.  W.  Böttgery  Ho^rediger  zu 
Deffau.  1806.  6  Bog.  g.  {9^.) 

Diefs  Buch  ift  nur  far  die  Zükorkr  des  V&.  be- 
ftimmt,  und  wird  zum  Beften  der  DefTauifcken^- Er* 
werbfchuU  verkauft.  Es  find  94  EntwOife,  jeder  von 
4  Seiten  in  kl.  g.  Vermuthlicn,  werden  fie  ausg^e- 
ben,  ehe  der  Prediger  fie  hält;  es  wird  alfo  dem  Zu- 
hörer, der  fie  vorher  lieTt,  leicht  gemacht,  dem 
Vortrage  feines  Lehrers  zu  folgen.  In  fo  fern  i(t 
nichts  gegen  die  Bekanntmachjmg.  derfelben  ^nziu^ 
wenden.  \  .     -  -,' 
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I.  MABmRBin,.  b.  Schwan  u«  06Xz:Di  ewmiiU  Ub^ 
minnm  m&rbh  epHome,  proilecticnlbus  acaäimicis 
dicata  auctore  ffo.  Petr.  Frank.  Lib.  V.  Da 
Profluviis.    Pari  II.  1807.  5378.8.  (a  Rthlr. 

t.  EbendaC ,  Grundßtzi  überi  dii  Behandlung  der 
KrqnkkeÜen  des  Menfchen:  zu  akademifcken.  Vor'- 
Ufungen  befiifHmt,  von  ^0.  Petr.  Frank.  Sechs^ 
ter  Sand.  Aus  denl  Lat.  überfetzt.  1807.  saa.S: 
8.  (1  Rthlr.  16  gr.) 
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reyzehii  Jahre  find  verfloITen ,  feitdem  der  letzte 

Band  diefes  berühmten  und  trefflichen  Werks 

'  erfchieo.     Das  Urtheil.  des  Ree.  über  die  vorigen 

Bäade  finden  .unfere  Lefer  in  der  A*  Lf«  Z.  1795» 

IV«im.  115.     Seit  jene^f  Zeit  hat  d|e  ewig  wechfelnde 

'ModQ  mit  jeder  MefTe  neue  Meinungen  geboren,  die 

feiten  eine  ernfthafte  Prüfung  aushielten,  und  eben 

fo  fchnelL,  wieder  vergefTen  wurden,  als  fie  entftan* 

den  waren.      Die  Runftfprache    der   Cchreibfeligeo 

Aerzte  hat  fioh  eben  fo  oft  verändert:  durch  über- 

Süffigen  Aufwand  von   hochtönenden-  Worten  und 

barbarifch-philofophifchen  Redensarten  hat  man  imr 

mermehr  den   Mangel   achter  gelehrter  Bildung  zu 

verdecken  gefucht,    und  endlich  den  Zweck  und' 

die  Würde  wahrer  Runft  verkannt,    dafs  man  fie 

zu  einer  lufUgeh  Au^eburt  der  neueften  After -Phi« 

lofoohie  herabwürdigte.     Wie  hätte  der  würdige  Vf. 

an  aiefem  Unwefen  Tbeil  neh0\ea,«  Mfie  h^tte  ein 

Mann  ,  *  mit  echter  Gelehrsamkeit  und  reicher  Er- 

fahrung  ausgerüftet,    der  nicht  fpr  die  Meffe  und 

um  bej  Runftjüngern  Auffehn  zu  erregen ,  fondern 

far  die  Nachwelt  arbeitet,    fich   von  dem  Strudel 

der  2^it'hinreifsen  laffen  können!    Dafs  man  zu  ei« 

oer  cewiffen  Zeit  (1796.  1797«)  «hn  mit  in  den  Streit 

d«r  Farteyen  hinein  ziehn  wollte,  und  fich,  be^m 

Müog^l  bafferer  G/ründe^  auf  Frani^r «Anfehen  berief j 

das  eben  bewies  die  Frivolität  des^Zeitalters  hinläng« 

lich.      (VergL  das  Journ.   der  Erfind.  ^St.  15*  19.) 

Franks  Grölse  und  ruhige  Würde  bracKte  die  Par« 

teyen  aber  bald  zürn  Stillfchweigen  über  feine  Theil« 

nähme.     Dafs  .ihpi  Wahrheit  und  Einfachheit  über 

alles  wichtig  und  heilig  fey,r£afapian  auf  feiner  uo- 

Ergänzungsblätter  zur  ir.  L  Z/  moj. 


befansenep  Annahme  der  heften  und  geläutierte« 
Grundfätze  der  Erregupgstheorie ,  wovon  man  iii 
diefemTheile  überall  Spuren  entdeckt.  Weitent^ 
fernt»  fich  für  den  rohern  firownranifmus  oder  für 
die  Sophismen  der  deutfchen  Ausleger  deffeibfi^  zu 
erklären,  gewinnt  das  Erregungsfyftem  in  der  ein» 
fachen  Art  wie  Fi^ank  es  anwendet*",  eine,  würdigere 
und  brauchbarere  Geftalt.  .  ^  ift  ^ein  fiach^  oyn» 
kre^smus,  der  alles  aus  alfen  Sj^fteipen  aufrafft,  wo« 
durch  man  die  Meinungen  ausftaffiren  kann;  fon* 
dern  eine  durchdachte,  geprüfte  Vereinigung  des 
Beften,  was  die  Vorz^  und  Mitwelt  über  di% 
Krankheiten  des  ^nenfchlichen  Körpers  geurtheilt 
und  erfahren  hat. 

In  diefem  Theile  betrachtet  der  Vf.  die  Blntun» 
gen  erft  im  Allgemeinen.  Ibsen  Urfprung  erklärt  er 
gröCstentheils  aus  dem  EinfluCs  der.  Nerven  Cputpae 
Tentientisjj  obgleich  die  Umfchlingung  der  Nervenäfte 
längft  nicht  mehr  geglaubt  werde..  Die  Häute  der 
Arterien  haben  auch  ihren  Theil  a^i  der  Entftehuns 
der  Blutflüffe:  der  Vf.  fah  das  Zellgewehe  ewifchea 
den  Muskelfafern  der  Aorte  lehr  ftark  gefchwoUen. 
Die  Aneuryfraen.verttrfachpiT  Blutungen:  es  giebt 
Fälle  von  Kapfei  -  Ahenryfmen ,  wo  die  GeicfawülCte 
zwar  voll  Blu^  find ,  aber  daffelhe  .nur  durch  feine- 
re Aefte  benachbarter,  ear  nicht  ausgedehnter,  Ar» 
terien  erhalten.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  die 
ganze  Xehre  von  Aneuryfmen  abgehandelt.  .<  Auch 
die  Polypen ,  weiche,  uns  noch  weniger  .hieher  zu 
gehören  icheinen;  X>er  Vf.  findet  fie  oft  fcbon  wäh» 
rend  des  Lebens  erzeugt ^  welches  fowohl  durch  ih- 
re Bluteefärse  als  durch  die  Operation  ben^iefen 
wird.  Von  den  Herzpolypen  gebe  es  keine  fo  ge- 
wilTe  Zeichen,  als  verfcbiedene  Schriftfteller  äuge* 

{;eben  haben.  Auch  in  den  Venen  mÜffe  die  QueK 
e  der  Blutungen  gefucht  werden :  dite  Häute  dcrlel- 
ben  find  cewifs  empfindlich  und  reizbar,  üeber 
die  Venenknoten  und  deren  Entftehurtg  ausallge- 
^Kiejnen  Urfachea.  Di^e  Behandlung  der  Aneuryfjtien 
durch  .  fcjaviiächende  Mittel,  von  Z^wi^  gepiiefen, 
wird  vom  Vf.  ebenfalls,  jedoch  unter  £in(chränkun» 
gen,  empfohlen.* .  .    »     ^ , 

Von  den  Blutungen  felbft,  deren  Symptome  zum 

Theil  vom  Schrecken  abhangen,  und  die  nach  dem 

Verhältoifs' der  Erregbarkeit  unterfchieden  and  be* 

handelt  werden  mf  Ben.    Ume^n  ac^iyes  Verbältnlfs 

Sssss  '  bey 
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her  der  Blatfing  aazusebmen ,  oder  fie  hyp6ifahe>. 
oitcb  zu  nenoen ,  ift  es  nicht  nothwcDdig,  dafs  das 
ganze  Sjftem  ton  IRtäfteo  gleichmafsic  aiif|jeregjt 
worden ;  es  reicht  hin ,  wenn  nur  das  Organ' oder 
der  Theil,  aus  welchem  die  Blutung  erfolgt,  fichia 
einem  höheren  Orade  von  Reizbarkrit  befindet. 
Aber  diefs  ift  doch  glEe^btr  «ocbbey  BWuo^eii  aus 
directer  Schwäehe  der  SaU;  •uod'^es  Inuis  ai(o  ifoth« 
wendiff  auf  den  allgemeinen  Zuftand  des  Körpers 
Rückücbt  genommen  werden.  Der  wthrdige  Vfe  be- 
merkt diels  auch  fogleich  felber,  und  giebt  9I8  Unter- 
fcbied  an ,  dafs  Blutungen  Ton  activer  Art  feiten  aus 
mehr  als  einem  Orte,  paffive  aber,  auch  bey  fehr' 
heftiger  örtlicher  Reizung,  dennoch  gewönnlich 
aus  mehrern  Orten,  erfolgen«  Diefe  Behauptung 
leidet  viele  Einfchränknngen,  befonders  bey  Mutter- 
falutflaffen,  die  mit  heftiger  Reizunjr  der  Theile,  bey 
allgemeiner  Schwäche,  entftehn.  Der  Vf.  giebt  for 
gar  zu,  dafs  örtliche  Schwäche  bey  Blutungen  mit 
allgemeiner  activer  Aufregung  der  Krfifte  ftatt  finde. 
(So  wenigften^  glaubt  Rec.  das  Rfperflkinifche  Aber- 
ietzen  zu  ma'flen,  um  offenbare  Widerrprfiche  zu 
vermeiden.  Denn  Widerfpruch  ift  es  auf  jeden  Fall, 
hyperfthenifches  Verhiltnifs  in  rfnigen  mit  aftheni« 
fchen  in  andern  Xbeilen  anzunehmen.  Aber  dage* 
gen  kann  Niemand  etwas  haben,  dafs  die  Aeiifsenin- 

Seo  der  Schwäche  gemifc^t  feyn ,  fich  im  ganzen 
lörper  durch  heftige  Anftrepgunffen  und  Fieber,  in 
einzelnen  Theilen  aber  durch  Kr Milaffung  und  Un- 
thätigkeit  darltellen  können.!  Die  Bedenklicfakei* 
ten  beym  Aderlafs  feyen  nicot  aus  den  veralteten 
Lebren  von  der  Derivation  und  Revulfion  zu  heben. 
Die  Anwendung  der  Kälte  bey  Blutungen  könne 
doch  auch  reizend,  wenigftens  zufammenziehend  ge- 
nannt werden,  weil  die  Entziehung  des  Wärmeftorfs 
felbft  nfit  Reizung  verbunden  fey  [wie  die  Entlo- 
'  okung  der  Elektricität  den  Körper  reizt,  dem  fie  ger 
raubt  wird.]  Aber  gelaughet  könne  nicht  wei-den, 
dafs,  wenn  auch  die  Empfänglichkeit  durch  Kälte 
erhöht  wird ,  das  Wirkungsvermögen  doch  allemal 
durch  fie  gefchwächt  werden  mOffe.  Von  diefer  Auf- 
reizung der  Empfänglichkeit  kann  man  die  gleiche 
Sute  Wirkung  erwarten ,  me  von  der  Anwendung 
Ochtiger  Reizmittel.  IKskaltes  WafTer,  ja  felbft 
Eis  war  daher,  nach  des  Vf.  und  der  Alten  Erfah- 
rung, im  Anfailge  des  Typhus,  oft  von  ganz  ausge^ 
zeichnetem  Nutzen.  Bey  activto  Blutungen  müTfe 
man  jedoch  diefs  Mittel  vermeiden ,  und  felbft  bey 
afthenifchen  es  nur  mit  der  äufserften  Vorficbt  an« 
wenden.  Der  Fingerhut  vermindere  zwar  den  Puls, 
und  fcheine  alfo  in  activen  Blutungen  nOtzlich,  aber 
feine  reizende  Wirkung  mache  ihn  doch  eben  dort 
bedenklich,  und  er  fey  alfo  mehr  für  die  afthenifchen 
Blutmigen  geeignet.-  Das  Binden  bäfe'  zwar  nicht 
lange,  aber  es  fey  bey  fehr  gefährlicjicn  Blutftürzun- 
gen  doch  fchon  viel  gewonnen ,  wenn .  its^ti  das  Blut 
nur  auf  eine  Zeitlang  ftillen  köon^. 

Einzelne  Blutungen.  Das  Nafenbtuim.  Es  vver- 
de  bisweilen  dureh  den  zweym^l  anfcWagenden  und 
hüpfendem  Pids  vdAer  geTagt.     fcne  mnftändliche 


*  -mtd  befnedigende  Erklärung  des  NafenUoteBS  9ß 
einem  oder  dem  andern  Nafeqjoche  bey  TorhaD<l6 

'  nen.GefchwQlfteh  der  Lrfler  o^r  der'Uilz.  Dafs  ek 
anhahendei' Blutftmrz  oft  bitten  im  Lande, '  ohne  ao- 

.  dere  Zeichen  des  Scharbocks ,  doch  von  dner  ihoÜ< 
eben  Anlage  entftehen,  beweifet  der  V(.  durch  eioeo 
Fall  ans  &r  Kxankenanftalt  zu  Pavia,  wo  wieder« 
boko  Aderläffe  den  Blutftura  im^ner  v^mehrteB, 
und  nur  der  Gebranch  ftärkender  Mittel  dem  Uebel 

'  ein  Zier  fetzte.    BhUmngen  amr  der  MimMahk,    Dk 
Lippen  bekommen  bisweilen  Venenknoten ,  AetAtv 
eben  der  Vf.  an  der  Oberlippe  eines  jungen  Meo* 
fchen  in  Pavia  bemerkte,  wo  ne  endlich  bis  zur  Stär- 
ke eines  Hffhnereyes  anfchwoUen.     Auch  io  der 
Mundhöhle  hinter  dem  Sneichelgange  beobachtete 
der  Vf.  eineVenengefchwulft,  die  unaufhörliche  BId- 
tuhgen*  erregte  mid^ndlioh  das  Zäpfchen  fogart)«- 
fchwerte:  nur  durch  giflhendes  Eifen, konnte  fie  b^ 
zwangen  werden«     Ein  ähnliches  Beyfpiel  von  V^ 
nengeichwQlften  an  der  Zunse.     Blmtkußin.    Vivi- 
wflrdig  fchleüniger  Erfolg  des  Aderlaües  am  Wi 
beym    Bluthuftea    aus   Jinterdrflckter .  monatlicher 
Reinigung.    Beym  jiaffiven  Bluthuften  fand  der  Vi 
den  Vyein ,  das  römifehe  Schufswaffer,    de/TeD  (ch 
die  Lombarden  bedienen,  und  den  Fingerbot  mit 
Zimmtwafler  fehr  nfitzlich.  '  Blmtbredun.   Eine  vor- 
treffliche Schilderung  des  diis  Stockungen  im  Ua- 
terleibe  entftehenden  Blutbrechens ;  FäUe  diefer  Bin- 
tüng,  wo  fie  die  Stelle  det  monätMch^n  Rdoigung 
vertrat.      Bey    der    LeichenöfFhnng^  äher  an  der 
fchwarzen  Krankheit  verdorbenen  Terfoi^and  man 
filnf  Pfund  geronnenes  Blut  im  Magen,  deUen  inners 
Haut  ganz    blutig,    die  Gedärme   voll   von   einer 
fchwarzen  pechartigen  Materie,*  die  Leber  gran  ucc! 
mit  vereiterten  Knoten  ' beletzt,    die  Milz  auf  der 
Oberfläche  faft  homartig.    Bey  einer  Fraa ,  die  r^ 
^elmäfsig  ihr  Monatliches  hatte,  konnte  mao  ii! 
keine  Urfache  des  Blutbrechens  kommen,  bis  enl* 
lieh  hfifslicher  Grmd  am  Kopf  ausbrach  and  eie 
Krankheit  hob,  die  von  der  Unterdrfickang  «^^ 
Ausfchläee  entbanden  war.     Hieraus  folgt  ^v.*), 
dafs  der  Ausbruch  der  monatlichen  ReinignogscV. 
Smmer  das  Blutbrechen  hebt.    Hämorrkomn.  It^^s 
2l\i  fchnell  eilt  der  Vf.  fiber  die  eigentlich  Itldtni^ 
Theile  hinweg ;  indeffen  leitet  er  die  Blntong  isekr 
tfns  dfen  Arterien  als  aus  den  Venen  her.   Berrcrd- 

^  liehen  Völkern  fbllen  die  Hämorrhoiden  hivEs^r 
feyn ,  welches  der  Vf. ,  doch  nicht  befriecfeM  ^^' 
den  Wirkungen   der  Kälte  herleitet.    Stli'r^' 
Ein  Beyfpiel  davon  mit  zu  ftarkem  Abpflgd«^  Mo- 
natlichen verbunden ,  und  durch  ftärkeode  Mittd  ge- 
hoben.    Sehr  gute  Unterfcheidung  it^  t«rfchiec^j 
^en  Urfprungs  diefer  Blutung  aus  der  Bhte,  de 
Harngän^en  und  den  Nieren.  •  Eine  treffficht  Bec> 
achtunff  ift  folgende:    Ein  Laftträgcr  von  48  Jahrf 
dem  Wein  ergeben,  fin£t,  während  eines  Fieber 
ohne  SchmeVz  in  der  Blaien-  und  Lendengegend,- 
B]ut  zu  harnen,    doch  kommt  der  Harn  auch  t- 
weilen  ohne  Blut.      Der  eine  Hode  ift  angezar^ 
ufad  dei^  Schenkel  unJieyregBch.    Sieben  Mooate  ä- 
-    '•       ■  '^  «rt! 
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rt  rfiefs  fo  fort ,  bis  der  Kranke  «ndlich  abgezehrt 
IS  Riioikttm  nach  Pavia  gebsacht  wird.     Auf  der 
iafe   bemerkt  man   VenengefcbwOlfte ,   abpr  weil 
eine  Schmerzen  in  der  fifaife  wid  nur  in  der  Hüfte 
raren»   auch  der  Hode  immer  angezogen  war,    ib 
ermuthete  man  keine  Shnliche  Blutanhäufung  in 
er  Harnblafe«     Unterdeffen  zehrte  fich  der  Kranke 
nt^r    beftändigem    Bluthamen    immer    mehr    ab. 
war  verurfachte  der  Katheter,  wegen  Harnverhai» 
mg  angebracht  9  heftige  Blafenfchmerzen ;  aber  es 
aren  noch  heftigere  jNierenfchmerzen  vorhanden, 
le  firch  oft  bis  in  den  Hodenfack  zo^en.     Endlich 
arb  der  Kranke,,  uäd  nun  fand  man -die  ganze  Harn* 
Iafe  fcirrhös,  voller  KrebsgefchwQre  und  fo  ausge- 
ehnt,  dafs  fie  das  ganze  Becken  einnahm.    Genug, 
rn  die  Krankheit  zu  erklären ,    aber  nicht  senug, 
m  den  Wlderfpruch  der  Zufalle  zu  löfen.    Cheml- 
:he   Unterfuchung  des  rothen  Harns  in  Fiebern, 
^afs  auch  Afkariden  in  der  Blafe  befindlich  feyn 
dnnen,   fah  der  verftorbene  Sohn  des  Vf.  in  der 
[arnblafe  eines  Hundes.  '  Wenn  zu  einem  aftheni- 
:hen  Fieber  Blntbarnen  tritt,  fo  ift  es  meiftens  töd* 
ich.    Der  Vf.  fah  gleichwohl  bey  einem  Pockenkran* 
en  das  Biutbarnen  ohne  Gefahr,  aber  der  Knabe 
atte  eine  fehr  gvofse  Milz,  wo  diefe  ErfchelnuOg 
renieer  bedenklich  ift.    Von  der  Blutung  aus  dem 
nännlichen  Gliede  eiii  merkwflrdiges  Beylpiel.     Ein 
Aano,  der  lange  Zeit  am  Tripper  gelitten,   bekam, 
lach  einer,  neuen  Ausfchweirung ,    eine  fo  heftige 
Uutung  eüefer  Art,  dafs  er  fünf  Pfund  Blut,  verlor, 
A  Ohnmacht  fiel, ^ und  eine  heftiee  Entzflndune  der 
benachbarten  Theile. bekam.    Dabey  war  der  Unter- 
eib  wie  von  WafTer  aufcetriebeti  und  der  Hodenfack 
efooders  febr  gefchwollen«    Diefe  Gefchwulft  mufs- 
sman  endlich  öffnen,  worauf  eiterartise  Feuchtig- 
leit  heraus  flöfs.      Der  Katheter  fand  unter  dem 
(ocen  des  männlichen  Gliedes  ein  Hindernifs ;  durch 
liUfe  einer  Sonde,   in  die  Wunde  «des  Hodenfacks 
ingebracht,    entdeckte  man  einen  Eiterfack,  «von 
welchem  auch  die  Harnröhre  angegriffen 'war:  fo  war 
sr  Harn  in  den  Hodenfack  gefloflen.  DieferAbfcefs 
ard  endlich  glflcklich  geheilt.     Mutter  •  Blutßurz. 
ehr  gute  Unterfcheidung  derl  verfchiedenen  Z'uftän- 
3  des  vs^iblichen  Körpers,  wo  diefer  erfolgt.     Un- 
r  den  Mitteln,  die  gegen  diefen  Zufall  ßerflbmt  wer* 
in,  erhält  auch  der  Fingerhut  fein  verdientes  Lob» 
Gemifchte  Flüffe.    tinter  diefem  Titel  kommen 
rfchiedene  Zufälle  vor^     Rütjafm  xxxkd  WitderkHU' 
:   ein  Beyfpiel,   wo  diefes  von  einer  Verhärtung 
r  MsLgendrüh  tetftand.    Vom  Brechen ,  befonden» 

Sen  Verhärtung  des  Maeenmundes  und  anderer 
icher  Fehler.  Einzelne  Beyfpiele  von  langwierig' 
m  Erbrechen  wej^en  Verbärtunj^  der  Milz  und 
llenfteine.  Man  üeht  hier,  wie  iorgfältig  der  Vf. 
Ickmemn's  Erfahrungen  benutzt  uord  geprüft  hat. 
le  Mailänderinn  hatte  feit  fhnf  Jahren' alle  Mo- 
:e  drey  bis  vier  MahJ  das  heftigfte  Erbrechen.  Ihr 
ter  und  fie  felbft  hatten  vorher  an  gichtlfchen  Zu- 
ien  gelitten:  darauf  ftQtzte  man  ficn,  indem  man* 
ifenpilafter»    Senfteige  und  Aconitum  anwandte* 
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Die  Gicht  brach  heftig  aus,  und  die  Kranke  genas. 
Beym  Brechen  in  der  Darmgieht  evcählt  der  Vf., 
tiafs  eine  Fr^u,  bey  der  man  ßarmgicht  vermutbete, 
16  Unzen  lebendiges  Queckfilber  verichluckte :  drey 
Unzen  gingen  durch  den  StuhJgane  fort:  fie  genas, 
aber  klagte  feit  der  Zeit  aber  Kälte  in  der  Gegend  ' 
des  Blinddarms  und 'bekam  endlich  einen  heftigen 
Speichelflufs,  weil  das  Queckfilber,  mit  dem  Darm; 
fchleiin  beftändig  gerieben,  ficfa  vermuthlich  zum 
Theil  oxydirt  hatte;  Von  il#r  GaUenmhr.  Ernft- 
haft  erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  angenommenen 
Verderbniffe  der  Galle  und  des  Fettes,  als  Urfgcbe. 
Erkältung  und  jeder  andere  Reiz,  der  Magen  und 
Gedärme  fo  heftig  angreift,  dafs  krampfhafte  Bewe- 
gungen nach  oben  und  unten  erftftebn ,  find  die  Ur^ 
fachen  und  die  heften  Heilmittel«  Opium,  kaltes 
ViTaffer  nach  dem  Beyfpiel  der  Alten,  Wein  und  der 
Theriak  äuCserlieh  angewandt.  Vom  Durchfall. 
Die  Miichruhr  fey  mit  dei^fchleimigen  Scbwindfucht 
zu  vergleichen,  und  eigentlich  eiv  kachektifche 
Ausleerung  aus  den  Darmdrflfen.  Eüne  Perfon ,  die 
länge  an  Befchwerden  im  Unterleibe  und  Leberzu» 
fällen  gelitten ,  beksrm  endlich  einen  langwierigen 
eiterigen  Durchfall,  woran  fie,  unter  vielen  andern 
.  Befchwerden,  ftarb.  Man  fand  eine  gallige  Waffer^ 
fucht  des  Darmfells  und  die  Gedärme  orandig.  End- 
lich von  der  Ruhry  die  der  Vf.  nach  Stoüs  Vorgang« 
mit  der  Bräune  und  den  Katarrhen  vergleicht,  und 
fie  als  blofsen  Zufall  in  herrfchenden  Fiebern  anfieht. 
Es  siebt  eine  fthenifche  Ruhr,  die  durch  ausleeren- 
de Mittel  und  gelinde  Ausdämpfnng  gehoben  wird. 

Diefs  find  einige  merkwürdige  Erfahrungen  aoS 
dem  reichen  Schatze  ausgehoben ,  den  diefer  Theil 
enthält.  Möchte  doch  die  Fortsetzung  diefes  vor* 
trefflichen  Werkes  bald  erfcheinen! 

Die  deutfche  Ueberfetzung  ift  mittelmäfsig:  fie 
enthält  zu  viele  fremde  Kunftansdrficke ,  von  denen 
die  deutfch  fchreibenden  Aerzte  fich  nicht  losfagen 
wollen.  Haben  wir  denn  keinen  Ausdruck  für  ü&w* 
bran^^  Concretiany  Abfceßy  Diarrhöe,  Dyfenterie  u.-f.  f.? 
Sejria  octopoiia  ift  falfcn  genug  durch  Poigp  des  ßßiu 
fyajfert  überfetzt.   . 

Leifkig,  b.  Barth:  Tafchenbuch  der  ArznegnUtietteh'^ 
re  für  praktifche  Aerzte  und  IVundärzte,  von  C. 
W.  Consbrucky  oder  allgemeine  EncjfktopHdie  für 
prakt.  Aerzte  u.  ff^undärzte.  Vierter  Theil  1804* 
391  S.  kl.  8.  (i  Rthlr.) 

Der  Rec.  hat  diefer  Encyklopädie  in  allen  ih- 
ren Zweigen  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen. 
Sie  ift  brauchbar  fär  praktifche  Aerzte  v  es  ift 
nur  fchade,  dafs  die  Verfaffer  das  gyftem  des 
Eklekticifmus,  welches  Allen  Alles  feyn  will  und 
in  der  Thät  Keinem  etwas  ift,  zum  Grunde  fje- 
legt  haben.  Der  Wahrheit  gemäfs  muffen  wir  je- 
doch geftehen,  dafs  in  den  neuern  Theilen  diefes' 
Werks  die  Einwirkung  befferer  Grundfätze  fichtba- 
rer ift.  So  fagt  der  vf.  von  der  Einwirkung  der 
Arzney mittel  a^uf  den  m»  R.    »»Da  wir  noch  nicht 

.  im 
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Im  Stande  findy-^die  materieHenyerSnderangen  des  Daunkaoal  zu  brauchen.     Wegen  des  itherifcboa 

Organismus  z«. beftiinmeo ,  die  Veraoderuogen  der  Oeles  iriacht  es  leicht  Erhitzung,    Wallung,  Rop^ 

£rregung  aber  am  meiften  in  die  Sinne  fallen,  und  fchmerzen,  und' kann  daher  bey  CodgeftioDeo  unl 

für  iina  die  bekannteren  Cnd;  fo  tbun  wir  am  be-  Neigung  zu  ithenifchen  Blutflüffea  fchädlich  wefde& 


ftcn,  obs  bey  der  Beftimmung  der  Wirkungen  ei- 
nas  Arzneyniittels  hauptfachlich  an  das  Reizver- 
bSitnifs  zu  halten.''  Dabey  nihimt  Hr.  C.  aber  mit 
allem  Rechte  auch  auf  das  chemifche  Verhältnifs 
Hockficht,  und  wenn  er  die  fpecififche  Wirkung 
der  Arzneyen  nicht  iSugnet,  fo  dehnt  er  fie  doch 
nicht  fo  weit  aus,  wi»  es  von  den  Anhängern  der 
Huniora1patholo|ie  in  voricen  Zeiten  gefchehen  ift« 
Sehr  unrecht  und  fich  felbft  widerfprechend  be- 
ftimmt  aber  Hr.  C.  die  Conftitution  des  Rindes  und 
kindlichen  Organismus  durch  eipe  fchlaffe,  weiche 
Fafer ,  einen  ueberflufs  wafsrichter  Theile ,  Scbwä- 
cbe  und  Atonie ,  verbunden  mitgrofser  Erregbar^ 
keit  und  Mangel  an  thierifcher  Wirme.  Die  Ein* 
theilung  der  Arzneymittei  in  reizmehrende  und  reiz- 
nrindernde  verj^rirft  der  Vf. ,  weil  alle  Mittel  un- 
ftreitig  zuerft  durch  eitien  Eindruck  auf  die  Erreg- 
barkeit, folglich  durch  einen  «ofitiven  Reiz  (deffeo 
Summe  nur  mit  der  Summe  der  allgemeinen  Erre- 

§ung  zu  berechnen  ift)  wirken.  Die  Eintheilung* 
er  reizmehrenden  in  ilfichtige  und  anhaltende  fey 
eben  fo  unbeftimmt,  da  zumq]  die  Erfahrung  ge- 
zeigt habe,  dafs  viele  von  den  Arzneymitteln,  wel- 
chen man  die  dauerhaftefte  Wirkung  zufohrieb,  ei« 
ne  fehr  fch'nelle  vorübergehende  und  viele  der  flfloh- 
tigen  eine  ganz  aufserordentlich  lange  Wirkung  zeig- 
ten. (Aber  beydes  war  wohl  nicht  unmittelbare 
Wirkung  des  Mittels.  Wahr  ift  es  indeffen,  dafs 
bey  manchen  Mitteln  die  Charaktere  der  flflchtjgen 
oder  permanenten  Reizung  fo  in  einander  fliefsen » 
dafs  man  nicht  beftimmt  angeben  kann,  zu  welcher 
Klaffe  man  das  Mittel  eigentlich  zu  rechnen  habe.) 
Der  Vf.  haiidelt  die  Arzneymittei  nach  dem  AI* 
pbabet  ab,  welches  für  den  geübten  Arzt  recht 
gut  ift,  fflr  den  Anfäneer  gehört  aber  durchaus  ei^ 
ne  allgemeine  Ueberficht  dazu,  in  welcher  die  Arz- 
neymittei erft  nach  ihren  allgemejoften*  Wirkungen 
in  gewiffe  Klaffen  gebracht  werden.  .  In  der  Aus* 
wähl  der  Arzneymittei  geht  Hr.  C  einen  fehr  guten 
Mittelweg)  und  hat  fich-l)efonders  zum  Grundfatz  ge- 
macht, kein  Mittel  zu  verwerfen,  weil  es  alt  und 
keins  vorzuziehen,  weil  es  neu  ift  —  ein  Grundfatz, 
.welcher  defto  lobenswflrdiger  ift,  je  feltener  er  heut 
zu  Tage  aufgeftellt  und  befolgt  wird.  Die  Behand- 
lung der  einzelnen  Artikel  ift  aus  folgenden  Beyfpiele 
zu  erfehn :  Jbßntkiumy  ff^ermuth,  eine  Qberall  an  trock- 
nen Orten  wachfende  perennirende  Pßmztj  gebrauch' 
lieh  ift  Kraut  und  Blume.  BefchaffenheU :  der  Geruch 
widerlich,  decOefchmack  fehr  bitter,  fein  vorwalten- 
der Orundtheil  ift  ein  bitterer  (naufeafer,  «arkoti- 
fcher)  Extractivftoff  und  ein  ätherifches  Oehl.  U^ir^ 
kung.  Es  reizt  mäfsig,aber  anhaltend,  und  ift  daher 
als  ftärkendes  Mittel  vorzOgUch  fflr  den  Magen  und 


Bereitung  und  Benutzung^     bey  allgemeiner  cfaroni* 
fcher  Schwäche ,  befonders  bey  örUicher  Schwäcbe 
der  Baucheingeweide  und  allen  daraus  entfuradenoi 
Krankheiten,  Kachexie  u.  f.  w.     lumrlkk  braucht 
man  am  häufigften  das   Extract^  welches  wirklam 
und  viel  wohlfeiler  i(t,  als  die  meiften  bittem  (zumal 
aüsländifcben)  Extracte.    Aeußeriich  diedt  es  zu  Bä- 
hungen u.  f.  w.    Das  Wyermutl^atx  ift  ganz  entbehr- 
lich. —    Kein  billigdenkender  Lefer  wird  an  diefem 
Artikel,  welcher  noch  dazu  im  Auszüge  g^ebea  ift, 
im  Geringften  etwas  ausfetzen.     Das  Actmitum  hak 
der  Vf.  tür  ftark  und  durchdringend  reizend,  du 
Arfenicum  far  bdchft  corrofiv  und  alle  Vitalität  m- 
ftörend  (hiebey  wird  das  Beruarifche  äqfs^re  Tuittd 
angeführt,  welches  einen  Anßnger  leicht  verwirret 
kann ,  da  hier  von  den  innem  Wirkungen  vorzais-  1 
weife  die  Rede  ift),  die  BeUadouna  für  betäubet,  | 
(chweifstreibend  (warum  nicht  auch  ftark  und  dart> 
dringend  reizend?),  das  CkeuopoeUum  mexic.  für  fluch- 
tig reizend,   fchweifs^ und  harntreibend,*  wie  Mua- 
ze,  nur  fchwächer,  daher  fehr  entbehrlich;  CicM 
ftark  reizend,  betäubend,'  zertbeilend;    Cblombo  ^n^ 
haltend  reizend,    wegen  des  thenern    Preifes  cot- 
behrlich  und  den  Qinheimifchen  nachzufetzen ;  Dsgi' 
ialis  ftark  reizend ,  vorzOglich  auf  die  Urmwege  und 
Drüfen ,  (Rec.  erklärt  die  Erfcheinung,  dafs  Se  dea 
Puls  langfamer  macht,,   von  Ueberrefzung  des  Ge- 
fäfsfyftems);    Foenkutum  aquat.   ziemlieb  ftark  rci- 
aSend  (narkatifch) ;    Hjfofcyamus  ftark   reizend ,   b^ 
täubend,  krampfftiliend ,  zertbeilend.      üeber  dai 
Queekßber  ift  der  Vf.  ungewifsj  führt  aber  doch  an; 
dafs  es  den  Puls  und   jede  Ab -(und  Ausfonderan: 
vermehre:     ift  es  denn  aKo   kein  durchdringer  Je? 
Reizmittel?    fforns  Annahme   einer  abfolut  fchvi. 
oheoden  Wirkung  deffelben  ift,    wi^  mehrere^«- 
hauptungen     diefes    erfahrungslofen    Polv^apb», 
ganz  ohne  Grund.     Ganz  richtig,  ja  vortrefflich ^^i 
des  Vfs  Bemerkungen  üb^r  das  Opium.     Der  fki- 
phorus    ioll     ftark    reizend,     Mohüg  '  erbitm^^ 
fchweifstreibend  fcyn.      (I^ea.  hält  ihn  -für  ahlclct 
fchäfllicb.)     Terra  ponierofa  reizend,  zoR6knd]  we- 
gen der  bedenklichen,  unücbern  und  felbft  nacbthei- 
Ugen  Folgen  diefes  Mittels  habem  vfele  hentt  dea 
Gebrauch  diefes  Mittels  aufgegeben  und  wirk^/Teor 
es  auch  fagl ich. entbehren,  da  wir  fOr  aüi  Fiil^ 
vrirkfamere'  haben.    Fomica  nux  ftark  rpwBd,  we- 
gen der  unfichern  und  gefährliches  Wirkung  gänz- 
lich zu  entbehren.  .  Aus  diefeo  kurzen  Aßfu^n^ngcn 
Werden  die  Lefer  den  Geift  und  Gehalt  <ttcf«f  Schrift 
ejikennen ,  welche  der  Rec.  manchen  neuem,  dick- 
leibigem «  mit  allgemeiner  Therapie  und  p^olosr- 
fchen    Peradoxien  überladenen   ähnlichen  Werk^ 
vorzieht. 
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PHILOLOGISCHE. 

So  erofse  Fortfehritte  auch  das  Stadium  dar  alten 
"^  Philologie  und  aller  ihr  zugeordneten  Wiffen- 
chsflften  in  neuem  Zeiten  geroacht  hat»  und  fo  grofa 
ucti  die  Liebhaberey  deffelben  jetzt  in  Deutfcblaad 
11:  fo  haben  doch  —  gleichfam  als  verfcfamahete 
1er  an  den  Alten  fflr  das  Alte  geluldete  Oeift  die  jet- 
zige Mode  der  Tagesfchriftftellerey  —  Zeitfchrlf« 
en,  die  die  Philologie  zu  ihrem  Hauptinhalte  ge- 
nacht  haben,  wenig  oder  gar  kein  Ofock  machen 
sonnen.  Man  verfuchtees,  fie  bald  auf  diefe,  bald 
luf  eine  andere  Art  ihrem  Publicum  intereffant  zu 
nachen;  aber  immfer  muteten  fie,  und  nur  zu  bald, 
hr  Darejn  befchliefsen ,  ohne  grofse  Wirkungen 
>der  nar  ein  fruchtbares  Andenken  hinterlaffen  zu 
laben.  Jetzt  ift  der  Philologie  nur  noch  eine  einzl* 
;eZeitfchrift  aasfchhefslich  gewidmet*  Sie  fährt  den 
Htel:  Zeitfchrift  für  UaßifM  Literatur ,  als  Fortfet^ 
:ung  der  Pßilotogie.  In  Verbindung  mit  mefarern  Ge- 
ehrten herausgegeben  ron  M.  Kart  Vietor  Hauffs 
^rofefTor  in  Rlofter  Bebeohaufen ,  und  erfcheint,  in 
mbeftimmten  Zeiten,  bey  Sekramm  in  Tübingeu.  Ihr 
^vreck  ift  zunftchft  auf  gelehrte  Schulen  und  junge 
tudirende  gerichtet,  um  durch  fie  Liebe  zum  nünd- 
chen  Studium  der  alten  S{>rachen  und  der  aJaffi* 
;beD  Literatur  zu  wecken ,  und  diefs  Studium  felbft 
a  befördern  und  zu  erleichtem.  Indeffen  hat  fie 
ch  nicht  fo  ingftlich  an  diefen  Zweck  ^gebunden , 
afs  fie  nicht  auch  Aoffätze  aufgenommen  nätte,  die 
Ser  diefen  Zweck  hinaus  liegen.  Ihr  Inhalt  he- 
eht ,  oder  foll  vielmehr  beftehen ,  aus  Ueberfetzun» 
en  vorzflgllcher  Stücke  der  alten  griechifchen  und 
jmifchen  Autoren;. aus  äfthetifchen  Unterfuchun- 
•n ,  wozu  jene  zunachft  den  Stoff  darbieten ;  aus 
roben  von  einer  neuem  guten  lateinifrhen  rrofe 
fer  Poefie;  aus  Erldarungen  fchwerer  und  interef- 
nter  Stellen  der  Alten ;  aus  kurzen  Auszogen  aus 
fuern  wichtigen  Schriften  fiber  alte  Literatur,  das 
lehrte  Schulwefen'  und  dergL ,  mit  Bemerkungen 
£rgäuxuBg$btätter  Mmr  dl  L.  Z.  1807. 


und  Urtheilen;  aus  Abhandlungen  über  die  hefte 
Methode  bey  dem  Studium  der  Alten  und  befonders 
beym  Unterrichte  in  den  gelehrten  Sprachen :  .doch 
wird  zuweilen  auch  aus  der  alten  Philofophie  und  al- 
ten Oefciiichte,  aus  der  alten  Geographie,  Mytho« 
logie,  Oberhaupt  aus  WilTeofchaCtea,  die  zurKun« 
de  desAilterthums-fgehören,  diefe  oder  jene  M^te« 
rie  abgehandelt«  Man  fieht ,  welchen  Umfang  der 
Herausgeber  feiner  Zeitfchrift  gegeben,  und  wie  ge* 
ring ,  zum  Vortheil  der  Wiffenlchaft ,  die  ROckficht 
aür den  erften  Zweck  ift.  Doch  4iatte  wohl  man- 
ches ohne  Schaden  gSnzlich  von  dem  Plape  ausge« 
fchloffen  werden  können,  z.  B«  die  Proben  von 
neuer  lateiaifcher  Profa  und  Poefie  u.  f.  —  Anfser 
diefer  Zeitfchrift  aber  findet  mm  noch  in  mehrem 
andern  Zeitfchriften  Auffätze  philologifcheo  Inhalts, 
befonders  \m  Neuen  Deutfckeu  Merkur  und  in  deriVffM» 
Bertimfckiu  JUanatsfckrift.  Meiftentfaeils  find  es  Ue- 
berfetzuBgen  einzelner  Stellen  aus  kiaffifchen  Auto« 
ren,  oder  Beytrage  zur  Erklärung  der  alten  Schrift- 
fteller;  nur  wenige  gehören  in  andere  Gebiete  der 
Wiffenfchaft  des  klallfchen  Alterthums.  Wir  wol- 
len jetzt  das  Wichtigfte  aus  diefen  Zeitfchriften  fei« 
nem  Inhalte  nach  darlegen. 


I. 


Meikodotogie  des  Studiums  der 


}gte  des  S\ 
Philologie. 


Warum  foUm  tu  den  geteerten  Sckuieu  die  Uehuugm 
le  der  tateiuijckeu  Poefie  nickt  vemacklHßgt  werden?  von 
Hauff.  Wenn  man  hie  und  da  in  vorigen  Zeiten  ei« 
nen  allzu  erofsen  Werth  auf  dergleichen  Uebungen 
legte,  und  aie  Nebenfache  dahey  zur  Haupt(ache 
machte,  fo  geht  man  heut  ta  Tage  auf  der  andern 
Seite  zu  weit,  indem. man  diefelben  ganz  vernacb- 
laffiat.  Weder  der  Ausfpruch  eines  lecker,  dafs  - 
dergleichen  Uebungen  dem  jprofaifchen  Stile  fchid- 
lich  wären,  nach  c^r  eines  Meisrotto,  der  fie  deswe- 

{ren  for  unnütz  erklärte ,  weil  iman  in  Schulen  keine 
ateinifchen  Dichter  zu  bilden  habe,  foUten  fie  aus 
den  gelehrten  Schulen  verbannen.  *-  Wenn  fo  viel^, 
daran  gelegen  ift,  dafs  der  Schüler,  der  eine  todta  ' 
Sprache  erieraen  foll»  auch  mit  allen  den  Mitteln 
und  Uebungen  bekannt  werde,  die  ihm  das  Einn« 
thümliche  und  den  rechten  Geift  diefer  Sprache  leh« 
gren ,  fo  mfllfen  fchon  in  diefer  Hinfioht  Uebungen  in 
Ttttt  der 
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der  lateinifchen  Poefie  fehr  wichtig  feyo.      Sie  find 
ein.  treffliches  {Mittel,   diefe  äusgeftorbene  Sprache 
nach  ihrem  Oaifte  und  wefentlichen  Charakter,  zu 
erlernen,  indem  fie  i«  zum  fleifsigea  Lefen  der  Dich- 
ter reizen  und  a.  die  Aufmerkfamkeit  auf  das  Cba- 
rakteriftifche  derfelben  lenken.    Auch  helfen  diefe 
Hebungen  die  Sprachkenntnifs  bereichern,  weil  das 
Metrum  nicht  }edes  Wort,   jeden  Ausdruck,  jede 
Wendung  erlaubt.     (Auch  führt  das  Auffuchen  paf- 
fender Ausdrucke  auf  poetifche  Gedanken  und  unn- 
liehe  Darftellungen,   wodurch  der  Witz  geübt,  die 
Beurtheüuugskraft  gefchärft,  die  Phantafie  geweckt, 
der  Gefehmack  verfeinert  wird.)       Und  bey  Dich- 
ters erfcheint  ja  die  Sprache  in  ihrem  Ueberflufs, 
in  ihrem  gröfsten  Reichtbum,  und  das,  was  man 
bey  ihnen  liefet,  dringt  viel  tiefer  ein,  und  haftet 
viel  beffer  im  Oedächtnifs ,  als  was  man  in  Profa  lie* 
fet.   —  Aber  nicht  blofs  kennen ,   fondern  auch  an- 
wenden lerht  man  durch  folche  Uebungen  den  Ge- 
nius und  Reicbthum  der  lateinifchen  Snrache.    Man 
kann  einen  ausgebreiteten  Wortreichthum  befitzen, 
eine  Mense  verlchiedener  Bedeutungen  inne  haben, 
die  verfchiedenen  Conftructionen  u.  f.  wifCen ,  und 
dennoch  keinen^  rechten  Gebrauch  davon  machen. 
Erft  durch  die  Anwendung  und  die  daraus  eigends 
bewirkte  Aufmerkfamkeit  auf  den  Gebrauch,   den 
der  Scfariftfteller  felbft   davon  macht,    lernt  man 
(Hefs.    -^  Noch  ein  anderer  Grund ,  warum  derelei« 
chen  Uebungen  nicht  vernachläffigt  werden  folTen, 
ift,  weil  fie  am  nächften  und  leichteften  dahin  füh- 
ren, die  Kürze  und  Länge  deY  Sylb^n  kennen  zu  ler- 
nen.    Man  ift,   fo  bald  man  felbft  Verfe  macht,  auf 
eine  befondere  Weife  dabey  intereOirt,   zu  wiffen, 
wie  diefes  öder  jenes  Wort  profodifch   betrachtet  j 
befchaffen  fey,  und  die  auf  diefen  Punct  gefpannte 
AufjnerkfamKeit  hilft  dem  Gedacbtniffe  zu  treuerer 
Aufbewahrung.  —   Wenn  endlich  die  Uebungen  in 
der  lateinifchen  Poefie   v^rnaebläfßgjt   oder  gar  aus 
dem  Schuluoterricht  allmählig  verbannt  werden ,  fo 
/verlieren  die  klaffifchen  Dichter  in  den  Augen  der 
Schüler  vieles  von  ihrem  Werthe,   und  ihre  fort- 
fchritte  in  der  Sprache,  wie  in  der  übrigen  Ausbil- 
dung der  Seelenkräfte  werden  gehemmt.     Selbft  auf 
griechifohe  Dichter  erftreckt  ficb,  was  wir  hier  be- 
merken;   auch  fie  gewinnen  an  Achtung,  und  wer- 
den fleifsiger  gelefen.    (Zeitfchrift  f.  Uajf.  Liter.  B.  i. 
St  I.  S.  I  — as) 

Von  dem  Studium  der  Alten  ^  äts  Gegenftand  Uffent- 
KckerUnterrichtsan/latten,  vom  Prof.  Rommel  in  Mar- 
burg. Es  ift  nicht  zu  verkennen ,  was ,  In  aftbeti- 
fcher  Hinfieht,  die  felbft  in  den  wiffeixfchaftlichen 
Werken  der  Alten  fichtbare,  von  Spitzfindigkeit  und 
Trockenheit  gleich  weit  entfernte ,  klare  und  leben- 
dige Darftellung ,  und  der  in  allen  ihren  Werkej?  ab. 
gefpiegelte  grölst  und  einfache  Geift,  zur  Bildung 
unleres  gelehrten  Standes  und  eines  jeden  Mannes, 
der  nicht  blofs  fürs  Bred  forgt,  noch  immer  wirkt,- 
und  in  alle  Ewigkeit- wirken  wird*  (N.  VeutfcL 
JHWIi.  St.  j.  S- ao7  ff.) 


t.    Mutkologte. 

lieber  die  fymboHfcke  und  orgiaßifchi  Ferekmi 

der  KtfbeUy  von  Dr.  Zimmermann.  —  Es  ift  eioer  iz 

frühesten  Keligionsbegriffe  des  Orients ,  in  der  iV 

tur  eine  wirkende  Kraft  und  eine  Wirkung  e/npfa- 

f[ende  anzunehmen  (Himmel  und  Erde).    Diefes  Pal- 
öfophem  .verfinnbildete  man  durch  eine  männhu 
und  weibliche  Gottheit,  und  gab  zum  Vorbild  jaes 
Princips  deu  Phailos.     Diefer  Begriff  wurde  iure: 
fchiedenen  Landern  Afiens  verfchieden  ansgebildft 
in  Phrygien  und  den  gebirgigen  TheiTen  Rleinafien: 
nannte  man  die  befruchtende  Kraft  die  Gebirgsfß^' 
ter  9  die  Kybele.      Hohe  Bef ge  haben  für  deo  robei 
Menfchen 'etwas  Göttliches,    und   find  bey  jedes 
Volke  die  älteften  Fetifohe.     So  auch  bey  den  Phry- 

tiern.    Bey  fortfchreitender  Cultur  fetzte  man  rci 
teine,   Bathylien,  als  Denkmäler  auf  diefe  B^^c^ 
und  machte  die  Pinie y  den  fchönften,  fcblinkefus 
Baum  auf  diefen  ^Gebirgen,  zum  Symbol  derßerggctt- 
heit.     Sie  wurde  dahejr  der  Rybele  beihg,  uod  äi* 
felbft  nach  und  nach  eine  Berggöttin ,   die  nochisi 
ihrem  Haupte  die  Spitzen  der  Berge  oder  der  iv^ 
feftungen  trägt  (turrita^  turrigeraj.    Mufik  waren 
wefenuicheir   Beftandtheil    ihres    religiöfea  Güitüs. 
Wir  maffen  uns  diefe  Mufik  als  einen  beyoafae-rar 
rhythmifchen  Lerm  denken,  der,   dtxTch  trunkeBt 
Leidenfchaftlichkeit,    Wohllaut   und  sefetzmihp 
Schönheit  zu  erfetaen  fuchte.     fjlri/f,  PM.  Vllh  5 
7.    Plat.  WiHos  VI,  134-   Vgl.  Gc.  ieiivin,  1,  ßo-  '^^^ 
Bottingers  Anm.)       Diefe  wilde  Mifik  mgebte  die 
Leute  rafend;  und  korybantifiren  wud  dea  Griecbea 
gleichbedeutend   mit  rafend  feyUy   und  erhielt  auck 
noch  die  nähere  Beziehung,    dafs  es  i\t  befondere 
Art  von  Wahnfinn  bezeichnete,   wo  Jemand  mit  ofi- 
nen  Augen  Vifioneabat,  und  immer  deo  Schall  der 
Pfeifen  und  Trommeln  zu  hören  glaubt,  (Strinbo  Xi 
326.  Plin.  H.  N.  XJ,  37.  Ruhnken  ad  Tun^ p  löj)  eine 
Krankheit,   die  man  (nach  Plato  rf^  feg^.  VII,  6s^ J 
durch  Bewegung   mit  Tanz   und  iMufik  zu  heiiea 
fuchte.-    —    Bey  vielen  altem-  und  flcuern  Völi^'n 
wird  eine  ganz  befondere  Art  von  Melancholie  f»™ 
Wuth  bemerkt,   in  welcher  fich  Männer  einbilden, 
Weiber  zu  feyn ,   weibliche  Kleider  anziehen,  w^i'^- 
liehe  Qefchäfte  verrichten ,  und  ßch  flbcrliauo|  fani 
"als    Weiher    betn-^en.     (S.  HerodothioS-y^f^:- 
Gmelins  Reife  durch  Sibirien  Th.  I,  S.  33c.  Stkjjn-s 
Jieifen  I,  236.)    Eine  folche  Wuth  fcheint  fl«  ^5^^" 
übel  auoh  inPlirygien,  befonders  an  den  m^J'f"' 
iraris  und  Oallus  geherrfcht  zu  haben.   Diej"»^/^ 
fer  Wuth  behafteten  "nannten  fich  Gß^ri^X 
de  dea  Syr.  gedenkt  eines  eigenen  Ordens  dielet  vj^al- 
len.      Man  fchrieb  diefe  Xonderbare  Wuth  der  Wir- 
kuog  der  Kybele  zu.     Die  niedrigfte  Art  dieter Gal- 
len war  eine  Art  fiettelpriefter,  die  aof  ci*>efl^  ^'^^ 
die  Heiligthümer  der  Rybele  vom  einem  Ort  wta 
andern  herumfahrten  und  damit  ein  Allmofen  ^olatn- 
mcn  bettelten.    (S.  Lucianos  magifih.  £/d,  WvkiU 
Ueberf.  Th.  IV.  S.  «69.)      Die  Stiftung  undVerfth 
rung  der  Rybele  unter  dem  Titel  der  Mutter  in 
Oöttcr  gefchah  Ü97  Jahre  vor  der  Einnahme  Troja's, 
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xic^  der  Ürfprung  der  Myfrerien  diefcr  Göttin  kann 
tac  Vi  nicht  weit  von  diefem  Zeiträume  entfernt  feyn. 
iL&chft  wahrfchekilich  bezogen  fich  die  frühem  My- 
Iterieo  des  Hybeledienftes  hauptfächlich  auf  dieVer« 
ihrung  des  Pfaallos.      Von  Pfaönicien  aus  wanderte 
iie  Verehrung  diefes  Symbols   des  zeugenden  und 
fchaffenden  Princips  nach  Phrygien ,    wo  fich  befon« 
ders  zu  Lampfakos  der  Phallosdienft  am  iängften  er- 
hielt.      Was  der  «'Adonis  den  Phönikern  war,  das 
wurde  der  Attis  den  Phrygiern.      Wie  das  Adonis« 
Feft,  ward  auch  die  Feyer  der  Rybeie  oder  das  At- 
tisfeft  auf.  die  Nachtgieiche  des  nrahiings  beftimmt« 
(fJuUan.  Or.  V,  p.  168  «dit.   Spanhem.  Nicandr.  Alex. 
SO     Man  trug  in  geheimen  Riften  den  PhalJos,  und 
gab  vor,  die(s  fey  das  Glied  des  Attis,  der  fich  felbft 
in  der  heiligen  VVuth  entmannt  habe,     (^uium.  U  c. 
p.  165.)      Die  Priefter  der  Rybeie  entmannten  fich 
nun  auch  felbft ,  um  ftatt  Ae& ,  aus  Holz  oder  Thon- 
geformten  y  Phallos  ein  wahres  Geburtsglied  herum- 
tragen zu  kdnnen.      Und   fo  wurde  der  »Attis  alle 
Jahre  durch  eine  Caftration  repräfentirt.      Jedoch 
vrar    diefe  Sitte  nicht  allgemein.      Von  den  fnätern» 
gleichfalls  überRleinafien  herkommenden, BaKchos- 
weilm.cn  und  Orgien  wurden  die  Myfterien  der  Ry- 
beie   rerfcblungeo.      Diefe  konnten  daher  in  Grie« 
cheaiand  nie  zu  einem  öffentlichen  Anfehen  gegan- 
gen. '  Um  fo.  mehr  aber  blieben  fie  in  Phrygien  und 
der  ganzen  obern  Rofte  Rleinafiens,   beu)nders  in 
der  Gegend  der  Stadt  Cycikum  einheimifch.     Doch 
war  ihr  Hauptfitz  in  der  Stadt  Peffinus,  wo  fie  fich 
bis  ins  vierte  Jahrhundert  erhalten  haben.  Es  fcheint 
gewifs ,  dafa  man  bey  der  Entftefaung  diefer  Myfte- 
rien  die  Eingeweihten   mit  den   Vortheilen  unter«' 
hielt,  welche  die  Rorybanten  der  menfchlichen  Ge* 
fellfchaft  erwiefen ,  fey  es  nun  durch  Aufmunterung 
zum  Ackerbau ,  oder   durch  Betreibung  nützlicher 
Ranfte.      Vielldcht  verhiefs  man  auch  den  Einge* 
weihten  ein  künftiges  Leben.    —   Von  Peffinus  hol- 
ten die  Römer  den  Dienft  der  Rybeie  im  Jahr  Roms 
547,  und  verftochten  ihn  in  ihre  Staatsreligion  durch 
ein  ja  lirliches  Feft,    Megalefia  genannt.      Geheime 
Weihu  ngen  aber  verabfcheuten  die  Römer  durchaus. 
Mit  dem  Verfall. des  Römifcben  Staats  aber,  wenig- 
ftens  feit  Antonin  den  Frommen,  finden  wir  in  Rom 
und  in  den  Provinzen  eine  wirkliche  F.infährung  ge- 
heimer Opfer  und  Weihungen  in  die  Myfterien  der 
Phr^gifchen  Göttin,  Taurobolia  oder  Criohotia.     (S. 
Prudentius  di  C^oiu  X,  10 1 1  ff.  Vgl.  f^an  DaU  de  Orig. 
ac  ritibtts  facri  TaurebolH.)       Wahrfcheinlich  wurde 
bsy  diefen  Taurobolien  dem  Stier  der  Phallos  ausge« 
fchoitten.     Man  betrachtete  diefs  Opfer  ganz  eigent- 
lich als  ein  Sühnopfer  und  parodirte  damit  den  Aus- 
fpruch  der  Chriften:  das  Blut  Chrifti  macht  uns  rein 
1^00  allen  Sünden;       Daher   der  Zorn  der  Chriften 
über  diefe  Opfer.   .   Diefe  Taurobolien  dauerten  bis 
Zur  Regierung  des  Raifers  Valentinian  IJf. ,   wo  das 
Chrifienthum  den  heidnifchen^Cultus  und  die  Anbe- 
tung der  Götter  verfchlang. 

la  einem  ,  diefer  Abhandlung  bey  gefügten ,  An- 
hingt  bemerkt  Hr.  Hofr.  Bmiger,  dafs  muk  die  ur-. 


alte  phrj'gifch-korybAntifche  Rybeie-  «nd  Attis-. 
f^yer,  die  io  enthufiaftifchen  Tänzen  das  Frühlings- 
fett  beging,  von  den  fpätern  Orgien ,.  wo  der  Phal- 
losdienft eine  wirkliche  Entmannung  (hervorbrach- 
te, unterfcheiden  mflffe/  dafs  nun  auch  diefe  im. 
Verlauf  der  Zeiten  unter  Griechen  und  Römern  cro- 
fse  Befchrankung  erlitten ;  (fo  dafs  beym  Bettelor- 
den der  Gallen  oder  Metragyrten  nur  noch  ein  einzi- 
ger wirklich- caftrirter  General  des  Ordens,  der  ^r» 
chigaUuSy  fich  befand,)  und  endlich  mit  den  durch 
die  cilicifchen  Seeräuber  und  Bubonier  überall  ver- 
breiteten Taurobolien  (d.  h.  Tauropolien ,  von  der 
Dionar4si;/}OToAo^)  Rriobolien,  oder  mit  einem  Wor- 
te mit  den  facris  Mithriaeis  zufammen  floffen.  (Jf. 
Deutfeh.  Merk.  St.  10.  S.  94  —  131.) 

3.     Grieckifcki  Atterihümir. 

üeber  die  Pnyx  zu  ^then,  von  ff.  Bartkotdu-  Als 
man  beym  Graben  um  die  Tribüne  die  unterfte  Stu- 
fe derfelben  entblofste,  fandet!  .fich  eine  grofse  Zahl 
ft einerner  ^Voti  vi  afein  en  bas  relief,  die  fämmtlich 
auf  hergeftellte  Rranke  deuteten.  Vielleicht  ftand 
in  der  grofjen  Nifche  ein  wunderthätiges  Bild  de.s 
Apollo,  Aeskulap  oder  der  Hygiea,  denen  diefe  Ga- 
ben gewidmet  waren.  Die  Pnyx  felbft  für  die  Refte 
eines  Tempels  und  die  Rednerbühne  für  einen  Altar 
zu  halten ,  verbietet  die  Anficht  des  Locals.  (N.  D. 
Jl&rjfc.  St.  9.  S.  I  — 9.) 

4.    Alte  Kunfl. 

Unterfuckung  Ober  einsn  alten  grieckifcken  Ackat- 
fleim,  von  Dr.  Horn^  Prof.  in  Dorpat.  —  Es  ift  der; 
Dämliche ,  deffen  fchon  Rapk.  Fabretii  Infcript.  ßutia. 
explic.  636.  ^5.  gedenkt.  Die  Infchrift  auf  demfel- 
ben  ift  zulefen:  Kiyov^iv,  i  ^ikovviVf  kaydreo^ciVf  eu 
fjiikBi  fi9i*  cv  (plkii  /A8,  irvfi^i^Bi  (fot.  Ohne  Zweifel 
ift  er  ein  Pfand  der  Zärtlichkeit  zweyer  Perfoaen, 
die  fich  lieben  (eint*  teffera  atHütaria) ;  und  vermuth- 
lieh  haben  wir  hier  das  Ceftändnifs  eines  jungen,  ge« 
fühlvollen ,  flattei^hafteq  Mädchens.  In  dem  Munde 
eines  Frauenzimmers  -ift  diefe  Aeufsirung  nur 
Schwäche ,  in  dem  Munde  eines  Mannes  aber  würde 
fie  Feigheit ,  Grobheit  und  gegen  den  Anftand  feyn. 
—  Die  angegebene  Formel,   leine  Gleichgültigkeit 

fegen  das  df rentlich«  Urtheil  auszudrücken,  mu/s 
ey  den  alten  Griechen  fehr  gewöhnlich  gewefen 
feyn ,  weil  man  fie  Wort  filr  Wort  auf  andern  Monu- 
menten findet^  die  felbft  «leht^  einmal  Gefchenke  der 
Liebe  find.  CiHflus  Rec,  iFAiUif.^t.  a.  pl.  i.  51.  fol. 
verf.  Hercutan.  Votum.  Neapol.  1793.  T.  1  p.  ai.  prae- 
fat.    (Zeit/ehr.  f.  klaff.  Literat.  B.  1.  St. 2.  S.  25  —  38) 

5.     Gefckickte   der   grieckifcken  Pkitofopkie. 

WeUke  Lichtabweckfelungen  erlitt  der  phitofopkifcki 
Geiß  der  Griecken  bey  Jeiner  MittheÜmg  an  außergrSh 
ckifchf  Völker?  Herders  Manen  gewidmet;  vom  Prof. ' 
Bardili.  —  Erft  600  Jahr  nach  Eroberung  Roms  wur- 
den die  I»ehl*gebäude  der  griechifcben  Schulen  durch 

den 
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den  Aktdemiker  lUrnetdeSt  da  Porlpttetikar  Vuri« 
toi  WS,  ond  den  Stoiker  jDiogenes,  die  als  Gefaodte 
von  Athen  nach  Rom  kamen,  unter  den  Römern  be- 
kannt. Die  FhiloCopfaie  trat  als  BeredtTamkeit  bey 
ihnen  auf:  denn  fie  foilte  überreden.  Und  da  die 
Griechen  die  Befi^;tett  waren,  und  mit  ihren  Rennt« 
oilfen  ilir  Brod  verdienen  muiaten ,  fo  war  es  kein. 
Wunder,  wenn  fie  iliren  Lehnrortrag,  (owohl  der 
.änkleidnng  als  dem  Inhalte  nach,  dem  Oefchmacke 
der  Römer  nnterordneten«      Sie  vermifchten  wohl 

Jar  mehrere  Syfteme  mit  einander  —  datier,  die 
sichte  Epiknrifche  Philofophie  ausgenommen, 
Kein  einziges  griechifches  Syftem  in  dem  Ropfe 
eines  Römers  ganz  methodifch  ausgebildet  wor- 
den ift.  Ueberhaupt  beiafsen  fie  eben  fo  «wenig 
pbilofophiCchen  GeiU,  als  eigenes  Rünftler- Genie; 
Weltweisheit  und  fchöne  Koofte  konnten  ihnen 
daher  auch  nie  Zweck  an  fich  werden,  fondem 
mubten  für  fie  immer  nur  Mittel  bleiben.  Schwer- 
lich lafst  fich  auch  daher  eine  Gefcbicbte  der 
piechiicben  Philofophie  aus  den  Schriften  der 
Römer  zufammen  tragen,  die  blob  Meinungen 
enthalten.  —  Eben  10  wie  Rom  wird  AUxoMdriem 
das  Vaterland  eines  ajehaltlofen  Eklekticismus. 
Dnrch  den  Zufammenfluls  ausgewanderter  Cbai- 
daer,  Malier,  Juden,  wurde  aus  der  willkOrli- 
«chen  Mifcbnng  grieehifcher  Syfteme  der  verderb« 
lichfte  Synkretismus,  d.  h.  ein  buntes  Gemeng* 
fei  nicht  nur  von  philofopbifchen  Lehrgebän- 
den,  fondern  auch  von  Reli^onen,  Offeobarun- 
,  gen  von  Magi4,  Aftrologie,  Theurgie,  und  diefs 
alles  in  einer,  zufammengeronnenen  Maffe.  Au- 
torititen  und  Empfindungen  gaben  diefer  Maffe 
Beft^d:  ftatt  des  Denkens  erleben  wir  jetzt  gei- 
Itiffe  Anfchauungen,  Ahndungen,  EntzOckungen; 
und  alleil  Philofophiren  fällt  fehr  willkflrlicb  und 
nnzufammenhangend ,  theils  fabelartig,  tbeils  plötz- 
.  liehen  Herzensergiefoungen  ähnlich ,  aus.  Eine 
Iklavifche  Abtretung  feines  eignen  Verftandes  und 
Willens  an  andere,  und  ein  gedankenlofes  Leiden 
waren  unerläfslicbe  Bediogungen  diefer  neuen 
Philofophifc.  Inzwifchen  wQrde  der  fchwfiKtige, 
abergläubifcbe  Gdft  Aeeyptens  und  des  Orients 
nicht  fo  durchgängig  über  den  «iechifchen  ge- 
fiegt  haben,  „wäre  nicht  die  Menfchheit  flber- 
haupt  unter  ihrer  eignen  ^Sittenlofigkeit  und  dem 
Drucke  des  Despotismus  fo  fehr  gefunken;  wä- 
re nicht  aus  dielem  Grunde  jeder  Wnnderman«, 
der  ihre  Verbrechen  fibernatarlich  zu  heilen  vei;- 
fprach,  willkommen  gewefen,  und  hätten  nicht 
gerade  diefe  Leute,  mit  ihren  Schalern,  die  un- 
verwundbarfte,  jeder  Verfolgung  trotzende,  und 
fich  allen  Völkwn  aufdringende  Thätigkeit  ge- 
zeigt: wäre  nicht  auch  in  der  HauptTtadt  der 
wät  und  am  Hofe  der  Raifer>  der  Oeift  des' 
Orients  bereitwillig  SEufgenommen ,  ja  gefucht,  ge- 


hegt  und  dem  griechffdben  vorgezogen  worden, 
wäre  die  bezaubernde  Macht  des  Geheimni£i- 
voilen  nicht,  fugar  unter  den  Griechen  felbb, 
durch  ihre  MyCtmen  nnterhaken^  worden:  hätte 
Ait  griechifclie  Cnterfnchnng  fich  nur  auch  je  aof 
eine  iieobachtende  Phyfik  nnd  Erfahmegsfeelea- 
kunde  eingeiaffen;  wäre  nicht  die  giiechüche  Phi* 
lofophie  fäbft ,  fchon  vor  diefem  Zeiträume,  ganz 
in  leere  SpitadBndigkeiten  übergegangen:  wären 
die  grieehitohen  Sanfte  nicht  dermalen  zerfallen 
gewäen,  daüb.  von  ihrer  fonft  •  nnausbldiilichen 
Wirkfamkdt  auf  den  Gefcfamack,  nicbta  mehr 
zu  erwarten  war;  hätte  man,  anftalt  die  gröb&e 
Sinnlofigkeit  durch  AUq[orien  heransputzen  z& 
wollen,  von  einer  kritifchen  Behandlimg  nnd 
Würdigung  alter  Gefchicht-  nnd  Religionsbaeher 
nur  den  mindeften  Begriff  gehabt ;  hatten  die  Onea- 
talen  felbft  fich  nicht  gegen  die  Griechen  darauf 
beruCen  können,  dafs  ja  ihre  aiigefehenften  Pki- 
lofophen,  ein  Pvthagoras,  Piaton  n.  n.  ihre  Wc#> 
faeit  aus  dem  Oriente  gefchöofit;  nnd  hatte  kk 
an  diefer  Weisheit  nicht  wirklich  manches  ro^ 
gefunden,  das  fich  mit  dem  morgenläiidifcbai 
Oefcfamadke  wo  nicht  fchlecbthin  vertrug ,  fo  dodi 
leicht  nach  dendelben  deuten  iiefs.^  Die  N«i- 
pythagoräer  und«  Meuplatoniker  ^eben  die  beftea 
Belege  zu  dem  Gelagten.  Nun  wird  AfoAomim  tve 
Tyama^  Flotim  u.  a.  gewardigt. 

So   nnläugbar    die  Lehre,    die  Ou^hts   vor* 
true,  ihrem  ganzen  Wefen  nach  zu  einer.  Lebens- 
ptmofophie    des    vemOnfidgiten    Waten    geeignet 
ift,    fo  weni£  taugt  fie  znm  G^enfrande  der  dpe* 
culation*      Die  Sprache  des  Orients,    in  der  fidi 
Chriftus  ausdruckt,  hat  viel  BildlKÜieSy  viel  ftar^ 
ke  Ausdrücke.      Die  Ipecnlative  Philofophie  hatte 
alfo  Stoff  genug ,   das  Senderbarfte  hinein  zu  tra- 
gen,   und  indtem    man    beym  Philofophiren    äne 
Offenbarung   zum    Grunde   legte,  trat    die  Philo* 
fopbie    gauz   aus   ihrem  Gebiete  heraus;    ja,  lis 
man  die  Vernunft  ihres  bisherigen  oberlten  Bifli- 
teramts    entfetzte,     den    Glauben    an    ihre    Steüe 
einfetzte,   und-  die  Offenbarung   zur    un verbrät' 
liehen    Regel    aller    ihrer    känltigen  EntfcheidttD- 
gen   machte,    ichien    das   Philofophiren    gänzlich 
aus    der  Cbriftenwelt    verbannt  zu  feyn.   —    Die 
Araber   befchränicten   fich  hauptfächlicb   auf  Arz- 
ne^unft,    Naturgefcbicbte,    Mathematik    mtd  — 
Arifioteless    deffen    Gedanken    von    den   Wdtkör- 

EBrn  der  Sterndeuterey  nicht  abhold  wareo.     Da 
ein  fiberwieg^der  Hang  zur  Schwänuerey  in  ih- 
rem  Charakter  lag,  fie  aber  doch  Spitzfincugkeitea 
liebten ,  fo  war  Ariftoteles  ganz  ihr  Mann.    (Ze^ 
fchriftfürU»(f.  LUeraLB.  VI.  St,  i-S-  61— m.) 
CD^r    Be/cklufi    /•l$e^) 
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Arafuf.  Üeber  Aratns  aßronomtfches  Gedicht  ^  von 
C  C.  G.  Schmidt  in  Schulpfortc.  —  Aratus 
ftand  in  befonderer  Hochachtung  bcy  den  Rön:>€rn: 
Cicero^  Cafar^  Germanieus  und  Avtenus  fiberfetzten 
unä  paraphrafirten  deofelben  um  die  Wette.  Auch 
andere  lobten  ihn  ungemein.  Allein  fo  poetifch 
auch  der  Stoff  feines  Gedichts  feyn  mag-,  er  hat  ihn 
nicht  zu  beherifchcn  ,  noch  poetifch  zu  geftaltcn  ge* 
vriust,  Bcfonders  fchlecht  gerathen  ift  der  zweyte 
Theil  des  Gedichts  von  V.  723,  die  Diofemeia,  wo 
er  Jehrt,  wie  man  nicht  allein  aus  Sonne,  Mond  und 
Sternen  und  ^ewiffen  Meteoren,  fondern  auch  aus 
den  Anzeigen,  die  manche  Thiere,  als  Fröfche, 
Rrahen,  Ochfen,  Ameifen,  Spinnen  u.  f.,  ja  fogar 
die  Lichtflamme  und  das  Feuer  auf  dem  Herde  ge- 
ben, die  Witterung  voraus  erkennen  foU.  fiV.  D. 
Kerk.  St.  II.  S.  aog  ff.  —  Eine  vollftändic e  Ueber- 
fetzung  diefes  Dichters  rom  Hn.  Prof.  Fcdbe  fteht  in 
der  JV;  Bert.  Monatsfchr.  vom  Febr.  anO 

Griechifche  Anthologie.  Ein  halbes  Dutzend  der 
fckonßen  arlthmetifchen  Epigramme  der  Grieche.  Ue- 
berfctzt  und  erläutert  von  5?.  X.  F.  Hauff,  Prof.  in 
Marburg.  —  Die  Erläuterungen  muffen  felbft  nadi- 

Selefen  werden'.  Wir  nennen  blofs  die  Epigramme , 
ie  fie  betreffen-  Sie  find :  YJaiviw  .^hnfx  =  7a  Jah- 
rc :  'Avol^Tifix  rov  KpoArot;  =  das  Becken  lao  Pf. ,  die 
Schale  90  Pf. ;  MyXov  rSv  x^ff^tav^  'A^jjviiwotyf»  =  la 
Arbeitstage,  14  Feyertage,  Strafe  und  Lohn  42; 
Xeü<r/ov  it%ifur7}fiov  c»  A  hat  10,  B  8 ;  I<rov  «v/w  (ein 
Dialog  zweycr  Bildfäulen).  Die  Epigramme  befin. 
den  6ch  im  fünften  Buch  des  Bachelfchen  Diophantes, 
und  in  Laurenbergs  Otio  Sorano,  Hafn.  1640-  4* 
(Zeitfchr.f.  klaff.  Uterat.  B.  i.  St.  a.  S.  1104O 

b.  Profaiker. 

XenophM^    Einige  Bemerkungen  über  Xenophons 
gefchichtfckreiberychen  Charakter,  von  Cl  P.  Conz.    — 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807.  . 


Sie' gründen  fich  vorzüglich  auf  feine  Befchreibnng 
des  nUckzugs  der  Griecbeo.,  deren  Echtheit  in  ei- 
ner Anmerkung  ervriefen  wird.  ^Ksnopkon  beobcich« 
tet  genau »  «nit  klarem  Oeifte :  fein  Stil  ift  zwar 
prachtlos,  aber  darum  doch  eieeant:  feioe  Rfirza 
das  natürliche  Ma£s  aller  feiner  liandluBgen.  Seine 
Detailfchildernnffen  beschäftigen  Herz  und  Eiebil« 
dungskraft  und  find  ({adurch  anziehend.  Er  hat  we« 
der  den  Scharf  finn ,  noch  die  erofte  Tiefe  des  Tku* 
£ydides  und  Tacitust  noch  die  Falle  des  Livius;  «aber 
er  ift  in  feiner  andringenden  Herzlichkeit  und  Ge- 
müthlichkeit,  bey  der  Aufmerkfamkeit  auf  feine 
Schönheit  und  Arti|;keit  des  Ausdroeks»  oml  bey 
derMäfsigung  feines  Vortrags  lieblicher,  vinrftättd-. 
lieber,  als  jene:  ja  ohne  Anfpracbe  Ibricht  er  allge« 
vneioere  Tfaeilnahme  an ,  als  jene.  Wo  diefe  unfere 
Bewunderung  aufregen,  zieht  er  unfere  Liebe  an: 
wo  iie  unfere  Einbildungskraft  heftig  entzünden^ 
und  bald  das  Nachdenken ,  bald  die  Leidenfcbaft  an« 
ftrengen ,  fnricht  er  zur  Phantafie  nur  mit  geheimer 
Macht,  rurt  uns  mit  feiner  heitern  Befonnenheit  zu 
einer  klaren  Anfieht  der  Dinge ,  und  befchäftigt  von 
den  Leidenfchaften  hauptfäclilich  die  mäfsigern,  vor 
allem  den  mit  dem  fittlichen  Gefühle  verwandten 
Sinn  der  Schönheit  In  feinen  Schilderungen  offen- 
bart fich  an  ihm  der  Schüler  des  Sokrates ,  in  der 
Heraushebung  der  fittlichen  und  unfittlichen  Zage  9 
und  in  dem  zarten  religiöfen  Sinn  und  der  heiligen 
MÜnQf  mit  der  er  immer  von  Göttern  und  göttUchen 
Ang^egenheiten  fprieht.  Religion  ift  es ,  die  über- 
all feine  Darftellungen  begldtet.'*  (Zeitfchr.  f.  klaff. 
Literat.  B.  i.  St.  2.  S.  39—50) 

Thiophrafl.  üeber  Theofhraßs  fönfte  Charaktir' 
fchitderung  vom  Prof.  Drück.  —  Hr.  Dr.  tfucht  zu 
beweifen ,  dals  die  Züge  in  der  zweyten  Hälfte  die- 
fer  Charakterfchilderuna  dem  dpgffn^  eben  fo  palTendl 
und  eigen  find,  als  die  Züge  in  der  erften  Hälfte.  — 
Die  Farbe  des  dpevn^c  fpielt  in  die  Farbe  des  £itlen, 
des  Vielgefchäftigen ,  cfes  Schmeichlers ;  aber  es  ift 
keine  ganz 'rein.  Sie  ift  blofs  die  Farbe  des  GejätU* 
gen,  GefaüfÜchtigen.  Auf  diefen  Begriff  pafst  die 
von  Theopnraft  gwebene  Erklärung,  auf  ihn  paffen 
alle  einzelne,  von  Theophraft  fo  leicht  und  doch  fo 
genau  ffezeichnete ,  Zflge.  In  einer  der  Anmerkun- 
gen beftreitet  Hr.  JTr.  einige  Gründe  der  icknsideri* 
Uuuuu  fcheu 


^  fchin  Hypotbefe,  dafs  die  CharakterfchilderuDgen 
sieht  VDm  Theophraft  [felbft  herrfibrten ,  fondern 
ein  Facbwerk  von  CoUeclaneen  feyeo,  in  welches 
unter  befondern  Rubriken  aus  denf  gröfsera  Werke 
Theophrafts  einzelne  Zöge  auszussweife  eingetragen 
waren.  Es  find  die  Gründe,  die  er  von  der  Auf- 
fchrift  einiger  Codd.  diro  oder  in  rSv  roS  9$o^f»9Tov 
X^p^^TifpwVf  und  von  dem  Ausdrucke  %»}  ri'roiOLvrUf 
der  in  einigen  Cbaraktergemählden  vorkommt,  ber- 

rommen  bat.    (ZHtfckr.f.  klaff:  Literat.  B.  i«  St.  2. 
1-34) 

7.    Laiiinifchi  Schriftfieller^ 

a.    Dicktir. 

FirgU.  üeber  die  SteOt  Pirgils  Aen.  VIl%i-- 84- 
Es  ift  eine  Berichtigung  iXh^  die  Lage  des  in  alten 
jZeiten  fo  berflbmteo  l^mpels  des  Faunus.  Links 
iHi  dem  Wege  von  Rom  nach  Ardea  und  Porto  d'An- 
zio  zu  liegt  ein  kleiner  Scbwefelfee  fSolfatara  d'Al- 
tieri) ,  in  deffen  Nahe  es  ehedem  dichte  Wfilder  ge* 
geben  hsben  mag  —  hier  mag  der  Tempel  des  Fao« 
Dus  geftanden  haben.  (Ztitfckr.  /.  klaff.  Literat.  B.  i. 
St.  a.  Si  93  —  loa.) 

Shrax.  Reife  nach  Licenza,  dem  ekematigeu  Lamd- 
fpte  des  fforoM,  in  den  Sabimer^ Gebirgen,  von  ^.  H. 
Eickkolz*  Die  Stellen ,  aber  die  diefe  Reifebefcnrei» 
bunff  Erläuterungen  gibt,  betreffen  hauptfächlich 
die  üebenzehnte  Dde  des  erften  und  die  dreyzehnte 
.  Ode  des  dritten  Buchs.  (ZeUfchr.  f.  klaff.  UUrat. 
B«  I.  St.  I.  S.  IS3— «teO 

Ueber  Horaxent  zwölfte  Ode  des  erflen  Bnchst  vom 
Prof.  Buttmann.  -^  Wie  kommts,  dafs  in  der  fanf* 
.  ten  Strophe  Pallas  den  eriten  Platz  nach  Jupiter  er<- 
liält?  —  Die  Heiligkeit  der  Gottheiten  hangt  von 
den  älteften  Vorftellungen  des  Volks  ab.  Ift  es  nun 
nicht  natürlich ,  dafs  die  Nation ,  welche  den  Ver- 
ftaod  in  der  Pallas  perfonificirte ,  und  diefen ,  als 
göttlichen  Verfland,  aus  dem  Haupte  der  oberften 
Gottheit  entitehen  liefs ,  eben  diefer  Pallas  auch  den 
hochften  Rang  nach  Jupiter  einräumte?  Dafs  aber 
Pallas  diefen  hohen  Ran|  in  der  Volksverehrung  der 
Griechen  behauptete,  zeigt  befonders  die  bej  Homer 
fo  ^gewöhaliche  Anrufung : 

,,  Wenn  Hoch  o  FaterZeus,  undPalltujithen^  undjtpotlon," 

(Vgl.  Demoßh.  Orat.  in  Mid.  Cap.  54.) Gegen 

Bentley ,  der  das  Bey wort  promOs  audax  dem  Bak- 
chus  entziehen  möchte,  wird  erinnert,  dafs  es  hier 
auf  befondere  Veranlaffung  ftehe.  Alle  Gottheiten, 
die  aufser  dem  allmächtigen  Zeus  genannt  werden, 
find  folche,  die  fich  darch  Thaten  der  Tapferkeit 
auszeichnen,  und  er  führt  den  Bakchns  deswegen 
unter  ihnen  mit  an ,  weil  er  vorzüglich  folche  Gott- 
heiten ,  die  als  Wohlthäter  der  Menfchen  anerkannt 
find ,  nennen ,  und  diefe  dann  durch  Hindeutung  auf 
ihr«  Rriegsthaten  zu  befondern  Schutzgöttern  des 
kriegeriCcben  Römervolks. ftempeln  will.  —  »In  den 
FolgeodeA  Strophen  ift  weder*  eine  chronologifche 


Ordnung  beobachtet,  nach  aneh  lifstHoraz  fich  oh- 
ne Plan  von  Einem  Manne  znflUic  auf  die  Idee  eines 
.andern  leiten,  fondem  jede  der  drey  Strophen  ent- 
hält  augenfcheiolich  einen  andern  Oeficntspunkt. 
Die  erfte ,  die  wichtigen  Minner  der  verfchiedenen 
Hauptepochen;  die  anctere,  die  Beyfoiele  des  Patrio- 
tismus;  die  dritte,  die  der  Rdmilcben  Frugatität. 
Tarquin  und  Cato  fallen  durch  diefen  Plan,  ungeach- 
tet ihrer  cfaronologifchen  Entfernung,  in  Einen  Oe- 
fichtspunkt ;  jeder  von  ihnen  macht  den  andern,  und 
der  Plan  des  Ganzen ,  beide  nötkig.  — -  Das  Gedicht 
endet  mit  einer  Schmeichelev,  indem  Horaz  den  Au- 
guft  bey  deffen  Lebzeiten  nir  einen  Gott,  für  ein 
Wefen  erklärt,  das  felbit  über  Apollo  und  Minerva 
erhaben  fey^.      Nachdem  Hr.  B.  Horaz  als  Dichter 

J rerettet,  fucht  er  ihn  auch  als  Menfchen  und  philo* 
ophifchen  Dichter  zu  retten.  „In  vielen  Punkten 
der  Moral  und  des  guten  iGefchmacks  ift  manches 
zu  eewiffeB  Zeiten  wirklich  nicht  fo  /Mhnm  und 
wirklich  nicht  fo  häßlich,  als  in  andern.  Denn  w«l 
wir  nun  einmal  in  der  Wirklichkeit  nie  10  dem  Ideal, 
das  wir  zwar  ftets  vor  Augen  haben  müflen ,  gelan- 
gen  können,  fondern  immer  in  dem  Falle  find,  mit 
einer  relativen  Moral  und  einem  rellitiven  Gefchmack 
zufrieden  zu  feyn  :  fo  fola;!  daraus,  dafs  wir,  eben 
um  in  der  Hauptfache  das  Ideal  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren ,  in  Nebenfachen ,  in  Formen  und  0)n« 
venienzen,  der  menfcfalicben  Schwäche  nacbfeben 
muffen,  und  dafs  wir  dadurch  felbft  gleichgültiger 

fegen  dergleichen  Dinge  werden ,  die  wir  täglich  fe- 
en  und  hören.  Dazu  kommt,  daft,  fo  wie  alle 
Tugenden  ihren  relativen  Werth  verlieren,  fobald 
fie  zur  Gewohnheit  geworden ,  eben  fo  auch  das  Ge- 

S entheil  feinen  Unwerth.  Der  iDicbter  und  Schrift- 
teller, der  auf  die  Mehrheit  der  gebildeten  Men« 
fchen,.fo  wie  fie  jedesmal  »ffeben  tfind,  auf  irgend 
eine  Art  wirken  will,  muis  Ich  nothwendig  an  fie 
anfchliefsen ;  und  es  gereicht  ihm  alfo  keineswegs 
zum  Vorwurf,  wenn  er  auch  die  fehlerhaften  und, 
an  fich  betrachtet,  unfeinen  Anfichteo  und  AusdrQ* 
cke  mit  ihnen  gemein  hat,  die  durch  ihre  AlJti^- 
lichkeit  ihren  relativen  Werth  verloren  haben.  — 
Aber  der  Zweck?  Es  ift  der,  den  zuerreicboies 
fehr  häufig  kein  anderes  Mittel  gibt,  als  die  feinere 
Schmeicheley  des  edeln  Weltmannes:  iden  Mächti- 
gen zu  fügen,  wie  Vit fetfenj  um  ihnen,-  wenn  noch 
irgend  ein  GeffihI  in  ihnen  rege  ift,  zu  verftehen  zu 

feben,  wie  &e  feifn  fallen:'  (N.  Bertis^.  Mmeatfchr.  Febr. 
.  124—160.) 

üeber  eine  SteUe  im  Horaz  f  Satefr.  t,  6,  T16.  von 
Tin.^tctoT  RMhkopf.  —  Hn.  R,  balremdet  die ,  für 
einen  fo  frugalen  Mann,  wie  fich  Horaz  befchreibt, 
fo  ungewöhnlich. ftarke  Dienerfchaft  von  dr«y  Skla- 
ven, denen  man  fOr  die  Zubereitung  und  Auftragucg 
einer  folcheo  Mahlzeit,  wie  fie  hier  angegeben  wird, 
nur  fchr  gezwungen  ihre  Gefchafte  zutkeilen  könne. 
Mit  Hülfe  einer  alten  griechifehen  Erl&ntemng  {d\^ 
auch  in  der  Gesner  -  Saxterfchen  Ausgabe  mitge- 
theilt  ift ,  \  fchlägt  er  alfo  vor  zu  lefea : 

Coeu 


Coena  minifircMf :' purus  fripus  et  U^  albus  etc. 
der  'fcbmiicklofe  Dreyfufs  bat  eine  weifse  Marmor- 
platte,  worauf  die  Becher  und  die  Campaoifche  Fa- 
yence fehr  bequem  fteben  könneo.  Den  Eiowurf 
der  Metrik ,  dafs  die  letzte  Sylbe  von  tripus  (das  nie 
Im  Nomfnatiir  vorkommt)  lang  feyn  mOfle,  fucht  er 
darcb  die^emerkuag  zu  heben,  dafs  cKe  Römer  daa 
Oriechifche,  welehes  fie  ihrer  Sprache  einverleib«- 
teo»  von  den  Aeoliern  und  Pelasgern  nahmen:  die- 
fe  aber  fprachen  tripos  mit  rerkOrzter  letzter  Sylbe. 
f.  Homer.  11.  XXII,  164.  (N.  BerL  JUonaifchr.  StpU 
S.  197— ao8) 

Perfius.  FragmeiUe  ßr  kBnßige  Hirausgeber  des 
Pirfiusy  von  Franz  Pqffow.  —  Gehört  der  Prolog 
allen  Satiren ,  oder  nur  der  erften  ?  Hr.  P.  entfchei- 
det  für  das  letztere ,  theils  aus  einer  Stelle  des  Sue* 
tooius ,  und  der  Biographie  des  Perfius ,  theils  dar- 
aus ,  dafs  fich  bey  dieler  Annahme  der  Schlufs  der 
^ften  Satire  vom  V«  123.  an  trefflich  zum  Ganzen 
runde«  Zudem  nennt  rerfins  das ,  was  (durch  den 
Prolog  beym.  Publicum  eingef Qhrt  werden  foll  V.  7. 
Carmen  noffrnnif  welcher  Ausdruck  nicht  auf  alle  Ge- 
dichte genen  kann.  —  Sat.  i,  67»  68.  liefet  Hr.  P. 

Sina  opus,   in  mores,    in  luxnm,  an  prandia  regum 
£)iC4Te,  res  gränäes  nofiro  dat  Mufa  potta9. 

Durch  feinen  Vorfchlag  glaubt  Hr.  P.  den  Oegenfatz 
feft  beftimmt  und  fprachgemäfs  (vgl.  Tacit.Annat.XIy 
36.  XIV,  S90  hervorgehoben  zu  haben;  die  mores 
und  der  Inxus,  als  Cfegeaftände  der  Satire,  deuten 
auf  diefe,  als  auf  die  unterfte  Klaffe  der  Poefie;  die 
prandia  regum  find  auf  die  Gefchichte  des  Thyeftes 
und  Atreus  zu  beziehen,  und  bezeichnen  dienöch- 
fte  Stufe  derDichtkunft,  das  Trauerfpiel.  Unzab* 
lige  Stellen  der  Alten  (P^A  V,  8-  9*  norai.  Ep.  ad 
Pifen.  91.  186.  Martiat.  IV,  49,  4.  X,  4,  i.  35,  6  u.  f.) 
laifen  vermuthen,  dafs  jene  Gräuelthat  unter  den  frö« 
hern  Kaifern  ein  fehr  beliebter  Stoff  .der  Tra£ödien- 
fcfareiber  gewefen  fey,  fo  dafs  man  angeniogeo, 
nach  ihm  den  Kothurn^zu  benennen.  (N^D.  merk. 
St.  12.  S.a43  — asi) 

Claudian.  Ueher  den  Claudianus,  nebfi  einer  üehet' 
fetxungsprobe  aus  dem  Raube  der  Proferpina^  von  Mef-. 
ferjchmid  in  Schulpforte  (jetzt  Altenburg).  —  Die 
jBIütbe  der  Römilcben  Poefie  war  fchon  mit  Augu- 
ftus  verfchwanden ,  Hordifche  Barbaren  durcbftröm- 
tea  das  Römifche  Reich,  im  Innern  war  der  Kampf 
des  Chriftianismus  und  Jleidenthums  noch  nicht  ge- 
endet, und  dier  Orient  und  Oecideot.  waren  durch 
ihre  fogentimteD  Imperatoren ,  odter  vielmehr  durch 
ihre  Stellvertreter,  räazlich  eatzweyt.  In  einer,  dem 
fr«jea  Dichter  fo  feindlichen,  Zeit  lebte  Ciaudian. 
XJeDerdiefs  \h  er  ein  Ansiander  aus  Alexandrien, 
iinti  veriftisne tauch  £em  Vaterland  nicht.  —  E|r  bat 
die  Natur  feines  Nilftroms ,  welcher  an  monftröfea 
Erfcheioungen  fo  reich  ift.  Wenn  er  auch  von  rhe- 
torifchen  und  emgrammatiTchen  AuswOchfen  ;nicht 
freyzufprecheo  ift,  und  als  folcher  fich  an  die  Schu- 
le  jener  antipoetifehen  Verskünftler  anfchliefst,  fo 


neigt  er  fich  doch  auf  der  andern  Seite  weit  mehr  zu 
einem  blühenden  ](.unftffile,'  zu  den»  Frifchen,  Pit- 
toresken. —  Man  möchte  Jn  ihm  den  Uebereang 
der  antiken  Poefie  zur  modernen  finden:  denn  ob  er 
gleich  eine  glückliche  Bekanntfchafk  mit  den  alten 
Muftern  bewährt  bat,  fo  finden  wir  doch  auch  eine 
Menge  unklaIGfcher  Idee»  in  ihm,  die  fich  den  mo- 
dernen Vorftellungen  n&hern.  Dahin  gehört  feine 
Anficht  der  Weibuchkeit  Oberhaupt,  der  weinende 
Mars  im  Gildonifchen  Kriege,  den^on  Thränen  be« 
fiegte  Pluto  im  Haube  der  Proferpina,  das  zauber- 
hafte Epithalaniium  auf  den  Honorlus  und  die  Maria« 
die  Stelle  im  Epitbalamium  auf  den  Palladius  undsdie 
Celerina  V.  103  ff.,  die  malerifche  Befchreibung  der 
fchönen  Götterkinder,  des  Sol  undderLuna,  das 
Landfchaftsgemälde  von  Enna ,  die  bkimenlefende 
Minerva  u.  f.  Ja,  fchon  in  den  Bfyivörtern  be- 
merkt man  eine  vor  andern  rönrifchen  Uichtern  auf« 
fallende  Abweichung  von .  der  aken  hohen  Einfalt. 
Auch  der  Hexameter  diefes  Dichters  neigt  Geh  ab- 
fichtlich  zum  Bunten  und  RIangreiehen ,  fo  wie  in 
einigen  der  Fascenninifchen  Gedichte  ein  reizendes 
Spiä  mit  den  Tönen  felbft  getrieben  zu  fevn  fcheint. 
i— -  f  «ft  alle  feine  Gedichte  haben  eine  gelegentliche 
Veranlaffung;  er  hat  aber  das  fogenannte  Gelegen- 
heitsgedicht durch  die  epifche  Gröfse,  in  welcner 
er  es  angenommen  ,  gleichfam  geadelt.  — '  In  dem 
.  Mythus  von  der  Entführung  der  Proferpina  erfcheint 
eine  wunderbare  rOhrende  Schönheit.  Befonders 
verbirgt  der  entfcheidende  Moment,  in  welchem 
Proferpina  geraubt  wird,  einige  Geheimnifffe  des  Le- 
bens in  fich.  Das  freyfpielende  Leben  wird  gleich- 
fam in  der  Blqthe  des  Genuffes  zerftört,  doch  um 
herrlicher  wieder  hervorzugehn.  Es  fcfaimmert  in 
diefer  Allegorie  eine  heitere  Trauer,  eine  lebens« 
volle  Vernichtung ,  und  felbft  eine  Annäherung  zur 
alten  Tragödie  durch.  (N.  D.  Merk.  St.  a.  S.  95  — 114.) 

b.  Profaiker. 
Cicero.  Briefe  an  eiueu  jungen  Mann  über  Qcero*s 
BOchN^  von  den  Pflichten,  von  Prof.  Bardili*  —  (Hier 
ift  i)efonders  vom  dritten  Buche  die  Rede.)  „  Genau 
nach  der  mufterhaften  Scheidung,  welche  die  Grie- 
chen, ^zwifchen  dem  naXov,  als  dem  an  fich  Guten, 
und  zwifchen  dem  dyu^i»  rpic  rt,  als  dem  bloß  zu 
Etwas  anderem  NUtzticken,  vornahmen,  um  zuletzt 
in  der  ndkon^yu^/x,  als  in  der  naturgemäßen  Verbin- 
dung der  beiden  erften  zu'  einer  Einheit  des  C^arak^ 
ters ,  den  fittliehen  Menfchen  mit  dem  Archetypus 
der  Natur  in  Congruenz  zu  fetzen,  theilt  Cicero  fei* 
oe  drey  Bücher  von  den  Pflichten  ein.  Der  Inhalt 
des  erltep  Buchs  ift  jenes  xtfXdv,  des  zweyten  jenes 
dya^ov  rpic  ri  und  des  dritten  die  xukoKdyct&fx^^  oder 
die  Darftellung  eines,  nur  mit  und  durch  die  (fittli* 
che)  Schönheit  unferer  Handlung^  zu  erzielenden, 
fiebern  Ertrags  derfelben  fOr  wahres  Wohlergehen ; 
wenn-die  Vernunft  jetzt  nicht  mehr  wie  bey  der  rei- 
nen Zergliederung  des  Sittlich -Gu*en,  über  den  ab^ 
foluten,  fondern  vielmehr  blofs  über  den  relativen 
Werth  der  Moralitat^  in  ihrer  Beziehung  auf  unfere 

Glück' 


GHkifetigkiit  ^ur  Richterin  beftdlt  werde."  (Zeitfckr» 
/  klajf.  Uterat.  B.  i.  St.  i.  S.  25  f.)  Das  Uebrigc  die- 
fes  (ehr  lefeoswerthea  Briefes  gehört  mehr  der  Phi- 
lofophie  *j1s  Philologie. 

DU  noihgidrungmen  Gedanken  Über  Hn.  Prof.  Rom^^ 
mettAuffatz,  Cicero* s  Charakter  betreffend  (MerLSt^  10. 
5.  1805O  vom  y er ttorhtaen  Kindervater  y  (im  N.  D. 
Merk.  St.  2.  S.  115  ff.)  find  ein  Spiel  fröhlicher  Lau- 
ne, das  fich  recht  ^t  lefen,  aber  nicht  |Wiederge- 
ben  lafst. 

ERBAiUUNGSSCHRIFTEN. 

t)üisBüRG  u.  Essen,  b,  Bädecker  u.  Comp. :  Erinni' 
rungen  an  wichtige  fVaUrheiten  und  Lebensregeln, 
in  einer  Auswahl  ckrißlichir  Religiansvorträge  von 
ffoh.  Wilhelm  Reche.  Srßer  TbeU.  XII  a.  466  S. 
8.    (1  Rthlr.  12  gr.) 

Aiwh  unter  dem  Thtl;. 

BeytrHge  zur  Verbreitung  edler  und  beruhigender 
Grundßtze  unter  den  Uitgenojfen  eines  verfuchungs- 
reichen  Zeitalters. 

'  Das  Bacherleren  (der  UodeweitJ  habe  im  Oanzea 
fchon  längft  eine  andere  Richtung  genommen,  be- 
merkt der  Vf.  in  der  Vorrede ,  und  er  mifche  ßch 
deswegen  nicht  ohne  Schüchternheit  unter  die  Heraus- 
geber von  Predigten  ;  auch  mache  man  hey  der  Men- 
ge, zum  Theil  fenr  ausgezeichneter  Reliciorfs vortra- 
ge mit  Recht  gjrdflere  Forderungen  an  folche  Schrift- 
ftellerarbeiten ,  und  er  dür^e  um  fo  weniger  hoffen , 
fie  ganz  befriedigen  zu  können ,  da  man  heut  zu  Ta- 
ge ä  fehr  verfchiedefie  Anfprüche  an  die  Prediger  ma- 
che. Bey  der  Oüte  der  vorliegenden  Sammlung  be- 
durfte es  vielleicht  diefer  Aeulserungen  nicht;,  we- 
nißftens  hat  Rec.  die  fämmtlicheii  Predigten,  die  Hr. 
iteche  hier  mittheilt,  fehr  reichhaltig  gefunden. 
Der  Vf.  hat  dabey  insbefondere  auf  folche  Pcrfonen 
ROckficht  genorannen,  die  ih  ihren  Verhältniffen 
Gelegenheit  und  Antrieb  fanden,  über  die  niedem  Stu- 
fen der  Verflandesbiidung  hinauf  zu  rücken  y  ohne  doch 
in  der  Religion  etwas  mehr  eks  eiiien  Oegenftand  des 

f'ugendmterrichts  oder  als  das  Fundament  kirchlicher 
inrichtuugen  kennen  ffdernt  zu  haben.  Diefe  fucht 
er  för  die  Religion  befonders  dadurch  zu  gewinnen, 
dafs  er  ihnen  die  prahHfcke  Seite  derfelben  fiberall 
vorhält,  und  auf  folche  Art  ihr  fiMidus  GefUhi  an- 
rest:  Er  fodert  fie  durch  diefe  Reden  zu  emftem 
Nachdenken  auf,  um  fle  eben  fo  fehr  von  der  Frioo^ 
litHt  im  Denken  und  Handeln ,  als  von  einer  grämlichen 
Ankcht  der  IFelt  abzuziehen.  Durch  den  Ferfland 
wirkt  er  auf  das  Gemüthe,  ohne  jedoch  der  Phemtafie 
die  Nahrung,  die  fie  verlangt,  m  entziehen,  und  oh- 


ne den  durch  LectQre  verfeinerten  Sinn  zu  beleidi- 
gen.. Auf  die  gemeinere  Klaffe  von  Lefern  find  fie 
Sreylich  nicht  berechnet;  der  Vf.  glaubt  indeffen, 
Alfs  gedruckte  Predigten  eine  gebildet^e  Sprache 
als  mündliche  Vorträge  zulaffen.  Die  Länge  der  Pre- 
digten erklärt  er  dadurch ,  dafs  er  fagt ,  er  habe  ei- 
nige bey  der  letzten  Bearbeitung^  erweitert  j  und  die 
xpeiften  aus  einer  Vor-  und  Naimmittagspredigt  zu* 
fammen  gezogen.  Rec.  hat  fie-mit  viäem  Vergofl- 
gen  gele&n ,  und  wfinfcht  ihnen  ein  'grofses  Publi- 
cum, das  fie  wenifftens  eben  So  fehr  aus  manche  an- 
dere gefchätzte  Scnriften  in  diefem  Fache  verdienen. 
Hr.  A.  hat  einen  eignen  Ideengang,  der  den  Selbßdcn- 
%er  verräth ,  und  di^  Ueberzeucungen ,  von  welchen 
er  belebt  ift,  theilen  fich  dem  Lefer  ohne  Mähe  mit. 
Trefflich  ift  z.  B.  eine  Predigt' i^ft^  die  Klage  y  daß 
die  IVelt  ßek  immer  mehr  verfchlimmere  9  und  eine  ande- 
re über  die  Feränderungeu,  die  der  Tod  in  mu/erm  Zer 
ftande  .bewirken  wird.  Die  Gebete  zieht  Rec.  den 
Gebeten  in  manched  luidern  neuem  Sammlungeu 
vor.  Aus.  einer  am  37.  Junin's  i8pa  zu  ^ölln 
am  Rhein  bald  nach  der  Eröffnung  des  proteflan' 
iifchen  Cuttus  in  diefer  Stadt  gehaltenen  Predigt 
ftehe  hier  die  fUrbitte  für  Napoleon:  „Nie  muf- 
fe der  Held,  der  an  der  Spitze  der  Staat&an- 
felegenheiten  ftefat,  und  nun  m'it  ruhrnwördigem 
inne  dem  Blutveraiefsen  gewehrt  hat,  auf  feiner  Hö- 
he fchwindeln!  Nie  mafle  er  das  allgemeine  Wohl 
durch  fein  perfönliches  ;Eurackdrängeo !  Was  Ord- 
nung, Ruhe  und  Sicherheit  wieder  herftelleo  und 
erbalten ,  was  den  Gefetzen  des  Rechts  ihr  heiliges 
Anfehen,  ihre  volle  Kraft  verleihen,  was  den  ge- 
f^mkenen  Flor  des  Landes  emporheben ,  d^m  Ver- 
dienfte  eine  freye  Laufbahn  eröffnen,  und  dem  men- 
fchenfreundlichen  Weltbürger  auch  in  den  (ernften 
Gegenden  Freude  bereiten  kann ,  das  mfiffe  ftets  der 
Oegenftand  feiner  erften  Sorgen  und  Beftrebungoo 
feyn!"  (Die  Proteftaaten  zu  Colin  hatten  fich  vor- 
her gröfstentheüs  zu  den  beiden  Gemeinden  zu  XüSJ- 
heim  ain  Rliein ,  wo  der  Vf.  Prediger  ift,  gehalten, 
und  fich  während  des  RLrieges  in  der  dortigen  luthe- 
rifchen  Kirche  verfammelt;  es  war  alfg  natQrlicb, 
dafs  er  einmal  zu  CöUu  vor  demjenigen  predigte ,  die 
fo  oft  zu  MOfalheim  feine  Zuhörer  gewefen  waren.) 
Die  Wortftellung  könnte  zuweilen  vironiger  fteif 
feyn ,  wobey  die  Klarheit  ungemein  gewinnen  wür- 
de. S.  142.  hei£st  es  z.  B. :  „  Wir  wollen  die  Grün- 
de, auf  denen  die  beffernde  Kxafk  des  Gebetes  be- 
ruht, auffuchen  und  erwogen.  Was  eine  folche 
Kraft  haben  foll,  das  mufs  uns  in  eine  «rnfte,  fever- 
liehe  GemOth^ftimmung  verfetzen,  uns  wer  Seloft- 
tiufchung  bewahreB  u.  f.  f.  Warum  niobt  gedrun- 
gener und  kräftiger  lo:  Das  Gebet  beffert.  Denn  es 
verfetzt  uns  in  eine  ernfte,  feyerliehe  Oemütfasftim« 
mung,  es  bewahrt  uns  vor  Seibfttftttfefanng  n.  f.  L 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Mahbübo,  in  d.. neuen  akademifchen  Buchh. :  Hef' 
fifchi  Denkwürdigkeiten.  Herausgegeben  von  Kart 
mihelm  ^ußiy  Doct.  u.  Prof.  zu  Marburg. 
Dritter  Theil  1802.  511  S.  Vierter  und  letzter 
Theil  erfte  Abth.  494  S.»  artr^y^^  Abth.  (nebft 
RegKter)  1805«  6878,  8-  (4  Rthlr.  18  gr.) 

I  ^ritter  TheiL  ErßerBand.  I.  Etwas  ilber  den  gelekr- 
-■^^  ten  Charakter  des  Landgrafen  Nloriz  von  Helfen '^ 
Cajfil;  von  dem  Herausgeber,]    Der  Landgraf  Moriz 
der  am  soften  Aug.  1593.  die  Regierung  antrat,  fpielte 
joicht  nur  felbft  eine  bedeutende  RoUe  unter  den  Ge- 
lehrten feiner  Zeit,    fondern  zeichnete  auch  die  Ge- 
lehrten auf  fo  mannichfaltise  Art  aus ,  dafs  fein  Hof 
der  Aufenthaltsort :  der  gebildetften  und  berühmte- 
iten  Männer  Wurde.      IL   Etwas  zur  Gefchichte  des' 
Jilofiers  St.    JVilhetmi  in   JVttzenhaufen ;    vom  Regii' 
rungsrath  Leiderhofe.    Die  Wilbelmiter,  welche  die- 
fes  Rlofter  bewohnten,  das  zuerft  in  einer  Urkunde 
von  1291.  erwähnt  wird,  waren  reformirte  Augufti* 
ner- Eremiten,    welche  in  der   andern  Hälfte  des 
laten  Jahrhunderts  entftanden  und  von  dem  Herzog 
Wilhelm  von  Guienne  geftiftet  wurden.     Noch  vor 
der  Reformation  fferieth  ihre  Difciplin  in  fo  grofsen 
Verfall,  dafs  der  Landgraf  Wilhelm  der  mittlereHfich 
defshalb  an  den  Le|[aten  des  Papftes  Alexander  VI. 
wendete,  der  1510.  dem  Abt  von  Bursfeld  und  von 
Brcitenau  die  Vifitation  auftrug.    JJnter  Wilhelms 
Nachfolger  -wurde    es    endlich    ganz    aufgehoben. 
III.    Von  des^  weiß  Kuniges  Schwert;  vom  Freyherrn 
von  Domberg,    Wie  diefes  Schwert  Maximilian  I.  als 
Pfand  in  die  Hände  einiger  adligen  Familien  kam» 
«wurde  Th.  2.  N.  V.  erzählt;  in  dem  «[egenwärtigen 
^uffatz  folgen  die  fernem  Schickfale  delielben ,  wo- 
von wir  nur  fo  viel  bemerken  wollen,    dafs  es  end- 
lich im  Jahr  rtgo  der  Abt  Johann  von  Fulda  kaufte, 
der  es  wahrfcheinlich  bald  darauf  dem  Kaifer  Fer- 
dinand II.  -verehrte.     IV.  KurzgefaßU  Grundtage  zu 
sifur  hefßfcken 'Buchdrucker gefchichte^  vomHofrath  Strie- 
tery  (fortgefetzt  Th.  4.  Abth.  i.|Nr.  yi.    Diefer  Auf- 
fatz  leidet  keinen  Auszug,  wird^ao^jf  manchem  Litc- 
xator  fehr  willkommen  feyn,  weil^r  eine  Lücke  der 
lieffifchen*    eelehrten    Gefchichte    wenigftens    zum 
TThßil  ausföBt-      V.  Befchreibung  der  Niederhefpfchen 
ErgSnzungsbtätter  zur  A.  U  Z.  1807. 


Landfchaft  an  der  Schwütm,  nach  ihrer  Lage,  Grußr^ 
ihren  Grenzen  y  Gebirgen  j  Eüffen  und  fValdnngen;  von 
ff  oh.  Chrißian  Martin,  Metropolitan  und  erßem  Predi^ 

Ser  zu  Hombet^  in  Niederheffen.  Ift  ein  interelTanter 
ieytrag  zur  Topographie  von  Heffen.  VI.  Verfuck 
über  die  im  Hejfen- Kaff  elfchen  angeordneten  Landvifita- 
tionen;  vorzüglich  in  Beziehung  auf  das  ObcrfÜrßen* 
thum;  von  D.  Franz  Gärtner.  Der  Zweck  diefer 
wohltbätigen  Vifitationeb,  die  auch  in  andern  Län- 
dern Nachahmung  verdienten,  iftdrevfach:  1.  Un- 
terfuchung,  ob  den  ergangenen  Verordnungen, 
kauptfächuch  den  die  Verwaltung  der  Juftiz  betref- 
fenden und 'den  allgemeinen  Landes -Polizey-Gefe- 
tzeh  gemäfs  gelebt  wird ;  3.  Fürforge,  dafs  die  ün- 
terthaneo  von  keinem  Beamten  auf  irgend  eine  Art 
bedrückt  werden;  3.  Handhabung  der  landesherr- 
lichen Oerechtfame.  VIL  Beitrag  zur  Gefchichte- 
der  Berufung  dts  Phitofovhen  Chrißian  Wolf  nach  Mar^ 
bürg.  Die  Univerfität  Marburg,  erlaubte  fich  gegea 
die  Berufung  des  berühmten  Wolf  verfchiedene  5e- 

frenvorftelluogen ,  die  ihr  aber  in  einem  landesherr- 
ichen  Refcript  nachdrücklich  verwiefen  wurden. 
VIIL  Die  ältere  Gefchichte  der  Stadt  Gießen;  vom  Prof 
Nebet.  Der  erfte  Urfprüng  derfelben  wird  von  ei- 
ner Burg  abgeleitet,  an  der  fich  mehrere  Adelige 
und  Freye  anbauten,  welche  Vafallen  der  Grafen 
von  Glizberg  wurden.  Daffelbe  wird  ^uch  in  ei* 
nem  andern  Auffatz  über  denfelben  Gegenftand  ' 
vom  Rirchenrath  Schmidt  behauptet,  (Th.  4.  A^th. 
I.  Nr.  III.) ,  wo  zugleich  die  Urfache,  warum  jene 
Burg  errichtet  wurde ,  in  der  Urbarmachunj;  des 
Wiffecker  Waldes  gefucht  wird;  weil  man  de  för 
nöthie  fand,  um  das  dafelbft  angelegte  Klofter 
Schiftenbcrg  und  verfchiedene  neue  Dörfer,  die  in 
diefer  Gegend  in  'den  Urkunden  von  1148  —  ii6a 
erfcheinen ,  zu  decken.  IX.  Nachricht  vn  dem  in  der 
Herzogt.  Bibliothek  zu  Oldenburg  befindlichen  Mann- 
fcripte  der  tVinketmannifchen  tatein.  Chronik  von  Hejfen; 
vom  Herzogt.  Kabinets  -  Secretair  von  Halem.  Die- 
fe  lateinifche  Chronik  ift  keinesweges  eine  blofse 
Ueberfetznnff  der  deutfchen ,  oder  unigekehrt,  fon- 
dern, obwohl  fie  in  Anfehune  des  Hauptinhalts  daf- 
felbe enthält,  doch  ganz  in  der  Einkleidung  unter- 
fchieden.  Aus  der  Vergleichung  diefer  Verfchie- 
denheiteo,  fo  wie  aus  der  Einrichtung  des  Ganzen 
wird  es  wahrfcheinlich^  dafs  Winketmemn  die  5  erften 
Xzzxx  Theile 


Theilc  reiner  Clironik  zuerft  in  lateinifcher  Sprache 
entworfen  bat,  und  d^fs  jenes  Werk  der  erftc  Ent- 
wurf fey.  X»  Landgraf  Philipps  ^es  Großfnäthigem 
SkherhBüspolizey  y  auf.  der  von  inm  gefiifteten  üaiver^ 
fität  Marburg.  Enthält  eine  bisher  noch  ungedruck- 
te Verordnung  \rom  isten  Oct.  1557.  ^-  -ZTirqr 
Bianifwartungen  der  Frage:  warum  hatte  Letndgraf 
Philipp  der  Großmüthige'  einen^  großen  goldenen  Schluß- 
fei  an  einem  Band  Utm  den  Hals  vor  der  Bruß  herah* 
hangen.  Nach  der  einen  Meinung  foll  der  Schluffel 
ein  Symbol  der  landesherrhcfaen  Gewalt,  nach  der 
sindern  ein  Sieeel  in  der  Form  eines  Schlaffds  «- 
wefen  feyn.  Wahrfcheinlicher  dürfte  vielleicht  die 
Vermuthüng  feyn ,  dafs  der  Landgraf  Philipp,  der 
diefes  Zeichen  nur  in  fpätern  Jahren  trug,  daffelbe 
als  ein  Symbol  feiner  Befreyung  von  der  Gefangen- 
fchaft  betrachtete.  XII.  Beytrag  ;sur  Gefchichte*  der. 
alten  Pahnerherren  von  Münchhaufen;  von  Karl  Lud. 
Aug.  Freyh.  v.  Münchhaufen.  Diefe  Nachrichten  Gnd 
theils  aus  Treuen  Gefchlechtshiftorie  des  Münch- 
haurerfchen  Haufes  (Götting.  1740.  fol.)*  theils  aus 
Familienarchiven  gezogen«  XIII.  Urkunden  zur 
Schmalkaldifchen  Kirclten  •  und  Reformationigefciichte^ 
(fortgefetzt  Th.  4.  Abth.  2.  Nr.  IX.)  Sie  enthalten: 
I.  JJtftoma  Caroll  IV.  quo  Capitulum  Smalfaldenfe  iw 
fuam  et  Imperii  protectionem  recipit^  3.  Rayfer  Ru- 
prechts Acbtsbrief  gegen  die  Stadt  Schmalkalden. 
i^Eln  Beyfpiel  von  dem  Banno  contumaciae.)  3.  Ver- 
»nifchte  Urkunden,  welche  die  Reformation  und 
die  Einfahrung  des  reformirten    Gottesdienftes   in 

.  Schmalkaldeni  betreffen.  XIV.  Befchreibung  eines. 
tom  Landgrafen  Ludwig  IV.  erbaueten  und  ffUchher 
ferbefferten  Saug*  und  Druckwerkes  bejfi  Marburg;  von 
Herrmann  Eberhard,  Hydrotektsn  zu  Marburg.  Es 
wurde  ijyoaiyder  Lahn  auf  der  födöftlichen  Seite 
von  Marburg  angelegt,  um  das  daflge  Schlofs  mit 
Waffer  zu    verforgen.      XV.  j^uszug  aus  Dietrichs 

'  von  Schachten  Befchreibung  der  vom  Langraf  JVilhelm 
dem  Jt eitern  von  Heffen  im  ^ahre  1491.  iiu  heilige  Land 
vorgenommenen  Reife  (fortgefetzt  Th.  4«  Abth.  i. 
Nr.  XII.).  Wie  viel  diefer' Reifende  bemerkte,  kann 
jnan  daraus  beurtheilen,  dafs  er  felbft  folche , Häu- 
fer gefehn  zu  haben  behauptet,  die  in  blofsen  Gleich- 
Diffen  Jefu  vorkommeo.  XVf.  Befchreibung  des  dem 
Herzoge  Friedrich  van  Braunfchweig  zu  En^s  in  Nie- 
derheffen  auf  dem  Kampfplatz  errichteten  jDenkmahls. 
Ift  ein  Bruchftück  von  einer  gröfsem  Schrift  des 
köni^I.  portugififchen  Oberften  und  General- Adju- 
tanten Herrn  Bernhard  IVÜhelm  von  JVtedeholdy  wel- 
che unter  dem  Titel:'  Blutiger  Tod  des  Herzogs 
Friedrich  von  Braunfchweig  in  Heffen  erfcheineo  foTl, 
und  zu  welcher  der  Vf.  im  J.  1788«  die  nöthigen 
Nachrichten  aus  dem  Heffenkaffelfchen  HojParchiv 
erhielt.  XVII.  Zur  Lebensgefchichte  der  Landgräfin 
Amatie  Elifabeth.  Enthält  verfchiedne,  das  Privatle- 
ben diefer  grofsen  iFflrften  betreffende,  Briefe. 
XVIII.  Dem  Andenken  jüngjt  verßorbener  Heffen  geweiht. 
(fortgefetzt  B.  4.  Abth.  a.  Nr.  i.)  Unter  dieicr  Ru- 
brik werden  kurze  Biographieen  merkwflrdiger  Ref- 
fen mitgetheilt»  als  z.fi.  von  dem  Freyherrn  Renatus 


Karl  von  Senkenberg;  und  vfm  den  Profefforen 
ehriftian  Heinrieb  Schihid,  Gafparfon,  C^rtlus, 
Tiedemann,  Baidinger  n.  m.  a.  XDC  Mifcetteny  wor- 
in man  verfchiedne  Nachrichten  von  Literatur  und 
Rtinftfachen  findet. 

Vierter  TkHt.  srßi  AbttitiUmg.  I.  Iter  Elifabeth- 
Brunnen  unweit  Marourg  i  von  dem  Heraüsg^  Die  durch 
ihren  Sinn,  Ihren'frommen  reinen  Entbufiasmus,  ih- 
re hoheSelbftverlaugnung  und  unbegränzte  Wohltha- 
tigkeit  berühmte  Landgräfin  Elifabeth,  die  Heilige, 
befucbte  diefe.Quelle  einit  fleifsig  während  ihres  Witt- 
wenftandes,  und  fiberlieCs  fich  in  der  fie  umgeben- 
den einfamen  und  romantifch  fchdoen  Gegend  und 
einem  an  diefer  Quelle  von  ihr  erbauten  Bethaufe 
dem  ftifsen  Vergnügen  religiöfer  Gefühle.  Von  Mar- 
burg aus  bl<}  an  dielen  Brunnen  foll  fie  ein  Steinpfla- 
fter  haben  führen  laffen,  ovovon  fich  noch  jetzt  ei- 
nige geringe  Spuren  zeigen  j  von  dem  Bethaufe  hin- 
gegen hat  die  Zeit  keine  Spuren  übrig  gelaffen.  Aus 
Achtung  gegen  die  heilige  Elifabeth  liefs  Landgraf 
Ludwig  IV.,  Philipps  des  Grofsmüthigen  Sohn,  1596 
ein  zwey  Stockwerlc  hohes,  und  fich  in  dem  Fron- 
ton eines  flachen  Dachs  endigendes  Brunnengebäüde 
von  fchön'em  und  feftem  röthlirhen  Sandfteine  auf- 
führen. IL  Beytrag  zur  Gefchichte  des  {in  der  erfteti 
Hälfte  des  laten  Jahrhunderts  unweit Kaffel  geftifte- 
iBßvi)  Ktoflers  tVeißcnfiein;  vomßeh.RegieruKgsrathLed' 
derhofe*  Als  fich  unter  den  Rlofterjunafrauen  gegen 
Ende  des  isten  Jahrhunderts,  die  heffifche  Prinzef- 
fin  Mechtilds  Tochter  d^&  Landgrafen  Wilhehn  L 
befand,  fo  entfagte  das  Rlofter  für  diefelbe  und  für 
fich  in  einer  beygefügt^n'  Urkunde  von  1500.  worin 
es  über  den  Empfang  ron  der  Mitgift  quittirte,  die 
in  1000  Gulden  beftand,  allen  Anfprfichen  auf  die 
Erbfolge ,'  behielt  fich  aber  auf  dw-  Fall,  wenn  der 
fnrftlicn-heffifche  Mannsftamm  erlöfchen  würde,  al- 
les dasjenige  vor,  was  nach  der  Hausverfaffung  ei- 
ner Prinzelfin  gebühren  würde.  IV.  Einige  Bemer' 
kungenUber  die  zur  EntfchHdigung  erhaltentu 
(Kurheffen  zur  Entfchädigung  gegebenen)  Kurmffi»' 
zifchen  Aemter  Amoneburg  um  Jleufladt;  von  Franz 
Benj.  Rießy  gek.  Rath  und  Director  der  Regierung  wi 
des  Conftfloriums  zu  Marburg.  Sie  betref^n  vorzüg- 
lich die  Befitzerereifung  diefer  Aemter  und  die  ehe- 
raalieen  Streitigkeiten  über  diefelbe  zwifchen  Heffen 
und  Mainz.  V.  Die  braven  Alsfelder.  Eine  Scene  ans 
dem  30jährigen  Krieg;  von  Friedrich  Heinrich, Ckrifiian 
Schwarz,'  Frof.derlThedtoßie  in  Heidelberg.  Als  es 
bey  der  Belagerung  von  Alsfeld  von  den  Niederhef-  - 
fen  im  Jahre  1646.  den  belagerten  Einwohnern  an 
Bley  fehlte,  ftieg  der  Burgcrmeifter  Konrad  Haafe 
mit  höchfker  Gefahr  felbft  auf  das  Pfarrdach,  um 
das  dafelbft  gelegene  Bley  herunter  zu  langen,  weil 
fich  fonft  Niem;ind  hierzu  bequemen  wollte;  und 
liefs  (wie  ein  atter  Lebenslauf  von  ihm  fagt,)  „  fein 
Haus,  Hof,  Hab  und  Nahrung,  durch  eingeworfe- 
nes Feuer  zu  feinem  und  der  Seini^en  unwiderbring- 
lichen Schaden ,  ohne  einzige  Holfe  oder  Rettung, 
lieber  iti  Dampf  dahin  gehen ,  als  fein  treues  Vater- 
*    '        '  herz 


herx*  gegf!«  rfiere  Stadt  'iificl  Bargerfchaft  finken  laf* 
.  fen."    VII.  Zwr  Gefchifke  des  ehemaligen  Kollegiätßfts 
zu  Schmatkalden;   von  ^oh.  Reinhard  Hafner,  Pfarrer 
ZH  Barchfeld-:    Es  entltand  aus  einer  zu  Ehren  des 
Apoftel  Jacob  erbauten  Kapelle,   welche  der  Graf 
JBerthold  VII.  1319  in  eine  Stiftslcirche  verwandel- 
te, die  mit  12  Domherrn  (oder  vielmehr  Canonicis) 
befet^t  und  bey  Gelegenheit  der  Reformation  1545 
fecularifirt  Wurd^.       VIIL    Pkgfijeke  und  moralifcke 
Charakteriftih  von  den  Einwohnern  der  Niederheffifchen 
Landfchaft  an  dem  Schwalm  Strom;    von  0oh.  Chr. 
Martin^  Pfarrer  zu  Homberg.    Unter'  n^anchcn  inter- 
effanten  Bemerkungen  über  diefe  Landfchaft,   war 
uns  befonders  die  T4otiz  auffallend :    dafs  man  da- 
felbft  weder  durch  Vorftellung  noch  durch  Beyfpiel 
der  Einimpfung  der  natürlichen   Blattern  Eingang 
verfchaffen  konnte;    die  Aufnahme  der  Schutzblat* 
tern  dagegen  nur  wehig  Schwierigkeiten  zu  finden 
fcheint.      IX.   Der  Qowdmg  oder  das  Brückengericht 
zu  Qrebenfteiny  von  D.  Brede.    Es  wird  durch  .vef- 
fchiedne 'Gründe  wabrfcheinlich  gemacht:  dafs  die- 
fes  Gowding  ein  Ueberreft  der  Fehmgericbte  des 
Mittelalters  fey.     Da  dem  Vf.  die  Gefchichte  die- 
fer^it  nicht  unbekannt  zu  feyn  fcheint,  fo  wun- 
derten wir  uns  S.  254  die  Behauptung '  zu   finden: 
dafs   der  König   der  Sachfen    Wittekind,    nachdem 
ihn  Karl  der  Grofse  befiegt,   den  Titel  eines  Her- 
zogs von  Engern   und   VV^eftpfaalen   erbalten    habe. 
X.   Znr  Gefchichte  des  Schloffes  Haufen  in  Hejfen;  von 
Sans  Fried.   Aug.  Freyherrn  v.  Dömberg.     Enthält 
v^rfchiedne  noch  ungedruckte  Urkunden,    welche 
die  Gefchichte  dJefes  Schloffes   erläutern,    das  ur- 
iprünglich  zu  der  Rette  von  feftea  Burgen  gehörte« 
welche  die'  außerCte  Gränze  des  Fuldifchen  Gebiets 
umgaben.    XI.  Beiträge  zur  Hefßfchen  Kriegsgefchich' 
te.     Sie    beftehn  theils  in  Briefen    eines  nefiifchen 
Fäbndrichs   a«s  Venedig  und  Athen  von  j68i  bey 
Gelegenheit  eines   FeltJzugs  heffifcher  UüU^vöIker 
im  tnenft  der  Republik  Venedig  gegen  die  Türken ; 
theils  in   einer  kurzen  .Ueberficht    der  wichti^f^en 
Rriegsvorfälle,  an  welchen  die  Kurheffirchen  Trup- 
pen T heil  genommen  haben.     XIIL  Einiges  über  die 
altkefßfche  adelige  Fcmilie  v.  Göns:   vom  Regierungs^ 
riUk  von  Zangen.    Das  Alter  und  Anfehn  diefer  F«i* 
znilie  wird  aus   fiebern  Urkunden  erwiefen.     XIV. 
Bemerkungen  zur  Stcmtmtafel  der  Grafen  von  Königs» 
berg;  vom  Kirchenrath  und  Prof.  Schmidt.     Lieftrt 
fchätzbare  Berichtigungen  zu  KnocWs  genealogifchen, . 
in  den  Marburger  Beytragen  St.  i.  S.  19  befindlichen, 
Notizen  von  dem  Solmfifchen  Haufe,    aus  dem  die 
©rafen  von  Königsberg  entfproffen  find.     XV.  Eini^ 
ge  Nachrichten  von  Ge^mar,  Godesbom,  Zappenbergy 
^nd  andern  in  Niederheffen  gelegenen  Orten;  von  D.  S^. 
Peter  Schunk»     Wir  machen  bey  diefen  Nachrichten 
vorzüglich  darauf  aufmerkfam,    dafs  fie  aus   alten 
liechnungen  gefchöpft  find;  die  auch  In  andern  Ge- 
genden oft  ein  gröfsres  Licht  über  Landesproduc'te» 
den  Preis  der  Waaren  und  Arbeiten,  den  VVerth  des 
Geldes,  Gewerbe,  Rüofte,  Pcrfonen  und  Orte  ver- 
breiten könnten.    XVI.  Kumftnackrichten.   Auch  die^ 


fe  verbreiten  ßch  zum  TheJl  über  manche  Altertliü- 
mer,  als  z.  B.  über  düe  Runftwerke  Albrecht  Dü- 
rer« in  der  Elifabethenkircbe  zu  Marburg. 

Vierter  Theit,  zweyte  AbtheUung.    IL  Etwas  über 
die  Zunahme  der  Bevölkerung  tn  Oberhejfen  w'dhrend  des 
ipen  lt.  isten  ^altrhundert ;  vorn  Kirchenrath  Schmidt. 
Betrifft  insbefondre  die  Gegend  vonGiefsen,  Wetzlar 
und  Butzbach.     III.  BeytrHge  zur  Gefchichte  und  Er-\ 
klärung  des  berühmten  BegrHbnißmonuments  U^ilhelm 
IIL  in  der  Elifabethhirche  zu  Marburg.    Auf  dem  be- 
merkten Denkmal  erblickt  man  eine  ausgeftreokt 
liegende  verwefende  Menfcheneeftält,  iadem  fchau- 
derhafteften  Bilde, ^welches  ficn  davon  denken  läfst, 
mit  Schlangen,  Eidex'^n  und  andern  Infekten  fo  fehr 
beladen ,  <  dafs  fchon  Bruft  und   Eingeweide  ausge- 
wählt, nnd  die  übrigen  Theile  des  Körpers' meift 
verzehrt  find.      Verrchiedene  Umftände  machen  es 
nach  der  vom   Herrn  Lift  zu  Marburg  verfüchten 
Erklärung  vvahrfcheinlich ,  dafs  diefes  sild  eine  al- 
legorifche  Vorftellung  von  einem  verwüfteten  Staats? 
körper  fey.      IV.  Etwas  von  Profefforen  der  Mufik; 
von  D.  Bucher.  —    Eine  Profeffur  dfiefer  Kunft  wur- 
de von  dem  Fürften,  Ernft  von  Holftein  Schaiimburg 
zu  Rinteln  geftiftet,  und  wird  daher  ausdrücklich  in 
den  Statuten  diefer  Üniverfität  erwähnt.      V.  Ver- 
fuch  einer  Befchrelbung  des  ^zwifchen  Kur -Mainz  und 
Heffen-  Darmfladt  gemeinfchaftlichen  Städtchens  Epflein; 
vom  Pfarrer  Fliedner  dafelbß.    Ift  eine  blöfse  Einlei- 
tung zu  der  Befchreibung , felbft ,  die  fich  mit  der  ro-. 
manlifchcn  Lage  diefes  Städtchens  befchäftigt,  welche 
Anlafs  zu  manchen  intereffanten  Erinnerungen  der 
Vorzeit    giebt.      VI.    anzeige    einer    merkwürdigen 
Handfehriß  auf  der  üniverßtcitsbibliothek  zu  Marburg. 
Obwohl  diefer  Codex  nicht  voUftändig  ift,    fo  ü't 
er  doch  wegen  feines  Alters,  Indem  er  nicht  lange 
nach  Gratian  gefchrieben  wurde 9  äufserft  fchätzbar. 
Durch  ihn  wird  unter  andern  die  von  ScHrti  de  da- 
ris  Academiae  Bononienßs  Profefforibus  Lp.  ig  (und 
auch  vor  Kurzem  in  Fried.  Aug.  Bimeri  Hifloria  Au- 
thenticarum  etc.  P.  J.  p.  7  fiq-)   erwiefene  'Behaup- 
tung: dafs  in  dem  Decret  des  Gratian  c.  38«  C.  ir.. 
fn.  I.  von  keiner  Authentike  die  Rede  fey,    aufs 
neue  beftäti^t.      VII.    Ueberficht  der  in  den  fffairen  . 
I709  und    igoo    von    hejßfchen    Gelehrten  ^  erfchienmen 
Schriften;  von  dem  Herausgeber.    VIIL  Eine  alte  Sage 
von  dem   Chrißenberge ;    vom  Prof  Schwarze.      Da« 
Merkwürdige  derfdben  ift,   dafs  fie  eine  auffallen- 
de Aehnlichkeit  mit  einer  Sage  in  Shakspears  Mak- 
beth  hat.   V.  Nachricht  von  den  Berg  -  Hütten  -  und  Bam^ 
merwerken  der  Landfchaft  an  der  Schwalni^     Das  Ei- 
fenwerk   bey  Mardorf  und  Hebe^  im  Amte  Hom- 
berg ift  das  wichtigfte  [derfelben,    fein  Alter  geht 
über  168s  hinauf.  /  AI.  Einige  Worte  über  ein  aflrono» 
mifehes  Problem^  welches  Tifcho  de  Brake  dem  Landgra- 
fen  fmhelm  IV.  im  ^ahre  1589  zur  Auflöfung  über^ 
fandte;  vom  Prof.  Murhard  in  KaffeL     Das  Problem 
(deffen  Auflöfung  hier  wirklich  verfucht  wird,)  ift 
im  folgenden  Scnreiben  jenes  berühmten  Aflrooo- 
aea.  enthalten.    Qam  dudum  mecum  cogita'vi,  Plane- 
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taSi  fiHieet  llSercHirium\  VenereiHy  Mi^rteml  ffovem  ae 
Süturfium  foli  effe  ligatos  ope  filorum  oculis  noflris  in- 
vifthiliumy  quoifi  igitur  per  hffpothifin  ajfumeretur,  ef- 
Je,  quasdam  vires  naturales  9  quibus  corpus  folart  con^ 
timio  folticitaretur  et  agitaretur^  atque  per  Geemetriam 
pojjcnt  conflrui  leges  motus  omnium  horum  corvorum; 
manifcßum  eßy  nos  Theoriam  A/tronotniae  ad  fvmwvm 
perfectionis gradum  evecturos  ejj^.-  XIII.  2ur  Gs.chuh- 
te  einiger  altern  Landgrafen,  Enthält  einige  BrieFe 
heffifcher  Landgrafen  aus  der  Mitte  des  löten  Jahi** 
liundert.S)  die  nicht  fehr  bedeutend  find.  XIII.  Zur 
GefchiclUe  einiger  altadtigen  keffifcken  Familien;  von 
Arm  Herausgeber,  XIV.  Verfuck  einer  Darflellung  der 
redUliehen  Verhättniße  zwifcken  dem  Kurkaufe  Hejfen 
und  den  Freyherrn  von  Schenk  zn  Schweinsberg  im  Qe* 
richte  Reitzberg,  und  in  dem  von  Schenk'fchen  Ge^ 
richte  Eigen.  Diefer  Verfuch  ift  in  drey*  Abfcbnit- 
te  getfaeilt,  von  welchen  der  erfte  die  Juftizverfaf« 
lung ,  der  zweyte  die  Polize j  und  der  dritte  die  in 
die  Juftiz  einfchla^enden  Regalien  und  Refervate  er- 
läutert. XV.  Einige  Refultate  aus  den  Geburts-  und 
Sterbetißen  i^er  die  heffen-Darmßädtfchen  Lander;  vom 
Kirchenrath  Schmid  ini  Gießen.  Sie  erftrecken  fich 
f^bcr  ^le  Länder  mit  Ausnahme  der  Hanau  »Lieh* 
tenbergifchen  Aemter  Lichtenau  und  Wilftadt;  der, 
der  Obergraffchaft  Ratzenellnbogen  incorporirten 
Aemter  Umftadt  und  Schafheim ,  und  der  dem  Für« 
ftenthum  Oberheffen  einverleibten  Herrfchaft  Klea- 
berg.  Es  betrue  aber  nach  denfelben  in  dem  Jahre 
1701  die  Zahl  der  Lel>endiggebornen  in  OberhefTen 
42-2,  im  Ratzenellnbogenfchen  2735:  die  Zahl  der 
Verftorbenen ,  ohne  die  Todtgeboraen  in  Oberhef- 
fen 2995?  in  Ratzenellenbogeofchen  I4g5.  XVI.  ßSis- 
cellen. 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

Leipzig,  in  d.  Junius.  BuchhandL :  Neuiy  votHom- 
mene  HoBändifdie  Sprachlehre^  verfertigt  von  j4 dam 
j4brahamsz  van  Säoerbeek,  Prediger  bey  der  Tauf- 
geßnnten  Gemeinde  zu  Dordrecht  in  Südholland. 
Neue  Aufl.  ig04*  K  «•  324  S.  8;  ( 18  Or. ) 

Eine  neue,  vollkommene  hottandifcke  Sprachlehre  — 
und  doch  eine  cdte  und  unvoUkomntene!  Sollte  fie  etwa 
dadurch  ffeurr  werden,  dafs  man  in  diefifr  zweyten 
Auflage  die  Worte,  womit  van  Moerbeek  den,  mit 
feinem  Namen  unterzeichneten  Vorbericht  in  der  er- 
ften  (erfchienenen,  Leipz.  b.  Job.  Friedr.Junius,  1701) 
fcblofs,  nämlich:  „Oefchrieben  in  Dortrecht,  dfeo 
4ten  May  1791.*'  weggelaffen  hat?  Schob  diefer  un- 
deutfch  und  hottandifirend  gefchritfbene  Vorbericht  (der 
'  übrigens  -in  der  neuen  Auflage  unverändert  abge- 
druckt ift)  giebt  binlingUoh  zu  erkennen,  dafs  van 


Xoerbeek  zur  Abfaffunc  einer  guten  bollandircli-  deu^- 
fclien  Sprachlehre  nicht  geeignet  war.  Es  läFst  Cd 
diefes  auch  aus  dem,  was  er  als  Herausgeber  dt\ 
Kramer'ichea  holiändifch-deutfchen  Wörterbuches  J 
die  Anzeige  von  lUnkelman's  deutfch -hoUändifchex 
Handwörterbuche  in  den  Ergänz,  filätt.  zur  A»  L.  Z. 
Ton  1806.  Num.  133.)  gelelftet  und  nicht  geleiftet  hat, 
fchliefsen.  Die  Verlagshandlung  beging  einen  gro« 
fsen  Fehler,  dafs  fie,  als  fie  damit  umgmg,  von  der 
MoerbeeVichtn  Grammatik  eine  neue  Ausgabe  zu  Ter* 
auftakelt,  nicht  einen  beydeq  Sprachen  kundigen 
Gelehrten,  und  zwar  einen  folchen,  der  mit  den  necs- 
fken  Fortfehritten  der  Holländer  in  dem  Studium  ih- 
rer Sprache  bekannt  gewefen  wäre,* zu  Rathe  zog. 
Einem  folchen  Manne  wQrden  folgende,  hieher  ge- 
hörige, Halfsmittel  nicht  uiibekannt  gewefen  fcTii: 
|.  SugenbeeVs  feit  1797.  ^^of.  der  hoiiiad.  Spracke 
und  Literatur  zu  Leyden ,  auf  Befehl  der  Regiema^ 
im  J.  1804.  herausgegebene,  die  Reckifckreibung  äti 
h'oUändifchen  Sprache  betreffende  Schrift:  Ferl» 
deling  aver  de  Nederduitfcke  &Ming,  ter  hevoriims 
vc$n  de  eenvaarigkeid  (Gleichförmigkeit)  von  dtz-t 
s.  Verkandeling  over  den  invtoed  der  JFeUuidcndhtiio. 
Gemakkelijkheid  vanuitspraak  op  de  Spe^g  der  A^* 
duitfcke  Taat,  1804.;  eine  von  der,  im  J.  igop.  zuLey- 
den  geftifteten  Äfaatfchappijvan  Taat-en  DiektitBH 

gekrönte  Preisfchrifr.  i.  Des  Predigers  JFeilani  it 
Lotterdam  Taatkundig  ^oordenböek,  angefangen  ir^x 
und  bis  Itzt  fortgeführt  bis  zum  Bucbf&ben  O,  oder 
dem  6ten  Bande,  der  1806  erfchien.  Später,  als  d'it\ 
neue  Aufl.  der  Moerbeek' tchen  SpracUeore,  erfcüie- 
nen :  4.  Zeudelaar  over  de  Nederduitfcke  SpcDiiig»  1^05: 

5.  Siegenbeek  IVoordenboek  voar  de  Nederduitfch  Spil- 
ling,  und  6.  fFeiland  Nederduitfcke  Spraakkunfi  iacf 
Befehl  der  Regierung),  beyde  1805.    Von  Nr.  i  ur-i 

6.  ßnd  auch  Auszüge,  befonders  zum  Beften  des  Ca- 
terrichts  in  Schulen,  worin  diefe  Werke  als  Lekrbß- 
eher  auf  Befehl  der  Regierung  eingeführt  find,  ber 
ausgekommen.  Wie  bekannt,  hat  man  auch  von  des 
Dichter  Bilderdijk  eiaefranzöfifck-koltändifche  Spr^ 
lehre  zu  erwarten,  zu  deren  Ausarbeitung  tr^f 
;tem  Könige  von  Holland  den  Auftrag  erhifit.  l^ 
ein  künftiger  Bearbeiter  einer  deutfch  -  holläadifc^ 
GrammatiK  (an  der  es  uns  eben  fo  fehr  fehlt,  i^} 
an  einem  recht  brauchbaren  Wörterbuche)  <ü(i- 
Halfsmittel  treulich  benutzen  möge,  ift, unfer  herz- 
licher Wunfeh.  Und  wir  ghubten  etwas  Nöt2Iicfa^ 
res  zu  thun ,  wenn  vnr  die  Liebhaber  der  boUiadi- 
fchen  Sprache  auf  dergleichen  Halfsmittel  zu  ihrer 
gründlichen  Erlernung  aufmerkfam  macbten,  als 
Wenn  wir  uns  auf  eine  weitere  Kritik  der  Weef' 
beek'khen  Sprachlehre  einliefsen.  Die  neue  Aosga- 
be  ift  ohnediefs  ein  wörtliofaer  Abdruck  der  erfteo 
▼on  1791. 
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ALLGEM.     LITiERATUR  -   ZEITUNG. 


Dienstags,    d$n   22.  September   1807. 


^       MATHEMATIK. 

I.  ZiiTAtj u.  Leiewo,  b.  Schöps:  M.  Chriß. Psfcheck*s 
u.  f.  w.  Itatiänifche  Richenflunden ,  worin  die  fünf 
Species  der  Rechenkunfl,  nebfl  der  Reget  de  Tri,  be^ 
fonders  aber  die  Kettenrechnung,  abgehandelt  find* 
Verbeffcrt  uod  Termebrt  von  ^oh.  Friedr,  Äy« 
natz  u.  f.  w.  1801.  ly  u.  492  S.  8-  (j6  gt.) 

a.  Müirrmt,  b.  Theirfing:  QrÜndlicke  Anweifung 
zur  kaufmSnnifchen  Rechnung,  nach  allen  in  Euro* 
pa  gangbaren  Münzen  abgefaßt.  1803.  VIII  u. 
421  S.   8.  (l  Rthlr.  6  gr.) 

3.  EufBccK»  b.  Fevfel:  Die  vier  Rechnungsarten  mit^ 
Brikhen.  Ein  Verfucb ,  durch  leichte  Beyfpiele 
die  BehaodluDg  derfelben  zu  verfinnUchen.  Far 
Lehrer  and  Lernende,  von  C.  C  F*  Bennin.  i8oi. 
44  S.  8-   (4gr.) 

4.  Mayvz^  b.  Wirth:  Gründliche  Reehenkunß  in  De* 
cimalirtchen  und  andern  Zahlen,  zum  Gebrauch 
der  neuen  Maße  und  Gewichte.  Abgefafst  von 
Matth.  Mettemich,  Prof.  der  Mathematik  u.  f.  w.« 
1802.  XVI  u.  172  S.  gr.^.  (i6.gr.i 

5.  Rour,  b.  Haas  u.  Sohn:  Setbßlehrende  Decimat* 
Rechnung  mit  Bezug  auf  das  neue  Maß,  der  N&n- 
zen  und  Gewichte  der  frauzäfißhen  RepubtiL  In 
Kackficht  fowohl  aaf  den  alten  Gievfchen  und 
RölAifchen  Oeldcurs  als  den  24  Guldenfufs. 
Von  Sf'  C^  Langendorf,  u.  f.  w.  VIL  J.  d.  f.  R. 
96  S.  ^.  8«  (8  gr.) 

6.  Haxxe,  b.  Drejrfsig:  Arithmetifcher  Kinderfreund 
mit  vielen  iüwnwirten  Büdem.  Enthält  das  Kopf- 
rechnen, auf  Rechentafeln  und  arithm^tifcne 
Spiele.  (Ohne  ^hreszahl,  jedoch  1803.)  172  S.  8« 
(9gr.) 

7.  Haotiovbr,  b.  Hahn:  Lehrbuch  für  den  erflen  Un* 
terricht  im  Kopf-;  und  fchrifttichen  Rechnen.  EinOe* 
fchenk  für  Kinder  u.  f.  w^  Von  Georg  Heinrich 
Biermann.  Dritte  völlig  umgearb.  Aufl.  1803. 
IVU-308S.   8.  (10  gr.) 

8.  Brssulu,  b.  K^rn  d.  alt. :  Gründliche  Anweifung 
zum  Rechnen,  zumGehrmuche  für  die  Land-  um 
niedren  Stadtfehuten  des  Herzogthums  Schießen  und 

Ergäuzwugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


derGraffch.  Glotz.  (Ohnci  Jahrzahl,  jedoch  1803.) 
XII  u.  219  S.  gr.  8.  (20  gr.^ 

^r.  I.  ift  ein  bekanntes  Rechenbuch,  das  in  eini- 
^  ^  gen  Gegenden  von  Rurfachfen ,  der  LauGtz,  in 
Schienen  und  andern  Ländern  feit  etwa  hupdert  Jah* 
ren ,  wie  mehrere  Pefcheckfche  Schriften ,  der  Leitfa- 
den zur  praktifchen  Rechenkunft,  zumal  in  der  fo- 
»nannten  italiänifchen  Praktik  gewefen  ift ,  •  wes- 
taalb  auch  ^der  Titel  .davon  eptlehnt  ift,  wie  denn  auch 
die  anfanglicheiUeberfchpftjfchon  bey  der  erflen  Aus- 
gäbe  war:  Italiänifihe  oder  fTelfche  Practica.  Görlitz 
I707.  8-,  die  aber  1728  in  die  der  italiämfchen  Rechen^ 
fiunden  verwandelt .  wurde ,  wovon  wir  die  fechste 
Ausgabe:  Leipzig  und  Zittau  176a.  lAlphab.  7  Bog. 
8. ,  ebenfalls  zur  Vergleichung  vor  uns  liegen  ha- 
ben; fpalerer  Auflagen,  deren  Hr.  Heynatz  nicht  er- 
wähnt, nicht  zu  gedenken.  Oer  Verbefferer  und 
Herausgeber  erinnert  in  der  Vorrede,  dafs  er  die 
beiden  andern  Theile  der  Reefaenftunden  fchon  her- 
ausgegeben habe.  Bis  S.  465.  ift  die  gemeine  Re- 
chenkunft  mit  EinfchluTs  cfe^  Regel  de  tri  vo'rgetra- 
;en ;  und  das ,  was  S.  466  ~  47a  von  der  Reefifchen 


egel  und  S.  471  — 486.  von  der  Kettenrechnung 
vorkommt,  ift  vom  Herausgeber  neu  hinzugefetzt. 
Zu  wünfchen  wäre  es»  dafs  die  S.  486—492.  ange- 
hängte alpbabetifche  Tafel  einiger  ausländifchea 
Mflnzen  zweckmäfsiger  geordnet  und  weniger*  als 
Antiquität  beybehalten  worden  wäre. 

Nr.  2.  ift  ein  brauchbares  Werk,  worin  VaUn^ 
tin  HHn's  Schriften  (Kaüfmannifche  Schatzkammer. 
St.  Aufl  Hamburg  1701.  XXVIII  u.  650S.  Nebft  dem 
ffauptfchtüjfet d^zu^  Hamburg!i7oi.  VIII  u.  169  S.  8), 
die  der  ungenannte  Vf.  nirgend  eenaont,  für  die 
neueften  Zeiten  auf  alle  Theile  Jer  Waaren-  und 
Wechfelberechnungen ,  der  Gewinn-  und  Verluft-, 
Taufch-,  Rhederey-,  Gefellfchafts - ,  Factorey-, 
Faliffements-,  Havarie*,  Affecuranz-,  Commif- 
fions-  und  andere  in  die  kaufmännifchen  Verhältnif- 
fe  einfchlagendenBerechnungsarten  eingerichtet  find. 

Nr.  3.  enthält  nichts  Neues ,  was  nicht  in  hun- 
dert  andern  Rechenbflchem ,  wo  nicht  beffer,  doch 
cewifs  vollftändiger  als  hier,  gelehrt  wird,   fchon  * 
Fängft  gezeigt  worden  wäre. 
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Nr.  4.  ift  tn  fich  ein  gutes ,  zw^ckmäfslg  einge- 
richtetes Buch ».  das  feiner  Bertimmung  in  fo  fern 
völlig  entfpricht,  als,  in  Rackficht  der  neuen  fran- 
zöfifcnen  Mafse,  Gewichte' und  Münzen,  der  pro- 
viforifche  Meter,  und  die  einftweilige  Gramffte,  nach 
dem  Oefetz  vom  31.  Julius  1793  dabey  zum  Grunde 
gelegt  worden,  woroach  der  Meter  bekanntlich 
443442^  und  die  Gramme  ^^^  18841  Grans  halten  foU, 
die  aber  das  Confular  •  Gefetz  vom  13.  Brüm. 
IX.  J.  nicht  nur  völlig  aufgehoben,  fondern  auch 
dagegen  den  Meter  =  443'^^^  und  die  Grantnu  = 
18827"  *  Grans  feftgefetzt  hat.  Ob  aber,  wie  dter  Vf. 
S.  II.  in  der  Anmerk.  zum  12  Paragraph  behauptet, 
es  geradezu  notkwendig  gewefen  fey,  bey  EinfQbrung 
des  neuen  Decimalfyftems  in  Frankreich ,  auch  alle 
die  griechifch-Iateinifch-franzöGrten  Namen,  der 
Nation  aufzudringen ,  das  ift  eine  andere  Fra- 
ge. Die  Majorität  der  .  Theilnehmer  an  den 
Staatsgefcnäften  fah  fehr  bald  ein,  dafs  Millionen 
Menfcnen  von  den  fremden  Namen  nicht  den  minde« 
ften  Begriff  hatten ,  und  nur  zahllofe  Verwirrungen, 
Froceffe  und  Mifsbelligkeiten  mit  den  AusJändern 
erzeugten ;  und  daher  wurden  unter  EinfQbrung  der 
drey  Grundeinheiten:  Meter  1X9X1  Elle ,  Kilo  »Gramm 
ftatt  Pfund ^  und  Litre  ^nicht  Litter,  wie  überall  im. 
Buche  gerchrieben  wird)  ftatt  Mäßcken,  durch  das 
angeführte  Gefetz  vom  13.  Brüm.  IX.  J.  alle  die  vo- 
rigep  N^men  der  Mafse  und  Gewichte  wieder  ein- 
gefabrt,  welche  vor  der  Revolution  Statt  fanden, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  die  Decimateinthei- 
lung  und  die  Verhältniffe  des  neuen  Syftems  dabey 
eintreten.  Wenn  auch  S.  IX.  fg.  der  Vorrede  diejEr- 
Zählung  von  dem  Urfprunge  des  metrifchen  Syftems 
viel  zu  eingefchränkt  ift:  fo  ift  doch  im  Uebrigea 
das  Buch  defto  befried^ender.     • 

Nr.  5.  ift  ein  ganz  gemeines  Product,  das  auf^er 
dem  proviforifchen  'Meter  u.  f.  w.  weiter  nichts  ent* 
hält,  als  was  in  hundert  und  mehrern  deutfchea, 
holländifchen  und  franzöfil'cfaen  Rechenbachern  über 
die  Decimalrechnung  unweit  gründlicher,  als  hier, 
ift  gelehrt  worden.  Dafs  der  Vf.  nicht  einrpal  weifs, 
wann  und  von  wem?  die  Decimalrechnung  erfun- 
den worden,  geht  aus  dem  Eingange  der  £fYf/^f/f»fr^ 
hervor,  wo  es  beifst:  „Man  kann  eigentlich  die  Pe« 
riode  nicht  angeben :  wäni^  und  von  wem^  diefe  an  fich 
einfache,  aber  fehr  nützliche  Decimal- Rechnung  ift 
erfunden  worden;  nur  fo  viel  ift  ficber,  dafs  diefel- 
be  aus  der  gemeinen  Arithmetik  entfprungen  und 
erft  in  letztem  ZeiUn  empor  gekommen  ift;  da  nam« 
lich  die  erfahrnen  Geoftieter  aus  der  höhern  Mathe- 
matik erlernten ,  auch  in  den  geringen  Theilen  der- 
felben , ....  die  Decimal-  Rechnung  in  allen  wtomt- 
trifchen  Bemejfungen  zu  gebrauchen?  Hätte  der  Vf. 
nur  den  Montucla  zur  Hand  genommen:  fo  würde  er 
daraus  gelernt  haben,  (f.  Htft.  des  Mathemat.  Tom.L 

i>ag.  4Soff),  dafs  fchon  Regiomontanm  (^ok.  MüU 
er  von  Röniesberg  in  Franken)  in  feinem  Buche:  de 
Triangulis  (das  er  gegen  das  Jahr  I464  fchrieb,  %vie 
Otho  ia  der  Vorrede  zu  dem  Opus  Palatinum  de  Triam^ 
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Ulis  ä  Georgio  Toach«  Rbetfeo  cöeptum:  Anno  Salat  | 
_Ium.  1^96.  Fol.  Blatt  ba  .meldet,)  den  Halbmeffc:  ^ 
=  10  Millionen  zur  Bequemlichkeit  der  Rechnung 
angenomnien,  und  die  Ptolemä!f<^e  Angabe  des 
Rreifes  -~  6p  verlaffen  habe.  JTn^Tfff^  hat  in  feirieo 
geometr.  Abkandl.  I.  Samml.  S.  553  — 5? i-  susföhrlich 
davon  gehandelt.  Wie  diefe  EintheUune  nach  Zeh- 
nen in  die  gemeinen  aritfametifchen  Brache  nacli  und 
nach  Qbergingen ,  zeigt  ffok.  Krauts  in  der  Algebn 
Gap.  IX.  (f.  Op.  mathemat.  Tom.  IL  pag.  37  —  39. 
Oxon.  1693.  Fol  ,  ans  welchem  jr/|/fif^  einen  kern- 
haften  Auszug  liefert;  f.  Gefckickte  der  Maihematii. 
I.  B.  S.  48  fg.  Oött.  1796.  gr. 8)  Auch  Simon  Stm% 
hat  fie  gegen  das  Ende  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts zu  gebrauchen  gelehrt;  (f.  Wiskonft.  Gedagu- 
niffen.  Deel.  I.  fol.  3:  p-  a.  Vorftel  4.  Leid.  i6:v 
Fol.),  und  ^ok.  Hartm.  Bager  in  feiner  Logißica  iL'ii- 
malis.  Francof.  1619.  4.  uoiftändlich  Tiefchriebes. 
Hieraus  wird  der  Vf.  fehen ,  dafs  es  Deutfche  war«, 
welche  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jl?* 
hunderts  u.  f.  w.  die  Decimalrechnung  erfanden. 

Nr.  ß.  enthält  eine  zweckmi[fsig  gewählte  Me- 
thode, Kindern  und  der  dem  Janglingsalter  eoUe- 
gen  reifenden  Jugend' einen  wahren  GeCdunack  für 
das  fel^iftdenkende  Rechnen  beyzubringen.  Für  jer.s 
find  die,  in  einem  befondern  Futteral  enthaltene  £ü-  1 
derkarten ,  —  für  diefe  aber  auch  zugleich  die  in  ' 
dem  Texte  vorkommenden  Kechnungsanfj^abeo  be- 
ftimmt,  um  diefelben  durch  angewandte  An'tA/npfik 
auszuarbeiten.  Die  Gemeinnatzigkeit  ^diefes  arith- 
metifchen  Rinderfreundes  werden  wir  noch  naher 
zel-gliedern ,  wenn  wir  die  Fortfetznng  davon  ,  die 
uns  noch  nicht  zugekommen  ift«  anzeigen.  Der 
Anictng  zu  dem  vorliegenden  i.  St.  S.  64.  ift  einigen 
finnreichen'  arithmetifchen  Spielen  znm  gefellfchafr- 
liehen  Vergnügen  gewidmet,  die  fehr  unterhal- 
tend find.      "* 

'  Nr.  7.  ift  ein  gemeinnfltzises^  und  dem  'Zwecif 
feifier  Beftimmuns  völlig  entfprechendes  Bacfa,d2* 
in  der  gegenwärUgen  dritten,  ganz'umgearbeitetffi 
Ausgabe  eine  vervollkommnte  Geftalt  erhalten  t:i- 
Der  Vf.  hat  es  fich  faefonders  angelegen  fejn  ia{Ie2> 
die  Multiplicatioo  mit  zwey  Ziffern,  die  in  i^seo 
beiden  Ausgaben  vermifst  wird,  gegenwartig  feires 
Schülern  zu  v-erßnnlichen;  und  überhaupt  durcli  ei- 
nen hohem  Grad  von  Männichfaltigkeit  und  duTc\y 
einen  gefälligern  Stil  das  Intereffe  der  Kinder  zu 
erregen. 

TCr.  8.  zerfällt  in  fiebenzehn  Abfchnitte ,  wotoü 
die  zehn  erftern  die,,  gemeine  Recheokunft  bi< 
zur  umgekehrten  Regel  de  tri  abhandeln;  die  fiebto 
übrigen  find  der  Regel  Quinque,  Gcfellfchafts- 
Zins  ,  Thara-,*Alligations-,  Termin  -  oder  Zft 
rechnun^  und  der  Kettenregel  gewidmet.  Ungeaci" 
tetder  Vf.,  wie  er  felbft  verfiebert,  fremde  Hui!? 
quellen  benutzt ,  welches  man  auch  hin  und  ^it:^ 
gewahr  wird ,  fo  ftöfst  man  doch  mit  unter  fehr  bis* 
fig  auf  Eigenthfimlichkeiten, .  die  er  dem  Lücsie« 
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md  nach  der  Beftiminong  dl efes  Buchs »  den  Fähig- 
keiten der  Kinder  auf  dem  Lande  paffend  gemacht 
tat.  Am  heften  ift  die  Zinsrechnung  S.  igo — IQ3. 
rerathen,  wohin  auch  die  zwey  Bogen  PoUotabellen 
rehören.  Die  Thararechnung  gent  nicht  Aber  die 
remrine  hinaus ;  von  auf  •und  in  Hundert  fagt  der  Vf. 
lichts.  Die  Kettenrechnang  ift  aber  am  fchlech- 
eften  abgehandelt.  Gehören  denn  Aufgaben ,  wie 
lie  S.  218*  N.  13  ffg.  zur  Kettenregel;  oder  zur  ge« 
ivöhnlichen  Refolutioa  uhd  Reduction  in  Brüchen? 
—  Zu  Ende  der  Vorrede^  wo  fich  der  Vf.  Beter  y  Re* 
:tor  zu  Jauer,  nennt,  ftefat  iermann's  Aaleit.  —  futt 
Biermann's  Anleitung  u.  f.  w. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  Xhrouet  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Arckives 
LitUraires  det'Europey  ou  Melanies  de  Littera- 
ture,  d'Hiftoire  et, de  Philofophie.  Par  une  So- 
ci^t^  de  Gens  de  Lettres.  Suivis  d'uoe  Gazette 
Ljtteraire  Uni  verfeile.  Tome  X  1806.  LXVUI 
u.  43a  S.  Tome  XL  1806.  LXXH  u.  416  S.  To- 
me X//.  1806.  LXIIu.  408S.  8.  (J^^erTheil 
für  die  Abonnenten  9  Franken;  der  Jahrg.  von 
vier  Tbeilen  oder  zwölf  Rehen  30  Franken  oder 
8  Kthlr.) 

Die  neuu  Hefte,  welche  die  dreu,  ^s  FortjTetzung, 
hier  anzuzeigenden  Bände  enthalten,  eehen  vom 
April  bis  zum  Schlulfe  vorigen  Jahres.  Ihren  Inhalt 
zeigen  wir  kurz  und  nach  eben  den  Haüptrubriken 
an,  unter  welche  die  Inhaltsanzeige  der  vorherge- 
henden neun  Thcile  (A.  L.  Z.  1807-  Num.  114.)  ge- 
bracht wurde« 

I.  Originalauffatze  Über  ver/ckiedene  Gegeftßande* 
Ziemlich  unterhaIteYid,aber  nicht  tief  ergründend,  ift 
ein  Auffalz  des  Hn.  D.  P.  d.  N.  Ober  den  Gefcbmack 
jo  der  Literatur  und  den  fchönen  Rünften.  Unter- 
haltender ift  ein  anderer  von  M  R.  M,  Ober  die  Fein- 
heit in  den  Sitten;  und  merkwürdig  genug  ein 
Schreiben  an  die  Kedacteurs  diefer  Zeitfclirift  über 
die  Spmne  Pelijfon's  und  die  Tarantel fpinney  von  Hn. 
Walckenaer:  Halb  Origioal,^halb  Ueberfetznng  ift 
der  hiftorifche  Verluch  über  die  Landfchaftnialerey 
der  römifchen  Schule;  zum  Theil,  befonders  das 
Hiftoriiche,  aus  des  Hn.  ff.  Q'öthe  Schrift,  Winkel' 
mann  und  fein  ^ahrhunderty  genommen ,  und  mit  Ein- 
flechtung  eigner  Ideen  überarbeitet  von  Qiiatremire 
de  Quinctf.  Ueber  Ludwig  XIF.  und  feine  Mimoires. 
Der  nur  mit  £.  H  bezeichnete  Vf.  zweifelt  nicht  an 
der  Echtheit  diefer  letztern ,  glaubt  aber,  dafs  nicht 
Peliffony  fondern  der  Präfideot  Rofe^  geheirper  Secre- 
tar  jenes  Königs,  ihr  Redacteur  fey«  Ein  kurzer 
Auffatz  über  .die  bercfareibendePoe6e  ift  vornehmlich 
wider  la  Harfe  gerichtet,  der  diefe  Dichtart  fQr  die 
leicbtefte  häll^,  weH ,  wie  er  meint,  jeder  angehende- 
Dichter'fie  zuerft  zu  wählen  pflegt.  Aus  dem  engli- 
fchen  Werke  von  Matihusy  über  daS  Princfp  der  Bi!« 
Tölkerung,  hat  Hr.  Prevot  df e  hiftorifchen  Unterfu- 
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chunffen  über  die|BevöIkenin|;  in  den  verfchiedenen 
Epochen  der  bürgerlichen  <ierellfchaft  ausgezogen' 
und  commentirt.  Den  Verfuch  über  das  Leben,,  die 
Schriften  und  die  gefetzlichen  Verordnungen  des 
Kanzlers  Michel  de  PHöpiial,  von  Hn.  Bernardiy  machen 
die  bey  Gelegenheit  einer  Preisausfetzung*  im  J.  1777 
erfchienenen  Lobfchriften  nicht  überflüßig ;  am  we- 
nigften  die  gekrönte,  die  den  Abbe  RSmy  zum  Vf.  hatte. 
Eine  Unterfuchung  der  verfchiedenen  Meinungen 
der  Gelehrten  über  den  Achilly  mit  X.  unterzeichnet, 
erreicht  doch  nicht  den,  fchwerlich  auch  je  zu  errei- 
chenden, Zweck,  die  fo  fehr  abweichenden  Angaben 
der  Alten  über  jenen  Helden  mit  einander  in  Vertrag«, 
lichkeit  zu  bringen.  Anziehender  ift  ein  Brief  über  die  * 
Frau  von MainUnonyVOD  einer  Dame  an  eine  Freundin 

Jrefchrieben,  und  durch  den  bekannten,  unlängft  er- 
chieneneh,  Roman  der  Frau  v.  Gentis  fowohl,  als  durch 
Auger" s  Biographie  veranlafst.  Wenic  JNeues  enthält 
ein  kurzer  AuUatz  über  die  Reize  des  Natürlichen. 
Ganz  intereffant  ift  dagegen  iia,  eine  Schweizerge- 
fchichte  aus  einer  alten  Soge  des  zwölften  Jahrhunderts 
gezogen.  Von  Rn.Dupont  von  Nemours  eine  lefenswer« 
the  Abhandlung  über  den  Mifsbrauch  des  Wortes  iioif- 
veoMy  wenn  man  es  in  der  Natur befchreibung  von  al-^ 
teo  Naturwefen  braucht,  und  z.  B.  von  einem  neuen 
Stern,  Planeten,  einer  neuen  Thierart,  Pflanze  u.  dgL 
redet.  Diefe  Art  zu  reden,  die  doch  wohleben  keinen 
lyiifsvcrftand  erwecken  wird,  glaubt  er,  fey  zu  der 
Zeit  entftanden,  als  man  Amerika  die  neue  Welt  zu 
nennen  angefangen  habe.  Er  geht  indefs  von  diefera 
grammatiichen  Tadel  zu  wicntigfcrn  Bemerkungca 
über.  In  einer  mit  X.  unterzeichneten  Abhandlung 
über  dieGttchichie ^ofepWs  werden  die  Erzählungen 
von  ihm  in  der  Genefis,  beym  Philo  und  ^fofephus  mit 
einander  verglichen,  und  zuletzt  wird  die  Darfteilung 
oder  vielmehr  *die  Traveftirung  beurtheilt,  Iwelche 
der  P.  Berruyer  in  feiner  Hißoire  du\Peuple  de  Dieu 
mit  diefer  Gefchichte  vorgenommen  hat.  Es  wird  ge« 
zeigt,  dafs  jeder  Verfuch,  die  einfache  mofaifche  Er- 
zählung zu  verfcfaönern,mifslungen  ift,  V onHn.  Ber* 
nardi  findet  man  in  dem  letzten  der  hier  angezeigten 
Hefte  literarifche  Bemerkungen  über  die  Bibel  bey 
Gelegenheit  der  neuen,  von  ihm  gerühmten,  franzö- 
fifchen  Ueberfetznng  der  Prediger  und  Profefforen 
zu  Genf. 

2.  Biograpkieen  und  Charaktere.  Die  Vergleichung 
zwifchen  dem  Uvius  und  Tacitus  von  Bernardi  wird 
mit  der  zweytea  Abtheilung  gefehloffen.  Von  des 
Prof.  Bergmann  deutfcber  Schrift:  Patkut  vor  dem 
Richtßuhle  der  Nachwelt y  wird  ein  Auszug  gegeben. 
Mit  einer  Notiz  über  den  englifchen  Dichter  CoBins 
wird  eineUeb^rfetzung  von  vier  feiner  morgenländi. 
fchen  Eldogen  mitgetbeilt.  Aus  der  Zeitfchrift :  JToif- 
ftantiftovel  und  Petersburgs  ift  der  diplomatifche  B^* 
riebt  über  Peter  den  Großen  und  feinen  Hofftaat  über- 
fetzt. Ein  Auffatz  über  den  Marquis  von  Pombalitt 
angeblich  aus  der  Erzählung  eines  Keifenden  entftan- 
den,  der  im  J.  1778  ans  Liffabon  zurückgekgmmts 
war,  vod  dort  mit  dem  eben  in  Ungnade  gefallenen 
Minifter  genauen  Uingang  gehabt  halt«.  Ueoer  Fried-^ 
*  rick 
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ricklL  ¥onPreufseo  einige  Anekdoten  aos  emOTdent« 
fcbeD  Schrift,  die  befonders  feine  Zufammenkunft 
mixKsAierffofiphlL  im  Lager  zu  Neifse  im  J.  1770  be- 
treffen* Ueber  Ductos  nnd  leine  Werke^meiftens  nach 
einer  biograpbifcben  Einleitung  von  Außtr  zu  der  un- 
längft  io  zehn  Bänden  gelieferten  rollUäodigen  Aus- 
gabe feiner  Schriften.  Sinzdne  Bruchftücke  über  die 
Lebensgefchichte  der  Frau  vom  Matntenon ,  von  dem 
lefuiten  Ijugaille,  bisher  noch  ungedruckt. 

3.  Kritiken  Qber  Bücher,  Sehriftfteller  und  Ran- 
fte. Die  wichtigfte  ift  eine  gefchmackvoUe  Würdi- 
gung der  Schönheiten  und  Mängel  in  dem  Gedichte 
L' Imagination  des  Abbe  DetiUe,  von  Ha.  Fanderbourg. 
Von  UuilleH's  de  Caßro  fpanifchera  Traueripiele ,  der 
Cidy  wird  (Heft  34.)  der  Inhalt  ausgezogen.  Umftänd* 
lieh  ift  die  Befchreibung  der  KunftausCleilung  in  dem 
Salon  des  iVlüfeum  vom  J.  1803. 

4.  Ueberfstzungen  find  auch  in  diefen  dr^tf  Bänden 
ziemlich  zahlreich.  Aus  if^M^/t^  Schriften  auEser  den 
obgedficbten :  eine  Erzählung,  der  Autor  zu  Pyrmont, 


vom  Ho.  ff.  J{aMkioir^\  einige  Briefedes  geh  R.^^oi^*. 
nes  V.  Müller  an  Hn .  t;.  Bonßetten  aus  des  Erfter  n  bek:c3. 
tea  trefflichen  Briefen  eines  )ungenOelehrteii  an  feioa 
Freund ;  {die  Note  des  üebert ,  dafs  Alad.  Frieirä 
BruHy  geh  jlffiii^^,  diefen  Briefwechfel  ohne  erhaltene 
Bewilligung  der  beiden  Vff.  terausgege.beo  habe, 
wird  durch  ein  im  32«  Heft  befindliches  Scbreibea 
von  ihr  dahin  berichtigt,  dafs  dilsfeBekaontniachufi; 
allerdings  mit  Vorwiffen  des  Hn,  v.  Müller  gefcheheo, 
und  der  Ertrag  des  Honorars  durch  die  von  der  wür- 
digen Herausgeberin  gefammelten  Geldbeyträge  ver- 
gröfsert,  den  danialigon  Nothleidenden  in  deaklei- 
*nen  Schweizerkantons  zugewendet  fev;)  die  Reli- 
quien, eihe  Fabel  von  Pfeffel;  Ober  die  Legeadeo,roo 
Herder;  die  Einleitung  tFielanSs  zur  Ueberfetzuo; 
des  HorazifcfaeA  Briefs  an  diePifoneo^  dieErzäk- 
lung,  Signora  Aweduta  desHn.  v.Samdokr;  uodeb 
Auszug  von  SchilUr's  Vntextuchung  über  das  Vergnü- 
gen ,  welches  tragifche  Oegenftande  nnd  Empfindnc- 
gen  erregen« 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


Statmth.  Zürich,  b.  Orell,  FAlsH  a.  Comp.:  .Br««»«-- 
#er  H*"'iffru'/«s-  Etat  dss  eitUgenSßLfclun  Standes  Zürich,  auf 
das  Juhr  ibü7.  78  S  8.  —  l^iat  des  Stadiraihs  und  der  übri^ 
men  AdTHittiJlratlonen  der  Stadt  Zürich ,  fammt  dazu  gehö^ 
renden  Beamtungen,  Steilen  und  Dienfien.  1807.  ^4  S.  $.  — • 
jLtat  des  Gemeindraths  u  f,  w.  der  Stadt  Winterthur,  Jlgo?. 
10  S.  8-  —  ^'*  Kirchen*  und  Schnllehrer  des  Cantons  Zürich 
u.  /:  w.  1807.  18  S.  g.  —  f^  erzeicknifs  der  gegenwärtig  leben- 
den vorderjien  RegetUen  in  Europa  u,J.f.  1807.  32  S.  %,  — 
habriken  und  Handelskauf  er  der  Stadt  und  des  Cantons  Zü- 
rich. 1807.  32  S.  8*  —  Dat  Uebergewicht  der  Städter  in  dem 
kleinen  Rathe  oder  der  Landesregierung  des  Caacoos  Zürich 
ife  in  dieCeifl  Jahre  noch  grafser  geworden.  Im  Jahr  1803 
(den  rs.  April)  wähl.te  der  neacoaftituirce  grofseRath  in  den 
aua  25  Perfonen  i>eftebenden  kleinen  Rath  15  Städter  und  Io 
I^icbtfiadter;  im  Jahr  1805  »nd  |go6  verftärkten  fich  ditStäd- 
ter  fction  bis  auf  jß  Perfonen»  nnd  der  Niehtßädter  waren 
BDr  7  in  diefem  Regiernngs- Colleginm;  in  dem  laoEenden 
Jahr'ange  finden  Pich  fchon  iQ  Städter  darin,  und  der  Ein- 
flufs'^d.er  Nichtftädter  reducirt  fich  alfo  fTohl  in  kurzer  Zeit 
tuf  Mchts.  fn  dem  über  Ehre,  Gut  und  Blut  in  letzter  In- 
ttam  entfchcidenden  Obergerichte  von  13  Perfonen  waren  an- 
fangs 'vieß  Sichtfiädier  gewefen;  nnn  find  deren  noch  drey\ 
(Diefi  alle«  wird  bloft  hijiorijch  bemerkt,  und  iovelvirt  kei- 
nen Tadel  i  vielleicht  ift  diefe  allmahlige  Abforption  der 
Xs'icbtfcadter  put,  da  die  Stadter  iii  der  Regel  die  PrSfumtion 
«röfserer  Bildung;,  mithin  auch  ceteris  paribus  grc^fserer Tüch- 
tigkeit zum  Kegi^ren  und  Richten  für  fich  haben;  vielleicht 
ift  es  aber  auch  nicht  gut,  dafs  kein  Gefetz  beftimmt,  yvi> 
'Viel  Studier,  wie  'viel  JSichißädier  im  den  höehften  CoUegien 
fitzen  Miiffen,  und  dafs  alfo  für  die  Willkür  diefsfalls  fo  viel 
Spielraum  ift.  dafs  die  Nichtftädter  ohne  Verletzung  der  Con* 
flitution  ganz  daraus  if  fr  drängt  werden  können.  Wir  können 
lind  wollen  hierüber  nicht  entfoheiden.)  Ueber  den  Titel: 
Herr^  find  di^egenten  und  die  mit  ihnen  ungefähr  gleichen 
Rang  haltenden  Perfonen  in  den  neaern  Staatscalendern  hin- 
jHS  t  fefbft  des  jetzigen  Landammans  der  Schweiz  Excellenz 
keifst  nur  HansJieinhard  fchleehtweg.  In  den  verfchiedenen 
Begierongs-Cpmmiffionen  find  die  Mitglieder«  nie nt  immer 
nach  ihrer  Amts- Anciennetät  aufgeführt,  und  ein  jüngerer 
Eathiherr  ift  oftPriüdent  einer  Qonunifiion,.in  welcher  auch 


Sliere  Rathsherren  fich  befinden;  trorane  mta  fehlielfci 
mSchte,  dafi  man  es  nicht  für  verfafTungBiridrig  hüt.  iea 
RenntniCsreichften  und  Talentvol Uten,  den,  der  eine S^cfit 
am  heften  verfteht,  ohife  Ruckficht  auf  leinen  Sitz  im  Sem- 
te,  an  dieSpitte  eines  Departements  zd  ftellen.  —  DitStedi- 
Verwaltung  ift  voA>deir  StaatsperwaUung  gefchieden;  ddiifr 
ift  ein  eigner  Etat  für  die  von  der  Stads  reUortireeica  Bedif 
nungen.  —  Die  Stadt  fVinterthur  hat  ebea/iiis  «oea  ägaea 
Rath/  mit  befondern  ihm  untergeordneteo  CommitfioAea,  ei* 
nem  eignen  Stadtminifterium  und  Schulrathe,  und  eignes 
Subalternbediennnfen ;  aber  Zürich  ift,  fo  wie  eiaft  die  wel:- 
beherrfchende  Roma,  aUein  urbs;  yWintmrtkMr  ifc  aar  ei«  a;- 
pidum  municipium;  Zürich  hat  einen  Stadi-tiätki  Wimr^ 
thur  Viht  fich  an  einem  Gemeinde -ISiath  begnügen.  —  D^ 
Etat  dtr  Kirchen '  und  Schullehrer  enthalt  auch  die  KUüi! 
der  Exfpectanten  (amtlofe  verb.  div,  min{/ir.)  ood  eis  Ve^- 
seichmiä  al^  io  andern  eidsgenofllfchen  Caatonea  nid  ■> 
fremden  Staaten  ftationirten  GeiftUchen,  die  Bürger  toq^k- 
rieh  find;  auch  derer,  die  ihre  Stellen  niedergelegt bii^a^ 
Von  beynafae  140  Exfpec tauten,  die  Zürich  vor  etwa  drey^i 
Jahren  hatte,  iind  kaum  40  übrig  gebliehen;  snter^et««^^ 
det  man  jedoch  aoch  einen  ans  einer  dfar  äiteften  adelun'*- 
miiien  der  Schweiz,  Zuuktt  Felix  von  Breiten* Landti^i'^- 
^  In  dem  Verzeichniffe  der  eure plifchen  Regenten  ih  ^^ 
VT\n%  Hieronyneus  nicht  unter  den  anerkannten  Brüdern  de 
Kaifers  Napoleon  angeführt.  Der  verftorbaneFurft  Aar//«J 
fvig  Tön  y^nhaU-Bemhurg-Schauntburg'Hojm  nod  der  v-t- 
ewiÄtc  Fürft  Karl  Friedrich  Wilhelm^  von  UiAinßtnJf^f^' 
bach'  Miltenberg  ftehen.  noch  unter  den  Lebenden.  Ali  ^'f' 
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ren  die  meifte  ^eit  Regierungsprä/ident  war.  (SekwBtHch 
wechfelt  in  den  neu '  gefchaSenen  Caafeonen  die  f  rlfidect* 
tchaft  monatlich  unter  den  Mitgliedern  des  kieioen  Kitni 
doch  können  diefelben  P^erfonec  nsonadich  wieder  ge^cL- 
werden;  diejenigen  alfo  in  diefen  Cantonen,  welche  i:«* 
fiteile  die  meifte  Zeit  bekleiden,  find  als  die  bedenieiuiff: 
Manner  aazufehen  )  —  Unter  den  Fabriken  uudBeni^^;' 
fern  des  Cantons  find  vtr^U"»fmafaTf  die  nei&CB  '* ' " 
terthur. 
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E   R  G  Ä,N  Z   U  N  G  ä-B  L   AT  TER 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Eafurt,  b.  Key  (er:  Almanach  4ßr  Fartfchritte  y  nm^ 
fitn  Erfindnmgtn  und  Enidickumgeiß  im  Ifyfsnfihaf^ 
ttu  imd  Künflen,  von  igoj  *-.i8o4.  herausgeg.  voa 
G.  C.  B.  Bufek.  Heunier  Jahrg.  1805.  666  S.  g« 
(aRtbIr.  4grO  Zehnter  Jahrg.  1806«  734  S.  g. 
(sRtUn  ggr«)  SUfter  Jahrg.  1807.  567  S.  g, 
(I  Rthix.  ai  grO 

r<  s  ift  f Or  den  Rec. ,    und  wohl .  für  jeden  ^  den^ 
keaden  Meofcben»  jminer  ein  intereffaoltes  Gi^. 
fchäft,  dem  Fortfehreiten  des  menfchlichen  Geiftes» 
oder  vielmehr  dem  wirkfamen  Treiben  deflelben  in 
feiner  Entwickeluag  mit  Aufmerkfainkeit  zu  folgen. 
Wie  grefs  und  wie  klein  erfcheint  derfelbe !     Wil) 
mannichfaltig  find  feine  Renntniffe,,    wie  utnfaffend 
(eine  Fähigkeiten,    und   doch  wie    viel   Möglich« 
keiten  zeigen  fich,   fo  wohl  b^de  zu  prüfen,  als 
auch    zu  erw^tern!     Das  Buch,    wie  d^s   obige, 
foll  eine 'Tafel  feyn,    auf  welcher  verzeichnet  ift, 
was[  aus    dem  Menfchen   durch    die  Kraft    feines 
Geiftes  hervorgegangen,    ein  ehrenvolles    Regifter 
thStiger  und  um  die  Würde  der  Menfchheit  ver*; 
rfieoter  Köpfe,   aber  auch  ein  Repe^torium,,  wel« 
ches  jeder  nachfchlagen  follte,  bevor  er  .'eine  oder 
feine  vermeinte  Entdeckung  bekannt  maclft.  ,  Wie 
oft  trifft   der  Entdecker,  ihm  felbft ,  unbewufst« 
mit  «nem  fobon  vor  ihm  dagewefeaen  zufaromea! 
Wie  ananches  wird  für  eine  Erfindung  gehalten,  was 
nur  i^ieder  vergeffen  worden  ift !    Hierauf  follte  nun 
der  Herausgeber  befonders  Acht  geben  ^    er  follte 
fichs  zum  eigenen  Studium,  machen,  .nichts  aufzu* 
nehmea ,  was  die  Vorzeit,  oder  unfer  S^eitalter  fchon 
kennt*    Er  follte  fich  aber  auch  angelegen  feyn  lafr 
fen,  nichts  aafeunehmen»  was  nicht  wenigftens  ei- 
niges Interefle  hat,  fey  es  zum  Nutzen  für  die  Welt, 
oder  zur  Erweiterung  wahrer  Oeifteskultur.     Ein 
blofs  kiodtfcher  Verfuch   müfsiger  Neugierde   im 
chemifcben  Laboratorium,  z.  ^  eine  Spielerey  mit 
der  galvanifcheo  .  Batterie  oder  Elektrifirmafchipe,. 
fo  roh  niederKefchriebea,  wie  er  angeftellt.  worflen 
ift,  kann  dem  Lefer weder  Vergnügen  noch  Nutzen 
gewähren.     Eine  blofs  veränderte  naturhiftorifche 
h.laffificatioll  kann  aar  einen  Pedanten  oder  einen 
Schüler  intere(Sr«tn.<.-  Eine  ^th^pr^tifch  medicinifche 
ErgänztmgibUHter  zur  A.  ]L.  iT.  1807. 


Grille  des  Hn*  Lndui..  Foge\s  vom  Hirn-  und  Samen- 
tchleim;,  IX.  S.  742.  di^  von  Hn.  Niemann  vorge* 
(chifgcae  Vertaurchung  der  «ebräu^hlicbc?  Krank, 
heitsnaipen  bey  Pferden,  Sl  36a.  die  neuen  Huf* 
falben,,  die  mittel,  Pferden,  daf  Beidsen  abzu 
gewöhnen,  fie  zum  Auffitzen  und  zum  Befchlag 
zii  gewöhnen,  verdienten  die  Aufnahme  nicht. 
Irgend  ein  patbologifcbes  Ereignifs  im  menfchlichen 
Körper,  wie  z..  B.  8.-3^1.  ,381.  ift  zu  gering- 
iüfffM  für  diefs  Buch,  pie  S.  ;.  angegebene  Aus- 
kunft eines  indifchea  Anführers  über  die  Mam- 
mutbknocben  ift  in  einer  Beifebefchreibung  allen* 
faV&  ansenehm,  um  von  der  Theodicee  und  Ge- 
fcbichtsforfchün^  jener  Völker  einen  Begriff  zu  be- 
kommen; die  Spielerey  Rofen bäume  auf  Hagebutten 
zu  ziehen ,  S,  568  fteht  in  aQ^n  alten  Oartenbüchern, 
Hymemms  Erfindung,  S.  500.  fich  ohne  Mefter  und 
Sqheere  d^rch  eine  qhemilche  Mifchuog  zu  rafiren » 
gehört  in  die  KJaCC^'  der  Scharlatanerien,  von  wel- 
chen die  Zeltuneen  und  Apfchlagezettel  in  London 
wimmeln ;  die  Compofition  des  enalifchen  Opodel- 
doc  S..  a^.  ift  lange  bekannt;  bekannt  die  Kunft, 
das  Gemüfe,  befonders  die  Hülfenfrüchte  mittelft 
Potafche  fchneU  weich  zu  kochen,  S.  477.  die  Kuufr, 
mittelft  der  oxygenirten  Salzlaura  zu  bleichen,  ift 
nicht  mehr  neu.  Das  Verfahren,  wie  man  in  Eng- 
land aus  Kartoffeln  Brot  bereitet,  S.  61  j.  ift  in  der 
Gegend  des  Rec.  fchon  lange  bekannt  und  geübt. 
So  und  mehrere  Erfindungen  aufgeführt,  welche  ent- 
weder nicht  neu,  oder  nicht  wichtig  aenng  znm  An« 
führen  find.  Von  manchen  wird  auch  nur  eine  Ute« 
rarifche  Notiz  gegeben  unfi  der  Herausgeber  war  zu 
bequem,  um  das  Buch  felbft,  v^elches  nur  dem  Ti-' 
tel  naph  angeführt  .wprd,  nachzufchlwen,^z.  B.  die 
wahrhaft  wohlthätige  Methode  des  Hn.  Jf^olf^  Infek- 
ten  ohne  Verletzung  fchnell  zu  tödten,  S.  40. ,  wel- 
ches nothwendigex  gewefen  w2re,  als  die  weitUufti- 
gen  Auszüge  aus  medicjnifehen  Schriften.  Am  be- 
quemften  hat  fich  der  Redacteur  der  chemifcben  Ar- 
tikel feine  Arbeit,  gemacht;  er  hat  ein  chemifches 
Journal  nach  dem  andern,  voa.  Seite  2u  Seite,  ausge« 
*  fchrieben.  Am  weitläufigften  hat  der  Redacteur  der 
ntedicinifchen  Artikel  gearbeitet,  ohne  dab  er  doch 
feiner  Arbeit  viel  Intereffe  zu  geben  gewufst  hätte. 
So  wird  Aldim's  Verf.  üb.  den  Galvanismus  von  S. 
186  bis  aap  ausgezogen;  fo  wird  das  ganz  uubedeu- 
Zzzzz     '  tende' 
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tende  Werk  äes  verft.  Marens  Ober  das  jOdltfch« 
ScbädeiiVftem  als  ein  folches  aogefüfart,  welclies 
cfi^Tem  Sjftem  fhehr  Haltbarkeit  fccbej  f^  werden' 
mehrere  Seiten  mit  eioicea  RranKheisgefchichten 
\  angeföllt,  welche  beweilen,  dafs  auch  einige  für, 
tddtiich  gehaltne  Verletzungen  manchmal  geheilt 
werden  können ;  fo  wird  S.  ^ost^ngefiüirt ,  3a^  in* 
London  eine  Anftalt*  fflr  arme  BntctSLranke  exiftire^ 
\fo  Hr.  TunbuB  als  Wundarzt  feine  Pflicht  ausübt 
und  durch  fein  Bemühen  vielen  Menfttieir  nOtsdffclwr' 
Dienfte  leifte.  Ja  wirklich  wird  faft  das  ganze  Hik* 
.  ßlandfche  Journal  ausgefchrieben.  Eine.IoJch^ilr: 
beit  ift  allerdings  leicht  und  fie  mochte  es  imnrier* 
feyn,  wenn  nur  die  Saphen  felbft  immer  einiget^ 
Werth  hätten!  Reich  an  Recepten  ift  der  ArtiKi! 
ViiharznejAunie;  unter  den  Mitteln  gegen  das  Bla* 
ben  der  Thiere  wird  auch  S.  38«.  recht  ftarke  Mift- 
jauche  empfohlen!  Reich  an  Erfindungen  überhaupt 
ift  der  Artikel  JUetkOnik.  Dnd  hier  find  wirklich 
manche  treffliche  Entdeckungen  gemachtt>l  z.  B. 
▼erbefferte  Oanfpfmafchinen,  neue  'Schnellwagen 
11.  f.  w.  Dagegen  fticht  fehr  ab  die  Erfindung  ei- 
nes gevnffen  Franzofen  Defck  zu  einer  Wafftrea- 
vallerie  ron- 50,600  Mann,  welche  ohne  Schiffe 
oder  Fahrzeuge  in  England  landen  foll!  Das  äir*^ 
me  England!  Geringe^  Nutzen  hat  dieEntdef^' 
ckung,  S.  456.  Weimüthskiefer  auf  gemeine  Kie- 
fer zu  pfropfen,  da  das  Holz  der  letztem  weit 
beffer  itt,  als  das  leichte,  quirlichte  der  erftern, 
die  ohnehin  leicht  durch  Samen  zu  erziehen  find; 
eben  fo  wenig  w«rth  ift  der  Vorfchhg,  S.  458. 
das  Wachstfaum  der  Eiche  zu  befcbleuhigen ;  da 
er  wahrfcheinlich  mit  Verfchlechterung  des  Hol^ 
2tes  Terbuodeh  ift.  Nützlich  find  dagegen  Se 
Entdeckungen  eSner  regetalSilifcHen  Milch,  $.  77. 
eines  fehr  feften  G}7>sceroent5,  S.  8i-  dicT  terfchie- 
denen  Bemühungen,  das  Seewaffer  trinkbar  und 
fonft  brauchbar  für  den  Seemann  zu  machen,  das 
Trinkwaffet  vor  P3tilnifs/u  bewahren,  S.  90  u.  473. 
die  Erfindung  des  Schwimmgartels,  S.  450.  der  Ret- 
tungsmafchmenr^  S.  467  ff.  Angenehm,  befonders 
für  das  fcbone  Gefchlecht,  ift  die  Vervollkommnung 
der  Kaffeemühlen,  S.  486  Nothwendig  find  die 
manntchfahiffto  Holzfparmafchinen,  S.  a89  ff.  um  enck- 
lieh  einmal  eine  gute  unter  fo  vielen  fcUechten  aus- 
znmitteln;  kleinlich  find,  obfcbon  gelehrt,  die 
SckraäerfckiH  Entdeckungen  von  den  erdichten  Be- 
ftandthellen,  welche  ün  den  Getreideartisn  enthal- 
ten find. 

Was  wir  von  dem  IXten  Jahrg.  fo  eben  fagteri, 
gilt  auch  vom  zeknten.  Auch  hier  nnd  manche  fehr 
geringfügige  Entdeckungen  aufgeführt  z.  B.  die  neue 
Mafchikie  zur  Aufbewahrnn^  des  Guyton  ■  Morveau- 
fchen  LuftverbefTerung^gas ;  über  Gats  Scfaädeltbeo* 
rie;  manche  nicHt  unlntereffant  dennoch  zuweitläuf« 
tig  angeführt  z.  B.  Rumfords  Wärmetheorie,  2^äcks 
Hypothefe  über  die  Entftehung  der  Weltkörper,  der 
Herren  v.  Biberflein  ahnliche  Syiteme ,  vmchiedne 
galvanifche  Verfuche,  über  dje  Uulfeldfche  Weehfel^ 
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erregung  tor  Ornoisitius ,    fo  wie  überhaupt  dk- 
meiit^n  mediciniu^hen  Artikel ,  befonders  die  Em« 

^  deckungen  des  Hro.  LUdw.  ^b^j/ (vielleicht'  des  Be- 
dacteurs  diefer  Artikel?);  feine  Oruödlage  der  Me- 

•diein  und  feine  Theorie  der  Natur  des  gelben  Fie- 
liers ,  welches  eine  haare  Verirrun^  ift ,  Rals  Vor* 
fpfalägentlher  medscmifche.  Pepimereo,  die  An- 
zeigen und  Oegenanceigen  zum  Aderkfs  b!>y  Pfer- 
den, fehr  viele  Mittel  und  Rrankheitsgercbichteii 
bfty^TMwen,  'wnnal-beyv Pferden,  Zinkens  Werk- 
ch^n  über  die  Hupdswuth  ift^  iirzwey  verfchiedoen 
Rubriken ,  faj^  ganz  ausgefchrieben.  Wichtig  find 
mehrere  Entdeckungen  in  der  Mechanik,  Mathema- 
tik, Aftronomie,  nier  z.  B.  die  Entdeckung  des 
neuen  Planeten  ffuno;  traurig  die  Speculation,  neoe 
RriegsgerStbfchaften  zu  erfinden  z.  fi.  fchwimmeDie 
Kanonen ;  trivial ,  als  Entdeckung,  Sltevp^jTJeraer- 
kung,  dafs  das  Streurecben  den  Wäldern  fchädlin 
fey;  undeutlich,  was  man  unter  ürüttren  zu  verb 
hen  habe,  welches  als  Düngungsmittel  angewat.^ 
wird;  merkwürdig,  dh  neue  Zierpflanze  Atfp> 
ma  impirkMty  zum  Paffionshlnmengefchlecht  gt- 
hörig;  kleinlicht  die  Ausführung. eines  neu  est- 
deckten  .  Tintenfaffes;  angenehm  rar  unire  oeoera 
Aeftbetiker  die  fentdeeKune  auf  dem  Einbände 
Stt.  JBücher  die  Bildnifle  der  Autoren  ^ozubris* 
gen.   * 

Der  Xte  Jahrg.  Ift  um  ein  gutes  Tbcil  kbnh 
eher  an  Bogenzahl,  als  die  vorigen.    Fingt  die  Adet 
der  menfchlichen  Erfindungsgabe  as,  fjSrlicher  zu 
fliefsen?    Lähmt  der  Drang  cier  Umflindc  d^e^Rraft 
des  menfchlichen  Oeiftes ,  wie  er  die  Rraft  ganzer 
Nationen  unterdrückt?     Frankreich ,    die  Beben- 
fcherin  der  Welt ,  hat  wenigftens  die  Naturgefchicb- 
te  mit  netten  Pflanzen  tindsThieren  bereichert,  Am- 
phibien, Schmetterlingen  undGewürmcn.    DcrAi- 
tigfte  Reifende  neurer  Zeit,    Hr.    r.  HumboUt  b^ 
fcbreibt  unter  feinen  neuern  Pflanzen  eine  Wachs- 
palme,  deren  ausgefchwitzte  wachsartige  Subftair 
auf  den  Preis  des  Wachfes  mit  der  Zeit  Einfluls  ^ 
ben  %vird.    JSubett  tjieilt  einen  neuen  Verfuch,  *a 
Brotfruchtbaum  zu  pflanzen ,  mit ;    möchte  er  ta\d 
in   Polen,    Preufsen    und    Deutfcfaland    gedeii}etl 
i^rMx  befchreibt  eine   den  Rarto£feln  gfeicfa  näb- 
ttnde  Wurzel ,    Arracackä  genannt;       Hr.  Pfre»  ia 
Frankreich  hat  mit  dem  Regnierfchen  Dynanoroeter 
die  körperliche   Stirke    verfchiedener  Völker  zu 
verfuchen'  ünternom'mea.      Hr.  Ritter  giebt  aihere 
Auffchlüffe   Ober   die   Natur   des    Magnets',  wd- 
che  mit  Ausficbten  auf  die  Erde,    aH  Magnet  im 
Grofsen,  befchloffen  werden.    Zu  den  neaften  Ent- 
deckungen des  Hrn.  R.  gehört  die  Wiederbelebung 
der  längft  verdorbenen  Wünfchelrbthe!    Hr.  Prot 
0Vdt  findet  die  älteften  Spuren  vom  ^Himmel  gefal- 
lener Steine  in  der  Bibri,  nach' Art  der  peronrn- 
den  Zimmerleute,    welche  Adam  zum  ertten  Zim- 
memiann  machen !    Hr.  Prof.  BloM  bebaupteiT  fi^ 
Steint^egen  kSineti  nicht  ans  Jtm  Monde,  foo^'«^ 
von  der  Erde  fdbft  iTer,  iodbrn  dtirlrii  cifleB  defc 

trifchet 


«7. 


Ifaiii.  115.     SEPTEMBER  1807« 


9i8 


rlfclien.  Proee£i  di«  Steine  tob  der  Erdoberfliche 
[1  die  Höhe  gehoben  würden  y  >velc)ie  dann  wie- 
er  herabfielen  —  B^vriCi  die  «infachffe  und  natfir* 
cbfte  anter  allen  mmzöfifchen  und  deutfchen  Er- 
lärungen!    FapiBom  macht  daa  Verfahren,  türkifch 
lOth  zu  färben  bekannt.      Ein  Fransofe  entdeckt 
..  163.   ein  neues  Verfahren,    <laa  Gold  auf  die 
öchfte- Feine  zu   bringen.     SmcMm    findet,    wie 
lehrere    ScheidekOnftler,    im    Samenftaub    einen 
eftandtfadi,  der  fich  der  thierifchen  Natur  (wel- 
bes  ift  die?)  fahr  njlhert*     Der  tnedidnirche  Re- 
erent    theiit   uns   abermals  knit  grofser  Weitläuf* 
igkeit  allerley  gebrechliche  Tbeorieen  und  Lehr- 
leiDungen  mit,    welche  nicht  zu  den  Entdeckuo- 
en  zu  rechnen  find ,   des  fcharffinnigen ,  aber  ein* 
»tigen  Ackermanns  Lebenstheorie ,  des  kaltblfltigen 
hfetamds  E]n\^ürfe  gegen  die  phantafj^ifche  Schädel- 
Bbre,    Nutzbarkeit  des  Handbuchs  der  pathologi- 
eben  Anatomie  (ift  es  das  einzige  nutzbare  Buch,  in 
3eutfchland>),  des  Herrn  Markus  Vorfchläge  über 
lie  Rur  des  selben  Fiebers ,  das  er  nie  beobachtet 
tiat,  Oßkofs  Beftimmung  der  Geiftlichen  zum  Arzte 
Q.  f.  w.    Eben  fo  flberladen  mit  Bemerkungen ,  die 
aicbt  hierher  gehören,  find  die  Rubriken:  medici« 
M'fche  Polizey^  gerichtliehe  Arzneykunft,  Tbierarz- 
leykunft,  Oekonon)ie*     In  letzterer  find  faft  alle 
l^ttheilungen  des  Hrn.  v.  BöcUin  fchon  bekannt , 
»der  irrig. 

ERDBM8CHRSIBUNQ. 

I>üsnn,  b.  Vi.  u  Lbipzig,  b.  Barth:  D.  ^.  JKrr- 
isls  Eribifckreibudg  wm  Kurfackjin  un4  den  jetzt 
dazu  gehörenden  Ländern.  5ter  bd.  jte  verbefTer- 
Aufl.  1806.  284  S.  8-  (18  gr.) 

Auch  der  gegenwtrtiffe  Band  diefer  Erdbefchrei- 
!)uog  ift  mit  dem  nämlichen  Fleifse  wie  die  frohem 
Jahrg.  1806.  Num.  154.  angezeigten)  Bande  ausgear- 
beitet. Zttfördefft  wird  die  in  dem  vorhergehenden 
rbeile  angefangene'  Befclireibuog  von  Dresden  fort- 
efetzt,  die  fich  über  manche  Gegenftände  fefar  ans- 
ah Wich  verbreitet.  Dahin  gehören  z.  B.  die  zahl- 
neben  SckiÜen  und  Bildunjzsanftalten.  Unter  er- 
ßrn  ift  jetzt  die  Neuftadter  Schule  in  eine  zweckmX- 
ige  BOrgerfcbule  verwandelt  worden ,  welche  den 
;.  itta^  1803*.  feyerlich  eröffnet  wurde.  Sie  zerfällt 
3  Klaffen  mit  3  Lehrern  und  die  Schalerzahl  ift 
lEzier'^zwifchen  150  bis  160;  darunter  es  jetzt  so 
-eyftellen  giebt,  die  aber  auch  einen  kleinen  mo- 
tßchen  Beytrag  zahlen.  —  Das  1788  errichtete 
hulmeifterfeminarium  wurde  erft  1789  organiGrt 
rti  mit  einem  Director  verfehn.  Die  oberfte  Auf- 
ht  darüber  fohrt  die  zu  den  LandesfcbuUehrer-Se- 
narien  von  dem  Rirchenrath  verordnete  Commif- 
n ,  die  jetzt  aus  dem  Herrn  Oberhofprediger  Rein^ 
rd  und  Hrn.  Oberconfiftorialrath  Kthn  befteht»— « 
IS  Mfinzcabinett  hat  durch  den  Ankauf  der  von 
iubernfcheo  iammlung  (für  48^^  Rtblr,)  einen  b 


Srofsen  Zuwachs  erhalten,  daß  es  fetzt  in  Aiyfehung 
er  ßchfifchen  Münzen  und  Medaillen  das  vollftän- 
digfte  geworden  ift.      (Wir  verweifen  hierbey  auf 
den  von  dem  Vf.  nicht  angeführten  nümismatifch-  hi- 
ftorifdhen  Leitfaden  zur  Ueberficht  der  ftchfifchen 
öefetze ,  nadi  dem  von  Teubernfchen  hinterlaffepen 
Münzcabinet  von  «Dafsdorf ,   Dresden  1801*  8-)  — 
Veber  die  Schätze  der  Dresdner  Bibliothek  ( bey 
welcher  der  Vf.  nach  der  -Vorerinnerung  jetzt  {elbft 
angeftellt  ift,)  findet  man  S.  37  *-  47  manche  bisher 
noch  ^wenig  bekannte  Nachricnten ;  befonders  über 
ihren  neuen  Zuwachs,  wozu  unter  andern  die  von 
Heineckifcbe  Bibliothek  gehört  und  die  Sammlung 
fpanifcher  Bacher    des  Legations  •  Seoretair  Balkn 
in  Madrid.     Unrichtig  aber  ift  es.  wenn  in  der 
Note  S.  40  behauntet  wird:  dab  SeköUgens  Bücheit^ 
famlnlung  in  die  Leipziger  Rathsbibliothek  'gekom- 
men fey:  und  wahrfcneinlich  ift  diefs  eine  Verwechs» 
Inng  mit  der  Kregßgfchen  Bibliothek,    welche  der 
Leipziger  Rath  gegen  eine  jährliche  Penfion,  welr 
che  ihr  bisheriger  JBefitzer  erhielt,  an  fich  brachte. 
Auch  bStte  S.  44  bey  der  aU  äußerfi  Jetten  »gege* 
benen  Nachtigall  feiiier  Spottüchrift,  die  fich  auf.  die 
Ch-umbachifchen  Hfindel   bezieht)  angraeben  wer- 
den follen ,    dafs  fie  im  Leßing$  erften  Beytrpg  zur 
Oefchfchte  und  Literatur    S.  ^58*    Nr.  4.   befind- 
lich ift. 

Der  übrige  Theil  diefes  Bandes  befehifti^  fich 
theils  mit  dem  Amte  Dresden,  theils  mit  dem  Xreis- 
amte  Meifsen.  Bey  jenem  verdienen  die  S.  109  — 
lai.  befindlichen  Bemerkungen  über  die^  dafigen 
Steinkohlenwerke  ausgezeichnet  zn  werden»  Üer 
Vertrieb  diefer  Steinkohlen  ift  Jetzt  aufserordentlich 
geftiegen ,  obgleich  der  Preis  derfelben  nun  feit  1797' 
gerade  noch  einmal  ib  hoch  fteht,  als  damals.  t)\e 
meiften  Gruben  haben  feit  1803  wenigftens  f  mehr 
Ai1>eiter  als  fonft  und  die  Wagen  müttien  oft  Tage 
lang  auf  Ladung  warten.  SämmtÜche  Werke  be- 
.  fchäftigen  unmittelbar  über  400  Menfchen ,  und  an 
der  Ausfphr  nehmen  faft  alle  Bauern  der  dafigen 
Oegend,  befonders  der  Dörfer  Dohlen,  Deuben, 
Potfchappel,  Schweinsdorf,  Birkicht,  Pefterwitz, 
Zaukerode  und  Weiffig  Antbeil.  —  Eben  fo 
umftändlich  wird  S.  183  —  196.  von  dem  Meifsner 
Weinbau  gehandelt.  In  den  neuern  Zeiten  fcbien^ 
derXelbe  im  Verhältoifs  gegen  alle  andre,  entfig  ge- 
pflegte, Zweige •  der  Oekonomie  eher  rück-  als  vor- 
wärts zu  fchreiten.  Befonders  verfielen  die  Bauerber- 
ge  theils  durch  Nachläffigkeit,  theils  durch  Unwiffen 
neit ;  und  manche  Befitzer  verwandelten  fogar  die ' 
für  den  Ertrag  uofichern  Weingarten  in  fichrer  und 
beffer  lohnende  Erdipfelfelder.  Defto  verdienft- 
licher  war  die  1799  geftiftete  und*  feit  1800  von  dem 
Landesherrn  beitätigte  Weinbaugefellfchaft ,  welche 
fchon,  77  ordentliche  und  12  Ehrenmitalieder  zählt, 
jährlich  zwey  Hauptverfafmmluogen  hält,  eine  auf 
den  Weinbau  fich  beziehende  Bibliothek  und  eine 
Sortimentsfchule  von  bevnabe  ico  Rebforten  befitzt, 
zur  Veredlung  der  vaterlandifchen  Reben  faft  in  al- 
len 
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len  irei$Aulinrgegindm^  {W^nlinden)  Deulffehhods 
Verblndungea  aog«kniipft  hat^  ^^d  ihre  Verhand* 
langen  und  Vorlchlage  dnrch  den  Dreck  bekannt 
macht.  —  Noch  intereffanter  werden  für  die  mei- 
ften  Lefer  die  hlftorifchen  nnd  ftatiftifchen  Notizen 
von  der  Meilsner  Pqrzellanfabrik  feyn,  die  zum 
Theil  aus  handfchriftlicben  (^aeUen  gefcbopft  find, 
und.wodurcli  insbefondre  die  Oefchichte  des  be* 
rahmten  Jobann  Gottfried  Böttchers  gut  erläut;ert 
wird.  Diefer  merkwürdige  Mann  wurde  zwar  von 
dem  König  Friedrich  Auguft  mit  Gefchenken  und  Eh- 
renbezeugungen aberhäiuit»  allein  deffen  ungeachtet 
behandelte  man  ihn  beftandi|;  wie  einen  Gefangenen. 
Denn  erftlicb  traute  man  fernem  Bleiben  in  Sachfen 
und  dem  Geheiiphalten  feiner  Erfiedung  nichts  dann 
erwartete  man  auch  von  ihm  anfinglich  immer  noch 
die  rechte  Goldtinktur  und  betrachtete  da3  Porzel* 
lan  nur  als  eine  Nebenerfindung. 

^UGENDSCHRIFTEN. 

L]!ti>zie,  1).  Barth:  Praktifike  Anieitnng  zu  fckrifüi- 
.  ckm  Aufflüzm  über  Qegenfiändi  des  gmeinen  Li- 
bensy  bifoniirs  für  BUrgerfcknlm;  von.  M.  ^e- 
kannCkrifiian  DotZy  Viccdirector  der  Rathsfrey- 
fchule  zu  Leipzig.  SSweytij  ganz  umgearbeitete 
Aufl.  i8oa.  XVI  u.  420  S.  8.  (i  Rthlr.)  ~  Dritte 
verbfferte  Aufl.  igoj.  XXII  u.  472  S.  8*  (i  Rthlr. 

Von  diefem  fiberaus  zweckmSfsi^  eingerichteten 
und  fehr  gemeinnfltÄigcn  Buche  blietdie  fchon  im 
J.  1798  gelieferte,  erfte,  und  bisher  auch  die  zweyt« 
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Auflage  in  unfern  BJattem  unjingezeigtl    Diele  letz- 
4ere  erhielt  fchon  vor  der  erften  mancne  wefentliche 
Vorzage,  da  der  Vf.  die  ihm  gemachten  öffentlichen 
Erinnerupgen  n^cht  nur»  fondern  auch  -die  Entde- 
ckungen von  Mängeln  benutzte»  die  er  bey  der  Vor- 
'  bereitung  zu  feinen  über  diefe  Anleitung  gehaltenen 
Lehrftunden  gemacht  hatte.    Mit  neuer  Sorgfalt  und 
beffernder  Hand  verfiuhr  der  Vf.  bey  der  neulich  ge- 
lieferten dritten  Auflage,    worin  er  die  Denkle&e 
ganz  umarbeitete,  die,  zum  Befteii  der  Befitzer  der 
vorigen  Aus||9be,  auch  einzeln  su  haben  ift,  und 
einen  Abfchnitt,  vom  Erklären ,  Beweifen  nod  Ein* 
theilen ,  neu  hinzuthat.    Aufserdem  hat  er  hier  Vie- 
les anders  geordnet,    fcharfer  beistimmt,   und  Hn. 
Kr»g*s  Denklehre  vorzOgJich  dabey  benutzt.    Min- 
der bedeutende  Verbefferungen  und  ZnCitze  hat  der 
Abfchnitt  von  den  verfchiedenen  Art€ä  fchrifUicber 
Auffötze  erhalten.    £ndli(4i  find  auch  noch  Ober  Ao- 
fchlSge  und  Protokolle  einige  Winke  bitizL: gef tS|t. 
Schon   durch  das    bald   erneute  Bedfirfnifs   eisei 
neuen  Abdrucks  glaubt  fich  Reo.  zu  der  Vora«d^ 
tzung  berechtigt,  dafs  der  Weith  dlefes  didaktifchei 
Haltsbuchs  fchon  zu  allgemein  anerkannt  fey,  ua 
jetzt  noch  einer  AnpreiTung  und  Darlegung  feioer 
VorzQge  vor  ähnlichen  Arbeiten  zu  bedftrfen.    Leh- 
rer in  tfürserfohulen  finden  gewifsan  dein  wOrdigeo 
Vf.  diefos  Buchs  den  heften  Fahrer,    deffen  durch 
Nachdenken  und  Erfahrung  bewährte  Anleitung  ih- 
nen die  dienlichfte  Verfahrungsart  bey  anznfteJJeo-  j 
den  Uebungen  im  Denken  und   Sebreibea  an  dit\ 
Hand   geben*,    und  ihnen  fo  mandie,    bierbey  nur 
gar    zu    oft    eintretende  I     Verlegenheit   erlpaten 
wird. 


r-«^ 


KLEINE       SCHRIFTEN« 


Rscimeu*A8iiTiiiiT.  Kohlen»,  K  d.  Bnobdr.  Krtbbea: 
B^ehj^ericktUche  Controverfen ,  oder  nähere  theoretifch^ 
praktijcke  ünterßickung  verfckiedener  in  dem  Reichskammer". 
»crUhtlicken  Prozeß  vorkommen-den,  JtrlUigen  Rechts/ragen, 
von  C.  /^.  MakUr,  Kar •  Trierrch«in  Uofgeriofitsntb.  Erße 
Sammlung.  Erfies  HeFt.  1802.  9O  8.  %.  (S  V)  ^  AUerdingt 
eiti  lobenswerthes  UnttrnehmeD ,  die,  in  dem  Prooelii  der. 
biiberigeo  dentfoben  Reiohsgerichte  beiiadlichen,  vielen  Con- 
troverfen  zu  fammeln  und  xu  erOrtern  und  dadarcb  der  Ge- 
fftugebung  und  dem  Theoretiker  ▼orxnarbeitcn.  Die  AaflA- 
fung  der  Keichiverftfruog  het  indeffen  Arbeiten  diefer  Art 
nnd  auch  die  vorliegende  <iberllfllfig  gemacht.  Der  Vf.^bat  in 
dem , gegenwärtigen  erFten  Heft  —  die  Fortfetzang  ift  noch 
nicht  erfolgt,  darFtt  auch  wohl  nicht  etf eigen  —  fich  ala  einen 


braucbb«ren  GefchfiFttmaea  und  gelehrten  Uaterfocher  ;e^ 
aeigt,  der  feine  GegenftSnde  mitOeleifffaaikeitiiBd  Grnodlirr 
keit  au  behandeln  verfteht.  Diefea  erfte  Heft  i£k  dem  fcbv.e- 
rigenAaftr^galprocels  gewidmet  und  enthalt  Folgende ilbr«^.-^^ 
lungen  r  1.  Oh  den  Kovitein  hey  erledigten  ßits  das  7?-.'^: 
der  jtmMruge  zukomme?  (6.  1  —  29)  wird  mit.  Becbr  rer- 
neinend  beantwortet.  II.  Oh  dem  jit^ßräg^igerichut  ««'«« 
ifon  deffen  Unheil  nicht  appellin  u^rden,  fomdem  d^eS- 
he  in  die  Rechtskraft  ^hergegangen  fft,  die  £efitgmifi  xuUeht^ 
feinen  j4usfprttch  in  Follxug  zu  feixen?  (S.  29  —  90\'eb«D- 
falU  mit  Recht  vin-neinet.  Reo.  bedauert»  dalj  der  Vertr»; 
dee  VE.  fo  fehlt ppend  asd  Weitfchweifif ,  oft  dnkel  ond  aa- 
correot  iu. 
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Sonnabends,,   den  26.   September  l8o'7« 


GESCBICHTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrotqg  auf  das  ^akr  1800  — 
—  gefammeli  von  Friedrich  SchticktegroU.  Eüfter 
Jahrgang«  Zweyter  Band.  1806.  321  S.  g. 
(i  Rthlr.) 

Ebendaf. :  Nekrolog  der  Deutfchen  für  das  neunzehnte 
Jahrhundert.  Herausgegeben  von  Friedrich  Schlich- 
tegroU.  Fünfter  Band.  1806.   338  S.  8-  (i  Rthlr.) 

jY I  it  dem  errtem  hier  angezeigten  Bande  wird 
die  zweyte  Reihe  von  Bäncfen  auf  die  Jahre 
1794  bis  1800  befchlofTen;  und  an  diefelbefc^liefst 
fich  nun  die.fchon  früher  angefangene  Folge  far  das 
gegenwärtige  Jahrhundert»  eieren  vier  eriten  Bände 
ioderA.  L.Z.i8o3*Num.272.  und  Ergänzungsbl.  1807. 
Num.  36»  angezeigt  find.  Zu  jener  beendigten  Reihe 
wirdindefSfWiees  zuden-erften  acht  Bänden  von  1790 
bis  1 793  gefohah,'ein  Supplement  band  geliefert  werden» 
welcher  die  rackftändi^en  Biographieen  der  merk  wQr- 
dfgften  Verdorbenen  jenes  Zeitraums,  nebft  Regt- 
ftern  über  alle '^pi// Jahrgänge,  enthahen  wird. 

Im  Jahr  igoo  ftarb  einer  der  geirtreichften,  thä- 
tieften  und  vielfeitigften  deutfchen  Gelehrten ,  Gott" 
toS  Nathanaet  Fifcher  ^  Confiftorialrath  und  Rector 
der  DomfcbuleinHalberftadt,  geboren  1748  zuGra- 
ba ,  nahe  bey  Saalfeld.  Seine  Jugendgelcbichte  er- 
zählt hier  ein  Ungenannter,  der  den  würdigen  JF. 
von  früher  Zeit  her  kannte ;  vollendet  aber  «wird 
diefe  Biographie  durch  feine  trefflich  gelungene 
Gharakteriftik  von  dem  in  Darftellungen  diefer  Art 
verzOglich  glücklichen  Rriegsrath  Himty  in  Berlin. 
Angehängt  find  noch  poetifcne  und  proiaifche  Lob- 
fprücbe  auf  den  Verdorbenen  von  feinen  Freunden  , 
und  eine  kurze  Biographie  der  biedern  und  ruhmwür- 
digenl  Ehegattin  J^cÄ^r'j,  einer  gebornenÄyer,  die 
febr  bald  nach  ihm  ftarb.  —  Der  Gothaifche  Hof- 
rath  und  Bibliothek •Director,^aAaiin  Gottfried 
Geißler,  geboren  1726  zu  Langenau  in  der  Oberlau- 
fitz,  gehörte  zu  den  ehrwürdigen  Männern ,  in  de- 
nen fich  eine  vielfeitige  literarifche  Ausbildung  mit 
der  böchften  Reinheit  "Ber  Sitten  und  einer  kindli- 
chen Einfachheit  des  Charakters  vereint.  Mehrere 
Jahre  handurcb  machte  er  fich  als  Schullehrer  zu 
Görlitz,  zu  Gotha  und  bey  der  Schulnforte  überaus 
verdient;  und  feit  dem  Jahr  1786  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Directors  der  herzogL  Bibliothek  zu 
Ergämzuiagsbimir  zmt  J.,L.  Z.  1807. 


Gotha,  in  dem  ruhmvoUften  nähern  Verhältnifla 
mit  feinem  für  die  Literatur  fich  eifrig  intereffiren- 
den  Fürften,  und  im  Genufs  des  ausgezeichneteo 
Wohlwollens,  welches  ihm  der  Prinz  Augnft,  Bru- 
der des  Herzogs,  gewährte.  —  Dem  berühmten 
praktifchen  und  philofophifchen  Arzte,  Chrißian 
Gottliib  Seüe,  zu  Berlin,  geboren  in  Stettin  1^7489  wird 
hier  gleichfalls  ein  feiner  Verdienfte  würdiges  Denk« 
mal  geftiftet.  Bey  der  Darftellung  feiner  grofsea 
literarifchen  Thätigkeit  ift  befonders  Merian*s  in  der 
Berliner  Akademie  verlefene  Lobfchrift  zum  Orua* 
de  gelegt.  —  Der  Marburgifche  Profeffor  und  Con* 
fiftorialrath  Leonhard  Jotumn  Kart  JuHi  war  eio 
Mann  von  ausgezeichneten  Talenten ,  liberaler 
Denkart  und  gründlicher  Oelehrfamkeit ;  gekorap 
zu  Münchhaufen  in  Rurheffen  1753.  Seine  literari- 
fchen Arbeiten^  meiftens  biblifch  exegetifchen  In- 
halts, find  zwar  nur  von  kleinem  Umfange,  aber 
von  bedeutendem  Werth.  Die  iVerbeiTerung  der 
Schulen  war  eine  feiner  ftärkften  Angelegenheiten; 
aber  fein  früher  Tod  vereitelte  die  Ausführung  man« 
ches  wohltbätigen  Plans.  Die  hier  von  ihm  gegebe- 
ne Biographie  ift  von  feinem  würdigen  Neffen,  dem 
Dr.  K.  IV^  Jufti  zu I Marburg,  der  früher  fchon  in 
den  Heffircben  Denkwürdigkeiten  und  im  T.  Mer- 
kur fein  Andenken  empfohlen  hatte.  —  Zu  des  be- 
rühmten und  verdienftvollen  Göttingjfchen  Lehrers, 
Ahrajßom  Gottlieb  K'dßner's^  Lebensbefehreibung  be. 
nutzte  der  Herausg.  die  von  ihm  felbft  in  Baldinger^s 
Biographieen  jetzt  lebender  Aerzte  und  Naturfor- 
fcher  gelieferten,  und  einige  fpätere  Materialien, 
und  fcnliefst  Ge  mit  einer  Üeberfetzung  der  lateini- 
fchen  Denkfchrift  von  dem  Geh.  Juflizrath  Heyne. 
,  Dadurch  erhielt  fie,  auch  in  diefer  zufammen  gefetz- 
'tenForm,  ein  defto  .mehrfeitiges  Intereffe.  Auch 
findet  man  S.  180  ff.  einige  Anekdoten  aus  Ks.  frü- 
herer Bildungsgefchlchte,  die  er  felbft  dem  Rath 
Campe,  undcUeier  dem  Publicum  im  Braunfeh weigi- 
fchen  Journal  von  1788  mittheilte*  — ^  Die  Charak- 
teriftik  einer  trefflichen  Frau,  Dorothea  ElifabethZe^ 
renner,  geborne  Alf//2iii,  gründet  fich  auf  die  Zeug- 
niffe  und  Bfiy  trage  des  Priors  und  Parrers  Hör  gen 
*  in  Wegberg  und  d^s  Hofraths  Gutsmuths  in  Scbnep« 
,  fenthal.  Sie  war  wirklich  ein  Mufter-von  reiner» 
erhabener  weiblichen  Tugend.  —  Johann  JFiUieim 
Chrißian  Sf unker,  Prof.  der  Medicin  zu  Halle,  gebo- 
ren dafelbft  1761«  ift  Tornehmlich  durch  .feine  mit 
Aaaaaa  dem 
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dem  Eifer  eines  Märtyrers  unjernommeaea  B.ema- 
hangen  zur  gänzlichem  Vertilgung ;  der  Rin<|erblat- 
tern  bekaoot  geworden,  wenn  gleich  derwohltbä- 
tige  ZWeck  diefes  Eifert  nicht  erreichbar  war.  Ein 
Beweis  indefs,  dafs  er  nichlt, eigenfinnig  feinen  Plaa 
verfolgte ,  war  der ,  (dafs  er  kurz  vor  leinem  Tode 
von  der  eben  erft  entdeckten  Einimpfung  der  Ruh- 
pocken bey  feiner  einzigen  Tochter  zu  Halle  den  er- 
Aen  Gebrauch  machte.  —  Ein  in  vieler  Rückficht 
origipeller  und  denkwürdiger  ^ann  war  der  Heffen« 
darmft.  Regierungsrath  zu  Gief^n,  JÜantus  K^rty 
Freyherr  von  Senkenberg,  geboren  zu  Wieo  1751* 
Im  Jahr  1778  wurde  fein  ^ßm&  zuerft  auf  eine  Art 
berühmt,  die  ihm  zum  erofsen  Verdrufs  gereichte, 
nämlich  durch  die  Auslieferung  einer  unter  dem 
Naehlafs  feines  Vaters  gefundenen  beglaubigten  Ab- 
fchrift  einer  Urkunde ,  die  in  dem  damaligen  Streit 
Qber  die  Baierfche  Erbfolge  von  grofser  Erheblich- 
keit, aber  fOr  die  OeftreicnifchenAnfpröche  darauf 
.  fehr  nachtheilig  war.  Diefer  Urnftand«  der  feine 
Verhaftung  in  Wien  veranlafste,  hätte  ohne  die 
Grofsmuth  des  Kaifers  (9fo/>pA  IL  noch  härtere  Fol- 

?;en  far  ihn  haben  können.  In  Giefsen  legte  er  im 
ahr  1784  fein  Amt  frevwilliA  nieder,  und  lebte  dort 
in  der  Folge  ganz  für  ieine  Studien  und  literarifchen 
Arbeiten  in  der  Jurisprudenz  und  Gefchicfate,  auch 
,  «tiebenbey  in  der  fchönen  Literatur.  Sein  anfehnli- 
ches  Vermächtnifs  an  dieUniverfität  Giefsen  u.  a.  m. 
ift  in  feiher  Art  nlerkwürdi^.  —  Zuletzt  noch 
einige  biographifche  Nachrichten  von  dem  Rath 
und  BOrgermeifter  Oirißian  Friedrick  Helwing  in 
Lemgo,  geboren  zu  CÖfslin  in  Hinterpommern 
1725 >  der  eine  Zeit  lang  Rector  in  Lemgo  war,  und 
hernach  die  dortige?  Meyerfche  Buchhandlung  über* 
nahm.  In  der  Folge  kaufte  er^  dazu  die  F^rfterfche 
Hofbuchhandlung  m  Hannover,  und  legte  auch  eine 
dritte  zu  Duisburg  an.  Aber  auch  in  Jeinem  obrig- 
keitlichen Amte  zeichnete  ^r  fich  durch  Einficht  und 
natzliche  Thätigkeit  aus,  und  war  fieben  Jahre  lang 
von  Seiten  der  Städte  Mitvormund  der  Lippifchen 
Landesregierung. 

Fünfter  Emä  filr   das   neunzehnte  Jahrhundert: 
I.  M.  Kart  Chrifiofik  NeßtiT,  Faftor  Primarius  und 
Schulinfpector  in  Bauzen',    geboren  1740  zu  Wein- 
.  bohle  bey  Meifsen,  geftorben  180^.    Ijiefe  ausführ- 
liche Biographie  fchrieb^  einer  feiper  aufser  Bauzen 
lebenden  Freunde  aus  eigner  und  mit  Beyhülfe  zu* 
verläffiger  anderweitiger  Runde.     Die  Ausführlich- 
keit derfelben,   die  doch  fehr  oft:  in  Weitfchweifig- 
keit  ausartet,    hofft  der  Herausg.  in  dem  grofsen 
Antheile'zu  finden,  den  viele  gute  Menfchen  an  die- 
fem  vorzüglichea  Manne  nahmen,    s.  fPilhettn  Augufl 
Friedrich  Danz,  Regierungsrath  ^und' Lehnsreferent 
1   zu  Stuttgart,  geboren  zu  Gedern  im  Stolbergifchen 
1764^  geftorben  1803.      Einer  feiner  Freunde  hat, 
'  mit  Benutzung  eines  Auffatzes  im  Juridifchen  Ar- 
chiv Ober  diefen^  ruhmwOrdigen  Mahn ,  diefe  Schil- 
•  deruiig  feines  Lebens  und  nützlichen  Wirkens  ent-* 
worfen.      Seine  Aufdeckung  der  grofsea  Mängel  io 
der  deutfchen  StaatsverfafTung  hätte,  als  es  uinen 
«bzuhelfea  ooch  Zeit  vrar^  mehr  Aufinerkfamkeit 


und    Beherziffung  verdient.      -3«^  0ctumn  ffoach 
Spatding,   geboren  zu  Trlebfees  im  Schwedifcbes 
Pommern  17149  geftorben  1804  als  Oberconfiftorial- 
rath  und  Proixft  zu  Berlin.    Aas  diefes  unvergei^li. 
eben,  höchft  elurwQrdigen  Mannes  bekannter  Seibit- 
biograpbie  ift  nier  vieles  wörtlich  aufgenommen, 
und  aufserdem  find  das  Fragment  eines  naadfchrift- 
liehen  Ref  fetogebuehs  und  ungedruckte  Briefe  b^ 
nutzt  worden»  ;  4.  Auch  die  dritte  Gattin  des  edela 
Spaidimg,  Marie  CJuMrhtte^  geborne  LkberkSin,  ver- 
diente im  Nekrolog  ein  'DenKmal ;  und  man  wird  es 
dem  Herausg.  Dank  wiffen»   dafs  er  die  wenigei:, 
aber  herzvoll  gefchriebenen  Seiten  hier  wieder  ab* 
drucken  liefs,  welche  ihr  StU^ohn,  der  Prot,  Sfal- 
ding,  am  Schluts  der  Biographie  feines  Vaters  iih 
renr  ftillen  Verdienfte  widmete.    5.  Helena  Pavelv^ 
na,  GrofsfQrftin   von  Rufsland,   ErbprinzefGo  roi 
Mecklenburg  -  Schwerin ,  pboren  1784,  geftorbo 
1803  9  machte  fich  durch  ihr  Ichönes,  leider  aus 
kurzes,  Leben  denkwürdig  genug.    Die  biogr^ft- 
fche  Skizze  des  Predigers  Wundemann  liegt  bef  '^ 
fem  Auffatze  zum  Grunde.      6.  Johann  worg  W^ 
dertich,    Superintendent  zu  'Wunfiedel  im  Fürift«- 
thum  Bayreuth,  geboren  zu  Regnitzlofa  unweit  Hof 
1734,    geftorben    180a.      Die    von  diefem  faoftea, 
edelgefinnten  Manne,  entworfene  Schilderuog  ift  mit 
Sv.  unterzeichnet.     7.  Heinrick  Emß  Güte,  ml  der 
Theologie  und  Prediger  zu  Halle,  feboren  zu  Biele- 
feld 1754,   geftorben  1805;   gleichfalls  do  fremdtt 
Beytrag  von  der  Hand  eines  Freundes  des  Verdor- 
benen, In  deffen  Charakter  ftreitge  Gewiffenhaftig- 
keit  ein  Hauptzug  war ,  verbunden  mit  der  grobteo 
Berufstreue  und  nützlicher  Anwendung  feiner  nicht 
gemeinen   Einficbten    und    gründlichen  RenotnilTe 
g.   Joachim  Gottwalt  Abel,   Königl.  Preub.  geiftl. 
Rath,  Infpector,  Senior  und  Paftor  zu  Möckernia 
Magdeburgifchen,  geboren  zuWeftdorf  beyAfchcrs- 
leben  1723,  «ftorben  1806;    ein*  Sohn  des  bekans- 
ten    Gefcnichtfchreibers    und    Polyhiftors,  Jbfrr 
Abel.      Die  von  feinem  Schwiegeriohn ,  dem  P^fti^ 
^r  Kunze,  aufgefetzte  Biograpme  des  acbtungsvcr- 
tlien  Mannes  fällt  etwas^zu  fehr  ins  Kleinliche. 

HALLfi>  in  d.  Waifenfa.  Bnchh.:  Der  Biograt^ 
DarfieUungen  merkwürdiger  Menfchen  £r  if^ 
letzten  jMrhunderte.  Vierten  ^Bandes  drütts  und 
viertes  Stück.  1805.  S.  253--506.  Rnjttrii^i» 
i8ö6.  528  S.  SeAstenUmde^  erfies  xa^izfe¥" 
Stock.   1807.  a49Si  gr.  8*  (Jedes  Stack  iogr.j 

Mit  der  bisherigen  forgfältigeo  Awr^^  ^f 
Denkwürdigen  und  Intereffanten ,  fowohl  in  Anse- 
hung der  f^rfonen*  als  ihrer  Lebensoinftiodc  °"? 
deren  Erzählung,  fehen  wir  mit  -  VeiqjDög«  rfi^'* 
Sammlung  ununterbrochen  fortgefetzt.  Die  beiiJö 
erften  Stücke  des  vierten  Bandes  wurden  io  der  AI 

'  Z.  1805.  Num.  205.  angezeigt.  In  dnmdritt»^^ 
die  Biographic  jakoh  Stuarts,  Grafen  we  Merr:! 
befchloffen.  Ihr  folgt  die  der  Herzogin  we  f^eüiru 
der  berühmten  Geliebten  Ludwigs  XIV.  von  fijeo 
ungenannten  Verfaffer.    Des  Ho.  Dircetois  und  w 

•  f Äfors.  Gurlitt  zu  Hamburg  vor  zwey  Jato»  «»^ 


grsimm  BinteiQ  gedruckte  Leben  des  Aontus  Paleeh 
Tius  9  eines  Märtyrers  der  Wahrheit ,  verdiente  ge- 
i^ifs  eine  gröfsere  Verbreitung  durch  die  Aufnahme 
in  den  Biographen.    Minder  befriedigend  ift  die  kur- 
ze ^acfaricht  Aber  Smon  Dach,,  von  Hn.  Lifdw.  Rick" 
tßT  in  Königsberg,  wozu  die  lehr. umftändliche  Le- 
ben sbefchreibung  diefes  Dichters  in  dem  Erläuter" 
ten  Preußen  nicht  benutzt  zu  feyn  fcheint.    —    Im 
JUnften  Bande  hat  der  Prediger  IJiemeuer  i^u  Dedele- 
ben  'das  Lebtin  des  enelifchen  Sohriftftellers  OHver 
Goidfmith  aus  der  SammiuDg  feiner  vermifchten  Wer- 
ke mitgetheilt.    Bey  Kahar  vonSckwenkJetits  Biogra- 
phie und  Charakteriftik  hat  Hr.  Wet/ermann^  ^iakon 
in  Bermaringen  und  Pfarrer  in  Themmenhaufen  bey 
Ulm  j  mehrere  altere  und  neuere  Quellen  benutzt, 
und  daraus  ein  lehrreiches  Gemälde  diefes  berufe- 
nen Sektirers  zufammenf  gefetzt*     Vom  Hofr.  Efchefi" 
hurg  ift  Sir  fTtütam  ffones  von  ;Seiten  feiner  Lebens- 
umitände  und  ausgezeichneten  Verdienfte,  nach  de^ 
von  Lord    Tiignmoutk    entworfenen    ausfahrlichen 
und  mit  feinem  Briefweebfel  verwebten  Biographie 

fiefchildert.  Ein  Familiengemälde  aus  einem  Fflr- 
tenh^ufe  liefert  ein  Unj^enannter  von  Friedrick  Chru^ 
ßian  Heinrich  Ludwig,  Prinzen  von  Preufsen,  Sohn 
des  Prinzen  Ferdinand.  Aus  den  Lebensumftänden 
des  beröhmten  Weltumfeglers,  ffames  Cook,  find 
hauptfäehlich  nur  die  minder  allgemein  bekannten 
aus  der  frühem  Periode  erzählt,  und,  nur  der  VoU- 
ftäncfifkeit  wegen, ^  die  merkwQrdigen  bekannte^ 
Vorfälle  feines  fpätern  Lebens.  angeknOpft.  Von 
dem  Prediger  SckalUr  in  Magdeburg  ift  der  Artikel 
über  Benedikt  SjAnoza,  d^ffen  geiftiger  und  fittlicher 
Charakter'hier  in  ein  vortheilhaf^eres  und  gerechte- 
res Licht  geftellt  wird,  als  es  von  feinen  frflheften 
Biographen  gefchah  und  gefchehen  durfte.  Eine 
'der  ausfahrli ehrten  Lebens oefchreibungen  ift  die  des 
Herzogs  von  Alba,  deffen  Charakter  gleichfalls 
nicht  immer  billig  und  richtig  genug  gewürdigt 
wurde.  Der  Vf.  ift  dabey  meiitens  einer  im  J.  1699 
zu  Paris  erfchienenen  Geichichte  diefes  Herzogs  jge- 
folgt,  obgleichoiicht  ohne  eigne  Prüfung,  und  mit 
Vorbeylaffung  mancher  Nebeafachen.  Curt  Chri' 
JlophChsS zu  Schwerin,  von  Hn.  M.  Nebe  zu  Grumpa. 
Am  Schlufs  diefer  Biographie  fteht  foIgen(|e  Anek- 
dote: „Der  kraftvolle  mufikalifche  Dichter  Graun 
folgte  dem  edeln  Schwerin  bald  im  Tode  nach. 
Sein  letztes  Werk  war  ein  Te  Deum  auf  die  Prager 
.  Schlacht.  Als  Friedrich  JL  feinen  Tod  erfuhr,  ftutz- 
!  te  er,  fchüttelte  den  Kopf,  und  fagte:  „Vor  acht 
T^gen  verlor  ich  meinen  erften-  Feldmarfchall; 
jettt  meme»  Graun  !  *^  Grofs  ift  überall  grofs!  Ich 
werde  keines  Feldmsrfchall  und  keinen  ftapellmei- 
fter  mehr  machen ,  bis  ich  einen  Schwerin  und  einen 
Graun  wieder  finde.**  —  Das  Leben  Alonfo's  de  Oje^ 
da,  diefes  ritterlich  wilden  Abenteuers»  ^von  dem 
Prediger  iViriM^^  zu  Dedelebeif,  macht  ein  Gegen*' 
^  ftück  zu  dem  in  diefer  Oallerie  denkwürdiger  Perfo- 
nen  fchon  aufgetftBllten  Gemälde  des  weifen  und  hel- 
'  denmüthicen  Entdeckers  Cotombo;  fo  wie  das  von 
dejn  becühmten  preufsifcheo  Feldherrn,  Haus  Karl 


V(m  fvinterfeld,  von  Hn. 
fen  Schwerin,      Die  Erz 
faeiten  At^  Länderentdc 
boa,   von  dem  Predigei 
*  Vergleich  ang  mit  ihrer 
eben  Trauerfpiele  des 
fto  mehr  Intereffe.  —  J 
des  macht  eine   biograj 
vortrefflichen  Frau,  Sa 
geborne  Freym   von  Neu 
H.  R.  G.  bezeichnete  Vc 
fchonen  Denkfchriften 
ter's  benutzte.      Karl  1 
Nebe,  ift  aus  dem  Men 
Lobrede  von  Saujfure  g 
Sohann  Zacharias  Platne 
lateinifche  Cfedächtnifsfc 
Pietro  Aretino's  von  E- 
gefchichte  diefes   beruf< 
und  den  Schlufs  des  erj 
Nachricht   über  Ludwig 
rühmten  tragifchen  Die 
ftändlicher  und  anziehen 
ferten  Hefte  die  Schilde 
Anhalt  Dejfau,    entworf 
Spieker  in  Halle.     Ihr  fo 
fchon  bekanntere  des  f 
Baraiier,  von  einem  ün, 
Anfang  der  berühmtefte 
bensbefchreibungen ,     d< 
SchicHfale    und    fehr    1 
merkwürdigen   Dichters 
Samuel    ff^n/bn,    die    < 
Braunfchweig  auszugswe 
den  reichhaltigen,  den  n 
Hiflorifchen  Anzeiger   ntt, 
Jahres ,  und  durch  die  V 
Jiterarifchen  Zuwachfes 
fchen  Werken  und  einze] 
wird  der  Wertfa  und  das 
gen    Fortfetzung    würdi, 
noch  merklich  vergröfse: 

ORIENTALIST 
Utrecht,  b.  van  Paddc 
mans :  Lexican  Hebrc 
in  codicem  facrum  V 
rardi  Scheidii  LL.  OG 
et  ff.  ff.  Groenewoud 
miua  eft  epiftola  ad 
chaetis*   P.  Z    j  —  «♦. 
(4  Rthlr.  4  gr.) 
Die  Herausgabe  diefes 
von  S.  35a*  an  verdanken 
fchon  der  N^meScheidius  y 
Literatur.    Den  Zeitpunc 
Herausgabe  deffelben  beal 
die  Zuichrift  an  ff.  D.  Mu 
unfreundlichen  Ton  der 
boUändlfcber  Gelehrten  in 
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thek  billige  und  ininnliche  Erinnerungen  entgegen- 
feUt ,  und  die  Grundfätze  feines  Verfahrens  bey  die- 
fem  Lexikon  darlegt,  welch§  der  Reo.  deffelben  vor 
Augen  haben  möge.    Oiefe  Grundfätze  der  Schulten- 
^ß/ckin  Schule,  zu  welcher  fich  der  Vf.  frey  bekennt, 
ISnd  in  der  Vorrede  noch  ausführlicher  in  den  acht- 
zehn Regeln  des  grofsen  St.  SchuUens  (in  feiner  vetus 
ü  regia  via  Hebraizandi)  über  die  Grundbedeutungen 
der  Wörter   des    hebräifchen  Sprachftamms  au^e- 
ftellt,  und  auf  die  Beweife  und  Ausführungen  der- 
feiben  in  der  genannten  Schrift,  auf  Schuitenßi  epifto- 
las  I.  et  IL  ad  F.  ö.  Menckefiium^  und  auf  Schroederi 
obfervatiönes  felectas  ad  Origenes  Hebraeas  werden 
dieLeferverwiefen';  aberfreyiich  nicht  alle  von  dem 
wirklichen  Dafeyn  und  befonders  von  der  genauem 
Beftimmbarkeit  diefer  Grundbedeutungen  überzeugt 
werden,  fo  viel  Wahrem'  und  Tiefgelehrtes  auch  in 
dem  Verfahren  liegt,  und  in  der  goldncn  Regel,  die 
Bedeutungen  der  Wörter  nicht  blofs  aus  dem  Lexi- 
kon, fondern  aus  den  arabifchenScbriftftellern  felbft, 
nämlich  aus  demZufammenhange,  zu  ftudiren.    He- 
-bräifche  Phrafen  und  Ellipfen  follen  fie  fpäter  aus  an- 
dern  Lexicis  lernen,   die  Paradigmen  der  Conju- 
gationen    und  Declinationen  aber  fich  durch  anhal- 
tendes-Studium   «ingeprägt  haben,    bevor   fie  fich 
diefes  Lexikons    bedienen ;    die   Bedeutungen   der 
Wörter,  und  die  Ableitungen  derfelben  aus  den  ver* 
wandten  Dialekten  foU  diefes  Lexikon  aufftelleD,und 
die,  damals  für  lexi kalifchen  Gebrauch  noch  wenig 
benutzten ,  Worlerläuterungen  von  Sckuttens^  Schrö- 
der,  Mckaelis  und  rachrern  Andern  den   verdien- 
Platz  im  Lexikon   zu  öffnen.      Diefe  Einrichtung 
fchliefst  alfo  mit  vollem  Rechte  alleunnöthigengrani- 
inatifchen  Anführungen  aus,  welche  mit  einem  faft 
unbegreiflichen ,  die  Analogie  der  Lexikographie  in 
andern  Sprachen    gänzlich    verfehmähenden,    Mifs<^ 
brauch  bis  auf  unfern  Taff  die  hebräifchen  Lexika 
zu  Grammatiken  in  lexikafifcher  Form  gemacht, und 
der  genauem  Erörterung  der  Bedeutungen  und  Phra- 
fen den  Platz  genommen  haben.       Indeffea  Jft  doch 
bäuBg  die  Pluralform  der  Subftantiva,  und  nicht  fei- 
ten die  Form  des  fiatus  conßructus  ^Dgegtbm^  und 
dadurch  felbft  in  diefer  Hinficht  mehr  als  zu  viel  ge- 
-fchchen.    Dafs  ^3>t  als  eint  forma  cognata  von  3»  an- 
geführt ,  und  z.  ß.  diefes  und  .ähnliche  Formen  als 

•  abgekürzt  ven  einer  Form,  wie  naVj,  nla^j  fogleich 
beftiinmt  vom  Singular  na»  abgeleitet  ift,  läfst  fich 

*  «um  Voraus  erwarten.     Ueberhaupt  dient  hier  über- 
.all  die  genaue  Angabe  der  formae  cognatae  theils  zur 

Verhütung  falfcher  Ableitung,  theils  zur  Verglei- 
ohung  ähnlicher  Stammwörter  mit  ähnlichen  B^deu« 
tungen.  Die  hebräifchen  abgeleiteten  Wörter  ftehan 
unter  dem  Stamm worte  ohne  Abfatz.  Aber  bey  der 
grofsen  und  fchönen  hebräifchen  Schrift  heben  fie 
fich  hinlänglich  hervor.  Die  Wörter,  deren  Ablei- 
tung weniger  gcwifs  ift,  werde»  an  mehrern  Oertern 
angeTahrt,  »und  auf  das  vorgezogene  Stammwort  velr- 
/  wiefen,  z.  B.  -i^mn  unter  -«öh  und  -un  (wofür  aus  Ver- 
fehen yr^  citirt  ift)»  T\^^^^  nnter  nu)M  und  iü^üh.    Nur 
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bey  Wörtern  wie  2.  B.  |3  ßcj  ita,  welches  von  röo 
oder  pD  abgeleitet  ift  (wir  fehen  nicht ,  warum  nick 
auch  von  p3,  zumal  da  es  erklärt  ift:  ßc^itaff^ßnAo- 
ne  conditione  ißa)  ift  das  Auffuchen  nicht  erleichtert, 
n!}  haben  wir  gar  nicht  gefunden.    Die  angegebcneo 
Bedeutungentier  Wörter  finddas  deutlich  dargeftellta 
flefultat  der  forgfältigen  Forfchungen  des  tief  gelehr 
ten  Vfs.  und  anderer  gleich  berühmten,  befonders  hol- 
läodifchen  Gelehrten,  und  indieferHinCcfat  ungemeifl 
fchätzbar.  Die  weiteren  Ausführungen  folcherßedcc. 
tungen  find  aus  des  Vfs.,  Sckuttens*s,  Schröder' snx^ii^- 
derer  boUändifchen  Schriften  und  Ntkhaelis*sSufj\m. 
forgfältig  citirt.    Verarbeitet  in  unfere  Lexika  hi 
indeffen  die  Worterklärungen  des  Letztern  wohlge 
worden,  aber  bey  weitem  soch  nicht  diederErfterQ. 
Ob  nun  alfo  gleich  diefe  Bedeutungen  einen  Schatzder 
nützlichften  undbeachtungswfirdigften  Erörteriugea 
in  lexikalifcher  Kürze  gewähren :  fo  läfst  doch  gen- 
de  diefe  Angabe  der  Bedeutungen,  wenigftensiflJ^ 
ficht  diefer  Darfteilung  vor  den  Augen  jüngerer  Lei, 
vieles  zu  wünfchen  übrig.  Wie  folieo  diefe, z.ß.br 
^^-^onUebertaSffiiccus.  Emuißo,  exhaußio  populont- 
Fro/ufioturgida.  Lafiiviafumma^  pec.  inceßut.  £tiä» 
Pietasy  ßudium  benefadendi  canßans,*  bey  „  t,  pr^  r; 
et  Ckald.  iiExtenfto^protenfum,  fic.ffiiium,f^^^^ 
tractus^ripafluvih  Signum, manimeMtum pro tiBfum, 
SSauus.  Fes  anterior  in  quadrupediius*  Vintmm^ 
pudmdum.  Meton.  JRobur,  potentia^  mkiflmm^auxi- 
lium,  tutela,  Uberatitas,"^  unter fcheidw,  A6enr«res 
Wort  in  den  beiden  letzten  Bedcutnigeft^ttndT  €\fac-. 
manufy  hundertmal  vorkommen,  ehe  lieh  die  aadero, 
^um  Theil  noch  zweifelhaften,  hier  forgfältig  entwi- 
ckelten Bedeutungen  einmal  finden,  ttoddaüs  jene  alfo 
in  diefer  Hinficht,  dem  Gebrauch  nach,  diceigenllicbea 
Bedeutungen  find  ?  Zum  Beleg  der  felteoen  Bedeutun- 
gen, welche  der  Scharf  fina  der  angeführten  Gelehrtes 
aufgefunden  oder  annehmen  zu  muffen  geglaubt  hit, 
xhüiste  Dothwendig  jedesmal  die  fchlagendfteBewts- 
ftelle  angeführt  feyn.  Aufserdem  geht  ja  eben  das  £if 
ze  Refultat  der  Forfchang  fo  gut  als  verloren.  Die.«i 
aber  nur  feiten  gefchehen,  etwas  häufiger  vom  Backai- 
ben  ^  an,  und  befonders  inderFortfetzung^ösB^-^  > 
die  fich,  zur  Ehre  ihres  Vfs. ,  an  das  Vorhergehend; 
recht  wohl  anfchliefst,  nur  etwas  weitlänlieer,  aß» 
freylich  auch  mit  gröberer  Schrifk  gedrucktilt.  Darc- 
die,  fehr  zweckmäfsigi  Aufftcllung  aller  Swm^ot- 
ter  der  hebrtifchcn  und  biblifch  -  chaldäilchcn  Wörter, 
wenn  fie  auch  nicht  in  der  Bibel  felbft  voAommen, 
aber  der  Bedeutung  oder  Form  nach  diefenodet  w 
Nominibus  propriis  zum  Grunde  liegen,z.B.a^ö*"^ 
radices  in,  ift  die  Zahl  der  hebräifchen  Stammwörter 
gegen  andere  Lexika  fehr  Vermehrt,  undderBuc 
ftabe  n  nimmt  allein  16  Seiten  ein.  Aberausge2eicb3*^ 
für  den  unkundigeren  Lefer  mafsten  die  ^^pi^^f 
die  Bibel  nicht  hat,  da  befonders  bey  deoNomiDpf 
propriis  deshalb  keineswegs  erweislich  ift,  dtu^ 
einit  dem  hebräifchen  Plalekte  angehörtCiL 
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LowDow,  b.  Niehols :  Hofea,  translated  from  theHe- 
brew  tffith  notes»  exflauatory  and  criiicaL  By  Sa^ 
muel  [Roffins]  Lora  Bifhop  of  Rochefter.  1801. 
XLVlIIu.  221 S.  xntt  einem Regifter.  4.  (7  Rthlr.) 

I  1er  Vf.  erklärt  6ch  in  der  Vorrede  gegen  die  ee- 
^^  wohnliche  Meinuyn^,  als  ob  Hofea  olofs  oder 
jneift  wider  das  Ifraelitiiche  Königreich  gefprochen 
habe.  Die  Verdorbenheit  der  Nation  im  Ganzen  fey 
fein  Thema.  Er  fcheine  unter  allen  Propheten  am 
ineiften  Jude,  am  'wenigften  auf  andere  Nationen 
und  Sitten  aufmerlcfam  gewefen  zu  feyn.  Rec.  be- 
greift nicht,  wie  man  läugnen  kann,  da£s  Hofea  vor- 
nebmlich  yon  dem  Ifraelitifchen  Reiche  rede,  deffen 
Ende  bey  fo  vielen  mörderifchen  Entthronungen 
wohl  zu  ahnden  war.  Im  Gefahle  der  Auflöfuog  ih- 
res Staatt  (nicht  aber  gerade  durch  die  AfTyrier  al« 
lein)  würden,  hoffte  Hofea,  die  Ifraeliten  alsdann 
nach  langer  Zeit  zu  einer  reumOthij^en  Wiederver- 
einigung mit  Joda  6eh  entfchliefsen.  u  1,4.  2,  2.  3,  4« 
Der  Prophet  denkt  aJfo  an  eben  die  Staatsplaae  der 
Wiedervereinigung,  welche  man  in  Jada  immer  hat- 
te und  die  zum  Beylpiel  Hiskia  (unter  deffen  Regie- 
rung Hofea  auch  noch  fällt)  2  Chran.  20,  f.  5.  mit 
ungleichem  Erfolg  (vers  10.  ii.)  auszufahren  fucbte. 
Nur  5,  5  ff.  geht  auf  Joda  und  Ifrael  zugleich.  Was 
das  Judaizierende  des  Hofea  betrifft  j  7o  ift  in  ihm 
doch  immer  auch  Rückücht  auf  Affur  ^nd  Mizraim. 
Hofea's  Symbolik  R.  L  m.  ift  allerdinea  rauh;  aber 
luf  eine  Lolche  Art,,  dafs  wohl  felblt  viele  Juden 
iaran  Anftofs  finden  mochten.  Demrfach  charakte« 
'ifirt  fie  mehr  den  nichtgebildeten  Mann ,  als  den  Ja- 
Jen  überhaupt. 

Die  Heirath  mit  der  Q^^.w  rmfi  R.  L  hSit  der 
Vf,  fQr  eipe  wirkliehe,  utad  dann  zugleich  fnr  fym- 
iqlifch.  Allerdings.  Nur  wundern  wir  uns,  dafs 
IT  die  a^9^3T  ^iS^ nicht  als  ißorker  von  ihr  erzeugte, 
iron  der  dritten  nach  der  Heirathiuirefahrten  unter- 
cheidet.  Eine  neue  Raehab,  denicen  wir,  hatte 
Jem  Hofea  gefallen.  Nur  nahm  er  wegen  ihrer  vo* 
-igen  Lebens  weife  Anftaud,  fie  zur  Frau  zu  nehmen, 
ind  ihre  Rinder  bey  fich  zu  haben.  Aber  eine  pro- 
phetifche  Wendung  hebt  feine  Zweifel;    War  doch» 
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dachte  er,  Ifrael  auch  bis  jetzt  eine  folche  Aus« 
fchweifende,  und  dennoch  würde  Jehovah  auch  diefe 
Nation ,  wenn  fie  fich  beffern  will ,  wieder  anneh- 
men. So  beruhigt  nahm  Hofea  die  Mutter  mit  den 
Rindern,  die  fielchon  hatte,  und  erhielt  dann  von 
ihr  noch  drey,  denen  er  fymbolifche  Namen  gab. 
Uebri^ens j  vermuthen  wir,  war  die  Mutter  mit  je« 
nen  irflhern  Rindern  moabitifch  heidnifch;  auch 
durch  die  Abkunft  alfo  der  Rabab  ähnlich.  Diblaim 
fcheint  mit  dem  moabitifchen  Ort  Diblah  Ezech.  6, 
14.  oder  Diblataim  Jerem.  48»  22.  eioerley.  Auch 
auf  di^e  abgöttifche  Herkunft  der  Frau  kann  fich 
das  Pradieat  o^^UT.zum  Theil  beziehen.  Vgl.  2,  5. 
2  B.  ROa.  9,  22.  werden  die  Abgöttereyen  der  Jefa- 
bel  fo  genannt.  £iAiAaA«rf  ai»  und  Tcpvtm  v^aren  oft 
in  jenen  Gegenden  beylammen.  Man  denke  an  Baal 
Feor.  Von  den  fymbolifchen  Namen  deutet  die  Vor- 
rede des  Vfs.  den  erften,  Shv-ip,  fehr  kflnftlich  i^uf 
Saat  Gottis,  und  überfetzt  i,  4.  itoods  of^zraüt  al» 
das  vergoffme  Blut  der  Oottesfamilie ,  d.  i.  4er  Dimer 
Gottes.  Alles  zeigt  vielmehr,  dafs  Hofea  zunächft 
an  die  Stadt  ffefreet  dachte ,  wo  die  Dynaftie  Jebu 
2  B.  Ron.  9»  21.  30.  36.  durch  Ermordung  der  recht« 
mäfsigen  Regentenfamilie  fich  den  Thron  anzuma« 
fsen  acfing.  War  diefs  eleich,  im  Gegenfatz  gegen 
Jerobeams  I.  Familie,  dem  Propheten,  als  einem 
Freunde  vom  Rönigreich  Juda,  aneenehm:  fo  fak 
dochHoiea  die  That  felbft,  an  fich  und  nach; den 
AbSchten  des  Jehu  betrachtet ,  mit  Recht  als  eine 
Blutfchuld,  als  a^on  an,  die  noch  in  der  vierten  Ge» 
neration  gerächt  werden  könne ,  in  fo  fern  diefe  im« 
mer  mehr  ausartete ,  ftatt  dafs  fie  die  mörderifche 
Ufurpation  des  Urgrofsvaters  durch  eine;defto  bef- 
fere  Regierungsart  hätte^  in  Vergeffenheit  bringen 
können  und  foUen.  ^R.  2,  2.  ift  Snj^iv.  wahrfchein«- 
lieh  nicht  ein  Nomen  proprium,  fonclern  ein  theil« 
bares  Wort:  Sh  jnn  (itötj)  c^>  S^i3  ^:9  »f'denn  grofs 
wird  feyn  der  Fefttag  (der  Wiedervereinigung) ,  wel- 
chen Gott  erzeugen  wird.*'  Vgl.  niiiPi^.";  8,  7.  — 
Nach  weitern  Bemerkungen  der  Vorrede  über  das 
Ungebildete  im  Ausdruck  des  Hofea,  erklärt  der  Vf. 
im  Gegenfatz  eegen  Bifchof  Newcome,  dafs  er  einige 
50  Textveränderungen  des  letztem  i%lr  unnöthi^-faal- 
te.  Dagegen  hält  doch  auch  Bifchof  Roffens  19  Emen- 
dationen  in  der  Folge  für  nothwendig. 
Bbbbbb  Der 
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Der  Text  gibt  eine  eigene  Ueberretzung  mit  ttn- 
tergefetzten ,  meift  den  Sinn  erklärenden ,  Kürzeren 
Noten.    Die  längeren  folgen,  nebft  einigen  Machträ- 

5en  und*  dem  nützlichen  Kegiiker.    Die  wahre  Runft, 
en  Propheten  im  Geifte  feiner  Zeit>  in  Beziehung 
pnf  damaUge  politifcbe  Conjuncturen   und  Plane, 
welche  Juda  und  Urael  l^trafen,  zu  lefen,  hat  durch 
den  Vf.  nichts  gewonnen.       i,  lo.  ift  Ihm  zum  Hey-" 
fpiel  eine  viel  zu  grofse  Erwartung^  als  daCs  fie  auf 
irgend  etwas  gedeutet  werden  könnte,   aufser  der 
endlichen  Befreynng  des  ganzen  Ifraels  vom  jlnti- 
ikriß  durch  den  fliychgiwordemn  Gott  u.  f.  w.    Zu 
fragen ,  ob  nicht  Hofea  3,  i  ff.  3,  4.  5.  eine  Vereini* 
gung  vonlfrael  mit  Juden  gehofft,  gewünfcht  und , 
um  den  Erfolg  felbft  durch  die  Vorausfetzung  zu  be- 
fördern, geweiflagt  habe,  ohne  dafs  feine  patrioti- 
fchen,  weifen  Wönfche  elacklich  anggeftthrt  wur- 
den, möchte  wohl  dem  Vf.  allzu  gewagt  fcheinen. 
II,  8*  nimmt  dw»  Vf.  n^3T;  fiör  ija-ji  mit  dem  Syrer. 
Auch  die  Alex,  hat  das  l'ronomen  der  ^dritten  Per- 
fon,  wie  der'Context  diefs  offenbar  fordert,  und 
nicht  der  zweytea ,  doch  aber  das  Subftativ  im  Sin- 
gular ro^i  Diefer  war  mit  i|  leichter  zu  verwech- 
feln  als  n*» .     Schon  Struenfee ,  J.  D.  Michaelis  und 
Dathe  hi Jten  m-)i  fOr  nothwendig.      II,  i^,  über- 
fetzt der  Vf.  nnSsa  her  vUemß,  denkt  aber  in  der 
Note:  cndenda  ifßus.    WahrfcheinUch  ift  der  Sinn: 
Enthüllen  will  ich  ihren  Buhle»  ihre  wetkgewaräine 
Geßali:  Sas  fiaccifceri.    11,  16.  wird  •»nnpn  überfetzt: 
du  urirß  mich  nennen;  allein  da  das  Jod  hier  nicht  blofs 
formst! V   ift,    tondern  mich  bedeutet,    fo  ift  itn;bn 
die  drUte  P.erfon:  ße-  i^rird  mir  zurufen.    II,  ao.  foU 
nonSc^  und  Kriegswaffe  bedeuten.    Dazu  fehlt  der 
Sprachgebrauch.    Entweder  wird  man  n  für  unecht 
erklären  muffen,  oder,  wie  uns  fcheiüt,  das  ganze 
Wort  für  ein  explicirendes  Gloffem.      Wie  könnte 
man  fagen:  „  Bogen  und  Schwert  und  Krieg  will  ich 
zerbrechen?"    Selbft  wenn  man  mit  Weglaffung.des 
1  überfetzt:  „Rriegsbogen  und  Kriegesfehwert  will 
ich  zerbrechen,**  ift  derZufatz  nonSo  fiberflaffig  und 
für  die  Schreibart  des  Hofea  allzu  befdmmt.    III,  3. 
wird  Tj-'S»  ^3«  C33'>  öberfetzt:  Neiiher  will  J  with  tbe 
fc.  have  to'äo.  '  Darf  man  auf  diefe  Art  aus  dem 
Vorhergehenden  das  ttS  weiter,  als  feine  Bedeuta ng 
reichen  kann,  wirken  laffen?  PaiTenderift  es,  wenn 
man  fich  denkt,  der  Prophet  habe  eineeinft  ihrem 
Manne  ungetreu  gewordene,  jetzt  von  demfelben  ge« 
trennte.  Heb  gewonnen ,  mit  ihr  aber  doch  erft  auf 
eine  ffewiffe  Probefrift  die Bedfugung  gemacht:  „ich 
will  dir  Unterhalt  geben ^  dafür  lebft  du,  eine  unbe- 
ftimmte  Zahl  von  Tagen  yhindurch ,  blofs  für  d(ch, 
ohne  Männerumgang.      Und  dann  (wenn  du  diefs 
hältft)  will  ich  auch  dein  Mann  werden.**      So  pafst 
die  Gefchichte  auch  auf  das  Symboliiche.    Das  ehe- 
brecfaerifche  Ifrael,  wenn.es  erft  eine  Zeitlang  feine 
BefTerung  erprobt,    wird  wieder  Jehovahs  Uattin, 
Der  Vf*  meint,  diefe  Frau  fey  eben  die  vorige  Oo- 
mer.      Wir  finden  faievofl  im  Texte  keine  Spur« 


Selbft  3, 1.  fteht  mi)i«  ganz  nnbeftiiomt,  nicht  ne^ici 
jene  Frau*  Es  ift  blofs  Fiction,  dafs  Oomer  auch 
nach -der  Heirath  mit  dem  Propheten  ansfehweifend 
gewefen  fey,  Wörde  die  Theopncuftie  einem  Pro- 
pheten zueemuthet  haben,  eine  Frau,  deren  Unver- 
befTerlichkeit  Gott  vorher  gewufst  bitte,  zu  heura- 
then?  Ohne  Theopoeuftie  aber  hatte  gßwSs  die 
Klugheit  von  Hofea  nicht  gefordert,  eine  DehanrDcIi 
AusTchweife'nde  blofs  um  der  Symbolik  und  Typik 
willen  zu  behalten.  '  Vielleicht  ift  voranszufetzec , 
dafs  fie,  da  Hofea  eine  neue  Frau  fich  3,  i.  fachte, 
nicht  mehr  Übte.  Doch  war  auch  Polygamie  9  bi« 
zu  vier  Frauen,  mofaifch  nicht  verboten. 

R.  IV.   beginnt   »nftreitig  eine  eigene  ViTeifla- 
gung.      Von  Vers  4.  an  wird*diefe  bey  allen  Exege- 
ten  dunkel^  weil  fie  das  J%iirin  viov  nnd  in  der  Fel- 
ge, willkürlich  bald  auf  den  Propheten  Hofea,  bald 
auf  irgend  einen  falfchen  Propheten  beziefaeo.     Wie 
könnte  aber  fogleich^V.  6.  von  Hofea  fagen :    9>dflea 
du    vergafseft  deines   Gottes  Oefetz?*^   Die    dctt 
nächft  vorhersehenden  Worte;  „ich  will  dich  w^- 
weifen,  daß  du  mir  nicht  priefiertich  üm^/I/'   zeigen 
unftreitig,  dafs  die  zweyte  Perlon  in  dleCer  Anrede 
auf  jemand,  welcher  Priefter  war  und  nicht  bleiben 
feilte,  gehen  muffe.      Wie  K.  5,  i.  unter  e^jrp  im 
Plural  die  ifraelitifche  Priefterfcbait  verftandeo" wer- 
den mufs,  fo  ift  ]rfQ  4, 4.alsCollectivujn:  diePrie- 
fterfchaft,  zu  nehmen  und  die  ganze  Anrede  darMul 
zu  beziehen.    '„Reiner  mache  dem  andern  Vorwür- 
fe und  Befcbuldigungen.    Dein  Volk  ift  im  Streit  mit 
mir,  du  Priefter!  (^3>ioo  velui  ad  liUm  frwüocemkes 
me,  wie  fchon  ff.  A  JUiduutis  dieCs  asmafana,  unge- 
achtet  Hofea  dergleichen  Vergleichungen  liebt  5,  10. 
Sv2  v^gdd)  Und  du  (Priefter)  felbft  hitt  gefallea  am 
Tage ,  und  aUch  der  Frephet  (das  ifraelitifche  Pro- 
phetenchor, nach  der  Mehrzahl)  ift  gleich  dir  gefal- 
len bey  Nacht,  und  fo  finde  ich  (dir)  ahnlich  deine 
Nation,    [^n^scil  «Is  Pihel  und  ^^h  von  crtn],    VerJo- 
ren  ift  mein  Volk  durch  UnkenntniCs  (Gottes) ,  we/ 
du  rfeine  Priefterfcbaft!)  die  Ootteskenntnifs  weff^ 
wiefen  haft.    Auch  ich  will  dich  daher^  wegw«^ 
von  meinem  Priefterthum  "  u.  f.  w.     Das  fooderbart 
Cetibb  'n^tp>';^;>'$  deutet  auf  eine  Variante,  dafs  eimgt 
Godd.  blols.riONpM,  and^e  "5»  rp.«©.«  hatten;  wie 
die  meifteo  Ceiibh  eine  Variante  andeuten ,  indem 
fie  aus. der  dopp%lten  Lefeart  abfichtlich  gleicbf^m 
zufammen  gefügt  ifiod.  Vgl.  i  Sam*  15,  33,    DitPne- 
fterfchaft  hätte  auch  für  ReligionskenDtni&  wirken 
foUen.  D^ut.  31,  9.  339  10.  Malacb«  3,  7.    IV,  8-  1«* 
fen  ft4tt  Ws3  acht  Mffe  bey  Kennicott  oeu-,   da> 
her  öberfetz'rdcr  Vf.  theif  tift  »p  their  foul. '  Nicht? 
aber  ergibt  fich  leichter,    als  dafs  der  gedrockte 
Text  die  fchwerere  Lefeart  hat,   ftatt  welcher  such 
die  alten  Verfionen  blofs-  auf  die  leicht^e  geraihea 
haben.      „Die  Priefter  nähren   fich  vom  SOndige^ 
meines  Volks  und  erheben  deffen  Luft  zu  Sündeo/ 
pjSi;  defective  für  G^^\{;  findet^fioh  aacfaJerem.i4>* 
IV,  11,  12.  vereinigt  der  Vf.  nvi  n'wrttJS  wie  der  Sy- 
rer 
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er.  Vgl-  Joflts  3,  K>-  Unftreitig  fehr  paffend.  Doch 
lochten  die  folgeoden  Worte  nicht  eben  fo  gut  den 
orhergehcnden  fleh  anreihen  laffen.^  Vielmehr  ift 
er  Sinn;  >,Metn  Volk  mag  trachtm  nach  Wein  und 
loft.  Mag  €B  (darfiber)  fragen  feinea  Holzgott, 
lag  fein  Stab  ihm  davon  Kunde  geben  **  u.  L  w.  Die 
unkela  Verfe  IV,  17,  ig-  19,  in  welche  ohne  ge- 
aue  Aufmerkfamkeit  auf  den  Unterfcfaied  der  Per- 
)nea  und  des  Genius  in  den  Suffixen  kein  Licht  zu 
rineen  ift,  bleiben  auch  bey  dem  Vf.  dunkel  und 
ilofe  nach  Willkür  erklärbar. 

Wir  führen,  weil  wir, auch  im  übrigen  zu  Auf- 
biuQßta  Att  efeentliehen  Schwierigkeiten  in  den  Ho- 
saniicben  AiisQirflchen  gerade  da ,  wo  es  notb  wä- 
e,  nicht  viel  eigenes  finden,  nur  noch  die  Stellen 

in  denen  Hr.  R.  Textänders 


de  Roffi  und  einigen  Ausgaben.  Allein  der  'Sinä 
liegt  tiefer.  WörtUch  überfetzt  fagt  der  Text:  Was 
Tonne  und  Reher  betrifft;  Jehova  wird  fie  nicht 
füllen  (non  pafcd  eos,  wird  poetifch  gefagt)  und  was 
den  Moft  betrifft,  wird  er  ihn  gleichum  verläugnen» 
d.  i.  verweigern.*'  IX,  g.  foll  .'vn*)Sit  füir  riS«  gelefen. 
werden,  und  dann  am  Ende  des  Kerfes  lungekchrt 
^i^  für  vnSjj».  Wahrfcheinlicher  ift  es,  h>33  ^nSw' 
zu  verbinden.  „Ephraim  hat.  feine  Vifioneo  (Aue- 
fichten in  die  Zukunft)  mit  der  Gottheit  einer  Pro- 
{»hetenfchaft,  welche  für  ihn  wie  ein  Fallftrick  auf 
einem  Wege  ift.**  Cum  Dio  ift  adiuvanti  Deo  fu 
falfo.  IX,  la.  foll  n^oa  whe%  ff  Hm  amay  gelefen 
werden  mit  der  Hall.  Bibel  von  178O.  drey  Mff.  bey 
Kennic.  i.  a^pn  m.  bey  de  Roffi,  Aq.  Vulg.  Hubi* 


D,  in  denen  iir.  Ä.  Textänderungen  zugeben  zu     ^,„,.    t\j^.«^^-^       ah  '     — .    1^*  "-i.^    r      j. 

lüffen  glaubte.      Die  zwey  erften  Ind  vöüig  unbe-     p°V         ?  ki    k/J^u"  "^^   ^'^ «  8'^^5^^~  ^'^- 
eotcnd.    VI,  3.  haben  ;nimlicfa  viek  Editionen  und     ^"  ^*°'^  **"''  ^^""^^^  ^"^^7  ***«  imgewohoUche;  nur 


Iffe  für  das  deftcHuum  ^lt»,  das  ptent  fcriptum  ^nifö 
nd  Vni,  5..  fand  man  jVpj  plen.  ftatt  i«g3  difestive 
ript.  in  40  Mflen  u.  f.  w.  —  VIII,  lo,  haben  Aatt 
D^*  i|Sd  8  MfTe  bey  Kennicott,  9  bcrr  de  Roffi  und 
Ddere  LXX.  Talm.  Syr.  Chald.  Aq.  Theod,  Hieron. 
3^1^-)  "qSo.  Diefs  macht  fich  wahrfcheiqlich ;  doch 
ur  auf  den  erften  Anblick.  Der  gewöhnliche  Text 
lat  dennoch  die  minder  leichte  und  beffere  Lefeart. 
vlan  überfetze:  „Auchwenp  fie,  die  Ephraimiten, 
etzt  Heydeavölker  dingen  wollen,  (segen  Juda  un« 
er  Achas  u.  f.  w«)  fo  werden  fie  fich  doch  darüber 


ift  es  mit  Schin  auszufprechen.    n^uj  ^m#  inceffU,* 

Sraec.  recta.  Jef.  57,  9.  Da  IX,  10.  zuerft  der  Abgott 
laal  Peor  genannt  ift,  fo  wird  des  Vfs.  Muthma- 
fjung,  bey  müab  an  den  Cultus  der  Bubafiis  t  Hero- 
dot.  Euterpe  c.  6ö.  156.  I59;i38.  als  Cultus  einer 
Dia  pudmaorum  zu  denken,'  nicht  ganz  unwahr* 
fcheinlicb.  Schon  Parkhurft  fand  diefe  agyptifche 
Gottheit  und  ihren  Sitz  in  ro:  '»e  bey  Ezecb.  30,  17. 
Und  möchte  gleich  das  jflyptifche  Etymon  fchwer- 
lieb  die  Bedeutung'  puiinda  gehabt  haben,  fo  kennt 
man  dagegen  die  Liebhaberey^  fremde  Worte  fich 


eenig  zu  freuen  haben,  dafsJenerÄr/lÄiiÄfim/clw     aus  der  Mutterrpracbe  zu  erklären,  befonders  aber 


ich  zum  Kriege  erhebt."  ,  Der  Wink'geht  darauf , 
lafs  der  herzngerufene  AiTyrer ,  welcher  fo  gern  fUr^ 
Im  bekerrfcket  wohl  auch  der  ifraeiitifcfaen  Fürften 
l«;herrf€ber  zu  werden  Luft  haben  möchte.  Vom 
äcbft  folgenden  Vers.  Will  der  Vf,  das  zweyte  »tonh 
rennen  n.  zu  v.  w.  fetzen  (oder  ^ai)  \sn  rt  a\pq»  h^otS 
iT^o.  Wahrfcheinlicher  ift  im  Vers  ir.«  ein^Worl- 
}iel :  weil  Ephraim  (der  leitende  Volksftamm  unter 
en  übrigen  llraeliten)  der  Altäre  zum  Sündigen  (zur 
bgötterey)  yiele  gemacht  hat,  fo  findMhm  auch  die 
Itarc  geworden  zur  Ferirrung.'*  Sinn :  der  Hang 
irA bgötterey  ift  den  Ephraimiten  Anlafs  gewor- 
?n,  üch  bis  zu' Bündniffen  mit  Auswärtigen,  wenn 
eich  Götzendienern,  zu  Terirreo.  Der  echte  Jeho- 
hsctiltns  foUte  nach  JVIofe ,  und  konnte,  gegen  die 


durch  dergleichen  Spielereyen  einen  fpottenden 
Volks  Witz  zu  zeigen;  wie  in  Bethaven  ftatt  Betbel, 
Amos  5,  5.  W2  für  rvth  u.  f.  w.  IX,  6.  wird  sntt. 
fkatt  ^n^x  nach  20  Mffen  bey  Kennic.  und  einigen 
Ausgaben  angenommen.  Eine  fehr  entbehrliche  Ver- 
befferung,  ^n^H  mit  dem  Verbum  paffivum  con- 
ftruirt  ift  nicht  notb wendig  ein  Accufatiir.  „  Diefes 
felbft  (nämlich  ^n^3D.  „das  herriichfte,  was  Sama- 
rieos  Einwohner  haben")  mufs  nach  Affur  gebracht 
werden,  als  Gefchenk  für  deo  großen  König,**  an^ 
ift  nach  dem  Syrifchen  gro/?,  prächtig.  So  nannte 
man  dergleichen  afiatifche  Grofsfultane.  IX,  10.  wird 
das  Reri  qtqw  Torgezogen:  to  their  iwo  farrows. 
X  Sam.  14,  14.  Pi  M9,  3. .  IX,  15.  in»D  ftatt  nn«:a. 


üotriomanie  das  hefte  Präfervativ  fejn  und  die  in     XI,  d.  wird  Q'*i^2^do  fehr  richtig  in  sn  ^afio  getheilt. 
h   gefchloffene,   glückliche  SelbftftäudiEkeit   der     So  fchon  die  LJiLXVSyr..    Auch  l^Aen  J^ickaelis,  Dß^ 


ttio0  erhalten.  l«ür  Vers  12,  bleibt  alsdann  doch 
r  fchicklicbe ,  von  dem  Vf.  angenommene  Sinn: 
»cht;e  ich  ihm  taufend  Oefetze  gefchrieben  geben 
iL  den  Nachdruck  von  ono  Jef.  44,  5.),  fie  find 
ch  zum  voraus  als  etwas  fremdes  geachtet,  von 
0  Hphralmiteo.  Vers  13.  nimmt  der  Vf.  ^m\ 
rificantes  an,  ftatt  ^rj^j  faerificia.  Oai|z  fchicklich. 
IS  folgende  a.i3n  aber  möchte  eher  incümuntum 
letitns  nach  dem  arahifcben  bedeuten ,  als  donum^ 
an*i  nicht  reduplicirt  vorkommt.  £X,  a.  nimmt 
r  Vf.  Da  für  n^  Mch  17  l(Ha.  bey  Renn.,  11  bey 


ikiy  Barth  u.  f.  w.  bereits  diefe  Verbefferung.  XII,  5. 
»>3^»i  für  Sdjij  XIII,  a.  ororo  für  =::wn3;  Vers  $. 
nls^MSn  fär  n^nnSn  find  ganz  unbedeutende  Aende-. 
rungen.  XIII,  14.  Töi  für  -|^-«t  nach  97  Mff.  bey 
Rennic,  2$  bey  de  Roffi,  auch  einigen  Ausgaben 
und  allen  Verfionen,  aufser  Aguila  {^welcher  aber 
als  wörtlicher  Ueberfetzer  hier  viel  gelten  mufsj  und 
dem  fünften  Griechen,  ift,  wie  gewöhnlich,  die  leich- 
tere oder  den  Süm  erleichternde  Lefeart.  Desyregen 
aber  um  fo  wenfger  die  urfprflnglicbe.  ^iSro  tibi  pC' 
ßis^  o  mart^'*  mag  eine  rLttechcefis  heitsen.      Es 

foU 
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fdfrexpreffiv  feyn ;  uod  ift  es  auch»  ,  XIV,  5*  %jöö 
nach  dei:  lectio  ofienUUimm ,  für  wü  ab  illo,  {iatkein 
ftr  den  Rec.  fichtbares  Uebergewicht.  Vers  6.  laiuJ;; 
ift  blofs  das  plem  fcriptum  (ür  ^2\ty^:  Eben  fo  a'^i?'«^^!* 
ftatt  0''P.'«(S'J  Vers  10.  In  fünf  andern  Stellert  Oenef!' 
IS,  24.  afii'ag.  Deut.  4>  8-  16,  19.  ift  das  Wort  auf  an- 
dere Art  defektiv  gelchrieben,  mit  Auslaffung  des 
Jod  vor  dem  Mem.  Nur  Exod.  23,  g.  fteht  es  ptike.' 
Diefs  :niochte  von  Regeln  der  Kalligraphie  abbangeia. 

Bey  diefer  Gelegenheit  will  Rec.  nachholen  ilie 
Anzeige  von 
'AnnotaUomif  Hifiorko^exegiticae  in  Hofeam,    Auct, 

Lud.  Sofepho  Uhtand,  TheoL  D.  et  Prof.  P.  O.  et 

duc.  Ttipendii  theöl.   fuperattendeote«  -  Tubin^ 

gae.   4. 

Der  fchon-  vor  «einigen  Jahren  verftorbene  Vf. 
machte  9:wifcheD  1785  ^^^  I797  ^^^  Hofea  zum  Qe* 
genftaod  der  jährlichen  Di Uertationen»  welche  er 
nach  der  akademifehea  $itte  zu  Tübingen  fchrieb, 
um  fie  von  den  Studirenden ,  welche  ihren  theolo* 
gifchen  Curfus  vollendet  hatten,  prüfiiqgs weife  ver* 
t^eidigen  zu  laffen.  .  Der  ganze  Text  nt  lateinifeh 
überfetzt,  und  der  angenommene  Sinn  durch  chrono-' 
Ibgifch-hiftorifche  und  exegetifche  Bemerkungen 
gerechtfertigt.  Hat  dabey  gleich  der  Vf.  wenig  ei- 
gene Entdeckungen  gemacht,  fo  ift  doch  feine  Arbeit 
^ine  nützliche  Auswahl  des  branchbarften  aus  den 
damals  bekannten  Erklärern.  Während  wir  von  dem 
Ausland  Bearbeitungen  des  Hofea,  wie  die  obige  ift»' 
mit  dankbar  prüfender  Aufmerkfamkeit  benutzen» 
foift^sgewifs  picht  anmafslich ,  wenn  wir  behaup* 
ten ,  dais  diefe  in  der  allgemein  bekannten  gelehrten 
Sprache  gefchriebene  XII  (Jhlandifche  Differtationea 
au  ein  Gogengefchenk  dafür  gelten  können,  welcbes 
in  jener  Verg^eichung  betrachtet  der  deutfchen  Exe- 
geie  auswärts  Ehre  machen  mufs.  Wer  diefelbe  aber 
auch  nach  den  weitern  gelehrten  Fortfehritten  der  li- 
beralen Schrifterklärung  fchätzen  will,  findet  hier 
doch  gute  Collectaneen,  die  er  nicht  ohne  Dank  ge- 
gen den  gründlichen  Fleifs  des  Vfs.  benutzen  wird ; 
und  hielten  gleich  gewiffe  Beforgniffe  für  das  ange- 
nommene theologifche  Syfteixi  den  Vf.,  deffen  ßil- 
dungsjabre  den  vorurtheiisfreyernExegeten,  welche 
dicjetzige  Generation  früh  zum  Mufter Nehmen  konn- 
'te,  noch  nicht  gleichzeitig  waren,  von  einigen  hel- 
leren Anfichten  zurück»  lo  ift  doch  die  befcneidene 
Selbftfchätzung  und  in  wahrer  Toleranz  gegründete 
Oemüthsruhe ,  mit  welcher  er  Gründe  und  .Gegen* 
gründe  neben  einander  zu  ftellen  pflegt,  liebenswür- 
dig und  nachahmenswerth. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 
D»EST>rar,  b.  Walther:  Archiv ßr  Künflter  undKunft- 

freunde.  Angelegt  und  beforgt  von  Johann  Georg 

Ueufil^'H.ofr.  u.Prof.  zu  Erlangen, u.  Ehrenmitgi. 
'    der  Rdnigl.  Preufs.  Akad.  d.  Künfte  zu  Berlin, 

Zweyten  Bandes  irßes  Heft.  204  S»  m.  i .  Kupfer. 
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Die  im  letzten  Hefte  des  erfitn  Bandes^aoMfangeneB 
Run/tnacbrichten  aus  der  Schweiz  von  den  Jahren  1 796 
bi^  1805  werden  in  den  beiden  vorliegenden  Heften 
fortgefetzt,  und  enthalten'manche  intereffante  Nach- 
richten ünd'Bemerkun£en  über  den  fehr  regen  Fleifs 
der  dortigen  bildendenR.ünftIer  und  Würdigungen  ih* 
rer  Arbeiten.  Unter  den  übrigen  Artikelii  verdienea 
vornehmlich  die  folgenden  angeführt  zu  werden :  Eine 
Befchreibunc  des'  Monuments  von  Cänova  für  die  ver« 
ftorbene  Erzherzogin  Chrißina,  in  der  Anguftiner  Kir- 
che zu  Wien,  aus  Fernow's  Kömikien  -Studien.  — 
Nachricht  von  zwey  uraUenKunftwerken^die  man  vor 
drej  Jahren  in  dem  Klofter  zu  St.  Ulrich  und  Afra  in 
Augsburg  entdeckt  hat.  Sie  fi  nd  eine  fehr  alte  mit  ER 
bezeichnete  Kupferplatte,  tmd  der  Stock  eines  altes 
Holzfchaxttes,iiuf  welchen  zwey  VorfteUungen  abge^ 
bUdetiind,  mit  dem  Namen  Oavs  bezeichnet.  Von  bei- 
den. Kunftdenkz^alen  hat  Hr.  Referendar  ScknUd  Ab- 
drücke nehmen  laffen^  die  im  Adrefscomptoir  za 
Augsburg  jedes  zu  2  Rthlrn.  zu  haben  find.  —  I>ieC:> 
rakteriftik  der  vorzüglichften  italianifcheja  und  t^- 
.  wärtigen  Künftler,'die  Üch  feit  mehrern  Jahren  zu  R:^ 
befinden,  ift  aus  lf7smayr*s  Ephemeriden  der  italiäci- 
fchen  Literatur  genommen^  —^  Alle  Aufmerkfamkeit 
verdienen  die  Nachrichten  Ton  der  Qeigerfchm  Küoft- 
lerfamilie  zu  Schweinf6rt  ivotkff.N.  LangguA,  in  vie- 
len mechanifchen  Künftett;  befbnders  in  der  Uhrma- 
cherkunO,  fehr  j^efchic^f ;  von  KuUhim,  doem  Ruft 
fchen  KfinftleKenie^'  und  v^n  dem  CaCfUfefaen  Kitnft- 
1er £.  F.  F.Robert.  ^  Das  Titelknpf er  dietes  jnß^eyt/M 
Bandes,  vor  deffen  erflemEbthej  gibt  denUmriCs  eines 
Haut  -  Relief  von  earrarifehem  Alabafter,d«s  nacb  dem 
Urtheile  dei*  Kenner  eines  MklM  -  Angele  wQrdig  feyn 
foll,  und  ehedem  in  einer  Kirche  zur  Altartafel  ge- 
dient hat- 

Im  zwej^iuHeüe  ifl  die  Nachricht  von  einer  Gemil- 
defammluhg  in  läel  erheblich  g^eirag.  Ihr  B^zer  ift  der 
Hof*  und  Landgerichts -Advocat  Sciumät;  und  einige 
vorzügliche  Stücke  daraus,  cü«,  hier  befchirieben  wer 
den,  und«:  vier  Rapkaelf che  Cwctons  zu  der  berühmtätf 
Sehlacht  Conftantm's  im  Vatican  zu  Rom;  ein  Studio 
blatt  yonJUkhilr  Angela  zueinemTheile  feines  bertk- 
ten  JüBgften  Gerichts :  ein  EntwuriP  des  jf nufrni^  Car- 
rstccio  zu  feiasr  herrlichen  Allmofeiiaustheüung  des 
heil-  Rochus,  in  der  Dresdner  Gallerie;  zwey  Bilder 
auf  Holz  von  Michail  i^olgemuthy  mit  dem  Monogramjs 
und  der  Jahrzahl  1791.  Ift  dje  Deutung  richtig,  fo  ge- 
hören fie  allerdings  zu  den  gröfsten  Seltenheiten  der 
deutfchen  Kunft.  Noch  findet  man  eine  Madonna  r<?a 
Dürer^  eine  Landfchaft  von  Paul  Fetter ^  ma  Crucifiz 
voni>^i|ii  und  einSeeftück  von  jtf.^bid^aiisderfte- 
dachten  Sammlung ,  hier  befchrieben;   und  aus  dtr 
^  Sammlung  desHd.InfpectorsP^Afrifi/  in  Dresden  eis 
fchönes  Geniälde  ;von  Lukas  Kranach,  einen  T-emp;: 
vorftellend ,  worin  fich  auf  einer  Art  von  Bühne  alt 
Familie  Chrifti,  die  Fanplie  Kurf.  Friedrichs  de« 
Weifen,  und  die  des  Meifters  felbft,  befindet.  —  fo 
jedem  Hefte  angehängten  vermifchten  Nachrichtn 
utfd  Anzeigen   enthalten  autb    dieiamal  maiicl:ei 
Merkwürdige. 
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Donnerstags^  den  i.'October  1807. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Fhawicpürt,  b.  Mohr:  Der  Rkeinifehe  Bund.    Achtes 
Heft.  1807.  177  bis  336  S,  8^ 

■  las  vorliegende  achte  Heft  ift  in  einiger  Hinficht 
*^   fo  intereflant,    dafs  wir  eilen,    unferm  Publi- 
cum eine  Anzeige  deffelben  zu  gd>en.     Der  Inhalt 
diefes  achten  Heftes  ift  folgender:     22«  Befchluß  der 
im  Fllten  Hsft  abgebrochenen  Abhandlung:    Ueber  die 
ihimalige  undjetztge  P^erfajfimg  der  Stadt  Franhfurt  am 
Mayn,  von  A  ff.  Gf.  Ä.  zu  F.  (S.  177  —  200.)    Eine 
fehr  genaue ,  pragmlatifche  und  dokumentirft  Darle- 
gung der  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Verfaffung 
diefer,  far  Deutfcniand  fowohl  io  feiner  alten,  als  ge- 
gegenwärtigen Conftitution  gleichwichtigen,  Stadt. 
23.  lieber  iue  neuen  Ferhältnijß  der  mediatifirten  ehemh 
ligen  deuifchen  Reichsßände  zu  ihren  dermaligen  Souve* 
rainen ,  den  Verbündeten  Aer  Rheinifchen  Coi^dercUion, 
als  Ferfuch  einer  doctrineüen  Auslegung  der  Artikel  2s  — 
34  der  Conföderätionsacte  vom  iiten  0uli  1806,  verfaßt 
vom  Geheimen  Legati ansratb  vonRieffin  Regensburg 
(S.  200  —  ^3^*)   ß^°  vortrefflicher,  gleich  nach  der 
Auflöfung  der  Reichsverfaffung  auf  höhere  Veranlaf- 
/ung  entworfener,  Auffatz,  fo  wie  alles,  was  bisher 
fiber  diefen  Gegen ftand  mit  Geift,  Würde,  Logik  und 
Rechtsfinn  gefchrieben  ift,  zum  Schutz  und  zur  Ver- 
theidiguns^der  Rechte  der  Mediatifirten  und  gegen 
Uebertreibüng.des  Mafses  ihrer  Media tifatioo.     wä- 
ren Grundfätze,    wie  6e  hier  aufgeftelit  find,  von 
Anfang  an  angenommen  worden :  «fo  würde  die  foge- 
nannte  Regeneration  Deutfchland^  wejt  weniger  Un- 
zufriedenheit erregt  haben  und  mit  mehrerem  Zu- 
trauen aller  Deutfcnen  verbunden  gewefen  feyn  j  die 
mächtigeren  FOrften  der  Gouföd^ratfon  fehen  diefs 
auch  felbft  ein,  und  haben,  wie  man  aus  den  fucceffi- 
ven  Anzeigen  der  i^erfchiedenen  Hefte  diefer  Zeit- 
fchrift  erfehen  kann,  nach  und  nach  folchen  edeln 
and  gerechten  Grundfätzen   den  entfchiedenen  Sieg 
Iber  Zintels  et  Conforten  verfchafft.    Diefe  AbhancU 
ung  enthält  einen   trefflichen  Commentar  über  die 
ingeführten  Artikel  der  Bundesacte;  Rec.  mufs  das 
Studium  deffelben  den  Lefern  diefer  Zeitfchrift  über- 
äffen.     24.  Groß  herzoglich  Baden/ehe  Verordnung,  die 
bürgerlichen  Verhältnijfe  der  Relieiöfeu  auf  gehobener  Stif'- 
#r  und  Ktöfier  heyderleg  Gefcßeckts  betreffend.     Ver« 
JErgämuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807*  , 


möge  der  hier  (S.  ao6  —  207)  in  extenfo  abgednickten 
Verordnung  vom  22.  May  1807  find  foiche  Religio- 
fen ,  som  Tage  der  ihnen  eröffneten  Aufhebung  ih-» 
res  Klofters  an,"afl^r  Staatsverbindlichkeit  des  Oelflb- 
des  der  Armuth  und  des  klöfterlicben  Gehorfams 
entbunden,  ftehen  nicht  mehr  unter  der  Gewalt  ih- 
rer Ordensoberen,  fondern  unter  der  der  weltlichen 
und  geiftlichen  Staatsbehörden,  legen  die  Ordens- 
kleider ab,  und  find  berechtigt,  durch  Erbfchaft  und 
auf  jede  andere  gefctzmäfsige  Art  zu  erwerben  und 
Eigenthum  an  fich  zu  bringen;  jedoch  fteht  ihnen 
an  diefen  erworbenen  Eigenthum  nur  die  lebtfhsläng- 
liehe  Betiutzung  zu  ihrer  Nothdurft  zu ;  fie  könn^ 
^aher  bey  Lebzeiten  keine  Veräufserung  ohne  obric- 
keitücbe,  die  Nützlichkeit  ihrer  Difpofetion  bewäh- 
rende, Efft willigung  vornehmen;  die  ihnen  zuge^ 
fallenen  Capitah'en  follen  in  öffentlichen  Fonds  ange- 
legt werden,  jedoch  ftehet  den  Religiöfen  frey,  aber 
diefes  ihr  Vermögen  von  Todeswegen ,  nur  nicht  zu 
todter  Hand  aufser  Landes,  zu  disponiren;  wenn  ei- 
ner von  ihnen  zu  feiner  Gewiffensberuhigung  hier- 
über auch  die  Beyftimmung  feiner  geiftlichen  Obrig- 
keit nachfuchen  will;  fo  fteht  ihm  folches  frey. 
(Rec.  wOnfcht,dafs  in  Aufehung  der  Erwerbfähigkeit 
bemerkt  wäre,  ob  dieferhalb  die  rückwirkende 
Riaft  eintreten  folle,  indem  ohne  fie  die  Religio« 
fen ,  falls  fie  nicht  entfchädigt  werden^  wie  aus  die- 
fer Verordnung  nicht  hervorgeht,  allerdings  fehr 
deterioris  conditionis  feyn  würden,  indem  mancher 
von  einer,  ihm  längft  zugefallenen  Erbfchaft,  des 
Gelüb  (es  wegen,  ausgefchloffea  ward.)  25.  StatifH^ 
fche  Nachrichten  von  dem  Qroßherzoglich- Hffßfcheu 
Obe^ßrßenthum  Helfen  (S.  237  —  241.)  Ein  Pendant 
zu  der,  im  Vten  Heft  abgedruckten  Hauptüberficbt 
des  Fflrftenthums  Starkenburg.  Das  Oberfflrften- 
thum  Heffen  enthält  (im  Jahr  i8o6)  an  eigenthümli- 
chen  Landen  21  Städte,  »44  Flecken  und  Dörfer, 
26,226  HäuTer  und  146, 143  Einwohner  auf  einem  Flä- 
cheninhalt von  57  J  Quadratmeilen  und  an  Souverai* 
nitäts  Landen  (fo  werden  jetzt  die  mediaUfirten'Lan* 
de  genannt)  33  Quadratm eilen,  43  Aemter  oder  Ge- 
richte, 14  Städte,  ao Flecken,  178  Dörfer,  14,088 
Häufer  und  80,40a  Seelen;  das  ganze  Oberfürften- 
thum  alfo  ooi  Quadratmeilen  und  226,545  Seeleo ;  die 
eigenthümhchen  Lande  enthielten  nach  der  ZäÜun« 
von  1803  nur  130,744  Seelen;  auf  57^  QuadratmeÜen 
C  c  c  c  c  e  j£^ 
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ift  daher  in  zwtj  Jahren  ein  Zuwachs  von  15,399  See- 
len entstanden  und  auf  jede  Quiidratmeile  kommt 
mithin  eine  Vol^mengel  von  2489  Seelen.  Unter 
den   SouverainitjVslanden  find   die  Graffchaft  lyitt' 

Senßein,  {5  Quadratmeilen  und  73S9  Einwohner)  die 
liedefelfche  Herrfchaft,  (4  Quaarätmeilen,  aber  8626 
deelen)  das  FQrftenthum   Solms- Braunfels,  (3  Qua* 
dratmeilen  und  10,000  Seelen)  die  wichtigften ;  auch 
findet  man  darunter  die  Herrfchaft  Schlitz  (3I  Qua- 
dratmeileo  mit  6500,  Seelen) ,   obgleich  dertelben  in 
der  Bundesacte  überalP mit  keinem  Worte  gedacht 
ift.     a6.   Einige  Nachrichten  ijom  Naßauifchen  Oberap- 
fillationstribunäl  zu  Hadamar  (S.  241  bis  243).     Nach 
der  Grofsherzoglich  -  Bergifchen    Refolution     vom 
4ten  April  igo6  bat  daffelbe  die  Gerichtsbarkeit  über 
die,  unter  Bergifche  Souverainität  gekommene  Naf- 
fauifcbe  Provinzen  verloren,  indem  zu  D äff eldorf  ein 
.eigenes     Oberappellationstribunal    fQr    das    ganze 
GroJsherzogthUm  Berg  angeordnet  ift.     27.  Ander' 
weitiger  Nachtrag  zur  Abhandlung:  über  die  Unterhal- 
tung  des  gefammten  Pcrfonats   des    Kaiferliehen    und 
Xeichskammersgerichts  (S.  244  —  257.).     Verzeichnifs 
der   ferner   eingegangenen   Zieler,    Abdrücke   von 
Schreiben  mehrerer  deutfchen  Färften,  ihre  Zieler 
fortzuzahlen,  {Sachfen^  Dänemark  und  Kaunitz  -  Riet- 
berg  zeichnen  fich  hier  vorzüglich  aus,)  und  provifo- 
rifche  Verfügung  des  Fürften  Primas  zur  Unterhal- 
tung der    Procuratoren    und    Advocaten.       Diefer 
^  -Auffatz  trägt  um   fo   mehr   das   Gepräfje   der   Au- 
'    thenticltät,  als  er,  der  Unterfchrift  nach  zu  urthei* 
len,     vom    Reichskammergerichts- Affeflor    Frey- 
herrn von  Stein,    einem  fleifsigen  und  ausgezeichne- 
ten Mitarbeiter  an  diefer  Zeitfchrift,    abgefafst  ift. 
Was  Rec.  bey  der  Anzeige  des  jten  Heftes  äufserte, 
uiufs  er  hier  wiederholen,    da(s  nämlich  der  Fürft 
Primas,    der  dem  Kammergerichtlfchen  Collegium 
die,  hier  S.  244  refumirten ,  fo  bündigen  und  unum- 
wundenen Verficherungen  gab  und  erneuerte,  dahin 
«u  wirken,  dafs  keines  der  Mitglieder  des  Reichs- 
j[;erichts  an  feiner  vollen  BefoldunjEj  jemals  das  Min- 
:defte  entbehren  foUe,   den   im  Vllten  Hefte  abge- 
druckten Vorfchlag  nur  unter  der,  freylich  in  Facto 
nicht  zutreffenden^    Vorausfetzung  gemacht  habe, 
dafs  nämlich  derfelbe,    pnbefchadet*  des  vollen  Ge- 
•faaltgenuffes  der  wirklichen  Reichsdiener  und  dem- 
felben  unnachtheflig,  oder,  im  Verhältniffe  des  Für- 
ften Primas,  unbefchadet  feinem  heiligen  fürftlichen 
Worte  ausgefüjirt  werden  könne.      Öas  Gegentheil 
anzunehmen  heifst  Verletzung  der  hohen  Achtung, 
für  den  ausgezeichneten  deutfchen  Mann,    für  den 
biedern  Fürften ,   dem  fein  Wort  fo  heilig  ift.    Eben 
diefcs  gilt  von  den  übrigen  Fürften  Deutfcblands; 
denn  unmöglich  können  Deutfche  und  am  allerwe- 
nigften   deutfche    PQrften,    wirklichen,    deutfchen 
'Staatsdienern,    Vielehe  von  der  Gefammtheit   deut- 
fcher  Fürften  pactmäfsig  angeftellt  \vurden ,  ihr  Ge- 
halt mindern,    um  mit  dem  Abzug  andre,    zumal 
Bur  unvollkommene,  Staat^diener  zu  entfchädigen. 
Mehrere  Fürften  haben  daher,  wie  Rec.  erfahren,  • 
den  Plan  des  Fürften  Primas  in  eben  dem  .gerechten^ 
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Sinn,  worin  letztrer  ihn  vorfchlug,  nämlich  in  de 
Vorausfetzung  angenommen ,  dafs  diefes  ohne  KaA 
tkeil  (&s  Kammergerichtliehen  Coüegiums  gefchekin  idp 
ne.   ^28-   Conßitutionsedict,  die  kirchliche  Staatsvtx}^* 
fung  des  Grofiherzogthums  Baden  betreffend.  (S.  257  - 
2S2')      Ein  äufserft  wichtiges  voUftändiges  Gefetz, 
welches  ein  ewiges  Grundgefetz  feyn  ioll  uod  um  fo 
mehr  einer  genauen  Anzeige  bedarf,  als  es  Gniod* 
fätze  enthält,    welche  bisher  noch  nirgend  fo  laat 
ausgefprochen   wurden   und   zum  Theil  oeu  find. 
Nacli  dem  Schlufs  diefes,  am  I4ten  May  igcjeraa- 
nirten,   Gefetzes,  ift  jede  damit  ftreitende  Verord- 
nung der  gemeinen,  bürgerlichen   oder  kirchiiciiffl 
Rechte  auch  der  altern  oder  neuern  Landesorduüfl- 
^en  aufgehoben  und  annuUirt;  alle  d^efe  Gefetze  y* 
en  keine  weitere  Wirkung  haben ,  als  die  Begrä* 
diing  einer  Analogie  zur  nähern  Befh'mmung  oder 
Anwendung  des  iiinns  diefes  neuen  OruDdEcfetzes, 
wo  CS  deren  bedürftig  wäre;  es  fgll  vom  iiteoA^ 
guft  diefes  Jahrs  an  gelten  und  jede  StaatsftelJe  hJ 
bey  Strafe  der  ewigen  und  unverjährbaren  iVickj- 
keit  jeder  Entgegen  na  n  diu  ng  und  bey  fchwerer  p-cr- 
fönlicben   Verantwortlichkeit  fich  darnach  licbtes 
und  fich  nicht  unterfangen,  vom  Grofsbenoje  ftibit  ^ 
dagegen  mit  Rath  und  That  auszuwirken.    Die  26 
Artike^Hiefes  merkwürdigen  Gefetzes  find  nach  ei- 
nem   concentrirten    Auszuge ,     folgende;  •  Jn  der 
Einleitung  wird  gefagt,  dafs,   nachdem  durch  Auf- 
hebung der  Kraft  aller  (?)  ehemaligen  Grundgetetzt 
des  deutfchen  Reichs  die  Verfaffung  al/er  (/e/7enigren 
Lande  fchwankend'^und  unficher  geworrfen  fey,  de^ 
ren  Rechtszuftand  vorher  durch  jene  Gefetzt  regiert 
wurde,    der  Grofsherzog  lommgänglicb  nöthic  ge- 
funden habe,  die  Stelle  jener  veralletcs  (aufgehobe- 
nen) Cfrundgefetze  mit  neuen,  der  Lagcfeioes  Grofs- 
herzogthums  angemeffenen  zu  erfetzen;  diefes  wcit- 
läuftige  und  fchwere  Werk  könne  jedoch  nur  nach 
und    nach  gezeichnet  und   ausgeführt  werdeo.    Er 
wolle   daher  da,    wo   es   am   dringendften  zu  fem 
fcheine,    mit  einzelnen  ConIVitutionscdicten  in  dis 
Mittel  treten,  aus  deren  Verbindung  zu  feiner Z^l* 
die  Conftitution  des  ganzen  Staats  nach  allen  fcs^ 
Theilen  hervorgehen  möge.      Die  kirchliche  Stvss- 
verfaffung  werde  demnach  in  Kraft  einer  prapn**i- 
fchen.  Sanction  und  eines  ewigen  Orundgcfetzes  ly 

f ender  Geftalt  beftimmt:  jlrtikd  1.  Rirchlicfc« 
taatsbürgerfchaft:  Jeder  Menfch  wes  Glaubens  er 
fey ,  könne  Staatsbürgerrecht  geniefsen,  fo  lange  er 
keine  Grundfätze  'bekennt  oder  übt,  die  der  l-nter- 
würfigkeit  unter  den  Regenten,  der  Verträglichkeit 
mit  andern  Staatsbürgern,  der  öffentlichen  Enie- 
hung  oder  den  guten  Sitten  Abbruch  thno*,  uiemaoi! 
kann  feine  Religionsgrund  fätze  zur  Abwcndang  ej- 
n^r  Staatsanfordrung  anführen,  es  wäre  denn,  das 
er  mit  beftimmter  Beziehung  auf  folche  Religicß^* 
grundfätze*  feine  Staatsduldung  erhalten  hättet  nr^ 
gel<ehrt  kann  aber  auch  Niemand  eine  Abweichrf 
feiner  Religionsüberzeugung  anführen,  um  den  A- 
lagen  der  Kirch engewalt,  deren  er  unterliegt,  r. 
entgehen ,    fo  lange  er  fich  nicht  von  der  Gen;d^ 
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cbaft  dicfer  Kirche  öfFentlich  losfagt.  ArtikA  2. 
Urchliche  Ortsbürgerrchaft:  Kein  Staatsbürger 
:anQ  auf  das  Bürgerrecht  eines  befondern  Orts  An- 
pruch  machen ,  wenn  er  nicht  zu  einer  der  Kirchen 
ehört,  die  dort  zur  Theilnahme  am  Grtsbürger- 
echt  fähig  erklart  find;  eine  aus  befonderer  Gna- 
e  des  Regenten  erlangte,  Ausnahme  bleibt  ohne 
olge  für  die  Nachkommenfchaft,  wenn  diefer  nicht 
1  der  Ortsreligion  erzogen  wird.  Ohne  einhellige 
Vahl  der  Wahlberechtigten  darf  nur  derjenige 
)rtsvorfteher  oder  Ortsrichter  werden,  defTen  Kir- 
he  in  dem  Orte  das  Recht  der  Religionsübong  mit 
farrlichen  Rechten  hat;  fflr  eine  einhellige  Wahl 
t  jedoch  die  ^u  halten ,  wozu  wenigftens  i^ötel  der 
timm berechtigten  einftimmen;  das  weibliche  Ge- 
:blecht  hingegen  kann  nirgend*  der  Religion  halber 
om,^  zum  Behuf  einer  Hejrath  erforderlichen, 
)rtsbi}rgerrecht  ausgefchlolTen  werden.  Art.  3. 
ürchliche  Concurrez  im  OrtsbOrgcrrechti  Jede 
bnzlej^äffi^e  Stadt,  jede,  welche  der  Sitz  i^ines 
^rovinzialcollegii  ift,  gilt  allen  drey  chriftlichen 
lonfefGonen  fflr  offen*  jede  Partie,  welche  dort 
leiae  Religionsfibung  nat,  kann  dafelbft  dennoch 
iilrgerrechte  für  ihre  Genoffen ,  fo  wie  auch  einen 
ollitändigen  Privatgottesdienft,  wenn  fie  die  Mittel 
ur  Unterhaltung  deffelben  aufbringt,  verlangen; 
lie  Erweiterung  des  letztern  zum  öffentlichen  Kängt 
kber  vom  Belieben  des  jedesmaligen  Regenten  ab, 
3ine; einmal  deshalb  ertbeilte  Erweiterung  dauert, 
iveoD  fie  nicht  auf  Zeit  oder  Wiederrii^  gegeben 
vorden,  fo  lange  als  fie  nicht  durch  Mifsbrauch  ver- 
wirkt wird.  Jede  ^  nicht  unter  eine  der  vorgenann- 
:en  Claffen  vereigenfchaftete ,  Stadt  und  jede  Land- 
remeinde  foll  in  Beziehung  auf  öffentliche  und  Pri- 
atreligionsabung  ftets  denjenigen  Charakter  behal- 
en,  den  fie  bey  Errichtung  des  rheinifchen  Bundes 
latte;  in  einem  Orte  gemifchten  Charakters  kann 
mch  derjenige  Theil,  welcher  zur  gedachten  Zeit 
[eine  Keiigjonsflbung  ImOttefetbß  oder  keine  pfarr- 
iche  Recht«  dabey  hatte,  die  eine  oder  die  andre 
rhalten,  wenn  es  dem  Regenten  gefällt,  folche  zu 
rtheilen.  Art.  4.  Kirchliche  Ortsduldung.  Der 
nverniifchtc  Charakter  eines  Orts  hindert  nicht, 
ak  Perfonen  anderer  Religionen ,  wenn  fie  fonft  ir- 
endvvo  ein  vorbehaftenes  Heimathsrecht  haben  und 
ur,  ohne  bürgerlich  aufgenommen  zu  feyn,  allda 
ire  Wohnung  auffchlagen  wollen,  dafelbft  einen 
uffentbaltsort  nehmen ;  nur  ^rfen  fie  nie  Verlan- 
en oder  erwarten,  dafs  der  Staat  um  ihr^ntwillen 
jrchen  und  Schuleinrichtungen,  dort  mache.     Art. 

Kirchliche  Selbftftandi^keit.  Jeder  Staatsbürger 
den  Standes  und  Gefchiechts  kann. nach  eigner 
eyer  üeberzeueung  von  einer  Kirche  zur  -amlem 
)ergehen,   fobald  feine  kirchlichen  Erziehungsjah- 

vorüber  find,  und  mithin  er  als  ein  felbftftändiges 
lied  der  Kirche  anerkannt  ift,  nämlich  mit  dem 
irück^elegten  achtzehnten  Jahr.  Niemand  darf 
irch  Zwang,  Furcht  oder  Zudringlichkeit  eine  fol- 
le  Religio.nsverlnderung  befördern  oder  hintertrei« 
ü.     Durch  jede  Reiigionsveränderung  gehen  fJle 
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kirchliche  Gefellfchaftsreelite  der  verlaffencn  Kjr- 
che  verloren ,'  keinesweees  aber  etwas  an  allgemei- 
nen ftaatsbürgerlichen  Rechten,  Ehren,  Würdien 
oder  Amts -und.  Ortsbürgerlichen  Rechten,  es  wä- 
re denn^  was  Amtsrechte  betrifft ,  dafs  durch  b#- 
fondere  Gefetze  oder  Verträge  dazu  eine  befondera 
Religionseigenfchaft  erfordert  .würde*;  Ausfich- 
ten zu  noch  nicht  erlangten" Dienften  oder  Bür- 
gerrechten an  ungemifchten  Orten  gehen  dadurch 
allerdings  verloren.  Art.  6.  Relioonseigenfchafk 
der  Erziehungi  Bis  zum  vorgedachten  Unter- 
fcheidungsjahFe  muffen  alle  junee  StaatsbOrß|^er 
und  Staatsbürgerinnen  in  der  Religion  und  Kir- 
che ihrer  Aeltern  und ,  wo  diete  verfchiedenea 
Glaubens  God^  in  der  des  Vaters  erzogen  wer- 
den, wenn  nicht  obrigkeitlich  prqtocoUirte  oder 
infinuirte,  vor  Vollziehung  der  Ehe  gefchloffene» 
Verträge  eine  andere  Erziehungsrichtfchnur  geben. 
Eine,  nach  dem  Gefchlecht  getheilte,  Erzie- 
hung kann  von  allen  Verlobten,  dagegen  aber 
eine  die  Kinder  beyderley  Gefchiechts  der  Re- 
ligion der  Mutter  zuführende  nur  von  denjenigen* 
bedungen  werden ,  welche.auf  eine  bürgerliche  oder 
hinterfäfsliche ,  oder  fonft  ftändige  Niederlaffung  an 
einem  folchen  Orte  heirathen,  wo  nur  die  Kirche 
der  Braut  eine  bereihtigte  Religionsübung  hat:  nie- 
mals kann  aber  für  eine  Niederlaffung ^an  gemilchtea 
Orten  ein  Erxiehungs vertrag  der  letztern  Art  zuge-- 
laffen,  oder  eine  durch  das  Gefetz  oder  gültige  Ver- 
träge beftimmte  •Religionserziehung  während  der 
Ehe  geändert  werden ;,  eben  fo  wenig  kann  der  Tod 
des  einen  Ehegatten  an  der  ordnungsmifsigen  Be- 
ftimmung  der  Rinder  für  eine  oder  die  andere  Kir- 
che etwas  ändern,  oder  eine  Wandelbarkeit  der  Re- 
ligionserziehung  nach  Veränderung  der  gemeinen, 
oder  ehelichen  Lebensverhältniffe  der  Aeltern  bedun- 
gen werden.  Die  Religionsänderung  der  Aeltern,  fie 
i;efchehe  von  einem  derfelben  oder  von  beyden, 
^Lanrv  an  der  Kirchenbeftimmung  der,  einmal  ins 
Schulalter  getretenen,  und  in  Schulen  ihrer  Kirohe 
g'efchickten,  mitbin  dadurch  ihr  gewidmctefi,  Rin- 
der oder  derjenigen  Kinder,  die  den  Jahren  nach 
ihr  hätten  gewidmet  feyn  follen ,  nichts  ändern ,  fo- 
bald es  gegen  die  Neigung  der  Kinder  durch  änfsere 
Gewalt  durchgefetzt  werden  mufs;  jüngere  Kinder 
aber  können  auf  der  Aeltern  binnen  Jahr  und  Tag  nach 
der  Religionsveränderung  vor  ihrer  Obrigkeit  erklär- 
tes. Verlangen  eben  fo  wie  Kinder,  xliein  ihrer  Ael-  ^ 
tern  Wünfcne  gutwillig  fich  fügen  (auch  vor  dem  ob- 
gedahten  Entfcneidungsjahre,)  zu  deren  neu  angenom- 
menen Kirche  fo  weit  gezogen  werden ,  als  es  würde 
haben  gefchehen  können,  wenn  diefeandemOrte,wo 
die  Ehegatten  jetzt  find,  gleich  anfangs  fchon  als  Be., 
kenner  der  neuergriffenen  Religion  ihre  Ehe  eineegan- 
gen  wären.  Ehegatten,  welche  aus  dem  Auslande  ein- 
wandern, können  im  erften  Jahre  ihres  badenfchea 
Staatsbürgerrechts  noch  alles  das  |  über  Erziehung 
ihrer  Kinder  bedingen ,  was  fie  hätten  bedingen  dür- 
fen ,  wenn  fie  fleh  erft  in  folchem  Jahr  im  Lande  ge- 
heirathet  hatten  (doch  wohl  nicht  wenn  Ehererträ- 
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gc  fcbon  cntgcgenftehen  ? ) ;  in.  deni  Unterbleibtings-'^ 
fall  werden  iore  kirchlichen  Eherechte  lediglich  nach 
«tiefer  Conftittttion  beurtheilt.  Angewünrchte  (?)  Kin- 
der find  in  der  Religion  ihrer  natarlichen  Aeltern  zu 
erziehen,  wenn  nicht-in  der  Anwfiofchungs  (Aiopta* 
tf^iij^  •  Urkunde  ein  anderes  bedungen  iic,  welches 
fpweit  erlaubt  ift,  als  nicht  gegen  die  Regel  ange- 
ftofsen  wird,  dafs  an  ungemifchten  Orten,  Knaben 
nur  in  derÖrtsreligion  erzogen  werden  Tollen.  Find- 
linge Bnd  in  der  Religion  der  Kirche ,  worin  fie  ge- 
tauft find,  zu  erziehen,  wenn  desfalls  ein  Zettel 
beyliegt,  widrigenfalls  in  der  Religion  deffen  der 
die  Erziehungskoften  übernimmt,  und  in  deffen  Er- 
mangelung in  der  Religion  des  Orts ,  wo  fie  ge- 
funden worden,  und  wenn  dicfergemifcbt  ift,  in  der 
(des  erftcn  Finders,  ^rt»  7.  Aufgenommene  oder 
geduldete  Kirche.  Nur  die  cvangelifche  (lutheri- 
fchen  und  reformirten  Theils)  und  die  katholifche 
Reliffion  find  allein  aufgenommen,  d.  h.  eeniefsen 
kirchliches  Staatshür^errecht,  d.  h.  die  Befusnifs 
zu  verlangen,  d^fs  fie  als  Religionsgefellfchaß  im- 
Lande  anerkannt  werde,  und  für  ihre  Rirchenein- 
'richtnngcn  Staatsfchutz  genieCse,  und  nur  die  jüd^- 
iche  Kirche  ift  conftitutionsmäTsig  geduldet;  jeder 
andern  Kirche  kann  zwar  durch  das  Ermeffen  des 
Regenten,  bey  einer  hinreichenden  Anzahl  ihrer 
Bekenner,  eine  folche  Duldung  verwüiigt  werden, 
wobey  der  Religonscharakter  der  fchon  vorhande- 
nen Orte  nicht  gegen  den  Willen  der  Mehrheit  der 
alten  Ortsbewohner  verändert  wird ,  allein  eine  fol- 
che Duldung  verfteht  fich  ftets  und  auch  unausge- 
drDckt  mit  vorbehält  zeitigier  'Aufkündigung  auf 
den  FaU,  dafs  in  der  Folge  diefs  dem  Regenten  nicht 
mehr  gefiele  (auf  das  blofse  Gefallen  würde  Rec.  es 
nicht  ftellen),  uiid  giebt  nur  diejenigen  kirchlichen 
Vorrechte  und  Freybeiten »  die  namentlich  in  der 
Bewilligungsnrkunae  ausgedrückt  find.      Für  zeitig- 

Silt  jede  Aufkündigung,  die  zur  Auswanderung  ein 
ahr,  und  zum  Verkauf  der  Befitzungen  im  Lande 
drey  Jahre  Frift  giebt:  weder  Staatsaufnahme,  noch 
DuJdurg  giebt  irgendf  ein'  Recht  auf  ein  neues  Etk- 
bliffement  an  einzelnen  bey  der  Aufnahme  nicht  ge- 
aannten  Orten  des  Landes,  wo  vorhin  folche  Kir- 
che keins  hatte.  Art.  g.  Herrfchende  Kirche.  Die 
•hriftliche  Kirche  bleibt  in  Beziehung  auf  jede  ande- 
re in  dem  Sinne  in  demGrofsherzogthum  herrfchend, 
tiafs  fie  zu  erwarten  hat ,  es  werde  alle  Regierungs- 
«ewalt  und  deren  Ausübung  in  dlrecter  und  admi* 
jniftrativer  Ordnung  nur  in  die  Hände  von  Dienern 
Biedergelegt  werden,  die  aus  ihrer  Mitte  find,  wo« 
Mit  aber  andere  Religionsverwandten  von  executi« 
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ven  Dienftrtellen   des   Staats    nicht  ausgefchlcf:» 
find.    Keine  Religion  aber,  welchen  Namen  fiefub^ 
re,   kann  in  dem  Sinne  herrfchend  feyn,  dafs  ihr» 
Kirche  verlange,  irgend  ein  Stück  der  Staatseiorict 
tung  auf  ihren   einfeitigen  Vortheil  abgewogen  ^zn 
fehen ,  oder  ihren  Gliedern  Vorzüge  für  die  Thdl- 
nähme  an  irgend  einem  Ausflaffe   der  allgeffleioeo 
Staatsbürgerlichen  Vortheile  zu  geben;   keine  der 
drey   vorgedachten  cfariftlichen-  Gonfeffionen  ift  ia 
Beziehung  auf  die   andere  herrfchend,  keine  alfo 
kann   den  ihr  zugewandten  Gliedern  einen  Vonog 
vor  Gliedern  anderer  Gonfeffionen  in  der  Zulaffon^ 
•zu  Staatsdienften  und  Ehren  Vorzüge  gewähren;  keh 
ne    geduldete    Religionsgemeinfaeiten,    oder  deren 
Glieder  können  aus  RttcKficht  für  eine  andere  Re- 
ligion ihrer  oonftitutions  -  oder  conceffioasmäfsiien 
Rechte  beraubt  werden.      ArU  9.   Eigenthurilsrech- 
te  der  Kirche.    Jede  Staatsbürgerrecht  geiiief!:erife 
Kirche  ift  Elgenthumsberechtigt,  und  kann  Eigen- 
thum  erwerben ;   allein  ihr  Eigenthnm  kaan  da^Ti; 
keinen  Vorzug  oder  Befreyung, in  Abficht  auf  Ldfi 
unterthänigkeit ,     Ge richtspflichtigkeit ,    Steoerlu- 
kejt  und  Uienftbarkeit  erlangen,  die  Vorzüge  fü: 
dergleichen    kirchliche    Errungenfchaftea ,    wdrle 
jetzt  od  er.  künftig  erlangt  werden  mochten ,  feilen 
zu  ewigen  Tagen  nichtig  und  unkräftig  fep  and 
bleiben,  mithin  fowohl  vom  Verleiher,  als  von  jedem 
Nachfolger  wieder  abgethan  werden  könoeo.    Jede 
Kirche  behält  alles  was  fie  jetzt  an  Oätm'o  uod  Sa- 
chen hat,  folches  Vermögen  foU  ihfokmals  entzo- 
gen, mithin  weder  für  blofse  Staatszwecke,  noch  für 
Bedürfniffe   anderer    Religionen   verweadet,   vroU 
aber  nach  dem  Ermeffen  des  Kirchenraths  mit  Gut- 
heifsen  des  Regenten  zu  andern  Kirchenzweckea, 
als  denen  es  vorhin  gewidmet  war,  beftimmt  wer- 
den.    Das  Vermögen  der  OrdenseefelUcbaften  g^ 
hört   aber   nicht  dem   gefellfchaftnchen  Kirchen-, 
fondern    dem   gemeinen   Staatsvermögeo  und  üHt 
demnach,  fo  oft  jene  aufgehoben  werdeo,  dem  Stu- 
te ^  jedoch  mit  Laften  und  VortheiUnaoheim«  sii* 
bin  auch  mit  der  Pflicht,  die  fortdauernde  kir&^i- 
che  oder  Staatszwecke  anderweit  hinlänglich  zi  ^ 
gründen.     Kirchen  vermögen,  das  jetzt  fchod  iv\' 
fchen  verfchiedenen  Parteyen  im  Streit  liegt,  loi 
ftaatspolizeylich  ehtfchieden  werden.     Jti.  10.  Ef 
laubter  und  unerlaubter  Simultangebrauch.   Nur  ci 
wo  ein  Simultaneum  jetzt  fchon  befteht,  foll  es  Statt 
haben ,    fo  lange  die  Theilhaber  oder  die  SUitsg^ 
walt  eine  Abtheilung  nicht  befchlieCsttB. 
(Die    Farr/cians^  /•Igt-l 
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(Fortf9t*ung  dtrin  Num,  i  lg.  äbgthroAenen Rte&f^onJ 

^rtikel  iit    Berecbtigmig  der  Kirclieogewalt.    Je- 
de  aufgenommene    Religion    kann   verlangen , 
(U(s    innerhalb  des  -Grofsherzogthum^  eine  ihr  zu- 
gethane  Rircbengeivalt,  einffericbtel  auf  die  Grund* 
iätze  ihrer  Religion,   beftehe  und  anerkannt  wer« 
de,    fillein  nicht,  .  >daf8  ihrer  Rirchengewalt  eine 
einfeitige  Handlungsweife  in  Dingen  geftattet  wer- 
de,   welche  1iuf  den  Aufenthalt  im  Staat  Wirkun- 
gen äufsern;    nach  weniger  kann   fie  fich  für  ir- 
gend   eine    ihrer    Handlunnn    der    Staatseinficht 
und    Auf  ficht    entziehen.      rQr  die   Leitung  ihrer 
Glieder  meinem  blofs  Innern  oder  fittlichen  Zweck, 
iogleicben  zu   einem  zunächft  nur  äufserlichen  und 
kirchlichen  Zweck»   kann  jede  Rirche  Unterricht, 
Warnung,  Ausfchliefsung'von  einzelnen  kirchlichen 
Vortheifen  und  Aiisfchliefsung  von  der*Rirchenge- 
ineinrcfaaft  anwenden,    ohne  dazu   einer  befondern 
^taatsbewiUiguog  zu  bedürfen;    allein  keines  diefer 
kirchlichen  Zwangsmittel  kann  irgend  einen  Einflufs 
auf  dzs  gefellfchaftliche  Leben,  oder  die  bQrgerli» 
chexi  VerhältnifTe  im  Staate  haben,   fo  lange  deren 
Anwendung  far  den  einzelnen  Fall  mit  beionderer 
Staatsgenehmigung  nicht  verfehen  ift,  welche,  wenn 
fie  erfolgt,  zugleich  ausdrücken  kann  und  foU,  wel- 
che Staatsfo]gen  auf  den  Ungeborfamefall  etwa  da- 
mit verbunden  werden  foUen..    Einzelne  Rirchenbe- 
amte ,   foweit  fie  zugleich  Staatsbeamte  für  die  Sit- 
tenpoUzey  find,    können  auch  geringere  weltliche 
Zwangsmittel    anwenden.       j4rt.   la.    Gegenftande 
der    Rirchen^ewalt,     nämlich    Erziehung    der   Jut 
gend  für  die  neligion,  Gewiffensleitung  ,aller  Mit- 
glieder, Aohaltuog  ihrer  Mitglieder  zur  Erfüllung 
Jer,    durch   die    lymbolifchen    Schriften  .der  Rir- 
che   oder  durch  einzelne  mit  StaatsgutheiTsen 'vef- 
ehene  Rischengefetze  b'eftimmten ,  kirchlichen  Ge- 
elUchaftspflichtcn;    Prüfung,   Zulaffung  oder  Ver- 
tverfung  und  Annahme  der  jKirchen-  und  Scbuldie- 
ler,  Ermächtigung  zur  Amtsführung,   Zurücknali- 
ne    derfelben  bey  erprobter  Unfäbiflke\t  oder  XJi|r 
Erganzungsbl&ttir  zur  A.  L.  JB.  1807. 


WiSrdigkeit,  Anordnung  über  die  religiöfen  Bednrf- 
oiffe  und  daraus  entftehende  häusliche  und  gereÜ- 
Jobaftliche  Verpflichtungen  ihrer  Glieder ,  und  über 
den  zweckmäfsigen  Gebrauch  der  dazu  gewidmeten 

Sottesdienftlicben  Geräth^  und  Gebäude,  Leitung 
er  Rirchen  und  Schuldiener  ?ur  Erreichung  des 
kirchlichen  Zwecks  ihrer  Anftellung,  Miteinficbt 
in  die  Verwaltung  des  gefeUfchaftlichen  Rirchenver- 
mögens  und  Beywirkung  zur  Sorge  für  deffen  Erhal- 
tung ;  Polizey  über  ihre  Diener  und  Gh'eder  in  Be- 
zug auf  deren  häusliche^  und  öffentliches  fittliches 
Verhalten  und  Vermittelung  aller  äufsern  Religions- 
ftreitigkeiten ,  Reiche  Ober  ft'aatsbürgerliche  perfön- 
liche  Verhfiltnlffe  ihrer  Diener  oder  über  Rircben- 
verhältnif£e  ihrer  Glieder- fich  erheben,  fo  lapi^e 
nicht  die  Truchtlofigkeit  des  Ausgleichuogsverfuchs 
durch  ruflde  Erklärung  des  Bethelligten,  oder  durch 
fruchtlofen  Ablauf  einer  drey  monatlichen  Frift  klar 
vorliegt.  Art.  13.  Rirchliche  Dienftbeftelluhg.  Die 
Rirchengewalt  benennt  für  fich  die  nach  Gutfinden 
wandelbaren  Geholfen  der  angeftellten  Rirchen-  luid 
Schuldiener;  allein  die  Ernennung  der  ftändigen  Rir- 
chen und  Sc4iulbeamten ,  welche  eine  eigends  dazu 
fewidmete  Pfründe,  oder  fonft  ein  vom  Staate  ge- 
chertes  Dienft?ehalt  haben,  gebührt  in  der  verfaf- 
fungsmäfsigen  Form  dem  Staatsreeenten  in  der  ver- 
faffungsmäftjgen  Form,  foweit  nicht  der  Pfarr-  oder 
Schullatz  (ratronat}  eikiem  Dritten  zufteht.  Die 
Ernennung  eines  Unfähigen  oder  Unwürdigen  kann 
jedoch  von  der  Rirchengewalt  verworfen  und  nach 
dreymal  auf  einander  eefolgter  Benennung  eines 
Untauglichen,  pder  nach  der  ohne  entfchuldigende 
Urfache  verfäumten  Ernennungszeit  von  drey  Mona- 
ten ,  als  überwälzt  für  dieftn  einzelnen  Fall,  von  der 
Rirchengewalt  ausgeübt  werden.  Streitigkeiten 
über  das  Recht  oder  die  Gültigkeit  einer  fernen- 
TixxnfL  gehören  vor  die  oberberrliche  Provinzgerich- 
te, die  vorforgliphe  Atiordnung  der  Dienftveriehung 
aber  vor  die  Staatsbehörde.  Art.  14.  Rirchliche 
Geriehtsbarkeit.  Diejenige  richterliche  Gewalt, 
welche  in  Sachen  des  öewiflens  oder  der  Erfüllung 
der  ReligionS'  und  Rinderpflichten  einer  Rirche' 
nach  ihren  fymbolifchen  Büchern,  mit  der  darauf 
ffegrüdeten  Verfaffung  nöthigift,  bleibt  der  Rirclfe 
To  lange  fie  folche  nicht  zum  Nachthdl  des  Staats- 
zwecks mifabcaucbt»  .wogegen  aber  .die-  Strafge- 
Dddddd  richts- 
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ricbtsbarkeit  über  weltliche  Vergehen  der  Kirchea- 
cKener,  die  Streitgenchtsbarkeit  4ber  weltliche 
Aagelegenheiten  der  Kircfaenangehörigen  und  die 
Rechtspoiizey  von  keiner  Kircbengewalt  aus- 
freübt  werden  kann,  fondern  allein  .  derjenigen 
Staatsbehörde  zufteht,  weicher  die  Staatsgewalt 
diefe  Gattung  von  Gegenftänden  jetzt  oder  künftig 
za weifen  Wird-;  jedoch  kann  diefe  Behörde»  unver- 
fchiebliche  Nothfäile  ausgenommen,  keinen  Kir- 
chen- und  Schuidiener  zur  perfönlichen  Errcheinung- 
vorladen  und  noch  weniger  ihn,  oder  feine  Familie 
oder  Sachen  arretiren,  ohne  eine  Benachrichtigung 
und  MiteinJadung  zur  Beywirkung  an  die  unmiltei- 
bare  geiftliche  Auffichtshehörde  erlaffen  zu  haben, 
damit  diefe  dafdr  wach>,  dafs  nichts  dem  Anfehen 
des  Amts  oder  dem  Intereffe  der  Kirche  nachtheili- 
ges dabey  unterlaufe.  Art.  15.  Beftimmung  der 
Matur  der  Weltlichkeit.  Far  eine  weltliche  Sache 
Ift  alles  das  anzufehen,  wo  der,  bej  der  Obrigkeit 
zur  Frage  kommende  Gegenftand  in  irdifchen  Lebens 
verhäitniflen ,  in  liegen^haftlichen  oder  fahrendeh^ 
Vermögensftacken,  in  VerlalTenfohaften ,  Theilnah-*^ 
me  an  Maatsbargerlichen  Rechten  oder  Vorzügen, . 
in  Unterwürfigkeitsverhfiltniffen  gegen  den  Staat 
oder  in  Exemtionen  davon  und  in  angefchuldistem 
Mifsbrauch  der  Rirehengewalt  für  weltliche  Zwe- 
cke ,  für  leidenfchaftliche  Anläffe  oder  fOr  Untersra* 
biing  der  Staatsanordmingen  befteht.  Ohne  befon- 
dero  Vertrag  oder  Onadenbrief  kanrt  keiy  Rirdien- 
gewalt  in  derglMchen  Sachen  etwa^  verfügen ,  und 
diefe  Conceffion  mufs  ihr  nach  diefer  Conftitution 
ertheih  werden :  jedoch  bleibt  felbft  im  letztern  Fall 

i'edem  Widerrui  und  jeder  Aenderung,  deren  die 
V^vlleeien  nach  B^denfchen  Staatsgefetzen  über- 
haupt fflr  empfänglich  geachtet  werde*  mQlTen ,  un- 
terworfen. Art.  16^  Uemifchte  Gegenftinde,  ins- 
befondere  Ehefachen.  Alle  Sachen ,  die  wefentlich 
eine  doppelte  Beziehung  haben,  die  nandlich  in  ihrem 
Zweck  und  (ihrer^  Beftimmung  die  'geiftliche  und 
leibliche  Wohlforth  des  Staatsbürgers  gleich  ftark 
berühren  (vergl.  Art.  22.),  behandelt  die  Rirehenge- 
walt nur  in  Bezug  auf  ihre  kirchliche  Seite,  ohne  die 
weltliche  zu  berühren,  und  ohne  Folge  für  diefelbe; 
diefes  gilt  umgekehrt  auch  in  Aüfenuog^der  Vor- 
Ichritte  der  Staatsftellen  in  folche  Sachen.  Nam'ent* 
lieh  können  daher  Ehefacben,  foweit  die  äufserliche 
Goltigkeit  oder  Ungüitiekeit,  die  Schuldigkeit  zum 
Zufammen wohnen,  die  Zuläffigkeit  einer  zeitlichen 
Trennung  die  Frage  ift,  allein  durch  obrigkeitliche 
Staaisentfcheidungen  beftimmt  und  keines weges  vor 
geiftliche  Oberbehörden  der  einen  oder  der  andern 
neligionspartie  gezogen  werden  \  nur  ein  Vermittq- 
lunssrecht  bleibt  den  Pfarrh)nrren   alleib   und  den 

Seiftlichen  Auffichtsbehörden  in  Gemeinfchaft  mit 
en  weltlichen  Bezirksbeamten;  diefer  Verfuch 
mufs  fruphtlos  gemacht  worden  feyn,  ehe  die  Sache 
zur  oberpolizeylichen  Entfcheidung  gezogen  werden 
ttann.  Die  kirchliche  Oberbehörde  entfcheidet  über 
die  Frage:  welche  Per  fönen  nach  kirchlichen  Grund«- 
fktzea  eiaandtr  heirathtn  oder  ia  einer  Kirchenwi- 
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drie  eingegangenen  Ehe  ohne  Sünde  fortleben,  w,  , 
welche  vom  Staat  auf  beftändig  oder  eine  langjäir  \ 
'  rige  Fri£t  getrennte  El^eleute  nach  ihren  ReUgioos 
prundfätzen  zu  einer  andern  Ehe  fchfeitea  könoen: 
jedoch  darf  fie  hierüber  keine  neue  Oruhdiatze  aui- 
ftellen  ohne   regentenamtliches    Gutbeifsen;  keüe 
Kirche  kann- Verlanen,    dafs  bey  Shekuteo  roa 
zweyea  Religionen,  ihre  einfeitigen  Rirdieogniod- 
fätze,  wenn  ue  zugleich  den  andern  GoofeflioDstlieil 
treffen,  durch  Staatsgewalt  vollzogen  werden,  roa> 
dern  nur,  dafs  jeder  Theil  nicht  in  freywilliger  B^ 
folgung  feiner  Religionsarundfatze  aebemmt  werde. 
Ehevermruchsfachen   genören  als   blofse  Civilcoo- 
tracte  ferner  gar  nicht  mehr  vor  die  geiftlicben  Ge- 1 
richte  irgend  einer  Kirche',  eben  fo  wenig  Sciiwia« 
gerungs  - ,   Eides  * ,  Zehend  -  und  andere  aergl.  St- 
ehen, die  aus  fernen  und  mittelbaren  Etzithnnm 
auf  den  Rirchenzweck  ehemals  ffir  ktrchM  gehal- 
ten wurden       Art*    17.    Verwaltung  der  euaffl:- 
fchen  Kirchengewalt.     Sie  kann  (ffir  beyde  Coef^ 
fiönen)  nur  im  Namen^des  Soüverains,  vrelchttR^- 
gion  er  auch  fflr  feine  Pei-fon  zusetfaao  fejo  ca^^ 
un^  nur  durch  ein  von  ihm  ^ns  Uliedero  dtr  e>it)r 
gelifchen  Kirche  beßielltes  ObercoDBftoriom  befcrgl 
werden.     Fflr  beyde  Confeffibnen  der  eraogelifcbea 
Kirche  befteht  nur  ein  einziger  Rircbenrath,    der 
aus  geiftlicben  und  weltliehed  Gliedern  von  bejdea 
Confeffionen  Vorfteher  hat.     Bev  Stimmeorieichheit 
über  RechtgiSubigkeit ,  Tougiicnkeit  eiozdoer  Kir- 
chenglieder  «od    Verwendung  des  Kirdieiirer/7Tö- 
gens  zu  einem  anfsergewöbnlichen  Ziredc,  köBneUy 
wenn  die  Stimmen  der  Räthe  fich  mcb  Coofeffionea 
theilen ,    nur  die  Stirnmen  derjenigen  G&t&xt  zur 
SchlufefalTung  gezahlt  werden,  deren  Rdiöons-oder 
Kircheneingenthumsintereffe  in  Frage  ftent;  wena 
aber  der  feltene  Fall  einträfe,  dafc  bcvder  Confcßc- 
neu  Intereffe  für  den  vorliegenden  Fall  in  einem  Ge- 
genftofs  gefunden  würde;  10  mfliTen  die  beiderf eili- 
gen Meinungen  zur  ftaatspoIizeylicbeD  Verxmttels«; 
oder Entfcheidungder  oberften  Staatsbehörde ?(vn^ 
tragen  werden.     Die  Widerbefetzunsen  der  erl«? 
ten  Stellen  gefchehen  vom  Regenten  durch  das  Sm^' 
minifterium  mit  Gutachten  des  Oberconfiftorü.  l^ 
Mitglieder  des  Oberconfiflorii ,   die  beyden  Vci^> 
her  mit  eingerechnet,  können  nie  weniger  aJs  kV 
te,  wohl  aber  mehrere,  und  ftets  mufs  darunter »ca 
Jeder  Gonfeffion  ein  geiftlicher  Rath  feyn ,  der  d\t 
KirchendifcipUn  und  Schulfachen-haaptfachlicb  b^ 
arbeitet,  und  daher  keine  kirchliche  Verricbfape^" 
und  Nebenämter  hat ;    diefs  Collegium  wirkt  durch 
die.Specialfuperintendenten.  -Art.  1 8^  Staatsberech- 
tigung   derfelben.      Der   evangelifche  Rircbenratk 
hat  zugleich  auch  die  K^ircheniierrlichkeit  der  R«- 

fenten  zu  verwalten,  fteht  aber  defsfiiUs  in  il^^ 
allen ,  welcher  Religion  auch  die  Diener  der  obe^ 
ften  Staatsgewalt  zugethan  feyn  mögen,  in  deroi^ 
liehen  Oehorfamsfchuldigkeit  gegen  den  Rep''^ 
und  in  gleicher  Unterordnung  unter  die  obe^ 
Staatsverwaltung,  wie  andere 'Pro vindalftdleo,^ 
dem  er  allein  in  dem»  was  die  Leitung  dtic  Gewzf^^ 
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die  innero  kirchlichen  EintiehtiiDgeo  tiod  des  religiö- 
feo  Theil  der  Erziehung  betri£Ft,  verlangen  kann,  . 
dafs  ihm  durch,  keinen  Einflufs  von  Perfonen  ander ej^ 
HeJigionto  darin  MaCse  gegeben  und  er  der  freyen 
Ueberzeugung  feiner  Religionsgenoffen  zu  folgen 
nicht  gebindert  werde.  Art.  19.  Verwaltung  des 
Rirchenvermögens.  Die  Verwaltung  iles  Kirchen- 
vermögens  beyder  ConfefAonen  kann»  fo  lange  der 
Unterfchied  diefer  Confeffionen  noch  befteht  und 
nicht  die  Ichon  von  den  erften  Reformatoren  bey 
Entftehung  der  Trennung  gewünfchte  und  gehoffte 
vöiiige  Religionavereinigung  zu  Stande  kömmt,  nie- 
mals, auch  nur  der  Verwaltung  nach,  ineinerleyHand 
fejn,  weniger  noch  vermifcht  werden ;  das  Rircherf- 
vermfigen  jedes  Confeffionstheil^  bleibt  daher  einem 
eigenen ,  nur  aus  Gliedern  diefer  Gonfeffion  zufam- 
mengefetzten  Verwaltungsrath  vorbehalten,  der  je- 
doch unter  der  Aufficht  des  evangelifcben  Oberkir- 
cheoraths  und  der  Oberaufficht  des  betreffenden  Mi-  . 
Difterialdepartements  untergeben  ift.  Art.  20.  Ver* 
waltung  der  kathoiifchen  ^rchengewalt.  Die  Rir- 
chensewält  der  kathoiifchen  Rirche  foll  von  dem 
Oberhairpte  derfelb^n,  als  dem  Mittelpufict  ihrer 
Glaubenseinickeitt  nicht  getrennt ,  noch  von  irgend 
einiger  Handlung,  oder  Beziehung,  die  dazu  wefent- 
lieh  noth wendig  ift,  abgehalten  werden;  fie  kann 
aber  atffserhalb  Pillen ,  die  zu  einer  aufserordentli- 
chen  überhaupt  liehen  Sendung  geeignet  find,  nur 
dnrch  einen ,  im  Lande  feigen  ftändigen  Aufenthalt 
habendea,  Bifchof  beforgt  werden,  der  alle  katholi- 
fche  RiVchfpiele  des  Grofsherzogthiims  unter  fich 
vereinig,  mit  keiner  Sorge  für  auswärtige  Rirch- 
fpiele  mit  beladen  ift,  (foweit  nicht  angräozende,  der 
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Erhaltung  ein<»s  eigenei\  Bifchofs  nicht  gewachfene 
Souverains  fich  hieraber  mit  dem  Grofsherzog^  ver^ 
gleichen)  und  der  zur  Regierung  feiner  £Hdces  den 
erforderlichen  geiftlichen  Senat  und  Officialate ,  De- 
eanate  u.  f.  w.  hat.  Das  nähere  über  die  Setzung^ 
Veifafiung  und  VVirkfamkeit  diefer  Verv^^alter  cier 
kathoiifchen  Hierarchie  bleibt  dein  Concordate  mit 
dem  rdmifchen  Hofe  flberlaCTen}  bis  dahin  bleiben 
alle  Bifehöfe  der  verfchiedenen  in  -  und  ausländi^ 
fchen  Bifchofshofe,  welche  dermalen  ein  katholi- 
fches  Rirchenregiment  im  Lande  ffihren,  im  Befit« 
ihrer  Amtsbereohtigungen ,  jedoch  nur  in  allen  die> 
fer  Conftitution  gemifs  femer  als  geiftlich  zu  behao^ 
delnden  Sachen,  und  nur  fo  lange  äs  deren  derma)i- 

5e  Bifehöfe  leben,  indem  mit.  dem  Ableben  eines  jp- 
en,  defTen  Gewaltsattribution  feiner  geirtllchen  GV 
richte  im  Grofsherzogthum  far  erlof(£en  auzufehen 
ift,  und  nur  durch  eine  der  andern  noch  in  Amtsge- 
walt befindlichen  bifcfaöflichen  Rathsftellen  des  Lan- 
des durch  proviforifohe  Delegation  fortgefetzt  wer- 
den ,  alles  „fo  lange  nicht  der  römifche  Hof  mit  Uns 
fich  zu  einer  definitiven  Einrichtung  der  Diöces  un» 
fref  Lande  vereinbaret  hat,  als  welcher  Vereinba- 
rungseinleitung  Wir  bisher  vergebens  entgegengefe- 
hen  haben,  dazu  aber,  nach  wie  vor,  immer  bereit 
find.''  Die  weltliche  Rircheoherrlichkeit  bey  den 
kathoiifchen  Rirchfpielen  wird  nicht  mehr  von  ,der 
Kirchencommlffion ,  fondern  von  den  Regieningen 
der  Provinzen  verwaltet,  bey  V«I<^h®D  auch  für  das 
katholifche  Rirchenverro^gen  eigne  Oekonomiede- 
putationen  beftehen  foUen. 

(Dnr    B^fohlufs   folgi.)    • 
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KATimaafciiicii«*  Leydtn^j  h.  Abr.  u.  JanHonkoap:  Dff 
fertacio  academiea  de  homine  ad  Jiatum  greffkmtfue  erectum 
pertccrporii  fabrtcam  difpofito.  Aucrore  Uerardo  yro/ik , 
Lugduoo-Batavo.  iy<)$-  ijOS.  g.  «—  Diefe  Abbindlnng  de»«  auch 
m  Auslände  rühmlich  bekaaivteo,  Hro.  Prol.  Froiik  in  Arnftei^ 
d«m,  xerfallt  in  »W0y  KapUei,  den^n  mo  jtnkang  b^yg^fiigi  ift. 
Im  ewjien  Kap.  wini  dfwck  dU  Betrachtung,  nicht  nur  des 
menjchlichen  Korpers  überhaupt,  fondern  auch  mancher  fei- 
utr  edfizeluen  Thetle  insbefondere ,  ausgemitt&it,  oh  wir,  vrr- 
nCse  diefes  Baues,  heftimmt  fejtn,  auf  swej  Fufsen ,  öder 
tu/  f'ieren  zu  gehen^  Nachdem  im  liien  Kap  dargetban  wer- 
len ,  daa  aufrechte  Stehen  und  Gehen  fey  dem^  Menfchen  am 
laturlichiten,  mithin  auch  am  l^irht^ften:  fo  i»rird  der  BeweU 
m  zweyten  Kap  durch  die  Autfuhning  folgender  drey  Satze 
loch  mehr  ♦erttarkt.  Brßer  Sau :  Es  wurde,  wenn  der  Menfek, 
t¥ie  die  vterßi/sigen  Thiere,  einherf^ehen  wollte,  feine  Oe- 
^undheit  darunter  leidem.  Zweyter  btit^i  Oemen  die  Kranke 
keUen,  denen  die  fo  genannten  vierfufsigen  Thiere,  ^ermSge 
hres  Körperbaues ,  ausgifetzt  wären  ,  wenn  fie  aufrecht  gin* 
ren ,  iß  das  Menfchengefchlecht  durch  denfiinigen  gefiebert, 
britler  Sats  :  Der  aufrechte  Gang  Ut  mit  dem ,  wovon  unfere 
^'orziigei  oder^  weiches  ein  er  iey  ift,  unfere  Foitkommenheit, 
abhängen;  fo  genau  verbunden,  dafs,  wenn  wir  annähmen, 
(er  Gang  in  aufrechter  Stellung  wäre  den  Menfchen  ver» 
vehrt,  er  eben  tia durch,  eines  grofsen  Theils  feiner  Humani* 
ät  beraubt  fejn  wurde.    Der  Anhang  widerlegt»  in  lo  weit  •• 


noch  nicht  durch  die  DiJTertati^n  gelc1i«hea  ifi»  Mcseatfs  para- 
doxe Meinung,    als  ob  die  Natur  den  Mer\fchen  beftimmt  ha- 

^e,  wie  die  Thiere  auf  frieren  ^u  gehen.  Hr,f'r.  gab  die- 
fer Widerlegung  die  Form  einet  Anhan^ea,  wail  ihm  oie  ( v«n 
Beckmann  ina  Deutiche  Gbrrfetate)  Schrift»  worin  Moscati  jene 
-Meinung  vorgetragen  hat»  und  die  den  Titel  fuhrt:  f^on  dem 
körperlichen  wefentlichen  Vnterfchiede  awifchen  der  Structur 
der  Thiere  und  der  Menfchen,  erft  au  Gefichte  kam»  nach- 
denl  er  feine  DifT.  Weira  autgearbeitet  batte.  Die  einjeelaen, 
im  iflen  Kan.  abgehandelten  Gegenftinde  iiod  folgende.  Bevor 
der  Vf.  aua  dem  Baue  einselner  Theiie  «lea  menfchlichen  Rör- 
pera,  mit  befländiger  Ver^leichung  des  Bauea  dar  Thiere,  darau- 
thun  iucht,  dafa  das  aufrech.*e  Stehen  und  Gehen  dem  BIrn- 
fchen  natürlich  fey,  Ichickt  er  nicht  nur  die  Hauptmomente  der 
phyfifchen,  den  'Schwerpunct  (Centrum  grmvitatis)  betreffen-^ 
den  Gel'etae  voraus  •  infofern  fie  auf  die  mechanifchen  Bewegua* 
gen  unferes  Körpers  aowrndbar  find ,  und  infofern  er  ein  Gan* 
aes  ausmacht,  londern  auch  eine  Betrachtung  der  knöchernen 
Theile,  welche  die  Ge/enAe  bilden,  deren  Reiuhat,  in  Hinlichc 
der  damit  verglichenen  Gelenke  der  Thiere»  ebenfalls  svro  Vor- 
theil  des  aufrechten  Ganges  ausfallt.  Hr.  f>.  verglich  in  die- 
fer Abficht  die  Knochengerippe»  die  fich  in  des  Prof.  Brug» 
maiB#  Sammlung  befinde»»  und  ea  ergab  fich  ihm  aus  der  Art« 
wie  die  |(ndchernen  GeUnktheile  bey  Jen  Thieren  gebavec  finJ« 
und  aus  den  Verfchiedeoheiten»   die»  in  Anfehnag  diefea  Bauet» 

'  bey  den  Meaicben  Aati  fiadea,  dait  aitht  jeat •  iondera  dief«. 


▼OB 


Yoo  cler  Natur  b«ICmiiit  wurden,  ihren  Korper  «ufreclit  zu  tra- 
gen. Uoter  den  einzelnen  llieilen  iit  9$  t.  der  Kopf  \xnA  fein 
ycrhalinifi  zum  Stamme,  wovon  hier  gehandelt  wird.  DaU 
cneie5  Verbältai(s  bey  den  Thteren  gans  andere  befcfa äffen  iej^ 
wird  aa  der  Simid  Salyrus  (Ourang-  Outtng)  g»fleigt.  Es 
komme  hietbey  belondera  in  Betrachtung»  dafs  der  Sits  der  Ge- 
lenkhügel (Condyli)  bey  den  Menfchen  und  Thteren  veilclüe- 
d^n  ill  '  Bey  jenen  beenden  üe  lieh,  wenn  der  Scliadtl  rogel* 
jniiUig  gebildet  ift,  in  der  Mitte  Iciner  Grundfläche,  bey  dielen 
xufhrnacb  hinten.  «Daher  die  Verfehl  edenheit  des  SciiiYerpvno> 
x^%.  a.  Der  Stamm,  So^n  Bau  Wird^aui  dem  doppelten  Ge- 
üchupuucte  betrachtet,  ioiofern  er,  in  der  aufrechten  Stellung» 
den  tvop£  trägt  und  unterllutzet,  und  in  fofern  er  verfchiedeneif; 
•u  Behauptung  der  aufrechten  Stellung  erforderlicher  Mechania- 
nicn  fähig  iit.  Dem  Prof.  Bru^mans  haben  Zahlreiche  Zerglie- 
derungen vierfufsiger  Thiere  Gelegenheit  gegeben ,  der  Camper'^ 
fcheo  JMEeinuog  (in  deflen  Abhandlung  de  Simia  Satyr o),  als  ob 
die  gebogene  Geftalt  der  Wirbell&ule  (JFigura  Sigmoidea)  nur 
dem  Menichen  eigen  fey,  und  mit  deilen  Beliimmung  zum  auf- 
rechten Gange  stiTaromeofaii^e ,  lu  widerrprechen.  Durch'eine 
genauere  Betrachtung  der  Vrirbclfatiie  wird  der  GegenAand  in 
ein  noch  hellerei  Lacht  geUtvt.  5.  Der  Bau  dee  ^cetahulump 
oder  vielmohr  deffen  Yerhältnifa  su  dem  Scfaenkelknodien.  Ei* 
ses  der  eu£FailendIten  Argumente  für  die,  dem  «Menfchen  vor- 
sugiweife  zugedachte  aufrechte  Stellung !  4*  P^^  Befchaffeii- 
beit  des  Kniees,  Diefea  ilt  fo  gebildet,  dafa  ea  kein  naiürlich'e- 
tes,  kein  bequemerea  Verhaltoifs  dee  Schenkels  zum  Beine 
sieht,  als.daaieoige,  wodurch  die  aufrechte  Stellung  nm  meiÜen 
beaünftiget  wird,  ttnd  das  findet  Jlatt,  wenn  der  Schenkel  und 
das  Bein  eine  ger&de  Säule  ausmachen,  und  ile  mit  der  Ferfe  in 
einer  lolchen  Verbindung  liehen ,  dalf  iie  mit  der  Fufsfohle  ei- 
nen j-echten  Winkel  bilden.  5.  Zu  der  Feftigkeit  im  Stehen 
fragen  auch  die  I/Vadenrntukeln  (Miucaii  gqjirocnemii  oder 
gemein )  nicht  wenig  bev.  Bey  dem  Mentchen  Und  ile  am 
iröfsten  und  herrorragendllen.      6.    Hierzu  kommt  das  zweck- 


fenheit  des  Nabels  zu  erkennen«  4*  Bsym  horiEintalco  Gu 
wurde,  dem  liien  Kap.  zufolge,  die  Ausrenkung  alUr  Kao^ 
aus  ihren  Gelenkhohlen  unrermeidlich  feyn.'  5.  Auch  ^kI 
und  die  Lage  der  drey  Hohlen,  des  Sintufroneaiu,  Jphemty 
Us  nnd  maxiOarls  (Antri  Higfamort)  fpracnen  bey  dem  Mealcä'J 
iür  deflen  aufrechten  Gang,  oej  dem  zwejisn  Saize  wird  &gi.| 
kehrt  durch  einige  Beyfpiele  erwielen ,  dafs .  wena  der  M».  ^ 
y\\e  die  Thiere,  auf  Vieren  ginge,,  er  gewtflen  Krankbeiteo  l} 
terworfen  feyn  würde,  wovon,  er  beym  anfrechteu  Gan»i  f-^ 
bleibet,  und  swar  um  deswillen  hey  bleibet,  weil  dieltr  G?:^ 
dem  Baue  feines  ^prpera  am  angemefleafteD  ifL  Diele  brj 
fpiele  und  hergenommeA  Ton  den  Befefligongsartea  der  l\ 
ceweide  des  Unterleibes  i  wöbey  die  Bruche  (ffenuee)  li 
Vorfalle  ( Pro lapjus)  in  Betrachtung  kommen,  ^ond  fon  di 
Gelenken.  Hier  ill  ni<^i!  nur  die  Rede  ron  den  Geleoken  d 
:Gliedma(sen,  fondern  belonder»  auch  von  dar  Verbind ung  d« 
Uückenwirbel  unter  einander..  Auf  eine  belehrefide  Wei(f  vidi 
gezeigt,  welchen  Knochen  und  Gelenkkrankfaeiten  dieSau^iLfRi 


ftröfsten  uh- „ 

Kiälsige  Fufsgeitell  feluli,  worauf  der  aufrechte  Korper  ruht, 
nämlich  Aie  Fufsfoklen*  Der  Beweis  wird  durch  »an atomi lebe, 
und  lelbß  mathematifche  Grunde,  lehr  einleuchtend  geführt. 
h.  Der  Bau  der  oberen  Gliedmaften ,  man  betrachte  fie  an  und 
für  üch,  oder  in  ihrem  VerhauniHe  zu  «dem  übrigen  Körper, 
oder  nach  ihren  eineinen  Theilen ,  lehret,  dals  iie  aul  der  ei- 
sen.Seite  fioh  weniger  dazu  Ichicken,  den  Körper  in  einer  ho- 
rizontalen Lage  zu  erhalten,  als  die  der  Thiere,  und  auf  der  an- 
dern Seite  viel  beiler  sn  folchen  Gefchäftetr-eiogerielNee-  iittdi 
deren  Verrichtung  den  aufrechten  Stand  des  Menfchen  erfordert, 
g.  Der  Bau  des  £Uenbogens ,  ,UTid.  der  Hand  iiisbeC&ndere  ;  wor- 
über hier  nur  wenig  beygebracht,  und  .auf  das  folgende  Ka'pitel 

Zweytes  Kapitel.  *  Die  Behauptung,  ^^  Menich  fey  durch 
iclnen  Körperbau  gelchickter,  als  irgend  einThier,  in  fenkrcoh- 
ter  Stellung  zu  gehen  und  au  flehen,  erhält  durch  die  Ausfüh- 
rung der  von  uns  obea  angegeb<Bttain  4rey  Sätze  noch  mehr  Be- 
tätigung. Bey  der  Ausfuhrung  de«  crfteM  Satzes  wird  auf  1  ol- 
gende ßmf'Punate  Rückficht  genommen :  i.  So  wie  aus  dem 
ilten  Kap.  erhellet,  dafs  es  dem  Menichen  \n.  keiner.  Stellung 
leichter  ley.  zu  liehen  und  zu  gehen,  als  in  dei-  aulrechien.  und 
mithin  diefe  Sielleng  für  ihn  die  natünichll^,  d.  i.  diejenige  i(l, 
M-elche  mit  feinem  Wohlbefinden  am  heilen  bdleht:  ebcn-fo 
un^clucht  folgt  hieraus,  dafs  es  ihm  nicht  natürlich,. Jeaner  Ge- 
rijudheit  nichD zuträglich  fev*  würde,  wenn  er  auf  Vieren  liehen 
und  gehen  wollte.  '  a.  Aufser  den ,  zum  Mechanismus  des  auf- 
lüihten  Gehens  und  Stehens  ausdrücklich  beUiromten  Organen, 
wurden,  wenn  es  in  horizontaler  Sielluna  gefchche,  auch  alle 
übrige  Organe  des  menlchlichen  Körpere  darunter  leiden  :  weN 
ches  an  dem  Beylpiele  der  Verdauun£«yerkzeuge  de^tiicher  ge- 
'j.ü'xv'i  wird.  3.  Auch  die  Belchaffenneit  der  üänder,  wodurch 
'U.inche  Eingeweide  bey  Menfchen  und  Ibieren  in  die  Hölie  ge- 
halten werden,  und  wodurch  üe  andie  WirbeJläule  beFeftigei  und, 
ill  bey  den  Menfchen  von  der  Art,  dafs  üe  auf  die  Bejlimmung 
dLVT  aufrechten  Stellung  deuten.  Die  nämliche  Abiicht  geben  der 
^>;!ai  der  allgenueincn  Bedeckungco  dea  Bauches  und  die  Befchaf- 


ausgeletzt  feyn  würden,  trenn  iie,  wie  der  Menfcfa,  fich  alrti: 
tragen  wollten,  wie  fehr  iie  an' Rkackitit,  Cfleojarcofu  eftcadj 
daher  antüehendeir  ScoUöfU  u.  Scyphofis,  leiden  wurden.  73 ' 
Ausführung  des  dritt&n  Satzes  gäört  Folgfendes.    Die  Von'^  | 
'die  Vollkommenheit,  die  ein  gefchaffenes  Wefen  beiiut,  krV 
neu  abfolut,  üe  können  relativ  feyn.      Seine  abfolute  Vo'a'.>  | 
ihonheit«  befleht  darin ,    dafs  fein  Bau  und  feine   GeM  c:  < 
Zwecke,  wozu  ea  der  Schöpfer  beftimrate,  voUig  entfprtd)!:  '  I 
relative,  dafs  es  Tor  diefem  oder  jenem  andern  Wefeo  dief«&i    1 
jene  Vorzüge  beüuet,  welche  Vorzi^e  auf  der  Menge  de:  »> 
fiältniile  beruheri ,  worin  es  zu  andern  Wefen  liehet.    D»!ii '"-   \ 
'Menich  durch  feine  Vorzüge  über  alle  übrige  Gefcbopre  d*<  f'c- 
bodent  hervorraae,   ift^ keine  Einbildung^  es  iÄ  offea^r  kt^   ' 
Beflimmung.     lfm  feiner  Beilimanng  gemäfs  zu  lebeo,   ti:  ct: 
Menich  zweyerley  Pflichten  zu  erfüRen:     r.  gemeiofciiaäiiit» » 
.die  er  mit  endern  Thieren  feines  Planetens  gemeia  fast;  s.  <:^  • 
fchliefinche,  die  feinem  Gelchlechte  allein  eigen  und.   ieneh«- 
siehen  üch  auf  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  deiGerrf?/c'rl::<.  1 
diefe  auf  die  GtilHi^  dea  Geiilea,   worauf  ^\t  ftnu  Biidvrf:  '-•'  / 
Humanität  hinaus  läuft,  durch  deren  Eatwidefaag  ma /c^-"' ^ 
endlichen  Ziele,  zur  Glückfelig|ceit,  celantt.   ficr  dea  gfir.e-.n- 
fch'afilichen  Pflichten  konsinep  zuvörderfi  die  GdcVKÜuVKfU' r. 
Kunitfertigkeiten    (Artes)    in  B^etrachrung,  die,  da  die  T«a'-: 
den  Menfchen  wehrlos  ichuf,  und  fie  ihn  nicht,  wi6  die  l^i«^ 
re,  fähig  machte,  die,  zur  Erhaltung  feinsi  Da fQns  ibm  sctra^- 
i      It^e  ^ahfiieg  aefzuiiichei»»   und  zu  feinen  Ner»en  ru  verwrc- 
den,  die  Stelle  diefer  Waffen  und  diefer  Fähigkeit  ttletjen.  c-- 
ihm,  bey  feiner  aufrechten  und  m^ijellättfcfaen  GefttU.  st^'  = 
zu  einem  Vorzuge  vor.den  Thieran  dienen  folltcn.    Denn  eits 
diele  Geilalt  ieuet  ihn  i«  Stand,  die  zu  iiioer  Belchüuunf  F-i 
Eftiährung  «oibi^en  Bewegungen  zu  mad^  ond  jene  {jA&-^- 
lichkeitcn  ausenuben.      Ferner    ift  auch  diele  GefUlt  für  "* 
Zoftand    der  Seh  wanger  fchaft  und  da«.  Gefcbaft  des  G^is^ 
und  der  Beichüuung   der   Kinder   die   frhickitchße.     D»- 
der  Menfchcnipeciea  eigenen  Pflichten   fich  in  der  Cu!:c  i«* 
Geiites,  in  der. Bildung  zur  Humanität  coneeatrirea,  unökf'* 
Ent Wickelung  der  Vernunft,  dielen  groben  Voriecbrs  der  ^* 
ichenlpecies,  ohne  Eindrücke  von  aufsen,  ohne  korperlicb*^' 
drücke  mö^Iioh.  iil,    diele  Eindrücke  aber  torzSgltcb  do/c^  ''> 
.  Gemeingerühl  hervorgebracht  werden ,    und  das  Gemein^'-'--- 
Oiauptlücblich  ieieen  Siu  in  den  Fingerfpitzen  bat:  fofa-^f"' 
ungezwMogen,  wie  lehr  durch  den  Gang  auf  Vireads»  nrtftrf- 
fühl  dIeXer  Theile  leiden,  und  wie  weit  wir  dadurch  wo  M'^ 
..rer  hohen  geiltigen  .Beilimmung  entfernt  werden  en^d».    U 
wie  fern  die  Veniunftanlagen  des  Menfchen  mit  itt  Gtlfalt  (e • 
nes  Schädels,     uud  dem,    dieiem  Schädel  augeiwnenfn  Bjm 
.des  grofsen  und  kleinen  Uims.    und  mit  der  BefckaiTeidiNiiV 
^Nerven  zufammen  hängen,    wjrd  tkeiia  durch  VetweifM^efl  »* 
das  ^Jie  Kapttel,    ibeiU  durch  neue  BäfonnemeDU  cmj"*- 
,  Auch  wird  zuletzt  noch' der  Eiewurl,  a4s  ob  bey  dem  lub*  V-i 
Gange  de«  Menfchen«  und  bey  allen,  diefem  Gange  «jein 
benen  Vortfaeilen  es  auf  «reiter  aicba»  aJa  auf  Gtwobakcn  9 
auslaufe*  gut  widerli^t. 
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DienstagSj    den  6.  Octsber  1807. 


FEXMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Frankpürt^  b.  Mohr:  Der  Rfieinlf cht  Bund.    Achtes 
Höft:  1807.  177  bis  336  S.  8- 

(Tiefekluft  der  in  Num,  119.  abgehrocherun  Recer^ftqn.) 

^TtiUt  31»    Kirchenherrlichkeit  des  Staats.     Die 
Rirchenherrlichkeit  des  Landesherrn  umfafst 
i\heTaIl  und  in  Bezug  auf  alle  aiLfgenommene  oder 
geduldete     Religionen;     die    Kenntnifsnahme    von 
allen  GewaltshancHungen  der  Kirche  in  ihrem  In- 
nern, die  Vorrorge,  dafs  damit  nichts,  dem  Staa- 
te überhaupt  oder  unter  Zeit  und  Umftänden,  Nach- 
theiliges   gefchehe,    das    Recht   aller    öffentlichen 
Verkündigungen  der  Befchlöffe  der  Kircheogewalt ; 
das   Recht  zu  allen,    ihr    flberlaffenen,    Dienfter- 
nennungen  das   Staatsgutheifsen  zu    ertheilen  oder 
zu  verfagen,   und    dazu  Perfonen,    deren  ^  Auf ftel-* 
luoe  für  dioren  Poften  in  Staatshinficht  beidenklich 
[chelnt  (?  nicht  lieber  i/J?)  den  Ausfchlag  zu  geben; 
das  Recht,  kirchliche  Inftitute  zuziilaffen  oder. nicht 
zuzulaffen,   und  die  7u^e]a^fenen  Rirchenanftalten  i 
wenn   fie  von  iHreni   urfpningüchcn  Zweck  abwei- 
'chen,  oder  ihre  Tauglichkeit  für  deffen  Erreichung 
verlieren,  (welche  ftets  al?  ftillfchweigende  und  un- 
erläfsliche  *  Bedingung    ihrer    Fortdauer    anzufehen 
ift,)    darauf  zurück/uführen  oder   fie    ganz    aufzu- 
heben, doch  dafs  fs  iti  einer  Art  gefchene,  die  mit 
den  Grundfä'tzen  derjenigen  Kirche,  welcher  fie  an- 
gehören, verieinbarlich  ift;  .das  Recht,  aus  den  zu 
einzelnen  Kirchendienften  von  der  Kirche  präfentir* 
ten  Gliedern  zu  benennen,  fo  weit  diefs  Recht  nicnt 
den   Kirchenlehnherrn  gebührt;     das   Recht,    alle 
AVirkfamkeit  der  Diener,  Gefellfchaften  und  Staats- 
geno(fen  anzuordnen  und  zu  leiten,  welche  zur  Er- 
reichung des  kirchlichen  Zwecks  nöthig  find;  das 
Recht  der  Einficht  und  Vorkehrung  in  Anfehung  al- 
ler Klagen   ader  Anftöfsigkeiten  aus  einem   Mifs- 
brauch  der  Kirchengewalt.    Hierin  handeln  die  Ver- 
ivaifer  der  landesherrlichen  Staatsgewalt  eben  fo  un- 
abhängig von  den  Grundfätzen  der  Kircbengewalt  9 
vriemden  übrigen  Tbeilen  der  Staatsfphäre ,   doch 
mit  fteter  Erinnerung,    dafs  Einverftändnifs  allein 
zum  Gedeihen  fowom  des  Staats ,    als  der  Kirche 
ErgSnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


führe ,  dafs  dicfes  daher  in  allen  billigen  Dingen  ge- 
fördert werden  muffe,  indem  in  keiner  der  oey den 
Gewalts  Tphären  ein  rückfichtlofes  Ausdehnungsftre- 
ben  untl  eine,  nur  einfeitige,  Befchrä'nkung  zu  ei- 
nem Gemeinwohl  führen  könne/  Art.  22.  Geiftli- 
che  Staatsbeamte.  Die  Pfarrer  und  Rabbinen  find  bcy 
der  Verkündigung  und  Einfegnung  der  Ehe,  bcy  der 
Taufe  oder  ßefchneidung,  oder  bey  Ablegung  eines 
Religionsbekenntniffes,  beyin  Uebertritt  von  einer 
Kircne  zur  andern  und  bey  Beerdigungen  nicht  blofs 
Kirchendiener,  fondern  auch  Staatsbeamte;  fie  dfor- 
fen  daher  diefe  Handlungen  an  Niemanden,  der  nicht 
durch  die  beftchende  Ordnung  ihrem  Sprenge]  ange- 
wiefen  ift ,  und  nur  dann  verrichten ,  wenn  fie  zuvor 
verfichert  find,  dafs  diefe  Handlung  in  vorliegendem 
Fall  unanftöfsig  mit  den  Staatsgefetzen  fey,  widri- 
genfalls ihre  Handlung  ftraffälliff  und  ohne  alle 
Rechtswirkung  ift;  fie  muffen  in  der  religiöfen  Art 
der  Verrichtung  folcher  Handlungen  nach  den 
Grundfätzen  ihrer  Kirche,  hingegen  in  I^nficht  auf 
Zeit-  und  Ortsverhältniffe,  fo  wie  auf  Beurkundung 
nach  den  Staatsgefetzen  fich  richten  j  der  Pfarrbann 
erftreckt  fich  bey  jedem  Pfarrer'aucn  auf  alle  frem- 
de Religionsverwandte,  die  in  feinem  Sprengel  ohne 
erlangtes  eigenes  Kirchfpielsrecht,  oder  ohne  befon- 
dere  Difpenfation  des  Regenten  zur  Berufung  eine« 
andern  Regenten  fich  aufhalten;  in  letztermFaU  mufs 
er  jedoch  die  Eintragung  in  die  Pfarrbücher  befor- 
gen  und  die  Pfarrgebühren  erhalten;  niemals  kann 
ein  Geiftlicher  feinen  Pfarrbann  dahin  erweitern,  um 
Geiftliche  feiner  oder  anderer  Religionen  den  Zutritt 
zu  ihren ,  in  feinem  Sprengel  wohnenden ,  Religi- 
onsgenoffen  zu  verfagen  ocicr  ihnen  geiftliche  Ver- 
richtungen ,  die  nicht  zu  den  obgedachten  Gebann- 
ten gehören,  und  die  innerhalb  den  Wohnungen  oh- 
ne Störung  der  öffentlichen  Ruhe  und  Ordnung  ver- 
richtet werden ,  zu  verwehren.  Art.  23.  Geiftliche 
Frevheiten.  Kein  Geiftlicher  hört  auf  Staatsbürger 
zu  reyn,  er  mufs  die  Pflichten  und  Laften  deffelben 
tragen ,  fo  weit  fie  andern  kanzleylaffigen  Staatsbür- 

frern  obliegen ;  fi;  muffen  den  Staatsftellen  zur  Rede 
teben ,  fo  weit  fie  davon  keine  Befrevun^  haben ; 
jed^  Geiftliche  bat»  fo  lanee  er  fich  Itandesmäfsig 
beträgt ,  die  der  wichtigen  fieftimmung  feines  Stan- 
des gebührende  vorzOgfiche  Achtung  und  die  fei- 
nem n^ircheadienfte  verliehenen  Recnte  und  Frey- 
Eeeeee  hdten 
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hejten'zu  geniefsen.  jlrt.  34.  Staatspflichten  der 
Kirchen.  Sicherheit  ge^en  Störung  aller  Art  für  ih- 
xeRelJgionshandlungen  von  Seiten  anderer Religions- 
Parteien  y  aber  keine  andere  Ehrenbezeugungen,  als 
die  allgemeine  Achtung,  welche  jedem  ernften  und 
öffentlichen  Vorgang  im  Sta%t  von  wohlgefitteten 
Staats  bürgern  erwiefen  werden  mufs;'  fie  darf  fich 
aber  keine  Selbfthülfe  hiegegen  erlauben,  ffufser 
wenn  fie  im  Innern  ihrer  Religiopsgebäucle  geftört 
whrd,  wo  ihr  die  raäfsige  SelhrthüFfe,  wie  jedem 
Staatsbürger,  Kraft  des  Hausrechts  in  dem  Seinigen, 
zufteht.  jlrt.  ^5.  Rirchennolizey  und  Autonomie, 
An  Orten ,  wo  nur  eine  Religion  Staatsbörgerrecht 
und  pfarrliche  Rechte  hat,  muffen  alle  fremde  Re- 
ligionsverwandte der  Kirchenpolizey  des  Orts  in 
allen  Handluneen  fich  unterwerfen ,  welche  aufser- 
balb  ihren  Wohnungen  fichäufsern,  nur  dals  fie  ih- 
nen nichts  auflegen  darf,  was  durch  ihre  Glaubens- 
vorffrhriften  für  verwerflich  erklärt  und  daher  dem 
Gewiffen  entgegen  ift,  wogegen,  fie  ihnen  hin- 
wiederum bey  Zufammenkünften  im  Leben  und  auf 
dem  Kirchhof  einen  unabgefonderten  und  ausge- 
zeichneten Platz  unter  ihren  eigenen  Glaubensgenof- 
fen  gönnen  mufs.  Keine  Kirchenpolizey  darf  fich 
aber  Ober  das  Innere  des  häuslichen  Lebens  fremder 
Religionsverwandten  und  die  dort  vorzunehmenden 
religiöfen  Uebungen  verbreiten;  jedem,  vom  Staat 

§eduldeti»n,    Bürger  bleibt  die  ungeftörte   Hausan- 
acht und  vermöge  derfelben  das  Recht,    mit  feiner 
Familie  auch  andere  (doch  nicht  in  verdächtig  gro- 
fser  Zahl  fich   fammelnde)    Glaubensgeooffen    des 
nämlichen  Orts  zum  Lefen,  Beten,   Singen  und  an- 
dern Rellfifionsübungen  fich  zu  vereinigen,  feine  Kin- 
der mit  Ilauslehlrern  feines  Glaubens  zu  verfeheri, 
für  religiofe,  dem  Pfarrbann    nicht  unterworfene, 
Handlungen  Geiftliche  zu  fich   koinmen  zu  laffen, 
auch  wegen  derjenigen ,    die.  dem  Pfarrbann  unter- 
worfen und,  mit  Beobachtung  der  Anzeige  und  der 
Gebühren -Zahlung,  an  andere  Orte  feiner  Religion 
zu  deren  Verrichtung  fich  zu  begeben ;  vom  Regen- 
ten  allein  hängt   es  ab, , einzelnen    Familien   diefe 
Hausandacht  bis  zu  ekiem  Privatgottesdienft  zu  er- 
weitern. .    Art.  26.    Kirchenpolizey   an   gerhifchten 
Orten.    Dort  richtet  fich  jeder  Theil  allein  nach  der 
Kirchenpolizey  feiner  eigenen   Gemeiinle;    ift  aber 
ein  gemeinfcbaftlich  concurrirendes  oder  collidiren- 
des  Intereffe  mehrerer  Reli^iontstheile  vorhanden: 
fo  haben  die  geifthchen  Vorfteher  und  Sittenrichter 
.beydör  Kirchen  zufammen  zu  wirken.     Rec.  glaubt 
durch  diefen,  mit  möglithfter  Beybehaltung  der  ei- 
genen Worte  des  Gefetzgebers  abgefifsten,  kurzen 
Auszug    emer,     in    jeder    Hinficht  und    für   ganz 
Deutfchland  fo  wichtigen,  das  echte  Gepräge  wahrer 
Toleranz  und  Weisheit  an  fich  tragenden,    pragma- 
tifcben  Sanctioa  dem  Lefer  einen  niclit  unwichtigen 
Dienft  erzeigt  zu  haben.       39.    ITiitere  proviforifche 
Verfügung,  die  Sußentation  dir  Reichskammergerichtf^  . 
advocaten  und  Pröcuratoren ,    ihrer  Schreiber  und  die 
Kammerboten  betreffend  (S.  283  —  285.)     Sehr  richtig 
iß  S.  285  die  Bemerkung,  dafs  d^r  Gehalt  des  j^des- 


eine    eieeiae  Epiftel  und  weder  in  Abrahams- 
fs'    noch  auf  diefer  Welt,   die  Zafarnmenftei- 


maligeö  Kammerrichters,  befonders  in  Rftclvfic!: 
'  auf  die  Repräfentation  der  kaiferlichen  Majeftät  ^ 
ne  fo  präeminirende  Gröfse  vor  denBefoldungen  Hs 
übrigen  Mitglieder  des  K,ammergerichts  erhah.a 
hatte;  doch  Kec.  kennt  Minifter  Icleiner  Höfe,  Jie 
mehrere  Taufend  Gulden  mehr,  als  der  RarTiiner. 
riohter  an  Gehalt  beziehen,  dabey  nocli  viele  Naa- 
ralemolumente  haben  und  doch  das  kammergericir« 
.liehe  Gehalt  für  zu  grofs  zu  halten  fcheinen.  TM 
war  es  allerdings  vom  letzten  Kammerriclitcr  Av 
gersbergy  dafs  er  den  dritten  Theil  feines  Geha:ts 
zum  ßeftcn  der  unbefoldeten  Cameralen  beftiromte: 
iiber  arUhnietifdi  -  lächerlich  ift  es,  von  feinem  Ge- 
halt auf  den  eine  'hinreichende  Lebensfubfiftecz 
nicht  gewährenden  Gehalt  der  übrigen  richteni- 
chen  Perfonen  fchliefsen  -zu  wollen.  30)  Fritirii 
Carl  von  Mofer*s  Sunäfchreiben  d.  d.  Airakamsfckift! 
im  ffuni  p.  Chr.  n.  1807  an  Hn.  ^ofeph  Zintei^  i* 
Weltweisheit  Doctor,  beffder  Rechte  LizentiaienurJi- 
nigl.  Oberbaierfctien  Hofgerithtsadvocateni  daenn 
ffoh..NikoL  Fried.  Brauer  9  beider  Rechte  Doctori^ 
.  Groflherzogl.  Badmfchen  Geheimen  Rath  (S.  aiS  - 
294.)  Beyde  haben  bekanntlich  in  diefem  Jihre  ü: j 
das  Staatsrecht  des  rheinifchen  Bundes  gefcbriehea. 
crftrer  unter  aller  Kritik,  letztrer  zwar  hin  und  wil- 
der auch  macchiavelliftifch,  aber  doch  fo,  dafs  er 
wohl 
fchoofs 

lungmit  jenem  Doctcr  der  Exphilofopbie  verdieii 
Sehr  richtig  fagt  -der  alte  Sfofer  ihnen  5.392,  t'^ft 
wenn  es  ihren  Schriften  nachgehet,   die  Uoterttw 
neu  in  ihrem  guten  Zutrauen  zu  ihrem  neuen  Ober- 
herrh  irre  gemacht  werden.     Mit  Zintel  will  er  hin- 
frthro  nichts  mehr  zu  fchaffen  haben,  da  felbft  Mo- 
fcs  und  die  Propheten  an  ihm  nichts  werden  ausrich- 
ten können  ,'(wahrfcheinlich  nach  dem  alten  Sprich- 
wort vom  Mohren);    an  Brauer  will  er  aber  nirä- 
ftens  allein  fchreiben,   wahrfcheinlich  über  einzelne 
Sätze  feiner  ßeyträge ,   wobey  er  vi as  manche  Gnf? 
was  fie  enthalten,  auch  wähl  nicht  uberfehen  wK 
31)   Nachricht  i    was  bis   hieher  in  den  Großherz: 
Heffenfchen  neuen  Souverainitätslanden  gtfchehen  ii  ■ 
295  —  300.)  Neunzehn  Verffleun^en.     32)  Ueher^i 
Berecht:gnng   der   Advocaten  ^und  '  Procuratonn  i'i 
Reichskanmergerichts    zu    einem    Ent/chädigurgss^i- 
fpruch.   ( S.  300  —  33.:^. )     Einen  kurzen  Auszug  s^s 
der,  unter  diefem  Titel  voiti  Ausfcbufs  der  Adv^"* 
ten  und  Procuratoren  herausgegeben.    Abhandln^' 
mit  Noten  theils  des  Herausgebers,  tbeils  eiaes An- 
dern.     Rec.  hat  über  diefe  ganze  Matern  mchl? 
Gründlicheres,   VoUftändigeres  und  ErfchöpfenJe- 
res  gelefen ,  al«?  diefe  fehr  beherzignngswerthen  N^ 
ten,    welche  das  Seichte,    Unrechtliche  unu  V^r- 
fcbnelle   jener  Abhandlung. mit  unverkennbar  tvi- 
denz  an  den  Tag  legcn^     Die  Advocaten  imiPTo- 
curatorerT,  oder  Vielmehr  ihr  Ausfchufs,  befchrjri>- 
ten   fich  nicht   auf  die  Darlegung  ihrer  Eoti'cli - 

fung6berechtijE!:ung,  fondern  arbeiteten  aucb  imO^ 
eim  an  dem  Plan ,  ihre  Entfchädigung  aus  dem  B:- 
foldungsbeutel  der  Mitglieder  des  RammergenW^ 
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:ü  erhalten ;  letztre  erfuhren  diefes ,  da  der  advoca* 
ifcbe    Abzugsplaa    fogar   fchon    im  Geheimen  ge« 
ruckt  war,  und  veTtÜeidizten  das  fuum  cuique ;  dic- 
sr  Schritt  bewog  den  Ausfchufs  zur  Herausgabe  der 
k^bhandlung  ÄÄ^r  die  Berechtigung  u.  f.  w.,    worin 
r  das  Factum  vcrdrehete  und  behauptete,    er  habe 
ch  nie  in  den  OfficiaJbeutel  der  Affefforen  cinfchlei- 
hen    wollen,    diefc  aber   hätten    in  ihrem    Nach- 
rag der  Advocatur  die  Entfchädigungsberechtigung 
treitig  gemacht.     Dif fer  Auffatz  commcittirt  diefe 
etzte  Schrift  durch  treffliche  Noten,   welche   zei* 
en ,   dafs  der  Ausfchufs  —  denn  die  mehrften  ein- 
ehicn   achtuncswerthen  Männer  unter  diefer  ehr- 
würdigen Klaffe  haben  fich  diefen  Gedanken  nie  er- 
aubt,  —  in  Rückficht  auf  dieTheilnahme  an  der  Be- 
olking  der  Ranimergerichtsmitglieder  die  beliebte 
nm:rtunio  printaeva  habe  geltend  machen  wollen,  das 
'.oilcgium  aber  nur  die  Schaalheit  und  Unrechtfer- 
2^gkeit   diefes    Beginnens    dargelegt,     kcinesweces 
üe  Entfchädigungsbefugnifs  felbft,   beftritten  habe, 
allerdings  erfordert  es  die  Ehre  der  deutfchen  Na- 
ion,  dafs  die  Advopaten  und  Procuratoren  entfchä- 
Jirt  werden ;  es  ift  aber  gegen  die  Ehre  der  Nation, 
iais  diefs  auf  Roften  anderer  Individuen  und  ihrer 
kVohl  erworbenen   Rechte  gefchehe;   der  Vorfchlag 
jincr  folchen    Ehren  Widrigkeit   verdient    gerechte 
Mirsbilligung  und   Verachtung.      Rec.   mufs   es  je- 
dem, den  die  Sache  interefßrt,  und  wer  wäre  diefs 
nicht?  überlaffen,   die  gehaltvollen  Noten  felbft  zu 
lefen;   er  bemerkt  nur  noch,  däfs  nach  den  öffent- 
lich bekannt  gemachten  ^  S.  300  in  extenfo  angeführ- 
ten, Gruodlätzen  des  könicl.  Baierfchen  Hoies  „die 
Advocaten  ohnehin  nicht  als  Staatsdiener  angefehen 
werden  können."     Doch  das  gerechte  und  vernünf- 
tige Publicum  hat  fein  Urtheil  über  das  verunglück- 
te Wageftrtck,    in  fremde  Befoldungen  auf  Rofteu 
der  berufenen  Staatsdiener  fich  einzufchleichen,  be- 
reits  zu    boftimmt    ausgefprochen,    als    dafs    Rec. 
furch  weitere  Bemerkun^fen  über  feine    Reclitslo- 
i^.keit  diefQ  Anzeige  verlängern  dürfte,    obgleich 
affelbe  eine,   freylich  nicht  ehrenvolle,    Ausnah* 
le  von  dem:    rJil  novi  fub  fole  macht  und  dai- 
:er    auch    in     andrer    Hinficht     merkwürdig    ift. 
'ur  Ehre  gereicht  es  übrigens  den  Verfaffern  die- 
is   Plans,  dafs  fie    in    ihrer   letzten    Druckfchrift 
enklben     nicht    mehr    wortlich    und    ausdrücklich 
'ieJerholen ,    fondern    im   Allgemeinen    ihre    Ent- 
:hadigungsherechtigung     darlegen ,     von     welcher 
iiemand    inniger    überzeugt    ift    und    über    deren 
ollkommene,     jeden    befriedigende,     i\rs   Los   fo 
würdiger  Männer  ganz  lindernde,    Realifirung  fich 
ftwifs  niemand  mehr  freuen  kann  und  wird,    als 
lec  ,    foweit  nämlich  nicht  wieder  andre  dadurch 
eeioträchtigt  werden-     j^)  Königlich  Baierifche  Ver^ 
^dnung  das,  Verhältniß  der  Forenfen   zur  Staatsgi' 
'^U    betreffend   vom    ^ten  April    J807.    (S.   ^33    — 
U)      34)   £s  ift  Friede!    (S.  355  )     JS)    Verbeffe^ 
ing   zweyer    Druckfehler  im  Vllten  Heft)    S.  65« 
S-  336) 
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NA  TURGESCHICHT^. 


BERLm,  b.  Schüppel:  Car.  ludov.  ITtlldenow  horius 
'  berolinenfis.  Fafc.  5.  6.  7.  1807*  fol.   (la  Rthir. 
12  gr. 

Wir  beziehn  uns  auf  die  Anzeigen  der  vorigen 
Hefte  (A.  L.  Z.  1806.  Num.  12  )  und  bemerken  nur, 
dafs  Zeichnung  und  Stich  in  den  letztern  Heften  im- 
mer fauberer  und  fchöner  werden."  Doch  fehlt  noch 
immer  die  Zergliederung  der  wefentlichen  Charakte- 
re; aucli  find  mehrere  nicht  genug  unterfchiedene 
Arten  aufgenommen. 

Im  fünften  Hefte,  tab.  4^.  Ricinus  viridis.. 
Vom  gewöhnlichen  nur  fehr  fchwach  unterfchiede» 
durch  die  mehr  gezähnten  als  gelagten  Blätter  und 
durch  fechs  einfache  Staubfäden,  die  gleichwohl  an 
derGrunfifläche  zufammen  hängen»  Hiedurch  nähert 
er  fich  doch  der  gewöhnlichen  Art.  Diefe  Unterfchic- 
de  hätten  dargeftellt  werden  muffen,  indem  felbft- 
das  Dreylappige  des  mittlem  Lappens  der  BUtter 
fehlt,  welches  Rec.  auch  nur  feiten  nat  wahrnahmen 
können,  tab. 50.  Clutia  alaternoides.  tab. 51-  O. 
polygonoides.  tab.  52.  Cl.  daphnoides,  tab.  53.^ 
Heracleum  gummiferum  iit  unmöglich  etwas 
anders  als  eine  leichte  Abänderung  von  H.  alpinum^ 
Es  ift  eben  fo  unwahrfcheiniich  dafs  diefe  Pflanze  das 
Ammoniak -Gummi  gebe,  wenn  man  gleich  die  Sa- 
men darin  findet,  als  man  das  Opocalpafum  (ein  nar« 
kotifchcs  Gift)  mit  der  Myrrhe  verwechfeln  kann, 
der  es  gewöhnlich  beygemifcht  ift.  tab.  54.  Scrofu- 
tarm  lyrata  aus  Portugal.  (Scr.  ebulifolia  Link)  mit 
Scr. fambucifolia  zwar  verwandt,  aber  unterfchieden 
durch  die  traubenartige  Rifpe,  kleinere  Blumen  und 
durch  den  Mangel  längerer  Haare,  tab.  5^.  Scrofu- 
laria  tanacet  ifo lia,  foliolis  oblongis incifo - dentatis» 
aus  Nordamerika,  fehr  deutlich  unterfchieden.  [Hie- 
her gebort  ohne  Zweifel  5rr.  cretica  i.  Quf.  hift.  2, 209. 
und  Scr. ßlicifolia  Hinter.]  tab.  56.  Scrofutaria  tu^ 
cida.  tab.  57.  Scrof.  multifida,  foL  bipinnatis^  pin* 
nutis  actitis  incifo -dentatis.  tab.  58-  Scroj.  chryfan^ 
ihemifolia  ift  Scr.  fuffruticans  Fall,  und  Scr.  canina 
ß,  Sv,  pU  Die  Wurzelbiätter  find  viel  breiter  und  viel- 
facHer  getheilt,  als  hier  vorgeftellt  ift.  tab.  50.  Sti" 
chys  motliffimay  der  St,  circinnatä  ganz  ähnlich, 
blofs  unterfchieden  durch  weniger  herzförmige  Blät- 
ter und  eine  aus^erandete  Oberlippe  der  Blume. 

Mit  dem  fechsten  Hefte  liefert  Hr.  IT.  eine  kür- 
ze Gefchichte  des  bot.  Gartens,  nebft  einem  Plane,' 
aus  welchem  indefTen  erhellt,  dafs  von  25]  Morgpn, 
die  der  Garten  hält',  nur  27  Morgen  mit  ausländ.!' 
fchen  Gewächfen  bepflanzt,  ein  Morgen  zur  Anzucht 
fremder  Hölzer  beftimmtift,  und  die  übrigen  23 
Morgen  entweder  ganz  wüfte  liegen ,  oder  zu  Maul- 
beerpflanzaogen  und  ^üchengewächfen  benutzt  wer- 
den, tab.  61.  Ribes  triflorum  mit  R.  Cynosbati 
verw.andt,  und  nur  durch  die  Glätte  der  Beeren  un- 
terfchieden. tab.  62.  Anthemis  rigefcens.  Die 
Blätter  find  faft  ganz  wie  bey  Fyrethrum  corymbojun^ 
"  '  bipith' 
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bipinnatijida,  lacinüs  lanceotatis  ar gute  fer raus.  Das 
Vaterland  ift  dem  Vf.  unbekannt;  es  ift  abef  Oeor- 
gieo  und  Bec.  bat  die  Pflanze  fchon  feit  fünf  Jahren 
als  jfnih.  caucaßca  gekannt,  tab.  63.  Statice  fpa- 
thutata  Disfont.  Die  Blätter  fehn  der  St.  auriciücu 
folia  ähnlich,  aber  der  Schaft  ift  äftig.  Sie  kommt 
atuchaua  der  Barbarey,  und  Rec.  hatlie  im  mittlem 
Deutfchland  im  Freyen  durchgewintert,  tab.  64. 
Jljpatathus  hifptda.  tab.  65.  Flectranthus 
farviftrus.  Der  VF;  giebt  ihn  als  i>  an:  Rec.  hat 
ihn  feit  mehrern  Jahren  immer  mir  o  sefunden« 
tab.  66.  Gatium  trifl'orum  Mkhaux.  feSr  ausge- 
zeichnet, tab.  67.  ^ftir  humilis  fp.  pl.  tab.  68- 
Stellaria  arenaria  fc.  pL  tab.  69.  Geum  in* 
iermeiiit^m  mit  G.  rivale  lehr  nahe  verwandt,  aber 
vorzüglich  durch  die  glatte  Granne  des  Samens  un- 
terfcbieden.  tab«  70.  Helianthus  fttacrophyllus. 
(Rec.  findet  ihn  von  H.  mollis  zwar  fefir  unterfchie- 
den,  aber  defto  weniger  von  H.  decapetalus,  nur  dafs 
die  Blätter  grau  find.  tab.  71.  Caldafia  hetero* 
phylta  Hufiib.  ift  Banplandia  geminiflora  Cavan.  ic.  6, 
53a*  tab.  72.  Viola  fororia  von  V,  kirta  znlstih 
wenig  yerfchiedcn,  aus  Nordamerika. 

Im  fiehenten  Hefte,  tab.  73.  Paneratium  ca* 
,rjbaeum  fp.pl.  von  F.fpeciofum  blof^  durch  die  nicht 
ah  der  Grundflsche  verengten  Blätter  unterfchieden. 
tab.  74  Pafpalum  Korafp.  pl.  iah.  75.  Saxifra- 
ga  int  acta  würde  Rec.  für  eine  Abart  von  S.  Ai' 
zoon  gehalten  haben,  deren  Kelch  durchaus  nicht 
immer  glatt  ift.  tab.  76.  Pelargonium  fplendens, 
pedmicuUs  Jubbiflorisy  foliis  tripartitisy  lacimis  obovato^ 
cnmatis  profunde  dentatis,  utrinque  petiotis  ramulis* 
aue  moltiter  pubefcentibus  ^  floribus  pentandris,  tab.  77. 
Pel.  fragranSf  nicht  leicht  von  P.  odoratiffmum  zu 
tinterfcheiden ,  und  gewifs  nur  Abart,  tab.  r8-  PeL 
cynosbvtifotium,  peduncuUs  fubbiflorisy  foliis  cor» 
datis  trilobis  dentatis  pUoßs^  lobo  intermedia  trilobo 
'  (foliis  auinqtutobis  wäre  kürzer  und  richtiger)  floribus 
pentandris.  tab.  79.  Alchemilla  pubejcens  vom 
jKaukafus,  mit  A.hybrida  fehr  nahe  verwandt,  und 
blofs  durch  fiebenlappige  unten  feidenhaarige  Blätter 
unterfchieden.  tab.  80.  Calycanthns  laevigatus 
ift  C  ferax  Michaux,  durch  glatte  Blätter  von  C.  flori* 
rf«* unterfchieden.  tab.  8l.  Dichondra  argentea 
foliis  reniformibm  bafi  cuneatis  apice  retufisy  utrinque 
fericeo-pübefcentibits.  tab.  8».  Rubus  laciniatus, 
JotioUs  pinnatisy  fonft  dem  R.  fruticofus  ähnlich,  tab. 
«3.  Maurandia  antirrhiniflöra  Humb.  mit  ge- 
fchloffene»  oder  itiaskirten  Blumen,  fonft  der  M» 
fmperflorens  ganz  ähnlich.  Aus  Mexico,  tab.  84.  fi^^ 
drogloffum  Japonicum  ift  Lygodium  japonicum 
Svf  artz» 

tEtrziOj  b.  Martini:  Blufirationes plantarum^  impir- 
fecti  vet  nondum  cognitarum^  cum  centuria  iconum. 
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recenftnte  Pstr.  5m.  Pallas.  Equ.  aur.   Fafc,  i 
tab.  48  —  59. 

Wir  vcrwcifen  unfere  Lefer  auf  die  Rec.  J^ 
vorigen  Hefte,  deren  letzteres  (Erg.  Bl.  1807.  Ni 
17.)  angezeigt  ift..  In.diefem  Hefte  folgen  die  F: 
tycnema,.  Cofifverma  und  Campkorofnten.  Potycv. 
mum  arvenje  hellst  hier  A  viaticum.  {^^\r 
diefe  Verändern ng ? )  Pol.  erinaeeum^  pertnne cy 
Jpitofum  fempervirens  y  foliis  tematis  carinatis  fu'. 
noßsy  floribus  terminaltbus.  tab.  48-  Bey  OrenbL:^ 
und  im  Lande  der  fungarfchen  Rirgifenl  Der  V: 
fetzt  zweifelhaft  Camforofma  acuta  L.  hinzu,  auf.: 
diefs  ift  Anthyllis  marina  Narbonenfiufn  Lobel  i:.  i, 
468;  und  eine  ganz  andere  Pflanze.  P(d.  mafsj«. 
drum  ift  fchon  bekannt.  PoL  Folvox  iftP.  rr.-*- 
drum  PalU  it.  Pol.  fibiricu  myannuum  pentaninn  >r  • 
ctum  tomentofo  -  glaucum,  foliis  amptexicaulibus  ronn;-. 
oppoßtis  apice  confertim  floriferisy  foUis  elongat'u,  ?• 
Camforata  Gmel.  fl.  ßbir.  ^,  t.  23.  f.  i.,  und  v.:^ 
häimg  am  Irtifch.  PoL  brachiatum  ift  P,  oyt.'  • 
folium  Pall.  it.  Pol.  gl  au  c  um  y  pentandrum  prdr- 
tum  ramoßßmum  glaucumy  foliis  crebtrrimis  tn:- 
comprefßs.  tab.  52.  54.  Auf  Sstlzboden  ao  der  W  .- 
ga.  PoL  eraffi/oliumy  pentandrum  annunm  rm:- 
ßffimum  glabrum ,  foliis  camoßs  cyttudricis ,  ßorAibu 
ovatis.  Am  kafoifchen  Mee^.  tab.-55.  PoL  f dir s- 
fpermum  ift  Ichon  bekannt.  Camforofma  ptT< 
ennis  (C.  monspeliaca  L.)  C.  annua  bleibt  noc^ 
immer  zweifelhaft,  indem  fie  eben  fo  gvteio  Poly\ 
cnemum  feyn  kann.  Corifpermum  kyffofifoi :\ 
adfine,  floribus  trianäris  pentandrisquty  gebo^ 
fievvifs  nicht  zu  jener  Gattung,  obgleich  Rec  2v.\ 
Mangel  eigener  Unterfuchung  nicht  zu  beftirnj 
men  wagt,  welche  Gattung  es  fcj.  Ueberhau: 
ib.  zu  bedauern,  dafs  durch  diefs  nur  zu  kortba^ 
Werk  die  Unterfc,heidungsder  beband^ten  Gati::w| 
gen  fo  wenig  erleichtert  wird. 


LBipzio,.b.  Böhme:  Eduard y  der  Zögling  d/iU- 
tur.  Ein  Familiengemäkle  vom  Verfaffer  --' 
Juftu^  Graf  von  Ortenburg.  Zwerter  Tni. 
1805.  338  S.  8-  ( 18  gr.)  fS.  die  Rec.  in  du 
Ergänz.  Blättern  i8oa.  Num.  105.) 


Magdebübo,  b.  Keil:  MagazU^  ueusr  Feß-miC> 
fualpredigten.  Tauf-  und  Trauredeuy  Bekhu^- 
mahnungin  und  anderer  kleinerer  AmtsvortKF- 
von  C  G.  Ribbeck.  Zweyter  Theil.  Zwnttk'-- 
läge.  1806.  VIII.  u.  368  S.  8.  (i  Rthlr.  ggr^  i>  1 

*   Rec.  in  den  Ergänz.  Blättern  igoi.  Num.  ic|, 


Num.    121. 
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FERMISCffTE    SCHRIFTEN. 

HeucstIdt  u.  Leipzig:.  Staatsarchiv*  (Herausgege* 
beo  vom  Geheimen  Juftizrath  Häbertin.)  Neunter 
Band»  3^3  —  36rte$  Heft.  1802. u.  1303.  448  S. 
JZeknter  Band,  37  —  4ortes  Heft  1803.  400  S. 
Eilf Ur  ^zndy  41  —  44ftes  Heft  1804.  492  S, 
Zwölfter  Band,  45  —  48ftes  Heft.  1804.  440  S« 
Dreizehnter  Band,  ^49  —  $2itts  Heft.  1805.  448 
S.  Vierzehnter  Band,  53  —  s^^"^^^  Heft  450  S.  8« 
(Jedes  Heft  10  gr.)  « 

jlie  Wichtigkeit  diefes  Archivs  virird  uas  entfchul- 
digeo,  wenn  wir  uns  auch  bey  der  Anzeige  der 
gegenwärtigen  Hefte  deffelben  länger  verweilen ,  als 
)ey  andern  Zeitfchriften.  Drey  und  dreyßigßes  Heft. 
.  Ein  IVort  über  die  Besoldung  der  StaatAeamten,  mit 
*eJonderer  Hinficht  auf  die  Kaifirl.  und  Reichskammer ge^- 
*ichtsianzley.  Gewifs  kann  die  Nothwendigkeit  ei* 
ner  verhältoifsmäfsigen  firhöhune  von  der  Befol- 
iung  der  Slaatsdiener  in  unfern  Zeiten  nicht  oft  ge- 
)ug  zur  Sprache  gebracht  werden,  da  die  gröfsten 
Vachtheile  for  den  ganzen  Staat  daraus  entfprinsen, 
venn  deffen  Diener  nur  kümmerlich  leben  mfiuen, 
<vle  in  diefem  Auffatz  fehr  grandlich  gezeigt  wird. 
n>s  übrigens  den  ehemaligen  Nothrtand  der  R.  O. 
lanzley  betrifft,  fo  ift  diefer  zu  allgemein  be- 
gannt, um  uns  länger  dabey  zu  verweilen.  Unbe- 
.annt  war  ue\s  dagegen  die  Nr.  IL  mitgetheilte  An* 
ige  zu  dem  vom  Rammergericht  iinterm  5.  May 
803.  an  den  Reifer  in  Betreff  des  fo  fehr  gefunke« 
leo  Matrikularwefens  erftatteten  Bericht',  worin  es 
m  eine  Gehaltseriiöhung  feiner  Mitglieder  anfuch* 
e.  III.  Ueber  den  Handel  und  die  Manufacturen  der 
teichsßadt  Nürnberg.  Noch  nirgends  haben  wir  dep 
Verfall  diefer  Stadt  fo  anfchaulich  dargeftellt  gefuo* 
en,  als  in  diefen  aus  actenmäfsigen  dem  frankifchen 
vreis  1794  vorgelegten  Angaben^  IV.  Votum  des 
yäfl.  Haufes  Schönborn  v.  23.  Febr.  1790.  als  beymFrän 
ifchen  Kreife  die  Rede  von  einer  Fruchtßperre  war.  Ift 
egen  die  gewöhnlichften  Vorurtheile  wider  die  Frey- 
leit  des  Getreidehandels  gerichtet ,  die  felbft  noch 
Q  grofsen  Ländern  tiefe  Wurzein  gefchlagen  haben. 
T.  Verordnung  wie  es  mit  der  Befetzung  der  StaatsHm* 
tr  in  der  Graffchaft  Cafleü  zu  halten  von  10.  i$I^M797. 
ri  Muß  der  Befitzer  eines  wMichen  diutfchm  Reichs^ 
JRrgänäwgsblStttr  mr  A.  L.  Z.  1807* 


laudes  wenigßens  Reictisgraffeyn?  Die  ganze  Frage  (die 
natürlich  verneinet  wird)  hätte  mehr  auf  die  Reichs« 
ftandfchaft  wegeir  eines  Reich^andes,  als  auf  den 
Befitz  deffelben  follen  bezogen  werden,^  wie  fchon 
die  Veranlaffung  zeict,  die  darin  beftanci:  dafs  dem 
Freyherrn  von  Bömelberg,  welchem  die  Reichsherr- 
fchaft  Oehmen  im  Jahre  1800  anheimgefallen  war, 
und  der  defshalb  in  das  weftphäh'fche  GrafencoUe-» 
gium  aufgenommen  zu  werden  wünfchte,  angedtsu^ 
tet  wurde,  fich  zuförderft  um  die  Ertheilung  der 
Grafenwürde  bey-  dem  kaiferlichen  Hofe  zu  bemü« 
ben.  yil.  Merkwürdiges  Manifefi  des  ietzt  regieren^ 
den  Grafen,  von  IJinburg  -  IVächtersbach.  Enthält  ei* 
ne  Sentenz  in  ffropria  caufa  und  die  auffallendXten 
Grundfätze  über  die  landesherrliche  Machtvollkom* 
njenheit  gegen  die  Unterthanen. 

Vier  und  dreyßigfles  Heft.    I.  IVarum  wird  jetzt 

'  Kurmainz  erhatten  und  Kurtrier  und  Kurkotn  feculari* 
firt?  Die  Frage  wird  durch  Anführung  der  wich- 
tigen Vorrechte  beantwortet,  die  erfterm  nach 
der  Reichsverfaffung  zuftanden.  H.  Reichthum  der 
vom  Kaifer  ffo/epk  IL  aufgehobenen  Klößer.  Er  wird 
über  51  Millionen  Gulden  an  Capitalien  berechnet^ 
die  dem  Staate  zufielen ,  ohne  die„  erfparten  iipd  ge« 
wonnenen  jährlichen  Revenuen  von  280,000  Gilden« 
III.  Beitrage  zur  Kenntniß  des  deutfchen  Ritterordens 
und  zur  Statiflik  des  Hoch'  und  ßäeiflerthums  in  Fran^ 
ken.  Die  Bevölkerung  des  letztern  wird  zu  2500Q 
Seelen  berechnet,  und  deffen  lährllche  Einkünfte  zu 
300,000  fl.  IV.  Die  Alpenßraße  über  dem  Simplon,  ge^ 
dacht  vom  Julius  Ccifar  (de  bello  Gallico  Lib.  3.  Cap. 
I.J  und  ausgeführt  von  Bonaparte.  V.  Merkwürdige 
Correfpondez  zwifchen  den  Prinzen  Ludwig  Eugen  und 
Friedrich  Eugen  von  fVtrtemberg  mit  ihrem  Bruder^ 
dem  regierenden  Herzog ,  und  dem  Hef'zogt.  Geheimen^ 
rathscohegio ,  die  Finanzzerrüttungen  im  ffahr  1777 
betreffend.  (Fortgefetzt  H.  35. 1.)    Den  Inhalt  derfel- 

•  ben  giebt  der  Herausgeber  felbft  auf  folgende  Art 
an:  „Ananagirte  Prinzen,  die  aber  präfumtive  Lan* 
deshachtolger  find,  fetzen  den  Chef  cies  herzoglichen 
Haufes  über  feine  Rammerwirthfchaft  zu  Recto,  und 
machen  dem  Gebeimenrathscollegio  bittere  Vorwar« 
fe,  das  anfangs  mit  eventueller  Berufune  auf  diekai* 
ferliche  iProteetion  Et^renerklärung  venangt,  nach* 
her  aber  fich  in  feine  Unfchuld  und  gutes  Uewilfen 
einhüllt  und  von  der  Zeit  Gerechtigkeit  erwartet.'* 
Ffffff  VI. 


'VI.  Iniereffantes  Memorial  des  kaiferl.  Rrichshofratks 
an  Kaifer  gofeph  IL  we^en  AuszMung  der  Befotdung 
in  baarem  Getae^  und  nickt  in  Banknoten.  Ift  in  einem 
fehrfreymüthigenTone  gerchrieben.  VII.  Authen^ 
tifcheflatißifche  Angaben,  über  Einnahme,  Ausgabe  und 
Kriegsfiaat  der  Oeflreichfchen  Monarchie,  aus  demßäh^ 
re  1777»  Die  Einnahme  wurde  zu  52^^23,693  fL  be- 
rechnet» die  Ausgabe  zu  51,100,3771!.,  wovon  der 
Kriegsftaat  der  zu  243,917  Köpfen  an|regeben  ift, 
über  die  Hälfte  verzehrte.  FIII.  Lord  Nelfon  im  ffo- 
ackimsorden  der  Grafen  .  von  Leiningen  Wtßerburg. 
Enthalt  eine  kleine  Spötterey,  die  aber  eine  fefar 
ernftliche  Rflge  von  dem  Freyhcrrn  von  Ecker  und 
Eckhofen  nach  fich  zog.  (S.  EL  46.  Nr.  IV.)  IX.  Neue 
Art  die  Todesflrafen  in  einem  Gejetzbucke  zu  beflimmen^ 
von  Feuerbach.  Fragment  einer  Kritik  des  Kleinfchrod- 
fchen  Enttdurfs  zum  Bayrejchen  Criminalgefetzbuch. 
Betrifft  die  dafelbft  $.  129.  enthaltne  Vorfchrift, 
nach  welcher  die  Todesftrafe  gegen  Hochverräther 
IMörder,  Todtfchläger,  Aufruhrer  und  Brandftifter 

-  nur  dann  foll  erkannt  werden,  wenn  Verbrecher 
tliefer  Art  in  Gefängniffen  und  Ziichthäufern  nicht 
fo  bewahrt  werden  können ,  dafs  dadurch  die  nahe 
Gefahr  entfernt  wird ,   fie  möchten  Geh  in  Frejheit 

.  fetzen  und  folcbe  Verbrechen  noch  ferner  begehen. 
X.  Revenüenertrag  des  Herzoglich  Sachfen  -  Coburgi- 
fchen  Haufes  nach  fechsjährigem  Durchfchnitt,  Die 
Summe  wurde  nach  Abzug  einiger  aufserordentli- 
chen  Einkünfte  zu  84125^  Rt'hlr.  berechnet. 

Fünf  und  dreyßigfles  Heft.  11.  Kurpfalzifche  Ver- 
ordnung, die  Aujlöfung  des  geifitichen  Raths  betreffend 
vom  6.  Oct.  I802.  Die  Gefchäfte  derfelben  wurden 
theils  unter  die  drcy  Landesdirectionen  vertheilt, 
theils  einem  neu  angeordneten  öeiteral  -  Schuldirec- 
torio  und  Adminiftrationsrathe  Her  Kirchen  und 
frommen  Stiftungen  öbertragen.  III.  Ueber  die  Stirn- 
mune  der  Einwohner  der  zur  Entfchädigung  beflimm- 
ien  jecularifirten  Länder.  (Auszug  eines  Schreibens 
vom  14.  Oct.  igo2.)  „Nirgends  (fagt  der  Vf.)  hat>e 
er  unter  dem  Volk  über  die  bevorftehende  grofse 
Veränderung  ungeftümen  Widerwillen,  Schaden- 
freude und  voreiligen  Tadel  gefunden."  Der  Her- 
ausgeber beftätigt  diefe  Bemerkung;  doch  erwähnt 
er  zugleich,  dals  er  bey  einer  fpätern  Reife  in  diefe 
Länder  nicht  mehr  die  anfängliche  Zufriedenheit  ge- 
funden habe,  woran  wohl  hin  und  wieder  befonders 
die  lange  Dauer  der  zum  Theil  frarken  militärifchen 
Einquartirung  Schuld  feyn  mochte.  IV.  Ueber  den 
Inn-Diftrict.  Die  grofse  politifche  Wichtigkeit  deffel- 
ben  für  Oeftreich  wird  aus  einleuchtenden  Gründen 
eezeigt.  V.  Die  Poflgeheimniffe,  Aus  einer  Abhand- 
lung die  unter  diefem  Titel  zu  Leipzig  1803.  erfchien  • 
und  Regeln  enthält,  welche  man  beym  Reifen  und 
bey  Verfendungen  mit  der  Poft  beobachten  mufs,  um 
Verdrufs  und  Verluft  zu  vermeiden.  VI.  Renuncia* 
Honsurkunde  des  Fürfien  zu  Neuwied  auf  die  Landesre- 
gi^rung.  Diefe  im  Sept.  1802.  ausgeftellte  Urkunde 
ift  fchon  deswegen  merkwürdig,  weil  fie  allen  bis- 
herigen über  die  Regierung  des  Fürften  entftandnen 
Zwimgkeiten  ein  Ende  machte;  auch  verdient  es.ei* 


nige  Aofanerkfamkeit,  dals  darin  i.  der  ErV-: 
emancipirt  und  2.  die  Ehe  zwifchen  dem  Fi 
und  feiner  Gemalia  aufgehoben  wird.  Uebrirj 
findet  man  die  von  dem  FOrfteo,  angegebenen  2 
Theil  ziemlich  fonderbareo  Beweggrande  {i 
Verzichtleiftung  H.  44.  Nr.  VL  VII.  ßkrkicLr 
Reickshofratkscouclufa,  die  wider  den  Fürfien  von  l 
Kyrburg  wegen  angebtidier  faJfcher  Banknoten  ur',:' 
te  ünterfuchung  betreffend.  Der  König  von  L. 
mark  als  Herzog  von  Holftein  erhielt  hierdi 
Commiffion  zur  Unterfuchnnr  der  Sache  und  L 
fendung  der  Acten  mit  gutachtlichein  Bericht. 

Sechs  und  dreyßigßes  Heft.    I.  Ueber  die  wr\ 
Frankreich  vereinten  Departements  auf  dem  ünken  K'/, 
ufer,  deren  Handel  und  die  Bhemz3lU.     Eise  l>^> 
fetzung  der  zu  Paris  unter  dem  Titel:   Mirnnri 
tes  quatre  departements  riunis  de  la  rive  gaicif 
Rhin,  für  le  commerce  et  tes  douanes  de  ce  fieuvty  t, 
^.  ^.  Eickhoff,  Maire  ds  ta  viUe  de  Bonn  hmt 
gekommenen  Schrift,  wovon  die  Fortfetznogft;* 
Nr.  IV.  und  St.  38.  Nr.  I.  geliefert  wird.    DerZ^n 
des  Vf.  war:    die  Aufmerkfamkeit  der  Re^r: 
auf  die   vier   neuen   Rheiodepai^emeDts  zd  k' 
Befonders  fuchte  er  fie  von  der  Nothnreodi^Jcnt :: 
überzeugen ,    eine  Commiffion  der  bey  dem  Rh-' 
handel  intereffirten  Raufleute  zu  verordnen,  r^* 
che  die  Grundlage    des  Tarifs   der  Zölle  und  tc^ 
drer  üinrichtungen  bey  der  Rheinfcbifffahrt  rorSi 
reitete,  wie  auch  der  in  dem  künftigen  Handelsve 
trage  zwifchen  Frankreich  und  DentfcbJand  fef*? 
fetzenden  Stipulationen.     II.   Ueber  die  metbßj//^^    I 
Folgen  der  jetzigen  Veränderungen  derdeutßn  'Sta^rr^ 
verfaffung.     Ift  aus  der  bekannten  Abhandlurg  üb  i 
den  franzöfifch-ruffi fchen  ^ntfchädigungsplan  ge? 
gen.      III.  Entwurf  einer  Verordnung  its  06?rnV-. • 
fchen  Krelfes  gegen   Vagabunden,    Dube  ur.i  R5i.  ' 
In  einer  Anmerkung  wird  erwähnt,  dafs  i\asFu*.  ■:" 
digungswefen ,  wodurch  fo  manche  angcFang-nt . 
m ei nuOtzige  Gefchäfte  in  ihrem  Fortganse  g'^b"' 
wurden,  den  Obcrrbeini fchen  Kreis  ver hin nVrt  ^ 
bc,   die  letzte  Hand  an  diefen  von  dem  heffen  • 
fei  fchen    Rrcisgefandten|  von    Adlerflycht   aV* 
ten ,  und    von   einer  hierzu   ernannten   Depif  •' 
des  oberrheini fchen   Rreifes  genehmigten  Fit- 
zu  lefjen.      IV.    Urber  die   Einberufung  neuer  Si-' 
Rnckskammergerickt  präfentirter  Affeßl^ren.    Seht- 
diefem    Auffatz  wurde  der  Rath  gegeben:   rnr 
Hand  die  Einberufung  neuer  Affeuoren  aunof^t: ' 
deffen  Zweckmäfsigkeit  fich  noch  mehr  durch 
neueften  Veränderungen  unfrer  Staatsverfafec  *- 
währt   hat.       V.    Das  Osnabrütkfche  DmkfM- 
fckließt  durck  Mekrkeit  der  Stimmen,   daß  ts  jt; 
dem  LandesfUrflen ,  nock  dem  ihm  vorgcfelzien  K^^ " 
noch  dem  kaiferl.  Reichshofraike  pariren  irifl.   Ders- 
dem  Titel  erwähnte  Schlafs  billigte  dit  zum  Nj  - 
theil  der  Gläubiger  eines  Capitularen  vorgenorr* 
ne  Refignation  einer  Dompräben  de,    obwohl  ('*' 
Fall    fchon   vorher  auf  die  entgegen  gefetzte  V. 
durch  landesherrliche  und  kai^rliche  Au^fp^' " 
entfchieden  war.    VI.  PoliUfeke  Landkarte ;  oiit  i  ' 


ßandes  etner  Kepubuk.  Diefe  Ivarf e,  die  feibtt  nach- 
gefchen  werden  mufs,  darfte  jet2t  fchon  in  mancher 
Hinficht  eine  Verinderung  leiden.^  VII.  Tarnung 
dem  deutfcken  Reiche  nichts  mehr  zu  creditiren,  und  fick 
um  daffilbe'  nicht  mehr  verdient^ zu  machen.  Veran- 
lafst  durch  eine  unbefriedigte  liquide  Forderung  des 
.K.  R.  Oberfted  von  Wimmer  an  das  Reich,  wegen 
-Lieferungen  an  die  Reichsarmee  und  der  Verpfle- 
gung der  beyden  FeftuAgen ,  Mainz  und  Ehrenbreit- 
ftein  von  950,699  fl.  VIII.  Etwc^  über  den  Elsßether 
IfaßerzoU.  Der  Hauptzweck  deffelben ,  der  aus  der 
Gejchichte  gezeigt  wird,  war  diefer:  dafs  er  zur 
Anlegung  und  Ernaltung  der  wegen  der  Wafferfchä- 
den  noth wendigen  Deiche  verwendet  werden  feilte. 
£ioige Berichtigungen  diefes  Auffatzes,  worin  befon- 
ders  erwiefen  vnrd:  dafs  durch  das  kaiferlfche  Pri- 
vilegium, welches  jenen  Zoll  begründete,  den  Un- 
terthanen  des  Herzogthums  Oldenburg  ihre  Deich- 
laft  nicht  abgendmmen  wurde,  findet  man  H.  ^g. 
Vi.  X.  IX.  ff^eifer,  den  Schweizern  ertheilter,  aber 
von  dißfen  unbefolgt  gebliebener  Rath.  Diefer  fchon 
1797  ertheilte  Rath  beftebt  darin :  dafs  die  regieren- 
den Familien  felbft  in  dei)  ariftokratifchen  Cantons 
eine  Veränderung  der  Verfaffung  bewirken  foUten. 
•Ob  die  Befolgung  deffelben  viel  würde  geholfen  ha- 
ben, könnte  man  wohl  nach  den  eignen  Aeufserun- 
Sn  des  Rathgebers  bezweifeln.  Denn  fagt  er  nicht 
Ibft:  der  Sturz  der  ariftokratifchen  Regierurig  ift 
auch  wegen  der  Meinung  befchloffen,  dafs  in  der 
Schweiz  Schätze  zu  finden  find  und  dafs«  diefes  Land 
feit  der  Revolution  einige  ioo*Millionen  gewonnen 
habe  ?  X.  Einführung  einer  Uniform  für  die  Bsßtzer 
adlicher  Güter  in  den  königl,  Preußifchen  Landen.  Ift 
ein  defshalb  Siw  das  Generaldirectorium  erlaffeoer 
Befehl  vom  23.  Nov.  igoa. 

Sieben  und  dreyßigßes  Heft,  ^  I.  Bericht  det  f>- 
terimtpifchen  Magiflrats  zu  Goslar ,  auf  oft  wiederhol- 
ten Befehl  der  küngU  Organifirungscommijfion\  über 
den  vorigen  und  jetzt  verbejferten  Zußand  des  Goslar* 
fahen  Stadtwefensy  in  Fergleichung  mtt  dem  neuflen,  be- 
fonders  in  Betracht  der  Fmanzen.  Der  ehemalige 
traurige  Zuftand  des  Goslarfchen  Stadtwefens  wird 
mit  ,den  lebhafteften  Farben  gefclüld^rt.  Unter- 
andern  heifst  es  S.  5  u.  f.  „.Juftiz  war  in  Goslar 
gar  nicht  zu  finden.  Und  wenn  ja  eine  da  war,  fo 
vrard  fie  äufserft  fchlecht,  immer  parteyifch  und 
nur  gegen  baare  Bezahlung,  verwaltet.  —  Schon 
lange  hatten  die  öffentlichen  Gaffen  aufgeholt  zu 
zahlen.  —  Die  Verachtung  in  welche  die  nnglörk- 
liohc  Stadt  Goslar  dorch  das  Unwefen,  das  in  ihr 
getrieben  wurde,  gerathen  war,  wuchs  mit  jedem 
Tage  bey  allen  Nächbarn.  Man  mufste  fich  frhä- 
menr  auswärts  zu  fagen,  dafs  man  ein  Gosiarfcher 
Bürger,  und  noch  mehr,  dafs  man  ein  Ooslarfches 
Rathsglied  fey."  Alles  diefes  hat  fich  fchon  feit  ei- 
niger %eit  ganz  geändert,  und  es  ift  zu  wOnfchea 
und  zu  bofßn,  dafs  diefe  ehedem  fo  blohende  Stadt, 
einen  neuen  Flor  erlangen  werde.  II.  Contraft  der 
potitifchen  Ferkältnijfe  Fratikreichs  zu  dem  heil.  rtfm. 
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Acht  und  dreyßigßei 
mialgelder  in  Deutfchlam 
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wegen  -verfagte.  V.  Ueber  die  Schweiz  und  ihr  neufles 
Sundesfyßem.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes  ift  fahr  für 
die  Buadesacte  vom  13.  Febr.  1803  eingenommen. 
Unter  andern  behauptet  er:  dafs  darin  den  Wün-^ 
fchen  der  Nation  foviel  nachgegeben  fey,  ^Is  das 
Wohl  eiaer  Conföderation  eeftatte  y  wenn  ein  Punct 
der  Einheit  tbätig  bleibte  tolle,  den  das  Ganze  er- 
fordte.  Nirgends  würde  Staatstheorien  zu  Liebe, 
der  wahre  National  -  und  Localcharakter  der  Schweiz 
verkannt  und  aufgeopfert.  VI.  Neufles  Beyfpiet  des 
Stolzes  der  pSpJiUchen  Hierarchie,  fetbfl  in  Frankreich. 
Aus  dem  Abfolutions-  und  Dispenfationsdecreta  des 
Gardinallesaten  Caprara  zu  Paris  ftlr  diejenigen  neu- 
en Bifchöie  in  Frankreich,  die  ebne  die  Einfetzung 
des  heil.  Apoft.  Stuhls  Bifchöfe  gewefen  find  vom  4. 
April  1802.  VII.  Wirkung  der  durch  Frankreich  und 
Rußland  mehrern  deutfchen  Reichfländen  ertheUten  Ap* 
pellatiofiscrivitegien.  Sowohl  nvs  einer  Rurbraun« 
fckweigilchen  Verordnung  für  das  Hochftift  Osna- 
brack,  als  aus  einer.  Pf al^- Bayerfchea  für  die  neu- 
erworbenen  Befitzungen  diefes .  Haufes  in  Franken 
wird  gezeigt:  dafs  man  in  Anfehung  diefer  Privile- 
gien  von  den  gewöhnlichen  Regeln  abgewichen  fey, 
nach  welchen  i)diefelbe  nicht  äer  wirken  könntien» 
als  bis  fie  vom  Raifer  ertheilt,  in  der  Reichskanz- 
ley  expedirt  und  den  Reichsgerichten  in6nnirt  wa- 
ren ;  2)  alle'  vor  diefer  Infinuation  bey  ihnen  ange- 
brachte  Sachen ,  fobald  nur  ein  Decret  darin  ergan«» 
gen  war,  dafelbft  endlich,  entfchieden  werden 
mufsten. 

Neun  und  dreyßigßes  HefU  I.  Reglement  Über  die 
Vertkeiluug  der  Gefchafte  zwifchen  den  Landescollegien 
in  den  Preußifchen  EntfchädiguHgsländern  (ivom  2. 
April  18Ö3O  Zur  Ausübung  der  oberften  laades- 
herrlichen  Öerichtsbarkeit  wurden  Regierungen  an« 
geordnet,  zur  Beforgung  der  übrigen  Staatsgefchäf* 
te  Kriegs  -  und  Domainenkammern.  IL  MerkwOr" 
dige  Reichshofrathssrkenntnijfe.  Die  ehemaligen  hier 
mitgetheilten  Erkenntniffe  enthalten  einige  nicht  un- 
wichtige Beyträge  2:um  reiQhsrittericbaftlichen 
Staatsrechte;  unter  andern  beftatigen  fie  den  Satz, 
dafs  den  reichsritterfehaftlichen  Ortsdirectorien  ei- 
ne proviforifche  Gerichtsbarkeit  über  die  Mitglieder 
der  Reiehsritterfchaft  zuftand.  Die  erfte  Fortfetz- 
ung  a>er  (H.  40.  Nr.  I.)  betrifft  das  Verhaltnifs  zwi- 
fchen dem  Landesherrn  und  den  Staatsbeamten,  und 
2eigt  insbefondre:  dafs  der  Reichshofrath  «inen  ord- 
nungswidrig abgefetzten  Diener  in  der  Regel  voll- 
ftandig  reftituirte.  Auch  bezieht  fieh  auf  jenes  Ver- 
hiltnifs  der  H*  4^*  Nr.  V.  befindliche  Rechtsfall. 
Die  zweyte  Foi^tfetzung  (H.  48-  Nr.  IL)  giebt  ein 
neues  Beyfpiel:  dafs  fich  der  Kaifer  für  den  alleiAi- 
gen  Richter  in  Sachen  hielt,  welche  die  deutfche 
Adelswflrde  betrafen ;  und  Uefert  eine  merkwürdi- 
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eben  Jurisdiction  in  temporalibus  bey  Unmittelbareir. 
Aus  der  dritten  Fortfetzung  endlich  (H.  47.  Nr.  1.) 
wollen  wir  nur  die  nachdrücklichen  von  Erfolg  be- 

{ gleiteten  Infinuata  des  Reichshofraths  an  erbläodi- 
che  Stellen,  und  die  nicht  tinwicbtigen  Erkennt* 
niffe  deffelben  in  italiänifchen  Sachen,  auszeichoen. 
III.  Merkwürdiges  [Heffen-Caffelfches]  Werheregk^ 
ment  IV.  Bevölkerung  der  vier  ITelttheüe.  Aus  dem 
Nationalalmanach  für  Frankreich  auf  das  Jahr  XL 
V.  Ueber  die  Ferfaffung  des  Peußifchen  Staate.  Ent- 
hält eine  gute  IJ  eberficht  der  Freufsifchen  Landes- 
collegien und  Staatsbeamten.  VI.  IJeber  die  Beybt' 
haltung  der  Bettelmönche.  Es  werden  die  Nacbtbeile 
bemerkt ,  die  daraus  entftehen  würden ,  wenn  mao 
in  diu  Entfchädigungsländern ,  wie  in  einigen  öf- 
fentlichen Blättern  behauptet  wurde,  die  Bettel- 
mönche beybehalten ,  und  nur  die  fundirten  Rlöfter 
aufbeben  wollte.  VII.  Sonderbares  Beyfpiel  undfon' 
derbarer  Beweis  der  Toleranz.  VIII.  Darf  ein  RHck- 
fiand  auf  Kofien  des  gemeinen  JVefens  ein  SchaufpielkaM 
bauen?  Es  wurde  dief^  dem  Magiftrat  in  Frank- 
furt am  Mayn  durch  ein  Reichshotrathserkenntnifs 
vom  8.  Jan.  1778  verboten.  IX,  Erfsrdemiß  rf«  W- 
ferl.  königt.  Hofes' zu  feiner  ünterhattung  im  ^aÜr  1704. 
Wird  zu  4*234,300  fl.  angefcblagen. 

Vierzigftes  Heft.  II.  Ueber  die  altem  Bewerbw- 
gen  des  fUrßliehen  Haufes  Najfau -.Saarbrücken  um  m 
f^rilftimme.  Schon  unter  dem  Raifer  Leopold  mach- 
te diefes  Haus  einen  Verfnch,  d^n  bemerkten  Zweck 
zu  erreichen ,  erhielt  auch  die  gOnfdgften  Verfche- 
rnngen  des  kaiferlicben  Hofes,  und  der  beydenliü- 
hern  reichsftändifchen  CöUegien ,  konnte  ibn  aber 
gleichwohl  niebt'  erreichen.  Aehnliche  Verfnche 
wurden  zwifchen  1776  —  1784  während  des  bekann- 
ten Grafeoftreits  gemacht.  Auf  letzlre  beziehen 
fich  einige  hier  mitgetheilteS.taatsfcfariften.  III-  Ifa^ 
koßete  das  Oeftreichjche  MiUtär  zu  Anfang  d.  ^.  i?»?; 
Das  Refultat  der  hier  mitgetheilten,  Berechnung  iit 
ao>935,74i  fl'  IV-  Verordnung  des  Kurfürßm  In- 
kanzlersy  die  Organifation  feines  Kurflaates  betreffrdf 
vom  18  Jul.  1803.  Wird  den  meiften  unfrer  Le/er 
fchon  aus  andern  öffentlichen  Blättern  bekannt  fe^oi 
zur  Erläuterung  aber  dienen  einige  (H.  43.  Nr.  IV* 
u.  H.  4j.  Nr.  I.|  mitgethcilte  Refcripte.  V.  Muß^' 
hafte  ffeverfehe  Verordnfing  y  die  Prüfung  der  CaniÜ^ 
ten  der  RechUgelthrfamkeit  betreffend,. vom  7.  ^an.  iW 
Obwohl  diefes  Gefetz  viele  zweckmäfsige  Vorfchrif* 
ten  enthält,  fo  möchten  wir  es  doch  nicnt  ohneEin* 
fchränkuog  als  mufterhafit «empfehlen:  fo  kann  es  z* 
B.  manchen  Nachtheil  bewirken,  dals  unter  den  ja* 
riftifchen,  die  Theorie  betreffenden  GoUegien ,  ()^' 
ren  Anhörune  der  Candidat  b^fcheinigen  mufs,  bIoi5 
die  Haupttheile  des  bürgerlichen  Rechts  genannt  find* 
(Die    Fortfetzung  /olge-l 
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Sonnabends,    den   ip.    Octotrtr  1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Heuistadt  u.  Lbipzig  ,  Staatsarchiv*    ( Herausf^ege-. 
ben  vom  Oeheimen  Juftizrath  Häberlin,)  u.  1.  w. 

CFortfitzung  der  in  Nunt.  lai .  ahgehrookenfn  Recenß&nJ 

y<in  fmd  vierzigßts  Heft.  I.  Rückkehr  der  Defcendenz 
^^  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von  lyirtemberg  zur 
suangelifchen  Landesreligion  gegen  jährliche  Erziehung- 
fubfidien  von  Seiten  der  Landflände.  Sis  erfolgte  1769 
und  die  dafilr  vervrilligren  jährlichen  Erziehungsgel- 
der betrugen  20000  Gulden ,  wovon  jedoch  5000  die 
Hertogia  Mutter,  eine  königl.  Preufsifehe  Prinzeffio. 
erhielt,  für  ihre  rühmliche  Bey Wirkung,  um  deii 
fiirftlichen  Kindern  zum  Flor  des  herzoglichen  Hau- 
fes und  zur  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  die  hefte  Er- 
stehung zu  geben.  IL  f^om  OberappeUationsgericIite 
sm  Caffel.     Seine  Verfaffuhg  vvird  belonders  in  Ver- 

Jrleichung  mit  der  ReichsRammergerichtlichen  ge- 
childert.  III.  Des  Papßes  Pius  //.  Bekenntntffe 
über  die  Lage  der  damaligeu  Hofdiener  {de  miferiis 
.curialinm,)  Mit  Recht  behauptet  der  Herausgeber, 
dafs  diefe  Bekenntniffe  bey  einer  Nation  in  Erinne« 
rung  gebracht  zu  werden  verdienen,  bey  wclqher 
das  tägliche  Gedränge  in  den  Dlenerftand  fchon  ao 
und  für  fich  zu  den  politifchen  Krankheiten  ge- 
hört. IV.  Streitigkeiten  veranlaßt  durch  den  Reichs- 
deputationsfchluß  vom  35.  Febr.  1803.  Sie  enthalten 
folgende  Rubriken,  i)  Die  jetzigen  Befitzer  der  dif- 
feitigen  Rheinpfalz  ge^ren  Kurpfalz  -  Baiern,  die 
Staatsfchulden  und  Suftentation.  der  Diener  und' 
Penfionnärs  betreffend.     2)  Herr  von  Berlepfch  ge« 

{reo  den  Senat  der  Reichsftadt  Hamburg,  die  Erfül' 
ung  einer  Anwartfchaft  auf  eine  Präbende  bey  dem 
dafigen  Dom  betreffend.  V.  Gute  Folgen  der  neuften 
deutfchen  Staatsveränderungen,  '  Hier  wird  nur  eine 
derlei  ben  bemerkt,  welche  in  der  Anwendung  der 
Revenuen  des  Simons  -  und  Peterftifts  zu  Oofslar  zur 
Verbefferung  der  Gehalte  der  dafigen  Kirchen  -  und 
Sohuldiener  befteht.  Unter  dem^ben  Titel  hätte 
fehr  gut  auch  die  folgende  Nuiner(VL)  angeführt 
werden  können ,  die  in  einer  Kur  •  S^zkanzlerfchen 
Verordnung  hefteht,  die  Schutdentitgung  der  Stadt 
Regensburg  betreffend.  In  noch  näherer  Verbindung 
mit  dem  Vorhergeheoden  fteht  der  erfte  Auffatz  in 
Ergänzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  1897* 


dem  folgenden  ^sie^/y  « 
Grundzüge  einer  zwea 
Stadt  Goshr  von  dem  f 
fehr  fich  diefer  würdige 
durch  andre,  vortreffli 
dem  Schulwefen  S-  He 
Stadt,  deren  Organifati 
war^  verdient  machte 
fchrif^  vom  4.  April  1 8< 
ihn  zu.  ihrem  beftändig 
erfolgte  hierauf  eine  ^b 
April  d.  J.},  weil  die  pr 
meo  dergleichen  Depar 
aus  entftehen  würden , 
eines  luductionsbeweifes 
die  Reiiksritterfchaft.  I 
gierenden  Grafen  von  £ 
kammei^eripht  vom  2 
reichsritterfcbaftlichen 
Winterkaften  und  Kh 
die  uitmittelbare  Reich 
entlehnt.  Der  Gegen  1 
trifft  die  Frage,  wel 
Tbeilen  die  Kläger  fcl: 
im  Kriege  geforderten 
PJh'cht  der  Landes  verthf 
heit  und  Unwahrheit. 
Auffatz  im  Coburger  net 
de  diefes  Fürflenthums  t 
kungen  wird  befonder 
Stande  gegen  den  in  e 

f remachten  Vorwurf  vei 
ten  und  gemeinnützig 
ftalten  der  Regierung 
chen*iuoter  dem  Vor« 
Rechte  entgegen  getret 
Schrift:  \,BrUchflücke  i 
oder  Gedanken  y  über  die 
te  Fermehrung  der  f^erb 
Eigenthums,  nebfl  Forf 
fangenanfialten.  Zum  l 
Da  gegenwärtig  diefe  1 
Staats  -  und  Jtiftizminifi 
tements,  Herrn  v.  Ar 
einen  für  das  Publicum 
mein  bekannt  wordea  x 
Oggggg 
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fsig  fejD  ,^  ficb  bey  dem  Auszuge  derfelben  zu  _ 
weilen.  VI.  Beftrafnng  der  ff^ildpretfchützen  in  dem 
bisherigeiüErzbisthum  Satzburg.  Aus  einer  mit  auf- 
feilender  Härte  äbgefafsteil  Verordnung'  ties  letzten 
Erzbifcbhof«  Ton  Salzburg  von  1772.  VII.  Etwas 
Obir  die  Execution  reicksgmikükher  UrtheiU.  .„Gegen 
den  Mächtigen  [beifst  es  defelbfti  ift  es  Campana  fiM 
fißißo.  Gegen  4^n  Mindermäcntigen  ift  üe  allen« 
falls  zu  baben,  wenn  man  d^e  Mmtfatum  de  Exequen" 
da  mit  Rofte^  ausfertigen  läfsfes'  ^"d  den  Ex«cn« 
tionsrichter  wieder  mit  fchwereH  Rofteh  und  Diä- 
ten in  Bewegung  fetzen,  das  ift,  Alles  diefespräou- 
merifen  kann."  Mit  diefem  A'uffatz  fteht  in  Verbin- 
bungH.  46.  Nr.  2.  wo  man  die  Vertheidigung  eines 
Herrn  von  Kempis  findet,  dem  der  Vf.  des  erftern  we- 

fen  feines  Verfahrens  als  ehemaliger  Subdelegatus 
ey  der  LQtticher  Execution  grofse  Vorwürfe  ge* 
macht  hatte. 

Dretf  und  vierzigßes  HefU  II.  Beytrage  zur  ge» 
keimen  Gefchichte  der  IfCdnigL  Preußifeken  und  Groß/m-^ 
zogt.  Toskanifchen  Entfckädigungen.  Der  Herausge- 
ber hat  felbft  folgende  wichtige  Refultate  aus  den 
hier mitgetheilteuActenftacken ausgehoben:  i)  Dafs 
anfangs  die  Unterhandlungen  Ober  die  wichtigfteii 
Entfcbädigangen  in  Petersbure  gepflogen  wurden: 
a)  dafs  die  beiden  Kaiferhdre  (der  ruffifche  una 
deutfche)  wegen  meines  Grundfatzes,  wornach  die  Ent- 
fchädigungen  gefcheheo  follten,  fich  vereinigt  hatten« 
und  diefem  zu  Folge  nur  eine  ßricte  EntfcnSdigung 
ftatt  finden  füllte;  i)  dafs  anfangs  fOr  Preufsen  MofS 
Manfter  und  Reckllogbaureo,  dagegen  Hildeshefm 
far  Oranien  beftimmt  war,  und  dafs  fchon  jene  preu* 
fsifche  Entfchädigung  am  Wiener  Hofe  för  zu  grofs 
gehalten  wurde      III    Einige  Bemerkungen  über  Ehe* 

^  Verbindung!  -  und  Ekeauflvfungsvertrnge  in  oroteflan^ 
tifik  -  reiclisßändifchen  Häufern,  auck  Ruckfau  der  Do» 
talgetder.  Diefe  Bemerkungen  wurden  durtfh  einen 
merkwürdigen  Fall  veranlafst,  in  welchem  eine  Ehe 

,  blofs  durch  einen  Vertrag  des  Gemals  mit  dem  Va- 
ter feiner  gemflthskranken  Oemalin  unter  Beftäti- 
gung  eines  von  ihnen  erwählten  Confiftorii  getrönnt 
worden  ift.  IV.  Ueber  die  neueßen  Forßlle  gegen 
tSitglieder  der  Reicksritterfckaft ,  befonders  in  den 
Äurpfötzifcken  EntfckHdigungslanden  in  Franken,  den 
lUrßenthimern  Bamberg  und  IFÜrzburg.  Ift  eine 
vorläufige  Anzeige  von  der  bekannten  Schrift  des 
Hn.  Hofrath  Gönner  über  die  ftaatsrechtlichen  Ver- 
hältniffe  der  adeligen  Gutsbefitzer  in  den  Rurpfalz- 
baierfehen  Entfchädigungslanden ,  von  virelcher  auch 
Ä  44.  Nr.  I.  der  "ganze  erfte  Theil  abgedruckt  ift. 
Die  Anmerkungen  des  Herausgebers  fowohl  zu 
diefem  Auffatze,  als  auch  dem  folgenden  Ats  ^e 
genwär^igen  Hefts  (Nr.  V.),  welcher  eine  Entfckutdi^ 
«ifg  der  ktfinern  fUrßen  Über  ihr  Ferfakren  gegen 
ai^  ReicksriHerfebaft  enthält,  zeugen  von  feiner  FVey- 
mQthigkeit  und  Unparteylichkeit ,  leiden  aber  kei- 
tien  Auszug.  Auch  warde  es  öberflnffig  feyn,  uns 
bey  den  wegen  diefer  Sache  gepflogenen  Staatsver« 
handluDgen,    aue  wekheo  der   gröfste  Tbeil  des 
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"frier  emd  -vurzigßen  «»d  ßnf  und  uierzigßen  Hefts  be- 
fteht,"  zu  verweilen,    da  die  wichtigUen  derfclb«a 
aus  andern  öffentlichen  Nachrichten  ninlan^jch  b^ 
kannt  find.  —      VI.  Aügemeine  GrundzUge  zum  wei- 
tern  Nackdenken,  van  dem  Gek.  Hofratk  Braun.   Go* 
te  WOnfcbe  und  Vorfcbläge  filr  die  Erhaltung  v^i 
VerbefleruWg  der  Reiolisverfaffune.      VIl.  Der  erßf 
Cofiful  empfiehlt*  dem  deutfekt»  Rsicke,   mit  dem  fapfi 
ßuberlick  umzugehen.     Betrifft  das  abznfchlief5eode| 
Conoordät,  4ets  nach   diefer  Empfehlunir  vielJeicbt 
eben  fo  ausgefallen  feyn  wjlrde,  als  die  Wiener  Cn- 
cordaten  unter  Friedrich  111.      VIII.   BiHfckrift  da 
Kammeragenten  Ifrael  Sacobfoh  zu  Brauufchweig  m 


Aufhebung  des ^uden^iMbzoBs  an  den  Kurfiirßinm 
Baden.  IX.  Gräflich  BenÜtHm  Tecklenburgijchi  gi* 
waltfame  Aufhebung  des  FrauenUoßers  zu  HerzebrKl 
Die'  hier  erzählten  Oewaltthätigkeiten  find  um  b 
auffallender,  da  das  grafliolie  Secularifationsrech 
febr  prablematifch  war.  Auch  erliefs  das  Reichs- 
kammergericht dagegen  ein  unklaufulirtes  Mu* 
dat. 

FUnf  und  vierzigßes  '  Heft.     L    KdnigL  Damk 
Strandordnung  für  die  Herzogtkümer  Sckleswig  und  &i- 
ße'm,  die  Herrfckaft  Pinneberg,  Graffckaft  Ritnzau  ud 
.Stadt  Altana r  von  30.  Dec,  1803.  —    II.  If akrer  Ab- 
riß des  neueßen  praktifehen  deutfcken  Staatsrechts.   fAs 
Quellen  deffelben  werden  angegeben:    i)  der  Vi'iWe 
Frankreichs,    2)   die  Wönfche    von  Rnfsland  und 
Preufsen,  3)  das  Verlangen  Oeftreicbs,  zamsl  wenn 
Frankreich  mit  andern   Mächten   Krfig  f^brt  vtd 
fein  InterefTe  die  Neutralität  von  Oeftrdch  crhcifchr, 
4)  die  Stfmm#omehrheit  auf  dem  JKeichsta&e^   5*// 
bon  ptaißr  jedes  einzelnen  Reichsfrandes.    vU-  ^^-J' 
ruf  an  den  Kaifer  und  an  den  Reichstag  zu  Regensbur^', 
um  die  Anordnung  eines'  Gottesgerichts  oder  Gottanr- 
theils.      Der  Freyherr   Ludwig   Carl  von  Liofinjür, 
vormaliger  königl.    franzöfifcher  Oberfter  von  -r 
Cavaüerie,  glaubte  auf  das  kurheffifche  alte  Srh..:- 
und   Flecken  Jesberg    einen   rechtlichen   Anfurc-: 
zu  haben,    der  ihm    aber    durch  ein  ürtheM  »> 
Reichs kammergerichtf:    aberkannt    wurde.     1/3  ** 
bey  diefer  Sacne  vor^öglich  auf  eine  Ürkurd*  " 
1253  ankam,  deren  Eclitheit  der  Frevherr  von '  > 
fingen  unter  andern  defshalb  bezweifelte,  weil  ■-'''• 
ein  Mitglied  feiner  Familie   als  Bürger  zu  frtz'' 
aufgeführet  wird,     fo  fetzteer  eir.en  Prei^  von  5:- 
Gulden  für  denjenigen  au.«:,  der  die  Wahrheir  n.t'-s 
Umftandes  be weifen  würde.     Als  ihn  aber  nierra* -i 
verdienen  wollte  oder  konnte,  fo  verlangte  er  in  *.»- 
Der  zu  Göttingen  den  4-  Jan,  1804  bekannt  gcmacVe ^ 
Erklärung:  es  follten  Raifer  und  Reich  den  RuJ'> 
ften  von'Heffen  anhalten,  dafs  er  entweder  c'i'*-'^ 
Beweis  durch  einen  feiner  Rechtsgelehrteo  fo^^  ; 
oder  die  Kechtmafsigkeit  feiner  Behauptung  «^ur 
einen  feiner  Unterthanen   caram  iudicio  dei  niit   «•• 
Spitze  des  Degens  auf  den  Tod  verfeclitea  laue. 

Au»  dem  fechs  und  vierzigßen  Heft  ift  uns  1!  • 
Nr.  6.  übrig,  wo  der  Rath  der  Reichsfta^lt  Brtffi*« 
wegen  der  ihm  gemachten  Vorwfirfe  der  latoitracz 


ertheldigt  wird;   «uch  boaieht  fich  hierauf. H.  47. 
h.   5- 

Sieben  und  vUrzigflis  Hift.  IL  Firträg  zwifchen 
m  Haufe  Oeßreick  und  dem  Knrfürften  von  ff^irtem* 
*rg  über  das  Stift  Heiligkreuzthal  vom  2.  Jun.  1804. 
he  Ter  Vertrag  >it  befonders  deswegen  merkwürdig, 
^eil  darin  Wirtemberg  das  Oeftreicbifeher  Seits  be* 
lauptete  Helmfallsrecnt  anerkannte,  wogegen  Oeft« 
eicti  feinen  Widerfpruch  gegen  die  Anweifung  des 
«dachten,  zu  feinen  Erbftaaten  gebörigen,  Stifts  zur 
!ntfchäd]guDg,  unter  der  Bedingung]  fallen  liefs,- 
afs  feibiges  Wirtemberg  als  Landfafs  befitzen  foU- 
&.  ill.  Kurze  Darfiet&ng  der  Rechtsgründe,  aus 
yelchen  die  katholifchen  Ktdfler  in  dem  ßirflemthume 
ialberftadt  um  gefetzmäßiges  Gehör  und  Erkenntniß 
itten.  Ift  ein  intereffanter  Bejtrag  zur  Erläuterung 
es  Deputationshauntfchluffes  $.  35.  haujptßcblich 
er  Fra^e :  ob  das  cfem  Landesherm  dafelbft  geftat* 
ete  Secularifationsrecht  der  Rlöfter  auch  dann  an- 
wendbar fey,  wenn  es  befondern  Verträgen  oder 
Privilegien  widerftreitet.  Einen  noch  gröfsern  Auf* 
chlufs  hierüber  giebt  die  actenmäfsige  Gefchicbte 
eoes  Gefetzes  von  dem  Herauf?geber  H.  50*  Nr.  V. 
V.  Üebtr  die  Urfachen  des  Herabßnkens  und  Mittel  zum 
Imporheben  '  der  Jürftlick  -  reichs gräflichen  Häufer 
OiutfcMandS'  •  §fm  ^ahre  1793  gekrönte  Freisfehrift 
nit  eifiigen  Beleuchtungen  vom  Geh.  Xath  Frefenius. 
&ine  mn  tiefer  Kinficht  in  die  deutTche  Rcichsver- 
Faffurg  gefcbriebene  Abhandlung,  aus  A^r  wir  aber 
lur  fo  viel  ben.erken  können,  dafs  der  Vf.  vörtreff- 
ich  zeigi:  wie  wenig  die  Collegialverfaffong  der 
reicfasgräflicben  Käufer  zur  Erhaltung  ihrer  ionern 
Elraft  und  Selbftftändigkeit  beygetragen  hat,  und 
vie  febr  diefejbe  dagegen  durch  einen  Bund  hatte 
er/nehrt  werden  können ,  der  alle  Urfachen  aus 
!t»m  Wege  zu  räumen  fuchte,  die  de»n  bisherigen 
Verfall  dtB  Reichsgrafenftandes    bevi^irkten. 

Acht  und  vierzigßes  'Heft.  I,  Gerichtsordnung 
2r  die  KurfUrfil.  Satzburgfche  oberfle  ^uflizfietle  vom 
4.  Akkg.  1803.  \yenig  Wochen  nach  der  Civilbe 
t/nahme  von  Salzburg  ward  eine  Commiffion  in 
CO  Pcrf*  nen  des  Geh.  Raths  von  KJeinmayern  und 
er  H  ifrdthc  von  Papius,  Gang  und  Haas  zur  Ab- 
ilfung  derfelhen  ni ederge fetzt ,  worauf  Mas  Gan/e 
^irk  R«Mchshofrath  von  Puffendorf  zur  Priifuni»  n>it- 
*thi*iit  wurde,  d^f  es  mit  Anmerkungen  hegleitete. 
Auffallend  ift  ons  beförrdcrs  eine  Stelle  im  Ein- 
ing  gew*»fen  ,  worin  dem  Rurf»3rften  von  Sahhurg 
ne  gäo'I'che  Exeaition  von  aller  Gerinbtsbarkeit 
jr  Reich.fcorichte  zugeeignet  wird.  IX  Erkenntniß 
r  Criminaideputation  des  Kammer gericntf  zu  Brrfin 
Untsrfuchuugsfachen  gegen  einige  Münßerf.he  Dom- 
rrn^  die  in  dem  adligen  Dam^cluhb  zu  Mür.ßer  zwu 
\€n  einigen  Domherrn  und  Oßciers  eiitßandnen  Hän- 
i  betreffend.,  Eine  blofse  Injurien  färbe,  die  wenig 
Igemeines  Intereffe  hat;  auch  ift  es  bey  diefem  Er- 
snntnifs  nicht  geblieben.  S.  das  anderweite  re« 
rmatorifche  Erkenntoils  H.  51.  Nr.  I. 
(Der    Befehluff  fftlgt.) 


Nnm«  12a.    OCTOHER   iS^r* 
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Ialavobn»  b.  Palm:  (Heevi  Sweurtse  flmtm  luäkn  oeti- 
dentatis  aueta  atqueilluftr«la,  fiv#  dcfcriptioscs 
plantarum  in  Pndromo  reetafitmiin«  [Tom.  %.  p 
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Wie  iiatdUb^ft  vliViihrlge  Aufetthalt  def  Vf^. 
in  Weftindieogewphitjt»  weifs  das  fNblieimi  feit 


zwanzig  Jahre«.  Mt  Prodmmus  äeferiftionum  vege^ 
tabilimH.  Holm.-  i^SSt*  fein»  obfgrvationes  botanicae 
ErL  1791« :  feine  tcones  ftemiurum  incognitarum.  ErL 
1794.  f.:  feine  genera  et  fpecies  filicum  in  Schraders 
Journ.  igoi.  St.- 2.  und  mehrere  kleinere  Abhandlun- 
gen waren  die  FrOchte  jener  Reife:  aber  vorzüglich 
erwünfcht  mufste  jedem  Botaniker  die  Erfcheinung 
diefer  Flor  felbft  feyn,  von  welcher  der  erfte  Theii 
vor  10  Jabrea  herauskam  und  in  der  A.  L.  Z.  1797» 
Num.  316.  angezc/gt  ift.  In  diefen  beiden  folfenden 
Theilen  befchreibt  der  Vf*  alle,  weniger  beKanDte. 
Pflanze^  Weltindiens  von  der  fiebenten  Klaffe  bis  zu 
den  Rryptogamiften.  Die  Gewicbfe  mit  getrennten 
Oefchlechtern  fchaltet  er  flberall  ein,  und  es  folgt 
alfo  die  Kryptogamie  fogleicb  auf  die  Oynandrie,  ~ 
Hauptfachlich  bemüht  er  fich,  die  in  feinen  frühem 
Schriften,  angefahrten  Pflanzen  näher  zu  beftimroen. 
So  finden  ^r  gleich  zu  Anfange  über  die  Gattungen: 
Bhexiüy  Melafloma  uod.  Osbeiia  febr  lehrreiche  Be- 
merkungen, die  mit  den  Aeufserungen  Bonptands  in 
feiner  und  Humboldts  Monographie  von  Mdaftomen 
fibereinftioimen.  Melaßoma  ornata  Frodr^  ift  eine 
Osbekia»  weil  fie /keine  Qeere  trägt,  foodern  einen 
cafyx  veßUuSy  vatuuüs  apice  dehijcens*  Dageeen  hat 
Kbeocia  eine  capfufa  intra  calucem  dehifcens.  Ablafloma 
aquatica  Prodr.  und  Aubl.  m  Rkexia.  Alloph^lus  ri' 
gidus  Prodr.  ift  hier  Sckmidelia:  WiUd^  bat  fie  feit- 
dem  wegen  de^  einfachen  Piftills  zur  Omitrophe  ge- 
zählt. Kben  fo  ift  es  mit  Schmdetia  occidentalis  und 
Cominia.  Zur  Gattung  Lantus  werden  A^erfcliiedene 
andere  Pflanzen  gerogen:  Aiovea  und  Ocotea  Aubl. 
und  Neetandra  Roland.  Trichilia  fpondioides  wi  rd 
von  7V.  hirta  fehr.  genau  unter fchieden,  durch  län- 
gere, nicht  elliptifcTie  rauhhaarige  Blätter  und  klei- 
ne grüne  Blumen.  Znr  Trichilia  zählt  der  Vf.  alle 
^cicas  Aubl.  und  Amyris  ambroftaca  L.  .  «  Ochnct 
nitida  Prodr.  und  ffubotapita  L.  werden  Gomphiae* 
Khexia  leucantha  und  purpurea  Prodr.  werden. hier 
zu  einer  neuen  Gattung  Merianta,  welche  aurh  H^iUd4 
aufgenommen  hat,  und  die  (ich  durch  die  Zahl  der 
Staubfäden  und  durch  die  an  der  Balis  freye  Kapfei, 
unterfcbeJden  foU.  Taonabo  Aubl.  wird  hier  zuerft 
als  Temßrömia  argegeben.  Marita  racsmofa  Prodr. 
wird  zui^  Bonnetiay  und  dazu  auch  ßSahurea  Aubl.  ge- 
zogen. Hedyotis  ruveßris  Prodr.  wird  hier,  jedoch 
noch  zweifelhaft  als  Bücknera  gegeben.  Omphatca  ' 
axiUaris  und  cauliflora  Prodr,  machen  eine  neue  Gat- 
tung Epißyliumy  die  zwey  Aniheren  auf  einem  Staub- 
faden hat.  Gymnanthes  Prodr.  kommt  zur  Excoecaria,^ 
Cröton  rejfitiflorum  bleibt  auch  hier  noch,    ift  aber 

feit- 
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feitdem  von  iPilS.'äU  eine  «igene  Gattung  aTiFgeftellt. 
CcUea  fcoparia  Frodr.,  die  auch  ff^lld.  fo  aufgenom* 
pien,  ift  hier  Boeckaris.  Es  komtat  als  SynoDjm 
noch  CkrgfocomB  fcoparia  yfmoen.  5,  404.  Eclipta  fef- 
ßi^Pfodr.  wird'^l«  Uiyera  Schrei,  y  Satifrium  türUl* 
tum  als  OrchUf  Satf^Min^fffifOb  4^  N^ttiay  Satifrium 
adnatutn  und  orchhidis  ebeofaiJs,  Limodorum  gintUi^ 
noidfs  als  Arethufa,  mehrere  Epidendra  als  Cymbidiay 
Onaita\  'tifMdora,  DindiHMiyl9^MisunALefan^ 
ihes  abFgefühtt;  Alle  diefe  Qwkuf\^n  find  gegen- 
wärtig bekannt  genug.*  Eben^^fe-'koifitnen  wichtige 
Aenderuflgen  der  Itrypfogamiften  vor,  die  der  Vf. 
unaufhörlich  mit  der  äufserften  Sorgfalt  unterfucht. 
Himionitis  Hneafa  Prodr.  ift  Fittariä;  AMenium  gtan^ 

ÜfdiutHy  Hemumitis;  j4croftichum  ferrmatuniy  Afple^ 
nium;  Adiantum  firictum ,  Lindfaea;  mehrere  Tricko» 
manesj  Hymenophytta,  Die  Moole  werden  alle  nach 
neuern  Unterfuchungen  beftimmt:  Hypnum  nigrefeens 
ift  Pterogoniuf^  Sw,  Lejkea  glateUa  Hedw,  ift  Ni^ 
iktra;  Hypnum  votytrieheides  gleichfalls ;  fo  wie  auch 
Hypnum  trichopkyüuiny  torquatum  und  Anictangium. 
jfypnum  pungens  und  congißum  6nd  Lejkeai.m  Ulva 
tMnictna  und  Hydnum  refupinatum  find  Thetephorae» 

Neue,  noch  unbefcbriehene  Arten  kommen 
mehrere  vor.  Wir  zeigen  die  wichtigften  an.  Ro^ 
binia  potyantha  (ift  gleichwohl  cinerley  mit  R.  flori» 
da  VahLfymb.  3>  t.  70):  Kupatorium  macranthum 
(mit  E.  conyzaides  Vaht.  fymb.  3>  96.  zu  nahe  ver- 
wandt) Fernonia  divaricatay  foU  lanceotato^ 
ovatis  acutis  intigris  mAefanübus  ^  ramulis  florifiris 
patentiffimis:    verwandt  mit  /^.  arborefcens  oder 

'  Conyza  L.»  aber  durch  die  fchmalern  Blätter  und  die 
weit  abfteheiiden   BlOthen   unterfchieden.      Calea 

I  eordifotia,  cdrymbis  ftmplicibus^  foliis  cardatis  acu^ 
minatis  firroHs,  ecmte  fruticofo,  ramis  divirgentibus.  C. 
jamaieenfis  unterfoheidet  fich  durch  fl^es  Ur- 
mos  vat'd  foi,  ovata.  Cineraria  laciniata,  fmti' 
tofa^fotiis  oblongis  acutis  baß  atientuUis  ßthruncinato^ 
taciniatisy  laciniis  aeuHs  dinticmtatis  s  ftaribus  forym* 
toßs,  fteht  neben  C.  yifeofa,  von  der  fie  fich  aber 
fehr  unterfcheidet.  Cineraria  incana,  frnticofay 
foliis  ovatis  acuiis  baß,  attenuatis  t  fubtus  ineano-viUo' 
fis  denticulatis  r  denUculis  bafeos  maioribus,  floribur 
sorymbofis  congeßis.  Der  C.  americana  ähnlich,  die 
«"her  durch  üiren  Blütheijjftand  unterfchieden  ift» 
JAelampodium  rüder ate,  caule  erecto  patuto ,  fo- 
^jotis  acHfninatis  ferratis^  floribas  difcotdüs*    Uie 


His  ovatis 

neuen  Orchideen  find  fchun  von  If^illd.  aufgefohrt. 
Unter  den  Kry pt ogami ft en  find  neu :  Acrofiichum 
alienum»  fronkibus  pinnatisi  pinnis  incißs  apice  coa^ 
dunatisy  infimis  Jemipinnatißdisj  fruetiferis  dißmetis. 
Polypodium  curvatumf  frondibus  pinnatißdis  fub» 
fißihbus  glabris  erectisy  lobis  ümari-lanciolatisfubfalcU' 
iis  adfcendentibusMftafttibHs.  Polyp,  trapezoides, 
frondibus  pinnatis  y  pinnis  trapezoideo- oblongis  crenato» 
ferruldtis  ßriatis  glaberrimis,  baßfurfum  auctisy  ßipi^ 
te  Jquamutofo.  Ift  im  Stoane  i.  t  36.  f.  i.  abgebildet. 
Polyp,  repandum,  frondibus  pinnatis,  pinnis  ovatis 


^     9:4 

ohtufis  margine  convexis  repandis  pubefcenübus,  punctis 
ßlitariisy  &eht  yf\e  Pttt-is  trickomanoides  ^vl%    Dickfi* 
nia  api ifo liä,  frondibus  attefnatim  decompoßtis ,  jfb- 
tiolis  tfOjpezoideis  y   pinnuiis  cuneatis  oblongu  firratist 
ififeriorious  baß  fupsrre  auritis.     Trichomanes  ra* 
die  ans  9  frondibus  atternatim  tripinnatifidisy  laÜHiii 
bifidis  obtufisy  urceolis  exfertisy  fl}P^^  rackiqus  margi- 
natisp  furcuto  fcandente:    dem  T*  fcande^ns  L.  ähn- 
lich,   welches  aber  durch  ßipitem  teretemy    urceolTi 
infertos  und   lacinias  fubintegras   unterfchieden  ift. 
Hymenopkyllum  axitlarSy  frondibus  fubtripinna' 
tis  erectiufculis  glabris,  pinnuiis  Unearibus  obtufis  fub- 
emarginaiis  9     involucris    fupraxiUaribns    pedicellatis. ' 
Hymenophyllum  hirtellumy  frondibus  tripinna^j 
decurrentihus  erectis^  ficcttate  ciränatis  >  pinnuiis  litiO' 
ribufi  a€utiufcnUs  hirtis ,  involucris  terminatibus  y  ßiutt 
tereti.     Tortuta  linearis^  furculif<  brevißmis  ßrh 
plicibus  y  foliis  Unearibus  acutis  planisy  ßccitate  apia  .i»  | 
volutQ  -  tortilibus.  Hy  pnum  tenerum,  für  cutis  npn- 
tibus   ramisque    capiäßribus  fimptlciufculin   divaricßUj 
foliis  ovato  *  lanceolutis  enerviis  attenuatis  patulis,  o 
pfuiis  ceruuis*  ^  Der  Lefkea  fabtüis  fehr  ähnlich    /»«- 
germannia  patula,   furcnlis  erectis  dichotomo-rä- 
moßs  ßmpliciter  foliatis,    foliis  dimidiato  •  ovatis  cfL-i 
ddntieuldtis B  fructibus  terminalibus.    Sl^^S-  coaiu' 
na}a,   furculis  ßmpliciufculis  proßratis  ßmpliäter  ßh 
tiatisy   foliis    altemis    coadunatis    ptams    bidenUtis. 
^ung.  obfcura,   furculis  repentibns  pisenatisy  folat 
imbricatis  fupäriorlbus    cordato-fubrotumdis  ba/l  conh 
plicatisy    lobis  fornicatis  fubaccefforüs  cordaie-rotum^ 
dis  'undtUatis,      in    einem   ^nhange   werden    ooch 
mehrere  unbefehriebene  Arten  aufgeFnhrt,    aH  P*« 
tefia  fpicata,    Lobelia  fonckifolia,    Zizy- 
puHs  emarginatusy    Guettarda  parvifolia, 
Pifonia  obtufäta>    Auch  werden  hier  die  Liehe* 
Den  auf  Acharius  Beftimmung  zurOck  gebracht,  xmi 
die  bekannten   neuen   Ueberfichten   der  Orchideea 
und  Farrenkräuter  nochmals  abgedruckt. 

Die  Rupfer  enthalten  treffliche  und  treup  Xiv- 
ftellungen  der  Charaktere  neuer  oder  weniger  t^ 
kennter  Gattungen. 


GiKssBN  und  Darmstadt,  b.  Heyer:  Leicktes  /Ar- 
bück  der  Aritkmetik  y  Geometrie  und  TrigMOfn^rk 
für  die  erßen  Anfänger  von  Fr.  WUh.  Das.  Sne% 
Prof.  d.  Philofophie  zu  Giefsen.  Erfler  Tbeü. 
Arithmetik.  184  S.  Zweyter  Theil.  Giowärit. 
171.  S.  njit  5  Küpfertafeln.  Zweyte  verbefferte 
Auflage.  1805.  8  (10  gr.)  (S.  d.  Rec.  A  L. 
Z.  1804.  Num.  79.)  Beyde  Tbejle  werden  auch 
unter  befondern  Titeln  verkeuft* :  der  Erfie  na- 
ter  dem  Titel:  I^eichtes  Lehrbuch  d$r  Ariihr^" 
tik  u.  f.  w. ;  der  Zweyte  unter  dem  Titel:  Iä:* 
tes  Lehrbuch  der  Geometrii  tnd  Trigonometrie  & 
f.  w. 


m 


Nu^m.    123. 


w» 


ER6ÄN  ZUNGSBLÄTTER 


cum 


ALLGEM.     LITERATUR-   ZEITUNG. 


Dienstags^  den  13.  Oet^ber  iSo^. 


rERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

HelmstIdt  u.  Lsmic:   Staatsarchiv.    (Heravsgege* 
ben  vom  Oeheim^n  JuCdzratk  HäbitUn.)  u«  T.w. 

(Brfeklußi  dat  in  Num.  iia.  iAsebrochentn  Rteef^fimn.) 

^^im  m$d  vUrzigflu  Hrft.  \  miches  ifl  dtr  Um- 
fang  dir  af%  Kur'  Uaynz  [den  KurerzkamzUr\  $md 
Kurheffm  durch  dem  Reichsdiputationsrectß  nUuUtm 
Aufträge?  Die  Uoterfttcbung  dierer  Frage  wurde 
durch  eise  von  beiden  CommilTtrien  an  alle  Die- 
ner und  Gläubiger  des  ehemaligen  Farftentbuina 
Saarbrücken  ergangene  £dictalladung  veranlafst* 
Sie  wird  in  der  Haoptfacbe  dergeftait  beantwor« 
tet,  dafs  jene  Aufträge  blofa  auf  £e  Manutenirung 
folcber  Perfonen ,  in  fo  fern  ihre  AnfprQcfae  keiner 
weitern  Erörterung  bedOrFen,  und  in  den  zertheil* 
ten  geiftlichen  Ländern  dieffeits  des  Rheins»  auf  die 
Vertneiiung  der  Penfionen  und  Schulden,  gerichtet 
ivären,  keii/esweges  aber  eine  richterliche  Gewalt 
und  eben  fo  wenig  das  Recht  jn  fich  fafsten ,  fich  in 
Sachen  zu  roifchen ,  welche  die  an  Frankreich  abge- 
tretene linke  Rbcinfeite  betreffen.  Uebrigens  gab 
dlefer  Auffatz  zu  einem  lebhaften  Schrift wephfel  H.  51. 
IVr.  IL  und  H.  53.  Nr.  II.  Anlafs,  der  jedoch  weniger 
den  eben  erwähnten  Hauptgegenftand,  als  die  Verbind« 
IicbkeitdesFarften  von  Naflau  -  U6ngen  zurB^friedi- 

Sng  der  ehemaligen  Naffau  -  SaarbrQckfchen  Diener« 
laft  erläutert.  IIL  Fragmente  aus  der  Gefchichte  der 
Reichsritterfchaft.  Enthält  nicht  blofs ,  Fragmente, 
fondern  eine  kurze  aber  wohlgerathne  Ueber&cht 
diefer  Gefchichte.  In  der  erften  Periode  derfelben 
wird  nicht  ganz  richtig  behauptet,  dafs  man  Spuren 
pon  Ritterweihen  fchon  unter  Carl  dem  Grofsen  fin- 
de; auch  hätte  dafelbft  $.  3.  auf  das  Herzogthum 
je 8  rheinifchen  Frankens  einige  Rflckficht  genooi- 
<nen  werden  foUen.  IV.  Supplement  zum  iten,  4ten 
%nd  loten  Heft^  die- Bewaffnung  der  franzdftjcheh  Emi- 
Zrauten  im  Trierfchen  betreffend.  Enthält  einige  zu 
Ende  d.  J.  1791  von  dem  iCurfCIrften  zu  Trier  getha« 
ae  ErklärangeQ  an  feine  Landfcbaft,  wodurch  er 
iiefe  wegen  der  Übeln  Folgen  jener  Bewaffnung  zu 
3erahigen  fuchte.  ^  - 

Funfztgfles  Heft.  l.  Landgraflich- He ffendarm» 
fädtifchs^  Organifationswrardnungen.     Der  HerausgOr 
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ber  bat  felbft  Nr.  II.  etmge  Bemerkungen  über  diefe 
Verordmmgen  beygefagt,  denen  wir  ganz  beyp&ich- 
ten.    Befonders  fucbt  er  die  Nachtheüe  zu  zeigen, 
die  aus  dem  Hauptzweck  derfelben,  den  alten  und 
neuen   Ländern    des    fQrftlicben  Haufes  eine  ganz 
gleichförmige  Verfaffung  zu  geben,  entftehen  kön- 
nen.    Auch  werden  zugleich  die  hierüber  von  den 
Ständen  des  Herzogthuras  Weftpbalen  geführten  Be- 
fcbwerden,    mit  Rückiicbt  auf  die  bekannte  Schrift 
von  Runde,  in  Betrachtung  gezoeen  und  gewOrdiget. . 
Mit  diefem  Auffatz  verbinden  wir:  i)  die  H.  51.  Nr. 
IV.  befindlichen  Rkapfodifchen  Bemerkungen  zur  Er* 
läuterung  des  $.  60.  des  RüchsdeputatumStauptfchluffes 
vom  25.  Febr.  igcj  von  dem  Herausgeber;  wo  der  äatz 
ausgeführt  wird:  dafs  nach  diefem  Gefetz  auch  die- 
jenigen Theile  der  VerfafTunf  in  den  Entfehädigungs* 
iändem  erhalten  werden  follen,  die  fich  auf  cUe  Art 
und  Weife  der  Staatsverwaltung  beziehen,  und  durch 
Landesgrundverträge  feftgefetzt  find.     3)  Das/uMV. 
des  gegenwärtigen   Hefts   entbaltne  FUrflt.  Naffau- 
Weilburgfchi  Patente    wegen  der  Außebung  der  land- 
fländifcken  Ferfaffmng  im  den  zur  Entfchädigung  erhal- 
tenen Ueberbteibjeln  dir  vormals  Kur-  Trierfiheu  Lande. 
Unter  den  Gründen,  womit  diefe  Aufhebung  der 
landftändifcben  Verfaffung  in  dem  Patent  felbTt  ge- 
rechtfertiget wird,    fcbeint  uns  diefer  der  ftärklte 
zu  feyn,  dafs  dem  Haufe  Naffau  -  Weilburg  nur.  ein 
unbeträchtlicher  Theil  des  ehemaligen  Trierfchen 
Kurftaats  zugefallen  war»  und  daher  der  (.  3.  des 
Entfchädigungsplans,  der  fich  auf  einen  ähnlichen 
Fall  bey  Münlter  bezieht,  analogifch  auf  den  gegen- 
vrärtigen    anwendbar   Ift.      IIL    Finanzmord.     Ein 
Schreiben  des  ehemaligen  Wormfer  Domdechants, 
Freyberrn  ^on  Wambold"  an  den  Landgrafen  von 
HefTendarmftadt,    worin  er  ihm  mefdet:    dafs  der 
Präbendatus  von  Fabris  aus  Mangel  der  nötfaigften 
Lebensbedflrfniffe  des  eigentlichen  Hungertode»  ge« 
ftorben  fey,  und  hiermit  die  Bitte  verbindet,  dafs  das 
PenGons  •  und  Suftentationsgefcbäft  auch  in  Darmftadt 
feine  vollkommene  Berichticung  erhalten  möge.  Da 
diefes  Schreiben  eine  öffentliche  Gegenerklärung  des 
Darmftädter  Hofes  visranlafste,  fo  wurde  diefelbe 
H.  53.  Nr.  III.  beantwortet.    VI.  üeberblick  der  ff u- 
flizpflege  am  Hofgericht  der  Kurbadenfchen  Markgraf 
fchafl  zu  Raßadt  im  ffakr  1804;   vorgelegt  von  dem 
prßfidirenden  Hofrichter ^  dem  Geh.  Rath  Freuherm  von 
Hhhhhh  Drais. 
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Drais.      Enthält  ein  mufterhaftes  Beyfpid  tom  der 
Thätigkeit  eines  deutfchen  O^richtshores. 

Ein  und  funfzigßes  Heft.  IIL  Etitfas  übir  das 
fürßl.  Leiningifche^  Püblicandiim  die  Abzahlung  ilir 
Kriegs^*  und  Landesfchulden  betreffend  vom  30  Jan.  1805». 
Diefes  Publicandum  ^war  eine  Folge  der  durch  den 
S.  Coburg  Salfcldfcheo  Mlnifter  Von'Rretfcbmann 
bewirkten  Organifation  der  fürftl.  Leinlngifchen  Ent- 
fchädigungslande  9  und  e$  wurde  dadurch^ unter  den 
tJnterthanen  eine  Anleihe  eröffnet,  die  einer  ftren* 

fen,  aber  nicht  unbilligen,  Rritik  uYiterworfen  wird. 
V.  IVichtiger  Beytrag  zu  den  fflffenfchaßen  des  deut- 
fchen Staatsrechts  und  der  togifchen  Interpretation.  In 
einem  bey  dem  königl.  Preufs.  Amte  viotho  gegen 
Bremer  Kaufleute  anhängigen  Rechtsftreit ,  kam 
das  Privilegium  zur  Sprache,  welches  Kaifer  Ru- 
dolph II.  den  14.  Sept.  1577.  der  Stadt  Bremen  wider 
die  Arrefte  yerliehen  hat.  Diefes  nun  wurde  defowe- 

fren  für  nicht  anwendbar- erklärt,  weil  in  denPreufsi* 
chen  Staaten  alle  fremde  fubfidiarifche  Rechte  ab- 
gcfchafft  wären.  VI.  .Gefchichte  der  Dienflentfetzung 
des  PrHßdiums  der  Sachfen- Coburg- Salfelaf chen  Lan- 
desregierung.  Ift  ein  Auszug  ans  der  ron  dem  Vi- 
ce Präfidenten  von  Wangenheim  bey  dem  Reichs- 
hofrath  öbergebcnen  Klage,  welche  der  bereits 
in  der  A^  L.  Z.  recenfirten:  Auch  ein  Beytrag  zur 
Gefchickte  der  Organifation  der  Coburg- Salfeldif chen 
LarJe  durch  den  Geh,  Rath  und  dir igir enden  Minißer 
von  Kretfehmann  begefögt  ift.  VIII.  Nachricht  von  dem 
Schöffe  in  der  Reichsßadt  Bremen.  Schon  Nicolaus 
MacchiaveU  erwähnt  diefe  Abgabe  in  feinen  Discurfen 
über  die  erften  Jahrbflcher  des  Livius,  auf  eine  dem 
cieutfchen  Nationalcharakter  fchr  rahmliche  Weife. 
In  Bremen,  wo  fie  noch  befteht,  erlesen. £e  nur  dieje- 
nigen, welche  nicht  unter  300  Rthlr.  in  Vermögen 
haben.  Sie  wird  Procentweife  beftimmt,  gewöhn- 
lich ein  achtel  oder  ein  neuntel  Procent.  Ein  jeder 
Bürger  fchlägt  fein  Vermögen  ohne  .Unterfchied  an ; 
meldet  fich  in  dem  vorgefchriebenen  Zeiträume  auf 
dem  Rathhaufe,  bey  den  aus.  dem  Rathe  und  der 
Burgerfchaft  verordneten  Perfonen ,  und  wirft  feine 
Steuer  in  eine  Rifte  durch  einen  in  der  hölzernen 
Ueberlage  befindlichen  weiten  Trichter.  Niemand 
erfährt,  wie  viel  ein  jeder  gegeben,  niemand,  wie 
hoch  er  fein  Vermögen  angelchlägen  habe. 

Zwey  und  funfzigßes  Heft.     I.   Etwas  über  Ge- 

tfferbsconcurrenz*    So  fehr  auch  der  Vf.  die  Nothweo- 

digkeit  derfelben ,  befonders  bey  folchen  Gewerben 

vertheidigt ,  welche  nicht  leicht  unter  eine  Polizey- 

coutroUe  gebracht,    und  wobey  von  der  Polizeyauf- 

ficht  weder  die  Qualität  der  Waaren  richtig  beur- 

iheilt,    noch  für  diefe  eine  Taxe  regullrt  werden 

kann ;  fo  behauptet  er  doch  mit  Recht,  dafs  fie  auch 

ihre  beftimmten  Schx;anken  habe ;  und  fich  nicht  ins 

Unendliche  verlieren  dürfe.    V.  Actenflüchey  die  glück* 

lieh  bewirkte  allgenieine  Außebung  der  Leibeigenfchaft  in 

den  Herzogtkümern  Schleswig  und  Holfiein  betreffend. 

Sie  zeugen  eben  fo  fehr  von  derti  Patriotismus  d^r 

Stände  diefer  Herzogthümer,     als  von  den  weifen 

Mafsregeln  der  königl,.  Däzufchen  Regierung,    die 


d9$  ganze  Verfahren  bey  der,  den  x.  Jan.  1805.  wirk- 
lich erfolgten,  Aufhebung  der  Leibeigenfcha^,  bloh 
leitete ,  ohne  fich  ii'gend  einen  gewaltfameo  EingrÜi 
in  die  Rechte  der  erftern  zu  erhiubfen.  VIII.  Mir\* 
würdige  VorfleUung  an  den  Senat  in  Ffankfnrt  dK 
Mayn.  Veranlafst  durch  die  bekannte  Anordnung 
derR.  R.  Finanzftelle  zu  Wien,  wornach  die  Aus» 
Zahlung  der  Zinfen  der  von  dem  Handelsbaufe  Betk< 
mann  negociirten  Anleihe,  nach  dem  für  dieiolao- 
difchen  Staats/chulden  beftimmten  Fufse,  in  Baa- 
kozettd  Valuta  gefchehen  follte. 

Dreu  und  funfzigßes  Heft.  I.  Bergwerke  uni  Tor* 
ßen  am  unterharze :  Eine  hißorifche  Skizze  von  §vß§i 
von  Schmidt  Phifeldek,  Herzogl.  Braunfchweig-Lkst' 
burgfchtn  Gränzrathe  und  Archivar.  Aus  der  altera 
Oefchichte  fucht  der  Vf.  dea  Satz  zu  erweifea:  dais 
feit  dem  Jahr  1335  das  Haus  Brian nfchweig  in  dem 
Befitze  der  alleinigen  Landeshoheit  und  Ber^err- 
Itchkeit  über  den  ganzen  Harz,  den  RammcfsbeT 
mit  eingefchloifen^  fich  befunden  habe.  Dann  enih!: 
er  die  fpätern  bisher  zum  Tbeil  noch  ganz  uDb^ 
kannten,  Veränderungen  die  fich  mit  diesen  Gereckt- 
famen  zugetragen  haben.  JV.  [Vetche  Rechte  ßiccr, 
den  Domiceüären  der  fecularißrten  Damkepitel  zu?  ßey 
den  Unterhandlungen  der  Entfcbädlgnogsflrputalinn 
wurden  bekanntlich  die  fecularifirten  Stifter,  na-h 
der  Verfchiedenheit  ihres  damaligen  qröfserD  cder 
geringern  Beftandes,  unter  fechs  rerfcbiedne  RJaf 
fen  gebracht.  Dafs. nun  blofs  die  zar  crffcn  cnd 
zweylcn  Riaffe  gehörigen  Domicellareo,  dafern  fi& 
fchon  in  einigem  Oenufs  ihrer  Präbenden  ftanc/en, 
oder  doch  fchon  zu  dem  fiefitz  derfelben  ^elaTv^^X.  n?*- 
i-en,  Entfchädigungsanfpröchc  machen  können,  wird 
in  dem  gegenwärtigen  Auffatze  ausgeführt.  VI.  Knr- 
brauftfchweigifche  Sfeciatinflructionen  an  die  Comiüalg'' 
fandten  von  Behr  und  van  Umfteda  wegen  der  Ricurp.  an 
den  Reichstag.  Beide  betrachteten  mit  Recht  die  Re- 
curfe  in  einem  fehr  ungflnftigen  Lichte;  doch  wer- 
den' in  der  zweyten  auch  die  Schwierigkeiten  be- 
merkt, ^die  einer  gefetzlichen  Befchränkung  derfel- 
ben entgegen  ftanden. 

Vier  und  funfzigßes  Heft.    I,  Einige  Urkunden  :f 
richtigen  Beurtkeitung  des  in  dem  fürfiL  Haufe  Hokn^ 
entßandnen  Succeffionsßreites  nach  Krlöfckung  der  i> 
hentohe  Oeringfcken  •  Linie.   (Einen  Nachtrag  faierza  wj- 
fert  Nr.  V.)     Nach  dem  ABfterben  des  letzten  ffr- 
ften  von  Hobenlohe-  Geringen  entftand  ein  Streitobcr 
die  Nachfolge  zwifchen  den  fQrftlichea  Häufero  H:)- 
henlohe  Langenburg  und  Rirebberg  einer,  uod  Ho* 
henlohe-Ingeifingen  andrer  Seits.  ^    Sämmtliche  g^ 
jnannte  Häufer  ergriffen  anfangs  fiefitz;  alieio  Insel- 
fingen,  das  fich  auf  ein  Teftament  des  letzten  Hr- 
ften  von  Oehringen  bezog,    fuchte  die  Käufer  Laß- 
genburg  utid  Rirebberg  eigenmächtig' wieder  zu  o^ 
poffediren ,  worauf  diele  bey  dem  Reich£kaln]»e^5^ 
rieht  Rlage  erhoben,  welcher  die  Erkeanangaui 
ünclaufnlirten  Mandats  zur  Folge  hatte.  —    D^-  ' 
Succeffionsftreit   nun  wird  durch   die  ^  wichtig^''* 
hierauf  fich  beziehenden  Urkunden,    unter  aot' ' 
durch  das  angefahrte  Teftament  und  durch  eiaif'- 
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Bre  HohanlohefcEe  Haus  vertrage  erläutert.  IL  Ui* 
er  die  reränderuHgen,  welche  Preußens  politifchmÜi" 
irifche  Lage  feit  Friedrich  IL  Tode  erlitten  hat.  Ein 
Luszug  aus  eioer  kleinen  Schrift ,  die  unter  diefem 
'itel,  mit  dem  Zufatz:  ^Is  eine  Anleitung  für  Dilet* 
mten  der  Politik  und  Kriegskunß  zu  richtiger  Kenntnifl 
*r  Dinge  y  die  da  kommen  können  ^  erfebieoen  ift. 
I.  Minißerialnoten  den  ff^tedtrausbruch  des  Continen» 
alkriegs  betreffend.  Der  Herausgeber  hielt  es  fQr 
kveckmäfsig,  diefe  Noten  in  der  Urfprache  zu  lie« 
?rR,  weil  die  Ueberfetzungen  die  man  in  denmeiften 
ffentlichen  Blättern  findet,  nicht  immer  treu  gewe- 
in find.  Der  wefentUche  Inhalt  derfelben  ift  übri« 
ei7#  bekannt  9  fo  wie  auch  der  von  den  meiftea 
taatsfchriften ,  die  *beym  Ausbruche  jenes  Kriegs 
on  Franzöfifcher,  Oeftreichifcher  und  Bayrifcher 
6ite  erfcbiepen  find,  .und  welche  einen  Tneil  des 
egpnwärtigen  und  der  folgenden  Hefte  einnehmen* 
aifserdem  enthält  das  fünf  und  funfzigße  Heft  noch 
r.  IV.  Bemerkungen  über  die  neuße  Lage  fPUrtentbergs, 
eiche  in  einer,  unter  öffentlicher  Autorität  erfchie« 
enen,  Rechtfertigung  des  von  dem  Rurfürften  von 
^rtemberg  bey  jenem  wichtigen  Ereignifs  beobach«» 
eten  Benehmens  beftehen» 

Sechs  und  funfzigfles  Heft.  I.  Ferfuch  einer  Erör- 
?ni«g  der  Frage:  ob  und  in  wie  weit  Gemeinkeits  Ver* 
heilungsfachen  PoHzey-  oder  ^uflizfachen  Jeyeuy  mit 
3fZHg  auf  den  HerzogL  Holflein  -  Oldenburgijchen , .  ge* 
\en  verfchiedne  Erkenntnijfe  des  Relchshofrathes  in  S^- 
njf  der  Eutiner  GemeiHkeitsvertheilung,  ergriffenen  Re- 
itrj.  Mit  vieler  Orilndlichkeit  wird  in  befondter 
Beziehung  auf  diefen  Recura  die  auf  dem  Titel  der 
Abhandlung  felbft  erwähnte  Frage  dadurch  beant* 
t'ortet:  dafs  zwar  die  Gemeinheits- Vertheilungsfa- 
hen  infofern  in  die  Kategorie  der  Polizeyfachen  ge- 
ören,  alsfie  fichniit  Abftellung  des  bisherigen  Qbeln 
rebraucbs,  und  mit  Eiofahrung  eines  beifern  Ge* 
rauchs  der  Gemeinheiten  befchäftigen:  dafs  aber 
agegen  alle  Widerfprache  in  Anfehung  der  dabey 
i  Betrachtung  kommenden  Rechte  der  Intereffenten 
T  wahre  Juftizfachen  zu  achten  find.  Unter  den 
)rausgerchickten  Bemerkungen  über  die  Art  wie 
ne  Vertheilungen  vollzogen  werden  mflffen  ,  heben 
ir  befonders  den  nur  feiten  berQckfichtigten  Grund- 
tz  aus:  dafs  weil. der  Gemeinde,  als  einer  Perfon, 
s  Eigeothums  •  oder  Proprletätsrecht  auf  die  Ge- 
einheit,  unterfcbieden  von  dem  den  einzelnen  Ge- 
Bindegliedern  zuftehenden  Benutzungsrechte  zu- 
immt ,  ihr  dafür  ein  verhältnifsmäfsiger  Erfatz  ge- 
hre,  welcher  am  zweckmäfsJgften  in  einem  jährli- 
en  Erbzins  oder  Canon  beftehen  könne.  II.  Be- 
rf  es  zur  'Erläuterung  des  $.  40.  des  Reichsdeouta- 
nshauptfchluffes  vom  25.  Febr.  1803.  einer  aiukenti-^ 
en  Erklärung?  Der  wahre  Sinn  diefesGefetzes 
rd  fehr  richtig  aus  dem  Entfchädigungsentwurf 
r  vermittelnden  Mächte  erläutert,  der  in  der  deut- 
len  Ueberfetzung  nicht  richtig  getroffen  ift. 
•  Fbn  den  hüchfien  Intereffen  des  deutfchen  Reichs  mit 
ondrer  RUckficbt  auf  dm  Einflujf,  welchen  Baiem  ge- 


genwärtig behauptet.  (Heilbron  1806.)  Die  meiften 
Wönfch(B  fies  Vf.  für  die  Vergröfserung  von  Baiern 
finc;^  nun  wirklich  in  Erfüllung  gegangen :  dagegeip  der 
Plan  den  er  zu  einer  Veränderung  der  deutfchen  Ver* 
faffung  entwirft,  nach  welchem  Oeftreich,  Baiern, 
Wirtemberg,  Baden,  Kurheffen,  Brandenburg,  Kur- 
fachfen  die  Icünftigen  Hauptcentralpuncte  der  deut* 
fchen  Macht  feyn,  und  zur  gemeinfamen  Vertheidi» 
guA  in  ein.föderatives  Verhältnifs  "treten  follte,  fo 
grolsen  Schwierigkeiten  unterworfen  war,  dafs  er 
auch  ohne  die  neuften  politifchen  Ereigniffe  fchwer* 
lieh  zur  Ausführung  gekommen  feyn  würde. 


,   PHILOSOPHIE. 

LEIPZIG,  b.  Crufiu.^:  Der  Menfch  im  Umkreife  feiner 
Pflichten,  Von  Chriftian  Friedrich  Sintenis.  Zwey* 

•   fin  Theils  zweyte  Abtheilung.  1807.  X.  u.  448  S«  . 
gr.  8-  (2  Rthlr.) 
• 
Mit  Beziehung  auf  die  Beurtheilung  des  erflen 
Theils  und  der  e^i^n  Abtheilung  des  zweyten  Theils, 
(A-  L.  Z.  igo6  Num   230.)  zeigt  Rec.  an,  dafs  diefe 
Abtheilung  von  Familienverhältniffen  handelt.      Stief-   ' 
Väter  und   Stiefmütter  j    Stiefkinder  y  SchwiegerHltern^ 
Schwiegerkinder  9   Großältem,  Adoptirte  und  Adopti' 
rer,  Serrfckaften  und  Dienflboteky    Verwandte  y  Kach^  • 
bam ,  Hausfreunde  und  Hausfeinde  erhalten  in  diefem 
Bande  manche  gute  Lehren ,  und  man  ficht  überall, 
dafs  der  Vf.  über  alle  diefe  Verhaltniffe  nicht  erft 
feit  ffeftörn  nachgedacht  hat,  und  in  das  Detail  ihrer 
Pflicnten  eingedrungen  ift.  '  Wenn  er  nur  nicht  alles 
fo  weitläuftig  a'usfpönne !  Wenn  er  nur  nicht  dem  Le- 
ier alles  vorpredigte!    In  einer  andern  Form  und  in 
einem  gedrängten    Auszuge  läfe   man  alles    recht 
gern.^    Aber  fünftchalbhundert  Seiten  Ober  diefe  Ma- 
terie ermüden  auch  den  geduldigem  Lefer.     Doch 
was  foU  man  fagen?     Vielleicht  hat  das  Publicum 
des  Vfs  gerade  diefe  Weitläuftigkeit  gern ;  vielleicht    ' 
kann  der  Paftor  auch  als  Schriftfteller  feinen  Beruf 
nie  ganz  verläugnen  ;  und  die  Arbeit  des  Hrn.  S.  hatte 
fich  vielleicht  nicht  hinlänglich  belohnt,  wenn  das  Gan- 
ze auf  den  vierten  Tbeil  feines  Inhalts  befchränkt  wor- 
den wäre.     Eigenheiten  der  Schreibart,  wie  nafeweU 
ßg,  fchnügetn,  unbehiUßich  (S.  71.)  ftatt  unbereitwil^ 
lig,  jemanden  zu  unterftfltzen  u.  dgl.  mehr  <nufs  man 
dem  Vf.  fchon  nachfehen;   auch  weifs  man  bereits  , 
aus  andern  Sahriften,   die  er.  von  Zeit  zu  Zeit  er- 
fcheinen  liefs ,   dafs  er  die  Religiofität  gröfstentbeils 
nur  in  das  Rechtthun  fetzt.    Wenn  alfo  S.  205.  eine 
Herrfchaft  fagt :    „Treue  Erfüllung  unfrer  Pflichten 
ift  die  wahre  Religiofität  und  diefe  wird  in  unferm 
Haufe  getrieben ;  dabey  drücken  wir  uns,,  ohne  uns 
als  Beter  vom  Gefinde  finden  zu  laffen,  über  das  Ge* 
bettgegen  felbiges  fo  aus,  dafs  es  wohl  aus  eigenem 
Antriehe  in  feiner  Einfamkeit,  fo  oft  als  n'öthig ,  be- 
ten wird,'*  fo  verfteht  man  diefe  Sprache,  ohne  dafs 
es  einer  weiterp  Erklärung,  einer  Ueberfetzung  in 
eine  andere  Mundart  bedarft 

ERBAU' 


983 


KROANZUNOSBLATTER     Nnm.   133.     OCTOBER  1807. 


ERBAUÜNGSSCHRI^TEN. 


BioA«  b.  Hartmano:  Prtiigtm  über  freffe  TexU. 
Von  Amguß  Albcmus»  der  Weltweisbeit  Döctor, 
zweytem  Wochenprediger  der*  deutfcheo  Stadt- 

temeinde»  wie  auch  lofeector  und  Rector  der 
lomfchttle  zu  Riga.  Zwiyter  Band.  (Vom  er- 
ften  Trinitatis-  Sonntage  bis  zum  Sonntage  nach 
Weihnaohten.)  1804.   538  S.  (i  Rthlr.  13  gr.) 

Der  erfte  Band  diefer  Predigtfammlung  ift  von 
uns  inder  A.Ii.Z.l8o3.Nnm.  10«.  beurtheilt  worden. 
Die  Fehler, 'welche  wir  damaig  rügten;  die  poeti- 
f  ch^n  SchUderungea ;  das  Streben  Rührung  zu  erzwin- 
gen, follte  auch  dje  Aufhellnng  der  Begriffe  darQbef 
Terfäumt  werden;  das.Uebertreiben,  die  Uneinigkeit 
mit  fich  felbft,  find  hier  in  den  vielen  Predigten,  wel- 
che Rec.  ganz  oder  Theilweife  gelefen  hat,  völlig 
oder  doch  beynahe  völlig  vermieden  worden»  Der 
Vortrag  des  Vf.  ift  jetzt  ruhiger,  gehaltner,,  an« 
fprnchdofer.  Die  WanI  der  Theme  zeugt  von  einem 
Mann^ ,  der  über  die  BedOrfnlfle  feiner  Zeitgenoffen 
nachdenkt;  die  Ansföhrung  von  Menfchen  -  und 
WeltkenntniCs  und  von  einem  warmen  Eifer  für  Tu- 

f;end  nnd  Reli^ofitit ;  die  Anordnung  der  Materia- 
len  ift  zwar  nicht  immer  logifeh  genau ,  doch  feiten 
auffaUeod  unrichtig.    Doch  wird  der  Vf.  in  diefem 
.  Stücke  noch  über  ficft  wachen  muffen.    Wir  führen 
z.  B.  die  43fte  Predigt  an.    IFas  hat  der  Rrichinur 
fckeinbar,  und  was  kai  tr  wirkiich  vor  im  Armtn  vor^_ 
aus?    i)fcktmbar:  a)  mehr  Lebensgenufs^  b)  mehr 
innere  Zufriedenheit  und  Seelenruhe,   c)  mehvKbre 
und  Achtung.    2)  WWkluh:  a)  mehr  Mittel  und  Ge- 
legenheiten, viel  Bdfes  za  verhindern  und  'viel  Gutes 
zu  befördern,  b)  mehr  Selbftftindijgkeit  und  Unab* 
Bangigkeit.     Bey  dep  im  zweyten  Tbeile  für  wirk- 
lich ausgesehenen  Vortheilen  fagt  der  Vf.  fehr  rieh- 
tig,  dafs  ne  nur  dann  einträten,  }¥enn  der  Reiche 
fi^  audi,  wie  er  es  vermöchte,  um  gröfsere  Aus- 
bildung feines  Oeiftes  und  Herzens  bemüht  hätte. 
Bey  den    fcheinbaren  Vorzügen  des  iften   Theils, 
führt  er  den  Mangel  der  Bildung  als  Urfache  an, 
warum  fie  nur  icheinbar  wlren^  warum  man  fie  ver- 
geblich bey  den  Reichen  fuchte.     Sah  der  Vf.  hier 
mcht  ein ,  dafs  er  mit  der  Unterfuchung  über  den 
Unterfchied  zwifchen  Reichen  und  Armen  tiefer  ein- 
dringen ,  nnd  die  Unterabtheilungen  ganz  anders  bil- 
den mufste!  Ift  der  Reiche  ein  ungebildeter  und  un- 
.  gefitteter  Menfch,    fo  wird  er  mehr;Böfes  thun  und 
mehr  Gutes  verhindern  als  der  Arme,  weil  er  immer 
durch  fein  Oeldgröfsern  Einflufs  a«f  andre  hat.    Er 
wird  oftmals  abbaogig  und  von  feinen  Schmeichlern 
verführt  und  gemiisbraucht  werden.     Ift  er  ein  ge- 
bildeter und  gefitteter  Mann,    fo  kann  er  bey  und 
durch  feinen  neichthum  wirklich  mehr  Lebensge- 
nufs  und  Heiterkeit  haben ,  und  geniefst  der  Erfah- 
rung gemäGs  mehr  Ehre  und  Achtung.  Ehep  Cn  fehlt 


es  in  der  37ftett  Predigt:  tUbsr  du  NHgmg  tu  Sh- 
irribm;  in  Welcher  recht  viel  Wahtas  und  Gutes  p. 
fagt  wird,  an  logifeber  Genauigkeit  b^  der  Eiothel 
lung:  Alles,,  was  von  Menf6heo  flbertriebeo  wird, 
ift  entweder  etwas  ganz  fchnldlofes ,  ahn  zagleidi 
unbedeutendes  und. gleichgültiges;  oder  etwas, def 
fen  Werth  gerade  nur  in  dem  gehörigen  Mafse  b^ 
fteht;  oder  etwas  Gutes,  das  d€^fto  voUkommon 
feyn  zu  muffen  fcheint,  in  je  gröfserm  Malsees  vor- 
handen ift.  Eins  und  zwejr  fallt  zufammen,  wie  e$ 
die  nachfte  Periode  den  Vf.  hätte  lehren  foUea.  yi^, 
erften  Falle  ift  die  Uebertreibnng  felbft  gleichfülti;, 
oft  nicht  einmal  bemerkbar,  auch  wohl  nicht  le- 
iherkens werth ,  wie  wenn  jemand  eineflbennäbn 
Vorliebe  für  irgend  eine  Art  von  Natur  oder  Koni- 
fchönheiten  bebtzt,  oder  einen  allzuftarken  Wider* 
willen  gegen  irgend  einen  OeffenftasKl,  der  feio« 
Sinnen,  wegen  einer  eigenthfimiichen  BefeliaffeoliA 
derfelben ,  wideripricht"  (zuwider  ift.)  —  Ift  wab. 
die  Übertriebene  Liebe  zu  Runftfachen  oder  Naton- 
lien  immer  gleichgültig?  Auch,  dann,  waAo  der 
Sammler  fein  und  feiner  Familie  Vermögen  daräto 
zerfplittert?  Bleibt  die  Liebe  fbr  Kunftnod  Na- 
turleltenheiten  nicht  auch  nur  umsrhälbgiwiJfirGrh' 
Zin  erlaubt?  Kann  fie  nicht anch  inLeideofchaftäber- 

S'hen?  Ift  der  übertriebene  Widerwillegegeoinaorhe 
eilmittel ,  2.  B.  Veficatorien ,  Operationen  gleich- 
gültig? —  Vor  dem  Uebertrc^ben  ift  der  Vf.  felbft 
auch  noch  nicht  gänzlich  ficher.  Das  adfaUejidfte 
Beyfpiel  davon  hat  Rec.  diefesmal  10  der  fcböoen 
und  herzlichen  Predigt,  von  der  SdumiafUffteH  ge- 
funden. Hier  ftelit  Hr.  A.  nicht  nur  dem  ScbamViaheD 
fälfchlich  den  Wollüftling  entgegen,  fondera  entwirft 
auch  von  deffen  Zuftand  S.  96.  ein  Oemälde,  woris 
die  wenigften  Woliüftlinge  den  ihrigen  erkeann 
werden.  Wie  viele,  welche  die  Tagend  der  Reufch* 
heit  auf  eine  oder  die  andere  Art  verletzen ,  fteh« 
zwifchen  einem  Schamhaften  und  eisern  fo  gefcbil- 
derten  Wollüftling  in  der  Mitte,  welche  fich  nichtig 

Sremeynt  halten  Können.   *—      Die  Texte  find  or^ 
tentbeila  recht  gut  gewfihlt,  aber  eben  fo  wenie,'* 
in  dem  vorigen  Bande  genutzt  und  überhaupt  iu^ 
der  Bibel  nicht  der  Gebrauch  eemacbt,  der  drca 
gemacht  werden  foU.  -^    Wir  haben  aas  etaras '>- 
ger  bey  diefen  Predigten  verweilt,  als  es  fonft  ^^ 
einem  zweyten  Bande  zu  gefchehen  pflegt,  weil  :.tf 
Vf.  auf  Tadel  zu  achten  nnd  fich  felbft  verbefferau 
wollen  fcheint.     .  . 


WnTENBKRG ,  in  der  E;rpediHon  des  Predigerioör- 
nals  für  Sachfen:  Prediger  •^ourudßr  5art> 
Dritter  Jahrgang.  Januar  bis  December  1^5 ' 
(3  Rtblr.)  (S.  die  ReoenC  A.  L.  Z.  igos*Ncf 
299) 
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-rf  »  ^iV^£  r  ff£  i  ^ÄÄ  THE  IT. 

LsiFziG^  b^Jaoobäßr:  Handbuch  über  die  Krankheiten 
d^rKindegy,, und  ober  die  medjcdnifch-jpbyfifche 
^r2iqhupg«der[^lbeii  bis  .zu ^eo  Jahren  oorMaon* 
barkeit.  Zunächft  für  angebende  HeilkünftJer: 
von  D.^'C^tBernItard  Flüfchy  Bergmeflicuisr  und 
Landpbylic^is  zu  NentersbaofeB  in  Heffen.  jDri> 
ter  Band.  XIV,  u.  4S8  S.  igoy.gr.g. 

f\m  Sc^ipfs  der  Vorrede. rüimt  der  Vf.,  dafs  er 
^  *^  zuuiiefem  £a;^de..inapc^e.  fobSUba;-«  Beylräg^ 
rotn,  V[tn  J)r,  »Schmider  .zu  Fulda  erhalten  und  fich 
iefswegen  mit  ihm  zur  fernem  Bearbeitung  diefes 
tiandbuchs  verbunden  habe,  um  es  noch  brauchba- 
rer zu  macbeq»  \damijt'^9  in  dejr  Reüje-^dcr  feitdem 
irfchieneoen  Werke  über  Rinderkrankheiten  von 
SthafftTy  ^akH  und  Hecker  eines  Plätzchens  nicht 
jnwerth  fey.     Der  Inhalt  ift  folgender: 

I.  Firn  dkm  inmm  ß^prkopf  und  von  der  ffbjßr' 
Hcht  der'  GeUrnkammem^  O^afferfohlagy  •  ff^äffe^kopf- 
leber.  Bekanntlich  urfterfcb^Äef  m^ri^Hydfheephafum 
<KternumsVorn  Ifydr.  interng:^  ^^^.äußfrn  IVaJferkqpfes 
-vurde  fchoi^  im  erfteif  BanrI  erwähnt:  hier  aJfo  zu- 
irft  vom  inner».  Wenn  Waffpr  zwifchen  der  innern 
iirnfchädeifläche  und  den  Meningen  fich  vorfindet: 
[Friiberg's  Leichenöffnung  eiops  .  innern  Waffer* 
jopfps  wird  hier  wörtlich  mitgetheilt)  und  (J^nn,von 
er  Jiirnw^fferjmhi  (Hydr4>ps  FentrittUorMm).  weU 
he  umftätuilich  .  luid  mit.  vitjlen  anatom.  pajtholoff, 
irfahrnngen  der  b/eften  nepern  Scbriftfteller  iQS  bel- 
»  lAc\i\.  gefetzt  und.  mit  einigen  eijgnen  Krankcnge- 
hichten  beftätiget . wjrd.  Die  Diagnofe  der  Hirn- 
afferfurbt  von  der  Wurmkrankheit  ift  «ich  Spreng 
ü  und'  ll^Uhman^'s  Diagnoftik  uq,d  die.  d?x  E^tzan^ 
ling  der  weiqhefl.  Hirnhaut  t^ch ^HoffyngHrtner ^^: 
»geben,  uhd  mit. ik|m, wird  fie  ?u  dem  Oefipble.cn^ 
pr  Nervenfieher  gezählt^  .wip  fV%ytts  'JBÜi:6rWi»un4 
idr«  vor  Hoffengärtner  /phoa  th4tea.  Die  Oueck^- 
Iberpräparato  allein, .  oder  mit  deift  rothen  Finser-. 
Ute  verbunden  empfehlen  hauptfäcbUch  die  Englän- 
er;  Hopfenglirtnir,  deCfen  brannte  Monographie 
her  dielen  Gegcnftand  vom  Hir.n.J5.  vorzOgHchi  hier 
enutzt  wurde  rrath  Wrft  den  ßebraucb^ucbtijger 
.eitzmittel , .  als .  ilfo/Üiu,  Äf/  i/d(a4.  Inf.  Vqkrian. 
ytv.  SirmU^Firß.  fane.ß^der^^^BIafcnpfl^fter,  Ifol» 

Srg(inzudgsfldtt$r  sur  J.  U  Z.  1807* 


U  Umfchläge  auf  den  Kopf  (?)  Senfteige  auf  die  Arme 
oder  Waden  und  das  Einreiben  der  Queckfilberfalbe 
in.  die  innere  Fläche  des  Schenkels  täglich  dreymal 
zu  15  Granen,  bis  Speicbelfiufs  eintritt.  Nachher  em- 
pfiehit  er  die  Abkox^iung  der  Arnieablnme  mit  Ser* 
pent.Firg.  China  Liq.  c.  c.Succm..,  reichet  Wein,  läfst 
die  ßlafengefphwüre  am  Hinterbaupte  noch  einige 
Zeit  offen  erhalten  und  den  Kopf  fleifsig  mit  kaltem 
Waffer  wafclien.  (Die  hier  in  einer  Note  gemach- 
ten .Bemerkungen  eines  Arztes  über  diefe  Heilme- 
thocle  haben  des  Rec.  ganzen  Beyfall ,  weil  ftatt  der 
kalten  Umfchläge  warme  empfohlen  werden. )'  Am 
Scblufs  diefes  AbfchnitteS'^vieder  die  Literatur  oder 
die  Herzählung  der  vorzüglich ften  SchriftfteJlerg 
welche  über  diefe  Materie  gefchrieben  haben.  IL 
Fon  den  Würmern.  Wurnikrankhcit  y  Fertnitio,  HeU 
minthißas.  Die  pathologir^be  Exiftenz  diefer  Gäfte 
wird  vom  Verf.  gegen  Dr.  Gebet  in  Schutz  genom- 
men. Hierher  zählt  er  den  i.  Ascßris  pollicaris  Lin. 
Ascarideny  und  denAscaris  tumbricoidesy  Spulwurm; 
fl.  Trickuris  J.  Trichocephalus  G.  Haarw\irm';  j.  Di- 
trßchjfcerosy  rauhes  Doppelborn,  von  Sulzer  in  Strafs- 
burg kürzlich  erft  entdeckt;  4.  Taenia  Sotium  L. 
Bandwurm,  T.  osculis- lateralibu^  geminis y  Vulgaris 
und  T.  latum  L.  Die  eigentlichen  verminöfen 
Krankhei^^en  werden  fohr  eingefchränkt,.  und  finjl 
wohl  feiten  idiopalhifcb ;  Brera  ftelle  den  Satzfeft, 
4afs  fich  der  Wurmfamen  ni^r  da  entwickeln  könne, 
wo  ein  afthenifcher  Zuftand  des  Körpers  vorhanden 
feyi  In  der  Kur  mijffe  man  mit  den  Mitteln  öfters 
wecbfeln,  und  mehrere  zufammenpaffende  unter  ein- 
ander mifchen,  .  Gegen  die  Ascariden  werden  Kly- 
ftiere  von  Kalkwaffer  mit  einem  fchleimichten  Ve- 
lükel  aus  dem  Abfude  der  Geoffraea  Surinam,  em- 
pfohlen; gegen  die  übrigen  Gattungen  von  Würmern 
aheri  Campnora  ^  Qhenipodium  .anthehninthicufn  y^  C§h 
ricß.  Papaya y  Cortes  Angetica,  C.-  Geoßraea  Surin. 
'DolichoSf  Extract  Nuc.  Xugtan.  Ajknty  Knoblauch  p 
Wurmmoos,  Eifen  und  Zinn -Feile,  Queckfilbcr, 
F^cinusQli  kad.Ftlicisy  Semen  (Anae  Sabaditl.  das  Nuf" 
fertfchey  Beckifche u.a. Mittel.  Diefer Abfchnitt  nimmt 
l^ienr  als  hundert  Seiten  ein,  und  fo  voUftändig  uncji 
cut  geordnet  ^uph  diefes  Renertor/uin  über  die  bis- 
her' bekannten  und  empfohlenen  Wurmmittel  ift» 
fo^.dünkt.es.  Rec.  .doch  für  ein  Handbuch  über  die 
Kninkbeiteiji  4^r  Kindfr,;ZU  veitläufig  und  nicht 
liiiii  ' '  gan? 
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gaos  am  rächten  Platt  zu  feyii.  HI.  Fon  den  Stro» 
filn.  Man  könne  zvrey  verfcikiedene Zeiträume:  das 
Stadinm  des  verborgenen  Uebels ,  kalriiits  ferofittofus^ 
und  den  Zeitraum  atr  offenbaren  {krofuloien  Krank- 
keir  annehmen:  im  zweyfen  Stacfio  find  die  Dröfen 
am  Hälfe ^  Nacken,  unter  den  Acbfeln,  an  denBrü- 
iten  nnd  in  der  Leiftengtgend  angefchwoUen  nnd  die  ' 
lYmpbatifchen  Oeßfse  wie  Stricke  anzufühlen.  Zu« 
weilen,  wiewohl  fchwer  und  langfam,  entftehe  Ent* 
zfindung  und  Vereiterung;  der  Eiter  ift  grOngelblich 
und  Zille,  oder  wäffericbt  und  jaüchicht.  Das  kind* 
liehe  und  jugendliche  Alter,  und  zwar  zwifcbfen  der 
Zeit  des  Zahnens  bis  zur  Mannbarkeit  ift  zu  diefer 
Krankheit  am  geneigteften.  Sie  fey  nicht  *  veneri- 
fchen  Uriprungs,  weil  fie  älter  ift,  alsdiefe;  wohl 
aber  könne  fie  fich  mit  ihr  verbinden :  auch  fey  fie 
wohl  erblich,  aber  nicht  anfteckend,  wie  die'Vene« 
rifehe:  doch  wäre  biernber  die  Stimme  der  Aerzte 
noch  getheilt.  Angeborne  Schwäche,  fcblechte,  un- 
Terdauliche  Koft,  unreine  Luft,  und  depHmirende 
Leidenfchaften  erzeugen  und  unterhalten  diefe Krank- 
heit.   ^   Bey  der  Kur  derfelben  verliere  ja,  weder 

der  Kranke  noch  der  Arzt  die  Geduld:    er  ftörke 
durch  Diät  und  Heilmittel  die  univerfelle  und,  par- 
tielle Schwäche  des  kranken  ^  Individui  fo,  dafs  die 
perverfe  Wirkungsart  des  Körpers  und  aller  Mner 
Theile  zur  Normalität  zuAckfebracfat  und  dabey  er- 
halten werde.     In  der  Hinficbt  reiche  man  anfangs 
Brach-  und.  abfohrende  Mittel,  als:    AloBs^  Gratiö' 
ta.    Mite.  dutc.  Tinet.  Rkri  Dar.  etc.,    dann  ^nH^ 
monialia,  Mircurialia  und  deren  verfchiedene  Präpa- 
rate, Terra  fonäer.  Solu.  Calx,  muriat.  JUärtialia.  CorL 
Peruvkm.  dcuta.  Hb.  iigit.  purpmr.  Spongia  toßa, 
Tufftiago  farfara,  Stipit.  Dulcamar,  Afa  foetiia  ^  Bä« 
der  mit  arom.  Kräutern,  Seife  u.  f  w.     Folgekrank« 
lieiten  der  Skrofeln  find  der  Glkdirfchwamm ,  turnet  ^ 
utbus:  der  IHnddom,  welcher  im  werentlichen  von 
der  Poidartkrocaci  und  Rhackitis  nicht  fehr  ve^'fchie- 
den  fey  und  die  Jkroful'öfe  Lungenfucht.    Der  letzte 
go  Seiten  einnehmeade  Abfchnitt  eignet  fich,    un- 
geachtet feiner  Vollftändigkeit,  auch  ich werlich  ffir 
ein  Repertorium  der  Kinderkrankheiten.    IV,  Fom^ 
dßm  Kröpfe^   BronekoaU.    Struma  fey  lediglich  eine 
Krankheit  der  Schilddröfe:    Branckocele  Siber  der  ei- 
gentliche  Kropf.    —      Feuchte    Wärme,     Mangel 
ele'ktrifcher  Ladung,  nicht  aber  da^  ge/chmolzene 
Schneewaffer ,  erzeugen  diefen  Bilduogsfehier:   das 
,    Tragen    breiter     Halsbinden,     kalcinitter    Meer- 
fchv^mm,  die  Hahncmännfche  Schwefeileber,   die. 
Srhwererde   u.    f.   w.   befeitigen  ihn   oft    gänzlich. 
Nach  den  Principicn  der  Chirurgie  kann  (\$tr  Kropf 
durch  die  Pararrenthefe,   oder. dftrch  das  Meffer  ge- 
hcilr  werden.     V.    f^an  dem  Cretinismus;   faft  ganz 
9u<;  Foderi  EJfaifnr  le  Goitre  entlehnt.    VI    f^on  dem 
Buckel,   GibSus^    Hippocrates  habe  fchon  drey  Arten 
deTelben  unterfcbieden:  Kyphofis,  Lcrdofis  und  Sko* 
Uofis,    die   hier  einzeln  jjbgelianHelt  werden.      Daii 
Trafen   dfr   Wärterinnen  "des  Kindes  immer   auf 
deTnielhen  Arm,.  Jas  ungleich  gfemachte  Bett,   das 
zu  frühe  Anlh-engeü  sKtm'Laofm,*  ^d  zum  anbial* 
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tenden  Sitzen ,  SchnQriirnfte  u.  f.  w.  erzeneen  dieb 
Difformität.  Hat  das  Uebdi  von  den  Skrofeln  oder 
der  Rbachitis  feinen  Urfprung,  fo  muffen  Tor  Alle« 
diefen  Krankheiten  zweckdienliche  Mittel  eotj^ega 

! gefetzt  werden;  ift  aber  Schwäche  und  Schlaffbeit 
chuld,  fo  brauche  man  roborireode  Mittel  und  &}• 
der  aus  China^  aromat.  Kräutern»  Galmus ,  Fifa 
u.  f.  w.,  ^Einreibunge»  des  Dippd.  Od«,  Gairpher 
u.  f.  w.  Bey  Metaftafen  rathe  manf  ein  flaarfeii, 
oder,  imch  Pott,  kftnftlicbe  Oefchwflre  auf  beydea 
Seiten  des  Rackgrathes ,  das  anhaltende  Liegen  aol 
dem  Röcken  mit  ausgeftreckten  Beinen;  das  Tri* 
gen  eines  Buches  unter  dem  Arm  derjenigen  Schul- 
ter, welche  mehr  abhängig  ift;  paffende,  woUaos- 
gedachte  -  Mafcbinen ,  welche  durch  Druck  oder 
Ausdehnui^  wohlthätig  wirken  u.  t  w.  VII.  F-:m 
demfckUjfen  Hcdfe ,  Caput  obßipum.  ITt  eine  Verknr- 
zungdes  Mufc.  ftemomaftiM.  ain  Urfaofae,  fo  bat  ma 
die  L>urchfchneidung  deffelben  mit  Erfolg  macke  , 
{eben.  | 

Da  der  viirte  Band,  der  diefa  Handbuch  fchli^ 
fsen  foU ,  recht  bald  folgen  und  die  Kraokberteo  des 
mannbaren  Alters  ^  die  Entwickeluagskrankfaeiteo 
enthalten  wird ,  fo  verfpart  Keel  bis  dabin  fein  ür« 
theil ;  jedoch  findet  er  auch  in  diefem  Tbeil  das  bfr  ^ 
ftätiget ,  was  er  b^  Gelegenheit  der  Anzeige  dn  er- 
ften  zwey  Bände  difefes  Werkes  (A^  L.  Z.  ibos« 
Num.  133.)   fagte. 

NATüRGBSCHICHTt. 

BaAüvscRwaiG,  b.  Keichard:  Mag§a»  fir  hf^ith 
künde;  herausgegeben  von  Kart  lüiger,  Dr.  d* 
Philofophie  u.  f.  w.  fUnfter  Band.  Mit  ein«r 
fvftemati fchen  Inhaltsaozeige  der  erftea  f&of 
liande.   I806.  36g  S.j.  (1  RtjUr.  6gr.) 

I.  In  det|  Zi^zin  zu  der  Terminologie  der  hftän 
[der  Entomologie]   hat  der  Herausgeber  die  die> 
Tbierkläffe  betreffenden   Runftwörter  feines  Vr 
fuchs    einer   fyftenlatifchen  Terrainologte  für  c» 
Thierreich  und Pflatizen reich  thefls  erweitert,  tb* 
rerheffert,   und  dab^y  vorzüglich   auf  Knacks  f^ 
Bey  träge  zur  Infectenkimde  und  Ksrbtf'i  iifcwr» 
fifcxa  Apum  Angtiae  Rü<:k{icht  genommen;   aud  ' 
cl^r   That   fehr   oft  pa.rfertctere,   wie  die  bisberi;?: 
, Ausdrucke  tewihlt,   fowohl  im  Deutfchen  aUi^- 
tcini fchen.     So  Ut  Fühler  fär  Antenuae  unftrehie  "**• 
fcr  als  FUkthdmer\   Flagellum  for  die  letzten  G>  '' 
der  Ftfhler  zufammengencmmen  beffer  als  Rirbr? 
Apexy^  Manche  Äti^d^dcke  wollen  uns  Aoch  ni''';' 
fecfit^  gefallen ,'  unff  Wellelchf  rertrechfelt  Hr.  /  '•< 
i'elbfV'in'der  P^f^e  mit  andiern,  z   B.  „Wrt'T^"' 
Hypoftoma,  die lCi«2;end  des  Gefechts-  vrn  (icr  Si  ^ 
•  an  bis  zum   Munrfranrfe  lind  von  einefn  Aogf  ?' " 
andern. "  •  MittrHeib,  ,^Stetktdium,  fhr  den  einmc)  a- 

Seraein  anfrr!non7.mehen  und  gcbrancblicbcn  A?» 
ruck  RueMffy  TrkntUTU.  a.  Ih  ^PUSam  Kirbf^/^ 
niUien  der  Mentna^ttgen  Infeefen  fffitZuföixfn,  A'** 
mijuftgen  und  Bemerkungen  des  Heran  "^eehers  H' 
7r  hatte  im  erfteä  Bande  leines  Magazins  efneoitj'^ 
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:ug  BUS  rfem-  KirT>yrcb0n  ! Worke  ycrfprocheo ,  gab 
iber  feinen  Plan  aui^^  da  er  (n  Fabrkms  Sjißema  Pit^ 
tatorum  das^  Neue  und  IntereiTante  daraus  benutzt 
:u  tjnden  glaul^e.  In  diefer  Erwartung  getäufcht, 
iefert  er  jetzt,  eine  Bearbeitung  der  Kenaxeicb'ea 
ler  aus  der  Linneifcben  Gattung  Apis  von  Rirb;  ge- 
uideteo  Oattungeo .  und  B'amilien»  welche  letzterci 
•"abricius  und  Latreille  faft  alle  zu  befondernOattun» 
;en  machen «  und  worin  ihnen  Hr.  /•  beyzuft>mmea> 
cheiut,  indem  er  ctie  Familien  ^it  Gattungsnamen» 
lie  Arten  mit  diefem  und  einem  Trivialoamen ,  nicht 
nit  dem  Rirbyfchto  Gattungsnamen  beaftichoet. 
)ie  voll  Rirby  befcbriebeoea  Arien  find  mit  dea 
ürbyfcbeo  Rmiozeicben  -  und  den  Synonymen  von 
'abncitts,  Linn^  und  Panzer  aufgerührt,  und  ein 
ilofses  Namens verzeiobnifs  der  in  darHellwig-Hoffr 
(laoseggifcheo  'Sammlung  befindlichen  von  Rirby 
iicht  genannten  Arten  beygef flgt ;  welches  letztere 
0  ohne  alle  Renazeichen  doch  nur  von  iufserft  ge* 
ingem  Nützen  feyn  kann.  Die  Rirbyfche  Termioo^ 
ogle  hat  Hr.  /•  oft  und  mit  Recht  peindert  9  was  er 
ber  flbrigens  neues  geleiftet  habe,  ift  uns  oft  fchwer 
;u  beurtbeden«  da  wir  d|efe  Arbeit  mit  ddm  Rir^ 
)jfchen  Werke  nicht  verglefchen  können.  Uebri- 
|ens  können  wir  nicht  bergen ,  dafs  wir  weit  lieber 
Virbyn  da'wo  er  nur  Familien »  als  Hrn  /.  da  wo  er 
jaitungen  ftatt  der  Familien  fieht»'  beyltimmen. 
Das  Folgende  mag  als  ein  Beweis  dienen  ^  wie  we«* 
nig  wefentlicb  diele  angeblichjsn  Gattungen  oft  ver- 
[clijeden  find ,  und  zugleich  als  Probe  der  hier  gelie« 
•erten  Arbeit : 


Meiiita**%    [Aach 
Oukroa  No&.  Olattbtene 
Somadae  Ip 9cie$  t'abr,  An rfr»- 
.aejptc»  VatreilU* 

TTeihchen 

I<>/M;rngUch«  wenig  bfihaart. 

iCo/?/  breiter  aU  der  Mittel* 
nb;  rondlioh»  ilif//^/ fohmal» 
ahl :  Ztftf^cpfpitx«  ao  bay^an 
eitaai  mUNeben^angrn.  Lip* 
c  k**£<>hV5:niig»  au  der  Spitse 
odentlii^h  dreyrShnig;  Kinn' 
idrn  mit  l^Mr  kurzer,  fttiei« 
^"^r,  ^efmnater  Lada.  Lifh^ 
'uitijter  gebioobeii;  Wiirxel- 
ii  d  l;r!;;er,  bogenf^Srinig, 
og<;kra'aYmt.  K^kimig  ftrie« 
ftn f6  r  m i{* .  /  Tfeh&nt9ugen  m 
nern  DevecK  ftebend  /^ic- 
^1  von  einander  entlirrat. 
\*Lff\hHdv\ntbe,n.  L^J'ze'ein- 
IxifKea  't  yorn  «n5gerM)d«t 
it  fiorft»n  g«>frarica  '  Xünn- 
»c*ri,  z^ng^nfcifAia  'le- 
'du£t,    a«  der  Spiua  twev» 

".i^  •■   der  anTfi  r«  ^ahn  Id'n- 

n^-,  W-nif' /.^ieH  f  ift  ktl^el• 
(  m  i  g  ;  iU  jr  •  .V  r«ei  «rfitaa  Glie^ 
Tc  i^egelförmif. 


Kirby]    Melitta  *~*h 
Hvlaeiu  Fabricii  Scbmalblene 
Jfylaei,    Prosöpi49   And  renne 
0t  MegiUne/pec  Fabr.  Andr^» 
nne/pec.  LaireUU,  Jnrine. 

Weihchen 
XW^lSnglieh,  bahaart. 
Kopf  BtwäB  fchmfiler  ab  der 
Mittefleib,  faft  dreyeckig  fiuf 
/ei  fcbmal,  kahl*:  Zunge  fpita, 
aa  beyden  Seiten  mit  dar  X^e- 
besionge  verfebn.  I'lpp^  ke« 
gelförmi^.  an  derSpitce  dray^. 
afihoig:  der  Mittelsahn  autge- 
randet ;  Lade  (abr  kori,  fto  i»  p^ 
gefranzt,  an  der  Inncnfeicc  et- 
was gefpiUen;  Lippen  tußer 
gebrochen  ;  erftaa  Olied  ecwaa 
la'nger,  bogeaC  rmig.  einge«^ 
krümmt»  jCüf^el  fo  lang  wie 
der  R.vfrel.  Kehl  ring  ftriemen« 
H'ftrmig  Nelfe/iniige/i  in  einer 
krummen  Linie  ftehend  v^«- 
gen  voY»  einander  'antfe  ht. 
KopffehUd  con  ve x ,  a  bgefeci  t. 
Leße  vorn  mit  kämm  förmig 
ft eben  den  Borftan  ber<>tat  und 
mit  ein^m  eingekr*  mmteh  An- 
bHngfe!  verfahen.  Kinnbncken 
an  dar  Spitae  swaYaübnig. 
Fühler  genfiberc :  Scbaft  lang, 
Wendeglied  faft  kngeligi  der 
Geifsal  arftgi.Qliaiiafi  l^'A" 
lOrmig. 


Mttfiteib  eyfff^ni^f.  Ober^ 
finget :  Rippennervjea  getrennt; 
Flögelffiaal  abgefatat.  Sieben 
Mittelfeldcben  (drey  Binnen* 
feldch^en);  Spitze  Sufser/t  fein 
punctfrt  tSnlerflugel  halbey* 
rund,  aaffitaend,  Vord^rrand 
aie«Uch  gerade»  Innenrand 
drey^altig.  Hlnttrrücken  fein« 
ringlich,  uneben. 


Hinterleib     faft 
oben  backelßSrtnig. 


eyförmig. 


Männchen  . 
Leib  febmal ,  faft  walzen fSr- 
tnig.  Unter  geficht  unter  halb 
a%r  FQhler  mit  Fila  bekleidet. 
Kinnbacken  ungezähnt.  Fnh» 
/er  beinalM  fehnerfSroiig« 


'  Mtteileib  oft  eyPlfieif» 
Ober  flu  gel:  Rippennerven  ge* 
trennt;  f  Mgelmaal  abMfetzt.  , 
la  ^w  Mitte  fieben  feldcheo 
(drey  Binnenfeldchen);  Spitze 
finfs'erft  fein  punetirt.  Untere 
flügei  getheilt  eyrund,  faft  ge- 
ftielt ;     Vorderrand    ciemlick 

ferade»  Innenrand  dreyfpaltigv 
Unterjshienen  mit  elnernicbf 
dichten  Blomenftaub  tragen** 
den  Schienbärfte»  Schiendor- 
nen  (jIgezShnig. 

Hinterleib  faft  eyrund.  Af* 
terdecke  uilt  einer  Lüngafpal? 
te;  der  leute  Aiog  tufierfc^ 
klein. 

MänncheM 
Leib  welzenffirmig.  Kppf* 
fchild  an  der  Spitze  gew6hn* 
lieh  wetfslicb  oder  gelb:  Lef- 
ze ftnemenfdrniig,  ohne  An« 
kangfel.  Kinnbacken  nnge'^ 
säbnt,  fpits.  Fahler  mit  et^ 
*  «  was  gebogenen  Gliedern.  Hin^ 

terfchiene  ohne  ScbienbiVfie. 
Sinter  leib  ftriemenf9rmig» 
ohne  Afterdeckenipaltea. 

Vergleicht  man  bey  diefen  GattuDcen  die  ün- 
terfchiede  mit  denen  zm&:hen  den  weiblichen  und 
fogenannten  gefchlechtslofen  Bienen,  fo  wird  man 
fie  minder  wichtig  und  zahlreich  finden ,  gewifs  alip 
nicht  hinreichend,  Gattungen  zu  beftimtnen.  Woll- 
te man  bev  den  flbrigen  TbierklaiTen  nach  ähnlichen 
Oefetzen  bey  Beftifnmuns  der  Gattungen  verfahren, 
als  unfre  neuern  Entoraoiogen  feit  Faoricius  Zeiten 
bey  den  Infecten  anwenden:  fo  wflrda  man  freylich 
gleichfalls  zahlreichere  Gattungen  erbalten,  fich'aber 
immer  weiter  von  der  Natur  entfernen.  Da^u 
kommt  noch,  dafs  man  fo  febr  dabey  ins  Kleinliche 
geht,  dafs  die  genauere  Prüfung  nur  feiten  bey  mehr 
reren  als  einer  oder  wenigen  Arten  möglich  ilt,  der 
oder  denen  man  alsdanndie  übrigen,  nach  dem  Habitus 
zugefellen  mufs.  Diefs  unßchere  Verfahren  ift  un- 
ftreitig  nicht  dasjenige,  welches  ein  wahrer  Natur» 
forfcher  billigen  kann.  Dazu  kömmt  noch,  dafs, 
wenn  man  zu  fehr  ins  Kleine  gelit ,  felbft  die  Indivi- 
duen derfelben  Art  Abweichung^  anzeigen,  wonach 
fie  zu  verfchiedenen  Gattungen  gezählt  werden  müfs- 
en«  und  wodurch  nothwendig  Irrungen  entTtehn» 
und  Veranlaffungen  zu  fcbeinbaren  Berichtigungen 
gegeben  weitlen.  Wählten  die  Entomologen  6ey  der 
Unterfuchune:  der  Infecten  neben  Fabricius  Keyfpie- 
le,  die  eines  Malpighi,  Swammerdam,  Lyonet,  ttö- 
M  und  Reaumuri  fo  wrtrden  fie  fichereurande  der 
Gattung5;heftiifimung  erhalten,  und  ihre  VVifren- 
fdiaft  unendlich  gewinnen  Freylich  ift  es  immer 
verdienftlich ,  wenn  man  Geld,  Mufse  und  Gelegen- 
heit benutzt,  das  Kleid  der  Dinare  kennen  zuler- 
nen ,  weit  verdienftlicher  aber,  mühfam  gefammelte 
.VorkenntnilTe  und  befchwerliche  Unterfuehungen 
und  Arbeiten  ianwend^n ,  um  das  Weren  dei:  Dinge 
felbft  kennen  zu  lernen.  III  Erßer  Nachtrag  zu  des 
1Sr.  V.  Hoffmofisegg^  lüpkabeHfcksm   VtrxHchmiJfe  von 
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Bella,  F'^^rydice  vo^  .(^rt/ffif\tjtanc^  von  Betemia, 
Misfßra  von  Aethiops  minor  Esp»  der  Art  nach  ver- 
fclnt^den;  Gorge  dage?geo  Aetkiops  miner ^  Pirene  ift 
Ccjßope't  Pltho  eine  Aoänderung  von  Prmiae,  Ery- 
ikia-  vun  Aretkufa,  Waturna  von  Cynthia,  Parfepkone 
ift  Anihe  6 ober ^  Phitomne  ift  Palamo  Linn;  Alveor 
tiis  neu.  IV.  Befchreibung  der  um  Odenback  im  Der 
partement  von  Donnersberg  beobachteten  Schtammkäfer , 
Limnius  lUig.  von  Ph^ßC^.  Müller,  reform.  Pfarrer 
in  Odenbacn.  Auffer  dem  von  Hrn  Hellwjg  zuerft 
abgebildeten  Limnius  Fotkmari  entdeckte  Hr,  M.  ,7 
von  !hm  als  neu  befcbriebene  Arten  L^opacus,  tu* 
berculatus,  parallel epipedtis ,  pygmaeus,  aenaeus  (wel* 
eher  nach  Hrn  /.  Anmerkung  deffen  L.  Megerlei  ift) 
und  cupreus,  Sie  find  in  3  Familien  vertlN^k,  ubd 
fowolil  dje  Gattung  als  die  Arten  vortrefflich  und 
fehr  ausführlich  befchriebeu.  V.  Mäcronychusy  Kräh 
tenkäfer.  Eine  neue  Käfergattung ^  beschrieb fn  von  Ph, 
ß^.  ff'  Nülkr ;  mit  der  mfchreibnng  einer  neuen  Art 
von  nakeniäfern ,  Parnut.  Als  wefentliche  Kennzei- 
chen der  neuen »  den  Gattungen  Parnus,  Elaphoruf 
und  Limnius  verwandten  pattungen  Macronychus  giebt 
Hr.  ilf.  an:  Palpi  inaequcäes :  antici  filiformes ;  portici 
fubrecuriformes.  Maxilla  bifidk:  procefibns  ootongis 
dentato  -  ciliatis.  Ligula  fubquadf^a.  Antennas  brevtf^ 
ßmae,  fepiemartieulatae,  ctavatae:  clavafoHda*  Pedes 
.  etongati,  ad  latera  ipfa  pectoris  tkoracisque  inferti: 
Tarß  omnes  5  -  articutati,  articulo  ultimo  tongißmo,  im* 
guihus  praevalidis.  Die  ^einzige  von  ihm  gefundene 
Art,  welche  Hr.  /.  unter  dem  INampd  Elopkorus  cotkur^ 
natus  Zenker  kennt,  nennt  er  Macron.  4*  tuberculaf 
tus.  VI.  Zu  feinen  fchätzbarenj^it/äteeii,  Bemerkung 
gen  und  Bericktigungen  zu  Fabricti  Syltema  Eleutkera^ 
tdrum  liefert  hier  Hr.  /.  einen  reichen  Nacktrag.  VU. 
Vermifckte  Bemerkungen.  VIII.  litiratur;  kupzcAn- 
zeigen^         • 

•      ' '  '  'i 

EfirtiRT,  b.  Keyfer:  JÜögtickß  vottßändige  Natur gi" 
fckickte  für  Borger '^^nd  Landfchuien*  Säugt hierc% 
Erften  Bandes,  Züfepte  Abtheil^ng.  Mit  11  ja 
Holz  gefciinittenen  iUuminirten  Abbildungen. 

'  Auch tinier  dem  Titel.  **  ^    ♦ 

JSuriey  doch  hinreichende  Natur gefclüchteftlr. Bürger^ 

und  Landfahuten.  ''Erßen  Bandes  Zweyte  AbttieU 

hmg.     FortgeCetzt  von  jCidWjDi/^A/;^,  Lehrer  am 

OymnaGuni  zu  NordtauTen. 'iigoij.  "von  19 j  1— 

/SSOS.  8.  (20gr.),  .  ..  •     ; 

Die  von  einem  andern  Vf;  herrührw™de  erfte  Ab- 
theihmg-  des  erften  Bandes  diefer  f^atur^efchichte  ift 
in  der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  44.  ange7.eigt;  fie  war 
Wofs  aus^Bechftein,  Pennant,  Schreberu.  a.  zufam- 
mengetragen.  Diefe  Abtheilung  iftnach  einem  an« 
dem  Plane  ausgearbeitet ,  indißm  Hr.'B.,  aufser  bey* 
den  Oattun^5;kennzeichen';«faft  alles  Befcfareibende ,' 
a]s  KU  trocken  9  we^elaCfeo  baty  lind  fieh  gröTsten-, 


theils  auf  das  Er^^hlendebefchran'ht»'  eucli  nach  fei- 
ner^ Angabe,   die<  wir  bey  dein  Durcbltofen  befiatigt 
fanden ,  aufser  naturhiftorifchen  Werken  auch  Rfile- 
befchreibiingen  benutzt  hat.     Wenn  aber  eicht  Kup- 
fer dul^  anfchäulicb'e  Darftellnng  den  (Jegeolricl 
kenntlich'  machen  s    fo  crhäh-  das  Kind  auch  nicht 
einmal' eine  entfernte  VoriteHung  von  derCeftalt  dei- 
•  feiben; Avenn  die  Befchrbibung  diefe  nicht  liefert;  uni 
Befobreibuhgen  wie  diefe  des  Dachiesr  ,«Der  Dachs 
hat  in>'Aeufsörri  etwas,  vom  Bare  [Baren]  ,  Schweine, 
^Htinde,  Fuchfe  und  Igel.     Er  ift  anseewachfen  et- 
was -über  rwey  Fufs  la^ngi  '  aber  die  Hohe  beirsüt 
kaum  etwas  üh&c  einen  Fufs.     Der  Kopf  ift  obpc 
breit  undläufl:  wiegeln  gl  eichfobenkiiches  Dreyeck 
in  eine  dünne  Schnautze  aus.     Die  Haare  find  cber; 
fchmutzig    weifs    und    fchwarz    melirt    und   unta 
f^hwarz;  am  K^pfe  weohfelüweis  fchwarz  mit  wci« 
fsen  der  Länge  nach  hinlaufenden  .breiten  Streife:, 
kurzen  fiekien  und  fchw<irzen  Fö&eny  mit  fünf  Zet.-: 
und  fehr  langen  jPfägeln  zum  Grabes » "  geben  tbeii 
falfohe»i:faeils  unzureichende  Vorftellungea  ;zuglei:j 
aber  kann  diefe  Stelle  als  eine  Prebe  der  unTer?eir:< 
liehen- Na chläffigkeit  des  Vf.  im  iScbretben  dienen: 
denn  dafs  diefe  naare  mit  Streifen-,  Beinen  und  f  :> 
fsen  nicht  biofse Druckfehler,  dafs>fie  Nachiäfligkei« 
ten  des  ScI|Peibers  find,  beweifen  mehrere  Stellen 
des  Buches;   viele* andre  den  Mangel  eigner  Rennt- 1 
nife  der  Natnrgefchicfate,  ohne  welche  doch  keiner  j 
davon  fchreihea  follt^,   fo  wie. Mangel  des  Nachden-! 
kehs#     Her  fUdamsrikani/ike ^Vam^vr  foU  den  AlUn\ 
Veranlaffung  zur  Fabel  von   den  Harpyeo   gegeben 
haben ;   &e,%  Elpphanten  Ohren  dOnne  wie  Spinnege- 1 
webe  feyn;    von  den  Eck7ähnen  deffelben  wird  gc- 
fagt:    „der  untere  Theilift  kohl  oder  dock  nur  mitsei- 1 
net   Art  Knorpel   ausgefliUt.  **  u.  f.  w.    Ueberdcin 
kommen  eine  Menge. voti  Thieren  hier  vor,  deren 
Renntnifs  für  den  gemeinen  Bürger  und  .Landmann 
gar  keines   Nutzen  ..haben  kann,    und  die  alfo  gar 
irichfr  hierher  gehören :  denn  was  hilft  es  diefemurc 
was  intereffirt  es  ihn  nur,  den  Serval,  den  Ru?  r 
den  Schugg'u.  a.  zu  kennen?    Eine  Naturgefchic  ' 
für  den    Bürger  und   Lajadmann    foUte   doch  n- 
niehts  enthalten,  als dasjenigeaus diefer  WiffenfcL.S 
was  diefen  Leuten  durch  rfeti  Nutzen ,   den  fie  v  - 
den  Oegenftäitden  ziehti,   dprch  den  Schaden,  a^^ 
che  diefe  Jhnen. zufügen  köanen',   dnrch  Vcrtilqrv.: 
von  Aberglauben,    oder  Bezug  auf  ihre  GcfcliäUe 
und  Lage  wichtig  feya.  kann. 


Lat^ziG,  b. Bruder u.Ho^fmann:  EniwItrfgxuof^'^J- 
ticken  ReligionsvortrHgeuy  von»  dnigeo  fackf\k^ 
Predigern  verfafst  und  als  Supplement  band  7l  -: 
Prediger  -  Journaf  für  Sachien  herausge^pb*s 
von  M.  Reinrick  Woklrath  Rekkopf.     Dritte  Ai- 

r  tkeümg.  1807.  8.  (i<  gr.)'(S^A-  I-*  Z.  ijef 
IVunK299.) 
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Sonnabends,    din   17.    October  1807.. 


MATHEMATIK. 

KoNKUBc^d;  b.  Nicolovius:  Kfirzer  Lihrbegriff  dir 
Mathematik*  Zweyter  Xb^il,  welcher,  die  ixiecha- 
nifoben  und  optifchea  WiffenfetUften  enthält, 
von  Johann  Schulz,  köoigl.  Hofjpr^i%er,  or- 
dentl.  Prot  de^  Mathematik  in  Königsberg,  u. 
f.  w.  1805.  930  u.  223  S.  8.  Mit  Ruplern. 
(i  Rthlr.  18  gr.) 

Ebendc^elbft:  Kürzer  Uhrbegriff  der  Mathematik. 
Dritter  k\kf\\ ^  welcher  diie  Aitronomie  eotbült, 
von  Johann  Schulz,  u.  L  w.  i8o6*  £•  434  S«  Mit 
j  Hupf,  (i  Kthlr.  la  gr.)     '  . 

I  ^er  Vf.  hfttte  im  J.  1797.  als  erflenTheil  feines  vom- 
"^-^  tbematiCoben  Lehrbegriffs  die  reine  Mathema- 
tik«  auch/«inttr  dem  befondern  Titel:  Kurier  Lekr^ 
begriff  der  ArUhmetik,  Geotnetriet    Trigonometrie  und 
Laeedmeßkufifi  ^  herausgegeben.  (A.  L.  ^.'tgoo.  Num. 
359.)     Nacb  einigem  Zwifcbearauin  -hat  er  nun  die 
angewandte  Mathematik  zu  bearbeiten  angefangen , 
wozu  der  vor  uns.  liegende  2nr^#y<^  und  dritte  Theil 
des  Lehrbegriffs -jehört.   —     Der  zwepe  Theil  ift 
auch  unter  dem  Titel :    kiirz.er  Lehrbe^rjff  der  rae- 
chanirchen'  und    pptifcl^eA    Wifrenfehanen»    beCoo- 
ders  zu  habe«. .  Der  Vortrag  hat  dje  fQr  Anfänger 
Ddthige  Deil^lichkeit,  iipd.  mit  tiiefer  fuchte  der  Vf. 
Ordnung  ilod  GrfincÜichkeit ,    fo  weit  es  möglich 
ivvar,    zu  verbinden.      Zweckmäfslge  Auswahl  der 
2VIaterien  hat  freylieb  in  der  pvaktifchen  Mechanik 
xxTid  Hydraulik  die  eigene,  auch  vom  Vf.  wohl  ge- 
f^üblte,  Schwierigkeit,  dafs  manches. fehr  brau<!liba- 
r-e  und  wichtige  ohne  Difl^erential  -  uod  Integralrech- 
rsung  nicht  voUftändig  erwiefen  werften  kann.     Der 
Wf.  hat  daher  genauere  Zergliederungen  der  Sätze, 
cSie  ohne  höhere  Mathematik  nicht  verftändlich  find, 
Ek  bergangen ,    aber  doch  das    unentbehrlichfte   und 
p  rakrifch  wichtige  hiftorifch  vorgetragen ,  um  An- 
F^ringer  zu  tieferem  Eindringen  in  die  Wiffepfchaft  zu 
}f  eraniaffen.    lodefs  finden  fich  in  der  That  bey  dem 
Wf.  die  vornehm ften  Lehren  der  Mechanik  ungleich 
7  oliftättdiger,  und  fftr  eile  Anwendung  genauer  ent- 
Krickelt  beyfammen ,  als  man  fie  gewönnlich  in  den 
Lehrbüchern  antrifft.      A)   JHe  mechatkfchen  IViffm- 
Ichaften  zerfallen  in  4  Abtheilungen,      i)  Pramfche 
fUechanik  und  Statik.     Allgemeine.  Sftze  von  Bewo- 
Srgänzungsbtätter  g;ur  A.  iL  Z.  1807. 


mg  und  Behariiicl^eit;  -- Arten  und  Gröfse  der 
Bewegung;  Deduction  der  Begriffe  von  Schwere- 
der  Körper,  Schwerkraft,  Sobwerpunct,  horizon- 
taler und  verticaler  Richtung;  Oei^tze  des  Falles 
der  Körper,  ihr  Gewicht,  Volupien,  Dichtigkeit. 
Der  Vf.  geht,  tun  dem  Gebäude  ein.  feftes  Funda- 
ment zu  geben,  von  genauen  Beweifen  der  beidea 
Orundgefetze  der  Mechanik  aus ,  dem  Gefetze  von 
der  zufammen  gefetzten  Bewegung,  und  einem  an- 
dern von  der  Oröfse  der  Bewegung,^  die  auf  dem 
Verhältniffe  der  Maffen  und  der  Gefchwindigkeiten 

.berbht.      Mit  befriedigender  Ausfohrlichkeit  hnm» 

:delt  nun  der  Vf.  ferner  von  den  Mafchinen,  von  ih«  . 
rer  Theorie,  von  den  Kräften,  die  zu  ihrer  Bewe- 
gung gebraucht  werden ,    und  den  hiezu  erforderli-  . 
chen  Einriehtungen ,  von  der  Nebenlaft,  welche  die 
bewegende  Kraft:  zu  CkberwJnden  hat ,  ^  insbefondere 

.  den  Reibungen  (darunter  Coulomb" s  neuere  Refulta- 
te  fflr  gleitende ,  für  Zapfen-  und  Walzenreibung,) 
und  von  Verfchiedenheit  des  Zwecks  der  Mafcm- 
nen,  infoferne  fie  zu  Mühlen,  Uhren,   Wegv  und 

.  Sehrittm eifern  dienen.  Das  archimedifche  uruod- 
gefetz  des  Gleichgewichts  beym.  Hebel  ftellt  der  Vf. 
als  unmittelbare  Folge  aus  dem  zweyten  mechaiii- 
fohen  Grundgefetze  von  der  verhältnifsmäfsigeh 
Gröfse  der  Bewegung  dar  ;  in  der  Vorrede  giebt  er 
noch  einen  eigenen,  fich  auf  den  Schwerpupct  grfln« 
denden.  Beweis  von  diefem  Satze  des  Gleichge- 
wichts, und  legt  in  feinem  Vortrage  der  Statik 
überhaupt  das  Cartefianifche  Oefetz  zum  Grunde, 
das,  nach  feinem  Urtheil,  eben  fo  allgemein  als  voll- 
kommen evident  ift^  wenn  es  richtig  verftanden 
und  angewendet  wird.  3)  Ifydro/tatik.  Auch  dän 
hydrofta'tifbhen  Grundfatz  von  gleicher  Höhe,  des 
Fluidum  in  communicirenden  Rönren  fucht  der  Vf» 
auf  eine  einfachere  Art,  als  fonft  gewöhnlich,  aus 
der  Natur  eines  jeden  FliJiidbm  unmittelbar  zu  er- 
weifenr  2)  A^rometrie  oder  Aeroflatik.  Die  Haupt, 
eigenfchanen  der  Luft,  Schwere  und  Elafticitit,  ans 
andern  leichteren  Verfuchen ,  als  mit  der  Luftpum- 
pe, hergeleitet;  Gleichgewicht  der  Luft  mit  fich 
und  mit  andern  Materien;    Mariottifches  Gefetz; 

'  Theorie  >  Anwendung  und  verfchiedene  Arten  der 

Barometer  und  Thermometer;    bey  letzteren  fehlt 

die  übrigens,   wie  es  fcheidt,    nicht  fonderhch  in 

Gang  gekommene  jiene&e  EintheUung  nach  de  la 

Kkkkkk  ^         lande 
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Lmdi.  Luftbille»  die  mehr  in  die  Phjfik  gehören, 
hat  der  Vf.  nur  kurz  erwähnt.  4)  Hyaraulik.  Natar- 
liehe  Bewegung  des  Waffers;  denen  Anslaulen  ws 
Oeftfsen  und  Porthufen  in  Kanälen  und  Flüffen; 
Nivellirung;  Erbebung  des  Waffers  durch'  Runft» 
und  hydraalifcbe  Mafchinen,  thsils  reinbydrauli- 
fche,  z.  B.  die  Wafrer^hqecke  des..  Archimedef^ 
Schaufel-  und  Schöpfr>äder,  RafterikQnfte »  Seilma- 
fchlnen,  theils  pneumatifch-hydraulifche,  wiePum* 

5en,  Dampfmafchinen ,  Sang  •  und  Druckwerke, 
Sontgolfier's  und  Argant's  hydraulifchex"  Widder, 
Wafferleitungen,  tragbare  und  unbewegliche  Spring- 
brunnen. B)  Optifehe  O^enfchaften ;  darunter  i)*Op- 
tii  im.  engern  Sinne.  Der  Vf.  macht  den  Anfang 
mit  Befchreibtfng  des  Auges^  die  man  fonft  auf  die 
Dioptrik  zu  verfparen  pflegt,  die  aber,  wie  hier,  bey 
yörausgeffchickten  allgemeinen  Belebrungen  über  zil- 
rflckgeworfeoe  und  zerbrochene  Strahlen,  ganz  wohl 
verftSndiich  ift.  Warum  man  mit  zwey  Auge«:  nicht 
alles  doppelt  ficht,    erklärt  der  Vf.  auf  eine  ihm  ei- 

§cne  Art,  die  er  X\er  PrQfung  anderer  unterwirft, 
araus ,  weil  die  Seele  nur  ein  einiges  Bild  des  Ge- 
genftandes  ffH^  JS^te'ie^^/iy»^  wahrnehme,  ungeachtet 
•5  immer  zwey  Bilder  an  verfchiedenen  Stellen 
feyen,  wodurch  beide  Augen  zugleich  afficirt  wer- 
den. Rec,  vermifst  nur  die  nähere  Urfache,-  wat^ 
um  die  Seele  nur  Ein  Bild  ins  Bewufstfeyn  aufnimmt; 
das  Factum  felbft,  jene  zwey  Bilder  betreffend,  fin- 
det er  ganz  richtig.  Wenn  man  z.  B.  das  Geficht  dem 
verticalen  Bley  einer  Fenfterfcheibe  ziemlich  nahe 
bringt ,  und  die  Stelle  eines  entfernten  Objects ,  et- 
wa eines  Haufes ,  fich  merkt ,  wohin  das  Bley  trifft, 
nachher  aber  bald  das  rechte ,  bald  das  linke  Auge 
mit  der  Rand  bedeckt,  und  nur  noch  mit  dem  ei- 
nen Auge  nach  demfelben  Gegenftand  fieht:  fo  wird 
msM  fich  leicht  überzeuge^,  dafs  man  zweyerley  Bil- 
der fieht,  eines,  das  mit  der  Stelle,  wohin  man  den 
Oegenftand  beym  Sehen  mit  beiden  Augen  bezogen 
hatte,  flbefeintrifft,  und  eines,  das  damit  nicht 
nbereintrifft.  Nur  das  eine  diefer  Bilder  bringt, 
nach  dem  Vf.<»  die  Seelt  zum  Boi^ufstfeyn  ^  ungeach- 
tet gewiffe  Menfchen,  wie  der  Vf.  felbft  von  fich 
bezeugt,  bey  ganz  gefunden  Augen ,  und  ohne  die 
mindefte  Verdrehung  derfelben ,  es  gar  leicht  dahin 
bringen  können ,  die  Dince  doppelt  zu  fehen  ;  hier- 
nach gehörte  alfo  zum  Doppeltfehen  blofs  ange- 
ftrengtere  oder  befonders  modififtirte  Sehkraft;  da 
hingegen  Rec.  ohne  Verdrehung  der  Augen  es  nicht 
.  möglich  findet.  Der  Vf.  fetzt  noch  hinzu:  ,^gewöhn- 
Jicb  fehen  wir  die  Objecte  zur  rechten  Hand  mit 
dem  linken ,  die  zur  linken  Hand  aber  mit  dem 
rechten  Auce."  Allein  Rec.  vermutbet,  das  diefs 
nur  bey  Perfonen  der  Fall  ift,  die  mit  beiden  Augen 

Sleich  gut  fehen,  was  nicht  immer  Statt  findet;  Rec. 
eht  berfer  mit  dem  linken  Auge,  und  nimmt  mit 
zwey  Augen  das  Bild  durchaus  blofs  an  der  Steile 
wahr,  wo  er  es  mit  dam  linken  Auge*  allein  fieht. 
Uebrigens  hängt,  wie  Rec.  gefunden,  der  Abftand 
der  zwey  Bilder  von  einander,  die  man  einzeln  mit 
dem  Auge  .befonders^  fieht  >    theiia  von  dem  Ab* 


ftande  des^  rechten  nnd  linken  Auges  nntereioander, 
theils  von  der  Entfernung  des  gefebenea  Objects 
vom  Auge  felbft  ab.  Der  Vf.  fuc&t  noeb;  andere 
Erklärungen  des  obgeda<ifateil^niänomens  vtj  Kqitf 
und  Gravefand  zu  widerlegen.  Nach  derBefchrei* 
bung  des  Auges  handelt  der  Vf.  ferner  von  Verbrei- 
tung, Schwächung,  Intenfität  des  Lichts  (Photo* 
metrie),  vom  Schatten,  Seh winkel,  fcheinbarei , 
Gröfse  der  Objecte,  und  den^dabey  vorkommendea  I 
Täufehtmen,  von-derlrmiiation  leucbteDdcr  Rör« 

?er,^von  icheinharer  Bewegung  oder  Rfickgangder 
objecto  u.-  f.  w.  afs  Vorbereitunjr  zur  Aftronomie, 
von'iIirerTcheinbaren  Geftalt^  je  nachdem  es  krora- 
me  und  gerade  Linien ,  Figuren ,  Rreife  in  verfclli^ 
denen  Lagen  gegen  das  Auge  find,  zuletzt  noch  tu 
optifchen  Täufchungen  tlberhaupt.  ,  In  Hinfirht  aif 
letztere  ftellt  der  Vi.  unter,  andertti  den  Satz  au; 
bey  fehr  entfernten'  Objecten ,  *  oder  auch,  w« 
wir  durch  eicf  Fernrohr  und  Mi^krofkop  fehen,  er- 
tbeilen  ^vWr  von  der  Gröfse  (wie  es  feyn  foll)  nach 
dem  Sehwinkel;  aber  bey  Beurtbleilung  der  Crüf« 
naher  Objecte,  auf  der  Erde'odfer  am  Hlmmehge- 
wölbe,  wie  auch  bey  Beurtheilüng  alter  Hntferooih 
gen,  brauchen  wir >  ohne  auf  d^n  wirklichen  Sefc- 
Winkel  zu  achten,  einen  eigenen  Mafsftab,  deo  ;^ 

''der  vbn  Kindheit  auf  fich* gemacht,  und  nach  dm 
von  ihm  bemerkten  VerÜältnifTe  -zwifcben  deutli- 
chem und  undeutlichem  Sehen,  zwifchen  Gröfst 
Und   Entfernung,     fich'  allmählig   ausgebildet  kit* 

'  Daher  Tcbeint  einem  5  Fufs  Vom  Boden  erböüten  An- 

§e  ein  Menfch'von  5  Fufs  Hohe,    wekher  in  der 
ntfernuag  von  einem  F\]fse  unter  einem  Sebwinke! 
•  von  78^  4t'  fich  daVftellen  mnfs,    bey  einer  Entfer- 
nung von  6-,V*Pttfs,  wo  der  Schwinkel  nur  halb  fo 
Sjrots  oder  39**  2i''Sft,  doch  keinesweges  nur  h:!b 
ö  grofsv^nd  bey  einer  Entfernung  von  20  Fafs,  wa 
jener  Witfkel  14^  2' beträgt,  doch  nicht  fünfmal  k!> 
tier  als  :voi4un,    weil  wir  den  Gegenftand  bevr: : 
no<^h^eben  fo  deutlich  fdhfeo  (oder  ^u  fehen  gla^^' 
Daher  fcbeinen  uns  audb^  nach  dem  Vf*^'deran:^   1 
ErkUirungsaineii  beftreftet*^  die  Grade  des  Hirrr-   1 
gewölbes  am  Horizonte  viel  gröfser,    als  die  hr? 
ren .gögeo'das  2enit  hinr,    weil  Oegenftände  ao  - 
Oberfläche  der  Erde,,  wie  z*  B.  die  Von  uns  eben  :  | 
hin  gefetzten  Weltkörpet^,    oder  Sonne  nnd  MoJ^ 
am  Horizonte,  uns  überhaupt  immer  cntferctcrL"- 
erdfser  zu  feyn  fcheinen,    als  In  der  Hdhe  oder  «o 
freyen  Himmel^  w^  eigentlich  alle  Objecte  (am  K  n 
mtl  alfo  alleSterhe)  uns  gleichweit  entfernt  vork'^^' 
men.     a)  Katoptrik.     Von  ebenen  Spie^r^ln;  \^\^^'> 
gifcher,  niechanifcber  und  phyfifcher  Gru«dde5  k^  1 
topirifchen  allgemeinen  -  Gefetzes.       Von  krumrrt  I 
•Spiegeln,     theils   erhabenen,    theik  HolJfpjPi:'''^' 
Gefetze,   die  bey  den  letztern   gültig  findt  **V'i 
fie  entweder  Objecte  abbilden,*  otfer  als  Brenn 'r "  | 
gel  betrachtet  werden.     (Veber  den  fonft  als  he kin:^ 
angenommenen  Satz,    der  arch  bey  dem  Vf  S  r 
vorkommt,    dafs  earaboKfchi  Hohffpieiipl  di^  J  ' 
kommenften  find,  hat  Flfcherm  Boie*s  aftron.  h^  "" 
l%o%^  S.  134.  ff.  durch  eine  Abhandlung  über  die  ^^ 


fte  OeAbk.  der  Objectlvrpiegel  katoptrifchec  Fern- 
rölire,  theoretifebe  Zweifel  err«gt.)     .^)  Dieptrik. 
'Von  der  StrableBbreQkttng  Oberbwpt«    Öcundgefetz 
der  Dioptrik  nach  SmU  und  Descartes^    G^fetze  der 
Kefraction  in  dioptrifcben  Giäfern  und  Linfen,  diefe 
£owjohi  an  £ch  betracbfet,;  als  jn  fo  feirnfie  ßreiin- 
^läfer  fin«ly  oder  die  Objecte  abbilden,  oder  lolche 
▼ergröfsern    und    verkleiBern.       Brechbarkeit   des 
ILiicbts^   öder  FV  beolebre.    Von  dioptri rohen  Fern- 
ra^far^n ,  .Spiegeltelefk^peo  (wohin  HerfchePs  Raum 
durchdringende  gehören)  und  Mikrofkopen.      Bil- 
duog  des  Re^enbogenS)    als  eines  von  der  Natur 
f elbtt    producirten    katadioptrifchen     loftruments , 
-wovon  wirklich  die  Theorie  in  die  angewandte  Ma- 
thematik noch:  mehr    ^s    in  -  die    Phyfik    gehört. 
4)  Pirfpiciiivi.     Projeption  einer  geraden  Linie,  ei- 
ner krummen  oder  gebrochenen,  deren  Ebene  durch 
unfer  Auge  geht,,  eines  Körpers.    InsbefonderePro- 
jeetion  von  Puncten 5  Linien,   Figuren,  die  im  Bo- 
den liegen ,  oder  die  ficb  über  dem  Boden  befinden ; 
]perfpectivifche  Höbe  eines  Puncts;  Projection  eines 
i^eo  gegebenen  Körpers ,  ferner  eines  rechtwink- 
lichtes  Dreyecks,  das  auf  dem  Boden  in  fchiefer  Li* 
nie  feokrecm  ftebt,     Projectioi^  des  Schattens  von 
einem  Körper,    der   von   einem  .irdifehea   Licht, 
oder  vem  der  Sonne  be(c bleuen  wird.     Orthographie 
Xche  Projection.    .        .         ' 

'(Der    Befohlufs   folgt.) 


NATURGESCHICHTE. 

BBVLm,  b.  Pauli:  Htrrn  von  Bnffons  (Buffon)  Na- 
twgefckichte  dir  Vogel.  Aus  dem  Franzöofchen 
fiberfetzt,  mit  Anmerkungen,  ^ufätzen  upd  yie- 
len  Kupfern  vermehrt,  von  Bernhard  Chrißian 
OUOy  d.  W.  u.  A.  Dock,  Prof.  d.  Arzneyw.  zu 
Frankfurt  a.  d,  Odern,  f.  w.  ^wey  und  drey* 
i  Jfig/fer  Baod.  i8o^.  320.S»  8«  Mit  27  Kupfert. 
(1  Rthlr.  4gr.) 

Nicht  wenig  wird  der  Kenner  bey  diefem  Bande 
der  fo   fchätzbaren'Ueberfetzung   der    Buffoafohen 
Ornithologie  des  Hrn.''0.  bedauern,  dafs  er  den  vor- 
hergehenden BäHden  an  eingefchaltete.n  eigenen  Be- 
fchreibungen  y   Beobachtungen ,  und  aus  forgfältlger 
L^ctOre    gef^höpft|Bn   Ergänzungen   nachfteht;    und 
dafs  Rr.  O.  Naumanns  Ornithologie,  Bechfteios  or- 
•IlUholo^ifches     Tarcheobuch    und    andere    neuere 
Sohriften  nicht  benutzte',   vielleicht  felbft  nicht  ein- 
mal feinen  Vorrath  eigener  Beobachtungen ,  die  iHm 
doch  hier  fo  wenig,-  vvie  bey  den  vorhergehenden 
Banden  werden,  gefehlt  haben.      Uebrigens   enthalt 
diefer  Baod  aufser  einer  Ergänzung  der  Möwengait. 
tung  nach  andern  SchriftfteTiern,    die  Struntjager, 
die  Anbingas,    den  Veritehrtfchnabel ,   den  Noddi, 
den  Säbelfchnäblpr,   den'Gorrira,  den  Fiamminger 
oiod  einen  grufsen  Theil  der  Gäofe,  und  mithin  ded 
Keft  des  achten  Banties  Her  Quartausgabe  des^ri*. 
ginal5>  und  den  Anfang  des  neunten. 


ERDBEi 

BftutfN,  gedr.  b.  Tr 
AnttuSs  von  Schieß 
iter  der  ir.  Schule 
Erfier  Band.  1804. 

•    369  S.  gl   : 

Der  erfli  Theil  ift  i 
34.  Die  vorliegenden 
.phifch:  des  zweytcn  T 
^ganzen  Tefchner  Krei 
Ichen,  das  Fürftenthur 
der  Standeshcrrfchafti 
leuten,  Roy,  Reichei 
JErwähnung  und  Befcl 
alphab.  Ordnung.  De 
halten  den  Tropnauer 
mer  Troppau  uoa  Jage 
fse^'die  freyen  Minder 
thal  und  Olbersdorf : 

f>h*ab'etifchcr  Ordnung 
chreltet,    und   der  df 
fchliefsen  wird.     Der 
die    er  bey  Ausfertig 
Rreishaüptmännern  zu 
Herrn  v.  Buchberg   ui 
V.  Ri.edheim,    StaUhaJ 
ter  Cerroni,  Oubernial 
tnehrern  andern  g^nof 
dem  Herzog  Albert  vo 
Fürften  Aloys   von  Li 
^  ften  zum  Drucke  diefej 
KaiferthuBi   immer  lel 
vaterländifche   Statiftil 
fchichte  ift  eime  erfrei 
herrliche  Früchte   brin 
fchichtfchrciber  und  St 
felir  glänzte ,  ßebOhrt 
pographen.     öcfterr.  S 
dratmcilen    1295436.  Mi 
Quadratmeile  3282  Ein^ 
T56519  Joch  Wicfen ,    j 
Bauer  ift  zwar  m  Oeftr 
nig  und  robotspflichtig 
thum  Neifse  rittermäfs: 
freye   Erbitholtifeyen 
diefs  bedeute,  hat  der  ' 
frhe   Entftelnmg  diefer 
ekelt.      Wie  die  Robo 
Verordnung  vom  J.  177 
ftimmt  angegeben  werr 
hat  weder  Accife  noch 
wohl  aber  den   Pleifchl 
von  diefer  Entrichtung 
wenn  der  Vf.  IL  i.  B.  S< 
ehe  Gerichtsbarkeit  üb« 
onswefen   wird  von   de 
au%eftellte  R.  R.  fchUt 
ÜAR  Amt,  .wieuler  Vf.  fei 
gehoben  und  mit  dem  fl 
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wcrrdfeo  ift:  Er  bitte  (wn  follen:**  die  eväogelifcheo 
Oemeinden  in  JK.«  R.  Schle&eo  werden-  roA  emem  Su-  r 

ferinteBdeDten  zu  Tefcfaeia  geleüK^  der  uatec  dem 
l.  K.Coafiftorio  A.  C.  zu  Wien  lieht»  welches  R.  R. 
•Gonfiftoriuin  nnter  der  AufBcht  deriB.  Oeftr.  Hof- 
kanzley,  und  einverft£ndlich  mit  dem  JL.  R.  Guber- 
Dium  in  Brunn  die  kirchlichen  üefcbäfte  der  Evan« 

5'  elifche«  in  Oeftr.  Schießen  in  Ordnung  erhält."  — 
Lus  dem  Verzeichnifs  der  Commercialprofeffioiii* 
ften  vom  J.  I8pa  erbellt  unter  andern,'  dafs  es  in 
peftreicbifch-Scblefien  4020  Lein weberftohle,  1369 
TuchweberftQhle  gebe-  Von  letztern  hat  Bielietz  al- 
lein 523.  Die  befondere  Oefchichte  ^edes  einzelnen 
Herzogtbums,  Ffirftenthums  u.  f.  w^,  wird  einge-* 
fchaltet.  In  jeder  folchen  Gefchichte»  zumal  in  der 
^  von  Tefcben,  kommen  viele  Unruhen  und  Religions- 
bedrückungen vor;  einelhe  Vorfälle  find  aus  Gött- 
lieb Fuchs*ens  Materialien  zur  evaogel.  Religionsgef- 
ibbichte  berührt.  (Folgendes  Mfpt. :  Schlefifche  Reli- 
,gioD8acten  feit  der  Reformation  ois  zum  J.  1675.  mit 
authentifcheo  Documenten,  von  Gottfried  Buckifch, 
R.  R.  Regierungsfecretär  zu  Brieg,  fcbeint  der  Vt 
nicht  zu  kennen.)  Bekanntlich  machte  diefen  Rell- 
gionsbedrückuogen  Carl  XIL  durch^  den  Altranftäd* 
ter  Frieden  ein   Ende;    ein  ünparteyifcher   Topo- 

fraph  hätte  -die  vorzüglichen  Verfügungen  diefeis 
riedens,  den  darauf  gegründeten  Executions  Re- 
eefs,  die -nragmatifchen  Sanctionen  vom  1.  Sept.  1707 
und  g.  l^ebr.  1708»  welche  von  R.  Jofephs  I.  toleran- 
ter Denkbngsart  das  rübmlicbfte  Denkmal  enthal- 
ten ,«  in  fein  Buch  aufgenommen.  S.  85.  hätte  der 
Vf.  beftimmter  fage'd  können ,  dafs  die  Evangeli- 
fchen  aufser  der  Gnadenkirche  von  Tefchen,  zu 
'  welcher  36  Ortfchaften  fich  halten ,  noeb  1 1  andere 
Bethäufer  fammt  den  dazu  gehörigen  Filialen  in  Öfter. 
Schlefien  haben.  Nächff  Tefchen  iO:  Bielitz,  wel 
ches  jährlich  gegen  24000  Stück  Tücher  liefert,  ein 
wichtiger  Ort;  von  4200  Einwohnern  find  3300  Ma- 
.nufacturiften.  Im  eanzen  Herzogthum  Bielit^  zählt 
der  Vf.  473a  katboX.  und  4669  proteft.  Einwohner : 


letztere  halten  fich  zu  der  efözigen  Rirche  in  BieLi! 
S-   156.  In  Niedei^ludowitz  giebt  es  nicht  nur  eis« 

frbteft.  Schule  9  fondern  auc&tiM  Kirche  uodft: 
aftorat. 

In  des  xweUeH'Theile^  tfie^^lMS  Bande  zieht  Ttf 
'pau  vorzüglich  die  Aüfmerkfamkeit  auf  fich.  Hie 
l^elang  es  der  gewaltfamen  Uebcrn^acbt,  die  Prote 
uaoten  zu  unterdrücken.  Nacfa'fl.m.  K*  ift  die  jetzi 
ge  Zahl  der  Proteftanten  in  diefem  Herzogthum 
'Uefterr.  Antheils  unbeträchtlich ,  und  fie  haben  ke 
ne  Rirche.  Nicht  zu  überfebeo  hiebey  ift;  dab  de 
Jefuiten  zu  Troppau  ein  Gymnafium  und  Collegida 
hatten,  und  noen  jetzt  das  Treppauer  G^miDaüca 
meiftens  .von  Exjefuiten  beforgt  wird.  Ein  P.  Miso* 
rit  Enrericfa  Rampel  ftiftete  1793  zu  Troppan  tx 
Arbeitsfcbule  für  Mädchen.  Freodentbal  gebäfj 
ehedem  der  Familie  der  hetttieeo  Grafen  Wrb. 
aber  Johiainn^  der  Jüngere ,  F^reraerr  ▼.  Würben  «t 
ein  eifriger  Proteftant,  und  diefa  wnr  unter  Fer> 
nandll.  hinlänglicher  Grund,  ihm  die  Herrfchaft  Frei- 
dentbal  abzunäimen ,  und  fie  dem  dentfchen  ürd>s 
zu  verleihen,  (17.  Jul.  1621«)  der  fie  noch  befiut 
Joh.  Caspar  v.  Ampringen,  Statthalter  iaFreudeo* 
thal  feit  1652»  that  das  meKte  zur  BekehrtiogderPro' 
teftanten!  *  dafür  ward  er  io  der  Fdee  fhck-utd 
Deutfchmeifter  Oberbauptmann  in  Scnlefieo,  ja  R- 
tieppold  I.  ifTolIte  ihn  den  Uogem  als  Gtiberaator 
aufzwingen:  der  jetzige  Statthalter  i(t  Fnnz  Jof 
Graf  von  Tbürbeim.  Bey  d^m  Fnadeotbiler  Ge^ 
lundbrunnen  vermifat  Rec.  die  Befehräbang^  ^it 
der  D-  Furch  davon  herausgegeben  In  der  Gefchicb- 
te  des  Ffirftenthums' Jteerttdorf  fpieleo  KellgiooscD-! 
ruhen  keine  kleine  Rolle.  Der  MarkgriM.  Oeor; 
von  Brandenburg  hatte  dafelbft  neben  der  Augs- 
burgfchen,  auch  das  Simultäneum  der  belvet.  Coc- 
feffion  eingeführt ,  aber  nach  dem  weftphal.  Frieden 
mufsten  ba^de  dem  Catholidsihus  Putz  mtcha 
Oefterreichifcb  Tröppau  z&Ut  75952,  Oeftr,  Jägsr 
dqrf  a8il59  Einwohner. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


EaBAütnrftMCiiRnTBir.  ^mha^h,  b.  Gaflertt  Die  Wit^ 
kungen  der  kernte,  in  Jtwer  Predigten  am  kernte -Dank" 
Jeft.  1805.  'vorgetragen,  und  aU  ßejruag  imr  Brbauunß  des 
Vaterlandes  in  Druck  gesehen,  von  Fr.  Ckriftian  Tnoma- 
Jiut,  Pfarrer  zu  Egenbaulenim  Anpbacbfchea.  j9o6.  68  S.  8* 
(4  V'^  ■"  ^*''  V^*  d*«f«>^  *^«y  Preaigten  htt  ßch  vor  kei- 
nem F^Kler  mehr  zu*  hüceo>,alf  vor  d«m  Deiuti4ihmachea 
a««  2>€uUichen^  vordem  Beweifen  des  Unbezwei/ehen ^  vor 
dtm  zu  langen  Verweilen  bey  Oedankee,  die  nicht  das  ge^ 
tinßjle  Schwierige  h^htn»  Wer  verUngt  wohl,  daft  man  et 
tbm  btareiflicb  mache,  der  Menfch  bedarf«  Speire  und 
Trcnk,  diefa  Bedäfnib  mülTe  befriedia^  werden.  Uvngar 
tm  wehW  n«  ^S^  n^?    Aach  machse  man  zweifeln «  ob  4er 


Vf.  einen  bedeutenden  Beytrag  snr-ErbfnnBe  det  gittn  T«- 

terlanäes  mit  diefen  rwey  Predigten  gegeben  nahe,  DD<i<>^  ^ 
lieh  nicht  vor  Atr  Hand  auf-  di%  Erbauang   feiner  Gf^^i*" 
einfchranken  Tollte.    Ordentlich  handelt  er  gewiff  ffloe  M«^ 
rien  ab.     Znnf  Schlutfe  noch  eine  cafaifttTcbe  Frage:  Wru 
dat   j4näißach/che  von  einer  gewiCfen  calqmite*  pnbliu  ^J^ 
Icbont  bleibt,   welche  andre  benachbarte  nni  eotfernUrr'-'e' 
genden  und  Provinzen  trifft,  fo  Tagt  Hr.  Th.  mitTitlfoTrf--^ 
iogeo:     „Die  Vorfehung  hat  über  uns  gewacht:*   Stit  *- 
man  fich    rinn  :  in   den  damit  heimgefuchtee  Gejea^«»  '^ 
Provinzen  anadrScken?    Soll   man    fagen:    ,4)ie  Vorfejf- 
i£c  eingefchiaifen;  dar  Schliftmmer  hu  £•  tian  M«^^' 
überwatigt?** 
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MATHkMATlK. 

KovicsBCRG,  b.  NicoIoTius:  Kwrztr  Uhrbegriff  iw 
Mathimatik.  Zweiftir  Theil,  welober  die  mecha« 
iiifcheti  und  optifcben  WiiTenfchafted  eDthilt» 
von  Johann  Schulz 3  u.  f.  \y. 

Kbendafelbß:  Kurzer  Lihr begriff  der  Mathematik. 
Dritter  Tbeil ,  welcber,  die  AftroDomie  enttaällf 
von  ffohann  Schulz,  u.  t.  w. » 

(Befcklvf^  der  in  Num.  125.  abgtb^cAenem  Reee^/ionJ 

I  Jer  dritte  TheU  diefes  LebrbegrifFs  der  Matbeme* 
■"^  tik  ift  ausfchliefslich  der  Aftronomie  gewid* 
met ,  und  wird  aucb  unter  dem  Titel :  Poffitäre  Au' 
fangsgründe  der  Aßronomie,  befooders  verkauft* 
Kach  einer  Einleitun^l  fiber  das  Oblect  der  Aftro- 
nomie und  ihre  verfcaiedenen  Theiie»  fo  wie  fiber 
die  doffmatifche  oder  hevriftifche  Methode  deß  aftro- 
nom«  Vortrags  l^aodelt  die  L  Abtheilung  von  der  fphä" 
rifchen  ^ßroHomie.  Als  erftes  und  als  Haujptpro- 
blem  der  ganzen  fpbärifchen  Aftronomie  giebt  der 
Vf  an :  „  nach  einer  allgemeinen  Methode  den  Ort 
jedes  Puncts  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  beftimmt 
inzugeben."  Zu  deffen  Aufldfung  zieht  man  einen 
;rüfsten  Zirkel  der  Sphäre,  und  beftimmt  Theils  je- 
ies  Punctes  Abftand  von  diefem  gröfsten  Zirkel  9 
heils  den  Punct  des  letztem»  durch  welchen  jener 
Ibftaadsbdgen  gebt*  Die  fcheiobareo  Bewegungen 
ler  Himmelskörper  bieten  uns  drey  folcher  liaupt- 
irkel  dar,  worauf  wir  die  Sterne  oder  Oberhaupt 
lle'Puncte  des  Himmels  beziehen  können,  Hori- 
ont,  AequatQr  und  Ekliptik;  das G/^fchäft  der  fphä- 
ifchen  Aftronomie^ft  alfo  nichts  anders,  als  den 
Vbftandsbogen  eines  Puncts  am  Himmel  von  {edem 
liefer  drey  Hauptzirkel ,  und  den  Grad  des  Haupt- 
irkels,  durch  welchen  jener  Bogen  geht,  zu  be* 
timmen.  Durch  diefe  Einheit  des  Verfahrens,  die 
n  ]edem  der  drey  folgenden  Abfchnitte  beobachtet 
(rird ,  fucht  der  vf.  den  Anfängern  die  ganze  fpbäri- 
che  Aftronomie  zu  einer  leichten,  kurzen  und  i^ber- 
ehbaren)Wiffenfchaft,  auch  überhaupt  begreiflich 
a  machen,  wie  der  menfchlicbe-Geift  blofs  mit  Hfll- 
5  der  Oeotnetrie  und  Trigonometrie  zu  einer  {nrond* 
eben  Renntnifs  der  ScheiMbewegungen  des  Welt« 
ibäudes  gehmgen  konnte,  die  doch  rAr  jedeü  Fall 
4Ergänzungsblätter  zur  A.  X.  Z.  1807. 


^en  erhabenen  und  tiefer  liegenden  Einficbten  in  die 
wahren  Bewegungen  vorangehen  mufske.  Hiernach 
werden  nihere  EriiuteruBgen :  i)  vom  Horizonte  gt- 
geben,  auch  von  altern  und  neuern  Inftrumentea 
zu  HöhemneffuBgen ,  von  Ziehung  einer  Mittagsli- 
«lie  und  aftronomifchen  Ufaren  das  nöthigfte  beyge* 
bracht,  und  gezeigt,  wie  man  die  Lage  jedes  Sterns 
auf  den  Horizont  zu  bezieben  pfleet.  3)  Fom  Ae- 
auatfir,  und  Lage  der  Sterne  gegen  denfelben.  Tag- 
Bche  Umdrehung  der  HimmdsKugel »  Polbdhe  und 
Aequatorshöhe,  und  Mittel  fie  zu  finden;  gerade 
Auffteigung  ynd  Abweiöhung  der  Sterne,  und  An- 
deutung der  aftronomifchen  Methoden,  fie  zu  be* 
{Timmen;  Stunden winkel.  i)  Fon  der^Eklivtik,  und 
Lage  der  Sterne  gesen  diefen  Hauptzirkel.  Schie- 
fe der  Ekliptik,  und  deren  (blofs  periodifche,  nicht 
immerfortdauernde)  Abnahme,  meite  und  Lange 
der  Sterne,  und  Möglichkeit  der  Verfertigung  von 
Sternvefzeicbniflen,  Praceffion  und  Nutation;« 
fcbeinbare  jährli<;he  Bewegung  der  Sonne  i»  der 
&kliptik,  tropifches  und  fiderifches  Sonnen  jähr, 
Stern-  und  Sonnentag,  Zeitgleichung.  —  Bey  Ge- 
legenheit  der  cortefpondirenden  Sonnenhöhen  S.  33 
fagt  der  Vf :  „  Heutzutage  hat  man  zwar  den  gro- 
fsen  Vortheil,  dafs.man  dur$h  den  Spiegetjextanten 
die  Culmination  der  Sonne  ßeretdezu  bedbacbten 
kann ;  ind^fs  bleibt  die  Methode  correfpondirendetf 
Höhen  dennoch  notbwendig«"  Statt  des  Sextanten 
hätte  hier  vielmehr  das  Mittagsfernrohr  genannt  wer- 
den foUen.  Auch  wird  S.  83  nicht  ganz  richtig  be^ 
hauptet,  dafs  die  jährliche  Zunahme  der  Länge  der 
Sterne  50",  4  und  zwar  „unverrückt"  betrage.  Drey 
Planeten  beynahe  in  eben  demfelben  Abftand  von 
der  Sonne  will  ficb  der  Vf.  lieber  daraus ,  dafs 
die  Materie,  die  (ich  zwifchen  Mars  nnd  Jupiter 
durch  gemeinfchafUiche  Anziehung  vtrfamraelte, 
durch  gewi.ffe  Urfacben  verhindert ,  fich  nicht  in  ei- 
ne einige  Maffe  vereinigen  konnte,  als  aus  gewalt- 
famer  2erftQcklung  eines  einigen  Planeten  in  mehre- 
re kleinere  erklären.  —  Der  U.  Theil,  oder  die  theo^ 
reüfche  Aftronomie  begreift  theils  die  Erklärung  der 
wahren  Bewegungen  der  Planeten«  theils  die  Lebren 
der  phyfifchen  Sternkunde«  v  Abfchn.  Mathematifche 
Theorie  der  Flauten,  Von  der  Smne,  ihrem  ui:^ei* 
eben  Abftande,  Flecken  und  Azendrehung ;  ob  fie 
ein  Feuer  fey?  u.  f.  w.>  etwa»  vom  Zodiakallich- 
LllUl  te. 
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ta.  Der  Mond,  feine  Pbafen,  ungleicher  Abltand« 
Umlauf,  Zeit,  Berge  und  Vertiefungen,  Axendre- 
bung,  Libration,  FJBfteroiffei,  Bedeckungen^  At« 
mofphäre  und  Dämmerung.  Die  zwey  untern;  und 
fieben  oberen  Planeten;  ihre  Bewegung  um  die  Son- 
ne; wie  ihre  Umlaufszeit,  Entfernnung  und  Gröfse 
gefunden  wird,  durch  die  am  leichtelten  becreifli- 
eben  Methodeo  erklärt;  ihre  Oberfläche,  I)unft«> 
kreis,  Äxendrefaung,  abgeplattete  Geftalt,  fchein- 
barer  RQckgang  von  der  Erde  aus  betrachtet,  fcbeia- 
barer  Durcnmeffer,  Stärke  des  Sonnenlichts  und 
fcheinbare  Gröfse  der  Sonne  auf  jedem  Planetea), 
Durchgänge  der  untern. durch  die  Sonne,  Traban- 
ten  der  obero  Planeten ,  Ring  des  Saturns ;  Q^er  Be- 
stimmung der  Planeten.  JJte  Erde  als  Weltkörper 
noch  näher  betrachtet ;  runde  Geftalt  der  Erde,  ilr- 
ro  Abtheilung  In  Kreife  und  Zonen,  ihre  Abplat- 
tung und  Gr5fse,  Meflung  der  Erdgrade,  gegenfeiti- 
ge  Lage  und  Weite  der  Oerter;  verfchiedene  Me- 
tboden ,  die  Länge  -der  Oerter  zu  finden ,  Länge  auf 
dem  Meere.  Atmofphäre  der  Erde,  Dämmerung, 
Strablfenbrechung.  rarallaxe  der  Weltkörper  als 
Mittel,  ihre  Entfernung  Ton  der  E^de  zu  berechnen. 
Tägliche  Axendrehüng  der  Erde,  und  Grande  da^ 
för;  jährlicher  Lauf  der  Erde  um  die  Sonne  erwie- 
fen,  und  def  Lauf  der  Sonne  um  <fie  Erde  widerlegte 
Wahres^  Sifflem  der  Ptanetenbewegung ;  Theorie  des 
Copernicus  -  erklärt ;  Ober  heliocentrifcfae  und  geo- 
centrifche  Oerter  der  Planeten,  ihren  fynodifcben 
<und  perlodifcfaen  Umlauf,  Neigung  ihrer  Bahn  und 
Knoienlinien.  Genauere  Methode,  die  Weite  der 
Planeten  ron  der  Sonne  zu  finden.  Keplers  Theo- 
rie der  Bewegung  der  Planeten.*  {Kepler  ftarb  nicht, 


wie  es  S.,  304  heifst,  am  15.  Nov<  i6n  fondern  am 
15.  Nov.  i6ao;  jener  Irrthurh  hat  fich  in  mehreren 
deutfcheo  Schriften  fortgepflanzt,  ohne  Zweifelaus 
der  Afironomie  par  ta  Landen  Tome  I,  No.  449,  wo 
übrigens  neben  der  falfchen  Lefeart  auch  die  beffe- 
re  angefahrt,  ift.)  —  Dfer  mittlere  Erdgrad  wird 
S.  230  durch'  einen  Druckfehler  zu  570008  ftatt  zu 
57008  Toifeo  angegeben;  eben  fo  ift  \rermuthlich 
durch  einen  DrucKfehler  57  Min.  ftatt  37  Min.  für  die 
Zeit  gefetzt,  welche  das  Licht  braucht,  um  von  Ceres, 
Pallas  und  Juno  auf  die  Erde  zu  kommen.  —  Nach 
S.  997  und  309  ift  der  ROckMng  der  Knoten  des 
Uranus,  und  das  Fortrückea  ßiner  Sonnenferne  fQr 
jetzt  noch  unbekannt;  beydes  ift  aber  durch  die 
Theorie  fchon  läogft  mit  hinreichender  Zuverläf^^ 
figkeit  beftimmt;  nach  Delamhre's  fchon  vor  15  Jah- 
ren erfcbiifnenen  Tafeln  beträgt  jener  Rückgang 
jährlich  —  34'S6  und  die  jihriiche  Bewegung  des 
Apheliums  •4-  s^'*Sy  dl®  Praeceffion  mit  eingefchlof* 
fen.  Auch  Itimmt  nicht  mit  den  bisherigen  Beob« 
acbtungen  der  Planeten  Ceres,  Pallas. und  Juno  Ober« 
ein ,  was  S.  309  gefegt  wird ,  dafs  der  Ort  der  Son* 
nenferne  auf  1803  bey  allen  dreyen  «=331°  i' 44'' 
fey ;  nach^den  neueften  B^echnungen  von  Z7r.  Gaufl 
fBeriin.  Aftron.  Jahrb.  18O8.  S.  270)  ift  auf  1804  der 
Ort  der  Sonnenferne  bey  Ceres  336'*  a6'  3'',  bey  Pal- 
las soi""  2'  34^')  bey  Juno  233''  zo'  49'';  man  fiehthier- 


aus ,  dafs  die  Länge  des  ApVeliums  nicht  bey  :aij$£ 
die  nämliche  ift.  —  Wie  der  Vf.  bemerkt,  fo  roüt 
te,  vermöge  des  Keplarf^hen,*  durch- Theorie  ud 
Erfohrung  voUkomme«  ferwJtfenenV  Verfeältniffe 
zwifchen  Umlaufszeit  und  mittlerBr  Entfernnijg,  dii 
Sonne,  wenn  fie  wirklich  um  die  Erde  liefe,  io6i} 
Jahren  um  die  Erde  herumkomoi^n ,  «wenn  man  Um- 
lauf und  Entfernung /ies  iMondes  fammt  der  Entfer- 
nung der  Sonne  von  der  Erde  zum  Grunde  legt;  ä 
jenes  nicht  gefchieht,  fondero  der  Umlauf  der  Erde 
in  365  Tagen  vielmehr  genau  nach  dem  Replerfcheo 
Gefetze  zu  den  Umläufen  aller  übrigen  Planeten  umiu 
Sonne  pafst,  fo  wird  auch  dhrchdiefe  Erfahruogdie 
Tychonifcfae  Hypothefe  widerfegt,  und  die  Copemi- 
canifche  beftätigt.  —  3.  Jibfckniit,  phyfifcke /ißrm 
mie.  Nach  Vörausfcbickung  einiger  mechanifcUj 
Orundtätze  werden  die  Hauptfatze  Newton's  erib 
tert,  und  dann  von  den  Manen,  Dichtigkeiten  ci* 
Planeten,  dem  freyeil  Fall  der  Körper  auf  ite 
Oberfläche  und  ihren  Perturbationen ,  den  Urfark 
des  Rückganges  der  Knoten ,  der  Praeceffion  (^cr 
Nachtgleichen ,  und  der  Ebbe  und  Fluth  des  Meen 

Sehandelt.     Einen  ^genen  Abfchnitt  widmet  der  VJ. 
er  Rantifchen  Theorie  der  Anziehnogskraft  aei 
deffen  metdphyfifchen  Anfangsgrflndeo  der  N^rar- 
wiffenfchaft  (1786);  der  Vf.  glaubte,  eine  Lücke  in 
feineni  Handbuche  der  Aftrcfnomie  zu  laffen,  ner^o 
diefe  Theorie  vermifst  würde.  —     Theorie  der  Ko- 
meten;   einige  lichrfätze  derfelben,   uro  die  Mög- 
lichkeit der    Berechnung  ihrer  Bahneo  zu  i^ken^ 
von  der  Rückkehr,  Anzahl,  Beftimmung,  dem  Nt- 
4el  und  Schweife  der  Kometen.    ^Weiin  nach  S.  yo 
der  Komet  vom  Jahre  1770.  in  feiner  gröfstefl  ir.ög« 
liehen  Erdnähe  noch  dreymal  weiter  als  der  Mond 
von  uns  entfernt  bleiben  foll ,  fo  kann  er  nicht,  wie 
es  ebendafelbft  heifst,   am  i.  Jul.  1770  blofs  45009 
Meilen  von  der  Erde  entfernt  gewefen  feyn,  wei]  er 
uns  fonft  noch  näker  als  der  Mond  gekommen  rnr 
re*    Vielmehr  war  die  Entfernung  am  1.  Jul.  s^^s 
450000  Meilen ,  und  im  kleinften  Abftande  mas  et 
{er  Komet   nicht  blofs   dreymal,    fondem  acW 
weiter  als  der  Mond  von  der  Erde  feyn;  vochn 
näher  kam  ihr  übrigens  der  Komet  von  1680 '  ^ 
Theorie  der  Fixfterne;    Methoden,   fie  kennen n 
lernen ;  Aufzählung  der  Sternbilder  (worunter  eirh 
ge  der  neueften  fehlen);  muthmafsliche  Entfcrnuni, 
Gröfse,    eigene  Bewegung  und   grofse  Anzahl  licr 
Fixfterno«  merkwürdigere  Arren  derfelben,  Srerc- 
und  Milchftrafsenfyfteme,    Ausdehnung  des  Welt- 
alls.   Der  Vf.  unterfcheidet,  nach  fferfchel,  htupt- 
fachlich  dreverley  Arten  von  Nebelfiecken:   i)/cl 
che,  die  ficn  noch  dur^h  unfere  bisherigen  InVtrs- 
mente  in  Sterne  auflöfen  iaffen ,  a)  folche,  die  mcH 
mehr  deutlich  fich  auflöfen  Iaffen ,  aber  doch  ntd 
einig«  Farbe  zeigen,    wie  der  mit  blofsem  An? 
ficht  bare  Nebel  im  Oürtel  der  Aadromedai  c^^ 
Herfchel  Über  i\  Grade /lang,    und  16  Mio.  br^'- 
H:  hält  ihn   für  einen  der  nächften  Nebeläeckf 
glaubt  ihn  aber  doch  noch  fänfmal  weiter  eotfen^ 
als  di^  aufserlte  Grinze  «nferer  MUchftrafsei  0^'^ 
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zweyfaufwidmal  weiter  als  den  uns  nachften  y 
xftero ,  fo ,  dafs  das  Licht  nur  in  12000  Jahren 
»n  diefem  Nebel  bis  zu  uns  gelangen  könnte; 
völlig  milchartige  Nebelflecke,  ohne  weitere  Far- 
S)  die  6  bis  8000  mal  weiter  als  der  näclifte  Fix- 
ern von  uns  abfteben  können,  und  von  denen  das 
icht  bis  zur  Erde  40  bis  480QO  Jahre  braucht ;  ein 
ebelfleck  diefer  Art,  nur  i""  im^Durchmefl«r, 
ana,  wenn  er  fchräge  ftebt,  ^fchon  unfre  eigene 
[iJchftrafse  an  Gröfse  übertreffen. 


BzRLiN,  b,  Schöne:  Ukrbnch  der  'j^flronatuie  toH 
Abel  Burja.  FUnfter  und  Utztir,  Band.  1807. 
317  S.  8-  (i  RtUr-  16  gr.) 

Der  letzte  Band  der  Aftronomie  des  Vfs.  he- 
hliefst  zugleich' die  Folge  von  Lehrbachetn  fflr  ma- 
lematifche  WifTenfchaften  Oberhaupt,  die  der  Vf.  nun 
it  so  Jahren  in.  17  Bänden  herausgegeben  hat,  eine 
Tbeit ,  die  fchon  in  Rackficht  auf  die  Anzahl  Ban- 
e ,  zu  welcher  es  der  Vf.  in  diefem  Fache  gebracht 
at ,  Lefer  gefunden  haben  mufs ,  und  bey  der  ihrti 
igenen  Klartieit  und  Gründlichkeit  der  Darfteilung, 
orzUglich  zum  Selbftunterricht  gewifs  nicht  ohne 
lutzen  war.  —  Der  fünfte  Band  der  Aftronomie 
egreift  die  noch  übrigen  Materien  diefer  WiTfen- 
chaft,  die,  weil  fi^  grölstentheils  nicht  zu  den  leich- 
eften  gehören ,  vom  Vf.  mit  Recht  bis  zum  Schluß- 
;  des  Werks  aufbehalten  worden  find.  Num.  37. 
8.  39.  handeln  von  Monis  *  auch  Sonnen-  und  Erdfin^ 
\emiffen.  Anweifung  zur  Berechnung,  Zeichnung 
iid  Beobachtung  diefer. Finftemiffe,  foweit  es  dem 
;ivi»ckedcs  Vfs.  gemifs  war,  von  allen  diefen  Gegen- 
änden  eine  allgemeine,  aBer  richtige,  Vorftelking 
u  geb«n.  Bey  den  Mondfinfternifren  verweilt  fich  der 
^f.  beronders  bey  einem  Umftande,  der  für  Anfan- 
er  nicht  geringe  Schwierigkeiten  hat,  der  Verrü« 
kung  des  Mittelpuncts  der  Mondfeheibe  durch  Li- 
ration,  und  der  damit  zufammenhängenden  Beftim- 
lung  der  Zeit,  wenn  einzelne  Mondslecken  in  den- 
chatten  ein-  oder  wieder  austreten.  Auch  dieDar- 
eliung  der  ErdfinfterniETe  ifi  mit  Sorgfalt  abgefafst; 
er  Vf.  lehrt'  befonders>  wie  der  Weg,  den  der  Halb - 
id  volle  Schatten  des  Mondes  über  die  Erdfläche 
mmt,  zu  verfolgen,  .und  wie  die  Oerter  der  Erde, 
e  er  berührt,  zu  finden  find.  —  Dafs  die  Länge 
!S  Erdfchattens  S.  8  zu  22^  ErdhalbmefTern  berech- 
it  wird,  fcheint  ein  Druckfehler,  ftatt  ai7'zufeYn, . 
I  mit  den  eigenen  Rechnungselementen  des  Vf.  fich 
6,6  ergieot.  —  Die  mittlere  Entfernung  des 
oxides  von  der  Erde,  welche  an  mehreren  Stellen 
>m  Vf.  zu  :59  ErdhalbmefTern  angenommen  wird, 
II t  nach  den  neueften  Unterfucnungen  über  die 
ondstheorie  doch  näher  an  60,  als  an  59  Erdhalb- 
f?ffer.  —  Um  den  fcheinbaren  Halbmeffer  des  Monds 
y  Finfterniffen  aus  dar  Entfernung  des  Monds  von 
r  Erde  zu  finden,  zeigt  der  Vf.  S.  9,  wie  diefe 
ffernung  fich  mittelbarer  Weife  durch  Verglei- 
xj^g  der  wahren  Winkelgefchwindigkeit  des  Mon- 


des mit  der  mittlem  Gefch  windigkeit  und  mit  der  fflr 
diefe  letztere  gehörigen*  Entfernung  des  Mondes  be- 
rechnen läfst;  vielleicht  hätte  doch ,  wenigftens  hi* 
ftorifch ,  angefahrt  werden  ki5nnen,  wie  man  jenen 
fcheinbaren  Halbmeffer  des  Mondes  für  jeden  Zeit- 
punct  auf  weit  kürzere  Art  blofs  aus  einer  Function 
der  wahren  Entfernung,  nämlicti  ans  der  durch  ana- 
lytifche  Formeln  fich  ergebenden  oder  in  Tafeln  ge- 
brachten Horizontal-  Paralaxe  d^s  Mondes ,  zu  wel- 
eher  der  Mondshalbmeffer  ein  beltäncliges  Verhält- 
nifs  hat,  zum  bequemeren  Gebrauch^  für  den  Calcul 
faerzi4aiten  pflegt.  —  Im  Zufatze  S.  68  glaubt  der 
Vf.  bey  den  Gräozen  der  Mondsbreite  für  Erdfinfter- 
niffe,  durch  GrajJe  ausgedrückt,  einen  Widcrfprirch 
anzutreffen.  Aber  der  Schein  eines  Widerfpcuchs 
verich windet,,  wenn  man^nur  enyägt,  dafs  ein  grö- 
ßerer Gegenftand  aus  einer  größtrenlS,ntSeTnvng  (und 
diefs  ift  hier  der  Fall  bey  der  üröfse  von.  1,5649  Erd- 
halbmeffem,  aus  der  Erdferne  des  Mondes  betrach- 
tet) uns  leicht  unter  einem  kleineren  Gefichtswinkel 
(hier  unter  der  Breite  1^26')  drfcheinen  kann,  als 
ein  kleinerer  Gegenftand  bey  kleinerer  Entfernung. 
Sehr  richtig  hat  übrigens  der  Vf.  bey  diefer  Gelegen- 
heit bemerkt,  d;ifs  es  bey  Beftimmung  obiger  Orän- 
zen  hauptlachlich  auch  auf  die  Entfernung  des  Monr^e^ 
ankomme.  —  Ueber  Entftehung  der  ]&dfinfterniffe 
und  ihre  verfchiedenen  Arten  ,  wobey  der  Mondes- 
fchatten  entweder  genau  bis  zur  Spitze  der  Erdober- 
fläche, oder  nicht  ganz,  oder  noch  weiter  als  bis 
dahJn  reicht,  hätte^Rcc.  gewünfcht,  dafs  der  Vf. 
fich  noch  umftändlu:her  als  im  $.  26  gefchehen  ift, 
erklärt,  und  jene  drey  Fälle  fchon  bey  der  Einlei- 
tung zu  diefer  Materie  durch  drey  abgefonderte  Fi- 
guren erläutert  hätte ,  was,  wieJRec.  glaubt,  nicht 
wenig  dazu  beyträgt,  Anfängern  eine  um  fo  klarere 
Ueberficht  über  das  Ganze  zu  geben.  Man  könnte 
hiebey  vielleicht 3 von  dem  Erfahruncisfatze  aussehen, 
daCs  dfer  fcheinbareMondsdurchmeffer  uns  bald  eben 
fo  grofs  als  der  Scheinbare  Sonnendurchmeffer,  bald 
grdfser  oder  kleiner  als  der  letztere  erfcheint,  und 
alsdann  mit  dem  fehr  einfachen  Falle  den  Anfang 
machen,  wo  beyde  Durchmeffer  gleich  grofs  be- 
obachtet werden,  und  wo  fchon  die  1  Zeichnung  es 
äugen fcheinlich  macht,  dafs  das  Aiige  des  Zufchau- 
ers  auf  der  Erdfläche  mit  der  Spitze  des  Mondfchat- 
tenkegels  geracle  zufammentriFft,  dafs  alfo  in  diefem 
erften  Falle  das  Ende  des  Schattens  gerade  noch  die 
Erde  berühren  mufs  u.  f.  w.  40.  Fon  den  Durch- 
ganßen  des  Mercur  und  der  Venus  durch  die  Sonne y  wie 
auch  andern  Bedieckunfiren  und  Annäherungen  (der 
Fixfterne  und  Planeten  In  Beziehung  auf  den  Mond). 
Die  Durchgänge  mit  den  gehörigen  Abänderungen , 
wie  Erdfinfterniffe  ( oder  ringförmige  Sonnenfinlter- 
niffe)  behandelt,  nur  dafs  hier  der  Hing  fehr  grofs, 
und  der  runde  einen  Theil  der  Sonne  bedeckende 
Fleck  fehr  klein  ift.  41.  Von  den  Ftnflemiffen  der 
BegleUßeme  oder  Satelliten;  auch,  gefammelte  Ele- 
mente der  Jupitertrabantenbahnen,  nach  neueren 
Beftimmungen  durch  Theorie  und  Erfahricng  von 
de  ta  Place  und  Delambre^    4a.  Vom Bingedei Saturn*; 


wie 


BROÄNZÜNOSBLÄTTER     Nam.    u6.     OCTOpER  1807; 


1.S07       r 

'wiö  deffen  Verfchwinden  und  Wiederficlitbarwer- 
d^n  zu  berechoeo«  43.  Fon  den  Schwriffiernen,  nkd 
den  Irrßgmen  oder  After oiden.  Berech  ntirlg  der 
Kometen  in- der  Parabel ;  Elemente  von  Ceres,  Pal- 
las und  Juno.  Sckwfiiffiemi  heifsen  dem  Vf.  die  Ko- 
meten, nach  S.  190,  weil  fie  in  allen  Richtungen  am 
Himmel  kerumfckweifen ;  fonft  wurden  fie  Schweif - 
Schwanz*  oder  Haarfterne,  fpriel  Rec.  weifs,  der 
griechifchen  Ableitung  eemäfs,  von  ihrer  Coma, 
oder  ihrem  fcheinbaren  Schweife  genannt.  Irrflirne 
nennt  der  Vf.  blofs  die  von  HerjcMl  fo  bezeichneten 
Afteroiden ,  oder  die  kleineres  feit  6  Jahren  neuent» 
deckten  Planeten »  deswegen,  weil  fie  fchon  weiter 
von  der  Eklintik  fich  vmrr^;  der  Name  IVandelfter^ 
nif  foU  far  oie  Sltern  Planeten,  Uranus  miteinbe- 
griffen ,  aufbehalten  werden.  44.  Fon  4en  gigtnfeu 
tigeu  Störungen  der  Handel/lerne  (auch  cUe  eben  ge- 
nannten Irrlterne  mQlTen  hier  miteingefchloffea  wer- 
den ),  wie  auch  von  der  Ebbe  und  Fluih  im  Meere  utid 
in  der  Luft.  Wie  der  Vf.  felbft  gemerkt ,  fo  lafst  fich 
die  wichtige  Materie  von  den  Störungen  der  Welt- 
körper unfer  fich  nicht  in  den  engen  Raum  eines  Ka- 
pitels einzwängen;  er  begnOgte  fich  daher,  nur 
beym  Allgemeinen  ftehen  zu  bleiben,  behält  fich' 
aber  vdr»  wenn  er  Zeit  und  Mafse  dazu  haben  foll- 
te,  in  einem  eigenen  Werke  diefen  Gegenftand  abzu- 
handeln.  De  la  Place  ift  nicht  für  Anfänger,  de  ta 
Lande  in  feiner  Aftronomie  viel  zuunvollftändig;  der 
Vf.  hat  einen  Mittelweg  einzufchlagen  verfucht,  und 
theüs  die  Gefichtspuncte,  auf  die  es  hier  vorzüglich 
ankommt,  theils  einige  der  vcTmehrnften -Refultate 
angegeben. ,  Um  fich  einen  recht  deutlichen  Begriff 
von  der  Bewegung  eines  geftörten  Planeten  zu  ma- 
chen, erinnert  der  Vf.  fehr  gut,  muffe  man  fich  erft- 
lich  eine  (bewegliche)  EUipfe  vorftellen»  die  der 
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Planet  um  die  Sonne  befcbreibt,  zweytens  einen  b^ 
tveglichen  Punct,  der  den. Umfang  der  EUipfe  blois 
mit  den  Secularänderungen  der  Knoten ,  Neigung» « 
Apfidenlinien  und  mit  andern  erft  nach  beträchtlich 
grofsen  Zeiträumen  wiederkehrenden  Ungleichheit 
ten  der  mittlem  Bewegung  befcbreibt»  und  drittens 
den  wirklichen  ^Planeten ,  welcher  fehr  nahe  um  je- 
nen. Punct  fchwankt,  indem  feine  Bewegung  auch 
zugleich  d^n  fogenannten  periodifiken  Störungen  cü- 
terwbrfen  ift,  die  theils  von  der  £longätion  zweye: 
Weltkörper  untereinander^  theils  von  ihrer  Lage  in 
Rackficbt  auf  Sonnenferne  und  Knoten  abhängen. 
Ueber  tägliche  Ebbe  und  Fluth  in  unferer  Atfnofpfai- 
re^  welche  der  Theorie  gemäfs  wirklich  Statt  finden, 
und  im  Gange  des  Barometers  periodifcfae  Schwao* 
kungen  hervorbringen  mufs/  urtbeilt  der  VF: :  „(t^ 
fe  kleinen  Schwankungen  werden  wohl  nie  rechf 
beobachtet  werden  können ,  weil  die  Luft  beftänc^* 
vielen  größern  Veränderungen  aosgefetzt  itt ,  wek» 
von  chemifchen  Urfachen  herrtibren,  und  in  dem 
Vergleich  jene  kleine  Ebbe  und  Fluth  in  der  Luft  k- 
viel  als  nichts  ausmacht. "  45.  Fon  den  Tafeln,  n- 
che  zur  Sternkunde  gekoren.  Die  Erläuterungen ,  wei- 
che hier  der  Vf.  zum  Theilfehr  auisfOhrlicb>  ober 
die  v^ornehmften  aftronomifchcn  Tafeln  giebt,  bezie- 
hen fich  zunäcbft  auf  Lefer  feines  Lehrbuchs»  cfie, 
wie  er  vorausfetzt,  nicht  fchon  anderswo  vorJänfige 
Rehntnifs  von  folchen  Tafeln  erhalten  ^aben;  Bej- 
fpiele  der  Berechnung  hat  er  defswegen  nicht  be^n'^ 
fügt.,  weil  die  Verfaffer  der  Tafeln*fie  gemeiaielich 
felbft  gegeben  haben.  Hauptfachlich  ift  auf  die' Ber- 
liner Sammlung  aftronotnifoher  Tafehi  Rückücht  ge- 
nommen; doch  find  auch  mehrere  neuere,  z.  B  r» 
Zacks  Sonnentafeln,  die  Japiterstafeln  \unDüaimhn 
u.  f.  w*  befcbrieben  und  erklärt. 


iClEINE       SCHRIFTEN. 


EfiBMnnjessciiiiminr.  Freyh^rg,  b.  Crax  uOerlacb:  Paf- 
ßonsblumen/ur  Chr(/turverehrer,  Nach  Paul  Gerhard,  Gre* 
ding:  6chmo/ke,  Dccius  und  Siegmund  von  Birken,  durch  Joh. 
Goitjr.  Bernhard,  genannt  Blumauer.  igoö.  24  S,  %.  (2  gr.)  — • 
Ditle  Paßoni6Iumen  find  nichtj  anders  als  die  iSngfc  bekann- 
ten Lieder :  o  Haupt  voll  Blut  —  o  Gottes  Lamm  —  der  am 
Kreuz  —  p  Well,  Jieh  hier  —  ßi^fit,  ihr  Thränen  ^mein  Je^ 
fnsflirbt  ^  g^ele,  geh  auf  Golgatha  —  mit  einigen  Verände«- 
rungen.  die  nicht  einmal  immer  für  VerbefferHingen  gelten 
körnigen.  Hr.  Bernhard,  genannt  Blumauer^  ift  wehmv.tbig 
und  traurig  darüber,  dafs  die  ^nßlarer ^  ftatt  die  Ideen  älte- 
rer Liederdicbter  lebendir  xxx  ergreifen  und  wieder  za  gebSh* 
ren ,  Lieder  wie  die  «ngeFübrten »  in  denen  der  Geiji  hoher 
Poefie  weht,  entweder  ganz  ansgefoblofren ,  oder  das  Reli- 
giSfe  derfelben  in  ihre  trockne  Moral  verwandelt  haben.  Sein 
Herz  ift  Ton  dem  irrelisiöfen  Geirte  feines  Zeitalters  noch 
nicht  beßeckt.  In  Stnnden  dea  Bewnfstteyns  itvatr 'göttlichen 
jibkurift  fah  er  fich  nach  andern  GeXlTn^^en  als  den  nfer%^rtff4tr- 
irn  um,  die  feine  Zeitcenolten  in  den  Kirchen  fingen;  um  das 
Kwige  za  feyern,  «m  uIa  Tollei  Of  nuthe  ausftrömcn  za  laf- 


fen,  greift  er  nach  diefen  alten  cfariftlichen  IJedi^m  vlzIt^ 
arbeitete  iie.     Allein  da  ^tr  Geift  hoher  PoeGe  Icho:!  »*^ 
weht,  wamm  verfuchte  er  fie  erft  noch  in  Poejl^  r*  y-  -■' 
\yarnm  gab  ihm  der  Geift,   von  dem  er  durch  diefe  KiTr^- 
lieder  erfCilU  wurde,  nicht  'eigne  Lieder  änszoCpr^'-hea!    i' 
ift  doch  nur  eine  fehr  unbedeutende  Arbeit,   die   er  ilc;  ^t' 
terfiD^  Hrn.  D.  RfinharJ  zu  Dresden  zQZueij;nea  ;    nnd  r.i^- 
eher  Chrirtusver^hrer  dürfte  doch  noch  zweifeln ,  oh  e«  :*  »• 
de  Hrn./?.,  gtmJSL.   enftehe,  die  Sammler  der  nen*m  ''-»^ 
fangbüüher  zu  fchmähen.     In  dem  Liede:    o  JVe-h,  ßr%  -  ' 
dein  Leben,  hat  er  gerade  einige  der  fchcniem  Strophes  *i^| 
geladen;    in  andern  Liedern  ift  das  Alte  feinem  Nene« '^  *•'•! 
zuziehen.       Einiges  'freylich    itt    bf0er  als  der    alte    T^  :• 
wie  wenig  will  aber  dicfe  fagen?     Es  ch^rakterifirt  «b-  j:  • 
den  Gt?ift  der  nenften  Zeit,  dafs  man  die  befleni  Gef>n;«   -• 
frer  neuem  religirifen  Dich terTerfcbmflht»  und,  nta/schzTi^  »i 
Ewigen,  zu  dem  Unbedingten  zn  erheben,  wif>der  zn  Lief« 
xeruck  kehrt,  in  denen  oft  vernunftwidrige  Vorftellvn$n>  t-rnj 
aoftöOsige  Ausdrucke  die  wahre  Andacht  ftfiren.      Doch  >-  b 
diels  poetifch^poeti/c&e  Wefen  oderUnwcTen  wird  rv^thi- 
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Donnerstags,    d$n  22.  Oclcbsr   1807« 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hakburg,  b.  Bobn:  ^ok.  Melchior  Hmimamn^Sy 
D.  u.  Frofeffors  der  Philofophie  und  oneotaU- 
fchen  Sprachen  zu  >  Marburg ,  Erähefikreibung 
und  Gefclichte  von  Afrika.  Das  Pttfckatik  ^emp' 
ten.  Erfler  Band.  1799.  XXXIL  u.  1278  S.  g. 
(3RtMr.) 

I  Jie  Fortfetzung  der,  rön  dem  um  die  Erdberehrei» 
"^^  bung  hochverdienten  Bofcbing  unvollendet  ger 
lalTeiien,  Aufser-Europäifcben  Geographie  hat  derV&r« 
leger  bekanntlich  mehreren  Gelehrten  aufeetrages, 
£1.  Hartm.y  der  fich  darch  die  fiearbeitune  des  arabi« 
fcheo  Geo«apben£/  Eärifi  als  einen  tremichen  Ren- 
ner Afrikjrs  gezeigt  hatte,  wurde  .gebeten,  diefen 
Welttheil  nam  dein  Plane  des  fei.  Bafching  zu  be- 
fchreiben.  Ein  anderes  Titelblatt  kaodiget  daher 
das  vorliegende  Buch  als  den  zwölften  Tkeil  der 
ErdbefikreSnng  Bäfchings  an,  und  der  Name  dee 
Vfs  des  erften  Bandes  diefes  Theils  aiufs  fich  beqne- 
meo,  ganz  unten  auf  dem  Titelblatte  erwähnt  zm 
werden.  Ueber  Aegypten  befitzen  wir  kein  Werk, 
das  diefem  an  Vollitandigkeit  und  Genauigkeit 
gleich  käme.  Es  enthält  das  Rauptfäehlichfte  aus 
allen  Werken  über  Aegypten,  die  vor  der  Landung 
der  Pranzofen  179g  von  Reifenden  undEinheimifchen 
gefchrieben  find.  So  winder  Hofir.  Bruns  hat  auch  Hr. 
/torfm.felbftbeyder  gcringfüglgftenRleiiiigket,  z.B. 
bey  einer  andern  Rechtfebreibung  eines  Ortnamens, 
feine  Gewährsmänner  namentlich  angefahrt.  Sollte 
der  Vf.  die  flbrigen  Theile  Afrika's  mit  derlelben 
Dmftändlichkeit  befchreiben,  welch  ein  bänderei- 
ches  Werk  würde  er  alsdann  liefern!  Vielleicht  fin« 
det  er  feibft,  dafs  das  Publicum  ihn  für  eine  fo  un- 
geheure Verfchwendnng  von  Fleife  und  Kräften  aa 
dem  fandigen  und  fo  wenig  bekannten  Afrika  nicht 
belohnen ,  fondem  wie  fchon  wirklich  gefchehen  ift, 
eher  tadeln  würde,  und  wird  dadurch  bewogen,  mit 
feiner  Befchreibung  von  Afrika  inne  zu  halten. 
Denn  feit  der  Erfcheinuog  diefes  erften  Bandes  1799. 
ift  zur  Zeit  (1807.  Aug.}  noch  kein  zw^ter  erfchie- 
nen.  Obgleich  der  Vf.*fo  vieles  von  Aegrpten  be- 
fchrieben  hat,  fo  hat  er  doch  nicht  attis  Sehenswür- 
dice  gefchildert.  Die  noch  vorhandenen  Denkmä- 
ler der  Vorzeit,  die  diefem  Lande  in  dem  UrtheM 
Erg9nznngsbl9ttir  mur  A.  L.  Z.  igo?. 


des  Gefchichtforfchers  einen  fo  entfchiedenen  Wertii 
vor  allen  andern  geben,  werden  nur  kurz  berührt, 
obgleich  fie  fich  dem  Auge  des  jetzigen  Beobachters 
eben  fo  gut  darftellen,  als  die  fpäteren,  wenisei^ 
wichtigen  Monumente,  bey  denen  der  Vf.  verweilet« 
Alexandrien  wird  befchrieben  S.  673  —  708  und  an» 
Ende  heifst  es:  die  fekenswürdigen  tleberrefie  des  j4U 
tertkumsf  als  Obelisken ,  die  Jogenannte  Pompefusjäute, . 
Katakomben,  %,f,w.y  müjjen  dem  Befchr eiber  vom  altefß 
Aegypten  ilberlajfen  bleiben.  Von  den  Pyramiden  bei- 
EfMze-S.  931  wird  nichts  weiter  gefagt,  als  dafsiik» 
rer  alle  Reif  ende  gedenken,  nnd  fie  mit  Betemndermngt 
wenn  gleich  nicht  mit  gleicher  Genanigkeit,  befchreiben. 
Die  Reifenden,  welche  di»  Ruinen  des  alten  Thebens 
bey  Camae  und  Luxor  befchrieben  haben,  werden 
namhaft  gemacht  S.  1154;  will  man  fie  naherken- 
nen lernen ,  fo  mufs  man  fie  alle  oder  wenigftens  ei- 
Dige  davon  nachfchlaeen.  Es  wird  nicht  einmal  ein 
Wink  gegeben ,  welcne  die  vorzflglichften  find.  Die 
Anzeige  der  mancherley  Ruinen  bey  Esne  S.  I169 
erregt  eine  Begierde  nach  ihrer  Renntnifs ,  die  aber 
keinesweges  befriedigt  wird«  Büfcbing,  in  deffen 
FufsOapfen  der  Vf.  getreten  ift,  pflegte  anders  zu 
verfahren.  Er  befchrieb  alles,  was  noch  jetzt  zu  fe- 
hen  ift,  es  mochte  aus  alter  oder  neuer  Zeit  Icyn. 
Die  Befchreibung  der  Ruinen  in  ihrem  jetzigen  Zu- 
ftande  ift  auch  ein  eigentliches  Object  der  neuen» 
Dicht  der  alten  Geogranhie.  Wie  gern  würde  man 
nicht  liem  Vf.  die  weitläuftige  Beichreibung  man- 
ches zn  fehenden  Gegenftandes  aus  dem  Mittelalter 
und  den  neu^n  Zeiten  gänzlich  erlaffen,  oder  ab- 
gekürzt gewünfcht  haben,  wenn  er  dafür  das  Se^ 
henswürdige  a^s  der  alten  Welt  dargefteUt  hätte! 
Sollten  einige  wünfchen ,  dafs  der  Vf.  erft,  nachdeoa 
die  Franzolen  uns  mit  dem  Lande  bekannter  ge- 
macht haben,  die  Befchreibung  untepionunen  hät- 
te, fo  können  wir  diefen  Wunfche  nicht  beyftim- 
men.  Die  Gegenwart  der  Franzofen  in  Awyptea 
von  179g  -^  ig02,  macht  in  der  Runde  deffelben  ei- 
ne merkwürdige  Epoche.  Der  Vf.  endigte  fein 
Buch  als  die  Nachricht  erfchöUen  war,  dafs  die 
Franzofen  gelandet  feyen.  Wenn  man  frin  Buch 
Qiit  den  vielen,  durch  die  franzöfifche  Expedition  ver^ 
anlafsten,  Nachrichten  vergleicht,  fo  wird  man  am 
leichteften  beftimmen  können,  von  wcdcher  Art 
nnd  Wichtigkeit  die  letzteren  find,  und  t>b  fie 
Mmmmmm  wirk« 
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wirklich  als  wahre  Bereicherungen  und  Zufätze  der 
Deuero  Geographie  ^anzufehen  find.  Es  wäre  febr 
zu  wünfcben »  dafs  der  gelehrte  Vf.  fich  diefer  Ar- 
beit felhft  unterzöge  >  und  in  einem  mäfsigen  Bai^de 
Berichtigungen  und  Zufätze  feines  Werkes  aus  fran- 
zöfifchen  Berichten  tammelte.  Der  Vf.  hat  z.  B. 
das  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  Srgöo  —  868  he- 
fchrieben.  Hr.  Hofr.  Bruns  erläuterte  diefelbe  Ge- 
gend aus  dem  Berichte^  den  der  General,  jetzt  Kriegs« 
minifter,  Berthier  von  feinem  Zuge  durch  diefe  WOite 
«beeftattet  hat,  im  Märzftuck  der  Allgem.  Geogr. 
Ephemer  1800.  Vergleicht  man  den  Brunfifchen 
.Auszug  mit  dem  des  Vfs,  .»fo  wird  man  fehen  kön- 
nen, ob  jener  Bericht  unfrer  Erdkunde  Gewinn  ge- 
bracht hat.  ^ 

In  der  'Vorrede  hat  der  Vf.  die  Quellen  und 
Hülfsmittel  angeführt^  die  er  benutzt  hat.  Es  wird 
Dicht  leicht ,  eine  merkwürdige  Reife  übergangen 
feyn.  Nur  Schade,  dafs  der  Vf.  fich  oft  mit  den 
Ueberfctzungen  fehr  wichtige^  Reifen  z.  B«  von 
Shaw  9  R.  Pococke,  Volney  behelfen  mofste.  Man 
.weifs  aus  der  Erfahrung,  wie  viel  es  darauf  ankom- 
me, bey  kritifchen  Unterfuchungen  in  der  Geogra- 
phie die  Originale  vor  Augen  zuhaben.  Rirchherrzu 
JSuchen  wird  S.  133.  135,  und  nojch  mehr  S.  879  fo  ci- 
tirt,  als  wenn  Kirckhert  der  Gefcblechtsname  des  Rei- 
fenden gewefeo  wäre.  Allein  der  Anfang  feiner  Rei- 
fe im  Reysbuch  des  heil.  Landes.  Frankf.  amMayn  1609. 
S.  813*  giebt  deutlich  zr  erkennen,  dafs  fein  eigentli- 
cher Name  Rudolph,  und  dafs  er  der  Pfarrkird^en  zu 
Suchen  Oberßer  gewefen  ift.  Von  S.  1108  an  finden  wir 
Portais  unter  den  Zeugen  häufig  angeführt,  nnd  S. 
.1 166  mit  dem  Zufatz  bey  ITansteben.  Wer  diefer  fey, 
.können  wji^ nicht  fagen.  In  der  Vorrede,  wo  das 
Verzeicfanifs  der  von  dem  Vf.  benutzten  Reifen  ge- 

5 eben  ift,  vermiffen  wir  den  Namen.  Hiefe(bft  S. 
:xm  wird  auch  CaRri  bibltoth.  Arab.  Hifp.  Efeur.  als 
ein  nützhches  Werk  zur  Geographie  Aegyptens  ci- 
tirt.  Im  Buche  felbft  haben  wir  keine  Spur  ange- 
troffen, dafs  es  gebraucht  worden  ift.  Es  verdieti- 
^te  aber  diefe  Ehre  allerdings ,  z.  B.  in  der  Befcbrei- 
';bung;von  Feiufn.  In  djsr  Einleitung  wird  bey  dem 
Feld  -  und  Laodbau  *S.  202  —  223  ein  durch  alle  Mo- 
nate des  Jahres  durchgeführter  ökonomifcher  Ca- 
. lender  gegeben«  Dafs  er  aus  Nordmeyer  genommen 
fey,  wird  hier  nicht  gefagt,  würde  aber  doch  ein 
an  diefer  Stelle  fchickijehes  Geftändnifs  für  denjeni- 

f;en  gewefen  feyn,  der  auch  den  Verdacht,  fich 
remdes  Verdienft  zugeeignet  zu  haben ,  von  fich  ab- 
wälzt, und  fich  nicht  damit  begnflgen  durfte,  S. 
'XXIV.  der  Vorrede,  unter  andern  Hülfsmitteln  Nord- 
meyer  catendar.  j4egypU  oeconom.  citirt  zu  haben.  Die 
Gefchichte  S.  275  —  365  fängt  mit  dem  J.  395  an,  als 
Aegypten  unter  die  Byzantiner  kam,  und  endiget 
mit  der  gänzlichen  Niederlage  der  franzöfifcben  Flotte 
durch  jNelfon  im  Aug.  179$,  Da  der  Vf.  fein  Werk  den 
I.  Febr.  1790  fchlofs,  fo  konnte  er  noch  verfchiede- 
ne  Begebenneiten,  die  fich  in  Aegypten  feit  der  An- 
kunft der  Franzofen  zutrpgen,  in  der  Vorrede  nach- 
hole^. ,Die  Topographie  oder,  wie  wir  fie  lieber 


nennen  möchten,  die  Chorographie,  welche  auf  die 
Einleitung,  worin  die  gewöhnlichen  Materien  ir.:: 
Ausfchlufs  keiner  abgehandelt  werden,  f^^&y  ^^ 
folffende  Eiotheilung^.  Unterr  Aegyptm.  A*  La] ehr. X 
Bahiire.  I.  Alexandria  S.  6jz  —  710.  II.  Canal  vcn 
Alexandrien.  III.  Wufte  des  beil.  Macariüs.  IV.  Kei- 
fe von  Cairo  nach  Alexandrien,  zu  Lande  nach  Fürs- 
kalund  nach  Edrifi*  V.  Gegend  zwifchen  Alexan- 
drja  und  Kofetto.  '  B.  Weulicher  Hauptarm  des 
Nils,  oder  Rofettifcher  Nilarm.  C  Land  zvirifcbeo 
dem  Rofettifchen  und  Damiatifchen  Nilarm  ,  oder 
.'das  ebrmalige  Delta,  D.  Oeftlicfaer  Hauptarm  des 
Nils  oder  Damiätifphec  Nilarm.  E»  Im  öftea  vom 
Damiatifchen  Nilarm  wird  derCanal  Schanfcha,  Ca- 
nal  Tennis  x  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  und  \Vü- 
fte  Dfchofar  bVchrieben.  Mittet  -  Aegypten. .  I.  Cairj 
und  die  umliegende  Gegend.  Die'Stadt  Cairo  S.  ^g2  - 
915.  II.  Gegend  zwifchen  Cairo  und  Sues.  111.  \)2S 
zu  Mittelägypten  gehörige  Nilthal.  IV.  Gaficheii 
Fium.  Ober 'Aegypten,  I.  Nilthal.  IL  AI  Vabat  oda 
Oafes.  III.  Wefüioh  vom  Nilthal :  1)  die  thebailcü^ 
Wöfte.  2)  Irwins  Reife  von  Coffeir  nach  Rieae, 
3)  Bruce's  Reife  von  Kiene  nach^Cofleir.  4)  Cofleir. 
S)  Rlofter  des  beil.  Antoas  und' des  heil.  Paulus.  6; 
Araber.  7)  Roffir«  8}  Aidab.  Es  wurde  zu  weiiiäufLg 
feyn,  wenn  wir  einzelne  Artikel  genau  pröfen,  do4 
unfrjB  Bemerkungen,  fie  mögen  nun  alles  preil'en 
oder  etwas  daran  tadeln,  mittheilen  wollten»  Wir 
begnQg^n  uns  eins  und  das  andere,  was  uns  bev 
dem  Lefen  des  Buches  aufUel ,  anzuzeigen.  Maocher 
Ariikel  ift  febr  weitfchweifig  und  hätte,  </er  Grund- 
lichkeit  unbefchadct,  weit  kürzer  abgefaf&t  wexAen 
können,  z.  B.  S.  1072  Benifees  ein  Dorf  am  weßUciJ^i 
Uilufcr  (Norden  371)  Lucas  (III.  2,^2)  fchreibi  Bt- 
mifeth.  Vielleicht  kommt  ebendaffelbe  bey\fVamsL  ( 1.  93. : 
unter  dem  Namen  Fitfe,  vor.  In  Fttfe^  Jagt  er  u.  f.  w. 
Ein  iecier  wird  eben  diefes  mit  weit  wenigem  Wer- 
ten lagen  können.  Aehnliche  Stellen  kommen  1«.: 
auf  allen  Seiten  vor ,  und  machen  das  Lefen  des  D^* 
ches  fehr  unangenehm.  Obgleich  der  Treue  und  Cr 
nauigkeit,  womit  der  Vf.  aus  den  ihm  zugänglich. 
Büchern  referirt  hat,  ein  grofses  Lob  ertheilt  ws- 
.den.niufs,  fo  hat  ihn  doch  bey  feinen  iangweiiij' 
.Unterfuchungen,  dergleichen,  wie  Dumauricx  in  .'r 
nem  Lebeit  wgt,  nur  von  einem  in  die  ehemalige  I'> 
flille  eingekehrten  M^nfchen  aneeftellt  wer  Wen  ioli- 
ten  ,  zuweilen  der  Schlaf 'überfallen ,  und  billige  L^ 
fcr  werden  ihm  feinen  Fehler  gern  verzeihen.  B-^r 
Damiat  S.  810  wird  bemerkt:  IFas  übrigens  H2  .- 
-auiß  an  den  hiefigen  Naivem  mit  Recht* aus^zt,  ;f  rir 
Uebelßandy  daß  in  allen  (?)  die  Abtritte  im  den  Kü:  c . 
angebracht ßnd.  Wird  man  ober  die  Bemerkuni:  jd 
fich,  oder  die  grayitätifche  Art,  wie  fie  vorgetrsjea 
ift,  über  Damiat  ^oder  Haffelquift  oder  Harliiii;i 
am  meiften  die  Nafc  rümpfen  ?  Das  foodcrbc.'-f*« 
ift,  dafs  fie^ar  nicht  inHaffelquift  fteht  Wenigfiers 
haben  wir  ne  nicht  darin  finden  l<önnen.  Andersrro 
hat  er  Haffelquift  zu  flOchtiig  gelefen.  Man  rücke  S 
S12  Z.  4  vor  aUe  ffanit/charen  au;  Haflelq.  S.  135.  fd 
ein ,  und  alle  Klagen  übejc  die  Unbeftinuntlieit «  iV.- 
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mit    firh  Haffelq.   avsdrüekt»    verfchwindct.      Die 
Bemerkung  von  Cajro  8.915  Unter  vitlm  taufend  Kihh 
fern  und  f'erkifufem  ßnd  auch  jooöoo  (in  Cairo?  auf  den 
/f^ochenmärkten  oder  Überhaupt?)  Huren,  Jautet  fofelt- 
fani ,  ifafs  wir  fie  in  Radzivi^s  Keife,  aus  welcher  fie 
eiiilehnt  ift,  nachgefchlagen  haben.    Wir  wollen  fie 
herlct^jen:   Es  wird  von  differ  Stadt  nickt  unrecht  «- 
fagt,  daß  wegen  vermifchtirßbnge  f^olksfehwertich  über 
die  Grjfen  zugehen  fey,  welche  Aeiter  und  Fußgänger y 
vornehwlkh  gemeine  Weiber  in  fchönen  Kleidern,  doch  an 
dem  Angeficnt  bedeckt  und  auf  Mautefeln  reitend  allent- 
halben einnehmen.     Derfetbigen  fhfnd^(denn  fie  muffen 
wie  fehler  allentJ%athefi>Zoll  geben)  beydie  looooo.   Dafs 
von  Hurei^in-Cairo,  'die  an  dern.Ofterfefehaft  fiwd, 
die  Rede  ift,.  und  die  aufgeworfenen  Fragen  desVfs. 
flb^rflüfiig  find,,  wird  einem  jeden  einlettchten.   Kad-^ 
zivil  liebt  aber  gröfse  runde  Zahlen«    Vorlier  hatte*^ 
erS  915.  wo  Troilo  etliche  looo.  Tucher  «.  a.  12000 
Garkachen  zqhlte,  aobco  angegeben.    Nach  diefem 
Verhältniffe  wird  auch  die  Zahl  der  Huren  'zu  ver* 
mindern  feyn.    ßeym  Nachfchlagen  der  angef«. Stelle 
hn  Radzivil  zeigt  es  fich,  dafs  der  Vf.  die  Nachricht, 
welche  jener  von  dem  Marjttplatz,  auf  welchem  Skla- 
ven  öffentlich  verkauft  werden,    mit  iStillfchweigen 
übergeht:   denn  ol^leicb  et  S.'9r4'u,  ^ijTon  iö£fcfnt* 
liehen  Platzen  xmd  Märkten  fpricht,  fo  bat  er  doch 
^enes  nicht  gedacht 9    und  -Radzivils  Bemerkungen 
verdienten  lun  defto  mehr  ausgehoben  zu  wenden, 
^vcil   ilen   fpa'tei^Q  Reifjsndeo  der'  Zutritt  zu  diefem 
Markte  erfchwert  worden  ift;  ein  Beyfpiel  vonjneh-  ' 
rern,  die  wir  gehen  könnten,  dafs  man  im  Orient  in 
fpätem  Zehen  gegen  Reifende  mifstrauifcher  und'pn- 
gefälJiger  geworden  ift.    Kommt  diefes  auch  daher, 
dafs,  wie  der  Vf.  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
Iiat,    S.  595.  die  Einwohner  unwifTender  geworden' 
fl«d?.  Die  Liebhaber  der  arabifchen  Sprache  wOr- 
dea  es  mit  Dan.k  erkannt  haben  «.wenn  die  vielen, 
ausdiefer  Sprache  entlehnten,  Wörter  mit  der  eige- 
laeo  Schrift  gedruckt  wären,  und  den  laebhabern  der  .f 
Geographie  würde  es  fehr  angenehm  gewefen   feyn, 
wenn  das  Aeufsere  dem  inneren  Wertb^  mehreqtfpro- 
chen  hatte.     Da  indefs  dadurch  Wer  Preis  des  Buchs 
noch  mehr  erböhefund  der  Abfatz  noch  ungewjffer 
e worden  feyn  würde,  fo. nehmen  wir  unfre  Bemer- 
ung  gern  zurück. 
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GESCHICHTE. 


HAtxtt,  b.  Gurts -Wittwe:  Hißorifche  Ünterfuchung 
über  die  niedertändijclien  Kolonien  in  Niederdeiufch- 
ta»d,  be fonder s'^ der  Holländer  und  Fläminger  ^  wie 
emck  derfelheu  Rechte  und  Gebräuche»  Von  ^V 
kann  Gottfried  Hoche.  1791.  109  S.  g.  (8gr.) 

Bey  eüodger  Auftnerkfamkeit  auf  das  intereffante 
Jetrieoe  der  national  -  wirthfchaftlichen  Entwicke- 
uns  der  Völker  entdeckt  der  Beobachter  tald  das 
tofonievvefen  als  eins  der  thätigften  Räder.  Von 
len  PhUmzifcheUy  Kärlhagifchent  GriechifcheUt  bis 
iprab  zu  den  heutigen  Kolonien  der  Europäer  in 
eyden  Indien,  find faft  alle  VölkerffiüAüllg«tf>0n 


tiefeingreifender  Wirkung  för  die  Kultur  des  neuen 
Vaterlandes  und  der  Nachbarfchaft ,  und  von  bedeu* 
tenden  Folgen  für  den  jedesmaligen  Welthandel,  ^e* 
-wefen;  wenn  gleich  diefer  doppelte  Einflufs  nicht 
immer  grofses  Auffehn  in  der  Weltgefchichte  erre^ 
hat.  Ziemlich  gerä^fchlos,  aber  darum  nicht  weni* 
ger  wichtig,  war  dieEinwandeiruogNlederländifcher 
Roloniften  in  einigen  Gegenden  des.  nördlichen 
Deutfchlands  im-zwölften  und  dreyzehnten  Jahrhun* 
derte,-  befonders  in  der  Altmark.  Grofseatheil«  , 
durch  diefe  FrcmdlfVige  angelegt  und  belebt,  erfchci- 
nen  die  AJtmärkifchen  Städte  früh  in  der  deutfcbcn 
HandeJsgefch'ichte  als  uotefnehmende  Plätze,  deren 
Bewohner  über  Hamburg  nach  dem  erften  Vaterlafi- 
de,  und  über  Lübeck  nach  de^n  Skandifchen  forden ^ 
grofseGefchäfte  hi achten,  -frühe  Mitglieder  der  mäch^ 
tigen  Hanfa.  Es  wäre^gewifs  eine  verdien ftliche  Ar- 
beit, vvenn  ein  HiftqriKer  diefen  Gegenftand  auffafs- 
te,.  in  das  Innere. .deffelben  eindränge,  alle  Data, 
die  aber  die  ßnwaöderungen  aufzufioden^find,  kri» 
tifcJh  2ufammenftel]te,  und  den  vielfachen  Einflufs 
«irf  Landbau,  .Fabrikfleifs,  Handel,  Finanzwefen,  ^ 
l^ationaleeift ,  entwickelte.  Was  Eelking  (Syndicus 
der  Reichsftadt  Bremen)  geleiftet  hat,  ift  mit  Dank  . 
«nzuerkenflen^  eine  mit  Pfeifs  und  hiftorifqhcnRcnnt- 
niffen  abgefafste  Vorarbeit.  Der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift*  hat  faft  nichts  gethan,  als  die  £«/««)?- 
fmCi  gar  nicht  unbekaonAe,  audli  von  ihm  angeführ« 
le,  Staugural-^differtation :  „d#  Belgisy  fec'.  XlL  in 
'  Germaniam  advenis  y  cet.  Göttingae  J77P»"  umgearbei- 
tet; er  führt  iceine  andere,  zur  Sache  gehörige^ 
■Facta  an,  mit  Ausnahme. einiger  unbedeutenden  auf 
den  letzten  Seiten  5  er  hat  auch  gerade  diefelben  Cita- 
iionen«  Und  doch  giebt  er  ficli  in  der  Vorrede  das  A  n- 
feheh eigner Unterfuchungen.  Er  hat  blofs  eine,  hier 
und  da  von  Eelking  abweichende,  Folgeordnung  der 
Materien.  Wir  legen  unfern  Lefern  eine  Verglci- 
chung  des  Inhalts  beyder  Schriften  vor.  i.  *Vön  deti 
*  ^iederlaCfpngen  belgVicher  Koloniften  im  Erzftffte 
Bremen,  unweit  der  gleichnamigen  Stadt,  genau  nach 
JE.  p.  6  ff.  —  2-  I"  Stormafn,  Hotflein,  ITagrien, — 
E.  an  zweyen  Orten:  p.  17,  ig,  und  p.  27  —  32.  ^— 
3.  In  Meklenburgy  —  E.  p.  75  —  87.  —  4.  In  der  Mark 
Brandenburg,  — :  E.  p.  32  —  63.  Was  die 'Zeit  der 
Anfetzung  von  Coloniften  in  der  AJtmark  betrifft, 
fofagt  H  S.  26:  „ich  bel^imme  den  Zeitraum  die. 
fer  Bevölkerung  von  1147  bis  1162;"  E.  p.  43:  ,»foß 
afinnm  1147  demum  accidijfe,  et  ad  annum.  IT63  üsque 
duraviffe,  mihi  pro  vero  liquet,^*  Wo  unfer  Vf.,  von 
feinem  Führer  verlaffen  ,  allein  wandert,  eigene  Ci- 
tationen  anbringt,  verräth  er  feine  Schwäche ;  untep  * 
andern  S.  33 :  da  die  Ukcrmark  zu  Pommern  gep 
hörte,  „und  dafelbft  unter  dem  Herzoge  Barnim 
deutfche  KoloniheD  atigefetzt  wurden,  fo  wird  auch 
diefs  ohne  Zweifel  in  der  Ukermark  gefchehen  feyn^** 
!Als  Beleg  diefes,  nicht  zor^Sache  gehörigen,  Datums» 
führt  er  einige  Urkunden  aus  Dregers  cod.  dipL  Pomer» 
an;  darin  iteht  nichts  von  Anletzung  ins  Land  ge- 
zogener Niedertändifcher  Koloniften,  /ondern  blofi?, 
'dafr 'iVinar/aii  g«rdndet  und  dotirt^  und  dafs  einem 
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SJorter  dafelbft  ein  O^benk  mit  einigen  Kirchen 
gemacht  worden  ift.  —  5.  In  Pommern:  bIpCsv 
ääh  fich  Deutfche  angefiedelt  haben,  mit  dem  Zu-^ 
fatze:  „worunter  gewils  auch  Niederländer  wa- 
ren.,» —  6.  In  der  Neumark:  ebenfalls  Ton  der 
Bevdnfemng  durch  Deutfche,  dann  mit  dem  aus« 
drackUchen  Zufatze,  dafs  keine  Niederländer  dar^ 
unter  gewefen  find.  —  7.  In  Weftpreufsen :  ein« 
Urkunde,  worin  Narnbergfcbe,  Lombardifche,  Eng»- 
lifche,  Holländifchei,  Flämingfche  Raufleute  in  Dan* 
zig  erwähnt  werden,  foll  „den  deutlichften Beweis*' 
ffeben  9  dafs  in  der  genannten  Provinz  fich  fielgier 
angefiedelt  haben.  Noch  eher  liefse  fich  hören,  was 
von  Flämifchen  Morsen  und  Rechten  angeführt 
wird.  —  8.  In  Schlefien :  niaffige  Vermuthung.  — 
9.  In  Magdeburg,  Anhalt,  dem  Sächfifchen  Kur« 
Kreife',  —  nach  E.  p.  64  —  70.  Aus  der  vUIb  Cröko 
'  (dem  Dorfe  Rrakau  .bey  Maedebure)  macht  der 
Vf.  eine  Stadt  Cröko.  —  10.  In  Meiffen  und  der 
Laufitz,  nach  E.  p.  70  —  74-  — *  11.  Im  Naumburg- 
fcheo ,  —  E.  p.  19,  ao.  —  aa.  In  der  goldnen  Aue, 
nach  E.p.20 — «»  unter  derüeberfchrift:  Schwarz* 
bürgt  und  mit  Nennung  der  goldnen  Aue  biofs  im 
Context. 

In  einem  folgenden  Abfchnitte  rerfpricht  der 
Vf.  Bemerkungen  über  die  bewufsten  NiederlafTun» 
Iren  zu  machen ,  womit  es  fich  aber  nicht  anders  ver- 
näh. !•  Unter  den  ankommenden  Roloniften  wa- 
ren adliche  Familien ,  namentlich  Sckulenbnrß  und 
Arnim,  —  nach  E.  v.  49,  mit  Angabe  derTelbea 
Quellen.  —  a.  Einfiufs  auf  die  Belebung  des  Ge- 
werbes inNiederdeutfchland,  oberflächlich  und  mei- 
ftens  aus  Bfchers  Gefchichte  des  deutCchen  Han- 
dels. —  3-  Enftthrung  der  plattdeutfchen  Sprache 
in  NiederdcutfchlAnd,  E.  p.  89  f^qq.  —  4-  Auck 
die  irrige  Meinung  fs»  Gafs  durch  die  Niederlan- 
der  dieXandfttode  im  nördlichen  Deutfchland  ein- 
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gef&hrt  worden  feyen ,  £agt  H.  nach.  —  Im  letzten 
Abfchnitte  handelt  er,  wie  E.,  und  wieder  gai:z 
nach  demfelben ,  Toidl  den  HoIUndifchen  und  Fiami* 
feben  Rechten :  Schöppenthums  und  Aeßums  -  Recht ; 
Recht  des  erblichen  Befitzes  der  Grundftflcke ;  Erb- 
ainsverhältniffe;  perfönliche  und  dingliche  Freiheit 
der  Roloniften ;  Torfftechenj  Präftationen ;  Recht 
der  Eidesleiftung  ohne7^ar#.  —  Eigen  fiad^dem  Vf. 
einige  Bemerkungen  auf  den  letzten  Seiten  ,  über 
gewiffe  .Rechtsgewohnheiten  in  der  goldnen  Aue« 


Fbakktürt  a.  M.,   b.  Wilmtns:    D^r  teehmotogifJa 
ffugindfrenndy    oder  unterhaltende   Waniieruo- 
gen  in  die  Werkftatte  der  Kaofider  und  Hand- 
werker, ^ur  nöthigen  Renntnifs  derfelben,  vcf 
Bernhard  Hfinrick  Blafdu,    DHtter  Theil.    i^ei 
d63  S.    kl*  8.  Mit  vielen  Rubf.  (iRthlr.  igr 
f  S.  d«  Rec' A.  L.  Z.  1804.  Num.  jog.  und  ig:« 
JNum.  377.) 


EaLAironr^  b.  Palm:  Verfneh  mner  frähüfekem  A- 
uffifumg  fUr  SckuUgkrer,  Hofmrißer  und  AHUrn, 
WBlckedie  t^irftandiiirHfU  ihrer  Zöglimgi  mndKiM- 
d$r  amf  iin$  zweckmäßigg  if^eife  Üben  mndfckärjn 
wollen.  Von  D.  ^ok.  Patdus  F&Ummm.  Zwtf- 
U$  Bändöben. 

Aach  unter  «lern   Titel: 

JTu  Ukrt  man  JBnder  im  Bucki  derNatwr  fafm?  Oikr: 
Sokratifcke  ünterkaltnngen  eines  Lekrers  mit  jeinn 
Sckütem  über  Gegenftände  der  Naiur.  Er/ttx  Baod- 
cben.  Zweyte  durchgefeheoe  Auflage.  1807. 
J48S.  8.  Mit  zehen  Rupfertaf.  (i  Rtbir.  12  gr.) 
[S.  d.  Rec/A.  L»  Z.  igoj.  Num.  177.) 
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lmeAtTlHieMaw«mnf'  Ohn9  Druchort :  Zwey  Predigten  ^ 
^tn  Verfmch,  die  Einimpfung  der  Schutzblattern  bepr  dem  ge- 
meinen Mann  aU  Pflicht  «  «y>A'^«/7,^  '«  *i:*''5f''^/ 
^^f  Veranlaffang  des  gn&digfien  Sef^U  Sr  Knrß^ßl 
hurckl  au,  Sachfen.  H^rawsegebcn  von  Joh.  Be$nr.  Dan. 
Mmdei/  VUrrw  mu  EWÄrunn  bey  Z wickln.  l805  44  S-«- 
fdlr^  —  Gelungen  ift  diefer  Verfu^h  wobl  nicht.  Dia 
PrÄigtan  find  nicht  logifcb  difponirt;  die  Argumtpta  find 
wm  ¥beil  nicht  «weckma&ig  gewählt;  und  die  Spreche  ifc 
«ieht  edel  cenwg  för  die  Kanzel.  Ewiges  nnr  avr  Probe.  !■ 
Ser  erften  Iredigt  empfiehlt  der  Vf.  die  Einimpfung  der  Schat«. 
kUttem  aU  Pflicht,  weil  ße  I.  von  den  Merzten,  2.  durch 
Orunde  der  Sittlichkeit,  3.  durch  Orunde  der  Re/igion  zur 
laicht  eemaeht  werde.  Hier  ift  n«n  fckoa  yielee  eu  erinnern. 
It'ne  PlTicht  wird  eingefch&rfi  i  wes  ««^«^««;  f^A^/^  ^--^ 
Mitkann  wohl  nützlich  ley«,  aber  es  ift  keine  Py2i#Är,  &0I1 
deratoh  itt  richten.  Sodinn  folgt  «00^ nicht.  daOi  etwas  ei- 
mm*  Pfiuht  für  mich  fey»  weil  die  jierxte  es  da«a  roschen. 
ü«d  wie  [oAderbar  wird  daa  Gutachten  der  Merzte  von  de« 


moraH/chen  OrCnden  für  die  Schntablatre«  ^|*&«iiig  etfff- 
fehieden!  In  der  Pradigt  felbftfar*'  ''  rr.  feinen  Zubi^rr- 
unter  andern  auch :  ^s  fey  ihre  öchuidigkeU ,  die&  Mit» 
.geeen  die  Pocken  Ca  gebrauchen;  der  Kurfirfi  habe  es  h 
fohlen,  und  er/ey  Hr  Herr.  Jiier  feheipt  er  aber  die  i> 
nung  des  Landesfaerro  nicht  verftaaden  so  haben  Nkk 
hef ehUweif e  Mltt  die, 6aahe  eingef&brt  .werden;  fondere  tt 
Prediger  follten  den  iLandlenten  freundlich  suredcR,  ibrcr 
Kinder  Wohl  tu  beachten;  auch  fchickte  fich  jenes  Argumts: 
belTer  fflrl  den  jinumann.  Wenn  endlieh  der  Vf.  die  Eis* 
wendaag  der  Laadleote:  »dafii  die  Sciiatsblatrermmpfficf 
ein  Eiogriff  ia.  Gottes  Regierung  fey,  und  wer  (terbee  fjll«* 
fterbe  doch , **  dadarcli  entkrSfien  will,  dals  er /sgt:  sas 
kOnne  auf  diefe  Weife  aoefa  lagen t  „wer  nicht  fterbee  &>!*• 
fterbe  aieht,  wenn  er  auch  aooh  ib  viel  Gift  elfe«  '*  fe  ^' 
der  M gemeine  Mann»'*  ob  er  gleioh  keine  kdafÜiche  W' 
gelernt  hat,  dals  diefe  vermeinte  deductio  ad  abfardam  MJt» 
treffend  ift,  und.  dab  die  Falle  f ans  Ter&hitdm  £ad« 


E    RGÄNZUNGSBL 


ZVH 


ALLGEM.     LitERATUK  -  Z' 
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'    VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Lbipiig,  b.  Martini:   Neues  Bäufeum  der  Phtlofopkie 
und  literatur;    herausgegeben  von  Fr.   Bonter^ 
ioech.    Dritten  Bandes  zwegtes  Heft.  1805.  110  S. 
.       8.  (i6gr.) 

I  liefes  Heft  eröffnet  eine  Abhandlung  von  gron 
•■^  fsem  Intereffe.  Der  Vf.  derfelhcn  bat  ficb  feit 
Erfcheinung   der, Theorie    des  Vorftellungsvermö- 

Sens»  mit  der  wichtigen  Frage  von  der  Gewifsbelt 
er  menfchlicbeh  ErKentnifs  befchäftiget»  und  fo 
vrie  Rant  durch  die  Kritik  die  .fibertriebenen  An- 
kirUche  des  Dogmatismus  und  Skepticismus  abzu* 
fchneide«  fuchte»  fo  bemühete  ficb  Hr.  Schulze  ia 
feinem  Aenefidemus  und  dann  in  feiner  Kritik  der 
fpecnlativen  Philofpphie,  die  letzten  gegen  die  Kri- 
tik geltend  zu  machen,  und  zu  zeigen^.dafs  dieZweir 
fei  an  der  Gewifsheit  der  Erkenntnifs  durch  die 
Rantifche  Erkenntnifstheorie  noch  nicht  gehoben 
feyen »  da  die  letzte  felbft  wieder  dem  Angriff  des 
Skepticismus  ausgefetzt  fey.  Er  hat  feitdem  nicht 
aufgehört ,  fich  mit  diefer  wichtigen  Frage  zu  4>e- 
fchäftigen ,  und  feiner  f keptifchen  jbenkart  einen  fe« 
fteren  allgemeinefen  Standpunct,  und  den  fkepti* 
fchen  Granden  mehr  Gewicnt  zu  geben.  Die  Reful- 
täte  diefes  fortgefetzten  Forfchens.»  find  nun  hier  in 
der  erften  Abhandlung:  -die  Hauptmomente  derfkepii* 
fchen  Denkart  Über  die  menfcUiche  Erkenntnifl  (S.  i  — - 
57), dargelegt.  Mit  ungemeiner  Klarheit,  Schfrfe 
und  Bündigkeit  ift  das,  worauf  es  ankomnxt«  ausr. 
einander  gefetzt  *  fo  dafs  man  wohl  behaupten  jkaon, 
der  Skepticismus  fey  noch  nie  in  .einer  fo  furchtb^:- 
ren  StSrKe  als  hier,  aufgetreten.  Dazu  gefeilt  ficÜ 
die  eröfste. Kälte  und  Ruhe,  dafs  die  fo  Aibbandlung 
zugleich  als  ein  voUkommnes  Mufter  der  fkepti- 
fchen  Denkart  gepriefen  werden  kann^  Auch  die 
Art,  wie  die  Benaupt|ingeB  des.Kriticismus  und  des 
aus  diefem  hervorgegangenen  abfoluten  Idealisn^i^ 
beftri^ten  werden,  ift  mufterhaft»  und  unterfcheidet 
^ch  fehr  vortheilhaft  von  den  Beyfpielen  der  neue- 
ren Polemik.  Das  Hauptinterefie  diefer  Abhandv 
lang  befteht  aber  darin ,  dafs  der  Skepticismus  aut 
den  einfachften  Eindruck  zurück  gebracht  wird, 
feine  Forderungen  auf  dia  höchfte  Stufe  getrieben 
find  9  und  dadurch  der  Streit  der  Vernunft  im  Zwei« 
ErgSnzungsbiäiter  zur  J.  L.  Z.  1807« 


fein  und  Behaupten  1 
bracht  wird,'  dafs  d| 
barkeit  des  Skepticisi 
tifcbe  und  dogmaticil 
fophie. nicht  einen  A 
kann.  Die  DarfteUj 
^handlung  wird  dißi 
Der  Streit  des  Di 
tietrifft  die  Fähigkeil 
fen.  Jener  behauptet , 
higkeit.  t>as  Wiffeis 
kommeoheit  an  unferi 
deutet  den  Befitz  eii 
nen  Einfioht,  von  den 
eher,  wef entlich  gejbc 
fieftimmuDsen  find  c 
GlUtigkeit  Ser  Erkennt 
Ziehung  auf  das  erkai 
kennende .  Subject.  1 
Erkenotnifs.befteht  da 
kenntnifsfähigen  Wefe 

Jungen  vorhanden  finc 
et ,  mit  den  nämliche 
komme.  Die  allgemc 
fe  ift  nur  eine  Folge 
felben.  Denn,  inden 
fchaffenheit  der  Erke 
möge  welcher  fie  fic 
dieielbe  erkannten  Ol 
gedacht  worden»  dafs 
imiper  vorkommen  n: 
^en  ift,^  Töüig  die  n; 
gentlichen  Erkenntnif 
wen  Stücken. und  übi 
men.  [Diefes  Raifoi 
ausfetzung,  dafs  die 
beftimmt  werde,  und  1 
kenntnifs  fähige  Wefei 
gleichen,  dafs  das  erki 
Seinen  hinzuthue.  Ds 
noch  durch  einevolifti 
fo.  wäre  eine  folche  all 

Eroblematifch.    Und 
)b  unfere  Erkenntnif 
auch  zugleich  durch  < 
ftimmt  werde,  diefer 
Nnnnna^ 
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che  nicht  anders  als  durch  eine 'Kritik  des  Erkennt- 
nifsvermögens  entfchieden  »werden  kann.  Aber  der 
Skeptiker  findet  feran[ntei^4.ire  dabey,  ohne  Kritik 
die^  eine  von  beiden  Mägliphkeiten  anzunehmen » 
weil  er  plann  gewonnenes  Spiel  hat,  wenn  er  zu  zei- 
gbn  fuclit,  dafs  allgemeine  Gültigkeit  der  Erkennt- 
nifs  unmöglich"  feyi]  DaFs  jede  Erkenntnifs  alletferft 
durch  ihiwo^bfectire  und  allgcin eine  Oöltigkeir  von 
blofsen  Einbildungen  unterfchieden  fey,  wird 
fchleclithin  vorausgefrtTt.  -  Der  Skepticismus'be- 
ftebt  aus  dem  Bekenntniffe ,  dafs  fich  ilber  die  Rieh- 
tigkeit  der  Anfprüche  auf  objektive  und  allgemeine 
Gültigkeit,  weiche  bey  den  unferer  Natur  gemäfsen 
Kenntniffe|[i  ftatt  finden,  und  welche  der  SKeptiker 
nicht  ab!äugnet,'iiicht^  äu^öiacheii  läffe.  Nach'd'em- 
felben  ift  ^' ein  uhäuflöVbires  Problem,  ob'^diefe 
Gültigkeit  aus-  ißiner  befondern  Einrichtung  des 
nienfchlicheh  Oemüths  abftamme,  und  alfo  blöfse 
Einbildung  fey,?  oder  aufser  diefer  Einrichtung  ih- 
ren Grund  und  ihr  Beftehen  habe.  Der  Sl^epticis- 
mus  vertilget  ni(ßht  die  Anfpritche,  welche  unfer« 
ErkenntniiTe'urförangIi.ch'um(  durch  fich  felbft  au£ 
objective  Gültigkeit  machen ;  fondern  es  verhindert 
xiur,>fafs  man  fich  tfin  Wiffen  von  der  flichtigkeit 
diefer  Anfprüche  anmafse.  Er  ift  nicht  das  Werk 
der  Willkür,  fondern  er  hat  vielmehr  feine  Gründe, 
aus  denen  er  unvermeidlich  entfpringt.  Diefe  Grün- 
de find  jedoch  nicht  Etnfichten  von  der  Art  und 
Weife,  wie  Erkenntniffe  im  Menfchen  entftehen, 
tind  aus  diefen  Ein&chten  eezo^ene  Folgerungen, 
wodurch  es. erhellen  foU;  dais  die  meofchiichen  Er- 
kenntniffe mit  den  Objecten ,  worauf  jene  fich  be- 
ziehen, nicht  übereinftimmen  können:  —  denn  al- 
le diefe  Einfichtöh  find  ihrer  obfectivien' Gültigkeit 
nach  gleichfalls  den  fk(»ptifchen  Zweifeln  unterwor- 
fen ;  —  fon^ern  liegen  in  einer  Reflexion ,  theils  Ober 
die  Bedingungen  des  Wiffen ,  theils  über  eine  gewif- 
fe'  Einrichtung  der  reenfchlichen  Natur,  wodurch; 
die  Unmöglichkeit  eines  Wiffens  evident  wird.  Die- 
fe Reflexion  ift  der  Anfangspurict  der  fi<eptifchen 
Denkart  (rojroc.tJyc  V^^X^c)-  ,Zum  Wiffen  ift  näm-' 
lieh  eine  Ein^ficht  davon  erforderlich,  dafs  die  ob- 
jective Gültigkeit,  die  bey  einer  Erkenntnifs  Statt 
findet,    nichts  aus  dem  erkennenden  Siibjecfe  Her- 


nes Dinges  zum  erkennenden  Subje^tte  ausmacht  f* 
fo  wird  anch  begreifh'ch,  dafs  niemand  diefe  Rela- 
tion bey  irgend  einer  Erkenntpifs  vernichten  könne, 
um  dahinter  zu  kommen,  was  dai  Object  der  Er- 
kenntnifs, gereinigt  VDh.alleiii,  etwa  aus  dem  Sub- 
jecte  h^rrührendep,  ZuTlVz'jph  zu  demfejben,  ausma- 
che. Mit  andern  Worten  :^um  auf  erb  Wiffep  An- 
fprüche machen  zu  könlnen,  mufs  maA  diefe!^  veW 
fteher,  was  von  den  erkannten  Dingen  na'ch  Ver- 
nichtung und  Veränderung,  der  Natur  des  erken- 
nenden-Subjects  noch  übrig  bleiben,  oder  mit  die- 
fer Vernichtung  und'Yeränderung  anfgehoben  wer-* 
den  würdt.     Erwägt  man  idfa,    dafydas  Sclbftbe** 


"^»uTstföfrf 'zu  aller'  Erkenntnifs  fchlechterdinr'r  v 
entb^rlich.ift:  fo  wird  9fitb  einleucjiten,  da*-  ..■ 
'  Object  nach   fefner  Unabhängig)<eit  vem  «rVrr. 
den  Subjecte  erkennbar  fey.      W«nn'fich  Err.-- 
niffe  gar  nicht  getrennt  undf  gereinigt  von  dem,  v 
ihnen  das  erkennende  Subject    aus    fich    beyr- 
haben  ^a^  dtrftelleb  jaffw:  fo  kano  auch  k   i 
einzigen  dei-fWben  abfointe,   fondero  iTwmcr  nc- I 
lative  Gültigkeit  beygelegt  werden.     Und  wen:  j 
*\ins  gleich  noch  fo^ftark  gezwungen  fühlen,  ?  ^ 
Erkenntnifs  Beziehung  auf  för  fich  beftchen-ic  l- 
.ge  beyzulegen:..  fo  gilt  diefer  Zwang  doch  nir ' 
unfer  Subject,  und  offenbart  nichts  darüber,  c^  . 
Ding  aufser  feiner  Relation  zu  onfrer  Erkenn, 
noch  Etwas  oder  Nichts  fey.     Giebt  es  abtfrk 
abfolut  oder. an  fich  felbft  gOltige  Erkennte..' 
kann  es  auch  keine  unbedingt  gültige  geben,    l 
diefer  abfohlten   Gültigkeit   der   ErkenntnilTe  r 
man  die  Gültigkeit  far  alle  Menfcfaen  unterfchc  *. 
welche  der  Skepticismus  den  mathematifcben, . 
fcben,  und  auch  d^nen  aus  innerer  und  äufsercr^- 
fahrung  herrührenden  nicht  abfpricht.     Es  Jaf5t*: 
bey  denfelben    auf   eine    allgemeine    üebereirii* 
mung   unter  den  Menfchen,   auf  eine  compi'^' 
Allgem^ingültigkeit  Rechnung   machen,    obp^ 
dieft  noch  niclit   hinreicht,    die  Richtigkeit  r*^ 
Anfprüche  auf  objective  Gültigkeit  darzuthun.  D^ 
fe  comparative  AUgemeingOltigkeit  ift  aber  orrr  «-^ 
das  Feld  der  Erfahrung  befchränkt.    Sobald kin^-f- 
gen  der  menfchliche  Oeift  durch  Wifsbegierrfe  «r.ge- 
trieben.  Ober  die  Thatfachen  der  inner« '^t^dauhrrn 
Erfahrung,    desgleichen   über  d\e  ßeftimmuoE  2er 
Identität  und  Verfchiedenheit  det  dadurch  erkaaa- 
ten  Dinge  vermittelft  des  Verftandes  hina\is  £t'.  *, 
und  demjenigen   nrf'chforfcht ,    was  feinem  Bcwt>:- 
feyh  der  Erfahrung  zum  Grunde  liegen  foll:  fo  w- • 
er  in  Anfehung  deinen ,  was  er  von  diefen  Grunu  1 
erkannt   haben  will,  durch  eine  Prädispofition  ?.' 
Anhabme  eines,  feinem  Inhalte  nach  ganz  entge;  ?• 
g€!fet7,ten,  Fä^v^ahrhalten^  geleitet  und  beftimmt,  '^^ 
che  fich  am  deutlichften   an  den  Syftemen  der  t' 
culativen  Philofopf/ie  äufsert.'  ÖieT'e  gehen  auf  * 
Erkenntnifs   des  Abfoluten    und  Unbedingten  a?^ 
das  «U^m  Relativen  und  Bedingten  als  der  IctTtc  Tr*- 
der  d^von  zum  Grunde  liegen  foll.     Die  eireK' • 
fti  derfelbto  ftellt  lauter  folche  höchfte  Orimde  er, 
Welt  auf ,  Welche'in  Anfehung  ihrer  Befchaffenh!i- 
tbn  Aehnlichlteiten  mit  dem  hatten,  was  Sinne  und 
Verftand    von   der    Erfahrung   zu   erkennen  peocn. 
Die  andere  nimmt  dagegen  als  einen  fiebern  Gtü"  i* 
fatz  9n,    dafe'das' Abfolüte  oder  der  Traser  sllff 
Endlichkiit  ;"*  von"  ^em  ,  was  ur^^er  VIen  GerelJen  dr 
Nrfttir  fteht,   gänzlich  verfchiedrn  feyn  muffe,  m! 
draher  auchin  feine^  Ünbegreiflichkeit  nur  rcn  ei- 
ner aller  Eingefchräriktheit  fich  enlfchlagrencl^n  Ver- 
uunft  aufgefafst  werden  könne.     Alle  diefe  Svfr -? 
können   aber    nur   auf  particuläre    Goltickeft  .An- 
fpruch  machen,  und  es  mufs  alle  Hoffnuos:  7«  fi- 
rfcm    künftigen    Einverftändnifrci    in     den  \t  J> 
lÄtofcliIiche  Wifsbegierde   wichtigften    Angd^efn- 
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eiten  aufgegeben  werden,  weilaus  der  Gefchich- 
:  cier  phHofüphifchen  Syfternp,  und  aii.s  dem  In- 
iite  der  darüber  geführten  Sireitigkeiten  auf  das 
aieyn  einer  natürlichen  und  Weibemlen  Anlage 
i  menfcUrrhen  Oemöthe,  zu  einer  Antilo6;ie  in 
ichen  der  phiJofophifcbeo  Spectilation  gefchloffen 
t^rvlen  kann.  Der  Skeptiker  hält  alfo  alle  Syfteme 
?r  Fhilofophie  für  Productq  fpeculativer  Idiofynkra- 
n  y  von  welchen  keines  mehr  AnfprOche  darauf 
achcn  kann,  das  Ziel  wonach  fie  ftrebten,  erreicht 
i  haben.  Diefer  dem  Dogmatismus  enfge^enge- 
rxte -Skepticismus  macht  felbft  nur  auf  fubjective 
ültigkeit  Anfpruch,  .  unterfcheidet  fich  aber  da- 
irch  von  andern  Arten  des  Zweifels,  dafs  er  ganz 
leihgcfcbränkt  ift.  Vefmöge  Ae?i  Grundes  oäm- 
:;a  ,  aus  welchem  die  fkeptiichen  Zweifel  an  der 
loglichkeit  eines  eigentlichen  Wiffens  herrühren, 
aon   keine   einzige   trkenntnifs    für  erhaben   über 

eft;  Zweifel  angefehen  werden.    Denn  diefer  Grund 
3i*teht  ja  darin ,   dafs  unfer  ßewufstfeyn  der  einzige 

irge  ift,  den  wir  f«lr  die'  Richtigkeit  unfers  Füf- 
aUrhalteors  aufzuftellen  im  Stande  find,  diefcs  ße- 
wufstfeyn aber  uns  fchlechterdings  darüber  nicht 
eiehren  kann,  was  ohne  Beziehung  auf  feine  Art, 
twas  tM  erkennen,  zur  objectiyen  Natur  des  Erkann- 
ea  gehölrig  ift.  Mithin  mttfs  auch  fogar  auf  alloi 
LaiGcUt  dav-on  Verzicht  getban  werden,  dafs  irgend 
iine  unferer  Natur  aogemeffcne  Erkenntnifs  mehr 
>der  wenigef  frey  von  jedem  aus  dem.  erkenncnr 
len  Subjecte  herröhrenden  Zufatz  fey ,  als  wie  die 
indere.  Keine  kann  folglich  als  "PrOfftein  der 
rVahrheit  der  andern  gebraucht  werden,  und  die 
otellectuelle  Erkenntnifsart  nicht  etwa  die  objecti- 
re  Gitltigkeit  der  finnüchen  beftimmen.  Allerdings 
rilt  es  aber  bey  manchem,  was  fich  uns  unter  dem 
Charakter  der  Erkenntniffe  darftellt,  fchwer,  die 
>bjective  Gültigkeit  deffelben  völlig  dahin  geftellt 
eyn  zu  laffeo.  Allein  folche  Fälle  find  ai^b  der 
Vohierftein  der  echt  fkeptifchen  Denkart,  die  dar- 
n  erkannt  wird,  dafs  man  fich  durch  keine  noch 
o  fcheinbaren  Gründe  in  d^r  als  vernunftmä^sifij  be- 
undenen  Enthaltung  alles  kategoriTchen  Urthei^ens,- 
iber  die  objective  Gültigkeit  unferer  Erkenntniffe 
rre  macben  läfst,  fonde»-n  mit  unerfchütterlicher 
•^e^tigkeit  ^rx^x^ix)  dem  Grundfatze  getreu  bleibt, 
lafs  diefe  Gültigkeit  ein  Problem  fey.  —  Wir  hef- 
ten dijB  Hauptmomente  diefes  Skepticismus  darum 
o  au«^f:iiirl!ch  dargeftellt,-  weil  fie  felbft  die  Data 
:ur  Ueurtheilung  deffelben  enthalte/i.  Wenn  wir  ge- 
»au  nachfeilen,  fo  beruhet  er  auf  folgendem  Schi uf- 
e.  Wenn  ein  Wiffen  inöglich  feyn  foll :  fo  mufs  ei- 
»e  Ueberzeugung  von  der  cbjectivqn  und  allgemei- 
nen Gültigkeit  einer  Erkenntnifs  möglich  feyn,  wel- 
che von  dem  erkennenden  Subjecte  ganz  unabhängijg 
fr.  Nun  aber  ift  keine  Erkenntnifs  ohne  Selbft'be- 
kvufstfeyn  möglich,  wodurch. alles  Erkannte  in  Re- 
ation  zu  dem  Sirkennenden  vorgeftellt  wird.  Alfo 
ft  kf^in  VViflen  möglich,  folglich  auch  kein  Erken- 
nen, weil  ohne  das  Wiffen  kein  Erkennen  von  Ein- 
bildung auf  eine  gültige  Weife  unterfcbieden  werden 


.  kann.  Diefes  ift  ganz  einleuchtend  ^  weilzH  dem 
Wiffen  zwey  Bedingungen  gefodert  werden ,  welch« 
einander  aufheben.  Wiffen  Toll  nämlich  einmal  all- 
gemeingültige Erkenntnifs  des  Objects  an  fich,  ge- 
ibndert  von  allem  Subjectiven  feyn«  und  die  höchfte 
Vollkommenheit  der  Erkenntnifs  bedeuten,  zur  Er- 
kenntnifs aber  gehört  unumgänglich  ßewufstfeyn  j 
weil  aber  das  Sewufstfevn  aus  dem  erkennenden 
Subjecte,  *nicht  ans  dem  öbjecte,  entfpringti  und  ei* 
ne  Relation  in  di»  Erkenntnifs  bringt,  welche  nicht 
in  dem   ton  dem  Erkenntnifs   gefonderton    Object« 

^  liegt:  fo  wird  zürn  Wiffen  eine  Erkenntnifs  gefodert, 
ohrne  allen  Znfatz  aus  dem  Subjecte,  alfo  aiich  ohne 
ßewufstfeyn,  dafs  heifst  eine  Erkenntnifs,  welche 
keine  Erkenntnifs  ift.  Der  Skepticismus  könnte  im», 
mer  die  P'oderungen  fo  hoch  ftellen,  'als  er  wollte; 
er  mag  immer  zeigen,  dafs  die  allgemeingültige  ob- 
jective Erkenntniß  des  Abfoluten  oder  deS.Uinces 
an  fich  unmöglich  fey,  weil  fie  felbft  mit  den  ße- 
dingusgen  der  Erkcnotnifs  ftreitet*  Aber  er  kan« 
doch  nicht  von  der  Maxime  frey  gefprochen  wer- 
den ,  eine  kunftmäfsige  ünwiffenheit  zu  behaupten, 
weil  er  kein  Wiffen  anerkenn fn  will.  Darum  tiimmt 
er  an,  die  A^liIeInein^ültigkeit  ^iner  Erkenntnifs  fey 
nur  durch  daj  Objcct  begründet,  ohne  auf  die  ent- 
gegengefetzte Möglichkeit,  dafs  fie  durch  das  Er- 
Kenntnifsvermögen-  bedingt  fev*  nur  im  geringftea 
zu  achten.     Daner  "betrachtet  er  Ach  die  kritifchc 

'Philofophfe,  welche  die  Möglic}ikeit  der  Erkennt- 
nifs unterfucht ,  und  fich  zu  dem  Ende  nicht  an  die 
Objecto,  fondern  an  das  Frkenntnifsvermögen  wen- 
det, als  einen  Dogmatismus,  behauptet,  die  Unter- 
fuchung  der  Erkenntniffe  ihrem  Urfprunge  nach,  fey 
ohne  allen  Werth  und  Einflufs  auf  die  Frage  um  das 
Wiffen,  und  gieht  derfelben  die  Weifung,  dafs  fie, 
wenji  fie  das  Zufällige  und  Veränderliche  in  der  Er- 
fahrungserkenntnifj  aus  einem, •aufser  dem  Gemü- 
the  liegendem  Grunde,  und  das  Nothwendige  und 
Bleibende  aus  der  durch  die  Organifation  des  Ge- 
müths  beftimmten  Selbftthätigkeit  deffelben  ableite, 
und  diefe  Ableitung  für  objectiv  gültig  halte,  fich  ge- 
gen die  Erinnerungen  des  Skepticismus  rechtferti- 
gen und  darthun  muffe,  daß  jene  Ableitung  von  allen 
aus  dem  menfchlichen  Bewußtfeyn  herrührenden  Zufä» 
tzen  jrey  feyy  —  eine  fonderbare  Zutnuthung.  Dar- 
um ift  die  Bemerkung,  dafs  es  Erkenntniffe  gebe, 
welche  für  alle  Menfchen  gültig  find,  keine  Anfo- 
derung  über  diefen  Unterfchied  der  Erkenntnjffe  und 
ihren  erkennbaren  Grund  nachruforfchen,  welches 
ein  fo  merkwürdiges  und  wichtiges  Factum  doch 
g^wifs  feyn  müfste,  wenn  man  nicht  die  Behauptung 
eir/er  allgemeinen  Ungewifsheit  zur  Maxime  gemacht 
hätte.  Darum  nimmt  er  verfchiedeneldiofynkrafien 
der  menfchlichen  Vernunft  an,  aus  welcher  die  ver- 
fchiedenen  fpeculativen  Svfteme  ausgefloffen  find,  zu 
welchen  man  noch  den  Skepticismus  als  eine  befon- 
dere  Idiofynkrafie  rechnen  mufs,  ohne  auf  die  Un- 
terfuchungzu  denken,  wie  aus  der  Vernunft,  wel- 
ches doch  kein  gefetzlofes  Vermögen  feyn  kann,  die- 
ser Zwiefpaltheryorgeheo  konnte^'  damit  es  dem  Skt- 

ptikar 
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ptiker  ji  nie  an  Gelegenheit  fehle,  den  Dogmatis- 
mus zu  beftrcitcn.  —  Gerne  möchten  wir  auch 
das  fkeptifche  Raifonnement  gegen  Ficbtes  und 
Schellings  Idealismus,  (bey  dem  letztem  verweilt 
Hr.  Seh.  vorzüglich,  um  feine  BldEsen  aufzudecke«) 
und  über  einige  dem  Skepticismus  gemachte^  Vor- 
würfe ausheben,  wenn  wir  nicht  fchon  zu  weitläuf- 
tig  gewefen  wären*  Die  zwey  Auffitze,  welche  den 
übrigen  Inhah  diefes  Hefts  ausmachen :  die  Religio' 
fien.  Eine  Anmerkung  .zu  der  Prsisfchrift  des  Hrn. 
V.  Filters  Über  den  Geifl  und  die  Folgen  der  lutheru 
fchen  Reformation,  vom  Herausgeber,  und;  die  fchöhe 
Seite  der  deutfcken  Literatur  von  einem  Ungenannten, 
enthalten  mehrere  neue  und  fcharffionige  Aiifichten 
und  Bemerkungen« 

ERBA  UÜNGSSCHRIFTEN. 

KöwiGSBR»*,  b.  Nicolovius':  Amtsvortrage  beu  ge* 
tegentlichen  Forfällen.  Von  Georg  Coüins,  Pred. 
der  evang  ref.  Gemeinde  zu  Riga.  Viertes  Bänd- 
eben. Auch  unter  dem  Titel :  Erinnerungen  an 
große  und  wichtige  Wahrheiten  bey  frohen  und  trau* 
rigen  Vorfällen.  Zweytes  Bäodchen.  1807.  IV.  n. 
378  S.  kl.  8.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Der  erfte  Amtsvortrag  in  diefem  Bändchen  han. 
rfelt  von"dcn  Vortheilen  und  Nachtheilen  größerer,  Städ^ 
ie  für  fittliche  Bildung  und  Lebensgenuß.  Zu  diefen 
Vortheilen  könnte  Riga  auch  das  Glück  zählen,  fo 
talentvolle  und  gebildete  Religionslehrer,  wie  Sonn-r 
tag  und  Cotlins  zu  befltzen :  denn  nur  in  gröfsern  Städ- 
ten finden  fich  genuj  Perfonem  von  Bildung,  die  im 
Stande  und,  fotche  Reden,  wie  dicfe  beiden  Männer 
ße  gewöhnlich  halten ,  zu  fchätzen.  Auch  diefe  Bo- 
,  gen  enthalten  trefflii^he  Arbeiten ,  z.  B.  eine  bey  Oe- 
fcgenhcit  verfchiedener  fchnellen  Tode?5fälle  im  JuL 
1803. ,  Ober  das  Thema:  was  uns  unfre  Todten  lehren^ 
gehaltene  Predigt,  und  eine  Rede  bey  rfer  Trauung 
von  zv^ey  eignen  Dienftboten  des  Vfs.  Das  Thema: 
Auch  die  Einfamkeit  hat  ihre  Gefahren,  ilt  aus  Matth. 
IV.  I.  glücklich  hergeleitet.  Die  Ausführung  der- 
felben  befriedigt  freylich  weniger;  die  Paftorajweis- 
^  heit  wird  hie  und  da  vermifst;  es  ift  doch  etwa^ 
ro  unbedachtfam  S.  359.  gefagt:  „Es  giebt  keinen 
.änderh  Teufet  als  dießnnliche  Lufi:"  In  der  föhon* 
erwähnten  erften  Predigt  diefes  Theils  hätte  fich  der 
Vf^  bey  der  Ausmahlung  der  Vortheile  und  Nach- 
theile  grofser  Städte  etwas  kürzer  faffen  können. 


(Luc.  XXII,  19O  g^g^b^*^;  ^^  «nfet^  dabcy  ^VT, 
und  nicht  von  JdTu  nur  auagehen ,  um  iir  .v.r 
meinen  von  dem  Andenken  am  fVohUköter  zu  :?•: 
mithin  auch  nicht  in  dem  Gebete  nlofs  den  SV:i'i 
ausdrücken,  dafs  jeder  fich  derjenigen  thn:: 
erinnern  möge,  die  fich  auf  irgend  eine  Weife: 
ihn  «verdient  gemacht  haben.  Der  Stil  ift  sl 
io  dielem  Theile  fehr,  vielleicht  oft  nur  zu  - 
hend.  Dafs  der  Vf.  das  Leben  als  ein  Spi^,  c 
Menfcben  als  Spielsr  einer  RoSe  irgendwo  vorftej 
ift  frey  lieh -eine  gewöhnliche  Vorftellnng,  wilUb^ 
doch  an  dem  K^igionslehrer  nicht  fo  recht  i'ii 
.  len:  denn  diefer  dringt  fonft  immer  auf  Wekm 
tigkeit  des  Charakter^;  er  lehrt,  man  mO/Te./^ 
Dicht  blofs  fckeinen,  nicht  blofs  als  Acte»  u 
Rolle,  wenn  auch  noch  fo  gut  fpielen. 


*Eblaitgkv,  b.  Palm:  JUateriaiien  zu  Kanxeivortfki 
über  die  Sonn-,   Feß-  und  Feiertags- Evmp'' 
Herausgegeben  von  D.  ffoL  Wüh.  Rauy  öh' 
ordentl.   Lehrer  d.  Theologie  aaf  der  köt: 
Preufs.  Ukiivc»rfitit  zu  Erlangen  und  Psfton 
der  altftädter  Kirchs.    Erfl/fr  Band,  i.  u.  3 : 
Zweyie  vermehrte  u.  verbefferte  Aafltgs-  ^2^- 
u.  1807.  344  S.  8.  (aogr.)    (S.  d.  RecilZ 
^[797.  Num.  319.) 


Makhhbiä,  h.  Schwan  n.  Götz:  Metightsvertrlp 
bey  befondern  Veranlaffungen  im  Rabinettcte 
Erbprinzeffin  von  Thurn  und  Taxis,  uodbej 
ihrer  öffentlichen  Gottesverehrang  g^^^-^ 
von  Georg  Heinrich  Lang,  berzögl.  Meckl* 
hurjg  •  Strelitzifchem  und  hochfürftlich  Tift' 
und  Taxifchem  Kirchenrath  und  Hofpredi^ 
JZwejfte  Sammlung,  igos-  332  S.  8-  (18  pO  ' 
d.  Reo.  A.  L.  2.  1805.  Num.  98.) 


Macdeboko  u.  Lbipmo,  b.  Nettling:  DätUtl^^ 
betbuch  für  Kinder.  —  Verfertigt  von  JfiiW '>?;; 
te,  Prediger  in  Lochau  bey  ifiillc.  —  Ijf^J 
I)  Gebete,  a)  Zehn  Lehren  v.  Befehle,  j)  J?* 


um  noch  mehr  Raum  und   Zeit  für  den   paräneti-  i)  Gebete,  a)  Zehn  Lehren  u.  Befehle,  j)  ^^^^ 

fchen  Theil  der   Rede  Zugewinnen,    in  welchem  rieht  von  den  Fefttagen.  4)  üebcr  Taufe,  Bei«'»' 

er  zur   Vorßchtigkeit  und  Zufriedenheit    ermuntern  te  und  Abeiidmahl.     s)  Drev  Beichtformö»^.^ 


er  zur  Vorßchtigkeit  und  Zufriedenheit  ermuntern 
wollte;  diefer  letzte,  wichtigere? Theil  ift  gar  zu 
mager  ausgefallen.  Am  wenigften  hat  eine  Char^ 
freytagsf redigt  dtn  Rec.  befriedigt.  Das  Thema 
war  dem;  Vf.  durch  das]F^)}  und  durch  den  Text 


6)  Lebensregeln  u:  Sitlenfprücbe.  7)  ^^t 

gefang  mit  Melodie Zum  Heften  nnfr«^[ 

men  -Schule.  —    Pönffi  unveränderte  n^^^' 
fsige  Auflage.  1804.  44' S.  (. 


JVum.    129. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BBurnf,  in  CommiilBoD  b.  Unger:  Qefchichte  und 
J^oiUik,  eine  Zeitfchrift;  herausgegeben  von  K. 
L.  WoltmanM.  Jabrgaog  1803.  St.  i  —  12.  1129S. 
Jahrg.  1804.  St.  I — 13.  1090  S.  Jahrg.  1805.  St. 
\  —  lÄ.  895 S.  8-   (Der  Jahrg.  roniaSt.sRthlr.) 


\ahrgemg  1803.  Erflu  Stück. 
^      icht'"  "      ' 


_     _  ^  I,  Banaparti  auf  dem 

Schlachtfeldi  von  St.  Ivry;'von  JVoltwann.  Den 
eift  diefes  Auffatzes  kann  man  aus  der  Bemerkung 
surtheileo ,  dafs  der  König  von  Frankreich  Hein- 
ch  IV.  das  Streben  nach  religlöfer  Frcyheit, 
nd  der  ConfiU  Bouaparie  den  Ruin  des  Feudalfy- 
emSi  als  das  Wefen  der  Revolution  anerkannt  bät- 
en, welchem  fie  huldigten.  Aebnliche  Ideen  iin* 
let  man  in  zwey  andern  Abhandlungen,  von  demfel- 
en  Verfafler :  Bonapurte  vor  dem  Teppich  zu  Batfeux 
Jahrg.  1804.  St.  I.  Nr.  I. )  und  KmA  der  Große  und 
lonaparte.  (Ebendar.  N.  IV.)  II.  lieber  den  Unter- 
:hied  der  Maral  von  der  ßefetzgebung:  vom  Profejfor 
^uchhülz.  Gegen  den  Helvetius  (Vijcowrs  de  tefprit. 
l.  p.  231.)  wird  fehr  richtig  bebauntet:  dafsGeietz- 
;cbung  und  Moral  von  zwey  verfcniednen  P'uncten 
usgehen ,  zwey  ganz  verfchicdne  Tendenzen  haben 
(nd  wie  zwey  rarallellinien  neben  einander  fortlau- 
en maffen,  ohne  fich  jemals  zu  durchfchneiden. 
n.  Ckrißian  IV.  König  von  Ddmmarky  nach  Suhm 
famlede  Skriften  4.  Deel  S.  323..),  mit  Zußtzen: 
om  D.  Bkik  in  Altenbwrg.  V.  S^fus  und  Muhamed. 
line  Parallele;  van  Buchholzl  S.  97  werden  folgen- 
e  Ideen  als  die  Hauptrefultate  diefer  Vergleichung 
ngegeben:  „Nicht  bloCs  Ober  feine  Mitbürger,  fon* 
em  auch  weit  Ober  feine  Zeiten  hinaus ,  erhob  fich 
efus.  In  den  T!efe0  der  Abftractlon  fand  er  Wahr- 
eitea ,  welche  vor  Ihm ,  vielleicht  geahndet ,  aber 
ie  deutlich  gedacht  und  ausgefprochen  waren. 
Vahrheiten  die  fOr  eine  Ewigkeit  von  Entwicklung 
usreichten ,  und  die  er  ebpn  deswegen  in  ihrer  gan« 
en  Reinheit  zu  erbalten  wOnfchte.  Ihm  war  alles 
^ofitive  ein  Greuel(?J  Voll  Eifers  kämpfte  er  gegen 
lalfelbe,  bis  er  eben  diefem  Eifer  unterlag.  Nicht  fo 
Vluhamed.  Das  Hdchfte  in  feiner  Lehre  war  ihm 
gegeben,  und  fein^Verdienft  beftand  nur  darin,  dafs 
sr  es  auffafste  und  darfteUte.  Nie  ftarb  der  Araber 
in  ihm  aus^  weil  er  von  dem  Menfchen  nichts  be* 
Srgängiue^sbtättir  911^  4^  L»  JZ.  1807« 


eriff.  Ohne  irgend  eine  Idee  von  einem  beffern  Zu« 
itande  der  Gefeiirchaft,  als  den  er  gerade  vor  fich 
erblickte,  arbeitete  er  nur  fOr  die  Erhaltung  deffel- 
ben.  — r  Unftreitig  hatte  er  nicht  die  Abficht  >  feine 
Lehre  durch  Feuer  und  Schwert  zu  verbreiten;  aber 
der  Fanatismus  lag  in  der  Lehre  felbft,  infofern  fie» 
als  etwas  durchaus  Pofitives,  keine  Modificationen 
geftattete.**  Zweytes  Stück.  I.  Anfichten  vom  Vor^ 
gebirge  der  guten  Hoffnung  ;^  von  Chrift.  Aug.  Rfiher. 
Aus  den  vor  kurzem  verdeutfchten  Reizen  naar  de 
Kaap  de  goede  Hoap  —  door  Cornelius  de  ffong.  Tb 
Hartem  1802.  Th.  j.  118  S.  u,  f.  IL  Gonzato  Perez; 
vom  Prof.  Buchhotz.  Enthält  eine  treue  Charakter* 
fchilderune  diefes  bekannten  Staatsfecretars  Karls 
V.  und  Philipps  II,  —  III.  Der  Bifchof  Sunefius  ;  von 
Ebendemf.  IV.  Quintus  Sertorius;  van  Heinrich  Grä* 
ve.  Die  Gefchichte  diefes  heldenmüthigen  Verthei- 
digers  der  Lufitanier  ift  mit  forgfältieer  Benutzung 
der  Quellen  gut  dargeftellt.  V.  Schweaifcher  Reichstag 
1738  nnd  1739.  ( Fortgefetzt  St.  III.  Nr.  II }  Die  vor- 
zOglichften  Quellen  diefes  Auffatzes  find  die  Staats« 
fchriften  des  Grafen  Rochus  von  Lynar  Th.  I.  und 
die  Schilderungen  des  damaligen  Zuftandes  von 
Schweden  vom  Graten  Karl  Wilhelm  von  Finken- 
fteln.  VI.  Leben  des  Grafen  H  C.  van  Kavferling; 
von  G.  S.  Bierlimg.  VorzOgllch  wird. in  dieler  kur« 
zen  Biographie  das  Privatleben  des  Grafen  gefchil* 
dert;  doch  werden  auch  einige  falfche  Angaben  Ober 
fein  öffentliches  Leben  in  Gadebufch*ers  Liefläiidi* 
fcher  Bibliothek  Th.  2.  5*  iio.  berichtigt.  Drittes 
Stück.  I.  Ueber  pragmatifche  Behandlung  der  Gefchick^ 
ie;  aus  dem  Schwedifchen.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes 
fucht  zu  zeigen:  dafs  wir  ohne  die  Idee  des  Fort« 
fchreitens  der  Menfchheit  keine  Verknüpfung  zwi« 
fchen  den  gegenwärtigen  und  verfloffenen  Begeben- 
heiten finden  wOrden ,  und  alle  wirkliche  Oefcmchte, 
fo  wie  alle  grOndliche  Erkenntnifs  unfres  gegenwär- 
tigen Zuftandes  entbehren  mOfsten;  "doch  gelteht  er 
fedbft,  dafs  fich  fOr  die  Wirklichkeit  derfelben  keine 
fiebern  Beweife  auffinden  laffen.  Eben  defswegen 
aber  kann  fich  auch  Rec.  davon  nicht  Oberzeugen» 
dafs  diefe .  Vorftellung  jeder  zufammenhänfenden 
DarftelluAg  menfchlicher  Handlungen  und  Schickfii- 
Ie  zum  Grunde  liegen  und  jede  Erzähinng  davon  nach 
diefem  Oefichtspuncte  eeordnet  werden  mOffe: 
auch  wird  man  die  Begehenheiten  aller  Zeiten  und 
Oooöoo  Völ« 
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Völker  fcbon  dadurch  mit  einander  .fehr  glöcklich^ 
verbinden  können ,   dafs  man  ibren  Einflufs  auf  das 
Wobl   der   Menfcbbeit  unterfucbt  und   beurtheilt, 
ohne  von  d&  vorgefafsten  Idee  auszugeben,    dafs 
dadurch. das  Fortfcbreiten  derfelben  wirklich  beför- 
dert worden  ift.     IIL   GihäJJige  ünruhgn  in  Coburg. 
Enthält  einige  Actedftücke  aberdiefen'Gegenftand, 
-^ deren    Inhalt    fejtdem     fcbon    aus    andern    politi- 
fcheo  Schriften  bekannt  ift.     Fiertes  Stück.    I.  Ein- 
fluß der  franzöfifchen  Bißtznekmung  von  Louifiana  auf 
ffandil  und  Bevölkerung  des  nordamerikanifcken  Frey- 
flaats;  vom  Conrector  K  Herrmann  in  Lübben.    Diefer  . 
Auffatz  leiftet  in  der  Tbat  mehr  als  der  Titel  deffel- 
ben  verfpricht ,   weil  er  eine  allgemeine  Ueberficht 
von  dem  Ackerbau,  der  Handlung  und  den  Fabri« 
ken  des  nordamerikanirchen  Freyftaats  liefert.    Uc- 
brigens  laffen    Geh   zugleich   aus  den  nachtheiligen 
Wirkungen,  welche  diefer  Staat  von  der  franzöfifchen 
Beiitznahme  von  LouiGena  befürchten  mufste,    die 
bekannten  neufteo  Tralj(.taten  zwifchen  ihm  und  der 
franzöfifchen  Regierung  fehr  gut  erklären.  >.  IL  Die 
Bolandsßule  "in  Bremen;  vom  Senator  Deneken  in  Bre* 
men.     Nach  der  Meinung  des  Vfs.  foU  jene  Säule  ei- 
ne fymbolifche  Vorftelluog  der  mit  der  Marktgerech- 
tigkeit zur  Erhaltung  des  Marktfriedens  verbundnen, 
von  den  Raifern  der  Stadt  übertragenen.,  oberften 
Gerichtsbarkeit  feyn.     FUnftes  Stück.    I.    Ferfuch  ei- 
ner Gejchichte  des  Grafen  Hoyer  von  Falkenfiein;   vom 
D,  Richter  in  Leipzig.      Mit  diefer  Abhandluii^  ift 
eine  andre  zu  verbinden ,  die  Geh  unter  dem  Titel : 
Noch  etwas  von  dem  Grafen  von  ycUkenßein  am  Harze; 
vom  Kriegsrath  tVohlbrück  in  Berlin,  St.  XI.  Nr.  i. 
befindet.    Aus  beyden  Auffätzen  ver«[ienen  folgende 
Kefultate  ausgehoben  zu  werden,  wobey  wir  vorläu- 
fig bemerken,  dafs  diejenigen^  welche  aie  ältere  Ge- 
fcnichte  der  Grafen  von  Faikenftein  bis  auf  Otto  be- 
treffen, in  der  zweyten,  die  übrigen  aber  in  der  erften 
Abhandlung  enthalten  find.  —    Zuerft  werden  zwey 
Grafen  von   Faikenftein  Burcbard  I.  und  Burchard 
II.  in  Urkunden  von  iiao.  1142.1145.  1146  und  1151. 
erwähnt;   doch  kann  man  die  Genealogie  derfelben 
noch  weiter  hinauff Abren,  wenn  man  die  wahrfcfaeio- 
liche  Vermutbung  annimmt,    dafs.  fich  die  Vorfah- 
ren derfelben  Herren  von  Ronradsburg  gefchrieben 
haben ,  «liefe  Benennung  aber  mit  dem  Namen  Grafen 
von  Faikenftein  vertaulchten ,  weil  Ge  ihr  urfprOng- 
liches  Stammhaus  in  einRlofter  verwandelten.    Bey- 
de  Burcharde  werden  fcbon  in  einer  Urkunde  von 
115s  ats  Grafen  charakterifirt,  weil  fie  das  Amt  eines 
Vicegrafen   in    der   Graffchaft   WoUmirftedt    (ober 
deren  Gefchicbfe  fehr  fchätzbare  Erläuterungen  bey- 
gefOgt  werden )  bekleideten.     Otto  von  Faikenftein, 
der  von  1174  —  1206  envähnt  wird,  war  der  erfte, 
der  in  einer  nähern  Verbindung  mit  der  Abtey  Qued- 
linburg als  Schirmvoi^t  derfelben  ftand.      Seit  Ottos 
Zeiten  werden  i\\e  Grafen  von  Faikenftein  zahlrei- 
cher.   Der  Graf  Hoycr,  der  zu  denfelben  gehört,  und 
Uvahrfcheinh'ch  Otto  I.  Sohn  gc wefen  ift,    fcheint  je 
doch  fämmtliche  Falkenfteinfche  Göter  befeffen  zu 
haben.     Aufser  den  Familiengütern  befafs   er  noch 


mehrere  Lehngflter,  theils  vom  Grafen  Heinrich: 
von  Askanien,  theils  von  der  Abtey  Oue  IbK^j^j 
An  dem  Rri3ge  zwifchen  Friedrich  11.  unaüttj-i 
nahm  er  thätigen  Antheil,  fo  wie  auch  an  ctth^ 
tigkeiten  der  AebtifGn  Sophie  von  Quedhabur|r; 
ihren   Vafallen '  und  Untertbanen.      Auch  be«?£!; 
ihn    diefe  Irrongen  in  der  Folge,  die  Vogtej!» 
Quedlinburg  gegen  anfehnliche  vortheile  zu  ir^ 
fen.     Dafs  er  die  Veranlaffun^  znm  Sacbfenfpi^. 
gegeben  habe,   gründet  fich  blofs  auf  das  Zecgi 
der  in  Verfen  abgefafsten  Vorrede,    und  wirddL-;  i 
keine  andre  Nachricht,  die  eine  kritifcbe  ßeieu:  I 
tung  auszuhalten  vermöchte,  beftatigt.    [Uocbtrr: 
in  der  zw^eyten  Abhandlung  gezeigt,  dafsHojra 
Vicegraf  in  VV^olImirftedt  lehr  leicht  einen  tmiß-i 
mit  dem  Verfaffer  des  Saehfenfpiegels  haben  V<'\:\* 
weil  diefer  Gerichtsfchöppe  in  der,  ji»jier  Vicej;r2. 
fchaft  benachbarten,  Vicegraffchafi  der  Grafeo  ?.i 
Dornburg  war.]    IL  üeber  Uiqcolo  UacUaviiht  Iv- 
flenfpiegel;  von  Buchholz.    Die  Haupt idee,  dieiü&^b 
fer  Abhandlung  entwickelt  wird,  ift  diefe:  der  Fi  r 
ftenfpiegel    foU   keine   allgemeiogOltigen  Mai/cts 
enthalten,  die  für  alle  Zeiten  ausreichen,  ftiBie.'c 
folche  Maximen,  wie  fie  der  damalige Zuftaod if: 
Gefellfchaft  nothwendig  machte,    wo  die  Fürf:" 
noch  weit  von  demjenigen  Grade  der  Alacbt  eni^ 
waren ,   den  fie  in  den  ietziten  Jafarbunderteo  r^ 
gen   haben.       Sechstes  und  Siebentes  Stüdt.    I  '^ 
Kampf  der  FUrflen  und  Städte;  ein  Gemählii  eesia 
Mittelalter.     Wie  Geh  die  OppoGtion  der  Stidte  e,»^ 
gen  die  Fürften  sebildet,   wie  Ge  in  ^wkeohrcbt' 
baren  Zwiften  Geh  fortgepflanzt  und  feftjgeVetzt,  vt\t 
die  Städte  allmählig  zur  höchften  Uebermacbt  uni 
die  Fürften  zum  Theil  an  den  Rand  des  VeTderbeni 

Sekommen,    wie  jerie   dann   durch  die  verfioigt^n 
Lräfte  der  deutfrher»  Herzoge,  Grafeo,  RiUer,  Bj- 
fchöfe  endlich  zurückgetrieben,   eingeengt  un^ 3jf 
immer  niedergedrückt  worden ;   fucht  der  Vf-  «iü-'^ 
eine  intereffante  Gefcbichte  des  Kampfe  der  m:c5- 
tieften  Grofsen  in  Schwaben,  mit  den  angefehnft" 
Städten  diefes  Landes  anfchaulich  zu  machen. 
Ueber  den  Beyßand,  den  die  Römer  denK^^'g^^*^'^^ 
in  dem  Kriege  mit  den  Miethvötkem  leißeteiu;  v(ftff'' 
Schulze  in  Gotha.     Das  Refultat  diefer  ünterfnrl  ; 

Seht  dahin:  es  habe  der  BejOand  der  Römfr ' ; 
arin  beftanden,  daTs  Ge  den; Empörern  alle /(ti. 
verfagten  und  dagegen  den  Karthaginicnfern  ^^-?' 
bedürfniffe  zuführten,  und  ihnen  erlaubten,  i»  J^«^' ' 
Truppen  zu  werben.  Wahrfcheinlich  geschah'; 
ches,  um  ihren  eignen  Untertbanen  kein  na^''^'"'''. ' 

Ses  lieyfpiel  aüfzuftellon,  oder  fich  eine  Pa^i^^y  ^^ 
em  Rath  zu  Karthago  zu  erwerben  lU  ^^? 
über  Afjordnung  der  Saehßfchtn  GefchkUe;  w\}"''' 
/rrdiluar  Heß  in   Gotha.     Der  Vf.   diHVs  Au^-'^'^ 

f;Iaul)t,   man  raflffe  [nach  der   vm   den  ik^^^^y   i 
chichtfchreibern    beobacbteti^n    Methode]  J»'  "' 
fachfifchen   Gefchichte   von   den  aheu  SVbfr»  2"' 
gehen  ;  da  aber  diefe,  wie  fcbon  oft  bemerkt  w  '^^^  ■ 
ift,,  gar  nicht  in  den  heutigen  SärhfiAhen  I-'. '" 
wohnten:   fo  ift  vielmehr  ihre  Gefchichie  yon  1 
•    .    •        •  .  i'^' 
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nz    auszufchliefsen.     Auch  läfst  ßch  der  Grand, 
aruim  mao  mit  derMeirsnifchenGefchichte  anfängt, 
id    die  Thflringfche  folgen  läfst»  fehr  gut  angeben  , 
decn  Meifsen  die  ältre  Befitzung   des    Säthrifchen 
Laufes  war.     IV.  ^ffakob  Bonfadio;  von  Hnnrich  Grä- 
f.      Als  die  wahrfcheinlichfte  ürlache  von  der  Hin- 
icbtung  diefes  berühmten  Gefchichtfchreibers  von 
rrnua  wird  feipc  Preymathigkeit  und  ftreuge  Wahr- 
eitsliebe    angegeben.     V.   C/eber  die  Sckickjate    des 
'cktojfes  mnd  der  Stadt  Homberg  in  Heffen,  vorzüglich 
n   -^oj ährigen  Kriege;  vom  Geh.  Regierungsraik  von 
ieißer  in  Cajfel.    Unter  den  hier  tnitget heuten  Nach- 
icnteo  fcheint  uns  vor20glich   bemerken swerth  zu 
eyn  ,  dafs  die  Stadt  Homberg  rem  Jahr  1623  —  i6ji« 
lie,  befondcrs.far  die  damalige Zeit^  ungeheure Sum 
ne    von   515,440  Rthlr.    bezahlen   muiste.      Achtes 
^tUck.     I.  Kola  di  Kienzo;  van  Chrißianus.  (Fortge- 
etzt  St.  IX.  Nr.  I.  und  in  dem  fouenden  Jahrgang 
^t.  II.  Nr.  I.)    Diefe  Biographie,  die  gröfstentneils 
nach  Muratori  bearbeitet  iTt ,  ge^vährt  eine  angeneh« 
me  Unterhaltung,   könnte  aber  hin  und  wieder  et- 
was   mehr  zufammengedrängt  feyn.     Neuntes  Stück. 
III.  lieber  die  königlich  -fpanifche  Handtungseompagme  der 
Philippinen;  vom  Reg{ermngsraih  und  Prof effor  Orome  in 
Gießen.  (Fortgefetzt  St.X.  Nr.  I.)    Der  Hauplzweck 
diefer    17K5    geftiftcten    Handlungscompagnie     war 
die  Errichtung  einer  directen  Handluttgsverbindung 
zwifchen   Spanien    und  den  in  der  Sud  Tee  gelegnen 
phUippinifchen   oder   manilürdien^  lufeln.      Spanien 
follte  hierdurch  unmittelbar  mit  oftindifchen  Waaren 
verforgt  werden,  da  es  diefelben  bisher  aus  Amerika 
über  Mexico  erhalten  hatte.   Nebenzwecke  warep  un- 
ftreitjg  diefe:  den  chinefifchen  Handel  immer  mehr 
an  fich  zu  ziehen,  den  lucrativen  Peizhandel  auf  dei' 
weftlirheii  Kufie  von  Nordamerika,  wenigftens  mit- 
telbar filr  Spanien  zu  befördern,   und  fo  den  engli- 
fchen  und  holländifch  -  ofrindifchen  Handel  allmäh- 
lig  zu  fcbwichen.    Der  erfte  Plan  diefer  Gefellfchaft , 
der  von  dem  FinanzminifterCabarrus  entworfen  und 
auch  in  Deutfchiand   (durch  das  hlftorifche  Porte- 
feuille St.  I.  1785-  S    33.)  bekannt  wurde,  erregte 
grofse  Erwartungen,  dim  aber  aus  verichiednen»  in 
der  gegenwärtigen  Abhandlung  fehr  gründlich  ent- 
wicUelten,  Urfacheo  nicht  befrictfigt  wurden.  1  Die 
wichtigften  darunter  find:   die  Nichtbefolgung  des 
von  Cabarrus  entworiiien  Plans ,  der  gänzliche  Sturz 
diefes  Minifter.^,  und  vorzüglich  derUmftand,   dafs 
man  den  ganzen  Handel  diefer  Gefellfchaft  als  könig- 
liches Monopol  betrachtete.     Zehntes  Stück.  W.Sou- 
warows  Einzug  in  Mailand  1799.     III.   fTiedereiunah' 
me  von  Waitand  durch  Bötiaparte  iRoo.     Beyde  Auf- 
fätze  enthalten  eine  fehr  lebhafte  Schilderung  diefer 
Begebenheiten  von  einem  Augenzeugen.    lV.,Hulev 
Ismaely  Beherrfcher  des  \Marokani fchen  Reichs.     Eoithäft 
eine  Rrzählung  von  lauter  Graufamkelten  diefes  Ty* 
rannen,   die  man  zum  Theil  rieht  ohne  Ekel  lefen 
kann.    V.  Erneuerter  Streit  zwifchen  Staat  und  IBr* 
che,  oder:    Mißhelligkeit  zwifchen  dem  Ssuatuud  dem 
tutUewifchen  Diakonen  und  Predigern  fHv  Bremen;    vom 
K^oUiuaun.    Der  Vf.  diefes  Auffatzes  entfcheidet  je- 


nen  bekannten  Rechtsftreit  «nz  zum  Vortheil  de» 
Senats,  und  fucht  zu  erweifen,  dafs  zum  Vortheil 
der  Lutheraner  in  Bremen  gar  keine  Beftimmung 
poGtiver  Rechte  fpreche,  und  dafs  üe  fich  nicht  ein- 
mal in. Hinficht  auf  ihren  Gottesdienft  als  in  einem 
reinen  Urverhältniffe  gegen  den  Staat  betrachten 
könnten,  indem  fie  dur«h  den  Vergleich  zu  Stade 
auf  die  Rechte  einer  Parochialkircfae  Verzicht^c- 
IciftPt  hätten.  Eilftes  und  zwölftes  Stück.  IL  J%€« 
mißoktes;  von  Heinrich  Gräve.  Die  Verdien fte  diefet 
Helden  um  Griechenland  werden  in  einf^m  heilern 
Liebte  als  gewöhnlich,  dargeftellt.  IIL  Moritz  von 
Sachfen  und  Albrecht  von  Brandenburg;  von  IVoltmann. 
Ift  vorzüglich  wfgen  der  Charaktcrfchilderung  die- 
fer beyden  Förften  intereffapt.  IV.  Bergwerk  und 
Forflen  der  Stadt  Goslar  und  Anfang  der  Irrungen  übe^ 
diefelben  mit  dem  Haufe  Braunfchweig.  Das  Refultat 
diefer  Abhandlung  befteht  darin:  dafs  fich  ur- 
sprünglich der  braunfchweigifche  Befitz  von  den 
Bergwerken  und  Forften,  die  ehedem  der  Stadt 
Goslar  gehörten,  gröfstentheils  aufGewaltthätigkei- 
ten  des  Herzogs  Heinrich  des  Jttngern  gründe.  Ganz 
andre  Refultate  ergehen  fich  aus  einer  Abhandlung 
Aber  di«  Bergwerke  und  Forften  am  üntejpharze  Voil 
^uftus  von  Schmidt  Phifeldeck  in  Häberlins  Staatsar- 
chiv Heft  53.  Mr.  L 

{Di9   Fortfet^^ung  f^lgt*} 

Halle,  b.  Hendel:  Archiv  fir  dmtfche  Sehülzenge^ 
fellfchaften.  Dritter  Band.  Nebß  einem  Anhang 
zur  yerbejferung  des  bisherigen  Fltntenfchloffes.  Ge- 
fammelt  und  mrausgegeben  von  ffoh.  Chr.  Hen* 
deU  u.  f.  w.  1803.  Vlll.  u.  355  S.  8-  mit  einena 
Rupfer,  das  neue  Flintenfchlofs  betr%  (iKthlr. 
6  gr.) 

Die  erften  zw^y  Bände  diefes  Werks  find  in  der 
A.  L.  Z.  1803.  Num.  60.  angezeigt.  In  diefem  Ban4 
de  findet  man  hiftorifcfae  Nachrichten  und  Befchrei- 
bungen  der  Schatzengefellfchaften  von  3H  deutfchen 
Städten.  B^y  vielen  derfelben  find  die  SchQtz^pord- 
nungen ,  landesherrlichen  Privilegia  undr  andre, 
darauf  fich  beziehende  Urkunden  beygedrucktt 
die  zum  Theil  fflr  den  Freund  des  Altertnums  und 
den  Bewohner  feines  Wohnortes  in  fo  fern  einiges 
Intereff^  haben,  als  fie  daraus  den  Geift  der.  Vor- 
zeit und  die  ehemaligen  Gebräuche  etwas  genaueic 
kennen  lernen.  Am  ausfohrlichften  find  die  SchQ« 
tzert  ige  fellfchaften  zu  Afchersleben,  Carlsbad,  Darm« 
ftadt,  Leipzig,  Salzwedel  und  Wolfenbattel  befchrie^ 
ben.  Zu  Augsburg  befinden  fich  drey  Gattungen 
yon.Schützen,,  wovon. die  eine,  als  die  ältefte,  sochi 
init  Bogen  und  Pfeilen ,  die  zweyte  mit  Armbrüften, 
und  die  dritte  mft  [chzri  gezofziepen  Bfichfen  fchie« 
£sen.  —  Der  V?rfrhlag  des  Vfs.  über  die  l^erbeffe* 
rung  des  bisherigen  ftintenfcklojfesl  jzeht  dahin:  ^dafs 
«US  dem  alten  <^t fchen  Kadichlofle  und  dem  heuti« 
gen  franzöfifcben  Schlöffe,  nach  einer  S.  346.  angege- 
oenen  Structur  eine  dritte  Art  zufammengefetst  wern 

4f. 


irjr 


S.ÜUAlNZUrfCrSBliATTSn      N^nl.    mf      VJii  ivv 


de,  welche  bey  den  kriegführe'nden  Armeen  den 
Mutzen  gewähren  foU,  dals  nicht  nur  keinem  Sol- 
daten das  Gewehr  von  ungefähr  losgehen,  odei;  bey 
Wind  und  Wetter  verfagen  könnte,  fondern  daft 
«ucb  der  Schufs  auf  3cx>  (?)  Schritt  weit  kräftiger 
und  wirkfamer  feyn  würde.  Zur  Erreichung  "diefes 
Zwecks  räth  der  Vf.  an ,  dafs  der  Soldat  die  ganxi 
Patrone,  ohne  fie  zum  AifFfchOtten  auf  die  Pfanne 
abzubeif^en,  beym  Laden  in  den  Lauf  bringen  muf- 
fe, weil  durch  das  Oeffiien  der  Patrone  in  der  Eile 
tiel  PuHer  vcrfchüttet  und  mithin  der  Schufs  ge- 
fchwächt  werde.  Statt  des  Abbeifens  mOffe  der  Sol- 
dat eine  kleine  lederne  Cartoufche  um  den  Leib 
fchnallen,  die  6  —  8  Loth  ßüchfenpulver  enthalte, 
wovon  jedesmal  das  Zündkraut  mit  2  Fingern  auf 
die  Pfaone  gebracht  werden  könne."  Rec,  ift  zwar 
nicht  vom  Metier,  jim  Ober  die  Brauchbarkeit  dic- 
Ces  Vorfchlags  zu  urtheilen;  es  drängt  fich  ihm  aber 
doch  die  Bemerkung  auf,  dafs  die  Ausführung  dcf- 
felben  noch  manche  Schwierigkeiten  haben  möchte, 
indem  da$  in  die  Cartoufche  gefchflttete  bloßeFulver. 
während  des  heftigen  Feuers,  in  Reihe  und  Glied 
leicht  zQnden  und  dadtirch  grofse  Unordnungen  ver-^ 
anUffen  dürfte. 


Erdftriche  behaupten  wollten»  es  gäbe  ksln  I: 
Viele  Wunder,  meint  er  zwar»,  verlieren  fich  in 
richtiger  Renntnifs  und  Beurtheilung  der  Zeitaliv 
.  und  ifmftände  aus  der  Bibel ;  dagegen  ift  es  ibiab-r 
#gewifs^  dafs  fich  bey  zunehmender  BekaBstfcbi': 
mit  der  Bibel  für  das  gefühlTolle  Herz  die  Zahl  ^ 
Wunder  eigner  (was  für  einer?)  Art  mehrt,  !f(^ 
fteht,  dafs  die  lajbel  in  v^icfaiednea  Stelleo  die  > 
liehen  Wollüfte  auf  eine  mnfer  Gefühl  von  Scb 
baftigkeit  verletzende  Art  fchildere;  er  meint a:^, 
man  habe  die  «Wahl ,  was  man  in  der  Bibel  leia 
wolle ,  und  auf  dlefe  Gemälde  fejen  eben  (ürr. 
-fo  grelle  Farben  aufgetragen  >  damit  numßckiast 
wegwendi.  In  der  Predigt  über  das  Gibet  kommt  die 
Idee  vor,  für  einen  Gebildeten  habe  der  Gedade 
etwas  Unedles ,  dafs  man  bitten  tolle,  um  zu  mm% 

S)as  Evangelium  fagt  aber  ja  felbft:  Bittet,  fo  utriü 
r  empfangen.  Dlefe  Idee  des  Vfs.  ift  nicht  ausd» 
Geifte  des  Evangüiumt  gefchöpft.)  —  DicOrgr^ 
predigt  wird  ohne  Zweifel  von  den  homiletii'csa 
Freibeutern ,  welche  Sammlungen  von  CafualffnU' 
ten  in  die  Welt  fenden ,  für  eine  gute  Prife  crlu:: 
werden. 


BRBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

ScHWRRiN,  b.  Bärenfprupgs  Erben:  For bereif ungs^ 
»ndConfirmationi'Riden  von  C  F.  Schmidt  y  Pred. 

'  zu  Moifall  im  Mecklenburg  •  Schwerinfcben. 
Kebft  einer  Orgel  •  Einwelhungs  -  Predigt  von 
Sbendemfelben.  1806.  106  S.  gr.  g.  (10  gr.J 

Auf  die  blofse  Ehre  eines  Sekriftfietlers  leiftet  der 
Vf.  gerne  Verzicht,  wenn  durch  diefe  Reden,  deren 
üftündhcher  Vortrag  raten  Eindruck  machte,  hin 
lind  wieder  eine  gute  ueberzeugung  oder  eine  wohl- 
IfaStige  Rührung  bewirkt  wird.  Diefs  wBrde  er  auch 
«mit  noch  grölserer  Wahrfcfaeinlichkeit  hoffen  dar« 
iWn,  wenn  er  fflr  mehrere  Ruhefuncte  des  Lefers  ge* 
^rgt  hätte  ,\  wenn  er  etwas  weniger  wortreich  wSre, 
trenn  die  Uebergänge  der  Theile  feiner  Reden  wen!« 
1^  in  einander  flöTfen»  fondern  fchärfer  begrSnzt 
worden  wären,  wenn  fich  endlich  dieOrtlnde,  womit 
er  leine  Hauptgedanken  unter  ftützt,  etwsis  frappanter 
lieranshöben ,  und  durch  Ihre  Beftimmtheit  dem  Ge-^ 
cnfithe  fich  tiefer  eindrackten.  Sie  find  übrigens 
herzlich »  und  zeugen  von  der  AröQimen  Denkart  ih- 
res Vfs.  Die  Vorbereitno^sreden  bandeln. t/e«  der 
Verbindung  des  rHipöfen  Sinnes  mit  den  Ueberzengun* 
Im  von  den  Glaubenswahrheiten  (mit  dem  hiftorifchea 
Glauben,  den  die  Confirmirten  bekannten),  von  der 
Anhänglichkeit  an  ChrifH  Perfon,  von  der  Bibel  als  ei* 
eter  heiligen  Schrift,  und  von  dem  Gebete.  Ueber  die 
ff^der  wird  bemerkt,  dafs  wir  zweien  Welten  ange-> 
liören,  und  dafs  es  eben  fo  ungereimt  wäre,  alle 
Wuodte  zu  UngF^en^  eis  wenn  di^  Bewohner  heifser 


Lkipzxo,  b.  Fleifcher  d.  j. :   Der  woUerfaknuBm' 
Küchen  •  und  Blumengärtner:   oder  vollftäß^i 
und  deutliche.  Anweifung,    alle  Gefchifte  1= 
Baum-  Köchen-  und.  Blumengarten  aii/  eins 
zweckmäfsige   und  vortbeilhaite  WV/if  za ^ 
forden,    als   Bäume  zu   erziehen ,  zu vww^n 
und  von  Krankheiten  zu  heilen,  gutes  und  cbo- 
nes  Gemüfe  zu  erziehen,  den  Samen  zu  gw«- 
nen,  das  Gartenland  zu  bearbeiten  und  zu  «r- 
beffern,  die  fchädlichen  Thiere  abzohaltw  o-er 
auszurotten  u    f.  w.     Nebft    einem  Anhafl|«i 
wie  man  aus  Obft  einen  fehr  guten  Wein,  cm 
felbft  aus  faulem  Obft  einen  guten  Effig,  ^^ 
aus    Möhren    einen    füfsen  Syrup  Terftrtir" 
folL    Von  Cari  Friedrich  Schmidt,    furttntf 
ferte,    vermehrte  und^mit  einem  GartcnKiC' 
deryerfehene  Auflage.  iSoj-  248  S.  8*  (wfi 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  107O 


fiBauir,  b.  Maurer:  GrUndlicke  Anwt^^l^J^. 
ten  und  voBkommen/ten  Verfertitrmui  «^ffl 


ten  und  votlkomenenßen  Verfertigi 
tung  aller  vorzüglichen*  Rauch  unßp»^^a  /j^ 
Von  einem  erfahrnen  Werkmeifter.  ^^.^ . 
vermehrte  und  verbefTerte  Auflag« >/j^i«^ 
Kunfertaf.  1802.  184  S.  g.  (1  Rthlr.)  (^'^'^^ 
A-  li.  Z.  179a.  Nr,  13.) 
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Donnerstags,    den  2t).  Octöber    1807. 


VERMISCHTE    SCHRlFTEfT. 

Berlin,  in  Commiffion  b,  ünger :  Gefchichte  und  Po'^ 
litik.^  Eine  Zeitrcbrift>  herausgegeben  von  JST.  L. 
Weltmann,  u.  f.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  129.  abgebrochenen  Recenßon,)  ' 

Jahrgang.  1804.  Erfles  Stück.  IL  lieber  du  ffefui" 
^  ten  unjrer  Zeit;  von  Buchhotz.  In  dem  gegenwär- 
tigen Zeitputict  muffe  der  Proteftantismus  an  der 
Stelle  des  Katholicismus  Weltgeift  werden',  und 
bey  diefer  Tendenz  unferes  Jahrhunderts  fey  fehr 
wenig  Von  den  BemQhungen  der  Jefuiten  um  die 
WieJcrherftcllung  der  päpfdichen  Macht  zu  fürch- 
ten. 111.  Geiß  der  neuflen  deutfcken  Reicksverfajfung ; 
vom  Profejfor  ZachariH  in  IVittenberg.  Nach  einigen 
fcharffinaigen  Bemerkungen  über  die  Verfohiecfen* 
lieiten  zwiTchen  dem  Weltphälifchen  und  LOneviller 
Frieden ,  ftellt  der  Vf.  einige  rechtliche  Orundfätze 
(Iher  die  neufte  nun  gänzlich  aufgehobene  Reichsver- 
faffung  auf,  über  die  wir  um  fo  weniger  mit  ihm  rech- 
ten wollen,  da  fie  jetzt  ihrepraktifch'eAnwiendbarkeit 
rerloren  haben.  Zweytes  StiUk.  IL  Ueber  den  Fer^ 
uß  St.  Domingos  Und  die  politiß:lte  IVtchtigkeit  diefer 
hfd;  von  Buchholz.  Schwerlich  wird  man  dem  Vf- 
n  der  Behauptung  beypilichten ,  dafs  das  einzie^^e 
ibject  des  gegeowärtigen  Kriegs  zwifchen  Frank- 
eieh  lind  England  darin  allein  beftehe,  dafs  letz- 
eres  die  Wiederefobcrung  jener  wichtigen  Infel  zu 
'erbindern  fuche.  III.  Rettung  der  deutfcken  Nation 
Urch  ihre  Autoren;  von  IVolttnann.  Die  Deutfchheit 
ey  zu  fehr  durch  unfre  Auteren  und  unfre  Sprache  be- 
jründet,  als  dafs  fie  in  eine  ausländifche  Cuitur  über- 
;^eheo  könne.  Drittes  Stück.  L  Johann  Baptifl  Cot- 
>ert ,  franzqfifcher  Finanztninißer  unter  Ludmgs  XIF. 
Regierung;  vom  Kriegsrath  Heerwagen  in  Bertin. 
Fortgefetzt  St.  IV.  Nr.  IIL  St.  VII.  Nr.  L  u.  St.  IX. 
^r.II  )  Diefe  Abhandlung  enthält  gute  Notizen  von 
iem  Privatleben  Colberts  und  von  feiner  vortreffli- 
chen Verwaltung  der  Finanzen*  die  aber  keinen  Aus- 
RUR  leiden.  Viertes  Stück.  I.  Eeytrag  zur  Beurtliei- 
mg  der  neueßen  reichsritterfchaßtichcn  Angelegenhei- 
'en.  Den  Inhalt  diefes  Beytrags  werden  Renner  des 
lantfchen  Staatsrechts  aus  der  einzigen  Bemerkung 
^rrathen  können:  dafs  der  Blutbann  (Fraifcl|  oder 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Cent^  das  vorzüglichfte  Kennzeichen  der  Territori- 
alhoheit fey.      IL  Miguel  de  Cervantes  Saavedra;  von 
Heinrich  Gräye.    Bey  Bearbeitung  diefer  Biographie 
des  berühmten  fpanifchen  Dichters  find  Florian  und 
eine  Lebensbefchreibung    vor    einem    alten,   ohne 
Druckort  und   Jahrzahl  gefundnen,   Don  Quixote 
vorzüglich  benutzt  worden.    IV.   lieber  das  organi* 
fche  Senatus '  Cofifultum  vom  i^ten  May  1804;  von  JVolt^ 
mann.     Nach  der  Meinung  des  Vfs. ,  die  aber  viele 
Ungläubige  finden  dürfte,  foU  auch  diefes  Gefetz  da- 
zu dienen,  die  Haupttendenzen  der  Revolution  wi- 
der  das  Feudalwef^n  und  wider  fine  Kirche,  die  an 
daffelbe  gebaut  wjir»  zu  befördern.     Fünftes,  Stück, 
l.  Thomas  Münzer,  vom  Prof.  L.  von  Baczko  in  Kö- 
nigsberg. Der  Charakter  diefes  merkwürdigen  Man- 
nes ift  in  dem  gegenwärtigen  Auf fatze  fehr  gut  ent- 
wickelt. —     Schon  in  feiner  frühern  Jugend  erhielt 
er  eine  widerwärtige  Stimmung  durch  den  Tod  fei- 
nes Vaters,  der  zu  Stollberg  unfchuldig  hingerichtet 
wurde,    und  fein  Hafs  gegen  die  Mörder  deffelben 
artete  allmjählioh  in  FOrftenhafs  aus.      Diefer  fand 
noch  mehr  Nahrung  in  der  Bibel,  die  er,   weil  Lu- 
thers Reformation  in  fein  Zeitalter  fiel,   eifrig  ftu- 
dirte;    und    die  Erzählungen  des  alten  Teftaments 
flöfsten  ihm   den  Wunfeh   ein,    die  Fürften,.   den 
Adel  und  die  Oeiftlichkeit,    fo  wie  Mofes  und  Jc- 
fua  die  Könige  der  Cananiter,  behandeln  zu  dürfen. 
Da  er  übrigens  der  Sinnlichkeit  nicht  ergeben  war, 
und  während  der  trflbfeligen  Zeiten   feiner  Jugend  " 
viel  zu  entbehren  gelernt  hatte:    fo  rührte  ihn  im 
neuen  Teftament  jene  erhabene  Einfalt,  jene  Stren- 
ce  der  Sitten,  und  der  Brüderbund,  worin  die  erften 
Chriften  lebten;  —  auch  glaubte  er  bey  feinemMan- 
gelanMenfchenkenntnifs,   dafs  eine  Wiederherfteb 
hing  des  urfprünglichen  Chriftenth ums  möglich  wä- 
re.    Sechstes  Stück,    l.  Hiflorifche  Ueberfichtder  nord- 
deutfcken  Affociation  in  den  fahren  1796  bis  igoi.     So  . 
wie  m  diefem  Auffatz  manche  hiftorifche  Nachrich- 
ten  über  den  Innern  Mershanismus  diefer  merkwür- 
digen  Affociation   mitgetheilt    werden,     fo    findet 
man  auch  politifche  Ideen  über  den  nämlichen  Ge- 
genftand  von  dem  Herausgeber  Nr.  V. ,  welche  aber 
wohl  mit  manchen  neuen  Erfahrungen  im   VVider- 
fp'-uch  ftehen  möchten.      II,   Einige  JTorte  über  die 
Menfchen-  Verfchiffungen  aus  Hamburg  nach  Nordame^ 
rika.  (Foiftgefet?t  Nr.  VI.)    Gegen  dijefen  abfcheuli- 
^PPPPP  chen 
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ch«n  Menfchenhandel,  der  fchoo  öfters  gerügt  wor- 
d(?n  ift,  hat  der  Senat  zu  Hamburg  den  io>  Oct.  irSo4. 
ein  Mandat  erlaffefi,  derfep  ftrenge  Befolgung  fefar 
zu  wünfchen  ift.  III.  Frankreich  vey  dem  Anfang  der 
Regierung  de^  Kaifers  Napoleon  L ;  vom  Hofrath  Cro^ 
fne.  Eine  kurze  ftatiftifche  Ueberficht  von  dem  da- 
maligen Zuftande  Frankreichs,  die  zu  intereffanten 
Refultatea  Anlafs  giebt.  IV.  Ueber  die  Wirkungen 
der  Reformation  von  Woltmann.  Die  wobltbätige 
Tendenz  der  grofsen  Begebenheit  felbft  wird  ent- 
wickelt, ohne  Hückficht  auf  das  individuelle  Slrje« 
ben  der  Männer,  die  eine  rorzügliche  Rolle  in  ihr 
fjpielten,  oder  gar  unter  ihre  Urheber  gerechnet  wer- 
cfen  Siebentes.  StUck.  II.  Kaff ar  von  Schwenkfeld; 
von  IFoltmann^  Die  Grundfätze  diefes  merkwQrtiigen 
Maanes  werden  in  einem  intereffanten  Lichte  darge- 
ftellt,  befonders  feine  Abneigung  gegen  eine  äufse- 
re  Kirche,  die  fich  darauf  grQndete,  dafs  er  es  für 
tfaöricht  hielt  >  eine  Maffe  von  ungleichartigen  Men- 
fchen  durch  ein  Dogmeofyrtem  und  religiöfe  Oebräu* 
che  zu  vereinigen.  III.  JZur  potitifchen  Teleologie  vom 
Profejfor  Zachariä.  Man. könne  die  Lehre  von  dem 
Zwecke  des  Staats  mit  dem  Namen  einer  politifcheo 
Teleologie  belegen,  und  die  phyfifche  Teleologie 
würde  dem  Bearbeiter  der  erftern  manche  fehr  nutz- 
liche Winke  Ober  den  Plan  und  den  Inhalt  feiner 
Wiffenfchaft  geben.  So  wie  fich  an  einem  organi- 
fchen  Körper  eine  innere  und  äufsere  Zweckmäfsig- 
keit  unterfcheiden  laffe,  fo  fey  diefes  auch  bey  dem 
Staate  der  Fall.  Die  inniere  Zweckmäfsigkeit  beru- 
he auf  demjenigen  Zweck,  der  für  die  .einzelnen 
Staatsglieder,  als  folche,  Pflicht  ift;  die  äufsere 
Zweckmäfsigkeit  dagegen  beruhe  auf  den  zufälligen 
Arten  des- Gebrauchs ,  welcher  noch  aufserdem  von 
dem  Staate  gemacht  werden  könne.  In  wie  fero 
dem  Regenten  auch  wegen  des  letztern  Zwcmg  ge- 
gea  die  ünterthanen  erlaubt  ift,  wird  nicht  erörtert^ 
hätte  aber  wohl  eine  Unterfuchung  verdient, 
IV.  Von  der  hißorifchen  Arbeit  und  dem  ürtheil  über 
diefelbe  von  JVolimaiin,  Unter  manchen  fchar/finnigen 
Bemerkungen,  welche  diefer  Auffatz  enthält,  heben 
wir  folgende  aus:  „man  preifet  oft  die  Oefchicht- 
fchreibung  eines  Hiftorikers ,  und  tadelt  ihn  als  Ge- 
fchichtforfcher;  und  doch  ift  es  fcblechterdings  nn- 
]iiöglich>  dafs  jene  von  dem  vollendet  gefchehe,  wel- 
cher nicht  als  diefer  tuibediogtes  Lob  verdient;  da 
die  zwiefache  Arbeit  des  Hiftorikers,  in  fo  f ern  fie 
die  Gefchichtö  unter fucht,  und  in  fo  fern  fie  diefel- 
be darfteilt,  oder  Gefchichte  felbft  ift,  zuletzt  in  der 
Notiz  fchlechterdincs  ihren  Grund  bat,  um. deffent-^ 
'  willen  .fie  einzig  vofibracht  wird."  V.  Nachtrag  zu 
der  Abhandlung  über  die  Staatswirthfchaft  des  Kur^ 
fiirßen  Augufi  in  Sacbfen;  vom  Kriegsrath  Fifchbcu:h 
in  Berlin.  In  diefem  Auffatzö  wird  die  Glaubwür- 
digkeit  der  Nachrichten  vertheidigt,  -i^elche  der  Vf. 
in  dem  iften  Bande  des  3ten  Theils  feiner  hiftori- 
fchen  Beytragc  S.  55.  von  der  durch  den  KurfOrft 
Auguft  bewirkten  Zergliederung  der  Vorwerke  in 
Sachfen  mitijetheilt  hatte,  deren  Richtigkeit  von 
dem    Laadrentmciftcr  jBuxiger    bezweifeu    wurde. 


Achtes  S(ück.     L  Die   BartholomSusnaekt  T572  r« 
Karl    Curths-     Eine   leheodige    Dar(itellaDg'  diele 
fchrecklichen  Begebenheit,    dj'e   auch  nach  ntfm 
Meinung  nicht  fo  lange  vorbereftet  war,    als  ru 
gewöhnlich  behauptet.     II.  Jdee  einer  deutfchen  &i: 
von  Woltmann.     ul.   Idee  einer  deutfchen  Univnk: 
von  EbencUmfelhen.    ^Die  deutfche  Nation  ih  in  / 
ürzuftafid  zurückgekehrt ,    in  welchem  fifrdie  C* 
fchichte  kennen  lehrt.      Wie  damals  die  Nation  j 
viele  kleine  und  gröfsere  Heermannien  zerfiel,  fo  je- 
tzo ;  wie  damals  kein  allgemeines  politifches  Eri 
diefelben  umfchlang,  fo  gegenwärtig  dem  Wefnnc:i 
(der  Vf.  fchrieb  diefes  1804.);  und  der  cuhhirtere 
Priefterftamm ,  damals  das  Einzige,  was  daxch  i!li 
deutfche  Völker  ging,  wird  nun  durch  di^  dtn^ctt 
Literatur  gleicblam  e^fetzt.   —  .  Es   wdrde  6iua 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge,  diejenj? 
Stadt  als   die  HauptRadt  der  Deutfchen  berrarbt-t 
werden  könen ,    in  welcher  die  meiften  deDtffkfi 
•  Autoren  (im  höhern  Sinne  des  Worts)  verfaroirei: 
wären.  —     Hier  könnte  fich  eine  wahrhaftige  ül- 
verfität   bilden,     welche  alles  Wiffen  umfafet,  H 
defshalb  ein  Unive>fum  ift,  welche  die  höhere  Kr; 
pflegt  und  gleichfam  zum  Archivar  die  liferans-* 
uelehrfamkeit    in    ihren    Dienft    genommen   hr 
Neuntes  Stück.     I.   UeOer  den  poetifchen  GAtouAt. 
hiflorifchen  Stoffs;  von  IVoltmann.     Die  ErfcftcJDcf:, 
dafs  in  R<;manen  nicht  fo,  wie  in  draraatifcfaer  crd 
epifcher     Dicbtuog     Gehranch      vom    Uhvrifchea 
Stoff  gemacht  werden  foll,  erkläre  fichdarius:  dafs 
der  Roman  und'die  Hiftorie  in  ihrer  äutscrn  Fono 
fo. ähnlich  find,    und  doch  ihrem  Wefeo  nach  gaaz 
verfchiedenar'i^e  Boftimmungen   habeo.    111»  ^' 
cus  Brutus;  von  IFoltmann.  (Fortgefetzt St. X  ^r  IL, 
auch  ift  damit  der  folgende  Auffatz  Serviiis  uni  P^yr* 
cia  und  St.  XI.  Nr.  V.  über  das  Verh'dMß  xtft>^ 
Cicero   und  Brutus  zu  verbinden.)     Wir  können  ucs 
das  Vergnügen  nicht  verfagen ,    aus  diefer  Biocri- 
phje  folgende  Vergleichung  zwifchen  dem  Chani« 
ter  ihres  Helden  und  dem  des  Caffius  auszubebf- 
„Brutus  that  alles  in  feinem  Leben  mit  Liebe,  G 
fius  alles  mit  Hafs;    jener  liebte   die  Freyhcit  c:l 
ftiefs  defshalb  dem  Cäfar,  welchem  er  wohl  wc!»s, 
den  Dolch  in    die  Bruft;    diefer  hafste  die  Ty:r 
ney  und  vielleicht  nur  denfeinzelnen  Tyrannen-   Dfr 
erfte  herrfchte ,  weil  die  Menge  feiner  Tugend  h-ü 
war,   weil,  wer  ihm  nahte,    von   fchwärmerifcber 
Liebe  ergriffen  ward,  weil  die  Höchftcn  ihn  beiTuc- 
derten,   und  feine  Feinde  fich  fchämten  ihn  zu  fc«-- 
fen ;     der  letzte  gebot  durch  Schrecken  una  Ver- 
fehle ffenheit,    welche  fich   im  engen  Kreifc  in  J*^ 
meine  Vertraulichkeit  auflöfte.    Brutus  dagegen  be- 
hielt immer  einen  fanften,    heitern  Ernft,  weW^f 
lächelte,    oder  von  Schwermuth  angehaucht  war-, 
je  nachdem. das  Schickfal  feinen  Ideen  gflnftig,  o-^, 
taeidifch  war.     Feurig  war  er  eben  fo  lehr,  il^  W* 
fius  hitzig,  und  eben  fo  fehr  nach  vielen  Seiten  üi^ 
thätig  und  empfänglich,  als  diefer,  von  Einem f 
griffen,  nur  ihm  mit  Muth  oblag.      So  wa'-en  ^  * 
Gedanken  des  letzten  Jetzt  auf  cien  Krieg  geIi«A'' 
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lern  der  erfte  obne  ihn  zu  rcrnachläffigen ,  noch 
len  Oenufs  der  Wiffenfchaft  und  Kunft  initnahni, 
et  für  die  friedlichen  und  bürgerlichen  Einricbtun- 
n  der  Städte  forgte,  als  ob  keine  Kriegsflamme 
ffchlagen  werde ,  und  defshalb  weniger  kriegser- 
iiren  fehlen,  als  fein  Gefährte,  deffen  wiffenfchaft- 
he  Bildung  man  dagegen  leicht  unbemerkt  liefs. 
jch  war  fic  wirklich  nicht  in  feine  Natur  über- 
gangen, uiid  er  konnte  darum,  nachdem  er  den 
öfsten  Theil  feines  Lebens  fich  zu  den  Stoikern 
halten,  plötzlich  dem  Epikureismus  nachgehn. 
ixie  ftrengen  Sitten ,  feine  Enlhaltfamkeit  in  Oe- 
lX«n  und  der  Ruf,  ftets  ein  Waffertrinker  zu  blei- 
II ,    litten   bey   diefem  Wechfel  nicht ,    fo  wenig 

dlurch  die  ftoifche  Philofophie  ihm  verliehen  wa- 
n.     Den  hohem  Oerft  derfelben,  welcher  Ober  al- 

irdifche  Veränderung  erhebt,  hatte  Brutus  in 
rh  aufgenommen^'*  Zehntes  Stück.  I..  Landung  der 
ranzofen  in  Irtanä  in  den  Reihten  1796  und  1797. 
er  Vf.  fucht  durch  die  Oefchichte  djefer  Expedi- 
on  zu  erweifen:  dafs  eine '  franzöfifche  Flotte  die 
rittifchen  Rflften  fichet  erreichen,  Truppen  da«- 
Ibft  ausfetzen  und  in  ganzen  und  halben  Divifio« 
en  nach  Frankreich  zurückkehren  kann,  ohne  ei« 
er  hrittifchen  Flotte  zu  begegnen«  EUftts  Stück. 
.  Denumax  und  Kant.  Eine  Parallele;  von  Profejfor 
3uchholz.  Das  Hefnitat  diefer  Abhandlung  ift:  „dafa 
>H£ieich  Deinonax  in  feiner  Begränzung  eine  vollen« 
fete  \atur  war,  dennoch  Kant  in  feiner  Nichtvoll« 
nc^ung  die  höhere  Natur  blieb.**  II.  Bemerkungen 
Iber  den  Zweykampf;  von  Ebendemfetbeu.  Durch  die- 
e  Bemerkungen  foll  das  Problem  gelöft  werden, 
irarum  iii  den  Staaten  der  alten  Welt  der  Zwey« 
campf  zwifchep  Bn'^ger  und  Brtrger  etwas  ganz  un- 
)ekatHites  war,  und  warum  man  in  der  modernen 
A^hI«  den  Z^eykainpf  nur, in  den  Staaten  antrifft, 
welche  ihre  Verfaffimg  den  germanifcfaen  Völkern 
verdanken  III.  Madame  Louife,  Tochter  Ludwig XV.; 
^on  Ebendemfelben.  Die  hier  mitg^tfaMltea  Nach- 
irh*en  frheinen  aus  der  vor  'Kurzem  in  Paris 
rfchieoenen  und  am  Ende  diefer  Abhandlung  ange- 
ahrten  Vie  de  Madame  Louife  de  France,  religieufe 
arm^tiie  etc.  par  M.  Vabbi'  Proyart  entlehnt  zuTeyn. 
V  Hifhrifcher  fVink  nach  Afrika;  vom  Doctor  Zeune* 
:n  Gatterers  kurzem  Begriit  der  Geographie  S.  664*, 
ind  in  HÜBmmins  Lehrbuch  der  Erdbefcbreibung 
Th.  a-  S.  332.  wird  ein  mächtiger  Bund  unter  d^n 
^«egefvö1k«Hi  von  Sfldafirika  erwähnt,  welcher  fich 
1er  Bekchrungsfucht  der  Portugiefen  zur  chriftli- 
chen  Religion  im  XVIten  Jahrhundert  entgegenfetz- 
ke,  ohne  dafs  die  Quellen  diefer  Nachricht  ange- 
führt werdep,  daher  der  Vf.  hierüber  eine  Beleb- 
rting  zu  erhalten  wflnfcht.  Zwölftes  Stück.  I.  Ge^ 
ihiciite  der  Verhnltnijfe  zwifchen  Preußen  und  Ruß- 
a^d  bis  auf  den  Anfang  des  j jährigen  Krieges;  von 
9aczzko.  Diefer  Auffarz,  der  anfangs  heftimmt  war 
or  Cinlwtune  ein«  Werks  zu  dienen-,  welches  un- 
^r  dicm  Titel;  Gefchichte  Preufsens  und  der  Fejd- 
tü^re- (irt-Rnffen  während  des  7jährigen  Krieges,  er- 
Icluelnen  follte»    ift  befonders  auch  in  Hinficht  auf 
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die  neuefte  Zeitgefchichte  nicht  ohne  Xntereffe,  Ün« 
ter  den  übrigen  icleinen  Abhandlungen,  welche  die- 
fes. Stück  enthält,  zeichnen  wir  nur  noch  den  An- 
fang einer  Ueberfetzung  der  Annßlen  des  lacitus  von, 
dem  Herausgeber  aus,  die  Jahrgang  1805.  St.  V.  u« 
VI.  Nr.  IL,  u.St.  VII.  u.  Vlll.  Nr,  L  St.  IX.  u.  X- 
Nr.  II  ,  u-  St.  XI.  u.  XII.  Nr.  III.  fortgefetzt  ift,  und 
weiche  der  Vf.  nach  einer  Anzeige,  die  am  Schluffe 
diefer  Zeitfchrift  befindlich  ift,  in  einex" Ueberfetzung 
von  fämmtlichen  hiftorifchen  Werken  des  Tacitus 
vdilenden  wird. 

^(Der    Befehlufs   folge.) 

SRBJUUNGSSCHRJFTEN. 

WiKH  u.  Trikst,  in  Geiftingers  Buchhandl. :  jRf- 
ßenreden  über  die  befondem  Urfaehen  des  Mangelt 
an  chrißlicher  FoUkommenheit  in  unfern  Tagen,  und 
geißliche  Uebungen  Über  die  tf^ege,  das  aus  dem 
Gefidhte  verlorne  Ziel  chrißlicher  Vollkommenheit 
wieder  zu  erreichen.  Gehalten  an  der  hiefigen 
(VVTiener)  Univerfitätskirche  im  Jahr  1805,  von 
Maximilian  ^ofeph  Göttfried  Freyherm  v.  Som^ 
merau'  Beecko  Cooperator  an  der  Pfarre  zu  den 
heiligen  Schutzengeln  auf  der  Wieden.  Ji8o7. 
488  S.  8. 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  es  fey  feine 
Abficht  nie  gewefen ,  dlefe  Faftenreden  und  geiftli- 
cheu  Uebungen ,  zu  dereß  forgfältigen  Ausarbeitung 
es  ihm  an  Zeit  gemangelt  habe,  dem  Drucke  zu  flber- 
geben ;  allein  der  Wunfch  fehr  vieler  feiner  Zuhö- 
rer ,  fie  gedruckt  zu  fehen ,  habe  ihn  endlich  bewo* 
fen ,  fie  der  Preffe  zu  Qberlaffen ,  und  zwar  fo,  wie 
•  gehalten  worden  wären,  ohne  Zufatz,  oder  Hin- 
weelaffung  auch  der  geringften  Stelle.  E^r  wolla 
in  denfelben  geben:  Wahrheit  ohne  Schminlce,  frey- 
müthig  gefaet,  mit  Empündung  und  Nachdruck  an 
das  Ilerz  gelegt.  Jedem  aufmerkfamen  Beobachter 
unfers  Zeitalters  könne  es  nicht  entgehen,  dafs  ia, 
unfern  Tagen  chriftliche  yoUkommenheit  eine  fehr 
feltene  Saciie  fey,  und  dafs  Religion  meiftens  zu  ei- 
nem blofs  äufserlichen  politifch  nothwendigen  Ce- 
remonial  Werk  herabgewQrdiget  werde,  über  wel- 
ches der  vemfmftige,  hellfehende  Denker  fich  erhe- 
ben müde;  welches  bey  gebildeten  Ständen  um  fo 
gefährlicher  werde,  weil  fich  ihnen  durch  Vermö- 

feil,  Anfehen  und  andere  Gelegenheiten  ein  weites 
eld  zu  den  gröfsten  Verirrungen  eröffne,  und  das 
Uebel  von  ihnen  auch  abvrärts  wirke.  Diefs  habe 
ihn  bewogen,  in  feinen  Reden  die  befoodern  Ur* 
fi^^chen  des  Mangels  an  chriftlicher  Vollkommenheit 
in  unfern  Tagen,  und  die  Wfige  zu  bezeichnen,  die 
eingef^hlagen  werden  mfkf^ten,  um  wieder  zu  der* 
felben  zu  gelangen.  Er  habe  diefe  Reden  an  eine  ge* 
bildete  Menfchenklafle  g^halteia,  und  hoffe,  man 
^erde  es  ihm  keinesweges  zur  Laft  legen,  zu  erhaben 
geiprochen  9und  zu  viel  Philofophie  19  feine  Predig- 
ten gelegtzu  haben;  ts  fej  unwiderlegliche  Wahr- 
heit, 
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heit ,  clafs  währe  Philofophic  der  Grund  und  die  Fe- 
fte'der  Religion  fey,  welche  ohne  fie  nicht  befte- 
hen  könne,  und  daEs  wir  felbft  nur  in  fo  ferne  glau- 
ben ,  als  .uns  Philofophie  die  Nothwisndigkelt  des 
Glaubens.  er\yeife. 

Wir  6nd  in  Rflckficht  diefer  Aeufserungen  mit 
dem  Vf.  ganz  einverftanden,  und  erkennen  mit  Ach- 
tung die  gute  Abficht,  welche  feinen  Vorträgen  zum 
Grunde  liegt)  fo  wie  den  lobenswertben  Eifer ^  fie 
zu  erreichen.  Es  fragt  fich  nur,  ob  ihm  diefes  auch 
wirklich  gelungen  fey,  und  ob  feine  Reden  den  ge« 
rechten  und  buligen  Forderungen^  entfprechen ,  die 
an  Arbeiten  diefer  Art  in  unfern  Tagen  gethan  wer- 
den Können.  Unbillig  i^äre.es,  fie  nach  dem  Mafs- 
ftabe  zu  beurtheilen ,  nach  welchem  Vorträge  prote- 
ftantifcher  Prediger,  welche  gtfgenwartig  fo  treffli- 
che Mufter  in  der  ]K.anzelberedfamkeit  befitzen,  be- 
vrtheilt  werden  mOffen.  Aber  felbft  von  Predigten 
'  katholifcher  Redner  erwartet  man  in  unfern  Tagen 
mehr,  als  vor  etwa  einem  Decennium..  Mit  ver- 
gnügen ertheilen  wir  dem  Vf.  das  Lob ,  dafs  er  zu 
den  befferen  und  vernünftigen  Redqern  feiner  Kir- 
che gehöre »  und  fich  in  diefer  Schrift  als  ein  den- 
kender ,  für  das  Gute  warm  fühlender  Mann  zeige, 
dem.  das  Eine,  was  Noth  thuf,  am  Herzen  licet. 
Er  fpricht  in  feinen  Predigten  über  den  Zweck  der 
Faften,  den  herrfchen  Mangel  der  von  Jefu  gefor- 
derten Selbftverläugaung,  die  zu  grofse^ Anhänglich- 
keit an  das  Zeitliche,  den  Mangel  an  Ueberzeugung 
von  d^r  Zukunft  eines  befferen  Lebens,  über  das 
zu  grofse  Vertrauen  auf  Verftandeskraft  und  über 
Mehfchenfurcht.  In  den  fogenannten  geifthchen  Ue- 
bungeja  find  folgende  Themata  behandelt:  Empfio^ 
düngen ,  mit  welchen  wir  unfere  Rückkehr  zu  dem 
aus  dem  Gefichte  verlornen  Ziele  der  Vollkommen«^ 
heit,  zu  Gott  nämlich,  beginnen  foUen;  —  Jefu 
dringende  Einladung  zu  die^r  Rückkehr;  —  Jefus 
alleiii  kann  uns  Wegweifer  feyn;  welches  grofse 
Hindernifs  ftellt  fich   uns   am    Wege    noch    entge-, 

gen?  *wie  ift  diefe  Rückkehr  zu   bewerkftelli- 

gen?  —  feiige  Folgen,  wenn  wir  zurückkehren, 
traurige,  wenn  wir  es  unterlaffen;  —  endlich  über 
das  grofse  Geheimnifs  des  Altares ,  als  das  vorzüg- 
'lichfte,  von  Jefu  felbft  zur  Beförderung  der  Vollkom- 
ineoheit  eingefetzte  und  rerorunete  Mittel.  Das 
letzte  Thema  ift  wohl  etwas  zu  dogmatifch  behan^* 
delt.  Um  die  Darftellungsart  des  Vfs  zu  charakte- 
rifiren,  fetzen  wir  folgende  Stelle  her:  „Behauptet 
(heifst  es  S.  120.)  die  grofse  Freyheit  eures  Gewif* 
iens!  nie  laffet  um  diefes  unfchätzbarfte  Kleinod  des 
Menfchen,  diefen  echteften,  getreueften,  fp  innigft 
vertrauten  Bufcnfreund  euch  bringen!  —  feine  Stim- 
me nur  höret,  feinen  Warnungen  trauet,  feinem 
Rufe  folget!  —  Nie  "fuchet  aus  Furcht  vor,  Men- 
f  .hen  fein  Rufen,,  fein  äncftlich  Ermahnen  zu  erfti- 
cken ;  nie  laffet  ^  waa  er  Ipricht,  fordert ,  mit  Nach^ 
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druck  befiehlt,  ungethan. Behauptet  darch  Fm 

heit  des  Geiftes  eine  vollftändige  Freyheit  im  Hai 
dein ,  wie  es  fich  für  freye  Kinder  Gottes  geziert 
damit  ihr  eure  Lebensweife  dem  göttlichen  Wili? 
gemäfs  einrichtet, '  vollkommen  werdet,  mtta 
nimmlifoher  Vater   vollkommen  ift,    und  fo  an 
den  erhabenen  Charakter,  die  hohe  Würde  und :- 
Herrlichkeit  männlich  und  kraftvoll  behauptet,  v^ 
che  Jefus  durch  Hingabe  feines  Lebens  fo  blut. 
euch  erworben  hat.  —     Sehet,    wünfcbet  und  ii 
chet  keinen  zeitlichen  Vortheil,  kein  Glück,  wede! 
Geld,  noch  Ehre,' noch  Ruhm,  fobald  es  auf  Ro- 
tten diefer  Freyheit  errungen  werden  mufs;  fürch- 
tet euch  nicht ,  lieber  Alles  als  diefe  zu  ▼erlierec.  - 
Höret,«   achtet  und    benutzet   keine   VcrbeifsuBj, 
fürchtet  und  erzittert  aber  auch  vor  keiner  Dre- 
hung,   fobald  die  Menfchen  von  euch  Gruodfatie, 
Erklärungen  und  Thaten  verlangen ,  von  welches  es 
offenbar  da  liegt,  und  ihr  überzeugt  fejd,  dafs5e 
mit  den   Gefetzen   der  Vernunft,  und  ntligiOK  :a 
Widerfpruche  ftehen!  '-r-    aghtet  in  diefen  yückr. 
kein  Anfehen  der  Perfonen ,    und  eriaoert  euch  as 
den  Ausfpruch  Petri :    Ma»  ptuß   Gott  mhr  gn^ 
ckiH  als  den  Menfchen!^' 

XTebrigens  entgehet  es  dem  aufme^kfamen  Irs 
diefer  Reden  nicht,  dafs  xles  Vfs.  Phaotafie  his^ 
len  zu  thatig,  feihe  Sprache  hie  und<da  fcfanrölfoi 
und  ineorrect,  •  leine  Beredfamkeit  oft  vberUdiA 
Dedamation ,  und  fein  Haifonnement  ekbt  imwer 
bündig  und  ftreng  logifch  richtig  fey.  Wir  empfeh- 
len ihm  ernftes  Studium  unfrer  guten  Raoielredner, 
und  zweifeln  nicht,  dafs  «r  dann  etwas  oochVoll- 
kpmmneres  zu  liefern  im  Stande  feyn  y^^tdt. 


HALiiB,  b.  Fifcher  u.  in  Comm.  d.  Reogerfcbs 
3uchhandl. :  Belehrende  md  nütßstuhe  UnUM* 
gen  aus  den^jier  srßffi- Klaffen  des  Jluirrekhsy 
dU  wißbegierige  fugend.  Von  C.  A.  Buhle,  U- 
rei:  der  r!Jfiturgefchichte..a|if  der  JL  Friedriö6' 
Uni verfität  zu  Halle,  u.  f*  w.  Nebft  einem  Kii- 
eben  mit  31  dazu  gehörigen,  nach gnten Ori{> 
n^i  Zeichnungen  an^fefertlgten,  Zinofigureo  ros 
Graveur  fJ/fA^n  I)ritte  Lieferung  1807.  ijoi 
.^  g.  (1  Rthlr.  la  gr,)  {S   d.  Kec.  A.  L.  Z.  180} 

'  Num;  170.  u.  Ergänzungsbl.  1806^  Num.  9J) 


Lkipzig,  b.  Fleifcher  d.  ].:  Kleines  Bildir  JSC 
Buch 9  zum  Behuf  maricherley  nützlicher  I^ßf^^' 
niffe.  I^weyte  vcrbefferte  u.  vermehrte  Auflj««;' 
1805.  88  S.  8.  Mit  24  illura.  Kupf.  (lagr.;!^' 
d.  Req.  A.  L»  Z.  1803.  Num.a{^.} 
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ERG  Ä,N  Z   U  N  G   S   B  LA  T  T  «E  R 

zua 

ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG; 


Sonnabends,    den  31.   October  1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN.     ' 

BkmjN,  in  Commiffion  b.  Ungec :  Gefckichte  und  Po» 
titik^  eine  Zeitfchrift;  herausgegeben  von  iST.  X. 
Ifoltmann,  u.  f.  w. 

(BcfMuJs  der  in  Num,  13^.  ahgtbfchengn  Recer^fionO 

Jahrgang  1805.     Erßes  Stück.    I.  Uebir  Entflehung 
und  Geift  der  Staaten  des  ^Uerthums;  von  Fichte. 
Sehört    zu   den    bd^annten  Vörlefungen  delTelben 
\ber  den  Geift  unfrcs  Zeitalters.    IL  Das  ffakr  1804 ; 
roK  fToltmann.,  (Fortgefetzt  St-II.  Nr.  II.)     Enthält* 
vcrrchiedne  politifche  Betrachtungen  über  merkwQr. 
(Hge  Erfcheinuogen  d^iefes  Jahres,    unter  folgenden 
Rubriken:  l)  Erwähnung  eines  voUkoinnienen  euro- 
päifchcn  Völkerrechts.     ( In /ralleyrands  Gircular- 
note  an  die  franz.  diplom.  Ageaten  v.  5.  Sept.  1804.) 
2)  Der  Friedensantrag  des  franzölGfchen  Kaifers  -an 
ien  Köaig.von  England,    welche  dem  Vf.   3)  zur 
Beantwortung  der  Frage  Anlafs  giebt,  ob  der  Frie- 
de dem  wahren  Intereffs  von  England  angemeifen 
fey,  die  aus  trifftigen  Gründen  bejaht  wird^    4)  Die 
Reicbsritterfchaft.  *  Der  Vf.  glaubte  noch  an  ihre 
Erhaltung,    die  uns  fchon  damds  fahr  zweifelhaft 
[chien.   5)  Moreaus  Verfchwörune.    Den  Inhalt  die- 
er  Bemerkungen  kann  man  aus  n>]gender  Stelle  be- 
irtheilen:  Unter  allen  Männern,  welche  die  Revo- 
ution  berahmt  gemacht  hat,    war  keiner  weniger, 
lIs  Moreau  diefer  fortdauernden  Anftrengung  (durch 
velcfae  fich  Napoleon  auszeichnet)  fähig,  wäre  kei- 
ler  fo  früh  durch  den  Kampf  mit  Lift  und  Bosheit 
ränzlicherfchöpft  gewefen;  dräng  keiner  weniger  in 
iie   bQrgerlichaa  VerhältniEfe  und  ihre  nothwendi« 
reu  Forderungen  io  Frankreich  ein.     6)  Die  Tribu« 
len  aber  die  erbliche  Raiforwürde  in  Frankreich. 
Die  Npthwendigkeit  der  letztern ,  die  in  dem  Geifte. 
ler  Revolution  lelbft,  nämlich  indemStuVze  desFeu- 
lalfvftems»  gelegen  hätte,  fej  in  allen  Anträgen  der' 
Tri  nun en  ganz  übergangen.    III.  Don  Antonio  Perez, 
^taatsfecretair  PkUipps  aes  Zweyten ,  Königs  "von  Sjoa- 
fUn;  von  Buckhotz^  ( Fortgefetzt  Stt  I.  Nr.  I.)    Das 
rauriga  Schickfat  dlefes  Mannes,   der  ein  Opfer  für 
Üe  von  dem  Rdnig  felbft  veranftaltete  Ermordung 
ron  dem  Vertrauten  des  Don  Juan  von  Oeftreich, 
tscovedo,  werden  mufste,  gab  Anlafs  zum  gänzlichen 
Ergän^ungsbtStter  zur  d*  L.  Z*  1807. 


Sturz  der  fo  merkwürdigen  arragonifchen  Staatsver« 
faHung,  und  ift  daher  mit  einem  grofsen  politifch'ea 
laterejfe  verbunden.      Das  zweite  Stück,    welches 
blofs  zwey  Auffätze  enthält,  ift  ney  dem  vorigen  an- 
gezeigt.    Drittes  und  viertes  Stück.  L  Kampf  der  geift* 
ticken  und  weitlichen  Macht  am  Schtujfe  des  i^ten  und 
zu  Anfang  des  \6ten  Jahrhunderts  im  Süden  von  Eu* 
ropa;  von  Buchholz.  fFortgefetzt  St.  V.  u.  VI.  Nr.  I.)   ' 
Es  werden  hier  die  Feldzüge  der  Franzofen  in  dem 
bemerkten  Zeitraum  als  ein  Mittel  betrachtet,   der 
Kirche  in  Frankreich  das  PrincSp  der  Einheit  oder 
die  monarchifche  Verfa(run£r  zurückzugeben,    und 
die -päpftliche  Gewalt  der  Souveränität  des  Regen- 
ten unterzuordnen.       Obwohl  diefer  Gefichtspunct 
etwas  einfeitig  ift,  fo  gewährt  er  doch  manche  rich- 
tige und.intereffante  Anficht  jener  Begebenheiten. 
IL  Heinrich  Dandolo,  ^Doge  von  Venedig;  von  Eben* 
demfelben.     Wenn  man  bedenkt,  dafs  Daodolo,  als 
er  zum  Dogen  von  Venedie  erwählt  ward,   die  Bür« 
de  von  vier  und' achtzig  Jahren  trug,  und  feit  zwan- 
zig Jahren,  wo  nicht  das  Geficht;  doch  wenigfirens 
einen  wefentllchert  Tbeil  der  Sehkraft   eingebüXst 
hatte,  und  dennoch  nicht  nur  d%r  erfte  Staatshiann, 
fondern  auch  der  erfte  Held  feines  Zeitalters  wurde: 
fo  ift  es  kaum  zu  viel  gefagt,  wenri  Jhn  der  Vf^  den 
Unvergleichlichen  nennt.  —     Die  wichtigften  Auf- 
fätze des  fünften  und  fechsten  Stücks  find  angezeigt ; 
wir  wenden  uns  daher  fogleich  zum  ßebenten  und  ach* 
ten,    die  folgende  Abhandlungei^  enthalten:     Ueber 
das  Königreich  Itatienj    von  Buchholz.     Aus  folgen- 
der Stelle  kann  man  den  Inhalt  diefes  Auffatzes  am 
heften  beurtheilen :    „  der  theologifche  Proteftantis- 
mus,    der  niemals  ganz  aus  Italien  gewichen  ift, 
wird  fich,   von  jetzt  an,    in  diefem  Lande  kühner 
entwickeln ,  uncl  nicht  wenig  dazu  beytragen ,  dafs 
die  weltliche  Macht  eiq  höheres  Gewaltmals  gewin- 
ne.   Diefe  wird  es  nicht  an  Bemühungen  fehlen  laf- 
fen,  die  Induftrie  Zu  befördern  und  dadurch  den  ga- 
fellCchaftlichen   Zuftand  von  Grund  aus  zu  verbef- 
fern.    Mehr  bedarf  es  aber  nicht,  um  den  Charak- 
ter .  des  Italiäners  zu   veredeln ,    die  Kosmbkratia 
herrfchend  zu  machen  und  das  Verhältnifs  aufzu- 
heben, in  welchem  dieWett  bisher  mit  Italien  ftand.** 
III.  Bemerkungen  über  den  Geift  der  Alexiade  der  An* 
na  Comnena;   von  Ebendemfeloen.     Sie  halte  fich  fo 
ftreng  in  den  Oränzen  der  Notiz  und  Anekdote»  dafs 
Qqqgqq  es 
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CS-  fchwerlioh  dne  Ungerechtigkeit  fey ,'  ihr  diejeni- 
ge Kraft  des  Geiftes  abzulprechen ,  wodurch  die 
Notiz  in  Thatfache  verwandelt  werde.  Ein  anzie- 
hendes Denkmal  kindlicher  Liebe  und  Achtung, 
fey  die  Alexiade  nur  ein  fchwacbes  Denkmal  der 
Zeiten,  welche  darin  g^fchildeft  werden.  Hätte 
Anna  Comnena  die  Dinge  gekannt,  fo  würde  fie 
fich  weniger  bey  den  Perfonen  verweilt ,  und  aiich 
diefe  weniger  ndch  ihren  äufseren  Geftalten,  als' 
nach  ihrem  innern  Wefen  dargeftellt  haben.  IV.  Le- 
ben und  Geiß  der  Frau  von  Sevignly  aus  dem  Zeitalter 
Ludwigs  des  XlVten;  von  Caroline  H^oltnumth  £nt- 
hältgröfstenth^iis  Auszuge  aus  den  Briefeu  der  Frau 
von  Sevigne,  aus  welchen  ihr  Charakter  klar  und 
beftimmt  hervorgeht;  V.  Ueber  die  verbündeten  Staa- 
ten des  franzößfchen  Reichs,;  von  fToltmann.  Der  Vf. 
erwartet  eine  fchöne  Zukunft,  wo  alle  Verhältnif« 
fe  Frankreichs  zu  Jenen  Staaten  darauf  berechnet 
feyn  werden ,  dafs  ne  wechfelfeitig  den  Schaden  und 
die  Vortbeile  derfelben  empfinden.     Hierin  hege  der 

äewaltigfte  Grund  für  die  Dauer  des  grofsen  Reichs, 
er  aber  nicht  eher  befeftigt  werden  könne,  bis  die 
Spannung  des  Continents  wider  England  aufhöre. 
Auch  glaubt  der  Vf.  (St.  IX.  u.  X.  Nr.  IV.)  eine  vor- 
zaglicbe  Sicherung  des  franzößfchen  Föderativßaats  in 
dem  Statut  v.  goften  JVlärz.  1806.  zu  findeii,  wodurch 
der  Kaifer  den  rechtlichen  Zuftand  feiner  Familie 
begründetet  VI.  Eraiherzog  Karl;  von  Ebendemfel- 
ben.  -Nach  feinem  eigenen  Oemüth  ftrebe  ohne  Zwei- 
fel der  Erzherzog  dahin ,  fo  viel  wie  möglich  durch 
Gleichheit  Oeftreichs  Militär  zu  befeelen ,  d.  h.  au- 
fser  dem  Verdienft  und  dem  Scbickfal ,  keine  bewe- 
gende Urfache  bey  Beftimmung  des  Kangs  der  Krie- 
ger anzuerkennen.  Nach  diefem  Beftreben  aber. 
Könne  für  diefen  edlen  Fürften  kein  Gefchäft  drin- 

Spender  feyn ,  als  die JBefreyung  des  forfchenden  und 
chaffenden  Geiftes  von  dem  rrefszwange,  welcher 
auch  die  Güte  feines  herrfchenden  Bruders  gewifs 
nicht  widerftreben  werde.  Neuntes  und  zehntes 
Stück.  I.  Abriß  einer  Gefchichte  des  franzößfchen  Fi^ 
uptzwefensy  veranlaßt  durch  eine  Steüe  in  dem  Ver- 
üfaltungsbericht  des  minißers  des  Innern  von  Frankreich; 
von  Buchholz.  Der  franzöfifche  Kaifer  liefs  durch 
feinen  Minifter  des  Innern  erklaren:  dafs,  während 
feiner  Regierung,  weder  an  die  Erfcheinung  eines 
neuen  Papiergeldes ,  noch  an  eine  Alteration  cfer . 
Münzen  zu  denken  fey.  Diefs  veranlafste  den  Vf., 
durch  eine  hiftorifche  Entwicklung  des  franzöfi- 
fchen  Finanzwefens  zu  zeigen :  wie  Napoleons  Ver- 
ficherung  ein  unmittelbares  Refultat  der  vorherge- 
gangenen Revolution  fey.  Dafs  er  aber  diefe  Haupt- 
idee bey  der  Au<;fuhruog  felbft  beftändi^  vor  Au- 
gen hatte,  möchten  wir  beynahe  bezweifeln ;  doch 
wird  am  Ende  derfelben  'aus  einleuchtenden  Gr<Xn- 
den  dareethan,  dafs  die  franzöfifche  Regierung  ein 
ffrofses  intereffe  Habe,  die  iMüoze  in  einem  fo  ho- 
hen Werthe  zu  erhallen,  als  die  Revolution  felbft 
ihr  gegeben.  III.  Der  Herzog  von  Biron  und  Hein- 
rich if^y  König  von  Frankreich;  von  Ebendemfelben. 
Aus  der  Gefchichte  de^  tapfern ,    aber  treulof^n 


Herzogs  wird  daz  Refultat  gezogen:    dafs  er  ztn 
Herrfcnen   geboren   gewefen,    und   li^  keiner  Mo- 
narchie habe  leben  können,  die  nicht  von  ihmaai- 
gegangen   fey.      EUftes  und  zwölftes  Stück,    l  Ut 
ber  Heinrichs  IV.  Idee  einer'  chrißlichen  Republik;  r^ 
Buchholz.      Die  chriftliche  Welt   wurde  durchs 
Entftehung  diefer  Republik  (deren  Idee  uir.l± 
lieh  dargeftellt  wird)  nur  wenig  gewonnen  bk 
wenn    fie  wirklich    zu    Stande    gekommen    irre 
Höchft   achtungswerth   als  Schöpfung  des  Gmstk 
war  fie  fehr  unvollkommen  als  Schöpfung  des  />• 
fiandes.    Denn  während  fie  auf  der  einen  Seite  übet 
die  Menfcbheit  hinausftrebte,  blieb  fie  auf  der  ts* 
dern   hinter  derfelben   zurück,    indem  fie  nur  &• 
glückung  bezweckte,  und  diekr  die  Entwickelufig Mi- 
terordnete,  da  doch  die  Natur  gerade  das  Otp-y 
theil  zu  wollen  fchcAnt;    die  Natur,  welche  die I:^ 
filöckung  immer   nur  als   Impuls  zu   einer  höbers 
Entwicklung  gebraucht.    U.  Adminißration  ned  ii> 
ferliche    Commifßon    in    der    Rhein^räflich   Salfdfckf% 
Graffuhaft  Horhmar.     Eine  hißori/che  Skizze.  liitA 
der    zu   Wetzlar   1806   erfchieneuen  VertbeidigEß/ 
des  Wild- und  Rheingräfliches  Geheiroenraths  bsI 
Regierungsdirectors^oftanii  von  Riefe  gezogen,  k 
fich  nach  diefer  DärUellung  viele  Verdicnfte  um^ 
Rheingräfliche  Haus,    befonders  bey  dem  Entlsr 
digungsgefchäft,  erwarb,  aber  mit  Undank  beloto 
Würde.    IV. -  Abfchied  von  den  Leferü  diefer  Zeitfciriji; 
von  dem  Herausgeber.     Er  erklärt :  dafs  ihn  feioc  Li- 
ge   nöthice,     diefe  Zeitfchrift  aufzugeben;    mscbt 
aber  Hoffnung  zuh  kflnftigea  Fortfetzung  derW^^fn 
die  wir  um  fo  mehr  tvanfchcn,    da  die  mcifieo  an- 
dern poliii  fchen  Zeitfchriften  fich  mehr  mit  den  Er- 
eigniifen  des  Tages,   als  mit  der  Hiftorie Oberhaupt 
befchäftxgea. 

Aksbach,  in  d.  Gaffertfchen  Bnchbaadl.:  Qmr*^ 
niUziges  JVörterbuck.  Zur  Erklärung  o.  Verdeaf 
fchung  der  im  geraeinen  Leben  vorkommeed^' 
fremden  Ausdrücke..  Ein  tägliches  Hulfib«: 
für  Beamte,'  Kaufleute,  Buchhändler,  ROafti^ 
Handwerker  u.  Gefchäftsmäftner  aus  alieo  Yi^ 
fen.  Von  Dr.  Eucharius  Ferdinand  Giriß^ 
Oertel,  Lehrer  am  königl-  Gymnafinm  io  Av 
bach.  Zweyte^  verhefTerte  'Aufgabe.  Erift 
Band  A  -^  L»  1806.  466  S.  Zweyter  Band.'! 
«^  Z.  80g  S.  mit  fortlaufeoden  Seitenzahlen,  gr. 
•     8.  (4RthIr.) 

Die  erfle  Ausgabe  diefes  Oertellchen  Wörterbocb 
ift  (A.  L.  Z.  1805.  Nuna.  21^)  recenfirt  worden 
Der  Rec.  diefer  zweiten  Ausgabe,  welcher  voodrci 
Rec.  jener  erßen  Ausgabe  verfchieden  ift»  ha^dab« 
nur  zu  unterfuchen  >  ob  tind  in  wie  ferne  diefe  A'i?* 
gäbe  eine  verbejferte  genannt  im  werden  rerdierf 
£r  hat  die  beiden  Ausgaben  vor  fich  •  und  ift  aifo  i^ 
Stande,  eine  Vergleichung  anzuftellen. 

Die  Anzahl  der  gebrauchten  HUlfsmittel  ke!:i' 
fich  io  der  erßen  Ausgabe,  auf  37,  in  der  ztceyfct:  ^ 
lauft  fie  fich  auf  46^   Uebrigens  ergab  fich  au>  '^r 
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^gleichuüg  beider  Ausüben  folgendes  Reraltat. 
^-  größte  Thcil  der  erßen  Au<;gabe  ift  geblieben, 
m   er  war,   nur  find  einigö  Blätter  iiusgefchDitten 
d  dafür  neue  abgedruckt  Worden«     Zum  Beweife 
snen  S  67.  wo  zu  dem  Artikel  ^yj^pprofchen"  noch 
izugekommen  ift:    ,>entg.  Konterapprofchen^"'  und 
I  Zufatz  zu  dem  Artikel:  ,,/^f««  tinta*'    S.  1)7.  a« 
c*  '38-  139-  140-  wo  folgende  neue  Artikel  vorKom- 
in :   Ceter^ät,    Celefiinery  Gelten  y  Cement^    Cenobiten, 
^otaphien,  Cenfaly  Cen^br,  Cent,  Centauren^  Centimd* 
I,   Centime^  Centner^  CentupUren,  Centrifugaljpetal,  Ce- 
',   CerberuSf  Cereatien,  Certe  r  Partie,  Certijtcaty  Chch 
i  a  fim  gout,  Chaldern,  CkeUotten^  Chalotipe,  OuUh- 
«IC,  Ckamade,  CUtamarriren ,  Chambre,   Char  c$  banc, 
afivariy    Chartatan,    Charmant,    Charnier,    Charta 
nca»  Charteque.    S.  145.  a,'b*  c.  146.  mit  der  neuen 
tikeln:  Oder,  Ctgarros,  Ctment,  Cmctor  tum,  Ctneris 
X,   Cipayen,  Ctrcum,  Cirk,  Cirkafßerinnen ,  Cisy    CS- 
ien,    Oß,  Gt,  Citaten,  Gtoyen^  Gv,  Gvis,  Gairon, 
ir^  Gaß,  Qav,  Gaves,  Gergt.     Oaber  hamoniren 
3  fämnitlicben  SeitenzahIen,-GuftQdeD,  u.  f.  w.  die- 
r  Ausgabe  mit  der  erflern  durchaus ;   daher  ift  S. 

0.  der  faifche  Cuftos  „N.  C  P.  ^.".anftatt  NB; 
shen  geblieben;  daher  find  mehrere  am  Schluffe 
IT  erßern  Aufgabe  abgedruckten  „Nachbelferun- 
50"  am  gehörigen  Orte  nicht  eingefchaltet  worden, 
imlicb  die  Artikel:  Confervatorium ^  Damnum  emer* 
tnsy  veftgeworden ,  Leiberbe,  Höherauch,  ohne 
igene,  Gefcbäftsführer,  RoBkav,  Rordelbrüder, 
andum,  Scharade,  ciarlare,  If^edgewood,  braufender 
rirbelwind;  daher  ift  endlich  auch  die,  von  dem 
ec.  der  erßen  Ausgabe  in  diefer  A.  L.  Z.  gegebene 
»ffere  Erklärung  des  Artikels  „Boulevards'*  bey  die- 
r  fogenannten  mweyten  Ausgabe  nicht  benutzt  wor- 
in ,  ungeachtet  der  Vf.  in  der  Vorrede  fich  auf  den 
eyfall  der  A.  L.  Z.  beruft.  —  Noch  roflffen  wir 
»merken,  dafs  die  letzten  yftff/ Seiten  gleichfalls 
ieder  „Nacbbefferungeo*'  enthalten. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

1.  WüRzBURG,  b.  Stahel :  Sechs  Faßenreden  vqn  der 
wahren  Sinnesänderung  über  Ephef.  IT.  23.  24. 
(Nur  über  Eph.  IV.  23  )*  Vorgetragen  und  her- 
au^^'e^geben  vuir  Niklas  Vincenz  Gtock,  ehemaligem 
fOrPbi^chhöflichen  Hofprediger  zu  Wflrzburg, 
zur  Zeit  Pfarrer  zu  Koten  bürg  an  der  Tauber. 
,805.  VI   u.  106  S.  8.  (8gr.) 

2.  Mannhf.im.  im  kathr  lifchen  Bflrgcrfpital:  ^efus 
in  feinem  Leiden  als  das  erhabenße  Mußer  unferer 
Nachahmnng .  in  fectis  Faßenpredigten  dargeßeüt, 
nebß  vier  andern  Gelegenheitspredigten  j  gehalten 
xoTi'^oh.  PhiU  Kirch,  CapelJan  zu  Älanabeim. 
Mit  Oer^ehmigung  d^  bifchöfl.  Wormfifchen  Vi- 
cariats  arid  der  kurfilrftl.  Bilchercenfur-Special- 
commiffion  zu  MQaehen  I802.  VIII.  u.  224  S.  8* 
(16  gr.). 

3.  Matvkheim,  b.  Löffler:  Daffelbe  Buch.  Zwey* 
<«  durchaus  verbefferte  Aunage:   Mit  Genehm. 


der  grofsherz.  Bajenfcben  Bdehercenfui'  u.  def 
bifchöfl.  Wormfifcheo  Vicariats.  1^07.  X.  u.  22a 
S.  8.  (16  gr.) 

Vielleicht  war  dem  Hrn.  Glock  der  TeM  zu  fei* 
nen  fechs  Faftenpredigten  vorgefchrieben  worden; 
fonft  hätte  er  wohl  eher  Luc.  XV.  11  —  32.  gewählt, 
wo  Jefus  ex  frofeffo  von  der  wcdtren  Sinnesänderung 
rSdet;   und  aer  ^«/iiifche  Commentar,    der  dieß 
Parabel  vortrefflich  erläutert,  hätte  ihm  manche  Idea 
mitgethej^it,  die  fich  mit  viel  Wirkung  homiletifch 
halte  bearbeiten  .laffen.    Nun  mufste  er  die  Betrach* 
tuog  weniger  Worte  in  fechs  Predigten  ausfpinneo» 
in  clenen  des  zum.Theil  weit  Hergeholten,  zumTheÜ 
des  zu  weitlänftig  Ausgeführten  mehr  als  zu  viel  vor* 
kommt.     Doch  find  diefe  Faftenreden  im  Ganzen  im* 
mer  fchätzbar,  wenn  auch  nicht  gerade  von  auszeich- 
netem.  Werthe.     Die  erfte  redet  von  dem  Nachden» 
ken  übir  fich  felbfl,  oder  von  der  Selbftprüfung.    Di« 
zweyte  von    der  Befeitigung  alles   desjet«i^en,  was 
Queue  und  Verantajfung  eines  unRttlichen  und  böfen  Le* 
bens  ift,  die  dritte  von  der  fortdauernden  Verabfcheu" 
ung  alles  Böfen  und  Liebe  alles  Guten,  die  vierte  voa 
der  Fernunftmäßigkeit  der  Sinnesänderung,  die  fünf*, 
te  von    den  Motiven   zur  Sinnesänderung  in  geJeA^ 
fchaftticher  Hinficht,  weil  der    Zweck    der    Oefell- 
fchaft  durch  ungebefferte  Menfchen  vereitelt  wird^ 
die  fechste  von  den  religiöfen  Motiven.    In  der  ftJnf- 
ten  wird  von  dem  Fflrftbifchofe  von  Würzburg  ge- 
fagt,  er  habe  „eine  ungemeine  Freude"  darüber,  dafs 
er  fich  nun,  feitdem  das  Stift  faeularifict  fey,  unge- 
hinderter dem    Heile  der   Seelen  in   feiner  Dlöces 
M^idmen  l^önne.     Die  Orthographie  und  der  Stil  des 
Vfs  ift  fo,  wie  man  fie  noch  bey  vielen  katholifchen 
Srhriftftellern  findet;  auch  er  liebt  das  Wort  „weH" 
fchichtig,"  auch  ift  er  noch  ^J^ät/  gleichgiltig ,*'  wie 
maa  in  dem  proteftantifchen  Deutfchlande  fchreibt; 
darutfi  „klitfchr  er  aber  ^nch  noch  oft,  und  tadelt 
z.  B.  cn  der  Sünderin,  Maria  Magdalena,  dafs  fie 
das  Bedürfniß  zu  Heben,  gefehlt  habe,   als  wenn-  das- 
nicht  ein  menfchliches  Bedürfnifs  wäre,  das  fich,  fo 
Gott  will,  auch  nach  ihrer  Bekehrung  nicht  bey  ihr 
verloren  haben  wird.  —    In  moralifcher  Hioficht  ift 
das  Buch  erbaalich  zu  lefen. 

Der^Vf.  von  Nr.  2.  fchenkte  fein  Manufcript  ei- 
ner milden  Stiftung,  die  davon  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Vortheil  gezogen  haben  mufs,  da  die  ganze 
Auflage  in  wenigen  Jabreo  fich  vergriff.  Das  Ur- 
theil  über  diefe  erfte  Ausgabe  käme  aber  auch  eben 
defs wegen  in  der  A.  L.  Z.  zu  fpät;  wir  finden  es  al- 
fp  gerathener,  dasjenige,  was  wir  über  Nr.  2.  zu  fa- 
£en  haben,  der  fieurthellung  von  Nr.  3.  einzuver- 
leiben. 

Mehrere  proteftantifche  Journale  haben  Nr.  2. 
theils  gelobt,  theils  getadelt.  Hr.  Kirch  }iat  die 
Winke,  die  fie  ihm  gaben,  dankbar  benutzt,  und  die 
neue  Ausgabe ,  fo  weit  die  Menge  der  ihm  obliegen- . 
jden  Berufsgefeh^e  es  ihm .  erlaubte ,  von  den  Up- 
Vollkommenheiten,  die  man  an  der  erften  Ausgabe 
rügte 9  gereinigt.     £r  geftefat  alfo  felbft,   das  leine 
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Jichs  Faßenpridigten  und  vier  ^etegenheits  -  oder  Gaß* 
fredigten  noch  nicht  fo  befchaffen  feyen ,.  dafs  man 
fie  unbediBct  loben  könnte.  Und  fo  verhält  es  fich 
in  der  Thaf.  Beym  mündlichen  Vortrage  mögen  fie 
fich  zvhct  fehr  vortheilhaft  ausgenommen  haben:, 
denn  an  Suade  fehlt  es  dem  Vf.  gewifs  nicht.  Aber 
mit  Beyfall  gehaltene  Predigten  laffen  fich  nicht  alle- 
mal eben  fo  gut  lefen.  Vorliegende  Predigten  find 
Tiel  zu  wortreich.  Die  crfte  Falfenrede  fängt  z.  B.  fo 
an:  „So  unermQdet,  to  gerührt,  fo  gan;  durch- 
drungen 7on  dem  Glücke,  Jefum,  den  gekreuzigten 
zu  predigen ,  fo  ganz  entzündet  von  dein  Eifer,  leine 
Zeitgenoffen ,  noch  immer  von  Bosheit,  von  Lafter^ 
liebe  angefteckt ,  noch  immer  von  Vorurtheilen  hin 
und  her  geworfen ,  in  ihr  Inneres  «bÜ  auf  andre  er* 
habene  Mutter  hinzoweifen,  fo  eifrig  war  der  edle, 
ftandhafte  Apoftel ,  der  geprüfte,  hart  geprüfte  Pau- 
lus, der  Mann,  der  in  feinem  Berufe *^u.  f.  nu  So 
Seht  es  noch  elnfi  halbe  Seite  fort,  ehe  er  nur  mit 
em  eri^en  Satze  fertig  ift.  Undeine  andere  Rede 
beginnt  fo:  „Ehe  Jefus  an  dem  grofsen  Zwecke,  an 
.Beglückung^der  Menfcheit,  zu  arbeiten  begann ;  ehe 
er  auf  den  Trümmern  der  jüdifchen  bildlichen  Reli- 
Jon  eine  reinere ,  beffere  gründete ;  ehe  er  als  gött- 
icher  Lehrer  öffentlich  auftrat :  wählte  er  eine  ein- 
fame  Gegend,"  u.  f.  w.  •  Wie  viel  Worte!  welche  er- 
müdende Amplification  '  Eines  Gedankens !  Diefer 
Fehler  fchadet  d%t  Schrift  des  iVfs. ,  als  ejnem  i>- 
febuchi  am  meiften.  Dann  ift  die  Difpofition  der 
JPredigten  nicht  iipmer  hall  genug;  nicht  behaltbar 
genug  für  das  Gedächtnifs.  Darum  fey  es  jedoc^ 
nicht  gelängnet,däfs  Hr.  Kirch]  tehr  viel  Gutes  in 
feinen  Ranzelreden  gefagt  habe,  und  dafs  er  fo  wohl 
als  Hr.  Glock  mehr  sluT  dat  Otriflliche  als  das  Römifch* 
"^  kathotifche  dringen,  was  allen  Beyfall  verdient.  Bey 
der  Revifion  leiner  Arbeit  hätte  der  Vf.  auch  ohne 
Mühe  Redensarten,  wie:  y^Die  Natur  flihtte  den  Tod 
ffefu  in  ihren  inner tien  Eingeweiden ,  der  Fater  nahm 
die  Bürgfchafi  des  Sohnes  m,"  durchftreichea 
können. 

Beidea  Herren  Faftenpredigern  würde  es  über- 
btupt  nützlich  feyn,  wenn  fie  fich  überzeugten,»  dafs 
Ihre  Reden  ungemein  gut  in  das  Ohr  fallen  können, 
ohne  darum. als  gedruckte  Reden  den  Lefer,  der 
die  Redner  nicht  perfönlich  kennt,  beConders  anzu- 
elehen.  Die  grofse  Anzahl  vorzüglicher  Arbeitea 
in  dem  homiletifchen  Fache  verpflichtet  uns  zu  ei- 
nem ftrengern  Urtheile  Ober  die  hier  angezeigten 
Schriften,  als  wir  fonft,  zumal  bey  unferer  Freu- 
de über  Jeden  fich  auszeichnenden  Lehrer  in  der 
katbolifehen  Kirche,  darüber  gefällt  haben  wür« 
den. 

l^uRZBüRo,.  b,  Stahel:  Gebetbuch  }fUr  ßudirende 
Qüngtiftge.  Von  ff ofnkLorerfe,  Prof.  u.  Cano- 
sicos  zu  Baden  im  A-urfürfteathume.    Mit  Ge- 
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BrucMal.  1806^  XII.  u.  340  S.  g.  (aogr] 

Um  diefs  Buc}i  nicht  zu  ftrenge  zubenrtbtV 
müfste  man  vielleicht  einige   von   den  ftudiiecw»3 
Jünglingen  vor  fich  fehen,  flir  die  der  Vf.  fearbe:!t 
hat.    Es  ift  möglich,  dafs  fie  auf  einer  folchen  hl: 
von  Bildung  ftehen,  auf  welcher  fie  Erbauung  > 
aus  fchöpfen  können.      Man  könnte  fich  aberc: 
ftudirende   Jünglinge   vorftellen ,     für  die  es  ': 
durchaus  nicht  eignete.    Gewifs  fehlt  es.fehrvicÄ 
Jünglingen  auf  Gymnafien  und  Univerfitaten  »1  rtir 
giöfer  Bildung;  ob  aber  das  Gebetbuch  desfira.I> 
reye  gefchickt  fey,  religio fe  Gefühle  und  OtAmsL- 
gen  in  ihrer  aller  Gern üthe  zu  wecken  uod  zu  Dib- 
ren,    daran  möohte  man  beynahe  zweifela.    Re:. 
fürchtet  fogar ,  dafs  manche  ftudirende  Jflogliageia 
der  katholifchen  Kirche, —  denp  folchen  ift  es  f^ 
widmet,'  -^^  einiges  darin  gefchmacklos  uod  iicbtf- 
lieh  finden  werden.     S.  35.  betet  ein  folcber  Jäog- 
llng:  '„Wenn  Leidenfcbaft  mich  reizt,  wenn  Ver- 
führung mich  lockt,  fo  will  ich  denken:  ich  bin  p 
—  Student!'*     S.  172.  kommt  ein  eignes  Gebet  fi: 
einen  adeligen  Studirenden  vor.    Auen  fiod  befccd^ 
re  Gebete  für  kleinere  (jüngere)  Studenten  aofgefttr. 
die  kürzer  als  die  für  ältere   find.     Verfcfaledo^f 
in  d.ief^m  Buche  ift  jedoch  recht  gut,  nodkosü 
noch  beffer  feyn,   wenn  es   in  einer  aodera  fcr% 
gefagt  wSre.    Am  heften  hat  dem  Hec.  frefalleo,  «^ 
der  Vf.  in  Anfehung  der  Ferftikrung  imf  kok»  SrkM- 
ten  erinnert;  auch  ift  S.  aoj.  weislich  bemerk  djfs 
manche  Satzungen  und  Gebräuche  in  der  katholi- 
fchen Kirche  geändert  werden  mflfstcn,  wenn  das 
Volk  weniger  finnlich  wäre;  8r  drückt  fich  aber  nn- 
eefchickt  au)s ,  wenn  er  fagt:   diefe  fioolichen  Men« 
fehen  bedürfen  eigennütziger  Bewegungsgrfiade;  vod 
weiter  unten :   auch  ihre  entfchiedefleo  Vonrrtheile 
muffen  dem  Unterrichtetem  heilig  {tjn*   D*^  d*^^ 
nicht  das  einzige  Tadelhafte  in  Hrn.  L  Gebetba- 
che fey,  Wfird  man,  nach  (den  angeffihrtea  Bey  fie- 
len ,    dem  Rec.  ohne   weiteren  Dewds  gern  gls- 
ben.     Von  des  Vfs.  Arbeit  iintcrfchcidet  Rec.  ^ 
von  S.  sp$.   an  gefammelten  geifÜicken  Ueder^   ä» 
der  Vorrede  zuiolge ,  aus  dem  Nürnberger  katfaci* 
fchen  Gefangbuche  (180Q.)  gezogen  find,  und  m 
deren  Gebrauche  fich  mehr  Wirkung  als  von  den 
Oebetbacbe  felbft,  hoffen  läfst. 


BsiLnr»  in  d.  BuchhandL  des  Commerzienratb 
Matzdorff:  Natur-,  Wunder^  und  Undir-Vt'^ 
Würdigkeiten.  Ein  Beytrag  zur  VerdrängnngoS' 
nutzer  u.  fchadlicher  Romane.  Von  Sam*  ^'^ 
ßoph  ITagener.  Fünfter  Theil.  1805.  XII.  xl  jjl 
S.  8.  iMit  I  Titelkpf/(i  Rthlr.iögr.)  (S.i 
Reo.  A.  L.  Z.  .1804.  r^om.  341.) 
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^Y  ir  dOrfen  die  Befchaffenbeit  diefes  fchätzbarea 
"  Werks  im  aligemeinen ,  und  die  Entftebung 
deffelben  ans  einer  Reihe  von  Programmen ,  welche 
hier  zufammen  wieder  abgearuckt,  und  in  eine  nä- 
here Verbindung  gebracht  find,  bereits  aus  der  An- 
zeige der  beyden  erften  Bände»  die  von  einem  andern 
Reo.  herrührt  ( A.  L.  Z.  1796.  Nwm.  225»  1799.  Num. 
36J.),  als  bekannt  vorauszufetzen ,  und  blofs  auf 
dca  reichen  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  aufmerk- 
fam  machen.  Doch  muffen  wir  zuvor  bemerken, 
dafs  die  nämlichen  Vorzüge',  welche  die  beyden  er» 
ften  Bände  diefes  Werks  auszeichnen ,  auch  diefem 
dritiitt  Bande  eigen  find;  dafs  nämlich  der  würdige 
Vf.,  auch  hier  fein  forgFältigcs  Quellehftudium, 
und  feine  vertraute  Bekanntfcnaft  mit  dem  Eigen- 
thümlichen  der  einzelnen  hier  behandelten  Schrift- 
fteller ,  feine  richtige  ßeurtheilung  des  Werths  oder 
Unwerths  einzelner  Schriftforfcher,  feine  ftrenge 
Unparteylichkeit  und  feine  gemäfsigte  Denkart  auf 
gleiche  Weife ,  wie  in  den  frühern  Bänden ,  röhm- 
Uchft  beurkundet  hat.  Und  wenn  fich  gleich  die 
fehr  einfache  Art  der  Darftellung  durch  das  ganze 
Werk  ziemlich  deich  bleibt,  indem  zuerft  jeder  ein- 
zelne Schriftftefler  für? fich  gewürdigt,  nachher  ein 
kurzes  Refultat  über  ihn  als  Exegeten  aufgeftellt, 
und  zum  Schlufs  der  Periode  ein  voUftändiges  Reful- 
tat über  die  fäoimtlichen,  vorher  im  Einzelnen  cba- 
racterifirten,  Ausleger  mitgetheilt  wird:  fo  hat 
doch  diefer  dritte  Band  vor  den  beyden  erften  nicht 
nur  den  Vorzug  einer  noch  gröfsern  Reichhaltigkeit, 
fondern  auch  den  iiicht  unbedeutenden  Vorzug,  dafs 
er  zum  Theil  noch  ixjtereffantere  Beyträge  zur  Ge- 
fchlchte  der  Dogmen  oder  Moral  einmifcht,  wie 
^ch  folche  gelegentlich  aus  der  Erklärung  einzelner 
clafßfcRen  Stellen  der  Bibel  ergeben. 

Diefer  Band  begreift,-  wie  fchon  der  Titel  an- 
deutet, die  zwegtif  vom  Vf.  feftgefetzte,  Periode  der 
JRrgänzmgsblättßt  zur  A.  L.  Z.  1807« 


Gefchichte  der  Schriftauslecung,  von  Origenes  bis 
CkryfoßomMs  in  der  griechifc%en,  und  von  dyprianus 
bis  Jiugußinus  iq  der  latiinifchtn  Kirche;  eine  Perio- 
de, die  dadurch  befonders  merkwürdig  geworden 
ift,  dafs  fie  mehrere  folche  Ausleger  aüffteilte,  die 
in  der  griechifchen,  wie  in  der  lateinifchen  Kirche, 
zu  grofsem  Anfehen  gf langten,  und  für  die- mehr- 
ften  Ausleger  der  folgenden  Zeiten  zum  Theil  als 
Mufter,  zum  Theil  als  Ouelle  dienen  mufsten.  ßey 
folchen  Auslegern,  die  aurch  ihren  W^rth  und  ihre 
Methode,  oder  durch  ihr  erlangtes  Anfehen  vorzüg- 
lich merkwürdig  geworden  find,  als  bey  Origenes 
und  Chryfoßomus  unter  den  Griechen ,  bey  Hierofti/' 
mus  und  Äugußinus  unter  den  Lateinern,  verweilt 
dann  unfer  Vf.  natürlich  am  längften,  und  fucht  das 
Eigenthümliche  ihrer  Auslegung  durch  vielö  cha- 
rakteriftifche  Proben  anfchaulicb  darzuftellen ;  die 
unwichticern ,  oder  diejenigen,  von  deren  exegeti- 
fchen  Arbeiten  uns  die  Gefchichte  gar  zu  wenig  auf- 
behalten hat,  werden  mehr  in  der  Kürze  dharakte- 
rifirt,  oder  blofs  literarifch  als  folche  aufgeführt, 
deren  Werke  verloren  gegangen  find.  Folgendes 
find  die  Hauptrefultate ,  die  aus  diefer  detaillirtea 
Darftellung  des  vorliegenden  Bandes  hervorgehen! 

Origenes  habe  bekanntlich  einen  dreyfacnen  Sinn 
der  Schrift  unterfchieden:  den  hißorifchen  oder  buch- 
ßäbticheny  den  morMtifchen ,  und  den  myßifcken  oder 
geißigen;  wovon  die  ürfachen  hier  angegeben  wer- 
den. Nun  glaube  man  gewöhnlich ,  befonders  nach 
Emeßi*s  .Vorgang,  dafs  Origenes  zunichft  in  Erfor- 
fchung  des  grammatifiken  Sinnes  der  Schrjift  fich  vor 
allen  feinen  Vorgängern  bedeutend  ausgezeichnet 
habe,  und  mit  Recht  als  der  Urheber  der  ^rammj- 
Ufchen  Auslegung  zu  betfachten  fey;  und  dafs  die 
vorzOglichften  unler  den  folgenden  Auslegern  des 
N.  T.  das  Befte  aus  ihm  gefchöpft  haben.  Diefe 
Vorftellung  aber  könne  nach  einier  nähern  Beleuch- 
tung«der  grammatifcken  Auslegung  diefes  Kirchen- 
vaters fchjverlich  gerechtfertigt  werden.  Freylich 
habe  er  den  buchßäbtichen  Sinn  nicht  ganz  vernach- 
läffigt,  wie  die  Kirchenlehrer  der  beyden  erften  Jahr- 
hunderte zu  tfaÜA  pflegten;  er  habe  vielmehr  in  fei- 
nen Commentarien  und  Homilien  einzelne  gramma- 
tifcheObfervationen  beygebracht,  und  in  fofern  vve- 
nigftens  angefangen,  eine. beffere  Interpretions- Art 
zu  einzuführen.  Aber  feine  hebräifche  Sprachkennt- 
Rrrrrr  nif« 
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oifs  feydflrftig,  des  hebraifch-griechifcben  neutefta- 
meatliohen  Spracbeebrauchs  fey  er  unkundig  gewe- 
feo ;  dazu  komme  feine  fonderbare  Meinung  von  dem 
geringen  VVertb  des  buchfläblichen  oder  grammatifcken 
binnes,  die  ihn  nicht  feiten  zu  fpitzfindigen  und  ge- 
~  zwungenon  Erklärungen  verleite,  wo  er  den  einfa- 
cbeo  bucMäbtichen  Sinn  hätte  auffaffen  folien.  JVlan 
könne  daher  nicht  von  ihm  fagen,  dafs  er  blofs  Et* 
was  von  der  tnyflifchen  und  allegorifchen  Erklärung 
eingewebt  bähe ;  Jbndern  eenau genommen  feyen  feine 
mehrften  Erklärungen  blofs  aUegorifeh,  oder  auch 
moralifch;  feltner,  und  gleichfam  im  Vorbeygehen, 
fey  eine  gramMatifche  Obfervation  beygefOgt.  Weit 
entfernt  alfo ,  der  Urheber  der  echten  grammatifchin 
Auslegung  beifsen  zu  können,  fey  er  vielmehr  als 
derjenige  anzufehen,  der  die  ganze  Auslegung  un- 

fewifs  gemacht  habe»  indem  er  fo  of^  den  Sinn  der 
(Wörter  und  Sätze  der  heiligen  Scbrift  feinen  Mei* 
Düngen  zu  accommodiren  fuche.  £)ie  Belege  zu  die- 
fem  Urtheil,  welches  Qbrigens  nach  den  hier  mitge- 
theilten  Proben  keinesweges  zu  hart  ift,  wie  den 
Beweis,  d^hOrigenes  auch  durch  fein  bexaplarifches 
Werk,  welches  hauptfachlicb  zum  Gebrauch  der 
Chriften  bey  ihren  Difpaten  mit  den  Juden  aber  den 
Grundtext  des  A.  T.  beftimmt  gewefen  fey,  fich 
nicht  ein  fo  grofses  Verdienft  erworben  habe,  als  er 
fich  hätte  bey  diefem  Unternehmen  erwerben  kön- 
nen ,  wie  auch  dasjenige,  was  Ober  das  Eigenthflra* 
liehe  feiner  moralifcken  und  atlegorifchin  oder  mifjlifcken 
Ausleeung  beygebracht,  und  ebenfalls  mit  inftructi- 
ven,  alleroings  lehr  auffallenden  Proben  belegt  ift,  muf- 
fen wir  zum  eignen  Nachlefeo  empfehlen.  Blofs  daefs 
verdient  noch  auscezeichoet  zu  werden ,  dafs  Hr.  R, 
nach  &  114.  f.  ni<»it  mit  Moskiim  einftimmen  kann, 
wenn  diefer  einen  fo  beftimmten  Unterfchied  zwi- 
fchen  den  atUgorifckm  und  anagogifchen  Sinn  des  Ori^ 
genes  annimmt;  fondern  vielmehr  fowohl  aus  den 
eignen  Erklärungen,  wie  aus  den  Beyfpielen  des 
Origenes,  nach  Rec.  DafQrhalten ,  fehr  aberzeugend 
zu  erweifen  fucbt ,  dafs  nach  dem  fehr  unbeftimm- 
ten  und  fchwankenden  Sprachgebrauch  diefes  Kir* 
cbenvaters  die  Benennungen:  geißiger,  myßifchery 
allegorifcher  und  emagogifcher  Sinn  bey  ihm  falt  blofse 
Synonyma  find.  —  Mächft  Origenes  wird  Julius 
jifricanus  als  ein  vorzüglicher  Ausleger  ^ausgezeich- 
net^ da  allein  fjein  Schreiben  an  Origenes  üner  die 
Gefchichte  der  Sufanij^  mehr  exegetifche  Renntnifs 
verrathe,  als  die  fämmtlichen  Commentarien  des 
Origenes.  —  Einen  vorzüglichen  Rang  behauptet 
hiernächft  unter  den  griechifchen  Auslegern  jener 
Zeit  Dionyßus  von  Jitexandrien ,  der  bey  feinen  Erör- 
terungen über  die  Apokalypfe,  die  er  dem  Evange- 
liften  Johannes  abzufprechen  geneigt  ift,  nicht  allein 
als  ^ter  graifimatifcher  Interpret,  fondern  felbft 
als  Kritiker  erfcheint.  —  Methodius ^bietet  zwar» 
vorzOglicli  in  feiner  Schrift  über  die  Auferftehung , 
die  gegen  Origenes  gerichtet  ift ,  einzelne  Beyfpide 
von  grammatifcher  Erklärung  dar;  doch  fetilt  es 
auch  bey  ihm  nicht  an  allegorifchen  und  durchaus 
gezwungenen  Deutiyagenj    und  er  ift  oach  unferm  " 


Vf.  dem  Origenes,  feinem  Gegner,  nachzufetzes.  * 
EufebiiU  von  Catfarea  htinp.  freyUch  bey  Erklarunt 
der  Pfalmien  und  des  Jefaias  fogar  einige  kritifccj 
Bemerkungen  bey,  nach  Benutzung  der  Hexap!a 
des  Origenes;  aber  er  ift  des  Hebräitchen  nokuni«. 
und  hält  viel  auf  allegorifche  Auslegung,  nach  ia 
Vorgang  des  Origenes;  doch  macht  er,  befocrr 
beym  N.  T. ,  einzelne  gute  Verl'uche  grammatikt 
Auslegung,  die  ihn  des  Arianismus  verdächtig c; 
chen.  —  AthoMBfius  findet,  bey  feiner  gänz!ici)& 
Unkunde  des  Hebräifchen,  in  den  Pfalmen  bots 
Wei  (Tagungen,  durch  Hülfe  feiner  allegorifch-docma- 
tifchen  Erklärung;  und  er  gebraucht  die  Sclri 
dogmatifch-polemifch  gegen  die  Arianer,  zurVer- 
theidigung  der  Nicaenilchen  Lehre.  ^  Bafhu  i» 
Große  z^igt  fich  in  einzelnen  Fällen  als  guter  gno 
matifcher  Ausleger;  aber  in  feinen  Homilieoiftfr 
cfoch  oft  gar  zu  rnetorifch  und  dogroatifch,  mitW 
nachläffigung  des  gram  mati fchen  Sinnes  der  SchrifL 
Auch  Gregor  von  Nazianz  und  Gregor  von  AV/j  be- 
handeln die  Schrift  mehr  dogmatiicfa,  rfaetorifcb, 
dialektifch,  als  grammatifcb,  und  find  TorzdEÜei: 
auf  die  Auffindung  des  höheren,  verborgenen  Sinces 
derfelben  bedacht. —    Dioäorvon  Tarfnikhektcs 

Selehrtefte   und   vorzOglichfte  unter  den  bisher  t^ 
achten  Auslegern  des  vierten  Jahrhuaderts  ^nt 
fen  zu  feyn ,  da  er  die  allegorifchen  Deutnn^eD  ^ 
warf,    und   allein  um  den  grammatifcheo  Sioo  be- 
kümmert war;  allein  feine  expgetifchcDWerXeöin: 
leider  verloren  gegangen,  entweder,  weil  die  f resi}- 
de  der  allegorifchen  Auslegung  fie  forelos  untergeben 
liefsen,   oder,  weil  diefe  fogar  folchf  ans Hats  ge* 
gen  die  befsere  Methode  abficbtiich  vertürten-  ;- 
Thsodof'  von  Mopsveß  erhält  hier  das  Lob,  alle  %T}t- 
chifchen  und  iateinifchen  Ausleger  flbertroffeo  za 
hal)en;   daher  es  urar  fo  viel  mehr  zu  bedauerofey) 
dafs  man  nur  Fragnfiente  von  feiner  Auslegung  b^ 
fitze*     Wie  .fehr  inm  die  grammatifcbe  Auslegon; 
am  Herzen  lag,  zeigte  er  durch  feine  Bekämpfoi; 
der  Allegoriften ;  und  von  welchem  frcyen  Genchtf- 
punct  er  bey  Erklärung  des  A.  T.  ausging,  dafi 
zeugt  der  Umftand ,  da^  er  ganz  gegen  die  Sitte  It 
ner  Zeit  mir  fo  wenige  Stellen  der  Pfalmen  unH  Pft 
pheten  auf  den  Mefuas  bezog.     Darüber  wurde  ü 
zwar  von  Vielen  getadelt ;  aber  er  blieb  dennoch  d^ 
einfachen  grammatifcben  Erklärung  desA.T.getrec, 
und  fuchte ,   was  ihm  etwa  an   hebräifcber  Spracb- 
kenntnifsabgehen  mochte,  durch  fleifs^;eDundbebo^ 
famen  Gebranch  des  Origenianifchen  Werks  20  erfrt- 
zen.    Auch  einzelne  Vermche  neuteilameotlicber  Er- 
klärung von  diefem  Schriftforfcher  verdienen  Beact 
tung.  —    Endlich  Johann  Chryfoßomust  der  fich  i> 
feinen  Hömilien  fowohl   aber. mehrere  Bflcber  (l<$ 
A.  T. ,  als  über  den  gröfsern  Theil  des  N.  T.  rerbrfj- 
tet,  und  gewöhnlich  zuerft  feinen  Text  gramniari|c^ 
erläutert,  nachher  ihn  mannichfaltig  anwendet,  "^ 
bier  als  guter  grammatifcher  Ausleger  rahmlicbft  ao.« 

fezeichnet ;  9nd  es  wird  zu  feinem  nicht  geringen  Lob« 
emerkt ,  dafser  freylich  beym  N.  T/,  und  befondert 
beym  lyiattbäns  und  bey  den  Paialinilcbea  BrieHi« 
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einer gaD^eBGröf^eerfcfaeiot, iiklem  erden  Sprachge* 
>rauch  des -N.  T.  fo  gut^ entwickelt;  dafs  er  jedoch 
luch  teym  A.  T.,  wo  er  bey  feiner  dürftigen  he- 
>räjfcbea  Sprachkenntnifs  fich  an  des  Origems  He* 
caplen  hält,  xnapche  gute  grammatifche  ^nd  finner- 
äuternde  Bemerkung  beybringt;  wenn  er  gleich 
lus  «u  grofser  Benerde,  Alles  zu  erklären,  biswei- 
en  auf  SpitzKndigkeiten  verfällt;  wenn  er  gleich  alle- 
rer ircheOeutungeo  nicht  ganzverfchmäht;  wenn  er 
rleich  nach  der  Sitte,  feiner  Zeit  fich  in  einzelnen  Fällen 
fon  feiner  Dogmatik  irre  leiten  läfst.  Doch  glaubt 
\en.j  dafs  diefe  S^ite  des  Chrffoßomus,  da  er  als 
\usieger  des  A-  T. ,  nicht  blofs,  wo  erparaphra- 
irt,  fondern  auch,  wo  er  biofs  interpretirt ,  über 
nanchen  Ausdruck  der  LX*X.  fehr  treffende  Bemer- 
kungen mittheilt,  und  da  er  über  die  Denk -und 
^oritellungsart  der  alten  Welt,  und  fiber  die  Un- 
rerfcheidune  des  bey  dem  biblifchea  Schriftfteller 
Ulm  Gründe  liej^enden  Sinnes  von  dem,  was  die 
Worte  grammatifch  fagen  wollen ,  befonders  in  Er- 
fcdärung  der  Genefis ,  lehrreiche  Winke  giebt^  hätte 
!:nxn  Ruhm  diefes  trefßichen  Auslegers  noch  etwas 
mehr  hervorgehoben  werden  mögen ;  wie  GottL  GuiL 
Meyer  de  Chryfoßomo  literaru^  facrarum  interprete  for-' 
ticuta  LAHorf.  igo6. 8-  mehrere  auffallen((e  Beyfpiele 
hievon  angiebt.  —  DieUrfachen,  warum  nun  bey 
den  griecMfehen  Auslegern  diefer  Periode  überhaupt, 
einige  wenige  treffliche  iMänner  ausgenommen,  die 
Schrifterklärung  im  Ganzen  keine  grofse  FortTchrit- 
te  gemacht  habe,  find  noch  S.  ^87  ?•  kürzlich  ange- 

Seben;  und  zwar  werden  die  mangelhafte  Renntnifs 
er  hebräifchen  und  hebräifch  griechifchen  Sprache, 
und  dafs  fchon  damals  herrfchende  zu  grofse  Ver- 
trauen auf  dogmatifche  und  hermeneutilche  Tradi- 
tion als  die  vorzüglichften  Urfachen  bemerkt. 

Der  zweite  Abfchnitt  von  den  lateinifehen  Aush^ 
gern  diefer  Periode  S.  293.  f.  beginnt  mit  Klagen  über 
die  noch  fchlechtere  Beichaffenheit  derfelben ,  und 
ihren  noch  gröfsern  Hang  zu  allegorifchen  Deutun- 
gen ,  da  es  den  melirftea  derfelben-  nicht  blofs  an 
nehräifcher,  fondern  auch  fogar  ao  griechifcher 
Sprachkenntnifs  gebrach.  Rec.  übergeht  bey  diefer 
Undichtigkeit  mehrerer  der  hier  aufgeführten  uod 
gewürdigten  Ausleger,  was  Hr.  iE.  über  Laetantius, 
und  vorzüglich  über  HUarius  von  Poiiiers  und  Am* 
^rojinsi  und  über  Beyder  gar  zu  auffallende  allego- 
rifche  und  myftifche  Deutungen  fagt;  um  nur  noch 
der  erheblichem,  vom  Vf  charakterifirten,  Exegeten 
mit  weniger  Worten  zu  gedenken.  Nieronymus  wird 
il;;  Kritiker,  Ueberfetzer  und  gelehrter  Ausleser  . 
nach  Verdieoft  gewürdigt ;  doch  wird  von  ihm  be- 
merkt,, dafs  feine,  freylich  filr  fein  Zeitalter  immer 
Bus^ezeichnete  hebräiiche  Sprachkenntnifs  cleich« 
tvohl  nicht  fo  vollkommen  gewefen  ift,  als  von 
Manchem  behauptet  wird;  dafs^  er  bey  Erklärung 
ies  A.  T.  oft  den  Zufammenhang  zu  wenig  beach< 
[^t ;  bey  den  Propheten  nach  Erforfcluing  des  buch- 
täbtichen  Sinnes  noch  oft  auf  allegorifche  und  my- 
Üfche  Deutungen  verfallt;  beym  N.  T.,  ungeachtet 
laucher  guten  kritifchen  und  grammatifchen  Be- 


merkungen, die  er  mittheilt,  nicbt  feiten  gar  zu 
"übereilt  gearbeitet  hat;  und  ^afs  er  über  diels  vom 
Mifsbrauch  feiner  Gelehrfamkeit  zur  Aufrechthal- 
tung  der  Orthotloxie,  bey  noch  dazu  unvollftändi- 
ger  Renntnifs  der  echten  cbriftlichen  Theologie, 
wie  vom  Aberglauben  und  von  eifriger  Polemik 
.  nicht  freyzu  (prechen  ift.  —  Augußinusih  als  Aus* 
leger  des  Anl^hens  unwürdig,  zu  welchem  er  fich 
durch  feine  Dogmatik,  Scholaftik  und  Polemik, 
die  mit  falfchen  uod  traditionairen  Erklärungen  der 
Schrift  in  Verbindung  ftand,  empor  gefchwungeli 
hat.  Die  hier  vielialtig  beygebrachten  Proben  voa 
feiner  Schrifterklärung  uncl  von  feinem  Mifsbrauch 
der  Schrift  zum  Erweis  feiner  Lieblingsbehauptun- 
C[en  gegen  Pelagius  u.  a.  find  zur  GeTchichte  ^er 
Dogmen  fehr  wichtig.  In  einem  ganz  andern  Liöht 
erfcheint  fein  fo  fehr  verketzerter  Gegner  A/agiifj, 
ein  guter  grammatifcher  Ausleger.  Auf  gleiche** 
Weife  erfcheint  auch  ffutianus  als  ein  befferer  Aus- 
leger, nicht  allein  als  Augi^inusy  fondern  felbft  als 
JSeronymus.  —  Das  Refultat,  das  der  Vf.  S.  ^95  f. 
,  über  die  Exegefe  diefer  ganzen  Periode  fällt,  ift  kei- 
'  nesweges  fo  erfreulich ,  als  man  nach  den  Bemühun- 

Sen  fo  vieler,  und  zum  Theil  fo  ausgezeichneter 
länner  hätte  erwarten  Ibllen.  Wir  übergehen  es, 
da  e6  aus  de^  bisherigen  Darfteilung  erhellt; 
und  verWeifen  nur  noch  zuletzt  auf  den  merkwürdi-    • 

fen  Nachtrag  über  die  Wuth  des  Auguflinus  fegen 
^elagins,  SMianus^  u.  a. ,  und  über  das  Unheil, 
das  diefer  To  fehr  zu  Ehren  gekommene  Kirchenva- 
ter durch  feine  Schrifterklärung,  feine  Dogmatik, 
und  feine  eifrige  Polemik  in  der  cbriftlichen  Kirche 
geftiftet  hat.  —  Schüefslich  wflnfcht  Rec.  recht 
aufrichtig,  dafs  der  gelehrte  Vf.  das  Publicum -auf 
die  Fortietzung  diefes  fchätzbaren  Werks  nicht  xn 
lange  warten  laffe. 

PREDIGERfriSSENSCHAFTE^. 

Odersb,  b.  Hempel:  Praeften  fom  Tater  9  Laeret, 
og  Fader  for  fin  Menigkedy  ifaer  paa  Landet;  af 
M.Chr.y.  Kindervater  etc.  Fordansket  ved^.P. 
Meden^  ref.  Kaplan  i  Aalborg  etc.  igog-  (1807.) 
Erßer  und  zweiter  Theil.  X.  u.  552  S.  gr.  g. 

Das  Original,  des  verewigten  Vfs.  letztes  Werk, 
ift  in  Deutichland  mit  verdientem  Beyfalle  aufge-  ~ 
nommen  worden:  noch  willkommner  wird  ohne 
Zweifel  die  Ueberietzung  deffelben  in  Dänemark  feyn» 
da  es  hier  bekanntlich  an  brauchbaren  Anweifungen 
für  Prediger,  was  fie  ah  Redner ^  Lehrer  und  ratUge^-^ 
bende  Freunde  ikrfr  Gemeinden ,  befonders  auf  dem  Lan* 
de  feyn  könnten  und  feyn  feilten/  noch  fehr  mangelt. 
An  Ausführlichkeit  wenigftens,  an  Berührung  der 
fpeciellern  Lagen  und  Verbältniffe ,  worin  Prediger 
kommen  können,  an  £rtheilung  des  Rathes,  wi« 
ihn  nur  der  erfahrne  Mann 3  der  feine  mancherlei 
Erfahruneen  weislich  benutzte,  ertheilen  kann,  über- 
trifft diefe  Kindervaterifche  Schrift  alle  ähnlichen 
Werke ,  welche  dem  Ret?,  von  der  dänifchen  Litera- 
tur bekannt  find.    Auch  liefert  Hr.  JUlrdm  keine  blofs 

Wort- 


igcicnaiuger  XYiuiugans;  oeiier:  nenjtguos  ytrujorn' 
rd.DasS.  942.  und  lonft  oft  vorkommende  boniagtigy 
Bondagtighed  correfpondirt  weder  >dem  S.  245.  ge- 
brauchten gufiicitoit,  RuflicUme,  noch  drückt  es  das 
deutfche  yerbauern  völlig  aus.  Für  Dögenichters  S. 
351.  (Taugenichtfe)  würde  Rec.  in  diefem  Zufam^ 
meobang  lieber  NUUng  gebrauchen.  —  Es  ift  fehr 
lobenswertb,  dafs  der  Ueberfetzer  feine  dänifchen 
Lefer  allenthalben  auf  gute  ifSiiiTirA«  Schriften  auftnerk- 
fam  macht,  ob  ihrer  gleich  der  vf.  felbft  nicht  er- 
wähnt hat.  -Da  es  inzwilchen  nicht  jedem  feiner  Le- 
fer einerley  feyn  kann,  zu  wifTen,  ob  ihm  ein 
Buch   von  KindirvQteTy   oder  von  Hn.   Medin  em- 

f ^fohlen  worden:  fo  hätte  es  die  Genauigkeit  er- 
ordert, dafs  der  Ueberfetzer  jeder  Veränderung  der 
Art,  die  er  fich  nicht  nur  in  den  Anmerkungen, 
fondern  felbft  im  Texte  gar  häufig,  und  mit  glück- 
lichem Erfolge,  erlaubt  hat,  durch  irgend  ein  Wort, 
ehi  Zeichen,  einen  Buchftaben,  als  Veränderung 
von  ihm  bemerklich  gemacht  hätte.  Diefs  ift  aber 
nur  äufserft  feiten  gefcbehn.  *"  / 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

BfiRLm,  b.  Himburg:  Carl  Caspar  Crivi,  der  Arz- 
neywirfenfch.  und  Wundarzneykunde  Doktor» 
Prof.  der  Medicin  auf  der  Univerßtät  zu  Mainz» 
der  medic.  Facultät  zu:  Mainz  Beyfitz^r  u.  f.  w. , 
von  den  Kraniheiien  des  weibticken  Beckens.  1795« 
XVL  u.  180  S.  4.    Mit  XI.  Rupfert.  (4Rthlr.) 

Nachdem  der  Vf.  in  einem  befondern  Werke  den 
Lau  des  weiblichen  Beckens  befchrieben  hatte,  un- 
ternahm er  es ,  auch  die  Krankheiten  deffelben  in 
vorliegender  Schrift  abzuhandeln.  Sie  enthält  die 
Beinbrüche  der  Beckenknochen  und  die  Krankheiten 
ihrer  Verbindungen,  als, den  «rflenTheil  des  ganzen 
Werks.  Der  zweytc  Theil  ift,  fo  viel  wir  wiffen, 
'  noch  nicht  erfchienen,  un4  es  fcheint  dem  Vf.  an  der- 
jenigen Eraiunterung  zur  Fortfetzung  gofohlt  zu  ha- 
ben, dei^n  er  bey  einem  fo  koftbarfn  Werke  bedurf- 
te, und  den  er,  nach  dem  zu  urtheilen,  was  er  hier 
liefert,  in  vollem  MaCse  verdiente.  Denn  wir  finden 
nicht  allein  eine  gute,  mit  einer  richtigen  Beurthei- 
lung  verbundene,  Zufvmmenftellung  alles  deffen,  was 
der  Vf.  über  die  genannten  Krankheiten  in  altern 
und  neuern  Schrifmellern' fand ,  fondern  auch  rich- 
tige Abbildungen  merkwürdiger,  den  abgehandel- 
ten Gegen  ftand  betreffender,  Stflcko  äun  Sommering's^ 
Prochaskä'Si  JVenzefsy  Gotthardt's  und  aus  der  eige^ 
nen  Sammlung  des  Vf.  Sie  find  von  dem  Hn.  Keck 
gezeichnet  4ind  vom  Hrn.  Qtaflback^  dem  Aeltern, 
geftochen.     Auüser  tiner  idl^emeinen  Ueberficht, 


cnen,  anaiomiicne  neicnreioung  von  georocaenen 
*  und  wieder  geheilten  Hüftbeinen,  Beobachtungen 
über  die  Brüche  des  Hüftbeins ,  allgemeine  Betrach- 
tung über  Iden  Bruch  des  Hüftbeins,  Zufälle  der 
HüftbeinbrOche,  Zeichenlehre  der  Hüftbeinbrüche, 
Vorherfage-beym  Bruche  des  Hüftbeins,  Heilart  ge- 
brochener Hüftbeine.  Vom  Bruche  des  Kreuzbeins, 
Befchreibung  gebrochener  und  wieder  geheilter 
Kreuzbeine,  allgemeine  Betrachtung  über  den  Bruch 
des  Kreuzbeins,!  Zeichenlehre  undVorherfage  des 
Kreuzbeinbruchs ,  Heilart  des  gebrochenen  Kreuz- 
beins. Vom  Brache  des  Steifsbeins.  Von  den  Ver- 
änderungen der  Bruchftücke  gleich  nach  erfolgtem 
Bruche  bis  zur  voUkommenften  Vernerbung.  Von 
den  Krankheiten  der  Verbindung  der  'BecKenkno- 
chen.  Von  den  Verrenkungen  der  Beckenknochen. 
Allgemeine  Betrachtung  über  die  Verrenkung  der 
BecKenknoohen.  Zeichenlehre  und  Vorkerfage  bej 
der  Verrenkung  der  Beckenknochen.  Heilmethode 
bey  Verrenkungen  der  Beckenknochen.  Von  der 
widernatürlichen  Verknöcherupg  oder  der  Anhyio- 
fe  der  Beckenkhochen.  Zur  Heilung  des  gebroche- 
nen Hüftbeins  wird  der  Boyardfche  Verband  mit 
Recht  verworfen  und  ein  vom  Vf.  erfundener  vorge- 
fchlagen ,  der  aus  einem  gefütterten  ledernen  Gurte 
beftent,  welcher  zur  Ausfüllung  des  Raums  zwi" 
fchen  den  obern  vordem  Höckern  desHi^ftbeins  und 
der  Schambeinvereinigung  vorn  breiter  feyn  mufs. 
Derjenige  Theil,  welcher  beyderfeits  auf  dem  Hüft- 
beinkamme  liegt,  wird  durch  zwey  länglichte  Pol" 
fter  an  dem  untern  und  obern  Rande  des  Gurtes  er- 
haben ,  fo ,  dafs  zwifchen  diefen  bevden  Polfterchen 
der  Hüftbeinkamm  gleicbfam  aufgenommen  wird 
und  fich  der  vorn  zugeFcbnallte  Gurt  felbft  in  feiner 
Lage  erhält.  Jener  Tfaei^l  aber,  welcher  auf  dem 
Kreuzbeine^ —  übd  zwifchen  den  vordem  Höckera 
der  Haftbeine  —  liegt,  ift  durchaus  eben.  An  dcm- 
felben  find  £\vey  geßtterte  Riemen  angeheftet,  wel- 
che neben  dem  After  zwifchen  den  Beinen  hervorge- 
zogen und  vorn  an  dem  breitern  Tb  eile  des  Gurts  zuge- 
fchnallt  werden.  Unter  dem  Gurte  wird  eine  länglichte 
Cpmjjreffe  um  die  ganze  Hüfte  gelegt  und  der  Ober- 
imd  Ünterfchenkel  vermittelet  unte|*gelegter  Kiffea 
uud  eines  an  den  Pantoffel  und  die  Matratze  befe« 
ftigten  Riemens  in  einem  graden  Winkel  gegen  dea 
Unterleib  und  denOberfchenkel  eebcgen.  Reo.  be- 
diente fich  bey  einem  Bruche  des  Hüftbeins,  wobey 
diefer  vom  Vf.  vorgefclilagene  Verband  anwendbar 
gewefen  wäre,  eines  Handtuchs  ond  untergelegter 
Compreffen  mit  dem  glöcklichften  Erfolge,  und  frea- 
te  fich,  hier  zu  lefen,  dafs  Murfinna  in  einem  ähn- 
lichen Falle  fich  d^s  nämlichen  einfachen  Verbandes 
bedient  hat.    •  ^ 
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AJtZNEXGELABR  THEl  T. 

BüDOLSTADT,  iR  d.  KlOger.  Buchb- :  Sammlung  feU 
iener  und^auserlefener  thirursifctier  Beobechtungem 
und  Erfahrungen  deutfcher  Äerzte  und  ff^undarz" 
te.  Uojrausgegeben  nnd  mit  Bemerkuogeii  uod 
Zufötzen  bereitet»  von  D.  ^qU.  Barth,  von  Sit^ 
bold,  groCsherzogL  WQrzburg.  Aathe;  dffentl. 
ordenu.  Profeffor  der  Chirorgie  u.  der  chirurgi« 
f  chea  Rlipik  an  der  Julius  -  Uoiverfität»  u.  Ober« 
Wundarzt  ,am  Julius -Spitale  zu  WQrzburg«  u.  f. 
w.  Zweyter  Band.  1807.  434  S»  8?  Mit  fieben 
Rupfertafalii. 

/Vuch  lu  diefem  Bande  tbeill  nnr  der  würdige  Hr. 
^  ^  Herausgeber  manche  gehaltvolle  Beobachtung 
mit,  wie  ooiere  Lefer  aus  einer  gedrängten  Inhalts« 
anzeige  feben  werden.  Das. Ganze  beliebt  JM  ein- 
gefdndf^ten  Beytragcn ,  aus  der  Fortfetaung'^S  kli- 
Inifcfaea  Tagebuchs  des  feel.  Hro.C  C.  v.  Siebold  {dts 
Vaters)  und  aus  4^n  Beyträgen  des  Herausgebers. 

*  Eingefin4eie  Jj^träge.  I.'MerkwOrdige,  von  der 
Natur  felbft  befprgte ,  unblutige  Abn^dime  des  rech* 
ten  Vorderarms  vunrdem  Hm.  Dr.  IFendelßadi,  Rur* 
Hrzkanzlerifchen  PhyGkus  nnd  Geburtshelfer  der 
Graffcbaft  Wetzlar.  Diefes  Ereignifs  ift  nicht  fei- 
ten f  wie  auch  der  Qr.  Herausge^r  in  einem  Zufa- 
tze  bemerkt.  /II.  rBeobaebtungen  über  die  Heilung 
des  Kropfs  durch .  Vereiterung  vermitt^ft  eines 
durchgezogenen  Haarfeils^  von  dem -Hrn.  Dr.  Chr. 
Klein y  Rdnigl.  Wilirtemberg.  Hofarzte,  Leibwund, 
arzte  und  Stadt-  und  Amtswundarzte  in  Stuttgart. 
In  fieben  Fällen  hat  4dr  Hr.  Vf.  fechsmal  durch  ein 
10  —  13  Woohen  unterhaltenes  Haarfeil  Kröpfe  von 
cler  Gröfse  eines  kleinen  Apfels  bis  zu  der  eiaer 
Mannsfauft. geheilt,,  und  aufser  einer  heftigen  Ent- 
zOndung»  welche  äurch  Breyaberfchläge  gehoben 
wurde ,  keinen  bedeutenden  Zuj^U  beobachtet.  In 
feinem  Zufatze  führt  der  Hr.  Herausg.  diejenigen 
Schriften  an«  worin  das  Haarfeü  zur  Heilung  des 
Kropfs  emprohlen  wird,  oder  worin  Fälle  angefahrt 
find ,  wo  eine  zufällige  Verletzung  oder  Vereiterung 
des  Kropfs  die  Heilung  herbeyfohrte.  -^  UI.  Ge« 
fchichte  der  glQcklioh  vollbrachten  Zerftörung  ei- 
nes AUS  dem  Oberkiefer  hervorgewaohfenen ,  und 
durch  die  Mundhöle  Aber  dem  Gaumen  bis  ia  den 
SrgänzungsblStter  zur  /(•  A  Z*  1807» 


Bachen  ausgebroiteten  flnochenauswucfafes  von 
Ebend^mfeiben.  Die  Ausrottung  diefes  Auswuchs 
fes  erforderte  eine  grofse  Beharrlichkeit ,  und  eine 
Aber  vier  Monate  dauernde  befchwerliche  Behand« 
lupg,  bey  welcher  das  Ausziehen  eines  Eckzahns 
unadieyer  Backenzäbne,  die  Ligatur  mit  einem  Sil- 
berdrabt,  das  Biftouri,  Aetzmittel,  Meifsel  und  Zah* 
ee  von  Zeit  zu  Zeit  angewendet  werden  mufsten. 
Der  glaoklicbfte  Erfolg  belohnte  die  Sorgfalt  des 
unternehmenden  Vf.  --  IV.  Merkwürdige  Hei- 
luflg  eines  Eiterauges,,  nebft  Bemerkungen  über 
die  Operation  des  Hynopion ,  von  dem  Hrn.  Dr.  Ph. 
Fr.  fTaltker,  königl.  Baierfchen  Medicinalratbe  und 
öffentl.  ordentl.  Lehrer  an  der  med.  Section  der  L» 
M.  Univerfität  zu  Landshut.  Nach  der  Onei'ation, 
welche  erft  dann  unternommen  wurde,  als  die  Ei- 
terbildung in  der  abfeedirten  Stelle  der  Hornhaut 
aufgehört  hatte,  entftand  eiln  kleiner  Vorfall  der 
Regenbogenhaut  v;  wodurch  die  Pupille  verzogen 
und  dem  verdunkelten  Flecke  der  Hornhaut,  welcBer 
ihr  vorher  gegenüber  ftand,  entrückt  wurde.  Die» 
fe  zufällige  Verziehung  der  Pupille  gab  der  Patientin 
das  Sebvermögeti  wieder.  Hierin  befteht  das  Merk« 
würdige  diefer  Rrankheitsgefchicbte.  —  V.  Mifs- 
lungener  Verfuch  der  Vereinigung  des  z^rriffeneo 
Alittelfleifches  bey  einer  Zangengeburt,  nebft  Bemer- 
kungen von  dem  Hrn.  Dr.  P.  Seußy  Stadtphyfikug 
zu  Ritzingen  im  Rurfürftentbum  Würzburg.  Der 
Vf*  empfiehlt  mit  der  Vereinigung  der  Wundfefzen  fo 
lange  zu  warten,  bis  die  Kindbettei^innen  -  Reinigung 
Iparfamer  fliefst,  nnd  vor  der  Operation  einen  elafti« 
l!;hen  Katheter  in  dieUrinblafe  zu  bringen  ujid  einige 
Tage  liegen  zu  lallen.  Letztern  Vorfchiag  findet  Reo. 
febrzweckmSfsig;  er  glaubt,,  dafs  es  befTer  fey,  die 
Wunde  gleich  nach  der  Entbindung  zu  heften,  und 
durch  eine  von  Ofiamder  empfohlene  dünne  Bleyplatte» 
oder  nach  Ticker's  Rathe  durch  ein  Stück  Wachstaffent 
die  Lochien  fo  viel,  als  möglich  ift,  von  der  Wun- 
de abzuhalten.  —  VI  —  XI.  Verfchiedene  Beob« 
achtungen  von  dem  Hm.  Dr.  J.  ff.  Schüiz,  Kurba- 
difchem  Phy&kus  der  Stadt  Wislach  und  des  Land- 
amts Kifslau.  Eine  Wiedererzeugung  des  mAnnli- 
chen  Gliedes.  Nach  einem  Ratarrhalfieber  ward  <Ias 
Scrotum  und  der  penis  eines  dreyjährigen  Knaben 
brandig.  Die  brandigen  Theile  Tojiderten  fich  ab 
und  waren  nach  Verlaul  einiger  Monate  re«enerirt. 
SS88«S  Ob- 
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Gbfchon  der  Vf.  keine  Eichel  mehr  bemerkte  V  und 
W9hi:fcheinlich,  wegen  der  Granulationen  im  Umfan- 
ge^ derfelben  mcht  bemerken  konnte »  fo  fcbeinen 
doch  die  corpora  cavemofa  fo  wenig,  als  die  Eichel 
zerftört  geWefen  zu  feyn,  und  der  Brand  fcheint  nur 
die  loteigumente  ergriffen  zu  haben.  —  Trockner 
Brand.  Ein  Pendatir  zur  «rften  Beobachtung  in  die* 
fem  Bande.'  Der  Unter fcnienkel  trocknete  bis  an 
das  Knie  ein  und  wurde  hier  abgefägt.  -^  Ueber 
die  Wied^efzeugunn  eines  grofsen  Rnochencylin- 
ders  an  dem  Oberfchenkel.  — ^  Ein  widernatQrli- 
«hes  Gelenk.  —  Eine  natürliche  Reduction  einer 
widernatürlich  grofsen  Rniefcbeibe.  Die  Rniefchei- 
be  war  in  die  Quere  gehrochen  und  beide  von  ein- 
ander  entfernte  rraginente  heilten  zufammen ,  nach- 
dem der  Patient  das  Knie  feft  eingebunden  und  gro« 
fse  Märfche  gemacht  hatte.  —  Vivifection  einer 
kranken  Henne.  Der  Kropf  war  angefchwoUen , 
hart,  und  das  Thier  blieb  endlich  liegen.  Eine  Nä« 
therin  fchnxtt  mit  einer  Schere  den  Rropf  auf,  und 
nähete  ihn  wieder  zufammen,  nachdem  fie  einen 
Knaul  Haare  herausgenommen  hatte.  Die  Henne 
wavd  darauf  wieder  gefupd.  —  Xu.  Ueber  meta- 
ftatifche  AbfcefiTe-,  von  einem  Ungenannten.  Diefer 
Auffatz^ift  gegen  die  frühzeitige  Oeffnung  metaftati« 
fcher  Abfceffe  gerichtet XIII.  Nicht  alle  Glie- 
der j  wo  man  die  Amputation  für  nöthig  findet,  dür- 
fen abgenommen  werden ,  durch  einen  Beinfrafs  an 
dem  Spxungknochen  des  rechten  Pufses  erwiefen, 
welchem  eine  hartnäckige  Gefchwulft  vörausgegan- 

Sen  war,  von  dem  Hrn.  Dr.  Gf.  Gr.  2^nkey  ausüben- 
em  Arzte  zu  Cahla  bey  Jena.  Die  Oefchicht^  eir 
ner  9Jährigen  Oelbfücht ,  wobey  ficb  anfänglich  der 
ausgeprefst^  Saft  der  Eufharbia  efuta  fehr  wirkfam 
bewies,  und  eines  langdauemden  mit  einem  Zahnfie- 
ber verbundenen  Beinfräfses  des  Sprungbeins,  den 
das  Anbohren  des  Knochens  und  eine  forgfältige  Be* 
handlung  endlich  vollkommen  zur  Heilungbracnte.  — 
XIV.  Wenn  foU  man  die  Bruchoperation  unterlaf- 
fen?  Beantwortet  von  einem  Ungenannten.  Da  der 
verdickte  Hals  des  Bruchfacks  fär  häufig  die  Urfa* 
che  der  Brucheinklemmung  ift,  fo  thut  der  «Vf.  den 
Vorfchlag,  zuerft  den  H^S  des  Bruchfacks  blofs' 
zu  legen,  zu  fcarificiren,  und  wenn  die  Einklem- 
-  muoe  auch  dann  noch  nicht  nachlaflen  und  die  Zu- 
rflckbringung  möglich  machen  foUte ,  mit  der  Ope- 
ration ,  wie  gewöhnlich,  fortzufahren.  So  viel  ver- 
fpricht  fich  Kec.  von  «der  Scarification  nicht.  Die 
verdickung  des  Brnchfacks  ift  gewöhnlich  allmälich 
entftanden,  und  jene  abnorme  Metamorphofe  kann 
auch  erft  allmälich  gehoben  werden.  Bey  der  Ein- 
klemmung ift  in  den  meiften  Fallen  ein  neues  Darm» 
ftfick  in  den  verengerten  Bruckfackbals  gedrungen 
und  es  fehlt  an  Zeit,  nm  eine  heilfame  Veränderung 
in  der  verdickten  und  verengertes  Stelle  abzuwar* 
ten.  —  XV.  Erfahrungen  floer  den  heiKame^  Ge- 
brauch des  arabifchen  Gummi  bey  fiftulöfen  Ge- 
fchwüren,  von  dem  Hm.  Dr.  Gr.  B>  Tkiiow,  Privat« 
lehrer  der  Anatomie  zu  Erfurt.  Durch  mehrere 
Beobacktangen.  zeigt. der.  Vf.  den  Vorzug i  Wfil^W 


Einfpritzungen  aus  einer  AnflAfiAg  des  irabifchei 
oder  Senegll- Gummi  vor  reizendem  Mitteln  babei, 
und  der  Herausgeber  macht  iw  einem  Zubtze  [^^ 
jenigÄ  ¥kn^  bekannt,*^  ^odh  ^derWoarfii^t  vä 
dem  gedachten  Oogpii  Gebrauch  machen  kaon- 
XVI.  Glückliche  JMnung  einer  bedenküchen,  doi 
den  Ftili  auf  eii^en  Pfahl  venirfajQhteii,  Itauchwto^, 
von  dem  Hm.  Dr.  G*  A.  iFHfirkh^  fitadt-  ondLsii 
phyßkus  zu  Markbreit  in  Franken.  Der  Pfahl  wü 
unten  an  der  linken  Seite  des  Hodenfacks  hioeii)^^ 
gangen  und  hatte  ibafai^  nahe  an  den  Bauchriogcüf- 

feriffen.  Dafs  die  Wunde  nicht  allein  in  die  Bisdi- 
ölile  drang,  foi^dem  auch  ein  Darm'  verletzt  wv, 
zeigte  der  Ausflufs  des  Chymus  und  Darmkcths. 
Bey  einer  zweckmäfsigen  Benani^ung  folgte  die  70I!' 
kommenfte  Heilung.  —  XVII.  Merkwürdige  Ha- 
lungsgefchichte  eines  am  Körper  und  Geilte  rc' 
krOppelten  Jünglings ,  von  dem  Hrn^^Df.  A.  JBJff, 
Rurfürftl.  Hdfmedlcus  ttnd  erftem  Arzie  des  Jalius* 
fpitals  zu  Wörzburg.  /DiefesHeilang  macht  des: 
Vf.  Ehre.  Ein  an  Geift  und  Korper  verkrßppel* 
ter,  fptach-  und  vemunfüofer  Menfcb  foo  löJib- 
ren,  ward  als  fogenannter  Pfrfindner  anf|eoomisa 
und  von  dem  Vf.  in  Zeit  von  bevnabe  3  Jahrm  i: 
weit  wieder  hergeftellt,  daie  er  -»recben  und  da 
Spitale  entlaufen  konnte.  ~  XVlfl.  Beftatiete  Wf 
kung  des  fo  wohl  äufserlich»  als'innerlidi  w^ 
wendeten  Rainilleaextracts  von  der  ganzen  f^'ond 
f  Pflanze)  bereitet,  bey  alten  hartitäckigeo  Fafofr 
ichwQren  von  dem  Hrn.  Dr.  Ckrifii>pk  ü&m  f^f* 
der  Arzneyknnde  zu  Marburg-  Zwey  Beobackton- 
gen  iwirden  angefahrt,  wo  tieym  Gebrauche  jenes 
jVtittelsr  die  'Heilung  alter  Pufsgefohwfire  erfolgte.  - 

XIX.  Gefchiehte  einer  Caftration  mit  ÜnterbiiKlttc; 
der  vom  Nerven  i^bgefonderteo  Saanieepplsader  vob 
(Äem  Hrn.  Dr.  Chr.  Klein  in  Stuttgint.. '  Da  die  Haut 
nicht  bis  an  den  fiauchring  aufgefchnitteo  war,  f^ 
war  die  Unterbindnng  der  Sameafchlagader  > 
fchwerlich;  allein  fie  gdang  doch  voUkoromeo.  ^ 
nige  Stunden  nach  der  Operation  ^fingen  die  2artic^ 

fezogenen  Scrotalarterien  an  zu  Uutea;  derVs 
and  wurde  weggenommen  lind  der  Unterbindati^ 
faden,  währenu  diefer  Arbeit,  von  der  Sairft« 
fchlafader  abgerifTen ,  das  Blut  drang  mit  n^er  6^ 
walt  nervor;  aber  fo  unbequem  es-  auch  war,  (0$^ 
lang  der  Verfuch  doch  auch  dSefsmal  voUkomff^i 
den  zurückgezogenen  Samenftrang  benorzuziehea 
und    die     Schlagader    allein    zti    unterbiodeO'  -^ 

XX.  Gefchiehte  einer  merkwfirdicen  Gaftratiofl  ber 
einem  mit  einem  Darmbrucfae  verbundeoeo  Fleifw 
und  Blutbruche ,  von  Ebendemfelbeo.  Bey  c^ 
Durchfchneidung  des  Sameol^rangs  eotdeckte  r^ 
die  Schlagader  nicht,  und  unterband  daher  i«s  ver- 
ficht den  ganzen  Samenftrang,  worauf  il^ 
Schmerzen  und  Coavnlfionen  folgten.  Als  aber  dtf 
Bruch  vom  obero  Ende  des  Hodens  getreiut  wütJ- 
bemerkte  man  ein  von  der  innem  uotera  Seite  dj 
Bruchfacks  in  den  Hoden  herabgelieodes,  Airkp 
firendes  Band,  welches  bey  genauerm  Na<?b«^ 
•1«  4i9  T9fli  S«ameiiflra0ge  durch  den  Brach  rM 
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etrevint^  Samenfchlflgtder  erkannt  worrle.  Sie 
rard  durehfcboitten ,  fehr  leicht  unterbunden  und 
as  Island  ihn  den  Semenftrang  Mrieder  gelöfet.  Der 
^ucVi  littd  ein  neben  liegender  Fettklumpen  zogen 
ch  bdid  zurQck.  Der  Vf.  findet  die  lang  snhalten- 
e  ausgeftreckte  Lage  für  Ca ftrirte  nicht  nothwen« 
jg,  da  fich  der  Hodennraskel  fogleieh  zurückzieht» 
lan  mag  dem  Kranken  eine  Lage  geben ,  welche 
lan  will,  und  die  flbrigen  Anheftungen  des  Sa- 
lenftrangs  mit  den  Unterieibsmuskeln  in  gar  kein- 
er Verbindunß  ftehen.  —  XXL  XXII.  Zwei  Ca- 
ratlonsgefchicnten,  nebft  einer  den  Steinfchnitt  be- 
reffenden-  Naohfcbrifky  von  dem  Hrn.  ff^lh.  Fr.,^ 
^altny  Stadt  -  und  Landwundarzt  und  Geburtshelfer' 
ü  Ulm  in,  Schwaben.  Auch  diefer  Wundarzt  un* 
erband  die  Samenfcblacader  allein.  Acht  und 
Lreyfsi|;mal  hat  er^'den  Steinfchnitt  mit  einem  fol- 
hen  ^folge  gemacht,  als  fich  je  einer  rühmen 
;ax)n.  — *  aXIII.  Gefchichte  einer  glücklich  ver« 
ichteten  Caftration  mit  Unterbindung  der  vom  Ner« 
ren  ifolirtes  Saamenpulaader ,  von  dem  Hrn.  (?.  ff. 
Sauer  y  Amt^wundarzt  und  Geburtshelfer  zu  SeU- 
ach  im  Rurfarfteothum  WOrzbürg.  Die  Samen« 
chiagader  ward  allein  unterbunden,  und  um  das  En* 
ie  des  abgefchnitteaen  Samenftrangs  eine«  kleine 
Com preffe gelegt,. welche  wahrfcheinlich »die  nach- 
folgen^le  zu  ftarke  Eiterung  erregte.  —  •  XXV.  Oe« 
fcluefate  einer  brandig  .gewordenen  und  geheilten 
Struma^' von  dem  Hrn.  Dr.  iK  -^.  Zipp,  Fürftl.  Sal- 
mifcJbem  Hofratbe  und  Leibarzte,  u*  i:  w^ ,  zu  Ger- 
lachsheim -in  Franken.  Ein  yojahriger  Mann,  der 
feit  feinem  joften  Jahre  eine  Gefchwulft  der  Schild"* 
drüfe  hatte,  bekam  ein  rbevmatifches  Fieber ,  wel- 
oben  mit  Aderletfeb  und  Purganaen  bebandelt  wurde. 
Die  fchmerzbafk  gewordene  Gefchwulft  belegte  man 
mit  BreyftberfcblageD,  Salben  und  Pflaftern.  Unter 
den  Zutällen  eines  Fauifiebers  ward  die  Struma 
brsodigt,  und  die  Heilung  erfolgte  bey  einer  .forg- 
Fäitigeo  medioinifch  •  chirurglfchen  Behandlung«  — 
XXV.  Tödtlicfae  Vedetznng  des  Schadeis  durch  elf 
Den  Fall,  beobachtet  von-  dem  Hrn.  Dr.  ff.  A. 
Schmidt,  ausObendem  Arzte  in  Neuwied  am  Rhei- 
3e.  — -  XXVI.  Heilung  ei«es  aufgeriffenen  Hoden- 
facks  9  von  dem  Hrn.  L.  HtUmann^  Amts-  und  Zent- 
irundarzte  und  Geburtshelfer  zu  Hafsfurth  im  Rur- 
fürftenthum  WtSrzbui'g  Die  gefchwinde  Zufammen- 
beiiung  vermittelft  der  blutigen  Nath  gelang  nicht; 
iveil  der  abgeri^fene  dreyeckige  Hautlapj^en  abfiarb.  — 
KXVII.  Anfchwellung  einer  Unterkiefer  -  Speichel- 
irafe  mit  Steinanfallung  in  Whartons  S^eichelgange, 
700  Cbendemfelben.  Drey  Steinchen  von  verfehle- ' 
Jener  Grö&e  wurden  durch  dzH  Biftouri  und  durch 
lie  Pinzette  aus  dem  Speichel^ange  entfernt ,  wor* 
luf  ein  ganzes  Becken  voll  oes  reinfteo  Speichels 
iusflofs  und  die  fouftdicke  Gefchwulft /zufammen 
iel.  _  XXVin.  Abfetzung  einer  widematQrlich 
;rofs«oFnfszehe,  von Ebendem reiben.^  XXIX. Sel- 
tne Vr fache  des  kalten  Brandes,  von  Ebendemfel» 
>en.  ^^  Eine  in  den  Brand  übergehende  EntzOndnog 
ler  teaad  uid  des  Vorderarias  wurde  durcb  dae 


Befpritzen  mit  einer  Feuchtigkeit  veranlafst»  welche 
aus  der  am  HaKe  eines  Schweins  entftandenen  Ge« 
fcbwulft  hervordrang.  —  XXX.  Glückliche  Hei*. 
lung  eines  Mahles  im  Gefichte,  durch  das  itzend« 
Campherdfal,  von  Ebendemfelben. 

PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  b.  Dyck:  Magazin  der.pSdagogifchen  Li* 
teraturgefcfiichte,  angelegt  von  Friedrick  Eri" 
.  mann  Petrin  ProfefTor  zu  Fulda.  ZiceyU  Szmni' 
lung.  Auch  unter  dem  Titel :  üebirßcht  dir  p9^ 
dägogifchen  Utiratur,  von  ihrem  Anbeginn  bir 
zum  Scliluffe  des  XVIIIten  Jahrhunderts  von  k. 
f.  w.  Erßer  Band  des  Magazins,  u.  f.  W/,  ift« 
u.  3te  Samml.  1I07.  XIV  u.  v.  129  -^  ^48-  S.  %• 
(12  gr.) 

Die  erße  Sammlung  haben  wir  A.  L.  Z.  Nuai. 
l6.'d.  L  angezeigt,  und  finden  uQfer  Urtheil  durcW 
die{e  MiweytB  Sammlung  beftatigt.  Der  Inhalt  der** 
felben  ift  folgender:  Zuerft  findet  man  Nachtrag 
f  e  zur  erften  Sammlung  I  —  XIV.  Dann  eeht  di# 
Seitenzahl  aus  der  erften  Sammlung  fort.  Nr  ^X.  S. 
129  —  136.  Jefus  Cbriftus  und  feine  Jünger,  oder 
von  den  nädagogifcben  Andeutungen  des  N.  T» 
Die  eigentliche'  Erziehungskunde  ift  weniff  (directe}. 
dadurcn  bereichert  worden.  „Dennoch  haben  fie  für 
häusliche  Zucht  und  rewiffenbafke  Würdigung  der 
aufblühenden  Gefchlecnter  unftreitig  tnehr  gewirkt» 
fagt  'der  Vf.,  alsi—  wenigftens  nach  meinem  be* 
fchränkted  Wiffen  —  in  irgend  einer  befoncfera  Oe- 
'fchichtsforfchung  gründlich  dargethan  wurde."  AI* 
lein  fo  wie  es  der  Vf.  zu  Wollen  1  fcheint ,  ift  ea 
unthunlich:*  denn  wo  die  Quellen  nicht  mehr  flle- 
fsen,  da'ifts  mit^dem  Schöpren  vorbey.  Jnzwiftrbe« 
hat  der  ehrwürdige  Veteran  unfrer  Literatur  H^U" 
landy  im  Peregrinus  und  an  andern  Stellen  Schilde* 
runcen  der  erften  Chriften  und  ihrer  häuslichen 
Zucht  gegeben,  welche  fich  auf  folcbe  Gefchicfats* 
forfchungen  beziehen  oder  gründen.  Auch  im  Til« 
lemont  hndet  fich,  wenn  Rec.  fich 'nicht  irrt,  ver* 
Ichiednes  hierher  gehörige,  XI.  S.  136  —  140.  Sin- 
flnfs  des  Chrifteptnums  auf  des  Zuftand  der  Erzie- 
hung und  Ju^rendbelehrunfi  in  den  drey  erften  ehrift<< 
liehen  Jahrhunderten.  Xll.  und  XIII.  S.  141  — -  144. 
Das  unpädagogifche  Zeitalter .  vom  Vten  bis  XIIL 
Jahrb.  lUer  mufste  Ruhkopfs  Gefchichte  das  Schul« 
und  Erziehungswefens  in  Deülfchland  feit  der  Ein« 
fohrung  des  ChrifJtentiiums ,  angeffllirt  werden,  aue 
welchem  Werke  Meujet  feine  'vom  Vf.  angezogene* 
und  fehr  gepriefene  Darlte^lung  wörtlich  Mzogen 
hat;  vergl.  S.  35.  f.  42'.  71.  f.  <iy^  mit  Meuf^s  Leit. 
faden  zur  Gefch.  der  Gelehrfamk.  S.  613.^  f.  und 
764.  f.  Es  würde  überhaupt  dam  Vf.  fahr  vorthnil« 
baft  feya,  wenn  er  lene  Scnnlgefchichte  erft  itpdirtM 
und  daraus  die  nötnige  Belehning  fchöpfen  wollte, 
ehe  er  zur  Fortfetzunj;  feines  Magazins  fcbritte. 
Von  Seite  144  —  Juide  lolgtn  Auszüge  an  Ptdago- 
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ikern  4t%  XtV  und  XV.  Jahrhunderts,  stusPitn 
Jaul  Virgerii  lib$üo  de  ingwuis  morihus  ae  tiberalibut 
fiudiit  ad  Ubirtinum  Carrarienfem,  Veoedig  i49<^-  ^'  ^* 
xf,  f  «US  Maphii  Vegü  6  Bacbera  de  libirorum  ed^Acaüo" 
m  it  clarjs  eorum  moribus :  Ober  beide  ift  Jöeher  zu 
yergleicnen;  einiges  bat  der  Vf.  noch  beygetrdgen. 
Selbft  für  eia  Magazin  finden  wir  diefe  Auszüge,  zu- 
mal aas  dem  Vegius ,  gar  zu  lang :  ein  Paar  Beyfpie- 
le  wSren  genug  gewefem  ufki  das  Meulelfche  Un4ieil 
zu  beftätigen,  und  den  Mann  zu  charakterifiren. 
Will  der  vf.  fo  weitläuftig  mit  allen  Pädagoc^kern, 
die  wenig  im  Umlaufe  oder  gekannt  find,  verfahren« 
fo  wird  er  den  gröfsten  Tbeil  der  Schriftfteller  de 
fiwiiis  inßituendis»  die  nebft  Hugo  Grbtins  Schrift 
darüber  im  J.  1645*  la.  «Amftelod.  gefammelt  wur« 
den»  als  Naudaus,  Ringelberg,  Campanella,  Sciop- 
pius  zu  excerpiren  haben:  denn  vieles  efgenthOmu- 
ebe  oder  auffallende  haben  fie  ebenfalls.  S.  243.  folgt 
Antonius Mananeäns,  1453. zu Vell^tri geboren:  (noch 
1503*  lebte  er  zu  Rom):  löchern  fehlt  die  Compila« 
tion :  de  parentum  cura  in  Uberos  et  filiorum  erga  pa- 
rentes  abeiientia  honore  et  pietate,  Lipf.  1513  7  Bog.  4. ; 
Das  Werkeben  iti  ohne  Werth.  Diefen  Mancinelli 
mufa^  man  übrigens  nicht  mit  Pier  Angelo  Mamzßüi 
verW.echfeln ,  welcher  für  den  Vf.  des  fatyrifchen 
Lebrgedichts:  M.  Palingeni  Zodiacus  vitae  gebalten 
wird.  Ant.  Mamcinelli  gab.  4497-  und  verbefferthn 
folgenden  Jahre  einen  damals  fehr  beliebten  Com« 
mentyir  über  den  Juvenal  heraus.  S.  Bayle  S.  245.  f. 
ffeinrick  Bebet ,  ein  Wirtemberg.  Philologe,  ft.  «514; 
de  inßitutlaue  puerorpmp  ein  Brief  an  ^ac^  Oeßer^  und 
andre  hierher  gehörige  Scbrifrcben.  Pius  IL ,  fonft 
Aemas  SyMus  6-  946- geb.  zu  Corfimano  1405:  1458 
Fapft:  ft.  1464«  S.  Jöeher:  er  icmiah  de  ^uerorum 
sducätufne.  S.  947.  Gerhardus  Magnus ,  Geirt  <jroot 
(nicht  (^tß)  geb.  1340,  ft.  ni^.  Uiefer,  Artikel  ift 
f  iifs«rft  m»er »  und  hätte  foilen  wejgblefbetf,  bis  der 
Vf.  ip4>r  Nachriohten  voh  diefem  Manne,  und  der 
won  Ih^  geftifteten  hieronjfmijiken  Brüderfc^aft  ge« 
lammeltiind  geprüft  hätte,  uinlefratres  hierangmci 
mtae  communis  nnd  eine  iehr  merkwürdige  £rfchei- 
Buog  ihrer  Zeit,  etwa  feit  1370.  Vgl.  Ruhkopfs  Oe- 
fchicbte  S.  224*  t  Thomas  von  Rampen  befchrieb 
Oerhards  Leben.  Die  neueften  UnterfuchuoMn 
Über  di%re  Brüderfohaft  hat  Lambimet  in  feinen  J£i^ 
ihenhes^  kißoriqmes  et  critiques  für  Porigine  de  rimpri^ 
euerie  4tc.9  die  im  J.  1798.  erfchieaen,  angeftellt: 
denn  fie  waren  auch  Buchdrncker.  Diefe  Brüder 
Tarbreiteten  0chweit  ucd  breit:  z.  B. im J.  1472. leg- 
ten fie  in  Cnlm  eine  fchöne  Lehnuiftalt  an.  S.  Ltidw^ 
von  Baczko*8  Gefchiehte  von  Preufsaft  IV,  ia6.  Den 
B^fchluf 8  machen  einige  kurze  Notizen  von  Baptißa 
ßuarinusy  nicht  dem  Vf.ldes  Paftor  fido,  ffac.  Wim^ 
fhsting  und  Qoh.  Gallmmrius,  welche  alle  drey  über 
diefen  Oegenftand  gefcbHeben  haben.  Wir  wün» 
fbheo»  da£  dor  Vf.  diefa  Viägnin  fortfetzep  möge» 


und  auf  di^  oeoero  Zeiten  nun  aueh  Bedacht  n3hn:tt 
wolle,  wozu  ihm  frine  Nachbarfcfaaft,  Frankreidi,u 
f.  w.,  Stoff  und  Aufforderung  genug  darbietet  ij/. 
i$chuIver2nderangeo  in  Fulda  nucben  ebenf^lU  }.>• 
rechten  Anfprscb  auf  einen  Platz  in  feinem  Maga£F^' 
auch  werden  die  neueften  Bolitifcben  Verinderu^ 
Deutfcblands  auf  das  Scoulwefea  Eiaflu/s  iiaiM 
Worauf  d.er  Vf.,  wie  1^  wünfcliafly  künftig  lUk» 
ficht  nehmen  wird^ 

STATISTIK 

NuRNfRRG,  in  d.  Stein.  Bnchfa.;  Btatifiifä'.i  Aw- 
fchlüjfe  über  das  Herzogthum  Bayern  aus  echtes 
•  C^ucileo  gefcböpft.  Ein  allgemeiner  Seytr^ 
zur  LSnder«  u.  Menfeheokunc^  von  ^ofnh  Es:- 
ars  Rönigl.  Bayerfchem  Oeneral  -  Landesi^iiftCi* 
onsratb  in  München.  Vierter  Band.  JSwqtt  AS 
theilung.  1807.  294  S.  g.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Diefas  Bändchen    begreift   die    Befchrtiboc^i 
der  ehemaligen   Landgerichte  Nattern berg,  Stn^ 
hing  nebft  der  Stadt  diefes  Namens ,    Leonsber?* 
(diefe  Auffchrift  icömmt ,    vermuthlioh  durch  v 
Verfehen,  zweymal  vor^  Haidau  und  Pfatter,  Btr- 
fchaft  Sinehing,  nebft  der  Stadt  Reeensbar|r  (den 
Befchreibung  wohl  nicht  hierher  gehört),  daoaäs 
Landgerichte   Stadt   am  Hof    nebft   der  Hcfmffi 
Weichs ,  Abbach ,  Rdheim ,  Riedenbarif,  Dieffarr, 
Altmaofteio,   Naoftadt  und  Abansbeif :  übeHucpt 
viel  Zahlen  utid  Rechnnogen,  gröfstentheils  vod  tt- 
nerley  Art,  und  wenig  Text.     Von  den  rorherfe- 
hendeo    Bänden    unterfcheidet  fich    diefer  weder 
durch  benrorftecheoda  Fehler,  noch  durch  susgezeiciH 
iiete  Vorzüge*     Der  Beytr^  tnr  MeofeheokoDde, 
den  diefe  Abtheilung,  fo  wie  aio%a  vorfaergebesde 
Abth&ilungen ,   lieferten ,    dürfte  ziemlieb  nnerbeb-  | 
lieh  (ejn.    Aber  mit  Dank  wird  jeder  Statifttker  <ii?  I 
Nacbncbteii  von  dem  Zuftanda  derLandwirthicbaf' 
700  den  Gewerben ,  von  dem  hohem ,  oder  titt 

Serctirade  der  Induftrie,  Ton  dem  Wohlftande  k 
jnwohner,  von  den  Preifen'der  Banergüter,  f^ 
den  |ewöhnlicheo  Summen  der  Ausfteuer  n.  f.  «1 
in  jedem  diefer  Gerichte  annehmen. 


Buonr,  in  Comm.  b.  l^f^ttieh:  BMktkA  derpri- 
tifchen  Heilkunde.  Herausgegeben  voa  C.  W^  &- 
felani.  Fünfzehnter  BandT  Vkr  Hefke  nebft » 
nem  Supplementitäck.  1805. 480S.  8-  (Der Pro« 
jedes  Hehs  ift  für  dieBefitzer  das  Jonmais  6gr; 
für  andere  8  gr.)  (S.  d*  Äac.  ErgiBZoa^ 
9806.  Num,  24^ 


06$ 


Num.    134. 


io$6 


I        •  ii 


E  R  G  Ä  N  Z  U   N  G   S  B  L  Ä  T  T  E  R 

ZÜH 

ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonnabends^  den  7.  November  1807. 


ARZNETGELAHRTHRIT. 

RüDOLSTADT,  in  d.  KlQgar«  Buchh. :  Sammlung  fd^ 
tener  und  ausertefener  ckirurgifcher  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  deutfiher  Merzte  und  f/^undärZ" 
te.  Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen  nnd 
Zufätzen  begleitet  von  D.  ^okn  Barth,  von  Sie* ' 
botd,  u.  f.  w. 

(Befchlufi  der  in  Num,  133,  abgtbrochmnen  Rece^fion.)     ,, 

Y<  ortfetzung  des  chirurgifchen^Tagebuchs  des  feel.  Bm. 

U.  C.  von  Siebold y' {des  Vaters),  Grofsherzogl. 
Würzburg.  Medicinalraths  und  öffentlichen  ordentl. 
Profeffors  an  der  Julius -Univerfität  u.  f.  w» 

Der  Vf.. fährt  fort,  mit  jenen  hundert  Beobach- 
tungen, dieia  feioemthirur gif chen.Tagebuche,  (Nürn- 
berg 1792)  Torkommen  und  mit  den  im  erften  Bande 
dieier  Sammlung  befindlichen  fQnf  Beobachtuneeo 
fortlaufend  zu  numeriren.  C VI.  > Glückliche  Exftir- 
pation  einer  grofsen  Fettgefchwulft  am  linken  Hin- 
kerbacken. Nebft  Abbildung.  —  CVII.  Glückliche 
[Jnterbindunff  einer  falfchen  Pulsador^efchwulft  an 
1er  vordem  Schienbeinpulsader.  Die  Verletzung  der 
Schlagader  ward  anfänglich  verkannt  und  vier  Wo- 
chen lang  nicht  zweckmäCsig  behandelt,  bis  der 
l^f,  herbeygerufen  Virurde.  —  CVUI.  CIX.  Glück- 
icfae  Ausrottungen  (kirrhöfer  Ohrendrüfen.  Im  ur- 
teil Falle  ward  die  verhäi^tete  DrOfe  theils  durch  die 
^igatur,  th€ils  durch  das  Biftouri  von  den  unterlie- 
;enden  Tbeilen  abgefondert.  Es  entftanden  man* 
hfirley  Zufälle >  als*  Blutungen,  Speichelflois »  Ge- 
chiwulft  des  Halfes,  verhindertes  Schlingen  u.  f.  w.» 
tr€»lchQ  mit  Aderläffen  »  Salpeter'  und  Opium  behan- 
elt  wurden ,  worüber  jetzt  wohl  manfoer  die  Ach- 
sel zucken  möchte^  indeffen  gelang  die  Heilung 
:och  in  Zeit  von  vier  Wooben.  Im  zweytee  Falle 
ehalte  der  Hr.  VL  die  verhärtete  Drüfe  theils  mit 
tem  Finger,  theils  mit  dem  Scalpell  aus.  Die  Be-" 
tandlung  war  fo,  wie  im  vorigen  Falle,  und  der  Er- 
olg  eben  fo  glücklich.  —  CX.  Entftehung  des  mit 
lern  Winddorne  verbundenen  Knochenbrandes  am 
lefte  eines  amputirten  Oberfchenkels.  Nebft  Ab* 
tildungen.  Die  Amputation  ward  wegen  einer  l^ng- 
Shrigen  gefchwürigen  Gefchwulft  des  Unterfchen- 
;els  und  Fufses  nach  ^Am/oii'j. Methode  verricb- 

ErgSnxungsbtSiter  y«r  A.  L.  4S,  1907. 


tet.  ple  zurückgezogene  Schlagader  mufste  nebft 
Sehnenfafem  und  Nervenzweigen  unterbunflep  wer- 
den. Neben  dem  Knochen  zeiste  fich  ein  langer  Ei- 
tergang, und  während  der  Behandlung  fand  der 
Vf.  eine  Nekrofe  des  Oberfchenkelbeins.  Es  ward 
zwar  der  abgeftorbene  Knochentheil  aus  dem  Kno- 
chencylinder,  der  ebenfalls  rauh  und  mit  verfehle- 
denen  Löchern  durchbohrt  war,  ausgezogen;  aber, 
deffen  ungeachtet  ftarb  der  Patient,  und  der  Hr.  Vf. 
ift  geneigt,  die  entftandene  Nekrofe  der  Operationsme- 
thode, wobey  zu  viele  nährende  Gefäfse  durchfchnit« 
teo  werden,  zuzufchreiben.  Reo.  möchte  mit  dem 
Hrn.  Herause.  eher  dafür  halten ,  dafs  die  Beinhaut 
zu  weit  abgelchabt  fey :  denn  bey  Atanfon's  Methode 
können  immer  mehrere  Gefäfse  durchfchnitten  wer- 
den,  als  bey  jeder  andern,  der  Knochen  wird  dafür 
auch  tiefer  abgefägt  und  {Bedarf  der  durchfchnitte- 
nen  Gefäfse  tu  feiner  Ernährung  -nicht  mehr.  ^^ 
CXI.  Eine  betr^htlicheKnochenfpeckgefchwulft  am 
Wadenbeine  mc^cht  die  Abfetzung  des  Oberfchenkels 
nöthig.  Nebft  Abbildungen.  Die  Gefchwulft  hatte 
eine  Länge  von  6,  und  eine  Breite  von  4iJZoll,  be- 
ftand  aus  zwey  Wülften,  wovon  die  einQ  vor,  die 
andere  hinter  dem  Wadenbeine  lag,  und  fehlen  von 
einem  vernachläffigten  Bruche  des  Wadenbeins  ent« 
ftanden  zu  feya.  —  CXU.  Ein  Scheiikelbruch  ver« 
fchwindet  Während  einer  Schwangerfchaft  auf  im- 
mer. —  CXIII.  Heilung  einer  Wafferfackgefchwulft 
durch  den  Schnitt.  Der  Patient  war  ein  ftarker  und 
gefunder  Laienbruder,  die  Gefchwulft  war  fcbon 
t8  Jahre  alt,  und  hatte  die  Gröfse  eines  neugebornen 
Kindeskopfs.  Der  Vf.  hat  folche  Balggefchwül- 
fte  an  und  auf  dem  Knie  oft  bey  Geiftlichen ,  denen 
das  lange  und  öftere  Knien  zur  Andacht,  Pflicht  und 
Bufse  geworden  ift,  oft  gefehen  und  behandelt.  Da 
der  Sack  bey  obenerwähnten  Patienten  mit  der  Knie« 
fcheibe  genau  verbunden  war,  nnd  die  Operation 
fchon  lanee  gedauert  hatte:  fo  befchlofs  aer  Vf., 
diefen  Heft  durch  die  Eiterung  zu  zerftören.  Diefee 
gelang  zwar  vollkommen ,  dauerte  aber  3  Monate, 
und  defswegen  empfiehlt  der  Hr.  Vf.  in  ähnlichen 
Italien  die  gänzliche  Abfonderung  des  Sackes  zu  ver- 
fuchen.  —  CXIV.  Verrenkung  des  Oberarms,  die 
zum  fiebenten  Mal  erfolgte.  Durch  fortgefetzte  An- 
wendung ftärkender  Ueberfchläge  ward  diefem  Zu- 
falle in  der  Folge  vorgebeugt,  ->  CXV.  Abfetzung 
Tttttt  einer 
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eiD«r  doppelten  kleinen  Fufszehe.  Da  die  doppelte 
Zehe  mit  der  natarlicben  ein  Gelenke,  ein  Beincheo 
ausmachte:  fo  wollte  der  Vf.  fie  nicht  aus  dem 
Gelenke  herausfcbneiden ,  fondern  fägte  den  Rno- 
chen  ab.  Die  Zufälle  nach  der  Operation  waren  be^^ 
dem  8jährigen  Mädchen  Anfangs  etwas  beunruhi- 
gend, wurden  aber  durch  Opium  gehoben.  — 
CXVI.  Verkehrte  Lage  der  Eingeweide  der  Bruft- 
und  Bauchhöhle.  Bey  einer  lange  /.eit  im  Julius- 
fpitale  liegenden  DienUmagd  bemerkte  man,  nebft 
andern  heftigen  Zufällen,  ein  ftarkes  Herzklopfen  an 
der  rechten,  aber  keines  an  der  linken  Bruftfeite. 
Nacb  dem  Tode  fand  man  den  Magen  und  die  Milz 
in  der  rechten,  die  Leber  in  der  linken  Ooerbauch- 
cegend.  Die  BaGs  des  Herzens  war  nach  der  lin- 
Ken,  die: Spitze  nach  der  rechten  Bruftfeite  gerich- 
tet. Der  ventriculus  dexter  lag  links,  der  finißer 
rechts;  eben  fo  lag  die  rechte  Lunge  links,  und  die 
linke  rechts.  Während  der  Section  konnte  ein 
längft  verftorbener  Prof.  der  I^hyfiologie  nicht  eher 
etwas  Ungewöhnliches  entdecken,  bis  man' ihn  ernft- 
lich^davon  aberzeugte.  Ein  grofser  Herr,  der  in 
Zeitungen  von  diefer  Beobachtung  gehört  hatte^ 
lief^  den  Vf.  durch  feinen  Minifter  auf  Ehre  und  Oe* 
wiffen  befragen,  ob  und  was  an  der  Sache  fey.  Der 
vornehme  Cfefchäftsträger  machte  die  Bemerkung, 
dafs  ihan  kOnftig  wohl  bey  Perfonen  mit  einer  ver* 
kehrten  Lage  der  Eingeweide  auch  die  Grundfätze 
der  Aj'zney-  und  Wundarzneykunft  verkehrt  anwen- 
den muffe. 

Beyträge'  des  Herausgebers.  I.  Ein -fchwammig* 
tes  Fleifchgewäehs  am  Fufse,  welches  mit  einer  aneu- 
rismatifchen  Ausdehnung  der  äufsern  Rnöchelarte- 
rie   verbunden    war,     wird    durch    ein  Aetzmittel 

{rrQndlich  geheilt.    Nebft  einer  Abbildung.     Die  Ge- 
chwütft,   welche  die  Folge  einer  Quetfchung  war, 
fafs  in  der  dem  äufsern  Rnöchel  zunächft  liegenden 
Gegend  des  Fufsfohlenrandes,  der  obere  kleine,  dem 
Knöchel  nächfte  Theil  pulfirt^  deutlich.      Da  die 
Compreffion  nach  einem  gemachten  Verfuche  nirht 
hinreichend  zu  feyn  fchien  ,   eine  heilfattie  Verände- 
derung   in   der   Oefohwulft  hervor  zu  bringen,   fo 
machte  der  Vf.  einen  Kreuzfchnitt  durch  die  Haut, 
löfte  die  dadufch  gebildeten   Lappen  von  der  Ge- 
fchwulft  ab,  und  überzeugte  fich,  dafs  fie  ein  aus  ei- 
nem Convolute  kleiner  Venen  beftehender  Schwamm 
fey.     Er  machte  einige  Skarificatlonen,  wob'ey  eine 
arteriöfe  Blutung  entftand,  die  durch  das  glOhende 
Eifen,    durch    angedrückte    kleine'  Stücke    Prefs- 
fchwamm,  aufgeftreuetes  Geigenharzpulver  und  ei- 
se zweckmäfsige  Comprefliori  geftillt  wurde.     Spä- 
terhin   ward    zur  Zerftörung    der   Gefchwulft   die 
Spiefsglanzbirtter  und, das  Cosmifche  Mittel  mit  ei- 
nem folchen  Erfolge  angewendet,  dafs  die  Patientin 
vollkommen  geheilt  das  Spital  verliefs.  —    \1.  Rio 
Winddorn  am  untern  Unken  Mufchelheine  der  Nafe, 
in  Verbindung  mit  einer  Thränenfiftel      Nebft  Ab- 
bildungen.    Nach  einem  heftigen  Stofse  auf  die  Nafib 
war  das  linke  Mufcbelbein  carids  geworden,  fpäter- 
hin  gefeilte  fich  nocfa^ine  Thränenfiftel  aa  der  näm* 


liehen  Seite  hinzu.  *  Vergeblich  hatten  andere  Wund, 
ärzte  den  abgeftorbenen  Knochen  heraus  zu  zieb» 
gefucht.     Der  Vf.   fchnitt  den  Nafenknorpel  eirj, 
zog  den  Knochen  ohne  weitere  Mühe  heraa.«^  keji" 
die   Schnittwunde  durch    eine    einfache  Natfa  blj 
durch   Klebpaafter.      Selbft   die  Thräneoiirtel  ir^r 
fchon  auf  dem  Wege  zur  Heilung ,  als  der  K^'^t 
die  Stadt  verliefs.  —    HL  Beobacbtnngeo  uoterm  r^. 
mener  Caftrationen.  —    Ein  Klofterbruder  bi^.: 
eine  beträchtliche  Gefchwulft  des  linken  Tefiike:?, 
ohne  (ich  einer  veranlaffenden  äufseren  Gewalnri- 
tigkeit  erinnern  zu  können;  auch  verfichcrte er  h?7 
dem  abgelegten  Gelübde  der  Keufchbeit,  niceif« 
vencrifchen  Tripper  jgehabt  zu  habt?n.      Der  Tefti. 
kel  ward  herausgefchnitten ,   die  SamenpulsaJer  <]• 
lein  unterbunden:   aber  der  Kranke,  defTen  \Vi-* 
bereits  völlig  geheilt  w^r,    ftarb  an  einem  Zehr:! 
her.    Bey* der  Leichenöffnung  entdeckte  der  Hr.  0^ 
heime  Rath    Schäffer  in  Regensburg,    welcher  i^i 
nach  feiner  Zurückkunft  aus  Würzburg  behaD<'^: 
hatte,  eine  -Ausartung  und  grofse  AnfchweMung  :: 
link«o   Niere,    wodurch  der  Magen  zufam^1pD>^ 
prefst  war.  —     In  einem  Falle,  wo  die  Caftrati  1 
wegen   eines  Krampf-  oder  Wa(Terbrurbs  gemaclir 
|vurde,  mufste  der  Hr.  Vf.,  —   wie  es  Rcc  sd 
«inmal  begegnete  —  drey  Pulsadern  im  SameDftn> 
ge  unterbinden.   —      Auch  in  einem  andern  ht, 
wo' die  Operation  wegen  eines   Krampfaderbrrii 
vorgenommen   war,    unterband   der  Vf.  nebff  ß« 
Samenpulsader  eineftark  blutende  ausgedehnte  V^ne 
des  Samen ftrangs.      In  beiden  Fällen  foletea  Strh- 
blutungen  aus  den  Scrotajarterien ,  die  «neo  eroeo« 
erten  Verband  und  die  Unterbindung  nothig  mach* 
ten.  —     In  eijiem  andern   Falle  war  die  Oreriri  o 
bey  einem  Wafferfleifchbruche  noch  mflhfarocr; «? 
mufsten    vier   Arterien  im    Samenftrange,  und  b?T 
zweyen  felbft  Nerven  mit  unterbunden  werden,  wef- 
ches  dem   Kranken    viele    Schmerzen   verurfachtt 
Hier   w5re  es    freylich  —   wie   auch  der  Vf.  71;- 
giebt ,  beffer  und  leichter  gewefen ,   den  ganzen  n' 
menftrang    zu    unterbinden.      Unter  den   Zi\h> 
nach  der  Operation  war  vorzüglich  eine  Harnverl* 
tuog  Mtig;  weil  fie  bis  den  fünften  Tag  die  Anw^ 
dgng  des  Katheters  erforderte«  —    IV.  Merk« > 
dige  Gefchichte  der  Entftehung  und  Ausrottun?  i> 
.  ner.  beträchtlichen,    mit   der  -ausgedehnten  O^ff 
kieferhöhle    zofammenhänfrenden    Knochenfpeckg«- 
fchi^ulftim  Gefichte.    Nebft  Abbildungen.    Di>^«* 
fchwulft  war  im  8ten    Lebensjahre    nach  beffj?  n 
Zahnfchmerzen  entftanden,  und  hatte  fich  aiJ/?    ^ 
fo  vergröfsert,  dafs  fie  von  dem  ftark  herrorrarer- 
den   rechten  Eckzahn   bis  an    den  letzten  Pn^^^'^ 
Backenzahn  reichtei,    und   zwifchen   beiden  L'r' 
aus  dem  Munde  hervorragte.     Die  Störung  der  V'' 
Dichtungen  der  in  der  Mundhöhle  liegenden  Tbe  > 
der  häufige  und  entkräftende  Speichel«  und '«Vl''^'^ 
veriuft  und   das  eckelhafte  Ausfehen  bewegtes  •'•' 
18jährige    Kranke,    ihre    Einwilligung    z«   f'^^ 
Operatien  zu  geben,  die  dem  Vf.  Ehre  macht    ^' 
ioBdene  die  mit  der  Gefchwulft  verwachfene  i^-' 
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ppe  ab,  und  fägte.die  Oefchwulft  nebft  dem  rechten 
ckzahne  mit  (einer  dazu  bequemen  Handfäge  aus,' 
auterifirte  die  Fläche  des  durch^erägten  Knochens, 
reiche,  nach  Anfi^t  der  Abbildung,  offenbar  eine 
um  Theil  mit  einer  Spe^^kmaffe  angefüllte  ausge* 
'ehnte  Partie  der  Oberkicferhdhle  war,  und  hatte 
las  Vergnügen,  diefe  Kranke  nach  6  Wochen  geheilt 
irieder  zu  entläffen.  .     , 

Nach  diefer  üeberficht  -wird  jeder  Lefer  gewifs 
1  den  VVunfch  des  Rec  einftimmen,  dafs  der  Vf. 
och  nicht  aufhören  möge,  entweder  in  der  Fort* 
»t7ung  diefer  Sammlung,  oder  im  Chiron  —  wenn 
5  für  beide  an  Beyträgen  fehlen  foUte  —  feine  und 
nner  Mitarbeiter  Beobaohtungen  dem  Publicum  mit- 
utheilen,  und  fo,  wie  bis  jetzt  gefcheben  ift,  durch 
pygefügte  Abbildungen  noch  lehrreicher  zu  mä- 
hen :  denn  unftreitig  gehören  diefe  Schriften  unter 
ie  wjrhtigften,  weiche  feit  mehrern  Jahren  im  chi- 
urgifchen  Fache  erfchienen  find. 

Leipzig,  b.  Barth:  j^ügemeine  EncyklofHdie  für 
Aerzte  und  fTuväärzte,  von  D.  G.'fT.  Consbruch 
und  D.  ff.  C.  Ebermaier.  achter  Theil.  Zweyter 
Band,  oder  Tafchenbuch  der  Geburtshülfe  für  an- 
gehende Geburtshelfer  von  Dr.  ff,  Chr.  Eber- 
niaierj  Hochgräff.  Bentheim  -Teklenburgifchem 

■  Hof-  g.  Mcdicinalrathe,  praktifchem  Arzte,  u.  Ge- 
burtshelfer zu  Rkeda  in  Wcftphalen,  Ziveyter 
Band.  1807.  355  —  816  S.  8- '  (i  Rthlr.  6  gr.) 

Eben  fo  forg fältig,  als  loi  erften  Bande,  den 
Rec.  früher  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  300.)  anzeig- 
te, hat  der  Vf.  auch  im  vorliegenden  die  Schrif- 
ten der  heften  Geburtshelfer  benutzt,  um  die- 
es  Werk  zu  einem  der  brauchbarften  Handbücher 
5ü  machen ,  deffen  fich  der  angehende  Geburtshel- 
er  bedienen  kann.  Aufser  einer  vollftändigen  Ab- 
landlung  über  die  regelwidrigen  Geburten,  und  ühv»r 
lie  dabey  angezeigte  Manual  und  In^t>umentalbü^ 
e  —  worunter  auch  mit  Recht  un^^ewöhnlv^he  Ope- 
ationsarten ,  z.  B.  die  ^erftOckelung  des  Kindes, 
licht  vergeffen  find  —  hat  der  Hr.  Vt.  den  verfehle- 
lenen,  an  Mutter  und  Kind  erfcheinenden,regelwidri 
;en  Zufällen  den  letzten  fünften  Artikel  gewidmet, 
nd  folchergeftalt  dem  jungen  Geburtshelfer  ein  He- 
ertorium  geliefert,  welches  er  bey  jedem  vorkom- 
senden  Ereigniffe  mit  Nutzen  zu  Rathe  ziehen  kann. 

CHEMIE. 

HBmBi^BKRG,  b.  Mohr  u.  Zimmer.:  Phyfikatirch^ che^ 
fntfche-mifieralogifche  Abhandlungen  von  K.  IV.  G. 
Kaßner,  Prof.  zu  Heidelhf-j?.  Zweyter  Band 
335  S.  8-  Auch  untRr  dem  Titel:  Beiträge  zur 
Begründung  einer  wijfenfchafltichen  Chemie.  (,aagr.) 

Den  erften  Theil  diefer  Schriften  hat  Reo^  A.  L. 
i.  1807.  Nr.  172.  recenfirt.  Von  dem  zweytengilt 
n'  Ganzen  genommen ,  wsfs  von  dem  erften  geiagt 
rorden  ift  j  doch  findet  man  hier  mehr  eigene  Beob^ 


Achtungen.  Zu  er  ft  wird  die  Abhandlung  über  die 
innere  Mefchaffenheit  und  Zerlegung  der  MetaBe  fortse- 
fetzt,  unH  zwar  in  demfelben  Geifte.  Der  Vf.  ift  der 
Referent  von  Wenzels,  J.  Hollands  und  anderer  AI* 
chymiften  Verfuchen  und  Beobachtungen,  a)  Bey* 
träge  zur  "Kenntniß  des  Verhaltens  der  Kohle  9  des 
Schwefels  und  des  Phosphors  zu  den  wäßrigen  Zöfun* 
gen  der  metallifchen -Salze,  Infereffante  Beobachtung^ 
gen.  Die  Auflöfung  des  Kupfers  in  Ammonium 
wurde  durch  Kohlenpulver  entfärbt,  und  da» 
Kupfer  wahrfcheinlich  in-  metallifchenfi  oder  oxy- 
duiirtem  Zuftande  niedergefchlagen.  Auch  durch 
Schwefel  wurde  daffelbe,  doTch  langfam ,  entfärbt, 
und  zerfetzt.  Phosphor  bewirkte  diefe  Zerfetzung 
fchneller,  und  es  fehlen  zum  Theil  Kupferoxyd, 
zum  Theil  Phosphorkupfer  niederzufallen;  auch 
entftand  etwas  Phosphorfäure,  welche  fich  mit 
dem  Ammonium  verband.  Kohlenpulver  verwan- 
delte das  falzfaure  oxydirte  Queckfilber  in  falzfau-  - 
res  oxydulirtes,  und  zerfetzte  das  kupferhaltige, 
weinfteinfaure  Kali  und  die  eifenhaltige  VVeinftein* 
fäure.  3)  Bemerkungen  zu  der  vorflehenden  Ahkand^ 
tuns.  Es  werden  ähnliche  Beobachtungen  von  Klap- 
roth  angeführt,  und  noch  eigene  hinzugefügt.  Die 
Verbindung  von  ßleyoxyd  und  Kalk  erlitt  durch 
Phosphor,  eine  völlige,  durch  Kohle  und  Schwefel 
eine  partielle  Zerfetzung.  Auch  die  Verbindung  von 
Bleyoxyd  und  Baryt  wurde  durch  Phosphor  und 
Kohle  zerfetzt,  die  Verbindung  von  Queckfilber- 
oxyd  und  Baryt  durch  Kohle,  Schwefel  und  Phos-, 
phor,  die  Verbicdung  von  Arfenikoxyd  mit  Baryt  , 
durch  Phospher  fehr  fchnell,  durch  Kohle  und 
Schwefel  langfamer.  Zuletzt  kämmt  der  Vf.  auf 
die  Verfuche  der  Mad.  Fulbame,  welche  nach  der 
Gewohnheit  des  Vf.  fehr  weitlüuftig  erzählt  werden, 
da  doch  die  Ueberfetzung  von  der  F.  Schrift  bekannt 
genug  ift.  4)  Ueber  das  Verhnltniß  der  verbrennli- 
chen  Subflanzen  zu  dem  Sauerßoff.  Das  Refultat  der 
f^ulham'efchen  Verfuche,  dafs  nämlich  das  Waffer 
bey  der  Anoxydation  fo  wohl,  als  bey  der  Oxyda-  , 
tion  nothwendig  erfordert  werde,  fafst  der  Vf. 
auf,  um  es  weiter  zu  erörtern.  Er  führt  noch  eini- 
ge merkwürdige  Beobachtungen  an ,  welche  diefes 
Erfordernifs  ebenfalls  zu  be(tätigen  fcheiwen.  Der 
Gaszuftand  ift  ein  bedeutendes  Hinderoifs  bpv  der 
chemifchen  Anziehung  und  Verbindung;  das  V^^affer 
übernimmt  nach  dem  Vf.  bey  einer  Verbrennung  ei- 
ne doppelte  vermittelnde  Rolle,  einmal  indem  es 
dfin  Sauerftoff  die  ihm  entfprechende  Menge  freyen 
Wafferfto^'fs  zuführt,  und  zweytens,  indem  es  dem 
brennlichen  Stoffe  feinen  eigenen  nicht  gasförmigen 
und  def.shalb  leichter  einungsfähigen  Sauerftoff  hin- 
giebt.  Es  gefchieht,  fagt  der  Vr.  bey  diefem  Pro- 
ceffe  eine  continuirliche  Wiedererzeugung  des  Waf- 
fers aus  feinen  Beftandtheilen.  Warum  die  Kör- 
per in  gasförmigen  Zuftande  fich  fchwer  verbinden, 
ift  eine  noch  nicht  gehöclgf  beantwortete  Frage. 
Merkwürdig  ift  es  allerdings ,  dafs  Waffer  manche 
Oxydationen  und  Anoxydatiqnen  begünftigt ;  aber 
was  der  Vf.  über  die  Urfachea  diefer  Er^einung 
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lagt,  befriedigt  keiaeswejges ,  deutet  auch  diefe  tie- 
fec  liegende  X^fache  micbt  211.  Der  Vf.  fährt  fort: 
9,Sofern  diefe  fammtlichea  fogenannten  Stoffe  (oxy- 
dir  bare  Stoffe)  Qberhampt  aber  der  Oxydation  fähig 
find,  fo  fero  mflffen  oe  auch  einen  hinreichenden 
Orund  der  Anziehung  des  Sauerftoffs  in  Geh  tragen, 
und  es  fragt  fich  nur ,  ob  diefer  in  ihnen  iammtlich 
einer  allgemeinen  Ausbildungsftufe  zuzufchreiben» 
öder  von  einem  befondern  Stoffe  abhangig  ift;  Wir 
find  berechtigt  das  Letztere  gelten  zu  laffen ,  weil 
im  erftern  F^le  alle  Comburtibilien  nur  in  Hinficht 
ihrer  Brennlicbkeit  dem  Grade  nach  unterfchieden 
feya  könnten,  und  man  an  ihnen  keine  einzelnen 
fpeciiifchen  Merkmale  gewahren  muffe,  die  mehr 
Terratben,  als  wie  durch  einfolches,  ftufenweifes 
Ab  *  oder  Zunehmen  der  Hydrogeneitüt  wirklich 
Staat  finden  könnte.  —     So  wenig  aber  die  Hydro- 

Seneitat  der  Körner  in  jedem  Puncte  ihrerMafle^  als 
urch  die  ganze  Maffe  lelbft  cetetzter  Werth  in  che- 
mifcher  Hin  ficht  anzufehen  iu,  eben  fo  wenig  läfst 
fich  diefes  von  Seiten  des  Sauerftoffs  in  Röckficht 
der  Acidität  vertheidigen ,  und  auch  hier  haben  wir 
es  nur  mit  einer  einzelnen  Subftanz  zu  thun;  das 
Verhältnifs   des  Sauerftoffs   zu  den  Combuftibilien 

'  kann  daher  auch  nur  ein  (pecielles ,  oder  einzelnes 
feyo,  und  die  fämmtlichen  Beobachtungen  aller  Che- 
miker der  neuem  Zeit,  von  Lavoifier  bis  auf  Win* 
terl  n.  f.  f.,  weifen  diefes  Einzelne,  worauf  Jer 
Sauerftoff  wirkt  und  in  feiner  Reinheit  höchft  euer- 
gifch  eingreift ,  fo ,  dafs  beider  Eiseathümlichkei- 
ten  (im  Waffer)  erlöfchen,  nur  im  Hydrocen  felbft 
«ach.  Unmittelbar  folgen  hieraus  die  beic^n  gleich 
wichtigen  Sätze:  dafs  die  Brennungsfahigkeit  der 
Körper  durch  einen  mehr  oder  minder  verfchiede* 
Dto  O^halt  an  Wafferftoff ,  upd  die  Fähigkeit  Ver- 
brennen zu  bewirken,  oder  zu  oxydiren,  durch  ei»' 

^•eo  ebenfalls  verfchiedenen  Gehalt  an  Sauerftoff  be- 
firirkt  werde/'  Wir  haben  diefe  ganze  Stelle  ausge- 
togen»  "Um  die  Schreibart  und  die  Art  zu  folgern,, 
f  eres  fich  der  Vf.  bedient ,  darzuftellen.  Er  bauet 
iraf  diisfen  Sätzen  weiter  fort.  Jenes  gebundene  Hy- 
flrogen  dar  Combuftibilien ,  in  fo  fern  es  des  fioffigea 
i^aucrs.  zur  Verbrennung  bedQrfe,  bezeichne  eiae 
ft>n  dem  gewöhnlichen  Hydrogen  verfchiedene  Sub- 
^mZ't  der  das  OafeitätSDrincip  fehle,  wahrfcheinlich 
tfto  dem  Liebte,  oder  Lichtwerthe  nahe  ftehendes 
Verhältnifs.  Es  mache  mit  dem  Oxygen  ein  unvoll- 
kommenes Waffer ,  von  welchem  wahrfoheinlich  (üt 
rerminderte  Rigidität ,  die  Liquidität  u.  f.  w. ,  der 
Sauren  herrfihre:  auch  in  den  Metalloxyden  fey  die» 
fes  .wefentliche  Waffer  vorhanden.  Wenn  man  fo . 
ieieht  fortfchreitct,  wie  der  Vf.,  fo  läfst  fich  man- 
dies  jdarans  herleiten ,  und  manches  zufällig  finden» 
was  mit  bekannten  Erfahrungen  flbe;reinftimmt.  Es 
wäre  nötbig,  den  altea  Streit  zwifchen  Realiften  und 
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NominaUften -zu  erörtern  9    um  die  ArgnmentatJs 
des  Vfs.  zu  unterfuchen.    Mufs  die  Eigenfchaft,  m 
dem  Sauerftoff  .fich  zu  verbinden,  nwL  mit  deirfer  i 
ben  eine  Säure  zu  machen,  gera^  vo&  einem  faef?r 
dern  Stofi'e  abhängen  ?     Rano  nicht  bey  der  crCV 
ten  Verfcbiedenheit  anderer  Eigenfchaften  dieu  l::^ 
fibereinftimmend  gefunden  werden,  und  flberein[z:* 
mende  Wirkungen  iufsern?     Man  brancbt  dani 
noch  nicht  Atomift  zu  (eyn,  wenn  man  fagt,  fie  k» 
ne  in  der  Form  der  Theilchen  ihren "Qruod  habK 
denn  man  geht  ja  auch  bis  auf  dieerftea  Theilcbei  I 
zurück.      Aber  es  können  auch  innere  £igenfchaf- ' 
ten  feyn,  von  welchen  folche  Wirkungen  herrOfarea. 
Freylich,    wenn  wir  die  Sache  genau  unterfuckes, 
finden  wir  in  der  Winterlifeben  Cnemie  (fo  mag  üt 
des  Vfs.  fars  erfte.heifsen)  fo  fonderbare  Mittddifl« 
ge  zwifchen   dem  Materiellen  und  Imnsateriellfic , 
dafs  man  nicht  weifs,  was  man  dabey  cienken  fcl!. 
Beftimmt  man  den  Begriff  Materie  genau,  fogieM 
es  folche  Mitteldinge  nicht,  und  das  Inmaterielif, 
oder  Eigenfchaften  können  nicht  aus  einem  Stoffe  in 
den  andern  fich  bewegen,  wie. doch  diefes  nachdem 
Grundfätzen  iener  Chemie  gefcbehen  foll.      Was  U 
fich  beweglich  ift ,  mufs  einen  Raum  einnehmea  ari 
Materie  feyn,.    Wo  wr  die  Ceeenwart  einer  Matdri 
nicht  ^beweifen  können,    maflen  wir   Eigenfck^ 
annehmen,  deren  innere  Verfcbiedenheit  uneocJ^ 
feyn  kann;  unter  denen  es  senerelle  uod'befo&ir* 
giebt.     Man  fieht  in  diefem  Buche,  was  fQr  ein  Id- 
tiges Hypothefenfpiel  auf  den  Grundfätzen  des  Vfs 
runt.    Hypothefen  find  zur  Erfindung  in  eiaem  bo' 
hen  Grade  nOtzlich  und  felhCt  oft  nötnig;  aber  tnin 
mufs  fie  nur  nicht  mit  dem  Ernft  vortragen ,  wdder 
fich  für  völlig  gegründete  Syfteme  fchickt ,  und  et* 
was  far  demonftrirt  halten,  was  kaum  wahrftbda* 
lieh  zu  nennen  ift.    Unter  den  am  Ende  befindlick« 
vermifchjten  chemifcb-phyfikalifchen  Bemerkongn 
find  einige  merkwürdig,    und  laffen    es   bedauera, 
dafs  der  Vf.  nicht  den  ruhigen  Weg  der  Erfahrccr 
geht,    welcher  in  diefen  Wiffenfchaften  iliein  z^ 
Ziele  führt. 


BBRUff)  in  d.  Büchhandl.  des  Commo^ennt^ 
Matzdorff:  Natur-y  tVMmJUr"  und  Ländir-üSnl 
ufürdigkiiten.  Ein  Beytrag  zur  Verdrängung  0» 
nOtzer  u.  fchädlicher  Romane.  Von  Sam>  Ckn- 
floph  JTagener.  Erßir  Theil.  1806.  416  S.  Ztptf- 
ter  Theil.  1806-  376  S.  g.  DrUU  verbclTertf 
Auflaee-  (a  Rthlr.  16  gr.)  (S.  d.  Reo.  A.  l  2. 
igoa.  Wum.  gta.) . 
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Halle  ,  In  d.  Rengen  Buchh. :  Annaten  der  Pkyfik. 
Herausgegeben  von  Ludwig  JVtlhelm  Gilbert,  Prof. 
211  Halle.  Jahrgang  igoi  bis  1805*  oder  fiebenter 
bis  ein  und  zwanzigfter  Band,  nebft  einem  £r- 
eänzungsbande.  8*  (der  Jahrg.  v.  la  Heften  oder  3 
Bänden  6  Rthlr.  12  gr. )        # 

Y  on  den  erftern  fechs  Bänden  diefer  für  die  Natur- 
lehre fo  wichtigen  ^eitfchrift  haben  wir  in 
der  A.  L.  Z.  1800.  Num.  369.  und  1801.  Num. 
57  —  60.  das  erforderliche  angezeigt  und  zugleich 
den  Geift  und  Zweck  derfelben  dargeftellt.  In- 
dem wir  hier  die  Fortfetzung  jener  Anzeige,  lie- 
fern, bemferken  wir  zuvörderft,  dafs  der  wür- 
dige Herausgeber  nicht /allein  feinem  Plane  völlig 
treu  geblieben  ift,  fondern  auch  an  der  weitern  Ver- 
vollkommnung und  glücklichen  Ausführung  uner- 
madet  fortg^arbeitet  hat.  Die  Lefer  der  A.  L.  Z. 
werden  von  uns  weder  ein  trocknes  Inhalts  •  Ver- 
zeichnifs,.( dergleichen  ohnehin  bereits  aus  den  In*^ 
telligenzblättern  bekannt  ift)  noch  ausführliche' 
Auszüge  der  jetzt  vor  uns  liegenden  Jahrgänge  er- 
^varten,  fondern  mit  uns  einverftanden  (eyn,  dafs 
wir  hier  blofs  dasjenige  wie  in  einem  Archivö  aufbe- 
wahren ,  was  als  Refultat  des  Fortfehritts  der  Wif- 
fenfchaft  angefeben  werden  kann.  Das  erfle  Stück 
d^s  fiebenten  Bandes  ift  in  feiner  erften  Hälfte  ganz 
meteorologifchen  Inhalts.  Hr.  Böckmann^  liefert  eine 
CharalUeriftik  der  bejden  merkwürdigen  Winter 
ron  1798  u.  1799»  worin  der  fleifsige  Beobach- 
ter und  fcharftinnige  Beurtheiler  nicht  zu  ver- 
kennen ift.  Da  am  4.  Auguft  1798  die  Wärme 
noch  fo  beträchtlich  war,  dafs  iie  bis  auf  38"^ 
Reaum.  ftieg,  fo  hätte  man  kaum  erwarten  foi- 
len,  dafs  bereits  am  25.  Nor.  die  Temperatur  (chon 
bis  auf  —  8^  und  am  26.  Dec.  ßar  bis  auf  die  noch 
nie  dafelbft  beobachteten  —  20°  herabkommen  wür- 
de. Man  fleht  hieraus,  dafs  eine  grofse  i^nd  anhal- 
tende Wärme  eines  vorhergegangenen  Sommers  nicht 
immer  auf  einen  milden  «T'orwinter  mit  Sicherheit 
fcbliefsen  läfst,  fondern  dafs  die  Winde  von  Nord- 
often  und  Norden  (wie  hier)  einen  fchr  beträphtli- 
chen  Einflufs  haben,  zunral  wenn  doch  ein  beträcht- 
lich hober  Jäaijometerftand ,  wie  hier  ebenfalls  giß- 
krgäuzungsblötter  zur  Ä.  L.  Z.  iSb?.' 


fchah,  mit  eintritt.  Ein  folcher  hoher  »Barometer- 
ftand  jdeutet  natürlich  auf  eine  beträchtliche  Bindung 
der  freyen  Wäi*me  mit  wäfsrigten  Theilen,  deren 
Abgang  dann  ^n  der  Erdfläche  fehr  fühlbar  werden 
mufs.  Aufser  mehrern  Nachrichten  von  Wafferho- 
fen  kommen  in  diefem  Stücke  noch  Refultate  aus 
Verfuqhen  vor,  wodurch  nicht  allein  Cirtanners 
Meinung  von  der  Bildung /les  Stick^afes,  fondern 
auch  mimboldts  Behauptung  von  der  Abforption 
des  Sauejftof^afes^  durch  die  reinen  Erden  von 
neuem  widerlegt  wird*  Am  Ende  noch  eine  Dar- 
ftellune  der  (Jruikfhankifchen  Verfuche  mit  der 
Voltailchen  Säule,  nebft  den  Ideen  diefes  Experi- 
mentators zu  einer  Theorie  diefer  Erfcheinungen ; 
auch  ähnliche  Verfuche  von  Davy»  aus  Nicholfons 
Journal  zufammengezogen.  Das  zweyte  Stück  lie- 
fert einen  kurzen  Auszug  aus  zwey  Herfchetfchen 
Auffatzen  über  die  wärmende  und  erleuchtende  flraft 
^er  farbigen  Sonnenftrahlen ;  über-die  nicht  achtba- 
ren, (blofs  wärmenden)  Strahlen  und  deren  Brechbar- 
keit ,  auch  von  der  Einrichtung  grofser  Telef  kepe 
zu  Sonnenbeobachtungen.  Die  Vorrichtung  dazu 
befindet  fich  auf  der  Rupfertafel,  und  bey  der  Dar- 
ftellung  der  Verfuche  fi&d  alle  Wiederholungen  und 
Berichtigungen,  die  fich  in  den  Originalauffätzen  fin- 
den, vom  äerausg.  vermieden  worden^  es  hat  fich 
hierdurch  das  Intereffe  von  beyden  merklfch  erhö* 
het,  zumal  da  der  Herausg,  auch  die  frühern  hieher 
gehörigen  Verfubhe  von  Scheele  in  der  Anmerkung 
irtit  beygebracht  hat.  Die  unerwartete  Erfahrung 
Herfchels ,  dafs  rothe  Qläler  bey  Einrichtung  eines 
grofsen  Reflectors  zu  SonnenbeoDachtungen  bey  we- 
nigem Licht  eine  dem  Auge  unerträgliche  Hitze  be- 
wirkten ,  die  fich  bey  zwey  grünen,  von  welchem  das 
Eine  mit  Rauch  angelaufen  war,  nicht  verfpflren 
liefs  und  die  greichwohl  ein  weit  helleres  Licnt  ga- 
ben, hat  der  Herausg.  durch  eine  ähnliche  beftä- 
#tiget.  Es  gab  nämlich  von  zwey  achromatifchen  2} 
füfsigen  Fernröhren,  durch  die  auf  der  Sternwarte 
zu  Halle,  der*  Vorübergang  des  Merkurs  vor  d«r 
Sonne  beobachtet  werden  fbllte ,  das  eine  ein  rothes, 
das  andere  ein  gelbes  Sonnenbild.  Raum  vermoch- 
te mipi  den  Anblick  des  erftern  ein  paar  Minuten 
zu  ertragen,  und  doch  fah  man  die  Sonnenfcheibe 
lange  nicht  fo  hell  als  in  dem  andern  Fernrohre, 
wo  das  Auge  .ohne  Anftr^ngung^  dreymal  länger 
Uuuuuu  da-s 


erft  hervorgebracht  ha^  Zwar  find  die  galvanifchen 
Funken  zuerft  von  Nicholfon  und  Cruikjhank  gefehen 
worden^  aUein  ein  fo  vollkomrnnes  und  uoerfchöpf- 
lichps  Funkenfpiel  als  Hr.  Gilbert^  erhielten  fie  nicht. 
WabrfcheinJich  trug  die  gleiclifalls  hier  befchriebene 
vortheilhafte  Art  die  Säule  zu  bauen,  das  meifte 
hierzu'  bey,  wo  die  Lagen  biofs  durch  eine  Prefs- 
fchraube  von  oben  und  durch  gar  keine  Stäbe  von 
der  Seite  gehalten,  auch  die  rappfcheiben  von  fo 
mäfsigem  Durchmeffer  genommen  waren,  dafs  fich 
beym  Aufquellen  ihre  Käiider  nicht  über  die  der 
MetaJ4platten  herlegen  konnten.  Die  Pappen  waren 
mit  falzfaurem  Ammonium  genifst.  So  oft  nun 
das  Silberende  der  Säule  (die  nur  45  Lagen ^atte) 
mit  dem  Zinkende  durch  einen  oder  mehrere  njcht 
allzudicke  Drähte  in  leitende  Verbindung  gefetzt 
wurde,-  erfolgte  bey  jeder  wiederholten  Berührung 
des  Drahts  und  der  obern  Zinkplatte  ein  lebhafter 
Funken,  der,  ungeachtet  eines  dicht  daneben  Gehen- 
den Lichtes ,  doch  fehr  fichtbar  war  und  im  Dun- 
keln ein  vorzüglich  angenehmes  Sdhaufpiel  cab.  Dic- 
fe  Funkeftperjode  dauerte  faft  ungefcfiwäcnt  zwey 
Stunden  lane  fort.  Diefe  Funken  haben  ein  ganz 
anderes  Ausfehen  als  die  elektrifchen;  es  find  keine 
fchlajrcnde  und  überfpringende,  fondern  rings  um- 
her fprühende  Funken.  "Sie  haben  nichts  weniger 
als  das  Anfehen  einer  leuchtenden  Materie ,  die  aus 
der  obern  Platte  ausführe  und  die  Luft  durchbrä- 
che, um  längs  defi  verbindenden  Drahtes  nach  dem 
andern  Ende  der  Säule  hin  7u  ftrömen  und  dort  fich 
wieder  ins  Gleichgewicht  zu  fetzen.  Vielmehr  fchei- 
ne«  ße  fich  vom  verbindenden  Drahte  ab  zu  bewe- 
gen, und  von  der  Stelle,  wo  Drbht  und  Platte  fich 
bej^m  Schliefsen  der  Rette  berühren,  rings  umher 
kreisförmig  zu  fprflhen,  fo  dafs  die  welche  die  mei- 
fte Intenfität  haben,  einer  leuchtenden  Rofe,  oder 
einer  Sonne,  oder  einem  kleinen  Feuerrade .  glei- 
then ,  welches  bis  auf  -f  oder  |  Zoll  Durchmeffer 
hält.  Ändere  gleichen  auffahrenden  Feuerbüfcheln. 
Ihre  Farbe  ift  dunkelgelb  und  die  gaaze  Erfcheinung 
weit  mehr  dem  Funken  welchen  dicr  Feuerftein  dem 
5tahl  entlockt,  als  dem  elektrifchen  Funken  ähn- 
lich. Auch  erhielt  man  fie  nicht  durch ^Inen  fanften 
Druck  ,  fondern  durch  einen  kleinen  Anfchlag  oder 
durch  Reiben  an  der  Zinkplätte.  Auch  kein  Schlag 
weiter  liefs  fich  bemerken.  Zuweilen  fehlen  es, 
als  ob  bev  den  lebhafteften  ein  fchwacher  fchmet- 
temder 'I^on  mit  gehört  würde,  der  aber  vielleicht 
eine  Folge  des  Anfchlagens  oder  Reibens  war. 
Wurde  der  Draht  mit  einer  Silberplatte  der  Säule  in 
lieröhruno;  gebracht,  fo  erhielt  man  keinert  Funken. 
(WalirfcheinJicli  ift  diefer  Funke  das  Product  einer 
meiaUifchen  Vecbrennüng,  die  bey  Eifen  und  Zink 
am  leichtcften  vor  fich  ^eht;  daher  auch  unter  glei- 
chen ümftänden  ein  ei  ferner  Draht  beffer  als  ein 
aoderer  zum  AusiocKen  gefcbickt  ift<       Rec,   der 


folche  fprühende  FunKen,  wie  fie  vorhin  befchrie- 
ben  worden,  wenn  die  Drähte  von  Eifen  waren.  Auch 
die  Funken  zwifchen  folchen  Spitzen,  in  einer  Licht« 
flamme  find  ficher  nichts  anderes,  als  Verbrennun- 
gen der  kryftallartigen  Rufsanfätze  am  Drahtende  der 
Silberfeite;  fo  wie  ferner  durch  das  feine  Zufpitzen 
der  Drähte  die  Entlockung  des  Funkens  erleichtert 
wird.  Am  deutlichften  bemerkt  man  diefes,  wenn 
man  die  Funken  aus  Blattgold  entwickelt,  wo  6^$ 
Metall  fichtbar  verbrennt.  Dtfs  Druck,  Reiben  und 
Schütteln  dieEi^weckung  der  Funken  erleichtert  und 
letzteres  Oberhaupt  die  Säule  zu  verftärken  fcheint, 
kommt  wahrfcheinlich  daher,  dafs  die  oxjdirten 
Stellen,  wo  fich  die  Theile  berühren,  von  ihrem  Oxvd 
befreyt  werden.  Der  Herausgeber  fieht  ebenfalls 
die  fprühenden  Funken  als  Verbrennungen  an  y  un- 
terfcheidet  aber  davon  noch  andere,  indefs  weit 
feltner  vorkonmiende,  die  den  elektrifchen  ihnlicli 
feyn  follen ,  wovon  aber  der  Rec.  nie  etwas  zu  Ge- 
ficht bekommen  Ijfit. )  Eine  Sanie  mit  Wismuthplat« 
ten  ftatt  der  fiibernen,  fcbiea  ftirkere  Wirkung  zu 
äufsern,  uhd  dabey  zeigten  fich  fowohl  die  Wismuth- 
als Zinkplatten  weniger  orydirt.  Hr.  G.  hatte  ne- 
ben der  Wismuthfäufe  noch  eitie  ähnliche  von  Sil- 
berplatten; als  er  in  jeder  von  beyden  eine  Glasroh- 
re voll  liquider  fchwefelfaurer  Talkerde  mittelft  £*- 
fendrähten  in  die  Rette  brachte,  gab  in  dererftera 
der  Draht  der  Wismnthleite  den  Gasftrom,  Viörte 
aber  bald  auf;  bey  der  Silberfäulc  ftieg  dagegen  der 
Gasftrom  vom  Drahte  der  Zinkfeitc  (kein  Bläscbai 
von  der  Silberfeite)  ausnehmend  fchnellund  ftarkauf. 
Aehnliche  Erfcheinungen  zeigten  fich  bey  andern 
Salzauflöfungen.  Die  HumboTdtifche  Beobachtung, 
dafs  die  galvanifchen  Wirkungen  auf  den  menfchli- 
chen  Körper  im  rhevmatifchen  Zuftande  fehr  viel 
fchwacher  als  im  gefunden  wären,  hat  Hr.  Gilbert  bey 
fefner  Säule  nicht  beftätigt  gefunden.  Noch  viele 
andere  Nachrichten  von  Verfuchen  mit  der  Säule  aus 
Nicholfons  Journal,  wo  Hr.  G.  auf  dem  Gedanken 
geleitet  wird,  zwcyerley  Funken,  *  galvanifche  und 
elektrifche,  bey  den  Erfcheinungen  der  Säule  anzu- 
nehmen. Die  hier  mitgctheiltcn  Haldcme^chen  Ver- 
fuche  find,  befonders  wegen  der  verfchiedenen  dahcy 
angewandten  Metalle  und  Umgebungen  der  Säulen 
mit  verfchiedenen  Luftarten,  merkwürdig.  Im 
luftverdünnten  Räume  bis  auf  0,6"  Barometerftand 
hörte  die  i  Säule  ganz«  auf  zu  wirken  und  fuhr  erft 
wieder  nach  Zmaffung  der  Luft  in  ihrer  von>ea 
Wirkfamkeit  fort.  Ueberhaupt  hat  diefes  Stilck  "ein 
eignes  Intereffe  wegen  der  erften  mit  der  VoIiaikhÄB 
Säule  angeftellten  Verfticbe,  die  von  mehrern  ß^ 
obachtero  darin  mitgctheiJt  werden  und  fich  mäfr 
einander  bertätigeo.  Auch  %m  drittem  und  t'JivM 
Stücke  fkiid  diefe  reichhch  enthalten,  darnebf/n  abtr 
auch  verfchiedene  Artikel,  z.  ß>  Verfuche  mit  tlüa 
Fenturifchen  hydrauJifcheo  Apparat ,  von  Euiilt&m^ 


©77 


Num.  13s,    NOVEMBER  1807. 


1078 


{efohreibuog  einer  neuen  Compenfatioii  fdr  P^cdel- 
hren  von  ßöhter,  desgleichen  von  einem  Inftrument 
Tir  die  Einwirkung  (\es  Galvanifmus  auf  Waffer,  ge- 
lören.  Die  hier  gleichfalls  vorkommenden  Veriu- 
rhe  von  Grapengteßer y.  Hellvicky  von  Tavaßy  Er- 
nan  und  Bourguety  vom  letztem  mitgetheilt,  waren 
nit  3  Säulen,  jede  von  100  Lagen ^  theils  Gold, 
beils  Silber  und  Zink ,  einzeln  und  in  Verbindung 
tngeftellt;  fie  gewährten  Erfcheinungen ,  wo  eine 
orÄöglich  ftarke  Wirkfamkeit  erfordert  wird:  An- 
sehen und  Abftdfsen  von  Goldblättchen;  Verbren- 
lunge«!  oder  Schmelzungen  derfelben  zu  RQgelchen. 
/erbrennungea  von  Schwefelblumen,  durch  Funlcen 
tus  Goldblättchen,  Entzündungen  der  Sch\yefel- 
laphtha;  Rnallgold  verpuffte  nicht  eher  als  bis 
1er  Schwefel,  worauf  es  lag,  imfirand  gerathen  war. 
R^nalluft  aber  wurde  durch  den  galvanilchen  Funken 
entzündet,  eben  fo Schiefspulver.  Ladungen elektri- 
fcher  Verftärkungsllafchen  durch  die  Säule;  doch 
liefs  fich  bev  der  Entladung  keine  Gommotion  be- 
merken. Lichtenbergifche  Figuren  gelangen  befon- 
ders  Hn.  Pr.  Erman.  In  den  angehängten,Correfpon- 
denznachrichten  find  die  feinen  Beobachtungen  von 
Pfaff  und  Ritter  befonders  merkwürdig.  Im  achten 
Baude  zeichnen  fich  folgende  G^enftände  vor  andern 
aus:  Verfuche  von  Davy,  dafs  in  der  Säule  der  Zink, 
wenn  er  mit  retnem  Waffer  in  Berührung  ift,  fich 
nicht  oxydirt;  auch  reicht  das  Umgeben  der  Säule 
mit  einer  elaftirrhen  Flüffigkeit  nicht  tun,  den  in  ihr 
befindlichen  Zink  zur  Zerfetzung  d^s  reimen  Waffers 
fähig  zu  machen«  Ift  der  Zink  der  Säule  in  Beruh* 
rung  mit  Waffer,  welches  atmofphärifche  Luffc, 
SauerftoflPgas ,  Salpetergas,  Salpeter-  oder  Salzfäu- 
re  u.  f.  w.  aufgelöf^t  enthalt  ,*foi  wird  er  oxydirt  und 
die  Säule  zeiß;t  fich  wirkfara  Es  fcheint  die  Wirk- 
famkeit derfelben ,  der  oxydirenden  Kraft  des  feuch- 
ten Leiters  in  ihr  proportionel  zu  feyn;  der  Her- 
au<?geber  zieht  aber  aus  ipätern  Verfuchen  den  Schlufs, 
dafs  es  bey  der  Wirkfamkeit  wohl  befontlers  auf  die 
Bildung  von  Salpeterfäure  am  Zfnkende  und  an  allen 
Zinkplatten,  und  vom  Ammonium  am  Silberende  und 
allen  Silberplatten,  ankomme,  worauf  auch  Davy  in 
der  Folge  geleitet  wurde.     Wenn  fich^  Oxygenhalti- 

!e  Stoffe,  wie  Säuren  im  Waffer,  womjt  der  Zink  in 
lerahrung  ift,.  befinden,  fo  werden  fie  verändert 
und  es  äufsert  fich  dahey  chemifche  Verwandfchaft. 
Treviranus  Verfuche  über  den  Einflufs  gefcbloffcner 
galvanifcher  Ketten  auf  die  thierifche  Erregbarkeit. 
Was  Ritter  vormals  mittejft  des  einfachen  Galva- 
nifmus entdeckte,  hat  Tr.  hier  mittelft  der  Säule 
theils  wiederholt,  theils  weiter  ausgefiihrt  und  fo 
einiges  von ÄfW^rbeftätigt,  anderes  modificirt.  Nach 
Tr.  hört  di^  Actfon  einer  galvanifchen  Kette  nicht 
mit  ihrer  Schliefsung  auf,  fondern  dauert  fort,  fo 
lange  fie  gefchloffen  bleibt,  und  ihre  Wirkung  befteht 
in  Exaltatfbn  oder  Depreffion  der  Erregbarkeit  der- 
jenigen Organe,  welche  derfelben  ausgefetzt  find, 
ßeyde  Veränderungen  aber  find  lycht  bloYs  quantifä-  * 
Uv,  fondexnauch  qualitativ,  und  werden  modificirt 
dur(>h  den  vorliergegangenen  Zuftand  der  Erregbar« 


keit.  Es  giebt  ferner  gewiffe  Stellen  des  Nervenfy- 
ftems,  welche  die  galvanifcheAction  fchwächen,  oder 
auch  ganz  auflieben,  und  theils  ^hieraus,  theils  aus 
demverfchiedenen,  zu  Anfange  des  Verfuchs-ftatt  fin- 
denden, Zuftande  der  Reizbarkeit,,  entftehen  fo  viele 
Anomalien  in  den  Erfcheinungen ,  dafo  ein  allgemei- 
nes Gefetz  noch  nicht  aufzuftellen  möglich  ift.  Ue- 
Sftgens  ift  jene  Exaltation  oder  Deprefßon  imnier 
nur  auf  die  mit  den  Metallen  in  Berührung  ftehenden 
Theilen  eingefchränktr-  Hn.v.^miw'*  Verfuche  zur 
Aufklärung  des  Verhältniffes  der  Voltaifchen  Säule 
zu  den  galvanifchen  und  elektrifchen  Ketten.  Nach 
ihm  ift  die  Voltaifche  Batterie  eine  Verbindung  von  . 
fo  vielen  Ketten,  als  dreyfache  Lagen* fie  enthält, 
und  alle  die  daher  rührenden  Erfcheinungen  gehören 
zu  der  grofsen  Claffe  der  elektrifchen.  Bey  den 
Verfuchen  über  die  WiAung  der  Säule  auf  Waffer 
und  andere  Flülfiskeiten  wollten  diefe  mit  den  Kit- 
terfchen  nicht  zuJammenftimmen ;  e»  wollte  daraus 
nichts  geffen  die  Zufammenfetzung  des  Waffers  fol- 

fen.  EleKtrofkopifche  Phänomene  der  Säule  von 
Irman:  Jene  Pendelchen  zeigten  hier  eben  folche 
Schwingungen  wie  bey  der  Sektricität.  Die  Säule  * 
war  ifofirt;  lobald  aber  einer  ihrer  Pole  leitend  be- 
rührt ward ,  zog  der  andere  das  KOgelchen  des  Pen- 
dels ftärker  an,  als  wenn  die  Berührung  unter-  . 
blieb.  Der  Pendelfaden  war  hier  leitend; ,  nahm 
man  einen  ifolirenden,  fo  erfolgte  nach  dem  Anzie- 
hen fodeich  ein  AbftöCsen  nach  einem  dargebotenen 
futen  Leiter,  und  von  diefem  nachher  gegen  den 
*ol  der  Säule  u.  f.  w.  Der  Herausg.  hat  in  einer 
Note  auch  die  ähnlichen,  und  noch  weiter  getrie- 
benen Ritterfchen  Verfuche  aus  dem  Voigt'lcheq 
Magazine  beygebracht,  woraus  fich  auf  mehr  als  Ei- 
ne Art  klar  ergiebt ,  dafs  der  Zinkpol,  nach  der  Nu 
ehotfanfchen  Conftrnctian  der  Säole,  Glaselektricität, 
und  der  Silber-  oder  Kupferpol  Harzelektricität 
giebt.  Hierdurch  wird  «ine  mögliche  Sprachver- 
wirrung wieder  in  Ordnung  gebracht,  welche  durch 
eine  eigne  Anficht  der  die  Säule  conftituirenden  Ele- 
mente ,  durch  verfchiedene-  Phyfiker,  befonders  Hn« 
V.  Arnim,  veranlafst  worden  und  weicher  auch  der 
Herausg.  anfangs  bey  getreten  war.  Beym  wahren  Ele- 
ment der  Säule  ift  von  den  drey  Körpern  nicht  der 
feuchte  Leiter  in  der  Mitte,  fondern  an  den  Grän- 
zen  und  das  Metall ,  welches  beym  Bau  der  Säule 
auf  folche  Art  den  Anfang  macht ,  giett  dicfer  Seite 
den  Namen.  Hofapoth.  Grnner's  Entdeckung  der 
Dendriten  an  einem  Silberdrahte  amijydrogen-  oder 
Kupferpole  (welchen  Hr.  Grüner  den  wahren  Zink- 
haken nennt).  Hr^Gr.  entdeckte  auch,  dafs  Salpe» 
terfaures  Silber  atis  feiner  mit  Waffer  verdünnten 
Auflöfung  durch  reines  Silber  kryjlaüinifch  gefällt  wird, 
ohnedafs  esnöthig  ift,  die  mitSilberauflöfung  gefäll- 
te und  mit  Silbernadeln  verfehene  Röhre  iauiie  gal- 
vanifche  Kette  zu  bringen.  Hr.  Gr.  hat  fich  viel 
Mühe  gegeben  zu  unterfuchen,  ob  durch-  die 
S3ule  das  Waffer  oder  die  galvanifche  Materie  zei*- 
fetzt  werde.  Es  fehlen,  als  ob  das  letztere  gefchähe, 
da  am  Waffer  kein  Oe^wichUverluft   (der  aber  vrie 

der 
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der  Herausg.  in  der  Note  bemerkt,  höchftens  1} 
Oran*  hätte  betragen  können)  teu  bemerken  war. 
Gefetzt  aber  diefer  Verluft  wäre  wirklich  bemerkt' 
worden,  fo  würde  diefes  xloch  für  die  Meinung, 
fhis  Waffer  werde  zerfetzt,  nicht  entfcheidend  gewe- 
fen  feyn:  denn  die  beyderley  Oasarten  hätten  ja  auch 
dadurch  erzeugt  werden  können,  dafs  der  eine  ße- 
ftandtheil  der  zufammengefetzten  galyanifchen  Ma 
tcrje  mit  dem  (einfachen)  Waffer  das  eine,  und 
der  andere  Beftandtheil  ebenfalls  mit  Waffer,  das 
andere  Oas  gebildet  hätte,  vorausgefetzt,  dafs  die 

{ralvanifche  Materie' zu  den  inpondtrabeln  Stoffen  ge- 
irrte. Ein  vom  Hr.  Prof.  Pfaff  in  Kiel  in  Bezie-  ' 
hung  auf  den  Oruner'fchen  mitgetheilten  Verfuch 
fcheint  ihm  zu  beweifen ,  dafs  der  galvanifche  Luft- 
entwickelungprocefs  kein  eigentlicher  Wafferzer- 
fetzungsprocefs  fey.  Aus  Davy's  Beobachtungen 
15b6r  die  Gaserzeugung  in  einzelnen  Ketten  galvani- 
fcher  Batterien  zeigt  üch,  dafs  die  in  einer  Batterie 
erzeugte  Men«  von  Wafferftoffgas  cinigermafsen 
mit  der  Oberfläche  der  Silberplatten  im  verkehrten 
Vefhältniffe  fteht-  £<«Äo/hat  vielerley  Metalle  und 
finffige  Leiter  mit  einander  verbunden  um  ihre  re- 
fpective  Wirkfamkeit  zu  erforfchen;  fein  Mafs  war. 
aber  blofs  die  Stärke  der  Schläge  und  das  Funken- 
ceben.  Es  zeigte  fich,  dafs  der  gewöhnliche  Bau 
aus  Zink,  Rupfer  und  Salpeterfäure  die  ftärkftc 
Wirkung  gab.  Zink,  Wismuth  und  Salpeterfäure 
zeichneten  fich  durch  fehr  ftarke  Schläge  aus.  Wis- 
muth, .Rupfer  und  Salpeterfäure;  eben  diefe  Me- 
talle mit  Salzfäure  oder  Salmiakauflöfung,  zeigten 
keine  Wirkung.  Eben  fo  wenig  auch  Zinn  und  ßley 
mit  den  drey  vorgenannten  feuchten  Leitern,  lir- 
P/a#giebt  aus  Paris  die  Nachricht,'  dafs  man  bcym 
Nationalinftitut  Verfuche  mit  grofsen  Metallplatten 
ungefähr  8''  Durchm.  angeftellt  habe,  die  ;zwar  be- 
trächtliche Funken,  aber  wenig  Erfchütterung  und 
chemifcbe  Wirkung  gegeben  hätten;  da  hingegen 
kleinere  Platten,  aber  fo  viel  mal  mehrere  Schichten, 
ftarke  Commotionen  und  fchwache  Funken  zeigten, 
fo  dafs  beyderley  Wirkungen  ungefähr  im  umgekehr- 
ten Verhältnifs  zu  ftehen  fcheinen.    Hr.  Ritter  theilt 


in  einem  langen  Briefe  eine  Menge  neuer  Beobaci< 
tungen  an  der  Säule  mit;  die  io  aasBehmeo.1  < 
träcbtliche  Anziehung  und  Abftofsnag  im  iuiua 
dünnten  Räume,  der  bis  zum  400  facben  gethebce 
wurde.  Diefe  Anziehung  und-Abftofsung  fand  bjc:: 
allein  bey  Leitern,  fondern  auch  bey  den  entfci?- 
denften  Ifolatoren  des  .Galvanifmus,  als  FäJea  t,: 
Seide  und  Zwirp,  Siegellack,  ftatt.  Aus  allen \» 
fuchen  ging  ein  Gegenfatz  in-  den  Erfcheinungen  c. 
Anziehung  und  Abftofisung  bey  der  Säule  uad  ei- 
Identität  diefes  Gegenfatzes  durch  alle  Fälle  der^Li- 
theilung  und  Vertheilnng,  hervor.  Was  man  btT 
der  Elektricität  durch  jh  ^  ausdrückt,  bezeicDnet 
Ritter  beym  Galvanifmus  mit  j;  -ST,  und  er  hatdorch 
eine  mühvolle  Arbeit  gefunden,  dafs  -^  Jf=^£ 
fey,  das  heifst,  jf  X  und  -^  E  vertreten  einaod^ 
in  allen  piöglichen  Fällen;  fo  weit  er  erfteres  bisfce: 
verfolgte,  glich  es  dem  letztern  aufs  voUkomniai- 
fte.  Öle  Quanta  von  -f*  E  und  —  £  an  den  Enca 
find  Maxima  von  kleinern,  die  durch  die  ganze  Siüla 
liindurch  vorkommen.     In  die  Mitte  fällt  der  NbJ« 

Smnct.  Indeffen  hatte  die  Elektricität  einer  grofsc 
ehr  wirkfainen  Elektrifirmafchine  nicht  den  ^lb!^ 
ften  Einflufs  auf  die  chemifcbe  Wirkung  derSiL^ 
Hr.  R.  verband  zuerft  den  Zink-  oderOxygcnpo.c: 
Säule  mit  dem  negativen,  und  den  Hydrogenpoiä 
dem  pofitiven  Conductor  der  Mafchine  ( wober a 
Siule  für  fich  ifolirt  waO;  aber  weder  bej/n'li:- 
noch  Austritt  der  elektriichen  Wirkung  war  c/ie^e- 
ringfte  Veränderung  im  Gasftrome  zu  beirerUa, 
Die  Cönductoren  wurden  hierauf  verwecWeU*.  \m- 
mer  daffelbe,  obgleich  die  elektrifqhen  Funkenftrc- 
ine  continuirlich  durch  die  Säule  gingen.  Prot.  £• 
mon  fchmolz  Ei fendrähte  durch  den  galvanifchen  Fun- 
ken zufammen,  die  fich  nicht  ohne  merklichen  \7> 
derftand  trennen  liefsem  Der  Reo.  hat  daK«« 
mehrmals  bemerkt,  wenn  die  Eifendrähte fein zn£^ 
fpitzt  und  an  ihren  Spitzen  etwas  Ober  eioaader£^ 
fchoben  waren. 

(Di0  Fmrtfttzung  fmlg^.} 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ARzwiTOiilttATHilT.  Leipzig,  i.  K.  d.  VF«:  n,  in  Co  mm. 
b.  GrSff :  QUbt  es  kein  SchutzmiUel  gege,i  das  Schar /acfifre- 
ter  und  eeaen  die  fchreMUhen  Menfchenblatternf  Eine 
ünterrcdinig  »wifcben  dem  Schulmeifter  nnd  Richter  von 
Liebdorf,  dem  Wirthe  und  derWirtliin  znj^ltheim,  und  dem 
K«ntor  zu  Lobcthal.  Entworfen  von  M.  Chrijtian  ^u^ujt 
Mcnzmann,  Zur  Belehrung  für  den  Bfirper  nnd  Landmann. 
Zweyte  ««*  umgearbeitete  und  vernieiirte  Auflage  de«  Ge- 
fprSch«  abtr  di«  §chttti;p(>cken.   igoö.  114  S.  8-   (6gr.)  - 


Von  diefer  kleinen,  für  das  Landvolk  nSttlichen,  nn^  ^^^*' 
be  Ton  der  Wohlthat-der  Kubpockenimpfung  fibericag«»'^ 
Schrift,  deren  erfte  Auflage  wir  fchon  im  Jahre  .1$0S  C^"* 
111.  S.i575  ])  angcicigt  habfen",  «rfcheint  hier  die  avey« -^ 
läge,  wclcbc  der  Vf.  noch  mit  dera  Wiinfche  yermeM^- 
dafs  doch  ein  Arit  auch  gegen  das  Scharlaebfieber  ein  A-J''-'' 
Schutzmittel  entdecken  möge,  wi«  Jänner  gegen  ^i«  ^''^* 
fcbenpocken  an  der  Rnkpooktnimpfung  g«fixsdea  bat 
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Halle,  in  d.  Renger.  Buchh.:    Anmalen  der  Phyfik. 
Herausg.  von  Ludwig ß^Ikelm  Gilbert^  u.  f.  w. 

(VoTtfetzung  der  in  Num.  135.  abgebrochenen  Rece^ßon,) 

^^  eunter  Band.     Bitter  erzahlt  Verfucbe  wo  eine 
-*"       wirkfame  ElektriGrmafchine  in  der  Wafferröh- 
re  eben  die  Erfcheinungen  hervorgebracht  hat,  als 
die  Voltairche  Säule,  {o  dafs  er  deshalb  die  pofitive 
Ekiktricität  die  oxygenirende  und  die  negative'die 
hvdrogenirende   nennt.       Deformes   hzt  aus  feinen 
Verfuchen  gefchloffcn ,   dfafs  die  Recluction  der  Me- 
talloxyde  im  Voltaifchen  Apparate  nicht  blofs  auf 
dem  iich  entbindenden   VVaUerftoff e ,   fondern  auch 
auf  einem  eigenthilmlicben  Zuftande  dec  Flüffigkeit 
in  Ruckficht  der  clektrifchen  Materie,  Honft,  das 
galvanifche  Agens)*  beruhe,  und  dafs  fich  auf  diefe 
Art  Zerfetzungen  und  Zufammenfetzungen  bewirken 
laffen,    weil   die  Verwandtfchaften   die  fiph  in  der 
Flnfßgkeit   des  Apparats   äufsern,    von  den  zuvor 
ftatt  gefundenen  verfchieden  find.     Die  Reduction^ 
der  Motalloxvde  gehe  h?er  weit  fchneller  von  ftatten, ' 
als  die  Zerfetzung  des  Waffers.     Ackard  fand  durch 
Verfuche,  dafs  das  Reimen  der  Samen  in  compri- 
mirler  Luft  defto  fchneller  vor  fich  gehe,  je  weiter 
das  Gomprimiren  getrieben  wird^    In  dreymal  dich- 
terer atmofphärifchen  Luft  lebte  ein  Thier  fünfmal  ^ 
länger.      Das  Thier  fiel,    wenn    die    Compreffion 
fchnell  gefchah,   in   einen  todtenähnlichen  Schlaf, 
kam  zwar  nach  einiger  Zeit  wieder  2u  feiner  vorigen 
IVluuterkeit,  gerieth  aber  hernach  in   einen  Zuftand 
von  Angft,>die  allmäWich  bis  zum  Tode  zunahm. 
Die  thierifche  Oekonomie  litt  durch  diefe  Compref- 
i5on  nicht;   Vögel,   die  eine  Stunde  lang  in^ viermal 
verdichteter  Luft  gewefen  waren,  und  dann  wieder 
an  die  freye  Luft  Kamen,  befanden  fich  fehr  wohL 
Der  Herausgeber rhat  die  Arbeiten  und  Meinungen 
verfchiedner  phyfiker  über  die  neue  Art  von  brenn- 
barem Gas  zufammengeftellt,  die  durch  Prieftley*s  An- 
griffe gegen    die    neuere  franz.   Chemie    entdeckt 
wurde ,  das  Cruikfhauk  mit  dem  Namen  Gafeoüs  oxf* 
di  W*  Ce^rboni  (Gasförmiges  Rohlenftoffoxyd)  belegt 
Jiat.     Aus  den  Verfuchen. erhellet,  dafs  keine  der 
l)^kannten  Arten  das  Kohlen  -  Wafferftoffgas  mit 
ErgünzitHgsbtätter'Z^r  A.  L.  Z.  1807. 


den  gasförmigen  Kohlen oxy den  ,<  welche  •  letztere 
aus  Metalloxyden  mit  K^ohlenpulver  erhatten  Wer- 
den, übereinkomme.  Diefe  Oxyde,  find  ganz  ^was 
anderes,  als  wofür  Brieftley  fie  hidt^  und  Waffer 
^ird  keines weges  wefentlich  zä  ihrer  Erzeugunfi;  er- 
fordert. In  3a  Theilen  deffelben  finden  fich  ai 
Sauerftoff  und  9  Rohleoftoff.  Eine  vollft^ndige  Zn^ 
Üammenftellun^  aller  bekannten  Werkzeuge,  Kleine 
Fortionen  von  Elektricität  bemerkbar  zu  machen, 
mit  Abbildungen  und  krltifchen  Bemerkungen,  vom 
Herausgeber.  Verfuche  von  Lehotj  wodurch  er  die 
Hypothese  begründen  will,  dafs  das  elektrifche 
Fluidum,  beym  Austritt  aus  dem  Nerven  in  die  Arma- 
tur, fich  anhäufe  und  nur  nach  totgegengefetzter 
Richtung  frey  und  ungehindert  die  galvanifche  Ket- 
te durchftröme.  Eiu  paar  Briefe  von  Ritter  beftäti- 
gen  mit  geometrifcher  Schärfe,  dafs  Oxygenpol, 
iSinkpol  und  -f-  Elektricitätspol  als  Synonymen  be- 
trachtet werden  muffen;  eben  fo  wj,e  Hydrogen- 
Zink- minus  Elektricitätspol.  Die  Endigüngen  ei- 
ner galvanifchen  Batterie  können  fich  aufs  mannich- 
faltigfte  ändern,  ihre  chemifchen  Pole  aber  bleiben 
beftändig  dicfelben.  Die, Namen  der  Glieder  an  den 
Enden  einer  Batterie  Icönnen  nicht  gebraucht  werden, 
die  chemifchen  Pole  dj^rfelbendarnach^zu  bezeichnen ; 
nur  das  was  man  den  Körper  der  Batterie ,  oder  ihr 
Element  nennt ,  kann  dazu  gefchickt  feyn,  und  diefs 
ift  eine  Zink- Silberlage  im  Contact  und  mit  einem 
feuchten  Leiter  begränzt.  Im  folgenden  Briefe  er- 
hebt SitUr  die  Meinung  fbr  die  Einfachheit  des  Waf- 
fers zu  einem  fo  hohen  Grade  von  Wahrfcheinlieh- 
keit,  dafs  wenigftens  die  gegenfei^ige  mit  ihren 
Gründen  eben  fo  unwabrfcheinlich  wird.  Hierauf 
erzählt  er  die  Erfcheinungen,  die  fich  ihm  an  den  En« 
den  der  Drähte  in  der  Lichtila^me  dargeboten  ha- 
ben, kryftallinifche  Rufsanfätze  oder  Dencfriten, 
wie  er  fie  nennt,  die  fiph  am  Oxygendrahte  anders 
als  am  Hydrogendrahte  zeigen,  b6y  hinlänglicher 
Näherung  entzündet,  bey  Entfernung  des  Drahtes 
aus  der  Flamme  uuentzündet  vernichtet  werden; 
auch  auf  trocknem  Wege  zeigte  finh  die  Zinkfeite 
als  der  O^genpol ,  indem  nur  hier  ein  aufgebanste^ 
Silberblättchen  durch  eine  zugefpit'zte,  am  Silber- 
drahte befeftigte,  Kohle  verbrannt  werden  konnte. 
.Befand  fich  die  Kohle  am  Zink-,  und  das  Silberblätt- 
chen v  am  Silberdrahte«  £0  blieb  das  letztere  unver- 
Xxxxxx  ^  .      febrt 
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xichrt  Ttnd  die  Kohle  gab  den  Aiifchein  einer  Ver-  - 
brennung.      ^urde:  Queckfilber,   in   welches    der 
Zinkdraht  cingelaffen  war,   mit  der  Spitze  des  Sil- 
befdrabts  leife  berührt,  oder  auch  nur  äufserft  liah^ 
daran  gebracht,   fo  erfchieneh  fchwärzllch^ Sterne,- 

"im  umgekehrten  Fall  aber  runde  graue  Flecken,  ganz 
den  Lichtenbergifchen  Figuren  auf  dem  Harzkuchen 
ahnlich,  wq  Gebrauch  bey  der  pofitiven  Elektricität 
Sterne,    und  bey  der  negativen  runde  Flecken  zei- 

'  gen.  Ein  auf  der  äufserften  Zinkplatte,  einer  fehr 
wjrkfamen,  aus  224  Lagen  beftehenden  Säule  liegen- 
der Waffertropfen  ^nit  der  Spitze  des  Siiberdrahts 

'  berührt,  gab  eikien  crofsen  zilchenden  Funken,  als 
ob  Hydragengas  verbrennte.  Diefs  zeigte  fich  auf 
der  andern  Seite  nicht.   •  Auch  beym  Trennen  der 

f'effchlbffenen  Säule  erhielt  hier  Hr.  R.  mehrmals 
unken,  nur  nicht  fo  lebhaft  und  fprühendwie  beym 
Schliefsen:  Hr.  Prof.  Simon  theilt  Verfuche  mit  Säu- 
len von  50  Lagen  g  zölliger  Platten  mit.     Er  je^hielt 

'  ax^  der   ä^rserften  Zinkplatte,    mit  einem   an    der 
Kupferplatte  des  andern  Endes  anliegenden  Eifen- 
drantes,  Funkenfonnen  von    mehr    als   3   Zoll  im 
'l)ürchmeffer,  die  bis  ins  dritte  offne  Zimm'er  hör- 
"bar  waren;    das  Geräufch  ^lich  vollkommen  dem- 
jenfgen,   welches  rfer  elektnfche  Funke  beym  Aus- 
brechen in  einem  engen  offnen  Glafe  hervorbringt. 
Tri  einem  Recipienten,  wo  die  Luft  fo  weit  verdünnt 
war,  dafs  der  Elafticitätsmeffer  nur  noch  auf  6  Lin. 
ftand,   folgten  zwar  die  Funken  weit  fchaeller   auf 
'einander,   aber  die  rothen  Strahlen  blieben  gänzlich 
aus..    Die  Funken  erfchiefien  in  blauweifser  Farbe 
und  ftark  glänzend,  waren  auch  viel  gröfser  als  in 
der  Luft.     So  wie  allmählich  mehr  Luft  zugelaffen 
wurde ,  fanden  fich  auch  die  rothen  Strahlen  wieder 
'ein;    diefs  fcheint  Hn.  S.  fein  Vermufhen  zu  beftäti- 
gen ,   dafs  diefe  rothen  Strahlen  blofs  von  Verbren- 
nen losgeriffener  Eifentheilchen  herrühren.      Auch 
das  Vernalten  der  übrigen  Metalle  und  Halbmetalle 
beym  Verbrennen   wird  befchrieben.      Ein   dünnes 

/  Biättchen  Molybdän  entwickelte  nur  fehr  fparfam 
Sufserft  kleine  ftark  rothe  Funken;  dabey  war  die 
Erhitzung  fo  ftark ,  dafs  man  es  nicht  mehr  halten 
konnte.  Auch  Entzündungen 'der  Metalle  in  Sauer- 
ftoffgas  mit  ihrem  Verhalten.  Mehrere  Nachrichten 
uKer  das  gasförmige  Rohlenftoffoxyd,  aus  franzö- 
fiCchen  Blättern,  mit  Vergleichungen  der  in  England 
darüber  angeftellten  Verfuche  ßer  Rohleo ftoffge- 
halt  deffelben  variirt  in  lop  Theilen,  zwifcbea  46 
bis  5a.  Es  läfst  ßch  blofs  erhalten,  wenn  man  Roh- 
lenfäure  mit  Kohlenftoff  chemifch  verbindet,  nicht 
^  ober,  indem  man  Sauerftoff  mit  Rohlenftoff  gerade 
in  dem  Verhältoiffe  vereiniget ,  in  welchem  fie  in 
diefero  Gas  vorkommen.  Verfuche  vom  Hn.  Apoth. 
Bueholz  an  der  Voltaifchen  Säule.  Zur  Regenzeit 
hatte  die  Wirkfamkcit  einmal  genz  aufgehört  und 
fing  nach  Wiedererfcheinung  de^  SonnenMchts  auf 
einmal  Hviedör  an.  Auch  nahm  er  eine  i^ewiffe  Wir- 
kungsweite  zwifchen  rfen  Polen .  der  Säule  wahr: 
denn  als  er  die  Polardrähte  iu  d^r  Wafferröhre  bis 
auf  I  oder  \  IJn.  einander  nahe  bracht^,  zeigte ^cl| 
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keine  Gasbildung,  die  fich  fogleich  einstellte,  aj 
die  Entfernung  bis  zu  a  und  3  Linien  gebracht  war. 
In  einer  gröfsern  Entfernung  hörte  die  Wirkccj 
abermals  auf.  ^  Etwa^  ähnliches  will  der  Vl 
auch  bey  Verbrennung  der  Metall blättcheo  bcmerh 
iiaben.  Hr.  D.  Benzenbirg  befchreibt  ein  Reifebarcrfr 
ter,  Einfachheit  mit  grofserGenauigkeit  in  welcaa 
verbunden  ift.'  '      , 

Zehnter  Band.  Den  Anfang  machen  die  fo  ic- 
tereffanten  elektrof  kopifchen  Phänomene  des  Gis- 
apparats  an  der  Säule^  von  Hn.  Krman.  Es  find  bierTu 
eigne  finnreiche  Apparate  vorgerichtet  und  alM;e:)L- 
det.  Die  Wafferröhren ,  von  beträchtlicher  Läng? , 
haben  mehrere  Seitenpffnungeh,  und  inwendig  aafser 
den  Enddrähten  noch  verfchiedenje  von  ihnen  ab^^ 
fondert  mittlere ,  die  fämmtlicb  an  ihren  Enden  oe- 
fondere  Polaritäten  zeigen.  Hn.  Biofs  Vorlefusg  i-r. 
National- In ftitut,  wo  er  zu  beweifen  fucht,  dafs  eis 
Verfchiedenheit  der  Gefetze,  nach  welchen  das  gal- 
vanifche  Fluidum  in  den  Apparaten  zu  wirken  fcheist, 
eine  Folge  der  Form  diefer  Apparate  feJbft  ift,  r-r- 
möge  welcher  die  GefchwindigKeit  jenes  flaidtns 
befchleunigt  oder  verzögert  wird.  Hat  man  zwey 
Säulen  von  gleich  vielen  Lagen ,  die  eine  mitgroßfs. 
die  andere  mjt  kleinen  Platten ,  to  wird  in  mtrltr 
Zeit  die  erftere  eine  gröfsere  Maffe  mit  gcriop::f 
Gefchv^rindigkeit;-  die  andere  dagegen  eine  ge^ifi2^ 
re,  aber  von  einer  gröfsern  Gefchwindigkeit  beiew 
Maffe  galvanifcher  Flöfßgkeit  geben.  DicErfrto- 
terungen  hängen  von  der  Gefchwinäigitit,  die  Fun- 
ken  und  Anziehungen  aber  von  der  Mi5cdeT|,a\- 
vanifdien  Flüffigkeit  ab.  Die  Gefetze  der  Bewegung 
des  galvanifchen  Fluidnms-entfpriDgen  aus  derRe- 
pitlfivkraft  feiner  Theilchen.  Das  Fluidum  felaft 
oeWegt-fich  mit  Schwierigkeit  durch  das  Waffer  hin- 
durch, gleitet  aber  mit  einer  grofsen  Leichtigkeit  ühfr 
die  Oberfläche  deffelben  hin.  Prof.  Huth  facht  zu  he- 
ftimmen,  in  welchem  VerbäitniTs  der  Abftand  »H^* 
Waffer  apparats  von  den  Polen  mit  der  VVirkfamA^- 
der  Säule  ftehe.  Je  näher  an  den  Polen  Oxyrfirur: 
und  Gasbildung  vor  fich  gehen,  defto  lebhafter ^' 
folgen  fie;  in  einet  langen^  aus  mehrere  mit  \Va^? 
gefi^lltea  Röhren  beftehenden ,  Ketten verbin-ii«*; 
bemerkt  man  in"  der  Mitte  zwar  Oxvdation,  abt: 
keine  Gasbildung ;  bey  einer  folchen  feette  v<  n  4^: 
Zoll  Lange^war  eine  Säule  au3  100  Lagen  noch'? 
in  die  Mitte  wirkfam  ;  bey  einer  Säule  von  goScbifi- 
ten  erftret^kten  fich  die  Wirkungen  von  jedem  ^ti't 
aus  durch  einen  mehr  als  24  Fufs  langen  Wf^'i^c 
draht.  D.  Heidmann  theilt  Rerultate  in  phYilV:^ 
und  phyßologifcher  Hinficht' von  feinen  an  (ferSi. 
le  angestellten  Verfuchen  mit.  Jonug^s  Tl»po^f 
der  Aeolsharfe,  nebft  einer  kurzen  Gefchichte  :* 
'  fes  Inftruments,  vom- Herausgeber.  Hnj'tkh^''^^ 
fuehe  Ober  die  Wirmeftrahlen  mit  Leslie's  U\a\t\; 
denfrhaftlicher  Kritik  datübex>  Es  kann  feyn,  ii*i" 
•HeY-fchel  einiges  bey  feinen  Verfuchen  nicht  fcf£'i 
tig  genug  beachtet  hat,  ohne  dafs  dif^  W^^if^'^: 
'  dadurch  unwahr  wird.  Hir.  D.  Benzenbirg  hr  *  s 
in    der  Folge  über    dief)ß   unwürdige  Behmldst 
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lachdröpkÜch  erklärte  Englefietd  hat  in  efinem  fpä- 
:ern  Auffatze  XII.  B*  4.  St.  eigne  Verfucbe  in  einem 
Briefe  dLuToung  mitgetheilt,  die  ihn  von  d^r  Wahr- 
beit  und  Genauigkeit  der  Behauptungen  HerfcheVs 
rolikommen  öterzeiigten.  An  Leslte's  |nftru Dien- 
ten dürfte  auch  Manches  zu  .hez\^eif^ln  feyn.  Eine 
Vergleichung  des  Lestie'fchen  Hygrometers  mit  dem 
Lfaar-  und  Steinhygrometer,  nebft  Verbefferungs- 
vo  rfchlägen  vort  Hn.  LüdicU.  Hn.  f^an  Marum's  Brief- 
Volt  a ,  Ober  die  Verfuche  mit  6er  Säule.  Eine  Bat- 
terie von  ^sFlafchen,  die  137^  Quadratfufs  Belegung 
enthielten,  wurde  durch  eine  einzige  Berubrun^^  fo 
Teladen,  dafs  (ie  diefeJbe  Spannung  wie  die  Säule 
latte,  welche  aus  200  Lagen  Zink  und  Holländifcheii 
j  Guldenftöcken  beftand.  Die  Goldblättchen  des 
Bennetfchen  Elektrometers  gingen  um  l  Zoll  aus 
einander.  Die  ErfchQtterung  aus  der  fo  geladenen 
Batterie  war  aber  doppelt  fo  ftark  als  die  aus  der 
Säul«,  womit  die  Ladung  gefchehen  war.  Die 
Kraft  diefer  Säule,  grofse  Batterien  zu  laden,  ver» 
hält  fich  zu  der^grofsen  Teylerfchen  Marchine  im 
damaligen  verbefferten  Zuftande  wie  3  zu  5.  Säu- 
len aus  5  zölligen  Quadratplatten  gaben  bey  gleicher 
An7.ahl  von  Lagen  gerade  diefelben  Spannungen  und 
ErfchöUerungen",  wie  die  von  i|  zölligen.  1 10  gro- 
fse Plattenpaare  in  4  l^leioere,  verbundene  Säulen 
vertheilt,  brachten  einen  32  Zoll  langen  Eifendraht 
von  Nr.  16.  zum  roth  glühen.  Im  lunlceren  Räume 
wirkte  die  Säule  völlig  fo,  wie  in  der  freyen  Luft. 
Ehen  (o^  wenn  Kohlen- oder  Wafferftoff-  oder  Stick- 
gas die  Säule  umgab;  indeffen  war  fie  in  Sauerftoff- 
gas  merklich  wirkfamer.  Säulen,  wo  die  Pappen  mit 
concentrirten  Auflöfungen  von  Kali  getränkt  waren, 
und  wo  ficji  nicht  die  mindefte  Oxydation  an  den 
Platten  zeigte,  gaben  beträchtliche  Funken.  Die 
Säulen  warpn  aber  bey  diefen  Verfuchen  nie  gefchlof- 
Je«.  Biofs  und  Cuvier's  gleich  darauf  folgentiie  Ver- 
/ache  zeigen,  dafs  die  Säule  wirklich  die  fie  umge- 
bende atmofphärifche  Luft  zerfetzt  und  deren  Säuer- 
floff  abfprbirt,  wodurch  zugleich  ihre  Wirkfamkeit 
erhöht  wird.  Diefe  Säule  war  aber  im  gefchloffe- 
nen  Zuftande.  IndefCen  fchliefsen  fie  aus  befondern 
Verfuchen,  dafs  die  Säule  auch  eine  eigepthumliche, 
von  der  äufsern  Luft  unabhängige,  Wirkfamkeit  be- 
fi+zt,  die  nach  des  Herausg.  Aeufserung  von  den 
Salzen  herröhrt,  womit  die  Pappen  getränkt  find. 
Hn.  Parrot's  Bemerkungen  öber.Hygrometrie  und  Me- 
teorologie Der  Vf.  nimmt  aufser  den  phyfirchen 
auch  einen  chemifchen  Dünft  an,  und  die  wahre  Hy- 
grometrie  foll  fich  auf  die  Kenntnifs  beyder  ftrttzen. 
Auch  t\es  Vfs,  Phosfhor-Euiiometer  wird  hier  aus 
Voigt's  Magazin  >  fo  wie  verfchiedenes  anderes  mit 
aufgenommen.  Hn  Pfaff  ftellt  die  Hauptideen  Volta^s 
Aber  den  elektri/chen  Mechanifmus  feiner  Säule  dar. 
Sin  neuer  Dampfmeffer  von  Biker  und  Rowppe ^' ne^tt 
den  damit  an ^«ftellten  Verfuchen  über  Hie  Expanfiv- 
kraft  des  Wafferdampfs*.  Diefe  Expanfivkraft  konn- 
te biF  zum  vierfachen  Luftdrücke  gebracht  werden. 
An«?  den  Tafeln  fleht  man,  dafs  diefe  Verfuche  mit 
denen  von  Betancpurt  und  Schmidt  aufs  befte  über- 


einftirnmen.  Der  Dampf  vermag  ein  voükomm^ 
liiftleeres  Vacuum  hervor  zu  bniageo;.  auch  zeigt  der 
Dämpf  inuner  eifierley  Wärme  mit  dem  Waffer,  wo- 
raus er  efitfteht.  Hr.  Prof.  Simon  brachte  in  einer  Waf- 
ferröhre,  wb  die  Drähte  eingefchmolzei^  wäre»,  dat  - 
durch  die  Säule  gebildete  Gas  durch^  die  fortge-  ' 
fetzte  Bildung  in  e^ocn.  fo  geprefsten  Zuftand, 
dafs  bey  der  wirkfamften  Säule  endlich  die  T3as* 
bildung  ganz  aufhörte.  Ein  empfindliche^  Luftther^ 
mometer  wurde  während  der'an  fdner  Kugel  vor- 

§  eilenden    Gasbildung    nicht    im    mindeften    veräti- 
ert.     Hr.  D.  Reinhold  zeigt  fehr  ausführlich)   dafo 


folgendes  Schema: 
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heterogenen  Metalle,  und  H.  den  feuchten  Le5t«r, 
bedeuten—,  allein  die  Grundkette,  die  Einheit  d«r 
Voltaifchen  Batterie,  genannt  werden  dürfe.  Einen 
blofs  leitenden  Körper  (ohne  alle  eigne  galvanifclic 
Action)  zur  Verbindung  mehrerer  foTcher  einzelnen 
Glieder,  findet  er  in  dem  ganz  reinen,  walferfreyefi 
Alkohol.  Einer  Summe  pofitiver  Ketten  durch 
wechfelfeitigen  Beyftand  gelingt  es,  die"  Bakterie 
zu  einem  iiilde  der  in  ewiger  Wechfel Wirkung  thä- 
tigen  Natur  zu  machen.  Sie  fcheine  geheimnifs- 
voll,  fcy  es  aber  nicht,  dringe  natürlich  ihre  Ant- 
worten nicht  jedem  unberufnen  Frager  auf.  Hr. 
Prof.  -Böckmann  giebt  von  einer  Zufammehfetiunc 
aus  vier  gefärbten  ülasfcheiben  Nachricht,  durch 
welche,  ficn  die  Sonne  fehr  bequem  beobachten  läfst, 
und  das  Anfehen  des  vollen  Mondes  bey  Nachtzeit 
bekommt.  Sie  beftehen  aus  einer  hell  violetten , 
hellgrünen,  dunkelgrünen  und  dunkelblauen,  wo- 
von jede  einzeln  auf  Schrift  gelegt,  folche  noch  gut 
lesbar  macht,  bis  auf  die  dunkelblaue,  wojnannur' 
noch  eine  Spur  davon  erblickt.  Die  erften  Nach- 
richten von  galvanifchen  Kuren  an  TaubTtunirncn. 
Bericht  an  die  mathem.  phyf.  Klaffe  des  National* 
Inftituts.über  P^ott'a's  galvanifche  Verfuche.  Auch 
die  Berechnungen  über  Volta's  Säule.  VoIta*s 
Vorlefung  im  National-  Inftitut,.  über  die  fogenan^i- 
te  calvanifche  Rlektricität.  Volta  kam  auf  die  Er- 
findung feiner  Säule,  die  er Electro - mdtor  nennt,  da- 
durch, dafs  er  fein  anfänglich  einziges  Plattenpaar 
aus  Zink  und  Silber,  deffen Elektricität  fein  120  mal 
verdichtender  Condenfator  auf  ^V  Grad  feines  Str^h- 
balm  •  Elektrometers  beftimmte ,  nach  und  nach  mit 
mehreren  durch  einen  feuchten  Leiter  verband  9  wo 
die  elektrifche  Spannung  in  eben  dem  Verhältniffö 
zunahm.  Die  erfte  Bekanntmachung  davon  gcfcbah 
in  einem  Briefe  von  ihm  an  Batiks^  Comodenao.  März 
1800.  Die  No*hwendigkeit  des  feuchten  Leiters^ 
deffen  eigne  Elektricitäterregende  Kraft  als  unbe- 
deutend angi^nommen  wird,  zeigt  fich  fladurch,  dafs 
fonft  bey  der  Verbindung  mehrerer  Pkttenpaare 
jede  ZJnkplatte  von  beyden  Seiten  mit  Silberftückcn 
in  Berührung  ftehn,  und  von  z'wey  gleichen  entge- 

Sengefetzten   Kräften    afficirt  werden  würde,    wo- 
urch  flas  JUefultat  aller  dief^r  Wirkungen  dem  der 

ober- . 
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oberften  und  unterften  Plttte  auf  eidaDder,/gle!ph 
*  fcyn  raöfstfe.  Volta  hält  es  nicht  ffjr  canz  ünmög- 
)ich,  9iiich  tlnen  fefien  Rörpier^  der  lediglich  Leitsr 
und  nicht  zugleich  Elektrom^cir  wäre,  aufzufinden« 
Vcrgleichung  der  Säule  mit  den  Organen  derKrampf- 
firche.  Hr.  D,  Remhotd  verfucht  die  Theoi-ie  der  Säule 
blofs  au^  dei  Oefetzen  der  Elektricitäts-Verthei« 
hing  abzuleiten.  Hr.-ProL/ira/ü^  befcht'eibt  eineWaC- 
Ierhofe«  die  von  ihhr  auf  dem  Finnifchen  Meerbufen, 
feinige  Meilen  von  Reval ,  unter  febr  gönftigen  Um* 
'  bänden  beobachtet  wurde.  .  Tourdes's  Verfuch  über 
die  Zufaminenziehtingen  des  Faferftoffs  im  Blute 
durch  Einwirkung  der  Säule.  Hattchefs  Entde- 
ckjing  des  Columbium's. 

,^     {DU    Fnrtfttzung  /•Ig^') 

PÄDAGOGIK. 

Maöbbäueg,  b.  Keil:  Neues  ff ahrbuch  äesPädago* 
gitms  tu  Heben  Frauen  in  Magdeburg.  Heraus- 
gegeben von  G.  S.  Rötger,  rropft:  und  Schul* 
:  raui.  ^ri^x  Stück.  1807-  100  S.  gr.  8-  (6gr.) 
'  -  Aus  der  Nachricht  von  den  Veränderungen  de« 
JPädagogiums  zu  L..  Frauen  im  Schuljahre  vonOftern 
1806  bis  dahin  1867  fehen  wir  mit  Vergnügen ,  dafe 
diete  Anftalt  nur  kurze  Zeit'durch  die  kriegerifchen 
Auftritte  beunruhigt ;  worden ,  fich  feitdem  aber 
unffeftörten  Fortgangs  zu  (erfreuen  hat.  Im  erften 
Au^fatz  dtefes  Stücks  ctitwickelt  Hr.  Prof.  GSring 
die  Aufgabe :  Was  darf  der  Schüler  von  Ueber- 
fetzuiigen  klaffifcber  Schriften  aus  dem  Alterlhume 
far  Gebrauch  mächen?  Antwort:  Nicht  den ^  dafs 
er  fich  die  Vorbereitung  auf  die  Lehrftunden  leichter 
und  beqnemer  mache.  Denn  durch  Vorbereitung 
aus  '  Ueberfetzüngen  ^wird  i)  nur  oberflächliche 
Kenntnifs  der  Spraöhe,  fn  welcher  der  Schriftftel^ 
1er  fchrieb,  gewonnen  ;  a)  die  Gedanken  desSchrift- 
ftellers  felbft  werden  mehr  aus  dem  Hülfsmittel  an- 
jrenommen  als  felbft  ausgeftinden  und  fich  angeeig- 
net *  3)  die  eigne  Urtheilskraft  überhaupt  nicht  ce- 
ijbt' und  4)  da&Vorurtheil  erzeugt,  als  könne  der 
Sehüler  auch  ohne  weitere  Erklärung  und  Anleitung 
des  Lehrers  den  Klaffiker  mit  Hülfe  der  Ueber- 
fetzung  ^vcrrtehn.  •  Nur  bey  der  Wiederholung  ift 
die  Benutzung  cuter  UAerfetzungen  zuläffig:  „Der 
Schüler  kann  den  Wunfeh  hegen,  das,  was  in  der 
Klaffe  für  das  Verftäpdnifs  eines  SchriftftellefS  ge- 
legt wlirde ,  ut>d  die  dafelbft  für  die  Uebertragung 
in  die  Mutterfpr'achet  gewählten  Ausdrücke,  mit 
'demjenigen  zu  vergleichen,  was  ein  anderer  lieber* 
fetzer  für  beyde  Zwecke  leiftete,  und  was,  da  es 
öffentlich  ausgeftellt  ward,  der  gewöhnlichen  Vor- 
ausfetzung  nach,-  einen  mehr  als  alltäglichen  Grad 
»  der  Vollendung  haben  mnfs.  Er  kann  es  nöthig  fin- 
den, fich  fchneller,  als  drefs  durch  die  Leetöre  ^- 
nes ,  in  einer  fremden  Sprache  gcfchriebnen,  Werks 
gefchehn  kann,  des  ZufaMmenhangs  und  der  ein- 
zelnen Gedanken  eines  Sch.IftftcHers  wieder  zu  be- 
mächtigen ,  und  beydes  in  andern ,  als  in  den  durch 
die  Lehrftunden  ihm  geläufig  gewordenen,  Ausdrü- 


ckto  fich  darftellen  zu  laffen."     Nun  gelit  der  Vi. 
4n   einzelne    Vorfchriften    über'  intellectuelle  u^d 
äfthetifche^  Benutzung  der  Ueberfetzüngen  für  <üa 
JügencI  ein.    Da  es  der  Lehrer  «iamal  nicht  in  feic^ 
.  Gewalt  hat  zu  bindero ,  dafs  nicht  Üeberfetzungea  I 
bey  der  häuslichen  Voj;bereitung  gebraucht  werd»,    ] 
fo  folite  man  doch  wenigftens  m  den  Lrehrftunie 
felbft  durchaus  keine  Ausgaben  der  KJaffiksr  ü: 
Ueberfetzunj^en  aur  Seite  dttlden,  wodurch  fch* 
fo  viel  gewonnen  würde,'  >dafs  die  Jugend  wäbree: 
^der  Zeit  aufmerkfamer  feyü,  und  ihren  eignen  Ropi  . 
mehr  anftrengen  müfste.     Im  zweyten  Auffatz  giebi 
Hr.  Propft  Rötger  Winke  aus  der  Zukunft  her, "er;, 
in  die  Zukunft  hin,  zur  MinderuBig  der. ScbuIoGtli 
ohee  Beläftigiing  des  Stasrts;   i)  durch  Einziehung 
flberflüffiger  Prediger- Stellen  und  der  Verwender» 
ihrer  Einnähmen  zu   Schullehrer -Befoldungen  aod 
fonft  notfawendigen  Schulaufgaben:    2)  durch  Ver- 
einigung der  fämmtlichenRirchen-Pfarr*  und  Seid- 
Fonds  ganzer  Patronate,    Aeiriter  oder    Diftricr?. 
wodurch   eine    eicichmäfsigere   Vertheilang   ciDi;^ 
richtet  werden  Könnte;    ^  durch    Erhöhung  tLr. 
Schulgeldes;    4)  durch    Prüfung   aller   vorhacdaea 
Stiftungen  und  alter^  Vermächt niffe,    und   Entfchs- 
düng  des  Staats,  welche  zum  Beften  der  SthtA 
?tt  verwenden  feyn  möchten;   5)  an  manchen  Ors 
durch  Vereinigung  der  bisher  getrennt    gewefr^ 
Fonds  refonnirter  und  lutherifcher  Schulen.     Id  o 
ner  Anrede  an  fein«  Schüler  warnt  Hr.  Fr.  Rotgn 
gegen  orthographifche  Eigenheiten  in  tUeiai^kmtea, 
durch  «welche  nichts  gewonnen  wird. 

Die  letzten  vier  Stocke  diefes  Jahrbuchs,  wel- 
che die  Schuljahre  von  Oftern  ilfoj  bis  i8o7iunfaf- 
fen ,   machen  Kinen  ^aüd  aus  und  führen   den  Ge- 
fammttitek 
Neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu  X.  Rnaun  st 

Magieburg.  Erßer  Band. 

ERDBESCHREIBUNG. 
ScHWErnnTHT ,  im  Verlägsbureau :  Handbuch  der  «fr 
fien  Erdbefckreibung  und  Statifltk ,  von  Dr.  J  D. '. 
Höcky    königl.   preufs.  Juftizrath  u.  Polizeri* 
u.  verfchied.  gel.  Gefellfcli.- Mitgl.     Erßer  fis* 
J803.  317  S.     Zweuter  Band*  1802.  423  S.  u.^ 
S,  Regifter.  (3  Rthfr.) 

pafs  diefes  Handbuch  nicht  viel  mehr,  als  ^v*. 
hier  u^d  da  mit  Zufätzen  verfehene  Abfc^rifk  de 
'  achten  Auflage  von  T<Aris  flandbuche  der  neuefte^ 
Geographie  fey ,  hat  Hr.  F.  in  der  Vorrede  zur  netg^ 
ten  Ausgabe  fo  augenfcheinlich  dargethan,  dafs  vr 
hier  um  To  weniger  darauf  eingehn  wollen,  da  feitder 
diefs  unter  Hn.  Höcis  ^amen  erfchienen«  HandbuH. 
'  durch  die  zuletzt  gedachte  neunte  Ausgabe  des  >2 
brifchen  verdrängt  ifr,  von  dem  wahrfcheiniich  bsli 
dle^ehnte  nach  den  oeueftepVeränderuageI>verbe^e^ 
te  folgen  wird.  Wir  bemerken  daher  hier  nnr  ncct 
dafs  die  Höckfche  Arbeit  das  Eigene  hat»  dafs  £e  sa* 
fser  dem  Ortsregifter,  mit  einem  Regifter  aller  dsTJS 
vorkommenden  Prodücte  undFabrlc^e  verfthco  i.i 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonnabends,    den  14.  November  1807. 


FBTSIK. 

Halls,  in  d.  Reii«r.  Buchh.:  'Annaten  der  Phyfik. 
.   Herausg.  von  Ludwig  Wilhelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

ffortfetzung  dgt  in  Num,  136.  ahgthfdtentn  Rtcef\ßoHj 

l^er  eitfte  Band  begiont  mit  Wotlaßon's  Uoterfn* 
^^^  ebungen,  wie  durch  atmorpharifche  Strahlen* 
brechung  doppelte  Bilder  von  Gegeoftändeo  eotfte- 
faen.  Ein  etwas  unverftandlicher  Auffatz,  dekn  der 
Herausgeber  .defshalb  auch  Erläuterung  und  das 
fonft  fcbon  Aber  diefen  Gegenftand  Bekannte  von 
Bofch,  Gruber,  Weltmann  u.  a. ,  in  Anmerkungen 
beigefügt  bat.  Wollafton  fahrt  die  Erklärung  der 
Phänomene  auf  den  Gang  der  Strahlen  zurück,  die» 
ein  brechendes  Mittel  von  Schichten  weife  fich  verän- 
dernder Dichtigkeit,  parallel  mit  diefen  Schichten 
einfallen,  |Und  es  giebt  nach  feiner  Theorie  zwey 
verfchiedene  Zufilinde  der  Atmofiphäre,  bey  welchen 
ein  Gegenftand  doppelt  oder  dreifach  erfchemen  kann, 
uj)d  zwar  aus  -dem  Grunde,  weil  eine  partielle  Er* 
höhung,  und  eine  partielle  Verminderung  der  Dich*» 
tigkeit  der  Luft,  emerley  Art  von  Wirkung  für 
die  Strahlenbrechung  hat.  Hr.  Prof.  Böckmann  macht 
verfchiedene  wotilsegründetei  Bemerkungen  Ober 
Hrn.  Farrofs  neue  Tneorie  der  Verdunftung  u.  f.  w. 
Er  nimmt  zuvörderft  die  Richtigkeit  feines  Phos- 
phor -  Eudiometeri^  in  Anfprueh,  und  zeigt  alsdann, 
dafs  der  Parrotiche  Schlufs:  dafs  der  thierifche  Le« 
bensprocefs  die  WafferdOnfte  aus  der  atmofnhäri* 
fchen  Luft  durch  die  Entziehung  des  Sauerftofrs  nie- 
derfchlage,  noch  nicht  hinlänglich  begründet  fey. 
Eben  diefs  gilt  von  den  Behauptungen,  dafs  nicht 
die  Oxydation  felbft,  auch  nicht  die  oxydirbafen 
Subftanzen,  fondem<.  dafs  die  blofse  Abwefenheit 
des  Sauerftoffgas  den  Niederfchlag  der  Danfte  allein 
verürfache^  die  atmofphrifche  Luft  mithin  nur  ver- 
möge ihres  Gehalts  an  Sauerftoffgas  Waffer  in  fich 
aufgelöft  enthalten  könne.  Hr.  Prof.  Erman  theilt  ei«- 
ne  pbyfifcbe  Theorie  der  V.oltaifchen  Säule  mit,-  wo 
er  von  dem  Satze  ausgeht,  dafs  die  natOrliche  EIek« 
tricitSt  zwever  uogleßhartiger  Metalle,  fobald  fie  in 
Berührung  Kommen,  verf heilt,  und  diefe  Vertheilung 
durch  Anbringung  eines  feuohten  Leiters  «och  mehr 
befördert,  und  in  ihren  Wirkungen  bemerkbarer 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


werde.  Die  Klarheit  und  der  reinlogifche  Gang,  wo 
-mit  diefe^£ntwickelung  gefchiebt,  erwecken  Vergnn* 
ffen«  Man  fragt  fich  aber  nun  noch:  worin  liegt  der 
Uruad,  dafs  bey  diefer  Vertheilung  gerade  der  Zink  an 
ieiner,  von  der  BerahrungsflSche  abgewandten;  Seite 
die  pofitive,  und  an  der  ähnlichen  des  Silbers- die 
negative  Elektricitat  zum  Vorfchein  kommt?  Die(s 
fährt  auf  den  Gedanken,  dafs  die  natOrliche  Elek« 
trlcität  im  Zink  anders,  als  im  Silber  feyn  muffe.  - 
Auch  ift  bey  diefer  Theorie  der  Umftand  noch  nicht 
berflckfichtigt,  dafs  die  Oxydation  des  Zinks  durch 
den  feuchten  Leiter  zu  vielen  Einflufs  auf  die  Wirk- 
famkeit  der  Säule  hat,  wie  diefes  befondera  von. 
Woüafton  im  deich  folgenden  Artikel  ffezeigt  worden 
ift.  Llidici«  liefert  die  Fprtfetzung  leiner  Verf ucbe 
mit  verbundenen  Magnetftählen,  und  liefert  zugleich 
.ein  paar  Bemerkungen  über  die  Voltaifche  Säule: 
.nämlich,  dafs  die  Säule  zu  ihrer  Verftärkung  der 
Zuleiter  bedürfe.  Beym  Giefsen  der  Zinkplatten 
mufs  die  Meffingform  faft  bis  zum  Glühen  erhitzt^ 
aber  umdas  Anfcnmelzen  zu  verhüten,  ifts  nöthis,  fie 
mit  Bolus  auszureiben.  Man  erhält  alsdenn  felbft 
fchwache  Platten  ganz  rein.  Hr.  Erman  zeigt,  dafs  die 
riamme  die  Elektrizität  der  Säule  ganz  befldmmt  lei- 
tet, wiewohl  fie  übrigens  zu  den  Halbleitern  gehöiot. 
Es  ift  alfo  blofs  eine  AnomliÜe,  dafs  die  Fkmme  die 
Wafferzerfetzung  und  Muskelcontractionen  nicht  ge- 
mattet, wovon  der  Vf.  einige  Rechenfchaft  giebt; 
dieKnochen  leiten  die  gewöhnliche  Elektricitat  eben 
fo  wenig,  als  die  der  Säule.  Eben  fo  der  luftleere 
Kaum;  dafs  alfo  die  Gründe,  welche  Am^oM^  für 
die  Verfchiedenheit  zwifchen  Elektricitat  und  Galva- 
nismus  aufgeftellt  hat,  richtig  find.  Auch  einige 
VerTuche,  dafs  das  Waffer  dadurch,  dafs  es  zufeftem 
Elfe  wird,  feine  Leitungsfähigkeit  für  die  Säule  eben 
fo  vollkommen ,  wie  für  die  gewöhnliche  Elektrici- 
tat verliert.  Hrn.  D.  Benzenberg* s  Verfuche  im  Harn- 
burger  St.  Michaelistburm  in  zwey  Briefen,  über  den 
Fall  der  Körper  in  Bezug  anf  die  Axendrehüng  der 
:  Erde.  Die  Fallhöhe  ift  340  parif.  Fufs.  Die  herab- 
fallenden Kugeln  von  2  Zoll  im  Durchmeffer  undi| 
Ff.  Gewicht,  hatten  eine  fürchterliche  Gefchwindig- 
keit  und  wenn  fie  iiioht  rund  waren,  beulten  fie  in 
der.  Luft  wie  Kanonenkugeln;  die  unter^legten 
Breter  fnalteteo  fie  nach  der  sanzen  Länge.  Der  Vf. 
liefs  auch  Pepdel  von  339  Fufi  Länge  fchwingen,  wo 
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jede  SqliwiogUDff  lo  See.  33  Tert.  betrug.  Der  Her- 
ausg.  hat  i^us  yoigtsMzg^zin  auch  die  Nachrlchtea 
ron  frühem  VerlVcben   der  Art  mit  beygebracht. 

^  Der  Obergradierm elfter  ScUonbach  beftimmt  durch 
Recihnuog  das  Gefetz,  nach  welchem  die  Vermind^ 
ruDg  des  Raums  in  den  Auflöfungen  und  Mifchuh- 
gen  Äüffiger  JRarper  erfolgt.  Es  ergiebt  fich  ans»  dwr 
Unterfuchudg ,  dafs  kein  Tbeil  des  Salzes  fich  in  «fie 
Zwifcfaenräume  des  Wallers  legt,  föodern  dafs  alies 
Salz  im  Waffeir  einen  eben^  fo  -grofsen  Raum*  ^in- 
nitnint,  als  aufser  demfelben,  dafs  aber  dagegen  d^s 
Salz  dem  Waffer  die  Eigenfchaft  mittheilt,  fich  in 
einen  geringem  Räume  ziifammen  zu  ziehen,  iindT 
dafs  endlich  diefe  Verminderung  des  ^nahlrlichea 
Wafferraums  fich^ durch  einen  einfachen,  vom  Vf. 
entwickelten  Ausdruck  darfteilen  und  berecbn'efa 
läfst.  Die  bekannte  Oefellfcbaft  dtr  Amfterdammer 
Chemiker  zeigt ,  dafe  es  fowohl  durch  Synthefe,  als 
Analyfe  genügend  bewiefen  fey»  dafi^das  vorgebli- 
liche  gasfdrmiee  Kohlenftoffoxyd,  oder  kohligfaü- 
re  Oas  aus  Wafferftoff  und  Kohlenftoff  beftehe,  nut 
in  ein«m  andern ,  -als  dem  gewöhnlichen  Verhältnifs, 
wogegen  aber  die  franzöfik;hen  Chemiker  im  folgen- 
den Stacke  proteftii:en.  Hr.  Dr.  Erdniann  ftellt  die 
Erklärung^  auf,  dafs  die  Elektricität  der  Säule  bey 
ihrem  Umlauf  an  d^m  nofitiven  Drahte  den  Waffer- 
ftoff wegen  grdfsefer  Verwandtfchaft  bände,  und 
gleichfjim  eine  hydrogenirte  Elektricität  bildete;  der 
öanerfkoff  wQrde  dadurch  frey.  Beym  Einftrömett 
in  den  negativen  £)raht  fetzte  tie  das  gebundene  Hy- 
ifrogen  wieder  ab,  welches  fich  dedn  als  Hydroged- 
gas  dafelbft  zeigte.  '  Wo  kommt*aber  das  zur  Oas- 
bilduagnoch errorderliche Catoriqui her?  ^n,Grimm*s 
Verfucne  mit  einer  Batterie  von  405  Lagen,  womit 
er  Pulver  in  Römern  auf  einer  filitzfcheibe  ausge- 
ftreut,  Phosphor,  Schwefelblumen ,  Schwamm  in 
Schiefspulver  eingerieben,  entzündete.  Durch  Ünl 
Torfchtigkeit  empfand  der  Vf.  einmal  die  Wirkung 
aHef  495  Lagen  auf  feinen  Körper  bey  angefeuchte- 

^  ten  Händen;  die  ICrfehütterung  ging  bis  in  die  Bruft 
und  brachte  einige  Minuten  lang  Betäubung  hervor. 
Es  werden  noch  mehrintereffanteErfcheinungen  mit* 

•  getheilt:  Hr.  D.'ffäger  hat  Lackmus  und  Curcumapa- 
piere  und  andere  vegetabilifche  Reagentien,  mit  ein- 
'zelneb  oder  auch  verfchiedenen ,  paarweife  verbun-' 
denen  Metallen  in  '^Berührung  gebrächt  und  die  Er- 
fcheioi^ngen  vbllftiqdig  beobachtet.  .  Wenn  fojche 
Papiere  mit  polirtem  Zink  in  Berührung  kommen, 
fo,  töFdet  fich  auf  deffen  Flächte,  eine  Säure  und  ein 
Laugenfalz,  die  erftere  wahrfcheinlich  da,  wo  vder 
2ink  oxydirt  wird.  Senkt  man  eine  Zinkftange  iq 
fehr  verdünnte  Lackmustinctur,  fo  fchlägt  fich  nach 
und 'nach  aller  Farbeft&ff  auf  den  Zink  nieder. 
Herbftrbfen  Infufum  ßrbt  fich  durch  den  Zink  grün. 
Das  mit  dem  Zink  verbundene  Gold  trägt  nach  dem 
Vf.  zur  Erzeugung  der  chemifchen  Stoffe  nichts  bey, 
fondern  trennt  blofs  und  fammelt  den  alkalefoiren- 
den  Stoff,  den  der  Zink  für  fich,  |nit  dem  fäureoden 
Stoffe  gemlfcht,  im  Gontact  mit  einem  feuchten  Röi^- 
per  entwfckelt.    Auch  eine^ypothetlfche  Erklärung^ 


diefer  Thatf^chea:    idafd  nSmlich  die  im  Contarr' 
des  Zinks  mlit  'dem  feuchten  Körper  eotfiefaende: 
Elaktricitäten  aus  dem  letztem  einen  (aorenden  u* 
einen  alkalefcirrnden  Stoff  abtrennen,  {deren  er»- 
in  der  pofitlven  Elektricität  aufgelöft  wird ,  indef:«-; 
fich  der  andere  mit  der  negativen  verbindet,     h.'t 
fgattze-Theorifentbäk  nnenFirfmky  die  Wirkur r 
der  Säule  aus  <lem  wänbfelfeitigea  Eipfluffe  zu  er.*:. 
ren,  da  die  elektrifche  Polarität,  welche  der  Zi.- 
im  Contacte  mit  Gold  tat  wickelt,  auf  die  cfaemif-i 
elektrifche  Polarität  Sufs^rt,    welche  der  Zink  j: 
Contacte  mit  einem  feuchten  Körper  seigt«      Gtr- 
hoitfs  neue  Art  die  elektrifche  Anziehung  in  cfer  Siz- 
le  darzuftellen.     "Es  find  die.  Verfucbe  in.  einer  zur 
Theil  mit  Quer.kfilber  gefoUtea,  in  parallele  Scbcs- 
kei  gebognen  .Olasröhre ,  wo  auf  einer  Seite  da^  : 
oxydirt  wird  und  auf  Aft  andern  leichte Korp4>rrbej 
auf  feiner  Fläche  fpielen,  welche,  fo  wie  die  ander?« 
mit  Waffer  bedeckt  und  durch  Golddrähte  mit  fer 
Säulein  Verbindung  gefetzt  ift.  Ein.  ff^ebir's  Hefchrs- 
bung  eines  ülasconden/ätör*j.     Ein  efektrifcher  Vc:- 
fuch  mitteli'-  Anhauobens.    Feuerftrahlen  im  Dorij- 
-eile.     Hr.  Springers  gaivanifche  Refaandlungsme*:  • 
dö  b'^y  Taubftummen.     Coutomb's  Methode,  dir  r> 
gnetifche  Einwirkung  zu  meffen ,  wozu  auch  im  *  • 

S [enden  Bände  die  Unterfuchungen  Ober  die  \Vr> 
ad)keit  des  Magnetismus  bey  andern^  als  eifeoUr.- 
gen  Stoffen  mitgetheUt  werden.  Hr.  D.  Riinkotd  z  f  ^ 
feine  Methode  an, .  die  Zahl  oder  den  FlicberJnh^ii 
der  Pldtten  mehrerer  Batterien  zu  fummfrea.    Auch 
Verbrennungsverfuche  an  der  Säule.     Ea  Blatt  von 
Bronze  brannte|in  faft  Zoll  breiten  Streifen  auf,  wel- 
che von  der  Stelle,  wo  der  Hydrogendrafat, fie  be- 
rflhrte,  bis  an  deffen  obern  Rand  vertical  auiffiiFgeo 
und  in  mehrern  Farben  fcfaillerten,  wo  die  blauptaue 
am  mefften  hervorftach.    Die  Textur  war  an  dieffo 
Stellen  fehr  locker,  und  zarfiel  beym  AnfafTen  io  da 
graues  Oxyd.     Zwifchen  diefen   OxydftreifeD  war 
das  Metall  unverfehrt  und  glänzend  rein.     Keios  <kr 
^  andern  Metalle  bot  eil^e  ännliche  Erfcheioung  dar. 
Davt^s  Unterfuchungen  folcher  Batterien  die  aus  l 
nem  Metalle,   und  verfcbiedenartigen  FiofSgke:"9 
beftehn.       Unter  mehrern  4>eftehn    die  kräftigli« 
aus  den  Metalien  die  auf  Schwefelwaflerftoff^ch«- 
mifch  wirken,    aus  Jiquiden  SchweCelwafferfrc/rf. 
und   aus  oxygenirenden  FlOffigkeiten ,    da  dann  r 
.den  entgegengefetzten  Seiten  der  Metallplatten  yer- 
fchiedene  chemifcbe  Veränderungen  Torgefan.     L« 
ne  folche  Säule  von  12  bis«  13  Lagen  giebt  frhw^ 
che  Schlage  und  lebhafte  Ga.^erzeusung.      Ebenitr- 
felbe  hatte  auch  Batterieen  aus  Holzkohle  und  Flci- 
figkeiten.  Man  gtefst  abwe<^felnd  in  eine  ReiheGii- 
fer  Waifer  \tnd  Salpeterfäüre,  und  verbindet  die  Fii 
l^gkeiten  abwecbfelnd  durch  einen  naffen  'Fucbfrnfi- 
fen  und  gut' gebrannte  Holzkohle  von   Bucfasbaaa 
oder  Lebensbaum ,   damit  fich  die  Floffigkeit  nictt 
in  Haarröhrchen  hinaufzieht.  Ur.  Hittmigu.z./^iti 
ten  zu  Wien  Verfucbe  mit  Säulen  an,  wcngepälv^? 
Holzkohlen  mit  Stfirkmeble    zu  einem  Tete«  r? 
machte  und  zu^  Platten  von  fall  3  Zoll  im  'Dwcchnr.- 
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'er  und  5I  Dicke  geformf ,  nod  dtmi  mit  Zink  und 
1  äffen  Tuchfcbeiben  verbunden  wurden.      Aus  30 
Lagen  erhielt  man  eine  kriiftiget  Säule ^. an  welche]^' 
Phosphor,  Schwefel,  Schiefspulver  entzfindet  wur- 
den.  Ein  Gasapparat,  worin-eugefpitzte  Kohlen  ftatt 
1er  Drahte  dienten  ^  eab  an^  beiden  ebeb  fo  vieles 
Gas,  als'  an  den  cewdnnlichen  Säulen.    Platten  aus^ 
gewöhnlichen  Holzkohlen  zttgefetzt,  hobelki  allegal-> 
tranifche  Wirkungen  auf.^    Gueran  fcheint  das  Harz 
Schuld  zu  feyn,  welches  unfere  gewöhnlichen  Holz« 
(sohlen  noch  enthalten.     Steiakohleo  lufsern^eben-  . 
F^ills  kein  ileitupgsveritiögen.,    Cuthbertfon  oxydirte 
^/letalle  durch  elektrifche  Schläge  und  beobachtete 
diabey  die  Luftv^rfchluckung.  Hr.  Brandts  giebt  eine 
r:natheiQatifcbe  Erklärung  der  Nebenfonnen  und  Rhat 
ge,..ungefahri;^ie  beym  Regenbogen,  nur  dafs  ftatt 
cJes  Regentropfens  Hier  eiri  DunftkOaelchen  das  bre- 
«:tiendeh  Meclijum  ift.     Hr.  Wrede  liefert  .Beobachtun- 
gen, als  Bryträge  zurTheorie  dör  Luftfpiegelung.  Mit' 
^kiU  Ober  VVaflerdampf  durch  Kälte  erzeugt.     Wenn 
Rr.^^enwaffer»  die  Temperatur  der  Atmofphäre  um  19® 
Fahrenheit  übertrifft)  fo  ftöfst  es  Dämpfe  aus,  bey 
Meer  waffer    ift  ein  Ueberfphufs  von  23 ""   erfoider-  ' 
lieh. 

Zwölf tir  Band,  üiovene's  Nachrichten  von  Er-  . 
fcheinungen  n^cb  Art  der  FcUa  Morgana,  wozu  der 
Herausg^  Bemerkungen  mitget  heilt  hat.  Aehnliche 
£efchreibungen  von  AÜHaßr  Uie  Eiobiiduog^ikraft  mag 
iK^ohl  fehr  gefchäftig  dabey  gewefen  feyn.  Hr.  D.  Retn^ 
hold  machte  ilinen  V^erfuch,  ob  die  Polarität  des  feuch- 
tea  Leiters  zur  GründuBg  einer  Theorie  der  Säule 
allein  hinreichen  könne*  Es  gelang,  nur  dafs  fich 
diefelbe  nicht  ohme  Zwang  mit  den  bis  fetzt  bekann- 
ten Gefetzen  der  vertheilteo  Elektricität  vereinigen 
liefs.  Auch  von  Hn.  ParrQt  eine  Theorie  der  Säule, 
ebenfalls  aus  blofser  Vertheilung  der  Elektricität 
hergeleitet.  Fourcroy's  Nachricht  von  Pauts  Fabrik 
kanftlicher  Min^ralwaff^^r  zu  Paris.  Mejßtr^s  Beob- 
achtungen Aber  die  am  Olafe  hängenden  Quekfilber- 
kOgelcfaen  in  der  Torricellifcbeo  Leere.  Er  fchreibt 
fie  der  Einwirkung  des  Sonnenlichts  zu.  Er  beob- 
achtete mit  einer  Loupe,  wie  fich  die  Queckfilber- 
theiichen  zu  einer  grofsen  Höhe  hinaurfchnellten» 
und  fich  dann  ans  Glas  hingen ;  er  fieht  diefs  als  ei- 
ne'Anziehung  an  >  die  mit  der,  welche  der  Magnet 
auf  Eifenfeile  äufsert,  Aehnlicbkeit  zu  haben  fcheint. 
Hr.  V.  Charpintier  bemerkt  hierüber  in  einem  fpätern 
Auffatz,  dafs  feine  genauen  und  vergleichbaren  Bf»- 
obachtungen  diefen  ganz  enteegeiuwären.  Der  Rec. 
hat  folche  Kügelchen  auch  fenr  häufig  an  feinen  Ba- 
rometern beobachtet,  wo  daffelbe  von  keinem  Son* 
nenftrahl  cetroffeb  wur^e.  Lestie's  Bemerkungen 
über  das  Vermögen  verfcbiedener  Erden  und  Steine 
die  LuftfeuohtigKeit  anzuziehen.  Es  gefchieht  mit 
verfcbiedener  Kraft,  worauf  die  Temperatur,  wie 
{überhaupt  bey  allen  Arten  von  chemifcben  Verbin- 
dungen, Einflüfs  hat.  Das  Drennen  und  Durchglühen  ' 
fcheint  diefe  Anziehungskraft  merklich.,  zu  fchwä- 
chen.  Hr.  D:  ^ägif  fchliefst  aus  Erfahrungen,  dafs  der 
Condenfator,  wo  »an  ihn  aucl^mit  der 'Säule  ver- 


bindet, inimer  fo  wirkt,  als  würde  ei*  vdnzwtf  Sau 
lenäfficirt,  die  fich  zwifchen  dem  Uoterfuchungs- 
puncte  und  dem  einen  undrdem  andern  Pole  der  gan- 
zen  Sattle  befinden  undJm*  erftern  zufammen  ftotsen. 
Hulnte's  Verfucbe  und  Bemerkungen  über  das  aus 
-verfchiedened  Hörpers  von  felbft  i^usftrparende 
Licht  Zuerft  von  Seefifdien '  dafs  von  dehfelben« 
ausftrömende  Licht  fcbeintrder  neftandtheil  zu  feyn, 
.der  nach  dem  Tode  zuerft  entweicht.  Es  wird  durch 
angewandte  AuflöCunesmittel  abgefchiedep^  und 'ift 
ihnen  nicht  Theilweile,.  fondero  durch  und,  durch/ 
einverleibt.  Das  Fleifch  der  Seefifche  bleib;t  noch^ 
eine  geraume^Zeit  nach  ihrem  Tode  frifch.  Einige 
Stoffe  haben  das  Vermögen,  das  frey willige  Lipht  äus- 
zulöfchen,  wenn  es  mit  ihnen  in  Berührung  kpmmt, 
andere  machen  es  daurendTei^ ;  auch  gefchieht  diefs 
durch  Hitze  und  Kälte. ,  Es  kann  dauernd  gemacht, 
verftärkt  und  nach  dem  Verlöfchen  wieder  herge- 
ftellt  werden.  Wenn  man  eine  Röhre  voll  leuchten- 
der Flüffigkeit  am  Bod^n  erhitzt,  fo  fteigt  das 
Licht  in  leuchtenden  Strömen  von  oben  zum  Boden 
herab  und  verlifcht  allmählich.  Diefes  Licht  zeigt 
keine  fenfible  Wärme.  In  der  Folge  auch  von  den 
Einwirkung  der  Hitze  und  Kälte  auf  das  von  Can- 
rcfi>  Lichtmagneten  ehigefogene  Sonnenlicht.  Mit' 
chitVs  Nachrichten  vom  Leuchten  des  S^waffers 
durch  Thiere.  Edwards  Anweifuiig  Spiegel  zu  gie- 
fsen,  zu  fchleifen  und  zu  pollren,  mit  viel  praKti- 
fcben  Handgriffen  und  Vortheilen;  auch  wie.  pan 
dem  Spiegel  leicht  eine  para^bolifche  Geftalt  giebt. 
Hir.  D.  Benzenberg  macht  in  der  Folge  diefe  Angaben 
fehr  verdächtig.     Orönländifche  Wetterb'ebba'chtnp* 

Sen.  Man  fah  hier  einmal,  am  la.  Nov.  gegen  An-f 
ruch  des  Tases  fehr  viele  Feuerkugeln ,  zum  Theil 
von  einer  halben  Elle  im  Durchmeuer,  nrch  allen 
Himmelsgegenden  zur  Erde  fliegen.  Einhof  s  galva- 
nifche  Verfucbe  an  Taubfturomen.  Zum  Theil  von 
fchlechtem,  zum  Theil  aber  auch  von  fehf  gutem  Er- 
folg. Hr.  P.  idffirAardbefcbreibt  mehrere  auf  dem  mit- 
telfftndifchen  Meere  von  ihm  beobachtete  Wafferho- 
fen.  Es  waren  fechs  fenkr echte  Säulen',  welche  d.as 
Meefr  mit  den  Wolken  in  Verbindung  fetzten  und  die 
fich  in  der  Richtung  des  Windes,  fortbewegten/  Man,_ 
hörte  dabey  ein  BraUfen,  v/elcbes  an  da&  lletaus- 
ftrömen  des  im  Papinifgfaen  Topfe  in  Dampf  verwan- 
delte Waffer  erinnerte,  wenn  der  Deckel  deffelb^n 
fchnell  abgezogen  wird.  Hr.  Klaproih  zeigt,  d£tfs  das 
Tellurium  völlig  Vom  Spiefsglänz  verfchieden  fcy. 
Nach  7V»«aff^'jVerfuchen  icheint  der  Sclimirgel  nichts 
anders  als.Corindon  oder  Demant fpath  zu  feyn,  der 
mehr  oder  weniger  mit  Eifen  vermifcht  ift.  Ein  Un- 
genannter hat  bemerkt,  dafs  der  Diamant  phospbo- 
refcirt,  wenn  er  mit  einer  fcharfen  Bürfte  ftark  ge- 
ftrichen  wird.     Qay-Lnjfac  theilt  feine  Unterfuchun. 

§en  über  die  Ausdehnung  der  Gasarten  und  Dämpfe 
prch  die  Wärme  mit.  IToran  eine  Gefchichte  diofer 
frflhefo  Unt^rfuehungen ,  wo  er  aber  von  Latnpert, 
Schmidt y  Bicker  und  Roappe  keine  Sylbe  erwähnt* 
Indeffen  waren  feine  Refuitate  denen  von  diefen  Pbv- 
fikern  gemifs.    Sein  Apparat  ift  befchrieben  und  ab- 

r.  gebil- 
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gebildet«  AH«  Gasarten  und  Dämpfe  von  welcher 
Dichtigkdt.  fie  feyn^  und  wie  viel  Feuchtigkeit  &e 
aiifgelöft  enthalten  m5jgeo,  werden  ilurch  gleiche 
OrSie  von 'Wärme  gleichmäfsig  ausgedehnt.  Die 
parmanenten  Oasarten  vermehren ,  wenn  fie  von  der 
Froftkaltebis  zur  Siedhitze  gebracht  werden,  ihr  Vo- 
lumen um  0/375  oder  — ? ihres  anfänglichen  Vo- 

lumens.  Datton* s  ähnliche  Unterfuchungen  die  faft 
gleichzeitig  mit  den  vorigen  angeftellt  zu  feyn  fchei« 
nen«  Sie  femeinen  nicht  fo  genau,  wie  die  franzöfifchen. 
Durch  eine  bey  Luffac's  Unterfuchungen  vom  Her- 
ausg.  angebrachte  VerbeTferung,  womach  ftatt  0^375 

80 
die  Ausdehnungszahl  0,3802  oder  — ?~—  wird ,  rü- 
cken beide  Refultate  näher  zufammen.  Hr.  Jt^rede 
macht  kritifche  Bemerkungen  Aber  einige  neuere  Hy- 
pothefen  in  der  Hygrologie,  befonders  über  Pärrot's 
Theorie  der  AuS(Alnftung.  Am  meiften  trifft  feine 
Kritik  die  letztere;  ihreUnhaltbarkeit  wird  febr  an- 
fchaulich  gemacht^  nnd  es  fcheint  dem  Vf.  am  confe- 

?[ueDteften  zu  feyn,  und  mit  den  Bertholletifchen  Er- 
ahrungen  über  die  Gefetze  der  Verwandtfcbaft ,  am 
iiieiften  überein  zuftimmen,  wenn  mandenvon/fifoy 
aufgeftellten  Begriff  der  Wafferaufidfung  in  der  Luft 
hier  zum  Grunde  legt,  fo  dafs  der  Wärmeftöff  mit 
der  Luftmaffe  gemeinfchaftlich  die  Ausdünftung  be- 
wirkt, und  dafs  der  jedesmalige  Wärmeftoffgehalt 
.den  Sättigungsgrad  des  chemifchen  Auflöfungsmit- 
tels  für  das  Waffer  beftimmt.  Davy  hat  mit-einem 
Trogapparate  von  sto  Lagen  J3  zölh'ger  Platten  mit 

verdünnter  Salpeterfäurej  Zoll  Eifendraht  von 

2k)ll  Durchmeffer  zum  Weifsglühen,  und  a  Zoll  zum 
Schmelzen  gebracht.  Schlot^  man  die  Rette  mit- 
telft  zweyer  Stücke  gut  gebrannter  Rohle,  oder  ei- 
nes Stneks  und  eines  Metalldrahts  unter  Wajfer^  fo 
fah  man  lebhafte  Funken ;  es  ftieg  fehr  reichlich  Gas 
auf,'  die  Spitzen  der  Kohle  zeig;ten  fich  noch  eine 
.Zeit  lang  nach  dem  Schliefsen  rotbglühend  in  der 
Ffüffigkeit,  und  fo  lange  diefes  dauerte,  entband  fich 
Gas  mit  dem  Geräufche  des  Rocheas.  Curtet  be- 
merkte, dafs  eine  Scheibenmafchine  die  eine  Zeit- 
lang neben  einer  wirkfamen  Säule  geftanden  hatte, 
und  mit  ihr  4  bis  5  Stunden  in  Verbindung  gewefen' 
war,  Funken  am  Conductor  (beym  Drehen)  gab,  die 
3,  bis  4  mal  länger  waren ,  als  fie  fonft  die  Mafchine 
unter  den  allergönftigften  Umftänden  gab,  ungeach- 
tet fonft  die  Umgebungen  der  Mafchine  nicht  gün- 
ftiß  waren.  Datton  macht  die  Hypothefe  wahrfchein- 
lich,  dafsunfere  Atmofphäre  aus  4'beronderen  At- 
mofjphären  zu fam mengefetzt  fey:  aus  Stickgas  y  wel- 
ches an  der  Erdfläcfae  einen  Druck  von^si.a  engl. 
Zollen  Queckfilberhöhe  ausübt;    Saüerßoffgas  von 
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7,g  engl.  Z.  Queckfilbcrdttick;'  If^aff&iamff  rtm  : 
bis  ö>i  Zoll,  welches  nach  dem  Rlimannd  der  Ja^ 
reszeit  vafiirti  kohlenfanrts  Gas,  von^  Zoll  Druck. 
Alle  diefe  Gafe  und  der  Dampf  drücken  einzeln^  uiil 
.find  im  Druck  auf  die  Erdfläche  von  einmder  uisb- 
faätfgig.     Eine  diefer  Flürfigkeiten  lUnn  wegf^üiz, 
-oder  die  Zahl  kann  vermehrt  werdM,  ohne  dafs  k- 
ches  auf  äie  ändern  wefedtlich  Einflufs  hätte,  oc^ 
die  Dichtigkeit  cterfelben  im  niindeften  Teränderte 
Hr.  RitUr  giebt  eine  vorläufige  Anzeige  von  feinen  €b€: 
tlas   Sonnenlicht  angeftellten  Beobachtungen.    Bsk 
auch  aufserhalb  des  Fiölett  des  Newtonfchen  Sp€^ 
Irums  unficktbariStraUmsLntutT^^tn  find,  hatte  Hr.  R. 
durch  die  beträchtlich  ftärkere  Reduction  des  ülzie- 
fauren  Silbers  außer  dem  Violett^  als  felbft  in  dein 
felben  bereits  am  22.  Febr.  t8oi.  erfahren»  und  fpa* 
ter  auch  durch  die   Reduction  anderer   leicht  de«* 
oxydirbarer  Körper  an  derfelben  Stelle  beftätigt  ge* 
-funden.      £$  zeigte  fich,    dafs  zu  jeder  der  beidea 
Seiten,  der  aus*  dem  Prisma  fo  eben  aosgetrtteüei 
JLichtfcheibe  ein  vollftändiges  chemifcbes  Spectroc 
eanz  fo  zugegen  ift,    als  nachher  bey  mehrem  Fo- 
fsen  Diftanz  von  .Pmma  das  eine  grdfsere.     Hr.  D. 
Brefnfer*s  voltaifch  -  electrifche  Apparate  zur  ElItJf^ 
ckung  eines  Scheintodes,  und  zur  Wiederbelebocge;- 
nes  Scheintodten.     Hr.  D.  Erdmann' s  Kapfelappari, 
wo  der  feuchte  Leiter  blofs  aus  der  Fluf^keit,  ^ 
ne  Pappe  u.  dgl.  befteht.^     Aufser  den  4  gewöbr^ 
"Chen  Mücken  findet  fich  noch  ein  flärkeres  fünhe^^ 
-als  Ergänzung  zum  isten  Bande  nebft  einem  Re^fter 
zu  J801  und  igoa.      £s  befindet   fich  darin  [%ita'5 
•zweyte  Abhandlung,  welche  die  Phänomene  {einer 
Säule  erklärt.    Der  Befchlnfs  von  BerJckTs  ümerfn- 
cbungen  von  Licht  und  Wärme.     Die  Wärmeftrab- 
len  find  minder  brechbar,  als  die  Licht ftrahlen;  dit- 
fes  zeigen  nicht  aliein  die  beiden  Spectra,  foodan 
auch  der  Verfuch^    wo  der  Wärm efocos  nicht  mü 
dem  Lichtfociis  einer  Glaslinfb  zufammen,    foodem 
über  ihn  hinaus  fällt.     Davv*s,  Rnmfard's  und  Hit* 
ry's  Unterfuchungen  Ober  die  Wärmematerie.    D> 
v^s  Theorie  de^  Lichts  und    Verbindungen  dcffe^- 
ben.     Wolfps  Verbefferung'en  der  filektrifirmafcIiT 
und  Bemerkungen  über  den  Lichtfchein  derWia^- 
büchfe.     Ckenevix  widerruft  feine  Behatiptung,  ds'^ 
reiner  t^lckel  und  Robalt  nicht  magnetifch  wirea. 
Verfuche  zeigten  ihm ,  dafs  Arfenik  dem  Nickel  die 
Ziehbarkeit  nimmt.       Dais  Re^ifter  enthält  I.  eise 
fyftenfatifche  Ueberficht  der  Kitdeckongen  in  der 
Lehre  von  der  verftärkten  galvanifchen  flektridtä 
und  alles-' dahin  gehöriges  ans  den  Annalen,   tom 
Herausgeber.       Eine   höchftverdienftliehe    Arbeit' 
IL  Ein  alphabetifches  Sach  -  und  Nameoregifter. 

(^Die    F9rt/ci9ung  /oigt^) 
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PHTSIK. 

Halls,  in  d«  Rengen  Buchh. :  Annalen  der  PhyjtL 
Htrausg.  von  Ludwig  Wilhetm  Gilbert^  u;  f.  w. 

f  Fortfit tung  der  in  JSum.  137.  ^gebrochenen  Recer\fion,) 

I  ßreyzihnter  Band.    Hn.  Ritter's  Verfuche  in  Gotha 
■-^^  mit  der  Zink-  Rupfer-  Batterie  von  600  Lagen« , 
tLS    wurde  dabey  ein  Sauffurifcbes  Elektrometer, ge« 
ciraucht  und  die  elektrifche  Spannung  in  den  feinften 
Modificationen  daran  beobachtetv    Auch  elektrifche 
Batterien  kamen  dabey  in  Anwendunc.     Alles  was 
eine  etekirifchi  Batterie  von  der  galvanifehen  4tus  geladen 
nach  ihrer  Trennung  von  diefer  zeigt,  zeigt  Ge  mit 
der  grBßt§n  Genauigkeit  eben  foy  wenn  fie  nur  bis  zu 
eben  dem  Grade  vun  Spannung  von  einer  gewöhn* 
liehen  Elektrifirmafchine^eladen  ift.     Hn.  Stuiers  fehr 
feine  Verfuche  über  das  w^hre  Gewicht  deS  WalTers. 
Der  parifeB  KubikzoU  deftillirtes  Waffer  bey  la** 
Reaum.  fcbwebt  zwifcben  330,93  und  330,96  Gran 
Cöllnifch.     Regenwaffer  zwjfchen  ^31,06  und  331,11 
Gran.      Stählerne  Wagbalken   wirkten    als    wahre 
Inclinafionsnadeln,    we|;en  eines  ihnen  einwohnen- 
den Magnätifmus,  und  fie  konnten  deshalb  zu  feinen 
Verfuchen  nicht  gebraucht  werden.     Verfuche  von 
Chsnevix   Über   die  ßeffandtheile  der  Schwefelfäure 
arid    fchwefelfauren   Salze.      Hiernach  muffen   100 
rheile  währer  Schwefelf^iure  aus  61,5  Schwefel  und 
j8,5  Sauerftoff  beftehn.     Er  giebt  zugleich  die  Grün- 
de an,  warum  ^voifier's  verfrbiedcne  Beftimmuog 
nicht   ganz"  genau    ift.       Cuthberfon*s  Befcbreibuög 
sines   neuen  fehr  empfindlichen   Condenfators    aus 
Vicholfons  Journal.      Verfchiedene  auswärts  ange- 
ftellte  Verfuche  Ober  galvanifche  Einwirkungen  auf 
thierifche  Körper.    Einige  diefer  Verfuche  fcheinen 
in  beweifen,   dafs  die  Mkiskeln  nicht  vermöge  ihrer 
Serveo,   fondern /vermöge  einer  andern,   uns  noch 
inbekannten  Urfache  contractu  find.    Eine  Verbef- 
eruog  des  Woulffchen  Apparats^  durch  Hülfen  für 
lie    langen  ^chenkel   cler  Verbindungsröhren  von 
Vlurrm»    Howard's  und"  Patrin's  Bemerkungen  über 
\eromhen,    nebft   Klaproth*s  Analyfen    derfelben. 
VIehrere  damit  verwandte  Artiker.    Hn.  Äümfortt 
irhitznngsmethode  durch  Danjpf.     Auch  ein  Apj>a« 
-at  zu  ähnlichem  Behuf  von  WoolF«  Hr.  Reg.  Quartier« 
^  Ergcinzungiblätter  zur  d.  L.  Z.  1807« 


meifter  Mütter  legte  fich  Blafenpflafter  auf  die  Schul* 
tern ,  i|nd  liefs  an  den  Wunden  galvanifche  Reizvet- 
fuche  anftellen.  Während  ,eines  folchen  Veffudhs 
entlud  er  in  demfelben  Moment  eine  Leidnerfläfche. 
Beyde  Empfindungen  äufserten  fich  zu  gleicher  Zeit, 
ohne  in  einander  zu  fchmelzen  und  fich  zu  modificiren. 
Ueberhaupt  fchienen  ihm  alle  die  verfchiedenen  Em« 
pfindungen,  die  der  Metallreiz  hervorbringt,  wefent-  > 
lieh  von  denen,  welche  Elektricitat  bewirkt,  ver-  ^ 
fchieden  zu  feyn. 

Vierzehnter  Band.  Hr.  Prof.  Fifiier  in  Berlin  he- 
fchreibt  eine  wohlfeilere  und  in  gewiffer  Rückficht 
noch  volIkommnereFallmafchine  als  die  von  Atu^ood» 
Er  hat  die  Frictionsräder  an  der  Rolle  und  das  Uhr* 
werk  binweffgelaffen,  und  dagegen  eine  Hemmung « 
nebft  einer  beffern  Einrichtung  und  Gcllalt  der  Ge- 
wichte angebracht.  Hr.  BaJJe  in  Hameln  hat  die 
J galvanifche  Flüffigkeit  mehrere  hunderte  r  ja  tau- 
ende von  Füfsen,  fowohl  durch  die  Erde  als  cTurch 
das  Waffer  fortgeleitet,  ohne  eine  Rr^ftvermiod^ 
rung  wahrzunenmen.  Mehrere  Artikel  über  -die 
Meteorfteine  und  damit  verwandte  Gegen ftände,  z.  B, 
Sternfchnuppen ,  Feuerkugeln,  von  den  Hn.  0/^^x, 
Benzenberg,  IVrede.  Der  Letztere  kritifirt  die  Chlad- 
nifche  Hypothefe  fehr  fcharf.  .  Hn.  Da/^cm'x  Verfuche 
über  Wärme  und  Kälte,  die  bey  mechaniCcher  Ver* 
dichtung  und  Verdünnung  der  Luft  entftehn.  Sip 
führen  auf  diefelbe  Theorie,  die  Lambert  bereits 
aufgeftellt  hat,  und  nach  welcher  der  leere  Raum 
fo  gut  als  Luft  und  andere  Stoffe  eine  eigenthümli- 
che  Capacitit  für  WänAe  haben,  und  zjvar.eine  grö« 
'fsere  als  die  atinofpharifche  Liift  und  dafs ,  je  dich«^ 
ter  die  Luft,  defto  kleiner  ihre  Capacität  für  Wär- 
me ift.  Hn.  Thomjon'sy  Murroj/i-s  und  Dalton^sVn* 
terfuchungen  über  die  Unfähigkeit  der  Fltfffigkeiten 
Wärme  zu. leiten;  über  den  Üurcbgiing  der  Wärme 
durch  Flüffifikeiten.  Nach  Tbomfons  Verfuchen 
find  Queckfilber,  Waffer  upd  Schwefelfäure  aller- 
dings Wärmeleiter^  nur  das  Erftere  ein  befferer' als 
das  zweyte.  Die  Strömungen,  welche  nach  Rum* 
fard  in  erwärmtem  Waffer,  indem  es  fich  abkühlt, 
vorgehen  foll,  ift  nur  fcbeinhar:  denn  die  Bernftein* 
ftüclkcben,  aus  deren  Auf-  und  Abfteigen  Rec.  jene 
Ströraünjr  fchlols»  bewegen  fich  unahhängig  von 
der  Flüffigkeit  9  und  werden  durch- Luftblascben  in  . 
die  Höhe  gebracht',  4ie  fich  auf  der  Oberfläche  von 
.Zzzz;ez  ^  ihnen 
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ihnen  trennen,  und  wornach  fie  dann  wieder  herab* 
finkem  Murray  ftelJte  feine  Verfnche  in  einem  Eis- 
gefäfse  an  ,  um  zu  verhinderp  ,  dafs  Wärmeftoff  von 
einem  obern  erhitzten  Körper  durch  die  Wände  des 
Gefäfses  abwärts  geleitet  wurde.  Jetzt  zeigte  fich, 
da  der^Verfuch  nicht  wohl  mit  VVaffer  angeftellt  wer- 
den konnte,  dafs  durch  Oel  und  QirecKfilber  die 
Wärme  allerdings  abwärts  geleitet  werden  konnte. 
Dalton.  findet  ebenfalls  aus  feinen  Verfvicben  eine 
Vwär/neleiteflde  Eigenfchaft  des  Waffers  und  des  Ei- 
fes,  nur  bey  letzterm  in  noch  geringerem  Grade. 
Rumford's  Erfcheinungen  erklart  er  auf  eine  eigne 
Art.  Hr.  Prof.  Schmidt  in  Giefsen  zeigt,  dafs  das 
Doppel barQmeter  von  Huyghens,  wenn  es  gehörig 
verfertigt  wird ,  unter  den  nicht  transportabeln  Ba- 
rometern in  Abficht  feiner  Emprjndllcnkeit  und  Ge- 
nauigkeit vor  allen  übrigen  den  Vorzug  verdient. 
Knglejietd  «eigte^  durch  Verfuche  beym  Läuten  der 
St.  öudula- Glocke  zu  Bröffel,  dafs  der  Schall  eini- 
gen Einflufs  auf  den  Stand  des  Barometers  habe. 
Wieder  einiges  von  Volta  und  Dalton^  fiber-jGal- 
vanifmus  und  Wärme  mit  Bemerkungen  des  Her- 
ausgebers.' Dalton  findet,  dafs  das  V\^ffer  bey  42! 
Gr.  des  Fahrenh.  QueckGlbertherm.  die  gröfste 
Dichtigkeit  hat.  Von  41  bis  mit  44  Gr.  verändert 
fich  die  Ausdehnung  fo  wenig,  dafs  fie  nur  eben 
noch  bemerkbar  ift;  unter  41  herab  und  über  44 
hinauf,  nigimt  fie  dagegen  nach  wächfenden  Ver- 
hältniffen  zu.  Auch  ift  die  Ausdehnung  für  gleich 
viel  Grade  vom  Puncte  der  gröfsten  Diclitigkelt  an 

Serechnet,  gleichviel  ob  fie  ober-  und  unterhalb 
effelben  liegen,  immer  gleich  grofs.  Hr.  D.  Schmidt* 
üilft/br  unter fuchte,  in  welchem  Verhältniffe  Späne  ver- 
fchiedener  Holzarten  unter  gleichen  Umftänden  Itär- 
te/  und  fchneller  vom  Sonnenlichte  erwärmt  wer- 

'■  den.     Hr.  Dr.  :Benzenberg  fchlägt  eine  neue  Art  Roft- 

-  oompenfation  fiir  aftronomifche  Uhren  vor.  Statt 
des  fonftigen  Meffings  oder  Zinks,  wählt  er  die 
Rofifche  Metallmifchung  aus  2  Theilen  Wisniuth, 
ein  Theil  Zinn  und  ein  Theil  Zink,  wo  wegen  der 

*  beträchtlichem  Ausdehnung  diefes  Metalls  der  gas- 
26  Roft  fo  klein  werden  kann,  dafs  er  fich  ganz  in 
die  Linfe  eihfchliefsen  läfst.  Atdini'fche  Verfuche, 
woraus  gefolgert  wird ,  dafs  die  Metallelektricität 
2ttr  Hervorbringung  der  Mufkelcontractionen  nicht 
erforderlich  fey,  weil  man  den  verfchiedenen  Metall-^ 
armaturen  verlchieden  organlfirte  tkierifchi  TTieile, 
und  den  metallifchen  Bögen,  andere  von  thierifcbeo 
riüffigkeifen  fubftituiren  könne.  Indeffen  trafen 
doch  die  Metalle^icht  wenig  zur  Erregung  der  Con- 
tractionen  bey.  Hr.  IVoodkoufe  zeigt,  dafs  die  Ve- 
getation im  Sonnenlichte  die  Luft  nicht  verbeffert, 
Sder  dafs  di^  Pflanzen  dei*  atmofphärifehen  Luft  den 
auerftoff.  nicht  liefern.  Eber  könne  man  anneh- 
men ,  dafs  die  Atmofphäre  ihren  Saperftoffgehalt 
durch  die  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  bekomme,. 

.  claS  fich  heftändig  fowohl  in  ihr,  als  in  dem  Waffer; 
worin  Pflanzen  wachfen ,  befindet..  Jäarelöt  zeig- 
te, dafs  die  ßjätter  der  Pflanzen  in  ihrer  ganzen 
Kraft  ftebn,  und  für  den  o£ficin«Uenaderwirtluctaiift« 


lich^fi  Gebrauch  ein^u(iaromle.n  find,  wenn  fich  dieE.. 
m^nzu  entfalten  anfangen.     Hn«-JSri»fafiiEntbc!u' 
verfuche  der  Voltaifchen  Säule  mittelft  ejncr  bctr* 
liehen    Strecke    eines   Strpm^;      Geoffro^'s-  vei.  - 
chende  Anatomie    der   elektrifchen    Fifche.     E,. 
ßröm -zeigt j  dafs  d9S  Wafler  in  4||i|ern  Hcarr... 
chen  nicht  höher 'als  in  kürzeruHRneigt/    hr^- 
wickelt  zugleich  die  Urfachen,   welche  Mui:^  • 
broek  u.  a.  in  diefer  Sache  irre  geführt, haben.    V* 
fchiecteaes  über  die  CöllnifcheUmbraerde  von  /. . 
jas  und  Brogniarts  mit  Zufätzen  vom  Heraiu-/  - 
Dfefe   Erde  ift  nichts  anders  als   UraunkobJe L  - 
bituminöfe  Holzerdc.    .Noch  nielurere  hiermit  \cr- 
wandte  Artikel.  ^ 

Fuftfziknter  Band.  Dalton'sVntertuchunrtr.  :St 
die  Dämpfe.     Seine  Verfuche  werden  mit  def  tn  :»j 
Prof.  Schmidt  und   des  D.  van  Mcrum   verg:!  cer. 
Diefen  ift  zugleich  eine  neue  Beftimmung  dtr  D  h- 
heit  des  Wafierdampfis  beygefögt;     Setzt  man  1. 
lieh  die  Expanfivkraft  von  Waflerdampf,  der  in;.. 
rOhrung  mit  hinlänglich  viel  tropfbarem  Wafferfter:. 
bey  einer  Temperatur  =  ^,  einer  Queckß] her; :1^ 
von  /  Zollen  gleich;    nimmt  man  ferner  au,  c. 
eine  gegebne  Menge  trockner  reiner  Luft,  di» j 
ter  einem  Drucke  yon  p  Zollen  ftebt ,  und  be\  :• 
felben  Temperatur i,  das  Volun^en   v  hat  -  /h 
wenn  fie  bey  unveränderter  Temperatar  und^ifir'ri- 
bleibendem  Drucke  p,  mit  gleich  warmem  fro;»^>^ 
rem  Waffer  in  BerOhrune  kommt ,  bis  za  emm  Vo' 
lumeo  sx  v'  ausdehnt,  fo  findet  ftets  das  merkwür- 
dige Gefetz  ftatt ,  dafs  v*  ss  — "^-7^*  v  ift  Auch  B^ 

merkungen  über  Luftthermometer  und  Waffcrbaro-  | 
meter.      Das   vollkommen   luftleere   Wafferbaron.^ 
ter  wHrde  wegen   der  beträchtlichen  Expanfivknft 
derWafferdämpfe  bey  80**  Fahrenh.  oder  aa*"  R*^3j'. 
um  volle  134  englifche  Zoll  niedriger   ftehn  ais  ei  | 
durch  Rechnung  nach  einem  Queckjfilberbarometr 
wo  die  Expanfirkraft  bey  diefer  Temperatur  uc: 
deutend  ift,  feyn  follte,    Uiefs  ift  zur  Beftimmung 
Röhrenlänge  bey  den  Pum^enkilnften  wichtig.  E 
ne  kurze  befchreibung  von   Marknobte*s  Pumpen 
2  Stämpeln.    Hn.  BMuff*s  neuer  galvanifcher  App^: ' 
Es   find    hier   die   beiden   heterogenen  Metalle  i 
ein  flüffiger  Leiter  fo  in  ein  Ganzes  vereinigt,  rf 
jede  Schichte  fflr  ßch-beffeht,  und  fich  doch  mit  «^'s 
übrigen. ohne  Weitlauftigkeit  zu  einer  Säule  rerf.:. 
gen  läfst;   auch  kann  man  die  Füffigkeit  imn?r:> 
erneuern  oder  mit  apdern  vertaufcben.     Der  Er" 
der  belegt  diefe  Vorrichtung  mit  dem  Nafren  ^  - 
elektrifchen  Automats  j  und  zeigt,  wie  fie  auch  leicht  . 
einem  Energofcopion  elsäricitatis  eingerichtet  wr' 
könne.    Hr  Marlchaux  befchre^^t  ein  neues  unr : 
Jich  empfindliches  Elektrometer.   Man  kann  da;;. 
der  VoJtaifchen  Säule  von  einem  Plattenpaaf«    ' 
andern  die  anziehende  Kraft .  heider  Pole  aiif  ? 
ander  ohne.  Hölfe^eines  Gondenfators  unmJ? '  ■ 
bis  auf  i8  Tau'endth.  eines  rheinlandifchen  Z( 
mefTeo.    Dalton' ^  Uoterfuchungen^fiber  dieVer  ^ 
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»nn^.  Dor  Hpraiiscreber' theilt  Bemerkungen  dar- 
ih?»r  lind  Vergleirbuiigen  der-feJben ,  .mit  denen  von 
Zi t' nient  nmi  Deforwis^  T^it\  beunheiit  LeÄÜe'sTheo- 
ie  feines- Hygrometers  und;  fchlä^  Verfuche  ober 
lif»  Verdftnrruii^'^kalfe  vor.  Hr.  D.  äenzenberg  er- 
:Lh\t  die  Geichichte  des  Entferoungsgefetzes  d«r 
^!an<»!en  und  R^nde  von  den  MitteTpuncten  ihrer 
ijfiDcn  uird  fteJIt  ein  neues  folches  Ge fetz  auf :  Sor 
)jld  die  iMaffe  unfers  Sonnenfyftems  fich  um^  eine 
\.x'e  drehte,  mufste  fie  6ch  in  concentrifche  Scnich- 
en  theilen,  deren  Abftände  von  einander  nach  eir 
lem  beftitnmten  Ge  fetze  um  fp  gröfser  w^urdejri,  je 
.vf*iter  Ge  von  dor  Drehungsaxe  entfernt  v^^aren, 
lifraus  ift  begreiflich,  dafs  die  Körper,  welche  fich 
lachherin  dief^^n  Schichten  ballten,  ein  beftimmtes 
Verhältriifs  in  der  Entfernung  von  der  Axe  des  Sy- 
ftoms  und  ihren  Undauf.szeiten  um  diefclbe  hatten. 
SWnn  man  die  Entfernungen  und  ÜmlaufszeJten  der 
Piaueten  mit  eiffander  vergleicht,  fo  zeigt  fich  wirk- 
lich ein  folches  Verhältnifs,  nä'mh'ch:  die  Summe 
der  Quadratwurzeln  aus  den  Ümlaufszeiten  des  er- 
ften  und  zweyten  Planeten,  multiplicirt  mit  dem 
Snnnenabftaniie  des, ^zweyten  verhält  fich  zur  Um- 
lanf^zeit  de?  dritten,'  —  nahe  wie  die  Summe  der 
Qna<<ratwur/.eln  aus  den  Umlaufszeiten  des  vierten 
iinH  fünften,  muItipHcirt  mit  dem  Sonnenabftande  des 
fimften,  zur  Umlaufsreit  des*  fechsten.*'  Kennt 
man  die  Entfei-pungen  und  Umlaufszeiten  zweycr 
Planeten,  fo  kann  man  die  des  dritten  hiernach  fin- 
den, wenn  man  die  Summe  der  Quadratwurzeln  aus 
den  Umlaufszeiten  des  erften  und  zweyten  mit  dem 
Sünnenabftande  des  zweyten  multiplicirt,  vorausge- 
fetzt, dafs  die  Sonnen entjernung  m  Theilen  ausge- 
druckt ift,  die  den  Zeiten  proportional  find,  ßey 
den  Planeten  kann  man  die  Sonnenabftande  ohne 
merklichen  Fehler  in  Meilen  ausdrucken.  So  findet 
l.  B,  der  Vf.  aus  den  Umlaufszeiten  der  5  und  der  ? 
und  dem  Abftände  der  $  von  dero,  die  Umlaufs- 
7eit  der  6  =  365*55  Tage.  Der  Fehler  diefes  Gc- 
fe?zes  ift  nur  ungefähr  =  0,003.  ^^  wird  auch  mit 
pr  »fsem  Scharffinp  auf  die  Mondfyfteme  angewandt. 
D^lton's  ünterfuchungen  über  das  Verhältnifs  des 
faulenden  *Regens  und  Thaues  zur  Menge  des  Waf- 
fers, welches  die  Flüffe  und  Dönfte  fortführen"; 
auch  etwas  über  den  Urfprung  der  Quellen.  Der 
Vf  rechnet  im  Mittel  Ober  England  und  Wales  die 
Höhe  des  Regens  31 ,  und  die  des  Thaues  5,  zusam- 
men 36  Zoll.  Hiervon  werden  13  durch  die  Flüffe 
ins  Meer  geführt.  Die  Verdönftung  beträgt  30  Zoll, 
alfo  fehlen  no^h  7.  Um  diefe  naphzuweifen,  giebt 
der  Vf.  dreyerley  Ursachen  an,  woraus  fich  am  En- 
de erfi;iebt,  dafs  die  Menge  des  Regens  und  Thaues 
mit  der  Menge  von  VVa(?er,  das  dur^h  Flüffe  und 
VerdünftunfT  lortf^eführt  wird,  in  völliger  GWch- 
heit  fteht.  Den  t^^rfprung  der  Quellen  leitet  Dal 
too  vom  Reffen  und  Thaii  her.  Der  Herausg,  be 
merkt  aber  fehr  treffend,  dafs  auch  hohe  Berge, 
befonders  waldige,  hygrofkopifch  auf  den  Waffer- 
diinft  in  der  Atm«.'fphäre  wirken  und  ihn  in  fich  ein- 
laugeoi  ohoe  4aJb  er  zu?or  ja  Geftalt  toq  Regen 


undThau  (höoliTteds, von  Nebel)  erCclieint.  Diefes 
würdfi  auch  erklären,  wie  mehr  Waffer  durch  die 
t'löffe  abgeführt  werden  könne,  als  vom  Regenwaf- 
fer  und  Thau,  nach  Abzug  der  Verdunftung,  flbrjg 
bleibt.  Hr.  Prof.  jErmaw^ftellte  ein  Weißifchis^Bl^- 
gold- Elektrometer,  das  mit  einer  3  Fufs'lanjjen 
Zuleitungsfpitze  verfehen  war,  auf  das  freye  Feld^ 
und  fand  faft  immer,  dafs  durch  die  geringfte  Er* 
böhung  deffelben  eine  ausgezeichnet  ftarkc  Plus-Di-- 
vergenat  cntftand;  näherte  er  es  hingegen  dem  Bo- 
den, fo  bekam  er  eine  eben  fo  ftarke  minus- Di ver?* 
f;enz,  wobey  zu  bemerken  ift,  dafs,  während  die- 
es  gefchah,  an  einer  ungleich  langem  feft  ftebek* 
den,  ifülirten  Ableitungsfpitze,  dient  daneben,  mit 
dem  nämlichen  Elektrometer  durchaus  keine  Snut 
von  Elektricität  wahrzunehmen  war.  Hey  gleicher 
Höhe  giebt  weder  eine  kreisförmige  noch  fortfchrei- 
tende  Bewegung  einige  Divergenz;  führt  man  CÄ 
aber  auf  unebnem  f3oden  gerade  fort,  fo  zeigen  fick 
fogleich  die  Divergenzen ,  fo  dafs  man  den  Boden 

.  gleichfani  dadurch*  nivelliren  kann.  Schon  Saußu^ 
re  hatte  einige  Ahndung  hiervon,  fah  aber  dea 
wahren  Grund  nicht  ein.  Ünfcr  Vf.  beweift  durch 
Verfuche,  dafs  die  ifolirte,  fenkrecht  gehaltene  Me- 
talHtange,  die  man  v'ona  Boden  entfernt,  blofs  we- 
gen der  durch  diefe  Entfernung  geringer  gövrordene 
vertheilende  Acrion  des  Bodens,  eine  Veränderung 
ihres  elektrifchen  Zuftandes  erleidet,   und  dafs  die 

^umgebende  Luft  diefe  nicht  hervorbringt,  fondern 
fie  im  Gegebtheil  vielmehr  zerftört.  Verfchiedenes 
über  die  Sreinregen.  Pepy's  galyanifchcr  Tragap- 
parat. Guyton's  Beurtheilung  von  VVinterl's  Che- 
mie des  19  Jahrhunderts.  Man  bat  einige  Proceffe 
wiederholt,  die  aber  nicht  geglückt  find  und  da» 
ganze  WinterPfche  Syftem  (cheint  auf  Täufchungett 
zu  beruhn. 

Sechszehnter  Band.  In  dtefem  zeichnet  fich  be- 
fonders ein  Auffatz  von  Hn.  Ritter  aus,  wozu  bereitif 
im  vorigen  Bande  die  Einleitung  gegeben  war.  Hr.  R. 
hatte  eine  Reihe  genauer  Witrerungsbcobachtungen 
von  einem  Paftor  Zeißing  an  fich  gebracht,  deren 
Vergleichung  unter  fich  und  mit  andern ,  ihn  auf  die 
Idee  brachte,  dafs  die  Nordlichter  eine  Periode  von 
9  bis  TD  Jahren  halten,  nach  welcher  ihr  Maximum 
wiederkehrt;  halte  man  diefe  gegen  die  187  jährige 
Mondsperiode,  oder  die  gleichgrofse  Nutationspe- 
riode  der  Erda-xe,  fo  ßhe  man  fogleich,  wie  das 
Maximum  der  Nordlichter  mit  der  mittlem  Schärfe 
der  Ekliptik  zufammen  falle,*  und  wieder  Zufam- 
menhang  des  Mondes  mir  den  Nordlichtern  aufser 
Zweifergefetzt  werde.  Auch  zeigt  der  Vf,  diefelbe 
9  bis  10  jährige  Periode  der  Nordlichter  als  magnc- 
tifche  auf.  In  diefem  fechszehuten  Bande  zeigt  er 
nun  ferner,  dafs  die  Feuerkugeln  fammt  den  damit 
öfters  verbundenen  und  beobachteten  Steinfällen,  im' 

'  Ganzen  die  nämliche  9  bis  10  jährige  J*eriode  halten, 
die  fich  bey  den  Nordlichtern  zeigt.  Diefs  alles  wird 
durch  mehrere  tabellarifche  Ueberfichten  äugen« 
fchehilicher  gemacht.  Der  Her ausg.  liefert  Nach- 
richua  yoo  aehrftn  Luftfotow;  %i  Jt,  roo  Garne-  . 
.  ~        "  rin 
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ritt  ttod  Robertfon«  Lalinde,^  Sowdon^  NichoICon, 
2an3beccar! ,  Pinelti  u.  d.  Aiidi  Berechiivngto  dar* 
Aber ;  über  Steinregen,  HagelkJumpen»  Später  theilt 
Hr.  Ritter,  auch  wjeder  Verfuche  und  Be;nerkungeo 
tiber  den  Oalvanifmus  mit,  wo  dem  Palladiurn  und 
aiulern  Metallgemi/chen  Viie  Stelle  in  der  Spannungs- 
reihe der  Leiter  angewfefen,  auch  verfchiedenes  über 
die  Erregbarkeit  cter  thiefifchen  Organe  durch  Gal- 
vanifmiijs  jgelagt  wird.  Hr.  Benzenberg  über  das  Co- 
häfiünsgeletz.  Er  zeigt  mit  grofsem  ScI^arffinne, 
dafs  ma,n  die  JPhänomene  der  Cofaafion  fehr  gut  nach 
dem  NewtonifchenAtjtractionsgefetze  erklären  kön- 
'  ne,  nobnedafe  man  anzunehmen  braucht,  beym  Zu- 
'  fammenhange  der  Körper  nähme  die  anziehende 
Kraft  nach  einer  hohem  Potgnz  zu,  wie  Newton 
glaubte,  als  nach  dem  Quadrate  der  iNühe.  Hr.  Prof- 
Hellir  hat  eine  Zerfetzung  der  atmofphärifchen  Luft 
durch  Kpchfalzwaffer  beobachtet;  er  fragt:  ob  nxan 
'  lycht  in  den  Salinen  die  SooJe  vor  dem  Verßeden 
der  atmofphärifchen  Luft  mit  möglichft  grofser 
Oberfiäphe  eine  Zeitlang  ausfetzen  muffe,  damit  fie 
dadurch  reicher  an  faurem  Salze  werde?  —  Der 
Herausg.  verneint  diefes«  in  der  Anmerkung,  aus 
'  triftigen  Gründen.  Hn.  nrugnßtelU's  neues  Ga^,  aus 
Schwefel,  Phofjphpr  und  Wafferftoff.  EineMifchung 
von  i|  Unze  gelöfchtem  Kalk,  2  Scrup.  zerfphnitte- 
nem  Phofphor-,  ^  Drachmen  pul veriürtem  Schwefel- 
kali und  •}  Unze  Wafrer,^fcnneil  in  ^In.en  Glaskol- 
ben gebracht ,  der  mit  dem  pneMmatifchen  Waffer- 
apparat  in  Verbindung  fteht,  und  iallmählich  verftark- 
tes  Feuer  gegeben ,  liefert  in  grofser  Menge  ein 
fchrecklich  ftankendes  Gas, mit  weifsen  Phosphor*, 
dampfen,  die  fich  bald  niederfchlagen.  Ek  wird 
^  nicht  merklieh  vom  WaCfer  verfcfaluckt.  Es  kanp 
/weder  das  Athmen  noch  das  Verbrennen  unterhal- 
ten ^ /öthet  die  Lacmustinctur^  trübt  das  Kalkwaf- 
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fer  ein  wenig.  Mit  oxygenirt  lalzfaarem  Gas  ^t- 
mifcht,  entzündet  es  &p'b-von  felbft  mit  einem  Stoffe. 
'  In  einer  Flafcbe  mit  engem  Hälfe  kans  es  ao  icr 
Mündung  durch  einen  brennenden  Körper  entTCü. 
det  werden,  wo  es  mit  einer  jeichten  phosphorifct':. 
Flamme  brennt;  ift  dabey  etwas ^tmofphärifcfaeLw 
eingemifcbt^  fo  ent fteht  ein  Harnfbnica- Xon.  1, 
gleichen  Theilen  mit  Sauerftoffgas^emifcht  und  er: 
zündet;,  verpufft  es  mit  einem  fehr  heftigen  Koallt 
Es  Zerfetzt  die  meiften  Metallauflofuagen ;  iLa 
man  es  in  eine  mit  Waffcr  oder  Queckfilber  gefperr- 
te  Röhre  mit  einer  ^oldauflöfung  fteigen,  to  fib^- 
ziehen  (ich  die  Wände  mit  einem  Schleyer  rednci:- 
ten  Goldes,   der  Rückftand  riecht  nur  noch  nach 

J^hofphorifchen  Waflerftoffgas ,  imd  hat  den  fchwe- 
elleberartigen  verloren.  Eben  fo  bey  SilberauHi;. 
fungen.  Taucht  man  in  einen  mit  die(em  Gas  erfiii- 
ten  ftecipienten  ein  feidnes,   mit  Sjlberjunmoniur 

fetränkte^  Band,  fo  wird  daflelbeio^inenr)  Auaeo- 
lick  heil  glänzend  verfilbert.     Hr.   JUarechaux^bi- 
fcbreibt  fein  Elektro  •  ßakrometer^  und  erzahlt  neue  Ver- 
fuche mit  demfelben*    Nachrichten,  von  verbeffene.^ 
Dampfmafcfainea  aus  Nicholfons  Journal.     Luftfaiir- 
ten.     Montgplfi^r  war  auch  Erüoderd^s  Fall  Cchinns 
jndeffen  behauptet  ein  gewiUer  U  Nornumd  noch  fr: 
her  auf  diefe.Erfindnng  gekommen  7u  feyn.     Schs: 
finnige  Bemerkungen  von  Hn.  Erman  über  ArtßoU:x 
Vermch,  die  Luftabzuwiigen.   Reifemicfaricbten  rca 
HnmhoHt.     Der  Uhrmacher  Pfaffius  in  Wefel  hat  efa 
Pendel,    Aas    fich   in  die  Rnnde  bewegt,   vad  den 
INamen  Centrifu^ainendel  i(\\\TX^'  9iXi  die  Uhren  ange- 
bracht.    Die  Befcnaffenheit.  uhd  Wirkung  dedelbeo 
v^ird  durch  eine  Beführeibung   und  Zeicbnuog  de; 
Ho*  D.  Benzenberg  ziehilich  deutlich  gemacht» 
(Die   Fort/eizung  folge*)   . 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


RKCH«eiLAiiMll»rr«      IVetzlar:    Rechtliche    parflellun^ 

ter  Nondevolution  und  Frivolität  ^tner,    unter  der  RubriJa 

der  HAmburgi/cken  Juden  Levin  Salomon  Fiirji  gegen   den^ 

*       Ummbu'rgifchen  Bürger  Packer  und  Confort.en,  auch  Herrn  Biir* 

germeHfier    und    Roth   der    Kai/er/ichen    freyen    Reickejladt 

Iiambur§,  hey  dem  hö$h/lpreisüchen  Kaijer liehen  Reichskam- 

mergerieht    verhandelten,  ^ppellations^Smche.    igCl.   40  und 

<  S  S.  4.   —     Diefe»   aaf  V«ranl8(rtiDg  de§  an((eJFuhrten  Kecbtt* 

Icreits  Toa  dem   als  iurit^rchen  SohriftfteUer  rCifamlich    be- 

ka»nten  Hofraih    tiad  ReichskamniergencliCf  Procara^or.    D. 

fcledrich  von  ßojiell,    abgefafsce  Pednct^on  ift  ein  rcha.uba»> 

rer,    mit  einem  Reicb<kammergericht!icbeii  prä)i)dicium  ver^ 

lehener,.  Beytrag  znrl^ebre  von  der  landesherrlichen  Polizey- 

Gewalt  und  ron  der  Zuläffigkeie^der  ricbcerllcben  Kinfchrei« 

r     toiifi'ia  ^  dabin  gehörigen  Gegenftäode.    ISs  genOgt  dajr^ 


V  auf  aufmerkfam  gemacht  zu  haben ;  wer  dlefeii  Oegenfta»^ 
bearbeitet,  wird  diefe  kleine  Abbandl'ing  nicht  nnbescc;? 
laffen.  Der  Fall,  welcher  diefe  Ausführung  ^emrUcbu. 
ifc  aip  der  Stadt  Hamburg.  Der  dortige  AVagiftrat  inbibuu 
nämlich  eipam  BSrger,  in  GemSfsheit  beftehender  Poltz??- 
OefeCze,  fein  Hans  am  Schaarmarkt  keinem  Jaden  (nao'^ 
dem  Leyin  Salomon  Fürft)  zn  vermiethe»,  welcher  letztre 
aber  hiervon  an  daa  Reichs  kam  mergerieht  äppellirte,  r:a 
welchem  jedoch  nnterqi  iz.  Juni  l80l  erkapAt  ward:  „d.<^ 
diefe  Sache  an  dtsKaiferlicbe  Kammergericht  nicht  ervick- 

,fen  fsy*'*  Im  f.  48  diefer  wohlgerachenea  Dedactioa  M 
poch  einige  andere  Praiodicien  angeführt;  in  welches  ii^it 
allerhööhfte  Reichsgericht  in  Poliaejr*  Sachen  gleiche  Oro»:- 
Citze  angenommen  hat.  Der  Anhaog  eatbait  vwsekn  Aali' 
ßtn  >  welciie  sar  Sacke  gibhöreo,       '• 


oi 


Nüm.   I39.> 


»0< 


Z   R   G  Ä  N  Z  V  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E   R 

ALLGEM.VLITERA TÜR.  ZEITUNG. 
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Hallb,  ia  d,  Rcngcr.  Buchh. :  Atmaten  der  Phyßk. 
Herausg.  von  Ludwig  ITükelm  Güter ty  ü.f.  w. 

(Tortftt^ung  derin  Num,  138-  ahgebtochenenRfC§nßonJ 

Siebenzehnter  Band:  Hr.  D.  Hndmann  zeigt  durch 
Verfuche,  d«fs  die  ron  Taurdes  und  Grcaud  be- 
kannt gemachten  Erfahrungen  fiber  die  Reizbarkeit 
des  Fa^rftoffs  durch  Oalvanismus  fehr  in  Zweifel  zu 
ziehen  find.  Er  beofierkt  bey  dieftn  Uoterfucban* 
gen,  dars  fich  aus  dem  Blute  im  Sonnenlichte  der 
Fafcrftöff  viel  früher  erzeugt,  als  aus  dem  im  Schat« 
ten  ftehenden.  Als  er  einen  Tropfen  Blut  eines  erft 
getödteten  Frafbhes  unter  dem  Mikrofkop  beobach* 
fete:  fo  zeigten  fich  bey  Einwirkung  des  Sonnen« 
lichts,  eine  iMinute  lang ,  die  lebhafteften  Bewegua- 
gen  in  'allen  Theilen  des  Tropfens ,  der  aus  einem 
fchönen  netzförmigen  Gewebe  zu  beftehn  fehlen. 
Diefes  führte  ihn  auf  die  weitere  Unterfuchung;  ob 
Dicht  vielleicht  Jas  btoße  Gerinnen  des  Blutes ,  wäh- 
rend fich  der  Faferftoff  entwickelt,  mit  folchen  re- 
gelmäfÄigen  Bewegungen,  die  den  Mufkelcontractio« 
nen  gleichen,  aueh  ohne  allen  Eioflnfs  des  Oaivanis« 
rnus  begleitet  fey ,  und  ob  letzterer  nicht  etwa  blofs 
die  Bewegungen  befchleunige  oder  fonft  verändere; 
es  ergab  fich,  dals  diefe  Erfcheinungen  blofs'  dem 
Faferfioffe  zuzufchreiben ,  und  aus  einer  chemifchen 
Einwirkung  herzuleiten  wären,  welche  nicht  blofs 
di&atmofphäri£cheLuft,  fondern  auch  das  gakani- 
fche  oder  elekti:ifche  Fluidum ,  das  verftärkte  Licht, 
dio  verdünnte  oxygenirte  Salzfäure,  u.  f.  w.  auf  das 
Blut  äufser«.  rfr.  Prof.  Remer  macht  durch  Anfoh- 
rutig  paffender,  Verfuche  den  Oedanken  fehr  wahr* 
fcbeinlichi  dafs  Licht  und  ff^ärms,  diefe  fo  oft  neben 
einander  exiftirend^n  und  fo  oft  mit  einander  ver- 
wcchfeltenWefen,  wiHUck  eindkder  ifUgegengefetzt 
feyeo,  und  daCs  das  Oebundenwerden  von  Wärme- 
ftoff  eine  ihm  proportionelle  Menge  von  Licht- 
fto^  auszufcheiden  vermöge.  Diefs  bey  Gelegenheit 
de^s  von  ihm  bekannt  gemachten  ITindbüchfenlickts . 
Auch  ein  Wort  von  ihm  über  wandelnde  und  lebendige 
Rlciftifcbe  Flafcheit.  Wenn  man  nämlich  eine  reich 
behaarte  Ratze  bey'  trockner  Lufk  anf-  den  Schofs 
nimmt,  ihr  die  link«  Hand  vor  die  Bruft  legt  und 
fie  mit  der  rechten  auf  dem  Aüeken  ftreicht:  fo  er- 
Ergauzungsblätter,  zur  A.  L*  Z.  1807. 


zeugen  fich  erft  einzelne  Funken,  (welches  lingft  be- 
kannt war),  dann  aber  bekommt  man  einen.  Schlag, 
oft  bis  aber  die  Handwurzel.  Hr.  SMdner  in  Berlin 
hat  Daltons  Gefetz  für  die  Expanfivkraft;  des  Waffer- 
dampfs  durch  Wärme  in  folgender  Formel  darge- 
ftellt,    die  jedes  Glied  fetner  Tabelle  unmittel&ir 

gl.M:    U,l.  .  ==  log.  B  -  Ö^>-<?»=D,  „ 

E  =  der  Expanfivkraft  bey  80*  Reaumi  (die  zu  30, 13 
engl.  Zollen  hier  angenommen  wird)  e  t=r  der  Expan- 
fivkraft bey  r  ReaumOrfqhen  Graden,  ift.  Auch 
noch  einen  allgemeiöem  Ausdruck  der  Expanfivkraft 
jeder  Dampfart  für  jede  Temperatur,  und  eine  An- 
wendung auf  die  Verdunftung  der  Flaffigkeiten ,  wo- 
durch eine  vollftändige  Theorie  diefer  Erfeheinung 
f reliefert  wird.  Der  Herausg.  macht  es  fehr  wahr- 
cheinlicb ,  dafs  der  Schwefel  Koblenftoff  von  Oe- 
ment  und  Deformes  fchon  lange  vorher  von  Latnpadius 
entdeckt  worden.  Hr.  Prof.  Fieth  hat  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs^es  vor  dem  Ohre  eine  Stelle  giebt, 
wo  ein  leifer  lUang  in  derfelben  Entfernung,  aufser- 
halb  diefer  Oegendvollkommen  hörbar  ift,  —  unge- 
fähr fo,  wie  nach  dem  bekannten  Mariottifch^n  Ver- 
fuche, auch  vpr  dem  Auge  es  eine  folche  Stelle 
giebt,  wo  nichts  gefehen  wird.  Woltmanns  Beob- 
achtungen, dafs  die  fcheinbare  Höhe  entfernter  Ge- 
genftände  Ober  dem  Horizonte  fehr  ^veränderlich  ift, 
beftimmte  Hrn.  D.  Brandes  zu  einer  fehr  grOndlichen 
und  ausführlichen  Unterfuchung,  ob  es  beftimmte 
Kegeln  gebe,  nach  welchen  dietBVariatiany  theils  von 
der  Entfernung  und  Höhe  des  Gegenftandes ,  theils 
von  dem  höhern  oder  niedem  Standpuncte  des  Be- 
obachters abhänge.  Auch  über  die  Spiegelungen. 
Man  lernt  hier,  nach  des  Vf.  eigner  Aeüfserun^, 
mehr  die  feft  verfchlungenen  Knoten,  auf  dereb  Auf- 
löfung  ^s  hi«r  ankommt,  als  die  Auffchlöffe  Ober 
die  Phänomene  der  Refraction  felbft  kennen.  Hr. 
V.  Gersdorf  fand ,  dafs  beyrn  Durchbeuteln  eines  Ge- 
menges^aus  pofitiv-elektrifchem  Drachenblute,  und 
negativem  Gummigutt,  beide  Subftanzen  ihre  eigen- 
thümlichenElektricitäten,  welche  fie  beyrn  einzel- 
nen Durchpudern  annehmen,  verwechfeln,  und  dann 
gerade  die  entgegengefetzten,  der  ihnen  beyrn  ein- 
zelnen Durcbpudern  eigenthflmlicheB  Elektricitä- 
ten,  nämlich  das.Dracfaenblut  negative,  und  das 
Gummigutt  ^ ofitive  Elektricitat ,  zeigen*  Eine  fehr 
^aaaaaa  genaue 
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graace  nod'  fdiarfe'Prüfnng  der  RnmfordfchBn  Htpo^ 
tbefe  über  die  Fortpftans^uDg  der  Wärxne  in  den  f  ia(- 
figkeitea»  Tön  Kofrath  Pai'roU  »  Sowohl  die  ge- 
brauchten theoretifchen  GrQhde,  a!*;  die  ausgedacht 
t€0  Verfuche  tragen  das  Gepräge  von.  Scharffian  und 
feiner  Sacbkenntnifs  9  un^  widerlegen  die  ilumford- 
fche  Hypothefe  dorcb^us,,  wobey  er  übrigens  gern 
zugiebt,  daß  die  Art  von  Mirtbeilung  der  Wärme  ifi 
den  FJuffigkeiten,  (durch  Strömungea)  welche  fie 
ais  die  einzige  angiebt»  allerdings  ftatt  f>nde,  ond  in 
vielen  Fällen  den  beträchtlicbften  Antbeil  an  den 
PhänoDienen  der  Wfirmeleitung  habe  3  aber  daraus 
folgt  nicht,  dafs  die  Flüffigkeiten,  wenn  Iceme  Be- 
wegung ihrer  Theile  ftatt  findet,  die  Wärme  nicht 
fortleiteo  könnten.  Die  fämmtlichen  Rumfordfchen 
Beweife  gehören  nicht  zu  den  directen,  indem  er  nie 
gerade  zu  bewies,  dafs  keine  Fortpflanzung  der 
Wärme  durch  Flüffigkeiten  ftatt  finde,  fondern  nur 
l'hänomene  befchrieb,  die  ficb  aus  dem  Satze  d«r 
abfoluten  Nichtleitung  erklären  laffen.  Da  nun  Par- 
rot  von  ihnen  beweift,  dafs  fie  fich  alle  eben  fo  gut, 
ja  fehr  viele  qoch  belTer  aus  AJeVp  Satze  der  abfolu* 
ten  Leitung  erklären  laffen:  fo  erklärt  er ^ den  Rum- 
fordfchen  Salz  |flr  eine  blofse  Hypothefe.  Aufser- 
dem  hat  aber  Hr.  .Parro^-auch  folgenden  neuen  Satz 
in  der  Lehre  der  Wänneleitung  aufgeftellt:  Ein  Kör* 


lict 


Üt.  ^JOMn  feliattet  man  voll  grShUchciiRocliralze^. 
welches  fo  ifiit  Waffer  befenebtet  wird ,    dafs  illt 
Zwifchenfäome  der  Sal^kryftalle  vOBig  aosgefc  i 
find,  und  dafs,  wenn* man  dasr-«we^e  Phittecp« 
mit  der  Kapferfeite  auf  den  Ring  deckt,    diefes  r^ 
dem  Salze,, dem  Wafferund  dem  Ringe  ior  voill:::' 
diger'BerOhnijig,    und  der  Luft  der  Zutritt  m.. 
licbft  verfperrt  fey.     Es  findet  liiebey  doe  febr  i- 
ringe  Oxydation  der  Metallplatten  ftatt.     Hnmbold:> 
fche  rNiotizen.     Hrn.  Biat's  Abhandlung,  wono  er 
befonders  ?eigt,  dafs  die  geringe  Elektricitit,  wel* 
che  vermuthiich  dureh  die  chemifcfaen  Wirkaoirai 
10  der  Säule  entwickelt  wird,    an  den  elektrifcba 
Wirkungen  der  Säule  keinen  bemerkbaren  Amh^:! 
hat.    Hr.  t^illar's  Beobachtungen  Ober  den  Faferftcf: 
und  61^  Blutkögelcheh  f Ohren  aof  noch  fehr  zwei- 
felhafte Refultate.      Hr.  Eytdwein  giebt  eineo  Ee- 
mentarbeweis  för  die  ftatifcfae  Zufammeafetzung  vrA 
Zerlegung  der  Kräfte  ohne  Vorausfetzong  der  fie- 
beltheorie.      Hr.  £riMati ' befcb reibt  das  Verfahr-n. 
wie  man  den  ilfo/fcffchen  Verfuch,    SotzünduDs'': 
durch  Luftcompreffionen  zn  bewirken  5     am  bef^r 
anftellen  kann.     Einige  eigne  Verfuche  hierüber  rj 
der  Herausgeber  in  der  Folge  mitgef  heilt.     Hr.  B.  .* 
facht  die  Ürfacbe,!  warum  Theorie  and  Erfjbrcr: 
bey  der  Fortpflanzung  des  Schalles  in   der  Luft  ; 
ffer  oder  einJlggrggat  von  Körpern  teiMy  unter  übri^     verf^hiedene  Kefuitate  geben,  in  der  Aeoderurg  ,« 


'  giits  gtcichen  t/vißänden,  dieß'etfe  IVärmewn  fo  leich» 
tcty  je  homogener  die  Theile  deffeiben  find,  wn  fo  fchwe* 

^rer,  je  hHerogener  fie  find.     Die  Verfuche,  wodurch 

^er  bewiefen  wird»,  liefern  auch  noch  andere  nQtzli*- 
che'  Refultate* 

achtzehnter  Band.  Der  Herausgeber  hat-  aus 
drey  kleiiren  englifchen  Schriften  von  yffordan  eine 
JNleng^ •Beobachtungen  über  die  Beugung  des  Lichts 
nebft  verfchiedeoen  Bemerkungen  au<rgezogen,  die 
mit  der  Newtqo'fchen  Theorie  von  Licht  und  Farben 
Dicht  zu  vereinbaren  find.  Eben  diefes  hat  Hr.  ff^re^ 
de  durch  eigne  Verfuche  gefunden.  Von  eben  diefem 
Hr.  Jordan  ift  eine  Erklärung  der  Höfe  und  farbigen 
KreiTe  um  leuchtende  Gegeimände  mitgetheilt.  Zu* 
^rft  wird  die  Unmöglichkeit  gezei^,  diefe  Erfchei- 
nungen  durch  Brechung  in  Waaertröpfchen  oder 
Eisnadelo  erklaren  za  wollen^,  und  dann  wird  bewie- 
fen, dafs  fie  lediglich  von  Strahlen,  die  durch  fehr 
kleine  Zwifchenräume  fahren,  mittelft  einer  Ben* 
gung  derfelbenjSelitftehen,  daher  fieHr.^orda^  auch 
Farbenbogtn  durch  Inflexion  nennt.  Der  Hr.  Major 
f7.  IVinteYfeld  erklart  den  hellen  Schein,  den  einige  um 
den  Schatten  ihres  K.opf  ^efehen  haben,  aus  dem 
ahftechendea  Lichte,  welches  Grashalme,  Erd* 
klümpchen  und  ühnlicheRörper  an  der  dunkeln  Schat- 
texigränze  in  das  Augie  fenden.  '  Die  Unzulänglich- 
keit anderer  Erklärungsarten  wird  zugleich  gezeigt. 
Nach  andere  optifche  Oegenftände  von  Hrn-  Haü^ 

flrö'm  und  IVrede;  auch  ältere  folcbe  Beobachtungen.. 
Einriebt uncr  von  AlUzeau's  galvanifcher  Säule  aus  zu- 
fammengelötheteo  Rupferzmkplatten ,  die  in  einen 
flachen  *^tiberfirnifsien  Metailring  gefafst  find ^  und 
auf  deren  Zinkfeite  ein  Ring  aus  Fayence  anfgekittet 


Temperatur,  welche  eine  Folge  der  abirecbfoln^es 
Verdichtungen  und  Ausdehnnngen  der  Loft  iit.  Ex 
bringt  'Rechnungen  dafOr  bey,  nad  Hr.  Braaeft*  hat 
Anmerkungen  dazn  mitgetheilt. 

Der  neunzehnte  Bernd  beginnt  mit  dnern  Briefe 
von  Hrn.  Ritter  Aber  die  Wirkung  grdfserer  Vol- 
taifcher  Säulen  auf  die  Sinnesorgane;    aitdi  von  der 
möglichen  Verftärknng   des  G^vanismue.       Hr.  R. 
hat  hier  die  Wirkungen  auf  das  Geficht»    den  Ge- 
fchmack  nnd  das  Temperaturgefalü ,   welches  letz- 
tere er  als  einen  befondern  Sinn  betrachtet,   uoter- 
fucht«     Der  jedesmalige  Effect  einer  Säule  verb^i: 
fich  bey  gleicher  Spannung,   wie  die  Summe  dei 
Leitung  der  Säule  und  der  des  fchliefsenden  Bogec! 
Zu  dielem  Satze  hat  der  Herausg.  älne  oicfat  ßb€f 
flaffige  fiemerkuiig  gemacht.      In   Abfrcbt    auf  die 
Starke  des  Schlags  wuchs  diefelbe  bis^a  1500  La.:;rfi 
immer  noch  fort,  da  ficb  doch  bey  der  chemifcfiFO 
Wirkung  und  bey  dem  Verbrennen,  ein   Maximen 
fehr  beftimmt  zeigte;  z.  B.  bey  einer  Batterie  r  a 
1500  Lagen  mit  BLOchfalzauflofungs   fiel  d^s    Maxi- 
mum des  Funkens  zwifchen  aoo  und  300,   bey  der 
chemifchen  Wirkung  bey  560  Lagen.    Bey  einer  B^t- 
terie  <ron  9000  Lagen^m'it  kalter  concentrirter  Saliri- 
akauflöfung,    fiel  das  Maximum  der  Funken  zwi- 
fchen  60p  und  Soo  Lag^.     Ein  Maximum  der  che* 
mifchen  Wirkung  wahr  bey  allen  aooo  Lagen  noch 
nicht  bemerkbar.    Es  war  niec  rein  unmöglich,  aucis 
nur  mit  tvocknen  Hfinden  den  Schlag  bis   zn    aco? 
herauf  zu  verfolgen.     I^e  Rette  von  50  Perfooe-i, 
ebenfalls  nur  trocken  und  fchwacfa  verbunden,  wur- 
den fchon  aof  das  itärkfte  erfchflttert.     Die  A^a.'*- 
gie  giebt  wenigftens  ig  bis^.aoooo  Lagen ,    b^w> 
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ihen  erfti  wtnn  andinrs^«  elmm  Meiifelien  möglieh 
%^äre,  .f(en  Schlag  auMulialteo,  das  Maximum  er- 
eictit  feyn>  könnte.     Aebaliobe.  ins  grofsa  gehende 
/errucbe  voo  Wühinfofk  dia  Metall verbranaiiog  be- 
reffend.    Hn  Prof.  H^riie  ia^lit  da^  Sttigeiy  ^t 
ATaffersim  StofsH^r  ( ^^#^r  J^rmti^fTtia)  aacb  ba^ 
mannten  OeCetzen  der  JVlecbanik  zu  erJUirto.     Die 
^raft  des  H^kfferßaßes  ift  es  eiazig  und  alleio,.  wo- 
lurch  das  Waiferia  der  .S|:eigröbre  diefer  Mafcbin« 
rehoben  wird ;  fie  kann  daher  in  einem  rukigm  WaC- 
Ter  nie  wirkfam  werdea,  und  man  muls  notnweodig 
*ür  eine  hinreichende  Qefchwindigkeft  des  anfehkir' 
Ten  den,  Waffers  in  der  Leifrdbre  derf^^lben  forgee^ 
kvelohes  theilsvonderFaJlhöbey'tbeils  too  derForio 
ier  Leitr(ihrevdeni.Sp>elraume  dea  erften  Ventils«  1IL 
r.  w. ,  abhängt,     im  Ganzen  Mn^mmen  ift  derNn- 
tzGo  diefer*  MafGhine  darum  fepr  eingefcbränkt,  .weil 
man  {XhersM  fließ endts  Waffer.nötbig  bat,  um  fie  fpie- 
len  2u  laCffi^,  und  in  keinem  Falle  einen  bedeutendea 
Waffer verluft  v'ermeiden  .Kann,   wenn  die  Wirkung 
xoti  einigem  Belang  feyn  foU.    Hr«.  IVr.  ift  nnftreitig 
in   der  Theorie  diefer  iMafcbiffe  weiter,  ids  irgend 
ein  Vor^d^tiM  vor  ihm,  gekommen.    Der  H&ausgs* 
her  vergleicht  in  einer  Nachfchrift  die  Wirkung  d^s 
Siiifshebers     mit   'den     Pendelfchwingungen ,     und 
bringt  noch  manches  Intereffante  bey.    Beobachtun- 
gen und  B(sreQhnungen   Ober   das  grofse  'Nordlicht 
vom  2a.  Oot.  I8Q4-  vom /Tefauff .,  und  vonHjo.  tl^redi 
und  KlU^et.  Etwas  Ober  den  neuen  ^arimg'ibhen  Pia« 
neten  inoo,  aus  der  monati.  Correfpondenz  fchliefst 
fich  mit  äen  merkwürdigen  Worten:    „Es  ift  in  der 
Gefchichte   der  Aftronomie   aller  Zeiten  und  aller 
Nationen  beyfpiellos,  und  es  zeugt  von  der  glinzen- 
des  Epoche  dtr  beutigen   Sternkunde  in   Ueutfch* 
land,    dafs   ein  Planet  (von  O/^^r^};  vorfa^verkOo- 
digt  und  in  dem    kurzen  Zeitraum  von  3.  Wochen 
zugleich  entdeckt,   beobachtet)  feine  Bahn  berech* 
net  upd  fein  kanfti^er  Lauf  vorgezeiebnet  worden 
fey.    Diefs  alles  uelchah  durch  die  vereinten  iträfte 
vier  deutfcher  Aftronomen,  (Ölbersy  Ehrding,  von 
2ach,   Gaußy)  welche  alles  diefes  fchon  geleiftet 
iiatten,.    ehe  noch  die  Nachricht  von  der  fixiftenz 
diefes    neuen     Wokkörpers    uofere    eiferfflchtigen 
Nachbarn    erreicht  hatte."      Mehrere*  intereffante 
Reifenaohrichten  von  Hrn.  D.  Caßbmgy  z.  B.  fiber 
die  kalten  Winde,  welche  zu  Maltraffio  und  ChiaVinna 
aus  Gebirgsklüften  hervor  drioeen.    -  B^y  einer  äu* 
fseren  Temperatur  von  -^  aov  Rtaum.  bringt  am  er- 
ften Orte  ein  folcber.  Windzug  das  Thermometer  in 
einer  halben  Stunde  bis  +  g**  heruntar.  .  Diefe  Win* 
de  ftröraen,  nach  eingezogenen  Nachrichten»  zu  allen 
2eiten  aus;   die  Starke  und  Kälte  ift  im  Sommer 
ftels  grdfserlals  im  Winten  Auch  von  Hrn.  Zambec*  n 
carii  alironautifchen  Unternehmungen.    SeineTheo- 
rie  ftötzt  fich, auf  den  Satz,  dafs  in  der  AtmoJpha- 
re  ftets  zugleich  verfchiedene  Ströme  in  verfchiede-  - 
nen  Richtungen  Statt  finden ;  man  darf  alfo  feinen  Bal- 
lon nur  nach  Willkübr  fteigen  oder  finkenlaffen  k^ir- 
nen,  fo  wird  fich  immer  eine  Region  mitdemigfinfriren 
Win^c  auffinden  laffen.      Auch  Ober  den  neueUen 


/Ausbruch  des  r<ySi;  ana  des 'Grafen  v.r^r^Ät  Sehrei- 
ben an  den  J^aron  von  Sclmbart.     Wafsrige  Dünfte 
timhuDen   den  Krater  zuweileb. wie  ein  Schleyer. 
Scblackee  von*  einer  (ebr  leicfat^f^  und  fcbwammig- 
ten  12  biseo  JPiiind  wS^gendar  M^ffe^  dje  in  der  Tie* 
fe  kochte«:  wiirdee.za:'eio^:f<nkrecbten  Höhe.von 
wenigftensaoa  bis  250  Fufs  binaufgefchleudert ,  mit 
einem  Cetdfe,  wie  bey  einem  gut  bcdientoa  Feuer- 
"^  werke  ohne  Erdftöfse.  Die  Höhe  desKegÜs  beträgt 
etwa  5cb  Fufs,  der  wahre  Heerd  liegt ^abjsr  noph  viel 
tiefer  i  vielleicht  mehrere  ital.  Meilen^ und  die  Rich- 
tung deir  DMmpfe  liefe  vermtithen»  dafs^.  der  ftärkCtc 
Impuls  von  ein^r  Stella  unter  Üe^^  M^eere  herkom-- 
ane.     Die  Zeitungsnadhrichtdi,  von  e^era.  gelichteten 
4irennend  heifsen  Anker  eines  in  der  Nähe  lie|[enden  - 
engL  Linienfchiffes" werden  völlig  beftatigt-     Hr.  D. 
Jiagen  beCchreibt  die  Früchte  und  da.S  foTGle  Holz  in 
den  preuf$ifcben  Bernfteingrabereyen,    Erftere  find 
{oh warzbraun ,  etwas  ins  Graue  fich.  neigend;    die 
üeftalt,    wie.  eine  in  ihrsr  Sdude,  eingplbbloffene 
Mandel,  übrigens  denen  10  der  ymbraeraa  zu  J^iblar 
gefundenen  nicht  fthnlieb.     Hr.  Fieüih^^efti  ciurch 
einen  Verfnch  mittelft  der  Came^ra^^abfcuraj.  dafs  die 
wahre  Urfache  der  Lichtftreifen  beym  Blinzeln  von 
einer  Bvecbune  in  der  Feuchtigkeit,  .  welche  fich 
an  das  Auge  felbft,  und  an  die  Ränder  der  Augen- 
lieder anhänat,  herrührit,  wie  fchon  de  la  Hire  be- 
bauptet,  wahrfcheinlich  aber  nicbt;Jb|nlängIicb  be- 
wieien  bat.    Auch  eine  lehrreiöbe'N^chftrbriif.  tom 
Hftrausg. ,  worauf  Hr.  Vieth  fpäterhin  wieder  Rück- 
-fiobt  nimmt,    und  zugleich  den  Beweis  entkräftet, 
welchen  Hr.  JTnVj  im  Voigt fcbeii  Magazin  zur  Unter- 
ftützung  feiner  Knkläruns  beygebracnt  bat.    Hr.  D. 
CUadni  äufsert  verfchieoene  unnreiche,  ^unv  Tbeil 
etwas  kühne  kosmologifche  Ideen:    z.  B.  dafs  ein 
•Wehkörper  neue,    fowohl  elaftifche  als  auch  fefte 
Stoffe  erhalten  und  verlieren  könne.    Den  Urfpruog 
der  Meteorfteine  aus  Mondsvulcanen  macht  er  fchr 
wahrfcheinlich;  eben  fa  die  veränderliche  Intenfität 
des  Sonnenlichts«    Als  ein  feht^^aufTallendes  Beyfnlel 
von  Veränderung  der  IVlaffe  fieht  er  den  {zwifcnen 
Mars  und  Jupiter)  zertrümmerten  Planeten  an,    wo*^ 
von  wir  bereits  die  Bruchftücke  Ceres ,  FrJhs  M^d 
^«ifo  kennen.     Den  Nebelfleck  im  Orion  fieht  er  als 
einen  Ungeheuern  riunkeln  Körper  «n,*  aus  welchem 
vielleicht  auch  unfer  Sonnenfyftem  hervoraegangen 
.  fey.    Hn  Buße  theilt  einen  neuen  Beweis  der  Aati* 
fcnen  Kräfte  mit.     Den  iftcn  Lehrfatz,  welcher  den 
Hauptfatz  der  ganzen  »Statik  ausmacht,  und^vo  das 
Parallelogramm    gewifs  nur  auf  ihn  gegrthYdet  -ift,  - 
drDckt  er  am  Ende  fo  aus:   „<furch  einen  fchief  gej 
riobteten«  Wlderftand  wird  -die  Kraft  in  zwey  con* 
fiottirte  Wjf knogen  zerlegt."    Noch  andere  Minhei- 
longen  von  Ebendemftiben^für  Mathematiker.    Er  ta- 
delt hier  unter  andern  die  Engländer,  dafs  fie  den 
einarmigen,   oder  wie  Buße  lieber /will,    iittfeitigen 
Hebel  Wieder  mit  zwey  befoodern  Namen  belegen. 
Indefs  läfst  fich  die  Eintbeilung  in  Hebet  der  ermn, 
zweytert  und  dritten  Art  dadurch  rechtfertigen,  da& 
man  von.  den  drey  Dingen  die  man  bey  jedem  Hebel 

an- 
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annimiTtt^  Ruhepttnct,  Xaft  «Ad  Kraft",  jedes  als  in 
der  Siitte  befindlich,  betrachten  kann.  Ift  der  Ruhe- 
punct  in  der  Mitt^,  ib  hat  man  den  Hebel  der  iften^ 
itt  es  die  Läft,  dett  der  9teo,  und  ift  es  die  Krift, 
dert  der  iten  Art.  lit.  D-  (MhergHnA  bey  »ehr 
als' 5a  mit  aller  Sdrgfiilt  angeftellten  Verfaehen,  dafa 
fich  ia  dcr'Tempcratur  des  Meerwaffefs  an  Stellen 
von  labis  aoö  Fufa  Tiefe,  kein  regelmärsiger  Unt^r* 
Ichied  ?eige.  •  Verfchiedenes  Aber  die  Eodiometrie, 
vom  Herausg.  zufammengetrann  und  ausgcfzogen. 
Hr.  Parrot  widerlegt  Hm.  7*öfiiy<ww  Behauptung,  dafs 

I  in  erwärmten  FlorSgkeiteo  keine  Strömungen  Statt 
fanden,  fdht  bündig;  auch  befchreibt  ei«  em  Werfe 
zeug,  mittelfl:  deffen  Fiflffigkeiten  von  geringem  fp««- 
cififchen  Oewichtsunterfchied«  übereinander  gelegt 
'  Verden  können.  Hr.  D.  Brmdis  ftellt  die  neue  Hy« 
pothefe  atff,  dafs  die  gefärbten  Streifen,  die  man  zu- 
weilen  an  der  innem  Seite  des  Regenbogens  be- 
merkt, und  die  aus  einem  gronen  und  violetten  Strei- 
fen zuweilen  wiederholt,  beftehen,  —  dwcb  Ä- 
flfx/oÄ  und  Mraetton  gehei^tir  lAchtflrahten,  oder  toU 
eher  Strahlen  cntftehen,  welobe,  direct  gefehen,  Hö- 
fe bilden.*'  Diefe  Hypothefe  ftimmt  gröfstent heile 
mit  der  Erfahrung  Öberein.  Sie  würde  fich  völlig 
beftäticen ,  wenn  fich  zu  der  Zeit,  wenn  man  die  Ne* 
beobogen  am  Regenbogen  bemerkt,  Höfe  an  der 
Sonne  zeigten,  die  obeilialb  derfelbeo  merklich  hei* 
1er  als  Ä  den  .Seiten  erfchienen.  Hr.  Mareckauot 
theUt  Verfuche  rtiit,  die  er  an  febr  forgfaltig  gebaw- 
tcn  Zink-Mefßngftulen  anftellte,  um  zu  beitimwe», 
nach  welchem  Oefetie  die  anziehende  Kraft  der  Säur 

'  le  mit  den  Plattcnpaaren  zunimmt.  Er  bedient  fich 
dabev  feines  Mikroetektrometers  y  und  jene  Verfuche 
ireben  den  voUftändigften  Beweis  ab,  dafs  diefes  ge- 
nää  im  Verhätnifs  der  Plattenpaare  gefchieht,  und 
dafe  folcHch  auch  die  anziehende  Kraft  in  der  Voltai=' 
frhen  SSule  vollkomm'eo  demfelben  Oefetze  des 
Wachsthums,  wie  die  Renulßvkraft,  folgt.  Nach 
«rn  roHa's  Verfuchen  foll  keine  fogenannte  La* 
dungsfaule,  wie  fie  Hr.  Ritter  befehrieben  hat,  exi- 

ftiren. 

(Der    BefahUf*  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Lbipzio,  b.  Barth:   Erzählungen  des  Intereffanteften 

und  Nützlichflen  aus  der  Gefchichte  der  Dent/chen. 

Für  die  Jugend*     Zweiftes  ßändchen.  1807.  1258 

S.  8-  (16  gr.) 

'         Die  Gefchichte  der  Deutfchen ,  welche :  Im  fr/f«i 

Bändchen  (A.  L;Z.  iSb?,.  Num.  182.)  mit  dwdrey-^ 

f*;ifrften  Erzählung  abgebrochen  worden,  Ift  hier  vom 

tSc  deTK.  Heilricß  IL  bi^  zum  Anfange  des  Huf. 

fitenkricges  in  vierzehn  Erzählungen  fcrfgefetzt.    In 

Anfebung  der  Auswahl  der  Begebenheiten,  der  An- 


II  la 


lordnun^^derfelben,  und  <tes  Vortrages  Ift  der  Vf. 
-fich  gleich  ge'biieben.  IMe  hier  erzählten  Begeben- 
•heften  find  th^üs  ron  der  Art,  dafs  eine  Erzählung 
flerfelbeB*tnr  Erkenntnifs  des  Ganzen  unentbehrlich 
tfty  theil»  in  Hinfieht  imf  den  befettdern  Zweck,  der 
diefem- hifttfriÜeben  Lefebitch«  z^m  Grunde  gelebt, 
%nd  in  Hinficbt  auf  das  Publicnm ,  für  welches  daf* 
felbe  befÜmmt'ift,  intereffant,  belehrend  und  un- 
terhaltend. Sehr  nOtzlich  ift  es ,  dafs  der  Vf.  nicht 
blofs  auf  den  Vortrag  politifeher  Begebenheiten  fich 
einfchrCnkte,  fondern  aueh  auf  das  Fortrücken  der 
deutfchen  Nation  in  feder  Art  der  Cultur,  und  auf 
ftatiftiTcha  MeiicwOrdigkeiten  Rfickficht  nahm.  Die- 
sem Oe^enftiiifä«ift  z.  fi.  die  ganze  fünf  und  drey- 
ftigfte  hrtählung  gevddmet,  weiche  d^n  Zuftand  ua- 
fers  Vaterlandes  während  der  Reciiemng  der  firänki- 
tchen  Reifer  fchildert.  Jede  Gelegenheit,  wo  ent- 
weder durch  die  Erzählung  felbft,  oder  durch  einge« 
Ctreute  iweokmifsige  Betrachtungen  Vorartheile 
2erftreut,  richtige  Be^iffe  über  verfchiedene  Ge* 
penftände  erzeugt,  und  Aufklärung  bewirkt  werden 
Können ,  ift  gut  benützt.  Die  Begebenheiten  folgen 
fich  in  einem  guten,  und  Natürlichen  Znfammenhan- 
ge;  nur  fcheioen  einige  Erzählungen  auch  in  diefem 
mweyfteH  Bändchen  zu  lang  zu  feyn.  Die  Schreibart 
ift  einfach  Und  populär;  doch  nicht  ganz  rein,  wie 
S.  15.  „Zu  fo  grofse  und  gewaltfame  Plane  lebte  er 
viel  zu  kurze  Zeit."  S.  i?.  „Er  wurd^  auf  eine  Ver- 
fammiung  zu  Colin  ^als  Kaifer  anerkannt;*'  S.  ig» 
„Er  mufste  ihn  erft  in  feine  Gewalt  haben^**  flier 
und  da;  aber  doch  feiten,  dürfte  eine  kleine  Yii- 
ftorifche  Unrichtigkeit  zu  verbeffern,  ^oder  doch 
manches  beftimmter  auszudrücken  feyn.  Gleich  S.  i. 
heifstes:  „dafs- nach  Heinrichs  II.  Tode  kein  zur 
Thronfolge  berechtigter  männlicher  Erbe  vorhanden 
war;"  Berechtigt  zur  Thronfolge  im  eigentlichen, 
ftrengen  Sinne  war,  wenigftens  leit  dem  Ausfrerben 
der  Karolinger,  niemand.  S.  4.  Anm.  **  ift  die  Er- 
klärung der  Reichsacht  nicht  erfchöpfeod  geiTug. 
Nach  S.  5.  wurde  das  Burgundifche  Reich  von  Con- 
rad IL ,  „dem  Vergleiche  gemäfs,**  den  der  burgun- 
difche König  Rudolf  mit  Heinrich  H.  getfoifea 
hatte,  >  mit  der'  deutfchen  Krone  wieder  vereinigt. 
Allein  nach  Heinrichs  Tode  war  der  Grund  diefes 
Verel«)iches  nfcht  mehr  vorhanden.  Rudolf  hatte 
die  Nachfolgerin  finrgund  dem  deutfchen  Koi^ig« 
Heinrich  nicht  als  deutfchem  Könige,  foqdern  als 
feinem  nahen  Verwandten  zugefagt.  S.  lo^.  ift  die 
Auffchrift:  „Deutfcbland  verwandelt'  fich  (nach 
Heinrichs  V.  Tbde)  in  ein  Wahlreich,'*  unrichtig. 
A^*«^  dM  eigenen  Worten  des  Vis.  S.  105.  folgt  nicht 
tnehr,  als  dafs  die  kleinern  Ffirften  Deutfchlands 
feit  diefer  Zeit  immer  mehr  ihren  Antheil  an  der 
Wahl  eines  deutfchen  Königs  verloren,  bis  end- 
lich das  Wahlrecht  auf  die  Kur^ürften  allein  hin- 
über kam. 
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Sonnabendff    den  21.  November  i%oj. 


PHTSIK. 

Haixb  ,  in  d»  Reoger.  Bucbh. :  Anmalen  der  Phf/fik. 
Heraasg«  von  Ludwig  fTitkelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

,        (Befcklufs  der  in  Ntmu  139.  ahgebrmekmcn  Refier\fionO 

^wimzigfter  Bernd.  Berichte  des  Hrn.  Biofs  uad 
^"^  Ga^-Luffdc  von  ihren  L^ftre]fen.  Die  klaffi- 
fche  und  an  Gehalt  tib^aus  reiche  Abhandlung  von 
Hrn.  Humboldt  und  Gaif^LuJfac  über  die  Mittel  Luft- 
arten  zu  zerlegen,  fo  wie  Über  das  wahre  Verhält nif^ 
der  Beftandt^ile  der  Atmofpbäre.  Das  Voltaifche "" 
Eudiometer  wird  fQr  das  genauefte^  nach  dem  jetzi- 
gen Zuftand  unfrer  Kenntniffe  erklärt;  es  zeigt  den 
6auerftüffgasgehalt  ^iner^JLuftart  bis  zu  einem  Tao-/ 
fendtheilchen  an.  Die  atmofpbärifche  l.uft  enthält 
dem  Volumen  nach  nur  ai  im  Hundert  Sauerftoffgas 
'  und  variirt  in  ihrer  Zu fammenfetzung  nicht.  Hr.  Se* 
guin  hatte  fchpn  Lüß:  aus  den  Sälen  eines  Hofpitals, 
.  die  12  Sttinden  lang  genau  verfchloffen  gewefen  wa- 
ren, zerlegt,  und  fie  faft  eben  fo  rein,  als  die  atmo- 
fpbärifche im  Freyen  gefunden ,  obgleich  ihr  Geruch 
noch  immer  unerträglich  war.  Aehnliche  Refultate 
hatten  unfere  Vli  mit- Luftportionen  aus  dem  Theaire. 
franfais  erhalten.  Die  atmefphärifcbe  Luft  enthält 
kein  Wafferftoffgas ,  wenigftens  kann  es  nicht  ^bis 
auf  3  Theile  im  Taufend  fteigen.  Will  man  die  AuF- 
löfung  der  Schwefelleber  zur  Analyle  der  Luft  ge- 
brauchen, fo  mufs  iie  kalt  bereitet  werden,  denn  . 
faeifs  rerfchluckt  fie  Stickgas.  Nicht  alle  Mifcbuags- 
ver^ältniffe  von  Sauer-  und  Wafferftoffgas  können 
durch  den  elektrifchen  Funken  vollftändig"  verbrannt 
werden,  feines  Sauerftoffgas  mufs  mehr  als  6  Hun- 
derttheile  Wafferftoffgas  enthalten ,  wenn  eine  Ent- 
zfioduDg  möglich  werden  foll;  da  nun  die  atmofphä- 
rifche  Luft  nicht  0,003  derfelben  enthält,  fo  können 
die  Meteore  nicht  Wirkungen  einer  Entzündung  von 
Wafferftoffgas  feyn*  Die  Entzündung,  welche  der 
elektrifche  Funkern  der  Rnalluft  bewirkt,  icheint 
von  der  Gömpreffion  herzurühren  tlie  während  des 

Durchgangs  ciiefes  Funkens  ftatt  findet.     Das  Waf« 
r,  welches  bey  einer  folcben  Entzündung  erzeugt 
wird ,  ift  ftets  von  einer  und  derfelben  Natur.    Dem 
Volumen  nach  verbinden  fich  100  Theile  Sauerftoff« 
^  gas  mit  aoo  Theileo  Wafferftolfns  zu  Waffer.    Die- 
Ergänxnngsbtätter  zur  J.  L.  JS.  igo^  ' 


fes  Verhältnifs  ift  unabhängig  von  der  Temperatur 
und  vom  Feuchtigkeitszuftande.  Auch  ..Jfemerkun- 
ffen  von  Berthoüet  zu  diefem  Auflatze.^  Hm.  Biofi 
Verfttche,  Waffer  durch  blofse  PrelTuog  derLuftar- 
ten  zu  erhalten.  Man  hat  diefe  Verfucbe  mit  atmö- 
fphärifcher  und  mi^  Rnallluft  angeftdlt ;  Jiätte  man 
doch  auch  reines  Sauerftoffgas  und  reines  Waffer- 
ftoffgas einzeln  angewandt,  fo  hätte  fich  die  Frage 
vielleicht  genügend  beantworten  laffen,  ob  nicht  das 
Sauerftoffgas  aus  Waffer  und  Licht,  and  das. Waf- 
ferftoffgas aus  Waffer  ,und  Wärmeftoff  be/tefae? 
FreyliCB  glauben  die  Antiphlogiftjker  nicht  an  folche 
Beftandtheile;  aber  eben  darum  wäre  es 'wichtig, 
VerXuche  darüber  anzuftellen.  Der  elektrifche  Fun- 
ke  foU  blofs  dadurch,  daCs  er  die  KnalUult  I^k  zu* 
lammendrückt,  die  JVejrppffnng  bewirken.  Sollte 
fich  diefe  fehr  wahrfcheinliche  Erklärunjg  beftätigen, 
fo  würde  dadurch  zugleich  die  Meinung  fehr  unte^- 
ftützt ,  dafs  der  elektrifche  Funken  durch  das  hefti* 
ge  <3egeneinanderftofsen  zwey  verfchiedener  elektri- 
fchen  Materien  gebildet  werde.  Hrn.  Sacharoto^s 
und  Robert/ons  Luftfabrt.  Hrl  Humboldt  und  Gay  • 
t'Ujfac  erhielten  aus  deftillirtem,  aus  Fiufs-  und  Re- 
genwaffendurch  Rochen  Lt|f)t,  welche  noch. um  ip 
Hundertlheile  reicher  an  Sauerftoffgas  war,  als  die 
atmofphärifche»  Die  Luft,,  welche  dai  Waffer  beym 
Kochen  hergiebt,  hält  anfangs  nur  fehr  wenig  mehr 
Sauerftoff,  als  die  atmofphärifcbe  und  wird  erft  bey 
fortgefetzter  Erhitzung  reicher  daran.  Es  finden 
fich.  noch  mehrere  wichtige  Bemerkungen  in  diefem 
Auffatze.  Hrn.  Henryks  (in  Manchefter)  Verfuche 
zdgen,  dafs  Waffer  nach  d<sr  Verföhiedenlieit  fei- 
ner Temperatur  und  feines  Drucks  verfchiedene 
Mengen  von  Gas  abforbirt.  Aehnliche  Uüterfuchun* 
gen  von  S^g^in  Genf.  Graf  Rumford  zeigt  durch 
Verfuche  mit  ei^n  erfonnenen. Apparaten,  dafs  die 
von  den  Sonnenftrahlen  erregte. Warme  unter  ^len 
Umftänden  der  Quantität  Licht  gleich  ift,  die  ver- 
fchluckt  wird.  Der  Herausgeber  maeht  eine  ge- 
gründete Bemerkung  über  dielen  Satz."'  Verfchiede- 
nes  über  die  Alpengebirge  aus  Reifebemerkungen 
des  Hm.  Geh.  Ob.  Bergr.  Karfleuj  auch  mineralogi- 
iche;Gegenftände*  Hr.  Humboldt  und  Biat  Ober  aie 
Variationen  des  Magnetismus  in  verfchiedenen  Brei- . 
ten.  Die  Beobachtungen  deB  erftem  zeigen,  dafs 
fich  die  Intenfität  der  magnetifchen  Kräfte  \mit  der 
Sbbbbbb  ..  Breiie 
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Breite  rerfiodert  iiod  vom  y^^qluitor  nach  den  Polen 
^animmt.  Eine  Nadel,  die  \iey  Humboldt' s  Abreife, 
2u  Paris  in  ip  Min.  24s  Schwingungen  machte,  zeig- 
te in  Pei'u  in  derfelbien  Zeit  deren  nurtir,  und  diele 
Zahl  nahm  immer  abj  wie  er  fich  dem  Aecuator  nä- 
herte, t|hd  wieder  zu,  als  er  Geh  davon  nach  den  Po- 
len entfernte.  "Dfc  Hitze  bat  hieran  keinen  Antheil; 
frofse  Gebirge  aber,  wie  die  Alpen  und  Pyrenäen,  ha 
eil  auf  diefe  Intenfität  Einflufs.  Formeln  die  Incli- 
nation  der  Nadel  in  beiden  Halbkugeln  der  Erde  zu 
berechnen.  Der  nördliche  magnetifche  Pol  liegt 
unter  79^*1'  4''  nördl.  Breite  und  30^*2'  s"  wefjl.vLän- 

Se  von  Paris;  der  füdliche  hat  diefelbe  (Qdliche 
reite  .und  149*  57'  55''  öftl.  Länge  von  Paris.  In 
diefen  Puncten  würde  die  Nadel  fenkrecht  ftehen. 
Die'  Zunahme  der  magnetirchen  Wirkungen  nach 
Norden,    kommt  nicht  von  den  dort  befindlicheri 

Srofsen  Eirenmaffen;  denn  auch  die  Cordillere  der 
Lndeo  enthält  eine  ungeheure  Menge  magnetifchen 
Eifens.  Wichtigkeit  diefer  Kenntniffe  in  Beftim- 
mung  der  geogr.  Breite,  wo'fie  durch  kein  anderes 
HüIfsmittelbeTtimmt  werden  kann.  Tabellen  dazu. 
MerkwQrdige  Verfuche  von  Hr.  Lüdicke^  wo  fchwar- 
ze  Pigmente  beym  Drehen  feiner  Farbenfpindel  fich 
weifs  zeigten.  Hrn.  Prechtl  in  Brunn;  fiicht  die  Iden- 
tität des  Licht-  und  Wärmeftoffs  fehr  wahrfchein- 
lich  zu  machen.  Hr.  Manchaux  über  Ifolatoren,  Sei- 
dene Schnüre  zeigen  fich  bey  voltaifchen  Säulen  als 
die  beftenllfolatoren.  ,  Neue  Verfuche  von  Rumford 
zum  Beweis,  dafs  die  Temperatur  bey  Welcher  die 
Dichtheit  des  Waffers  am  eröfsten  ift ,  mehrere 
Grade  über  dem  Froftpuncte  liegt.  Der  befchriebe- 
ne  und  abgebildete  ^Apparat  dazu  ift  überaus  finn- 
reich *  es  gehen  dabey  wirklich  warme  Strömungen 
in  eiskaltem  Waffer  herab,  wenn  Theile,  die  fich  an 
der  pberfiäche  befinden,,  ein  wenig  erwärmt  wer- 
den. In  einem  folgenden  Auffatze  zeigtUr, Bällßrotn, 
dafs,  wenn  man  anf  die  Ausdehnung  des  Glafes 
durch  Wärme  nicht  ficht,  die  gröfste  Dichtheit  des 
Waffers  zwifchen  +  5  «nd  6  Grad  der  Centefimalfca- 
le  zu  fallen  fcheint;  im  Gegentheil  ift  diefe  Stelle 
zwifchen  4  und  5  Grad.  Er  giebt  auch  eine  Formel 
für  die  Ausdehnung  des  deftillirten  Waffers  durch 
Wärme  in  Temperaturen  von  o"*  bis  20**.  EhenderftU 
be  auch  über  die  Ausdehnung  des  Queckfilbers  durch 
die  Wärme.  Hr.  Dalton  üoer  eben  diefen  Gegen- 
ftandj  wo  er  feine  Meinung,  dafs  die  gröfste  Dicht- 
heit auf  32''  Fahrenh.  falle,  zu  beftärken  fucht.  Hr. 
Bidjfe  fucht  die^WUkinfpnfche  Erfcheinung  zu  erklä- 
ren, dafs  Dämlich  der  Widerftand  einer  durch  eine 
lange^  Röhrenleitung  bewegten  Luftroaffe  mit  der 
Länge  derfelbeo  zunimmt,  m  dafs  endlich  gar  nichts 
mehr  davon  durchgeht.  Kritifche  Bemerkungen 
von  ilrn'T  Chenevix  über  Gegenftände  der  Naturlehre, 
währt  nd  feines  Aufenthalts  in  Deutfchland.  Sehr 
leidfnfchaftlich,  befonders  gegen  die  Naturphilofo- 
phie  und  die  ^»^^f  fche  Chemie.  *  .  - 

Efin  und  zwamlgfler  Band.    Verfchiedene  geolo- 
^rbe  Bemerkungen  aus  Peron's  Entdeckungsreife ' 
in  Hiiificht  auf  Geologie,  die  e^  z.  JB.  zweifelhaft 


machen,  dafs  NetihoUand  mif  van  Dkmait  Land» 
anfangs  zufammen  gehangen  habe;  —  dafs  die  G^ 
bir^sgipfel  von  van  Diemens  Lande,  Neuholland  mi 
Timor  vor  Alters  vom  Meere  bedeckt  waren.  Ec 
fehr  gelehrter  hiftorifeh-philologifcher  Aoffatz  Tot 
'Rn.Miinter,  wo  in  dieBätylien  der  Alten  milrdeo^i^ 
nen ,  welche  in  neuem  Zeiten  vom  Himmel  gefala 
find,  verglichen  werden.^  A.d.  Schriften  der  Oefellfr. 
d.  Wiff.  zu  Kopenhagen  überfetzt.  Hr.  D.  Hr:- 
ffuiifff  liefert  in  einem  gehaltvollen  Artikel  eineEb 
thellung  der  foften  und  flu ffigen  Leiter  einer  ga!n- 
nifchen  Rette,  nach  dem 'Grade  ihrer  galv^xtifcbc 
Action  und  ihres  chemiTchen  WirknngsvermögeaS' 
Es  zeigt  fich  hier  grofse  VoUfrändigkeit  in  der  Be- 
handlung dea  Gegenftandes.  Es  wird  ein  eigoe« 
Werk  darüber  veriprochen.  Verfchiedenes  über  it 
vermeinth'che  Zerfetzung  der  Salzfiure ;  über  den  :c- 
genannten  Erbfenregen  ip  Schlehen,  von  Hrn. Gek 
R.  Heim  in  Berlin.  Ein  Auszug  ^us  HowarJfsVMlt- 
fung  über  4Jie  Modificationen  der  H^oiken.  Mao  nwj 
dabey  blofs  auf  die  Stfuctur  und  Enlftehung^rt, 
nicht  aber  Oeftalt  und  Gröfse  der  Wolken  ffb«: 
Hr.  H  fchlägt  defshalb  eine  beföndere  Now»enclar:r 
der  Wolken  vor!  i)  Cirrus.  (DefA  Nubes  cirrti. 
tenuiffima,  quae  undique  crefcii,  9)  Cumutus  (D- , 
Nubes  cutnulata,  denfay  furfum  crejiens.  3)  S*fJ*«.' 
(pef.)  Nub,  ßrata  aquae  modo  expanfoh  dtprfum  crffys. 
Aus  diefen  Benennungen  fetzen  fich  neue  för  Z^* 
fchenmodificationen  zufammen.  Das  EipvfhiurM' 
che  einer  jeden  Art  wird  befonders  auseinac^ier  ^^ 
fetzt.  Hrn.  JBea's  Befchreibung  des  \yaffer6//s  voa 
Tequendama.  Er  foU  dter  gröfste  fevn,  dw(^i«Ge- 
fchichte  des  Erdballs  kennt«  wiewolil  der  des  |fn-i 
Garcia  unterhalb'  Aptioqufa,  noch  beträchtlicher 
feyn  mag.  Hr.  Geh.  Hofr.  HUdebramdi  thcilt  dieZ«- 
legung  und  Befchreibung  des  Ftltre  hudterahU  der 
Bürger  Smith ,  Cuchet  und  lUontfort  mit.  Auch  eia 
Auszug  aus  einem  Berichte  des  A^unie  des  Arts  über 
diefe  Mafchinen.  .Unter  der  beffiieidenen  Ueber- 
fchrifi:  Beuträge  zur  gahanifchen  Efektricitat  y  tbeä 
Hr.  Hofir.  Parrot  eine  vollftändige  IDarfteliung  feisff 
Verfuche  und  Schlaffe  über  die  Voltaifcbe  Säule  ir'. 
die  von  eben  fo  grofsem  Beobacfatungsgeifte  ^ 
Scharffinn  zeugen.  Freylich  war  vieles  ^avon  fcW^ 
bekannt,  aber  das  Ganze  verdient  doch  eine  forg^c- 
tige  Beachtung.  -  Die  Wirkung  der  Säule  baut  er  scf 
den  Grundfatz ,-  dafs  zwcyerley  Metalle  die  EJektr. 
cität  fchlechter,  als  einerley  Metall,  leiten.  & 
fchliefst  aus  feiner  Synthefis  und  Analyfis^  daf«^  ^^ 
minder  oxydirbare  Metall  eigentlich  nor  als  Nichtlei- 
ter in  Beziehnng  auf  das  ander»  wirkt,  und  folgert  dar- 
aus, dafs  man  Unrecht  habe,  die  Ausdrücke:  2*^ 

jHtey  Siiberfeite,  zu  gebrauchen,  und  dafs  man  lieb« 
die  Ausdrücke:  If^aßerßite,  MBtaüfeiti^  daförwibltf 
möge  •  welche  auch  im  Verfolg  diefes  Artikels  rra 
ihm  gebraucht  werden,  wovon  wir  indeflen  docbr!ts 
Grund  nicht  recht  einfeheo.  Ein  länglich  {rhrfii^^ 
Stück  Muskelfieifch  von  di^m  fehr  frifcheo  Laß* 
ihesbraten  veirwandelte  fich  durch  die   Einwirkcsj 

,  der  Säule  an  der^Hydrogenl^te  in  Gdl^rte,  voi  ^ 
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der  Öxygtiifeite  in  Fett ;  die  Mitte  blieb  gaoz  nnyer- 
ändert  sm  Farbe,  äufserem  Bau  und  ConfitteDZ.  Nach 
7  Stunden  aber  hörte  diefes  Fleifch  auf  die  Wirkung 
eines  Leiters  zu  Terricbten.      Die>  Temperatur  des 
Waffers  an  der  Oxygeofeite  war    beftändig  um  i 
Grad  Riaum.  höher,  als  an  der  Hydrogen feite.     Hr. 
JJildibtßndt  befchreibt  feine  Apparate  zur  Zerfetzung 
des  Waffers  durch  die  galvanilche  Eiektricität.    Der 
Hr.  Oirector  Vieth  in  Deffau  liefert  einen  interef- 
fanteu  Anffatz  tiber  die  Combinationst^ne  ^  und  nimmt 
.dahey  auf  einige  Streitrchriften  der  englifcheo  Phy- 
fiker  Th.  Toung  und  ff.  Gough  Rflckficht.  Die  That- 
Jache  ift,     dafs  bey  ülasinftrucqenten  und  bey  der 
Violine  aus  dem  Zufammenklingen  zweyer  Töne  ein 
dritter  tieferer  Ton  ejatfteht,    und  diefem  letztern 
legt  Ur.  /^.  den  Namen  Qmbinationston  bey.      Das 
PhänT)men  felbft  geben  beide  Phyfiker  zu,  aber  in 
_der  Erklärung  weichen  fie  von  einander  ab.     Nach 
Hrn.  D.  Toung  find  es  wirkliche,  und  wie  er  fieh  aus- 
drückt, materielle  Töpej   oacl^  Gough  hingegen  find 
diefe  Töne  Sache  der  Einbildung  (mental  andimaginch 
ry).    Am  Ende  zeigt  Hr.  A^.  npch  ,  wie  man  fich  auf  , 
einer  guten  Violine  diefe  Töne  am  leichteften  ver- 
fchaffen  könne.     Ein  Auszug  aus  Prieur's  Abhaod- 
iung  tlber  die  Farben  und  einige  befondere  Erfchei- 
nuYigen  derfelben.    Er  leitet  fie  vornehmlich  aus  dem 
Contraß  uh^  welcher  entfteht,  wenn  ein  paar  Farben 
von.verfchiedener  Art  dicht  neben  einander  gelegt, 
betrachtet  werden^    Manches,  was  hier  behauptet 
wird,,  hat  der  Kec.  durch  genau  nachgemachte Ver- 
fucbe  nicht  finden  könneD ;  z.  B.  ein  Stückchen  wei* 
fse  Pappe,  -wenn  es  auf  einen  rothea  durchfichti- 
'  gen  Rörper  gelegt  werde,   bläulich  grün  erfcheine, 
und  entfcbieden  blau  werde,  dafs  der  Grund  oran- 

fefarbig  fey,^  u.  f.  w.  Hr.  Hausmann  Aber  tödtende 
Vetter  in  Bergwerken ,  wo.  der  Herausgeber  man* 
'  ches  berichtigt,  auch  Unterfuchung^  böfer  Wetter 
aus  dem  Steinkohlen  Bergwerken  zu  Dölau  bey  Hal- 
le bejfügt,  wozu  ihiö  Hr.  O.  B.  Meifter  Gri//o  die 
Data  lieferte,  lieber  die  Natur  der  Schwefelwaffer 
nach  IVeßrumb  bearbeitet.  Eine  andere  nicht  min- 
der wichtige  Bearbeitung  des  verdieriftvollen  und 
unermüdeteq  Herausgebers  betrifft  Dalton's  neue 
Theorie  über  die  Befchaffenheit  gemifchter  Gasar- 
ten und  über  deffen  Vorftellung,  wie  Gas  im  Waf- 
fer vorhanden  ift^  fo  wie  über  die  Frage:  ob  Oasar- 
ten unter  einander  und  zum  Waffer  chemifch  ver- 
wandt find  oder  nicht,  wo  ebenfalls  wieder  die 
Streitigkeiten  englifcher  Phyfiker  erörtert  werden. 
Verfchiedenes  über  die  Fortpflanzung  des  Schalles 
von  Haffenfratz  und  Preehtt,  welcher  letztere  noch 
ein  Mittel  angiebt,  die  mathematifche  Theorie  von 
der  Fortpflanzungsgefchwindigkeit  mit  der  Erfah- 
rung zu  vereinigen.  Er  findet  es  in  dem  fchon  von 
Newton  benutzten  Umftande,  dafs  man  das  Volumen 
der  feften  Lufttheilcben,  durch  welche  fich  der 
Schall  in/fa«/^r^ fortpflanzt,  mit- in  Rechnung  brin- 
gen muffe.  Das  Refulfat  einer  folc^ien  hier  mitge- 
thcilten  Rechnung  weicht  dem  von  der  Erfahrung 
nur  noch*  um  12  Fufs '  in  der  Secunde  ab.    Den  Be- 


fchlufs  machen  noch  einige  Auszöge  an«  fremden 
Schriften ,  uebft  Correlpondenznachricbten  und 
dem  Harlcmmer  Program  für  das  Jähr  1805. 

MATHEMATIK. 

Berlin,  h.  Psfauk:  Leonkard  Euters  voBßSndige  An- 
leitung zur  niedern  und  höhern  Algebra,  laacb  der 
franzöfifchen  Ausgabe  des  Hrn.  de  la  Orange  mit 
Anmerkungen  u.  Zufätzen  herausgegeben*  von 
ff  oh.  Phil.  GrUfon,  Prof.  der  Math.  aÄi  Köoigl. 
Cadettenc.  Zweiter  Theil.  1797.  403  S.  g. 
(I  Rthlr.) 

Den  .erflen  Theil  hat  Rec.  bereits  in  der  A.  L.  Z. 
1797.  Numi  212.  angezeigt.  Bey  diefem  zweyten  mufs 
er  hauptiachlich  Ober  die  ferneren  Zufötze  des  Hrn. 
Prof.  Gr.  einiges  hinzufügen.  Die  beträchtllchften 
find  aus  Käßner  und  J5i«/ir  hergenommen* '  Indem 
Hr.  Gr.  diefes  nicht  nur  nicht  anzeigt,  vielmehr 
die  Lefer  zu  der  Meinung  veranlafst,  dafs  die  Be- 
merkungen von  ihm  felbft  erdacht  feyn ;  fo  dürfte  er 
einigen  feiner  Lefer  als  ein  etwas  inconfequenter  Err 
finder  erfcbeinen ,  weil  Käßner  uod  Buße  hie  und 
da  von  einander  abweichen.  Das  Beyfuiel,  welches 
wir  anfahren  wollen ,  ift  in  aller  Hinucht  lehrreich 
und  merkwürdig.  Euler  bat  den  Äirriö^ifcben  Lehr- 
fatz  zu  allgemein  ausgedrückt.  Hrn.  Grüfons  An- 
merkung hierüber  fängt  S.  W9*  an:  „Diefe  Hegd 
gilt  allgemein  für  Gleichungen  von  aüen  Graden. 
Statt  des  pleonaftifcben  allgemein  hätte  es  beifsen  fol- 
len ,  in  fo  ferne  ße  richtig  iß.  Denn  bald  darauf 
fügt  er  ja  hinzu:  „Noch  mufs  ich  erinnern,  dafs  ja. 
ne  Regel  nur  für  Gleichungen  gilt,  die  lauter  mögli- 
che Wurzeln  haben.  Denn  unmögliche  Wurzeln 
kann  man  weder  als  be/aht  noch  als  verneint  anfe- 
hen;  daher  Solche  auch  nicht  nach  einer  folchcn  Re- 
gel beurtheilt  werden  können."  Diefes  find  fo  gut 
als  Kaßners  Worte,  und  ihre  Tendenz  flimmt  nich^ 
gut  überein  mit  dem  Zufatze,  welphen,  eben  die- 
len Lehrfatz  betreffend ,  für  die  cnbifchen  Oleic^iun- 
gen  S.  T05.  Hr.  GrÜfon  aus  Btt/ffw  Onterriclit  in. 
der  Algebra  Theil  2,  S.  190.  hergenommen  hat:  denn 
Buffe  war  fo  vorfichtig  gewefen ,  den  /larriofirchen 
Lehrfatz  dergeFtalt  zu  modificiren,  dafs  er 'für  alle 
Gleichungen  gilt,  auch  wenn  fie  unmögliche  Wur- 
zeln haben.  Diefen  modificirten  Lehrfatz  hat  Hp. 
Gr.  völlig  mit  Bufjens  Worten  abdrucken  laFfen ;  im 
Beweife  aber  befolgt  er  feine  ihm  gewöhnliche  Ent- 
lehnungsmethode, im  Anfang  und  Ende  der  Entleh- 
nung die  Worte  etwas  zu  verändern.  Aach  find 
hier,  wie  gewöhnlich  in  feinen  entlehnten  und  ver- 
muthlich  fcbr  eilfertig  abgefchriebenen  Stellen^  ei- 
nige Fehler  eingerchlicben.  Es  find  nicht  weniger 
als^drey  Druck-  oder  Schreibfehler!  Oder  feilte 
der  eine,  Summe  ftatt  Summen»  etwa  abfichtlich 
hingefchrieben  feyn,  fo  wäre  er  ein  übereilter  Bef- 
fernnesverfuch.  —  S.  129.  rühmt  Hr.  Gr.  den  Käft- 
nerifchen  Bewei#als  den  heften  unter* den  übrigen 
von   ihm   mit   Räftners    Worten  ^ort  bezogenen. 

Aber 
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Aber  gut  itt  zueh  XSßfurs  Bew^s  imm^  noch  iticbt, 
weil  niaD  ja  hinterher  hinzufiQgea  mub,  dafs  dasr  Er- 
wiefene  nur  far  Oleichonfen  gelte,  deren  Wurzeln 
alle  mögUcfa  find.  Da'fich  Harriots  Lehrfa^z  zu  ei- 
nem aUgensein  richtigen  abSndemilifst,  fomufs  er 
auch  als  folcher  allgemein  können  erwiefen  wer- 
den. -^ .  Zu  $.  135.  bemerkt  Hr.  Qrüfon:    ,,Da  hier  , 

'Behauptungen  vorkoitimen,  die  n|rr  unter  eewiffen 
Einfchränkttogen  ricbtifl;  bleiben ,  fo  wird  dem  An- 
fänger idelleicht  folgender  Vortrag  mehr  Genflge  lei- 
ten ,  und  ihm  ftreagere  Foleerungen  entdecken  laf* 

'  fen;"    Der  Vortrag,  ift.  aua  Mjfe  a«.a.  O.  $.  241.  ge^ 
oommen,  bis  auf  vHrn.  Gr,  eigenthflmliche'Bthaup*' 
tung  am  Ende  der  S.  87^  welche  bey  B.  nicht  vor- 
kommt, aber  fehr  auffallend  unrichtig  ift.      Auch 
hier  ift  alfo  die  Entlehnung  mit  einer  unrichtigen 
Abänderung  befcbloflen !  r—  S.  103.  „der  erfte  Theil 
diefes   $phen    enthält  eine   fo  wichtige  analytifche 
Wahrheit,    dafs  es  wojil  jder  IVlühe  werth  ift,   fie 
hier  beftimmter  und  ftrenger  zu  entwickeln."     Die 
ittißge  Entwickelung  ift  wiederum  aus  Buße  a.  a.  O* 
Si  i84'.  hergenommen.    Aber  inxier  Mitt^ feines  Ab- 
fchreibens  ver]gifst  Hr.  GrUfon  Bujfens  Denomination 
ii>  h^  ty  fernerhin  in  die  Eukrfche  p,  9,  r  abzuändern ! 
Bujfens  Entwickelung  fo  einzeln  hingeftellt ,  hat  vor 
der  Euterfchen  keinen  weitern  Vorzug,  als  dafa  er  gc^_^ 
nauer  als  Euter  auf  die  entgegen  gefetzten  Wertkiy  oder 
wie  er  wohl  jetzt  (auch  für  Bm.  Grüfons  Entlehnung 
S.  85«)  ficb  ausdrucken  wQrde,  auf  die  Oegengröfsen 
aol^etkfam  mapht*     Nur  in  Verbindung  mit  feinen 
übrigen  neuen  Erweifen  anderer  vorbergegangetier 
Lehren,    ift  fein  Vortrag  bündig  für  die  cubifchen 
Gleichungen.     Wie   er    fQr   alle  Gleichungen    fene 
wichtige  analytifche  Wahrheit  zu  erweifen  lucht,  ift 
von/ihm  in  dem  ffoumaLfUr  Erzieher,  Deffau  1784- 
mitgetheilt.    Da  er  dort ^  auch  anzeigt,  wie  JQiflners 
lind    anderer    dahin    gehörige    BemXkbuogen   etwas 
fehl  gegangen  find;*  fo  wäre  jene  Abhandlung  hier 
wohl  ^u  erwähnen  fewefen.  —     Eine  Hrn.  Gr.  eU 
gentbümliche  Bemen<cun^  findet  nian  am   Ende  des 
yten  Kapitels ,  welche  ohne  Zweifel  für  das  Ende 
des  6ften  beftimmt  war.     Für  Aufg.  XXI.  nämlich, 
wo  /einige  Kinder  fich  in  die  Erbfchaft  theilen  foUen, 
findet  iffc/fr  ihre  Anzahl  s»  9;  da  hingegen  Gr.  diefe 
Zahl  y  =  5  ^  4  findet,   alfo  nicht  nur  y  =  9,  fon- 
dern  auch  y  =  1.    Aber  indem  Etlsr  mit  diefer  Auf- 
gabe gerade  das  dritte  Kapitel  befchloß^  und  fie  durch 
ihre  Sefoniere  jirt  merkwürdig  nannte,    fo  hatte  er 
felbft  es  ohne  Zweifel  vor  Augen ,  dafs  ihrie  gewühn- 
iiehe  Auflöfung  quadratifch  ausfallen  würde,  und  fie 
dagegeA  noch  einfach  bleibt,  wenn  man  nach  feiner 
Auflöfung  den  einen  Fall  dert  quadratifchen  Auflö« 
fung   ausfchliefst ,  nach  welchem'  nur  rin^  einziges 
Kind  vorbanden  feyn  müfste.    Allerdings  I^ätte  Eu- 
ter diefe  Merkwürdigkeit ,  welche  eigentlich  darin 
befteht,  da(s  man  den  dnen  Fall  der  quadratifchen 
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Gleichung  fehr  leicht  und  fchicklich  wahrend    de: 
ganzen  V  Eiilerifciien  Auflöfung  fchon  ansfchlieEsei 
kann,  nachher  be^'den  quadratifchen  Oldchange- 
wirklich  arörtern  iöllen ;  wozu  nun  Hrio.  Grs-  Av- 
mericung  allerdings  dem  Rec.  hier  Veranläffung  ge- 
geben hat.    Er  mufs  dahin  gehörig  noch  folgendts 
hinzufügen.      Hr.  Gr.  nennt  feine  Auflöfung  all^?. 
mfeincr  als  die  Eutirfche.     Rec.f  aber  mufs  üc  vfe;. 
mehr,  wenn  nicht  eine  gehörige Einfcbrankung  hin- 
zukommt, für  weniger  anpaffend ,  als  eile  Eulerfche 
erklären.      Denn  die  Aurgabe  fagt  nicht  nur  ac!- 
drücklich,    dafs  einige  Kinder  vorhanden  gcwefes, 
fondern  auch  für  ihr  Vertheilunggefets  werden  % 
wenn  es  nicht  ganz  müfsig  bleiben  foU»  nothvfn- 
dig  ihrer  zwey  aufs  wenigfte  erfordert:    daher  .\f 
Auflöfung   y  =sr  I  für  die   Aufgabe  nicht    gehört 
Bec.  der  ficn,-    durch  praktifches  Bedftrfoifs  gecC- 
thigt ,  fiqhere  und  allgemeine  Regeln  verfchafft  hsu 
durch  die  es  allemal  ehtfchieden  wird,  welche  res 
den  mehrern,    namentliph  durch  die  bejahten  oni 
verneinten  Wurzeln   fich  mit  ergebenden  Wcrtbc: 
für  die  Aufgabe  gehören,    und  welche  ührigenij 
nicht  dahin  gehörig  auszufchliefsen  find,    findet  t.i 
Vergnügen,  dafs  nach  eben  diefen  fefteo  Regeln  fc>-: 
auch  y  -=  i  von  der  Auflöfung  abzufondern  ift-    S-- 
ne  Regeln  find  feines  Wiffens  bisjetzt  nur  in  feies 
eigenen  Schriften  zu  finden,   auch  für  Anfange: .'^ 
hörig  erft  kürzlich  vorgetragen  in  der  zwpyten  Ab- 
lage- feines    Unterrichtes   in  der  atgebr.    Anßo/ur^. 
Theitl.   —   '  Der  ufifterbliche  Euler  fchrJeb  devtfcb, 
franzöfifch  und  lateinifch  mit  gleicher  Leichtigkeit. 
Unter  feinen  deutfchen  Spbriften  ift  rieÜddit  Vei- 
ne  mit  fo  weniger  Sorgfalt  in  Hinficht  des  Aus- 
druckes und  der  Wortfügung,    als  die- vorliegende 
abgefafst,  äuK  bekannten  ürfaohen.     Hr.  Gr.  tatte 
verfprochen,    folche  Nachläffigkeiteq  des  Stiles  aZS' 
zubeffern.     Häufig  w<{nigftens  kann  *diefs  im  zvrty 
ten   Theile-  nicht    gefchehen    feyn;     fchadet  tbfr 
auch 'nichts.      Vielmehr  dürften  die  Mehreften  an 
liebften  gerade  den  JSuIerfchen  Vortrag  unreriDcien 
fo  zu  haben  wünfchen ,  wie  er  felbft,  während  fei^?' 
faft  völligen  Mangels  am  Oeficht,  feinem  Schreiiiff 
ihn  in  die  Feder  dictirtd. 


BsRLnr,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Der  MeßtaufiBoet 
oder  Anleitung  für  Raufleute,  /iie  Meflen  nLi 
Nutzen  zu  beziehen.  Oröfstentheils  aus  eigenefl 
Erfahrungen  bearbeitet,  von  Ekrtgott  Mtjfr, 
herzogl.  8ächL  Cob.  Saalfeld.  CommerzifnratU 
Erßer  und  zweyter  Theil.  1805.  VIIL  u.  394  un^ 
184  S.  g.  Zweyte  wohlfeilere  Ausgabe,  (i  Rthlr. 
12  gr.)    (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.i8o3.  Num.  159) 
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ERDBES.CHREIBÜNG.    . 

Srfitkt,  10  d.  Hennings.  BucK!i.:'  AUgemeinei 
kjßorifch  'fiatißifah  -  geographifcties  ^  Handlungs  ^ 
Jrofi'  und  JZeitungS' Lexikon,  für  Gefchäftsmän- 
ner,  Handelsleute,  Reifende  und Zeitungslefer; 
enthaltend'  in  alphabetifcher  Ordnung  eine  ge- 
naue, planmäfsig  voJIftändige  biftorifch-  ftatf- 
ftiTche  und  topographifclie  ßefchreibung  aller 
Erdtheile,  Länder,  Staaten,  Infein,  Bezirke, 
Gebiete,  Herrfchaften,  Völker,  Meere,  Seen, 
Fhlffe,  Wälder,  Berge,  Städte,  Veftungen, 
Schlöffer,  Stifter,  Seehafen;,  Handelsplätze, 
Fabrikorter,  Gefandbrunnen  und  Bader,  Poft- 
ftatienen,  Flecken  und  überhaupt  aller  in  ir- 
ceöJ'  einer  Hinficht  bemerkenswerther  Ort- 
Ichaften  und' Gegenden  der  Erde,  mit  Anzeige 
ihrer  Lag€^,  Entfernung,  Herrfchaft*  vormali- 
t»ea  und  jetzigen  Befcbaffenheit  und  aller -ihrer 
Katu^-undKunftmerkwürdigkeiten;  gefammelt 
aus  den  heften,  neuefteo  und  altern  Quellen, 
aus  Staats fchriften,  Reifebcfchreibungen,  Jour- 
nalen, Topographien  und  handrchriftlichen 
Nachrichten,  eingeleitet  und  angefangen  von 
Prof.  Theophil  Friedrich  Ekrntann^  fortgefetzt  von 
D.  Heinrich  Schorch,  Profeffor  zu  Erfurt.  J9r«N 
^£»  Bandes,  ^r^tf  Abtheilung.  1806.  S.  1-^1032. 
(3Rthlr.  fächf.) 

Hr.  ScL  hat  die  Hoffnung  vollkommen  erfüllt, 
die  wir  uns  von  feiner  Arbeit  Wuni.  asj  u.  352. 
der  A.  L.  Z.  1805.  machten.  Fleifs,  Umficht,  Ge- 
nauigkeit, Ordnung  und  Praecifion  find  daran  un- 
verkennbar, und  mitten  im  Ueberflufs  blieb  er  den» 
Plane  eines  folchen  Werks  i  das  ftrengc  Oekonomie 
fordert,  treu.  Die  erße  Abtheilung  diefes  dritten 
Bandes  timfafst  die  Buchftaben  K  undZ,  und  geht 
von  Kaaden  his  Lzowicze.  'Bey  bedeutenden  Artikeln 
hat  er  die  Quellen  und  Hölfsmittel,  die  er  benutzte, 
nach  unferm  Wunfche;angefuhrt;  z.  B.  hej  Sabarda 
Reineggs,  Pallas;  bey  Aiifti*/ Tiefenthaler;  Kachao 
Laiailfe ;  bey  der  rufsifchen  Infel  des  Oftmeers  JCi- 
diak  Sauer ,  Storchs  Rufsland ;  bey  KHrnthen  Roh- 
rer, Demian,  Meyer,  beyJEa^xmatiftTeleki,  Onere- 
fich;  bey ÄÄÄira  Eton,. Brown,  Wittmann;  beyiEiir- 
vathi,  Katama$}iey  Katavritha,  Kärelifnf  JPou^uevil- 
Ergimzungsilättir  zur  A.  L.  Z.  1807^ 


le,  h^y  Kalifornien  Begert,  Peroufe,  Vancouver;  bey 
Kalkutta  die  indian  recreations ;  bey  Kalwaria  Robrer, 
hey  Kafntfckatka  S^rütichew ;  bey  Aiiwi^a  Savary,  Oli- 
vier,  Kinsbergen;  bey JCiip/arf^ Menzel,  Wollzogen, 
Barrow,  Semple;  hey  Kentucky  Mort^^  Scott,  Archen- 
holz Minerva;  beym  Kirchenßaat  Levesqu^e  y  Le  Bret', 
Molto ;  bey  den  jürgifen  geographifche  Ephemeriden, 
Michailow,  Ryf  fchkow  j  hey  Kochtn  -  ÄwaPaolino,  D^- 
grandpre,  Chapniann;    bey  Ko^ßantif^opel  Niebuhri 
Bondelmonte,  Kantemir,  Olivier,  Eton,  ßrowR,  Le» 
Chevalier,  Bergftedt',  Pouqueville;    bey  den  KofakeH 
Storch,  .Georg! ,  Bufe,  Pallas;  bey  üTraiii RohrÄr,(^p 
Luca^  Lichtenitern ;  bey  Kuba  Ulloa ;  bey  Kurbaden  die. 
ßefchreibung  von  Rurförftenthum'Baden,  WundtsBi-  ' 
bliothek,  diekurbadenfchen  Staatskalender^  he^y  Kur* 
^jiVrM  Staatskalender,  Praend^l,  tfazzi,  d.  fränkifcheÄ 
Merkur;  hey Leipzig Ger^doviy  Leonhardi;  beyZa»- 
(fonColquhoun,  etc.    Nach  dielen  Angaberf  kann  man 
leicht  beurtheilen,  <lsfs  Hr.  Schorch  die  guten  und  zum 
Theil  die  heften  Quellen  zu  wählen  verftand,  und  Rec, 
der  viele  verglichen  hat,  darf  verfichern,  dafs  die  an- 
geführten Schriftfteller  auch  bey  denjenigen  Orten,  wo 
ne  nicht  ecnannt,  aber  doch  durch  fie  «reographifch  ün^ 
ftatiftifch  befchrieber.  wurden,  dem  Vf.  zum  Wegwei- 
fer  dienten;  hey  London  haben  wirfogärden  nicht  ge- 
nannten Oddjf  Ipfon  benutet  gefunden.     Die  höchfte 
Beftimmtheit  herrfcht  in  den  Artikeln:   Kafferlandy 
Kalabary   Kalifornien ,  Kandahar,  Kapland,   Kanadd, 
Königsek,  Kongo,  Kranickfeld,  Kümanien,   Kurbaden, 
Lappland,    Leiningen,    Lippe,    Livadia,    LHwenftein, 
Loire  Departement,   Long-  Island,    Lorenzofltiß   etc. 
die  planmäfsigfte  VoUftändigkeit  in  den  Artikeln-: 
KHrnthen,   Kahira,  Kalabrien,  Kalkutta,   Karlsr j^he^ 
Kqrolina,  Kaffel,  Kaukafus,    Kentucky,   Kirchenßaat^    ' 
Koburgy  Kolumbia,  Konnektikut,  Konßaniinopel ,  Ko* 
penhagen,  Korfu,  Kqrßka,  Kronfladt,  Laibach,  Lan* 
cerota,  /Langenfatza ,    Langreß,    Languedok,  Lauen* 
bürg,  Laufitz,  Leipzigs  Lesghißan,  Levante^  Lieg* 
nitz,  Lima,  Linz,  Liffabon,  Livland,  Livorno,  Lon* 
don,  Lucca,  Lucern,  St.  Lßci^,  Lübeck,  Lüneburg, 
Luxemburg,  Lyon  etc.;    eine  mufterhafte  Oenauig-^ 
keit  in  der  Menge  von  gleich  •  und  vielnamigen  Ar- 
tikel;  Kent,   längston,  Kirch  und  Kirchen ^  Klein*, 
Lancafter^  Lhota,   Limburg  nuA  Limpurg,  Lincoln, 
Lindau,  Linden,  Little,  London,  Loreto  und  Loretto, 
JLois  und  Loutr,  Louisbut^;  ^Ip  grofser  Reicbthum,  , 
•   Ccccccc  •  gepaart 
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gepaart  mit  Mäfsigkeit ,  in  den  Artikeln :  KatmückH, 
^Xafchaüy  Kafikemir ,  kaspifckes  M^er  y  ,  lOiiewd ,  Kir- 
gifen  5  Koblenz ,  Kötln , '  Königshwg ,  Konßanz ,  JTa- 
f alten  ^  KoUa,  Krain,  Krakau,  kurüif che  Infein  y  Lem^ 
bergy  Leon,  LepantOy  Leuden,  Libanon y  Ligurien, 
Lille,  lApßriy  Lüttich;   richtige  Wördigiibg  d^^  Be- 

f'    Tithmerjtwürdig  \n  d^xt  Art&e\n:   Kap  Falfey  Kap- 
Untopen,  KaroUnenßrafse ,  Klifleneaux  Indianer  y  Lsch^ 
-ienßein,   Likeo  Infein y   Loanda  und  Loango;   verftäh- 
dige  Hinficbt  auf  das  Oanze^   das  durch  die  der  ai- 

f)habetifchea  Ordnung  eigene  Zerfetzung  fo  oft  -Ver- 
oren  geht,  In  den  Artikeln  Karpathen,  Kaukasus 
etc.  —  Manche  Artiket  können  als  muGvifches 
Kunftwerk  gelten;  z.  B.  Koniantinopel y  London,,  und 
vorzüglich  Louifiana:  denn  hier  find  die  zerftreute- 
ften  Nachrichten  mit  grofser  Gewandtheit,  an  einan» 
dergefOgt,  und  gut  geordnet.  Aufser  diefen 
Vorzügen  wird  man  bey  jedem  Artikel  durch  die 
gehaltvolle  Kürze,  durch  die  Anordnung  der  Ma- 
terialien, durch  wahre  Schätzung  deffen,  was  der 
Geographie  und  Statiftik  Noth  that,  d.  1.  durch 
einen  unverwandten  Blick  auf  Begranzung,  Einthei- 
lung,  Klima,  FlächenioKalt,  Menfchenzahl,  Na- 
tur- und  KunftproduHe,  Handel,  Handelsgegen^ 
ftände,  Hfn-  und  Ausfuhr,  Poftftationen  u.  f.  w.  durch 
leife  Hindeutung  auf  genealogifche  und  hiftorifche 
Antiquitäten,  und  gröisere  Ausführlichkeit  bey  den 
.  jicueften  Veränderungen  angezogen,  uiid  man  wird 
dem  Vf.  herzlichen  Dank  dafür  zollen,  dafs  er  in, dem 
Buchftaben  K  die  Sünden  feines  Vorgängers  ^  der  in 
X7aufaahm  und  ausfchlofs,  was  ihm  gefiel,  und  der 
in  £  und  £,  nicht^einmal  Baden,  Baiern,  kurerz- 
ikanzlerffche  Staaten  u.  f.  w.  nach  ihrer  dermaligen 
Befchaffenheit  richtig  darfteilte,  gut  machte.  IVfan- 
che  Mängel  und  Fehler  werden  Geh  ini  Anhange  der 
zweyten  Äbtheiluiig  des  dritten  Bandes,  verbeffem 
laffen,'  wovon  Reo.  ^um  Beweife  feiner  Aufmerk-' 
famkeit  nur  einige  angeben  will.  Zwifchen  Katz 
*ind  KaZy  zwifchen  Letzen  und  Lezen,  zwifchen  Lie' 
Tbiz  und  Lieblingshof  verftofsen  die  Verfetzungen  ge^ 

Scn  die  alphabetifche  Ordnung.     Kadjak  liegt  nach 
arütfchews  Reife  in  das  Nordmeer  nicht  unter  58** 
14/  ^  58°  43^  45''  N.  B.  und  205**  30'  L. ,   fondem 

^6"  55  B-  und  204®.  35'  L»  Kamenitz  in  Böhmen  ge- 
iort  itzt  dem  Grafen  Franz  von  Sickingen ,  der  es  um 
jl3COoRthlr.  kaufte.  In  den  Orten  von  Schwaben 
«.  B.  Kaifersheim  y  Lauingm  u.  f.  w.  hatte  der  Vf.  die 
Ijängen  und  Breiten  nacn  Ammans  Karte  annehmen 
lolleif,  die  bis  jetzt  die  richtigften  find.  Knoxville 
hat  200  Häufer,  keine  Manufacturen ,  aber  lebhaften 
Handel,  und  eine  merkwürdige Zeitungsdruckeriey, 
die  Roulftone  redigirt.  Die  Einkünfte  von  Kopen* 
hagen,  die  hjer  fehlen,  find  theil^  ftehend,  theils 
zufällig;  jene  betrugen  1803  n^^"  S^t^Si^  diefe  28,370 
Rthlr.  Der  Handel  der  Kurilen  mit  den  Japanern  fteht 
in  Storchs  Rufslands  VL  Lieferung.  Laurwitz  ift 
mit  Vorbehalt  des  Schloffes  und  der  Kirchen ,  aber 
Aieht  ganz  von  dem  Grafen  Ahlefctld  an  Dänemark 
verkauft,  und  700,000  Rthlr.  bleiben  ein  Fideicommifs. 
Landsberg  ift  der  Sitz  der  Hauptmäuth,  hat  zwey 


.  Pfarreyeji,  ein  Gymnafium»  und  g  milde Stiftun ;-: - 
i^inin^m  ward 'den  1.  Dec  1804^  organifirt ,  un"-^ 
8  Juftiz  und  eben  fo  viele 'Rentamter  eingetL^ 
Lafer  zählt  aufser 'dem  Rindvieh  104  Pferde,  t 
Schweden  hätte  der  Vf.  Skjöldebrand  Poyage  pittir-:- 
que  vergleichen,  und  nach-diefem  manche  OrtP  ?  : 
Kauto'keinoy  Kengis  u.'f.  w.  anfahren  filen.    L 

'  von  Vergennes  befchriebenen  Völker  in  N    A. 
Kerakisy  Kacuitasy  Kikachas  u.  f.  w.  würden  eher-. 
wohl  einer  Stelle o?verth  gewefen  feyn,    Koorwey  \ 
Betwa,  dafi  hier  gänzlich  fehlt,  ift  durch  die  r/L 
refearches  voUftändig  befchrieben.-    Kiwatfi  cde^r'/  -:• 
ju  Provinz  von  der  Infel  Kiphoo",  Ktgalka  arr.  (.  . 
de  Providence,   wo^'Gook  Gefahr  lief  zu  fcheit^-n. 
Konafir  Kurilen  -  Infel  oder  Staatenland  der  Ho^i  • 
der  Kofchkay   die  berühmte  Erzzunge  am  awatfri, 
kifchen  Meerbufen;  die.  Laurentius  Infel ,  lyo  U;!  :f 
landete,  Lehvehnds »  Tfchiflit  hev  Ronltaniinopel    .: 
Rec.   ungern,  dagegen   mehrere  kleine  Orte  z.  B 
Kaczle,  nadurktU,  Kahlbuyy  Kahlhorfl,  Kaidaco^  /  •. 
Kakady  Kalacfay  Kalchberg  bey  Salfeld,  Äj/Zif?^,  /.  ■ 
lokisy  Kofnenzen,  Kanengy  Kaplan  y  Kapuvary  ^Aar::- 
falvay   KarafdvL   f.  w.  fehr  gern  vermifst.     Sinr^r- 
ftellende,  nicht  bemerkte  Dru^^k fehler,-    find  hr  j 
ftfr  Rabecfa,  Kadiub  für  Radlub,    Aajäana  rujf:.:  ; 
für  Kajdano  ungerifches  Dorf;  Kaü  mit  3  Hyfi*  * 
rpit  3  Höfen ;  in  Kaiferkeitn  Landgericht  Mannheim  i ' 
LGr.  Monheim;  Kaldenweide  für  Raltenweide;  r^ 
dowiz  für  Kaniowiz;  Karrifien  für  Raröften;  in/j*- 

fehinonaga 'Indianer  Preis  rivieres  für"  trois  RjFifr«: 
in  Lofer  Potiterei  fflr  Salziiedei'ei  u.  f.  w.  Bej  Lüccz 
find  manche  Verfetzungen  ( wuhr fchmlica  durch 
den  Setzer)  vorgegangen. 

Wien,  b    Geiftinger:    Das  Riefengebtrgiy  iuvsn 

ftatiftifch  topographifchen  und  pittoresken  IV 
berficht,  mit  erläuternden  Anmerkungen  ori 
einer  Anleitung,  diefes  Gebirge  auf  eine  zwerK- 
mäfsige  Art  zu  bereifen.  Mit  Rupf,  und  eir.r 
Karte,  von  Dr.  g.  K.  E.  Hofer  y  k  k.  Hfrr 
und  Leibarzt  Sr/  R.  H.  des  Erzherzogs  R.' 
(I.  Th.)  Zweyte  Ahth.  1803.  1428.  Zuty 
Theil.  1804:   305  S.  gn  8. 

Die  zweyte  Abtheilurtg  des   erßen  Theils  dieif: 
feinem  Anfange  nach  in  der  A.  L  Z.  IK03.  Num.  2iO. 
recenfirten  und  nach  Verdienft  empfohlenen  VVerp> 
liefert  die  zur  erften  Abtheilung  gehörigen  154  Ae^ 
merkungen,    der  zweyte  Theil   aber    die  auf  n'*- 
Titel   verfprochene    Anleitung   zur    Bereifung  <-^ 
Riefengebirgs.     Jene  Anmerkungen,  theils  eigene. 
theils  aus  andern  Schriften  gewählte,  führen  me'jre- 
re  in  der  allgemeinen  Ueberficht  nur  kurz  angei-^' 
tete  Gegenftände  weiter  aus»    Einige  Angaben  »isr- 
aus  werden  das  iDtercffe  derfelben  zeigen.    N-  4 
macht  Hr.  Ä  auf  dienoch  nicht  genug  beobachtete: 
Abweichungen  der  Magnetnadel  auf  dem  Gebirge  ^i 
merkfam.    -N.  5    erkßrt  er  Cefa  über  den  ven  r 
angenominenen ,    in  der  Anzeige  des  erfteji  T^- 
angegebeneui  engere  JSezirk. des  Riefenge blrsiU"^  « 
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7-eIcheh  er  jedoch ,  ans  bdfondern  Gründen,  einigte 
äher. gelegene  Orte»  wie  Ader-sbafch,  Hirfcbberg^ 
V'armbrtLnn  u.  a,  m.  aufgenommen  hat.     N.  19^40- 
i<  fern   weitere  mlDeraiogifcbe ,  botanifche  und  zog- 
ooitche   Bemerkungen.      N.  45.   «iebt   der  Vf.    mit 
^ifltner*u  den  Namen  Riefenkopfe  dem  N^men  Schneekop' 
>e  vor,  weil  fie  keinesweges  das  ganze  Jjhr  hindurch 
nit    Snhnee  bedeckt  ift,    wie  maö  hiernach  zu  glau- 
>en    verleitet  werden  könnte.      N.  53.  widerfpricht 
icr  Vf   ffer  von  ihm  übrigens  febr  empfohlenen  KUtt» 
terfchen  Schi kierung  dts  Riefengebirgs,  in  der  unQber- 
eaten  Behauptung,  dafs  es  diefem Gebirge  durchaus 
iri'  Waffer  fehle,    mit  Gründen   die  das  Gegentheil 
DR  weifen,  und  die  in  den  folgenden  Noten  über  die 
5<3\värier   des   Iliefengebirgs   gewiffermafsen   weiter 
ai»s^**führt  werden.     Die  in  mehrere  Schriften  wie- 
de=rliolte  Angabe,.   di6  £/6^  entfprinse  zwifchen  den 
bi^iden  Bergen  Rrkonofch  und JCnieholz ,  wird  (N.  <8) 
ricmhin  berichtigt,  dafs  fichdie  erften  Q^eJlen  derlei- 
b»  m  allj?r  Jio^$  zwifchen  Rnieholzgebüfchen  befind*en , 
lM)rig**ns  aber  kein  Knieholz  •  Berg  exiftire.     Die  Zahl 
aller  Bauden  den  Riefengebirgs  nimmt  der  Vf.  zu  2500 
an,   N.  83  bemerkt  der  Vf.,  dafs  im  Riefengebirge  eine 
billigere  Eintheilung  der  häuslichen  Gefchäfte  ftatt 
findet,  als  anderwärts,  weil  die  fchwerern  Gefchäf- 
tp,   Brodbaoken,,  Bulterfchlagen,  das  Herbeyfchaf- 
fen  des  H  Izes  aus  deß  Thälern ,  von  Männern  ver- 
i^jchtet  wird.      Beyfpiele  von  hohem  Alter  in  diefem 
C5ebirge  (N.  85  )  waren  im  Jahr  igoi ;   von  70  —  80 
3abren:    107  mannliche,    82   weibliche  Individuen; 
-^^on  So  —  90:    13  m.,    10  w. ;    von  .90  —  100:  2  m. ; 
^HTon  110  —  I30:     I  w.  Individuum,   (eine  alte  Jung- 
fer. )     Der    rheumatifche   Krankhcitscharakfer    iit 
Tebr  allgemein,    weniger  find    es    Fieber;     aufser- 
dem  find  Bleich-  und  VVafierfucht  ziemlich  häufig 9 
xind    bey  Spinnern,    Webern  u.  f.  w.  die   aus   ihrer 
iitzenden     Lebensart     entfpringende     Krankheiten. 
TJoter  die  KranUheitsurfachen  rechnet  der  Vf  vor- 
^öglich  den  Mangel  an  Fieifchkoft,  fchlechtes  ßrod, 
-wilde   Erdbirnen    u.  dergl.     Kröpfe   giebt   es   viel, 
doch  weniger  als  in  dem  von  Leitmeritz  nach  Sach- 
fei|  gehenden  Gebirge.     An  Heimweh  leidet  der  Su- 
detenbewcihner   im    Auslande   wie  andere  Gebirgs- 
fühne.      Am   Srhluffe  dicf^  hier  nur  angedeuteten 
inedicinifchen    Bemerkungen   giebt  der  Vf.  in  einer 
(gg)    ein  Ver/^ichnifs  der  auf  dem  Riefengebirge  ge- 
wöhnlichen   Hausmittel.      Sehr   intereffant  find  die 
nuH  folgenden  Anmerkungen  90  u.  ff.  über  die  Kul- 
tur d^r  Sudet*»nbewohner,    zum  Tbeil  in  Verglei- 
chnhg  mit  den  Bewohnern  anderer  Gebirge.      Der 
Schufunterricht  wird,  aus  Localurfa^hen,  fehr  un- 
ordentlich befurht;    die  Geiftlicheu  werden  aber  als 
mufterhafte  SeeKorger  gerühmt.     Neben  Gaftfreund- 
fchaft  findet  der  Reifen/e  hier  und  da   doch   auch 
Prellerey.     In  cfen  weftlirben  Vorgebirgen  bat  fich 
der  Mifsbrancb  des  Tabarkrauchens  felbft  auf  das 
weiblirhe  Oefchlecbt  verbreitet.     Unehelich  Gebor-' 
ne  fand  dtr  Vf ,  ^'n  zwey -Herrfcbaften ,  nach  einem 
5  j.ihriren  Durch fchnittp,  das  43  und  50.  Kind.  Selbftr 
iieJäeckung  gUtj  naeb  der  Verficberung  von  A^rzten^ 


t)en  '  Sudetenbewohnem  für  etwas  unrqhadliches« 
Üebrigens  ift  nach  dem  Vf.  das  Refultat  der  Bemer« 
kungen  über  die  yerfchiednen  Stufet)  der  Kultur  im 
Kleiengebirge  natürlich  diefes,  dafs  ysia  mancher 
einfamen  Baude  die  Menfchheit  noch  ganz  iq  ihrem 
forglofen  Kindes-  und  Knabenalter ^  in  den  meifteM 
Dörfern  zudem  unruhigeaThatendrang  des  Jünglings 
herangewachfen,  in  den  gröfsern  Manufacturörtera 
iind  Städten  ahrti-  bereits  ganz  auf  die  Hohe  männli- 
cher Kraftäufseriuig  und  Thätigkeit  erhoben  fey.^* 
A.  ICH  u.  ff.  erklärt  fich  der  Vf.  näher  tSbet  die  durck 
Gewohnheit  und  Mangel  an  Vermögen  in  ibre» 
Wachstbum  gebinderte  Viehzucht  im  R.  G. ,  her 
welcher  Gelegenheit  auch. ein  Hirtenlicd  mitgetbeilt 
wird.  Der  i\li Ichertrag  (täglicb  höcbfteos  5  Ma.& 
a  5i  Pf.  Med.  Gewicht)  fteht  dem  Schweizerfche» 
(6  —  9  Mafs)  fehr  nach.  Der  Kräut^rkäfe  ift  der, 
Vorzug  gewiffer  Bauden,  die  daraus  ein- Geheim niXy 
machen ,  das  aber  der  Vf*  ziemlich  befriedigend: 
lehrt.  Uebri^ens  ift  die  Alpen wirthfchaft  gröfstcn- 
theils  das  Gei'chaft  der  Weiber.  —  In  einigen  der 
folgenden  Anmerkungen  wird  die  Obftbäumzucbt 
und  der  Futterkräuterbau  ausführlicher  empfohlen, 
mit  Beziehung  auf  andere   Berggegenden.  —     Die 

.  Neuweiter  oder  Harrachsdorfer  Glasfabrik  fetzt  der 
Vf.  (N.  136.)  unter  die  erften  in  Europa;  ~fie  liefert 
die  jnannichfaltigften  Artikel,  und  belcbäftigt  an  5^ 
Arbeiter;—  14  Glasfehneider,  i  Wappenfchneider,  10 
Glasmaler  und  Vergolder  und  3  Perlen  -  oder  Kqral- 
lenmacher  ungerechnet.  Die  Arbeiter  werden  durcli 
Unterricht  vorbereitet  n.  f.  w.  Mehrere  Anmerkuo*« 
gen  befcbäftigen  fich  mit  den  verfchiedenen  Arten  der 
hier  gear1)eiteten  Leinwand,  und  deffen  Handel.  ,  la 
Trautenau  betrug  diefer  Handel  innerhalb  10  Jahren^ 
461,591  Stückzu  5,  j6o,8iS7  FL  Trotz  des  blühenden 
Han<lels  find  die  Landftrafsen  auf  der  bohmifcben  ^ 
Seite  fehr  fchlecht. 

Der  zweyte  Theil  liefert  die  Anleitung^  das  Rie^ 
Jengebirge  zu  bereifen  y  unter  folgenden  Rubrj.ken: . 
i)  für  wen  und  wodurch  ift  dasRielengebirgeintefef- 
fant?  Diefe  Frage  beantwortet  der  Vf.  ausführlich 
nach  der  Verfchiedenbeit  dreycr  Hauptklaffen  von 
Reifenden,  je  nachdem  fie  beobachtende  oder  .wif- 
fepfrhaftlLdie.  Reifende  find,  oder  je  nachdem  fie 
Genufs  una  tJnterhaltung  fuchen,  öder  ibrefchwäch- 
liche  Gefundheit  wieder  herftellen  wollen.  2)  Folgt 
(S  99  —  IT)  eine  atpkabetifcht  Ueberßcki  der  merk- 
tvüriigßen  Orte  im  Rtefengebirse ^  in  welche  denn  a^ch 
der  Vf. ,  wie  in  die  oben  näher  angezeigten  Anmer- 
kungen, mehrere  aus  dem  entern  Bezirk  (des  Gebir- 
ges von  ihm  ausgefchloffene  Oerter,  wie  Adersbach  y 
Hirfchbergy  Hohenelbey  Meffersdorfy  Schmkdebergy 
Jl^armbrunny  u  a.  und  von  den  ftrenger  hierher  gehö- 
rigen felbft  einzelne  bekannte  Bauden ,  Kapelleo  » 
Berge  u.  f.  w.,  aufgenommen^  hat«  Die  folgenden 
Rubriken  liefern  den  Plan  einer  Biefengekirgsreife, 
di^  Zeit  einer  Riefengebirgsreife  (vom  Junius  bisSept;) 
die  Art  einer  Biefengebirgsretfe ;  Unterkunft  filr  Reifen- 
de im  R.  Gr.;     UnkoHen^^einer  Rr  Q.  R.,    und   Fer- 

ßchtsregelnjUrReifeni9im.^JengeHrge.  DeaBefchlufs 
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macht  ^ine  cbr9DoIogifch  geortlBete  und  rdifonniren«> 
<ie  lAteratur  des  Riyingebirgis ,  und   beurtkeiJendc , 
Verzeichhif(e  von  gezHchneten^  gemalten^ni  in  Kupfer 
ggßocketitn  Blättern,^  wie  auch  von  Karten  und  M>- 


iu: 


dtliiH  (Rätefs)  VW»  Kijingelrirgi  ( S.  242  —  278. 
Beygefüfi^t  i(t  ein ^älphabetifcher  Index  aller  in  d. 
Sterke  abgehandelten  Gigenfiände^     Die  RuptVr 
Conipofitionen  find  eine  angenehme  Beilage. 


KLEINE       SCHRIFTEN: 


£ 


KlkBAtTüNössoiniTrrBif.  iVien:  Re^de,  zum  Andenken  weil, 
Ihr0r  Alajejiät  dtr.  höchJifeL  Kaiferin,  K^JHiffin,  Maria  TUe- 
Tejia;  gehalten  am  26.  April  |g07  in  dem  Bethanfe  ^^r  evan- 
elifcben  Gem^iodc  A.  C.  in  Wien,  von  Johann.  Vfüchccr, 
^.  k.  Confiftorialratbc,  der'lrtner  -  und  IS'iederöftreichifchen 
Siöcefe  Superintendenten  und  crftem  Prediger  der  gedachten 
Gemeinde.  24  S  8-  (5  ^»"0  —  ^bend,:  Trauerrede  auf  den 
Tod-  weil"  Ihrer  MajefitU  der  höchßfei.  Kaiferin  u,  Konigin 
J^IariaThereßa,  Am  3.  Mai  gestalten  in  dem  ßethaiif«  der 
evangeltfcben  Chriften  des  •fchMreizcrifchen  Bckenntniffes  in 
Wien;  Von  Karl  Cleynmnnn ,  z\7eytem  Prediger  und  Kateche- 
ten obgedachter  Gemeinde.  dO  S.  g.  (6  gr. )  —  Lemherg: 
Wie^  beweif en  gttrette  Ünleruianen  ihrem  Landesherrn  ihr 
Beyleid  auf  eine  würdige  VV^ife?  Eine  Gedächtnifsrede , 
dem  Andenken  der  am' 13.  April  1807  verftorbenen  Landes- 
toUtter  Maria  Therefia  ti.  f.  w.  gewidmet  am  10  Mai  1807  in 
dem  evangelifchcn  Bethaufe  zu  Lemberg;  gehalten  von  5«- 
muel  Bredeizky,  Prediger  an  der  evangclifchen  Gemeinde  da- 
falbfc  ujod  Oberhii-ten  der  fämaitlichen  Gemeinden  in  Oft- 
vnd  Weft-Galiiien.  19  S-  8-  —  So  wie  die  Proteltaaten  der 
Oeftreicbifchen  Monarchie  jede  Gelegenheit  benutzen»  ihre 
Anhänglichkeit  ap  das  regierende  Hiuis  an  de»  Tap  zu  legen, 
fo  haben  fte  auch  bey  dem  Tode  der  fei.  Kaiferin,  der  im 
Aw-il  I8O7  erfolgte,  aulVichtige  T-h einahme  an  diefer  3ege* 
benheit  und  Geiinnnngen  ungehi»ucheltcr  Bürgertreuc  laut 
geSuf^ert,  DiÄ^  vorliegenden  drey  Predigten  find  ein  fchöner 
leweif  davon.  So  ungleich  üe  aucli  unter  einander  an  inije- 
rcm  Werthe  find:  fo  ftimmcn  fie  doch  alje  in  dem  warmen 
Lobe  der  häuslichen  Tugenden  der  Verewigten  übercin;  be- 
(ottders  find  dii  zwey  erftei'n  Reden  vorll  diefes  Lobes,  das, 
Xb  wie  die  öffentliche  Stimme  fpricht,  ganz  gerecht  ift.  Die 
falige  Kaiferin  konnte  —  in  Beziehung  auf  den  Ümftand, 
dau  fie  Fürftin  vi'ar  —  als  Gattin,  Mntter  und  Wohlthäteri» 
allerdings  zum  Mutter  aufgeftellt  werden.  Ihr  würdigfier 
Lobredaer  ift  unftreitig  Hr,  Wächter,  deffen  Gedächtuifgrede 
den  mciften  Torderuiigen  amlfpricht,  die  m^n  an  Äcden  die- 
fer Art  macban  raufs.  Er  behandelt  den  Sati:  Wie  follen 
wir  das  Andenken  an  die  traurige  Begebenheit  feiern,  ddrch 
die  uns  in  dicfen 'Tagen  eine  edle  Fiirfiin  «ntriffcn  ward? 
Er  antwortet  darauf:  diefs  Andenken  mufs  mit  den  £mpfin-  ' 
dangen  einer  herzlichen  Theilnahmc,  es  mufs  mit  ftillcr  Er- 
gebung in, den  Willen  des  Allmt^chtigen,  «s  mnfs  mit  einem 
•mftcn  Hinblick  auf  die  Nichtigkeit  aller  menfchliehen  Grö* 
£se,  es  mufs  mit  einer  dankbaren  Erinnerung  an  die  Verdien- 
fte  und  Vorzüge  d^r  V^oUendeten ,  es  mufs  mit  dem  feften 
Cntfchluffe  Ihre  Tugenden  nachzuahmen,  es  mufs  emllich  mit 
erneuerter  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  unfern  verehrten  Mo- 
aarchen  und  an  Sein  ga.^zes  durchlauchtiges  Haus  gefc&eben. 
Di^fs  alles  ift  mit  Würde  und  Gefchmack  und  nicht  ohne 
Herzlichkeit,  die  freylich  bisweilen  mebr  rhPtorifcher  Art 
ru  feyn,  als  auaderFölle  des  Gern iithes  hervorzugehen  Icheint» 
ausgeführt.  Die£er  Rede  gebührt  vor  den  zwey  übrigen  obne 
weiteres  der  Vorzug. 

Die  zweyte  Predigt  fucht ,  in.  Beziehung"  auf  den  Tod  der 
AaiTeriQ«  in  zeigen  9  uater  wtlcbta  Urnftaudeji  der  Tod  lehr 


bitter  fey^   und  wie  die  Zuhdrer  mvti  dem  Beyfpiele  der  w- 
ewigten^' Fürftin  lernen  müfsteto,   diefe  Bitterkeit   dp^   T< .'. 
zu  überwinden  und  zfi  befiegen.     £t  fcromt  in   di^Ter  F*.: 
aus  der  Fülle  des  Herzßus  manches  Gute  und  Rühren c:^  \  :.  r 
die     unmiifsige    Redfeligkeit  des  Vfs.    verleitet    iha    o::    :• 
pomphaften,   gefcbmacklofea    Declamationen    aod  eln^r  i- 
ein  Wiener  Publicum,   noch  dazu   fCir.ein    protcfrantifc' '  , 
nicht  zu  eatfcbnlflUgenden  Trivialitfit.      £io    Kanz^'lre^.v 
der  fich   nicht  mit  dem  ßeyfalle  des  niedern  und  honen-  \  • 
bels  begnügt,  fondern  nach  dem  Lobe  der  Gebildetem  k:^  - 
mufs  immer  mit  edler  Würde  fprechen ,    und  He   tef  r.- • 
bey   feyerlichen    Gelegenheiten    auf    keine   Weife     veil?:: 
Mehrmals   verfallt  Hr.   Clernmana  in  das  1  heatralifcfae    <. 
lieh  für  die  Kanzel  nicht  fchickt.     Diefa  gefchieht  z.  B. 
in  folgender  Stelle  (S.  23-)i    die  übrigens  noch  zu  des  t    . 
gehört:    „  Immer  nSher,  immer  ifSher  kommt  nun  der  i:- 
terlich  entfcheidende  Augenblick»   die  gute  Furftin  [tr:.:  r* 
und  verlaUgt  noch  einmal,  Ihre  Kinder,  Ihre  fo  inaig  ^-  ■ 
ten   Kinder  zu  fefaen.  —    Still  und  feierlich  01  it  zerkoi- •* 
ten  Herzen   nahen  fie  fich,    und  kiiffen  zum  letzten  31 
die  fegnende  Hand  def  heften,  gelieb teften  Matter.    Jeuc 
net  fich  noch  einmahl  Ihr   Mund,    mild   und  freonÜicft  »--.s 
immer.     Die  fterbende  Kaiferin  famnielt  Ihr«  lerzteo  Kr-.n^, 
um    das   fchöne  Band  der  Familien -Eintracht,  tiae  Zterit 
unfers  erhabnen  Regenten  häufet,  wo  möglich  ncc\&  iciur  ?<« 
knüpfen*     Die  fterbende  Mutter  ermahnt   Ihre  Kinder,   f.' 
jedes  einzeln  nach  feiner  Lage  und  nach   feinem   Bedürf.:.rr. 
dann  im  Allgemeinen  zur  Furcht  Gottes,   zum  Oehorfa-n  u-il 
zur  Liebe  gegen  ihren  erhabeneu  Vater,  zum  Fleifiie.  uni  ti 
jeder  chriftlichen  Tugend.     Alle    Herzen   find  in   Wea.    '  n 
-verfenkt,  alle  Angen  voll  Thronen;  laut  fcfalncfazend  eiti^r- 
n*?n  fie  fich,  von  den  letzten  fegnenden  Blicken  der  StfJri-'- 
den  hegleitet,  und  das  Andenken  der  edlen  Farftin,    der  i.- 
ten  Mutü«r  wird  Ihnen  ewig  heilig,  Ihre  letzten  Ermaktirs- 
gen  werden  Ihnen  ewig  unvergefsÜch  feyn.     Nun  ift   di<  ' 
habne  Kranke  erfchönft,    die  ErfcböpEte  fehnt  fich  nac>.  F' 
he,  und  Ruhe  wird  Ihr  zu  Theil  —  ewige  Ruhe!     Der  \ri' 
fchwache  Lebensfaden  reifst;  das  fartlicb  fä blende,  w^orlt 
tigeHerz  hat  zu  fchla^en  aufgehört ; —  Sie  ift  nicht  mehr'  - 
Rec.   kann  es  nicht  billigen',  dafs  der  Vf.  die  ßitterkpi:  *' 
Todes  gar  zu  ausführlich  darztubun  fucht.     Daa  zartere,  r  • 
lere  Gefühl  foU  bewegt,    gerühr^,,  aber  nicht  gefoltert  •/'  • 
den.    Schade,  dafs  diefe  Rede,  die  manches  Schone  un4i  ' 
te  enthalt,  durch  folcKe  Mangel  entftaUt  ift,   nnd  daher  v.- 
aen  reinen  Genula  gewahren  kann. 

Der  Vf.  der  dritten  Gedachtnifsrede •  Hr.  Br,,  beb;q:?: 
den  Satz:  Wie  beweifen  treue  Unterthanen  ihrem  Lar::^- 
herrn  ihr  Beyleid  auf  eine  würdige  Weife?  Er  beact«r-  •: 
zuerft  diefe  Frage,  und  zeigt  dann,>  dafs  der  gegen  war  tigeli  - 
desfiirfc  eines  folcheu  Beyleids  in  hohem  Grade  \rürdi£  t 
Ana  feiner  Predigt  bliekt  viel  Patriotlamus  und  ein  kra.:  •'' 
Gefühl  hervor.  Rec.  wüofchte  nur,  daili  fie  nüt  mehrS./ 
falt  ausgearbeitet  väre^ 
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Donnerstags,    itn  06*  Novemh$r   1807. 


'    VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Bbriik,  b.  Pauli:  Dr.  ^oh.  Georg  KtSnüz's  dkono* 
mifch-technotogifcke  Encifklopädie ,  nuiiinefar  fort- 
gefetzt Foii  IMnr.  Guß.  Flörke.  —  Ein  und.  acht* . 
»igfterThtü;  von Lotbfe bis Luftgebüfche.  Nebft 
14  Rupfert.  auf  3^  Bogen.  1800.  781  S:ir,  8« 
(3  Rtblr.  8  p.)  Zwey  und  acktnigfter  'JMe\\\ 
Ton  Luftgewächfe  bis  ftlahomedaner.     Nebft  la 


792  S.  (3  Rthr.  8  Ar.)  Fier  undBcUzigfler  Tbflü ; 
von  Maatel  Bis  Marmorwaaren.  Nebft  8  Kpfk. 
auf  ai  Bogen  und  i|  Bogen  Tabellen,  igoi.  790 
S.  (a  RtUr.  12  gr.)  Fünf  und  achtzigßer  Tbeil; 
von  Marmofe  bis  Maurocemie.  Nebft  13  Rpft. 
auf  ji  Bogen  und  1  Bog.  Tabelle,  igo).  787  S. 
(3-RttlrO  Sechs  und  achtzigßeei  Theil;  von 
Maus  bis  Meer.  Nebft  18  Kpft.  auf  4  J  Bog.  mit 
li  Bog.  Tab.  i8oa,  808  S.  (3  Rtblr.)  Stehen  und 
ädUxigfler  Th^li  von  Meei-aal  bis  M^i^cbkufe. 
Nebft  II  Kpft.  auf  2i  Bog.  u.  li  Bog.  Tab.  18Q2. 
786  S.  (a  Rtblr.  ao  gr )  Acht  und  achtxigßer 
Tbell;  von  Meife  bis  Menfch.  Nebft  17  Kpft. 
auf  4|Bog:.  und  8  Bog.  Tab.  840  S.  (3  Rtblr. 
16  gr.)  Neun  und  achtzigfier  Theil ;  von  *Men- 
~  ichenalter  bis  Meterkraut.  Nebft  23  Kpft.  auf 
Tr  Bog.  und  i|  Bog.  Tab.  r8oa.  796  S.  (3  Rtblr. 
4  gr.)  Heunzigjler  Theil;  von  Meth  bis  Min- 
derzwiekel.  Nebft  (16  Kpft.  auf  4^  Bog.  1803« 
764  S.  (a  Rthl.  22  gr.) 

Dclf  ein  und  achtzigße  Theil  ift  reichhaltig  aü  Ab- 
handlungen ,  die  dem  Plane  des  Werks  anpaf- 
feii^  Dahin  sehdren  der  Art.  Lothfe  (auch  nach 
dem  NiederfächGfchen  Lootß,  der  im  IVisbwnfchen 
Seereckte 9  Art.  36.  Lefftsmann,  [der  Begleiter,  Führer, 
oder  ITegweifer]  genannt  wird),  S.  l  —  12;  Röding^s 
fTörterb.  d.. Marine  ^  ar  Th.  S.  88  — 9©.  ift  zwar  nicht 
gebraucht;  dagegen  aber  Ludovici  Ak.  d.  Kauft.,  die. 
genau  von  Col.  302  —  367  im  i^ten  Tb.  n.  d.  Schedetfcken 
>^usgab^  abgejchrieben  und  richtig  citirt  worden  ift. 
Die  S.  IV.  angeführten  Autoritäten  find  aber  un- 
gleich zuverläffiger ;  und  aufser  diefen  waren  noch 
viele  Andere  zu  benutzen  gewalen ,  die  in  d^rp  voll 
Ergänzungsblätter  zur  A\  h.  Z.  1807. 


lÜ^iag  ibcefohrteni Literatur  {LtVMerb.  d.lMar. 
ifterBd.  ö.i-*iia.)  verzeichnet  ftehen.  — *  Lotten 
rie,  S.  13  I—  144.  ein  gründlich  bearbeiteter  Arti«  "^ 
kel,  der  in*  aller  Rückficht  empfohletf  za  wwd^a 
verdient.  Abficht,  Zw^ck,  Einrichtung,  Nutzen 
und  Schaden  für  dis  Publicum  überhaupt,  und  den 
Sinflufs  der  Lotterien  auf  den  Staat  und  deffen  BQr* 
^r  insbefoodere,  werden,  mit  flinficht  auf  die  man« 
»icbfaltieen  Arten  der  Lotterien  in  und  aufserhalb 
DeutfchH^nd  auseinander  gefetzt,  upd  hiftorifeh  kri* 
tifch  und  ftatiftifch  erwogen,  ftec.  hat  di^fe  Ab- 
handlung auch  vorzüglich  defshalb  gefallen,  weil 
fie  für  diefen  Ort  nicht  zu  wcitläufitiff  cerathen  ift» 
S.  las  —  136.  hat  der  Vf.  eine  anfefaniicne  Literatur 
vom  Lotteriewefen  hinzugefügt,  die  aber  durch  man« . 
cfaes  treffliche  Bpch  noch  vermehrt  werden  könnte, 
befonders  in' Hinficht  des  Calcdls  zur  Lotteriebe- 
recbnung.  Lotusbaum,  S.  145  —  155.  in  naturhifto«  * 
rifch  •  ökonomifcher  Hinficht  -merkwürdig.  Die  An- 
gaben der  Louisd'or  Vergleichungen  S.  1S3.  fg.  find 
unrichtig.  Reo.  kann  diefs  aus  zuverläffigen  Pari» 
fer-  und  Amfterdammer  handfchriftlichen  Nachrich- 
ten fachkundiger  Männern  heweifen;  ungleich  .zn-' 
verläffiger  und  richtiger  als  irgend  ein  bekanntes 
deutfches  Buch>  das  ctergleichen  Münz-Prbportions- 
tafeln  enthält,  find  die  Bei^mmpngen  in  JNelkenl&er 
chers  Tafchenbu^h-fÜr  Bank.  üniKaufleate,  aus  denen 
man  die  Angaben  unfers  Vfs.  bericbtfffen  kann.  Im 
Art,  Louvre,  S.  165  —  168.  ift  nicht  bemerkt,  dafa  , 
auf  demfelben  ein  merkwArdiger  Telegraph  errich- 
tet ift  ^  der,  zuverläffigen  Angaben  zufolge.  Ober 
8000  Rthlr.  gekoftet  hat.  —  LSwe,  S."  169^ —.188. 
vnd  Löwenzahn,  S.  19a—  io8*  find  gut;  der  Art.  Lo^^ 
xodromie,  S.  198  —  aio  gebt  an;  doch  ift  er  bey 
weitem  fo  vollftSndig  nicnt,  als  man  ihn  zp  erwar- 
ten berechtiget  war.  Die  franzöfifchen,  englifchen 
und  holländifchen  Schriftfteller  haben  diefen  Gegen* 
ftandfeit  ao  Jahren  von  verfchiedened  Seiten  mathe-^ 
matifch  und  phyfifchjseleuchtet.  —  .  J^ft  und  Luft^ 


Betrachte  gründlich  bearbeitet;  wie  auch'die  Ab- 
handlung: Luftfchiffkunfl,  S.  583  —  651.,  der  eine 
betrSefatliche  Literatur  gewidmet  ift,  in  der  wir  aber 
ßberharts  Qejch.  dir  Phyßk,  oder  Btfchrcib.  der  Ae- 
Ddddddd  rofta 
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roftäten ,  die  cfoen  dickeD  Octavbaod  ftület^  vermir- 
fen.  Die  abrigeo  grofseril  Auffatze  6nd:  Luftvulkan^ 
S.  653  —  660  ;  Lumpett  und  Lufnpenkitniel,  'S.  667  -^ 
684-;  J^'U^ge  -  Lumgenwurz 9' S.  693  —  751-;   JLn^pine 

•—  LuflgebUßhe,  S.  757  —  78a. 

Der  zwi^  undacfttitigßß  Tbeil  J|efert  ziierft  die  Ru- 
briken :  l4tßgewckhs  ^ Luflwatuietn^  Sn  ^  35.  fort^iind 
dikaa  S.  40  —  94.  eine  durchdachte  Abhandiurig  über 
dis  Vf  ort, Luxus,  der  S.  ,89 — 94  eioe,  mit  Auswahl 
TerzeicIiDetQ  Literatur  angebangt  ift.  Der  letzte  Art« 
im  Buchftaben  Z.,  df^m  nun  eihice  20  Bände  'gewid* 
xnet .worden,  Mt Lythrumi  ehie  Linr^lfcbe  Pflanzen., 
fiattun^i  S.  135.  Die  mannichf altige  Bedeutung  des 
Bttchftabens'jlf,  nimmt  S.  12$  *^  128-^  öin.  MiBcktbtu-^ 
mey  S.  139  —  146  ;  Makulatur^  S.  154  —  181-  (eine 
merkwürdige  Abhandiung,  die  in  chemifcb  techni- 
fcher  Hioficht  Aufmerkfamkeit  verdient.)  Magazii 
und  Ifiagazin^^nllatten,  S.  iqa-^aio;  Magen  und 
alle  daraus  aheeleiteten  Artikel  bis  Mmgen^ipfel,  S» 
2^5  —  2^6\  Magie  —  Uagiftke  Trontmet,  S.  a8o  — 
fl99 ;  Magiftraty  S.  30a  —  363 ;  Magnefia,  S.  363  — 
383;  fifagnet,  S.  383  —  4a9.  (Mciftens  aus  Fifcher*w 
phyf.  W^brtefb^  \ttr  Th.  entlehnt,  welches  der  Vf. 
aucb  S.  4a8>  aufrichtig  gefteht).  Magnetismus^  S.  43a 
*-  440;  Magnetnadel  ^  Magnetometer ,  S  441 ;  i^ 
gnotie  rRflaozengattung),  S.  456;  Mahagoni» Bau* 
me  -—  Mahagoni'  Rinetty  S..469  —  485-  Die  gröfsnen 
Abbandhingen,  die  in  aller  Abficht  unfern  Beyfall 
Terdienen,,find:  Maler  und  Malerey,  S  500  —  725. 
I}ie  Runft  4Mid  ihre  technifche  Oefcfaichte  bat  hier 
ihren  rechten  Platz  eingenommen  — '  Die  Art.  Mahl-' 
zeit,  S.  738  —  764;  und  Mahomedanery  S  771  —  788. 
find/  fo  wie  im  Gänzen  die  «jetzige  Behandlungsart 
derMateriea,  empfehlungsweslh.  -— 

Im  dreif  und  achtzigflen  Tbeile  gehdi'en  tu  den 
gut  bearbeiteten,  und  mit  zweckmässiger  ROrxe 
aSgeftifsten  Artikeln,  S.  7  —  14.  MajeßHt  —  Maje^ 
fiäts r  Schänder ;  -  S  16  ^  2^-^Majiran;  —  S.  24  — 
54.  Majorat  und  Majorenn  (doch  in  letzterm  hätte 
der  Vf,  die  Auszüge  aiis  dem  Landrechte  vermeid<»n, 
und  blofs  dem  Inhalte  nach  auf  die  Meilen  defTel» 
ben  fich  beziehen  follen.  Dereleiched  wörtliche 
Abdrücke  geben  nur  zu  unnützen  Krweiterutigf  n  des 
Werk)5.s  Anlafs.  In  dem  Artikel  M'^kler^  S  55—77. 
Jiegt  faft  allein  die  nnzuve^-Iäffige  Schedelfche  Ausgabe 
vonLudovicVs  Akad.der  Kaußeutey  7um  Grunde.  Auch, 
hätte  es,  wie  mehrmals  eri»^nert  worden,  derburh- 
ftäblich  aus  dem  Landrechte  u.V.  w.,  ai^  Th.  VUI.  Tit. 
i§  1305  —  13X8  von  S  68  —  75-  ^'^^^  abgedruckten 
cefetzlicben  Beftimmungen  für  Mäkler  in  Preufs. 
Staaten  ,  kein^sweges^  wohl  aber  einer  Hinweifung 
auf  di^fe  Stelle,  und  allenfalls  eine^  ganz  kurzen 
Aufzugs  aus  derfelben  bedurft.  BüfcVs  Darftellung 
der  Maklerpflicbten  konnten  allenfalls  hier  zum  Mu< 
fter  dienen ;  f.  Darfifa,  der  HctndL  ar  Th.  S.  1 14  — 
130.  —  Der  Art^  Ajfecuranz»  Mäkler,  S  77  —  79,  ift 
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zöfifeliefi'JiftM^,  die  Schedel  nach  Valin,  der  unvoli- 
fündig  und  unrichtig,  exceroirt  ift,  irrig  aogiebt, 
hätte  Hr/'Ä  beHcbtigen' follen.  Dc^,  z«  diefem 
Ar^  eigentlich  gehörenden  Mäkterzeügnijfes  in  Hare- 
reyTachen,  wird  fo  wenig  beym  Ludoviciy  als  in  -le- 
fer  Encyklopädie  gedacht,  llr.  Fl.  würde  aber  in  Berg» 
haus  Encyktop.  der  HamdUungswijfenfth.  ar  Bd.  6.  69* 
da/u  ein  Fordiularea  gefunden  falben,  der  Hiimt, 
:Afftc.  Ordh.  Tit.  XXIL  in  Bohn's  Raufm.  S.  57.  fg- 
Hamb.  1762.  8-  u»d  S.  105.  fg<Hamb  1789  gr  j<  , 
nebft  andern  Maklerordsungen  der  eurupäifchea 
Seeftädte  nicht  zu  gedenken.     Makrele,  S.  86  —  \\s\ 

—  Wal US,  Apfelbaum,  S  164  —  4«a^;  —  A/:.:/, 
S.  487  -  493 ;  —  Mancheßer,  S.  517  -  551 ;  —  Ab«- 
del,  Mandelzelten,  S.  560—  594;  —  Mangold,  S.  604  - 
701 ;  —  Manna,  S.  724  —  742;  find  rech%  gut,  und 
Manometer^  S.  774  —  788  nach  Ptfcher^s  phyf.  IVörterb. 
3r  Th.  bearbeitet. 

In  dem  vier  ustd  ai:&izf£[^ii  Tbeile  find  die  am  aus- 
fOhrlichften  und  gründlichlten  bearbeiteten  Ab'in-i- 
lungen:    Mamufacturen  und  Fabriken  —  MannjaiWr* 
2!eichen,  S,  10  —  aaö;    Manufcrivt,    S.  a28  —  :i  ; 
Martine,  S.  a89  —  300;    Märget,  b.  335       363;   /> 
ria  — Marien-  Thronen,  S.  465  —  435      Der  Art  Ms- 
rine,  ift  S.  436'—  443.  viel  zu  eineefchränkt  abgerV- 
tigt ;  hiezu  ftanden  eine  Menge  Hälfsnitlel  uoii  n 
Zeitgefchichte  der  Staaten'  feit  1780,  als  die  uniaui^ 
barften  Zeugen  zu  Gebote.     Mark  —  Markßkeufirsf!- 
cheuy  S.  448   -  5^t ;  —  Markt,  562  —  585 ;  —  J^farii- 
fikreuer,  S.  593  -    62$- ;   einer  der  gröf&ten  alfer  Ar- 
tikel ift  die    treffliche   Abhandlung:    Afamior,  S. 
639  —  781»   auf  weiche  S.  781  —  78«.  Marworim 

Im  fünf  und  aehtzigßen  Bande  zeichnen  fich  als 
mit  vieler  Sarhk#»nntnils  bearbeitet  ao9:    S  3  — ii-    ' 
Marokanilihts  Leder,  S.  85  —  135;  —  Af/Ir;r,  {der  Mo- 
nat »ies  Jahrs,  in  ailcr  Hinfirht  recht  gut  bearbeitft)    j 

—  S.  160  — ac6.AfÄ/rÄ/«^,  ^ Werkzeug,  Inftrumcnt);-  ' 
S.  ai7  —  245.  MaferUy  ^R-ankheit  Bn  Mrnfcbrn  .ni 
Vieh);  —  S  248  -"  261  Masken.  Maskerade;  --  A/<Ljf - 
pey,  S.261  (wird  auch. in  einigen  Urkunden  Jifafjlcr. 
Afoatskopi  zur  Zeit  der  HanTa  und  des  rheimtcjea 
Blandes  gefunden;  das  jetzige  Hotländifcfae  Maetf- 
chappy  ift  von  dcm^it  NipderrachfifchenyVaj^öffy 
entlehut.)  '  Der  Art.  /ilaß  und  Gewicht  S  i<^8  -  3-5 
ift  befo.nders  in  Abficht  öe%  fran/öfifrben  neuffl 
Mafs  und  Gewichts  -  Syftems  merkwürdig;  m- 
fchade^i  dafs  hiebey  nach  dem  e^'ften  oder  alten  .VV- 
tre  vom  18.  Germ.  IIL  J.  alle  Längen,  Flächen  oti 
Rörpermafse  beftimmt,  und  gar  nicht  auf  dff  neu« 
Beftimmungsart  des  ürmafses  v.  13  Brfim.  IX  Ji 
nach  welchem -der  Metre  nur  3  Fufs  riy^Va  I-'"  "•* 
Parifer  Mafse  hält,  Ruckficbt  genommen  ^ix.o 
Statt  der  neuen  Benennu^i^n,  die,  auf  den  ^' 
fßKlag  :von  la  Place  v-  4.  <«Vim."  VIII.  von  derf-jr 
Rfgienmg  am  13.  ßrOm:  IX.  genehmigt,   und  (^^'«"^ 


wieder  ganz   aus  Ludovici  mit  allen   Mängeln  und     Kinfahmneiudeii  neuen  Länderi^mit  dem  r  V'"i 
Fehlern  abgefcbrieben ;   dj«  Einfoliräiikung  der  fran^    X*  J.  befonlen  wurdOj    und,  wonach  im  iE^^-*'^» 
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.jieue  uüriJlfÄfr  gebraucht  werrfen  ibilt«;.  findet  man 
tier  noefa  Mifriamitet,  Ailcmetery  u.  f.  vi.     Eben  fa 
uch  in, den   /e/iwfl/^fi,  f»ar*  Percke  lifiiMfe  (Ruthen 
id^r  Ketten),    /'a/m*,  THandb/eit),   Voigt y   (I^in-^ 
;orbreit%    oder  ZoUV,  ^  TVoit,    (Sfrich  oder  Linie), 
t'^r  Decflmeter,   Duimeter^  Centimeter  und  Mülimeter^ 
dit   (ien  übrigen  bat  e$  die   nämJiche   Bewapdtnifs.- 
I.   ^06-'  wird  die  AUögramnie  {nach Lavoifier  und  Hauy) 
uf  a    Hd.  5  Grofs  49  Grains  beftiirimt.       Diefs  ift 
[urrrb  d\e  Comniiffion  der  Mafien  und  GewicBte  im 
/ill-   und  IX..   J.  der  franzöüfcben  Republik  dahin 
>e»^ichtigft^  worden,   dafs  die  Kilogramme  nicht  mehr 
ils     '8H^7  15  Orän,    öder  2  Pfd.  5  Gros  35  15  Grän 
>or  tf^*  </^  marc  fchwer  befunden  worden),  wonach  fibh 
üim  altes  Partfer  PW.  zu  einer  Kilogramme  verhält, 
vi  e   I  :  0  49ar678      Diefcs,    und  dats  die  Commif- 
i.     n  den  alten  franzöfifchen  Königsfafs  auf  324  8399 
ja  gej>cn  dea  rbeinländ.  Fufs  zu  313^804  Millimeters 
X^etre  definitiv)  beftimmt,  wonach  alfo  der  rheinl. 
Vuls  zuMi  franzöftfcben  Königsfufs  fich  verhält,  wie 
i   :  I  0351606  ♦  bejnerkt  Rec.liier  beylaiifig  -  ^*  389 
-   347.  MHßtgk^t;  -^  S.  363  —  392.  Afo^  (för  Schwei- 
ne und  a'iKicreThierc);  S.  451  -  461.  Matknkatik^  ein 
reicher  aber  nicht  fo  vollftändiger  Artikel,  wie  wir 
ihn  gewilnfehf  härten;  und  doch  dürfen  wir  dem  Vf. 
darüber  nicht  den  geringften  Vorwurf  machen,  da  er 
üaii  äü^erft  dabey  eirfchränken,    und  hey  der  Fülle 
r|er  hiftorifcheu  Materien  kaum  das  Wirhtigfte'aus- 
f:ieben  durfte..         .  Rfcher's  phyfik.  W'örtirb.  liegt  in 


c^em  vorliegenden  Art.  zum  Grunde.  —  S  493 -^5ö8- 
^fautr;  -^S.  558—6^7.  Afavlbarkaum }  ^  S.  664  — 
S95  Mautwurf;  —  Maurer y  5.  709  —  784«  find  die 
gl  öfsten  Abhandlungen  in  diefem  Bande. 

Im  feehs  und  acktzigßen  Theile  zeichnen  fich  vor- 
Ä:tTt»lich  aus:   S    i  —  138   Maus;    S.  i>5  —  219.  May 
rM<»nat  des  Jahrs,  in  biftorifcher,  cnronologifcher 
und  okohomi^'rHer  Hinficht  auseinander  gefetzt).  — 
S    252  —  293   Maysy  (Pflanze);  —   S.  309  —  412.  Me- 
chanik und   Mechaniker y   zt^ey   iBterclfante   Abband* 
lufig**t»f   di«  abT    ausführlicher   und    gründlicher, 
wie  die  Mathematik  im  vorhergehenden  Theile  nach 
verfrhiedenen  neuern   Holfsmitteln  bearbeitet  v^or 
den;    der  Hflörifcbe     l'heil    der    eigentlichen    Sta- 
tik 'ift  jedoch    vom   Vf.    zu    kurz    abgefertigt.    — 
S.  417  —  457.  Mecitenburgifihe  Ackerwirthfchaft;  ein 
gf  rTicinniUziger  Artikel,  der  auch  auf  andre  l  ander 
und   Haup*provinzen  in  und  aufserhalb  Deutfchland 
in  der  Fol^e  angewandt  werden  könnte   —  -S  ,459 
_.  51V.  Medailfef  —     S.  520  —  672.  MediclnalanftaUeUy 
Tiit  HinJicht  auf  mehrere  deutfrbe  VerfalTungen,  wo- 
je*'  aller't halben  die  landesherrlichen  Verordnungen 
aefooders  Hie  dier  P-euf«.  JJtaaten,  zum  Grunde  Tie- 
yer»-      Andere,  das   Afedicinalwenen  betreffende'  Ru- 
^-;ken  rt'irhen  hiv  6^7;  ~    den  Befchkifs  macht  S. 
T08  —  HO»*  der  Artikel.ü^fr^.dei:  im  Ganzen  recht, 
gut  gerathen  ift, 

Siebm  u^d  achlziff/lerThenr  S.  22  —  99-  Mei- 
fg^tänge  und  BreiU.   Meilteiis  nach  MSUer  and  Brod-^ 


kagen  bearbeil^et.     Des  letztera  '^hkandtung  ion  deu^ 
v^rfchteden  bisher  bekanwten  Methoden  zur  Beflimmung 
der  geographifchen  LSnge  und  Breite,  befondersin  Äftc«-  / 
ficht  des  Seemannes*  Ramb.  179t.  108  S.  gr.  4.  liegt 
hfer  fianz  zum  Grunde.    Siie  m  auch  ^ines  der  heften 
önd  ucherften  Hölfsmittel',    die  man  wesigftens  ia 
deutfcher  Sprache  tSb^r  diefeo  Gegenftand  aufweife|i< 
kann,  indem  weder  jo  Rökts  Anleite  zu^  SteuermanuM' 
kunßy  Cireifsw.  1778  8  »,  noch  in  Bratens  Syftem  der 
präkt.  Steuetrmaifnsk:  Mägdäb.  1800. ,  öder  in  Binden^* 
burg's  Archiv  der  Mathematik,  (ar  Band),  auf  alh»  di« 
Fä^ie  Riirkficbt  genommen  worden ,  welche  man  i«  * 
ausländifchr^n  .Schriften,  zumal  in  den  A&nmerk.  ovif 
eenige  and.  hamklttyz.  om  de  Lengte  op  Zee  —  te  bereS'^ 
Junen  y    in  r^en   f^erhandefiffgen    over  het   bepadlen*  der 
LengU  opZrey  p.  87  —  ^33    Aroft.^  1789.  gr.  8  ;  i«  The   ' 
Theory  end  Praet.  offind.  theLongit '  at  Seaor  Lßndy  etc.,  '•■ 
by  y/nd.  Makay,  2  VoL  Lond.  1793  ;  Tom.L  S  264.^  . 
Tom.  IL  rsi  S.  8;  und  in  Don  ^ofepho   de^Men* 
doza  Tratada  de  Navigacion  etc.  2  f^oL  Madrid,  1787* 
Tow.  /.  XLI  u.  506  S.,nebft  11  Rupf.;    Tom.  IL  477 
S.  kl.  4    darüber  antrifft.       Letzteres   Werk    führt 
zwar  Hr.  FL  S.  88-  o^^h  BrodhagensD;    wahrfchein- 
lieh  aber  ift  es  ihm  nie  zu  Gefichte  gekommen.,  iDle« 
ffer  und  der  folgende  Artikel  Meeresflrom  S.99 —  134.'   . 
find  für  die  Sctiifffahrjl«^ künde  fehr  wichtig;  letzterer 
ift  für  den  pbyfifcheri  Thell  nach  Bergmaiiny   Oltoj 
und  verfchiedenen  Reirebefchreibern ,  in  Abficht  der 
Richtung  und  Schnelligkeit  der.MeeresftrÖme,.  und 
in  Hinficht  ihres  Einfluffes  auf  die  SchStzung  des  zu- 
röckgelegten  Weges  eines  SchlGFes^   x\%eii  Brauhack 
(im  ^ourn.  /.'  Fabr.  Iiaanufi.  1799.  Octbr.  S.  265  —  ^75.) 
bearbeitet.  —    Die  übrigen  Artikel,  die  ihrer  Merk- 
würdigkeit  wegen    ausgehoben  zu  werden  vcrdie* 
nen,    und:    M^resfckattm  S.  160  -r-  200.  —     Meer^ 
fchwalbey  S.  5oi  —  212. ;  —  Meerftrudely  S.  222-^^35.  j  ^ 
—    Meenvaffery  S.  ^2  ^7  —  327. ;  Mierzwiebel,  S.  329  — 
341 .;  —  MehU  S.  344  — 1 459. ;   Mehl  -  Magaxin,  8.484 
-^547  ;    Meier  und  Meiergnt,   S.  6io-.*-7i3. ;   JIM- 
len  und  Meilenmefftr,  S.  714  -  750.  find,  wie  Meineii- 
S.  761  —  7H5   lehr  gut  ausgeführt.       Diefeis  findef^ 
auch  im  acht  und  achtzigften  Theile  hey  verfchiedc-' 
nen  Rubriken  itatt.     Naturhiftorifcb-  ökonomifcKift 
abgehantleit  Meife  S.  1  --  42  ;   ökonomifrh   polizey^ 
lirh  Meifler,  S.  56  —  95.     Ferner  firtd:   Melancholie  S.  \ 
lo«   -  129  ;  Melde,  S   132  —  149  ;    Melijfe,  S."   157  ^. 
173. ;  Melone  S   u.6  —  312.  recht  gut.  —    Memorial  S. 
323  —  33"^  if*  in  der  Theorie  zu  Kurz,   in  der  Praxig 
zu  W'-itJäciftig  abgehandelt.  —    Mennigy  S.  36Q—  410.9 
und  Mennoniften,  $  410  —  422.  r^rbt  gut  bearbeitet; 
am  grüodlirhftt^n  erfchelnt  hier,  für  alle  Verhältniffe 
im  Saate,  dir  MenfehyS.  422  —  840  ,  ein  Artikel ,  der 
in   mehreren  Rückfichten   befonders  abgedruckt  zu 
werden  verdiente.  ^  ^ 

Im  nntn  andacJitzigfien  Theile  fiiid.c(ie  ^v^^lc^l:  ' 

S.  2  —  3?$.  Menfchenfrejfer :  —  Mekuet,  S.  44—  SO. ;  --• 

Merk,  der  Name  einiger  rflaftzen  S.  56  —  72. {    Af#r- 

kur,  Gottheit  S.  74 —  «6. ;   J^firri^r^ab  Planet,  S.  86 

.-—  ^o.  rühmlicb  «ttS|;efahirta  ij^iS  itttar  Silawel(unfc 

r  ^   auf 
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auf  di6  Quellen  und  die  heften  HüIfsmSttel,  4iie  da- 
bey  benutzt  worden»  Der  Art.  Mefibrief  »♦  ift  aus 
der  5!pAed^//jA/ii  Ausübe  ¥on  Ludovici'ji  JißndlUngskxi" 
kon»  4r  Tb.  W'prtlidi  eotlebnt,  ohne  dafs  die^uelle 
dabey  ai^^eben  worden.  Mejfi^  Haodluogs  -  Jabr* 
i^arkty  K^aufmannsmeffe,  S.  105  ~  2ra4.  ift  .ei- 
iie  zwefkmafeife  Ahbaudlung,  bey  der  die  heften 
Hi^fsintttel  .von  Mctrfergtr  jn  bis  auf  Sckedei  ge-. 
brauobt  wprdMi;  da$  lehrreiche  Werk  von  Meyer; 
dir  Xauftnann  auf  den  Mejfm,  ir.  jf;  w. ,  (a  Tble>  Wei- 
mar 1802.  g.)  konnte  der  Vf.  nicht  brauchen ,  weil 
•8  faft  gleichzeitig  mit  diefem  Theil  der  Encjfktovüdie 
'  erfcbien«  Rfcher' s  Gefchichtf  in  deutfchen  Handels  ift 
aber,  in  Anfehung  der  deutfchen  und  loagobardi- 
fchen  Meffen'  mit  Vorflcbt  und'  Kritik  zu  gebrau« 
eben,  weil  manches  darin  vorkommt,  das  aus  fabel* 
haften  Chroniken  entlehnt  ift*  Von  den  Handels- 
freybeiten  der  deutfchen  Meffen ,  befonders  der  von 
Frankfurt  a.  M»,  Leipzig  und  Naumburg.,  wird  aus- 
ffihrlicb  geha^ndelt ;  aber^auch  die  Beweggründe  er* 
wogen,  die  den  Rdnij^  von  Preufsen  veraolafsteo, 
die  Handels-  und  Mefsrreyheit  von  Frankf.  a.  d.  C, 
durch  das  Edict  v.  la.  Septbr.  igoo.  einzufebränken* 
Die  Einwendungen  für  und  wider  diefs  kdnigL  Ver« 
fahren ,  -werden  genau  auseinander  gefetztj  immer 
bleibt  es  aber  ausgenuicht,  was  ein  anderer  Rec.  über 
diefs  Einfchränkungsgebot  in  der  A.  L.  Z.  Igoi. 
Num.  243.  bereits  angemerkt  bat,  und  welcher  Mei- 
nung dej  gegenwärtige  Rec.  aus  Ueber^ogung  bey- 
tritt,  ungeachtet  Hr.  Fl.  S.  158.  fg.Tie  za  entkräften 
bemüht  Kt.  —  Was  S.  166.  fgg«  von  den  Meffen  in 
Frankreich  vorkommt,  Kt  in  jetzigen  Zeiten  wenig 
mehr  anwendbar  ^  da  bekanntlich  die  Revolution 
darin  eine  grofse  Aeaderung  hervorgebracht,  und 
die  neuere  Confular. Regierung  unterm  tu  Oerm^ 
XI-  die  Anzahl  der  Meßftädle  Im  ganzen  Umfange 
des  Reichs  auf  zwj^lf  beftimmt  hat.  '—  Was  aber 
.ain  Raufmann ,  wdcber  die  Meffen  und  Jahrmärkte 
2u  beziehen  gedenkt,  fowohl  in  Abficht  feiner  Waa- 
ren-und  Wechfelhandlung,  als  auch  in  Betreff  fei« 
ner  Handluogspapiere  zu  beobachten  habe,  wird  mit 
Vieler  Einficht  auseinander  gefetzt.  Die  übrigen 
Art.  Mejfßt  und  Mefferfchmied  ^  verdienen  wie  die  Ab- 
handlungen Mejfing  S;  307  —  500.;  Metall  S.  521  — 
(&98.;  Meteorologie  .S>  700  «—  796.  einer  rühmUchea 
Erwähnung. 


"3* 


Im  ueunzigßen  Theile  heben  wir  mls:  Meth,  S. 
2  —  24. ;   Mitte,  S,  34  —  54.;    Mietks  aditr  Gttreidi' 

fehmS.  70-*-  13^.     üiefer  Artikel  ift  gr5fstentbe'iij 
aus  der  Abhandliiiig  des  Hrn.  Riemm»*s  in  den  tib- 
nSm.  Heften  fUr  den  Stadt  md  Landmirth^   März  11= : 
April  i^oa.,  genommen.  Es  Werden  dario  die  Vorthe- 
le  und  Naciuheile  eegen  einander  abgevirogeo ,  au:: 
eine  Anleitiing  ertbeUt,  -wie  die  Mietbeo  anzule^n 
und  zu  berechnen  find.    Wenn  aber  S.  75«  fg.  Uotar- 
riebt  vom  Anlegen  der  Mietben^  ertheilt  wird;  k 
ftimmt  diefer  nicht  mit  der  Art  und  Weife,  wie  dia 
Fehmen  etm  Niederrheine  1^  im  Herzo^tlium  jQiicis, 
dem  jetzigen  Rubrdepartement  rini  devfchen,  Hei- 
land. Geldwn,  Brabandnnd  Flandern,  ^o  die  Feld- 
wirthfcbaft) vorzüglich  gut  belriebeti  wird,  verferti- 
get werden.  In  diefen  Gegenden  werden  die  Mietben 
iammtlich  conifch  gebaut,  wdvon  der  Or undflächa. 
Diameter  zur  Höhe  ficb  verhält,   wie  2  :  5',  und  ge* 
gen  den  mittlem  Durchmefler  wie  i :  a.     Diefe  Mi^ 
uen  können  die  fiauerknechte^    die  w^der  Lefea 
noch  Schreiben ,  noch  irgend  etwas  von  Mathema- 
tik verfteben ,-  beffer  verfertigen ,    als.  der  grofste 
Mathematiker  von   Profeflion»      Uebrigens  £nd  in 
Angaben  filr  einen  Schack,  oder  jede  Getreidefarbe 
S.  90.  fg.  viel  zu  unbeftimmt,  um  mit  Orund  darSbi 
bauen  zu  können.    Am  ficberften  ift  die  Berecbouc« 
des  cubifcben  Oehalts  einer  Miethe  durch  dJB  Z± 
der  Garben  einerley  Oetreideart  dividirt^.     Die  ührt 
gen  Artikel;    Mik^meter»  Mikrcfkop,     Milch,  uA, 
w. ,  S.  339  -7-  677.  md  empfehlenswerth.     Vob  dea 
folgenden .  Theuea   werden  wir  nacbfieni  ßmoLt 
iorftatten. 


Hamburg,  b.  Bohn :  Ueber  die  Anlage  mmd  heure  J&* 
rkhtung  eines  allgemeinen  Gefangenhamßs  fnr  bü- 
ßten während  des  Proceffesy  mit  befmulerer  RBüMl 
auf  Hamburg.  Eine  Verhandlung  der  Haflabur- 
gifch.  Gefellfcbaft  zur  Beförderung  der  Rfinfu 
u.  natzlicben  Gewerbe.  igo6^  208  ^  8*  MitKc- 
pfern.  (i  Rthlr.  8  gr.)  Ift  ein  befonderer  A> 
druck  der  im  fiebenten.  Bande  der  Sdftrifiten  de 
obengenannten  Gefellfch.  unter  dem  obigen  Ti 
tel  beündlicbea  Abhandlung.  (S.  d.  Rec.  £rgäfl- 
Mngsbl.  1807«  Num.  88-  S;  700  iqq.)  . 


KLEI  NE       S  G  H  R  I  P  T  RN. 


.  .Joi»n»tcHM#rEir.  Rudolftadi,  h.  Langbein  u.  Klögtr: 
iSnderalmanaek  von  Carl  Dihhey,  igOS-  «4  S.  12.  Q  gr.)  — 
Kindtr  foUen  hieran«  ein  gutes  ßetrageri  lernen.  Da  die 
wccblelnd.en  Fragen  nnd  Antworten  weder  f'orbercitet  werden 
noch  im  natarlichea  ZufaoimeBhaDge  fteben»  und  dai  BücheU 


eben,  nach  der  Vorrede  des  VerUg«ra  CBlbft«neaLebMrtfff&" 
dcrt,  der  e«  durch  Beyfpiele  erläutert:  fo  werdeo  die  Kicdw 
wohl  nicht»  wie  er  verlangt,  r^eneijt  feyn»  et  la  wiedcrJurlc 
EU  lefen,  bis  fie  es  dem  GedlTchtniUe  eingeprägt  Itabeo,  yai 
dec  Lehrer  wird  liefcer  foiatm  eiaosa  Ideeagsng  feig». 


113^ 


ISfntri:  143; 


1138 


»    <     ii ' 


E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  GS  B  L,  Ä  T  T  E  R 


zum 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  2S*  Nov^ember  1807. 


J^'KRMISCHTE    SCHRIFTEN. 
/     Frankfurt,  b.Mohr:  Dsr  Rheinifche  Bund.    Neunies 
Heft»  1-807.  337  -^  496  S.^  8. 

Iläs  hohe  Int^reffe  des  Oegenftandes'  zwe3'er,  in 
"^"^  djefem  neunten  Hefte  beMjUichen,  Abhandlun- 
gen beftimmt  ui)s  die  Anzeige  cfeffelben,  gleich  nach 
cleffen  ErfclieiQung  zu  liefern* 

Der  Inhalt  ift  folgender:  ' 

N.  36.  jiuch  einige  Anmerkungen  kber  die  rheini^ 
/che  Bundes  acte  van  12.  ß^li  1806,  welche  die  DurchU' 
fungderfechs  Hefte  des  rheinifchen  Bundes  veranlaßt  hat. 
(  S*  337  —  390? )  Diefc  Abhandlung  enthält  manche 
nützliche,  ja  nothwehdige  Wahrheiten,  Frs^jkreich 
und  die,  deutfchen  Fürften  felbft  hätten  der  deutfchen 
Nation  vi^l  Böfes  zugefügt;  es  fey  daher  billig,  dafs 
fie  lieh  endlich  einni2|lll  zi^ii  BeUen  derf^lben  .verei- 
nigten:  im  rheinifchen  Bunde  hätte  aber  auch  der 
Untertnaneo  Erwähnung  gefchehen  follen,  wahrr 
fcheinlich  fey  diefs  unterlaffenj  weil  ein  jeder  der 
Bundesgenoflen  ohnehin  ein  Uebermafs  von  huldrei- 
chen Empfindungen  gegen  feine  Uoferthanea  imHer^ 
zen  hätte;  jeder  glaube  gewifs  mit  Napotian  (in  d&r< 
Unterredung* irtit  dem  xpreufsifchßn  Rammer -Präfi- 
denten  vQn  ochleinitz  (nicht  Scheanitz),  dafs  dijB 
'Regenten  für  die  Völker  vorhanden  fcyn ;  Erhaltung 
der  ihn  er  n  und  äufsern]^uhe,  nicht  Erhebung  unfrer 
Fürften  zur  Souver^inität,  fey  'der.  Zweck  des  rhei- 
jQifchen  Bundes;  Souyerainität  fey  i)  in  Betreff  des 
ganzen  Bundes  „die  höchfte  unabhäiigige  Gewalt» 
dasBeftedes  ganzen  Bundesftaats  zu  befördern,^'  und 
2)  in  Betreff  eiae^  jeden  einzelnen  Souverains  „die 
höchfte  Gewalt,  das  Beite^ des  ganzen  Bundes  über- 
haupt, und  der  einzelnen  insbefondere  nach  der.Vor- 
fchrift  ünddemGeiftederßundcsacte  zu  befördern'*; 
^3dem  S«uverain  fey  in  dem  a6.  Artikel  der  Bundes- 
acte  das  volle  Mafs, des  jenigen,  was  zur  Souveraini- 
tät  gehört,  zugemeffen,  zu  welchem  nur  aus  dem 
Arrr  a?.  etwas  in  .Betreff  der  Lehen  hinzukommen 
Jkönne.  Nuirfolgt  in  den  $$.8vnA9,  einefehr.wohl- 
gerathene  Aufzählung  derjenigen  Rechte,  welche 
die  SouVefains  über  die  Standesnerrn  (Mediatifirten) 
und  ihre  Lande  erhsJten. oder  nicht  erhalten  haben; 
jene  find  nur  ia  legisleaion,  la  Jurisdiction  fufrime, 
la  haute  police»  laconfcriptionfnilitaire^  le  drottSim* 
fots  und  les  droits  feigneuriaux  et  fiodeaux  ejfeniieüe* 
.  ErgänzungsblHttpr  zur  A*  JL  Z.  i807« 


mmt  inhirents^a  lafouver/rinetS^  diefe  aber  ta  proprietl 
patrimoniale  et  privSe  fansixception,  pfs  droifsfeig* 
neuriaux  et  fiodaux  .non  effentieüement  inhirents  i^ta 
fouveraineti y  les  droits  de  bajfs'et  tnoyenne. Jurisdiction 
enmatiires  civites  et  criminelles,^  la  Jurisdiction  de  police 
forefliercy  le  droit  de  chaffe  et  de  viche^  de  mines  ^  d*ufi^ 
nesy  des  4tixmes.et  preßations  fiodales,  le  droit -de  pa* 
tronagß  et  autres  droits  femblables^  und  auch  nicht  das 
Befteurungsrecht  auf  die  Qefitzungeo  der  Sttndes- 
herrn,  wenn  di^  Immobilien  der  -zum  Haufe  der 
Souverains  gehörigen  Prinzen  vor  der  fiundesacte 
nicht  befteuert  worden  find;'  diefs  fey  ichon  eii^e 
ftarke  Befchränkuqg  der  Souvtrainität,  aber  aufser- 
dtm  habe  die  letztere  noch  mehrere  Befchrankun- 

Sen  durch  die  Bundesacte  erhalten :  man  könne  den 
lundes-FOrften  daher  keine,  volle  Sbuveraimtät 
jbeylegen^  die  Scuverains  feynjfchuldig,>' Landes Ver- 
fauun^en,  Verträge  i  Prlyileguea,  ^rechtskräftige 
Urtheile,  Verjährungen  upd  dergleichen  zu  sefpectiv 
ren ;  dield^ederMedialifirung  fey  zwar  in  Frankreich 
zur  Welt  gekommen ,  aber  vielleicht  in  Deutfchland 
felbft vCönpipirt,  worüber  indeffen  die  Wahrheit  in 
unfern  Tagen  Cphwerlich  ans  Licht  kommen  werde« 
Xondern  uo/ere  Nachkommen  klärer  fehen  werden» 
obgleich  man  fchon  in  der  Ripohfe  a^  Häanifeße  du 
Rot  de  Prujfe  und  in  einigen  andern  fit'anzöufchen 
Werken  hierüber  merkwürdige  ^Win^ce  finde.  Die 
Conclufionen,  welche  S.  376  folg.  über  die  Rechte  der  • 
Mediatlfirten  gezogen  find,  verdienen  wahrlich  di^ 

Sröfste  Beherzigung;  fie  find  tief  aus  der.  Natur  der 
ache  gegriffen  und  es  ift  zu  wünfchen,  da(^  jeder  ^ 
'  Ueberfchreitung  derfelben  Schranken  gefetzt  wen- 
det) mögen >nd  jeder  Unfug  aufhöre.  ^Möchte  jeder 
deutfche  Regent,  jeder  .deutfche  Mlnifter  liefen 
trefflichen  A^ffatz  nicht  blofs  lefen,  fondern  beher* 
zigcn  und  befolcen !  37)  .Rriedensverträge  zwifcheu 
Frankreich,  Rußland  und  Preußen,  gefchloffen  zu* 
Tilfit  am  7.  und  9.  Juli  I807.  In  der  Original- Spra- 
che,  jedoch  mit  einer  deutfchen  Ueberfetzung,  ui\d 
mit  mehrern  ftatiftifchen  Notizen  verfehen',  welc)ie 
bereits  aus  anderp  Berechnungen  bekannt  find.  Der 
Beftänd  der  preufsifchen^  Monarchie  oetragt  na^h 
S.  414.  gegenwärt^  2882-/7  l^uadratmeilen  und 
5*087,065  Seelen,  Friedrich  der  Große  ererbte  c^} 
Alillionen  Unterthanen  und  2105  Quadratmeilen' und' 
hinterliefs  3f396  Qaadratmeileq  und  5,800,00a  Unter- 
Eeeeeee  '  thanen 
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thanen.  Richtig  ift  die  Bemerkung  S.  419^  däts  die 
durch  d'ci)  Tiluter  Frieden  cedTrten  Lande  nicht  aa 
Fra.nljrcich,  wie  folches  bey  Ansbach  der  Fall  war, 
fondero  an  die  neuen  Souveraitir  felbft  ahget{reten 
worden  und  nur  dieAustheilung  dem  Kaifer  ^apo- 
leon    übcriaffen   blieb.     Die  S.   4:0.  aufgeworfene 

.Frage:  ob  -Mecklenburg- ;S^r«^ite  ebenfalls  reftituirt 
fey?  erläutert  Rec«  dahin ^  dafs  es  einer  Keftitiuipn 
des^  zu  den  mufterhaften  Fürften  Deutfcbland»^  in 
jeder  Hinficlit  gehörendeiiyllersogs  v^fiMeckkMftöurg-' 
Strelitz  nicht  bedurfte,  weil  derfelbe  überhaupt 
nicht  aus  dem  Befitz  feiner  Staaten  gefetzt  und  letztre^ 
von  der  franzöfifchen  Armee  nie  occupirt  gewefeö 
find.  Jeder  wird  übrigens  die  hiftorifchen  uaä  fta-' 
tiftifcfaen  Bemerkungen  zu  diefen  PrietfensTchlüffeii' 
mit  fielehrang»  und  deshalb  mit  erhöhetem  Vergnü- 
gen, lefpn,  weil  fie  von  den,  in  fo  vielen  Schriften 
des  füdlichen  DeutfchUnds  leider!  zum  Ton  ge* 
wordnea  fo  ärgerlichen,  und  wahrlich  von  keiner 
Regieruni^  zu  duldenden,  eine  grobe  Unkunde {mit 
der  gewift  fehr  glücklichen  preufsifcfaen  Verfaffuüjg 
documeotirenden,  lächerlichen  Seiten-  und  WinkeC 
bemerkungen  durchaus  frey  find,  wie  fich  ohhehlä 
von  einem  gebildeten  Schriftfteller,  Wie  Hr.  If^inn^ 
kapp  f  nicht  anders  erwarten  läfst.  )8)  Königlich 
Ifi'UrUmbirgiß^  RejfhluHom  fMhrirgdiemiiiatißfiefiFflt- 

^flen,  Graf  in  und  Edetteute  ängehinde  Beflimmungen  ^^- 
ireffmd  van  26.\^uni  1807.  Sie  ttiüffen  in  rhren Titeln 
alle  Beziehungen  auf^  ihr  vormaliges  Verhältnif$  ' 
zum  teutfcben  Reich,  odef  als  regierende  Herrn 
und  das  Pj^ädicat:  Von  Gottes  Gnaden,  ablegen, 
fie  muffen,  fich  d^rilViry  in  Eingaben  an  6\e  könig^ 
lieben  Behörden  elathalten,  welche  ihnen  aber  das 
Pr$dicat:  Herr,  «ben;  Oberamtleute  dürfen  fie 
nicht  halten,  wohl  aber  Obervögte,  Oberamteri 
J^iXtlzcolleglen  und  Juftizritfae;  die  vort  ihn^n  vor- 
mals ertheilten  Titel,  als:  Geheime- Regierungs- 
und  Hofrätfae  bedürfen  zur  fernem  Portführung  der 
königlichen  Erlaubolfs,  die  Ch^fs  der  fürftlichen 
Häufer  haben  den  Rang  der  erften ,  die  übrigen  Mit- 
glieder aber  den  nach  den  Peldzeugmeiftern ,  die 
Chefs  der  gräflichen  Haufser  den  der  fechsten  Klaf* 
fe  und  6\t  nacfagebornen  Grafen,  als  folche,  überall 
keinen   Rang.      39)  ClaMcaHoH  dtr  Souverainitäts  * 

.  Rechte  An  den  Landin  dir  nun  fubjicirten  vormalißen 

•  Reichs fiändi.    40)  Reflüutum  des  Herzogs  von  Sachjen  * 
Coburg 'Saatfeld.    Bekannt.    41)  Actenflücky  den  Beg- 
tritt  ßer  Häufer  Jnhatt 9  Schwarzbürg,  Lippe,  Reufl 
und  Waldeck  zum  rketnifehen  Bunde  bitr^    42)  Berichti- 
gung einer  Stelle  in  VIL  Heft,  das  FÜr/tenthum  Waldeck 
betreffend.    Der  Zweck  diefes  Auffatzes  ift  zu   be- 
weifen,-dafs  diefes  Pürftenthum  kein  privatives Hef- 
Tencaffelfehes,  fondern  einOefammtlehendesgefamm- 
ten  heffifchen  Haufes  fey.     Da  durch  die  rheinifche 
Bundesacte-  alle  Lehnsvefhältoiffe  diefer  Art  aufge- 
'  hüben  find ;  fo  hat  diefe  Frage  jetzt  nicht  mehr  prak- 
tifches    Intereffe.      43)   Gedanken  über  das  künftige 
Fundamental-  Statut  des  rliemijchen  Bundes^   Allerdings 
'  ein  glücklicher  Gedanke,  diefem  grofsen  Oefchäfte 
'  fchriftftellerifch.  Vorzuarbeiten.     iJiefer  Auffatz  ift 


aus  den  Arbeiten  mehrerer  Mitarheker  entftandfa. 
gröfstentheils  ift  er  aber ,  S.  474.  züfolee  nach  e 
nem',  vomReichskammergerichts-AfEefior  von5^a 
in  Wetzlar,  einem  ausgezeichneten  und  einem  C^ 
fchäfte  von  diefer  Wichtigkeit  gewacbfenen  Ma- 
arbeiter  an  diefer  Zeitfchrift  abgefafstep  ^  voLpla- 
digen  Pjan  zu.  einem  Fun^aipental  Saatvt  ausges:- 
-faeitet.  ^-Dmt  Raum  diefer  Blätter  und  die  Natur  c« 
Gegenftandes  diefes  Auffatzesi  geftattet  Rec.  nich* 
in-d«e^->lRteFeffante  Detail  diefer  vortrefflichen  A> 
haodlung  zu  folgen.  Hr, ,  Wimnkopp  wird  fein  Pj- 
blicum  gewifs  fehr  verbinden,  wenn  er  diefeo  G^ 
genftand  fortfetztywobejdenn  auch  ohne  Zweifel  c'ie 
Sicherung  der  Freyheit  der  Untertbanen  ,  zu  wobnec 
wo  fie.  wollen,  in  Anregung  gebracht  werden  wir  j, 
da  es  doch  wahrlich  hart  ift,  zu  einer  Zeit,  wo  m^n 
in  Anfehung,der  Bauern  die  Glebae  ai(/rH|»tfo. aufhebt, 
für  den  Gutsherrn  fie_ einzuführen.  44)  Geiarkm 
über  die  Einführung  des  Code  Napation  i»  den  Sts> 
ten  des  Rheinbunder.miDie  Grundideen  diefer  Abi  j4- 
tung  find  folgende:  Die  angeführte  Reception  köcne 
nur  gefchehen  entweder  zum  Principal  -  Gefetzbuch, 
oder  zum  fubfidiarifch6n  Oodex;  erftres  konnexes« 
halb  nicht  gefchehen,  weil  der  Code  fSiapoieoo  r..r 
für  Frankreich  berechnet  und  abgefafst»  der  prlrat* 
rechtliche  Zuftand  Deutfchland«  aber  von  dem  fraa- 
zöfifcben  in  den  wichtigsten  Puncteo  ganz  verfcii!- 
deiTfey  und  w«il  daher  eine  folche  Einfährcing  nirs. 
anders,  als  mit  Aufhebung  aller  bisb^ri^en  lerri- 
torial ^ Gefetze  gefcfaehen;  könne,  von  welchen  der 
Deutfcbe  fich  aber  mit  Recht  nur  imgerne  trsnoe; 
nH  fubfidlarifches  Gefetzbuch  und  Surrnj^al  des  tö- 
x)r)ifchen  Rechts  finde  aber  die  Aufnahme  deshalb 
nicht  ftatt,  weil  der  Code  Napoleon  diefes  felbrt  m 
Frankreich  nicht  fey ;  als  interi^ediär  •  fnbfidiarifcher 
Codex  zwifchen  dem  Proviozial  -  und  dem  römifcben 
Rechte  endlich  finde  die  Au&iahme  deshalb  nicbt 
ftatt,  *weil  die  m^hrften  Artikel  des  Code  Napoleon 
entweder  rein  franzofifcbes  oder  römifches  Rech, 
erftres  aber  auf  Deutfehland  nicht  paffe  und  letzteres 
in  Deutfchland  bereits^  gelte,  und  weil  dadurch  tu: 
eine  nutzlofe  Vervielraltigung  entftehen  wilr^f 
Ueberdiefs  hege  der  Denifche  mit  Recht  die  Mer 
nun;;,  dafs  Deutfchland  in  der  nrivatrecfatlicbes 
Gefetzgebung  eine  ausgezeichnet  hone  Stufe  erreich 
und  vorzügliche  Röpfe  aufzafi^eiren  habe;  die  Spra- 
che des  Code  Napoleoü  fey  nicht  allen  Deutfcn-n 
?eläufiff  und^  durch  die  angeführte  Reception  ck! 
lode'mpoleon  wfirde  das  Studium  des  römifctHfl 
Rechts  nicht  aufgehoben,  wir  mllfsten  alfo  za  ud- 
fern  übrigen  Recmten  noch  das  firanzöfifcbe  Privat- 
Recht  ftudieren ,  wodui^cb  dem  wahren  Studium  des 
klaffifchen  romifchen  Re^ohts  nur  noch  mehr  Abbruch 
gefchehen  würde.  Der  Vf.  räth^  diejenigen  Sancti'> 
tien  d^s  Code  Napoleon,  welche  wir  noch^nieht  hi- 
ben  und  welche  auf  uns  anwendbar  find,  ah  Terv 
torial  -  Gefetze  aufzunehmen.  45)  Weüers  Nachrki^ 
ten  vom  [Mterhcdi  des  gefammten  Perfonats  des  ikema^  - 
gen  Reichskämmergerichts.  Die  hier  bekanntgemar:- 
ten  Erklärungen  des  Grofsherzogs  von  Wurzbur:' 


i^<4t 


N am.   143.     NOVEMBER    igo?; 


der  nanauifchen  Höfe  uncT  der  Fürften  von  Hoben- 
zollern  Siegmariogeo  seilen  auf  die  Fortbezahluog 
der  Kammcrzieler  an  die  Mitglieder  des  Reichskam- 
mergerachts  und  find  ßeweife  der  Gerechtigkeit  tlie- 
f er  t  arftcn.  Mehrere  Sooveraine  z.  B.  Baiern ,  Sach-- 
ieo ,  AhrernbeV|r  Raunitz  haben  diefelbe  durch 
Zahlung  ihrer  Zieler  bethätigt:  46)  Ferfickerungs^ 
Urkunde  des  Herzogs  von^Sackfen  Coburg- HUdburgkau- 
fen  ilher  die  Fortdauer  der  landßandifehen  rerfajfung 
V.  5-^«*«{Ai8o7.  Rec.  kann  nicht  umhin  die,  S.486. 
vom  Hn.  Redacteur  gemachte,  fo  treffende  Bten\er- 
Ktin;^  mitderfen  eigenen  Worten  auszuheben:  „In 
unfern  Tagen,  wo  fo  vieles  von  der  Zvvecklofigkeit, 

ia    Schädlichkeit   ianriftändifcher.  Verfaffungen   von 
iofpubliciften  der  Souvefains  gefagt,  und  von  vife- 
len  laut  gepredigt  wird^    ift  ein  folohes  fOrftliches 
Wart  nicht  murröhmlich  für  die  Stände  des  Landes 
[Rec.  würde  hinzufügen:  und  für  den  Fflrften  und 
feine  Minifter],    fnndern  auch  ein  rechtes  Wort  ge- 
fprochen  zu  feiner  Zeit  für  andere  Lande.     Heil  dem 
uin.  die  öffentliche  Meinung  fo  bekümmerten  Für- 
ften  und  feinem  Minifterium!!^*     47)  Fertrag  zwi^ 
fchen  dem  Groflkerzog  von  Helfen  und  den  FUrfien  von 
Najfau.'  rptlburg  die  ritterfckaftlicken  Befttzungen  betr. 
den  io.  Anguß  1806.      Sehr  richtig  nur  im  Auszuge 
geliefert.     4«)  Anordnung  der  obervormundfckafttichen 
Behörde  über  Familien  vormatiger  Reicksflänfie  im  Großr 
herzogthnm  Hejfen.     Das  Ohe-appeliadons   Gericht, 
jedoch  unter  einiger  Einwirkung  des  Minifteriums, 
ift   zur   obftrvormundfchaftlichen   Behörde   beftellt, 
^)  fferichtigun^  der  im  VTIL  Hefte  mitgetheiltenflati^ 
ßilchm  Nachrichten  vom  Oberßrflentkum  Heffen/  kq) 
Nacktrag  zur  Nachricht  (Heft  VIIL),  was  bisker  in 
den  großkerzoglich  hefßfchen  neuen  Souverainitats- Län- 
den geschehen-  iß.    51)  Staatsvertrag  zwifchen  Badek  und 
fFuf^zburg  vom  17.  Mai  1 807.  betrifft  die  Theilung  der 
zwifchen  den  beiden  Staaten  liegenden  ritterfchaft-^ 
liehen  Befitzungf^h;  man  findet  hierbey  genaue  ftatifti- 
fche  Nachrichten  vom  thätigen,  verdienftvollen  Her- 
ausgeber, Hofkammerrath  ff^rnnkopp,  abgedruckt. 
Ein,    fehr  erfreulicher   Beweis,    welchen   Hr. 
mnnkopp  über  ded  ßeyfall  des  Publicums  erhalten 
hat,  ift  der,  dafs  gegenwärtig  an  einer  zweyten  Auf- 
lage diefer  Zeitfchrjft,  ob  fie  gleich  kaum  ein  ein- 
jfibrjges.  Älter  erlarjgt  bat,    gearbeitet  wird.     Rec. 
erlaubt  fich  hierbey  den  Vorfchlag,  dafs   der  Hr.  ' 
Herausgeber  bev  diefer  zweyten  Auflage,  noch  hau- 
figer ,  als  es  bisher  gefchehep ,  und  auch  in  den  frü- 
hern  Heften,  bey  jeder  Abhandlung  die,  in  andern 
Heften  befindlichen  VerbejTferungen',  Nachträge  oder 
Bearbeitungen  dclTelben  Gegenftandes  anzeigen  und 
nachweifen  und  dadurch  den  praktifchen  Gebrauch 
diefes  Werks  erhöhen  m6g^,   in  welcher  JHinficht 
ein  Namen-  und  Sachregifter  gleichfalls  fehr  wüa-^ 
fchenswertb  feyn  würde. 

ERDBESCHREIBUNG. 
Hamburg,  b.  Hoffmann:  Neuere  Gefchiähte  der  See» 
und  Landreifen.     Vterzeknter  Band.    Samuel  Tur- 
ner* s^  Capit.  ia  Dienftea  d.  oftind,  Comp.^  Ge- 
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fandtfchafisrüfe  an  den  Hof  des  Tejkoo  Lama  durch 
Bootan  und  einen  Tkeil  von  Jibßt.    A.  d.  Engl,  mit 
einet  Karte  u.  mehr.  Knf.  .i«oi.  4^9  S.    Fünf- 
.     zehnter  Band«-  .Ä^i/i  durch  einige  fckwedifche_^Pro- 
vinzen  bis  zu  denfüdlichen  H^ohnplätzen  der  noma- 
difchen   Lappen  u.   f.    w.    i8oi.    312  u*  XIV.^S. 
mit  14  Rpft.  ^  Sechszehnter  Band.    Atex.  Macken- 
zte*s  Efq.  Reifen  von  Montreal  durch  Nordweßame- 
rika  nach  dem  Eisnieer  und  der  Südfee  in  d.  ^. 
1789  «-1793      Nebft  einer  Gefchicfate  des  Peiz- 
handels^in  Canada.     A.  d.  Engl,  mit  einer  all-- 
gemeinen  Karte  und  Bildn.  des  Vfs.  igoi.  585 
u.  XIV.  S.      Siebzehnter  Band,   Erfle  xuzweyte 
Abt]ieiluiig;    Reifen  nach  dem  Forgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung  y  nadi  Irland  und  Nor  wegen  iud.^sSf- 
1791  —  1797  j   von  Com.  de^oug,  boU.  C^pit. 
u.  Befebhh.  d.KrJegsfregatte.Scipio.  A.d..Holl. 
öberf.    Erßer  Theil,  nebft  e.  Anh.  des  Uebcrf. 
,  den  Zußand  der  BrUderu^uon  unter  dpi  Hottentotten 
betreffend,  mit  i  Kpf.  1803.   396  und  XXV.  S. 
Zweiter  Theil,  nebft  Dierk  von  Hogendorp's  Nach* 
riebt  ffoii  dem  gegenwärtigen  Zußände  derbatavi-  ^ 
fchen  Befttzungen  in  Oßimdien.   mit  3  Rpf.   1803.  . 
511  u.  aX.  S.    Achtzehnter  Band.  Barroiv's  Rei- 
fen in  China.    A.  d.  Engl;  überfetzt.    Erßer  und 
arw'^l^ Theil.  1805.  m.2K.pf..  a74ü.ai2S.  gr.  g. 
Wir  können  bey  der  Äazeige  diefer  Th^Ie  einer 
noch  immer  fich  in   ihrem .  W^rthe  behauplieHden 
Sammlung  um  fo  kürzer  feyn ,  da^  die  darin  enthal- 
tenen fteifea  alle  fohoa  theils  nach  den  Originalen, 
theils  nach  andern  Ueberfetzungen  in  der  A.  L.  Z. 
angezeigt  find.     Von  Tumer's  Reife  nach   Tibet  im 
XiV  B.  lieferte  der  verft.  Sprengel  eine  abgekürzte 
Ueberfetzung  in  vierten  Rnnd  feiner- BibL  der  Reife- 
befchreibungen,   rS.  A.  L.  Z.  igoi*  Num.  321.)  die 
vielleicht  nur  zu  (ehr  abgekürzt  ift)  wie  fo  manche, 
die  feiner  Erwart«ng  »nicht  fienug.eittfpracl)...   Wem 
demnach  daran  gelegen  ift,  das  Or^n^  genauen  01  n- 
zufehen,  kann  diefe  voUftändige,    und  fo  viel  fich 
ohne  Verffleichung  mit  dem  Originale  urtheilen  lÜ^St, 
genaue  Ueberfetzung  zu  Rathe  ziehen.     Was  hier 
und  da  etwa  am  Vortrage  auszufetzen  feyn  möchte,  - 
fcheint  mehr  die  Schuld  des  Originalfchriftftellers , 
als  feines  Ueberfetzers  zu  feyn.  —     Alles  diefs  gilt 
auch  fo  ziemlich  die  im  XVI  B.  gelieferte  Ueberfe- 
tzung von  Jlfackenzie's ,  dem  Originale  nek  in  der  A. 
L.  Z.  1802.  Num.  134.  recenfirte,  flcife;    auch  von 
diefer  lieferte  Sprenget  in  der  gedachten  Bibliothek 
der  Reifebefchreibungen  VlI  B.  eine  fehr  abgekürz- 
te Ueberfetzunc ,  (S.  A.  L.  Z.  ig€'4.  Num.  116.)  at- 
beri   welcher   die  gegenwartige .  in   vorkommenden 
Fällen  nachgefehen  werden  kann.     Vollftändig  dage- 

Sen  ift  ia  beiden  die  im  XX.  B.  der  hier  anzuzeig^n- 
en  Sammlung  gelieferte  Reife  Barrow*s  in  China. 
In  der  Sprengelfchen^  von  Hn.  Ehrmann  fortgefetatea, 
Bibliothek  rührt  die  Ueberfetzung  von  Hn.  H&ttner^  " 
l)er,der  deich  B.,  Ofacartn^  und  Staunton  auf  ihrer  Rei- 
fe nach  China  begleitete  und  nicht  nur  dieStaunton^ 
fche  Befchreibong  diefer  Reife  tiberfetzte,  b>ndetn 
auch   eigne  ^Bemerkungen    aber   diefelbe   lieferte. 
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(S.  A.  L  Z*  1805.  Num.  206.)    Eines  folchen  Vorzugs 
jdarf  fich  dieTe  üeberfetzungfrejlich  nicht  rühm^o : 
fie  ift  aber  lesbar.    Von  den  beiden  Kudfern  liefert 
'     das  eine  die  Anficht  des  kaiferlich^n  Parks  zu  Gehol 
,    von  der  öftlichen  Seite,   das  andere' ift  das  Bilanifs 
des  Itriegsmandarin  Van  -  ta  -  gin.    Die  im  XV.  B.  ge- 
lieferte originale  Reife  «nd  die  im  XVJI.  B.  enthalte- 
'  ne.XJeberfetzang  von  rf^^ofig'j  Reife,  haben  wir  hier 
blofs  der  Vollftändigkeit  wegen  in  der  Reihe  aufge* 
f  Qhrt  j  dieerfte  ift  bereits  in  der  A-  L.  Z.  igoa*  Nuifi.  84* 
die  zweyte  bey  Gelegenheit  der  Recenfion  des  noch 
,   nicht  überCetzten  dritten  XheHs  in  der  A.  L.  Z«  N. 
336,  airgezeigt  worden. 

. :,  ..     LITERATURGESCHICHTE,   x      ^ 

'  ERFüRt,  b.  Keyfer:    Regißerband    über  den  Alma- 

nach  der  neuefien  Fort/ehr  Ute  y    Enfindungeu  und 

Entd^ckwngen  m  den  fpeculaUven  und  poßtiven  Ffif- 

fenfchafteh;  herausg^eben  vom  Dt/ ^.  ^.  Brf- 

/frmjff«»^  des  erßm  his  fecksten  Jahrgang^,  -^ 

-  "  .     Auch  uBteV  dem  Titel :  Regißerband  zur  Ueber- 

ficht  der  niueften Fortfckritte ,  Entdeckungen^   Mei^ 

nungen  und  Urünie  in  den  fpeculcUiven  und  poRti- 

i  f^n  IViJfenfchaften ,  namentlich  in  der  Philofophie, 

Theologie  u.  f.  w.    des  erften  bis  fechstenüSLndes* 

1807*  568  S.  8-  (I  Rthlr/ia  gn) 

Das  faützliche  Werk,  wozu  hier  der  Verleger 

ein  von  ihm  felbft  verfertigtes  Regifter  liefert,  wie 

'er:  bereits   mehrere  in  feinem  Verlage  erfchienenfe 

'  Werke  mit  diefer  danken^werthen  Zugabe  verfehen, 

ift  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  63.  undin  den  Ergbl. 

Vli.  Jf  Num.  46.  angezeigt.      Aus  der  Vorrede,  zu 

difefem  Regifter  erfehen  wir  leider,   rfafs  diefs  Werk 

Vorläufig  iriit  dem  fechften  Jahrgange  odef  Bande  ge- 

fchroffeh  ift,  und  (ji^{s  die  Portfetzung  fo  lange  aus- 

'    gefetzt  bleiben    foll,    bis,,  fich  für  die  bedrängte 

*Menfchheit,  die  Literatur  und  den  Buchhandel  gün- 

-  ftigereAuifichteri  eröffnen."     Gewifs  werden  diefs 

-  die  Befitzer  diefer  fchätzböreri  Sammlung  eben   fo 
.   fehr  bedauern,  als  fie  dem  Hn.  Verleger  für  diefs  Regi- 
fter daqken  werden.     Mit  Recht  darf  er  auf  das  Lob 
der  Vollftändigkeit  Anfpruch  machen;  jedoch  rührt 


dife  Stärke  diefes  Regifters  nicht  blofs.  von  der  Reich- 
haltigkeit der  darin  verzeichneten  Materialien  ,  ff  n- 
dern  auch. von  der  Eidrichtung  d^ffelben  her,    d.i 
hier  und  da  einer  Verbefferung  bedurft  hatte.  So  fir^i 
z.  B.  nicht  nur  unter  den  Namen  der  klaffifchen  A  • 
toren  die  Ausgaben  der  Ueberfetzungen  ihrer  Sehr  :- 
tcn  zufammen  angegeben,   »fondem  auch  —   w,ll 
überflüffiger   Weife  — ^  einzeln  unter  ihren  Xiteln 
z.  B.   von   Plautus  unter   M.    der   Jkfi/«*    gtorioui. 
Doch  ift  fich  der  Vf.  darin  nicht  gleich  geblieben . 
und.  auch  nicht  immer  vollftändig  genug   gewesen. 
So  findet  man  zwar  ^rgj/xEkloga  und  GcGrgica  le- 
fonders  aufgeführt,  nicht  aber  die  Aeoeis;  auch  ver- 
'mifst  man    bey  den  Georgicis   die  Vofsifche   untc" 
Virgil  und  Vofl  aufgeführte  Ueberfetzung.      Au'^i 
hätten  diefe  Absgaben  und  Ueberfetzungen  zweck- 
mäfsiger  geordnet  werden  kdnhen.     £ben  diefs  i't 
der  Fall  mit  mehrern   reichhaltigen  Artikeln  ver- 
fchiedener  neuer  Schriftfteller,  z,B.  Bdttißer'^  (K.A. 
nicht  L.A.)  undHager'si    in  welchem  letztern  der 
Unkundige  dadurch,  dafs  er  etft  weiterhin  mit  J.  be- 
zeichnet wird,  und  dann  noch  eine  befbndere  Ri> 
*brik  von  Hagerfchen  AuffchlQffen  u.  f.  w.  crfcbeint, 
verleitet  werden  könnte,  bey  diefen  Angaben  r^fh- 
'rere  Schriftfteller  diefes  Namens  anzunehmen,  wera 
lieh  nicht  alle  äugenfcheinlich  nur  auf  ein^n  bezo- 
gen.   Eben  fb  war  folchen  Sach- Artikeln,  wie  rrn 
Von  Preußen,    eine  hellere  und  gedrängtere  üebir- 
•ficht  zu  wünfchen ,  in  ^velcher  z.  B.  der  Vf.  die  ft- 
'trennten  Angaben  über  die  geographifefaen  Ver'n- 
drangen  in  den  neuern  Jahren,  übur  Kr»g*s  StJtJ:}j:< 
u.  f.  w.  zufammen  fteilen,  die  Data  Ober  Pr^titsivC^- 
Schlefien  aber  unter  die  letzte,  an  ihrem  Orte  rBichl:- 
eher  ausgeftattete  Rubrik  verwcifen  mufsten.    Auch 
gehören  offenbar  Rubriken  ,  wie  Preußen  und  Pr/s- 
ßifch,  Sachjen  und  das  durch  mehrere  andere  Rtibr.- 
ken  getrennte  Sächfifch^  Baden,  Badenfche  u»d  BadW't 
und  a.  m.  zufammen  und  bedurften  zum  Theil  eii'^ 
leichteriji  Anordnung.     Doch  ihun  diefe  Fehler,  cV 
reo  Vermeidung  zur  Abkürzung  diefer  Arbeit  bet- 
getragen  hätte ,  ihrer  Brauchbarkeit  keinen  bcdcL 
tenden  Abbruch. 


KLEINE        SCHRIFTEN, 


OKXOivaMiB.  Dreiden,  in  d.  Hilfeher.  Bnchli. :  F,  H,  H, 
JJidcrs,  Siiperlhteodeaten  zu  Djinneberg.  Tabelle  über  die  in 
drjfcii  Briefen  bev   der  Bcftellun^  eines  Khchengartens  vor- 

.  koirimeäden  fiüchenseivächfe ,  ncbft  Anzeige  ihrer  Dauer, 
Zeit  der  Auafäat»  des  Aufgebens  «nd  der  VerDflaninng,  de- 
ren Wöite ,  n.  f.  w..    Zvtejru  Atiflage.  1S05.  16  S.  4.  (4  gr.)  — 

"'WiA  Briefe,  auf  die  fich  dlefe  Tabelle  bezieht,  kamen  in  d.  J. 
1778  bU  1783.  in  drey  Theilen  heraus,  -</i>  erjte  Ausgabe  die- 
fcr  Tabelle  über  erfchi^n  1775,  folglich  vor  der  Aufgabe  der 
Brief«?  fetbft.  Damals  alfb  war  fie  der,VorIaufer  eines  grofsem 
Werks,  jetzt  ift  ße  ein  blofyesAushSngefchildt  das  wahsfchcin- 
•Uch  dicio  der.Verlagshähdlaog  noch  vorräthieen  Exemplare 
der  Briefe  empfehlen  folL  Rec.  fagt  jedoch  diefs  nicht  zum 
Nachtheile  derfelben;  er  findet  de  vielmehr  fehr  nützlich,  da 
fie  die  ganze   Cultnr  der  Küchenge Wächfe  mit  einem  Blicke 

'Sib^rfehen  laftt;  die  Ki'ichengewiichfe  felbft  find  in  diefer 
T«btUt  al^rhat^ti/ch  fngeführi«  i^och  foilta  die  Ordnung  der 


Namen  ftrengefr  feyii.    So  fteht  z.  B.  der  rotkeKepfko?:!  n  'V 
unter  IC.    wohin  er  gehört,   fondem  vnterR;    der  em 
Spinat,    nicht^ünter  S,   fondem  unter  B.     Dergleichen  E 
fpiele    kommen   mehrere  vor.;   auch  And  manche  GewV;  * 
hiehfer  gezogen,  die  fchwerlich  nnter  die  Kifcbeogew^cä/s  ;  - 
hören,   z.B:  der  fVinter^und^otnmerru^aaine,      Die  T?.?-=  * 
felbft. hat  folgende  Colun^n^n:    i)  die  Jahre  der  Daner    " 
.Pflanzen;  2)  die  Jahre  der  Daner  des  Samens;    3)  die  gew  > 
liehe  Zeit  des  Ausßiens;  4)  das  erforderliche  £rdreicn;  5^:  •- 
deutfchen  und  Casp.  Bauhin's  Benennun^n  der  Kücben^ev.  * 
fe';   6)  die  Weite  der  Ausfaat  t^ach  Zollen ;   7j>  die  Tipi>  -*• 
Samens ;    8)  die  Zeit  des  AuFgehens  nach  Tagen ;  ij)  di* 
der  »Verpflanzung;   lO).  die  Weite  der  Verpflanzung  naci»  r 
fsen  ;>  und  11)  die  botai^fchen  Benennungen  nach  dem  Licsf 
fchen  Syftem.    Diele  Rubriken  fiod  Torher  auf  Tter  Seios  sr 
ftimmt  erklärt^ 
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Dienstags^    itn  i.  December   iJSoj. 


PREDIGERtFIJSSEltSCHAFTEN. 

St.  Pqltbn,  b.  Lofeoz:  HomUetifche  Bibliothek  fllr 
Siilforger  und  Prediger.  Dr^zeknter  und  letzter 
Baod.  ^  Herausgegeben  von  Adam  Forfltury  bi- 
fchöfl.  CoaBftorJalratb  in  St.  Polten  und  Pfar- 
ter  im  Markte  Traismauer.  Zweyte  ganz  ver« 
be^rrerte  u.  fehr  vermehrte  Auflage.  1807.  590  S. 
gr.  8-  , 

r^rwartet  man  In  diefer  faomiletifchea  Bibliothek, 
'^.  deren  Inhalt  Predigten  find ,  Kanzelreden',  wie 
ulir  fie  7on  heffern  proteftaatifchen  Predigern  in  be- 
trächtlicher Anzahl  befitzen,  fo  wird  man  fich  durch 
diefes  Werk  nicht  befriedigt  finden.  Legt  man  aber 
beyderBeurtheilung  einen  kleinem  Mafsftab  an.  Und 
vergifst  man  dabey  nicht,  dafs  diefe  Predigten  von 
katholifchen  Ranzelredpern  für  katholifche  Gemein- 
den ausgearbeitet  worden  find :  fo  wird  man  ihnen 
das  Zeugnifs  nicht  verfagen  können ,  dafs  fie  gröfs- 
teritbeils.zweckmäfsig  und  brauchbar  find.  Üeber 
die  iheiften  Evangelien  findet  man  hier  mehrere  Pre- 
digten. Die  Theoiata  find  oh  recht  ghlcklieh  ge- 
wählt, xxnA  brav  bearbeitet.  Ob  wir  gleich  bey  -diör 
fer  Anzeige  auch  die  übrigen  Theile  des  Werks  be- 
rückfichtigen ,  fo  wollen  wir  doch  —  um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden  —  blofs  von  dem  dreyzehnten 
und  letzten  Bande  den  Inhalt  angeben.  Es  find  dar- 
in :folgende  Oegenftände  behandelt :  Man  mufs  die 
Beleidigungen  wahrhaft  verzeihen,  und  die  Beleidig- 
ten herzlich  lieben.  —  Verhalten  dts  Chriften  bey . 
vcrfchuldeten.  und  unverfchuldete»  Leiden,  —  Vom. 
Gebrauche  und  Mifsbrauche  der  göttlichen  Oote^ 
Geduld  und  Langmflthigkeit.  — .  Vom  rechten  Eifey 
gegen  die  Feinde  Gottes ,  und  unfrer  eigenen  Fein- 
de. —  Von  deiti, gefälligen  Betragen  bey  den  Strei- 
tigkeiten mit  unfern  Nächften.  —  Von  der  Ver* 
läugnung.  --*•  Stephanus  voll  der  Gnade  und  Stär- 
ke. —  Selige  Früchte  der  FeindesHcbe  und  Bewei- 
fung  dazu.  —  Von  der  wahren  Heiterkeit  im  To- 
de. —  Befchaffenheit  und  Natzlichkeit  des  wahren 
Oottesdiepftes,  —  -  Von  der  Oottfeligkeit.  —  Vom 
Wunfche.  zu  fter&en.  —      Von  den  Kirchengeho-^ 

ten Ueber  den   Wunfeh,  lange  iu  leben.  — 

Vom  heil.  Mefsopfer.  ~    Jefus  lehrt  uns  heut  Gott 
und  un^  felbft  kennen.  —    Von  der  Reinigkeit  de» 
ErgHnzungsbtätter  zur  A.  X.  Z.  1807. 


Hefzens.  —  Maria  als  Oottesvere^rerin.  -^  Von 
der  Menfchwerdi^ng  Jefu  Chrifti.  —  '  Ghriftliche 
Unterwerfung  gegen  Gott.  —  Maria  als  Jungfrau. 
—  Ueber  die  wahre  Gröfse  und  Glflckfeligkeit.  — 
Wie  glacklich  unsdie  Menfch werdung  Jefü  macht. — 
Vom  englifchen  Grufse^  — x  J;efus  als  der  von  Gott 
verkündigte  Erlöfer  und  Herr  der  Menfchen.  -^ 
Maria  als  Mutter.  —  Von  der  fanften  und  füllen 
Gemüthsbefchaffenheit.  —  Von  der  Wahrheit  dcur 
chriftkatholifchen  Religion,  -r-  Die  zwey  heiligen 
Apoftel  (Petrus  und  Paulus),  ein  Mufter  der  Bekeh- 
rung. —  Die  Weisheit  Jefu  in  der  Wahl  feiner  Ana* 
ftel.  -  Vom  Oberhaupt  der  Kirche.  — ,  Wundep- 
hare  Verrichtungen  der  Apoftel.  —  Von  der  Wür- 
de und  den  Tugenden  der  heil.  Apqftel.  —  Wie  woLf 
fer  Glauben  an  Jefum  befohafTeo  feyb;  muffe.  *-l 
Wohlthatigkeit  und  Liebenswürdigkeit  der  cbfiftli-. 
chen  Religion.  —  Von  dem  Bekenntniffe  Jefu.  und 
feiner  Lehrer  vor  den  Menfchen.  — ^  Ueber  das 
Evangelium  und  die  Verehrpng  der  Apoftel.  —  Von 
der  Sorge  für  das  Ewige.  —  Gott  ein  gerechter  Ver- 

S elter.  ~  Von  der  himmlifchen  GIückfeligkeit%  — 
laria  aus  dem  Geßchtspuncte  einer  arbeitfamen  und 
gottfeligen  Hausmutter  vorgeftellt.  -^  W«r  gut  lebt, 
ftirbt  gut,  wer  gut  ftirbt,  kömmt  in  den  Hiunhiel.  -*- 
Von  diefer  Weit  als  einer  Welt  der  Vorbereitung 
und  Probe.  —  Von  dem  Weee,  den  Maria  zurH^rr» 
lichkeit  gecangen  ift.  —  ünempfiiidliphkeit  gegen 
die  Glückfeligkeit  des  Himmels.  — -  Unfer  Erdeniaben 
m  eine  Vorbereitung  zum  Himmel,  wie  auch,  wenn* 
wir  wollen ,  ein  Vprfchmack  delTelben.  —  Wie  die 
Religion  Jefu  in  allen  Fällen  und  Umftänden  un(er 
wahres  Beftes  befördere«  —  Maria  voll  der  Gnade 
und  ihre  Mitwirkung  mit  der  Gnade.  —  Von  der 
Verehrung  Maria.  —  Ueber  den  grofsen  Werth  des 
Lebens.  —  Von  der  Würde  des  Menfchen  und  un- 
fern Pflichten  dagegen.  —  Betrachtung  über  die  Ge- 
burt M^rifi  und  unfrc  ceiftUche  Wiedergeburt.  — 
Worin  die  Heiligkeit  Maria  beftand,^  und  wir  ihr. 
nachahmen  foUea.  —  Sehuldigkeitep  'chriftlicker 
Aeltern,  wenn  fie  gutartige  und  hoffnungsvolle  Kin- 
der haben.  -.  Vom  Beten  des  Rofenkran^es.  — 
Das  nothweodigile  Stück  bey  der  Erziehung  der  Rin- 
der ift  die  Gottesfurcht.  —  Ueber  Unzufriedenheit. 
An  Meunichfaltigkeit  der  Materien  fehlt  es,  wie 
xndn^fieht^  nicht,  und  katholifche  Prediger  werden 
T>tät^^  immer 
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immer  in  diefer  viel  Braiichbare^  enthaltendeD  Biblio- 
thek ein  Tchätzbares  Werk  befitzen.  Der  katholi- 
fche  Ranzelredner  befindet  fich  faft  überall  in  dem 
Falle,  ein  Auditorium  vor  fich  zu  haben,  dasjgröfs- 
tentheäs  noch  auf  einer  ^ied^m  Stufe  der  Oeiftes- 
bildung  fteht  und  im  Denken  ungeübt  ift.  Will  er 
der  gröüscfrn  Menge  verftäodlich  und  nützlich  'wer: 
deo,  fo  mufs  fein  Vortrag  fich  b^fonders  durch  Ver- 
ftündlichkeit  und  Fafshchkeit  auszeichnen.  Viel 
darf  er  feinen  ,21ub5rern  nie  zumuthen.  Defsbalb 
ift  ihm  auch  eine  etwas  grofse  Popularität  leichter  zu 
verzeihen,  als  dem  proteftantifchern  Prediger ,.  der 
in  der  Regel  ein  gebildeteres  und  im  Denken  un- 
gleich mehr  geübtes  Auditorium  hat.  Deffen  unge- 
achtet hätten  wir  cewünfcht,  dafs  in  der  vor  yns 
liegenden  Bibliothek  auf  Vermeidung  der  Trivialität 
forgfaltiger  gefehen,  und  z.  B:  Plattheiten  wie  die 
f IV.  fi.  S.  545.)  vermieden  worden  wären:  „Ihr 
habt  gewifs  ichon  öfter  Jemand  für  den  Unrechten 
angeffehen,  wie  man  fagt ;  habt  gemeint  hinterrücks, 
CS  fey  dieier  Menfch,  und  es  war  doch  ein  ande- 
rer." —  Wenn  wir  dem  Herausgeber  diefer  Bi- 
bliothek den  Vorwurf  machen ,  dafs  er  nicht  ftren- 
j;e  genug  dafür  geforgt  habe,  zweydeutige  und  irri^ 
ge  Behauptungen ,  fö  wie  Gemeinheit  und  Platthieit- 
aus  feinem  Werke  zu  entfernen,  fo  führen  wir  als 
Beleg  unter  vielen  andern  Stellen  nur  folgende  zwey 
Ihi  IV.  E-  S.  22b  und  547.  an :  „Die  Luft  —  fo  hütet 
di*  erfte,'— *  die  fich  ein  Ghrift  macht,  mufs  aluch 
«brbar  feyn,  u.  C  w.  Ihr  könnt  zum  Exempel  wohl 
zu  eioander  gehen,  und  euch -mit  angenehmen  Ge- 
fprScben,  Erzählungen  und  auch  Späfsreden  vergnü- 
gen, und  eine Lguft  machen^  il>r  mufstaber  dabeyalle 
unzüchtige  Scherze,  alle  Zoten,  und  andere  garftige 
Reden  vermeiden ,  denn  fie  laufen  wider  die  Ebrbar- 
^it.  Das  find  fchandbare  Worte  und  Narrendeu- 
turig,  die  fich  nicht  geziemen.  Ihr  könpt  wohl  tan- 
ken ,  abei*  euer  Tanz  mufs  ehrbar  und  befcheiden 
feyn.  .Viele  jauchzen  und  fchreyen^  dabey  wie  wilde 
Menfchen,  und  machen  unzüchtige  Geberden,  das 
ift  ein  Gräuel,  wie  fie's  machen,  und  Sünde  und 
Schande.  —  Und  auch  das  ift  nicht  erlaubt,  dafs 
Shr  bis  an  den  hellen  Morgen  t'anz^t.  >Defswegen 
ift's  euch  verboten ,  weils  wider  die  cbriftliche  Ehr- 
barkeit  läuft.    Ift  das  ein  ehrbarer  Jüngling ,  der  die 

ianze  Nacht  hindurch  fch wärmt  und  tanzt?  Nein. 
Lein  chriftlicher  und  vernünftiger  Menfch  wird  et- 
was auf  ihn  halten.  Und  für  junge  Mädchen  läfst 
das  vollends  gar  nicht ,  wenn  fie  vom  Tanz  erft  früh 
^  Morgens  nach  Haufe  kommen.  Die  haben  alle  Ehr- 
barkeit verloren.  Amen(!)"—  „Ihr  könnet  euch 
"wolil  einbilden  (fo  lautet  die  andere  Stelle),,  dafs 
Chriftus  nie.  was  Böfses  getbän  oder  gewählt  hatj 
allemal  hat  er  das  Allcrbefte  getban  und  gewählt. 
Und  hat  er  dann  die  Verachtung- als  etwas  Böfes  ge- 
flohen ?  Nein !  er  hat  die  Verachtung  gefurht  und 
gewählt.  Er  war  der  Sohn  Gottes,  und  da  ift  er 
der  verächtlich fte  (!)  Menfch  ^ewonlen.  Er  war 
Herr,  und  hat  die  Geftalt  eines  Ä:nechres.an  fich  ge 
Rommen.    Er  hätte  der  Sohn  eines  Fürlten  und  Rai- 


fers  werden  können^  aber  er  woUtö  färdenSov. 
eines*  armen  Zioimermanns  gehalten  werden«  L 
hitte  können  in  dei^  vornehmiten  Stadt  geboren  w»: 
den,  aber  er  wollte  im  fchlechtefte'n  Dorfe  oder  F> 
cken ,  wo  man  nichts  gutes  herkommen  zu  kücr»s 
glaubte,  geboten  weroen.  Und  diefs  war  ibm  c.iz 
zuwenig.  Er  wollte *noch  mehr  verachtet  werde: 
Erhätte  ja  den  Pharifäern  und  böfen  Meofcfaen,  r  - 
ihn  befcbimpften ,  läfterten  und  verachteten,  auf- 
weichen können.  Aber  nein! 'gerade  ging  er  mit  k- 
nen  immer  um.  Ihr  wifsts,  wie  fie  ihm's  in  feinen  Lei- 
den  gemacht,  wie  fie  ihn  verlacht,  vcrfpottet,  vcrfp  ^ 
en,  mit  zerriffenen  Purpur  bekleidet,  ein  MoosnLr 
für  einen  Zepter  in  die  Hand  gegeben  ,  eine  'Rront 
von  Dörnern  aufgefetzt,  ihn  zveifchen  zweyen  >]''>:- 
dem  gekreuziget  haben,  dafs  er  der  Allerfchiech- 
tefte  aus  allen  Menfchen,  die  Schmach  der  Leu:  . 
und  der  Auswurf.des  Pöbels  geworden  ift,  u.  f.  w. 
—  Es  wäre  übrigens  ungerecht  gegen  den  Herac':. 
diefer  homiletifchen  Bibliothek,  wenn  man  aus  f  • 
fcn  und  ähnlichen  Stellen  auf  die  Befchaffenhet  c:- 

§'  anzen  Werks  fchlöffe.  Dafs  eingewiffes  Publi^  • 
affelbe  fehr  brauchbar  gefunden  habe,  be^-  * 
fchon  die  zweyte  Auflage ,  die  es»  trotx  feiner  V. 
luminofität,  erlebt  hat.. 

ARZNErGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Jactibäer:  Handbuch  der  üuntm  ttnd  na- 
flem  Heilkunde.  Zweiten  Bandes  ^/hr  TbeL 
Die  Oeburtshaife  mit  1  Kpft.  Hct«us^.  ^oti  ü. 
Ä  Gf.  Spisring^  jpraktifchem  Arzte  in  Elmsbonr, 
in  der  Graffchatt  r%anzau.  igoi*  XVIII.  u.  3V0  S. 
JZwefftenBds.  zu/iyttr  Theü.  Die  McOerim  mtdir. 
igoa.  XL.  u.  6aa  S.  Zweylen  Bds.  Dritur  «n;- 
tetziir  Theil.  Die  Prognofiik.  igoa.  239  S.  f. 
(Zufammen  4  Rthlr.  ao  gr.) 

Indem  w|r  hier  die  Fortfetzung  eines  Werk«;  i*.- 
zeigen,    deffen  erfteni(ans  6  Theilen  beftehenn 
Band  wir  bei'eits  in  den  Ergänzungsbl.  II.  J.  N. 
51,  angezeigt  haben,  haben  wir  es  uns  zur  Pf. 
gemacht,   erft  Jeden  der  drey  einzelnen  Theflc  ^ 
vorliegenden  zwe}^en  Bandes  befonders  anzuzec*" . 
ehe  wir  es  uns  erlauben  über  das  »nze  Werk  f 
ürtheil  zu  fällen. 

In    der  Vorrede  zu  dem  erften  Tbeile,    \?  .♦ 
eher  die  Geburtshölfe  enthält,  finden  fich  einijre  R^ 
flexionen,  welche  Rep.  gerne  unterfchreibt,  we;    - 
wirklich  Beherziguog  verdienen.      So  ift  z.  B.  .'  • 
.  Wunfeh,   dafs  entweder  die  Hebammen  ganz  r*. 
fchaft  würden  und  nur  Geburtshelfer  die  Kun.     . 
allen  Fällen  ausübten,  oder  dafs  die  Heb8mn:?r 
unterrichtet  würden,    dafs  Ge  alle'Geburten  vr*  : 
dtn  konnten,  ein  fehr  gerechter  Wuafch;  un.^  e^   i 
gewifs    fehr  wahr,     daf^s  glückliche    Geburtsl]''* 
nicht  häufig  feyn  können,  weil  es  ihnen  bey  der  r 
he»gen  Einrichtung  an  Uebunjr  fehlen  mufs.  -  ^  . 
dpn  Inhalf  des  erfltn  Theiis  felbft  anlangt,  fo  b^' 
Vf.  zuerft  auf  17  Seiten  eine  äufe^rft  unvolllt-: 
und  zum  Tbeil  unzwe^km^fsige  Literatur  vora  >:- 
,     '  *  fchiiv 
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icfaickt,     Die)Abfebniti6t    in  welche  diefer  Theil 
eingetheilt  ift,  fiqd  fchön  nicht  dazu  geeignet,  eine 
vollftandise  und  in  zweckmäfsiger  Ordnung  abgefaß- 
te Lehre  über  die  Geburtshülfe  zu  geftatten.     Viele 
Materien   find    zu-  unToUfrändig  abgehandelt,    um 
praklifch  nfltzlich  feyn  zu  können:  dahin  gehört  z. 
!B.  das,  was  der  Vf  fiher  die  Axe  oes  Beckens,  aber 
die  Anzeigen  zur  Wendung,    über  die  Krankheiten 
der  Wöchnerinnen  und    Rinder  fagt.      Bey  man- 
chen andern  Artikeln   herrfcht    hingegen^  eine  zu 
grofse  Weitläuftigkeit:  £d  ift  z.  B.  über  die  Löfung 
der  Nachgeburt  Stark'^  und  fTriffenborns  Streit  zu 
weitläufig  aufgeftellt.       Dafs    der    Vf.  Handgriffe 
lind  Operationen,  der,en  Nachtheil  allgemein  erwie- 
fen  ift,  als  fblche  anföbrt,  kann  nnd  will  Rec  nicht 
tadeln ;  dafs  der  Vf.  fie  ^ber  befonders  befcbriebea 
hat,  dafs  er  die  Schädlichkeit  mancher- aufs  neue  ib 
Zweifel  ftellt,  dasmufs  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  ge- 
reichen     So  z.  B.  Cagt  er  S.  203. ,  nachdem  er  das 
Einbringen  der  Finger  in  den  Maftdarm  zt  Verfaü« 
tuRg  der  Zerreifsung'des  >Mittelfleifches  befchrieben 
hat:     „andere  Geburtshelfer  halten  den  Handgriff 
fiir  fcfaädlicfa;   oft  macht  er^fo  heftige  Scfamcrzeii^ 
dafs  man  davon  abftehen  mufs/'  .  Alfo  foll  doch  der 
Geburtshelfer  diefen  Handgriff  veKuchen?  -^    Man^ 
ebes  bat  der  Vf.  gaez  falfeh  dargeftellt.      S.  107.  z^ 
B.  fagt  er:  das  letzte,  welches,  bey  einer  natürlichen 
Geburt  zu  beobacbtem  ift,  ift  die  Entbindung:    Ent* 
bindung  ift:  der  A^isgane  des  Mutterkuchens  und  der 
Häute;     Diefbs  ftimmt  doch  offenbai^  mit  deril  ricV 
tigeren  Begriffe  nicht  zufammen.     Wenn  der  VL  ei- 
'  jie  jede  Geburt,  die  durüh  die  Kräfte  der  Firatur  voll- 
bracht werden  kann ,  natürlich  nennt ,  fo  ift  dicfer 
Begriff  ron  einer  natOrlrchen   Geburt   offeniiar  ru 
Mreit,  wie  neulich  noch  ff^üdbirg  und  Siebotd's  Luci- 
na gezeigt  hat.     Manches  hat  der  Vf.  ganz  -wegge« 
laffen^    fo  z.  B.  erinnert  fich  Reo.  nichtj^  ron  den 
£inriffea  der  aufsem  Oeburtstbeile  etwas  gefnodea  zt» 
haben.^  .    .  ■       :        .. 

In  dem  zwiyttfi  Theile ,  in  welchem  der  Vf.  die 
ßlaieria  nudica  abhandelt,  find  die  Arzneymittel 
ganz  genau  nach  der  von  \^rmemann  in  feiner  prakti- 
leben  und  johirurgifchen  Arzneymsttellehre  gemacht 
ten.  fiintheilang  di^robgegangen.  üNur  hat  der  Vf« 
noch  am  Schluffe  der  erften.  Hälfte  diefes  Theilai, 
welche  nach  feiner  eigenep  Beftimmung  diejenigen 
Mittel  enthält,  welche  durch  das  Herunterfchlu-  ' 
cken  in  den  Körper  gebracht  werden ,  den  officinel- 
Icn  Luftarteto  noch  eine  befoodere  höchft  zweckwi- 
drige und  unnatze  R4]hrik:  der  Luftballon «  c|ie 
liuftfchifffahrt  angehängt.  Auch  findet  man  in  an- 
dera  S^ell^  «^n/^hr,  als  für  eine  MaUria  medka  ge- 
hört, Z4  B.  von  S.  160  —  164.  bandelt  er  die  Be* 
handluM  einiger  Zu fklle  ab,  welche  fich  bey  einer 
Brnnn^nkur  eihfinden  können.  Ab  andern  Stel- 
len God  dafür  Mittel  zu  unvoliftändig  oder  unrirh- 
tig. abgehandelt«  fo  dafs  der  Si<in  der  Ürhaber  d-erfel 
ben  (ranz  entftellt  ift.  fiioe  Stelle  aus  des  Vf«.  Schritt 
in  Ve^^leichung  mit  eirer  Stelle  in  Arnemanns  Ma- 
ter.  nud.,  wird  diefs  zur  CenOge  zeigen;  S«  lXi«.&£t .. 


der  Vf. :  Einige  Aerzte  haben  den  Einwurf  gemacht, 
dafs  die  Stablwaffer  nicht  ftärken  können,  weil  fie  zu 
wenig  Eifen  enthalten.  •  So  weit  wörtlich  nach  Ar* 
npnann.    Nun  aber  fagt  der  Vf.  weiter !    Allein  theils 

feht  das  Eifen  bey  den  Mineralwaffem  nicht  fo,  wie 
ey  der  limatura  martiti  gröfstentbeils  durch  den 
Stuhlgang  ab,  fondern  es  geht  Ins  Blut,  und  dann 
mufs  .das  Stahlwaffer  als  gelindes  Reizmittel,  und 
die  vielen  anderen  Vortheile ,  welche  mit  den  Brun* 
nenkuren  verbunden  find ,  mit  in  Anfchläg  gebracht  ^ 
werden.  Bey  ^r»«»!««  hingegen  heifst  es:  Zwiir^ 
tein  glaubt,  die  Urfache  der  vorzüglichen  Wirkung 
des  Stahl  waffers  liege  darin,  dafs  das  Eifen,  welches 
in  dem  Stahlwaffer  enthalteaift,  gröfstentbeils  in 
das  Blut  abergeht,  hingegen  das  Eifen  bey  Stahlkurea 
nur  in  fehr  geringer  Menge  in  die  Safte  gehen  kann. 
Von  der  limatura  $nartis  geht  Aas  meifte  mit  dem 
Stuhlgange  wieder  aus  deni  Körper.  Man  kann 
nicht  läugnen,  dafs  diefs  allerdings  eine  Urfache  mit 
ift;  allein  die  Wirkung  der  Stahlwaffer  als  gelinde 
Reizmittel,  und  die  vielen  anderen  Vorlheile,  wel- 
che mit  den  Brunnenkuren  verbunden  find,  mQffen- 
nothwendig  auch  mit  in  Anfchläg  gebracht  werden* 
-^  Üeberhaupt  fteht  des  Vfs.  Mattria  mdica.  andern 
fchon  vorhandnen  nach.  Ueberdiefs  ift  das  Auffurbea 
fehr  erfch  wert;  fo  wie  es  z.  B.  S.  393.  vom  Huf  lat- 
tig heifst:  Anwendungsart:  man  fepe  althea , .tnalvß, 
rSaxautia,  fo  kommt  faft  bey  allen  Mitteln  ein  oder 
ein  paar  Mal  vor:  man  fehe;^und  doch  ift  das  Kegi- 
fter  erft  am  Ende  des  dritten  Theils.  —  Die  zwey- 
te  Hälfte  dieies  Theils  ift  faft  ganz  aus  Arnimanns 
chirurgifcher  Arzneymittellehre.  Die  neueren  Un- 
terfuchungen,  Erfahrungen  und  Beobaehtungen  übet 
Arzneymittel  hat  der  vF.  faft  s^nzlich  unbenutzt  ge- 
laffen. 

Was^  endlich  den  drütm  Theil  betrifft.,  der  die 
Prognoftik  enthält ,  fo  kann  Rec.  ihn  nicht  anders 
als  einen  Supplementband  aüm  erftein  Ba^debetracb-^ 
ten.  In  dem. erßen  Bande  hat  der  Vf.  fchon  mehre- 
res  von  der  Prognoftik  in  Krankheiten  gefagt,  darum 
beruft  er  fich  hier  alle  Augenblicke  auf  den^ erften 
Band<  Entweder  hätte  er  die  Prognoftik  ans  dem 
erften  Bande  durchaus  weglaffen  füllen,  um  fie  hier 
allein  und  voUftlndie  zufammen  zu  ftellen.»  oder  eir 
hatte  alles^  was  er  hier  in  diefem  dritten  Theile  fa?t> 
fchon  in  dem  erften  Bande  bey  den  einzelnen  RranK« 
heilen  mitnehmen  folJen.  Bey  der  jetzigen  Einrieb* 
tung  ift  wieder  ein  ewiges  Nachblättern  notbwendig. 
Ordnung  ift  auch  hier  des  Vfs.  Sache  nicht.  Wie 
konnte  manfonft  hier,  wo  alle  anderen  Rubriken  mit 
Krankheitsnamen  bezeichnet  find.  Carpologla  als  ei- 
nen hefondern  Artikel  anf^ftcllt  finden !  Und  .feil- 
te diefes  feyn,  'liefseer  fich  dann  mit  drey  Zeilen  ' 
abfeitigcn?  —  Wie  unvoliftändig  die  Prognoftik 
hier  abgehandelt  ift,  beweifch  unter  vielen  andern' 
die  Rubriken:  Afikma,  Morbilli ,  Raucedo.  Von  Fi' 
bi^ii  kommt  hiev  Uofs  Fibris  intenmittetis  vor.  Von 
den  Kufapocken  ift  gar  nicht  die  Rede.  Welche  un«? 
geläuterte  Begriffe  in  der  Darftellung  ^es  Vfs.  zjfm' 
Guuuide.iiegen ,  echcllt  aus  unz&bligea  Stellen.    Wie 
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hätte  der  Vf.   fonft  noch  die  alte -Eintheilung  der 
Fuo4»tionefi  des  Rdrpere  in  tüaleiy  naturalem  et  anima" 

«  les  beybehalten.,  wie  hatte  er  fo  oft  von  einer  fau« 
Jicht«n  Verderbnifs  derSäfte  reden  kötinen!  —  üe-? 
brigenis  ift  das  Unternehmen  de«,  Vft. ,  die  Progno- 
ftik  als  einen  befonderen  Theil  abzuhandeln,  an  fich 
keinesir^eges  zu  tadeln.  Vielmehr  wanfcht  Reo. 
febr,  daCs  ein  mit  allen  Erforderoiffen  ztt'  einer  fol- 

*  eben  Arbeit  yoUkommen  anseerafteter  Mann  es 
öbernchmett  möchte,  eine  voUftändige  Prognoftik 
2ü  liefern:  geyrifs  ein  folchea  \Vferk  wflrde  einen 
vorzflglicheil  Nutzen  für  die  Praxis  ftiften  können; 

tJebrigefts  ift  das  Werk  mit  drefem  Theile  zwar 
vorlaufig  gefchToffen;  der  Vf.  will  aber  nun  Snpple- 
mentbäncje  liefern,  deren  Zahl  fchr  beträchtlich  wer- 
den möchte,  wenn  er  fein  Verfprecheo,  lebenslang 
das  Werk  z<i  verbeffern,  w;rklicb /erfüllt.  So  wie  das 
Werk  jetzt  vor  nns  liegt,  ift  es  eine  rudis  indigefla* 

;  jfue  molesy  und  daffelbe  durch  Supplementbäode  ver- 
bcffcrn  wollen ,  ift  ein  Unternehmen ,  deffen  Mög- 
lichkeit Rec,  nicht  eingeht.  So  gerne  wir  daher  auch 
dem  Flcifse  des  Vfs-  Oertechtiffkeit  wicderfahren  laf- 
fcn  nüöchten ,  fo  muffen  wir  doch  bedauern,  dafs  er 
diefem^  Fleifse.  nicht  eine  andere  Richtung  gegeben 
hat.  Seih  Werk  fteht  fchon  jetzt  anderen  bekann- 
ten HandbQchem  der  praktifcben  Medicin  und 
Chirurgie  weit  nach,  und  es  w^rd  gcwifs  durch  die 
wachfcnde  Zahl  der  Suppleraentbande  nicht  gewin- 
nen, \V5e-der  Vf.^u  glauben  fcheint.     Was  Ufucerxu, 

'  allgemein  fagt,  dafs  ein  medi^inifclfes  Handbuch  eine 
Anleitung  tu  einer  ftümperhaften  Praxis  fey,  die 
nur  gegeben  wird,  um  eine  ganz  brutaldumme  zu 
vertilgen ,  das  hat  der  Vf.  Yelbft  S.  195.  des  dritUn 
ThtüiAesi  zwiiften  Bandet  auf  fein  Werk  angeiwen- 
det.  Diefes  Urtheil,  dem  der  Rec.  bdytrit,  isber- 
hebt  itin  der  Mühe,  fein  eigenes  w^ter  auszufahren. 

.ERDBESCHREIBUNG. 

'  WitMA»,  im  Verl.  d.  geogn  It^fHtuts:  .Adam  Ckri^ 
ftian  Gafpari's  voBß^ndiges  Handbuch  der  rtueßen 
Erdbelihreilfutig.  Vierter  Band.  £r/f«  Abtheil. , 
entb.  Portugal^  ,Spaniin  u.  Frankreich,  bearbeitet 
von  Tltph.  Friedr.  Ehrmann.  1805.  784  S-  gr.  g.  ' 

Seit  dem  Abgange  des  Hrn.  Qaßpari  wach  Dorpat, 
feheint  er  feine  Hand  von  diefem  und  Ton   andern 


Werken  abgezogen  zit  haben;  die.  V«rlagshaodlncg 
bat  aber  für  zweckmafsige  Fortfetzunge»  zu  for^tra 

frewuij»^  Ehe  daher  nora  der.  Wzte  d«c  die  Be- 
cbVeibung  der  deutfcben  Länder  eotbaltenen  Bande, 
der  abfichtlicb  zurück  behalten  wn^de,  onn  aber,  ei- 
ner neulichen  Ankündigung  zufolge,  bald  tu  hoffe; 
ift,  erfcheiaen  konnte«  lieferte  der  darch  fein; 
geographifchen  Allheiten  Ifofft  vortheilhaft  bekaan- 
te  Ilr.  £.  diefe  erfte  Abtheinins.  d^svUrten  Bande«, 
die,  wie  man  an  der  Seitenzahl  fieht,  fehr  wohl  eioea 
für  fich  beftehenden  Band  ausmacht.  Mit  Recht 
liefs  fich  erwarten,  dafs  Hr.^£.,  der  Vf.  des  topo- 
graphifchen  Lexicons  Über  FraitirWr i,  eine  guteGeo- 

fraphie  diefes  Raiferthums  Jiefem  wQirde;  und  nsaa 
odet  fich  in  die£e;r  Erwartung  nicht  gvtäafcht.    Sie 
nimmt,  wie  natarlich,   den  crofsten  Theil  diefes 
Bandes,  mehr  als  Portugal  (^3  —  lOg»)  und  5ffi- 
nkn  (S«  109  —  30g.)  zufammen  genommen,  ein,  uod 
wird  hier  mit  zweckmäüsiger  Ausführlichkeit  aoii 
in  guter  Ordnung  behandelt  ^  fo  dafs  znerft  die  fie« 
fitsungen  vor  der  Hevolution',  uQd  dann -die  neuer« 
worbeeed  Lander  naeh  der  Zeit  ihrer  Vereiniguo; 
mit  dem  srofsen  Reicbe  bebandelt  werden  ,    fo  dais 
man  zuerft' unter  I.  hU  i»^  France     u  das  Departe- 
ment der  Seine  mit  feinen  drej  Bezirken  von  Paris, 
St.  Denis  und  Sceaux,    mit  den   dahin    gehörige 
Städten  und  grdfsern  Flecken  genau,  wie  es  die  vor- 
handenen reichlichen^  zum  Theil  officieUeo,  QaeiJeo 
erlaebten»    nnd  dann  der  Reihe  nach  die  übrigen 
Depart.  u.  f.  w.,  behandelt  findet..  Auch  feUt  es  nicät 
ah  (bitiftifclien  Anmerkungen  pber  das  Ganze,  ^ie 
denn  unter  andern  zu  S.'gg^.  eine  tabellarif che  Ue- 
berficht  der  neueften  ^ntne)IUQg  von  Frankreich  ia 
Senatorerien  (Ober-  tnfpectionen)  und  Appellations- 

SeriohtsbezirKe,  Militardivifionen,  Errbisrhflmeruod 
üsthOmer,  und  Oberforft^Infpectionsbezirke  gege- 
ben  ift«  Ueberhanpk  leheinen,  nach  einer  Verglei- 
efainag»  die  Rec  hin  und.  wieder  Tnit.feiiieo  Hölfs- 
mittdn  aufteilte^  alle  gute  bis  zur  Zeit  des  Drucks 
vorhandene  Maidrialieh  forgfam  gebraucht  zv.  fep; 
und  wir  würden  daher  den  Vorwurf  ^nmr  kleuili* 
eben  Kritik  fürchten  muffen,  wenn  wir  etwaoige 
Abwefchungen  hier4ingeben  wollten,  bey  denen  es 
niicht  immer  fich  ausmachen  Kfst,  welche  die  ricbti- 
g^tm  feyn  mdgen»:     ;    -      i 


KLEINE      S  C  H  R  I  F.T  E  N. 


iaÄilTOscHÄWrrBif.  Leipzig,  b.  Spinmert  jiBC  Buchjur' 
kUlM  Knaben,  ohne  Jahr-  und  Seitensablen ,  kl.  4.  mit  25 
iUnm.  BiWern,  gebunden  in  Cordmn  .(l  Rlilr.)  —  W^nn 
auch  Rec.  die  VerTielffiltigueg  der  ABCUSoher  mit  deoi  gro- 
fsea  Bedariniff  derfelben  eocfc huldigen  wölke  :^  fo  kAha  er, 
doch  nicht  verleiben,  wenn  ia  4ien  neuerti  auf  das  offenbar 
Onte  der  Sltern  nicht  Riiokficbt  geiiomaieBJt(c^  *  la  Atm  vör*> 
lierenden  find  die  Bucbfcaben  weder  volUtandug  noch  naob  Re« 
geUi  der  Orthoepie  aufaefteUt»    nnd  die   erUea   Satse  xnm 


Lefen  berteheti  aach  nicht  anr  «ittfylbi^a  Wertem .  'wffi 
•ach  ihr  Inhalt  tauglich.  wSre.  IXsm  CrHrn«B'der  Büekfuhea 
wird  dadurch  erleichtert,  dafi^nach  der  Fcäge  der  BackTtabfa 
zw^y.  oder  drey  Wörter  auf  der  eiaeo  Seita  fteben«  die  S:^ 
mit  dem  Bucbltaben,  der  an  ^w  Reihe  ift,  anfasgea,  nnd  :'* 
.  gen  über  find  diefe  Ge£[en(^nds  ab^gebildea«  Ein  L«iirftr,  if"^ 
Metlit>de  verftpjKt,  und  nur  wenig  Kiader  «1  imfeerriclitcB  b^ 
kana  aar  AbWechfcIuag  davoe  Oebfaacii  niaoiu% 
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Donit0rstags,    diu  3.  Dtcemh$r   1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Halberstadt  ,  gecfr«  b.  Delius :  Gemeinnutzige  27«* 
terhaltungen  fUr  igoi  u.  f.  J.,  eise  Wochen- 
fchrift  zi)in  Beften  der  Armen;  herausg.  von 
der  Hterarijcken  GefeUfikaft  zu  HatberßadL  Jeder 
Jahrg.  von  52  Stücken  in  3  Banden.  8«  (Der 
J«hrg.  I  Rthlr.)  ^  ^ 

I  liefe  Uoterhaltigigen  find  eine  Fortfetzung  der 
•*"^  Wochenfcbrift ,  die  zuerft  vom  Mai  1785  bis 
1788  unter  dem  Titel  der  „  Halberftadt.  gemeinnfltz« 
Blätter**,  nachher  vom  Mai  1788  —  I79«  >  ^^^  Weg- 
laffung  der  Benennung  ,,  Halberftädtifcn '%  vom  Mai 
1791  •—  1800  aber  als  neue  gemeinnützige  Blätter« 
zuerft  umer  der  Redaction  der  Ho.  Lucanur^  Streit^ 
korft  und  fTeflphal,  dann  des.v^rft.  R.  Fifcher,  und 
des  Hn,  Dompred.  Augußh$  erfcbienen,  der  auch 
diefe  Fortfetzung  beforgt.  Schon'diefe  Dauer  fpricht 
gewiffcrmafsen  Tür  ihrem  Werth;  und  man  bedarf 
nur  einer  oberflächlichen  Renntrilfs  der  als  Heraus- 
geber genannten  literarifchen  Gefelirdiaft  und  der 
von  ihnen  gelieferten  Arbeiten,  um  fich  zu  überzeu- 
gen, dafs  inre  periodifchen  Blätter  ihrem  Titel  und 
dem  Zwecke  gemeinnütziger  Belehrung  und  Unter- 
haltung entfprachen.  Dabey  hatten  £ie  aber  auch 
das  Verdienlt,  die  Hauptabncbt  „zum  Beften  der 
Armen"  zu  erreichen;  und  es  ift  fehr  erfreulich, 
aus  der  von  Hn.  Domprediger  j^ngw/fm  im  Jahrg.  1805 
mitgetheilten  Gefchichte  diefes  Wochenblattes  zu 
erfehen,  wie  das  von  der  Gefelifchaft  gewählte  Cu- 
ratoriu'm  der  Wohlthätigkeitskarfe  durch  denUeb^r- 
fchufs  diefer  Blätter  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  den 
Dürftigen,  befonders  den  Hausarmen,  angemeffene 
Hülfe  auf  verfchiednel  Art  zu  leiften ,  und  andere 
wohlthätige  Zwecke  zu  erreichen ,  z.  B.  die  Abfcfaaf- 
Fung  und  Einfchränkung  der  Trauerkieider  (fchoa 
1788)  die  Einführung  der  Scbutzblattern,  dieUnter- 
rtüzung  Abgebrannter  und  anderer  Hfllfsbedürftigen 
B.  f.  w.  la  wifTenlbhaftlicher  Hinficht  haben  diefe 
Blätter  vorzüglich  zur  nähern  Bekanntfchaft  mit 
dem  Fürftenthume  beygetragen,  für  das  fie  zunlchft 
beftimmt  waren,  fo  wie  fie  theils  durch  diefe,  theils 
durch  andere  Anffätze -zur  Belebimg  und  Unter- 
lialtung  des  Patriotismus  mitwirkten.  BI0&  in  den 
H-ften  vier  Jahrgängen  der  gemeinnützigen  Unterhai« 
SrgänzungsUMir  zur  A*  L.  Z.  1807. 


tungen  iSnd  84  gröfsfcre  und  kleinere  Auflktze  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  und  ^atiftik  deffelbea 
ab^druckt,  ungerechnet  die  literarifchen  upd^  ar* 
tifufcben  Anzeigen.  Aufser  diefen  Beyträgen  zur 
Special-  Gefchichte  findet  man  darin  aqdere  zur  allge- 
meinen pölitifchen  zur  Cultur- Literatur-  undRunft* 
gefchichte,  Beyträge  zur  Erziehungskunft ,  zur  po- 
pulären Pbilofophie  und  Arzneykünde,  zur  Na^ur* 
und  Gewerbskunde,  ftaatswiffeofchafUiche  und  arti- 
itifche  Abhandlungen,  Beyträee  zur  deutfchen  Sprach^ 
künde,  wie  auch  dichterifche  i;nd  hindere  Auffätze 
zur  Unterhaltune,  die  man  zu  Ende  jedes  Bandes 
vermittelft  der  Reeifter  nach  der  wiflenfchaftlioheh 
und  nach  der  alpbaoetifcben  Ordnung  ihrer  Verfafler 
überfehen  kann ,  fo  wie  noch  ein  drittes  Regifter  die 
roerkwürdigften  Sachen  alphabetifch  auffährt»  Als 
vorzüglich  fleifsige  Mitarbeiter  der  G.  O.  zeigen  / 
fich,  aufser  dem  Redactor  Hn«  Dompred.  Aug^in^ 
Hr.  Rector  Alskben^  Hn  Pred.  Fritfch  (zu  Qued« 
linbure),  Hr.  Rammerdin  und  Hr. Pred. f&y^,  Hr. 
Infp-  fftmghanny  Hr.  Affiftenzrath  Lncanusy  Hr. 
Pred.  u.  Hr.  Rector  JUäaß,  Hr.  Med.  Rath  Niemanni 
Hr.  Pred.  Niemeyer ^  Izvl  Norddedeleben )  und  Hr. 
Pred.  Viewegy  ungerechnet  die  beyfteuernden  Dichter, 
den  verft.  GlHmy  Hn.  Ktamer  Schmidt  u.  1.  Wenn 
man  übrigens  uneern  Beyträge  von  Hn.  Nachtigall 
vermifst:  fo  wirdmai)  dagegen  überrafcht  durchwei- 
nen von  dem  regierenden  Grafen  von  JVemigerdde^ 
Stolberg  gelieferten  „  wol^gemeinten  Vorfchlag  für 
das  Fürftenthum  Halberftadt,  fich  von  der  drücken- 
den Laft  derBetteley  zu  b^freyen'*  (1801.  U.  B.)  und 
durch  einen  Brief  des  verft.  Generallieut.  Freyhn. 
V.  Günther  an  den  verft.  Infp.  Lenz  zuHornburg  über 
Volksaufklärung,  der  diefem  Krieger,  von  welchem 
hier  auch  biographifche  Nachrichten  ertheilt  wer- 
den^ Ehre  macht  (1805.  H.)  Ans  den  Auffätzen  von 
allgemeinerem  Intereffe  wollen  wir  einiges  auszeich-  - 
nen.  Die  Fragmente  zur  Gefchichte  d^r  ^nden^  be« 
fonders  zu  Halberftadt,  Quedlinburg,  BlankerAurg, 
-  Magdeburg  und  Halle  von  Hn.  Pred.  Heyer  (zu  Eggen- 
ftädt)  enthalten  neben  manchen  bekannten  An^anen 
auch  manche  weniger  bekannte.  Ober  die  MiCsnand- 
lungen  der  Juden ,  nicht  nur  von  Seiten  der  Regen- 
ten, fondern  auch,  die  Popelauf ftände  gegen  fie  un- 
gerechnet, von  Privatnerfpnen,  wie  unt^r  andern 
Ton  einem  armen  Edeimanne  in  Giebichenftein  bey 
Cgggggg    ,  Hai- 
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IlalTe,  der  im  Jahre  IJSS-  niit  andern   eine' Gef«U- 

icUaiff  vot^   Juden  plöoderte,,   und  diefe  Gevvaltt4iat. 

'  vor  dem  Markgrafen  von  Meifsen  leicht  damit  A»cht- 

fertfgte:däfsffe -feines  Gottes  und  feine  Feinde  wä- 

Dagegen   ftaadcn'  manchmal    feibft  gciftlichs 


ien. 


^  Herrn  mit  ihnen  in  commerciellen  Verhältniffen,  wie 
Htinn  z.  ß.  der  (1293  verftorbene)  Abt  Heidoif  zu 
Rlofterbcrgen ,  Schulden  •halber,  die  grofsfe  Glocke 
an  die  Juden  ycrkaufte.  Au?  der  wahrfcheinljch  durch 
diefe  Fragmente  veranlafsten  Ocfchichte  dBt  jUdifchm 
Genteinclen  im  F.  Hatberfiadc  und  der  Q^affck.  H^henflein 
unter  der  Brandenbur£fchen  Regierung  von  Hn.  Kammer- 
dir.  Heger  &e}it  man,  dafs  die  Juden  fichdort  feit  1750 
fehr  vermindert  haben ;  im  jenen  Jahre  zählte  man 
noch  325,  im  Jahr  igoo  nur  noch  151  Familien j 
'  auch  ift  ihr^Vohlffand  merklich  gefunken.    (Uebri- 

f;eBS  ift  in  neuern  Zeiten  far  arme  und  kranke  Juden 
n^  der  Stadt  H.  durch  Israei  Jacob's  und  noch  eine 
neuere  Stiftung  geforgt  f.  Jahrg.  j  804.)  VonHn-Prcd. 
<  Heger  rQhrt  auch  ein  Auffatz  von  der  KatandsbrÜdeT* 
fchafthtXy  zu  welchem  Hr.  Auguftin  einen  lefeos- 
werthen  Nachtrag  liefert.  Eben  io  begleitet  et  (im 
41.  J. )  einen  andern  Auffatz  diefes  Vf.  über  die  Zi- 
geuner überhaupt  mit  einem  Beytrag  zur  Gefcbichte 
derfelben  in  den  preufsifcben  Staaten ,  wo  noch  Frie* 
drich  II.  fehr  harte  Verordnungen  gegen  fie  erliefs , 
und  im  J.  1800  ein  merkwflrdiger  Procefs  gegen  Ge 
entftand.  Auch  liefert  er  einen  fehr  ausfünriichen 
Auffatz  Aber  die  Gefchichte  und  den  Inhalt  der  JEa- 
laiider.  Die  Abhandlung  des  Hn.  R.  Maaß  über  Zeit 
und  Zeitrechnung,  auf  Veranlaffung  des  neuen  Jahr- 
hunderts (im  I.  J.)  und  die  Orundzügte  der  Politik 
'den  Arifiotetes  (im  ll.  J.)  verdienen  hier  einer  JEr- 
wähtiung.  Intereffant  ift  die  Beobachtung  des  Bro^ 
dengefpenßes  yon  dem  Prediger  Haim  in  Warferleben; 
er  (ah  diefe  feiten  beobachtete  Lufterfcheinung,  — 
eine  fchwobende  Schattengeftalt  in  Riefei^gröfse,  die 
/  man  vom  Brocken  aus  gegen  über  in  einiger  Entfer- 
'  nung  bemerkt,  und  die  nichts  anders  ift,  als  der  auf 
den  gegen  über  ftehenden  dichten  Nebel  geworfene 
Schatten  feines  Beobachters  —  erft  'nach  dreyfsig 
Broökenbefuchen;  es  kbmmt  dabey  darauf  auj'^eine 
folche  Stellung  zu  nehmfn,  dafs  die  hinter  dem  Be- 
obachter ftehende  Sonne  deffcn  Bild  auf  die  von  ihm 
vorüberziehende  Wolke  wirft.  Im  J.  igoj,  finden 
lieh  einige  Auffätze  von  Hn.  Pred.  Pourroy  übet 
Schweden y  nämlich  einige  Bemerkungen  über  den  da- 
figen  Winter,  den  er  in  einem  ungleich  mildern  Lieh 
te  zfigt,  als  man  ihn  bisher 'anzufehen  pflegte,  uhd 
Bruclfftücke  aus  einer  Reifenach  einem  lappländi- 
fchen  Jahrmarkte,  worin  denn  Lpppland,  freylich 
nur  das  füdliche,  Vortheilhafter  als  gewöhnlich,  nur 
etwas  zu  wortreich,  gefcTiildert  wircl.  Intereffant 
Ift  auch  die  Vorleluncj  des  Hn,  Infp.  ^unghann  über 
den  verftprbenen,  des  Lobes  werthen,  Sangerhan fen, 
auf  den  auch  hier,  neben  vielen  andern  auf  Gf/^/m, 
m?ihrere  Gedichte  vorkommen.  Zur  altern  Litera- 
-  ^urgefchichte  findet  man  hier  zwey  Beytrage  von  Lu* 
canus  und  Augujlim  über  Adam  Olearius.  'Zur  allge- 
meinen Culturgefchichte  und  Alterthumskundetheilt  • 


wiederum  itr.  Pred,'  Heper  mehrere  Beytrage  r.l: 

von  den  geifilicken  Komoedieen  in  und  neben  denKir:ht 
womit  eine  ältere  Abhandlung  vom  verft.  Fifcker  üj*: 
,  die  Weihittbhtsgefchenke^  und  eine  diefer  Ä^erkhr 
folgende  über  zwey  halberftadtirehe  geiftUcfaeSp  ?.:, 
von Hxi.Auguflin  zu  vergleichen  ift;  —  vom  Urfpri^- 
ge  des Sofenkremzes  (im  J3.  Jabrh.)  ondvoinUrfpn 
ge  einiger  deutfcken  Sekimpfwlfrier ;  (theils  von  dt- 
ehemaligen  Götzendienfte,,wifr  Oelgötze,  Thor,  RrL- 
te,  Aas,  Dickpflfter,  bofe  Sieben;  Fipne,  Unholder, 
Höllenbrand,  [voi^jHöUe  aus  Walhalla] ;  theilsr- 
dem  Benehmen  gewmerPerfonen«  als  Pedant,  Scb.- 
fuchs,  groher  Flätz,  Grikler,  Hafe  und  Hafelirer, 
liederliche  Sufannenfcbwefter,  Rädelsführer;  tfaeli 
von  alten  Sitten  und  Gewohnheiten ,  wie  Birenbj- 
ter,  Weerwolf,  Hageftolz,  Pfahlbürger,  Baffe., 
Aprilnarr,  Schulftaub).  Hr.  Augnfiin  handelt  vor. 
Urfpruhge  des  fosenannten  Kloßerjakrs  in  Dom-  km 
CoUegiatßiftem:  Aehnliche  Autiatze  liefern  beide  : - 
J.  1804.  Hr.  .S^^' zeigt  in  einem  Bcnrtrage  f.'  fr 
Urfprung  und  Bedeutung  der  Rolanisfaiäemy  d^U  it 
nicht  von  Karl,  dem  Grofsen ,  foadern  .  tqh  fp^ter; 
Raifern,  als  Zeichen  der  Marktgereclhtigkeit,  Fr?.- 
heit  und  Sicherheit  herrühren ,  wie  aacfa  Hr.  Zj?.-i> 
nus  in  einer  _  Nachfcfarift  beftatigt.  Hr  ji.  he\\ 
Auffätze  über  den  BenedietinerardM  ( und  deffen  \V 
dienfte);  über  den  Bejftragder  Hatberßädiifcken  ff/.V 
liehen  zur  Unterßüizung  der  KreuzxUm^  (die  dacl^ 
fehr  beträchtlichen  Summe  von  6812  ibalera);  ur.a 
Ober  die  Preife  der  meifim  Lebensbedürfniß^  im  Ba/^tr^ 
ßadt  im  17*  i^akrhunäerte  (der  Weizen  «•  B*  war  zx^ 
theuerftenin  den  J.  1662,  1697,  90,  wo  der  NVi!p?] 
36  Thlr.  und  darüber,  am  wohLfeüftea  1657,  wo 
derWfp,  nur  9Thln  galtj  ein  Kalb  koftefej6o4  urA 
fo  wieder  1658  2  Thlr.  la  Gr.  Das  Pf.  Butter  im  gan- 
zen 17.  Jahrh.  zwifohen  n  Gr.  und  3  Gr.  8  Pf-'^^eii 
Schock  weifser  Kohl  faft  Mftandig  6  Gr.     Unter  dfa 

f^ewöhnlichen  Getranken  war  der Breyhan  am  theLcr- 
ten  nach  ^er  Verfchiedanheit  der  Getreldepreife  i 
his  7  Thlr.  das  Fafs  u.  f.  w.     Eben  fo  muftert  der  V: 
die  Preife  der  RIeidungsftücke  und  anderer  Bed  j-'- 
nifse,  feibft  das  Gefinde-,  Arbeits- und  FuhrJoh: 
Ferner  findet  man  von  demfelben  Vf-  Anfiatze  oberer* 
Namensurfprung  der  bey  uns  gangbaren  Münz/ort^, 
Aber  exDi^  uns  dem  Sckreibwefen.der  Forzeü  ia  uui*- 
heutigen  Sprachgebrauch  übergegangene  Wörter  .:'. 
Bibel,  Stil,  gelöfcht,  Protocülle>  Acten,  Diplo.i.:, 
Regifter  und  Regiftrator,   Rubriken,  Kanzlev  in  ! 
Kanzler,  Titel  und  Text,.  Gloffe,   Noten  unrf  .V»- 
tarien)   und  ühjer  den  Urfpriing  \ind  die  Beoeutdc 
der  Spielkarten.     Ein  warnender  Auffatz  von  ebrn- 
demfelben  verbreitet  ficb  «her  die  Wahrfcheuiiirli 
kcit  bey  Glüclcsfpielen.  —     Eine  Menge  von  Auflat  .-' 
zeugt  von  der  Aufmerkfamkeit  auf  nQtzIiche  E::- 
deckuögen  und  andere  vielbe^rochene  Gegenf^-in  > 
unferer  Tage,  theils  im  Allgemeinen^  th€iis  mi:  S- 
fonderer  Ruckficht  auf  die  uegend^  für  welche  *'  -  ' 
BiStterzunächftbeftimmtfind;  wiez.B.  aber  die  Rv 
Pockenimpfung,  von  den  Hn.  NiemamL,.  SMertu.. 
überOetreidefpcrre,  vonHn.K.Dir.JSi^fr,*  über. 
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neuen  Pian^ten  und  andere  aftronomlfche  Gegenftgn- 
de   (rom  Hn.  Plred;  Fritfci  in  Quedlinburg  j;    über 
Gall*s Schädellehre,  und  bey Gelegenheit  des  ökono- 
milchen  Lichtofens  von  Hn.  Dr.  jRtj;^^  in  Quedlinburg, 
eine  Gefchichte  derThermolampei  (von  Hn.  Döifipr. 
Augufiin)'y    ftatiftifche  Auffätzei  Ober  Deutfchlands 
V.eriuft  üq  franzöfifchen  Kriege  (von  Hn.  Alsleben) 
über  die  preufsifchen  Acquifitionen  durch  die  Ent- 
fchädigungsacte,  (von  Hn.  Pred.  VUweg  u.  a.)  öbetr 
die  englifebe  Natiönalfchuld  von  Hn.  Auguflin;  die 
Ueberücb}:  der  bisherigen  feindlichen  Landungen  in 
England;  ('von  d^n ün,  Augufiin  utkd  Niemey er)  die 
Beyträge  zur  Gefchichte  des  Verfahrens  der  Englän- 
der in  Oftindien,  und  zur  Kenntnifs  des  tArkifchen 
K.riegswefens  jetziger  Zeit  von  Hn.  Pre^.  Niimeyer; 
über  Luthers' DenKmal,   wrodurob    auch  Hr.  Pred. 
/%/r  zur  Mittheilung  von  Anekdoten  aus  der  Refor- 
xnationsgefcbichte  veranlafst'wurde.   Viele  Rubriken 
muffen    wir   hier   ganz    übergehen,     fo  -  gut    auch 
.die  meiften  durch  lefenswerthe  AufiStze  ausgeftattet 
find ,  und  in  Rückficht  der  das  Färftenthum  und  die 
Stadt  Halberftadt  betreffenden  Auffätze,  von  welchen 
"wir  nur  einige  wenige  ausgezeichnet  haben ,  im  All- 
gemeinen verficbern,   dafs   trotz  dem,    dafs  fchon 
die    frOhern    Jahrgänge    diefes     Wochenblatts    fo 
viele  hierher    gehörige  Beyträge    enthielten   doch 
die  in  der  gegenwärtigen  Fortfetzung  von  Hn.  Lucü" 
nus  u.  a.  gelieferten,  immer  noch  manche  fchatzbare 
Aufklärungen ^der  altern  Gefchichte  enthalten  *  und 
dafs  der  Herausg.  die  Gefchichte  der  neuern  Anftal- 
ten    mit    einer    lobens würdigen   Genauigkeit   ver- 
folgt, und  oft  Gegen ftände  zur  Sprache  bringt,  de- 
ren reifliche   Erwägung  Reformen    erwarten  läfst» 
*wie  fchon  mehrere  durch  die  frühem  Jahrgänge  her- 
vorgebracht wurden. 

ERBAUUNGSSCHitlFTEN. 

^  FaAG,  b.  Widtmann:  Kürzire\KanzelvortrSge  auf 
aüi  Sanntage  eines  ganzen  ^ahrs,  zum  Gebrauch 
-für  die  Seelfcr^er»  befonders  auf  dem  Lande; 
von  Michael  Kaietan  Hermann  y  Pfarrer  in  Knö- 
fchitz:  EtßerXheM.  180T.  360 S.  ZwetfierThtW 
i8oa.  396  S.  8.  (a  Äthlr.) 

Ebend. ;  Kürzere  KanzetvartrHge  u.  f.  w. ;  von  Jlf. 
K,  Hermann,  Pfarrer  in  Dehiau.  Zweyten  Jahr- 
ganges, erfter  Theii.  1804-  636  S.  Zweiter 
Theil.  1804.  435  S.  8.  (3  Rthlr.  12  gr.) 

Linz,  b.  Fink,  u.  Salzbueg  b.  Dnyl^:  Einige Fefl  und 
Gelegenheitspredigten;  von  fföjeph  Valentin  Paur, 
Curatbenefidaten  zd  Obertraun  bey  HaJlftadf, 
im  k.  k.  obereufiichen  Salzkammergut.  306  S. 
8.  (15  gr-) 

P&AG^  b.  Widtmann:  Exharten .fi^r  Kinder  auf  aüe 
Sonn  •  und  Feßtage,  wie  auch  befonckre  Schui^etfer" 
tichkeiten  des  ganzen  Jahres,  zum  gottesdienftli- 
eben  Gebrauche  in  Schulen ;  abch  für  ftudieren« 
de  Jünglinge  und  das  erwach fene,  Volk  brauch- 


,ba^;  von  Atex.^Parizeki  derTheol^Dr,  Direk- 
tor der  k.  k.  Normalfchule.in  Prag  u.  f.  w.    Ef^  ' 

-  fter  Band  ,  ober  die  Sotintag^evangelien  bis  Pfing- 
ften.  U03.  417S.    ZwejfUr Bandy  ftber  dia^onn- 

,  tagsevan^.  von  Pfingften  bis  zum  Adyent.  392  S. 
Dritter  6and ,  Aber  die  Fefttage  und  befondren 
Schulfeyerlichkeiten  des  Jahres,  1804.  451  S. 
(3  Rthlr.  12  gr.)  ,      ' 

N.  I.  öbergabderVf ,  felbft  nach  feinein  befcheid- 
nen  Geftändniffc  in  der  Vorrede  zum  erften  Theil, 
dem  Drucke  nur  mit   der  fchüchternen  Hoffnung, 
dals  feine  Kanzelvorträee  für  feine  Lefer  fo  wenig, 
als  für  feine  Zuhörer  fruchtlos  feyn  möchten,  wo- 
durch er  denn  ermuntert  werden  könnte,  auch  einen 
zweyten  Theil  folgen  zu  laffen.    Allein  feine  Arbeit' 
fand,   wie  Ge  es  verdiente,  eine  fo  gute  Aufnahme,    . 
dafs   nicht  nur  eiu  zweyter  Theil,    fondern  felbft 
noch  ein  zweyter  Jahrgang  erfchien^    Nach  dem  rei*     / 
neu  Geifte  des  Chriftentnums  fafst  Hr.  H  pberall 
richtig  den  Sinn  feines  Textes  auf  jund  hebt  immer 
das  treffendfte  aus  dem'felben  zur  Belehrung  und  Er- 
munterung hferaus.      Obgleich   feine  Vorträge  vor--   . 
züfflich  moralifchen  Inhalts  find,  foift  es  doch  hier 
nicht  der  gewöhnliche  Kanzelton,  nach^irelchcm  jetzt 
viele  dazu  nichts  weiter  für  nöthig  halten,  als  bcftän-  ^ 
dig.  den  kategorifchen   Imperativ  hören  zu   laffen; 
fondern  wie'  er  hiit  raildeiu  Feuer  das  Herz  zu  er- 
wärmen fucht ,    fo  weifs  er  auch  mit  fanftem  Lichte 
den  Verftand  zu  erleuchten,  und,  ohne  die  Cewiffeo 
irre  z\^  machen,  auch  alte  Vorurtheile  aufzudecken 
und  die  Begriffe  z^u  berichtifcen ;    und  da  er  durch 
Uebergehung  der  befondern  Rirchenfefte,  auch  die 
durch   die   AusfprUche   der   heil.  Kirche   beftlmmt 
feftgefetzten  Lehren  umgeht,   fo  können  feine  Pre- 
digten   felbft  Proteftantcn  nützlich  werden.     Wie 
Jpt  er  dazu  feinen  Text  zu  nutzen  verftand,  zeigt  • 
chon  die  Vergleichung  der  Materien,   welche  er  in 
beiden  Jahrgängen  an.  gleichen  Sonntagen  abhandel- 
te.    So  handelt  er  z.  B.  im  erften  Jahrgange  an  deuA 
5  erften  Sonntagen  nach  der  Erfpheinung:    i)|,Von     ' 
dem,  was  das  Bejfpiel  des  Kindes  Jefusr  Iirmuntern- 
des  für  die  Jugend,  und  ßefchämendes/für  das  Al- 
ter hat.     2)  Von  den  Verhaltungsregeln ,  wenn  man 
zur  Ehe  fchrelten  will,     i)  Von  einer  Uobezähmten 
Zunge.     4)  Von  der  Wohithat  des  Schlafs.     5)  Von 
der  Schädlichkeit  des  böfenBeyfpiels;  und  imZwev- 
ten:    i)  dafs  bey  Kindern  mit  Liefje  rtiehr  ausgerich-     - 
tet  fey,  als  durch  Härte  und  Strenge.     2)  Es  giebt 
keine  reine  ungetrübte  Glückfeligkeit  .in  der  Welt- 
und  aKo  auch  im  Eheftande  nicht.   3)  Von  fehleichteo 
Dienflboten.     4)  Wir  find  in  der  Welt  mit  vielen  Ge- 
fahren umgeben.     5)  Warum  wir  tolerant  gegen  an-" 
ders  Glaubende  feyn  follen.     Da  der  Mafsffab  der  . 
Kürze  und  Länge  ein  VerhSlthifsbegriff  ift,  fo  will     ' 
Rec.  mit  dem  Vf.  darüber  nicht  rechten  j'   dafs  er 
feine  Kanzel  vortrage  kürzere  nannte,  da  es  allerdfngs 

auch  noch  längere  giebt,  doch  fcheint  es,   dajfs  6 

8  Blätter,  welchadiefeP/edigten  gewöhnlich  füllen« 
fie  eben  nicht  zu  kbrzern  machga.    Die  ISpracbe  ift 
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,  im  Darcbfchjiitt  reia,  wenn  man  gleich  Ausdrücke, 
Wie  etwaig  y  vietmautig,  hoftu^flim  li.  dergl.  mit  an- 
dern vertaufcht  zu  febea  wanfcht. 

J»i.  3.  enthalt  ao  Predigten ^  wovon  der  Vf.  in 
der  kurzen  Vorerinncrung  fel:bft  verßchert , '  dafs- 
«r  fie  an' Orte«  gehalten  habe,  wo  ein  grofser  Theil 
derEingepfarrten  fich  zuraugsburgifchen  Confeffiou, 
bekennt,   „worauf  alfo  Rflcklicht  genommen  Aver- 
den  mufste."    Wenn   er  diefes  als  Entrcbuldigung 
anfahrt,  fo  trifft  es' wenigftens  nicht  die  Wahl  der 
Materien,    die  gröfstentbeils  gemeinnQtzIicfa  find. 
'  Z.  B,  Am  Fefte  der  beil.  Engel:    „Kleine  Kinder, 
iinfere  Wegweifer  zum  Himmelreich.'*     Am  Fefte 
der  heij.  Dreyeinigkeii:   „Von  dem  rechten  BeneH- 
ji>en  bey  den  Gebeimniffen  der  Religion"  u.  dergl. 
Sieht  man  aber  auf  die  Ausführung,  fo  dürfte  dieEot- 
fchuldiguDg  nicht  überall  ausreichen,  fondern  der  Vf. 
}n  manchen  Stellen,  fowohl  bey  feiner,  als  def  an- 
dern Partey  verftofsen,  wie  2.^.  in  folgenden:  i,Zu 
d^n  Geheironiffen  ünfers  hell,  katholifchen  Glaubens 
gehört  die  Lehre  von  dem  heil.   Altarsfacrament, 
)velches  bey  uns  von  einer  dreyfachen  Seite  betrach- 
tet wird :    i)  als  Abendmahl  oder  Communiod ,  2) 
als  das  eigentliche  Altarsfacrament,  wie  es  in  unfern 
katholifchen  Kirchen  auf  dem  Hochaltäre  immer 
^  aufbehalten,  wirdund  3)  als  das  bey  uns  katholifchen 
Chrlften  gewöhnliche  Opfer.     Was  den  crften  und 
letzten  Punct  betrifft,  fo  berufen  wir  uns  dabcy  auf 
den  Befehl  des  Herrn ,  der  da  will ,  dafs  fein  Anden- 
ken unter  feinen  Bekennern  immer  erhalten  werde. 
1  ^or.  II,  ,23.  u.  f.  w.    Und  was  den  mittlem  Punct, 
die  Anbetung  Chrifti  in  dem  heil.  Altarsfacramcnte 
betrifft:  fo  hat  die  allgemeim  f  d.  h.  katholifche,  und 
auf  andere  wird  keine  lUickficnt  genommen)  chrift- 
liche  Kirche  nie  einen  Grund  .gefunden,  warum  die 
.    Gegenwart  Chrifti  in  dem  confecrirten  Brote  blofs 
auf  den  Augenblick    des   Genuffes  einzufchränken 
wäre,  und  fo  eine  folche  Anbetung  des  heil.  Altar- 
facra^ments  von  jeher  gut  geheifsen ,    gelobet,  em- 
pfohlen und  geboten."     Hätte  der  Vf.  lieber,  ftatt 
folche  Erklärungen,  zu  geben  feine  eigne  Regel  be-» 
folgt,  dafe  bey  lolcheB  Lehren  vorzüglich  darauf  zu 
fehen  fey ,  wie  fie  zur  Befferung  und  Beruhigung  an- 
gewendet werden  mögen.     Belfer  fowohl  in  Rück- 
ficht d^s  Inhalts,   als  der  Ausführung  find  wieder 
die  beiden  letzten  Predigten,  nämlich  die  i9te,  Er- 
milDterung  zur  Dankbarkeit'  für  die  jährliche  Aern- 
te  an  folche,  Idie  felbl^  keine  Aernte  haben j    und 
iit  Äofte:  der  |chriltliche  Bergmann. 

N.  4.  foll  einem  Bedürfnifs  abhelfen,  das  nach 
iet  Vf.  Verfichcrung  zwar  von  den  Pädagogen  des 
nördlichen,  d.  h.  proteftantifchen ,  Deutfchlands , 
;wozn  wenigften$  dte  angeführten  Schriftfteller,  als 


Seiler,  Säurm  und  Refewitz,  {aramtlichgehöreD,2> 
■erkannt  und  zum  Theil  gehoben  wordea,  wofür:.;: 
in  katholifchen  Gegenden  noch  nichts  gefcheheo  k 
Indeffen  ^Orfte  wohl  das  Dribgeode  deffelben  fd 4 
erft  genauer  unterfucbt  werden  muffen,  da  wiri^cli 
noch  gegründete  Zweifel  darüber  vorgebracht  ws* 
den  könniien,  ob  eigentliche  Predigten ,  von  derfi 
hier  nichts  als  der  Name,  geändert  ift,  för  Kin.'er 
^paffend  feyn  dürften*,   und  man  köonte  wolil  nit 
.  mehrern  Uründen  die  Behauntnng  unterftötzeo,  k\ 
für  fie  doch  eher  eine  andre  veranftaltDog  io  der Scb 
le  zu  treffen,  als  das  gewöhnlicheaPredlgtwefesco' 
thig  fey.     Wenn  felbft  ein  Meifter  ia  der  Ranft  d» 
gcndliche  Gemüther  zu  rühren  nur  in  der  frey*i 
Form  feiner  Vorträge  und  dem  abwechfdndei:  Iv 
tual  das  Mittel  findet,  fie  für  das  jüngere  Altenv 
ziehend  zu  machen ,  wie  Salzmann  in  leinen  Gottei' 
Verehrungen,  gehalten  im  BetfalezuSchoepfeniLJ, 
fo  ift  von  trocKnen  Exhorten  um  fo  weniger  7» er« 
warten.    Sollen  diefe  nun  vollends  nicht  nurßrE^ 
dery  fondern  zugleich  auch  fUrfiudunnieSün^li' 
und  felbft  für  das  erwachfene  Volk  feya:  (0  p'^.r. 
fewifs  kein  magnus  Apollo  dazu,  um  votans zu v- 
len,   dafs,  wenn  der  Vf.  nicht  diefef  felbft  ift,:' ^ 
Werk  feinen   Zweck  nothwendig  verfehlen  m  ' 
Und  dafs  diefes  bey  dem  vorliegenden  Werker: 
lieb  der  Fall  fey,  läfst  fich  bey  allem  guten  C^^ 
und  felbft  bey  dem  nicht  zu  verkennenden  Taiej:, 
fich  Kindern  verftandlich   zu  machen,  das flr/' 
hin  und  wieder  verrätU,  fchon  aus  der  AoScbU'^i- 
ger  von  ihm  für  fchwacheKirider  amEixiea^eW' 
ten  Entwürfe  feiner  Exhorten  cinfcben.  WerKn^t« 
z.  B. glauben,  dafs  der  Vf.  am  jten  SonDtiflt^rf^- 
ften  zu  Kindern  vom  Rock  fall  in  die  Sonde  fprach  je  . 
dabey  bemerkte:^ „der  Rückfall,  der  Dicht  io  a'S 
menfchlicher  Schwachheit,  als  aus  Bosheit  um!  r:| 
Ucberlegung  gefchieht,'ift  für  deniMenfcbenfc(::^j 
gefährli^,   i)  weil  er  ihn  der  zu  feiner  Bekejr- 3 
nöthigen  Gnade  Gottes  unwürdig  macht,  a)  ^e»" 
ihn  an  feiner  Seele  in  Rückficbt  des  «eiftlicbeo  t- 
beris  fchwächt. "  •  Eben  fo  auffallend  bändelt  er  r 
erften   Sonntag  des  Advents^   von  der  PSicu^  ^c 
fchon  in  der  Jugend  zum  letzten  Gerichte  vorzu- 
reiten,   denn  i)  von  diefem  hifngt  das  eirige  Oii  •> 
oder  Unglück  des  Menfchen  unwiderruflicli  s^j - 
ift  auch  die  Zeit  diefes  Gerichtes  Niemandcra  bcKanr 
Doch  werden  -auch  diefe  ganz  materialenGruDd-  ; 
nicht  hinreichen,  die  Jugend  zu  bewegen,  m-f'^ 
bekannt  zu  machen.     Beffer  gewählt  und  ausge.  ; 
find  hingegen  die  Reden:    Von  der  fcliuldigeß  v.. 
tung  und  ^Folgfamkeit  gegen  die  Lehrer;  ^''^-^ 
Haltung  guter  Vorfatze  oder  der  Bal»arrlicbl^e>t  ; 
Guten;    von  der  jugendlichen    Verfchwiegen^^ i 
vom  kindlichen  Gehorfan^gegeodiaAelterotti* 
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Sonnabends ,    den    5.    December   1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

ILeipzig,  b.  Kummer:  BeytrHgi  zur  Gefchichte  der 
Erfindungen,  -  von  ffohann  Beckmann,  FUnften 
Bandes  i  —  4^^^  StQck.  1803  -^  5.  mit  den  bei« 
den  Regifterii^38  S.  8>  (iRthlr.  12  gr.) 

-^uch'diefer  Band  ift  ein  neuer  Beweis  von  dem. 
^  auSgezeicboeten  Talente  des  Vfs.,  aus  den  ver- 
erfchiedenartigften,  alten  und  neuen ,  zum  Their 
?ltenen  und  wenig  beachteten  Quellen,  interef- 
3  Ute  und  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Angaben  zu 
cliöpfen  und  auf  eine  abziehende  Weife  zu  beatbei- 
en.  Das  erfie^  Stock  cHtbält'  folgende  Artikel: 
.  PetzklikUr.  Von  den  altern  Nationen  trugen  we 
(er  die  Hebräer ^  wie  Hr.  B.  aus  einem  mitgetheil- 
en  Aufratze  Hrn.  Ekkkorn's  zeigt,  noch  auch  die 
kriechen  und  die  altern  Römer  Pelze;  bey  den  letz- 
ern wurden  jedoch  Pelzkleider  im  3ten  Jahrb.  be* 
cannt.  Sie  waren  damals  die  allgemeine  Kleidung  der 
lördiichen  Nationen;  die  Deutfchen  trugen»  nach 
?iner  fchon  froher  vom  Vf.  vorgetragenen  Meinung, 
tu^ch  (renones)  Felle  von  Rennthieren,  die  damals  nocti 
a  Deutfchland  lebten.  Durch  dieBekaantfchaft  mit 
ten  Römern  gewöhnten  fieiich  allmählich  an  wollene 
Kleider,  fo  wie  naclibef  auch  Dänen  und  Schweden 
lurch  die  Bekanntfrhafr  mit  den  Ausländern ,  wenn ' 
gleich  nur  hngfam ,  7ur  Wahl  anderer  Rl ei dungs^ 
töcke,  a!s  diesurfprunglichen  Pelze,  gebracht  wur* 
[en.  Von  den  Oothen  erft  nahmen  die  Römer  die 
'el/kleider  an,  und  vergebens  verbot  Honorius  die . 
ofhilcben  Pelze  Und  andere  Kleidungsftöcke,  wie 
ionn  unter  andern  auch  die  Höfen  in  die  Mode  ka- 
rven.  Die  Spuren  des  altern  Pelzhandels,  dre  man 
iPv  Pünins  und  Strabo  gefunden  haben  will,'läf$t 
lf>'r  Vf.  nirht  gelten,  giebt  aber  den  von  Aelian  er- 
väbrten  BauchwerkHandel  nach  Perßen  zu.  Der 
lau'^hvverkhandel  n^ch  dem  füdlichen  Europa 
iheint  erft  nach  den  Heerzögen  nördlicher  Völker' 
i3ch  Italien-  angefangen  zu  haben,  und  die  erfte 
Nachricht  fcheint  die  bey  Jornafides  (im  6ten  Jahrb.) 
u  feyo.  Einerefchahet  find  AuszQgB  von  Hn.  v.  Schld*. 
:er  aus  ruffifchen  Chroniken^  zum  Beweis,  dafs 
chod  vom  ^ten  Jahth.  an  in  Rufsland  von  Hberwnn« 
enen  Völkern 'Tribut  an  Ihre  Cnterjocher  in  Pelz* 
«rerH  dtttricbtet  wnrde.  Von  der  fcbon  im  drittes 
ErgSnxungibtättir  imr  A,  L.  2»  1807« 


Jahrhunderte  'gewöhnlichen  Alt  Häute  und  Ledef 
nach  Decuriis  zu  zahlen,  bat  das  Wort  Decher  fei-» 
nen  .Urfprung;  auch  das  Wort  Zimmer  (Timber  und 
Timbre)  kommt  fchon  um  1300  vor,  war  aber  wohl 
nie  und  nirgends  gleich  vieL  Hierauf  0ber  die  ver- 
fcfaiedenen  Namen  der  Pelzarten ,  die  Gaftorkleider^ 
Aber  das  Farben  xles  Rauehwerks,  worauf  man  fiqh 
fchon  Im  isten  Jahrb.  vefftand,  und  Ober  die  Vei*-^ 
breitung  der  Pelzkleider  aus  Italien  Aber  alle  Theile 
von  Europa.  Rarl  der  Orofse  trug  noch  inländi«*  , 
fches  Pelzwerk,  während  feine  Hofleute  fchon  ausT* 
ländifches  Rauch  werk  trugen;  auch  trug  maa  da- 
mals fchon  Pelzbandfchuh.  Späterhin  vefanlafs- 
te  der  Luxus  im  Pelzwerke  einfcbrSnkende  Ver- 
böte.  —  II.  Stahl.  So  zweifelhaft  auch  noch  die 
Natur  des  Entftehens  des  Stahls  ift :  fo  ift  doch  fei- 
ne Erfindung  uralt;  denn  wenn  gleich,  nacb  Hrn. 
Prof.  Tuehfen's  Zeugniffe,  die  Erwähnung  deffelben 
in  den'  hebräifchen  Büchern  zweifelhaft  iit :  fo  war 
er  doch  fchott  zu  Homers  Zeit  gebriücMieh.  Indef* 
fen  fcbäaeni  die  alten  die  Caementation  nicht  ge- 
kannt zu  haben,  Dagegen^vird  eben  fchon  bey  Ho- 
mer das  Abhärten  durch  fchnelles  Ablöfchen  des 
glohenden  Stahls  im  Waffer  erwähnt.  Die  Rönier 
nahmen  von  den  Griechen  das  Wort  Chalybx;  acies 
bedeutete  wohl  eigentlich  nur  den  verftählten  fcbnei- 
denden  Theil^der  Werkzeuge.  OelegentUeh  Be- 
merkungen fiber  Vafari  und  Winkelmann  in  Bezie- 
hung auf  die  Runft,  Porphyr  zu  bearbeiten,  und 
zuletzt  über  einige  vorzügliche  Arten  des  Stahls  im 
Alterthume.  III.  Pochwerke.  Bey  den  Ajteti  wur- 
rfeh  die  Erze  in  Mörfern  zu  einem  gröblichen  Pulver 
zerftofsen  und  mit  Handm üblen  fo  fein  zermahlen, 
dafs  das  Schlämmen  möglich  ward.  Unfere  jetzigen 
Pochwerke  wurden  erft  zu  Anfange  des  i6ten  Janr« 
bunderts  in  Deutfchland  erfunden ;  auf  dem  Erzgebir« 
ge  fowohl  als  auf  dem  Harze  wurden  fie  noch  im  er*'~ 
ften  Viertel  deffelben  eingeführt.  —  IV.  KUchenge- 
wHckfe.  Zuerft  eine  allgemeine  Gefchiohte  denel- 
ben ;  dann  Aufzählung  einiger  nicht  mehr  gebräuch- 
lichen und  mehrerer  neuer  Arten ;  des  Boretfch  feit 
d^va  I4ten 'oder  isten  Jahrhundert,  des  Spinats  feit 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  mehrerer  Arten  ron 
Kohl  (der  Sauerkohl  ift  eine  neue,  wahrfebeinlich 
deutfche  Erfindung);  der  Blumenkohl  kam  2u  Encfe 
des  i6ten  Jahrb.  aus  der  tevaote  oiicb  Italien,  von 
Hhhhhbh  da 
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da  zu  Aiifaflge  des  iTteq  nach  Deutfchland ;  die- 
Kohlrabis  über  und  unter  der^Jttde  kommeft  erft 
bey  dea 'Botahikero  dies  i6ten  und  lyten  labrh.  wor: 
dagegen  Xcbeioen  die  StekrQbea  unter  ßcvvi^c^nna 
^  napns  zu  Terftehen^a  feyjn;  auch  waren  unfere  Möh- 
ren und  die  Pafdnaken  den  Alten  bekannt.  Die  zu- 
erst als  Mittel  wider  Schlangengift  in  Spanien' he- 
kannt.gewordene  Skorzenerwurzel  kam  tu  Anfange' 
desiyten  Jahrb.  nach  Frankreieh  als  Speife;  unfere 
Schalotten  erhielten  die  Alten  aus  Ascaloo  in  Palä* 
ftiria.  —  V.  Pßanzenaidrücke.,  Zufatz  zu  Th,  5. 
S.  114. 

Tisis'xwetfte  Stflck  liefert:  I.  Striciin  der  Netzi 
mnä  der  Strümpfe:  StrUfnfftfflrkerßuhL  Schon  in  den 
hebrälfchen  Schriften  werden  Fifch^  und  Jagdnetze  er- 
wähnt ( Ezech«  26»  14.  44,  10. ) ;  doch  können  auch 
oft  Faoeftricke  gemeint  feyn  T von  denen  der  Vf.  im 
iftep  Theile.  feines  Vorraths  kleiner  Anmerk.  ban- 
delt,, wozu  zu  er  hier  in  «einer  Anmerkung  einen 
Nachtrag  liefertV^  Indeffen  darf  man  fich  über  diefs 
Alterthum  um  10  welliger  wuVid^ro,  da  man  fiein 
neuem  Zeiten  bey  fehr  rohen  Völkern  antraf.  Die 
Oriecben  und  Homer  machten  wahrfcbeinlicb.  die 
Arbeit  auf  cfie  jetzt  gpbräucbliche  Weife.  Geftrick* 
te  Netze  au^  feinem^  Garne,  Seide  und  .Baumwolle 
zu  Kleiduogfiftöcken,  ü.f.  w. ,  hatte  man  wenigftens 
j):hön  itn  Mittelalter.  Neuer  ift  die  zur  Strurtipf- 
firickerey  gebrauchte  Art  des  Strickens.  Die  Tren^ 
nuog  der  erft  fpäter  bey  nördlicbep  Völkern  aufge- 
kommenen Bekleidung  der  untern  Theile  des  Rör- 
fiers  in  Höfen  und  Strümpfe  ift  nur  erft  wenige 
ahrhunderte  alt;  und  letztere  waren  finfaögs  von 
Tuch*  Die  StrumjfftricKerey  wurde  erft  im  i6ten 
Jahrhunderte  erfunden.  In  England  fcheint  fie 
fcbon  im  erften  Viertel  des  erwähnten  Jahrhunderts 
bekannt  worden  zu  feyn ;  in  Deutfchland  kommen  die 
Striinspfftricker  zuerft  gegen  die  Mitte  des  i6tea 
Jahrb..  unter  dem  Namen  der  Hofenftricker  vor;, 
übrigens  find  die RunftwÖrter  der  Strickerey  älter,' 
als  die  Kunft  felbft,  weil  man  fie  vom  Stricken  der 
Netze  entlehnte.  Als  Veranlaffung  zudiefer  Erfin- 
dung nimmt  der  Vf.  die  kOnftlichen  Metalldrahtgit- 
ter an.  Die  bewundernswürdige  Erfindung  des 
Strumpfftrickerftubls  gebührt  dem  Engländer  Will. 
Le^e,  aus  Nottingham Tbire,  Erbe  eines  kleihen  land- 
wirthfcha&lichen  Hofes  und  Mag.  vom  St«  Johns 
Collegium  zu  Cambrir|ge,.  der  nach  den  wahrfcbein- 
üchften  Angaben  rjr89.  den  erften  verfertigte,  und  da 
er  in  feinem  Vaterlande  dafür  nicht  belohnt  wurde » 
dem  Rufe  Heinrichs  IV.  nach  Frankreich  folgte,  wo 
e.r  ab§r  bald  nach  Heinrichs  Tode  in  Verlegeiiheit 
kam,  und  ^ bald  nachher  ftarb,  worauf  dann  die 
xnehrften  der  mit  ihm  gekommenen  Gcfhölfen  nach 
ihrem  Vaterlandö  zurückkehrten.  In  Deutfchland 
'wurtle  die  Mafchine  durch  franzöGfcbe  K<;fugie$  v/er- 
-  breitet.  (Si>  weif  der  Vf.  Nach  einer  neuljchen 
Zeitungsnachricht  fand  man  an  der  kürzlich  ^ufge* 
fundenen  Leiche  des  1354  verftorbenen  Papftes  In- 
no cenzIV»  geftrickte  Ilandichube,  iGidafs  man  alfo 


ERQÄNZÜNOSBtXXXER   ZUR  A.  L,  Z.. 


11^ 

in  Italien  die  Stilckerknoft  üa^on  im  xjten  Jafarin:. 
derte  gdlcannt  haben  mttfste).,  —    II.  Hopfen.    l)n 
Griechen  und  R-ömern  war  er  nicht  bekannt;  ab:: 
fcbon  zur  Zeit  der  Karolinger  war  er  es»   uod !; 
Deutfchen  brauchten  ihn  waorfcbeinlicli  zuerft  ziz 
Bierbrauen.     .  In  den    niederländi&ben  Branereyes 
fcheint  er  cirft  zu  Allfange  des  J4teo  Jafarbunuerj 
bekannt  worden  zu  ,feyD ;   in  England  erft  um  d.  l 
1514.  durch  Leute  aus  Artois;  in  Schweden  war*: 
weoigfteqs  im  I5ten  Jahrb.  noch  nicht  fehr  allgercp^r 
und  erft 'fi[egen  das  Ende  des  .i7ten  Jahrb.  kam  ca 
Bau  deffelben  zu  einiger  VoUkommenbcit.  Gelecert- 
lieh  Wiederlegt  hier  der  Vf.  Lion^*s  Behauptung,^ daL: 
der  Hopfen  durch.  Gothen  nach  Europa  g^kom.-TKa 
fey;    ob  aber  diel  Cbiniefer  unfern  Hopfen  in  g'e> 
eher  Abficbt  brauohen,   läfst   er   unentfcbieden. - 
HL  Bleyftifte.    Die  bleyfarhenen  Linii^n  in  deo  sltrü 
Handfcbriften  vvurden  nicht  mit  unfern  Bleyftifte:;, 
(Reisbley)  fondern  mit  einer  kleinen  runden' blerpr- 
nen  Scheibe  gezogen  ;  die  erfte  Erwähnung  des  He. 
bley's  fand  der  Vf.  bey  Konr.  Gesner  {de  rerum  >• 
ßt'  fig-  1565  );  genauer  befcbrieb  fie  30  Jahre  fj^^r 
Gaesalpin,  drey  Jahre  darauf  noch  genauer  Iirppr; 
ti.  —  '  Wenn  die  verfchiedenen  "ReifsbleygrQber.  j 
Deutfchland,  England,  Ü.  f.  w.,,   entdeckt  wurde-. 
läfst  der  Vf.  unentfchieden.  Der  Gebräncb  des  Kv- 
bleys  zum  Zeichnen  und  Schreiben  f<:beint  im  j6:.% 
Jahrhundert  in  Italien  aufgekommen  zu  teyo.     De> 
bequeme  Mittel,  die  Reisbley fcbrift  mit  eJ^ftifchr-n 
Gummi  zu  verwifchen,  kennt  mein  erit  feit  so  Jahren. 
—     Nach   einem  Bewirsifs^  dc's  -Hm.  Ptof.   Ruriilo 
brauchte  map  in  Italien  Tchon  zu   Petrarca's  Z^itea 
Stifte  aus  a  Theilen   Bley   und  i   Theile  Zinn  7un 
.Zeichnen.;  jOnger  fcheint  der  Gebrauch  des  Bothe.^ 
und  der  fchwarzcp  Kreide;    unfers  Reisbleys  aW«r 
findet  man  in  den  Schriften  der  alteoital.  Kftr.iV.r 
nicht  erwähnt;   doch  war  es  im    ijtea  ^Jabrh.  a--a 
dort  gemein. —  IV.  Salmiak.  Er  war  den  Alten  wd^r- 
fcheinlich  unbekannt;    ihr  fql  amomacus  war  Steiv 
falz;  das  der  Araber  Kochfalz.'     Uehrigens  erwi  • 
Ben.  die  Araber,  {Geber,  Avicenna,  Abnlcnßs)  zur-: 
unfers  Salmiaks.      Woher  man  ihn  zuerft  erba!'- 
habe,  ift  nicht  gewifs;    die  Kuoft  aber,*dorrh  Z: 
fatz  des  Salmiaks  Scherdewaffer  in  Königswaffer  x- 
.verwandeln  und  damit   zu  löthen,   war  wenigr»:-- 
fcbon  im  i6ten  Jahrh.  bekannt.      Den  er^tea  zu\r 
läfii|en  Bericht  über  die  Salmiakfabriken  zu  Don:^];:: 
im  Delta  gab  der  Jefuit  Sir^rari^  (17^6);  in  Europa  n  ::• 
den  die  ^rften  wahren  Salmial^fabriken  wahrirv-;. 
lieh  in  Schottland  (1736.)  errichtet*  — r     V'   ^j- 
Den  Griechen    und  Hörnern   waren   fie   unbekc  .:   . 
felbft  die  elfenbeinernen  Griffel  der  Ghioefer  ks^: 
man  vor  ein  paar  Jahrhunderten  in  Europa  nicht;  ".^ 
all  bediente  man  fich,     wie  noch  jetzt  die  Tü'-r 
der  Finger;    wahrfcheiolich  wurden  fie  erft  in  J 
letzten  Hälfte  des,i5ten  Jahrh.  in  Italien  gebrc  «-• 
lieh,  und  in  Frankreich  wareafie  nbcb  aniEo*!?  , 
L6ten  Jahrb.   felbft  bey  Hofe  neu;    nach   E^  - 
brachte  fie  r rft  der  bekannte  englifrbe  Reifen  i-  '. 
Coryat  im  J.  160%,  aiisi  It^^n|  dajier  man  üiq  r 
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cifer  naoule;  Iinderw5ft$  Mq  kamen  fie  noch  fpä* 
tcr.  —     VI-  Kork,  Ziifatzw  Th.ö^  S.  472.  "  '.■ 

Drütis  Stack.  I.  Lotterie.  Dit  Nacbabmnngep 
der  römifcbeo  Gon^iaHen  nach  einem  fehir  verjOng« 
ten  Mafsftabe  an  den  Höfen  der  nenern  Zeiten, 
die  Olackstöpfe,  Olückdhäfen,  mit  ^der  Zeit  aber 
^ucb  Lotterien  biefsen,  leeten  den  Grund  zu  den  ei- 
gentiicben  Lotterien  im  AlJ^eraeinen;  infonderheit 
aber  entstanden  6e  im  mitoWn  Zeitalter  in  Itaiieo 
dadurcb,  dafs  Raufleute  oder  Krämer,  um  Waaren 
fchnell  und  yertbeilhaft  zu  verkaufen,  ibren  Laden 
in  eine  Glücksbude  verwandelten,  wo  jeder  gegen 
eioen  geringen  Einfatz  eine  Nurner  aus  dem  Glücks- 
topfe ziehen  und  die-  damit  bezeicfanete  Waare  ge- 
winnen  konnte;  ein  Verfahren,  das,  des  Mifsbraucbs 
wegen,  nachher  der  obrigkeitlichen  Aufficbt  unter- 
worfen wurde.  DiefeGlOcksbafen  wurden  dadurch, 
dafs  man  an  die  Stelle  zu  gewinnender  Waaren  Geld- 

fewione  fetzte,  bald  in  Lotterien  verwandelt,  wo- 
ey  man  anfangs  noch  gute  Abficbten,   als  AusTtat- 
tung  armer  Mädchen ,  Loskaufung  von  Sklaven,  Er- 
richtung   wobltbätiger   Anftalteu,    zum  Verwände 
brauchte.    So  wie  aber  die  I^eigung  zu  GlOcksfpie- 
Len  und  der  Gewinn  der  Unternehmer  (anfangs  bfofs 
Privatperfonen  oder  Stadtmagiftrate,)  wuchfen,  wur- 
den die  Lotterien  ein  Gegenftand  der  Finanzfpecula* 
tion«n  der  Staaten«     In  Venedig  findet  man  fie  fchoh 
in  der  Mitte  des  löten  Jahrb.  unter  obrigkeitlicher 
^ufficht.     Aas  Italien  kamen  fie  zuerft  nach  Frank- 
reich als  Waarenlotteriea unter  dem  Namen  Blanque 
fNieten) und  Namero ;  Franz I.  fuchte fie  fchoo  1 539 zu 
ieinem  Nutzen  anzuwenden,  doch  wollte  diefer  Vcr- 
fuch  nicht  repht  gelingen.     Dagegen  gelang  die  von 
LouisdeOonzAgues,  Herzog  von  Nivernois  u.Rethe- 
loJs,  zur  Ausftattung  armer  Mädchen  feiaer  Guter, 
1572  und  1588-    errichtete  Lotterie,    die  felbft  der 
P.ipft  diircb  Ablafs  an   die  Beförderer  begöoftigte. 
Aus  diefen  Glüoksfpielen  entftanden  erft  in  der  Mit- 
te des  lyten  Jahrhunderts  in  Frankreich  die  eigentli- 
chen  Lotterieen.     Zuerft  kam  durch  d^n  1644  aus 
N<*appl   gekommenen  Laur.    Tontiy     der  Tereehens 
die  fchon   in  Italien   gewöbnlioben ,  in  FranKreich 
nach  feinen  Namen  genannten Tontinen,  einzuführen 
fuchte,  nach  einem  vorher  verunglurkfen  Vrrfuche 
im   1.  1660.,  eine  Rönigl.  Lotterie  zu  Stande.      In 
England  wurde  die  erfje  Lotterie  15^9  zur  Verhcffe- 
rung  der  Häfen  gezogen;   zu  AmPterdam  fand  eine 
bereft^  1549  ftatt,  zur  Erbauung  eines  Rircbthurms. 
Lij  O^inabröck  wurde  15^1  eine  Lotterie  vom  Bathe 
grrichtet;'  doch  beftanrfen  die  Gewinne  in  Wahren; 
161 1-  wurde  eine  zu  Harn l^urg  gehalten,  7ur  Frrich- 
turig  des'ZuntitKaufes' tt.  f.  Svr     -Oie  ZahletiioUerie, 
Jje  in   Genua  fJurch   Wetten    auf  die   Wahlen   dei* 
fjobili  durch  Oreifien  ihrer  Namen  aus   einem -To- 
pfe und   fpäter  aus   einem  Glilcksrade  zu  Anfange 
d^s    lyt'^n  Jahrhunderts    ieotTtand,    blieb    den    Ge- 
titi*fern  bis   zum   zweytcn  Viertel  des   acbtziehnten' 
JaFjrhunderts.    F.rft  1-63.  wurde  fie  in  Berlin.  r769 
aber  in  Anfpacb  und  4^rettth  eprichtet.  «^    !!•  Bo^ 
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lognefir  Stein.    Gefcbichte  deffelbeii  mit  B«t>ichtiguB^ . 
"ren  früherer  Nachrichten.  —    III.  Quarantmnt.   Zih- 
atz  zu  Tb.  8.  S.  573.  nach  Oienot  u.  ä.  Die  «rft^n  An- 
ftalt^n  gegen  die  Peft  machte  man  in  d^r  Loinbardey 
1^74,   8j,   99. ;    die  Gefundbeitsfcheine  wurden  im 
J  1527.  eingefOhrt.  —    IV.  RndflhSufer.    Beyrntbr 
rem  alten  Völkerq  war  die  Ausfetzung  der  Rinder 
gewöhnlich.      Sie  wurde  durch  das  Cbriftentbumj  . 
doch  erft  ganzUch  "in  der  letzten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts*,  abgefchafft;   indelTen  fcheinen  fcbon 
früh  in  Athen  und    Rom   öffentliche  Kinder-  odet 
Findelbäurer  gewefen  zu  feyn;    auch  gedenkt  ilwcr   , 
das  JuftinianiK:he  Gefetzbuch.     Die/älveftei  deutfcho 
Findelanftalt  (doch  nicht  eigentliches  T\nde\haus) 
,  fand  der  Vf.  zu  Trier,  im  gten,  7ten  oder  gar  6t ed 
Jahrhunderte;  im  7ten  wurden  zu  Angers  in  Franl^ 
reich,     fchon    eigentliche    K,inderhäufer    geftiftet, 
dann  im  8ten  zu  Mayland  (von  Geiftlichen).     Späte- 
re Stiftungen  in  mchrern  Landern  waren  zugleicn  für  , 
Arme,  V;aifen  und  Findlinge,    odci-  auch  zugleich  , 
für  Schwangere  beftimrot.     Am  Schluffe  Erfahrun- 

!['eB  von  Hrn.  Prof.  Oßander,  ober  die  grofse  Sterb- 
ichkeit  in  Fiodelhäufern,  die  fo  vielen  ein  Epie  ge- 
macht hat.  —  V.  rf^aifenkciufer.  Schon  ninter  Grie- 
chen und  Römern  findet  man  Ariftalten  zur  Erzie- 
hung der  Waifen;  auch  Trojan  >  der  febr  viel  für  . 
die  Waifen  that,  -die  beiden  Antonine  und  Alex.  Se^ 
verus  machten  Stiftungen  fßr  fie.  Eigentliche  Wai- 
fenhäufcr  findet  man  erft  im  Juftinianifchcn  Gefetz- 
burhe.  In  fpstern "Zeiten  erwähnen  ihrer  die  Ab- 
fchiede  derRirchenverfammlungen.*-*  VI.  Krctviken* 
'UHuftr^  InvalidenhHufery  Feldlazarethe.  Rom  hatte  keine 
Krankenhä'ufer;  erft  durch  das  Chriftenthum  wur- 
den fie  aufgebracht,  und  zwar  durch  Oeiftliche.  Das  - 
erfte  fcheint  das  von  derRömerinFabiol^jder  Freun- 
din des  Hieronymus,  im  5ten  Jahrb.  zu  Rom  erbauter 
zu  fpyn.  Vorzöglieb  wurden  fie  verniehrt  für  die 
Wallfahrer  nach  heiligen  Orten ,  befonders  zur  Zeit 
der  Rreuzznge^'  da  denn  auch  Bröderfcbaflen  zur 
Pflege  kranker  Pilgrimme  entftanden.  Doch  waren  , 
die  altern  Hofpitäler  mehr  för  Reifende  flberbaupt, 
als  für  R ranke;  eigentliche  Rrarkenhäufer  fcheinen  - 
nicht  vor  dem  rüen  Jahch.  vorzukcmmen.  Im  Jahr 
1070  legte  der  beil.  Lanfrancus,  Erzbifchof  zu  Can«^ 
terbury,  wahrfcheinlich  nachdem  ßeyfpiele  in  feinem 
Vaterlande  Italien,  ein  Krankenhaus  für  Manner  . 
und  Weiber  an;  nachher  kommen  deren  mebi^erejn 
.  andern  Ländern  vor,"  anfanglich  mit  Klöftern  var- 
btmden,  dann  von  diefen  abgcfondert  von  Weltli-, 
eben  angelegt.  7J?//-  oder  Irrmhckifer  fcheinen  eben- 
falls 7uerft"lm  Oriente  angelegt  worden  zu  feyn; 
nach  Zimmermann  ( v.  d.  Einfamk.)  war  ein  folches- 
Haus  fchon  491  zu  Jerufalem,  Benjamim  von  Tudeja 
fand  4m  laten  Jahrb.  eines  zu  Bagdad.  hvaUdenhciU" 
fir  gab  es  bey  aller  anderweittgen  Sorge  fördieRrie. 
ger,  weder  tlnter  den  Griechen,  nocb  Römern  (Pe- 
ter V.  Andjo  und  Hardcuip  werden  wiederlegt);  das 
erfte  legte  Wabrfcbeinlich  erft  der  K.  ^lexius  jCom- 
nenus  zu  Ende  des  iiteb  Jahrb.  tn  Conftantincpel 
an  9  4>der  vielmehr  wurden  ü\  das  von  ihm  geftlftefe 
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Apinen^us  auch  lairaliden  aufgenoninnen.  Unter  den, 
ftoch  vorhandeaen  ift  das  ältefte  und  grofste  das  Pa- 
rifer»  feiti670  nachdem  fchon  vorher  einige  Könige 
(dergleichen  Verfucfae  gemacht  hatten,  um  den  Klagen 
über:die£inqua]?tierung  der  Invaliden,  in  die  KlüUev 
abzaheifen;  ebenfalls  noch  im  J.  1670  wurcle  das  zu 
.^helfea  g^ltiftet.  Von' Feldlazarethen  finden  fich  vieK" 
leicht  die  erften  Spureii  im  Oriente  im  »6ten  Jahrh.  un-? 
ter  deip  Raifer  Mauritius ;  weoD  aber  auch  vielleicht 
{chon  Ton  Achilles.  Tacitua  im  jten  Jahrb.  Feldärzta 
erwähnt  werden :  fo  fcheinen  doch  die  zu  Anfange 
des  istea  Jabrb*  in  B^leitung  der  Armeen  vorkom- 
inenden  ipehr  zur  fiedieoung^  der  Heerführer  und  der 
voföehnnfteii  Rriegsbeamten,  als  zur  Beforgung  der 
LazaretBe  heCtimmt ;  Fronsperger  fpricht  jedoch  in 
der  Mitte  des  i6te^n  Jahrb.  von  den  Feldärzten  und 
Feldfcfaerernf  fo/  d^f^  ihre  Nothwendigkeit  fchoa 
läogft  aneirkannt  feyn  roufste. —  VII.  Hahnenkäm^ 
pfe»  Dieh  jetzt  nur  noch.bey  den  Engländern  ge« 
wohnlichen  Kämpfe  koi^men  fchoubey  den  Grieche A 
vor«  die  vielleicht  auch,  wiedie  Römer,  Wachtelkäm« 
pfe  hatten»,  als.  öffentliche  auf  Themiftokles's  Ver- 
aolaffung  geftiftete  Spiele^  nachdem  fie  %'ielleicht 
ichoo  früher,  doch  nicht  als  feyerliches. Vergnügen, 
ftatt  gefunden  hatten,  wie  ße  Geh  denn  auch  nachher, 
immer  mehr  unter  den  Griechen,  und  fpäter  auch  un* 
ter  die  Römer  verbreiteten,  (Hierbey  Bemerkungen 
über  das- Krähen  der  Hähne  als  Vorbedeutung  des 
Siegs,  u.  f.  w.)  In  England  findet  man  die  Hahneu-. 
kämpfe  im.iateo,  in  Frankreich  im  i3ten  Jahrb«  in 
den  Schulen,;  indem  erftern Lande  wurden  fie,  trotz 
iwaDchcr  Verbote,  nach  und  nach  foübertrieh^njdafs 
fie  die  Kämpfe  in  China,  Perfien,  Malaeca  und  Arne« 
rika  weit  hinter  tich.liefsen.  iiin  Anhaiig  de.<;  Vis. 
handelt  von  derMäftunc  derllahnprund  dem  Rppau- 
nenmachen -bey  den  Alten,  narh  welchem  das  Ga- 
ftriren  der  Höhner  erft  zu  Anfange  des  i6tcn  Jahrh. 
in  Prankreich  aufkam;  ein  Anhang  des  Hrn  Prof. 
Oßander:  über  dief  Caftration  den  Hau<;hahns  oder 
das  Kaupaunenmacheo  ttey  den  Griechen  und  Rö- 
mer j  nacii  welchen  es  drey  Arten  ^ab,  nämlich  am 
'  Bürzel,  an  den  Lenden  und  an  den  Sporen,  (von  der 
erften  handelt  Ariftoteles,  von  der  zweyten  Plinius, 
vonderdritten^Columella).  —  ^ 

Das  vierte  Stück  liefert  nur  einen,  aber  mehrere 
wichtige O^enftäo de  umfaffenden,  Artikel:  Salpeter, 
^  Schüßpulver ,  Scheiäewajfer.  Nach  einer,  der  Stürze 
wegen  hier  nur  anzudeutenden,  fehr  ausführlichen 
Untertuchung  über  das  Nitrum  der  Alten,  welches. 
Wie  fich  zuverlaffig  beweifen  läfst^  das  alkalifche 
Salz  ift,  kommt  der  Vf.  auf  unferiv  Salpeter.  Die 
Zeit  feiner  Erfindung  öder  Bekannt^erdung  ift 
fchwer  zu  beftimmen.  In  den  echten  Voffchriften: 
^ur  Verfertigung  des  griechifcheu.  Feu^a,  könHnt* 
ersieht  vor ^  fondem  e|rft  iö  den  älteften  Nachrich- 


ten vo'Q  der  Zubereitüi^g^  dt^  Scbiefspuhr^,  dif  ; 

Europa  ".ums    dreyzjrfinte  Jahrhundart,  in  eben :« 
Zeit  fällt,  in, welcher  fich  der  Gebrauch  deseri^  r> 
Jfchen  Feuers  verlor.      Diefe  Nachricht  voo  Aü^r 
tus  M.  (oderiirgend  ein«in  andern'  unter  feinen  Xi- 
^jaen  verfteckteo  Autor)  und  Roger  Bbco  aüs  eic« 
\ßy  Qqelien  gefchöpft,'  wahrA^einlich  aas  dem  m 
Uch  auf  VeranJaffuMg  einer  AnkOndigung  des  Hr. 
V.  Aretin  zu  Paris  gedruckten  H^ndfchrift  eines  & 
e%s  Graecus  aus  dem  i^i^en^  Jahrb. ,  nennt  den  .^^l- 
peter  mehrmals.      üebrigenS  ^trltt  Hn  5.  jetzt  k 
Meinung  bey,    dafs  das  Schiefspnlver  10  Ofrind  en 
erfunden  und  dürchxiie  Saracenen  aa$  Afrika  zu  den 
Europäern  gebracht  ivordefi  fey^  die  deflen  Zuberei- 
tung und  Anwendung  im  Krieg«  verbefferten,  uoi 
das  dazu  dienliche  grobe   und  kleiae  Oefchütz  er 
dachten.    Eben  fo  war  wohl  das  Scheidewßffer,  k 
bekanntlich  nur  aus  Salpeter  gewc^oee  wird,  k 
den  Indiern  und  Arabern  frCther  imptbraorb,  ak 
be^  den  Europäern.      Nach  einer  alten  Traditioa 
wurde  diefe  Säure  zuerft  von  Deutfcbcn  zur  Sciif 
düng,  der  edlen  Metalle  angewendet,  and  von  da  sf 
Waare  über  gasz  Europa  verftndet    In  Frankrei:^ 
wurde  ße  im  I5ten  oder  zu  Anfange  des  i6ten  Ih- 
hunderts  eingeftlhrt.  —     Des  Bedflriiilfs  des  S^if  • 
ters  zum  Pulver  ward  VeranlalTung,  eJn  RegaJ  er 
aus  zu  machen ;  das  erf te  Beyfpiel ,  das  mao  kerrt, 
gab  ein  Frzbifchof  von-  Magdeburg-  im  J.  14^9  '/" 
Amte  Glebichehftein;     auch  wurde  zuerft  im  hht 
1748.  im  Magdeburglfohen,    HalberftaAAÄ«  ^'^^ 
Mansfeldfchen  die  Anlegung 4wn  Salpetcruittdtntt- 
befohlen.      Doch  reicht  aller  eUroplifchcr,DatiV' 
eher  und  kQnftlioher,  Salpeter  nicht  bin,  uod<irilt 
theurer,  als  der  indifcbe ;  —  daher  «nch  da«  Salpe- 
ter- Regel  faft  in  allen  Ländern  wiederum  eugep 
gen  ift. 

Dafa  der  Vf. ,  neben  den  Belehrungen  ober  die 
von  ihm  behandelten  Gegenftande,  manche  eb«n  a 
wichtige  Belehrungen  über  gelegeedich  vorkoininpß- 
de  Materien  mittbeilt ,   zeigen  zum  TbeÜ  fcbon^J 
fe  Auszöge ;  vorÄflglich  lehrreich  find  befoBdcrs  ne^ 
le  Noten  för  Philologen,    die  gerade  hier  [ö  i^j 
ches    Aber  okonomifthe    und  tecbnalogiicne -^ 
terien  finden,    das   fie.in  den  Commeotaren  u^e^ 
claffifche  Autoren  vergrf>ett$  fudten  wflrdw,  ^ 
aber    leicht   durch     die    Regifter    wffinden  ^^^ 
nen.      Was  «twa  hie  und  da  gegen-maocbe  ciaz 
ne  Meinungen  des  Vfs.  in  diefer  Rflcl^fiff^^i!^ 
innern  feyn  möchte,  bleibe  billig  iboea  Bli^^^^ 
laffeo. 

.      Noch  mfifTen  wir  bemerken ,   A^  ^»?i 
drey  Stücke  diefes   Bandi»  am  Schlufle  »«J^;; 
zur  Bibliographie  der  Gefchichte  der  Krfind«fl£ 
lijefern. 
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ALLQEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG:. 


Dienstags  9    din  g.  DecMnber   1807. 


HAIfDELSW^ISSENSCHAFTEN. 

Leipzig  u.  Ronwjbbütio,  im  Verlagsbureau:  75ij  g^- 
werbflHßigiJpeiU/cUand ;  oder  Verruchr  einer  aus* 

'  fUhrlichm  Handels  -  Erdbefchreibung ^  dnd  eines 
richtigeo  Gefchäfts- Adreffenbuches  aller  deut* 
fchen  Proviüzen;  von  Auguft  Schumann.  -  Zwey- 
ien  Tlieils  erfle  Abtheilung,  enthaltend:  deii  w- 
ßen  Band  von  Franken»  Zweyte  gänzlich  umgear* 
beitete  Auflage,  iwj.  XVL  u.  510  S.  8«  (La* 
denprcis  l  Rthln  i6  gr. ) 

.      \         '        Auch    unter    dem    Titel.« 

Der  Nümbergifche  BaüSel;  eine  Darftellung  des 
merkwürdigen  Induftriefleifses  der  Nürnberger' 
unA  ihrer  Handelsverbindungen  mit  dem^  Aus- 
lande; oder  Gefchäfts  *AdreJ}en-  und  Comptoir- 
buch,  (ür  ^ie  mit  dem  Nürnbergs  Platze  corre- 
fpoodirenden  Kaufleute,  etc. 

Auch  unter  «fem   Titel  f 

VoMHndlge  Handäsgeographie,  und  allgemeines 
Oefchäfts  >  Adreffenbuch  von  Franken.  Erfier 
Band  >  zweyte  eänzlich  umgearbeitete  und  ftark 
vermehrte  Auflage,  etc. 

Die  erfie  Anlage  des  a:f«r«yf«i  Theils  des  Buches: 
Gewerbfleiflikes  .Deutfchland  etc. ,  welcher  die 
frankifche  Provinz  in  tich  fafst,  erfchien  im  J.  igoi. 
Bey  diefer  zwtyten  Auflage  verfichert  d^r  Vf.  nicht 
nur  afftf  guten  t?cdruckten  Hnlfsmittel  benutzt,  fon- 
Jeru  auch  aus  Privatcorrefpond^nz  manche  Notiz 
•ingeßochtPn  zu  haben,  die  füf  den  Statiftiker  wich- 

12,  und  für  den  Raufmann  intereffant  fevn  wird. 
Jiefe  erfle  Abtheilun^  enthält  blofs  den  Nürnbergifchen 
-landelsplatz;  die  5;2^«^^^  Abtheilung  wird  die  übri- 
ren  Orte  Franken^  in  fich  faffcn.  Zugleich  bekennt 
fcpVf.  in  der  Vorrede  dankbar,  dafs  er  Roth's  Ge- 
chjchte  des  Nürnbergifchen  Handels  Mitomirt  habe. 
>as  Ganze  befteht  aus  folgenden  Abtheilungen:  I. 
'inleitende  Nachrichten  ül>er  Nürnbergs  Lage.  IL 
rerzi^ichnifs  der  Schriften,  Verordnungen  etc-  wel- 
he  nhev  Nürnbergs  Handels-  und  Manufactur  -  Ge- * 
rarbe  erfchienen  ,find.  UL  Waarenhandcl.  \  IV. 
iTechfelhandel:  V.  Münzen^  Mafse  und  Gewichte. 
ri.  Änftaltcn  zur  /Beförderung  des  Handels.  VIT. 
[andelsrecht.  VlII.  Comptoirwiffenfchaft.  Nach  . 
ie  fer  Einttitung  f(iebt  der  Vf.  in  IV.  Abfihnitten  Naclx- 

£rgänzungsmtter  zur  A.  L.  Z.  1807.     ^ 


richten :  ji)  von  Nürnbergs  Fabriken  und  Manufactii- 
ren;  a)  von  der  Handlung,  Handelsverkehr  mit  d^nt 
Auslande  etü.;  3)  von  den  Han^elsanftalten  und^ 
Hplfsgefchäften  de^ Handels  \vl  Nürnbergs  und  4)  von 
den  Münzen,  Mausen,  Gewichten,  Rechnungs •  unci 
Zähl- Arten. 

Nach  diefer  Darlegung  A^^  Plans  woUen  wir 
noch  einige  Bemerkungen  beyfpgen  und  einige  irrige 
Angaben,  felbft  Schreib-  und  Druckfehler  berich- 
tigen. S.  I.  fagt  der  Vf. ,  dafs  die  Pegnitz  die  Stadt 
(Nürnberg'r)  berühre;  fie  fliefst  vielmehr  durch  die 
Stadt -und  theilt  fie  in  die  Sebalder-  und  Lorenzer 
Seite.  Auch  der  Ftfchbach  Bietst  durch  die  Stadt  und 
verfchafft  ihr  manche  Vortheile  für  ihre  .Gewerbe. 
S.  7  —  38-  wird  ein  Verz^ichnifs  von  „  Kupferftichen 
vom  Nörnberger  Handelsftande"  nJtgetheik.  Erft- 
lich  foUte  e«  hieifsen:  PortraUs  NürtSergifchsr  Han^ 
ditsleutei  fodann  find  die  Namen  oft  irrig  abgedruckt; 
manche  geholfen  nicht  hierher,  z.  B.  Egger y  Han- 
delsmain  in  Leipzig;  es  ift  auch  fehr  unvoäftändig 
und  kann  durch  das  Panzer/ehe  Verzeiehnifs  Nürn- 
bergifcher  Portraits  und  deffen  Fortfetzung^ noch  fehr 
vermehrt  werden  j  übrigens  nimmt  es  hierauf  eine 
unzweckmäfsige  Weife,  einen  grofsen  Raum  ein. 
S.  53.  u.  62.  ift  ft.  Schrapp  Schoappzn  lefen.  Man- 
che m  dem  alphabetifchen  verzeiehnifs  derlndultrial« 
handwerker  uniJ  der  Rünftlec  Nürnbergs ,  (  S.  68— 
83.)  angefahrten  HaQdw$rker  exiftiren  nicht  mehr» 
z.  B.  die  Beckenfchläger.  S.  73.  fagt  der  Vf  ,  dafs  ei 
fchon  im  J.  1319.  Lumpenpapier  in  Nürnberg  gab» 
und  fügt  fodann  hinzu':  „die  ierfte  grof5;e  hiefige  Pa- 
piermühle war  im  J.  i  ^90^  auf  der  Gleismühle.^'^  S.  %6. 
find  die  V.  Hanfifche  Pillen  in  Haafirche,  S.  87.  das* 
HScherifclte  Wund-  Und  Blafenpfläfter  in  ein  Häckeri^ 
fches  umzufchaffen^  S.  88- ft«htVolkammer'ftatt  FoU 
hamer.  S.  89*  Baumwöü^ngarn.  Die  Baumwollen  Ma- 
fchinenfpinnerey,  welche  them^ls  Plattenfteiner^unA 
nach  ihm  7»fl(/**-  betrieben,  fetzt  gegenwärtig  Schmidt 
in  der  Krämersftrafse  fort.  Sj  90  fteht  Bierkiefer 
anftatt  Bierkiefer.  S.  100.  wird  der  Vf.  der  woblein- 
gerichteten'  Buchdruckerey  Ernft  genannt ,  ftatt  Eme^  ^ 
fli.  Die  auf  eben  diefer  S.  angeführte  Mam^fche  Buch- 
druckerey heifst  jetzt  die  S^nnerifchsy  die  SixUchr 
jetzt  Bäilbradüfche  und  die  Stiebnerifche  jetzt  Ho^anni^ 
Jche.  S.  115.  mufs  der  BeCtzer  tiner  FayeneS'-I'alHk 
liiiiii  .       nfcht 
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nicht  ^h.  foHoi  Rgh^ty  fondern  Egkiri  hei&an. 
S.  122.  kommt  üpter  deoeo,  welche  Glasfabriken^ 
und  Nie^rlag€(a  habeiv»  diefer  ff.  T.Egkert- wieder 
vor;  hier  heifst  €r  falfch  Eckard.  S.  245.  heifet  er 
Eckart,  gleichfalls  unrichtig.  Hingegen  ift  S.  117. 
der  Name  Volmar^  desBefitzers  einer  Fifchbeinhand- 
lung  allerdings  richtig  und^^o/iMfir  (in  RottCs  Qeioh* 
des  Nbg.  Handels  (lU.  99)  ein  Schreit)  -  pder  Drucke 
fehler.  S..  125.  Albrecht  Dreyers  für  Dürers  Zeiten 
<tc.  S,  122.  H.  P.  Volkmarsi  (TotkamersJ  Wittwe 
und  Forßer  befitzen  eine  Lahngold- Fabrik.  S.  144.  heifst 
der  Vf,  der  Abhandlung  vom  Mennig  brennen  nicht 
riohe,  fondern  Nüfr.  S  r44.  fteht  wieder  Volkmar  ftatt 
Volkatner.  S.  151.  wo  die  PapienHühtin  angeführt 
werden,  he^ifst'es:  zu  Haäirwiefe  oder  bey  der 
Scbleifmühle  an  der^Wiefe,  .«s  follte  heiCseo:  auf 
der  lVeii$nmUhle-y  der  ffaiZ^fteri^ gegenüber,  an  der 
Pegnitz.  PieCe  foll  die  erße  FapierraOhle  gewefea 
fßyn»  welche  UlffMnn  Stromer  im  J.  4390.  in  Nflra* 
berg  errichtete.  S.  162.  ift  den  Sckrifteießern  bey» 
zufügen:  ffohaifn  Peter  Pätzmann  in  der  mittlem 
l^reuzgaffe^  S.  166-  f«  Rothenbäch  1.' Röthenbach  bey 
Lauf,  wo  eine  Spiegelfabrik  ift.  S.  i$7  die  Diepolttf 
darfer  Spiegelfabrik  gehört  |etzt  dem  Marktsvorfte* 
her  JKeflter.  S»  166.  u.  167.  wird  der  nahe  bey  Nürnf 
'~  berg'  befindliche  Ort  irrig  Schreinau  genannt ;  ftatt 
-_  Scht&einau.  Die  S.  237  unter  Nürnberg*!  Bnchhandlun- 

5'  eil  N.  2.  singef&hTtB  Bielimgfcke  ift  eine  Ehruckerey'', 
ie  fich  nur  auf  SelbffeVerlag  befchränkt.-  S.  23t. 
Joh.  LepiihardLr^AB^.hat  nickt  dieStübnerfche,  fon- 
dern 5Vi^a;f/i:A#  Buchhandlung  erkauft.  S.'239«  Joh. 
^  Efaia»  Seidel  bat  feine  Buchhandlung  an  Wittwer  ver*» 
J^aufty  und  fich  nach  Stdzbachy  woner  er  kam«  zor 
rückgezogen.  S.  240.  von  d^n  Panzerfchen  Annalea 
find  nicht'  10 «  fondern  11  Bande  im  Zehefchen  Verla* 
ge  erfc|)ienen«  S.  253.  ift  bey  den  Lederhandlungen 
«usgelaJffen  wordeö  d&e  Georg  Peter  Rohrmannfcke. 
Der  $.261.  auch  379.  angeführte  Johann  Michad 
J^uchSi  ittläuchSf  der  Herausgeber  des  Verküadi* 

Sers ,  der  Handelszeitung  etc.  S.  270.  ift  ft.  Sehern, 
'chorr  zu  lefem  S.  356.,  wo  vom  Perfanale  desNüm* 
hür gifchen  Ober^Poßamts  die  Rede  ift,  wird  Freyherr 
'  von  Lilien  als  Ober  -  Poflamts  -  Direetor  angegeben ;  ge- 
genwärtig ift  en  Hr.  von  Axthelm,  S  440.  der  hier 
angeführte  Confulent  am  Handelsgericht  heifst  nicht 
^  Penzsntoffer 9  fondern  Penzenkuffer;  die  übrigen  bei»- 
den  Confulenten  find:  Spieß  und  Forßer,  S.  441. 
der  Handelsgerichtsfchrciber  Haußmann  ifttodt;  fo 
wie  der  Baaquier  Gottfried  Kießling,  der  Marktsad- 
jubct  Lang,  deffen  Stelle  durch  Chph.  Forßer  be- 
fetzt wurde;  det  zwUlfte  Marktsadjunct  Georg  David 
Ludwig 9  ift  ausgelaffen. ,  Das  Ganze  befchliefst  ein 
Perfonen  -  und  Sacbregifter.  —  '  Theils  aus  Ach- 
tung gegen  die  Verdienftc,  welche  fich  Nürnberg 
Jahrhunderte  hindurch  um  den  Hi^ndel ,  die  Gewer- 
be, Künfte  undWifffenfchaften  erworben  hat»\theii9. 
damit  die  unrichtigen  Angaben  diefes  Werks  nicht 
weiter  fortgepflanzt  werden ,  hat  Kec.  fich  die  Mühe 

äegeben ,  daifelbe  fo  eenau  durchzugehen,   ohne  je* 
och  im  g'eringften  ficnanzumafscn ,  oü/f.  irrige  Anga? 
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b«i  b«dclitijgt>zii  bahtn^  fndein  fici  deffelben  noch  ei- 
ne grofee  Menge  für  einen  Suchenden  vorfinden  wir'. 
Ein  Werk  cfiel^r  Art  follte,  ehe  es  unter  die  PreiTe 
gegeben  vdrd ,  einem  Oelehrten  oder  Kaufmann  ,  « 
Ort  und  Stelle  zur  Revrfion  äbergebeo  werden,  di 
ohnehin  mit  jedem  Jahre  durch  Todesfalle  etc.  iz 
viele  Veränderungen-  vörfall^i,  dafs  ein  folcbe; 
Werk  nie  gans  zuvarläffi^  für  den  Ausländer  fevi 
kann. 

,   ERDBESCHREIBUNG. 

Maoubeubo,  b.  Keil :  Magdeburg  und  die  tmdie^nk- 
de  Gegend;  von  ^,  C.  F,  Berghauer.  Er/ler 
Theil,  niit  einem  GrundriiTe  und  einer  Anfirht 
der  Stadt  von  der  Mittagsfeite  (nebft  einer  Th 
teivign.  den  Dom  darftellend)  1800.  XVI.  b. 
J16  S.  Zweyter  Theil,  mit  einer  Anficht  r!e: 
Stadt  von  der  Morgenfeite,  (und  einer  Tit?  • 
vign.  die  Statue  Otto  des  Grofsen  darftelien ! 
I80I.  3S4  S.  gr.  8* 

Eine  mit  vorzögliohem  Flwfs«  bearbeitete  Tnpc- 
aphie.  Nach  einer  kurzen  Gefchichte  der  Siii, 
ie  Hr-  Rathmann  in^einem  befondern  Werke  aosfjl-:- 
lieber  lieferte,  geben  die  Qbrigen^  Abfelnritte  s^r 
Einleitung  ^S.  49  —  60.)  die  flöthigen  allgemeix)^^ 
Notizen ,  die  wir  hier  kurz  vorlegen.  .M.  unter  51* 
tS'  13"  der  Etreite  und  39*"  18'  53"  der  Länge  roa  fer- 
ro, 234  Fufe  über  der Meere^jfläche,  enthäJf,  fo  wet 
■es  bewohnt  ift,  nach  dem  beygelegtea  Gmadnif'x: 
des  Hn-  Bauco»ducteur  CoßencbU^  I36>jjc^Oo«ät^\tvi- 
thenj  mit  Einrchlufa>derFeftungswerke  aber  498,0^0 

Sluadratruthen. :    Nach  der  Zählung  von  179g  hatte 
le  Stadt  ohne  das  Militär  .-30,669  Em  wohoer.    Stra- 
fsen  und  Plätze  find  ai  i ,  lliore  5,  Barrieren  in  den 
•VorftädUn6,  Br^ir^kenag,  Häufer  »3310115,  619,5:2 
Rthlr.  bey  der  ftädtifcheo  Feoer  5oeietat  verfidiert. 
Die  fpeciellere  Abhandlutig  liefert  im  erßen  Tbeii-» 
wr  Abichnitte.    L  Die  topogranfaifch^Befcbreibur: 
(Topographie)  aller  Straisen,  Plätze  und-raerkwf<' 
digen  Gebäude  der  Stadt  und  derVorftädte;  IL  V  z 
den  £inwohnern,    ihrer  allmählichen  Ve^mehrB^ 
und    jetzigen  Anzahl  und  Eintbeilung;    aamenthc 
nach,  dem  Militärftande,   den  Eximirten,   derdn:- 
fche  Bfirgerfchaft ,  und  der  franzöfifcfaen  und  ptälr 
fcben  Colonie,  (von  Juden  giebt  es  nurzwey  peajl- 
dete  Familien) ;  em  Anhang  enthält  die  Privilegieci  er 
Stadt.     III.  Gerichts-  und  Polizeyverfaffnng  Wsj  - 
hurgs  wobey  i  u,  2)  LandescoUegien  und  andere  J^ro 
vinzialcoUegien,    3)  das  Gouvernement  MuddXey 
litärverfaffung  der  Stadt,   4.)  die  Magiftrate ,  5'  d.? 
übrigen  Gerichte,  und  6)  andere  Behörden  und  Ac 
ftalted  aufgeführt  werden.     IV.  Landftande  unfl>t  r 
ter.      Im  zweiten  Theile  liefert  der  V.  Abfd  r..! 
Nachrichten  über  den  Handel   und   die  Gewerr? 
nämlich  I  --  3)  Münzen,  Mafse  und  Gewichte;  4  - 
könifirliche  Bank  (errichtet  1768);  aufs«-  ihren  * 

gentlichen  Bankgefchäften  befbrgte  fie  bish^^r  j- 
ir  Magdeburg  die  Oefchafte  der  Rerii^ier  Gec^  * 
directian^  der   aQgemeineii.  Witwenverjpflfigoit^'ia* 
-  '  ftii: 
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ftalt;    5)  chs  k.  Haopt-Eireo- iitfd  Bleolimaga^in, 

Lfeit  1768.   das  <)cb  auch  mit  den  Debit  ron  Stein- 
:ohlen ,   Vitriol  /  .  Vitriolöl ,    Schwefel ,    Mühlftei- 
Den  und  Salpeter  befchäftigtejj^  6)  die  Embclenfche 
Härinesgefeljfchaft;  ^7)  Votri  mnael  und  derJK.auf- 
matintchaih.    Wie  bedeutend  der  durch  Friedrichs  IL 
Auftalten  febr  gehobene  Handel  der  Stadt  fey,  zei« 
gen   mehrere  Tabellen;     im\Ja)ire  1798  betrug  die 
£infnhr  292,1  S9  Ctn.  /fremder  und  371*659  Ctn.  eig- 
ner VVaaren ;  die  Ausfuhr  uodConfumtion  aber  299,661 
Ctn.  fremder  und  380,164  Ctn.  eigner  Waaren.  '  Die 
Summe  der  auf  der  0(ter-  und  Michaelismeffe  1798* 
abgefetzten  Waaren  betrug  für  jede  Aber  76000  Rttilr. 
auf  der  Öfter-  Meffe  1799  nur  720CO Rthlr.  Eine Con* 
fumtionsta belle  d^r  J.  r796  *—  98*  zeigt  die  fteigende 
ConfumtioßflUer  Artikel.  In  den  J.  179I  — ^  betrugen 
"die  TranfitogefalJe  von  2,135,144^1».  ;)70,l62  Rthlr. 
('i79i  allein:  4«i>757  Ctn.  und  69,4^7  Rthlr.)    8)  I^e 
Srhifferbrnderfcbaft   oder  Schirfergilde  zur  Betrei- 
bung der  Hamburger  Schifffahrt  allein  jpriVilegirt  — 
mit  der  Frachtfaxe  von  1797.  und  verfchicdene  An- 
merkungen ; .  9-  Fabrikentabelle  fQr  das  J.  1797:  man 
zählte  in  der  Altstadt  43  Fabriken  mit  1389  Stöhlen, 
[2^7  Arbeitern,  die  an  Werth  für  1,^28^931  Rthlr. 
ieferten ,   wovon  278,762  aufserbalb  Landes  gingen  t 
an    Zutbaten   aber  für  8419854  Rtblr.    brauchten; 
in   der   Neuftadt  '.zählte   man    ( mit   Einfchlufs   der  ^ 
O'^lmöhlen)    11  mit  1125  Arbeitern,   die  an  Werth 
187^693  Rthln  lieferten.,  wovon  31,290  aufeer  Landes 
gingen ;    in  der  Sudenburg  zählte  man  in  8  Fabriken 
063  A-icbeiter,  der  Werth  derArbeiten  betrug  101,490 
Rthlr. ,  wovon  40,200  aufser  Landes  verfendet  wur- 
den.   (  Die' gewöhnliche  Angabe  von  i^  Million  Fa* 
bricate  ift  folglicbMnicht  übertrieben.)    Der  Cicho- 
riendeftit  betrug  im  Iniande  1^841816  •   im  Auslande 
705000  Rthhr.     Bey  jeder  Fabrik  ift  auch  der  Stifter 
mit  dem  Jahre  der  Stiftung  angegeben  —  und  befon- 
ders  (iod  auch  abgehandelt. zwey  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnende, die  Guischardfche  Steingutfabrik  (feit 
1756)   und  die  Wagenerfche  Thonwaarenfabrik  (feit 
1757).     (Von  den   befondem  Verdienften  der  fran- 
zöfifchen  und  Pfälzer  Colonie  wird  unter*  einer  be* 
fondern  Rubrik  in  dem  Abfchnitte  von  den  Einwoh- 
nern gebandelt. )     10  Innungen  und  Gewerbe^  der  Alt- 
fta  dt  Magdeburg,  mit  Angabe  des  Datums  ihres  Pri- 
Til<*ftjums  in  alpha betifcher  Ordnung;'  und  11)  Ver- 
zeichnifs   aller   Profeffioniften,    Fabricanten,   Cora- 
jnerciaiiten,  Künftler,  ihrer Gefellen,  Lehrburfchen. 
und  9inderer  Geholfen  im  J.   1798;    ^°  ^^^  Altftadt 
2916  Meifter  mit  22^5  Gefellen  u.  f  w>  zufammen 
8 1  54  Perfonen ;  in  der  Neuftadt  377  Meifter,  mit  266 
Öefellen  u  f.fv  ,  zufammen  192c  Perfonen ;    in  der 
Sudetiburg  87  Meifter  u.  f.  w.  ^  zufammen  411  Perfo-_ 
nen  ;  u.f.  w.     VI    Von  der  Rgtigion  der  Einwohner, 
^on  den  Kirchen  und  der  Einrichtung  des  Gottesdien- 
ftcs       Aufser   der   Dom  r   und    zwey   Stiftskirchen 
ipebt  es  6  luth^rifche  Pfarrkireben  mit  13  Predigern 
and  zwey  Nebenkirchen,    i  deutfche«  r  Wallonifche 
und   1  franzöBfrh  reformirte  Gemeinde,   und  i  ka- 
LboiiTche  Kirche  u.  f.  w.     VU.  Von  den  (zahirei- 
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eben)  milden  Stifhingen  und  «ndern  mildthf tigenAo» 
Aalten, -^aufser  dem  grofsen  Amaieiihaufe  drey  refot* 
mirte  Armen-  und  Waifenhäufer  u.  f.  Wi)  VUL 
Straf  und  Correcfiönsanftal^en.  (Zuchthaus  undO«-  ' 
fängniffe)  IX.  Von  den  Schulen,  loftituten,  Riblio»' 
theKen,Samrf)lungenu.f.w.  (Aufser  den  eigentliche«  ^ 
zahlreichen  Magdeburger  Schwl  -  und  Erziebungsan^ 
ftalten,  ift  auch,  hier  von  Kl  öfter  bergen  die  Rede) 
^X.  Von  den  öffentlichenGärten,  Spaziergangen,  Schaur 
fpielen  und  gefchloffeoen  GcfeJlfchaften.  XI. Verfehle* 
dene  Nacbrichten  —  von  Poften ,  Leihbibliotheken  , 
Buchhandlungen  (3)  u.  f.  w.  XII.  Umliegende  Oeh 
senden:  I.  die  durch  Goloniftenftrafsen  verbundenen 
Städte  Frohfe,  Grofsenfalze  und  SchönebecK,  nebft 
einem  Auszuge  der  Schlönbackfchen  Befchreibung  des 
Oradirwcrks  und  der  Salzmafchine  bey  QrofsepfalzB 
ü.  f.  w-  IL  Dörfer  auf  der  Elbfeite;  HI  —  V.  Ge- 
gend- auf  der  Nord  -  Weft-  und  Südfeite.  Ein  Anhang 
enthSlt  i)  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  der  in 
Magdeburg  lebenden  Scbriftfteller ;  1  u.  3)  ähnliche 
Verzeichniffe  der  wirklich  Handlung  treibenden  Mit- 

flieder  der  Raufleute- Brüderfchaft  und  der  offene 
.aden  haltenden  Mitglieder ,  der  Seidenkramer-In« 
nung  (zufammen  an  200).  Sehr  zu  wflnfchen  ift  es, 
dafs  der  Vf.  die  durch  die  neueften  Ereigniffe  veran- 
lafsten  Veränderungen  in  einem  befondern  ErgahzungS« 
bindchen  liefern  möge;  bey  der  in  unfern  Tagen  er- 
neuerten Aufmerk fanikeit  auf  diefe  Stadt,  die* unter 
den  Städten  des  neuen  Königreichs  Weftphalen,  nacb*- 
den  bis  jetzt  bekannten  B^ftandtheilen  dfeffelben,  an  ^ 
Häufer-  und  Einwohnerzahl  die  bedeutendfte  ift, 
wiewohl  ihr  Braunfeh weig  nicht  fehr  nachfteht, 
darf  ein  folcher  Nachtrag  auf  eine  gute  Aufnahme 
Ahfpruch  machen. 

Lbipzig  u.  Dbssau,  b.  Vf.:  Handbuch  der  Geogrofhie 
und  Gefchichte  du  gefammten  Fürßenthunts  Anhalt^ 
Zixm  Schul- und  PHvatgebratich,  entworfen  von 
Lehr.  Ludw.  Bäntfch.  1801.  Aufser Vorbcricht, In- 
haltsanzeige u.Regifter  624  S.  8-  (i  Rthlr.  6gr.u. 
mit  d.  Bildn.  d.Fürften  v.  Deffau  i  Rthlr.  10  gn)  > 

Auf  Veranlaffung  des  Beytritts  des  Fürftehthuras 
Anhalts  zum  rheinifchen  Bunde  haben  mehrere 
Journale  und  öffentliche  Blätter  ftatiftifche  Angaben 
über  diefs  Land  mitzutheilen  geeilt ;  wem  diele  An- 
gaben nicht  genügen ,  kann  fich  aus  diefem  Werke  , 
genauer  belehren;  fo  weit  nämlich  der  Vf.  felbft 
diefe  Abfirht  auf  eine  befriedigende  Art  zu  er- 
reichen, in  Stand  gefetzt  wurde.  Nicht  überall, 
gelang  ihm  diefs,  wie  er  felbft  anzeigt,  wo  diefs  aber 
idcr  I^all  war,  wTrd  man  fich  befriedigt  finden ,  und 
Wir  machen  auf  diefe  Arbeit  um  fo  lieber  auch  noch  * 
fpät  aufmerkfam ,  da  wir  bey  Verglpichung  mehr^ 
rer  guten  geographifchen  Werke  finden  ,^  dafs  es 
bisher  aufserbalb  den  Anhaltfchen  Fürftenthümern , 
noch  nicht  gehörig  bekannt  worden  ift;  ein  ge* 
Wohnlicher  Fall  bey  Büchern,  die  nicht  auf  dem 
ordentlichen  VV^ege  in  den  Buchhandel  kommäli.  So 
finden  wir  z.  fi.'in  diefea  Werken  noch  flbei^all  in 
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dem  ^m^ne  gele^aDeo  Theile  des  F  Bernbarg  die 
Golopie  Friedrichsnöbe.  mit  ^iner  äoJzmaouractur 
angefahrt,  da  dach  letztere  nach  diefem  Werke,  im  J. 
Igooeingieng;  und  Vermirfen  mehrere  genauere  Anga- 
he^9.  die  der  Vf.  mittheilt,  andere  die  Ton  den  bis- 
kerigen  äbw'eiohen^  .  lu  der  Angabe^  des  Fläch.enin- 
halts  und  der  Bevölkerung  fchei/it  jedoch  der  Vf. 
äne  zu  niedrige  Zahl  anzunehmen }  wenn  er  jene 
nur  zu  40  Quadratmeilen ,  diefe  hur  ta  |oo,occ  Ein- 
wohnern anfchlägt\  da  faft  alle  übrigen  geograpbi- 
Iciien  und  ftatiftifchen  Schriften  jene  zu  46  -  50  — 
52  Qaadratm* ,  diefe  zu  I2j  —  i26>ooo  Afenfchen  be- 
rechnen ;  xiag^ged  ftimmt  leine  Schätzung  von  700,000 
Rthl;-.  Einkünfte  ziemlich  mit  mehrern  neuen  Anga- 
ben zufammen.  —  Viellcicljt  würde  es  rathfam 
'feyn,  wenn  der  Vf. ,  der  es  untcrdeffen  wohl  nicht 
an  der  Vervollkommnung  feines  Buchs  wird  haben 
fehlen  lallen,  daffelbe  durch  einen  ^iachträg  über 
die  ncueften  Vcrhältniffe  und  durch  Ergänzungen 
und  Verbefferungen  der  bisherigen  Ndchricbten  von 
neuem  in  Erinnerung  brächte. 

'       '  SCHÖNE    KÜNSTE. 

Ithaka,  zu  finden  in  Mannheim  b.  Schwan  und 
Götz:  Homers  Oiuffei  ne%  tramjtiret ;  oder  W^/- 
jes  am  Zufammennuff»  des  achtzehnten  und  neun-' 
zehnten  Jahrhundert^.  i8oa,  222  S.  8-  (i6gr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  kurzen  Vorerinnerung:  „Man 
wirdi  uni  diefe  Arbeit  als  da&,  was  fie  iß^  xu  empfinden 
undzubeurtheilen,  noth wendig  das  Original,  Homers 
Odyffee ,-  entweder  in  der  Urfprache ,  oder  wenig- 
ftens  in  einer  ,peber fetzung  gelefen  haben  muffen. 
Was  fonft  dazu  nöthig  ift*  wird  Jedermann  ohne  Er- 
innerung felbft  einfelien.  '*  Er  hat  fich  mit  diefer  An- 
forderung an  feine  LefeV,  dünkt  un.«,  nicht  gut  gera- 
.  then:  denn  eben  dem,  der  das  klafßfcheMeifterwerk 
kennt  und  von  feinem  göttlichen  Geifte  durchdrun- 
gen ift,  mufs  diefe  —  abfcheulichfte,  unter  allen 
ähnlichem  Verfündigqngen  an  dem  Genius  des  Alter- 
thumserft  recht  in  ihrer  Verwerflichkeit  erfcheinen, 
und  mit  Widerwillen  und  Eckel.  mufs  er  fich  weg- 
wenden von, einem  Reimwerke,  von  dem  alle  Ge- 
nieen  und  Göttinnen  des  Schönen  fowobl  als  des 
Scherzes,  die  man  doch  hier  erwarten  follte,  gewi- 
chen find.  Aber  auch  felbft  diejenigen ,  die  Homers 
Odyffee  nie  gelefen  haben^,  (und  uns  dünkt,  wenn 
Alan  auch  das  alte  frühgebrauchte  Recht,  würdige  Ge- 
genftändezutraveftiren,  als  folches  zugefteht, fo'foU- 
tejji  doch  dergleichen  komifche  Bildungen,  auch  dem, 
der  ihren Gegenfatz  nicht  geradezu  kennt,  fchon  für 
fich  felber  fich  ausfprechen  und  jenen  errathen  laffcn ; 
und  eben  darin,  ob  fie  auch/o  gefielen,  läge,  meinen 
wir,  ein  Rriterion  ihres  Werths)  —  auch  diejeni- 
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gen,  die  blofs'dn  fireyes  Sfnel  der  Jituse  und  des 
Scherzes  hier  fnchen,' muffen,  wenn  fie  anders  Sinn 
und  Nafe  haben,  ^ben  fo tmbefried^  von  diefer  ver- 
unglückten PrOdoction  Weggehen.  Mag  immer  der 
Vf.  in.dem  gereimten  Prologuli,  der ^fiur  jene  Vorer* 
innerung folgt,  nach  der  Ankündigung:  . 

M  Wa«  Heldenmuth  und  Klugheit  kanm 

Hat  uDt  Römer  gelehrec» 
'Da  er  den  vielf^ewandcea  Mann 

Durch  feine  Mufe  ehret: 
Um  den  ift  hUt  ein  deulfch  Gewand 
-    Geworfen,  «frt  ins  deulfcke  Land 
' ■'    ihn  fckicklick  einzu/uf^ren^^* 

weiter  unten  fo  fortfahren : 

M  In  diifen  Bl&ttern  fchelnen  ynr 

Oft  zu  fatyrifireo, 
'j^uch  wähnt  %vohl  mancher,  da/s  wir  hier 
•  Mitunter  fkoptifiren ,  (?) 
Und  ^als  ein  freyer.  freeher  Kiel 
(  Oft  treibe  ein  verdammlich  Spiel 

Mit  fehr  ehrwitrdgen  Sachen. 

Auch  wird  man  meine  Sprache  oft 

Trivial  und  Jchiüpfrig  nennen, 
Und  wenig  Nachficht  wird  gehofft  - 

Bev  denen,  die  mich  kenntn;- 
Dock  Jchien  der  Vorwurf  mir  gering  ^-^ 
Ich  daihC ,  ich  dürfte  jedes  Ding 

So  nennen,  wie  es  neifset»** 

Vor  welchem  Gerichtshofe  wird  er  mit  die/a 
Rechfertigung  beftehen  können?  *Das  Satyrifircc, 
und  wie  er  fich  barokifch  genug  ausdrückt,  dats  — 
mitunter  Skoptifiren  wird  ihm  niemand  yerübelo/  msa 
wird  es  erwarten,  nur  fey  es  Satyre,  nur  fey  t& Wvti. 
Aber  pluhipe  gemeine  Späfse  in  eben  fo  platten  Kei- 
men vorgetragen,  dafs  man  oft  fchwören  möchte, 
das  Ganze,  was  uns  hier  geboten  wird  (zum  Glück 
nur  fünf  Rhapfodieen.  Wir  hoffen ,  die  Portfetzung 
bleibe  aus),  fey.  ein  Nachlafs  von  dem  beröcfatigtefl, 
vor  einigen  Jahren  verftorbenen,  ^haber^  der  d.e 
Blumauerfche  traveftirte  -Aeneis  in  einem  wahrea 
Kneipenftil  fortgefetzt  hat,  wird  doch  niemand 
mit  den  heitern  Spielen  eines  Scherzes  und  einer 
Laune,  denen  die  Grazien  triebt  fremd  find,  verw/cb 
feit  wiffen  woHen.  Welche  Sprache^e Mute  desVh, 
führt,  |)e weifen  fchon  obige  nach  derBIuniauerfchcr 
Form  gebildeten  Strophen»  Man  wird  fich  aifo«c 
AtJfsdröckfn  „rfw  Schlapp'  erwifchen  S.  ig-  ,*wtßf- 
licky  daß  auch  jenen  traf  ^  Odyjfens  fcUimm§  Pojfen:' - 
y^fiethuny  wie  Hund  und Schweint^^  S.26.  hier  weniger 
argern.  Aber  was  foU  man  fagen  ^  iweoo  man  xai 
Strophen  trifft,  wie  folgende  S.  26. 

„  Da  geht  bey  Tifeke  ziemlich  oft 

Und  unter  Inutem  Lachen 
Die  öof  herum ,  und  —  unverhofft 

iiürt  man  die  Stühle  krachen: 
Denn  ddmfils  war  man  faft  fo  fehr , 
Jtls  jetzt  —  und  zahle  es  fich  Jtur  Ebr* 

^1»  Tifche  ungemirci/'' 
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AL^GEM.     LITERATUR  -   ZEITUNG, 
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Vermischte  Schriften. 

KoprN'HACEN^  b.  Proft:  Bemerkungen  auf  einer  Rei* 
ß  durch  das  füdliche  Deutfehlandy  den  Etfafl  und 
die  Schweiz,  in  den  ff,  1798  und  1799.  von  C  U. 
D'  von  Eggers  y  Rönigl.  Dan.  Leg,  Ratb,'  u. 
f.  w.  Vierter  Band.  1803.  VIII.  und  565  S. 
Fünfter 'bd.  1805.  VIILu.  30«.  S.  Sechster  Bd. 
iäo6.  VIII.  u.  416  S.  8>  (zufamihen  5  Rthlr.) 

Y  Y  ie  mehrere  neue  Reifebefchreibungen  mufe 
man  auch  diefe,  (deren  frahere  Theüe  in  d^r 
A.  L.  Z.  1803.  Num.  50.  und  197.,  angezeigt  wurden, 
als  eine  in  freundfchafrlichen  Briefen  niedergelegte 
Siimmlung  von  Beiträgen  theils  zur  Länder  -  und 
"Völkerkunde,  theils  zur  Gefcbichte  psfrer  Tage, 
verwebt  mit  politifchcn  und  andern  Bemerkungen 
"betrachten.  Die  Reife  felbft  wurde  durch  die  Sen- 
dung des  rühmb'ch  bekannten  Vf.  zum  Congreffe  in 
Baft^dt  veranlafst,  von  wo  sius  er  nach  dem  Elfafs 
und  der  Schweiz,  u.  f.  w. ,  reifet e.  Die  erften  drQj 
Theile  enthielten  die  Hsife  von  Kopenhagen  nacn 
Raftadt  und  ßemerkurtgen  tibcr  ddiS  Badenfche,  die 
Revolutionirung  Xtaliens  und  Helvetiens,  fo  wie 
über  den  Elfafs,  und  die  Folgen  der  franzöfifchen 
Revolution»  nebft  andern  politifchen  Bemerkungen j 
diefe  drey  neuen  foIUen  aufser  zwey  Reifen  nach 
der  Schweiz,  im  Frühjahre  und  Herbfte  1798,  die 
Gefchichte  der  Auflöfung  des  Raftadter  Gongreffes, 
eine  Reife  zur  Kaif.  Armee  und  Zürich  bis  im  May 
1799,  und  eine'Reife  Ober  Coftanz  und  Regensburg 
nach  Wie«,  Prag,  TöpUtz  und  Dresden  liefern;  man 
Sfidet  aber  darin  nüraiezwey  Schweizer  Reifen  i798-> 
lan  öbn'ge  follen  zwey  neue  Bande  nachholen.  Die 
srfte  Reife  durch  die  Schweiz  im  dritten  und  vierten 
Bande  pfng  Ober  Zürich,  durch  die  kleinen  Cantone, 
Obsr  Euifiedeln  und  di^  Waldftädte,  nach  Luzern, 
A.rau,  Bern,  ,  Freyburp  und  durch  das  Waadland 
und  Neufchalel  über  Str  Blafien  nach  Raftad  zurOck. 
Ps  ach  einigen  vorläufigen  topographifcbeo  Bemerkun- 
gen üSer  Bern  verflicht  der  Vf,  eine  Apologie  der  Zür- 
cher Herrn  gegen  den  Vorwurf  der  Bearackung  der  fo- 
genannten  Seebauern.  Noch  herrfcht  unter  cuinZflr- 
chern  bey  weitem  nicht  der  Reichtum,  den  man  ver- 
xnuthen  foflte;  ffcatt  Pracht  fan^  rfer  Vf.  nur  Be- 
quemlichkeit und  viel  Einfachheit.  Der  ^efellige 
Ergänzungsblcitter  zur  ji.  t.  ^.1807.    ^ 


Ton  9  , wiewohl  durch  die  neuern  Zeitumftände  et- 
was «orOckhaltenXl  ge>vordcn,  und  die  einfachem  Sit- 
ten hattea  des  Vfs.  Bcyfall.  Die  wiffenfchaftlich« 
Cultur  hat  einen  hohen  Orad  erreicht 5  und' dazu 
wirkte  die  ehemalige  Regierunff  mit,  tröt^  der  in 
den  Charakter  der  repubBkanifchen  Regierung  ver- 
webten politifchcn  Intoleranz,  der  >Varer  geopfert 
wurde.  —  •  In  der.  Schilderung  der  Umgebungen  von 
Zürich  findet  man  auch  Bemerklingen  Ober,  die  Woh- 
nungen und  die  Landwirthfch^ft  der  Bauern,  ifer- 
ft«ndiger  lind  gutufüthlger  Menfchen,  die  jedoch  für 
die  Schönheiten  der  fie  umringenden  Natur  weit 
weniger  Sinn  verrathen ,  als  man  vielleicht  voraus- 
fetzt, Defto  häufiger  bemerkt  man  ihn  bey  den  ge- 
Uldetern  Städter,  unter  rfönen  man  auch  viel  Kunft- 
finn  findet.  Auch  theilt  der  Vf.  mehrere  Bemerkun- 
gen über  zu  Zürich  Konftler  und  Gelehrte,  unter  an- 
.dern  über  Lavater  mit,  den  er  fehr  milde  breurtheilt, 
(Man  vergl.  damit,  was  über  ihn  im  fechsten  Theile 

fefact  wird,  nachdem  der  Vf.  mit  ihm  über  fein 
endfchreiben  an  das  franzpßfche  Directorium  ge- 
forochen  hatte).  Von  hier  führte  der  Weg  durch 
Gegenden  von  neuem  berühmt  durch  die  Gefechte 
der  Schweizer  mit  den.  Franzofen ,  unter  andern  in 
der  holen  Gaffe  bey  Küfsnacht,  wo  Teil,  bey  der 
nach  ihm  benannten  Kapelle  den  Landvoigt  Oeslep 
traf,  und  wo  auofh  der  Anführer  der  gefürchteten 
-fchwarzen  Lecion  der  Franzofen  durch  den  Schufs 
eines  Scharf fchotzen  fiel;  bey  der  Sihlbrürke,  wo 
Aloys  Beding  mit  feinen  Landsleüten  fchwor,  fich 
bis  auf  den  Fetzten  Mann  zu  wehren,  u.  f.  w.  Ge- 
genden die  Beytrjfgc  zur  Gefchichte  jenes  Krfees 
vcranhffea.  —  Nach  i?iii/f^ifc/ii  dauerten  die  Procef- 
fionen  fort,  trotz  des  weggenommenen  Bildes  der" 
Maria,  trotz  det  Abwefenhi^it  der  Geiftlichen  und 
der  damaligen  Verwandlung  des  Klofters  in  eis  m'i- 
litärifches  Quartier;  in  einer  Stunde  fah  der  Vf.* 
dreyhundert  Perfonen  zur  Kapelle  gehen.  Um  fo 
wahrfcheinlicher  ift  die  Anzahl  von9o  Wirthsbäufern 

i?  1^*?  if  ^®^^*°o^;  (^®'S^-  ^''«  Rec.  von  Kömers 
Erdbefchn  der  Sehwelz  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num. 
382.)  Die  damalige  Wahlverfammlung  in  dem  gutge- 
bauten Flecken  Schwyzy  veranlafst  ^u  Bemerkuneea 
über  die  ehemalige  und  damalige  VerfafTung  des 
Cantons  fchwrz.-  (Der  S.  136.  angeführte  katboli- 
^?^,°/V*f  \  y*^^^^  %  ^^^^  Chrift  ift  auch  antfer- 
Kkkkkkl^  wSrts 
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wSrfs. gewöhnlich,  fo  wie  man  auch  Äiderwärts  die 
Vörfchied^iAeit  des  Landbaues  benachbarter  katho- 
lifcher  und  proteftantifcher  Gegenden  zunn  Vorthei- 
le  der  letztern  bemerkt  haben  will.)  Hier  ift  denn 
auch  die  durch  den  neuh'chen  Bergfturz  merkwürdig 
geworden^  Gegend Von  dem  wohlhabenden  Fle- 
cken Brunnen  aus  m  vhte  der  Vf.  die  Reife  zu  Waf- 
fer, bcrhiftorifch^  merkwürdigen  Oertern,  Orütli, 
Tcirs  Rapfelle,  u.  f.  w.  vorbey,  nach  Luzem.  Auch 
hier  einige  jntereffante  Beyträge  zur  Gefchichte  des 
Kriegs  der  Schw;eiz«r  mit  dem-  franzöfifcfaeo  Dircc- 
torium,  dann  Nachrichten  aber  Luzern  und  die  um« 
liegende  Gegend ,'  ober  Pfyffers  berühmtes  Basrelif 
eines.Theils  der  Schweiz,  über  verfchiedene  Orte  auf 
der  Reife  nach  Aarau>  und  über  die  Landwirthfchaft 
dief^r  Gegend.  Unter  ^arau's  bekannten  Fabriken, 
MefferCchmied^n ,  Bleichen ,  u*  f.  w. ,  zeichnet  der 
Vf.  eine  Bandfabrik  aus,  die  an  400  Menfchen  be- 
fchäftigt.  Sie  gehört  einem  Hn.  Meyer,  der  eine  treff- 

^  liehe  Sammlung  von-  Schweizer  Coftumen,  (110  auf 
30  grofsen  Tafeln)  und  ein  Basrelif  von  der  Schweiz 
nacn  Pfyffers  Art,  nach  einem  kleinern  Mafsftabe,  aber 
von  einem  gröisern  Theile  des  Lafides,  befitzt.  Da 
A.  damals  der  Sitz  der  gefetzgebenden  Verfammlung 

'  war:  fo  findet  man  hier  Nachricht  vonrderfelben,.  fp 
wie  von  dem  damaligen  Directorium,  und  infonder- 
heit  von  einigen  Berathfchlagungen  über  den  Zehnten 
(S.  215  —  339J  unddieEntfcbädi^ungen  derfogenann- 
ten  Patrioten ,  (S.  339  —  50.)  mit  Bemerkunfiren  über 
rcpräfentative  Ver^ITung  und  die  damalige  Conftitu. 
tion,  u.  f.  w.  (S.  35t  -^  88  )  womit  die  fpätern  Be- 
merkungen int  fechsten  Theile  zu  vergleichen  find. 
Von 'j^ara«  reifete  der  Vf.  über  Aarburg,  das  reiche 
Ciftercienferklofter  5*.  Urban  (mit  3a  Mönchen),  über 
den  durch  feine  Leinwand  berühmten  Flecken  Lan- 
genthal  und  Hindelbank  nach  Bern.  Hier  zuerft  ei» 
Be  Apologie  der  ehemaligen  Regierung,  und  ein« 
Gefchichte  der  neueften  Revolution,  mit  unpar- 
teyifcher  Würdigung  der  dabey  von  der  Regie* 
.  rung  begangenen  Fehler;  dann  topographifche 
Nachrichten,    theils  aflgemeinere,    theils  über  ei- 

"^    nige  befondere  Merkwürdigkeiten  y  z.  B.  das  Wyt- 
^    tenbachfche,  befonders  an  einheimifchen  IVliiteoalien 

-  reiche  Naturalienkjibinet-  —  Auch  über  Jr^^»r^, 
die  Gränzftadt  zwifch'en  der  deutfchen  und  iranzö« 
fifchen  Schweiz,  theilt  der  Vf.  einige  Bemerkungea 
'  mit.  In  den  Briefen  über  Vevajf  und  Ciarens y  fo  wie. 
nachher  unter  Genf^  (und  fpäterhin  noch  an  andern 
Orten)  findet  man  verfchiedenes  über  Roujfeau.  Er 
^  war^nie  in  Vevay,  und  fchilderte  es  blofs  nach  den 
Nacnrichten,  die  er  von  der  bekannten  Frau  von 
Warens  hatte.  In  Ciarens  zeigte  mdn  auch  dem  Vf. 
die  Refte  einer  alten  Capellc  als  la  maifon  de  Rouf- 
feäu.  Dagegen  findet  man  nocb^  in  Genf  fein  altes 
nicht  anfehnliches  Hai^s,  und  eine  nach  ihm  benaun» 
te  Strafse.  Sonft  huldigt  man  feinem  Andenken 
in  der  Schweiz- eben  nicht  mit  Enthufiasmus,*  wozu 
befonders  feine  moralifcfaen  Schwächen,  und  feine 
häusIicheuVerhältniCfebeyzutragen  fcbeinen.  Haupt- 
fächlich  wurde  er  durch  di^  elende  Tberefe  unglück- 


lich; fie  entfernte  alle  Freunde  yon  ihm,  um  ih-r. 
unentbehrlich  und  feine  Gattin  zu  Verden,  nun  aL- 
mächte  fie  ihn,  weil  fie  ßch  In  der  Oefellfchaft  nie  : 
'  behauptea  konnte^  menfchenfcheu;  auch  war  f.^ 
niedrig  geizig,  und  zog,  ohne  fein  VViffen,  kleine 
Penfionen.  5ein^  Rinder  fetzte  ei-  ins  FrnrlelhaLS 
AUS  Furcht,  Tnerefe  würde  fie  verdetbett;  er  brauch- 
te nicht' einmal  Mafsregeln,- fie  wieder  zu  finrfeo,  en 
Umftand  der  nachher   eine  der  geheimen  Urfachea 

feiner  Schwermuth  war., üeber  Abs  freunJ- 

liehe  l^evaif  mit  feiner  herrlichen  wohlbenutztcn  Ge- 

fend,  giebt  der  Vf.  manche  iotereffante  Bemerken?. 
>as  benachbarte  eh^mah'ge.  Savoyfche  Gebiet  krao- 
kelte  fichtbar,    an  der  Schweizerfeite  leben  fn  dem 
kleinen  Bezirk  von  Villeneuve  bis  Laufaone,  6  franz. 
Lieues  lang  undietwa  i  breit,  210GO  Menfchen,  Lau* 
faxine   mit   der   Hälfte  diefer    Summe  eingerechnet 
Die  Gefellfrhaft  zu  V.,  wo  übrigens  bekanntlich  .'je 
Revolution  bald  viele  Freund«  unter  den  für  franzc» 
fifche  Sitten  eingenommenen  Einwohnern  fand,  ift 
fehr  liebenswürdig.     Der  gemeine  iVIann  im  VVa^d- 
lande  trinkt  geffi^   ohne  firb  jedoch  zu  betrinken; 
%die  Weiber  Bnd  mäfsig,  arbeitfam  und  fitrfam,  trc»: 
des  hier  herrfchcnden  Luxus.     Die  Saizwerke  t-; 
Bex,    die  hier  näher  befchrieben  werden,    könri 
täglich   laa  Centner    liefern.  .  Damals  wurde  ahc 
wcirweniger  gefertigt ,  (nach  KorneK^s  Erdbefchrti- 
bung  liefert  es  jährlich  nur  noch  12  bis  20000  O^/i!- 
ner).  —     Laufanne  hat  durch  die  von  der  Rero/a*j  jn 
berbeygeführte  Entfernung   der  Fremden^    rcv  t^^    \ 
nen  vielleicht  Zw ey drittheile  der  EinwoV\xi^t  \tbut^, 
fehr  viel  verloren.     Die  kleine  Stadt  JUÜi^  hat  alle?, 
was  man  ficb  zu  einem  vergnügten,  ftülen  und  doch 
nicht  einfamen  Leben  wünfchen.kann.      Hier  fand 
der  V?.  den  kürzlich  verftorben  Mallei  und  'RäxtriC    I 
Boch  mit  dankbarer  Erinnerung  an  £>äoemark,   in 
Coppet  Necker  und  deffen  Tochter,    iaber  die  miß 
wohl  vom  Vf.  mehr  zu  lefen  gewünfcht  hätte,  ve 
er  anderwärts  über  andere  intereffanteBekanntfchsf« 
ten  mehr  ciebt.  —    Genf,  bej  weitem  d?e  volk-  noi 

SeldreichUe,  ja  eigentlich  die  einzige  Handel«' fia::! 
er  Schweiz ,  fo  lange  fie  noch  zur  Schweiz  gehörte, 
wurde  eben  damals  mit  Erankreich  vereinist,  nr.i 
man  findet  daher  hier  Beyträge  zur  Gefchichte  dfr 
damaligen,  fo  wie  der  frühern  La^e.der  Stat-ft  — 
Weiterhin  liefert  der  Vf.  (im  flinften  Bande)  Becier- 
kungen  über  die  Aelpler  und  ihre  Wirthfchaft,  da$ 
Mifsvergnügea  der  Mehrheit  der  Schweiz  über  di^ 
Revolution  und  deren  Folgen,  und  einige  andere  Ge- 
genrftände  betreffend.'  In  der  angenehmen  Sladt 
Tverdun  ift  der  gefelligeToq  fdr  vorzüglich.  5V«.  - 
chatet,  feit  den  letzten  10  Jahren  fehr  verfchonert. 
weil  fich  viele  Fremde  dort  niederltefsen ,  zeigt  v  d 
Wohlftand.  —  pje .'durch  Roußian's  Aufenthalt  be 
rühmte  Petersiofel  im  Bieler  See  ift  ein  reitzender 
Aufenthaltsort;  in  dem  von-  R,  einft  bewohoteo 
Zimmer  finden  fich  von  feinen  Mobilien  noch  ela 
Tifch  und  zwey  alte  Stühle ;  die  tmveränderten  Wäa- 
de  find  von  Keifenden  unglaublich  eng  bekritzelt.  D 
berhaupt  ift  diefe.V^ohnung  Rou{Ieai|!s  weit  bekamt 
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fer,  •  vfeUüiell^L  w^gen  der  vonfigliah  angenehmen 
Lage  dei'  Pet^rsiofcl,  aU  diB  dem  Keifenden  be(jue- 
Tier  liegende  zu  Motiers  •  Travcrs,  (Diefe  fab  der. 
|/f/fpäter.)  Die  kleine  Sudt  Biet  {Bienne}  fand  der  Vf. 
ehr  nahrhaft:  jdie  Indiennepmanuf^cturen  verdienen 
hren  guten  Ruf.  Anziehend  ift  die  Befchreibung 
les  Wegs  aus  dem  Ifnmenthal  durch  Pierre- pertuis 
ns  Munftefthal  u.  f.  w.,  nach  BafeL  Seit  GenPs  Verr 
Einigung  mit  Frankreich  ift  es  die  reichfte  Stadt  der 
>chweiz;  doch  leben  ihre  Einwohner  fehr  mäfsig, 
bgar  ärmlich. .  Vorzüglich  gründet  fich  ihr  Reich- 
hum  auf  die  Seideobandmanufacturea.  Die  Sittlich- 
keit ift  lobenswertli.  Unter  den  MerkwOrdigkeiten 
:eichnet  der  Vf.  vorzuglich  ÄMwVnx  Schriftgiefserey, 
:Such  -  und  Landkartendruck  aus,  (Moreau  machte 
H.  grofse  Coraplimente  über  die  Karten  von  feinen 
Rückzügen^ j  nebft  Meckets  Inftitut.  Der  einträg- 
lichfte  Verlagsartikel  der  fehr  vorzüglichen  Decker- 
[chen  Buchhandlung  ift  —  der  hier  naher  befchrie- 
bene  Bafeler  grofse  Kalender,  der  hinkende  Bote 
genannt;  es  werden  40,000  Exemplare  abgefetzt.  — 
Von  ßafcl  reifete  der  Vf.  über  Laufferiburg  und 
VValdshut  nach  der  du/ch  ihre  Liebe  zur  Literatur 
au<»gezeichneten  Abtpy  St.  Biaßin,  damals  doch  io 
ihrer  (Jnabhängigkeit  und  mit  110  zum  Theil  aufser 
dem  Rlofter lebenden  Mönchen,  durch  eine  höchll 
romantifche  Gegend,  befonders  den  Pafs ,  die  Hölle 
genannt,  über  Freyburg  nach  RaftadL  Von  hier  an 
findet  man,  neben  Schilderungen  der  umliegendea 
Gegenden,  wiederum  viele  politifch-hiftorifche  Be- 
merkungen und  Urt heile  über  Perfonen  und  Sachen, 
z.  B.  über  Sieyes,  (eben  nicht  zu  feinem  Vortheile) 
über  die  Papiere  der  aus' Paris  zurückgekehrten  ame- 
rikanifchen  Gerandten  gegen  das  franzößfcbe  Direc- 
toriym,  über  deffen  damaliges  Verfahren  gegen  die 
Schweiz,  (im  Jun.  1798«)  über  die  Conferenzen  zu 
Selz,  und  andere  damalige  Ereigniffe,  und  die  Un- 
terhandlungen zu  Raftadt.  —  Dazwifchen  ein  Brief 
über  die  Bäder  zu  Baien ^  gro&tentheils  fehr  zu  ih- 
rem Lobe. 

(Der    Etfckluf*   /•igt.) 

Berun,  b.  Schmidt:  Preußifch '^  Branäenburgifcke 
Miscetlen.  1804.  8  Stücke,  und  1805.  6  Stücke, 
zufammen  94{  Bogen.  8-  (Der  Jahrg.  4Rthlr.) 

Diefe  Zeitfchrift  für  den  preufsifchen  Staat  ift 
mit  dem  Jan:  Stück  1805.  wieder  eingegangen.  Sie 
hatte  in  den  erften  Stücken  eine  mehr  wiffenfchaftli- 
zhe  Tendenz  und  bearbeitete  mehr  die  Geographie 
und  Statiftik  des  preufsifchen  Staats,. als  die  im  vor- 
lergegangenen  Jahre  geendigten  Denkwürdigkeiten 
:ier  preufsifchen  Staaten;  nach  und  nach  aber  liefs 
[ie  fich^  wahrfcheinlich ,  um  fich  mehr  Lefer  zu  ver- 
fchaffen,  in  die  Gefchichte  des  Tageji  ein,  lieferte 
Bey träge  zur  allgemeinei\  Unterhaltung,  und  wurde 
1er  genannten  altern  Zeitfchrift  ähnlicher.  Da  die* 
r«  Miscellen ,  als  deren  Redacteur  fich  Hr.  Bratring 
lannte,  ^der  für  die  Gefchichts*  und  Länderkunde 
1er  Mark  Brunienburg  fo  fleifsig  gearbeitet  hat»  nun 


als  ein  Ganzes  zn  betrachtÄjßflfd ,  das  für  de»  preu- 
'  fsifcfaen  Staat  manche  intereffante  Jibhandlung  uncr 
Notiz  enthält,  fo  foll  das  Wichtigfte  hier  angezeigt 
werden. 

Das  vaterländifche  Literatur -Repertorium,  von 
welchem  fchon  in  den  Denkwürdigkeite»  des  preu- 
fsifchen Staats  und  in  der  Zeitfebrift  Snnnus  einig* 
Bruefaftücke  geliefert  worden  war#n ,  niid  das  hier 
einzeln  fortgefetzt  wurde,  hätte  ein  wichtiger  Bey- 
trag  zur  preufs.  Staatslitehatur  werden  Können, 
wenn  es  fchneller  fortgefetzt  und  »acU  «nd  nach  er- 
gänzt worden  wiire;  fo  aber  blieb  der  fchon  oft  ge- 
äufserte  Wnnfch  naeh  einem  Literaturrepertorium 
der  prenfs.  Staatskunde  immer  noch  unerfüllt.  -- 
Den  Anfang  im  erften  „Stücke  macht  eine  Abband- 

nober  die  Juden  in  Berlin  und  in  der  Mark  Bran^ 
irg;  jein  damals  fehr  häufig  befproöhener  und 
fchriftlich  behandelter  Gegenftand.  Zwey  ftatiftifche 
Auffätze  Ober  die  Oröfse  der  Neumark  und  über  die 
Bevölkerung  der  Städte  imFüTttenthum.Halberßadt  , 
find  in  einem  nicht  zu  bilUgenden  anmafsenden  To- 
ne gelchrieben.  Der  leideufchaftiiche  Atfffiftz«  über 
die  f6hlefifchen  Rlolverbefitznagen  beweift  nichts; 
die  Befchreibung  der  Stadt  Briefen  ift  intereffant ;  die 
hiftorifchen  Nachrichten  von  dem  Rlofter  Lindow^ 
vom  Herausgeber,  find  ein  Beweis  feines  nnermüde- 
ten  Flcifscs  in  kiftorifchen  Unterfnchungen.  Die 
Ueberfiobt  der  im  preufsifchen  Staate  erfcheinendea 
Journale,  Provinziaiblätter,  Volksblätter,  Zeitun- 
gen und  Intelligenzen  ift  ein  Aitffatz,  der  imnaer 
Werth  behalten  wird.  • 

Merkwürdig  ift  im  zweyten  Hefte  die  Abhand- 
lung des  verftorbenea  Landes-  und  Oefchichtskundi- 
gen  Rathmanns  Biering  in  Afchersteben  Ober  den  Na- 
men der  Stadt  Afchersteben.  Die  Befchreibung  des 
Ordensamts  Grüneberg  in  der  Neumark  fcheint  eine 
Probe  aus  einem  gröfeern  Werke  zu  feyn.  Derglei-  , 
eben  fiefchreibungen  haben  ^  eis  Mdjwiallenfamm- 
Zungen,  für  die  Statiftik  fehr  flrofseJRIrertfa ,  aber  - 
leider!  ift  des  Publicum,  das  fich  für  fie  intereffirt, 
zu  klein,  und  darum  bleiben  fie  gewöhnlich  nur  un- 
bedeutende Bruchftüeke ,  die  nur  dadorcn  bedeuten- 
de Aufklärungen  in  der  Landeskunde  und  der  Stati- 
ftik geben  können ,  wenn  man  deren  eine  grofse 
Menge  befitzt,«  und  wenn  genaue. aind  fpecieUeVerr 
ineffungen  anngeben^nnd,  zuoi' 6rande  gelegt  Ver- 
den. Eine  ähnliche  Befchreibung  findet  man  im 
6ten  Hefte  S.  173.  von  dem  Sütdmfehm  Krtite  in  der- 
Newmark.  —  S;  190.  findet  man  die-NotiZt  dafs  die 
Stadt  Danzig  74  y>o  Morg.  (A  rgö  rbeinl.  Quadratru- 
tben) Forften  befitzt. 

Drittes  U^ft.  —  Die  Stammlifte  oder  Acquifi- 
tionstabelle  der  preufs.  Monarchie  von  Friedrich  L  ^ 
bis  auf  Friedrich  mikelm  IIL  ift  .intereffant  ;■  ße  pimmt 
die  Grofse  des  Staats  vor  dem  leti^ten  J^riege  zu  5693 
Quadratmeilen  an.  —  Ein  Auffatz  über  die  Juden 
ia^Berlin  und  der  flfark  Brandenburg  gibt  beiehrende 
ftatiftifche  Notizen.  —  Merkwürdig  ift  das  im  4ten 
Heft»  beendigte  Verzeiebnifs  der  königl.  preufs. 
Aemter  und  Beamten»  und  des  Ertrages  der  erftern 
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in  den  EtttslahreQ  ijaö-—  172,8. :  })  Die  Domänen- 
ämter im  BfipreußifckmDifartmunt  brachten  in  die- 
fem  Zeiträume  jährliehe  Pacht:  358/5«3  *^thlr.  39 gr. 
2  pf.  fl)  Die  in  LUthaken  276,1165  Rthhr-  14  gr.  7  pf. 
3)  Die  in  Pommrm  118/223  Rthlr.  isgr»  4i>f-  4)  D*« 
tb  der  Neumark  102,993  Rthir.  3  gr.  S^pf.  5)  P*«  i«  ' 
der  Knrmark  4^8-955  R*ir.  9  gr.  4  pf.  6)  Die  in 
ßSagäeburg  ^52,144  Rthlr.  5  gr.  i  pf.  7)  Die  i^  KU- 
V€,  Mark,  Mors,  Getdimund  Montfort  261,905  Rthlr. 
24  ftb.  5  pf.  8) 'Die  in  Mndin,  Ravtnsberg,  Lingen 
und  TeUentnirg  131,894  Rthlr.  5  gr.  2  pf.  9)  Di«/» 
Matberfiadt  171,943  Rthlr.  7  pf.  —  Die  Summe  allör 
Domäneneinkünfte  aus  den  genannten  Provinzen 
.    war  alfa  a,i03,a47 '^thhr.  v  ^  ^,     ^,    , 

Im  viertem  Hefte  find  einzelne  ftatittifche  Noti^* 
T^en :  das  Servi$  -  und  Einquartitungswefen  in  Frank- 
furt a.  ä.  Oder.  -^  Diie  Bevölkerung  von  Minden, 
Mavensbcrg,  Lmgeu  undTeklenburg  von  1748  —  i^oa, 

"Die  Getr^ideconfüftitiön  in  den  Städten  der  Ani^' 

f^ark  vom  Jahre  1795.  —  .  ^     ^ 

fünftes  Heft,  mit  welchem  der  zweyte  Band  an- 
fängt: Üeb^r  den  religiöfen  Züftand  der  Berliner  in 
dem  i8ten  Tahrhundert,,  von  1700  bis  1800.  vom  Hn. 
Prof.  Dittmar,  im  folgenden  Stücke  beendigt.  — 
I^achricht  von  dem  Deich*  und  ßuhnenwefen  an  der 
Elhe,  Oder,  u.  C  w. ,  in  der  Kurmark.  -^  X^^  Ge- 
IrfeidegeWnn  in  Schießen.  . —  Vtrzeicfcnifs  der  in 
den  Janren  1622  bis  i8eo.  ergangenen  Edicte,  u.  f.  w. 
das  Forftwefen  im  preufs.  Staate  betreffend  (been- 
digt im  folgenden  Stocke).  —  Jährlichs  Confum- 
tion  der  Stadt  Bertin  von  1802.,  verglichen  mit  de^ 
von  Nicolai  bekannt  gemachten  Notiz  von  1773.  Zu 
Intercffanten  Refultaten  würde  es  führen ,  wenn  der 
Einfender  den  Verkaufswerth  aller  hier  aufgeföhr- 
ten  Rubriken  angegeben  hatte» 

Sechstes  Heft.  —  Volksmenge  der  franzöfifchen 
^  Kolonie  in  deapreufs.  Staaten,  in  den  Jahren  1696. 
und  r8o2.  £>>s  Refultat  ift,  dafs  in  erftem  Ja^re  die 
2ahl  der  Refll^is  H,443  "»<*  i"»  letztern  14166  betra- 
gen habe;  indeffen  ift  die  Angabe  des  letztern  Jahres 
deswegen  fchwankend,  weil  viele  nicht  wirkliche 
FraoKoCen,  fich  Jetzt  zu  der  Kolonie  rechnen  und 
weil  die  Franzpfen  in Danzig,  \h  Ansbach  und  iü  Batf' 
"  reuth  in  den  fpeciellen  Nachweifungen  fehlen. 

Siebmf  es  Heft.  -—  .  Nachricht  von  den  Staats« 
und  Landesabgabeo  des  platten  Landes  und  der  Ma« 
diatftädteder  KumMrk;  es  find  15  Rubriken  und  ei* 
.  ne  Vergleichung  diefer  Abgaben  der  Quantität  und 
Qualität  nach ,  mit  den  Abgaben  andrer  Provinzen 
'würd^  febr  lehrreich  feyq.  —  Bevölkerung  Von 
-Neufchatel  üßd  Fatfengim  feit  1750. 

Im  achten  Hefie  ift  bemerkenswerth:  ffiber  Fen- 

'  eraffecuranzen  von  v.  Baczko,   —       Nachricht  von 

den  in  Oflpreußen  befindlichen  Landgütern  ,^    deren 

Rechten  und  Gerechtigkeiten,    wie  auch  von  den 
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Einvi^ohnem  diefer  Pi-^vinz.  ^  *  S.  441. n.  f.  w.  fc 
det  man  eine  fehr  ausführliche  Befelireibong  der 
Stadt  Brandenburg.- 

Jahrgang  1805«  lieber  die  Zunabne  des  Rirtcf* 
felbaues,  belondcrs  in  der  Karmark.  —  Verlnltind 
Gewinn  des  preufs.  Staats  an  Ländei'a  und  Menfebeo 
in  den  Jahren  17^3.  und  igoa-  —  Beytragc  zur  0fr 
fchichte  der  NenmHrkfchen  Haiupt  -  und  KreisfiaJt 
Soldin.  —  yerzcichnifs  derStädte,  Aemter,  Flfr 
cken,  Dörfer;,  u.  f.  w. ,  welche  im  Jahre  1684.  ia 
der  Prigniiz  verbanden  waren.  DieCe  Provinz  hat- 
te damals  6  Städte,  3  Aemter,  5  Flecken,  2  Rlöfter, 
5  freyhcrrl.  Häufer,  i  Domkapitel^  151  Ritterüze 
und  351  Dörfer.  —  Ueber  die  Benutzung  der  k!cr 
nen  Heidebrüche  oder  Forftmoorc  zu  Streifhori, 
von  Steinert;  ein  intereffanter  Auffatz.  -  Ueber 
die  vormalige  Landeshauptmannswürde  in  der/^ 
mark,  von  Pohlmann.  —  Die  Ueberficht  derkonifl. 
Forften  in  den  preufsifchen  Staaten,  ift  eiowicur- 
ger  Bcytrag  zur  preufs.  Statiftik;  man  findet  '^ 
augh>  und  zwar  voilftändiger  \n Krugs  Mnc\XM:p 
über  den  Nationalreichthum  des  preufs.  Staats. - 
Ueber  die  Koloniftenanfetzung  in  Sidfreußf'i;  (is 
Vf.  bemüht  fich,  das  Verfahren  der  Adn «•• 
tionsbehörden  gegen  manche  Zweifel  und  Einw-e: 
düngen  zu  vertheidigen.  —  Schulen-  und  Rir* 
verbefferung  in  der  Stadt  Goslar.  -  Ueber  die  .\l: 
neralproducte  und  Hotten  werke  der  iTum»*«- - 
Ueber  Stettins  Weinhandel.  —  Ueber  oje  ^f- 
digerbefoldunc  in  Preußen.  —  Das  fcöfl/5/*  ^-; 
minar  für  Lehrer  der  untern  VolksfcWenin Eil- 
ten. —  Nachricht  von  der  Quotifalmf^^^'f''' 
eher  in  d'er  Kurmark  und  Neumark  bey  aulserortKn- 
liehen  VorfäUen  der  Bedarf  aufgebracht  und  rep^^' 
tirt  wird. 


ERtANGEw,  b.  Palm:  Prakt^cke 'Jnmfms^/^^- 
die  erßen  ^Anfangsgründe  der  RechenM  f^;^^ 
anfehauUche,^den  Verftand  in  Thm^.'^-\ 
und  leichte  JVeife  beizubringen,  jc^  ^\^:^ 
Pöhlmann.  ErJlesBeißdcheü.^  ^"^fvxt4' 
Tafeln  vermehrte  Auflage.  1807-  })%''L^. 
404  S..  8.  (i  Rthlr. )  ( S.  d.  Rec  A.  L-  ^'  ^^- 
Num.  254.; 

Auch  unter   dem  Tittls 

Ferfuck  einer  -  praktifcken  jlnwtift^g  ß^^^i^Z 
rer,    Hofmeißer  und  Aelttrn ,  wMi  f\ ' -:^ 
deskrafte  ihrer  Zögünge  und  Kinder  m^%'^ 
mäßige  Weife  üben  und  fckSrfn  woiir  ^-^ 
Bändchen. 
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ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends^    den  la.   Deeember   1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KopENHXGRir',  b.  Proft:  Bemerkungen  anf  einer  RH-- 
Je  durch  das  füdliche  Deutfchland^  den  Elfafl  und 
'  die  Schweiz^  in  den  ff.  179g  und  1799.  von  C.  U. 

t  D'  von, Eggers y  u.  f.  w. 

(B^cklufs  der  in  Num*  I48>  äbgehrmehewn  Rtca^fionO 

Im  September  1798*  machte  der  Vf.  eine  neue»  mit 
manchen  kleinen  unterhaltenden  Abenteuern 
verknüpfte  Reife  durch  da«  Badenfche  und  Wirtem- 
bergifcne  nach  der  Schweiz»  vorzOglich  in  politifcher 
Buckficht,  um  den  Gang  der  Revolution  zu  verfol- 
gen ,  und  Vergleichunsen  mit  dem ,  was  er  drey  bis 
vier  Monate  vorher  fand»  anzuftelien.  Er  gieng 
durch  das  Murgthal»  ilber  den  durch  die  letztern 
Ixriege  fo  bekannten  Kniebis,  das  neuangelegten  un- 
vollendete Städtchen  Freudenßadt,  das  Deinacker  Bad, 
jie  wohlhabende  Stadt  Catwy  das  fTüdbad  und  Lis* 
^enzelly  (über  diefes  fo  wohl  als  das  vorhergenannte 
Bad,  findet  man  hier  einige  Nachrichten,)  Ober  das 
lurch  feine  wirthrcbaftlichen  Einrichtungen  und  Ma* 
lufacturarbeiten  ausgezeichnete  Landgut  BrüUhof, 
lie  ehemalige  kleine,  aber  wohlhabende  Reichsftadt 
^eit  nach  Stuttgart.  In  den  Briefen  aus  den  Wir« 
[cmhergifchen  findet  man,  aufser  .den  topograplü- 
chen  Nachrichten  von  Stuttgart,  das  dem  Vf,, 
rieich  andern  Reifenden  dem  Aeufsem  nach  febr  ge* 
lel ,  eine  Apologi«  des  Herzogs  Karl,  deffeo  Popu- 
arität  den  Vf.  auf  Betrachtungen  nbcr  Prinzenerzie- 
lunc:  überhaupt,  und  befon^rs  in  Rflckficht  auf  die- 
en  Punct  leitet.  (VooRarln  rührt  unter  andern  der 
vorzügliche  Runftgefchmack  im  W.  her;  wie  auch 
lie  grofse,  in  mehrern  Fächern  fehr  vorzügliche,  Bi* 
(liothek,  mit  der  bekannten  aus  12000  Bänden  be- 
tehenden  interefraoten  Bibelfammlung.)  Es  folgen 
Bemerkungen  über  die  neuem  Mifshdligkeiten  des 
lerzogS  mit  den  Ständen;  über  die  als  trefflich' dar« 
eftellteConftitution;  über  den  Wohlftand  und  die 
eiftige  Cultur;  die  grofse,*  aber  doch,  bey  der 
'ruchtbarkeit  des  Landes  und  der  Induftrie  der  Ein- 
rohner,  nicht  übefmäfsiee  Bevölkerung.  —  Sehr 
usführljch  verbreitet  fica  der  Vf.  Aber  Ludwigs^' 
arg,  deffen  Schlofs.iind  Park  mit  dem  sröfsten 
>pernhaufe  Deutfchlands.,  Jo  welchem  erftauBend 
BrgänzungsbiätHr  zur  Jt.  L.  Z.  igo?. 


grofse  Stücke  gegeben  wurden ,  wie  denn  z.  B.  in 
einer  Oper  200  mann  zu  Pferde  und  noch  eine  an* 
fehnliche  Zahl  Infanteriften  auf  das  Theater  mar- 
fchirten,  wobey  man  die  Täufchung  durch  die  Weg« 
nähme  der  hintern  Wand  vergröfserte,  fo  dafs  .die 
2ufchauer  auf  dem  Felde  zu  feyn  klaubten.  Un« 
ter  den  Manufacturen  hat  nur  die  für  das  Militär 
arbeitende  grofse  Tuc;hmanufactur  guten  Fortgang. 
Von  den  Wahnfinnigen  in  dem  durch  vorzüdiche 
Sorgfalt  und  Pflege  üch  auszeichnenden  Irrennaufe 
ver&ren  f  der  Männer  ihren  Verftand  über  theolo«- 
gifchen  Grübeleyea.  —  Eine  intereffante  Seenetift 
der  Befuch  bey  dem  einige  Monate  nachher  verftori 
besen  Mofer.  —  Das  jetzt  feiner  meiftea  Ziendeo 
beraubte  Schlofs  Hohenheim  ift  noch  fcfaenswertb  tw8> 
gen  feines  aus  dem  Wirtembereifchen  Oarteneolen« 
der  bekannten  Parks.  —  TUbingen's  Gegend  und 
Univerfität  fchildert  der  Vf.  febr  vortheiUiaft.  <— 
Auf  dem  Wege  auch  Schafhaufen  durch  mancherley 
(jetzt  weniger  zahlreiche)  Gebiete,  befafa  der  V£  das 
alte  Schlots  ZoUern,  j^tzt  die  Wohnung  einiger  Iit« 
validcn. 

Noch  am  Ende  des' flinften  Theils  tritt  der  Vf. 
über  Schafhaufen  tn  die  Schweiz  ein ,  und  hier  Wird 
man  feine  Befchreibüng  des  Rheinfalls  bey  Laufen, 
auch  nach  fo  vielen  andern,  nieht  ungern  lefen.  D^ 
ganze y^cAi/eTheil  betrifft,  die  letzten  Briefe^ ausge- 
nommen ,  die  weite  Reife  durch  die  Schweiz  flbw 
Winterthur  und  Zürich ,  durch  d\t~  Cantone  Zug, 
und  Unterwaiden,  das  Haslithal  nach  Lucem,  durch 
das  Walliferiand,  das  Wadtland  und  Neufobatel, 
Murten,  Solothurn  durch  einen  Theil  des  Elfaffes 
nach  Raftadt  zurück.  —  Von  den  Nachrichten  über 
die  Reife  bis  Lucern  wollen  wir  blofs  die  ausfüfarli« 
ehern  Über  den  Rigiberg auszeichnen.  Weiterhin 
fand  der  Vf.  in  einer  Rapelle,  das  kalte  Bad  ge* 
nannt,  ex  voto  Tafeln  noch  von  1797  -^  99.  Zwi- 
fchen  diefer  und  einer  andern  Kapelle  zum  heil« 
Kreuz  findet  man  fond^rbare  Pelfengruppen  und  vota 
der  Natur  gebaute  Durchgänge  in  ungleich  gröfsernl 
Stil,  als  die  von  Pierre  Pertuis*  Auf  der  Reife  durch 
Unterwaiden  zog  der  Vf.  an  Ort  und  Stelle  Nachrich- 
ten über  den  letzten  fchauderhaften  Krieg  der  Fran« 
zofen  gegen  die  von  Oeiftliohen  angeführten  Bewoh- 
ner did^es  Cantons'ein,  die  hier  mitgetheilt  werden.  -^ 
Die  Wohlhabenden  Bauern  des  ungemein  fruchtbaren 
LllllU  HasU- 
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ffiislUkals  find  grofse  und  fcfaotoe  Meof€b#n  von  «a* 
ternehmendem  Geifte,  und,  zwar  von  etwas  fteifem 
Si9De,  aber  bieder  und  gutmathig;  in  dem  viel  be» 
fuchten  Hauptorte  Meyringen  zwar  dem  Trtmk'e  er* 

«eben»  in  clen  obern  Dörfern  aber  mafsig,  ohne' 
^rthsbäufer  und  Arme,  die  dort  nicht  fehlen.  Von 
Meyringen  m^achte  aerVf.  eine  Reife  fiberideo  Scheu 
degg  nach  dem  GriMdetwaUU  mit  3000  fchönen,  ftar- 
'  k'en  jbnd  muntern,  meiftens  von  der  Viehzucht  le* 
benden  Bewohnern ,  und  fieng  von  dort  aus  ao  eini« 
■ge  Gletfcher  zu  befteigen;  von  Lautirbrunn  aus 
machte-  er  Excurfionen  nach  dem  Staubbache,  u.  f. 
w.,  dann  aber  reifete  er  aber  Interlachen  und  den 
See  nach  Brienz,  und  über  den  BrOnig  und  Sarnen 
^äch  Lucern.  Diefe  Stadt  war  damals  der  Sitz  der 
hdvetifchen  Reprafentanten ,  die  eben  eine  echtpa« 
tri<^tifche  Wallfahrt  nach  dem  GrOtli  unternahmen. 
Unter  gewiffen  Vcfrausfetzusgen  TcbieneD  fie  nebft 
den  Miniftern  zu  gfinftigen  Erwartungen  zu  berech- 
tigen. Wie  damals  wurde  auch  jetzt  wieder  Ober 
die  Zehnten  berathfchlagt,  und  zwar  eigentlich  Aber 
das  Mafs  der  Entfchädigung  (S.  161  — «670  und  Ober 
die  Entfchädigung  der  I^trioten ,  <lie  an  die  richter- 
liche Behörd«  verwiefen  wurden.  —  Auch  dachte 
der  Vf.  jetzt  etwas  gflnfti^er  über  die  Conftitutiod,  die 
ihm  vier  Monate  vorher  völlig  unhaltbar  fehlen,  und 
fich  auch  bekanntlich  nicht  hielt.  —  Ueber  das 
dnreh  feine,  in  Hinficht  anf  die  Sennenwirthfcbaft  mn* 
fterfaafte,  und  auch  fonft  auf  mehr  als  eine  Weife  fich/ 
anszeicbnendeo  Einwohner  bekannte  Entlibuckr,  theilt 
der. Vf.  verCchiedene  Bemerkungen  mit.  Er  reifete 
durch  daffelbe,  io  wie  durch  das  mit  wohlhabend 
den,  aber  etwas  flbermOthigen,  Menfcben  bevdlker* 
te  und  an  Naturmerk wOrdigkeit^n  reiche  *£fiimf» 
thal,  Aber  die  wohlgebaute  Stadt  Thun^  und  über  den 
Gimmi  nach  dem  tvallifertanii ;  ein  in  ROck'ficht  der 
erzählten  H^lebegebenheiten  interefTanter  Abfchnitt. 
r«-  lieber  das  Liwur  Bad  giebt  der  Vf.  ziemlich  aus- 
fahrlicbe  Nachrichten.  Slon,  (Sitten)  in  neuern  Jah* 
ren  durch  UnföUe  aller  Art,  Ueberfchwemmongen 
der  Rhone,  eine  grofse  Feuersbrunft  und  PlOnde- 
cung- verwOftet,  war  damals  im  Wiederentftehen  be* 
jrimn;  es  herrfcht  hier  viel  Landhandel.  Die  ziem- 
ieb  gleiche  Vertheilung  des  Eigenthums  befördert 
die  Unltur  des  Landes.;  man  findet  faft  keine  Rei-» 
eben,  wenig  Begüterte,  aber  keine  Arme ;  gar  kei« 
Den  Luxus,  Keine  Equipage,  keinen  Livreebedienteo 
und  kdn  koftbares  Ameublement;  aberiauch  Man* 
gel  an  Reinlichkeit  felbft  in  Stidten;  und  neben  den 

trefsen  und.  ftarkenl  Männern  wenig  bflbfche  Wei« 
ergefichter;  fibrigens  feftes  Beharren  an  alten  Klei- 
dern und  Sitten.  Noch  find  fie  fo  gaftfrey,  wie  Rouf- 
feau  fie  aus  eigener  Renntnifs  fchildert;  ohne  iedoch 
faft  einen  andern  als  FamiHeoumgang  zu  nahen. 
Der  reichliche  Weinwnchs  befördert  die  VöUerey 
wenigftens  uater  den  Fremden.  Manche  wollen  der 
Völlerey  bey  der  Zeugung  die  Cretiiis  zufchreibeo,. 
deren  man  immer  einen  auf  hundert  Rinder  rech« 
net;  diefer  Meinung  widerfpricht  aber  der  Vf.,  der 
feine  Beobachtungen   über,  diefe  Erfcbeinung  mit- 
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Aeilt.  Dis  allmihlieb  anafteriiMile  Thal  wird  im- 
mer wiedjsr  von  den  fiergbewol^ern  bevölkert.  Fi: 
beTondrer  Brirf  erzählt  den  Aufftand  der  WaÜiier 
egen  die  ConffHntion,  das  Gefecht  hey  Sios,  c\* 
Wanderung  und  Contribution  diefes  Orts.  Noch 
manche  Bemerkungen  Ober  diefe  Rriegsfceoeo  fer- 
anlafst  die  \<v^eitere  Reife  fiber  Martigny  ord  St 
Maurice  nach  dem  tTadtlamde.  In  den  Städten  b>k 
fich  diefsmal  der  Vf.  länger  auf,  und  fand  um  fo 
^ehr  Veranlaffong  zu  Vergleiehungen  zwifchen  deo 
Zuftande  des  Landes  unter  der  alten  und  necfo 
Regierung^  Aufser  andern  vom  Vf.  erwähnten  Or- 
ten bemerken  wir  nur  das  höbfche  Dorf  Uotwrs  im 
Val  Travers,  wo  noch  jeder  Roujfeaus^  jetzt  von  ei- 
nem Schufter  bewohntes,  Haus  zeigt,  in  weichem  fich 
noch  ein  vpn  ihm  gebrauchtes  RepoStorium,  und  eis 
kleines  ärmliches  Stehpult  vorfindet;  die  berOchr?g- 
te  Steinigung  findet  der  Vf.  fehr  rathfelfaaft.  Die  Eic- 
wohner  diefes  durch  Roüffeau's  Aufenthalt  hitereiVaa- 
ter  gewordenen  Thals  find  durch  Viebzacbt,  frere 
Induftrie  und  Handel  fehr  wohlhabend  —  Weiter- 
hin'kam  der  Vf.  über  Locle  und  Chaux  de  Fonds ^  über 
deren  Uhrenfabrication  verfcbfedene  Nachricbr» 
mitgetbeilt  werden ,  und-  fiber  VatUmgm  nach  Knl- 
chatel;  aberall  find  Schilderungen  der  fIatnrfcfae^ 
heiten  diefer  Oegenden  eingeftreot.  —  Bej  öf. 
(zerftörten)  Beinhaufe  vom  Uurten  erinoert  d^r  VI 
an  Hallers  Verfe  darüber.  '—  Im  Solotimrnfches, 
fcheint  das  Vermögen  unter  den  Landleutec  felrr  va- 
gleich  vertheilt,  neben  einigen  reicheo  ßgoenr  /a  (e* 
dem-Dorfe  find  die  übrigen  arm.  Auch  fänden  die 
Feyertage  der  Induftrie«  doch  ift  derGeiftdes  Ra- 
tholicismus,  bey  dem  lebhaftem  Verkehr  mit  Frem- 
den und  cfer  Einwirkung  des  Cantons  Ber6,  lüer  we- 
niger fichtbar ,  als  in  den  kleinen  Caotonen.  Das 
Volk  Ift  gefnnd  und  weniger  durch  Ausfchweifuiv 
cen  verdorben,  als  im  C.  Bern.  Auch  hier  ^iebt 
der  Vf.  einige  Narhrichten  Ober  die  letzten  Knegs- 
fcenen;  weiterhin  die  fchauderhafte  Gefcfairbte  ei- 
nes an  der  Seite  des  zu  Fufse  wandernden  Vfs.  ros 
einem  fchwerbeleidigten  Schweizer  veröbteo  Mor- 
des. ~  Schon  von  UeßeiU  und  weiterhin  fißdrt 
man  hübfob«  Landhäufer,  die 'Bafelern  gehören.  ^ 
In  Coimar  zeichnet  der  Vf..  die  H^usmanpifche  In- 
diennenfabnk  als  eine  der  gröfsten  Anlagen  in  ihrrr 
Art  aus.  Pfeffel,  einer  der  geiftreichften  und  edtl- 
ften  Menfcben,  findet  in  feiner  Blindheit  (feit  feinem 
zwey  und  zwanzigften  Jahre)  das  höchfte  Glöck  in 
feiner  Familie. —  Die  Sitten  derLandieute  im  AJ.'a.'i 
fand  der  Vf.  im  Ganzem  ziemlich  unverdorben:  de 
katholifchen  Gemeinden  aber  noch  im  tielftea  Aber- 

Stauben,  als  Feidanbauer  ungemein  fleifsi^-  0"cr 
ie  Revolution  herrfchte  allgemeine  Gleich^Til'laket 
and^ehnfucht  nach  Ruhe.  —  Hiermit  rclUierst  d^r 
fech.cte  fiand^  nach  dem  oben  vorläufig  ange^ebeo^^ 
Inhalte  der  noch  zu  erwartenden  zwey  ßlode  w.rc 
man  nach  der  Vorrede  tum  fecbsten  gern  glaub*- 
dafs  deren  Inhalt  felbft  in  ROckficht  auf  die  fpi^-'i 
Begebenheiten,  uodh  etn  gröfseres  Intereffe  ers- 
ten werden.  —    Gewila  würde  aber  dieb  Intcr^Tv 
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loch  erhöht  werden  kAinieiA,  wton  der  Vf.,  —  fo- 
-ero  es  noob  der  Druck  derfetbeo  erlaubt,  der  fchon 
n  der  Oftermed«  1)^05.  vollendet  (eym  foUte^  aber 
'erfpätet  zu  feyn  fobeiat»  — •  mehr  nopb  als  in^denbis- 
lerJgeo^Bändeo  10  Noten  nachtrüge,  was  in  den,  wie 
»s  fcheint,  in  ihrer  erften  Form  abgedruckten  Brie- 
en  nicht  berQhrt  werden  konnte.  / 

Ohne  Drookort:  Poteii  zur  ^t  der  zweg  letztem 
Theittengen  iiefes  Reichs  hißorifeh,  ßatiflifch  und 
geogroMfck  befikrieben,  nebft  einem  allegori- 
fcben  rrontifpic,  3  Profpecten  u.  1  Landkarte. 
1807.  546  S.  8-   (9  Rtblr.) 

Unter  diefem  Titel  wird  eigentlich  demPnbiicum 
in  altes  Bucl^  von  1797.  Motens  Ende  von  Sirifa  mit 
veoigen  Veränderungen  fieil  geboten.    Trotz  feiner 
^arteylicbkeit  gegen  Folen  und  einer  Menge  Unrlch- 
jgkeiten  w«r  es  nicht  ganz  ohne  Verdienft;  jedoch 
ivird  dicfes  Verdienft  um  ein  grofses  jetzt  dadurch 
'ermindert,  ddfs  der  Hr.  Vf.  nicht  noch  mehr  Uo* 
■ichtigkeitcn  verbeffert  und  manche  harte  AutdrOcke 
regen  Polen  geändert  hat,  wie  z.  B.  der  fchimpfli- 
:he  Name  einer  Rebellion  in  Cracau  1794.  S.  16.  und 
nanche  andere  Aeufserungen  der  Art.     S.  19.  läfst 
ier  Vf.  das  Volk  das  Zeughaus  in  fTarfckau  erbre- 
:ben,  fo  wie  in  der  alten  Ausgabe  S.  20.     Allein  das 
wdT  nicht  der  Fall.     Eine  Compagnie  vom  Regiment 
Rawynski  und  einige  Artillerie  war  dafelbft,  die  wil* 
lig  allen  Leuten  Cniwehre  austheilte,  und  denen,  die 
Eum  Bunde  gehörten,  auch  Canooen  gab.     Auf  dem 
Priwat  und  an  andern  Orten  bediente  das  Volk  die 
[Kanonen,   denn  das  böchftens  nur  aooo  Mann  noch 
tarke  Militair  hatte  mit  dem  fOofmal  ftärkem  Pein- 
ie,  Huffen  und  Preufsen,  vor  d^r  Stadt  vollauf  zu 
hun.      Doch  der  Raum  der  Recenfion   erlaubt  es 
liebt,  alle  Unrichtigkeiten  zu  rOgen,  die  der  Vf.  hit* 
en  verbeffern  foUen.      Wir  bemerken  jedoch  noch 
»ine.      S.  29    heifst  es:   Suwarow^Derfdden^  Ferfen 
lätten  die  unbewaffneten  Einwohner  fo  fchanend  als 
nöglich  behandelt.     Suwarow  verdient  nicht  neben 
Jerfelden  und  Firfen  in  diefer  Rflckficht  in  einer  Rei- 
le  zu  ftehen»  denn  Derfeiden  und  Ferfen  hielten  wirk- 
ich  ftrenge  Mannszucht  und  fchonten  da^  Land  auf 
ine.  mufterhafte  Art;  (ie  verdienen  den  Dank  aller 
Linwohner;  aber  Suwarow,  deffen  oft  mündlich  ge- 
uf^^erter  Onindfatz   es  war,   man  muffe  den  Krieg 
;raufam  führen,    damit   er  6ch.  defto  eher  endige, 
iefs  von  Brzlsc  hts  Prag  vor  H^arfckau  Spuren  feiner 
Fraufamkeit  zurück,  denn  nicht  von  tVillenberg  aus, 
nndern  von  BrtUc  aus  kam  fein  Marfch  nach  'Ro* 
ylks  und  Prag  ( welches    der   Vf.    nach  ruffifcher 
Jaoier  zum  Unrerfchiede  von  Prag  in  Böhmen  immer 
Vaga  nennt,  ohne  zu  bedenken,  dafs  Prag  in  Bök^ 
ten  eben  fo  gut  Praga  bohmifcb,  als  Prag  vor  War- 
r>  au  Praga  pnlnifch  beirve»).  Auch  mufs  Rec.  noch 
^yf^^g^^y    dafs  erft  Buxhöwdens  weifes  Benehmen 
Juwarows  Uebermuth  in  fj^ar/chau  Schranken  fetzte, 
obgleich  die  Rufleo  fonit  nach  ihren  Siegen  ihre 


Ii9# 

S.  38- 
er 


Oraufamkelt  gewöhnlich  abzulegen  pflegen.    S.  j 
39.  ifk  ganz  neu ,  indem  der  VfT  >S.  38  und  39.  d< 
alten  Ausgabe  die  Schilderung  des  Königs  Stanislaus 
Augufi  ly.  zufammen  gedrängt  hat»    Man  findet  \^^t 
eine  intereffante  Nachricht  über  das  fäcbfifche  Pa- 
lais'^  welches  SachiTen  für  70000  Ducaten  an "PreufseÄ 
verkaufte,  ob  es  gleich  daffelbe  ehedem  nicht  für 
ioO;00o  Ducaten  an  Stanislaus  Auguftus  verkaufen 
wollte.   Ferner  giebt  der  Vf.  ganz  richtig  die  Ur fache 
an,  warum  den  Polen  die  pfeufsifche  Regierung  die' 
unerträglicfafte  war:  —  deutfche  Juftiz  in  deutlcber 
unverftändlicher,    fo  fchwerer  Sprache,  oft  durch 
elende  Pojlmetfcber,    die  weder  die   Sache  noch  . 
die  Sprache  verftanden.    Rec.  fetzt  noch  hinzu,  dafs 
aufser  diefem   zum   allgemeinen  Mifsvergnfigen  die 
Unwiffenbeit  vieler  Beamten,  der  Stolz  und  die  Ver- 
achtung vieler  Deutfchen  gegen  die  flavifchen  Na- 
tionen, die  offenbar  geäufserte  Abficht,  die  Polen  zu 
germanifiren,    die  übertriebene   Gulturfucht,    die 
wie  jedes  fublunarifcbe  Oute  ihre  Granzen  hat  und 
haben  mufs,  gar  vieles  dazu  bevtrugen,  dafs  man 
in  Polen  die  guten  Abfichten  des  Königs  und  das  in 
den  deutfchen  Provinzen  milde  und  woblthätige  Sy- 
ftem   der  preufsifchen   Regierung   nicht    erkennen 
konnte.    Ijet-  gemeine  Mann  fana  ducb  die  deutfche 
Spracheden  Weg  zur  Juftiz  verfperrt;  Güterfchacher, 
Zügellofigkeit  und  Willkürlicbkeit  der  enrferoten 
Beamten,    lacherlicher    Uebermuth    des    Militärs t 
machten  alle  gute  Abfichten  des  Monarchen  rdck* 
gängiff,  und  die  Laften  verdoppelten  fich,  ohne  dafs 
man  Krieichterunß  fühlte.      Unter  15  Procent  war 
es  nicht  möglich  in  Pefen^  und  Kalifik  Geld  zu  nego* 
tiiren,  und  me  einzige  Quelle  dazu  boten  nur  die  Jlu- 
den  in  B.  • .      Palifte,   wie  der  Palaft  des  Prinzen 
Heinrichs  in  A«r/fi»,  wurden  in  U^arfckau  zu  5  ---  6000 
Ducaten  verkauft.    Auch  nagten  an  dem  Wohlftan- 
de  Mafurens  und  genz  Polens  die  Bankeroute  Tepp(frs% 
Cabrits,  L^szkiew3tZy  Prot  Potockiy  SckuUz  und  Heis- 
ter,  und  noch  war  in  dem  Bezirk  von  Mafuren  für  ei- 
ne Million  Rthlr.  Papiergeld ,  welches  zwey  thdien* 
de  Höfe  bezahlen  wollten,  aber  auf  Anrathen  eines 
böfen  Genius  des  Dritten  nicht  bezahlten.     Der  Vf, 
wirft  die  Frage  auf:    ob  die  Wiederher ftellung  de^ 
ariftokratifchen  Republik  Polen  mit   einem  l[önig 
zur  Repräfentation  an  der  Spitze  wünfcbensw^ertn  . 
fey  oder  nicht ,  und  meint,  man  muffe  wohl  vorzüg- 
lich das  in  Betracht  ziehen ,  dafs  es  in  Polen  nie  ei« 
nen  Büreerftand  gegeben  habe,  noch  geben  werde: 
denn  nicht  blofs  oer  ganze  Handel  wäre  und  fey  in 
den  Händen  der  Juden,    fondern  all# Landpächter, 
Wirth/e  und  ^\^  toieifteo  der  Profeffioniften  feyn.  Ju- 
den;   Edelmann  und  Ackersmann  wären  vom  Judea 
im  Grunde  abhängig,     Rec.  bemerkt,   dafs  die  zu 
ffrofse  Vermehrung  der  Juden  allerdings  ein  grofsea 
fjebel  für  den  polnifchen  Staat  gewefen,  vnd  dafs  es 
wahr  ift,  dafs  dtefes  Volk  ungleich  mehr  inPulen,  als 
in  benachbarten  Staaten,  durch  feinen  Wucher  und 
Risichtfaum  die  Chriften  von  fich  abhängig  gemacht 
hat ;    allein  die  übrigen  Behauptungen  des  Vfs.  find 
nur  halb  wahr.    Der  fiOrgerftand  «nter  Cafinir  III. 

nnd 
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tsnd  felbft  cur  Zeit  der  ReForinatioo,  noch  unter  Sieg^ 
finmd  Auguft  war  fehr  anfehnlich.  Er  fank  erlt  wah- 
rend der  ewigen  Kriege  unter  und  nach  Siegmund  IIL 
Der  bekannte  Vertrag  des  Grafen  Eemming  mit  dem 
Marfchall  Ltduchowskt  Autch  Szaniawski*s^  Bifchof 
*  Ton  Rrakau,  Verniittelüng.  raubte  den  Städten  den  Zu- 
rufs der  Diffident^n«  dem  Staate  die  Armee,  indem 
eigentlich  erft  Augufi  IL  feine  ehemaligen  Glauben$- 

SenolTen  der  Reducirung  der  Armee  aufopferte,  und 
eide  der  Rosig  und  Leduckowski  unabficbtiich  Rufs- 
lands Einitiifchung  1716.  beförderten.  Seitdem  erft 
fanken  alle  Städte  in  Ruinen ;  aber  kaum  genpfs  Po- 
len unter  Stanistaüs  Augufi  einige  Ruhe,  Kaum  hat- 

-  te  die  Toleranz  allen  Fremden  Zutritt  zum  BOrger- 
rechte  gegeben,  fo  hoben  Geh  die  Häufer  in  den 
Städten  wie  durch  einen  Zauberfchlag  empor,  und 

.  der  Bargerftand  fchwang  fich  bey  allen  Widerwärtig- 
keiten, die  fremder  Einfl^fs  noch  bewirkte,  fo  hoch, 
dafs  die  Cqnftitution  vom  gten  Maj  1791.  ihm  feine 
alten  Vorrechte  wiedergeben  mufste  Viele  Städte 
haben  unter  preufsifcher  und  öftreichifcher  Regie- 
rung noch  mehr  zu  geno^mmen,  z.  B.  Pofetty  Kal^chf 
Keifen  y  KrdkaUy  andere  find  aber  eher  gefunken 
JVarfckau,  Moszypp,  ISokolttiki,  Lublin.  Wirthe  find 
die  Juden  überall  in  den  Gafthäufern  auf  dem  Lan- 
de, aber  Landpachter  weniger.  Es  giebt  mehr 
chriftli^he  Landpächter.  Die  Juden,  die  mit  der 
deutfchen  Juftfz  l>effer  umzugefhen  wufsten,  haben 
fich  frevHch  hin  und  wieder  in  die  Landpachten  auf 
den  Ruinen  der  Ghriften  eingedrängt,  diefs  ift  aber 
nicht  zu  polnifcher,  fondern  erft  zu  preufsifchen 
und  öftreichifchen  Zeiten  gefchehen.  So  fehr 
fich  auch  die  preufsifche  Regierung  Mühe  gab,  die 
Juden  von  den  Schenkverpachtungen  eu  vertreiben, 
fo  gelang  es  ihr  doch  nur  auf  den  Kammer^ütern. 
In  den  Städten  bekamen  aber  dafür  die  Juden  die 
Oberhand.  Mehrere  Städte ,  /  die  das  Privilegium 
de  nan  toterandis  ^daeis  hatten,  verloren  es  di^ 
recte  und  in  fTarfckau  richtete  die  Juden rchaft  den 

.  Handel  der  Chriften  faft  ganz  zu  Grunde.  Ob  fQr 
Deutfchland  die  Reftitntion  Polens  wflnfchepswerth 
fey,  fetzt  Rec.  der  Frage  des  Vfs.  entgegen,  ift  kei- 
ne Frage.  Philipp  Uelanchton  weiffagte:.  wenn  der 
Tflrke  nach  Deutfchland  kommt,  fo  Kommt  er  nur 
durch  Poleq.      Nie  kann   Deutfchland  unabhängig 


werden »  w^n  Polen  «icbt  ein  felbftftandiges  Reicfa 
ift.  Wird  aber  Polen  mit  deutfchen  Colonien  acge- 
föllt,  fo  wird  es  ,bald  eben  fo,  wie  Ungarn  kea 
Vieh  nach  Deutfcnlandi  brin^enr.oder  nur  um  vnge* 
heure  Preife  durchlaffen.  ÜogarQ  kann  jetzt  nicot 
mehr  die  öftreiobfchen  Erblaade  ganz  Terforgea, 
weil  feine  vergröfserte  Volksmenge-  mehr  brauch 
und  weil  der  Ackerbau  zugenommen,  die  Vichzucisl 
abgenommen  hat;  wird  nun  die  Ukraine  eiaft  culd- 
virt ,  fq  wird  ein  fortwährender  Viehmangel  die  em- 
pfindlichfte  Folge  fQr  Deutrcbland  feyo.  Unfere  Fa- 
bricate  wird  man  auch  nicht  braacheo  ,  und  da  nn« 
fere  kOqftlichen  Landwirthe  mehr  die  Ronft  fär  we- 
nige Producte  viel  Geld  z.a  nehmen,  als  viele  Pro- 
ducte  zu  liefern,  cultiviren ,  fo  dürfte  inrahrlich  für 
Deutfchland  keine  fröhliche  Zeit  kommen.  Doc3 
gnädiger  ift  die  Vorfehung,  als  der  Wille  der  Mec* 
Ichen«  Cultur  der  CalmOcken,  Cultur  v^oo  Sibiri^o, 
Cultur  des  tfirkfchen  Reichs,  der  Serwifcfccn  Ei- 
chenwälder, Gott  weifs  was,  fchreit  man  jetzt,  uai 
vergifst  es,  daCs  diefs  eben  fo  widerfiooig  ift,  als 
wenn  man  die.  Schaftriften  SachCens  in  Stutereyes, 
die  Röthefelder  Thüringens  in  Steppen  Terwandela 
wollte.  Dem  ^Janhagel,  der  hin  und  wrieder  noch 
die  Tdrkenglocke  lauten  hört,  ftebe  es  frej,  g^ 
den  TOrkenmord  und  d^L  m.  zu  beten ,  aber  ds 
Gebildetere  fchaue  durch  und  wünfrhe  ungluridh 
chen  Völkern ,  6\%  Deutfchland  oft  gerettet  habeo, 
nicht  all^s  daSv  was  ihre  Fein4e  ihnen  znfiigen  wol- 
len, nie  ganz  können«  Von  Spaniens  Oba-hm-fd^aA 
retteten  die  Türken ,  von  der  rarkenotecY^wilAiÄ 
die  Polen  Deutfchland.  —  Von  S.  41.  an  ift  in  dem 
ganzen  Buche  weiter  nichts  geändert.  Das  Titel- 
Kupfer  hat  dem  durch  einen  tödtlichen  Schofs  ver- 
wundeten und  verfcheidenden .  weifseo  Adler  Po* 
^lens  fonderbarer  Weife  das  preufsifcbe  Motto  ykiMS 
cuique  untergefcfaoben,  und  auf  der  Braft  ihm  ein 
S.  gegeben.  Bekanntlich -ift  diefes  S-  ein  Attribut 
des  preufsifchen  fchwarzen.  Adlers  bis  zum  Brom- 
berger  und  U^elauer  Vertrage  1658-  gewefen,  nnd 
bedeutete  den  Namensz^  des  erften  Lehnsherrn  6*% 
Herzogthums  Preufsen  Sgismund  L  1525.  {Spener  II 
688- )>  daher  es  auch  manchmal  in  ein  C»  (Cafimir) 
die  Chiffre  des  damaligen  Lehnsherrn»  verwanJeJ 
ward. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


JtTfrSKDSCBmiTs«.  Leipzig,  h.  Sommer:  GefellfchnftlU 
tk»  Spiele ßir  Kinder  und  jtiftge  Leute,  beftebend  in  einem 
swSUftche«  ntid  drtyfsi^  andern  unterhaltenden  Spielen, 
wodurch  eine  M«a|;e  nützlicher  Kenntniffe  auf  eine  ange* 
fiahma  Art  beygabraeht  werden  kai^n,  ohne  Jahr  208  S.  kl.  S. 
CU  er. )  —     Die  meifua   diefer  Spiele  find  to  befchaffen» 


äaff  fie  für  die  GeifteakrSfte  Uebnsg  find  und  cvgleiek  hs 
Jagend  anreizen»  fieb  Kenntnille  xn  erv^erben.  Dib  •« 
geogrKphilcber  Hinficht  die  alte  LSnderabtheilnng  noch  f  us 
hat  •  kann  die  alte  und  neue  Zei£  cugleich  ia  firinnerrrf 
bringen;  aber  ^ozn  foU  die  Jugend  die  Namen  alier  I^ 
genten  lucii  ia  anders  Srdfilicikn  wifiea? 
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*  DienstagSy    din  15.  December  1807. 


ERDBESCHREIBUNG. 

pABSDni»  ia  d.  Arnold.  Bach»  u.  Runfth.:    Eng'^ 
tand,  ITates,  Irland  und  Schottland,    Erinneruih* 

Jen  an  Natur  und  ^unft,  aus  einer  Keife  in  den 
ahreii  ijoa  und  1803.      Von   Chrißitm  Auguft 
^GottUeb  Göde,  ( gegaciwartig  Profeflor  zu  Göttin- 
gen).    Dritter y  vierter  und  fünfter  Th^.  1805, 

a84>  **«5  "-367  S.  8- 
Ebendaf.^b.  Ebend.:  England,  Wales,  Irland  und 
Schottland;  von  Ch.  A.  G.  Göde.  Zwiyte,  ver^ 
mehrte  und  verbefferte  Auflage.  1806.  Aufser 
der  Vorrede  337,  427,  a88>  ai4  u.  367  S.  8*  (zu- 
fammen  6  Rthlr.  12  gr. ) 

I  lie  erften  beiden  Tbeile  diefes  vorzQglichen 
"^^  Werks  find  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num. 

343  *-  ^44*  nach  der  erften  Auflage  von  einem  an- 
dern ,  feitdem  verftorbenen , .  Mitarbeiter  angezeigt 
fvorden.  Unterdeffen  ift  nicht  nur  diefe  Fortletzung 
von  drey  neuen  Theilen,  womit  aber  das  Ganze 
Yioch  nicht  beendigt  ift,  fondern  auch  eine,  zweyte 
Auflage.  aUer  bisherigen  Theile  erfchienen;  doch 
find  in  derfßlhen ,  virie  der  Vf.  in  der  Vorrede  an« 
gi^bt,  der  Zufätze  und  Verbefferungen  nur  wenige  9 
weil  er  mit*  der  Aufforderung  dazu  in  einer  Zeit 
fiberrafcht  wurde»  wo  ihn  von  andern  dringenden 
Arbeiten  nur  wenige  Augenblicke  feiner  freyen  Mu- 
fse  übrig  blieben;  daher  auch  die  Seitenzahlen  (in 
der  erften  Auflage  der  erften  zwey  Theile  betrugen 
£e  236  u.  405  )  ziemlich  diefelben  geblieben  find. 

Der  dritte  Band  beginnt  mit  dem  fiebenten  Kapi- 
tel ,  ilber  den  Zoftand  der  englifchen  Literatur,  der 
liier  keinesweges  in  einem  glänzenden  Lichte  er- 
frheint.  Es  fehlt  ihr  an  dem  in  Deutfchland  fichtba- 
ren Gemeingeifte  und  faft  an  aller  UnterftQtzung  der 
gpfetzgebenden  Macht,  die,  während  fie  alles  für 
die  übrigen  Zweige  der  National -Induftrie  that,  die 
Beförderung  der  Wiffenf6haften  und  Rünfte  fo  febr 
vernachlärfigte,  dafs  keine  einzige  öffentliche  Bil* 
dungsanftalt  die  belfernde  Vorforge  der  Gefetzge- 
bung  erfuhr,  dafs  in  den  drey  Rönigreichen  keine 
einzige  in. den  wichtigften  Fächern  der  Literatur  ei- 
nigermafs^n  voUftändige  öffentliche  Bibliothek  oder 
eine  andere  zweckmäfsige  Sammlung  zu  finden  ift 
(mit  dem' berühmten  Mufcüim  fcheiat  es  mehr  auf 
£rgänsiungsbl3ttir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


eine  Curiofitaten  Sammlung  als  auf.  eine  zweckraa«» 
kige  Anftalt  abgefehen  zu  feyn),  ja  dafs  felj>ft  der 
Wunfeh  des  patriotifchen  W.  Hunter,  ihm  für  feine 
merkwQrdige  Sammlung  von  MOnzen  und  andern 
Runftwerken  in  London  einen  Freyplatz  zu  einen 
Gebäude  zu  bewilligen,  das  mit  dem  Mufeum  nach 
feinem  Tode  einEigenthum  der  Natiofi  werden  follte» 
unerfiallt  blieb,  und  das  von  der  Nation  angekaufte 
naturhiftorifche  undanatcmifche  Cabinet  J,  llunters 
fttr  den  öffentlichen  Gebrauch  damals  Wenigstens 
noch  nicht  zweckmäfsig  eingerichtet  war«  (Auch, 
Lever's  Mufeum  wollte  die  Regierung  nicht  kaufen.) 
Eben  fo  wenig  Gemeingeift  findet  man  unter  den  fico  , 
fo  fehr  ifolirenden  Gelehrten  felbft,  in  einem  Lande  » 
wo  alles  zu  fehr  vom  fpeculativen  zum  praktifchen 
Leben  hinleitet,  and  wo  nur  Erfinduneen,  die  auf . 
diefes  Einflufs  haben ,  gelohnt  werden.  Ihr  Eiofiufs: 
als  akademifcher  Lehrer  wird  durch  die  befchränkte. 
Einrichtung  d«rUniverfitäten,  ihrEioflufs  alsSchrift- 
Iteller  durch  mehrere  Umftände  gehemmt.  .  ^er 
englifche  Schriftfteller  mufs ,  wenn  er  wirket  will , 
von  ^einigen  Grofsen  und  von  einer  Partey  der  Rrr- 
tiker  befonders  begfinftigt  werden ;  und  doch  ftehen . 
ihm  auch  dann  noch  die  Mängel  des  Buchhandels « 
die  geringe  Verbindung  der  Buchhändler  unter  ein" 
ander,  die  Schwierigkeit,  neue  Bücher  bekannt  zu 
machen^  u.  f.  w.  entgegen.  (In  Rückficht  der  Naeh« 
theile  der  parteyifchen  Rritik,  die  doch  nur  befonders 
im  Fache  der  Theologie  und  Politik  herrfcht,  fcheint> 
der  Vf.  zu  weit  zu  fiehen,  wenn  er  fagt,  daCs  diefe 
vielleicht  felbft  den  berühmten  Fox  zurückgehalten 
habe,  feine  Gefchichte  der  Häufer  Stiiart  hfkannt 
zumachen;  feine  Partey  ip  und  aufser  Grofsbritanien 
war  doch  zu  grofs,  und  er  felbft  ein  zp  muthiger 
Mann ,  als  dafs  er  fich  vor  AntagonifteU'  hätte  fürch- 
ten follen.  Eben  diefe  Bemerkung  läfst  fich  auf  vie- 
le andere  Fälle  anwenden»)  Beydem  allen  gedeihen^ 
durch  Liebhaberey  unterftützt»  prächtig  ausgeftat- 
tete  Compilationen  in  mehrem  Fächern ,  befonders 
aber  in  der  Topographie  englifcher  Graffchaften  und 
Städte  u.  4.^rffl.  Uebrigens  ift  der  Bücberhandel,  der 
neben  dem  übrigen  Handel  immer  nur  als  Rleinhan- 
del  betrachtet  wird ,  blofs  in  London  vortheilhaft  ^  -  . 
wo  jährlich  gecen  800 «Artikel,  am  Werthe  \  Millio- 
nen  Pfiind  Sternng,  erfcheinen ;  in  den  übrigen  Städten 
erwartet, der  Buchhändler  feinen  grdOsem  Vortheil 
Mmm^mmmm  vom 
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vom  Verkauf  der  Schreibmaterialien.  Weit  eioträg^ 
licheraber,  als  der,  Verlagshandel ,  ift  oft  auch  ia 
Lon({oti  der  Rraoihandel  mit  BQchern  au$.der  ^wey*' 
teoHand,  wie  Lackingtons  bekannter  Mufentempel 
äfeißt,  der  äbrigens,  ftatt  der  800,000  BändQ ,  die  er 
enthalten  foll,  wohl  nur  150,000  enthält.^  Neben 
den  neuen  Xiebhabereyea^  erhält  fich  fortdauernd 
die'  zur  plaffifchen  Literaiur,  wenn. gleich  oft  aur 
als  Luxusartikel.  Die  gegenwärtigen  jpolitifchen 
Schriftfteller  find  grofstentbeils  nur  ärmliche  Pam- 

^  phletiften.  Bey  allem  Sfnken  der  Schriftftellerey 
bleibt  jedoch  qie  Klaffe  der  englifchen  Gelehrten 
böchft  ehrwflrdigy die  bejkanntlich  keineswegs  Schrift- 
fteller zu  feyn  brauchen,  urti  geachtet  zu  "werden, 
und   eben   def^hälb  fehr  gleichgltrtig  gegen  fchrift- 

-  ftell^rifcfien  I^uhm  find;  felblt  die  •akademifch'en 
Gelehrten  ,  üb ter  deren  grofsen  ^ahl  (840  Fellows) 
jedocbaehtungswflrdige  Mitglieder  feiten  find;  auch 
wird  die  IThätigk'eit  der  aufser  diefcm  Rreife  leben- 
den Gelehrten  immer  fchwächer ,  fo  dafs  die  bisher 
epldemjfche  Letharsle  in  der  Literatur  ^n^emifch 
zu  werden  droht.  Nur  mehrere  Verbindungsmittel' 
könnten  deni  Uebel  im  Ganzen  abhelfen;  fo  wie 
mehrei^ö  einzelnen  Mängeln,  dem  affectirten  Tone 
der  Gravität  in  ihren  VerhaadJungen  und  Rritiken, 

.dem'  lächerlichen  Complimentenitil  der  mittelmäfsi- 

};en 'Schriftfteller  gegen  einander  u.  f.  w.  Vorzög- 
ich liegt  Poefie,  Philofophie  und  Gefcbichte  jetzt 
fehr  im  Dünkel.  Auf  jene  hatten  Johnfon's  gram- 
Hiatrfcher Kritik,  u^d  fein  Beyfpie)  alsStilift,  Bach- 
theiligen  ßinflufsr;  befooders  kränkeln  die  englifchen  ^ 
Schriftfteilerinneü  aiti  Johnfoüian?smiis ;  unter  mehr 
als  hundert  lebenden  Dichtern  zeichnet  fich  der  be- 
rtcbtigte  Peter  Pindar  durch  mehrere  VorZOce, 
'  uniet<  den  dreyfsig  Ron^'anfchreberinnen  Mrs  d' Ar-- 
bläy,  geb.  Buroey  aus;  doch  ift  auch  letztere  nicht 
dem  SiSiickfale  ihrer  Schweftern  entgangen,  vom  Idea- 
len zur  gemeinen  Natur  und  von  einer  gefälligen  Dar- 
ftelluhg  zur  fcHwerfälligen  Gravität  ihres  Mentors 
(Johnlon)  berabzufinken.-  In  der  Gefcbichte  gelten 
jetzt  Belfhamli  Werke  für  MeifterftOcke.  In  der  Phi- 
iöfophie  bleibt  man  bev  Locke  ftehen,  und  ihre  An- 
\  "Wendung  ^uf  gndere  >Viffenfchaften  wird  möglichft 
crfchwert;  was  aber  Locke  in  der  Philofophie  bleibt, 
bleibt  Newton  für  die  Mathematik  und  Phyfik;  doch' 
lernen  die^  Engtändergern  von  den  Franzofen  in  der 
Experimental-Phyfik  und  Chemie;  wie  denn  beide 
Nationen^  fo  leiden fchaftlich  fonft  ihre  Eiferfucht' 
ift,  fich  do*^h  gegenfeitig  mehr  Gerechtigkeit  wie- 
derfab^en  laffen,  als  apdern  Völkern.  Im  naturhi- 
ftorifchen  Fache  find  die  botanifchen  BHdcrbQcher 
beliebt;  die  Leverfcbe  Vögelfammlurig  dagegen  ge- 
rietb  ins  Stocken.  (Hierbey  eine  ausföbrlichere  Be- 
fehreibung  des  Leverfchen,  jetzt  Parkinsonfchen 
IVlufeums).  Das  Kapitel  fqhliefst  mit  Bemerkungen 
Aber  die  geringe  Bfekafintfchaft  der  Engländer  mit' 
der  ausländifchen ,  befönders  deutfchen  Literatur, 
den  gröfsteotheils  fchlechten  Ueberfetzungen  aus  dem^ 
Deutfchen,  undden  unbedeutenden  franiofifcben  und< 
deutfchen  Büchha^djungen^  aus  denen  wir  nur  die* 


vaMMiebnen,  dafs  ei«  günttigei  ürtheil  Pitts  \ht 
Schillers  Räuber  die  üeberfetzqng  diefes  Schaufp>ls 
fehr  in  Aufnahmt  brachte^^  da$  nach  V\(6rtbers  L& 
den  die  gröf^te  Anzahl  von  Lefero  fand. 

/  In  einem  nicht  viel  günftigern  Lichte  als  di«Li. 
teratur  in  diefem  Rapttel,  (in  welchem  denn  dock 
.w^l  maacbes  zu  upganftig  dargeftellt,  aod^re^, 
wie  z.  B«.die  Bearbeitunff  oerklaffifcbenLieraui 
zu  wenig  hervorgehoben  leyn  möclte)  erfcheintii 
folgenden  Kapitel  die  Kunfl^  Am  ftärkften  fcbict 
fie  durch  die  politifche  Verfaffung  niedergehalten  a 
werden :  .  docn  wirken  noch  andere  Urlacheo  mit 
Die  Malerey  ift  vorzöglicli  auf  die  e(nträglicbe  Por- 
traitmalercy  eingefehrankt ,  felbft  Jöfuah  Reynoldj 
lieferte  faft  hur  Portraite,  und  doch  wollten  de 
Engländer  von  ihm  eine  englifche  Malerfcbule  dati- 
fen,  ungeachtet  Mcngs  bey  derEricheinungdereiitta 
Reden ,  worin  R.  feine  Theorie  entwickelte,  mit  ei- 
nigem Btiwillen  fUfserte,  dafs  R.  nichts  als  Irthömer 
unter  feinen  Landsleuten  verbreite.  Giebt  raan  m 
folche  Schule  zu;  fo  befteht  fie  faft  ausfcilieKira 
aus  Portrait- und  Landfchaftsmalcrn,  welche  h^y 
nahe  durchgängig  die  Manier  eines  grofsen  berüL:> 
ten  ROnftlers  copiren;  in  den  hiftorifchen  Werfen 
aber  bemerkt  man  ein  ^ofses  Streben  nach  Oru- 
nalität  fowohl  in  der  l^rfiridung  und  CompofitH 
als  auch  in  der  Ausführung ;  in  beiden  Klaff«  a!^« 
nimmt. man  wahr,  dafs;  Popularität  ihr böchfre^Ziei 
ift.  Diefs  zeigt  Och  hinlänglich  bey  den jährkliffl 
Ausftellungen,  wie  der  Vf  näher  aus  tinaader  et^f 
und  in  den  bekannten  Boydellfchcn  undfiwwW*^ 
Sammlungen,  die  dem  Vf  Oclefirenheit  zorCbanK' 
teriftik  m^ehrerer  bekannter  Könftler  geben. --  Liie 
Caricaturen,  für  die  Kunft  von.geriftgeiB  Wcrlöe, 
find  in  anderer  Hinficht  wichtig  für  die  Nation,  w- 
fonders  als  Warnungstafeln  für  die  Grofeeo.  J^»« 
englifchen  Kunftladen  find  reichlich  mit  cneliW^ 
fpärlich  mit  (ftark  von  Taxen  bcfchwrertCD)  Dwefl 
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ausländifchen' Kupferftichen  verfehen;  zu  den  fro- 
fsen  Ocmäldeauctionen,  bey  denen  wepij 
gereyen  möglich  find,  als  bey  den  PrivatvcrRau'c;. 
der  Bilderhändler,  fteuern  die reichften Kuofthan * 
1er -in  mehrern  Landern  bey.  —  Mehr  als  die  .n^ 
lerey  hat  man  in  England  die  Bildhauerkunlun  o_ 
fentlichen  Denkmälern  benutzt;  doch  bat  he  e^^ 
keine  gröfsern  Fortfchrittc gemacht  als  |eöe;  " 
Flaxman  dürfte  Jedoch'  eine  neue  Epoche  anhe  ; 
unter  den  (hier  zum  Theil  genauer charaljtcnünr^ 
Kunft werken  der  Weftminfter  Abtey  iftj"%^,,. 
mal  Mansfield's  eine  der  erfreuIicbftcDÜeberra^"^^^^ 
gen.  ^  Unter  den  Denkmälern  auf  öffentlichen^^ 
tzen  zeichnen  fich  nur  zwey  bekannte  Sj»*"«"  j 
I.  vnd  Jakobs  U.  aus.  7n  der  ßaukuoft  i^  feif^^J^^^ 
Tode  in  London  kein  Werk  von  «^l^rGrois^ 
ftanden.  Die  Mußk  hat  viele  Verehrer,  aber e^. 
keine  warmen  Freunde;  diefs  zeigt  ^^°^y\jp 
nacWäffigung  der  italiänifchen  Oper  und  der^  -^^ 
Öffemlichen  Coöcerte.  üeberhauDt  if\fl^^. 
fjchönen  Könfte  etwas  kaltfinnig  bebandeu  w 
den;  tiefta  lebhafteres  IfltcrMfezeiftiDanaDe 
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•karnitlfcb  fCfr  ifie  rortfchritte  der.  meclianifcheii 
K^ünfte,  deren  fcbönfte  Producte  in»>  Lande  i>lHben 
ufvd  in  Vergleichung  mit  den  Producteti  derfchönen 
Kiinfte  um  fo  mehr  eefrhatzt  werden,  je  mehr  die 
£ag]änder^  das  häuslicne  Leben  liebgewinnen.  Viel 
zur  VervoJIkomninung  djefer  Ranft^  tragen  die  her 
Kannte  Gefellfobaft  zur  AuFniuateruhg  derROnftey 
dBr  iVldnufactio-eo  und  des. Handels  und  das  Rum-* 
fordjTche  Inftitut  bey.    .       . 

Das  achtzehnte  Rapitel  i(t  dem  Thiatir  gewidmet« 
das  bey  den  Engländern  iifimer  von  den  oildeinden 
Rnnft,e«. getrennt   blieb  und  deffen  Schickfal  allein. 
von  dem   Ihrer  dramatifchen  Poefie  beftimmt  wur-, 
de,   fo  dafs.die  Schaufpielkunft»  die  ejnft  mit  dem 
Enthufiasmüs  fflr  jene  erwachte,   jetzt  mit  ihm  zu 
entfchlummero  fcheint.     Schön  und  kräftie  zeichnet 
der  Vf-,  am  diefen  Satz  zubeweifen,  welche  Höhe 
froher  die  dramatifche  Pueße  in  England  erreichte, 
"Wie    ihre   Meifterftödke    einft    den  . mittelmäfsigen 
den  Zugang  verfperrten ;   und  wie  diefs  zugleich  auf 
die   Scnauipielkunft    bis    auf    und    unter    Garrick 
wirkte,    feit  welcher  Zeit  fie  fo  fehr  fank,  dafs  nur 
jaoch  iVlrs  Siddons,   Remble  und  Cooke  "durch  den, 
Contraft  ihrer  Vlortrefflichkeit  den  Verfall  nur  um, 
fo  fichtbarer  machen.     Auch  hieran  follen  Johnfon 
und  andere  Rritiker  durch   die  Verbreitung   ihrer 
Grundfätze  Schuld  f^yn,  welche  einen  Theil  der  dra- 
matifchen Dirbter  zu  erbaulichen  Sentenzenkrämern, 
( wieCumberiand )  machten,  denen  (ich  eine  andere 
Klaffe,  die  der  Spafsmacher  (wie  O'keefe,  Morton 
11.  a  )  zur  Seite  frellte.     Durch  die  neuem  Prpducte 
fchwindet  allmählich  der  nur  noch  von  den  gedach- 
ten Rünftlern  genährte Enthufiasmus  für  Sbakefpeare, 
und  mit  ihm  die  Seele  der  Schaufpielkunft,   bey  der 
man  in  England,  wie  hier  ansfühclicher  gezeigt  wird, 
'weniger  von  einem  methodifchen  Studium ,  als,  von. 
der  Begeifterung    erwarteter      Zum  Theil    hindern 
auch  die  gegenWärtieen  nachläffigen  Theaterdirectio- 
nen,  die  ficn  um  die  Bühne  nur  als  eine  Finanzfpecu* 
lafion  hekflmmern,  die  Fortfchritte  der  tlberdiefs  von 
der    öffentlichen   Kritik   nicht  gehörig  bewachten 
Kuaft;  und  Sheridan's  Direction  trifft  di efer  Vorwurf 
am  ftärkften^  Die  gebildetem  Rlaffen  befuchen  daher 
das  Theater  immer  weniger,   auch  fchon  wegen  der 
mit   dem    ipiten    Mittagsmahl   zufamraentreffenden 
Zeit.   —     Bey   der  genauere   Schilderung  der   bei- 
den  Haupttheater  .  Londons   charakterifirt    der  Vf. 
näher  dti&  Talentlofigkeit   vieler  englifchen  Schau- 
fpieler,  die  häufigen  Verletzungen  des  Schicklichen- 
und   de%  Coftume,    ihre  fehlerhafte   Declamation, 
ihre  Verftöfse  >gegen  den  Cönverfationston,  u   f.  w. 
und  mehrere  einzelne  Schaufpieler ;   auch  h>fert  er 
einige  allgemeine    Refultate  zur  Vergleichung  der 
Londner  mit  den  deutfchen  und  franzöfifchen  Schaa- 
fpielera,  nach  welchen  jene  imRomifohen  felbft  hin- 
ter den  deutfchen  züjöckrtehen,  imTrägifchen  aber 
Doch  eine  hohe  Stufe  behaupten.    Auch  fprieht  er 
gelegentlich  von  den  Freyhette^i  die  Publicum  und 
Schaufpieler  fieh  geeeo  einander  erlaoben ,  und  von 
der  Nafihfirht  deoc  Zuf«b(itter«-  — ^    Die  italianifch^ 


0)>er  wfirde  trotz  den  Verdien DMb  (}er  Singerinnea 
und  der  Schönneit  rfer  J^fi^fik  gttn%  verlaUen  fteben 
ohne  die  Tanze.  ^  Das  kleine  Haymarket  Thea?  '. 
tf*rwird,  ungeachtet  es  im  Sourmerdas  einzige  ift,  nur 
Irhlecbt  beTuoht.  -^  Die  Zahl  der.Liebhabertheatec  ' 
befcbränkt  fiofa  auif  eine  kleine  RIaffe  von  Elegants«  ^ 
Der  viirie  Qand  befcbaftigt  fich  mit  Ausnahme 
einiger  andrer  Gegenftände,  mit  den  Kimftfammlun''^ 
gen  in  und  bey  London,  (Entfwnter^befchreibt'der 
Vf.  ia  dem  folgenden  Xbeile).  Im  neunzehnten  Ra-, 
pitel  giebt  der  Vf.  zuerft  einige  vorläufige  Bemerkun- 

{ren  aber  die  frhnelle  Vermehrung  der  Runftfamp- 
ungen  in  England  in  den  letzten  fünfzehn  Jahren 
durch'  die  aus  Frankreich  und  Italien  gebrachten 
Kunftfchätze  und  (U>er  einzelne  in  England  zerftireii- 
te  Vafen,  befondfers  einer  grofsen  aus  der  königli-  , 
eben  Sammlung  zu  Neapel  von  den  Siegln  nach 
London  gefchickten  antiken  Vafe,  die  Hr.  Edwards^ 
Befitzer  einer  koft baren  Sammlung  feltner  Ausgaben 
von  Rlaffikern,  mit  .1000  Ouineeh  bezahlte;  über 
den  ünterfchied  der  altern  und  der  neuern  Oertiälde- 
Sammlungen,  welche  letzter^,  vielleicht  wegen  des 
Einfuhrzolls,  weniger  crofse  Stilcke  befitzeti,  übet 
die  Leichtigkeit ,  fiezufeh^n,  doch  gewöhnlich  nur 
fchnell,  —  Ober  die  mangelhaften  Verzeichniffe  und 
den  häufigen  Wechfel  cßrfelben,  und  liefert  dann 
ausfohrlichere  Nachrichten  von  den  Gallerien*  des 
Rpnigs  in  Buckinghamhoufe,  und  des  Marquis  von 
Lansqowne  in  Shelbournhoufe,  fo  Wie  von  der  gro- 
fsen Antikenfammlurig  des  feitdem  verftorbenea  .Cb* 
To^wnley ;  in  den  folgenden  zwey  Rapiteln  kommen 
die^  Gemälde- Gallerie^n  des  Hn.  Aga^  und  ^es  Hn, 
Banquier  Hope  zu  London  an  die  Jleihe ;  im  zwey  ■ 
und  zwanzigjien  Rapitel '  handelt  der  VF.  von  der 
Villa  der  feitdem  verftorbenen  Mrs.  Aufrere  und 
der  darin  befindlichen  Biunftfammlung  zu  Outfea; 
auch  findet  man  hier  mehrere  Nachrichten  von'dent 
dafigen  grofsen  Militfirhofpital  für  die  Invaliden^  der  ^ 
Landtruppen,,  damals  mit  einem  Perfonal  yoti  56c 
Menfcheq,  delTea  Unterhaltung  jährlich  an  36,000 
Pf.  Sterl.  koftet,  eine  unbedeutende  Summe  gegeri 
den  Jahrsgehalt  der  im  ganzen.  Reiche  zerftteuten 
Invalfäenarmee  ( von  a  1,000  Mann),  der  an  aoo,ooo 
Pf. St.  beträgt,  und  mehrern  Lehranftalten  dafelbft.       ' 

Die  folgenden  zwey  Rapitel  verbreiten  fich  Über 
die  nahgelegenen  Gegenden  um  London ,  Highgate 
und  Hampftead,  wo  Pope,  Steele,  Gay,  Addifon 
und  andere  ihren  Plauderklubb  hielten,  utiswick^  mit  . 
der  Villa  des  Herzogs  von  Devonfhire,  der, reichfteaf 
und  fchönften  in  der  Gegend  von  London  mit  einer 
der  treffljchften  GemäldegaHerieen  Englands;  über 
dep  von  VV  Chambers  g^fcbmacklos  verzierten  Gar- 
ten zu  KeWy  das  prächtige  Dorf  Richmond,  mit  ei- 
nem Th<*ater,  uncf  mit  einem  fchöne  Ausfichten  ge-f  ^ 
währenden'  Hügel ,  in  deren  Anfchauen  der  verftor- 
bene  Moriz  die  Unfreundlichkeit  der  Meiifchen  ver- 
gafs,  und  das  mit. einigen  Runftfchätzen  ausgeftafc- 
tete  königliche  SchlofsV^fii^/ar,  das  Sonntags  durch  ■ 
die  Rrfcheinung  der  königlichen  J'amilie  auf  der  be- 
kannten TerraHe  flea  alt^  ScUoffes  ein  in  feiner 

'     'Art 
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I   -      Art  eigeQ^s  InterefTe  gewfont.  '  Ela  befbnder^  Ka* 
^tel»  d«f  S5.  handelt  irca  Grunwiih.    la  del1Tdafi- 

fen'fcb^neo  Ho/pitale  fQr  Seeleute  befanden  fich  im 
,  igoa.  '9410  Inraliden,  96  Aber  gb  Jahre  alt,- mit 
149  Aufwärterinnen,  Wittwen  von  Seeleuten,  au« 
fser  demfeibed  1500  Exipectanten,  unter  welchen  nur 
äi3  ein  Alter  von  go  Janreh  erreicht  hatten ;  in  der 
SbhUlefür  Knaben  armer  Seeleute  befanden  lieh  170. 
^    [  (Der    Mw/okiufs   folgt.) 

'     .  QESCHICHTE. 

tjszpsK»,  b.  Weigel:  Gefckickte  der  merktvUrdigfien 
BegibefiheHen  des  mtunzekntin^ährhunderts ;  von 
3^oÄ.  Chrißian  Aug.  Bauern  Ffarrer  zu  Galden- 
gofla  bey  Leipzig;  zweyter  Band:  ^ 

Auch  unter  dem  Tit«l: 

Hlfiorifches  ffahrbnch  auf  die  ffahre  1804.  u,  1805. 

enthaltend  die  Gefckickte  d%  ^.  igoa. ;  von  u.  f.  w. 

'  1805.  mit  Eiaichlufs  des  negifters  454  S.  kl.  g. 

(geb.  1  Rthlr.  16  gr.)  s 

Die  HofFouDg,  dieres  zuerft  auf  das  J.  1803.  er- 

fchieneae  Jahrbuch   (S.  A.  L.  Z.  1803.  Num.  22.) 

alle  Jahre  regelmäfsig  fortgefetzt  zu  fehdn,  fchelnt  — 

vielleicht  durch  einige  ähnliche  Unternehmungen  — 

vereitelt  zu  feyn.     Wenlgftens  ift  von  einer   Fort- 

-   «    fetzung  nichts  weiter   bekannt  vtrorden.      Indeffen 

verdient  auch  diefer  Jahrgang  Empfehlung.  Dieftärk- 

ften  Rubriken  Gnd  die  zwey  erften  ;   das  Entfchädi- 

gungswerk  mit    einem    wörtlichen   Abdrucke  des 

'  .Hauptfchluffes  der   aufserordentlichen  Reichsdepu- 


ISO» 


tation  vom  35.  Febr.  1803.  (3-  i  —  136)  imd  die 

Schweiz   (S.  137  —  180.).     ui  \^ 

betreffen  den  Friedensrchlufs  von  Amiens,    Bona- 


)ie  übrigen  Rubriken 


parte*s  Erwablting  zum  Conful  der  franzöfifchen  Re- 
publik; das  Concordat  in  Frankreich;  Domingo; 
die  Conltifution  der  cisalpinifchen  Republik;  die 
Rep.  der  fieben  Infein;  Oglou;  Algier;  Parma; 
Sardinien;  Aegypten;  Oftindien,  Frankreich,  die 
italiänifche  und  batavifcHe  Republik;  Oeftreich, 
den  ungarifchen  Reichstag ,'  Spanien ,  Neapel ,  Etru- 
rien  und  Ligurien  5  England,  Schweden,  Dänemark, 
Rufsland,  Baiern,  Preufsen,  die  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika;  denen  noch  die  Witterung ^  ge- 
aealogifche  Nachrichten  und  hiftorifcbe  Schriften 
Ton  Ig02.  folgen;  Hier  und  da  fänden  freylich  wohl 
kleine  Erinnerungen  ftatt;  im  Ganzen  aber  ift  mange- 
wifs  mit  "dem  befcheidenen  Vf.  zufrieden,  wenn  man 
die  bey  folchen  Arbeiten  eintretenden,  in  der  Vorrede 
angedeuteten,  Schwierigkeiten  bedenkt.  Dafs  übri- 
gens aucn  in  diefem  Jahrgänge  die  im  erften  verfnroche- 
»enBiographieen  fehlen,  entfchuldigtdieReicnhaltig- 
ICeit  der  Materialien,  dereq  Bearbeitung  ohnediefs  ei- 
nige Bogen  mehr  als  im  erften  erforderten.'  Diefs 
Bändchen  ift  mit  dem  Bildniffe  ;von  Leopold  Frie- 
drich Franz,  Farften  von  Anhalt  Deffau,  geziert. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 
XiDPzio,  in  d.  Schäfer.  Buchh. :  Unterjnchtmgen  Über 
die  k^chße  Vollkommenkeit  in  den  JVerken  der  Land' 
fekaftimaterejf ,  ßir  Freunde  der  Kunft  und  der  fch'ä- 


nei^  Neaur.  ntoch     Zureif  Binde,  L  Band  394  il 

^       '  XXII.  S.  n.  ß.  274  S.  g.  (a  Rthlr.  16  gr.) 

Sollten  diefe  Untertuchunaen ,  i^otao  wir  kanm 
:7weifeln  df^rf^Q » ^  auch  zum  heften  der  Kunft  und 
der  Ritnftler  gefcbrieben  feyn:  fo  werden  fie  den 
beabfichtigten  Zweck  fcbwerlich  nnz  erreichen, 
weil  die  phi^ofopbifche  Form ,  weiche  der  Vf.  Hr. 
Ckrifl.  Aug.  Semmter,  feinem  Werke  gegeben  bat, 
die  pfychologifcben  Entwickelungen  die  er  be  j  jeder 
Gelegenheit  verfucht,  fQr  wenige  Rflnftler  verftind- 
lich  und  für  noch  wenigere  gentefsbar  find.  Wer 
indeffen  mit  Geduld  gerOftet'und  gehöriger  Auf* 
nierkfamkeit   das  Buch  durchlieft«    wird  es   nicbr 

.ohne  Nutzen  thun:   denn  der  Vf.  nimmt  die  Sache 
fehr   ernftlich   und   bethätigt  OberaU    feili^n  gutea 
Willen.     Um  fo  niehr  mflfien  wir  daher  bedauero , 
dafs  er  fich  für  den  gröfsern  Theil  der  Lefer  zu  we- 
nig fafslich  ausgedrQckt  und  feltener,  als  zur  Erläa- 
terung  der  Satze  nothwendig  war,  fich  'auf  bekannte 
Werke  der  Runft  als  Beyfpiele  bezogen  hat.     Uebec 
den  Mangel  der  letztern  verräth  zwar  eine  im  zwer* 
ten   Bande   S.  3g.    vorkommende  Note  die  Abficfit 
des   Vf.   fich   zn  entfchuldigen ,  allein  die  dafdbft 
vorgebrächten  Gründe  fcheinen  uns  unzulänglich.  — 
Ueber  d^n  Plan  und  Inhalt  des  Werks  haben  wir 
folgendes  zu  bemerken.     Weder  auf  Landfcbafbi 
mit  firofsen  Figuren  ftaffirt  noch  anf  Abbildungen 
wirklicher  Gegenden ,  auch  nicht  auf  Rupferfticbe 
'oder  Zeichnungen  von  Landfchaften  ^   fondem  auf 
frey  erfundene,    mit  kleinen   Figuren  HafSrte  aoJ 
mit  ihren  natürlichen  Farben  ausgeführte  lja»id(tVv'^* 
ten ,  ift  nach  des  Vfs.  Erklärung  ( i.  B.  m.  Abldin.) 
in  diefen  Unterfuchungen  Rückncht  genommen  wor- 

.  den,  wobey  er  die  doppelte  Abfirht  hat,  „tfaeils 
zu  beftimmen,  welche  Uattung  der  fchon  vorbände- 
nen  Landfchaftsgemälde  für  die  v<.JIkoinmenfte  za 
halten  ift,  theils  zu  erforfchen,  ob  fich  nicht  eine 
Gattung  von  Lahdfchaften  denken  lafTe,  welche 
noch  mehr  Vorzüge  in  fich  vereinigt,  ^s  die,  wel- 
che bis  jetzt  die  Runft  aufgeftellt  hat  **  Im  Verfolg 
werden  befonders  vier  Eigenfchaften  an  Landfchafts- 
gemälden  unterfchieden ,  nämlich  Wahrheit,  Schön- 
heit, Ausdrück,  Bedeutung,  und  ihre  Zergliede- 
rung nebft  Betrachtung  der  Wirkunaen ,  welche  fie 
hervorbringen ,  dehnt  fich  durch  mehrere  Ahfrhnit» 
te  'hindifrch  aus.  .  Im  zweyten  Bande  des  Werks 
fehen  wir  Hrn.  S*  dem  Ziele  allmahlfg  naher  rür-keo. 
Gleich  anfangs  wird  von  ihm  unterfucht,  woTBuftder 
Charakter  in  Landfchaftsgetnalden  ent^rioge.  S.  {8* 
rechnet  er  zu  den  vollkommenften  RunRerzeafraifTeo 
im  la'ndfchaftlichen  Fach,  diejenigen,  welche  mit  Cha- 
rakter Wahrheit  verbinden.  S.  gg.  wird  die  Frage  aof- 
feftellt  „ob  es  noch  voHkommhereLandfchaftefige- 
e.n  könne,  als  die  jetzt  vorhandenen  heften ?  nai 
diefe  Frage  S.  101.  dahin  beantwortet,  dafs  nach  des 
Vfs.  Rrfahruftgßkreife,  das  Höchfte  von  Charakter 
und  Wahrheit ,  was  die  Landfchaftsmalerey  zu  errei- 
chen  im  Stande  ift,  noch  nicht  erreicht  fey.  Ferner 
wird  noch  über  die  Erfindung^  von  Laüdfchaftea, 
über  Beleuchtung  und  Colodt  oecfelbeii  gdiaiidelt» 
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ERDBESCHREIBUNG. 

IQrbsdkn,  in  d.  Arnold.  Buch-  u.  Runfth.:   JSiff* 
tandy   TfVes,  Irland  mnd  SckottiBud.    Erinäerua- 

fen  an  Natur  und  Runft,  aus  einer  Reife  in  deo 
ahren   igoa  und  1803.     Von;  Ckrifiian  Auguft 
Gotilieh  Gödi,  u.  f.  w. 
'Ebindaß,  b.  £bend.:  England,  Woin,  Irland  und 
SckotÜandci  von  C&.  jt.  G.  Gödi.   JZwiyU  Aufl. 
.  u.  f.  w. 

(Befihlufi  det  in  Num.  J50.  ßhgehrochenen  Recer^ßon-) 

J  Jer^flff/tf  Band  (26  —  36  Kapitel)  erzählt,  nach 
■^"^  vorläufigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
vetfchiedenen  Arten  in  England  zu  i'eilcn,  die  Rei- 
fen durch  einige  vireftliche  Gegenden  Englands  und 
Nord- Wales  nach  Anglefea,  von  wo  der  Vf.  nach 
Itland  flberfetzte.  D^r  Hauptinhalt  wird  zugleich 
den  Weg  des  Vfs.  angeben.  Bathy  diefe  durch  den 
Zuflufs  an  Gäften,  bey  der  Leichtigkeit  der  Herber; 
fchaffung  der  benachbarten  Baufteine,  in  neuern  Jah- 
ren, bis  zn  der  den  Bauluftigen  fefair  nachtbeiligen 
BankreftrictiGn»  fehr  erweiterte  und  verfchönerte 
Stadt,"  wird  fehr  ausführlich  behandelt.  Mehrere 
Galanteriegewölbe  ftehenan  Eleganz  kaum  den  Lond*- 
nern  nach,  im  J.  180».  hatte  B.  Ober  <oAer«te  und Chi- 
rilrgen,  nebft  29  Apothekern,  uncri4Portraitmaler, 
die  durch  .die  hier  fich  fammelnden  Liebenden  Be- 
fchäftigung  finden.  Seine  25,000  Einwohner  ver- 
mehren fich  zu  der  Jahrszeit,  wo  e^  am  ftärkften 
befucht  wird,  auf  30>ooo.  Die  Badeanftalten  find 
zwar  zweckmäfsig,  die  Badezimmer  ftehen  aber  A^ 
nen  zu  Pyrmont  nach ,  welches  das  einzige  deutfche 
Bad  ift,  das  mit  diefem  englifchen  noch  am  fchick- 
lichften  verglichen  werden  kann,  und  hier  nach  ver- 
fchiedenen  Gefichtspuncten  verglichen  wird.  Auf- 
feiend  ift  di«  ftrenge  Etikette  und  Formalität  äu  B. 
Sehr  lefenswerlh  find  die  auf  V^ranlaffung  der  fchön 

febauten,  aber  fehr  in  Verfall  gerathenen  Stadt  ^Sli/ij- 
f*ry,  von  7000  Ein w.,  niedergefchriebenen  Benxer- 
l^ungen  Ober  das  in  möbrem  Rückfichten  fehler- 
liafte  Armtnwijen  der  Engländer.  Die  fchon  im  !• 
1780  hier  befindliche  Mengte  von  Armen,  —  169 
im  Armenhaufe  und  ^^63  PenÄonirte  aufser  demfelben, 
war  im  J.  1800.  aur  312  Armeii  in,  und  2436  anfser 
^em  Armehhau(e,  und  die  Verpflegungskoften  Wft^ 
ErgUnzwagiWUtif  awr'  *if •  X  Z.  1807«        '   '* 


ren  von  i6iro  auf  72,490  Gulden  geftiegen,  die  blofit 
von  den  X353  Hausbefitzern  getragen  werden. mufs-  ' 
ten ,  von  denen  jedoch  475  dazu  unvermögend  wa- 
ren,fo  dafs  bey  der  immer  noch  fich  vermehrenden 
Menge  der  Armen  die  jeden  einzelnen  Hausbefitzer 
belaftende  Abgabe  im  J.  1802  an  100  Gulden  be«. 
true;  und  doch  konnten  diefe  Bej^trSge  der  Betteley 
nicht  fteuern.  Diöfer  auch  an  vielen  andern  Orten 
ficht  bare  Zuftand  der  Armen  hat  zu  manchen  irrigea 
Bemerkungen  Anlafs  gegeben,  wie  z.  B.  zu  der 9 
dafs  der  FCeichthuin  in  &igland  nur  fcheinbar  fey, 
und  eben  diefe  irrigen  Bebauptunsen  und  mangelhaf- 
ten Darftellungen  des.  englifcheh  Armenwefens  felbfC 
in  englifchen  Schriften  hat  den  Vf.  zur  Mittheilung  fei« 
per  Anfiphten  diefes  wichtigen  Gegenftandes  bewo« 

§'  en.  Wir  wollen  fie  kur2^  darzuftellen  fuchen.  Ebea 
ie  gröfsten  Halfsquellen  d^s  Nationahceichthums  9 
Schimahrt ,  Fabriken  und  Manufacturen ,  ^erftören 
bey  grofser  Ausdehnung  furchtbarer  undfchneller, 
als  manche  Epidemie,  erftaunlich  viele  Menfchen- 
leben,  daher  die  fich  jihrlich'  erftaunend  vermehren^ 
de  Zahl  dfer  Wittwen  und  Waifen  armer  Seeleute  ; 
und  Fabrikarbeiter,  welche  die  gröfste  Zahl  der 
Armen  ausmacht.  Dazu  kommen  die  durch  das 
fchnelle  Steigen  und  Sinken  vieler  Fabriken  häufig 
fich  mehrenden  brodlofea  Arbeiter,  die  durch  die^ 

frofsen  Unternehmungen  der  Reichen  gehemmte 
rwerbfamkeit  derAermem,  die,  bey  aller  Gefchick- 
lichkeit,  ihr  ganzes  Leben  hindurch  vqp  Fabrik* 
herrn  abhängig  bleiben.  In  neuern  Zeiten  haben  auch 
die  Reichthömer  aus  Indien  und  die  flbertnäfsige 
Vermehrung  des  Papiergeldes  die  Theuryng  Ver- 
mehrt. Reichthum  und  Armuth  entfpringen  hiei^ 
folglich  aus  einer  Quelle«  Die  Laft  der  letztern 
wird  aber  noch  durch  die  .beftehenden  Armenge- 
fetze  vermehrt ,  befonders  in  kleinern  Städten ,  wo 
man  den  neuen  Bettlergenerationen  kein  bflrgerli-. 
ches  Gewerbe  fiebern  kann ;  fo  dafs  tlurch  die  im- 
mer höher  fteigende  Armenfteuer  die  Hausbefitzer 
felbft  verarmen,  und  am  Ende  die  Laft  auf  einigen- 
wenigen  vermögenden  Borgern  laftet,  niid  eben  in 
kleinen  Städten  ungleich  gröfser  ift,  als  ip  gröfsem 
(in  Salisbury  verhältnifsmäfsig  vierfach  ftärker  als 
in  London).  Zu  diefen  England  theils  ausfchltefelich, 
theils  in  vorzüglichem  Grade  eiigneoUrfachenderAr- 
xnuth  kommea  die  gewöhnlicEen  UrladieA  anderer 
NaiiDiinn  Län« 
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Länder.     Noch  ift  kein  allumfaffcndfer  Plan  für  das 
gaüze  Reich  zur  Abhülfe  da.   Voaden  beiden  Haupt- 
anftalteQ  dag^egen ,  den  Spitälern  .und  Arbeitshaurera, . 
gegen  die  faft  alle  englitche  SchriftÄelfer  über  das 
Armenwcfen  eifern,  will  der  Vf.  die  exftern  als  feUr 
.voUkomniene  und  nothwendige  Anftalten'beybehal- 
ten,  die  letztem  itrer,.för  ehrbare  ArmGifh^rabwör--^^ 
dige^d',    ufld'die  gedeihfichfte  Pflanzfchüle  Tflr'^die 
Aiederträclitigfte    Pöbelklaffe,    ganz    unrgefchaffen 
wiffen»    Eine  gänzliche  Reform  w 3 rde  eine  zweck-  ' 
.anäfsigerc  Erhebung  der  Armentaxen,  ftreneere  Pd- 
lizey  ffegeii  die-JB^ttlerV   temporäre  Zufluc£t«örter 

■  für  fcbamhafte  Arme,    die  Rettung  der  jungem  Ge-  ^ 
jseration  durch  zweckmafsigere  Srfaulen,  und  die  Ua- 
terftützung  der  wohlthätigen  Gefelifchafteq  zur  Retr 
tung  armer.  Bürger  erfoaern.   —     Von  S.  aus  be- 

*  flachte  der  V£  einige  berühmte  Orte  jener  Gegenden. 
Die  berühmten  Steine  von  Stonehenge  fand  der  Vf. 
tief  Untier  der  durch  die  Befchreibungen  der  engli- 
fchen  Anüguare  fehr  gefpaunten  Erwartung ;  fie 
fcheineii  ihm  nichts  weiter  ^Is  die  erfte  rohe  Anlage 
zu  einen  unvollendet  gebliebenen  groüaen  Werke  z/a 
verratheh.  —  ,  Die  Villa  des  reichen  Beckford  Font^ 
liilly  uud^der  prächtige  Landfitz  des  Herzoss  von 
Norfolk  WariourcafiUy  enthalten  feh^nswerthe  Ge- 
maldjB^  'WilUmhoufi  die  ^rofsen  Runftfchätze,  (Bild*. 
hauerarbeiteo  fowobi  als  Gemälde)  des  Grafen  von  ' 
pembroke.    v      .  '   ..    , 

Brifloi  zeigt  fich  von  Bath  her  dem  Reifenc|en 
in  einemr  nachtheiligen  Lichte;  denn  vor  ihr^  liegen 
auf  allen  Seiten  zerUreute  Glas-  und  SjchmelzhOtteo 
nebft  Zuckerfiedereyea,  deren  Dampfwolken  dio 
Stadt  verhüllen  oder  vom  Winde  niedergedrückt« 
demAnikpmmenden  entgegengetrieben  werden;  und 
beym  Eintritte  Jn  die  Stadt  kommt  man  durch  eijie 
lange,  enge»  finftere.und  höchft  unfaubere  öaffe 
mit  elenden,,  alten.,  zum  Theil  baufälligen,,  von 
Armen  bewohnten  Häu(erii.  Aujch  giebt  es  derglei^ 
chenGaffeain  Br.  noch  mehrere,  grölstentheils  voa 
duftigem- Pöbel  bewohnt.  Verhältnifsmäfsig  Jft  hier 
diele  Klaffe  noch  gröfser  als  in  London ;  aber  der 
Armen  giebt: es  weniger,  weil  Br.  weniger  kleine 
und  auf  Moden  berechnete  Fabriken^  fordern  mehr 
Gla^-undSchinelzhütten,  Zuckerfiedereyen,  Brannt- 
weinbrennereyen- und  Bierbrauereyen  hat,.diedureh 
die  nahgelegenen  Kohlenbergwerke  begünftigt  wer- 
den, welche  überdiefs  die  Feuerung  im  Winter  wob£- 
feil  machen,  und  weil  noch  aufserdem  di&L^ge  in  el- 

.  nem  -gefegneten  Landftriche  die  Wohlfeilheit  der 
Lebensmittel  beordert.    Am  m  elften  aber  wird  der  , 

'  Wohlftand  Br.  durch  den:.Hafen  gehoben,  in  deffen 
Nähe,  auch  die  beffern>.  z;un  Tneil  noch  unvolleur 
deten  ,  doch  aber ..  nicht  j  gefchmackvollen  Strafsea 
un(^  Plätze  fich  finden i^  £o  wie.  am  entgegexiseüetzteo 
aoi^döftlichen.  Ende  der  Stadt  ;^  an  beiden  Enden  ift 
&9  aber  fehr  volksarm.  Die  angränzenden  KJrch- 
£pieie  ^mitgerechnet  hat  Br.  wenigftens   16700  Hau? 

,  1er,  und  6  Perfonen  auf  jedes,  gerjechnet,  an  too>OQ9 
Einwohner,  woyqn  ungefähr  82000  auf  die  Stadt  a^ 
JKdi  gerechnet  werden  ]^önnen."  DiePqlifZfy  ii^  nicht 


iforzügltcher,,als  die  Londner;  felbff  in  den  befTer« 
Tbeilen   hexu^cht  eine^  ia   Eünglaiid   unjgewöbnlicike 
Unfauberkeit ,    unddic  Erlcurhtu&g  ilt  nocb  ann- 
feiiger,  als  in  andern  Provinzialftädten..    Aufser  ei- 
nigeo  kleinen  Armenfchulen  und  zwey  elenden  \^.a- 
kelfcliulen  hat  das  volkreiche  Br.  ifur  noch  «ine  io- 
gena^ntitfe  grÄmtfiatifchö  Schule  Ynirzwey^iLebrern; 
aber"  an  3t  gröfstert theil s    reich'  tlotvrte  '  VerpSe- 
gungs  •  Inftitute  für  Nothleidende.     Br.  Handel  ii», 
'ungeachtet  Liverpool  der  Stadt  einige  betrachtliche 
Zweige  des  Weftindifchen  und  irländifchen  fiandelj 
«ntzogen  hat,  und  den  voaNordwales  mit  ihm  theilt, 
dqch  noch  fo  bedeutend,  dafs  die  vor  grofsen  Lu- 
xus und  übertriebenen  Speculationen  fich  hütenden 
Kaufleute  an  300  Rauffahrteyfchiffe  zur  See  haltpn, 
46  dafs  die  auch  durch  die  obgedai^hten   Fabriken 
bltfhende  Stadt,  BächftLiverpool,  als'die  reicfafte  eng* 
lifche  Provinzialftadt  anzüfehen  ift.     In  Vergleichung 
mit  den  Bathern  gelten  die  Briftoler  bey  den  Eng- 
ländern für  etwas  rauh;    auffallend  iff  wenigftens 
rfem'   Fremden  ihre  Vorliebe. für   ein  eingezogenes 
Flamilienreben ,  die'  öffentlichen:  Vergnügungen  jisd 
daher    unbedeutend;    Schaufpiele,     Concerte   ool 
derfil.  werden  wenig,  die  vielen  \Rirchen  dacegea 
fieilsiger.  als  in  andern  en^ifchen    Städfen  bemcht 
Aufser^  der  anglikanifchen   Kirche,    die  ig  grofs? 
Kirchen  und  ^  Kapellen  zählt ,   befitzen  die  Qbrigsi 
religiofen  Secten ,  unter  welchen  fich  vorzüglich  die 
Metnodiffeen  auszeichnen,   2ft  Kapellen   uod   unter 
jenen  und  diefen  giebt  es^  viele  erit  rore/argje/i^A- 
ren  gebaute.  .Die  grofse  Menge  von  BacVen^  7  zn 
jjer  Zahl,  veranla(Ten  den  Vf.  zu  einer  Eotwickelung 
(einer  Anficht  der  englifchen  Provinaüalz^titbimkeny 
jetzt  an  400,  die  von  71u)rnt(M*s- nur  von  mufterhaf- 
ten  Banken  in.'  gröfsern  Städten  abgezogenen  Ideen 
in  feiner,  von  ffßkob  übe?-fetzten,  Schrift  in  Hjnfiefat 
auf  kleinere.  Städte  und  Dörfer  fehr  abweicht  (S. 
:S9I  —  ai3);   ein  Gegenftand,  auf  den  wir  hier  nur 
aufmerklam  machen  Köimen,  weil  auch  ein  gedräng- 
ter Auszug,  zu  weit  führen  würde.  —     Literatur  und 
fchöne  Künfte  find  in  Br,  verwaifet;    Im  Theater 
zeigt  man  fich  fehr  genügfam ;  der  Buchhandel  wird 
^sPapierhandel  getrieben,  unddie  öffentlich^Biblio- 
thek  von  ptwa  7000  Bänden  wird  für  etwas  groffes 
gehalten.     Dagegen  findet  der  Reifende  wunderfchö- 
^e  Umgebungen ,  unter  andern  dta  eewöfaalich  ra 
Br.   gerechneten  Brunnenort  Hottwell,    nebft  dem 
fchönen  Clifton,  u..f.  w.     Auch  befuchte  der  W. 
yon   Bnftol  aus  das  romantifche  Pierce/^U,   Dthit 
cjljBm  Felfen  JFindctiff  und  dieJRuine  der  alten  Ab\ey 
px  Tintera.  »  .      .      r 

jBirmßgham,  überall  von  Fabrikgebäuden  nni 
jnit  dem  Ratiche  derfelben  umgeben.,  grofstentheils 
beftehend  aus  Häufern  von  Backfteinen,  die  vom  Raa- 
chedunkler  noch  gefärbt  find,  als  in  andern  englifches 
iStädten,  und  mit  Ausnahme. einiger  fchönen  Stra- 
l]sen>  fchlechtgepflaftert und  erleuchtet,  hat,  nach 
4cr  Zäblungiyop  1 8©;  nur.6o8;ia  Einw^,  ,oder-  die  damit 
^g  ..verbundenen-  Ortfchaften  eingerechnet ,  693.<4 
in  i5V^$2  J^uferay  wi)vaa  damaU  aber  ^000  J»cr 
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rtanden.  Diefcr  traurige  Verfall  frat  feinen  Grund 
in  dem  Kriege  mit  Frankreicl?  und  Spanien,  wohin 
iie  hiofigen  Fabricanten  den  ftärkften  Verkehr  trie- 
ben, und  aufserdem  noch  in  der  Theuning  der 
leuern  Jahre,  die  hier  um To  mehr  dföckte,  je  mehr 
5S  hier  kleine  Fabriken  gab*,  deren  viele  ihren  Un- 
crgang  fanden,  während  andere  etiglifche  Fabrik- 
tädte  fich,  ihrer  Oewerbszwßige  bemächtigten. 
Doch  hat  ßch  noch  ein  grofser  Wohlftand,  zuni 
rheil  durch  ihre  Lage^  imJMitteipuncte  der  grbfsen 
rngtifchen  Ha^ndelsftädte  und  an  mehrern  Canälen, 
:um  Theil  durch  ihre  freye'Verfafrung,  die  nichts 
ron  Gilden  und  Magiftratsrpferfoneti  in  der  gewöhn- 
ichen  Fornf  kennt,  erhalten.  Da  aber  diefe  Ver- 
affung  vie|e  Fabricanten  dahinzieht,  die  fich  bloft 
luf  einige  Jahre  des  Erwerbs  wegen  dort  aufhalten, 
o  behält  die  Stadt  nur  einen  geringen  Theil  des  gra- 
sen Gewinns,  und  er  hat  auf  die  Cuitur  wenig  Einfiufs. 
ndeffen*  befinden  fich  die  gemeinen  Arbeiter  recht 
vohl,  und  oft  gelingt  es  innen  unerwartet  fchnell, 
ich  den  unabhängigen  Bürgern  anzufchliefs'en,  und 
ich  Grundeigenthum  zu  erwerben.  Für  die  hülflo- 
en  Armen  iß  durch  liberale  Anftalten  geforgt;  un»» 
er  andern  wird  ein  grofses  Hofpital  durch  jährliche 
rey willige 'TJeyträge  unterhalten,  die  im  J.  i8«»a. 
[ooo  Pf.  Sterling  betrugen,  ungeachtet  die  Einwoh- 
ler  mit  einer  Armentaxe  von  faft  250,000  Gulden 
jelaftet  find.  '  Der  zahlreiche  Pöbel  fift  übrigens, 
rolz  feines,  durch  die  hier  fehi^vorherlrfchenden  Me*- 
hodifteKj  unterhaltenen,  duftem  Charakters,  freyer 
and  kühner  als  cherLohdner,  und  feyert  auch  meh- 
rere Jubelfefte;  wahrend  jener  fich  mit  der  einzigen 
^artbolomäasttieffe  becnügt,  hat  diefer  jährlich  drey 
blche  Fefte.  Das  Theater,  das  fich  doch  endlich,- 
rotz  aller  Gegenbemühungen  der  Methodiften,  erhält, 
ft  der  einzige  Verfammlungsort  der  eleganten  Welt; 
lie  übrigen  fchöned  Rünfte  find  durch  .die  mechani- 
chen  fo  gut  wie  verdrängt;  (das  fogenannte  Kunft- 
nufeuni  ift  eine  lächerliche  Sammlung  von  Spiele^ 
eyen  eines  Hn.  Biffet,  der  ein  in  Kupfer  geftoche- 
les  Adrefsbuch  aller  Birm,  Kaufieute  undKrämer, 
lebft  der  Abbildung  ihrer  Häufer  und  Gewölbe  hcr- 
tusgegeben  hat);  defto  glänzender  erfcheinen  aber 
lie  Producte  mechanifcber  Rünfte  in  den  eleganten 
}ewölben ;  man  erhält  fie  überdiefs  oft  tim  ein  IDrit- 
el  oder  um"  die  Hälfte  Wohlfeiler  als  in  Londüw; 
ind  doch  wird  ihr  Betrag  jährhch  auf  4  Mill  Pf.  St. 
efchätzt.  —  Uebrigens  wurde  damals  die  Verab- 
eduflg  der  Fabrikherrn,  keinen  ausländifchen  Schau- 
iftigen  zuzulafTen,  fo  ftreng  vollzogen ,.  däfs  der 
T{.  nicht  eine  Fabrik  zu  fehen  bekam. 

Von  Birmingham  stvcs  befuchte  der  Vf-noch  das 
n  vorzüglichen  Runftwerken  reiche  Schlofs  zu 
Varwiki  und  reifte  dann  bey  Boulton*s  tlner  Stadt 
hnlichen  Fabrik-  und  feiner  freundlichen  Villa,  fo 
rie  bey  mehrern  von  Rohlenftaub  fchwarz  gefärbt 
en  Dörfern  und  Städtchen  mit  arm  feiigen  Eiliwoh- 
ern  vorher,  durch  die  wohlhabende  Stadt  ITolver- 
00fp^(munadurcheiilen3it£i(ienwerJ^eDundSchmelz-  . 


hüttcn  angeftUlten  Gegend  nach  Shmcshury,  eine  ^ 
"theils  alte,  thcils  neue  und  beffer  gebaute,  aber 
fcblecht  gepftafterte  und  fchiecht  erleuchtete,  doch 
in  mehrern  Hinfichten  intcreffante  und  wohlhabende 
Stadt  mit  ungefähr  900c  Einwohnern ;  eine  fchon  lange 
fich  imm^iypicrnlich  gleich  bleibende  Zahl,  da  hier 
keine  FabnRen  blOheo  und  kein  andrer  Hapdel  ftatt 
findet,  als  ein  anfehnlicher  Rram-  undXommif- 
fionshandel  mit  Nordwales!  Die  Wohlfeilhcit  und 
die  fchöne  Lage  des  Orti  haben  viele  bemittelte  Fa- 
milien vom  Lande  bieher  gezogen  und  map^  findet 
hier  mehr  gefelliffe  Vergnügungen,  g^ten  Ton.und 
auch  aufser  den  fehV  volkreichefi  Markttagen  möbr 
Lebhaftigkeit,  als  in  andern^  englifchen  Provinzial- 
ftädten.  Von  allen  neuem  Rirchen  in  dergleichen 
Städten  hat  Shr.  vielleicht  die  fcbönfte,  mit  einem 
reizenden  Spaziergange,  der  befonders  Sonntags 
zahlreich,  auch  von  ausgezeichneten  wciblicheir 
Schönheiten  befucht  wird ;  das  reizende,  auf  einem 
HCIgel  liegende,  Armenhaus ,  d'effen  Einrichtung  diti 
Betteley  geendigt  und  die  Armentaxen  vermindert  ~ 
hat,  und  m  der  fich  nur  die  gewöhnliche  Vermi- 
fchung  aller  darin  befindlichen  Armen  ( damals  «56 
Erwachfene  und  ico  Rinder)  tadeln  läfst,  ift  das 
zweckmäfsigfte  in  England ; ,  auch  ift  das  durch  frey- 
willige, jährlich  auf  mehrere  taufend  Pf/  Sterling 
fteigende^  Beyträge  unterhaltene  Rrankenhaus  eins 
der  vortxieffiichft^n ,  und  eben  fo  verdient  das  nach 
Howard*s  Plane  angelegte,  damals  nur  von  zwölf  O*- 
fangeneit  bewohnte,  Gefängnifs  Beyfall.  ^ 

Ueber  Z^aw^oi?^ ,  ein  fchlechtes,  fchmutzigc« 
Städtchen  in  einer  romantifcdien  Gegend,  trat  der 
Vf.  in  Nord --Wales  ein,  das  gegen  England  auffal- 
lend abfticht.  Zwar  follen  fich  Leute  stou  Stande 
voh  den  Engländern  ihrer  Rlaffe  durch  nichts ,  als 
durch  die  bey  letztei'n  feltenere  Tugend  der  Oaft- 
freundfchaft  auszeichnen ;  das  gemeine'  Volk  aber 
fteht  auf  einer,  fchon  durch  den  Anblick  der  Stadt« 
und  Dörfer,  merkbaren  tiefen  Stufe  der  Cuitur« 
Einft  war  es  anders,  wie  noch  Fragmente  von  Runft- 
werken und  ihre  Lieder  zeugen.  Ober  welche  der  Vf. 
ein  intereffantes  Gefnrach  mit  einem  Engländer  hat- 
te, der  mit  ihm  metirere  fchöne  G^enden  fah,^auf 
andere  ihn  aufmerkfam,  machte,  die  hier  näher 
befchriefoen  werden ,  und  diefs  aucfa  weit  mehr  ver- 
dienen, als  die  ärmlichen  Städte  Corwen,  Llanrwft, 
Conway  und  Bangor,  über  die  der  Vf.  einen  Durch-  - 
fing  durch  ^ngteßa  machte ,  wo  aber  blofs  die  jähr- 
lich gegen  30000  Pf.  St.  eintragende  Rupfergruben 
merkwürdig  find.  Die  Refpltate  der  Beobachtun- 
gen des  Vfs.  über  die  Bewohner  von  Nordwales  find 
kürzlich  folgende.  Der  antike  Nationalgeift  hat 
üch  noch  immer  in  der  mittlem  Bürgerklaffe  und 
unter  den  Landleuten  erhalten,  und  damit  eine  faft       / 

'unüberwindlibhe  Scheu  vcr  allem  Fremden,  und  eine 
Abneigung  gegen  die  Engländer,  die  fie  aufs  aufser- 
fte  vernacnläiiigen,  und  es  an  allen  Anftalten  zum 
Unterrichte  und  ?ur  Belebung  ,der  Induftrie  fehlen  '   ' 

.laffeii.     Ihre  Ullwiffenfaei^  unterhält  bey  ihnen  den 
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Aberglauben  Kfelbft  an  Hexerey)  Ihrem  Aeufsern 
nach  find  fie  mehr  den  Niederf^cnlen  als  den  Englän« 
dern  ähnlich;  die  Minner  find  weniger  niünter.als 
die  Weiber,  die  zum  Theil  männiic|ie  Gewerbe  trei- 
ben' (fo  fand  der  Vf.  in  Coswen  einen  weiblichen 
'  Barbier).  Ihre  Sprache  i(V  weicher  xu^  angeneh- 
r  iQer  als  die  englifche,  und  Toll  reich  uncKusgebildet 
feyn;  'ungeachtet  es  aber  aufser  den  gedruckten 
Schriften^  grö fs teilt beih»  Ueberfetzungen  aus  dem 
Englifeben,  einen  beträchtlichen  Vorrath  welfcher 
Handfchriften  giebt:  fo  fchenken  doch  die  EnglJn- 
-  der  der  fchwer  zu  erlernenden  Sprache  wenig  Auf- 
merkf^irafceit.  Diefer  Mangel  erfchwert  auch  die 
Recbtsbflege..  Das  Familiealeben  des  offenen  und 
gutmütniffen  Volks  wird  von  denen,  die  es  kennen, 
als  glücklich  ^efchildert ;  auch  zeigt  fich  ihre  Ge- 
felligkeit  bey  ihren  Beiiichen  der  Markttage  in  den 
kleinen  Städten*  Doch  hat  der  Charakter  d^r  Man* 
fier  noch  einen  ernftern  Anftrich  als  in  England:  da- 
her auch  der  Methodismui  fehr  unter  ihnen  gedeiht. 

Nach  einer  glücklichen  Fahrt '  von  Holyhead 
kam  der  Vf^  nach  Dublin;  und  hier  bricht  der, flinfti 
Theil  ab.  Ueber  d^n  fechstin  und  letzten  Theil  er- 
klärt fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur  zweyten  Auf- 
jage dahin,  dafs  detfen  Erfcheinüng  defshalb  ausge- 
fetzt blieb,  w^il  er  die  Hoffnung  hegt,  England 
und  Irland  auf  kurze  Zeit  wieder  zu  fehen.  Da  aber 
der  Vf:  unfers  Wiffens^diefe  Reife  nicht  unternom- 
men hat  und  .vielmehr  kürzlich  in  Gcjttingen  als  aka- 
demifcher  Lehrer  einen  feften  Wohnfitz  aüfgefchlagen 
zu  haben  fcheint:  fo  hoffen  wir  «uf  die  Vollendung 
diete^  neuen  GSsmäldes  'der  brittifchen  Infein  recht 
kaid  rechnen  zu  dürfen* 


Saauv,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Der  Paffagier  auf  der 
■  Reiß  in  Deutfcktand  und  einigen  angränzenden  Län» 
Jlern,  vorzüglich  in  Hinficht  auf  (eine  Belehrung, 
Bequemlichkeit  und  Sicherheit ;  ein  Reifehand- 
I^uch.  für  Jedermann;,  vom  Rriegsr.  Reickard, 
^auch  Vf:  des  Guide  des  Vayageurs  en  Murope» 
Mit  einer  grofsen  Poftkarte*  Dritte  Aeu  durch- 
^efehene,  ne^  verbefferte  und  neu  vermehrte 


m 

Auflage,  igoß.  XXX.  u.  gwS*  gr.g.  rjRtKr 
'--   .  16  gr.)  -  V  ■ " 

Dafs.  diefe  'dritte  Ausgabe  neu  vermehrt  fer,  er 
ßieb't  fich  fchop  aus  der  öeitenzabl,  4ie  bev  der  vor- 
hergehended  in  der  A-  L.  Z.  4804.  Num.  247  ^t- 
zeigten  nur  746  S.  betrug;  und  dals  fie  verbefier 
fe'y,  wird  man  öem  Vf.  nach  feinem  auf  die  vorher- 
gehende  Ausgabe  diefes  und  auf  feinen  Guide  du  h 
yajeurs^  verwendeten  Fleif^e  gern  glaiifaeD.  Ueber 
die  ,  Vermehrungen  fowohl  als  die  Verbefferungai 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  »»Kein  Artikel,  kei^j 
Kubrik  ift  ohne  Zufätze ,  "ohne  VerbeiTeruDgen,  oi)- 
ne  fjnfchalfungen  geblieben»  Einige,  wohin  k 
Rheinfabrt ,  die  ftatiftifche  TJeberficbt  von  Deutb 
land,  die  Befchreibung  von  Chamoun^,  dieRei[^ 
>öule  nach  Paris  gehöpen,  zeigen  fich  m  eioer  gänz- 
lichen Un^arbeitung.  .  Viele  andere  Auffauci  §rö- 
fserc  und  Ideinere,  z.  B,  die  VerhaltiingsregeJn bei 

ärafßrenden  Krankheiten,  das  Verbältnifs  derU 
eutfchen  jVIün^füfse,  der  Plan  zu  einer  fiebcDti^i^ei 
Harzreife  ,^  die  Reife  durch  Craubünden,  derleber- 
blick  von  Petersburg ,  die  Route  von  Heidelberg 
nach  Würzburg ,  die  von  Wefel  nach  Saclifen,(ii! 
neue  Strafse  von  Wien  nach  Venedig  u.  f.  w.  ftanil« 
nicht  in  den  erften  beiden  Auflagen.**  AachSnJfJ 
wir  die  Stellen,  diejn  der  oben  angrführtenADzei?. 
zur  Berichtigung  empfohlen  wurden,  gröfsteßtlieilj 
berichtigt;  warum  es  bej  andern  nicht geifi«!:, 
wollen  wir  hier  nicht  unterfuchen.  Nocä  rfö» 
wir  den  Vf.  darauf  aufmerkfam  machea,  to  wt 
und  da  im  Detail  eine  genauere  AnordDüngBöJl 
feyn  dürfte;  wenn  z.  B.  hier,  ivieimß«*«; 
en  Eur.,  unter  HMe  das  entferntere  Giebid 
zwifchen  dem  Waifenhaufe  und  der  MoriAurg  in 
ihren  Ruinen  aufgeführt  wird:  fo  kanndielsaDi 
den  Irrthum  leiten ,  beid?  Ruinen  an  cißer  bte^e 
zu  fucben.  Auch  wird  hier  find  anderwärts  m  ei- 
ner neuen  Auflage  nach  dem  letzten  Miegc/*' 
abzuändern  feyn,  daher  wir  hier  alle  dieienigoii 
die  dazu  beitragen  können,  auffordern  niocMw, 
den  Vf.  mit  den  nöthieen  Notizen  zü  unterftöti^ 
Für  diefes  Blatt  würckn  dergleichen  Bcytrage  n 
weit  führen. 


KLEINE       SCHRIFTEN- 


'  ytmKUJiQUTM  SchbiftäW.  ErgBnzungsblatt  zur  Levanap 
tfir  Jean  Paul.  XXXVl.  u.  Ii  S.  g.  —  Der  Vf  der  Levana 
wurde  durch  die  Kriefsanrnbe»  de*  ▼origen  Herbftes  ver- 
hindert, dat  Verseicbnirs  der  Drnckfebler  von  Baireutk  nach 
Braunjekw^g  en  dei^  Verleger  zn  fenden.  Er  fcbickt  es  des- 
wegen fcier  dem. Buche  nach»  zugleich  mit  den  DruckFehlern 
.  In  den  Flegß/jahren  und  dem  prcyhniisbi^cktein,  —  Es  liefs 
£ch  deiikeii»  daüi  feia  Humor  eine  folche  VeranlafTuiig  und 


einen  folchen  Stoff  ergreifen  wÄrde. 
nag,    um   für  einij 


Er  tbtit  CS  i«"*ß  f 


ige  Minuten 'angenehm  fo  ^^^*^^^  ^ 
dem  er  dem  Verreichnitte  gegenfettige  ABkUge»«'^.,.,, 
Abfchreibers,  des  Setzers  und  des  Cocrectofs  7-  «"  •^^^j.j. 
snfammeo  wirkenden  Urfäcben  dtr  Öi'ocktehler  '  ^^  ^ 
geben  ISTst.  -r-  Wir  bemerken  noch,  daft  dt«  »"J;  r^j, 
vana  ^i^fes  Erganznngs^latt  zukam,  als  die  Receaflo 
an  die  Redaction  4er  A.  L-  2.  eisgefcbiokK-rv« 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

BisinrACH,  b.  Wittekiodt:  Handbuch  der  Erfindm^ 
gen^x  voo  GabriihChriß.  Benj.  Bufcky  Oiac.  ordio. 
und  Mitgl.  des  geiltl.  Mioifterii  za  Aroftadt. 
VUrte  ganz  umgearb.  und  febr  vermehrte  Aufla- 
ge.  .  Erfitr  Theil/  den  Buchftabea  A  enthaltend. 

1802.  XXiV-  und  358  S.  Zweyten  TheAU  erfi$ 
AbtheiL,  von  Bacchanalieii  bis  Biidhauerkunft. 

1803.  335  S.  Zwiyti  Abth.  (den  Reft  des  Buch- 
fiaben  B.  enthaltend).  1804.  396  S.  Drittem 
Thcils  erfie  Abth.  den  Boehrt.  C.  enth.  1805.  133 
S.  Zweute  Abth.  den  Buchft.  D-  entb.  i8p6. 
fl63  S.  Vierter  Th.  erfie  Abth.  den  Buchft.  Ä. 
enthalteiffd.  iSoT-  a6a  S.  gr.  8*  (jeder  Theil 
1  Rthlr.)      .  • 

Dafs  diefe  neue. Ausgabe  des  zuerft  unter  dem 
Titel  eines   Verfuchs    eines   Handbuchs    der, 
Erfindungen  erfchienen  Werkes,  (f.  Erginzbl.  V.  !• 
Num.  103  )  bereits  als  vierte  Ausgabe  erfcheint,  ehe 
man  noch  ven  einer  zweuten  mehr  als  einige  Theile 
l^annte,  und  von  einer  dritten  etwas  wufste,  hat  fei- 
nen Grund  in  Aem  Umfrande,   dafs  der  Vf.  einer  da- 
zwifcheo  zu  Prag  (bey  Haas)  erfchieneneri  Nachdruck 
als  die  dritte  Ausgabe  rechnet.     Diefer  Nachdruck 
hatte  übrigens  die  Folge ,  dafs  der  Vf  ,  welcher  der 
zweyten    fchnell   gedruckten    Aufgabe    der    eifteo 
2wey  Theile  keine  Verbefferungen  beyfogen  konn- 
te, diefe  neue  ganz  umgearbeitete  und  febr  vermehr- 
te Ausgabe  liefert«,  um  jene  zu  verdrä«gen.      Wie 
ftark  diefe  vermehrt  ift,  ze>gt  fchon  der,  Umftand« 
dafs  in  der  erften  Auflage  der  erfte  Theil  von  350  S. 
alle  Artikel   aus  dem  Buchftaben  A  —  F.  lieferte» 
dahingegen  in  diefer  neuen,  in.eineiQ  grdfsern  Por- 
mate gedruckten  Ausgabe  dazu  vier  Theile  erfor- 
dert wurden.    Hieraus  ergiebt  ßch  zugleich,  dafs  der 
Vf.  fich  in  der  Auswahl  der  Artikel  nicht  auf  nicht, 
wie   mehrere  feiner  ßeurtheiler  wünfcbteo,  einge- 
fchränkt,  fondern  fie  bey  weitem  noch  mehr  als  vor- 
her ausgedehnt,  und  die  aufgenommenen  Artikel  noch 
ausführlicher  bearbeitet  haben  werde.     Die  Verdri- 
chung  eines.Tbeils  der  Artikel  aus  einem  Buchftaben 
mag  denMafsftab  dazu  abaeben.     In  der  erften  Aus- 

Sähe  entbleit  der  Anfang  des  Buefaftabens  Cv  aufser 
eo  in   andere   Bnchftahen  verwlefenen  Rabrikeo» 
SrgSmaiumgsbliUter  xwr  A.  L.  Z.  1807. 


folgende  Artikel:  Caliberftab fS.  177 — 78)»  Game«, 
ra  ciara  (S.  178*)'  Camera  obicura  (S.  178  ~  8i-)r 
Carabiner,  Caraibifcbe  Infein,  Caronaden,  (alle  drey 
S«  i8a.),  Cartons,  Caffonaden  ( S.  i8a-*-83)>  Caval- 
lerie,  Cavallo  (S.  183  —  84)  10  der  neuen  Ausgabe 
findet  man  in  des  3ten  Theils  ifter  Abth. :  Cabale  und 
Cabbala  (S.  3  —  4^9  Cabo  dal  Eganno ,  Cacaobaumt 
(S.  4.)»  Cacbektifpheä  Pulver ,  Cadenz,  Cadetten« 
Corps  {^*i>)  Galaguala Wurzel,  Calculus  Sil;n8,  (Sr6) 
Caliberftab,  ( S.  6  ~  7. ) ,  Californien ,  Calorimeter 
(S.  7.—  8)»  Camec  (S.  8—10),  Camera  clara  (S. 
II.),  C.  obfcura  (S.  11  —  ^9.)  Camin  (S.  19  —  21.)» 
Canarie,  Canonici  reguläres  (S.  ai.),^  Canonifation 
(S.  ai"—  aa.),  Cantalupeo  (S.  aa.j,  Cantate  (S.  aa  — 
24),  Cantonverfaffung  (S.  24  —  25),  Cäp  Mendoci- 
no ,  Caper  (S.  35  —  a6.) ,  Capitain ,  Capital  buchft  a« 
ben,  Capoverdifche  Infein»  Caraibifcbe  Infein  (S. 
a^.),  Carcaffen  (S.  27  —  29.),  Cardanen,  Carmagna« 
le  (S.  19.)  Caronacle  rS.  29  —  31.)  Cartefianilches 
Mannchen  oder  Teufelchen  (S.  31  —  32.)  Carthea* 
fer  Pulver  (S.  32.),  Cartons  (S.  33  34.),  Cascarille 
(S.  34.),  Cafematten  (S.  34  —  35  )»  Caferne  {^:  36.), 
Cafferolfutter  (S.  36.),  Caffian,  Caffonade,  Cafta- 
gnetten,  Caftalogoe  (S.  39.),  Cavallerie  (S.  39  — 6i^.)» 
Cayallo  (S.  61  —  6a.),  Caviar  (S  6a.).  —    Diefe  An- 

Sabe  mag  zugleich  zum  Beweife  dienen ,  wie  weit . 
er  Vf.  in  d^*,  (chon  aus  der  erften  Ausgabe  ba- 
kannten,  Ausdehnung  des  Begriffs  von  Erfindungen 
geht,  fo  wie  man  aus  andern  Theilen  Seht,  dafa 
er  nun  ^ueh  mehrere  bisher  nach  jener  Ausdehnung 
vermifsten  Artikel  aufgenommen  hat,  wie-Borfe, 
Chamffeey  u.  dgl.  Auch  findet  mtik  in  diefer  Ausga- 
be weniger  Artikel  an  ihrer  unrechten  Stella,  z.  B« . 
Atomen  richtiger  unter  .if,  als  in  der  erften,  wo  fie  als 
Stltubcken  aufgeführt  wurden.  .—  Fleifs  ift  übrigens 
tiberall  im  hohen  Grade  fichtbar;  doch  darf  es  nicht 
beAremdan,  dafs  deffenungaaehtet  in  einem  fo  verfchie« 
deaartigen  Kenntniffe  enFordernden  Werke  manche 
Artikelmangelhaft  und  theilweife  unricfatig.b^u'bei« 
tet  find.  £io|£e  Beyfpiele  wollen  wir  aus  dem  erften 
und  zweytan  Theile  ausheben.  —  Wir  macheu  den 
Anfang  im  erßen  Bande  S.  11.  fg.  mit  der  Acc^e,  wel- 
cher in  der  iften  Ausgabe  nur  6^  Zeile  gewidmet  find» . 
Einige  wichtige  hiftorifche  Notizen  werden  jetzt  bey 
gebracht.  Es  hätten  aber  aueh  die  boUandifch-flamr 
n)än4ifchen  Holfamittel  gabraucht  werden  follen^  be- 
Oooooot)  for 
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der$  Charterbfichern^und  Stäfltebefcfareibungea  vo'n^ 
Delft,  DcXrtrecht,  A^twe^periy  ßröggeo,'  u.  a. ,'  aus 
welchen  erhellt^  dafs  di&AocifefchoD  im. igten  Jabrh. 
bekannt  w^ar  und  yon  der  ftädtifchen  Confumtioo  der 
Lej^ensmittel  erhoben  wurde.  (Im  41.  Jabrhund« 
ivurde  die  Accife  durch  ftädtifchefieamtep  gehoben; 
im  I5ten  ,aber  anfehnlich  erhöhet  und  befonders 
auf  die  Getränke  und  das  iMebl  gelegt;  im  i6ten 
aber  öffentlich  verpachtet». da  fie  dann  fchon  im  er-' 
ften" Jahr  mehr,  als  das  Doppelte  einbrachte,  wo- 
von Ivagenaar  für  das  Jahr  1555,  eine  genae  Daf- 
ftellung  für  alle  20  Städte  der  eigentlichen  Provinz 
Holland  liefert,  welche*  damals  -41339  Pfund  Fla- 
milch  aufbrachten,  f.  V oder lanif die  Hiß.  FJJeehp.  41g 
—  422.)  Der  Art  Ackerbau,  der  in  der  erflen  Aus- 
gabe nur  i  Seite  einnimmt,'  füllt  hier  beynahe/>  Sei- 
ten. Ungeachtet  diefe^  Gegehftand  recht  gut  bear- 
beitet ift;  Jo  hätte   er  dennoch  aus    Goguety    van 

^  PauWy-  Bartfielemify  Heeren^  und  anclern  Neuern  merk- 
lich berichtigt  werden  können.  —  Der  Axi.^Actien 
der  inrder  erften  Ausgabe  fehlt,  ift  hier  S,  20  —  23. 
nach  deni  Converfationslexikon  und  LuäoOici's  Akad. 
der  Kauft,  bearb^sitet.  Nach  d>efen  HOlfsmitteln 
wfrd  trermuthet:  der  Actienhandel  fey  eine' frühere 
Operatipö,*  als  die  Unternehmung  des  Law,  und  ftei- 
ge  wahrfehei,nlich  in  das  I4te  Jahrhundert  hinauf. 
Wo  das  Wiederaufleben  des  italiänifcberi  Handels 
feineiT  Hauptfitz  jn  Florenz  genommen  habe.  Die 
Zinfen  wären  (wie  noch  zum  Theil  gefcbiebt)  davon 
bezahlt  yi^orden.  Zui^  IJegründung  diefes  Vermu- 
theo  wirdlAretini  Hiß.  Florent.  angeföhrt.  '  Die 
Winke  des  Vf.  find  gegründet ;  aber  die  Belege  da- 
zu ,  wie  die  hiftorifch  kritifche  Ausführung ,  zu  un- , 
vollftändig.  Aus^  Kurator!  hätte  er  erfehen  köa- 
nen,- dafs  gegen  das  Ende  des  Mten  und  im  Anfan- 
ge de^  4iten -Jahrb. ,  die  florentinifchen  Handels- 
fief^llfchaften  fich  verbanden,  Geld  von  Andern  zu 
eihen,  um  damit  gemeinfchaftliche  Gefchäffe  im 
Orofsen  zu  treiben;  T.  Antiq.  italiae.  Dtjf.  \6-  Tom.  L 
f.*  889«'    Selbft  jn^dem  Tractat  zwifchen   der  Lega 

"  {Suetfa  toscana  et  Pifa  de  ann.  1:529  ,  werden  diefer 
Florentinifchen  Handelsgefellfchaftcn,  25  an  der  Zahl, 

"namentlich  genannt,  f.  Fiaminio  Dal  Borgo  fcel^ 
ti  difflomi  Pifani;  p-  361.;  —  welche,  wie  die  16 
Handelshäufer,  die  die  Familie  von  Medicis  im  nörd- 

'  liihen  und  mittlem  Italien ,  theils  unter  eigenem, 
theils  unter  fremdem  Namen  hatte,  alle  dabin  wirk- 
ten, Gelder  von  Privatperfonen  aufzunehmeo,  um  fie 
d^afür  durch  einen  beftimmtcn  Nutzen  zü  entfchädi- 

-gen,  der  in  den  darüber  ausgeftellter^Vcrfchreihun- 
geo  cccomendart  genannt  wird ,  weil  man,  Kraft  der 
päpftlichen  Verbote^  keine  ZinCen  nehmen  durfte. 
Dfefcs  accontmendare  war  der  beftirarate  Gewinn,  der 

'  fchon  iti  dem  Statuta  votf  Piacenza  Im  J.  1 391.  vor- 
kömmt; und  da  es  bekannt  ift,  dafs  die  Statuta  it 
decreta  antiqua  rivitatis  Placentiae  vom  Herzoge  von 
Mayland  im  J.  1^91  verbeffert^und  vom  Neuem  be- 
ftätiget  worden  find  5  wie  die  gedruckte'  Folioaus- 
gabe von  1560.  nachweifet:   fo  ift  jler  Ürfprung  die- 

r  fer  Geldnutzung  älter,    wie  das  ^angeg^bene  Jahr; 
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uiid^der.Bewjeis,  dafs  von  diefen  HandelsgefelMchaften, 
bisweilen  ;einzelnen  Fürften  Gelder,  auf  ihre  Staaten 
vofgeftreckt  wurden ,    geht  ai>s  mehrereo  Queiien 
der  italiänifchen  Gefchicnte  hervor;    vergl.  Mura* 
tori   annali  d'Italia;    Tom,   VlILp,  %.  feqq^      Della 
iDecima ;    Tom»  IL  v.  74-yi'^«     Uebrigens  bat  auch 
AnderfoniQ  der  Gefrt.  des  Hari*d.,  6rTb.  S.  233.  ge- 
zeigt,  dafs  fchcjin  1695.  in  England  die  Stock- ^(Abi' 
ryr  oder  das  A^tienfpiel  verboten  gewefen  fey-     'Sitit 
wie   lange  der   Actienhandel  jn  Holland    getrieben 
worden,  und  woher  der  fei  be  in  diefem  Lande  feinen 
Ürfprung  geriorfirren,     erzählt  Wagemaar    in  feicer 
VaderL.hißorie;  JDeel  IIL  p.  427,  I?.  ir.  p.  214-  und 
JD.  F^  p,  275.     Durch  die  Verordnung  der-  General- 
ftaaten  von  7.  April  1720.  wurde  aber  diefer  Handel, 
aU  dem  inlänjclifchen  V^rrnpgen  fchädUch,  :Dicht  al- 
lein verboten,  fondera  ausdrücklich  allen  und  jedea 
Proprietäis  upterfagt,    dafs  kein  Eingefeffener ^  einer 
fremden  Macht  Gelder  vorflr ecken  dürfe ,  C  Groot  Pia- 
cat  Boek;  üeellF.  p.317.  —    yJ^niireil,  eio  neuer  Art. 
Ludwig  der  Heilige  foll  der  erfte  gewefen  feyn,  der 
einen   Admiral  angeftellt   habe.     Sckedety  wird  wie 
mehrmalen  ohne  Verdienft,  ahf  Gewährsmann  dab^y 
angefahrt.   In  Velly" s  Hifl.de Franu ;   Tom.IFvvör' 
de  der  Vf.  p.  392.  gefcheh  haben,  dafs  Frar^l^reicbt 
zur  Zeit  Ludwig  IX..,  oder  des  füüigeny   auf  feinem 
Rreuzzuge  nach  Palä^tina^    den  er,  den   20^  Aoguft 
1248.  zu  Schiffe  antrat,  noch  keine  eigene  Admirale^ge- 
habt,;  und  dals  es  fich,  in  Admiralfchafisn  zur  Sff, 
beftändig  der  fpanifchen  oder  italiänifchen  S^^Waä 
vom  erften  Range  bediexiet  habe.     Auch  Viilarti  bc- 
,  weifet  in  feiner  Hiß-  de  France y   Tom.  niL  p,  119., 
dafs  die  Wurde  eines  Admirals  in  Frankreich,   vor 
deo  Zeilen  tFloris  von  Fareunes,  der  um  das  Jahr  12-0. 
lebte,  nicht  einheiniifch  gewefen  fey.     Du  Gange  und 
du  Frefne  fchreiben  die  erftc  Einfuhrung  der  Acmi- 
rals würde   und   das   Fahren    zur    See   in    Admi.al- 
fchaften,'    den    Sicilianern    zu,     die  davon   um  das 
Jahr  1090.  fchon  Gebrauch  gemaiiht  haben  foUen.  — 
Fothemann  fcheint  unter  den   Dänen,    wie  iSfcAm  be- 
hauptet {t.Hißorie  af  Danetnarc;     Tom.  VL  p,  95) 
fchon,  im  i2ten  Jahrhundert  ein  Admiral  7or  See  ge- 
wefen zu  tcyn ;  und  im  I4tcn  Jahrb.  waren  die  A:!- 
mirale  auch  in  Schweden  mit  Auffuchung  der  Seeräu- 
ber befchäftiget ;    £  Crantz  in  tFandcdia  Lib.  IX. 
.Cap.  22,  25,  29  üTid^b.  X.  r-6. —      Inzwif^hen  ift 
die.  Würde  eines  Befehlshabers  zur  See,^  fchon  lanee 
bey  den  Italiänern,  Spaniern,   Franzofen   und  ^n^- 
läodern  bekannt  gewesen.     Aus  e?nem  BKefe  Kom^ 
Eduard  n.  von  England ,  an  Ludwig  X.  yron  Frank- 
reich, vom   13^  Septetpber  1315    fieht  man  deutlicb, 
dafs  feine  Admirale  Befehlshaber  zur  See  gewffsr; 
{  Rymer  Foedera;-  Tom.JIlp.sB^  ;  Dumont  Cerys 
Diplomatique;  Tom.  L  Part.  IL-f*  25.     Fin  abnlicbti 
Beyfpiel  findet  fich  in   ei'nem  Briefe  Jacobs  IL  vcQ 
Arragonien  an  den  Konftr  von  Frankreich  Tom  19. 
November  1^26.  bey  Dumont  U  c.  p.  95.     Späterhin 
und  durch  das  iste  Jahrhundert  findet  man  r^ie  A  !• 
mirale  bey  allen  weftlichen*  europäifchen  Seevölkfra 
eingeführt  9  wie  aus  Duf/^W^  u.  a.  erhellt«    £ej  Je& 
\.  .  Hol- 


HoUäodero  war  lleinrich  van  Borfelm  im  Jahre  1470. 
der  erße  Aamirat;  f.  ff^agtnaar  VaderL  Hißorie; 
Dccl  iF,  jp.  iii.fgiXiiid  unter  Carl  ^. j  wurden  di^ 
Admiralfehaften  durch  eine  förmliche  Staätsacte 
vom  29.  JuL  154^  von  neuem  befTätiget,  die  König 
Maximilian  von  Oeftreicb  d.  d.  BrOs£;e  den  H-  Januar 
1487.  eiAgefetzt  hatte,  und  vom  Magiftrat  zu  Ant- 
"werpen  am  3.  März  1492.  zur  Vollziehung  war  vidi- 
miret  virord^n;  f.  Elias  Lüzqc's  HöÜandfch  Ryi* 
dorn;  Deel  IL  Bytaagen  A  et  B.  p.  i  —  37.  i^yrf.  i8ojr. 
gr.  8-  —  Mehr  hierher  geliörig^  Nachrichten  lie- 
fert auch  Morifot  im  Orbis  mariUmns^Lib.  IL  c.  i. 
Aber  erwiefen  fit  es,  dafs  die  Admiralswürde  fchon 
im  Confolato  del  mare,  cap.  273.  283  und  293.  vor- 
kommt, das  äitelre  Sf^egeietz  das  wir  kennen,  und 
das  Zwilchen  die  Jahre  1250  —  1:266.  gefetzt  wird. — 
In  den  Artikeln  Algebra  und  Analyßs  bedürfen  die 
Aöufserungen  Ober  Diophant  mehrerer  Berichtigun- 
gen, nach  dem  ürtheiie  fachverftändiger  Mathcmati-" 
ker.  —  Im  Art.  Alfecuranz  S.  253  —  256.,  hätte  mehr 
auf  die  hiftorifche  Hichtigkeit  einiger  Angaben 
Rflckficht  genommen  v^erdeo  follen.  So  wird  S.  254. 

fefagt:  3»ßie  wahren  Erfinder  der  Affecuranz  follen 
uden  feyn,  weil  Ch'riften  das  Zfnsnehmen  damals 
verabfc1}eueten.   /  Nicht    ohne    Wahrfcheinlichkeit 
fucht    man    den    Urfprung    der  Affecuranz  in    der 
Flucht    der    1182  |ut»ter   Philipp  Augufl  aus  Frank- 
reich vertriebenen  Juden,  die  inr  Vermögen  auf  die 
fe  Art  retteten.**      Aus  Beckmann's  Gefchichte  der 
Erfind,  ir  Bd.  S.  210.  würde  der  Vf.  gefehen  haben, 
daf$  diefe  Erzählung  von  QairaCy  dem  frarizofifchen 
Erklärer  und  Ausleger  des  Oleron fchen   Seerechts  , 
herrührt,  der  in  den  Coutumes'de  la  mer,  p.  iii8-  die- 
fe Sage  verbreitet  hat.       Aber  Beckmann  fo  wenig, 
wie  Rec,   kennt  von   diefem   vorgeblichen  Verdjcn- 
fte  der  Juden  um  das  Affekuranzwefen,   einen  ein- 
zigen hiftorifchen   Beweis.       Wäre  Beckmann'i  Ab- 
handlung a.   a.   O.  S.  204  —  222. ;    Berghaus^  Enny- . 
kl<  p.  der  Handli^ng^Jwiffenfch.   ir  Bd.  S.  43-^59«; 
Luzac'T  Hollands  Rykdomy   Deel  11  Lp.  394  —  404., 
und  Röding*s  allg    Wörterh.  der  Marine;    ir  Bd.  S. 
156  —   158.  mit  der  dafelbft  angehängten  Literatu? 
gebfaucht  worden;   fo  wOrde  den^Vf.  diefen  Artikel 
rnit  mehr  kritifcher  Schärfe  bearbeitet  haben.      Die 
übrigen   Gegenstände    der  Affecuranzen    verdienten 
ebenfalls  hin    und  wieder   einiger  Berichtigunfif.    — 
Aßroi^omie  S.  265  —  301     eine  reichhaltige  Abband- 
[ui»g,  die  in.der  erften  Ausgabe  nur  anderthalb  Sei- 
te einnjrrmt.     Montucta,  Goguft  und  Baillyy  die  auch 
-1er  Vf.  im  Einpange  rfti'*t.  find  zweckmäf^i^  benutzt* 
Viin    Sckatibacii' s   Gefch.  der  gr''exhiJcJ'.en  Aflrono^ 
mie  konnte  H^.   i?.  kefren  Oe^rau^-h  machen ,  Jwf»il 
ie  Später,  als  diefs  Handburb  erfrhi^n.     In  der  Pa-- 
3elzeit  der  af  ronc^müciv^n  ^  rl*d'*'"|^nr  jrpn    vermiffen 
jv\r  lingeme  Hermarns  Paudbud:  der  Mythologie^  jt^r 
ad.,   dageö^en  wird  der  Zu  tand  der  Anronomie  bey 
Jen  A^?^p^ern.>    v^r  Ankoofi  der  Griechen ,    n^cn 
nfetanderhjelm y  ((ieff^n  AhhancÜ.  a^^^H.  befonder«^  ab- 
»edruAkt  ift),  vorzüglich  in  Rück^cht  der  Conftella- 
ionen  bearbeitet«    Nur  hätte  der  yf.  oic^t  fo  gera« 
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dehin  i7Äptt/>  und  andere  Pranzöfenüber  die  agyp- 
tifehe  Afti:onomie  nächfchreiben  follen. 

Aus  des'  ^weyten  Thetls  erfler  Abiheil,  wollen  wir 
noch  etwas  vyeniges  ausheben.  Zum  Artikel  Stfiki.-,  - 
und  Schf^ilrmühli  §.  49.  fg.  verdient  hinzugefügt  ztt' 
werden,  dafs  man  io.  Elberfeld,  auf  der  Gemarke, 
und  im  ganzen  Ober-  önd  Niederbarmen>,  Band  und 
ScbnDrmühlen  gebraticlit,  wo  eii^e  Perfon,  vermö- 
ge eines  Schwengels ,  36  — ,  48  Bänder  aller  Art  und 
nach  verfchiedeneo  Deffins  zugleich  verfertigt.  Uc- 
brigens  fiml  die  Bandmflhlen  eine  alte  niederländi- 
fche  Erfindung.  In  der  Chronik  von  Leyden,  befon- 
ders  in  der  Befchrcibung  diefer  Stadt.,  wird  derfel- .  ' 
bcn  gegen  das  Jahr  14^8  gedacht;  t  Handveflen  van 
Leyden;  Deel  L  p.  471  enz.  Auch  in' den  Handveß. 
van  DortrecUty  D.  L  v,  295.  wird  gegen  das  J.  147  r. 
der  Bandwirker  (Lindwerker)  als  einer  eigenen  Zunft 
gedacht,  die  fich  ftädtifcWr  Privilegien  zu  erfreuen 

■"hatte.  Aus  diefen  diplomatifchen  Zeugniffen  wird 
unfer  Vf  erfeben,  dafs  die  Bandm.ühlen  uneleicb 
früher  in  Holland  bekannt  igewefen  find,,  >  als  fie  . 
Boxhorn  in  Leyden  angieht.  —  Der  Art.  Bank  S, 
51  — ^  57.  hat  gegen  die  erfte  Ausgabe  ebenfalls  viel 
gewonnen  ;  doch  ift  er  bey  weitem.nicht  fo  völlftäo- 
dig,  als  er  hätte  feyn  follen.  Was  S.  50.  fg-  von  der 
fflteften  Girobank  in  Venedig  hergebracht  wird  ,'da- 
von  ift  die  Quelle  verfcKwiegen ;  ä^uch  ift  das  Jahr 
ihrer  Errichtung  nicht  angegeben,  Ahdetfon  be- 
ftimmt  fie  aus  unzuverläffigen  GfQoden  auf  1157.;  f- 
Gefch.' der  Hand,  ir  Th.  S.  555  —  557.  Aus  yertcnie. 
denen l'mftänden  glaubt  aher  Rec.  fchliefsen  zu  dür- 

,  feri,  dafs  fie  vor  der  Mittendes  i^ten  Jahrhuntlertf    « 
nicht  zu  Stande  gtokommen  fey.    ^er  Griff  0'  Sta^ 
tuta  venetia;  ed.  1638*  und  Novilto  votum^n  Statuta^. 
rum  legum  ac  jurium  Vemt.  aufmerkfam  lieft,  .  dic- 
fclben  mit  den  Privilegien  und  Vorrechten.,   welche    •  ' 
den  in  England  handelnden  Venetianero  zugeftanden   ■   * 
wurden,     und  die  fämmtlich  in  Rymer's    Foedera^ 
^c.  anzuti^effen  find,   forgfältig  vergleicht;   öherdem.   /" 
die  Vermuthungen  prüft,   die  von  dem  wahrfcheiin-  ^ 
liehen  Alter  der  Bank  zu  Venedig  in  Sandi  Stcria 

•  Civil.  Venez.  Part.  IL  To/.  IL  p.  668-  und  Part  IlL 
Vol.  IL  p.  892.  anzutreffen  find,  der  wird  untere  Mei- 
nung gegründet  finden.  Ueber  die  Veranlaffung  zur 
Errichtung  der  am '31.  Jan.  i6d^.  beftätigten  Amfter- 
damerBank,  gibt  ein  feit  er  ep  Buch  umftändlichen  Be« 
rieht:  Rtrum  et  Urf^is  Amßelod.  ffißoria.  Auetore ^oan^  . 

,  Ifacio  Pontano.  Awß.  161 J.  y  foLLib;  IL  cap.  2.  fag.- 
6<)fqq.;   f    auch   tVa^enaar' s  Anß.  in  zyn  opko$iß 
enz.  peel  IX.  p.  430  —  436.  enz.  Amfl.  1768-  gr-  8- 

KopfnhAgen,  1),  Cohen:'  Athenäettm,  et  Tidsfkrivt, 
udgivet  ved  P.  Ä  lUönßery  Sognepraeft  /ij  Qyr- 
ftinge  og  Flintrup.  Förße  B.  tredie  og  ßdfle  Hef- 
tfe.  1806.  257  —  375  S.  8.        .  «  .  ' 

Die  beiden  erften  Hefte  diefer  intereffänten  Zpit- 
fchrift  6nd  A  L.  Z.  1805  Num.  270.  angezeigt  wor-     ^ 
si^Sk.     Mi  dlelein  jten  Hefte  fcheint  nicht  aur  der    . 
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«rfte  Baad  >  fondem  vielmehr  die  ganze.  Zeitfcbrift 
eerchloffen  za  feyhj  weoigfteos  ift  feit  andertbalb 
Jahr  kcio  Stück  weiter  erfchienen.  -^     Der  Inhalt 

-  j.ffelben  ift  -  folgender :  Rede  beym  SömmerexametC 
-«/  ilMM  ßtMimalWcien  Infiitute  den  sten  September  1806. 
^"■^-Vi^-  Auf  tiefem  Inftitutef  deffen  Di- 
rector  der  Prof.  Naehtigatitk,  haben  es  die  Zöglin- 
ff«  fo  w«t  gebracht  ,'daf8  einer  derfelben  ii»  57  '^»- 
«bten-aoooT£UeD,  und- ein  anderer  in  i^  Standen 
«JTiSEUen  fcbwamm.  (S,^«6.)  Mit  Enthnfias- 
^  fcbüdert  der  Redner  die  Vortheile,  welfthe  man 

'  fich  röo  der  verbefferten  körperlichen  Erzlehang 
in  Dänemark,  der  djefes  Inftltut  hauptfächlifih  ge- 
«frJm'rt  ift,  »erfprechen  dflrfe.  Wer  baue  denken 
SlS  dVfs  geralde  i  Jahr  fpäter ,  als  diefe  Rede  ge- 
halten  wurde,  nämlich  den  sten  September  i«©?., 
'  diefs  Inftitut  «erftörf  werden  würde;  indem  an  die- 
ft.m  Taee  beym  Bombardement  von  Kopenhagen 
das  dazigekaifte  Haus  mit  deffen  ganrem  Apparate 
„"hrtnot ,  und  dadurch  deffen  verdientem  Befitzer, 
Prof  ifackHgal  ein  Scharfe  von  94006  Rthlr.  ver.,r 
fccht  worde!  -  DU  Gymnaflik,  ein  wicUttger  TheU 
aZ  Vr^ltkune ,  bttraehtet  mit  Hinßekt  auf  ihren  vulfa- 
tLiSflußakfdes  Menßken  BUämg.  S.  «8?  -  3S7. 
VomZZgeier.  N.cbfem  de.  Vi  gezeigt  hat  d,fs 

.     eine  zweckmä  sige  tnteliect«£e  „nd 
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fe    welche  man  befonders  in  untern  Tagen  gegen  die 

Anwendung  detOymnaftik  auf  die  Hwiehnne  derju- 

gend  zu  «nfchen  pW    S^iel  Wahres  und  G-rt«, 

gzwifchen  Hr.  Jll.  üb«r  feinen  Oegenftand  fagt:  fo 

liefsen  6ch  doch  ihm  mehrere  Stellen  nachweifen, 

"  «ÜVr  ein  allzu  oobcdlngtes  Gewirbt  auf  die  RrnfTea»- 

Th.  E*riehungsart  legt.       Weloh  ein  t7nrerfchie< 

•  iwffcf  ÄSark  u?d  Frankreicl, !  ^-wjfchen  dem 

,wen  Dänen  und  dem  iuogen  Franzojen    Menfchen 

ipdfrevUch  beide;  aber  auch  derMenfch  ift  ein  Kiod 

5«r  Natur  und  als  folches  vom  CHrna  nicht«  wemger 

.Ifi  nnabliängig.     Dicfes  bey  der  Erziehung,  befon- 

SerrderÄben  -nd  d^  A^wendnn.  der  Gym, 

„af'ik  zu  überfehen,  verräth  wahrlich  keinen  vorur- 

Sii  Vfreven  pSdagogifchen  Blick.  -    p,e  fkandinavt- 

'      ^Sl^rg<^anir^e^lt¥f'ol*gie  hat  u^ahrfchrintick^. 

'A,».unddenrel(fen  Urforrnng.  S.  357  -  375-  Vom  ffer- 

TJl^hii    Xr  Vf.  b^chliefst  diefen  fchon  im,  iften 

•      HeK'aefangenen ,  vo.  Scbarffinn  und  mythologi- 

'   '  SSri^fei^heit  zeigenden,  A«ff.tz  damit    dag  er 

iun  Einwurf  eegen  feine  Hvpothefe:  „die  alten  Ger- 

i?niSeuifderordentliä.gebaüteTempel.«och 

BHder  von  ihren  Gottheiten,  welches  beides  bey  den 

Sie«  Skandinaviern  der  FaH  war,"  fo  löfet  r  diee 

'fanden  eine   AnhängUchkeü  an  angeefhte  Begriffe 

ind  Gebräuche,  weFobe  fie  nicht  zu  vernichten  ver- 

«ochSr-    ienen  hingegen  giebt  Taätus  das  2>i;g- 

Sfc,  ^I^  arfich  allzu  grof"  und  erhöhete  W.fen 


unter  ihren  Gdtterti  darbten »  ate  dtfs  fie  diefelbe* 
unter  Bildern  hatten  vorftelJen  mögen.  Ihre  Reli- 
gionsbegriffe mOflen  folglich  urfprangÜeh  edler  ge- 
Miefen  teyn»  als  die  der  Skandinavier.  S.  360. 

SRDBESCHREJBUNG. 

-  Leipzig,  b.  Oöfchen:  Reife  durch  VentfcUtand ^  D5* 
.  nmark^  Schioeden^  Norwegen  und  iinen  Tr.tU  im 
Italien  y  in  den  Jahren  1797 —^9*  Zwtjftf  vcr- 
befferte  Ausgabe.  Vieir  Theile  1804.  ohne  die 
Vorrede  u.  Sv^  Inhal tsänzeigen  3969  410,  416  a. 
440  S.  %.  (7  Rthlr.  lagr.) 

Die  crfte  im'Jahr  1801.  erfchienene  Auflage  diefer 
lehrreichem  Reife  des  verft.  KUt^er  ward«  in  der 
A.  L  Z.  1801.  Num  257  —  60.  ausführlich  aogezeigt. 
In  diefer  neuen  Ausgabe  hat  der  Vf.  i)  alles  Irrige, 
was  zu  feiner  Rcnntnifs  gekommen  ift  (und  was  er 
wirklich  daför  erkannte),  nach  «druckteo  fowoLl 
als  mündlichen  und  fchriftlicben  Berichtigaogan  w- 
beffertj  befonders  die  Abfchoitte  tqo  Böfafoea,  der 
OberlauOtz ,  Wien  und  München ,  wie  auch  den  Ab- 
fchnitt  von  Freyberg  mit  Cbarnentier's  Beybfllfe. 
2)  hat  er  durch  neuere  und  zuveriaffige  Quellen,  be- 
fonders auch  aus  Gorefpond^nz,  die  Reifedachncb- 
ten  fortgefetzt;  j)  die  Artikdl  von  teipz^  und 
Sachfen  frark  vermehrt;  4)  maches  ausgeftrirben, 
damit  das  Werk  nicht  zu  weitläufig  würde-  Diirc4 
diefen  letztern  Um ftand  und  durch  ein  gröUeresFof- 
inat  ift  denn  auch  diefe  neue  Ausgabe  ungleich 
fcbwächer  an  Bogenzahl  geworden ,  aJ<;  die  vorige, 
ohne  etwas  Wefentliches  verloren  zu  haben.     l>age- 

§en  findet  man  wirklich  oft ,  wenn  nirht  der  Längei 
och  der  Wichtigkeit  nach,  bedeutende  Zufätze,  wie 2. 
B.  im, dritten  Theile  über  Zittau^  feine  Leinwandaas- 
fuhr,  und  fein  neuiis  Schaufpielhans;-  Ober  die  fei- 
nen Töcber  zur  Lauban  und  Uörlitz;  ober  meh'^crc 
Runftwerke  in  Pragy  unter  welcher  Ruhr  k  n»an  auch 
maocberley  Ergänzungen  und  Verhefferon^eo  der 
früherri  Nachrichten ,  z.  B.  von  der  Sternwarte .  der 
Bibliothek,  über  die  Bevölkerung  der  Stadt  {i7v^ 
ohne  Befatzung  71,500  M  >  u.  f.  w. .  Eben  fo  li^vea 
iich' viele  dergleichen  Einfchaltungen  bey  den  Ab. 
fchoitten  von  Wien  und  Mühchjen  auszeicnnen  ,  die 
der  Vf.  als  veibeffert  angiebt,  wenn  es  nöthig  wä- 
re» diefe  Vcrficherung  noch  durch  mehrere  BewAfie 
zu  bekräftigen.  Dersieicben  Ergänzungen  und  V^er^ 
befferungen  finden  beb  aber  auch  häufifr  gena|r  ia 
maochen  andern  Abfchnitten  ,  die  der  Vf.  inebt  bt. 
fonders  angegeben  bat,  ^ind  in  dem  Abfchnitte  Ober 
Sachfea  mursten  fie  um  fo  häufip^er  feyn  »  da  der  Vf., 
^enn  er  nicnt  reifete ,  in  Leipzig  zu  wohnen  pR^- 
te,  wo  er  bekanntlich  auch  ftarb;  «ucfa  find  os 
hier  fo  leicht  aufeufinden,  dafs  fie  ifLttoer  Nach* 
weifung  hedürfen« 
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Dienstags,    den  .23.  Decembet    1807. 


MATHEMATIK. 

iDörmrcEH,  b.  Röwer:  Gefckickte  der  griechifchen 
AüroHomie  bis  auf  Eratoßkenes ;  von  ffah.konr. 
Schaubach  y  Infpect.  des  Herz.  Ljceums  zu  Mei- 
ningeiiy  u.  f.  w.  igoi.  XXVIU.  i&«  S07  S».8-  .  Mit 
4  Rupfern.  (2  Rthlr.  10  gr.) 

|VchoD  fraher  gab  der  Vf.  eiuige  einzelne  Abband- 
luxigen,  tbejis  in  gelefenen  Monatsfchriften, 
tbeils  in  b^fondern  Prograohmen  yyüber  die  Enifiehung 
der  Aftrortomie  unter  den  Griechen  ;f'  ^fiber  die  Bewe^ 
gung  der  Erde  nacb  Philolans  und  Ariftarehs  Hypo- 
thefe/*  und  y^Über  die  Gefckickte  der  Spkär^*  beraus» 
Vielehen  nöcb  zwey  Abhandlungen  über  die  Sphäre 
und  über  Eudoxus  Vorflellung  vom  Planeteufyjtem  foJg- 
.teo,  die  der  Socieiät  der  VViffenfchaften  zu  GöUingftn 
Torgelegt  wurden.  In  dem  gegenwärtigen  Bucbe  ift 
nun  diel<$  alles  noch  einmal  10 rgfältig  durcbgearbei* 
tet  und  fyfteniatifcb,  nach  neifen  gründlichen  Unter- 
fuchungen  geordnet,  und  fo  ein  t;reffJicbes  Ganzes 
dargelegt  worden.  In  derThat  kann  man  auch  dem-' 
felben  aJle  die  Vorzüge  zugeftehen ,  die  eine  Schrift, 
folcher  Art  auszeichnen  muffen.  Ueberall  documen« 
tirt  fich  der  Beruf  des  Vf.  zu  diefen  und  ähnlichen 
Arbeiten,  und  der  darauf  verwandte  unermüdete, 
forgfältige  Fleifs.  Mab  findet  hier  nicht  etwa  eine 
gute  Compilation  aus  andern  Schriften  über  diefe 
CJegenftände,  wobey  man,  wie  wohl  nicht  feiten  ge- 
fchieht,  den  Fleifs  und  das  Oefchick  ihrer  Verfauer 
vorausfetzt,  und  tßren  Citate,  unbeforgt,  naSfb* 
Xchreibt.  Durchaus  fieht  man  die  Quellen  gekatr-Ht, 
«interfupht  und  benutzt;  die  Citate,  wo  fcbrif^ftelle- 
rifche  Ausfprüche  nur  kurz,  und  ihrem  Geifte  nach 
angegeben  werden  konnten ,  find  mit  Genauigkeit 
gegeben;  febr  oft  aber  fiad-ganze  Stelleo  aus  der  al- 
ten ,  —  und  die  HauptfteUeh  immer  — »  in  einer, 
inrenn  gleich  ziemlich  freyen,  doch  Itirem  Inhalta 
nach  fehr  getreuen  Ueberfetznng  eingerückt,  da-^ 
bey  auf  das  Original  verwiefen,  und  fchwierige 
und  zweydeutige  Stelleq  oder  Ausdrücke  defCel« 
ben  erörtert  und  erläutert.  Nicht  aber  blöfs 
bey  der  Wahl  der  wicbtigCten  Stellen  oder  bey  Be- 
ftimmung  und  Berichtigung^  dunkler  und  verdächti- 
ger Ausdrücke  zeigt  der  VK  Kritik;  fopderii  ancb 
ganz  vorzilgUchJn  Abficht  der  Refultate,  die  «uä  je- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  I«  Z»  1807.. 


aen  ^llea  hergeleitet  werden.  Hier  flniat  man 
Jiets  das  Sichere^  beftimmt,  das.  Wabrfdiefaliche 
von  dem  Mutfamafslichen  und  völlig  Ungewiffen  mit 
Sorgfalt  abgefondert,  und  diefs  alles,  bey  aller  Ord« 
buDg  des  Ganzen ,  doch  im  Einzelnen  fo  ohne  allen 
läftigen    Zwang,    dafs  man  in    f^ner    Gefellfchafr 

Sern  diefs   zum  Theil  fo  trockne  und  dürre  Feld 
urehwandelt.      Wer  die  alten  Griechen  nach  dent 
Fortgänge    ihrer    aitronömifcfaen    Kenntniffe^    fo ' 
wie  nach  dem  Vortrage  derfelben  in  ihren  Schrif- 
ten   kennt,    dem  werden'  auch   die  Schwierigkcä*  t- 
ten  nicht  fremd  feyn ,  die  dann  befonders  eiptreted, 
wenn  von  dem   wirklichen  Gehalt  ihrer 'einzelnea 
und  befondern  Meinungen   über  aftronomifch-£eo* 
graphifche  Gegenftände  und  deren  genauem  Beltim« 
mung  die  Rede  ift.    Wie  können  dunkle,  unvollftän* 
dige  und  unbeftimmte  Begriffe  deutlich,  voUftändig 
'und  beftimmt  vorgetragen  werden?  —      Und  wie 
.viele  folcher  Begrine,  'die  die  Lehrer  der  ältei^n  Aftro»'  . 
iiomie  vielleicht  richtiger  gehabt  haben  mögen,  wur- 
den irrig  von  ihren  Schülern ,   die  fich  nfcht  gehö-  ^ 
rig  in  fie  finden  konnten,   au^efafst  und  verkehrt 
und  verwirrt  vorgetragen!     \^e  kann  man  alfo  in 
die  wahre  Meinung  d^s  Scbriftftellers  mit  Gewjfsheit 
eindringen,  oder,  wenn  diefs  aucb  -«ndlich  gelungen 
wäre,  wie  uch  darauf  yerlaffen,  dafs  man  die  wah« 
xe^ Meinung^ ihres  Urhebers  habe?  —    Diefe  Schwie- 
rigkeiten vermehren  fich,  wenn  man  bedenkt,  wie 
oft  man  fich  in  den  Ausdrücken  der  Alten ,   wenn*  ^ 
man  fortbin   ähnliche  damit   vergleicht,    getäufeht 
fieht;    wie  oft  man  auf  einander  geradezu  wider« 
fprechend  fcheinende  Stellen  ftöfsi ;  wie  oft  fie  das, 
was  fie  an  einem  Orte  zu  geben  fcheinen ,-  am  andern 
geradehin  wieder  aufbeben.    Hiebey  geräth  man  \it 
eine  doppelte  Gefahr,  zumaU  wenn  man  mit  einigen 
Vorurtheilen  zu  diefen  Stellen  kommt.     Entweder ^ 
man  nimmt  viel  zu  viel  zu  Gunften  der  Alten  an, 
und  mifst  ihnen  Renntniffe  und  Meinungen  bey,  die. 
fie  keineswegs  hatten ;  oder  man  läfst  ihnen  gar  za~ 
-  wenig,  und  würdigt  ihre  Ausfprüche  und  Meinun- 
gen zu  fehr  herab.    Der  Vf«.  hat  hier  gröfstentheUa- 
einen  glücklichen  Mittelweg  getrpffen;  in  den  err 
ftern  rehler  verfallt  er,    nach  Rec.  Urtheile,  m'e; 
nur  in  einigen  Fällen  fcheint  er,'  durch  z,u  grofse  . 
AengftUchkeit  und  Genauigkeit  in  den  letzter»  ge^ 
rathen  zu  feyB>  wo  Jon  tieraa<{li  ein  paar  Beweife  ge- 
)  Ppppppp  gebea 
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f rebeo. werden  follen.  Bey  dem  «Ilen  imifs  m%n  ge^ 
teho,  dafs  die  fprecheDdften  Stellen  darchweg  mit 
vieler  Sorgfalt  ausgehoben  und  benutzt  find,  und 
fchon  diefs  will  auf  einem  Wege  viel  fagen,  auf  wel- 
chem man  fo  vielen 'Täufchungen  ausgefetzt,  und 
nicht  feiten  geneigt  feyn  mag,  das  Minderwichtige 
dem  Wicbtigern  vorzuziehn.  Setzt  man  dem  noch 
hinzu,  dafs.  der  Vortrag  des  Vfs.  febr  gut,  den  Ge- 
•genftäoden  angemeffen ,  und  aberall  von  der  Art  ift» 
dafs  er  RQrze  mit  Deutlichkeit  verbipdet',  fo  hat 
^  man  Jm  Allgemeinen  das,  was  diefs  Buch  vor  fo 
vielen  andern  ähnlicher  Art  zü  feigem  Vortheile  aus- 
zeichnet. 7-"  Doch  wir  eilen  zu  dem  Inhalt  felbft. 

Gas  Oanze  ift  in  drey  Perioden  getheilt:  die  erße 
epthäh  die  Volk^begrifFe  der  Griecbeo  von  der  Welt 
vor  der  iooifchen  Schule.  In  Geben  Abfchmtten  be- 
handelt de&Vf.  jedesmal  die  Erde,  den  Himmel,  die 
Sternbilder,  die  Zeitbeftimmuns,  die  Sphäre,  die 
Planeten  und  den  Kalender.  D^s  hier  die  ficftim^ 
mufigendes  Kichtigen  äufnerft  fchwabkend  undmOh« 
fam  zu  finden  feyn  muffen ,  verfteht  fich  von  felbft; 
man  mufs  fich  an  Dichterhalten,  und  wie  könnea 
Vurftellungen ,  welche  Dichter  geben,  ein  Maf$- 
ftab  des  VViffens  in  ihrem  Zeitalter  vom  Himmel,  der 
Erdei  den  Planeten,  u.^.  w.  feyn?  —  Sehr  rich- 
tig hat  der  Vf.  demnach  die  Ueberfchrift  diefer  Peri- 
ode geriiacht;  man  hätte  fie  auch:  „ Dichtervorftel- 
lungeii  **  aberfchreiben  können^  Aber  eben  defshalb 
kann  man  auch  hiernach  nicht  einmal  beftimmen, 
was  ein  Dichter  felbft  von  diefen  Oeeenftänden  ge^ , 
wufst  oder  nicht  gewuCst  habe;  fo  geht  der  Vf.  ge^ 
wifs  zu  weit,  wenn  er  defswe&en,  weil  Homer- 
(11.  XVIII.  483  u.  f-  und  Od.  V.  ari  u.  f.)  nur  die 
JPlejaden,  Hyaden,  den  Orion,  Bootes,  und  die 
Bärin  unter  des  den  Himmel  umleuchtenden  Steroeo 
und  keine  weiter  nennt,  und  von  der  Bärin  behaup- 
tet: „fie  aüein  bade  fich  nicht  id  des  Oceans  Fluten," 
cnnebmeo  will ,  dafs  „  Homer  keine  weitern  Stern* 
bilderund  Sterne  kannte,  (S.  lg.)  als  die  eben  ange- 
fahrten." Mag /auch  wirklich  auf  dem  allein  der 
Nachdruck  ruhen  ^  welchen  die^  deutfche  Ueberfe- 
tzung  darauf  legt ,  was  nach  Anficht  der  Stellen 
beim  ^i>m^  felbft  noch  beitritten  werden  könnte« 
fo  ift  erftlicfi  die  Frage:  ob  ^^nier  diefs  nicht  blofs 
jo  Beziehung  auf  die  genannten  Sternbilder  fage? 
und,  wenn  er  es  auch  im  Allgemeinen  nimmt,  fo 
folgt  doch  zweytens  allenfalls nar  diefs,  dafs  dem  Ho- 
mer nur  andere  9  um  den  Nordpol  her  gebildete  StembiU 
der,  die  fich  ebenfalls  nicht *im  Ocean  baden,  d.  h. 
nicht  untergehn,  unbekannt  gewefen  feyen.'  -^ 
Und  wie  foUte  Homer  hier  alle  ihm  bekannte  Stern» 
bilder  nennen?  Er,  der  (die  leuchtenden  Sterne 
nicht  den  Plejaden  u.  f.  w.- entgegen,  (S.  lg.)  fondern) 
zu  den  leuchtenden  Sternen,'  die  sefchaffen  feyen, 
noch  einige  der  vorzQglichften ,  bellften  und  ber- 
'  kannteftep  namentlich  ninzufetzt?  wie  will  man 
demnach  daraus,  dafs  ßr  unterlaffen  habe  mehrere 
zu  nennen,  fchlief^n,  er  habe  diefe  nicht  gekannt? 
*—  Aus  dem  der  Bärin  beygefflgten  Zubtze  läfst 
fichfernev  vermuihen^.dafo  JUomer  allerdings  fcfaoa 


einige  yorftellungeh  von  der  Sphäre ,  wenn  auch 
unvollkgmmen,  gehabt  haben  mQ.fste,  die  der  VT. 
ihm  ganz  abfpr^cben  will.  Eben  fo  wenig  folgt  su$ 
Od.  xm.  93,  94.;  und  U.  XXII.  jj?!,  dafs  Ken 
mer  den  Abend-  und  Morgeoftern  für  ^wey  ver- 
fchiedne  Sterpe  gehalten  habe,  als  dafs  ihm  alle 
-flbrigen  Plabeten  unbekannt  gewefen  fimf  •  £r  o^nnt 
den  Morfienftern  pnd  Abendftern  de»  keOßeu  und 
fchönßen  Stern :  foUte  nicht  daraus  eher  zu  muthma- 
tsem  feya ,  dmfe  er  beide  fOr  denfelbea  5t«m  richtig 

fehalten  habe;  wenn  man  nicht  durchaus,  nacE 
linius ,  den  Pytkagoras  fttr  den  Entdecker  der  Ei- 
nerleyheit  dieles  Ueftirns  gelten  lafTen  will?  — 
Rann  man  von  einem  Dichter  folche  Unterfcfaeidnii- 
gen  verlangen?  Und,  wenn  er  von  Planeten  redet, 
die  er  zu  bezeichnen  VeranlalTuog  hat^  fchliefsen, 
daß  er  die  Übrigen  nicht  kannte,  zu  deren  Bezeich- 
nung fich  ihm.  nur  keine  Veranlaf&mg  darbot?  — 

Zweyte  Periode  yon  Thaies  bis  Eudoxus.  — 
Treffliche  Unterfuchungen  der  altern  philofophi- 
fchen  Meinungen  eines  TbaleSv  Anaximander  u.r  vr. 
Aber  die  Welt;  dann  Aber  die  Erde;  flberall  noch 
verworrene  Begriffe  von  deren  Geftalt,  Bewegung 
und  Lage  im  Weltraum;  nurJ'ythaeoras  fcheint  et- 
was von  Rugelform  geahndet  zu  haben^  wofär  feine 
Eintheilnng  der  Erde  fh  |anf  Zonen  einigerxrafsea 
fpricht ;  auch  nach  Diogenes  von  Läerte  bleibt  es  un* 
entfchieden,  ob  Parmenides,  oder  Pytba^Dr?^:,  oder 
Anaximander  eine  Ru^elgeftalt  des  udk^rpcT^  ^^ 
lehrt  habe,  —  die  übrigen  Philofopben  diefes  Zeit- 
raums machten  fonderbare  Figuren  aus  ihr.  —  Jetzt 
finden  ^vir  mehrere  Sternbilder,  unter  andern  den 
kleinen  Bär;  das  Pferd;  den  Waffermann,  Drachen 
u.  a.  ausdröcklich  genannt.  -^  Zar  Zeitbefiimmung 
gebrauchten  Pherecydes  und  Anaximander  den  Gno< 
mott,  worOber  der  Vf.  viel  Eignes  und  lehrreiches 
fagt;  ganz  am  Ende  diefes  Zeitraums  findet  fich  der 
Gebrauch  fehr  un'voUkemmner  ^WafTerohren.  ~ 
Was  die  Sphäre  betrifft,  fo  finden  wir  beym  Anaxi- 
mander Tagkreife,  ja  nach  Diogen  von  Laerte  kann- 
te Thaies  bereits  die  Splftitien  und  den  Aequaton 
Die  Stelle  beym  Plutarch,  rde  plac^  oh.  JL  la  J  die  5 
Zonen  ded  Thaies  und  Pythagoras  betreffend,  wird 
hier  aüsfflhrlich  und  fehr  richtig  beurtheik.  —  Eben 
fo  gröndlich  erklärt  der  Vf.  fich  aber  des  Tludes  Vor- 
herfagunff  einer  Sonnetifinfternifs,  die  fich  allerdings, 
ohne  tiere  aftronomifche  RenntnifTe,  nach  verlier- 
gemachten,  einig^rmafsen  forgfältigen  Beobac&tun. 
gen,  die  man  vom  Thaies  wohJ  erwarten  konnte, 
ziemlich  gut  vorausbeftimmen  liefs.  —  PlntarA 
fagt :  „dafa  Metrodor  und  Anaximander  drey  über- 
einander Gehende  Sphären  angenommen  haben,  ia 
deren  oberften  die  Sonne,  der  nfittlern  der  Mond, 
und  in  der  untern  Fixfterne  und  Planeten  fich  befio* 
den,*'—  der  Vf.  will  aber  von  Planeten  hier  nichts  wit 
fen,  „indem  diefe  zu  Anax.  Zeit  noch  nicht  bekarot 
gewefen  feyen;**  allein  es  Msi  fieh  hier  Ober  nichts 
entfcheiden ,  uöd  wenn  diefe  Nachricht  des  Piutarth 
weiter  aichte  gegen  fich  hat ^  als  den  itfangei  an  j^ 
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lern  Nacbriehten ,  fo  ift  fie  Wohl  nicht  derswegen 
OD  blofsen  Fixfternen  zu  erklSreo^wenn  man  nicht 
nn^hmen  wiU ,  dafs  Plutarch  hier  fein  Zeitalter  mit 
enem  fröbem  vermifcbte.  -—  Dimokrit }<Bt\nte  alJcr- 
[ings  fehon  Planeten,  davon  fprechen  Stobäus*  und 
^iutarch  an  .raebrern,  felbft  vom  Vf.  angeführten 
»teilen.  ^  Ueberbaupt  war  Demokrit  fehr  vorwärts  •; 
lenh  er  erklärte  z.  E.  die  dunkeln  Flecke  des  Mon^ 
les  far  den  Schatten  höher  liegender  Gegenden,  und 
lielt  dieMilchftrafae  fflrden  vereioigten^chein  meh- 
erer  kleiner  Fixfteroe.  —  Ueber  die  Oröfse  der 
Sonne ,  des  Mondes  und  dec  abrigen  Sterbe  herrich* 
:en  nur  unfiefaere  Vermutfaungen;  doch  kannte  man 
>ereits  die 'Conietei;^,  welche  Anaxagoras  fQr  zwey 
zugleich  erfcheinende  Planeten  hielt.  —  Die  einz'el- 
len  Unterfuchungen  in  diefem  Abfchnitte  ftellt  der 
Vf.  nach  ihren  Refultaten  S.  igo  —  I84«>  vortreff« 
ichzufammen,  undHec.  ift  ganz  mit  ihm  darin  ei- 
nig]^ dafs  man  den  >lusdruck:  ,,man  habe  Planeten 
geKannt'*  weder  fo  deuten  mOffe,  als  ob  ein  wirkli- 
c^hes  Planetentvftem  i  noch  als  ob  man  jene  alten  5 
bereits  alle  gekannt  habe;  Seneca  fa^r  ja  beftimmt: 
Demokrit  habe  mehrere  Planeten  geahndet,  aber  we» 
der  ihre  Zahl  noch  ihre  Namen  beftimmen  können, 
indem  damals  der  Lauf  der  5  Wandelfterne  noch  un- 
bekannt gewefen  fey!  —  Auch  ober  den  Kaien" 
der  ift  der  Vf.  in  diefem  Abfchnitte  fehr  ausfOhrlich 
und  ^rQndlich;  Rec.  darf  aber  umfo  weniger  dabey 
verweilen;  da  er  noch  in  der  jten  Periode  einiges 
vor  fich  findet,  was  er  nicht  mit  Stillfchweigen 
abergehen  kann. 

Die  dritte  Periode  begreift  den  Zeitraum :  von 
Sokrates  Tode  bis  Eratofthenes.  . — ;  Unter  den 
Meinungen  der  Philofophen  über  Aftronomie,  Welt 
u.  f.  w.  überhaupt ,  führt  der  Vf  auch  Sokrates  Ur- 
theil  über  die  erftere  an ,  und  erklärt  fich  darüber 
Tehr  richtig.  Allerdings  bezieht  fich  ri  fiij  iv  rtj  «v- 
rij  rspi^opZ  ovrot  afif  die  tägliche  Bewegung;  die 
Sterne,  die  diefe  nicht  mit  allen  gemein  haben,  nennt 
Sokrates  theils  irXuvTfrdCf  theils  inroi^fiTirovQ  aVr/p«^, 
mit  welchen  letztern  er  unftreitie  die  Kometen 
meint.  —  Die  mchreften  Philofophen  diefes  Zeit- 
raums verfchmelzen  indeffen  ihre  wenige  aftronomi-' 
Tche  Runde  mit  ihren  kosmologifchen  Speculatio* 
nen  fo  fehr,  dafs  man  jene  faft  nicht  herausfinden 
l^ann.  Diefs  ift  auch  in  jener  Stelle  des  Plato 
der  Fall,  welche  der  Vf.  in  einer  frcyen  wohl- 
gerathenen  Ueberfetzung  S.  238  u.  f.  beybringt.  So- 
iriel  fieht  man  wohl  im  Allgemeinen,  dafs  Plato  eine 
im  Aether  frey  fch webende,  und. im  Gleichgewicht 
auf  allen  Seiten  fich  befindende  Erdkugel  annimmt , 
EU  welcher  er  die  Luft  mit  rechnet.  Indeffen  geht 
der  Vf.  offenbar  zu  weit,  wenn  er  auch  aus  diefer 
Stellß  die  fphäroidifche  Geftalt  der  Erde  abnehmen 
zu  können  läugnet.  Seine  Gründe  dafür  find  durch- 
aus nicht  fprecnend  genug:  Üenn  wenn  Plato  gleich 
hier  nicht  das  Wort  (r$«/poai^:|^^,  fond^rn  rap.^BM^ 
nur  gebranrht ,  wel<:hes  fowobi  auf  eine  Kugel,  als 
luf  eine  Scheibe  bezogen  werden  kann  fo  lehrt  doch 


die  Stelle:,  tiropporov  yxp  rpuyjax,  Ojuo/ot;  tivoc  sv  ju,g^ 
ft»  riS9v„  9VX  «^«/  jiiakKov  evi^'tfTTOV  cvtctfiicä  nkt^jj- 
vxt'  oßioicog  i'sx^v,  axhva^  pLBV8i\  —  welch*  der  Vf. 
felbft,  frey/und  gut,  fo  überfetzt:  „ein  im  .Gleichge- 
wicht fefawebender  Körper  wird,  in  die  Mitte  eincfs 
andern;  (ihm, gleichen)  verfetzt,  wo  Lage  und  Vvr^ 
hältniffe  nach  allen,  Seiten  die/elben  find,  ßch  nach  keiner 
Seite  hinneigen  können,  fondern  runig  im  Gleichgewichte 
bleiben;"*  —  dafs  höchft  wahrfcheinlich  von  einer  KiT- 

Jrelgertalt  der  Erde  die  Rede  fey.  Plato  fcheint  diefs 
ogar  vorauszufetzen ,  und  als  gar  keine  neue,  von 
ihm  erft  zu  gründende  Meinung  anzufehn  —  denn 
die  Bezeichnungen  eines  Himmels,  der  überall  fich 
*  gleich  ift,  rder  Figur  nach^  und  einer^  Ihm  gleichen, 
nach  allen  Seiten  im  Gleicngewicht ,  in  feiner  Mitte 
fich  befindenden  Erde,  können  wohl, nicht  gut  von, 
etwas  anders ,  als  von  Rugelform  verftänden  wer« 
den,  und  dafs  er  diefs,  ohne  nähere,  genauere  Be* 
ftimmnn^hinfagt,  läfst  vermuthen,  dafs  die  Sache 
felbft  nichts  Neues  war.  Auch  die  Anordnung  der 
Ftilffe  fcheint  mehr  auf  diefe  Figur  hinzudeuten ,  und 
Plato  giebt  fich  die  gröfste  Mühe,  den  Lanf  derfel- 
ben  dazu  zu  accommodiren :  denn  alle  vier  umflie« 
fsen  die  Erds  in  verfchiednen  Richtungen,  und"  zwar 
im  kreisförmigen  Laufe  —  wie  könnte  diefs  fich  an« 
ders,  als  auf  einer  Kugeloberfiäche  denken  laffen? 
—  Es  ift  alfo  wahrfcheinlich,.  dafs  man  fclion  vor 
Plato  diefe  Vorftellung,  die  auch  Eudoxus  überall 
durchblicken  läf:;t,  und  AfiAotetet  erft  ganz  beftimmt, 
und  zwar  nach  pbyfifcheq  Omndfätzen  aufftellte,  ge- 
habt habe.  Eben  fo  argumentirf  auch  AriftoteTes 
aus  dem  Schatten  der  Erde  beyMondfinfterniffen,- in- 
gleichen aus  den  Erfcbeinungen  des  Sterns  Kanobüs 
am  Steuerruder  des  Schiffs«  und  aus  den  „in  Cypern 
erfcheinenden  Sternen,  welche  verfchwinden,  wenn' 
.man  nach  Norden  hin,  fortgeht,*'  für  die  Kueel- 
form  der  Erde.  Er  giebt  zugleich  an,  dafs  die  ma-  . 
.thematiker  den  Umfang  derfelben  auf  400000  Stadien 
annähmen;  ^  jedoch  ift  fr^sto/fA^^i  der  erfte,  der 
wirklich  den  Verfuch  machte ,  die  Gröfse  der  Erde 
inathematifch  zu  beftimmen,  worüber  fich  der  Vf. 
S.  261  —  278*  fo  ausführlich,  gründlich  nnd  vor- 
trefflich vernehmen  läCst^,  tdafs  es  jeder  Liebha« 
ber  folcher  Unterfuchungen  nioht  ohne  das  innig- 
fte  Wohlgefallen  lefen  wird ,  wiewohl  ihm  die  Min- 
derfachkundigen hier  kaum  folgen  möchten.  —  Er 
berechnet  hier  aus  dem  von  Eratofthenes  gemefsnen 
Bogen  des  Meridians,  nach  eignen  Voran sfetzungen, 
den  Umfang  der  Erde  zu  5408»  nnd  den  Durchmef- 
fer  1721  Meilen,  ftatt  dafs  Eratofthenes  für  jenen 
S8I4>  ^t\d  für  diefen  1853  .Meilen  angiebt.  —  Im  drit- 
ten jibfchnitte  von  den  Sternbildern  -^  Über  Arates, 
Eudoxus  und  Eratofthenes  Vorftellungen  der  Stern* 
bilder;  über  die  Oefchichte  einzelner' Sternbilder^ 
dann  über  die  alten  Fabeln  von  der  Milcbftralse  und 
den  Planeten;  zuletzt  einige  prüfnngswerthe  Ideen 
über  die  Entftehung  der  Sternbilder  nach  DnpuiSf  die 
der  Vf.  aus  dem  Aufgange  eines  jeglichen  zu  ver- 
fchiednen Jahrszeiten  erklärt,  und  in  das  Zeltalter 
der  Alexandriner  fetzt.  —     In  der  Zeitbeßimmwng^ 
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herrficbte  noch  gro&e  Ungernfsbeit.  Eintbeflungeii 
in  Stuoden  kannte  man  noch  nicht;  die  Läng/e  des 
Schattens  eines  Gnomons  eah  das  Zeitmafs ,  und  die 
Abfchnitte  der  Napht  beltimmte  man  nach  den  6 
Thierkreisbildern,  welche  während  derlelben  ficht« 
bär  worden. 

Ungemein  wichtig»  interelTant  und  fehr^^grOnd- 
lieh  ift  die  Abhandlung  von  der  Sphäre.  —  Hier 
über  den  Meridian,  den  Horizont ^und  die  Wende- 
kreife ,  wobey  zugleich  fehr  ausfahrlich  Aber  das 
von  Eudoxus  gefundne  Verhältnifs  des  längften  und 
ckürzeften  Tages,  und  über  die  hieb^y,  ingleichen 
bey  BeftimmuQg  der  Lage  des  Acquatot^  und  der 
y^egdii^oi^ien  noch  ftatt  findende  Üngewifsheit,  in* 

Sleichen  über  Eudoxus  Metliode  die  Polarkreife  und 
ie  Roluren  zu  finden,  geredet  wird.  —  Sehr  richtig 
woid  fcharf  finnig  urtheilt  der  Vf.  aber  das  Alter  der  neu- 
erlich in  Ai5gypten>eefundnen  Thierkreife,  welches 
man' allerdings'  zu  k-afch  viel  zu  hoch  anfchlug,  —  und 

.    über  die  BeftimmunjE  des  Pols  bey  Eudoxus  und  Erar 

'  tofthenes.  Die  Stell«»  beym  Eratoflhenes  (S.  370.)  be- 
hält für  Rec.  imn.er  I manches  Dunkle,  und  jede 
Erklärung   derfelben  "mufs;  gewagt  fcyn,     Indeflen 

/  kand  er  der  Meinung  des  Vf.,  dafs  die  Stelle  cor- 
rupt  fey,  nicht  beytreten :  denn  es  läfst  fich  nicht 
w.pbra^fehn,  worin  die  Corruptioa  eigentlich  befte- 
hen  foUte.  Vielmehr  elaubt  er,  eimmtl^däk  unter 
dem  Potarßem  ß  im  kleinen  Bär,  dem  Sinne  der  Stel- 

,  lenacl^  gar  nicht  gemeint  feyn  könne,  weil  ja  ein 
Stern  bezeichnet  wird ,  dör  darunter  fteht ;  xweytens, 
dafs  die  allgemeine  Bezeichnung  deffelben  durcii  x\* 
)^Q  otJTTfp  auf' einen  nicht  beftimmten,  kleinern  Stern 
'hjnweife,  den  man  unter  mehrem  kleinern  5ter  und 
6fterOrdfse  da  annehmen  könne,  welche  Meinung 
'^das  ionst  9t^B^s7^m  vielleicht  begünftigt.  Eben  fo 
ift  es  fchwer  zu  begreifen,  fo  viele  Mühe  fich  auch 
der  Vf-  gi^bt,  «s  darzuftellen ,  wie  man  Längen  und 
■Breiten  und  fogar  Abweichungen  gekannt  habe,  oh- 
nf(  mit  der  Lage  (wenn  man  gleich  darin  um  einige^ 
.  fehlte)  des  Aeqnators  bekannt  zu  feyn.  Da  man 
den  Pol  lind  das  Umdrehen  um  denfelben  kannte, 
und  das  tägliche  Auf-  uud  Untergehn  der  Geftirne 
beoi^achtete,  fo  mufste  man  doch  aueh  wenigftens 
die  Lage  des  Aequätors  im  Allgemeinen,  alfo  auch 
das  Verhältnifs  der  Lage  der  Ekliptik  und  des  Thier- 
kreifes  i  (deffen  Schiefe  bereits  bemerkt  wurdej  zu 
demielben  ebenfalls  im  Allgemeinen  kennen;  auch 
fcheint  der  Gebrauch  der  Dioptern  auf  Erfindung  der 
geraiden  Aufft^igungi leiten  zu  mflffen,  wenn  uns 
gleich,  vielleicht  fehr  zufällig,  ältere  Beobachtung 

~    gen  dieferArt^unbekannt  geblieben  find. 

^  Oero  fagte  Rec.  noch  über  manches  andere  in 
•    diefem, trefflichen  Buche  feine  Gedanken;  gern  er- 
klärte er  fich  näher  über  die  Tom  Vf.  apgeführteStel- 


Ie  aus  Plaio  derepuH.,  die  Befcfareibung  desWeltrj' 
.  ftems  betreffend  —  worin  ihn  mehrercs  allerdings  ei- 
ner  Berichtigung  zu  "bedürfen  fcheint;—  allem  er 
wQrde  fich  dabey  nicht  fö  kurzfaffeo  köoara^diä 
nicht  noch  ein.  bedeutender  Raum  in  diefeo  Blatten 
dazu  erforderlich  wäre.  Er  l^egndgt  fich  alfo  irit 
^dem,  was  er  bisher  bemerkt  hat,  ind^m  er  dem  Vf. 
ge;nau  zu  folVen  bemüht  war;  und  waofcht  nicbs 
m^hr,  als  daU  derfelbe  das  Publicuxti  bald  mit  einer 
ner  eb^n  fo  gelehrten  Fortfetzung  diftfe$  trefflicha 
Werks .  befchenken  möge. 


ERDBESCHREIBUNG. 

KoPENHAGRor  u.  LviPziG,  b.  Sebubothe:  ^*B.i 
Torlitz's  -—  Reife  in  der  Schweiz  nßi  eiim  Tkm 
Italiens  im  ^ahre  _i  803.  Veranlafst  durch  A/ä- 
lozzi  und  deffen  Lehranftilt.  1807.  374  S.  8- 

Diefe  Reifebemerkungen,  erfchieoen  im  J.  1805. 
in  dänifcher  Sprache  und  wurden  zu  feiner  Zeitia 
der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  270.  von  einem  andern  iMit- 
arbeiter  angezeigt.  Der  bcyfall,  den  fieiDUPd«"' 
fser  dem  Vaterlande  des  Vfs.  fanden,  bewogen  ibn 
zu.  diefer  deutfchen  Bearbeitung,  die  nach  feiner  Er- 
klärung wefeatliche  Vorzöge  vor  der  dänifchenht, 
indem  er  fie  nicht  nur  als  Reifcbefchreibüog  iflterel- 
fanfer  zu  machen ,  fonder'n  auch  das  Wefen  in  fr 
ftalozzifchen  Methode  in  näheres  Licät  zu  ^t»^'°^ 
tiefer  in  ihren  Qeift  einzudringen  und  durch  dieM^t- 
theilung  feiner  fpätern  in  der  Pcftalo2zifchen  Probe- 
fchule  zu  Kopenhagen  gemachten  Erfahrungen  eioeo 
höhern  pädagogifchen  Werth  zu  gehen  fucbte.  &*• 
fe  Erfahrungen  findet  man  in  einem  befondern  An- 
hange ,anf  eine ,  bey  aller  Vorliege  d^s  Vfs.  för  o)«- 
fe -Methode  und  bey  allem  Enthufiasrous fo öe» 
ehrwürdigen  Ürhsber  derfelben  unpartcyifcbe  ^y|' 
fe  dargeftellt;  und  eines  der^orzöglichften  R^"*' 
täte  ift  diefs,  dafs  diefe  Methode  nicht  fo  f«wjj[ 
den  öffentlichen,  als  für  den  häuslichen  CnterrJcM 
geeignet,  und  mehr  Sache  der  Äeltern. als  des UJ^ 
rers  zu  feyn  fcheine.  Das  Nähere  über  die  vom  vr. 
iit'der  gedachten  Probefchule  drey  Jahre  hiodöreD 
angeftellten  Verfuche  und  deren  Pröfungen  ro'Jj^ 
wir  den  Pädagogen  zur  eigenen  Lecture  öberlai' 
fen.  —  Ob  übrigens  zu  den  Ausfchmflckuo^eD  ^^ 
deutfehen  Bearbeitung,  durch  die  der  Vf.  i« 
Werkchen  als  Reifebefcbreibung  intereff«ttf  ^« 
mächen  fuchte,  auch  die  oft  faft  wörtlich«  ßej^ 
tzung  einiger  neuen  deutfehen  Reifen,  ^^^V/i^ 
Reife  über  den  Gotthard  nach  dca  Borromaiicß^ 
Infeln  (f.  A.  L.  Z.  1807.  Num, 295-')  V'^^'^l,! 
nen.  wir  in  Ermangelung  des  Originals  oicoi  , 
fcbelden ;  der  Vf.  hätte,  es  aber  qicht  vil 
fen  follen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig  ,  b.  Fleircher  d.  J.:  Tafchenbuch  der  Reifen, 
oder  unterhaltenii  DarfieUung  der  Entdeckungen 
des  Wen  Jahrhunderte  in  mckßcht  der  Lander y 
Menfchen  -  und  Productenkwnde.  Für  jede  Klaffe 
VQO  Lefern  von  E.  A.  IV.  von  Zimmermann. 
PUnfter  Jahrgang  fflr  das  Jabr  1806.  281  S.  Mit 
12  Kupfern.  Sechster  Jahrg.  fflr  das  J.  1807.. 
284  S.  ^2-  ^^  i<  Rupf.  (Jeder  Jahrg.  3  Rthlr.) 

I  Jie  unmiterbroebene  Fortdauer  diefes  Tafcfaea« 
**-^  buchs  beweift  den  Beyfail,  den  ihm  das  Publi- 
cum fcbenkt.  Verdient  bat  es  ihn  durch  die  Maffe 
iron  Notizen ,  die  es  aus  den  neueftea  und  wichtig- 
fteo  Reifen  mit  Sachkenntnifs  und  Fleifs  ^efammelt» 
auf  eine  leichte,  und  durch  die  Nicbtbefo^ng  eines 
regeimäfslgen  Plans  den  gewöhnlichen  Lefer  anzie- 
hende Art  bearbeitet,  durch  Abfchweifungen  in  die 
Gefchichte  und  Vergleicbung  anderer  Länder  und 
Nationen  vor  Trockenheit  bewahrt ,  mit  guten  Ku- 

ftfern  geziert  därftellt.  -  Wenn  nun  einmal  die  lefe- 
uftigen  Meafchen  mehr  nach  Ta/chenbQchero ,  als 
Quartanten  und  Octavbänden  fragen,  wenn  fie  gegen 
£hde  eines  Jahrs  ein  Bflchlein  mit  Bildern,  das  Innen 
auf  das  folgende  Belehrung  und  Unterhaltung  ge- 
"währen  foll,*  verlangen,  warum  foU  man  durch  Wi* 
derwillen  gefen  das  unanfehnliche.  und  dem  Ernft 
der  Wlffenfcnaft  wenig  angemeffene  Vehikel  der 
Verbreitung  nQtzIicher  Renntniffe  fcbadeo,  und 
'warum  föll  man  es  nicht  an  Männera  voo  grflndli- 
chen  Renntniffeti ,  die  durch  wichtige  und  für  den 
Gelehrten  belehrende  Werke  ihre  Verdienfte  und  ih- 
ren Namen  nochmehr  erhöhen  könnten,  rflhmen, 
dafs  fie ,  ftatt  die  Lefer  zu  fich  herauf  zu  ziehen,  fich 
zu  ihnen  herablaffen ,  nr^d  für  jede  Klaffe  von  Lefern 
arbeitend  dem  Reiche  d.er  Wiffenfchaften  it^ebr  An- 
bänger nnd  Freunde  verfchaffen  ?  Die  vorliegenden 
Jahrgänge  befchreiben  den  eröfsten  Theil|der  fpani- 
fchen  Befitzungen  auf  dem  feften  Lande  von  Ameri-. 
ka.  In  der  Einleitung  wird  die  heifse  Zone  in  bei- 
den WelttbeileB  in  RQckficht  der  Naturproducte 
und  Bewohner  verglichen,  und  der  alten  Welt  der 
Vorzug  zuerkannt.  Die  Materie  verdiente  weiter 
ausgeßhrt  zu  werden ,  als  es  xh^er  gefcliehen  ift 
Wa/um  ift  z.  B.  S.  7.  wo  von  den  Pflanzen ,  die  (ba 
JtrgäuzwngMätter  xur  J.  Im  ^.  1807* 


edlen  OewQrzen  A&ens  entgegen  zu  ftellen  find,  det 
Cacaos  mit  keiner  S^^Ibe  gedacht?  Voo  den  Ueber- 
ireften  der  peruanilchen  Baukunfit  handelt  Hr.  v. 
Humboldt  in  Briefen,  in  der  neuen  Berliner  Monats** 
fchrift  abgedruckt,  die  hier  nicht  benutzt  find.  Dafs 
de  Bruyn  dtt  erftegewefen  fey,  der  eine  richtige 
Zeichnuog  von  den  Ruinen  von  Perfopolis  gegeben 
habe,  S.  17.  kana  nicht  mit  Recht  behauptet  wer- 
den. Vor  ihm,  der  im  i8ten  Jahrhundert  lebte, 
tbaten  diefes  fchon  im  I7ten  Chardin  und  Kämpfer^ 
und  englifche  Reifende.  Das  Gedächtnifs  hat  den 
Vf.  hier  in  einer  ihm  etwas  fremden  Sache  getäufcht. 
Einen  fchlimmern  Streich  fpfelt  es  ihm»  da  es  ihn 
Jahrg.  6.  S.  241.  zu  der  Sentenz  Foftes  jfortibus  cre* 
antur  dea  Tacitus  als  Gewührsmaon  fcfareibeii  Ijef^. 
Jedoch  wir  farehten  von  den  Lefern,  fQr  weiche  die« 
fes  Buch  vorzOglich  gefcfarieheo  ift,  f0r  pedantifch 

Schalten  zu  werden«  Alfo  nicht  mehr  foicbe  Bey- 
tiiele.  Die  Erzähltiug  der  Eroberung  von  JP^ra  und 
Mexico,  die  von  Pizarro  und  Costez,nnt%ttkommen 
wurde,  fehien  dtm  Vf.  für  feine  Abficht  fo  zweck- 
mäfsig,  dafs  fo  gar  eins  von  feinen  Rupfern  eine  See« 
ne  daraus,  nämlich  die  Ueberlieferung  einer  fchö* 
nen  Amerikanerin. aus  Tabafco  an  den  Heerführer 
Cortez,  darfteilt.  Sie  fcheint  mit  Fleifs  gewählt  zo 
feyn,  um.  den  Lefer  feine  Augen  an  einem  Haüfeo 
nackter  Schönheiten  weiden  zu  laffen.  Der  Vf.  mag 
fich  felbft  das  Urtheil  fprechen ,  in  wie  weit  er  bier- 
in der  Tendenz  des  Zeitalters  zur  Sinnlichkeit  nach« 
gesehen  bat.  Wir  wflrden  der  Sache  gar  nicht  er^ 
wäant  haben,  fowie  wir  auch  das  Rupfer  kein es<- 
weces  verdammen,  noch  zu  den  unzüchtigen  zählen 
wollen ,  wenn  nicht  der  Vf.  mehrmalen  in  den  Ta- 
fcbenbflcbern  gegen  Weichlichkeit  und  Sittenver« 
dorbenheit  geeifert  hatte.  Erft  S.  57.  fängt  die  Be- 
fchreitfung  des  fpanifchen  Amerika  mit  der  von  JYorf-, 
da  an.  Schopf  vind  Bartram  find  die  Führer.  Die  als 
Weiber  gekleideten  und  gezierten  Maansperfooen» 
welche  in  Neu -Albion  angetroffen  wurden,  möch- 
ten wir  nicht  zur  Beftäti|nuig  oder  Erläuterung  der 
Sage,  dafs  es  in  tl&rida  Hermaphroditen  gäbe,  an- 
fahren, fondern  fie  fflr  Perfonen  halten,  die  fich  zur 
Befriedigung  unnatürh'cher  Lüfte  hingeben,  woran 
es*  unter  keinem  rohen  und  uncultivirten  Volke  fehlt. 
Da  der  Vf.  verfiebert,  dntsdePagls  die  wichtigften 
AnfCcU&fl«  pherNm^ßkxieo,  wovon  erS.  72  — IS3.  ^ 

^  Qiaaaia  hindeit. 
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h^nd^It," gegeben  hat,  fo  Wäre  zü  wanfchen  gewe- 
fen,  <iafs.er  die  Zweifel  gesen  die  Echtheit  der  Rei- 
fen befeitiget  hätte.  Die  Hftibinfel  Californien  wird 
nicht. deutlich  genug  von,  dem  feften  Lande  ubtet- 
fchied^V  und  den  S.  73.  erwähnten  Miffionen  im  ior 
nern,  Lande  hätten  die  an  der  Weftküfte  von  Califor- 
nien geleg^neb,  -von  d^n6n  htan  noch  genauere 
Nachrichten,  als' von  jenen  hrat,  an  die  Seite  geftellt 
werden  können.  Wönn  eben  dort  gefagt  wird ,  dafs 
aftjetzt  einigen  Karien  zufolge  die  fpanifchen  Miffionen 
am  Rio  Norte  bis  gegen  den  3«'^  N.  Br. 'hinaufgehen,, 
fo  follte  mafn  denken ,.  daJGs  erft  in  neuern  Zeiten  die 
Miffionen  fo  weit  gegen  Norden  hin  angelegt  wären«^ 
Allein  (crhop  auf  der  grofsen  Karle  vpn  D'Anviiles 
1746.  findet  man  ISngft  diefem^Fluffe  mehrere  Miffio- 
nen ,  .  und  namentlich  die  v'on  dem  Vf.  angeführte 
S.^eronimo  de  Taos  angezeichnet.  Viel  fpäter  hat 
^ an  die  Wilden  an  der  Weftküfte  von  CaUfornien 
durch  Miffionarien  zu  bearbehen  iefucht.  Obgleich 
de»  Vf.  mehrere  Öferter  in  Neu -Mexico  mit  Namen 
anführt,  fo  find  es  doch  nur  folche,  die  Hr.  de  Pages 
gefehen  haben  will.  Der  Haupt  ort  und  c^er  Sifi  des 
btadthalters  Santa  Fi  wird  mit  Stillfchweigen  über- 
gangen. Die  Befchreibung  von  Alt  -  Mexico  oder 
N^u- Spanien  S.  83  —  ißg.  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Aufzählung  der  vornehanften  Oerter,  wo  Guatimala 
die  Veranlaffung  giebt  von  den  Vulkanen,  und  Cam- 
peche,  von  dem  Blauholze  und  den  darüber  mit  den 
Engländern  entftandenen  Streitigkeiten  zu  handeln. 
Der  S.  106.  afigegebene  Werth  der  iedclh  Metalle  von 
Neu  Spanien,  fcheint  dem  Vf.  felbft  zu  gerioffe  zu 
feyn.  Kr  hat  aber  keine  andere  Angaben  raitgetheilt. 
Der  Cacjao;  die  Vanille  und  die  Erdpiftazie  machen 
de^  Vf.  mexicanifche  Flora  aus.  Denn  in  Anfehung 
anderer^  Pflanzen  weift  er  auf  die  vorhergehenden 
Jahrgänge.  Der  Naturgefchichte  der  Cochenille  wird 
eine  Betrachtung  Ober  die  Benutzung  der  orga;iifir- 
ten  Natur  zum  L^xus  voransgefchicKt.  Das  Capi- 
tal, was  diefes  Infect  in  den  Handel  bringt,  wird 
zu  9  Mill.  Rthlr.  berechnet.  Die  Purpurichnecke 
an  der  Rufte  von  Guatimala,  die  auch  zur  Farbe  ge- 
braucht wird,  liefert  eine  zu  geringe  Quantität  Pur- 
pur, als  dafs  fie  je  ein  Hanolungs  Artikel  werden 
Könnte.  Von  den  Vögeln^  hat  der  Colibri  des  Vfs. 
Aufmerkfamkeit  am  meiften  angezogen.  Des  Da- 
feyns  anderer  Thiere  wird  mit  wenigen  Worten  ge- 
daclit.  Den  Ureinwohnern  find  wenig  Seiten ,  den' 
angefiedelten  Fremden  wenige  Zeilen  gewidmet. 
Di^  Befchreibung  von  Panama,' Darien  und  Terrafir- 
fna  S.  r68  —  197-  fängt  mit  der  Verwunderung  an^ 
dafs  die  Landende  von  Panama  ^  welche  das  AtJanti- 
fche  vom  Stilleo  Meere  fcheidet,  noch  nicht  durch- 
graben fey:  „Eine  MiHion  (Rthlr.?)  mit  Sachkunde 
angewandt,  vi^flrde  iährlich  mehrere  Millionen  in  die 
Scnalzkammer  des  Königs  brinsen.  Allein  wie  vie- 
le 1000  Menfchen  in  einem  böchft.  ungefunden  Kli- 
ma würden  nicht  da^.u  gehören,  die  hohen  Berge  zu 
durchftechen !  Und. kann  Spanien  gewifs  feyn,  dafs 
es  allein  die  Früchte  diefes  koftfpieUgen  .Unterneh- 
mens geniefsen  werde?    An  diefe  Fragen  Ipbeiat  der 
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Vf.  nicht  gedacht  zu  ^aken.    Bey  der  Befcbreibcn; 
der  Pjroducte  und  Einv^ohner  des  Ißkmus  liältcrüch 

'  an  denenglifchen  Wundarzt  liW/iTfl/ir  vom  Jab 
1679.'  Von  G«ya«a  S.  197.'  ff.  wird  nur  Jer  The;!, 
den  die  Holländer  und  rranzöfeo  befitzen,  berchrie- 
ben.  Der  fpanifche  Antheil  wird  auf  die  Hefchrei- 
burig  des  fpanifchen  Sfld-  Amerikas  verlpart  In  dcni 
6ftenr  Jahrg.  ift  aber  diefes  Verfprtchen  noch  nicht 
erfallt.  Bey.  dem  fragzQfifcheo  Guyana  wird  die 
Nachricht  des  deportirt%n  Pitou  beautzt,  bey  dem 
holländifcheh  vbr^aglich  Stedmann,  Seiden  Gvj/m 
ftellt  der  Vf.  das  PjrQgnQfiicotiy  dafs  fie  eiaft  unter  die 
wich^gften ,  einträglich ften  Etabliffements  der  Erde 
werden  gezählt  werden ,  beiden  fey  aber  beffere  Ro« 
looialanordnung  und  Ruhe  im  Vaterlande  nolhwen- 
d^.  Von  den  12  Rupfertafeln^  die  diefes  Tafchen- 
buch  zieren,  ift  das  erfte  das  Bild  des  Englämim 
Sir  IViüiam  Raleigh,  der  um  die  Runde  von  Gupa 
Verdienfte  hat,  und  deffen lieben,  womit  fiel  der 
Jahrgang  fchliefst,  hier  am  rechten  Orte  ift.  Lider 
Vorrede  bittet*der  Vf.  um  Nachficbt  wegen  der  bc- 
fchränkten  Zeit,  worin  die  Arbeit  hat  fertig  fejfl 
muffen.  In  wie  weit  die  Bitte  gewährt  werden  kann, 
laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Einige  den  Sioo  eot« 
ftelleode  Schreib-  öder  Druckfehler  hätteo  iRdem 
folgenden  Jahrgarfge  lejcht  verbeflert  werden  könofli. . 
Danin  rechnen  wir  den  ganzen  AbfchnittS.3OJ.30}. 
von  Denn  der  Boden  —  Geidajfer.—  S.230  Z  11  fr^öß^ 
man  ftatt  die  Bräute,  die  'Bräutigams  leho  zo muffio. 
Man  lefe  nur  die  Note*,  wo  es  uns  aber fctwer wird, 
das  nach  in  der  ausgelaffene  Wort  zu  ergänzen. 

Die  Un Vollkommenheiten  des  Tafchenbirch«  für 
das  Jahr  1807.  entfchuldiget  der  Vf.  mit  cioer  «t»!- 
tendeo  Ünpäfslichkeit,  während  welcher  der  größte 
Theil  deffelben  gefchrieben  ift.  Sie  werden  aber 
durch  -die  fchät^baren  Nachriolitcn  i  die  ihm  der  bfr 
rühmte  Reifende  Hr.  v.  Humboldt  mitgctheill  hat,  er- 
fetzt. Peru  nach  feiner  alten  Gränze  mit  Inbegriö 
der  Provinz  Q»J/o,  nebft  dem  henachbarteo  ftfW 

'  und    Tucuman   ift   der  Oegenftand  dieses  Tafcheo- 
buchs.    In  Peru  ift  die  Höhe  des  gleichftm  in  3H«' 
fen  auf  einander  gethurmtcn  Landes  das,  vroAütt} 
es  fich  von'  andern  Ländern  am^meiften  unterfcbei- 
det.     Humboldt  kam  dem.  GipfeJ  des  höcbften  Berg« 
jn  der  Welt,  dem  Chimborajfo  um  3300  Fufs  uäh^r;  ^j 
Condamine,  und  doch  blieb  er  noch  unter  deiflGip 
1 344  Fufs.     Dem  Berge  felbft:  ^iebt  der  Vf.  nur  m^ 
Fufs  Höhe  S.  12.  ^  da  doch  die  S.  14.  ang«%" 
14820  Fufs,  welche  Condamine  erftiegen  ha^  '^^^ 
den  beiden  vorher  bemerklen  Zableo  194^4^'^'^*'' 
fammeo  ausmachen       Humboldt  in  der  Geograph 
der  Pflanzen  beftimmt  die  Höhe  zu  2014S  P"%  {, 
Sonderbarfte  ift,'  dafs  aus  den  Peruanifchen  vu.i^a 
nen  von  Zeit  zu  Zeit'  Fifcl^e  ausgeworfeo  n^enip". 
die  lacepede  in  das  Gefchlecbt  der  Weife  (St-tirv 
yerfctzt ,  und  Humboldt  Pimetodus  Cychfum  ntn'' 
Dur<?h  AirebrÖche  und  Erdbeben,  von  denen  riasvo» 
1797.  in  wenigen  ^ecunden  ^40000  Menfchen  das  i- 
ben  raubte,  wurden  die  cöjoffallfchen  O^^^fV^^jj^ 
ifen  GeftaUen,  zuweileiK  vcräodeit.    lo  du  ^ä^"" 
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tron  der  Ergiebigkeit  der  Bergwerke  ift  der  deutfche 
Bergmann  mbhs,  c|er  fie.unterfucht'bat,  der  Etihrer. 
Zum  Ulöck  für  die  Oold-  und  Silberbergwerke  find 
Salz  und  Qdeckfilberberewerke  in  "d€r  Nähe;   zum 
Un^lQck  ab^r  ftell«t  ficn  Mangel  der  Feurung  ein. 
H^irns  fucht  bekanntlich  die  UrTachen  dös  geringe^ 
ren  Ertrages  hiehr  in  den  Menfchcn,    die  mit  den 
Bergwerken  zu  thun  haben,  als  in  der  Befchaffen«. 
beit  der  Bergwerke  felbft.  ,   Gold  und  SilbermaffeA 
i^rerden  yon  den" Lacmat  getragen ,   die  an  den  CoH* 
iorsy  Riefen  untersten  Ociern,  Tehr  gefährliche  Fein* 
ie  haben.     Von  den  Pimetoden  und  den  Lacmds  hat 
der  Vf.  Abbildungen  iii  Kupfer  ftechen  laffen.     Die 
Befcbreibnng   und  Abbildung  des  Condors  erwartet 
er  von  dem  Ho-  v.  Humboldt.     Von  den  höchftetolier- 
geo  ftürzen  die  gröfsted  Waffertnaffen  herab.   Daher 
von  den  FlQffen  >S,  50  —  86.  mit  Excurfionen  auf  diß 
längfr  dtn  Flüffe  befindlichen  Producte,  das  Amizo- 
nenland ,  und  die  VcrgUichung  Ame^-ika>  mit  Afri- 
ka.    Der  Huätlaga  entfpringt  aus  dem  anfebnlichca 
See  Chiquiacoba  urtter  10"  57'  fildl.  Breite,   und  er- 
gicfst  ßch  unter  5**  4'  in  den  Maranon.     Denfelbe^^ 
Ur fprung  hat  der  vielmehr  bedeutende  Sttom  Ukayth 
ky  welcher  fich  vnter  4*45'  mit  dem  Maranon  verei- 
niget,   und  bey  di^fer  Oabelnng  weit  ftärker  und 
mächtiger  ift  aJs  der  Maranon,     Der  UuaUaga  unA 
Ukaffak  umfaffen  die  grofee  fib^ne  P^mpa  del-  Sacrch 
mento,  an.4500  Quädratmeilen  grofs,  die  gro^'se  Wal- 
dungen von  Bfiunleti  vom  b6cbuen  Wuchfe,  'm\t  d^h 
w<hlrfechendften  Blumen  und  trefflichften  Frflchteö. 
9ufser  Perlen,  Fifch^tt,  Jaguar*,  Vögeln  und  andern 
Producten   des  Thi^freichs  enthält.     Der  Maranon 
oder  jfmazonenfluß  entfpringt  aus  dem  See  Laurico* 
:ha  unter  lo*  14',  Wird  erft  bey  der  Einmündung  des 
Chuchunga  6**  50'  febfffbar.    'Von  hier  bis  Borja  wird 
Jie  Schifffabrt  durch  13  enge  Paffe  erfchwert.     le'n-* 
fehs  Borja  ift  ^In'e  nnerme^sliche  Waldung  von  vie- 
len Strömen  und  Ganäten  in  allen  Richtungen  durch- 
fchniften-.       Nach   dem  Zufammehflufs  des  Ukayate 
-nit  dem  Maranon  kann  diefer  /nit  Recht  ein.  fliefsen- 
Jes  Meer  heifsen.     Weiter  gegen  Often  von  Norden 
iiij?  tritt  in  ihn  der  Rio  Negro:  der  fchwarze  Flufs. 
CJa^s  dfefer  mit  dem  Orinoco  zufammenbänge,  ift  el- 
le  von  den  vielen  Entdeckungen,  die  die  Geograptiie 
lern  Hn  v.  Humboldt  verdankt.    Er  gieng  von  der  fpa- 
iirch<»n  Feffung  St.  Carlos  den  Rio  Negrö  hinauf,  voil 
lorx.  in 'i^n,  Ca fjiaqnariy  und  durch  diefen  Arm  des  Ort* 
loco  in  den  Orinoco  felbft.    Die  drey  PJöffe  des  Mara^ 
lony  Rio  Negro  und  Orinoco  bilden  vermittelt  des  At- 
antifrhen  Mef  re^  die  ffröfste  Infel  auf  den*  Frdbod^n, 
jvrri«  (ich  der  See  PariVua  befindet,  nnrh  Humboldt  ein 
ftlifser  Sumpf,  '»en  t^aii  ^um  Oold^e  fabelte,  fo^  wie 
Dan  auch  von  kriegerifchen  Weibern^  die  in  ein^em 
Defnndern  Staate  lebten ,    von  Zwergen  und  anders 
'eltfamen  W^fen  in  diefer  Gegend  Mährchen  vferbrei-* 
tet  hat,    welches  auch  dem  un^ertf^nnfelbeh  Hinn- 
Tielsftriche  ^eleg^nen  Theile  von  Afrika  wiederfah- 
'ffti  ift.      Durch  die  Vereinienng' des  Madeira y  der 
H>n  Saden  her  in  den  Maranon  fliefst,  wird  er  eine 
Vleile  breit  and  wird  nun  voih  den  Portugiefen  der 
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y4wazonenfluß  genannt^    Kinige  Bemerkungen  Ober 
das  Klima,  ehe  Ju  dem  MenUrheo  S.  90^— «188  der 
Uebergang  gefchieht  a)  dem  Originälbew^hoer,  deai  ^ 
Amerikaner;  Bouguery  CondaminCy  A>ig//werden  als  \ 
Oewährsmänncr,  und  *t)ft  ihre  eigenen  Wörter '«itirf# 
Die  Peruaner  find  von  mittlerer  Statur ,  ein  Menfch,     "* 
der  7  caftilianifcfae  Fufs,  3  Zoll  und  einige  Liiiieil     - 
maf^,  zeigte  fich  1792.  als  einen  Rleieil  in  Lima.    Qer 
Völkerlchafreo, /die  zwifchen   der  dft liehen  Berg- 
kette der  Andes  und  Brafilien  wohnen ,    ^hlt  der 
Miffionair   I^eigt  50«     Die  Zahl  ^kann  aus  andern 
NächrichteA  fvijr  yertnehrt  werden.    ^)er  Vf,  hebt: 
einige  der  Vornehmften  aus,  z. -B.,  die  Turimägußs» 
tiberos'MayfiaSy  die  fämmtlich  durch  die  Kriege  nfit 
den  Spaniern  uäd  durch  die  ihnen  von  jenen  zuge« 
führten  Krankheiten   fcbr    g^fchmolzen  find«      Di6  ^ 
Maynas  effen  aufser  andern  Speifen  'auch  den  Zitter«» 
aal.     Daher  nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  von  diefem 
l^ifchj    und  d^n  Beobaciitungen  die  Humboldt  über 
ihn  angeftellt  hat,  zu  bandeln,      b)  Uem  Fremden^. 
D^nfi.inPerü  angefiedelten  Spanier  wird  w^gen  feiaes 
Eigennutzes;    und    Habfucht    eine  Strafpredigt    ge- 
halten.  Dafs  Spanien  feinen  Colonien  mehr  Frpyhci- 
ten  einräume,  als  aridere  ^uropäifche  Nationen  deipi' 
ihrigen ,'  und  dafs  er  in  den  jenfeits  des  atlentifeheo 
Meeres  getroffenen  Einrichtungen  die  Obrig^p,  gro- 
ssen   Handels    und   Golonial  -  I^atidnen  weit  hinter    ^' 
fich  zurOcklaffe,  wie  S.  137.  behauptet  wird;  fcbeiot 
uns  To  ausgemacht  nicht  zu  feyn.     Wiffeofcha^liche 
und  Erziehungsanftalten.  find  in  Mixko  und  Pertt. 
Aber  fie  fehlten  nicht  in  Nordamerika,  als  es  noph.  . 
Von  England  abhängig  war.  Amerika  ift  dem  dorthin 
gewanderten    Spanier  kein  temporäirer  Sitz»    kein 
fremdes  Vaterland,    wprin  er    fich   ein   Vermögen 
erw.erben  will,  um^  es  derdnft  im  Mutterlande  ruhig 
zu  geniefsen.      Allein  kein  Spanier  darf  pfane  EiT* 
laubnifs    der   Regierung  nach  den  Gliomen  reifen» 
ohne  Zweifel  weil  fie  fich  die  Beput^ung  der  untef- 
irdifchen  Schätze  vot-behalten,  und  nur  einen  kleinen 
Theil  davon  den  Unterthanen  Oberlaffen  will.    Ame- 
rika hat  aine  eigene  fiegierung  nnter  ViceköniceQ, 
eine  hohe  und  niedere  Geiftlicbkeit  u.  f-  w.     Allein 
ift  die  Regieningsforra  der  fpanifchen  Colonien  voh 
der  in  den  übrigen  von  Europäern  geftifteten  Calo'« 
nien  im  mindeften  unierfchieden ?     Haben  die, an- 
dern Colonien  nicht  gleichfalls  ihre  Statthalter?  T^t^ 
halten  nicht  die  fpanifchen  Colonien  ihre  Viceköni- . 
ge  oder  Statthalter,  die  nur  d^m  Namen,  aber/iieht 
der  Gewalt  nach,  verfchieden  iBnd,  von  dem  Mutter^ 
lande  auf  eine  gewifCe  Reihe.von  Jahre/i?  Sind  nicht ' 
die  inr  Lande  Geborneh ,    fie  mögen  Creolen  oder 
aus  einer  Mifchung  von  Menfchenracen  entftanden 
feyn,    von  allen   weTtliohen   Aemtern,  ohne  Unter- 
fchied  ausgefchloffen?    Ift  das  Loos  diefer  grofeen 
Maffe  von  Menfchen  nur  um  etwas  beffer,  als  in  an- 
dern Colonien?    Üebrisens  gereicht  es  den  Perua- 
nern ^rfr  E4ir<,  dafs  fie  fich  auf  Wiffenfchaften  legen. 
Aber  ift  der  S.  141.  angeführte  Cart  Montufar,  der  ' 
unfern  » Humboldt  auf  feiner  Expedition    von    Peru 
nach  Mexico  begleitete)  wirklich  ein  geborner  Ame- 
.  -     ""     '     /    rikaner 
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naont,  wird  S.  143.  attsdrOcklich  gefagt,  dafs  be 
iiebft  mehrerea  Natoraliften  tod  dem  Mutterliinda 
herüber  gefaodt  find.  Sie  könoen  alfo  oicbt  als  B^ 
weife  far  die  Oelehrfatnkeit '  der  Peruaner  gellen. 
Wir  wollen  indefs  nicht  läugnen,  dafe  es  auch  unter 
.den  im  fpanifcben  Amerika  Gehörnen  Männer  von 
Verdienften  und  Einfichten  ^ebe.  Ein  ,  folcber  ift 
nnftreitig  Qavigerg  aus  Mexico  gebürtig  >  der  die 
Oefchichte  und  Statiftik /eines  Vaterlandes  gefchrie- 
ben  hat.  Ltfnge  verweilt  der  Vf.  bey  Lima  S.  142  — 
154.,  kürzer  ift  er  bey^  QmtOi  Cnßo  und  Gujaqmt^ 
Wenn  der  Vf.  fagt:  S.  169.  d*afa  .von  dem  Tempel 
der  Sonnenjungfrau  in  Tumhez  (o  wenig,  ais  von  den 
Feftungen  und  übrigen  Anlagen  der  Tncas  noch  Spa- 
ren übrig  geblieben  feyn ,  fo  hat  er  fich  nicht  an  die 
vorllufigeo  Nachrichten  von  den  Ruinen  der  Palläfte 
der  Tncas  in  Cufifo  und  Quito ^  der  von  ihnen  über 
die  CordiUeras  gebauten  Landftrafse ,  und  von  an^ 
(fern  «Iten  Denkniälern  in  Peru»  die  aoe  Briefen  des 
Hn.  HumbotiU  fchon  bekannt  geworden  find,  erin- 
nert. Am  Ende  etwas  von  dem  Handel  Peru*9 ,  und 
cinigeDHandelsartikeln  des  Landes,  als  der  Fieber- 
Tiöde»  der  Cocaj  die  wie  der  Betel  in  Oftindien  ge- 
braucht  wird  und  ein  Stärkungsmittel  ift,  u.  a.  m« 
In  der  Befebreibung  der  Producte  und  des  Klimas 
▼on  ParagfMg  »«^  Tukumun  S-  188  —  2ti.  folgt  der 
Vf.  vorzüglich  dem  Jefuiten  Dobrizhofer  mit  Zuzie- 
hung Helms»  lolis  und  anderer  die  feine  Ausfegen 
Befmgeiu  Dt  aber  Dobrizhofer  fich  nicht  in  Tuku- 
meuhlondernin  Paraguay  aufgehalten  hat,  fo  wer- 
den hier  vorzürilch  die  Merkwürdigkeiten  des  letz^ 
teren  Landes  befcfarieben. .  Was  S.  22a.  von  den 
Hnndeo  gefegt  wird*  ift  wetterbin  S.  250.  noch  mehr 
ausgeführt.  Der  Menfch  S.  128  —  a84-  wrd  auch 
hier  eingetheilt  in  den  Originalbe vvohner,  den  Ameri- 
kaner und  den  Fremden  oder  Angefiedelten.  In  jenem» 
vorzüglich  dem  Abiponer,  findet  der  Vf.  das  Bild  des 
Gafar  und  Tacitus  (nicht  Tacitua  und  Cäfar,  wie  fie 
S>a43' gereihet  werden)  von  den  alten  Deutfcben  ent- 
worrtn.  Hier  eine  heftige  InvecUve  gegen  die  über 
Hand  genommene  Verweichlichung  unfrer  Sitten. 
Das  Verfahren  der  fpanifcben  Regierung  gegen  die 
Jefuiten,  die  feit  1580.  die  Ureinwohner  in  Paraguay 
n  civÜifiren  und  zum  Chriftenthum  zu  bringen  fich 
beftrebt  hatten,  und  1767.  als  Verbrecher? eingezo- 
gen und  nach  Spanien  gefänglich  weggefahrt  wurden^ 
wird  fehr  getadfit. 

tIRIECHISCHJBt  LITERATUR. 

jBtAfiDosBo,  b.'Keil:    Des  Piuiarckus  wm  Ckaero^ 
miß  vergieUhmdi  USmubefchriitHmgm.    Aus  dem 


Griechifcheo  Äbert.  mit  ABlne^konJ{enron«;.. 
-fW^dr.  SaL  Kaltwäffer^  Prof^ffor  am  Gymnatcir. 
.  zu  Goth^.  Zehnter  und  letzter  Thdl,  neöi 
vollftändigem  Regiftcr.  1806,  578  S.  8.  (i  Rir. 
12  gr.)  -     • 

Mit  diefem  Bande  befcbliefst  JEfr.  Prof.  l.  im 
Arbeit.'   Bekanntlich  werden  in  dem  VerzeichDii.e 
ron' Ptutarcks  Schriften,  das  von  feinem  Sohne lofe- 
priAr  faerrübrt,  auch  die  LebensbefchreibDCfeo  der 
erfteo  acht  rAmifchen  Reifer  bis  auf  rmius^b 
fiannt.     Von  diefen  find  mir  noch  difB  zwey  voo  Gi* 
ba  und  Oitio  flbrig.    Aus  dem  Stil  derfelbea  fowchl, 
als  aus  der  ganzen  Behandlunjg  fieht  man  aber,  dals 
fie  ein  ei£nes  Werk  ausmachten,  nod  zu  deo  ter- 
eleiehenoen  Lebensbefchreibungen  m  oicht  zu  |[^ 
ndren  fcheinen.      Es  vermutbeten  £her  einige  G^ 
lehrte  und  unter  andern  Dacier,    da(s  PlMtarAiv 
Hiebt  Verfaffer  derfelben  fey ,  fondem  vielleicht  leia 
5obn  Lamprias  fjelbft.     Hn  Kaltwaffer  glaubt  Uiv 
fen ,    Plutarch  könne  diefelben  in  frfloereo  Jahrffi 
gefehriehen  und  bev  einer  andern  Abficht  auf  eine 
andre  Weife  behandelt  haben.    Von  Bti  Sod  £e  d^ 
her  auch ,   fo  wie  von  Sckiräck  in  den  (Jeberfetzso- 
gen  weggelaffea  worden,  und  gegenwärtige Betrbfi* 
tung  ift  fooaeh  die  erfte  Debertragang  derreibeo  ^ 
unfre  Mutterfpracbe.      Die  Arbeit  des  Hro.  1 1^ 
der  der  vorigen  Bände  gleich.     Die  Daberferoogi» 
treu  und  flieiseod«  uod  belriedift  im  ß^a?«"  f'!^'^ 
einen  jeden  deutfcben  Lefer ,  welcher  der  ^^vf 
fprache    nicht    kundig    ift»    und  dodi  diefe  Le- 
bensbefchreibungen .gerne  lefen   möchte.    Fiotn 
fieh  auch  hin   und   wieder  Kleinigkeiten  Jo  «(}• 
eben  man  mit  dem  Vf.  nicht  eioeriey  Meiftuiig  J^ 
re:  fo  benehmen  diefelben  doch,  wie  wir  fcbno  f» 
mals  erwähnt  haben,  dem  Ganzen  den  Wertbnicflt 
Wir  enthalten  uns  daher  auch  hier  B^fpi^l«  i«/;' 
fahren,  und  verweifen  nur  auf  die  Aoiciwderlr«- 
bern  Theile.   (vergl.  A.  L.  Z.^fjoo.  Num  95^=V 
I807.  Nr.  82.  £rgän2ungsbl. )     Auch  in  dw  Aöm«' 
fcungen  wird  man  feiten  unbefriedigt  gelaffra   ^ 
wenigftens  vermifste  keine  nothwandigc  lite?^"'^" 
oder   hiftorifche  Notiz.-    Dafs  diefelben  gfstei- 
theils  blofs  die  Sachen,   feiten  die  Sprache betr^i 
fen,  ift  fchon  ehemals  gefagt  worden.    Zow«», 
werden  doch  auch  Fehler  des  Textes,  befondernii 
deir  Namen«  durch  Vergleicbtt^g  B»*^*^^*'i,.l 
Situs,  Dio  Qtffius  und  andern  verbeffert,  ^»«^  JT 
latus y  wo  im  Texte  Sicelus.kAtt  oderSiJ^ 
ciltus,    wie  Hr.  iE.  das   fehlerhafte  Äpä/«  ^^ 
girt.     Die  beiden  Lebensbefcbrdbfiogeii  felbft  pm 
nur  bis  S..78.,  den  übrigen  Theil  ntn«»,^^ " 
ftändliche  Regifter  ein. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bbkuh,  b.  Pauli:  D.  ffoh.^  ^^^8  Krttuitz's  öhno^ 
mifik'  ticknotogifche  Eucgklopäati,  oder  i^IIgemei- 
»es  Sjrtetn  der  Staats*,  Stadt-»  HauS'^  und 
Landwirthichaft  tisd  der  Rufiftsefcbichte,  in 
alphabetifcher  Ordnung.  Nunmebr  forteefetzt 
von  Heinr.  Guß.  Flörke,  (mehrerer  ^cl.  ücfell- 
febaften  Mitgl. )  Ein  und  neunzigßer  Theil ;  von 
Mine  bis  IVfiftbertkaften.  Nebft  20  KupFert. 
5i  Bog.  u.  i-;  Bog.  Tab.  1803.  788  S:  Zweg 
und^euuzigßer  Theil  j  von  Miftbetter  bis  Mohur. 
Nebft  i  Bog.  Kupfert.  u.  i  Bog.  Tab.  ebend.  1803. 

S96  S.     Dreif  und  neunzigftir\!hei\ ;  von  Mol  bis , 
dordbeil.  Nebft  39  Kupfert.  auf^|  Bog.  ebend. 

1803.  794  S.  yUr  Hni  nhunzig/fer  Tbetl;  von 
Mordbrenner  bis  MQhlburfch.  Nebf^  26  Kupfert* 
auf  6^  Bog.  u.  i  Bog.  Tab.  1804.  748  S.  lUnf 
unäneunzigflerTheü;  Mflhle.  Nebu  58 Kupfert. 
auf  14^  Bog.  u.  il  Bog.  Tab.  1804«  672  S.  Sechs 
und  Uiunzigfier  Theil;  von  Mflhle  bis  MOnze. ' 
Nebft  31  Kupfert.  auf  81  Bog.  u,  li  Tab.  auf  a^Bg. 

1804.  777  S.    SiibeH  und  munzigfltr  Theil ;  wel- 
cher aen' Artikel  Mflnze  u.   MQnzwiffenfchaft 

^  enthalt.  Nebft  19  Kupfert.  auf  7J  Bog.  1805- 
994  S.  Acht  und  niuuinigfter  Theil ;  von  MOnz- 
einheit  bis  Muskelvermögen.  Nebft  5»Kupfert. 
.auf  a  Bog.  18^5.  770  S.  Neun  und  neunzießer 
Theil;  von.  Muskete  bis  Nachhut'  Nebft  a 
Kupfert.  auf  i  Boe.  1805.  S05  S.  Hundertfter 
Theil ;  von  Nachjahr  bis  Nähme.  P^ebft  17 
Kupfert.  auf  4^  Bog.  1805.  810  S.  Bundirt  undi 
erflit  Theil;  von  Nahmeabret  bis  Nebennote. f 
Nebft  6  Kupfert.  auf  |  Bog.  1806.  794  S.  Hun- 
dert und  zweyter  Theil ;  von  Nebenpfarre  bis 
Nudel.  Nebft  19  Kupfert.  auf  4|  Bog.  1806. 
gii  S.  Hundert  und  dritter  Theil;  von  Nudel- 
bdcker  bis  October.  Nebit  11  Kupfert.  auf  3 
Bog.  .1806.  810  S.  Hundert  und  varter  Theil; 
von  Octochörd  bis  Ohrenzwans.  Nebft  34  . 
Kupfert.  auf  8t  Bog.  1806.  ^lo^S.  gr.  8-  (Zu- 
famman  53  Rthlr.  15  gr. )  ' 

/\  uch  diQ  vorliegenden  Theäfei  des  Bandereichen 
^       Werks  zdcbnea  fich  durch  immer  mehrere" An- 
näherung an  den  entern  Plan  aus»  den  der  verftorben^ 
Ergifuaifigibl^tir  zmr  A.  U  Z.  1807. 


gelehrte  Krünitz  in  den  erften  90  Theilen  diefer  Eu' 
cyklopHdie  beobachtete.  Man  trifft  daher  jetzt  kei- 
iien  einzigen  geographifchen  u.  m.  a.  Artikel  der 
Art  an,  womit  man  vom  asfteti  bis  Soften  ^ande  und 
etwas  fpätert  diefes  berafamte  Werk  ungebährlicli 
ausdehnte.  Dabey  fcheint  der  jetzige  Bearbeiter 
fich  wirklich  MQne  zu  geben»  bej  jedem»  nur 
etwas  erheblichen  Gegenftand^,  der  oft  unkundige 
Schriftfteller  zur  Weitläufigkeit  verleitet,  die  me^- 
lichften  Schranken  der  Kürze  jm  Auge  z«  behalten» 
ohne  der  Sache  felbft  und'  ihrer  Deutlichkeit  zu 
Ichaden. 

In  die  Zerlegung  und  kritifcheBeurtbeHudg  ein- 
zelner, felbft  nur  der  vorzöglichften»  Abhaadlungen, 
die  noch  bin  und  wieder  hier  angetroffen  werden,  dar- 
fen  wir  uns  der  Reichhaltigkeit  mancher  Gegenftän- 
de  wegen ,  nicht  einlaffen ;  es  fey  uns  daher  geau^, 
der  erheblichfteo  Artikel  zu  gedenken ,.  und  biswei- 
len eine  gelegentliche  Bemerkung  einzufchalten. 

Zu  den  vorzadichften  Artikeln  im  ein  und  neun- 
zi^ßin  Theile  gehören  alle  die,  welche  von  den 
Mineralien,  Miniatur '-MeUereyen,  der  Minirhunfl  {eU  - 
ne  Abhandlung»  die,  mit  den  neueften  Erfahrunsren 
und  Theorien  begleitet,  welche  hiär  nicht  völlig 
benutzt  worden ,  einen  befondern  Abdruck  verdien- 
te) der  Jlfi[/f7frund  mehrem  andern  ökooomifchen  und 
naturhiftorifchen  Gegenftanden»  und  der  Kunftge- 
fchichte  han^ki. 

Der  zmey  und  neunzigfliThell  liefert  unter  a'nde* 
ren  gut  bearbeiteten  Artikeln :  MifletdroffeU  Mißfuhre, 
NRthridat,  Mittagsfpei/en  (ganz  aus  Germershaufen' s 
Hausmutter  abgedruckt)  j  Mittelbodsn,  Mittetpunct  (in 
verfchiedenen  mathematifch  •  phyfifchen  Beziehung. 
n^ch  Fifcher  und  KS/tner),  Mittetfatze  (eine'fchöne,  80 
Seiten  lange  ch^mifche  Abhandlung) ,  Mohilien,  Moiu 
tun  -  Brandverßcherungs  -  und  Rettungs  -  Anftaiten  (treff- 
lich geratben»  wobey  die  Londner  FAdniap . Alfecu- 
.  ranz-Gefellfcbafts-Orddunffen  yorzOglich  zum  Grün, 
de  liegen);  der  Art.  Mode  S.  367  —  518-  enthalt  viel  . 
Gutes ,  fo  wie  der  vom  ModeU  und  ModeBiren.  Die 
Rubriken  Mohn  und  ilJ^&r<  gehören  mit  zu  .den  grd- 
fsern  Abhandlungen  und  verdienten  in  ökonomifcher 
Hinficht  eine  genauere  Beleuchtung,  der  Vfir  uns 
aber  der  Kflirze  wegen  nicht  ^unterziehen  können. 
Rrrrrrr  Im 
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.  Im  dfHf  mni  ueunzigften  Thelle  bietet  ficfa  nicht 
Tce&igei  exie  be|xächtlit;be  Anzahl  kleiner  undgrö" 
£serer  Artikel  dar,  die  ausgezeichnet  zu  werden  ver- 
dieneifC  Motch-f  der  Name  einer  Art  fchwärzer  Eide- 
xen [Laarta  SatamanifU  Lfn.]-  Per  Vf.  beftreitet 
ganz  richtig,  na'ch  allen  neuen  Natu rforfchern ,  die 
verfcbiedenen  Fa|>elR  der  Alten:  dafs  des  Salaman«* 
ders  Gift  fchreckliche  Wirknngen  hertrorbringe. 
Ferner  find  UtotfbÜäk,  (oder  fVaßerbley)^  Moments 
ßffonärchii,  Monat,  Monatsfluß,  Mond,  (eine  wich- 
tige Abhandlung,  die  158  S;  einnimmt)  Mondfchenke^ 
Monochord,  Monopol  S.  481  —  616..  (pündlich  aus-' 
einander -gefetzt,  wobey  Sihmid's  Abnandl.vorzOg- 
licb  zum  Grunde  liegt;  fchadc  dafs  der  Vf.  Büfch 
ufid^acobi  dabey  nicht  brauchte).  Der  Artikel 
'  ßäont'ßldncy  ift  ganz  der  Abficht  feiner  Beftimmung 

femäfs«  und  hat  för  den  Abfchnitt  im  Artikel  Ge- 
irge  des  HfcKerfihen  jphyfikalifchen   Wörterbuchs,, 

^  der  vom  Montblanc  handelt,  VorzOge ;  alles  ift  da- 
bey,  w  vergleichender  Beziehung  auf  aridre  hohfen 
Gebirge,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ausgeführt. 
Die  übrigen  vorzüglicberif  Artikel  Monument,  Mora^ 
torien  und  Morchel  machen  den  Befchlufs.  *  Die  dem 
Artikel  Monarchie  S.  130—144.  wörtlich  abgedruck- 
ten Briefe,  hätten  nur  bezugs weife  angefahrt  wer-, 
den  köhncn.  Dafs  Ptotemäus  die  Breite  der  Mond- 
balhi  fdr  beflHridig  gehalten ,  wie  S.  S19  g^fagt  wird, 
das  ift  nicht  erweislich ;  im  Gegentheü  legt  er  d^m 
IVIonde  einen  fcheinbaren,  und  wirklichen  Lauf  bey, 
dem  er,  in  Anfehung  der  ^;i^^  des  Mondes  und  fei- 
lies  eccehtrifcben  Rrieifes,  eine  fchwankende  Beuyegupg 
zufchreibt,  yvie  Moxtuda,  nach  dem  griechifcb^^ 
jllmagefi  (tib  III.  Gap  a.)  darftelk,  f.  aß.  des 
mathemat.  T.  I.  p.  2^  fuiv»  DiefS  hat  auch  fchon 
Ricciotus  bcwiefen ,  aber  zugleich  gezeigt,  dafs  Pto- 
thnäus  fich  in  ^  die  fchwankende  Ungleichheit  nicht  zu 
finden  gewufst  habe,  und  daher  angenommen:  dje 

y Breite  &s  Mondes  könne  nicht  viel  über  5^  betragen.  — 
S.  aao  ffg.  wo  die  Bewegung  des  Mondes  tinl  die  Er- 
de periödifch  beftimmt  und  nach  der  neüern  Aftro- 

'  nomie  anfchaulich  gemacht  wird,'vermiffep  wir  die 
fi/nodifche  UnUaufsieit  des  Mondes. 

Im  vl^  mnd  neunssigßen  Theile  find  die  erheblich- 
ften  Artikel ; '  Morgen  f  (ein  g^ewöhnlich^s  FelHmafs), 
Morgen* Dämmerung,  Mörfer  ^eine  Art  groben  Ge- 
ichützes).  Der  Art.  ift  faft  ganz  nach  Struenfe/sAn- 
"  fangsgründen  der  Artiü.  der  jfen  AmA-^  aber  doch 
wirklich  gut  und  zweckmäßig  ausgefertigt.  Am 
EndeS.  164.  klagt  der  Vf  ^  er  habe  von  den  neueften 
franzöfiTchen^  Verbefferuneen  der  Mörfer  keine  be- 
lehrende Nachrichten  beKommen  können.  Es  ift 
fchade,  dafs  dem  Vf.  diefef  Abbabdiung,  fdie  104 
Seiten  einnimmt)  ^ioht  der  nouv.  BömSaraJ**Franc. 
par  te  Cit.  Louis  Dumas;  ([Paris,  gm  XIL)  zu 
Uefiohte  gekommen  ift.  Uebrigens  ift  es  eine  unge- 
grüncTete  Behauptuni;,  dafs  Ihre  Bomben  gegenwär- 
ti  4  ■9400  Toifen  weit  geworfen  oder  gefchoffen  wer- 
d  n  liönnen.  Ihre  Verfuche  gegen  die  Englifcheft 
S  hiffe  haben  das  höcbfte  Retultat  der  Horizontal - 


£ntferonng  ungefähr  bis  anf  gooo  Fu^  geliefert). . 
Der  Artikel  Mortri  S.  167  —  386.  Köonte  dn  milü. 
ges  Buch  fallen ;  toan  truft-aber  dario  alles  an,  r<! 
Aber  dieCen'Gegenftand  bisher  bekaootgewcffda- 
Per  Art.  Moos  ift  nicht  minder  eine  fUrkeAbbrf. 
lung,  die  138  S.  einnimmt.  —  Die  üel^rfchrifi:  iij». 
faiki  welche  44  S.  fülk^»  hat  uns beroqders gefaUeo; 
fie  ift  gröfetentheila  nach  Qnr^i  bearbeitet,  m^ 
wohl  das  Verzeichnifs  der  dazu'  gebrauchten  ScbrJ- 
ten  S.  568  —  570.  drey  Seiten  füllt.  Viele  davon  tat 
jedoch  Hr.  JF2,  angefehen  und  bisweileo  benutzt  Die 
ilbrigen  Art.,  welche  viel^Vcfdienftliches  babeD, 
find:  Motu,  Mucke,  Muffet^  Muffelthier uiid'llllugtn.^ 
S.  io..Lin.  9  fg.  heifstes:  der  Magdeburger  Mor- 
ien mbe  lao  Quadratruthen;  das  ift  irrig:  In  allen 
Magdeburg! Cchen  Feld :  Etats  -  Anfchlägen  wird  von 
Morgen  zu  180  Quadratmafse  gerechnet,  womit 
auch  Nelkenbrecher  öbereinfrinimt.  —  Die  HJb 
difchen  Morgen,  welche  600  Quadrat  rheiDläDdi'cli 
bähen ,  hat  der  Vf.  der  Enofklopfidii  nirgends  er- 
wähnt. —     S.  aj.  hätte  fich  der  Vf.  über  das  fraa. 

'  zöfifchen  Feldmafs  P^rrÄ«  das  im  ehemaligen  tJ- 
nigtichen  Frankreich,  in  rerfchiedenen  fronnzeB 
und  Gegenden,  eine  reränderliche  Oröfse  batte, 
genauer   erklären   können.      Unter  der  CoufiLar- 

■Regierung  gewann   diefes    Längeamafs  durcfa  das 

•  Oefetz  vom  ij.  BrOm.lX.  J.  eine  allgemeine  Dfci- 
malgeftalt,  und  ward  för  ganz  Frankreich  und  a'lc 
dazu  gehörigen  Länder  und  Provinzen,  oDaiwWtf- 
lieh,  Ttatt  des  Decimeters,  ia  10  Meter  eintet« 
Ti\e   Toife  war  vorhin   ein  S^nb  oderhikmh 

'  königt.  Fuß;  —  die  P^rdi* naber  ift  Wwccmpirte 
Kette,  nach  einer  neuen  Art  zufammengefew,  die 
zehn ^Ka^ermeter  hält,  womit  im  ganzen  IWan?« 
de?  Reichs  jetzt  gemeffen  wird.  S.  36.  zu  ""^«V 
der  Art,  Erben-  qder  Morgengeld  dMnzü\itrxm 
gen,  dafs  daffelbe  in  rerfchiedeneii Marfcliläodetfl, 
zumal  im  Herzogthnm  Cleve,  unt^lwlbWefel,v|)a 
Bislich  und  Xanten  an ,  längs  dem  rechten  und  ftn- 
ken  Rheinufer  ab  bis  unterhalb  Arnhfim.miit! 
die  Yffel  und  links  den  Rhein  uad  die  Wahl  tofr 
ter,  durch  das  ganze  Geldernfchc,  und  einem  m; 
le  desObet--YffeIfchen,  zur  Unterhaltung  der  Uß- 
che ,  aufser  dem  gewöhnlichen  ^ergengm,  00« 
das  runde  Morgengeld  als  Schätzung  oder  Steuer  fö 

,  den  Beerbten  Jährlich  entrichtet  werden  mufSjDDJ 
daher  in  der  hoU.  Mundart  Bykpli  f^^nmi^^^^ 
das  aber  nicht. alle  Jahre  gleich  hoch  za  fteö» 
kommt. 

Der  ßnf  mi  neunzlg/h  Thefl  enthdt  blf  J 
Art.  Wm,  welcher  den  ganzen  Band  ond «»» 
Theil,  des  folgenden  einnimmt,  und  «och  Wo««« 
gedruckt  ift.  (672  u.  6ao S. )  Der  gegen'^S 
hat,  nach  einer  «Hgemeinen  Äfti/«*««?  »"t'^ 
, inmg  dtr  ßSüktt»,  die  «)  io'^äßtrmBhkn,  Wr»*"^ 
ten,  c)  DampJmiMtn»  und  d)  ^Äi^««« f«^  , 
werden;  S.  9  —  43.  eine  kurze &fehttku fir Gi"^' 
mähten,  worauf  die  erlle  Abthähmg  hM, ;«'.,, 
die  Anlage  und  dea  B«o  der  Mablaiflhle»  «^<, 
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.  Sie  werden  io  zvtej  Theile:  I.  S.  44  —  469.  Iti  di^ 
IVaJfermühUn  i  und  iL  S.  A69  -^  67a.  in  d\t  JvtvdfhÜh- 
ten,  «ibgetheilt.     Das  Tecnoifcbe  de#  Mahlenwefens 
ift  im  panzen  fehr  gut  bearbeitet.    Weniger  befrJe* 
digend  ift  dör  liiftorilcheThcil.  —    Hr.  Fl.  folgt  da- 
rin dem  Hrn.' 'Hof r.  Becknumn;    w6  diefem  in  den 
Beytr.  z.  Gefch.  dir  Erfind.  Quellen  und  Halfsmittcl 
abgehen ,  da  fehlts  auch  unferm  Vf.  Am  all^rmeift^n  1 
ivird  diefer  Mangel  S.  28  fig-  fichtbar,  wo  der  Vf. 
der  älteften  Mahle  zu  Alkmar  v.  J.  1408  undS.  41. 
der  frnheften   Windmühle  des  zerftörten  Klofters 
Windskiim  \vk  der  Provinz  Over-Yffel  {tischt  Ohtrüffel) 
v.J.  1341  gedenkt.     Wer  aber  die  Brabandffebe,  Fla- 
mändifche  und  Holländifche  Gefchichte    und   ihre 
Halfsquellen  ftudürt,   wird  finden  ,däfs  die  Möhlen 
in  Belgien  un^t  Bätavien  zu  eiriem  ungleich  höhern 
Alterthume  hinauf  fteieen.     So  findet  man  z.  B.  im 
Vertrage  zwifchen  ffohamms,  Hrn.  van  Ruik,   (ei- 
ner gewefenen  kleinen  Herrfchaft,    nordweftwärts 
des  Herzogthums  Giere  am  linken  Ufer  der  Maas, 
ehemals  dem  Prinzen  von  Oranien  Wilhelm  V.  zu- ' 
ftSndig)    und  der  Stadt  Dortrecht  von  9.  December 
1285»  uafs  die  SSühlinßiini,  deren  Dortiecht*  benö* 
thigt  fej,  und  in  Schiffen  vonLuik  {Lüttich)  die  Maas 
lierunter  kflmen,  zollfrey  feyn  foUten,  einUmTtand, 
der  auch  aus  der  Zoüroüi  v.  10.  Oct.  ia87  hervor- 
geht>    die  man  in  van  de  fTaWs  HandvifiiH  van 
Dortrechty  p.  74. ,  und  die  Beilage  zu  Lüzac*!  Hot* 
tandfch  R^kdom;  L  Dtet;  Byt.  Lit  l  pag.  10.  antrifft. 
Selbft  die  Entfcheidung  des  Grafen  von  Holland  Ä^- 
keim  IIL  v.  16.  May  1322  verbietet,  dafs  kein  Bier  in 
Dortrecht  gebrauet  werden  dürfe,  wozu  das  Getreide 
auf  fremden  ScAro^*  oderGra«^^«ffii{A/ni  gemahlen  wor- 
den. S.  V.  d.  IFalVs  Handvtß.  D.  L  p.  150.  und  Zu- 
zac  L  c.  ByL  Q.  N.  i.  it  2.  Lp,  loi  —  104.  vergl.  ff. 
fl^agenaar's  Amflerd.  in  zyn  Opkomß.  Aaanuras,   nur. 
J).  IL  P'jS'Amfl.  1761. 8.     Eben  diefe  Verordnuncen 
l^ilh.  llj.  V.    ai-  Juny    1316,    gebietet  diefen  üm- 
ftaiid  fflr  die  Stadt  l  eyden.  S.  van  Uiiris  Ckarttrboik. 
I).  II  p    391»     Auch  die  Verordnung  des  Grafen 
lyHkelm  IIL  legte  im  Jahre  1304  in  Amfterdam  auf 
das  fremde  Graupenmehl   eine  Zifi  (eine  ftidtifche 
Auflage)  die  im  J.  1484t  am  30.  Januar  in  eine  förm- 
liche Accife   verwandelt  ward,  damit  das  Staätgi* 
mM  darunter   nicht  leiden  möchte.      S.   Amßird. 
Keurbonk  A^  Fol.  1489  auch  IFagenaars  Amßira,  opk. 
D.  IX.  p.  aa6.  —    Mehr  dürfen  wir  des  befchräok- 
ten  Raums   wegen   nicht  beybringen,    foviel  auch 
aus  van  Wyn'sy  v.  Meermann*s,  von  Spaan^s  und  an- 
dern  hiftorifch  •  antiquarifchen  Werken  noch  nach» 
gewiefen  werden  könnte. 

(Der    Btfckluf*  folgt.) 


ERBAÜUNGSSCHKIFTEN. 

Ulm,  b.  Wohler:   Feßpredigten  bey  verfckkdmn  An* 
täpn;  gebalten  von  f'.  iT.  fir/ifr,  bifcböfiichem  * 
Deputat   und   Pfarrer  zu   Waltershofen.     Zw^y 
Bändeben*  kl.  8*   I805.    Mit  Genehmigung  des 


Hupu  155.     D1ECEMBER  1807. 


U39 


hoch  würdigen  Ordinariats  zu  Conftanz.  I.  B. 
296  S.  II.  B.  234  S.  .^. 
^  Dkbsdew  ,  b.  Schöpf:-  Predigten  über  die  gewbknlichen 
Sonn  -  nnd  Feßtags  •  EpiJMn ,  Jo  wie  anck  über  esni^ 
ge  Paßonstexte;  heran scegebe»  voo  M.  ffok.  Fr. 
Heinr.  Qtamer^  rfrittm  Diac.  und  Frübprediger 
SLn  det  Creuzkijrche  zu  Dresden«  1804-  !•  Th. 
504  S.  It  Th.  536  S.  gr.  8.  (2  Rtblr.  6  gr.) 

Die  Feftpredigten  Nr.  i.  wpvon  das  erfte  Bänd- 
chen 16,  das  zxveyte  17*  PrecKgteo  edthaU>  zeichnen 
fich  vor  vielen  Ranzelvorträgen  in  der  katbolifchen 
Kirche  rühmlich  aus,  und  Rep»  ift  ftberzieugt ,  dafs 
fie,  befönders  b^  derfelhea,;  eine,  günftige  Anfnah-. 
me  finden.  D^  hier  abgebandeken  Materien »  z.  B. 
an  Maria  Geburt,  OberaMatth.  i^  1«..  S.  i§.  L  Th. 
Wie  Maria  in  ihrem  Leben  ftets  mit  der  Vorfehung 
mitwirkte,  und  durch  welche  Tegefiden  fie  fich  ins- 
befondre  Gottes  Wohlgefallen  erwarb.  S.  41.  am 
Pfingftfeft.  Die  Rennzeichen ,  woran  man  den  Geift 
Gottes  unJ  den  Geift  der  Wdt  erkennt.  Am  Him- 
melfahrtsfeft  Luc.  10,  22.,  Der  hefte  Theil,  der 
ewig  bleibt«  durch  das  Beyfpiel  Maria  erläutert. 
S.  207.  amTeft  EjpYph.^  Das  verfchiedne  Betragen  der 

'Menichen  in  Abficbt  auf  ihre  wichtigften  Aneelegen- ' 
heiten.    II.  Th.  Luc.  1,62.    S.  S4«  Die  Wichtiekeit 
der  Geburt  eines  jeden  Menfchen   1)  für  ihn  leibft 

'  2}  für  feine  Aeltern,  3)  fQr  viele  andre  Menfchen  u«  f.  w. 

.  find  gröfstentheils  gut  gewählt,  in  einem  fafslichen    ^ 
und  würdigen  Ausdruck  dargeftellt,  und  ungeachtet 
ihrer  Kürze,   dennoch  nrnftens  gründlich.     Selbft 
den  Vorträgen  an  den  befondem  i^fttagen  der  kath. 
Kirche,   z.  E.  am  Brnderfchaftsfefte  Marie ,  wo  al» 
len ,  die  dabey  aufgenommen  werden ,  ein  Giflrtel »  - 
den  man  Zeitlebens  am  Leib  tragen  foll,   gegeben 
wird  S.  9f  —  102.,  amOedichtnifstag  der  Verftorbe- 
nen  S.  105  ^  114.  wufste  Ht.  F.  immer  eine  lebrrei-   . 
che  Seite  abzugewinnen«    Auch  findet  jonan  in. den 
meiften  Predigten  manche  den  Zeitbedürfniffen  aa- 

rmeffene  Lehre»  und  Erinnerungen ,  z.  B.  I.  Tb. 
lös.  106.  140.  173  — ^  176.  186  •-  192.  201.  208.  aii. 
u.  f.  Wi  In  einigen  Stellen  fchimmert  zwar  hie  und 
da  noch  das  kirchliche  Syftem  des  Vfs.  durch  ,  z.B; 
I.  Th.  S.  n  —  16.  ftellt  er  io  der  Predigt  am  Feft 
der  heil.  Engel  folche  noch  als  &Aiite#iigW  dar.  II. 
Th.  S.  7.  ü.  g.  über  den  Beruf  zur  katholifchen  Kir- 
che. S.  105  —  102.  vom  Feafeuer,  Luc.  44.  wird  . 
ein  guter  Geiftlicber  noch  als  Prießer,  Steüvertreier 
Chrilti  vorgeftellt  u.  f.  w.  Auch  find  die  tbeologi- 
fchen  Begriffe  des  Vfs.  hie  und  da  nach  nicht  genug. 

feläutert,  z.  B.  I.  Tb.  S.  62.  u.  163.  wo  er  von  den 
trafgerichten  Gottes  redet.  —  Auch  in  Anfehüng 
der  Sprache  braucht  er,  ungeachtet  der  Popularität  ^ 
welche  diefe  Vorträge  fonft  rühmlich  auszeichnen , 
doch  noch  hie  und  da  unverftändliche  Ausdrücke  für 
das  Volk;  z.  B.  II.  Th.  S.  7.  19.  ap.  die  ßreftende 
und  triempUrenie  Jürcke.  S.  43.  Cardinßl*  Tugenden 
u.  f  w.  , 

Nrr  2.    Nach  der  beftimmten  Angabe  des  Hn. 
Diacon.  Cramers  ift  diefe  Sammlung  von  Predigten    - 

"Ober 
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diene,^    Jlfofo*,  der  Name  eme^J«        J^^^^  „f^|„. 

ders    Gift    tchrecy^^^ 

iTo^n^^  fioJ  Äf^^fs  fie  diele  heilfame  WirkuDg  fo- 

M^^Lkl    nl^^^^^r^^^^  als  auch  Lcfern  derfelben. 
^cjorrwf  ^^,j^^^^     Die  biblifchen  Abfchnitte  find 

fPaktifch  bearbeitet)  die  Vortrige  find  lichtvoll, 
giitgeordnet  und,  reinbiblifch,  die  Sprache  dabey 
ed^  und  verftindlich ,  und  die  Darftellung  ift  d6n 
BedOrftilffeii  eines  g^mifchten  Auditoriums ,  wq- 
durch  lilcht  nur  fQr  das  Faffungsvermdgen  des  ge- 
ineinen Mannes  seforgt  ift,  fondern  auch  der  gebil- 
detere ^uhdrer  £sine  Befriedigung -finden  kapin(ei-. 


n'e  Eigen  fchaft:,  die  wir  allen  Predigten  der 
Art-wünfchten),  gröfstentheils  angemeffen.  ITn^je- 
achtet  diefer  gerahmten  Vorzüge  wünfcht  indeiiea 
doch  Reo.  zur  weitem  VervoUkommnaog  die/er 
^  Pz'edigtfammliing,  dals  der  Vf.,,  in  die  behandcitea 
\Gegenftä0de  hie  und  da  noch  tiefer  eingedrungen 
wäre,  und  wo  die  gewöhnliche  Kürze  des  Vortrags 
es  nicht  erlaubte,  gehaltreiche  Materien  in  einer  ac- 
dem  Fredigt  fortgefetzt  hätte.  Auch  wäre  es  wohl 
zu.  wünfchen,  dafs  Hrl  Cr,  in  PEnficht  auf  die  Form 
bey  diefen  Predigten  die  wichtige  homiletifcfae  Re- 
fiel „  die '  Haupttneile  bey  einer  Predigt  nicht  zu 
lehr  zu  häufen,  und  die  vierte  Zahl  nicht  zu  über^ 
fteigen  '*  mehr  vor  Augeb  behalten  hätte.  Es  kora- 
nien  hier  öfters  5^  6.  und  fogar  7.  (z.  B.  L  B.  S.  453. 
S.  49s0  Haujpttheile  ror.  . 


KL  KI  NB       SCHRIFTEN, 


IlbcHTSeBi4R)iTBXTT.  Kegens^ufg :  Kurze  Darfiellnng 
des  Inttrrjfe  der  Stadt- und  Buijadinger ,  key  jlusmittelHng 
eines  j^eqtUvaients  für  den  Elsßelher  WeferztAL  IgOÄ.  39  S. 

4.  Wetzlttrz    Beleuchtende  Prüf ung  des  Auffatzes,-  von 

ji,  Kunde  i  Etwas  über  den  Bisflether  WeferzoU.  \%0\.  8  Bog. 
(aline  Seitenxahl)  4.  —  Beide  Dedactionen  find  in  mehr' 
a\ft  einer  Uinfiobt  merkwurdir  «eang,  um  deii  gröfaern  Pa- 
blicum  bekannt  zu  werden ;  tbr  Gegenftand  ift  von  allgemei- 
nem Intererre.  Die  Vera nlaffaajR.derfelben  ifc  der  Hecbca« 
ftreit»  welcher  sw.ifGbetf  den  Einwohnern  des  Stadt-  und 
Bütiadingerlandes  und  dem  Herzog  von  Holfteln- Oldenburg 
Veg^n  der  Beytrftge  zi\m  Deichbau  vor  dem  Reicfa^kammer- 
gerxcbc  obfchwebte.  Erftre  behaupten  {  daia  der  Kaifer  dem 
Hanfe  Oldenburg  den  Ehfletber  Zoll  unter  der  Bedingung 
und  Verbindlichkeit  verlieheii  habe»  die  Einkünfte  deftelben 
zur  Beykulfe  dea  Landea  zu  den  Deictilarten  mit  au  verwen» 
den;  die  Landesherrfchaft  Ubnt  diefe  Verbindlichkeit  und 
l«y träge  aber  ab.  Das  genauere  VerhSltnifs  diefes  Rechts- 
ftreits  ift  in  4en  beiden  mufterhaften  Procefs-Deduccionen 
nShcr  entwickelt,  welebe  der  Auwald  der  Stadt-  und  ßutja- 
dinger,  der  Hofrath  und  Reichskammergerichts*  Procurator 
ftUdrich  ^on  BoJLell,  auch  als  Schriftfteller  und  Lehrer  des 
Hei<;hsgericbtlicheu  Proceffes  rflhmlichft  bekannt^  deshalb 
in  den  Jahren  1789  and  1795  gefchrieben  hat,  und  welche 
in  W etrla^r'in  PoUq  gedruckt  find.  * 

Die  vorliegenden  Abhandlungen  entTtanden  bey  Gelegen- 
heit der  Verbandlungen  der  auUerordentlichea  Reichsdepa- 
tatioi)  zu  Regensbure  über  das  «dem  Haufe  iioIfcein-Olden- 
hnrg  wegen  des  ElsBether  Zolls  zu  ertheilende  Aequivalen^, 
"  ijidem  der  Hofrath  von  Bojiell  bey  diefer  Gelegenheit  In  dir, 
unter  iVr.  J.  gedachten»  Abhandlung  das  Intereffe  feiner  Prin- 
cipalen  aus  einander  fetzte.  Der  Inhalt  dcrfelbea  ift  kürz- 
Uch  folgender:  Gefchichte  der  Weferzollverleihung  (fie  ge- 
fchah  im  Jahr  1023  vom  Kaifer  Ferdinünd  II.  dergeftalt  und 
alfo,  dafs  dieBeJkier  desrZolls,  wie  bisher  gefchehen.  Deiche 
und  Damme  fammt  andern  Waffergcbawen  zu  Verficherung 
der  Reichs'^- G ranzen  in  gutem  WohlfMnd  erhalten  feilen  ) 
AuafOhrnrig  des^atzes,  dafs  die  Oldenbiirgifcbe  hochfte  Lan- 
desherrfchaft zur  Bezahlung  der  Waflerbaukoften  verbunden 
fey,    zumal  £•  aash  iüirph  dif    betrfichtUciiea  Alluvipnen 


febr  gewonnen  haben  {.^tr  Kapitalvorefaeil  aai  des  Eindei- 
chungen des  Igten  Jahrhunderts  wird  allein  «u  206,607  Rtblr. 
aogefchlagen},  landesherrfchaftliches  Eingeldindnifs  nod  ^x» 
füllen,  aber  nacl|herige  Mifskennung  diefer  Verbind  lieb  keit 
und  Gefchichte  des  durch  ungeheure  Deichlaften  niederge- 
drückten Stadt- und  But/adinger  Landes,  nebft  ^  Berlagea. 
Gröfstenthells  gegen  diefe  Abhandlung  ift  ^tr  Aoifa'u  de» 
Herzoglich  -  Oldenburglfchen  Regierungs  -  Affeßb/9  ( ooBoseh' 
rigen  Regierungsrath  }  Bunde:  £tw<te  über  den  Eltjleihrr  »V'e- 
f er  zoll  (^abg^drnckt  im  Staatsarchiv  von  Haberlin,  Jahrg. !  JCJ 
St.  XXXIX.  und  in  Aer  Oldenburgi/chen  Zeiifchrifi  von  HeUm, 
und  Gramberg ,  \  %Q%  Band  I.  $%,  V.  N.  (.  and  als  AnU^e  za 
der,  Bnl|er2,  gedachten  beleuchtenden  Prüfung  titc,}  gerich- 
tet und  zu  feiner  Widerlegung  tritt  2)  in  der  «ngeführ- 
ten  Prüfung  der  Sohn  des/Uofrathstvon  Bofcell,  Hans  ix>a 
Boftellt  (ein  {unger,  £nden  grätscen  Hoffnungen  bereebtigea- 
der  Mann,  auch  als  SchriftTteller  durch  yahlkampffs  litizk> 
kammergerichtliche  Miszellen  bekannt,  und  gegen cTdrtig 
FÜrf tuen  Salm  Kyrburgjfcher  Regier angsrath  bey  der  SaUni- 
fchen  Gefammtregieruug  in  Bocholt.)  auf.  Er  feaad elc  da- 
rin ab :  die  Gefchichtfe  der  A^eferzollverleihung  mit  ibrea 
rechtlichen  Wirkang«>n,  Verftarkung  der  Ichon  völlig  begrün- 
deten Verbindlichkeit  des  Landesherm  zur  kräfdgften  Unter- 
Itiitziing  bey  den  Deichbaakoften ,  durcli  dea  Vortheil  i.tT 
Alluvion'irnd 'der  Dienftgelder,  vrelober  der  landesberrlichra 
KallÄ  zuBi^fst,'  Beftiitigung  und  Anerkennung  der  dem  ZnÜ- 
Privilegium  gemSfsen  Obliegenheit  Aet  Lanjieaharrfchaft  aar 
Bezahlung  der'hauptlachlicbfteaDetchbankoIxen  d^^irch  deren 
wirkliche  £r£iiU|ing,  allra^bÜges  Vergeffen  nnd  ^ichtertJl- 
len  diefe  Verbindlichkeit  und  dadurch  herbeygefiihrt«  trae- 
rige  Lage  der  Stadt-  und  fiutjadinger,  gänzliches  Mt6kea- 
nen  derfelben  von  Seiten  der  Landesherrfchaft  und  Wefer- 
zoU-ProceTs  ( J.  I  -*-  34)  ond  Cchreitet  iarauf  rpm  f-SS  — 45 
xur  fpeciellep  Prafmng  des  Auffatzes  dea  ACfeffors  Runde. 

Die  B«urtheiluug  des  materiellen  Rechts  liegt  natürliV.^ 
anCser  der  Competenz  der  Rec«;  für  die  Bnndigkeit  und  Gi- 
te  der  erften  Abhandlung  bürgt  fchon  der  Name  des  wür- 
digen. Vfs.  nnd  die  zweyte  Ausführung  ift,  (befonders  im  el- 
ften Abfchnitt)  ein  unverkennbarer  Beweia  von  Talent  msA 
Fleif«. 
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.vOrdigen  Ordinariats  zu  Gonftanx.    1.  ö. 


'OrdJgt 

E  R-aÄ'N  Z  U  N  G  s  B^^;'^p9l^^^ 

-auB        '  -  T|!t«,1&.  uodFröbpredjger 

A L L G E M.     L I T E R > T U R  -  Z E I'iV^R^'^^ß') 


Donnerstags,    dem    31/  December    1807« 


4as  crfteBänd- 
'-^lt>  zeichnen 
^    :. .    '-.^ohen 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bkruw,  b.  Pauli:  H.  Soh.  Georg  Krünitz*s  ökono^ 
mifck  -  technetogifche  l^ncyklopädie ,  oder  allgemei« 
nes  Syftem  der  Staats -^  Stadt-,  Hau^-  und 
Landvvirthfcbaft  und  der  Runftgefchicbte ,  in 
alphabetifcher  Ordnung.  Nunmehr  ;fortgefetzt 
von  Heinr.  Guflav  Flörke,  u,  f.  w. 

(Befcklufi  der  in  Num.  155.  mbgehrochentn  Etcti%fion*) 


D 


er  fechs  und  «Men^fg/f^Theil enthält  S.  i  ^  (33.  die 
Fortfetzung  des ,  im  vorigen  Bande  abgebroche- 
nen Artikels  Mühte  ^  der  im  gegenwärtigen  Theile , 
eine  Befcbreibung  der  Dampf- Hofs -Tret-  undHand« 
inUhlen  liefert.  Alle  werden  nach  den  verfchiede- 
nen,  in  neuern  Zeiten  gemachten  Erfindungen »  mit 
Beyfägung  der  Naitien  derer,  die  durch  Fheorie 
und  Erfahrungen  auf  die  Entdeckunjß  geleitet  wur- 
den, ^leichfam  chronologifch  aufgerührt,  ohne  je- 
doch  der  fyftematifcben  Ordnung  der  Mechanik  zu 
fchaden.  Im  achten  Abfchn.  wird  von  denMüblen- 
ft einen  und  ihrer  Wirkung  auf  das  Getreide  nach 
franzöfifchep,  deutfchen  und  andern  Erfahrungen  ge- 
handelt, und  zum  Schluß  des  erflen  Theils  von  den  Müh- 
len, werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
Mahlmühlen  angehängt ,  die  hier  am  rechten  Orte 
ftehen.  Die  zweyte  Abtheilung  handelt  vom  Mahlen 
und  dem  Mühlen  wefen  insbefondre,  wobey  eine  Men- 
ge Erfahrungen,  Mühlenverordnungen  und  allere 
fn-  und  ausländifche  Verfaffungen ,  Gefetze  und  Ge- 
rechtfame  benutzt  worden.  Üebrigens  muffen  wir 
noch  bemerken,  dafs  der  ganze  Art.  Mühle,  in  einem 
eigenen  Werke,  von  Hn.  Flörke^  in  2  Bänden  gr.  8- 
gleichzeitig  bey  Pan/i  herausgegeben  worden. —  Dia 
übrigen  Artikel  diefes  Bandes  find  von  verfchiedenem 
Werth;  manche  davon  gehören  nicht  hierher^  wia 
Z' B.  Multinomium,  Mu'ijtlpticlandus,  Multi* 
plicator,  Mtätiplicieren ,  u.  a.  m.  die  man  in  einer 
ßnctfklop*  der  fnathematifchen  fVtffenfchaften ,  nicht  der 
Oekonomie^  und  Technologie  erwartet.  Dagegen  find 
die  Abhandlungen  Mumie  S.  656  *^  690;  MÜnz^, 
als  Pflanzengattung  y  u.  m.  a.  recht  gut  bearbeitet. . 

Der  fieben  und^neunzigfte  Theil  ift  ganz  der  roe- 
tallifchen  Münze.Und Münzwiffenfchaft^ewidmtt^  upd 
Ergänzüng^blätter  zur  \A*  L*  Z.  1807. 


ift  auch  befonders  abgedruckt.  Nachdem  der  Vf. 
in  einer  kurzen  Einleitung  den  Urfprung  des  Wor- 
tes Münze,  u.  f.  w,  erklärt  hat  9  theilt  er  das  Ganze 
in  dre^  Abtheilungen,  wovon  er  in  der  erflsn  S.  6  — 
389.  einige  hiftorifcb  -  antiquarifche  Bemerkungen 
über  die  münzen  der  äkern,  mitlern  und  neuern  Zei- 
ten voranfchickt,  d|e,  wenji  gleich  di^f^Iben  auch 
keine  neue  Anfichten  enthalten,  doch  mit  "guter 
Auswahl  aus  den  bekannten  Quellen  und  neuem 
Hülfsmitteln  entlehnt  find.  Umftändlich  wird  von 
dtn  echten  und  falfchen  römifehen  Münzen  nach  den 
verfchietilenen  Epochen  der  Runft  in  Rom  und  der 
Regierungsform  gehandelt.  Die  Bemerkungen  über 
die  verfcniednen  Brufä)ilder  auf  antiken  Mün- 
zen, — -'  der  Reverfen,  die  zur  Schönheit  und  Ver- 
zierung der  Medaillen  mehr  oder  weniger  beytra- 
5en,  —  der  Auf*  und  ümfchriften.  oder  Legenden 
er  Medaillen,  —  der  Figuren  auf  alten  Münzen, 
und  der  Auszißrun£[  ihrer  Averfe  und  Reverfe,^ 
verdienen  Aufmerkfamkeit«  wiewohl  auch  Man«' 
ches  hierhin  gehöri|re  dabey  vermifst  •  wird , 
deren  Nachtrag  in  diefer  !Rec.  zu  weit  führen 
würde.  —  Mit  ziemlicher  Gründlichkeit  wird 
S.  208  —  339.  von  den  Münzen  des  Mittelalters  ge- 
handelt; doch  ift  der  Gegenftand  bey  weiteip  nicht 
erfchöpft.  S.  340  —  289*  Kommen  die  neuern  Mün- 
zen von  dem  Urfprunge  der  Ducaten  bis  auf  die  Jet- 
tons  gegen  das  Ende  des  XVIIten  Jahrhunderts  von 
Zu  der  Behauptung  S.  341.,  dafs  Roger  //.,  König 
von  Neapel  und  Sicilien  (der  iissftarb)  fchon  im 
Jahre  1140  Ducaten  mit  der  Umfchrift:  Sit  tibi 
Chrifte  datus,  qu^m  tu  regis,  i/te^  ducatus, 
habe  prägen  lafTen,  fehlt  der  diplomatifche  Beweis. 
(Muratori  hat  köine  Stelle  angerührt,  welche  diefe^ 
Angabe  beftätige.  Im  Fuieo  Beneventanus  ad  An.  1 340. 
Diftoma  Guitielmi  de  1181  apud' üghellum 
Itci.  P.  IV.  p.  337.  u.  P.  /Alp.  98.  findet  man  Spu- 
ren, dab  die  Ducalen  im  zwölften  Jahrhundert  in 
Italien  geprägt  worden.  Vom  Jahr  1380  hat  Reo. 
Venetianiiche  Ducaten  mit  obiger-Umfchrlft  gefehen. 
Hackenberg*sMtiaung:^Differt.  de  Germ.  med.X. 
30.  p.  373.  die  Duoaten  hätten  zuerft  xiie  Venetianer 
/chlacen  laffen  ,  ift  daher  irri^ ,  und  der  hiftorifchen 
iRritjk  zuwider ;  die  italiänifcbe  Gefchichte  giebtdar* 
Ober  nähere  Auskunft.)  Nachdem  S.  343.  /der  Grund 
beftdtten  worden,  d^fs  der  linm^Florenus  njl<^ht  von 
Sssssss  Flo- 


ms 
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jrcöigw  i»De  beJrSchtllcbe  Anzahl  J.;v,^^  ^„  ^^^^^^ 
ftercr Artikel  dar,  die  ausgezeicb;^^  Seht  Scfswegcn 

xen  [Loor/a  Salamanfrä  Ltn  ^^f  djefe  Erbauungs- 
£rfcwÄ  FaSlo""  i^i»  etwas  zur  Beförderung 
H^rl    oSTf^^^^^  heyzutragen,  und  Rec. 

j!™  I^/Ä^^^^^  fi«  diefe  hiilfame  Wirkung  fo. 
Sl  J.tL  Äuhörer»,  als  auch  Lefern  derfe^ben. 
J'T^It'^«  habe-  Die  hiblifchcn  Abfchnitte  find 
Jftktifch  bearbeitet,  die  Vorträge  find  lichtv^|. 
gutgeordnet  und,  reinbiblifch ,  die^^Sni-^/rfern  fran- 
cdel  und  verftindlich,  und  difj 0^1148  vorkomme,^ 
BedOrfiiiffeii  eines  gffpajSiich  frflher  gewefen,  als 
durch  nicht  nur  fugüldcn  v.  L  iJ52,  f.  Traitt 
ineinen  Mar«  monM.  de^France;  p.  154 —  159. 
^^SÖTYögb,  4.  — '     Ein  Hauptmangel  an  dem  vorliegen- 


den Buche  des  Hn.  Fl>  befteht  darin:'  dafs  keine  Val- 
vatiopstafelnt  nicht  einmal  das  Schrot  und  Rom 
der  Münzen  und  wie  viel  auS  einer  Mark  Goldes  und 
Silberig  im  Mittelalter  bis  >um  Jahre  1524  geprägt 
worden ,  angiegeben  ift.     Aus  einem  Werke  der  Art 

,  ^ufs  jeder  feaufmann ,  Münzkenner  und  Proprietär 
gleichtam  fein  eigenes  Münz-Parrere  felbft  entwer- 
fen können,  wenn. er  die  dazu  erforderlichen  Nach- 
rit^hten  richtig  verzeichnet  findet.  Das  kann  man 
aber  jetzt  nicht,  und  es  bleibt  daher,  weiter  nichts 
f}brig>  als  den  VVunfch  zu  erneuern,  den  Wir  fo  eben, 

^^diefes  Gegenftandes.  wegen,  geäufsert  haben.  In 
der  zweien  Abtheilung  S-  290  —  788.  wird  von  der 
Mün^kunft,  oder  der  Verfertigung  der  Münzen  in 
teöhnifcher  Hinficht  cefi'andelt,  und  von  dem  In- 
nern und  a^fsern  Wertns  verfctdedner  gangbarer  Mön- 

'zen  gebanplelt.  Dicfes  war  um  fo  leichter,  weil 
hierbey  BeckmMn,  Buffe,  von  Praun^.  u.  m,  a.  zum 
Grund  gelegt  werden  konnten.  In  diefer  Hfnficht 
wird,  wegen  der  merkwördigften  Veränderungen, 
die  feit  140  Jahren  im  deutfchen  Münzfufse  eingetre- 

'ten  find,  rafk  dent  Zinnaifchen  Fufse  v.  J.'  1667.  S. 
357'  angefangen ,  und  bis:  zum  241^  Fufs  S.  445.  fort- 
gefahren.  Der  ssrFufs,  der  doch  bisher  in  den  weft- 
phälifch  -  niederrheinifchcn  Prozinzen ,  noch  zur 
Zeit  an  beiden  Ufern  des  Rheins^  ftatt  findet,  wird 
kaum  >S.  425.  erwähnt;  und  doch  ift  diefes  für  die 
Niederrfaeinlande  ein  fehr  wichtiger  Artikel.  Denn 
'ib  lange  der  Gonventionsthlr.  a  2  Fl.  24  Xr.,  in  die- 
fen  Provinzen  i  Rthlr.  40  Stbr.  galt  ,^  War  dfer  25er 
Fufs  ]pari;  feitdeni  aber  der  Revolutionskries  die 
Franzofen  an  den  Rhein  und  auf  das  rechte  Rneiii- 
ufer  gebracht,  hat,  ^gilt  der  franzöfifche  Laubthaler, 
der  im  24er  Fufs  2  Fl.  45  3Lr«  angefetzt  ift ,  in  ge- 
dachten Gegenden  i-Rthlr.  57  Stbr.  Clevifch  und  hat 
dadurch  feit  dem  Jahre  i8oa  den  3071  Fufs  hervor- 

f^bracht,  woraach  der  holländ.  Gulden,  der  im  2Sr 
uCs  nur  40  Stbr.  Clev.  gilt,  jetzt  mit  $  A  7^Pro  Gt 
Agio  verhandelt  wird.  Von  dem  Allen  kpmmt  in 
dem  vorliegenden  Werke  kein  Wort  vor,  welches 
doch  als  Folge  des ,  in  das  metrifche  Syftem  trans- 
ferirten  franzofifchen  altern  und  neuern  Mfinzwe- 
fens  hier  wenigfteoe  lifitte  herabrt  werden  ioUen. 


ne  Eigenfchaft,  die  wir  jng  enthält  S. -Rc , 
Artwünfchten),  gröfstenthrjodfötzc,  oder  was  j 
achtet  diefer  gerühmten  Vofcos  bey  den  MfiriTen: 
doch  Reo.  zur  weitern  ^^um  Theil  aus  l?«':hö. 
^  Wedigtfammlung,  dals  d^  s.  840  -  994.  iiU:t 
\Gegenftä0de  hie  und  da 
wSre,  und  wo  diegewg^^  Theil  werden  bis  Sn 
es  nicht  erlaubte,  gehqonzartikel  abgehandelt;  It 
dem  PredigJ  fcniger  AfÄffarJktfWwtttf  ift  der  wichügie 
2^!?fben,  wiewohl  die  vorzfiglichero,  dieRecin 
Englan4^,  Frankreich,  Braband  und  Holland  u 
fehen  Gelegenheit  gehabt  hat,  hier  mit  keinem  Wer- 
te erwäfint  werden.  Das  kann-  aber  anch  dem  Vf. 
nicht  {kbel  gedeutet  werden,  weil, ihn  die  QoeHco 
'dazu,  aus  denen  er  die  Befchreibung  entlehnen  ofs' 
te ,  ffewifs  abgingen.  —  Einen  grofsen  Theil  diefes 
Bandes  nehmen  naturhiftorifche  Gegenftände  ein, 
wohin  die  Artikel:  Muräne ^  Murex,  eine  Scbe- 
ckengattung;  MurmettkUr;  Mufchel;  Muft;  Ikjtvx; 
Muikateüerwem;'  'Muskatenbafm,  Mushtmuß  ood 
Afuskil  gehören ;  der  Artikel :  Jl/tf/i  und  die  dam 
abgeleiteten  find  gut  gerathen. 

Im  neun  und  neunzigßem  Theil  verdienen  f  JgenA 
Abhandlungen:  Muskete;  MuffeRn;  Aftf/br;  3ff:> 
gang;  Mutter,  MuUer brück;  Muttertm;  Mtitttf' 
kränz;  MuttermaU;  Muttervotifp ;  JlÄ«<r/fW4; '* 
tze;  Myrrhe;  Myrte;  Mythologie;  NabünniM' 
druck  der  Bücher  y  einer  rOhmlichen  Erwähnnof,  in- 
dem fie  meiftentheils  zweckmäfsig  bearbeitet  W. 

Der  hundertfle  Theil  enthält  einige  ronäiUch 
hieher  gehörigen  Rubriken,  wovon  ficlibeWeis 
der Nacfttf alter;  die  Nachtigall:  iWirWito-z^  als PJin- 
zengattung;  Nacht/chatten;  Nachtviote;  ifkto«* 
ter;  Nachtwamderer ;  Nadel  und  NMuä;  h^i 
Nähen;  —  Näherrecht ^  und  iVai«#  auszeicbneu. 

Der  ausführlichfte  Artikel  im  hundert  fnima 
Theileiftdie Rubrik:  iViiArjifi^jiiii«rf,dieS.5i-i94' 
in  ökonomifcher  Hinficfat  mit  vielem  Fleifse  auscia- 
andergefetzt  und  lehrreich  befchricben  worden  fad.  j 
Nicht  weniger  interelTant  find  S.  499  —  SU  ^^^^\/ 
handlung:  Naturalienkabinet,  S.  614  -««•  ^^''^^' 
re,  'ferner  Naturfpiel;  NauigationsacU ;  Mtgotm 
fcl^;  und  Neapelfcher  Handel;  die  öbrigw  find  zwar 
mfliler  beträchtlich,  aber  dennoch  hier  an  ihrer 
Stelle.  ^  ,       i-tu 

Im  hundert  und  zweyten  Theile  zefchnen  ficb  ö^ 
fonders  durch -irorzügljchc  Bearbeitung  ans:  A^?»; 
planet:  Nebenfonne;  ifecromantie;  lieigung^'^f''' 


kelmtafl;  Niefewurz;   Nießbrauci;  l*^^«*  (fl 
ÄS/fftei^i  Oefch.  der  Mathematik  vcrmifst^jjrtf,fl^ 

hierin  gute  Dienfte  hätte  leiftett-köaDefl);  A^lf; 


NomuüfMfl  (welcheuiAuffätzediiiDencrnßein^^^^^^ 
een  gänzlich  entgehen);  Notendruck  und  Aö/^|^^'; 
Novembtrnnd  Nudel,  die  voivverfchiedenernftertM^ 
'  Der  hundert  und  dHtte  Theil  liefert  meb  «^' 
recht  gut  geratheniy  Artikel,  die  AuftncrWair^ 
verdienen.    Die  lehrreichften  ündi  iß!/?M»*>  ^J^ 
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Sokratifchcn  Methode   fft   aber  keine  Spur  in  des 
Vfs.    'Workclien    äpzutrojFfcn.       Zuletzt    fpricht  ßt 
noch  von  rh'apfodifchcn  phyfikaUfchen;  Gefchmiere,  • 
welches  wahricheinhch  von   elenden   Dorf fchulm el- 
ftem, die  fi^h  eern  ein  paar  Orofchen  verdienen  woll- 
ten, zu  Tage  oefördert  worden  f^,   das.  aber  nun 
durch  feinen  neuen  phyfikalifchen  rlinderfreund  aus  . 
den  Händen  der  Rinder  verdrangt  werden  foller  — 
Wie  es  um  die   belobte  Deutlichkeit  im  Vortrage   , 
des  Vis.  ftehe,  wollen  wir  gleich  an  einer  Probe  fe* 
hen.     Es  foU  der  Unterfcbi^d  zwifchen  Körper  und 
Materie  angegeben  werden,     und  diefs  bewerkftjBl» 
ligt  der  Vf.  fö :    „Man  nennt  ein  zufammepfiefetztes 
Ganzes    bald   Körper,     bald    aber    an_ch'  Materie; 
und   diefs  gebt  auch  fehr  gut  an;  in  *3Ä?5^nian 
beides  aus  zwey  verfchtedeneo   Ge&chtsptincten  be<* 
trachtet.    Materie  heifst  nämlich  ein  Körper,  ^weil 
er  nur  die  Kraft  fich  zu  bewegen,  nicht  aber  auch 
die  Kraft  zu  dinken  hlit,   welche  nur  Geiflern  eigen' 
ift,  denen  man  die  Materie  entgegen ftellt." 

N.  2.  Frage:  Was  ift  die  Theilbarkeit  der  Kör- 

8 er  für  eine  Kigenfchaft?  Antw.  Man  kann  einen 
LÖrper  iwar  nicht  gänzlich  auflöfen  und  feine 
Theile  vernichten ;  aber  in  fehr  viele  Theilchen 
kann  man  ihn  zertheilon."  —  Mehr  von  dijsfen  un- 
bedeutenden Producten  anzuführen,  wäre  Zeitver« 
fchwendung.  '^  ^ 

Nach  dem  Titel  in  Nr.  3.  follte  man  glauben, 
Hr.  Herrmann  habe  das   Buch  aus  dem'  Englifclien 
überfetzt;  aber  diefs  fcheint  ni^ht  de^  Fall  zu  feyn;  ^ 
denn  er'fagt  in  der  Vorrede,  er  habe  fich  genau  an 
das  Franzö&fche  gehalten,    worin  die  Jbgeitd  zu- 
gleich Fortfchritte  mac'hen  folie.      Es  ift  nämlich  . 
von  eineifi  Ungenannten  an^  dem  Englifchen  in  das 
Franzößfche  Oberfetzt  und.  diefe  Lfeberfßtzung  d^r 
Deutfchen  gegen  Ober  abgedrückt  worden.    Hr.  H. 
liätte  alfo  auf  dem  'Fitel  eigentlich  fagen  foDen:  aus    . 
dem  Franzöfifcben  überfidtzt.    Der  deutfche  Titel  ift 
.aucli  nicht  fo  deutlich,  wie  der  franzöfifcbe :  denn  der 
Ausdruck  „gemeiofafslich  gemacht'*  läfst  fich  nicht 
fchicklich  auf  „belehrende  Gefpräche,  u.  f.  w.*'  be* 

,  ___  „  ziehen.     Dagegen  heifst  es  im  Franzöfifcben:    Ou-f 

übler  Vorbedeutung  und  ein  Zeichen  von  S^chwäche     vrage,  qui  met  Tes  lots  etjes  pkSnominss  de  Ib  naturt  h 
•r.      t?^  i,-.K*.  f«  *^ .     c^ii  ir  i^A^^^  A\^  A\.^^^  «K^^  f^     i^  portie  des  canceptions  tes  moins  formies  et  des  perfon-- 


ohe,  Obfigieit,  Obfervatotium  (in.welchcm  einige  be- 
kannte S.ternwarten,  befonders  die  BerJiriifche  be- 
fchrieben;  der  fran^zöfifcben,  englifchen,  und  an- 
derer ^eobächtungsanftallen  der  Art  im  weltlichen 
.  und  füdliclien  Europa  aber  gar  nicht  gedacht  wer- 
den). Zur  Gefchichte  der  Obladen  S.  167.  könnte  Reo. 
noch  Manches  aus  eigner  Erfahrung  hlnaufetzen, 
wenn  ihn  nicht  die  Beforgnifs,  hier  zu  wejtläuftig 
zu  werden,  daran  hinderte.  —  Am  ausführlichften 
find  die  Abhandlungen  S.  217  ^— »  622  vom  Obß  und 
deffen  Anwendung  in' dcfr  V^irthfchaft  gerathen. 
Aber  welche  Vorarbeiten  find;  auch  Ober  diefeo 
Oegenftand  vorhanden!  —  Der  Ochfa  und  einige 
davon  abgeleitete  Rubriken  find  gut  bearbeitet ;  eben 
fo  auch  der  aftrönoniifche  Octamt  und  der  October, 
die  diefen  Theil  befchliefsen.  — r  Weit  weniger  Ar- 
tikel, aber  defto  gröfser  und  im  hundert  una  vierten 
Theile  enthalten:  S-.3  —  48«  Oculiren;  S.  50  —  67. 
Odeum;  S,  71  —  ^83«  Ofen;  S.  388  —  396.  Officier 
(meiftens  nach  ü^ifiiig'/  Wörterbuch  dfer  (Marine 
bearbeitet);  S.  403  -r  751-  Oel  und  Oelpflanze; 
und  S.  764.  bis  zu  Ende  des  3uchs:  'Ohr. 

.^UQENDSCHAIFTEN. 

I.  Pirna",  1>-  Friefe:  Neuer  phj/fikalifcher  Kinder* 
freund,  oder  Unterricht  fOr  Kindery  auch  für  Er- 
wacbfene,  welche  die  Naturlehre  für  fich  felbft 
und  ohne  mOndlicheo  Unterricht  lernen  wollen, 
1805*  924  S.  IS.  Mit  Kupfern.  (18  gr.) 

a.  Haixs  ,  h\  Bäatfch :  Katechismus  über  die  Natur* 
tehre^  nebft  einer  Snielkarte  zur  Wiederholung 
för  erwachfeoe  Kinder.  1804.  53  S.  8«  (10  gn) 

3.  Lex^zio,  b.  Hinrichs:  Der  Neuton  für  die  fugend, 
oder  belehrende  Oefpräehe  eines  Vaters  mit  fei- 
ner kleinen  Familie  aus  der  Phjfik,  Aftronomie 
und  Chemie  geineinfafslieh  gemacht.  Aus  dem 
Engltfchen  Oberfetzt  von  M.  Fr.  Herrmann.  1805« 
a6i  S.  8-  Mit  Kupfern.  (1  Rthlr.  8gr.) 

Der  neue  ph]^fikalifche   Kinderfreund   (Nr.  i.) 


phjfikalifche 
Vorrede  eine 


aimmt  in  der  Vorrede  einen  ziemlich   hohen  Ton 
an,  der  nach  des  Rec.  Erfahrung  gemeiniglich  von 


ift.  Er  hebt  fo  an :  „Soll  Kindern  die  ihnen  eben  fo 
angenehme  als  nOizliche  Naturlehre  vt)rgetragen 
,  werden:  fo  mufs  ein  folcher  Vortrag  in  einem  vor- 
zQglichen  Grade  deutlieh  und  fafslich  feyn^  Und 
diefe  Eigenfchaft  wird  man- an  diefer  kleinen  Schrift 
hoffentlich  nicht  vermiffen.  Wenigftens  kann  ihr  Vt 
verfichern,  da(^  die  Naturlehre  leinen  eignen  Kia- 
dern,  welche  erlauf  diefe  Art  über  fie  (??)  unter- 
richtet, völb'g  verfrändlich  wird,  f^bfchon  das  alte* 
fte  von  ihnen  noch  nicht  das  eilfte  Jahr  ganz  ef- 
reicht  hat..  Doch  mufs  er  freylich  von  ihnen  bemer- 
ken ,  dafs  fie  von  den  erften  Jahren  an  zum  Denken 
gewöhnt  worden  find^,  ^  und  fchlechterdjngs  nichts 
mafchinenmäfsig  haben  lernen  dürfen.' .  Denn  fie  find 
nach  der  Sokratifchen  Methode  unterrichtet  worden, 
von  der  aber  freylich  Jugendlehrer  vom  gewdhnli- 
jcbea  Schlage  keinen  Begriff  haben/'«    '^Voo  diefer 


fies  fans  inßruction.  Das  Werk  felbft  ift,  wie  der 
firanzöfifche  Ueberfetzer  fagt,  für  Kinder  von  10  --« 
la  Jahren  gefchrieben.  Allein  fOr  folche  Kinder 
dürfte  der  Vortrag  zum  Theil  doch  nicht  fafslich 
genug  feyn.     Auch  legt  der  yf.   den  Kindern  E^ra* 

gen  und  'Antworten  in  den  Mund^  die  wohl  fchwer- 
ch  ein  Kind  von  dem  Alter«  es  mufste  denn  ein  in* 
genium  praecox  feyn,  thun  und  gebeti  Wird.  Die  rei* 
Fere  Jugend  kann  das  Buch  aber  mit  Nutzen  lefen. 

Breslau,  Städten.  Univer.Btochdruckcrev:  jSSge'^ 

meines  Lefebuch  för  Stadt-  und  Landfchülen,  und 

beym  Privatunterrichte ,  zunachft  für  Schlefies  4i. 

d^Oraffch.  Oiaz  bearb.  .1805.  496  S.  8-  \i6  gr.) 

Diefes,   zunachft  für  die  katholifchen  niedera 

Stadt»  und  Landfchuleo  Schlefiens  und  der  Ortf* 

'        fchnft 
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icbaft  plaz  beftimmte^  Lefebuch  ratfaalt  ein«  Menge 
Maierialicn,  welche  den  Lehrew  in  Etementar- 
fchulen  hmläbglichen  IStoff  darbieten  foUtyi ,  die  10 
der  allgemeinen  An  weifung  zur  pflichtmäfsigeh  Lehr- 
art in. den  jcaiholifche»  niedern  Sudt- und  Lapd- 
Icbulen«  Schlefiens  voKgefchriebene  Entwickelung  der 
jugendlichen  Seelenkräfte  in  der  oberen  ^affe  die- 
fer  Schujen  fortzufetzen ,  und  auf  gemeinnützige  Ge* 
genftände  anzuwenden,  ^uerft  kommen  moralifche 
Erzählungen  blsS.  i68-  und  a)  Biblifche  Erzählungen 
— -  962'. ;  dann  fqlgen  3)  Renntniis  des  Himmels  —  274. 
4)  Efdbefchreibung  —  302.  5)  Naturlehre  —  368- 
6)  Der  Menfch  —442.   7)  Die  däugthiere  —  490.    8) 

'  Ueber  die  Pfiichten  einer  guten  Lebensart  — :Ende. 
Diefe  Materialien  find  alle  auf  die  Verhältniffe  be- 
rechnet, in  welchen  Rinder  von  8  —  12  Jahren  mit 
der  Aufsenwelt  zu  ftehen  pflegen.  Füj^  die  fyftema- 
tifche  Darftellung  der  religio fen  und  moralifchen 
Wahrheiten,  £0. wie  für  die  A^weifung  zu  fchriftli- 
.  eben  Auffätzen »  und  zur  Berechnung  der  Zahl  und 
MafsverhäTtniffe  find  eigne  Lehrbücher  vorhanden. 

'Ein  andres  Le(ebueh  ift  dazu  beftimmt,  eine  kurze 
Ueberficht^  der  in  Abficht  auf  die  Sprache  und  Grö- 
fsenlehre,  d^em  kindlichen  Verltande  während  des 
Schulunterrichts  durch  die  Uebung  geläufig  gewor- 
denen Grundfätze  und  Vorfehriften  der  katholiklien 
Jugend  zu  ertheilen ,,  welche  die  fonntäglichen  Wie- 
derholungsftundeii  bis  zum  i6ten  Jahire  ihres  Alters 
befücbt ,  1^  welches  auch  ein  Abrifs  der  vaterländi- 
Xchen  Gefchicht^,  und  eine  Anweifung  zur  Land« 
wirthfchaft  und  Gewerbskunde  nebft  andern  nützli- 
eben  Betchreibungen  aus  der  Naturgefchichte  aurge- 
nommenwBrden  wird.  Aus  diefen  kurzen,  aus  der 
Vorrede  entlehnten,  Angaben  fieht  m^  mit  Ver- 
gnügen  die  Fortfehritte,  welche  in  Scblefien  für  die 
zweckmäfsige  Bildung  der  katholifchen  Jugend  ge- 
macht werc^n.  So  gut  aber  auch  die  Ausarbeitung 
die(^S  Lehrbuches  gerathen  ift,  fo  wünfcben  wir 
doch ,  dafs  auf  einige  Umbände  dabey  die  nöthige 
I\ückficht    gienommen    worden    wäre.       Zunächft 
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fcheint  zur  Beförderung,  der  Wohlfeilheit  eine  riel 
gröfsere  Aufmerkfamkeit  auf  die  Rfirze  ein  noth- 
wendiges  Reguifit-zu  feyn.  ^  Um  diefe  zu  erreichen, 
hätte  nirgends  die  dialogifche  Form  gebraucht  Ver- 
den follen ;  auch  hätten  die  Erzählungen  mehr  zb- 
fammengezogen  werden  können.  Zweckmäfsiger 
hätten  a,uch  die  biblifchen  Erzählungen  in  dem  ei> 
gentlichen  Kelieionsbuche  ihren  Platz  erhalten. 
Uebrigens  find  diefe  Erzählungen  der  Jugend  febr 
angemeffen  und-  rein^  biblifch.  Mit  g^ofser  Be- 
fonnenheit.  Einficht nind  Renntnifs  der  jugendlichen 
Kräfte  und  Denkart  find  alle  übrigen  Abtheilungen 
bearbeitet,  und  nur  feiten*  wird  man  eine  Erince- 
rung  dagegen  nöthig  finden.  Auf  die  Ausrottang 
des  Aberglaubens  finden  wir  fehr  häufig  hingearbei- 
tet, z.  B.  S.  271.  wird  gut  gezeigt,  daU  die  Sterne 
eineiti  Lande  kein  Unglück  prophezeien.  In  der 
Geographie  ift  Scblefien  fehr  zweckmäfsig  am  aas- 
fQhrlichften  behandelt  worden:  die  übrigen  Länder 
werden  nur  kurz  angezeigt,  meilt  nur  nach  deren  La- 

fe,  Regierung,  Religion,  rroducten  und  Klima.  Sehr 
at  uns*  die  Naturlehre  gefallen,  welche  ganzz^veck- 
mäfsig  nur  das  Brauchbarfte  enthält ,  und  mit  Recht 
weder  fyftematifch  noch  nach  einem  Syfteme,  fibri- 
geps  auch  nicht  in  Dialogen  vorgetragen  ift :  doch 
wären  mehr  Anwendungen  auf  das  gemeine  Lebec 
zu  wQnfchen  gewefen.  (Auffallend  wair  uns  ein  Aus- 
drucks. 306.:  eine  hölzerne  Kugel  Itt  fchüttemer  ucd 
leichter,  und  die  Dämpfe  und  Danfte  find  fckültermr 
und  leichter;  folohe  und -ähnlictie  ^rovwzislisjnen 
hätten  doch  vermieden  werden  follen.)  ^icht  weni- 
ger aberdacht  und  forgfältigft  ausgewählt  find  die 
übrigen  drey  Abfchnitte^  welche  richtig  gelefcn  und 
erklärt,  zur  Entwickelung  der  jugendlichen  Seelen- 
kräfte ,  und  zur  Anfaramlüng  und  Vermehrung  der 
Kenntniffe  fowohl ,  als  zur  Veredlung  der  Gefioncn- 
gen  auf^erordentlich  vortheilhaft  find.  Zwifcbeo 
^urch  kommen  manche  lateinifch  gedruckte  uod 
mit  gefchriebcner  Schrift  verfehene  Seiten  vor,  wel- 
che ihren  Zweck  nicht  verfehlen  werden. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


EÄBACTJWftSiCHRTrt'KK.  jtugshurg ,  b.  Wolf :  Sechs  Sehnt' 
predigten;  vrta  Jeh.  Mich,  ///m^/i/^tf,  der  Theol.  Dr.  u.  Stadi- 
pfarrcr  in  Saulpaa.  1804*  l6o  S.  g.  (8  gr.)  —  Hr  /.  weift 
fowohl  feineti  GegenfUnd.  mit  Wurme  und  Deutlichkeit  dar- 
zuftellens  ^s  den  Vorurtheileti  und  Hindernirfen  in  dem  Vol- 
ke tnic~  Klugheit  omi  Nachdruck  tu  begegnen.  Vorzüglich 
hat  Rec,  die  iweyte  Predigt  gefallen,  worin  nach  Matth.  12, 
5:  „Sie  aber  TernachlSirigten  ea,"  die  Fragen  beantwortet 
werden:*  l)  Ift  di^Armuth  ein  hinfeichender  Grund,  die  Kin- 
der entwedef  gar  nicht,  oder  doch  feltei»  in  die  Schule  zu 
>>rchlcken?  urid  2)  Ut  die  Lehränftalt  Schuld  daran,  wenn  die 
Kinder  Wieder  alles  vergeffen?  wobey  die-Vor.aiiglicbftenEin* 
wtirFe   widerlegt  werden»^  welche   man  befoDderfl  auf  dem 


Lande  gewöhnlich  hSrt.  —  Mochte  nur  jeder  Prediger,  der 
dagegen  zu  kämpfen  bat,  mit  dem  Vf.  feinen  ZahSrern  fa^en 
können:  „es  ift  euch  bekannt,  drCs  euch  die  Schale  nur  f*' 
rtichu  koftet ;  wie  kann  euch  die,  Armuth  rechtfertigen,  vrti^n 
ihr  den  Kindern  4fn  fo  nöthigen  Schulunteirricht  entzieht:  * 
da  wirklich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafsbey  gegenwärtigen  har« 
ten  Zeiten  das  in  manchen  Gegenden  doch  nicht  geTinre 
Schulgeld  einer  dürftigen  und,  wie  ea  gew8bnlic&  ^er  tI\ 
ift,  zahlreichen  Familie  oft  fchwer  cu  erfchwio&en  ift:  tb 
gleich  ^nch  nicht  «u  jaugnen  ift,  dafs  noch  h£iihg  sutr.f:?. 
was  der  Vf..  fogleich  darauf  fagt :  „  dafs  der  Schulunterrit  r: 
nur  ^darum  fo  gering  gefcbätzt  wird»  weil  er  togar  xucfu 
koftet.** 


H  a-i  Le, 
geidTuekt  bey  Johann   Friedrioh  Aagvft  Ora«ert. 


